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Die  Grösse,  Beschaffenheit  und  Besteuerung  der  Fläche  des  preussischen 

Staatsgebietes. 

Von  Dr.  Engel. 


Einleitung. 

Wesen  und  Bedeutung  des  Staatsgebietes  und  die  Mittel  seiner  Erforschung. 


In  der  Statistik  der  Staaten  spielt  die  Statistik  des  Terri- 
toriums eine  grosse  Rolle;  denn  in  der  That  beherrscht  das 
Gebiet,  das  einem  Volke  zum  Schauplatz  seiner  Thätigkeit  an- 
gewiesen ist,  dessen  ganzes  Leben.  Die  geographische  Lage  nach 
Länge  und  Breite,  die  Küstenerstreckung  und  die  Gestalt  der 
Küsten,  die  Grösse  der  trocknen  und  der  nassen  Fläche  des 
Continents,  die  Erhebung  desselben  über  den  Meeresspiegel, 
die  (Konfiguration  oder  Abwechslung  von  Berg  und  Thal,  der 
Reichthum  an  Quellen,  Bächen  und  Flüssen,  an  nutzbaren 
Feisarten,  Mineralien,  Erzen  und  fossilen  Brennstoffen,  die  Be- 
sonderheiten und  Mannigfaltigkeit  der  Flora  und  Fauna,  — 
mit  einem  Worte:  die  natürliche  Aussenwelt  des  Menschen  ist 
es,  welche  wiederum  die  physische  Natur  des  Menschen  und 
sein  physisches,  geistiges,  sittliches,  wirtschaftliches,  sociales 
und  politisches  Leben  bestimmt. 

Wegen  dieser  grossen  Wichtigkeit  verdient  unstreitig  das 
Staatsgebiet  die  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  der  Statistik. 
Bedauerlicherweise  ist  die  letztere  hinsichtlich  der  Lösung 
dieser  Aufgabe  kaum  noch  über  die  Anfänge  hinausgekommen. 
Fast  von  keinem  einzigen  Staate  ist  die  Grösse  genau  ermittelt 
und  bekannt;  ebenso  herrschen  noch  mannigfache  Dunkelheiten 
über  die  geographische  Lage  vieler  Länder.  Der  Wasserreich- 
thum ist  noch  selten  zum  Gegenstand  statistischer  Forschung 
gemacht  worden,  und  wie  schwankend  die  Angaben  über  die 
Höhen  sind,  das  braucht  gar  nicht  erst  gesagt  zu  werden.  Wären 
aber  auch  einzelne  Höhen  genau  gekannt,  so  wüsste  man  damit 
immer  nur  wenig  über  die  mittlereFrhebung  der  einzelnen  Ge- 
markungen, Kreise  und  Provinzen.  Eben  so  unbekannt  ist  uns, 
mit  Ausnahme  einiger  kleiner  Partieen,  das  Unterirdische. 

Indessen  erfreulich  ist  es,  sagen  zu  können,  dass  man  überall 
strebt,  das  Versäumte  rasch  nachzuholen.  Die  Längenmessun- 
gen in  Preussen  gehören  zu  den  besten  ihrer  Art,  die  Küsten- 
vermessung von  1833  — 39  ist  ein  Meisterwerk , und  auch  die 
für  die  Physik  der  Erde  im  Allgemeinen  und  vieler  Länder 
insbesondere  so  ausserordentlich  wichtige,  mitteleuropäische 
Gradmessung  ist  ein  Unternehmen  preussischen  Ursprungs. 
Die  Klimatologie  und  Meteorologie  finden  nirgends  eine  bessere 
Pflege,  denn  hier.  Und  es  ist  Preussen,  welches  die  Initiative 
zu  einer  Reihe  neuer,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  höchst 
folgenreichen  methodischen  Untersuchungen  ergriffen  hat.  Wir 
meinen  — von  den  gediegenen  geognostischen  Untersuchungen 
und  Kartirungen  der  älteren  Formationen  gar  nicht  zu  reden 
— die  systematische  Aufschliessung  des  Unterirdischen  der 
gesammten  norddeutschen  Ebene  durch  Tiefbohrungen  und 
die  wissenschaftliche  Ergründung  des  sogenannten  Schwemm- 
landes. 

Unter  den  so  eben  erwähnten  Erforschungen  der  natür- 
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liehen  Aussenwelt  der  Bevölkerung  des  Staates  stehen  die 
behufs  der  Besteuerung  der  Liegenschaften  und  Gebäude  un- 
ternommenen in  erster  Linie.  Sämmtliche  Grundsteuer- Veran- 
lagungswerke haben  eine  mehr  oder  weniger  genaue  Ausmes- 
sung und  Einschätzung  der  ländlichen  und  städtischen  Grund- 
stücke zur  Voraussetzung;  durch  jene  wird  die  Grösse  und  der 
Umfang  der  Fläche  oder  die  Gestalt  des  Raumes  bestimmt,  durch 
diese  die  Qualität  oder  Bonität.  Aus  beiden  Eigenschaften  zu- 
sammen ergiebt  sich  der  Reinertrag,  und  dieser  ist  der  Gegen- 
stand der  Besteuerung.  Der  Reinertrag  ist  mdess  nicht  blos 
ein  Product  aus  Quantität  und  Qualität  der  Fläche,  sondern 
auch  aus  der  Art  und  den  Mitteln  zur  Bewirtschaftung  der- 
selben. Und  die  Summe  dieser  Ermittelungen  (so  dass  jedes 
einzelne  Glied  davon  sofort  nachgewiesen  werden  kanrr)  nennt 
man  bekanntlich  Cataster,  hergeleitet  von  Capitastrum. 

Unleugbar  liegt  dem  Cataster  eine  hohe  Idee  zu  Grunde. 
Weit  davon  entfernt,  nur  ein  Steuerinstrument  zu  sein,  ist  er 
oder,  meint  man,  könnte  er  sein;  die  Beweisurkunde  für  jede 
Art  und  jedes  Stück  Grundeigenthum,  das  Grundbuch  des 
Landes,  die  Basis  der  HypothekenfolieD,  des  Grundcredits,  der 
landwirtschaftlichen  Statistik,  mit  einem  Wort  alles  Dessen, 
was  auf  das  Grundeigenthum  Bezug  hat.  Dieses  Ziel  zu  er- 
reichen, einen  Grundcataster  von  solchen  Eigenschaften  zu 
gewinnen,  sind  in  den  meisten  europäischen  Staaten  seit  mehr 
denn  100  Jahren  sehr  bedeutende,  mit  grossen  Kosten  ver- 
knüpfte Anstrengungen  gemacht  worden.  Und  dass  der  Cataster, 
der  jenes  eben  genannte  ideale  Ziel  zu  erfüllen  im  Stande 
wäre,  solcher  Kosten  auch  werth  sei,  unterliegt  wohl  keinem 
Zweifel;  eine  andere  Frage  ist  aber:  ob  es  in  solcher  Voll- 
kommenheit überhaupt  erreicht  werden  kaum 

Um  hierüber  ins  Klare  zu  kommen,  muss  man  die  Rein- 
ertrags-Ermittelung in  ihren  einzelnen,  schon  erwähnten  Fac- 
toren  betrachten. 

Was  die  Quantität  der  Fläche  anlangt,  so  geht  sie  aus 
einer  genauen  Ausmessung  und  Kartirung  des  Landes, 
aus  der  genauen  Fixirung  und  Bezeichnung  jedes  Grund- 
stücks (oder  Liegenschaft)  im  Raume  hervor.  Wer  wollte 
leugnen,  dass  dies  unmöglich  sei?  Allein  es  erfordert  eine 
grosse,  mühsame  und  nur  langsam  vorschreitende  Arbeit.  Ein 
von  keinem  andern  Staate  in  ähnlicher  Vollkommenheit  er- 
reichtes Meisterwerk  der  Flächenmessung  und  Darstellung  liegt 
z.  B.  jetzt  in  der  sogenannten  Generalstabs-Karte  der  Schweiz 
vor;  ein  Werk,  das  unter  Dufour’s  Leitung  vollendet  wurde 
und  dessen  Namen  in  die  Register  der  berühmtesten  Geometer 
und  Kartographen  unverlöschlich  eingetragen  hat.  Diese  Karte 
ist  so  sehr  eine  vollständige  Copie  der  Natur,  fast  jeder  Punkt 
ist  so  genau  im  Raum  (nicht  blos  seiner  horizontalen,  sondern 
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durch  Aequidistanten  auch  seiner  verticalen  Ausdehnung  nach) 
bestimmt,  dass  man  gegenwärtig  alle  generellen  Strassen-  und 
Eisenbahn-Nivellements  nicht  mehr  in  der  Natur,  sondern  auf 
dieser  Karte  ausführt.  Sie  leistet  das  in  Wahrheit,  was  ein 
anderer  nicht  minder  berühmter  Geometer,  der  k.  preussische 
Generallieutenant  z.  D.  Baeyer,  auch  für  den  preussischen  Staat 
anstrebte.  (Vergl.  Entwurf  zur  Anfertigung  einer  guten  Karte 
von  den  östlichen  Provinzen  des  preussischen  Staats  nach  dem 
heutigen  Standpunkt  der  Technik  und  Wissenschaft.  Archiv 
für  Landeskunde  II.  Band  1856.)  Dass  und  warum  dieses  Ziel 
in  Preussen  bisher  noch  nicht  erreicht  wurde,  wird  später  ein- 
mal in  diesen  Blättern  zum  Gegenstand  der  Besprechung  ge- 
macht werden. 

Die  zweite  Operation  der  Grundsteuer-Veranlagung  ist  dieso- 
genannte  B onitir  u ng  oder  Einschätzung  der  Grundstücke; 
mit  anderen  Worten:  die  Bestimmung  der  Qualität  der  Fläche 
und  zwar  derjenigen  Qualität,  von  einem  Brutto-Ertrage  auch 
einen  Reinertrag  zu  gewähren.  Das  ist  unleugbar  eins  der 
schwierigsten  Beginnen.  Nicht  etwa  blos  in  der  Ausführung, 
sondern  noch  weit  mehr  in  der  Bezeichnung  des  Zieles  selbst. 
Während  man  vom  Raume  und  den  räumlichen  Dimensionen 
wohl  behaupten  kann,  dass  sie  (für  unsere  Sinne  wenigstens) 
feste  Grössen  seien,  so  lässt  sich  das  doch  in  keiner  Weise 
von  den  Eigenschaften  der  Dinge  sagen,  die  in  diesem 
Raume  liegen,  darin  entstehen,  leben  und  vergehen.  Weder 
die  natürlichen  noch  die  socialen  (von  den  Menschen  hervor- 
gebrachten) Eigenschaften  des  Grundes  und  Bodens  sind  con- 
stante.  Ja  wir  sind  nicht  einmal  im  Stande,  die  einen  von 
den  anderen  begrifflich  zu  trennen,  »denn  die  Natur  und  der 
Mensch  in  Gemeinschaft  sind  die  letzten  Ursachen  aller  Er- 
scheinungen der  Aussenwelt,  und  die  Thätigkeiten  beider  durch- 
dringen sich  aufs  Innigste«  (Dietzel).*)  Ein  Saatfeld,  wo  Halm 
an  Halm  steht,  eine  wohlgenährte  Heerde  prächtigen,  fleisch- 
und  milchreichen  Rindviehs  oder  veredelter  Schafe  u.  s.  w. 
sind  nicht  blos  natürliche,  sondern  auch  sociale  Erscheinungen. 
Das  Nämliche  gilt  von  jedem  landwirtschaftlichen  Grundstück, 
von  jedem  Acker  und  jeder  Wiese,  von  jedem  Garten  und 
jedem  Weinberg,  selbst  auch  von  jedem  Walde,  da  wir  ja  Ur- 
wälder in  Preussen  nicht  mehr  haben. 

Zu  älterer  Zeit  gingen  die  Grundsteuer -Systeme  davon  aus, 
dass  es  möglich  sei,  den  Antheil,  welcher  der  Natur  allein  an  der 
landwirtschaftlichen  Production  bei  einer  bestimmten  Wirth- 
schaftsmethode  zukommt,  zu  ermitteln  und,  da  die  Natur  ihre 
Dienste  unentgeltlich  leistet,  mithin  dem  Besitzer  eines  Grund- 
stücks (der  sie  sich  dieses  Besitzes  wegen  dienstbar  zu  machen 
im  Stande  ist)  Vorteile  ohne  Gegenleistung  verschafft,  jenen 
Productionsantheil  der  Natur  (die  sogenannte  Grundrente)  mit 
einer  Steuer  zu  belegen.  Das  ist  die  Grundsteuer.  Eine  weitere 
Voraussetzung  bei  ihrer  allgemeinen  Einführung  und  kunst- 
vollen 'Ausbildung  war,  dass  jene  Grundrente  etwas  Sta- 
biles sei  und  darum  auch  die  Grundsteuer  den  Charakter  der 
Stabilität  in  und  an  sich  tragen  müsse.  Mit  Rücksicht  hierauf 
hielt  man  es  für  ausführbar,  den  unter  den  adoptirten  Vor- 
aussetzungen nicht  blos  jedem  Grundstück  oder  jeder  Liegen- 
schaft (oder  Realität,  wie  man  in  Oestreich  sagt)  zukommen- 
den Werth  zu  bestimmen,  sondern  auch  die  Grundsteuer-Quote 
jedes  Besitzstückes,  jeder  Parzelle  zu  fixiren.  Von  der  so 
eben  erwähnten  Ansicht  ist  man  allerdings  jetzt  fast  überall 
zurückgekommen : man  nimmt  wohl  ein  Zusammenwirken 

sämmtficher  Productionsfactoren  an,  doch  nur  mit  Beschrän- 
kung der  Wirksamkeit  von  Capital  und  Arbeit  und  der  per- 
sönlichen Befähigung  des  Besitzers.  Die  preussische  Grund- 
steuer z.  B.  besteuert  »denjenigen  Reinertrag,  welcher  von  den 
Grundstücken  unter  Voraussetzung  einer  gemeingewöhnlichen 
Bewirthschaftungsweise,  nach  Abzug  der  nothwendigen  Ge- 
winnungs-  und  Bewirthschaftungskosten , im  Durchschnitt  einer 
die  gewöhnlichen  Wechselfälle  im  Ertrage  umfassenden  Reihe 
von  Jahren  jedem  Besitzer  gewährt  werden  kann«.  Und  die 
sächsische  Grundsteuer  besteuert  ganz  ähnlich,  z.  B.  beim  Acker- 


*) Wir  nehmen  diese  Gelegenheit  wahr,  von  Neuem  auf  Dietzels 
Werk  »Die  Volkswirthschaft  und  ihr  Verhältniss  zu  Gesellschaft  und 
Staat.  Frankfurt  a.  M.  Sauerländers  Verlag  1864«  die  öffentliche 
Aufmerksamkeit  hinzulenken.  Der  Verfasser  fasst  die  Volkswirth- 
schaft von  einem  sehr  idealen  Standpunkt  auf  und  vindicirt  ihr  fast 
allein  die  gesellschaft-  und  staatenbildende  Kraft.  Mag  er  in  dieser 
Beziehung  vielleicht  zu  weit  gegangen  sein,  mag  sich  die  Genesis  der 
Volkswirthschaft  nur  in  den  seltensten  Fällen  nach  der  von  ihm  auf- 
gestellten Schablone  vollzogen  haben  und  mögen  seine  Ausführungen 
hier  und  da  an  diejenigen  anderer  Schriftsteller  erinnern,  so  zeich- 
net sich  das  Buch  vor  vielen  anderen  doch  durch  einen  grossen 
Gedankenreichthum  und  durch  seltene  Klarheit  der  Darstellung  aus, 
weshalb  es  namentlich  auch  Denjenigen  empfohlen  werden  kann,  die 
sich  weniger  durch  gründliches  Studium  als  durch  angenehme  Lectüre 
mit  den  wichtigsten  Sätzen  der  Volkswirthschaft  vertraut  machen 
wollen. 


lande,  »die  Ertragsfähigkeit  nach  dem  Maasse  und  Werth  der 
Früchte,  welche  von  demselben  bei  landüblicher  Cultur  und 
wirtschaftlicher  Behandlung  nach  den  Regeln  der  Dreifelder- 
Wirthschaft,  unter  Voraussetzung  einer  dem  Ertrage  ent- 
sprechenden Düngung,  zu  erwarten  sind«.  D.  h.  also,  man  will 
die  ausserordentlich  verschiedene  Wirksamkeit  zweier  Factoren 
auf  ein  allgemeines,  überall  gleiches  Maass  reduciren,  damit 
die  sich  nun  noch  ergebenden  Differenzen  in  den  Erträgen 
lediglich  als  das  Resultat  des  einen  noch  übrigen  Factors,  der 
Natur  resp.  der  natürlichen  Kräfte  des  Bodens,  erscheinen. 

Die  systematische  Sammlung  der  Grundsteuer  - Ermit- 
telungen ist  es,  was  heut  zu  Tage  vorzugsweise  der  Grund- 
cataster eines  Landes  genannt  wird.  Indessen  das  "Wort 
Cataster  bezeichnet  in  der  Gegenwart  keineswegs  eine  und 
dieselbe  Sache;  es  lässt  sich  an  den  Nebenbenennungen  der 
Cataster  gewissermaassen  die  Geschichte  der  Grundsteuer 
selbst  studiren.  Von  dem  anfänglichen  stabilen  Parzellar- 
cataster  ist  man  allmälig  auf  den  mobilen  Grundstücks-Cataster 
gekommen,  dergestalt,  dass  bei  einem  solchen  weder  von  einer 
Reinertrags-Ermittelung  durch  Bonitirung  und  Einschätzung  der 
einzelnen  Guts-  oder  Liegenschafts-Bestandtheile  mehr  die  Rede 
ist,  sondern  nur  noch  von  einer  Ermittelung  der  Gegenwarts- 
oder Verkehrswerthe,  wobei  man  hauptsächlich  Kauf-  und 
Pachtpreise  zu  Grunde  legt.  Eben  so  wenig  ist  bei  dem  mo- 
bilen Grundstücks  - Cataster  eine  principielle  Stabilität  der 
Steuerbeträge  vorhanden , sondern  letztere  folgen  allen 
Schwankungen  der  Verkehrswerthe,  resp.  der  Kauf-  und 
Pachtpreise;  nur  das  Gesammtcontingent  der  Steuer,  welches 
alljährlich  in  die  Staatscasse  fliessen  muss,  steht  fest. 

Die  Geschichte  des  Catasters  ist  überaus  lehrreich,  doch 
ist  hier  nicht  der  Ort,  sie  auch  nur  in  ihren  Hauptzügen 
vorzuführen').  Wer  die  neueste  Epoche  derselben  auf- 
merksam studirt,  dem  drängt  sich  unwillkürlich  die  Ueber- 
zeugung  auf,  dass  die  Ansicht  Derjenigen,  welche  in  der  Grund- 
steuer die  gerechteste  und  durchgebildetste  Steuer  überhaupt 
erblicken,  in  raschem  Abnehmen  begriffen  ist;  und  zwar  weil 
in  unserer  dampfbewegten  Zeit  von  einer  langen  Stabilität  der 
socialen  Verhältnisse  nicht  mehr  die  Rede  sein  kann.  Da  es 
nun  aber  der  Grundrente  und  Grundsteuer  gegenüber  ein  un- 
umstösslicher  Satz  ist:  »günstige  Verkehrslage  wirkt  wie  Frucht- 
barkeit«, und  da  die  Durchziehung  der  Länder  mit  Chausseen, 
Eisenbahnen  und  Canälen,  die  häufigere  Ueberbrückung  der 
Flüsse  etc.  die  Gunst  der  Verkehrslage  der  Grundstücke  fast 
tagtäglich  verändert,  heute  verbessert,  morgen  möglicherweise 
auch  wieder  verringert:  so  ist  vielfach  schon  die  Frage  aufge- 
worfen worden,  ob  es  sich,  angesichts  der  raschen  Vergäng- 
lichkeit und  Werthverschiebung  selbst  des  ursprünglich  ge- 
nauesten Parzellar-  oder  Liegenschaftscatasters , rechtfertigen 
lasse,  die  mit  seiner  Herstellung  unvermeidlich  verbundenen, 
ausserordentlich  hohen.  Kosten  aufzuwenden. 

Unbeschadet  der  scharfen  theoretischen  Urtheile  vieler 
ausgezeichneten  Schriftsteller,  äussert  sich  ein  Praktiker  und 
zugleich  einer  der  gründlichsten  Kenner  der  Landwirth- 
schaft,  Geheimrath  Dr.  Reuning  in  Dresden  (der,  beiläufig 
gesagt,  vor  10  Jahren  noch  in  officiellen  Schriften  die  Grund- 
steuer die  Perle  der  Steuern  nannte)  über  den  noch  ziemlich 
neuen  und  im  Rufe  der  Vorzüglichkeit  stehenden  sächsischen 
Cataster  und  das  sächsische  Grundsteuer -System  in  der  Fest- 
schrift für  die  25.  Versammlung  deutscher  Land-  und  Forst- 
wirthe  zu  Dresden  vom  Jahr  1865  wie  folgt:  »Betrat  dieses 
System  hierdurch  eine  neue  Bahn , so  enthielt  es  doch  in 
andern  Beziehungen  den  Grund  von  Ungleichheiten,  die  an 
sich  immer  schärfer  hervortreten  mussten:  es  stellte  sich  auf  den 
doctrinären  Standpunkt  der  Dreifelder- Wirthschaft  ohne  Be- 
sömmerung  der  Brache,  ohne  Berücksichtigung  des  Anbaues 
von  Futter  und  Handelsgewächsen  aller  Art;  es  basirte  die 
Düngung  auf  das  in  der  Wirthschaft  gewonnene  Stroh  und 
kam  hierdurch  zu  Resultaten , die  der  Wirklichkeit  nicht  ent- 
sprechen können.  Die  veränderten  Communicationsverhält- 
nisse  alterirten  das  Princip  der  Schätzung  des  Ertrags  und  der 
Productionskosten  nach  Roggenwerth,  da  die  Preise  in  den 
verschiedenen  Gegenden  sich  anders  gestalteten.  Rechnet  man 
hierzu  die  Folgen,  welche  die  Befreiung  des  Grundes  und  Bodens 
von  allen  Lasten,  die  fortgeschrittene  Einsicht  in  den  land- 
wirtschaftlichen Betrieb,  die  Vermehrung  der  Bevölkerung, 
die  gestiegenen  Preise  aller  Producte  und  Arbeiten,  die  Ver- 


’)  Der  Cataster  und  die  Grundsteuer  sind  uralte  Einrichtungen. 
Aus  einzelnen  Ueberlieferungen  der  Egypter,  Babylonier  und  Phö- 
nicier  geht  hervor,  dass  diese  längst  untergegangenen  Völker  schon 
die  aut  einem  Cataster  basirte  Grundsteuer  kannten  und  besassen. 
Von  den  Persern  ist  es  unbestreitbar.  Sehr  vollständige  Angaben 
über  die  Geschichte  des  Catasters  und  der  Grundsteuer  enthält  unter 
Anderen  die  Schrift  vom  Vicomte  deParieu,  Histoire  des  impöts 
sur  la  propriete  et  le  revenu  foncier.  Paris  1864. 


weadung  grösserer  Capitalien  auf  den  Grundbesitz  nothwendig 
äussern  mussten,  so  erklären  sich  die  Ungleichheiten,  die  jetzt 
zu  erkennen  sind,  und  in  denen  verschiedene  Preise  der  Steuer- 
einheit* * ***)) hervortreten.  Es  mag  vielleicht  einzeln  der  Preis 
einer  solchen  dem  ursprünglichen  Preis  von  8 3Mr  10  noch 
gleich  kommen.  Derselbe  ist  aber  an  andern  Orten  auf  25 
und  30  3hk  gestiegen  und  erreicht  jetzt  im  Durchschnitt  die 
Höhe  von  etwa  15  3Kk.")  So  wenig  diese  Thatsachen  in  Ab- 
rede zu  stellen  sind,  so  gewiss  ist  es,  dass  eine  Revision  der 
Grundsteuer- Regulirung  einer  neuen  Aufnahme  derselben  gleich- 
kommen, dass  auch  diese  den  Keim  der  Unfertigkeit  in  sich 
tragen  und  die  nicht  rastende  Zeit  nach  weiteren  20  Jahren 
die  Zustände  eben  so  wieder  verrücken  muss,  wie  der  hinter 
uns  liegende  gleiche  Zeitraum  es  gethau  hat,  und  dass  man 
durch  eine  neue  Regulirung  wesentlich  nur  das  in  der  Zwischen- 
zeit auf  den  Grundbesilz  gewendete  Capital  und  die  ihm  zu- 
gewandte Arbeit  einer  neuen  Besteuerung  unterwerten  würde 

Ob  man  für  die  Zwecke  der  Grundsteuer  - Erhebung  über- 
haupt eines  Catasters  bedarf,  ob  es  erforderlich  ist,  jede 
einzelne  Parzelle  Landes  mit  aller  Schärfe  nach  ihrem  Ertrag 
(und  ohne  Rücksicht  auf  ihren  Wirthschaftöverband  mit  anderen 
Grundstücken)  abzuschätzen,  wie  es  jetzt  geschieht,  solange  für 
alles  Einkommen  aus  dem  beweglichen  Capital  und  der 
damit  erzielten  Arbeit  nur  allgemeine,  wenig  ausgebildete 
Principien  bestehen,  möchte  wenigstens  einer  ernsten  Erwä- 
gung bedürfen.  Denn  es  kann  kaum  einem  Zweifel  unter- 
liegen, dass  man  durch  Schätzungen,  vielleicht  von  3 zu  3 Jahren 
wiederholt,  das  Einkommen  aus  dem  Grundbesitz  jedenfalls 
ungleich  schärfer  treffen  wird,  als  aus  jedem  andern  Erwerb, 
und  ein  Cataster  kann  bei  seiner  Aufstellung  nie  eine  Gleich- 
heit erzielen,  ganz  abgesehen  davon,  dass  sie  jedenfalls  im 
Lauf  von  2 Jahrzehnten  sich  wieder  verliert  und  dann  eine 
neue  Schätzung  nüthig  wird.«"*“) 


*)  Als  Steuereinheit  bezeichnet  man  im  Königreich  Sachsen  einen 
Reinertrag  von  10  tfyr , der  bei  einer  Capitalisirung  zu  4 % (also  mit 
25)  einem  Capitalwerth  von  8%  entspricht. 

’*)  Wie  verschieden  die  Wertherhöhung  der  Grundstücke  schon 
im  Jahre  1855  war,  beweisen  in  dem  nämlichen  Jahre  angestellte, 
über  das  ganze  Königreich  sich  erstreckende  Erhebungen  über  den 
Werth  einer  Steuereinheit,  in  ihrem  Hauptresultate  mitgetheilt  in 
Nr.  3.  dieser  Zeitschrift,  Jahrg.  1860.  S.  47. 

***)  Aehnlich  sprach  sich  der  Verfasser  über  denselben  Cataster 
schon  im  Jahre  1858  (s.  Nr.  1 der  Zeitschrift  des  königl.  sächs. 
statistischen  Bureaus)  und  1860  auch  in  einem  an  den  Finanzminister 
Frhrn.  v.  Patow  erstatteten  Gutachten  über  den  Entwurf  einer  Anwei- 
sung für  das  Verfahren  bei  Ermittelung  des  Reinertrags  der  Liegen- 
schaften behufs  anderweiter  Regulirung  der  Grundsteuer  aus.  Und 
ähnlich  klingen  die  Stimmen  aus  Frankreich,  Belgien  und  Oest- 
reich.  Namentlich  im  letzteren  ist  in  der  neuesten  Zeit  die  Grund- 
steuer und  der  Cataster  Gegenstand  der  vielfachsten  Besprechung 
im  Reichsrath,  in  der  Presse  und  der  wissenschaftlichen  Literatur 
gewesen.  Im  Grossen  und  Ganzen  ist  das  Urtheil  gegen  den  Par- 
zell.tr-  und  Reinertrags- Cataster  ausgefallen.  Nicht  unerwähnt  darf 
an  dieser  Stelle  bleiben,  dass  der  in  den  meisten  Beziehungen  noch 
unerreichte  Statistiker  Hoffinann  in  seiner  Lehre  von  den  Steuern 
1840  bereits,  zu  der  Zeit  also  wo  der  sächsische  Cataster  noch  gar 
nicht  beendet  und  das  Grundsteuer- Gesetz  noch  gar  nicht  in  Kraft 
war,  dessen  Wirkungen  mit  echt  prophetischem  Geiste  aufs  Ge- 
naueste vorhersagte,  dabei  aber  nicht  die  sächsische,  sondern  die 
preussische  Grundsteuer- Gesetzgebung  im  Auge  hatte.  Der  letzte 
Landtag  im  Königreich  Sachsen  beschäftigte  sich  sehr  intensiv  mit 
der  Revision  der  Grundsteuer,  gelangte  aber  zu  keinem  positiven 
Beschluss  hierüber,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  deshalb  nicht,  weil 
der  Deputationsbericht  der  zweiten  Kammer  (unbeschadet  seiner  sehr 
fleissigen  Bearbeitung)  sich  doch  in  Principien  bewegte,  welchen  die 
erste  Kammer  ihre  Zustimmung  nicht  geben  wollte.  Der  Bericht 
kommt  zu  folgenden  Resolutionen: 

die  seit  der  ersten  Abschätzung  eingetretenen  grossartigen  Ver- 
änderungen in  der  Bewirtschaftung  (in  Folge  neuer  Erfin- 
dungen, neuer  Verkehrsmittel  etc.)  sind  auf  die  Fortdauer  der 
Richtigkeit  der  Abschätzung  vom  bedeutendsten  Einfluss  ge- 
wesen ; 

die  Erträge  in  den  niederen  fruchtbaren  Theilen  des  Landes 
übertreffen  jetzt  weit  die  von  der  Abschätzung  angenommenen, 
und  schon  hiernach  ist  die  Beschwerde  des  Gebirges,  dass 
das  Niederland  verhältnissmässig  zu  niedrig  besteuert  sei, 
teilweise  gerechtfertigt; 

durch  eine  von  einigen  Seiten  in  Vorschlag  gebrachte  Steuer- 
erhöhung der  besseren  Bodenclassen  wird  die  Ungleichheit 
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Aus  ganz  neuester  Zeit  liegt  noch  ein  Beweis  vor,  wie 
sehr  nicht  blos  die  Qualität  der  nämlichen  Culturobjecte  sich 
verändert,  sondern  in  welchem  Maasse  letztere  selbst  eine 
Umwandlung  erfahren. 

Bei  Gelegenheit  der  preussischen  Grundsteuer- Regelung 
(welche  wir  sofort  einer  ausführlichen  Besprechung  unterziehen 
werden)  musste,  da  sie  sich  auch  auf  die  Rheinprovinz  und 
Westfalen  erstreckte,  nothwendig  der  heutige  Bestand  der 
Culturarten  daselbst  ermittelt  werden.  In  beiden  Provinzen  batte 
aber  während  der  Jahre  1818  — 1834  schon  eine  Catasterauf- 
nahme stattgefunden.  Der  Vergleich  der  neuen  Aufnahme  aus 
den  Jahren  1862/63  mit  jener  älteren  ergab  nun  Folgendes: 


ältere  neue 

Aufnahme.  Aufnahme. 

Differenz. 

Morgen. 

Morgen. 

Morgen. 

Ackerland  

7.088  314 

8.063  734 

975  420 

Wiesen 

1.272  098 

1.409  242 

+ 

137  144 

Weiden  

3.665  676 

2.394  284 

1.271  392 

Wald 

5.292  415 

5.425  093 

-f- 

132  678 

Wasserstücke  

19  997 

15  819 

4 178 

Oedland  und  Unland 

85  141 

23  800 

— 

61  341 

Gebäudeflächen,  Hofräume 
und  Gärten  

367  088 

420  740 

+ 

53  652 

Weingärten 

49  362 

46  806 

2 556 

Ertraglose  Flächen  (Wege, 
Flüsse,  Bäche)  

561  371 

601  944 

+ 

40  573 

Ueberhaupt 18.401  462  18.401  462  +1.339  467 

— 1.339  467 

Das  heisst  mit  anderen  Worten:  Es  haben  zugenommen  an 
Fläche  das  Ackerland  um  13,8  %,  die  Wiesen  um  10,8,  der 
Wald  um  2,5,  die  Gebäudeflächen  um  14,6  und  die  wegen 
ihrer  Benutzung  zu  öffentlichen  Zwecken  ertraglosen  Flächen 
um  7,2  %.  Abgenommen  dagegen  haben  die  Weiden  um  34,7, 
die  Wasserstücke  um  20,9,  das  Oedland  und  Unland  um  72,0 
und  die  Weingärten  um  5,2  %.  Und  dieser  colossale  Um- 
wandlungsprocess  vollzog  sich  in  dem  verhältnissmässig  kurzen 
Zeitraum  von  ca.  36  Jahren.  Er  charakterisirt  sich  vornehm- 
lich dadurch,  dass  in  jedem  Jahre  27  095  Morgen  oder  1 £ Qua- 
dratmeilen mehr  Fläche  unter  den  Pflug  getrieben,  dürre  Haide- 
flächen (die  als  Weide  im  Cataster  figurirten),  Oed-  und  Un- 
land in  noch  grösserer  Menge  aber,  so  weit  das  möglich,  der 
Cultur  überliefert  wurden. 

Man  wird  nicht  umhin  können,  diese  praktischen  Beläge 
als  sehr  gewichtige  Argumente  sowohl  gegen  die  Parcellar- 
cataster  als  auch  gegen  die  Stabilität  der  Grundsteuer  ansehen 
zu  müssen. 

Welches  Urtheil  ist  nun  über  die  eben  vollendete  Grund- 
steuer-Regelung in  Preussen  zu  fällen?  Die  Antwort  ist  auf 
den  folgenden  Seiten  gegeben. 


durchaus  nicht  aufgehoben,  sogar  vielleicht  noch  vermehrt 
werden,  da  die  Ertragsfähigkeit  in  den  einzelnen  Landes- 
theilen  sehr  verschieden  und  keineswegs  nach  Maassgabe  der 
aufgestellten  Bodenclassen  gestaltet  ist; 

die  ursprüngliche  Vermessung  sowohl,  als  auch  die  Abschätzung 
der  Grundstücke  ist  häufig  eine  fehlerhafte  gewesen,  und 
mannigfache  auf  die  Ertragsfähigkeit  sehr  einflussreiche  Mo- 
mente sind  unberücksichtigt  geblieben; 

die  jetzt  bestehende,  auf  die  frühere  Vermessung  und  Abschätzung 
gegründete  Vertheilung  der  Steuern  bei  den  landwirthschaftlich 
benutzten  Grundstücken  ist  vollständig  ungleich  geworden,  und 
den  Bestimmungen  des  § 39  der  Verfassungsurkunde,  der  die 
gleichmässige  Vertheilung  der  Steuern  vorschreibt,  keineswegs 
entsprechend; 

bei  der  unendlichen  Verschiedenheit  der  Verhältnisse  ist  keinerlei 
partielle  Abänderung  der  herrschenden  Grundsätze  der  Ab- 
schätzung, sondern  nur  eine  völlige  Umänderung  derselben 
im  Stande,  die  vorhandenen  Mängel  zu  beseitigen. 

Hierauf  begründet,  wurde  der  Antrag  gestellt,  die  Kammern 
möchten 

a)  eine  Revision  des  Grundsteuer -Catasters  durch  die  veränderten 
Zeitverhältnisse  für  geboten  erkennen; 

b)  bei  der  Regierung  beantragen,  dieselbe  wolle  über  einen  dem 
Zwecke  richtiger  YVerthsermittelung  möglichst  entsprechenden 
Modus  einer  neuen  Abschätzung  der  Land  - Grundstücke  Er- 
örterungen anstellen. 

Jedoch  wurde  ausdrücklich  erklärt,  eine  Vermehrung  der 
Grundlasten  solle  mit  der  neuen  Ermittelung  durchaus  nicht  eintreten, 
sondern  nur  eine  richtigere,  gleichmässigere  Vertheilung. 
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Erster  Abschnitt. 

Die  Grundsteuer  - Regelung  in  Preussen  und  die  hierdurch  gewonnenen  Kenntnisse  von  der 
Fläche  und  Bonität  des  preussischen  Staatsgebiets. 


Unter  den  in  neuerer  Zeit  ausgeführten  Grundsteuer- 
Veranlagungen  nimmt  die  preussische  ohne  Zweifel  einen  hohen 
Bang  ein;  sie  ist  in  vieler  Hinsicht  eine  originelle  und  eigen- 
thümliche.  Selten  ist  ein  Werk  so  grossen  Umfangs  in  so 
kurzer  Zeit  durchgeführt  worden.  Und  darin  besteht  sein 
Hauptvorzug.  Denn  eine  gefahrvolle  Klippe,  an  welcher  die  Ge- 
rechtigkeit oder  die  g 1 e i c h e Steuervertheilung  schon  vieler  Cata- 
ster scheiterte,  ist  die  Unmöglichkeit  der  Anwendung  durchaus 
gleicher  Principien  bei  der  Einschätzung,  die  ja  selbstverständ- 
lich in  einem  Staate  von  mehr  als  5 000  Quadratmeilen  nicht 
das  Pensum  eines  einzigen  Menschen  sein  kann,  sondern  Tau- 
sende von  Kräften  beansprucht.  Je  mehr  Personen,  desto  mehr 
Ansichten,  je  länger  aber  die  Zeit  der  Wirksamkeit  der  Per- 
sonen, desto  mehr  Wechsel  in  denselben  und  in  den  Ansichten. 
Für  die  einheitliche  Anwendung  der  Schätzungs-  und  Ver- 
anlagungs -Principien  ist  also  die  möglichst  energische  Durch- 
führung ein  ganz  eminenter  Vortheil,  und  dieser  ist  in  Preussen 
unbedingt  erreicht  worden. 

Eine  andere  Frage  ist  es  freilich  — da  doch  jetzt  der 
wissenschaftliche  Werth  der  Grundsteuer  mehr  und  mehr  in 
Zweifel  gezogen  und  ihre  Wirkungen  angefeindet  und 
vielfach  als  schädlich  bezeichnet  werden  — ob  es  gerechtfertigt 
war,  in  Preussen  die  Einführung  derselben  vorzunehmen  und 
die  grossen  Kosten  hierfür  aufzuwenden. 

Vor  Allem  muss  betont  werden,  dass  es  nicht  einerlei  ist, 
die  Frage  der  Grundsteuer  oder  Grundsteuer -Regelung  im 
Allgemeinen  oder  mit  Rücksicht  auf  ein  bestimmtes  Land  zu 
erörtern.  Denn  während  man  im  ersteren  Falle  lediglich  nach 
volkswirtschaftlichen  Grundsätzen  urtheilen  kann,  darf  im 
letzteren  Falle  die  Beantwortung  der  aufgeworfenen  Frage 
nicht  einfach  blos  vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  aus  un- 
ternommen werden,  sondern  der  fiscalische  und  politische 
müssen  dabei  gleichzeitig  in  Betracht  kommen.  Vom  ersteren 
lässt  sich  die  Stabilität  des  Catasters,  sowie  die  künstliche 
Berechnung  und  Ausscheidung  der  sogenannten  Grundrente 
mit  Erfolg  angreifen , nicht  aber  die  auf  der  Basis  eines  mo- 
bilen und  contingentirten  Catasters  ruhende  Grundsteuer,  weil 
sie  in  diesem  Falle  mehr  den  Charakter  einer  landwirtschaft- 
lichen Gewerbesteuer  annimmt.  Vom  fiscalischen  Standpunkte 
aus  ist  zu  sagen,  dass  es  kaum  eine  bequemere,  und  min- 
destens keine  sicherere  Steuer  giebt,  als  die  Grundsteuer.  Und 
der  politische  Standpunkt  verlangt  überall  da  Berücksichtigung, 
wo  von  alter  Zeit  her  in  den  Provinzen  eines  früher  hetero- 
genen, aber  allmälig  homogen  gewordenen  und  zur  Einheit 
erwachsenen  Staates  verschiedene,  von  einander  höchst  ab- 
weichende Grundsteuer- Systeme  bestanden  und  die  Ausglei- 
chung der  hierbei  hervorgetretenen  Missverhältnisse  und 
Prägravationen  durch  einheitliche  Gestaltung  der  Grundsteuer 
im  ganzen  Staate  allmälig  zu  einem  unabweislichen  politischen 
Bedürfnisse  geworden  ist. 

Solche  finanzielle  und  politische  Rücksichten  waren  es, 
welche  der  Grundsteuer  und  ihrer  Regelung  auch  in  Preussen 
das  Wort  redeten  und  welche  in  dem  langjährigen  Kampf 
um  ihre  Einführung  endlich  den  Ausschlag  zu  Gunsten  dersel- 
ben gegeben  haben.  In  politischer  Beziehung  war  nämlich  die 
gleiche  Vertheilung  der  Grundsteuerlast  und  die  Aufhebung 
der  Grundsteuer- Befreiungen  ein  überaus  dringendes  Bedürf- 
niss;  und  in  finanzieller  Hinsicht  war  es  — abgesehen  von  den 
Unzuträglichkeiten,  welche  durch  die  in  den  alten  Steuer- 
catastern vorhandenen  Verwirrungen  u.  s.  w.  herbeigeführt  wa- 
ren und  die  Hebung  empfindlich  beeinträchtigten  — vorzugs- 
weise auch  die  durch  die  Militärorganisation  gebotene  Noth- 
wendigkeit,  die  viele  ehemalige  Gegner  der  Grundsteuer  bewog, 
ihren  Widerstand  aufzugeben  und  dem  allgemeinen  Staats- 
interesse vor  jedem  Sonderinteresse  den  Vorrang  zu  lassen. 

Dürfte  bei  der  Grundsteuer-Etablirung  auch  von  einem  beson- 
deren statistischen  Standpunkt  die  Rede  sein,  so  würde  dieser 
ihr  wärmster  Fürsprecher  sein  müssen.  Denn  ein  guter  Grund- 
cataster  und  seine  Fortschreibungen  sind  wahrhaft  unerschöpf- 
liche Fundgruben  für  die  Statistik  des  Landes.  Das  preussische 
Grundsteuer -Veranlagungswerk  z.  B.  hat  die  Kenntnisse  vom 
Staatsgebiet  ganz  ausserordentlich  erweitert.  Eine  Reihe  von 
Denkschriften  u.  s.w.,  voll  der  interessantesten  Nachweise,  sind 
bereits,  allerdings  nur  zum  Gebrauche  von  Behörden  und  der 
mit  der  Grundsteuer -Ausführung  betrauten  Beamten,  veröffent- 
licht worden.  Andere,  das  Territorialdetail  jeder  Gemarkung, 
jedes  selbständigen  Gutsbezirks  enthaltend,  sind  noch  in  Ar- 


beit und  zum  Theil  schon  unter  der  Presse.  Auch  ruft  die 
Ausarbeitung  der  einen  Schrift  immer  neue  Ideen  und  Pläne  zu 
anderen  hervor.  Dies  nachzuweisen,  werden  wir  auf  späteren 
Seiten  dieser  Abhandlung  noch  vielfach  Gelegenheit  haben. 

In  allerneuester  Zeit  sind  wiederum  zwei  Grundsteuer- 
Schriften  zur  Publication  gelangt.  Die  erste  besteht  aus  zwei 
Bänden  und  führt  den  Titel:  «Denkschrift  über  die  Ausführung 
des  Gesetzes  vom  21.  Mai  1861,  betreffend  die  anderweite 
Regelung  der  Grundsteuer.  Berlin  1865.  Königl.  Staats- 
Druckerei.«  Ihr  I.  Band  enthält  auf  226  Quartseiten  die  Denk- 
schrift selbst,  der  II.  Band  (364  Quartseiten)  besteht  nur  aus 
Anlagen  zur  Denkschrift.  In  den  Buchhandel  ist  dieses  lehr- 
reiche Werk  leider  nicht  gegeben  worden.  Das  ist  indess  mit 
einem  andern  der  Fall,  folgenden  Titels:  «Die  anderweite 
Regelung  der  Grundsteuer  im  preussischen  Staat.  Eine  über- 
sichtliche Darstellung  des  Verfahrens  bei  der  Grundsteuer- 
veranlagung, der  Hauptergebnisse  der  stattgehabten  Vermes- 
sungen und  Abschätzungen,  der  Gestaltung  der  Besteuerungs- 
Verhältnisse  und  des  Aufwandes  an  Veranlagungskosten. 
(Abdruck  der  besonderen  Beilagen  zu  Nr.  19,  24,  27  und  32, 
Jahr  1866  des  königl.  preuss.  Staatsanzeigers)  Berlin  1866. 
Verlag  der  königl.  Geh.  Ober-Hofbuchdruckerei  (R.  v.  Decker).« 
Dieses  letztere  Werk  hat  den  um  die  rasche  Ausführung  des  Ge- 
setzes vom  21.  Mai  1861  vielverdienten  k.  Vermessungsinspector 
Gauss  zum  Verfasser,  während  das  erste  unmittelbar  vom 
k.  Finanzministerium,  resp.  der  Centraldirection  für  die 
Grundsteuer -Regelung  ausgegangen  ist  und  allerorts  die  über- 
aus sachkundige  Feder  des  energischen  und  geschickten  Leiters 
jener  Commission,  des  Herrn  Wirkl.  Geh.  Ober-Regierungsrath 
Bitter,  erkennen  lässt. 

Noch  ehe  diese  beiden  Werke  erschienen  waren  und  der 
Verfasser  der  vorliegenden  Abhandlung  wusste,  dass  sie  er- 
scheinen würden , hatte  derselbe  die  Hauptresultate  der  Grund- 
steuer-Veranlagung, soweit  sie  aus  den  früheren  Schriften  der 
damit  beauftragten  Behörde  bekannt  waren , für  die  Leser  die- 
ser Zeitschrift  zusammengestellt  und  mit  anderen  Daten  zu  einer 
Nummer  derselben,  der  zwölften  d.  J.  1865,  verarbeitet.  Aber 
fast  an  dem  nämlichen  Tage,  an  welchem  letztere  Nummer 
nicht  nur  druckfertig,  sondern  sogar  schon  gedruckt  war,  er- 
hielten wir  Kenntniss  von  der  beabsichtigten  Herausgabe  jener 
neuen  Denkschrift.  Einsicht  in  dieselbe  verschaffte  uns  rasch 
die  Ueberzeugung,  dass  sie  durchgängig  da  die  definitiven 
Zahlen  mittheilt,  wo  die  früheren  Schriften  noch  die  vorläu- 
figen enthalten.  Auch  unsere  auf  letztere  Schriften  gebaute 
Abhandlung  musste  nothwendig  vielfach  mit  solchen  vorläufigen 
Zahlen  fürlieb  nehmen.  Das  wäre  in  Ermangelung  definitiver 
sicher  gerechtfertigt  gewesen;  jedoch  nicht  mehr  von  dem 
Momente  ab,  wo  jenem  Mangel  schon  abgeholfen  und  neue, 
höchst  interessante  Ergebnisse  zu  den  alten  hinzugetreten 
waren.  Hier  blieb  keine  Wahl.  Die  ganze  bereits  gedruckte 
Nummer  12  musste  cassirt,  die  Abhandlung  gänzlich  umgear- 
beitet, von  Neuem  gesetzt  und  gedruckt  werden.  Das  ist  ge- 
schehen. 

In  Folgendem  wollen  wir  nun  versuchen,  unseren  Lesern 
nicht  blos  eine  gedrängte  Darstellung  der  bis  jetzt  gewonnenen 
Resultate  der  Grundsteuer  - Veranlagung  zu  geben , sondern 
auch  die  hauptsächlichsten  historischen  Momente  ihrer  Ent- 
stehung zu  schildern.  Das  statistische  Bureau  hat  hierzu  eine 
Pflicht  und  ein  Recht.  Obgleich  es  bei  jener  Veranlagung 
ganz  unbetheiligt  gewesen  ist,  so  war  es  doch  früher  mit  den 
Aufnahmen  über  die  Vertheilung  der  Culturarten  und  des 
Grundeigenthums  betraut.  Es  setzte  aber  diese  Aufnahmen 
sowohl  im  Jahre  1861  als  auch  im  Jahre  1864  mit  Rücksicht 
auf  die  zum  Zwecke  der  Grundsteuer-Regelung  im  Gange  be- 
findlichen Arbeiten  aus.  Nachdem  letztere  beendet,  würde 
das  statistische  Bureau  sich  unzweifelhaft  einer  Nachlässigkeit 
schuldig  machen,  wollte  es  von  den  reichen  statistischen  Er- 
gebnissen der  Grundsteuer-Veranlagung  keine  Kenntniss  nehmen 
und  unterlassen,  sie  nun  in  das  System  seiner  eigenen  Arbeiten 
und  Veröffentlichungen  einzureihen. 

Der  Ausgangspunkt  sämmtlicher  neueren  Grundsteuer-  und 
Veranlagungsarbeiten  in  Preussen  ist  das  Gesetz  vom  21.  Mai 
1861,  betreffend  die  anderweite  Regelung  der  Grundsteuer  und 
die  dem  Gesetze  angefügte,  mit  Gesetzeskraft  versehene  «An- 
weisung für  das  Verfahren  bei  Ermittelung  des  Reinertrags 
der  Liegenschaften  behufs  anderweiter  Regulirung  der  Grund- 
steuer«, ebenfalls  vom  21.  Mai  1861.  An  der  Hand  der  Be- 


Stimmungen  jenes  Gesetzes  und  dieser  Anweisung  wollen  wir 
so  kurz  als  möglich  den  Verlauf  genannter  Arbeiten  schildern 
und  dieser  Schilderung  die  gewonnenen  Zahlenergebnisse  an- 
reihen. Hierbei  folgen  wir  hauptsächlich  den  vorn  citirten 
beiden  neuen  Werken  über  die  Grundsteuer,  vor  Allem  der 
Denkschrift  der  Centraldirection. 

1.  Die  gesetzliche  Anordnung  der  Grundsteuer -Regelung. 

Das  Gesetz  vom  21.  Mai  1861  bestimmt]  hierüber  u.  A. 
Folgendes : 

§ 1.  Die  Grundsteuer  zerfällt  fortan : a)  in  die  von  den 
Gebäuden  und  den  dazu  gehörigen  Hofräumen  und  Hausgärten 
unter  dem  Namen  »Gebäudesteuer«  zu  entrichtende  Staats- 
abgabe und  b)  in  die  eigentliche  »Grundsteuer»,  welche,  mit 
Ausschluss  der  zu  a.  bezeichneten,  von  den  ertragfähigen  Grund- 
stücken (Liegenschaften)  zu  entrichten  ist. 

Von  der  Gebäudesteuer  werden  nur  solche  Hausgärten 
betroffen,  deren  Flächeninhalt  Einen  Morgen  nicht  übersteigt. 
Grössere  Hausgärten  unterliegen  mit  ihrem  ganzen  Flächen- 
inhalte der  Grundsteuer  von  den  Liegenschaften. 

§ 3.  Die  Grundsteuer  von  den  Liegenschaften  wird  für 
die  gesammte  Monarchie,  mit  Ausschluss  der  hohenzollernschen 
Lande  und  des  Jadegebiets,  vom  1.  Januar  1865  ab  auf  einen 
Jahresbetrag  von  Zehn  Millionen  Thalern  festgestellt.  Dieser 
Betrag  ist  nach  Verhältniss  des  zu  ermittelnden  Reinertrags 
der  steuerpflichtigen  Liegenschaften  auf  die  einzelnen  Provin- 
zen, resp.  die  einzelnen,  einem  besonderen  Grundsteuer-System 
unterliegenden  ständischen  Verbände  gleichmässig  zu  vertheilen. 

Die  hiernach  jeder  Provinz,  resp.  jedem  der  bezeichneten 
Verbände  zufallende  Grundsteuer-Hauptsumme  ist  als  ein  Con- 
tingent  zu  behandeln,  welches  der  Staatscasse  gegenüber  nur 
durch  den  Zugang  steuerpflichtig  werdender  oder  durch  den 
Abgang  steuerfrei  zu  stellender  Grundstücke,  sonst  aber  nur 
im  Wege  der  Gesetzgebung  und  nur  in  dem  Falle  erhöht  oder 
vermindert  werden  kann,  wenn  die  Bedürfnisse  des  Staats  eine 
allgemeine  Erhöhung  der  Grundsteuer  nothwendig  machen  oder 
eine  allgemeine  Herabsetzung  gestatten.  Innerhalb  der  Provin- 
zen resp.  Verbände  sind  die  festgestellten  Grundsteuer-Haupt- 
summen auf  die  einzelnen  Kreise,  innerhalb  dieser  auf  die  Ge- 
meinden und  innerhalb  der  Gemeinden  auf  die  steuerpflichtigen 
Liegenschaften  nach  Verhältniss  des  Reinertrags  gleichmässig 
zu  vertheilen. 

§ 4.  Befreit  von  der  Grundsteuer  bleiben, 

a)  die  dem  Staate  gehörigen  Grundstücke ; 

b)  die  Domanialgrundstücke  der  vormals  reichsunmittelba- 
ren Fürsten  und  Grafen  in  dem  durch  den  § 24  der  In- 
struction vom  30.  Mai  1820  (Gesetzsammlung  für  1820 
Seite  81)  bestimmten  Umfange,  soweit  die  gedachten 
Fürsten  und  Grafen  nicht  in  besonderen  Verträgen  auf 
die  Grundsteuer-Freiheit  Verzicht  geleistet  haben; 

c)  die  den  Provinzen,  den  communalständischen  Verbänden, 
den  Kreisen,  den  Gemeinden  oder  zu  selbständigen 
Gutsbezirken  gehörenden  Grundstücke,  insofern  sie  zu 
einem  öffentlichen  Dienste  oder  Gebrauche  bestimmt  sind, 
insonderheit  also:  Gassen,  Plätze,  Brücken,  Fahr-  und 
Fusswege,  Leinpfade,  Bäche,  Brunnen,  schiffbare  Kanäle, 
Häfen,  Werfte,  Ablagen,  Kirchhöfe,  Begräbnissplätze, 
Spaziergänge,  Lust-  und  botanische  Gärten,  sowie  ledig- 
lich zur  Bepflanzung  öffentlicher  Plätze,  Strassen  und 
Anlagen  bestimmte  Baumschulen; 

d)  Brücken,  Kunststrassen,  Schienenwege  der  Eisenbahnen 
und  schiffbare  Canäle,  welche  mit  Genehmigung  des 
Staats  von  Privatpersonen  oder  Actiengesellschaften  zum 
öffentlichen  Gebrauch  angelegt  sind; 

e)  diejenigen  bisher  von  der  Grundsteuer  befreiten  Grund- 
stücke, welche  zur  Zeit  des  Erscheinens  dieses  Gesetzes 
zudem  Vermögen  evangelischer  oder  römisch-katholischer 
Kirchen  oder  Capellen,  öffentlicher  Schulen,  höherer  Lehr- 
anstalten oder  besonderer,  zur  Unterhaltung  von  Kirchen, 
Schulen  und  höheren  Lehranstalten  stiftungsmässig  be- 
stimmter Fonds  oder  milder  Stiftungen,  sowie  zur  Do- 
tation der  Erzbischöfe,  Bischöfe,  Dom-  und  Curat-  oder 
Pfarrgeistlichen  oder  sonstiger,  mit  geistlichen  Functio- 
nen bekleideter  Personen,  oder  der  Küster  und  anderer 
Diener  des  öffentlichen  Cultus  und  der  an  öffentlichen 
Schulen  oder  höheren  Lehranstalten  angestellten  Lehrer 
gehören. 

§ 5.  Alle  übrigen  bisher  von  der  Grundsteuer  befreiten 
oder  hinsichtlich  derselben  bevorzugten  Grundstücke  sind  vom 
1.  Januar  1865  ab  mit  dem  nach  Ausführung  der  Vorschrift 
im  § 3 sich  ergebenden  Procentsatze,  dem  für  sie  ermittelten 
Reinerträge  entsprechend , zur  Grundsteuer  heranzuziehen. 

Die  Gewährung  einer  Entschädigung  für  die  Aufhebung 
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i der  Grundsteuerbefreiungen  und  Bevorzugungen  erfolgt  nach 
Maassgabe  des  dieserhalb  erlassenen  Gesetzes  vom  heutigen 
Tage. 

§ 6.  Die  Ermittelung  des  Reinertrags  der  Liegenschaften 
zum  Zwecke  der  Grundsteuervertheilung  erfolgt  nach  den  Vor- 
schriften der  beiliegenden  Ausführungsanweisung.  — 

Die  übrigen  Abschnitte  des  Gesetzes  handeln  von  der 
Untervertheilung  der  Grundsteuer-Hauptsummen  und  von  dem 
Verfahren  beim  Uebergang  steuerfreier  Grundstücke  in  die 
Classe  der  steuerpflichtigen  und  umgekehrt;  sie  kommen  für 
den  Zweck  unserer  Abhandlung  nicht  weiter  in  Betracht. 

Umsomehr  ist  das  aber  der  Fall  hinsichtlich  der  dem  Ge- 
setze beigegebenen  Ausführungsanweisung,  die,  weil  sie  noch 
eine  Menge  anderer  Specialanweisungen  zur  Folge  gehabt  hat, 
zur  besseren  Unterscheidung  von  letzterer  sehr  häufig  »Haupt- 
anweisung«  genannt  wird.  Auch  wir  werden  sie  künftig  so 
bezeichnen.  Ihr  vollständiger  Titel  ist  aber:  »Anweisung  für 
das  Verfahren  bei  Ermittelung  des  Reinertrags  der  Liegen- 
schaften behufs  anderweiter  Regelung  der  Grundsteuer  vom 
21.  Mai  1861.«  Sie  ist  thatsächlich  der  Spiritus  rector  des 
ganzen  Grundsteuer- Veranlagungswerks  und  enthält  den  voll- 
ständigen Operationsplan  desselben.  In  Folge  dessen  verbrei- 
tet sie  sich  in  6 Abschnitten  und  53  Paragraphen : I.  über  die 
allgemeinen  Grundsätze  §§1  — 8;  II.  über  die  ausführenden 
Beamten  §§  9 — 17;  HI.  über  die  Vorbereitungen  zum  Ab- 
schätzungsgeschäft §§  18 — 21;  IV.  über  das  Verfahren  bei  Er- 
mittelung der  Reinerträge,  und  zwar:  A.  über  die  Herstellung 
von  Gemarkungskarten  §22;  B.  über  das  Verfahren  bei  Auf- 
stellung der  Classificationstarife  §§  23  — 33;  C.  über  das  Ver- 
fahren bei  der  Einschätzung  §§  34—44;  D.  über  das  Reclama- 
tionsverfahren  §§  45—47 ; E.  über  den  Schluss  des  Ab  - und 
Einschätzungswerks  §§  48 — 51 ; V.  über  besondere  Bestimmun- 
gen für  die  beiden  westlichen  Provinzen  und  VI.  über  eine 
allgemeine  Bestimmung  des  Inhalts,  dass  der  Finanzminister 
ermächtigt  sei,  erforderlichen  Falls  einzelne  Vorschriften  der 
Anweisung  abzuändern. 

Der  gedachten  Hauptanweisung  sind  mehrere  schematische 
Beilagen  und  Specialinstructionen  beigefügt,  auf  welche  im 
Folgenden  zurückzukommen  noch  Gelegenheit  sein  wird. 

Nicht  alle  Bestimmungen  der  Hauptanweisung  sind  für 
den  Zweck  vorliegender  Abhandlung  von  Wichtigkeit;  wir 
lassen  die  minder  wichtigen  deshalb  ausser  Betracht.  Da- 
gegen sind  andere  gleichsam  der  Schlüssel  zur  Schatzkammer 
einer  unerschöpflichen  Fülle  der  interessantesten  und  wich- 
tigsten statistischen  Nachweise  über  den  Staat  und  sein  Gebiet; 
diese  verdienen  hier  vorzugsweise  Beachtung  und  Würdigung.  — 

Der  k.  Staats- Regierung  war  durch  das  Gesetz  vom  21. 
Mai  1861  die  Aufgabe  gestellt,  das  gesammte  Grundsteuer- 
Veranlagungswerk  innerhalb  eines  Zeitraums  von  Jahren 
zum  Abschluss  zu  bringen;  eine  im  Verhältniss  zur  Ausfüh- 
rungszeit ähnlicher  Werke  in  anderen  Staaten  überaus  kurz 
bemessene  Frist.  Sie  nicht  zu  überschreiten , konnte  nur  durch 
die  Anwendung  eines  ganz  eigenthümlichen  Verfahrens  ge- 
lingen, eines  Verfahrens,  welches  von  jeder  künstlichen  Be- 
rechnung und  Ermittelung  der  sogenannten  Grundrente  ab- 
sehend, direct  auf  das  Ziel  der  Reinertragsermittelung  aus 
den  Verkehrswerthen  losging  und  überdies,  neben  Raschheit 
der  Operationen  im  Einzelnen,  auch  noch  die  Heranziehung 
eines  sehr  grossen  Ausführungspersonals  gestattette. 

Aus  den  unmittelbar  folgenden  »allgemeinen  Grund- 
sätzen« §§  1 bis  8 der  Hauptanweisung  geht  nun  zunächst  der 
Charakter  der  preussischen  Grundsteuer-Veranlagung  und  ihr 
Werth  für  die  Statistik  des  Landes  hervor. 

§ 1.  Zweck  des  Verfahrens  ist  die  Ermittelung  des  Rein- 
ertrages des  steuerpflichtigen  Grundeigenthums  — mit  Ausschluss 
der  Gebäude  — in  verhältnissmässiger  Gleichheit,  um  danach  die 
Grundsteuer-Hauptsummen  für  die  Provinzen,  beziehungsweise 
die  einzelnen,  einem  besonderen  Grundsteuer-System  unterlie- 
genden ständischen  Verbände,  und  innerhalb  der  letzteren  die 
von  den  einzelnen  Kreisen  im  Ganzen  sowohl,  wie  die  von 
den  einzelnen  Gutsbezirken  und  Gemeinden  zu  übernehmenden 
Grundsteuer-Beträge  zu  bestimmen,  demnächst  aber  deren  Unter- 
vertheilung auf  die  einzelnen  Liegenschaften  möglichst  leicht 
bewirken  zu  können. 

§ 2.  Von  der  Ermittelung  des  Reinertrages  bleiben  aus- 
geschlossen : 

a)  diejenigen  Grundstücke , denen  nach  § 4 zu  c.  und  d. 
des  Gesetzes  vom  heutigen  Tage,  betreffend  die  ander- 
weite Regelung  der  Grundsteuer,  die  Grundsteuer-Freiheit 
zusteht,  und 

b)  die  mit  Gebäuden  besetzten  Grundstücke,  sowie  die  dazu 
gehörigen  Hofräume  und  Hausgärten.  Ein  solcher  Haus- 


garten  darf  jedoch  nicht  über  Einen  Morgen  gross  sein. 
Sofern  letzteres  der  Fall,  ist  der  Garten  mit  seinem  gan- 
zen Flächeninhalte  der  Ermittelung  des  Reinertrages  zu 
unterwerfen. 

Diejenigen  Grundstücke,  welche  nach  § 4 zu  a.,  b.  und  e. 
des  nämlichen  Gesetzes  von  Entrichtung  der  Grundsteuer  auch 
künftig  befreit  bleiben  sollen,  werden  ihrem  Reinerträge  nach, 
den  Vorschriften  dieser  Anweisung  gemäss,  ebenfalls  festgestellt, 
bleiben  aber  mit  dem  ermittelten  Reinerträge  bei  Feststellung 
der  Grundsteuer -Hauptsummen  ausser  Ansatz. 

§ 3.  Als  Reinertrag  ist  anzusehen:  der  nach  Abzug  der 
Bewirthschaftungskosten  vom  Roherträge  verbleibende  Ueber- 
schuss,  welcher  von  den  nutzbaren  Liegenschaften  nachhaltig 
erzielt  werden  kann. 

Der  Culturzustand  der  Grundstücke  ist  bei  der  zum  Zweck 
der  Ermittelung  des  Reinertrages  stattfindenden  Abschätzung 
durchweg  als  ein  mittlerer  (gemeingewölinlicher)  anzunehmen. 

Auf  den  wirthschaftlichen  Zusammenhang  der  Grundstücke 
mit  anderen  Grundstücken  oder  gewerblichen  Anlagen  ist  dabei 
keine  Rücksicht  zu  nehmen. 

Die  mit  den  Grundstücken  etwa  verbundenen  Realgerech- 
tigkeiten bleiben  bei  der  Abschätzung  ebenso  ausser  Betracht, 
als  die  etwa  darauf  haftenden  Reallasten  und  Servituten. 

§ 4.  Die  Feststellung  des  Reinertrages  der  Liegenschaften 
erfolgt  nach  Culturarten  und  Bonitätsclassen  ohne  Rücksicht 
auf  die  bestehenden  Eigenthumsverhältnisse. 

§ 5.  Hinsichtlich  der  Culturarten  sind  zu  unterscheiden: 

a)  Ackerland,  b)  Gärten,  c)  Wiesen,  d)  Weiden,  e)  Holzungen, 
Ij  Wasserstücke,  g)  Oedland. 

Es  sind  in  Betracht  zu  ziehen: 

a)  als  Ackerland  diejenigen  Grundstücke,  welche  ab- 
gesehen von  ihrer  etwanigen  Benutzung  zur  Erzielung  von 
Futterkräutern,  Handelsgewächsen  und  Hackfrüchten,  der 
Hauptsache  nach  zum  Anbau  von  Getreide  dienen; 

b)  als  Gärten  solche  Grundstücke,  welche,  ohne  Rück- 
sicht darauf,  ob  sie  eingefriedigt  sind  oder  nicht,  der  Haupt- 
sache nach  zum  Anbau  von  Gemüsen,  Hackfrüchten,  Handels- 
gewächsen, Sämereien,  Obst,  Wein,  Blumen  oder  als  Baum- 
schulen benutzt  werden;  Forstgärten,  Lustgärten  und  Parkanlagen 
werden  zu  der  Culturart  eingeschätzt,  wohin  sie  nach  ihren 
Haupt -Bestandtheilen  gehören; 

c)  als  Wiesen  alle  Grundstücke,  deren  Graswuchs  in 
der  Regel  abgemäht  wird,  und  die  nur  ausnahmsweise  be- 
weidet  oder  aufgebrochen  werden ; 

d)  als  Weiden  solche  Grundstücke,  deren  hauptsäch- 
lichste Benutzung  darin  besteht,  dass  ihr  Graswuchs  vom  Vieh 
abgeweidet  wird. 

Dieser  Culturart  sind  auch  die  Haiden  und  ähnlichen  Grund- 
stücke beizuzählen,  deren  Nutzung  wesentlich  in  der  Gewin- 
nung von  Streu-  und  Dungmaterial  besteht; 

e)  zu  den  Holzungen  werden  diejenigen  Grundstücke 
gerechnet,  deren  hauptsächlichste  Benutzung  in  der  Holzzucht 
besteht ; 

f)  als  Wasserstücke  sind  solche  Grundstücke  anzu- 
sehen, welche,  wie  Seen  und  Teiche,  fortdauernd  oder  zeit- 
weise mit  Wasser  bedeckt  sind  und  hauptsächlich  in  diesem 
Zustande  benutzt  werden; 

g)  dem  Oedland  sind  alle  diejenigen  Grundstücke  zu- 
zurechnen, welche  nach  der  Art  ihrer  hauptsächlichsten  Be- 
nutzung keiner  der  vorstehend  genannten  Culturarten  beizu- 
zählen sind,  aber  in  anderer  Art  einen  Ertrag  gewähren,  wie 
Kalk-,  Sand-,  Kies-,  Mergel-,  Lehm-,  Thongruben , Fennen, 
Sümpfe  und  ähnliche  Grundstücke. 

Soweit  solche  Grundstücke  keinerlei  Ertrag  gewähren, 
sind  sie  als  Unland  zu  behandeln. 

§ 6.  Behufs  Abschätzung  der  Grundstücke  (Liegenschaften) 
wird  für  jeden  landräthlic.hen  Kreis  oder  für  jede  innerhalb 
eines  solchen  zu  bildende  besondere  Abtheilung  (Classifica- 
tionsdistrict  § 2G)  ein  Classificationstarif  aufgestellt,  welcher 
die  verschiedenen  im  Kreise,  beziehungsweise  in  dem  Classifica- 
tionsdistricte  vorkommenden  Culturarten  und  deren  Bonitäts- 
classen übersichtlich  nachweist. 

Die  Zahl  der  für  jede  Culturart  innerhalb  desselben 
Kreises,  beziehungsweise  Classificationsdistricts  zu  bildenden 
Bonitätsclassen  ist  von  den  wesentlichen  Verschiedenheiten  in 
den  Boden-  und  Ertragsverhältnissen  des  ersteren  abhängig, 
darf  jedoch  niemals  mehr  als  acht  betragen. 

§ 7.  Für  jede  Classe  einer  jeden  Culturart  ist  der  Rein- 
ertrag für  den  Morgen  in  Geld  festzustellen  und  in  den 
Classificationstarif  einzutragen. 

Der  in  Geld  festgestellte  Reinertrag  für  den  Morgen  der 
einzelnen  Classen  und  Culturarten  bildet  den  Tarifsatz  der 
betreffenden  Bonitätsclasse. 


§ 8.  Mit  Anwendung  der  Tarifsätze  auf  die  Gesammtflächen 
der  grundsteuerpflichtigen  Grundstücke,  welche  innerhalb  des- 
selben Kreises,  beziehungsweise  der  den  Kreis  bildenden  Clas- 
sificationsdistricte,  zu  den  verschiedenen  Bonitätsclassen  der 
einzelnen  Culturarten  eingeschätzt  werden,  ergiebt  sich  der 
Reinertrag  der  sämmtlichen  grundsteuerpflichtigen  Liegenschaf- 
ten des  Kreises. 

Der  Reinertrag  aller  derselben  Provinz  angehörigen  Kreise 
zusammengenommen  ergiebt  den  behufs  der  Feststellung  der 
Grundsteuer- Hauptsummen  für  die  Provinz  zum  Grunde  zu 
legenden  Reinertrag.  — 

Obige  allgemeine  Bestimmungen  lassen  erkennen,  dass 
das  ganze  Veranlagungswerk  in  zwei  grosse  Arbeitsgebiete 
zerfällt,  und  zwar:  in  ein  geometrisches  oder  die  Vermes- 
sung und  Berechnung  der  Flächen  betreffendes,  und  in  ein 
ökonomisch-technisches  oder  die  Tarifirung,  Einschätzung  und 
Veranlagung  der  Liegenschaften  betreffendes.  Für  jedes  der 
beiden  Arbeitsgebiete  wurde,  als  das  Gesetz  vom  21.  Mai  pu- 
blicirt  war,  die  Organisation  des  Ausführungspersonals  die  erste 
und  wichtigste  Aufgabe;  wir  wenden  deshalb  diesem  Theile 
des  Verfahrens  zunächst  unsere  Aufmerksamkeit  zu. 

2.  Das  Ausfiihrungspersonal  der  Grundsteuer -Regelung. 

Die  Hauptanweisung  bestimmt  in  den  §§  9 — 15  über  die 
Zusammensetzung  des  Personals  Folgendes: 

§ 9.  Die  obere  Leitung  des  Abschätzungsgeschäfts  für 
den  ganzen  Staat  führt  der  Finanzminister. 

Unmittelbar  unter  ihm  haben  vier  Generalcommissa- 
rien die  Ausführung  der  Abschätzungsarbeiten  zu  überwachen, 
insbesondere  für  die  Herbeiführung  gleichmässiger  Abschätzungs- 
resultate in  allen  Theilen  des  Staates  Sorge  zu  tragen  und 
sich  zu  diesem  Behufe  von  den  auf  die  Abschätzung  bezüg- 
lichen örtlichen  Verhältnissen  sowohl,  als  von  dem  Fortgange 
des  Geschäfts  und  dessen  Ergebnissen  in  möglichst  genauer 
Kenntniss  zu  erhalten. 

§ 10.  Unter  dem  Vorsitz  des  Finanzministers  wird  eine 
Centralcommission  gebildet,  in  welche  die  Generalcom- 
missarien und  vier  vom  Finanzminister  zu  berufende  Sach- 
verständige als  Mitglieder  eintreten,  und  zu  welcher  ausserdem 
für  jede  Provinz  zwei  Mitglieder  abgeordnet  werden,  von  denen 
das  eine  durch  das  Herrenhaus,  das  andere  durch  das  Haus 
der  Abgeordneten  des  Landtages  der  Monarchie  zu  wählen  ist. 

Die  Centralcommission  hat  den  Classificationstarif  festzu- 
stellen, über  die  Recurse  der  Eigenthümer  bisher  befreiter 
oder  bevorzugter,  aber  künftig  steuerpflichtiger  Grundstücke 
zu  entscheiden,  und  die  endgültige  Feststellung  der  Ab- 
schätzungsresultate zu  bewirken.  Die  Mitglieder  derselben 
haben  das  Recht,  sich  von  den  auf  die  Abschätzung  bezüglichen 
örtlichen  Verhältnissen  sowohl,  als  von  dem  Fortgange  des 
Geschäfts  und  dessen  Ergebnissen  in  allen  Theilen  der  Mon- 
archie genaue  Kenntniss  zu  verschaffen,  und  zu  dem  Zwecke 
von  den  desfallsigen  Arbeiten  Einsicht  zu  nehmen. 

§ 11.  Mit  der  oberen  Leitung  des  Abschätzungsgeschäfts 
innerhalb  jedes  Regierungsbezirks  wird  vom  Finanzminister 
ein  besonderer  Bezirkscommissar  beauftragt,  welcher 
ausser  den  ihm  in  dieser  Anweisung  beigelegten  Befugnissen 
im  Allgemeinen  für  die  vollständige  und  gleichmässige  Aus- 
führung des  Abschätzungsgeschäfts  zu  sorgen,  die  ihm  nach- 
geordneten  Commissionen  und  ausfuhrenden  Beamten  zu  be- 
aufsichtigen und  den  Vorsitz  in  der  Bezirkscommission  zu 
führen  hat. 

§ 12.  Zur  Unterstützung  des  Bezirkscommissars  bei  der 
oberen  Leitung  der  Vermessungsgeschäfte  und  zur  Revision 
der  geometrischen  Arbeiten  in  den  einzelnen  Kreisen  wird 
demselben  ein  Obergeometer  zugeordnet. 

§ 13.  Für  jeden  Regierungsbezirk  wird  unter  dem  Vor- 
sitze des  Bezirkscommissars  eine  Bezirkscommission  ge- 
bildet, deren  Mitglieder  zur  einen  Hälfte  von  dem  Provinzial- 
Landtage  gewählt,  zur  anderen  Hälfte  aber  auf  den  Vorschlag 
des  Bezirkscommissars  vom  Finanzminister  berufen  werden. 

Für  die  Fälle  einer  dauernden  Behinderung  einzelner  ge- 
wählter Mitglieder  der  Bezirkscommission  ist  vom  Provinzial- 
Landtage  zugleich  eine  entsprechende  Anzahl  von  Ersatzmännern 
zu  wählen. 

Die  Anzahl  der  Mitglieder  der  Bezirkscommission  wird 
für  jeden  Regierungsbezirk  durch  den  Finanzminister  besonders 
festgesetzt,  darf  aber  (mit  Ausschluss  des  Vorsitzenden)  in 
keinem  Falle  die  Zahl  von  zehn  übersteigen. 

Die  Bezirkscommission  hat  neben  den  ihr  in  dieser  An- 
weisung besonders  beigelegten  Befugnissen  und  Obliegenheiten 
die  gleichmässige  Ausführung  des  Abschätzungswerks  in  dem 
Regierungsbezirke  zu  überwachen;  zu  diesem  Behufe  sich  durch 


Entsendung  ihrer  Mitglieder  von  den  Boden-  und  wirthschaft- 
lichen  Verhältnissen  in  den  verschiedenen  Theilen  des  Regie- 
rungsbezirks und  in  den  demselben  benachbarten  Regierungs- 
bezirken möglichst,  genau  zu  unterrichten ; bei  Aufstellung  der 
Classificationstarife  mitzuwirken;  die  Abschiitzungsarbeiten  selbst 
zu  prüfen;  für  Abstellung  der  hervortretenden  Mängel  zu  sor- 
gen; über  die  Reclamationen  der  Eigenthümer  bisher  befreiter 
oder  bevorzugter  Grundstücke  gegen  die  Einschätzungsresultate 
zu  entscheiden,  und  sich  über  die  Gesammtheit  des  Ab- 
schätzungswerks der  Centralcommission  gegenüber  gutachtlich 
zu  äussern. 

§ 14.  Die  Leitung  des  Abschätzungswerks  für  jeden  land- 
räthlichen  Kreis  wird  auf  den  Vorschlag  des  Bezirkscommis- 
sars  vom  Finanzminister  einem  Veranlagungscommissar 
übertragen,  welchem  zur  Ausführung  der  Abschätzungsarbeiten 
eine  Veranlagungscommission  zur  Seite  steht.  Die  Mit- 
glieder der  letzteren  werden  zur  Hälfte  von  der  kreisständischen 
Versammlung  gewählt,  zur  anderen  Hälfte  aber  von  dem  Be- 
zirkscommissar  auf  Vorschlag  des  Veranlagungscommissars 
berufen. 

Für  die  Fälle  einer  dauernden  Behinderung  einzelner  ge- 
wählter Mitglieder  der  Veranlagungscommission  ist  von  der 
kreisständischen  Versammlung  zugleich  eine  entsprechende 
Anzahl  von  Ersatzmännern  zu  wählen. 

Die  Anzahl  der  Mitglieder  der  Veranlagungscommission 
wird  für  jeden  Kreis  durch  den  Bezirkscommissar  festgesetzt, 
darf  aber  in  keinem  Falle  die  Zahl  von  zehn  übersteigen. 

Die  Befugnisse  und  Pflichten  der  Veranlagungscommission, 
in  welcher  der  Veranlagungscommissar  den  Vorsitz  führt,  er- 
geben sich  aus  den  weiter  folgenden  Vorschriften  dieser  An- 
weisung. 

§ 15.  Zur  Ausführung  der  geometrischen  Arbeiten  wird 
die  erforderliche  Anzahl  von  Geometern,  nebst  den  etwa 
nöthigen  technischen  Hülfsarbeitern,  durch  den  Bezirkscom- 
missar nach  Anhörung  des  Obergeometers  berufen.  — 

In  Ausführung  dieser  gesetzlichen  Vorschriften  kam  es 
darauf  an,  neben  Berufung  der  vier  Generalcommissarien,  für 
die  obere  Leitung  des  Abschätzungsgeschäfts  innerhalb  der  25 
Regierungsbezirke  als  Bezirkscommissarien  und  für  die  Aus- 
führung innerhalb  der  einzelnen  342  landräthlichen  Kreise’)  als 
Veranlagungscommissarien  Beamte  aufzufinden,  welche  ihrem 
neuen  schwierigen  Wirkungskreise,  von  anderen  Dienstgeschäf- 
ten  im  Wesentlichen  unbehindert,  ihre  volle  Aufmerksamkeit 
und  unausgesetzte  Thätigkeit  zuwenden  konnten,  sich  dem 
Geschäfte  mit  voller  Hingebung  und  Unbefangenheit  zu  wid- 
men bereit  finden  Hessen  und  deren  Sachkenntnis,  praktischer 
Befähigung  und  in  ihrem  bisherigen  Wirkungskreise  schon 
erprobtem  Eifer  unbedingtes  Vertrauen  insbesondere  auch  da- 
hin geschenkt  werden  durfte,  dass  sie  sich  der  ihnen  zu 
stellenden  Aufgabe  in  jeder  Beziehung  gewachsen  erweisen 
würden. 

Es  lag  auf  der  Hand,  dass  behufs  Organisation  dieses 
Personals,  schon  wegen  der  Eigenthümlichkeit.  und  grossen 
Ausdehnung  der  demselben  zufallenden  Geschäfte,  auf  die  un- 
mittelbare Mitwirkung  der  bestehenden  Verwaltungsorgane 
als  solcher,  verzichtet,  für  den  fraglichen  Zweck  vielmehr  vor- 
übergehend eine  durchgreifend  neue,  in  den  vorhandenen  Ver- 
waltungsorganismus einzureihende  Einrichtung  getroffen  wer- 
den musste. 

Mit  Rücksicht  hierauf,  insbesondere  auch  um  die  erfor- 
derliche Einheit  in  dem  Zusammenwirken  der  zahlreichen  be- 
theiligten Organe  zu  erhalten  und  den  ununterbrochenen  Betrieb 
und  rechtzeitigen  Abschluss  der  Geschäfte  sicherzustellen, 
wurde  zunächst  — auf  Grund  Allerhöchster  Ermächtigung  vom 
31.  Mai  1861  — zur  Ausführung  der  gesammten  Grundsteuer- 
Gesetzgebung  vom  21.  Mai  1861 , für  die  Dauer  der  Aus- 
führungsarbeiten bei  dem  Finanzministerium  eine  besondere 
Abtheilung  unter  dem  Namen  »Centraldirection  zur  Regelung 
der  Grundsteuer«  gebildet,  welche  schon  mit  dem  1.  Juni  1861 
in  Wirksamkeit  treten  konnte.  Als  Mitglieder  dieser,  unter 
die  Direction  eines  Mitgliedes  des  Finanzministeriums  gestellten 
Abtheilung  traten  zunächst  die  vier  Generalcommissarien  ein, 
deren  geschäftliche  Stellung  und  Wirkungskreis  durch  einen 
Erlass  des  Finanzministers  vom  8.  Juni  1861  geordnet  wurde. 

Ausserdem  wurde  zur  Bearbeitung,  oberen  Leitung  und 
Controle  der  forsttechnischen  Ab-  und  Einschätzungsarbeiten 
für  den  ganzen  Staat  ein  höherer  Forstbeamter  als  Mitglied 
der  Centraldirection  berufen. 

Ungleich  grössere  Schwierigkeiten  waren  bei  der  Auswahl 
und  Berufung  der  Bezirks-  und  der  Veranlagungscommissarien 
zu  überwinden.  Dessenungeachtet  ist  es  gelungen,  das  erfor- 


*)  In  dieser  Zahl  sind  einige  Stadtkreise  einbegriffen;  die  Zahl 
der  eigentlichen  landräthlichen  Kreise  beträgt  nur  331. 
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derliche  Beamtenpersonal  in  verhältnissmässig  sehr  kurzer  Frist 
zusammenzubringen  und  in  die  Geschäfte  einzuführen. 

Die  Berufung  der  23  Bezirkscommissarien  für  die  25  Re- 
gierungsbezirke, von  denen  zwei  — Erfurt  und  Stralsund  — 
(len  benachbarten  Regierungsbezirken  — Merseburg  und  Stet- 
tin — zugelegt  wurden,  war  schon  in  den  letzten  Tagen  des 
Monats  Mai  und  in  den  ersten  Tagen  des  Monats  Juni  1861 
ermöglicht,  so  dass  mit  den  ernannten  Commissarien  schon 
bis  gegen  Mitte  des  gedachten  Monats  in  zwei  Conferenzen  zu 
Berlin  und  zu  Cöln,  unter  dem  Vorsitze  des  Directors  der 
Centraldirection  und  unter  Theilnahme  der  Generalcommissa- 
rien, eine  Verständigung  über  die  für  die  'Ausführung  des  Ver- 
anlagungswerks innerhalb  der  einzelnen  Regierungsbezirke  zu- 
nächst erforderlichen  Anordnungen,  insbesondere  über  die 
Bestellung  der  Vei'anlagungscominissarien,  über  die  bei  der 
Ausführung  des  Abschätzungswerks  maassgebenden  Gesichts- 
punkte, endlich  über  die  allgemeinen  Grundsätze,  nach  welchen 
der  Gang  der  Geschäfte  zur  Erzielung  gleichmässiger  und 
tüchtiger  Resultate  und  behufs  rechtzeitiger  Vollendung  der 
Arbeiten  zu  ordnen,  herbeigeführt  werden  konnte. 

Unter  den  berufenen  Bezirkscommissarien  befanden  sich 
1 Regierungspräsident,  4 Präsidenten  resp.  Directoren  von 
Generalcommissionen,  4 Ober-Regierungsräthe  und  Vorsitzende 
von  Regierungsabtheilungen,  endfich  14  Regierungsräthe  (Mit- 
glieder von  Regierungscollegien  oder  Generalcommissionen). 

Zur  Leitung  des  Abschätzungswerks  in  den  342  Kreisen 
wurden  auf  den  Vorschlag  der  Bezirkscommissarien  (da  in 
mehrex-en  Fällen  die  Verhältnisse  es  rathsam  und  zulässig  er- 
scheinen Hessen,  für  je  zwei  Kreise  nur  einen  Commissar  zu* 
bestellen)  302  Veranlagungscommissarien  berufen.  Unter  den- 
selben befanden  sich  14  Regierungsräthe  (Mitglieder  von  Re- 
gierungen und  Generalcommissionen),  102  Landräthe,  93  Spe- 
cialcommissarien der  Auseinandersetzungsbehörden,  2 Ober- 
Bürgermeister,  17  Regierungsassessoren,  10  Gerichtsassessoren, 
22  Ritterguts-Besitzer  (Landschaftsdirectoren,  Landschaftsräthe, 
Landesälteste  u.  s.  w.),  6 Domänenbeamte  beziehungsweise 
ehemalige  Domänenpächter , 4 Regierungsreferendarien , 2 

Forstinspectoren,  ferner  in  den  beiden  westlichen  Provinzen 
18  Amtmänner  beziehungsweise  Bürgermeister  und  12  Cataster- 
beamte. 

Die  dienstliche  und  geschäftliche  Stellung  der  Bezirks- 
commissarien sowie  der  Veranlagungscommissarien  wird  durch 
zwei  hierauf  bezügliche  Erlasse  des  Finanzministers  vom 
6.  Juli  1861  geregelt. 

Mit  wenigen  Ausnahmen  sind  diese  Commissarien  schon 
am  15.  Juli  1861  in  Wirksamkeit  getreten. 

Gleichzeitig  wurden  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Be- 
urtheilung  der  Productionsfähigkeit  der  Forsten  und  ihrer 
Reinerträge  besondere  technische  Kenntnisse  erfordert,  den 
Bezirks-  und  den  Veranlagungscommissarien  forsttechnische 
Beiräthe  zugeordnet,  um  den  ersteren  in  allen  vorkommenden 
forsttechnischen  Fragen  mit  ihrem  Rathe  zur  Seite  zu  stehen, 
auch  die  Commissionen  bei)  Ausführung  und  Beurtheilung  der 
Forsteinschätzungen  selbstthätig  zu  unterstützen.  Die  forst- 
technischen Beiräthe  der  Bezirkscommissarien  wurden  aus  der 
Zahl  der  bei  den  Regierungscollegien  fungirenden  höheren 
Forstbeamten,  die  forsttechnischen  Beiräthe  der  Veranlagungs- 
commissarien dagegen  — 263  an  der  Zahl  — zum  überwiegend 
grösseren  Theile  aus  den  königlichen  Oberförstern  entnommen. 

Inzwischen  waren  auch  wegen  der  Bildung  der  vom  Ge- 
setz zur  Mitwirkung  bei  den  Grundsteuer-Regulirungsarbeiten 
berufenen  Commissionen  die  nothwendigen  Einleitungen  getroffen. 

Die  16  von  dem  Landtage  der  Monarchie  in  die  Central- 
commission zu  deputirenden  Mitglieder  waren  schon  im  Monat 
Mai  1861  gewählt  worden,  so  dass  die  Commission,  welche 
unterdessen  vom  Finanzminister  durch  die  Berufung  von  vier 
ökonomischen  Sachverständigen  vervollständigt  war,  bereits 
am  3.  Juni  desselben  Jahres  constituirt  und  mit  derselben 
über  die  nächsten  Einleitungen  des  Geschäfts  und  die  von  den 
einzelnen  Mitgliedern  zu  übernehmenden  besonderen  Obliegen- 
heiten in  nähere  Berathung  getreten  werden  konnte. 

Zur  Herbeiführung  der  Wahlen  für  die  Bezirkscommis- 
sionen waren  die  Provinzial- Landtage  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Monats  August  unter  Hinweisung  auf  die  Bedeutung  dieses 
Acts  zusammenberufen  und  gleichzeitig  die  Bezirkscommissarien 
angewiesen  worden,  ihre  Vorschläge  für  die  von  dem  Finanz- 
minister zu  berufenden  Mitglieder  der  Bezirkscommissionen 
sorgfältig  vorzubereiten  und  so  zeitig  vorzulegen,  dass  alsbald 
nach  Vollziehung  der  Wahlen  Seitens  der  Provinzial -Landtage 
mit  Constituirung  der  Commissionen  selbst  überall  vorgegangen 
werden  könne. 

Sämmtliche  Bezirkscommissionen  haben  ihre  Wirksamkeit 
schon  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  September  1861  be- 
ginnen können. 
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Die  Veranlagungscommissionen  in  den  Kreisen  mussten 
den  getroffenen  Dispositionen  zufolge  noch  innerhalb  der  Zeit 
zwischen  dem  1.  und  16.  August  1861  in  Thätigkeit  treten, 
die  dazu  erforderlichen  Wahlen  Seitens  der  kreisständischen 
Versammlungen  also  schon  im  Laufe  des  Monats  Juli  voll- 
zogen werden.  Bei  den  Wahlen  war  zu  beachten,  dass  die 
Mitglieder  der  Veranlagungscommissionen  innerhalb  der  näch- 
sten Jahre  während  der  zu  Bonitirungen  günstigen  Jahres- 
zeit längere  Zeit  hindurch  mit  den  Einschätzungen  u.  s.  w. 
beschäftigt  sein  würden,  mithin  bei  den  zu  Wählenden,  neben 
den  übrigen  noth wendigen  Eigenschaften,  auch  körperliche 
Rüstigkeit  und  eine  gewisse  Unabhängigkeit  von  eignen  häus- 
lichen und  wirtschaftlichen  Geschäften  ganz  besondere  Rück- 
sicht verdienen. 

Auch  in  dieser  Beziehung  ist  allen  Anforderungen  genügt 
und  die  Constituirung  dieser  Commissionen  ebenfalls  recht- 
zeitig ermöglicht  worden,  nachdem  die  erforderlichen  Be- 
rufungen dazu  — übrigens  in  voller  Uebereinstimmung  mit  den 
kreisständischen  Versammlungen  und  den  Kreis -Landräthen  — 
erfolgt  waren. 

In  die  Bezirkscommissionen,  die  zusammen  200  Mitglieder 
zählten,  waren  von  den  Provinzial -Landtagen  52  Ritterguts- 
Besitzer,  26  andere  Grundbesitzer,  16  Staatsbeamte  (Mitglieder 
von  Regierungen  und  Generalcommissionen,  Landräthe)  und 
6 sonstige,  nicht  angesessene  Privatpersonen  gewählt,  dagegen 
vom  Finanzminister  35  Ritterguts-Besitzer,  14  andere  Grund- 
besitzer, 34  Staatsbeamte  und  17  sonstige,  nicht  angesessene 
Personen  berufen  worden. 

Die  Veranlagungscommissionen  zählten  zusammen  2 494 
Mitglieder  und  waren  dazu  von  den  Kreistagen  479  Ritterguts- 
Besitzer,  567  andere  Gutsbesitzer,  39  Gutspächter,  8 Feld- 
messer, 6 Staatsbeamte,  79  andere  Beamte  und  69  sonstige 
nicht  angesessene  Personen  gewählt,  dagegen  von  den  Bezirks- 
commissarien 222  Ritterguts-Besitzer,  614  andere  Gutsbesitzer, 
129  Gutspächter,  21  Feldmesser,  23  Staatsbeamte,  93  andere 
Beamte  und  145  sonstige  nicht  angesessene  Personen  be- 
rufen worden. 

Die  gesammte,  in  der  Hauptanweisung  vom  21.  Mai  1861 
vorgesehene  Organisation,  mit  Einschluss  der  ungleich  schwie- 
rigeren für  das  Vermessungswesen,  war  bis  zur  Mitte  des 
Monats  October  vollständig  und  in  genügender  Weise  beendet. 

Weil,  wie  vorn  ausgeführt,  die  subjectiven  Anschauungen 
bei  der  Einschätzung  von  sehr  eingreifender  Wichtigkeit  sind, 
Personaländerungen  in  dieser  Hinsicht  also  ganz  besonders 
nachtheilig  wirken,  so  ist  hier  zu  constatiren,  dass  das  zur 
Mitwirkung  bei  den  Grundsteuer-Regulirungsarbeiten  berufene 
Personal  an  Commissarien  und  Commissionsmitgliedern  im 
Verlaufe  des  Geschäfts  sehr  erhebliche  Veränderungen  nicht 
erlitten  hat. 

Von  den  23  Bezirkscommissarien  sind  im  Laufe  der  Zeit 
wegen  Krankheit  und  Versetzung  in  ihrer  eigentlichen  Dienst- 
stellung nur  4 ausgeschieden  und  durch  andere,  bei  den 
Grundsteuer- Veranlagungsarbeiten  schon  in  anderer  Stellung 
beschäftigt  gewesene  Beamte  ersetzt  worden. 

Dagegen  hat  das  Personal  der  Veranlagungscommissarien 
im  Laufe  des  Geschäfts  sich  etwas  mehr  verändert.  Es  sind 
überhaupt  39  Commissarien  wegen  Krankheit,  oder  weil  sie 
aus  dem  Kreise  versetzt  wurden,  oder  aus  sonstigen  persön- 
lichen Rücksichten  ausgeschieden.  In  solchen  Fällen  ist,  theils 
um  eine  grössere  Einheit  in  der  Behandlung  der  Geschäfte 
herbeizuführen,  theils  der  Kostenersparniss  halber  darauf  Be- 
dacht genommen  worden,  die  Zahl  der  Commissarien  durch 
Verbindung  mehrerer  Kreise  zu  einem  Veranlagungsbezirk  zu 
vermindern,  so  dass  bei  dem  Abschluss  der  allgemeinen  Ver- 
anlngungsarbeiten  in  den  Bezirken  am  1.  August  1864  über- 
haupt nur  noch  284  Veranlagungscommissarien  in  Function 
waren. 

Von  den  Mitgliedern  der  Centralcommission  ist  ein  vom 
Herrenhause  gewähltes  Mitglied  wegen  einer  Veränderung  in 
seinen  persönlichen  Verhältnissen,  welche  ihm  das  Verbleiben 
in  der  Commission  nicht  wohl  gestattete,  ausgeschieden,  und 
durch  anderweite  Wahl  ersetzt  worden. 

Von  den  Mitgliedern  der  Bezirkscommissionen  sind  im 
Verlaufe  der  Arbeiten  aus  verschiedenen  Gründen  überhaupt 
31  Mitglieder  ausgeschieden , an  deren  Stelle  neue  Mitglieder 
von  den  Provinzial -Landtagen  gewählt,  beziehungsweise  vom 
Finanzminister  berufen  wurden. 

Die  verhältnissmässig  zahlreichsten  Veränderungen  haben 
bei  den  Mitgliedern  der  Veranlagungscommissionen  stattge- 
funden. Ausgeschieden  und  demnächst  durch  Neuwahl  resp. 
durch  Berufung  ersetzt  wurden  überhaupt  522  Mitglieder.  Ab- 
gesehen hiervon  machte  sich  in  einer  grösseren  Anzahl  von 
Kreisen  (mit  Rücksicht  auf  den  Umfang  der  auszuführenden 
Einschätzungen,  deren  rechtzeitige  Bewältigung  zweifelhaft 


geworden  war)  eine  Verstärkung  der  Anfangs  festgesteilten 
Mitgliederanzahl  nothwendig.  Es  zählten  demnach  die  in  Rede 
stehenden  Commissionen  am  Schlüsse  der  Arbeiten  zusammen 
2 724  Mitglieder,  also  230  mehr  als  Anfangs  gewählt,  be- 
ziehentlich berufen  waren. 

Hinsichtlich  des  Vermessungspersonals  ist  der  Grund- 
steuer-Veranlagung wesentlich  zu  Statten  gekommen,  dass 
viele  mehr  oder  weniger  geübte,  theils  bei  der  Catasterverwal- 
tung in  den  Provinzen  Rheinland  und  Westfalen  (135),  theils 
bei  den  Gemeinheitstheilungen  in  den  6 östlichen  Provinzen 
beschäftigte  (212)  Feldmesser  vorhanden  wraren,  auf  die 
recurrirt  werden  konnte.  Doch  langte  dieses  Personal  keines- 
wegs aus,  und  beinahe  doppelt  so  viel  Hülfskräfte  mussten 
noch  herangezogen  werden.  Neben  vielen  guten  Erfahrungen 
hat  man  dabei  leider  auch  einige  schlechte  gemacht. 

Zur  Zeit  des  umfangreichsten  Betriebes  der  geometrischen 
Arbeiten,  am  1.  Januar  1864,  bestand  das  Feldmesser-Personal 
in  den  6 östlichen  Provinzen,  ausser  den  vorhandenen  16  Ober- 
Geometern  aus  792  Feldmessern,  186  selbständigen  Feld- 
messer-Gehülfen , 1 470  Privatgehülfen  und  307  Zöglingen  der 
Feldmesser,  im  Ganzen  aus  2 755  Personen.  In  den  beiden 
westlichen  Provinzen  waren  an  Feldmessern,  Feldmesser- 
Gehülfen,.  sonstigen  geodätischen  Technikern,  Rechnern  etc., 
etwa  450  in  Thätigkeit. 

Die  Anzahl  sämmtlicher  bei  dem  Grundsteuer- Ver- 
anlagungswerk zur  Zeit  des  grössten  Umfangs  des  Geschäfts- 
betriebs gleichzeitig  thätig  gewesenen  Personen  ist  etwa  auf 
7 000  bis  7 200  zu  veranschlagen,  wovon  3 300  bis  3 500  dem 
geodätischen  Personal  angehörten. 

3.  Die  Vorbereitungen  zum  Abschätzungsgeschäft. 

Neben  der  Personalorganisation  gingen  die  Vorbereitun- 
gen des  Abschätzungsgeschäfts,  wie  die  §§  18  — 21  der  Haupt- 
anweisung sie  vorschreiben,  einher.  Materiellen  Inhalts  sind 
hierbei  nur  die  Paragraphen  20  und  21  folgenden  Wortlauts. 

§ 20.  Alle  Behörden , Creditinstitute,  Gemeinden  und  Pri- 
vatpersonen haben  den  Bezirks-  und  Veranlagungscommis- 
sarien  auf  deren  Ansuchen  die  in  ihrem  Besitz  befindlichen 
Flurkarten,  Risse,  Pläne,  Zeichnungen,  Vermessungs - und 
Bonitirungsregister,  Taxen,  Cataster  und  ähnliche  Schriftstücke, 
welche  bei  der  Ausführung  des  Abschätzungsgeschäfts  von 
Nutzen  sein  können,  zur  Benutzung  zugänglich  zu  stellen, 
beziehungsweise  gegen  Ausstellung  einer  Empfangsbescheinigung 
zu  übergeben. 

Die  Staatscasse  ist  für  die  gute  Erhaltung  und  richtige 
Rücklieferung  der  jenen  Beamten  ausgeantworteten  Documente 
verantwortlich. 

§ 21.  Für  den  Umfang  des  von  ihm  verwalteten  Kreises 
hat  jeder  Landrath  aufstellen  zu  lassen  und  dem  Veranlagungs- 
commissar  zuzufertigen: 

a)  ein  alphabetisch  geordnetes  Verzeichniss  sämmtlicher,  dem 
Kreise  angehörenden  Gemeinden  (Ortschaften)  und  selbst- 
ständigen Gutsbezirke ; 

b)  eine  Uebersicht  der  statistischen  Verhältnisse  des  Kreises, 
iu  welcher  zugleich  anzugeben  ist,  auf  welchen  Feldmax-ken 
grössere  Gemeinheitstheilungen  stattgefunden  haben,  oder 
das  diesfällige  Verfahren  noch  schwebt,  und  welche  Re- 
cesse,  beziehungsweise  Karten  darüber  vorhanden  sind; 

c)  ein  Verzeichniss  von  den  im  Kreise  belegenen,  im  allei- 
nigen Eigenthum  des  Staats  befindlichen,  von  Entrichtung 
der  Grundsteuer  befreiten,  beziehungsweise  freizustellen- 
den Grundstücken  (§  4 zu  a.  des  Gesetzes  vom  21.  Mai 
1861 , betreffend  die  anderweite  Regelung  der  Grund- 
steuer) ; 

d)  eine  nach  Gemeinden  (Ortschaften),  beziehungsweise  selbst- 
ständigen Gutsbezirken  geordnete  Uebersicht  der  übrigen 
Grundstücke,  welche  nach  § 4 zu  b.  und  e.  des  zu  c. 
gedachten  Gesetzes  künftig  von  Entrichtung  der  Grund- 
steuer befreit  bleiben  sollen; 

e)  ein  ebenso,  wie  das  zu  d.  bezeichnete,  geordnetes,  voll- 
ständiges Verzeichniss  der  in  dem  Kreise  belegenen,  bis- 
her befreiten  und  bevorzugten,  aber  künftig  steuerpflich- 
tigen Grundstücke; 

f)  ein  Verzeichniss  der  Preise  der  landwirtschaftlichen  Er- 
zeugnisse für  den  Kreis  nach  den  Martini -Marktpreisen 
der  zuständigen  Marktorte  aus  den  Jahren  1837  — 1860. 

Hinsichtlich  des  bei  Aufstellung  der  bezeichneten  Nach- 
weisungen, Verzeichnisse  und  Uebersichten  zu  befolgenden 
Verfahrens  und  der  dabei  in  Anwendung  zu  bringenden  For- 
mulare werden  die  Landräthe  mit  besonderer  Anweisung  ver- 
sehen. — 

Es  leuchtet  ein,  dass  durch  die  Beschaffung  der  so  eben 
bezeichneten  Nachweise  eine  Menge  statistisches  Material  zu 
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Tage  gefordert  wurde,  welches  ohne  diese  Veranlassung  noch 
lange  im  Verborgenen  geblieben  wäre.  Eine  besondere  In- 
struction des  Herrn  Finanzministers  vom  28.  Mai  1861  setzte 
fest,  dass  die  im  Vorstehenden  angeordneten  Vorbereitungen 
so  zeitig  zu  treffen  und  zum  Abschluss  zu  bringen  seien,  dass 
die  aufzustellenden  Verzeichnisse  und  die  übrigen  Unterlagen 
spätestens  am  1.  Juli  desselben  Jahres  dem  Veranlagungscom- 
missar  übergeben  werden  können.  Die  nachträglich  um  14  Tage 
verlängerte  Frist  ist  überall  eingehalten  worden. 

Ein  anderer  nicht  minder  wichtiger  Theil  der  Vorbereitungs- 
arbeiten ist  jedenfalls  auch  der  auf  alle  Theile  des  Veranlagungs- 
werks bis  zu  dessen  Schluss  sich  erstreckende  Operations- 
und Zeitplan,  der  von  der  Centraldirection  ausgearbeitet,  mit 
den  General-  und  Bezirkscommissarien  berathen  und  mittelst 
Circularverfügung  des  Finanzministers  vom  6.  Juli  sämmtlichen 
Organen  zur  Beachtung  und  strengsten  Befolgung  zugefertigt 
worden  war. 

4.  Die  Herstellung  von  Gemarkungskarten. 

Gleichsam  ein  Zwischenstadium  der  Vorbereitungs-  und 
Ausführungsarbeiten  bildeten  die  geometrischen  Arbeiten. 
Die  Gemarkungskarten  mit  den  darauf  verzeichneten  Grenzen  der 
Culturarten  und  Culturclassen  sind  ja  die  Grundlage  der  Tari- 
firung,  Einschätzung  und  Veranlagung.  Diese  Karten  waren 
also  zunächst  zu  beschaffen.  Hierauf  hatte  die  Hauptanweisung 
Bedacht  genommen , indem  sie  in  einer  besonderen  Anlage  A. 
(ebenfalls  vom  21.  Mai  1861)  das  Verfahren  bei  Herstellung  der 
Gemarkungskarten  und  Feststellung  des  Flächeninhalts  der 
Liegenschaften  in  den  wesentlichsten  Punkten  wie  folgt  regelte: 
§ 1.  Die  Herstellung  der  Gemarkungskarten  soll,  soweit 
als  irgend  möglich,  auf  dem  Wege  der  Copirung  bereits  vor- 
handener Karten  erfolgen.  Neue  Aufnahmen  zu  dem  fraglichen 
Zwecke  sind  auf  die  dringendsten  Fälle  zu  beschränken. 

§ 2.  Bei  der  Copirung  bereits  vorhandener  Karten  ist 
der  Maassstab  der  Originalkarte,  soweit  er  sich  für  den  vor- 
liegenden Zweck  überhaupt  noch  als  brauchbar  erweist,  bei- 
zubehalten; anderenfalls  ist  die  Copie  in  dem  erforderlichen 
grösseren  Maassstabe  zu  entwerfen. 

Die  Copien  der  Karten  sind  durch  Nachtragung  der  seit 
der  Aufnahme  der  Originale  in  der  Begrenzung  der  Cultur- 
arten u.  s.  w.  eingetretenen  Veränderungen,  überhaupt  aber 
so  weit  zu  vervollständigen,  dass  sie  den  in  den  §§  5 bis  13 
dieser  Anweisung  enthaltenen  Vorschriften  entsprechen.  Ins- 
besondere sind  auf  den  Copien  der  Karten  von  separirten 
Feldmarken  die  Grenzen  der  Abfindungsstücke  einzutragen. 

Neue  Gemarkungskarten  sind,  je  nach  der  Beschaffenheit 
des  darzustellenden  Terrains,  insbesondere  der  Grösse  der 
aufzunehmenden  Flächenabschnitte  (§  17),  in  dem  Maassstabe 
von  1 : 2500  bis  1 : 5000  der  Natur  zu  entwerfen. 

§ 5.  In  den  Gemarkungskarten  sind  die  Grenzen  sämmt- 
licher  Culturarten,  sowie  alle  Wege,  Eisenbahnen,  Bäche, 
Flüsse  und  eine  möglichst  grosse  Anzahl  solcher  Punkte  und 
Linien  (wie  Meilensteine,  andere  grosse  Steine,  Kreuze,  War- 
nungstafeln, Brücken,  ausgezeichnete  Bäume,  nach  Umständen 
auch  Hecken,  Zäune  und  sonstige  Grenzlinien)  zu  verzeichnen, 
welche  geeignet  sind,  für  die  bei  der  Einschätzung’ der  Liegen- 
schaften nothwcndige  Eintragung  der  Classengrenzen  als  Anhalt 
zu  dienen. 

§ 6.  Die  Grenzen  etwaiger  Flurabtheilungen  und  einzelner 
Grundstücke  sind,  falls  ihre  Darstellung  in  der  Gemarkungs- 
karte mit  erheblichem  Aufwand  an  Zeit  und  Kosten  verbunden 
sein  würde,  nur  soweit  zu  verzeichnen,  als  sie  mit  den  im  § 5 
bezeichneten  Grenzen  zusammenfallen. 

Culturmassen  von  einer  geringeren  Grösse  als  einem 
Morgen  sind  nicht  besonders  aufzunehmen,  sondern  zu  der  sie 
umschliessenden  Culturart,  oder,  falls  sie  von  verschiedenen 
Culturarten  begrenzt  werden,  zu  derjenigen  der  letzteren  zu 
ziehen,  welcher  sie  ihrer  Beschaffenheit  nach  am  nächsten 
kommen. 

§ 7.  Dagegen  sind  in  den  Gemarkungskarten  besonders 
zu  verzeichnen: 

a)  die  Eigenthumsgrenzen  der  bisher  von  der  Grundsteuer 
befreiten  oder  hinsichtlich  derselben  bevorzugten,  aber 
künftig  steuerpflichtigen  Grundstücke; 

b)  die  Grenzen  derjenigen  Grundstücke,  welche  auch  künftig 
von  Entrichtung  der  Grundsteuer  befreit  bleiben  sollen; 

c)  die  Grenzen  der  mit  Gebäuden  besetzten  Grundstücke 
nebst  den  dazu  gehörigen  Hofräumen  und  Hausgärten. 

Die  Grundstücke  zu  a.  und  b.  sind  nach  dem  Besitzstände 
einzeln , die  zu  c.  dagegen  nur  in  ihrem  Gesammtumfange 
aufzunehmen,  dergestalt,  dass  bei  geschlossenen  Ortschaften  in 
der  Regel  nur  die  Aufnahme  des  Umrings  der  Ortschaften 
stattfinden  und  eine  Ausnahme  hiervon  nur  dann  eintreten  darf, 
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wenn  innerhalb  des  Ortschaftsumrings  Grundstücke  belegen 
sind,  welche  künftig  der  Grundsteuer  unterliegen. 

Ebenso  sind  die  Feldmarken  der  bisher  servispflichtigen, 
oder  ganz  grundsteuerfreien,  beziehungsweise  in  der  Grund- 
steuer bevorzugten  Städte  nur  in  ihrer  Gesammtheit  (nach 
Culturarten  etc.  §§  5 und  6 dieser  Anweisung)  und  ohne  Be- 
rücksichtigung der  einzelnen  Besitzverhältnisse  aufzunehmen. 

§ 9.  Die  Aufnahme  der  Gemarkung  beginnt  mit  Fest- 
stellung der  Grenzen  derselben  unter  Benutzung  der  etwa  vor- 
handenen Karten  und  Grenzverhandlungen  und  zwar  soweit 
es  nöthig  erscheint,  auf  einem  zu  diesem  Behuf  vorzunehmen- 
den Grenzbegange. 

Die  hei  der  Feststellung  der  Grenzen  betheiligten  Ge- 
meindevorstände, beziehungsweise  Inhaber  selbständiger  Guts- 
bezirke sind  aufzufordern,  einem  solchen  Grenzbegange  beizu- 
wohnen. 

§ 10.  Sind  einzelne  Theile  einer  Gemeinde  (Ortschaft) 
oder  eines  selbständigen  Gutsbezirks  innerhalb  der  Gemarkung 
einer  andern  Gemeinde  (Ortschaft)  oder  eines  andern  selbst- 
ständigen Gutsbezirks  belegen  (Enclaven),  so  sind  solche  zu 
der  sie  umschliessenden  Gemarkung  zu  ziehen;  dergleichen 
Enclaven  aber  auf  der  Karte  der  letzteren  erkennbar  dar- 
zustellen. 

Wenn  Theile  einer  Gemeinde  (Ortschaft)  oder  eines  selbst- 
ständigen Gutsbezirks,  ohne  gerade  Enclaven  zu  bilden,  sich 
zungenförmig  in  die  Gemarkung  einer  andern  Gemeinde  (Ort- 
schaft), oder  eines  selbständigen  Gutsbezirks  hineinerstrecken, 
so  sind  die  hierdurch  entstehenden  Figuren  in  zweckmässiger 
Weise  abzuschneiden;  die  diesfälligen  Flächen  aber  auf  der 
Gemarkungskarte  erkennbar  zu  bezeichnen. 

Liegen  die  Grundstücke  eines  selbständigen  Gutsbezirks 
mit  einer  bäuerlichen  Gemeinde  im  Gemenge,  so  sind  dieselben 
für  den  vorliegenden  Zweck  als  eine  Gemarkung  zu  behandeln 
und  gemeinschaftlich  in  eine  Karte  aufzunehmen,  auf  letzterer 
aber  mit  ihren  Grenzen  erkennbar  darzustellen. 

§ 16.  Die  Eintragung  der  Musterstüeke  und  der  Classen- 
grenzen in  die  Gemarkungskarten  erfolgt  bei  Ausführung  der 
Einschätzung. 

§ 17.  Die  durch  die  Grenzen  der  Culturmassen  der 
Classen  der  bisher  befreiten  oder  bevorzugten,  aber  künftig 
steuerpflichtigen  Grundstücke,  der  auch  fernerhin  steuerfreien 
Grundstücke,  der  mit  Gebäuden  besetzten  etc.  Grundstücke, 
sowie  durch  die  Gemarkungsgrenzen  undfdie  im  § 10  gedachten 
Grenzlinien,  oder  die  Grenzen  der  einzelnen  Kartenblätter 
gebildeten  Flächenabschnitte,  beziehungsweise  die  in  zweck- 
mässiger Weise  gebildeten  Theile  solcher  Abschnitte  sind 
gemarkungsweise  oder,  wenn  die  Gemarkungskarte  in  mehrere 
Blätter  zerfällt,  blattweise,  mit  Eins  anfangend,  fortlaufend  zu 
numeriren. 

§ 18.  Die  Feststellung  des  Flächeninhalts  der  Flächen- 
abschnitte erfolgt  nach  Maassgabe  der  Gemarkungskarte  oder 
unter  Benutzung  etwa  vorhandener  Vermessungsregister  oder 
ähnlicher  Schriftstücke.'  Die  Flächeninhalte  sind  in  Morgen 
und  Decimaltheilen  des  Morgens  anzugeben. 

Ueber  die  Einleitung  und  Ausführung  der  geometrischen 
Arbeiten  selbst  ist  Folgendes  zu  sagen. 

Der  der  Ermittelung  des  Reinertrags  der  Liegenschaften 
zum  Grunde  zu  legende  Flächeninhalt  konnte  in  den  beiden 
westlichen  Provinzen  aus  den  daselbst  bereits  vorhandenen, 
auf  einer  genauen  Vermessung  beruhenden,  der  Hauptsache 
nach  in  den  Jahren  1818  bis  1834  aufgenommenen  und  hin- 
sichtlich des  Besitzstandes  durch  Nachtragung  der  eingetretenen 
Veränderungen  mit  der  Gegenwart  in  Uebereinstimmung  ge- 
haltenen Catastern  entnommen  werden,  so  dass  es  daselbst 
behufs  der  jetzigen  Grundsteuer- Veranlagung  der  Ausführung 
eigentlicher  Vermessungsoperationen  nicht  bedurfte. 

Ganz  anders  lagen  dagegen  die  Verhältnisse  in  den  sechs 
östlichen  Provinzen,  wo  zu  dem  letztgedachten  Behuf  erst 
Specialkarten  angefertigt  und  die  Flächeninhalte  der  Grund- 
stücke festgestellt  werden  mussten.  Hierbei  konnten  jedoch 
die  von  dem  überwiegend  grössten  Theil  dieser  Provinzen 
bereits  vorhandenen  Special- Vermessungswerke  — bestehend 
theils  in  den  zum  Zweck  von  Gemeinheitstheilungen  (Separa- 
tionen), landschaftlichen  Beleihungen,  behufs  Anlage  von  Deich- 
catastern etc.  hergestellten,  theils  in  den  von  Staatsforsten  und 
Staatsdomänen  vorhandenen,  theils  in  den  zahlreichen,  im 
Privatbesitz  der  Grundeigentümer  befindlichen  Karten  — zur 
Grundlage  genommen  werden,  dergestalt,  dass  von  denselben 
Copien  gefertigt  und  diese  durch  Aufnahme  und  Nachtragung 
der  seit  der  Aufnahme  der  Originalien  in  der  Wirklichkeit  ein- 
getretenen Veränderungen  der  Eigenthums-  und  Culturgren- 
zen  etc.  mit  der  Gegenwart  wieder  in  Uebereinstimmung  ge- 
setzt wurden.  Die  Flächen,  von  welchen  vorhandene  Karten 
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behufs  der  Grundsteuer- Veranlagung  benutzt  werden  konnten, 
sowie  diejenigen,  welche  danach  noch  neu  vermessen  werden 
mussten,  sind  nachstehend  zusammengestellt. 

An  geometrischen  Arbeiten  war  vom  1.  Januar  1862  bis 

1.  Juli  1864  zu  leisten: 

1.  Bei  Benutzung  vorhandener  Karten: 

Anfertigung  von  Copien. . . . von  74.478  790  Morgen. 
Vervollständigung  der  Copien 


und  der  dauernd  zur  Ver- 
fügung gestellten  Karten  . » 

Ausmessung  veränderter 

Grenzlinien • 

2.  Bei  Neumessungen: 

Aufnahmen  im  Felde » 

Kartirung  

3.  Einschätzung: 


74.930  717 

76.692  292  lfd.  Ruthen. 

13.923  670  Morgen. 
Dieselbe  Summe. 


Ausführung  im  Felde  » 88.854  387  Morgen. 

Eintragung  der  Ergebnisse  in 

die  Karten Dieselbe  Summe. 

4.  Flächeninhalts- Berechnung : 

Feststellung  der  Flächeninhalte  Dieselbe  Summe. 

Aufstellung  der  Einschätzungs- 
register und  Classenzusam- 

menstellung  Dieselbe  Summe. 

Es  waren  1 547  volle  Feldmesser -Arbeitskräfte  3 Jahre 
hindurch  beschäftigt.  Von  je  einer  solchen  Kraft  wurden 
fertig  gestellt: 

in  3 Jahren  57  400  Morgen  = 2,66  geogr.  Q Meilen, 
in  1 Jahr  (von  300  Tagen)  19  100  Morgen, 
in  1 Tage  63,7  8 Morgen. 


5.  Die  Classificationsarbeiten. 

Diese  Arbeiten  treten  einestheils  durch  ihre  Originalität, 
anderntheils  durch  ihre  besondere  Wichtigkeit  charakteristisch 
in  den  Vordergrund.  Jene  wird  durch  die  entsprechenden 
Bestimmungen  der  Hauptanweisung  dargelegt,  diese  durch  die 
alsbald  folgende  Schilderung  ihres  Verlaufs. 

Die  Hauptanweisung  schreibt  in  §§23  — 33  Folgendes  vor: 

§ 23.  Der  Veranlagungscommissar  hat  vor  Allem  die  im 
§ 21  bezeichneten  Zusammenstellungen  und  Nachweisungen 
einer  näheren  Prüfung  zu  unterwerfen  und  erforderlichenfalls 
deren  Berichtigung,  resp.  Vervollständigung  herbeizuführen; 
ferner  die  über  ausgeführte  Gemeinheitstheilungen  im  Kreise 
bei  den  Auseinandersetzungsbehörden  verhandelten  Acten  und 
die  vorhandenen  Vennessungen  und  Karten  mit  Rücksicht  auf 
den  vorliegenden  Zweck  sorgfältig  durchzusehen ; endlich  sich 
mit  den  Boden-  und  wirthschaftlichen  Verhältnissen  des  Krei- 
ses nach  allen  Richtungen  hin  auf  das  Genaueste  vertraut  zu 
machen. 

Die  Ergebnisse  seiner  Vorbereitungen  und  der  von  ihm 
eingezogenen  Nachrichten  hat  er  in  einer  genauen  Beschrei- 
bung des  Kreises  niederzulegen.  Die  letztere  muss  sich 
über  alle  Verhältnisse  des  Kreises,  welche  auf  den  Reinertrag 
der  Liegenschaften  von  Einfluss  sind,  möglichst  eingehend  ver- 
breiten. 

In  der  Anlage  B.°)  sind  diejenigen  Punkte  zusammengestellt, 


")  Die  Anlage  B.  zur  Hauptanweisung  stellt  in  11  Abschnitten 
folgende  Normen  und  Fragen  auf: 

1.  Lage,  Grösse  und  Begrenzung  des  Kreises. 

2.  Allgemeine  Terrainbildung. 

a)  ob  der  Kreis  der  Höhe  oder  Niederung  ganz  oder  theilweise 
angehört? 

b)  ob  und  event.  welche  Gebirgsketten  oder  bedeutende  Höhen- 
züge den  Kreis  durchschneiden? 

c)  ob  und  event.  inwieweit  die  Form  der  Oberfläche  die  Be- 
wirtschaftung erschwert  ? 

d)  welche  Seen,  Flüsse  und  erheblicheren  Bäche  in  dem  Kreise 
Vorkommen? 

e)  ob  Sümpfe  und  Moräste  und  event.  in  welcher  Ausdehnung 
vorhanden  sind? 

f)  ob  die  Form  und  Lage  des  Terrains  den  Abzug  des  Was- 
sers gestattet,  und  ob,  event.  für  welche  Theile  des  Kreises 
oder  Ortschaften  Gefahr  vor  Ueberschwemmungen  vorhan- 
den ist? 

3.  Klimatische  Verhältnisse. 

a)  Einfluss  der  allgemeinen  Terrainbildung  auf  das  Klima; 

b)  Vorherrschende  und  besonders  schädliche  Windströmungen; 

c)  Zerstörende  Gewitterregen  und  Hagelwetter; 

d)  Einwirkung  des  Klimas  auf  die  Vegetation; 

e)  Anfang  und  Dauer  der  Herbst-  und  Frühjahrsbestellung  und 
Aussaat,  der  Getreide-  und  Heuernte  etc. 

4.  Allgemeine  Bodenbeschaffenheit. 

a)  Mischungs-  nnd  Lagerungsverhältnisse  des  Bodens; 

b)  Vorhandensein  grosser  unfruchtbarer  Flächen  etc. 


welche  in  der  Kreisbeschreibung  besonders  berücksichtigt 
werden  müssen. 

§ 24.  Die  Veranlagungscommission  hat  die  ihr  von  ihrem 
Vorsitzenden  vorzulegenden  Unterlagen,  insbesondere  die  von 
ihm  entworfene  Beschreibung  des  Kreises  unter  Benutzung  der 
ihr  zu  Gebote  stehenden  Hilfsmittel,  erforderlichenfalls  nach 
einer  zu  diesem  Behufe  vorzunehmenden  Bereisung  des  Krei- 
ses, einer  genauen  Prüfung  zu  unterwerfen  und  nach  den  Re- 
sultaten dieser  Prüfung  und  der  etwanigen  sonstigen  Ermitte- 


5.  Eindeichungen,  Ent-  und  Bewässerungen,  Drai- 
nagen. 

6.  Communicationsmittel. 

a)  Eisenbahnen,  Chausseen  und  Wasserstrassen; 

b)  Zustand  der  nicht  chaussirten  Feld-  und  anderen  Wege. 

7.  Bevölkerungsverhältnisse. 

a)  Einwohnerzahl,  getrennt  nach  Städten  und  nach  dem  plat- 
ten Lande  und  im  Vergleich  zum  Flächeninhalt  des  Kreises; 

b)  Zahl  der  Städte  und  ländlichen  Ortschaften; 

c)  Erwerbs-  und  Verkehrsverhältnisse,  Industrie;  Fabriken  und 
Manufacturen;  Bergbau  und  Hüttenbetrieb;  andere,  beson- 
ders auch  mit  der  Landwirthschaft  verbundene  Fabrikations- 
Anstalten,  wie  z.  B.  Brauereien,  Brennereien,  Ziegeleien, 
Rübenzucker-Fabriken  etc.; 

d)  Höherer  oder  geringerer  Grad  der  Wohlhabenheit,  insbe- 
sondere mit  Bezug  auf  das  Aufkommen  an  Gassen-  und 
classificirter  Einkommensteuer  und  an  Gewerbesteuer. 

8.  Naturerzeugnisse. 

A.  Aus  dem  Mineralreiche. 

B.  Aus  dem  Pflanzenreiche. 

a)  Getreide  und  Hülsenfrüchte; 

b)  Hackfrüchte ; 

c)  Gemüse,  Obst  und  Wein; 

d)  Handelsgewächse; 

e)  Holz; 

f)  Ueherfiuss  oder  Mangel  an  Erzeugnissen  aus  dem  Pflanzen- 
reiche; Absatzwege  und  Bezugsquellen; 

g)  Preise  der  Erzeugnisse  zu  a.  bis  e. 

C.  Aus  dem  Thierreiche. 

a)  Viehstand,  getrennt  nach  Städten  und  nach  dem  platten 
Lande,  im  Vergleich  zum  Flächeninhalt  des  Kreises  und 
zur  Bevölkerung; 

b)  Beschaffenheit  und  Arten  des  Viehes; 

c)  Wiederkehrende  Krankheiten  des  Viehes; 

d)  Art  der  Haltung  und  Nutzung  der  verschiedenen  Viehgat- 
tungen ; 

e)  Absatzwege  für  die  Erzeugnisse  aus  der  Viehzucht  etc.; 

f)  Preise  des  Viehes  und  der  sonstigen  Erzeugnisse  aus  der 
Viehzucht. 

9.  Verth eilung  des  Grundes  und  Bodens. 

a)  Grössere  oder  geringere  Zerstückelung  des  Grundbesitzes; 
Grösse  und  Zahl  der  Besitzungen;  Vorkommen  gemein- 
schaftlicher Hütungsreviere  von  erheblicherer  Ausdeh- 
nung etc. ; 

b)  Flächeninhalt  der  verschiedenen  Benutzungsarten  des  Bo- 
dens (Culturarten); 

c)  Separationen,  Gemeinheitstheilungen  etc.; 

d)  Lage  der  Grundstücke  im  Verhältuiss  zu  den  Wirthschafts- 
gehöften,  und  in  Verbindung  damit  die  Geschlossenheit  der 
Dörfer,  oder  deren  Aus-  und  Abbau  mit  isolirter  Lage  der 
Wirthschaftsgehöfte. 

10.  B e w i r t h s c h a ft u n gs  wei  s e. 

a)  Die  vorherrschenden  Wirthschaftsarten  (Dreifelder-,  Frucht- 
wechsel-, Koppel-  und  Weidewlrthschaft  u.  s.  w.),  sowohl 
auf  Guts-  wie  auf  Gemeinde -Feldmarken ; 

b)  das  grössere  oder  geringere  Bedürfniss  und  die  Haltung 
von  Dienstboten  und  anderen  landwirtschaftlichen  Hand- 
arbeitern, sowie  die  Kosten  der  Erhaltung  und  Löhnung 
derselben,  mit  Rücksicht  auf  den  etwanigen  Ueberfluss  oder 
Mangel  an  Menschenkräften; 

c)  desgleichen  der  Gespannkräfte,  unter  Angabe  der  Arten  des 
Zugviehes,  der  Art  und  Weise  des  Fahrens,  des  Pflügens 
und  Eggens  etc.,  ob  vierspännig,  zweispännig  etc.; 

d)  die  Verwendung  und  Beschaffung  von  Dünger,  Mergel, 
Kalk,  Gyps,  Asche,  Moder,  Waldstreu  oder  anderer  Ersatz- 
mittel zur  Düngung; 

e)  die  Art  und  Weise  der  Bewirthschaftung  der  Forsten. 

11.  Verkehr  mit  Grundstücken,  behufs  des  Verkaufs  oder 

der  Verpachtung. 

Die  durchschnittlichen  Kauf-  und  Pachtpreise  grösserer, 
mittlerer  oder  kleinerer  Güter  und  ganzer  Wirthschaften, 
sowie  einzelner  Grundstücke  und  Parzellen,  nach  den  wäh- 
rend der  letzten  zehn  Jahre  zu  Stande  gekommenen  Ge- 
schäften, soweit  als  möglieh  unter  Berücksichtigung  etwa 
mitüberlassencr  Mobilien,  Iuventarienstücke,  Fabrikations- 
Anstalten  u.  s.  w. 


luBgeD,  sowie  unter  Beachtung  der  in  der  Anlage  C.“)  zusam- 
mengestellten allgemeinen  Abschätzungsgrundsätze,  den  Clas- 
sificationstarif  für  den  Kreis  vorläufig  zu  entwerfen. ”) 


§ 25.  Bei  Aufstellung  des  Classificationstarifs  ist  der  mitt- 
lere Reinertrag  für  den  Morgen  jeder  Bonitätsclasse  der  ein- 
zelnen im  Kreise  vorkommenden  Culturarten  in  Uebereinstim- 


*)  Die  Anlage  C.  führt  den  Titel : »Allgemeine  Grundsätze 
bei  Abschätzung  des  Reinertrags  acr  Liegenschaften « 
und  enthält  in  16  Paragraphen  Folgendes: 

§ 1.  Specieller  Reinertrags-Berechnungen  bedarf  es  behufs  Auf- 
stellung des  Classificationstarifs  für  den  Kreis,  beziehungsweise  Classi- 
fieationsdistrict  nicht.  Die  Veranlagungscommission  hat  sich  jedoch 
bei  Entwertung  des  Tarifs  alle  Momente,  welche  auf  den  Reinertrag 
der  Grundstücke  in  den  verschiedenen  Theilen  des  Kreises  von  Ein- 
fluss sind,  zu  vergegenwärtigen;  durch  Vergleichung  der  im  Kreise 
vorhandenen  besten  Grundstücke  aller  Culturarten  mit  den  schlechte- 
sten abzuwägen,  welche  Mitteleiassen  noch  anzunehmen  sind  und  in 
wieviel  Bonitätsclassen  daher  mit  Rücksicht  auf  die  allgemeine  Be- 
schränkung derselben,  nach  § 6 der  Hauptanweisung  jede  Cul- 
turart  eingetheilt  werden  muss,  um  die  wesentlichen  im  Kreise  vor- 
kommenden Ertragsverschiedenheiten  der  Liegenschaften  möglichst 
zutreffend  zu  erfassen.  Durch  die  in  den  nachfolgenden  Paragraphen 
enthaltenen  Bestimmungen  soll  nur  auf  die  Gesichtspunkte  hingewie- 
sen werden,  welche  bei  der  Ab-  und  Einschätzung  als  maassgebend 
zu  betrachten  sind. 

§ 2.  Die  Tarifsätze  für  die  einzelnen  Bonitätsclassen  der  verschie- 
denen Culturarten  sind  angemessen  abzustufen  und  dergestalt  festzu- 
stellen, dass  mit  Anwendung  derselben  auf'  die  betreffenden  Grund- 
stücke der  mittlere  Reinertrag  der  letzteren,  d.  h.  derjenige  Rein- 
ertrag erfasst  wird,  welchen  dieselben  unter  Voraussetzung  einer 
gemeingewöhnlichen  Bewirthschaftungsweise,  nach  Abzug  der  noth- 
wendigen  Gewinnungs-  und  Bewirthschaftungskosten,  im  Durchschnitt 
einer  die  gewöhnlichen  Wechselfälle  im  Ertrage,  umfassenden  Reihe 
von  Jahren  jedem  Besitzer  gewähren  können.  Unter  den  Bewirth- 
schaftungskosten werden  die  Lohnsätze  so  angenommen,  wie  die- 
selben ohne  Gewährung  von  Wohnungen,  Naturalien  und  sonstigen 
Leistungen  an  Wirthschaftsbeamte,  Arbeiter  und  Dienstleute  zu  zahlen 
sein  würden. 

§3.  Bei  Veranschlagung  der  Naturalerträge  in  Geld  sind  überall 
die  Martini- Durchschnittsmarktpreise  des  zuständigen  Marktortes  für 
die  landwirthschaftlichen  Erzeugnisse  während  des  Zeitraums  von 
1837  bis  1860-  unter  Hinweglassung  der  zwei  theuersten  und  zwei 
wohlfeilsten  Jahre  zu  berücksichtigen. 

§ 4.  Die  Angemessenheit  der  Tarifsätze  ist  unter  Anderm  auch 
durch  Vergleichung  mit  den  gewöhnlichen  Kauf-  und  Pachtwerthen  der 
Grundstücke,  d.  h.  mit  denjenigen  Preisen  zu  prüfen,  welche  ein 
verständiger,  mit  dem  gewöhnlichen  Betriebscapital  ausgerüsteter 
Käufer  oder  Pächter  für  den  Morgen  Landes  mittlerer  Qualität  der 
betreffenden  Bonitätsclassen  und  Culturarten  in  der  Hoffnung  zu 
zahlen  pflegt,  die  landesüblichen  Zinsen  von  dem  Kaufpreise  oder 
die  Pachtzinsen  heraus  zu  wirthschaften. 

§ 5.  Kommen  im  Kreise,  beziehungsweise  im  Classilicationsdistricte 
Massen  von  solchen  Grundstücken  vor,  welche  der  Aufwendung  be- 
sonderer Kosten  dauernd  bedürfen,  um  in  dem  Zustande  ihrer  Er- 
tragsfähigkeit, in  welchem  sie  sich  befinden,  erhalten  zu  werden,  so 
ist  bei  Feststellung  des  Classificationstarifs  hierauf  Rücksicht  zu 
nehmen  und  der  Tarifsatz  für  solche  Grundstücke  so  zu  bestimmen, 
dass  die  bezeichneten  Kosten  in  demselben  ihren  Ausdruck  finden. 

Es  gehören  hierher  die  Kosten  für  Unterhaltung  von  Ufern, 
Deichen,  Dämmen,  Gräben,  Mauern,  Einfriedigungen  und  anderen 
Werken,  durch  welche  die  Grundstücke  vor  Zerstörung  gesichert 
werden,  oder  ohne  welche  dieselben  gar  nicht  oder  doch  nicht  in 
dem  bestehenden  Maasse  würden  benutzt  werden  können;  ferner  die 
Unterhaltungskosten  für  vorhandene  Ent-  und  Bewässerungsanstalten, 
Drainagen  und  ähnliche  Anlagen,  durch  welche  die  Grundstücke  zu 
einem  höheren  Ertrage  gebracht  sind,  als  sie  ihrer  natürlichen  Be- 
schaffenheit und  Lage  nach  gewähren  würden;  endlich  die  Unterhal- 
tungskosten der  Mauern  bei  Weinbergen  auf  Gebirgsabhängen  u.  a.  m. 

Dagegen  bleiben  die  Zinsen  von  den  Anlagecapitalien  derartiger 
Anstalten  bei  Abmessung  der  Tarifsätze  für  solche  Grundstücke, 
gleichviel,  ob  das  Capital  bereits  bezahlt  ist  oder  noch  bezahlt, 
beziehungsweise  verzinst  und  amortisirt  werden  muss,  ganz  ausser 
Betracht. 

§ 6.  Bei  Aufstellung  des  Classificationstarifs  für  das  Ackerland  und 
bei  Einschätzung  desselben  in  die  einzelnen  Tarifclassen  ist  der  Cultur- 
zustand  durchweg  so  anzunehmen,  wie  ersieh  bei  denjenigen  Acker- 
Grundstücken  des  Classificationsdistricts  vorfindet,  die  bisher  dauernd 
in  gemeingewöhnlicher  Art,  ohne  Anwendung  künstlicher  Culturmittel 
und  ohne  Zusammenhang  mit  Fabrikationsanstalten  bewirthschaftet. 
worden  sind. 

§ 7.  Die  Tarifsätze  für  die  Gärten  sind  in  einem  angemessenen 
Verhältniss  zu  den  Tarifsätzen  für  das  Ackerland  oder  für  die  ent- 
sprechenden anderen  Culturarten  im  Kreise,  beziehungsweise  Classi- 
ficationsdistricte  zu  bestimmen. 

Gärten,  welche  durch  Aufwendung  besonderer  Industrie  zu  einem 
aussergewöhnlich  hohen  Ertrage  gebracht  sind  oder  von  Gärtnern 
von  Beruf  bearbeitet  werden,  sind  deshalb  nicht  höher  zu  schätzen, 
als  andere,  welche  sich  ihrer  Beschaffenheit  nach  mit  den  ersteren 
in  gleicher  Lage  befinden. 

Bei  Abmessung  der  Tarifsätze  für  Weingärten  ist  der  bei  dieser 
Cult urait  häufigere  Wechsel  guter,  mittelmässiger  und  schlechter 
Jahre,  imgleichen  gänzlicher  Fehljahre,  nicht  minder  der  Aufwand 
für  Dung-,  Herbst-  (Ernte-)  und  Unterhaltungskosten  der  Pfähle 


und  Planken,  wenn  die  Weinstöcke  an  solche  gebunden  werden,  und 
für  jährliche  Nachpflanzungen  entsprechend  zu  berücksichtigen. 

Der  Naturalertrag  an  Wein  ist  nach  den  gemeinen  Preisen  des 
letzteren  zur  Zeit  des  ersten  Abstichs  im  Durchschnitt  der  Jahre 
von  1837  bis  1860  zu  Gelde  zu  veranschlagen. 

§ 8.  Wiesen,  welche  zur  Bleiche  dienen,  sind,  ohne  Rücksicht  auf 
den  Ertrag  der  Bleiche,  zu  derjenigen  Wiesenclasse  einzuschätzen,  zu 
welcher  sie  ihrer  natürlichen  Beschaffenheit  und  Lage  nach  gehören. 

§ 9.  Die  Tarifsätze  bei  Holzungen  sind  nach  der  Productions- 
fähigkeit  des  Bodens  und  den  sich  vorfindenden  dominirenden  Holz- 
und  Betriebsarten,  mit  Berücksichtigung  der  Umtriebszeit,  mit  einem 
Abzüge  für  mögliche  Unglücksfälle  und  unter  Abrechnung  der  Kosten 
der  Verwaltung,  des  Schutzes,  der  Holzhauer-,  Rücker-  und  Fuhrlöhne 
und  der  nothwendigen  Culturkosten,  nach  Maassgabe  der  in  der 
allgemeinen  Classificationsscala  (§  25  der  Hauptanweisung,  vknlage  D)  auf- 
geführten Ertragssätze,  festzustellen.  Der  Werth  des  zur  Zeit  der 
Abschätzung  vorhandenen  Holzbestandes  bleibt  unberücksichtigt. 

§ 10.  Maulbeer-,  Kastanien-  und  Weidenanpflanzungen  etc.  sind 
nach  ihrem  wirklichen  Reinerträge  entweder  in  eine  der  für  den  Kreis, 
beziehungsweise  Classificationsdistriet  aufgestellten  Holzclassen  ein- 
zureihen, oder  es  sind,  falls  letztere  dazu  nicht  ausreichen  und  solche 
Grundstücke  in  grösserem  Umfange  Vorkommen,  eine  oder  mehrere 
besondere  Classen  der  Holzungen  für  dieselben  zu  bilden,  jedoch 
ohne  die  nach  § 6 der  Hauptanweisung  zulässige  höchste  Zahl  von  acht 
Holzclassen  zu  überschreiten. 

§ 11.  Auf  einzelne  gemeine  Bäume  (Waldbäume),  womit  Grund- 
stücke besetzt  sind,  ist  bei  der  Abschätzung  nicht  zu  rücksichtigen, 
die  Bäume  mögen  den  Ertrag  der  Grundstücke  vermehren  oder  ver- 
mindern. 

§ 12.  Torfgräbereien  sind,  ohne  Rücksicht  auf  die  Torfnutzung, 
je  nach  ihrer  Lage  und  Beschaffenheit,  in  die  entsprechenden  Acker-, 
Wiesen-  oder  Weideclassen  einzuschätzen. 

§ 13.  Bei  den  Wasserstücken  ist  der  Ertrag  der  Fischerei  und  der 
Nebennutzungen  im  Durchschnitt  einer  längeren  Reihe  von  Jahren, 
und  mit  Berücksichtigung  der  Kosten  für  Ünterhaltung,  Wiederbe- 
setzung, Schleusen,  Dämme  und  Geräthe,  der  Feststellung  der  Tarif- 
sätze für  diese  Culturart  zu  Grunde  zu  legen. 

Ländereien,  welche  abwechselnd  bald  als  Fischteiche,  bald  als 
Ackerland  oder  als  Grasland  benutzt  werden,  sind  auch  in  diesen 
beiden  Beziehungen  zu  veranschlagen,  und  ist  nach  dem  Durchschnitt 
aller  Nutzungen  zu  bestimmen,  ob  für  sie  ein  besonderer  Tarifsatz 
zu  bilden  ist  oder  ob  sie  in  die  für  den  Kreis,  beziehungsweise  Classi- 
ficationsdistrict  gebildeten  Acker-,  Wiesen-  oder  Weideclassen  ein- 
gereiht werden  können. 

§ 14.  Schiff  bare  Canäle,  welche  nicht  zu  den  im  § 4 zu  c.  und  d. 
des  Gesetzes  vom  21.  Mai  1861,  betreffend  die  anderweite  Rege- 
lung der  Grundsteuer,  gedachten  Grundstücken  gehören,  sowie  nicht 
schiffbare,  nur  zum  Betriebe  von  Mühlen,  Hütten  und  anderen  Wer- 
ken, zu  Bleichen  oder  zur  Bewässerung  und  Entwässerung  dienende 
Canäle,  Gräben  etc.;  ferner  Ufer,  Raine,  Alleen,  Privat-  und  Servi- 
tutswege und  aufgesammelte  Steinhaufen;  imgleichen  die  zu  Stein- 
brüchen etc.  und  die  bei  Bergwerken  zu  Stollen,  Schachten,  Halden, 
Wegen,  Wasserbehältern  etc.  verwendeten  Flächen;  endlich  die  Ein- 
hegungen aller  Art  sind  wie  die  anliegenden  oder  umschlossenen 
Grundstücke  einzuschätzen.  Alte  unfruchtbare,  von  den  Bergwerken 
nicht  mehr  benutzte  Halden  sind  als  Unland  zu  betrachten. 

§ 15.  Mit  Gebäuden  nicht  besetzte  Bauplätze  sind  wie  die  Nachbar- 
Grundstücke,  falls  aber  letztere  nur  Grundstücke  der  im  § 2 zu  b. 
der  Hauptanweisung  gedachten  Art  sind,  in  die  ihrer  Lage  und  Beschaf- 
fenheit entsprechende  Culturart  und  Classe  einzuschätzen. 

§ 16.  Kommen  im  Kreise,  beziehungsweise  Classificationsdistriet 
solche  Grundstücke,  welche  der  Aufwendung  besonderer  Kosten  dauernd 
bedürfen,  um  in  dem  Zustande  ihrer  Ertragsfähigkeit,  in  welchem  sie 
sich  befinden,  erhalten  zu  worden  (§  5),  in  geringem  Umfange  vor, 
so  ist  bei  der  Einschätzung  — erforderlichenfalls  durch  Einstellung 
der  betreffenden  Grundstücke  in  eine  geringere  Tarifclasse  — auf 
die  gedachten  Kosten  Rücksicht  zu  nehmen. 

’*)  Die  Classificationstarife  waren  nach  folgendem  Muster 
(in  welchem  die  eingeschriebenen  Zahlen  selbstverständlich  nur  Bei- 
spiele sind)  abzufassen: 
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mang  mit  der  entsprechenden  Ertragsstufe  der  allgemeinen 
Classificationsseala  festzustellen. *) 

Trifft  der  von  der  Commission  ermittelte  Reinertrag  einer 
Bonitätsclasse  zwischen  zwei  Ertragsstufen  der  allgemeinen 
Classificationsscala,  so  wird  der  Tarifsatz  nach  der  nächst 
höheren  oder  geringeren  Ertragsstufe  der  letzteren  festgestellt, 
je  nachdem  sich  der  ermittelte  Reinertrag  der  einen  oder  der 
anderen  mehr  nähert. 

§ 26.  Gehört  ein  Theil  des  Kreises  dem  Höheboden,  der 
andere  der  Niederung  an,  oder  unterscheiden  sich  Theile  eines 
Kreises  in  sonstiger  Weise  in  ihren  allgemeinen  Boden-,  Ver- 
kehrs- und  wirtschaftlichen  Verhältnissen  wesentlich  von  ein- 
ander und  bietet  diese  Verschiedenheit  für  die  Theilung  des 
Kreises  natürliche  Grenzen  dar,  so  ist  es  der  Veranlagungs- 
commission gestattet,  den  Kreis  nach  Maassgabe  dieser  Grenze 
in  mehrere  dieser  Verschiedenheit  entsprechende  Classifica- 
tion sdist  riete  zu  theilen. 

Die  Gründe  für  eine  solche  Theilung  hat  die  Veranlagungs- 
commission in  einer  besonderen  Verhandlung  des  Näheren 
darzulegen. 

Im  Falle  der  Theilung  eines  Kreises  in  mehrere  Classi- 
ficationsdistricte  ist  für  jeden  derselben  ein  besonderer  Clas- 
sificationstarif aufzustellen. 

§ 27.  Nach  Aufstellung  des  vorläufigen  Classificationstarifs 
wird  derselbe  von  der  Veranlagungscommission  auf  einen  zu 


*)  Die  Classificationsscala  hat  den  Zweck,  eine  gewisse 
Regelmässigkeit  in  die  Ertragsstufen  zu  bringen  und  die  Aufstellung 
und  Geldnormirungen  derselben  der  Willkür  der  betreffenden  Ver- 
anlagungscommissarien  zu  entziehen.  Wie  das  unten  folgende  zum 
§25  vorgeschriebene  Muster  zeigt,  ist  die  Zahl  der  Ertragsstufen  bei 
den  verschiedenen  Culturarten  nicht  fest  vorgeschrieben,  wohl  aber 
sind  es  die  Geldsätze  jeder  Stufe  und  die  Differenzen  dieser  Sätze  von 
einer  Stufe  zur  anderen.  Sie  bilden  eine  Progression  mit  wachsenden 
Gliedern.  Beim  Ackerland  ist  die  Differenz  zwischen  jeder  der  10 
ersten  Stufen  3 tfyr,  zwischen  der  11.  bis  mit  17.  ist  sie  6 $gr, 
zwischen  der  18.  bis  mit  21.  ist  sie  9 ifgr,  zwischen  der  21.  und  22. 
ist  sie  12  t/gr,  zwischen  der  23.  bis  mit  34.  ist  sie  15  Ügr  und  von 
der  35.  ab  ist  sie  30  ifgr  Welche  Reinerträge  diesen  Ertragsstufen 
und  denen  der  übrigen  Culturarten  entsprechen,  lehrt  folgende  Scala : 
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Die  Ertragsstufen  bei  den  Wasserstücken  steigen  unter  9 £ür 

um  je  1 tfyr\  über  9 jy*-  um  je  3 von  30  jjßr  ab  aber  um  je 

15  ifyr  — Die  Ertragsstufen  beim  Oedland  steigen  unter  9 «56r  um 

je  1 «#r;  über  9 t/gr  um  je  3 tfr 

diesem  Behufe  besonders  vorzunehmenden  Begange  des  Krei- 
ses einer  nochmaligen  sorgfältigen  Prüfung  unterworfen  und  wo 
es  sich  als  nothwendig  ergiebt,  abgeändert  und  demnächst 
schliesslich  festgestellt. 

Bei  diesem  Begange  sind  zugleich  die  in  die  einzelnen 
Tarifclassen  einzureihenden  Bodengattungen  der  verschiedenen 
Culturarten  nach  ihrer  Beschaffenheit  an  der  Oberfläche  (Krume) 
und  im  Untergründe,  sowie  unter  Angabe  aller  auf  ihren  Werth 
und  Ertrag  Einfluss  ausübenden  Umstände  in  einem  besonderen 
Classificationsprotocoll  des  Näheren  zu  beschreiben. 
In  diesem  Protocoll  ist  anzugeben,  in  welchen  Theilen 'des 
Kreises  die  einzelnen  Classen  und  Bodengattungen  hauptsäch- 
lich Vorkommen,  wie  sich  die  einzelnen  Culturarten  und  deren 
Bonitätsclassen  ihren  Gesammt -Flächeninhalten  nach  innerhalb 
des  Kreises  ungefähr  zu  einander  verhalten  und  welches  nach 
der  Ansicht  der  Commission  der  durchschnittliche  ungefähre 
Reinertrag  und  Kauf-  und  Pachtwerth  für  den  Morgen  einer 
jeden  Culturart  im  Kreise  und  für  den  Morgen  im  Durchschnitt 
aller  Culturarten  zusammen  genommen  ist*). 

§ 28.  Auf  dem  im  § 27  erwähnten  Begange  sind  zugleich 
für  jede  Bonitätsclasse  einer  jeden  Culturart  aus  allen  in  der- 
selben Classe  vorkommenden  Bodenarten  Normal-  oder 
Musterstücke  in  möglichst  grosser  Anzahl  aufzusuchen, 
welche  dazu  bestimmt  sind,  dass  im  Vergleich  mit  ihnen  dem- 
nächst sämmtliche  Liegenschaften  des  Kreises  nach  ihrer  Be- 


*)  Behufs  Erreichung  grösserer  Vergleichbarkeit  und  Vollständig- 
keit wurde  von  der  Centraldirection  ein  Muster  zum  Classifica- 
tionsprotocoll aufgestellt  und  dessen  Anordnung  den  Veranlagungs- 
commissionen als  Richtschnur  vorgezeichnet.  Weil  dieses  Muster 
am  besten  erkennen  lässt,  welchen  tiefgreifenden  Einfluss  man  den 
Kauf-  und  Pachtpreisen  oder  Verkehrswerthen  der  Liegenschaften  auf 
deren  Reinertragsschätzung  einräumte,  so  theilen  wir  dasselbe  hier 
unten  vollständig  mit. 

»Die  von  dem  Veranlagungscommissar  entworfene  Kreisbeschrei- 
bung ist  den  Mitgliedern  der  Veranlagungscommission  am..ten 

1861  mitgetheilt  worden,  welche  dieselbe  auf  Grund  der  ihnen  bei- 
wohnenden Kenntniss  der  Verhältnisse  des  Kreises  einer  genauen 
Prüfung  unterzogen  und  überall  mit  der  Wirklichkeit  übereinstimmend 
gefunden  haben.  Die  hierdurch  gewährte  Information  in  Verbindung 
mit  der  Localkunde  der  Coinmissionsmitglieder  hat  hingereicht,  um 
die  Eintheilung  des  Kreises  in  zwei  Classificationsdistricte  und  die 
Aufstellung  der  Classificationstarife  für  dieselben  nach  einer  kurzen 
Bereisung  (resp.  ohne  vorgängige  Bereisung)  des  Kreises  bewirken 
zu  können.  Dagegen  hat  demnächst  am  2.  bis  6.  d.  M.  ein  voll- 
ständiger Begang  des  Kreises  nach  allen  Richtungen  hin  stattgefun- 
den, wobei  die  Tarife  einer  wiederholten  sorgfältigen  Erwägung 
unterzogen,  in  einigen  Punkten  abgeändert  und  schliesslich  festge- 
stellt worden  sind.  Zugleich  ist  die  Aufsuchung  einer  grossen  Anzahl 
von  Musterstücken  erfolgt.  Nunmehr  soll  in  dem  Classifications- 
protocolle  eine  Beschreibung  der  in  die  einzelnen  Tarifclassen  ein- 
zureihenden Bodengattungen  unter  Hinweisung  auf  die  ihren  Werth 
und  Ertrag  beeinflussenden  Umstände  gegeben  werden. 

-Wie  bereits  bemerkt,  ist  der  Kreis  behufs  der  Classification  in 
zwei  Districte  einzutheilen.  Der  erste  District  umfasst  den  südwest- 
lichen (gebirgigen)  und  den  zunächst  mit  diesem  grenzenden  Theil 
bis  dahin,  wo  sich  das  Hügelland  zur  Ebene  abflacht.  Dem  zweiten 
District  gehört  der  übrige  Theil  des  Kreises  an.  Die  Scheidungs- 
linie zwischen  beiden  Districten  wird  gebildet  durch  die  Grenzen 
zwischen  den  Gemarkungen  ete. 

»Der  Grund  dieser  Eintheilung  beruht  in  der  Verschiedenheit 
theils  des  Bodencharakters , indem  der  erstere  District  hauptsächlich 
Gebirgs-,  der  letztere  dagegen  aufgeschwemmten  Boden  enthält,  theils 
der  klimatischen,  der  Cultur-,  Absatz-  und  Verkehrsverhältnisse,  wie 
dies  aus  der  Kreisbeschreibung  sich  ergiebt. 

A.  In  dem  ersteren,  dem  gebirgigen  Districte,  welchem  nach  dem 
Namen  der  grössten  in  demselben  belegenen  Stadt  der  Name  N.  bei- 
gelegt worden,  finden  sich  nachstehende  Classen  mit  folgenden  Rein- 
ertragssätzen der  allgemeinen  Classificationsscala  vor: 

I.  Ackerland  mit  7 Classen: 

1.  Classe  zum  Reinerträge  von  195  t/gr 

Dieselbe  besteht  aus  mildem,  humosem  Lehmboden  von  minde- 
stens l-j  Fuss  Tiefe,  durchlassendem  Untergründe  von  mergeligem 
Lehm,  und  fehlerfreier  Lage. 

Sie  kommt  nur  in  dem  zum  Hügellande  gehörigen  Theile  dieses 
Districts  als  Thalboden  auf  den  Feldmarken  der  Städte  N.  und  0., 
wo  ihr  Reinertrag  mit  durch  die  günstigen  Verkehrsverhältnisse  be- 
dingt ist,  vor,  und  zwar  bei  N.  hauptsächlich  links  der  Strasse  von 
N.  nach  0.  im  sogenannten  Hühnerfelde,  theils  in  dem  Felde  zwischen 
dem  Eichsbach  und  der  Hirsdorfer  Strasse.  Der  Kaufwerth  beträgt 
etwa  160  3Ur 

2.  Classe  zum  Reinerträge  von  165  ifyr  enthält: 

a)  denselben  Boden,  wie  die  1.  Classe,  jedoch  in  nicht  ganz  so 

günstiger  Lage,  und  in  weniger  verkehrsreichen  Gegenden  des 

Hügellandes,  besonders  in  den  Feldmarken  der  Ortschaf- 

ten D.  etc., 

b)  denselben  Boden,  jedoch  von  nur  1 Fuss  Tiefe,  in  den  Feld- 

marken der  gedachten  Städte  und  zwar  bei  N.  im  Lohfelde  am 

Wege  nach  W.  und  bei  0.  im  Burgfelde, 

c)  den  besten  Thalboden  am  Fuss  des  Gebirges  bei  der  Ort- 
schaft 0.  an  der  Fluriuühle:  humoser  vermögender  Lehmboden 
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schaffenheit  und  Ertragfähigkeit  in  den  aufgestellten  Classi- 
ficationstarif eingeschätzt  werden. 

Die  Musterstücke  werden  in  einem  dem  Classifications- 
protocoll  beizufügenden  Verzeichniss  so  genau  — nach  ihrer 
örtlichen  Lage  und  unter  Angabe  der  Eigenthümer  und  Grenz- 
nachbarn, der  Namen  der  Flurabtheilung  etc.  — beschrieben, 
dass  dieselben  zu  jeder  Zeit  mit  Leichtigkeit  wieder  aufgefun- 
den werden  können. 

§ 29.  Sobald  die  Abschätzungsarbeiten  bis  zum  Abschluss 
des  Classificationstarifs  und  der  Feststellung  der  Musterstücke 
gediehen  sind,  ist  der  Classificalionstarif  mit  den  zu  seiner 
Beurtheilung  erforderlichen  Unterlagen  durch  den  Veranlagungs- 
commissar  der  Bezirkscommission  einzureichen. 

§ 30.  Die  Bezirkscommission  hat,  sobald  ihr  die  Classi- 
ficationsarbeiten der  einzelnen  Kreise  des  Regierungsbezirks 
voi'liegen,  dieselben  einer  sorgfältigen  Prüfung  zu  unterwerfen 
und  für  die  Beseitigung  etwa  hervortretender  Bedenken  und 
Mängel  zu  sorgen.  Sie  hat  dabei  folgende  allgemeine  Bestim- 
mungen zu  beachten: 

a)  Für  die  an  der  Grenze  des  Regierungsbezirks  belegenen 
Kreise  ist  die  Prüfung  der  Tarifsätze  nach  Vernehmung 
mit  der  Bezirkscommission  des  angrenzenden  Regierungs- 
bezirks zu  bewirken. 

b)  Der  Bezirkscommission  bleibt  überlassen,  bei  Prüfung 


von  bedeutender  Tiefe,  Ablagerungen  der  von  den  Abhängen 
herabgesch  wem  inten  Thon-  und  Humusstoffe  und  besonders  zu 
Hackfrüchten,  Gemüse  und  dergl.  geeignet. 

Der  Kaufwerth  beträgt  135  3ük 

3.  Classe  zum  Reinerträge  von  120  ifyr 

Dazu  ist  zu  rechnen: 

a)  der  etwas  mehr  mit  Sand  gemischte,  aber  immer  noch  ver- 
mögende humose  Lehmboden  auf  den  Plateaux  des  Hügel- 
landes, von  9 Zoll  Tiefe  und  mergelhaltendem  Untergründe  bei 
den  Ortschaften  etc., 

b)  der  beste  Thalboden  im  Gebirge  wie  zu  c.  der  2.  Classe,  jedoch 
in  etwas  höherer  Lage,  hauptsächlich  bei  der  Ortschaft  M.  am 
S.  Bache  und  beim  Rittergute  Q.  westlich  des  Weges  nach  P. 

Der  Kaufwerth  beträgt  100  3Mr 

4.  Classe  zum  Reinerträge  von  72  tfyr 

a)  sandiger  Lehmboden  von  6 Zoll  Tiefe  im  Hügellande,  geringer 
Gerstboden,  bei  der  Domäne  N.  im  grossen  Umfange  vor- 
kommend, 

b)  feuchter,  kaltgründiger  Lehmboden  von  gleicher  Tiefe,  durch 
Drainage  sehr  verbesserungsfähig,  am  Fuss  der  Nordabhänge 
des  Hügellandes, 

c)  die  Thalränder  am  Fuss  der  Berge  in  den  unteren  Gebirgs- 
fluren  und  in  etwas  hängiger  Lage  und  unmittelbarer  Nähe  der 
Ortschaften  Q.  und  R.,  von  gleicher  feuchter  Bodenbeschaffen- 
heit, wie  ad  b. 

Der  Kaufwerth  beträgt  60  3ük 

5.  Classe  zum  Reinerträge  von  36  Hgr 

Strenger  Thonboden  und  kalter  nasser  Lehmboden  im  Gebirge, 
von  5 Zoll  Tiefe,  auf  pflasterartigem  Steingerölle  ruhend. 

Der  Kaufwerth  beträgt  30  ÜMr 

6.  Classe  zum  Reinerträge  von  21  ffyr 

Derselbe  Boden  in  höherer  Lage  mit  schwierigen  steilen  Zugän- 
gen, beziehungsweise  mit  Steinen  vermischt. 

Der  Kaufwerth  beträgt  15  3Br. 

7.  Classe  zum  Reinerträge  von  9 ifyr 

Der  schlechteste  Gebirgsacker  in  hoher  Lage,  von  nur  2 bis 
4 Zoll  Tiefe,  mit  vielen  Steinen  vermischt. 

Der  Kaufwerth  stellt  sich  selten  über  6 ÜJUr 

Die  6.  und  7.  Classe  kommen  hauptsächlich  bei  den  hochgelegenen 
Gebirgsdörfern  S.  und  T.  vor. 

II.  Wiesen  mit  6 Classe n. 

1.  Classe  zu  25  rßtr  trocknen  Futters,  beste  Thalwiesen,  durch 
Bewässerung  zu  diesem  Ertrage  gebracht,  mit  einem  Reinerträge  von 
240  Der  Boden  besteht  aus  festgelagertem  humosen  Thon-  und 
Lehmboden. 

Diese  Classe  findet  sich  u.  a.  im  S.  Thale  bei  den  Ortschaften 
B.  und  C. 

Der  Kaufwerth  beträgt  200  3ik 

2.  Classe. 

etc.  etc. 

1H.  Weiden  mit  4 Classe n. 

1.  Classe  zu  einem  Reinerträge  von  48  ifyr 

Sie  findet  sich  an  den  unteren  Abhängen  des  Gebirges  in  der 
Bodenbesehaffenheit  der  4.  Ackerclasse  bei  den  Ortschaften  N.  und  O. 

Zur  Ernährung  einer  Kuh  oder  zehn  Schafen  sind  drei  Morgen 
während  der  üblichen  Weidezeit  erforderlich. 

2.  Classe. 

etc.  etc. 

IV.  Gärten  mit  5 Classen. 

1.  Classe.  Gemüse-  und  Obstgärten  zu  einem  Reinerträge  mit 
300  Hgr 

Der  Boden  entspricht  der  1.  Ackerclasse. 


der  Classificationstarife  einzelne  Mitglieder  der  Veranla- 
gungscommissionen  ihres  Bezirks  zuzuziehen. 

c)  Ueber  den  Gang  der  der  Prüfung  der  Classificationstarife 
vorangegangenen  Arbeiten  ist  eine  Verhandlung  aufzu- 
nehmen, in  welcher  die  Gründe  für  die  etwanige  Abän- 
derung der  von  den  Veranlagungscommissionen  vorge- 
scldagenen  Tarifsätze,  beziehungsweise  für  die  Anerken- 
nung der  Richtigkeit  derselben,  kurz  entwickelt  werden. 

d)  Sofern  eine  oder  die  andere  Bezirkscommission  aus  einem 
benachbarten  Regierungsbezirk  gegen  einige  der  aufge- 
stellten Tarifsätze  Einwendungen  erheben  zu  müssen 
glaubt,  über  welche  eine  Einigung  nicht  zu  erzielen  ist,  so 
ist  das  Erforderliche  hierüber  unter  Hervorhebung  der  für 
die  entgegenstehende  Ansicht  geltend  gemachten  Gründe 
ebenfalls  in  der  Verhandlung  zu  bemerken. 

§ 31.  Nach  Beendigung  der  im  § 30  bezeichneten  Arbei- 
ten ist  der  Classificationstarif  im  Kreisblatte,  oder  auf  andere 
geeignete  Weise  zu  publiciren,  um  den  kreisständischen  Ver- 
sammlungen der  einzelnen  Kreise  des  Regierungsbezirks,  sowie 
in  den  Kreisen  den  Besitzern  selbständiger  Gutsbezirke  und 
den  Gemeindevorstehern  Gelegenheit  zu  geben,  sich  auch  ihrer- 
seits über  die  Angemessenheit  der  aufgestellten  Classifications- 
tarife zu  äussern,  resp.  etwanige  Einwendungen  dagegen  gel- 
tend zu  machen. 

Derartige  Einwendungen  sind  von  den  letzteren  binnen 


Sie  kommt  nur  bei  den  Städten  N.  und  O.  vor  und  erlangt  den 
hohen  Ertrag  wesentlich  mit  durch  die  Verkehrsverhältnisse  dieser 
Ortschaften. 

Der  Kaufwerth  beträgt  250  bis  300  3hir 

2.  Classe  zu  einem  Reinerträge  von  240  Hgr 

Derselbe  Boden,  wie  bei  der  1.  Classe,  jedoch  in  nicht  so  gün- 
stiger Lage  hinsichtlich  der  Verkehrsverhältnisse. 

Sie  findet  sich  bei  den  Dörfern  O.  und  P. 

Der  Kaufwerth  beträgt  200  bis  225  Ütir 

3.  Classe  zu  einem  Reinerträge  von  180  Hgv 

Von  der  Bodenbeschaffenheit  des  besten  Thalbodens,  im  Gebirge 
bei  den  Ortschaften  O.  und  R.,  theils  Obstpflanzungen  auf  den  Süd- 
abhängen im  besseren  Gebirgsboden. 

Der  Kaufwerth  beträgt  150  bis  175  3Jik 

4.  Classe.  Weinberge  der  besseren  Art  in  günstiger  Lage  auf 
den  Südabhängen  zum  Reinerträge  von  120  i/gr 

Der  Kaufwerth  beträgt  100  bis  150  3Mr 

5.  Classe.  Gartenland  der  geringeren  Güte,  meistens  Gras- 
gärten mit  Obstbäumen  in  den  Gebirgsdörfern,  der  Bodenbeschaffen- 
heit der  4.  Ackerclasse  zu  b.  und  c.  entsprechend.  Der  Reinertrag 
beträgt  75  ^r,  der  Kaufwerth  60  bis  80  Mir 

V.  Holzungen  mit  3 Classen. 

1.  Classe  zum  Reinerträge  von  69  äfrr,  der  Bodenbesehaffenheit 
nach  der  4.  Ackerclasse  zu  c.  entsprechend;  nur  in  den  unteren  be- 
waldeten Theilen  des  Gebirges  in  den  Forstdistricten  Fichteberg  und 
Todtemann  vorkommend,  und  zwar  sowohl  im  Buchen-,  Mittel-,  als 
Rothtannen-  (Fichten-)  Hochwald. 

Der  durchschnittliche  jährliche  Holzzuwachs  beträgt  für  den  Mor- 
gen   Cubikfuss  im  Buchen-Mittelwald,  Cubikfuss  im  Roth- 

tannen-  (Fichten-)  Hochwalde. 

2.  Classe. 

etc.  etc. 

VI.  Wasserstücke. 

Es  kommen  nur  zwei  Classen  vor  und  zwar: 

1.  Classe  zum  Reinerträge  von  18  Hgr 

Hierzu  gehören  unter  anderen  die  Teiche  bei  den  Mühlen  zu  R. 
und  S.,  T.  und  U. 

2.  Classe  zum  Reinerträge  von  12  ifgr,  wozu  alle  übrigen  Ge- 
wässer dieses  Districtes  zu  rechnen  sind. 

VII.  Oedland. 

Dasselbe  findet  sich  theils  in  den  zu  Tage  tretenden  Felspartien 
des  oberen  Gebirges  bei  den  Ortschaften  N.  O.  P.,  theils  auf  den 
Abhängen  des  Kalksteinflötzes  im  Hügellande,  theils  in  den  Stein- 
brüchen bei  O.  und  K.  und  ist  durchweg  in  eine  Classe  zum  Rein- 
erträge von  6 Hgr  zu  bringen.  — 

B.  In  dem  zweiten,  dem  ebenen,  beziehungsweise  aufgeschwemin- 
ten  Boden  angehörigen  Classificati  onsdistrict  M.,  so  benannt 
nach  der  Staat  gleichen  Namens,  zerfällt: 

I.  das  Ackerland  in  8 Classen. 

Zur  1.  C 1 as  s e gehört  der  humusreiche  kalkhaltige  Lehmboden  auf 
der  Feldmark  der  Stadt  M.,  von  bedeutender  Tiefe,  in  durchaus  feh- 
lerfreier, ebener  oder  sanft  nach  Süden  abdachender  Lage.  Vorzüg- 
licher, milder  Weizenboden. 

Der  Untergrund  ist  gelblicher  mergeliger  Lehm,  der  dem  Boden 
die  hinreichende  Frische  gewährt,  ohne  nachtheilige  Feuchtigkeit  zu 
erhalten.  Er  befindet  sich  in  sehr  tiefer  gartenartiger  Cultur  und 
bietet  bei  der  Bestellung  keine  wesentliche  Schwierigkeit  dar. 
Sein  Reinertrag  ist  mit  Rücksicht  auf  die  ausserordentlich  günstigen 
Absatzverhältnisse  auf  300  1/gr  für  den  Morgen  anzunehmen.  Es 
findet  sich  diese  Classe  in  erheblicher  Ausdehnung  auf  der  nördlichen, 
westlichen  und  südlichen  Seite  der  Stadt  M.  vor. 

Der  Kaufwerth  beträgt  250  bis  300  3Mr 


14 


vier  Wochen  präclusivischer  Frist,  von  dem  Tage  an  gerech- 
net, an  welchem  der  Kreis-Landrath  die  betreffenden  Schrift- 
stücke erhalten  hat,  bei  diesem,  binnen  sechs  Wochen  von 
der  kreisständischen  Versammlung  bei  dem  Veranlagungscom- 
missar  des  Kreises  schriftlich  einzureichen. 

Zu  diesem  Zweck  sind  jedem  Landrathe  die  sämmtlichen 
Classificationstarife  des  Regierungsbezirks  und  ausserdem  den 
Landräthen  derjenigen  Kreise,  welche  an  einen  oder  mehrere 
Kreise  eines  anderen  Regierungsbezirks  grenzen,  auch  die 
Classificationstarife  dieser  Kreise,  sowie  die  sämmtlichen  zur 
Begründung  des  Classificationstarifs  erforderlichen  Unterlagen 
Seitens  des  Bezirkseommissars  zuzufertigen , um  sie  zur  Ein- 
sicht der  gedachten  Betheiligten  offenzulegen. 

Der  Veranlagnngseommissar  hat  der  kreisständischen  Ver- 
sammlung resp.  der  etwa  zur  Vorprüfung  der  Schriftstücke 
und  der  eingegangenen  Erinnerungen  erwählten  Ivreistags-Com- 


2.  Classe  zum  Reinerträge  von  240  ffyr 
Dieselbe  bestellt  theils: 

a)  aus  demselben  Boden,  wie  die  1.  Classe,  jedoch  in  etwas  ent- 
fernterer Lage  von  der  Stadt  M.,  theils 

b)  aus  dem  besten  Auenboden  der  E.  und  B.  Niederung:  humus- 
reicher Thonboden  von  bedeutender  Tiefe,  der  sich  aus  den 
Sinkstoffen  des  Hochwassers  (Schlick)  gebildet  hat,  jetzt  aber 
gegen  Ueberschwemmungen  durch  Eindeichung  geschützt  ist 
und  sich  hier  in  der  am  meisten  gesicherten  Lage  befindet. 
Kräftiger  vermögender  Weizenboden  1.  Classe.  Seine  natür- 
liche Fruchtbarkeit  übertrifft  die  der  1.  Classe;  sein  Reinertrag 
steht  jedoch  wegen  der  darauf  haftenden  Deichlasten,  der  Ge- 
fahr vor  Deichbrüchen  und  wegen  der  nicht  so  günstigen  Ab- 
satzverhältnisse  für  die  landwirtschaftlichen  Producte  gegen  den 
Reinertrag  jener  Classe  zurück.  Er  kommt  hauptsächlich  auf 
dem  linken  Ufer  des  E.  Stromes  bei  der  Ortschaft  S.  im  Burg- 
felde und  auf  dem  rechten  Ufer  dieses  Stromes  bei  der  Do- 
mäne B.,  sowie  auf  dem  linken  Ufer  des  B.  Stromes,  unweit 
der  Einmündung  desselben  in  den  E.  Strom  bei  der  Stadt  K.,  vor. 

Der  Kaufwerth  beträgt  200  bis  225  33tr. 

3.  Classe  zum  Reinerträge  von  180  ifyr 

a)  Dieselbe  Bodenart  wie  in  der  2.  Classe  zu  a.,  jedoch  nicht  in 
solcher  Tiefe,  immer  aber  mindestens  noch  von  1 bis  1^  Fuss. 
Gerstboden  1.  Classe. 

Sie  findet  sich  hauptsächlich  auf  der  Feldmark  der  Stadt  D. 
und  am  A.  Flusse  bei  K.,  wo  ihre  höhere  natürliche  Ergiebig- 
keit durch  Ueberschwemmung  verringert  wird. 

b)  Niederungsboden  theils  von  der  Beschaffenheit  der  2.  Classe 
zu  b.,  jedoch  von  nicht  so  sicherem  Ertrage,  theils  wegen  der 
im  Untergründe  befindlichen  Sandlager,  theils  wegen  der  grös- 
seren Bindigkeit  und  schwierigeren  Bearbeitung.  Weizenboden 
2.  Classe. 

Der  Kaufwerth  beträgt  250  33fr 

4.  Classe  zum  Reinerträge  von  120  .5fr 
Dazu  ist  zu  rechnen: 

a)  der  etwas  mehr  sandhaltige  Lehmboden,  warmer  Höhenboden, 
von  8 Zoll  Tiefe,  Gerstboden  II.  Classe.  Er  findet  sich  auf 
dem  rechten  Ufer  des  E.  Stromes,  beim  Uebergang  der  Niede- 
rung in  den  Sandboden,  besonders  in  den  Feldmarken  A.  und  B., 

b)  der  Boden  von  ähnlicher  Beschaffenheit,  wie  der  der  3.  Classe 
zu  a.,  jedoch  in  senkiger  und  deshalb  etwas  an  Nässe  leidender 
Lage. 

Sein  Kaufwerth  ist  100  33fr 

5.  Classe  zum  Reinerträge  von  81  .5fr 
Dazu  gehört: 

a)  der  lehmige  Sandboden  auf  dem  rechten  Ufer  des  E.  Stromes 
in  dem  mit  den  Ortschaften  W.  Z.  T.  etc.  besetzten  Striche, 
besonders  auf  den  Feldmarken  von  A.  und  B.,  von  6 Zoll  Tiefe, 
auf  sandigem  Lehm  ruhend.  Haferland  I.  Classe, 

b)  der  mit  Flusssand  gemischte  Niederungsboden  von  5 Zoll  Tiefe, 
meistens  auf  Sandlagern  ruhend, 

c)  der  strenge  nasse  Thonboden  der  Niederung,  sogenanntes  Weiz- 
Haferlarid. 

Der  Kaufwerth  ist  60  33k 

6.  Classe  zum  Reinerträge  von  54  f/gr 

a)  der  lehmige  Sandboden;  frischer  Sandboden  von  5 Zoll  Tiefe 
in  dem  nordöstlichen  sandigen  Theile  des  Kreises,  Haferland 

II.  Classe, 

b)  der  zähe  kalte  Höheboden  in  dem  nordwestlichen  Theile  dieses 
Districts,  armer  Lehmboden  von  4 Zoll  Tiefe,  von  feuchter  kal- 
ter Beschaffenheit  auf  den  Feldmarken  N.  und  O. 

Der  Kaufwerth  erhebt  sich  nicht  über  40  33fr 

7.  Classe  zum  Reinerträge  von  30  ifgr 

Der  geringe  Sandboden  im  nordöstlichen  Theile  mit  geringerer 
Beimischung  von  Lehm  als  in  der  6.  Classe,  von  4 Zoll  Tiefe  und 
feinkörnigem,  immer  noch  etwas  Lehm  enthaltenden  Sand  als  Unter- 
grund. Dreijähriges  Roggenland. 

Der  Kaufwerth  beträgt  25  bis  30  33fr. 

8.  Classe  zum  Reinerträge  von  15  .5fr 

Leichter  Sandboden,  von  3 Zoll  Tiefe  mit  rothem  eisenhaltigen, 
grobkörnigem  oder  rohem  schwarzen  Sande  als  Untergrund.  Sechs- 
jähriges Roggenland,  nur  durch  Lupinenbau  für  die  Ackercultur  geeignet, 
'er  Kaufwerth  beträgt  8 bis  10  33k 


mission  auf  ihr  Verlangen  jede  auch  sonst  gewünschte  Aus- 
kunft mündlich  oder  schriftlich  zu  ertheilen. 

Die  Seitens  der  kreisständischen  Versammlung  gezogenen 
Erinnerungen  sind  von  der  Veranlagungscommission  der  Be- 
zirkscommission gegenüber  in  einem  besonderen  Gutachten 
des  Näheren  zu  beleuchten. 

§ 32.  Die  Bezirkscommission  hat  die  von  den  kreisstän- 
dischen Versammlungen  gemachten  Einwendungen  sorgfältig 
zu  prüfen;  soweit  sie  als  begründet  anerkannt  werden  müssen, 
für  deren  Berücksichtigung  Sorge  zu  tragen;  demnächst  die 
Classificationstarife  für  sämmtliche  Kreise  ihres  Bezirks 
übersichtlich  zusammenzustellen,  und  diese  Zusammenstellung 
nebst  den  Classificationstarifen  der  einzelnen  Kreise  und  den 
sämmtlichen  dazu  gehörigen  Vorarbeiten  und  Verhandlungen 
durch  Vermittelung  des  Bezirkseommissars  dem  Finanzminister 
einzureichen. 


II.  Die  Wiesen  zerfallen  in  8 Classen. 

1.  Classe,  beste  Stromniederungs-Wiesen  mit  einer  Produc- 
tionsfähigkeit  zu  30  '&tr  Heu  bester  Güte;  ausserhalb  des  Schutzes 
der  Deiche,  jedoch  in  sonst  günstiger  Lage  und  von  der  Bodenbe- 
schaffenheit der  2.  Ackerclasse  zu  b.  Der  nachtheilige  Einfluss  un- 
zeitiger Ueberschwemmungen  lässt  aber  den  Durchschnittsertrag  nicht 
über  25  fftr  Heu  rmnehmen.  Sie  kommt  auf  verschiedenen  Stellen 
der  Niederung  des  E.  und  B.  Stromes  vor. 

Der  Reinertrag  beträgt  330  fft/r,  der  Kaufwerth  275  bis  300  3IJr 

2.  Classe  zu  einem  Durchschnittsertrage  von  20  Heu  bester 
Güte;  Stromniederungs-Wiesen  im  Schutze  der  Deiche  und  daher 
von  den  Düngestoffen  der  Ueberschwemmung  ausgeschlossen. 

Der  Reinertrag  beträgt  270  iffjv,  der  Kaufwerth  225  bis  250  WJr. 

3.  Classe  etc.  4.  Classe  etc.  5.  Classe  etc.  6.  Classe  etc. 

7.  Classe.  8 & Heu  geringer  Güte,  fast  nur  Segge  enthaltend, 
producirend.  Saure  Torfwiesen  in  dem  sandigen  Theile  des  Kreises 
zu  einem  Reinerträge  von  48  .5fr 

Der  Kaufwerth  beträgt  35  bis  40  33fr 

8.  Classe  mit  4 Wx  Heuertrag  von  derselben  Beschaffenheit. 
Lage  wie  bei  der  7.  Classe.  Reinertrag  18  ,5fr 

Der  Kaufwerth  beträgt  15  33lr 

III.  Gärten. 

Dieselben  zerfallen  in  4 Classen. 

1.  Classe.  Beste  Gemüse-  und  Obstgärten  in  der  Feldmark  der 
Stadt  M.  Der  Boden  ist  von  der  Beschaffenheit  der  1.  Ackerclasse, 
der  Reinertrag  420  .5fr  und  der  Kaufwerth  350  bis  400  53lr 

2.  Classe. 

etc.  etc. 

IV.  Holzungen, 

nur  aus  Kiefern  bestehend,  mit  zwei  Classen. 

1.  Classe  zum  Reinerträge  von  24  ffgr  Der  Boden  besteht  aus 

Sand  von  der  Beschaffenheit  der  7.  Ackerclasse  (dreijähriges  Roggen- 
land). Der  jährliche  Holzzuwachs  beträgt  für  den  Morgen 

Cubikfuss. 

2.  Classe  zum  Reinerträge  von  6 Sgr. ; sehr  schlechter  Sand- 

boden, theife  sechsjähriges  Roggenland,  theils  noch  geringer  mit  einem 
jährlichen  Zuwachse  von  Cubikfuss  für  den  Morgen. 

V.  Wasserstücke  in  einer  Classe. 
etc. 

VI.  Oedland  in  einer  Classe. 

etc.  etc. 

»Für  die  vorstehend  beschriebenen  Classen  sind  in  den  verschie- 
denen Theilen  der  beiden  Clas'sificationsdistricte  Normal-  oder 
Musterstücke  aufgesueht  und  in  den  beiliegenden  Nachweisungen  nach 
ihrer  örtlichen  Lage  genau  verzeichnet. 

•Im  Classificationsdistricte  N.  bilden  die  Holzungen  die  überwie- 
gende Culturart  und  nehmen  ungefähr  \ der  Gesammtfläche  ein;  etwa 
V der  letzteren  gehört  dem  Ackerland  an,  und  der  Ueberrest  vertheilt  sich 
unterWiesen,  Weiden,  Gärten,  Wasserstücke  und  Oedland.  Bei  dem 
Ackerland  ist  die 3.  Classe  die  vorherrschende,  nächst  ihr  ist  die  2.  Classe 
am  häufigsten  vorhanden,  auch  Classe  4.  a.  findet  sich  im  beträcht- 
lichen Umfange  vor.  Dagegen  ist  die  1.  Ackerclasse  selten;  die  der 
5.,  6.  und  7.  Classe  angehörigen  Flächen  haben  keine  grosse  Aus- 
dehnung u.  s.  w. 

»Im  Classificationsdistrict  M.  vertheilen  sich  die  Culturarten  und 
deren  Bonitätsclassen  etwa  folgendermaassen:  u.  s.  w. 

»Der  durchschnittliche  ungefähre  Reinertrag  und  Kauf-  und  Pacht- 
werth für  den  Morgen  einer  jeden  Culturart  in  den  beiden  Classifi- 
cationsdistricten , desgleichen  für  den  Morgen  im  Durchschnitt  aller 
Culturarten  zusammengenommen,  dürfte  sich  nach  der  Meinung  der 
Commission  ergeben,  wie  folgt: 

A.  Im  Classificationsdistrict  N. 

1.  Ackerl.  zu  . . . i/gr  Reinertr.  oder  Pachtwerth  u.  . . . 53fr  Ivaufwerth 

2.  Gärten  » » • • » »...»  • 

3.  u.  s.  w. 

Ueberh.  • • ■ • • »...»  » 

B.  Im  Classificationsdistrict  M. 

1.  Ackerland  u.  s.  w. 

V.  w.  o. 

Die  Veranlagungscommission. 

(Unterschriften.)* 
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§ 33.  Der  Finanzminister  unterzieht  die  eingereichten  Ar- 
beiten einer  eingehenden  Prüfung,  veranlasst  die  Beseitigung 
etwaniger  Mängel  und  Bedenken  und  beruft  die  Centraleom- 
mission. 

Diese  hat,  wenn  die  Classifieationstarife  für  die  einzelnen 
Regierungsbezirke  auch  ihrerseits  als  richtig  anerkannt  wor- 
den sind,  dieselben  zu  einein  Classificationstarif  für  den 
ganzen  Staat  übersichtlich  zusammenzustellen;  demnächst 
aber  den  letzteren  nebst  den  Regierungsbezirks- Uebersichten 
und  den  Kreistarifen  durch  Vermittelung  des  Finanzministers 
den  Bezirkscommissionen  zu  übersenden,  um  danach  die  Ein- 
schätzung durch  die  Veranlagungscommissionen  bewirken  zu 
lassen.  — 

Sowohl  obige  Bestimmungen  der  Hauptanweisung  als  auch 
die  der  mitgetheilten  Beilagen  lassen  zur  Genüge  erkennen, 
dass  in  den  Kreisbeschreibungen,  Classificationsprotocollen,  Ver- 
zeichnissen der  Musterstücke  etc.  kostbare  Materialien  der  Schil- 
derung von  Land  und  Leuten  gegeben  sein  müssen.  So  reich 
auch  die  Ausbeute  aus  dem  Grundsteuer-Material  bereits  ist,  so 
ist  sie  im  Verhältniss  dessen,  was  das  letztere  überhaupt  dar- 
bietet,  doch  immer  nur  gering,  und  erst  nach  und  nach  werden 
sämmtliche  Schätze  gehoben  werden  können.  Einstweilen  fah- 
ren wir  in  der  historischen  Schilderung  des  Verlaufs  der  Clas- 
sificationsarbeiten fort. 

Den  vom  Finanzminister  getroffenen  Dispositionen  zufolge 
sollte  die  Aufstellung  der  Classificationstarife  für  die  Kreise 
und  die  Auswahl  der  Musterstücke  dazu  nach  der  Vorschrift 
der  §§  24 — 28  der  Hauptanweisung  von  den  Veranlagungs- 
comraissionen  unter  Theilnahme  von  Mitgliedern  der  Bezirks- 
commission in  der  Zeit  von  Mitte  August  bis  zur  Mitte  des 
Monats  September  1861  bewirkt  werden. 

Obwohl  die  zur  Ausführung  dieser  eben  so  wichtigen,  als 
umfangreichen  und  schwierigen  Arbeiten  v erstattete  vier- 
wöchentliche Frist  verhältnissmässig  sehr  kurz  bemessen  war, 
ist  es  dem  Eifer  und  den  Anstrengungen  der  Veranlagungs- 
commissionen, welche  sich  für  den  fraglichen  Zweck  etwa 
2 bis  3 Wochen  hindurch  von  früh  Morgens  bis  spät  Abends 
bei  zum  Theil  höchst  ungünstiger  Witterung  im  Freien  be- 
wegen mussten,  dennoch  gelungen,  die  ihnen  gestellte  Aufgabe 
rechtzeitig  zu  lösen,  dergestalt,  dass  die  Classificationstarife 
mit  allen  Unterlagen  schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats 
September  den  Bezirkscommissionen  zur  vorläufigen  Prüfung 
und  Feststellung  vorgelegt  werden  konnten. 

Der  materielle  Werth  dieser  ersten  Arbeiten  der  Ver- 
anlagungscommissionen war  allerdings , wie  übrigens  auch 
nicht  anders  erwartet  werden  durfte,  ein  sehr  verschiedener, 
je  nach  dem  Grade  des  Verständnisses,  des  Eifers  und  der 
Unbefangenheit,  mit  welchen  sich  die  Commissionen  unter  der 
Leitung  ihrer  Vorsitzenden  ihren  diesfälligen  Obliegenheiten 
unterzogen  hatten.  Nichtsdestoweniger  genügten  die  erzielten 
Resultate,  um  die  weiteren  Operationen  darauf  gründen  zu 
können,  zumal  sich  an  den  Kreis -Classificationsarbeiten  die 
Mitglieder  der  Bezirkscommissionen,  deren  jedes  die  Ueber- 
wachung  bestimmter  Kreise  übernommen  hatte,  mit  Lebhaftig- 
keit und  Ausdauer  betheiligt  und  dabei  zugleich  Gelegenheit 
gefunden  hatten,  ihre  Kenntnisse  von  den  Verhältnissen  und 
Ertragswerthen  der  Liegenschaften  des  Bezirks  zu  befestigen 
und  zu  erweitern.  Aber  auch  die  Bezirkscommissarien  waren 
diesen  Arbeiten  durchweg  mit  der  gespanntesten  Aufmerksam- 
keit und  persönlichen  Theilnahme  gefolgt.  Und  ebensowenig 
hatten  die  Generalcommissarien  Anstrengungen  aller  Art  ge- 
scheut, um  sich  auf  ihren  Rundreisen  überall  von  den  Ver- 
hältnissen möglichst  genau  zu  unterrichten  und  sich  ein  selbst- 
ständiges Urtheil  über  die  von  den  Commissionen  beschlos- 
senen Tarife  zu  bilden. 

Zunächst  war  es  nunmehr  Aufgabe  der  Bezirkscommis- 
sionen, die  von  den  Veranlagungscommissionen  beschlossenen 
Classificationstarife,  behufs  ihrer  vorläufigen  Feststellung  und 
um  das  im  § 31  der  Hauptanweisung  vorgeschriebene  Recla- 
mationsverfahren  einleiten  zu  können,  einer  eingehenden  Er- 
wägung und  Prüfung  zu  unterwerfen  und  hierbei  ihr  Augenmerk 
wesentlich  darauf  zu  richten , nicht  nur  den  Reinertrag  der 
Grundstücke  innerhalb  der  Kreise  durch  deren  Tarife  zum 
richtigen  Ausdruck  zu  bringen,  sondern  auch  zwischen  den 
Tarifsätzen  für  die  einzelnen  Kreise  innerhalb  des  Regierungs- 
bezirks die  erforderliche  Ausgleichung  und  Gleichmässigkeit 
herbeizuführen. 

Um  den  Bezirkscommissionen,  neben  dem  in  dem  bisherigen 
Verfahren  schon  erzielten  Material  für  die  Beurtheilung  der 
Verhältnisse  in  allen  Theilen  des  Bezirks,  die  Möglichkeit  zur 
Gewinnung  noch  weiterer  zutreffender  Unterlagen  und  zuver- 
lässiger Anhaltspunkte  für  die  Prüfung  der  Tarifsätze  zu  ge- 
währen, wurde  vom  Finanzminister  angeordnet,  dass  vor  ihrer 
Beschlussnahme  noch  in  einem  jeden  Kreise  ein  selbständiges 


Gut  von  grösserem  Umfänge  (dessen  Ertragswerth  bekannt  und 
dessen  Areal  möglichst  die  besseren  Ackerclassen , dagegen  nur 
geringe  Holzbestände  in  sich  fassen,  auch  bereits  vermessen 
und  kartirt  sein  musste)  ausgewählt  und  durch  die  Veranlagungs- 
commission  mit  Anwendung  der  von  ihr  beschlossenen  Tarif- 
sätze gewissermaassen  zur  Probe  abgeschätzt  werde,  um  von 
den  Resultaten  dieser  Einschätzungen  bei  den  bevorstehenden 
Berathungen  der  Bezirkscommission  den  erforderlichen  Ge- 
brauch machen  zu  können.  Der  grösseren  Sicherheit  wegen 
ward  angeordnet,  dass  vor  der  Einschätzung  das  betreffende 
Gut  vollständig  zu  beschreiben,  der  bekannte  Ertrags-  oder 
Pacht-  beziehungsweise  Kaufwerth  desselben  möglichst  genau 
zu  ermitteln  und  anzugeben,  auch  dabei  zu  bemerken  sei,  unter 
welchen  Umständen  die  Verpachtung  oder  der  Kauf  stattgefun- 
den habe  und  welche  Gegenstände  in  dem  Pacht-  oder  Kauf- 
werthe  mit  enthalten  seien. 

Diese  Maassregel,  welche  sich  des  ungeteilten  Beifalls  der 
Commissionen  zu  erfreuen  hatte,  hat  den  gehegten  Erwartungen 
insoweit  entsprochen,  als  es  damit  wenigstens  für  eine  grössere 
Zahl  von  Kreisen  gelungen  ist,  einen  ziemlich  zutreffenden  An- 
halt zur  Prüfung  der  proponirten  Tarifsätze  zu  gewinnen.  Für 
sehr  viele  Kreise  ist  sie  indessen  von  dem  gewünschten  Erfolge 
nicht  begleitet  gewesen,  theils  weil  die  ermittelten  Kauf-  und 
Pachtpreise  der  bezüglichen  Güter  aus  zu  alter  Zeit  herrührten, 
theils  weil  die  besonderen  Umstände,  unter  denen  die  Pacht- 
und  Kaufverträge  abgeschlossen  waren , nicht  mehr  mit  genü- 
gender Sicherheit  hatten  ermittelt  werden  können;  theils  weil 
die  Einschätzungen  selbst  noch  an  einer  grossen  Unsicherheit 
litten;  endlich  weil  in  nicht  wenigen  Fällen,  wie  später  festge- 
stellt worden  ist,  absichtlich  zu  hoch  eingeschätzt  worden  war, 
um  mit  Rücksicht  auf  die  hiermit  erreichten  Resultate  eine  Er- 
mässigung  der  beschlossenen  Tarifsätze  als  geboten  darstellen 
zu  können.  Charakteristisch  in  letzterer  Beziehung  erscheint 
es,  dass  aus  nicht  wenigen  Kreisen  nach  Feststellung  der  Tarife 
durch  die  Centralcommission  ausdrückliche  Proteste  gegen  eine 
etwaige  Beibehaltung  der  Probeeinschätzungen  eingegangen  sind 
und  dass  die  letzteren  sicli  in  sehr  überwiegender  Zahl  später 
wirklich  als  unhaltbar  erwiesen  haben. 

Ungeachtet  dessen  war  aus  der  Gesammtheit  der  Vor- 
arbeiten docii  für  die  Beurtheilung  der  Classifieationstarife 
überall  ein  so  reiches  Material  gewonnen  worden,  dass  auf 
Grund  desselben  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  November 
1861  die  Beschlussnahme  der  Bezirkscommissionen  über  die 
Tarife  erfolgen  konnte. 

In  richtiger  Erkenntniss  ihrer  Stellung  und  der  ihnen  durch 
das  Gesetz  gestellten  Aufgabe  haben  sich  die  Bezirkscommis- 
sionen ihren  Verpflichtungen  fast  überall  mit  grossem  Ernst 
und  gründlichem  Eingehen  auf  die  Verhältnisse  unterzogen. 
Die  Beschlüsse  derselben  über  die  Tarife  sind  meist  erst  nach 
langen  und  schwierigen,  zum  Theil  höchst  lebhaften,  zuweilen 
auch  sehr  unerquicklichen  Debatten  in  mehrtägigen  Sitzungen, 
an  welchen  sich  die  Generalcommissarien  überall  betheiligt 
hatten,  zu  Stande  gekommen.  Ueber  die  Sitzungen  wurden 
vollständige  Protocolle  aufgenommen,  welche  die  abweichenden 
Ansichten  im  Schoosse  der  Commission  scharf  hervorhoben,  die 
dafür  und  dagegen  geltend  gemachten  Gründe  ausführlich  ent- 
wickelten und  die  Begründung  der  Beschlüsse  der  Commission, 
vielfach  unter  Beifügung  besonderer  Vota  einzelner  Commissions- 
mitglieder oder  specieller  Darstellungen  der  landwirthschaftlichen 
Verhältnisse  der  Regierungsbezirke  oder  einzelner  Theile  der- 
selben, des  Näheren  nachwiesen.  Die  Resultate  der  Probeein- 
schätzungen wurden  für  alle  Regierungsbezirke  übersichtlich 
zusammengestellt  und  von  den  Bezirkscommissionen  und  deren 
Vorsitzenden , unter  Berücksichtigung  der  dabei  in  Betracht 
kommenden  Verhältnisse,  aufs  Gründlichste  erörtert. 

Dass  auch  die  in  dieser  Art  zur  Feststellung  gelangten 
Classifieationstarife  noch  keineswegs  durchgehend  als  den 
thatsächlichen  Verhältnissen  entsprechend  anerkannt  werden 
konnten , vielmehr  noch  nach  verschiedenen  Richtungen  an 
zum  Theil  erheblichen  Mängeln  litten,  konnte  nicht  befremden. 
Indessen  war  damit  jedenfalls  gegen  die  von  den  Veranlagungs- 
commissionen beschlossenen  Tarife  ein  erheblicher  Fortschritt 
gemacht,  insbesondere  war  nun  das  Verhältniss  zwischen  den 
einzelnen  Kreisen  innerhalb  desselben  Regierungsbezirks  schon 
wesentlich  richtiger  geworden.  Daher  konnte  auch  nicht  Anstand 
genommen  werden,  mit  der  Publication  der  Tarife  gemäss  § 31 
der  Hauptanweisung  vorzugehen,  um  den  kreisständischen 
Versammlungen  sowie  den  Gemeindevorständen  und  Besitzern 
der  selbständigen  Gutsbezirke  Gelegenheit  zu  geben,  sich  auch 
ihrerseits  über  die  Angemessenheit  der  aufgestellten  Classifica- 
tionstarife zu  äussern,  oder  Einwendungen  dagegen  geltend 
zu  machen. 

Der  Erfolg  des  Publicationsverfahrens  war  in  den  ver- 
schiedenen Kreisen  ein  sehr  verschiedener.  In  einzelnen  Kreisen 
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sind  entweder  gar  keine  oder  doch  nur  sehr  wenige  und  un- 
erhebliche, in  andern  dagegen  sehr  zahlreiche  Einwendungen 
gegen  die  Tarife  erhoben  worden.  Eben  so  verschieden  war 
der  materielle  Werth  der  erhobenen  Einwendungen.  Nur  in 
verhältnissmässig  wenigen  Fällen  lag  den  letzteren  eine  völlig 
unbefangene  Prüfung  und  Beurtheilung  der  Tarife  zum  Grunde. 
Eine  grosse  Anzahl  der  Einwände,  namentlich  der  von  den  Ge- 
meindevorständen erhobenen,  beruhte  auf  einer  vollständigen 
Verkennung  der  gesetzlichen  Vorschriften,  und  die  Hinfällig- 
keit der  ersteren  ergab  sich  in  Folge  dessen  alsbald  von  selbst. 

In  mehreren  Kreisen  Hessen  sich  die  sehr  zahlreich  ein- 
gegangenen Einwendungen  auf  eine  planmässig  angeregte  Agi- 
tation zurückführen,  welcher  theils  die  nicht  selten  unverhüllt 
ausgesprochene  Absicht  zu  Grunde  lag,  womöglich  durch  Be- 
reitung von  Verlegenheiten  und  Erregung  von  Verwirrung  noch 
jetzt  das  Zustandekommen  des  ganzen  Grundsteuer- Veranla- 
gungswerks zu  verhindern,  theils  in  dem  Bestreben  wurzelte, 
durch  lebhafte  und  zahlreiche  Angriffe  auf  den  zur  Zeit  festge- 
stellten Tarif,  wenn  dessen  Ermässigung  auch  nicht  mehr  zu  er- 
reichen sein  möchte,  doch  jeder  Erhöhung  desselben  in  den  spä- 
teren Stadien  des  Geschäfts  vorzubeugen.  In  einzelnen  Kreisen 
steigerte  sich  der  Kampf  um  die  Tarife  bis  zu  den  heftigsten 
Angriffen  gegen  das  ganze,  durch  das  Gesetz  angeordnete 
Abschätzungssystem  und  speciell  gegen  das  im  Kreise  Seitens 
der  Commission  und  ihres  Vorsitzenden  befolgte  Verfahren, 
welches  ausserdem  noch  zum  Gegenstände  besonderer  Be- 
schwerden beim  Finanzminister  gemacht  war,  so  dass  es  in 
Folge  dessen  einer  näheren  Untersuchung  unterworfen  werden 
musste. 

Mit  grösserer  Sachkenntnis , Umsicht  und  Unbefangenheit 
wurde  der  Gegenstand  Seitens  der  kreisständischen  Versamm- 
lungen behandelt. 

Vielfach  mussten  im  Verfolg  der  wohlbegründeten  Ein- 
wendungen derselben  noch  umfassende  örtliche  Untersuchungen 
und  anderweite  Ermittelungen  veranlasst  werden , um  diese 
Einwände  selbständig  beurtheilen  und  darüber  entscheiden 
zu  können. 

Während  ein  Theil  jener  Einwände  gegen  die  Angemessen- 
heit der  Tarife  benachbarter  Kreise  gerichtet  war,  bezog 
sich  ein  anderer  Theil  auf  die  erfolgte  Auswahl  der  Muster- 
stücke. Dieser  musste  allerdings,  nach  den  auch  durch  die 
Aufsichtsorgane  gemachten  Wahrnehmungen,  insofern  mehr- 
fach für  begründet  erachtet  werden,  als  bei  jener  Auswahl  in 
der  Tbat  nicht  überall  mit  der  gehörigen  Sorgfalt  und  Ge- 
nauigkeit zu  Werke  gegangen  war.  Im  Laufe  des  Reclamations- 
verfahrens  Hess  sich  freilich  dem  bezeichneten  Mangel,  schon 
wegen  der  für  solche  Operationen  inzwischen  zu  weit  vor- 
gerückten Jahreszeit,  nicht  mehr  abhelfen,  weshalb  hinsichtlich 
dieses  Punktes  sofort  angeordnet  wurde,  dass  der  Einschätzung 
der  Liegenschaften  noch  eine  allgemeine  Revision  sämmt- 
licher  Musterstücke  Seitens  der  Veranlagungscommission  vor- 
angehen solle.  Diese  war  insbesondere  darauf  zu  richten: 

a)  wenn  eine  Vermehrung  der  Bonitätsclassen  oder  eine 

Veränderung  der  charakteristischen  Classenmerkmale  im 
Laufe  des  Verfahrens  angeordnet  werden  möchte:  die 
eingeschalteten  beziehungsweise  berichtigten  Classen  ge- 
hörig festzustellen  und  durch  Aufsuchung  und  Ausweisung 
entsprechender  Musterstücke  nachzuweisen; 

b)  bereits  gerügte  Mängel  an  den  vorhandenen  Muster- 

stücken genau  zu  prüfen  und  zu  untersuchen,  und,  wenn 
solche  als  begründet  anerkannt  werden  müssten,  die  be- 
treffenden Musterstücke  als  solche  auszuscheiden  und 

durch  neue  zu  ersetzen;  endlich 

c)  noch  neue  Musterstücke  in  den  verschiedenen  Theilen 

der  Kreise  aufzusuchen  und  festzulegen,  wenn  die  vor- 

handenen nicht  in  ausreichender  Anzahl  oder  in  ange- 
messener Lage  festgestellt  sein  sollten. 

Durch  diese,  zur  allgemeinen  Beruhigung  der  Interessenten 
gereichende  Anordnung  wurde  ein  nicht  unerheblicher  Theil 
der  erhobenen  Einwendungen  für  jetzt  ganz  ausgeschieden  und 
das  Rublicationsverfahren  selbst  wesentlich  erleichtert. 

Als  Resultat  des  letzteren  ergab  sich  unzweifelhaft,  dass 
es  im  Allgemeinen  zur  Aufklärung  der  Verhältnisse  nicht 
unwesentlich  beigetragen  und  das  Material  zur  Beurtheilung 
der  entworfenen  Tarife  erheblich  verstärkt  hatte.  Anderer- 
seits war  aber  auch  nicht  zu  verkennen,  dass  die  Unbefangen- 
heit vieler  Commissionen  in  Auffassung  und  Beurtheilung  der 
Verhältnisse  Abbruch  gelitten  hatte.  Nicht  wenig  hatte  hierzu 
der  Umstand  beigetragen,  dass  inzwischen  die  in  anderen 
Kreisen,  zum  Theil  entfernter  Provinzen,  beschlossenen  Clas- 
sificationstarife bekannt  geworden  waren;  dass  man  diese  den 
Verhältnissen  jener  Kreise  gegenüber,  obschon  sie  nur  höchst 
unvollkommen  nach  Hörensagen  und  unverbürgten  Mittheilun- 
gen gewürdigt  werden  konnten,  für  zu  niedrig  hielt  und  sich 


der  hieraus  entsprungenen  Befürchtung  hingab,  es  möchte  der 
eigne  Kreis  resp.  Bezirk  durch  die  Höhe  der  bisher  angenom- 
menen Tarifsätze  in  seinen  wesentlichen  Interessen  dauernd 
gefährdet  werden. 

Diese  Einwirkung  trat  am  entschiedensten  in  denjenigen 
Beschlüssen  und  Anträgen  hervor,  welche  die  Veranlagungs- 
commissionen selbst,  in  Begutachtung  der  erhobenen  Recla- 
mationen  den  Bezirkscommissionen  gegenüber,  zu  fassen  resp. 
zu  stellen  sich  veranlasst  fanden,  obwohl  nichts  unterlassen 
war,  um  die  Commissionen  auf  das  Ungehörige  und  die  nach- 
theiligen  Folgen  eines  solchen  Verfahrens  aufmerksam  zu 
machen. 

Nicht  in  demselben  Grade  unterlagen  dieser  Einwirkung 
die  Bezirkscommissionen , welche  gemäss  § 32  der  Haupt- 
anweisung nunmehr  die  von  den  kreisständischen  Versamm- 
lungen gemachten  Einwendungen  sorgfältig  zu  prüfen,  und  so 
weit  sie  dieselben  für  begründet  anerkennen  zu  müssen  glaub- 
ten, für  deren  Berücksichtigung  durch  Berichtigung  der  be- 
treffenden Tarifsätze  Sorge  zu  tragen,  demnächst  die  Classi- 
ficationstarife für  sämmtliche  Kreise  ihrer  Bezirke  über- 
sichtlich zusammenzustellen,  diese  Zusammenstellungen  nebst 
sämmtlichen  Unterlagen  und  Vorverhandlungen  mit  ihren  Gut- 
achten zu  begleiten  und  durch  Vermittelung  des  Bezirkscom- 
missars  dem  Finanzminister  einzureichen  hatten. 

Die  diesfälligen  Berathungen  der  Bezirkscommissionen 
haben  sämmtlich  in  den  Monaten  December  1861  und  Januar 
1862  stattgefunden. 

In  den  Berichten,  mit  welchen  die  Verhandlungen  der 
Bezirkscommissionen  dem  Finanzminister  vorzulegen  waren, 
hatten  sich  die  Bezirkscommissarien  eingehend  über  den  ganzen 
Verlauf  der  Grundsteuer- Veranlagungsarbeiten  in  ihren  Be- 
zirken in  formeller  und  materieller  Beziehung  zu  verbreiten. 
Nicht  minder  hatten  sie  sich  über  die  einzelnen,  von  den  Be- 
zirkscommissionen beschlossenen  Tarifsätze,  unter  Angabe  der 
Motive  für  dieselben  und  der  ihrer  Ueberzeugung  nach  noth- 
wendigen  Abänderungen,  zu  äussern ; endlich  lag  ihnen  ob, 
vollständige,  sämmtliche  auf  den  Reinertrag  der  Liegenschaften 
einflussreiche  Verhältnisse  des  Regierungsbezirks  scharf  her- 
vorhebende und  in  ein  klares  Bild  zusammenfassende  Beschrei- 
bungen ihrer  Bezirke,  nach  Art  der  von  den  Veranlagungs- 
commissarien angefertigten  Kreisbeschreibungen  und  gestützt 
auf  dieselben,  beizufügen. 

Die  Bezirkscommissarien  sind  dieser  Aufgabe  in  aner- 
kennenswer'ther  Weise  nachgekommen,  so  dass  ihre  dem  Fi- 
nanzminister eingereichten  Berichte,  begleitet  von  den  Classi- 
ficationsarbeiten der  Bezirks-  und  Veranlagungscommissionen 
und  der  Veranlagungscommissarien,  für  die  Berathungen  der 
Centralcommission  über  die  vorläufige  Feststellung  des  Classi- 
ficationstarifs gemäss  § 33  der  Hauptanweisung  in  der  That 
genügende  Grundlagen  darboten.  — 

Es  kam  nunmehr  darauf  an,  das  im  Finanzministerium 
zusammengeflossene,  äusserst  umfassende  Material,  so  weit  es 
erforderlich  war,  zu  ergänzen  und  zu  vervollständigen,  dem- 
nächst von  einem  einheitlichen  Gesichtspunkte  aus  zu  verar- 
beiten und  übersichtlich  zusammenzufassen,  um  der  Central- 
commission einerseits  für  ihre  Arbeiten  die  nothwendige 
Erleichterung  verschaffen,  andererseits  eingehend  motivirte 
Vorschläge  in  Betreff'  der  von  ihr  vorläufig  festzustellenden 
Classificationstarife  unterbreiten  zu  können. 

Die  Ordnung,  Sichtung  und  Prüfung  der  eingereichten 
Classificationsarbeiten,  die  Berathungen  darüber  im  Schoosse 
der  Centraldirection,  vielfach  unter  Zuziehung  von  Bezirks- 
commissarien; die  Ausarbeitung  der  Denkschriften,  sowie  der 
sonstigen  der  Centralcommission  zu  machenden  Vorlagen  nah- 
men, aller  Bemühungen  und  des  angestrengtesten  Fleisses  un- 
geachtet, einen  mehrmonatlichen  Zeitraum  in  Anspruch,  so  dass 
die  gedachte  Commission  erst  zum  8.  Mai  1862  einberufen 
werden  konnte.  Den  Mitgliedern  derselben  wurden  als  Unter- 
lagen für  die  Berathungen  mitgetheilt: 

1.  die  Denkschriften  der  Generalcommissarien  über  die 
Classificationsarbeiten  für  die  8 Provinzen  des  Staates, 
in  welchen  zugleich  die  Verhältnisse  der  letzteren  nach 
allen  Richtungen  hin  bis  auf  die  einzelnen  Kreise  herab 
aufs  Speciellste  erörtert  waren  *) ; 

*)  Da  diese  Denkschriften  nicht  für  die  Oeffentliehkeit  bestimmt 
sind,  so  entziehen  sie  sich  der  Kritik.  Wir  wollen  jedoch  die  Be- 
merkung hier  nicht  unterdrücken,  dass  sie  sehr  ungleich  gearbeitet 
sind  und  die  Spuren  der  Eile,  unter  welcher  sie  entstanden,  ziemlich 
deutlich,  die  einen  mehr,  die  anderen  weniger,  an  sich  tragen.  Kei- 
nesfalls ist  durch  diese  Denkschriften  eine  nachträgliche  genaue  Per- 
lustration der  Kreisbeschreibungen  und  Classificationsprotocolle  und 
Musterstück-Verzeichnisse  überflüssig  gemacht.  Hierin  ist  sicher  noch 
ausserordentlich  viel  schätzbares  Material  für  die  Physiographie  des 
Landes  aufgespeichert. 


17 


2.  eine  Denkschrift  des  Forslsach  verständigen  über  die 
Classification  der  Holzungen  in  säimntlichen  Provinzen ; 

3.  eine  Denkschrift  über  die  in  Anregung  gebrachte  Frage 
wegen  Berücksichtigung  der  Zinsen  von  den  in  den  Ge- 
bäuden , so  wie  in  dem  todten  und  lebenden  Inventarium 
angelegten  Capitalien  bei  Bemessung  der  Reinerträge  vom 
Grund  und  Boden ; 

4.  eine  Denkschrift  über  eine  Beschwerde  des  Communal- 
Landtags  für  Altvor-  und  Hinterpommern  über  das  Ver- 
hältniss  der  Tarifsätze  in  der  Rheinprovinz  zu  denjenigen 
in  der  Provinz  Pommern; 

5.  eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten,  auf  die  Anbau- 
verhältnisse des  Grund  und  Bodens  im  preussischen 
Staate  bezüglichen  statistischen  Nachrichten; 

6.  eine  dergleichen  der  Martini -Durchschnitts -Marktpreise 
aus  den  Jahren  1837  bis  1860,  berechnet  mit  Hinweg- 
lassung der  beiden  tbeuersten  und  beiden  wohlfeilsten 
Jahre ; 

7.  eine  Uebersicht  der  mittleren  Temperatur  in  den  ver- 
schiedenen Theilen  des  preussischen  Staates  nach  lang- 
jährigen meteorologischen  Beobachtungen;  endlich 

8.  eine  Zusammenstellung  der  sämmtlichen  Classifications- 
tarife, wie  solche 

a)  von  den  Veranlagungscommissionen  in  Gemässheit 
§ 27  der  Hauptanweisung  beschlossen  waren; 

b)  aus  den  Beschlüssen  der  Bezirkscornmissionen  nach 
§ 30  a.  a.  0.  hervorgegangen  und  zur  Publication 
nach  § 31  a.  a.  0.  gelangt  sind; 

c)  von  den  Bezirkscommissionen  nach  erfolgter  Prüfung 
der  gegen  die  publicirten  Tarife  erhobenen  Einwen- 
dungen anderweit  festgestellt  waren;  endlich 

d)  von  den  Generalcommissarien  und  dem  Forst -Sach- 
verständigen des  Finanzministeriums  zur  Festsetzung 
durch  die  Centralcommission  nach  § 33  a.  a.  O.  in 
Vorschlag  gebracht  wurden. 

Diese  Vorlagen  gewährten  den  Mitgliedern  der  Central- 
commission die  erforderliche  Uebersicht  über  alle  wesentlichen 
Theile  des  Veranlagungswerkes. 

Einem  wohldurchdachten  Geschäftsplane  ist  es  zu  danken, 
dass  die  Centralcommission  — allerdings  mit  höchst  angestreng- 
ter Thätigkeit  ihrer  Mitglieder  — innerhalb  eines  zwanzigtägi- 
gen Zeitraums  das  umfassende  Material  der  Verhandlungen  zu 
bewältigen  und  den  Classificationstarif  für  den  ganzen  Staat 
festzustellen  im  Stande  war. 

Das  Ergebniss  der  Tarif-Feststellung  war  äusserlich  für  die 
einzelnen  Regierungsbezirke  ein  sehr  verschiedenes,  je  nach 
dem  Werthe,  welcher  den  beigebrachten  Vorarbeiten  und  den 
darauf  begründeten  Beschlüssen  der  Veranlagungs-  und  Be- 
zirkscommissionen beigelegt  werden  konnte. 

Wesentlich  erhöht  wurden  durch  die  Beschlüsse  der  Cen- 
tralcommission die  für  die  Regierungsbezirke  Königsberg,  Gum- 
binnen, Marienwerder,  Posen  und  Aachen  vorgeschlagenen  Tarife 
und  zwar  hauptsächlich  für  das  Ackerland,  in  geringerem  Grade 
für  Wiesen  und  Weiden.  Weniger  durchgreifend  waren  die 
Erhöhungen  der  Tarife  für  die  Regierungsbezirke  Stettin  und 
Stralsund.  Die  Classificationstarife  für  die  übrigen  Bezirke 
waren  in  der  Hauptsache  so,  wie  sie  zur  Publication  in  den  Krei- 
sen gelangt  waren,  mit  der  Maassgabe  aufrecht  erhalten,  dass  für 
Danzig,  Köslin,  Köln  und  Trier  nur  unwesentliche  Erhöhungen 
einzelner  Tarifpositionen,  im  Uebrigeu  aber  überwiegend  nur 
Ermässigungen  stattgefunden  hatten. 

In  Betreff  der  Holzungen  hatte  die  Centralcommission 
fast  durchgängig  erhebliche  Ermässigungen  der  Tarifsätze, 
namentlich  für  die  geringeren  Standorts -Güten  der  einzelnen 
Waldarten  eintreten  lassen.  Sie  war  hierbei  von  der  Erwägung 
geleitet  worden,  dass  die  Forsten,  wenn  bei  deren  Veranschla- 
gung die  Zinsen  des  Anlagecapitals  und  des  alljährlichen,  in 
dem  vorhandenen  Holzmaterial  sich  dartellenden  Zuwachses, 
wie  es  an  sich  nothwendig  sei,  berücksichtigt  würden,  einen 
mit  den  Reinerträgen  der  übrigen  Culturarten  zu  vergleichenden 
Reinertrag  gar  nicht  gewährten,  daher  in  den  als  ßesteuerungs- 
Maasstab  festzustellenden  Reinerträgen  verhältnissmässig  niedri- 
ger, als  die  übrigen  Culturarten,  gehalten  werden  müssten, 
zumal  es  auch  im  allgemeinen  volkswirthschaftlichen  Interesse 
liege,  die  so  wünschenswerthe  Conservation  der  Forsten  nicht 
durch  eine  zu  hohe  Besteuerung  derselben  zu  gefährden  und 
aus  diesem  Grunde,  insbesondere  für  die  geringeren  Standorts- 
Güten,  (bei  denen  die  Bewirthschaftungskosten  und  Zinsen- 
verluste besonders  ins  Gewicht  fallen)  jeder  Ufiberbürdung  im 
Vergleich  mit  dem  Ackerlande  von  gleicher  mineralischer  Bo- 
denheschaffenheit  vorzubeugen  bleibe. 

Was  den  materiellen  Werth  der  Beschlüsse  der  Central- 
commission im  Allgemeinen  betrifft,  so  konnte  darüber  schon 
vorher  kein  Zweifel  bestehen,  dass  es  ganz  unmöglich  sein 
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werde,  die  Classificationstarife,  mit  wie  grosser  Sorgfalt  auch 
die  Vorarbeiten  dazu  ausgeführt  werden  möchten  und  mit  wie 
eingehender  Gründlichkeit  deren  Berathung  stattfinden  würde, 
von  vornherein  in  jeder  Beziehung  zutreffend  und  den  Ver- 
hältnissen entsprechend  festzustellen.  Bei  dem  weiten  Gebiete 
des  Staats,  der  Neuheit  der  Sache  u.  s.  w.  waren  irrthümliche 
Auffassungen  und  Unrichtigkeiten  mancherlei  Art,  welche  in 
den  Tarifen  Ausdruck  finden  mussten,  gar  nicht  zu  vermeiden. 

Dennoch  darf  der  Werth  dessen,  was  die  Centralcommis- 
sion bei  Fesstellung  des  vorläufigen  Tarifs  geleistet,  nicht  ge- 
ring angeschlagen  werden,  indem  es  ihr  jedenfalls,  worauf  es 
hauptsächlich  ankam,  gelungen  ist,  in  der  Gesammtheit  der 
Classificationstarife  für  den  ganzen  Staat  eine  Grundlage  zu 
Schäften,  auf  der  sich  die  weiteren  Operationen  mit  vollkom- 
menster Sicherheit  ausführen  Hessen. 

Im  Grossen  und  Ganzen  war  mit  den  Beschlüssen  der 
Centralcommission  — wofür  sich  auch  die  allgemeine  Meinung 
sehr  bald  nach  Veröffentlichung  der  ersteren  z weiffellos  aus- 
sprach — das  Richtige  getroffen  und  damit  — innerhalb  der 
kurzen  Frist  von  etwa  drei  Vierteljahren  und  ungeachtet  aller 
entgegen  gestandenen  Schwierigkeiten  — der  Abschluss  des 
ersten  Hauptabschnitts  des  Veranlagungswerks  in  einer  Weise 
erreicht,  welche  für  den  weiteren  gedeihlichen  Fortgang  des- 
selben nur  die  günstigsten  Hoffnungen  erwecken  konnte. 

6.  Das  Einschätzungsverfahren. 

An  die  Classificationsarbeiten  schloss  sich  in  natürlicher 
Folge  das  Einschätzungsverfahren  an.  Seine  Regelung  durch 
die  HauptanweisuDg  ist  folgende: 

§ 34.  Behufs  Einschätzung  der  Liegenschaften  innerhalb 
des  Kreises,  beziehungsweise  Classificationsdistricts , ist  der 
letztere,  soweit  es  erforderlich  erscheint,  von  dem  Veranlagungs- 
coinmissar  zunächst  in  verschiedene  Einschätzungsbezirke  zu 
zerlegen,  innerhalb  deren  je  zwei  Mitglieder  der  Veranlagungs- 
Commission  (Einschätzungsdeputirte)  das  Einschätzungs- 
geschäft für  die  einzelnen  dazu  gehörigen  Gemarkungen  unter 
Controle  des  Veranlagungscommissars  gemeinschaftlich  auszu- 
führen haben.  Der  letztere  entscheidet  auch  bei  Verschieden- 
heit der  Ansichten  der  Einschätzungsdeputirten. 

Ein  Wechsel  in  den  Personen  der  einzelnen  Einschätzungs- 
deputirten für  die  verschiedenen  Einschätzungsbezirke  ist  hier- 
bei nicht  ausgeschlossen,  jedoch  thunlichst  zu  vermeiden. 

§ 35.  Die  Einschätzung  der  Gemarkung  ist  durch  die 
dazu  bestimmten  beiden  Mitglieder  der  Veranlagungscommis- 
sion an  Ort  und  Stelle  mit  steter  Rücksicht  auf  die  aufge- 
stellten Musterstücke  und  nach  Maassgabe  der  letzteren  zu 
bewirken. 

§ 36.  Die  Gemeindevorstände  und  die  Inhaber  der 
selbständigen  Gutsbezirke  sind  aufzufordern,  dem  Einschätzungs- 
geschäft für  ihre  Feldmark  beizuwohnen  und  den  Einschätzungs- 
deputirten die  etwa  erforderliche  Auskunft  zn  ertheilen. 

§ 37.  Soweit  es  sich  um  die  Einschätzung  von  Holzungen 
handelt,  sind  die  Commissionen  befugt,  Forst-Sachverstän- 
dige zuzuziehen. 

Die  königlichen  Forstbeamten  sind  angewiesen,  den  dies- 
fälligen  Requisitionen  der  Veranlagungscommissarien  Folge  zu 
leisten. 

§ 38.  Bei  etwaigem  Auseinandergehen  der  Ansichten  der 
Einschätzungsdeputirten  und  des  Veranlagungscommissars  über 
die  Ausführung  der  Einschätzung  ist  die  Entscheidung  der 
Bezirkscommission  einzuholen. 

§ 39.  Behufs  der  Einschätzung  der  Liegenschaften  einer 
Gemarkung  sind  die  Grenzen  zwischen  den,  in  die  verschie- 
denen Bonitätsclassen  zu  verweisenden  Grundstücks  -Massen 
nach  Maassgabe  der  ihren  Reinertrag  bedingenden  Verhältnisse 
und  möglichst  im  Anschluss  an  die  vorhandenen  natürlichen 
Grenzlinien  zu  bestimmen. 

Culturmassen  von  einer  geringeren  Grösse  als  Einem 
Morgen  werden  zu  der  umschliessenden  Culturmasse,  oder, 
falls  sie  von  verschiedenen  Culturmassen  begrenzt  werden,  zu 
derjenigen  der  letzteren  gezogen,  welcher  sie  nach  ihrer  Be- 
schaffenheit und  ihrem  Ertrage  am  nächsten  kommen.  Eine  Aus- 
nahme hiervon  findet  statt,  wenn  der  Unterschied  im  Ertrage 
der  beiden  verschiedenen  Culturarten,  beziehungsweise  der  be- 
treffenden Bonitätsclassen  derselben  so  gross  ist,  dass  durch  das 
Zusammenrechnen  der  Reinertrag  der  Gesammtmasse  um  mehr 
als  den  zehnten  Theil  vermehrt  oder  vermindert  werden  würde. 

Ebenso  sind  innerhalb  einer  Culturmasse  Bonitätsclassen- 
Abschnitte  von  einer  geringeren  Grösse  als  drei  Morgen  zu 
einem  angrenzenden  Bonitätsclassen- Abschnitt  derselben  Cul- 
turart  zu  rechnen,  falls  nicht  hierdurch  der  Reinertrag,  welcher 
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sich  aus  der  getrennten  Einschätzung  der  Abschnitte  ergeben 
würde,  um  mehr  als  zehn  Procent  vermehrt  oder  vermindert 
wird. 

Vorübergehende  Benutzungsweisen  der  Grundstücke,  welche 
nicht  in  der  Natur  und  Lage  des  Bodens  begründet  sind, 
bleiben  stets  unberücksichtigt. 

Jeder  einzelne  Waldkörper  ist  nach  der  durchschnittlichen 
Ertragsfähigkeit  seines  Bodens  und  der  dominirenden  Holz- 
und  Betriebsart  in  der  Regel  nur  zu  Einer  Bonitätsclasse  ohne 
Rücksicht  auf  den  Werth  des  zur  Zeit  der  Abschätzung  vor- 
handenen Holzbestandes  einzuschätzen.  Finden  sich  in  dem- 
selben aber  zusammenhängende  Flächen  von  mindestens  Ein- 
hundert Morgen  Umfang,  welche  nach  Boden  und  Waldart 
und  nach  den  sonstigen  den  Reinertrag  bestimmenden  Ver- 
hältnissen sehr  erheblich  von  einander  abweichen , so  können 
mehrere  Bonitätsclassen  angenommen  werden. 

§ 40.  Befinden  sich  unter  den  einzuschätzenden  Liegen- 
schaften bisher  grundsteuerfreie , oder  hinsichtlich  der  Grund- 
steuer bevorzugte,  aber  künftig  steuerpflichtige  Grundstücke, 
so  sind  dieselben  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Grösse  besonders 
einzuschätzen. 

§ 42.  Von  dem  Fortgänge  der  Einschätzungsarbeiten  und 
der  Art  und  Weise  ihrer  Ausführung  hat  die  Bezirkscommission 
sich  durch  die  von  ihr  zu  diesem  Behufe  entsendeten  Com- 
missarien unausgesetzt  in  Kenntniss  zu  erhalten.  Die  Commis- 
sarien derselben  sind  ebenso  befugt  als  verpflichtet,  den  Ein- 
schätzungsarbeiten für  einzelne  Gemarkungen  persönlich  bei- 
zuwohnen , sich  von  der  Angemessenheit  der  Ausführung  zu 
überzeugen,  hierbei  namentlich  darüber  zu  wachen,  dass  den 
einzelnen  Classenabschnitten  die  richtige,  den  Verhältnissen 
entsprechende  Ausdehnung  gegeben  werde , und  für  die  Ab- 
stellung etwaiger  Ungehörigkeiten  und  Mängel  Sorge  zu  tragen. 

§ 43.  Nach  Vollendung  der  Einschätzung  einer  Gemar- 
kung sind  die  durch  die  Grenzen  der  Culturmassen  und 
Bonitätsclassen,  sowie  der  bisher  steuerfreien  und  bevorzugten 
Grundstücke,  nicht  minder  der  künftig  steuerfrei  bleibenden 
und  der  zu  den  Gebäuden  gehörigen  Grundstücke  gebildeten 
Flächenabschnitte  zu  numeriren  und  die  Flächeninhalte 
derselben  festzustellen. 

Die  Flächenabschnitte  sind  demnächst  mit  Angabe  der 
Culturart,  Bonitätsclasse  und  Grösse  nach  ihrer  Nummerfolge 
in  ein  für  jede  Gemarkung  besonders  angelegtes  Einschäz- 
zungsregister  einzutragen. 

Am  Schlüsse  des  Einschätzungsregisters  sind  die  Flächen 
der  einzelnen  Bonitätsclassen  jeder  Culturart  zusammenzustellen, 
dass  sich  daraus  der  Gesammt- Flächeninhalt  der  der  Gemar- 
kung angehörigen,  in  die  einzelnen  Bonitätsclassen  und  Cultur- 
arten  eingeschätzten  Liegenschaften  ergiebt. 

§ 44.  Auf  Grund  der  Classenzusammenstellung  am  Schluss 
des  Einschätzungsregisters  wird  die  Kreisübersicht  ange- 
legt, aus  welcher  der  Gesammt -Flächeninhalt  der  in  die 
einzelnen  Bonitätsclassen  und  Culturarten  eingeschätzten  Liegen- 
schaften für  sämmtliche  Gemarkungen  des  Kreises,  beziehungs- 
weise der  verschiedenen  Classificationsdistricte,  und  die  Summe 
für  letztere  und  den  Kreis  hervorgeht. 

In  dieser  Uebersicht  ist  nach  Maassgabe  des  Flächen- 
inhalts und  der  Tarifsätze  der  Reinertrag  der  einzelnen  Bo- 
nitätsclassen, Culturarten,  Gemarkungen,  für  die  etwaigen 
Classificationsdistricte  und  für  den  Kreis,  sowie  der  durch- 
schnittliche Reinertrag  für  den  Morgen  einer  jeden  Culturart 
in  den  einzelnen  Gemarkungen,  etwaigen  Classificationsdistricten 
und  im  Kreise  zu  berechnen.  — 

Was  nun  das  nach  den  so  eben  mitgetheilten  Bestimmun- 
gen erfolgte  Verfahren  selbst  anlangt,  so  mussten,  bevor  mit 
den  Einschätzungen  in  einem  Kreise  begonnen  werden  durfte, 
einerseits  vorerst  die  Gemarkungskarten  derselben  vollendet, 
anderseits  auch  durch  die  Gesammtheit  der  Veranlagungscom- 
mission eine  durchgreifende  Revision  der  Musterstücke,  behufs 
Beseitigung  der  bei  der  früheren  Auswahl  unterlaufenen  Mängel, 
ausgeführt  sein. 

Ueber  die  Revision  der  Musterstücke  war  eine  besondere 
Verhandlung  aufzunehmeu  und  derselben  das  Verzeichniss  der 
nunmehr  endgültig  festgestellten  Musterstücke  beizufügen. 

Um  die  erforderliche  Gleichmlissigkeit  in  den  Einschätzun- 
gen möglichst  zu  sichern,  mussten  in  sämmtlichen  Kreisen 
nochmals  gemeinschaftliche  Einschätzungen  einer  entsprechen- 
den Anzahl  von  Gemarkungen  durch  die  ganze  Commission 
ausgeführt  und  mit  der  im  vorigen  Abschnitt  bereits  erwähnten 
Revision  der  Musterstücke  in  Verbindung  gesetzt  werden,  der- 
gestalt, dass,  sobald  die  letztere  innerhalb  eines  Einschätzungs- 
bezirks stattgclündeu , im  Anschluss  daran  sofort  die  Ein- 
schätzung der  zu  diesem  Behuf  in  demselben  Einschätzungs- 
bezirk ausgewählten  Gemarkung  zu  erfolgen  hatte. 


Bei  den  vielfach  angeregten  Bedenken  gegen  die  Richtig- 
keit der  im  Herbst  des  Jahres  1861  ausgeführten  Probeein- 
schätzungen wurde  von  Aufrechterhaltung  derselben  Abstand 
genommen  und  eine  nochmalige  sorgfältige  Prüfung  dieser 
Schätzungen,  event.  die  anderweite  Einschätzung  der  betreffen- 
den Güter,  allgemein  angeordnet. 

Die  Gemeindevorstände  und  die  Inhaber  der  selbständi- 
gen Gutsbezirke  wurden  eingeladen , den  Einschätzungen  ihrer 
Gemarkungen  womöglich  persönlich  beizuwohnen,  oder  aber 
jedenfalls  geeignete  Vertreter  zu  bestellen , um  den  Ein- 
schätzungsdeputirten  jede  von  ihnen  gewünschte  Auskunft  über 
die  örtlichen  Verhältnisse  u.  s.  w.  sogleich  ertheilen  zu  können. 

Wo  es  sich  um  Einschätzungen  an  den  Grenzen  der  Ein- 
schätzungsbezirke und  Kreise  handelte,  hatten  die  beidersei- 
tigen Einschälzungsdeputirten  möglichst  im  Beisein  des  betref- 
fenden Veranlagungscommissars  oder  der  betheiligten  Commis- 
sarien die  an  den  Grenzen  belegenen  Grundstücks-Massen  ge- 
meinschaftlich zu  begehen  und  sich  über  deren  Einschätzung 
nach  Maassgabe  der  für  die  betreffenden  Kreise  etc.  festgestell- 
ten Tarifsätze  zu  verständigen,  um  dadurch  von  vornherein  die 
nöthige  Uebereinstimmung  zwischen  den  von  verschiedenen 
Deputationen  auszuführenden  Einschätzungen  herzustellen.  So- 
fern eine  Verständigung  hierüber  nicht  erreicht  werden  konnte, 
war  die  Entscheidung  des  Bezirkscommissars ; sofern  aber 
Grundstücke  an  den  Bezirks-  oder  Provinzialgrenzen  in  Frage 
waren,  die  des  Generalcommissars  oder  der  beiden  betheiligten 
Generalcommissarien  einzuholen. 

Die  Einschätzungsdeputirten  hatten,  wenn  nicht  ganz  be- 
sondere Hinderungsgründe  entgegenstanden,  mit  den  Ein- 
schätzungen stets  an  den  Grenzen  der  Kreise  resp.  Ein- 
schätzungsbezirke zu  beginnen  und  von  ei-steren  aus  nach 
dem  Innern  der  letzteren  fortzuarbeiten. 

Hinsichtlich  der  Einschätzungen  der  einzelnen  Liegenschaf- 
ten selbst,  bei  welchen  nur  die  in  dem  festgestellten  Classi- 
licationstai'if  des  Kreises  oder  Classificationsdisti’icts  bestimm- 
ten Classen  in  Anwendung  kommen  dui’ften,  hatten  die  Ein- 
schätzungsdeputirten ihren  Ausspruch  lediglich  nach  ihrem 
sachverständigen  Ermessen  gewissenhaft  und  unparteiisch,  wie 
es  die  Pflichten  des  von  ihnen  übernommenen  Ehrenamts  er- 
heischten, abzugeben  und  dabei  nicht  nur  die  Bodenbeschaf- 
fenheit allein , sondern  auch  alle  sonst  auf  den  Erti'ag  der 
Grundstücke  einwii'kenden  Verhältnisse  — örtliche  Lage,  Maass 
der  natürlichen  Trockenheit  oder  Feuchtigkeit,  grössere  oder 
geringere  Schwierigkeiten  in  der  Bearbeitung  des  Bodens,  Ge- 
fahr der  Ueberschwemmung  oder  Versandung  u.  s.  w.  — ent- 
sprechend zu  berücksichtigen. 

In  den  beiden  westlichen  Provinzen  war  mit  dem  allgemei- 
nen Einschätzungsverfahren  — gemäss  § 4 des  Gesetzes  vom 
26.  September  1862  — zugleich  eine  vollständige  Parcellar- 
einschätzung  zu  verbinden. 

Hinsichtlich  der  Einschätzung  der  Holzungen  hatten  mit 
Rücksicht  darauf,  dass  die  überwiegende  Zahl  der  Einschätzungs- 
deputirten nicht  die  nothwendigen  forsttechnischen  Kenntnisse 
besass,  um  die  Reinerträge  der  Foi-sten  in  zuverlässiger  Weise 
bestimmen  zu  können,  die  den  Veranlagungscommissionen 
beigeordneten  Forst- Sachverständigen  — vor  Beginn  der  Ein- 
schätzung der  Forsten  durch  die  Einschätzungsdeputationen 
nach  Maassgabe  der  festgestellten  Geschäftspläne  — die  grösse- 
ren Forstkörper  des  Kreises  für  sich  einzuschätzen  und  die 
Resultate  dieser  Voxeinschätzung  demnächst  den  betreffenden 
Einschätzungsdeputirten  als  ein  technisches  Gutachten  mitzu- 
theilexx,  von  dem  die  letzteren  bei  der  von  ihnen  zu  bewir- 
kenden Einschätzung  der  Holzungen  nach  ihrem  Ermessen  Ge- 
brauch  machen  konnten. 

In  der  bei  Weitem  überwiegenden  Zahl  von  Fällen  sind 
die  definitiven  Foi’steinschätzungen  in  der  That  lediglich  nach 
der  bewirkten  Voreinschätzung  ausgeführt,  etwaige  Differenzen 
darüber  aber  stets  durch  Vermittelung  der  Beziiks  - Forst- 
sachverständigen  zum  Austrage  gebracht. 

Die  Einschätzungen  unterlagen  selbstverständlich  der  sorg- 
fältigsten Ueberwachung  durch  die  Veranlagungs-  resp.  Be- 
zirks-  und  Generalcommissarien. 

Ende  Mai  1862  war  die  Vegetation  schon  in  allen  Theilen 
des  Staats  so  weit  voi’gesclmtten , dass  auf  dem  Acker  nicht 
füglich  mehr  bonitirt  werden  konnte,  theils  weil  die  Beschaf- 
fenheit des  Bodens  nicht  iibei’all  mehr  mit  der  nöthigen  Zu- 
verlässigkeit  hätte  untersucht  werden  können,  theils  weil  ein 
Schaden  an  den  Feldfrüchten  kaum  zu  vexmeiden  gewesen  w'äre. 

Der  Umfang  des  bis  dahin  Geleisteten  lässt  sich  danach  be- 
messen, dass  von  der  S8.854  387  Mox-gen  umfassenden  Gesammt- 
fläche  der  sechs  östlichen  Provinzen  bis  zum  1.  Januar  1863  be- 
reits 44.719  557  Morgen  oder  50,4  %,  in  den  beiden  westlichen 
Pi'ovinzen  von  der  Gesammtfläche  von  18.401  461  Morgen  be- 
reits 8.546  751  Morgen  oder  46,5  %,  im  ganzen  Staat  von  den 
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vorhandenen  resp.  auf  den  Gemarkungskarten  dargestellten 
107.255  848  Morgen  schon  53.266  308  Morgen  oder  49,8  % 
eingeschätzt;  ausserdem  von  den  grösseren,  21.550  169  Morgen 
umfassenden  Forstcomplexen  im  ganzen  Staat  bereits  14.275  347 
Morgen  oder  66,1  % der  Voreinschätzung  durch  die  Forst- 
Sachverständigen  unterworfen  waren. 

An  der  Hand  der  seither  gemachten  Erfahrungen  und  nach 
der  Kenntniss,  welche  inzwischen  über  die  Befähigung,  Ein- 
sicht und  Thatkraft  der  ausführenden  und  leitenden  Persön- 
lichkeiten in  den  verschiedenen  Kreisen  und  Bezirken  sowohl, 
als  über  die  besonderen  Schwierigkeiten  gewonnen  war,  welche 
die  örtlichen  Verhältnisse  und  Eigenthümlichkeiten  in  meh- 
reren Landestheileu  der  Ausführung  bereiteten,  wurde  das 
Einschätzungswerk  im  Jahr  1863  fortgesetzt.  Und  ungeachtet 
des  nicht  unerheblichen  Zeitverlustes,  welcher  im  Frühjahr  1863 
durch  Ausführung  der  angeordneten,  umfassenden  Revisionen 
der  früheren  Einschätzungen  herbeigeführt  wurde,  ist  es  ge- 
lungen, die  gesaminten  Einschätzungen  innerhalb  des  Staats 
bis  zum  Schluss  des  genannten  Jahres  zu  Ende  zu  bringen. 
Die  Erreichung  dieses  Ziels  ist  wesentlich  der  Thätigkeit  und 
dem  Eifer  zu  danken,  mit  welchem  sich  die  Mitglieder  der 
Veranlagungscommissionen  — vielfach  unter  Hintansetzung 
ihrer  Privatinteressen  und  unter  Entbehrungen  mancherlei  Art 
— den  sehr  mühsamen  und  anstrengenden  Einschätzungs- 
arbeiten unterzogen  hatten. 

Während  im  ganzen  Staat  auf  die  Einschätzungen  über- 
haupt 188  587  Tage,  mithin  bei  1 362  Einschätzungsdeputa- 
tionen von  jeder  derselben  durchschnittlich  139  Tage  verwendet 
worden  sind,  treffen  davon  auf  die  4 120,109  Quadratmeilen 
umfassenden  6 östlichen  Provinzen  135  075  Tage,  auf  die 
853,261  Quadratmeilen  grossen  beiden  westlichen  Provinzen 
aber  53  512  Tage,  so  dass  in  den  ersteren  von  jeder  der 
thätig  gewesenen  1 066  Einschätzungsdeputationen  127  Tage, 
in  den  letzteren  aber,  wo  296  Einschätzungsdeputationen 
gearbeitet  haben,  181  Tage  verwendet  worden  sind. 

Durchschnittlich  sind  täglich  in  den  6 östlichen  Provinzen 
658  Morgen,  in  den  beiden  westlichen  344  Morgen,  im  ganzen 
Staat  568  Morgen  eingeschätzt,  während  diese  Zahlen  sich 
für  die  einzelnen  Regierungsbezirke  zwischen  1 072  Morgen 
(Köslin)  und  243  Morgen  (Köln)  bewegen. 

Der  erhebliche  Unterschied  hinsichtlich  des  Geleisteten 
zwischen  den  6 östlichen  und  den  beiden  westlichen  Provinzen 
findet  darin  seine  Erklärung,  dass  in  den  letzteren,  wie  be- 
reits oben  erwähnt,  mit  der  allgemeinen  Einschätzung  — nach 
Cultur-  und  Bonitätsclassen  — zugleich  eine  Parzellarein- 
schätzung  verbunden  werden  musste  und  diese  einen  um  so 
grösseren  Zeitaufwand  erforderte,  je  mehr  das  Grundeigenthum 
in  den  gedachten  Provinzen  zersplittert  ist  und  nicht  selten  in 
ganz  kleinen,  nur  einige  Quadratruthen  umfassenden  Parzellen 
besessen  wird.  Aehnliches  zeigte  sich  auch  in  einzelnen  Theilen 
des  Regierungsbezirks  Erfurt. 

Die  vorstehenden  Ucbersichten  und  daran  geknüpften  Be- 
merkungen beziehen  sich  übrigens  nur  auf  die  eigentlichen  Ein- 
schätzungen. Der  Zeitaufwand,  welcher  durch  die  Revision 
stattgefundener  Einschätzungen  Seitens  der  Deputationen  selbst 
und  unter  deren  Zuziehung,  sowie  durch  die  Sitzungen  der 
Veranlagungscommissionen  herbeigeführt  wurde,  ist  hierbei 
nicht  berücksichtigt;  er  ist,  nach  dem  Umfange  dieser  Arbeiten, 
auf  mindestens  ein  Drittheil  der  den  Einschätzungen  selbst 
zugewendeten  Zeit  zu  veranschlagen. 

In  Erfüllung  ihrer  Obliegenheiten  waren  auch  die.  Bezirks- 
und Generalcommissarien  während  des  ganzen  Jahres  1863 
unausgesetzt  bemüht  gewesen,  in  allen  Theilen  ihrer  Aufsichts- 
bezirke prüfend,  belehrend  und  berichtigend  einzuwirken,  der- 
gestalt, dass  die  Prüfung  und  Berichtigung  stattgefundener 
Einschätzungen  stets  neben  der  Ausführung  neuer  dergleichen 
herlief  und  in  einzelnen  Einschätzungsbezirken  zum  Theil  sehr 
ausgedehnte  Revisionen  ausgeführt  werden  mussten,  bevor  mit 
den  noch  im  Rückstände  befindlichen  Einschätzungen  weiter 
vorgegangen  werden  durfte. 

War  in  der  That  kein  Mittel  unversucht  gelassen,  um 
die  thunlichste  Uebereinstimmung  in  den  Einschätzungsresul- 
taten zu  erreichen,  und  musste  zugleich  anerkannt  werden, 
dass  mit  den  zu  Gebote  gestandenen  Kräften  kaum  mehr,  als 
geschehen,  hätte  geleistet  werden  können,  so  konnte  doch 
darüber  keine  Täuschung  stattfinden,  dass  die  Einschätzungs- 
resultate, so  wie  sie  Vorlagen,  jedenfalls  noch  an  erheblichen, 
zum  Theil  tief  eingreifenden  Mängeln  leiden  würden,  indem 
voraussichtlich  zahlreiche  der  letzteren  unentdeckt  geblieben 
waren  und  innerhalb  der  grossen  Flächen  unentdeckt  bleiben 
mussten.  Sehr  viele  konnten  überdies  erst  erkennbar  hervor- 
treten, nachdem  die  Berechnungsarbeiten  und  Ertragsüber- 
sichten für  sämmtliche  Gemarkungen  der  Kreise  gefertigt 
waren,  weil  sich  dann  erst  die  Verhältnisse  klar  übersehen 
Hessen  und  ein  Urtheil  über  den  Werth  der  erzielten  Ein- 


schätzungsresultate im  Allgemeinen  sowohl,  als  auch  darüber 
zu  erlangen  war,  ob  und  inwieweit  im  Innern  des  Kreises 
durch  die  bewirkte  Einschätzung  Missverhältnisse  begründet 
seien,  welche  die  Gleichmässigkeit  des  Veranlagungswerks  für 
den  Kreis  zu  gefährden  vermöchten.  Auf  die  Herstellung  der 
Gleichmässigkeit  innerhalb  der  einzelnen  Kreise  resp.  Classi- 
ficationsdistricte  musste  bis  zum  Schluss  des  Einschätzungs- 
verfahrens unausgesetzt  eingewirkt  und  kein  Mittel  zur  Errei- 
chung der  ersteren  dürfte  unangewendet  gelassen  werden. 

Im  Hinblick  darauf  wurde  seitens  des  Finanzministers 
alsbald  nach  dem  Abschluss  der  Einschätzungsarbeiten  allgemein 
angeordnet,  dass,  sobald  für  die  demselben  Kreise,  beziehent- 
lich Classificationsdistrict  angehörigen  Gemarkungen  die  Be- 
rechnungen der  durch  die  Einschätzung  festgestellten  Rein- 
erträge nach  den  Flächen  der  eingeschätzten  Liegenschaften 
im  Wesentlichen  abgeschlossen  sein  würden,  die  ersteren  der 
gesammten  Veranlagungscommission  zur  sorgfältigsten  Prü- 
fung und  zur  Aeusserung  darüber  vorzulegen  seien,  ob  nach 
der  ihr  beiwohnenden  Kenntniss  der  in  den  verschiedenen 
Theilen  des  Kreises  obwaltenden  Ertrags-  und  Werths  Verhält- 
nisse des  Grund  und  Bodens  die  Gleichförmigkeit  der  Ein- 
schätzungen zwischen  den  einzelnen  Guts-  und  Gemeinde-Feld- 
marken als  vollständig  gewahrt  angesehen  werden  könne,  event. 
welche  Bedenken  sich  in  dieser  Beziehung  noch  herausstellten. 

Die  Veranlagungscommissionen  sind  dieser  Anordnung 
überall  mit  Sorgfalt  und  Gewissenhaftigkeit  nachgekommen. 
Mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  haben  zufolge  dessen  in  sämmt- 
lichen  Kreisen  umfassende  örtliche  Revisionen  der  Einschäz- 
zungen  einer  grösseren  oder  geringeren  Anzahl  von  Gemar- 
kungen oder  auch  ganzer  Ivreistheile  mit  zum  Theil  erheblichen 
Abänderungen  der  ersteren  stattgefunden  und  zu  einer  wesent- 
lichen Verbesserung  des  Veranlagungswerks  in  Bezug  auf  die 
Gleichmässigkeit  der  Einschätzungen  innerhalb  der  Kreise  resp. 
Classificationsdistricte  beigetragen.  Nachdem  die  Veranlagungs- 
commissionen sämmtlich  die  Erklärung  abgegeben  hatten,  dass 
ihrer  pflichtmässigen  Ueberzeugung  nach  die  Gleichmässigkeit 
der  Einschätzungen  des  Kreises  mm  im  Wesentlichen  als  er- 
reicht anzusehen  sei,  konnte  zu  einer  Vervollkommnung  der 
bisher  erzielten  Resultate  einstweilen  etwas  Weiteres  nicht  ge- 
schehen. Das  Reclamationsverfahren  war  nun  dazu  bestimmt, 
die  näheren  Anhaltspunkte  zur  Beurtheilung  der  Einschätzungen, 
eventuell  zu  deren  ferneren  Berichtigung,  in  dem  geordneten 
Instanzenzuge  an  die  Hand  zu  geben. 

7.  Das  Reclamationsverfahren. 

Hierüber  stellte  die  Hauptanweisung  in  §§  45  — 47  folgende 
Grundsätze  auf: 

§ 45.  Nach  Beendigung  des  Einschätzungsverfahrens  hat 
der  Veranlagungscommissar  den  Gemeindevorständen  und  den 
Eigenthümern  der  selbständigen  Gutsbezirke  das  Ergebniss  der 
Einschätzung  durch  Offenlegung  der  Gemarkungskarte  sowie 
der  Einschätzungsregister  für  den  ganzen  Kreis  und  durch 
Zufertigung  einer  Abschrift  des  Einschätzungsregisters  der  be- 
treffenden Gemarkung  mit  dem  Eröffnen  bekannt  zu  machen, 
dass  Einwendungen  gegen  die  geschehene  Einschätzung  binnen 
einer  Präclusivfrist  von  vier  Wochen,  vom  Tage  des  Empfanges 
dieser  Eröffnung  an  gerechnet,  bei  dem  Veranlagungscommissar 
angebracht  werden  können. 

Die  Einwendungen  dürfen  nicht  gegen  den  Classifications- 
tarif für  den  Kreis  resp.  Classificationsdistrict  gerichtet,  son- 
dern nur  angebracht  werden : 

a)  wegen  unrichtigen  Ansatzes  einzelner  Grundstücke, 

b)  wegen  unrichtiger  Ermittelung  des  Flächeninhalts, 

c)  wegen  unrichtiger  Einschätzung  in  den  Classifications- 
tarif, 

d)  wegen  vorgekommener  Fehler  bei  den  aufgestellten  Be- 
rechnungen. 

§ 46.  Die  eingehenden  Reclamationen  sind  von  der  Ver- 
anlagungscommission sorgfältig  zu  prüfen,  soweit  sie  als  be- 
gründet anerkannt  werden,  sogleich  — durch  Beseitigung  der 
gerügten  Mängel  — zu  erledigen , im  Uebrigen  aber  der  Be- 
zirkscommission gegenüber  bei  gleichzeitiger  Einreichung  aller 
Einschätzungsarbeiten  speciell  zu  beleuchten. 

§ 47.  Die  Bezirkscommission  unterwirft  die  Einschätzungs- 
arbeiten einer  eingehenden  Prüfung  und  entscheidet  zugleich 
endgültig  über  die  unerledigt  gebliebenen  Reclamationen.  — 

Thatsächlich  ist  das  Reclamationsverfahren  eingeleitet  wor- 
den: im  September  1863  in  3 Kreisen,  im  October  in  1,  im  No- 
vember in  3,  im  December  in  1,  im  Januar  1864  in  3,  im  Fe- 
bruar in  7,  im  März  in  31,  im  April  in  105,  im  Mai  in  97, 
im  Juni  in  74,  im  Juli  in  17,  zusammen  in  342  Kreisen. 

Die  Offenlegung  der  Gemarkungs-  beziehungsweise  Cataster- 
karten, sowie  der  Einschätzungsregister  und  Classenzusammen- 
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Stellungen  geschah  in  den  bei  weitem  meisten  Kreisen  unter 
lebhafter  Theilnahme  der  Gemeindevorstände  und  Inhaber  der 
selbständigen  Gutsbezirke.  In  einzelnen  Kreisen  wurde  sogar 
auf  den  Wunsch  der  Betheiligten  und  um  allen  Gemeinde- 
vorständen die  Einsicht  der  Karten  u.  s.  w.  möglich  zu  machen, 
die  für  Offenlegung  der  letzteren  ursprünglich  festgesetzte  Frist 
noch  verlängert. 

Im  ganzen  Staate  sind  an  Reclamationen  erhoben  worden: 


a)  wegen  unrichtigen  Ansatzes  einzelner 

Grundstücke 1 986  oder  34,5  %, 

b)  wegen  unrichtiger  Ermittelung  des 

Flächeninhalts 620  * 10,8  » 

c)  wegen  unrichtiger  Einschätzung ....  3 023  » 52,6  » 

d)  wegen  Fehler  bei  den  aufgestellten 

Berechnungen 122  » 2,  l » 

zusammen 5 751  oder  100, o %. 


Hiernach  sind  von  den  sämmtlichen  gegen  die  Ein- 
schätzung erhobenen  (3  023)  Reclamationen  seitens  der  Re- 
clamanten,  nachdem  letztere  sich  selbst  von  der  Richtigkeit 
der  geschehenen  Veranlagung  überzeugt  hatten,  zurückgenom- 
men 1 143  oder  37,8  %.  Die  übrigen  gelangten  zur  förmlichen 
Beschlussnahme  seitens  der  Veranlagungscommissionen  und 
Entscheidung  der  Bezirkscommissionen;  es  wurden  davon 
durch  alle  Instanzen  als  unbegründet  zurückgewiesen  661  oder 
21,9  %,  zusammen  1 804  oder  59,7  %.  Dagegen  wurden  als 
begründet  anerkannt:  1)  von  den  Veranlagungs-  und  Bezirks- 
commissionen 1 134  oder  37,5  % , 2)  allein  von  den  Bezirks- 
commissionen 85  oder  2,8  %,  zusammen  1219  oder  40,3  %, 
überhaupt  3 023  oder  100,0  %. 

In  nicht  demselben  günstigen  Verhältnisse  standen  die 
Schätzungsresultate  der  einzelnen  Kreise  resp.  Classifications- 
districte  untereinander.  Schon  in  den  bisherigen  Geschäfts- 
stadien hatte  sich  herausgestellt,  dass  in  einzelnen  Kreisen 
und  Bezirken  gewisse  Bodenarten  bei  der  frühem  proviso- 
rischen Tarif-Feststellung  unterschätzt  und  anderen  Kreisen  und 
Bezirken  gegenüber  zu  gering  tarifirt  waren  und  umgekehrt. 
Auch  nach  anderen  Richtungen  hin  waren  bei  der  Tarif-Fest- 
stellung Fehlgriffe  begangen. 

Die  Aufgabe,  die  nach  dieser  Richtung  hin  noch  beste- 
henden Ungleichmässigkeiten  und  Missverhältnisse  festzustellen 
und  die  zur  Abhülfe  erforderlichen  Vorschläge  für  die  Central- 
commission vorzubereiten,  fiel  in  Gemässheit  des  § 48  der 
Hauptanweisung  zunächst  den  Bezirkscommissionen  zu  und 
gehörten  nunmehr  schon  zu  dem  Schluss  des  Ab-  und  Ein- 
schätzungswerks. 

8.  Schluss  des  Ab-  und  Einschätzungswerks. 

Die  Schlussarbeiten  oblagen,  den  Bestimmungen  der  Haupt- 
anweisung gemäss,  theils  den  Bezirkscommissionen,  theils  der 
Centralcommission.  Erstere  setzt  in  den  §§  48  — 51  hierüber 
Folgendes  fest: 

§ 48.  Die  Bezirkscommission  beleuchtet  die  Resultate  des 
Ab-  und  Einschätzungswerks  für  den  Kreis  sowohl  in  for- 
meller als  materieller  Beziehung  und  zugleich  im  Hinblick  auf 
die  in  den  übrigen  Kreisen  des  Regierungsbezirks  und  in  den 
benachbarten  Kreisen  anderer  Regierungsbezirke  erzielten  Re- 
sultate in  einem  besonderen  Gutachten,  an  dessen  Schlüsse 
sie  sich  bestimmt  darüber  auszusprechen  hat,  ob  und  inwie- 
weit sie  die  erlangten  Resultate  für  entsprechend  hält,  be- 
ziehungsweise welche  Abänderungen  sie  dabei  behufs  Her- 
stellung der  verhältnissmässigen  Gleichheit  für  den  Regierungs- 
bezirk, insbesondere  hinsichtlich  des  dabei  in  Anwendung 
gebrachten  Classifieationstarifs  oder  einzelner  Theile  desselben, 
für  nothwendig  erachtet. 

§ 49.  Sobald  alle  Arbeiten  für  den  Regierungsbezirk  ab- 
geschlossen sind,  und  das  Gutachten  der  Bezirkscommission 
darüber  vorliegt,  hat  der  Bezirkscommissar  aus  den  Kreis- 
übersichten eine  Haupt  Übersicht  für  den  Regierungsbezirk 
zusammenstellen  zu  lassen , und  die  gesammten  Verhandlungen 
dem  Finanzminister  einzureichen,  welcher  dieselben  zunächst 
einer  genauen  Prüfung  unterzieht,  und  die  Beseitigung  etwa- 
niger  Bedenken,  Fehler  und  Ungenauigkeiten  herbeiführt  und 
sie  demnächst,  mit  seinem  Gutachten  begleitet,  der  Centralcom- 
mission vorlegt. 

§ 50.  Die  Centralcommission  hat  die  Classificationstarife 
für  die  einzelnen  Kreise  nach  den  vorliegenden  Ab-  und  Ein- 
schätzungsresultaten nochmals  zu  prüfen  und  entweder  zu  be- 
stätigen, oder  mit  Benutzung  der  darauf  bezüglichen  Vorschläge 
der  Bezirkscommission  anderweit  und  zwar  endgültig  festzu- 
stellen, nachdem  sie  erforderlichenfalls  die  zu  einer  solchen 
anderweiten  Feststellung  etwa  noch  erforderlichen  Unterlagen 
von  der  betreffenden  Bezirkscommission  hat  beschaffen  lassen. 


§ 51.  Nach  erfolgter  endgültiger  Feststellung  der  Classi- 
ficationstarife werden  die  in  den  bisherigen  Kreis-  und  Haupt- 
übersichten nachgewiesenen  Reinerträge  soweit  als  nöthig  an- 
derweit berechnet  und  die  diesfälligen  Uebersichten  durch  neue 
ersetzt;  demnächst  aber  die  Hauptübersichten  nach  Provinzen, 
beziehungsweise  nach  einer  besonderen  Grundsteuerverfassung 
unterliegenden  ständischen  Verbänden  zusammengestellt,  und 
danach  die  Gesamint-Reinerträge  der  einzelnen  Provinzen,  be- 
ziehungsweise ständischen  Verbände  festgestellt,  um  auf  die 
letzteren  die  für  den  Staat  im  Ganzen  festgestellte  Grundsteuer- 
Hauptsumme  nach  den  Ergebnissen  der  Reinertrags-Ermittelung 
verhältnissmässig  zu  vertheilen.  — 

Diese  Vorschriften  sind  wie  folgt  zur  Ausführung  gekommen: 

Um  den  Bezirkscommissionen  für  ihre  Beleuchtungen  der 
Resultate  des  Ab-  und  Einschätzungswerks  der  Kreise  resp. 
Classificationsdistricte  und  für  ihre  desfälligen  Verhandlungen, 
insbesondere  auch  mit  Rücksicht  auf  die  Verhältnisse  in  den 
benachbarten  Regierungsbezirken,  eine  gewisse  feste  Grundlage 
und  bestimmte  Richtung  zuzuweisen  und  einem  zu  weiten  Aus- 
einandergehen der  zu  fassenden  Beschlüsse  vorzubeugen,  sowie 
um  die  hierbei  zu  beachtenden  allgemeinen  Gesichtspunkte  im 
Wesentlichen  klar  zu  legen,  wurden  die  Bezirkscommissarien 
unter  dem  Vorsitz  des  Directors  der  Cc-ntraldirection  und  unter 
Theilnahme  der  Generalcommissarien  zu  gemeinschaftlichen 
Conferenzen  zusammenberufen,  ln  den  letzteren  wurden  dem- 
nächst diejenigen  Tarifabänderungen  vorläufig  in  Aussicht  ge- 
nommen, welche  für  die  einzelnen  Regierungsbezirke,  zugleich 
im  Hinblick  auf  die  Verhältnisse  in  den  Nachbarbezirken,  zur 
Herstellung  der  erforderlichen  Gleichmässigkeit  den  betreffenden 
Bezirkscommissionen  in  Vorschlag  zu  bringen  sein  möchten, 
vorbehältlich  jedoch  der  weiteren  Erwägungen  und  Ermittelun- 
gen, zu  welchen  die  Bezirkscommissarien  nach  den  ihnen  die- 
serhalb  ertheilten  Anweisungen  noch  besonders  veranlasst  wurden. 

Die  Beschlüsse  der  Bezirkscommissionen  hierüber  sind  — 
zugleich  mit  den  Entscheidungen  über  die  erhobenen  Recla- 
mationen — in  der  Zeit  von  Mitte  Juni  bis  Mitte  September 
1864  herbeigeführt  worden. 

In  212  Kreisen  sind  Erhöhungen  und  in  109  Kreisen  sind 
Ermässigungen  des  Classificationstarifs  eingetreten  und  sind 
dadurch  die  Schätzungsresultate  einerseits  um  2.957  377,87  ütir 
erhöht,  andererseits  um  1.019  116,30  3hk  ermässigt,  überhaupt 
also  um  1.938  261,57  ä,  d.  i.  von  108.918  204,09  tJKlr.  auf 
110.856  465,66  Shlr:  erhöht  worden. 

Wie  nicht  anders  zu  erwarten  war,  so  stellten  sich  in 
der  fraglichen  Beziehung  zwischen  den  einzelnen  Regierungs- 
bezirken nicht  unerhebliche  Verschiedenheiten  heraus.  Diese 
fanden  ihre  Begründung  theils  in  den  Verhältnissen,  welche 
sich  im  Laufe  des  Veranlagungsverfahrens  thatsächlich  heraus- 
gebildet hatten,  theils  in  den  Grundanschauungen,  von  welchen 
die  einzelnen  Bezirkscommissionen  bei  Beurtheilung  jener  Ver- 
hältnisse und  bei  Abmessung  der  ihnen  noch  nothwendig  erschie- 
nenen Correcturen  ausgegangen  waren.  Dass  diese  Beschlüsse 
noch  weiterer  sehr  sorgfältiger  Erwägungen  und  mehrfacher 
Abänderungen,  und  zwar  nunmehr  seitens  der  Centralcommis- 
sion, bedurften,  lag  auf  der  Hand. 

Die  Schlussarbeiten  der  Centralcommission  erstreckten 
sich  auf  die  endgültige  Feststellung  des  Classificationstarifs 
und  die  Vertheilung  der  Grundsteuer-Hauptsumme  von  10  Mil- 
lionen Thalern  auf  die  einzelnen  Provinzen  nach  den  Ergeb- 
nissen der  stattgefundenen  Reinertragsermittelung. 

Zu  diesem  Behufe  waren  die  eingereichten  Veranlagungs- 
arbeiten erst  einer  nochmaligen  sorgfältigen  Prüfung  nach  allen 
Richtungen  hin  zu  unterwerfen  und  die  in  ersteren  noch  vorhan- 
denen Ungenauigkeiten  und  Fehler  zu  beseitigen.  Ferner  waren 
von  den  Generaicommissarien  und  dem  ^orst-Sachverständigen 
der  Centraldirection  über  die  Veran^m'  -gsergebnisse  für  die 
einzelnen  Provinzen  und  für  die  Gesammtneit  der  Holzungen  im 
Staat  noch  besondere  Denkschriften  auszuarbeiten.  Darin  wurden 
jene  Ergebnisse  nicht  nur  in  eingehendster  Weise  erörtert  und 
gewürdiget,  sondern  auch  unter  Berücksichtigung  der  diesfäl- 
ligen Vorschläge  der  Bezirkscommissionen  diejenigen  Tarif- 
veränderungen beantragt  und  motivirt,  welche  nothwendig  er- 
schienen, um  die  Gleichmässigkeit  der  Veranlagung  sowohl 
innerhalb  der  einzelnen  Regierungsbezirke,  als  zwischen  den 
letzteren  im  Ganzen  herzustellen. 

Die  der  Centralcommission  vorzulegenden  Anträge  auf 
Tarif änderungen  waren  das  Ergebniss  gemeinschaftlicher  Be- 
rathungen der  Generaicommissarien  und  übrigen  Mitglieder  der 
Centraldirection,  unter  dem  Vorsitz  des  Fmanzministers. 

Die  Einwirkung  der  Centralcommission  blieb,  in  Folge 
dessen,  verhältnissmässig  nur  in  beschränktem  Maasse  und  nur 
soweit  in  Anspruch  zu  nehmen,  als  es  darauf  ankam,  durch 
eine  Reihe  von  nicht  zu  weit  greifenden  Tarifänderungen  die 
bei  den  Kreisen  resp.  Classificationsdistricten  bemerkbar  ge- 
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wordenen  Ungleichheiten  zu  beseitigen  und  dadurch  eine  bes- 
sere V erhältnissmässigkeit  sowohl  innerhalb  der  Regierungs- 
bezirke zwischen  den  einzelnen  Kreisen  als  auch  zwischen  den 
ersteren  im  Ganzen  herzustellen. 

Bei  den  oben  erwähnten  Vorberathungen  war  übrigens 
der  Gesichtspunkt  ins  Auge  gefasst  und  streng  festgehalten, 
dass  die  in  Vorschlag  zu  bringenden  Tarifveränderungen  über- 
all auf  das  zulässig  geringste  Maass  zu  beschränken  seien,  um 
in  den  bisher  gewonnenen  Einschätzungsresultaten,  welche  auf 
der  Grundlage  des  provisorischen  Classificationstarifs  erzielt 
waren  und  gegen  welche  das  Reclamationsverfahren  der  Steuer- 
pflichtigen allein  hatte  gerichtet  werden  dürfen,  möglichst  wenig 
zu  ändern.  Demgemäss  stellten  sich  die  vorgeschlagenen  Ver- 
änderungen auch  weder  an  sich  und  im  Vergleich  zu  den  über- 
haupt vorhandenen  Tarifpositionen  als  unverhältnissmässig 
zahlreich , noch  in  Betreff  ihrer  materiellen  Bedeutung  als  tief- 
eingreifend dar. 

Was  die  Zahl  derselben  in  sämmtlichen  Kreis-,  resp. 
Classificationsdistrict -Tarifen  anlangt,  so  bestanden  Tarifposi- 
tionen überhaupt  und  für  alle  Culturarten  zusammengenommen: 
in  den  Provinzen  Preussen  2868,  Posen  1118,  Pommern  1154, 
Schlesien  2 674,  Brandenburg  1 720,  Sachsen  2 020,  Westfalen 
1 744,  Rheinland  3240,  im  ganzen  Staat  16  538.  Davon  wurden 
der  Centralcommission,  theils  zur  Erhöhung,  theils  zur  Ermässi- 
gung,  in  Vorschlag  gebracht:  für  die  Provinzen  Preussen  361 
oder  12,6  %,  Posen  131  oder  11,7  %,  Pommern  117  oder 

10.1  %,  Schlesien  216  oder  8,1  %,  Brandenburg  267  oder 
15,5  %,  Sachsen  155  oder  7,7  %,  Westfalen  276  oder  15,8  %, 
Rheinland  784  oder  24,2  % ; zusammen  also  für  den  Staat  2 307 
oder  13,9  % aller  Positionen. 

Die  überwiegende  Zahl  aller  Veränderungen  traf,  wie  es 
in  der  Natur  der  Sache  begründet  war,  die  Culturarten  Acker 
und  Holzungen,  welche  nach  ihrem  Umfänge  bei  weitem  über- 
wiegen. Während  bei  den  Gärten  nur  164  Tarifveränderungen 
oder  6,4  % , bei  den  Wiesen  nur  453  Tarifveränderungen  oder 
14,8  % , bei  den  Weiden  nur  123  Tarifveränderungen  oder 

5.1  %,  bei  den  Wasserstücken  nur  42  Tarifveränderungen  oder 
3,4  % , beim  Oedland  nur  8 Tarifveränderungen  oder  1,0  % 
aller  Positionen  dieser  Culturen  innerhalb  des  ganzen  Staats 
vorgeschlagen  wurden,  betrugen  dieselben  beim  Ackerlande, 
welches  53,5  % der  eingeschätzten  Fläche  einnimmt,  1 009 
oder  31  % aller  dafür  vorhandenen  Positionen,  und  bei  den 
Holzungen,  welche  von  der  eingeschätzten  Fläche  26,0  % ein- 
nehmen, 508  oder  15  % sämmtlicher  Positionen  dieses  Tarifs. 

Von  den  vorgeschlagenen  Tarifänderungen  waren  im  Gan- 
zen 1802  auf  eine  Erhöhung,  dagegen  505  auf  eine  Ermässi- 
gung  der  Einschätzung,  wie  sie  vorlag,  gerichtet.  Die  Ver- 
schiedenheit des  Maasses,  in  welchem  hiervon  die  einzelnen 
Kreise,  Bezirke  und  Provinzen  getroffen  wurden,  beruhten  in 
der  Verschiedenheit  der  Verhältnisse,  welche  hierbei  berück- 
sichtigt werden  mussten  und  welche  in  den  oben  erwähnten 
Denkschriften  des  Näheren  erläutert  waren. 

Was  die  materiellen  Wirkungen  der  vorgeschlagenen  Tarif- 
veränderungen betraf,  so  wurden  dadurch  in  der  von  der 
Veranlagung  selbst  bedingten  Reihenfolge  der  Provinzen  keine 
Aenderungen  herbeigeführt,  sondern  nur  die  Verhältnisszahlen 
unerheblich  geändert,  indem  der  bisher  ermittelte  Reinertrag 
erhöht  werden  sollte:  für  die  Provinzen  Preussen  um  5,4  %, 
Posen  um  1,8  %,  Pommern  um  4,0  %,  Schlesien  um  1,6  %, 
Brandenburg  um  5,9  %,  Sachsen  um  2,2  %,  Westfalen  um 
0,4  %,  Rheinland  um  4,3  %,  für  den  ganzen  Staat  um  3,2  %. 
Erheblicher  stellten  sich  allerdings  die  Wirkungen  der  vor- 
geschlagenen Veränderungen  für  die  einzelnen  Regierungsbezirke 
und  in  noch  höherem  Grade  für  die  einzelnen  Kreise  heraus, 
wie  dies  durch  den  zu  erreichenden  Zweck  auch  bedingt  wurde. 

Nur  die  Regierungsbezirke  Gumbinnen,  Bromberg,  Stral- 
sund und  Arnsberg  sollten  durch  die  Abänderungsvorschläge 
eine  Ermässigung  des  bis  dahin  ermittelten  Ertrags  um  resp.  0,6, 
1,1,  0,9  und  1,2  %,  alle  übrigen  Bezirke  aber  eine  Erhöhung 
erfahren,  welche  sich  in  den  Grenzen  von  0,2  % (Minden) 
bis  11,4  % (Cöln)  des  bisherigen  Betrags  bewegte. 

Für  die  einzelnen  Kreise  betrugen  die  Abänderungsvor- 
schläge zwischen  43,2  (Gummersbach)  und  0,1  % (Wittlich, 
Görlitz,  Liegnitz)  in  der  Erhöhung  der  bisherigen  Veranlagungs- 
resultate und  zwischen  0,1  (Osterode)  und  13,7  % (Naugard) 
in  der  Ermässigung  der  letzteren;  betroffen  von  den  Abände- 
rungsvorschlägen sollten  überhaupt  288  Kreise,  und  zwar  228 
derselben  erhöht,  60  aber  ermässigt  werden. 

Die  Verhandlungen  der  Centralcommission,  welche  auf 
Grund  der  gefertigten  Vorarbeiten  in  der  Zeit  vom  10.  bis 
zum  26.  November  1864,  sowie  unter  Beibehaltung  der  schon 
in  der  früheren  Sitzung  der  Commission  befolgten  Geschäfts- 
ordnung stattfanden,  waren  sehr  lebendig  und  angeregt,  führten 
jedoch  schliesslich  zu  dem  Resultat,  dass  die  Commission  im 
Allgemeinen  der  Auffassung  der  Staatsregierung  hinsichtlich 


der  Beurthcihmg  des  Veranlagungswerks  und  der  daran  noch 
herbeizuführenden  Abänderungen  beitrat,  in  der  überwiegenden 
Mehrzahl  die  ihr  in  Vorschlag  gebrachten  Tarifäuderungen 
genehmigte  und  mit  Berücksichtigung  der  letzteren  die  Ein- 
schätzungsresultate definitiv  feststellte.  Von  den  vorgeschla- 
genen Tarifänderungen  wurden  vollständig  genehmigt  2 229, 
von  denen  1746  eine  Erhöhung,  483  aber  eine  Ermässigung 
der  Veranlagungsresultate  hei'beiführten. 

Der  definitive  Tarif,  wie  er  aus  den  Beschlüssen  der  Cen- 
tralcommission hervorgegaogen,  ist  vielfach  zur  Veröffentlichung 
gelangt.  Auf  den  Sätzen  desselben  beruhen  die  auf  den  fol- 
genden Seiten  dieser  Abhandlung  in  tabellarischer  Form  ab- 
gedruckten Resultate  der  Grundsteuer- Veranlagung,  worüber 
jedoch,  soweit  sie  den  Vergleich  mit  der  Vergangenheit  be- 
treffen , im  folgenden  Capitel  noch  Einiges  zu  bemerken  ist. 

Die  vorstehende,  allerdings  vorwiegend  den  technisch- 
ökonomischen  Theil  des  Grundsteuer-Veranlagungswerks  betref- 
fende historische  Darstellung  dürfte  zur  Genüge  erkennen  lassen, 
dass  nichts  verabsäumt  worden  ist,  um  einerseits  dem  Ein- 
schätzungsverfahren selbst  die  möglichste  Sorgfalt  seitens  der  be- 
theiligten Organe  zuzuwenden,  andererseits  die  damit  erreichten 
Resultate  in  eingehendster  Weise  und  unter  Anwendung  aller  zu 
Gebote  gestandenen  Hülfsmittel  hinsichtlich  ihrer  Angemessen- 
heit und  Gleichmässigkeit  zu  prüfen  und,  soweit  es  nothwendig 
erschien , zu  berichtigen.  Nichtsdestoweniger  ist  es  als  un- 
zweifelhaft anzuerkennen,  dass  aller  Mühen  und  angewandten 
Controlen  ungeachtet  eine  absolute  Gleichmässigkeit  in  den 
Schätzungsresultaten  nicht  erreicht  worden  ist.  Bei  der  Aus- 
dehnung des  Gebiets  der  von  der  Grundsteuer  betroffenen  Lie- 
genschaften, bei  der  grossen  Verschiedenheit  der  die  Höhe  des 
Ertrags  der  letzteren  bedingenden  Verhältnisse,  bei  dem  weiten 
Auseinandergehen  der  Ansichten  über  die  Ertragsfähigkeit  der 
Grundstücke  und  bei  der  grossen  Zahl  und  verschiedenen  Qua- 
lification  der  Personen,  welchen  die  Ausführung  oblag,  hat 
eine  solche  Vollkommenheit  in  den  Einschätzungsergebnissen 
jedoch  auch  gar  nicht  erwartet  werden  können  und  in  den 
Zwecken  des  Gesetzes  gelegen.  Dagegen  darf  für  die  Veran- 
lagung, so  viele  Mängel  derselben  im  Einzelnen  auch  noch 
ankleben  mögen  — Mängel,  welche  ungeachtet  aller  Sorgfalt 
bei  so  umfassenden  Ertragsabschätzungen  niemals  zu  vermeiden 
sein  werden  und  in  der  Natur  eines  solchen  Werks  begründet 
sind  — Das  jedenfalls  mit  einiger  Zuversicht  in  Anspruch  ge- 
nommen werden,  dass  sie  eine  zuverlässige  Grundlage  für  die 
gleichmässige  Vertheilung  der  Grundsteuer  bis  auf  die  Gemein- 
den und  selbständigen  Gutsbezirke  herab  bildet  und  somit  die 
Forderungen  des  Gesetzes  in  entsprechender  Weise  zur  Erfül- 
lung bringt.  Hiefür  bürgt  nicht  allein  die  Sachkenntniss  und 
Unparteilichkeit  der  zur  Mitwirkung  berufen  gewesenen  Per- 
sonen, sowie  das  gleichmässige  Verhältnis  der  Schätzungen  in 
allen  Landestheilen  zu  den  anderweit  bekannt  gewordenen,  zur 
Vergleichung  geeigneten  Werthcn  und  Erträgen  der  Liegen- 
schaften, sondern  auch  vorzugsweise  der  Umstand,  dass  die 
sämmtlichen  Schätzungen  in  einem  verhältniss- 
mässig  kurzen  Zeitraum  unter  einer  möglichst  ein- 
heitlichen Leitung,  von  denselben  Personen,  un- 
ter dem  Eindrücke  derselben  allgemeinen  Witte- 
rungsverhältnisse und  ohne  das  Dazwischentreten 
von  Veränderungen  in  den  Absatz-  und  Verkehrs- 
verhältnissen durchgeführt  worden  sind,  und  dadurch  das 
ganze  Werk  eine  Einheit  und  innere  Uebereinstimmung  erhal- 
ten hat,  wie  sie  ähnlichen  Schätzungen  in  früheren  Zeiten  oder 
in  anderen  Staaten,  in  welchen  die  Schätzungsarbeilen  unter 
einem  häufigen  Wechsel  der  leitenden  und  msführenden  Per- 
sonen einen  weit  grösseren  Zeitraum  erfordert  haben,  nicht  zu 
Theil  werden  konnte  und  zu  Theil  geworden  ist. 

9.  Die  Resultate  der  Grundsteuer-Regelung,  hauptsächlich 

in  Beziehung  auf  die  Vertheilung  der  Grundsteuer. 

In  Betreff  der  Vertheilung  der  Grundsteuer  ordnet  das 
Gesetz  vom  21.  Mai  1861  in  § 7 Folgendes  an: 

Die  Feststellung  der  den  einzelnen  Provinzen,  beziehungs- 
weise ständischen  Verbänden  nach  den  Ergebnissen  der  statt- 
gefundenen Ermittelung  des  Reinertrags  der  Liegenschaften  auf- 
zuerlegende Grundsteuer-Hauptsummen,  welche  vom  1.  Januar 
1865  ab  zur  Staatscasse  eingezogen  werden,  geschieht  durch 
eine  königliche  Verordnung,  mittelst  deren  zugleich  für  die 
6 östlichen  Provinzen  wegen  der  Untervertheilung  und  Erhe- 
bung der  festgestellten  Grundsteuer-Hauptsummen  provisorisch 
das  Erforderliche  bestimmt  wird. 

Auf  Grund  dieses  § 7 sind  ergangen: 

1.  Eine  königliche  Verordnung  vom  12.  December  1864,  be- 
treffend die  Feststellung  der  den  Provinzen  und  ständi- 
schen Verbänden  aufzuerlegenden  Grundsteuer  - Haupt- 
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summen  und  die  provisorische  Untervertheilung  und  Er- 
hebung der  letzteren  in  den  6 östlichen  Provinzen. 

2.  Eine  analoge  Verordnung  vom  gleichen  Tage,  betreffend 
die  Feststellung  und  Untervertheilung  der  Grundsteuer 
in  den  beiden  westlichen  Provinzen. 

Ohne  auf  die  Untervertheilung  der  Grundsteuer  auf  die 
Kreise,  Gemeinden  und  selbständigen  Gutsbezirke  an  die- 
sem Orte  weiter  einzugehen,  ist  hier  zu  bemerken,  dass  durch 
obengenannte  Verordnungen  die  Grundsteuer-Hauptsummen  für 
die  einzelnen  Provinzen  wie  folgt  normirt  wurden : 


726  367  » 


206  828  » 


2.  Posen 

3.  Pommern,  mit  Ausschluss 

des  ständischen  Verban- 
des von  Neu  - Vorpom- 
mern und  Rügen 

4.  Ständischer  Verband  von 

Neu  - Vorpommern  und 
Rügen 

5.  Schlesien , mit  Ausschluss 
desjenigenTheils,  welcher 
zu  dem  ständischen  Ver- 
bände der  Oberlausitz 

gehört 1.634  900  » 8 » 

6.  Brandenburg  , mit  Aus- 
schluss derjenigen  Theile, 
welche  zu  den  ständischen 
Verbänden  der  Ober-  und 


den  Gebäuden,  Hofstellen  und  Hausgärten  hafteten,  7.920231  3ik 
Wie  dieser  Betrag  sich  auf  die  einzelnen  Provinzen  vertheilte 
und  wie  sich  iin  Vergleich  dazu  das  neue  Besteuerungsverhält- 
niss  gestaltet  hat,  ist  aus  nachstehender  Zusammenstellung  er- 
sichtlich , in  welcher  behufs  besserer  Klarstellung  der  in  Be- 
treff der  Provinz  Schlesien  obwaltenden  Verhältnisse  die  Ober- 
I.ausitz  getrennt  behandelt  worden  ist: 


Betrag  der  bisher 
von  den  Liegen- 
schaften entrich- 
teten Steuer. 


Betrag  der 
neu  festge- 
stellten Grund- 
steuer. 


Die  neue  Steuer  betragt  gegen 
die  bisherige  Steuer  mehr  (-f-) 
oder  weniger  ( — ) 


überhaupt. 

m Procenten. 

— 

Provinz 

3Mr 

Mir 

3Jdr 

1 

» 

Preussen  

780  207 

1.330  043 

4- 

549  836 

— |—  / 0?5 

Posen 

374  235 

726  367 

4- 

352  132 

4-  94,1 

Pommern 

414  015 

825  612 

4- 

411  597 

4-  99,4 

Schlesien  ( aus- 

6 

}> 

schliesslich  der 

Oberlausitz)  . . 

1.792  124 

1.634  900 

— 

157  224 

— 8,8 

Oberlausitz 

39  332 

104  210 

4- 

64  878 

4-164,9 

1 

7> 

Brandenburg 

(ausschliesslich 

der  oberlau- 

sitzer  Theile). 

574  481 

1.110710 

4- 

536  229 

4-  93,3 

Sachsen 

1.426  618 

1.642  054 

4- 

215  436 

4-  154 

7 

» 

Westfalen 

1.004  733 

961231 

43  502 

— 4,3 

Rhein 

1.514  486 

1.664  873 

4- 

150  387 

4-  9,9 

Ueberhaupt. . 

7.920  231 

10.000  000 

4-  2.079  769 

4-  26,3 

Niederlausitz  gehören.  . . 

999  973 

» 

6 

» 

11  * 

7.  Ständischer  Verband  der 

Oberlausitz 

104  210 

3 

» 

8 » 

8.  Ständischer  Verband  der 

Niederlausitz 

110  736 

2> 

22 

» 

4 T> 

9.  Sachsen  

1.642  054 

2 

7 » 

10.  Provinz  Westfalen 

961  231 

» 

6 

» 

4 » 

11.  Rheinprovinz 

1.664  872 

11 

» 

11  * 

zusammen 

10.000  000  3Idr. 

— 

— AS 

Hiernach  berechnet  sich , da  der  gesammte  Reinertrag  der 
steuerpflichtigen  Liegenschaften  schliesslich  auf  104.446  993  3/ik 
ermittelt  und  festgestellt  worden  ist,  das  Verhältniss  der  Grund- 
steuer zum  Reinertrag  auf  9,574234  Procent  des  letzteren.  Auf 
den  Morgen  der  Fläche  der  steuerpflichtigen  Liegenschaften 
entfällt  mithin  ein  Grundsteuer -Betrag  von  3ä  tfyr 

Wie  im  Eingänge  dieser  Abhandlung  erwähnt  ward,  so 
standen  an  der  Wiege  des  Gesetzes  vom  21.  Mai  1861  nicht 
so  sehr  fiscalische  als  politische  Erwägungen,  welche  eines- 
theils  in  der  allseitig  anerkannten  Nothwendigkeit  der  gerechten 
Vertheilung  der  Grundsteuer-Last  auf  die  einzelnen  Provinzen 
des  Staats  wurzelten,  anderenteils  eine  Rücksicht  waren  gegen 
das  täglich  mit  stärkeren  Schlägen  an  die  Thüren  des  Ver- 
fassungsstaats klopfende  Verlangen  der  Aufhebung  von  Steuer- 
befreiungen oder  Steuerbevorzugungen;  Verlangen,  welche  in 
§ 101  der  Verfassung  ihre  Begründung  fanden.  Es  ist  von 
hohem  Interesse,  zu  erörtern,  ob  und  wie  auch  dieser  wichtige 
Zweck  durch  die  Grundsteuer-Regelung  erreicht  worden  ist.  - 

Was  die  bis  zum  31.  December  1864  entrichteten  ■ bishe- 
rigen Grundsteuern  anbetrifft,  so  beruhten  bekanntlich  diesel- 
ben nur  in  den  Provinzen  Rheinland  und  Westfalen  auf  einer 
nach  gleichen  Principien  bewirkten  Abschätzung  des  Reiner- 
trags. Jedoch  hatten  sich,  seit  Ausführung  der  Abschätzung, 
welche  der  Hauptsache  nach  in  den  Jahren  1820  bis  1834 
stattgefunden  hatte,  die  landwirtschaftlichen , wie  die  Ver- 
kehrs- und  Absatzverhältnisse  in  beiden  Provinzen  in  dem 
Maasse  umgestaltet,  dass  die  überdies  von  vornherein  nicht 
immer  erreicht  gewesene  Verhältnissmässigkeit  der  ermittelten 
Reinerträge  im  Laufe  der  Zeit  mehr  und  mehr  verloren  ge- 
gangen war.  In  den  übrigen  Theilen  des  Staats  waren  die 
althergebrachten  Grundsteuern,  wie  sie  unter  den  mannig- 
fachsten Formen  und  Benennungen  zur  Zeit  der  Neubildung  . 
des  Staats  im  Jahre  1815  vorgefunden  wurden,  mit  ihren  zahl- 
reichen äusseren  und  inneren  Mängeln  im  Wesentlichen  un- 
verändert erhalten.  Nach  der  Zeit  ihrer  Entstehung,  welche 
Jahrhunderte  auseinander  liegt,  und  nach  den  Gesetzen  und 
Principien,  auf  welchen  sie  beruhten,  bedeutend  von  einan- 
der abweichend,  belasteten  die  vorhandenen  etwa  20  Haupt- 
Grundsteuersysteme  mit  mehr  als  100  besonderen  Grund- 
steuer-Arten die  betreffenden  Landestheile  in  einem  sehr  un- 
gleichen Verhältniss. 

Die  bisher  bestandenen  Grundsteuern  betrugen  für  den 
Umfang  des  Staats  — mit  Ausschluss  der  hohenzollernschen 
Lande  und  des  Jadegebiets  — im  Ganzen  10.186  450  3Ür,  und 
nach  Ausscheidung  derjenigen  Beträge,  welche  lediglich  oder 
vorzugsweise  auf  den  nunmehr  der  Gebäudesteuer  unterliegen- 


Die stattgehabte  Erhöhung  der  Gesammtgrundsteuer  von 
den  Liegenschaften  um  2.079  769  üitlr  (von  7.920  231  auf 
10.000  000  ä)  oder  26,3  % hat  hiernach  allein  von  den  Pro- 
vinzen Pommern,  Posen,  Brandenburg,  Preussen,  Sachsen  und 
Rhein,  sowie  von  der  Oberlausitz  übernommen  werden  müssen, 
und  ist  diesen  Provinzen  ausserdem  noch  der  Betrag  von 
200  726  Uhlr  überwiesen  worden,  um  welchen  die  bisher  am 
höchsten  besteuerten  Provinzen  Westfalen  und  Schlesien,  letz- 
tere mit  Ausschluss  der  Oberlausitz,  in  der  Steuer  ermässigt 
worden  sind. 

Ein  wesentlicher  Theil  der  Erhöhung  der  Grundsteuer 
trifft  aber  schon  auf  die  Aufhebung  der  seitherigen  Grund- 
steuer-Befreiungen und  Bevorzugungen  innerhalb  der  einzelnen 
Provinzen , mit  Ausschluss  von  Posen  und  den  beiden  west- 
lichen Provinzen,  in  welchen  solche  nicht  bestanden  haben. 
Wenn  die  anderweite  Regelung  der  Grundsteuer  sich  lediglich 
auf  die  fragliche  Aufhebung  beschränkt  und  nur  nach  den  in 
den  betreffenden  Landestheilen  bisher  gütig  gewesenen  Be- 
steuerungs-Maassstäben die  befreiten  und  bevorzugten  Grund- 
stücke zur  Grundsteuer  herangezogen  hätte,  so  würde  dies  al- 
lein schon  die  nachstehend  bezeichneten  Steuererhöhungen  er- 
geben haben: 

Betrag  der  Steuererhöhungen  in  ä:  Preussen  75  168, 

Pommern  123  127,  Schlesien  (ausschliesslich  der  Oberlausitz) 
49  934,  Oberlausitz  32  148,  Brandenburg  326  452,  Sachsen 
112  284,  überhaupt  719  113  3/iir.  — 9,1  %. 

Werden  diese  Beträge  den  bisher  entrichteten  Liegenschafts- 
steuern vorab  hinzugerechnet  (was  in  Spalte  A.  geschehen  ist), 
so  stellt  sich  der  Vergleich  mit  den  Ergebnissen  der  neuen 
Regulirung  der  Grundsteuer  (in  Spalte  B.),  wie  folgt: 

B.  ist  gegen  A.  mehr 
(-f-)  oder  weniger  ( — ) 


Provinz 
Preussen  

A. 

3M>: 

855  375 

B. 

3Ür 

1.330  043 

4* 

überhaupt. 

3Mr 

474  668 

in  % 
-f"  d5,5 

Posen 

374  235 

726  367 

4- 

352  132 

4-  94,1 

Pommern 

537  142 

825  612 

+ 

288  470 

4~  53,7 

Schlesien  (aus- 
schliesslich der 

Oberlausitz)  . . 

1.842  058 

1.634  900 

— 

207  158 

- 11,2 

Oberlausitz 

71  480 

104  210 

4- 

32  730 

4-  45,8 

Brandenburg 
(ausschliesslich 
der  oberlau- 

sitzer  Theile). 

900  933 

1.110710 

4- 

209  777 

4-  23,3 

Sachsen 

1.538  902 

1.642  054 

4- 

103  152 

4-  6,7 

Westfalen 

1.004  733 

961  231 

— 

43  502 

— 4,3 

Rhein 

1.514  486 

1.664  873 

4- 

150  387 

4-  9,9 

Ueberhaupt. . 

8.639  344 

10.000  000 

+ 

1.360  656 

4-  15,7 

Hiernach  beträgt  die  neu  festgestellte  Steuer  gegen  die 
bisherige  landesübliche  Steuer  mehr:  in  der  Provinz  Posen 
94,1,  in  der  Provinz  Preussen  55,5,  in  der  Provinz  Pommern 
53,7,  in  der  Oberlausitz  45,8,  in  der  Provinz  Brandenburg  23,3, 
in  der  Rheinprovinz  9,9,  in  der  Provinz  Sachsen  6,7  % ; dagegen 
weniger:  in  der  Provinz  Westfalen  4,3,  in  der  Provinz  Schle- 
sien, mit  Ausschluss  der  Oberlausitz,  11,2  %. 


23 


Um  die  erheblichen  Ungleichheiten,  welche  in  der  bishe- 
rigen Vertheilung  der  Grundsteuer  von  den  Liegenschaften 
zwischen  den  einzelnen  Provinzen  bestanden  haben,  vollständig 
zur  Anschauung  zu  bringen,  sind  nachstehend  die  seither  ge- 
zahlten Grundsteuer-Beträge  (A.)  denjenigen  Beträgen  (B.)  ge- 
genübergestellt, welche  sich  ergeben  würden,  wenn  die  bishe- 
rige Grundsteuer-Summe  von  7.920  231  Ä nach  Verhältniss  des 
ermittelten  Reinertrags  der  hinfort  grundsteuerpflichtigen  Lie- 
genschaften — mithin  unter  Hinweglassung  der  der  Staatscasse 
erwachsenen  Mehreinnahme  von  2.079  769  Ä — auf  die  ein- 
zelnen Provinzen  vertheilt  worden  wäre : 

B.  ist  gegen  A.  mehr 
(-P)  oder  weniger  ( — ) 


Provinz 

A. 

B. 

überhaupt 

in  Procent. 

Preussen  

780  207 

1.053  425 

+ 

3hk 

273  218 

+ 

35,0 

Posen 

374  235 

575  300 

-h 

201  065 

+ 

53,8 

Pommern 

414015 

653  904 

+ 

239  889 

+ 

57,9 

Schlesien  (ausschl. 
der  Oberlausitz)  1.792  124 

1.294  879 



497  245 

— 

27,7 

Ob  erlausitz  

39  332 

82  268 

+ 

42  936 

+ 

109,3 

Brandenburg  . . . 

574  481 

879  977 

305  496 

+ 

53,2 

Sachsen  

1.426  618 

1.300  544 

— 

126  074 

— 

8,8 

Westfalen 

1.004  733 

761  317 

— 

243  416 

— 

24,2 

Rhein 

1.514  486 

1.318  617 

— 

195  869 

— 

12,9 

Ueberhaupt.  7.920  231  7.920  231  — — 

Hieraus  ergiebt  sich,  dass  bei  Voraussetzung  einer  gleich- 
massigen  Vertheilung  der  bisherigen  Grundsteuer:  die  Ober- 
lausitz 109,3,  die  Provinz  Pommern  57,9,  die  Provinz  Posen  53,8, 
die  Provinz  Brandenburg  53,2,  die  Provinz  Preussen  35,0  % 
mehr — dagegen  die  Provinz  Sachsen  8,8,  die  Rheinprovinz  12,9, 
die  Provinz  Westfalen  24,2,  die  Provinz  Schlesien  (ausschliess- 
lich der  Oberlausitz)  27,7  % weniger  an  Grundsteuer  hätten 
aufbringen  müssen,  als  thatsächlich  der  Fall  gewesen,  die  Pro- 
vinzen Schlesien  (mit  Ausschluss  der  Oberlausitz)  und  West- 
falen aber  bei  Weitem  am  allerhöchsten  besteuert  waren. 

Erheblich  grösser  als  die  Ungleichheiten  zwischen  den 
einzelnen  Provinzen  sind  übrigens  die  bisher  bestandenen  Un- 
gleichheiten in  der  Besteuerung  der  einzelnen  Kreise,  und  noch 
mehr  der  einzelnen  Gemeinde-  und  selbständigen  Gutsbezirke, 
indem  — selbst  abgesehen  von  den  bisherigen  verfassungs- 
mässigen Steuerbefreiungen  und  Bevorzugungen  — nicht  selten 
der  Fall  vorkommt,  dass  die  neue,  nach  dem  Reinerträge  der 
Liegenschaften  bemessene  Grundsteuer  eines  Gemeinde-  oder 
selbständigen  Gutsbezirks  einerseits  noch  nicht  den  zehnten 
Theil  der  bisher  gezahlten  (alten)  Grundsteuer  erreicht,  während 
sie  andererseits  das  Zehnfache  der  letzteren  oft  übersteigt. 

In  einzelnen  Kreisen  geht  die  Erhöhung  bis  zu  403,2  % 
— z.  B.  für  den  Kreis  Lauenburg  im  Regierungsbezirk  Köslin, 
und  zwar  wegen  der  umfangreichen  Steuerbefreiungen  und  Be- 
vorzugungen, welche  daselbst  bisher  bestanden  — während  an- 
dererseits die  erheblichste  Ermässigung  41,2  % — für  den  schle- 
sischen Kreis  Landeshut  — beträgt. 

Die  Anzahl  der  Kreise,  welche  in  Betreff  des  Gesammt- 
betrages  der  Grund-  und  Gebäudesteuer  eine  Erhöhung,  sowie 
derjenigen,  welche  eine  Ermässigung  erfahren  haben,  ist  aus 
nachstehender  Zusammenstellung  ersichtlich: 

Anzahl  der  Kreise,  welche  Summe 
in  der  Steuer  ailer 

r r o v i n z erhöht  wurden,  ermässigt  wurden.  Kreise. 


Preussen  . . . . 

55 

2 

57 

Posen 

26 

— 

26 

Pommern  . . . . 

27 

— 

27 

Schlesien  . . . . 

27 

32 

59 

Brandenburg  , 

33 

— 

33 

Sachsen  

26 

15 

41 

W estfalen  . . . 

13 

22 

36 

Rhein  

44 

20 

64 

Ueberhaupt  251 

91 

342 

10.  Die  Kosten  der  Ausführung. 

Das  Gesetz  vom  21.  Mai  1861  bestimmt: 

» Die  durch  die  Ausführung  (der  Grundsteuer-Regelung) 
entstehenden  Kosten  sind,  soweit  sie  auf  die  beiden  west- 
lichen Provinzen  treffen,  von  diesen,  soweit  sie  auf  die  sechs 
östlichen  Provinzen  treffen,  von  den  letzteren  aufzubringen. 
Einstweilen  sind  sämmtliche  Kosten  aus  der  Staatscasse  vor- 
zuschiessen,  und  derselben  nach  Vollendung  des  Abschätzungs- 
werks in  mässigen  Jahresraten  allmälig  wieder  zuzuführen.. 

Zur  Vervollständigung  dieser  Abhandlung  und  wegen  des 
hohen  Interesses  des  Gegenstandes,  namentlich  für  unsere  ausser- 
preussischen  Leser,  theilen  wir  im  Folgenden  Einiges  aus  den 
Eingangs  erwähnten  Denkschriften  und  Broschüren  hierüber  mit. 


Und  da  in  diesen  Schriften  auch  eine  Vergleichung  der  in 
Preussen  entstandenen  Kosten  mit  denjenigen  für  den  ähn- 
lichen Zweck  in  anderen  Staaten  verausgabten  enthalten  ist, 
wozu  die  Materialien  grossentheils  durch  den  Verf.  dieser  Ab- 
handlung von  seinen  Collegen  im  Auslande  eingezogen  wurden, 
so  benutzen  wir  gleichzeitig  gegenwärtige  Gelegenheit,  den  be- 
treffenden Collegen  unseren  aufrichtigen  Dank  für  die  grosse 
Bereitwilligkeit  auszudrücken,  mit  welcher  sie  der  an  sie  ge- 
richteten Bitte  entsprochen  haben.  — 

Die  Kosten  der  Grundsteuer -Regelung  zerfallen: 

1.  in  die  Kosten  der  Vertheilung  der  Gesammtgrundsteuer- 
Summe  auf  die  Provinzen,  die  Kreise  und  die  einzelnen 
Gemeinde-  und  selbständigen  Gutsbezirke; 

2.  in  die  Kosten  der  Untervertheilung  der  für  die  Gemeinde- 
und  selbständigen  Gutsbezirke  festgestellten  Grundsteuer- 
Summen  auf  die  einzelnen  Grundstücke. 

Die  zu  1 gedachten  Kosten  sind  nachstehend  zusammen- 
gestellt und  ist  dabei  den  verschiedenen  Kategorien  derselben 
der  verhältnissmässige  Antheil  an  den  Generalkosten  und  den 
Kosten  für  Formulare  und  sonstige  Drucksachen  vorab  hinzu- 
gesetzt worden. 

A.  B.  C.  D. 

Kostender  Kostendes  Kostendes 
geschäft-  ökono-  geome- 
lichen  Lei-  misch-tech-  -trisch-tech- 


Provinz  tungder  nischen  nischen  Zusammen. 

Veranla-  Theilsdes  Theilsdes 

gungs-  Veranla-  Veranla- 

arbeiten.  gungswerks.  gungswerks. 

3Iil r.  3itr  3Llr. 

Preussen 202  765  582  221  782  461  1.567  4'47 

Posen 88  787  253  608  334  301  676  696 

Pommern  97  535  218  472  423  839  739  846 

Schlesien 159  737  418  944  728  013  1.306  694 

Brandenburg..  124  576  389  829  500  874  1.015  279 

! Sachsen 126  977  288  801  351  325  767  103 

Oestl. Provinzen  800  377  2.151  875  3.120  813  6.073  065 

Westfalen 96  688  321  310  50  249  468  247 

Rheinland 137  842  491  234  147  929  777  005 

Westl. Provinzen  234  530  812  544  198  178  1.245  252 


Ueberhaupt  1.034  907  2.964  419  3.318  991  7.318  317 

Es  sind  zusammengefasst: 

Unter  A. : alle  Kosten,  welche  durch  die  Besoldung  der 
Beamten  der  Centralverwaltung,  durch  die  Renmnerirung  der 
Bezirks-  und  Veranlagungscommissarien  und  der  Bureaubeaxn- 
ten,  ferner  durch  die  Dienstreisen  der  Beamten  der  Central- 
verwaltung, der  Bezirks-  und  Veranlagungscommissarien,  end- 
lich durch  die  Unterhaltung  der  Bureaus  u.  s.  w.  entstanden 
sind;  unter  B.:  die  Tagegelder  und  Reisekosten  der  Mitglie- 
der der  Centralcommission,  sowie  der  Bezirks-  und  Veranla- 
gungscommissionen,  der  Forst -Sachverständigen , der  bei  der 
Einschätzung  thätig  gewesenen  Feldmesser  und  Vermessungs- 
gehülfen,  endlich  die  sonstigen  Kosten  der  Ab-  und  Ein- 
schätzungsarbeiten; unter  C.:  die  Remunerationen  und  Reise- 
kosten etc.  der  Obergeometer,  die  Diäten  etc.  der  Geholfen 
der  letzteren,  die  Gebühren  der  Feldmesser  für  Anfertigung 
der  Gemarkungskarten  und  Flächeninhalts-Berechnungen  (in  den 
sechs  östlichen  Provinzen)  und  für  Anfertigung  der  Register, 
sowie  die  sonstigen  Kosten  der  geometrischen  Arbeiten. 

Nach  dem  Durchschnitt  für  einen  Morgen  berechnet,  ge- 
staltet sich  das  Kostenverhältniss  in  den  einzelnen  Provinzen 


folgenddrmaassen : 

A.  B.  C.  D. 

Provinz  tfyr  i/gr  fifi  ffgr 

Preussen — 3,0  — 8,6  — 11,5  1 11,1 

Posen  — 2,8  — 8,1  — 10,6  1 9,5 

Pommern  — 3,0  — 6,7  1 0,9  1 10,6 

Schlesien — 3,7  — 9,5  1 4,6  2 5,8 

Brandenburg....  — 2,9  — 9,0  — 11,6  1 11,5 

Sachsen — 4,6  — 10,5  1 0,8  2 3,9 

Oestl.  Provinzen.  — 3,2  — 8,7  1 0,7  2 0,6 

Westfalen — 4,4  1 2,6  — 2,3  1 9,3 

Rhein — 4,7  1 4,8  — 5,1  2 2,6 

Westl.  Provinzen  — 4,6  1 3,9  — 3,9  2 0,4 

U eberhaöpt  — 3^5  — 10, o — 11,  l 2 0^6 


Hiernach  sind  die  Kosten  des  ökonomisch-technischen  Theils 
(B.)  mit  1 äfyr  3,9  //  für  den  Morgen  in  den  beiden  westlichen 
Provinzen  fast  doppelt  so  hoch  gewesen,  als  in  den  pechs 
östlichen  Provinzen,  wo  dieselben  nur  8,7  f‘f  betragen  haben. 
Das  ist  wesentlich  durch  die  weit  grösseren  Schwierigkeiten 
veranlasst  worden,  welche  bei  dem  häufigeren  Wechsel  der 
Bodenbeschaffenheit,  namentlich  in  den  gebirgigen  Theilen  und 
bei  der  weit  gehenden  Zerstückelung  des  Grundeigenthums  in 


24 


den  beiden  westlichen  Provinzen  den  Einschätzungen  entgegen 
standen,  in  den  sechs  östlichen  Provinzen  in  gleicher  Weise 
aber  nur  in  verhältnissinässig  wenig  ausgedehnten  Theilen,  wie 
namentlich  im  Regierungsbezirk  Erfurt,  zu  überwinden  waren. 
Dagegen  haben  die  Kosten  der  geometrisch- technischen  Ar- 
beiten (C.)  in  den  beiden  westlichen  Provinzen  mit  3,9  für 
den  Morgen  nur  etwa  den  dritten  Theil  desjenigen  betragen, 
was  hierfür  in  den  sechs  östlichen  Provinzen  mit  1 ifyr  0,7 
für  den  Morgen  hat  aufgewendet  werden  müssen.  Dieser  Un- 
terschied wird  jedoch  ohne  weiteres  erklärlich,  wenn  berück- 
sichtigt wird,  dass  in  den  erstgedachten  Provinzen  ein  voll- 
ständiges, auf  eine  genaue  Vermessung  gegründetes  Cataster- 
werk bereits  vorhanden  war  und  es  nur  der  Aufstellung  von 
Registern  behufs  des  rechnungsmiissigcn  Nachweises  der  Ver- 
anlagungsergebnisse bedurfte.  In  den  letztgenannten  Provinzen 
musste  aber  ein  Specialkartenwerk  neu  hergestellt,  der  Flächen- 
inhalt aller  Liegenschaften  ermittelt  und  dann  noch  die  Auf- 
stellung der  Register  bewirkt  werden.  In  dem  Gesammtkosten- 
betrage  (D.)  sind  die  Unterschiede,  welche  bei  den  Unterab- 
theilungen (A.,  B.,  C.)  hervortreten,  so  weit  zur  Ausgleichung 
gekommen,  dass  ersterer  für  die  beiden  westlichen  und  für 
die  sechs  östlichen  Provinzen  sich  fast  ganz  gleich  herausgestellt 
hat  (2  ifyr  0,4  gegen  2 0,6  0 für  den  Morgen). 

Auch  unter  den  einzelnen  Provinzen  treten  noch  erhebliche 
Unterschiede  hervor,  welche  in  den  sechs  östlichen  Provinzen 
vorzugsweise  durch  den  grösseren  oder  geringeren  Umfang  der 
behufs  Herstellung  der  Specialkarten  auszuführen  gewesenen 
kostspieligeren  Neumessungen,  gegenüber  der  billigeren  Be- 
nutzung bereits  vorhandener  Vermessungswerke , zu  diesem 
Zwecke  herbeigeführt  worden  sind. 

Es  dürfte  von  Interesse  sein,  die  vorstehend  nur  nach 
ganz  allgemeinen  Titeln  gesonderten  Kosten  der  Grundsteuer- 
Regelung  excl.  Untervertheilung  in  die  Abschnitte  zu  zerlegen, 
in  welche  das  ganze  Werk  naturgemäss  einzutheilen  und  nach 
welchen  es  vorn  beschrieben  worden  ist. 

Die  allgemeine  Leitung  des  Geschäfts  war  Sache  der 
Centraldirection ; die  bei  dieser  Behörde  aufgelaufenen 
und  für  ihre  Zwecke  verausgabten  Kosten  betragen  79  489  3Ztr., 
welche  Summe,  bis  auf  2 445  Stör  für  Copialien,  2 219  3hk  für 
sachliche  Bureaubedürfnisse  und  808  Ä für  verschiedene  Aus- 
gaben, nur  aus  persönlichen  Ausgaben  besteht.  Nicht  inbegriffen 
in  dieser  Summe  sind  die  entsprechend  auf  die  Provinzen  ver- 
theilten Ausgabebeträge  von  2 863  Ä-  für  Versuche  über  das 
Material  und  die  zweckmässigste  Art  und  Weise  der  Herstel- 
lung der  Gemarkungskarten,  Anschaffung  von  (532)  Dienst- 
siegeln etc.,  ferner  von  50  647  ä für  Beschaffung  von  For- 
mularen und  Herstellung  sonstiger  Drucksachen.  Die  Formulare 
beanspruchten  8 989  Ries  zum  Preise  von  36  731  3Jdr. 

Die  mit  Typendruck  hergestellten  86  verschiedenen  Druck- 
sachen umfassen  (särnmtliche  als  1 Exemplar  gedacht)  4 559 
theils  Octav-,  theils  Quart-,  theils  Folioseiten  und  beanspruchten 
für  die  Aullagen  558  Ries  Papier. 

Die  Specialkosten  für  die  Bezirkscommissarien  be- 
ziffern sich  mit: 

3htr.  52  528  für  Remunerationen  und  ausnahmsweise  übernom- 
mene Besoldungen  der  Bczirkscommissare,  so- 
wie Remuneration  der  Stellvertretung  derselben 
in  dieser  Eigenschaft; 

» 17  666  für  Kosten  der  Stellvertretung  in  den  eigentlichen 

Staatsämtern ; 

» 60  840  für  Tagegelder  und  Reisekosten  für  auswärtige 

Dienstgeschäfte ; 

® 91  019  für  Bureaukosten  und  verschiedene  Ausgaben. 

tUtr  222  053  in  Summe. 

Was  hingegen  die  Specialkosten  für  die  Veranlagun-gs- 
c om  in  is  s ar  ien  anlangt,  so  werden  diese  wie  folgt  angegeben: 

SMr  301  979  für  persönliche  Remunerationen  und  Bureaukosten; 

» 80  400  für  Kosten  der  Stellvertretung; 

» 343  306  für  Tagegelder  und  Reisekosten  für  auswärtige 
Dienstgeschäfte. 

3Mr  725  685  in  Summe. 

Beträchtlicher  sind  die  Ausgaben  für  die  Commissionen 
selbst.  Die  Details  sind  nachstehende: 

ä 19  933  für  Tagegelder  und  Reisekosten  der  Mitglieder 
der  Centralcommission; 

» 159  861  für  Tagegelder  und  Reisekosten  der  Mitglieder 

der  Bezirks  Commission  und  der  denselben 
beigegebenen  Forst  - Sachverständigen ; 

» 930  007  für  Tagegelder  und  Reisekosten  der  Mitglieder 

der  Veranlagungscommissionen; 

» 69  500  für  Tagegelder  und  Reisekosten  der  den  Ver- 

anlagungscommissionen beigegebenen  Forst- 
Sachverständigen; 


3Hk  3 327  für  einmalige  Remunerationen  für  häusliche  Ar- 
beiten an  diese  Forst- Sachverständigen; 

» 738  901  für  Tagegelder,  Reisekosten  u.  s.  w.  der  Feld- 

messer etc.  für  deren  Mitwirkung  bei  der  Ein- 
schätzung; 

» 20  660  für  verschiedene  Ausgaben; 

34&2.042  189  in  Summe. 

Ueber  die  Specialien  der  Kosten  der  geometrischen 
Arbeiten  geben  folgende  Ziffern  Auskunft:  Es  wurden  ver- 
ausgabt: 

ühlr.  53  669  an  fortlaufenden  Remunerationen  der  Obergeo- 

meter; 

• 38  630  an  Tagegeldern  und  Reisekosten  der  Obergeo- 

meter; 

» 3.108  633  für  die  Herstellung  der  Gemarkungskarten,  Be- 
rechnung des  Flächeninhalts,  Aufstellung  der 
Register ; 

» 94  429  für  verschiedene  Ausgaben; 

Ä-3.295  391  in  Summe. 


Aus  diesen  Einzelposten  setzt  sich  nun  die  schon  oben 
auch  für  die  einzelnen  Provinzen  mitgetheilte  Hauptsumme  zu- 
sammen, und  zwar  wie  folgt: 


Ueber- 

haupt 

3}Jr 

p.Meil. 

3Ür 

p.Mrgn. 

i%r 

A.  Kosten  der  geschäftlichen  Leitung  in 
den  verschiedenen  durch  das  Gesetz, 
die  Hauptanweisung  etc.  geordneten 
Instanzen  

1.027  227 

207 

0 

3,5 

B.  Kosten  des  öconomisch-  technischen 
Theils  der  Veranlagungsarbeiten 

2.942  189 

592 

0 

9,9 

C.  Kosten  des  geometrisch -technischen 
Theils  der  Veranlagungsarbeiten 

3.295  391 

663 

0 

11,0 

D.  Kosten  der  Formulare  etc 

53  510 

11 

0 

0,2 

Ueberhaupt 

7.318  317 

1 473 

2 

0,6 

Die  oben  zu  2.  erwähnten  Kosten  der  Untervertheilung 
der  Grundsteuer  sind  noch  nicht  vollständig  zum  Abschluss 
gelangt;  sie  können  daher  zum  Theil  nur  auf  Grund  eines 
Ueberschlags  angegeben  werden.  Es  gehören  hierher  die  Mehr- 
kosten , welche  dadurch  entstanden  sind , dass  die  allgemeinen 
Einschätzungsarbeiten  zur  Förderung  der  Untervertheilung  der 
Grundsteuer  specieller , und  zwar  unter  Berücksichtigung  der 
vorhandenen  Eigenthumsabschnitte,  ausgeführt  wurden;  ferner 
die  Kosten  der  Aufstellung  der  Flurbücher  und  Mutterrollen 
und  der  hierzu  erforderlichen  besonderen  Vorarbeiten  etc.,  so- 
dann die  Kosten  der  Anfertigung  der  Kartenduplicate  (Rein- 
karten). Für  die  sechs  östlichen  Provinzen  gestalten  sich  die 


diesfälligen  Kosten  folgendermaassen : 

A. 

Antheil  an 
den  Kosten 

B. 

Kosten 
der  Anfer- 
tigung der 

C. 

Kosten 

derAnfer- 

D. 

P r ovinz 

der  Ein- 
schätzung 

Flurbücher 
und  Mutter- 
rollen 

tigung  der 
Reinkarten 

Zusammen 

3ilr 

3ik 

3Ätr 

SÜt 

Preussen  

60  889 

289  466 

45  000 

395  355 

Posen 

25  987 

169  322 

18  600 

213  909 

Pommern 

21  709 

121  010 

22  300 

165  019 

Schlesien 

43  519 

567  998 

42  300 

653  817 

Brandenburg  . 

40  147 

305  402 

39  400 

384  949 

Sachsen  

28  950 

334  541 

32  400 

395  891 

Ueberhaupt 

221  201 

1.787  739 

200  000 

2.208  940 

Von  den  Kosten  der  Untervertheilung  der  Grundsteuer  in 
den  beiden  westlichen  Provinzen  kann  nur  der  Antbeil  an  den 
allgemeinen  Einschätzungskosten  (für  die  gleichzeitige  Ausfüh- 
rung einer  speciellen  Parzellareinschätzung)  angegeben  werden 
und  dieser  beträgt: 

Im  Ganzen.  Für  den  Morgen. 


Provinz  Stic  ' 

Westfalen 33  052  — 1,5 

Rhein 50  014  — 1,7 

Zusammen 83  066  — 1,6 


Die  Kosten  der  allgemeinen  Veranlagung  (für  Westfalen 
468  247  3k fr,  für  Rheinland  777  005  3är)  sind  aus  dem  für  diese 
beiden  westlichen  Provinzen  bestehenden  »Fond  zur  Erhaltung 
und  Erneuerung  des  Catasters*  zu  bestreiten.  Handelt  sich’s 
aber  um  Bezifferung  der  Gesammtkosten  der  Grundsteuer- 


Regelung,  incl.  der  muthmaasslichen  Ausgabenbeträge  für  die 
Untervertheilung,  so  muss  auch  jene  Post  von  zusammen 
2.245  252  Ä noch  mit  in  Betracht  gezogen  werden.  Und  es 
gestalten  sich  dann  die  gesammten  Kosten  der  anderweiten 
Regelung  der  Grundsteuer  wie  folgt: 


Gesammt- 

Für  den 

Für  die 

Provinz 

betrag. 

Morgen. 

□ Meile. 

ÜMr 

# 

Ä- 

Preussen  

1.962  802 

2 

4,9 

1 737 

Posen 

890  606 

2 

4,3 

1 696 

Pommern 

904  864 

2 

3,6 

1 654 

Schlesien  

1.960  511 

3 

8,7 

2 682 

Brandenburg  

1.400  229 

2 

8,3 

1 934 

Sachsen  

1.162  993 

3 

6,3 

2 539 

Oestliche  Provinzen. 

8.282  005 

2 

9,6 

2 010 

Westfalen 

501  299 

1 

10,8 

1 366 

Rheinprovinz 

827  019 

2 

4,3 

1 699 

Westliche  Provinzen 

1.328  318 

2 

1,9 

1 558 

Ueberhaupt 

9.610  323 

2 

8,3 

1 934 

Trotz  einer  Gesamintausgabe  von  nahe  Zehn  Millionen 
Thalern  sind  die  Kosten  der  neu  ausgeführten  Grundsteuer- 
Veranlagung  im  preussischen  Staat  doch  immer  noch  erheblich 
geringer,  als  diejenigen  ähnlicher  Arbeiten  in  anderen  Staaten, 
sowie  der  ersten  Catastrirung  der  beiden  westlichen  Provinzen 
und  der  Landesvermessung  in  Hohenzollern- Hechingen.  Zum 
Beweise  dessen  sind  nachstehend  die  diesfälligen  Nachrichten 
aus  einer  Anzahl  von  Staaten  zusammengestellt,  welche  — in 
Vergleich  zu  den  Kosten  der  anderweiten  Regelung  der  Grund- 
steuer in  den  sechs  östlichen  Provinzen  — ergeben,  wie  hoch 
sich  die  Kosten  für  einen  Morgen  (preuss.) 

A.  für  die  Vermessungsarbeiten, 

B.  für  die  Abschätzungsarbeiten, 

C.  für  die  Aufstellung  der  Cataster,  die  Anfertigung  von 
Duplicaten  u.  s.  w.  der  Karten,  beziehungsweise  für  deren 
Vervielfältigung  durch  Lithographie  u.  dgl.  m., 

D.  im  Ganzen  genommen, 


belaufen  haben. 

1.  Preussen,  öst- 
liche Provinzen, 
neue  Veranla- 

gung in  den  Jah- 
ren 1861  — 1865 

Bear- 
beitete 
Fläche. 
□ Meil. 

4 120 

A. 

1 5,4 

B. 

tfgr 

- 11,2 

c, 

— 5,0 

D. 

ifgr 

2 9,6 

2.  Preussen, 
westliche  Provin- 
zen, erste  Ca- 
tastrirung in  den 
Jahren  1818  bis 

1834 

3.  Preussen,  Für- 
stenthum Hohen- 
zollern - Hechin- 

844 

4 2,6 

1 4,5 

1 3,o 

6 10,1 

gen (1859 — 1865) 
4.  Oesterreich 

4 

13  2,4 



4 1,3 



(1817-1856)  .. 
5.  Bayern  (von 

2 359 

3 2,o 

- 10,0 

— 11,6 

4 11,6 

1807  ab)  

6.  Hannover 
(1817  - 1826). 

(Die  Vermessungs- 
arbeitenbestehen le- 
diglich in  der  geo- 
metrischen Ueber- 
sclilagung  einer  Flä- 
che von  276  Qua- 
dratmeilen. Die  Ab- 
schätzungberuht auf 
ganz  summarischen 
Ermittelungen.) 
a.  Für  die  geo- 
metrischüber- 
schlagene Flä- 

1 388 

4 0,o 

1 8,6 

3 9,5 

9 6,1 

che  

b.  Für  die  Ge- 

276 

— 10,3 

2 4,9 

— 8,2 

3 11,4 

sammtfläcbe  . 
7.  Württemberg 

699 

- 4,i 

- 11,3 

— 3,3 

1 6,7 

(1818-1850)  . . 

(In  Betreff  der  Ab- 
schätzungsarbeiten 
fehlen  die  Angaben.) 

354 

5 0,o 

3 6,8 
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8.  Sachsen,  Kö- 
nigreich (1835  bis 

Bear- 
beitete 
Fläche. 
□ Meil. 

A. 

B. 

// 

C. 

1843)  

9.  Baden  (1852  bis 

237 

4 0,o 

- 11,0 

— 3,5 

1862) 

(Eine  Abschätzung 
ist  nicht  ausgeführt.) 

10.  Hessen,  Kur- 
fürstenthum 

15 

7 8,5 

3 0,o 

(1834-1848)... 
11.  Hessen,  Gross- 
herzogthum (von 

5 

6 0,o 

4 6,0 

4 6,o 

1824  ab)  

(Die  Abschätzung 
ist  nur  eine  summa- 
rische.) 

12.  Old  enburg 

153 

12  1,6 

0 6,o 

4 0,o 

(1836—1865)... 
13.  Braunschweig 
(1849-1857). 

Es  sind  nur  3,2  % 
der  Fläche  neu  ge- 
messen , vielfach 

Karten  nicht  gefer- 
tigt, dieSeparatious- 
ergebnisse  in  ausge- 
dehntem Maasse  be- 
nutzt. 

a.  wirklich  ent- 
standene Ko- 

99 

3 3,1 

1 8,4 

0 5,3 

sten 

b.  im  Falle  der 
Nichtbe- 
nutzung der 
Separations- 
bonitirungen 
würden  an 

Kosten  ent- 

63 

— 7,1 

1 4,9 

- 2,7 

standen  sein. 
14.  Sachsen  - Ko- 

63 

- 11,2 

3 1,5 

— 6,0 

bürg  (bis  1865) 

(Eine  Abschätzung 
ist  nicht  ausgeführt.) 

15.  Waldeck- 
Pyrmont  (1851 

10 

9 9,9 

4 1,2 

1863)  

16.  S c h war z b u r g- 
Sondershau- 

20 

5 6,4 

2 8,5 

1 11,5 

sen  von  1853 ab) 
(Eine  Abschätzung 
ist  nicht  ausgeführt.) 

15 

4 4,0 

3 0,o 

D. 

5 2,5 


15  0,o 

16  7,6 

5 4,8 


4 6,7 


10  2,4 


Allerdings  ist  den  Grundsteuer- Veranlagungsarbeiten  in 
Preussen  zu  Gute  gekommen,  dass  ein  umfassendes  Material  an 
vorhandenen  Specialkarten  verwendet  werden  konnte,  die  aus- 
geführten neuen  Aufnahmen  sich  daher  nur  auf  einen  Theil  der 
Fläche  (13.923  670  Morgen  oder  15,7  % der  sechs  östlichen 
Provinzen)  zu  erstrecken  hatten.  Ebenso  darf  andererseits 
nicht  verkannt  werden,  dass  die  mit  Benutzung  vorhandener 
Karten  ausgeführten  Vermessungsarbeiten  nicht  denjenigen 
Werth  haben,  welcher  den  sorgfältig  ausgeführten  Landes- 
vermessungen mehrerer  anderer  Staaten  beiwohnt.  Immerhin 
sind  aber  auch  in  den  sechs  östlichen  Provinzen  Preussens 
vollkommen  brauchbare  Grundsteuer- Anlagen  beschafft  wor- 
den, welche  nicht  allein  die  besonderen  Zwecke  der  Steuer- 
verwaltung in  jeder  Beziehung  erfüllen,  sondern  auch  zugleich 
geeignet  sind,  ebenso  für  andere  Zwecke  der  Staatsverwaltung, 
namentlich  für  das  Hypothekenwesen , wie  für  die  Privatzwecke 
der  Grundeigenthümer  mit  Vortheil  verwendet  zu  werden. 

Diesen  Gesichtspunkten  gegenüber  stellen  sich,  wie  die 
vorstellende  Zusammenstellung  ergiebt,  die  Kosten  der  Grund- 
steuer-Veranlagung  in  den  sechs  östlichen  Provinzen  Preussens 
als  sehr  mässig  heraus,  und  mit  verhältnissmässig  ebenso  ge- 
ringen Geldmitteln  ist  bei  Erzielung  gleicher  Resultate  eine 
Grundsteuer-Veranlagung,  resp.  Landesvermessung,  in  keinem 
der  aufgeführten  Staaten  zur  Ausführung  gekommen.  In  keinem 
der  letzteren  ist  aber  auch  ein  derartiges  Werk  in  gleich  kur- 
zer Zeit  durchgeführt  worden,  indem  in  den  sechs  östlichen 
Provinzen  während  des  Zeitraums  von  einem  Jahre  durchschnitt- 
lich eine  15  bis  200  und  sogar  bis  400  mal  grössere  Fläche 
bearbeitet  wurde,  als  in  den  übrigen  Staaten,  ein  Umstand, 
welcher  wesentlich  mit  dazu  beigetragen  hat,  die  Kosten  auf  ein 
geringeres  Maass  beschränken  zu  können. 
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11.  Der  Gewinn  für  die  Statistik  des  Landes,  namentlich 
für  die  des  Staatsgebietes  aus  den  Grundsteuer -Regelungs- 

arbeiten. 

Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen , dass  der  Statistik 
des  preussischen  Staats  von  den  Ergebnissen  der  Grundsteuer- 
Regelung  eine  überaus  reiche  Ernte  schon  zu  Theil  gewor- 
den ist  und  noch  fernerhin  werden  wird.  Untersuchen  wir 
näher,  worin  sie  besteht:  einen  Schlüssel  dazu  liefert  uns 

das  Gesetz  und  die  Hauptanweisung  vom  21.  Mai  1861  nebst 
deren  Anlagen. 

Kraft  des  Gesetzes  muss  aufs  Genaueste  in  Erfahrung 
gebracht  werden: 

1.  die  Zahl  der  Gebäude  nebst  den  dazu  gehörigen  Hof- 
räumen und  Hausgärten,  soweit  der  Flächeninhalt  letzte- 
rer Einen  Morgen  nicht  übersteigt. 

2.  Die  Zahl  der  steuerfreien  Liegenschaften,  und  zwar  un- 
terschieden in: 

a)  dem  Staat  gehörige  Grundstücke; 

b)  Domanial  - Grundstücke ; 

c)  den  Provinzen,  communalständischen  Verbänden,  Krei- 
sen, Gemeinden  oder  selbständigen  Gutsbezirken  ge- 
hörende Grundstücke,  insofern  sie  zu  einem  öffent- 
lichen Dienste  oder  Gebrauche  bestimmt  sind;  ins- 
besondere also:  Gassen,  Plätze,  Brücken,  Fahr-  und 
Fusswege,  Leinpfade,  Bäche,  schiffbare  Canäle,  Hä- 
fen, Werften,  Ablagen,  Kirchhöfe,  Begräbnissplätze, 
Spaziergänge,  Lust-  und  botanische  Gärten,  sowie 
lediglich  zur  Bepflanzung  öffentlicher  Plätze,  Strassen 
und  Anlagen  bestimmte  Baumschulen; 

d)  Brücken,  Kunststrassen,  Schienenwege  der  Eisen- 
bahnen und  schiffbare  Canäle,  welche  mit  Genehmi- 
gung des  Staats  von  Privatpersonen  oder  Actien- 
gesellschaften  zum  öffentlichen  Gebrauch  angelegt  sind ; 

e)  Grundstücke,  welche  zu  dem  Vermögen  evangelischer 
oder  römisch  - katholischer  Kirchen  oder  Capellen, 
öffentlicher  Schulen,  höherer  Lehranstalten  oder  be- 
sonderer, zur  Unterhaltung  von  Kirchen,  Schulen 
und  höheren  Lehranstalten  stiftungsmässig  bestimm- 
ter Fonds  oder  milder  Stiftungen,  sowie  zur  Dotation 
der  geistlichen  oder  mit  geistlichen  Functionen  be- 
kleideten Personen  oder  der  Küster  und  anderen 
Diener  des  öffentlichen  Cultus  und  der  an  öffent- 
lichen Schulen  oder  höheren  Lehranstalten  angestell- 
ten  Lehrer  gehören. 

Hierdurch  ist  also  schon  ein  sehr  werthvoller  Beitrag  zur 
Statistik  des  Grundeigenthums  zu  Tage  gefördert,  dessen  Bear- 
beitung theils  erfolgt  ist,  theils  noch  erfolgen  wird.  Noch  viel 
umfangreicher  und  ausgiebiger  ist  das  statistische  Material,  . 
welches  durch  die  Hauptanweisung  geschaffen  resp.  vervoll- 
ständigt wurde.  Es  ist  folgendes: 

1.  Statistik  der  Culturarten  (nach  § 5)  bis  zu  jeder  einzelnen 
Gemarkung  und  jedem  selbständigen  Gutsbezirk  herab; 

2.  Statistik  des  topographischen  Kartenmaterials  im  Besitze  von 
Behörden,  Corporationen,  Instituten  und  Privaten, nach  § 20; 

3.  alphabetisch  geordnetes  Verzeichniss  sämmtlicher  dem 
Kreise  angehörenden  Gemeinden  und  selbständigen  Guts- 
bezirke, § 21a.; 

4.  Uebersicht  der  statistischen  VerhältnissedesKreises,  §21  b. ; 

5.  Verzeichniss  des  in  jedem  Kreise  belegenen  grundsteuer- 
freien  und  steuerfrei  bleibenden  Grundeigenthums  des 
Staats , § 21  c. ; 

6.  Uebersicht  (nach  Gemeinden  resp.  selbständigen  Guts- 
bezirken geordnete)  des  anderen  künftig  grundsteuerfrei 
bleibenden  Grundeigenthums,  § 21  d.; 

7.  gleiche  Uebersicht  des  bisher  grundsteuerfrei  gewesenen, 
nunmehr  aber  pflichtigen  Grundeigenthums,  § 21  e. ; 

8.  Verzeichniss  der  Martinipreise  der  landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse  in  allen  Hauptmarktorten  über  die  Jahre  1837 
bis  1860,  § 21  f. ; 

9.  Beschreibung  des  Kreises  mit  vorwiegender  Rücksicht 
auf  seine  landwirtschaftliche  Beschaffenheit,  § 23; 

10.  Classificationstarife  (vorläufige  und  definitive): 

a)  für  jeden  Kreis,  resp.  Classificationsdistrict,  § 24, 

b)  für  jeden  Regierungsbezirk,  § 32, 

c)  für  jede  Provinz; 

d)  für  den  ganzen  Staat,  § 33; 

11.  Zahl  der  Classificationsdistricte  (dadurch  Nachweis  der  we- 
sentlichenagronomischen Verschiedenheit  der  Kreise),  §26 ; 

12.  Classificationsprotocolle  (hierdurch  Nachweis  der  Boden- 
classen,  der  Reinerträge  und  der  Kauf-  und  Pachtpreise 
desselben  in  jedem  Kreis  resp.  Classificationsdistrict)  § 27 ; 

13.  Verzeichniss  und  Beschreibung  der  Musterstücke  als  Be- 
legmaterial für  12,  §.  28; 

14.  Einschätzungsregister  für  die  Flächenabschnitte  nebst  Zu- 
sammenstellung der  Flächen  jeder  einzelnen  Culturart  und 


innerhalb  letzterer  jeder  einzelnen  Tarifposition,  jeder  Ge- 
markung resp.  jedes  selbständigen  Gutsbezirks  § 43; 

15.  recapitulative  Kreisübersicht  von  14,  § 44; 

16.  Hauptübersichten  der  Bezirkscommissare  über  das  Ab- 
und  Einschätzungswerk  in  jedem  Regierungsbezirk,  § 45  ; 

17.  ähnliche  Uebersichten  der  Generalcommissare  über  das 
Ab-  und  Einschätzungswerk  in  jeder  Provinz  (nicht  durch 
die  Hauptanweisung  vorgeschrieben,  aber  in  Form  von 
Denkschriften  erfolgt). 

Eine  andere  geradezu  unabsehbare  Reihe  von  Uebersich- 
ten etc.  liesse  sich  herzählen,  wollte  man  den  einzelnen  Com- 
binationen  Worte  geben,  die  zwischen  den  Daten  der  einen  und 
der  anderen  oben  genannten  Nachweise  möglich  sind.  Die  Zahl 
dieser  Coinbinationen  ist  im  wahren  Sinne  des  Worts  unendlich. 
Liesse  sich  zu  Unendlichem  noch  Endliches  addiren,  so  könnte 
man  sagen,  dass  ersteres  dadurch  zur  quadratischen  Unendlichkeit 
wächst,  wenn  man  zu  den  schon  jetzt  gewonnenen  Materialien 
auch  diejenigen  fügt,  die  sich  durch  die  gleichfalls  schon  fest 
geregelte  sogenannte  Fortschreibung  der  Veränderun- 
gen in  den  Liegenschaften  von  Jahr  zu  Jahr  ergeben. 
Hierauf  ist  in  der  ganzen  obigen  Darstellung  noch  gar  nicht 
Bedacht  genommen,  ebensowenig  auf  die  statistischen  Schätze, 
welche  einestheils  auf  Grund  des  Gesetzes  über  die  Gebäude- 
steuer, anderntheils  auf  Grund  des  Gesetzes,  betreffend  die  für 
die  Aufhebung  der  Grundsteuerbefreiungen  und 
Bevorzugungen  zu  gewährenden  Entschädigungen, 
bereits  schon  gewonnen  sind  und  noch  gewonnen  werden.  Hier- 
über werden  wir  in  späteren  Nummern  der  Zeitschrift  referiren. 

Für  jetzt  ist  nur  noch  das  geometrische  Material  in  Kürze 
zu  nennen,  welches  durch  die  mit  der  Grundsteuer -Regelung 
verbunden  gewesenen  Flächenvermessungs-  und  Berechnungsar- 
beiten gleichfalls  der  Statistik  des  Territoriums  und  des  Grund- 
eigenthums zugeführt  worden  ist.  Diese  Karten  etc.  sind  folgende : 

1.  Karte  von  jeder  Gemarkung  und  jedem  selbständigen 
Gutsbezirke,  § 22  der  Hauptanweisung; 

2.  topographischer  Nachweis  der  Grenzen  der  Culturarten 
und  der  Bodenclassen  innerhalb  derselben,  § 5 der  Special- 
anweisung für  das  Vermessungswesen; 

3.  topographischer  Nachweis  der  Eigenthumsgrenzen  der 
bisher  von  der  Grundsteuer  befreiten  oder  hinsichtlich 
dieser  bevorzugten,  aber  künftig  steuerpflichtigen  Grund- 
stücke, § 7 a.  der  Specialanweisung; 

4.  topographischer  Nachweis  der  auch  künftig  von  der 
Grundsteuer  befreiten  Grundstücke,  § 7 b.  der  Special- 
anweisung; 

5.  topographischer  Nachweis  der  mit  Gebäuden  besetzten 
Grundstücke  und  der  dazu  gehörigen  Hofräume,  § 7 c. 
der  Specialanweisung ; 

6.  topographische  Darstellung  aller  Enclaven  und  Exclaven 
von  Gemarkungen  und  selbständigen  Gutsbezirken,  § 10 
der  Specialanweisung ; 

7.  genaue  Darstellung  der  Landesgrenzen,  § 13  der  Special- 
anweisung ; 

8.  topographischer  Nachweis  der  Musterstücke  und  Classen- 
grenzen  in  den  Gemarkungskarten,  § 16  der  Special- 
anweisung und  § 41  der  Hauptanweisung; 

9.  Feststellung  des  Flächeninhalts  sämmtlicher  Flächenab- 
schnitte, § 18  der  Specialanweisung. 

Auch  diese  Reihe  ist  eine  ansehnliche  und  das  gewonnene 
Material  ein  massenhaftes.  Das  sub  1 genannte  von  den  östlichen 
Provinzen  allein  bedeckt  491  444  Quadratfuss  = 18,960  Morgen. 

Dennoch  fehlt  auf  diesen  Gemarkungskarten  etc.  ein  Nach- 
weis von  höchster  Wichtigkeit,  und  ebensowenig  ist  er  in  dem 
tabellarischen  und  anderen  statistischen  Material  enthalten.  Er 
ist  leider  gänzlich  ausser  Betracht  geblieben.  Das  ist  das 
Anbauv  erh  ältniss,  d.  h.  die  Quote,  in  welcher  auf  den 
einzelnen  Culturarten,  namentlich  auf  dem  Ackerlande,  die 
wichtigsten  Cerealien  und  anderen  Feldfrüchte  angebaut  werden. 
Dieser  Mangel  ist  nun,  gegenüber  dem  vielen  anderen  treff- 
lichen Material,  um  so  fühlbarer  geworden  und  seine  bal- 
digste Beseitigung  ist  mit  aller  Kraft  deshalb  anzustreben,  weil 
ohne  die  Ivenntniss  jenes  Verhältnisses  jede  landwirthschaft- 
liche  Statistik  auf  unsicherer  Basis  ruht  und  die  Landwirt- 
schafts-Politik eines  Staats  im  Dunkelen  tappt.  Wir  verhehlen 
uns  die  Schwierigkeiten  gerade  dieser  neuen  grossen  umfas- 
senden Arbeit  nicht;  sie  ist  aber  die  nothwendige  Ergänzung 
des  bis  hierher  so  umsichtig  und  energisch  durchgeführten 
Grundsteuer- Veranlagungsw erks ; ja,  wäre  der  Ausdruck  nicht 
schon  etwas  verbraucht,  so  könnte  man  sagen : sie  ist  die  Krö- 
nung des  Gebäudes.  — 

Wir  lassen  nun  die  Tabellen  folgen , soweit  sie  sich  auf 
die  Fläche,  Bonität  und  Besteuerung  des  Staatsgebiets  beziehen. 
Der  Erläuterung  der  mitgethcilten  Zahlen  fügen  wir  eine  Reihe 
von  Bemerkungen  hinzu  und  beschliessen  damit  den  I.  Abschnitt 
dieser  Abhandlung. 
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Prcussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pommern. 

Schlesien. 

Sachsen. 

West- 

falen. 

Rhein- 

land. 

Der  Staat. 

A.  Gesammtfläche  l). 

Nacli  dem  vorläufigen  Ergebnisse  der 
Grundsteuerveranlagung: 

In  Morgen  

I 

25.426  950 

. Die  € 

11.331  730 

rrösse  di 

15.622  390 

sr  Fläch 

12.396  854 

e. 

15.769  009 

9.881  355 

7.906  712 

10.494  750 

108.829  750 

» geogr.  □Meilen  ä ‘dl  566,028  Mrg. 
Nach  den  bisherigen  statistischen  Auf- 
nahmen: 

In  Morgen  

1 179,027 

525,444 

724,398 

574,832 

731,197 

458,191 

366,028 

486,033 

5 046,35  0 

25.316  271 

11.523  338 

15.776  922 

12.393  912 

15.940  248 

9.899  098 

7.907  587 

10.468  807 

109.226  183 

» geogr.  □ Meilen  ä 21  490,34  5 Mrg. 

1 178,03 

536,2  t 

734,14 

576,7  2 

741,74 

460,63 

367,96 

487,u 

5 082,57 

Mithin  jetzt:  mehr  (+)  oder  weniger  ( — ) 
gegen  früher : 

ln  Morgen  

+ 110  679 

— 191  608 

— 154  532 

+ 2 942 

— 171  239 

— 17  743 

— 875 

+ 25  943 

— 396  433 

» Procenten  der  Gesammtfläche. . . 

+ 0,44 

— 1,69 

— 0,99 

+ 0,02 

— 1,09 

— 0,18 

— 0,oi 

0,25 

— 0,36 

B.  Wasserfläche  2). 

(Auf  den  Gemarkungskarten  nicht  dar- 
gestellt, aber  in  A.  enthalten.) 

In  Morgen  

971  298 

602  604 

1.573  902 

» geogr.  □Meilen  ä 21  566,o2sMrg. 

45,038 

' 

27,942 

72,980 

II.  Die  Beschaffenheit  der  Fläche. 

A.  Die  Vertheilung  der  Fläche  auf  die  einzelnen  Culturarten 3). 


I.  Das  Ackerland. 

In  Morgen  

12.345  821 

6.750  356 

7.181  888 

6.452  868 

8.515  899 

5.835  513 

3.289  382 

4.774  352 

55.146  079 

» % v.  d.  Gesammtfläche 

48,6 

59,6 

45,9 

52,o 

54,0 

59,i 

41,6 

45,5 

50,7 

» » » . » excl.  Wasserfl. 

50,5 

59,6 

45,9 

54,7 

54,o 

59,i 

41,6 

45,5 

51,4 

» x » » x des  landw.  1 

nutzbaren  Landes  ( 

69,4 

81,o 

74,7 

74,o 

82,4 

79,3 

61,6 

70,9 

74,2 

II.  Die  Gärten. 

90  519 

55  366 

118098 

33  858 

129  461 

93  566 

73  550 

137  800 

732  218 

» % v.  d.  Gesammtflä  , . 

0,4 

0,5 

0,8 

0,3 

0,8 

0,9 

0,9 

0,4  | 

x x ,,  x » excl.  Wasserfl. 

0,4 

0,5 

0,8 

0,3 

0,8 

0,9 

0,9 

"0,9  j 
0,4 
"0,9 

0,7 

» » » >.  der  Fläche  des  landw.  nutz-  1 

baren  Landes j 

0,5 

0,7 

1,2 

0,4 

1,2 

1,3 

1,4 

0,6 
" 1,4  | 

1,0 

» » x x der  Fläche  des  Ackerlandes. . 

0,7 

0,8 

1,6 

0,5 

1,5 

1,6 

2,2 

1,0  ( 
" 1,9  | 

1,3 

III.  Die  Wiesen. 

In  Morgen 

2.739  575 

945  054 

1.587  344 

1.200  970 

1.411419 

915816 

611  442 

797  800 

10.209  420 

x % v.  d.  Gesammtfläche 

10,8 

8,3 

10,2 

9,7 

8,9 

9,3 

7,7 

7,o 

9,4 

x x » x x excl.  Wasserfl. 

11,2 

8,3 

10,2 

10,2 

8,9 

9,3 

7,7 

7,6 

9,5 

x x » x Fläche  d.  landw.  nutzb.  Landes 

15,4 

11,4 

16,5 

13,8 

13,6 

12,4 

11,4 

11,8 

13,8 

» » x » » » Ackerlandes 

22,2 

14,0 

22,1 

18,6 

16,6 

15,7 

18,0 

16,7 

18,5 

IV.  Die  AVeiden. 

In  Morgen  

2.604  763 

573  062 

721  761 

1.037  376 

293  736 

513  374 

1.369  998 

1.024  286 

8.138  356 

x % v.  d.  Gesammtfläche 

10,2 

5,i 

4,6 

8,4 

1,9 

5,2 

17,3 

9,8 

7,5 

■ » x x x excl.  Wasserfl. 

10,7 

5,i 

4,o 

8,8 

1,9 

5,2 

17,3 

9,8 

7,6 

» x x x Fläche  d.  landw.  nutzb  Landes 

14,6 

6,9 

7,6 

11,8 

2,8 

7,o 

25,6 

15,3 

11,0 

- » x x x » Ackerlandes  

21,! 

8,5 

10,o 

16,1 

3,4 

8,8 

41,6 

21,5 

14,8  1 

» » « » ■ » Wiesen 

95,1 

60,6 

45,5 

86,4 

20,8 

56,i 

223,o 

128,4 

79,7 

I.  — IV.  Das  landwirtschaftlich  benutz- 

bare  Land. 

In  Morgen  

17.780  678 

8.323  838 

9.609  091 

8.725  072 

10.350  515 

7.358  269 

5.344  372 

6.734  238 

74.226  073 

« % v.  d.  Gesammtfläche 

69,9 

73,5 

61,5 

70,4 

65,o 

74,5 

67,5 

64,2 

68.2 

” » ■ - » excl.  W asserfl. 

72,7 

73,5 

61,5 

74.0 

65,6 

/4,5 

67,5 

64,2 

69,2 

V.  Die  Holzungen. 

In  Morgen  

4.904  075 

2.449  132 

5.041  859 

2.334  130 

4.670  451 

1.975  290 

2.202.384 

3.222  708 

26.800  029  | 

x % v.  d.  Gesammtfläche 

19,3 

21,o 

32,3 

18,8 

29,7 

20,o 

27,9 

30,7 

24,o 

» " - » x excl.  Wasserfl. 

20,i 

21,6 

32,3 

19,8 

29.7 

20,o 

27,9 

30,7 

25,o 

” » » » Fläche  d.  landw.  nutzb.  Landes 

27,6 

29,4 

52,5 

26,8 

45,i 

26,8 

41,2 

47,9 

36,i 

■ » ” » " des  Ackerlandes 

39,7 

36,3 

70,2 

36,2 

54,8 

33.8 

67,0 

67,5 

48,6 

x xx»  der  Wiesen 

179,o 

259,2 

317,6 

194,4 

330,9 

215,7 

360,2 

403,9 

262,5 

” » » ” » der  Weiden 

188,3 

427,4 

698,6 

225,0 

1 590,o 

384,7 

160,8 

314,6 

329,3 

VI.  Die  Wasserstiicke. 

In  Morgen  

756  934 

184  562 

344  970 

290  191 

116  079 

32  262 

4 234 

11  585 

1.740  817 

» % v.  d.  Gesammtfläche 

3,o 

1,6 

2,2 

2,3 

0,7 

0,3 

0,i 

0,i 

1,6 

» » » x x excl. Wasserfl.) 

die  a.  d.  Gemarkungskart,  nicht  dargestellt) 

0, 1 

1,6 

2,2 

2,4 

0.7 

0,3 

0,i 

0,i 

1,6 

In  % v.  d.  Fläche  d.  landw.  nutzb.  Landes 

4,3 

2,2 

3,6 

3,3 

1,1 

0,4 

0,1 

0,2 

2,3 

) Die  im  Tabellenkopf  genannten  Namen  sind  die  der  Provinzen  des  Staats;  die  AnmerkungsziiTern  in  der  vordersten  Spalte  resp.  in  den 
Tabellen  - Uebersohriften  weisen  auf  die  betreffenden  Anmerkungen  und  Erläuterungen  am  Schluss  der  Tabellen  hin.  — **)  Weingärten. 

4» 
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Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pommern. 

Schlesien. 

Sachsen. 

West- 

falen. 

Rhein- 

land. 

Der  Staat. 

"VII.  Das  Oedland. 

In  Morgen 

44  345 

14  580 

12  336 

19  302 

23  768 

6 716 

6 047 

16  610 

143  704 

» % v.  d.  Gesammtfläche 

0,17 

0,13 

0,08 

0,16 

0,15 

0,07 

0,08 

0,16 

0,13 

» » » ■>  » excl.  Wasserfl. 

0,18 

0,13 

0,08 

0,16 

0,15 

0,07 

0,08 

0,16 

0,13 

» * » ” Fläche  d.  landw.  nutzb.  Landes 

0,25 

0,18 

0,13 

0,22 

0,2  3 

0,09 

0,n 

0,25 

0,19 

» » » » » » Ackerlandes 

0,36 

0,90 

0,22 

0,17 

0,30 

0,28 

0,12 

0,18 

0,35 

0,2  6 

» » » » » » Holzungen 

0,60 

0,2  4 

0,82 

0,51 

0,34 

0,2  7 

0,52 

0,54 

VIII.  Das  Unland. 

In  Morgen  

182  944 

1638 

1991 

53  877 

3122 

2 202 

589 

554 

246  917 

• % v.  d.  Gesammtfläche 

0,72 

0,01 

0,01 

0,43 

0,02 

0,02 

0,oi 

0,01 

0,23 

» » » » » excl.  Wasser  . 

0,7  5 

0,01 

0,oi 

0,46 

0,02 

0,02 

0,oi 

0,oi 

0,23 

» » » » Fläche  d.  landw.  nutzb.  Landes 

1,03 

0,02 

0,02 

0,62 

0,83 

0,03 

0,03 

0,oi 

0,oi 

0,33 

» » „ . » » Ackerlandes 

1,48 

0,02 

0,03 

0,04 

0,04 

0,02 

0,oi 

0.45 

»■•■>»  » » Holzungen 

3,7  3 

0,07 

0,04 

2,31 

0,07 

0,11 

0,03 

0,02 

0,9*2 

» » » » » » Oedlands  

412,5 

11,2 

16,1 

279,1 

13,1 

32,8 

9,7 

3,3 

171,8 

IX.  Wegen  ihrer  Benutzung  zu  öffent- 
lichen  Zwecken  ertragslose  Grundstücke. 

In  Morgen 

1.574  664 

260,515 

493  232 

884 125 

394  940 

388  146 

241  358 

360  586 

4.597  566 

» % v.  d.  Gesammtfläche 

6,i 

2,3 

3,i 

7,2 

2,5 

3,9 

3,o 

3,4 

4,2 

» » » » » excl.  Wasserstücke 

6,4 

2,3 

3,i 

7,5 

2,5 

3,9 

3,o 

3,4 

4,3 

» » » » Fläche  d.  landw.  nutzb.  Landes 

8,9 

3,1 

5,1 

10,1 

3,8 

5,3 

4,5 

5,4 

7,6 

6,2  | 

» » » » » » Ackerlandes 

12,7 

3,9 

6,9 

13,7 

4,6 

6,7 

7,3 

8,3 

X.  Die  Hofräume , Gebäudeflächen  und 
unter  1 Morgen  grosse  Hausgärten. 

In  Morgen 

183  310 

97  465 

118911 

90157 

210  134 

118470 

107  728 

148469 

1.074  644 

» % v.  d.  Gesammtfläche 

0,7 

0,9 

0,8 

0,7 

1,3 

1,2 

1,2 

1,4 

1,4 

1,0 

» » » » Fläche  d.  landw.  nutzb.  Landes 

0,7 

0,9 

0,8 

0,8 

1,3 

1,4 

1,4 

1,0 

» - » » » » Ackerlandes  

1,5 

1,4 

1,7 

1,4 

2,5 

2,0 

Ta 

3,i 

1,95 

» » » » » » Gärten 

202,5 

176,0 

100,7 

266,3 

162,3 

126,6 

146,5 

107,7 

146,8 

Wiederholung, 
a.  in  absoluten  Zahlen. 

Das  Ackerland Mrg. 

12.345  821 

6.750  356 

7.181  888 

6.452  868 

8.515  899 

5.835  513 

3.289  382 

4.774352 

55.146  079 

Die  Gärten  

90  519 

55  366 

118  098 

33  858 

129  461 

93  566 

73  550 

137  800 

732  218 

Die  Wiesen  » 

2.739  575 

945  054 

1.587  344 

1.200  970 

1.411419 

915816 

611442 

797  800 

10.209  420 

Die  Weiden 

2.604  763 

573  062 

721  761 

1.037  376 

293  736 

513  374 

1.369  998 

1.024  286 

8.138  356 

Die  Holzungen  

4.904  075 

2.449  132 

5.041  859 

2.334130 

4.670  451 

1.975  290 

2.202  384 

3.222  708 

26.800  029 

Die  Wasserstücke » 

756  934 

184  562 

344  970 

290  191 

116  079 

32  262 

4 234 

11585 

1.740  817 

Das  Oedland » 

44  345 

14  580 

12  336 

19  302 

23  768 

6716 

6 047 

16  610 

143  704 

Das  Unland  » 

182  944 

1 638 

1991 

53  877 

3 122 

2 202 

589 

554 

246  917 

Die  ertraglosen  Grundstücke...  » 

1.574  664 

260  515 

493  232 

884  125 

394  940 

388  146 

241  358 

360  586 

4.597  566 

Die  Hofräume , Gebäudefl.  etc. . » 

183  310 

97  465 

118911 

90157 

210  134 

118470 

107  728 

148  469 

1.074  644 

Summe  wie  oben  I.  A.  in  Morgen 

25.426  950 

11.331  730 

15.622  390 

12.396  854 

15.769  009 

9.881  355 

7.906  712 

10.494  750 

108.829  750 

b.  in  relativen  oder  Procentzahlen. 
Von  je  100  Mrg.  der  Gesammtfläche  sind: 

Ackerland 

48,6 

59,6 

45,9 

52,o 

54,o 

59,1 

41,6 

45,5 

50,7 

Gärten 

0,3 

0,5 

0,8 

0,3 

0,8 

0.9 

0,9 

0,4 

0,7 

Wiesen 

10,8 

8,3 

10,2 

9,7 

8,9 

9,3 

7,7 

*)  0,9 

7,6 

9,4 

W eiden  7 

10,2 

5,1 

4,6 

8,4 

1,9 

5,2 

17,3 

9,8 

7,5 

Holzungen 

19,3 

21,6 

32,3 

18,8 

29,7 

20,0 

27,9 

30,7 

24.6 

Wasserstücke 

3,0 

1,6 

2,2 

2,3 

0,7 

0,3 

0,i 

0,1 

1.6 

Oedland  

0,2 

0,1 

0,1 

0.2 

0,2 

0,1 

0,1 

0,2 

0,1 

Unland 

0,7 

0,o 

0,o 

0,4 

0,o 

0,o 

0,o 

0,0 

0,2 

Zusammen 

93,1 

96,8 

96,i 

92,1 

96,2 

94,9 

95,6 

95,2 

94,8 

Ertraglose  Grundstücke 

6,2 

2,3 

3,i 

7,2 

2,5 

3,9 

3,o 

3,4 

4,2 

Hofräume,  Gebäudeflächen  etc 

0,7 

0,9 

0,8 

0,7 

1,3 

1,2 

1,4 

1,4 

1,° 

Total 

100, o 

100, o 

100, 0 

100, o 

100,  o 

100, o 

100,  o 

100, 0 

100,0 

*)  Weingärten. 

B.  Die  Bodenclassification  der  Culturarten  und  die  Tarifirung  derselben. 


C.  Die  Einschätzung  der  Böden  der  Culturarten  in  den  aufgestellten  Tarif. 

Sowohl  dem  geschichtlichen  Verlauf  der  Grundsteuer -Regelung  als  auch  dem  systematischen  Gange  jeder  Grundsteuer- 
Veranlagung  entsprechend,  würden  nun,  zur  weitern  Charakteristik  der  Beschaffenheit  der  Fläche  des  preussischen  Staatsgebiets, 
die  Tabellen  zu  B.  und  C.  folgen  müssen.  In  einer  Form  sind  sie  längst  fertig,  in  einer  andern  ungleich  lehrreicheren  aber 
haben  sie  wegen  des  langen  Weges,  der  zu  gehen  ist,  um  zu  den  Schlussresultaten  zu  gelangen,  noch  nicht  fertig  gestellt 
werden  können;  sie  werden  jedoch  wo  möglich  schon  in  nächster  Nummer  mitgetheilt  werden.  Diese  Tabellen  bezwecken 
nämlich  zu  geben: 

1)  eine  Uebersicht  des  Vorkommens  der  Culturarten  nach  ihrer  Bonität  und  ihrem  Geld -Reinertrag  in  den  behufs 
der  Grundsteuer -Regelung  gebildeten  Classificationsdistrieten,  und 

2)  eine  Uebersicht  der  Verkeilung  der  Fläche  des  Staatsgebiets  auf  die  Culturarten  mit  Rücksicht  auf  die  Bonitäts- 
classen  und  den  Geld -Reinertrag  derselben. 

Die  erste  Tabelle  legt  mithin  die  Resultate  der  Classifications -Arbeiten,  die  zweite  die  der  Einschätzungs- Arbeiten 
des  Näheren  dar. 


Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pommern. 

Schlesien. 

Sachsen. 

West- 

falen. 

Rhein- 

land. 

Der  Staat. 

I).  Der  ermittelte  Reinertra 

g der  Culturarten. 

4) 

Reinertrag  von  der  ganzen 

Fläche") 

des  Ackerlandes inÄ 

10.459  896 

5.953  240 

8.672  171 

7.306  091 

13.919  792 

15.515  893 

6.622  544 

12.279  993 

80  729  620 

der  Gärten • 

177  051 

99  644 

290  366 

90.487 

393  981 

308  621 

334  676 

’)  745  516 

2.440  342 

» Wiesen >> 

2.924  445 

1.083  919 

2.083  010 

1.389  425 

2.461  926 

1.930  215 

1.337  388 

1.961  955 

15.172  289 

» Weiden » 

619  463 

208  506 

347  915 

225  605 

126  349 

252  936 

945  385 

1.134  029 

3.860  188 

» Holzungen » 

••  Wasserstücke » 

861  309 

544  422 

1.623963 

689  886 

1.717  924 

1.212  710 

1.165  434 

2.004  151 

9.819  799 

68100 

23  022 

77  148 

23  725 

66  126 

12  894 

1 991 

7 509 

280  515 

des  Oedlandes » 

3401 

678 

892 

1 291 

1 915 

881 

238 

1 679 

10  975 

von  allen  Culturarten 

15.113  665 

7.913  431 

13.095  471 

9.726  510 

18.688  013 

19.234  150 

10.407  656 

18.134  832 

112.313  728 

*)  Davon  die  Weingärten  532  443 

Durchschnitts-Reinertrag  pro 

Morgen  der  Gesammt fläche 

• 

des  Ackerlandes in  ifyr 

25 

37 

36 

34 

49 

80 

60 

77 

44 

der  Gärten » 

59 

77 

74 

80 

91 

99 

137 

137 

100 

**)  175 

>•  Wiesen » 

32 

36 

39 

35 

52 

63 

66 

74 

45 

» Weiden  

7 

10 

14 

7 

13 

15 

21 

33 

14 

* Holzungen 

5 

12 

10 

9 

11 

18 

16 

19 

11 

» Wasserstücke 

3 

3 

7 

2 

17 

12 

14 

19 

5 

des  Oedlandes 

2 

2 

2 

2 

2 

4 

1 

3 

2 

von  allen  Culturarten 

19 

22 

26 

26 

37 

62 

41 

54 

33 

einschliesslich  der  ertraglosen  Grundstücke, 
der  Hofräume  etc. 

1 18 

21 

25 

24 

36 

58 

39 

52 

31 

Durchschnitts- Reinertrag  pro  Morgen  der 

Gesammtfläche,  jedoch  excl.  der  auf  den 
Gemarkungskarten  nicht  dargestellten 

19 

21 

25 

25 

36 

58 

39 

52 

32 

*’)  Weingärten. 

III.  Die  Besteuerung  der  Fläche  durch  die  Grundsteuer. 

A 

Steuerpflichtige 

und  steuerfreie  Liegenschaften. 

s 

Steuerpflichtige  Li  egen  schäften. 

Flächeninhalt  Morgen 

19.725  556 

10.173  539 

12.763  243 

10.047214 

14.394  583 

8.134  566 

7.149  936 

9.307  868 

91.696  505  | 

Reinertrag x 3hk 

13.891897 

7.586  687 

11.604  577 

8.623  269 

18.160  940 

17.150  761 

10.039  771 

17.389  091 

104.446  993  1 

Reinertrag  für  den  Morgen ifyr 

21 

22 

27 

26 

38 

63 

42 

56 

34 

Steuer  fr  eie  Liegen  sc  haften. 
Flächeninhalt Morgen 

3.943  420 

800  211 

2.247  005 

1.375  358 

769  351 

1.240172 

407  690 

677  828 

11.461035 

1.221  768 

326  744 

1.490  894 

1.103  241 

527  073 

2.083  389 

367  885 

745  741 

7.866  735 
21 

Reinertrag  für  den  Morgen ifyr 

9 

12 

20 

24 

21 

50 

27 

33 

Wegen  ihrer  Benutzung  zu  öf- 
fentlichen Zwecken  ertraglose 

Grundstücke. 

a.  Land Morgen 

b.  Wasser 

448  738 
1.125  926 

220090 
40  425 

363  643 
129  588 

219  798 
664  327 

317  831 
77  110 

291  665 
96  481 

J 241358 

360  586 

4.597  566 

Hofräume,  Gebäude  und  Haus- 

gärten Morgen 

183  310 

97  465 

118911 

90  157 

210134 

118471 

107  728 

148468 

1.074  644 

Ueberhaup  t. 

25.426  950 

11.331  730 
525,4-14 

15.622  390 
724,398 

12.396  854 
574,832 

15.769  009 
731, 197 

9.881  355 
458,191 

7.906  712 
366,628 

10.494  750 
486,63  3 

108.829  750 
5 046,3  50 

Flächeninhalt  in  geogr.  □Meilen... 

l 179,027 

Reinertrag  überhaupt 3h k 

15.113  665 

7.913  431 

13.095  471 

9.726  510 

18.688013 

19.234  150 

10.407  656 

18.134  832 

112.313  728 

pro  Morgen i/fyr 

18 

21 

25 

24 

36 

58 

39 

52 

31 

pro  geogr.  □Meile  . . 3Mr. 

12  821 

15  060 

18078 

16  921 

25  558 

41  978 

28  388 

37  266 

22  257 

A n t h e i 1 am  Hundert  der  Gesammt- 

fläche. 

Steuerpflichtige  Liegenschaften 

Steuerfreie  Liegenschaften 

77,6 

89,9 

81,7 

81,i 

91,3 

82,3 

90,4 

88,7 

84,3 

15,6 

6,9 

14,4 

11,0 

4,o 

12,6 

5,2 

6,5 

10,5 

Wegen  ihrer  Benutzung  zu  öffent- 

liehen  Zwecken  ertraglose  Grund- 
stücke: 

a.  Land 

1,8 

4,4 

0,7 

1,9 
0 4 

2,3 
0 8 

1,8 
5 4 

2,o 

0,5 

1,3 

2,9 

1,0 

1,2 

j 3,o 

I 3,4 

j 4,2 

Hofräurae,  Gebäude  und  Gärten 

0,9 

0,8 

0,7 

1,4 

1 

1,4 

1,0 

Ueberhaupt 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 
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Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pommern. 

Schlesien. 

Sachsen. 

West- 

falen. 

Rhein- 

land. 

Der  Staat. 

1 

B.  Vertheilung  der  Grundsteuer  von  den  steuerpflichtigen  Liegenschaften  auf  die  Fläche 

und  die 

Bevölkerung. 5) 

Jahresbetrag  der  Grundsteuer, 
welcher  auf  die  einzelnen  Pro- 
vinzen des  Staats  entfällt...  3Itk 

1.330  043 

726  367 

1.111049 

825  612 

1.738  771 

1.642  054 

961  231 

1.664  873 

10.000  000 

Der  Reinertrag  der  steuerpflichtigen 
Liegenschaften  ist » 

13.891  897 

7.586  687 

11.604  577 

8.623  269 

18.160  940 

17.150  761 

10.039  771 

17.389  091 

104.446  9193 

Mithin  beträgt  die  Grundsteuer  % des 
Reinertrags 

9,5  7 4 

9,574 

9,574 

9,5  7 4 

9,574 

9,574 

9,574 

9,574 

9,574 

Die  Fläche  der  steuerpflichtigen  Liegen- 
schaften ist Morgen 

19.725  556 

10.173  539 

12.763  243 

10.047  214 

14.394  583 

8.134  566 

7.149  936 

9.307  868 

91.696  505 

Mithin  beträgt  die  Grundsteuer  auf  je 
1 Morgen  dieser  Liegenschaften 
überhaupt 9fr 

2.  0. 

2.  1. 

2.  7. 

2.  6. 

3.  8. 

6.  0. 

4. 

0. 

5.  4. 

3.  3. 

Ferner  beträgt  (nach  dem  Satze, 
dass  die  Grundsteuer  = 9,57  4 % 
des  Reinertrags  ist)  die  Grund- 
steuer von  je  1 Morgen 
Ackerland » » 

2.  5. 

2.  6. 

3.  5. 

3.  3. 

4.  8. 

7.  8. 

5. 

9. 

7.  5. 

4.  3. 

Gärten  • »> 

5.  8. 

5.  2. 

7.  1. 

7.  8. 

8.  9. 

9.  6. 

13. 

1. 

15.  6. 

9.  7. 

Wiesen » >» 

3.  1. 

3.  3. 

3.  9. 

3.  4. 

5.  0. 

6.  0. 

6. 

4. 

7.  1. 

4.  4. 

Weiden - - 

0.  8. 

l.  i. 

1.  4. 

0.  8. 

1.  3. 

1.  5. 

2. 

0. 

3.  2. 

1.  4. 

Holzungen » » 

0.  6. 

0.  8. 

0.  11. 

0.  10. 

1.  1. 

1.  9. 

1. 

6. 

1.  10. 

1.  1. 

Wasserstücke » 

0.  3. 

0.  5. 

0.  8. 

0.  2. 

1.  8. 

1.  2. 

1. 

4. 

1.  10. 

0.  6. 

Oedland » 

0.  2. 

0.  1. 

0.  2. 

0.  2. 

0.  2. 

0.  5. 

0. 

1. 

0.  3. 

0.  2. 

Die  Bevölkerung  am  3.  December  1864 
(excl.  Hohenzollern,  Jadegebiet  und  Mi- 
litär ausserhalb  des  Staats)  war 

3.014  595 

1.523  729 

2.616  583 

1.437  375 

3.510  706 

2.043  975 

1.666  581 

3.346  195 

19.159  739 

Mithin  entfallen  auf  1 Kopf  dieser 
Bevölkerung  Grundsteuer  jährlich 

13.  3. 

14.  4. 

12.  9. 

17.  3. 

14.  10. 

24.  1. 

17. 

4. 

14.  11. 

15.  8. 

Erläuterungen  und  Bemerkungen  zu  den  Tabellen. 


I.  Grösse  der  Fläche. 

1.  Gesammtfläche.  In  der  ersten  Anmerkung  zu  dem  Aufsatze 
»■Land  und  Leute  des  preussischen  Staats  und  seiner  Provinzen,  nach 
den  statistischen  Aufnahmen  am  Ende  des  Jahres  1861  und  Anfang 
des  Jahres  1862«,  Jahrgang  1863  dieser  Zeitschrift,  wurde  darauf  hinge- 
wiesen, dass  die  Staatsfläche  leider  noch  immer  eine  unbestimmte 
Grösse  sei,  dass  viele  Angaben  hierüber  neben  einander  herlaufen 
und  keine  für  sich  die  volle  Authenticität  in  Anspruch  nehmen  könne, 
dass  wahrscheinlich  die  mit  der  Grundsteuer-Regulirung  verbundenen 
Ausmessungen  auch  das  neueste,  aus  einer  sehr  exacten  Karten- 
berechnung  hervorgegangene  Resultat  wieder  ändern  würden,  und 
dass  man  nur  dann  erst  zu  einem  positiv  feststehenden  gelangen 
werde,  wenn  die  für  die  östlichen  Provinzen  beabsichtigte  theodo- 
litische  Triangulation  in  echt  wissenschaftlichem  Geiste  durchgeführt 
sein  werde. 

Der  Abschluss  der  Grundsteuer- Vermessungsarbeiten  hat  jene 
Befürchtung  wahr  gemacht.  Die  Gesammtgrösse  der  8 Provinzen 
hat  sich  durch  Zusammenrechnung  der  ermittelten  Flächen  der  ein- 
zelnen Gemarkungen  auf  5 046,350  Quadratmeilen  herausgestellt, 
ein  Resultat,  das  um  — 36,220  Q.-M.  von  der  bisherigen  Annahme 
abweicht.  In  der  neuesten  Denkschrift  wird  aber  erklärt,  dass  die 
neue  Vermessung  genauer  wie  jede  vorhergehende  sei,  und  dass  jene 
Differenz  sich  deshalb  um  die  Hälfte  vermindere,  weil  bei  der  Grund- 
steuer-Regulirung die  Quadratmeile  nach  der  Bes  sei’ sehen  Be- 
stimmung zu  21  566,028  Morgen  angenommen  worden  sei,  während 
die  bisherigen  statistischen  Nachrichten  von  Quadratmeilen  zu 
21  490,345  Morgen  ausgegangen  wären.  Demzufolge  zählte  man  früher 
109.226  182,8  0 .Morgen  Gesammtflächeninhalt,  der  jetzt  — nach  der 
schärferen  Morgenbestimmung  — nur  108.829  749,93  Morgen  be- 
trage. Das  frühere  Plus  von  396  432,87  Morgen  = 18,382  Quadrat- 
meilen ä 21  566,02s  Morgen  sei  also  nur  ein  irrthümliches.  Dieser 
Irrthum  beträgt  0,36  % der  Gesammtfläche.  Es  werden  mehrere  Kreise 
namhaft  gemacht,  in  welchen  die  Differenzen  der  alten  und  neuen 
Flächenmessungen  ziemlich  bedeutend  sind;  so  differiren:  der  Kreis 
Krefeld  um  + 15,09%;  der  Kreis  Gnesen  um  + 14,16%;  der  Kreis 
Schleusingen  um — 13,83%;  der  Kreis  Warendorf  um-}- 12,93%:  der 
Kreis  Striegau  um  + 10,21%,  der  Kreis  Tecklenburg  um  — 8,56%; 
der  Kreis  Oscliersleben  um  -1-8,36%;  der  Kreis  Orteisburg  um 
— 8,45%;  der  Kreis  St.  Wendel  um  -f-  7,24%;  der  Kreis  Elbing 
um  — 7,92  % ctc.  Aus  der  bald  auf  der  Plus-,  bald  auf  der  Minus- 
seite liegenden  Differenz  geht  übrigens  scharf  genug  hervor,  dass  die 
Verschiedenheit  der,  beiden  Messungen  zu  Grunde  liegenden,  Grössen 
einer  Quadratmeile  nicht  ausreichend  ist,  um  die  bedeutende  Ab- 
weichung von  36  Quadratmeilen  zu  erklären,  sondern  dass  auch  noch 
andere  Ursachen  dieselbe  bewirkt  haben  müssen.  Welche  Ursachen 
das  sind,  darüber  spricht  sich  obige  Denkschrift  gleichfalls  mit  einigen 
Worten  aus.  Sie  fügt  indess  hinzu,  dass  eine  Feststellung  des 
wirklichen  Flächeninhalts  des  preussischen  Staats  erst  von  der 
Beendigung  der  durch  den  grossen  Generalstab  auszuführenden 
Triangulationsarbeiten  zu  erwarten  sein  wird.  Das  wird  freilich 
noch  eine  geraume  Zeit  dauern. 

In  der  nunmehr  und  bis  auf  Weiteres  auf  5 046,350  geogr. 
Quadratmeilen  festgestellten  Fläche  des  preussischen  Staatsgebiets 
sind  nicht  enthalten:  die  Fläche  von  den  hohenzollernschen  Landen 


(21,15  Quadratmeilen),  des  Jadegebiets  (0,25  Quadratmeilen)  und 
Lauenburgs. 

2.  Wasserfläche.  Die  in  den  Provinzen  Preussen  und  Pom- 
mern besonders  ausgeworfene,  auf  den  Gemarkungskarten  nicht  dar- 
gestellte Wasserfläche  bezieht  sich  auf  das  frische  Haff,  das  kurische 
Haff,  das  grosse  Haff'  und  das  kleine  Haff,  ferner  auf  den  Peenestrom, 
den  Diwenovvstrom,  die  Maade,  das  Papen wasser,  den  Dammschen 
See,  den  Neuwarner  See,  das  Achterwasser,  den  Balmschen  See, 
das  Jamitzower  Wasser,  den  Krienker  See,  den  Nepperminschen 
See,  den  Kämmerer  See,  den  Usedoroschen  See,  den  grossen  und 
kleinen  Viziger  See,  die  Mündung  des  Swinestroms,  den  Barther 
Bodden,  die  Bartke,  den  Bodstedter  Bodden,  den  Devinschen  See, 
den  Fitt,  den  Grabow  mit  dem  Zipker  Busen  und  Lang  Becke,  den 
Koppelstrom,  den  Redensee,  den  Saaler  Bodden,  den  Zingster  Strom, 
den  Gristower  Bodden,  den  Boddens  und  das  Stralsunder  Fahr- 
wasser, den  Breeger  Bodden,  den  Bretzer  Bodden,  das  Buser  Wiek, 
das  Glewitzer  Wiek,  den  Having,  den  grossen  Jasmunder  Bodden  mit 
dem  Liddower  Strom,  den  kleinen  Jasmunder  Bodden,  den  Koselower 
See  mit  dem  Varbelwitzer  Bodden,  den  Ivubitzer  Bodden,  die  Breite, 
den  Vierendehlsstrom,  das  Prohnsche  Wiek,  das  Neuendorfer  Wiek, 
den  Schayroder  Bodden  mit  dem  Mittelgrund  und  dem  Gillenstrom,  das 
Schoritzer  Wiek,  das  Udarffer  Wiek,  den  Vidder  Bodden,  den  Wirecker 
und  Buger  Bodden  mit  der  Rassower  Bucht  und  den  Zicker  See.  — 
Von  allen  diesen  Wasserflächen  kommen  auf  den  Regierungsbezirk 
Königsberg  31,309  geogr.  Quadratmeilen,  auf  den  Regierungsbezirk 
Gumbinnnen  8,610  geogr.  Quadratmeilen,  auf  den  Regierungsbezirk 
Danzig  5,ii9  geogr.  Quadratmeilen,  auf  den  Regierungsbezirk  Stettin 
16,913  geogr.  Quadratmeilen  und  auf  den  Regierungsbezirk  Stralsund 
11,029  geogr.  Quadratmeilen. 

II.  Beschaffenheit  der  Fläche. 

3.  Vertheilung  der  Fläche  auf  die  Culturarten.  Was 
unter  den  benannten  Culturobjecten  gemeint  ist,  geht  aus  § 5 der 
oben  besprochenen  Hauptanweisung  etc.  deutlich  hervor.  Auch  diese 
Grössen  haben  sich  gegen  die  bisher  bekannt  gewesenen  nicht 
unbeträchtlich  verändert.  Wir  stellen  die  alten  in  unserm  Jahr- 
buch, I.  Band  S.  115,  116,  ausführlicher  angegebenen  und  die  neuen 
Resultate  vom  Staate  hier  nebeneinander: 


Neue  Messung. 

Alte  Messung. 

Morgen 

Morgen 

Ackerland 

55.146  079 

50.473  252 

Gärten 

732  218 

1.420582 

Wiesen 

10.209  420 

8.788  255 

Weiden  .'. 

8.138  356 

8.144  720 

Holzungen  

26.800  029 

24.913  335 

Wasserstücke 

1.740  817 

Oedland  

143  704 

\ 

Unland 

246  917 

\ 7.513  966 

l 

Ertraglose  Grundstücke 

4.597  566 

llofräume 

1.074  644 

) 

108.829  750 

101.254  110 

Die  früheren  Messungen  sind  nicht  so  verbürgt,  dass  es  angezcigt 
wäre,  den  Ursachen  der  gegen  die  neuen  Messungen  zu  Tage  treten- 
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den,  in  einzelnen  Fällen  ganz  exorbitanten  Differenzen  nachzuspüren, 
oder  gar  diese  Differenzen  als  Culturveränderungen  anzusehen  und 
an  dieselben  Betrachtungen  zu  knüpfen.  Letzteres  ist  überdies  auch 
ganz  unwahrscheinlich,  indem  die  meisten  Veränderungen  einen  Cultur- 
rückschritt  bedeuten  würden,  so  z.  B.  die  Verminderung  des  Gartenlandes, 
die  Vermehrung  der  Holzungen  hei  gleich  bleibender  Weidefläche  etc. 
Wir  nehmen  daher  die  neuen  Zahlen  als  die  ersten  zuverlässigen  über 
die  Culturarten  an  und  übergeben  die  älteren  der  Vergessenheit. 

Von  der  Gesainmtlläche  des  Staats  nimmt  das  Ackerland  fast 
genau  die  Hälfte  (50,7%)  ein;  jedoch  in  den  Schwankungen  von 
41,6  % (Westfalen)  b.is  59,6  % (Posen).  Ueberhaupt  sind  Posen  und 
Sachsen  die  Provinzen,  wo  das  meiste,  Westfalen  die,  wo  das  we- 
nigste Land  unter  den  Pflug  getrieben  ist.  In  Westfalen  wird  dieses 
Minimum  durch  ein  Maximum  von  Weidefläche  (wohin  auch  die 
Heide  gehört)  hervorgebracht.  Die  Gärten  prävaliren  (wegen  der 
Weinberge)  nur  in  der  Rheinprovinz-,  letztere  bedecken  indess  noch 
nicht  ein  Procent  derselben;  sie  kann  daher  auf  den  Namen  einer 
Weinprovinz  noch  keinen  Anspruch  erheben;  seltsamerweise  aber  auf 
den  einer  Waldprovinz,  indem  die  Holzungen  dort  mehr  Fläche  als 
in  irgend  einer  andern  (nicht  weniger  als  30,7  %)  occupiren. 

Im  Grossen  und  Ganzen  stehen  die  Culturarten  im  Staate  in 
einem  sehr  einfachen  Verhältnis  zu  einander:  Auf  je  100  Einheiten 
Fläche  treffen  ca.  50  Einheiten  Ackerland,  10  Einheiten  Wiesen,  7,5  Ein- 
heiten Weiden,  25  Einheiten  Wald  und  5 Einheiten  ertraglose  Grund- 
stücke und  Gebäude  und  Hofräume;  ein  Verhältnis,  das  aller- 
dings in  einigen  Provinzen  wesentlich  anders  ist , gleichwohl 
aber  (da  ja  die  Provinzen  in  den  lebhaftesten  Verkehrsbeziehungen 
zu  einander  stehen)  das  rationellste  Mittelmaass  der  Culturarten- 
Vertheilung  in  einem  Staat  von  der  Lage  und  von  der  absoluten  und 
relativen  Bevölkerung  wie  der  preussische  sein  dürfte.  V ergleichen  wir 
Preussen  mit  zwei  der  dichtest  bevölkerten  Länder  Europas,  die 
noch  dazu  Grenzländer  von  Preussen  sind,  mit  Belgien  und  mit 
Sachsen,  so  sehen  wir,  dass  der  Fortschritt  bei  Ausnutzung  der 
Culturarten  ungleich  weniger  darin  besteht,  rücksichtslos  den  Wald 
niederzuhauen,  als  vielmehr  darin,  Weideflächen  in  Wiesen-  und 
Ackerland  zu  verwandeln  und  Wasserflächen  trocken  zu  legen.  Im 
preussischen  Staat  nehmen  jetzt  der  Acker  74,2  %,  die  Gärten  1,0  %, 
die  Wiesen  13,8%,  die  Weiden  11, o des  = 100  gesetzten  land- 
wirtschaftlich nutzbaren  Landes  ein ; im  Königreich  Sachsen  sind 
gegenwärtig  die  entsprechenden  Zahlen:  77,60,  4,18,  16,66  und 
1,56  %.  Von  Belgien  sind  sie  leider  aus  neuester  Zeit  nicht  genau 
zu  ermitteln.  Der  Wald  bedeckt  in  Preussen  24,6%  der  Gesammt- 
fläche  oder  25, o % dieser  Fläche  ohne  die  grossen  Wasserstücke  in 
Preussen  und  Pommern;  im  Königreich  Sachsen  bedeckt  er  29,88  % 
der  Gesamintfläche. 

4.  Reinertrag.  In  der  den  Tabellen  vorhergehenden  histo- 
rischen Schilderung  des  Grundsteuer -Regelungswerks  ist  dargelegt 
worden,  welcher  grossen  Mühen  man  sich  unterzogen  hat,  um  den 
Reinertrag  der  Liegenschaften  in  allen  Theilen  des  preussischen 
Staats  auf  eine  gleichmässige  Weise  zu  ermitteln.  Ein  Bestreben 
trat  hierbei  besonders  in  den  Vordergrund,  und  es  ward  auch  durch 
die  Ausführungsanweisungen  besonders  darauf  hingewirkt,  dass  es 
überall  wach  erhalten  werde,  nämlich:  die  sorgfältige  Ermittelung 
und  Beachtung  der  Kauf-  und  Pachtpreise.  Durch  die  Kreisbeschrei- 
bungen und  Classifieationsprotocolle  sind  deren  in  bedeutender  Zahl 
gesammelt  worden.  Einzelne  Generalcommissarien  verbreiteten  sich 
in  ihren  Denkschriften  über  die  Classificationstarife  sehr  ausführlich 
über  jene  Preise,  und  sie  stellten  vielfache  Vergleiche  zwischen  den 
Tarifirungen  der  Grundsteuer  - Regelung  und  den  marktgängigen 
Preisen  der  nämlichen  Liegenschaften  an.  Im  Allgemeinen  ergiebt 
sich  daraus,  dass  der  ermittelte  Reinertrag  in  einem  sehr  einfachen 
Verhältniss  zum  Werthe  der  Liegenschaften  steht.  Je  nachdem  man 
auf  eine  Verzinsung  des  Kaufcapitals  von  3,  4,  5 oder  mehr  Procent 
rechnet,  so  wird  der  Werth  der  Liegenschaften  der  33«; — , 25  — oder 
20fache  Betrag  des  Reinertrags  derselben  sein.  Mit  dem  Reinertrag  ist 
sonach  — mehr  oder  weniger  genau  — der  Werth  der  Liegenschaften 
selbst  gegeben.  Allerdings  nur  dieser  und  nicht  gleichzeitig  der  der 
Gebäude  und  des  Inventars  der  betreffenden  Liegenschaften , wofür 
ziemlich  allgemein  40  bis  45  % Zuschlag  des  Liegenschaftenwerths 
in  Rechnung  gestellt  werden.  Hiervon  kommen  auf  Gebäude'20 — 25  %, 
auf  Inventar,  worunter  auch  das  Vieh,  ebenso  20  bis  25%. 

Wenn  nun  der  Reinertrag  in  allen  Provinzen  des  Staats  nach 
durchaus  gleichen  Princ.ipien  ermittelt  wäre,  so  müsste  ein  bestimmtes 
Multiplum  von  ihm  auch  überall  den  Werth  der  Liegenschaften  dar- 
stellen. Man  würde  also  — , gleichwie  man  z.  B.  im  Königreich  Sachsen 
alsbald  nach  Einführung  der  Grundsteuer  sagen  hörte:  Soviel  Steuer- 
einheiten auf  einem  Grundstücke  liegen  (d.  h.  soviel  mal  10  Silber- 
groschen Reinertrag  dasselbe  geschätzt  ist),  soviel  mal  10  Thaler 
ist  es  werth,  — im  preussischen  Staate  beispielsweise  sagen  können: 
soviel  Silbergroschen  Reinertrag,  so  viel  Thaler  Werth.  Das  würde 
ebenfalls  eine  Capitalisirung  zu  3^  % sein.  Ob  diese  richtig  ist,  ob 
sie  auf  alle  Provinzen  passt  und  passen  könnte,  das  zu  untersuchen 
und  zu  entscheiden,  ist  hier  nicht  die  Zeit  und  der  Raum.  So  viel 
steht  aber  fest,  dass,  wenn  sich  die  Grundsteuer  ins  Volk  eirdeben 
soll,  jenes  oder  ein  ähnliches  Verhältniss  zwischen  Reinertrag  und 
Werth  sich,  und  zwar  in  nicht  zu  ferner  Zeit,  Geltung  verschaffen 
muss.  Wäre  das  nicht  der  Fall,  so  würde  man  das  als  ein  ent- 
schiedenes Misstrauensvotum  gegen  die  Regulirung  ansehen  müssen. 
Es  kann  und  wird  sein,  dass  die  jenes  Verhältniss  ausdrückenden 
Multipla  weder  für  alle  Gattungen  und  Grössen  von  Liegenschaften, 
noch  in  allen  Landestheilen  gleich  sind:  sie  mögen  dann  provinziell 
oder  landschaftlich  und  nach  Kategorien  der  Liegenschaften  (grosse, 
mittlere  und  kleine  Güter,  walzende  Grundstücke  etc.)  Platz  greifen. 


Gewöhnlich  bestreitet  man  die  Möglichkeit  der  Einbürgerung 
gleicher  Multipla  in  den  verschiedenen  Provinzen  deshalb,  weil  das 
Capital  in  denselben  durchaus  nicht  gleichhäufig  und  mithin  gleieh- 
werthig  sei.  Und  als  Grund  der  Ungleichheit  der  Multipla  bei  den 
verschiedenen  Kategorien  der  Liegenschaften  wird  angeführt,  dass  je 
weniger  gross  letztere  sind  und  grosse  Ankaufssummen  erfordern,  einer 
desto  grösseren  Menge  von  Personen  sind  sie  zugänglich ; desto  stärker 
ist  die  Concurrenz  beim  Ankauf  und  desto  höher  der  Preis  für  eine 
bestimmte  Flächeneinheit,  der  ganz  besonders  dann  ausser  alles  Ver- 
hältniss zur  Sache  selbst  steigt,  wenn  entweder  die  Liegenschaft  in 
einer  blossen  Feld-,  Garten-  oder  Wiesenparcelle  besteht,  die  eine 
daran  liegende  gut  arrondirt  und  dem  Besitzer  derselben  keine 
grösseren  Bewirthschaftungskosten  verursacht,  oder  aber,  wenn  sie 
gleichsam  als  Sparbüchse  der  überschüssigen  und  von  ihrem  Begehrer 
nicht  entgeldlich  auszunützenden  Arbeitskraft  dienen  soll. 

Gegen  Letzteres  ist  weniger  einzuwenden,  als  gegen  Ersteres. 
Wenn  behauptet  wird,  dass  man  in  Posen  das  Capital  sehr  wohl 
mit  6 % verwerthen  könne , was  sich  am  Rhein  kaum  zu  3 placiren 
lasse,  dass  man  sonach  für  dieselbe  Summe  in  Posen  die  doppelte 
Fläche  gleich  guten  Bodens  kaufen  könne,  wie  in  Preussen;  so  ist 
das  Alles  zuzugeben;  im  wahren  Werthe  der  Liegenschaften  bringt 
es  doch  keine  allzugrossen  Aenderungen  hervor.  Ueberall,  wo  der 
Zinsfuss  dauernd  hoch  ist,  da  ist  auch  das  Leben  theuerer,  d.  h.  eine 
und  dieselbe  Menge  von  Lebensgenüssen  und  Mitteln  zur  Befrie- 
digung des  Lebenszweckes  (materieller,  geistiger  und  sonstiger  Art) 
kostet  in  den  Landestheilen  mit  dem  hohen  Zinsfuss  mehr,  als  in 
denen  mit  dem  niederen. 

Hierzu  tritt  noch  ein  und  zwar  sehr  entscheidender  Umstand. 
Die  Gegenden  mit  dem  hohen  Zinsfuss  sind  in  der  Regel  die  dünner 
bevölkerten;  und  umgekehrt,  die  mit  dem  niederen  Zinsfuss  sind  die 
dichter  bevölkerten.  Bei  den  Liegenschaften  der  letzteren  ist,  wie 
hinlänglich  bewiesen,  der  Werthzuwachs  weit  bedeutender,  als  in 
ersteren,  selbstverständlich,  so  weit  derselbe  durch  die  regelmässige 
Zunahme  der  Bevölkerung  und  den  gewöhnlichen  Gang  der  Ereignisse 
hervorgerufen  wird.  Eine  Eisenbahn  in  einer  bisher  öden,  wenig 
bewohnten  Gegend  kann  freilich  auch  da  ausserordentliche  Werth- 
steigerungen zu  Wege  bringen;  solche  abnorme  Vorgänge  bleiben 
hier  aber  geflissentlich  ausser  Betracht.  Wenn  z.  B.  in  einer  Gegend 
mit  2 000  Einwohnern  auf  der  Quadratmeile  der  Zinsfuss  5%  be- 
trägt, und  der  Werth  der  Liegenschaften  jährlich  um  ein  halbes 
Procent  steigt,  so  ist  das  Resultat  nach  10  Jahren  von  einem  Capital 
von  10  000  3Mr  (ohne  Rechnung  von  Zinseszinsen) ; Capital  10  000  <Ä-, 
Zinsen  5 000  •SÄ-,  Werthzuwachs  500  3llr,  Summe  15  500  Ä-  Wenn 
hingegen  in  einer  Gegend  mit  lOOOOEinw.  auf  der  Quadratmeile  der 
Zinsfuss  nur  3%  beträgt,  der  Werthzuwachs  aber  2%  pro  Jahr,  so 
ist  das  Resultat  nach  10  Jahren  : Capital  10  000  3ht>: , Zinsen  3 000  5£fr, 
Werthzuwachs  2 000  3Xk , Summe  15  000  üldr  Das  Plus  von  500  3htr 
im  ersten  Falle  ist  nur  ein  schwaches  Aequivalent  der  Entbehrungen 
etc.,  die  es  mit  sich  bringt,  in  einer  Gegend  von  2 000  relativer  Be- 
völkerung zu  wohnen,  statt  in  einer  solchen  von  10  000. 

Lässt  inan  diese  Sätze,  die  wir  hier  nicht  weiter  ausführen  kön- 
nen und  wollen,  gelten,  so  darf  man  den  in  den  Liegenschaften  der 
• gesammten  preussischen  Monarchie  repräsentirten  Werth  auch  be- 
ziffern. Adoptiren  wir  hierzu  das  Multiplum  von  30,  welches  dem 
Satze  entspricht:  soviel  Silbergroschen  Reinertrag  der  Morgen,  so 
viel  Thaler  sein  Werth.  Der  Werth  sämmtlicner  ertragsfähiger 
Liegenschaften  in  Preussen  (excl.  Gebäude  und  Inventarium  der- 
selben, welche,  wie  schon  erwähnt,  im  Durchschnitt  zu  40  bis  45  % 
des  Werths  der  Liegenschaften  zu  veranschlagen  und  dem  Geld- 
werthe  dieser  hinzuzurechnen  sind)  betrug  hiernach 

30  mal  112.313  728  Thaler  = 3 369.411840  Thaler. 

Und  dürfte  ferner  obiges  Multiplum  von  30  für  alle  Provinzen  gel- 
ten, so  wäre  auch  der  Schlüssel  gegeben,  den  Durchschnittswerth 
je  eines  Morgens  in  jeder  Bonitätsclasse  und  Culturart  zu  erkennen. 

Müsste  statt  des  im  ganzen  Staate  gleichen  Multiplums  von  30, 
(den  Andeutungen  der  Generalcommissarien  in  ihren  Denkschriften 
über  das  Ab-  und  Einschätzungswerk  in  den  einzelnen  Provinzen 
gemäss)  für  die  Provinzen  Preussen  und  Posen  das  von  20  (Zins- 
fuss 5%),  für  Pommern,  Brandenburg  und  Schlesien  das  von  25 
(Zinsfuss  4%),  für  Sachsen  und  Westfalen  das  von  30  bezüglich 
33^  (Zinsfuss  3 j und  3 %)  und  für  die  Rheinprovinz  das  von  40 
(Zinsfuss  2 \%)  in  Anwendung  kommen,  so  würden  sich  die  Geld- 
werthe  für  je  einen  Morgen  gleicher  Culturarten  so  verschieden 
gestalten,  dass  ihre  Richtigkeit  ernstlich  zu  bezweifeln  wäre.  Wir 
kommen  übrigens  auf  die  Frage  des  Einflusses  des  Zinsfusses  auf 
die  Geldwerthe  der  Ländereien  später  zurück.  Denn  jedenfalls  ver- 
dient sie  noch  eine  genaue  wissenschaftliche  Untersuchung , und 
wir  werden  uns  angelegen  sein  lassen,  das  nöthige  statistische  Ma- 
terial, wenigstens  aus  Preussen,  hierzu  herbeizuschaffen.  Sowohl  in 
den  Classificationsprotocollen , als  auch  in  den  vorn  ausführlich  ge- 
schilderten Kreisbeschreibungen,  finden  sich  zu  solcher  Arbeit  die 
trefflichsten  Grundlagen. 

5.  Verth  eil  ung  der  Grundsteuer  auf  die  fläche. 
Diese  Vertheilung  ist  von  ganz  besonderem  Interesse,  wenn  sie  mit 
anderen  statistischen  Thatsachen  in  Beziehung  gebracht  wird.  Ein- 
zelne solche  Beziehungen  sind  hier  angestelit,  doch  andere  fehlen 
noch  und  können  erst  später  nachgebracht  werden,  so  z.  B.  der 
Nachweis,  in  welchem  Grade  die  Grundsteuer  in  Preussen  nunmehr 
die  Landwirtschaft  und  ihre  Erzeugnisse  belastet.  Ferner  wie  sich 
die  preussische  Grundsteuer  zu  der  einiger  anderer  Länder  verhält; 
endlich  wie  der  Satz,  dass  die  Grundsteuern  fast  den  10.  T. heil  des 
Reinertrags  der  Liegenschaften  hinwegnehmen,  nicht  allein  durch 
eine  sehr  niedere  Reinertragsschätzung,  sondern  noch  weit  mehr 
durch  ein  rapides  Wachsen  der  Reinerträge  gemildert  wird. 
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Ueber  die  hygienischen  Grundsätze  beim  Hospitalbau. 


Der  im  Jahre  1864  von  der  kaiserl.  Regierung  beschlossene 
Abbruch  des  Hötel-Dieu,  dieses  grossen,  weit  und  breit  be- 
kannten Hospitals  von  Paris,  und  dessen  Wiederaufbau  fast 
an  der  nämlichen  Stelle  — ganz  nahe  der  Kirche  Notre  Dame, 
in  der  Cite,  dein  Mittelpunkte  der  volkreichen  Stadt,  welche  ihre 
Einwohner  bald  nach  Millionen  zählen  wird  — konnte  nicht  ver- 
fehlen, in  den  medicinischen  Kreisen  ein  neues  Mal  in  noch 
stärkerem  Grade,  als  es  bisher  schon  geschehen  war,  die  Auf- 
merksamkeit auf  die  »Hospitalfrage« , hauptsächlich  in  Bezug 
auf  die  hygienischen  Erfordernisse  der  Lage  und  der  inneren 
Einrichtung  der  Hospitäler  zu  lenken.  Umsomehr  lag  die 
Veranlassung  hierzu  vor,  als  durch  Einreichung  einer  Denk- 
schrift: »kritisches  Studium  über  den  Wiederaufbau  (oder  Um- 
bau) des  Hötel-Dieu«  des  Herrn  Trglat  an  die  Pariser  Societe 
de  Chirurgie,  deren  Secretär  der  Letztere  ist,  der  Gegenstand 
einer  sehr  eingehenden  Erörterung  im  Schoosse  dieser  gelehrten 
Gesellschaft  geworden  war.  Nicht  weniger  als  10  volle  Sitzun- 
gen hatte  diese  ausgezeichnete  Körperschaft  demselben  gewid- 
met. Die  erste  dieser  Sitzungen  fand  am  12.  October,  die 
letzte  am  14.  December  1864  statt.  Das  Ergebniss  dieser  Be- 
rathungen  wurde  in  13  »Conclusionen«  zusammengefasst,  welche 
wir  im  Folgenden  nach  der  Schrift:  Discussion  sur  V Hygiene  et 
la  saluhrite  des  hopitaux  mittheilen. 

Conclusionen. 

Die  chirurgische  Gesellschaft  von  Paris,  von  dem  Wunsche 
beseelt,  nach  Maassgabe  ihrer  Kräfte  dahin  mitzuwirken,  dass 
die  Kunst  in  ihrer  Ausübung  nicht  mehr  der  verderblichen 
Einwirkung  hospitalischer  Uebelstände  (complications  nosocomia- 
les)  ausgesetzt  und  die  Wissenschaft  in  Zukunft  aller  Verant- 
wortlichkeit in  dieser  Beziehung  enthoben  sei , hat  bei  Gelegen- 
heit des  Umbaues  des  Hötel-Dieu  für  zeitgemäss  erachtet, 
die  folgenden  Principien  in  Erinnerung  zu  bringen  resp.  auf- 
zustellen : 

I.  Ein  Hospital  muss  an  einem  offenen  Orte,  auf  trocke- 
nem Boden  und  einem  abschüssigen  Terrain  gelegen  sein. 
Dies  Terrain  muss  ausgedehnt  sein.  Ein  oberflächlicher  Raum 
von  50  Quadratmetern  auf  den  Kranken  stellt  ein  Minimum 
dar,  welches  so  viel  wie  möglich  überschritten  werden  muss 
und  ohnehin  mit  der  Zahl  der  Kranken  fortschreitend 
zuzunehmen  hat. 

II.  Die  Atmosphäre  eines  Hospitals  wird  um  so  reiner 
sein,  je  mehr  dasselbe  von  dichten  Bevölkerungs- Anhäufun- 
gen entfernt  ist.  Im  Mittelpunkte  der  Städte  sollten  nur,  in 
möglichst  beschränkter  Zahl,  Dringlichkeitshospitäler  und  Un- 
terrichtshospitäler  beibehalten  werden.  Diese  Gesundheits- 
Maassregel  wäre  gleichzeitig  eine  Maassregel  der  Sparsamkeit, 
und  würde  grossen  Städten  wie  Paris  gestatten,  ihre  Hospi- 
täler auf  weiten,  wenig  kostspieligen  Terrains  zu  errichten. 

III.  Gute  hygienische  Verhältnisse  sind  leicht  herzustellen 
in  Hospitälern  von  200  bis  250  Kranken , dagegen  sehr  schwer 
in  grossen  Städten,  sobald  das  Doppelte  jener  Zahl  über- 
schritten wird.  Innerhalb  dieser  Grenzen  sind  die  Ausgaben 
aller  Art  (für  je  1 Verpflegten)  nicht  grösser  als  in  den  um- 
fangreicheren Hospitälern. 

IV.  Da  die  Bestandtheile  der  Atmosphäre  sich  vorzugs- 
weise in  horizontaler  Richtung  vermischen,  so  müssen  die  Wir- 
kungen der  Berührung  und  der  Nähe,  worin  die  Ueberfiillung 
besteht  und  die  sich  von  Kranken  zu  Kranken,  von  Saal  zu 
Saal,  von  Gebäude  zu  Gebäude  erzeugen,  mittelst  der  Aus- 
einanderreihung bekämpft  werden. 

V.  Nicht  durch  Vergrösserung  des  jedem  Kranken  ge- 
währten kubischen  Raumes  allein,  sondern  auch  und  haupt- 
sächlich durch  Vergrösserung  des  gegenwärtig  unzureichenden 
Raumes  in  unseren  Civilhospitälern  lässt  sich  gegen  die  an- 
steckenden Einflüsse  wirksam  ankämpfen.  Aus  Gründen  ähn- 
licher Art  ist  es  geboten,  nicht  die  Stockwerke  zu  vervielfäl- 
tigen, da  ein  jedes  Stockwerk  eine  mehr  oder  weniger  ver- 
dorbene atmosphärische  Schicht  erzeugt.  Vom  streng  hygie- 
nischen Gesichtspunkte  aus  sollte  man  niemals  mehr  als  zwei 
Reihen  von  Kranken  übereinander  betten. ') 

’)  In  ausgezeichneter  Weise  ist  den  meisten  dieser  Vorschriften 
in  dem  während  des  Krieges  in  Washington  errichteten  Lincoln- 
Hospital  entsprochen,  dessen  Beschreibung  sich  in  der  höchst  lehr- 
reichen Schrift  » Reports  on  the  extent  and  nature  of  the  materials 
available  for  the  preparation  of  a medical  and  surgical  historu  of  the 
Rebellion.  Washington , November  1S65*  befindet.  D.  R. 


VI.  Es  wäre  eine  Täuschung  zu  glauben,  dass  ein  grosser 
kubischer  Inhalt  von  Luft  im  Innern  der  Säle  den  Mangel  an 
Raum  und  äusserer  Lüftung  ersetzt,  und  dass  eine  reichliche 
künstliche  Ventilation  eine  oder  die  andere  der  vorbezeichneten 
Bedingungen  ergänzen  könne.  Nichts  ersetzt  die  Unzuläng- 
lichkeit und  den  Mangel  an  natürlicher  Lüftung. 

VII.  Die  Gebäude  müssen  vollständig  isolirt  sein,  säinmt- 
lich  in  derselben  Anordnung  und  ohne  irgend  ein  Ilinderuiss 
den  Strahlen  der  Sonne,  der  Wirkung  des  Regens  und  der 
Winde  ausgesetzt  sein  und  auf  einer  einzigen  Linie  oder  in 
Paralellinien,  in  breiten  Zwischenräumen  von  80  bis  100  Metres, 
so  dass  eine  wirksame  Trennung  und  eine  freie  und  leichte 
äussere  Lüftung  stattfinden,  angelegt  sein. 

VIII.  Kleine  Säle  von  15  bis  20  Betten  sind,  was  die 
Krankenpflege  anlangt,  leicht  zu  überwachen;  die  gegen- 
seitige Hinderung  der  Kranken  ist  in  ihnen  weniger  gross; 
die  Wahrscheinlichkeiten  der  unmittelbaren  Ansteckung  sind 
ebenfalls  geringer;  die  Entfernung  aller  Unreinheiten  ist 
schneller.  Sie  sind  für  den  gewöhnlichen  Dienst  vorzuziehen, 
unbeschadet  besonderer  Vorkehrungen , welche  für  gewisse 
Kategorien  von  Kranken,  rücksichtlich  welcher  grössere  Zwischen- 
räume und  die  Isolirung  in  getrennten  Zimmern  erheischt 
werden,  zu  treffen  sind. 

IX.  Das  Mobiliar  der  Säle  darf  die  Cireulation  der  Luft 
nicht  behindern.  Es  ist  nothwendig,  dass  die  Vorsteher  des 
Dienstes  berechtigt  seien,  die  Vorhänge  der  Betten,  sobald  sie 
diess  für  zweckmässig  halten,  beseitigen  zu  lassen. 

X.  Die  Säle  müssen  durch  die  Flure  und  die  Zimmer 
für  den  allgemeinen  Dienst  getrennt  sein.  Es  würde  vortheil- 
haft  sein , wenn  eines  der  letzteren  während  des  Tages  und 
zu  den  Nachtzeiten  alle  Kranken,  welche  aufstehen,  aufnehmen 
könnte;  dies  würde  eine  zwar  unvollständige,  aber  tägliche 
Räumung  des  Saales  ermöglichen. 

XI.  Die  periodische  und  regelmässige  Räumung  der  Säle 
und  ihre  Nichtbenutzung  während  eines  Zeitraums  von  mehreren 
Monaten  geben  in  den  französischen  Militärhospitälern  und 
in  den  fremden  Hospitälern  Resultate,  welche  die  allgemeine 
Einführung  dieser,  namentlich  in  Zeiten  von  Epidemien  gebie- 
terischen Maassregel  empfehlen. 

XII.  Alles  muss  so  eingerichtet  sein,  dass  die  riechenden 
und  ansteckenden  Stoffe,  Auswürfe,  Verbandgegenstände, 
Waschwasser  u.  s.  w.,  schnell  zerstört  oder  fortgeschafft  wer- 
den können  und  dass  sie  niemals  im  Innern  oder  in  der 
Nähe  der  Krankensäle  auch  nur  vorübergehend  bleiben  und 
daselbst  schädliche  Ausdünstungen  verursachen. 

XIII.  Die  Begründung,  bei  der  Centralverwaltung  der 
Hospitäler,  eines  permanenten  und  periodische  Sitzungen  hal- 
tenden consultativen  Gesundheitsrathes,  welcher  aus  Aerzten, 
Chirurgen,  Verwaltungsbeamten,  Ingenieuren  und  Architecten 
zusammengesetzt  sein  und  die  Befugniss  haben  muss,  gelegent- 
lich alle  Dienstvorsteher,  welche  nicht  zu  diesem  Rathe  selbst 
gehören,  mit  berathender  Stimme  in  seinen  Schooss  zu  be- 
rufen ; sowie  die  Begründung  von  periodischen  Versammlungen 
der  Aerzte,  Chirurgen  und  Administratoren  eines  jeden  Hos- 
pitals, würden  der  Verwaltung  Aufklärungen  und  eine  Con- 
trole  bieten,  vermöge  deren  sie  sich  befähigt  sehen  würde,  mit 
grösserer  Sicherheit  auf  dem  Wege  der  Verbesserungen,  wel- 
chen sie  verfolgt,  vorzuschreiten. 

Diese  letztere  Maassregel,  welche  in  Uebereinsiimmuug 
mit  den  von  der  Akademie  der  Medicin  geäusserten  Wünschen 
steht,  würde  übrigens  nur  eine  Rückkehr  zu  alten  guten  Vor- 
schriften und  nützlichen  Gebräuchen  sein. 

Aufgeklärt  durch  eine  lange  Discussion,  an  welcher  eine 
grosse  Anzahl  ihrer  Mitglieder  sich  betheiligt  hat,  würde  die 
chirurgische  Gesellschaft  bedauern,  wenn  die  Verwaltung  in 
ihrem  Entwürfe  eines  neuen  Hötel-Dieu,  die  eine  oder  die 
andere  jener  Grundregeln  missachtete  oder  vernachlässigte. 

Die  Gesellschaft  glaubt  , dass  weder  die  Bedüifnisse  der 
Bevölkerung,  noch  diejenigen  des  Unterrichts  heute  ein  Hospi- 
tal von  sechshundert  Betten  in  der  Cite  erheischen  und  dass 
ein  solches  Hospital  in  Bezug  auf  Lage,  Raum,  Anzahl  der 
Betten,  Anordnung  der  Gebäude,  Lüftung  der  Anstalt  sich  an 
diesem  Orte  in  schlechten  Verhältnissen  befinden  würde. 

Sie  wünscht,  dass  diese  Bemerkungen  gehört  werden  und 
dazu  beitragen  mögen , dass  ein  den  Grunderfordernissen  der 
Hospitalhygiene  entsprechender  Plan  adoptirt  werde. 
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Die  Witterungserscheinungen  des  Jahres  1865. 

von  H.  W.  Dove. 


Der  durch  seine  ungewöhnliche  Kälte  ausgezeichnete  Ja- 
nuar von  1776  machte  zuerst  die  Naturforscher  darauf  auf- 
merksam, dass  die  Instrumente,  an  welchen  man  damals  be- 
obachtete, eine  so  geringe  Uebereinstimmung  in  der  Angabe 
der  höchsten  Kältegrade  zeigten,  dass  der  erste  Schritt,  welcher 
zu  thun  sei,  um  Beobachtungen  vergleichbar  zu  machen,  der 
sein  müsse,  übereinstimmende  Instrumente  herzustellen.  Ein- 
gehende experimentelle,  besonders  in  der  Schweiz  und  Eng- 
land unternommene  Untersuchungen  lehrten,  wie  dies  zu  er- 
reichen sei,  der  erste  Versuch  aber  mit  verglichenen  Instru- 
menten nach  einem  gemeinsamen  Plane  die  Witterungs-Erschei- 
nungen auf  einem  grösseren  Gebiet  der  Erde  gleichzeitig  zu 
beobachten,  geschah  in  Deutschland.  Die  Gründung  der  Man- 
heimer  Societät  durch  den  Churfürsten  von  der  Pfalz  Carl 
Theodor,  welche  im  Jahre  1781  ihre  Thätigkeit  begann,  bildet 
diesen  Wendepunkt  für  die  Wissenschaft.  Die  politischen 
Stürme,  welche  damals  Europa  erschütterten,  beschränkten  aber 
die  Zeit  ihrer  Wirksamkeit  auf  10  Jahre.  Das  neunzehnte 
Jahrhundert  begann  daher  mit  geringen  Aussichten  auf  die 
Förderung  unsrer  Erkenntniss  in  dieser  Richtung  des  mensch- 
lichen Wissens.  In  diese  Zeit  fällt  die  Reise  A.  v.  Humboldts 
nach  dem  tropischen  Amerika,  einer  Gegend,  in  welcher  die 
jährlichen  periodischen  Veränderungen  der  Wärme  so  unbedeu- 
tend sind,  dass  die  mittleren  Werthe  derselben  fast  unmittel- 
bar in  die  Erscheinung  treten.  Es  war  natürlich,  dass  Hum- 
boldt in  diesen  mittleren  Werthen  das  den  Veränderungen  zum 
Grunde  liegende  Gesetz  suchte,  auch  da,  wo  sie  in  scheinbar  will- 
kürlichen Abweichungen  sich  zu  verbergen  schienen.  Seine  im 
Jahre  1817  erschienene  Arbeit  über  die  isothermen  Linien  war 
deswegen  eine  Epoche  machende,  weil  sie  an  der  Verbreitung 
der  Wärme  zeigte,  dass  aus  den  scheinbar  unendlich  mannig- 
fachen localen  Modificationen  gewisse  Grundbedingungen  her- 
vortreten, welche  in  allgemeineren  Ursachen  ihre  letzte  Begrün- 
dung finden.  Diese  festzustellen  erschien  aus  diesem  Grunde 
als  erste  Aufgabe  und  die  Klimatologie  trat  daher  in  allen  un- 
mittelbar darauf  folgenden  Arbeiten  an  die  Stelle  der  Meteoro- 
logie. Ein  strenger  Winter,  ein  ungewöhnlich  heisser  Sommer, 
welche  früher  als  besonders  interessant  angesehen  worden 
waren,  wurden  nun  als  Störungen  gehasst,  welche  die  Auffin- 
dung des  wahren  Mittels  auf  mehrere  Jahre  hinausschöben. 

An  der  Weiterführung  der  Isothermen  in  Gegenden,  wo 
ihre  Gestalt  noch  unbekannt  und  der  näheren  Ermittelung  ihrer 
Gestalt  da,  wo  sie  nur  durch  wenige  Punkte  ermittelt  worden, 
betheiligten  sich  vorzugsweise  jüngere  Naturforscher.  Unter 
den  Meteorologen  der  älteren  Schule,  welche  zum  Schweigen 
gebracht  waren,  war  es  nur  Brandes,  welcher  sich  dieser  all- 
gemeinen klimatologisclien  Richtung  nicht  anschloss,  sondern 
die  im  Jahre  1820  veröffentlichte  Witterungsgeschichte  des 
Jahres  1783  mit  der  Bemerkung  beginnt : die  Resultate,  welche 
man  aus  ganzen  Jahrgängen  herzuleiten  pflegt,  sind  zwar  nicht 
zu  verachten,  aber  die  Belehrung,  welche  sich  aus  ihnen  er- 
giebt,  ist  in  der  That  nur  sehr  gering  und  wir  müssen  noth- 
wendig  andere  Zusammenstellungen  versuchen,  wenn  wir  Fort- 
schritte in  der  Witterungskunde  machen  wollen.  Seine  Stimme 
verhallte  ungehört,  und  in  der  That  konnte  die  von  ihm  mit 
ausserordentlichem  Fleisse  ausgearbeitete  detaillirte  Beschrei- 
bung der  Aufeinanderfolge  der  Erscheinungen  eines  Jahres  eben- 
falls nur  eine  geringe  Ausbeute  geben,  weil  in  den  unmittel- 
baren Ablesungen  der  Instrumente,  wie  sie  die  directe  Beob- 
achtung giebt,  zwei  Dinge  ungesondert  sind,  nämlich  der 
durch  die  geographische  Lage  bedingte  mittlere  Werth,  und 
die  Ursachen,  welche  zu  einer  bestimmten  Zeit,  diesen  sich 
geltend  zu  machen  verhindern.  Zu  dieser  Sonderung  war  aber 
nöthig,  die  mittlere  Verbreitung  der  Temperatur  für  kürzere 
Zeitabschnitte  als  das  Jahr  zu  kennen,  und  dann  diese  mit  der 
Wärme  desselben  Zeitraums  in  einem  bestimmten  Zeitraum  zu 
vergleichen.  Beide  Aufgaben  habe  ich  innerhalb  der  letzten 
30  Jahre  zu  lösen  versucht,  die  erste  durch  Entwerfung  der 
Monats-Isothermen,  die  letztere  in  8 besonderen  Abhandlungen 
über  die  nicht  periodischen  Veränderungen  der  Temperatur- 
Vertheilung  auf  der  Oberfläche  der  Erde.  Die  Frage,  ob  die 
Abweichungen  eines  bestimmten  Jahres  von  dem  normalen  mitt- 
leren Werthe  local  seien,  oder  stets  über  grössere  Gebiete  der 
Erdoberfläche  verbreitet  sind,  ob  sie,  wenn  dies  der  Fall,  die 
ganze  Erde  umfassen,  und  daher  kosmischen  Ursachen  zuge- 
schrieben werden  müssen,  konnte  durch  Vergleichung  monat- 
licher Mittel  beantwortet  werden.  Sie  entschieden  gegen  über- 
wiegende Bedeutung  der  Localität  im  engern  Sinne,  aber  für 
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tellurische  Ursachen,  da  stets  sich  ergab,  dass  der  Ueberschuss 
an  bestimmten  Stellen  sich  compensirte  durch  gleichzeitig  ein- 
tretenden Mangel  an  anderen.  Wie  aber  die  Veränderungen 
über  die  Erdoberfläche  fortschreiten,  das  zu  beantworten  er- 
heischte noch  kürzere  Abschnitte,  als  den  Monat.  Ich  bin  bei 
fünftägigen  Mitteln  stehen  geblieben,  wo  es  sich  um  die  Tem- 
peratur handelt,  während  für  die  Veränderungen  des  Baro- 
meters natürlich  viel  engere  Grenzen  gezogen  werden  müssen. 

Diese  Untersuchungen,  an  denen  sich  vorzugsweise  Buys- 
Ballot  in  Holland  betheiligt  hat,  haben  allmälig  allgemeineren 
Anklang  gefunden  und  besonders  in  der  neusten  Zeit  ist  das 
Beobachtungsmaterial  in  reicher  Fülle  zugeströmt.  Ein  wesent- 
liches Hemmniss  ist  aber  die  späte  und  an  vielen  Orten  un- 
vollständige Veröffentlichung,  so  dass  das  Interesse  für  vorher 
Erlebtes  in  der  Regel  schon  abgestumpft  ist,  wenn  diess  einer 
wissenschaftlichen  Untersuchung  unterworfen  werden  kann. 
Hier  kann  man  daher  entweder  abwarten,  bis  alles  Material 
vollständig  vorliegt,  oder  eine  vorläufige  Untersuchung  ver- 
öffentlichen, um  eben  zu  zeigen,  wo  es  einer  Ergänzung  be- 
darf. Ich  halte  das  letztere  für  zweckmässiger,  und  will  in 
dem  Folgenden  die  Witterung  des  verflossenen  Jahres  be- 
sprechen, obgleich  wesentliche  Lücken  sich  unmittelbar  zeigen 
werden,  deren  Ergänzung  später  gegeben  werden  kann. 

Die  Bewegungen  der  Atmosphäre  greifen  so  in  einander, 
dass  Untersuchungen  innerhalb  des  Gebietes  eines  bestimmten 
Staates  zwar  geeignet  sind,  seine  klimatologische  Eigentüm- 
lichkeit festzustellen,  nicht  aber  ausreichen  für  das  Verständ- 
niss  ungewöhnlicher  Abweichungen  von  dem  Gesetzmässigen. 
Glauben  wir  in  einem  milden  Winter  nach  Italien  versetzt  zu 
sein,  so  entsteht  unmittelbar  die  Frage,  wie  weit  sich  dieser 
Ueberschuss  erstreckt.  Man  erwartet  von  den  telegraphischen 
Witterungsberichten  dann,  zu  erfahren,  ob  an  anderen  Stellen 
vielleicht  das  Entgegengesetzte  sich  zeigt,  ob  daher  und  wie 
bald  ein  Rückschlag  zu  erwarten  sei.  Diesem  Bedürfniss  zu 
genügen,  haben  sich  die  anfangs  auf  beschränkte  Gebiete  thä- 
tigen  Beobachtungsvereine  allmälig  erweitert,  den  bereits  be- 
stehenden neue  angeschlossen  und  zu  gemeinsamem  Wirken 
sich  die  Hand  geboten.  Das  seit  dem  Jahre  1848  bestehende 
preussische  meteorologische  Institut  hat  auf  diese  Weise  anfangs 
langsam  sich  erweitert,  zuerst  durch  den  Anschluss  von  Meck- 
lenburg, Hannover  und  Oldenburg,  in  der  letzten  Zeit  rascher 
durch  den  Zutritt  von  Sachsen,  Württemberg  und  Hessen,  so 
dass  es  mit  Ausnahme  von  Bayern  und  Baden  ganz  Deutsch- 
land umfasst.  Das  seit  einer  gleich  langen  Zeit  bestehende 
östreichische  System  umfasst  die  Donauländer,  so  dass 
zwischen  ihnen  und  den  freilich  auf  weitem  Gebiet  verstreuten 
russischen  Stationen  ein  unmittelbarer  Uebergang  vermittelt 
ist.  Seit  1864  wird  in  der  Schweiz  bis  zu  den  hohen  Alpen- 
pässen hinauf  regelmässig  beobachtet,  und  dadurch  der  Ueber- 
gang zu  Italien  vermittelt,  welches  sich  im  Jahre  1865  mit 
einem  Beobachtungsnetz  bedeckt  hat.  In  Frankreich,  welches 
neuerdings  der  Mittelpunkt  telegraphischer  täglicher  Mitthei- 
lungen geworden  ist,  gewähren  die  im  Journal  d’ agriculture 
veröffentlichten  Berichte  einen  sicheren  Anhaltpunkt,  während 
die  meteorologischen  Vereine  von  England  und  Schottland  die 
Untersuchungen  an  den  atlantischen  Ocean  auszudehnen  ge- 
statten. Holland  und  Belgien  haben  ein  längst  begründetes, 
Schweden  und  Portugal  in  neuerer  Zeit  mitwirkende  Beobach- 
tungssysteme, so  dass  für  ganz  Europa  numerische  Bestimmun- 
gen an  die  Stelle  vager  Zeitungsberichte  getreten  sind. 

Das  Jahr  1865  ist  ein  in  mannigfachen  Beziehungen  un- 
gewöhnliches, anfangs  durch  grosse  Witterungsgegensätze  in 
scharf  gegen  einander  abgegrenzten  Zeiträumen , dann  durch 
grosse  Trockenheit  bei  hoher,  ein  grosses  Gebiet  umfassender, 
in  ihren  Extremen  merkwürdig  übereinstimmender  Wärme, 
endlich  am  Schluss  und  in  das  folgende  Jahr  hineingreifend 
durch  eine  Beständigkeit  stürmischer  Südwestwinde,  welche,  mit 
grossen  Schiffsverlusten  verknüpft,  das  Einbrechen  kälterer 
Stürme  aus  NO.  so  vollständig  verhinderten,  dass  die  Vege- 
tation sich  entwickelte  zu  einer  Zeit,  wo  in  der  Regel  sie  in 
tiefen  Winterschlaf  versunken  ist.  Beginnen  wir  mit  der  Tem- 
peratur, deren  Veränderungen  sich  durch  die  fünftägigen  Mittel 
am  einfachsten  darstellen  lassen,  wenn  wir  die  im  Jahre  1865 
beobachteten  Werthe  mit  dem  aus  dem  17jährigen  Zeitraum 
1848 — 1864  bestimmten  mittleren  vergleichen.  Die  Tafel  I.  ent- 
hält diese  letzten  für  58  Stationen , die  darauf  folgende  n.  die 
Abweichungen  des  Jahres  1865  von  diesem  Werthe,  alle  Be- 
stimmungen in  Reaumurschen  Graden. 
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Mittlere  Wärme 


Memel. 

Tilsit. 

Claussen 

Königs- 
berg 
i.  Pr. 

Heia. 

Danzig. 

Conitz. 

Köslin. 

Stettin. 

Putbus. 

Wustrow 

Rostock. 

Poel. 

Januar  1. — 5. 

— 3.47 

-4.30 

— 4.90 

— 3.60 

— 1.32 

— 1.94 

— 3.45 

— 2.16 

— 1.69 

— 1.15 

— 0.69 

— 0.66 

-0.93 

6.— 10. 

— 3.79 

— 4.71 

— 5.16 

— 4.11 

— 2.20 

— 2.82 

— 4.32 

— 2.57 

— 2.33 

-2.09 

— 1.83 

— 1.65 

— 1.92 

11.— 15. 

— 3.95 

— 5.03 

— 5.98 

— 4.33 

— 1.87 

— 2.54 

— 4.35 

— 2.84 

— 2.52 

— 1.99 

— 1.75 

— 1.53 

— 1.93 

16.-20. 

— 3.41 

— 4.39 

— 4.83 

-3.87 

— 1.78 

— 2.53 

— 3.66 

— 1.86 

- 1.74 

— 1.43 

— 1.42 

— 1.02 

— 1.75 

21.— 25. 

— 1.72 

— 2.39 

— 3.11 

— 1.73 

— 0.63 

— 0.65 

-2.00 

— 0.73 

— 0.04 

— 0.41 

— 0.04 

0.66 

0.58 

26.— 30. 

— 2.97 

— 3.62 

— 3.31 

— 2.63 

— 1.24 

— 1.23 

— 2.41 

— 1.45 

-0.68 

— 1.20 

— 0.88 

— 0.42 

— 0.07 

Febr.  31.— 4. 

— 2.73 

— 3.85 

— 2.67 

— 2.73 

— 0.60 

— 1.16 

— 2.56 

— 1.35 

-0.61 

— 0.65 

— 0.34 

0.13 

— 0.06 

5.-9. 

— 2.47 

-3.28 

— 3.66 

— 2.14 

— 0.51 

— 0.48 

— 1.75 

— 0.45 

0.44 

0.10 

0.27 

0.80 

0.54 

10.— 14. 

— 2.16 

— 3.11 

— 3.98 

-2.32 

— 0.59 

— 0.73 

— 2.38 

— 1.15 

— 0.50 

- 1.49 

— 0.43 

0.18 

— 0.34 

15.— 19. 

— 1.57 

— 2.10 

— 3.12 

— 1.75 

— 0.05 

0.05 

— 1.52 

— 0.55 

0.16 

— 0.24 

— 0.09 

0.47 

0.09 

20.— 24. 

- 1.56 

— 2.56 

— 3.53 

— 1.85 

— 0.12 

— 0.40 

— 2.53 

— 0.91 

0.09 

— 0.51 

-0.30 

0.27 

0.14 

25.— 1. 

— 1.13 

— 1.40 

- 2.24 

— 1.06 

0.07 

0.24 

-1.05 

— 0.06 

0.91 

0.54 

0.51 

1.28 

0.97 

März  2.-6. 

— 0.89 

— 1.30 

— 1.81 

— 0.57 

0.57 

0.89 

— 0.76 

0.25 

1.21 

0.56 

0.55 

1.41 

1.17 

7.— 11. 

— 0.54 

— 0.80 

- 1.22 

— 0.23 

0.55 

1.17 

— 0.21 

0.81 

1.54 

0.71 

0.91 

1.70 

1.46 

12.— 16. 

— 0.96 

- 1.47 

— 1.97 

— 0.71 

0.37 

0.67 

— 0.54 

0.52 

1.48 

0.79 

0.75 

1.71 

1.34 

17.— 21. 

— 0.22 

— 0.38 

— 0.86 

0.17 

0.86 

1.45 

0.03 

1.10 

1.93 

1.31 

1.65 

2.35 

2.10 

22.-26. 

— 0.26 

— 0.06 

— 0.25 

0.40 

0.90 

1.60 

0.53 

1.44 

2.39 

1.47 

1.39 

2.35 

1.89 

27.— 31. 

1.10 

1.27 

0.65 

1.60 

1.85 

2.71 

1.09 

2.12 

3.20 

2.29 

2.49 

3.49 

3.36 

April  1. — 5. 

2.01 

2.24 

1.24 

2.95 

2.82 

3.99 

3.16 

3.66 

5.16 

3.54 

3.84 

4.84 

4.24 

6.— 10. 

2.97 

3.30 

3.18 

3.77 

3.08 

4.50 

3.71 

4.34 

5.50 

4.48 

4.31 

5.38 

4.43 

11.— 15. 

3.03 

3.78 

3.53 

3.94 

3.36 

4.78 

3.86 

4.09 

5.11 

4.16 

4.16 

4.97 

4.22 

16.— 20. 

4.08 

4.08 

3.88 

4.87 

3.96 

5.16 

4.25 

4.45 

5.70 

4.96 

4.80 

5.83 

4.98 

21—25. 

5.02 

5.55 

5.37 

5.32 

4.50 

5.80 

5.09 

5.18 

6.30 

5.67 

5.24 

6.17 

5.20 

26.-30. 

5.23 

6.07 

5.93 

5.62 

4.80 

6.04 

5.47 

5.21 

6.34 

5.27 

5.30 

6.03 

5.08 

Mai  1.— 5. 

5.00 

6.55 

6.45 

6.17 

5.18 

6.38 

5.93 

5.61 

6.81 

6.18 

5.95 

6.82 

6.58 

6.— 10. 

6.00 

6.86 

7.10 

6.74 

5.77 

7.04 

6.72 

6.59 

8.00 

7.03 

6.93 

7.84 

7.66 

11.— 15. 

8.03 

9.24 

9.38 

8.77 

7.01 

8.70 

8.76 

8.39 

9.80 

8.39 

8.45 

9.33 

8.70 

16.— 20. 

9.30 

10.39 

10.50 

9.70 

8.35 

9.94 

10.14 

9.76 

10.43 

9.68 

9.37 

10.53 

10.00 

21.-25. 

9.91 

11.02 

10.98 

10.46 

9.11 

10.50 

10.50 

10.35 

10.86 

10.79 

10.07 

11.02 

10.47 

26.-30. 

9.86 

11.04 

10.99 

10.53 

9.57 

10.76 

10.74 

10.48 

12.08 

10.38 

10.24 

10.94 

10.36 

Juni  31. — 4. 

10.60 

11.64 

12.50 

11.36 

10.23 

11.50 

11.77 

10.98 

12.46 

11.07 

11.00 

11.90 

11.40 

5.-9. 

11.79 

13.07 

13.44 

12.64 

11.79 

13.02 

13.25 

12.52 

13.99 

13.57 

12.31 

13.14 

12.18 

10.— 14. 

12.69 

13.76 

13.83 

13.42 

12.43 

13.73 

13.57 

13.13 

14.09 

12.70 

12.49 

13.44 

12.53 

15.— 19. 

12.41 

13.69 

13.83 

13.02 

12.16 

13.26 

12.96 

12.43 

13.40 

12.63 

12.53 

12.97 

12.40 

20—24. 

12.61 

13.53 

13.33 

13.02 

12.09 

13.24 

12.96 

12.39 

13.64 

12.69 

12.73 

13.05 

12.61 

25.-29. 

12.03 

12.85 

12.95 

12.45 

12.01 

13.29 

12.73 

12.21 

13.66 

12.35 

12.47 

12.87 

12.36 

Juli  30. — 4. 

12.17 

12.59 

12.86 

12.51 

12.09 

13.42 

12.50 

12.04 

13.20 

12.11 

12.65 

12.80 

12.27 

5.-9. 

13.17 

14.01 

13.21 

12.61 

12.91 

13.65 

13.04 

12.92 

13.72 

13.19 

13.10 

13.49 

12.79 

10—14. 

13.44 

13.87 

13.75 

14.13 

13.44 

14.08 

13.54 

14.18 

14.14 

13.59 

13.33 

14.17 

13.24 

15.— 19. 

14.10 

14.10 

14.18 

14.16 

13.75 

14.51 

13.92 

13.71 

14.75 

13.94 

13.80 

14.75 

13.77 

20.— 24. 

13.94 

14.27 

14.48 

14.44 

13.77 

14.37 

14.22 

14.02 

14.81 

13.97 

14.33 

14.75 

13.95 

25.-29. 

13.99 

14.29 

14.99 

14.59 

13.70 

14.26 

14.23 

13.86 

14.81 

13.79 

14.16 

14.52 

13.68 

August  30. — 3. 

13.90 

14.25 

14.40 

14.07 

13.99 

14.58 

13.84 

13.66 

14.66 

13.58 

14.02 

14.43 

13.75 

4.-8. 

13.84 

14.10 

14.32 

14.16 

14.08 

14.31 

13.51 

13.70 

14.71 

13.57 

13.92 

14.27 

13.73 

9—13. 

13.69 

14.07 

14.12 

13.51 

14.12 

14.39 

13.46 

13.37 

14.41 

13.70 

13.95 

14.28 

13.71 

14—18. 

13.45 

13.88 

13.75 

13.84 

14.29 

14.23 

13.34 

13.65 

14.50 

13.74 

13.92 

14.29 

13.72 

19—23. 

.12.95 

13.39 

13.36 

13.40 

13.69 

13.70 

12.62 

12.67 

13.75 

13.00 

13.38 

13.54 

13.09 

24.-28. 

12.43 

12.55 

12.36 

12.55 

12.28 

12.21 

11.79 

11.94 

13.04 

12.21 

12.68 

12.99 

12.46 

Septbr.  29. — 2. 

12.17 

11.99 

12.12 

12.40 

12.15 

11.98 

11.58 

11.83 

12.82 

12.97 

12.28 

12.60 

12.17 

3.-7. 

11.64 

11.66 

10.14 

11.88 

12.33 

12.20 

10.90 

11.50 

12.16 

11.59 

12.48 

12.45 

12.28 

8— 12. 

10.45 

10.27 

9.06 

10.59 

11.21 

10.92 

9.83 

10.58 

11.44 

10.78 

11.41 

11.30 

11.25 

13—17. 

9.69 

9.32 

9.16 

9.75 

10.85 

10.34 

9.12 

9.62 

10.56 

10.48 

11.14 

11.18 

11.83 

18—22. 

9.34 

9.11 

8.86 

9.35 

10.42 

9.94 

8.99 

9.40 

10.52 

10.04 

10.86 

10.93 

10.91 

23—27. 

9.90 

9.90 

9.52 

9.91 

10.63 

10.25 

9.16 

9.75 

10.54 

9.93 

10.22 

10.35 

10.24 

Octbr.  28—2. 

9.11 

9.10 

8.98 

9.34 

10.59 

10.14 

8.99 

9.51 

10.13 

9.85 

10.22 

10.09 

10.32 

3—7. 

8.90 

8.14 

7.85 

8.69 

9.71 

9.32 

8.27 

9.00 

8.70 

8.59 

9.48 

9.25 

9.14 

8—12. 

7.42 

6.93 

6.93 

7.34 

8.59 

8.00 

6.74 

7.46 

8.18 

7.85 

8.29 

8.03 

8.18 

13—17. 

6.36 

5.85 

5.58 

6.42 

7.83 

7.23 

6.34 

7.08 

7.72 

7.39 

7.85 

7.81 

7.70 

18—22. 

6.26 

5.49 

5.49 

6.10 

7.53 

7.02 

5.76 

6.63 

7.34 

6.80 

7.55 

7.31 

7.41 

23—27. 

5.62 

5.16 

4.98 

5.72 

7.06 

6.54 

5.22 

6.21 

6.72 

6.60 

7.00 

6.61 

6.66 

Novbr.  28. — 1. 

4.47 

3.68 

3.61 

4.54 

5.86 

5.18 

3.87 

4.75 

5.47 

5.50 

5.58 

5.51 

5.53 

2—6. 

3.73 

2.96 

2.65 

3.34 

4.57 

4.28 

2.84 

3.86 

4.26 

4.25 

4.62 

4.61 

4.89 

7—11. 

2.26 

1.30 

1.06 

1.89 

3.63 

3.04 

1.47 

2.79 

3.13 

3.33 

3.98 

3.69 

3.42 

12—16. 

1.39 

0.33 

— 0.15 

0.86 

2.09 

1.71 

— 0.02 

1.26 

1.61 

1.88 

2.11 

2.01 

1.83 

17—21. 

0.80 

— 0.51 

— 0.59 

0.21 

1.99 

1.16 

— 0.61 

0.73 

0.83 

1.36 

1.71 

1.44 

1.23 

22—26. 

0.29 

— 0.71 

— 0.86 

0.04 

1.91 

1.18 

— 0.55 

0.69 

0.96 

1.29 

1.47 

1.47 

1.26 

Decbr.  27—1. 

-0.21 

— 1.11 

— 1.38 

— 0.42 

1.79 

0.97 

— 0.49 

0.69 

1.16 

1.14 

1.15 

1.20 

0.83 

2—6. 

— 1.74 

— 2.90 

— 3.94 

— 2.20 

0.11 

— 0.91 

— 2.31 

— 0.83 

— 0.51 

0.07 

0.41 

0.48 

0.42 

7—11. 

0.07 

— 1.10 

— 1.92 

— 0.50 

1.28 

0.75 

— 0.74 

0.69 

1.19 

1.40 

1.73 

2.15 

1.89 

12—16. 

— 0.76 

— 1.95 

— 2.75 

— 0.90 

0.86 

0.45 

— 1.17 

0.32 

0.70 

0.81 

1.34 

1.40 

1.26 

17—21. 

— 1.51 

— 3.01 

— 2.97 

— 2.11 

0.09 

— 0.55 

— 2.23 

— 0.67 

— 0.39 

0.03 

— 0.62 

— 0.46 

— 0.57 

22—26. 

— 0.12 

— 1.22 

— 2.14 

— 0.80 

0.71 

0.22 

— 1.60 

— 0.14 

— 0.01 

— 0.03 

0.53 

0.80 

0.57 

27—31. 

— 0.59 

— 1.62 

— 2.39 

— 0.95 

0.57 

0.31 

— 1.68 

— 0.17 

— 0.45 

0.28 

0.79 

0.77 

0.79 
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1848  — 1864.  (Reaum.) 


Schwerin 

Schön- 

berg. 

Kiel. 

Eutin. 

Ottern- 

dorf. 

Lüne- 

burg. 

Salz- 

wedel. 

Hin- 

richs- 

hagen. 

Berlin. 

Frank- 
furt a.O. 

Posen. 

Brom- 

berg. 

Ratibor. 

Zechen. 

Breslau. 

Eich- 

berg. 

— 0.92 

— 0.88 

-0.17 

— 0.91 

— 0.46 

— 0.73 

— 1.02 

— 2.10 

— 1.30 

— 1.76 

-2.00 

— 2.91 

— 3.48 

— 2.35 

— 2.28 

— 2.77 

- 2.08 

- 1.95 

— 1.17 

— 2.36 

— 1.52 

— 2.00 

— 2.14 

-2.89 

— 2.26 

— 3.11 

— 3.46 

— 3.48 

— 3.60 

— 2.95 

— 2.97 

- 3.74 

— 2.11 

— 1.88 

— 1.21 

— 2.00 

— 1.17 

— 2.03 

— 1.97 

— 3.14 

— 2.14 

— 2.88 

— 3.71 

— 3.90 

— 4.27 

— 3.62 

— 3.42 

— 4.49 

— 1.20 

— 1.06 

— 0.38 

— 1.21 

— 0.67 

— 0.91 

— 1.04 

- 2.30 

— 1.29 

— 1.66 

— 2.52 

— 2.76 

— 3.17 

- 2.44 

— 2.26 

— 3.27 

0.56 

0.73 

1.01 

0.47 

0.96 

0.65 

0.56 

— 0.51 

0.46 

0.02 

— 0.95 

- 1.06 

— 1.17 

— 0.98 

— 0.60 

- 1.31 

— 0.61 

— 0.28 

0.11 

— 0.58 

— 0.31 

— 0.21 

— 0.17 

— 1.57 

0.15 

— 0.38 

— 1.44 

— 1.60 

— 1.77 

— 1.24 

— 1.00 

— 1.39 

— 0.16 

— 0.03 

0.48 

— 0.25 

0.70 

0.35 

0.16 

— 0.97 

0.17 

— 0.55 

- 1.56 

— 1.68 

— 1.91 

— 1.04 

-0.94 

— 1.42 

0.60 

0.74 

1.26 

0.49 

1.38 

1.50 

0.48 

— 0.07 

0.99 

— 0.59 

— 0.59 

— 0.98 

— 0.85 

— 0.51 

— 0.19 

- 1.74 

— 0.26 

0.06 

0.53 

— 0.43 

0.59 

0.27 

0.16 

— 1.06 

0.08 

— 0.25 

— 1.45 

— 1.67 

— 1.91 

— 1.13 

— 1.12 

— 2.37 

0.21 

0.37 

0.61 

— 0.14 

0.59 

0.58 

0.60 

— 0.58 

0.62 

0.17 

— 0.79 

— 0.91 

— 1.74 

-0.56 

— 0.55 

— 1.27 

0.13 

0.37 

0.77 

— 0.07 

0.99 

0.65 

0.63 

— 0.81 

0.51 

0.04 

— 1.02 

— 1.18 

— 1.09 

— 0.65 

— 0.49 

— 1.77 

1.05 

1.26 

1.36 

0.76 

1.42 

1.45 

1.49 

0.28 

0.39 

1.24 

0.09 

— 0.12 

0.20 

0.52 

0.64 

— 0.30 

1.24 

1.44 

1.64 

0.92 

1.73 

1.67 

1.64 

0.40 

1.81 

1.44 

0.43 

0.30 

0.56 

0.85 

1.04 

-0.19 

1.50 

1.79 

1.82 

1.35 

1.79 

1.96 

2.20 

0.97 

2.30 

1.97 

1.17 

0.72 

1.22 

1.54 

1.60 

0.67 

1.46 

1.61 

1.98 

1.27 

1.90 

1.82 

2.00 

0.78 

2.21 

1.82 

0.75 

0.42 

0.86 

1.08 

1.14 

0.03 

2.15 

2.27 

2.31 

1.90 

2.12 

2.34 

2.52 

1.22 

2.62 

2.30 

1.32 

1.01 

1.38 

1.57 

1.72 

0.60 

2.27 

2.27 

2.21 

1.87 

2.04 

2.55 

2.89 

1.43 

3.18 

2.79 

1.92 

1.63 

1.98 

2.39 

2.77 

1.71 

3.49 

3.47 

2.98 

2.68 

3.37 

3.68 

3.95 

2.42 

4.20 

3.70 

2.67 

2.27 

3.29 

3.12 

3.42 

2.79 

4.96 

5.12 

5.24 

4.84 

4.72 

5.12 

5.62 

4.20 

6.15 

5.78 

4.94 

4.40 

5.40 

5.32 

5.59 

4.39 

5.26 

5.33 

5.59 

5.11 

5.48 

5.55 

5.71 

4.73 

6.35 

5.99 

5.39 

5.02 

5.79 

5.52 

6.42 

4.51 

4.76 

4.70 

4.99 

4.52 

4.66 

4.77 

5.13 

4.10 

5.83 

5.58 

5.16 

4.82 

5.53 

5.37 

5.50 

3.87 

5.74 

5.60 

5.72 

5.74 

5.29 

5,36 

5.72 

4.86 

6.15 

5.85 

5.19 

4.75 

5.21 

5.22 

5.48 

4.25 

6.23 

6.10 

6.10 

6.14 

5.94 

5.92 

6.43 

5.25 

6.88 

6.66 

6.34 

5.97 

6.46 

6.42 

6.91 

5.16 

5.98 

5.87 

6.25 

5.88 

5.75 

6.08 

5.82 

4.97 

7.03 

6.77 

7.04 

6.58 

7.06 

7.02 

6.51 

5.74 

6.58 

6.54 

6.63 

6,34 

6.20 

6.41 

6.92 

5.88 

7.54 

7.29 

7.08 

6.94 

7.47 

7.44 

7.57 

5.67 

7.84 

7.54 

7.48 

7.43 

7.46 

7.75 

8.06 

6.93 

8.69 

8.43 

8.00 

7.63 

8.38 

8.42 

8.49 

6.63 

9.41 

9.21 

8.90 

7.76 

8.88 

9.32 

9.69 

8.75 

10.44 

10.35 

10.26 

9.74 

10.73 

10.44 

10.78 

8.16 

10.70 

10.48 

10.16 

10.27 

10.00 

10.70 

10.94 

9.93 

11.54 

11.31 

11.31 

11.13 

11.39 

11.23 

11.42 

9.82 

11.16 

10.87 

10.53 

10.62 

10.34 

10.81 

11.39 

9.71 

12.07 

11.76 

11.64 

11.32 

11.52 

11.52 

11.69 

10.06 

10.86 

10.65 

10.90 

10.84 

9.47 

9.75 

11.18 

10.24 

12.15 

11.80 

11.84 

11.39 

12.09 

11.87 

12.10 

10.14 

12.31 

11.74 

11,33 

11.47 

11.27 

12.01 

12.51 

11.27 

13.49 

13.12 

13.20 

12.04 

13.25 

13.12 

13.37 

10.77 

13.33 

12.90 

12.57 

12.81 

12.33 

12.99 

13.60 

12.59 

14.56 

14.79 

14.33 

14.02 

14.14 

14.22 

14.49 

12.24 

13.36 

12.96 

12.62 

12.74 

12.04 

12.79 

13.56 

12.66 

14.39 

14.22 

14.35 

14.32 

14.27 

14.16 

14.40 

12.54 

12.54 

12.79 

12.60 

12.74 

12.48 

12.60 

13.02 

12.04 

13.76 

13.50 

13.69 

13.69 

13.58 

13.50 

13.58 

11.74 

13.12 

12.97 

12.83 

13.06 

12.58 

12.77 

13.31 

12.69 

14.22 

13.80 

13.74 

13.69 

13.58 

13.72 

13.82 

12.18 

13.01 

12.71 

12.51 

12.18 

12.45 

12.64 

13.26 

11.34 

13.80 

13.69 

13.71 

13.63 

13.88 

13.76 

13.96 

12.14 

12.67 

12.28 

11.23 

10.76 

12.00 

12.12 

12.69 

11.75 

13.80 

13.13 

13.35 

13.47 

13.71 

13.39 

13.63 

11.71  1 

13.34 

13.20 

13.04 

12.88 

12.79 

13.00 

13.38 

12.47 

14.08 

14.73 

13.15 

14.82 

13.74 

13.69 

13.93 

12.20 

13.96 

13.67 

13.36 

13.52 

13.25 

13.33 

13.91 

12.78 

14.65 

14.22 

14.73 

14.31 

13.84 

14.13 

14.18 

12.22 

14.66 

14.12 

14.05 

13.96 

13.75 

13.94 

14.38 

13.35 

15.28 

14.61 

14.83 

15.03 

14.78 

14.69 

14.88 

13.18 

14.66 

14.30 

14.28 

14.04 

13.68 

14.20 

14.65 

13.67 

15.34 

14.59 

14.80 

15.25 

15.43 

15.35 

14.93 

13.44 

14.27 

13.76 

13.68 

13.47 

13.11 

13.64 

14.16 

13.34 

15.32 

14.91 

15.11 

15.43 

15.43 

15.13 

15.44 

12.98 

14.36 

14.01 

13.96 

13.88 

13.46 

13.61 

14.00 

13.27 

15.07 

14.79 

14.77 

14.75 

14.98 

14.95 

15.13 

13.03 

14.15 

13.76 

13.68 

13.50 

13.13 

13.42 

14.09 

13.34 

15.27 

14.77 

14.69 

15.05 

15.00 

14.70 

15.12 

13.76 

14.14 

13.74 

13.66 

13.60 

13.46 

13.47 

14.01 

13.31 

14.86 

14.49 

14.52 

14.34 

14.57 

14.26 

14.74 

12.78 

13.97 

13.61 

13.60 

13.62 

13.53 

13.47 

13.84 

13.28 

15.11 

14.43 

14.44 

14.11 

14.34 

14.34 

14.58 

12.87 

13.36 

12.98 

13.09 

12.89 

13.09 

J2.97 

■13.38 

12.59 

14.18 

13.86 

13.75 

13.45 

13.66 

13.76 

14.09 

12.14 

12.72 

12.37 

12.68 

12.39 

12.20 

12.03 

12.72 

11.88 

13.56 

13.16 

13.03 

12.73 

12.80 

12.89 

13.33 

11.30 

12.38 

11.95 

12.13 

11.91 

11.56 

11.43 

12.42 

11.80 

13.08 

12.72 

12.58 

12.28 

12.54 

12.22 

12.89 

10.32 

12.24 

11.53 

12.26 

11.80 

11.31 

11.16 

11.58 

10.98 

12.30 

11.97 

11.86 

11.76 

11.20 

11.90 

11.36 

10.66 

11.05 

10.68 

11.03 

10.67 

10.59 

10.33 

10.70 

9.56 

11.53 

11.25 

10.64 

9.89 

10.73 

11.68 

11.05 

9.47 

10.79 

10.50 

10.74 

10.42 

10.72 

10.13 

10.33 

9.57 

10.96 

10.43 

9.88 

9.58 

9.60 

9.78 

10.11 

8.39 

10.58 

10.32 

10.63 

10.18 

9.71 

9.15 

10.69 

9.47 

11.31 

9.69 

9.89 

9.39 

9.96 

9.78 

10.26 

7.50 

10.15 

9.93 

10.15 

9.53 

10.27 

9.86 

9.44 

9.43 

10.75 

10.46 

10.05 

9.72 

10.05 

10.04 

9.87 

8.56 

10.06 

9.92 

10.29 

9.92 

10.15 

9.87 

9.82 

9.31 

9.89 

10.36 

10.12 

8.94 

10.44 

9.86 

10.61 

6.78 

9.21 

9.00 

9.25 

9.02 

9.13 

8.83 

9.21 

8.47 

9.69 

8.90 

9.14 

8.91 

9.10 

9.13 

9.60 

8.16 

8.10 

7.92 

8.18 

7.77 

8.05 

7.87 

8.19 

7.30 

8.54 

8.35 

7.92 

7.54 

7.96 

7.84 

8.49 

7.00 

7.80 

7.75 

7.76 

7.38 

7.63 

7.55 

7.91 

7.01 

8.13 

7.73 

7.14 

6.48 

7.24 

7.08 

7.66 

6.26 

7,33 

7.24 

7.43 

7.05 

7.42 

7.29 

7.41 

6.70 

7.84 

7.55 

6.91 

6.62 

7.13 

7.16 

7.52 

6.39 

6.65 

6.46 

7.00 

6.35 

6.93 

6.36 

6.73 

5.99 

7.06 

6.84 

6.42 

6.03 

6.42 

6.65 

6.90 

5.75 

5.50 

5.43 

5.99 

5.19 

5.62 

5.27 

5.35 

4.71 

5.67 

5.46 

4.87 

4.42 

5.10 

4.98 

5.20 

4.92 

4.41 

4.54 

5.95 

5.32 

4.78 

4.57 

4.46 

3.59 

4.64 

4.45 

3.91 

3.77 

3.50 

3.84 

4.00 

3.16 

3.31 

3.42 

3.97 

3.02 

3.76 

3.28 

3.37 

2.41 

3.49 

3.27 

2.57 

2.31 

2.93 

3.11 

3.05 

1.75 

1.86 

1.99 

2.42 

1.56 

2.27 

2.05 

1.92 

1.06 

1.97 

1.73 

0.75 

0.79 

1.02 

0.99 

1.39 

1.21 

1.13 

1.12 

1.75 

0.88 

1.65 

1.23 

1.24 

0.37 

1.23 

0.79 

0.06 

0.12 

— 0.45 

— 0.18 

0.16 

— 0.36 

1.28 

1.29 

1.89 

1.23 

1.53 

1.41 

1.25 

0.36 

1.35 

1.07 

0.47 

0.35 

— 0.22 

0.14 

0.45 

— 0.64 

0.84 

0.98 

1.23 

0.56 

1.03 

0.98 

1.02 

0.42 

1.38 

1.08 

0.87 

0.50 

0.40 

0.84 

1.04 

0.24 

0.37 

0.66 

0.26 

— 0.37 

1.17 

0.82 

0.52 

— 0.95 

0.03 

— 0.43 

— 1.77 

— 1.67 

- 2.79 

- 1.46 

— 1.32 

— 2.33 

1.91 

2.15 

2.60 

1.65 

2.56 

2.30 

2.08 

0.88 

1.48 

0.96 

— 0.19 

— 0.21 

— 0.90 

— 0.57 

0.15 

— 2.14 

1.11 

1.37 

1.63 

0.89 

1.65 

1.46 

1.23 

0.28 

1.04 

0.61 

— 0.44 

-0.47 

— 1.20 

— 0.32 

— 0.27 

— 0.99 

— 0.86 

— 0.67 

1.04 

0.22 

0.63 

0.16 

0.03 

- 1.19 

— 0.40 

— 0.50 

— 1.55 

— 1.50 

— 2.45 

— 1.47 

— 1.46 

— 1.97  S 

0.43 

0.81 

1.27 

0.59 

1.08 

0.66 

0.08 

— 0.52 

0.13 

— 0.38 

— 1.21 

- 1.06 

- 2.96 

— 1.48 

— 1.25 

— 2.09 

0.41 

0.53 

0.52 

— 0.42 

1.05 

0.47 

0.54 

-0.66 

— 0.19 

-0.53 

- 1.46 

— 1.04 

— 2.98 

— 1.40 

-1.53 

-2.44 

5» 


Mittlere  Wärme 


Görlitz. 

Torgau. 

Halle. 

Erfurt. 

Mühl- 

hausen. 

Heiligen- 

staat. 

Göt- 

tingen. 

Claus- 

thal. 

Han- 

nover. 

Elsfleth. 

Olden- 

burg. 

Jever. 

Norder- 

ney. 

Januar  1. — 5. 

— 2.29 

— 1.32 

— 1.35 

— 1.43 

— 1.40 

— 1.37 

— 1.01 

— 2.34 

— 0.34 

0.41 

0.27 

0.61 

1.40 

6.-10. 

— 2.74 

— 1.89 

— 1.97 

- 2.16 

— 2.08 

— 1.82 

— 1.54 

— 2.20 

— 0.72 

— 1.12 

— 1.27 

-0.70 

0.53 

11.— 15. 

— 2.96 

— 2.13 

— 2.37 

— 2.55 

— 2.21 

— 1.99 

— 1.43 

-2.38 

— 1.03 

— 1.25 

— 1.27 

— 0.97 

— 0.07  ' 

16.— 20. 

— 2.11 

— 1.29 

— 1.37 

— 1.83 

— 1.24 

— 1.25 

— 0.73 

— 2.10 

— 0.41 

— 0.54 

— 0.42 

— 0.31 

0.12 

21.— 25. 

— 0.42 

0.10 

0.27 

— 0.07 

0.32 

0.18 

0.73 

— 1.08 

1.65 

1.13 

1.32 

1.25 

1.86 

26.-30. 

— 0.93 

— 0.30 

— 0.36 

— 0.15 

0.22 

— 0.73 

0.02 

— 1.82 

0.57 

0.13 

0.03 

0.04 

0.54 

Febr.  31.— 4. 

— 0.95 

— 0.05 

0.12 

0.10 

0.39 

— 0.01 

0.33 

— 1.42 

1.21 

0.66 

0.77 

0.83 

0.62 

5.-9. 

— 0.75 

0.75 

0.90 

0.13 

1.20 

0.93 

1.23 

— 0.81 

2.08 

1.67 

1.64 

1.72 

1.93 

10.— 14. 

— 1.09 

0.09 

0.13 

0.04 

0.26 

— 0.32 

0.13 

— 1.49 

1.10 

1.20 

1.13 

1.34 

1.70 

15.— 19. 

— 0.94 

0.32 

0.42 

0.20 

0.23 

— 0.06 

0.38 

— 1.25 

1.32 

0.53 

0.24 

0.74 

0.73 

20.— 24. 

— 0.70 

0.46 

0.49 

0.38 

0.52 

0.30 

0.76 

— 0.91 

1.49 

0.84 

0.63 

0.92 

0.88 

25.— 1. 

0.56 

1.48 

1.63 

1.28 

1.20 

1.98 

2.64 

0.55 

2.09 

1.65 

1.52 

1.53 

1.50 

März  2.-6. 

0.87 

1.57 

1.70 

1.69 

1.61 

1.31 

1.85 

— 0.54 

2.57 

1.51 

1.57 

1.53 

1.63 

7.— 11. 

1.48 

2.16 

2.16 

2.09 

1.80 

1.41 

1.09 

— 0.44 

2.61 

1.87 

1.83 

1.55 

1.46 

12.— 16. 

1.36 

2.19 

2.34 

2.26 

1.96 

1.76 

2.15 

— 0.14 

2.57 

2.30 

2.28 

2.03 

2.04 

17.— 21. 

1.76 

2.60 

2.46 

2.24 

2.39 

1.98 

2.81 

1.20 

2.99 

2.48 

2.40 

2.19 

1.73 

22.-26. 

2.44 

3.15 

3.19 

3.21 

3.06 

2.62 

3.13 

1.76 

3.44 

2.46 

2.83 

2.45 

2.07 

27.— 31. 

3.55 

4.09 

4.06 

3.90 

4.03 

3.44 

4.18 

2.07 

4.47 

4.20 

3.99 

3.65 

3.45 

April  1.— 5. 

5.44 

5.96 

5.99 

5.76 

5.72 

5.17 

5.68 

3.48 

5.85 

5.26 

5.50 

5.22 

4.99 

6.— 10. 

5.74 

6.34 

6.17 

6.02 

6.00 

5.52 

6.04 

3.71 

6.35 

5.24 

5.39 

5.35 

4.75 

11.— 15. 

5.17 

5.85 

5.39 

5.34 

5.36 

4.76 

5.42 

2.85 

5.43 

5.16 

5.08 

4.97 

5.14 

16.— 20. 

5.24 

6.02 

5.93 

5.84 

5.63 

5.17 

5.94 

3.74 

6.15 

5.89 

5.92 

5.88 

5.31 

21.— 25. 

6.21 

6.78 

6.72 

6.39 

6.50 

5.88 

6.55 

4.15 

6.75 

6.31 

6.00 

5.34 

5.66 

26.— 30. 

6.50 

6.87 

6.88 

6.57 

6.72 

5.89 

6.34 

3.71 

6.71 

5.81 

5.42 

5.41 

5.41 

Mai  1.-5. 

6.83 

7.50 

7.39 

7.04 

7.35 

6.66 

7.14 

5.01 

7.17 

6.90 

6.33 

6.12 

6.12 

6.— 10. 

7.98 

8.63 

8.57 

8.20 

8.15 

7.78 

8.09 

6.03 

8.20 

8.17 

7.48 

7.35 

7.15 

11.— 15. 

9.34 

10.44 

10.32 

9.89 

9.92 

9.20 

9.76 

7.57 

9.73 

9.41 

8.93 

8.83 

7.94 

16.— 20. 

10.59 

11.24 

11.25 

10.62 

10.81 

10.07 

10.62 

8.68 

11.16 

10.41 

10.02 

10.07 

8.60 

21.— 25. 

11.07 

11.72 

11.51 

11.58 

11.20 

10.80 

11.17 

9.13 

11.00 

10.99 

10.26 

11.01 

10.17 

26.-30. 

11.21 

11.86 

11.72 

11.44 

11.32 

10.82 

11.06 

8.83 

9.65 

10.56 

10.34 

10.23 

9.58 

Juni  31.— 4. 

12.01 

13.23 

13.07 

12.69 

12.73 

12.12 

12.64 

10.69 

12.65 

10.92 

10.89 

10.67 

10.01 

5.-9. 

13.62 

14.36 

14.30 

13.60 

13.46 

13.16 

13.44 

11.98 

13.59 

12.07 

12.07 

11.64 

10.50 

10.-14. 

13.54 

14.10 

14.16 

13.39 

13.31 

13.69 

12.47 

12.08 

13.22 

13.04 

12.33 

12.28 

12.22 

15.— 19. 

12.80 

13.47 

13.43 

12.54 

12.81 

12.89 

13.29 

10.91 

13.07 

12.66 

12.36 

12.43 

12.30 

20.-24. 

13.16 

13.66 

13.63 

13.17 

13.26 

13.49 

13.80 

11.73 

13.27 

11.98 

12.28 

12.07 

11.70 

25.-29. 

13.19 

13.83 

13.99 

13.69 

13.51 

13.60 

13.57 

11.58 

13.22 

12.08 

12.24 

12.31 

12.07 

Juli  30.— 4. 

12.65 

13.25 

13.36 

12.89 

12.91 

12.25 

12.54 

10.36 

12.18 

11.45 

11.68 

11.42 

11.54 

5.-9. 

13.17 

13.94 

13.81 

13.49 

13.14 

12.96 

13.23 

11.09 

12.81 

12.59 

12.62 

12.66 

12.54 

10.— 14. 

13.35 

14.41 

14.64 

13.60 

13.74 

13.27 

13.68 

11.98 

13.51 

13.38 

13.41 

13.14 

12.92 

15.— 19. 

14.21 

15.17 

15.34 

14.28 

14.11 

13.78 

14.22 

12.36 

14.02 

13.69 

13.51 

13.36 

13.60 

20.— 24. 

14.58 

15.52 

15.52 

14.62 

14.58 

14.07 

14.33 

12.25 

14.36 

14.09 

14.15 

13.88 

13.64 

25.-29. 

14.56 

15.24 

15.22 

14.27 

14.07 

13.66 

13.86 

11.97 

13.65 

12.90 

12.99 

12.85 

12.43 

August  30. — 3. 

14.26 

14.86 

15.04 

14.22 

14.01 

13.29 

13.67 

11.97 

13.92 

13.43 

13.50 

13.64 

13.67 

4.-8. 

14.31 

14.78 

15.03 

14.37 

13.91 

13.40 

13.54 

11.94 

13.46 

13.20 

13.33 

13.24 

13.56 

9.— 13. 

14.25 

14.81 

14.82 

14.29 

14.10 

13.42 

13.81 

12.00 

13.60 

13.38 

13.27 

13.52 

13.47 

14.— 18. 

13.96 

14.35 

14.41 

13.88 

13.51 

13.03 

13.61 

11.58 

13.68 

13.30 

13.28 

13.47 

13.54 

19.-23. 

, 13.35 

13.77 

13.79 

13.26 

13.10 

12.59 

13.22 

11.10 

13.33 

13.10 

12.99 

1326 

13.65 

24—28. 

12.72 

13.48 

13.80 

12.95 

12.59 

12.14 

12.52 

10.79 

12.44 

12.14 

11.91 

12.26 

12.55 

Septbr.  29.-2. 

11.68 

12.84 

13.04 

12.37 

12.11 

11.56 

11.91 

10.29 

11.71 

12.09 

11.82 

11.99 

12.49 

3.-7. 

11.44 

12.14 

12.29 

11.67 

11.55 

11.05 

11.37 

9.49 

11.63 

11.31 

11.19 

11.28 

12.10 

8—12. 

10.45 

11.32 

11.53 

11.28 

10.59 

10.03 

10.34 

8.73 

10.93 

10.58 

10.37 

10.66 

11.39 

13—17. 

9.78 

11.38 

11.71 

10.51 

10.39 

9.87 

10.40 

8.94 

11.00 

10.50 

10.17 

10.42 

11.11 

18—22. 

10.37 

10.68 

10.95 

10.13 

9.88 

9.54 

10.04 

8.38 

9.99 

10.01 

9.92 

9.90 

10.72 

23—27. 

9.37 

10.50 

10.50 

10.02 

9.69 

9.38 

9.92 

8.18 

10.51 

9.65 

9.70 

9.65 

10.15 

Octbr.  28. — 2. 

10.19 

9.79 

10.39 

10.16 

9.46 

9.61 

9.80 

8.46 

10.49 

10.36 

9.86 

10.21 

10.65 

3—7. 

9.27 

9.72 

9.65 

9.49 

9.18 

9.04 

9.46 

7.58 

9.20 

9.08 

8.64 

9.09 

9.57 

8—12. 

7.89 

8.39 

8.31 

8.08 

7.91 

7.77 

8.11 

6.65 

8.47 

7.95 

7.88 

8.24 

8.80 

13.-17. 

7.42 

7.95 

7.96 

7.77 

7.69 

7.55 

7.91 

6.10 

7.79 

7.53 

7.40 

7.42 

8.05 

18—22. 

7.34 

7.64 

7.36 

7.10 

6.99 

7.04 

7.53 

6.28 

7.57 

6.97 

7.63 

7.76 

7.57 

23—27. 

6.53 

7.56 

6.61 

6.41 

6.23 

6.23 

6.45 

5.62 

6.92 

6.68 

6.13 

6.60 

7.42 

Novbr.  28. — 1. 

5.06 

5.85 

5.21 

5.15 

5.02 

4.86 

5.29 

4.19 

5.53 

5.53 

5.29 

5.65 

641 

2—6. 

3.81 

4.54 

4.53 

4.26 

4.21 

4.09 

4.47 

2.51 

4.81 

5.26 

4.67 

5.00 

5.93 

7—11. 

2.76 

3.46 

3.44 

3.10 

3.19 

2.91 

3.42 

1.25 

3.84 

4.12 

3.34 

4.03 

5.27 

12—16. 

1.60 

2.09 

1.93 

1.57 

1.69 

1.64 

1.88 

0.84 

2.47 

2.06 

2.24 

2.76 

3.08 

17—21. 

0.28 

1.09 

0.80 

0.56 

0.54 

0.64 

1.15 

0.15 

1.91 

0.90 

1.42 

1.86 

1.81 

22—26. 

0.42 

1.69 

1.03 

0.83 

0.86 

1.00 

1.41 

0.03 

1.97 

1.60 

1.74 

1.87 

2.22 

Decbr.  27. — 1. 

0.65 

0.96 

0.85 

0.40 

0.55 

0.30 

0.50 

— 0.62 

1.48 

1.01 

0.83 

1.02 

1.24 

2—6. 

-1.98 

0.09 

0.40 

0.00 

— 0.03 

0.25 

0.88 

- 0.71 

1.68 

1.23 

1.44 

1.45 

1.73 

7.-11. 

0.40 

1.33 

2.18 

1.34 

1.33 

1.23 

1.40 

0.26 

3.10 

1.65 

2.72 

2.69 

1.81 

12.-16. 

— 0.16 

0.82 

0.79 

0.65 

0.64 

0.51 

1.01 

— 1.06 

1.93 

1.90 

2.01 

2.02 

1.90 

17—21. 

— 1.34 

— 0.22 

— 0.35 

— 0.52 

— 0.54 

— 0.76 

-0.34 

-2.13 

0.70 

0.52 

0.63 

0.96 

1.18 

22—26. 

— 1.42 

— 0.50 

— 0.40 

— 0.68 

— 0.45 

— 0.46 

— 0.03 

— 2.28 

0.95 

0.96 

0.88 

1.07 

1.60 

27.-31. 

— 1.45 

— 0.61 

— 0.41 

— 0.38 

— 0.03 

— 0.29 

0.09 

— 1.90 

1.15 

0.66 

0.81 

1.05 

1.33 
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1848  - 1864.  (Reaum.) 


Emden. 

Lingen. 

Lö- 

ningen. 

Münster. 

Pader- 

born. 

Güters- 

loh. 

Kleve. 

Krefeld. 

Köln. 

Bop- 

pard. 

Trier. 

Kreuz- 

nach. 

Frank- 
furt 
a.  M. 

Darm- 

stadt. 

Hechin- 

gen. 

Ilohen- 

zollern. 

0.50 

0.59 

0.43 

0.32 

0.19 

0.27 

0.55 

0.27 

0.92 

0.30 

0.10 

— 0.47 

— 0.53 

0.10 

— 1.70 

— 1.76 

— 0.65 

— 0.48 

— 1.09 

— 0.17 

— 0.18 

— 0.34 

— 0.27 

— 0.10 

0.37 

— 0.09 

— 0.15 

— 0.92 

— 0.66 

— 0.09 

— 2.33 

-1.18 

-0.52 

— 0.38 

— 0.73 

— 0.04 

0.09 

— 0.36 

0.22 

0.11 

0.59 

0.19 

0.00 

-0.48 

— 0.47 

0.04 

— 2.63 

— 1.60 

0.14 

0.43 

— 0.11 

0.27 

— 0.01 

— 0.07 

0.41 

0.36 

0.97 

0.28 

0.21 

— 0.62 

— 1.02 

0.15 

— 1.88 

— 2.41 

0.99 

1.63 

1.45 

1.88 

0.85 

1.44 

1.77 

1.68 

2.05 

1.76 

1.45 

0.79 

0.27 

1.27 

0.52 

0.48 

0.45 

1.03 

0.21 

1.25 

0.92 

0.80 

1.13 

1.19 

1.55 

1.03 

0.79 

0.17 

0.04 

1.12 

0.22 

-0.32 

0.85 

1.28 

1.02 

1.54 

1.20 

1.20 

1.60 

1.58 

2.14 

1.85 

1.64 

1.74 

1.31 

1.99 

0.36 

0.02 
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2.24 

1.89 

2.54 

2.09 

2.09 

1.46 

2.48 

2.32 

2.62 

2.45 

2.33 

1.92 

2.53 

0.82 

— 0.16 

0.74 

1.16 

1.32 

1.17 

0.82 

0.80 

1.08 

0.97 

1.43 

1.27 

1.19 

1.18 

0.70 

1.95 

— 0.42 

— 1.54 

0.68 

1.36 

1.00 

1.52 

1.15 

1.19 

1.59 

1.53 

2.08 

1.38 

1.44 

1.22 

1.18 

1.73 

— 0.13 

— 0.17 

0.99 

1.32 

1.17 

1.87 

1.35 

1.35 

1.81 

1.89 

2.45 

1.84 

2.05 

1.57 

1.56 

2.15 

0.40 

— 0.03 

1.56 

1.98 

1.70 

2.33 

1.92 

1.92 

2.16 

2.06 

2.73 

2.61 

2.08 

2.65 

2.32 

3.16 

1.68 

0.90 

1.67 

2.51 

1.98 

2.67 

2.39 

2.19 

2.82 

2.24 

3.39 

2.88 

2.52 

3.02 

2.74 

3.59 

1.67 

1.47 

2.08 

2.57 

2.05 

2.82 

2.40 

2.44 

2.76 

2.79 

3.30 

2.97 

3.09 

3.17 

2.92 

3.80 

1.62 

0.95 

2.29 

2.87 

2.48 

3.06 

2.57 

2.76 

3.10 

3.35 

3.22 

3.37 

3.69 

3.54 

3.36 

4.07 

2.08 

1.18 

2.25 

2.68 

2.52 

3.29 

2.77 

2.92 

3.35 

3.53 

4.08 

3.93 

3.95 

3.46 

4.02 

4.22 

2.32 

1.08 

2.71 

3.50 

3.08 

3.95 

3.39 

3.42 

3.67 

3.92 

4.36 

4.24 

4.25 

4.38 

4.62 

5.22 

2.40 

2.02 

4.34 

4.43 

4.20 

5.09 

4.52 

4.54 

4.78 

5.14 

5.64 

5.06 

5.26 

5.33 

5.44 

6.29 

3.06 

1.74 

5.53 

5.97 

5.64 

6.13 

5.85 

6.00 

6.11 

6.62 

7.12 

6.54 

7.05 

6.86 

7.05 

7.89 

5.78 

5.10 

6.29 

6.29 

5.74 

6.70 

6.32 

6.37 

6.34 

6.95 

7.49 

7.10 

7.44 

6.69 

7.36 

8.41 

6.07 

5.29 

5.65 

5.11 

5.37 

5.99 

5.46 

5.77 

5.69 

6.23 

6.78 

6.44 

6.92 

6.76 

6.88 

7.67 

5.65 

4.82 

6.49 

5.87 

6.25 

6.70 

6.13 

6.44 

6.45 

6.86 

7.62 

6.83 

7.43 

7.55 

7.77 

8.40 

6.18 

5.75 

6.39 

5.98 

6.35 

6.85 

6.00 

6.79 

6.47 

7.15 

7.68 

7.22 

7.43 

7.71 

7.96 

8.66 

6.03 

6.01 

6.22 

5.57 

5.80 

6.69 

6.35 

6.49 

6.34 

6.87 

7.55 

7.39 

7.73 

8.05 

8.34 

8.88 

7.09 

6.45 

6.76 

6.33 

6.71 

7.45 

7.45 

7.40 

7.28 

7.90 

8.41 

7.88 

8.08 

8.03 

8.85 

9.53 

7.97 

6.55 

8.00 

7.51 

8.13 

8.38 

8.44 

8.58 

8.20 

8.46 

9.62 

8.77 

9.32 

9.50 

9.89 

10.33 

8.69 

8.14 

9.85 

9.10 

9.58 

9.99 

9.88 

10.16 

10.24 

10.55 

11.06 

10.29 

10.39 

10.87 

11.29 

12.02 

9.88 

8.81 

10.55 

9.95 

10.33 

10.85 

11.25 

10.85 

10.64 

11.30 

11.58 

10.81 

11.20 

11.47 

12.01 

12.62 

10.62 

9.45 

10.36 

9.64 

11.65 

10.72 

11.45 

10.94 

11.24 

11.86 

12.21 

11.36 

12.56 

12.20 

12.61 

13.10 

11.30 

10.27 

10.99 

10.50 

10.41 

11.30 

11.12 

11.27 

10.81 

11.61 

11.44 

11.43 

11.78 

12.01 

12.28 

13.32 

11.80 

10.74 

12.32 

11.38 

11.35 

12.34 

12.50 

13.32 

12.10 

12.81 

13.48 

12.61 

13.09 

13.53 

13.82 

14.57 

13.48 

12.21 

13.12 

12.39 

12.58 

13.30 

13.44 

13.62 

12.36 

13.75 

14.14 

13.57 

13.84 

14.35 

14.97 

15.62 

13.80 

12.54 

12.77 

12.47 

12.68 

12.87 

12.82 

12.85 

12.55 

13.12 

13.58 

13.09 

13.38 

13.76 

14.38 

14.97 

13.73 

11.73 

13.13 

12.97 

12.84 

12.89 

12.79 

12.92 

12.71 

13.40 

13.52 

13.06 

13.19 

13.64 

14.15 

15.22 

14.18 

12.43 

13.23 

13.08 

12.68 

13.17 

12.95 

13.13 

12.87 

13.62 

14.00 

13.25 

13.59 

13.90 

14.50 

14.87 

13.48 

12.35 

13.19 

13.02 

12.70 

13.28 

13.26 

13.37 

13.30 

14.04 

14.27 

13.78 

14.42 

14.29 

15.24 

15.79 

13.91 

12.64 

12.16 

12.35 

12.03 

12.43 

12.34 

12.60 

12.42 

13.29 

13.45 

13.11 

13.64 

13.82 

14.57 

14.94 

13.65 

12.08 

13.14 

13.34 

12.79 

13.20 

13.24 

13.32 

13.13 

13.79 

14.27 

13.60 

14.27 

14.36 

14.96 

15.59 

13.55 

12.28 

13.71 

13.93 

13.80 

13.95 

13.89 

14.11 

13.92 

14.75 

14.99 

14.12 

14.60 

15.02 

15.53 

15.81 

13.20 

12.15 

14.04 

14.23 

13.90 

14.21 

14.20 

14.32 

14.32 

15.03 

15.30 

14.56 

15.13 

15.45 

15.98 

16.67 

14.45 

13.89 

14.63 

14.50 

14.23 

14.56 

14.42 

14.32 

14.31 

14.46 

14.97 

14.71 

15.27 

15.45 

16.23 

16.74 

14.97 

13.88 

13.57 

13.49 

13.34 

13.67 

14.02 

14.03 

13.76 

14.47 

14.94 

14.28 

14.69 

15.05 

15.85 

16.38 

14.13 

13.53 

13.90 

14.26 

13.51 

13.85 

13.83 

14.01 

13.98 

14.77 

15.05 

14.31 

14.92 

15.35 

15.85 

16.20 

14,83 

14.57 

13.65 

13.68 

13.42 

13.87 

13.75 

13.92 

13.79 

14.45 

14.96 

14.38 

14.83 

15.32 

16.04 

16.34 

14.00 

14.19 

13.55 

13.76 

13.36 

14.03 

1.3.85 

14.01 

13.83 

14.50 

14.91 

14.43 

15.00 

15.28 

15.76 

16.45 

14.43 

14.14 

13.61 

13.80 

13.36 

14.14 

13.74 

13.80 

13.72 

14.21 

14.87 

14.10 

14.59 

14.89 

15.52 

16.13 

13.95 

13.54 

13.51 

13.33 

13.06 

13.46 

13.23 

13.22 

13.17 

13.63 

13.97 

13.51 

13.87 

14.37 

14.79 

15.26 

13.15 

12.97 

12.47 

12.47 

12.28 

12.82 

12.94 

12.73 

12.58 

13.41 

13.82 

13.07 

13.39 

13.39 

14.39 

14.97 

13.07 

12.29 

11.91 

11.92 

11.92 

12.54 

12.33 

12.20 

12.32 

12.86 

13.47 

12.66 

12.91 

13.53 

13.85 

14.54 

12.04 

12.50 

11.47 

11.10 

11.25 

12.18 

11.70 

11.83 

11.85 

12.14 

13.32 

12.06 

12.26 

12.72 

13.01 

13.60 

11.57 

10.37 

10.66 

10.11 

10.32 

11.20 

10.56 

10.86 

11.07 

11.51 

12.04 

11.05 

11.32 

11.58 

11.97 

12.50 

10.49 

9.85 

10.91 

10.69 

10.35 

11.21 

11.03 

10.80 

11.05 

11.33 

12.03 

11.11 

11.28 

11.78 

11.72 

12.26 

10.08 

10.56 

10.27 

9.88 

10.00 

10.67 

10.43 

10.40 

10.52 

10.73 

11.48 

10.73 

10.93 

11.15 

11.32 

11.93 

9.79 

9.74 

10.39 

10.44 

9.73 

10.31 

10.56 

10.29 

10.24 

10.61 

11.33 

10.40 

10.72 

10.62 

10.81 

11.54 

8.13 

7.28 

10.36 

10.59 

10.04 

10.35 

10.43 

10.08 

10.31 

10.43 

11.29 

10.41 

10.56 

10.66 

10.96 

11.46 

8.89 

9.37 

9.09 

9.40 

9.06 

9.80 

9.97 

9.68 

9.61 

9.92 

10.82 

9.96 

10.20 

10.09 

10.08 

10.86 

9.18 

8.90 

8.39 

8.55 

7.96 

8.83 

8.72 

8.50 

8.63 

8.82 

9.53 

8.78 

8.97 

8.96 

9.09 

9.63 

7.00 

7.68 

7.66 

8.08 

7.61 

8.31 

8.52 

8.26 

8.17 

8.02 

8.96 

8.44 

8.40 

8.47 

8.48 

9.05 

7.02 

7.10 

7.89 

8.14 

7.89 

8.12 

8.21 

7.26 

7.80 

7.83 

8.50 

7.82 

7.99 

7.70 

7.87 

8.44 

5.91 

5.51 

6.88 

7.10 

6.30 

7.13 

7.37 

7.00 

7.02 

7.08 

7.91 

7.21 

7.34 

7.05 

7.25 

7.67 

7.19 

5.50 

5.93 

5.66 

5.33 

5.92 

6.26 

5.81 

5.88 

5.78 

6.59 

5.91 

5.92 

5.50 

5.98 

6.53 

5.71 

4.29 

5.37 

5.08 

4.81 

5.12 

5.23 

4.90 

5.07 

5.06 

5.73 

5.27 

5.27 

5.06 

5.18 

5.64 

3.95 

2.25 

4.18 

3.98 

3.49 

4.25 

4.43 

3.75 

4.21 

4.12 

4.63 

4.42 

4.29 

3.95 

4.24 

4.64 

2.93 

1.11 

2.71 

2.74 

2.45 

3.04 

2.80 

2.71 

3.04 

3.04 

3.67 

3.30 

3.48 

2.86 

3.18 

3.41 

2.64 

0.97 

1.90 

2.08 

1.81 

2.25 

2.08 

1.92 

2.21 

2.32 

2.83 

2.34 

2.26 

1.86 

1.72 

2.50 

0.78 

0.75 

1.52 

1.73 

1.37 

2.54 

2.18 

2.11 

2.25 

2.37 

2.86 

2.67 

2.33 

2.34 

2.32 

2.74 

2.17 

1.43 

1.43 

1.77 

1.13 

2.16 

2.10 

1.64 

2.06 

2.16 

2.72 

2.43 

2.37 

1.72 

1.37 

2.24 

— 0.03 

- 0.05 

1.96 

2.48 

1.84 

2.35 

1.73 

1.80 

2.49 

2.42 

2.76 

2.02 

1.99 

1.50 

1.35 

1.77 

— 0.47 

0.10 

2.76 

3.40 

2.93 

2.91 

3.01 

2.42 

3.13 

3.00 

3.39 

2.90 

2.97 

2.57 

1.77 

2.80 

1.08 

1.95 

2.35 

2.51 

1.90 

2.29 

1.91 

1.90 

2.13 

2.02 

2.58 

2.08 

1.70 

1.35 

1.29 

1.70 

— 0.07 

0.22 

1.34 

1.43 

0.68 

0.93 

0.49 

0.46 

0.69 

0.62 

1.19 

0.60 

0.36 

— 0.04 

— 0.05 

0.67 

— 0.93 

— 1.54 

1.35 

1.45 

0.89 

1.19 

0.58 

0.50 

1.07 

0.71 

1.29 

0.78 

0.67 

0.25 

— 0.03 

0.52 

— 2.04 

— 1.39 

1.73 

1.88 

0.93 

1.28 

0.46 

0.85 

1.33 

1.27 

1.41 

1.01 

0.57 

0.24 

0.11 

0.67 

— 1.38 

— 0.70 
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Abweichungen  des  Jahres  1865 


Metnel. 

Tilsit. 

Claussen 

Königs- 
berg 
i.  Pr. 

Heia. 

Danzig. 

Conitz. 

Köslin. 

Stettin. 

Putbus. 

Wustrow 

Rostock. 

Poel. 

Dec.64.  27. — 1. 

— 2.77 

— 2.78 

— 3.08 

— 1.85 

— 1.28 

— 0.79 

— 0.23 

— 0.94 

— 0.05 

— 0.13 

0.62 

1.20 

1.04 

2.-6. 

— 5.83 

— 6.32 

— 6.04 

— 6.05 

— 3.13 

— 3.08 

— 3.64 

— 1.59 

— 0.87 

— 0.02 

0.27 

0.55 

0.29 

7.— 11. 

1.44 

1.32 

1.31 

0.68 

— 0.17 

— 0.06 

1.49 

— 1.01 

— 0.33 

— 1.40 

— 1.31 

— 1.62 

— 1.76 

12.— IG. 

— 0.99 

— 1.35 

— 2.15 

— 2.63 

— 2.56 

-3.01 

— 3.59 

— 3.96 

— 4.69 

— 2.85 

— 4.05 

— 4.29 

-4.47 

17.— 21. 

— 5.16 

— 5.32 

— 5.27 

— 5.03 

— 3.60 

-3.83 

— 4.05 

— 3.98 

— 2.78 

— 2.37 

- 2.10 

— 2.04 

— 2.10 

22.-26. 

— 0.21 

— 1.40 

— 2.47 

— 1.79 

- 1.82 

— 2.33 

— 3.73 

— 2.70 

— 3.61 

— 1.02 

— 1.17 

— 1.57 

— 1.83 

27.-31. 

2.66 

1.28 

0.18 

0.79 

0.39 

0.42 

0.29 

-0.15 

— 

0.55 

0.47 

0.33 

— 0.21 

Jan.  65.  1.-5. 

1.20 

— 0.34 

— 2.13 

— 0.47 

— 1.36 

— 1.95 

— 3.07 

— 2.29 

— 2.07 

— 1.40 

— 1.20 

— 1.39 

— 3.40 

6.— 10. 

5.50 

4.89 

5.20 

4.73 

3.35 

4.77 

4.67 

4.04 

3.94 

3.65 

3.51 

4.15 

3.82 

11.— 15. 

5.72 

6.33 

7.10 

5.85 

3.65 

4.96 

5.76 

4.97 

5.02 

3.73 

4.01 

4.50 

4.18 

16.— 20. 

4.54 

4.68 

4.61 

4.21 

2.38 

3.29 

4.23 

1.94 

1.65 

1.23 

1.35 

1.28 

2.05 

21.— 25. 

- 1.10 

— 1.43 

— 1.43 

- 1.90 

— 0.61 

— 0.76 

— 1.50 

- 1.83 

— 2.73 

— 1.42 

— 1.76 

— 2.37 

— 2.86 

26.— 30. 

— 0.04 

— 0.46 

-0.46 

0.00 

— 0.10 

— 0.16 

— 0.42 

— 0.52 

— 1.20 

— 0.97 

— 1.96 

-0.82 

— 1.68 

Februar  31. — 4. 

— 8.05 

— 7.97 

— 8.51 

— 7.42 

— 5.76 

— 5.94 

— 6.24 

— 4.27 

— 5.19 

— 2.68 

— 3.79 

— 3.61 

5.-9. 

— 6.02 

— 7.65 

— 9.43 

— 4.21 

— 4.94 

— 5.55 

— 7.28 

— 7.16 

— 7.30 

— 6.07 

— 6.22 

— 6.34 

10.— 14. 

— 8.89 

— 9.98 

— 9.71 

— 7.39 

— 7.05 

-8.44 

— 9.00 

— 8.19 

— 7.99 

— 4.43 

— 5.67 

— 6.72 

15.— 19. 

— 0.23 

— 1.39 

— 2.81 

0.97 

— 1.56 

— 2.68 

— 3.29 

— 2.41 

— 3.21 

— 3.03 

-3.11 

— 3.07 

20.— 24. 

— 0.41 

— 1.34 

— 2.79 

0.03 

— 0.93 

— 0.81 

— 0.71 

— 2.17 

— 2.90 

— 2.26 

— 1.87 

— 2.07 

25.— 1. 

— 1.08 

— 1.50 

— 1.30 

0.69 

— 0.29 

— 0.54 

— 0.81 

— 0.75 

— 0.78 

— 0.81 

-0.45 

— 0.29 

März  2. — 6. 

0.70 

0.78 

0.61 

0.56 

— 0.01 

0.10 

0.54 

0.03 

— 0.11 

— 0.46 

— 0.26 

-0.07 

7.-11. 

0.26 

— 0.36 

— 0.45 

— 0.19 

— 0.28 

— 0.40 

0.26 

— 0.28 

— 0.55 

— 0.31 

— 0.61 

— 0.35 

12.— 16. 

0.84 

0.59 

0.34 

0.55 

0.07 

— 0.16 

0.02 

— 0.46 

— 0.41 

— 0.45 

— 0.82 

— 0.89 

17.— 21. 

— 5.75 

— 7.61 

— 7.59 

— 7.08 

— 4.69 

— 5.41 

-6.64 

— 5.74 

-5.43 

— 4.29 

— 4.46 

— 3.76 

22.-26. 

— 3.93 

— 6.36 

— 5.72 

— 4.31 

— 2.74 

— 4.26 

- 5.16 

— 4.59 

— 4.50 

— 4.66 

— 4.25 

— 3.88 

27.— 31. 

— 5.75 

— 0.69 

— 0.68 

— 0.76 

— 0.78 

— 1.02 

— 0.34 

— 1.37 

— 1.98 

— 2.29 

— 3.06 

-3.36 

April  1. — 5. 

0.58 

— 0.26 

0.13 

— 0.61 

— 0.38 

-1.08 

— 0.41 

— 0.89 

— 1.70 

— 1.36 

— 1.80 

— 1.39 

6.— 10. 

— 0.42 

0.17 

1.09 

0.42 

0.64 

1.31 

1.78 

0.64 

1.89 

0.13 

0.25 

1.28 

11.— 15. 

— 0.48 

0.29 

1.64 

— 0.34 

0.85 

0.70 

2.50 

0.75 

2.53 

1.79 

1.49 

2.35 

16.— 20. 

— 0.42 

0.56 

0.43 

0.14 

0.98 

0.72 

1.94 

1.95 

2.15 

1.97 

2.38 

2.73 

21.— 25. 

— 0.52 

0.02 

0.72 

0.41 

1.98 

1.13 

3.51 

2.83 

3.59 

2.69 

3.17 

3.77 

26.— 30. 

— 2.64 

- 3.67 

— 3.23 

— 2.75 

— 1.29 

— 1.83 

— 1.48 

— 1.07 

— 0.99 

— 1.18 

— 1.18 

— 0.75 

Mai  1.— 5. 

1.36 

0.09 

0.18 

1.35 

1.42 

1.42 

2.68 

3.06 

3.92 

3.48 

3.71 

4.37 

6.— 10. 

0.84 

1.34 

1.99 

0.89 

0.95 

2.19 

3.48 

— 

3.56 

2.22 

2.88 

3.09 

11.— 15. 

0.98 

0.50 

1.51 

2.05 

2.18 

1.95 

3.16 

— 

2.85 

2.36 

2.16 

2.47 

16.— 20. 

2.17 

3.50 

4.13 

1.56 

0.34 

0.27 

1.57 

0.60 

2.04 

1.23 

1.49 

1.31 

21.— 25. 

3.78 

3.28 

4.31 

4.10 

4.83 

4.29 

7.69 

6.66 

6.99 

5.01 

5.67 

6.12 

26.— 30. 

2.73 

2.70 

4.97 

3.23 

3.59 

4.58 

4.99 

3.73 

4.19 

4.01 

2.74 

3.76 

Juni  31. — 4. 

- 2.10 

— 2.15 

— 2.68 

— 2.73 

- 1.92 

— 1.88 

— 1.71 

— 1.74 

— 1.37 

— 2.10 

— 1.33 

-2.14 

5.-9. 

— 2.27 

— 2.95 

— 2.93 

-3.06 

— 2.89 

— 2.33 

— 2.92 

— 2.39 

-2.33 

— 3.04 

— 1.26 

— 1.88 

10.— 14. 

— 4.58 

— 4.98 

— 5.02 

— 5.41 

— 4.59 

— 4.64 

— 5.87 

— 4.75 

— 4.50 

— 3.61 

— 2.56 

— 3.49 

15.— 19. 

-2.80 

— 2.83 

— 3.72 

— 3.39 

— 3.36 

— 3.48 

- 3.29 

— 3.04 

— 2.45 

— 2.11 

— 1.86 

— 1.97 

20.— 24. 

— 3.76 

— 3.21 

— 3.23 

— 3.23 

— 2.05 

— 1.98 

— 1.58 

— 1.29 

— 0.24 

— 0.47 

— 0.31 

0.00 

25.-29. 

— 2.71 

— 2.58 

— 3.08 

— 3.22 

-0.89 

— 3.81 

— 3.64 

— 2.76 

— 3.49 

— 2.80 

- 1.81 

— 2.36 

Juli  30. — 4. 

— 1.04 

— 0.59 

— 0.63 

— 0.68 

— 0.97 

— 1.10 

— 0.81 

0.85 

— 0.40 

— 0.66 

— 0.51 

— 0.05 

5.-9. 

— 0.03 

0.82 

2.30 

1.73 

0.97 

1.64 

3.44 

2.34 

3.22 

1.78 

1.97 

2.94 

10.— 14. 

— 0.68 

— 0.80 

— 0.53 

- 1.78 

— 0.73 

— 0.84 

— 1.91 

— 2.30 

— 0 61 

— 1.23 

— 0.14 

— 1.02 

15.— 19. 

3.41 

3.28 

2.65 

3.59 

3.25 

3.02 

5.05 

4.65 

4.73 

3.88 

4.58 

5.12 

20.— 24. 

6.89 

6.47 

5.53 

5.67 

5.67 

5.52 

6.31 

5.81 

6.28 

4.74 

4.15 

5.08 

25—29. 

4.30 

4.05 

3.71 

2.29 

3.52 

3.48 

2.90 

1.89 

2.97 

1.80 

1.26 

1.59 

August  30. — 3. 

0.37 

-0.58 

0.36 

— 0.42 

0.95 

0.16 

0.31 

— 0.50 

— 0.51 

— 1.27 

-0.86 

— 1.55 

4.-8. 

— 1.17 

— 2.20 

— 3.49 

— 2.27 

— 1.72 

— 1.71 

— 2.43 

— 2.55 

-2.18 

— 2.18 

— 1.34 

— 1.61 

9—13. 

— 0.27 

— 0.83 

— 0.91 

— 0.50 

— 0.77 

-0.31 

0.31 

0.39 

0.36 

— 0.11 

0.20 

0.50 

'14—18. 

— 0.06 

— 0.44 

— 0.62 

— 0.67 

— 0.78 

0.08 

— 0.56 

— 1.65 

— 0.33 

— 0.87 

0.35 

0.10 

19—23. 

— 1.76 

— 2.91 

— 2.89 

-2.46 

— 1.79 

— 2.19 

— 1.38 

— 2.97 

— 1.33 

— 1.22 

— 0.93 

— 1.23 

24.-28. 

— 0.78 

— 1.68 

— 1.96 

— 0.88 

0.71 

0.14 

-0.48 

— 3.23 

— 1.00 

— 0.17 

— 0.33 

0.38 

Septbr.  29. — 2. 

— 0.84 

— 0.68 

— 1.47 

— 1.59 

— 0.47 

— 0.41 

— 0.63 

— 1.10 

-0.90 

— 1.93 

0.13 

— 0.19 

3—7. 

— 0.66 

— 1.95 

— 0.23 

-1.33 

— 1.24 

-0.86 

— 0.19 

— 0.07 

1.13 

0.60 

0.82 

1.25 

8—12. 

1.77 

1.92 

3.45 

2.31 

2.34 

3.09 

3.29 

2.68 

3.86 

2.94 

2.74 

3.51 

13—17. 

— 0.46 

— 0.22 

— 0.84 

— 0.24 

-0.18 

0.56 

0.53 

0.12 

1.07 

0.82 

0.80 

1.18 

18—22. 

— 1.25 

— 0.67 

-1.13 

— 1.10 

— 0.03 

- 0.59 

— 0.22 

— 0.16 

0.52 

1.19 

1.19 

0.47 

23—27. 

0.95 

— 0.43 

-0.76 

— 0.77 

0.45 

0.39 

— 0.31 

— 1.40 

0.52 

0.64 

0.64 

0.00 

October  28. — 2. 

— 1.84 

— 2.26 

— 1.99 

— 1.70 

- 0.81 

— 1.18 

— 0.71 

— 1.04 

— 0.48 



— 0.21 

— 0.53 

3—7. 

— 2.61 

— 1.70 

— 3.64 

— 3.42 

— 1.24 

— 2.87 

— 4.06 

— 4.46 

— 0.91 

— 

— 1.07 

— 0.86 

8—12. 

— 4.97 

— 4.27 

— 4.31 

— 4.21 

— 3 82 

— 3.64 

— 3.22 

— 3.27 

— 2.57 

— 0.69 

— 1.24 

— 1.72 

13—17. 

- 1.12 

— 1.43 

0.45 

- 1.12 

— 0.37 

— 0.57 

— 0.87 

— 1.32 

— 1.26 

— 1.20 

— 0.56 

— 0.85 

18—22. 

0.97 

1.03 

1.39 

0.6S 

0.50 

— 0.28 

0.09 

— 0.17 

— 0.24 

— 0.07 

— 0.24 

0.26 

23—27. 

1.39 

0.07 

0.96 

0.66 

0.18 

— 0.21 

0.80 

0.17 

0.22 

-0.78 

— 0.49 

0.35 

Novbr.  28. — 1. 

1.74 

1.71 

1.98 

1.54 

0.86 

0.87 

1.37 

0.95 

0.79 

— 0.04 

1.39 

1.38 

2—6. 

2.88 

3.78 

3.03 

2.95 

2.83 

2.88 

2.99 

2.12 

2.35 

1.50 

1.30 

1.55 

7—11. 

1.29 

1.35 

0.83 

1.07 

0.53 

0.70 

1.12 

1.19 

1.18 

1.33 

1.43 

1.50 

12—16. 

1.60 

0.88 

1.40 

1.21 

1.60 

1.00 

0.81 

0.39 

0.05 

— 0.18 

0.69 

0.1 1 

17—21. 

0.27 

0.65 

0.16 

0.17 

0.51 

0.50 

1.06 

1.03 

1.22 

1.00 

1.51 

2.29 

22—26. 

4.15 

4.37 

4.11 

4.26 

3.40 

3.90 

4.31 

1.95 

5.31 

4.47 

5.36 

6.01 

39 
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Schwerin 

Schön- 

berg. 

Kiel. 

Eutin. 

Ottern- 

dorf. 

Lüne- 

burg. 

Salz- 

wedel. 

Hin- 

richs- 

hagen. 

Berlin. 

F rank- 
furta.O. 

Posen. 

Brom- 

berg. 

llatibor. 

Zechen. 

Breslau. 

Eich- 

berg. 

0.58 

0.15 

1.53 

1.35 

0.93 

1.28 

1.18 

0.70 

0.59 

0.36 

0.48 

1.01 

0.84 

0.33 

0.41 

0.45 

0.09 

0.49 

1.86 

1.60 

0.86 

0.65 

0.48 

0.24 

— 0.62 

— 1.44 

- 1.85 

— 3.33 

— 1.20 

— 1.71 

— 1.99 

- 0.73 

-1.80 

— 1.68 

— 1.43 

— 1.22 

— 1.53 

— 1.71 

— 1.95 

— 1.41 

— 1.59 

— 1.39 

— 0.40 

— 0.46 

— 1.85 

— 0.83 

-2.03 

-0.47 

- 4.67 

— 4.49 

— 2.64 

— 3.30 

— 4.57 

— 4.75 

— 5.02 

— 4.59 

— 4.92 

-4.54 

— 4.20 

— 4.46 

— 4.13 

— 4.17 

-3.92 

— 4.57 

— 2.51 

— 2.33 

— 2.65 

— 2.89 

— 3.47 

— 3.50 

— 3.04 

— 2.69 

— 2.57 

— 2.97 

— 2.91 

-3.97 

— 1.11 

— 2.27 

— 2.36 

— 1.85 

— 2.39 

— 2.10 

— 1.30 

— 1.55 

— 2.31 

— 3.15 

— 4.03 

— 3.45 

— 4.62 

— 4.81 

— 3.89 

— 4.17 

— 8.57 

— 4.69 

— 6.45 

-7.18 

— 0.34 

0.09 

1.41 

1.21 

— 0.06 

— 0.15 

— 1.03 

— 0.19 

— 1.36 

- 1.64 

— 0.71 

— 0.41 

— 3.94 

— 1.17 

- 1.35 

— 2.03 

— 1.85 

— 1.49 

— 0.79 

— 1.22 

— 0.77 

— 1.30 

-1.83 

— 1.93 

— 2.40 

-2.17 

-2.11 

— 2.49 

— 1.03 

— 2.13 

— 2.20 

- 2.29 

4.21 

4.46 

3.92 

4.68 

3.84 

4.77 

3.91 

4.48 

4.70 

5.35 

4.98 

4.79 

4.49 

4.79 

4.93 

5.43 

4.48 

4.83 

4.68 

4.61 

4.01 

5.26 

5.31 

5.39 

5.26 

5.57 

5.84 

7.11 

6.23 

5.95 

6.04 

6.30 

1.30 

1.63 

2.11 

1.67 

1.57 

1.68 

1.51 

1.80 

2.05 

1.75 

2.56 

2.77 

3.37 

1.97 

2.45 

- 1.14 

— 2.66 

— 3.65 

— 1.30 

— 2.73 

— 2.44 

— 4.20 

— 3.43 

-3.14 

— 2.57 

— 2.54 

— 1.40 

— 1.63 

— 1.36 

— 1.32 

— 1.76 

— 2.88 

— 2.25 

— 2.47 

— 2.58 

— 3.62 

— 2.00 

— 1.62 

— 1.11 

— 1.13 

-0.87 

— 0.87 

— 0.62 

— 0.48 

1.50 

0.41 

0.71 

0.12 

— 5.27 

— 4.35 

— 2.55 

-2.83 

— 3.84 

— 4.01 

— 3.79 

— 5.14 

— 4.74 

-4.28 

— 4.98 

— 5.37 

— 2.22 

— 3.82 

— 4.00 

— 2.77 

— 7.83 

— 7.87 

— 6.78 

— 6.93 

— 7.27 

— 8.19 

— 6.36 

— 7.74 

— 7.96 

— 6.92 

— 7.45 

— 7.62 

- 10.26 

-7.49 

— 9.48 

— 7.05 

— 8.14 

— 7.56 

— 5.42 

— 6.37 

— 7.09 

— 8.94 

— 8.38 

— 8.21 

— 7.83 

— 8.22 

— 8.21 

— 9.01 

— 6.69 

— 7.54 

— 7.71 

— 7.71 

— 3.06 

— 4.12 

— 2.42 

-2.91 

— 2.90 

— 3.41 

-3.63 

— 2.54 

— 2.71 

— 2.63 

— 3.32 

— 3.57 

— 2.74 

— 2.63 

-2.68 

-4.10 

— 2.48 

— 2.49 

— 2.00 

— 2.59 

— 2.15 

— 2.91 

— 2.92 

— 2.65 

— 2.69 

— 2.73 

— 1.40 

— 0.77 

— 1.96 

- 2.08 

— 2.61 

- 3.23 

— 0.27 

— 0.19 

0.19 

0.03 

— 0.43 

— 0.02 

0.15 

— 0.27 

1.08 

-0.93 

— 1.24 

— 0.81 

— 1.41 

— 1.09 

— 1.38 

— 1.40 

0.16 

— 0.01 

0.46 

0.22 

— 0.86 

0.06 

0.33 

0.15 

0.39 

0.12 

0.74 

0.40 

— 0.18 

0.49 

0.10 

0.39 

— 0.66 

— 0.64 

— 0.45 

— 0.76 

— 1.30 

— 0.87 

— 0.85 

— 0.52 

— 0.23 

- 0.22 

— 0.35 

— 0.20 

— 0.05 

— 0.49 

— 0.68 

— 0.48 

— 1.23 

— 1.28 

— 1.30 

— 1.27 

— 1.69 

— 1.20 

— 1.09 

— 0.63 

— 0.74 

— 0.62 

0.36 

0.37 

0.05 

— 0.16 

— 0.29 

— 1.19 

— 5.37 

— 4.78 

— 4.07 

— 4.64 

— 4.29 

— 5.27 

— 5.28 

— 5.27 

— 5.33 

— 5.41 

— 5.33 

— 6.20 

-6.60 

— 4.91 

— 5.94 

— 6.86 

— 3.92 

— 3.54 

— 2.49 

— 3.31 

— 2.97 

— 2.68 

— 4.16 

— 4.78 

— 4.58 

— 4.55 

— 4.14 

— 4.36 

— 4.65 

— 4.72 

— 4.94 

— 6.81 

— 4.37 

— 4.38 

— 3.61 

— 3.87 

— 4.17 

— 3.82 

— 4.09 

— 2.13 

— 2.95 

-2.80 

— 1.24 

— 0.73 

- 2.98 

— 1.75 

— 2.75 

— 3.17 

— 1.86 

-2.44 

— 2.41 

— 2.73 

— 2.57 

— 1.90 

— 2.39 

— 1.81 

— 2.60 

— 3.09 

— 1.67 

— 1.74 

— 2.09 

— 2.42 

— 2.91 

— 5.04 

1.82 

1.75 

1.04 

0.97 

0.14 

2.78 

2.68 

1.95 

2.31 

2.13 

1.00 

0.74 

0.50 

1.41 

0.73 

— 0.10 

2.79 

3.16 

1.80 

2.26 

1.73 

3.20 

3.67 

2.93 

3.6C 

3.29 

2.96 

2.29 

3.87 

2.90 

4.03 

2.60 

2.76 

3.01 

1.97 

1.41 

4.43 

4.53 

3.70 

2.73 

3.10 

3.30 

2.58 

2.38 

2.85 

2.43 

2.73 

3.52 

3.67 

3.22 

3.00 

3.46 

3.69 

4.37 

3.79 

4.35 

4.14 

3.74 

3.00 

2.64 

2.54 

2.39 

2.46 

2.12 

— 1.15 

— 1.01 

— 1.33 

— 1.22 

— 0.36 

— 0.67 

— 0.07 

-0.70 

-0.78 

— 0.58 

-1.18 

— 1.42 

0.40 

— 0.59 

0.53 

0.12 

4.83 

4.27 

3.36 

4.38 

4.32 

4.61 

4.68 

4.87 

4.08 

4.28 

2.33 

1.38 

0.64 

1.39 

1.42 

1.86 

3.76 

4.17 

3.07 

2.98 

3.02 

4.56 

4.58 

4.03 

4.49 

4.44 

4.09 

3.04 

4.26 

3.85 

3.70 

5.05 

2.77 

3.18 

2.60 

3.35 

2.04 

5.54 

2.85 

2.86 

3.36 

2.89 

3.62 

2.51 

3.12 

2.76 

4.99 

3.00 

1.74 

1.24 

0.95 

1.34 

1.21 

1.64 

1.91 

1.52 

1.56 

1.05 

1.34 

1.32 

1.09 

1.00 

1.17 

1.31 

5.71 

5.51 

5.29 

5.58 

4.42 

5.75 

5.68 

7.59 

6.06 

6.24 

*6.52 

5.27 

4.77 

5.13 

5.75 

4.85 

4.04 

3.79 

2.65 

2.85 

2.88 

4.68 

4.51 

5.04 

4.38 

4.33 

4.90 

4.52 

3.50 

4.27 

4.51 

3.71 

— 2.97 

— 2.66 

— 2.68 

— 2.86 

— 2.47 

— 2 57 

— 1.93 

— 1.70 

— 1.20 

— 0.96 

— 0.63 

— 1.44 

0.64 

-0.37 

0.24 

1.31 

— 1.85 

— 1.42 

— 1.22 

— 1.87 

— 1.80 

— 1.43 

— 1.23 

— 1.22 

-2.13 

-2.85 

— 2.54 

— 3.12 

— 2.42 

— 2.59 

- 2.90 

— 1.99 

— 4.29 

— 3.63 

— 2.67 

— 3.76 

— 2.97 

— 3.63 

— 3.93 

— 4.34 

-4.94 

— 5.04 

— 4.71 

— 5.50 

- 5.23 

-4.33 

- 5.09 

— 4.25 

— 1.78 

— 1.60 

— 1.32 

— 1.45 

— 2.43 

— 1.93 

— 1.45 

— 1.93 

— 1.95 

-2.33 

— 2.45 

— 3.54 

— 3.42 

— 2.87 

— 3.15 

— 3.18 

— 0.24 

0.32 

— 0.44 

— 0.33 

— 0.83 

0.02 

0.66 

— 0.16 

0.47 

0.10 

— 0.71 

— 1.90 

— 1.62 

-0.95 

— 0.81 

— 1.35 

— 2.83 

— 2.29 

— 2.22 

— 1.99 

— 2.04 

— 2.26 

— 2.47 

- 2.37 

— 3.41 

— 3.72 

— 3.60 

— 3.66 

— 3.50 

— 3.87 

-4.03 

— 3.58 

— 0.59 

— 0.27 

0.80 

— 1.01 

— 0.17 

-0.58 

— 0.22 

0.16 

— 0.91 

— 0.26 

— 0.06 

— 0.77 

— 0.21 

— 0.66 

0.03 

0.04 

3.36 

2.68 

1.96 

2.07 

1.99 

3.13 

4.16 

2.98 

4.06 

3.03 

4.05 

1.48 

4.02 

3.74 

4.08 

4.31 

— 0.85 

— 0.83 

— 0.07 

— 1.14 

— 0.42 

— 0.38 

— 0.98 

— 0.34 

— 0.63 

— 0.59 

— 1.39 

— 0.08 

0.15 

— 0.82 

— 0.36 

- 0.25 

5.01 

5.01 

3.34 

4.99 

4.30 

5.27 

6.51 

5.08 

4.03 

3.40 

4.42 

3.30 

2.64 

3.33 

4.03 

4.46 

4.55 

4.24 

3.27 

4.15 

2.57 

4.29 

5.04 

5.85 

5.60 

6.37 

6.16 

5.08 

3.92 

4.92 

5.47 

5.20 

1.76 

2.16 

2.18 

1.95 

1.16 

3.33 

2.73 

2.25 

3.20 

2.84 

3.48 

2.73 

3.12 

3.55 

2.52 

2.99 

— 1.96 

— 1.34 

— 1.46 

— 2.20 

— 1.91 

— 1.22 

— 1.41 

— 1.18 

— 0.25 

0.00 

0.94 

0.09 

0.95 

0.94 

1.14 

0.82 

— 1.83 

— 1.89 

— 1.75 

— 1.76 

— 1.44 

— 1.61 

— 1.87 

— 2.09 

— 2.71 

- 3.28 

— 3.02 

— 3.70 

- 3.99 

-3.27 

— 4.01 

— 3.91 

1.31 

1.67 

1.63 

0.93 

0.76 

' 2.05 

1.56 

0.97 

1.17 

1.22 

1.03 

— 0.26 

0.47 

1.25 

1.38 

0.55 

0.53 

0.08 

0.41 

— 0.58 

— 0.18 

— 0.23 

0.15 

— 0.04 

— 0.11 

— 0.14 

0.15 

— 0.25 

— 0.71 

0.09 

0.0)? 

— 0.19 

— 1.13 

— 1.04 

— 1.39 

— 0.70 

— 0.26 

— 0.93 

— 1.12 

- 1.15 

-0.88 

— 1.07 

— 0.91 

- 2.10 

— 1.15 

- 1.15 

— 1.52 

— 1.06 

0.49 

0.85 

— 0.16 

— 0.14 

0.95 

0.64 

0.63 

0.97 

0.46 

— 0.05 

0.08 

— 1.51 

0.03 

0.04 

0.11 

0.41 

— 0.72 

— 0.12 

— 0.50 

— 0.66 

0.61 

0.13 

— 0.79 

— 1.15 

— 0.65 

— 0.55 

— 0.88 

— 1.13 

0.81 

— 0.44 

0.03 

0.25 

1.61 

1.74 

1.03 

1.38 

2.11 

2.23 

2.79 

1.66 

2.22 

1.85 

1.01 

-0.58 

1.19 

0.99 

2.15 

0.57 

3.74 

3.46 

2.72 

3.18 

3.61 

3.53 

4.20 

4.55 

4.29 

4.04 

4.02 

3.38 

4.22 

2.96 

4.11 

3.47 

1.45 

1.44 

0.68 

1.58 

1.25 

1.56 

1.38 

0.72 

0.98 

0.84 

0.97 

0.74 

0.72 

0.75 

0.14 

— 0.40 

1.11 

1.10 

0.78 

1.38 

2.69 

2.00 

0.82 

0.87 

0.35 

1.17 

— 0.24 

— 0.54 

— 0.91 

— 0.48 

— 0.86 

0.20 

1.13 

0.13 

0.77 

1.26 

0.70 

0.13 

0.83 

0.09 

1.21 

— 0.27 

— 0.97 

-1.12 

— 2.26 

— 0.91 

— 0.67 

- 1.99 

— 0.41 

— 0.85 

— 0.19 

— 0.15 

— 0.37 

— 0.94 

— 1.05 

-0.34 

0.33 

— 0.77 

— 1.79 

— 1.32 

— 1.25 

— 1.14 

- 1.36 

0.34 

— 1.26 

— 2.42 

— 0.84 

— 1.09 

— 2.31 

— 3.14 

— 2.66 

— 2.71 

— 1.95 

— 2.06 

— 3.35 

— 5.43 

— 4.02 

— 4.48 

— 3.61 

— 4.12 

— 1.91 

— 1.55 

— 0.53 

— 0.74 

— 1.52 

— 1.72 

— 1.60 

— 1.71 

— 1.99 

— 1.91 

— 2.98 

— 3.49 

— 1.09 

— 1.72 

— 2.01 

— 2.04 

— 0.98 

j— 0.85 

— 0.33 

— 0.75 

— 0.35 

— 0.74 

— 0.70 

— 0.63 

— 0.76 

— 1.05 

— 1.15 

-0.57 

— 0.55 

- 0.26 

— 0.29 

— 1.47 

0.17 

0.53 

0.28 

0.45 

0.19 

1.26 

0.98 

0.63 

0.39 

0.03 

0.18 

— 0.18 

— 0.29 

0.68 

0.34 

0.10 

— 0.26 

0.09 

— 0.33 

— 0.09 

— 0.01 

0.72 

1.08 

0.36 

1.12 

0.93 

0.89 

0.85 

1.77 

0.91 

1.95 

0.78 

0.10 

0.90 

0.19 

0.75 

0.35 

0.80 

1.12 

1.37 

1.44 

1.54 

1.39 

1.56 

— 0.25 

1.41 

1.52 

1.22 

0.87 

0.57 

— 0.96 

— 0.86 

— 1.35 

— 0.04 

0.81 

1.58 

2.26 

2.26 

2.69 

2.53 

0.61 

3.16 

2.73 

2.30 

1.02 

0.89 

0.87 

1.52 

1.15 

1.49 

1.55 

1.20 

1.07 

0.99 

0.74 

0.87 

0.46 

0.66 

0.69 

1.60 

— 0.66 

— 0.72 

0.23 

— 0.36 

— 0.33 

— 0.79 

— 0.02 

0.03 

— 0.14 

— 0.38 

— 0.08 

0.28 

— 0.78 

— 0.46 

— 0.44 

— 1.28 

2.31 

2.90 

2.73 

2.78 

2.94 

3.01 

3.20 

1.45 

2.34 

2.09 

1.05 

JD.75 

2.66 

2.40 

2.36 

2.31 

5.94 

6.64 

6.09 

6.52 

6.13 

6.80 

7.15 

6.41 

6.01 

5.65 

4.50 

4.48 

4.89 

5.33 

5.64 

6.54 
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Abweichungen  des  Jahres  1865 


Görlitz. 

Torgau. 

Halle. 

Erfurt. 

Mühl- 

hausen. 

Heiligen- 

stadt. 

Göt- 

tingen. 

Claus- 

thal. 

Han- 

nover. 

Elsfleth. 

Olden- 

burg. 

Jever. 

Norder- 

ney. 

Dec.  64.  27.— 1. 

0.77 

0.74 

0.49 

0.72 

0.28 

0.99 

0.54 

0.78 

1.50 

1.77 

1.72 

1.73 

1.86 

2.-6. 

— 0.58 

— 0.59 

— 0.48 

-0.37 

0.19 

0.42 

0.00 

0.07 

0.40 

1.20 

1.09 

1.11 

0.85 

7.— 11. 

— 0.55 

— 1.71 

— 2.76 

— 1.03 

- 3.89 

— 1.50 

- 1.64 

— 0.66 

— 1.29 

— 0.52 

— 2.42 

— 1.29 

— 0.14 

12.— 16. 

— 5.19 

— 4.49 

— 5.09 

— 5.54 

— 5.63 

— 4.66 

— 4.36 

— 2.84 

— 4.92 

— 4.40 

— 4.99 

— 4.20 

— 3.69 

17.— 21. 

-2.37 

— 2.15 

-1.83 

— 2.23 

— 2.01 

— 1.49 

— 1.66 

— 1.13 

— 3.16 

— 3.93 

— 4.50 

— 4.32 

— 4.53 

22.-26. 

— 6.07 

— 5.03 

— 5.80 

— 6.91 

— 6.57 

— 6.67 

— 5.76 

— 4.87 

- 5.14 

— 3.43 

— 3.63 

— 2.73 

— 3.06 

27.-31. 

— 1.33 

— 2.60 

— 3.19 

— 5.32 

— 3.54 

— 2.95 

-2.44 

— 1.51 

— 1.52 

— 0.26 

— 0.46 

-0.25 

— 0.58 

Jan.  65.  1. — 5. 

— 1.32 

— 2.11 

— 1.93 

— 2.21 

-2.64 

— 2.12 

— 1.60 

1.34 

— 1.27 

— 2.05 

— 1.50 

— 1.16 

— 2.13 

6.— 10. 

4.64 

4.04 

4.35 

4.47 

4.27 

3.74 

3.94 

2.21 

4.00 

3.91 

4.04 

3.38 

1.96 

11.-15. 

4.79 

4.97 

5.67 

5.89 

4.57 

4.74 

4.42 

3.37 

5.00  • 

4.32 

4.47 

4.07 

3.12 

16.— 20. 

1.69 

2.06 

1.89 

1.98 

1.73 

1.64 

1.38 

0.56 

1.67 

1.72 

1.24 

1.56 

1.18 

11.— 25. 

— 2.07 

— 1.57 

— 2.19 

— 2.17 

— 2.64 

-2.33 

— 2.70 

— 2.54 

— 3.41 

— 3.18 

— 3.74 

— 2.31 

— 2.46 

26.— 30. 

0.96 

0.61 

0.70 

1.19 

-0.31 

1.22 

— 0.97 

0.55 

— 0.02 

— 1.14 

-0.82 

— 1.78 

— 1.91 

Februar  31.— 4. 

— 3.28 

- 2.70 

— 2.44 

— 0.38 

— 2.46 

— 1.54 

— 0.98 

— 1.27 

-2.45 

— 3.41 

— 3.31 

— 3.33 

— 2.84 

5.-9. 

— 7.76 

— 7.17 

— 8.76 

- 10.32 

— 10.68 

-8.74 

— 7.94 

— 5.96 

— 8.25 

— 6.98 

— 7.06 

- 6.78 

— 6.69 

10.-14. 

— 7.80 

— 8.49 

— 9.67 

— 10.32 

— 11.09 

— 10.24 

— 9.20 

— 8.16 

— 9.63 

— 8.58 

— 8.94 

— 7.58 

— 6.45 

15.— 19. 

— 2.11 

— 2.79 

— 2.62 

— 2.63 

— 3.58 

— 1.75 

— 2.13 

— 2.19 

— 2.48 

— 2.52 

— 2.12 

— 3.04 

— 2.59 

20.-24. 

— 2.34 

— 3.10 

— 2.83 

— 2.84 

— 2.99 

— 3.67 

— 2.73 

— 3.89 

-2.83 

— 2.27 

— 1.65 

— 1.84 

— 1.10 

25.-1. 

— 0.17 

0.19 

0.47 

0.65 

0.59 

— 0.57 

— 0.65 

— 0.60 

0.42 

0.18 

0.36 

— 0.01 

— 0.83 

März  2. — 6. 

0.19 

0.34 

0.26 

— 0.11 

— 0.19 

— 0.04 

-0.06 

0.07 

— 0.69 

— 0.20 

— 0.12 

— 0.14 

-0.44 

7.— 11. 

— 0.10 

— 0.34 

— 0.40 

— 0.74 

— 0.58 

— 0.46 

— 0.33 

— 0.34 

— 0.92 

— 0.89 

— 0.89 

— 0.91 

— 0.77 

12.— 16. 

— 1.09 

— 1.23 

-1.34 

— 2.04 

- 1.81 

— 1.99 

- 1.79 

-1.90 

— 1.99 

— 1.98 

— 2.11 

— 1.64 

— 1.89 

17.— 21. 

— 6.16 

— 4.97 

— 6.08 

— 7.49 

— 7.92 

-6.95 

— 6.76 

— 6.98 

— 6.55 

— 4.63 

— 3.22 

— 3.86 

— 3.27 

22.-26. 

— 4.37 

— 5.60 

— 5.95 

— 6.62 

-6.80 

— 5.84 

— 5.16 

— 5.23 

-4.47 

— 2.69 

— 3.30 

— 2.98 

— 2.13 

27.— 31. 

— 3.16 

— 3.94 

— 4.56 

— 4.92 

-5.10 

— 4.65 

— 5.40 

— 5.69 

— 5.65 

— 4.92 

— 4.51 

- 5.20 

— 3.81 

April  1.— 5. 

— 3.69 

— 3.75 

— 3.65 

-2.74 

— 3.19 

— 2.58 

— 3.21 

— 2.76 

— 2.33 

— 2.30 

— 2.64 

— 3.15 

— 3.11 

6.— 10. 

1.66 

1.19 

2.01 

1.29 

0.87 

1.17 

2.18 

2.12 

3.22 

2.58 

2.13 

1.33 

0.57 

11.— 15. 

3.70 

3.56 

4.43 

3.67 

2.68 

3.40 

4.05 

3.86 

4.09 

3.20 

2.64 

1.80 

-0.60 

16.— 20. 

3.62 

4.35 

4.33 

4.22 

3.82 

5.15 

5.45 

5.56 

5.04 

4.48 

4.61 

4.88 

3.67 

21.— 25. 

3.26 

4.31 

4.48 

3.11 

• 3.27 

3.85 

4.80 

5.91 

4.65 

4.37 

4.17 

4.30 

2.32 

26.— 30. 

0.05 

0.14 

0.38 

1.10 

0.34 

0.70 

0.76 

0.10 

— 0.25 

— 0.11 

— 0.03 

0.02 

— 0.37 

Mai  1.— 5. 

3.63 

4.35 

4.87 

4.69 

2.60 

164 

4.31 

5.62 

5.50 

4.66 

4.89 

5.53 

3.86 

6.— 10. 

4.98 

5.92 

5.83 

5.77 

5.76 

5.94 

6.26 

6.58 

5.53 

3.98 

4.35 

3.88 

2.45 

11.— 15. 

3.87 

3.07 

3.04 

2.35 

1.75 

2.43 

2.28 

2.80 

2.78 

1.93 

2.18 

1.96 

1.90 

16.— 20. 

1.42 

1.52 

1.67 

1.21 

1.14 

1.84 

1.84 

1.73 

1.98 

1.06 

1.13 

1.04 

0.94 

21.— 25. 

5.94 

5.33 

5.57 

7.13 

3.51 

4.19 

4.00 

5.29 

5.39 

4.85 

4.71 

3.73 

3.21 

26.— 30. 

4.14 

4.35 

5.32 

4.02 

3.53 

4.33 

4.72 

4.83 

6.71 

3.46 

3.55 

3.01 

3.80 

Juni  31.— 4. 

0.92 

0.19 

0.63 

0.64 

0.10 

0.28 

0.19 

— 0.63 

— 1.31 

— 1.39 

— 1.21 

— 1.77 

— 1.17 

5.-9. 

— 2.49 

— 2.32 

- 1.76 

— 1.41 

-1.42 

— 2.96 

— 1.75 

— 2.86 

— 0.97 

— 0.78 

— 0.78 

— 0.93 

0.04 

10.-14. 

— 4.62 

— 4.51 

— 3.76 

— 3.53 

— 3.79 

— 4.11 

-2.58 

— 5.45 

— 3.52 

— 4.27 

— 3.44 

— 3.51 

— 3.13 

15.-19. 

— 2.73 

— 2.11 

— 3.45 

— 1.85 

— 2.20 

— 2.77 

— 2.92 

— 2.35 

— 2.41 

— 2.83 

— 2.62 

— 3.09 

-2.91 

20.-24. 

— 0.71 

0.06 

0.69 

— 0.35 

— 1.01 

— 1.03 

— 0.67 

— 0.41 

0.33 

0.01 

— 0.02 

— 0.36 

-0.91 

25.-29. 

— 3.68 

— 3.58 

— 2.87 

— 3.55 

— 3.84 

-3.11 

— 3.12 

— 3.86 

— 2.65 

— 2.09 

— 2.31 

-2.31 

- 1.83 

Juli  30.-4. 

— 0.49 

— 1.42 

— 0.98 

— 0.87 

— 1.25 

— 0.88 

— 0.77 

— 0.68 

— 1.04 

0.79 

0.13 

— 0.08 

-0.11 

5.-9. 

4.65 

4.28 

4.93 

4.73 

4.18 

4.71 

4.88 

5.30 

4.44 

3.18 

3.03 

2.98 

2.69 

10.-14. 

— 0.11 

— 0.54 

— 0.38 

— 0.59 

— 1.13 

— 0.48 

— 0.57 

— 1.07 

— 0.06 

— 0.45 

— 0.83 

— 0.71 

— 0.21 

15.-19. 

5.04 

5.20 

5.58 

5.03 

4.23 

5.30 

5.13 

7.05 

5.90 

5.12 

4.95 

4.05 

2.18 

20.— 24. 

5.41 

4.15 

4.89 

3.74 

3.49 

3.87 

3.67 

4.42 

4.20 

3.09 

2.31 

2.38 

1.22 

25.-29. 

2.92 

2.73 

2.96 

2.38 

2.48 

2.87 

2.86 

2.90 

2.90 

2.43 

1.80 

1.58 

1.87 

August  30. — 3. 

0.59 

— 0.05 

0.02 

— 0.54 

— 1.08 

0.54 

— 0.42 

-2.20 

— 0.65 

-1.43 

-1.68 

-1.62 

— 1.72 

4.-8. 

— 3.76 

— 2.93 

— 2.97 

— 3.37 

— 2.32 

— 2.01 

— 1.61 

— 2.51 

— 1.29 

— 1.31 

-1.68 

— 0.85 

— 0.88 

. 9.— 13. 

1.40 

1.74 

1.40 

0.91 

1.17 

1.27 

1.20 

1.56 

1.94 

1.49 

1.10 

0.84 

1.01 

*14.-18. 

— 0.06 

0.08 

0.69 

— 1.06 

— 0.02 

0.13 

0.14 

— 0.48 

0.58 

0.31 

— 0.04 

— 0.32 

0.24 

19.-23. 

— 1.17 

— 1.28 

— 1.15 

0.13 

— 0.15 

0.00 

— 0.39 

— 0.74 

— 0.54 

— 0.60 

— 0.92 

-0.72 

— 0.94 

24.-28. 

1.07 

0.53 

0.46 

1.58 

0.18 

1.05 

1.02 

— 1.04 

1.58 

1.87 

1.46 

1.56 

1.51 

Septbr.  29. — 2. 

0.01 

— 0.81 

— 0.66 

— 0.40 

— 0.64 

— 0.11 

— 0.18 

— 0.94 

0.98 

— 0.37 

-0.53 

— 0.70 

0.33 

3.-7. 

2.44 

2.89 

3.07 

3.14 

3.19 

2.78 

3.40 

4.03 

3.94 

3.09 

2.73 

2.64 

2.57 

8.— 12. 

4.56 

4.18 

4.13 

3.31 

4.27 

3.78 

4.14 

3.96 

4.55 

3.61 

3.31 

3.02 

3.43 

13.— 17. 

0.50 

0.09 

— 0.01 

— 0.37 

0.59 

-0.18 

0.34 

0.81 

1.66 

2.21 

1.89 

1.64 

2.18 

18.— 22. 

— 0.32 

0.34 

0.87 

0.98 

2.31 

1.73 

1.62 

2.19 

1.93 

2.20 

1.05 

1.07 

2.39 

23.-27. 

0.04 

0.47 

0.65 

— 0.50 

1.96 

0.21 

0.61 

2.26 

0.22 

1.67 

— 0.60 

— 0.55 

2.15 

October  28.-2. 

— 0.38 

0.44 

— 0.27 

— 1.98 

0.19 

— 0.49 

0.84 

0.75 

— 0.82 

— 0.77 

— 1.24 

0.33 

0.43 

3.-7. 

-3.14 

— 2.35 

-2.95 

— 4.48 

— 1.84 

— 3.59 

— 3.03 

— 0.69 

— 2.54 

— 1.05 

— 2.81 

— 0.31 

— 1.02 

8.— 12. 

— 1.07 

— 1.01 

— 0.63 

— 0.31 

0.41 

0.24 

0.08 

0.49 

— 1.73 

— 1.10 

— 0.64 

— 1.01 

— 1.15 

13.— 17. 

— 0.61 

— 0.46 

— 0.26 

— 0.45 

— 0.03 

— 0.54 

— 0.22 

— 0.39 

-0.04 

0.33 

0.14 

0.86 

0.96 

18.— 22. 

0.59 

1.15 

0.90 

0.87 

0.04 

0.69 

0.65 

-0.09 

1.37 

1.03 

0.23 

— 0.23 

0.48 

23.-27. 

1.55 

0.91 

1.73 

1.89 

1.80 

1.66 

1.71 

— 0.13 

1.23 

0.49 

1.15 

0.37 

0.32 

Novbr.  28. — 1. 

1.52 

1.81 

2.15 

1.69 

1.45 

1.29 

1.50 

— 0.02 

1.40 

0.37 

1.76 

0.30 

0.32 

2.-6. 

2.22 

1.83 

1.21 

0.57 

1.02 

— 0.44 

— 0.48 

— 0.19 

0.30 

— 1.26 

— 0.47 

— 0.48 

— 0.41 

7.— 11. 

0.99 

1.37 

0.70 

1.42 

3.12 

1.56 

1.37 

1.14 

1.06 

0.72 

1.44 

1.25 

1.29 

12.— 16. 

— 0.15 

0.10 

0.09 

— 0.77 

1.08 

0.51 

0.46 

0.26 

0.58 

0.50 

— 0.29 

— 0.01 

0.72 

17.— 21. 

2.37 

3.33 

4.10 

3.92 

3.63 

3.83 

3.74 

3.05 

3.41 

4.12 

4.09 

3.58 

3.77 

22.-26. 

6.40 

6.20 

7.55 

8.16 

6.86 

7.39 

7.42 

6.71 

7.15 

6.47 

6.67 

6.02 

5.17 
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vom  siebzehnjährigen  Mittel. 


Emden. 

Eiligen. 

Lö- 

ningen. 

Münster. 

Pader- 

born. 

Güters- 

loh. 

Kleve. 

Krefeld. 

Köln. 

Bop- 

pard. 

Trier. 

Kreuz- 

nach. 

Frank- 
furt 
a.  M. 

Darm- 

stadt. 

Hechin- 

gen. 

Ilohen- 

zollern. 

1.40 

1.47 

1.19 

1.00 

0.95 

1.43 

0.59 

0.15 

0.51 

0.67 

0.10 

0.22 

0.45 

0.10 

0.98 

-0.06 

0.45 

0.49 

0.56 

0.48 

0.28 

0.21 

— 0.24 

— 0.78 

— 0.52 

— 0.68 

— 0.85 

- 1.32 

— 1.12 

— 1.11 

— 0.65 

— 1.52 

- 1.33 

— 0.79 

— 1.79 

— 0.72 

— 0.51 

— 0.39 

— 0.82 

— 1.15 

-0.88 

— 3.06 

— 3.22 

— 4.65 

— 2.64 

— 3.55 

0.84 

-0.03 

— 4.13 

— 4.88 

— 4.78 

— 3.91 

— 3.83 

-3.39 

— 3.84 

— 3.77 

— 3.39 

— 3.65 

— 3.39 

— 3.36 

— 3.75 

— 3.60 

— 2.01 

— 2.30 

— 4.87 

— 4.09 

— 3.93 

— 1.96 

— 1.29 

— 1.99 

— 2.34 

— 1.80 

— 1.58 

— 1.45 

— 0.93 

— 1.09 

— 0.54 

— 0.73 

— 1.11 

— 0.50 

— 3.29 

— 4.62 

— 4.33 

— 4.94 

— 4.65 

— 4.51 

— 5.61 

— 6.86 

— 6.46 

— 6.88 

— 6.46 

— 7.91 

— 6.88 

— 7.17 

— 6.58 

— 7.23 

-1.00 

— 1.78 

- 1.28 

— 2.30 

— 1.34 

— 2.26 

— 2.17 

— 3.63 

-4.30 

— 4.20 

— 3.66 

— 4.35 

— 4.16 

— 4.49 

-2.68 

— 3.54 

— 0.89 

— 1.83 

— 2.15 

- 2.15 

— 1.74 

— 2.23 

— 1.86 

— 1.99 

-2.08 

— 1.94 

-1.53 

-1.47 

— 2.41 

— 2.45 

— 0.53 

— 0.38 

3.09 

3.63 

3.74 

3.42 

2.85 

3.01 

3.29 

2.77 

3.12 

3.27 

2.69 

3.81 

2.61 

2.49 

2.78 

1.22 

3.74 

4.53 

4.05 

4.44 

3.86 

3.95 

3.22 

3.82 

4.09 

4.31 

3.59 

3.36 

3.58 

3.07 

4.17 

2.76 

1.16 

0.94 

0.16 

1.05 

1.18 

0.87 

0.63 

0.86 

1.03 

1.87 

1.22 

1.99 

2.18 

1.04 

0.66 

— 0.39 

— 2.13 

— 3.75 

-4.53 

— 3.36 

— 1.92 

— 2.96 

— 3.17 

— 2.89 

— 2.49 

— 1.95 

— 1.15 

— 

- 1.17 

— 0.77 

0.89 

— 0.36 

— 1.45 

— 0.51 

— 0.66 

0.08 

0.45 

0.53 

0.00 

0.32 

0.50 

1.21 

1.62 

— 

1.02 

1.23 

2.26 

1.12 

— 2.76 

— 1.78 

— 2.84 

— 0.58 

— 0.47 

— 0.87 

0.41 

0.73 

1.27 

1.58 

2.12 

1.11 

0.60 

1.24 

1.92 

0.85 

— 4.17 

— 5.79 

— 6.94 

— 5.37 

— 6.33 

— 5.99 

— 3.35 

— 3.51 

— 3.25 

— 3.60 

— 2.51 

-3.98 

— 4.19 

— 4.45 

— 3.08 

— 4.16 

— 6.80 

-8.38 

— 9.04 

-8.30 

- 8.70 

— 8.77 

— 7.38 

— 7.61 

- 6.66 

— 6.89 

— 6.69 

— 6.91 

— 7.45 

— 8.19 

-8.29 

-8.98 

— 2.28 

— 2.25 

— 3.21 

— 2.97 

— 2.18 

— 2.70 

— 2.55 

— 1.93 

— 1.96 

— 1.29 

— 1.25 

— 1.07 

— 1.31 

— 1.62 

— 1.48 

— 1.73 

— 0.88 

— 0.78 

— 2.45 

— 1.69 

— 2.38 

— 2.37 

— 1.04 

— 1.55 

— 1.70 

— 1.32 

— 1.42 

— 1.48 

— 2.12 

— 2.24 

— 3.89 

— 3.77 

— 0.02 

0.25 

-0.15 

— 0.10 

0.56 

— 0.29 

0.23 

0.60 

0.44 

0.56 

0.82 

0.84 

0.24 

0.03 

0.93 

— 0.34 

0.16 

— 0.12 

— 0.58 

— 0.41 

— 0.18 

— 0.14 

— 0.27 

0.28 

— 0.12 

0.32 

0.72 

0.18 

— 0.23 

— 0.73 

— 0.46 

— 2.57 

— 0.75 

— 0.86 

— 0.99 

— 0.63 

-0.59 

— 0.65 

— 1.04 

— 0.73 

— 0.69 

— 0.81 

— 1.01 

0.04 

— 0.98 

— 1.61 

— 1.07 

— 2.33 

— 1.80 

— 2.38 

— 2.37 

— 2.58 

— 2.15 

-2.68 

— 2.90 

— 3.16 

— 2.25 

— 2.05 

— 2.33 

— 1.99 

— 2.11 

— 2.45 

— 2.35 

— 3.14 

— 3.80 

— 5.21 

— 5.43 

— 5.70 

— 5.08 

— 5.95 

— 5.25 

— 5.24 

— 5.08 

— 4.95 

— 4.78 

— 4.52 

— 5.08 

-5.75 

— 5.45 

-6.28 

— 2.70 

— 3.40 

— 3.70 

— 4.07 

— 4.04 

— 4.05 

— 3.80 

— 3.71 

— 3.77 

— 4.49 

— 4.22 

— 4.21 

— 4.45 

— 5.81 

— 4.87 

— 5.88 

— 4.46 

— 4.75 

-4.92 

— 5.65 

— 5.44 

— 5.69 

— 4.91 

— 5.46 

— 5.46 

— 5.45 

— 5.82 

— 5.41 

— 5.52 

— 6.89 

— 5.55 

— 6.96 

— 2.56 

— 2.84 

— 2.98 

— 2.58 

— 2.27 

— 2.76 

— 2.44 

— 2.00 

— 2.09 

— 2.59 

— 2.74 

— 2.60 

— 2.95 

— 3.54 

— 4.44 

— 2.56 

0.59 

2.84 

2.45 

2.83 

3.18 

3.49 

3.28 

2.88 

2.43 

1.72 

2.17 

3.17 

2.48 

1.36 

1.28 

2.59 

2.15 

4.08 

2.74 

3.74 

4.46 

4.00 

3.97 

4.57 

5.00 

4.15 

4.30 

4.32 

4.35 

3.30 

3.98 

6.16 

4.75 

6.30 

4.93 

5.88 

6.26 

6.20 

6.55 

7.00 

6.71 

5.49 

6.51 

5.72 

6.23 

5.07 

6.11 

6.49 

3.70 

5.05 

4.48 

5.64 

6.53 

6.19 

5.85 

6.25 

6.48 

4.50 

5.96 

5.12 

5.62 

4.29 

4.75 

5.93 

0.19 

1.16 

-0.20 

0.66 

1.00 

0.64 

1.23 

1.13 

1.95 

2.15 

2.76 

2.89 

1.98 

1.46 

2.23 

3.37 

4.80 

5.75 

5.11 

4.62 

5.54 

5.05 

5.14 

5.64 

4.92 

3.16 

4.07 

4.58 

3.90 

3.28 

2.39 

4.69 

3.62 

4.49 

4.12 

5.18 

5.83 

5.97 

5.48 

8.21 

5.35 

4.74 

5.11 

5.17 

4.80 

4.37 

3.94 

4.36 

0.71 

1.62 

1.43 

1.14 

2.05 

1.84 

0.61 

1.51 

1.38 

1.04 

1.28 

0.85 

1.15 

0.35 

0.92 

0.95 

0.88 

2.02 

1.24 

1.46 

1.31 

2.02 

1.10 

1.24 

1.45 

1.59 

1.44 

2.07 

1.74 

0.G9 

0.34 

0.65 

5.25 

6.03 

3.30 

4.13 

3.27 

4.03 

3.74 

3.09 

3.43 

2.85 

2.16 

3.14 

2.94 

2.11 

1.33 

2.41 

3.49 

3.99 

3.68 

3.01 

4.33 

4.02 

4.30 

4.63 

4.98 

3.75 

4.12 

4.13 

4.49 

3.01 

2.28 

3.56 

— 2.39 

0.03 

— 0.88 

0.33 

0.09 

— 0.88 

0.41 

0.61 

0.68 

1.72 

1.92 

2.02 

1.53 

0.68 

0.41 

0.93 

— 1.71 

0.20 

— 0.87 

— 0.63 

- 1.29 

— 1.53 

0.25 

— 1.00 

— 0.30 

— 0.27 

0.65 

0.52 

— 0.84 

— 1.73 

-2.10 

— 1.96 

— 3.40 

— 2.52 

-3.49 

— 2.92 

— 3.22 

— 3.14 

— 2.64 

— 2.94 

— 2.34 

— 2.26 

— 0.95 

— 1.94 

— 1.78 

— 3.13 

— 3.05 

— 1.97 

— 3.36 

— 2.44 

— 2.98 

— 2.51 

— 2.22 

— 2.09 

— 2.15 

— 2.68 

— 1.83 

— 1.77 

— 0.74 

— 0.85 

— 1.49 

— 2.98 

— 5.25 

— 4.91 

-1.34 

0.07 

0.02 

0.08 

0.52 

0.61 

0.71 

1.71 

1.15 

0.47 

1.88 

1.35 

1.16 

0.84 

— 0.24 

— 0.61 

— 2.62 

— 1.79 

— 2.41 

— 2.35 

— 2.64 

— 2.70 

— 1.79 

— 2.01 

— 2.54 

— 2.40 

— 1.10 

— 1.20 

— 2.42 

-3.02 

-2.23 

— 1.84 

— 0.18 

— 0.07 

— 0.17 

0.33 

— 0.11 

— 0.12 

— 0.29 

— 0.08 

— 0.98 

— 1.04 

— 0.82 

— 1.25 

— 2.25 

— 2.85 

-2.31 

— 1.34 

0.98 

3.09 

3.25 

3.57 

3.79 

3.95 

3.24 

4.02 

4.12 

3.29 

3.38 

3.67 

3.70 

3.33 

3.87 

4.96 

— 0.63 

— 0.92 

— 1.04 

— 1.17 

— 0.68 

— 0.71 

— 1.49 

— 0.64 

— 1.24 

— 0.87 

— 0.67 

— 0.73 

— 1.15 

— 1.47 

— 0.69 

— 0.75 

3.48 

4.76 

4.71 

4.58 

5.59 

5.67 

3.50 

3.80 

4.88 

4.06 

4.31 

5.24 

4.83 

4.15 

4.54 

4.91 

1.59 

1.97 

2.46 

2.13 

2.65 

3.07 

1.65 

1.64 

2.06 

1.58 

0.89 

1.94 

1.49 

0.78 

1.39 

1.48 

0.71 

— 0.33 

2.07 

1.74 

1.46 

2.04 

0.85 

1.43 

1.31 

1.93 

2.34 

2.58 

1.50 

0.71 

0.58 

— 0.13 

— 1.66 

— 1.75 

— 2.01 

— 2.04 

— 1.52 

— 1.57 

— 2.08 

— 2.19 

— 1.54 

— 0.43 

— 0.65 

— 0.70 

— 1.06 

— 1.51 

— 1.22 

— 0.89 

- 1.10 

— 1.95 

— 1.80 

— 2.52 

— 2.47 

— 2.32 

— 2.56 

— 2.53 

— 2.90 

— 3.55 

— 2.61 

- 3.37 

— 3.93 

-4.37 

-3.98 

— 5.11 

1.38 

1.63 

1.18 

1.00 

1.88 

1.53 

1.51 

1.23 

1.47 

1.15 

0.72 

1.46 

1.09 

0.30 

0.90 

0.94 

0.25 

— 0.05 

— 0.51 

— 1.03 

0.25 

— 0.70 

— 0.74 

— 0.28 

— 0.69 

— 0.50 

— 0.29 

— 0.27 

— 1.44 

— 1.80 

— 1.91 

-2.58 

— 0.61 

— 0.02 

— 0.94 

— 0.85 

— 0.04 

— 0.24 

-0.48 

— 0.42 

0.06 

— 0.20 

— 0.41 

-0.28 

— 1.23 

— 1.29 

— 0.90 

— 1.59 

1.49 

1.38 

0.94 

0.79 

1.14 

1.56 

1.63 

1.06 

1.44 

1.55 

1.38 

2.46 

0.88 

0.67 

0.72 

1.55 

0.20 

0.47 

— 0.09 

0.57 

0.42 

0.05 

0.65 

0.07 

0.22 

0.50 

0.48 

0.77 

-0.16 

— 0.98 

— 0.25 

— 1.48 

3.36 

4.41 

2.83 

4.67 

4.11 

3.67 

3.84 

4.20 

3.99 

3.22 

3.84 

3.88 

3.65 

2.74 

2.40 

3.07 

4.01 

4.88 

3.56 

4.93 

4.61 

4.43 

4.27 

4.38 

4.77 

4.33 

4.57 

— 

3.92 

3.85 

4.56 

5.43 

2.08 

2.53 

0.43 

1.56 

0.80 

1.48 

2.64 

2.08 

1.63 

0.50 

1.64 

1.19 

0.54 

0.72 

1.14 

3.92 

2.40 

2.23 

1.18 

2.69 

1.98 

2.33 

2.53 

2.00 

1.83 

0.52 

2.11 

— 

1.64 

0.52 

2.54 

2.60 

1.36 

1.27 

0.21 

1.65 

1.24 

1.35 

1.54 

1.29 

1.96 

1.47 

2.75 

2.05 

2.15 

1.35 

3.32 

3.94 

— 0.24 

— 0.88 

— 1.22 

1.08 

0.78 

1.02 

0.40 

— 0.03 

1.45 

0.02 

1.97 

0.25 

0.63 

0.05 

1.30 

2.81 

— 1.51 

— 1.32 

— 2.69 

— 1.08 

— 2.02 

— 1.60 

— 1.10 

— 1.46 

— 0.46 

— 2.42 

— 0.81 

— 1.81 

— 1.12 

— 1.83 

— 1.55 

— 2.14 

— 1.06 

— 0.16 

— 0.51 

1.44 

1.12 

0.89 

1.50 

2.16 

2.20 

2.00 

2.23 

1.75 

1.74 

1.52 

3.20 

1.28 

0.71 

0.29 

0.03 

0.25 

0.06 

— 0.26 

0.23 

0.08 

— 0.05 

— 0.72 

— 0.19 

— 0.98 

— 0.86 

— 1.09 

— 0.33 

— 0.60 

— 0.36 

0.31 

— 0.06 

0.60 

0.47 

1.31 

0.40 

1.08 

0.80 

0.73 

1.06 

0.91 

0.74 

0.03 

2.20 

1.23 

0.21 

0.62 

0.74 

1.09 

0.35 

0.95 

0.53 

1.01 

0.94 

1.87 

1.65 

2.01 

1.27 

1.12 

0.69 

-0.68 

0.57 

1.20 

0.91 

1.23 

0.56 

— 0.14 

0.61 

0.97 

0.95 

1.88 

1.50 

2.31 

1.31 

1.10 

0.97 

— 1.93 

— 0.90 

— 0.89 

— 1.13 

— 0.98 

— 0.80 

— 1.17 

— 1.39 

— 1.44 

— 0.81 

-0.20 

-0.20 

— 0.22 

0.04 

-0.22 

-0.78 

— 0.63 

1.38 

0.90 

0.73 

1.26 

0.89 

1.38 

0.16 

1.26 

0.95 

1.49 

1.01 

0.89 

1.01 

0.89 

0.29 

0.17 

— 0.09 

0.27 

— 0.14 

0.33 

0.48 

0.50 

— 0.89 

— 0.10 

0.39 

— 0.05 

— 0.02 

-0.74 

— 0.67 

— 0.74 

— 1.49 

0.05 

3.81 

4.29 

3.84 

4.22 

3.81 

3.95 

2.26 

3.10 

3.73 

3.70 

4.02 

2.79 

2.63 

2.79 

4.23 

3.49 

5.99 

5.72 

6.90 

6.88 

7.22 

7.22 

6.14 

6.51 

6.76 

6.87 

7.22 

6.55 

6.17 

6.55 

6.64 

6.45 
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Abweichungen  des  Jahres  1865 


Memel. 

Tilsit. 

Claussen 

Königs- 
berg 
i.  Pr. 

Heia. 

Danzig. 

Conitz. 

' 

Köslin. 

Stettin. 

Putbus. 

Wustrow 

Rostock. 

Poel. 

Dec.  65. 

27. 

-1. 

2.98 

3.38 

4.23 

2.63 

2.41 

2.74 

3.09 

2.64 

3.41 

2.73 

3.15 

3.39 

2. 

—6. 

1.54 

1.40 

2.89 

1.61 

1.25 

1.26 

2.59 

1.73 

2.06 

1.99 

1.70 

1.33 

7. 

-11. 

— 0.64 

— 1.84 

— 1.07 

— 1.38 

— 1.23 

— 2.12 

— 1.18 

- 1.00 

— 0.59 

— 0.84 

0.24 

— 0.81 

12. 

-16. 

2.53 

1.77 

1.68 

1.34 

1.23 

0.73 

1.04 

0.87 

0.24 

0.13 

0.83 

0.09 

17. 

-21. 

4.52 

4.81 

4.01 

4.42 

3.25 

4.01 

4.88 

3.91 

4.32 

3.18 

4.33 

4.46 

22. 

-26. 

2.82 

2.20 

2.35 

2.48 

2.65 

2.95 

3.88 

2.85 

2.78 

2.04 

1.55 

1.22 

27. 

-31. 

2.52 

1.35 

0.73 

1.06 

0.74 

0.14 

1.01 

0.68 

0.35 

0.49 

1.13 

1.15 

Jan.  66. 

1. 

-5. 

5.61 

5.02 

4.62 

4.85 

3.31 

3.92 

3.88 

3.80 

2.81 

2.39 

2.42 

2.42 

2.44 

6. 

-10. 

4.36 

2.71 

2.43 

3.27 

2.59 

2.75 

3.25 

2.60 

2.94 

2.60 

3.11 

2.98 

3.02 

11. 

-15. 

5.22 

4.30 

4.57 

5.29 

4.10 

4.11 

4.67 

4.63 

4.85 

4.30 

4.33 

4.56 

4.71 

16. 

-20. 

7.19 

6.93 

7.12 

7.16 

5.54 

7.06 

6.72 

6.02 

5.44 

5.66 

5.76 

6.26 

6.27 

21. 

-25. 

4.37 

4.07 

4.36 

4.03 

3.73 

4.69 

5.00 

4.35 

4.56 

4.32 

— 

4.41 

3.66 

26. 

-30. 

6.49 

6.63 

5.84 

5.53 

4.58 

5.28 

4.97 

4.56 

4.39 

4.67 

4.28 

4.21 

3.46 

Görlitz. 

Torgau. 

Halle. 

Erfurt. 

Mühl- 

hausen. 

Heiligen- 

stadt. 

Göt- 

tingen. 

Claus- 

thal. 

Han- 

nover. 

Elsfleth. 

Olden- 

burg. 

Jever. 

Norder- 

ney. 

Dec.  65. 

27. 

-1. 

4.08 

4.64 

4.43 

4.49 

3.94 

4.16 

4.27 

3.22 

3.73 

3.54 

3.87 

3.82 

3.67 

2. 

-6. 

3.09 

2.84 

1.80 

1.38 

1.82 

1.82 

1.69 

2.53 

1.37 

1.51 

1.44 

1.36 

1.19 

7. 

-11. 

— 0.54 

0.44 

— 0.66 

— 0.95 

— 0.32 

— 0.59 

-0.32 

— 1.63 

— 1.82 

— 0.69 

— 1.87 

- 0.65 

1.71 

12. 

-16. 

— 1.06 

— 0.77 

— 0.79 

— 1.77 

— 1.21 

— 2.02 

— 2.20 

— 1.93 

— 1.68 

— 1.44 

— 1.58 

— 0.61 

0.98 

17. 

-21. 

3.63 

3.42 

3.71 

2.59 

2.65 

2.81 

3.14 

2.89 

3.17 

3.58 

3.20 

3.41 

3.52 

22.- 

-26. 

1.65 

0.99 

— 0.58 

— 3.42 

— 1.93 

— 1.87 

— 2.14 

3.12 

— 1.54 

— 2.21 

— 2.54 

— 1.44 

- 1.26 

27.- 

-31. 

— 1.10 

0.70 

0.71 

0.52 

— 0.16 

0.38 

0.56 

1.70 

0.83 

1.92 

1.94 

1.84 

1.71 

Jan.  66. 

1.- 

-5. 

2.04 

2.97 

3.27 

3.57 

2.56 

3.25 

3.39 

3.11 

3.36 

1.90 

2.19 

1.94 

1.53 

6. 

-10. 

2.93 

3.23 

3.11 

3.08 

3.41 

3.39 

3.11 

1.47 

2.99 

2.88 

3.18 

2.88 

1.96 

11.- 

-15. 

4.38 

5.64 

5.87 

6.11 

4.84 

4.61 

4.50 

2.75 

4.77 

4.34 

4.57 

3.69 

2.67 

16.- 

-20. 

6.12 

6.62 

7.05 

7.21 

6.43 

6.32 

5.99 

4.76 

6.47 

6.09 

6.04 

5.70 

4.89 

21.- 

-25. 

4.05 

5.35 

5.55 

5.34 

4.58 

4.73 

4.68 

3.82 

4.13 

4.28 

4.24 

4.17 

3.13 

26.- 

-30. 

3.88 

4.25 

4.36 

3.59 

3.38 

4.01 

3.67 

2.87 

3.09 

3.19 

3.48 

3.39 

4.80 

Da  bei  einer  Anzahl  Stationen  der  vorhergehenden  Tafeln 
die  Beobachtungen  später  als  1848  begannen,  so  mussten  für 
diese  die  in  der  ersten  Tafel  bestimmten  mittleren  Werthe 
durch  ein  complicirteres  Verfahren  ermittelt  werden.  Es  ge- 
schah dies  dadurch,  dass  für  dieselben  Jahre  von  einer  be- 
nachbarten Station,  für  welche  die  ganze  Reihe  vorlag,  die 
Werthe  bestimmt  wurden,  und  die  Abweichungen  dieser  Werthe 
vom  17jährigen  Mittel  als  Correction  angebracht  wurden.  Der 
regelmässige  Uebergang  der  Abweichungen  in  einander  in  der 
zweiten  Tafel  rechtfertigt  die  Anwendung  dieses  Verfahrens. 

Aus  der  zweiten  Tafel  geht  hervor,  dass  der  December 
1864  erheblich  kalt  besonders  in  der  Mitte  des  Monats  war, 
dass  diese  Kälte  von  Nordost  nach  Südwest  fortschreitet,  denn 
sie  erreicht  in  Ostpreussen  ihre  grösste  Höhe  vom  17— 21sten, 
am  Rhein,  in  der  Pfalz  und  in  Hohenzollern  vom  21— 26sten.  Im 
Januar  macht  diese  Kälte  einer  erheblichen  Erwärmung  Platz, 
die  aber  durch  eine  ungewöhnlich  strenge  Kälte  im  Februar 


verdrängt  wird.  Jn  der  Mitte  des  Monats  fehlten  jedem  Tage 
6 bis  11  Grad  an  der  ihm  zukommenden  Wärme  und  diese 
Kälte  drang  der  mangelnden  Schneedecke  wegen  tief  in  den 
Boden,  welches  die  Entwickelung  der  zuerst  im  Frühjahr  sich 
entfaltenden  Pflanzen  auffallend  verspätete.  Nach  einem  kur- 
zen Nachlass  der  Kälte  Ende  des  Monats  gewinnt  diese  im 
März  eine  neue  Intensität,  allerdings  nicht  so  stark  wie  im 
Jahre  1845,  aber  weiter  in  den  Frühling  hineingreifend,  näm- 
lich bis  Anfang  April.  Aber  nun  ist  diese  Kälte  wie  abge- 
schnitten. Die  Wärme  erreicht  in  diesem  und  dem  folgenden 
Monat  eine  solche  Höhe,  dass  man  wie  im  hohen  Norden  ohne 
Vermittelung  sich  aus  dem  Winter  in  den  Sommer  versetzt 
glaubte.  Daher  betrug  in  Wernigerode  nach  den  Beobachtun- 
gen des  Herrn  Herzer  die  Verspätung  der  Vegetation  Anfang 
April  etwa  5 Wochen,  während  am  Ende  des  Monats  alles 
Versäumte  nachgeholt  war  und  zu  Ende  des  Mai  sogar  ein 
Vorsprung  von  10  — 14  Tagen  gewonnen  wrar,  so  dass,  was 


Mittlere  Wärme.  18jährige 


Memel. 

Tilsit. 

Claus- 

sen. 

Königs- 

berg. 

Heia. 

Danzig. 

Conitz. 

Lauen- 

burg. 

Cöslin. 

Regen- 

walde. 

Stettin. 

Putbus. 

Wustrow 

Januar  

- 3.02 

-4.06 

- 4.53 

— 3.26 

— 1.45 

- 1.83 

- 3.30 

- 2.07 

- 1.98 

— 1.92 

- 1.43 

— 1.28 

— 1.05 

Februar  

- 2.18 

— 3.04 

— 3.83 

- 2.20 

0.09 

— 0.43 

- 1.92 

- 0.63 

— 0.97 

- 0.89 

-0.23 

-0.30 

- 0.04 

März 

- 0.42 

- 0.55 

- 1.06 

- 0.03 

0.79 

1.26 

— 0.05 

1.07 

0.95 

1.16 

1.85 

1.43 

1.34 

April 

3.64 

4.08 

4.02 

4.33 

4.03 

5.21 

4.41 

5.06 

4.52 

5.94 

5.75 

4.75 

4.75 

Mai 

8.27 

9.34 

9.46 

8.88 

7.46 

9.10 

8.90 

8.97 

7.71 

9.74 

10.00 

8.92 

8.76 

Juni 

11.89 

12.94 

13.08 

12.51 

11.72 

12.96 

12.61 

12.40 

12.15 

12.79 

13.44 

12.40 

12.22 

Juli 

13.62 

14.27 

14.12 

13.90 

13.67 

14.31 

13.19 

13.55 

13.49 

13.47 

14.46 

13.55 

13.68 

August 

13.16 

13.38 

13.37 

13.47 

13.10 

13.79 

13.41 

13.15 

12.98 

13.36 

14.04 

13.15 

13.57 

September 

10.23 

10.06 

9.86 

10.32 

11.15 

10.85 

9.90 

9.85 

10.20 

10.41 

11.11 

9.85 

11.09 

October 

6.64 

6.11 

6.04 

6.64 

7.93 

7.42 

6.24 

7.31 

6.99 

6.49 

7.66 

7.31 

7.82 

November 

1.66 

0.78 

0.41 

1.29 

3.08 

2.30 

0.70 

2.29 

1.13 

2.79 

2.45 

2.29 

2.23 

December 

- 0.67 

- 1.96 

- 2.75 

- 2.18 

0.71 

0.06 

- 1.67 

0.00 

- 0.24 

-0.29 

0.17 

0.29 

0.83 

Winter, 

— 3 02 

3.70 

— 2 55 

0 22 

0 73 

2 30 

0 90 

1 06 

1.03 

— 0.50 

— 0 43 

0 09 

Frühling 

3.83 

4.29 

4.12 

4.39 

4.09 

5.19 

4.42 

5’03 

4^39 

5.61 

5.87 

5.03 

4.95 

Sommer 

12.89 

13.53 

13.86 

13.29 

12.83 

13.69 

13.07 

13.03 

12.87 

13.31 

13.98 

13.03 

13.16 

Herbst 

6.18 

5.65 

5.44 

6.08 

7.39 

6.86 

5.61 

6.48 

6.11 

6.56 

7.07 

6.48 

7.05 

Jahr 

5.24 

5.11 

4.93 

5.21 

6.02 

6.25 

5.20 

5.91 

5.58 

6.09 

6.61 

6.03 

6.31 

ft 


vom  siebzehnjährigen  Mittel. 
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Schwerin 

Schön- 

berg. 

Kiel. 

Eutin. 

Ottern- 

d'orf. 

Lüne- 

burg. 

Salz- 

wedel. 

Hin- 

richs- 

hagen. 

Berlin. 

F rank- 
furta.O. 

Posen. 

Brom- 

berg. 

Ratibor. 

Zechen. 

Breslau. 

Eich- 

berg. 

3.25 

3.62 

4.09 

3.96 

3.21 

3.15 

3.95 

3.07 

4.24 

4.16 

3.42 

2.54 

4.02 

3.41 

3.60 

2.75 

1.40 

1.25 

2.35 

2.68 

1.30 

1.56 

1.99 

1.68 

2.66 

2.94 

3.32 

2.81 

5.48 

3.91 

4.63 

1.97 

— 0.88 

— 0.68 

— 0.41 

- 0.42 

— 0.97 

— 1.22 

— 0.90 

— 0.93 

0.04 

— 0.06 

— 0.21 

— 1.14 

— 0.22 

0.18 

— 0.91 

0.81 

— 0.74 

— 0.73 

0.19 

— 0.15 

— 0.89 

— 1.27 

— 1.17 

-0.61 

— 004 

— 0.08 

0.71 

0.71 

- 1.53 

0.09 

— 0.74 

- 1.38 

4.37 

4.61 

3.89 

3.87 

3.30 

3.89 

3.96 

4.30 

4.59 

4.22 

4.78 

4.53 

3.58 

4.47 

3.51 

3.26 

0.59 

0.47 

0.46 

0.11 

— 1.98 

— 0.94 

0.38 

2.45 

2.18 

2.09 

3.39 

3.45 

2.88 

2.99 

2.19 

1.68 

1.23 

1.75 

2.36 

2.67 

1.37 

1.62 

0.98 

1.12 

0.52 

0.36 

0.51 

0.82 

— 1.21 

-0.57 

-0.64 

— 0.56 

2.24 

3.06 

3.27 

2.90 

2.53 

3.24 

3.35 

3.39 

3.23 

2.92 

3.16 

4.24 

2.07 

2.57 

2.90 

1.74 

2.98 

3.32 

2.25 

3.34 

3.22 

3.81 

3.63 

3.02 

3.15 

3.47 

3.82 

3.71 

1.35 

2.76 

2.23 

3.03 

4.67 

4.99 

4.17 

4.75 

3.88 

5.58 

5.23 

5.36 

5.20 

5.49 

6.32 

5.45 

4.90 

5.22 

5.16 

5.30 

6.15 

6.50 

3.89 

6.44 

5.68 

6.45 

6.54 

6.73 

6.72 

7.00 

7.86 

7.05 

5.59 

6.77 

6.83 

7.37 

4.31 

4.64 

4.44 

4.60 

4.04 

4.76 

5.10 

4.71 

5.27 

5.08 

6.05 

4.87 

2.74 

5.07 

4.63 

4.94 

3.98 

4.07 

4.12 

3.90 

3.67 

4.03 

3.71 

4.42 

3.73 

4.29 

5.35 

5.19 

3.80 

4.93 

4.63 

3.96 

Emden. 

Längen. 

Lö- 

ningen. 

Münster. 

Pader- 

born. 

Güters- 

loh. 

Kleve. 

Kre- 

feld. 

Köln. 

Bop- 

pard. 

Trier. 

Kreuz- 

nach. 

F rank- 
furt 
a.  M. 

Darm- 

stadt. 

Hechin- 

gen. 

Ilohen- 

zollern. 

3.58 

3.26 

3.09 

3.21 

3.22 

3.21 

2.63 

3.27 

3.47 

3.34 

2.87 

3.14 

3.33 

3.14 

3.48 

5.37 

1.07 

0.52 

0.85 

0.89 

1.72 

1.32 

0.93 

0.60 

1.04 

1.55 

1.37 

1.82 

1.71 

1.65 

1.10 

1.18 

0.10 

— 2.11 

— 2.18 

— 1.73 

-2.38 

— 1.97 

— 1.40 

— 1.62 

— 2.25 

— 1.42 

— 1.96 

— 1.26 

— 0.97 

— 1.39 

— 1.05 

- 3.83 

— 0.75 

— 1.84 

— 1.78 

— 2.60 

— 2.34 

— 3.05 

— 1.95 

— 3.28 

— 2.24 

— 2.55 

— 2.21 

— 1.72 

— 2.08 

— 2.66 

— 3.69 

— 2.72 

3.25 

2.58 

3.02 

3.00 

2.68 

2.79 

2.93 

2.64 

2.16 

2.35 

1.73 

2.54 

1.61 

1.06 

— 1.40 

— 1.60 

— 1.36 

— 1.64 

— 2.44 

— 1.90 

— 1.27 

— 1.58 

— 2.03 

— 1.79 

— 1.85 

— 2.98 

— 3.80 

— 

— 2.79 

— 3.65 

— 1.29 

3.63 

1.20 

1.23 

1.58 

1.64 

1.79 

1.51 

1.50 

0.63 

0.98 

— 0.31 

0.07 

— 

— 1.80 

— 1.06 

1.44 

3.58 

2.16 

2.67 

1.93 

3.15 

3.17 

2.93 

2.55 

2.61 

2.56 

3.05 

1.96 

2.56 

2.34 

3.00 

3.48 

2.62 

3.53 

3.61 

1.07 

3.09 

2.43 

2.76 

3.28 

3.18 

2.87 

3.30 

3.19 

4.05 

3.21 

3.00 

3.89 

2.56 

3.16 

4.21 

3.93 

4.19 

3.71 

4.16 

3.52 

3.66 

3.97 

4.21 

4.16 

3.89 

4.11 

4.16 

4.90 

0.38 

5.29 

5.52 

5.53 

5.60 

5.72 

5.60 

5.14 

5.41 

5.14 

5.76 

5.45 

5.17 

6.20 

5.28 

6.50 

5.07 

4.31 

4.04 

3.83 

4.15 

4.77 

4.08 

3.65 

3.49 

3.87 

3.84 

3.53 

4.63 

4.70 

4.08 

2.70 

3.88 

3.42 

2.52 

2.97 

2.17 

2.65 

2.41 

2.34 

1.76 

2.16 

2.56 

2.72 

3.28 

2.73 

2.32 

3.15 

4.28 

die  Vegetation  ordnungsmässig  in  108  Tagen  zu  vollbringen 
hatte,  im  Jahre  1865  vom  7.  April  bis  22.  Mai  erreicht  wurde, 
also  in  dem  Zeitraum  von  63  Tagen.  Solcher  Uebertreibung 
musste  ein  Rückschlag  folgen.  Die  consequent  den  ganzen  Juni 
umfassenden  negativen  Zeichen  der  Tafel  II.  zeigen,  wie  an- 
dauernd er  war.  Aber  nun  erfolgte  tropische  Hitze  im  Juli, 
kurz  dauernde  Abkühlung  durch  intensive  Gewitter  im  August, 
dann  im  September  ein  Nachsommer  von  wunderbarer  Schön- 
heit besonders  in  der  Schweiz.  Nun  beginnen  Südwestwinde  nach 
vorhergegangenem  Westindia  Hurricanes  am  22.  und  23.  Oc- 
tober  mit  steigender  Heftigkeit  an  drn  irischen  und  englischen 
Küsten,  die  den  Winter  von  1865/66  lange  in  der  Erinnerung 
erhalten  werden,  durch  die  zahlreichen  Schiffbrüche  an  den 
Westküsten  Europas.  Ln  Januar  und  Februar  breiten  sich 
diese  Stürme  immer  mehr  nach  Ost  hin  aus,  so  dass  nicht 
nur  die  Küsten  von  Schleswig,  sondern  auch  die  Ostsee  in  ihr 
Bereich  aufgenommen  wird.  Der  Ueberschuss  von  5 Grad  für 


die  Monatswärme  des  Januar  1866  ist  daher  theuer  erkauft 
worden,  eine  neue  Bestätigung  des  von  mir  No.  10  pag.  13  aus- 
gesprochenen Satzes. 

Da  die  sprungweisen  Gegensätze  gewöhnlich  sich  zu  An- 
fang und  Ende  der  Monate  begrenzen,  so  tritt  das  in  den  fünf- 
tägigen Mitteln  sich  Aussprechende  auch  in  den  Monatsmitteln 
hervor,  die  ich  in  den  folgenden  Tafeln  beifüge.  Die  erste 
Tafel  enthält  für  das  preussische  Beobachtungssystem  die  aus 
1848 — 1865  bestimmten  mittleren  Temperaturen.  Auf  diese 
beziehen  sich  die  Abweichungen  der  darauf  folgenden  Tafel 
für  dieselben  Stationen.  Ich  habe  diesen  die  Abweichungen 
aus  Italien  und  Frankreich  hinzugefügt.  Diese  Abweichungen 
beziehen  sich  auf  längere  Jahresreihen,  von  denen  mir  aber 
nicht  die  einzelnen  Jahrgänge,  aus  denen  sie  bestimmt  wurden, 
bekannt  sind.  Für  Schottland  ist  der  Mittelwerth  aus  den 
einzelnen  Stationen  hinzugefügt,  reducirt  auf  den  Meeresspiegel. 


Mittel  (1848  — 1865). 


Rostock 

Schwe- 

rin. 

Schön- 

berg. 

Lübeck. 

Kiel. 

Eutin. 

Ottern- 

dorf. 

Lüne- 

burg. 

Salz- 
wed ei. 

Hin- 

richs- 

hagen. 

Berlin. 

Frank- 
furt a.O. 

Brom- 

berg. 

Posen. 

-0.76 

- 1.02 

— 0.84 

- 0.88 

— 0.21 

- 0.82 

- 0.45 

- 0.82 

- 0.85 

- 1.99 

- 0.92 

- 1.54 

- 2.44 

— 2.46 

0.28 

-0.02 

0.17 

0.18 

0.65 

- 0.11 

0.97 

- 0.68 

0.42 

- 0.82 

0.39 

- 0.06 

- 1.37 

— 1.12 

2.15 

1.98 

2.12 

1.96 

2.13 

1.71 

2.12 

2.20 

2.37 

1.04 

2.56 

2.16 

0.96 

1.26 

6.22 

5.51 

5.46 

5.63 

5.76 

5.58 

5.28 

5.48 

5.92 

4.78 

6.48 

6.19 

5.30 

5.70 

9.64 

9.73 

9.44 

9.51 

9.23 

9.36 

9.12 

9.54 

9.97 

8.94 

10.72 

10.44 

9.92 

10.32 

12.92 

12.99 

12.57 

12.81 

12.43 

12.65 

12.20 

12.34 

12.98 

12.15 

14.01 

13.60 

13.54 

13.80 

14.17 

14.05 

13.61 

13.83 

13.58 

13.72 

13.09 

13.53 

14.09 

13.14 

14.03 

14.53 

14.68 

14.63 

13.84 

13.72 

13.27 

12.35 

13.35 

13.49 

13.19 

13.14 

13.58 

12.91 

14.53 

13.53 

13.69 

14.10 

11.11 

10.81 

10.61 

10.56 

10.85 

10.68 

11.03 

10.50 

10.69 

10.07 

11.39 

10.34 

10.26 

10.61 

7.60 

7.61 

7.46 

6.91 

7.80 

7.25 

7.65 

7.30 

7.61 

6.90 

8.03 

7.78 

6.91 

7.28 

2.69 

2.44 

2.53 

2.31 

2.96 

2.19 

2.66 

2.02 

2.30 

1.61 

2.63 

2.35 

1.49 

1.62 

0.96 

0.68 

0.94 

0.67 

1.22 

0.56 

1.07 

0.70 

0.74 

— 0.45 

0.46 

— 0.08 

- 0.97 

— 1.09 

0.16 

- 0.12 

0.09 

-0.01 

0.55 

- 0.12 

0.53 

— 0.27 

0.10 

- 1.09 

- 0.02 

- 0.56 

- 1.59 

— 1.56 

6.00 

5.74 

5.67 

5.70 

5.71 

5.55 

5.51 

5.74 

6.09 

4.92 

6.59 

6.26 

5.39 

5.76 

13.64 

13.59 

13.15 

13.00 

13.12 

13.29 

12.83 

13.00 

13.55 

12.73 

14.19 

13.89 

13.97 

14.18 

7.13 

6.95 

6.87 

6.59 

7.20 

6.71 

7.11 

6.61 

6.87 

6.19 

7.35 

6.82 

6.22 

6.50 

6.73 

6.54 

6.44 

6.32 

6.65 

6.36 

6.49 

6.27 

6.65 

5.69 

7.03 

6.60 

6,00 

6.22 

6* 
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Ratibor. 

Zechen. 

Breslau. 

Eich- 

berg. 

Görlitz. 

Torgau. 

Halle. 

Erfurt. 

Mühl- 

hausen. 

Heiligen- 

stadt. 

Göt- 

tingen. 

Werni- 

gerode. 

Januar 

-2.92 

- 2.06 

— 2.01 

— 2.75 

— 1.82 

- 1.00 

- 1.02 

— 1.26 

- 1.33 

- 1.07 

— 0.60 

— 0.46 

Februar  

— 1.42 

— 0.78 

- 0.77 

- 1.70 

- 0.68 

0.24 

0.28 

0.20 

0.37 

0.26 

0.80 

0.63 

März  

1.47 

1.64 

1.72 

0.76 

1.73 

2.23 

2.47 

2.41 

1.82 

2.09 

2.61 

1.80 

April  

5.82 

5.89 

6.05 

4.74 

5.79 

6.39 

6.50 

6.14 

6.07 

5.78 

6.98 

5.74 

Mai 

10.49 

10.32 

10.53 

8.70 

9.89 

10.54 

9.96 

9.98 

10.01 

9.49 

9.96 

9.40 

Juni  

13.63 

13.61 

13.83 

11.87 

13.07 

13.70 

13.80 

13.09 

12.98 

12.48 

12.74 

12.37 

Juli 

14.62 

14.52 

14  72 

12.72 

13.95 

14.76 

14.75 

13.98 

13.69 

13.49 

13.57 

13.67 

August 

14.00 

14.01 

14.20 

12.37 

13.63 

14.19 

14.13 

13.66 

13.54 

13.42 

13.83 

13.81 

September 

10.59 

10.57 

10.37 

8.82 

9.86 

11.73 

11.15 

10.76 

10.55 

10.01 

10.49 

10.68 

October 

7.37 

8.32 

7.80 

6.47 

7.48 

7.94 

7.80 

7.55 

7.40 

7.24 

7 51 

7 76 

November 

1.36 

1.82 

1.87 

1.15 

1.84 

2.58 

2.39 

2.21 

2.42 

2.05 

2.36 

2.46 

December  

-2.11 

- 1.02 

- 0.90 

— 1.57 

- 0.74 

0.23 

0.32 

0.06 

0.18 

0.14 

0.51 

0.32 

Winter 

— 2.15 

— 1.29 

— 1.23 

— 2.01 

- 1.08 

— 0.18 

- 0.14 

- 0.33 

- 0.26 

-0.22 

0.24 

0.16 

Frühling 

5.93 

5.95 

6.10 

4.73 

5.80 

6.39 

6.32 

6.18 

5.97 

5.79 

6.52 

5.65 

Sommer 

14.08 

14.05 

14.25 

12.32 

13.55 

14.22 

14.23 

13.58 

13.40 

13.13 

13.38 

13.28 

Herbst 

6.44 

6.90 

6.68 

5.48 

6.39 

7.42 

7.11 

6.84 

6.79 

6.44 

6.79 

6.97 

Jahr 

6.08 

6.40 

6.45 

5.13 

6.17 

6.96 

6.88 

6.56 

6.48 

6.28 

6.73 

6.52 

Claus- 

thal. 

Han- 

nover. 

Güters- 
loh. - 

Pader- 

born. 

Münster 

Elsfleth. 

Olden- 

burg. 

Jever. 

Norder- 

ney. 

Emden. 

Lingen. 

Lönin- 

gen. 

Januar 

-2.03 

0.01 

0.31 

0.28 

0.40 

- 0.37 

— 0.26 

— 0.31 

- 0.14 

- 0.13 

0.37 

- 0.09 

F ebruar 

- 0.93 

1.35 

1.35 

1.21 

1.11 

0.24 

0.17 

0.44 

0.48 

0.65 

1.00 

0.49 

März  

0.18 

2.82 

2.84 

2.83 

2.70 

1.84 

1.88 

1.67 

1.59 

2.00 

2.42 

2.03 

April  

3.67 

6.22 

6.47 

6.48 

6.40 

5.58 

5.37 

5.11 

4.84 

5.61 

5.86 

5.50 

Mai 

7.80 

10.11 

10.24 

10.07 

10.20 

9.43 

9.50 

9.02 

8.41 

9.31 

9.87 

9.71 

Juni 

10.01 

13.05 

13.03 

12.90 

12.90 

12.17 

12.10 

11.95 

11.64 

12.36 

12.75 

13.54 

Juli 

11.96 

14.10 

13.99 

13.83 

13.80 

13.49 

13.20 

13.05 

13.05 

13.57 

13.65 

13.57 

August 

11.98 

13.77 

13.44 

13.46 

13.37 

13.00 

12.72 

12.92 

13.28 

13.23 

13.07 

12.95 

September 

8.97 

11.36 

10.98 

11.10 

11.01 

11.03 

10.94 

11.10 

11.65 

10.76 

10.49 

10.87 

October 

6.62 

8.03 

8.59 

8.36 

8.18 

7.49 

7.19 

7.59 

8.20 

7.78 

7.80 

7.48 

November 

1.22 

2.82 

3.11 

3.24 

3.09 

2.39 

2.32 

2.70 

2.96 

2.96 

2.71 

2.50 

December 

— 1.15 

1.32 

1.36 

1.47 

1.31 

0.63 

0.63 

0.68 

1.04 

1.06 

1.11 

0.77 

Winter 

— 1.37 

0.89 

1.01 

0.99 

0.94 

0.17 

0.18 

0.27 

0.46 

0.53 

0.83 

0.39 

Frühling 

3.88 

6.38 

6.52 

6.46 

6.43 

5.62 

5.58 

5.27 

4.95 

5.64 

6.05 

5.75 

Sommer 

11.32 

13.64 

13.49 

13.40 

13.36 

12.89 

12.67 

12.64 

12.66 

13.05 

13.15 

13.35 

Herbst 

5.60 

7.40 

7.56 

7.57 

7.43 

6.97 

6.82 

7.13 

7.60 

7.17 

7.00 

6.95 

Jahr 

5.68 

7.08 

7.14 

7.10 

7.04 

6.41 

6.31 

6.33 

6.42 

6.60 

6.76 

6.61 

Cleve. 

Crefeld. 

Cöln. 

Coblenz 

Bop- 

pard. 

Trier. 

Birken- 

feld. 

Kreuz- 

nach. 

Frank- 
furt a.  M. 

Darm- 

stadt. 

Hechin- 

gen. 

Hohen- 

zollern. 

Januar 

0.68 

0.70 

1.13 

1.20 

0.64 

0.54 

- 1.35 

0.01 

- 0.27 

0.64 

— 1.20 

-0.93 

Februar  

1.65 

1.60 

2.18 

2.31 

1.78 

1.79 

— 0.29 

1.59 

1.24 

1.95 

- 0.20 

- 0.82 

März  

3.20 

3.37 

3.89 

4.01 

3.47 

3.72 

1.63 

3.77 

4.15 

4.33 

2.49 

1.39 

April  

6.39 

6 97 

7.51 

7.91 

7.06 

7.47 

5.38 

7.60 

7.54 

8.37 

6.18 

5.63 

Mai 

9.93 

10.62 

11.09 

11.37 

10.31 

10.69 

8.87 

10.97 

11.01 

11.92 

10.04 

9.14 

Juni 

12.49 

13.47 

13.17 

13.32 

13.24 

13.70 

11.82 

13.90 

14.68 

15.08 

13.03 

11.63 

Juli 

13.73 

14.58 

14.89 

15.28 

14.18 

14.56 

12.74 

14.85 

15.59 

16.08 

14.03 

13.23 

August 

13.38 

13.97 

14.49 

15.00 

13.84 

14.30 

12.27 

14.74 

14.06 

15.70 

13.38 

13.12 

September 

12.86 

11.39 

12.14 

12.19 

11.20 

11.60 

9.36 

11.81 

11.94 

12.52 

10.50 

10.21 

October 

8.07 

8.20 

8 91 

9.05 

8.30 

8.43 

6.39 

8.27 

8.65 

8.97 

7.43 

7.04 

November 

3.35 

3.39 

4.01 

4.22 

3.66 

3.56 

1.86 

3.22 

3.23 

3.S0 

2.36 

1.33 

December 

1.76 

1.67 

1.98 

1.85 

1.63 

1.24 

— 0.41 

1.07 

1.26 

1.54 

-0.47 

0.63 

Winter 

1.36 

1.32 

1.76 

1.79 

1.35 

1.19 

— 0.68 

0.89 

0.74 

1.38 

— 0.62 

0.79 

Frühling 

6.51 

6.99 

7.50 

7.76 

6.95 

7.29 

5.29 

7.45 

7.57 

8.21 

6.24 

5.35 

Sommer 

13.20 

14.01 

14.18 

14.54 

13.75 

14.19 

12.28 

14.50 

14.78 

15.62 

13.48 

12.66 

Herbst 

8.09 

7.66 

8.35 

8.49 

8.72 

7.86 

5.87 

7.77 

7.94 

8.43 

6.76 

6.19 

Jahr 

7.29 

7.49 

7.95 

8.14 

7.44 

7.63 

5.69 

7.65 

7.76 

8.41 

6.46 

5.85 
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Abweichungen  der  Wärme  vom  18jährigen  Mittel. 


Memel 

Tilsit. 

Claus- 

sen. 

Kö- 

nigs- 

berg. 

Heia. 

Danzig 

Conitz. 

Lauen- 

burg. 

Köslin. 

Regen- 

walde. 

Stettin 

Putbus 

Wustrow 

Rostock. 

Schwerin 

Decbr.  1864  . . 

- 1.46 

- 1.99 

- 2.39 

— 1.41 

- 1.90 

— 1.95 

— 2.30 

- 1.63 

- 2.08 

— 1.59 

- 2.28 

— 1.02 

— 1.42 

— 1.50 

— 2.03 

Januar  1865  . . 

2.41 

2.20 

2.13 

1.90 

1.09 

1.49 

1.27 

1.59 

1.00 

1.40 

0.60 

0.73 

0.77 

0.81 

0.32 

Februar  

- 4.15 

- 5.01 

— 5.51 

-4.33 

— 4.03 

-4.23 

— 4.84 

-3.53 

- 4.11 

- 4.01 

— 4.46 

- 3.44 

— 3.66 

— 3.68 

- 4.41 

März 

— 1.25 

— 2.17 

-2.10 

- 0.47 

- 1.31 

— 1.66 

- 1.78 

-1.38 

— 1.96 

- 1.73 

— 2.03 

— 2.28 

- 2.20 

- 2.07 

- 2.46 

April 

Mai  

— 0.43 

- 0.40 

— 0.04 

- 0.37 

0.19 

- 0.01 

1.12 

0.50 

0.62 

0.06 

1.18 

0.51 

0.57 

0.65 

1.30 

1.65 

1.66 

2.58 

1.96 

2.21 

1.99 

1.76 

2.96 

3.74 

3.24 

3.52 

2.77 

2.78 

3.17 

3.40 

Juni 

— 2.88 

— 2.90 

— 3.25 

- 3.27 

-2.95 

— 2.93 

-2.79 

-2.90 

- 2.39 

- 2.45 

— 2.23 

— 2.14 

— 1.38 

- 1.86 

- 2.24 

Juli  

2.10 

1.76 

2.08 

1.64 

1.70 

1.77 

3.14 

1.98 

2.67 

2.38 

1.36 

1.70 

2.02 

1.96 

August  

— 0.54 

- 1.25 

- 1.47 

- 1.22 

- 0.07 

- 0.67 

- 1.15 

- 0.86 

— 0.49 

- 0.25 

— 1.09 

- 0.36 

- 0.35 

— 0.44 

September. . . . 

— 0.32 

- 0.55 

- 0.61 

- 0.43 

0.01 

0.10 

0.14 

0.35 

- 0.02 

0.31 

0.91 

0.94 

1.06 

1.06 

1.56 

October 

— 0.90 

— 1.33 

- 0.86 

— 1.13 

-0.68 

— 1.10 

— 1.06 

- 1.05 

- 1.36 

- 0.49 

— 0.93 

- 1.28 

— 0.38 

— 0.44 

- 0.68 

November 

2.09 

2.12 

2.10 

1.93 

1.58 

1.99 

2.08 

2.16 

2.65 

1.23 

1.91 

1.64 

2.65 

2.28 

1.91 

December 

2.54 

1.73 

1.95 

2.54 

1.26 

1.76 

2.15 

1.65 

1.66 

1.94 

1.52 

1.35 

1.55 

1.19 

0.92 

Januar  1866  . . 

5.10 

4.93 

4.70 

4.81 

3.85 

4.43 

4.59 

4.89 

4.28 

4.56 

4.21 

3.81 

3.69 

4.06 

3.96 

Schön- 

berg. 

Lü- 

beck. 

Kiel. 

Eutin. 

Ot- 

tern- 

dorf. 

Lüne- 

burg. 

Salz- 

wedel. 

Hin- 

richs- 

hagen. 

Berlin. 

Frank- 
furt 
a.  O. 

Brom- 

berg. 

Posen. 

Rati- 

bor. 

Zechen 

Breslau. 

Decbr.  1864  . . 

- 1.78 

- 1.38 

- 1.93 

— 1.14 

— 1.71 

— 1.80 

- 2.38 

— 1.85 

— 2.61 

- 2.64 

- 2.06 

- 1.10 

-2.71 

— 2.42 

— 3.08 

Januar  1865  . . 

0.53 

0.65 

0.82 

0.22 

0.52 

0.70 

0.74 

0.70 

0.83 

1.04 

1.21 

1.50 

2.14 

1.36 

1.53 

Februar  

- 4.14 

-3.96 

-3.34 

-3.66 

— 4.17 

- 3.44 

— 4.44 

— 4.37 

- 4.47 

— 4.53 

— 4.62 

- 4.44 

- 4.35 

— 4.20 

-4.60 

März 

- 2.32 

-2.07 

- 1.77 

— 2.24 

— 2.44 

-2.30 

-2.26 

— 1.96 

- 1.97 

— 1.99 

— 1.69 

- 1.55 

— 2.27 

- 1.77 

- 2.14 

April 

1.28 

1.08 

0.57 

0.65 

1.20 

2.04 

1.71 

2.48 

1.54 

1.38 

0.78 

0.49 

1.43 

0.96 

1.28 

Mai 

3.34 

3.28 

2.75 

2.80 

2.49 

3.39 

3.66 

3.83 

3.59 

3.34 

2.71 

3.48 

2.77 

2.97 

3.09 

Juni 

— 1.66 

- 1.86 

- 1.68 

- 2.08 

-2.00 

- 1.55 

- 1.42 

- 1.88 

- 2.11 

— 2.11 

- 3.10 

-2.04 

-2.37 

- 2.39 

- 2.49 

Juli  

1.96 

1.82 

1.55 

1.44 

1.62 

2.23 

2.52 

2.27 

2.49 

2.60 

1.99 

2.47 

2.14 

2.27 

2.44 

August 

— 0.14 

— 0.26 

- 0.14 

-0.86 

— 0.39 

— 0.29 

- 0.34 

- 0.45 

— 0.38 

0.03 

— 1.04 

-0.37 

- 0.58 

— 0.44 

- 0.36 

September.  . . . 

2.18 

1.41 

1.03 

1.23 

1.25 

1.16 

1.44 

0.99 

1.42 

1.63 

0.77 

0.39 

0.12 

0.42 

0.97 

October 

- 0.52 

0.08 

-0.23 

— 0.11 

-0.58 

- 0.40 

-0.37 

— 0.52 

- 0.41 

-0.64 

— 1.16 

- 1.44 

— 0.56 

- 1.69 

— 0.68 

November 

2.09 

2.07 

2.75 

2.20 

1.83 

2.57 

2.78 

2.20 

2.46 

2.33 

1.84 

1.99 

2.26 

2.20 

2.43 

December 

1.03 

1.22 

1.71 

1.39 

0.73 

0.93 

0.95 

1.45 

1.60 

1.69 

1.86 

2.14 

1.51 

1.88 

1.40 

Januar  1866  . . 

4.32 

4.19 

4.04 

3.99 

3.70 

4.47 

4.39 

4.45 

4.33 

3.08 

4.75 

3.38 

3.41 

4.28 

4.19 

Eich- 

berg. 

Görlitz 

Tor- 

gau. 

Halle. 

Erfurt. 

Mühl- 

hausen 

Hei- 

ligen- 

stadt. 

Göt- 

tingen. 

Wer- 

nige- 

rode. 

Claus- 

thal. 

Han- 

nover. 

Gü- 

ters- 

loh. 

Pader- 

born. 

Mün- 

ster. 

Elsfleth. 

Decbr.  1864  . . 

- 3.09 

— 1.97 

- 2.76 

— 3.11 

- 3.96 

— 3.51 

- 2.78 

- 2.57 

— 2.29 

- 1.95 

— 2.31 

— 2.06 

- 1.94 

— 1.66 

- 1.31 

Januar  1865  . . 

1.51 

1.36 

1.18 

1.27 

1.49 

1.12 

1.04 

1.05 

0.95 

0.46 

0.93 

0.54 

0.84 

0.80 

0.73 

Februar  

— 4.56 

-4.23 

— 4.27 

— 4.40 

— 4.63 

- 5.21 

- 4.61 

-4.32 

— 4.74 

— 4.07 

- 4.54 

- 3.65 

- 3.34 

— 2.73 

— 3.37 

März 

- 2.74 

- 2.27 

— 2.04 

— 2.70 

- 3.36 

— 2.95 

- 3.22 

— 3.07 

— 2.91 

— 3.11 

— 2.86 

— 2.90 

— 2.63 

- 2.30 

- 1.82 

April 

0.45 

1.36 

1.58 

1.68 

1.62 

1.22 

1.57 

1.35 

1.45 

2.40 

2.37 

2.80 

2.73 

2.77 

3.00 

Mai  

3.04 

3.61 

3.73 

4.48 

3.33 

2.80 

3.56 

3.51 

3.69 

4.10 

3.91 

3.40 

3.55 

2.84 

3.18 

Juni 

— 2.07 

-2.27 

-2.01 

— 1.20 

- 1.63 

- 1.87 

— 1.42 

— 1.34 

- 1.60 

- 1.03 

— 1.91 

— 1.49 

— 1.42 

- 1.25 

— 1.87 

Juli  

2.65 

2.78 

2.31 

2.81 

2.36 

2.06 

2.47 

2.63 

2.20 

2.64 

2.14 

2.03 

1.86 

1.61 

1.87 

August  

-0.46 

-0.35 

-0.38 

- 0.13 

- 0.43 

- 0.47 

-0.53 

-0.63 

— 0.88 

— 0.98 

- 0.12 

— 0.16 

0.01 

- 0.33 

- 0.08 

September. . . . 

0.26 

1.68 

0.75 

1.67 

0.95 

1.95 

1.37 

1.59 

1.91 

2.09 

1.52 

2.22 

2.00 

2.71 

1.53 

October 

— 0.89 

— 0.52 

— 0.03 

— 0.04 

— 0.39 

0.24 

— 0.06 

0.15 

— 0.38 

— 0.48 

— 0.41 

— 0.23 

0.11 

0.58 

- 0.02 

November .... 

2.29 

2.58 

2.81 

3.05 

2.70 

2.77 

2.61 

2.69 

2.79 

1.94 

2.73 

2.38 

2.46 

2.71 

2.49 

December 

0.73 

0.77 

1.26 

0.82 

— 0.16 

0.22 

0.10 

0.21 

1.64 

1.01 

0.41 

- 0.10 

0.02 

0.51 

1.05 

Januar  1866  . . 

4.25 

3.76 

4.46 

4.65 

3.38 

4.40 

4.29 

3.00 

4.03 

2.29 

4.05 

3.63 

3.79 

3.92 

3.90 

Olden- 

burg. 

Jever. 

Nor- 

derney 

Emden 

Lingen 

Lö- 

ningen 

Kleve. 

Kre- 

feld. 

Köln. 

Ko- 

blenz. 

Bop- 

pard. 

Trier. 

Bir- 

ken- 

feld. 

Kreuz- 

nach. 

Frank- 
furt 
a.  M. 

Decbr.  1864  . . 

- 1.63 

— 1.03 

- 1.24 

— 1.43 

- 1.47 

- 1.78 

- 2.40 

— 2.90 

-4.12 

— 3.48 

- 2.66 

— 2.89 

- 1.56 

— 3.75 

-3.57 

Januar  1865  . . 

0.63 

0.88 

0.75 

0.81 

0.61 

0.35 

0.36 

0.40 

0.66 

1.10 

0.99 

1.01 

1.08 

0.97 

0.90 

Februar  

— 3.27 

- 3.27 

-2.81 

— 2.91 

- 2.84 

- 3.55 

— 2.54 

— 2.34 

-2.20 

- 2.96 

- 1.97 

— 1.70 

- 1.60 

- 1.98 

- 2.48 

März 

- 1.93 

— 1.54 

— 1.54 

- 1.62 

- 2.02 

- 1.84 

— 2.65 

— 2.78 

-2.71 

— 2.07 

— 2.52 

— 2.75 

- 2.30 

-2.65 

- 3.47 

April 

1.99 

1.75 

0.79 

1.58 

2.70 

2.23 

2.92 

3.02 

3.28 

3.03 

2.41 

3.02 

3.02 

2.78 

2.97 

Mai 

2.75 

2.99 

2.26 

3.12 

3.05 

2.82 

3.18 

3.33 

3.20 

3.04 

2.68 

2.94 

2.68 

3.07 

3.32 

Juni 

- 1.73 

— 1.97 

- 1.70 

- 1.80 

- 1.25 

- 2.80 

- 0.72 

- 1.06 

- 0.18 

0.66 

- 0.47 

0.09 

0.32 

— 0.10 

— 0.87 

Juli  

1.73 

1.54 

0.95 

1.31 

1.61 

1.45 

1.08 

1.32 

1.48 

1.39 

1.49 

1.72 

1.69 

2.07 

1.43 

August  

- 0.07 

0.07 

0 

0.09 

- 0.33 

- 0.36 

- 0.41 

-0.42 

— 0.33 

- 0.30 

— 0.35 

-0.36 

- 0.56 

- 0.23 

0.21 

September  . . . 

0.61 

1.74 

1.69 

2.25 

2.71 

0.95 

0.70 

2.26 

1.45 

2.16 

1.69 

2.42 

2.17 

2.51 

2.35 

October 

- 0.14 

-0.03 

— 0.02 

— 0.23 

0.58 

-0.24 

0.33 

0.50 

0.13 

0.18 

0.36 

0.77 

0.70 

0.60 

0.24 

November 

2.66 

2.47 

2.72 

2.24 

2.71 

2.36 

2.10 

2.04 

2.24 

2.36 

2.36 

2.34 

2.19 

2.38 

1.99 

December 

0.98 

1.58 

1.93 

1.52 

0.96 

0.69 

0.15 

-0.19 

-0.13 

— 0.29 

- 0.51 

- 0.54 

0.00 

— 

— 1.15 

Januar  1866  . . 

3.95 

3.89 

3.84 

2.72 

4.60 

3.67 

3.48 

3.26 

3.41 

3.55 

3.73 

3.39 

3.68 

2.96 

2.21 
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Darm- 

stadt. 

Hechin- 

gen. 

Ilohen- 

zollern. 

Wien. 

Mün- 

chen. 

Lille. 

Metz. 

Paris. 

Nantes 

Tou- 

louse. 

Mar- 

seille. 

Rom. 

Pa- 

lermo. 

Schott- 

land. 

December  1864 

— 3.51 

- 3.71 

- 2.17 

— 2.57 

- 3.90 

— 2.13 

— 1.53 

- 1.37 

- 1.53 

— 0.43 

0.22 

Januar  1865  

0.64 

1.66 

• 0.49 

1.33 

1.77 

-0.14 

1.94 

1.21 

1.18 

0.40 

— 1.68 

0.72 

0.74 

- 1.11 

Februar  

- 2.54 

— 1.98 

-2.68 

-4.13 

- 3.73 

— 0.40 

- 0.92 

— 2.18 

- 4.50 

- 1.18 

— 3.13 

- 2.21 

- 1.59 

- 1.91 

März  

- 3.56 

- 3.48 

— 4.29 

- 3.35 

-0.78 

- 2.43 

— 4.02 

— 2.51 

— 3.98 

— 3.42 

- 1.84 

— 0.72 

- 1.16 

April  

1.94 

2.27 

3.60 

1.51 

2.00 

3.40 

1.88 

3.88 

5.02 

1.70 

2.12 

0.53 

0.43 

1.16 

Mai 

2.23 

1.99 

2.75 

2.28 

2.26 

3.38 

2.20 

2.19 

1.15 

1.44 

2.84 

2.78 

1.77 

0.53 

Juni  

- 1.57 

- 1.52 

— 1.15 

— 1.78 

— 0.73 

0.40 

0.06 

1.04 

1.28 

— 0.02 

2.54 

0.13 

1.23 

0.84 

Juli 

0.73 

1.35 

1.40 

1.66 

1.35 

1.28 

0.67 

1.49 

— 1.16 

0.61 

2.18 

1.02 

1.08 

0.76 

August 

- 1.31 

- 0.77 

— 1.16 

- 0.81 

- 0.39 

-0.96 

— 0.88 

1.62 

- 0.62 

- 0.50 

- 0.42 

- 006 

1.43 

— 0.27 

September 

1.90 

1.97 

2.81 

0.27 

1.09 

2.76 

1.87 

3.63 

2.16 

2.06 

2.34 

1.66 

0.62 

2.84 

October 

0.13 

0.62 

- 0.49 

0.15 

2.58 

0.24 

1.16 

1.73 

0.77 

0.10 

- 0.04 

0.51 

November 

1.91 

1.90 

2.29 

0.89 

2.88 

0.74 

0.41 

December  

- 1.08 

-0.93 

0.70 

— 0.24 

- 1.08 

- 1.02 

0.01 

Januar  1866 

3.40 

4.03 

2.79 

2.14 

4.69 

0.01 

In  der  vorhergehenden  Abweichungstafel  haben  nur  die 
Stationen  benutzt  werden  können,  bei  welchen  eine  längere 
Beobachtungsreihe  vorlag,  welche  auf  den  achtzehnjährigen 
Zeitraum  reducirt  werden  konnte.  Deswegen  musste  sie  sich 
grösstentheils  auf  Deutschland  beschränken.  Um  nun  einen 
vollständigen  Ueberbliek  über  die  Verbreitung  der  Wärme  auf 
einem  grossen  Gebiete  zu  erhalten,  sind  in  den  folgenden  Ta- 
feln die  unmittelbar  beobachteten  thermischen  Monatsmittel  auf 
dem  deutschen  Beobachtungsgebiet  aufgeführt  und  diesen  die 
aus  der  Schweiz,  Italien,  Frankreich  und  Schottland  hinzu- 
gefügt. Diese  sämmtlich  auf  die  Reaumursche  bei  uns  ge- 
bräuchliche Scala  zurückgeführten  Werthe  sind  entlehnt  für  die 
Schweiz  aus:  Schweizerische  Meteorologische  Beobachtun- 
gen, herausgegeben  von  der  meteorologischen  Central- 
anstalt der  schweizerischen  naturforschenden  Gesell- 
schaft unter  Direction  von  0.  Wolf.  Zweiter  Tbeil. 
Italien  aus:  Secchi  Bulletino  Meteor ologico  del’  Osservatorio 
del  Collegio  Romano  vol.  IV.  Ann.  1865. 


Cacciatore  Bulletino  Meteorologico  del  Reale  Osserva- 
torio di  Palermo. 

Francesco  de  Bosis  Bulletino  Meteorologico  del  Osser- 
vatorio del  Reale  Instituto  Tecnico  di  Ancona. 

Ministerio  di  Agricultura  Industria  e Commer- 
cio  (Dvrezione  di  Statistica)  Meteorologia  Italiana. 

Frankreich  aus:  Barral  Journal  d Agriculture  Pratique. 

Portugal  aus:  Annaes  do  Observator  io  do  Infante  D.  Luiz 
III.  vol. 

Schottland  aus:  Journal  of  the  Scottish  Meteorological  So- 
ciety. 

Da  die  östreichischen  Beobachtungen  noch  nicht  veröffent- 
licht sind,  so  konnte  aus  Süddeutschland  nur  die  in  den  Be- 
richten der  Academie  von  Jelinek  publicirten  von  Wien,  und 
aus  München  die  in  den  Wochenberichten  der  Sternwarte  von 
La.mont  benutzt  werden.  Das  schwedische  Beobachtungs- 
system ist  nur  bis  1863  veröffentlicht,  die  Beobachtungen  von 
England  sind  mir  nicht  zugegangen. 


Mittlere  Wärme  in  Deutschland  1865. 


1864 

Decbr. 

1865 

Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

Sptbr. 

Octbr. 

Novbr. 

Decbr. 

1866 

Januar 

Moskau 

- 5.20 

- 10.63 

- 6.17 

1.67 

Memel 

— 2.13 

— 0.61 

— 6.33 

— 1.67 

3.21 

9.92 

9.01 

15.72 

12.62 

9.91 

5.74 

3.75 

1.40 

2.08 

Tilsit 

- 3.95 

— 1.86 

— 8.05 

- 2.72 

3.68 

11.00 

10.04 

16.03 

12.13 

9.51 

4.78 

2.90 

— 0.23 

0.87 

Claussen 

— 5.14 

— 2.40 

— 9.34 

-3.16 

3.98 

12.04 

9.83 

16.20 

11.90 

9.25 

5.18 

2.51 

- 0.80 

0.17 

Mehlauken 

- 4.10 

— 1.39 

— 7.59 

- 2.29 

3.93 

11.49 

9.53 

15.72 

11.95 

9.44 

4.82 

3.11 

— 0.23 

1.33 

Königsberg 

- 3.59 

— 1.36 

— 6.53 

- 1.78 

3.96 

10.84 

9.24 

15.54 

12.25 

9.89 

5.51 

3.22 

0.36 

1.55 

Heia  

- 1.19 

- 0.36 

— 3.94 

— 0.52 

4.22 

9.67 

8.77 

15.39 

13.03 

11.96 

7.25 

4.66 

1.97 

2.40 

Danzig  

- 1.89 

- 0.34 

- 4.66 

-0.40 

5.20 

11.09 

10.03 

16.08 

13.12 

10.95 

6.32 

4.09 

1.82 

2.60 

Conitz 

- 3.97 

- 2.03 

- 6.76 

— 1.83 

5.53 

12.66 

9.82 

16.33 

12.26 

10.04 

5.18 

2.78 

0.48 

1.29 

Lauenburg  

— 1.63 

- 0.48 

- 4.16 

- 0.31 

5.56 

11.93 

9.50 

10.20 

6.26 

4.45 

1.65 

2.82 

Cöslin 

- 2.32 

-0.98 

- 5.08 

- 1.01 

5.19 

12.02 

9.76 

15.47 

12.12 

10.1S 

5.63 

3.78 

1.42 

2.30 

Regenwalde 

- 1.88 

— 0.52 

— 4.90 

- 0.57 

6.00 

12.98 

10.34 

16.14 

12.87 

10.72 

6.00 

4.00 

1.65 

2.64 

Stettin 

-2.11 

-0.83 

— 4.69 

- 0.18 

6.93 

13.52 

11.21 

16.84 

13.79 

12.02 

6.73 

4.36 

1.69 

2.78 

Putbus  

- 0.73 

— 0.55 

- 3.74 

- 0.85 

5.26 

11.69 

10.26 

15.05 

12.28 

11.66 

6.08 

4.10 

1.64 

2.53 

Wustrow 

- 0.59 

- 0.28 

- 3.70 

— 0.86 

5.32 

11.54 

10.84 

15.38 

13.21 

12.15 

7.44 

4.88 

2.3S 

3.69 

Rostock 

- 0.54 

0.05 

- 3.43 

0.08 

6.87 

12.81 

11.06 

16.19 

13.49 

12.17 

7.16 

4.97 

2.15 

3.30 

Poel  

- 0.91 

- 0.45 

2.87 

Schwerin  

- 1.35 

- 0.70 

- 4.43 

- 0.48 

6.81 

13.13 

10.75 

16.01 

13.28 

12.37 

6.93 

4.35 

1.60 

2.94 

Schönberg  

— 0.84 

-0.31 

— 3.97 

— 0 20 

6.74 

12.78 

10.91 

15.57 

13.13 

12.79 

6.94 

4.62 

1.97 

3.48 

Marnitz 

- 2 14 

— 1.09 

- 5.04 

- 0.75 

6.90 

12.44 

10.70 

15.73 

13.08 

12.10 

6.70 

4.44 

1.25 

2.89 

Lübeck 

- 0.71 

-0.23 

— 3.78 

-0.11 

6.71 

12.79 

10.95 

15.65 

13.09 

11.97 

7.00 

4.38 

1.89 

3.31 

Kiel 

0.39 

0.61 

- 2.69 

0.36 

6.33 

11.98 

10.75 

15.13 

13.21 

11.88 

7.57 

5.71 

2.93 

3.83 

Eutin 

-0.58 

- 0.60 

— 3.77 

— 0.53 

6.23 

12.16 

10.57 

15.16 

12.33 

11.91 

7.14 

4.39 

1.95 

3.17 

Altona 

- 0.46 

0.40 

-3.41 

0.49 

8.42 

13.93 

11.83 

16.34 

14.20 

13.23 

8.34 

5.65 

2.20 

3.S9 

Otterndorf 

-0.64 

0.07 

-3.20 

— 0.32 

6.48 

11.61 

10.20 

14.71 

12.80 

12.28 

7.07 

4.49 

1.80 

3.25 

Lüneburg  

- 1.10 

- 0.12 

- 4.12 

- 0.10 

7.52 

12.93 

10.79 

15.76 

12.85 

11.66 

6.90 

4.59 

1.63 

3.65 

Salzwedel 

— 1.64 

— 0.11 

-4.02 

0.11 

7.63 

13.63 

11.56 

16.61 

13.24 

12.13 

7.24 

5.08 

1.69 

3.54 

Hinrichshagen  

- 2.30 

- 1.29 

— 5.19 

— 0.92 

6.26 

12.77 

10.27 

15.41 

12.46 

11.06 

6.38 

3.81 

1.00 

2.46 

Berlin 

- 2.32 

-0.33 

- 4.21 

0.59 

8.02 

14.31 

11.90 

17.42 

14.15 

1281 

7.62 

5.09 

2.06 

3.41 

Frankfurt  a.  O 

- 2.72 

- 0.50 

— 4.59 

0.17 

7.57 

13.78 

11.49 

17.13 

13  56 

11.96 

7.14 

4.68 

1.61 

3.00 

Bromberg 

- 3.73 

- 1.23 

— 5.99 

— 0.73 

6.08 

12.63 

10.44 

16.67 

12.65 

10.43 

5.75 

3.33 

0.89 

2.31 

47 


1864 

Decbr. 

1865 

Januar 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

Sptbr. 

Octbr. 

NoAibr 

Decbr 

1866 

Januar 

Posen 

- 3.97 

- 0.96 

— 5.56 

— 0.29 

6.79 

13.80 

11.76 

17.1C 

13.73 

11.00 

6.34 

3.61 

1.05 

2.29 

Ratibor 

— 5.03 

- 0.78 

— 5.77 

-0.80 

7.25 

13.22 

11.26 

16.76 

13.42 

10.71 

6.79 

3.62 

— 0.60 

0.49 

Rokitnitz 

-4.58 

- 1.41 

— 5.60 

— 1.35 

5.64 

12.18 

10.30 

15.57 

12.70 

9.33 

6.16 

3.23 

— 0.69 

Krakau  

- 6.33 

- 1.86 

- 5.86 

- 1.06 

6.19 

12.79 

11.13 

16.19 

13.52 

10.29 

6.96 

2.93 

— 0.84 

0.66 

Zechen  

-3.44 

-0.70 

— 4.98 

- 0.13 

6.85 

13.24 

11.22 

16.79 

13.57 

10.99 

6.72 

4.02 

0.86 

2.22 

Breslau 

- 3.98 

- 0.48 

-5.37 

- 0.42 

7.33 

13.62 

11.34 

17.15 

13.84 

11.29 

7.12 

4.30 

0.50 

2.18 

Landeck  

- 4.34 

- 1.00 

— 6.12 

— 1.99 

5.52 

11.64 

9.71 

14.83 

12.18 

9.41 

6.29 

3.48 

— 1.00 

0.62 

Kirche  Wang 

— 4.64 

— 2.46 

- 6.77 

— 4.37 

3.76 

10.09 

7.02 

9.46 

9.99 

8.99 

5.15 

2.02 

Eichberg 

-4.66 

- 1.24 

- 6.26 

- 1.98 

5.19 

11.74 

9.80 

15.37 

11.91 

9.08 

5.53 

3.44 

- 0.84 

1.53 

Görlitz  

— 3.71 

— 0.46 

— 4.91 

- 0.54 

7.15 

13.50 

10.80 

16.73 

13.28 

11.54 

6.96 

4.42 

0.03 

1.94 

Landskrone  

-3.92 

— 0.99 

-5.47 

9.81 

16.85 

12.84 

6.64 

3.18 

— 1.07 

0.70 

Bautzen  

-3.87 

- 0.41 

— 5.22 

- 1.01 

6.80 

12.83 

10.38 

16.51 

13.26 

11.36 

7.00 

4.30 

0.29 

2.32 

Zittau 

— 3.50 

- 0.37 

- 4.81 

- 0.86 

6.81 

13.21 

10.95 

16.79 

13.56 

11.29 

6.93 

4.47 

0.42 

1.85 

Hinter-  Hermsdorf 

- 4.45 

- 1.44 

- 5.80 

-2.00 

5.69 

12.16 

9.54 

15.47 

11.97 

10.04 

6.02 

3.23 

- 0.51 

0.88 

Königstein 

— 4.27 

- 0.98 

— 5.26 

- 1.71 

7.01 

12.91 

9.98 

16.01 

12.70 

11.65 

7.19 

3.73 

— 0.13 

1.98 

Dresden 

-2.5S 

0.82 

— 3.46 

0.34 

8.51 

14.34 

11.97 

17.66 

14.42 

12.88 

8.26 

5.48 

1.28 

3.82 

Grüllenburg 

- 4.00 

- 0.83 

— 5.36 

-2.24 

5.25 

11.60 

9.74 

14.96 

12.13 

9.83 

6.21 

4.30 

— 0.30 

2.48 

Freiberg 

— 3.57 

- 0.69 

- 4.87 

- 1.80 

6.63 

12.80 

9.86 

15.72 

12.49 

11.28 

7.07 

4.20 

0.08 

2.30 

Rehfeld 

- 5.82 

- 3.00 

— 6.96 

- 4.41 

3.40 

9.57 

7.61 

13.10 

10.20 

8.01 

4.71 

1.94 

- 2.37 

- 0.18 

Raizenhain 

- 6.11 

- 3.01 

- 7.16 

— 4.42 

3.93 

9.88 

7.37 

13.30 

10.95 

8.71 

4.86 

1.69 

- 2.71 

- 0.14 

Oberwiesenthal 

-4.18 

- 2.79 

— 5.64 

_ 4.14 

4.56 

10.18 

7.33 

9.57 

9.58 

4.82 

2.05 

- 1.11 

— 0.43 

Annaberg,  obere  Stadt 

- 4.09 

- 1.26 

— 4.94 

— 2.68 

6.00 

11.97 

9.19 

15.06 

11.92 

10.93 

6.64 

3.49 

-0.65 

1.39 

» untere  » 

— 3.97 

— 1.46 

- 4.93 

— 2.70 

6.01 

12.05 

9.07 

14.09 

11.76 

10.78 

6.55 

3.68 

— 0.58 

1.63 

Georgengrien 

— 4.53 

— 2.21 

- 5.51 

- 3.36 

5.55 

11.29 

8.41 

14.21 

10.96 

10.40 

5.81 

2.76 

- 1.04 

0.52 

Elster 

— 4.94 

- 1.49 

— 5.67 

- 2.73 

5.38 

11.55 

9.69 

14.50 

11.81 

9.85 

5.97 

3.48 

— 1.28 

1.54 

Plauen  

— 4.47 

— 0.94 

— 5.06 

— 1.89 

6.79 

12.56 

9.96 

15.61 

12.61 

10.58 

6.45 

3.88 

- 0.56 

2.14 

Zwickau 

- 3.76 

— 0.03 

- 4.69 

- 1.21 

7.14 

12.92 

10.69 

15.81 

13.00 

11.16 

7.51 

498 

— 0.03 

3.02 

Chemnitz 

- 3.27 

-0.04 

— 4.66 

- 1.30 

7.10 

13.32 

10.47 

16.07 

12.89 

11.13 

7.33 

4.90 

0.37 

3.10 

Zwenkau 

- 3.31 

0.16 

- 4.85 

— 0.77 

7.69 

13.68 

11.84 

16.42 

13.73 

12.09 

7.44 

5.14 

0.47 

3.45 

Wermsdorf 

- 3.37 

— 0.22 

-4.79 

— 0.93 

7.21 

13.39 

10.93 

11.66 

12.34 

11.79 

7.43 

4.98 

0.54 

3.22 

Riesa 

-3.23 

0.00 

— 4.50 

- 0.10 

7.90 

13.97 

11.61 

17.18 

14.14 

12.23 

7.44 

5.02 

1.00 

3.40 

Gorisch 

— 3.59 

-0.34 

- 4.75 

— 0.52 

7.00 

13.27 

11.52 

16.57 

13.60 

11.36 

7.24 

4.95 

0.97 

3.32 

Torgau 

- 2.53 

0.18 

— 4.03 

0.19 

7.97 

14.27 

11.69 

17.07 

13.81 

12.48 

7.91 

5.39 

1.49 

3.46 

Leipzig 

— 3.33 

— 0.11 

- 4.65 

— 0.92 

7.49 

13.52 

11.73 

16.71 

13.67 

12.26 

7.43 

5.06 

0.66 

3.23 

Halle 

- 2.79 

0.25 

- 4.12 

— 0.23 

8.18 

14.44 

12.60 

17.56 

14.00 

12.79 

7.76 

5.44 

1.14 

3.63 

Bernburg  

— 2.61 

— 0.09 

— 4.26 

- 0.38 

8.28 

14.51 

12.14 

17.63 

14.05 

13.28 

7.70 

5.14 

1.24 

3.30 

Erfurt 

— 3.90 

0.23 

— 4.43 

- 0.95 

7.76 

13.31 

11.46 

16.34 

13.23 

11.71 

7.16 

4.91 

— 0.10 

3.44 

Mühlhausen 

— 3.33 

— 0.21 

-4.84 

- 1.13 

7.29 

12.81 

11.14 

15.75 

13.07 

12.50 

7.64 

5.19 

0.40 

3.07 

Sondershausen 

— 3.08 

0.09 

— 4.48 

- 0.91 

8.04 

13.29 

11.44 

16.30 

13.20 

12.15 

Wernigerode 

- 1.97 

0.49 

— 4.11 

— 1.11 

7.19 

13.09 

10.77 

15.87 

12.93 

12.59 

7.38 

5.25 

- 1.32 

3.57 

Heiligenstadt 

— 2.64 

- 0.03 

— 4.35 

— 1.13 

7.35 

13.05 

11.06 

15.96 

12.89 

11.38 

7.18 

4.69 

0.24 

3.22 

<5assel 

— 1.65 

0.78 

— 2.82 

- 0.06 

8.65 

12.78 

11.50 

15.89 

13.27 

12.14 

7.55 

5.17 

0.72 

3.46 

Göttingen 

- 2.06 

0.45 

- 3.52 

— 0.46 

8.33 

13.47 

11.40 

16.20 

13.20 

12.08 

7.66 

5.05 

0.72 

3.51 

Clausthal 

- 3.10 

— 1.57 

- 5.00 

- 2.93 

6.07 

11.90 

8.98 

14.60 

11.00 

11.06 

6.14 

3.16 

— 0.14 

1.14 

Hannover  

-0.99 

0.94 

-3.19 

- 0.04 

8.59 

14.02 

11.14 

16.24 

13.65 

12.88 

7.62 

5.55 

1.73 

4.06 

Elsfleth 

- 0.68 

0.36 

- 3.13 

0.02 

8.58 

12.61 

10.30 

15.36 

13.08 

12.56 

7.47 

4.88 

1.68 

3.53 

Oldenburg  

— 1.00 

0.37 

- 3.10 

- 0.05 

7.36 

12.23 

10.37 

14.93 

12.65 

11.55 

7.05 

4.98 

1.61 

3.69 

Jever 

— 0.35 

0.57 

- 2.83 

0.13 

6.86 

12.01 

9.98 

14.59 

12.99 

12.84 

7.69 

5.17 

2.26 

3.16 

Heppens 

- 0.49 

0.53 

-2.66 

— 0.32 

5.73 

14.13 

13.08 

13.05 

7.74 

4.71 

2.17 

3.16 

Norderney 

— 0.20 

0.61 

- 2.33 

0.05 

5.63 

10.87 

9.94 

14.00 

13.28 

13.34 

8.18 

5.68 

2.97 

3.70 

Emden 

— 0.37 

0.68 

— 2.26 

0.38 

7.19 

12.43 

10.56 

14.88 

13.32 

13.01 

7.55 

5.20 

2.58 

3.78 

Lingen  

-0.36 

0.98 

— 1.84 

0.40 

8.56 

12.92 

11.50 

15.39 

13.30 

13.11 

8.11 

5.38 

2.07 

4.23 

Löningen 

— 1.01 

0.26 

- 3.06 

- 0.19 

7.73 

12.53 

10.74 

15.02 

12.59 

11.82 

7.24 

4.86 

1.46 

3.58 

Münster 

— 0.35 

1.20 

1 62 

0 40 

9 17 

13  04 

11  65 

15  41 

13  04 

13  72 

8.76 

5.80 

1.82 

4.32  - 

Paderborn  

- 0.47 

1.12 

- 2.13 

0^20 

9.21 

13.62 

11.48 

15.69 

13.47 

13.10 

8.48 

5.70 

1.49 

4.07 

Gütersloh 

- 0.70 

0.85 

- 2.30 

- 0.06 

9.27 

13.64 

11.55 

16.08 

13.28 

13.20 

8.36 

5.49 

1.26 

3.94 

Olsberg 

— 2.22 

— 0.07 

— 3.33 

- 1.33 

7.18 

11.69 

9.89 

13.92 

11.59 

10.99 

7.45 

4.99 

0.74 

3.03 

Cleve 

— 0.64 

1.04 

- 0.89 

0.45 

9.31 

13.11 

11.77 

14.81 

12.97 

13.56 

8.40 

5.45 

1.91 

4.08 

Crefeld 

— 1.23 

1.10 

- 0.74 

0.59 

9.99 

13.95 

12.41 

15.90 

13.55 

13.65 

8.70 

5.43 

1.48 

Cöln  

— 2.14 

1.70 

- 0.02 

1.18 

10.79 

14.29 

12.99 

16.37 

14.16 

14.59 

9.04 

6.25 

1.85 

4.54 

Coblenz  

— 0.66 

2.30 

- 0.65 

1.94 

10.94 

14.41 

13.99 

16.67 

14.70 

14.35 

9.23 

6.30 

1.56 

4.75 

Boppard 

— 1.63 

1.63 

— 0.19 

0.95 

9.47 

12.99 

12.77 

15.62 

13.49 

12.89 

8.66 

6.02 

1.12 

4.37 

Trier 

— 1.65 

1.55 

0.09 

0.97 

10.49 

13.63 

13.79 

16.28 

13.94 

14.02 

9.20 

5.90 

0.70 

3.93 

Birkenfeld 

-2.97 

— 0.27 

- 1.89 

- 0.67 

8.40 

11.55 

12.14 

14.43 

11.71 

11.53 

7.09 

4.05 

— 0.41 

2.33 

Kreuznach 

— 2.68 

0.98 

— 0.39 

1.12 

10.38 

14.04 

13.80 

16.92 

14.51 

14.32 

8.77 

5.60 

4.03 

Dürkheim 

— 2.70 

1.14 

0.98 

11.07 

14.32 

13.90 

17.09 

14.40 

14.57 

9.17 

5.63 

0.56 

4.46 

Frankfurt  a.  M. 

— 2.31 

0.63 

- 1.24 

0.68 

10.51 

1433 

13.81 

17.02 

14.27 

14.29 

8.89 

5.22 

0.11 

3.47 

Darmstadt 

— 1.97 

1.28 

— 0.59 

0.77 

10.31 

14.15 

13.51 

16.91 

14.39 

14.42 

9.10 

5.71 

0.46 

4-04 

Hechingen 

-3.64 

0.46 

— 2.18 

— 0.99 

8.45 

12.03 

11.51 

15.38 

12.61 

12.47 

8.05 

4.26 

— 1.40 

2.83 

Hohenzollern 

- 2.80 

- 0.44 

-3.50 

- 3.00 

9.23 

11.89 

10.48 

14.63 

11.96 

13.02 

6.55 

3.52 

0.07 

1.86 

München 

— 0.74 

— 4.53 

— 1.23 

8.14 

12.50 

12.00 

15.24 

12.93 

11.36 

9.22 

4.70 

— 1.71 

2.18 

Wien 

0.01 

— 3.55 

0.09 

9.26 

14.35 

12.95 

17.87 

15.07 

12.79 

8.61 

4.46 

0.08 

0.96 

Rom  

6.85 

7.28 

5.12 

6.94 

12.25 

16.95 

18.42 

21.34 

20.77 

18.66 

12.72 

10.27 

6.26 

6.57 

Palermo 

9.51 

7.21 

9.07 

12.19 

16.57 

18.97 

20.89 

21.52 

18.87 

16.02 

12.75 

9.87 
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Mittlere  Wärme  in  der  Schweiz  1865. 


1864 

December 

1865 

Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

St.  Bernhard 

— 6.10 

— 6.78 

— 9.16 

- 9.92 

0.30 

2.43 

4.06 

6.44 

Julier 

- 5.83 

- 6.48 

— 9.20 

-8.78 

1.50 

4.80 

4.98 

8.18 

St.  Gotthard 

- 4.96 

- 6.47 

— 9.41 

— 9.14 

1.22 

3.70 

4.50 

7.35 

Bernhardin 

— 4.41 

— 5.66 

— 8.05 

- 7.69 

2.99 

4.86 

6.32 

8.83 

Simplon 

— 4.51 

— 5.27 

- 7.54 

- 7.72 

2.13 

4.69 

7.11 

8.72 

Grimsel 

- 4.20 

- 4.74 

-8.98 

— 7.49 

3.26 

. 

Bernina 

- 4.50 

— 5.42 

— 7.41 

- 7.09 

3.55 

6.25 

8.08 

10.10 

Engstlenalp 

7.06 

10.57 

Sils 

— 6.04 

— 6.19 

— 7.65 

- 6.42 

2.78 

6.39 

8.11 

9.91 

Rigi 

- 1.92 

- 3.71 

-6.42 

- 6.93 

4.42 

6.90 

6.30 

Stalla 

- 3.19 

— 4.06 

— 6.74 

-5.93 

3.63 

7.42 

7.99 

10.53 

Bevers 

— 8.49 

-7.36 

-8.45 

- 7.14 

2.58 

7.12 

8.21 

10.70 

Graechen  

— 1.86 

- 3.02 

— 5.25 

— 5.05 

5.71 

8.22 

10.32 

11.92 

Zermatt 

- 3.52 

— 3.56 

— 5.48 

- 5.10 

5.71 

7.98 

9.54 

11.12 

Zernetz  

— 6.23 

— 5.08 

— 5.17 

4.72 

8.57 

9.86 

11.95 

Splügen 

— 4.39 

- 4.72 

— 6.34 

— 4.89 

4.77 

8.32 

9.25 

11.67 

Marchairuz 

- 1.71 

— 2.57 

- 5.42 

— 5.26 

6.11 

7.71 

8.57 

10.52 

Andermatt 

— 3.76 

- 3.12 

— 6.08 

— 4.10 

4.40 

8.10 

8.18 

10.98 

Platta 

- 1.14 

— 1.58 

— 4.76 

- 3.82 

6.42 

9.23 

9.53 

12.28 

Beckingen 

— 3.87 

- 3.77 

— 5.69 

- 4.39 

4.62 

9.24 

10.82 

12.67 

Remus 

- 4.24 

- 3.70 

— 4.87 

-3.37 

6.95 

10.48 

11.05 

13.62 

Weissenstein 

8.59 

11.88 

Churwaiden 

— 0.90 

— 0.71 

- 3.91 

- 3.22 

7.59 

10.47 

10.01 

13.15 

Closters 

— 2.42 

— 2.19 

- 4.85 

— 4.04 

5.35 

9.63 

9.21 

11.99 

Chaumont 

— 1.41 

— 1.13 

- 3.95 

— 3.90 

8.34 

9.90 

10.18 

12.74 

Beatenberg 

- 0.69 

— 0.27 

-3.04 

— 2.99 

8.38 

10.64 

10.95 

13.22 

Wildhaus  

— 1.45 

— 0.81 

- 4.21 

— 3.66 

7.96 

10.90 

10.55 

13.08 

St.  Croix 

- 1.83 

— 0.50 

— 3.51 

— 3.36 

8.05 

10.19 

10.99 

13.13 

Engelberg 

— 3.35 

- 1.02 

— 3.60 

— 3.23 

7.05 

10.54 

10.62 

13.09 

Sentier 

— 3.63 

- 1.10 

— 4.49 

— 3.79 

4.04 

9.33 

10.90 

12.22 

Chaux  de  fonds 

— 2.86 

- 0.70 

— 3.59 

— 2.75 

6.99 

10.80 

11.62 

13.91 

Trogen 

— 2.63 

0.27 

— 3.09 

— 2.34 

8.96 

11.59 

11.19 

14.50 

Einsiedeln 

- 4.83 

- 1.26 

— 3.47 

— 2.76 

6.27 

10.41 

10.81 

13.06 

Affoltern  

-3.17 

- 0.25 

- 2.78 

— 1.86 

9.44 

11.70 

11.99 

14.66 

Utliberg 

— 3.30 

- 0.63 

— 3.40 

— 2.38 

9.91 

11.59 

11.48 

12.43 

St.  Imier 

— 2.75 

0.21 

— 2.22 

- 1.36 

• 

12.16 

14.39 

Vuadens  

- 3.65 

— 0.50 

-2.66 

— 2.18 

8.16 

11.11 

12.10 

14.05 

Auen  

- 1.70 

- 0.10 

-2.60 

- 1.65 

11.67 

14.14 

Brusio 

1.72 

0.34 

9.87 

11.87 

llanz  

-2.52 

— 1.68 

— 2.61 

- 0.41 

9.33 

12.70 

13.36 

1 

Thusis 

-2.14 

- 1.37 

— 2,57 

— 0.57 

9.82 

12.66 

13.19 

15.29 

St.  Gallen 

- 3.58 

0.18 

— 2.54 

— 1.41 

Castasegna 

0.87 

- 0.47 

0.47 

0.94 

10.19 

12.62 

14.94 

15.69 

Gliss  

— 0.46 

— 0.39 

- 1.95 

0.25 

10.40 

12.02 

14.54 

16.22 

Lohn  

- 2.48 

1.06 

— 1.17 

0.21 

11.86 

14.25 

14.43 

17.15 

Chur 

— 0.63 

0.89 

- 1.19 

— 0.06 

11.14 

13.86 

13.75 

16.32 

Reichenau 

— 0.66 

0.02 

— 2.00 

- 0.70 

10.21 

12.82 

13.08 

15.23 

Freiburg  

— 2.17 

— 1.17 

11.70 

11.75 

— 

Dizy 

-2.40 

0.69 

— 1.48 

— 0.57 

10.50 

12.78 

13.89 

16.05 

Brienz 

- 0.86 

0.67 

— 0.57 

— 0.18 

9.94 

12.74 

13.83 

15.05 

Bern  

— 3.30 

— 0.11 

- 1.70 

— 0.69 

10.09 

12.41 

13.30 

15.56 

Bözberg  

- 3.58 

- 0.26 

— 2.35 

- 1.16 

10.69 

12.65 

13.45 

15.66 

Interlaken 

- 1.10 

-0.05 

— 1.06 

- 0.37 

10.27 

13.06 

14.26 

15.73 

Schwyz  

- 1.92 

0.60 

— 1.21 

-0.83 

9.06 

12.65 

11.82 

14.96 

Marschlines 

— 1.55 

0.43 

— 1.86 

— 0.50 

10.08 

13.00 

12.65 

15.02 

Sion 

0.31 

0.98 

— 0.26 

1.44 

12.33 

14.63 

15.87 

17.58 

Sargans  

— 1.58 

0.99 

— 1.28 

11.35 

13.69 

13.27 

15.53 

Martinach  

— 1.30 

— 0.37 

— 0.50 

0.86 

11.45 

14.14 

15.66 

16.86 

Neuchatel  

— 2.11 

0.98 

— 0.81 

0.20 

10.91 

12.94 

14.55 

16.28 

Glarus 

- 2.38 

- 0.13 

— 2.02 

— 0.78 

9.79 

12.58 

12.88 

14.85 

Muri  

— 2.92 

0.26 

— 1.53 

— 0.22 

10.22 

12.79 

13.29 

15.63 

Zürich 

— 2.63 

0.78 

- 1.54 

- 0.11 

10.55 

13.39 

13.89 

16.24 

Altstätten 

- 3.06 

0.61 

- 1.52 

— 0.14 

10.86 

13.72 

13.46 

16.24 

Stanz  

— 1.92 

— 0.21 

— 1.09 

- 0.30 

9.14 

12.23 

12.90 

15.06 

Altorf  

- 0.43 

1.53 

— 0.08 

0.42 

10.95 

14.02 

13.72 

15.84 
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1864 

December 

1865 

Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Winterthur 

-2.86 

0.22 

— 1.70 

— 0.34 

9.52 

12.56 

13.44 

15.65 

Solothurn  

- 2.42 

- 0.02 

- 1.49 

0.06 

10.09 

12.66 

14.08 

Rathhausen 

— 2.29 

— 0.04 

— 1.12 

— 0.17 

10.51 

13.27 

13.96 

16.19 

Bex  

— 0.76 

1.35 

— 0.43 

0.63 

11.14 

13.44 

14.46 

15.98 

Kreuzlingen 

— 3.15 

— 0.52 

- 2.38 

- 0.84 

8.81 

12.10 

12.58 

14.94 

Zug  

- 2.06 

0.50 

- 0.84 

0.25 

10.06 

13.47 

13.91 

16.02 

Genf  

— 0.77 

2.06 

0.22 

0.86 

10.23 

12.78 

14.29 

15.91 

Frauenfeld  

— 2.52 

0.11 

— 1.62 

0.07 

9.78 

12.80 

13.51 

16.00 

Schaffhausen  

— 2.91 

0.11 

— 1.43 

0.10 

10.41 

12.98 

13.89 

16.08 

Olten 

-2.02 

0.30 

- 1.11 

0.38 

10.22 

12.86 

14.22 

16.00 

Aarau  

— 2.24 

0.26 

- 1.14 

0.22 

10.39 

12.68 

13.85 

15.64 

Montreux  

0.48 

2.37 

0.48 

1.33 

10.73 

13.70 

15.18 

16.39 

Morges  

- 0.82 

1.66 

— 0.10 

0.84 

10.26 

12.74 

14.71 

15.78 

Königsfelden 

— 2.20 

0.61 

- 1.05 

0.30 

11.18 

13.55 

14.97 

16.50 

Mendrisio  

2.62 

1.22 

1.60 

2.94 

11.08 

13.96 

16.47 

Zurzach 

— 2.45 

0.06 

— 1.08 

0.15 

10.64 

12.76 

14.00 

15.80 

Basel 

— 1.22 

1.92 

- 0.02 

1.25 

11.07 

13.62 

14.02 

16.64 

Lugano 

2.54 

1.43 

1.96 

3.26 

11.34 

13.61 

16.14 

18.02 

Bellinzona 

2.62 

1.36 

2.57 

3.90 

12.26 

14.60 

17.57 

18.35 

Faido 

0.53 

0.26 

0.14 

1.26 

10.50 

12.08 

14.78 

16.02 

Mittlere  Wärme  in  Italien  1865.  (R.) 


März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

Septbr. 

October 

Novbr. 

Decbr. 

St.  Gotthard  

3.70 

4.49 

7.34 

4.11 

0.10 

- 2.95 

- 3.71 

Sondrio  

5.58 

14.66 

16.13 

19.48 

20.04 

17.34 

18.35 

10.86 

Trento  

14.31 

15.50 

17.95 

19.35 

15.02 

9.78 

6.12 

1.42 

Lugano  

13.61 

16.14 

18.00 

16.21 

15.79 

9.86 

6.51 

0.74 

Pallanza 

20.04 

17.51 

17.44 

10.42 

6.48 

2.86 

Aosta  

11.30 

13.28 

15.48 

17.10 

15.19 

14.85 

8.26 

4.38 

0.94 

Bielia 

18.50 

15.96 

14.99 

8.90 

5.45 

1.94 

Mailand  

2.79 

12.88 

16.13 

18.46 

20.83 

18.25 

17.28 

10.06 

5.84 

1.73 

Venedig 

11.50 

16.07 

P Pavia  

2.83 

12.73 

15.57 

17.86 

20.09 

17.66 

16.20 

9.64 

5.78 

1.79 

Cremona  

3.44 

13.45 

16.91 

18.96 

20.98 

20.06 

18.46 

11.62 

7.14 

1.56 

Moncalieri 

2.57 

11.45 

15.70 

19.90 

20.56 

17.83 

16.19 

9.38 

5.46 

1.62 

Guastalla  

3.16 

12.26 

15.38 

17.74 

21.34 

19.87 

16.82 

10.77 

6.47 

1.73 

Alessandria  

2.74 

12.15 

15.56 

18.23 

20.14 

18.47 

16.62 

9.74 

5.82 

1.43 

Pinerolo  

18.59 

16.82 

16.12 

8.80 

4.33 

2.50 

Ferrara  

12.62 

16.33 

18.06 

21.50 

20.61 

18.02 

12.23 

8.48 

3.42 

Modena 

16.17 

18.19 

21.33 

19.26 

16.94 

11.06 

6.68 

2.16 

Bologna  

3.57 

12.40 

16.17 

18.08 

21.43 

20.89 

17.31 

11.60 

7.25 

3.00 

Genua 

13.01 

16.40 

18.78 

20.50 

19.83 

19.38 

14.14 

10.58 

7.75 

Cuneo 

1.95 

10.26 

14.91 

17.27 

19.40 

Forli 

3.37 

12.02 

16.33 

17.14 

20.12 

20.30 

16.54 

11.34 

7.01 

2.53 

San  Remo 

13.51 

16.59 

19.03 

20.28 

18.39 

18.38 

14.00 

10.92 

8.12 

Florenz  

4.54 

12.94 

17.29 

18.92 

21.50 

19.63 

17.21 

12.12 

8.90 

4.01 

Urbino  

14.92 

19.77 

18.22 

14.98 

10.61 

7.50 

3.22 

Ancona 

5.96 

12.78 

17.61 

19.25 

22.35 

21.17 

18.26 

13.62 

10.09 

6.04 

Livorno  

4.54 

13.28 

17.14 

18.97 

20.70 

19.73 

18.38 

13.99 

10.29 

5.94 

Siena  

12.06 

15.84 

17.03 

20.54 

18.05 

17.09 

12.79 

7.80 

4.09 

Perugia 

3.06 

11.54 

14.12 

16.38 

20.20 

16.75 

16.06 

10.63 

7.24 

3.36 

Camerino  

18.23 

17.82 

14.50 

9.56 

6.69 

2.68 

Neapel  

6.33 

11.53 

14.98 

16.07 

19.28 

19.50 

17.13 

13.52 

10.07 

6.72 

Luogo  Rotondo 

12.60 

18.64 

16.74 

12.78 

9.62 

6.00 

Catanzaro 

13.73 

17.88 

20.54 

21.34 

18.25 

13.85 

11.01 

7.44 

Catania 

21.24 

; 

19.53 

16.09 

12.22 

9.41 
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Mittlere  Wärme  in  Frankreich  (R.)  1865. 


Decembr. 

Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

Septbr. 

October 

Lille 

0.48 

1.86 

1.20 

1.77 

10.59 

12.60 

12.69 

15.21 

13.66 

14.85 

9.58 

Hendecourt 

— 0.50 

0.50 

0.72 

3.76 

10.32 

12.52 

12.96 

15.50 

13.31 

13.30 

8.26 

Clermont 

_ 2.32 

1.52 

1.56 

2.30 

11.44 

13.74 

14.32 

15.90 

14.66 

15.84 

9.24 

Soissons  

0.34 

2.37 

1.84 

2.80 

11.12 

12.96 

13.28 

14.36 

13.36 

14.64 

9.36 

Metz  

- 1.90 

1.46 

0.16 

0.90 

10.83 

14.08 

14.00 

17.11 

14.32 

14.59 

9.36 

Ichtrazheim 

— 2.58 

1.42 

0.26 

1.40 

11.90 

15.36 

14.21 

17.34 

15.00 

14.75 

9.54 

Paris 

0.74 

2.94 

1.02 

2.75 

11.73 

13.81 

14.97 

16.72 

16.38 

16.01 

10.50 

Vaussieux 

1.84 

3.00 

0.93 

11.28 

10.48 

14.00 

15.20 

Troyes 

2.74 

12.76 

14.93 

15.20 

Epernay 

2.74 

11.74 

13.50 

Vendome 

1.06 

2.95 

3.01 

1.23 

12.72 

15.12 

15.60 

14.32 

14.40 

10.54 

Chatillon 

1.30 

2.85 

1.57 

2.66 

13.02 

14.17 

15.91 

14.69 

14.88 

9.62 

Blois 

0.81 

3.32 

3.06 

2.78 

12.58 

13.34 

14.30 

15.68 

14.96 

15.62 

10.52 

Tours 

2.72 

• 3.04 

2.88 

4.16 

12.48 

13.36 

13.92 

15.52 

14.88 

15.60 

9.76 

Dijon 

0.00 

2.88 

1.68 

3.20 

11.92 

14.48 

15.20 

17.12 

14.96 

15.60 

10.32 

Nantes 

2.83 

4.30 

1.06 

2.90 

14.06 

15.07 

16.96 

18.07 

16.82 

17.16 

11.17 

Grand  Jouan 

2.05 

3.69 

3.40 

1.00 

12.91 

14.18 

14.96 

15.53 

15.52 

10.58 

Boury 

— 0.58 

2.73 

0.46 

1.23 

11.82 

13.70 

15.61 

17.77 

16.16 

15.26 

10.50 

Nantua 

-2.08 

1.44 

1.31 

12.80 

14.64 

14.56 

14.40 

le  Puy 

— 0.73 

2.21 

1.08 

4.32 

10.33 

12.98 

14.71 

15.76 

14.02 

13.74 

8.42 

Lavallade 

2.53 

2.81 

2.85 

4.32 

12.27 

13.82 

16.23 

17.11 

15.34 

16.62 

10.62 

Bordeaux 

3.20 

5.92 

5.12 

4.72 

12.56 

14.64 

17.68 

17.54 

16.40 

18.12 

10.72 

Rodez 

2.48 

2.64 

0.96 

3.27 

12.64 

14.80 

16.48 

14.24 

14.24 

9.08 

Rousson 

3.68 

4.48 

3.20 

4.22 

10.72 

13.44 

17.08 

18.08 

16.32 

17.04 

11.12 

Orange 

3.76 

4.96 

12.16 

15.28 

17.60 

19.04 

Beyrie 

3.89 

6.82 

5.71 

3.91 

13.20 

15.67 

18.70 

18.48 

17.23 

18.78 

13.39 

Regusse 

4.45 

4.73 

3.48 

4.52 

10.56 

14.19 

17.10 

16.94 

17.60 

16.40 

11.04 

Brignolle 

0.97 

15.20 

17.60 

18.80 

18.96 

17.20 

11.20 

Berthaud 

1.01 

1.46 

0.53 

3.60 

8.80 

11.20 

13.60 

15.20 

13.60 

13.60 

6.64 

Toulouse 

2.60 

4.52 

3.68 

4.31 

10.96 

13.98 

17.50 

17.38 

16.56 

16.95 

Montpellier 

3.62 

4.97 

3.77 

5.44 

14.56 

14.35 

17.64 

18.95 

17.86 

16.19 

11.23 

Marseille 

6.68 

6.84 

2.81 

6.03 

15.51 

18.04 

20.36 

18.60 

18.12 

13.52 

Perpignan 

6.16 

7.20 

6.72 

5.84 

11.84 

15.10 

19.76 

19.36 

18.96 

18.56 

14.32 

Algier 

8.96 

10.29 

9.52 

9.39 

14.16 

16.54 

17.68 

19.79 

20.80 

19.10 

16.40 

Oran  

8.74 

9.05 

13.94 

Relizane 

9.39 

9.40 

10.92 

15.40 

24.26 

27.06 

Madrid 

2.08 

4.53 

4.80 

4.91 

10.04 

12.94 

17.37 

Lissabon 

7.50 

9.30 

8.56 

Mittlere  Wärme  in  Schottland  1865.  (R.) 


Decembr. 

Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

Septbr. 

Sandwick 

4.31 

2.04 

2.04 

2.49 

5.33 

7.42 

9.16 

10.31 

10.18 

10.71 

Kirkwall 

4.09 

2.22 

2.27 

2.76 

5.42 

7.56 

9.24 

10.31 

10.13 

10.67 

House  of  Tongue 

3.47 

1.33 

1.60 

2.84 

6.31 

8.44 

10.67 

10.93 

10.40 

11.29 

Stornoway 

4.27 

1.96 

2.40 

6.22 

7.56 

10.67 

10.13 

9.96 

10.40 

Dunrobin 

3.56 

1.64 

1.87 

2.93 

5.78 

7.78 

10.80 

11.47 

9.07 

Culloden 

3.56 

0.89 

1.42 

2.93 

6.53 

8.89 

12.00 

12.00 

10.84 

12.09 

Portree 

4.40 

1.64 

2.18 

3.20 

6.44 

8.36 

11.02 

10.89 

11.82 

Eigin 

3.60 

0.98 

1.02 

2.22 

6.58 

9.07 

11.64 

12.36 

11.29 

12.62 

Castle  Newe 

2.09 

— 0.31 

— 0.13 

1.42 

5.69 

7.73 

10.80 

10.76 

9.60 

11.42 

Braemar  

2.09 

0.00 

— 0.89 

0.71 

5.82 

7.56 

10.89 

10.44 

9.56 

11.11 

New  Pitsligo 

2.67 

0.36 

0.13 

1.47 

5.29 

8.00 

9.78 

10.07 

9.82 

11.02 

Aberdeen  

3.47 

1.07 

1.02 

2.40 

5.82 

8.49 

11.16 

11.00 

10.93 

11.33 

Banchory  

3.20 

0.71 

0.93 

2.09 

5.64 

8.71 

10.40 

10.40 

9.78 

11.07 

Feltercairn 

2.67 

0.58 

0.13 

2.04 

6.76 

8.98 

11.38 

11.82 

10.40 

11.73 

Arbroath 

3.87 

1.51 

1.64 

3.02 

7.33 

8.93 

11.82 

12.36 

11.42 

11.91 

Barry  

3.47 

0.67 

1.11 

2.76 

6.53 

8.44 

11.29 

11.87 

10.93 

11.73 

Kettins  

3.24 

1.20 

0.76 

2.67 

6.58 

8.62 

11.56 

11.73 

10.71 

11.64 

Perth 

3.82 

1.69 

1.16 

3.02 

7.29 

9.33 

12.36 

12.62 

11.56 

12.09 

Nockton 

2.93 

1.33 

0.80 

2.67 

6.44 

8.36 

11.16 

11.64 

10.58 

11.17 

Balfour 

4.62 

1.78 

1.24 

3.16 

6.76 

8.89 

10.53 

12.09 

11.20 

12.27 

Cardross  

3.91 

1.64 

0.93 

3.02 

7.24 

9.33 

12.22 

12.27 

11.64 

12.31 

Bailoch  Castle 

4.80 

2.04 

0.9S 

2.98 

6.98 

8.98 

11.91 

11.91 

11.16 

11.91 

Callton  Mor 

3.56 

1.51 

1.42 

2.84 

7.02 

8.71 

10.93 

11.82 

11.02 

11.73 

Otter  House 

2.80 

0.98 

1.42 

2.76 

6.67 

8.84 

11.02 

11,91 

10.81 

11.16 

Greenock  

4.09 

2.13 

1.60 

3.02 

7.20 

9.16 

12.31 

12.36 

11.20 

11.91 
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Decembr. 

Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

Septbr. 

Girvan 

4.09 

2.31 

1.69 

3.02 

7.20 

8.80 

11.24 

12.27 

11.20 

12.40 

Glasgow 

3.56 

1.51 

0.53 

2.58 

6.76 

8.89 

11.56 

11.82 

11.11 

11.82 

Bailliston 

2.89 

0.98 

— 0.09 

2.58 

6.58 

8.53 

11.56 

12.44 

10.98 

11.87 

Douglas  Castle 

2.31 

0.13 

— 0.36 

1.16 

6.13 

7.69 

11.02 

11.20 

10.04 

11.07 

Edinburgh 

3.29 

1.33 

0.62 

2.04 

6.09 

8.27 

11.11 

11.91 

10.89 

11.60 

Dalkeith 

2.84 

1.96 

3.20 

6.44 

8.76 

11.87 

12.62 

12.00 

Smeaton 

3.33 

1.33 

1.07 

2.31 

6.58 

8.84 

12.00 

12.58 

11.11 

12.18 

East  Linton 

3.64 

1.56 

1.29 

2.44 

6.31 

8.62 

11.51 

12.31 

12.36 

Thurston 

3.20 

1.16 

0.76 

1.87 

5.78 

7.91 

10.89 

11.47 

10.44 

12.09 

Jester  

3.29 

0.98 

0.84 

2.13 

6.76 

8.80 

11.96 

12.36 

10.58 

12.36 

Thirlestane 

2.31 

0.27 

— 0.58 

1.42 

5.96 

7.60 

11.16 

12.18 

9.96 

10.58 

Milne  Graden  

3.38 

1.07 

0.13 

2.40 

6.67 

8.76 

11.11 

12.40 

10.93 

12.18 

g Stobo  

3.07 

0.71 

0.36 

1.78 

6.84 

8.62 

11.82 

11.91 

10.89 

11.29 

2.49 

0.49 

0.49 

1.91 

6.62 

8.36 

12.04 

12.27 

10.84 

11.38 

Drumlarny  

2.44 

0.84 

0.26 

2.22 

7.29 

9.07 

12.71 

12.44 

11.29 

12.44 

Wanlockhead 

1.11 

— 0.89 

- 1.42 

— 0.27 

5.29 

6.58 

10.18 

Cargen 

3.64 

2.22 

0.71 

3.07 

7.78 

8.44 

12.18 

12.67 

11.38 

12.44 

! South  Cairn 

1 

4.00 

3.16 

2.13 

3.24 

6.67 

8.44 

10.58 

12.04 

11.38 

12.18 

Die  niedrige  Temperatur  des  Decembers  1864  tritt,  wie 
die  vorhergehende  Tafel  zeigt,  in  den  von  den  Küsten  ent- 
fernten Punkten  in  Deutschland  am  entschiedensten  hervor, 
nämlich  in  Schlesien  und  Sachsen  viel  stärker  als  in  Pommern, 
Mecklenburg,  Holstein,  Hannover  und  Oldenburg,  aber  auch 
hier  ist  überall  der  December  1864  kälter  als  der  Januar  1865. 
Dies  gilt,  soweit  Beobachtungen  vorliegen,  auch  für  Frankreich, 
wo  die  starken  Kegen  Südfrankreichs  im  Gegensatz  zu  dem 
gelängen  Niederschlag  Nordfrankreichs  entgegenwehende  Süd- 
winde andeuten,  aber  in  Schottland  ist  es  umgekehrt.  Dies 
ist  ein  neuer  Beleg  für  die  Richtung  der  fortschreitenden  Kälte 
von  Ost  nach  West.  Grade  wie  bei  der  tropfbar  flüssigen 
Bedeckung  der  Erdoberfläche  bewegen  sich  die  kalten  Strome 
am  Boden  des  Luftmeeres.  Bei  ihrem  Einbrechen  in  einen 
vorher  herrschenden  warmen  Strom  dringen  daher  auch  die 
kalten  Luftströme  zuerst  in  die  unteren  Regionen  der  Atmosphäre 
ein  und  verdrängen  den  warmen  von  Unten  nach  Oben.  Dies 
zeigt  sehr  deutlich  das  Schweizer  Beobachtungssystem.  Auf 
den  höchsten  Pässen  vom  St.  Bernhard  bis  zum  Splügen  ist 
der  December  wärmer  als  der  Januar,  in  den  tiefer  gelegenen 
Stationen  hingegen  ist  überall  der  December  entschieden  kälter, 
und  nicht  nur  in  der  Nordschweiz,  sondern  auch  an  den  ita- 
lienischen Seen.  Dies  gilt  nicht  nur  für  die  mittlere  Monats- 
wärme, sondern  auch  für  die  absoluten  Extreme  beider  Monate. 

Die  mittlere  Wärme  sämmtlicher  Stationen  Schottlands 
zeigt  im  December  1864  einen  Uebersclmss  über  den  normalen 
Werth  im  Gegensatz  zum  mittleren  und  östlichen  Europa.  Bei 
dem  zweiten  Einbruch  eines  kalten  Nordoststromes  im  Februar 
ist  dies  nicht  mehr  der  Fall.  Aber  die  Abkühlung  im  nörd- 
lichen Schottland  ist  so  unbedeutend,  dass  in  Sandwick  Januar 
und  Februar  sogar  gleich  warm  sind,  während  in  Moscau  jeder 
Tag  des  Februar  Grad  kälter  als  der  des  Januar.  Auch 
im  senkrechten  Querschnitt  ist  dieser  Strom  so  mächtig,  dass 
er  die  höchsten  Alpenpässe  umfasst.  Seit  1845  hatte  man  in 
Deutschland  keinen  so  kalten  Februar  erlebt.  In  dem  unter  dem 
Einfluss  rauher  Nord-  und  Nordwestwinde  winterlichen  Frank- 
reich bildet  nur  Montpellier  eine  Oase  schönen  Wetters.  Auch 
in  England  war  bei  herrschendem  Nordostwinde  die  Wärme 
des  Februar  sehr  niedrig.  Was  die  Dauer  des  Frostes  be- 
trifft, war  aber  in  Frankreich  der  März  noch  ungünstiger  als 
der  Februar  und  zwar  fällt  die  grösste  Intensität  desselben  auf 
das  Ende  des  Monats,  eine  volle  Woche  später  als  in  Deutsch- 
land. Die  plötzlich  im  April  eintretende  Wärme  war  daher  so 
auffallend,  dass  man  sich  aus  einem  strengen  Wintermonat  in 
die  Hundstage  versetzt  glaubte.  Da  nun  die  Wärme  sich  in 
der  Regel  von  Südwest  nach  Nordost  herauf  bewegt,  also  in 
entgegengesetzter  Richtung  als  die  Kälte,  welche  gewöhnlich 
von  Nordost  nach  Südwest  fortschreitet,  so  begreift  man,  warum 
in  Frankreich  der  Sprung  von  der  niedrigen  Wärme  des  März 
zur  hohen  des  April  grösser  ist  als  in  Deutschland,  warum  hier 
die  auffallende  Erhöhung  der  Wärme  vorzugsweise  im  Mai 
hervortritt.  In  der  That  beträgt  in  Frankreich  die  Zunahme 
vom  März  zum  April  9 bis  11  Grad,  vom  April  zum  Mai  etwa 
2,  in  Ostpreussen  hingegen,  jene  7,  diese  8,  Italien  schliesst 
sich  in  dieser  Beziehung  an  Frankreich  an,  das  Anwachsen  der 
Temperatur  ist  hier  8—10  Grad  vom  März  zum  April,  2 — 4 
vom  April  zum  Mai.  Aehnliche  Verhältnisse  wie  Italien  zeigt 


die  Schweiz,  und  man  begreift  auf  diese  Weise  den  allmäligen 
Uebergang  zu  den  Verhältnissen  in  Ostpreussen,  wie  er  sich 
so  deutlich  auf  den  deutschen  Stationen  ausspricht. 

In  Schottland  treten  die  entsprechenden  Erscheinungen  nur 
in  abgeschwächtem  Maasse  hervor.  Der  Februar  ist  fast  2 Grad 
zu  kalt,  der  März  bleibt  etwas  mehr  als  1 Grad  unter  dem 
Mittel  zurück,  gerade  so  viel  als  der  April  darüber  sich  er- 
hebt, während  der  Mai  nur  einen  halben  Grad  zu  warm  ist. 
Bekanntlich  ist  in  Deutschland  der  Juni  der  Monat,  in  welchem 
ein  Zurückgehen  der  Wärme  äusserst  häufig  hervortritt.  Um 
diese  Zeit  fallen  nämlich  in  der  Regel  kalte  Nordwestwinde 
vom  nordatlantischen  Ocean  her  in  die  durch  schnelle  Erwär- 
mung aufgelockerte  europäische  Luft.  So  war  es  auch  im 
Jahre  1865.  Der  Rückschlag  beträgt  im  nördlichen  Deutsch- 
land volle  2 Grad,  ist  aber  unbedeutender  am  Rhein,  nicht 
mehr  fühlbar  in  der  Schweiz  und  verwandelt  sich  am  Süd- 
abhange  der  Alpen  in  das  Gegentheil.  Auch  in  Frankreich, 
besonders  Marseille  ist  der  Juni  sehr  warm  bei  überall  dort 
verbreiteter  Trockenheit,  die  bis  in  das  Rheinthal  hineingreift, 
aber  weniger  fühlbar  im  östlichen  Deutschland  hervortritt,  wo 
der  Niederschlag  im  Mittel  ungefähr  2 Zoll  beträgt.  Aus  die- 
sem Grunde  ist  die  tropische  Hitze  des  in  Frankreich  beson- 
ders gewitterreichen  Juli  in  Deutschland  auffallender  als  im 
übrigen  Europa,  weil  in  diesem  ihr  keine  relative  Abkühlung 
vorhergegangen  war.  Der  August  ist  durch  starken,  die  Ernte 
sehr  benachtheiligenden  Regen  in  Ostpreussen  bezeichnet  und 
bleibt  dort  einen  Grad  unter  seinem  mittleren  Werth  zurück, 
in  Frankreich  regnerisch  bei  häufigen  Gewittern,  die  auch  in 
der  Schweiz  heftig,  zu  localen  Ueberschwemmungen  Veran- 
lassung geben.  Der  September,  noch  kühl  in  Ostpreussen,  ist 
erheblich  warm  im  mittleren  und  südlichen  Europa,  daher  das 
Ergebniss  der  Weinernte  vorzüglich  an  Qualität,  während  an 
den  Ostküsten  der  Ostsee  eine  entschiedene  Missernte,  da  eben 
in  die  Zeit  der  Ernte  die  heftigen  Regen  fallen. 

Die  folgenden  Tafeln  enthalten  die  Extreme  dieses  merk- 
würdigen Jahres,  sowohl  die  der  Kälte  des  vorhergegangenen 
Winters  als  die  der  hohen  Sommerwärme.  Bemerkenswerth 
ist,  welchen  abkühlenden  Einfluss  die  Gebirge  im  Frühling 
äussern:  man  erkennt  ihn  daran,  dass  hier  die  Extreme  der 
Kälte  im  April  noch  erheblich  bleiben,  während  sie  in  Ost- 
preussen bereits  nur  unbedeutend  geworden.  Ist  nämlich  unter 
dem  Einfluss  einer  vorhergegangenen  Kälteperiode  der  Nieder- 
schlag auf  den  Höhen  in  fester  Form  erfolgt,  so  erheischt  das 
Schmelzen  des  Schnees  eine  Wärmemenge,  welche  verhindert, 
dass  sich  die  Temperatur  der  umgebenden  Luft  bedeutend  über 
den  Frostpunkt  erhebt,  während  in  den  Thälern,  welche  sich 
ihrer  Schneedecke  bereits  entledigt  haben,  diese  schnell  zu 
steigen  beginnt.  Die  auf  Höhen  gelagerte  kalte  Luft  strömt 
dann  wie  ein  Wasserfall  an  den  Abhängen  der  Berge  herab 
und  ruft  dadurch  auch  im  Thale  starke  Wärmeerniedrigung 
hervor. 

Was  die  Extreme  der  Wärme  betrifft,  so  ist  die  gleiche 
Grösse  derselben  besonders  im  Juli  von  der  Küste  der  Ostsee 
bis  nach  Sicilien  hinab  höchst  überraschend.  Nur  an  der  Küste 
von  Afrika  zeigen  sich  vereinzelt  auffallend  höhere  Grade.  Wie 
wenig  Sinn  hat  es  daher,  nach  den  Extremen  der  Wärme  das 
Klima  eines  Landes  zu  beurtheilen. 
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Deutschland. 


1864 

Decbr. 

1865 

Januar 

Fe- 

bruar 

März 

April 

Memel  

- 18.0 

— 11.5 

- 22.5 

— 15.0 

- 1.5 

Tilsit  

- 17.0 

- 12.0 

- 23.0 

- 15.0 

- 2.2 

Claussen  

— 17.8 

- 15.1 

— 24.6 

- 16.8 

— 2.0 

Mehlaulcen 

- 15.2 

- 8.9 

- 21.2 

- 14.3 

- 0.5 

Königsberg 

- 17.3 

- 10.6 

- 20.2 

- 14.0 

— 1.1 

Heia  

- 6.5 

- 6.8 

- 11.7 

- 9.9 

— 0.1 

Danzig 

— 8.7 

- 10.7 

- 16.3 

- 8.6 

— 0.4 

Conitz  

- 12.1 

— 13.6 

- 19.8 

- 13.9 

— 1.3 

Lauenburg  

— 8.5 

- 12.0 

- 18.0 

— 11.0 

— 2.0 

Köslin  

- 8.0 

— 11.4 

- 16.4 

— 9.4 

— 0.2 

Regenwalde 

- 8.0 

- 9.0 

- 16.4 

- 9.8 

- 1.2 

Stettin  

— 9.5 

- 9.1 

— 14.0 

— 7.2 

0.2 

Putbus 

— 4.6 

— 7.0 

— 12.0 

- 7.5 

- 0.6 

Wustrow  

- 6.3 

- 8.1 

— 14.2 

- 8.2 

- 1.0 

Rostock  

- 8.0 

- 9.0 

- 13.5 

— 6.4 

0.1 

Poel  

- 6.0 

- 6.4 

Schwerin  

- 8.0 

- 14.0 

— 17.5 

- 9.0 

— 1.0 

Schönberg  

- 6.7 

- 11.5 

- 16.6 

— 7.0 

— 0.3 

Marnitz 

- 8.0 

- 9.8 

- 17.0 

- 8.4 

— 1.0 

Lübeck  

- 6.4 

— 10.3 

- 15.3 

- 7.8 

— 0.4 

Kiel 

- 4.2 

- 9.0 

— 11.8 

- 5.6 

0.0 

Eutin 

- 4.6 

- 13.0 

— 15.8 

- 6.8 

0.3 

Altona 

- 7.7 

— 10.9 

- 14.7 

- 7.5 

- 1.5 

Otterndorf 

- 6.5 

- 7.0 

- 12.3 

— 7.0 

- 1.0 

Lüneburg  

- 9.8 

- 11.7 

- 20.2 

- 7.8 

- 0.8 

Salzwedel 

- 10.8 

- 8.6 

— 15.8 

— 7.6 

- 1.0 

Hinrichshagen 

- 9.8 

- 11.4 

- 16.8 

- 8.8 

- 1.9 

Berlin 

- 10.7 

— 10.0 

- 15.0 

- 9.0 

— 1.9 

Frankfurt  a.  0 

— 10.8 

— 10.6 

- 13.8 

- 8.6 

- 0.8 

Bromberg  

- 12.4 

— 13.3 

— 19.3 

- 11.9 

— 1.9 

Posen  

8.8 

— 9.2 

— 16.6 

- 9.6 

0.0 

Ratibor 

- 19.0 

- 12.0 

-21.6 

— 11.8 

0.0 

Rokitnitz  

— 15.0 

- 12.0 

— 18.1 

- 11.3 

— 2.2 

Krakau 

- 17.4 

- 16.0 

-22.5 

- 13.1 

— 2.3 

Zechen 

- 10.6 

— 11.5 

- 14.5 

- 9.0 

- 0.8 

Breslau 

- 11.6 

— 10.4 

- 17.6 

- 10.2 

— 0.4 

Landeck  

- 15.6 

- 15.4 

- 18.8 

— 16.4 

-4.8 

Kirche  Wang 

— 13.2 

- 7.9 

- 14.5 

— 14.6 

- 5.3 

Eichberg  

- 16.3 

- 15.7 

— 18.0 

— 17.9 

— 5.8 

Görlitz 

- 12.0 

- 11.0 

— 15.0 

— 11.0 

— 2.5 

Bautzen  

- 13.0 

— 9.0 

- 17.0 

- 12.5 

-3.6 

Zittau 

— 13.8 

- 9.6 

— 17.0 

- 14.0 

— 4.8 

Hiuter-Hermsdorf  . . . 

— 14.3 

— 11.4 

— 18.8 

— 17.1 

— 6.7 

Königstein 

- 12.6 

- 10.9 

- 16.0 

— 13.0 

— 2.6 

Dresden 

- 12.7 

- 8.4 

- 18.8 

- 11.6 

— 1.5 

Grüllenburg 

— 17.0 

- 15.2 

-23.3 

- 19.5 

— 6.6 

Freiberg 

- 14.0 

— 10.0 

- 18.3 

- 13.8 

— 5.0 

Rehfeld 

- 18.0 

— 14.5 

- 20.0 

- 19.0 

- 11.0 

Raizenhain 

— 17.8 

- 12.5 

- 19.5 

- 16.3 

- 7.2 

Oberwiesenthal  

- 14.1 

— 13.0 

— 15.6 

— 16.1 

— 7.3 

Annaberg,  obere  Stadt 

- 16.0 

— 9.7 

— 17.2 

— 14.5 

— 6.5 

• untere  » 

— 15.8 

— 10.5 

— 18.1 

— 13.5 

- 7.1 

Georgengrün  

— 17.0 

- 11.0 

- 18.5 

— 16.5 

- 9.0 

Elster 

- 18.2 

- 13.0 

- 25.2 

- 17.0 

- 12.0 

Plauen  

— 15.4 

- 10.9 

— 19.9 

— 17.3 

- 7.8 

Zwickau 

- 15.5 

— 13.8 

-20.5 

- 15.5 

- 7.2 

Chemnitz  

- 15.0 

— 11.5 

-22.0 

— 15.0 

- 7.8 

Zwenkau  

— 13.5 

— 12.9 

- 21.0 

- 11.6 

- 7.0 

Wermsdorf 

- 10.8 

- 9.0 

— 18.0 

- 13.0 

— 3.4 

Riesa  

- 13.0 

- 11.0 

- 20.5 

- 11.5 

- 6.8 

Gorisch 

- 13.8 

- 13.2 

- 11.5 

- 13.8 

— 5.0 

Torgau 

— 10.4 

- 9.8 

— 16.0 

— 8.8 

- 2.4 

Leipzig 

- 12.1 

- 11.4 

— 17.0 

— 11.7 

— 5.8 

Halle  

— 9.1 

- 9.6 

- 16.6 

— 10.6 

- 2.4 

Bernburg  

— 10.5 

- 8.2 

— 17.2 

— 10.3 

-3.4 

Erfurt 

— 13.5 

- 9.5 

- 18.2 

— 14.7 

0.2 

Mühlhausen 

— 9.5 

- 13.0 

- 19.8 

- 15.3 

— 1.0 

Sondershausen  

— 9.6 

— 12.4 

-22.0 

— 16.3 

— 1.0 

Wernigerode 

- 11.5 

- 8.7 

— 17.1 

- 12.7 

- 3.6 

Heiligenstadt  

- 10.6 

— 12.6 

— 21.4 

— 14.2 

— 1.8 

1864 

Decbr. 

1865 

Januar 

Fe- 

bruar 

März 

April 

Göttingen 

- 9.6 

- 9.6 

- 19.0 

- 12.2 

- 0.7 

Clausthal  

— 14.0 

— 10.0 

— 15.5 

— 16.0 

— 7.5 

Hannover  

- 8.4 

- 7.2 

- 17.0 

- 9.0 

— 1.0 

Elslleth 

- 7.3 

— 7.7 

— 14.6 

- 5.7 

— 1.2 

Oldenburg  

- 8.3 

- 9.9 

- 15.1 

- 6.6 

— 0.6 

Jever 

- 7.0 

- 7.0 

- 11.5 

- 7.0 

— 1.5 

Heppens  

- 7.0 

- 7.0 

- 12.0 

— 7.0 

— 1.0 

Norderney 

- 6.0 

- 4.4 

- 10.0 

- 5.3 

— 0.6 

Emden 

— 10.0 

- 7.7 

- 14.0 

- 8.0 

— 1.5 

Lingen 

— 8.4 

- 7.4 

— 12.6 

— 8.0 

- 0.8 

Löningen  

- 8.1 

— 9.0 

— 14.3 

— 7.7 

— 0.3 

Münster 

— 9.2 

— 9.0 

— 15.0 

- 8.2 

-2.0 

Paderborn  

- 9.5 

— 6.5 

— 14.5 

- 9.0 

- 1.3 

Gütersloh 

- 8.6 

— 8.8 

- 14.2 

- 8.6 

-3.0 

Olsberg 

— 11.2 

— 10.6 

- 18.2 

— 14.6 

- 3.2 

Kleve  

- 9.5 

- 8.0 

— 12.0 

=-  8.0 

- 1.9 

Krefeld 

- 9.4 

— 7.4 

- 10.3 

— 6.5 

0.3 

Köln 

- 10.7 

- 11.3 

- 10.0 

- 7.8 

— 1.5 

Koblenz 

— 4.0 

- 9.2 

- 9.8 

— 7.6 

0.0 

Boppard  

- 9.6 

— 8.2 

- 8.4 

— 7.2 

-0.8 

Trier  

- 9.3 

- 6.8 

— 9.2 

— 7.4 

— 1.1 

| Birkenfeld 

- 12.8 

— 8.8 

- 13.2 

- 13.0 

— 5.0 

Kreuznach  

- 13.2 

- 8.0 

— 9.5 

- 8.1 

- 0.4 

Dürkheim 

- 11.2 

— 9.1 

- 8.2 

— 8.3 

- 1.1 

Frankfurt  a.  M 

- 10.0 

— 9.8 

— 11.2 

- 8.0 

- 1.5 

Darmstadt  

- 11.3 

— 9.0 

- 11.0 

— 9.2 

— 1.2 

Hohenzollern 

— 11.6 

- 7.0 

— 14.0 

— 12.4 

- 1.0 

1 Hechingen  

- 14.2 

- 9.0 

— 14.1 

— 10.8 

— 5.0 

1 Wien  

— 5.2 

— 9.7 

— 10.4 

- 0.8 

Schweiz. 


1864 

Decbr. 

1865 

Januar 

Fe- 

bruar 

März 

April  ! 

St.  Bernhard 

- 12.9 

— 13.6 

— 21.4 

- 17.4 

- 12.7 

Juli  er  

- 12.8 

— 13.4 

— 20.0 

— 17.2 

- 14.4  | 

St.  Gotthard 

- 9.9 

- 13.6 

- 19.5 

— 16.0 

- 12.0 

Bernhardin  

— 11.0 

— 13.0 

— 17.9 

- 14.6 

— 10.1 

Simplon  

— 9.8 

- 13.1 

— 19.2 

- 15.0 

- 11.8 

Grimsel  

— 9.5 

— 10.8 

- 18.6 

- 14.6 

- 9.8  ! 

Bernina 

— 12.2 

— 14.7 

— 15.7 

— 13.1 

— 8.8 

Sils 

- 13.6 

— 16.2 

- 16.5 

— 17.4 

- 13.3 

Rigi  

— 10.4 

- 10.1 

— 14.6 

— 13.6 

- 8.0 

Stalla  

- 10.7 

- 12.8 

- 16.0 

- 13.4 

- 11.0 

Bevers 

— 16.8 

— 17.9 

— 19.4 

- 18.0 

- 17.2 

Graechen 

- 7.2 

- 9.4 

- 16.3 

- 13.3 

- 7.6 

Zermatt  

- 9.7 

— 11.4 

- 16.6 

— 15.4 

- 11.3 

Zernetz 

- 13.7 

- 15.6 

- 16.2 

- 14.2 

- 14.4 

Splügen  

- 12.2 

- 15.6 

— 15.4 

- 15.2 

- 11.5 

Marchairuz  

- 8.0 

- 8.8 

- 16.8 

- 12.8 

— 8.0 

Andermatt 

- 12.7 

- 12.0 

- 17.3 

- 12.8 

- 12.3 

Platta  

- 8.4 

— 9.5 

— 15.4 

- 10.5 

- 10.0 

Reckingen  

— 12.6 

- 12.0 

— 1S.7 

- 11.2 

— 13.0 

Remus  

— 9.S 

- 9.8 

— 14.2 

- 11.7 

- 9.8 

Churwaiden 

- 9.6 

— 8.0 

- 13.9 

- 9.4 

- 6.9 

Closters  

- 10.8 

- 10.1 

— 15.4 

- 10.4 

- 8.6 

Chaumont  

- 10.6 

- 6.8 

— 15.9 

- 9.9 

— 5.0 

Beatenberg 

- 7.5 

- S.5 

— 13.9 

— 10.1 

— 4.5 

Wildhaus 

— 9.1 

— 5.4 

— 14.4 

— 9.4 

— 7.0 

St.  Croix 

— 10.0 

- 7.7 

— 14.5 

- 10.2 

— 4.6 

Engelberg  

- 11.3 

- 10.1 

- 16.1 

— 9.5 

- 6.8 

Sentier 

- 13.9 

— 15.2 

- 20.3 

— 18.4 

- 6.9 

Chaux  de  fonds  

— 14.9 

— 12.6 

- 15.4 

— 13.6 

— 5.9 

Trogen 

— 10.6 

- 5.1 

- 12.5 

- 9.6 

1864 

Decbr. 

1865 

Januar 

Febr. 

März 

April 

Einsiedeln 

— 13.0 

10.0 

- 15.0 

9.0 

6.6 

Affoltern 

— 8.8 

— 

8.0 

— 13.4 

— 

8.3 

— 

3.1 

Uetliberg 

— 11.2 

— 

6.4 

- 13.6 

— 

10.4 

— 

3.0 

St.  linier 

- 10.8 

— 12.6 

— 

6.9 

— 

2.1 

Vuadens 

- 10.8 

— 

9.1 

- 13.2 

— 

10.8 

— 

8.6 

Auen 

— 8.8 

— 

6.2 

- 12.8 

— 

7.4 

— 

4.8 

Brusio 

- 2.3 

— 

4.6 

— 

2.7 

Ilanz 

- 8.0 

- 11.8 

— 

6.0 

Thusis  

- 8.5 

— 

8.8 

- 12.3 

— 

7.0 

— 

4.8 

St.  Gallen 

— 8.6 

— 

6.8 

- 11.4 

— 

9.1 

Castasegna 

- 3.7 

_ 

4.7 

- 5.1 



4.2 



0.9 

Gliss 

- 5.7 

— 

5.0 

- 11.8 

— 

5.8 

— 

3.0 

Lohn 

- 10.7 

— 

5.3 

- 10.2 

— 

9.1 

— 

1.0 

Chur 

— 6.1 

— 

7.2 

- 10.9 

— 

4.7 

— 

2.2 

Reichenau 

- 6.3 

— 

7.6 

- 12.1 

— 

5.8 

— 

2.6 

Freiburg 

- 8.1 

— 

4.2 

Dizy 

- 7.0 

— 

5.3 

- 11.0 

— 

6.6 

— 

2.1 

Brienz 

- 6.7 

— 

4.6 

- 10.3 

— 

5.4 

— 

0.8 

Bern 

- 8.0 

— 

8.2 

— 12.4 

— 

8.7 

— 

4.5 

Bözberg 

- 9.9 

— 

6.6 

- 11.5 

— 

7.2 

— 

4.6 

Interlaken 

— 4.0 



5.0 

- 9.3 



7.2 



2.2 

Schwyz 

- 6.4 

— 

4.9 

- 10.7 

— 

5.3 

— 

3.4 

Marschlines 

— 11.0 

— 

7.4 

— 13.4 

— 

7.8 

— 

5.7 

Sion  

- 5.4 

— 

3.5 

- 9.3 

— 

4.4 

— 

0.5 

Sargans 

- 7.8 

— 

5.4 

- 12.6 

— 

2.6 

Martinach 

- 6.1 

— 

4.7 

— 10.2 

— 

5.6 

— 

0.6 

Neuchatel 

- 7.3 

— 

5.4 

- 10.7 

— 

7.5 

— 

2.1 

Glarus 

— 8.2 

— 

6.8 

- 12.1 

— 

5.9 

— 

4.2 

Muri 

- 8.2 

— 

7.0 

- 11.2 

— 

7.2 

— 

3.0 

Zürich 

- 8.0 

— 

6.2 

- 10.9 

— 

6.1 

— 

2.6 

Altstätten 

- 7.7 



8.0 

- 10.7 

_ 

6.2 



2.1 

Stanz 

- 5.8 

— 

6.9 

- 10.9 

— 

5.9 

— 

4.6 

Altorf 

— 5.1 

— 

5.3 

- 9.2 

— 

4.4 

— 

1.9 

Winterthur 

- 9.0 

— 

8.2 

- 12.6 



8.2 



7.5 

Solothurn 

— 7.2 

— 

7.7 

- 12.0 

— 

7.7 



1.4 

Rathhausen 

— 7.4 

— 

9.1 

- 11.7 



6.8 



6.1 

Bex 

- 7.0 

— 

7.3 

- 9.9 



8.8 

— 

3.0 

Kreuzlingen 

- 9.3 

— 

6.6 

— 11.2 

8.6 

— 

4.4 

Zug 

- 6.7 

— 

5.8 

- 10.3 

— 

6.3 

— 

2.9 

Genf 

- 5.9 

— 

5.6 

- 8.5 

— 

8.8 

- 

1.8 

Frauenfeld 

- 7.8 



7.7 

- 10.1 

_ 

7.5 

_ 

2.4 

Schaffhausen  

- 9.6 

— 

7.0 

- 11.2 

— 

8.3 



2.8 

Olten 

— 7.0 

— 

6.9 

- 10.6 

— 

6.4 



2.5 

Aarau  

- 7.6 

— 

6.9 

- 10.6 

— 

7.0 



3.4 

Montreux 

— 3.0 

— 

3.3 

— 9.1 

— 

4.9 



1.8 

! Morges 

— 5.6 

— 

3.8 

- 9.7 

— 

5.8 

— 

2.8 

Königsfeld en  

- 8.2 

— 

5.6 

- 9.9 

— 

7.2 

— 

2.4 

Mendrisio 

- 1.3 

— 

3.8 

— 2.1 

— 

3.3 

— 

0.6 

Zurzach  

- 8.9 

— 

8.2 

— 10.3 



7.9 



4.5 

Basel 

- 7.8 

— 

5.7 

— 10.6 

— 

6.1 

— 

0.6 

Südeuropa  und  Algerien. 


1864 

Decbr. 

1865 

Januar 

Febr. 

März 

April 

Lugano 

- 3.1 

- 3.4 

— 3.9 

— 2.6 

— 0.8 

Bellinzona 

- 3.2 

— 3.6 

- 3.3 

- 1.0 

- 0.3 

Faido  

- 5.3 

- 6.4 

Ancona 

2.2 

0.4 

1.3 

3.4 

Rom 

0.6 

0.8 

- 2.3 

1.4 

2.3 

Palermo  

4.6 

1.7 

3.7 

5.2 

Algier 

4.8 

4.3 

3.6 

1.6 

3.6 

Oran 

3.2 

2.8 

2.0 

3.2 

4.0 

Reliance 

4.0 

4.8 

Madrid  

- 6.2 

2.1 

- 3.8 

- 4.4 

0.6 

Lissabon 

1.0 

4.0 

3.2 

Porto  

0.3 

Guarda 

- 2.8 

Campo  Major  

- 0.7 

Angra  do  Heroismo  . . 

8.4 

Funchal 

9.2 

Praga  auf  St.  Thiago. 

14.2 

Frankreich. 


1864 

Decbr. 

1865 

Januar 

Febr. 

März 

April 

Lille  

- 7.2 



5.6 

- 8.4 



5.7 

0.9 

Ilendecourt 

- 10.4 

— 

8.4 

— 8.4 

— 

6.4 

— 0.4 

Clermont 

- 9.6 

— 

7.2 

— 9.2 

— 

6.0 

— 1.2 

Soissons 

- 9.4 

— 

5.8 

- 8.8 

— 

5.6 

— 1.9 

Metz 

- 9.4 

— 

6.6 

— 9.8 

— 

7.9 

— 2.1 

Ichtrazheiin  

- 12.1 

— 

9.9 

— 12.3 

— 

8.1 

- 3.2 

Paris 

— 7.4 

— 

4.6 

- 6.8 

— 

5.6 

0.4 

Vaussieux 

— 

5.6 

— 7.2 

— 

6.4 

0.8 

Vendorne 

- 7.0 

— 

2.7 

- 6.8 

— 

4.4 

0.8 

Chatilion 

— 7.0 

— 

3.6 

- 8.0 

— 

4.2 

0.8 

Blois 

- 8.0 

— 

2.8 

- 7.0 

— 

3.6 

1.2 

Tours 

— 7.5 

— 

4.3 

— 7.2 

— 

4.0 

1.4 

Dijon 

- 8.0 

— 

2.8 

- 8.4 

— 

4.4 

o 1 

Nantes 

- 5.6 

— 

2.8 

— 4.8 

— 

2.4 

3.2 

Grand  Jouan  

— 7.2 

— 

7.2 

— 6.4 

— 

3.6 

0 | 

Bourg 

— 6.0 

— 

3.2 

- 8.4 

— 

5.2 

— 1.2  i 

Nantua 

- 8.8 

— 

7.6 

- 12.8 

— 

10.0 

le  Puy 

- 10.0 

— 

5.6 

- 8.0 

— 

7.2 

— 2.8 

Lavallade 

- 4.8 

— 

2.4 

- 4.8 

— 

3.2 

- 3.2 

Bordeaux  

- 4.0 

— 

0.8 

— 4.4 

— 

0.4 

— 3.2 

Rousson  

- 4.0 

_ 

1.6 

— 6.2 



3.2 

- 1.2 

Orange 

- 6.3 

— 

1.8 

0.4 

Beyrie 

- 4.0 

— 

0.8 

- 7.C 

— 

1.4 

4.0  1 

Regusse  

- 1.6 

— 

2.4 

— 5.6 

— 

3.2 

0 1 

Berthaud 

— 5.6 

— 

2.4 

— 6.4 

— 

4.0 

- 2-4  1 

Toulouse 

— 9.6 

— 

2.3 

- 6.8 

— 

2.7 

0.8  1 

Montpellier 

— 4.0 

— 

3.1 

— 8.0 

— 

5.5 

0 jB 

j Marseille 

1.0 

1.2 

— 5.3 

— 

1.4 

1.0 

1 Perpignan 

0.0 

1.0 

3.7 

0.4 

4.4  f 

Schottland. 


ioui 

Decbr. 

lOUd 

Januar 

F ebr. 

März 

April 

Sandwick 



2.6 



5.1 



2.7 



1.3 

0.3 

Kirkwall 

— 

2.0 

— 

5.2 

— 

1.9 

— 

1.1 

— 

0.2 

House  of  Tongue  . . . 

— 

1.8 

— 

6.2 

— 

4.4 

— 

1.6 

0.4 

Stornoway 

— 

0.9 

— 

6.2 

— 

5.8 

— 

0.9 

Dunrobin 

— 

5.1 

— 

6.8 

— 

4.9 

— 

2.3 

— 

0.9 

Culloden 

— 

1.1 

— 

6.4 

— 

4.7 

— 

1.3 

1.8 

Portree 

— 

2.4 

— 

8.8 

— 

8.3 

— 

5.0 

— 

0.9 

Eigin 

— 

1.3 

— 

7.6 

— 

8.0 

— 

1.6 

0 

Castle  Nevve 

— 

5.8 

— 

16.0 

— 

11.1 

— 

5.3 

— 

4.0 

Braemar 

— 

7.1 

- 

11.6 

— 

12.0 

— 

4.5 

— 

2.8 

New  Pitsligo 



2.1 

— 

7.8 

— 

9.0 

— 

4.3 



1.9 

Aberdeen 

— 

1.7 

— 

7.7 

— 

7.4 

— 

2.4 

— 

1.3 

Banchory  

— 

1.8 

— 

9.1 

— 

9.1 

— 

2.0 

— 

2.0 

Fettercairn 

— 

8.0 

— 

8.0 

— 

10.2 

— 

1.8 

0.4 

Arbroath 

— 

2.2 

— 

5.8 

— 

6.9 

— 

1.8 

0.4 

Bary 

— 

2.8 

— 

7.0 

— 

8.1 

— 

2.4 

0.3 

Ivettins 

— 

3.1 

— 

8.4 

— 

11.6 

— 

1.8 

— 

2.7 

Perth 

— 

3.6 

— 

8.0 

— 

10.2 

— 

1.8 

— 

1.3 

Nock  ton 

— 

3.8 

— 

8.3 

— 

8.3 

— 

2.0 

— 

2.0 

Balfour 

— 

3.3 

— 

8.2 

— 

8.7 

— 

1.3 

— 

1.6 

C’ardross 



2.0 



5.3 



8.4 



4.0 



0.9 

Bulloch  Castle 

— 

2.7 

— 

5.3 

— 

10.7 

— 

3.6 

— 

1.3 

Callton  Mor 

— 

3.4 

— 

6.6 

— 

7.0 

; 

4.4 

0.4 

Otter  House 

— 

4.4 

— 

5.8 

— 

4.0 

— 

3.6 

— 

0.1 

Greenock 

— 

0.9 

— 

2.7 

— 

4.0 

— 

2.4 

1.3 

Girwan 

— 

1.6 

— 

4.7 

— 

4.7 

— 

3.8 

0.9 

Glasgow 

— 

5.2 

— 

6.1 

— 

10.7 

— 

2.5 

0 

Bailliston  

— 

2.4 

— 

9.1 

— 

11.8 

— 

2.9 

— 

1.6 

Douglas  Castle 

— 

5.3 

— 

6.7 

— 

9.8 

— 

7.6 

— 

3.1 

Edinburgh  

— 

3.1 

— 

5.3 

— 

6.2 

— 

2.2 

— 

1.3 

Dalkeith 



4.4 



8.2 

— 

7.6 



3.4 

— 

3.3 

Smeaton 

— 

2.2 

— 

8.0 

— 

4.9 

— 

2.2 

— 

1.8 

East  Linton 

— 

2.9 

— 

10.7 

— 

6.2 

— 

2.6 

— 

1.8 

Thurston  

— 

2.8 

— 

7.0 

— 

6.8 

— 

1.9 

— 

1.0 

Yester  

— 

1.4 

— 

10.8 

— 

8.5 

— 

3.6 

— 

1.4 

Thirlestane 

— 

4.3 

— 

12.0 

— 

10.1 

— 

4.3 

— 

3.9 

Milne  Graden 

— 

2.9 

— 

10.4 

— 

9.6 

— 

2.9 

— 

1.2 

Stobo  

— 

4.7 

— 

10.9 

— 

10.9 

— 

6.0 

— 

2.4 

Bowhill 

— 

3.6 

— 

5.8 

— 

6.2 

— 

3.6 

— 

3.1 

Drumlarning 

— 

4.5 

— 

7.6 

— 

14.7 

— 

7.2 

— 

2.7 

Wanlockhead 

— 

5.5 

— 

8.2 

— 

8.6 

— 

7.7 

— 

2.6 

Carger 

— 

2.7 



5.3 

— 

10.7 



4.0 



1.8 

South  Cairn 

— 

2.2 

— 

1.8 

— 

4.0 

— 

2.7 

0.9 

Deutschland. 


Grösste  Wärme  1865.  (R.) 


April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Memel  

10.0 

20.2 

14.4 

27.2 

21.0 

17.0 

Tilsit  

12.5 

22.6 

16.0 

27.0 

21.0 

19.0 

Claussen 

14.8 

22.7 

17.3 

26.2 

22.9 

20.5 

Mehlauken 

12.8 

21.6 

15.2 

28.0 

22.0 

19.0 

Königsberg  

11.7 

21.8 

15.4 

27.0 

21.8 

19.0 

Heia  

12.2 

18.5 

15.2 

23.0 

18.7 

18.5 

Danzig 

13.7 

22.8 

17.8 

26.1 

21.3 

20.3 

Conitz 

15.4 

24.2 

19.0 

27.4 

20.9 

19.0 

Lauenburg  

16.2 

24.1 

17.8 

21.8 

Köslin 

14.5 

24.0 

17.4 

27.8 

21.3 

20.4 

Regenwalde 

17.4 

26.0 

19.8 

29.6 

23.4 

21.0 

Stettin 

17.2 

24.7 

22.9 

29.2 

23.7 

21.4 

Putbus 

12.3 

22.6 

17.8 

24.8 

19.5 

19.5 

Wustrow  

13.8 

23.2 

16.5 

26.2 

20.0 

20.4 

Rostock  

20.4 

29.9 

23.8 

31.5 

23.9 

24.8 

Schwerin  

16.8 

24.4 

20.3 

27.2 

23.2 

22.5 

Schönberg  

16.4 

25.2 

19.7 

27.6 

23.3 

22.6 

Marnitz 

16.7 

24.3 

20.3 

27.9 

23.5 

22.5 

Lübeck 

16.2 

23.1 

18.2 

25.7 

22.0 

22.0 

Kiel 

15.6 

23.4 

19.0 

24.8 

21.6 

20.0 

Eutin 

15.6 

23.4 

18.4 

26.1 

19.9 

21.6 

Altona  

18.8 

23.6 

20.0 

26.4 

23.3 

22.7 

Otterndorf 

17.6 

24.5 

17.1 

23.0 

23.5 

23.7 

Lüneburg  

16.6 

23.5 

19.5 

26.6 

23.0 

22.7 

Salzwedel  

16.3 

24.1 

20.4 

28.0 

23.5 

22.4 

Hinrichshagen  

16.6 

25.8 

21.0 

29.0 

23.1 

22.1 

Berlin 

19.0 

25.2 

19.9 

29.6 

26.4 

23.0 

Frankfurt  a.  0 

17.0 

25.2 

20.6 

29.4 

25.6 

21.8 

Bromberg  

14.8 

23.5 

19.7 

26.9 

22.3 

20.8 

Posen 

16.8 

24.2 

19.9 

28.2 

23.7 

21.9 

Ratibor 

17.9 

25.0 

21.3 

28.1 

25.2 

22.8 

Rokitnitz  

15.8 

21.2 

19.8 

25.1 

23.6 

20.4 

Krakau 

17.6 

24.2 

21.8 

27.6 

25.9 

20.9 

Zechen  

18.2 

24.3 

20.2 

27.8 

24.1 

22.0 

Breslau 

17.3 

23.8 

21.6 

28.1 

24.7 

22.2 

Landeck  

15.0 

20.6 

19.2 

24.2 

22.6 

20.2 

Kirche  Wang 

11.9 

18.7 

21.8 

17.5 

Eichberg  

17.0 

22.4 

18.9 

26.1 

23.0 

20.8 

Görlitz 

17.8 

24.5 

19.0 

28.4 

25.5 

21.6 

Bautzen  

16.4 

22.8 

17.8 

28.2 

23.4 

21.4 

Zittau 

16.0 

23.8 

19.2 

28.2 

24.1 

21.5 

Hinter-Hermsdoi'f  . . . 

17.1 

23.0 

17.8 

27.2 

23.7 

21.1 

Königstein  

16.1 

22.1 

17.3 

27.2 

23.7 

20.6 

Dresden 

19.2 

25.3 

20.3 

29.7 

26.7 

23.6 

Grüllenburg 

16.5 

22.6 

18.0 

26.9 

23.7 

21.4 

Fpfiiherg 

15.9 

22.2 

18.3 

26.2 

23.5 

21.0 

Rehfeld". 

14.4 

20.0 

16.5 

24.2 

21.4 

19.2 

Raizenhain 

14.4 

19.6 

16.2 

24.2 

21.0 

19.0 

Oberwiesenthal 

13.3 

18.9 

14.5 

22.1 

19.8 

Annaberg,  obere  Stadt 

15.0 

20.3 

17.6 

25.2 

22.0 

19.4 

Annaberg,  untere  Stadt 

15.6 

21.2 

17.9 

26.0 

23.0 

21.1 

Georgengrün  

15.2 

21.0 

17.8 

26.0 

22.8 

19.8 

Elster 

16.8 

21.4 

19.2 

26.4 

24.2 

21.1 

Plauen  

17.4 

24.2 

19.2 

29.4 

25.3 

22.2 

Zwickau 

17.8 

23.4 

20.5 

27.7 

25.2 

23.1 

Chemnitz  

17.2 

23.2 

19.6 

28.0 

24.8 

22.3 

Zwenkau  

19.2 

24.7 

22.8 

28.6 

25.8 

25.8 

Wermsdoi'f 

16.9 

23.8 

20.5 

27.8 

24.0 

23.3 

Riesa  

17.0 

24.8 

20.1 

28.8 

25.6 

23.2 

Gorisch 

18.0 

24.4 

21.8 

29.0 

26.0 

23.4 

T orgau 

18.6 

25.2 

21.4 

29.5 

26.0 

24.0 

Leipzig 

17.2 

23.6 

20.6 

28.0 

23.8 

23.2 

Halle 

17.5 

24.6 

20.2 

28.3 

24.2 

23.4 

Bernburg  

18.1 

24.5 

21.4 

28.6 

24.4 

23.5 

Erfurt 

17.4 

23.0 

21.0 

26.8 

25.2 

22.5 

Mühlhausen 

17.8 

23.8 

19.8 

26.1 

24.5 

22.3 

Sondershausen  

19.0 

23.0 

27.7 

24.9 

23.4 

Wernigerode 

17.2 

23.4 

19.6 

26.9 

23.0 

23.1 

Heiligenstadt 

16.3 

21.5 

19.6 

25.8 

22.0 

20.5 

Göttingen 

18.2 

23.6 

20.6 

26.6 

23.6 

21.8 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Clausthal  

15.8 

21.2 

18.0 

24.8 

20.8 

19.9 

Hannover  

17.6 

25.0 

20.2 

28.0 

23.8 

22.2 

Elsiletli 

17.5 

23.5 

18.8 

26.2 

22.5 

21.6 

Oldenburg  

16.8 

21.3 

20.6 

26.7 

22.8 

21.6 

Jever  

17.2 

22.5 

16.9 

23.0 

22.1 

22.5 

Heppens 

16.5 

20.2 

23.0 

21.4 

19.6 

Norderney 

16.0 

21.6 

17.4 

21.6 

22.2 

20.1 

Emden 

18.6 

22.9 

20.5 

25.0 

24.5 

23.0 

Lingen  

19.4 

23.6 

21.2 

26.6 

24.6 

23.8 

Löningen  

17.3 

23.0 

21.0 

26.1 

23.7 

21.7 

Münster 

19.4 

22.5 

20.3 

26.2 

23.2 

22.2 

Paderborn  

18.5 

23.1 

21.0 

27.0 

23.6 

22.0 

Gütersloh 

19.4 

22.2 

20.6 

28.2 

24.0 

22.8 

Olsberg  

18.8 

21.6 

18.4 

25.4 

22.2 

20.8 

Kleve  

20.0 

23.4 

22.2 

25.4 

24.0 

23.6 

Krefeld 

21.1 

24.6 

22.9 

26.8 

26.1 

24.6 

Köln 

20.4 

24.3 

22.8 

27.5 

25.0 

25.2 

Koblenz  

21.5 

24.0 

23.1 

28.0 

25.3 

24.0 

Boppard 

19.0 

23.0 

20.5 

27.8 

22.4 

21.3 

Trier 

21.8 

21.8 

23.6 

29.6 

24.9 

23.2 

Birkenfeld  

21.3 

22.1 

24.8 

28.0 

24.2 

23.0 

Kreuznach  

20.8 

22.6 

21.8 

28.8 

26.4 

24.4 

Dürkheim  

21.9 

23.9 

20.7 

27.9 

24.7 

23.9 

Frankfurt  a.  M 

■20.6 

24.0 

23.3 

29.3 

26.1 

23.5 

Darmstadt 

20.3 

23.5 

22.4 

29.2 

25.6 

23.3 

Hechingen  

19.6 

21.5 

21.3 

26.0 

24.0 

21.6 

Hohenzollern 

17.2 

18.2 

17.0 

23.4 

22.2 

17.2 

Wien  

19.0 

24.0 

20.8 

27.2 

25.3 

22.9 

München  

26.0 

1 

23.9 

21.0 

1 

Frankreich. 


April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Lille  

21.3 

21.8 

22.0 

26.4 

23.3 

24.9 

Hendecourt  

21.6 

21.6 

24.0 

27.6 

23.6 

24.8 

Clermont  

27.2 

25.1 

27.0 

29.3 

27.2 

27.2 

Soissons 

22.4 

22.1 

25.8 

26.9 

25.0 

25.1 

Metz 

20.9 

22.3 

21.8 

26,6 

23.7 

22.4 

Ichtrazkeim 

26.0 

26.1 

28.0 

29.8 

26.2 

27.8 

Paris 

25.0 

25.1 

26.9 

29.1 

28.2 

27.2 

Vaussieux  

18.4 

20.8 

24.8 

26.4 

Vendome 

23.1 

24.5 

27.9 

22.7 

21.7 

Chatillon 

20.8 

22.4 

23.2 

28.0 

24.0 

24.8 

Blois 

23.2 

26.2 

24.8 

28.2 

24.2 

24.0 

Tours 

23.0 

25.0 

25.0 

28.0 

24.0 

24.0 

Dijon  

20.4 

24.5 

23.0 

28.0 

24.0 

23.6 

Nantes 

23.0 

22.8 

24.0 

28.8 

24.2 

25.2 

Grand  Jouan  

21.4 

21.6 

24.0 

26.8 

22.8 

24.4 

Bourg 

20.8 

26.0 

27.2 

29.6 

30.7 

25.6 

Nantua 

21.6 

25.6 

24.0 

23.2 

le  Puy 

21.7 

25.2 

24.9 

28.2 

27.0 

23.9 

Lavallade 

23.2 

24.0 

25.6 

29.6 

26.4 

26.4 

Bordeaux 

19.6 

22.8 

25.2 

26.8 

24.0 

24.0 

Rodez 

22.8 

22.8 

26.1 

24.8 

22.6 

Rousson 

18.4 

20.4 

23.6 

24.4 

23.2 

23.2 

Orange 

22.0 

26.2 

26.7 

29.8 

Beyrie  

22.0 

27.1 

28.0 

29.6 

24.6 

26.4 

Regusse  

17.6 

22.4 

24.0 

25.6 

26.4 

24.0 

Brignolles  

16.0 

20.8 

22.4 

28.0 

26.4 

23.2 

Berthaud 

15.2 

16.9 

20.0 

21.6 

20.8 

19.2 

Toulouse  

19.6 

25.1 

27.0 

28.2 

28.0 

25.3 

Montpellier  

19.2 

23.2 

27.6 

29.0 

29.0 

27.4 

Marseille 

19.6 

22.8 

22.7 

25.2 

26.7 

24.2 

Perpignan  

19.6 

23.2 

29.6 

28.2 

28.0 

2S.5 

55 


Italien. 


April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept.  j 

Trento 

17.6 

25.5 

26.0 

28.6 

28.5 

25.0 

Lugano 

23.0 

22.4 

22.2 

25.8 

23.7 

23.5 

Pallanza 

28.0 

24.1 

25.6  I 

Aosta  

23.4 

23.6 

26.6 

24.0 

24.4 

Mailand  

21.8 

25.4 

25.8 

28.7 

26.6 

26.0 

Pavia  

20.6 

24.5 

24.6 

26.1 

25.4 

24.2 

Cremona  

16.1 

25.5 

25.9 

28.6 

27.3 

26.0 

Moncalieri  

20.3 

24.0 

24.3 

27.1 

24.5 

24.0 

Guastalla 

21.2 

24.6 

25.5 

28.0 

27.2 

26.2  | 

Alessandria 

20.9 

24.0 

23.9 

27.0 

25.9 

25.8  i 

Pinerolo 

25.2 

28.8 

25.6 

25.6 

F errara 

21.5 

25.6 

27.4 

29.8 

27.6 

26.8 

Modena  

24.2 

24.5 

27.5 

26.6 

25.9  | 

Bologna  

22.3 

28.4 

27.9 

31.1 

28.7 

27.2 

Genua 

19.2 

20.8 

22.0 

24.6 

25.4 

25.6  : 

Forli 

21.6 

25.6 

25.2 

28.0 

26.8 

26.8 

San  Rpmo  

19.3 

21.6 

22.4 

23.2 

23.0 

23.2  f 

Florenz 

24.0 

25.4 

26.0 

30.0 

29.0 

27.0  J 

Urbino 

23.4 

27.4 

25.5 

23.1 

Ancona 

20.8 

23.0 

25.2 

27.8 

27.2 

23.4  f 

Livorno  

24.8 

26.1 

28.0 

28.3 

28.1.  | 

Siena  

19.9 

23.2 

24.0 

28.3 

28.3 

24.6  !| 

Perugia 

18.9 

22.3 

23.2 

27.1 

27.5 

16.6  ! 

Camerino 

26.4 

27.8 

23.2  ] 

Rom 

19.7 

23.0 

23.8 

27.6 

29.0 

26.0  i 

Neapel 

20.2 

24.0 

23.4 

26.4 

27.5 

26.3  \ 

Luogo  Rotondo 

22.0 

|| 

Catanzaro  

28.2 

| 

Catania 

23.8  i 

Palermo 

19.4 

23.8 

25.8 

27.8 

28.2 

24.3  ! 

Algier 

24.8 

27.8 

26.9 

27.6 

39.6 

28.8  \ 

Oran 

17.4 

18.8 

|j 

Relizane 

24.0 

35.2 

1 

Schweiz. 


Höhe 

i 

Meter. 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

St.  Bernhard... 

2478 

8.0 

10.8 

9.9 

13.8 

16.3 

Julier 

2244 

9.6 

12.6 

13.0 

14.9 

18.1 

St.  Gotthard  . . . 

2093 

9.6 

11.2 

9.4 

13.8 

17.4 

Bernhardin  

2070 

9.4 

11.4 

11.0 

14.9 

15.4 

Simplon 

2008 

9.0 

13.5 

13.1 

16.3 

18.6 

Grimsel 

1874 

9.3 

Bernina 

1873 

12.0 

13.8 

12.8 

16.0 

16.5 

Sils  

1802 

12.3 

15.4 

15.2 

17.3 

19.7 

Rigi 

1784 

9.6 

13.3 

13.1 

17.0 

20.2 

Stalla  

1780 

12.0 

15.7 

15.0 

19.0 

21.6 

Bevers 

1715 

12.6 

16.5 

15.7 

20.2 

21.9 

Graechen 

1632 

12.3 

16.8 

16.3 

20.0 

21.0 

Zermatt 

1613 

15.0 

18.0 

18.2 

19.3 

20.0 

Zernetz 

1476 

15.4 

19.7 

18.4 

22.0 

23.2 

Splügen 

1471 

13.9 

17.0 

16.2 

21.0 

22.8 

Marchairuz 

1453 

13.6 

17.6 

16.8 

20.0 

20.0 

Andermatt 

1448 

12.8 

17.8 

16.2 

21.6 

23.2 

Platta  

1379 

15.9 

18.6 

17.7 

21.0 

22.4 

Reckingen  

1339 

14.7 

20.2 

21.0 

22.4 

22.4 

Remus 

1245 

16.0 

21.4 

19.7 

23.2 

21.0 

Churwaiden  . . . 

1213 

14.7 

19.0 

16.5 

22.5 

21.9 

Closters 

1195 

15.5 

19.0 

18.5 

20.9 

21.8 

Chauinont 

1152 

15.2 

16.9 

17.2 

22.4 

19.9 

Beatenberg 

1150 

16.4 

18.6 

18.1 

22.0 

22.4 

Wildhaus  

1104 

15.4 

17.9 

18.6 

20.6 

21.4 

St.  Croix  

1092 

15.4 

18.2 

17.5 

20.7 

18.9 

Engelberg 

1024 

15.8 

18.4 

17.4 

21.0 

20.6 

Sentier 

1024 

16.0 

19.2 

17.6 

22.4 

22.4 

Chaux  de  fonds 

980 

16.8 

20.8 

18.9 

23.2 

22.9 

Trogen  

926 

16.3 

20.6 

19.8 

22.0 

24.0 

Höhe 

in 

Meter. 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Einsiedeln 

910 

15.0 

18.8 

18.4 

20.6 

21.9 

Affoltern 

882 

17.6 

20.0 

18.9 

22.9 

21.4 

' Uetli  

874 

18.7 

21.3 

21.6 

23.5 

22.4 

St.  Imier  

833 

17.3 

20.3 

19.0 

24.0 

23.5 

Vuadens  

825 

16.3 

18.9 

19.3 

22.5 

21.1 

Brusio 

777 

17.1 

18.7 

Faido  

722 

20.0 

20.8 

21.8 

23.8 

21.6 

Ilanz  

704 

23.5 

21.1 

25.1 

23.2 

Thusis 

703 

20.3 

22.2 

22.8 

25.4 

23.5 

Castasegna 

697 

20.7 

19.7 

20.9 

21.0 

20.0 

Gliss  

688 

19.1 

23.4 

22.7 

25.7 

22.6 

Lohn 

645 

20.2 

23.2 

22.6 

26.1 

22.6 

Chur 

603 

20.4 

23.7 

21.9 

26.7 

24.5 

Reichenau 

597 

19.1 

23.4 

22.6 

24.8 

23.2 

Dizy  

588 

19.4 

22.1 

21.8 

25.0 

20.6 

Brienz 

586 

21.4 

21.8 

21.9 

23.0 

19.0 

Bern  

574 

20.3 

21.4 

21.4 

26.6 

23.0 

Bözberg  

571 

18.9 

21.9 

21.6 

24.4 

21.6 

Interlaken 

567 

19.0 

21.3 

21.4 

24.1 

19.7 

Schwyz 

547 

17.9 

20.6 

19.3 

22.6 

21.0 

Marchlines 

545 

20.0 

23.1 

21.0 

25.5 

24.4 

Sion 

536 

21.3 

24.9 

22.8 

26.6 

23.8 

Sargans 

504 

20.6 

22.5 

21.4 

24.2 

23.5 

Martinach 

498 

20.1 

24.4 

22.2 

25.6 

23.5 

Neuchatel 

488 

21.8 

22.4 

24.6 

26.4 

22.7 

Glarus 

488 

21.2 

21.9 

21.0 

24.2 

25.8 

Muri  

483 

18.3 

22.2 

21.5 

24.6 

22.2 

Zürich 

480 

18.6 

22.5 

21.4 

24.1 

20.8 

Altstätten  

474 

20.0 

22.9 

20.6 

24.3 

23.5 

Stanz  

456 

18.4 

21.8 

20.2 

23.8 

21.1 

Altorf 

454 

19.8 

23.4 

20.6 

25.2 

21.4 

Winterthur 

441 

20.6 

23.6 

24.3 

25.2 

23.2 

Solothurn 

441 

18.5 

21.8 

21.8 

26.0 

21.0 

Rathhausen  

440 

22.4 

25.0 

24.2 

27.6 

25.4 

Bex 

437 

22.4 

24.6 

26.3 

27.7 

24.0 

Kreuz]  in  gen  . . . 

430 

17.3 

21.1 

18.2 

22.9 

19.2 

Zug 

430 

20.4 

24.0 

22.7 

24.4 

22.6 

Genf 

408 

20.9 

23.1 

23.0 

25.1 

21.0 

Frauenfeld 

406 

17.8 

21.6 

19.5 

24.6 

20.2 

Schaffhausen  . . 

398 

20.0 

22.6 

22.9 

24.8 

21.7 

Olten 

393 

18.9 

21.8 

21.8 

24.6 

21.4 

Aarau 

389 

19.3 

22.9 

22.4 

24.6 

21.4 

Montreux  

385 

19.0 

21.7 

21.4 

22.9 

20.1 

Morges 

380 

20.5 

23.0 

23.2 

24.6 

21.4 

Königsfelden . . . 

371 

20.0 

21.8 

22.6 

25.1 

20.2 

Mendrisio 

355 

20.0 

22.0 

22.7 

Zurzach  

355 

21.8 

23.9 

24.0 

27.0 

22.6 

Basel 

278 

19.0 

22.2 

21.3 

26.8 

22.7 

Lugano  

275 

21.8 

22.4 

22.9 

24.7 

23.7 

Bellinzona 

229 

21.8 

22.9 

24.0 

25.7 

23.0 

Schottland. 


April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Sandwick 

12.3 

14.9 

14.7 

15.6 

15.2 

15.2 

Kirkwall 

12.9 

15.0 

15.1 

17.0 

15.6 

15.3 

House  of  Tongue  . . . 

14.5 

17.6 

17.2 

18.8 

15.9 

17.1 

Stornoway 

11.6 

16.9 

26.7 

15.1 

15.1 

16.4 

Dunrobin  

14.7 

16.7 

20.4 

18.9 

18.8 

C ulloden  

13.4 

17.3 

19.6 

18.3 

15.2 

17.6 

Portree 

13.6 

19.1 

19.1 

20.4 

16.9 

17.8 

Eigin  

15.4 

17.6 

19.0 

21.2 

17.2 

20.3 

Castle  Newe  

17.3 

19.6 

21.3 

19.6 

17.8 

19.6 

Braemar 

16.1 

18.3 

21.8 

18.7 

15.4 

17.8 

New  Pitsligo 

15.0 

18.7 

20.8 

19.6 

19.1 

19.1 

Aberdeen  

15.8 

18.4 

22.2 

19.6 

15.6 

18.4 

Banchory  

16.0 

19.1 

20.0 

18.7 

15.6 

18.2 
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April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Fettercairn 

14.2 

18.2 

18.7 

19.1 

14.7 

17.8 

Arbroath 

16.9 

17.8 

20.2 

20.4 

17.3 

18.7 

Barry 

18.3 

18.0 

19.9 

20.1 

17.0 

18.5 

Kettins 

19.6 

20.0 

20.4 

19.6 

16.4 

18.2 

Perth  

20.0 

21.3 

23.1 

21.3 

17.8 

19.1 

Nock  ton 

18.2 

18.2 

19.1 

19.6 

15.1 

18.7 

Balfour 

19.6 

18.2 

20.4 

20.4 

16.4 

19.6 

Cardross  

16.8 

20.7 

22.9 

19.8 

18.4 

21.6 

Bailoch  Castle 

18.2 

20.9 

23.1 

19.6 

17.8 

20.9 

Callton  Mor 

16.4 

20.7 

20.7 

18.7 

17.3 

18.7 

Otter  House 

12.9 

16.4 

18.2 

18.2 

16.0 

16.9 

Greenock 

16.0 

18.7 

22.2 

19.6 

17.3 

17.3 

Girwan 

14.8 

17.6 

17.3 

16.9 

15.3 

16.9 

Glasgow 

16.1 

20.4 

21.9 

20.2 

17.5 

19.9 

Bailliston  

16.1 

21.9 

22.8 

21.0 

18.8 

21.5 

Die  in  der  voi’hergehenden  Tafel  für  Schottland  mitge- 
theilten  Werthe  der  grössten,  in  den  einzelnen  Sommermonaten 
beobachteten,  Wärme  zeigen  einen  wesentlichen  Unterschied 
von  den  auf  dem  Continent  unter  gleicher  Breite  beobachteten. 
In  Ostpreussen  steht  die  höchste  Wärme  des  Juni  erheblich 
unter  der  höchsten  Wärme  des  Mai,  noch  viel  bedeutender 
unter  der  des  Juli.  In  Schottland  ist  sie  im  Juni  unter  den 
drei  Monaten  hingegen  am  höchsten,  die  schetländischen  Inseln 
ausgenommen,  wo  sie  in  allen  Monaten  nahe  gleich  wird.  In 
Schottland  ist  der  Juni  0,84°,  also  fast  einen  Grad  zu  warm, 
in  Ost-  und  Westpreussen  3 Grad  zu  kalt.  Diese  ungewöhn- 
liche Abkühlung  schwächt  sich  nach  den  westlichen  Provinzen 
hin  allmählig  ab  und  verschwindet  an  der  französischen  Grenze, 
zeigt  sich  aber  noch  südlich  bis  München  und  Hohenzollern. 
Ueberall  waren  es  kalte,  mit.  West-  und  Nordwestwinden  ein- 
tretende Regenschauer,  welche  bis  zur  russischen  Grenze  hin 
diese  Temperaturerniedrigung  hervorriefen.  Die  Menge  des 
herabfallenden  Wassers  war  hingegen  nicht  ungewöhnlich,  son- 
dern dem  aus  vielen  Jahren  bestimmten  mittleren  Werthe  nahe 
entsprechend  und  daher  durchaus  unzureichend,  um  die  unge- 
wöhnliche Trockenheit  zu  compensiren,  durch  welche,  bei  im 
April  und  Mai  andauerndem  östlichen  Winde,  die  Feldfrüchte 
sehr  gelitten  hatten.  In  dieser  Beziehung  unterscheidet  sich 
der  August  wesentlich  vom  Juni.  In  diesem  Monat  nämlich 
war  die  relative  Temperaturerniedrigung  auf  dem  Continent 
viel  unerheblicher  als  im  Juni,  dafür  aber  der  Niederschlag  in 
Preussen,  Pommern,  Posen  und  Schlesien  sehr  bedeutend. 
Diese  mächtigen  Niederschläge  beeinträchtigten  nach  dem 
heissen  Juli  das  Einbringen  der  Ernte  so,  dass  die  in  Ost- 
preussen schlechte  Ernte  in  den  russischen  Ostseeprovinzen 
zu  einem  vollständigen  Misswachs  ausartete. 

Die  Witteruugserscheinungen  auf  dem  deutschen  Beobach- 
tungsgebiete würden  unverständlich  sein,  ohne  Berücksichtigung 
der  in  benachbarten  Gebieten  hervortretenden.  Sie  würden 
sich  vollständig  erläutern  lassen,  wenn  aus  den  östlichen  und 
nördlichen  Gebieten  Beobachtungen  in  gleicher  Vollständigkeit 
bereits  vorlägen,  als  aus  den  südlichen  und  westlichen  Ge- 
genden Europas.  Aus  den  telegraphischen  Mittheilungen, 
welche,  da  sie  nur  eine  Morgenbeobachtung  geben,  einen 
nur  annähernden  Schluss  auf  die  mittlere  Tageswärme  ge- 
statten, geht  hervor,  dass  gegen  Ende  des  April  und  Anfang 
Mai  die  Temperatur  in  Russland  sehr  bedeutend,  nämlich 
mehr  als  5 Grad  unter  ihren  mittleren  Werth  gesunken  war. 
Anfang  Mai  war  aber,  wie  die  frühem  Abweichungstafeln 
zeigen,  die  Temperatur  in  Deutschland  und  Frankreich  auf- 
fallend hoch.  Der  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  um  diese 
Jahreszeit  bedeutende  Gegensatz  der  Kälte  Osteuropas  zur 
Wärme  des  westlichen  steigerte  sich  also  so  erheblich,  dass 
man  ein  Zuströmen  der  kalten  trockenen  Luft  aus  dem  Osten 
Europas  sehr  erklärlich  findet.  Die  grosse  Trockenheit  des 
Api'il  bei  hohem  Barometerstand  war  eine  natürliche  Folge 
dieser  vorherrschenden  östlichen  Winde.  Bei  der  andauernden, 
durch  fast  keine  Niederschläge  unterbrochenen  Heiterkeit  des 
Himmels,  musste  die  Einstrahlung  sehr  bedeutend  werden. 
Daher  treten  im  Mai  ungewöhnlich  hohe  Wärmegrade  bei 
Tage  in  auffallenden  Gegensatz  zu  den  noch  am  ersten  im 
mittlern  Deutschland  sich  zeigenden,  durch  nächtliche  Strahlung 
hervorgerufenen  Nachtfrösten.  Die  am  Psychrometer  gemessene 
relative  Feuchtigkeit  ist  fast  an  allen  Stationen  Deutschlands 
am  geringsten  im  Mai,  und  zwar  am  niedrigsten  in  der  Mark 
Brandenburg,  wo  sie  nur  53  bis  54  Procent  betrug.  Die  auf 
der  Station  Zechen  in  Schlesien  gemessene  Verdunstung  blieb 


April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Douglas  Castle 

16.3 

19.4 

21.2 

22.0 

17.2 

18.0 

Edinburgh  

16.9 

16.4 

20.4 

19.6 

16.0 

18.7 

Dalkeith 

18.2 

19.6 

23.6 

22.7 

20.1 

Smeaton 

17.1 

18.9 

22.0 

21.6 

17.1 

21.3 

East  Linton 

17.4 

18.7 

21.6 

20.9 

21.3 

Thurston  

15.6 

18.3 

19.2 

18.8 

15.6 

20.5 

Yester 

17.9 

20.1 

22.3 

20.1 

17.4 

21.0 

Thirlestane 

17.9 

20.1 

21.0 

20.5 

15.6 

19.2 

Milne  Gx-aden  

18.7 

19.6 

21.8 

20.4 

16.9 

21.3 

Stobo 

18.0 

21.2 

22.7 

21.6 

18.1 

19.4 

Bowhill 

18.7 

20.0 

21.8 

21.3 

18.7 

20.4 

Drumlarny 

16.7 

19.8 

22.0 

23.1 

19.1 

20.3 

Wanlocklxead 

14.1 

16.9 

18.9 

15.6 

Cai’gen 

18.2 

20.9 

21.3 

20.7 

17.8 

20.1 

South  Cairn 

16.0 

19.6 

20.4 

20.4 

16.9 

18.7 

in  dem  relativ  kalten  Monat  December  1864,  Februar,  März, 
Juni,  August  1865  erheblich  unter  ihrem  mittlern  Werth  zurück, 
überstieg  ihn  aber  in  gleicher  Weise  in  den  relativ  warmen 
April,  Mai,  Juli.  In  Kassel  übertraf  die  Verdunstung  des 
Mai  sogar  die  des  Juli,  jene  war  21,06"',  diese  18,95.  Ver- 
gleicht man  aber  die  gefallene  Regenmenge  mit  der  durch 
Verdunstung  dem  Boden  entzogenen  Wassermenge,  so  über- 
trifft die  Austrocknung  des  April  entschieden  die  des  Mai. 
Diese  übertraf  nämlich  jene  im  April  um  16,84,  im  Mai  um 
10,80.  In  Frankreich  ist  nach  den  Beobachtungen  von  Lille, 
Paris,  Vendome,  Dijon,  Nantes,  Bordeaux,  Perpignan  und 
Orange  die  Verdunstung  hingegen  im  Mittel  am  stärksten  im 
Juni  und  Juli,  und  erreicht  im  Juni  besonders  in  Südfrank- 
reich eine  ungewöhnliche  Höhe,  endlich  ein  zweites  entschie- 
denes relatives  Maximum  im  September,  nicht  aber  in  Algier, 
wo  die  grösste  Verdunstung  in  den  August  fällt,  von  dem  sie 
nach  beiden  Seiten  hin  fast  regelmässig  abnimmt,  entsprechend 
den  dort  geltenden  subtropischen  Witterungsverhältnissen.  Wie 
Frankreich  verhält  sich  Schottland,  denn  die  im  Juni  5 Zoll 
betragende  Verdunstung  in  Barry  übertrifft  die  gewöhnliche 
um  das  Doppelte.  Nur  in  Schottland  hatte  sich  im  April  ein 
hoher  Barometerstand  ebenfalls  gezeigt,  bei  auffallend  hoher 
Wärme  und  geringem  Niederschlag.  In  diesem  Monat  hatte 
sich  Schottland  also  an  den  Continent  in  seinen  Witterungs- 
erscheinungen angeschlossen.  Aber  der  Mai  ist  bei  mangelnden 
Ostwinden  und  überwiegenden  Südwinden  sehr  feucht,  so  dass 
in  Roxburgh  9,1  Zoll  Regen  fielen.  Diese  warme  feuchte 
Luft  wurde  von  den  auf  dem  Continent  herrschenden  östlichen 
Winden  verhindert,  sich  über  denselben  zu  ergiessen.  Viel- 
mehr breitete  sich  im  Juni  die  trockene  Luft  des  Continents 
noch  weiter  westlich  aus,  daher  im  Juni  in  Schottland  bedeu- 
tende Trockenheit  bei  sehr  hohem  Barometer.  Dennoch 
waren,  wie  es  im  Sommer  fast  ausnahmslos  der  Fall  ist,  auch 
hier  die  Westwinde  häufiger  als  die.  Ostwinde.  Die  aus  der 
Vermischung  ungleich  temperirter  Luftmassen  erfolgenden  Nie- 
derschläge werden  natürlich  am  bedeutendsten  sein,  wenn 
sowohl  die  vorhergehende  warme  Luft  mit  Wasserdämpfen 
gesättigt  ist,  als  die  iu  sie  hineinfallende  kalte.  Dies  war, 
wie  wir  gesehen  haben,  für  die  letztere  im  Juni  nicht  der  Fall, 
und  so  erklärt  sich  einfach,  warum  die  Regen  des  Juni  der 
Vegetation  das  nicht  zu  ersetzen  vermochten,  was  sie  durch 
die  vorhergehende  Trockenheit  im  April  und  Mai  eingebüsst 
hatte.  Ganz  anders  verhielt  sich  der  August,  er  war  in  Schott- 
land kalt  und  feucht.  Fällt  eine  solche  Luft  in  die  viel 
wärmere  des  Continents,  so  müssen  die  Niederschläge  bedeu- 
tend sein.  Sie  sind  es  in  der  That  besonders  an  der  Ostsee- 
küste. Aber  nun  beginnt  im  September  eine  neue  Periode 
der  Heiterkeit,  so  dass  der  Brocken  21  Tage  ganz  frei  und 
nur  2 ganz  bedeckt  war,  mit  dem  Unterschiede  aber,  dass 
die  sie  begleitende  Wärme  im  westlichen  Europa  ihre  grösste 
Intensität  erhält,  nicht  im  östlichen.  Sie  kommt  daher  noch 
den  Rheinufern  zu  Gute  und  vollendet  die  Traubenreife.  An 
vielen  Stationen  ist  der  Niederschlag  verschwendend  klein. 

Bei  dem  Auftreten  der  verderblichen  Rinderpest  iu  Eng- 
land hat  man  viel  darüber  gestritten,  ob  sie  eingeschleppt 
worden,  oder  sich  dort  selbstständig  entwickelt  habe.  Für 
die  letztere  Ansicht  hat  man  hervorgehoben , dass  diese 
Pest  den  trocknen  continentalen  Steppen  eigentlhimlich  sei, 
und  ihr  Hervortreten  in  England  eben  darauf  zurückgeführt, 
dass  ausnahmsweise  die  ungewöhnliche  Trockenheit  des  Jahres 
1865  den  Charakter  des  Seeklimas  in  England  vernichtet  und 
ihm  den  Typus  des  continentalen  aufgedrückt  habe.  Möglicher 
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Weise  sind  beide  Ansichten  gerechtfertigt,  denn  es  ist  nicht 
undenkbar,  dass  eben  durch  diese  Trockenheit  die  Rinder  für 
eine  Krankheitsform  des  continentalen  Klimas  empfänglicher 
geworden  sind,  und  dass  eine  Einschleppung,  welche  unter 
gewöhnlichen  Bedingungen  eine  geringere  Bedeutung  gehabt, 
unter  der  besonderen  dieses  Jahres  eine  so  intensive  Verbrei- 
tung gefunden. 

Die  folgenden  Tafeln  enthalten  die  als  Schnee  und  Regen 
herabgefallene  Wassermenge  für  den  preussischen  Staat  in 
Pariser  Linien  für  die  Monate,  in  Zollen  für  die  Jahreszeiten. 
Um  das  Eigentümliche  des  Jahres  1865  deutlicher  hervorzu- 
heben,  habe  ich  den  Werthen  der  Jahreszeiten  die  aus  län- 
geren Jahresreihen  bestimmten  mittleren  hinzugefügt.  Dabei 
muss  bemerkt  werden,  dass  diese  Mittelwerte  nicht  auf  gleiche 
Zeiträume  zurückgeführt  sind.  Dies  würde  wegen  der  localen 
Verbreitung  gerade  der  mächtigen  Sommerregen  zu  ganz  will- 
kürlichen Zahlen  führen.  Leider  sind  Regenbeobachtungen 
früher  in  Deutschland  auffallend  vernachlässigt  worden , die 
mittleren  Werte  sind  daher  noch  weit  davon  entfernt,  sicher 
bestimmt  zu  sein.  Solche  fühlbare  Lücken  consequent  auszu- 
füllen, ist  eben  der  Zweck  meteorologischer  Institute. 

Man  sieht  aus  den  folgenden  Tafeln,  dass  der  Niederschlag 
des  Jahres  1865  fast  überall,  freilich  um  sehr  verschiedene 
Grössen  hinter  dem  mittleren  Werth  zurückbleibt.  Ausnahms- 
fälle wie  z.  B.  Wernigerode  verdanken  ihre  grosse  Menge 
einzelnen  ungewöhnlich  starken  Gewitterregen  (am  13.  und 
21.  August  und  einem  Platzregen  am  24.)  Solche  locale  mächtige 
Niederschläge  treten  in  warmen  die  Verdunstung  steigernden 
Sommern  besonders  in  Gebirgsgegenden  häufig  hervor,  ohne 
eine  bleibenden  Einfluss  zu  äussern,  da  ein  gleichförmiger  an- 
dauernder Niederschlag,  ein  sogenannter  Landregen,  den  Boden 
besser  befeuchtet  als  plötzliche  starke  an  der  Oberfläche  des 
Bodens  rasch  abfliessende  Platzregen.  Mitunter  schreitet  die 
Ursache,  welche  solche  local  sehr  bedeutende  Niederschläge 
hervorruft,  auf  einem  verhältnissmässig  schmalen  Streifen  über 
bedeuteude  Strecken  fort  und  bringt  auf  diese  Weise  in  den 
Angaben  der  Regenmesser  auf  einem  grossen  von  jenem  Streifen 
durchschnittenen  Gebiete  Ungleichheiten  hervor,  welche  ohne 
nähere  Untersuchung  jener  besondern  Fälle  vollkommen  unver- 
ständlich sind.  Ein  sehr  bezeichnendes  Beispiel  solcher  anomaler 


Erscheinungen  ist  der  9.  Mai  1865.  An  diesem  Tage  durch- 
zieht ein  Gewitter  und  Hagelstreifen  das  mittlere  Frankreich 
von  den  Pyrenäen  bis  zur  belgischen  Grenze , ohne  dass  die 
Westküste  und  das  östliche  Frankreich  davon  berührt  werden. 
Diese  Gewitter  beginnen  im  Departement  der  Gironde  um 
Uhr  Morgens.  Das  centrale  Plateau  ruft  bei  dem  Fort- 
schreiten im  Correze  eine  Bifurcation  hervor,  so  dass  der 
Hauptast  von  da  über  Paris  nach  Lille  fortrückt.  Grossartiger  sind 
die  Verwüstungen  durch  das  Hagelwetter  am  17.  Juli  in  der 
Gegend  von  Clermont  (Oise),  welches  in  Form  einer  Trombe  be- 
sonders in  den  Departements  de  la  Somme,  de  l’Aine  und 
du  Nord  furchtbare  Verwüstungen  anrichtete. 

Aus  dem  eben  Erörterten  könnte  man  schliessen,  dass,  um 
die  Feuchtigkeitsverhältnisse  zu  beurt heilen,  es  vielleicht  zweck- 
mässiger sein  möchte,  ein  grösseres  Gewicht  auf  die  Anzahl  der 
Regentage  zu  legen,  als  auf  die  herabfallende  Wassermenge. 
Aber  die  Bezeichnung  Regentag  ist  etwas  äusserst  unbestimmtes, 
während  das  Product,  der  Niederschlag,  sich  messen  lässt.  Eine 
genaue  Bestimmung  der  Dauer  der  einzelnen  Regen,  besonders 
des  Nachts,  kann  unmöglich  von  den  Beobachtern  verlangt 
werden,  da  die  Nothwendigkeit,  feste  Beobachtungsstunden 
einzuhalten,  schon  eine  Aufgabe  ist,  von  deren  Schwierigkeit 
die  nicht  selbst  Beobachtenden  keine  Vorstellung  haben.  In 
dieser  Beziehung  muss  es  daher  genügen,  solche  Fragen  eben 
nur  an  einzelnen  Stationen  durch  registrirende  Instrumente  zu 
beantworten. 

Den  Regenmessungen  des  meteorologischen  Instituts  sind 
die  Beobachtungen  des  Niederschlags  von  der  Schweiz,  Italien, 
Frankreich  und  Schottland  hinzugefügt,  die  ersten  drei  aus- 
gedrückt in  Millimetern,  die  von  Schottland  in  englischen 
Zollen.  Man  sieht  daraus,  dass  die  Regenlosigkeit  des  Aprils 
auf  dem  ganzen  Continent,  Südfrankreich  ausgenommen,  ent- 
schieden hervortritt.  Der  Einfluss  derLocalität  tritt  in  den  reg- 
nerischen Monaten  besonders  im  Juli  in  der  Schweiz  grossartig 
hervor.  Wer  möchte  sich  darüber  wundern,  besonders  wenn 
man  bedenkt,  dass  die  Schweiz  gerade  die  Scheidegrenze  des 
Gebietes  der  Sommer-  und  Herbstregen  bildet  und  dass  die 
Oeffnung  der  Thäler  in  einem  im  Allgemeinen  gegen  die 
Richtung  der  Regenwinde  senkrechten  Verlauf  der  Gebirgs- 
ketten hier  von  der  grössten  Bedeutung  sein  muss. 


Regenhöhe  in  Pariser  Linien  1865. 


1864 

Decbr. 

1865 

Januar 

F ebr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

Sept. 

Octbr. 

Novbr. 

Decbr. 

1866 

Januar 

Tilsit 

1.83 

31.73 

5.20 

9.04 

8.91 

19.61 

33.96 

22.40 

56.90 

14.50 

22.00 

15.25 

8.50 

37.15 

(Haussen  

1.12 

18.46 

4.80 

8.87 

6.83 

9.00 

24.54 

10.43 

76.96 

6.21 

9.22 

6.39 

4.56 

8.27 

Mehlaulcen 

1.80 

24.36 

1.66 

10.00 

5.72 

12.44 

29.29 

13.42 

54.25 

9.44 

17.61 

13.25 

6.82 

21.30 

Königsberg 

2.43 

15.27 

1.49 

11.39 

6.93 

15.55 

25.51 

25.13 

55.79 

8.72 

14.29 

23.29 

10.05 

18.73 

Danzig  

3.58 

11.91 

5.63 

20.72 

4.37 

20.07 

21.77 

21.53 

38.40 

11.69 

6.86 

11.76 

5.84 

7.68 

Lauenburg  

3.82 

20.69 

5.37 

11.87 

4.11 

12.73 

19.38 

12.29 

13.08 

16.88 

8.86 

14.38 

Conitz 

4.85 

13.78 

6.33 

12.66 

3.38 

8.74 

26.70 

37.01 

66.37 

11.69 

8.66 

12.23 

7.91 

14.42 

Regenwalde 

2.70 

20.04 

8.85 

13.02 

4.86 

6.28 

23.81 

13.64 

67.66 

13.81 

11.88 

10.63 

7.18 

12.51 

Köslin  

2.95 

15.83 

7.99 

14.75 

5.32 

15.14 

23.00 

18.68 

93.22 

12.68 

16.03 

14.92 

6.29 

19.87 

Stettin  

1.24 

14.79 

8.02 

10.72 

3.43 

7.33 

36.19 

10.72 

45.58 

4.55 

15.93 

13.64 

4.05 

6.83 

Putbus 

1.16 

12.43 

5.43 

19.82 

1.79 

1.24 

17.76 

25.82 

50.25 

8.93 

14.51 

14.44 

6.33 

10.03 

Wustrow 

0.60 

14.91 

6.26 

18.82 

0.18 

1.38 

14.34 

28.23 

24.33 

3.86 

11.37 

26.04 

3.60 

10.53 

Rostock  

0.70 

12.23 

10.74 

20.43 

1.30 

1.90 

11.10 

23.36 

20.70 

7.80 

8.43 

17.65 

5.60 

14.20 

Marnitz  

1.75 

25.66 

10.07 

20.97 

0.73 

2.82 

11.28 

23.36 

13.22 

4.19 

15.37 

26.57 

9.01 

19.79 

Schwerin 

2.13 

22.78 

7.82 

19.71 

4.05 

8.96 

11.54 

21.68 

3.75 

1.26 

4.33 

38.71 

11.63 

23.34 

Schönberg  

1.83 

26.71 

16.23 

17.10 

1.76 

7.93 

18.61 

18.58 

13.29 

3.04 

20.22 

26.83 

4.92 

18.08 

Poel 

2.29 

10.48 

14.32 

Lübeck  

3.12 

25.43 

13.06 

13.06 

1.71 

26.71 

12.07 

34.15 

13.33 

4.21 

18.92 

21.40 

9.56 

44  53 

Kiel  

1.87 

27.43 

6.56 

10.89 

1.23 

7 47 

21  98 

21  00 

18  00 

1 53 

28.61 

12.22 

5 78 

34  10 

Eutin  

5.42 

33.52 

18.52 

10.68 

0.91 

11.97 

11.93 

49.62 

16.02 

3.64 

22.35 

18.67 

8.46 

27.11 

Altona  

0.22 

28.93 

13.73 

6.71 

1.87 

5.96 

17.80 

48.48 

23.25 

10.49 

24.08 

19.44 

5.16 

18.92 

Otterndorf 

1.71 

22.32 

14.75 

9.30 

0.75 

15.33 

10.20 

38.86 

26.16 

3.72 

33.45 

19.60 

5.22 

18.46 

Hinrichshagen 

0.33 

15.92 

6.83 

19.83 

1.75 

2.67 

21.33 

23.25 

35  50 

6.83 

14  83 

11.00 

6.67 

9.67 

Boitzenburg 

0.63 

8.99 

8.48 

12.36 

1.63 

1.93 

16.53 

9.19 

22.24 

6.86 

22.22 

24.47 

Prenzlau 

0.86 

12.89 

5.28 

8.03 

3.14 

13.93 

15.63 

15.58 

30.70 

2.78 

11.92 

12.45 

Wittstock 

5.06 

23.19 

11.78 

20.48 

1.78 

4.38 

14.83 

31.88 

14.91 

4.72 

11.61 

23.90 

11.97 

17.01 

Lübbenow  

0.48 

14.03 

5.88 

12.77 

4.16 

2.87 

12.29 

22.28 

44.37 

16.82 

17.99 

17.00 

Stolzenfelde 

2.33 

19.42 

6.25 

16.67 

7.08 

10.50 

20.75 

16.75 

51.50 

5.83 

11.67 

17.58 

7.00 

13.50 

Berlin 

1.30 

20.42 

11.06 

25.05 

5.88 

18.81 

30.57 

22.86 

33.58 

3.48 

21.38 

25.34 

8.54 

10.90 

Frankfurt  a.  0 

0.26 

21.61 

5.98 

17.05 

4.52 

16.80 

16.86 

16.62 

71.77 

6.52 

13.72 

11.94 

3.45 

11.83 

Bromberg 

4.55 

10.26 

4.33 

10.54 

7.73 

8.44 

27.84 

33.03 

51.96 

18.61 

9.28 

10.15 

4.21 

11.41 

Posen 

0.30 

17.13 

8.21 

13.20 

3.35 

17.79 

32.71 

37.57 

79.92 

8.15 

7.60 

11.54 

4.42 

6.53 

Krakau 

8.02 

17.46 

5.35 

12.69 

7.18 

29.08 

41.42 

39.87 

91.68 

14.79 

19.03 

23.36 

9.84 

4.95 
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1864 

Decbr. 

1865 

Januar 

Fehl'. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

Sept. 

Octbr. 

Novbr. 

Decbr. 

1866 

Januar 

Rokitnitz  

7.66 

8.17 

10.43 

13.81 

5.81 

29.37 

22.05 

22.57 

56.17 

10.86 

20.86 

21.20 

12.69 

Ratibor 

7.00 

9.30 

6.60 

16.10 

1.50 

20.50 

28.80 

48.50 

54.70 

4.96 

20.20 

17.83 

5.90 

9.35 

Zechen  

1.36 

14.57 

5.91 

14.43 

0.69 

9.58 

45.40 

13.87 

78.74 

7.54 

10.97 

8.18 

5.21 

5.09 

Breslau 

2.00 

17.42 

7.42 

17.83 

7.08 

19.42 

29.58 

32.42 

72.00 

2.75 

15.33 

9.67 

4.58 

4.42 

Land eck  

4.39 

8.92 

7.34 

19.23 

2.45 

30.47 

38.70 

32.41 

85.65 

5.36 

21.25 

10.25 

6.89 

6.31 

Eichberg 

1.47 

7.14 

4.79 

22.43 

3.29 

57.83 

44.08 

34.49 

75.49 

4.25 

14.46 

8.53 

6.75 

5.88 

Wang  a.  d.  Koppe 

2.41 

7.75 

15.72 

6.38 

32.46 

44.69 

v 

46.13 

3.13 

37.50 

8.42 

Görlitz 

0.26 

16.30 

5.13 

18.40 

4.03 

11.90 

26.94 

41.75 

76.11 

2.22 

16.75 

10.39 

8.44 

9.70 

Bautzen  

0.44 

13.06 

3.67 

19.70 

2.56 

25.98 

21.34 

23.33 

33.12 

2.98 

17.36 

7.38 

5.35 

Zittau 

0.29 

10.77 

6.04 

21.08 

2.66 

24.41 

27.57 

16.02 

58.47 

1.20 

18.05 

9.25 

4.70 

Hinter-Hermsdorf 

0.78 

28.72 

11.68 

34.41 

3.28 

31.76 

38.42 

50.15 

51.96 

6.05 

22.18 

18.00 

16.95 

Königstein 

1.12 

8.19 

7.04 

30.64 

4.78 

31.32 

29.83 

24.05 

53.19 

6.82 

20.24 

18.34 

8.52 

Dresden 

0.80 

6.41 

3.93 

13.80 

3.78 

39.45 

13.64 

30.99 

40.13 

3.34 

14.91 

12.12 

3.29 

Griillenburg 

1.45 

10.74 

11.35 

16.58 

2.90 

44.89 

21.02 

71.65 

52.49 

4.97 

20.19 

14.68 

4.17 

Freiberg 

0.85 

0.92 

8.12 

17.23 

2.88 

32.61 

17.09 

43.30 

49.61 

6.98 

19.42 

14.67 

8.41 

Rehfeld  

1.94 

17.44 

21.84 

37.45 

7.96 

37.76 

38.38 

31.64 

48.85 

11.15 

21.77 

20.19 

11.09 

Raizenhain 

2.44 

13.55 

13.51 

29.32 

5.60 

36.32 

38.66 

27.12 

74.42 

13.29 

16.85 

24.09 

18.56 

Oberwiesenthal  

9.68 

30.83 

27.03 

43.53 

2.62 

30.64 

37.52 

54.84 

9.65 

27.22 

26.65 

12.53 

Annaberg,  obere  Stadt . 

1.70 

14.64 

23.84 

35.74 

2.47 

46.28 

26.42 

22.08 

43.33 

9.68 

16.67 

22.75 

13.66 

» untere  » 

1.23 

12.74 

22.53 

17.15 

1.94 

46.84 

27.42 

23.50 

43.52 

9.58 

16.20 

23.81 

11.06 

Georgengrün  

1.53 

25.32 

29.49 

56.74 

5.15 

57.68 

43.17 

48.38 

43.96 

10.35 

26.25 

28.03 

12.82 

Elster 

2.33 

16.41 

13.50 

20.69 

2.94 

26.34 

17.18 

22.02 

27.25 

4.60 

19.55 

17.54 

3.78 

Plauen  

1.08 

10.16 

8.61 

17.41 

1.56 

42.20 

11.77 

22.93 

28.56 

3.08 

11.08 

13.70 

1.04 

Zwickau 

0.54 

9.94 

16.94 

31.77 

5.81 

35.46 

14.18 

44.71 

24.13 

4.50 

11.17 

20.43 

8.64 

Chemnitz 

1.15 

11.71 

15.43 

30.59 

2.33 

36.61 

17.53 

33.02 

44.26 

5.53 

12.84 

20.43 

11.00 

Zwenkau 

0.54 

9.94 

16.94 

31.77 

5.81 

21.12 

14.81 

44.71 

24.13 

2.25 

8.03 

23.36 

7.38 

Wermsdorf 

3.49 

9.71 

8.73 

22.32 

3.84 

26.84 

17.31 

63.20 

26.88 

8.26 

13.66 

17.55 

5.12 

Riesa  

0 

11.96 

9.33 

27.84 

0.33 

23.56 

12.89 

32.41 

23.56 

12.23 

16.18 

3.44 

Gorisch  

0.06 

21.00 

4.92 

23.70 

2.43 

31.16 

19.60 

37.70 

33.42 

1.69 

11.47 

16.08 

3.56 

Torgau 

0.66 

13.23 

5.56 

16.11 

2.60 

11.65 

21.26 

50.51 

32.30 

2.82 

10.68 

16.56 

2.49 

3.75 

Leipzig 

0.70 

9.98 

8.79 

20.81 

3.76 

12.79 

16.41 

31.49 

31.57 

2.72 

6.64 

24.82 

8.07 

Halle 

1.37 

7.96 

10.87 

32.54 

4.24 

11.40 

24.52 

9.01 

23.37 

3.83 

7.74 

18.64 

7.58 

6.51 

Bernburg  

0.67 

9.73 

10.06 

32.70 

4.46 

9.46 

19.92 

7.16 

40.03 

1.28 

11.33 

23.22 

5.97 

4.54 

Erfurt 

1.62 

13.67 

13.67 

20.18 

1.92 

26.60 

11.03 

25.34 

24.25 

1.00 

16.58 

28.20 

3.79 

4.33 

Mühlhausen 

0.25 

4.00 

0.75 

6.50 

0.27 

14.50 

17.40 

14.60 

17.10 

0 

18.70 

21.40 

8.00 

Sondershausen 

16.86 

11.73 

21.99 

5.73 

12.20 

21.76 

22.69 

28.26 

1.23 

18.18 

Wernigerode 

2.75 

22.54 

20.03 

74.03 

6.24 

42.13 

34.81 

27.63 

81.73 

4.35 

30.05 

46.73 

8.34 

29.68 

Heiligenstadt 

0.06 

18.27 

12.91 

24.00 

3.42 

16.74 

18.12 

20.28 

34.97 

5.39 

28.64 

25.00 

3.17 

17.67 

Cassel 

1.40 

16.97 

13.25 

16.70 

0.72 

10.17 

17.19 

18.67 

35.82 

3.52 

27.75 

20.13 

2.21 

16.97 

Göttingen 

1.82 

19.66 

12.89 

19.66 

2.28 

13.52 

11.38 

21.40 

57.62 

2.44 

23.58 

12.62 

4.35 

13.10 

Clausthal  

2.25 

84.67 

28.57 

71.17 

8.55 

10.53 

39.07 

39.60 

84.45 

6.92 

58.10 

58.83 

22.28 

69.73 

Hannover 

0.83 

16.91 

8.29 

17.67 

5.01 

5.21 

32.16 

17.75 

52.53 

4.33 

12.28 

16.66 

11.91 

9.95 

Salzwedel 

3.99 

23.97 

9.08 

24.78 

1.08 

15.48 

12.76 

24.90 

22.33 

16.88 

13.51 

26.09 

9.58 

9.61 

Lüneburg  

2.50 

25.90 

12.06 

12.58 

1.58 

10.94 

30.98 

25.19 

17.83 

2.00 

28.31 

19.19 

8.15 

15.37 

Oldenburg  

1.17 

27.64 

23.37 

14.10 

6.18 

15.90 

14.92 

33.20 

38.29 

4.22 

29.27 

18.43 

10.27 

32.37 

Elsfleth 

1.93 

26.47 

22.33 

18.36 

4.26 

12.30 

23.22 

20.02 

28.80 

4.62 

29.87 

16.54 

9.88 

28.34 

Jever 

1.29 

25.70 

27.60 

9.00 

1.20 

14.08 

14.18 

26.80 

40.33 

8.01 

42.82 

22.49 

4.78 

23.48 

Norderney 

1.04 

31.06 

2.78 

12.62 

1.65 

20.01 

21.58 

54.43 

35.40 

5.25 

53.46 

25.30 

7.48 

39.58 

Emden 

2.13 

31.04 

27.91 

12.20 

1.44 

15.56 

24.83 

35.12 

48.67 

5.81 

39.56 

17.52 

10.27 

27.33 

Heppens 

0.50 

24.50 

5.17 

12.70 

1.17 

5.28 

3.92 

1.36 

5.02 

4.98 

3.34 

7.83 

Lingen  

0.94 

34.90 

15.12 

16.49 

0.25 

16.98 

12.80 

37.26 

49.97 

3.74 

32.62 

10.73 

12.77 

28.33 

Löningen 

0.82 

30.87 

18.06 

16.48 

5.47 

23.87 

11.92 

37.57 

39.23 

3.33 

19.21 

11.42 

8.38 

25.76 

Münster 

0 

36.45 

13.06 

15.00 

2.93 

22.66 

10.49 

35.98 

41.88 

2.78 

27.76 

16.18 

6.72 

24.91 

Paderborn  

0.62 

34.19 

19.03 

24.23 

5.39 

16.97 

23.84 

33.40 

52.67 

9.92 

31.42 

20.09 

9.11 

18.12 

Gütersloh 

0.30 

30.92 

19.28 

21.86 

3.35 

16.91 

23.21 

27.64 

37.57 

5.63 

22.62 

16.06 

6.19 

17.62 

Olsberg 

0.51 

30.56 

25.16 

42.01 

3.02 

22.78 

21.62 

36.77 

61.37 

6.35 

36.34 

24.35 

11.26 

31.40 

Kleve  

2.44 

37.61 

32.61 

30.46 

6.55 

18.11 

20.08 

73.87 

58.76 

0.81 

3S.77 

23.79 

7.19 

32.46 

Krefeld  

1.30 

35.20 

26.30 

22.60 

2.10 

25.20 

26.70 

44.70 

40.10 

0.90 

25.50 

15.70 

2.80 

Köln 

1.33 

22.17 

18.40 

19.51 

1.41 

22.66 

4.37 

21.40 

18.65 

1.53 

33.73 

10.46 

4.61 

19.40 

Koblenz 

3.61 

20.62 

15.29 

19.15 

25.80 

5.13 

32.48 

36.21 

3.36 

22.38 

9.71 

4.16 

16.78 

Boppard 

0.44 

32.72 

22.08 

25.56 

5.14 

20.35 

5.69 

38.33 

34.88 

6.10 

31.90 

13.93 

7.40 

30.58 

Trier 

5.20 

37.99 

26.06 

20.88 

0.73 

34.9S 

11.81 

44.70 

40.18 

0.40 

39.84 

20.03 

4.57 

32.22 

Birkenfeld  

1.62 

79.07 

33.88 

31.94 

3.50 

29.68 

10.38 

47.89 

31.31 

0.30 

10.09 

32.83 

10.08 

70.88 

Kreuznach  

4.88 

25.00 

15.43 

10.41 

2.68 

37.16 

10.25 

16.37 

28.73 

18.72 

17.06 

14.78 

4.40 

15.52 

Dürkheim 

3.85 

24.47 

6.97 

8.14 

0.65 

12.78 

11.69 

17.46 

22.92 

16.45 

15.68 

21.85 

4.12 

12.17 

Frankfurt  a.  M 

2.84 

30.00 

31.80 

14.55 

1.05 

14.10 

9.45 

32.85 

20.40 

12.75 

32.70 

24.45 

3.30 

28.65 

Darmstadt 

3.83 

28.60 

27.54 

24.48 

5.02 

30.78 

23.33 

27.S7 

31.03 

0.85 

34.28 

27.29 

3.04 

20.27 

Hechingen 

0 

14.73 

11.16 

12.68 

1.57 

41.93 

21.03 

29.43 

37.90 

0 

28.05 

30.35 

0.69 

19.95 

Hohenzollern 

1.03 

14.17 

17.25 

20.16 

1.95 

38.55 

17.25 

36.37 

46.26 

1.35 

18.57 

36.08 

1.06 

12.95 

München  

22.21 

13.85 

13.18 

1.08 

35.93 

21.65 

47.48 

48.60 

7.01 

15.31 

13.89 

6.79 

11.85 

Wien  

13.50 

16.30 

21.40 

5.20 

23.50 

35.90 

39.00 

31.40 

8.00 

21.90 

10.60 

2.10 

7.50 

Rom 

63.17 

43.80 

26.19 

60.11 

0.97 

1.77 

17.31 

5.32 

1.86 

7.54 

58.02 

64.91 

15.16 

19.76 
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Winter. 
Mittel  | 1865 

Früh 

Mittel 

ling. 

1865 

S o m 
Mittel 

m e r. 
1865 

Her 

Mittel 

bst. 

1865 

Ja 

Mittel 

hr. 

1865 

Ostpreussen. 

Tilsit  

3.603 

3.230 

3.718 

3.130 

7.627 

9.438 

5.497 

4.313 

20.445 

20.111 

Claussen 

3.191 

2.032 

3.021 

2.058 

7.482 

9.327 

4.416 

1.818 

18.110 

15.235 

Mehlauken 

4.881 

2.318 

5.096 

2.347 

9.613 

8.080 

6.936 

3.722 

26.526 

16.467 

Königsberg 

4.339 

1.599 

3.584 

2.822 

7.292 

8.869 

6.975 

3.858 

22.190 

17.148 

Westpreusseu. 

Danzig  

2.905 

1.760 

3.508 

3.763 

7.083 

6.808 

4.801 

2.526 

18.297 

14.857 

Conitz 

2.673 

2.080 

3.104 

2.065 

7.125 

10.840 

3.368 

2.715 

16.270 

17.700 

Posen. 

Bromberg 

3.503 

1.595 

3.950 

3.059 

6.946 

10.236 

3.824 

3.170 

18.223 

18.060 

Posen 

3.353 

2.137 

3.496 

2.862 

7.526 

12.517 

4.113 

2.274 

18.488 

19.790 

Pommern. 

Lauenburg  

4.684 

2.490 

3.850 

2.393 

6.840 

3.834 

3.521 

19.172 

Cöslin 

4.044 

2.231 

4.352 

2.937 

7.424 

11.242 

6.474 

3.636 

22.294 

20.046 

Regenwalde 

4.508 

2.633 

5.405 

2.013 

7.960 

8.759 

4.213 

3.027 

22.086 

16.432 

Stettin 

3.115 

2.004 

3.889 

1.790 

6.917 

7.708 

3.916 

2.843 

17.847 

14.345 

Putbus 

3.983 

1.585 

3.727 

1.904 

7.299 

7.819 

4.217 

3.157 

19.220 

14.465 

Schlesische  Ebene. 

Krakau 

3.115 

2.569 

3.142 

4.079 

7.323 

14.414 

4.135 

4.765 

17.715 

25.827 

Rokitnitz  

2.188 

4.083 

8.399 

4.410 

19.080 

Ratibor 

3.251 

1.908 

4.559 

3.175 

8.967 

11.000 

4.685 

3.583 

21.462 

19.666 

Breslau 

3.404 

2.237 

3.682 

3.694 

9.276 

11.167 

4.065 

2.313 

20.427 

19.411 

Zechen  

4.018 

2.823 

4.263 

2.058 

8.696 

11.501 

4.378 

2.224 

21.355 

18.606 

Riesengebirge. 

Landeck  

1.721 

4.346 

13.063 

3.072 

22.202 

Eichberg  bei  Hirschberg 

3.935 

1.117 

5.556 

6.963 

11.136 

12.838 

4.780 

2.270 

25.407 

22.188 

Oberlausitz  und  Erzgebirge. 

Görlitz 

4.455 

1.808 

5.241 

2.861 

9.879 

12.067 

5.202 

2.447 

24.777 

19.183 

Zittau 

5.050 

1.325 

5.000 

4.009 

8.520 

8.505 

4.270 

2.458 

22.840 

16.297 

Hinter  - Hermsdorf 

3.432 

5.788 

11.711 

3.853 

24.785 

Königstein 

1.363 

5.562 

8.923 

3.783 

19.701 

Freiberg 

4.169 

1.657 

5.741 

4.393 

8.768 

9.167 

5.378 

3.423 

23.975 

18.640 

Rehl'eld 

3.435 

6.931 

9.906 

4.426 

24.698 

Reizenhain 

2.458 

5.937 

11.683 

4.519 

24.597 

Annaberg,  obere  Stadt 

3.348 

7.041 

7.653 

4.092 

22.134 

» untere  » 

3.042 

5.494 

7.870 

4.133 

20.539 

Oberwiesenthal 

5.628 

6.399 

9.840 

5.293 

26.160 

Elster 

2.687 

4.164 

5.537 

3.474 

15.862 

Plauen 

2.404 

5.098 

5.272 

2.322 

15.096 

Georgengrien 

_ 

4.695 

9.964 

11.292 

5.386 

31.337 

Zwickau 

1.808 

4.776 

7.943 

3.008 

17.565 

Chemnitz 

2.357 

5.788 

7.901 

3.233 

19.279 

Sächsische  Ebene. 

Bautzen 

1.431 

4.020 

6.483 

2.310 

14.244 

Dresden  

3.030 

0.928 

4.940 

4.750 

10.570 

7.063 

4.070 

2.531 

22.410 

15.272 

Grüllenburg 

1.962 

5.364 

12.097 

3.320 

22.743 

Gorisch 

2.165 

4.774 

7.560 

2.437 

16.936 

Rießa 

1.774 

4.311 

5.738 

2.540 

14.333 

Wernsdorf 

1.827 

4.417 

8.949 

3.289 

18.482 

Leipzig 

1.623 

3.113 

6.623 

3.098 

14.457 

Zwenkau  

2.285 

4.892 

6.971 

2.803 

16.951» 

Bernburg 

1.705 

3.885 

5.593 

2.986 

14.169 

Torgau 

4.086 

1.621 

4.620 

2.530 

7.789 

8.673 

4.439 

2.505 

20.934 

15.329 

Halle 

3.067 

1.683 

4.304 

4.015 

7.865 

4.742 

3.219 

2.518 

18.455 

12.958 

Erfurt 

2.607 

2.413 

5.076 

4.058 

6.748 

5.052 

4.208 

3.815 

19.194 

15.338 

Mühlhausen 

2.904 

0.417 

4.080 

1.773 

5.419 

4.092 

3.098 

3.508 

15.501 

Sondershausen 

3.355 

4.139 

3.328 

8.888 

4.110 

20.442 

Harz. 

Heiligenstadt  

4.301 

2.603 

6.223 

3.680 

8.113 

6.114 

5.664 

4.919 

24.301 

17.316 

Wernigerode 

5.658 

3.777 

5.500 

9.367 

7.764 

12.014 

4.342 

6.761 

23.264 

31.919 

Clausthal  

14.438 

9.624 

12.898 

7.521 

16.550 

13.593 

10.167 

10.321 

54.053 

41.059 

Göttingen 

3.926 

2.864 

4.518 

2.955 

8.375 

7.533 

3.828 

3.220 

20.629 

16.572 

Kassel 

2.635 

2.299 

3.473 

4.283 

12.690 

8* 
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Wii 

Mittel 

ater. 

1865 

F r ü 1 
Mittel 

iling. 

1865 

S om 
Mittel 

m er. 
1865 

Hei 

Mittel 

bst. 

1865 

Ja 

Mittel 

hr. 

1865 

Brandenburg. 

Frankfurt 

3.613 

2.321 

4.787 

3.198 

6.847 

8.771 

4.001 

2.682 

19.248 

16.972 

Berlin 

4.419 

2.815 

4.980 

4.145 

7.986 

7.251 

4.398 

4.183 

21.738 

18.394 

Stolzenfelde 

4.870 

2.333 

5.273 

2.854 

7.684 

7.417 

4.583 

2.923 

22.410 

15.527 

Prenzlau 

2.327 

1.586 

3.440 

2.092 

6.631 

5.168 

2.393 

2.263 

14.791 

11.107 

Liibbenow 

2.863 

1.699 

4.407 

1.650 

7.442 

6.578 

2.868 

4.317 

14.650 

14.244 

Boitzenburg 

4.002 

1.508 

5.137 

1.327 

7.851 

3.997 

3.305 

4.463 

20.465 

11.295 

Wittstock 

4.957 

3.336 

5.548 

2.220 

8.839 

5.135 

4.025 

3.353 

23.369 

14.044 

Salzwedel 

4.505 

3.087 

4.525 

3.445 

7.576 

4.999 

4.645 

4.707 

21.251 

16.238 

Mecklenburg. 

Wustrow  

2.124 

1.814 

2.600 

1.698 

5.338 

5.575 

3.179 

3.439 

13.241 

14.526 

Rostock  

3.463 

1.973 

3.055 

1.952 

5.177 

3.825 

3.965 

2.823 

15.660 

10.573 

Schwerin  

4.488 

2.727 

4.472 

2.727 

6.917 

3.081 

4.397 

3.692 

20.523 

12.227 

Schönberg  

4.352 

3.731 

4.920 

2.233 

8.356 

4.207 

4.903 

4.174 

22.531 

14.345 

Hinrichshagen  

3.023 

1.923 

3.953 

2.021 

6.742 

6.673 

4.245 

2.722 

17.963 

13.339 

Marnitz 

4.457 

2.043 

3.988 

4.501 

3.844 

14.332 

Holstein. 

Lübeck 

2.769 

3.467 

3.210 

3.457 

7.312 

4.963 

4.183 

3.453 

15.755 

15.340 

Eutin 

4.824 

4.788 

5.168 

1.963 

7.687 

6.464 

6.173 

3.722 

23.882 

15.937 

Kiel 

4.907 

2.988 

4.547 

1.633 

7.360 

5.082 

6.269 

3.530 

23.083 

13.233 

Altona 

5.636 

3.573 

5.335 

1.212 

7.184 

7.461 

5.836 

4.501 

23.991 

16.747 

Hannover. 

Otterndorf • 

4.136 

3.232 

5.284 

2.115 

8.493 

6.268 

5.796 

4.731 

23.709 

16.346 

Lüneburg  

4.308 

3.372 

5.043 

2.092 

7.357 

6.167 

4.686 

4.125 

21.394 

15.756 

Hannover  

4.132 

2.169 

5.005 

2.324 

8.056 

8.537 

4.087 

2.773 

21.280 

15.803 

Lingen  

4.349 

4.247 

6.131 

2.810 

9.396 

8.336 

5.500 

3.924 

25.366 

19.317 

Emden  

4.994 

5.090 

4.913 

2.433 

8.292 

9.052 

6.480 

5.241 

24.679 

21.816 

Norderney 

2.907 

2.857 

9.284 

7.001 

22.049 

Oldenburg. 

Oldenburg  

4.699 

4.348 

5.794 

3.015 

8.236 

7.201 

5.653 

4.410 

24.382 

18.974 

Elsfleth 

4.579 

4.225 

6.441 

2.910 

9.220 

6.003 

5.772 

4.253 

26.012 

17.394 

Jever 

4.619 

4.545 

6.126 

2.023 

9.011 

6.776 

6.179 

6.110 

25.935 

19.454 

Löningen  

4.582 

4.146 

6.472 

3.793 

8.587 

7.393 

5.206 

2.830 

24.847 

20.538 

Westfalen. 

Paderborn  

5.130 

4.487 

5.022 

3.883 

8.426 

9.159 

5.500 

5.119 

24.078 

22.648 

Gütersloh 

5.132 

4.208 

6.268 

3.510 

7.983 

7.368 

6.160 

3.693 

25.543 

18.779 

Münster  

5.315 

4.126 

6.145 

3.383 

8.206 

7.363 

5.949 

3.893 

25.615 

18.765 

Olsberg 

4.686 

5.651 

9.980 

5.587 

25.904 

Rheinland. 

Cleve  

7.106 

6.055 

6.221 

4.593 

8.196 

12.723 

6.398 

5.181 

27.921 

28.552 

Crefeld 

5.769 

5.233 

5.545 

4.158 

7.395 

9.292 

6.114 

3.508 

24.823 

24.191 

Cjöln 

4.898 

3.492 

5.612 

3.632 

7.456 

3.702 

5.288 

3.810 

23.254 

14.636 

3.293 

3.746 

6.152 

2.954 

16.145 

Boppard 

4.762 

4.603 

6.294 

4.254 

7.633 

6.575 

5.531 

4.328 

24.220 

19.760 

Pfalz. 

Kreuznach 

3.246 

3.776 

4.160 

4.187 

5.144 

4.613 

4.277 

4.213 

16.827 

16.789 

Birkenfeld 

7.368 

9.548 

5.183 

5.427 

7.796 

7.465 

5.444 

25.788 

Trier 

4.721 

5.771 

5.872 

4.716 

7.712 

8.058 

5.711 

5.023 

24.016 

23.568 

Dürkheim 

2.941 

1.798 

4.339 

4.499 

13.477 

Frankfurt  a.  M 

4.454 

5.387 

4.542 

2.475 

8.618 

5.225 

5.516 

5.825 

23.130 

18.912 

Darmstadt  

5.543 

7.998 

5.184 

5.023 

6.801 

6.853 

5.052 

5.202 

22.580 

22.076 

Hechingen 

2.696 

2.158 

4.683 

4.682 

7.648 

7.363 

5.647 

4.867 

20.674 

19.070 

Hohenzollern 

2.711 

2.704 

5.529 

5.055 

10.511 

8.323 

5.515 

4.667 

24.326 

20.749 

Regen  in  der  Schweiz.  (Millimeter.) 


1864 

Decbr. 

1865 

Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

St.  Bernhard  

20.3 

128.8 

51.5 

46.2 

53.0 

12S.1 

94.7 

138.6 

79.4 

Juli  er 

13.3 

128.0 

139.0 

247.0 

St.  Gotthard  

22.0 

21.0 

106.4 

76.3 

87.1 

114.0 

Bernhardin 

99.2 

192.4 

255.3 

184.6 

308.9 

Simplon 

57.4 

53.1 

82.4 

6.3 

179.3 

31.4 

70.8 

86.1 

Grimsel 

44.3 

42.3 

8.4 

Bernina 

225.1 

343.7 

136.9 

115.6 

219.6 

Engstlenalp 

251.0 

Sils  

9.0 

51.0 

7.8 

46.6 

5.3 

114.6 

79.7 

119.3 

233.6 

Rigikulm 

5.9 

61.7 

42.6 

82.8 

0.0 

190.6 

130.8 

541.1 

Stalla 

14.0 

64.9 

61.3 

107.7 

3.8 

104.0 

149.8 

123.5 

221.7 

Bevers 

6.5 

41.0 

19.1 

36.6 

2.7 

80.9 

100.5 

79.6 

Graechen  

0.0 

35.0 

20.0 

41.3 

0.0 

56.8 

34.1 

71.8 

197.9 

Zermatt 

14.9 

39.7 

26.0 

68.6 

1.2 

58.6 

34.9 

86.9 

89.2 

Zernetz i 

4.5 

33.1 

24.1 

2.9 

49.3 

64.5 

74.6 

149.5 

Splügen,  Dorf 

11.5 

42.1 

26.5 

48.6 

1.3 

153.2 

187.6 

189.0 

207.5 

Marchairuz 

7.3 

287.7 

350.3 

232.6 

69.5 

132.2 

53.5 

154.3 

Andermatt  

0.0 

65.0 

117.0 

159.0 

4.4 

77.8 

148.8 

99.2 

138.6 

Platta  

5.5 

13.2 

46.8 

70.9 

3.7 

108.3 

270.7 

170.0 

168.7 

Reckingen  

5.9 

69.9 

41.7 

28.9 

1.1 

49.5 

83.7 

101.5 

114.7 

Remus 

4.0 

31.8 

26.3 

30.1 

1.3 

51.3 

75.2 

90.3 

143.4 

Churwaiden  

6.1 

45.3 

47.6 

51.9 

1.6 

134.2 

110.6 

208.8 

162.9 

Closters  

13.3 

59.3 

65.5 

81.1 

1.0 

94.2 

76.6 

180.4 

211.7 

Chaumont 

10.2 

77.0 

61.8 

40.7 

14.0 

84.3 

53.8 

90.2 

162.4 

Beatenberg 

7.5 

106.5 

132.0 

102.7 

3.2 

129.3 

75.8 

196.2 

209.9 

Wildhaus  

50.0 

58.2 

112.1 

109.3 

21.1 

42.2 

58.3 

77.0 

177.4 

St.  Croix  

7.3 

148.1 

117.6 

89.5 

17.7 

94.8 

76.2 

126.7 

155.2 

Engelberg 

3.7 

83.8 

81.8 

111.2 

2.1 

122.0 

152.7 

274.2 

288.0 

Sentier  

8.0 

138.4 

146.2 

117.8 

8.5 

95.3 

106.6 

118.6 

Chaux  de  fonds 

18.4 

178.5 

212.8 

91.9 

17.6 

80.3 

78.2 

145.8 

147.6 

Trogen  

8.9 

0.0 

200.8 

Einsiedeln  

11.1 

123.8 

117.4 

138.9 

5.9 

115.7 

74.4 

344.4 

307.0 

Affoltern 

10.1 

111.3 

101.8 

95.5 

3.8 

127.8 

69.0 

116.0 

209.6 

Uetliberg 

8.8 

45.3 

57.6 

59.7 

5.3 

103.6 

60.6 

103.1 

204.2 

St.  Imier  

2.4 

125.7 

Vuadens 

10.3 

149.2 

92.6 

118.6 

3.6 

159.2 

73.1 

200.3 

168.3 

Auen 

7.0 

96.8 

146.0 

99.5 

1.6 

89.0 

199.5 

303.0 

299.9 

Brusio 

3.5 

26.4 

28.0 

36.9 

64.3 

Faido  

41.4 

61.5 

0.7 

102.7 

177.7 

82.1 

148.6 

Ilanz  

0.0 

40.7 

50.1 

43.6 

43.2 

108.5 

Thusis 

6.0 

47.2 

19.4 

29.4 

101.8 

118.9 

103.1 

159.5 

St.  Gallen  

13.6 

90.4 

113.4 

167.1 

Castasegna  

16.5 

37.6 

5.2 

40.2 

13.2 

150.1 

201.8 

154.5 

185.7 

Gliss 

10.1 

60.9 

39.4 

42.4 

0.0 

49.1 

26.1 

50.1 

68.6 

Lohn 

5.9 

98.7 

62.9 

35.6 

8.3 

62.5 

81.6 

102.4 

145.4 

Chur 

8.4 

54.5 

48.3 

35.1 

1.5 

75.8 

73.5 

97.5 

157.1 

Reichenau  

6.6 

79.9 

55.8 

49.6 

3.5 

69.5 

106.5 

145.9 

163.3 

Freiburg 

13.6 

133.0 

73.5 

36.7 

52.2 

145.3 

Dizy 

6.6 

106.1 

100.4 

37.0 

3.0 

76.4 

80.2 

50.3 

111.8 

Brienz 

4.0 

50.5 

41.7 

71.0 

3.4 

79.6 

78.9 

167.0 

176.6 

Bern  

5.6 

81.6 

54.3 

56.9 

18.7 

75.9 

20.2 

85.8 

167.1 

Bözberg  

4.8 

75.2 

93.2 

74.5 

9.5 

90.8 

62.6 

94.4 

130.8 

Interlaken 

6.2 

71.2 

79.5 

112.5 

4.8 

96.7 

84.7 

137.8 

180.5 

Schwyz 

7.5 

102.7 

120.4 

139.1 

3.0 

180.1 

124.6 

338.3 

262.4 

Marschlines  

9.7 

52.6 

83.6 

72.4 

2.2 

81.9 

122.9 

134.1 

164.3 

Sion  

0.0 

80.8 

60.5 

31.1 

42.4 

26.1 

48.4 

110.3 

Sargans  

4.6 

44.6 

67.6 

4.0 

56.9 

67.7 

199.2 

175.0 

Martinach 

1.8 

98.3 

97.0 

46.8 

1.2 

33.4 

23.8 

43.7 

112.8 

Neuchatel 

11.0 

105.3 

85.4 

43.5 

12.5 

65.2 

39.1 

43.7 

122.3 

Glarus 

3.7 

86.3 

80.2 

80.9 

5.7 

85.7 

115.2 

278.7 

260.7 

Muri  

6.5 

92.2 

75.9 

74.2 

6.9 

89.5 

53.9 

116.8 

161.5 

Zürich 

3.7 

58.5 

51.0 

52.8 

4.5 

69.3 

51.1 

89.2 

201.0 

Altstätten  

8.0 

85.9 

80.5 

64.4 

6.4 

77.1 

89.9 

211.8 

161.1 

Stanz  

6.5 

83.9 

56.1 

83.9 

8.9 

132.2 

86.5 

265.5 

269.7 

Altorf 

7.3 

66.7 

31.6 

85.3 

1.3 

70.3 

88.9 

257.2 

228.2 

Winterthur 

3.8 

100.4 

72.7 

81.8 

4.5 

74.8 

57.0 

70.2 

130.0 
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1864 

Decbr. 


1865 

Januar 


Februar  März 


April 


Mai 


Juni 


Juli 


August 


Solothurn t 

Rathhausen 

Bex 

Kreuzlingen  

Zug 

Genf 

Frauenfehl  

Schaffhausen  

Olten 

Aai'au 

Montreux 

Morges  

KönigsfeUlen 

Mendrisio 

Zurzach 

Basel 

Lugano  

Bellinzona 


9.1 
10.3 

4.0 

9.4 

9.2 

4.2 

8.6 

4.5 

7.0 

5.0 

13.0 

3.7 
5.4 

130.0 

5.4 

4.7 

51.0 

43.1 


154.4 

93.6 
49.9 

101.2 

88.3 

46.0 

87.7 

93.8 

109.2 

84.9 

78.8 

106.0 

113.0 

68.3 

110.3 

59.5 

39.5 
5.9 


105.7 

58.9 

80.4 

62.9 

65.0 

52.7 

80.6 

65.9 

101.7 

85.4 

96.2 
100.6 

87.0 

10.0 

95.9 

97.3 
8.1 
7.5 


74.8 

65.7 

43.2 

43.5 

75.6 

28.5 

53.8 

37.7 

61.3 
52.1 

74.0 

49.1 

69.8 

88.2 

75.2 

48.4 

85.5 

77.3 


1.9 

3.9 

5.0 

15.1 

5.8 

17.0 

5.5 

6.3 

6.6 
5.2 

4.1 

7.5 

5.1 

8.4 

5.9 

13.2 

5.6 

14.0 


89.9 

96.0 

83.9 

66.7 
121.8 

76.0 

53.5 

71.5 

105.8 
62.2 

94.4 

92.7 

153.4 

88.6 
115.0 
150.3 

189.8 


63.0 

59.4 

21.5 

56.9 

70.6 

60.6 

85.2 

63.9 

70.1 

38.3 
54.5 

74.2 

81.7 

63.8 

85.8 

172.6 

217.7 


148.8 

85.9 

198.9 

48.4 
50.7 

102.3 

95.4 
103.8 

90.1 

79.2 

135.3 

78.6 

52.9 

27.4 
197.6 


128.8 

200.6 

148.2 

83.6 

225.7 

128.8 
110.8 
149.9 

173.8 
168.5 

137.0 

123.4 

177.5 

293.1 

179.9 
132.7 

385.2 
306.4 


Regen  in  Schottland  (engl.  Zoll). 


1864 

Decbr. 


1865 

Januar 


Februar 


März 


April 


Mai 


Juni 


Juli 


August 


Septbr. 


Mittel 

1865  

Unterschied 


4.01 

3.71 


3.82 

3.73 


2.60 

2.91 


3.07 

2.05 


2.21 

0.94 


2.14 

3.36 


3.04 

0.75 


2.72 

3.09 


3.33 

3.89 


3.71 

1.14 


— 0.32 


0.09 


0.31 


— 1.02 


1.27 


1.21 


— 2.29 


0.37 


0.56 


— 2.57 


Regen  in  Italien  (Millimeter). 


März 

April 

. Mai 

Juni 

Juli 

August 

Septbr. 

October 

Novbr. 

Decbr. 

St.  Gotthard  

76.3 

87.1 

114.0 

89.5 

160.0 

309.0 

Sondrio 

Trento  

19.0 

62.0 

127.0 

33.0 

93.0 

14.0 

110.0 

49.0 

6.0 

Lugano  

150.3 

172.6 

27.2 

385.2 

21.5 

232.2 

214.0 

259.2 

Pallanza 

185.0 

361.0 

24.0 

524.0 

452.0 

39.0 

Aosta 

15.4 

45.5 

25.2 

10.0 

89.9 

13.5 

47.0 

114.0 

32.0 

Milano  

115.60 

28.0 

96.82 

54.1 

20.15 

19.6 

0 

126.2 

160.4 

39.0 

Pavia  

78.80 

7.5 

115.3 

158.4 

5.44 

41.2 

1.7 

118.6 

149.4 

17.9 

Cremona 

103.83 

5.4 

116.0 

18.4 

24.5 

30.1 

0 

149.0 

210.4 

Venedig 

1.97 

30.8 

Montalieri 

77.41 

11.7 

52.83 

61.4 

23.79 

132.1 

44.6 

166.8 

267.0 

46.0 

Guastalla  

74.30 

4.6 

68.6 

67.0 

23.5 

13.2 

0 

87.0 

103.6 

39.9 

Alexandria 

92.40 

1.0 

51.5 

54.0 

40.2 

18.1 

0 

154.0 

144.6 

41.1 

Pinerolo 

84.3 

25.3 

43.8 

14.8 

24.4 

21.8 

13.6 

Ferrara 

47.33 

3.5 

21.14 

34.4 

20.89 

41.2 

6.1 

43.1 

101.0 

12.1 

Modena 

93.60 

30.3 

44.83 

19.9 

0 

47.3 

96.3 

21.0 

Bologna  

84.20 

7.0 

30.00 

34.5 

26.0 

39.0 

3.0 

56.5 

69.5 

42.0 

Genua 

161.64 

6.2 

25.13 

24.7 

20.94 

86.5 

3.7 

425.6 

257.9 

158.8 

Forli 

109.80 

0.3 

12.0 

54.5 

37.75 

23.7 

16.6 

58.5 

59.8 

8.0 

San  Remo 

127.80 

1.25 

9.8 

20.0 

22.5 

47.6 

2.0 

234.0 

138.8 

94.5 

Florenz 

150.80 

10.0 

4.2 

21.4 

75.0 

135.4 

0 

143.5 

121.1 

38.2 

Urbino  

81.8 

43.5 

89.7 

52.4 

117.1 

76.6 

15.9 

Ancona  

161.10 

4.0 

5.4 

20.3 

S.3 

58.7 

35.6 

69.3 

72.8 

34.7 

Livorno  

61.55 

3.95 

10.0 

20.5 

45.75 

20.7 

0 

58.4 

147.8 

86.2 

Siena  

20.8 

121.0 

62.6 

7.41 

34.2 

3.7 

215.3 

12.12 

4.66 

Perugia 

145.20 

8.8 

39.2 

88.1 

51.9 

45.2 

14.3 

156.7 

101.6 

13.7 

Camerino 

42.0 

47.0 

40.0 

100.4 

Rom  

135.6 

20.2 

4.0 

39.1 

4.2 

12.8 

17.1 

134.9 

146.5 

34.4 

Neapel  

81.74 

0 

0 

9.2 

1.97 

0.2 

52.7 

97.5 

160.1 

13.7 

Neapel  

172.30 

0 

0.05 

54.5 

14.85 

3.3 

56.3 

84.6 

163.6 

17.5 

Palermo 

104.21 

21.9 

2.48 

6.7 

3.38 

0 

14.6 

178.8 

22.7 

Catania 

177.1 

121.6 

65.7 

19.81 

Luogo  Rotondo 

17.0 

64.0 

33.0 

173.2 

101.5 

79.0 

64.0 

63 


Regenhöhe  in  Frankreich  in  Millimeter. 


1864 

Decbr. 

1865 

Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

Septbr. 

October 

Lille 

19.6 

68.2 

57.1 

77.7 

7.5 

51.07 

9.94 

145.68 

105.95 

3.67 

109.63 

Hendecourt 

15.0 

48.5 

47.0 

45.8 

9.0 

66.10 

135.70 

102.00 

6.70 

115.60 

Clermont 

14.7 

125.5 

43.3 

27.7 

0.0 

46.06 

45.8 

85.00 

63.10 

6.00 

81.00 

Soissons  

15.5 

109.7 

60.8 

49.4 

44.7 

50.05 

40.07 

88.70 

72.00 

46.60 

93.40 

Metz  

13.1 

76.2 

50.1 

44.8 

4.3 

40.01 

6.05 

73.70 

90.37 

0.50 

71.80 

Ichtrazheim 

11.1 

39.3 

45.1 

42.9 

21.2 

81.01 

52.5 

44.50 

58.70 

1.30 

70.50 

Paris 

5.3 

61.4 

51.0 

26.5 

14.0 

89.03 

35.74 

54.48 

24.37 

39.65 

74.96 

Vaussieux 

134.9 

22.2 

13.0 

74.0 

483.00 

185.5 

121.00 

Troyes  

13.3 

3.8 

44.50 

38.25 

St.  Sauveur  

21.7 

131.8 

69.3 

59.25 

16.5 

90.75 

43.75 

6.75 

106.50 

Vendome  

17.9 

85.1 

52.6 

30.2 

27.1 

73.9 

87.10 

83.80 

0.50 

90.80 

Chatillon 

15.9 

72.2 

67.4 

59.4 

14.8 

47.03 

20.84 

111.60 

75.07 

0.14 

98.04 

Blois  

24.7 

105.5 

69.4 

49.8 

17.5 

70.04 

42.2 

120.60 

132.60 

0.00 

100.10 

Tours  

17.2 

99.7 

39.8 

35.6 

27.5 

486.00 

23.5 

116.80 

53.50 

0.00 

68.90 

Dijon 

11.0 

66.0 

41.5 

37.0 

12.0 

35.05 

42.5 

54.50 

65.50 

0.00 

98.50 

Vesoul 

21.0 

142.0 

12.5 

Nantes 

32.0 

109.0 

46.0 

45.0 

4.3 

50.00 

45.0 

43.00 

72.00 

65.00 

171.00 

Grand  Jouan 

37.0 

89.8 

42.5 

55.9 

33.8 

74.00 

33.62 

62.48 

0.0 

174.51 

Bourg 

3.5 

91.5 

65.4 

71.9 

29.0 

64.08 

81.3 

84.10 

125.70 

0.40 

238.10 

Nantua 

1.0 

145.5 

112.6 

102.5 

17.0 

95.0 

138.00 

176.00 

0.0 

175.00 

Le  Puy  

46.8 

23.9 

42.3 

26.6 

21.9 

84.30 

61.89 

51.05 

91.97 

0.52 

74.03 

Lavallade  

21.0 

96.0 

56.0 

34.0 

38.0 

60.00 

42.0 

49.00 

61.00 

10.50 

109.00 

Bordeaux  

36.1 

199.1 

77.2 

67.7 

43.2 

107.09 

35.6 

68.00 

61.50 

6.20 

137.00 

Rodez  

27.8 

52.0 

33.0 

34.2 

51.20 

13.8 

61.90 

69.40 

34.40 

83.20 

Rousson  

186.0 

44.0 

14.0 

67.0 

24.0 

118.00 

36.0 

63.00 

46.00 

0.0 

92.00 

Orange  

46.2 

24.6 

34.7 

112.04 

50.7 

39.30 

Beyrie 

38.8 

144.3 

77.2 

111.0 

52.0 

74.00 

28.0 

118.50 

84.50 

3.25 

226.50 

Regusse 

188.0 

70.0 

45.0 

79.0 

9.0 

52.00 

73.0 

73.00 

41.00 

9.00 

198.00 

Brignolles 

- 

80.0 

11.0 

59  00 

89.0 

94.00 

77.00 

0.0 

238.00 

Berthaud 

190.0 

75.0 

14.2 

32.0 

84.0 

24.00 

29.0 

26.00 

38.00 

28.00 

191.00 

Toulouse 

19.8 

87.8 

45.6 

55.9 

36.6 

43.64 

8.4 

53.10 

12.90 

19.60 

Montpellier 

311.0 

23.0 

12.0 

82.0 

56.0 

67.00 

27.00 

61.00 

2.00 

257.00 

Marseille 

128.6 

50.5 

20.5 

55.6 

167.0 

8.29 

72.1 

30.96 

21.47 

7.25 

99.55 

Perpignan  

134.5 

10.0 

8.0 

153.0 

162.5 

56.00 

38.50 

27.00 

2.00 

26.00 

Algier 

290.0 

186.5 

77.0 

187.7 

124.1 

74.9 

2.00 

4.00 

0.00 

68.00 

Oran  

129.2 

192.2 

39.5 

61.3 

152.5 

15.50 

Relizane  

98.0 

70.0 

88.0 

92.0 

82.0 

0.00 

Die  auffallende  Temperaturerhöhung  des  Januars  1866  erhält 
sich  noch  fast  ungeschwächt  in  der  ersten  Hälfte  des  Februars. 
Endlich  erfolgt  ein  Rückschlag.  Das  Barometer  erreichte  in 
Deutschland  mit  östlichen  Winden  einen  höchsten  Stand  am 
21.  Februar,  während  das  Thermometer  in  Claussen  auf  — 17,1°, 
in  Memel  und  Tilsit  auf  — 16°  sinkt.  Dieser  Rückfall  würde, 
wenn  diese  Intensität  sich  weiter  nach  Süden  verbreitet  hätte, 
der  bereits  stark  vorgeschrittenen  Vegetation  äusserst  verderb- 
lich geworden  sein.  Dies  war  nicht  der  Fall,  wie  folgende 
Abweichung  der  fünftägigen  Mittel  des  Februar  zeigt. 


Februar. 


31.— 4. 

5.-9. 

b— 

0 

1 

nU 

15.— 19. 

20.-24. 

25.-1. 

Memel  

3.64 

5.62 

3.30 

- 1.38 

— 7.97 

2.22 

Tilsit  

3.48 

5.66 

3.61 

— 1.81 

— 8.33 

1.23 

Claussen 

2.18 

5.86 

4.90 

— 0.37 

— 7.64 

1.47 

Königsberg  . , 

3.38 

5.33 

3.96 

— 0.13 

— 7.55 

1.72 

Heia 

2.68 

3.88 

3.12 

0.71 

— 5.15 

1.61 

Danzig 

2.89 

4.24 

3.66 

0.56 

- 5.96 

1.18 

Könitz 

3.54 

4.80 

4.65 

1.61 

— 3.14 

1.47 

Köslin  

3.55 

3.80 

4.28 

1.19 

- 3.14 

1.72 

Stettin  

4.34 

3.94 

4.61 

2.21 

- 1.95 

1.52 

Putbus 

3.30 

3.33 

4.42 

1.63 

- 0.54 

1.02 

Kiel  

4.46 

3.69 

3.64 

1.92 

— 0.10 

1.60 

31.-4. 

5.-9. 

pH 

1 

© 

pH 

15.-19. 

20.-24. 

25.-1. 

Otterndorf  . . . 

4.05 

3.61 

2.96 

1.04 

- 0.80 

1.29 

Lüneburg 

4.37 

3.87 

3.59 

1.89 

— 0.63 

1.22 

Salzwedel. . . . 

4.56 

4.98 

4.00 

1.90 

- 0.91 

1.41 

Hinrichshagen. 

4.12 

3.86 

4.48 

2.23 

- 1.36 

2.00 

Berlin 

4.56 

4.34 

4.69 

2.39 

— 1.72 

2.12 

Frankfurt  a.  O. 

4.79 

5.76 

4.53 

2.42 

— 2.03 

1.18 

Bromberg  . . . 

3.95 

4.75 

4.90 

2.25 

— 3.70 

1.54 

Ratibor 

4.42 

4.54 

4.71 

2.79 

— 2.74 

1.14 

Zechen  

4.45 

5.44 

4.67 

2.33 

- 1.78 

1.27 

Breslau  

4.38 

5.40 

3.76 

2.35 

— 2.42 

1.41 

Eichberg  

4.83 

5.95 

5.72 

2.21 

- 2.56 

1.21 

Görlitz 

4.57 

5.37 

4.86 

3.14 

- 1.55 

1.95 

T orgau  

5.03 

4.71 

4.56 

3.17 

- 0.96 

1.04 

Halle  

5.42 

5.06 

4.55 

2.88 

— 0.69 

0.83 

Erfurt 

5.39 

5.15 

3.83 

3.05 

— 0.53 

1.34 

Mühlhausen  . . 

4.01 

3.96 

3.50 

2.69 

- 1.38 

1.39 

Heiligenstadt  . 

5.11 

5.14 

4.18 

2.71 

- 0.81 

0.33 

Göttingen  .... 

4.78 

4.22 

3.86 

2.66 

— 0.69 

0.11 

Clausthal 

4.21 

3.48 

2.72 

1.77 

- 2.02 

0.20 

Hannover 

4.09 

3.80 

3.44 

1.97 

— 1.08 

1.06 

Norderney  . . . 

4.45 

3.79 

2.19 

1.99 

— 0.06 

1.46 

Emden 

4.28 

3.86 

3.18 

1.72 

- 0.38 

1.13 

64 


31.— 4. 

5.-9. 

10.-14. 

15.-19. 

20—24. 

25—1. 

Lingen  

4.85 

3.79 

3.01 

1.55 

— 0.79 

1.27 

Münster 

4.75 

3.65 

3.15 

1.79 

- 1.12 

0.65 

Paderborn  . . . 

4.64 

3.52 

3.35 

1.78 

- 0.61 

Gütersloh 

4.37 

3.61 

3.29 

1.38 

- 1.23 

Kleve 

4.51 

4.56 

2.58 

1.56 

— 1.34 

0.69 

Krefeld 

4.42 

3.74 

2.95 

1.57 

— 1.32 

1.00 

Köln 

4.90 

4.81 

3.81 

2.53 

- 0.47 

1.09 

Boppard  

4.85 

4.15 

3.79 

2.68 

— 0.81 

0.68 

Trier 

4.93 

4.26 

3.32 

2.43 

— 0.82 

1.22 

Kreuznach  . . . 

4.73 

4.12 

3.68 

2.91 

0.06 

0.58 

Frankfurt  a.  M. 

4.52 

4.29 

3.94 

2.30 

— 0.55 

0.73 

Darmstadt  . . . 

4.18 

3.81 

3.45 

2.21 

— 0.74 

0.29 

Hechingen  . . . 

4.63 

4.13 

3.45 

3.18 

0.64 

0.69 

Hohenzollern  . 

3.08 

2.70 

2.70 

1.83 

- 0.53 

Wie  es  so  häufig  geschieht,  sperrten  südliche  Winde  in 
Südeuropa  das  weitere  Vordringen  der  polaren  Luft.  Am  26. 
wehte  in  Pola  noch  die  Bora,  aber  schon  1 Uhr  Nachts  zeigt 
sich  der  Föhn  in  Bludenz.  ln  der  Nacht  vom  27.  zum  28.  Fe- 
bruar starkes  Gewitter  mit  Donner  und  Blitz  in  Genf.  Aus 
Luzern  wird  furchtbarer  Föhn  berichtet  und  vom  Bodensee 
geschrieben:  Vormittag  den  28.  zwischen  9 und  10  durchtobte 
ein  furchtbarer  S.W.  Sturm  die  Bodenseegegend,  so  dass  das 
Rohrschacher  Boot  Kronprinz  einen  Radbruch  erhielt.  In  Blu- 
denz sehr  starker  Föhn,  in  Rom  Sirocco  veramente  burrascoso. 
Am  1.  März  sah  man  zu  Ischl  nach  Regen  und  Schnee  Wetter- 
leuchten, in  Klagenfurt  war  von  6 bis  10  Uhr  Abends  Gewitter. 
Der  erste  Anfall  des  Polarstroms  wurde  also  durch  einen 
feuchten  Aequatorialstrom  siegreich  zurückgeschlagen,  nicht  so 
die  folgenden,  daher  bleibt  der  März  relativ  rauher  bis  zum 
Ende. 

Die  barometrischen  Verhältnisse  schliessen  sich  nahe  an 
die  thermischen  an,  indem  das  Barometer  im  Winter  bei  re- 
lativ niedriger  Temperatur  steigt,  bei  hoher  fällt.  Das  hohe 
Mittel  des  Decembers  1864  übertrifft  in  Memel  das  niedere  des 
Februar  um  Linie.  Der  Sturm  am  9.  Jan.  1866  erniedrigt  auf 
dem  ganzen  Gebiet  den  Druck  fast  um  1 Zoll.  Aber  die  nähere 
Untersuchung  erheischt  noch  weitere  Beobachtungen  aus  West- 
und  Südeuropa.  Hier  möge  es  genügen,  den  eben  besproche- 
nen Kampf  beider  Ströme  am  Ende  Februar  darzustellen. 

Das  Barometer  stand  am  21.  Februar  über  dem  Jahres- 
mittel von  1864  bei  dem  daneben  stehenden  Wind  um  folgende 
in  Pariser  Linien  ausgedrückte  Grössen: 

Tilsit  6.12  SSO,  Memel  6.12  SO. 

Königsberg  5.54,  Stettin  5.18,  Danzig  5.06. 


Claussen  4.80  SO,  Conilz  4.73  NO,  Kiel  4.67  NO,  Cöslin 
4.58  SO,  Otterndorf  4.57  0,  Norderney  4.53  SSO,  Putbus 
4.36  SO,  Hinrichshagen  4.20  O. 

Emden  4.17  O,  Lingen  4.17  O,  Bromberg  4.14  ONO, 
Münster  4.04  O. 

Zechen  3.99  ONO,  Hannover  3.96  SO,  Regenwalde  3.95  O, 
Frankfurt  a.  O.  3.84  NO,  Lüneburg  3.71  NO,  Berlin 
3.67  NO. 

Cleve  3.67  0,  Erfurt  3.53  NO,  Gütersloh  3.53  OSO,  Bern- 
burg 3.50,  Kreuznach  3.46  NO,  Crefeld  3.33  NO,  Halle 
3.24  NO. 

Coblenz  3.22  NW,  Torgau  3.17  NO,  Görlitz  3.16  0. 
Breslau  2.98  SO,  Göttingen  2.98  SO,  Leipzig  2.93  ONO, 
Mühlhausen  2.49  0,  Trier  2.47  NO,  Frankfurt  a.  M. 
2.44  N. 

Boppard  2.43  SSW,  Cöln  2.39  ONO,  Zittau  2.34  NNO, 
Eichberg  2.31  ONO,  Chemnitz  2.29  NO,  Paderborn 
2.22  0. 

Darmstadt  2.19  NNO,  Olsberg  2.18  ONO,  Plauen  2.16  NNO. 
Ratibor  1.85  N,  Dürkheim  1.75  NO,  Hohenzollern  1.69  SW. 
Hechingen  0.90  NW. 

Hingegen  am  28.  Februar  und  1.  März  unter  dem  Mittel. 
Cleve  — 12.04  SW. 

Stuttgart  — 11.83,  Emden  — 11.70  O,  Cöln  — 11,69  SO, 
Paderborn  — 11.63  S,  Norderney  — 11.51  NO,  Dürk- 
heim — 11.07  SO,  Olsberg  SW  — 11.00,  Calw  — 11.00. 
Gütersloh  — 10.79  SSW,  Mühlhausen  — 10.72  SSO,  Darm- 
stadt — 10.72  SW,  Ulm  — 10.72,  Schopfloch  — 10.64, 
Lingen  — 10.62  S,  Hechingen  — 10.61  SW. 

Hannover  — 10.59  SW,  Otterndorf  — 10.59  O,  Heilbronn 

— 10.54,  Münster  — 10.51  S,  Trier  — 10.41  SO,  Calw 

— 10.40,  Göttingen  — 10.28  SW. 

Heiligenstadt  — 10.21  S,  Heidenheim  — 10.20,  Kreuznach 

— 10.17  SO,  Coblenz  — 10.09  SSW,  Frankfurt  a.  Main 

— 10.00  SW. 

Bernburg  — 9.98,  Clausthal  — 9.95  S,  Halle  — 9.94  SO, 
Issny  — 9.86,  Leipzig  — 9.70  SO,  Erfurt  9.45  SW. 
Torgau  — 9.42  SO,  Plauen  — 9.31  SSO,  Dresden  — 9.28 
OSO,  Hinrichshagen  — 9.22  S,  Chemnitz  — 9.18  S. 
Putbus  - 9.11  W,  Berlin  — 9.03  SO. 

Zittau  — 8.95  SSO,  Frankfurt  a.  O.  — 8.73  SO,  Cöslin 

— 8.73  SO,  Friedrichshafen  — 8.61,  Görlitz  — 8.53  S, 
Eichberg  — 8.42  SO,  Stettin  — 8.38. 

Regenwalde  — 8.35  SW,  Breslau  — 8.06  SO,  Bromberg 

— 8.04  S,  Conitz  — 8.02  SW. 

Danzig  — 7.83,  Hohenzollern  — 7.81  W,  Königsberg  — 7.80, 
Tilsit  — 7.32  S,  Claussen  — 7.08  S. 

Um  beurtheilen  zu  können,  in  wie  weit  die  Bodenfläche 
an  den  Wärmeveränderungen  des  Luftkreises  Theil  nahm, 
fügen  wir  schliesslich  die  in  Berlin  darüber  an  eingegrabenen 
Thermometern  angestellten  Beobachtungen  hinzu. 


Tiefe  in  Fussen,  Grade  Reaumur. 


4'  über 

Erd- 

oberfläche 

1' 

1.5' 

2' 

2.5' 

3' 

4' 

5' 

December  1864  

-2.23 

— 1.16 

— 0.36 

0.73 

1.45 

2.04 

2.87 

3.91 

4.34 

Januar  1865  

— 0.31 

— 0.61 

- 0.59 

0.02 

0.55 

1.03 

1.67 

2.61 

2.99 

Februar  

— 4.10 

- 3.10 

- 2.55 

- 1.02 

- 0.25 

0.27 

0.97 

1.94 

2.39 

März 

- 0.53 

— 0.23 

- 0.49 

— 0.23 

— 0.17 

0.37 

0.81 

1.56 

1.88 

April 

8.15 

5.71 

4.58 

4.41 

3.89 

3.95 

2.59 

3.56 

3.08 

Mai 

15.00 

12.44 

11.32 

10.71 

9.42 

9.21 

8.26 

7.56 

6.52 

Juni 

12.29 

10.76 

10.51 

10.54 

10.15 

10.01 

9.54 

9.19 

8.42 

Juli 

17.70 

15.78 

14.80 

14.26 

13.21 

12.90 

11.95 

11.00 

9.88 

August  

14.04 

12.92 

12.69 

12.63 

12.28 

12.24 

11.83 

11.53 

10.82 

September  

12.98 

11.34 

11.17 

11.20 

11.15 

11.13 

10.96 

11.00 

10.54 

October 

7.73 

6.73 

6.80 

7.30 

7.71 

8.00 

8.46 

9.00 

9.03 

November 

4.95 

4.27 

4.35 

4.85 

5.23 

5.53 

6.10 

6.84 

7.10 

December 

1.74 

1.70 

2.35 

3.03 

3.63 

4.02 

4.56 

5.36 

5.81 

Januar  1866  

3.16 

2.38 

2.29 

2.75 

. 3.10 

3.37 

3.73 

4.48 

4.85 

F ebruar  

3.35 

2.54 

2.40 

2.96 

3.43 

3.67 

4.02 

4.68 

4.96 

Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmittel*) 

für  Menschen  und  Thiere  in  82  Marktstädten  der  preussischen  Monarchie. 

Im  Kalenderjahre  1865. 


In  Silbergroschen  und  Pfennigen. 


Provinzen. 

Namen  der  Städte. 

Weizen 

Schftl. 

Roggen 

Schffl. 

Gerste 

Schffl. 

Hafer 

Schffl. 

Erbsen 

Schffl. 

Kar- 

toffeln 

Schffl. 

Butter 

U. 

Talg 

U 

Rind- 

fleisch 

U 

Schwei- 

nefleisch 

U. 

Heu 

Stroh 

Schock. 

Provinz  Preussen. 

1.  Königsberg 

62.  1 

46.  7 

34.  6 

29.  7 

54.  1 

27.  4 

9.  8 

4.  3 

4.  7 

32.  6 

234.  8 

2.  Memel 

69.10 

47.11 

35.  5 

29.11 

64.  9 

26.  9 

8.  8 

5. 

3.10 

4.  2 

22.10 

183.  1 

3.  Tilsit 

67.  3 

46.  2 

33.  1 

28.  2 

69.  1 

23.  5 

7.10 

3.  1 

3.  3 

4.  4 

30.11 

217.  9 

4.  Insterburg 

65.  6 

46.  9 

33.10 

26.  2 

50.  8 

23.  5 

8.  2 

4.  1 

2.  3 

3.  5 

26.  9 

209.  6 

5.  Braunsberg 

68.  2 

44.  6 

33.  2 

26.  3 

54.  8 

23. 

8.  3 

4.  1 

3. 

3.11 

27.  2 

170.  2 

6.  Rastenburg 

61.11 

47.  5 

33.  7 

26.  6 

50.  8 

20.  1 

7.  5 

2.  5 

3.  1 

30.10 

189.11 

7.  Neidenburg 

63.  7 

35.  7 

26.  6 

23.  3 

52.  1 

10.  5 

5.11 

. 

2.  3 

3.  1 

28.  7 

185. 

8.  Danzig 

63.  5 

44.  9 

33.  3 

25.11 

52.  6 

19.  7 

9.  4 

4.11 

5.  3 

4.10 

36.  2 

213.  8 

9.  Elbing  

61.  5 

43.  1 

34.11 

26.  1 

51.10 

22.11 

8.  6 

5.  4 

3.  6 

4.  5 

27.  5 

165.  1 

| 10.  Könitz 

43.  2 

30.  1 

23.  6 

45.  6 

11.  2 

7.  5 

5.  1 

2.  7 

4. 

25.  8 

270. 

I 11.  Graudenz 

66.  6 

44.  2 

28.  6 

23.  4 

49.  2 

14.  4 

7.  5 

5. 

3. 

3.11 

26.  8 

151.  3 

| 12.  Kulm 

70.  7 

46.  1 

33. 

24.  9 

50.  1 

14.  2 

8.  6 

3.  5 

4. 

31.  8 

215. 

I 13.  Thorn  

68.  1 

44.  1 

34.  5 

27.  2 

48.  4 

13.  6 

8.  5 

4.  7 

3.  6 

4.  3 

27. 

257.  7 

Provinz  Posen. 

1.  Posen 

61.  1 

45.  8 

35.  4 

26.  2 

52.  8 

11.  6 

9.  8 

4.  5 

4.  5 

33.  7 

291.  5 

3 2.  Bromberg 

63.  9 

44.  8 

33.  7 

26.  7 

50.  4 

12.11 

8. 

5. 

3.  5 

4.  1 

24.  6 

245.  9 

3.  Krotoschin 

59. 

43.  1 

33.  2 

27.  5 

57.  4 

12.  1 

8.  4 

3.  7 

4.10 

32. 

214.  2 

4.  Fraustadt 

67.  5 

47.  9 

37.10 

28.  6 

60.  8 

12.  6 

8.11 

6. 

3.  8 

4.  4 

32.10 

270.  1 

1 5.  Gnesen  

63.  7 

46.  3 

37.  8 

29.  2 

61.  1 

13.  4 

9.  1 

2.  7 

3.  5 

3.  9 

35.  2 

254.  9 

| 6.  Rawitsch 

59.  9 

44.  3 

35.  5 

27.  6 

60.  3 

12.10 

3.  6 

4.  1 

35.10 

233.  4 

7.  Lissa  

67.10 

47.  9 

38.  3 

27.  8 

61.11 

14.  1 

9.  1 

3.  4 

4.  3 

31.  7 

251.  6 

8.  Kempen 

59.  7 

42.  4 

34.  2 

27. 

- 

10.11 

7.  7 

6.  1 

2.11 

4. 

29.  8 

178.  9 

Provinz  Brandenburg. 

1.  Berlin 

70.  6 

52.  5 

40.10 

33.  9 

67.  7 

18.  4 

9.10 

4.  7 

4.  9 

4.11 

38.11 

414.  2 

2.  Brandenburg 

68.  7 

53.  5 

41.  5 

36.  1 

81.11 

14.  8 

10.  2 

7. 

4. 

5. 

36.  8 

348.  4 

3.  Kottbus 

76. 

49.  3 

42.  7 

32.  4 

72.  4 

16.  8 

9.  8 

4.10 

3.  7 

4.  1 

37.  1 

313.  5 

4.  Frankfurt  a.  0 

63.  9 

49.10 

38.  6 

31.  5 

58.  1 

14.  5 

9.  8 

5.  6 

4.  9 

4.10 

33.  3 

317.6 

5.  Landsberg  a.  W.. . . 

67.11 

47.  8 

38. 

26.  6 

58.  5 

14.  7 

9.  8 

8. 

3.  7 

4.  2 

35. 

314.  6 

Provinz  Pommern. 

1 . Stettin 

69.  3 

53.  2 

40.  7 

32.  6 

59.10 

18.  4 

10.  5 

2.  9 

3.  6 

4.11 

29.  7 

354.10 

! 2.  Stralsund 

66.  5 

47.  3 

35.  3 

28.  5 

52.  9 

20.  6 

11. 

2.  4 

4. 

5. 

28.  7 

294.  8 

3.  Kolberg 

70.  5 

54.  1 

41.  8 

32.  5 

67.  8 

16.10 

8.  5 

3.  9 

3.  6 

5. 

48.  6 

320.  1 

4.  Anclam  

68.  5 

53.  5 

42.  5 

33.  3 

58.  6 

18.  4 

10.  6 

3.10 

3.  6 

4.  2 

30.10 

360. 

5.  Stolp 

66.  4 

48.  5 

36. 

27.11 

54.  1 

12. 

7.  7 

5.  8 

3. 

3.10 

26.  2 

280.  4 

Provinz  Schlesien. 

1.  Breslau 

64.  5 

47.  8 

35.  9 

27. 

67.11 

17.10 

9.  5 

4.  6 

4.10 

41.  5 

265. 

2.  Grünberg  

65. 

47.  5 

41.  3 

29.  4 

64.  7 

14.  3 

8.  2 

2.  7 

2.  6 

3.  5 

30.  5 

276.  5 

3.  Glogau 

61.  5 

48.  1 

36.  6 

27.  7 

61.  2 

13.  4 

8.  8 

6.  1 

3.10 

4.10 

43.  6 

291.  2 

4.  Liegnitz 

65.  7 

49.10 

38. 

28.  9 

62.  1 

16. 

8.10 

4. 

5. 

36.11 

267.  3 

5.  Görlitz 

71.  4 

49. 

38.  3 

28.  1 

70.  2 

17. 

9.  4 

3.10 

4. 

4.  8 

40.  4 

248.11 

6.  Hirschberg  

75.  5 

56.  6 

40. 

29.  7 

74.  9 

22.  8 

8.  7 

5.11 

3. 

4. 

34.  8 

193.10 

7.  Schweidnitz 

63.  8 

46.  8 

34.  8 

27.  3 

67.10 

16.  7 

9.  2 

2.  9 

4. 

5. 

46.  8 

246.  1 

8.  Frankenstein 

62.  6 

45.  7 

32.  3 

26.  1 

66.  9 

13.  4 

7.10 

4. 

4. 

5. 

36.  4 

186.  8 

9.  Glatz 

62. 

45.  1 

33.  4 

23.11 

72.  6 

16.11 

8. 

5. 

3.11 

4.11 

36.11 

187. 

1 10.  Neisse 

62.  5 

48. 

35.  7 

26.  8 

70.  8 

15.11 

8.  9 

6.  3 

4. 

5. 

38.  2 

197.10 

| 11.  Oppeln  

56.  4 

42.  9 

32.  5 

22.  7 

63.  2 

14.  6 

10.  3 

5.  7 

3.  6 

4. 

32. 

150. 

12.  Leobschütz  

58.10 

42.10 

32.  7 

23.  1 

61.11 

13.11 

8.  2 

3. 

4.  1 

26.10 

141.  1 

13.  Ratibor 

56. 

43.11 

33.  2 

23.  9 

60.  5 

11.  7 

9.  8 

6. 

4. 

5. 

24.10 

132. 

Provinz  Sachsen. 

1.  Magdeburg  

68.  4 

55.  1 

47.10 

32.  3 

75. 

21.  9 

10. 

6. 

5.  4 

5.  5 

49.  7 

382.11 

2.  Stendal 

66.  5 

52.  6 

43.  6 

33.  3 

82.  3 

17. 

10.  6 

5.10 

3. 

4.  3 

47.  4 

371.  9 

3.  Halberstadt 

65.  5 

55.  4 

42.11 

31.11 

84.  7 

15.  4 

10.  8 

6.  1 

4.10 

4.10 

48.  3 

295.  3 

4.  Nordhausen 

65.  7 

53.  6 

42.11 

30.  2 

57.  6 

17.10 

9.  5 

6.  6 

4. 

4.  4 

36.10 

223.11 

5.  Mühlhausen 

65.  1 

53.11 

41. 

30.10 

60.  2 

15.  7 

8.  7 

6.  2 

4.11 

4. 

51.  7 

207.  1 

0.  Erfurt  

67.  5 

54.  6 

42.  7 

30.  6 

74.  5 

21.  9 

9.  4 

8.  9 

4.  3 

5.  1 

54.  3 

251. 

7.  Halle 

67.  9 

53.  9 

41.  3 

31.  3 

82.11 

22.  2 

11.  1 

6.  8 

5. 

5. 

50.  2 

325. 

8.  Torgau  

67.  4 

51.  1 

40.  3 

29.  8 

69.  7 

16.10 

9.  3 

8. 

4. 

5.  2 

45.  6 

287.11 

*)  Da  vielfache  Wünsche  laut  geworden  sind,  auch  die  animalischen  Producte  und  die  Futtermittel  für  Thiere  in  diese  bisher  im 
k.  Staatsanzeiger  selbst  publicirte  Preisliste  aufzunehmen,  so  erfüllen  wir  dieselben  mit  dem  Bemerken,  dass  die  Methode  der  Gewinnung 
der  Preise  unverändert  geblieben  ist  und  dass  die  Mittelpreise  von  den  Provinzen  und  vom  Staat  auch  jetzt  noch  nur  arithmetische 
Mittel  aus  der  Zahl  der  Preisfälle  (ohne  systematische  und  strenge  Berücksichtigung  der  zu  Markt  gebrachten  Quantitäten)  sind. 
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Provinzen. 
Namen  der  Städte. 

Weizen 

Schftl. 

Roggen 

Schftl. 

Gerste 

Schftl. 

Hafer 

Schftl. 

Erbsen 

Schftl. 

Kar- 

toffeln 

Schftl. 

Butter 

U 

Talg 

U 

Rind- 

fleisch 

U 

Schwei- 

nefleisch 

U 

Heu 

?*tr 

Stroh 

Schock. 

Provinz  Westfalen. 

1.  Münster 

70.11 

50.  3 

46.  3 

31.11 

63.  9 

24. 

7.  8 

5.  4 

4. 

4. 

33.10 

241.  5 

2.  Dorsten 

51.10 

40.  4 

19.  5 

8.  1 

4. 

4.11 

49. 

443.  6 

3.  Haltern 

71.  7 

50.  5 

47.  5 

39.10 

68.11 

20.10 

7.10 

3.  9 

4.  7 

45. 

280. 

4.  Minden 

71.  3 

51.  4 

44.  8 

31.  7 

76.  3 

20.  6 

8. 

6.  1 

4.  4 

4.10 

32.  1 

249.  2 

5.  Paderborn  

68.  7 

52.  2 

42.  2 

30. 

69.  4 

18.  6 

7.11 

5.  1 

4.  1 

4.  5 

27.  1 

238.  4 

6.  Dortmund 

72.  5 

55.  4 

46.  3 

33.11 

65.  8 

25.  1 

9.  4 

5.  2 

4.  4 

4.  9 

41.11 

338.10 

7.  Soest 

69.  9 

51.  7 

43.  7 

29.  7 

78.  2 

23.  7 

8.  5 

5.11 

4. 

4.  1 

31.  6 

245.10 

8.  Werl 

71.  9 

52.  9 

44.10 

30.11 

70. 

26.  1 

8.  7 

3.10 

4.  1 

39.  5 

269.  6 

9.  Witten 

73.11 

57. 

49.  4 

36.  4 

70.  9 

29. 

9.  9 

5. 

4.10 

40.  5 

272.  2 

10.  Menden 

74.  9 

56.11 

46.  2 

29.  7 

80.11 

27.  5 

9.  5 

4. 

5. 

44.10 

257.  6 

11.  Bochum 

75.  9 

56.  1 

50.  1 

33. 

87.11 

27.10 

10.  2 

4.  9 

5.  1 

39.10 

375 . 

12.  Hattingen 

76. 

58.  1 

51.  1 

36.  9 

79.  2 

29. 

9.  8 

4.  7 

5. 

43.  4 

365. 

13.  Schwerte 

73.  1 

55.  6 

46.  7 

32. 

68.10 

28.11 

9.  6 

14.  Recklinghausen 

72.  1 

50.  8 

47.  9 

38.  2 

71. 

20.  8 

9.  2 

4.  6 

4.  9 

37.  6 

329. 

Rheinland. 

1.  Köln  

68.  3 

51. 

39.11 

30.  3 

86.  9 

27. 

10.  5 

5.  4 

5 . 6 

7.  6 

44.11 

288.  4 

2.  Elberfeld 

78.  4, 

56.11 

50.  3 

32.  9 

26.  1 

10.  8 

5. 

5.  5 

52.  1 

335.  2 

3.  Düsseldorf 

76.  9 

53.  8 

45.  5 

31.  7 

93.  5 

27.10 

10.  6 

5.  9 

6.  9 

51.  6 

365.  6 

4.  Neuss 

71.  9 

50.  4 

44.  4 

29.  4 

20.  1 

9.11 

4.  6 

5.  8 

45.  2 

286.  5 

5.  Krefeld  

74.  6 

52.  1 

50. 

31. 

73.  7 

20.  2 

9.  5 

3.  2 

4.  6 

4.  3 

45.  8 

308.  6 

6.  Wesel  

80.  9 

54.  2 

47.  8 

33.  5 

85.  5 

21.  9 

8.  8 

6. 

5.  4 

4.  8 

47.  1 

310.10  | 

7.  Kleve 

78.  9 

51. 

44.  2 

31.  2 

82.  4 

19.  5 

8.11 

5.  1 

5.  1 

5.  6 

47.  1 

258.  9 

8.  Aachen 

76.  8 

52. 

47.  7 

32.  4 

93.  8 

26.  4 

11.  5 

5.  9 

6. 

7.  4 

45.11 

286.  4 

9.  Malmedy 

85.  1 

61.  2 

59.11 

33.  4 

80.10 

24.  9 

9.  3 

3.  1 

4.  6 

5.  3 

38.  4 

223.  2 

10.  Trier 

70.  7 

54.11 

43.  1 

30. 

62.  8 

16.  8 

8.  8 

6. 

5.  3 

4.10 

38.10 

284.  1 

11.  Saarbrück 

74.  4 

52.10 

52.  6 

34.  6 

90.  2 

19.  3 

10.  1 

6.  6 

5. 

4.  6 

51.10 

361.  9 

12.  Kreuznach 

73.  5 

50.  9 

44.  4 

31.  6 

27.  1 

10. 

4.  9 

4.  9 

60. 

382.  6 

13.  Simmern 

63.  9 

53.  9 

41.  4 

29.  1 

104.10 

19.  4 

8.  9 

9.  3 

4.  1 

4.  9 

58.  6 

405. 

14.  Koblenz 

74.  9 

52.  9 

35.  6 

31.  3 

92. 

22.  2 

9.  9 

6.11 

5.  4 

4.  9 

53.  9 

337.  6 

15.  Wetzlar 

71.  5 

50.  7 

42.  7 

29.  1 

62. 

21.  8 

8.  9 

4.  6 

4. 

45. 

276.10 

16.  Düren 

70.10 

49.  1 

43.  3 

32.  1 

68.  6 

20.  2 

10.  2 

6.  2 

5.  1 

5.  8 

46.  4 

262.  6 I 

Recapitulation. 

Provinz  Preussen  

65.  8 

44.  8 

32.  8 

26.  2 

53.  4 

19.  3 

8.  1 

4.  7 

3.  3 

4. 

28.  9 

204.  9 

» Posen  

62.  9 

45.  3 

35.  8 

27.  6 

57.  9 

12.  6 

8.  8 

4.11 

3.  6 

4.  3 

31.11 

242.  6 

» Brandenburg  . . 

69.  4 

50.  6 

40.  3 

32. 

67.  8 

15.  9 

9.10 

6. 

4.  2 

4.  7 

36.  2 

341.  7 

» Pommern 

68.  2 

51.  3 

39.  2 

30.11 

58.  7 

17.  2 

9.  7 

3.  8 

3.  6 

4.  7 

32.  9 

322. 

» Schlesien 

63.  5 

47.  2 

35.  8 

26.  5 

66.  5 

15.  8 

8.10 

4.10 

3.  9 

4.  7 

36.  1 

214.  1 

* Sachsen  

66.  8 

53.  9 

42.  9 

31.  3 

73.  4 

18.  6 

9.10 

6.  9 

4.  5 

4.  9 

47.11 

293. 

» Westfalen  

72.  4 

53.  7 

46.  8 

33.10 

73.  2 

24.  4 

8.10 

5.  6 

4.  3 

4.  8 

38.11 

300.  5 

» Rheinland 

74.  4 

52.11 

45.  9 

31.  5 

82.  9 

22.  6 

9.  9 

5.  9 

5. 

5.  4 

48.  3 

310.10 

Im  Staate 

68.  4 

19.11 

40.  2 

29.10 

67.  7 

19.  1 

9.  1 

5.  4 

4.  1 

4.  8 

38.  4 

270.  S 

Im  Monat  Januar  1866. 

Provinz  Preussen. 

1.  Königsberg 

74.  7 

58.11 

40.  9 

31.  5 

57.10 

25.  8 

9.10 

4.  4 

4.  8 

35.  2 

317. 

j 2.  Memel 

100. 

62.  1 

41.  8 

32.  1 

70. 

25.  6 

8.  1 

5. 

4. 

4.  6 

25. 

280. 

3.  Tilsit 

78.  6 

60.  7 

38.10 

31.  7 

60.10 

18.  7 

7.  1 

4. 

3.  4 

4.  6 

34.  7 

277.  31 

4.  Insterburg 

76.  5 

60.11 

40.  5 

29.10 

58.10 

20.  3 

8.  6 

4.  3 

2.  1 

3.  7 

31.11 

330. 

5.  Braunsberg  

85.10 

57.  6 

43.  7 

29.  7 

63.  7 

21.  1 

7.  6 

4.  4 

2.11 

5. 

28.  8 

213.  4 

6.  Rastenburg 

75. 

60.  4 

40. 

25.  4 

65. 

14.10 

8.  6 

2.  4 

3.  4 

40. 

300. 

7.  Neidenburg 

75. 

45. 

31. 

25. 

55. 

10. 

7. 

2. 

3.  4 

30. 

240. 

8.  Danzig 

68.  1 

58.  6 

40.  9 

28.  2 

62.  4 

21.  4 

9.  8 

5.  6 

5. 

5. 

32.  6 

265. 

9.  Elbing 

70.  8 

54.10 

40.  2 

26.  5 

54. 

20.  6 

8.  5 

4.10 

3.  5 

4.  9 

26.  6 

225. 

10.  Könitz  

55.  3 

36.  8 

23.11 

55.  1 

12.  5 

8. 

5.  6 

2.  6 

4.  6 

27.  6 

360. 

11.  Graudenz  

80.11 

56.  4 

34.11 

30.  9 

55. 

15.  7 

7.  6 

5. 

3. 

4. 

29.  1 

237. 

12.  Kulm 

82.  2 

55. 

36.  1 

25.  9 

55. 

14. 

8.  6 

3. 

4. 

40. 

325. 

13.  Thorn  

81.  4 

54.  8 

38.  9 

32.  2 

58.  8 

14.10 

9.  6 

6. 

3.  6 

4. 

28.  3 

415.  8 

Provinz  Posen. 

1.  Posen 

66.  4 

54.  8 

39.  2 

27.  7 

53.  9 

10.  6 

9.  6 

4.  7 

4.  2 

33.  9 

375. 

2.  Bromberg 

74.  8 

55.11 

35.  9 

26.  4 

56.  5 

13.  1 

8.  3 

5. 

3.  3 

4.  3 

23.  8 

311.  6 

3.  Krotoschin  

65. 

47.  6 

35. 

26. 

50. 

10.  6 

9. 

3.  7 

4.  6 

28. 

264. 

4.  Fraustadt 

78. 

55.  2 

40.  6 

28. 

57.  4 

11. 

8.  9 

6. 

3.  6 

4.  6 

32.  6 

356.  3 

5.  Gnesen  

77.  4 

55.10 

42.  6 

32.  6 

62.  6 

15. 

8.  3 

3. 

3.  8 

4. 

35. 

337.  6 

6.  Rawitsch 

71.  6 

54.  5 

40. 

27.  9 

58.11 

10.  8 

3.  6 

4.  6 

32.10 

293.  4 

7.  Lissa 

81.  8 

53.  8 

39.  1 

27.  9 

56.  3 

13. 

9.  6 

3.  6 

4.  6 

30. 

272.  6 

8.  Kempen 

50.  3 

38.  9 

26.  9 

• 

9.  9 

7.  6 

6.  6 

3. 

4. 

32.  3 

225. 
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Provinzen. 

Namen  der  Städte. 

Weizen 

Schffl. 

Roggen 

Schfll. 

Gerste 

Schffl. 

Hafer 

Schffl. 

Erbsen 

Schffl. 

Kar- 

toffeln 

Schffl. 

Butter 

U. 

Talg 

U 

Rind- 

fleisch 

U 

Schwei- 

nefleiscl 

U 

Heu 

rßfo 

Stroh 

Schock. 

Provinz  Brandenburg. 

1.  Berlin  

80.  7 

60.11 

47,10 

34.11 

76.  1 

18.  9 

10. 

4.10 

4.  9 

5. 

40. 

484.  1 

2.  Brandenburg  

73.  9 

59.  7 

47.  5 

37. 

85. 

14.  6 

10.  9 

7. 

4. 

5. 

40.11 

474. 

3.  Kottbus 

87.  6 

57. 

45.  6 

32.  6 

87.  6 

15. 

9. 

5. 

3.  6 

4.  6 

35. 

360. 

4.  Frankfurt  ä.  0 

78.  3 

59. 

49.  1 

32.  5 

63.  3 

13.  3 

9.  9 

5.  6 

4.  9 

4.  6 

34.  5 

413. 

5.  Landsberg  a.  W.  . . 

75. 

57.  6 

43.  9 

30.  5 

57.  6 

13. 

9.  6 

8. 

3.  6 

4.  6 

36. 

432. 

Provinz  Pommern. 

1.  Stettin  

79.10 

61.  5 

48.  7 

33.  3 

63.  9 

18.  4 

10.  4 

3. 

3.  6 

5. 

32.  5 

468.  6 

2.  Stralsund 

80.11 

59.  4 

42.  8 

31.  5 

58.  3 

22.  6 

10. 

2.  3 

4. 

5. 

36.  3 

510. 

3.  Kolb  erg 

77.11 

67.  6 

47.  2 

36.  3 

75. 

15.  3 

8.  6 

3.  9 

3.  6 

5. 

39.11 

390. 

4.  Anclam .' 

80. 

65. 

45. 

32.  6 

65. 

15. 

9. 

4. 

3.  6 

4.  6 

30. 

480. 

5.  Stolpe  

72.  8 

58. 

44. 

30. 

74.  4 

14.  4 

7.  6 

6. 

• 3. 

4.  6 

27.  4 

300. 

Provinz  Schlesien. 

1.  Breslau  

69.  8 

54.  5 

39.  9 

28.  5 

72. 

16. 

9.  3 

4.  6 

5 . 

36.  4 

295. 

2.  Grünberg  

73.  2 

54.  9 

42,11 

27.  7 

59.  8 

12. 

7.  5 

2.  9 

2.  3 

3.  9 

28.11 

320.  8 

3.  Glogau  

72.  9 

54.11 

40.  3 

30.  3 

56. 

11. 

8.  3 

6. 

3.10 

4,10 

46.  4 

367.  6 

4.  Liegnitz 

75.  8 

56.  2 

42. 

28. 

64.  4 

14. 

7.10 

4. 

5. 

37.  6 

285. 

5.  Görlitz 

78.11 

57.  6 

41.  3 

26.11 

72.  6 

15. 

8.  6 

3.  9 

4. 

5. 

40. 

345. 

6.  Hirsch  b erg 

84. 

64. 

40. 

27.  6 

73.  6 

20. 

8.  3 

6. 

3. 

4. 

37.  6 

240. 

7.  Schweidnitz 

75.  3 

54.  6 

38.  2 

24.11 

64. 

16. 

8.  3 

2.  9 

4. 

4.  6 

45. 

315. 

8.  Frankenstein 

73.  2 

52.  4 

36. 

26.  9 

70. 

12. 

7. 

4. 

4. 

5. 

35. 

260. 

9.  Glatz 

74.  9 

51.  5 

35.  4 

23.  9 

77.  6 

13. 

8. 

5. 

3.  6 

5. 

40. 

245. 

10.  Neisse  

76.  3 

56.11 

40.  9 

29.  9 

71.  3 

12. 

8.11 

6. 

4. 

5. 

40. 

255. 

1 1 . Oppeln  

71.  2 

50.  7 

37.  5 

23.  4 

12. 

10. 

5. 

3.  6 

4. 

32.  4 

210. 

12.  Leobschiitz  

67.  7 

51.  3 

39.  3 

25.  3 

64. 

13. 

8. 

3. 

4. 

28. 

175. 

13.  Ratibor  

67.  1 

51.  9 

36.  9 

25.  6 

62.  5 

11.  8 

10.  1 

6. 

4. 

5. 

25. 

180. 

Provinz  Sachsen. 

1.  Magdeburg  

80.  7 

53.  9 

36.  6 

90. 

22.  6 

11. 

6. 

5.  4 

6. 

52.  6 

520. 

2.  Stendal  

82.  9 

65.11 

52.  4 

35.  3 

100. 

17.  6 

10. 

5.  6 

3. 

4.  6 

53.  6 

525. 

3.  Halberstadt 

78.  5 

67.  2 

53.  2 

37.10 

95. 

15. 

10.  6 

7. 

4.  9 

5. 

57.11 

487.  6 

4.  Nordhausen 

70.  6 

59.  9 

47.  4 

31.10 

72.  8 

15.  7 

8.10 

6.  6 

4. 

4.  9 

46.  3 

330. 

5.  Mühlhausen 

73. 

57.  6 

45.11 

33.11 

70.  3 

14.  8 

7.  8 

7. 

5. 

4.  6 

60.  5 

370.  7 

6.  Erfurt 

73.  7 

59.  2 

51.  1 

33.  6 

87. 

24. 

9.  2 

8. 

4. 

5. 

72.  6 

375. 

7.  Halle 

77.  6 

61.  6 

48.  7 

34. 

90. 

20. 

11. 

6. 

5. 

5. 

50. 

435. 

8.  Torgau 

77.  9 

58.  1 

46.  8 

31.  2 

75. 

11.  3 

7.  9 

8. 

4. 

5.  6 

47.  6 

420. 

Provinz  Westfalen. 

1.  Münster 

81.  6 

52.11 

50.  5 

35. 

76.  8 

19. 

7.10 

5.  6 

4.  1 

4.  6 

37.  6 

281.  5 

2.  Dorsten  

55.  2 

42. 

18. 

9. 

4. 

5. 

50. 

462. 

3.  Haltern 

76.  9 

54. 

47.  6 

41.  6 

71. 

20. 

8.  6 

4. 

5.  6 

45. 

360. 

4.  Minden  

81.  6 

59.  6 

52.  6 

34.  6 

87.  6 

16. 

8.  6 

6.  8 

4.  3 

5.  3 

34.  6 

277.  6 

5.  Paderborn 

77.  6 

54.  G 

47.  6 

35.  3 

111. 

12.  6 

8. 

6. 

4.  3 

4.  6 

28.  6 

330. 

6.  Dortmund 

80.  5 

58.  3 

51. 

38.  3 

85. 

18.  9 

10.  6 

5.  6 

4.  6 

5. 

41.  8 

389.  | 

7.  Soest 

79. 

55.10 

51. 

34.  5 

85. 

18. 

8. 

6. 

4. 

4.  6 

35. 

345. 

8.  Werl 

80. 

56.  9 

52. 

36. 

20. 

9. 

4. 

4. 

33. 

360. 

9.  Witten 

81.  6 

60.  9 

54. 

40. 

75. 

22. 

11. 

5. 

5. 

3S. 

300.  | 

10.  Menden 

81.  7 

61.  5 

55.  5 

35. 

95 . 

20.  5 

11. 

4. 

5. 

35. 

300.  I 

11.  Bochum 

83.  2 

59.  2 

54. 

39.  2 

90. 

24. 

11. 

4.  9 

5. 

40. 

480.  1 

12.  Hattingen  

82.  6 

62.10 

51.  7 

40.  5 

85. 

25.  7 

10.  1 

5. 

5. 

47.  6 

390.  j 

13.  Schwerte 

81,11 

61 

53.  2 

35.  2 

84. 

20.  5 

9.10 

14.  Recklinghausen  .... 

82.10 

54. 

51. 

40.  7 

75.  7 

20.  2 

10.  1 

4.  6 

5.  6 

35 . 

360. 

Rheinland. 

1.  Köln 

76.  5 

54,11 

46.  3 

34.  1 

105 . 

20.11 

10.  C 

5.  8 

5.  8 

8. 

42. 

362.  4 | 

2.  Elberfeld 

57.  5 

25.11 

11.  4 

5. 

5.  4 

3.  Düsseldorf 

81.  6 

59.  3 

52.  9 

35.  6 

103.  5 

25.10 

10.  6 

5.10 

6.  6 

45.  6 

468. 

4.  Neuss 

77. 

53.  8 

51.  2 

33.  7 

16.11 

9.  7 

4.  6 

5. 

42. 

360. 

5.  Krefeld  

80.10 

55.  5 

56.11 

34.  6 

72.  7 

16.11 

9. 

5. 

4.10 

46.  8 

420.  8 

G.  Wesel  

81.10 

53.  6 

51. 

34.  7 

91.  6 

17.  1 

8.10 

6. 

5.  8 

5. 

51. 

360. 

7.  Kleve 

85.  6 

55.  6 

48. 

32. 

101.  9 

17.10 

9. 

5.  4 

5. 

5.  6 

43.  6 

264. 

8.  Aachen  

82.  7 

57.  1 

53.  6 

36.  8 

110. 

23.  6 

12. 

5.  6 

6. 

7.  6 

45. 

380.  | 

9.  Malmedy 

90. 

67.  6 

72.  6 

36. 

80. 

22. 

8.  9 

3.  6 

4.  3 

5.  6 

40. 

288. 

10.  Trier 

70.  3 

57.  6 

48.11 

30.  5 

78.  9 

12.  6 

8.  6 

6. 

5.  6 

5. 

41.  3 

353. 

1 1 ■ Saarbrücken  

75.  6 

51.  7 

55 . 

37.10 

76.  4 

15. 

9.  3 

6.  6 

5. 

4.  6 

56.  9 

480. 

12.  Kreuznach 

73.  6 

54.10 

49.  8 

33.  4 

20.  8 

10. 

5. 

5. 

70. 

480.  j 

13.  Simmern 

58.  5 

46.  9 

31.  5 

105.  7 

17.  5 

9.  1 

9.  3 

4.  6 

5. 

60. 

480. 

14.  Koblenz 

81.  6 

58.  9 

34. 

118. 10 

17.10 

10.  1 

7. 

5.  4 

5. 

55. 

510. 

15.  Wetzlar  . . 

77.  3 

55.  1 

48.  8 

32.  8 

79.  2 

20. 

8.10 

4.  6 

4.  8 

50. 

330. 

16.  Düren 

75.  7 

56. 

49. 

36.  5 

72. 

18. 

11. 

6. 

5.  6 

5. 

48. 

360. 

9* 


68 


Provinzen. 
Namen  der  Städte. 

Weizen 

Schill. 

Roggen 

Schffl. 

Gerste 

Schffl. 

Hafer 

Schffl. 

Erbsen 

Schffl. 

Kar- 

toffeln 

Schffl. 

Butter 

U 

Talg 

U 

Rind- 

fleisch 

U 

Schwei- 

nefleisch 

U 

Heu 

U: 

S troli 
Schock. 

Durchschnittspreise 

im  Januar  1866 

der  13  preussisch.  Städte 

79.  1 

56.11 

38.  9 

28.  7 

59.  4 

18.  1 

8.  4 

4.11 

3.  2 

4.  3 

31.  6 

291.  2 

» 8 posenschen  » 

73.  6 

53.  5 

38.10 

27.10 

56.  5 

11.  8 

8.  8 

5.  2 

3.  7 

4.  4 

31. 

304.  5 

» 5 Brandenburg.  » 

79. 

58.10 

46.  9 

33.  5 

73.10 

14.11 

9.10 

6.  1 

4.  1 

4.  8 

37.  3 

432.  7 

» 5 pominersch.  » 

78.  3 

62.  3 

45.  6 

32.  8 

67.  3 

17.  1 

9.  1 

3.10 

3.  6 

4.10 

33.  2 

429  8 

» 13  schlesischen  » 

73.10 

54.  8 

39.  3 

26.  9 

67.  3 

13.  8 

8.  5 

4.  9 

3.  8 

4.  7 

36.  4 

268.  8 

» 8 sächsischen  » 

76.  9 

61.  4 

49.10 

34.  3 

85. 

17.  7 

9.  6 

6.  9 

4.  5 

5 . 

55 . 1 

432.11 

» 14  westfälischen  » 

80.  9 

57.  7 

51.  7 

37.  8 

85.  1 

19.  8 

9.  5 

5.11 

4.  4 

4.11 

38.  6 

356.  6 

» 16  rheinischen  » 

79.  3 

56.  7 

52.  6 

34.  2 

91.11 

19.  3 

9.  9 

6.  1 

5.  2 

5.  6 

49.  1 

393. 

im  Januar  1865 

der  13  preussisch.  Städte 

55 . 2 

33.  8 

27.  8 

22.  4 

45.  8 

18.  6 

8.  4 

4.  5 

3.  2 

3.  7 

27,10 

174.10 

» 8 posenschen  » 

56.  7 

37.  1 

32.  8 

24.  7 

57.  7 

12.  3 

8.  6 

5.  8 

3.  4 

4.  1 

30.  4 

198.  4 

» 5 Brandenburg.  » 

61.  8 

40.11 

35.  5 

28.  1 

63.10 

14.  8 

9.  2 

6. 

4. 

4.  6 

33.  8 

255.11 

» 5 pommersch.  » 

59.  5 

40.  9 

34.  1 

26.11 

50.  7 

16.  5 

8.  6 

3.10 

3.  6 

4.  6 

29.  2 

270.  2 

» 13  schlesischen  » 

57.  9 

40.  6 

33.10 

25.  2 

62.10 

14.  6 

8.  1 

4.10 

3.  8 

4.  6 

33.10 

176.  3 

» 8 sächsischen  » 

58.  2 

45.  3 

37.  4 

27.  4 

63.  1 

16.  4 

8.  6 

6.  8 

4.  3 

4.  8 

43.  5 

198.11 

» 14  westfälischen  » 

69. 

50.  7 

45.  3 

30.  3 

72.  4 

27.  1 

8.  6 

5.  7 

4.  2 

4.  7 

38.  3 

282.  6 

» 16  rheinischen  » 

70.  8 

50.  3 

44.  7 

28.10 

80.  5 

24.11 

9.  3 

5.  8 

4.11 

5.  2 

48. 

278. 

Im  Monat  Februar  1866. 

Provinz  Preussen. 

1.  Königsberg 

72.10 

56.11 

42.  3 

32.  9 

57.  8 

27.  6 

9.  5 

4.  6 

4.  6 

34.10 

317. 

2.  Memel 

100. 

62. 

41.10 

33. 

70. 

26.10 

8. 

5. 

4. 

4.  6 

25. 

300. 

3.  Tilsit 

80.  7 

61.  3 

40.  4 

31.  9 

70. 

19.11 

7.  1 

4. 

3.  4 

4.  6 

34.  9 

282.  6 

4.  Insterburg 

76.  3 

59.11 

40.11 

30.  1 

56.  9 

20.  8 

7.11 

4.  3 

2.  2 

3.  6 

32.  6 

330. 

5.  Braunsberg  

83.  4 

58.10 

41.  4 

29. 

58.  4 

23. 

7. 

4.  4 

2.11 

5. 

28.  8 

213.  4 

6.  Rastenburg  

72.  6 

58.  5 

38.  5 

24.  8 

60. 

16.  3 

8. 

2.  4 

3.  4 

35. 

300. 

7.  Neidenburg 

75. 

40. 

29.  3 

25. 

45. 

10. 

6. 

2. 

3.  4 

30. 

240. 

8.  Danzig 

69.  1 

57.  1 

52.  5 

27.11 

60.  8 

21.  4 

9.  9 

5.  3 

5.  5 

5. 

32.  6 

265. 

9.  Elbing  

69.  3 

55. 

41. 

29.  7 

54. 

21.  9 

8.  3 

4 10 

3.  5 

4.  9 

26.  6 

225. 

10.  Könitz 

53.11 

37. 

24.  5 

54. 

13. 

9. 

5.  6 

2.  6 

4.  6 

27.  6 

360. 

1 1 . Graudenz 

83.  9 

56.  1 

40. 

33.  1 

52.  7 

15.  8 

7. 

5. 

3. 

4.  6 

27.  9 

236. 

12.  Kulm 

84.  2 

55. 

37.  1 

27.11 

56. 

14.  3 

9.  3 

3. 

4. 

40. 

300, 

13.  Thorn  

78.  6 

55.  3 

46.  8 

31. 

55. 

15 . 6 

9.  6 

5.  6 

3.  6 

4. 

30. 

410.  6 

Provinz  Posen. 

1.  Posen 

66.  3 

54.  4 

39.  4 

27.  9 

53.  3 

10.  9 

10.  6 

4.  6 

4.11 

33.  9 

375. 

2.  Broinberg 

75.  7 

57.  4 

36.  2 

29.10 

53.  5 

13.10 

8. 

5. 

3.  3 

4.  3 

25. 

309.  5 

3.  Krotoschin  

70. 

50. 

40. 

27. 

55. 

11. 

9. 

3.  7 

4.  6 

28. 

264. 

4.  Fraustadt 

78.  4 

52.10 

42.  8 

29.  3 

56.10 

9.10 

8.  9 

6. 

3.  6 

4.  6 

33.  9 

348.  9 

5.  Gnesen  

76.  8 

55. 

52.  6 

32.  6 

60.10 

17. 

9.  2 

3.  1 

4. 

4.  6 

37.  6 

347.  6 

6.  Rawitsch 

72.  3 

54.  5 

40.  7 

27.  9 

58.11 

10.  5 

3.  6 

4.  6 

33. 

300. 

7.  Lissa 

82.  6 

53.  9 

41.  3 

29.  5 

56.  3 

13. 

9.  6 

3.  6 

4.  6 

30. 

272.  6 

8.  Kempen 

41.  3 

35. 

27.  8 

9.  8 

7.  6 

6.  6 

3. 

4. 

31.  3 

243.  4 

Provinz  Brandenburg. 

1.  Berlin 

80.  3 

60.  2 

48.  3 

34.  8 

72.11 

17.  6 

10. 

4.10 

4.  9 

5.  6 

36.10 

466.  3 

2.  Brandenburg  

77.  1 

61. 

47.  6 

37.11 

87.  6 

14. 

10. 

7. 

4. 

5. 

40. 

468. 

3.  Kottbus 

89.  8 

56.11 

45. 

32.  6 

89.  6 

15. 

10. 

5. 

3.  6 

4.  6 

35. 

360. 

4.  Frankfurt  a.  0 

76.11 

57.  2 

46.  9 

32.  6 

64.  2 

14.  5 

9.  4 

5.  6 

4.  9 

5.  3 

31.  6 

389. 

5.  Landsberg  a.  W.  . . 

80. 

55. 

36.10 

26.  4 

55. 

14.  1 

9. 

8. 

3.  6 

4.  6 

36. 

432. 

Provinz  Pommern. 

1.  Stettin  

76.  4 

61.  6 

46.  5 

33.10 

61.  9 

18.10 

10.  4 

3.  2 

3.  6 

5. 

31.11 

466.  3 

2.  Stralsund  

67.  4 

57.10 

43.  9 

32. 

58.  3 

22.  6 

10.  3 

2.  3 

4. 

5. 

36.  3 

516. 

3.  Kolberg 

77.10 

64.11 

46.  5 

36.  3 

75.10 

15.11 

7.  5 

3.  9 

3.  6 

5. 

42.  6 

388.  2 

4.  Anclam 

77.10 

63.  1 

45.  8 

32.  8 

70.  1 

15. 

9.  6 

4. 

3.  6 

4.  6 

30. 

480. 

5.  Stolpe  

74.  1 

58.  4 

44.  4 

30.  5 

76.  1 

15.  6 

7.  4 

6. 

3. 

4.  6 

26.  7 

291.  8 

Provinz  Schlesien. 

1.  Breslau  

69.  7 

55.  3 

41.  3 

27.  7 

72. 

17. 

.9.  6 

4.  6 

5. 

37.  4 

323.  3 

2.  Grünberg  

76.11 

54.  6 

41.10 

27.  5 

60.  7 

11.  5 

8.  7 

2.  9 

2.  3 

3.  9 

27.  2 

303.  4 

3.  Glogau  

72.  1 

54.  9 

42. 

30.  9 

56.11 

11. 

8.  6 

6. 

3.10 

4.10 

42.  6 

360. 

4.  Liegnitz 

75.  6 

56.  2 

42.  4 

28. 

65. 

14. 

8.10 

4. 

5. 

37.  6 

285. 

5.  Görlitz 

78.  1 

57.  6 

41.  3 

26.10 

72.  6 

15. 

9. 

3.  9 

4. 

5. 

43.  9 

345. 

6.  Hirschberg 

85. 

64. 

40. 

28. 

75. 

20. 

7.  9 

6. 

3. 

4. 

37.  6 

240. 

7.  Schweidnitz 

77.  3 

57.  4 

39.  3 

26.  9 

64. 

16. 

9. 

2.  9 

4. 

4.  6 

45. 

315. 

8.  Frankenstein 

76. 

53.  2 

39.  2 

26.  9 

72.  6 

12. 

8. 

4. 

4. 

5. 

35. 

260. 

Provinzen. 

Namen  der  Städte. 

Weizen 

Schffl. 

Roggen 

Schffl. 

Gerste 

Schffl. 

Hafer 

Schffl. 

Erbsen 

Schffl. 

Kar- 

toffeln 

Schffl. 

Butter 

U 

Talg 

Ü 

Rind- 

fleisch 

U 

Schwei- 

nefleisch 

U 

Heu 

& 

Stroh 

Schock. 

9.  Glatz 

76.  3 

52.  2 

37. 

25.  6 

77.  6 

13. 

9. 

5. 

3.  6 

5. 

35. 

220. 

10.  Neisse  

76.  7 

57.  9 

42.  3 

29.  9 

71. 

12. 

8.11 

6. 

4. 

5. 

40. 

255. 

11.  Oppeln 

71.  3 

50.  7 

39.10 

24. 

60. 

12. 

11. 

5. 

3.  6 

4. 

35. 

185. 

12.  Leobschiitz  

69.10 

50.  6 

40.10 

25. 

61. 

13. 

6. 

3. 

4.  6 

28. 

181.  3 

13.  Ratibor  

69.  7 

52.  8 

38.  6 

25.  8 

63.  8 

11.  8 

9.  9 

6. 

4. 

5. 

25. 

185. 

Provinz  Sachsen. 

1.  Magdeburg  

78.  9 

65. 

60.  7 

35.  7 

90. 

22.  6 

11. 

6. 

5.  4 

6. 

50. 

480. 

2.  Stendal 

81.  2 

63,11 

51.  9 

33.  9 

100. 

18.  4 

11. 

6. 

3. 

4.  6 

52. 

510. 

3.  Halberstadt 

76.  7 

65. 

53.  2 

36.  7 

95. 

16. 

10.  9 

7. 

4.  9 

5. 

60. 

458.  7 

Nordhausen 

68.  7 

57.  6 

47.  8 

33.  1 

72. 

17.  6 

8.  7 

6.  6 

4. 

4.  9 

43.  3 

323.  9 

5.  Mühlhausen 

72.  2 

55.  1 

44.  6 

31.  4 

66.  5 

14.  7 

7.  8 

6.  6 

5. 

4.  4 

44.  5 

368.  2 

6.  Erfurt 

73.  8 

56.11 

50.  7 

33.  2 

87. 

24. 

9.  9 

8. 

4. 

5.  6 

72.  6 

375. 

7.  Halle 

75.11 

60.  3 

49. 

33.  3 

90. 

21.  3 

11. 

6. 

5. 

5. 

43.  4 

395. 

8.  Torgau 

77.  9 

57.  5 

47.  2 

31.  7 

75. 

11.  3 

9. 

8. 

4. 

5.  6 

50. 

435. 

Provinz  Westfalen. 

1.  Münster 

81.  3 

52.  5 

50. 

36.11 

80. 

19.  2 

8.  4 

5.  6 

4.  1 

4.  6 

38.  9 

283.11 

2.  Dorsten  

82. 

53.  3 

49. 

42. 

82. 

17. 

8.  7 

4. 

4.  8 

50. 

450. 

3.  Haltern 

78. 

52. 

48. 

42.  6 

80. 

20. 

8.  6 

4. 

5. 

45. 

360. 

4.  Minden 

80. 

58.  4 

50. 

37.  1 

84. 

15.  5 

8. 

6.  8 

4.  3 

5.  3 

34. 

277.  6 

5.  Paderborn  

79. 

54.  6 

47. 

35.  9 

90.  6 

15. 

8.  6 

6. 

4.  3 

5. 

30. 

285. 

6.  Dortmund 

80. 

59.  9 

51. 

40.  5 

85.  5 

18.11 

10.  5 

5.  6 

4.  6 

5. 

40. 

408. 

7.  Soest 

79.  6 

53.  9 

50. 

35.  3 

90. 

18.  3 

8.11 

6. 

4. 

4.  6 

30. 

315. 

8.  Werl 

81. 

57. 

52.  9 

36.  6 

19. 

9. 

4. 

3. 

30. 

336. 

9.  Witten 

80. 

60. 

53.  9 

43. 

80. 

22. 

11. 

5. 

5. 

38. 

300. 

10.  Menden  

81. 

60.  3 

54. 

35.  6 

91.  3 

21. 

11. 

4. 

5. 

25. 

330. 

11.  Bochum 

82. 

58. 

54. 

40. 

90. 

24. 

11. 

4.  9 

5. 

35. 

420. 

12.  Hattingen  

80.  9 

63. 

52.  9 

42.  3 

85. 

26.  3 

10. 

5. 

5 . 

47.  6 

390. 

13.  Schwerte 

81.11 

60.  6 

52. 

38. 

18.11 

9.  7 

14.  Recklinghausen 

81.  2 

51.  6 

49. 

40.  7 

79.10 

20.  3 

10. 

4.  6 

5.  6 

35. 

360. 

Rheinland. 

1.  Köln  

76.  7 

54.  3 

46.  9 

34.  3 

104.  5 

21.  2 

11. 

5.  8 

5.  8 

8. 

40.  6 

356.  9 

2.  Elberfeld 

58.  3 

24.11 

11. 

5. 

5.  6 

3.  Düsseldorf 

81.11 

58.11 

53.  6 

35.11 

103.  5 

24.11 

10.  9 

5.10 

7. 

45. 

450. 

4.  Neuss 

76.10 

53. 

51.10 

33.  7 

15.  6 

10.  3 

4.  6 

6. 

39. 

342. 

5.  Krefeld  

81.  5 

55.  5 

56.11 

34.  6 

72.  7 

16.  5 

9.  3 

5. 

5. 

45. 

375. 

6.  Wesel  

79  6 

53.  7 

48.10 

34.  4 

92.  5 

16.  9 

9.  3 

6. 

5.  4 

5. 

48. 

333.  2 

7.  Kleve...- 

85  2 

54  3 

48.  5 
55.  2 

32  2 

101  9 

17  10 

9 6 

5 4 

5 

5.  6 
7.  6 

36. 

270 

8.  Aachen  

80 : 9 

55.  8 

37. 

121. 

23.  6 

11.  6 

5.  6 

6. 

45. 

378. 

9.  Malmcdy 

90. 

67.  6 

72.  6 

36. 

80. 

22. 

9. 

3. 

4.  3 

5.  6 

40. 

288. 

10.  Trier 

69.10 

57.  6 

48.11 

31.  3 

120. 

12.  9 

8.  9 

6. 

5.  6 

5. 

40.  3 

360. 

11.  Saarbrücken  

75.10 

51.  7 

55. 

38.  6 

76. 

15. 

9.  3 

6.  6 

5. 

4.  6 

57. 

480. 

12.  Kreuznach 

73.  6 

55.10 

49.10 

35.  1 

20.  8 

9.  6 

5. 

5. 

70. 

480. 

13.  Simmern 

58.  2 

47.  5 

32.  6 

105.  7 

18.  4 

9.10 

9.  3 

4. 

5. 

50. 

480. 

14.  Koblenz 

80.  4 

56.  9 

34.  1 

118.10 

17.  3 

10.  4 

7. 

5.  4 

5.  6 

50. 

450. 

15.  Wetzlar 

77.10 

55.  8 

49. 

33. 

88. 

19.  2 

10. 

4.  6 

4.10 

45. 

360. 

16.  Düren 

74. 

56. 

49. 

37.  6 

72. 

18. 

10.  6 

6. 

5.  6 

5. 

47.  6 

315. 

Durchschnittspreise 

im  Februar  1866 

der  13  preussisch.  Städte 

78.  9 

56.  1 

40.  8 

29.  3 

57.  8 

18.11 

8.  2 

4.10 

3.  3 

4.  3 

31.  2 

290.  9 

» 8 posenschen  » 

74.  6 

52.  4 

40.11 

28.11 

56.  4 

11.11 

8.11 

5.  2 

3.  7 

4.  5 

31.  6 

307.  7 

» 5 Brandenburg.  » 

80.  9 

58.  1 

44.10 

32.  9 

73.10 

15. 

9.  8 

6.  1 

4.  1 

4.11 

35.10 

423.  1 

» 5 pommersch.  » 

74.  8 

61.  2 

45.  4 

33. 

68.  5 

17.  7 

9. 

3.10 

3.  6 

4.10 

33.  5 

428.  5 

» 13  schlesischen  » 

74.11 

55.  1 

40.  5 

27.  1 

67.  1 

13.  8 

8.  9 

4.  9 

3.  8 

4.  8 

36.  1 

266. 

» 8 sächsischen  » 

75.  7 

60.  2 

50.  7 

33.  6 

84.  5 

18.  2 

9.10 

6.  9 

4.  5 

5.  1 

51.11 

418.  2 

» 14  westfälischen  » 

80.  7 

56.  5 

50.11 

39. 

84.10 

19.  8 

9.  6 

5.11 

4.  4 

4.10 

36.  9 

347.  4 

» 16  rheinischen  » 

78.10 

56.  3 

52.  9 

34.  8 

96.  7 

19. 

10. 

6. 

5.  1 

5.  7 

46.  7 

381.  2 

im  Februar  1865 

der  13  preussisch.  Städte 

55.  9 

33.  9 

27.  7 

22.  8 

46.  8 

20.  7 

8. 

4.  4 

3.  2 

3.  7 

28. 

175.  2 

» 8 posenschen  » 

56.  8 

37.  1 

33.11 

25. 

56.  9 

12.  7 

8.  6 

5.  8 

3.  5 

4. 

30.  9 

201.  6 

» 5 brandenburg.  » 

62.  3 

41.  2 

36.  1 

28.  8 

64.  3 

15. 

9. 

6. 

4.  1 

4.  6 

35.  4 

264.  2 

» 5 pommersch.  » 

60. 

41.  7 

33.11 

26,10 

50.  5 

17.  2 

8.  8 

3.10 

3.  6 

4.  5 

30.10 

271.  9 

» 13  schlesischen  » 

57.  1 

40.  8 

34.  1 

25.  4 

63. 

14.  8 

8.  6 

4.10 

3.  8 

4.  6 

34.  9 

179.  7 

» 8 sächsischen  » 

58.  6 

45.  7 

37.  1 

27.10 

63.  5 

16.  8 

8.  5 

6.  9 

4.  5 

4.  7 

43.  2 

199.  8 

» 14  westfälischen  » 

67.  5 

49.11 

45.  3 

30.  5 

71. 

27.  2 

8.  7 

5.  5 

4.  1 

4.  7 

38. 

281.10 

■>  16  rheinischen  » 

69.  5 

49.  7 

44.  4 

28.11 

78.  7 

25.  1 

9.  6 

5.  8 

4.11 

5.  2 

49.  3 

280. 
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Scheffel -Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Cerealien  in  den  Provinzen  des  preussisclien 

Staates. 


In  verschiedenen  Abschnitten  der  Zeit  von  181G — 1865. 


Fruchtarten. 

Zeiträume. 

P r 

0 v i 

11  z 

e n. 

! 

I 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pommern. 

Schlesien. 

Sachsen. 

Westfalen. 

Rheinland. 

Staat. 

1816  — 20 

76. 

4 

73. 

4 

90. 

3 

82. 

4 

79. 

11 

85. 

1 

101. 

10 

103. 

9 

86. 

7 , 

1821  — 3o 

45. 

10 

47. 

7 

53. 

11 

45. 

10 

51. 

10 

48. 

4 

55 . 

7 

57. 

11 

51. 

|| 

1 83 1 — 4o 

56. 

3 

55. 

59. 

56. 

8 

51 . 

7 

53. 

11 

62. 

10 

68. 

6 

58. 

1 1 

1 84 1 — 5o 

67. 

4 

66. 

69. 

9 

68. 

8 

65. 

2 

66. 

2 

76. 

4 

82. 

1 

70. 

5 i 

1 85 1 — 60 

83. 

10 

85. 

7 

89. 

88. 

6 

85. 

3 

85. 

7 

93. 

9 

97. 

8 

88. 

9 i 

Weizen i 

1816 — 6ol) 

64. 

9 

64. 

8 

70. 

5 

66. 

10 

65. 

4 

65. 

11 

75. 

5 

79. 

7 

69. 

3 ! 

i837— 602) 

71. 

3 

74. 

6 

77. 

4 

76. 

7 

69. 

5 

74. 

1 

79. 

82. 

11 

75. 

7 

1861 

87. 

1 

82. 

11 

90. 

5 

95. 

3 

82. 

3 

90. 

11 

100. 

105. 

9 

92. 

10 

18G2 

85. 

4 

81. 

11 

87. 

8 

91. 

6 

81. 

1 

86. 

7 

97. 

4 

99. 

3 

89. 

9 j 

i8G3 

71. 

9 

71. 

1 

75. 

6 

76. 

3 

72. 

7 

73. 

9 

82. 

7 

85. 

11 

77. 

1 

1864 

58. 

4 

60. 

2 

64. 

5 

62. 

3 

64. 

4 

65. 

3 

76. 

3 

77. 

6 

66. 

10 

i8G5 

65. 

8 

62. 

9 

69. 

4 

68. 

2 

63. 

5 

66. 

8 

72. 

4 

74. 

4 

68. 

4 ; 

181G— 20 

45. 

2 

45. 

5 

60. 

2 

54. 

54. 

3 

66. 

79. 

6 

81. 

5 

60. 

9 

1821  — 3o 

26. 

6 

30. 

2 

34. 

5 

29. 

9 

36. 

8 

34. 

10. 

40. 

4 

42. 

7 

34. 

9 

1 83 1 — 4o 

33. 

6 

34. 

11 

40. 

37. 

2 

35. 

5 

41. 

7 

47. 

51. 

40. 

3 

1 84 1 — 5o 

42. 

1 

44. 

46. 

3 

45. 

7 

46. 

2 

49. 

2 

56. 

6 

61. 

49. 

2 ; 

1 85 1 — 60 

57. 

3 

61. 

5 

64. 

5 

63. 

64. 

2 

68. 

8 

73. 

8 

75 . 

5 

66. 

2 ! 

Roggen  ' 

1 81 G — 60 

40. 

5 

43. 

47. 

10 

45. 

46. 

7 

50. 

6 

57. 

2 

60. 

2 

49. 

! 

i837 — 60 

44. 

5 

48. 

6 

52. 

1 

50. 

50. 

7 

56. 

11 

58. 

8 

62. 

11 

53. 

7 i 

1861 

49. 

9 

54. 

3 

56. 

10 

57. 

6 

58. 

8 

61. 

11 

69 

10 

73. 

8 

61. 

8 1 

18G2 

53. 

5 

54. 

1 

58. 

9 

62. 

4 

55 . 

10 

67. 

5 

74. 

11 

74. 

3 

63. 

10  f 

i8G3 

45. 

6 

47. 

6 

51. 

11 

50. 

10 

49. 

57. 

6 

62. 

10 

61. 

6 

54. 

3 !] 

i864 

35. 

3 

38. 

4 

42. 

41. 

5 

43. 

1 

46. 

7 

54 

2 

53. 

6 

45. 

6 Ij 

i865 

44. 

8 

45. 

3 

50. 

6 

51. 

3 

47. 

2 

53 

9 

53 

7 

52. 

11 

49. 

11 

1816 — 20 

31. 

6 

32. 

8 

46. 

9 

37. 

10 

40. 

11 

49. 

6 

58 

3 

60. 

44. 

8 1 

182 1 — 3o 

19. 

3 

23. 

1 

26. 

6 

21. 

27. 

11 

26 

2 

29 

10 

32. 

3 

26. 

1 

1 83 1 — 4o 

24. 

10 

27. 

1 

30. 

2 

27. 

28. 

1 

31 

10 

35 

7 

39. 

7 

30. 

10  j 

i84i — 5o 

31. 

11 

34. 

5 

35. 

10 

33. 

4 

35. 

11 

36 

11 

42 

10 

46. 

2 

37. 

10  ! 

1 85 1—60 

45. 

4 

49. 

50. 

47. 

4 

50. 

6 

51 

9 

56 

6 

57. 

6 

51 . 

1 1 

Gerste / 

1816—60 

30. 

5 

33. 

4 

36. 

10 

32. 

9 

36. 

2 

38 

1 

43 

1 

45. 

8 

37. 

3 

1 887  — 60 

35. 

1 

38. 

1 

38. 

2 

37. 

4 

40. 

5 

43 

4 

46 

6 

48. 

9 

41. 

9 \ 

1861 

38. 

11 

43. 

7 

48. 

1 

45. 

1 

46 

49 

58 

10 

59. 

4 

49. 

8 ] 

1862 

37. 

11 

39. 

11 

42. 

1 

44. 

10 

38. 

3 

46 

6 

57 

2 

54. 

1 

46. 

2 | 

1 863 

35. 

3 

37. 

5 

40. 

8 

38. 

7 

38. 

7 

44 

1 

51 

5 

47 

4 

42. 

5 f 

1864 

29. 

5 

34. 

2 

37. 

34. 

10 

37. 

40 

6 

49 

7 

47. 

39. 

7 I 

! 865 

32. 

8 

35. 

8 

40. 

3 

39. 

2 

35. 

8 

42 

9 

46 

8 

45. 

9 

40. 

2 | 

1816  — 20 

23. 

10 

25. 

1 

34. 

11 

28. 

7 

30 

4 

34 

1 

37 

6 

35. 

4 

31. 

2 | 

1821 — 3o 

14. 

7 

17. 

6 

20. 

11 

16. 

9 

20. 

9 

19 

7 

21 

1 

20. 

10 

19. 

2 3 

1 83 1 — 4o 

17. 

9 

21. 

5 

24. 

3 

20. 

6 

20. 

3 

22 

7 

24 

8 

24. 

10 

22. 

} 

i84i — 5o 

22. 

24. 

4 

26. 

6 

24. 

7 

24. 

4 

25 

5 

28 

9 

28 

7 

25. 

7 I 

i85i — 60 

31. 

4 

34. 

11 

35. 

9 

35. 

1 

32. 

11 

34 

5 

37 

8 

36. 

2 

34. 

7 1 

Hafer ( 

1816—60 
1 837— 60 

21. 

22. 

8 

9 

24. 

27. 

7 

«7 

27. 

28. 

9 

11 

24. 

26. 

9 

3 

25. 

26. 

3 

1 

26 

27 

5 

6 

29 

27 

1 

9 

28 

27 

6 

7 

26. 

26. 

7 1 

1861 

25. 

27. 

3 

30. 

30. 

8 

27 

6 

30 

1 

35 

34 

9 

30. 

4 | 

1862 

27. 

9 

27. 

5 

29. 

10 

33. 

3 

24. 

1 

29 

7 

35 

11 

32. 

7 

30. 

1 t 

1 863 

25. 

8 

28. 

29. 

7 

28. 

8 

27 

5 

28 

4 

32 

9 

28. 

3 

28. 

7 i 

1864 

23. 

3 

26. 

6 

29. 

2 

27. 

3 

28. 

11 

29 

2 

35 

2 

31 

10 

29. 

4 

1 865 

26. 

2 

27. 

6 

32. 

30. 

11 

26 

5 

31 

3 

33 

10 

31 

5 

29. 

10 

1816—20 

14. 

7 

14. 

2 

19. 

7 

15. 

4 

16 

1 

23 

25 

10 

25. 

10 

19. 

4 

1821 — 3o 

9. 

10 

10. 

6 

12. 

2 

9. 

4 

13. 

6 

14 

O 

O 

13 

10 

14. 

1 

12. 

5 

i83i — 4o 

11 . 

6 

11. 

3 

12. 

4 

11. 

2 

12. 

9 

15 

1 

15 

14. 

11 

13. 

2 

i84i — 5o 

15. 

9 

14. 

14. 

6 

16. 

1 

17. 

1 

16 

9 

20 

9 

20. 

9 

17. 

1 85 1 — 60 

22. 

10 

19. 

8 

19. 

11 

21. 

4 

21. 

8 

22 

2 

29 

9 

29 

7 

23. 

8 1 

Kartoffeln ( 

1816—60 

14. 

11 

13. 

11 

15. 

3 

14. 

7 

16. 

3 

17 

9 

20 

6 

20. 

6 

16. 

10 

i83t — 60 

13. 

12. 

7 

14. 

10 

16. 

16. 

5 

15 

2 

24 

1 

19. 

9 

16. 

9 

l86l 

21. 

4 

16. 

4 

18. 

6 

23. 

5 

20. 

11 

21 

11 

37 

1 

36. 

3 

26. 

3 i 

1862 

19. 

11 

13. 

17. 

8 

22. 

5 

15. 

5 

22 

1 

33 

10 

30. 

6 

23. 

3 

1 863 

17. 

4 

13. 

6 

15. 

8 

14. 

7 

17. 

1 

20 

6 

24 

1 

22. 

9 

19. 

2 

1 864 

16. 

3 

14. 

8 

IS. 

11 

14. 

9 

19. 

9 

17 

3 

24 

1 

24. 

4 

19. 

9 |jj 

1 865 

19. 

3 

12. 

6 

15. 

9 

17. 

2 

15. 

8 

18. 

6 

24 

4 

22. 

6 

19. 

1 r 

*)  Ucber  die  Preise  aus  der  Zeit  von  1816 — 1860  vergl.  den  Aufsatz  »die  Getreidepreise,  die  Ernteerträge  und  der  Getreidehandel 
im  preussischcn  Staate,  von  Dr.  Engel“  dieser  Zeitschrift  Nr.  10  und  11,  Juli  und  August  1861. 

■)  Die  Preise  von  1837  bis  1860  sind  entnommen  der  von  der  Centraldirection  der  Grundsteuer- Regelung  zusammengestellten 
»Nachweisung  der  Martini-Durclisehnitts-Marktpreisc  der  landwirthschaftlichen  Erzeugnisse  während  des  Zeitraums  von  1837  bis  1860,  unter 
Hinweglassung  der  zwei  theuersten  und  zwei  wohlfeilsten  Jahre.«  Diese  Preise  sind  bekanntlich  die  bei  der  Tarifirung  und  Einschätzung 
der  Liegenschaften  behufs  der  Grundsteuer-Regelung  in  Anwendung  gekommenen. 
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Die  englischen  Land-  und  Bau- Genossenschaften. 


Aus  vielen  Ländern  und  Orten  ertönen  jezt  wiederum  die 
Klagen  tbeils  über  gänzlichen  Mangel,  theils  über  zu  grosse 
Kostspieligkeit  des  Realeredits.  Nicht  blos  der  Credit  foncier 
de  France  musste  unlängst  im  gesetzgebenden  Körper  zu  Paris 
eine  strenge  Kritik  über  sich  ergehen  lassen,  sondern  auch 
einige  grosse  deutsche  Institute,  so  z.  B.  die  bayrische  Hypo- 
theken- und  Wechselbank  u.  a.  wurden  wegen  der  Art  ihrer 
dem  Grundcredit  gewidmeten  Dienstleistungen  vor  die  Oeffent- 
lichkeit  gezogen  und  dem  Tadel  ausgesetzt.  In  Berlin  sind  die 
Klagen  der  Hausbesitzer  über  die  schlimmen  Hypothekenverhält- 
nisse seit  einiger  Zeit  fast  zur  stehenden  Rubrik  verschiedener 
Zeitungen  geworden,  trotzdem  hier  am  Platze  innerhalb  der  letz- 
ten 4 Jahre  4 Realcredit- Institute  errichtet  wurden,  wovon  zwei 
ihren  Statuten  nach  Pfandbrief- Institute  sind,  die  andern  bei- 
den gleichfalls,  ohne  das  statutenmässige  Recht  der  Pfand- 
brief-Ausgabe zu  besitzen,  auf  einem  kleinen  Umwege  und 
in  etwas  verschleierter  Form  Realcredit -Inhaberpapiere  crei’ren 
und  emittiren.  Und  dennoch  auch  in  Berlin  die  lebhaftesten 
Klagen  über  völlig  unzureichenden  Hypothek encredit,  über 
dadurch  herbeigeführte  ausserordentliche  Entwerthung  der 
Grundstücke,  über  massenhafte  Subhastationen  von  Häusern, 
über  schwere  Beeinträchtigung  der  Gläubiger  durch  die  Lici- 
tations- Zuschläge  zu  Preisen,  wobei  ein  Viertel,  ein  Drittel 
oder  auch  sogar  die  Hälfte  der  eingetragenen  Hypotheken- 
forderungen ungedeckt  bleibt  und  die  zuletzt  locirten  natür- 
lich gänzlich  zu  Nonvaleurs  werden ! 

Aehnlich  wie  die  Klagen  in  Deutschland  und  Frankreich 
sind,  so  lauten  sie  auch  in  Italien,  Spanien,  Ungarn,  den  Donau- 
fürstenthümern , von  Griechenland  gar  nicht  zu  reden.  An 
dem  einen  Orte  und  in  dem  einen  Lande  ist  es  vorzugsweise 
der  städtische  Grundbesitz,  in  anderen  Orten  und  anderen  Län- 
dern sind  es  dagegen  mehr  der  ländliche  Besitz  und  die  Land- 
wirthschaft,  welche  die  Klagen  erheben.  Seltsam  jedoch,  aus 
England  werden  dergleichen  nicht  laut,  und  was  noch  seltsamer 
ist  — der  auf  dem  Continent  soviel  beklagte  Mangel  existirt 
dort  fast  gar  nicht.  Wir  greifen  der  Erklärung,  die  wahr- 
scheinlich jeder  Leser  hierfür  bereit  hat,  sofort  durch  das 
Geständhiss  vor,  dass  uns  wohl  bekannt  ist,  wie  ganz  anders 
die  Eigenthumsverhältnisse  in  England  gegen  die  unsern  liegen, 
wie  der  Grundbesitz  dort  in  den  Händen  verhältnissmässig 
weniger  Personen  ist,  wie  die  Häuser  meist  nur  auf  Erbpacht 
von  90  oder  99  Jahren  stehen  und  der  Grund  und  Boden 
dazu  nur  selten  käuflich  erworben  werden  kann,  wie  die  Land- 
wirthschaft  nur  zum  kleinsten  Theil  von  selbstwirthschaften- 
den  Grundbesitzern , zum  grösseren  aber  von  Pächtern  be- 
trieben wird  u.  s.  w. : indess  alle  diese  socialen  Zustände  und 
Einrichtungen  sind  nicht  hinreichend  jenes  Factum  des,  bei  viel- 
fältigster Veranlassung  und  Gelegenheit  der  Capitalanlage  in 
mobilen  Werthen,  stets  reichlichen  Realeredits  für  den  Häuser- 
bau und  den  städtischen  Grundbesitz  zu  erklären. 

Nach  unsrer  Meinung  verdankt  England  diese  glückliche 
Situation  einer  ganz  besondern  Art  von  Gesellschaften,  die 
freilich  auf  englischem  Boden  und  bei  englischen  Sitten  ungleich 
mehr  gedeihen  konnte  und  noch  fernerhin  gedeihen  wird,  als  in 
Deutschland  oder  Frankreich  oder  anderswo.  Diese  Gesell- 
schaften sind  die  sogenannten  Land-  and  Benefit  Building 
Societies. 

Wir  haben  schon  im  Februar  1861  in  dieser  Zeitschrift  (in 
dem  Abschnitt  «Sociale  Selbsthilfe  in  [England«  eines  grösseren 
Aufsatzes  über  die  Sparcassen  in  Preussen)  die  öffentliche 
Aufmerksamkeit  auf  jene  Gesellschaften  zu  lenken  versucht. 
Das  war  zu  einer  Zeit,  wo  man  in  Deutschland  noch  ziemlich 
wenig  von  ihnen  wusste.  Ein  Jahr  später  hatten  wir  Gelegen- 
heit, das  Wesen  der  genannten  Gesellschaften  ausführlicher 
in  einem  öffentlichen  Vortrag  »über  den  Realcredit  und  die 
Tilgungsgenossenschaften«  zu  entwickeln,  der  dann  in  No.  5 
(Sonntag,  den  2.  Februar  1862)  des  in  Berlin  erscheinenden 
Landwirthschaftlichen  Anzeigers  vollständig  Aufnahme  fand. 

Möge  es  uns  gestattet  sein,  einige  Stellen  aus  diesem 
Vortrage  mitzutheilen , der  eben  so  gut  auch  heute  noch  ge- 
halten werden  könnte,  ohne  dass  es  nöthig  wäre,  viel  daran 
zu  ändern. 

Die  Pfandbriefe  sind,  wie  es  ein  berühmter  Rechts- 
lehrer treffend  bezeichnet,  der  flüssig  gemachte  Ver- 
kehrswerth des  Grund  und  Bodens  in  die  Form  der 
Inhaberpapiere  gegossen. 

Es  würde  viel  zu  weit  führen,  hier  nachzuweisen,  dass 
nicht  aller  Grund-  und  Bodenwerth  in  solche  Formen  gegossen 
werden  kann.  Das  thut  auch  nichts  zur  Sache.  Auf  das  Lebens- 


princip  dieser  Form  kommt  es  nur  an.  Dieses  ist  die  ausser- 
ordentliche Creditsteigerung  der  einzelnen  Grund- 
besitzer durch  Organisation  und  Centralisation 
ihrer  ursprünglich  vereinzelten  Cr editkräfte. 

Zur  Vervollständigung  und  Verdeutlichung  dieses  Satzes 
ist  hinzuzufügen,  dass  es  eigentlich  dreierlei  verschiedene  Arten 
von  genossenschaftlichen  Realcredit- Instituten  giebt: 

Die  älteste  Art  beruht  auf  der  Association  der  Schuldner, 
und  sie  tritt  uns  in  einer  Menge  von  sogenannten  Land- 
schaften, Creditvereinen,  Pfandbrief  - Instituten 
entgegen;  die  zweite  Art  ist  die  Association  von  Gläubigern 
oder  vielmehr  von  Capitalisten,  die  Gläubiger  werden  und  noch 
andere  Capitalisten  als  Gläubiger  zu  sich  heranziehen  wollen. 
Das  sind  die  Hypothekenbanken,  die  Credit fionciers  oder 
wie  sie  sich  sonst  nennen  mögen.  Ausser  diesen  beiden  Arten 
giebt  es  nun  aber  auch  noch  eine  Vereinigung  von  Schuldnern 
und  Gläubigern,  in  der  Weise,  dass  durch  die  planmässigen 
Einschüsse  der  letzteren  die  Anforderungen  der  ersteren  gedeckt 
werden.  Als  grossartigster  Repräsentant  dieser  Kategorie  sind 
die  englischen  Building  Societies  anzusehen ; nur  ganz  vereinzelt 
kommt  eine  andere  hieher  gehörige  Species  in  Deutschland 
vor:  das  sind  die  Hypotheken-Tilgungsgesellschaften 
oder  Vereine. 

Sämmtliche  hier  genannte  Vereine  und  Gesellschaften  etc. 
sind  Privatvereine;  die  staatliche  oder  öffentliche  Autorität 
kommt  ihnen  nur  für  gewisse  Vergünstigungen  zu  Gute,  z.  B. 
hinsichtlich  der  Anfertigung  und  Ausgabe  von  Inhaberpapieren, 
der  Befreiung  von  Zinsbeschränkungen  etc.  Allein  weder  der 
Staat,  noch  die  Gemeinde  tritt  mit  irgend  einer  Garantie  für 
sie  ein.  Ist  das  erst  der  Fall,  dann  verändert  sich  der  Cha- 
rakter jener  Institute  wesentlich.  Freilich  wird  die  Staats-  oder 
Gemeinde-lntex'vention  nicht  für  alle  drei  oben  bezeichuete  For- 
men verlangt,  sondern  nur  für  die  eine,  d.  h.  der  Staat  oder 
die  Gemeinde  soll  die  Stelle  des  Gläubigers  übernehmen,  wozu 
man  beide  über  alle  Maassen  befähigt  hält.  Weil  der  Staat 
das  grössere  Gemeinwesen  ist,  so  ist  auch  nichts  natürlicher,  als 
dass  er  bei  jeder  Grundcredit-Calamität  von  Neuem  und  drin- 
gender aufgefordert  wird,  ihr  durch  seine  Allmacht  zu  steuern 
und  mittelst  seiner  Garantie  den  in  möglichst  grosser  Menge 
zu  creirenden  Pfandbriefen  Werth  und  Curs  zu  geben.  Dies 
Verlangen  aber  ist  ungerechtfertigt.  Ganz  abgesehen  davon, 
dass  seine  Erfüllung  zu  sehr  grossen  politischen  Bedenken 
Veranlassung  giebt,  widerspricht  es  auch,  in  gewöhnlichen  Zeit- 
läufen wenigstens,  den  Forderungen  der  Gerechtigkeit.  Denn 
jede  Creditkrisis  ist  die  Reaction  einer  Zeit,  in  welcher  den 
Creditnehmern  und  ihren  Pfandobjecten  mehr  Vertrauen  ge- 
schenkt wurde,  als  sie,  vom  Standpunkt  des  Credits  aus,  ver- 
dienten. Nichts  aber  ist  den  Menschen  schädlicher,  als  unver- 
dientes Vertrauen,  und  die  Krisis  ist  nichts  weiter,  als  ein 
Reinigungs-  und  Heilmittel.  Wie  kommt  nun  der  Staat  dazu, 
dessen  Wirkungen  zu  paralysiren  und  jenes  Uebermaass  von 
Vertrauen  zu  Gunsten  einer  bestimmten  Classe  der  Staatsange- 
hörigen durch  seine  Garantie  aufrecht  zu  erhalten?  Ganz  ähn- 
liche Verlangen  könnten  nicht  blos  von  den  Grundbesitzern, 
sondern  von  noch  vielen  anderen  Classen  der  bürgerlichen 
Gesellschaft  gestellt  werden. 

Die  Creirung  und  Ausgabe  von  Inhaberpapieren  setzt 
ohnehin  und  in  allen  Ländern  eine  staatliche  Einmischung  inso- 
fern voraus,  als  es  Niemandem  erlaubt  ist,  ohne  Weiteres  derartige 
Papiere  zu  machen  und  in  den  Verkehr  zu  bringen.  Genossen- 
schaften von  Schuldnern,  welche  sich  nach  Art  der  landschaft- 
lichen Creditvereine  bilden  wollten,  würden  sonach  nur  mit  Ge- 
nehmigung der  Regierung  ins  Leben  treten  können.  Ehe  aber 
eine  solche  erfolgt,  dürfte  manche  Zeit  vergehen.  Viele  Um- 
stände lassen  befürchten,  dass  sie  nur  mit  Widex-streben  er- 
folgt. 

Sind  zwar  in  der  neuen  Zeit  hier  und  da  rusticale  Pfand- 
brief-Institute  unter  eigenthünxlichen  Verhältnissen  entstanden, 
so  giebt  es  doch  bis  zum  gegenwärtigen  Augenblick  in  Deutsch- 
land noch  kein  ausschliesslich  städtisches  Institut  dieser  Gattung, 
und  das  einzige  bekannte  in  Nordjütland  hat  vor  Kurzem  seine 
Wirksamkeit  eingestellt. 

Ein  wichtiger  Grund  des  Staats  gegen  die  Creirung  einer 
grösseren  Menge  von  Inhaberpapieren,  die  auf  den  Verkehrswerth 
des  Grund  und  Bodens  fundirt  sind,  ist  die  Befürchtung,  dass 
sie  dem  Staatscredit  gefährlich  werden  könnten.  Die  Erfah- 
rung straft  eine  solche  Befürchtung  keineswegs  Lügen;  denn 
Pfandbriefe  werden  in  der  That  oft  als  eine  bessere  Sicher- 


heit  wie  Staatseffekten  betrachtet,  uud  nicht  mit  Unrecht. 
Für  jene  ist  gewöhnlich  der  doppelte  Werth  in  [einem  fest- 
liegenden  und  unbeweglichen  Pfände  gegeben ; für  Staats- 
effecten  haftet  hier  und  da  nichts  weiter  als  die  muthmaasslich 
gesteigerte  Productivkraft  künftiger  Generationen.  Der  Staats- 
credit,  namentlich  der  stark  angespannte,  gleicht  einem  Wechsel 
auf  lange  Sicht,  der  manchmal  schwer  zu  begeben  ist,  und  der 
deshalb  zuweilen  ungern  Nehmer  findet,  weil  die  Fälle  dage- 
wesen sind,  wo  die  künftigen  Generationen  die  von  ihren 
Vorfahren  auf  sie  gezogenen  Wechsel  weder  acceptirten,  noch 
einlösten.  Anders  ist  es  bei  dem  fundirten  Grundcredit  und 
den  auf  Liegenschaften  ausgestellten  Inhaberpapieren.  Sie  sind 
den  besten  Tratten  der  besten  Firmen  vergleichbar.  Nur  in 
den  allerschwierigsten  Zeiten  lagert  sich  auch  über  sie  ein 
gewisses  Misstrauen. 

Glücklicherweise  braucht  man  sich  bei  den  Möglichkeiten 
staatlicher  Erschwerung  der  Organisation  des  Grundcredits  im 
Wege  der  Flüssigmachung  des  Verkehrswerthes  des  Grundes 
und  Bodens  durch  Inhaberpapiere  nicht  lange  aufzuhalten,  da 
es  noch  andere,  fast  ebenso  wirksame,  zu  demselben  Ziele 
führende  Mittel  giebt.  Das  Beispiel  derselben  erblicken  wir  eben 
in  den  bereits  erwähnten  sogenannten  Benefit  Building  So- 
cieties  in  England.  Die  wörtliche  Uebersetzung,  »Benefiz- 
Bau  - Gesellschaften  « , gewährt  keine  Vorstellung  ihres 
Wesens.  Dieses  besteht  in  der  Hauptsache  darin,  dass  eine 
Anzahl  von  Personen  Zusammentritt,  sich  gleichsam  als  Mit- 
glieder einer  Genossenschaft  constituirt,  eine  Summe  bestimmt, 
die  sie  nach  und  nach  in  einer  gewissen  Reihe  von  Jahren  und 
zu  bestimmten  Terminen  einschiessen  will,  diese  Summe  auf 
gleiche  Antheile  repartirt  und  die  eingehenden  Gelder,  sobald 
sie  eingehen,  denjenigen  Mitgliedern  der  Genossenschaft,  welche 
Creditnehmer  werden  wollen,  gegen  gleichfalls  im  Voraus  be- 
stimmte Zinsen  darleiht.  Die  eingehenden  Zinsen  werden  so- 
fort wieder  zum  Capital  geschlagen  und  ausgeliehen.  Die 
Creditnehmer  haben  die  Darlehen  in  Annuitäten  zurück  zu 
zahlen,  deren  Höhe  sich  nach  der  Dauer,  für  welche  das  Dar- 
lehn begehrt  wird,  richtet.  Die  Creditgeber  hingegen  empfan- 
gen nach  Ablauf  der  festgestellten  Zeit  den  Betrag  ihres  Capi- 
tals,  vermehrt  um  die  Zinseszinsen,  zurück. 

Der  Grundgedanke  dieser  Art  von  Genossenschaften  ist 
gewiss  ein  ausserordentlich  fruchtbarer.  Auf  der  einen  Seite 
werden  sparsame  und  fleissige  Leute  dadurch  inducirt,  ihre 
Ersparnisse,  wie  klein  sie  auch  seien,  sofort  im  höchsten 
Grade  nutzbringend  anzulegen,  indem  sie  dieselben  der  Ge- 
nossenschaft übei’geben,  deren  Leiter  sich  die  zweckmässigste 
und  sicherste  Placirung  der  Einzahlungen  angelegen  sein  lassen, 
während  auf  der  anderen  Seite  das  dargeliehene  Geld  andere 
Mitglieder  derselben  Genossenschaft  befähigt,  Häuser  oder  an- 
deren Grundbesitz  zu  kaufen  und  es  ihnen  gestattet,  das  Dar- 
lehn durch  kleine  Abzahlungen,  wie  sie  eben  den  Annuitäten 
entsprechen,  zurückzuerstatten,  ohne  von  der  Furcht  und  Sorge 
vorzeitiger  Kündigung,  ungebührlicher  Erhöhung  des  Zinsfusses 
u.  s.  w.  gequält  zu  werden. 

Bei  der  Cbaraktereigenthümlicbkeit  der  Engländer,  dass 
jede  Familie  ein  eigenes  Haus  bewohnt,  ist  das  Streben  nach 
dem  Besitz  eines  solchen  ungemein  stark  entwickelt.  Das  hat 
sowohl  seine  ethischen  als  auch  seine  wirtschaftlichen  Vor- 
theile. Denn  so  wenig  irgend  Jemand  daran  zweifelt,  dass 
es  eine  Verschwendung  wäre,  wollte  eine  Familie  Jahr  aus 
Jahr  ein  möblirte  Wohnungen  miethen,  anstatt  sich  selbst  die 
Meubles  anzuschaffen , ebenso  wenig  zweifelt  in  England  ein 
guter  Hausvater  daran,  dass  mit  den  vier  Pfählen  der  Wohnungen 
ganz  das  Nämliche  der  Fall  sei.  Leider  ist  aber  für  gewöhn- 
lich die  Erwerbung  eines  eigenen  Grundstücks  denjenigen  Per- 
sonen fast  ganz  unmöglich  gemacht,  die  von  Haus  aus  kein 
grosses  Vermögen,  sondern  nur  eine  jährliche  feste  Einnahme 
haben,  d.  h.  eine  Einnahme,  welche  ihnen  gestattet,  blos  kleine 
Beträge  davon  zurückzulegen.  Legen  sie  nun  aber  diese  Beträge 
sammt  dem,  was  sie  für  Hausiniethe  ohnehin  zu  zahlen  hätten, 
in  die  Genossenschaft  ein,  so  sind  sie  nach  14  bis  20  Jahren 
schuldenfreie  Besitzer  ihres  Grundeigenthums  geworden. 

Die  Ausbildung  und  Ausdehnung  dieser  Genossenschaften 
in  England  ist  bis  jetzt  in  Deutschland  so  gut  wie  noch  nicht 
bekannt,  obschon  die  erste  derartige  Societät  schon  im  Jahre 
1815  von  einem  Dorfclub  in  Kircudbrigt  in  Schottland  errichtet 
wurde.  Bis  zum  Jahre  1830  wuchs  ihre  Zahl  nur  langsam.  Von 
da  ab  nahmen  sie  aber  einen  rascheren  Aufschwung,  so  dass 
am  14.  Juli  1S36  eine  besondere  Parlamentsacte  zu  ihrem 
Schutz  und  zu  ihrer  Beförderung  erlassen  wurde.  Am  30.  Sep- 
tember 1850  wurden  im  vereinigten  Königreich  über  2 000 
solcher  Gesellschaften  registrirt,  wovon  169  blos  in  England 
in  den  neun  Monaten  des  Jahres  1850  errichtet  worden  waren. 
Mehr  als  1 200  bestehen  noch  heute,  ihre  Gattung  und  ihr  Ge- 


samin teinkommen  beträgt  jährlich  jetzt  (1861)  ca.  2.400  000  Pfd. 
Sterl.,  das  sind  16  Millionen  Uldr,  d.  h.  so  viel  zahlen  die  Mit- 
glieder der  Genossenschaften,  meist  Kleinbürger,  Handwerker, 
Arbeiter,  Farmer  u.  s.  w..  jährlich  zu  dem  Zwecke  ein,  um 
allmälig  in  schuldenfreien  Grundbesitz  zu  gelangen. 

Es  würde  hier  zu  weit  führen,  nachzuweisen,  wie  gerade 
die  Benefit  Buildiny  Societies  auch  gar  manche  Gefahren  zu  be- 
stehen haben.  Die  grösste  ist  unstreitig  die,  dass  nicht  wenige 
von  ihnen  auf  falschen  mathematischen  Grundlagen  gebaut  sind, 
dass  sic  in  Folge  dessen  den  Einlegern  grössere  Capitalsummen 
nach  kürzeren  Fristen  versprechen,  als  die  Natur  der  Dinge 
es  gestattet,  und  dass  sie  den  Creditnehmern  günstigere  Be- 
dingungen der  Rückzahlung  stellen,  als  es  richtiger  Rechnung 
entspricht.  An  ganz  ähnlichen  Fehlern  kränkelt  auch  die  Mehr- 
zahl der  Unterstützungs-  und  Invalidencassen,  und  zwar  in  Eng- 
land so  sehr  wie  in  Deutschland.  Daher  muss  es  eine  sehr 
weise  Maassregel  der  englischen  Regierung  genannt  werden, 
dass  sie  für  alle  dergleichen,  die  sociale  Selbsthilfe  im  Auge 
habenden  Genossenschaften  ein  Generalsecretariat  errichtete, 
weniger  zu  ihrer  Ueberwachung  als  zu  ihrer  Berathung  und 
Versorgung  mit  richtigen  mathematischen  Grundlagen  und  mit 
Statuten,  welche  den  speciellen  Verhältnissen  der  einzelnen 
Gesellschaften  angepasst  sind.  — 

Nachdem  obiger  Voi-trag,  (wovon  das  soeben  Mitgetlieilte 
nur  ein  kurzes  Bruchstück  ist)  gehalten  war,  ward  dem  Gegen- 
stand, namentlich  den  englischen  Building  Societies , in  Deutsch- 
land eine  etwas  grössere  Aufmerksamkeit  zu  Theil.  Auch  ein- 
zelne Vereine  näherten  sich  der  Frage.  Im  Jahre  1865  widmete 
ihr  sogar  der  volkswirthschaftliche  Congress  seine  Aufmerk- 
samkeit und  setzte  sie  auf  seine  Tagesordnung. 

Zur  Information  der  Theilnehmer  am  Congress  waren  fol- 
gende Berichte  ausgearbeitet  worden: 

1)  von  C.  Brämer:  Die  nützlichen  Baugenossenschaften 
in  England ; 

2)  von  Ludolf  Parisius;  Die  auf  dem  Principe  der  Selbst- 
hilfe beruhenden  Baugenossenschaften  und 

3)  von  Demselben:  Bericht  über  die  in  Deutschland  be- 

stehenden Baugesellschaften  und  Baugenossenschaften. 

Die  Debatten  waren  sehr  lebhaft,  jedoch  das  Refex-at  hier- 
über in  der  Vierteljahrsschrift  für  Volks wirthschaft  und  Cul- 
t Urgeschichte  III.  Jahrg.  III.  Band  lässt  erkennen,  dass  das 
Wesen  jener  englischen  Gesellschaften  immer  noch  sehr  un- 
vollkommen ei’kannt  ist  und  dass  auch  der  Verfasser  der 
Berichte  sub  2 und  3 sich  dasselbe  nicht  hinlänglich  klar  ge- 
macht hat.  Man  darf  das  geti’ost  aus  folgenden  Sätzen  seiner 
Rede  schliessen:  »Die  80  000  Wohnungen,  welche  in  England 
durch  solche  Gesellschaften  beschafft  worden  sind,  halten 
übrigens  dem  Werth e nach  dui'chaus  nicht  den  Vergleich  aus 
mit  dem , was  unsere  deutschen  Vorschussvereine  geleistet 
haben.  Ich  warne  ausdrücklich  nochmals  davor,  in  Deutsch- 
land dui’ch  Herübernahme  der  englischen  Baugesellschaften 
den  Real-  und  Personalcredit.  durcheinander  zu  werfen«.  Hierauf 
erwidern  wir:  80  000  Wohnungen  (es  sind  deren  noch  viel 
mehr)  das  sind  beispielsweise  60  Procent  der  Wohnungen  von 
ganz  Berlin,  also  nicht  wenig.  Und  was  die  Vermengung  der 
Creditarten  betrifft,  so  seien  uns  die  Fragen  erlaubt:  Geschieht 
sie  denn  nicht  schon  seit  lange  bei  allen  Sparcassen?  bei  den 
meisten  Spar-  und  Vorschussvereinen?  bei  sehr  vielen  Grund- 
Creditinstituten?  alten  und  neuen? 

Weil  wir  glauben,  dass  die  Building  Societies , wenn  auch 
mit  manchen  Modifxcationen,  wohl  eine  Nachahmung  in  Deutsch- 
land verdienen,  weil  wir  ferner  wissen,  dass  es  sich  bei  jenen 
Gesellschaften  gar  nicht  blos  um  das  Bauen  neuer  Häusei', 
sondern  auch  um  das  Erwei'ben  längst  gebauter  Häuser,  ja 
sogar  jeden  beliebigen  Hauses  und  um  die  allmäblige  Tilgung 
der  etwa  darauf  lastenden  Schulden  handelt,  wollen  wir  hier, 
nach  höchst  schätzenswerthen  und  zuverlässigen  englischen 
Quellen*)  und  eigenen  Notizen  eine  kurze  Schilderung  des 
gegenwärtigen  Standes  der  Building  Society  - Bewegung  folgen 
lassen. 

Die  geringen  Zinsen,  welche  Sparcassen  gewähren,  die 
Beschränkung  hinsichtlich  der  Höhe  und  des  Maximums  der 
Einlage  und  viele  andere  Schwiei’igkeiten  und  Umständlich* 


*)  Als  neue  englische  Literatur  empfehlen  wir  vor  Allem: 

W.  Tidd  Pratt.  The  law  of  benefit  buildiny  societies.  II.  edi- 
tion.  London  1865. 

Nathanael  White.  Esq.  A handy  book  on  the  law  of  friendly, 
industrial  and  provident,  buildiny  and  loan  societies.  London  1865. 

James  Hole.  The  homes  of  the  working  classes  with  suyyes- 
tions  for  their  improvement.  London  1S66. 


keiten  haben  schon  seit  geraumer  Zeit  dazu  beigetragen,  die 
Anlage  kleiner  Summen  Geldes  in  Spareassen  unbeliebt  zu 
machen.  Den  sogenannten  »kleinen  Capitalisten«  sind  die 
Sparcassen  sogar  gänzlich  geschlossen.  Denn  Leute  mit  z.  B. 
100  £,  wollten  sie  sich  selbst  mit  den  geringen  von  Sparcassen 
gewährten  Zinsen  begnügen,  könnten  dennoch  eine  solche 
Summe  nicht  deponiren,  weil  meist  nur  ein  Drittel  dieses  Be- 
trages in  einem  und  demselben  Jahre  angenommen  wird ; und 
ebensowenig  darf  jene  Summe  etwa  auf  drei  Sparcassen  ver- 
theilt  werden,  da  das  Gesetz  dies  verbietet  und  die  Zuwider- 
handlung mit  dem  Verlust  der  ganzen  Einlage  bestraft. 

Der  höchst  unangenehm  empfundene  Druck  solcher  und 
ähnlicher  Ungeheuerlichkeiten  hatte  bereits  vor  Jahren  die 
Bildung  und  bedeutende  Ausdehnung  einer  ganz  anderen  E'orm 
der  Aufsparung  kleiner  Beträge  und  der  Ansammlung  von 
Capitalien  zur  Folge.  Diese  Form  ist  die  der  Land-  und 
Building  Societies.  Indess  es  walteten  noch  andere  Umstände 
ob,  welche  mindestens  einen  gleich  grossen  Einfluss  auf  die 
Begründung  und  Entwickelung  der  genannten  Anstalten  übten. 
Politische  Motive  nämlich  waren  es,  welche  in  nicht  geringem 
Grade  dabei  mitwirkten.  Zwei  grosse  politische  Corporationen 
oder  Parteien  standen  sich  zur  Zeit  der  Anti- Com -Law  League 
als  Rivalen  gegenüber:  die  » Conservative  Company «,  welche  als 
einen  ihrer  Hauptzwecke  verfolgte,  Personen  conservativer 
Gesinnung  das  Wahlrecht  zu  verschaffen,  und  die  liberale 
von  denselben  Tendenzen  erfüllte  „ National  Freehold  Land 
Society (deren  Gründung  man  Cobden  zuschreibt)  und  welche 
jetzt  sehr  eng  mit  der  „British  Land  Company “ verbunden 
ist.  Beide  sind  heute  umfangreiche  und  mächtige  finanzielle 
Institutionen , ihre  politischen  Zwecke  haben  sie  längst  fast 
gänzlich  abgestreift.  Das  was  sie  jetzt  sind,  verdanken  sie 
lediglich  der  geschickten  finanziellen  Leitung  der  Männer,  die 
an  ihrer  Spitze  stehen. 

Die  „Temperance  Permanent  Land  and  Building  Society “ ist 
ein  anderes  derartiges  hochwichtiges  und  erfolgreiches  Institut, 
und,  wie  es  heisst,  jetzt  das  grösste  seiner  Art  in  England. 
Da  es  jedoch  hier  nicht  möglich  ist,  über  alle  diese  Anstalten, 
deren  Zahl  jetzt  so  gross  ist,  Bericht  zu  erstatten,  so  möge  von 
vorn  herein  bemerkt  werden,  dass  durch  die  besondere  Erwäh- 
nung dieser  oder  jener  Gesellschaft  keineswegs  bezweckt  wird, 
die  anderen  in  den  Schatten  zu  stellen  oder  ihnen  eine  nie- 
drigere Stellung  anzuweisen:  — unsere  Absicht  ist  nur,  die 
Einrichtung  und  die  Geschäftsoperationen  genannter  Gesell- 
schaften im  Allgemeinen  darzustellen. 

Wenn  zwar  die  beschränkte  Wirksamkeit  des  Sparcassen- 
systems,  die  Schwierigkeit  für  viele  Personen,  ihr  Geld  sicher 
und  zu  guten  Zinsen  anzulegen,  und  der  Wunsch  Seitens  po- 
litischer Parteien,  ihre  parlamentarische  Stärke  zu  erhöhen, 
zur  Begründung  von  Land-  und  Baugesellschaften  wesentlich 
beigetragen  haben,  so  liegt  doch  eine  andere  und  nimmer  ver- 
siegende Quelle  ihres  Erfolges  in  dem  der  Natur  der  meisten 
Menschen  innewohnenden  Trieb,  einen  »eigenen  Heerd«  zu 
besitzen  — und  in  der  Möglichkeit,  mittels  der  sinnreichen 
Operationen  jener  Gesellschaften  diesen  Trieb  leichter  als  auf 
eine  andere  Weise  zu  befriedigen.  Und  das  ist  die  mächtige 
Anziehungskraft,  welche  gerade  die  ehrenhaftesten  Glieder  der 
arbeitenden  Classe,  die  niederen  Beamten  (clerks),  Handwerker, 
Krämer,  überhaupt  die  sogenannten  kleinen  Leute  des  Mittel- 
standes bewogen  hat,  zu  Tausenden  und  Tausenden  in  die 
Building  Societies  einzutreten. 

Die  vorzüglichsten  von  diesen  Gesellschaften  [unternom- 
menen Operationen,  welche  übrigens  nicht  alle  von  jeder  ein- 
zelnen betrieben  werden,  sind  nun  folgende: 

Ein  umfangreicher  Geschäftszweig,  der  durch  das  Investment 
department  besorgt  wird,  ist  die  Annahme  von  Einschüssen 
(„Investments“).  Der  hierbei  erzielte  Gewinn  ist  sehr  zufrieden- 
stellend, indem  meistens  7,  8 und  bis  10  % jährlicher  Zinsen 
gezahlt  werden.  Man  sagt,  dass  selbst  viele  wohlhabende 
Personen  Geld  auf  diese  Weise  placirt  haben,  da  sie  die- 
selbe als  eine  sichere  und  ergiebige  Anlage  betrachten,  ob- 
gleich sie  nicht  die  Absicht  haben,  von  den  ihnen  gebotenen 
»Land  - und  Bauvergünstigungen«  Gebrauch  zu  machen.  Der- 
gleichen Anlagen  können  ohne  Schwierigkeit  in  ziemlich  bedeu- 
tendem Umfange  geschehen , weil  es  Jedem  nicht  nur  freisteht, 
eine  grosse  Zahl  von  Shares  oder  Antheilen  zu  acquiriren 
oder  zu  unterschreiben , sondern  auch  die  hierauf  fälligen  Ein- 
zahlungen in  den  gewöhnlich  über  mehrere  Jahre  vertheilten 
Raten  oder  mit  einem  Male  und  in  einer  Summe  zu  bezahlen. 
Im  ersten  Falle  wird  auf  jede  Actie  eine  monatliche  Ab- 
zahlung von  3,  4 oder  5 Schilling,  je  nach  Abkommen,  ge- 
leistet. Der  Usus  ist,  dass  die  auf  volle  Actien  gezahlten 
Beträge  zu  jeder  Zeit  und  ohne  Kündigung  zurückgenommen 
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werden  können,  wogegen  auf  die  Actien  mit  Terminzahlungen 
eine  Kündigung  der  gezahlten  Beträge  nur  erst  zulässig  ist, 
wenn  der  Betreffende  die  während  12  Monaten  seiner  Bethei- 
ligung fällig  gewesenen  Einzahlungen  auf  seine  Actien  geleistet 
hat.  Der  bis  zur  Rückzahlung  erzielte  Gewinn  wird  bei  dieser 
selbst  mit  verabfolgt.  Da  er  6,  8 bis  9 % beträgt,  so  sind 
die  Actien  solcher  Gesellschaften  Papiere  ersten  Ranges. 

In  den  meisten  der  erfolgreichen  Gesellschaften  wird  auf  die 
Actie  eine  halbjährliche  Interimsdividende  von  5 % gewährt  und 
sobald  der  Jahresgewinn  ermittelt,  kommt  der  Ueberschuss 
als  Superdividende,  welcher,  wie  bemerkt,  sehr  häufig  auch 
noch  5 % beträgt  , zur  Vertheilung.  Gewöhnlich  wird  jedoch 
der  zur  Auszahlung  kommende  Gesammtgewinn  im  ersten  Jahre 
der  Betheiligung  der  Antheilinhaber  beschränkt  auf  5 % , im 
zweiten  gelangen  5 % und  die  Hälfte  des  Uebersclmsses  zur 
Auszahlung,  im  dritten  aber  wird  der  ganze  Ueberschuss,  nebst 
den  im  ersten  und  zweiten  Jahre  zurückbehaltenen  Ueberschuss- 
theilen,  verabfolgt;  von  da  ab  wird  dann  stets  der  volle  Ge- 
winn gezahlt. 

In  der  »Depositenabtheilung«  wird  nur  Geld  zu 
festem  Zinsfuss  angenommen;  einige  Gesellschaften  gewähren  4, 
andere  5 %.  Diese  Art  der  Capitalanlage  empfiehlt  sich  dadurch, 
dass  sie  bei  einem  ergiebigen  Zinsfuss  durchaus  sicher  ist;  sie 
ist  thatsächlich  eine  Hypothek  auf  Ländereien  oder  Gebäude, 
weil  die  meisten  Gesellschaften  ihre  Gelder  nicht  anders  als 
in  dieser  Weise  anlegen  dürfen;  einige  haben  jedoch  wegen 
des  grossen  Betrages  ihrer  Depositen  und  sonstigen  Fonds  sich 
genöthigt  gesehen,  einen  Theil  der  letztem  auch  in  anderen 
guten  Effecten  zu  placiren. 

Wieder  eine  andere  Branche  ist  die  Lan  dabtheilung. 
Ihr  Geschäft  ist,  beträchtliche  Ländereien  so  billig  wie  sie  gegen 
haare  Zahlung  nur  zu  erlangen  sind,  anzukaufen  und  diese  Län- 
dereien in  Loose  zu  theilen  für  je  ein  Wohnhaus  nebst  Gar- 
ten, an  Fläche  gross  genug,  um  dem  Inhaber  des  Looses  das 
Stimmrecht  in  der  Grafschaftswahl  zu  verleihen.  Diese  Loose 
werden  dann  zum  Kostenpreise  sämmtlichen  Antheilinhabern 
zur  Verfügung  gestellt.  Sind  inehr  Bewerber  vorhanden  als 
Loose,  so  wird  über  die  abzulassenden  Loose  abgestimmt, 
indem  die  Zulassung  zur  Abstimmung  ( ballot ) gegen  Zahlung 
einer  Concurrenzprämie  geschieht.  Die  Prämien  bilden  einen 
Theil  der  Gewinne.  Ist  die  Zahl  der  Loose  und  der  Bewerber 
gleich,  so  wird  über  die  Wahl  je  nach  der  registrirten  Nummer 
eines  jeden  Bewerbers  abgestimmt.  Antheilinhaber  können,  im 
Verhältnis  zu  ihren  Beiträgen,  um  so  viel  Loose,  wie  ihnen 
beliebt,  einkommen  ; sie  können  auch,  wofern  sie  Anrecht  auf 
ein  Loos  erhalten  haben,  ersteres  verkaufen.  Diese  Anrechte 
bringen  oft  enorme  Prämien  ein. 

In  der  »Bau-  oder  Leihabtheilung«  wird  Geld  — 
für  welches  versiegelte  Angebote  von  Prämien  einzureichen 
sind  — an  die  Mitglieder  periodisch  ausgeboten,  und  zwar,  um 
ihnen  im  Ankauf,  in  der  Erbauung  oder  in  der  Verbesserung  von 
Gebäudebesitzthümern , gleichviel  zu  welcher  Kategorie  des 
Besitzes  dieselben  gehören  mögen,  behülflich  zu  sein.  Die 
höchsten  Angebote  erhalten  den  Vorzug,  vorausgesetzt,  dass 
die  angebotene  Prämie  nicht  unter  einem  bekannten  festen 
Minimum  ist.  Gegen  Zahlung  einer  Prämie  können  auch  in 
der  Zeit  zwischen  den  periodischen  oder  allgemeinen  Geld- 
ausbietungen Vorschüsse  erhalten  werden.  Als  Sicherheit  für  den 
geleisteten  Vorschuss  muss  der  mit  ihm  zu  erwerbende  Grund- 
besitz verpfändet  werden ; das  Darlehen  ist  in  gleichen  oder 
progressiv  steigenden  Raten,  oder  je  nach  Wunsch  des  Schuldners 
in  einer  Summe  zurückzuzahlen. 

Wir  wollen  den  Geschäftscharakter  dieser  Abtheilung  durefy 
einige  Beispiele  erläutern : 

Gesetzt  ein  Mitglied  wünscht  ein  Haus  zu  kaufen,  und  bedarf 
hierzu  eines  Vorschusses  von  300  £,  wozu  10  Gesellschafts- 
antheile  ä 30  £ nöthig  wären.  Angenommen  nun,  das  Mitglied 
biete  8 Shill.  pro  Antheil  jährlich  und  könne  den  Vorschuss  im 
Laufe  von  zehn  Jahren  tilgen , so  würde  seine  monatliche  Zah- 
lung dreimal  1 £ 4 s.  6 d.  befragen  und  die  300  £ würden  ihm 
gegen  Einräumung  einer  Hypothek  auf  das  Haus  für  die  Gesell- 
schaft, mittelst  welcher  der  vorgeschossene  Betrag  nebst  Prämie 
und  Zinsen  gesichert  wird,  sofort  ausgezahlt  werden. 

Folgendes  Beispiel  ist  gleichzeitig  dazu  angethan,  nachzu 
weisen,  um  wieviel  vortheilhafter  es  ist,  den  Freibesitz  oder 
die  Grundpacht  eines  Hauses  zu  kaufen,  anstatt  es  blos  zu 
miethen: 

Es  sei  ein  Haus,  das  leicht  jährlich  für  30  £ zu  vermiethen 
ist,  in  Erbpacht  (lease)  auf  90  Jahre  zu  bekommen  und  zwar 
zu  einer  Rente  von  4 £ jährlich  von  260  £.  Besitzt  nun  Der- 
jenige, welcher  es  zu  haben  wünscht,  nur  20  £ , so  kann  er 
das  Fehlende,  also  240  £,  von  der  Gesellschaft  borgen.  Für 

10 


74 


Rückerstattung  dieser  Summe  würde  (bei  einer  Prämie  von  6 s. 
pro  Antheil)  die  Zahlung,  zwölf  Jahre  hindurch,  2£  10  s.  6 d. 
pro  Monat,  oder  30  £ 5 s.  pro  Jahr  betragen,  so  dass  die  Erb- 
pacht des  Hauses  gegen  eine  jährliche  Zahlung  von  wenig  mehr 
als  der  andernfalls  zu  zahlenden  jährlichen  Miethe  gekauft 
werden  kann;  nach  Verkauf  von  zwölf  Jahren  würde  sonach 
die  für  den  Erbpachtkauf  des  Grundstücks  wirklich  gehabte 
Auslage  sich  nur  auf  71  £ belaufen,  nämlich: 

zwölfjährige  Zahlung,  zu  30  £ 5 s 363  £, 

. » Grundzins  zu  4 £ 48 » 

Betrag,  zu  Anfang  gezahlt • • 20  » 

431  £, 

Abzuziehen,  zwölfjährige  Miethe  ä 30  £ 360  » 

Also  Erwerbspreis  des  Hauses 71  £. 

Nicht  selten  werden  bei  dergleichen  Geschäften  noch  grössere 
Vortheile  erzielt,  besonders  dann,  wenn  ein  Vorschuss  entnommen 
wird  für  die  Errichtung  eines  Hauses  auf  solchem  Lande,  das  von 
der  Gesellschaft  verloost  worden  ist.  Andererseits  muss  jedoch 
von  dem  Gewinn  ein  in  obiger  Berechnung  nicht  enthaltener 
Ausgabeposten  in  Abzug  gebracht  werden,  das  sind  die  Repa- 
raturkosten. Bei  Häusern  im  guten  Stande  machen  sich  diese 
übrigens  erst  nach  längeren  Jahren  bemerklich.  Regel  ist, 
dass  ein  jedes  Mitglied,  welches  ein  Anrecht  auf  ein  Loos  er- 
langt hat,  dies  Anrecht  verkaufen  oder  sonst  darüber  verfügen 
kann,  und  eben  so  steht  es  jedem  Mitglied  frei,  seine  An- 
theile,  gegen  Empfangnahme  der  Dividenden,  stehen  zu  lassen, 
da  Niemand  gezwungen  ist,  Loose  zu  acquiriren. 

Ueber  den  Umfang,  den  einige  Gesellschaften  erreicht  haben, 
gewähren  nachfolgende  Mittheilungen  Aufschluss. 

Im  letzten  Geschäftsbericht  der  „ Temperance  Land  and 
Building  Society“,  welche,  obgleich  erst  eilf  Jahre  alt,  doch 
schon  zu  den  grössten  des  Königreichs  gehört,  heisst  es: 

»Der  Betrag  der  Subscriptionen  und  Rückzahlungen  auf 
Shares  oder  Geschäftsantheile  während  des  Jahres  war 
99  444  £,  d.  h.  nahe  an  20  000  £ mehr  als  im  Vorjahre. 

In  der  Depositen- Abtheilung  wurden  circa  35  000  £,  d.  h. 
etwa  18  000  £ mehr  als  im  Vorjahre  eingenommen. 

Während  des  gleichen  Zeitraums  wurden  eingenommen 
15  000  £ für  Zinsen  und  Prämien  von  den  Capitalanlagen  der 
Gesellschaft,  und  die  Totaleinnahmen  überstiegen  diejenigen 
des  Vorjahrs  um  37  000  £;  sie  betrugen  nämlich  161  000  £ 
und  erhoben  somit  die  ganze  seit  Geschäftseröffnung  der  Ge- 
sellschaft eingenommene  Summe  auf  676  000  £. 

Die  während  des  Jahres  auf  Hauseigenthum  geleisteten 
Vorschüsse  betrugen  nahe  an  90  000  £,  die  Totalsumme  der 
geleisteten  Vorschüsse  dieser  Art  373  000  £. 

Die  Activa  haben  sich  um  63  400  £ vermehrt  und  betragen 
jetzt  275  335  £.  Die  im  Laufe  des  Jahres  ausgegebenen  An- 
theile  betrugen  6 837 ; die  Gesammtzahl  der  Antheile  erhob 
sich  hierdurch  auf  33  158. 

Die  Gesellschaft  zählt  gegenwärtig  7 000  Antheilinhaber, 
ausserdem  eine  grosse  Zahl  von  Depositeninhabern,  und  sie  hat 
2 000  bis  3 000  Häuser  als  Eigenthümer  in  die  Hände  ihrer 
Mitglieder  gebracht.  Ihr  Aufschwung  seit  ihrem  Geschäfts- 
beginn ist  aus  folgendem  Nachweise  ersichtlich : 

Antheile  abgegeben  am  Totalvermögen  der  Gesellschaft 


Ende 

des  Jahres: 

am  Ende  des  Jahres 

1854 

450 

1 659  £ 

1855 

. . 1 207 

6 845  » 

1856 

. . 2 130 

14  707  » 

1857 

. . 3 702 

27  937  » 

1858 

. . 6 650 

55  540  » 

1859 

. . 9 680 

• 84  493  » 

1860 

..  13  345 

115  888  » 

1861 

..  17  026 

138  161  » 

1862 

..  20  602 

169  834  » 

1863 

..  26  321 

211  915  » 

1864 

..  33  158 

275  335  » 

Eine  andere,  sehr  prosperirende  Gesellschaft  ist  die  im 
Jahre  1852  gegründete  „Conversative  Building  Society “. 
Ihr  statutarischer  Zweck  ist:  die  Anlage  von  Capitalien  und 
Ersparnissen  und  der  Kauf  von  Land  und  Häusern,  nach  Wahl 
der  Einleger.  Die  Totalsumme  der  emittirten  Antheile,  theil- 
weise  oder  zum  Vollen  eingezahlt,  betrug  im  October  1864: 
21228  und  die  Totaleinnahme  bis  dahin  782  389  £,  wovon 
81  242  £ auf  das  laufende  Jahr,  d.  h.  mehre  Tausend  mehr 
als  im  Vorjahr  kommen.  Die  Totalsumme  der  Landverkäufe 
bis  Michaeli  1864  beläuft  sich  auf  368  800  £ und  die  Total- 
summe der  Zurückzahlungen  auf  231  487  £. 

Nicht  weniger  als  56  verschiedene  Ländereicomplexe  in 


einer  grossen  Anzahl  von  Grafschaften  sind  erworben  worden. 
• Tausende  von  Personen,«  heisst  es  in  dem  Berichte,  »haben 
auf  diese  Weise  das  freehold  -Wahlrecht  — auf  wirklichem 
Eigenthum  basirt  — erlangt,  mit  dem  besonderen  Vortheil 
verbunden,  dass,  während  Personen  aus  allen  Classen  der 
Gesellschaft,  welche  bis  dahin  vom  Grafschafts -Wahlregister 
ausgeschlossen  waren,  das  Stimmrecht  erwarben,  dieselben 
Personen  gleichzeitig  eine  gute  Geld -Anlage  — zum  Kosten- 
preis des  Landes  — machten.« 

Für  die  politischen  Parteien  mögen  sowohl  die  conserva- 
tiven  Gesellschaften,  als  auch  ihre  Nebenbuhler,  die  »liberalen« 
von  politischem  Interesse  sein : für  uns  haben  sie  ein  Interesse 
um  der  wichtigen  ökonomischen  Dienste  willen,  welche  sie 
leisten.  Denn  sie  bieten  allen  Personen,  welche  nicht  von 
äusserster  Armuth  sind,  die  Mittel  dar,  Eigenthümer  eigener 
Häuser  und  selbst  kleiner  Grundstücke  zu  werden,  und  über- 
dies überheben  sie  Tausende  der  unangenehmen  Alternative 
unfruchtbarer  oder  gefährlicher  Geldanlagen.  Eine  Betheiligung 
bei  Land-  und  ßaugesellschaften  von  gutem  Status  und  guter 
Führung  ist  ebenso  einträglich  wie  sicher.  Millionen  auf  Mil- 
lionen von  Pfunden  sind  durch  dergleichen  Institute  werbend 
und  fruchtbar  gemacht  worden,  statt  dass  sie  sonst  vielleicht 
vergeudet  und  verloren  worden  wären.  Das  Vorhandensein 
eines  sichern  und  lucrativen  Depositoriums  für  die  Ersparnisse 
des  fleissigen  Mannes  ist  an  und  für  sich  selbst  eine  grosse 
öffentliche  Wohlthat,  ein  mächtiger  Stützpunkt  für  gute  Ent- 
schlüsse, eine  grosse  Triebfeder  für  Vorsicht  und  Fürsorge. 

Von  der  National  Freehold  Land  Society,  welche  ursprüng- 
lich den  langen  Titel  ,,  The  National  Permanent  Mutual  Benefit 
Society“  führte,  möge  hier  nur  bemerkt  werden,  dass  sie  von 
einem  gleich  günstigen  und  segensvollen  Erfolge  Zeugniss 
giebt,  deren  alle  Anstalten  dieser  Art  sich  erfreuen,  wenn  sie 
gut  und  ehrlich  geleitet  sind.  Kraft  ihrer  Verbindung  mit  der 
„British  Land  Company“  werden  Parcellen  von  Ländereien, 
welche  der  letzteren  Gesellschaft  gehören , an  die  Mitglieder 
der  Ersteren  ausgeboten,  so  zwar:  dass  die  Parcellen  gegen 
Zahlung  eines  Depositums  von  10  % übernommen  werden 
können,  der  Rest  aber  in  9 Jahren  mittels  halbjährlicher  Raten 
oder,  nach  Belieben  des  Käufers,  in  einer  kürzeren  Tilgungs- 
frist, abgetragen  wird.  Diese  Gesellschaft  publicirt  wöchentlich 
einen  Geschäfts-  und  Finanzbericht,  und  aus  einem  der  letzt- 
veröffentlichten (vom  14.  December  1865)  entnehmen  wir  die 


folgende  Wochenbilanz: 

Einnahme: 

Baar  in  Gasse  am  7.  December £ 11  855.  7.  4. 

Depositen  der  Mitglieder » 4,646.  19.  3. 

Zurückgezahlte  Vorschüsse  (von  Mit- 
gliedern)   » 1 158.  15.  6. 

Zurückgezahlte  andere  Vorschüsse  ...  » 4 854.  2.  10. 

Gebühren » 12.  6. 

£ 22  527.  10.  11. 

Ausgabe : 

Zurückgenommene  Depositen £ 5 261.  7.  6. 

Vorschüsse  an  Mitglieder » 1 549.  9.  5. 

Vorschüsse  an  Andere  » 3 070.  0.  4. 

Verschiedene  Ausgaben » 35.  0.  5. 

In  Casse » 12  611.  13.  3. 

£ 22  527.  10.  11. 


Die  „Birkbeck  Building  and  Freehold  Land  Society“  liefert 
gleichfalls  ein  interessantes  Beispiel  von  dem  Betriebe  und  Er- 
folge derartiger  Anstalten.  Sie  besteht  jetzt  aus  einer  Ver- 
einigung von  mehreren  Gesellschaften.  Die  erste  derselben 
entstand  vor  etwa  vierzehn  Jahren  auf  Anregung  von  Mitgliedern 
der  London  Mechanics  Institution,  seit  welcher  Zeit  sie  sich 
zu  einem  sehr  bedeutenden  Institute  mit  verschiedenen  Fi- 
lialen und  Geschäftszweigen  emporgearbeitet  hat.  Hauptsäch- 
lich bemerkenswerth  ist  die  »Depositenbank»;  diese  nimmt 
Summen  Geldes  von  1 Schilling  und  darüber  als  Depositum 
an,  und  gewährt  5%  Zinsen  darauf;  jede  Summe  bis  zur 
Höhe  von  50  £ ist  zu  jederZeit  ohne  vorherige  Anzeige  rück- 
zahlbar und  zwar  durch  Cheques , zu  welchem  Behüte  Cheques- 
büeher  vertheilt  werden.  Das  Capital  ist  in  freehold  und  lease- 
hold (freien  und  Erbpacht-)  Grundbesitz  angelegt  und  ist  daher 
vollkommen  sicher,  was  für  die  mittleren  Leute,  wie  für  Vor- 
münder, friendly-,  Leih-  und  ähnliche  Gesellschaften  von  erster 
Notlnvendigkeit  ist.  Dass  obige  Societät  sehr  wohl  in  der 
Lage  ist,  5 % Zinsen  für  Depositen  und,  wie  versichert  wird,  6£% 
an  die  Actionaire  zu  zahlen,  lässt  sich  schon  daraus  schliessen, 
dass  sie  auf  die  Gelder,  welche  sie  selbst  anlegt,  durchschnittlich 
einen  Gewinn  von  7^  % erzielt.  Ihre  Einnahmen  haben  sich 
fortwährend,  insbesondere  in  den  letzten  Jahren,  gesteigert; 
die  Gesammteiunahmen  von  1851  bis  1S65  betrugen  827  638  £, 


75 


die  Rückzahlungen  721,698  £.  Als  eine  bemerkensvverthe  That- 
sache  ist  hervorzuheben,  dass  trotz  ihrer  umfangreichen  Geschäfte 
die  Gesellschaft  bis  jetzt  nur  einen  Gesammtverlust  von  etwa 
37  £ zu  beklagen  hatte,  und  zwar  ereignete  sich  dieser  in 
den  ersten  beiden  Jahren  ihres  Bestehens.  Zu  rühmen  ist  auch 
das  in  dieser  Gesellschaft  zur  Anwendung  gebrachte  System 
von  Lebensversicherung.  Mittels  einer  unbedeutenden  Extra- 
zahlung können  die  Antheilinhaber  den  vollen  Genuss  der  Vor- 
theile ihrer  Actien  ihren  Nachfolgern  sichern,  für  den  Fall  dass  sie 
selbst  mit  Tode  abgehen  sollten,  ehe  ihre  Actien  vollständig  ein- 
gezahlt sind.  — Eine  ändere  nützliche  Einrichtung  der  zur  Birk- 
beck  gehörigen  Gesellschaften  ist,  dass  Mitgliedern  auf  ihre  Actien 
Darlehen  bewilligt  werden,  sodass  sie  nicht  gezwungen  sind, 
in  Fällen  vorübergehenden  Geldbedarfes  ihre  Antheile  sogleich  zu 
verkaufen ; mittels  dieser  Einrichtung  werden  die  Zwecke , welche 
die  sogenannten  Ivranken-Unterstützungsvereine  verfolgen,  besser 
erreicht,  als  es  durch  letztere  in  den  meisten  Fällen  geschehen 
ist,  denn  bekanntlich  finden  sich  gerade  diese  Anstalten 
fast  durchgehends  in  einer  nicht?  weniger  als  günstigen  Lage, 
und  Viele  unter  ihnen  sind  gänzlich  ausser  Stande,  ihren  Ver- 
pflichtungen nachzukommen.  Es  ist  daher  sehr  zu  wünschen, 
dass  sich  die  Theilnahme  der  arbeitenden  Classen  immer  mehr 
den  Building  Societies  zuwende. 

Zur  Zeit  ist  es  vorzugsweise  nur  die  wohlhabendere  und 
gebildetere  Bevölkerung,  welche  ihre  Ersparnisse  in  den  ge- 
schilderten Instituten  anlegt.  Das  Princip  aber,  worauf  sie 
beruhen,  ist  sehr  einfach  und  empfiehlt  sich  für  alle  Classen 
derselben.  In  der  Regel  zahlen  Miether  unter  dem  Namen  der 
Miethe  ( rent ) eine  grössere  Summe  als  die  der  Zinsen  des  Geldes, 
wofür  sie  das  Haus  kaufen  könnten,  betragen.  Würde  dies 
Geld  nun  von  einer  Building  Society  entliehen,  so  könnte  der 
Bewerber  in  wenigen  Jahren  der  wirkliche  Eigenthiimer  des  von 
ihm  bewohnten  Hauses  werden,  und  zwar  gegen  einen  Preis, 
dessen  Höhe  nur  um  ein  Geringes  die  während  der  nämlichen 
Zeit  dafür  zu  entrichtende  Miethe  übersteigen  würde. 

Erwägt  man  übrigens,  dass  die  Baugesellschaften  nur  erst 
vor  wenigen  Jahren  entstanden  sind,  so  muss  man  anerkennen, 
dass  sie  bereits  eine  ungewöhnliche  Entwickelung  genommen 
haben.  Gegenwärtig  (Ende  1865)  giebt  es  deren  bereits  meh- 
rere tausende,  grosse  und  kleine,  mit  einer  jährlichen  Gesammt- 
einnahme  von  circa  3.300.000  £.  Nach  den  Durchschnittsein- 


nahmen zu  urtheilen,  müssen  freilich  einige  unter  ihnen  sein, 
welche  für  eine  selbständige  und  fruchtbringende  Wirksamkeit 
zu  klein  sind  und  deren  Verschmelzung  mit  anderen  grösseren 
Gesellschaften  daher  zweckmässig  wäre.  Dergleichen  Absorp- 
tionen oder  Amalgamationen  finden  häufig  statt. 

Alles  in  Allem  betrachtet,  berechtigt  eine  sorgfältige  und  un- 
befangene Prüfung  der  Building  Societies  zu  dem  Urtheile,  dass 
sie  in  hohem  Grade  nützlich  sind,  indem  sie  sowohl  in  socialer, 
als  auch  in  häuslicher,  wie  in  ökonomischer  Hinsicht  wahrhaft 
wohlthätig  wirken,  weshalb  sie  die  eifrige  Unterstützung  seitens 
Derer  verdienen,  welchen  die  moralische,  physische  und  wirth- 
schaftliche  Verbesserung  der  Bevölkerung  am  Herzen  liegt. 

Bis  auf  Weiteres  glauben  wir  überzeugt  sein  zu  müssen, 
dass  sich  die  oben  geschilderten  Gesellschaften  sehr  wohl  auf 
Deutschland  übertragen  lassen,  und  dass  die  Anstalten,  welche 
weder  eine  blosse  Association  von  Schuldnern  noch  von  Ca- 
pitalisten  oder  Gläubigern,  sondern  von  beiden  zusammen  sind, 
in  Deutschland  eben  so  grosse  Erfolge  erzielen  können  wie  in 
England,  obschon  ihnen  dort  manche  ethnographische  Gewohn- 
heiten und  gesetzliche  Abnormitäten  in  Bezug  auf  das  Grund- 
eigenthum zu  statten  kommen.  Am  wenigsten  kann  hier  eine 
Durcheinanderwerfung  des  Personal  - und  Realcredits  schaden, 
da  es  in  England  auch  nicht  der  Fall  ist  und  zwar  deshalb  nicht, 
weil  die  mit  beiden  Arten  von  Credit  handelnden  Institute  sich 
immer  der  ersten  Regel  in  Creditgeschäften  bewusst  bleiben,  nie 
anderen,  zumal  längeren  Credit  zu  verkaufen,  als  sie  einkauften. 
Eine  Zettelbank  fundirt  auf  Hypotheken  mit  30  bis  40jäliriger 
Tilgung  — das  wäre  freilich  ein  crasser  Unverstand,  denn  man 
kauft  den  kürzesten  Credit  und  verkauft  den  längsten.  Allein 
die  Verwendung  von  jährlich  kündbaren  Depositen  oder  Ein- 
zahlungen auf  Antheile  (Shares)  zu  Vorschüssen  an  Grund- 
eigenthümer  oder  an  solche,  die  es  gegen  Rückzahlung  der  Vor- 
schüsse in  Annuitäten  werden  wollen,  das  hat  durchaus  keine 
Gefahr,  wofern  den  Operationen  nur  eine  richtige  Rechnung  zu 
Grunde  liegt  und  die  Geschäfte  sich  nicht  auf  einen  zu  kleinen 
Kreis  von  Interessenten  beschränken. 

Es  ist  zu  wünschen,  dass  die  englischen  Building  Societies 
recht  bald  von  Männern  der  Wissenschaft  und  Praxis  aus 
Deutschland  eines  genauen  Studiums  an  Ort  und  Stelle  ihrer 
Wirksamkeit  gewürdigt  werden.  E. 


Notizen  über  Hamburgs  Handel. 


Der  19.  Januar  1865  bildete  für  die  Kamburgischc  Kauf- 
mannschaft einen  denkwürdigen  Zeitabschnitt,  denn  an  diesem 
Tage  trat  der  von  ihr  am  9.  Januar  1661  eingesetzte  Ham- 
burger Handelsvorstand  in  das  dritte  Jahrhundertseiner  nur 
von  1811  bis  1814  durch  die  französische  Herrschaft  unter- 
brochenen selbständigen  Wirksamkeit.  Zur  Feier  jenes  Tages 
veröffentlichte  der  um  das  hohe  wissenschaftliche  Ansehen  der 
Hamburger  Commerz  - Deputation  so  ausserordentlich  verdiente 
Secretär  derselben,  Herr  Adolf  Soetbeer,  eine  kleine  Schrift, 
betitelt:  »Bestrebungen  und  Wirksamkeit  der  Commerz  - Depu- 
tation in  Hamburg  während  der  fünfundzwanzig  Jahre  1840  bis 


1864,»  in  welcher  er  die  Zunahme  des  Hamburgischen  Han- 
dels aus  den  Jahresdurchschnitten  zweier  ruhiger  und  des- 
halb zur  Vergleichung  vorzugsweise  geeigneten  Zeitperiodeu, 
nämlich  der  von  1845  bis  1847  einerseits  und  1861  bis  1863 
andererseits,  nachweist. 

Der  Schifffahrtsverkehr  (nach  Zahl  der  Schiffe  und  deren 
Tragfähigkeit  in  Hamburger  Commerzlasten  ii  4 000  Pfd.),  der 
Werth  und  das  Gewicht  der  Einfuhr,  der  Wechselumlauf,  die 
Seeversicherungen  und  der  Rhedereibestand  Hamburgs  ver- 
hielten sich  im  Durchschnitt  jener  Jahre,  wie  folgt: 


Im  Durchschnitt 
der  3 Jahre  1845 — 1847. 

Im  Durchschnitt 
der  3 Jahre  1861  — 1863. 

Zunahme. 

Angekommene  Schiffe 

3 982  Schüre  v.  197153C.-L. 

5 282  Schiffe  v.  451 855  C.-L. 

1 300  Schiffe  u.  254  702  C.-L. 

davon  aus  transatlantischen  Plätzen 

372  » » 37860  » 

464  » » 69443  » 

92  » » 31583  » 

davon  aus  Ostindien  und  Australien 

23  » » 3015  » 

41  » » 7358  » 

18  » » 4343  .. 

Abgegangene  Schiffe 

3 975  Schiffe  v.  196  997  C.-L. 

5 262  Schiffe  v.  449  080  C.-L. 

1 287 Schiffe  u.  252  083  C.-L. 

davon  nach  transatlantischen  Plätzen .... 

311  » 29  642  » 

517  » » 70  680  » 

206  » » 41038  » 

davon  nach  Ostindien  und  Australien  . . . 

20  » » 2608  » 

71  » » 10363  » 

51  » » 7 755  » 

Werth  der  Waareneinfuhr  im  Ganzen .... 

283.092  747  Mark  Beo. 

556.372  307  Mark  Beo. 

273.279  560  Mark  Beo. 

Gewicht  der  Waareneinfuhr  im  Ganzen.  . . 

20.024  050  nr 

39.547  534  &r 

19.523  484  Vtr 

Werth  der  directen  transatlantischen  Einfuhr 
(ohne  Altona) 

35.323  020  Mark  Beo. 

63.458  290  Mark  Beo. 

28.135  270  Mark  Beo. 

Werth  der  Einfuhr  land-  und  flusswärts  . . 

108.295  583 

222.810  380 

114.514  797 

Wechselumlauf  nach  annähernder  Schätzung 

108.878  000 

165.523  000 

56.645  000 

Betrag  der  hiesigen  Seeversicherungen.... 

332.057  000 

626.300  000 

294.243  000 

Hamburgs  Rhedereibestand  

Ende  1845: 

Ende  1'863 : 

223  Schiffe  v.  19  023  C.-L. 

536  Schiffe  v.  79  922  C.-L. 

313  Schiffe  v.  60  899  C.-L. 

10’ 


Mit  Recht  bemerkt  Ad.  Soetbeer  hierzu,  dass  die  sich  iu 
diesen  Zahlen  kundgebende  grossartige  Entwickelung  des  Ham- 
burger Handels  keineswegs  eine  isolirte  Erscheinung  nur  für 
Hamburg  sei,  sondern  dass  ein  ähnlicher  Aufschwung  aus  der  neuen 
Handelsstatistik  der  meisten  übrigen  Handel  treibenden  Völker 
hervorgehe;  dass  es  aber  bei  der  riesenhaft  gesteigerten  Con- 
currenz  Hamburg  wie  jedem  Handelsplatz  schon  zum  Ruhme 
gereiche,  hinter  anderen  nicht  zurückgeblieben  zu  sein.  In- 
dessen nicht  die  Thätigkeit  des  Handels  allein  könne  solche 
Resultate  erzielen,  die  Grundelemente  und  nothwendigen  Vor- 
aussetzungen jedes  Handelsaufschwunges  sei  der  Aufschwung 
des  Hinter-  und  Binnenlandes  der  Handelsplätze,  und  dieser 
spiegele  sich  vorzugsweise  in  den  obigen  Zahlen.  Wir  haben 
mithin  ein  volles  Recht,  aus  dem  Wachsthum  des  Handels  von 
Hamburg  einen  Theil  des  industriellen  und  commerziellen 
Wachsthums  von  Preussen  herauszulesen. 

Selbstverständlich  wirkten  auch  noch  andere  Faetoren  bei 
dem  oben  bezifferten  Aufschwung  mit,  so  namentlich  die  Ver- 
wirklichung der  Grundsätze  der  Handelsfreiheit  in  England  und 
deren  Einfluss  auf  andere  Länder,  die  gesteigerte  Goldzufuhr, 
die  allgemeine  Ausdehnung  des  Creditwesens,  die  Vermehrung 
der  Communicationsmittel  u.  a.  m.  Und  speciell  für  Hamburg 


traten  als  einflussreiche  und  begünstigende  Momente  hinzu: 
die  Verminderung  der  Schiffsabgaben,  die  bessere  Regelung 
des  Lootsen wesens,  die  Vereinfachung  der  Vorschriften  und  die 
Herabsetzung  der  Gebühren  bei  der  Cuxhafener  Quarantaine, 
die  Herabsetzung  der  Dispachegebühren,  die  Aufhebung  des 
Ausgangszolls  und  der  Auslührdeclarationen”) , die  fast  gänz- 
liche Befreiung  der  Elbe  von  Zöllen  (allerdings  erst  seit  1863), 
die  ansehnliche  Ermässigung  und  seit  1860  eingetretene  gänz- 
liche Aufhebung  des  Stader  Zolles  u.  s.  w.  Wie  und  wann 
sich  diese  mehr  oder  weniger  bedeutenden,  zum  Theil  spe- 
ciffsch  Hamburgischen  Einflüsse  geltend  machten,  das  ist  in 
der  oben  benannten  Schrift  chronologisch  nachgewiesen. 


')  Mag  die  Aufhebung  der  Ausfuhrdeclarationen  einzelnen  Rhe- 
dern  und  Kaufleuten  eine  Erleichterung  erscheinen,  für  den  Handel 
selbst  ist  sie  ein  Nachtheil,  denn  sie  erschwert  das  richtige  Urtheil 
über  einen  der  wichtigsten  Handelsplätze  ausserordentlich.  Auch  ist 
jeder  Vergleich  und  jede  Controle  gegenüber  anderen  Ilandelslän- 
dern  und  Emporien  unmöglich.  Die  Commerzdeputation,  welche  für 
Statistik  so  Bedeutendes  geleistet,  würde  sich  ein  grosses  Verdienst 
und  den  Dank  Vieler  erwerben,  wenn  sie  bewirken  wollte,  dass  den 
trefflichen  Uebersichten  vom  Hamburgischen  Handel  auch  die  Nach- 
weise über  die  Ausfuhr  wieder  einverleibt  werden. 
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'Beiträge  zur  Statistik  Mecklenburgs.  Vom  grossherzoglich-statisti- 
schen Bureau  zu  Schwerin.  Band  IV.  Heft  3 (enthält  tabella- 
rische Uebersichten  vom  Handel  des  Grossherzogthums  Mecklen- 
burg-Schwerin im  Jahre  1863).  Schwerin  1865.  Lex. -8. 

* Berät telse  tili  Rikets  högloß.  Ständer  angaende  Banko-  Verket,  of 

Rikels  Ständers  revisurer  är  1S65.  Stockholm  4.  (Bericht  des 
Revisionsausschusses  an  die  schwedischen  Reichsstände  über  die 
Verwaltung  der  Stockholmer  Bank  vom  14.  October  1865.) 


*)  Die  Titel  der  zum  Geschenk  oder  im  Austausch  erhaltenen 
Werke  sind  mit  * bezeichnet.  Die  Einsender  sind  gebeten,  die  be- 
treffenden Anzeigen  als  Empfangsbescheinigung  und  i)auk  betrachten 
zu  wollen. 


‘Bericht  über  die  Verwaltung  und  den  Stand  der  Gemeinde -An- 
gelegenheiten der  Stadt  Duisburg  im  Jahre  1865.  Duisburg.  4. 

* Bericht  über  den  Stand  und  die  Verwaltung  der  Gemeinde  - An- 

gelegenheiten der  Stadt  Düsseldorf  für  das  Jahr  1865.  Düssel- 
dorf 1866.  4. 

Bericht  über  die  in  den  Tagen  vom  16.  bis  incl.  21.  Mai  1865  zu 
Stettin  abgehaltene  allgemeine  Thierschau  und  Ausstellung  von 
landwirthschaftlichen  Maschinen  und  Geräthcn,  Erzeugnissen  der 
Land-  und  Forstwirthschaft,  der  Jagd  und  des  Ackerbaues.  Er- 
stattet vom  Ausstellungscomite.  Stettin  1865.  8. 

Amtlicher  Bericht  über  die  erste  Versammlung  deutscher  Meister 
und  Freunde  der  Erdkunde  in  Frankfurt  a.  M.  im  Heumonat 
1865.  Herausgegeben  von  dem  geschäftsleitenden  Vorsitzenden 
derselben.  Mit  einer  Steindrucktafel.  Frankfurt  a.  M.  1865.  4. 
(Publication  des  »freien  deutschen  Hochstifts.*) 

Beschreibung  von  Württemberg.  Herausgegeben  von  dem  statistisch- 
topographischen  Bureau.  Heft  46  und  47:  (Beschreibung  der 
Oberämter  Oehringen  und  Horb)  mit  Tabellen,  Karten  und  An- 
sichten. Stuttgart  1865.  8. 

* Betriebsübersicht  der  königlich  sächsischen  Telegraphenlinien  im 

Jahre  1865.  Eine  Tabelle  in  B’olio. 

* Bidrag  tili  Sveriges  officiela  Statistik.  Bef olknings  - Statistik.  Ny  f. 

IV — V.  Statistiska  - Central  - Byrims  underdsniga  berättelse  för 

1862  — 63.  Stockholm  1865.  4.  2 vols.  (Schwedische  Bevölke- 
rungsstatistik für  1862  — 63.) 

’ Bidrag  tili  Sveriges  offciela  Statistik.  Bergshandtering.  Commerce 
Collegii  underd'kniga  berättelse  för  är  1864.  Stockholm  1865.  4. 
(Schwedische  Bergwerksstatistik  für  1864  mit  Metallausbeute- 
Rapport.  Handelskammer  - Bericht.) 

* Bidrag  tili  Sveriges  offciela  Statistik.  Fängourden  Ny  f.  V.  Fung- 

vdrds-  Styrelsens  underduniga  berättelse  för  är  1863.  Stockholm  1864. 
4.  (Schwedische  Criminal-  resp.  Geiangnissstatistik  für  1863.) 

* Bidrag  tili  Sveriges  offciela  Statistik.  Helso-och  Sjukvhirden  II. 

Oefverstyrelsens  öfver  Hospitalen  underdüniga  berättelse  för  är  1863 . 
(Schwedische  Medieinalätatistik  für  1 563.  Abtheilung  für  Hospi- 
talwesen.) Stockholm  1865.  4.  Mit  4 Steintafeln. 

’ Bidrag  tili  Sveriges  offciela  Statistik.  Statens  Jernvägstrafk  IL 
Trafik- Styrelsens  underdüniga  berättelse  för  ar  1863.  Stockholm 
1865-  4.  (Bewegungs-  und  Finanzstatistik  der  schwedischen 

Staats -Eisenbahnen  für  das  Jahr  1863.)  Mit  einer  Eisenbalm-Karte 
in  Folio. 

’ Bidrag  tili  Sveriges  offciela  Statistik.  Telegrafväsendet.  Ny  foljd  4. 
Telegraf  - Styrelsens  underdaniga  berättelse  för  är  1864.  Stockholm 

1865.  4.  (Schwedische  Telegraphenstatistik  von  1864.  Verwal- 
tungsrapport und  Ertragsermittelung.) 

Blanc,  L. , l’  Etat  et  la  Commune.  Paris  1S66.  8. 

* Bollettino  consolare  publicato  per  cura  del  JUinistero  per  gli  affari 

esteri  d’Italia.  Volume  III.  fascic.  3 — 4.  Torino.  8.  (Consular- 
Bcrichte.) 

Bonnet,  IL,  l’alirnc  devant  lui-meme,  l’ appreciation  legale,  la  legis- 
lalion,  les  systemes,  la  societe  et  la  famille.  Preface  par  Brierre 
de  Boismont.  Paris  1S66.  gr.  in  8. 

Borie,  V.,  Le  mouvement  agricole  en  1865.  Revue  des  progres  accom- 
plis  recemment  dans  toutes  les  branches  de  l’agriculture.  Antiuaire 
pour  1S66.  Paris  1S66.  12. 

Brennwald,  C.,  Generalbericht,  betreffend  den  commerciellen  Theil 
der  schweizerischen  Abordnung  nach  Japan.  Zürich  1865.  8.^ 

B ucha  nan’ s Administration  on  the  ece  of  the  rebellion.  New  - I ork 

1866.  8. 

Cavada,  P.  P.,  Libby  life:  expericnces  of  a prisoner  of  war  in  Rich- 
mond , 1863  — 64.  Philadelphia  1865.  8. 


Chambers,  W.,  About  railways.  London  and  Edinburgh.  1866.  12. 
Ch  un,  G.,  Ueber  die  Berücksichtigung  volkswirtschaftlicher  Gesichts- 
punkte im  geschichtlich -geographischen  Schulunterricht.  Ein  Vor- 
trag, gehalten  in  der  Versammlung  mittelrheinischer  Lehrer  an 
Realschulen  und  verwandten  Schulanstalten.  Frankfurt  1865.  8. 

Coli  in,  A.,  Les  voies  navigables  de  l’cmpire  frangais  de  la  Belgique 
et  des  provinces  de  la  rioe  gauche  du  Rhin,  en  2 parties.  Orleans 
1865.  8.  Partie  1.:  Documents  statistiqu.es  et  techniques.  Partiell.: 
Carte  des  voies  navigables  en  roy.  -folio. 

Commercial  reports  front  the  Consuls  in  China.  1862 — 64.  (Presen- 
ted to  both  Houses  of  Parliament  1865.)  London.  8. 

Commercial  reports  from  the  Consuls  in  Qhina  and  Siam.  1S64. 

(Presented  to  both  Houses  of  Parliament , Mai  29.,  1865.)  London.  8. 
Con kling , P.  A.,  On  the  production  and  consumption  of  cutton. 
(Journal  of  the  American  geographical  and  Statistical  society.  1 ear 
1865.  pag.  151  — 174.)  New- York.  8. 

Mc.  Cor  nick,  R.  C.,  Arizona:  its  resources  and  prospects.  A lettre 
to  the  editor  of  the  New-  York  Tribüne.  New -York]  1865.  8. 
With  map. 

'Denkschrift  über  die  Ausführung  des  Gesetzes  vom  21.  Mai  1861, 
betreffend  die  anderweite  Regelung  der  Grundsteuer.  Berlin 

1865.  4. 

* Anlagen  zur  Denkschrift  über  die  Ausführung  des  Gesetzes  vom 

21.  Mai  1861 , betreffend  die  anderweite  Regelung  der  Grundsteuer. 
Berlin  1865.  4. 

Deplanque,  L. , Tableau  synoptique,  theorique,  pratique  et  mathema- 
tique  de  la  tenue  des  livres  en  partie  double.  Paris.  1 feuille  in  gr. 
Roy. - folio. 

Des or,  E.,  Aus  Sahara  und  Atlas.  Vier  Briefe  an  J.  Liebig.  Mit 
mehreren  Tafeln.  Wiesbaden  1865.  8. 

TDuprat,  P.,  les  Encyclopedistes , leurs  travaux,  leurs  doctrines  et  leur 
inßuence.  Paris  1866.  8. 

Du  ran,  E.,  Encore  la  question  des  banques.  Premiere  etude  accom- 
pagnee  d’un  fableau  synoptique  du  mouvement  financier  de  la  France 
en  1857—1863  — 1864.  Paris  1865.  8.,  tableau  in  folio. 

* Egedes  Dagbog  i Udtog  oed  E.  Sundt.  Christiania  1860.  8.  Aus- 

zug aus  dem  Tagebuche  des  Grönländischen  Missionärs  Hans 
Egede.)  Mit  5 Holzschnitten. 

L’Exposition  universelle  de  1867.  Guide  de  l’exposant  et  du  visiteur 
avec  les  document.s  officiels,  un  plan  et  une  vue  de  l’exposition.  Paris 

1866.  8. 

Faller,  G. , Der  Schemnitzer  Metallbergbau  in  seinem  jetzigen  Zu- 
stande. Mit  1 Tafel.  Schemnitz  1865.  8.  Separatabdruck  aus 

dem  Berg-  uud  Hüttenmännischen  Jahrbuche.  XIV.  Jahrgang. 
Fallou,  F.  A.,  Anfangsgründe  der  Bodenkunde.  2.  Auflage.  Dres- 
den 1865.  8. 

Feldberg,  L.,  Berechnungstabelle  für  die  Fabrikation  von  Baum- 
wolle, Wolle  und  Leinen.  M. -Gladbach  1865.  4. 

' Filippi,  F.  de,  Note  di  un  viaggio  in  Persia  nel  1862.  Volumei. 

Milano  1865.  8.  (Reiseberichte  über  Persien.  Band  I.) 

Frank,  A.,  Das  Stassfurther  Kali,  sein  Vorkommen  und  seine  Be- 
ziehung zur  Landwirthschaft,  sowie  zur  Frage  der  Boden- 
erschöpfung. Zwei  Vorträge,  gehalten  im  landwirthschaftlichen 
Verein  des  Fürstenthums  Halberstadt.  Halle  1866.  8. 
Galeoiti,  L.,  la  prima  Legislatura  del Rcgno  d’ltalia.  Firenze  1865.  8. 

* General- Versammlung  der  priv.  österreichischen  Nationalbank  am 

15.  und  19.  Jänner  1866.  Wien  1866.  4. 

Neues  Gewerbe-  und  Handels- Adressbuch  für  das  Königreich  Würt- 
temberg. Nach  dem  Stand  vom  1.  October  1865  aus  den  zuver- 
lässigsten Quellen  bearbeitet  von  A.  Fischer  & C.  Fetzen  Mit 
einem  Waarenindex.  Stuttgart  1866.  8. 

Giordano,  F.,  Industria  del  ferro  in  Italia.  Torino  1864.  4.  Con 
7 tavolis. 

Grün  ha  gen,  C.,  Regesten  zur  schlesischen  Geschichte.  Namens  des 
Vereins  für  Geschichte  und  Alterthum  Schlesiens;  herausgegeben 
von  C.  Grünhagen.  Abtheilung  I.  (bis  zum  Jahre  1200.)  Breslau 
1866.  4.  Bildet  die  I.  Lieferung  vom  Codex  diplomaticus  Silesiae. 

Band  VII. 

II  amm,  W. , Das  Wesen  und  die  Ziele  der  Landwirthschaft.  Bei- 
träge zur  wissenschaftlichen  und  volkswirthschafilichen  Begrün- 
dung und  Entwickelung  der  Bodenproduction.  Jena  und  Leipzig 

* Die  preussische  Handelsmarine  im  Anfänge  des  Jahres  1866.  Zu- 

sammengestellt von  den  Experten  der  Stettiner  Sec-Assecuradeurs. 
Stettin  1866.  16. 

Heinrich,  IT.,  Aus  der  Schuldhaft.  Ein  Nothschrei  an  unsere  Ge- 
setzgeber. Leipzig  1865.  8. 

* Hof-  und  Staatshandbuch  des  Grossherzogthums  Baden.  1865. 

Carlsruhe.  8. 

Huber,  V.  A.,  Sociale  Fragen.  IV.  Die  latente  Association.  Nord- 
hausen 1866.  8. 

* IV.  Jahresbericht  des  akademischen  Lesevereines  an  der  k.  k. 

Universität  in  Wien  über  das  Vereiusjahr  1864 — 65.  Wien.  8. 
Ideen  über  Lösung  der  socialen  Frage.  Berlin  1866.  8. 

The  imperial  railway  of  Great  Britain,  and  railway  reform  by  M.  A. 
II.  edition.  Oxford  1865.  8. 

Jones,  D.,  An  illustration  of  the  beneßts  which  second  dass  brauch 
railway  compagnies , proprietors  of  existing  main  lines  of  rail- 
way,  landowners , and,  the  public  at  large  mag  derive  from  the 
making  of  second  dass  brauch  railways.  II.  edition.  London 
1865.  8.  With  appendix  containing  a dividend  table  for  brauch 

railways,  returns  of  the  Board  of  trade,  trafßc  and  number  of 
trains;  together  with  other  Statistical  Information. 
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* Jun  g-Stilling,  F.  v.,  Beitrag  zur  Bevölkerungsstatistik  Livlands 

aus  den  Jahren  1847  — 1863.  Herausgegeben  aus  dem  Material 
des  Livländischen  statistischen  Comites.  Riga  1866.  4. 
'Keller,  F.  E.,  Der  preussische  Staat.  Ein  Handbuch  der  Vater- 
landskunde. Band  II.  Minden  1866.  8. 

Klun,  V.  F.  und  II.  Lange,  Atlas  der  Industrie-  und  Handels- 
geographie. Für  commercielle  und  technische  Lehranstalten,  für 
Kaufleute  uud  Industrielle.  Lieferung  IV.  (Karte  Nr.  5 — 8 ent- 
haltend) in  4.  mit  erläuterndem  Texte  dazu  in  8.  Zürich  und 
Leipzig  1865. 

'Knapp,  G.  F. , Zur  Prüfung  der  Untersuchungen  Tlninen’s  über 
Lohn  und  Zinsfuss  im  isolirten  Staate.  (Promotionsschrift). 
Braunschweig  1865.  8. 

Köhler,  F.,  Wörterbuch  der  Amerikanismen.  Eigenheiten  der  eng- 
lischen Sprache  in  Nordamerika.  Nach  J.  Russell  Bartletts  ,,  Dic- 
tionary of  Americanisms“  3.  Ausgabe  bearbeitet.  Leipzig  1866. 
kl.  8. 

König,  B.  W. , Preussens  Consularreglement  in  seiner  heutigen 
Geltung  und  Anwendung.  2.  Ausgabe.  Berlin  1866.  8. 

Korn,  P.  A.,  Die  erste  deutsche  Frauenconferenz  in  Leipzig.  Erste 
Versammlung  den  15.  October  1865.  Leipzig  1865.  8. 

Kühn,  J.,  Mittheilungen  aus  dem  physiologischen  Laboratorium  und 
der  Versuchstation  des  landwirthschaftlichen  Instituts  der  Univer- 
sität Halle.  Heft  1 : Untersuchungen  über  die  Entstehung,  das 

künstliche  Hervorrufen  und  die  Verhütung  des  Mutterkornes  etc. 
Halle  1863.  8.  Mit  einer  lithographirten  Tafel. 

L af  er  r ihr  e,  E.,  Les  Journalisten  devant  le  conseil  d’etat.  Paris 

1865.  8. 

* Die  königlich  preussische  [Landestriangulation.  Hauptdreiecke. 

I.  Theil:  Hauptdreiecke  in  der  Provinz  Preussen,  an  aer  Weich- 
sel und  östlich  derselben.  Herausgegeben  vom  Bureau  der  Lan- 
destriangulation. Mit  3 Karten.  Berlin  1866.  4.  cart. 

'Neues  Lausitzisches  Magazin.  Im  Aufträge  der  Oberlausitzischen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  herausgegeben  von  T.  Wilde. 
Band  XLII.  in  2 Hälften.  Görlitz  1865.  8.  (pag.  1 — 282:  Ge- 
schichte der  Oberlausitz  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  Jahre 
1815  von  J.  A.  E.  Köhler.) 

Das  Leben  Cäsars  von  Napoleon  III.  und  die  historische  Wahrheit. 
Ein  Beitrag  zur  Beurteilung  des  Napoleonischen  Geschichts- 
werkes. Heft  I.:  Charakteristik  des  ersten  Bandes.  Leipzig 

1866.  8. 

Allgemeiner  Lehrplan  für  die  höheren  k.  k.  Montan -Lehranstalten 
(Bergakademien)  des  österreichischen  Kaiserstaates.  Nebst 
einer  Zugabe,  den  Lehrplan  der  k.  k.  Forstakademie  in  Schem- 
nitz enthaltend.  Schemnitz  1862.  8. 

’ Deila  leva  sui  giovani  nati  nell’  anno  1843  e delle  vxcencle  dell’  eser- 
cito  dal  1.  Oltobre  1863  al  30.  Settembre  1864.  Relazione  del  Mag- 
gior  generale  F.  Torre  al  Ministro  della  Guerra.  Torino  1865. 
4-major.  (Ueber  die  Aushebung  der  Mannschaften,  geboren  im 
Jahre  1843  und  die  Veränderungen  im  Heere  vom  1.  October 
1863  bis  zum  30.  September  1864  etc.) 

Liepmannssohn,  G.,  Die  Verwerflichkeit  der  Schuldgefangenschaft- 
Ein  Mahnruf  an  alle  Anhänger  wahrhaften  Rechtes.  Berlin 
1863.  8. 

Lloyd’ s numerical  and  alphabetical  index  to  the  railways  in  act.ual 
Operation  in  the  British  Isles  up  to  June,  1865.  New -York 

1865.  12. 

The  London  catalogue  of  periodieals , newspapers  and  transaclions  of 
various  Societies  also  a list  of  metropolitan  printing  Societics  and 
Clubs  for  1866.  London  8. 

Lorimer , J.,  Constitutionalism  of  the  future  or  Parliament  the  mirror 
of  the  nation.  Edinburgh  1865.  8. 

Löwenfeld,  Ritter  von,  Der  Forst  und  seine  Wiederbewaldung. 
Wien  1865.  8. 

Morlot,  A.,  Das  graue  Alterthum.  Eine  Einleitung  in  das  Studium 
der  Vorzeit.  Aus  dein  Französischen  übersetzt  von  F.  Bären- 
sprung. Schwerin  1865.  8. 

Matthäi,  F.,  Die  deutschen  Ansiedelungen  in  Russland.  Ihre  Ge- 
schichte und  ihre  volkswirtschaftliche  Bedeutung  für  die  Ver- 
gangenheit und  Zukunft.  Studien  über  das  russische  Colonisa- 
tionswesen  und  über  die  Herbeiziehung  fremder  Culturkräfte  nach 
Russland.  Leipzig  18(56.  8. 

'Mayr,  G.,  Statistik  der  Bettler  uud  Vaganten  im  Königreich  Bayern. 
München  1865.  8. 

'Grossherzoglich  Mecklenburg -Schwerinscher  Staatskalender.  1866. 
Schwerin.  8. 

Menzel,  W.,  Preussen  und  Oesterreich  im  Jahre  1866.  Stuttgart 

1866.  8. 

'Meunier,  C.,  Die  Brandursachen  in  den  Fabriken.  Deutsch  von 
A.  F.  Elsner.  Berlin  1866.  8. 

'Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik.  Herausgegeben  von 
der  k.  k.  statistischen  Centralcommission.  Jahrgang  All.  Heft  2. 
Wien  1865.  gr.  8. 

Statistische  Mittheilungen  über  die  Gasanstalten  Deutschlands,  un- 
ter Mitwirkung  des  Vereins  der  Gasfachmänner  Deutschlands 
herausgegeben  von  der  Redaction  des  Journals  für  Gasbeleuchtung. 
München  1862.  Lex. -8. 

Mittheilungen  des  landwirthschaftlichen  Instituts  der  Universität 
Halle.  Hcrausgegeben  von  J.  Kühn.  Jahrgang  1865.  Mit  einer 
lithographirten  Tafel  und  3 Holzschnitten.  Berlin  1865.  8. 
Moret,  J.  D.,  l’agriculture  et  le  credit.  Paris  1865.  8. 

* Movimento  commerciale  del  Regno  d’ltalia  nel  1863.  Torino  1865. 

4-major.  (Statistik  der  Haiidelsbewegung  im  Königreich  Italien 
im  Jahre  1863.) 
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Statistische  Nachrichten  von  den  preussischen  Eisenbahnen.  Bear- 
beitet von  dem  tedmischen  Eisenbahn  - Bureau  des  Ministeriums 
für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten.  Band  XII.  (ent- 
haltend die  Ergebnisse  des  Jahres  1864,  nebst  einer  Ueber9ichts- 
karte  und  einem  Nivellementsplan).  Berlin  1865.  Folio. 

*XIII.  Nachweisung'  über  den  Betrieb  der  königl.  bayerischen  Ver- 
kehrsanstalten für  das  Etatsjahr  1863—64.  München  1865.  gr.  4. 
Mit  16  Beilagen,  worunter  2 Karten. 

The  New-  York  social  Science  review:  a quarterly  journal  of  polilical 
cconomy  and  statistics.  Editors:  A.  Delmar  and  S.  Stern.  Vol.  I. 
Year  1865.  New  - York.  8. 

A niglä  in  a workhouse.  (Reprinted  from  the  „ Pall  Mall  Gazette.  “) 
London.  8. 

Odern  heim  er,  F. , Das  Berg-  und  Hüttenwesen  im  Herzogthum 
Nassau.  Statistische  Nachrichten,  geognostische,  mineralogische  und 
technische  Beschreibungen  des  Vorkommens  nutzbarer  Mineralien, 
des  Bergbaues  und  Hüttenbetriebs.  Heft  3 mit  einem  Plane. 
Wiesbaden  1865.  Lex. -8. 

* Alphabetisches  Ortsverzeichnis  des  Grossherzogthums  Baden.  Ta- 

bellarische Uebersicht  aller  Städte,  Marktflecken,  Dörfer,  Colo- 
nien,  Höfe,  Zinken  etc.  etc.,  nebst  systematischer  Darstellung  der 
neuen  Justiz-  und  Verwaltungsorganisation  und  der  sonstigen 
Eintheilung  des  Grossherzogthums  für  die  verschiedenen  Zweige 
der  Staatsverwaltung  und  für  die  Kirchen,  unter  Angabe  der 
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bahn- und  Telegraphenstationen,  Postexpeditionen  etc.  Heidel- 
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s.  I.  (Washington)  December  4..  1865.  8. 
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34  Lieferungen.  Leipzig  1860 — 65.  4. 

* Savings  banks.  — Return  from  each  Savings  bank  in  England  and 

Wales , Scotland  and  Ireland  etc.  Ordered  by  the  House  of  Com- 
mons, 3.  Juli  1865.  London,  fol. 

General  Sherman' s official  account  of  his  great  march  through  Ge- 
orgia and  the  Carolinas , from  his  departure  from  Chattanooga  to 
the  surrender  of  General  Johnston,  ancl  the  confederate  forces  under 
his  command.  New-York  1865.  8. 
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Briefkasten. 


A.  F.  in  W.  Werke  iur  die  Bibliothek  dankend  empfangen. 
Eine  Statistik  der  Schuldhaft  wird  sich  wegen  Mangelhaftigkeit  der 
Unterlagen  kaum  beschaffen  lassen.  Von  den  statistischen  Mittei- 
lungen im  königl.  Staatsanzeiger  stammen,  seitdem  auch  die  Nach- 
richten über  die  Getreidepreise  in  der  Zeitschrift  selbst  publicirt 
werden,  keine  aus  dem  königl.  statistischen  Bureau. 

R.  A.  N.  in  Königsberg.  Einige  grössere,  die  hiesigen  Kräfte 
stark  in  Anspruch  nehmende  Berechnungen  verhinderten  bis  jetzt  die 
Erfüllung  Ihrer  Wünsche. 

A.  W.  in  Dorpat.  Es  fehlt  noch  einiger  Stoff  zum  gewünschten 
Briefe,  der  sicher  nicht  ausbleiben  wird  und  dort  nicht  sehnsüchtiger 
erwartet  werden  kann,  als  hier  Ihr  Artikel  über  »Statistik«  im  Staats- 
lexicon.  Alsdann  wird  es  Zeit  sein,  die  neueren  Ansichten  der  Theo- 
retiker und  Praktiker  hierüber  (in  den  drei  Staatswörterbüchern,  in 
der  Tübinger  Zeitschrift  , in  den  Jenaer  Jahrbüchern  etc.)  einer  ver- 
gleichenden Kritik  zu  unterziehen.  Einstweilen  die  Notiz,  dass  v.  Mohl, 
indem  er  die  Zahl  der  verschiedenen  Definitionen  von  »Statistik«  auf 
63  angab,  sich  gerade  um  100  irrte;  mir  sind  deren  schon  163  be- 
kannt, bin  dabei  aber  der  Meinung  G.  Vogts,  dass  diese  Vielheit 
durchaus  kein  Schaden  ist. 

Dr.  K.  S.  in  München.  Es  kommt  eins  nach  dem  andern. 

Prof.  Dr.  Kl.  in  Wien.  Vielen  Dank  für  den  Austausch  Ihrer 
Zeitung.  Werden  die  Versicherungs vorträge  des  Herrn  Koziol 
nicht  gedruckt? 

Dr.  M.  in  München.  Die  Theilnahme  und  ehrende  Anerken- 
nung, welche  Sie  dem  statistischen  Seminare  widmen,  erfüllt  dessen 
Mitglieder,  denen  Sie  durch  Ihre  verdienstlichen  Arbeiten  längst 
kein  Fremder  mehr  sind,  mit  Freude. 

C.  F.  S.  jun.  in  Frankenberg.  Aufrichtigen  Dank  für  die 
interessanten  Nachrichten  über  die  von  Ihnen  begründeten  gemein- 
nützigen Anstalten.  Binnen  Kurzem  werden  wir  hoffentlich  Gelegen- 
heit haben,  von  einer  neuen  bahnbrechenden  That,  die  Arbeiterfrage 
zu  lösen,  zu  berichten. 

J.  E.  H.  in  Paris.  Ist  die  von  Ihnen  protegirte  Societe  d’Assu- 
rances  ä primes ßjees  contre  les  accident-s  wirklich  ins  Leben  getreten? 
Mit  welchem  Erfolge? 

0.  B.  D.  in  Oldenburg.  Könnten  Sie  uns  nicht  noch  genauere 
Nachrichten  über  die  Unzuträglichkeiten  des  unlängst  in  der  Schweiz 
eingeführten  3-Decimeterfusses  und  über  die  Einleitungen  zur  Ver- 
tauschung desselben  mit  dem  Meter  in  allen  seinen  Consequenzen 
verschaffen  ? 

Aerztliches  Intelligenzblatt  in  München.  Hat  die  ge- 
diegene Abhandlung  von  Dr.  Escherich  »Ueber  die  Registrirung 
der  Bevölkerung  nach  Geschlecht  und  Alter  und  die  Absterbe-Ördnung« 
seit  October  v.  J.  noch  keine  Fortsetzung  gefunden?  Dürfen  wir 
um  dieselbe  bitten?  Und  würden  Sie  wohl  geneigt  sein,  Ihr  treff- 
liches Blatt  gegen  unsre  Zeitschrift  zu  tauschen? 

Hofrath  Prof.  D.  K.  Heidelberg.  Ihre  lehrreichen  Mitthei- 
lungen kommen  uns  bei  der  Statistik  über  den  Elementarunterricht  etc. 
vortrefflich  zu  Statten. 

Prof.  Dr.  L.  in  Basel.  Der  besprochene  Zuwachs  von  Lehr- 
kräften für  das  statistische  Seminar  hat  noch  nicht  stattgefunden. 
Die  Vorträge  sind  noch  nicht  gedruckt,  denn  das  Manuscript  hat  in  die- 
sem Cursus  eine  völlige  Umarbeitung  erfahren.  Der  Druck  der 
Tabellen  über  die  Preise  erlitt  leider  aus  verschiedenen  Gründen 
namhafte  Verzögerungen,  so  dass  das  Capitel  bis  jetzt  noch  nicht 
abgeschlossen  werden  konnte.  Durch  die  Grundsteuer -Regelungs- 
arbeiten sind  überdiess  auch  viele  und  höchst  schätzcnswerthe  Preis- 
materialien zu  Tage  gefördert  worden. 

Director  W.  Zürich.  Es  ist  für  die  Nichtschweizer  ausser- 
ordentlich schwer,  in  der  Alpenbahn-Frage  einen  völlig  unparteiischen 
Standpunkt  zu  gewinnen,  und  das  ist  die  Ursache,  weslialb  in  Deutsch- 
land sich  nur  wenig  Federn  an  jene  Frage  wagen.  Das,  was  jetzt 
die  deutsche  Presse  hierüber  bringt,  kommt  wohl  meist  aus  den  ver- 
schiedenen Lagern  der  Schweiz  selbst? 

Frhr.  v.  Cz.  Die  Redaction  der  Zeitschrift  wird  sich  freuen  und 
geehrt  fühlen,  wenn  Sie  der  letzteren  fernerhin  eine  freundliche  Be- 
achtung schenken  wollen. 

G.  II.  in  Lei  pzi  g.  Ihr  II.  Jahrgang  ist  nicht  blos  ein  wiederholter 
Beweis  der  ausserordentlichen  Leistungsfähigkeit  der  Privatstatistik 
und  speciell  der  Turnvereine,  sondern  auch  ein  Docuinent  des  erfreu- 
lichsten Fortschritts  auf  dem  Gebiete  der  Zustandsschilderung.  Die 
gewünschte  Auskunft  über  Ihr  neues  statistisches  Unternehmen  lässt 
sich  besser  mündlich,  denn  schriftlich  geben.  Können  Sie  nicht  ein- 
mal nach  Berlin  kommen? 

St.  R.  D.  R.  in  Stuttgart.  Die  Angelegenheit  der  Conferenz 
der  amtlichen  Statistiker  Deutschlands  schläft  nicht.  Da  die  erste 
Versammlung  vorzugsweise  den  Methoden  der  Volkszählung  im  Zoll- 
verein gewidmet  sein  sollte,  so  musste  zuvor  eine  grosse  Enquete  über 
den  Erfolg  der  bisherigen,  durchaus  nicht  gleichförmigen  Methoden 


unternommen  und  zu  Ende  gebracht  werden.  Diese  ist  so  eben  ab- 
geschlossen worden  und  hat  ergeben,  dass  bei  dem  letzten  Census 
— ungeachtet  entgegen  stehender  Vorschriften  — die  Methode  der 
Selbstzählung  in  Preussen  auf  circa  2 \ Million  Bewohner  angewendet 
wurde.  Auf  Grund  dieses  Vorgangs  dürfte  muthmaasslich  schon  in 
nächster  Zeit  ein  weiterer  und  entscheidender  Schritt  zum  Ziele  ge- 
schehen. 

Statistisches  Co  mite  für  Lievland.  Ihre  hier  eingegan- 
genen statistischen  Schriften  sind  insofern  eine  freudige  Ueber- 
raschung,  als  sie  neben  überaus  fleissigem  Bestreben  ein  sehr  tiefes 
Verständniss  der  zur  Erforschung  ausersehenen  Fragen  bekunden. 

Dr.  W.  F.  in  London.  Auf  nordamerikanische  Statistiker  die 
Wahl  hinzulenken,  war  unmöglich.  Wer  und  wo  sind  sie  denn? 
Kennedy  ist  beim  Wechsel  der  Präsidentschaft  seines  Postens  ent- 
hoben worden,  sein  Nachfolger  ist  unbekannt,  und  von  den  Delegirten 
zum  Congress  in  Berlin  Nt  keiner  Statistiker  von  Fach. 

Vielen  Theilnehmern  an  dem  Berliner  internationa- 
len statistischen  Congresse.  Es  fehlt  uns  jedes  Mandat,  für 
Erleichterungen  zur  Theilnahme  an  dem  Congress  in  Florenz  (durch 
Fahrpreis  - Ermässigungen  etc.)  zu  sorgen.  Was  das  Programm  oder 
die  Gegenstände  der  Tagesordnung  anlangt,  so  sind  weder  die  letz- 
teren schon  bekannt,  noch  das  erstere  bereits  erschienen. 

J.  F.  in  Riga.  Obgleich  in  Deutschland  und  der  Schweiz  Mangel 
an  Nationalökonomen  ist,  so  sind  doch  anderseits  der  Lehrkanzeln 
nicht  viele.  Die  jüngern  Fachgenossen  dürfen  daher  nicht  ver- 
schmähen, ihre  Dienste  eine  Zeit  lang  den  Handelskammern  als 
Schriftführer  zu  widmen;  das  wird  für  beide  Theile  von  Vortheil 
sein,  jene  lernen  etwas  von  der  Praxis  des  Geschäftslebens  und 
diese  gewinnen  wissenschaftlich  geschulte  Kräfte. 

A.  L.  in  Paris.  Von  der  Agriculture  de  la  France  fehlt  uns 
noch  immer  die  im  2.  Bande  verheissene  Einleitung;  sie  sollte  selbst- 
ständig erscheinen,  und  nach  verschiedenen  Aeusserungen  und  Bezug- 
nahmen im  Corps  legislatif  muss  sie  auch  schon  seit  einiger  Zeit  er- 
schienen sein.  Dürfen  wir  um  baldige  Uebersendung  bitten? 

Graf  M.  in  Stockholm.  Am  Katalog  der  Bibliothek  des  hie- 
sigen statistischen  Bureaus  wird  noch  gearbeitet.  Das  System  der 
Eintheilung  steht  noch  nicht  fest  und  dürfte  nach  dem  erfolgten 
Neubau  der  Bibliothekräume  sicher  wesentlich  geändert  werden,  so 
dass  die  heutige  Aufstellung  Ihnen  kein  Muster  zu  geben  vermag. 

E.  de  S.  in  Madrid.  Ihre  letzten  Briefe  dankend  empfangen, 
aber  in  die  hiesige  Sammlung  Ihrer  Publicationen  sind  in  der  letzten 
Zeit  bedeutende  Lücken  gekommen. 

Allen,  die  es  interessirt.  Die  vom  Berliner  Congress  ein- 
gesetzte und  durch  Cooptation  zu  ergänzende  internationale  Com- 
mission für  Revision  des  Congressstatuts  besteht  nunmehr  aus  den 
Herren  d’ Avila  in  Lissabon,  von  Baumhauer  im  Haag,  Berg  in  Stock- 
holm, Engel  in  Berlin,  Farr  in  London,  Ficker  in  Wien,  Legoyt  in 
Paris,  Maestri  in  Florenz,  Schubert  in  Königsberg  und  Visscliers  in 
Brüssel.  Soweit  diese  Herren  ihre  Vota  noch  nicht  abgegeben  haben, 
werden  dieselben  ersucht,  dies  möglichst  bald  zu  thun,  damit  sie 
dem  Berichterstatter  Herrn  Visscliers  übergeben  werden  können. 

Prof.  Dr.  N.  in  Bonn.  Die  ersten  Namen  der  hiesigen  haute 
finance  können  es  nicht  fassen,  dass  ein  Gelehrter  so  tief  ins  Bank- 
fach einzudringen  im  Stande  sei,  wie  Sie  es  gethan.  Das  ist  im 
Munde  von  Kaufleuten  gewiss  die  höchste  Anerkennung  Ihrer  treff- 
lichen Schrift. 

Dr.  J.  in  Dorchester.  Massachusset  s.  Hinsichtlich  des 
Austausches  der  statistischen  Publicationen  und  sonstigen  Druckschrif- 
ten zwischen  den  Vereinigten  Staaten  und  hier  sind  leider  noch  viele 
Unregelmässigkeiten  zu  beklagen,  die,  wie  es  scheint,  durch  den 
Mangel  jeder  Centralisation  der  Statistik  dort  verschuldet  werden. 
Ihre  Sendungen  werden  hier  dankbarst  aufgenommen  werden. 

Director  M.  W.  in  Bern.  Ihre  beabsichtigte  Untersuchung 
und  Vergleichung  wird  in  der  That  von  grossem  Interesse  sein;  die 
Materialien  über  die  preussischen  Banken  etc.  erhalten  Sie  nächstens. 

Dr.  A.  H.  in  W.  Was  Seitens  der  Lehrer  am  hiesigen  statis- 
tischen Seminar  über  dasselbe  zu  publiciren  ist,  das  ist  geschehen; 
Ansichten  über  den  Werth  und  Nutzen  dieses  Instituts  sind  nun  von 
Denen  zu  erwarten,  die  sich  jener  neuen  Bildungsstätte  anvertrauten. 
Wahrscheinlich  giebt  der  Eine  oder  der  Andere  von  ihnen  bald  ein 
öffentliches  Urtheil  ab,  auf  welches  wir  Sie  schon  jetzt  verweisen. 

Dr.  0.  in  Utrecht.  Sie  finden  die  Monatsverzeichnisse  der 
dem  statistischen  Bureau  einverleibten  Bücher  etc.  vorzugsweise  des- 
halb nützlich,  weil  sie  auch  über  die  officiellen,  grossentheils  nicht 
in  den  Buchhandel  gelangenden  und  darum  in  den  Bücherkatalogen 
nicht  erwähnten  Publicationen  Aufschluss  geben.  Wir  sind,  was  die 
Vollständigkeit  dieser  Nachweise  anlangt,  ganz  auf  den  Beistand  und 
die  Mittheilungen  unserer  Collegen  angewiesen  und  erbitten  auch 
den  Ihren. 
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Im  Verlage  der  Königlichen  Geheimen  Ober-Hofbuchdruckerei  (R.  v.  Decker)  in  Berlin,  Wilhelmsstrasse  75.,  sind 
folgende,  die  Grundsteuer-Regelung  in  Preussen  betreffende  Schriften  erschienen  und  von  derselben 


so  wie  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

©cfefM  Entwürfe,  bic,  betreffcnb  bic  91  eg tilirung  bet  ©tun b fi euer,  9tcbft 
bcn  SJlotiocit  unb  einet  ciläuternbcn  (Einleitung , fowie  ben  $ommtffionibevid)tcn 
bei  §aufei  bet  Slbgcorbneten.  1859.  8.  gcl).  1 Tlftr. 


2>ert)flnfclun0en , bic,  übet  bic  ©efe|> (Entwürfe  betreffcnb  bie  SRegulttung -bet 
©runbfteuct  in  beiben  Käufern  bei  Canbtagei  im  3a^tc  1 86  0.  Boll» 
ftänbigcr  Slbbtucf  bet  ftcnogvapl)ifd)en  Berichte  nebfl  @efe|  » Entwürfen , Blotioen 
unb  Etommiffionsbcrid)ten  ju  benfelben.  1860.  2 Bänbe.  8.  gef).  llffr. 

BcvlianMuiigcn , bie,  über  bie  ©efcfj»  Entwürfe  betreffcnb  bie  SKegulirung  bet 
©runbfteuct  in  beiben  Säufern  be§  Canbtagei  im  3a^tc  1861.  BoE» 
ftänbigcr  Slbbtucf  bet  ftenograplftfdjen  S3ericf)te  nebft  ©efe|< Entwürfen,  Sit  Dt  inen 
unb  .(tDinmiffionsberiditen  ju  benfelben.  1861.  2 S3ätibe  l)od)  4.  3lBC'fPntbg 
geh-  2 llljlt. 


©efe|,  betreffenb  bic  anbet  weite  Siegelung  bet  ®r  unb  ft  euer.  Bom 
21.  STtai  1861.  Dlcbft  Slnweifung  für  bai  ©erfahren  bei  (Ermittelung  bei 
Sleinertragä  bet  Giegenfdjaften  bel)ufi  anberweitet  Siegelung  bet  ©runbfteuer. 
Bmn  21.  SJlai  1861.  Slmtlid)e  Sluggabe.  1861.  9lopa[<8.  Belinpapict 
mit  2 Beilagen  (Äartcn)  gel).  25  fgt.  ©ebunben  27-4  fgt.  Slnf  Schreib» 
©atentpapier  r>I)ttC  Beilagen  (harten)  rt\  fgt. 

©affclbe  polnifd).  4.  gcl).  10  fgt. 

©efej),  betreffcnb  bie  für  bie  Slnf (>cbung  ber  ©runbfteuer » Befreiungen  unb  Betwr» 
jugungen  ju  gewä^tenbe  Entfdfäbigung.  Born  21.  SJlai  1861.  1861.  gt.  8. 

gef).  ' A fgv 

©efe|,  betreffcnb  bic  Einführung  einet  allgemeinen  ©ebäubcficuet.  Bom 
21.  SJlai  1861.  1861.  gt.  8.  geh-  fgt. 

'Einleitung,  T.cd)nifd)e,  jur  Sluiführung  bei  ©efc|ei  bom  21.  SJlai  1861,  betreffcnb 
bie  anberweite  Siegelung  bet  ©runbfteuct  in  Bejahung  auf  Ermittelung  bei  Stein» 
ertrag?  bet  Soljungen.  1861.  8.  gelj.  5 fgr. 

Betorbming , betreffcnb  bic  geftftellung  bet  bcn  ©rooinjen  unb  ftänbifd)en  Bet« 
bänben  aufjuetlegenben  ©runbfteuct  »f5auptfummcn  unb  bie  prooiforifthe  Unter» 
bertheilung  unb  Erhebung  bet  leiteten  in  ben  fcd)S  oft  liehen  ©rooinjen. 
Born  12.  ©ejember  1864.  — Berorbnung,  betreffcnb  bie  gcftftellung  unb  Unter« 
bcrtheilung  ber  ©runbfteuet  in  ben  beiben  weftlichen  ©rooinjen.  ®om 
12.  ©ejember  1864.  jufammen  '2\  fgr. 


Slnweifung  bom  19.  SJlärj  1862  für  bai  formelle  Ürrfatjrcn  bet  ber  ©in-» 
fri;äjjung  ber  Ctcgcnfrijaften  in  bcn  ©rooinjen  ©teufen,  ©ommern, 
©ofen,  ©chlefien,  Branbenburg  unb  ©ad)fen  nad)  betn  ©cfc|e  bom 
21.  S3tai  1861,  betreffcnb  bic  anberweite  Siegelung  ber  ©runbfieuer.  Slmtliche 
Sluigabe.  1862.  8.  geh.  4 fgr. 

Slnweifung  bom  31.  EDIärg  1862  für  bai  formelle  Derfaljren  bei  ber  <£in^ 
fdjä^ung  ber  jCtcgrnfeljaften  in  ben  ©rooinjen  Slheinlanb  unb  SBeft« 
falcn  nad)  bem  ®efc|e  bom  21.  SJlai  1861,  betreffcnb  bie  anberweite  Siegelung 
ber  ©runbfteuet.  Slmtliche  Sluigabe.  1862.  8.  geh-  4 fgr. 

Slnweifung  bom  11.  3<wuar  1864  für  bai  Öerfaljrcn  bet  Anfertigung  ber 
neuen  ©runbfteucrhatafierbiidjer  in  ben  ©rooinjen  Slheinlanb  unb 
SBeft  falcn.  Slmtliche  Sluigabe.  1864.  8.  geh.  netto  baar  6 fgr. 

Slnweifung  bom  18.  3anuar  1864  für  bai  l)erfal)ren  bei  Anfertigung  ber 
,£lurbüd)er  unb  üTuttcrrollen  für  bie  ©emeinbe«  unb  felbftftänbigen  ©uti» 
bejitfe  in  ben  fcd)i  ß ft  liehen  ©rooinjen  bei  ©taati  behufi  Unter» 
bcrtheilung  unb  Erhebung  ber  nach  bem  ©cfe|  bom  21.  SJlai  1861  betau» 
tagten  ©runbfieuerfummen.  Slmtliche  Sluigabe.  1864.  geh-  netto  baar  12-1  fgr. 

Slnweifung,  twrläuftge,  bom  17.  3<uwar  1865,  für  bai  ©erfahren  bei  bergort» 
fd)teibung  ber  ©runbfteuet büchet  unb  harten  in  ben  fed)§  bftlichen 
©robinjen  (mit  Sluinahmc  ber  ©tobt  Berlin).  — Beiläufige  Slnweifung  für 
bai  ©erfahren  bei  bcn  Betmcffungcn  behufi  ber  gortfdjrcibung  ber  ©runb» 
jlcuerbüchet  unb  .harten.  1865.  8.  geh-  10  fgr. 

Slnweifung,  borläufige,  oom  17.  3<muar  1865,  für  bai  ©erfahren  bei  ber  gort» 
fd)rcibung  ber  ©ebäubeftcuerrollen  in  ben  fcd)i  öjtlicben  ©robinjen  (mit 
Sluinahmc  ber  Stabt  Berlin).  1865.  8.  geh-  5 fgr. 

* Slnweifung,  borläufigc,  bom  17.  3<">uat  1865,  für  bai  ©erfahren  bei  Erbe» 
bung  ber  ©runb»  unb  ber  ©ebäubefteuer  in  bcn  fcd)i  bftlidjen 
©vouinjen  bei  ©taati  (mit  Slubfdftufs  ber  ©tabt  Berlin).  1865.  8.  geh-  5 fgt. 

Slnweifung,  borläufigc,  bom  17.  3amiar  1865,  für  bai  ©erfahren  bei  ber  gort» 
fdjrcibung  ber  ©runb  (teuer  büch  er  u"b  harten  in  bcn  beiben  weftlichen 
©robinjen.  — Borläufigc  Slnweifung  für  bai  ©erfahren  bei  ben  Bermeffungen 
behufi  ber  gortfehreibung  ber  ©riiiibfteuerbücher  unb  harten  in  bcn  beiben  weft» 
liehen  ©robinjen.  1865.  8.  geh-  7 £ fgr. 

Slnweifung,  borläufigc,  bom  17.  guuuar  1865,  für  bai  ©erfahren  bei  ber  gort» 
fd)rcibung  ber  ©ebäubefteuer rollen  in  bcn  beiben  weftlichen  ©robinjen. 
1865.  8.  geh-  5 fgr. 

Slnweifung,  borläufige,  bom  17.  3a,,uar  1865,  für  bai  ©erfahren  bei  Sr« 
hebung  ber  ©runb»  unb  ber  © eh  du  bc  ft  euer  in  bcn  beiben  weftlichen 
©robinjen.  1865.  S.  geh-  3 fgr. 

Sluäführuug , bie,  ber  ©runbfteuct » ©efefje  bom  21.  SJlai  1861.  Bcfonbcrer 
Slbbtucf  aui  ber  SllTgem.  ©teuf.  (Stern)  geitung.  8.  geh-  2 fgr. 


Befiiimmingen  über  bai  ©erfahren  bei  geftfc|ung  unb  Sluijahlung  bet  burch  bie 
Ermittelung  bei  Steincrtragi  ber  ßiegenftbaften,  behufi  anberweitet  Siegelung 
ber  ©runbfteuer,  entjtehenbcn  Koften.  Born  21.  3uni  1861.  8.  gcl).  24  fgr. 

Circulare  JU  bem  Erlag  bom  24.  Sluguft  1861.  8.  geh-  5 fgt. 

Circulare  bom  13.  SJlärj  1862  wegen  Slbänberung,  bejiehungiweife  BerboH» 
ftänbigung  einjelncr  Beftimmungcn  bei  Erlaffci  bom  24.  Sluguft  b.  3.,  betreffenb 
bie  Organifation  bei  Bermcffungiwefeni  bei  Sluiführung  ber  ©runbfteucrgefe|e 
bom  21.  SJlai  b.  3-  1862.  8.  1 fgt. 

Circulare  bom  11.  3uii  1862.  it  fgt. 

Circulare  bom  12.  Oftober  1862  (No.  IV  a.  4142)  betreffenb  bie  Slufftellung 
ber  Äreiiüberfichten  ünb  bie  gufammenftellung  ber  Steinertragifummen  behufi 
Bcredjnung  ber  ©runbfteuerbauptfummen  für  bic  ©emeinbeberbänbe  unb  felbft« 
itänbigen  ©utibejirfe.  1862.  gr.  8.  geh-  5 fgr. 

Circulare  botn  13  Oftober  1862  (No.  IV a.  4145)  betreffenb  bai  fpejieHe 
©erfahren  bei  Ermittelung  bei  glädjeninhalti  ber  ßiegenfebaften,  insbefonbere 
ben  ©ebrnud)  bei  Slinilerfchen  ©olarplanimeteri.  1862.  gr.  8.  gel).  10  fgr. 

Eitfillarerlafj  bom  1.  3uni  1862,  betreffenb  bie  Benutjung  ber  ilouponi  bei  ber  oon 
ben  gorfifachbcrftänbigcti  borjunc!)menbcn  Boreinfd)ä|ung  ber  §oljungcn.  8.  1 fgt. 

Erlag  in  Betreff  ber  gefd)äftlid)cn  Stellung  ber  (ßcneralkommiffarten  für  bie 
Siegelung  ber  ©runbfteuer.  Bom  8.  3um  1861.  8.  1 fgr. 

Erlag  in  Betreff  ber  bicnftlicfjen  unb  gefd)äftlid>en  ©teüung  ber  Öcfirhshom- 
miffarirn  jur  Siegelung  ber  ©runbfteuer.  Bom  6.  3uli  1861.  8.  geh-  2%  fgr. 

Erlag  in  Betreff  ber  gefd)äftlicben  Stellung  ber  Dfranlagungshommiffarien 
für  bie  Siegelung  ber  ©runbfteuer.  ©Din  6.  3uli  1861.  8.  geh-  2-|  fgr. 

Erlag  oom  24.  Sluguft  1861,  betreffenb  bie  ©rgantfaliott  öcs  Öcrmeffungs~ 
wefens  bei  Sluiführung  ber  ©runbftcuergefe|e  oom  21.  SJlai  1861,  fornie  bie 
Sluifü()tung  unb  Bejahlung  ber  geDmetrifd)en  Slrbeiten  in  ben  ©rooinjen  ©teufen, 
©Dmmcrn,  ©ofen,  ©d)lefien,  Branbenburg  unb  ©aeffen.  Slmtliche  Sluigabe. 
1861.  8.  gef.  10  fgr. 

gelbmcffer«Stcglemc!it,  SUIgemeinei , oom  1.  ©ejbr.  1857.  Slcbft  SlUerh-  Erlag 
oom  9.  3an.  1858.  tl.  8.  24  fgt. 

©cbiil)rcntarif  oom  21.  September  1862  jur  Bejahlung  bet  begufi  anberweitet 
Siegelung  ber  ©runbgeuer  in  ben  ©rooinjen  ©teufen,  ©ommern,  ©ofen, 
©cfleften,  Branbenburg  unb  ©aeffen  com  1.  Oftober  1862  ab  auiju» 
führenben  geometrifchen  Slrbeiten.  1862.  8.  gef.  fgr. 

©ebühreittarif  oom  4.  Slpril  1S64  jur  Bejahlung  ber  behufi  Slnfertigung  ber 
glurbiicher  unb  SJlutterrDllen  jur  Unteroertheilung  unb  Erbcbnng  ber  ©runbgeuer 
in  bcn  ©rooinjen  ©teufen,  ©ommern,  ©ofen,  ©chlefien,  Branben» 
bürg  unb  ©ad)fer.  auijufühtenben  geometrifchen  Slrbeiten.  1864.  8.  gef)-  2^  fgr. 

©efdmftianwetfuitg,  beiläufige,  oom  17.  3anuat  1865,  für  bic  gortfdjrei» 


bungibeamten  in  ben  feegi  öglicgen  ©rooinjen  (mit  Sluinagme  ber  ©tabt 
Berlin).  1865.  8.  geg.  3 fgr. 

Älafflfifationitarif.  Bom  27.  SJlai  1862.  8.  geg.  6 fgr. 

Älafflftfationitaiif.  Bom  26.  Sloocmbcr  1864.  (Enbgültig  feggcgeQt)  8.  geg.  6 fgr. 
Stuftet  jum  Älaffiftliationsprotokoll.  1861.  8.  geg.  2|  fgr. 

Stuftet  ju  einer  *3rebbeftcftrcibunij.  1861.  8.  geg.  2-4  fgr. 


Siegelung,  bie  anberweite,  ber  (örunbfteucr  im  preuftifeften  Staate. 

Eine  überftchtlicge  ©arfleHung  bei  Bcrfabreni  bei  ber  ©runbfteueroeranlagung, 
ber  .‘öauptergebnifte  ber  fiattgegabten  Bermeffungen  unb  Slbf<gä|ungcn,  ber  ©e» 
ftaltung  ber  Befteuerungioergältniffe  unb  bei  Slufwanbci  an  Beranlagungifojten. 
(Slbbtucf  bet  befonberen  Beilagen  ju  J\§  19.  24.  27.  unb  32.  3ahr  1866  bei 
fönigl.  preuf.  ©taatianjeigeri.)  1866.  8.  geg.  10  fgt. 

Tafeln  zur  Berechnung  der  Grundsteuer,  gr.  4.  geh.  netto  baar  10  sgr. 


Bremiker,  Dr.  C.,  Theorie  des  Amslcr’schen  Polarplar.imeters.  1S63.  gr.  8. 
geh.  10  s8r- 

Gauss,  F.  G. , Vermessungs-Inspector.  Tafeln  zur  Berechnung  der  Geld- 
rverihe  von  einem  Morgen,  dessen  Vielfachen  und  dessen  Dezimaltheilen  in 
Thalern  und  Dezimaltheilcn  des  Thalers,  nebst  Tafeln  zur  Verwandlung  von 
Quadratruthen  und  deren  Hunderttlieile  in  Dezimaltheile  des  Morgens 
sowie  von  Silbergroschen  und  Pfennigen  in  Dezimaltheile  des  Thalers 
u.  s.  w.  und  einer  Zusammenstellung  von  neueren  und  älteren  Längen  - 
und  Flächenmaassen.  Vorzugsweise  zum  Gebrauch  bei  der  Grundsteuer- 
veranlagung im  preussisclien  Staate  , sowie  bei  Ertragsanschlägen, 
Taxationen  u.  s.  w.  Zweite  verbesserte  Ausgabe.  1865.  gr.  Lexicon-8. 
gell.  1 Tlilr. 

— _ Tafeln  zur  Berechnung  der  Geldwerthc  von  Morgen,  Quadratruthen  und 
llundertthcilen  der  Quadratruthe  in  Thalern  und  Dezimaltheilen  des  Thalers, 
nebst  Tafeln  zur  Verwandlung  von  Quadratruthen  und  deren  Hundert- 
theile  in  Dezimaltheile  des  Morgens,  sowie  von  Silbergroschen  und 
Pfennigen  in  Dezimaltheile  des  Thalers  u.  s.  w.  und  einer  Zusammenstellung 
von  neueren  und  älteren  Längen-  und  Flächenmaassen.  t orzugsweise 
zum  Gebrauch  beim  Grundsteuerkataster  in  den  Provinzen  Rheinland 
und  Westfalen  des  preussischen  Staats,  sowie  bei  Ertragsanschlägen, 
Taxationen  u.  s.  w.  1863.  gr.  Lexicon-8.  geh.  2 Thlr. 


Berlin,  gedruckt  in  der  Königlichen  Geheimen  Ober-Hofbuchdruckerei  (R.  v.  Decker). 


ZEITSCHRIFT 


Von  dieser  Zeitschrift  werden  jährlich  40  Bogen  nusge- 
gebcu  und  erscheint  dieselbe  monatlich.  Abonncmentnpreis 
jährlich  2 Thlr.  20  Sgr.  — AUe  k.  preußischen  Postnnntalren, 
so  wie  sämmtllche  Buchhandlungen  nehmen  Bestellungen 
darauf  an;  — für  Frankreich,  Spanien  und  Portugal  die  Buch- 


DES  KÖNIGE.  PREUSSISCHEN 


hnndlung  von  A.  Frnnck,  rueRichelIeu67  ; für Grossbritnnnien 
und  Irland  Mr.  Cowle  in  London,  2 8t.  Ann's  laue;  für  Italien 
die  Schweizer  Pofltanxtnlton ; lür  Griechenland  und  Egypten 
das  k.  k.  Österreich,  rostamt  zu  Triest;  für  die  Türkei  das 
k.  k.  Österreich.  Postumt  zu  Constantinopel. 
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Die  Ergebnisse  der  Volkszählung  und  Volksbeschreibung  am  3.  December  1864 
und  die  Bewegung  der  Bevölkerung  in  den  Jahren  1862,  1863  und  1864. 

Mitgetheilt  von  Dr.  Engel. 


In  gleicher  Weise,  wie  wir  alsbald  nach  beendigter  Zusammen- 
stellung der  statistischen  Aufnahmen  vom  Jahre  1861  deren  pro- 
vinzielle Hauptresultate  in  der  vorliegenden  Zeitschrift  mittheilten,  i 
so  thun  wir  es  auch  hinsichtlich  der  Aufnahmen  des  Jahres  1864. 
Letztere  sind  jedoch  keine  absoluten  Wiederholungen  der  ersteren, 
denn  bekanntlich  haben  im  J.  1864  mannigfache  Veränderungen 
in  den  Erhebungen  stattgefunden.  Worin  diese  bestanden,  da- 
rüber gieht  der  Aufsatz  „Zwölf  Actenstücke,  betreffend  die  statisti- 
schen Aufnahmen  im  preussischen  Staat  am  Ende  des  Jahres  1864“ 
in  Nr.  10  (October  1864)  der  Zeitschrift  ausführliche,  das  Folgende 
aber  eine  gedrängte,  zur  Orientirung  indess  vollkommen  aus- 
reichende Auskunft. 

Die  statistischen  Aufnahmen  des  Jahres  1864  erstreckten  sich 
nur  auf  die  Erhebungen  des  Geschlechts,  Alters,  Familienstandes, 
Beisammenwohnens , Religionsbekenntnisses  der  gesammten  Be-  I 
völkerung  und  der  körperlichen  Mängel  einzelner  Individuen,  ferner  | 
auf  den  Nachweis  der  Gebäude  und  des  Viehstandes,  auf  die 
Nachrichten  über  die  Geburten,  Trauungen  und  Sterbefälle  und  i 
auf  die  gewöhnlichen  Angaben  in  der  Kirchen-  und  Schultabelle  ; 
und  der  Tabelle  der  Sanitätsanstalten.  Unerhoben  blieben,  respec- 
tive  nicht  aufgestellt  wurden:  die  Tabelle  der  Handwerker  etc.,  i 
die  Tabelle  der  Fabriken  etc.,  die  Tabelle  der  Handels-  und 
Transportgewerbe  etc.,  die  Tabelle  der  Fabriken  mit  mehr  als 
50  Arbeitern,  die  sogenannte  Judentabelle , die  Tabelle  der  Mehr- 
gehurten  (welche  in  die  Tabelle  für  Gehurten,  Trauungen  und  | 
Sterbefälle  aufgenommen  ist). 

Auch  die  sog.  »statistische  Tabelle*  ist  insofern  noch  vereinfacht 
worden,  als  sämmtliche,  das  Erwerbsleben  und  die  Sprach  Ver- 
schiedenheit der  Bewohner  betreffenden  Spalten  daraus  entfernt, 
überhaupt  die  Tabelle  selbst  in  zwei,  eine  Bevölkerungs-  und  eine 
Viehstandstabelle,  zerlegt  worden  ist.  Dagegen  hat  die  nun- 
mehrige Bevölkerungstabolle  einige  wesentliche  Erweiterungen 
durch  die  Vermehrung  der  Spalten  für  das  Alter  der  Bewohner,  j 
für  das  Zusammenwohnen  und  die  Mischehen  derselben  erhalten.  . 
Die  Veränderungen  in  den  Nachweisen  des  Standes  der  Bevöl-  j 
kerung  zogen  nothwendigerwoise  aucli  Veränderungen  in  den  Nach-  1 
weisen  der  Bewegung  der  Bevölkerung  nach  sich. 

Wegen  der  Gründe  für  die  nicht  unwesentlichen  Verschieden- 
heiten der  statistischen  Aufnahmen  von  1864  gegen  die  früherer 
Jahre  darf  auf  das  publicirte  Protokoll  über  die  letzte  Sitzung 
der  statistischen  Centralcommission  Bezug  genommen  werden.  Die 
Vergleichbarkeit  mit  früheren  Erhebungen  wurde  durch  die  ange- 
ordneten Veränderungen  der  Formulare  in  den  allerwenigsten 
Fällen  unterbrochen.  Der  Anordnung,  gewisse  Erhebungen  im 
Jahre  1864  ganz  ausfallcn  zu  lassen,  liegt  die  Erkenntniss  zu 
Grunde,  dass  eine  dreijährige  Periodicität  derselben  eine  viel  zu 
kurze  ist  und  ohne  Bedenken  in  eine  sechs-,  respective  neun- 
jährige verwandelt  werden  kann,  wenn  die  dreijährige  Wiederkehr 
der  Volkszählungen  nicht  zu  vermeiden  sein  sollte. 
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Eine  Uebersiclit  des  Inhalts  der  einzelnen  (numerirten)  Spalten 
der  bei  den  Erhebungen  in  Anwendung  gekommenen  Formulare 
(und  demzufolge  auch  der  alsbald  mitzutheilenden  Tabellen)  geht 
aus  folgender  Beschreibung  jener  Formulare  und  dem  Auszuge 
aus  den  Erhebungsuistructionen  hervor:*) 

].  Bevölkern  ii  gsta  belle. 

A.  Civilbevölkerung. 

I.  Zahl  nnd  Geschlecht. 

männliche  Personen.  1. 
weibliche.  2. 
zusammen.  3. 

II.  Alter  und  Geschlecht. 

Zahl  der  Bewohner,  geboren  im  Kalenderjahr: 

1864  männliche.  4.  weibliche.  5- 
1863  männliche,  g.  weibliche.  7. 

und  so  fort  bis  1764  u.  früher  männliche.  204.  weibliche  205. 

III.  Familienstand. 

Unverheirathete  und  niemals  verheirathet  gewesene  Personen: 
männliche  Personen  über  24  Jahr  alt  (geboren  1840  und 
früher)  206.  weibliche  Personen  über  16  Jahr  alt  (geboren 
1848  und  früher).  207. 

Vcrheirathete: 

Männer.  208.  Frauen.  209- 
Verwittwete: 

Männer.  210-  Frauen.  211. 

Geschiedene  und  nicht  wieder  Verheirathete: 

Männer.  212.  Frauen.  213. 

IV.  Art  des  Zusammenlebens.  9 

Einzeln  lebende  Personen. 

männliche.  214.  weibliche.  215. 

In  Familienhaushaltungeil  lebende  Personen. 

Zahl  der  Familienhaushaltungen.  216.  Zahl  der  in  solchen 
lebenden  Personen,  männliche,  217.  weibliche.  218- 
In  Extrahaushaltungen  lebende  Personen. 
Herbergen. 

Zahl  der  Anstalten.  219.  Zahl  der  Beherbergten,  männ- 
liche. 220.  weibliche.  221. 


*)  Die  Beschreibung  der  Formulare  und  der  Auszug  aus  den  In- 
structionen ist  freilich  zum  Theil  eine  Wiederholung  des  schon  in  No. 
10  der  Zeitschrift  v.  J.  1864  Publicirten,  allein  wir  glaubten  dieselbe 
deshalb  wagen  zu  dürfen,  weil  es  offenbar  für  viele  Leser  sehr  unbe- 
quem sein  dürfte,  sich  hinsichtlich  der  Erklärung  des  Sinnes  gewisser 
Zahlen  auf  beinah  zwei  Jahr  zurückliegende  Veröffentlichungen  ver- 
wiesen zu  sehen. 
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Verpflegungsanstalten. 

Zahl  der  Anstalten.  222.  Zahl  der  Verpflegten,  männ- 
liche. 223.  weibliche.  224. 

Heilanstalten. 

Zahl  der  Anstalten.  225.  Zahl  der  Kranken,  männliche.  226. 
weibliche.  227. 

Armenhäuser. 

Zahl  der  Anstalten.  228.  Zahl  der  Insassen,  männliche.  229. 
weibliche.  230. 

Rettungs-,  Corrections-  und  Zwangsarbeits-Anstalten. 

Zahl  der  Anstalten.  231.  Zahl  der  Insassen,  männliche.  232. 
weibliche.  233. 

Untersuchungsgefängnisse. 

Gefängnisse  dieser  Art.  234.  Untersuchungsgefangene, 
männliche.  235.  weibliche.  236. 

Schuld-,  Polizei-  und  Strafgefängnisse. 

Gefängnisse  dieser  Art.  237-  Detinirte,  männliche.  238. 
weibliche.  239. 

Waisenhäuser,  Blinden-,  Taubstummen-  und  Erziehungs- 
anstalten für  blödsinnige  Kinder. 

Anstalten.  240.  Zöglinge,  männliche.  241.  weibliche.  242. 
Pensionate,  Lehr-  und  Erziehungsinstitute. 

Anstalten.  243.  Zöglinge,  männliche.  244.  weibliche.  245 
Klöster  und  Stifter. 

Klöster  und  Stifter.  246.  Theilnehmer  männliche.  247. 
weibliche.  248. 

V.  Nach  dem  Religionsbekenntniss. 

Evangelische.  249.  Katholische  (Römisch-).  250.  Griechisch- 
katholische.  251.  Mennoniten.  252.  Dissidenten.  253.  Juden. 
254.  Anderer  Religion.  255. 

TI.  Mischehen  und  deren  Kinder. 

Evangelische  (Mann  evangelisch,  Frau  katholisch).  256. 
Katholische  (Mann  katholisch,  Frau  evangelisch).  257. 

Von  Kindern  aus  evangelischen  Mischehen  sind 
evangelisch:  Knaben.  25s.  Mädchen.  259. 
katholisch:  Knaben.  260.  Mädchen.  261. 

Von  Kindern  aus  katholischen  Mischehen  sind 
evangelisch:  Knaben.  262.  Mädchen.  263. 
katholisch:  Knaben.  264.  Mädchen.  265. 

Tü.  Besondere  Mängel  einzelner  Individuen. 

Taubstumme,  geboren  in  den  Jahren 
1864 — 1860  (unter  bis  5 Jahr)  männlich.  266-  weiblich.  267* 
1S59 — 1850  (über  5 — 15  Jahr)  männlich.  268.  weiblich.  269- 
1849 — 1835  (über  15 — 30  Jahr)  männlich.  270.  weiblich.  271. 
1834  und  früher  (über  30  Jahr  alt)  männlich.  272.  weiblich.  273. 
Blinde,  geboren  in  den  Jahren 
1864 — 1850  (unter  bis  mit  15  Jahr)  männlich.  274.  weib- 
lich. 275. 

1849 — 1835  (über  15 — 30  Jahr)  männlich.  276.  weiblich.  277. 
1834  und  früher  (über  30  Jahr)  männlich.  278.  weiblich.  279. 

B.  Militärbevölkerung. 

Zur  Militärbevölkerung  gehören: 

I.  Sämmtliche  active  Militärs  der  Feld-  und  Gärnisontruppen , so- 
wie der  Landwehrstämme  jeden  Grades  und  alle  dem  Militär  un- 
mittelbar angehörige  untere  Dienstleute  etc.  nach  Maassgabe 
der  diesfallsigen  früheren  Vorschriften;  insbesondere  auch: 

a)  die  aetiven  Gensd’ armen; 

b)  die  Invaliden  der  Invalidencompagnien  und  in  den  Invaliden- 
häusern; 

c)  die  auf  den  Festungen  eingeschlossenen  Staats-,  Stuben- 
und  Baugefangenen; 

d)  alle  momentan  abwesende  im  aetiven  Dienste  stehende  Militärs, 
z.  B.  Offiziere,  welche  auf  bestimmte  Zeit  beurlaubt  sind; 

e)  alle  Angehörige  und  die  an  sich  dem  Civilstande  zugehörigen 
Dienstboten  der  vorbezeichneten  Militärpersonen,  insofern 
jene  Angehörigen  oder  Dienstboten  bei  diesen  Mili- 
tärpersonen wohnen. 

Von  dieser  Militärbevölkerung  ist  Folgendes  nachzuweisen: 

I.  Gesaminte  Militärbevölkerung: 

Männliche  Militärpersonen.  1. 

Deren  Familien,  Angehörige  und  Dienerschaft: 

Männlich.  2. 

Weiblich.  3. 

Gesammte  Militärbevölkerung  (Sp.  1 — 3 zusammen).  4. 

II.  Details  der  Militärpersonen: 

Rang-  und  Dienstverhältniss: 

Oberofficiere.  5. 

Militärbeamte  und  Unterstab.  6. 

Unterofficiere,  Spielleute  und  Gemeine.  7. 

Summe,  s. 


Zahl  der  Militärpersonen,  geboren  im  Kalender- 
j ahr: 

1849  und  später  (15 — 16  Jahr).  9. 

1848  (über  16—17  Jahr),  io- 
1847  (über  17 — 18  Jahr).  11. 

(und  so  fort  bis  mit  1800).  12  bis  mit  58. 

1799—95  (66—70  Jahr).  59. 

1794 — 90  (71 — 75  Jahr).  60. 

1789—85  (76—80  Jahr),  ei. 

1784  und  früher  (über  80  Jahr).  62. 

Familienstand: 

Unverheirathete  und  niemals  verheirathet  Gewesene.  63. 
Verheirathete.  64. 

Verwittwete.  65. 

Geschiedene  und  nicht  wieder  Verheirathete.  66. 

Religionsbekenntniss: 

Evangelische.  67. 

Römisch-Katholische.  68. 

Griechisch-Katholische.  69. 

Dissidenten.  70. 

Juden.  71. 

III.  Details  der  Familienangehörigen  und  Dienerschaft: 

Zahl  und  Geschlecht  der  Familienangehörigen 
und  Dienerschaft,  geboren  im  Kalenderjahr: 

1864 

männlich.  72.  weiblich.  73. 

1863 

männlich.  74.  weiblich.  75. 

(und  so  fort  bis  mit  1800)  76.  bis  mit  201. 

1799—95 

männlich.  202.  weiblich.  203. 

1794—90 

männlich.  204.  weiblich.  205. 

1789—85 

männlich.  206.  weiblich.  207. 

, 1784  und  früher 

männlich.  208-  weiblich.  209. 

F amilienstand: 

Unverheirathete  und  niemals  verheirathet  Gewesene: 

Männliche  Personen  über  24  Jahr  alt.  210. 

Weibliche  Personen  über  16  Jahr  alt.  211. 

Verheirathete: 

Männer.  212.  Frauen.  213. 

Verwittwete: 

Wittwer.  214.  Wittwen.  215. 

Geschiedene  und  nicht  wieder  Verheirathete: 

Männer.  216.  Frauen.  217. 

Religionsbekenntniss: 

Evangelische.  218. 

Römisch-Katholische.  219. 

Griechisch-Katholische.  220- 
Dissidenten.  221. 

Juden.  222. 

Anderer  Religion.  223. 

Erläuterungen. 

Zu  Alter  und  Geschlecht.  Seit  der  letzten  Volkszählung 
(von  1861)  ist  die  frühere  Wahrnehmung  noch  mehr  bestätigt  worden, 
dass  die  Altersangaben  der  Bewohner  weniger  Werth  für  clie  politische 
Arithmetik,  die  Berechnung  der  Lebenswahrscheinlichkeit  und  eine  Menge 
administrativer  Zwecke  haben,  als  die  Angaben  nach  den  Kalender- 
jahren der  Geburt.  Man  ersieht  in  letzterem  Falle,  wenn  man  mehrere 
Zählungen  mit  einander  vergleicht,  sofort  und  direct,  wie  jeder  ein- 
zelne Bevölkerungsj ahrgang  sich  in  seinem  Bestände  veränderte,  durch 
Zuzüge  vermehrte,  resp.  durch  Wegzüge  und  Sterbefälle  verminderte. 
Und  man  hat  es  bei  solchen  Vergleichen  in  der  Hauptsache  immer  mit 
den  nämlichen  Bewohnern  zu  thun,  denn  das  Geburtsjahr  jedes  Ein- 
zelnen ist  eine  imveränderliche  Grösse,  während  sein  Alter  eine  stetig 
veränderliche  ist,  d.  h.  mit  jeder  Secunde  wächst.  Werden  die  Sterbe- 
fälle, überhaupt  alle  Elemente  der  Bewegung  der  Bevölkerung,  in 
gleicher  Weise  registrirt,  so  wird  durch  Gegenüberstellung  beider 
Daten  einer  der  wichtigsten,  bisher  noch  gänzlich  entbehrten  Auf- 
schlüsse gewonnen,  d.  i.  der  Einfluss  der  Jahrgänge  auf  die  Zahl,  die 
Gesundheit  und  Dauerhaftigkeit,  die  Wehrfähigkeit,  die  Fruchtbarkeit 
und  Sterblichkeit  der  Bevölkerung.  Um  hierzu  zu  gelangen,  und  ande- 
rerseits die  Angaben  nach  dem  Alter  doch  auch  nicht  zu  entbehren, 
ist  es  aber  nöthig,  jeden  einzelnen  Jahrgang  ins  Auge  zu  fassen, 
was  übrigens  keine  grössere  Arbeit  ist,  als  wenn  die  Bewohner  nach 
den  einzelnen  Altersjahren  zusammenzustellen  wären.  Dieses  Letztere 
würde  jedoch  deshalb  nicht  so  genau  sein,  wie  die  Aufzeichnung  nach 
den  einzelnen  Kalenderjahren  der  Geburt,  weil  ein  Kalenderjahr  nicht 
blos  in  Preussen,  sondern  in  allen  Ländern  der  gregorianischen  Zeit- 
rechnung überall  dasselbe  ist,  während  ein  Altersjahr  überall  da,  also 
in  der  ungeheuren  Mehrzahl,  in  zwei  Kalenderjahre  hineingreift,  falls 
der  Betreffende  nicht  gerade  am  1.  Januar  eines  Jahres  geboren  ist. 
Die  Bestimmung,  das  Alter  durch  die  Angabe  des  Kalenderjahres  der 
Geburt  zu  bezeichnen,  macht  mm  auch  die  subtilen  Unterscheidungen 
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und  Grenzlinien  des  erfüllten  und  nicht  erfüllten  Lebensjahrs  entbehr- 
lich, denn  jeder  Eintrag  kommt  in  die  Rubrik  des  Jahrgangs,  wohin 
er  gehört.  Bios  zur  Erleichterung  und  Abkürzung  von  vielen  Rech- 
nungen (weil  manche  Menschen  auf  erstes  Befragen  nicht  gleich  ihr 
Geburtsjahr  anzugeben  wissen  dürften)  sind  unter  die  einzelnen  Jahr- 
gänge die  correspondirenden  Altersziffern  gesetzt  worden.  Es  ist  aber 
wohl  darauf  zu  achten,  dass  die  Uebereinstimmung  deshalb  keine  voll- 
ständige ist,  weil  die  Zählung  am  3.  December  erfolgt;  sie  würde  eine 
bessere  sein,  wenn  sie  am  31.  December  erfolgte.  — Die  Spalten  bieten 
Raum  für  Einträge  von  hundert  Kalenderjahrgängen;  das  Alter  der 
über  100  Jahr  alten  Personen  ist  in  die  Spalte  geboren  vor  1764 
speciell  zu  bemerken.  Von  diesen  Personen,  welche  ihr  Leben  so  hoch 
gebracht  haben,  sind  unter  Beschreibung  ihres  genauen  Alters,  Namen 
und  Wohnort  in  einer  Anmerkung  zu  verzeichnen. 

Zu  “Familienstand“.  Wie  früher,  sind  auch  1864  zu  unter- 
scheiden: 

a)  Unverheirathete  und  niemals  verheirathet  Gewesene,  welche  einen 
eigenen  Hausstand  haben; 

b)  Verheirathete  oder  in  der  Ehe  lebende  Paare; 

c)  Verwittwete  und 

d)  Geschiedene. 

Da  es  nicht  die  Absicht  ist,  unter  die  „ Unverheiratheten  und  nie- 
mals verheirathet  Gewesenen“  in  Spalte  206  und  207  auch  die  Kinder 
aufgenommen  zu  sehen,  so  sind  in  Spalte  206  nur  die  24  Jahr  imd 
darüber  alten  (im  Wesentlichen  also  die  vor  1840  geborenen)  männ- 
lichen Personen,  in  Spalte  207  aber  die  16  Jahr  und  darüber  alten 
(also  im  Wesentlichen  die  vor  1848  geborenen)  weiblichen  Personen 
zu  verzeichnen. 

Zu  „Art  des  Zusammenlebens.“  Mit  Ausnahme  der  Notiz 
über  die  Zahl  der  Ehepaare  (resp.  Familien  oder  Haushaltungen)  und 
der  durch  die  Militärbehörden  erhobenen  Zahl  der  in  Casernen  wohnen- 
den Militärs,  ist  über  die  Art  des  Zusammenlebens  der  Bewohner  bisher 
in  der  statistischen  Tabelle  nichts  mitgetheilt  worden,  obgleich  die  Ein- 
träge der  Urliste  solche  Nachweise  sehr  leicht  möglich  machen. 

Dass  es  noch  nicht  geschehen,  ist  die  Ursache,  weshalb  die  Zahl 
der  Haushaltungen  in  den  preussischen  Volkszählungs-Tabellen  so  schwer 
mit  andern  in  Einklang  zu  bringen  ist. 

Als  Haushaltung  ist  zu  betrachten:  Jede  Vereinigung  von  zwei 
und  mehr  Personen,  welche  zusammen  leben.  Dienstboten  und  Geschäfts- 
oder Gewerbegehilfen  etc.,  welche  bei  ihrer  Herrschaft  und  beziehent- 
lich bei  ihren  Principalen,  Meistern  u.  s.  w.  Kost  und  Wohnung  haben, 
gehören  mit  zur  Haushaltung  derselben. 

Allein  stehende  Personen,  welche  eine  besondere  Wohnung,  gleich- 
viel ob  in  directer  oder  in  Aftermiethe  innehaben  und  sich  selbstständig 
ernähren,  bilden  jede  eine  Haushaltung  für  sich.  Dasselbe  gilt  von 
sogenannten  Schlafleuten.  Es  ist  nothwendig,  solche  Haushaltungen 
Einzelnlebender  getrennt  von  denjenigen  zu  verzeichnen,  welche  aus 
zwei  und  mehr  Personen  bestehen.  Zum  Nachweis  jener  Personen  sind 
die  Spalten  214  und  215  bestimmt. 

Nächstdera  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  der  Begriff  der  Haus- 
haltung auf  eine  Menge  von  Arten  des  Beisammenwohnens  nicht  passt. 
In  jedem  Ort,  wenigstens  in  jeder  Stadt,  können  und  werden  viele  1 
Personen  zusammen  wohnen,  die  gleichwohl  nicht  einen  Haushalt  im 
hergebrachten  Sinne  des  Worts  bilden,  sondern  die  nur  als  Bestand-  j 
theile  aussergewöhnlicher  Haushaltungen  anzusehen  sind.  Das  sind  die  j 
Gäste  in  Gasthöfen,  die  Verpflegten  und  Kranken  in  Pflege-  und  Heil-  ‘ 
anstalten.  Die  Armen  in  Armen-  und  Gemeindehäusern,  die  Corrigen- 
den  und  Detinirten  in  Correctionsanstalten  und  Gefängnissen,  die  Zög- 
linge in  Waisenhäusern,  Blinden-,  Taubstummen-Anstalten,  Pensionaten 
etc.  Die  Theilnehmer  an  religiösen  Anstalten,  die  Militärs  in  Casernen, 
das  Schiffsvolk  auf  Schiffen  u.  s.  w.  Jede  solche  Anstalt  etc.  bildet 
eine  aussergewöhnliche,  oder,  um  die  in  mehreren  Ländern  hierfür 
bereits  eingebürgerte  Benennung  zu  gebrauchen,  eine  E xtrahaushal- 
tung.  Die  Urliste  gestattet  vermöge  ihrer  Bestimmung  und  Einrichtung, 
auch  diese  Extrahaushaltungen  in  der  statistischen  Tabelle  gesondert 
zur  Darstellung  zu  bringen- 

Mit  Rücksicht  auf  die  der  Urliste  vorgedruckten  Zählungsvorschriften 
sind  als  Glieder  solcher  Extrahaushaltungen  anzusehen  und  demgemäss 
auch  in  der  Bevölkerungstabelle  durch  Zahlen  ersichtlich  zu  machen: 
Die  Eingekehrten  in  Herbergen; 

die  Verpflegten  in  Findelhäusern,  Krippen,  Hospitälern  für  Alte  und 
Invalide,  Irrenanstalten  excl.  Erziehungsanstalten  für  blödsinnige 
Kinder; 

die  Kranken  in  Krankenhäusern,  Kliniken,  Entbindungsanstalten, 
Siechhäusern  für  unheilbare  Kranke; 
die  Armen  in  Armen-  und  Gemeindehäusern; 

die  Detinirten  in  Rettungsanstalten  für  verwahrloste  Jugend,  in  den 
Correctionsanstalten,  Zwangs- Arbeitsanstalten  für  Arbeitsscheue; 
die  Untersuchungs-Gefangenen  in  Gefängnissen; 
die  Detinirten  in  Schuld-,  Polizei-  und  Strafgefängnissen  aller  Art; 
die  Zöglinge  in  Waisenhäusern,  Blindenanstalten,  Taubstummenan- 
stalten, Erziehungsanstalten  für  blödsinnige  Kinder; 
die  Zöglinge  in  Pensionaten,  Lehr-  und  Erziehungsinstituten  mit 
Verpflegung  der  Zöglinge; 

Theilnehmer  an  religiösen  Anstalten  (Mönche  und  Nonnen  in  Klöstern 
und  Stiftern). 

Es  ist  hierbei  jedoch  ausdrücklich  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
und  es  wird  der  sorgfältigsten  Beachtung  empfohlen,  dass  die  Besitzer 
oder  Pächter,  Administratoren,  Inspectoren,  Directoren,  Lehrer,  Aufseher 
etc.  solcher  Anstalten  nirgends  als  Mitglieder  von  Extrahaushaltungen 
anzusehen  sind ; sondern  die  Personalangaben  über  deren  Haushaltungen 
sind,  je  nach  Befinden,  entweder  unter  die  Nachweise  über  die  einzeln 


lebenden  Personen  oder  über  die  in  Familienhaushaltungen  lebenden 
Personen  aufzunehmen. 

Zu  „Religionsbekenntniss.“  Die  Spalten  zu  dessen  Nachwei- 
sung sind  unverändert  geblieben.  Um  aber  eine  Richtschnur  dafür  zu 
geben,  welche  Individuen  als  Dissidenten  anzusehen  seien,  wird  hierdurch 
bestimmt,  dass  als  Dissidenten  in  der  Bevölkerungstabelle  nachzuweisen 
sind  die  Mitglieder: 

1.  der  freien  evangelischen  und  freien  Gemeinden; 

2.  der  deutsch-  und  christkatholischen  Gemeinden; 

3.  der  christlich  apostolisch-katholischen  Gemeinden  (Czerski’scher 
Richtung) ; 

4.  der  christkatholischen  Gemeinden  apostolischen  Bekenntnisses 
(Protestgemeinden) ; 

5.  der  seit  der  Gothaer  Union  1859  entstandenen  frei-religiösen 
Gemeinden; 

6.  der  Seehofianer  Gemeinden; 

7.  der  seit  1861  vom  Ober-Kirchencollegium  zu  Breslau  getrennten 
Altlutheraner; 

8.  der  Baptistengemeinden ; 

9.  der  Irvingianergemeinden ; 

10.  der  Derbisten; 

11.  der  Edwardianer; 

12.  der  Nazarener  und  Lindlianer; 

13.  der  Brüdergemeinden  (Brockhausianer) ; 

14.  der  Zionsbürger; 

15.  der  Nagiesaner; 

16.  derjenigen  Sectirer,  die  einer  bestimmten  dissidentischen  Religions- 
gesellschaft nicht  angehören; 

17.  der  einzelnen  als  ungeschlossene  Zahl  lebenden  Dissidenten. 

Da  es  möglicherweise  noch  andere  hierorts  nicht  bekannte  dissi- 
dentische  Gemeinden  und  Sectirer  giebt,  als  die  genannten,  so  ist  es 
selbstverständlich,  dass  ihre  Zahl  gleichfalls  in  der  Spalte  „Dissidenten“ 
nachzuweisen  ist. 

Die  Spalte  zum  Nachweis  der  Mennoniten  bleibt  wie  bisher,  vor- 
zugsweise aus  militärischen  und  administrativen  Rücksichten,  bestehen- 

Zu  „Mischehen  und  deren  Kinder.“  Sowohl  von  den  hohen 
evangelischen  wie  auch  katholischen  Kirchenbehörden  ist  das  Bedürfniss 
wiederholt  geltend  gemacht  und  der  Wunsch  ausgesprochen  worden, 
nicht  blos  die  Zahl  der  Mischehen,  sondern  auch  die  Zahl  ihrer  Kinder 
aus  den  Urlisten  zu  ermitteln  und  nachzuweisen.  Diesem  Wunsche  soll 
bei  der  diesjährigen  Zählung  insoweit  Rechnung  getragen  werden,  als 
die  Urlisten  hierfür  das*  Material  darbieten.  Die  Urlisten  sind  deshalb 
darauf  genau  anzusehen,  welcher  Art  das  Religionsverhältniss  der  Ehe- 
gatten und  der  mit  ihnen  lebenden  Kinder  ist,  und  je  nachdem  dasselbe 
verschieden  befunden  wird,  ist  diese  Verschiedenheit  so  zu  registriren, 
wie  es  durch  die  Ueberschriften  Spalten  256  bis  265  vorgeschrieben  wird. 

II.  Tabelle  der  Geburten,  Trauungen 
und  Sterbefälle. 

I.  Geborene. 

1.  Ueberhaupt  incl.  Todtgeborene. 

männliche.  i.  weibliche.  2.  Summe.  3. 

Darunter  Uneheliche,  incl.  Todtgeborene. 

männliche.  4.  weibliche.  5.  Summe  e. 

2.  Den  Jahreszeiten  (Monaten)  nach. 

Januar,  männliche.  7.  weibliche.  8.  Februar,  männliche.  9. 
weibliche.  10.  März,  männliche,  n-  weibliche.  12.  April, 
männliche.  13.  weibliche.  14.  Mai.  männliche.  15.  weib- 
liche. 16.  Juni,  männliche.  17.  weibliche.  18.  Juli,  männ- 
liche. 19.  weibliche.  20.  August,  männliche.  21.  weibliche.  22. 
September,  männliche.  23-  weibliche.  24.  October.  männ- 
liche. 25.  weibliche.  26-  November,  männliche.  27.  weib- 
liche. 28.  December.  männliche.  29.  weibliche.  30. 

3.  Mehrgeburten. 

Zwillingsgeburten : 

2 Knaben.  31.  2 Mädchen.  32.  1 Knabe  und  1 Mädchen.  33. 
Drillingsgeburten : 

3 Knaben.  34.  3 Mädchen.  35.  2 Knaben  u.  1 Mädchen.  36. 

2 Mädchen  u.  1 Knabe.  37. 

Andere  Mehrgeburten.  38. 

II.  Getraute. 

Männer  von  unter  bis  mit  45  Jahren  mit  Frauen-, 
von  unter  bis  mit  30  Jahren.  39.  von  über  30  bis  mit  45 

Jahren.  40.  von  über  45  Jahren.  41. 

Männer  von  über  45  bis  mit  60  Jahren  mit  Frauen : 
von  unter  bis  mit  30  Jahren.  42.  von  über  30  bis  mit  45 

Jahren.  43.  von  über  45  Jahren.  44. 

Männer  von  über  60  Jahren  mit  Frauen: 

von  unter  bis  mit  30  Jahren.  45.  von  über  30  bis  mit  45 

Jahren.  46.  von  über  45  Jahren.  47. 

Anzahl  aller  getrauten  Ehepaare.  48. 
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III.  Gestorbene. 

1.  Dem  Familienstande  nach. 

Eheliche  Kinder: 

Todtgeborene:  männliche.  49.  weibliche.  50.  Gestorbene 
unter  1 Jahr  alt.  männliche.  51-  weibliche.  52. 

Uneheliche  Kinder: 

Todtgeborene:  männliche.  63.  weibliche.  54.  Gestorbene 
unter  1 Jahr  alt.  männliche.  55-  weibliche  56. 
Unverheirathet  und  niemals  verheirathet  Gewesene: 

männliche  Personen  über  24  Jahr  alt.  57.  weibliche  Per- 
sonen über  16  Jahr  alt.  58. 

Verheirathete: 

Männer.  59-  Frauen,  go- 
Verwittwete: 

Wittwer.  ci.  Wittwen.  62. 

Geschiedene  und  nicht  wieder  Verheirathete: 

Männer  63.  Frauen.  64. 


2.  Den  Jahreszeiten  (Monaten)  nach. 

Januar,  männliche.  65-  weibliche.  66.  Februar,  männliche.  67. 
weibliche  68.  März,  männliche.  69.  weibliche.  70.  April, 
männliche.  71.  weibliche.  72.  Mai.  männliche  73.  weibliche.  74. 
Juni,  männliche.  75.  weibliche.  76.  Juli,  männliche.  77.  weib- 
liche. 78.  August,  männliche.  79.  weibliche.  80.  September, 
männliche.  81.  weibliche.  82.  October.  männliche.  83.  weib- 
liche. 84.  November,  männliche.  85.  weibliche.  86.  December. 
männliche.  87.  weibliche.  88- 


3.  Dem  Alter  (d.  h.  dem  Kalenderjahre  der  Geburt  der  Ge- 
storbenen) nach,  excl.  Todtgeborene. 

Geborene  im  Jahre: 

1864  (unter  bis  1 Jahr)  männliche.  89.  weibliche.  90.  Da- 
von waren  geboren  im  Januar,  männliche.  91.  weibliche.  92; 
im  Februar,  männliche.  93.  weibliche.  94;  im  März,  männ- 
liche. 95.  weibliche.  96;  im  April,  männliche.  97.  weib- 
liche 98;  im  Mai.  männliche.  99.  weibliche.  100;  im  Juni, 
männliche.  101.  weibliche.  102 ; im  Juli,  männliche.  io3- 
weibliche.  104;  im  August,  männliche.  105.  weibliche,  iog; 
im  September,  männliche.  107.  weibliche.  108;  im  October. 
männliche.  109.  weibliche.  110;  im  November,  männ- 
liche. 111.  weibliche.  112;  im  December.  männliche.  113. 
weibliche.  114. 

1863  (über  1 — 2 Jahre)  männliche.  115.  weibliche,  ne. 

1862  (über  2 — 3 Jahre)  männliche.  117.  weibliche.  11s. 
und  so  fort  bis  1760  und  früher,  männliche.  323.  weib- 
liche. 324. 


Wiederholung: 
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Quinquennium  1864 — 1860.  miinnl.  325. 

Decennium  1859 — 1850.  männl.  327. 

„ 1849 — 1840.  männl.  329. 

„ 1839 — 1830.  männl.  331. 

„ 1829 — 1820.  männl.  333. 

„ 1819 — 1810.  männl.  335. 

„ 1809 — 1800.  männl.  337- 

„ 1799 — 1790.  männl.  339. 

„ 1789 — 1780.  männl.  341- 

„ 1779 — 1770.  männl.  343. 

„ 1769 — 1760.  männl.  345. 

vor  1760.  männl.  347. 
Totalsumme  männl.  349. 


weibl.  326 
weibl.  328. 
weibl.  330. 
weibl.  332. 
weibl.  334. 
weibl.  336. 
weibl.  338. 
weibl.  340. 
weibl.  342. 
weibl.  344. 
weibl.  346. 
weibl.  348. 
weibl.  350. 


4.  Den  Krank h eiten  und  anderen  T ödes  urs achen  nach. 
Todtgeboren.  männlich.  351.  weiblich.  352. 

Durch  Lebensschwäche  bald  nach  der  Geburt  gestorben, 
männlich.  353.  weiblich.  354. 

Durch  Altersschwäche  gestorben,  männlich.  355.  weiblich.  356. 
Durch  äussere  Gewalt: 

durch  Selbstmord,  männlich.  357.  weiblich.  358- 
durch  Mord  und  Todtschlag,  männlich.  359.  weiblich.  360- 
durch  Hinrichtung,  männlich.  361.  weiblich.  362. 
durch  allerlei  Unglücksfälle,  männlich.  363.  weiblich.  364. 
In  der  Schwangerschaft  und  im  Kindbett  gestorben.  365. 
Durch  innere  acute  Krankheiten: 

durch  die  Pocken,  männlich.  366.  weiblich.  367. 
durch  die  Wasserscheu  oder  Hundswuth.  männlich.  368. 
weiblich.  369. 

durch  andere  innere  Krankheiten,  männl.  370-  weibl.  371. 
Durch  innere  chronische  Krankheiten,  männlich.  372.  weib- 
lich. 373. 

Durch  plötzliche  Krankhcitszufälle.  männl.  374.  weibl.  375. 

Durch  äussere  Krankheiten,  männlich.  376-  weiblich.  377. 
Durch  unbestimmte  Krankheiten,  männlich.  378.  weiblich.  379. 


Erläuterungen. 

Zu  1.  Geborene.  Der  Vollständigkeit  wegen  sind  die  Nachweise 
über  die  Geborenen  auch  nach  den  Monaten  der  Geburt  anzugeben. 
Die  bisher  in  besonderen  Tabellen  nachzuweisenden  Mehrgeburten  sind 
jetzt  mit  in  die  vorliegende  Tabelle  aufzunehmen.  Die  Spalten  hierfür 
sind  genau  diejenigen  des  in  Wegfall  kommenden  Formulars,  betitelt: 
„Nachweisung  der  im vorgefallenen  Mehrgeburten*. 


Zu  III.  Gestorbene.  Die  in  diesem  Abschnitt  vorgenommenen 
Veränderungen  bestehen  in  der  Einführung  des  Nachweises  der  Zahl 
der  in  jedem  Monat  Gestorbenen  statt  des  früheren  Quartalnachweises, 
ferner  in  der  Vermehrung  der  Spalten  für  die  Angabe  des  Alters  der 
Gestorbenen.  Dasselbe  ist  aber  nicht  nach  dem  Lebensalter  derselben, 
sondern  nach  den  Kalenderjahren  ihrer  Geburt  anzugeben;  von  den 
Gestorbenen,  die  im  Jahre  1864  geboren  sind,  ist  das  Alter  durch 
Angabe  des  Geburtsmonats  noch  näher  zu  bezeichnen. 

Hinsichtlich  der  Todesursachen  bewendet  es  bei  den  bereits  bekann- 
ten Bestimmungen,  deren  Wortlaut  folgender  ist: 

1.  Zu  den  Todesursachen:  in  der  Schwangerschaft  und  im 
Kindbett  gestorben,  sind  zu  zählen:  Eklampsie  der  Schwan- 
geren und  Gebärenden,  Verblutung  bei  und  nach  der  Entbindung, 
Wochenbett-Fieber. 

2.  Zu  den  anderen  inneren  acuten  Krankheiten  sind  zu  zäh- 
len: Cholera,  Ruhr,  Typhus,  Wechselfieber,  Scharlach,  Masern, 
Keuchhusten,  Rotzkrankheit,  Milzbrand,  sporadisches  gastrisch- 
nervöses Fieber,  acuter  Rheumatismus,  Rothlauf,  Zellgewebe-Ver- 
härtung der  Kinder,  Brechdurchfall  (sporadische  Cholera,  Durch- 
fall der  Kinder),  Entzündung  des  Gehirns,  Entzündung  der  Luft- 
röhre (häutige  Bräune),  Entzündung  der  Lungen  und  der  Pleura, 
Entzündung  des  Herzens,  des  Bauchfells,  der  Leber,  der  Harn- 
werkzeuge, der  Geschlechtsorgane,  der  Blutgefässe  ( Phlebitis ). 

3.  Zu  den  inneren  chronischen  Krankheiten  sind  zu  zählen: 
organische  Krankheiten  des  Gehirns,  des  Rückenmarks,  des  Herzens, 
der  grossen  Gefässe  (Aneurysmen) , der  Lungen,  der  Leber,  des 
Magens  und  Darmkanals;  sonstige  organische  Krankheiten  des 
Unterleibs,  Scorbut,  Blutfleckenkrankheit,  Wassersucht,  Gicht, 
Steinkrankheit,  Harnruhr,  Scro/eln  und  Rhachitis , Lungenschwind- 
sucht, Krebs,  chronische  Vergiftung,  Entkräftung,  Zehrfieber,  selbst- 
ständiger Starrkrampf  ( Tetanus , Trismus  der  Kinder),  Epilepsie, 
Eklampsie  der  Kinder,  Säuferwahnsinn,  andere  Geisteskrankheiten. 

4.  Zu  den  plötzlichen  Krankheitszufällen  sind  zu  zählen:  Ge- 
hirnschlagfluss, Lungen-  und  Herzschlag,  Nervenschlag  (tödtliche 
Ohnmacht),  Ruptur  eines  inneren  Organs. 

5.  Zu  den  äusseren  Krankheiten  sind  zu  zählen:  Caries  und 
Nekrose,  chronische  Entzündung  der  Gelenke,  Brucheinklemmung, 
Karbunkel,  Wasserkrebs  (Noma),  Hospitalbrand,  Altersbrand,  Ver- 
eiterung des  Zellgewebes,  tödtlicher  Ausgang  von  chirurgischen 
Operationen  (Verblutung  etc.). 

An  vorstehende  Beschreibung  und  Erläuterung  der  bei  den 
statistischen  Aufnahmen  von  1864  in  Anwendung  gekommenen 
Formulare  sind  noch  einige  Worte  zu  knüpfen. 

In  jedem  Zweige  der  Statistik  stehen  sich  zwei  grosse  Gruppen 
von  Erscheinungen  gegenüber;  die  eine  umfasst  das  Ruhende, 
oder  auch  nur  ruhend  Gedachte,  den  Stand  der  Dinge,  die  andere 
Gruppe  wird  von  den  Aufzeichnungen  der  Bewegung  der  Dinge 
gebildet.  Die  Zweitheilung  der  Bevölkerungsstatistik  in  die  Sta- 
tistik des  Standes  und  der  Bewegung  derselben  ist  eine  allbe- 
kannte. Indessen  die  Geburten,  Sterbefälle  und  Trauungen  machen 
nicht  allein  die  Bewegung  der  Bevölkerung  aus;  sie  sind  nur 
die  Hälfte  davon,  und  hinzu  kommen  noch , einestheils  weil 
jedem  Credit  sein  Debet  gegenüber  steht:  die  Ehescheidun- 
gen, sodann  aber  auch  die  Zu-  und  Wegzüge.  Nicht 
leugnen  lässt  sich  freilich,  dass  die  Statistik  der  Geburten, 
Trauungen  und  Sterbefälle  fast  in  allen  Ländern  viel  ausgebildeter 
und  vollständiger  ist,  als  die  der  Ehescheidungen  und  der  Ein- 
und  Auswanderungen.  Man  könnte  versucht  sein,  den  Grund 
hiervon  darin  zu  suchen,  dass,  weil  in  den  zuerst  genannten  Er- 
scheinungen das  Naturelement  der  Bewegung  zum  Ausdruck  ge- 
langt, diesen  grössere  Beachtung  geschenkt  werde,  während  die 
letzteren  mehr  das  sociale  Element  der  Bewegung  repräsentiren ; 
indessen  das  Motiv  ist  nur  ein  mittelbares.  Geburten,  Trauun- 
gen und  Sterbefälle  haben  ein  hohes  administratives  Interesse; 
sie  sind  die  Basis  eines  hochwichtigen  Verwaltungszweiges,  näm- 
lich desjenigen  der  persönlichen  Interessen.  Ihre  Aufzeichnungen 
legalisiren  gleichsam  den  Menschen  und  begründen  die  wichtig- 
sten, an  seine  Existenz  sich  knüpfenden  bürgerlichen  Rechte. 
Ebendeshalb  bildet  die  Registrirung  gerade  dieser  Bewegungs- 
erscheinungen in  vielen  Ländern  den  ausschliesslichen  Geschäfts- 
kreis angesehener  und  eine  hohe  Stellung  im  Staate  einnehmender 
Civilbeliörden.  Dies  ist  namentlich  der  Fall  in  England,  in  den 
Vereinigten  Staaten  Nordamerika^,  in  Belgien,  in  Frankreich  u.s.w., 
während  in  den  meisten  deutschen  Ländern  das  Amt  der  Buch- 
führung über  die  physische  Persönlichkeit  der  Staatsbewohner 
den  kirchlichen  Behörden  obliegt.  Je  mehr  aber  die  Nothwendig- 
keit  erkannt  wird,  nicht  blos  diese  eine  Seite  der  Bevölkerungs- 
bewegung zu  beobachten  und  zu  verzeichnen,  sondern  auch  der 
anderen,  den  Zu-  und  Wegzügen  und  den  Ehescheidungen,  eine 
grössere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  desto  mehr  wird  man 
sich  gezwungen  sehen,  den  Beispielen  der  westlichen  Länder  zu 
folgen,  allenthalben  Civilstandsregister  einzuführen  und  deren 
Führung  eigens  hierfür  einzusetzenden  Behörden  zu  überweisen. 
Ganz  besonders  verdienen  die  Zu-  und  Wegzüge  eine  sorgfältigere 
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Beachtung.  Bis  jetzt  wandte  sich  diese,  wenn  man  überhaupt 
das  Kommen  und  Gehen  der  Menschen  der  Beobachtung  unter- 
zog, vorzugsweise  den  Aus-  und  Einwanderungen  zu,  und  in 
Preussen  auch  nur  den  mit  Entlassungsurkunden  Ausgewanderten 
und  den  naturalisirten  Einwanderern.  Unter  Aus-  und  Ein- 
wanderung versteht  man  aber  allgemein  die  Vertauschung  der 
Staatsangehörigkeit,  während  doch  leicht  einzusehen  ist,  dass  dies 
nur  der  kleinere  Theil  der  aus  socialen  Ursachen  vor  sich  ge- 
henden Bewegung  der  Bevölkerung  ist.  Jenes  dem  Export  und 
Import  vergleichbare  Kommen  und  Gehen  ist  selbst  in  den  Län- 
dern mit  sehr  starker  Auswanderung  viel  geringer  als  die  innere 
Bewegung  von  Ort  zu  Ort,  von  Kreis  zu  Kreis,  von  Bezirk  zu 
Bezirk  und  von  Provinz  zu  Provinz.  Hierüber  fehlt  es  in  Preussen 
gar  sehr  an  zuverlässigen  Nachweisen.  Was  einzelne  Städte  auf 
diesem  Gebiete  bereits  geleistet,  verschwindet  leider  noch  immer 
gegen  Das,  was  zu  leisten  uns  noch  obliegt.  Auc$t  ist  es 
fraglich,  ob  überhaupt  dieser  sociale  Theil  der  Bewegung  der 
Bevölkerung  als  Bewegungserscheinung  statistisch  erfasst  werden 
kann,  oder  ob  man  sich  nicht  wird  begnügen  müssen,  ihn  bei 
den  Volkszählungen  durch  die  sorgfältige  Unterscheidung  des 
Geburts  - , Aufenthalts-  und  Heimathsorts  der  Gezählten  als 
ein  Element  des  Standes  der  Bevölkerung  zur  Ziffer  zu  bringen. 
Vergegenwärtigt  man  sich,  dass  es  bis  jetzt  noch  in  keiner 
grossen  Stadt  (in  welcher  ja  das  Ab-  und  Zuströmen  von  Men- 
schen zum  Zwecke  ldirzern  oder  langem  Fortbleibens  oder  Auf- 
enthalts ein  sehr  intensives  ist)  gelingen  wollte,  über  die  Ab-  und 
Anmeldungen  mit  wünschenswerther  Genauigkeit  und  Vollstän- 
digkeit Buch  zu  führen  (ohne  dabei  die  Bewohner  durch  um- 
ständliche Vorschriften  masslos  zu  belästigen),  so  wird  man 
auch  nicht  allzuviel  von  einem  Versuche  halten  dürfen,  die  ße- 
gistrirung  jenes  Theils  der  Bewegungserscheinungen  als  solche 
über  das  ganze  Land  auszudehnen. 

Die  statistischen  Aufnahmen  vom  Jahre  1864  erstreckten 
sich  ausser  der  eigentlichen  Volkszählung  und  theilweisen  Volks- 
beschreibung, der  Zusammenfassung  der  Kirchenbuch -Einträge 
über  die  Geburten,  Trauungen  und  Sterbefälle,  ferner  der  zur 
Kenntniss  der  weltlichen  Behörden  kommenden  Nachweise  über 
Ein-  und  Auswanderungen  auch  noch  auf  einzelne  Objecte  der 
Pflege  der  leiblichen  und  geistigen  Interessen  der  Bevölkerung 
und  endlich  auf  die  Zählung  der  Gebäude  und  des  Viehstandes. 

Die  Nachrichten  über  die  Pflege  der  leiblichen  und 
geistigen  Interessen  der  Bevölkerung  bilden  den  Inhalt 
der  schon  von  Hoffmann  eingefiihrten  sogenannten  Kirchen-  und 
Schultabelle  und  der  Tabelle  von  den  Sanitätsanstalten.  Die  in- 
nere Anordnung  beider  Tabellen  ist  fast  unverändert  geblieben, 
kein  Wunder  daher,  dass  letztere  den  heutigen  intensiv  und  extensiv 
vielfach  gewachsenen  Verhältnissen  der  bezeichneten  Art  nicht 
mehr  vollkommen  entsprechen  und  daher  schon  in  allernächster 
Zeit  einer  Keform  bedürfen.  Inzwischen  haben  die  Behörden, 
welchen  die  Pflege  jener  wichtigen  Interessen  anvertraut  ist,  durch 
grosse  und  vorzügliche  statistische  periodische  und  unperiodische 
Arbeiten  die  Spärlichkeit  der  Nachweise  der  Kirchen-  und  Schul- 
tabelle schadlos  zu  machen  gesucht.  Auf  diese  Arbeiten  werden 
wir  alsbald  in  einer  besonderen  Abhandlung  zurückkommen.  An 
gegenwärtiger  Stelle  müssen  wir  uns  auf  die  einfache  Wieder- 
gabe des  Inhalts  der  soeben  genannten  Tabellen  beschränken. 

Nicht  minder  sind  in  letzter  Zeit  die  Gebäude  (wegen  der 
allgemeinen  Einführung  der  Gebäudesteuer)  der  Gegenstand  einer 
sehr  umfassenden  und  genauen  Untersuchung  gewesen,  so  dass 
hierdurch  ohne  Zweifel  die  mit  den  Volkszählungen  verbundenen 
statistischen  Aufnahmen  über  die  Gebäude  sehr  in  den  Hinter- 
grund gedrängt  sein  dürften.  Allein,  die  Nachrichten  über  die 
Resultate  der  Gebäudesteuer  sind  von  den  zuständigen  Behörden 
noch  nicht  veröffentlicht;  es  werden  deshalb  hier  die  bei  der 
Volkszählung  am  3.  December  1864  ermittelten  Zahlen  mit- 
getheilt,  die  sich  über  folgende  Thatsachen  verbreiten  und  bei 
deren  Erhebung  folgende  Grundsätze  massgebend  waren: 

VIII.  Gebäude. 

A.  Oeffentliche  Gebäude: 
überhaupt.  280. 

Darunter:  für  den  Gottesdienst.  281.  für  den  Unterricht. 
232.  Armen-,  Kranken-  und  Versorgungshäuser.  233. 
für  die  Staatsverwaltung  284.  für  die  Ortspolizei 
und  Gemeindeverwaltung.  283.  für  die  Militärver- 

waltung. 280. 

B.  Privatgebäude: 
überhaupt.  287. 

Darunter:  Privatwohnhäuser.  288.  Fabrikgebäude,  Müh- 
len und  Privatmagazine.  289.  Ställe,  Scheunen  und 
Schuppen.  290. 


Erläuterungen. 

1.  Bei  Gebäuden,  welche  zu  mehr  als  einem  der  in  der  statistischen 
Tabelle  Spalten  84  bis  94  (NB.  jetzt  280  bis  290  der  Bevölkerungs- 
tabelle) bezeichneten  Zwecke  benutzt  werden,  ist  das  Gebäude  nur 
in  derjenigen  Spalte  zu  zählen,  in  welche  es  nach  seiner  vorherr- 
schenden Bestimmung  gehört. 

2.  In  Betreff  der  Unterscheidung  der  öffentlichen  Gebäude  und  der 
Privatgebäude  ist  Folgendes  festzuhalten: 

a)  Alle  ausschliesslich  oder  vorzugsweise  zu  gewerblichen  und 
wirthschaftlichen  Zwecken  bestimmte  Gebäude  gehören  in 
Spalte  289  oder  290,  auch  wenn  der  Gewerbebetrieb  oder  die 
Bewirtschaftung  für  Rechnung  des  Staats  oder  einer  Commune 
unter  Leitung  von  Beamten  derselben  stattfindet:  es  gehören 
daher  in  Spalte  289  auch  alle  Mühlen,  Schmieden,  Schmelz- 
öfen, Ziegeleien,  Theerofen  etc.,  welche  dem  Staate  gehören  und 
unter  fiscalischer  Verwaltung  stehen.  Eine  Ausnahme  von  der 
Eintragung  in  Spalte  289  und  290  findet  jedoch  hinsichtlich 
der  Militärgebäude  statt,  indem  sämmtliche  unter  Verwaltung 
der  Militärbehörden  stehenden  Fabrikanstalten,  Magazine,  Ställe 
etc.  nicht  in  Spalte  289  ,und  290,  sondern  in  Spalte  286  ein- 
getragen werden. 

b)  Die  Spalte  288,  Privatwohnhäuser,  umfasst  alle  diejenigen 
bewohnten  Gebäude,  welche  nicht  hauptsächlich  zu  anderen 
(öffentlichen,  gewerblichen,  wirthschaftlichen)  Zwecken  und  auch 
nicht  zu  Wohnungen  von  Beamten  bestimmt  sind;  Amtswohn- 
häuser  sind  unter  die  öffentlichen  Gebäude  einzutragen,  wo- 
gegen solche  dem  Staate  oder  Communen  gehörigen  Gebäude, 
welche  nicht  als  Amtswohnungen,  sondern  in  Miethe  oder  Pacht 
ausgethan  sind,  unter  die  Privatwohnhäuser  gerechnet  werden. 

3.  Die  öffentlichen  Gebäude  sind  nach  den  einzelnen  Spalten 
folgendermaassen  zu  unterscheiden: 

a)  In  die  Spalte  281  „für  den  Gottesdienst“  gehören  nur  solche 
öffentliche  Gebäude,  welche  ausschliesslich  oder  vorzugsweise 
zu  gottesdienstlichen  Versammlungen  bestimmt  sind  (Kirchen, 
Bethäuser,  Synagogen). 

b)  In  die  Spalte  282  „für  den  Unterricht“  sind  diejenigen 
öffentlichen  Gebäude  zu  bringen,  welche  vorzugsweise  zur  Er- 
theilung  des  Unterrichts  bestimmt  sind,  und  zwar  nicht  nur 
die  Volksschulen,  sondern  auch  die  Anstalten  für  den  höheren 
Unterricht  und  technischen  Fachunterricht;  ausgenommen  sind 
die  Militär-Unterrichtsanstalten,  welche  in  Spalte  286  stehen. 

c)  In  die  Spalte  283  „Armen-,  Kranken-  und  Versorgungs- 
häuser“ gehören  alle  öffentlichen  Krankenhäuser,  Entbindungs- 
häuser, Irrenhäuser,  Siech  enhäuser,  Hospitäler  und  zur  Unter- 
bringung von  Annen  und  Obdachlosen  bestimmte  öffentliche 
Gebäude  (ausgenommen  sind  die  Militärlazarethe,  Invaliden- 
häuser etc.). 

d)  In  die  Spalte  284  „Gebäude  für  die  Staatsverwaltung“ 
gehören  die  zur  Versammlung  und  Geschäftsführung  der  Justiz-, 
Finanz-  und  Verwaltungsbehörden  des  Staats  bestimmten  Ge- 
bäude, einschliesslich  der  Amtswohnhäuser  (mithin  auch  die 
betreffenden  Gebäude  der  Zollämter,  Steuerämter,  Landraths- 
ämter und  Kreiscassen,  der  Domänen-  und  F'orstverwaltung, 
der  Verwaltung  der  Staatseisenbahnen,  der  Staatschausseen 
und  Canäle,  die  Gerichtsgefängnisse,  die  Strafanstalten  etc.), 
ferner  die  königlichen  Schlösser  und  Amtslocalien  des  Hofstaats, 
die  öffentlichen  Gebäude  zur  Versammlung  und  Geschäfts- 
führung der  Landes-,  Provinzial-  und  Kreisvertretungen  und 
der  Beamten  derselben  (so  auch  die  Provinzialanstalten  für  das 
Landarmenwesen  etc). 

e)  In  die  Spalte  285  „für  Ortsp  olizei-  und  Communal-Ver- 
waltung“  gehören  die  zur  Versammlung  und  Geschäftsführung 
der  Gemeinde-  und  Ortspolizeibeamten  bestimmten  Gebäude, 
und  zwar  einschliesslich  der  Gebäude  für  diejenigen  Gemeinde- 
beamten, welche  in  der  Verwaltung  des  Communalhaushalts  an- 
gestellt sind,  sowie  auch  die  Gebäude  solcher  Comraunalinsti- 
tute,  welche  nicht  in  eine  andere  Spalte  einzutragen  sind. 
Die  ausschliesslich  oder  hauptsächlich  zu  ortspolizeilichen 
Zwecken  bestimmten  Gebäude  sind  auch  dann  in  Spalte  285 
einzutragen,  wenn  die  Ortspolizei  durch  königliche  Behörden 
ausgeübt  wird.  Es  gehören  ferner  in  Spalte  285  die  öffent- 
lichen Gebäude,  welche  Geschäftslocale  und  Amtswohnungen  der 
Kirchenbeamten  sind  (also  Pfarrhäuser,  Küsterhäuser  etc.). 
Dagegen  sind  nicht  in  Spalte  285  die  Gebäude  einzutragen, 
welche  zur  Geschäftsführung  von  mit  corporativen  Rechten  be- 
kleideten Gesellschaften  zu  gewerblichen  und  anderen  Zwecken 
dienen,  mithin  auch  nicht  die  Geschäftslocalien  etc.  der  Pri- 
vateisenbahnen, der  Chausseebaugesellschaften;  diese  sind  viel- 
mehr zu  den  Privatgebäudeu  zu  rechnen. 

f)  In  die  Spalte  286  sind  alle  Gebäude  für  die  Militär-  und 
Marineverwaltung  einzutragen,  einschliesslich  der  Militär- 
Unterrichtsanstalten,  Lazarethe  etc.,  Gewehrfabriken  des  Mili- 
tärfiscus,  Magazine  und  Ställe. 

Auch  hinsichtlich  dessen,  was  als  ein  Gebäude  anzusehen  sei, 
wird  die  1861  gegebene  Definition  beibehalten.  Als  Kriterium  für  ein 
Gebäude  gilt  nämlich,  dass  wenn  ein  solches  sich  unter  einem  Dach 
befindet,  es  immer  nur  als  ein  Gebäude  anzusehen  ist.  So  viel  ge- 
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sonderte  Dächer  ein  Gebäudecomplex  enthält,  so  viel  Gebäude  sind  in 
'demselben  zu  zählen  und  nach  ihrer  Bestimmung  zu  classificiren  und 
aufzuzeichnen. 

Die  Viehzählung  vom  Jahre  1864  hat,  wie  dies  in  den 
vorn  citirten  12  Actenstücken  näher  nachgewiesen  ist,  in  Betreff 
der  bei  der  Zählung  zu  beachtenden  Grundsätze,  gleichfalls  manche 
Aenderungen  erlitten.  Das  Wesen  dieser  Veränderungen  und  die 
Motive  dazu  gehen  aus  folgenden  Inhaltsangaben  des  neuen  Er- 
hebungsformulars und  der  dazu  gehörigen  Erläuterungen  hervor. 

I.  Pfei’de. 

Gesammtzahl.  i. 

Darunter  sind: 

a)  Fohlen,  geboren 

im  Jahre  1864.  2. 

„ „ 1863.  3. 

„ „ 1862.  4- 

b)  Pferde,  geboren  1861  und  früher.  5. 

Darunter  sind: 

Zuchthengste.  6. 

zur  Zucht  benutzte  Stuten.  7. 

Vorzugsweise  in  der  Landwirtschaft  benutzte  Pferde.  8. 

Lastpferde.  9. 

Andere  Pferde.  10. 

II.  Maultliiere.  11. 

III.  Esel.  12. 

.IV.  Rindvieh. 

Gesammtzahl.  13- 
Darunter  sind: 

a)  Kälber,  geboren  1864  von  Anfang  Juli  bis  jetzt  (unter 

bis  % Jahr  alt).  14. 

b)  Jungvieh,  geboren 

1864  von  Anfang  Januar  bis  Ende'  Juni  (über  % bis 

1 Jahr).  15. 

1863  vom  1.  Jan.  bis  31.  Dec.  (über  1 — 2 Jahr  alt).  16. 

c)  Rindvieh,  geboren  vor  dem  Jahre  1863  (über  2 Jahr  alt). 

Bullen  (Zuchtstiere).  17. 

Kühe.  18. 

Ochsen.  19. 

V.  Schafvieh. 

Gesammtzahl.  20. 

Darunter  sind: 

Merinos  (feine  Wollschafe  incl.  Lämmer).  21. 

Andere  Schafe  incl.  Lämmer.  22. 

VI.  Schweinevieh  incl.  Ferkel.  23. 

VII.  Ziegenvieh. 

Ziegen.  24. 

Ziegenböcke.  25- 

VIII.  Bienenstöcke.  26. 

Erläuterungen. 

Die  Viehzählungen  im  preussischen  Staate  sind  in  der  letzten 
Sitzungsperiode  (vom  Januar  d.  J.)  des  Landes-Oekonomie-Collegiums 
Gegenstand  eingehender  Erörterungen  gewesen  und  es  hat  sich  dabei 
herausgestellt,  dass  das  bisherige  Schema  in  einigen  nicht  unwesentlichen 
Punkten  veraltet  ist,  in  andern  den  jetzigen  Bedürfnissen  der  Land- 
wirthschaft  nicht  mehr  entspricht  und  dass  das  bisherige  Viehzählungs- 
Verfahren  an  vielen  Orten  nicht  die  Gewähr  der  Zuverlässigkeit  der 
Angaben  darbietet.  Eine  Commission  des  Collegiums,  bestehend  aus 
den  Herren  von  Nathusius-llundisburg,  Wirklichen  Geheimen  Kriegsrath 
Mentzel,  Regierungspräsidenten  von  Viebahn,  General-Landschaftsdirector 
von  Rabe  und  Landes-Oekonomierath  Weihe,  hat  unter  Zuziehung  des 
Directors  des  königl  statistischen  Bureaus  ein  anderes  Formular  entworfen, 
welches  von  dem  Collegium  einstimmig  gutgeheissen  und  Seitens  des  Herrn 
Ministers  für  die  landwirthschaftlichen  Angelegenheiten  zur  Berücksich- 
tigung bei  den  künftigen  Viehzählungen  empfohlen  wurde.  Nachdem 
von  dem  Herrn  Minister  des  Innern  hierüber  auch  noch  das  Gutachten 
der  statistischen  Centralcommission  eingefordert  worden  ist,  hat  Der- 
selbe die  allgemeine  Anwendung  dieses  Formulars  angeordnet.  Gegen 
das  ältere  enthält  das  neue  nur  5 Spalten  mehr;  eine  grosse  Mehrarbeit 
ist  also  den  mit  der  Aufnahme  des  Viehstandes  betrauten  Behörden 


nicht  aufgebürdet  worden.  Zu  wünschen  bleibt  aber,  dass  diesen  Auf- 
nahmen die  möglichste  Sorgfalt  gewidmet,  dass  ihr  eine  wirk- 
liche Zählung  des  Viehbestandes  zu  Grunde  gelegt  und  dass 
nicht,  wie  es  bisher  so  vielfach  geschehen  sein  mag,  die 
Zahlen  blos  geschätzt  werden.  Es  handelt  sich  bei  allen  statisti- 
schen Erhebungen  weder  um  eine  Ueberschätzung,  noch  um  eine  Unter- 
schätzung, sondern  lediglich  um  die  Wahrheit.  Je  mehr  sich  die  Auf- 
nahmen von  der  Wahrheit  entfernen,  desto  w’eniger  sind  sie  werth, 
wenn  man  ihnen  überhaupt  noch  einen  Werth  beilegen  kann. 

Die  Viehzählungstabelle  enthält  folgende  Abtheilungen: 

I.  Pferde.  V.  Schafvieh. 

II.  Maulthiere.  VI.  Schweinevieh. 

III.  Esel.  VII.  Ziegenvieh. 

I\ . Rindvieh.  VIH.  Bienenstöcke. 

Zu  I.  Pferde.  Es  wird  zu  wissen  verlangt: 

1.  Die  Gesammtzahl  der  Pferde. 

2.  Das  Alter  der  Pferde  nach  einigen  Hauptgruppen. 

3.  Die  Jlenutzung  der  Pferde. 

Hinsichtlich  des  Alters  sollen  die  bisherigen  Unterscheidungen : 
Füllen  und  Pferde  imter  3 Jahr  alt,  Pferde  über  3—10  Jahr  alt,  und 
Pferde  über  10  Jahr  alt  wegfallen  und  dafür  gesetzt  werden: 

Fohlen,  geboren  im  Jahre  1864  (also  unter  bis  1 Jahr  alt), 

„ „ » „ 1863  (also  über  1 — 2 Jahr  alt), 

* » „ „ 1862  (also  über  2 — 3 Jahr  alt), 

Pferde,  „ „ „ 1861  und  früher  (also  über  3 Jahr  alt). 

Die  Gesammtsumme  dieser  nach  dem  Alter  gruppirten  Pferde  muss 
selbstverständlich  mit  der  Spalte  1 übereinstimmen. 

Von  den  im  Jahre  1861  und  früher  geborenen  (also  von  den  über 
3 Jahr  alten)  Pferden  ist  auch  die  Benutzung  oder  Verwendung  nach- 
zuweisen,  wobei  folgende  Kategorieen  zu  unterscheiden  sind: 

a)  Zuchthengste. 

b)  Zur  Zucht  benutzte  Stuten. 

c)  Vorzugsweise  in  der  Landwirthschaft  benutzte  Pferde. 

d)  Lastpferde,  im  schweren  Zug  gehend. 

e)  Andere  Pferde. 

Wenn  ein  Pferd  mehreren  dieser  Zwecke  dient,  so  ist  es  in  der 
Rubrik  zu  verzeichnen,  welche  dem  Zweck  entspricht,  den  das  betreffende 
Pferd  vor  waltend  erfüllt.  Die  Bezeichnimgen  a — c des  Zwecks  der 
Pferde  sind  so  einfach  gewählt,  dass  sie  keiner  Erläuterung  bedürfen, 
nur  ist  zu  bemerken,  dass  unter  den  vorzugsweise  in  der  Landwirth- 
schaft gebrauchten  Pferden  auch  die  hierbei  gebrauchten  Reitpferde 
aufzunehmen  sind. 

Was  die  „Lastpferde“  anlangt,  so  sind  darunter  solche  Pferde  zu 
verstehen  und  als  solche  zu  registriren,  welche  hauptsächlich  zur  Be- 
förderung schwerer  Lasten  verwendet  werden  und  im  Schritt  ziehen, 
also  zum  Frachtfuhrwerk  auf  Landstrassen,  zur  Güterspedition  nach 
und  von  Eisenbahnen,  aus  und  nach  Speichern,  Fabriken,  Höfen,  Gruben, 
Hütten  etc.,  und  welche  ferner  den  in  der  Züchtung  als  „Lastpferde“ 
bezeichneten  schweren  Schlägen  angehören.  Soll  hierfür  ein  Gewiehts- 
kriterium  gegeben  werden,  so  werden  die  Thiere,  die  gegen  1200  Pfund 
und  mehr  lebendes  Gewicht  haben,  unter  allen  Umständen  dazu  zu 
rechnen  sein. 

Diejenigen  im  Jahre  1861  und  früher  geborenen  Pferde,  welche 
unter  keiner  der  sub  a — d genannten  Kategorieen  einzureihen  sind,  sind 
in  Rubrik  e „Andere  Pferde“  nachzuweisen,  so  dass  die  Summe  der 
Spalten  6,  7,  8,  9 und  10  die  Summe  der  Spalte  5 ergeben  muss. 

Zu  II.  u.  III.  Maulthiere  und  Esel  ist  nichts  zu  bemerken. 

Zu  IV.  Rindvieh.  Die  Bezeichnungen  der  Spalten  sind  so  ge- 
wählt, dass  weder  ein  Missverständniss  noch  eine  verschiedene  Auf- 
fassung derselben  möglich  und  daher  auch  besondere  Erläuterungen 
dazu  überflüssig  sein  dürften. 

Zu  V.  Schafvieh.  Die  ersten  Schafzüchter  des  Landes  behaup- 
ten, dass  die  bisherige  Eintheilung  der  Schafe  in  ganz  veredelte,  halb- 
veredelte und  unveredelte  eine  unhaltbare  und  in  keiner  Weise  mehr 
dem  jetzigen  Stande  der  Schafzucht  entsprechende  geworden  sei.  Es 
seien  nur  noch  zu  unterscheiden:  Merinos,  das  sind  feine  Wollschafe 
und  andere  Schafe.  Nach  den  übereinstimmenden  Verfügungen  der 
Herren  Minister  der  Landwirthschaft  und  des  Innern  ist  die  ältere 
Unterscheidung  aufzugeben  und  die  neuere  an  deren  Stelle  zu  setzen. 

Zu  VI.  Schweinevieh.  Es  sind  auch  diesmal  wie  bei  der  letzten 
Viehzählung  die  Ferkel,  die  sich  am  Zählungstage  vorfinden,  mitzu- 
zählen, sie  brauchen  indessen  nicht  von  den  Schweinen  getrennt  nach- 
gewiesen zu  werden,  sondern  es  wird  nur  die  Gesammtzahl  der  Schweine 
und  Ferkel  zu  wissen  verlangt. 

Zu  VII.  Ziegenvieh  ist  nichts  zu  bemerken. 

Zu  VIII.  Bienenstöcke.  Zahlreicher  Anträge  zufolge,  soll  von 
nun  ab  auch  die  Zahl  der  Bienenstöcke  regelmässig  bei  den  Vieh- 
zählungen mit  erhoben  werden.  Ein  Gleiches  geschieht  in  sehr  vielen 
anderen  Ländern  schon  längst.  Da  dieser  Nachweis  keine  Schwierig- 
keiten darbietet,  so  ist  zu  erwarten,  dass  er  auch  mit  möglichster  Ge- 
nauigkeit werde  gegeben  werden. 
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Stand  der 

Bevölkerung 

am  3.  December  1864. 

Bewohner  überhaupt  . 

3.014595 

1.523  729 

2.616  093 

1.437  375 

3.510  706 

2.043  975 

1.666  581 

3.346  195 

64  958 

30  442 

19.254  649 

Civilbevölkerung  . 

2.982  215 

1.505  944 

2.555  345 

1.418  721 

3.473  259 

2.014  641 

1.652  001 

3.306  913 

64  738 

1 451 

18.975  228 

Militärbevölkerung 

* * * 

32  38C 

17  785 

*60  748 

18  654 

37  447 

29  334 

14  580 

39  282 

220 

28  991 

279  421 

A.  Detail  der  Cmlbevölkerimg. 

l. 

Geschlecht. 

Männliche  Bewohner 

1.456  827 

731  045 

1.263  698 

697  604 

1.660  677 

993  717 

833  345 

1.665  835 

31  116 

1 226 

9.335  090 

Weibliche  „ 

1.525  388 

774  889 

1.291  647 

721 117 

1.812  582 

1.020  924 

818  656 

1.641  078 

33  622 

225 

9.640  138 

2. 

Alter  und  Geschlecht. 

Bewohner  geboren  im 

Kalenderjahr: 

männl. 

50  665 

25  010 

36  410 

22  550 

51  705 

29  164 

24  689 

49  699 

802 

12 

290  706 

1004:  Runter  dis  i janr;  . .< 

weibl- 

49  628 

24  770 

35  694 

22  084 

51  801 

28  703 

24  182 

48  362 

768 

4 

285  996 

1863  (über  1 bis  2 Jahr)  • 

männl. 

44  4SI 

23  118 

33  198 

20  879 

45  323 

26  501 

22  403 

44  882 

644 

8 

261  437 

weibl. 

44  612 

22  693 

33  114 

20  561 

46  226 

26  395 

22  170 

44  110 

675 

7 

260  563 

1862 

männl. 

43  839 

21548 

31  804 

19  821 

43  622 

26  315 

21  110 

43  220 

669 

7 

251  955 

” 

weibl. 

43  976 

21  928 

31  196 

19  353 

44  492 

26  288 

20  717 

42  368 

772 

8 

251  098 

1861 

1 

männl. 

1 42  274 

21340 

31  677 

19  257 

42  137 

25  913 

20  675 

42  782 

655 

7 

246  717 

» ° » 4 

' i 

weibl. 

41688 

21  286 

31  437 

18  693 

42  450 

25  596 

20  418 

41844 

636 

8 

244  056 

1860 

1 

männl. 

44  004 

21086 

31  366 

19  711 

43  846 

25  031 

20  7S1 

42  036 

696 

5 

248  562 

Ti  7)  5 

’ 1 

weibl. 

1 43  681 

20  931 

30  659 

19  330 

44  489 

24  482 

20  254 

41  425 

699 

8 

245  958 

1859 

p;  ß 

1 

männl. 

| 43  498 

21  616 

31  389 

19  815 

44  514 

25  274 

21  812 

43  231 

659 

5 

251  813 

* o » 0 

* i 

weibl. 

43  086 

21  761 

30  880 

19S47 

44  796 

25  272 

21  324 

42  008 

674 

3 

249  651 

1858 

männl. 

40  383 

20  681 

28  964 

18  677 

42  298 

23  808 

20  404 

38  904 

660 

8 

234  787 

7)  ^ 7)  * 

* i 

weibl. 

40  715 

20  741 

28  401 

18  192 

43  005 

23  353 

19  588 

38  607 

609 

3 

233  219 

1857 

• ( 

männl. 

34  400 

18  894 

28  549 

17  002 

39  950 

23  245 

18  910 

37  604 

608 

4 

219  166 

»7,8 

' i 

weibl. 

34  385 

18  718 

27  703 

16  421 

40  332 

23  296 

18  560 

36  958 

631 

6 

217  010 

1856 

männl. 

32  199 

16  359 

27  230 

16  600 

34  405 

22  623 

18  549 

36  464 

612 

7 

205  048 

Ti  O Ti  ^ 

* i 

weibl. 

32  277 

16  566 

26  581 

16  224 

34  893 

22  452 

18  047 

35  497 

711 

3 

203  251 

1855 

» 9 » 10 

männl. 

29  429 

15  188 

25  617 

16  190 

31  965 

20  879 

16  706 

33  177 

529 

1 

189  681 

” i 

weibl. 

29  08S 

15  275 

25  255 

15  488 

32  240 

20  383 

16  423 

32  013 

613 

3 

186  781 

1854 

. 10  » 11 

männl. 

32  929 

17  472 

27  623 

17  017 

35  746 

22  361 

18  443 

36  217 

592 

2 

208  402 

* 1 

weibl. 

32  552 

IG  973 

26  782 

16  564 

35  665 

22  261 

17  319 

35  528 

591 

5 

204  240 

1853 

» 11  • 12 

f 

männl. 

30  608 

16  111 

26  347 

15  633 

34  965 

22  827 

17  972 

34  171 

610 

1 

199  245 

” i 

weibl. 

30  439 

15  861 

25  561 

15  481 

34  609 

22  165 

17  588 

33  477 

625 

4 

195  810 

1852 

» 12  , 13 

männl. 

31  690 

16  956 

27  437 

15  830 

35  130 

22  734 

18  822 

35  731 

588 

1 

204  919 

* i 

weibl. 

31  101 

16  958 

27  026 

15  449 

35  822 

22  085 

17  526 

34  399 

586 

3 

200  955 

1851 

» 13  , 14 

1 

männl. 

30  634 

15  627 

25  094 

14  977 

35  492 

21  183 

17  354 

33  705 

641 

4 

194  711 

” i 

weibl. 

30  201 

15  393 

24  153 

14  303 

35  336 

20  824 

16  377 

32  321 

690 

2 

189  600 

1850 

» 14  „ 15 

• { 

männl. 

34  864 

17  899 

26  864 

15  966 

37  178 

22  278 

18  990 

36  325 

703 

4 

211  071 

weibl. 

33  949 

17  680 

26  000 

15  544 

37  498 

21  605 

17  905 

34  899 

710 

2 

205  792 

1849 

» 15  » 16 

( 

männl. 

33  413 

16  530 

26  099 

15  836 

38  372 

21  191 

18  296 

33  948 

682 

7 

204  374 

” 1 

weibl. 

32  437 

16  651 

25  395 

15  312 

38  646 

20  429 

17  457 

32  684 

673 

4 

199  688 

1848 

„ 16  „ 17 

1 

männl. 

26  942 

14  601 

24  754 

14  313 

31  454 

20  084 

17  766 

34  918 

661 

3 

185  496 

* \ 

weibl. 

27  182 

15  201 

24  440 

13  947 

32  251 

19  493 

16  631 

33  023 

673 

5 

182  846 

1847 

» 17  „ 18 

männl. 

23  826 

12  811 

23  573 

12  772 

29  503 

18  177 

14  862 

30  461 

632 

3 

166  620 

* i 

weibl. 

25  403 

14  092 

23  099 

12  888 

30  691 

18  152 

14  115 

29  167 

673 

1 

168  281 

1846 

, 18  » 19 

/ 

männl. 

25  996 

14  818 

24  576 

13  344 

31  225 

17  951 

15  624 

30  560 

612 

6 

174  712 

* l 

weibl. 

29  266 

17  227 

25  090 

14  007 

34  094 

18  675 

15  295 

30  432 

687 

5 

184  778 

1845 

, 19  , 20 

/ 

55  l 

männl. 

22  635 

14  059 

25  468 

12  664 

29  574 

17  499 

15  358 

31  585 

584 

18 

169  444 

weibl. 

25  351 

15  534 

24  695 

13  269 

33  269 

18  162 

14  754 

30  233 

683 

4 

175  954 

1844 

» 20  , 21 

J 

männl. 

23  795 

13  072 

23  820 

11  025 

26  478 

14  189 

14  941 

27  673 

426 

26 

155  445 

’ l 

weibl. 

32  472 

18  153 

26  051 

14  073 

36  671 

18  059 

15  615 

32  580 

666 

8 

194  348 

1843 

» 21  „ 22 

1 

männl.  | 

18  296 

9 594 

19  597 

9 056 

20  154 

11  711 

12  452 

23  124 

414 

14 

124  412 

* l 

weibl.  | 

24  020 

12  933 

23  096 

12  547 

29  331 

16  177 

14  260 

28  842 

679 

4 

161 889 

1842 

» 22  „ 23 

j 

männl.  | 

18  988 

9 897 

19  600 

9 282 

20  615 

12  200 

11  977 

24  435 

431 

36 

127  461 

” l 

weibl.  S 

28  367 

15  485 

25  953 

14  015 

33  563 

18  274 

15  514 

32  066 

685 

5 

183  927 

1841 

» 23  „ 24 

I 

männl.  | 

18  136 

9 522 

IS  485 

9 219 

21316 

13  085 

10  366 

23  931 

460 

25 

124  545 

* 1 

weibl.  | 

23  603 

V 

12  863 

21  770 

12  070 

28  914 

15  232 

13  410 

26  721 

573 

6 

155  162 

*)  Ausserdem  490 

vom  diplomatischen  Corps  in  Berlin,  für 

welches  nur  die  Summe  angegeben  ist. 
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* B w s 

O & ~ 

SS« 
'S  "H  " c 

^ J Z a 

1 männl. 

25  848 

13  709 

22  016 

11  425 

27  243 

16  155 

13  501 

r29  425 

541 

38 

159  901 

iö4U  ^UDer  üis 

zü  janr; 

( weibl. 

31  534 

18  252 

25  009 

13  873 

35  323 

17  464 

16  283 

30  702 

621 

6 

189  607 

1 männl 

21  558 

12  064 

21  310 

10  327 

26  049 

14  8S8 

12  681 

27  489 

528 

31 

146  925 

looy 

r> 

Zb 

Ti 

Ti 

| weibl. 

23  510 

13  248 

22  179 

11  504 

30  556 

15  940 

13  916 

27  403 

594 

8 

158  858 

f männl. 

21  725 

12  036 

21  734 

10  455 

25  907 

14  844 

13  506 

27  923 

507 

58 

148  695 

looo 

r 

Zv 

Z ( 

Ti 

| weibl. 

24  161 

13  589 

21  761 

11  512 

30  103 

15  523 

13  628 

26  998 

536 

6 

157  817 

1837 

| männl. 

21  426 

11  032 

21  273 

10  240 

23  812 

14  262 

12  426 

25  579 

485 

48 

140583 

n 

Z ( 

Ti 

Z o 

Ti 

( weibl. 

22  438 

11477 

20  777 

11090 

27  735 

14  883 

12  107 

24  666 

495 

7 

145  675 

f männl. 

23  608 

11  854 

22  178 

10  717 

25  159 

14  891 

13  575 

27  671 

449 

66 

150  168 

1836 

tt 

Z o 

» 

zy 

Ti 

\ weibl. 

25  685 

13  439 

22  254 

11  749 

29  070 

16  068 

13  645 

26  858 

515 

10 

159  293 

30 

| männl. 

18  197 

9 324 

19  765 

9 404 

21  910 

13  995 

11  434 

23  820 

421 

55 

128  325 

1835 

n 

29 

» 

» 

\ weibl. 

19  112 

10  036 

19  398 

9 953 

25  121 

14  568 

11  139 

23  313 

450 

4 

133  094 

1834 

30 

J männl. 

26  494 

13  647 

21  918 

11  113 

26  875 

15  537 

13  955 

27  927 

368 

60 

157  894 

» 

ol 

n 

| weibl. 

30  181 

15  701 

21  725 

11  608 

31  906 

16  182 

13  739 

26  455 

434 

8 

167  939 

32 

1 männl. 

17  778 

9 151 

18  743 

9 059 

22  168 

13  377 

11  204 

22  748 

401 

51 

124  680 

1833 

Ti 

31 

n 

Ti 

1 weibl. 

17  647 

9 181 

17  931 

9 117 

24  482 

13  583 

10  844 

21  873 

446 

7 

125  111 

J männl. 

20  264 

9 066 

18  269 

9 261 

23  252 

13  884 

11  316 

23  932 

400 

48 

129  692 

1832 

n 

32 

» 

33 

Ti 

\ weibl. 

21  064 

9 734 

18  708 

9 676 

26  535 

14  567 

11  097 

23  735 

427 

4 

135  547 

1 männl. 

19  544 

8 359 

16  986 

8 768 

21  577 

12  472 

10  145 

21  434 

338 

48 

119  671 

1831 

V 

33 

* 

34 

Ti 

\ weibl. 

19  229 

8 693 

16  117 

9 016 

23  448 

12  376 

9 733 

20  153 

403 

1 

119  169 

35 

( männl. 

21  682 

10  734 

18  674 

9 604 

23  564 

13  863 

11  527 

23  629 

375 

63 

133  715 

1830 

a 

34 

” 

n 

\ weibl. 

22  061 

1 1 623 

18  615 

9 601 

26  284 

14  228 

11035 

22  393 

458 

4 

136  302 

1 männl. 

17  522 

8 092 

16  681 

8 225 

21  842 

12  130 

9 621 

20  259 

354 

44 

114  770 

1829 

» 

35 

» 

36 

” 

\ weibl. 

17  910 

8 426 

16  676 

8 385 

24  276 

12  539 

9 357 

19  478 

381 

4 

117  432 

• männl. 

19  878 

8210 

17  604 

9 039 

21  759 

13  630 

11051 

21  808 

354 

36 

123  369 

1828 

y> 

36 

» 

37 

7) 

\ weibl. 

20  483 

8 661 

17  482 

9 453 

24  437 

13  624 

10  486 

21015 

415 

1 

126  057 

( männl. 

17  526 

7 403 

16  943 

8 286 

20511 

12  540 

9 673 

19  923 

358 

28 

113  191 

1827 

Ti 

37 

38 

” 

1 weibl. 

17  073 

7 599 

16  549 

8 283 

22  645 

12  926 

9 335 

19  125 

434 

6 

113  975 

| männl. 

20  291 

8 758 

17  090 

8 790 

21  729 

13  107 

10  587 

20  894 

367 

30 

121  643 

1826 

y> 

38 

39 

Ti 

( weibl. 

20  489 

9 158 

17  502 

9 084 

24  304 

13  344 

10  333 

20  298 

401 

3 

124  916 

| männl. 

17  168 

7 651 

16  369 

8 430 

20  499 

12  756 

9 861 

19  607 

328 

28 

112  697 

1825 

r > 

39 

» 

40 

yt 

i weibl. 

17  160 

7 854 

16  038 

8 441 

22  140 

12  541 

9 261 

19  007 

397 

6 

112  845 

| männl. 

25  405 

12  066 

17  286 

9 334 

24  175 

13  577 

11  737 

22  740 

401 

41 

136  742 

1824 

Ti 

40 

n 

41 

T) 

( weibl. 

26  753 

13  333 

17  681 

9 398 

26  883 

13  840 

11  483 

21  670 

450 

3 

141  494 

1 männl. 

15  705 

7 359 

15  047 

7 861 

19  455 

11  724 

9 170 

18  052 

350 

30 

104  753 

1823 

Ti 

41 

n 

42 

n 

} weibl. 

15  309 

7 119 

14  683 

7 724 

20  394 

11  641 

8 799 

17  270 

424 

103  363 

1 männl. 

19  900 

8 770 

16  709 

8 695 

21  681 

12  872 

9 904 

20  468 

335 

39 

119  373 

1822 

tj 

42 

Ti 

43 

Ti 

\ weibl. 

19  232 

8 749 

16  278 

8 560 

23  101 

12  636 

9 504 

19  722 

390 

3 

118  175 

| männl. 

17  485 

7 849 

15  616 

7 854 

20  319 

12  191 

9 670 

18  760 

395 

16 

110  155 

1821 

T) 

43 

Ti 

44 

” 

| weibl. 

17  290 

7 641 

14  759 

7 807 

21  573 

12  293 

8 887 

17  651 

392 

1 

108  294 

| männl. 

22  280 

10  966 

16  373 

8 644 

22  321 

12  824 

9 821 

20  026 

400 

36 

123  691 

1820 

» 

44 

Ti 

45 

Ti 

| weibl. 

21  627 

11  376 

15  888 

8 577 

23  627 

12  840 

9 635 

18  958 

435 

1 

122  964 

( männl. 

18  381 

8 584 

14  732 

7 349 

20  360 

11644 

9 031 

18  828 

429 

20 

109  358 

1819 

Ti 

45 

» 

46 

Ti 

i weibl. 

17  449 

7 983 

14  171 

7 092 

21  112 

11  356 

8 266 

17  337 

435 

2 

105  203 

| männl. 

17  284 

8 420 

14  323 

7 491 

19  503 

10  772 

8 450 

16  855 

3S8 

21 

103  507 

1818 

Ti 

46 

47 

» 

^ weibl. 

16  747 

7 985 

14  036 

7 382 

20  401 

11  135 

7 806 

15  719 

368 

3 

101  555 

1 männl. 

14  320 

6 950 

13  092 

6 944 

17  689 

10  000 

6 979 

15  409 

323 

17 

91  723 

1817 

” 

47 

» 

48 

» 

I weibl. 

13  855 

6 256 

12  834 

6 578 

18  067 

9 962 

7 062 

16017 

350 

1 

90  982 

| männl. 

15  749 

7 488 

12  407 

6 530 

17  360 

10  223 

7 932 

16  322 

417 

14 

94  442 

1816 

48 

» 

49 

n 

| weibl. 

15  578 

7 150 

12  267 

6 465 

18  379 

10  495 

7 4S9 

15  277 

391 

93  491 

1 männl. 

12  477 

6 098 

1 1 984 

6 127 

15  968 

9 965 

7 420 

15  394 

371 

6 

85  810 

1815 

» 

49 

» 

50 

» 

\ weibl. 

12  553 

5 738 

11  784 

6 061 

16  853 

9 783 

6 851 

14  150 

415 

2 

84  190 

| männl. 

17  478 

8 741 

11  077 

5 902 

16071 

8 602 

8 571 

16  212 

309 

S 

92  971 

1814 

n 

50 

V 

51 

Ti 

\ weibl. 

18  505 

9 229 

1 1 129 

6 244 

18  246 

8 862 

8 000 

15  431 

377 

96  023 

{ männl. 

10  073 

4 794 

10  283 

5 569 

13  638 

7 928 

6 909 

13  779 

339 

9 

73  321 

1813 

» 

51 

TT 

52 

Ti 

| weibl. 

9 551 

4 530 

9 956 

5 494 

14  669 

8 271 

6 434 

12  907 

368 

1 

72  181 

[ männl. 

10  434 

5 071 

9 883 

5 438 

13  489 

8 481 

7 223 

14  372 

372 

6 

74  769 

1812 

52 

J» 

53 

» 

\ weibl. 

10  764 

5 160 

10  543 

5 576 

14  732 

8 787 

6 917 

13  405 

370 

2 

76  236 

| männl. 

10  501 

4 687 

10  054 

5 483 

13  918 

8 862 

7 393 

15  172 

380 

1 

76  451 

1811 

» 

53 

” 

54 

Ti 

\ weibl. 

10  297 

4 374 

10  675 

5 521 

14  728 

9 227 

7 009 

14  643 

378 

1 

76  853 

( männl. 

10  660 

5 699 

9 700 

5 271 

14314 

8 756 

7 634 

15  322 

359 

5 

77  720 

1810 

* 

54 

55 

» 

\ weibl. 

10  758 

5 992 

10  430 

5 506 

15  517 

9 049 

7 228 

14  679 

360 

2 

79  521 

| männl. 

8 067 

3 742 

7 373 

4 210 

12  034 

7 389 

6 379 

12  754 

339 

62  287| 

1 1809 

» 

55 

» 

56 

» 

\ weibl. 

8412 

3 586 

7 983 

4 377 

12  914 

7 612 

5 976 

12  426 

310 

1 

63  597| 

1 

1 männl. 

6 849 

3 498 

7 413 

3 893 

11  367 

7 601 

6 390 

12  596 

321 

4 

59  932 

| 1808 

» 

56 

” 

57 

Ti 

\ weibl. 

7 316 

3 486 

8 117 

4 237 

12  445 

7 730 

6 032 

11  963 

341 

1 

61  GS8j 

89 


Stand 

der 

Bevölkerung. 

■ 

P r 

o v i 

n z e 

n. 

Der 

Staat. 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pom- 

mern. 

Schle- 

sien. 

Sachsen. 

West- 

falen. 

Rhein- 

land. 

Hohen- 

zollernsche 

Lande. 

Jadegebiet, 
Bundesfestun- 
gen  und  Elb- 
herzogthümer. 

| männl. 

5 144 

2 829 

6 887 

3 482 

10  786 

6 836 

5 945 

11  770 

274 

53  953 

loU  i 

(über  D < 

biS  Dö  Ütlllly 

weibl. 

5 580 

2 898 

7 491 

3 470 

11356 

9 924 

5 493 

10  842 

296 

1 

54  351 

CO 

!CQ 

1 männl. 

5 478 

2 879 

6 576 

3 274 

9 929 

6 455 

5 619 

11  597 

287 

52  104 

loUo 

y> 

Do 

99 

Du 

59 

\ weibl. 

6 117 

3 052 

7 745 

3 550 

11  199 

6 782 

5 286 

11  033 

296 

55  050 

cc\ 

| männl. 

5 174 

2 561 

6 242 

3 340 

9 548 

6 200 

5 105 

10  493 

247 

1 

48  911 

löw 

n 

Du 

99 

bU 

99 

| weibl. 

5 462 

2 507 

6 902 

3 333 

10  365 

6 208 

4 734 

9 696 

268 

. 

49  475 

1 männl. 

8 185 

4 156 

7 131 

3 947 

11086 

6 994 

6 297 

1 1 704 

246 

3 

59  749 

1ÖU4: 

y> 

DÜ 

99 

bl 

* 

| weibl. 

10  953 

5 449 

8 107 

4 325 

13  471 

7 252 

6 240 

11  405 

263 

1 

67  466 

1 männl. 

5 486 

2 532 

6 552 

3 481 

9 022 

6 251 

4 883 

9 446 

250 

1 

47  904 

loUo 

* 

bl 

99 

b^ 

99 

( weibl. 

6 242 

2 812 

7 020 

3 540 

10  187 

6 314 

4 547 

8 884 

278 

49  824 

£0 

1 männl. 

6 505 

2 818 

6 906 

3 720 

9 635 

6 420 

5 280 

10  062 

226 

51  572 

loUZ 

» 

bZ 

99 

bD 

* 

| weibl. 

7 667 

3 218 

7 881 

4 023 

11  733 

6 561 

5 046 

9 578 

251 

55  958 

J männl. 

7 077 

2 759 

6 697 

3 871 

9 760 

6 000 

5 339 

9 917 

208 

51  628 

loUI 

oD 

59 

[ weibl. 

8 334 

3 274 

7 934 

4 244 

11417 

6 415 

5 050 

10  076 

234 

1 

56  979 

£/i 

j männl. 

7 300 

4 146 

6 418 

3 436 

11072 

6 166 

5 319 

10  286 

221 

54  364 

loUU 

» 

b“4 

* 

bD 

99 

\ weibl. 

9 168 

5 458 

8 168 

4 027 

13  544 

6 917 

5 473 

10  667 

235 

63  657 

CC 

1 männl. 

4 691 

2 081 

4 780 

2 835 

7 537 

4 390 

3 705 

7 329 

166 

1 

37  515 

59 

bD 

59 

bb 

99 

\ weibl. 

5 367 

2 180 

5 400 

3 015 

8 601 

4 410 

3 415 

6 638 

158 

39  184 

CH 

| männl. 

4 342 

2 077 

4 356 

2 738 

6 873 

4 185 

3 598 

7 101 

169 

35  439 

1 < uo 

» 

\ weibl. 

5 475 

2 361 

5 696 

3 200 

8 264 

4 494 

3 538 

6 998 

164 

1 

40  191 

i n Q7 

CH 

) männl. 

4 578 

1 940 

4 684 

2 812 

6 640 

4 078 

3 495 

6 463 

143 

34  833 

* 

” 

* 

1 weibl. 

5 137 

2 025 

5 731 

3 006 

7 423 

4 383 

3 176 

6 233 

125 

1 

37  240 

1 7Qß 

au 

1 männl. 

3 843 

1 925 

4 172 

2 356 

6 287 

3 779 

3 060 

5 912 

132 

31  466 

59 

” 

59 

\ weibl. 

4 762 

2 229 

5 409 

2 603 

7 510 

4 124 

2 959 

5 743 

124 

35  463 

1 7Q^ 

£Q 

70 

f männl. 

2 854 

1407 

3 331 

1829 

5 138 

3 270 

2 351 

4 865 

123 

25  168 

99 

* 

\ weibl. 

3 224 

1 532 

4 090 

2 072 

5 792 

3 235 

2 164 

4 466 

117 

26  692 

1 7Q1 

70 

71 

) männl. 

3 885 

l 963 

3 076 

1 736 

5 056 

2 958 

2 608 

4 550 

129 

25  961 

59 

n 

99 

\ weibl. 

5 178 

2 565 

4 231 

2 024 

6 383 

3 214 

2 570 

5 047 

109 

31321 

1793 

71 

72 

j männl. 

2 361 

1069 

2 613 

1 446 

3 664 

2 595 

1 940 

3 527 

104 

19  319 

99 

t.» 

99 

\ weibl. 

2 570 

1 177 

3 151 

1588 

4 240 

2 615 

1 733 

3 516 

102 

20  692 

1792 

72 

73 

j männl. 

2 589 

1073 

2 620 

1498 

3 534 

2 649 

2 015 

3 589 

123 

19  690 

” 

* 

99 

\ weibl. 

2 779 

1 171 

3 448 

1 720 

4 238 

2 891 

1 820 

3 888 

105 

22  060 

1791 

73 

74 

j männl. 

2 104 

871 

2 150 

1324 

2 916 

2 028- 

1 671 

2 914 

101 

16  079 

59 

99 

59 

\ weibl. 

2416 

1015 

2 827 

1416 

3 566 

2 178 

1 525 

3 180 

79 

18  202 

1790 

74 

75 

J männl. 

2 635 

1315 

2 138 

1306 

3 250 

1 992 

1 819 

3 247 

94 

1 

17  797 

59 

59 

99 

1 weibl. 

3 241 

1 720 

3 302 

1598 

3 905 

2 392 

1 771 

3 854 

94 

21  877 

1789 

75 

76 

J männl. 

1 612 

681 

1616 

929 

2 462 

1 421 

1 127 

2 207 

62 

12  177 

99 

5» 

\ weibl. 

1 912 

861 

2 191 

1 173 

2 797 

1638 

1241 

2 670 

52 

14  535 

1788 

76 

77 

) männl. 

1423 

590 

1 446 

830 

2 259 

1 293 

1063 

2 199 

61 

11  164 

59 

\ weibl. 

1 715 

679 

2 134 

1031 

2 454 

1 586 

1059 

2 455 

64 

13  177 

1787 

77 

78 

| männl. 

1 227 

498 

1230 

740 

1 785 

983 

838 

1 749 

65 

9 115 

59 

* 

\ weibl. 

1 498 

534 

1 791 

927 

2 065 

1 276 

804 

1 914 

46 

10855 

1786 

78 

79 

1 männl. 

1300 

517 

1 154 

675 

1658 

927 

864 

1 719 

70 

8 884 

99 

99 

\ weibl. 

1610 

662 

1 690 

849 

1 941 

1 110 

781 

1 907 

48 

10  598 

1785 

79 

80 

| männl. 

763 

329 

856 

495 

1 212 

759 

586 

1 197 

37 

6 234 

\ weibl. 

964 

387 

1225 

591 

1382 

752 

567 

1322 

45 

7 235 

1784 

80 

81 

| männl. 

1 174 

582 

785 

488 

1 291 

714 

628 

1 482 

46 

7 190 

\ weibl. 

1 747 

847 

1 280 

674 

1 447 

810 

701 

1 731 

32 

9 269 

1783 

81 

82 

1 männl. 

512 

241 

572 

376 

799 

530 

434 

887 

33 

4 384 

1 weibl. 

660 

258 

869 

427 

800 

595 

388 

919 

16 

4 932 

1782 

82 

83 

f männl. 

498 

233 

507 

333 

681 

446 

351 

758 

30 

3 837 

| weibl. 

750 

270 

822 

414 

731 

500 

333 

830 

15 

4 665 

1781 

83 

84 

j männl. 

414 

197 

386 

256 

516 

328 

278 

612 

26 

3 013 

( weibl. 

555 

213 

626 

319 

557 

360 

309 

627 

19 

3 585 

1780 

84 

85 

/ männl. 

645 

306 

413 

260 

570 

383 

380 

753 

24 

3 734 

1 weibl. 

848 

439 

736 

413 

657 

404 

375 

919 

24 

4 815 

1779 

85 

86 

J männl. 

308 

134 

214 

141 

290 

194 

196 

363 

8 

1 848 

( weibl. 

410 

182 

409 

242 

354 

227 

175 

381 

7 

2 387 

1778 

86 

87 

1 männl. 

242 

129 

181 

131 

249 

152 

166 

303 

6 

1559 

1 weibl. 

342 

154 

328 

186 

285 

195 

174 

362 

14 

2 040 

1777 

87 

88 

f männl. 

221 

78 

151 

89 

153 

123 

122 

266 

9 

1212 

99 

1 weibl. 

298 

104 

241 

148 

191 

169 

105 

258 

3 

• 

1517 

1776 

88 

89 

| männl. 

' 212 

85 

108 

86 

147 

97 

96 

189 

6 

1 026 

* 

1 weibl. 

276 

102 

222 

99 

145 

110 

102 

248 

5 

1 309 

1775 

89 

90 

) männl. 

112 

71 

89 

54 

106 

58 

50 

122 

1 

663 

» i 

1 weibl. 

167 

75 

151 

81 

107 

61 

59 

138 

• 
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P r 

o y i 

n z e 

n. 

aiauu 

der 

^5=2  9 

Der 

Bran- 

Pom- 

Schle- 

Sachsen.  ^ 

West- 

Rhein- 

a « ® 

Staat. 

n .. 

Preussen. 

Posen. 

<U  d “ 

it  Ö 

O H3  J3 

uevoiKerung. 

denburg. 

mern. 

sien. 

falen. 

land. 

o cj  ci 

NJ 

© a>  !3 
T3  'O  S 

d S d 'H 
•—5  J3  © © 

M 

männl. 

137 

96 

73 

33 

96 

57 

50 

110 

4 

656 

1 » (4  (über  yu  bis  Jl  Jalir)  ^ weibl 

246 

164 

141 

66 

141 

44 

54 

144 

1000 

1773  , 91 

j männl. 
^ ’ \ weibl. 

49 

36 

33 

20 

41 

24 

32 

61 

1 

297 

74 

31 

86 

27 

56 

33 

37 

63 

407 

1772  „ 92  „ 

1 männl. 
yö  » \ weibl. 

41 

29 

32 

19 

36 

15 

29 

56 

1 

258 

88 

30 

71 

19 

40 

15 

25 

52 

340 

1771  „ 93  r 

„.  1 männl. 

94  ’ ( weibl. 

35 

21 

18 

12 

30 

9 

24 

30 

179 

55 

46 

30 

12 

32 

12 

23 

35 

245 

1770  „ 94  „ 

| männl. 
* \ weibl. 

57 

32 

28 

8 

26 

7 

13 

33 

204 

79 

92 

36 

17 

33 

15 

18 

49 

1 

340 

1769  , 95  „ 

„„  | männl. 

' * | weibl. 

29 

14 

7 

5 

13 

3 

13 

12 

96 

46 

19 

22 

15 

24 

2 

6 

12 

146 

1768  „ 96  „ 

<t7  | männl. 

* \ weibl. 

18 

14 

10 

6 

7 

2 

3 

14 

74 

35 

21 

20 

11 

11 

3 

3 

13 

117 

1767  „ 97  „ 

,.q  1 männl. 

” | weibl. 

15 

23 

7 

11 

4 

15 

4 

6 

7 

11 

1 

5 

3 

6 

4 

49 

73 

1766  „ 98  » 

qQ  | männl. 

” | weibl. 

11 

10 

9 

2 

5 

3 

4 

1 

45 

24 

18 

7 

3 

13 

2 

7 

74 

1765  „ 99  „ 

. 1 männl. 

13 

12 

8 

2 

15 

50 

100  « { weibl. 

22 

11 

3 

1 

9 

4 

1 

7 

58 

1764  und  früher  (100  Jahr)  männl. 

47 

21 

1 

7 

12 

5 

4 

97 

und  darüber)  ( weibl. 

60 

42 

2 

6 

15 

1 

6 

6 

138 

3.  Familienstand. 

männliche  Personen 

Unverheirathete  ' 

über  24  Jahr  alt, 

und  niemals 

geb.  1840  u.  früher 

113  657 

45  655 

141  778 

56  721 

134  484 

89  880 

107  365 

231  104 

4 744 

880 

926  268 

verheirathet  " 

weibliche  Personen 

gewesene  j 

über  16  Jahr  alt, 

1.820  638 

geb.  1848  u.  früher 

257  253 

117  386 

273  693 

129  449 

301  057 

186  996 

177  415 

366  951 

10  381 

57 

Verheiratbete  . 

1 Männer 

515  210 

253  085 

422  862 

237  728 

601  939 

353  839 

263  663 

514  593 

10  395 

83 

3.173  397 

\ Frauen 

515  119 

253  713 

434  734 

238  600 

604  656 

355  461 

266  054 

518  949 

10  472 

83 

3-197  841 

Verwittwete  . . . 

| Wittwer 

29  569 

13  795 

30  651 

18  647 

42  797 

33  074 

29  026 

59  575 

1 390 

5 

258  529 

\ Wittwen 

99  736 

53  557 

107  220 

51  445 

145  180 

78  406 

55  089 

105  939 

2 076 

5 

698  653 

Geschiedene  und  nicht  wie-  | Männer 

1 260 

355 

1 198 

715 

1 455 

1 171 

91 

164 

17 

1 

6 427 

der  verheirathete \ Frauen 

2 455 

595 

3 576 

1 582 

3 078 

2 361 

177 

287 

30 

14  141 

4.  Art  des  Zusammenlebens. 

Einzeln  lebende  Personen,  j 

22  151 

7 109 

68  931 

9 887 

47  036 

27  752 

22  818 

50  521 

490 

847 

257  542 

25  287 

8 381 

31  595 

7 880 

54  629 

29  265 

13  000 

26  484 

696 

1 

190  218 

In  Familienhaushaltungen 

lebende  Personen: 

Zahl  der  Familienhaushaltungen . . . 

594  271 

190  385 

524  438 

270  685 

736  145 

422  638 

307  552 

656  884 

14  037 

95 

3.717  130 

„ männlichen  Personen . . . 

1.422  547 

718  249 

1.177  089 

681  215 

1.594  087 

954  829 

804  104 

1.599  370 

30  338 

344 

3.982  172 

„ weiblichen  „ 

In  Extrahaushaltungen 

1.490  859 

763  331 

» 

1.249  218 

707  993 

1.741  090 

990  934 

800  723 

1.602  216 

32  663 

224 

9.379  251 

lebende  Personen. 

Herbergen : 

. 1 738 

Zahl  der  Anstalten 

211 

107 

259 

207 

318 

323 

126 

183 

3 

1 

■ 1 männl. 

1 003 

140 

1 216 

436 

315 

522 

742 

1 871 

12 

16 

6 273 

„ Deueroergxen  . | weibi 

43 

1 

204 

36 

34 

38 

61 

173 

590 

Verpflegungsanstalten : 

374] 

Zahl  der  Anstalten 

57 

13 

67 

12 

113 

33 

30 

46 

3 

, 1 männl. 

415 

30 

1 262 

127 

897 

365 

584 

1 394 

9 

. 

5 083 

v erpnegien  . j weibh 

1 310 

105 

1 467 

262 

1 368 

587 

545 

1 312 

27 

. 

6 983 

Heilanstalten : 

685 

Zahl  der  Anstalten 

93 

45 

79 

56 

173 

54 

81 

101 

2 

1 

■ • • • { Ä 

1 184 

360 

1 819 

538 

1498 

780 

663 

2 465 

19 

19 

9 345 

851 

308 

1 543 

275 

1067 

596 

575 

1 877 

35 

7 127 

Armenhäuser : 

Zahl  der  Armenhäuser 

605 

215 

807 

391 

1 596 

836 

191 

219 

45 

. 

4 905 

* Insassen  ...  j 

( weibl. 

2 172 

510 

3 977 

1875 

5 803 

2 791 

747 

1 695 

100 

. 

19  670 

4 158 

1 272 

4 879 

2 734 

9 480 

3 901 

1 481 

2 431 

167 

30  503 

Rettungs-,  Corrections-  und  Zwangs- 

arbeits-Anstalten : 

Zahl  der  Anstalten . 

14 

5 

41 

38 

33 

21 

12 

19 

2 

185 

, Insassen  ....  1 

\ weibl. 

1 753 

511 

1 346 

756 

1584 

1 554 

635 

3 148 

18 

11305 

459 

113 

425 

225 

874 

270 

389 

803 

15 

* 

3 573 

91 
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q z e 

n. 

1 

<D 

. rd  . 
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® -SS  3 
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Der  1 

der 

Branden- 

Pom- 

Schle- 

West- 

Rhein- 

A ° <1> 

Staat. 

Bevölkernng. 

Preussen. 

Posen. 

Sachsen. 

bürg. 

mern. 
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falen. 

land. 

o a*  cö 
td  bl 

^ o 

^ 2 ö 

pq 

Untersuchungsgefängnisse : 

70 

22 

69 

40 

65 

50 

26 

11 

355 

2 

Untersuchungs-  ) männl. 

1 012 

502 

477 

194 

689 

352 

502 

319 

7 

4 054 

gefangenen  . . | weibl. 

301 

131 

96 

60 

217 

141 

89 

66 

2 

1 103 

Schuld-,  Polizei-  und  Strafgefängnisse. 

155 

152 

101 

Zahl  der  Gefängnisse 

71 

145 

95 

90 

67 

5 

i 

882 

| männl. 

3 154 

2 452 

4 495 

1 625 

5 744 

1 395 

1 244 

1042 

19 

. 

21  170 

» Deünirten  • • ■ [ weibl. 

812 

581 

690 

354 

1076 

466 

133 

149 

4 

4 2651 

W aisenhäuser,  Blinden-  ,T  aubstummen- 

und  Erziehungsanstalten  für  blöd- 

sinnige  Kinder: 

23 

26 

32 

17 

53 

30 

23 

74 

1 

279 

( männl. 

467 

190 

1544 

219 

902 

518 

307 

1 602 

4 

5 753 

„ Zöglinge l weibl_ 

342 

262 

533 

176 

627 

503 

327 

l 764 

5 

4 539 

Pensionate,  Lehr-  und  Erziehungs- 

institute : 

36 

92 

97 

52 

132 

212 

37 

97 

4 

759 

1 männl. 

797 

886 

1421 

510 

1 836 

2 696 

603 

1419 

52 

10  220 

» Zöglinge  . . . . ] weibl 

300 

211 

535 

231 

1302 

615 

425 

1508 

- 

5 127 

Klöster  und  Stifter: 

35 

51 

37 

134 

Zahl  der  Klöster  und  Stifter  .... 

68 

17 

37 

48 

4 

431 

. ) männl. 

172 

106 

121 

222 

286 

163 

396 

989 

48 

2 503 

» Pheilnehmer  . . { weibL 

666 

203 

462 

891 

818 

608 

908 

2 295 

8 

• 

6 859 

5-  Religionsbekenntniss. 

2.111  037 

487  406 

2.458  622 

1.385  321 

1.686  552 

1.875  772 

733  584 

803  863 

1228 

1333 

11.544  718 

Römisch-Katholische 

809  232 

946  469 

56  186 

12  763 

1.736  640 

128  253 

900  273 

2.463  332 

62  561 

111 

7.115  820 

Griechisch  - K atholische 

1 191 

21 

168 

33 

25 

38 

7 

33 

• 

1 516 

12  034 

17 

64 

27 

52 

17 

134 

1 441 

13  786 

9 131 

2 148 

4 334 

7 501 

7 066 

4 692 

1 144 

2 573 

7 

38  596 

39  584 

69  883 

35  963 

13  066 

42  923 

5 869 

16  857 

35  663 

948 

260  756 

Anderer  Religion : 

6-  Mischehen  und  deren  Kinder. 

Evangelische  (Mann  evangelisch,  Frau 

6 

8 

10 

1 

2 614 

2 

4 693 

8 

10  983 

1 

65 

36 
52  263 

katholisch) 

7 092 

2 757 

2 575 

366 

21  114 

4 

Katholische  (Mann  katholisch,  Frau 

9 636 

36 

evangelisch) 

Von  Kindern  aus  evangelischen 

9 482 

3 046 

6 815 

1 138 

22  954 

3 966 

5 933 

4 

63  010 

Mischehen  sind: 

...  f Knaben 

evanSellSch ( Mädchen 

5 323 

1 990 

l 784 

374 

13  600 

1 792 

3 118 

7 846 

21 

1 

35  849 

4 585 

1594 

1 681 

312 

11  686 

1 669 

2 532 

5 900 

11 

3 

29  973 

, , , , f Knaben 

2 585 

822 

707 

89 

6 880 

1209 

2 954 

6 160 

41 

4 

21455 

kathohsch { Mädchen 

3 579 

1336 

782 

120 

9 997 

1 324 

3 399 

7 622 

59 

3 

28  221 

Von  Kindern  aus  katholischen 

Mischehen  sind : 

...  1 Knaben 

4 799 

1 242 

3 596 

780 

5 182 

1937 

2 305 

4 721 

4 

24  566 

evangelisch j Mädchen 

6 004 

1 763 

4 297 

990 

7 785 

2 251 

2 470 

5 191 

6 

• 

30  757 

4 777 

1 987 

3 046 

359 

16  035 

2 385 

5 111 

7 304 

38 

2 

41044 

kathollsch {Mädchen 

3 785 

1567 

2 624 

298 

14  594 

2 256 

4 645 

6 071 

44 

1 

35  885 

7.  Besondere  Mängel  einzelner 

Individuen. 

Taubstumme,  geboren  in  den  Jahren 

25 

12 

20 

3 

210 

1864-1860  (unter  bis  mit  (männl. 

58 

15 

21 

23 

33 

5 Jahr  alt) (weibl. 

31 

12 

16 

29 

27 

19 

7 

25 

3 

169 

1859-1850  (über  5 bis  (männl. 

409 

188 

248 

160 

261 

170 

123 

232 

5 

1 796 

15  Jahr  alt) (weibl. 

316 

108 

189 

118 

220 

118 

88 

170 

8 

1335 

1849-1835  (über  15  bis  (männl. 

565 

292 

342 

194 

437 

203 

153 

299 

11 

2 496 

30  Jahr  alt) (weibl. 

453 

223 

262 

165 

362 

215 

126 

254 

6 

2 066 

1834  und  früher  (über  (männl. 

588 

238 

370 

261 

575 

373 

234 

453 

19 

3 111 

30  Jahr  alt) (weibl. 

Blinde,  geboren  in  den  Jahren 

428 

210 

340 

224 

539 

318 

172 

334 

71 

15 

2 580 
497 

1864-1850  (unter  bis  mit  (männl. 

71 

40 

70 

55 

98 

48 

42 

2 

15  Jahr  alt) (weibl. 

60 

18 

61 

41 

92 

45 

96 

37 

8 

458 

1849-1835  (über  15  bis  ( männl. 

92 

46 

101 

72 

151 

84 

79 

103 

2 

730 

30  Jahr  alt) ( weibl. 

99 

68 

66 

57 

126 

53 

77 

82 

2 

630 

1834  und  früher  (über  ( männl. 

520 

260 

405 

319 

748 

447 

410 

698 

13 

3 820 

30  Jahr  alt) ( weibl. 

580 

319 

452 

279 

829 

438 

316 

555 

9 

3 777 

12 
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Der 

Staat. 

B.  Detail  der  Militär- 

Bevölkerung. 

1.  Gesammte  Militärbevölkerung. 

Militärpersonen  

26  315 

14  597 

52  377 

15  163 

31  191 

23  708 

12  702 

33  403 

154 

26  491 

236  101 

Deren  Familienangehörige  1 männl. 

1 641 

843 

2 356 

965 

1 729 

1 566 

585 

1 803 

22 

666 

12  176 

und  Dienerschaft  ....  | weibl. 

4 424 

2 345 

6 015 

2 526 

4 527 

4 060 

1 293 

4 076 

44 

1 834 

31  144 

Gesammte  Militärbevölkerung.  . . . 

32  380 

17  785 

60  748 

18  654 

37  447 

29  334 

14  580 

39  282 

220 

28  991 

279  421 

2.  Detail  der  Militärpersonen. 
Rang-  und  Dienstverhältniss. 

Oberoffiziere 

1 002 

489 

2 285 

543 

1 089 

840 

376 

1 153 

5 

925 

8 707 

Militärbeamte  und  Unterstab  .... 

380 

139 

847 

200 

353 

312 

144 

350 

. 

411 

3 136 

Unteroffiziere,  Spielleute  und  Gemeine 

24  933 

13  969 

49  245 

14  420 

29  749 

22  556 

12  182 

31  900 

149 

25  155 

224  258 

Summe  . . . 

26  315 

14  597 

52  377 

15  163 

31  191 

23  708 

12  702 

33  403 

154 

26  491 

236  101 

Zahl  der  Militärpersonen, 
geboren  im  Kalenderjahr. 

1849  und  später  (unter  16  Jahr  alt) 

229 

341 

201 

163 

934 

1848  (über  16 — 17  Jahr) 

69 

1 

211 

7 

1 

18 

. 

307 

1847  „ 17-18  „ 

127 

23 

299 

37 

101 

55 

5 

162 

24 

833 

1846  „ 18-19  „ 

249 

86 

603 

124 

336 

223 

40 

409 

89 

2 159 

1845  „ 19-20  „ 

477 

182 

1 155 

266 

792 

602 

99 

894 

1 

324 

4 729 

1844  „ 20-21  , 

2 622 

1 757 

5 608 

1 549 

3 694 

3211 

269 

4 072 

9 

2 866 

25  657 

1843  „ 21—22  „ 

4 506 

2617 

9 207 

2 780 

4 936 

4 514 

1396 

6 287 

27 

5 105 

41  375 

1842  „ 22—23  „ 

6 319 

3 772 

11279 

3 977 

7 554 

5 473 

2 337 

8 231 

48 

7 212 

56  502 

1841  „ 23-24  , 

4 454 

2 580 

8 381 

2 563 

5 364 

3 347 

2 715 

5 360 

22 

4 846 

39  632 

1840  „ 24—25  , 

2 229 

1 134 

5 320 

1 290 

2 931 

1 429 

2 172 

2 754 

14 

2 472 

21  745 

1839  „ 25—26  , 

898 

343 

2 666 

386 

935 

981 

1 349 

936 

2 

733 

9 229 

1838  , 26—27  „ 

636 

235 

1 208 

270 

556 

688 

653 

514 

1 

475 

5 236 

1837  „ 27—28  , 

474 

219 

860 

246 

473 

473 

340 

468 

3 

330 

3 886 

1836  , 28—29  , ...... 

413 

186 

737 

234 

411 

430 

252 

442 

325 

3 430 

1835  „ 29—30  

370 

190 

650 

214 

402 

381 

178 

421 

1 

317 

3 124 

1834  „ 30—31  „ 

336 

157 

512 

1S3 

379 

278 

144 

326 

4 

228 

2 547 

1833  „ 31—32  „ 

221 

149 

386 

141 

302 

209 

106 

247 

3 

174 

1 938 

1832  „ 32-33  „ 

182 

123 

302 

111 

233 

216 

62 

207 

116 

1 552 

1831  „ 33-34  , 

150 

87 

265 

62 

190 

133 

58 

152 

112 

1 209 

1830  „ 34—35  , 

155 

82 

195 

68 

148 

107 

48 

134 

75 

1 012 

1829  „ 35—36  „ 

107 

58 

170 

57 

109 

90 

53 

108 

1 

65 

818 

1828  „ 36—37  , 

91 

48 

138 

49 

81 

83 

48 

107 

1 

49 

695 

1827  " 37—38  " 

98 

47 

114 

40 

70 

84 

35 

87 

1 

48 

619 

1826  „ 38-39  „ 

77 

53 

103 

46 

75 

50 

27 

87 

2 

36 

556 

1825  „ 39—40  

70 

34 

92 

30 

64 

53 

42 

83 

3 

32 

503 

1824  „ 40-41  „ 

68 

34 

93 

32 

57 

63 

22 

69 

3 

33 

474! 

1823  „ 41-42  „ 

58 

34 

73 

31 

67 

43 

26 

58 

. 

29 

419 

1822  „ 42—43  „ 

59 

33 

73 

27 

39 

27 

20 

60 

3 

42 

383 

1821  „ 43-44  , 

42 

18 

61 

19 

55 

47 

17 

57 

. 

33 

349 

1820  „ 44-45  „ 

43 

25 

68 

25 

44 

29 

17 

58 

21 

330 

1819  „ 45-46  „ 

54 

28 

58 

25 

56 

27 

11 

49 

1 

30 

339 

1818  „ 46—47  

31 

15 

64 

12 

48 

27 

21 

46 

1 

29 

294 

1817  , 47—48  „ 

39 

9 

54 

18 

37 

23 

20 

35 

1 

20 

256 

1816  „ 48-49  „ 

23 

14 

44 

19 

25 

18 

10 

26 

n 

196 

1815  „ 49-50  „ 

26 

18 

27 

7 

27 

34 

12 

30 

16 

197 

1814  „ 50—51  „ 

26 

13 

30 

10 

28 

16 

10 

21 

1 

15 

170 

1813  „ 51—52  „ 

19 

11 

36 

13 

27 

22 

11 

16 

22 

177 

1812  „ 52—53  , 

17 

8 

38 

14 

25 

25 

9 

25 

14 

175 

1811  „ 53—54  „ 

17 

4 

33 

14 

14 

21 

11 

22 

14 

150 

1810  „ 54—55  „ 

15 

11 

37 

18 

19 

21 

8 

25 

1 

13 

168 

1809  „ 55—56  , 

15 

8 

29 

8 

17 

18 

7 

17 

11 

130 

1808  , 56-57  

13 

9 

30 

10 

19 

13 

6 

24 

13 

137 

1807  , 57—58  „ 

9 

6 

28 

12 

20 

19 

7 

12 

12 

125 

1806  „ 58—59  „ 

10 

3 

21 

8 

15 

8 

3 

13 

9 

90 

1805  „ 59—60  „ 

10 

5 

28 

9 

14 

9 

4 

4 

1 

84 

1804  „ 60—61  

10 

8 

29 

7 

14 

8 

2 

10 

7 

95 

1803  „ 61—62  „ 

9 

5 

23 

8 

15 

10 

2 

4 

5 

81 

1802  r 62—63  „ 

8 

6 

19 

7 

9 

5 

4 

6 

10 

74 

1801  , 63—64  , 

6 

5 

19 

4 

11 

4 

4 

3 

3 

59 

1800  , 64—65  „ 

6 

1 

.19 

8 

11 

7 

2 

3 

3 

60 

1799  bis  1795  (über  65  bis  70  Jahr) 

19 

32 

129 

18 

51 

25 

5 

19 

15 

313 

1794  , 1790  „ 70  „ 75  , 

. 65 

45 

249 

36 

48 

22 

2 

16 

4 

487 

1789  „ 1785  . 75  , 80  , 

28 

16 

116 

16 

27 

6 

4 

2 

215 

1784  und  früher  (über  SO  Jahr)  . . 
F amilienstand. 

11 

10 

47 

5 

8 

1 

2 

S4 

Unverheirathete  und  niemals  verhei- 
rathet,  Gewesene  über  24  Jahr  alt 

(also  geb.  1840  und  früher)  . . . 

5 458 

2 597 

12  082 

2 672 

6 196 

4 458 

5 102 

6 055 

27 

4 980 

49  627 
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land. 

O 

w 

a> 

c3 

CC 

® 

M g,-« 

Verheirathete  . 

1 864 

997 

3 046 

1 193 

1 982 

1 835 

731 

1 771 

20 

1035 

14  474 

Verwittwete 

93 

19 

452 

68 

102 

58 

18 

52 

. 

33 

895 

Geschiedene 

und  nicht 

wieder  Ver- 

heirathete  . 

3 

5 

9 

5 

1 

10 

1 

• 

1 

35 

Religionsbekenntnis  s. 

Evangelische . 

20  892 

11516 

42  610 

12  766 

14  566 

22  024 

6 200 

12  003 

119 

14  668 

157  364 

Römisch-Katholische  . 

5 322 

2 952 

9 486 

2 278 

16  419 

1 627 

6 447 

21  227 

35 

11  658 

77  451 

Griechisch  - 

Katholische 

4 

1 

2 

1 

8 

Dissidenten 

5 

3 

14 

3 

. 6 

5 

1 

4 

2 

43 

Juden  . . 

92 

125 

265 

115 

200 

52 

54 

169 

163 

1 235 

3.  Detail  der  Militärangehörigen 

. 

und  Dienerschaft. 

. 

Zahl 

und  Geschlecht  derselben, 

geboren  im  Kalende 

rjahr 

1864  (unter 

bis  1 Jahr)  . 

| männl. 

174 

108 

226 

105 

172 

216 

72 

220 

1 

83 

1 377 

} weibl. 

158 

111 

250 

104 

172 

212 

61 

199 

103 

1 370 

1863 

(über 

1 

bis  2 Jahr) 

( männl. 

168 

76 

238 

93 

177 

207 

63 

179 

1 

74 

1 276 

1 weibl. 

201 

106 

239 

100 

192 

204 

56 

172 

1 

79 

1 350 

1862 

9 

9 

( männl. 

186 

84 

233 

92 

163 

174 

44 

179 

57 

1 212 

79 

v O 

7) 

| weibl. 

148 

81 

194 

94 

147 

180 

59 

172 

4 

79 

1 158 

1861 

9 

A 

j männl. 

146 

71 

189 

93 

151 

159 

49 

162 

5 

53 

1078 

79 

o 

» 4 

7} 

\ weibl. 

138 

83 

173 

88 

153 

140 

71 

139 

, 

60 

1 045 

1860 

A 

f; 

| männl. 

113 

68 

182 

71 

137 

124 

43 

133 

2 

48 

921 

7) 

7) 

\ weibl. 

135 

75 

175 

57 

120 

126 

52 

119 

. 

35 

894 

1859 

a 

1 männl. 

97 

59 

136 

56 

107 

86 

44 

126 

i 

38 

750 

1) 

v b 

7) 

1 weibl. 

114 

67 

139 

62 

114 

111 

37 

104 

4 

42 

794 

1858 

1? 

7 

| männl. 

95 

52 

124 

46 

102 

92 

34 

116 

3 

28 

692 

7) 

» • 

7 

] weibl. 

101 

46 

114 

44 

96 

96 

31 

90 

2 

38 

658 

1857 

7 

Q 

1 männl. 

77 

38 

108 

51 

100 

65 

31 

88 

2 

34 

594 

7) 

7) 

\ weibl. 

73 

44 

113 

41 

104 

85 

29 

80 

2 

35 

606 

1856 

Q 

q 

f männl. 

99 

37 

103 

48 

81 

65 

27 

79 

1 

32 

572 

7) 

v a 

7) 

| weibl. 

73 

45 

101 

36 

69 

67 

28 

76 

. 

28 

523 

1855 

7) 

9 

„ 10 

7> 

j männl. 
1 weibl. 

70 

65 

29 

52 

74 

75 

35 

32 

66 

74 

64 

61 

22 

25 

72 

66 

2 

28 

30 

460 

482 

1854 

10 

» ii 

| männl. 

56 

39 

66 

39 

90 

54 

23 

69 

23 

459 

7) 

7) 

\ weibl. 

69 

32 

92 

46 

63 

50 

19 

70 

2 

22 

465 

1853 

11 

» 12 

J männl. 

58 

21 

72 

31 

56 

44 

22 

60 

2 

23 

389 

7) 

79 

\ weibl. 

48 

21 

75 

22 

53 

47 

20 

61 

2 

20 

369 

1852 

12 

» 13 

| männl. 

51 

26 

64 

35 

41 

29 

19 

51 

20 

336 

7) 

79 

| weibl. 

50 

33 

64 

27 

75 

50 

25 

60 

1 

25 

410 

1851 

13 

. 14 

( männl. 

23 

22 

40 

22 

39 

25 

12 

34 

1 

10 

228 

7 

79 

\ weibl. 

49 

26 

48 

21 

53 

29 

19 

48 

• 

15 

308 

1850 

14 

» 15 

1 männl. 

30 

21 

53 

24 

27 

25 

15 

45 

1 

15 

256 

7) 

79 

\ weibl. 

55 

36 

60 

30 

49 

35 

19 

47 

. 

16 

347 

1849 

15 

, 16 

J männl. 

25 

17 

32 

10 

26 

18 

13 

20 

1 

15 

177 

7) 

79 

\ weibl. 

73 

31 

75 

30 

52 

33 

19 

41 

1 

15 

370 

1848 

16 

, 17 

1 männl. 

24 

11 

42 

19 

22 

15 

10 

23 

13 

179 

7) 

79 

\ weibl. 

61 

22 

85 

33 

63 

46 

19 

53 

14 

396 

1847 

7) 

17 

„ 18 

79 

/ männl. 
| weibl. 

22 

71 

8 

35 

23 

70 

13 

34 

23 

64 

18 

48 

7 

16 

22 

45 

5 

18 

141 

401 

1846 

18 

, 19 

| männl. 

16 

10 

28 

8 

10 

9 

8 

17 

10 

116 

7) 

7> 

| weibl. 

87 

30 

100 

44 

64 

54 

13 

63 

34 

489 

1845 

7> 

19 

* 20 

7) 

| männl. 
\ weibl. 

11 

87 

11 

37 

12 

104 

6 

47 

12 

83 

7 

64 

2 

20 

14 

65 

1 

44 

76 

551 

1844 

20 

„ 21 

( männl. 

15 

1 

13 

3 

10 

5 

2 

4 

1 

54 

7) 

7) 

1 weibl. 

127 

53 

153 

64 

116 

85 

14 

95 

50 

757 

1843 

21 

J männl. 

8 

. 

12 

4 

9 

4 

3 

5 

5 

50 

7) 

71 

79 

\ weibl. 

126 

44 

141 

65 

95 

98 

28 

99 

1 

44 

741 

1842 

22 

» 23 

1 männl. 

10 

4 

20 

6 

2 

7 

2 

4 

7 

62 

7) 

79 

1 weibl. 

130 

67 

212 

96 

127 

139 

28 

140 

2 

72 

1 013 

1841 

23 

24 

| männl. 

5 

2 

24 

8 

9 

7 

5 

4 

64 

7) 

79 

\ weibl. 

129 

60 

164 

88 

121 

106 

33 

90 

57 

848 

1840 

24 

25 

1 männl. 

6 

2 

25 

7 

19 

6 

1 

7 

4 

77 

7) 

7t 

1 weibl. 

146 

85 

215 

87 

159 

155 

33 

139 

73 

1 092 

94 


Provinzen. 


Stand 

der 

Bevölkerung. 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pom- 

mern. 

Schle- 

sien. 

Sachsen. 

West- 

falen. 

Rhein- 

land. 

Hohen- 

zollernsche 

Lande. 

Jadegobiet, 
Bundesfestun- 
gen  und  Elb- 
horzogthümer. 

Der 

Staat. 

1839  (über  25  bis 

26  Jahr) 

f männl. 
\ weibl. 

11 

142 

5 

76 

27 

221 

6 

83 

20 

164 

9 

148 

4 

38 

15 

123 

6 

65 

103 

1060 

1838 

» 

26 

» 

27 

» 

( männl. 
( weibl. 

6 

133 

2 

65 

24 

179 

4 

105 

9 

151 

6 

163 

• 

45 

9 

151 

1 

11 

63 

71 
1 056 

1837 

» 

27 

» 

28 

7) 

1 männl. 
\ weibl. 

8 

134 

2 

65 

18 

197 

2 

80 

6 

153 

6 

127 

1 

31 

3 

119 

3 

55 

49 

961 

1836 

n 

28 

7t 

29 

» 

( männl. 
\ weibl. 

1 

138 

4 

81 

21 

176 

2 

100 

8 

142 

3 

149 

3 

36 

.4 

127 

1 

. 

i 

55 

48 

1004 

1835 

T. > 

29 

» 

30 

7) 

| männl. 
\ weibl. 

1 

100 

1 

77 

9 

153 

2 

88 

5 

98 

’ 120 

• 

33 

5 

96 

3 

1 

49 

24 

817 

1834 

» 

30. 

7) 

31 

» 

| männl. 
\ weibl. 

3 

126 

3 

57 

17 

185 

4 

70 

6 

127 

1 

121 

1 

29 

6 

101 

2 

4 

56 

45 

874 

1833 

rt 

31 

7) 

32 

* 

1 männl. 
\ weibl. 

3 

88 

3 

45 

13 

110 

1 

50 

1 

102 

2 

88 

13 

4 

93 

1 

2 

38 

29 

628 

1832 

rt 

32 

» 

33 

7) 

( männl. 
\ weibl. 

2 

86 

1 

61 

8 

128 

2 

50 

' 114 

92 

• 

26 

1 

87 

43 

14 

687 

1831 

» 

33 

7> 

34 

» 

1 männl. 
\ weibl. 

1 

63 

• 

47 

8 

112 

29 

1 

81 

1 

71 

1 

17 

3 

57 

2 

2 

20 

17 

499 

1830 

» 

34 

rt 

35 

7> 

| männl. 
| weibl. 

85 

1 

41 

6 

116 

44 

6 

98 

1 

51 

23 

4 

82 

1 

1 

21 

19 

562 

1829 

» 

35 

» 

36 

5» 

1 männl. 
1 weibl. 

1 

63 

1 

42 

3 

92 

1 

41 

61 

57 

24 

65 

2 

1 

27 

7 

474 

1828 

7t 

36 

n 

37 

7) 

1 männl. 
| weibl. 

2 

60 

37 

4 

81 

1 

28 

56 

2 

59 

17 

2 

67 

' 30 

11 

435 

1827 

» 

37 

V 

38 

7) 

| männl. 
| weibl. 

57 

19 

2 

75 

1 

23 

1 

54 

48 

• 

24 

2 

49 

23 

6 

372 

1826 

J* 

38 

rt 

39 

» 

1 männl. 
\ weibl. 

46 

26 

4 

73 

1 

24 

i 

58 

1 

44 

21 

2 

53 

2 

*22 

9 

369 

1825 

n 

39 

» 

40 

Ti 

1 männl. 
{ weibl. 

1 

51 

20 

2 

61 

17 

2 

44 

23 

-• 

15 

1 

45 

23 

6 

299 

1824 

» 

40 

7t 

41 

rt 

{ männl. 
| weibl. 

36 

22 

2 

85 

28 

55 

33 

1 

9 

1 

49 

2 

’ 16 

4 

335 

1823 

» 

41 

42 

7t 

1 männl. 
\ weibl. 

33 

14 

4 

52 

18 

31 

1 

26 

10 

1 

32 

’ 10 

6 

226 

1822 

» 

42 

» 

43 

Ti 

f männl. 
1 weibl. 

1 

40 

13 

4 

37 

16 

27 

25 

19 

36 

’ 10 

5 

223 

1821 

» 

43 

» 

44 

» 

| männl. 
i weibl. 

1 

27 

15 

25 

12 

23 

1 

38 

9 

35 

2 

8 

2 

194 

1820 

44 

n 

45 

» 

( männl. 
1 weibl. 

43 

14 

5 

49 

17 

2 

38 

23 

6 

28 

# 

’ 15 

7 

233 

1819 

7t 

45 

7t 

46 

7) 

( männl. 
\ weibl. 

' 27 

9 

3 

35 

16 

1 

29 

16 

3 

25 

' 13 

4 

173 

1818 

46 

7t 

47 

7t 

| männl. 
i weibl. 

20 

7 

1 

36 

9 

23 

18 

5 

' 25 

' 1 

7 

1 

151 

1817 

* 

47 

7t 

48 

7t 

1 männl. 
\ weibl. 

2 

17 

8 

24 

1 

14 

22 

19 

8 

16 

9 

3 

137 

1816 

V 

48 

7t 

49 

7t 

) männl. 
\ weibl. 

26 

10 

23 

15 

20 

12 

6 

13 

141 

1815 

n 

49 

» 

50 

7t 

| männl. 
| weibl. 

27 

11 

26 

15 

18 

9 

6 

15 

• 

11 

138j 

1814 

» 

50 

7t 

51 

» 

j männl. 
\ weibl. 

18 

3 

23 

10 

15 

12 

5 

• 

16 

. 

9 

111 

1813 

» 

51 

7t 

52 

| männl. 
\ weibl. 

13 

1 

6 

1 

22 

6 

22 

14 

1 

13 

• 

1 

8 

2 

106 

1812 

52 

7> 

53 

» 

1 männl. 
\ weibl. 

13 

• 

6 

25 

6 

17 

5 

• 

9 

7 

93 

1811 

» 

53 

7t 

54 

» 

f männl. 
| weibl. 

24 

• 

3 

1 

20 

8 

1 

17 

15 

6 

’ 11 

* 

3 

2 

107 

1810 

rt 

54 

7t 

55 

» 

| männl. 
\ weibl. 

9 

8 

4 

28 

1 

13 

8 

16 

2 

11 

. 

4 

5 

99 

1809 

55 

» 

56 

» 

( männl. 
| weibl. 

7 

• 

4 

2 

19 

4 

14 

10 

2 

. 

8 

5 

2 

73 

1808 

56 

7* 

57 

rt 

) männl. 
\ weibl. 

6 

6 

20 

2 

1 

16 

1 

12 

2 

6 

4 

2 

74 

1807 

r 

57 

- 

58 

» 

f männl. 
\ weibl. 

6 

• 

9 

2 

11 

1 

9 

10 

4 

1 

2 

5 

4 

4 

60 

95 


Stand 

P r 

o v i 

n z e 

n. 

der 

Branden- 

Pom- 

Schle- 

West- 

Rhein- 

<D 

- ä ® 

Der 

Bevölkerung. 

Preussen 

Posen. 

Sachsen. 

iä  gfl 

Jag  a 

•Sf  3 g 

Staat. 

bürg. 

mem. 

sien. 

falen. 

land. 

Ö OS 

tS3 

1806  (über  58  bis  59  Jahr)  j 

7 

1 

A 

IS 

5 

’ 7 

11 

1 

1 

6 

2 

66 

IC 

3 

22 

* 4 

4 

2 

1 

7 

4 

1 

65 

1804  , 60  , 61  , j 

1 

IC 

4 

1 

27 

F 

IC 

£ 

1 

6 

3 

3 

69 

1803  „ 61  „ 62  „ j 

1 

12 

8 

2 

19 

] 

2 

. 

IC 

4 

3 

8 

1 

4 

5 

70 

1802  „ 62  „ 63  „ { 

14 

8 

22 

3 

7 

1 

11 

8 

8 

1 

4 

79 

1801  . 63  , 64  , j 

1 

13 

11 

3 

20 

12 

♦ 

4 

3 

4 

2 

4 

73 

1800  „ 64  „ 65  „ { 

2 

10 

13 

1 

14 

8 

14 

7 

1 

1 

5 

3 

41 
75 1 

1799  bis  1795  (über  65  bis  J inännl. 

6 

1 

3 

1 

1 

1 

131 

70  Jahr) ( weibl. 

26 

20 

68 

20 

39 

13 

5 

16 

8 

2151 

1794  bis  1790  (über  70  bis  I männl. 

4 

1 

5 

1 

1 

1 

2 

15 1 

75  Jahr) } weibl. 

28 

14 

32 

15 

24 

13 

4 

9 

6 

145 1 

1789  bis  1785  (über  75  bis  ) männl. 

2 

4 

3 

1 

3 

1 

1 

151 

80  Jahr) \ weibl. 

13 

8 

16 

2 

10 

4 

3 

1 

57  j 

I 1784u.früher(iiber80 Jahr)  j 

1 

3 

3 

6 

4 

2 

1 

1 

1 

2 

5 

22 

Familienstand. 

Unverheirathete  / männliche  Personen 

und  niemals  j über  24  Jahr  alt 
verheirathet  j weibliche  Personen 

40 

24 

189 

33 

83 

39 

11 

61 

• 

34 

514 

gewesene  \ über  16  Jahr  alt 

1035 

462 

1 403 

551 

1057 

790 

221 

885 

3 

396 

6 803 

Verbeirathete j ^änner 

{ trauen 

14 
1 739 

2 

956 

48 
2 502 

9 

1 104 

7 

1 792 

2 

1 708 

4 

492 

10 
1 613 

‘ 20 

2 

767 

98 1 
12  693 1 

Verwittwete { Wittwen 

8 

113 

1 

41 

18 

124 

8 

38 

8 

94 

7 

40 

3 

12 

5 

46 

1 

3 

46 

62 1 
554 1 

Geschiedene  u.  nicht  wieder  1 Männer 

1 

1 1 

verheirathete \ Frauen 

3 

• 

4 

2 

4 

4 

17  i 

Religionsbekenntnis  s. 

1 

Evangelische 

5 468 

2 656 

7 875 

3 398 

3 801 

5 323 

1 148 

3 191 

28 

1 764 

34  652 1 

Römisch-Katholische 

588 

531 

496 

90 

2 448 

296 

730 

2 687 

38 

736 

8 640 1 

Griechisch-Katholische 

Dissidenten 

6 

1 

3 

2 

1 

• 

; 

E Juden  

1 

4 

5 

10 

Anderer  Religion 

2 

. 

1 

1 

1 

4.  Vertheilnng  der  Militärpersonen 

1 

auf  die  Generalcommandos. 

I 

Kriegsministerium,  Generalstab,  Ca- 

1 

dettencorps  u.  s.  w 

. 

8 669 

• 

8 669 1 

Gardecorps 

32  182 

32  189! 

| 1.  Armeecorps  

19  412 

19  412* 

1 2.  „ 

19  089 

19  089 1 

3.  „ ....  

27  415 

27  415 

4.  „ 

19  540 

19  540 

5.  „ 

19  066 

19  066 

6.  „ 

19  611 

19  611 

7.  „ 

21  926 

21  926 

8. 

20  374 
397 

20  374 

Gensd’armerie 

410 

322 

253 

212 

354 

271 

226 

2 445 

In  den  Bundesfestungen 

14  657 

14  6571 

„ „ Elbherzogthümern 

• 

• 

• 

• 

11  715 

11 7151 

C.  Civil-  und  Militär- 

foevölkerung. 

1.  Geschlecht. 

Männliche  Bewohner  überhaupt  . 

1.484  783 

746  485 

1.318  431 

713  732 

1.693  597 

1.018  991 

846  632 

1.701  041 

31  292 

28  383 

9.583  367 

Weibliche  , 

7)  y,  . • . 

1.529  812 

777  244 

1.297  662 

723  643 

1.817  109 

1.024  984 

819  949 

1.645  154 

33  666 

2 059 

9.671  282 

96 


P r 

3 v i n z e n. 

üt>auu 

der 

Bevölkerung. 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pom- 

mern. 

Schle- 

sien. 

Sachsen. 

West- 

falen. 

Rhein- 

land. 

Hohen- 

zollernsche 

Lande. 

Jadegebiet, 
Bundesfestun- 
gen und  Elb- 
herzogthümer.| 

Der 

Staat. 

2.  Alter  und  Geschlecht. 

Männliche  Bewohner, 
von  unter  bis  10Jahr(1864 — 1855  geb.) 

406  397 

205  462 

307  817 

191 192 

421021 

250  005 

206  468 

413  353 

6 550 

539 

2.408  804 

über  10 — 20 

„ (1854—1845  „ ) 

295  004 

157  362 

260  876 

148  986 

340  422 

207  409 

173  763 

339  622 

6311 

621 

1.930  376 

„ 20—30 

„ (1844—1835  „ ) 

234  569 

125  160 

255  887 

114  703 

265  996 

161  200 

138  536 

290  616 

4 790 

25  121 

1.616  578 

„ 30—40 

„ (1834-1825  „ ) 

199  647 

91  918 

181  621 

91  373 

225  445 

134  607 

109  565 

223  724 

3 658 

1376 

1.262  934 

„ 40—50 

„ (1824—1815  „ ) 

179  433 

84  778 

148  203 

77  045 

199  289 

116  112 

90  291 

183  344 

3 818 

510 

1.082  823 

„ 50—60 

„ (1814-1805  „ ) 

90  009 

44  581 

85  808 

45  980 

125  294 

77  283 

67  246 

134  247 

3 239 

158 

673  845 

„ 60—70 

„ (1804—1795  „ ) 

54  924 

25  898 

55  278 

31083 

83  165 

51  593 

43  347 

83  131 

1884 

50 

430  353 

„ 70—80 

„ (1794-1785  „ ) 

19  998 

8 986 

19  273 

11035 

27  872 

17  637 

14  535 

26  920 

846 

8 

147  092 

„ 80—90 

„ (1784—1775  „ ) 

4 350 

2 066 

3 453 

2 219 

4 812 

3 027 

2 702 

5 739 

189 

28  557 

„ 90—100 

„ (1774-1765  „ ) 

405 

271 

214 

109 

269 

118 

174 

341 

7 

1 908 

über  100 

„ (1764  u.  früher  „ ) 

47 

21 

1 

7 

12 

• 

5 

4 

• 

• 

97 

Weibliche  Bewohner, 
von  unter  bis  10  Jahr  (1864 — 1855  geb.) 

404  342 

205  379 

302  493 

186  851 

425  965 

247  507 

202  132 

404  409 

6 803 

582 

2.386  463 

über  10 — 20 

„ (1854-1845  „ ) 

298  531 

161  873 

253  014 

147  098 

348  500 

204  307 

165  156 

326  716 

6 597 

258 

1.912  050 

* 20-30 

„ (1844-1835  „ ) 

256  207 

140  148 

230  059 

123  242 

307  713 

163  478 

139  836 

281  328 

5 821 

647 

1.648  479 

„ 30—40 

„ (1834—1825  „ ) 

204  022 

97  025 

178  376 

93  040 

251252 

136  564 

105  429 

214  231 

4 206 

347 

1.284  492 

„ 40—50 

* (1824-1815  „ ) 

176  689 

83  426 

144  773 

75  804 

210  676 

116  200 

85  863 

174  048 

4 055 

128 

1.071  662 

„ 50—60 

„ (1814-1805  , ) 

92  875 

44  866 

91  180 

47  383 

136  301 

79  555 

63  137 

127  117 

3 355 

60 

685  829 

„ 60—70 

* (1804—1795  „ ) 

66  414 

30  602 

65  606 

34  101 

98  038 

54  144 

41621 

80  735 

1 949 

25 

473  235 

„ 70—80 

„ (1794—1785  „ ) 

23  924 

10  793 

26  038 

12  934 

33  005 

19  669 

13  875 

29  765 

744 

7 

170  754 

„ 80—90 

„ (1784-1775  „ ) 

6 056 

2 647 

5 690 

3 007 

5 274 

3 431 

2 722 

6 413 

135 

5 

35  380 

„ 90—100 

„ (1774—1765  „ ) 

692 

443 

431 

177 

370 

128 

172 

386 

1 

, 

2 800 

über  100 

„ ( 1 764 u.  früher  „ ) 

60 

42 

2 

6 

15 

1 

6 

6 

• 

138 

Männliche  Bewohner, 
von  unter  bis  15  Jahr(1864— 1850geb. 

567  466 

289  656 

441  691 

270  766 

599  950 

361 565 

298  140 

589  891 

9 688 

642 

3.429  455 

• über  15 — 65 

, (1849—1800  „ 

872  190 

436  041 

832  341 

417  007 

1.028  153 

616  916 

514  861 

1.046  457 

19  829 

27  716 

5.811  511 

n 65 

„ ( 1 799  u.  früher  „ 

45  127 

20  788 

44  399 

25  959 

65  494 

40  510 

33  631 

64  693 

1 775 

25 

342  401 

Weibliche  Bewohner, 
von  unter  bis  15  Jahr(186.4 — 1850 geb.) 

562  855 

288  392 

432  354 

264  338 

605  188 

356  658 

288  949 

575  319 

10  010 

696 

3.3S4  759 

über  15 — 65 

„ (1849—1800  „ ) 

912  234 

464  580 

806  753 

429  265 

1.135  628 

624  438 

498  968 

1.003  171 

22  088 

1341 

5.898  466 

, 65 

„ (1799  u.  früher  „ ) 

54  723 

24  272 

58  555 

30  040 

76  293 

43  888 

32  032 

66  664 

1568 

22 

388  057 

3.  Religionsbekenntniss. 

Evangelische 

2.137  397 

501  578 

2.509  107 

1.401  485 

1.704  919 

1.903  119 

740  932 

819  057 

1375 

17  765 

11.736  734 

Römisch-Katholische 

415  142 

949  952 

66  168 

15  131 

1.755  507 

130  176 

907  450 

2.487  246 

62  634 

12  505 

7.201  911 

Griechisch-Katholische 

1 195 

22 

170 

34 

25 

38 

7 

33 

1524 

Mennoniten  . ’ 

12  034 

17 

64 

27 

52 

17 

134 

1 441 

13  786 

Dissidenten  . . 

9 142 

2 152 

4 348 

7 507 

7 074 

4 698 

1 145 

2 577 

9 

38  652 

Juden  

39  677 

70  008 

36  228 

13  181 

43  127 

5 926 

16  911 

35  832 

948 

163 

262  001 

Anderer  Religion 

8 

• 

8 

10 

2 

1 

2 

9 

1 

41 

4.  Familienstand. 

Unverheirathete  / männliche  Personen 
und  niemals  ) über  24  Jahr  . . 

119  155 

48  276 

154  049 

59  426 

140  763 

94  377 

112  478 

237  220 

4 771 

5 894 

976  409 

verheirathet 

gewesene 

weibliche  Personen 
über  16  Jahr  . . 

258  288 

117  848 

275  096 

130  000 

302  114 

187  786 

177  636 

367  836 

10  384 

453 

1.827  441 

Verheirathete  . 

| Männer 

517  088 

254  084 

425  956 

238  930 

603  928 

355  676 

264  398 

516  374 

10  415 

1 120 

3.187  969 

l Frauen 

516  858 

254  669 

437  236 

239  704 

606  448 

357  169 

266  546 

520  562 

10  492 

S50 

3.210  534 

Verwittwet.e  . . 

1 Witt  wer 

29  670 

13  815 

31  121 

18  723 

42  907 

33  139 

29  047 

59  632 

1391 

41 

259  486 

\ Witt  wen 

99  859 

53  598 

107  344 

51  483 

145  274 

78  446 

55  101 

105  985 

2 076 

51 

699  207 

Geschiedene  und  nicht  | Männer 

1263 

361 

1207 

720 

1456 

1 181 

91 

165 

17 

2 

6 463 

wieder  verheirathete  \ Frauen 

2 458 

595 

3 580 

1584 

3 0S2 

2 365 

171 

287 

30 

14  15S 

D.  Beziehungen  zwischen 
Fläche  und  Bevölkerung. 

a)  Auf  1 Quadratmeile  leben: 
1.  Bewohner  überhaupt 

2 559 

2 842 

3 563 

2 492 

4 733 

4 437 

4 529 

6 869 

3071 

6 292 

3 772 

Davon  sind  Militärpersonen  .... 

27,s 

33,a 

82,7 

32,2 

50,s 

63,7 

39,6 

SO,  6 

10,4 

488 

54, j 

2.  Männliche  Bewohner  im  Alter 
von  unter  bis  15  Jahr  ( 1864- 1850  geb.) 

482 

540 

602 

470 

809 

7S5 

810 

1211 

458 

308 

672 

über  15—65  „ (1849-1800  „ ) 

740 

813 

1 134 

723 

1386 

1339 

1399 

2 14S 

93S 

5 068 

1 138 

65  „ (1799  und  früher 
geb.) 

38,5 

3S,8 

60,s 

45,o 

88, * 

87,9 

91,4 

132,6 

83,9 

S,o 

1 

67,r 
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Stand  resp.  Bewegung 
der 

Bevölkerung. 

P r 

o v i 

n z e 

n . 

Der 

Staat. 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pom- 

mern. 

Schle- 

sien. 

Sachsen. 

West- 

falen. 

Rhein- 

land. 

Hohen- 

zollernsehe 

Lande. 

Jadegebiet, 
Bundesfestun- 
gen  und  Elb- 
herzogthümer. 

Weibliche  Bewohner  im  Alter 

von  unter  bis  15  Jahr  (1864- 1850  geb.) 

478 

538 

589 

458 

816 

774 

785 

1 181 

473 

280 

663 

über  15—65  „ (1849-1800  „ ) 

774 

867 

1 098 

744 

1 531 

1356 

1 356 

2 059 

1 044 

620 

1 156 

, 65  „ (1799undfrüher 

geh.) 

46,5 

45,3 

79,8 

52,. 

102,9 

95,3 

87,. 

136,8 

74,. 

8,o 

76,o 

NB.  Diese 

b)  Auf  1 Quadratmeile  land- 

nungen 

wirthschaftlich  benutzbaren 

auf  das 

Landes  (Acker,  Gärten, 

gebiet 

Wiesen,  Weiden)  leben: 

1 

Bewohner  überhaupt 

3 656 

3 948 

5 871 

3 553 

7 315 

5 991 

6 726 

10  716 

' 1 ' 

5 594 

Bewegung  der  Bevölkerung 

i n 

den  Jahren 

1862,  1863  und  1864. 

I. 

18«* 

A.  Geburten. 

1.  Geborene  überhaupt  

128  361 

65  061 

91  162 

53  075 

135  388 

75  703 

55  968 

115413 

2 385 

14 

722  530 

Knaben 

66  137 

33  365 

47  184 

27  446 

69  782 

39  072 

28  822 

59  246 

1 217 

6 

372  277 

Mädchen 

62  224 

31  696 

43  978 

25  629 

65  606 

36  631 

27  146 

56  167 

1 168 

8 

350  253 

2.  Mehrgeburten: 

Zwillinge 

1 637 

746 

1 111 

595 

1 687 

968 

529 

1 349 

35 

8 657 

2 Knaben 

512 

236 

368 

198 

582 

301 

168 

451 

7 

2 823 

2 Mädchen 

469 

235 

314 

188 

491 

301 

158 

382 

11 

2 549 

1 Knabe  und  1 Mädchen 

656 

275 

429 

209 

614 

366 

203 

516 

17 

3 285 

Drillinge 

25 

6 

19 

14 

25 

9 

4 

24 

126 

3 Knaben 

4 

1 

5 

5 

5 

2 

1 

10 

33 

3 Mädchen 

5 

1 

4 

7 

2 

1 

4 

24 

2 Knaben  und  1 Mädchen  .... 

8 

3 

4 

1 

8 

5 

6 

35 

2 Mädchen  und  1 Knabe 

8 

1 

6 

1 

10 

2 

2 

4 

34 

3.  Familienstand: 

Ehelich  geboren 

117  440 

60  812 

80  856 

47  988 

120  713 

68  570 

53  948 

111  309 

2 044 

13 

663  693 

Unehelich  geboren 

10  921 

4 249 

10  306 

5 087 

14  675 

7 133 

2 020 

4 104 

341 

1 

58  837 

4.  Geburten  nach  dem  Religions- 

bekenntniss  und  Familienstand. 

Evangelische: 

Geborene  überhaupt 

89  496 

20  372 

88  374 

52  039 

60  345 

70  594 

26  245 

28  603 

28 

436  1 10 

Knaben 

46  082 

10  445 

45  738 

26  962 

31  276 

36  416 

13  496 

14  869 

14 

225  304 

Mädchen 

43  414 

9 927 

42  636 

25  077 

29  069 

34  178 

12  749 

13  734 

14 

210  806 

Ehelich  geboren 

81  163 

18  944 

78  217 

47  005 

52  473 

63  767 

25  156 

27  566 

19 

394  323 

Unehelich  geboren 

8 333 

1428 

10  157 

5 034 

7 872 

6 827 

1 089 

1 037 

9 

41  787 

Katholische: 

Geborene  überhaupt , 

36  912 

42  541 

1 673 

440 

73  273 

4 795 

29  178 

85  770 

2 321 

276  903 

Knaben | 

19  051 

21  869 

872 

204 

37  608 

2 495 

15  034 

43  858 

1 185 

142  176 

Mädchen j 

17  861 

20  672 

801 

236 

35  665 

2 300 

14  144 

41  912 

1 136 

134  727 

Ehelich  geboren - 

34  381 

39  818 

1 544 

397 

66  560 

4 502 

28  257 

82  737 

1 989 

260  185 

Unehelich  geboren 1 

2 531 

2 723 

129 

43 

6 713 

293 

921 

3 033 

332 

16  718 

Philliponen : 

Geborene  überhaupt 

41 

. 

41 

Knaben  

27 

27 

Mädchen 

14 

14 

Ehelich  geboren 

32 

• 

32 

Unehelich  geboren 

9 

9 

Mitglieder  der  freien  Gemeinde  und 

Deutschkatholiken : 

Geborene  überhaupt 

233 

76 

99 

120 

161 

31 

14 

734 

Knaben  

124 

42 

50 

62 

82 

20 

7 

387 

Mädchen  . 

109 

34 

49 

58 

79 

11 

7 

347 

Ehelich  geboren 

231 

74 

96 

107 

152 

31 

14 

705 

Unehelich  geboren 

2 

2 

3 

13 

9 

29 

Mennoniten : 

Geborene  überhaupt 

358 

40 

398 

Knaben 

177 

17 

194 

Mädchen 

181 

23 

204 

Ehelich  geboren 

355 

40 

395 

Unehelich  geboren 

3 

3 
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Bewegung 

der 

Bevölkerung. 


eussen. 

! Branden- 
Posen.  j 

bürg. 

Pom- 

mern. 

Schle- 
sien. 1 

Sachsen. 

West- 

falen. 

Rhein-  i 
land. 

Hohen- 

zollernsche 

Lande. 

Jade- 

gebiet. 

Der 

Staat. 

1 321 

2 148 

1 039 

497 

1 650 

153 

514 

986 

36 

8 344 

676 

1 051 

532 

230 

836 

79 

272 

495 

18 

4 189 

645 

1 097 

507 

267 

814 

74, 

242 

491 

18 

4 155 

1 278 

2 050 

1021 

490 

1 573 

149! 

504 

952 

36 

8 053 

43 

98 

18 

7 

77 

| 

4! 

10 

34 

291 

91  837 

43  451 

59  886 

32  964 

90  535 

47  514 

40  384 

79  470 

1 809 

21 

487  871 

47  743 

22  671 

31  560 

17  268 

46  386 

24  137 

20  614 

41  109 

952 

18 

252  458 

44  094 

20  780 

28  326 

15  696 

44  149 

23  377 

19  770 

38  361 

857 

3 

235  413 

2 703 

1 263 

2 472 

1 168 

3 194 

1 914 

984 

3 465 

32 

2 

17  197 

1 942 

928 

1835 

844 

2 474 

1 417 

786 

2 685 

27 

12  938 

15  031 

7 753 

9 499 

4 759 

16  579 

7 096 

4 333 

9 847 

402 

75  299 

12  968 

6 468 

7 838 

3 900 

13  342 

5 904 

3 525 

8 076 

293 

2 

62  316 

7 439 

3 105 

3 204 

2 125 

4 830 

2 489 

2 662 

4 725 

41 

30  620 

7 012 

2 880 

2 924 

1 980 

4717 

2 390 

2 471 

4 752 

32 

29  158 

2 677 

997 

1 087 

845 

1 666 

923 

979 

1 674 

10 

10  858 

2 722 

1 092 

1079 

818 

1 652 

911 

932 

1 724 

12 

. 

10  942 

1 192 

469 

550 

434 

733 

429 

461 

810 

8 

5 086 

1 160 

509 

470 

371 

699 

414 

511 

825 

8 

4 967 

10  51 

446 

440 

384 

612 

345 

430 

701 

6 

4 415 

10  58 

483 

417 

405 

626 

375 

477 

751 

4 

1 

4 597 

807 

409 

342 

272 

57S 

262 

386 

592 

8 

3 656 

832 

420 

339 

294 

553 

291 

498 

692 

12 

3 931 

972 

505 

657 

388 

855 

421 

540 

1 162 

22 

5 522 

899 

587 

581 

342 

849 

414 

582 

1017 

12 

5 283 

1 165 

637 

850 

439 

1 002 

521 

625 

1 293 

25 

1 

6 558 

861 

524 

666 

332 

900 

455 

462 

1005 

20 

5 225 

1033 

523 

776 

390 

862 

445 

526 

1 100 

27 

3 

5 685 

981 

528 

757 

365 

994 

588 

522 

1 066 

23 

5 824 

1 013 

499 

818 

373 

921 

431 

522 

1 012 

13 

2 

5 604 

1076 

539 

820 

402 

1 133 

624 

579 

1084 

24 

6 1281 

1 281 

637 

869 

456 

1089 

563 

543 

995 

17 

6 

6 456 

1 319 

641 

870 

445 

1 298 

686 

733 

1 252 

20 

7 264 

1 513 

788 

1 014 

495 

1 292 

620 

655 

1 239 

20 

2 

7 638 

1 286 

642 

794 

409 

1343 

717 

687 

1 198 

27 

7 103 

1 480 

719 

1 105 

520 

1267 

727 

681 

1 298 

27 

7 824 

1 137 

558 

754 

401 

1 175 

626 

606 

1 101 

23 

6 381 

1 245 

617 

1 128 

510 

1 466 

911 

883 

1486 

24 

2 

8 272 

973 

543 

774 

408 

1403 

815 

736 

1 262 

36 

6 950 

1 156 

656 

1 243 

568 

1 537 

997 

941 

1 642 

30 

8 770 

1 149 

551 

998 

522 

1 756 

991 

897 

1 418 

1 . 43 

8 325 

1 578 

677 

1 492 

752 

2 014 

1 318 

1 229 

2 074 

54 

11  188 

1 655 

721 

1 353 

784 

2 313 

1 418 

1 236 

1 911 

46 

11  437 

1 348 

656 

1 265 

693 

1 850 

1 244 

970 

1 796 

49 

9 871 

1527 

660 

1399 

752 

2 140 

1 286 

1 070 

1 756 

51 

10  641 

1 217 

485 

1 161 

673 

1 633 

1076 

' S92 

1559 

63 

8 759 

1371 

571 

1 383 

702 

2 064 

1 344 

1030 

1 937 

52 

10  454 

882 

412 

855 

526 

1359 

742 

717 

1 436 

41 

6 970 

994 

426 

1 161 

631 

1534 

940 

763 

1543 

50 

8 042 

591 

220 

505 

330 

698 

467 

441 

778 

23 

4 053 

698 

255 

699 

377 

SOI 

536 

452 

836 

34 

4 688 

262 

117 

184 

133 

263 

168 

152 

341 

8 

1 628 

311 

158 

314 

154 

305 

194 

168 

35S 

7 

1 969 

107 

81 

44 

35 

86 

28 

62 

84 

2 

529 

163 

96 

101 

58 

78 

41 

47 

112 

1 

697 

2 391 

1 113 

2 114 

1 028 

2711 

1 704 

928 

3 290 

29 

2 

15  310 

1 701 

805 

1 555 

756 

2 105 

1 241 

744 

2 563 

22 

. 

11  492 

312 

150 

358 

140 

483 

210 

56 

175 

3 

# 

1 887 

241 

, 123 

280 

SS 

369 

176 

42 

122 

5 

1 446 

Juden: 

Geborene  überhaupt . 
Knaben  ...... 

Mädchen 

Ehelich  geboren . . . 
Unehelich  geboren  . 


B.  Sterbefälle. 

1.  Gestorbene  überhaupt 

Männliche  Gestorbene 

Weibliche  „ 

2.  Alter  und  Geschlecht  der  Ge- 

storbenen. 


Todtgeborene 

(männlich 

(weiblich 

von 

über  0 

bis  mit  1 Jahr 

| männlich 
(weiblich 

y> 

, 1 

7) 

, 3 

99 

1 männlich 
(weiblich 

79 

, 3 

» 

» 5 

99 

(männlich 

(weiblich 

» 

„ 5 

99 

* 7 

99 

(männlich 
| weiblich 

7) 

» 7 

99 

, io 

» 

J männlich 
(weiblich 

7) 

, 10 

99 

* 14 

79 

(männlich 

(weiblich 

» 

„ 14 

71 

» 20 

99 

(männlich 

(weiblich 

» 

, 20 

7) 

» 25 

7) 

| männlich 
(weiblich 

7) 

. 25 

» 

, 30 

» 

(männlich 

(weiblich 

7) 

, 30 

7) 

, 35 

99 

(männlich 

(weiblich 

7> 

, 35 

» 

» 40 

»■ 

(männlich 

(weiblich 

7) 

, 40 

» 

» 45 

79 

1 männlich 
(weiblich 

Ti 

, 45 

7) 

„ 50 

99 

(männlich 

(weiblich 

71 

„ 50 

7! 

„ 55 

7» 

(männlich 

(weiblich 

Ti 

, 35 

79 

» 60 

79 

(männlich 

(weiblich 

7) 

, 60 

» 

» 65 

9) 

| männlich 
(weiblich 

91 

„ 65 

99 

, 70 

79 

(männlich 

(weiblich 

9 

» 70 

79 

. 75 

» 

(männlich 

(weiblich 

7i 

, 75 

» 

, 80 

99 

(männlich 

(weiblich 

9 

* 80 

99 

, 85 

79 

( männlich 
(weiblich 

Ti 

» 85 

99 

, 90 

79 

(männlich 

(weiblich 

99 

„ 90  Jahren  . . 

(männlich 

(weiblich 

3.  Familienstand  der  Gestorbenen. 
Ehelich  todtgeborene  Kinder 


Unehelich 


I männlich 
(weiblich 
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Bewegung 

P r 

o v i 

n z e 

n. 

<X> 

, eÖ 

Der 

der 

Branden- 

Pom- 

Schle- 

West- 

Rhein- 

fl  Ol  aj 

Jade- 

Staat. 

Bevölkerung. 

Preussen 

Posen. 

Sachsen. 

rd  r ö 

bürg. 

mein. 

sien. 

falen. 

land. 

O o d 

NJ 

gebiet. 

vor  vollendetem  1.  Lebensjahre: 

1 

1 

, , (männlich 

12  864 

6 971 

7 872 

4 045 

14  101 

6 10t 

4 161 

9 362 

342 

65  828 

eheliche  Kinder (weiblich 

11022 

5 736 

6 415 

3 283 

11  10S 

5 024 

3 358 

7 647 

226 

1 

53  821 

2 167 

782 

162" 

714 

2 478 

988 

172 

484 

59 

9 471 

11116110110116  - (weiblich 

1 946 

732 

1422 

617 

2 233 

88C 

167 

429 

67 

1 

8 495 

Unverheiratete  und  nie-  1 männlich 

32  158 

14  834 

18  395 

10  317 

28  667 

13  53C 

11869 

23  610 

603 

14 

153  997 

mals  verheiratet  gewesene  (weiblich 

28  565 

13  176 

15  30b 

8 876 

25  172 

12  014 

10  552 

20  670 

492 

3 

134  829 

Tr  , . (Männer 

9 790 

5 186 

8 067 

4 193 

10  750 

6 101 

5 250 

9 548 

199 

2 

59  086 

Verheiratete  . . (Frauen 

7 825 

4 010 

5 791 

3 204 

8 785 

5 338 

4 802 

8 776 

188 

48  719 

3 092 

1388 

2 626 

1590 

3 775 

2 592 

2 511 

4 486 

118 

22  178 

Verwittwete (wittwen 

5 762 

2 666 

5 391 

2 772 

7 718 

4 608 

3 630 

6 230 

150 

38  927 

4.  Religionsbekenntnisse  der 

Gestorbenen. 

Evangelische: 

13  556 

58  214 

32  457 

44  298 

Gestorbene  überhaupt  

66  134 

44  230 

17  476 

18  586 

20 

21 

294  992 

Männliche  Gestorbene 

34  438 

7 224 

30  591 

17  004 

22  592 

22  485 

9 134 

9 672 

16 

18 

153  174 

31  696 

6 332 

27  623 

15  453 

21  706 

21  745 

8 342 

8 914 

4 

3 

141  818 

Katholische: 

28  760 

1 035 

280 

Gestorbene  überhaupt 

24  659 

45  322 

3 087 

22  632 

60  303 

1 774 

187  852 

Männliche  Gestorbene  ..... 

12  767 

14  847 

634 

144 

23  312 

1 530 

11  330 

31  125 

928 

96  617 

11  892 

13  913 

401 

136 

22  010 

1557 

11302 

29  178 

846 

91  235 

Philliponen : 

27 

ftestnrhene  überhaupt, 

27 

Mh n lieh p.  Gestorbene 

18 

18 

9 

Weibliche • . . 

9 

• 

. 

Mitglieder  der  freien  Gemeinde  und 

Deutschkaüioliken : 

63 

79 

49 

100 

105 

12 

5 

5 

413 

225 

188 

Männliche  Gestorbene 

44 

30 

26 

51 

65 

4 

35 

33 

23 

49 

40 

7 

1 

Mennoniten: 

Gestorbene  überhaupt  

328 

. 

# 

26 

. 

354 

Männliche  Gestorbene  ..... 

144 

. 

. 

14 

. 

158 

184 

12 

196 

Juden : 

1 135 

574 

178 

Gestorbene  überhaupt 

610 

815 

92 

264 

145 

550 

15 

8 

4 233 
2 266 

Männliche  Gestorbene 

332 

600 

305 

94 

431 

57 

294 

Weibliche  „ 

278 

535 

269 

84 

384 

35 

119 

256 

7 

1967 

5.  Zeit  der  Sterbefälle. 

Zahl  der  Gestorbenen  im  I.  Quartal 

26  641 

12  822 

16  619 

9 559 

23  682 

14  265 

12  152 

24  395 

498 

6 

140  639 

20  598 

9 616 

13  709 

7 452 

21  656 

11  184 

10  036 

19  454 

413 

6 

114  124 1 

„ * „ HI-  * 

19  629 

9 297 

13  686 

7 108 

20  688 

9 847 

8 193 

16  141 

406 

4 

104  999 1 

„ * , » rv.  „ 

24  969 

11  716 

15  872 

8 845 

24  509! 

12  218 

10  003 

19  480 

492 

5 

128  109 

6.  Todesursachen. 

r rn  ,,  , (männlich 

I.  rodtgeboren (weiblich 

2 703 

1 263 

2 472 

1 168 

3 194 

1 914 

984 

3 465 

32 

2 

17  197 

1 942 

928 

1 835 

844 

2 474! 

1 417 

786 

2 685 

27 

12  938 

II.  Lebensschwäche  bald  (männlich 

4 550 

2 044 

2 336 

1 198 

3 520 

1959 

1033 

3 771 

120 

20  531 

nach  der  Geburt  . . (weiblich 

3 960 

1 798 

2 029 

961 

2 734 

1 621 

782 

3 071 

89 

1 

17  046 

rrr  » n.  ...  , (männlich 

III.  Altersschwache  . . . jweib]ich 

3 095 

1 638 

2 432 

1 712 

3 604 

2 461 

1 941 

4 632 

85 

21  600 

3 815 

1 973 

3 380 

2 074 

4 845 

3 234 

2 258 

5 280 

117 

26  976 

IV-  Gewaltsame  Todesarten: 

Äplhctmnrd  (männlich 

214 

59 

38üi 

127 

367 

311 

82 

173 

5 

1 718 

(weiblich 

40 

7 

85 

42 

85 

82 

23 

29 

1 

394 

Mord  und  Todtschlag  | w eibTi c 

37 

13 

24 

8 

15 

8 

16 

2 

28 

21 

18 

8 

8 

4 

24 

2 

1 

1 

171 

67 

Hinrichtung (männlich 

(weiblich 

2 

1 

1 

?! 

3 

1 

10 

2 

Allerlei  Unglücksfälle  J“^ll6h 

1 151 

326 

486 

174 

677 

207 

480 

138 

935 1 
319 

539 

157 

489 

135 

828 

140 

20 

5 

1 

5 600 
1 601 

V.  Schwangerschaft  und  Kindbett. 

VI.  Innere  acute  Krankheiten: 

1 171 

547 

588 

368 

921 

532 

340 

789 

16 

5 272 

Pocken  (männlich 

818 

503 

48 

85 

422 

5 

4 

6 

1 891 

(weiblich 

869 

535 

43 

71 

458 

15 

9 

3 

. 

2 003 

Wasserscheu |mä™.liuh 

5 

1 

1 

5 

1 

12 

25 

(weiblich 

• 

3 

2 

2 

2 

. 

* 

9 

Andere  innere  acute  (männlich 

17  989 

6 552 

9 317 

5 805 

13  465 

6 796 

6 480 

10  666 

302 

11 

77  383 

Krankheiten (weiblich 

16  258 

5 728 

8 326 

. 5 220 

12  537 

. 1 

6 398 

5 919 

9 675 

257 

2| 

70  320 

13 
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Provinzen. 
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VII.  Innere  chronische  j männlich 

10  440 

4 66  | 

9 641 

4 649 

13  914 

7 181 

7 65  j 

13  142  i 

286 

3 

71  568 

Krankheiten  . . . (weiblich 

9 860 

4 220 

8 298 

4 298 

13  799 

7 129 

7 8341 

12  764 

256 

68  458 

VIII.  Plötzliche  Krank-  (männlich 

1 932 

1 048 

2 968 

1 155 

4 672 

2 177 

1 016 

1 619 

41 

1 

16  629 

heitszufälle  ....  (weiblich 

1 548 

772  j 

2 394 

926 

3 906 

2 001 

823 

1 278 

41 

13  689 

IX.  Aeussere  Krankheiten  J weiMich^ 

885 

744 

4701 

438 

523 

457 

261 

223 

843 

713 

329 

333 

296 

280 

468 

418 

1 

11 

8 

4 086 
3 614 

X.  Unbestimmte  Krank-  (männlich 

3 922 

3 922 

751 

611 

1 418 

439 

628 

2 303 

49 

14  043 

heiten (weiblich 

3 548 

3 652 

675 

529 

1 333 

448 

575 

2 225 

39 

13  024 

C.  Trauungen. 

1.  Getraute  Ehepaare  überhaupt. 

26  854 

14  194 

21  404 

11  250 

28  803 

16318 

13  166 

24  701 

421 

7 

157  118 

2.  Getraute  nach  dem  Alter. 

Männer  von  unter  bis  mit  45  Jahren 

getraut : 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit30  Jahren 

20  176 

11331 

16  872 

9 136 

21  790 

12  995 

9 910 

18  826 

285 

4 

121  325 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

4 676 

1 804 

3 552 

1640 

4 494 

2 409 

2 348 

4 420 

101 

3 

25  447 

„ , 45  Jahren  .... 

360 

218 

136 

59 

270 

103 

137 

255 

4 

1 542 

Männer  von  über  45  bis  mit  60  Jahren 

getraut : 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit30  Jahren 

330 

252 

199 

95 

481 

168 

205 

269 

9 

2 008 

„ über  30  bis  mit45  r 

675 

266 

416 

189 

1028 

413 

372 

554 

14 

3 927 

„ »45  Jahren  .... 

368 

159 

146 

75 

319 

140 

121 

213 

7 

1 548 

Männer  von  über  60  Jahren  getraut: 
mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

31 

25 

13 

12 

62 

12 

20 

24 

199 

, über  30  bis  mit45  „ 

81 

42 

26 

20 

188 

31 

25 

65 

1 

479 

„ »45  Jahren .... 

157 

97 

44 

24 

171 

47 

28 

75 

643 

3.  Getraute  nach  dem  Religions- 

bekenntniss  und  dem  Alter. 

a)  Bei  den  evangelischen  Christen: 
Getraute  Ehepaare  überhaupt  . . . 
Männer  von  unter  bis  mit  45  Jahren 

19  518 

4 449 

20  495 

10  992 

14  149 

15  218 

6 145 

6 761 

7 

97  734 

getraut: 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit30  Jahren 

14  457 

3 612 

16  196 

8 926 

10  533 

12  162 

4 964 

5 430 

4 

76  284 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

3 562 

540 

3 372 

1 608 

2 425 

2 217 

824 

961 

3 

15  512 

„ »45  Jahren  .... 

274 

41 

128 

58 

122 

96 

47 

62 

. 

828 

Männer  von  über  45  bis  mit  60  Jahren 

getraut: 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

245 

58 

188 

92 

198 

153 

73 

68 

1 075 

„ über30bismit45  „ 

515 

107 

388 

182 

517 

380 

144 

115 

2 348 

„ »45  Jahren  .... 

274 

43 

144 

72 

180 

132 

63 

72 

. 

980 

Männer  von  über  60  Jahren  getraut: 
mitFrauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

25 

8 

13 

11 

24 

9 

9 

3 

102 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

55 

11 

24 

19 

77 

28 

9 

IS 

241 

„ »45  Jahren  .... 

111 

29 

42 

24 

73 

41 

12 

32 

364 

b)  Bei  den  katholischen  Christen: 

Getraute  Ehepaare  überhaupt  . . . 
Männer  von  unter  bis  mit  45  Jahren 

6 833 

9 182 

413 

93 

14  209 

979 

6 883 

17  716 

417 

• 

56  725 

getraut : 

mitFrauen  von  unter  bis  mit  30 Jahren 

5 315 

7 265 

315 

77 

10  904 

752 

4 855 

13  233 

283 

42  999 

„ Über30bismit45  „ 

1 038 

1 204 

81 

7 

2 001 

167 

1491 

3 409 

100 

9 498 

„ »45  Jahren  .... 

82 

174 

3 

1 

146 

5 

86 

192 

4 

. 

693 

Männer  von  über  45  bis  mit  60  Jahren 

getraut : 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

80 

174 

6 

2 

280 

13 

127 

199 

8 

8S9 

„ Über30bismit45  , 

151 

147 

4 

3 

501 

25 

225 

435 

14 

1 505 

„ »45  Jahren  .... 

91 

114 

1 

2 

137 

6 

56 

141 

7 

. 

555 

Männer  von  über  60  Jahren  getraut: 
mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

5 

14 

38 

3 

11 

19 

90 

. über30bismit45  „ 

25 

25 

1 

1 

106 

2 

16 

46 

1 

223 

, »45  Jahren  .... 

46 

65 

2 

. 

96 

6 

16 

46 

. 

273 

c)  Bei  den  Philliponen: 

19 

Getraute  Ehepaare  überhaupt.  . . . 
Männer  von  unter  bis  mit  45  Jahren 

19 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

getraut : 

mitFrauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

16 

16 

, über 30 bismit45  „ 

„ »45  Jahren  .... 

2 

• 

• 

# 

; 

• 

2 

Männer  von  über  45  bis  mit  60  Jah- 

ren  getraut: 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30Jahren 

1 

1 

„ Über30bismit45  „ 

» ,45  Jahren  .... 

* 

• 

• 

• 

• 

• 

* 

• 

101 
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Männer  von  über  GO  Jahren  getraut: 
mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

„ über30bismit45  „ 

„ »45  Jahren  .... 

; 

d)  Bei  den  Mitgliedern  der  freien 

Gemeinde  u.  Deutschkatholiken: 

Getraute  Ehepaare  überhaupt .... 
Männer  von  unter  bis  mit  45  Jahren 

52 

139 

24 

34 

78 

9 

- 

336 

getraut: 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

44 

75 

12 

22 

44 

6 

203 

„ über30bismit45  „ 

7 

49 

11 

9 

22 

1 

99 

„ »45  Jahren  .... 

4 

2 

6 

Männer  von  über  45  bis  mit  60  Jahren 

getraut: 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

1 

1 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

1 

10 

7 

1 

19 

, »45  Jahren  .... 

1 

1 

1 

3 

Männer  von  über  GO  Jahren  getraut: 
mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

1 

1 

„ über  30  bis  mit  45  » 

„ »45  Jahren  .... 

1 

2 

1 

• 

4 

e)  Bei  den  Mennoniten: 

Getraute  Ehepaare  überhaupt .... 
Männer  von  unter  bis  mit  45  Jah- 

89 

• 

7 

96 

ren  getraut: 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit30  Jahren 

59 

6 

65 

über  30  bis  mit  45  „ 

19 

1 

20 

„ 45  Jahren  .... 

4 

4 

Männer  von  über  45  bis  mit  60  Jah- 

ren  getraut: 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

2 

2 

„ Über3übismit45  „ 

2 

2 

„ »45  Jahren  .... 

2 

2 

Männer  von  über  60  Jahren  getraut: 
mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

„ Über30bismit45  v 

„ »45  Jahren  .... 

1 

• 

• 

• 

• 

1 

f)  Bei  den  Juden: 

Getraute  Ehepaare  überhaupt.  . . . 
Männer  von  unter  bis  mit  45  Jahren 

343 

563 

357 

141 

411 

43 

129 

217 

4 

2 208 

getraut: 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit30  Jahren 

285 

454 

286 

121 

331 

37 

85 

157 

2 

1 758 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

48 

60 

50 

14 

59 

3 

32 

49 

1 

316 

„ »45  Jahren  .... 

3 

1 

2 

4 

1 

11 

Männer  von  über  45  bis  mit  60  Jah- 

ren  getraut: 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

2 

20 

5 

1 

3 

1 

5 

2 

1 

40 

„ über30bismit45  „ 

6 

12 

14 

4 

10 

1 

2 

4 

53 

„ »45  Jahren  .... 

1 

2 

1 

1 

1 

1 

1 

8 

Männer  von  über  60  Jahren  getraut: 
mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

1 

3 

2 

6 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

6 

3 

1 

10 

„ »45  Jahren  .... 

3 

• 

2 

• 

1 

• 

• 

6 

D.  Einwanderungen. 

1.  Eingewanderte  überhaupt  . . 

390 

206 

925 

164 

380 

1084 

526 

961 

92 

4 728 

2.  Geschlecht  und  Alter  der 

Eingewanderten : 

Familienhäupter  undallein-  fmännlich 

275 

84 

617 

105 

200 

490 

436 

585 

28 

2 820 

stehende  Personen  ....  (weiblich 

5 

16 

79 

9 

47 

36 

9 

74 

27 

302 

Familienglieder: 

von  unter  bis  14  Jahren  |rn^rlribcb 

37 

33 

87 

16 

51 

161 

24 

82 

3 

494 

(weiblich 

19 

37 

94 

18 

44 

153 

22 

120 

2 

* 

509 

, über  14  Jahren  fmännlich 

10 

9 

12 

3 

19 

65 

13 

33 

3 

167 

, c (weiblich 

44 

27 

36 

13 

19 

179 

22 

67 

29 

. 

436 

3.  Bisheriger  Stand  und  Beruf,  Ar- 

beits-  und  Dienstverhältniss  der 

Eingewanderten. 

a)  Land-  und  Forstwirthschaft,  Gärt- 

nerei,  Jagd,  Fischerei: 
Gutsbesitzer,  Pächter,  Inspectoren, 

Verwalter 

37 

4 

49 

14 

22 

59 

13 

54 

10 

262 

Winzer,  Gärtner,  Jäger,  Fischer, 
Gesinde  und  Arbeiter  bei  der  Land* 

2 

2 

8 

5 

2 

21 

4 

• 

• 

44 

und  Forstwirthschaft 

4 

124 

68 

65 

6 

19 

27 

30 

29 

9 

* 

367 

102 
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b)  Bergbau  und  Hüttenwesen: 

Berg-  und  Hüttenwerksbesitzer, 

Unternehmer,  Berg-  und  Hütten- 
beamte und  Techniker 

1 

2 

4 

7 

Berg-  und  Hüttenarbeiter,  ein- 

schliesslich  Steiger 

1 

1 

22 

7 

30 

54 

115 

c)  Grosse  und  kleine  Industrie: 

Fabrikbesitzer,  Fabrikanten,  Fa- 

4 

1 

4 

6 

i 

8 

8 

138 

2 

7 

37 

361 

Meister  Werkmeister  ....... 

12 

34 

10 

26 

47 

82 

g 

Fabrikarbeiter,  Handwerksgesellen 

18 

6 

284 

18 

47 

103 

183 

184 

d)  Handel  und  Verkehr,  einschliess- 
lich Bank-  und  Versicherungswesen: 

o4o 

Kaufleute,  Buchhalter,  Handlungs- 

gehülfen  u.  s.  w 

Unternehmer  von  Verkehrs-  und 

26 

4 

76 

17 

17 

61 

35 

64 

300 

Transportgewerben  aller  Art 
und  Personal 

2 

4 

8 

11 

5 

9A  i 

e)  Persönliche  Dienstleistungen: 

Dienstboten,  Handarbeiter,  Tage- 

löhner 

52 

13 

65 

20 

15 

65 

78 

60 

10 

378 

f)  Gesundheitspflege: 

Aerzte,  Apotheker,  Heilgehülfen  . 
g)  Erziehung  und  Unterricht: 

• 

12 

1 

6 

2 

1 

- 

22 

Erzieher,  Lehrer,  Professoren  . . 
h)  Künste,  Wissenschaften  u.  Presse: 

5 

2 

4 

3 

12 

2 

7 

' 

35 

Künstler  aller  Art,  Schauspieler, 

Musiker 

Privatgelehrte,  Schriftsteller,  Ge- 

1 

2 

11 

7 

2 

12 

8 

10 

53 

werbtreibende  des  literarischen 
Verkehrs 

5 

4 

2 

4 

15 

i)  Gottesdienst: 

Geistliche  und  gottesdienstliche 

Personen 

1 

8 

. 

1 

1 

1 

3 

15 

k)  Staats-  und  Gemeindedienst: 

Beamte  aller  Art 

1 

5 

3 

2 

7 

18 

1)  Sonstige  Berufsarten 

in)  Personen  ohne  Beruf  oder  Berufs- 

1 

2 

4 

4 

17 

23 

20 

48 

119 

ausübung  oder  Berufsangabe . . . 

103 

100 

292 

61 

175 

527 

62 

333 

54 

1 707 

4.  Bisheriger  Aufenthalt  der  Ein- 

wanderer: 

Norddeutsche  Staaten  ....  • . . . 

64 

11 

552 

141 

17 

432 

191 

102 

1 510) 

Sachsen  und  Thüringen 

Hessen,  Nassau,  Luxemburg  und 

5 

8 

185 

7 

109 

489 

54 

40 

• 

897 

Frankfurt  a.  M 

2 

39 

1 

7 

29 

197 

387 

662 

Bayern,  Württemberg  und  Baden  . 

1 

1 

26 

3 

18 

14 

24 

111 

75 

273 

Oesterreich 

Schweiz,  Frankreich,  Italien,  Spa- 
nien, Portugal 

Belgien,  Niederlande 

21 

8 

30 

6 

127 

13 

10 

6 

221 

s 

17 

1 

4 

4 

1 

60 

7 

97 

33 

. 

1 

• 

8 

21 

159 

222 

Grossbritannien 

1 

2 

7 

7 

1 

9 

27 

Dänemark,  Schweden  Norwegen  . . 

5 

• 

8 

19 

9 

2 

1 

44 

Russland,  Polen 

Donaufürstenthümer,  Griechenland, 

244 

165 

43 

6o 

5 

1 

521 

Orient  überhaupt 

3 

3 

8 

• 

1 

15 

Nord- Amerika  (einschliessl.  Canada) 
Mittel-  und  Süd  - Amerika  (einschliess- 

11 

6 

16 

3 

3 

28 

22 

55 

10 

154 

lieh  Mexico) 

1 

1 

3 

5 

Australien 

1 

1 

1 

1 

4 

Sonstiger  und  unbekannter  Auf- 

enthalt 

3 

5 

2 

1 

37 

3 

25 

76 

E.  Auswanderungen. 

1.  Ausgewanderte  überhaupt  . . . 

956 

714 

2 305 

3 280 

963 

2 202 

1339 

2 498: 

97 

14  354 

2.  Geschlecht  und  Alter  der 

1 

Ausgewanderten: 

Familienhäupter  und  allein-  (männlich 

361 

243 

693 

791 

413 

881 

437 

890 

34 

4 743 

stehende  Personen  ....  (weiblich 

44 

103 

224 

448 

122 

77 

157 

2481 

8 

1 431 

Familienglieder : 

von  unter  bis  14  Jahren 

(weiblich 

137 

143 

74 

84 

432 

444 

631 

598 

139 

145 

347 

359 

196 

162 

397. 

379 

15 

7 

2 368 
2 321 

von  über  14  Jahren  . . . 

(weiblich 

90 

181 

116 

94 

134 

378 

317 

495 

53 

91 

102 

436 

197 

190 

248 

336 

30 

3 

1 287 

2 204 

103 
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3.  Bisheriger  Stand  und  Beruf, 
Arbeits-  und  Dienstverhältnis  der 

1 

Ausgewanderten : 

a)  Land-  und  Forstwirthsehaft,  Gärt- 

nerei,  -Jagd,  Fischerei: 
Gutsbesitzer,  Pächter,  Inspectoren, 

Verwalter 

92 

30 

215 

72 

41 

136 

138 

257 

4 

985 

Winzer,  Gärtner,  Jäger,  Fischer 
Gesinde  und  Arbeiter  bei  der  Land- 

3 

23 

9 

16 

16 

1 

13 

1 

• 

82 

und  Forstwirthsehaft 

122 

48 

568 

497 

61 

97 

363 

243 

4 

2 003 

b)  Bergbau  und  Hüttenwesen: 

Berg-  und  Hüttenwerksbesitzer, 

Unternehmer,  Berg-  und  Hütten- 
beamte  und  Techniker 

1 

4 

2 

8 

7 

22 

Berg-  und  Hüttenarbeiter,  ein- 

12 

schliesslich  Steiger 

1 

10 

3 

23 

. 

49 

c)  Grosse  und  kleine  Industrie: 

Fabrikbesitzer,  Fabrikanten,  Fa- 

briktechniker 

1 

4 

9 

15 

5 

20 

54 

Meister,  Werkmeister 

Fabrikarbeiter,  Handwerksgesellen 

33 

39 

31 

173 

48 

72 

137 

26 

68 

3 

591 

und  Gehülfen 

57 

153 

71 

101 

202 

60 

158 

15 

856 1 

d)  Handel  und  Verkehr,  einschliess- 

lieh  Bank-  und  Versicherungswesen: 

Kaufleute,  Buchhalter,  Handlungs- 
gehilfen u.  s.  w 

Unternehmer  von  Verkehrs-  und 

36 

76 

41 

17 

30 

105 

85 

135 

7 

532 

Transportgewerben  aller  Art 
und  Persona] 

13 

. 

5 

1 

1 

29 

5 

7 

61 

e)  Persönliche  Dienstleistungen: 

Dienstboten,  Handarbeiter,  Tage- 

löhner 

60 

71 

35 

123 

61 

148 

287 

248 

6 

. 

1039 

f)  Gesundheitspflege: 

Aerzte,  Apotheker,  Heilgehülfen  . 

g)  Erziehung  und  Unterricht: 

1 

1 

7 

1 

5 

10 

3 

1 

1 

• 

30 

Erzieher,  Lehrer,  Professoren  . . 

3 

3 

5 

2 

2 

. 8 

2 

4 

. 

29 

h)  Künste,  Wissenschaften  und  Presse: 

Künstler  aller  Art,  Schauspieler, 

Musiker 

Privatgelehrte,  Schriftsteller,  Ge- 

6 

1 

8 

1 

9 

23 

2 

6 

56 

werbtreibende  des  literarischen 
Verkehrs 

1 

2 

4 

3 

6 

1 

1 

18 

i)  Gottesdienst: 

Geistliche  und  gottesdienstliche 

• 

Personen 

1 

2 

4 

1 

1 

1 

3 

5 

. 

18 

k)  Staats-  und  Gemeindedienst: 

Beamte  aller  Art 

3 

7 

2 

4 

4 

6 

26 

l)  Sonstige  Berufsarten 

m)  Personen  ohne  Beruf  oder  Berufs- 

8 

4 

10 

6 

11 

39 

103 

49 

10 

• 

240 

ausübung  oder  Berufsangabe  . . 

534 

388 

1 041 

2 431 

522 

1 214 

240 

1 247 

46 

• 

7 663 

4.  Ziel  der  Auswanderung: 
Deutsche  Staaten  (ausschliessl.  Oester- 

reich) 

71 

22 

285 

125 

348 

1349 

209 

315 

72 

2 796 

Oesterreich 

Schweiz,  Frankreich,  Italien,  Spanien, 

2 

4 

12 

1 

123 

14 

10 

29 

4 

199 

Portugal 

1 

1 

15 

1 

3 

7 

156 

11 

195 

Belgien,  Niederlande 

4 

1 

9 

1 

4 

8 

58 

405 

490 

Grossbritannien 

14 

16 

8 

3 

1 

10 

8 

45 

105 

Dänemark,  Schweden,  Norwegen . . . 

5 

1 

11 

1 

1 

1 

1 

1 

22 

Russland,  Polen  

Donaufürstenthümer , Griechenland, 

418 

171 

601 

148 

192 

21 

1 

4 

• 

1556 

Orient  überhaupt 

1 

1 

5 

5 

5 

17 

Nord-Amerika  (einschliesslich  Canada) 

346 

464 

1 153 

2 544 

218 

413 

628 

905 

10 

6 681 

Mittel-  und  Süd-Amerika  (einschliess- 
lich Mexico) 

17 

3 

59 

382 

23 

27 

397 

555 

• 

1463 

Australien 

3 

30 

108 

23 

40 

9 

13 

49 

275 

Sonstiges  und  unbekanntes  Ziel  . . . 

75 

1 

43 

51 

7 

342 

2 

34 

• 

555 

5.  Beförderung  der  Auswanderer: 
Zahl  der  durch  Unternehmer  und  Agen- 

ten  beförderten  Personen  . 

306 

107 

516 

1 

1389 

126 

93 

388 

1005 

2 

' 

3 932 1 

104 
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6.  Auswanderungen  ohne  Fnt- 
lassungsurkunden : 

4 447 

Zahl  der  Personen  überhaupt  .... 

159 

761 

344 

960 

620 

253 

485 

736 

129 

Zahl  der  Militärpflichtigen,  gegen 
welche  ein  Verfahren  nach  dem  Ge- 
setz vom  10.  März  1856  stattgefun- 

den  hat  

96 

443 

299 

II. 

27 

1863 

514 

. 

103 

22 

125 

19 

‘ 

1 648 

A.  Geburten. 

1.  Geborene  überhaupt 

136  906 

69  171 

99  547 

57  743 

146  487 

79  486 

62  125 

123  774 

2 374 

27 

777  640 

Knaben 

70  254 

35  469 

51  127 

29  608 

75  474 

40  884 

32  144 

63  793 

1 196 

12 

399  961 

Mädchen 

66  652 

33  702 

48  420 

28  135 

71  013 

38  602 

29  981 

59  981 

1 178 

15 

377  679 

2.  Mehrgeburten. 

826 

1 880 

Zwillinge 

1 761 

1287 

747 

977 

627 

1 426 

42 

9 573 

2 Knaben  

562 

288 

368 

227 

628 

330 

215 

460 

15 

3 093 

2 Mädchen 

542 

245 

405 

238 

545 

291 

186 

426 

12 

2 890 

1 Knabe,  1 Mädchen 

657 

293 

514 

282 

707 

356 

226 

540 

15 

3 590 

Drillinge 

25 

9 

17 

8 

16 

9 

8 

18 

110 

3 Knaben 

7 

4 

4 

3 

3 

3 

2 

26 

3 Mädchen 

7 

1 

4 

4 

6 

3 

2 

4 

31 

2 Knaben  und  1 Mädchen  .... 

4 

2 

5 

3 

5 

2 

2 

5 

28 

2 Mädchen  und  1 Knabe  .... 

7 

2 

4 

1 

2 

1 

1 

7 

25 

3.  Familienstand. 

Eli  dich  geboren 

124  695 

64  316 

87  627 

51825 

129  149 

71485 

59  741 

119  321 

2 016 

25 

710  200 

Unehelich  geboren 

12211 

4 855 

11  920 

5 918 

17  338 

8 001 

2 384 

4 453 

358 

2 

67  440 

4.  Geburten  nach  dem  Religions- 
bekenntniss  und  Familienstand. 

Evangelische: 

65  286 

30  915 

Geborene  überhaupt 

95  290 

21  901 

96  485 

56  796 

74  260 

29  287 

21 

27 

470  268 

49  001 

11257 

49  492 

29  114 

33  876 

38  213 

15  094 

16  051 

6 

12 

242  116 

Mädchen 

46  289 

' 10  644 

46  993 

27  682 

31410 

36  047 

14  193 

14  864 

15 

15 

228  152 

Ehelich  geboren 

86  017 

20  231 

84  766 

50  918 

56  062 

66  599 

27  992 

29  809 

17 

25 

422  436 

Unehelich  geboren 

9 273 

1 670 

11  719 

5 878 

9 224 

7 661 

1 295 

1 106 

4 

2 

47  832 

Katholische: 

297  587 

Geborene  überhaupt 

39  572 

45  173 

1 890 

433 

79  306 

4 913 

32  291 

91  696 

2 313 

Knaben 

20  224 

23  121 

1 006 

225 

40  618 

2 486 

16  764 

47  115 

1 169 

152  728 

Mädchen 

19  348 

22  052 

884 

208 

38  688 

2 427 

15  527 

44  581 

1 144 

144  859 

Ehelich  geboren 

Unehelich  geboren 

Philliponen: 

36  688 

42  094 

1732 

401 

71  269 

4 590 

31  213 

88  385 

1959 

278  331 

2 884 

3 079 

158 

32 

8 037 

323 

1 078 

3311 

354 

19  256 

Geborene  überhaupt 

50 

50 

Knaben 

30 

30 

Mädchen 

20 

20 

Ehelich  geboren 

47 

47 

Unehelich  geboren 

3 

3 

Mitglieder  der  freien  Gemeinde  und 
Deutschkatholiken: 

839 

Geborene  überhaupt 

259 

89 

94 

127 

186 

35 

49 

Knaben 

142 

44 

45 

69 

104 

16 

24 

444 

Mädchen 

117 

45 

49 

58 

82 

19 

25 

395 

Ehelich  geboren 

257 

89 

93 

116 

170 

35 

47 

807 

Unehelich  geboren 

2 

1 

11 

16 

2 

32 

Mennoniten : 

392 

Geborene  überhaupt 

'344 

A 7 

41 

Knaben 

184 

4 

27 

215 

Mädchen 

160 

3 

14 

177 

Ehelich  geboren 

337 

7 

40 

384 

Unehelich  geboren 

7 

1 

8 

Juden : 

8 504 

Geborene  überhaupt 

1 391 

2 097 

1 083 

420 

1 768 

127 

505 

1073 

40 

Knaben  

673 

1091 

585 

224 

911 

81 

266 

576 

21 

4 428 

718 

1 006 

498 

196 

857 

46 

239 

497 

19 

4 076 

Ehelich  geboren 

1 349 

1 991 

1040 

413 

1 702 

126 

494 

1040 

40 

8 195 

Unehelich  geboren 

42 

106 

43 

7 

66 

1 

11 

33 

309 

B.  Sterbefiille. 

1.  Gestorbene  überhaupt 

92  672 

45  438 

64  696 

33  242 

106  657 

53  100 

41775 

81  793 

2 088 

21 

524  482 

Männliche  Gestorbene 

48  862 

23  566 

34  228 

17  247 

55  279 

27  332 

22  941 

42  186 

1087 

17 

272  745 

Weibliche  , 

43S10 

21  872 

30  468 

15  995 

51378 

25  768 

21  S34 

39  607 

1001 

4 

251  737 

105 
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2.  Alter  und  Geschlecht  der  Ge- 

storbenen. 

1 

(männlich 

2 816 

1 449 

2 588 

1 248 

3 546 

1 911 

1 157 

3 628 

28 

2 

18  373 

l oaigeuorene  . 

(weiblich 

2 100 

999 

2011 

959 

2 663 

1521 

865 

2 899 

23 

1 

14  041 

Von  über  0 

bis  mit  1 Jahr 

(männlich 

16  337 

8 144 

11  115 

5 000 

20  465 

8 695 

5 036 

10  544 

469 

2 

85  807 

(weiblich 

13  683 

6 941 

9 430 

4 167 

16  671 

6 943 

3 892 

8 844 

374 

2 

70  947 

„ , 1 

(männlich 

7 334 

3 108 

3 721 

1 820 

6 587 

3 102 

3 127 

4 815 

65 

33  679 

7) 

7)  & 

7) 

(weiblich 

6 782 

3 001 

3 391 

1824 

6 121 

3 084 

2 851 

4 759 

54 

31  867 

Imännlich 

2 849 

1 199 

1325 

918 

2 533 

1436 

1 216 

1756 

44 

13  276 

71  71  ^ 

7) 

, 5 

Ti 

(weiblich 

2 836 

1 329 

1 174 

926 

2 288 

1 235 

1 270 

1 787 

35 

12  880 

(männlich 

1329 

591 

579 

458 

1 191 

598 

700 

950 

25 

6 421 

71  7)  5 

71 

„ i 

7) 

(weiblich 

1428 

594 

576 

498 

1 111 

624 

681 

914 

33 

6 449 

7 

, io 

(männlich 

1086 

484 

449 

424 

781 

453 

564 

746 

10 

4 997 

7)  7)  ' 

7) 

Ti 

(weiblich 

1069 

498 

439 

413 

795 

45S 

586 

790 

15 

5 063 

, » io 

, 14 

(männlich 

813 

392 

366 

262 

683 

320 

471 

580 

6 

3 893 

7) 

* 

(weiblich 

801 

437 

332 

321 

706 

315 

525 

685 

15 

4 137 

, „ 14 

, 20 

J männlich 

917 

561 

650 

396 

909 

490 

612 

1 106 

16 

5 657 

* 

. » 

(weiblich 

847 

586 

577 

359 

921 

444 

585 

1 055 

18 

5 392 

, , 20 

, 25 

(männlich 

1 184 

647 

899 

484 

1 164 

509 

693 

1 349 

27 

6 956 

7) 

71 

(weiblich 

882 

563 

683 

371 

987 

509 

579 

924 

15 

5 513 

• . 25 

, 30 

(männlich 

1025 

550 

796 

364 

870 

489 

562 

1 105 

15 

2 

5 778 

7) 

71 

(weiblich 

1 004 

628 

816 

421 

1 156 

650 

646 

1 092 

15 

6 428 

* ; 30 

, 35 

(männlich 

1014 

535 

806 

379 

942 

472 

497 

979 

15 

4 

5 643 

7) 

71 

(weiblich 

982 

562 

820 

439 

1 171 

647 

636 

1 110 

18 

6 3S5 

, . 35 

, 40 

(männlich 

1308 

620 

895 

412 

1 144 

570 

588 

1 130 

19 

2 

6 688 

7) 

71 

(weiblich 

1 183 

702 

842 

459 

1452 

669 

759 

1 278 

21 

7 365 

, , 40 

, 45 

(männlich 

1472 

736 

1113 

530 

1373 

624 

670 

1206 

33 

3 

7 760 

71 

V 

(weiblich 

1 195 

654 

852 

487 

1 384 

669 

780 

1 266 

39 

7 326 

, , 45 

, 50 

(männlich 

1463 

775 

1 130 

537 

1426 

695 

669 

1 196 

18 

1 

7 910 

* 

(weiblich 

1033 

533 

671 

393 

1 294 

622 

628 

1 033 

24 

1 

6 232 

, . 50 

, 55 

(männlich 

1 262 

652 

1 166 

533 

1615 

898 

841 

1 548 

45 

8 560 

* 

* 

(weiblich 

894 

484 

794 

445 

1 404 

797 

775 

1 234 

25 

6 852 

, , 55 

, 60 

(männlich 

1 114 

596 

1 134 

504 

1 698 

1 039 

1 015 

1 650 

38 

8 788 

71 

71 

(weiblich 

996 

579 

924 

467 

1 696 

• 1 003 

917 

1444 

43 

S 069 

, , 60 

, 65 

(männlich 

1444 

695 

1 568 

708 

2 252 

1350 

1 209 

2 086 

37 

1 

11  350 

* 

71 

(weiblich 

1457 

678 

1 335 

682 

2 359 

1369 

1 275 

1 957 

54 

11  166 

, > 65 

, 70 

(männlich 

1257 

603 

1 301 

666 

1 950 

1 265 

1061 

1 709 

48 

9 860 

7> 

7) 

(weiblich 

1 372 

621 

1 416 

635 

2 280 

1 290 

1072 

1872 

62 

10  620 

, , 70 

, 75 

(männlich 

1 137 

486 

1 105 

666 

1750 

1 078 

996 

1584 

58 

8 860 

* 

71 

(weiblich 

1 228 

548 

1 316 

678 

2 125 

1 271 

1 140 

1 824 

54 

10  184 

, , 75 

, 80 

(männlich 

900 

355 

824 

491 

1311 

746 

637 

1 270 

42 

6 576 

7) 

71 

(weiblich 

954 

439 

1037 

527 

1 540 

907 

741 

1 525 

28 

7 698 

. , 80 

, 85 

(männlich 

471 

208 

492 

307 

701 

410 

410 

828 

22 

3 849 

* 

P 

(weiblich 

646 

250 

666 

337 

873 

507 

428 

847 

37 

4 591 

, ,85 

, 90 

(männlich 

229 

123 

168 

114 

313 

138 

172 

334 

5 

1 596 

7> 

7) 

(weiblich 

283 

156 

279 

142 

301 

188 

148 

357 

8 

1 862 

„ ,90  Jahren  . 

(männlich 

101 

57 

38 

26 

75 

44 

38 

87 

2 

468 

(weiblich 

155 

90 

87 

45 

80 

46 

55 

111 

1 

670 

3.  Familienstand  der  Gestorbenen. 

Ehelich  todtgeborene  Kinder 

(männlich 

(weiblich 

2 507 
1 820 

1 293 
862 

2 172 
1 683 

1080 

836 

2 945 
2 220 

1 702 
1 310 

1 084 
804 

3 445 
2 713 

27 

20 

2 

1 

16  257 
12  269 

unehelich 

(männlich 

309 

156 

416 

168 

601 

209 

73 

183 

1 

2 116 

71 

(weiblich 

280 

137 

328 

123 

443 

211 

61 

186 

3 

. 

1 772 

vor  vollendetem 

1.  Lebensjahre: 

eheliche  Kinder 

(männlich 

(weiblich 

14  004 
11  651 

7 186 
6 050 

9 107 
7 640 

4 229 
3 537 

17  123 
13  774 

7 431 
5 860 

4 806 
3 697 

9 985 
8 296 

402 

316 

2 

74  275 
60  821 

uneheliche 

(männlich 

(weiblich 

2 333 
2 032 

958 

891 

2 008 
1 790 

771 

630 

3 342 
2 897 

1264 

1083 

230 

195 

559 

548 

67 

58 

. 

11  532 
10  126 

2 

Unverheirathete 

und 

nie- 

(männlich 

33  353 

15  686 

20  929 

10  503 

36  024 

16  604 

13  827 

24  667 

741 

11 

172  345 

mals  verheirathet  gewesene 

(weiblich 

29  043 

14  053 

17  583 

9 328 

31462 

14  477 

12  117 

21573 

644 

3 

150  283 

Verheirathete  . 

(Männer 

9 647 

5 102 

8 039 

4 035 

11  640 

6 152 

5 505 

9 438 

207 

3 

59  768 

(Frauen 

7 394 

4 142 

5 795 

3 280 

9 339 

5 329 

5 265 

8 928 

202 

- 

49  674 

Yerwittwete 

(Wittwer 

3 046 

1329 

2 672 

1461 

4 069 

2 666 

2 452 

4 452 

111 

1 

22  259 

(Wittwen 

5 273 

2 678 

5 079 

2 428 

7 914 

4 440 

3 587 

6 208 

132 

37  739 
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4.  Religionsbekenntnis  der  Ge- 

j 

storbenen. 

Evangelische: 

14  445 

62  724 

Gestorbene  überhaupt 

64  637 

32  678 

51  444 

49  348 

20  843 

20  197 

14 

21 

316  351 

Männliche  Gestorbene 

34  173 

7 547 

33  152 

16  955 

26  572 

25  449 

10  858 

10  600 

11 

17 

165  334 

30  464 

( 6 898 

29  572 

15  723 

24  872 

23  899 

9 985 

9 597 

3 

4 

151  017 

Katholische: 

Gestorbene  überhaupt  

27  004 

29  785 

1 274 

309 

54  237 

3 547 

23  636 

60  944 

2 046 

202  782 

Männliche  Gestorbene 

14  131 
12  873 

15  410 
14  375 

726 

548 

168 

141 

28  200 
26  037 

1 773 
1 774 

11  933 

11  703 

31  260 
29  684 

1 059 
987 

104  660 
£98  122 

Philliponen: 

25 

Gestorbene  überhaupt 

25 

Männliche  Gestorbene 

Weibliche  „ 

15 

10 

• 

• 

• 

• 

15 

10 

Mitglieder  der  freien  Gemeinde  und 

Deutschkatholiken : 

Gestorbene  überhaupt  

123 

90 

52 

109 

120 

23 

30 

547 

Männliche  Gestorbene 

67 

40 

26 

55 

69 

16 

13 

286 

Weibliche  „ 

56 

. 

50 

26 

54 

51 

7 

17 

261 

Mennoniten: 

Gestorbene  überhaupt 

286 

4 

28 

318 

Männliche  Gestorbene 

Weibliche  „ 

165 

121 

• 

1 

3 

10 

18 

• 

176 

142 

Juden: 

• 

Gestorbene  überhaupt 

597 

208 

608 

203 

867 

85 

269 

594 

28 

4 459 

Männliche  Gestorbene 

311 

609 

310 

98 

452 

41 

133 

303 

17 

2 274 

Weibliche  „ 

286 

599 

298 

105 

415 

44 

136 

291 

11 

2 185 

5.  Zeit  der  Sterbefälle. 

Zahl  der  Gestorbenen  im  I.  Quartal 

27  480 

12  696 

16  375 

9 073 

26  868 

13  459 

12  607 

22  382 

519 

4 

141  463 

„ „ , „ II.  „ 

24  457 

10  754 

15  637 

7 909 

26  199 

13  125 

11550 

20  415 

519 

8 

130  573 

„ , - , HI-  , 

19  452 

11  072 

16  745 

8 014 

26  264 

14  054 

9 906 

18  748 

539 

4 

124  79S 

„iv.  , 

21  283 

10916 

15  939 

8 246 

27  326 

12  462 

10  712 

20  248 

511 

5 

127  648 

6.  Todesursachen. 

♦ 

I.  Todtgeboren J rn'\I?V- 

® (weiblich 

2 816 

1449 

2 588 

1 248 

3 546 

1 910 

1 157 

3 629 

28 

2 

18  373 

2 100 

999 

2011 

959 

2 663 

1522 

865 

2 898 

23 

1 

14  041 

II.  Lebensschwäche  bald  fmännlich 

4 868 

2 126 

2 771 

1 275 

4 031 

2 466 

1 163 

4 338 

145 

1 

23  184 

nach  der  Geburt  . . . (weiblich 

4 097 

1 840 

2 370 

1060 

3 309 

1 938 

881 

3 731 

109 

1 

19  336 

III.  Altersschwäche  .... 

(weiblich 

3 028 
3 512 

1595 
1 990 

2 369 

3 111 

1 533 
1 789 

3 808 
5 069 

2 371 

3 010 

1 949 

2 287 

4 662 

5 567 

88 

97 

21403 
26  432 

IV.  Gewaltsame  Todesarten: 

Selbstmord  jmännlich 

248 

84 

372 

140 

470 

316 

91 

181 

9 

1 911 

(weiblich 

42 

’19 

114 

39 

99 

8S 

21 

40 

1 

463 

Mord  und  Todtschlag  . | we i bYi c 

48 

17 

30 

8 

12 

11 

11 

3 

28 

15 

9 

4 

21 

4 

28 

7 

1 

188 

69 

rr • . , , (männlich 

b (weiblich 

1 

1 

1 

1 

3 

3 

1 

1 

10 

2 

Allerlei  Unglücksfälle  . | w eibYi c 

1 118 

488 

724 

489 

1045 

557 

485 

883 

13 

1 

5 803 

323 

159 

186 

129 

323 

129 

144 

139 

3 

. 

1535 

V.  Schwangerschaft  und  Kindbett  . . 

VI.  Innere  acute  Krankheiten: 

1 228 

605 

646 

455 

1 203 

674 

524 

867 

20 

6 222 

Pocken  (männlich 

1 344 

613 

158 

289 

674 

10 

3 

14 

. 

3 105 

(weiblich 

1 273 

658 

146 

310 

729 

12 

9 

8 

. 

3 145 

,,r  , (männlich 

(weiblich 

I 

2 

1 

2 

1 

7 

1 

3 

1 

3 

24 

5 

Andere  innere  acute  (männlich 

18  073 

7 163 

10  558 

5 383 

17  374 

8 670 

8 200 

10  979 

378 

11 

86  789 

Krankheiten (weiblich 

15  994 

6 627 

9 166 

5 087 

15  723 

8 056 

7 535 

9 968 

343 

2 

78  501 

VII.  Innere  chronische  (männlich 

10  374 

4 421 

10  280 

4 798 

16  384 

7 813 

7 869 

13  228 

310 

1 

75  478 

Krankheiten  ....  (weiblich 

9 346 

3 986 

8 995 

4 378 

15  507 

7 444 

7 925 

12  636 

311 

70  528 

VIII.  Plötzliche  Krank-  fmännlich 

1 828 

1 113 

3 117 

1 361 

5 415 

2 369 

1 033 

1533 

52 

1 

17  822 

heitszufälle  ....  (weiblich 

1 391 

820 

2 572 

1 123 

4513 

2 077 

837 

1 234 

42 

14  609 

IX.  Aeussero  Krankheiten 

(weiblich 

929 

849 

459 

443 

543 

468 

215 

170 

878 

815 

338 

319 

289 

254 

494 

426 

5 

2 

4 150 
3 746 

X.  Unbestimmte  Krank-  (männlich 

4 181 

4 022 

734 

503 

1 623 

493 

678 

2 213 

58 

14  505 

beiten (weiblich 

3 636 

3 718 

672 

492 

1 409 

494 

547 

2 085 

1 

50 

13  103 
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0.  Trauungen. 

1.  Getraute  Ehepaare  überhaupt  . 

27  485 

13  971 

I . 

23  979 

11  784 

30  085 

16  668 

13  798 

25  508 

419 

7 

163  704 

2.  Getraute  nach  dem  Alter. 

Männer  von  unter  bis  mit  45  Jahren 
getraut : 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

20  823 

11  190 

18  985 

9 590 

22  762 

13  540 

10  576 

19  638 

298 

5 

127  407  | 

, über30bismit45  „ 

4 617 

1 688 

3 807 

1 637 

4 730 

2 282 

2 314 

4 339 

80 

2 

25  496 1 

„ , 45  Jahren  .... 

378 

251 

164 

69 

279 

96 

154 

299 

4 

1 694 1 

Männer  von  über  45  bis  mit  GO  Jah- 
ren getraut: 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

331 

223 

233 

126 

536 

166 

188 

301 

4 

2 108 

„ Über30bismit45  , 

678 

260 

479 

238 

1064 

357 

342 

541 

15 

; 

3 974 

„ ,45  Jahren  .... 

374 

151 

174 

78 

325 

137 

137 

235 

5 

1 616 

Männer  von  über  GO  Jahren  getraut: 
mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

30 

26 

22 

6 

50 

16 

18 

26 

2 

196 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

79 

82 

46 

14 

171 

29 

40 

61 

7 

529 

„ ,45  Jahren  .... 

175 

100 

69 

26 

168 

45 

29 

68 

4 

<SS4j 

3.  Getraut  nach  dem  Religions- 
1 bekenntniss  und  dem  Alter. 

| a)  Bei  den  evangelischen  Christen : 
Getraute  Ehepaare  überhaupt .... 

19  798 

4 488 

23  064 

11548 

14  839 

15  568 

6 443 

6 724 

1 

7 

102  480 

Männer  von  unter  bis  mit  45  Jahren 
getraut : 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

14  806 

3 637 

18  295 

9 400 

10  967 

12  681 

5 282 

5 397 

1 

5 

80  471 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

3 545 

563 

3 643 

1598 

2 624 

2 112 

798 

913 

2 

15  798 

„ ,45  Jahren  .... 

279 

41 

157 

67 

118 

86 

59 

73 

880 

Männer  von  über  45  bis  mit  60  Jahren 
getraut : 

mit  Frauen  von  imtei  bis  mit  30  Jahren 

225 

58 

217 

124 

213 

154 

60 

84 

1 135 

, über  30  bis  mit  45  „ 

494 

98 

451 

236 

570 

325 

142 

131 

2 447 

„ ,45  Jahren  .... 

265 

50 

169 

78 

165 

128 

68 

75 

998 

Männer  von  über  60  Jahren  getraut: 
mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

22 

7 

21 

6 

26 

12 

4 

4 

1 

102  j 

, über  30  bis  mit  45  „ 

47 

26 

43 

13 

84 

27 

19 

20 

279 

, ,45  Jahren  .... 

115 

8 

68 

26 

72 

43 

11 

27 

. 

370 

b)  Bei  den  katholischen  Christen: 
Getraute  Ehepaare  überhaupt .... 

7 208 

8911 

458 

94 

14  758 

958 

7 212 

18  568 

415 

58  582 

Männer  von  unter  bis  mit  45  Jahren 
getraut : 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

5 634 

7 071 

359 

75 

11  399 

761 

5 187 

14  089 

295 

44  870 

, über  30  bis  mit  45  „ 

1 005 

1076 

84 

16 

2 040 

140 

1 489 

3 381 

80 

9 311 

, ,45  Jahren .... 

97 

207 

1 

158 

9 

93 

224 

4 

793 

Männer  von  über  45  bis  mit  60  Jahren 
getraut : 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

94 

154 

1 

2 

320 

11 

125 

210 

4 

921 

„ Über30bismit45  „ 

175 

144 

10 

1 

480 

24 

198 

404 

15 

1 451 

, ,45  Jahren  .... 

105 

97 

2 

159 

6 

67 

159 

5 

600 

Männer  von  über  60  Jahren  getraut: 
mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

8 

19 

24 

4 

14 

22 

2 

93 

238 

, über  30  bis  mit  45  , 

30 

53 

1 

85 

2 

21 

40 

6 

, ,45  Jahren  .... 

60 

90 

. 

93 

1 

18 

39 

4 

. 

305 

c)  Bei  den  Philliponen: 

Getraute  Ehepaare  überhaupt .... 

13 

13 

Männer  von  unter  bis  mit  45  Jahren 
getraut : 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 
„ über  30  bis  mit  45  „ 

, ,45  Jahren .... 

Männer  von  über  45  bis  mit  60  Jahren 

getraut : 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 
„ über  30  bis  mit  45  „ 

, ,45  Jahren  .... 

Männer  von  über  60  Jahren  getraut: 

mit  F'rauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 
, über  30  bis  mit  45  , 

, ,45  Jahren  .... 

11 

1 

1 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

11 

1 

1 

d)  Bei  den  Mitgliedern  der  freien 
Gemeinde  und  Deutschkatholiken: 
Getraute  Ehepaare  überhaupt .... 

66 

135 

30 

24 

96 

7 

8 

366 

Männer  von  unter  bis  mit  45  Jahren 
getraut: 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

51 

76 

18 

11 

60 

3 

7 

226 

, Über30bismit45  „ 

13 

37 

8 

9 

25 

3 

1 

96 

, ,45  Jahren .... 

• 

3 

2 

1 

6 

14* 
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Männer  von  über  45  bis  mit  60  Jahren 

getraut: 

mit,  Frauen  von  unter  bis  mit  50  Jahren 

1 

6 

1 

1 

9 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

9 

1 

2 

6 

18 

„ , 15  Jahren .... 

1 

2 

3 

. 

6 

Männer  von  über  60  Jahren  getraut: 
mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

1 

1 

1 

über  30  bis  mit  45  „ 

. 

1 

1 

2 

45  Jahren  .... 

1 

1 

1 

* 

2 

e)  Bei  den  Mennoniten: 

' 

: • 

Getraute  Ehepaare  überhaupt.  . . . 
Männer  von  unter  bis  mit  45  Jahren 

82 

/ 

9 

91 

getraut: 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

58 

7 

65 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

„ 45  Jahren  .... 

15 

• 

• 

• 

. 

2 

• 

17 

Männer  von  über  45  bis  mit  60  Jahren 

getraut: 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

4 

• 

4 

über  30  bis  mit  45  „ 

2 

2 

„ „45  Jahren  .... 

2 

. 

. 

2 

Männer  von  über  60  Jahren  getraut: 
mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

„ „ 45  Jahren  .... 

1 

• 

• 

• 

• 

■ 

' 

• 

• 

1 

f)  Bei  den  Juden: 

Getraute  Ehepaare  überhaupt .... 
Männer  von  enter  bis  mit  45  Jahren 

318 

572 

322 

112 

464 

46 

136 

199 

3 

2 172 

getraut : 

mit,  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

263 

482 

255 

97 

385 

38 

104 

138 

2 

1 764 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

39 

49 

43 

15 

57 

5 

24 

42 

274 

„ „45  Jahren  .... 

2 

3 

3 

. 

2 

1 

2 

2 

15 

Männer  von  über  45  bis  mit  60  Jahren 

getraut: 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

6 

11 

9 

3 

2 

7 

38 

„ über30bismit45  „ 

6 

18 

9 

12 

2 

2 

6 

55 

„ „45  Jahren  .... 

1 

4 

1 

1 

2 

1 

10 

Männer  von  über  60  Jahren  getraut: 
mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

1 

3 

2 

1 

1 

1 

9 

„ „ 45  Jahren  .... 

2 

3 

• 

• 

2 

* 

• 

7 

D.  Einwanderungen. 

1.  Eingewanderte  überhaupt  . . . 

258 

60 

940 

132 

423 

985 

663 

902 

81 

4 444 

2.  Geschlecht  und  Alter  der  Ein- 

gewanderten: 

Familienhäupter  und  allein- (männlich 

177 

28 

615 

92 

232 

442 

537 

623 

22 

2 768 

stehende  Personen  . . . (weiblich 

4 

5 

84 

7 

46 

15 

19 

54 

44 

. 

278 

Familienglieder: 

, . . , , , | männlich 

von  unter  bis  14  >'ahren|weiblich 

19 

26 

8 

8 

99 

82 

12 

9 

46 

44 

148 

157 

28 

30 

65 

65 

6 

425 

427 

...  , , (männlich 

von  über  14  Jahren  . . . jweibHch 

3.  Bisheriger  Stand  und  Beruf,  Ar- 
beits-  und  Dienstverhältniss  der 
Eingewanderten: 

a)  Land-  und  Forstwirthschaft,  Gärt- 
nerei, Jagd,  Fischerei: 

Gutsbesitzer,  Pächter,  Inspectoren, 

5 

27 

8 

3 

15 

45 

6 

6 

23 

32 

38 

185 

25 

24 

32 

63 

9 

152 

394| 

158 

Verwalter 

20 

3 

27 

10 

16 

31 

11 

31 

9 

Winzer,  Gärtner,  Jäger,  Fischer  . 
Gesinde  und  Arbeiter  bei  der  Land- 

1 

• 

3 

2 

20 

6 

6 

4 

421 

und  Forstwirthschaft 

b)  Bergbau  und  Hüttenwesen: 

Berg-  und  Hüttenwerksbesitzer, 
Unternehmer,  Berg-  und  Hütten- 
beamte und  Techniker 

56 

12 

51 

22 

26 

35 

37 

34 

9 

282 

1 

7 

13 

21 

Berg-  imd  Hüttenarbeiter  einsehl. 

Steiger 

1 

. 

21 

5 

76 

78 

. 

181 

c)  Grosse  und  kleine  Industrie: 

Fabrikbesitzer,  Fabrikanten,  Fa- 

briktechniker 

2 

6 

. 

7 

5 

4 

10 

34 

Meister,  Werkmeister 

Fabrikarbeiter,  Handwerksgesellen 

11 

5 

45 

13 

27 

102 

49 

80 

4 

336 

und  Gehülfen 

11 

9 

299 

12 

50 

91 

198 

233 

3 

906 

109 
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d)  Handel  und  Verkehr,  einschl.  Bank- 

und  Versicherungswesen : 
Kaufleute,  Buchhalter,  Handlungs- 

gehülfen  u.  s.  w 

Unternehmer  von  Verkehrs-  und 

37 

6 

64 

9 

20 

44 

31 

29 

1 

241 

Transportgewerben  aller  Art 
und  Personal 

4 

1 

1 

1 

21 

3 

14 

# 

45 

e)  Persönliche  Dienstleistungen: 

Dienstboten,  Handarbeiter,  Tage- 

30 

7 

72 

12 

19 

57 

104 

78 

9 

388 

f)  Gesundheitspflege: 

Aerzte,  Apotheker,  Heilgehfilfen  . 
g)  Erziehung  und  Unterricht: 

* 

3 

2 

2 

2 

* 

9 

25 

Erzieher,  Lehrer,  Professoren  . . 

• 

2 

1 

3 

6 

4 

9 

• 

h)  Künste,  Wissenschaften  und  Presse: 

Künstler  aller  Art,  Schauspieler, 

Musiker 

Privatgelehrte,  Schriftsteller,  Ge- 

5 

1 

16 

1 

5 

11 

2 

17 

58 

werbtreibende  des  literarischen 

1 

2 

7 

2 

1 

1 

2 

16 

i)  Gottesdienst: 

Geistliche  und  gottesdienstliche 

1 

Personen 

1 

2 

3 

7 

k)  Staats-  und  Gemeindedienst: 

Beamte  aller  Art 

2 

1 

4 

4 

5 

2 

7 

25 

1)  Sonstige  Rernfsarten 

2 

1 

14 

4 

22 

23 

20 

41 

2 

129 

m)  Personen  ohne  Beruf  oder  Berufs- 

ausübung  oder  Berufsangabe  . . . 

77 

10 

326 

41 

179 

538 

109 

217 

44 

1 541 

4.  Bisheriger  Aufenthalt  der  Ein- 

wanderer: 

Norddeutsche  Staaten 

48 

9 

552 

84 

36 

444 

213 

141 

* 

1 527 

Sachsen  und  Thüringen 

Hessen,  Nassau,  Luxemburgund  Frank- 

8 

5 

179 

14 

92 

446 

40 

51 

835 

furt  a.  M 

. 

. 

40 

2 

22 

20 

319 

397 

800 

Bayern,  Württemberg  und  Baden  . . 

4 

2 

33 

2 

20 

18 

18 

119 

76 

292 

Oesterreich  

Schweiz,  Frankreich,  Italien,  Spanien, 

6 

• 

17 

2 

181 

19 

6 

7 

238 

Portugal 

32 

. 

8 

7 

12 

35 

4 

98 

Belgien,  Niederlande 

35 

2 

4 

1 

2 

20 

107 

171 

Grossbritannien 

8 

2 

13 

2 

. 

25 

Dänemark,  Schweden,  Norwegen  . . . 

2 

. 

10 

5 

. 

3 

1 

21 

Russland,  Polen 

Donaufürstenthümer , Griechenland, 

136 

33 

33 

46 

2 

5 

• 

255 

Orient  überhaupt 

1 

1 

1 

. 

4 

7 j 

Nord-Amerika  (einschliesslich  Canada) 
Mittel-  und  Süd -Amerika  (einschliess- 

6 

4 

16 

2 

7 

25 

8 

13 

1 

82 

lieh  Mexico) . 

2 

1 

2 

1 

1 

2 

5 

14 

Australien 

8 

4 

1 

2 

15 

Sonstiger  und  unbekannter  Aufenthalt. 

2 

4 

2 

15 

2 

2 

17 

20 

• 

64 

E.  Auswanderungen. 

1.  Ausgewanderte  überhaupt  . . 

846 

639 

1 970 

3 682 

822 

2 175 

1422 

2 547 

190 

• 

14  293 

2.  Geschlecht  und  Alter  der  Aus- 

gewanderten: 

Familienhäupter  und  allein-  Imännlich 

307 

239 

639 

973 

385 

847 

582 

1016 

42 

• 

5 030 

stehende  Personen  . . . (weiblich 

68 

93 

87 

663 

99 

79 

132 

192 

27 

. 

1 440 

Familienglieder: 

, , . i4  i u (männlich 

von  unter  bis  14  Jahren 

154 

84 

349 

688 

113 

371 

213 

403 

22 

2 397 

141 

73 

338 

678 

93 

366 

172 

344 

15 

2 220 

von  über  14  Jahren  . . . (weibUch 

3.  Bisheriger  Stand  und  Beruf, 
Arbeits-  und  Dienstverhältniss 
der  Ausgewanderten: 

a)  Land-  und  Forstwirthschaft,  Gärt- 
nerei, Jagd,  Fischerei: 
Gutsbesitzer,  Pächter,  Inspectoren, 

56 

120 

68 

82 

119 

438 

255 

425 

61 

71 

88 

424 

144 

179 

269 

323 

35 

49 

1095 
2 111 

Verwalter 

49 

73 

42 

44 

19 

111 

51 

261 

6 

„ 

656 

Winzer,  Gärtner,  Jäger,  Fischer  . 
Gesinde  und  Arbeiter  bei  der 

1 

1 

H 

11 

16 

15 

3 

16 

1 

• 

75 

Land-  und  Forstwirthschaft  . . 

200 

93 

290 

510 

53 

50 

339 

289 

14 

• 

1 838 

110 
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b)  Bergbau  und  Hüttenwesen: 

Berg-  und  Hüttenwerksbesitzer, 
Unternehmer,  Berg-  und  Hütten- 
beamte und  Techniker 

1 

2 

3 

3 

11 

2 

22 

Berg-  und  Hüttenarbeiter,  ein- 
schliesslich Steiger 

1 

10 

10 

2 

54 

1 

78 

c)  Grosse  und  kleine  Industrie: 

Fabrikbesitzer,  Fabrikanten,  'Fa- 
briktechniker   

2 

5 

3 

10 

5 

25 

50 

Meister,  Werkmeister  . 

Fabrikarbeiter,  Handwerksgesellen 
und  Gehülfen 

21 

23 

56 

60 

50 

129 

66 

98 

5 

508 

48 

62 

129 

91 

111 

245 

115 

188 

21 

1010 

d)  Handel  und  Verkehr,  einschliess- 
lich Bank-  und  Versicherungs- 
wesen: 

Kaufleute,  Buchhalter,  Handlungs- 
gehülfen  u.  s.  w 

20 

51 

60 

17 

32 

' 

68 

87 

167 

17 

519 

Unternehmer  von  Verkehrs-  und 
Transportgewerben  aller  Artund 
Personal 

7 

5 

4 

35 

5 

7 

63 

e)  Persönliche  Dienstleistungen: 

Dienstboten,  Handarbeiter  Tage- 
löhner   

24 

70 

24 

315 

55 

156 

238 

311 

6 

1 199 

f)  Gesundheitspflege: 

Aerzte,  Apotheker,  Heilgehülfen  . 

1 

1 

2 

2 

. 3 

5 

2 

9 

1 

26 

g)  Erziehung  und  Unterricht: 

Erzieher,  Lehrer,  Professoren  . . 

4 

1 

5 

12 

2 

7 

1 

7 

39 

h)  Künste,  Wissenschaften  und  Presse : 
Künstler  aller  Art,  Schauspieler, 
Musiker 

1 

8 

4 

7 

10 

2 

16 

2 

50 

Privatgelehrte,  Schriftsteller,  Ge- 
werbtreibende  des  literarischen 
Verkehrs 

1 

9 

1 

1 

7 

4 

1 

24 

i)  Gottesdienst: 

Geistliche  und  gottesdienstliche 
Personen 

2 

2 

2 

1 

1 

4 

4 

1 

• 

17 

k)  Staats-  und  Gemeindedienst: 

Beamte  aller  Art 

2 

2 

9 

4 

2 

5 

2 

4 

30 

1)  Sonstige  Berufsarten 

10 

17 

9 

6 

23 

33 

63 

84 

1 

246 

m)  Personen  ohne  Benif  oder  Berufs- 
ausübung oder  Berufsangabe.  . . 

461 

241 

1301 

2 600 

428 

1275 

430 

995 

112 

7 S43 

4.  Ziel  der  Auswanderung : 

Deutsche  Staaten  ( ausschliesslich 
Oesterreich) 

48 

25 

312 

122 

359 

1 608 

283 

350 

144 

3 251 

Oesterreich 

2 

1 

12 

1 

160 

34 

23 

49 

3 

285 

Schweiz,  Frankreich,  Italien,  Spanien, 
Portugal 

1 

2 

12 

2 

3 

9 

19 

245 

22 

315 

Belgien,  Niederlande 

2 

7 

3 

2 

2 

48 

373 

437 

Grossbritannien 

17 

26 

14 

5 

4 

11 

3 

61 

1 

142 

Dänemark,  Schweden,  Norwegen  . . 

7 

4 

8 

2 

1 

2 

2 

26 

Russland,  Polen 

75 

46 

11 

24 

7 

13 

2 

3 

181 

Donaufürstenthümer , Griechenland, 
Orient  überhaupt 

1 

1 

4 

42 

6 

9 

63 

Nord-Amerika  (einschliesslich  Canada) 

618 

483 

1030 

3 326 

232 

401 

716 

1 168 

20 

7 994 

Mittel-  und  Süd-Amerika  (einschliess- 
lich Mexico) 

9 

38 

111 

15 

23 

270 

203 

669 

Australien 

2 

24 

518 

79 

36 

23 

33 

13 

728 

Sonstiges  und  unbekanntes  Ziel  . . . 

73 

22 

8 

1 

2 

8 

17 

71 

202 

5.  Beförderung  der  Auswanderer: 

Zahl  der  durch  Unternehmer  und 
Agenten  beförderten  Personen  . . . 

335 

156 

755 

1 340 

97 

74 

382 

671 

3 830 

6.  Auswanderungen  ohne  Ent- 
lassungsurkunden : 

Zahl  der  Personen  überhaupt  . 

138 

1 094 

418 

1 177 

52S 

237 

339 

749 

57 

4 837 

Zahl  der  Militärpflichtigen,  gegen 
welche  ein  Verfahren  nach  dem  Gesetz 
vom  10.  März  1856  stattgefunden  hat. 

70 

726 

1S6 

34 

355 

57 

65 

264 

25 

1 782 

111 
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111.  1S«4. 

A.  Geburten 

1.  Geborene  überhaupt, 

incl.  Todt- 

ffehnreiifi 

144  365 

69  920 

100  266 

60  296 

145  168 

79  865 

62  235 

127  380 

2 464 

22 

791  981 

Knaben 

73  968 

36  048 

51  512 

30  950 

74  490 

41  203 

31  979 

65  555 

1 283 

14 

407  002 

Mädchen 

70  397 

33  872 

48  754 

29  346 

70  678 

38  662 

30  256 

61  825 

1 181 

8 

384  979 

Darunter  Uneheliche  incl.  Todt- 

geborene : 

K nahen  _ _ _ . 

6 503 

2417 

6 065 

3 220 

8 599 

4 127 

1 176 

2 319 

21 1 

34  637 

Mädchen 

6 390 

2 372 

5 820 

2 956 

8 198 

3 884 

1 150 

2 328 

186 

1 

33  285 

Ueherhaupt 

12  893 

4 789 

11  885 

6 176 

16  797 

8011 

2 326 

4 647 

397 

1 

67  922 

2 Geborene  den  Jahreszeiten 

(Monaten)  nach 

Januar 

(Knaben 

7 007 

3 756 

4 865 

3 038 

7 022 

3 757 

3 020 

5 988 

106 

1 

38  560 

( Mädchen 

6 759 

3 385 

4 584 

2 909 

6 714 

3 457 

2 912 

5 604 

103 

36  427 

Februar  . . 

(Knaben 

6 171 

3 081 

4 276 

2 677 

6 290 

3 442 

2 890 

5 938 

96 

34  861 

(Mädchen 

5 871 

2 794 

4 205 

2 506 

5 889 

3 192 

2 643 

5 547 

90 

32  737 

März  

(Knaben 

6 608 

3 126 

4 426 

2 589 

6 105 

3 378 

3 041 

6 032 

97 

2 

35  404 

(Mädchen 

6 188 

3 037 

4 257 

2 493 

5 940 

3 209 

2 842 

5 688 

92 

33  746 

April 

(Knaben 

5 802 

2 713 

4 119 

2 345 

5 905 

3 173 

2 865 

5 571 

103 

32  596 

(Mädchen 

5 550 

2 545 

3 776 

2 199 

5 532 

3 043 

2 770 

5 242 

99 

30  756 

(Knaben 

(Mädchen 

5 936 

2 764 

4 132 

2 305 

6 224 
5 951 

3 298 
3 076 

2 628 
2 472 

5 284 
5 001 

117 

3 

32  691 
31  152 

o i 

L ODO 

o y4o 

1 zz  4 

O / 

(Knaben 

(Mädchen 

5 456 

2 502 

3 993 

2 220 
2 031 

5 923 
5 644 

3 276 
2 993 

2 372 
2 281 

5 043 
4 697 

107 

100 

30  892 
28  .18 

yo4 

Z OOi 

o oz4 

O 

Juli  

(Knaben 

5 608 

2 852 

4 422 

2 353 

6 213 

3 333 

2 374 

5 165 

113 

1 

32  434 

(Mädchen 

5 388 

2 670 

4 138 

2 308 

5 935 

3 200 

2 230 

4 931 

92 

1 

30  893 

August 

(Knaben 

5 720 

3 005 

4 326 

2 497 

6 140 

3 537 

2 528 

5 286 

110 

3 

33  152 

(Mädchen 

5 617 

2 770 

4 207 

2 464 

5 952 

3 281 

2 335 

4 976 

100 

31  702 

September 

(Knaben 

6 399 

3 058 

4 475 

2 802 

6 257 

3 598 

2 665 

5 256 

107 

34  617 

(Mädchen 

6019 

2 767 

4 174 

2 677 

6 036 

3 338 

2 522 

5 081 

105 

1 

32  720 

October 

(Knaben 

6 400 

3 073 

4 118 

2 706 

6 385 

3519 

2 595 

5 423 

107 

34  326 

(Mädchen 

6 146 

2 967 

4 033 

2 447 

6 092 

3 237 

2 539 

5 066 

91 

1 

32  619 

November 

( Knaben 

6 208 

2 958 

4 036 

2 699 

6 022 

3 296 

2 468 

5 201 

101 

4 

32  993 

(Mädchen 

5 831 

2 977 

3 828 

2 535 

5 529 

3 143 

2 331 

4 901 

110 

2 

31  187 

Dezember 

(Knaben 

6 653 

' 3 160 

4 324 

2 719 

6 004 

3 596 

2 533 

5 368 

119 

34  476 

(Mädchen 

6 335 

2 913 

3 982 

2 553 

5 464 

3 493 

2 389 

5 081 

112 

- 

32  322 

3.  Mehrgeburten. 

1 952 

845 

1 304 

822 

1 868 

1 121 

744 

1 490 

22 

10  168 

629 

288 

429 

246 

621 

349 

250 

457 

5 

3 274 

592 

238 

378 

259 

580 

349 

234 

458 

9 

3 097 

1 Knabe  und  1 Mädchen 

731 

319 

497 

317 

667 

423 

260 

575 

8 

3 797 

Drillingsgeburten 

14 

14 

7 

6 

23 

8 

8 

16 

96 

2 

4 

2 

7 

1 

5 

21 

3 Mädchen 

4 

4 

1 

1 

5 

2 

3 

20 

2 Knaben  und  1 Mädchen 

4 

6 

3 

3 

9 

2 

2 

2 

31 

2 Mädchen  und  1 Knabe 

4 

1 

2 

2 

4 

5 

6 

24 

Eine  Vier- 

Eine  Vierlings- 

4.  Geburten  nach  dem  Religions- 

lingsgeburt 
(4  Mädchen) 

geb.  (4  Mädch.) 

bekenn tniss  und  Familienstand: 

a)  Evangelische: 

Geborene  überhaupt  incl.  Todt- 

100  444 

21  769 

97  020 

59  124 

65  067 

74  285 

29  396 

31  959 

19 

22 

479  105 

Knaben 

51  608 

11  253 

49  816 

30  357 

33  623 

38  280 

15  044 

16  498 

8 

14 

246  501 

Müffchen 

48  836 

10  516 

47  204 

28  767 

31444 

36  005 

14  352 

15  461 

11 

8 

232  604 

Darunter  Uneheliche 

überhaupt 

9 716 

6 122 

incl.  Todtgeborene  . 

1 538 

11  697 

8 834 

7 681 

1 229 

1 144 

4 

1 

47  966 

Knaben 

4 929 

793 

5 965 

3 196 

4 523 

3 951 

630 

594 

1 

24  582 

Mädchen 

4 787 

745 

5 732 

2 926 

4311 

3 730 

599 

550 

3 

1 

23  384 

b)  Römisch  - Katholische : 

Geborene  überhaupt  incl.  Todt- 

geborene  

41  804 

45  995 

1 915 

483 

78  224 

5 235 

32  308 

94  170 

2 417 

302  551 

Knaben 

21  292 

23  690 

1027 

242 

39  909 

2 747 

16  636 

48  389 

1 258 

155  190 

Mädchen 

20  512 

22  305 

888 

241 

38  315 

2 488 

15  672 

45  781 

1 159 

. 

147  364 

Darunter  Uneheliche 

überhaupt 

3 115 

393 

incl.  Todtgeborene  . 

3 141 

161 

45 

7 878 

316 

1085 

3 463 

19  597 

Knaben 

1540 

1581 

84 

20 

4 037 

171 

540 

1707 

210 

9 890 

Mädchen  .... 

1 575 

1560 

77 

25 

3 841 

145 

545 

1 756 

183 

- 

9 70'.? 

112 
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c)  Griechisch-Katholische: 

Geborene  überhaupt  incl.  Todt- 

43 

geborene  

. i 

. i 

. 

43 

Knaben 

19 

. 

. 

. 

19 

Mädchen 

24 

# 

. i 

. 

24 

Darunter  Uneheliche  überhaupt 

incl.  Todtgeborene 

7 

. 

i 

7! 

Knaben 

6 

6 

Mädchen 

1 

. 

• 

. 

• 

1 

d)  Mennonit.en: 

' 1 

Geborene  überhaupt  incl.  Todt- 

geborene  

337 

• 

. 

. 

30 

. 

3671 

Knaben 

171 

• 

# 

20 

191 

Mädchen 

166 

. 

10 

176 

Darunter  Uneheliche  überhaupt 

incl.  Todtgeborene 

1 

. 

1 

. 

2 

Knaben 

Mädchen 

1 

. 

• 

• 

1 

2 

e)  Dissidenten: 

Geborene  überhaupt  incl.  Todt- 

316 

geborene  

214 

130 

235 

169 

27 

117 

1 208 

Knaben 

142 

117 

64 

127 

97 

13 

60 

57 

620 

Mädchen 

174 

97 

66 

108 

72 

14 

. 

588 

Darunter  Uneheliche  überhaupt 

incl.  Todtgeborene 

3 

1 

2 

16 

12 

34 

Knaben 

1 

1 

7 

4 

13 

Mädchen 

2 

• 

2 

9 

8 

. 

21 

f)  Juden: 

1 

Geborene  überhaupt  incl.  Todt- 

2 156 

geborene  

1 421 

1 117 

559 

1 642 

176 

504 

1 104 

28 

S 707 

Knaben 

736 

1 105 

552 

287 

831 

79 

286 

588 

17 

. 

4 481 

Mädchen 

685 

1051 

565 

272 

811 

97 

218 

516 

11 

4 226 

Darunter  Uneheliche  überhaupt 

110 

incl.  Todtgeborene 

51 

26 

7 

69 

2 

12 

39 

316 

Knaben 

27 

43 

15 

4 

32 

1 

6 

18 

146 

Mädchen 

24 

67 

11 

3 

37 

1 

6 

21 

170 

B.  Sterbefälle. 

L Gestorbene  überhaupt 

82  183 

43  947 

64  511 

32  183 

105  030 

51855 

42  311 

79  250 

1 985 

24 

503  279 

Männliche  Gestorbene 

42  773 

22  995 

34  219 

16  752 

53  951 

26  523 

21307 

40  801 

1 010 

23 

260  354 

Weibliche  „ 

39  410 

20  952 

30  292 

15  431 

51  079 

25  332 

21004 

38  449 

975 

1 

242  925 

2.  Familienstand  der  Gestorbenen : 

Eheliche  Kinder: 

™ ,,  , f Knaben 

Tedtgeberen | Mädchen 

2 604 

1 261 

2 233 

I 190 

2 951 

1 681 

1 083 

3 617 

17 

16  637 

1 924 

885 

1 680 

865 

2 142 

1372 

850 

2 781 

14 

12  513 

12  667 

7 629 

9 236 

4 533 

16  813 

7 398 

4 439 

9311 

315 

1 

72  342 

Gestorben  unter  1 Jahr  alt  < Mädchen 

10  402 

6 105 

7 532 

3 616 

13  584 

5 773 

3 468 

7 267 

267 

* 

58  014 

Uneheliche  Kinder: 

„ u , 1 Knaben 

345 

154 

390 

170 

522 

240 

78 

217 

7 

2 123 

TodtSeboren 1 Mädchen 

293 

146 

333 

135 

403 

195 

55 

162 

3 

1 725 

Gestorben  unter  1 Jahr  alt  | jj^dchen 

2 183 
1 983 

857 

788 

1 977 
1 800 

775 

688 

• 3 189 
2 751 

1 156 
1067 

214 

193 

541 

519 

83 

66 

10  975 
9 855 

Unverheiratete  und  niemals  ver- 
heirathet  Gewesene: 

Männliche  Personen  über  24  Jahr  alt 

3 548 

2 320 

3 317 

1 235 

4 152 

1 711 

2 328 

4 129 

95 

12 

22  847 

Weibliche  » , 16  , „ 

3 474 

2 294 

2 634 

1353 

4 949 

1 912 

2 463 

4 213 

129 

23  421 

r.  » , 1 Männer 

9 356 

4 890 

8 627 

4 323 

12  064 

6 692 

5 541 

10*169 

199 

5 

61  866 

Verheiratete ( Frauen 

7 303 

3 730 

6 136 

3 271 

9 412 

5 669 

5 497 

9 679 

194 

. 

50  891 

„ ...  . I Männer 

2 847 

1474 

3 019 

1 630 

4 369 

2 851 

2 556 

5 023 

125 

23  894 

Verwlttwete \ Frauen 

5 506 

2 996 

5 587 

2 781 

8 532 

4 937 

3 978 

6 964 

139 

1 

41  421 

Geschiedene  und  nicht  wie-  1 Männer 

73 

14 

90 

21 

72 

65 

2 

5 

1 

343 

der  verheiratete { Frauen 

83 

26 

171 

64 

119 

96 

12 

7 

• 

578 

3.  Gestorbene  den  Jahreszeiten 

(Monaten)  nach: 

Januar j 

1 weibl. 

4 693 

2 662 

3 744 

1 907 

5 604 

2 879 

2 471 

4 607 

99 

1 

28  667 

4 344 

2 448 

3 501 

1 811 

5 584 

2 822 

2 525 

4 446 

93 

27  574 

Februar j 

( weibl. 

4 383 

2 296 

3 019 

1 621 

5 258 

2 440 

2 159 

4 108 

92 

2 

25  378 

4 094 

2 099 

2 767 

1 401 

4 857 

2 450 

2 116 

3 942 

97 

1 

23  824 

I männl. 

Marz ( weibl. 

4 743 

2 187 

3 272 

1805 

5 383 

2 539 

2 268 

4 246 

94 

2 

26  539 

4 249 

1999 

2 791 

1 531 

5 012 

2 379 

2 196 

3 740 

97 

23  994 
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April  . . 

1 männl. 

4 215 

2 166 

3 445 

! 

1 800:  5 334 

2 668 

2 258 

4 025 

99 

2 

26  012 

\ weibl. 

4 004 

1 836 

2 853 

1597 

4 855 

2 386 

2 179 

3 821 

92 

23  623 

Mai  . . . . 

| männl. 

4 141 

2 203 

3 374 

1 710 

5 539 

2 638 

2 137 

3 982 

89 

1 

25  814 

\ weibl. 

3 653 

1 917 

2 828 

1 549 

5 098 

2 484 

2 021 

3 606 

83 

23  239 

Juni  . . . 

J männl. 
| weibl. 

3 463 

1 741 

3 006 

1373 

4811 

2 136 

1 716 

3 244 

81 

4 

21  575 

3 017 

1 535 

2 500 

1 174 

4 279 

1 960 

1 686 

2 980 

63 

19  194 

Juli . . . . 

| männl. 

3 052 

1 675 

2 937 

1 272 

| 4 616 

2 176 

1 537 

3 063 

70 

2 

20  400 

| weibl. 

2 810 

1513 

2 527 

1087 

4 144 

1 891 

1 426 

2 880 

84 

18  362 

August  . . 

| männl. 

3 111 

1850 

2 904 

1 164  4 363 

2 233 

1478 

3 177 

98 

3 

20  381 

1 weibl. 

2 784 

1590 

2 530 

1 138 

4 035 

2 036 

1428 

2 786 

62 

18  389 

September 

| männl. 

2 931 

1 631 

2 530 

1 191  3 971 

1 979 

1436 

3 001 

76 

2 

18  748 

\ weibl. 

2 684 

1553 

2 201 

1 090  3 843 

1867 

1322 

2 845 

73 

17  478 

October . . 

| männl. 

3 285 

1 798 

2 710 

1 303  4 068 

2 111 

1514 

3 459 

79 

1 

20  32S 

| weibl. 

2 942 

1 566 

2 407 

1 159 

3 901 

2 048 

1 446 

3 033 

81 

18  583 

November. 

1 männl. 

3 569 

1 903 

2 769 

1 3671  3 918 

2 163 

1 621 

3 590 

80 

1 

20  981 

( weibl. 

3 285 

1 716 

2 543 

1304 

3711 

2 111 

1 642 

3 382 

75 

19  769 

Dezember 

1 männl. 

4 136 

2 298 

3 132 

1 599 

4 559 

2 482 

1 873 

4 133 

77 

2 

24  291 

| weibl. 

3 761 

2 211 

2 857 

1 590 

i 4 305 

2 465 

1 922 

3 931 

92 

23  134 

4.  Alter 

und  Geschlecht  der  Ge- 

1 

storbenen 

(excl.  Todtgeborene). 

Geboren  im  Kalenderjahr 

| 

| Knaben 

12  020 

6 912 

8 413 

4 256 

15  040 

6 397 

3 374 

7 843 

359 

64  614 

löt)*  runter  dis  i janr;  . . 

( Mädchen 

10124 

5 680 

6 899 

3515 

12  126 

4 980 

2 568 

6 177 

296 

. 

52  365 

Davon  geboren  im: 

Januar  . . 

1 Knaben 

1 554 

882 

1 061 

517 

1 738 

743 

473 

1 025 

27 

8 020 

( Mädchen 

1328 

706 

914 

449 

1 496 

563 

345 

741 

25 

6 567 

Februar . . 

(Knaben 

1 242 

667 

896 

470 

1 625 

667 

363 

872 

26 

6 828 

(Mädchen 

1 104 

554 

792 

360 

1 219 

531 

285 

686 

22 

5 553 

März  '.  . . 

( Knaben 

1 250 

705 

873 

443 

1 473 

611 

383 

802 

31 

6 571 1 

( Mädchen 

1 043 

528 

719 

363 

1 228 

488 

310 

610 

22 

5 3118 

April  . . . 

( Knaben 

1 148 

516 

806 

355 

1 421 

618 

351 

694 

34 

5 943  f 

( Mädchen 

902 

468 

662 

312 

1 125 

511 

277 

584 

27 

4 868 

Mai  .... 

( Knaben 

1076 

579 

815 

345 

1 481 

588 

327 

654 

29 

5 894 

( Mädchen 

839 

488 

628 

322 

1223 

419 

206 

550 

24 

4 699 

Juni  . . . 

j Knaben 

903 

533 

706 

332 

1 335 

574 

238 

621 

29 

5 271 

( Mädchen 

761 

437 

595 

230 

1 101 

458 

200 

508 

23 

4313 

Juli  .... 

| Knaben 

937 

487 

760 

341 

1 274 

589 

256 

650 

40 

5 334 

( Mädchen 

755 

407 

616 

285 

1019 

431 

166 

496 

31 

4 206 

August  . . 

( Knaben 

851 

572 

682 

321 

1 202 

548 

229 

610 

33 

5 048 

( Mädchen 

751 

435 

542 

274 

971 

385 

194 

525 

27 

4 104 

September 

j Knaben 

877 

531 

609 

313 

1 119 

478 

220 

585 

42 

4 774  | 

( Mädchen 

780 

439 

511 

320 

884 

373 

175 

462 

26 

3 970 

October  . . 

j Knaben 

835 

550 

500 

307 

976 

404 

227 

532 

23 

4 354 

( Mädchen 

771 

427 

407 

224 

750 

325 

139 

418 

25 

3 486 

November  . 

| Knaben 

751 

474 

413 

271 

790 

337 

174 

459 

27 

3 696 

\ Mädchen 

613 

427 

311 

231 

630 

276 

153 

339 

23 

3 003 1 

Dezember  . 

( Knaben 
\ Mädchen 

596 

477 

416 

292 

202 

241 

145 

606 

480 

240 

220 

133 

118 

339 

18 

2 881 

364 

258 

21 

2 285 

1863  (über 

1 

bis  2 Jahr) 

1 Knaben 

5 751 

3 064 

4 667 

2 000 

8 563 

3 673 

2 512 

5 185 

87 

2 

35  504 

( Mädchen 

5 024 

2 609 

4 163 

1630 

7 586 

3 269 

2 228 

4 581 

94 

31  184 

1862  , 

(Knaben 

2 555 

1435 

1 652 

708 

3 135 

1431 

1 139 

2 064 

34 

1 

14  154 

L 

» 6 

7) 

(Mädchen 

2 472 

1328 

1487 

692 

2 973 

1327 

1 074 

2 025 

27 

13  405 

1861  „ 

( Knaben 

1 620 

844 

991 

496 

1 600 

905 

706 

1 182 

15 

8 359 1 

6 

» 4 

* 

| Mädchen 

1 599 

834 

910 

485 

1 632 

831 

761 

1 107 

22 

8 181 1 

1860  , 

4 

» 5 

) Knaben 
( Mädchen 

1 200 
1 148 

565 

565 

642 

629 

349 

395 

1 103 
1078 

551 

609 

505 

481 

759 

805 

16 

20 

5 690 1 
5 7301 

1859  „ 

5 

» 6 

35 

J Knaben 
( Mädchen 

778 

777 

496 

417 

417 

411 

288 

282 

863 

818 

388 

411 

364 

365 

583 

558 

20 

15 

1 

4 198 1 
4 054 1 

1858  „ 

6 

j Knaben 

573 

301 

288 

201 

558 

308 

258 

420 

12 

1 

2 920 1 

35  ' 

9 

( Mädchen 

606 

311 

298 

201 

599 

310 

286 

408 

12 

3 031 S 

1857  „ 

, 8 

j Knaben 

423 

198 

220 

157 

372 

182 

190 

344 

9 

2 0951 

i 

35 

( Mädchen 

390 

212 

200 

170 

397 

203 

217 

360 

4 

21531 

1856  „ 

8 

1 Knaben 

275 

153 

159 

131 

260 

122 

176 

239 

1 

l 5161; 

4 y 

35 

( Mädchen 

305 

166 

141 

115 

271 

180 

183 

244 

7 

1 6121 
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1 Knaben 

263 

127 

1 

1311 

91 

213 

88 

180 

220 

3 

1 316 

löö£»  (über 

a Dis  iu  Janr; 

\ Mädchen 

254 

141 

129 

104 

231 

112 

161 

232 

3 

1 367 

( Knaben 

236 

146 

105 1 

84 

223 

100 

121 

208 

3 

1 226 

1854 

» 

10  „ 11 

” 

\ Mädchen 

238 

118 

98 

79 

195 

98 

147 

241 

6 

1 220 

) Knaben 

215 

110 

76, 

72 

163 

87 

100 

173 

2 

998 

1853 

n 

11  „ 12 

ft 

[ Mädchen 

197 

106 

75 1 

. 80 

169 

96 

131 

206 

1060 

) Knaben 

180 

99 

93 

59 

139 

88 

109 

140 

907 

1852 

ft 

12  * 13 

ft 

\ Mädchen 

171 

97 

85! 

63 

172 

85 

128 

181 

1 

983 

j Knaben 

157 

75 

94.i 

57 

134 

64! 

76 

120 

1 

778 

1851 

” 

13  * 14 

ft 

\ Mädchen 

204 

77 

81 

57 

144 

67 

109 

175 

4 

918 

14  „ 15 

| männl. 

155 

98 

89 

62 

150 

70 

92 

134 

2 

852 

1850 

ft 

» 

\ weibl. 

173 

91 

77 

55 

154 

91 

115 

168 

1 

925 

| männl. 

153 

83 

82 

62 

138 

87 

91 

149 

1 

846 

1849 

ft 

15  „ 16 

ft 

\ weibl. 

157 

82 

72 

64 

164 

72 

1211 

171 

2 

905 

j männl. 

118 

87 

103 

70 

121 

82 

87 

157 

3 

828 

1848 

ft 

16  „ 17 

ft 

\ weibl. 

126 

94 

82 

66 

177 

72 

110 

201 

2 

930 

) männl. 

168 

86 

129 

56 

167 

89 

90 

192 

2 

979 

1847 

r> 

17  „ 18 

ft 

\ weibl. 

158 

86 

99 

59 

152 

82 

104! 

166 

4 

910 

1 männl. 

178 

107 

143 

94 

196 

94 

1211 

236 

• 5 

1 174 

1840 

» 

18  „ 19 

» 

\ weibl. 

168 

97 

108 

63 

189 

89 

106 

202 

5 

1027 

1 männl. 

188 

104 

144 

78 

180 

117 

120 

266 

3 

1 200 

1845 

ft 

19  „ 20 

» 

\ weibl. 

148 

99 

126 

65 

197 

83 

119 

176 

3 

1016 

j männl. 

225 

125 

207 

86 

241 

104 

149 

288 

4 

1 

1 430 

1844 

ft 

20  „ 21 

ft 

\ weibl. 

168 

115 

129 

- 46 

180 

82 

112 

200 

4 

1036 

( männl. 

201 

105 

224 

89 

208 

104 

176 

291 

4 

1 402 

1843 

» 

21  „ 22 

ft 

\ weibl. 

148 

84 

117 

75 

167 

108 

105 

193 

3 

1 000 

| männl. 

238 

121 

290 

93 

257 

118 

176 

310 

2 

1 605! 

1842 

ft 

22  „ 23 

ft 

\ weibl. 

185 

127 

121 

72 

184 

94 

106 

201 

5 

1095 

j männl. 

232 

152 

305 

89 

222 

122 

156 

338 

6 

1 

1 623 

1841 

ft 

23  „ 24 

» 

\ weibl. 

160 

95 

148 

88 

182 

96 

119 

214 

6 

1 108 

) männl. 

250 

146 

301 

93 

270 

118 

180 

294 

4 

1 656 

1840 

ft 

24  , 25 

ft 

| weibl. 

187 

133 

156 

83 

220 

116 

137 

223 

3 

1 258 

) männl. 

183 

145 

291 

80 

251 

106 

178 

295 

9 

1 538 

1839 

7> 

25  „ 26 

ft 

\ weibl. 

188 

118 

158 

91 

231 

127 

137 

234 

5 

1289 

1 männl. 

201 

143 

239 

80 

225 

119 

151 

272 

4 

1434 

1838 

ft 

26  „ 27 

ft 

\ weibl. 

197 

126 

170 

81 

238 

131 

114 

254 

4 

1 315 

| männl. 

183 

123 

232 

67 

216 

103 

149 

265 

7 

1 

1 346 

1837 

ft 

27  „ 28 

» 

j weibl. 

160 

91 

156 

79 

216 

113  127 

248 

1 

1 191 

| männl. 

186 

118 

171 

63 

231 

106 

154 

246 

2 

1 277 

1836 

» 

28  „ 29 

ft 

\ weibl. 

198 

109 

175 

89 

237 

131 

149 

266 

4 

1358 

| männl. 

160 

84 

197 

68 

196 

102 

119 

221 

7 

1 154 

1835 

ft 

29  „ 30 

ft 

\ weibl. 

132 

113 

163 

73 

213 

117 

127 

237 

5 

1 180 

( männl 

288 

167 

191 

92 

270 

97 

131 

220 

5 

2 

1463 

1834 

ft 

30  „ 31 

ft 

\ weibl. 

262 

200 

203 

80 

284 

120 

183 

| • 

251 

2 

I . 

1 585 

1 männl. 

161 

76 

171 

62 

175 

111 

99 

174 

6 

1035 

1833 

ft 

31  „ 32 

ft 

( weibl. 

170 

103 

187 

80 

223 

143 

146 

220 

5 

1 277 

| männl. 

181 

107 

153 

72 

184 

94 

107 

228 

2 

1 128 

1832 

» 

32  „ 33 

» 

\ weibl. 

210 

104 

181 

92 

273 

129 

149 

244 

1 

1383 

| männl. 

186 

95 

169 

71 

209 

99 

121 

211 

2 

2 

1 165 

1831 

>» 

33  „ 34 

ft 

\ weibl. 

185 

107 

175 

86 

252 

132 

129 

257 

1 

1 324 

203 

102 

192 

65 

240 

96 

101 

209 

2 

1 210 

1830 

ft 

34  „ 35 

ft 

( weibl. 

205 

122 

182 

82 

251 

129 

153 

239 

5 

1 368 

214 

104 

171 

83 

235 

112 

122 

2 IC 

1 

1 252 

1829 

ft 

35  „ 36 

ft 

\ weibl. 

229 

10S 

190 

75 

245 

123 

164 

237 

4 

1376 

238 

94 

192 

85 

240 

115 

139 

235 

1 3 

1 

1 342 

1828 

» 

36  „ 37 

ft 

{ weibl. 

221 

121 

199 

91 

244 

121 

204 

290 

5 

# 

1 496 

214 

83 

225 

83 

209 

115 

122 

201 

3 

1 

1 254 

1827 

ft 

37  p 38 

ft 

| weibl. 

210 

105 

177 

91 

259 

14C 

158 

259 

3 

1 402 

292 

110 

203 

103 

245 

115 

113 

224 

7 

1 412 

1826 

ft 

38  „ 39 

ft 

1 weibl. 

271 

1 IG 

1S1 

109 

293 

151 

167 

299 

1 4 

1 591 

209 

103 

202 

90 

206 

135 

129 

215 

3 

1292 

1S25 

ft 

39  „ 40 

ft 

| weibl. 

227 

89 

182 

106 

240 

132 

146 

275 

7 

1 404 

421 

239 

225 

117 

362 

13C 

171 

289 

5 

7 

1 966 

1824 

» 

40  „ 41 

ft 

( weibl. 

357 

235 

214 

107 

371 

131 

167 

266 

4 

1 852 

220 

106 

224 

102 

235 

125 

135 

222 

4 

1373 

1823 

ft 

41  „ 42 

ft 

\ weibl. 

230 

115 

164 

98 

272 

132 

154 

224 

1 

4 

1393 
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1 männl. 

315 

173 

261 

107 

312 

162 

150 

282 

6 

1 768 

1»22  (über  bis  43  Jabr) 

\ weibl. 

265 

112 

185 

103 

304 

163 

150 

308 

2 

1 592 

43  „ 44 

| miinnl. 

281 

125 

270 

103 

295 

136 

125 

243 

4 

1582 

1821 

99 

99 

1 weibl. 

219 

108 

190 

97 

301 

163 

153 

269 

3 

1 503 

I männl. 

322 

158 

244 

124 

350 

147 

146 

316 

8 

1 815 

1820 

99 

44  „ 45 

99 

| weibl. 

223 

123 

199 

109 

283 

152 

159 

292 

6 

1 546 

45  , 46 

( männl. 

356 

179 

295 

108 

365 

171 

149 

296 

3 

1 

1 923 

ioiy 

99 

99 

} weibl. 

239 

127 

184 

83 

310 

139 

147 

231 

7 

1 467 

| männl. 

275 

148 

259 

111 

288 

152 

112 

246 

2 

1 593 

loiö 

99 

46  „ 47 

99 

{ weibl. 

192 

117 

185 

104 

290 

122 

129 

204 

7 

1 350 

| männl. 

285 

106 

245 

128 

307 

143 

133 

248 

7 

1 602 

1817 

99 

47  „ 48 

99 

\ weibl. 

188 

88 

181 

75 

249 

150 

104 

230 

1 

1 266 

1816 

1 männl. 

324 

139 

240 

111 

304 

149 

144 

292 

2 

1 705 

9) 

48  „ 49 

99 

j weibl. 

246 

118 

197 

80 

287 

148 

141 

249 

5 

1 471 

1 QH 

| männl. 

263 

126 

272 

149 

312 

168 

132 

273 

4 

1 699 

1 Olt! 

» 

„ ou 

99 

\ weibl. 

204 

75 

172 

92 

260 

185 

106 

216 

4 

1 314 

1814 

50  51 

| männl. 

424 

260 

237 

137 

424 

144 

181 

324 

5 

2 136 

9) 

99 

i weibl. 

296 

246 

157 

105 

327 

141 

187 

279 

6 

1 744 

1813 

51  52 

| männl. 

205 

93 

264 

117 

249 

161 

146 

261 

5 

1 501 

* 

* 

{ weibl. 

173 

81 

173 

84 

240 

132 

127 

221 

5 

1 236 

1812 

52  53 

j männl. 

259 

138 

253 

121 

304 

213 

186 

349 

2 

1 825 

9 9 

99 

1 weibl. 

209 

106 

178 

98 

316 

170 

170 

270 

10 

1 527 

1811 

53  54 

) männl. 

299 

121 

274 

125 

344 

239 

189 

392 

11 

1 994 

99 

99 

1 weibl. 

222 

84 

222 

99 

285 

173 

170 

330 

8 

1 593 

1810 

54  55 

J männl. 

260 

124 

255 

142 

375 

210 

208 

374 

8 

1 956 

* 

99 

{ weibl. 

208 

100 

205 

103 

312 

189 

210 

299 

8 

1 634 

1809 

55  56 

| männl. 

237 

117 

259 

113 

332 

193 

181 

343 

5 

1 

1 781 

» 

9) 

\ weibl. 

240 

93 

155 

90 

352 

203 

200 

264 

10 

1 

1 608 

1808 

56  57 

| männl. 

222 

114 

259 

128 

373 

246 

212 

365 

8 

1 927 

99 

* 

( weibl. 

179 

95 

176 

97 

350 

222 

199 

378 

7 

1 703 

1807 

57  58 

J männl. 

141 

101 

246 

109 

360 

235 

181 

341 

8 

1 7 22 

99 

99 

| weibl. 

154 

72 

191 

99 

304 

198 

193 

306 

8 

1525 

1806 

58  59 

j männl. 

203 

110 

237 

109 

359 

235 

211 

379 

6 

1 849 

99 

99 

\ weibl. 

186 

88 

223 

91 

357 

198 

191 

363 

10 

1 707 

1805 

59  60 

J männl. 

176 

88 

226 

115 

338 

237 

181 

342 

9 

1 712 

99 

99 

1 weibl. 

183 

104 

211 

108 

323 

227 

202 

314 

7 

1 679 

1804 

60  61 

f männl. 

374 

239 

297 

165 

507 

266 

241 

420 

9 

2 518 

99 

* 

1 weibl. 

385 

309 

254 

126 

565 

262 

271 

4H 

10 

2 595 

1803 

61  „ 62 

| männl. 

212 

91 

313 

132 

348 

254 

213 

348 

14 

1 925 

1 weibl. 

211 

93 

269 

120 

388 

242 

203 

314 

15 

1 855 

1802 

62  „ 63 

| männl. 

289 

153 

333 

152 

407 

301 

259 

490 

8 

2 392 

( weibl. 

295 

111 

272 

155 

468 

318 

260 

440 

10 

2 329 

1801 

63  64 

j männl. 

313 

122 

345 

211 

523 

318 

274 

525 

12 

2 643 

99 

1 weibl. 

304 

123 

303 

187 

549 

331 

287 

468 

11 

2 563 

1800 

64  65 

j männl. 

c31 

167 

370 

147 

623 

352 

282 

589 

7 

2 868 

99 

( weibl. 

330 

136 

334 

177 

652 

359 

312 

579 

9 

2 888 

1799 

65  66 

J männl. 

285 

178 

309 

177 

453 

291 

255 

414 

9 

2 371 

* 

99 

1 weibl. 

297 

157 

295 

160 

532 

299 

310 

407 

12 

2 469 

1798 

66  67 

j männl. 

251 

110 

268 

152 

422 

285 

215 

473 

10 

2 186 

* 

\ weibl. 

244 

113 

299 

165 

521 

309 

254 

437 

5 

2 347 

1797 

67  68 

J männl. 

267 

118 

289 

169 

463 

293 

203 

422 

9 

2 233 

* 

( weibl. 

304 

134 

312 

180 

464 

317 

234 

445 

14 

2 404 

1796 

68  „ 69 

J männl. 

235 

110 

316 

161 

417 

277 

226 

416 

11 

2 169 

\ weibl. 

257 

141 

323 

157 

545 

306 

218 

439 

8 

2 394 

1795 

69  70 

| männl. 

180 

83 

251 

122 

373 

256 

207 

318 

14 

1 804 

99 

1 weibl. 

220 

86 

255 

119 

438 

278 

209 

334 

9 

1 948 

1794 

70  71 

| männl. 

379 

228 

265 

158 

470 

238 

236 

386 

11 

2 371 

99 

\ weibl. 

445 

* 251 

302 

165 

605 

290 

271 

427 

14 

2 770 

1793 

71  72 

j männl. 

192 

60 

249 

115 

375 

234 

179 

291 

6 

1 701 

99 

| weibl. 

216 

87 

311 

122 

382 

258 

226 

327 

l 8 

1 937 

1792 

72  73 

J männl. 

196 

94 

259 

158 

336 

263 

207 

372 

9 

1894 

99 

1 weibl. 

268 

98 

319 

158 

463 

328 

247 

471 

11 

2 363 

1791 

73  . 74 

) männl. 

193 

77 

246 

128 

310 

232 

213 

368 

7 

1 774 

99 

1 weibl. 

224 

75 

269 

138 

414 

290 

242 

432 

18 

2 102 

1790 

74  75 

| männl. 

235 

92 

272 

122 

395 

242 

199 

354 

16 

1 927 

99 

( weibl. 

264 

106 

295 

148 

450 

272 

209 

431 

15 

2 190 

15 
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1789 

( männl. 

2 IG 

90 

211 

119 

374 

212 

162 

337 

7 

1 728 

(über  10  dis  7b  Janr; 

( weibl. 

266 

125 

244 

135 

441 

245 

227 

386 

12 

2 081 

1788 

76 

77 

( männl. 

175 

73 

217 

121 

367 

197 

154 

312 

9 

1 625 

77 

77 

» 

| weibl. 

209 

101 

258 

143 

402 

244 

159 

390 

11 

1 917 

1787 

77 

78 

f männl. 

159 

90 

172 

107 

295 

171 

120 

278 

13 

1 405 

77 

” 

77 

( weibl. 

186 

62 

279 

111 

376 

229 

144 

345 

8 

1 740 

1786 

78 

79 

( männl. 

194 

83 

159 

100 

332 

179 

146 

277 

7 

1477 

77 

77 

77 

( weibl. 

205 

87 

243 

131 

356 

227 

174 

330 

8 

1 761 

1785 

79 

80 

j männl. 
( weibl. 

126 

52 

154 

88 

256 

124 

117 

224 

11 

1 152 

» 

” 

77 

146 

58 

187 

90 

279 

169 

125 

257 

6 

1317 

17S4 

80 

81 

( männl. 

208 

128 

160 

99 

296 

139 

139 

253 

9 

1431 

r> 

” 

77 

| weibl. 

300 

227 

190 

101 

334 

148 

169 

314 

11 

1 7941 

1783 

81 

82 

( männl. 

99 

29 

139 

75 

189 

116 

81 

191 

4 

923 

7) 

77 

77 

\ weibl. 

104 

46 

166 

94 

207 

129 

110 

181 

6 

1043 

1782 

82 

83 

( männl. 

105 

52 

79 

78 

189 

103 

86 

184 

8 

884 

'S 

77 

77 

( weibl. 

128 

56 

171 

82 

195 

128 

91 

208 

5 

1 064 

1781 

83 

84 

| männl. 

100 

48 

111 

68 

146 

88 

83 

161 

5 

810 

77 

77 

77 

\ weibl. 

107 

44 

168 

68 

162 

112 

95 

154 

3 

913 

1780 

84 

85 

\ männl. 

98 

48 

109 

69 

170 

89 

89 

170 

1 

843 

” 

77 

77 

\ weibl. 

116 

62 

143 

87 

175 

110 

85 

204 

2 

984 

1779 

85 

86 

( männl. 

90 

52 

73 

50 

110 

80 

58 

111 

1 

625 

7t 

77 

” 

) weibl. 

118 

40 

129 

58 

116 

70 

62 

135 

2 

730 

1778 

86 

87 

) männl. 

54 

29 

61 

46 

73 

58 

49 

105 

4 

479 

» 

77 

77 

\ weibl. 

95 

29 

98 

50 

100 

52 

56 

118 

1 

599 

1777 

87 

88 

[ männl. 

59 

26 

46 

34 

65 

35 

39 

69 

3 

376 

77 

” 

” 

| weibl. 

62 

22 

90 

44 

80 

42 

33 

71 

2 

446 

1776 

88 

89 

| männl. 

45 

15 

28 

20 

52 

38 

36 

60 

294 

77 

” 

77 

( weibl. 

74 

29 

51 

33 

63 

42 

28 

59 

379 

1775 

89 

90 

f männl. 

36 

18 

27 

15 

35 

29 

19 

47 

1 

227 

77 

” 

77 

\ weibl. 

46 

17 

47 

24 

37 

24 

26 

52 

1 

274 

1774 

90 

91 

) männl. 

51 

26 

14 

6 

41 

16 

20 

29 

1 

20 

” 

77 

” 

| weibl. 

80 

54 

41 

24 

60 

24 

19 

41 

1 

344 

1773 

91 

92 

| männl. 

17 

9 

15 

10 

18 

11 

12 

17 

1 

110] 

77 

” 

77 

\ weibl. 

21 

10 

21 

12 

22 

11 

9 

13 

119 

1772 

92 

93 

) männl. 

10 

4 

8 

6 

24 

9 

6 

14 

81 

77 

77 

77 

| weibl. 

16 

16 

13 

6 

13 

12 

5 

22 

103 

1771 

93 

94 

j männl. 

11 

9 

9 

4 

15 

8 

14 

9 

79 

* 

77 

” 

\ weibl. 

17 

8 

17 

7 

14 

8 

6 

17 

94 

1770 

94 

95 

{ männl. 

10 

5 

6 

1 

16 

2 

4 

16 

60 

79 

77 

77 

\ weibl. 

21 

8 

14 

11 

13 

3 

5 

14 

89 

1769 

77 

95 

77 

96 

» 

1 männl. 
\ weibl. 

8 

23 

4 

9 

7 

8 

1 

4 

8 

13 

2 

4 

5 

4 

11 

36 

75 

1768 

77 

96 

» 

97 

77 

( männl. 
\ weibl. 

4 

12 

1 

6 

4 

3 

2 

7 

12 

1 

2 

4 

2 

11 

21 

50 

1767 

» 

97 

» 

98 

77 

J männl. 
| weibl. 

3 

6 

4 

2 

3 

1 

3 

3 

4 

1 

1 

3 

2 

3 

15 

24 

1766 

» 

98 

» 

99 

77 

| männl. 
j weibl. 

6 

10 

3 

1 

1 

1 

v 3 

9 

2 

1 

3 

3 

6 

16 

33 

1765 

77 

99 

77 

100 

77 

( männl. 
i weibl. 

4 

3 

4 

4 

1 

5 

2 

1 

2 

14 

12 

1764 

77 

100 

77 

101 

77 

| männl. 
\ weibl. 

4 

4 

5 

13 

• 

2 

1 

3 

1 

1 

2 

i 

14 

23 

1763 

» 

101 

» 

102 

» 

) männl. 
\ weibl. 

1 

3 

1 

2 

• 

i 

i 

4 

5 

1762 

77 

102 

* 

103 

77 

| männl. 
) weibl. 

1 

3 

3 

• 

1 

o 

O 

5 

1761 

77 

103 

77 

104 

77 

J männl. 
\ weibl. 

1 

2 

1 

1 

1 

1 

5 

2 

1760 

77 

104 

77 

105 

» 

1 männl. 
\ weibl. 

• 

\ * 

1 

1 

1 

• 

i 

2 

2 

vor 

1760  (über 

105 

Jahr) 

1 männl. 
\ weibl. 

8 

5 

3 

5 

iucl.17]  ly 
incl.10 1 1 1 

1 

2 

5 
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• 
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Wiederholung: 
Geboren  in  dem  Quinquennium  1 

männl. 

23  146 

12  820 

16  365 

7 809 

29  441 

i 

12  957 

8 236 

17  033 

511 

3 

128  321 

1864- 1860(unter  bisö  Jahr  alt)  l 
Geboren  in  den  Decennien: 

weibl. 

20  367 

11  016 

14  088 

6 717 

25  395 

11016 

7 112 

14  695 

459 

110  865 

1859-1850  (über  5 bis  J 

männl. 

3 255 

1803 

1672 

1202 

3 075 

1497 

1666 

2 581 

53 

2 

16  806 

15  Jahr  alt) \ 

weibl. 

3 315 

1 736 

1595 

1206 

3 150 

1653 

1 842 

2 773 

53 

• 

17  323 

1849-1840  (über  15  bis  ( 

männl. 

1 951 

1 116 

1928 

810 

2 000 

1035 

1 346 

2 521 

34 

2 

12  743 

25  Jahr  alt) \ 

weibl. 

1 605 

1 012 

1 158 

681 

1812 

894 

1 139 

1 947 

37 

• 

10  285 

1839-1830  (über  25  bis  ( 

männl. 

1 932 

1 160 

2 006 

720 

2 197 

1033 

1310 

2 341 

46 

5 

12  750 

35  Jahr  alt) \ 

weibl. 

1 907 

1 193 

1 750 

833 

2 418 

1 272 

1414 

2 450 

33 

• 

13  270 

1829-1820  (über  35  bis  / 
45  Jahr  alt) ( 

männl. 

2 726 

1295 

2 217 

997 

2 689 

1 290 

1352 

2 437 

44 

9 

15  056 

weibl. 

2 452 

1233 

1881 

986 

2 812 

1408 

1 622 

2 719 

42 

• 

15  155 

1819-1810  (über  45  bis  1 

männl. 

2 950 

1434 

2 594 

1 249 

3 272 

1750 

1580 

3 055 

49 

1 

17  934 

55  Jahr  alt) \ 

weibl. 

2 177 

1 142 

1854 

923 

2 876 

1549 

1 491 

2 529 

61 

• 

14  602 

1809-1800  (über  55  bis  1 

männl. 

2 498 

1302 

2 885 

1 381 

4 170 

2 637 

2 235 

4 142 

86 

1 

21337 

65  Jahr  alt) \ 

weibl. 

2 467 

1 224 

2 388 

1 250 

4 308 

2 560 

2 318 

3 839 

97 

1 

20  452 

1799-1790  (über  65  bis  ) 

männl. 

2 413 

1 150 

2 724 

1 462 

4 014 

2611 

2 140 

3 814 

102 

20  430 

75  Jahr  alt) \ 

weibl. 

2 739 

1248 

2 980 

1 512 

4 814 

2 947 

2 420 

4 150 

114 

22  924 

1789-1780  (über  75  bis  | 

männl. 

1480 

693 

1 511 

924 

2 614 

1 418 

1 177 

2 387 

74 

12  278 

85  Jahr  alt) \ 

weibl. 

1767 

868 

2 049 

1042 

2 927 

1 741 

1 379 

2 769 

72 

14  614 

1779-1770  (über  85  bis  ( 

männl. 

383 

193 

287 

192 

449 

286 

257 

477 

11 

2 535 

95  Jahr  alt) \ 

weibl. 

550 

233 

521 

269 

518 

288 

249 

542 

7 

3 177 

1769-1760  (über  95  bis  | 

männl. 

31 

26 

13 

6 

28 

5 

8 

13 

130 

105  Jahr  alt) \ 

weibl. 

59 

42 

17 

11 

44 

4 

18 

36 

231 

Geboren  vor  1760  (über  j 

männl. 

8 

3 

inol.l7|  17 

2 

4 

incl.  211  34 

105  Jahr  alt) \ 

weibl. 

5 

5 

incl.ioj  1 1 

1 

5 

. 

. 

incl.  10  J 27 

(ohne  Alters- 

(ohneAlterR- 

(ohne  Alters- 

5.  Religionsbekenntniss  der  Ge- 

angabe.) 

angabe.) 

angii^u.) 

storbenen. 

a)  Evangelische: 

Gestorbene  überhaupt  . . . . 

58  816 

13  886 

62  485 

31  584 

49  388 

48  386 

18  563 

19  474 

17 

24 

302  623 

Männliche  Gestorbene  . . . 

30  644 

7 227 

33  049 

16  425 

25  299 

24723 

9 440 

10  364 

7 

23 

157  201 

Weibliche  „ . . . 

28  172 

6 659 

29  436 

15  159 

24  089 

23  663 

9 123 

9 110 

10 

1 

145  422 

b)  Römisch-Katholische: 

Gestorbene  überhaupt  . . . . 

22  423 

28  909 

1315 

296 

54  689 

3 245 

23  414 

5 9142 

1943 

195  376 

Männliche  Gestorbene  . . . 

11  640 

15  175 

803 

177 

28  154 

1 679 

11  685 

30  112 

993 

100  418 

Weibliche  „ . . . 

10  783 

13  734 

512 

119 

26  535 

1566 

11  729 

29  030 

950 

94  958 

c)  Griechisch-Katholische: 

Gestorbene  überhaupt  . . . . 

22 

. 

. 

. 

• 

. 

22 

Männliche  Gestorbene  . . . 
Weibliche  „ . . . 

10 

12 

• 

• 

* 

• 

• 

• 

10 

12 

d)  Mennoniten: 

Gestorbene  überhaupt  . . . . 

239 

. 

• 

. 

m 

. 

27 

266 

Männliche  Gestorbene  . . . 

114 

# 

13 

127 

Weibliche  „ . . 

125 

14 

139 

e)  Dissidenten: 

Gestorbene  überhaupt  . . . 

122 

• 

83 

69 

163 

130 

14 

64 

645 

Männliche  Gestorbene  . . 

70 

# 

43 

39 

85 

75 

8 

•27 

347 

Weibliche  „ . . . 

52 

40 

30 

78 

55 

6 

37 

298 

f)  Juden: 

Gestorbene  überhaupt  . . . 

561 

1 152 

628 

234 

790 

94 

320 

543 

■ 25 

4 347 

Männliche  Gestorhene  . . 

295 

593 

324 

111 

413 

46 

174 

285 

10 

2 251 

Weihliehe  

266 

559 

304 

123 

377 

48 

146 

258 

15 

2 096 

6.  Todesursachen. 

I.  Todtgeboren j 

männl. 

2 949 

1 415 

2 623 

1360 

3 473 

1 921 

1 161 

3 834 

24 

18  760 

weibl. 

2 217 

1031 

2 013 

1 000 

2 545 

1567 

905 

2 943 

17 

14  238 

II.  Lebensschwäche  bald  j 

männl. 

5 156 

2 447 

2 765 

1577 

4 316 

2 545 

1 295 

4 510 

99 

24  710 

nach  der  Geburt.  . . \ 

weibl. 

4 271 

1 979 

2 341 

1 289 

3 374 

2 019 

1010 

3 707 

82 

20  072 

III.  Altersschwäche.  . . . | 

männl. 

3 153 

1 731 

2 559 

1 794 

4 445 

2 753 

2 034 

5 175 

94 

23  738 

weibl. 

3 861 

2 152 

3 689 

2 074 

5 652 

3 512 

2 501 

6 075 

87 

29  603 

IY.  Gewaltsame  Todesarten: 

Selbstmord j 

männl. 

252 

81 

358 

174 

406 

285 

70 

176 

5 

1 807 

weibl. 

46 

22 

83 

46 

83 

73 

16 

24 

3 

396 

Mord  und  Todtschlag  | 

männl. 

weibl. 

48 

10 

31 

9 

17 

10 

18 

6 

25 

14 

15 

8 

16 

5 

44 

3 

1 

215 

65 

Hinrichtung j 

männl. 

weibl. 

4 

• 

3 

1 

• 

1 

• 

• 

• 

* 

8 

1 

Allerlei  Unglücksfälle  | 

männl. 

1 172 

444 

1 195 

508 

1088 

589 

686 

993 

16 

1 

6 692 

weibl. 

319 

139 

184 

113 

343 

138 

122 

, 

144 

2 

• 

1 504 
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V.  Schwangerschaft  und  Kindbett 
VI.  Innere  acute  Krankheiten: 

1 300 

572 

656 

489 

1 035 

602 

582 

1 055 

13 

6 304 

_ , I männl. 

Pocken \ weibl. 

1 287 

795 

698 

443 

1 121 

112 

26 

91 

3 

4 576 

1 181 

834 

632 

439 

1050 

89 

26 

74 

3 

4 328 

Wasserscheu  oder  1 männl. 

4 

2 

3 

1 

1 

1 

1 

13 

Hundswuth  . . . . ( weibl. 

1 

1 

2 

. 

1 

1 

1 

1 

. 

8 

Ändere  innere  acute  ( männl. 

14  010 

6 286 

10  616 

5 059 

16  680 

8 890 

6 885 

11  153 

387 

20 

79  986 

Krankheiten  . . . . \ weibl. 

12  497 

5 642 

9 283 

4 542 

15  496 

8 347 

6 267 

- 9 864 

402 

1 

72  341 

VII.  Innere  chronische  1 männl. 

10711 

4 788 

10  976 

5 097 

18  251 

8 217 

8 278 

14  209 

307 

80  834 

Krankheiten \ weibl. 

9 936 

4 259 

9 476 

4 793 

17  402 

7 838 

8 764 

13  678 

290 

76  436 

VIII.  PlötzlicheKrankheits-  1 männl. 

1 767 

1 151 

3 458 

1 178 

4 377 

2 140 

826 

1 646 

41 

2 

16  586 

Zufälle 1 weibl. 

1 253 

837 

2 656 

867 

3 640 

1768 

662 

1 251 

37 

12  971 

IX.  Aeussere  Krankheiten  j 

974 

889 

565 

488 

609 

465 

290 

213 

1 166 
1 106 

430 

404 

396 

312 

627 

516 

7 

14 

5 064 
4 407 

X.  Unbestimmte  Krank-  1 männl. 

4 235 

4 674 

962 

614 

2 074 

546 

794 

2 176 

50 

16  125 

heiten \ weibl. 

3 846 

4 018 

814 

560 

1883 

533 

736 

2 057 

42 

14  489 

C.  Trauungen. 

1.  Getraute  Ehepaare  überhaupt. 
2.  Getraute  nach  dem  Alter. 

Männer  von  unter  bis  mit  45  Jahren 
getraut : 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

28  150 

14  710 

22  236 

12  110 

30  499 

17  510 

13  725 

26  156 

487 

7 

165  590 

21618 

11  879 

17  482 

9 886 

23  137 

14  130 

10  421 

20  211 

370 

5 

129  139 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

4 460 

1 727 

3 593 

1 697 

4 553 

2 402 

2 419 

4 321 

86 

2 

25  260 

45  Jahren  

359 

201 

149 

75 

291 

94 

113 

282 

5 

1 569 

Männer  von  über  45  bis  mit  60  Jahren 

getraut:  , 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

389 

282 

228 

121 

586 

222 

230 

327 

5 

2 390 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

674 

300 

464 

207 

1 103 

420 

360 

592 

13 

4 133 

„ , 45  Jahren 

395 

152 

193 

86 

391 

162 

92 

242 

3 

1 716 

Männer  von  über  60  Jahren  getraut: 
mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

34 

44 

16 

3 

55 

11 

20 

27 

210 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

76 

46 

43 

15 

196 

34 

46 

7« 

2 

536 

„ »45  Jahren .... 

145 

79 

68 

20 

187 

35 

24 

76 

3 

637 

3.  Getraut  nach  dem  Keligions- 

bekenntniss  und  dem  Alter. 

a)  Evangelische. 

11  857 

Getraute  Ehepaare  überhaupt .... 
Männer  von  unter  bis  mit  45  Jahren 
getraut : 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

20  449 

4 537 

21  228 

15  451 

16  295 

6 494 

6 987 

2 

7 

103  307 

15  508 

3 647 

16  724 

9 687 

11  629 

13  191 

5 251 

5 681 

5 

81323 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

3 490 

578 

3 410 

1 657 

2 522 

2 209 

879 

878 

2 

15  625 

„ »45  Jahren.  . . . 

Männer  von  über  45  bis  mit  60  Jahren 
getraut : 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

249 

30 

144 

75 

100 

85 

44 

80 

807 

261 

84 

208 

116 

213 

192 

101 

94 

1 269 

„ über  30  bis  mit  45  , 

489 

108 

437 

199 

580 

390 

140 

129 

2 

2 474 

„ „ 45  Jahren .... 

282 

47 

185 

85 

209 

155 

40 

69 

1072 

Männer  von  über  60  Jahren  getraut: 
mit  Frauen  von  unter  bis  mit*30  Jahren 

21 

5 

15 

3 

22 

11 

6 

8 

91 

, über  30  bis  mit  45  „ 

50 

13 

40 

15 

86 

29 

17 

23 

273 

„ »45  Jahren .... 

99 

25 

65 

20 

90 

33 

16 

25 

- 

373 

b)  Römisch-Katholische. 

Getraute  Ehepaare  überhaupt .... 
Männer  von  unter  bis  mit  45  Jahren 
getraut : 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

7 260 

9 649 

500 

91 

14  565 

1092 

7 103 

18  908 

479 

• 

59  647 

5 756 

7 809 

384 

69 

11  148 

852 

5 069 

14  337 

365 

45  7S9 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

914 

1080 

96 

17 

1 953 

170 

1 516 

3 386 

86 

9 218 

„ »45  Jahren  .... 

103 

170 

188 

9 

68 

201 

5 

744 

Männer  von  über  45  bis  mit  60  Jahren 

1 

getraut: 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit30Jahren 

123 

185 

1 

9 

1 

365 

24 

127 

230 

5 

1 069 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

169 

178 

7 

4 

493 

25 

220 

461 

11 

1 568 

, ,45  Jahren .... 

112 

105 

1 

180 

6 

52 

170 

3 

629 

Männer  von  über  60  Jahren  getraut: 
mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

13 

37 

32 

14 

19 

115 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

25 

32 

1 

109 

4 

29 

54 

1 

255 

„ »45  Jahren .... 

45 

53 

2 

97 

2 

8 

50 

3 

. 

260 

c)  Griechisch-Katholische. 

Getraute  Ehepaare  überhaupt .... 
Männer  von  unter  bis  mit  45  Jahren 

15 

• 

15 

getraut : 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

11 

• 

11 

, über  30  bis  mit  45  , 

3 

3 

„ »45  Jahren.  . . . 

1 

• 

1 

119 
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Männer  von  über  45  bis  mit.  60  Jahren 

getraut: 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

„ „ 45  Jahren  .... 

I ; 

• 

• 

Männer  von  über  60  Jahren  getraut: 
mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

j 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

„ „ 45  Jahren  .... 

• 

• 

i 

. 

*• 

d)  Menno niten. 

78 

10 

88 

Männer  von  unter  bis  mit  45  Jahren 

getraut : 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

50 

8 

58 

„ über  30  bis  mit  45 

19 

. 

2 

. 

21 

„ ,45  Jahren  .... 

5 

. 

. 

. 

5 

Männer  von  über  45  bis  mit.  60  Jahren 

getraut: 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

1 

1 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

2 

. 

. 

. 

2 

„ ,45  Jahren  .... 

1 

. 

. 

1 

Männer  von  über  60  Jahren  getraut: 
mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

„ ,45  Jahren  .... 

. 

e)  Dissidenten. 

Getraute  Ehepaare  überhaupt  .... 
Männer  von  unter  bis  mit  45  Jahren 

47 

• 

162 

23 

97 

80 

5 

22 

• 

• 

436 

getraut: 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

32 

93 

12 

49 

47 

5 

14 

252 

, über  30  bis  mit  45 

8 

45 

7 

27 

20 

5 

112 

, ,45  Jahren  .... 

. 

5 

. 

2 

1 

8 

Männer  von  über  45  bis  mit  60  Jahren 

getraut: 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

1 

3 

1 

2 

6 

13 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

5 

10 

2 

15 

5 

37 

„ ,45  Jahren  .... 

• 

. 

5 

1 

1 

1 

2 

10 

Männer  von  über  60  Jahren  getraut: 
mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

. 

1 

1 

1 

3 

, ,45  Jahren  .... 

1 

• 

• 

• 

• 

• 

1 

f)  Juden. 

Getraute  Ehepaare  überhaupt  .... 
Männer  von  unter  bis  mit  45  Jahren 

301 

524 

346 

139 

386 

43 

123 

229 

6 

• 

2 097 

getraut: 

mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

261 

423 

281 

118 

311 

40 

96 

171 

5 

1 706 

„ über  30  bis  mit  45  „ 

26 

69 

42 

16 

51 

3 

24 

50 

281 

, „ 45  Jahren  .... 

1 

1 

1 

1 

4 

Männer  von  über  45  bis  mit  60  Jahren 

getraut: 

i 

mit  Krauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

3 

13 

8 

3 

6 

2 

3 

38 

, über  30  bis  mit  45  „ 

9 

14 

10 

2 

15 

2 

52 

, ,45  Jahren  .... 

2 

1 

1 

4 

Männer  von  über  60  Jahren  getraut: 
mit  Frauen  von  unter  bis  mit  30  Jahren 

2 

1 

1 

4 

, über  30  bis  mit  45  „ 

1 

1 

1 

1 

1 

5 

, ,45  Jahren  .... 

1 

1 

■ 

• 

1 

• 

3 

D.  Einwanderungen. 

1.  Eingewanderte  überhaupt  . . . 

280 

74 

1 008 

128 

413 

970 

638 

1039 

74 

2 

4 626 

2.  Geschlecht  und  Alter  der  Ein- 

gewanderten. 

6 

Familienhäupter  und  allein-  | männl. 

189 

34 

679 

99 

212 

462 

571 

702 

21 

2 

2 971 

stehende  Personen  . . . ( weibl. 

23 

7 

90 

5 

42 

29 

16 

74 

26 

• 

312 

Familienglieder: 

von  unter  bis  14  Jahren  ! 

26 

13 

91 

8 

48 

125 

18 

79 

• 

408 

l weibl. 

22 

10 

94 

9 

41 

148 

9 

95 

2 

• 

430 

von  über  14  Jahren  . . ! m^nn*' 

2 

3 

18 

0 

23 

44 

11 

22 

1 

124 

1 weibl. 

18 

7 

36 

7 

47 

162 

13 

67 

24 

• 

813 
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3.  Bisheriger  Stand  und  Beruf, 
Arbeits-  und  Dienstverhältnis 
derEingewanderten. 

a)  Land-  und  Forstwirthschaft,  Gärt- 
nerei, Jagd,  Fischerei: 
Gutsbesitzer,  Pächter,  Inspectoren, 
Verwalter 

25 

6 

19 

4 

22 

136 

10 

38 

5 

265 

Winzer,  Gärtner,  Jäger,  Fischer 

2 

2 

10 

14 

2 

8 

38 

Gesinde  und  Arbeiter  bei  der 
Land-  und  Forstwirthschaft  . . 

70 

6 

81 

16 

78 

52 

79 

. 

4 

402 

b)  Bergbau-  und  Hüttenwesen: 

Berg-  und  Hüttenwerksbesitzer, 
Unternehmer,  Berg-  und  Hütten- 
beamte und  Techniker 

1 

1 

, 

4 

. 

6 

Berg-  und  Hüttenarbeiter,  ein- 
schliesslich Steiger 

# 

1 

# 

31 

24 

71 

69 

• 

196 

c)  Grosse  und  kleine  Industrie: 

Fabrikbesitzer,  Fabrikanten,  Fa- 
briktechniker   

3 

12 

1 

3 

13 

6 

8 

. 

46 

Meister,  Werkmeister . . 

15 

13 

42 

11 

35 

136 

65 

81 

3 

1 

402 

Fabrikarbeiter,  Handwerksgesellen 
und  Gehülfen 

28 

5 

330 

26 

36 

129 

255 

283 

6 

1 098 

d)  Handel  und  Verkehr,  einschliess- 
lich Bank-  und  Versicherungs- 
wesen : 

Kaufleute,  Buchhalter,  Handlungs- 
gehülfen  u.  s.  w 

21 

8 

62 

6 

16 

85 

26 

56 

1 

281 

Unternehmer  von  Verkehrs-  und 
Transportgewerben  aller  Art 
und  Personal 

2 

3 

5 

8 

2 

12 

32 

e)  Persönliche  Dienstleistungen: 

Dienstboten,  Handarbeiter,  Tage- 
löhner   

37 

3 

86 

20 

27 

68 

72 

75 

1 

389 

f)  Gesundheitspflege: 

Aerzte,  Apotheker,  Heilgehülfen  . 

10 

i 

6 

1 

1 

19 

g)  Erziehung  und  Unterricht: 

Erzieher,  Lehrer,  Professoren  . . 

2 

4 

i 

1 

. 

1 

7 

16 

h)  Künste,  Wissenschaften  und  Presse : 
Künstler  aller  Art,  Schauspieler, 
Musiker 

3 

4 

7 

2 

3 

20 

9 

11 

59 

Privatgelehrte,  Schriftsteller,  Ge- 
werbetreibende des  literarischen 
Verkehrs 

9 

2 

2 

2 

• 

15 

i)  Gottesdienst: 

Geistliche  und  gottesdienstliche 
Personen 

1 

1 

5 

7 

k)  Staats-  und  Gemeindedienst: 

Beamte  aller  Art 

1 

2 

3 

2 

3 

11 

1)  Sonstige  Berufsarten 

6 

11 

8 

2 

18 

14 

27 

12 

3 

101 

m)  Personen  ohne  Beruf  oder  Berufs- 
ausübung oder  Berufsangabe  . . . 

67 

17 

330 

31 

191 

234 

37 

285 

51 

• 

1 243 

4.  Bisheriger  Aufenthalt  der  Ein- 
wanderer. 

Norddeutsche  Staaten 

70 

6 

478 

90 

57 

438 

222 

160 

1 

1 522 

Sachsen  und  Thüringen 

10 

3 

369 

11 

82 

458 

41 

71 

1 

1 046 

Hessen,  Nassau,  Luxemburg  und 
Frankfurt  a.  M 

3 

36 

16 

27 

308 

435 

1 

826 

Bayern,  Württemberg  und  Baden  . . 

4 

30 

6 

7 

21 

15 

132 

68 

283 

Oesterreich 

3 

5 

15 

8 

172 

6 

2 

4 

1 

216 

Schweiz,  Frankreich,  Italien,  Spanien, 
Portugal 

2 

3 

9 

55 

1 

70 

Belgien,  Niederlande 

1 

1 

1 

1 

10 

138 

152 

Grossbritannien 

1 

5 

10 

16 

1 

4 

37 

Dänemark,  Schweden  Norwegen  . . . 

32 

11 

5 

1 

49 

Russland,  Polen 

133 

35 

13 

7 

51 

1 

240 

Donaufürstenthümer  , Griechenland, 
Orient  überhaupt. 

1 

2 

2 

5 

Nord -Amerika  (einschliessl.  Canada) 

2 

18 

8 

3 

2 

16 

12 

27 

3 

91 

Mittel-  und  Süd- Amerika  (einschliessl. 
Mexico) 

2 

8 

2 

6 

18 

Australien 

5 

10 

3 

3 

21 

Sonstiger  und  unbekannter  Aufenthalt 

14 

* 

15 

1 

1 

16 

4 

* 

50 
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E.  Auswanderungen. 

1.  Ausgewanderte  überhaupt . . 

762 

872 

975 

2 747 

886 

2 131 

1 666 

2 875 

117 

13  031 

2.  Geschlecht  und  Alter  der  Aus- 

gewanderten. 

Familienhäupter  und  allein- 

männl. 

269 

266 

366 

717 

416 

823 

■617 

1 174 

52 

4 700 

stehende  Personen  .... 

weibl. 

103 

178 

53 

409 

122 

86 

206 

300 

6 

• 

1 463 

Familienglieder: 

von  unter  bis  14  Jahren  . . 

männl. 

131 

111 

160 

509 

100 

338 

193 

385 

21 

1 948 

weibl. 

121 

114 

157 

498 

110 

331 

187 

421 

9 

1 948 

von  über  14  Jahren  .... 

männl. 

55 

109 

53 

176 

64 

115 

239 

258 

21 

1 090 

weibl. 

83 

94 

186 

438 

74 

438 

224 

337 

8 

1882 

3.  Bisheriger  Stand  und  Beruf, 
Arbeits-  und  Dienstverhältniss  der 

Ausgewanderten. 

a)  Land-  und  Forstwirthschaft,  Gärt- 

nerei,  Jagd,  Fischerei: 

Gutsbesitzer,  Pächter,  Inspectoren, 
Verwalter 

50 

115 

19 

37 

40 

207 

78 

310 

9 

865 

Winzer,  Gärtner,  Jäger,  Fischer  . 

3 

1 

7 

8 

23 

40 

5 

28 

. 

115 

Gesinde  und  Arbeiter  bei  der 
Land-  und  Forstwirthschaft  . . 

102 

263 

111 

302 

111 

120 

453 

277 

12 

1 751 

b)  Bergbau  und  Hüttenwesen: 

Berg-  und  Hüttenwerksbesitzer, 
Unternehmer,  Berg-  und  Hütten- 
beamte und  Techniker 

1 

3 

4 

12 

16 

1 

37 

Berg-  und  Hüttenarbeiter,  einschl. 
Steiger 

. 

1 

6 

28 

3 

53 

. 

. 

91 

c)  Grosse  und  kleine  Industrie: 
Fabrikbesitzer,  Fabrikanten,  Fa- 
briktechniker   

1 

9 

5 

18 

34 

2 

69 

Meister,  Werkmeister  . . . 

24 

38 

44 

61 

86 

378 

59 

132 

822 

Fabrikarbeiter,  Handwerksgesellen 
und  Gehülfen 

53 

70 

91 

47 

128 

299 

117 

232 

16 

1053 

d)  Handel  und  Verkehr,  einschliessl. 
Bank-  und  Versicherungswesen: 
Kaufleute,  Buchhalter,  Handlungs- 
gehülfen  u.  s.  w 

23 

41 

21 

22 

32 

128 

134 

200 

3 

604 

Unternehmer  von  Verkehrs-  und 
Transportgewerben  aller  Art 
und  Personal 

4 

5 

5 

5 

22 

5 

14 

1 

61 

e)  Persönliche  Dienstleistugen : 

Dienstboten,  Handarbeiter,  Tage- 
löhner   

57 

72 

17 

240 

45 

186 

282 

299 

11 

1 209 

f)  Gesundheitspflege: 

Aerzte,  Apotheker,  Heilgehülfen  . 

2 

1 

7 

2 

3 

16 

1 

2 

2 

• 

36 

g)  Erziehung  und  Unterricht: 

Erzieher,  Lehrer,  Professoren  . . 

1 

2 

6 

4 

3 

14 

2 

3 

. 

35 

h)  Künste,  W issenschaften  und  Presse : 
Künstler  aller  Art,  Schauspieler, 
Musiker 

2 

6 

3 

6 

25 

2 

18 

3 

65 

Privatgelehrte,  Schriftsteller,  Ge- 
werbtreibende  des  literarischen 
Verkehrs 

2 

2 

4 

2 

4 

27 

3 

2 

46 

i)  Gottesdienst: 

Geistliche  und  gottesdienstliche 
Personen 

2 

14 

6 

10 

32 

k)  Staats-  und  Gemeindedienst: 
Beamte  aller  Art 

1 

5 

1 

9 

10 

9 

2 

37 

1)  Sonstige  Berufsarten  . . . . 

1 

38 

14 

12 

38 

34 

26 

62 

10 

235 

m)  Personen  ohne  Beruf  oder  Berufs- 
ausübung oder  Berufsangabe  . . . 

435 

224 

603 

2 006 

324 

579 

469 

1 181 

47 

5 868 

4.  Ziel  der  Auswanderung. 

Deutsche  Staaten  (ausschliessl.  Oester- 
reich)   

74 

18 

303 

112 

426 

1513 

294 

443 

90 

3 273 

Oesterreich 

2 

1 

12 

2 

150 

11 

22 

28 

2 

« 

230 

Schweiz,  Frankreich,  Italien,  Spanien, 
Portugal 

9 

1 

6 

1 

3 

5 

2 

226 

2 

255 

Belgien,  Niederlande 

2 

3 

5 

' 5 

4 

5 

37 

366 

. 

427 

Grossbritannien 

6 

11 

6 

6 

2 

3 

9 

39 

. 

82 

Dänemark,  Schweden,  Norwegen . . . 

• 

1 

10 

1 

5 

1 

2 

1 

• 

21 

Zeitschrift  d.  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1Ö66. 
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Bewegung 

der 

Bevölkerung. 

P r 

o v i 

n z e 

n. 

— 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pom- 

mern. 

Schle- 

sien. 

Sachsen. 

West- 

falen. 

Rhein- 

land. 

Hohen- 
zollemsche  1 
Lande. 

Jade- 

gebiet. 

Der 

Staat. 

Russland,  Polen 

Donaufürsten thümer,  Griechenland, 

255 

117 

2 

ii 

54 

1 

6 

1 

447 

Orient  überhaupt 

93 

15 

2 

3 

2 

. 

2 

117 

Nord  - Amerika  (einschliessl.  Canada) 
Mittel-  und  Süd-Amerika  (einschliessl. 

299 

668 

1 

496 

2 454 

215 

543 

1254 

1 609 

23 

7 561 

Mexico)  

3 

15 

18 

15 

4 

7 

17 

121 

200 

Australien 

1 

22 

105 

6 

18 

23 

2 

14 

. 

191 

Sonstiges  und  unbekanntes  Ziel  . . . 
5.  Beförderung  der  Auswanderer. 
Zahl  der  durch  Unternehmer  und 

18 

10 

131 

3 

19 

21 

25 

227 

Agenten  beförderten  Personen  . . . 

6.  Auswanderungen  ohne  Ent- 
lassungsurkunden. 

199 

218 

469 

1 499 

91 

84 

574 

j 784 

1 

14 

3 932 

Zahl  der  Personen  überhaupt  .... 
Zahl  der  Militärpflichtigen,  gegen 
welche  ein  Verfahren  nach  dem  Ge- 
setz vom  10.  März  1856  statt- 

544 

1 882 

412 

532 

478 

376 

595 

00 

16C 

. 

5 830 

gefunden  hat 

A.  Einwanderungen. 

198 

' •>; 

1 559 

151 

1 

96 

8 6 5. 

290 

154 

38 

154 

24 

2 664 

1.  Eingewanderte  überhaupt  . . . 

2.  Geschlecht  und  Alter  der  Ein- 

gewanderten. 

357 

235 

1061 

222 

443 

1064 

707 

1 147 

73 

5 309 

Familienhäupter  u.  alleinsteh.  Personen. 

264 

111 

796 

162 

275 

551 

610 

848 

63 

3 680 

Familien-  1 von  unter  bis  14  Jahren  . 

61 

88 

196 

41 

95 

292 

50 

206 

9 

1038 

glieder.  \ von  über  14  Jahren  . . . 

S.  Bisheriger  Aufenthalt  der  Ein- 
wanderer. 

32 

36 

69 

19 

73 

221 

47 

93 

1 

* 

591 

Norddeutsche  Staaten 

72 

13 

433 

195 

46 

546 

230 

182 

1 

1718 

Sachsen  und  Thüringen 

Hessen,  Nassau,  Luxemburg  und 

17 

\ 

1 

376 

4 

76 

429 

22 

49 

974 

Frankfurt  a.  M 

i 

1 

62 

2 

2 

40 

371 

522 

1001 

Bayern,  Württemberg  und  Baden  . . 

2 

3 

52 

1 

30 

18 

16 

115 

69 

306 

Oesterreich 

Schweiz,  Frankreich,  Italien,  Spanien, 

3 

1 

27 

5 

152 

1 

6 

1 

196 

Portugal 

2 

13 

1 

3 

1 

2 

55 

2 

79 

Belgien,  Niederlande 

4 

1 

2 

25 

163 

195 

Grossbritannien 

1 

5 

1 

2 

2 

1 

4 

16 

Dänemark,  Schweden  Norwegen  . . . 

5 

1 

35 

2 

13 

1 

1 

8 

66 

Russland,  Polen 

Donaufürstenthümer  , Griechenland, 

253 

202 

27 

2 

106 

1 

• 

591 

Orient  überhaupt 

1 

9 

• 

. 

2 

. 

12 

Nord -Amerika  (einschliessl.  Canada). 
Mittel-  und  Süd- Amerika  (einschliessl. 

2 

7 

15 

2 

2 

23 

8 

29 

88 

Mexico) 

3 

3 

1 

6 

. 

6 

19 

Australien 

1 

2 

3 

Sonstiger  und  unbekannter  Aufenthalt 

B.  Auswanderungen. 

1 

6 

3 

• 

29 

6 

45 

1.  Ausgewanderte  überhaupt  . . . 

2.  Geschlecht  und  Alter  der  Aus- 

gewanderten. 

705 

1393 

2 794 

3 325 

1035 

2 581 

2 967 

2 798 

129 

17  727 

Familienhäupter  u.  alleinsteh.  Personen. 

300 

705 

941 

1436 

596 

1 145 

1600 

1488 

95 

8 306 

Familien-  | von  unter  bis  14  Jahren  . 

225 

355 

1 097 

1 203 

276 

801 

546 

731 

25 

5 259 

glieder.  \von  über  14  Jahren  . . . 

3.  Ziel  der  Auswanderung. 
Deutsche  Staaten  ( ausschliesslich 

180 

333 

756 

686 

163 

635 

821 

579 

9 

4 162 

Oesterreich) 

58 

23 

280 

113 

366 

1 762 

278 

371 

78 

3 329 

Oesterreich 

Schweiz,  Frankreich,  Italien,  Spanien, 
Portugal 

1 

11 

14 

4 

141 

14 

14 

23 

1 

223 

5 

1 

5 

8 

1 

14 

141 

3 

178 

Belgien,  Niederlande 

1 

4 

1 

4 

5 

45 

236 

1 

297 

Grossbritannien 

4 

21 

11 

2 

3 

10 

5 

61 

. 

117 

Dänemark,  Schweden,  Norwegen  . . 

14 

18 

2 

6 

3 

, 

6 

49 

Russland,  Polen 

Donaufürstenthümer,  Griechenland, 

215 

393 

5 

2 

196 

5 

2 

15 

• 

833 

Orient  überhaupt 

10 

35 

4 

16 

6 

• 

71 

Nord-Amerika  (einschliesslich  Canada) 
Mittel-  und  Süd-Amerika  (einschliess- 

417 

846 

1 124 

2 949 

203 

680 

2 555 

1810 

46 

10  630 

lieh  Mexico) 

1 

32 

13 

93 

70 

63 

47 

97 

416 

Australien 

1 

38 

1 283 

160 

25 

17 

1 

1 525 

Sonstiges  und  unbekanntes  Ziel  . . . 
4.  Beförderung  der  Auswanderer. 
Zahl  der  durch  Unternehmer  und 

2 

' • 1 

5 

• 

9 

5 

7 

31 

59 

Agenten  beförderten  Personen  . . . 

250 

395 1 

957 

1 716 

120 

112 

1 365 

1 034 

23 

5 972 

123 


Die  Pflege 

der  leiblichen  und  geistigen  Interessen 

der  Bevölkerung. 


Preussen. 
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burg. 
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land. 
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Jade- 

gebiet. 


Der 

Staat. 


Die  Pflege  der  leiblichen  und  geistigen  Interessen 


der  Bevölkerung. 


1.  Anstalten  und  Personal 
für  die  Gesundheitspflege  der 
Bevölkerung. 


Heilpersonen  überhaupt 

Zur  Medicinal praxis  berechtigte  Civil- 

Medicinalpersonen 

Zur  Medicinalpraxis  berechtigte  Militär- 

Medicinalpersonen 

Nicht  zur  Medicinalpraxis  berechtigte 

Wundärzte  I.  Klasse 

Wundärzte  II.  Klasse  im  Civil  und 

Militär 

Zahnärzte 

Heilgehülfen  

Thierärzte  I.  Klasse  ......... 

„ II.  „ 

Hebammen 


Apotheken. 

Principale  (Zahl  der  Apotheken) 

Gehülfen 

Lehrlinge . 


Kranken-Heilanstalten  überhaupt. 

mit  Corporationsrechten  

ohne  Corporationsrechte  

Ausserdem  Garnison-Militärlazarethe . 


Verpflegte  Kranke  im  Jahre  1864 
überhaupt  

in  den  Anstalten  mit  Corporations- 
rechten   

in  den  Anstalten  ohne  Corporations- 
rechte   

Ausserdem  in  Garnison -Militärlaza- 
rethen  verpflegte  Kranke 


Krankentage  im  Jahre  1864  über- 
haupt   

in  den  Anstalten  mit  Corporations- 
rechten   

in  den  Anstalten  ohne  Corporations- 
rechte   

Ausserdem  in  Garnison-Militärlaza- 
rethen  Krankentage 


2.  Anstalten  und  Personal 
für  die  Seelsorge  der  Be- 
völkerung. 

A.  Evangelische  Kirche,  ver- 
einigte Confessionen  etc. 

Pfarrkirchen 

Filialkirchen  

Andere  dem  Gottesdienst  gewidmete 
Räume 


2 455 

519 

69 

21 

28 

15 

184 

99 

23 

1497 


213 

184' 

130 

108 

26 

82 

35 


20  814 

8 952 
11862 
17  002 


740  464 

445  781 
294  683 
313  719 


549 

115 

138 


1106 


228 


41 


13 

7 

120 

33 

18 

637 


105 

70 

54 

55 

17 

38 

29 


5 796 

3 718 
2 078 
11  227 


249  825 

193  014 
56  811 
224  598 


162 

37 

102 


3 542 


895 

166 

23 

54 

54 

432 

137 

78 

1703 


226 

314 

122 

117 

20 

97 

53 


36  996 

24  353 
12  643 
33  880 


1.873  114 

1.117  848 
755  266 
717711 


1 114 
1 118 

183 


1437 

282 

49 

15 

12 

8 

141 

67 

29 

834 


103 

113 

69 

58 

5 

53 

18 


3 482 

696 

99 

54 1 

113' 
11 
252 
84 
63 
2 llOj 


203 

232 

123 

199 

67 

132 

45 


6 898  44  847 


1 5'.  2 
5 326 
8 584 


294  034 

112  475 
181  559 
156  976 


666 

576 

177 


30  309 

14  538 

15  549 


1.257  963 

763  823 
494  140 
274  532 


718 

56 

159 


2 944 

527 

75 

43 

105 
12 
375 
86 
74 
1 647 


189 

166 

79 

75 

19 

56 

25 


16  008 

5 863 
10  145 
13  060 


595  130 

290  449 
304  681 
247  004 


2 002 

485 

29 

13 

16 

5 

150 
42 
33 
1 229 


208 

149 

62 

95 

63 

32 

12 


12  236 

9 509 
2 727 
6 663 


1 481 
933 

175 


3 542 

985 

107 

43 

43 
19 
427 
101 
49 
1 768 


344 

273 

104 

145 

76 

69 

16 


45  326 

34  254 
11  072 
14  443 


738  591 

644  622 
93  969 
117  060 


305 

24 

85 


2.002  486 

1.468  584 
533  902 
293  982 


168 

19 

1 


5 

6 
5 

119 


1 003 

320 

683 


423 

121 

93 


62  507 

48  233 
14  274 


1 

*16 
(in  den  Bün- 
desfestungen 
u.  Elbherzog- 
thümern) 


20  681 

4 637 

637 

230 

388 
131 
2 086 
655 
372 
11  545 


1 602 
1 509 
745 

859 

296 

563 

249 


545  190  469 


545 
*6  425 

(in  den  Bun- 
deefestungen 
u.  Elbherzog- 
thümern) 


10  439 


10  439 
*116  501 

(in  den  Bun 
desfestungen 
n.  Elbherzog- 
thümern) 


118  850 
71  619 
126  833 


7.824  553 

5.084  829 
2.739  724 
2.462  083 


5 421 
2 980 

1 113 


*)  Die  während  des  Feldzuges  gegen  Dänemark  im  Jahre  1864  in  den  verschiedenen  Feld-  und  stehenden  Kriegslazarethen  in  Jütland 
Schleswig  und  Holstein  behandelten  Verwundeten  und  Kranken  der  mobilen  Armee  konnten  wegen  Unvollständigkcit  des  Materials  hier  nicht  mit 
aufgenommen  werden. 
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Die  Pflege 

der  leiblichen  und  geistigen  Interessen 

der  Bevölkerung. 

P r 

o v i 

n z e 

n. 

Der 

Staat. 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pom- 

mern. 

Schle- 

sien. 

Sachsen. 

West- 

falen. 

Rhein- 

land. 

Hohen- 

zollernsche 

Lande. 

Jade- 

gebiet. 

Ordinirte  Prediger 

662 

207 

1321 

763 

856 

1653 

403 

537 

3 

6 405 

Katecheten  und  andere  nicht  ordinirte 

Religionslehrer 

35 

3 

16 

15 

12 

17 

7 

21 

• 

126 

Ii.  Römisch-katholische 

Kirche. 

Pfarrkirchen 

356 

525 

22 

9 

867 

110 

499 

1624 

80 

4 092 

Filialkirchen 

165 

114 

26 

5 

415 

47 

45 

600 

39 

1456 

Andere  dem  Gottesdienst  gewidmete 

Räume 

113 

97 

26 

10 

413 

59 

670 

1 108 

71 

2 567 

Pfarrer 

358 

518 

25 

13 

737 

117 

501 

1 607 

76 

3 952 

Kapläne  und  Vicarien 

196 

220 

26 

5 

499 

47 

703 

1036 

22 

2 754 

C.  Andere  Kirchen  und 

gottesdienstliche  Versamm- 

lungsorte. 

der  Griechen 

3 

1 

1 

5 

„ Mennoniten 

24 

1 

6 

31 

„ freien  Gemeinden 

6 

2 

4 

1 

13 

9 

2 

4 

41 

„ Juden  

115 

146 

80 

58 

118 

35 

156 

317 

4 

1029 

D.  Klöster  und  Congre- 

gationen. 

Klöster  und  Congregationen  überhaupt 

9 

10 

27 

4 

34 

150 

9 

243 

Davon : 

für  Mission,  Seelsorge  und  geistige 

Beihilfe 

3 

3 

2 

1 

13 

21 

2 

45 

„ Unterricht  und  Erziehung  . . . 

3 

8 

2 

11 

43 

1 

68 

„ Krankenpflege 

. 

. 

14 

5 

50 

4 

73 

„ Krankenpflege  und  weibliche  Er- 

Ziehung  

6 

3 

2 

1 

4 

29 

1 

46 

„ unbestimmte  Zwecke 

. 

1 

1 

1 

7 

1 

11 

Von  den  Klöstern  bestehen  fort . . . 

8 

10 

26 

4 

34 

148 

8 

238 

„ „ „ sterben  aus  . . . 

1 

1 

2 

1 

5 

Personen,  welche  Ordensge-  f männl. 

19 

49 

58 

3 

172 

494 

15 

810 

lübde  abgelegt  haben  . . j weibl. 

128 

85 

360 

31 

563 

1371 

36 

2 574 

8 

10 

19 

. 

61 

47 

16 

161 

Novlzm i weibl. 

32 

14 

143 

15 

243 

370 

817 

T . 1 männl. 

16 

26 

21 

1 

103 

213 

17 

397 

Laien 1 weibl. 

10 

50 

6 

56 

378 

500 

Personen  in  den  Klöstern  und  Con- 

gregationen  überhaupt 

213 

184 

651 

56 

1 198 

2 873 

84 

5 259 

t.  ( männl. 

43 

85 

98 

4 

336 

754 

48 

1368 

Davon  \ *11 

\ weibl. 

170 

99 

553 

52 

862 

2 119 

36 

3 891 

3.  Anstalten  und  Personal 

für  die  Geistespflege  der 

Bevölkerung. 

A.  Oeffentliche  Unterrichts- 

anstalten. 

I.  Elementarschulen. 

Zahl  der  Schulen 

4 640 

2 155 

2 944 

2 499 

3 915 

2 801 

1826 

4 116 

159 

1 

25  056 

Fest  angestellte  Lehrer 

5 374 

2 569 

4 334 

3 226 

4 440 

4117 

2 163 

4 469 

112 

1 

30  S05 

Hilfslehrer 

145 

22 

70 

109 

1 223 

47 

71 

802 

48 

. 

2 537 

Lehrerinnen 

221 

292 

319 

74 

205 

172 

555 

977 

. 

, 

2 815 

202  721 

107  419 

171917 

109  729 

262  656 

167  961 

134  755 

265  211 

4 791 

31 

1.427  191 

Mädchen!  welcüe  oaIiuIc  beöu.Aiit;u  s 

198  038 

102  786 

169  048 

106  425 

261  227 

169  186 

130  818 

255  568 

5 007 

28 

1.39S  131 

II.  Mittelschulen  für  Söhne. 

Zahl  der  Schulen 

41 

13 

55 

25 

21 

51 

37 

28 

271 

Fest  angestellte  Lehrer 

177 

32 

268 

124 

79 

232 

76 

62 

1 050 

Hilfslehrer 

10 

2 

26 

7 

5 

34 

17 

20 

121 

Schüler 

6 205 

1 193 

13  257 

5 121 

3 114 

12  111 

1551 

1 179 

. 

. 

43  731 

III.  Mittelschulen  für  Töchter. 

Zahl  der  Schulen 

33 

12 

60 

28 

26 

45 

6 

29 

239 

Fest  angestellte  Lehrer 

88 

32 

248 

96 

53 

199 

S 

23 

747 

. „ Lehrerinnen 

57 

6 

87 

38 

69 

107 

8 

70 

442 

Hilfslehrer 

12 

6 

25 

25 

31 

13 

1 

23 

136 

Hilfslehrerinnen 

26 

13 

29 

23 

14 

14 

2 

10 

131 

Schülerinnen 

6 863 

1 919 

14  464 

5 739 

3 926 

11781 

422 

2 207 

47  321 

IV.  Höhere  Bürger-  und  Realschulen. 

Zahl  der  Schulen 

13 

7 

22 

3 

9 

10 

7 

45 

1 

117 

Fest  angestellte  Lehrer 

119 

67 

233 

33 

88 

100 

48 

239 

3 

. 

930 

Hilfslehrer 

31 

16 

82 

12 

85 

27 

9 

68 

. 

280 

Schüler 

3 730 

1 745 

8 151 

1341 

2 827 

2 932 

1 0S6 

5 333 

44 

• 

27  189 

125 


Die  Pflege 

der  leiblichen  und  geistigen  Interessen 

der  Bevölkerung. 

P r 

o v i 
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Preussen 

Posen. 

Branden- 
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Pom- 
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zollernsche 
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Jade- 

gebiet. 

V.  Progymnasien. 

Zahl  der  Anstalten 

2 

3 

5 

1 

2 

4 

5 

15 

37 

Fest  angestellte  Lehrer 

11 

21 

24 

9 

10 

11 

14 

68 

168 

Hilfslehrer  . . 

15 

7 

30 

2 

24 

10 

12 

48 

148 

Schüler  . . . 

277 

641 

568'  216 

254 

332 

326 

1317 

3 931 

VI.  Gymnasien. 

Zahl  der  Anstalten 

20 

7 

23 

13 

23 

23 

16 

22 

1 

148 

Fest  ansestellte  Lehrer 

230 

89 

301 

164 

259 

260 

179 

225 

7 

1 714 

Hilfslehrer  . . 

57 

43 

118 

39 

79 

61 

35 

110 

3 

545 

Schüler  . . . . 

6 902 

2 870 

8 316 

4 638 

8 973 

6 117 

4 263 

5 948 

131 

• 

48  158 

VH.  Universitäten. 

(Königsberg) 

(Berlin) 

(Greifswald) 

(Breslau) 

(Halle) 

(Münster) 

(Bonn) 

Zahl  der  Anstalten 

l 

l 

l 

l 

l 

l 

l 

7 

Studirende 

Sommersemest.  1864. 

445 

1 845 

339 

897 

780 

473 

907 

5 686 

überhaupt. 

Wintersemest.  1864/65. 

454 

2 074 

358 

897 

787 

571 

906 

6 047 

Davon: 

Sommersemest.  1864. 

424 

1 466 

305 

849 

702 

433 

772 

4 951 

Inländer  . 

Wintersemest.  1864/65. 

437 

1 639 

324 

854 

692 

516 

784 

5 246 

Ausländer  . ■ 

Sommersemest.  1864. 

21 

379 

34 

48 

78 

40 

135 

735 

Wintersemest.  1864/65. 

17 

435 

34 

43 

95 

55 

122 

801 

Von  den  Studirenden  sind: 

evang.  (inländ. 

Sommersemest.  1864. 

118 

308 

17 

104 

337 

51 

935 

Wintersemest.  1864/65. 

114 

310 

22 

98 

326 

58 

928 

Theo-  < 

Sommersemest.  1864. 

2 

64 

3 

3 

46 

5 

123 

logen.  1 Ausl. 

Wintersemest.  1864/65. 

2 

66 

2 

3 

44 

1 

118 

Sommersemest.  1864. 

176 

191 

208 

575 

katnol.  \ Inland. 

Wintersemest.  1864/65. 

. 

166 

. 

242 

215 

623 

Theo-  < 

Sommersemest.  1864. 

27 

27 

logen.  1 Ausl. 

Wintersemest.  1864/65. 

. 

. 

34 

34 

/ 

Sommersemest.  1864. 

72 

330 

15 

152 

44 

159 

772 

Ju-  l Inländ. 

Wintersemest.  1864/65. 

71 

446 

8 

146 

35 

156 

862 

{ 

Sommersemest.  1864. 

1 

107 

4 

2 

22 

136 

risten.  f Ausl. 

Wintersemest.  1864/65. 

131 

3 

3 

26 

163 

Me-  ( Inländ. 

Sommersemest.  1864. 

110 

324 

191 

141 

104 

131 

1001 

Wintersemest.  1864/65. 

114 

340 

212 

158 

93 

147 

1064 

diciner.  1 Ausl.  ■ 

Sommersemest.  1864. 

10 

50 

14 

8 

6 

4 

92 

Wintersemest.  1864/65. 

10 

62 

13 

6 

4 

6 

101 

Sommersemest.  1864. 

124 

504 

82 

276 

217 

242 

223 

1 668 

Phi-  i Inland. 

Wintersemest.  1864/65. 

138 

543 

82 

286 

238 

274 

208 

1 769 

loso-  \ 

Sommersemest.  1864. 

8 

158 

17 

33 

24 

13 

104 

357 

phen.  f Ausl. 

Wintersemest.  1864/65. 

5 

176 

19 

31 

44 

21 

89 

385 

Von  d-  studirenden 

Sommersemest.  1864. 

647 

288 

691 

311 

875 

689 

575 

873 

2 

4 951 

Inländern  entstam- 
men den  Provinzen 

Wintersemest.  1864/65. 

711 

290 

716 

330 

921 

688 

617 

971 

2 

5 246 

VIII.  Seminare  zur  Bildung  von 

Elementarschullehrern. 

Zahl  der  Anstalten 

9 

5 

8 

7 

9 

11 

6 

' 6 

1 

62 

„ r darin  aufgenommenen  Zöglinge 

559 

240 

658 

240 

677 

552 

304 

371 

9 

* 

3 610 

JB.  Privat-  Unterrichts- 

anstalten. 

I.  Elementarschulen. 

Zahl  der  Schulen 

181 

72 

127 

91 

121 

51 

118 

144 

1 

906 

Lehrer 

79 

70 

392 

50 

133 

56 

92 

123 

995 

Lehrerinnen  . 

166 

44 

238 

71 

57 

13 

34 

63 

2 

688 

Schüler 

2 273 

1444 

12  245 

1324 

3 022 

1 138 

1 529 

2311 

25  286 

Schülerinnen.  . 

4 294 

1 373 

11  728 

1 744 

3 236 

934 

1238 

2 806 

53 

27  406 

II.  Mittlere  und  höhere  Privatschulen 

und  Erziehungsanstalten  aller  Art. 

1.  Für  Söhne. 

Zahl  der  Anstalten 

14 

9 

20 

13 

19 

12 

47 

71 

205 

Lehrer 

27 

35 

103 

32 

44 

24 

60 

190 

i 

515 

Schüler 

469 

645 

2 346 

592 

746 

373 

892 

2 358 

8 421 

2.  Für  Töchter. 

Zahl  der  Anstalten 

51 

29 

65 

42 

48 

16 

38 

106 

l 

396 

Lehrer  und  Lehrerinnen 

313 

154 

559 

163 

277 

68 

142 

483 

2 

2 161 

Schülerinnen . . 

3 746 

1 927 

7 164 

2 347 

4 084 

1 139 

1 412 

5 750 

24 

27  593 

126 
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Staat. 

C.  Provinzial-,  Kunst-  und 
Gewerbeschulen , Ackerbau-, 
Navigation»  - und  Handels- 
schulen. 

Zahl  der  Schulen 

16 

2 

7 

14 

16 

11 

11 

18 

95 

Lehrer 

63 

5 

25 

37 

61 

41 

35 

98 

365 

Schüler 

1 056 

55 

402 

592 

852 

579 

341 

1229 

5 106 

J).  Handwerker-Fort- 

bildung  sonst  alten,  sogenannte 

S 

Sonntagssehulen. 

Zahl  der  Schulen 

53 

8 

27 

14 

99 

39 

97 

74 

34 

445 

Lehrer 

99 

30 

54 

30 

98 

26 

63 

39 

4 

493 

Schüler 

2 956 

717 

2 323 

986 

9 153 

2 267 

5 090 

5 126 

505 

29  123 

E.  Kleinkinder- Bewahr  an- 
stalten. 

Zahl  der  Anstalten 

40 

22 

77 

21 

63 

49 

43 

141 

1 

457 

Zahl  der  darin  be-  1 Knaben 

1635 

388 

3 103 

491 

1833 

1 413 

1 137 

5 844 

66 

15  910 

aufsichtigten  (Mädchen 

1 629 

570 

2 853 

546 

2 074 

1 608 

1493 

6 031 

58 

16  862 

Recapitulation. 

Schulen  und  Unterrichtsanstalten  aller 

Art  (excl.  7 Universitäten).  . . . 

5 113 

2 344 

3 440 

2 771 

4 371 

3 123 

2 257 

4 815 

199 

1 

28  434 

Zahl  der  Lehrer  und  Lehrerinnen  . . 

7 320 

3 555 

7 565 

4 364 

7 284 

5 632 

3 624 

8 260 

181 

1 

47  786 

Zahl  der  Schüler  excl.  Studenten  . . 

443  353 

225  932 

428  543 

242  071 

568  654 

380  423 

286  657 

568  589 

10  688 

59 

3.154  969 

, (männliche 
Davon  sind  jweib]iche 

228  783 

117  357 

223  286 

125  270 

294  107 

195  775 

151  274 

296  227 

5 546 

31 

1.637  656 

214  570 

108  575 

205  257 

116  801 

274  547 

184  648 

135  383 

272  362 

5 142 

28 

1.517  313 

Nach  de 

1.  Oeffentliche  Gebäude  überhaupt. 

n Anfna 

11  644 

a 

hmen  de 

6 225 

Anhang. 

I.  Die  Gebäude 

m 3.  December  186 
r mit  der  Volkszählung 

| 

14  123i  7 280!  13  464 

4. 

beauftra 
14  243 

Lgten  Be 
7 153 

tiörden. 

15  184 

532 

24 

89  872 

Für  den  Gottesdienst 

1 509 

1 137 

2 469 

1452 

2 737 

2 793 

1 746 

4 168 

194 

18  204 

, „ Unterricht 

4 696 

2 156 

3 225 

2 629 

3 985 

3 265 

1 939 

4 140 

115 

i 

26  151 

Armen-,  Kranken-  und  Versorgungs- 

häuser 

1042 

334 

1 607 

738 

2 287 

2 608 

370 

463 

77 

i 

9 527 

Für  die  Staatsverwaltung 

2 188 

967 

2 065 

826 

1075 

1 109 

578 

799 

21 

16 

9 644 

„ „ Ortspolizei  und  Gemeinde- 

Verwaltung 

1 553 

1 441 

3 908 

1 181 

2 638 

4 007 

2 327 

5 251 

124 

1 

22  432 

„ „ Militärverwaltung 

656 

190 

849 

454 

742 

461 

193 

363 

1 

5 

3 914 

2.  Privatgebäude  überhaupt . . . 

667  427 

369  420 

616  688 

318  294 

831  177 

703  985 

359  938 

959  134 

15  189 

68 

4.841  320 

Privatwohnhäuser 

288  506 

143  107 

230  001 

130  255 

418  847 

256  325 

221  837 

469  119 

11  657 

41 

2.169  695 

Fabrikgebäude,  Mühlen  und  Privat- 
magazine 

17  628 

9 601 

21  213 

7 980 

27  515 

12  148 

18  520 

18  266 

285 

2 

133  158 

Ställe,  Scheunen  und  Schuppen.  . 

361  293 

216  712 

365  474 

180  059 

384  815 

435  512 

119581 

471  749 

3 247 

25 

2.53S  467 

3.  Summe  aller  Gebäude 

679  071 

375  645 

630  811 

325  574 

844  641 

718  228 

367  091 

974  318 

15  721 

92 

4.931  192 

II.  Der  Viehstand  und  die  Viehhaltung 

am  3.  December  186  4. 

A.  Der  Viehstand  am  3.  De- 

cember  1864. 

1.  Pferde  überhaupt 

567  135 

192  080 

242  048 

178  677 

244  750 

170  845 

125  370 

135  718 

6 351 

35 

1.863  009 

Darunter  sind: 

a)  Fohlen,  geboren  im  Jahre  1864 

50  708 

16  438 

14  377 

11  833 

14  890 

8 331 

6 920 

6 421 

481 

4 

130  403 

, 1863 

48  348 

16  403 

13  813 

10  700 

14  538 

9 373 

7 490 

6 314 

468 

2 

127  449 

» - - * 1862 

41  098 

13  917 

12  307 

10  363 

11  610 

9 172 

8 003 

5 835 

429 

5 

112  739 

b)  Pferde,  geb.  1861  und  früher, 

überhaupt 

426  891 

145  322 

201  551 

145  781 

203  712 

143  969 

102  957 

117  148 

4 973 

24 

1.492  418 

127 
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und 
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Preussen 

Posen. 

Branden- 
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Pom- 

mern. 

Schle- 

sien. 
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falen. 

Rhein- 

land. 

Hohen - 
zollernsche 
Lande. 

Jade- 

gebiet. 

Der 

Staat. 

Darunter  sind: 

Zuchthengste 

2 872 

1 626 

104 

L S4C 

871 

332 

! 17c 

441 

55 

7 930 

zur  Zucht  benutzte  Stuten 

26  287 

10  245 

0 214 

1 6 202 

10  011 

6 781 

5 50C 

6 68( 

1 291 

2 

79  295 

vorzugsweise  in  der  Landwirtschaft 

| 

benutzte  Pferde 

371  026 

123  772 

159  44i 

127  70" 

166  641 

120  162 

89  835 

92  661 

3 442 

17 

1.254  541 

Lastpferde 

6 745 

2 90" 

11  92" 

2 70$ 

10  05$ 

8 157 

4 321 

10  575 

75 

5 

57  473 

andere  Pferde 

20  045 

6 772 

23  20c 

8 316 

16  30c 

8 530 

3 122 

6 771 

111 

93  179 

II.  Maulthiere 

19 

51 

£ 

7 

2$ 

126 

40 

5g 

. 

328 

III.  Esel • 

152 

1 096 

442 

212 

646 

373 

3 375 

1 51$ 

1 

7 810 

IY.  Rindvieh  überhaupt 

1.093  652 

525  874 

672  202 

445  747 

1.234  912 

576  180 

570  185 

943  145 

49  954 

129 

6.111  994 

Darunter  sind: 

a)  Kälber,  geboren  1864  von  An- 

fang  Juli  bis  zum  3.  December 

(unter  bis  j>  Jahr  alt) 

33  332 

28  736 

23  942 

15  329 

67  687 

31  813 

18  885 

48  282 

6 112 

1 

274  119 

b)  Jungvieh,  geboren: 

1864  von  Anfang  Januar  bis 

Ende  Juni  (über  % bis  1 Jahr). 

112  916 

47  281 

55  780 

41  781 

113  490 

51  869 

66  261 

91  706 

6 048 

20 

587  152 

1863  vom  1.  Januar  bis  31.  De- 

cember  (über  1 — 2 Jahr  alt)  . 

141  936 

70  139 

95  552 

53  559 

171  306 

71  779 

81  820 

135  683 

9 130 

27 

830  931 

c)  Rindvieh,  geb.  1862  und  früher: 

Bullen  (Zuchtstiere) 

18  153 

5 337 

8 020 

7 023 

16  243 

6 721 

7 561 

6 903 

445 

1 

76  497 

Kühe 

549  960 

293  115 

401  208 

298  792 

761  839 

361  594 

378  564 

574  405 

21  604 

66 

3.641  147 

Ochsen 

237  355 

81  266 

87  707 

29  263 

104  354 

52  404 

17  004 

86  166 

6 615 

14 

702  148 

Y.  Schafvieh  überhaupt  incl.  Lämmer 

3.810  184 

2.997  029 

3.013  636 

3.428  122 

2.807  231 

2.162  037 

558  480 

537  948 

14  280 

83 

19.329  030 

Darunter  sind: 

Merinos  (feine  Wollschafe)  incl.  Lämmer 

2.434  281 

1.915  616 

1.617  493 

2.554  570 

1.726  215 

486  614 

59  894 

23  215 

2 387 

10.820  285 

Andere  Schafe  incl.  Lämmer  .... 

1.375  903 

1.081413 

1.396  143 

873  552 

1.081  016 

1.675  423 

498  586 

514  733 

11893 

83 

8.508  745 

Vl.Schweinevieh  incl.  Ferkel,  überhpt. 

636  668 

254  095 

532  527 

289  079 

336  675 

538  434 

302  018 

352  563 

15  446 

26 

3.257  531 

VII.  Ziege^ieh 

30  007 

27  145 

102  912 

4l  510 

95  281 

196  o22 

134  651 

180  o23 

1902 

6 

871  259 

Davon  sind:  Ziegen 

28  483 

25  972 

159  082 

41  289 

90  151 

184  417 

133  330 

176  918 

1 773 

6 

841421 

Ziegenböcke  .... 

1524 

1 173 

3 830 

1221 

5 130 

12  405 

1321 

3 105 

129 

• 

29  838 1 

VIIL  Bienenstöcke 

135  592 

70.  265 

100  764 

76  470 

112  532 

79  627 

65  091 

115  492 

5 429 

22 

761  284 1 

Der  gesammte  Viehstand  (1 — 7)  auf 
Haupt  Rindvieh  reducirt*) 

2.453  836 

1.151  607 

1.459  746 

1.117  222 

1.907  690 

1.168  223 

884  489 

1.256  556 

58  817 

196 

11.458  392 

B.  Beziehungen  zwischen  der 

Fläche,  dem  Ertrage  derselben 
und  der  Bevölkerungszahl  einer- 
seits und  dem  Viehstande 
andererseits. 

a.  Auf  einer  Quadratmeile 
überhaupt  leben: 

Pferde 

481 

358 

330 

310 

330 

371 

341 

279 

300 

140 

365 

Rindvieh  überhaupt 

928 

981 

916 

773 

1 665 

1 251 

1 550 

1 936 

2 362 

516 

1 1981 

Darunter:  Kühe 

467 

547 

547 

518 

1 027 

785 

1 029 

1 179 

1 022 

264 

713g 

Ochsen 

201 

152 

120 

51 

141 

114 

46 

177 

313 

56 

138 1 

Schafe 

3 235 

5 589 

4 105 

5 944 

3 785 

4 477 

1518 

1 104 

675 

332 

3 787 1 

Schweine 

540 

474 

725 

501 

454 

1 169 

821 

724 

730 

104 

638 1 

Ziegen 

25 

51 

222 

74 

128 

427 

366 

370 

90 

24 

1 71 1 

auf  Haupt  Rindvieh  reducirtes  Vieh. 

2 083 

2 148 

1 988 

1 937 

2 572 

2 536 

2 404 

2 579 

2 781 

784 

2 245 

b.  Auf  1 Quadratmeile  land- 

wirthschaftlich  benutzbaren 
Landes  leben: 

Pferde 

688 

498 

543 

442 

510 

501 

506 

435 

539 

Rindvieh  überhaupt 

1 326 

1 363 

1 509 

1 102 

2 573 

1 689 

2 301 

3 020 

1 761 

Darunter:  Kühe 

667 

759 

900 

739 

1587 

1 060 

1 528 

1 840 

1 052 

Ochsen 

288 

211 

197 

72 

217 

154 

69 

276 

202 

Schafe 

4 621 

7 765 

6 764 

8 473 

5 849 

6 337 

2 254 

1 723 

56121 

Schweine 

772 

658 

1 195 

715 

701 

1 578 

1 219 

1 129 

9421 

Ziegen 

36 

70 

366 

105 

199 

577 

543 

577 

253 1 

auf  Haupt  Rindvieh  reducirtes  Vieh  . 

2 976 

2 984 

3 276 

2 761 

3 975 

3 424 

3 569 

4 024 

3 312 

c.  Auf  je  1000  Bewohner 
überhaupt  kommen: 

| 

Pferde 

188,i 

126,o 

92,5 

124,3 

69,  i 

83, s 

75,2 

40,6 

97,r 

22,3 

96,9 

Rinder 

362,7 

345,i 

256,9 

310,2 

351,7 

281,9 

342,o 

281,9 

768,5 

82,2 

317,9 

Darunter:  Kühe  

182,4 

192,3 

153,3 

207,9 

217,o 

176,9 

227,i 

171,7 

332,4 

42,o 

189,4 

Ochsen 

78,7 

53,3 

33,5 
1 152 

20,4 

29,7 

25,o 

10,2 

25,8 

101,8 

8,9 

36,5 

Schafe 

1 264 

1 967 

2 386 

800 

1 058 

335 

161 

220- 

53 

1 005 

Schweine 

211,2 

166,7 

203,5 

201,2 

95,9 

263,4 

181,2 

105,4 

237,g 

16,6 

169,4 

Ziegen 

10,o 

17,8 

62,3 

29,c 

27,i 

96,3 

80,8 

53,8 

29,3 

3,8 

45,3 

Auf  Haupt  Rindvieh  reducirtes  Vieh. 

813,9 

755,6 

557,8 

777,5 

543,3 

571,5 

530,6 

375,5 

904,9 

124,8 

596,o 

')  Hierbei  wurden  gesetzt : 1 St.  Rindvieh  ~ 

- i Pferd  = 

10  Schafe 

— 4 Schweine  12  Ziegen  = 1 % Esel  oder  Ma 

ulthiere. 
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Gedanken  von  Jules  Duval  über  die  Volkszählung  des  Jahres  1866  in  Frankreich. 


Die  neue  Volkszählung,  welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mo- 
nats Mai  in  Frankreich  stattfinden  wird,*)  ist  die  elfte  des  Jahr- 
hunderts und  selbst  unserer  Geschichte ; denn  von  den  ver- 
schiedenen Schätzungen,  welche  unter  der  alten  Monarchie  versucht 
wurden,  war  bekanntlich  keine  auf  die  Zählung  der  Individuen 
und  der  Familien,  die  einzige  Methode,  welche  den  Namen  einer 
Zählung  verdient,  begründet.  So  waltet  denn  auch,  trotz  aller 
Bemühungen  der  Gelehrten,  genauere  Angaben  zu  erlangen,  viel 
Ungewissheit  rücksichtlich  der  Zahl  der  Bewohner  Frankreichs  zu 
verschiedenen  Epochen  ob.  Ohne  auf  die  das  Mittelalter  betreffenden 
Hypothesen  zurückzugehen,  kann  man  als  wahrscheinlich  annehmen: 
die  Ziffern  von  19  bis  20  Millionen  unter  den  Valois,  22  bis  23 
Milhonen  um  die  Mitte  der  Regierung  Ludwigs  XV.  und  24  bis 
25  Millionen  kurz  vor  der  Revolution.  In  dieser  langsamen,  aber 
fortgesetzten  Progression  verschwmdet  ein  Ausfall  von  mehren 
Milhonen,  welchen  die  langen  Kriege  und  die  verderbliche  Ver- 
waltung Ludwigs  XTV.  verursachten.  Die  erste  auf  Verordnung 
der  Consuln  bewirkte  Zählung,  diejenige  von  1800,  wies  für  che 
Territorien,  welche  dem  heutigen  Frankreich  entsprechen,  eine 
Bevölkerung  von  27  Milhonen  nach,  welche  allmälig  bis  auf  36 
Milhonen  in  1856  sich  erhoben  hatte,  ohne  diese  Höhe  in  1861 
namhaft  zu  übersteigen.  Die  Zählung  dieses  letzteren  Jahres, 
welche  Savoyen  und  die  Seealpen  einschloss,  ergab  in  runder 
Ziffer  eine  Gesammtheit  von  37-)-  Milhonen  Einwohnern.  Nach 
der  russischen  ist  dies  die  grösste  Bevölkerungsziffer  Europas. 

Es  wird  von  hohem  Literesse  sein,  zu  wissen,  was  hierzu  von 
1861  bis  1866  ein  neuer  fünfjähriger,'  glücklicherweise  von 
jenen  Calamitäten,  welche  auf  den  meisten  der  früheren  Perioden 
gewuchtet  hatten,  — Krieg,  grosse  Theuerung,  Cholera  — frei 
gewesener  Zeitraum  hinzugefügt  hat.  Nicht,  dass  nicht  auch 
einige  Wiedererscheinungen  dieser  Plagen,  welche  vom  mensch- 
lichen Zustande  in  unserer  Zeit  untrennbar  zu  sein  scheinen,  sich 
bemerkhch  gemacht  hätten;  allein  dieselben  hatten  keinen  solchen 
Umfang  angenommen , t welchen  man  berechtigt  wäre , als 
abnorm  zu  bezeichnen.  * Der  Krieg  beschränkte  sich  auf  die 
Episoden  von  Mexico,  von  Algier  und  dem  äussersten  Orient;  der 
Mangel  an  Lebensmitteln  war  nur  eine  mässige  und  vorübergehende 
Vertheuerung  in  Folge  der  schlechten  Ernte  von  1861;  und  was 
die  Epidemien  betrifft,  so  können  deren  Verheerungen,  da  sie  auf 
gewisse  Bezirke  beschränkt  blieben,  die  Gesammtheit  der  Lage 
nicht  merklich  berühren.  Anderseits  haben  zahlreiche  Handels- 
verträge, indem  sie  die  Beziehungen  zwischen  Frankreich  und 
den  Völkern  des  Continents  vervielfältigten,  den  Neigungen  zur 
Einwanderung  und  Auswanderung,  zu  Geschäfts-  und  Vergnügungs- 
reisen freie  Bahn  eröffnet.  Die  Erfahrung  darüber,  wie  das  na- 
türliche Temperament  Frankreichs  unter  der  Herrschaft  unserer 
Gesetze  und  unserer  Sitten  auf  das  Wachsthum  der  Bevölkerung 
einwirkt,  wird  mithin  unter  den  günstigsten  Umständen  stattge- 
funden haben,  und  die  Wissenschaft  wird  die  Resultate  der  neuen 
Zählung  mit  gleich  grossem  Vertrauen  entgegennehmen  können, 
wie  die  Politik. 

Es  ist  hier  am  Orte,  die  öffentliche  Aufmerksamkeit  auf  einige 
der  Probleme  zu  lenken,  welche  die  neue  Zählung  aufzuklären 
berufen  ist. 

Obenan  in  jeder  Beziehung  steht  das  Gesetz  des  Wachsthums 
unserer  Bevölkerung.  Man  weiss,  dass  unter  allen  Nationen 
Europa’s  Frankreich  eine  derjenigen  ist,  wo  dies  Wachsthum  am 
langsamsten  erfolgt.  Die  27  Millionen  von  1801  hatten  sich  bis 
1861  nur  um  9 Millionen  vermehrt,  also  um  etwa  34  Procent 
oder  ungefähr  ein  Drittel.  Während  desselben  Zeitraums  war 
dagegen  die  Bevölkerung  Grossbritanniens  von  10  bis  23  Millionen 
gestiegen,  und  das  Contingent  Irlands  erhob  sie  auf  29  Millionen; 
gleichzeitig  hatten  5 bis  6 Millionen  Auswanderer  sich  aufgemacht, 
über  die  verschiedenen  Gegenden  der  Erdkugel  die  Thatkraft  des 
angelsächsischen  Geistes  zu  verbreiten.  Zieht  man  nur  die  Be- 
völkerung Grossbritanniens  in  Betracht  (da  Irland  schon  zu 
Anfang  des  Jahrhunderts  über  seine  Kräfte  hinaus  bevölkert  war), 
so  ist  deren  regelmässiges  Wachsthum  ein  solches,  das  die  nächste 
britannische  Zählung,  welche  in  1871  stattfindet,  der  Höhe  der 
französischen  Bevölkerung  sehr  nahe  bringen  muss.  Englands 
traditionelle  Inferiorität  der  Bewohnerzahl,  welche  man  nicht  oluie 
Grund  gewohnt  war  als  eine  Inferiorität  der  Hiilfsquellen  zu 
betrachten,  wird  dann  namhaft  vermindert  sein,  und  im  Laufe 


*)  nunmehr  schon  stattgefunden  hat. 


einer  weiteren  zehnjährigen  Periode  wird  Frankreich  wahrschein- 
lich, wenn  in  dem  Wachsthum  kein  Fortschritt  eintritt,  über- 
flügelt sein. 

Der  aufsteigende  Strom  macht  sich,  obgleich  in  etwas  ge- 
ringeren Verhältnissen,  fast  auf  der  ganzen  Oberfläche  Europa’s 
bemerkhch,  hauptsächlich  aber  unter  den  Nationen  des  Nordens. 
Deshalb  zerfällt  auch  von  Tag  zu  Tag  das  in  1815  zwischen  den 
Organen  des  europäischen  Staatensystems  begründete  Gleich- 
gewicht der  Kräfte,  und  hierin  hegt  ein  Grund  mehr  für  die 
Wiederherstellung  desselben  auf  neuen  Basen.  Hätte  Frankreich 
hierbei  nur  auf  die  Ziffer  seiner  Bevölkerung  hinzuweisen,  welche, 
ohne  durchaus  stillstehend  zu  sein,  doch  hinter  der  allgemeinen 
Bewegung  zurückbleibt,  so  würde  es  nur  zu  kurz  kommen. 

Es  konnte  sogar  eine  Abnahme  an  physischer  und  morahscher 
Kraft  befürchtet  werden,  als  zum  ersten  Male  1854  und  1855 
eine  Ueberzahl  der  Todesfähe  über  die  Geburten  constatirt  ward. 
Diese  beunruhigende  Erscheinung  verschwand  jedoch  bereits  in 
1856  und  hat  sich  seitdem  nicht  wieder  gezeigt;  wohl  aber  ist 
der  seitdem  ermittelte  Ueberschuss  der  Geburten  geringer  als  der- 
jenige vorangegangener  Perioden  gebheben.  Im  Ganzen,  und 
um  einen  Anhalt  zu  haben,  kann  man  sagen,  dass  jährlich 
in  Frankreich  beinahe  eine  Million  Kinder  geboren  werden  und 
ein  wenig  mehr  als  800  000  Individuen  sterben.  Zwischen  diesen 
beiden  äussersten  Ziffern  bewegen  sich  alle  jährlichen  Schwan- 
kungen. Der  Unterschied  erreicht  nicht  200  000,  und  bei  dieser 
Rechnung  würden  zweihundert  Jahre  nöthig  sein,  damit  die  Be- 
völkerung sich  verdoppele.  In  England  reichen  hierzu  fünfzig 
Jahre  Ihn,  und  der  Reichthum  ist  dort,  wie  man  weiss,  den  Fort- 
schritten der  Bevölkerung  gefolgt. 

Um  die  Ursachen  und  Wirkungen  dieses  Contrastes  aufzuklären, 
ist  zu  wünschen,  dass  die  Ackerbau -Enquete*)  der  Zählung  zu 
Hülfe  komme;  denn  der  Ackerbau  ist  an  der  absoluten  Zahl  und 
dem  Wachsthum  der  Bevölkerung  sein-  nahe  betheiligt.  Ist  letzere 
nicht  im  Recht,  Denjenigen,  welche  ihr  rathen,  den  Ertrag  der 
Wirthschaften  durch  zweckmässigere  und  ergiebigere  Wirthschafts- 
methoden  zu  erhöhen,  zu  erwidern,  dass,  wenn  die  Zahl  der  Con- 
sumenten  nicht  in  gleichem  Verhältniss  zunimmt,  die  UeberfüUe 
der  Producte  nur  um  so  grösser  sein  wird  und  die  Preise  nur 
um  so  mehr  fallen  werden?  Hierin  scheint  die  Ordnung  der  Natur 
durchbrochen. 

Bisher  hatte  man  beobachtet  und  gesagt,  dass  die  Bevölke- 
rung mit  den  Subsistenzmitteln  wachse,  und  die  besonnenste  Weis- 
heit glaubte  Alles  vorausgesehen  zu  haben,  indem  sie  empfahl,  dass 
die  Menschen  sich  nicht  schneller  vervielfältigen,  als  die  Lebens- 
mittel, weil  umgekehrt,  wo  eine  Aehre  wächst,  ohnehin  ein  Mensch 
geboren  werde,  um  sie  zu  verzehren. 

Es  war  dem  Frankreich  unserer  Zeit  Vorbehalten,  diese  An- 
schauung der  Jahrhunderte  zu  entkräften.  Seit  mehreren  Jahren 
werden  in  Frankreich  10  bis  15  Millionen  Hectoliter  Getreide 
über  das  Bedürfniss  hinaus  producirt;  allein  Niemand  wird  geboren, 
um  sie  zu  verzehren.  Der  Fortschritt  der  Bevölkerung  bleibt 
zurück  hinter  demjenigen  der  Subsistenzmittel  und  des  allgemeinen 
Reichthums.  Hatte  die  Vergangenheit  oder  hat  die  Gegenwart 
Unrecht?  Ist  die  heutige  Wirklichkeit  eine  neue  Wahrheit,  oder 
ist  sie  ein  neuer  Fehler?  Muss  man,  wie  die  Einen  glauben, 
die  Klugheit,  die  Vorsorge,  den  Geist  der  Sparsamkeit  unserer 
Zeitgenossen  loben  oder,  wie  Andere  meinen,  unsere  Gesetze  an- 
klagen,  welche  die  Fürsorge  der  Familien  auf.  lange  Jahre  hinaus 
zerstören,  und  unsere  Sitten,  welche  sich  dagegen  sträuben,  die 
edle  Last  einer  zahlreichen  Nachkommenschaft  zu  ertragen,  und 
unsere  Gefühle,  welche  mehr  zu  den  selbstsüchtigen  Genüssen  als 
den  strengen  Pflichten  hinneigen? 

Das  sind  einige  der  ernsten  Probleme,  welche  die  Zählung 
durch  ihre  Ziffern,  die  landwirtschaftliche  Enquete  durch  ihre 
Nachforschungen  aufzuklären  haben  wird. 

Die  Verteilung  der  Bewolmer  über  das  Territorium  bedarf 
ähnlicher  Aufklärungen.  Man  hat  den  sehr  lebhaften  Eindruck 
nicht  vergessen,  welchen  die  Zählung  von  1854  hervorbrachte, 
als  sie  enthüllte,  dass  ni  54  unserer  86  Departements  die  Zahl 
der  Bewolmer  sich  verringert,  während  7 bis  8 sich  auf  jener 
Kosten  in  ungeheuren  Verhältnissen  damit  bereichert  hatten.  Ob- 
gleich diese  Bewegung  in  1861  nachgelassen,  blieben  immer  noch 


*)  Ueber  die  Form  und  den  Inhalt  dieser  Enquete  giebt  die  vor- 
liegende Nummer  ausführliche  Auskunft. 
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einige  dreissig  Departements , deren  Bevölkerungsziffer  zurückge- 
gangen war;  die  Ansammlung  in  den  grossen  Städten  hatte  nicht 
aufgehört.  In  zehn  Jahren,  von  1851  bis  1861,  hatte  allein 
das  Departement  der  Seine  531  595  Bewohner  gewonnen,  das 
heisst  mehr  als  die  Hälfte  der  gesammten  Vermehrung  Frankreichs, 
welche  nur  930  000  Seelen  betrug!  Nach  dem  der  Seine  kommen 
die  Departements  der  Rhone,  der  Rhönemündungen,  des  Nordens,  der 
Loire,  der  Loire  - Interieure,  der  Gironde,  also  alle  diejenigen,  in 
welchen  sich  sehr  grosse  Städte  befinden.  Man  möchte  glauben, 
dss,  wie  in  der  planetarischen  Welta,  so  auch  in  der  socialen  die 
Anziehung  im  Verhältniss  der  Massen  wachse. 

Die  neue  Zählung  wird  uns  davon  unterrichten,  bis  zu  welchem 
Punkte  heute  diese  Concentrationsbewegung  gelangt  ist,  die,  soll 
sie  nicht  zur  Vernichtung  des  ländlichen  Lebens  führen,  end- 
lich inne  halten  muss.  Die  landwirthschaftliche  Enquete  wird 
ilu-e  Ursachen,  ihren  Charakter  und  ihre  Folgen  festzustellen 
haben,  unter  Hinblick  darauf,  dass  die  natürlichen  Einflüsse  und 
Tendenzen  von  denjenigen,  welche  nur  künstlich  sind,  unterschieden 
werden  können.  Um  dies  zu  erleichtern,  wird  die  Zählung  genauer, 
als  es  früher  geschehen,  festzustellen  haben,  worin  die  Anhäufung 
besteht.  Der  materielle  und  moralische  Zustand  zweier  Städte 
von  gleicher  Bevölkerung  kann  sehr  verschieden  sein,  je  nach 
der  Fläche,  welche  eine  jede  einnimmt.  Die  englischen.  Städte, 
die,  soweit  das  Auge  reicht,  sich  hinaus  erstrecken  auf  das  Land, 
und  deren  Strassen  durch  Parke  und  Gärten  verbunden  sine,  werden 
sehr  mit  Unrecht  verglichen  mit  den  französischen  Städten,  welche 
von  den  Befestigungen  oder  den  Steuermauern  in  unabänderliche 
Grenzen  geschlossen  werden  und  von  Stockwerk  zu  Stockwerk 
zum  Himmel  aufsteigen.  Jene  sind  hervorgegangen  aus  der 
freien  Entwickelung  der  socialen  Beziehungen;  diese  bekunden 
von  vorn  herein  den  Druck  des  Krieges  und  des  Fiscus.  Die 
Einen  sind  wahre  halbländliche  Gemeinden,  wo  Luft  und  Licht 
in  Strömen  hineindringen,  die  Anderen  sind  wahre  cites  ouvrieres, 
überfüllte  Bienenstöcke,  in  denen  man  erstickt.  London  verfügte 
1861  über  31  576  Hectaren  für  seine  2.803  989  Einwohner, 
d.  h.  112  Quadratmeter  auf  die  Person;  Paris,  selbt  das  ver- 
grösserte,  hatte  in  1861  nur  7 802  Hectaren  seinen  1.696  141 
Einwohnern  zu  bieten,  d.  h.  46  Meter  jedem;  vor  der  Annexion  der 
neuen  Arrondissements  wäre  es  fast  die  Hälfte  weniger  gewesen. 
Man  wohnt  also,  obwohl  die  absolute  Ziffer  der  Bevölkerung  geringer 
ist,  in  Paris  fast  dreimal  enger  als  in  London.  Eine  gut  ausgeführte 
Zählung  muss  den  forschenden  Geist  auf  die  Spur  dieser  Verscliiedenr 
heiten  weisen,  indem  sie  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  für  jede 
Agglomeration  nachweist  und  nicht  lediglich,  wie  bisher  gebräuch- 
lich, für  jedes  Departement  oder  jede  grosse  Stadt,  was  (he  wesent- 
lichsten Dinge  im  Dunkeln  lässt. 

Die  Eintheilung  nach  Beschäftigung  und  Stand  ist  nicht 
minder  lehrreich,  und  hierauf  muss  eine  Sorgfalt  verwendet  werden, 
welche  nicht  vor  der  Massenhaftigkeit  der  Arbeit  zurückschreckt. 
Ohne  Zweifel  weiss  man  im  Ganzen,  dass  der  Landwirthschaft  viele 
Arme  entzogen  werden;  das  aber  würde  kein  Uebel  sein,  wenn 
diese  Arme  in  der  Industrie  einträglichere  Beschäftigung  fänden. 
Es  ist  eine  der  wesentlichen  Bedingungen  des  volkswirtschaft- 
lichen Fortschritts,  dass,  Dank  den  Maschinen  und  anderen  ver- 
vollkommnten Verfahrungsweisen,  mit  weniger  menschlicher  Kraft 
eine  gleiche  Quantität  Arbeit  geleistet  wird.  Das  Uebel  ist  dagegen 
gross,  wenn  die  Flüchtlinge  des  Ackerbaus  sich  in  unproductive 
Bahnen  oder  in  solche  mit  unterbrochener  Production  einreihen, 
und  zuletzt  als  Clienten  der  öffentlichen  Unterstützung  oder  der  Ge- 
fängnisse der  Gesellschaft  zur  Last  zu  fallen. 

Auch  über  diesen  Punkt  lassen  die  von  den  Zählungen  gelieferten 
Daten  noch  Manches  zu  wünschen  übrig,  wie  dies  in  der  Akademie 
der  moralischen  und  politischen  Wissenschaften  von  den  voll- 
berechtigtesten Stimmen  anerkannt  worden  ist.  Man  ist  erstaunt, 
z.  B.  aus  den  schönen,  von  der  Regierung  publicirten  Bänden  zu 
lernen,  dass  im  Cultus,  der  Magistratur,  der  Advocatur,  der 
medicinischen  Kunst  in  Frankreich  che  Frauen  überwiegen.  Das 
ist  ein  Resultat,  welches  die  Wünsche  der  verwegensten  Bekenner 
der  professionellen  Gleichheit  der  beiden  Geschlechter  übertrifft. 
Der  Schlüssel  zu  diesem  Räthsel  ist  nun  aber  dieser:  Man  hat 
in  dieselben  Tabellen  und  in  dieselben  Rubriken  alle  Angehörigen 
jener  Berufsarten  mit  eingetragen  und  zwar  so,  als  ob  sie  sie 
selbst  mit  ausübten;  die  Magistrate  und  Advocaten  haben  je- 
doch Frauen,  Töchter,  Mägde,  und  selbst  die  Priester  haben 
Schwestern,  Nichten  und  Dienerinnen,  welche  unter  demselben 
Dache,  an  demselben  Küchenheerde  leben. 

In  der  nächsten  Zählung  wird  man  hoffentlich  unterlassen,  so 
verschiedenartige  Elemente  mit  einander  zu  vermischen. 

Trotz  dieser  Unvollkommenheit  und  einiger  anderen,  welche 


es  leichter  wäre  anzugoben  als  zu  verbessern,  haben  die  Zählung  .t 
in  den  vorzüglichsten  civilisirten  Staaten  einen  Grad  von  Genauig- 
keit erreicht,  welcher  sie  zu  den  Grundelementen  der  öffent- 
lichen Verwaltung  macht.  In  England  und  Belgien  werden  sie 
an  einem  Tage  ausgeführt,  mit  Hülfe  von  Formularen,  welche 
vorher  den  Familien  gleichzeitig  zugetheilt  und  nachher  wieder  einge- 
sammelt werden.  In  Frankreich  und  anderswo  nimmt  die  Zählung 
einige  Wochen  in  Anspruch.  Jedes  Verfahren  hat  seine  Vortheile 
und  seine  Uebelstände;  es  ist  indessen  zu  hoffen,  dass  die  mathe- 
matische Strenge,  deren  sich  die  Statistik  von  Tag  zu  Tage  mehr 
befleissigt,  künftig  der  englischen  Methode  den  Vorzug  einräu- 
men wird. 

Damit  diese  kostbaren  Documente  nach  ihrem  vcdlen  Werthe 
ausgebeutet  werden,  bleibt  noch  übrig,  sie  von  Nation  zu  Nation 
zu  vergleichen.  Das  ist  ein  Werk,  welches  bereits  hi  der  Aus- 
führung begriffen  ist,  Dank  den  Arbeiten  eines  statistischen  Con- 
gresses  und  einer  Centralcommission,  welche  sich  seit  einigen 
Jahren  dieser  ebenso  schwierigen  wie  nützlichen  Aufgabe  unter- 
zogen haben.  Auf  Veranstaltung  der  Herren  Quetelet  und  Xav. 
Heu  schling  ist  ein  erster  Band,  der  Bevölkerung  gewidmet,  im 
vergangenen  Jahre  in  Brüssel  erschienen.  Erstaunlich  ist,  was 
diese  beiden  Gelehrten  dort  an  Thatsachen  und  Ziffern  unter 
kritischer  Prüfung  vereinigt  haben.  Die  meisten  der  europäischen 
Staaten  und  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  haben  für 
diese  Sammlung  die  Archive  ihres  Civilstandes  aufgestellt,  und 
Frankreich  figurirt  darin  mit  Ehren,  sowohl  was  den  Umfang 
seiner  Mitwirkung  als  die  Bequemlichkeit  betrifft,  welche  das  me- 
trische System  für  die  Vergleichung  der  Elemente  bietet.  Dies 
System  wird  deshalb  auch  vom  Congresse  als  ein  unerlässliches 
Instrument  der  internationalen  Statistik  dringend  verlangt. 

Die  nächste  Zählung  wird  nur  den  hohen  Rang  bestätigen 
können,  welchen  die  französische  Verwaltung  und  Wissenschaft 
in  dieser  Bewegung  der  Geister  eingenommen  haben;  möchte  sie  in 
gleichem  Masse  Zeugniss  geben  von  einer  wirklichen  Verbesserung 
der  ' Gesammtheit  der  materiellen  und  moralischen  Zustände, 
welche  sich  an  dieses  schwierige  Problem  der  Bevölkerung,  den 
Gegenstand  so  vieler  Sorgen  und  Streitigkeiten,  knüpfen ! 


Vorstehende  Gedanken  sprach  Herr  Duval  in  dem  Journal 
des  Debats  aus.  Hinsichtlich  der  Besorgniss,  dass  Frank- 
reichs Macht  deshalb  mehr  und  mehr  Einbusse  erleide,  weil  seine 
Bevölkerung  langsamer  wachse,  als  die  seiner  Nachbarstaaten, 
namentlich  Deutschlands  und  Englands,  steht  er  nicht  allein, 
sondern  neben  ihm  sprachen  sie  auch  noch  andere  Oekonomisten 
öffentlich  aus.  Und  der  Krieg  dieses  Jahres  giebt  ihnen  dazu 
dringende  Veranlassung. 

Raudot  schrieb  unter  Anderem  der  Gazette  de  France 
Folgendes:  Die  Bevölkerung  des  norddeutschen  Bundes  (ohne  Lim- 
burg und  Luxemburg)  beträgt  nach  den  im  preussischen  Ab- 
geordnetenhause gemachten  Angaben  29.216  531  Seelen.  In 
Preussen  selbst  war  die  Zahl  der  Geburten  von  1841  bis  1850 
in  runder  Ziffer  jährlich  625  000,  in  den  zukünftigen  Bundes- 
ländern 306  000,  zusammen  931  000;  mithin  also  im  Ganzen  nur 
40  000  weniger  als  in  Frankreich.  Diese  931  000  Geburten 
j ergeben  296  000  junge  Männer  im  Alter  von  20—21  Jahren, 
also  kaum  19  000  weniger  als  in  Frankreich,  selbst  wenn  man 
6500  Recruten  aus  Savoyen  und  Nizza  dazu  rechnet.  — Zählt 
man  zu  dem  nordeutschen  Bunde  noch  die  84  Millionen  Deutsche, 
welche  südlich  des  Mains  wohnen,  mit  durchschnittlich  jährlich 
274  000  Geburten  und  87  000  Militärpflichtigen  hinzu,  so  tritt 
die  ungünstigere  Stellung  Frankreichs  deutlich  hervor.  Das  ausser- 
österreichische  Deutschland  hat  jährlich  über  383000,  Frankreich 
nur  über  315  000  Militärpflichtige  zu  verfügen.  Die  Differenz 
beträgt  also  zu  Ungunsten  Frankreichs  68  000  Mann.  Wenn 
also  Preussen  durch  bundesmässigen  Anschluss  der  Südstaaten 
Frankreich  an  Bevölkerung  nur  gleichkommt,  so  hat  es  doch 
schon  über  eine  grössere  Anzahl  wehrbarer  Männer  zu 
verfügen.  Es  ist  an  Wehrkraft  um  ein  Fünftel  stärker  als  Frank- 
reich. Raudot  findet  hierin  ehie  grosse  Gefahr  für  Frankreich, 
ist  aber  nicht  wenig  um  die  Mittel  verlegen,  sie  zu  beseitigen. 
Schliesslich  fordert  er  die  Regierung  dringend  auf,  wie  über  die 
Lage  des  Ackerbaues,  so  auch  über  diese  Bevölkerungsfrage  eine 
gründliche  Enquete  zu  veranstalten,  damit  man  erfahre,  warum 
unter  allen  Staaten  Europa’s  Frankreich  che  geringste  Bevölkerungs- 
zunahme nachweist,  warum  es  nur  einen  Schritt  vorwärts  geht, 
während  seine  Nachbarn  deren  zwei  voranthun,  warum  seine 
Macht  verhältnissmässig  abnimmt,  seine  Lebenskraft  ermattet  und 
seine  Grösse  gefährdet  wird. 


Zeitschrift  d.  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jalirg.  1866. 
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Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmittel 

für  Menschen  und  Thiere  in  den  bedeutendsten  Marktstädten  der  preussiscken  Monarchie. 


In  Silbergroschen  und  Pfennigen. 

Monat  März  1866. 


Provinzen. 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 

toffeln 

Butter 

Talg 

(roher) 

Rind- 

fleisch 

Schweine- 

fleisch 

Heu 

Stroh 

Namen  der  Städte. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

U. 

U. 

U. 

u. 

m. 

Schock. 

Provinz  Preussen, 

1.  Königsberg .... 

2.  Memel 

3.  Tilsit 

4.  Insterburg  .... 

5.  Braunsberg  .... 

6.  Rastenburg  .... 

7.  Neidenburg  .... 

8.  Danzig 

9.  Elbing 

10.  Könitz 

11.  Graudenz 

12.  Kulm 

13.  Thorn 


Provinz  Posen. 

1.  Posen 

2.  Bromberg 

3.  Krotoschin 

4.  Fraustadt 

5.  Gnesen 

6.  Rawitsch 

7.  Lissa  . 

8.  Kempen 

Provinz  Brandenburg. 

1.  Berlin 

2.  Brandenburg 

3.  Kottbus 

4.  Frankfurt  a.  d.  0.  . . 

5.  Landsberg  a.  d.  W.  . 

Provinz  Pommern. 

1.  Stettin 

2.  Stralsund 

3.  Kolberg 

4.  Anklam 

5.  Stolp  

Provinz  Schlesien. 

1.  Breslau 

2.  Grünberg 

3.  Glogau 

4.  Liegnitz 

5.  Görlitz 

6.  Hirschberg 

7.  Schweidnitz 

8.  Frankenstein 

9.  Glatz 

10.  Neisse 

11.  Oppeln 

12.  Leobschütz 

13.  Ratibor 

Provinz  Sachsen. 

1.  Magdeburg  . 

2.  Stendal  . . . 

3.  Halberstadt . 

4.  Nordhausen 

5.  Mühlhausen. 

6.  Erfurt .... 

7.  Halle  .... 

8.  Torgau  . . . 
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33.  11 

15. 

10.  5 

• 

4.  6 

6. 

36. 

320. 

4.  Krefeld 

81. 

2 

55. 

53. 

6 

34.  6 

90.  2 

16. 

10. 

5. 

5. 

5. 

45. 

360. 

5.  Wesel  

80. 

11 

53.  1 

50. 

3 

35.  2 

110. 

17.  1 

9.  5 

6. 

5.  4 

5. 

48. 

325. 

6.  Kleve 

83. 

9 

52.  11 

48. 

5 

32.  8 

101.  9 

17.  10 

9.  11 

5.  4 

5. 

5. 

6 

36. 

270. 

7.  Aachen 

79. 

7 

54.  6 

55. 

2 

36.  11 

107.  1 

23.  6 

11.  6 

5.  6 

6. 

8. 

6 

45. 

8 

356. 

8.  Malmedy 

90. 

67.  6 

75. 

6 

38. 

80. 

24. 

9. 

4. 

4.  3 

5. 

6 

35. 

288. 

9.  Trier 

72. 

4 

57.  6 

48. 

4 

34.  2 

77.  6 

12.  6 

9.  6 

6. 

5.  6 

5. 

39.  11 

354. 

10.  Saarbrücken  

74. 

1 

47.  10 

55. 

38.  5 

74.  3 

14.  4 

9.  9 

6.  6 

5. 

4. 

6 

57. 

480. 

11.  Kreuznach 

73. 

6 

55.  10 

51. 

1 

35.  10 

20.  8 

11. 

. 

5. 

5. 

70. 

480. 

12.  Simmern 

56.  7 

49. 

1 

34.  10 

105.  7 

17.  8 

9.  5 

6.  3 

4.  6 

5. 

50. 

480. 

13.  Koblenz 

81. 

5 

57.  4 

. 

34.  11 

118.  10 

17.  6 

10.  4 

6. 

5.  4 

5. 

6 

50. 

450. 

14.  Wetzlar 

78. 

5 

55.  11 

50. 

7 

33.  9 

79.  2 

19.  3 

10. 

4.  6 

4. 

11 

50. 

390. 

15.  Düren 

74. 

3 

55.  6 

49.  10 

39.  8 

72. 

17. 

10. 

6. 

5.  6 

5. 

45. 

285. 

Durchschnittspreise 

• r 

im  März  1866 

der  13  preussischen  Städte 

77.  10 

54.  2 

40. 

4 

29.  8 

58.  3 

19.  1 

8.  3 

4.  9 

3.  4 

4. 

4 

31. 

284.  8 I 

„ 8 posenschen  „ 

75. 

4 

52.  3 

40. 

9 

29.  5 

56.  7 

11.  11 

9. 

4.  7 

3.  8 

4. 

4 

31. 

6 

301.  8 

, 5 brandenburg.  „ 

81. 

56.  4 

46. 

7 

33.  1 

71.  7 

15.  9 

10.  3 

5.  10 

4.  4 

5. 

35.  10 

407.  2 

„ 5 pommerschen  „ 

77. 

1 

59. 

45. 

1 

32.  8 

68.  10 

17.  7 

9.  2 

4.  2 

3.  6 

4. 

10 

33. 

5 

426.  1 

, 13  schlesischen 

74. 

7 

54.  6 

41. 

3 

27.  5 

66.  8 

13.  10 

9.  4 

4.  2 

3.  8 

4. 

7 

35. 

9 

263. 

„ 8 sächsischen  „ 

73. 

3 

58. 

49. 

9 

33.  4 

82.  3 

18.  1 

10.  1 

6.  3 

4.  6 

5. 

2 

47. 

8 

403.  3 

, 14  westfälischen  „ 

81. 

56.  6' 

50. 10 

40.  6 

83. 

18.  3 

9.  10 

5.  9 

4.  4 

4. 

10 

7 

344.  9 

„ 15  rheinischen  „ 

78. 

8 

55.  7 

52.  11 

35.  8 

93.  10 

18.  7 

10.  2 

5.  8 

5.  2 

5. 

9 

45. 

8 

370.  9 

, 81  Marktstädte  des 

Staats 

77. 

4 

55.  6 

46. 

3 

33. 

73.  9 

16.11 

9.  6 

5.  2 

4.  1 

4. 

11 

37. 

5 

337.  1 

im  März  1865 

der  13  preussischen  Städte 

56. 

2 

34.  10 

27. 

9 

22.  11 

47. 

21.  2 

7.  8 

4.  5 

3.  3 

3. 

8 

28. 

1 

173.  6 

„ 8 posenschen  „ 

56. 

7 

37.  11 

33. 

25.  4 

56.  3 

12.  8 

8.  9 

5. 

3.  5 

4. 

1 

30.  11 

202. 10 

„ 5 brandenburg.  „ 

63. 

1 

41.  11 

37. 

29.  4 

64.  4 

15.  3 

9.  2 

6. 

4.  1 

4. 

6 

35. 

8 

277.  1 

„ 5 pommerschen  „ 

59. 

9 

41.  10 

34. 

7 

27.  9 

51.  4 

18.  9 

8.  10 

3.  9 

3.  6 

4. 

6 

31. 

272.  9 

„ 13  schlesischen 

57. 

2 

41.  5 

34. 

2 

25.  9 

63.  6 

14.  9 

8.  10 

4.  8 

3.  8 

4. 

7 

35. 

3 

178.  4 

, 8 sächsischen  „ 

59. 

6 

45.  1 

37. 

3 

28.  5 

64.  4 

16.  8 

8.  8 

6.  7 

4.  5 

4. 

7 

42. 

6 

198.  3 

„ 14  westfälischen  „ 

67. 

5 

50.  2 

44. 

11 

31.  9 

71.  11 

28.  11 

8.  10 

5.  6 

4.  2 

4. 

7 

39. 

7 

283.  9 

„ 16  rheinischen  „ 

70. 

3 

50.  1 

44. 

9 

29.  11 

79.  5 

25.  1 

9.  10 

5.  8 

4.  11 

5. 

2 

49. 

4 

280.  2 

„ 82  Marktstädte  des 

Staats 

62. 

43.  7 

37. 

3 

27.  9 

63.  3 

20.  5 

3.10 

5.  3 

4. 

4. 

6 

37. 

8 

230.  11 

Eine  Ermässigung  des  Preises  für  Talg  gegen  frühere  Angaben  ist  eingetreten 

bei  den  Städten:  Thorn,  Kempen,  Brandenburg, 

Hirsch- 

berg,  Ratibor,  Stendal,  Erfurt,  Simmern  und  Koblenz, 

von 

welchen  bisher  irrthümlich  der  Preis 

für  ausgeschmolzenen 

Talg  notirt 

war. 

Monat  April  1866. 

Provinz  Prenssen. 

| 

| 

1.  Königsberg 

70. 

3 

54.  2 

45. 

5 

34.  6 

55.  6 

23. 

9.  3 

4.  4 

4. 

9 

23. 

9 

392. 

2.  Memel  

100. 

60. 

48. 

34.  3 

70. 

24.  5 

8.  1 

5. 

4. 

4. 

6 

18. 

300. 

3.  Tilsit 

80. 

59.  1 

40. 

4 

30.  1 

70. 

19.  9 

7.  5 

4. 

3.  4 

4. 

6 

32. 

9 

240.  9 

4.  Insterburg 

73.  11 

57.  4 

43.  11 

31.  3 

55.  10 

20.  2 

8.  2 

4.  5 

2.  4 

3. 

9 

28. 

4 

251.  3 

5.  Braunsberg 

73. 

4 

50.  2 

36. 

8 

32. 

51.  8 

20. 

6.  10 

4.  4 

3. 

5. 

30. 

220. 

6.  Rastenburg 

78. 

3 

58.  10 

43. 

7 

30. 

17.  1 

7.  6 

2.  6 

3. 

6 

30. 

300. 

7.  Neidenburg 

75. 

44. 

32. 

25.  3 

50. 

12. 

6. 

2.  5 

3. 

6 

30. 

240. 

8.  Danzig 

68. 

7 

55.  4 

45. 

7 

30.  4 

61.  3 

23.  9 

9.  6 

5.  3 

5.  3 

5. 

32. 

6 

265. 

9.  Elbing 

70. 

7 

52.  4 

37. 

9 

29.  6 

54.  10 

23.  1 

8.  6 

4.  11 

3.  5 

4. 

9 

23. 

215.  7 

10.  Könitz 

54.  10 

37. 

25.  7 

56.  3 

15.  1 

8. 

5. 

3. 

4. 

6 

27. 

6 

420. 

.1 1 . Graudenz 

81. 

1 

54.  5 

42. 

33.  9 

50.  10  ! 

15.  10 

7. 

4.  6 

3. 

5. 

29. 

”L 

* 
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Provinzen. 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Erbsen 

Kar 

Butter 

Talg 

Rind- 

Schweine- 

Heu 

Stroh 

toffeln 

(roher) 

fleisch 

fleisch 

Namen  der  Städte. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

u. 

U. 

U. 

u. 

Schock. 

12.  Kulm 

82. 

55. 

4 

42. 

6 

30. 

55. 

7 

16. 

8. 

6 

3.  6 

4. 

4 

40. 

300. 

13.  Thorn 

81. 

4 

54. 

8 

36. 

7 

30. 

- 

53. 

7 

16. 

9 

8. 

6 

4. 

4.  6 

4. 

6 

29.  11 

423.  6 

Provinz  Posen. 

» 

1.  Posen 

64. 

9 

51. 

9 

43. 

6 

28. 

4 

53. 

10 

10. 

8 

10. 

3 

4.  6 

4. 

7 

33.  7 

294. 

2.  Bromberg 

75. 

9 

53. 

8 

38. 

3 

30. 

6 

56. 

14. 

9 

7. 

10 

5. 

6 

3.  9 

3. 

9 

26. 

329.  8 

3.  Krotoschin 

72. 

6 

47. 

6 

40. 

29. 

55. 

11. 

9. 

3.  7 

4. 

6 

30. 

270. 

4.  Fraustadt 

80. 

4 

51. 

5 

42. 

6 

30. 

9 

55. 

2 

9. 

10 

9. 

6. 

3.  9 

4. 

6 

32.  6 

345. 

5.  Gnesen 

78. 

4 

57. 

6 

45. 

32. 

6 

75. 

15.  10 

8. 

6 

3. 

3.  8 

4. 

2 

35.  5 

275. 

6.  Rawitsch 

72.  10 

50. 

41. 

1 

28. 

5 

57. 

3 

10. 

5 

3.  6 

4. 

6 

31.  3 

278.  7 

7.  Lissa 

82. 

6 

51. 

5 

42. 

7 

30. 

56. 

3 

13. 

9. 

6 

3.  6 

4. 

6 

30. 

302.  6 

8.  Kempen 

50. 

40. 

29. 

6 

• 

10. 

1 

7. 

3. 

9 

3. 

4. 

31.  8 

226.  3 

Provinz  Brandenburg’. 

1.  Berlin 

78. 

6 

57. 

3 

47. 

3 

35. 

4 

70. 

3 

20. 

10. 

6 

4. 

10 

5. 

5. 

6 

39.  7 

472.  6 

2.  Brandenburg  

72. 

6 

60. 

9 

47. 

39. 

6 

85. 

14. 

1 

11. 

6. 

9 

4. 

5. 

6 

34.  1 

420. 

3.  Kottbus • . . 

91.  11 

52. 

6 

45. 

3 

33. 

83. 

9 

13. 

2 

11. 

5. 

4. 

4. 

6 

35.  7 

315. 

4.  Frankfurt  a.  d.  0.  . . . 

72. 

7 

56. 

50. 

7 

35. 

8 

60. 

11 

16. 

8 

10. 

5. 

6 

5. 

5. 

3 

30.  9 

396. 

5.  Landsberg  a.  d.  W. . • 

80. 

55. 

41. 

8 

27. 

53. 

9 

15. 

10. 

8. 

3.  6 

4. 

6 

36. 

482. 

Provinz  Pommern. 

1 . Stettin 

75. 

6 

57. 

2 

47. 

1 

33.  11 

61. 

3 

19. 

2 

10. 

7 

3. 

2 

3.  6 

5. 

34.  4 

485.  5 

2.  Stralsund 

78. 

5 

53. 

7 

45. 

32. 

58. 

9 

19. 

8 

11. 

3 

2. 

3 

4. 

5. 

36.  3 

510. 

3.  Kolberg 

81. 

8 

62. 

5 

49.  10 

35.  10 

77. 

6 

16. 

1 

9. 

1 

4. 

3.  6 

5. 

44.  1 

390. 

4.  Anklam 

77. 

6 

60. 

2 

42. 

6 

32. 

1 

67. 

6 

15. 

10. 

4. 

3.  6 

4. 

6 

25. 

420. 

5.  Stolp  

77. 

4 

57. 

8 

42. 

7 

31. 

75. 

9 

15.  11 

7. 

6 

6. 

3. 

4. 

6 

29.  8 

334.  11 

Provinz  Schlesien. 

1.  Breslau 

67. 

4 

53. 

1 

43. 

5 

28. 11 

69. 

17. 

10. 

3 

4.  6 

5. 

35.  9 

313.  4 

2.  Grünberg 

76. 

3 

52. 

10 

42. 

6 

31. 

5 

60. 

11. 

8. 

8 

2. 

9 

2.  9 

3. 

9 

27.  6 

324.  5 

3.  Glogau 

70. 

3 

52. 

5 

42. 

9 

29. 

3 

54. 

6 

11. 

9. 

# 

3.  10 

4. 

10 

42.  6 

368.  3 

4.  Liegnitz 

73. 

4 

55. 

8 

43. 

2 

28. 

63. 

9 

14. 

9. 

10 

4. 

5. 

32.  6 

275. 

5.  Görlitz 

78. 

2 

55. 

4 

41. 

3 

27.  10 

72. 

6 

15. 

9. 

10 

3. 

9 

4. 

5. 

38.  9 

315. 

6.  Hirsehberg 

86. 

64. 

6 

42. 

3 

30. 

75. 

19. 

6 

9. 

5 

2. 

9 

3. 

4. 

31.  11 

240. 

7.  Schweidnitz 

76. 

3 

56. 

1 

41. 

2 

28. 

5 

64. 

14. 

9. 

6 

2. 

9 

4. 

4. 

6 

45. 

307.  6 

8.  Frankenstein 

74. 

9 

51. 

6 

40. 

4 

28. 

4 

72. 

6 

13. 

9. 

4. 

4. 

5. 

35. 

270. 

9.  Glatz 

76. 

50. 

9 

39. 

3 

30. 

1 

80. 

13. 

9. 

5. 

4. 

5. 

50. 

250. 

10.  Neisse 

75. 

3 

55. 

6 

43. 

11 

30. 

6 

74. 

5 

12. 

9. 

5 

6. 

4. 

5. 

40. 

255. 

11.  Oppeln 

70. 

51. 

41. 

5 

25.  10 

61. 

8 

10. 

8 

11. 

5. 

3.  6 

4. 

35. 10 

200. 

12.  Leohschütz 

78. 

8 

51. 

3 

42. 

8 

27. 

3 

62. 

8 

14. 

8 

7. 

9 

3. 

4. 

27.  3 

173.  6 

13.  Ratibor  

66 

6 

50. 

6 

40. 

3 

26. 

5 

58. 

6 

11. 

8 

10. 

2 

3. 

6 

4. 

5. 

24. 

181.  11 

Provinz  Sachsen. 

1.  Magdeburg 

75. 

60. 

53. 

5 

36. 

3 

90. 

22. 

6 

11. 

6. 

5.  4 

6. 

50. 

465. 

2.  Stendal 

73. 

60. 

1 

52. 

7 

36.  11 

85. 

16. 

1 

11. 

6 

4. 

6 

4. 

5. 

45. 

480. 

3.  Ilalberstadt 

73. 

2 

60. 

1 

52.  10 

35. 

4 

90. 

15. 

6 

10. 

9 

7. 

4.  9 

5. 

3 

55. 

420. 

4.  Nordhausen 

69. 

7 

55. 

10 

46. 

11 

33. 

5 

65. 

5 

15. 

9 

9. 

8 

6. 

6 

4.  S 

4. 

9 

36. 

321.  3 

5.  Mühlhausen 

72. 

52.  10 

44. 

3 

35. 

3 

64. 

13. 

2 

8. 

8 

6. 

4 

5. 

5. 

31.  7 

311.  2 

6.  Erfurt 

72. 

3 

55. 

9 

52. 

5 

35. 

11 

80. 

23. 

9. 

9 

6. 

4.  4 

5. 

6 

72.  6 

375. 

7.  Halle 

71. 

5 

57. 

5 

48. 

8 

32. 

9 

100. 

20. 

11. 

6 

6. 

5. 

5. 

45. 

375. 

8.  Torgau 

73. 

55. 

3 

46.  11 

31. 

8 

75. 

13. 

6 

10. 

8. 

4. 

5. 

6 

50. 

360. 

Provinz  Westfalen. 

1.  Münster 

81.  10 

52. 

52. 

2 

40. 

80. 

IS. 

3 

7. 

9 

6. 

6 

4.  1 

4. 

6 

32.  6 

2S5. 

2.  Dorsten 

82. 

6 

54. 

2 

50. 

44. 

83. 

16. 

9. 

4.  2 

5. 

51. 

480. 

3.  Haltern 

80. 

52. 

6 

48. 

47. 

78. 

17. 

6 

S. 

6 

4. 

35. 

300. 

4.  Minden 

80. 

6 

58. 

3 

56. 

8 

47. 

85. 

14. 

s. 

6 

6. 

4.  3 

5. 

32.  6 

274. 

5.  Paderborn 

79. 

6 

52. 

6 

48. 

37. 

92. 

6 

11. 

9. 

6. 

4.  3 

4. 

9 

30. 

307.  6 

6.  Dortmund 

79. 

6 

56. 

8 

51. 

44. 

2 

85. 

9 

17. 

2 

10. 

4 

5. 

4.  8 

5. 

6 

37.  9 

422. 

7.  Soest 

77. 

50. 

9 

51. 

36. 

90. 

15. 

2 

8. 

5 

6. 

4.  6 

5. 

35. 

330. 

S.  Werl 

81. 

9 

55. 

52. 

9 

3S. 

9 

# 

16. 

9. 

4. 

4. 

30. 

336. 

9.  Witten 

80. 

3 

60. 

9 

54. 

50. 

80. 

19. 

11. 

5. 

5. 

38. 

300. 

10.  Menden 

83. 

6 

60. 

52. 

6 

38. 

3 

90. 

15. 

6 

11. 

4.  6 

30. 

360. 

11.  Bochum 

82. 

3 

58. 

52. 

44. 

S5. 

22. 

11. 

5. 

5. 

35. 

420. 

12.  Hattingen 

82. 

60. 

3 

54. 

43. 

85. 

23. 

6 

10. 

6 

4.  8 

5. 

47.  6 

390. 

13.  Schwerte 

82. 

2 

59. 

3 

56. 

S 

42. 

9 

. 

17.- 

9. 

4 

14.  Recklinghausen 

82. 

3 

53. 

3 

50. 

46. 

3 

82. 

4 

18. 

2 

9. 

11 

4.  6 

5. 

6 

35. 

420. 

Provinz  Rheinland. 

1.  Köln 

75. 

10 

52. 

7 

46. 

5 

35.  11 

100. 

6 

21. 

2 

10. 

6 

5. 

8 

5-  8 

8. 

36.  9 

345. 

2.  Düsseldorf 

79. 

7 

55. 

10 

56. 

9 

36. 

10 

103. 

.7* 

24. 

10 

10. 

6 

5.  10 

S. 

1 

38. 

396. 

3.  Neuss 

75. 

10 

52. 

2 

54. 

9 

34.  10 

15. 

10. 

7 

4.  6| 

6. 

2! 

36. 

292.  6 
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Provinzen. 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 

Butter 

Talg 

Rind- 

Schweine- 

Ileu 

Stroh 

toffeln 

(roher) 

fleisch 

fleisch 

Namen  der  Städte. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

U. 

U. 

u. 

u. 

Schock. 

4 Krefeld 

80.  4 

53.  10 

53. 

6 

35. 

3 

90.  2 

16. 

9. 

11 

5. 

5. 

45. 

360. 

5.  Wesel 

82.  1 

52.  11 

52.  10 

36. 

9 

16.  4 

9. 

2 

6. 

5.  4 

5. 

45. 

325. 

6.  Kleve 

83.  6 

52.  7 

48. 

34. 

9 

101.  9 

17.  10 

8. 

3 

5. 

4 

5. 

5. 

6 

36. 

270. 

7.  Aachen 

79.  7 

54.  2 

55. 

2 

37. 

3 

110. 

23.  6 

11. 

5. 

6 

6. 

8. 

6 

45. 

360. 

8.  Malmedy 

90. 

67.  6 

75. 

6 

38. 

80. 

24. 

9. 

4. 

4.  3 

5- 

6 

35. 

288. 

9.  Trier 

73.  9 

57.  6 

51. 

6 

35. 

2 

77.  6 

11.  9 

9. 

6. 

5.  6 

5. 

38. 

360. 

10.  Saarbrücken 

74.  6 

48. 

55. 

38. 

11 

74.  4 

14.  11 

9. 

9 

6. 

6 

5. 

4. 

6 

55. 

480. 

1 1 . Kreuznach 

72.  5 

55.  10 

51. 

9 

36. 

5 

20.  8 

10. 

m 

5. 

5. 

70. 

480. 

12.  Simmern 

57.  8 

51. 

1 

34. 

9 

110. 

17.  5 

9. 

3 

6. 

3 

4.  6 

5. 

45. 

480. 

13.  Koblenz 

81. 

57.  4 

36. 

1 

105.  7 

16.  11 

10. 

3 

6. 

5.  4 

5. 

6 

50. 

450. 

14.  Wetzlar 

78. 10 

56.  6 

50. 

4 

35. 

79. 

19.  1 

9. 

5 

4.  6 

4. 

9 

45. 

420. 

15.  Düren 

75.  7 

53.  5 

52. 

6 

41. 

7 

72. 

17. 

10. 

5. 

6 

5. 

6. 

45. 

285. 

Durchschnittspreise 

im  April  1866 

| 

der  13  preussischen  Städte 

77.  10 

54.  8 

40.  10 

30. 

6 

57.  1 

19. 

7. 

11 

4. 

7 

3.  5 

4. 

5 

28. 

10 

291. 

6 

„ 8 posenschen  „ 

75.  3 

51.  8 

41. 

7 

29.  11 

58.  4 

11.  11 

8. 

9 

4. 

7 

3.  8 

4. 

4 

31. 

4 

290. 

2 

„ 5 brandenburg.  „ 

79.  1 

56.  4 

46. 

4 

34. 

1 

70.  9 

15.  9 

10. 

6 

6. 

4.  4 

5. 

1 

35. 

2 

407. 

1 

„ 5 pommerschen  „ 

78.  1 

58.  2 

45. 

5 

33. 

68.  2 

17.  2 

9. 

8 

3. 

11 

3.  6 

4. 

10 

33.  11 

428. 

1 

„ 13  schlesischen  „ 

74.  6 

53.  11 

41.  10 

28. 

8 

66.  10 

13.  7 

9. 

5 

3. 

9 

3.  9 

4. 

7 

35.  10 

267. 

3 

„ 8 sächsischen  ,. 

72.  5 

57.  2 

49. 

9 

34. 

8 

81.  2 

17.  5 

10. 

4 

6. 

4 

4.  8 

5. 

3 

48. 

2 

388. 

5 

„ 14  westfälischen  „ 

81.  1 

55.  11 

52. 

1 

42. 

9 

84.  9 

17.  2 

9. 

6 

5. 

8 

4.  5 

4. 

11 

36. 

1 

355. 

9 

. 15  rheinischen  „ 

78.  9 

55.  2 

54. 

5 

36. 

6 

92. 

18.  10 

9. 

10 

5. 

8 

5.  1 

5. 

10 

44. 

4 

372. 

9 

„ 81  Marktstädte  des 

Staats 

77.  4 

55.  1 

46.10 

34. 

2 

73.  4 

16.  6 

9. 

5 

5. 

1 

4.  2 

4. 

11 

36.11 

333. 

6 

im  April  1865 

der  13  preussischen  Städte 

57.  5 

36.  7 

29. 

5 

24. 

5 

49.  3 

21.  10 

7. 

9 

4. 

6 

3.  4 

4. 

28.  10 

180. 

5 

„ 8 pospnschen  „ 

57.  5 

38.  7 

34. 

4 

27. 

3 

56.  9 

13.  6 

9. 

2 

5. 

8 

3.  6 

4. 

2 

30. 

9 

204. 

9 

„ 5 braudenburg.  „ 

63.  11 

43.  7 

3 7. 

10 

31. 

9 

65.  4 

15.  7 

9. 

10 

6. 

4.  1 

4. 

6 

36. 

9 

285. 

9 

„ 5 pommerschen  „ 

61.  8 

43.  8 

35. 

5 

29. 

2 

53.  7 

19.  8 

9. 

2 

3. 

4 

3.  6 

4. 

7 

30. 

6 

267. 

5 

„ 13  schlesischen  „ 

58.  4 

41.  10 

34. 

5 

26. 

8 

64.  10 

15.  4 

9. 

3 

4. 

8 

3.  8 

4. 

7 

35. 

5 

181. 

1 

„ 8 sächsischen  „ 

61. 

45.  6 

38. 

4 

30. 

3 

64.  1 

17.  3 

9. 

1 

6. 

7 

4.  5 

4. 

7 

42. 

199. 

14  westfälischen  „ 

68.  10 

50.  9 

45. 

6 

33. 

4 

72.  2 

30.  4 

8. 

9 

5. 

8 

4.  2 

4. 

6 

38.  11 

280. 

„ 16  rheinischen  „ 

73.  3 

51.  5 

44. 

8 

31. 

8 

78.  3 

26.  4 

10. 

5. 

11 

4.  11 

5. 

3 

46. 

8 

279. 

7 

„ 82  Marktstädte  des 

Staats I 

63.  7 

44.  8 

38. 

29. 

3 

64. 

21.  4 

9. 

1 

5. 

4 

4. 

4. 

7 

37. 

1 

232.3 

Monat 

Mai  1866. 

Provinz  Prenssen. 

1.  Königsberg 

69. 

49.  4 

43. 

7 

34. 

9 

56. 

24.  8 

8. 

7 

5.  3 

5. 

4 

29. 

6 

258. 

2.  Memel 

100. 

69. 

48. 

34. 

6 

69.  6 

24.  3 

7. 

6 

5. 

4. 

4. 

6 

17. 

300. 

3.  Tilsit 

80. 

53.  9 

40. 

4 

29. 

1 

66.  1 

20.  9 

6. 

7 

4. 

3.  4 

4. 

9 

29. 

4 

211. 

1 

4.  Insterburg 

73.  11 

51.  5 

41. 

3 

29. 

4 

57.  3 

20.  10 

7. 

6 

4. 

4 

2.  6 

3. 

10 

22. 

1 

253. 

5.  Braunsberg 

70.  10 

47.  4 

36. 

8 

34. 

4 

51.  8 

22. 

7. 

2 

4. 

4 

2.  8 

4. 

26. 

8 

220. 

6.  Rastenburg 

75.  8 

57.  6 

43. 

4 

30. 

6 

72.  6 

17.  5 

7. 

6 

2.  10 

3. 

10 

35. 

300. 

7.  Neidenburg 

80. 

47.  6 

34. 

35. 

60. 

14. 

5. 

2.  7 

4. 

30. 

240. 

8.  Danzig 

67.  2 

49.  7 

42.  11 

31.  11 

60.  7 

22.  1 

8. 

1 

5. 

5 

5.  6 

5. 

3 

32. 

6 

265. 

9.  Elbing 

67.  9 

52. 

42. 

1 

29. 

5 

58.  5 

23.  1 

7. 

6 

4. 

11 

3.  5 

4. 

9 

26. 

6 

199. 

2 

10.  Könitz 

56.  4 

37. 

5 

27. 

9 

58. 

15.  4 

7. 

6 

5. 

3. 

5. 

27. 

6 

360. 

11.  Graudenz 

77.  4 

50.  2 

45. 

32. 

9 

50.  2 

15.  11 

6. 

7 

4. 

6 

3. 

5. 

28. 

9 

237. 

12.  Kulm 

80. 

51. 

40. 

33. 

4 

53.  1 

16. 

8. 

3.  6 

5. 

40. 

300. 

13.  Thorn 

77.  5 

50.  9 

34. 

6 

29. 

6 

53.  8 

17.  7 

7. 

4. 

6 

4.  6 

4. 

6 

30. 

4 

434. 

3 

Provinz  Posen. 

1.  Posen 

59.  11 

44.  8 

40. 

5 

28. 

10 

51.  6 

9.  10 

8. 

6 

4.  6 

5. 

33. 

8 

285. 

2.  ßromberg 

63.  10 

50.  5 

35. 

8 

29. 

8 

54.  6 

13.  10 

7. 

1 

5. 

3.  3 

4. 

6 

26. 

3 

333. 

4 

3.  Krotoschin 

70. 

40. 10 

37. 

6 

34. 

50. 

9. 

8. 

3.  7 

4. 

6 

30. 

240. 

4.  Fraustadt 

79.  8 

48.  4 

40.  11 

31. 

7 

58. 

9.  8 

8. 

9 

6. 

4. 

5. 

33. 

5 

371. 

3 

5.  Gnesen 

76.  11 

56.  3 

44. 

5 

33. 

4 

65. 

14.  8 

8. 

4 

3. 

3.  10 

4. 

37.  11 

280. 

6.  Rawitsch 

68.  9 

46.  3 

37. 

5 

28. 

9 

57.  2 

9. 

3.  6 

4. 

6 

30. 

276. 

8 

7.  Lissa  . . • 

76.  6 

46.  8 

42. 

9 

31.. 

3 

54.  5 

13. 

8. 

6 

3.  9 

4. 

8 

30. 

300. 

8.  Kempen . . 

75. 

48.  5 

39. 

8 

29. 

3 

8.  7 

7. 

3. 

9 

3. 

4. 

32. 

6 

232. 

6 

Provinz  Brandenburg. 

1.  Berlin 

74.  9 

51.  3 

44. 

6 

36. 

4 

70.  1 

20. 

10. 

6 

3. 

10 

5.  3 

5. 

9 

41.  10 

426. 

8 

2.  Brandenburg 

70. 

58.  3 

36. 

5 

80. 

13.  5 

10. 

6 

6. 

4. 

5. 

6 

33. 

9 

420. 

3.  Kottbus 

89.  11 

54.  10 

46. 

9 

35. 

10 

84.  6 

13.  6 

11. 

5. 

4.  6 

5. 

35. 

312. 

4.  Frankfurt  a.  d.  0. . . . 

71.  2 

56.  11 

43. 

4 

34. 

9 

61.  5 

15.  7 

9. 

9 

5. 

6 

5. 

5. 

3 

30. 

2 

365. 

| 5.  Landsberg  a.  d.  W. . . 

79.  2 

53.  7 

41. 

4 

30. 

5 

57.  6 

14.  8 

9. 

6 

8. 

3.  6 

4. 

6 

38. 

6 

390. 
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Provinzen. 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Erbsen 

Kar 

Butter 

Talg 

Rind 

Schweine- 

Heu 

Stroh 

toffeln 

(roher) 

fleisch 

fleisch 

Namen  der  Städte. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

U. 

U. 

U. 

u. 

<m. 

Schock. 

Provinz  Pommern. 

1.  Stettin  

70.  11 

51. 

6 

45. 

3 

34.  5 

59. 

4 

18.  10 

11. 

3. 

2 

3. 

6 

5. 

33. 

2 

490.  7 

2.  Stralsund 

76. 

6 

50. 

2 

42.  11 

32.  4 

57. 

6 

17. 

9 

10.  11 

2. 

3 

4. 

5. 

9 

36. 

3 

503. 

3.  Kolberg : . 

79.  10 

63. 

9 

48.  11 

37.  6 

75. 

9 

17. 

2 

8. 

6 

4. 

4. 

5. 

47. 

6 

396.  8 

4.  Anklam 

77. 

6 

57.  10 

45. 

32.  3 

67. 

6 

15. 

10. 

2 

4. 

4. 

5. 

30. 

480. 

5.  Stolp  

77. 

9 

57. 

1 

42. 

1 

32.  5 

77. 

2 

14. 10 

7. 

4 

6. 

3. 

3 

5. 

30. 

2 

350.  4 

Provinz  Schlesien. 

1.  Breslau 

60. 

6 

47. 

5 

38. 

1 

28.  7 

67. 

18. 

8. 

9 

4. 

6 

5. 

35. 

1 

304.  e 

2.  Griinberg 

75. 

7 

53. 

3 

44. 

4 

32.  4 

57. 

6 

11. 

10 

8. 

1 

2. 

9 

2. 

9 

3. 

9 

27. 

6 

320. 

3.  Glogau 

67. 

1 

47.  11 

43. 

30.  2 

10. 

7 

9. 

3. 

10 

4. 

10 

42. 

6 

370. 

4.  Liegnitz 

65. 

6 

48. 

9 

41. 

9 

29.  1 

63. 

9 

14. 

9. 

9 

4. 

5. 

32. 

6 

275. 

5.  Görlitz 

74.  11 

53. 

41. 

6 

28.  3 

72. 

6 

15. 

2 

9. 

5 

3. 

9 

4. 

5. 

37. 

6 

315. 

6.  Hirschberg 

82. 

62. 

5 

41. 

2 

29.  5 

75. 

17.  10 

8. 

11 

2. 

9 

3. 

4. 

30. 

252. 

7.  Schweidnitz 

68. 

11 

48.  11 

39. 

8 

28.  9 

65. 

16. 

10. 

6 

2. 

9 

4. 

5. 

50. 

337.  6 

8.  Frankenstein 

71. 

2 

49. 

1 

37. 

4 

30.  1 

75. 

14. 

9. 

4. 

4. 

5. 

45. 

300. 

9.  Glatz 

76. 

50. 

8 

38. 

10 

29.  8 

80. 

13. 

9. 

5. 

4. 

4 

5. 

50. 

250. 

10.  Neisse 

67. 

9 

53. 

6 

41. 

32.  6 

72. 

3 

13. 

6 

9. 

2 

6. 

4. 

5. 

45. 

255. 

11.  Oppeln 

62. 

4 

44. 

7 

39. 

7 

28.  6 

58. 

9 

10. 

8 

10. 

4 

5. 

3. 

6 

4. 

32. 

6 

190. 

12.  Leobschiitz 

64.  10 

42.  11 

35. 

7 

27.  2 

60. 

14. 

3 

6. 

9 

3. 

4 

4. 

6 

29. 

9 

1 186.  7 

13.  Ratibor 

59.  11 

35. 

8 

36. 

5 

27.  1 

53. 

5 

9. 

8 

8. 

7 

4. 

4. 

5. 

24. 

2 

198. 

Provinz  Sachsen. 

1 

1.  Magdeburg 

74. 

8 

53. 

1 

51. 

3 

, 

36.  10 

90. 

22. 

6 

11. 

6. 

5. 

4 

6. 

45. 

465. 

2.  Stendal 

74. 

7 

59. 

7 

49. 

11 

35.  3 

75. 

15. 

11. 

4. 

4. 

5. 

35. 

420. 

3.  Halberstadt 

69. 

1 

61. 

52. 

6 

36.  7 

90. 

19. 

10. 

6 

6. 

6 

4. 

9 

5. 

3 

367. 

4.  Nordhausen 

65. 

4 

52. 

8 

46. 

6 

35.  8 

63. 

4 

15. 

10. 

4 

6. 

6 

4. 

8 

4. 

9 

37. 

10 

330. 

5.  Mühlhausen 

72. 

52. 

3 

46. 

7 

34.  10 

63. 

4 

13. 

7 

s. 

8 

7. 

5. 

6 

4. 

10 

30. 

! 300. 

6.  Erfurt 

72. 

3 

55. 

9 

52. 

5 

35.  11 

82. 

6 

25. 

9. 

11 

6. 

4. 

6 

5. 

6 

72. 

6 

367.  6 

7.  Halle 

65. 

8 

53.  10 

45. 

2 

34.  1 

100. 

20. 

10. 

6. 

5. 

5. 

45. 

405. 

8.  Torgau 

67. 

6 

53. 

5 

53. 

9 

31.  9 

80. 

11. 

3 

10. 

6 

10. 

5. 

6. 

50. 

360. 

Provinz  Westfalen. 

1.  Münster 

80. 

7 

54. 

3 

52. 

6 

40. 

80. 

21. 

3 

6. 

7 

5. 

3 

4. 

1 

32.  10 

318.  4 

2.  Dorsten 

83. 

56. 

52. 

44. 

81. 

6 

14. 

6. 

8 

4. 

4 

5. 

2 

50. 

480. 

3.  Haltern 

80. 

52. 

6 

48. 

48. 

78. 

20. 

8. 

4. 

40. 

360. 

4.  Minden 

80. 

59. 

56. 

3 

51.  9 

92. 

6 

15. 

7. 

6 

6. 

8 

4. 

9 

5. 

3 

35. 

315. 

5.  Paderborn 

78. 

53. 

6 

49. 

38.  9 

87. 

6 

14. 

6 

6. 

9 

5. 

3 

4. 

3 

5. 

3 

30. 

315. 

6.  Dortmund 

82. 

7 

60. 

2 

51. 

46.  3 

85. 

20. 

7 

8. 

5. 

4. 

8 

5. 

6 

37. 

437. 

7.  Soest 

77. 

5 

51. 

10 

52. 

2 

37.  7 

90. 

17. 

9 

7. 

3 

5. 

4 

4. 

6 

5. 

35. 

390. 

8.  Werl 

81. 

55. 

3 

56. 

9 

40. 

18. 

7. 

4. 

3 

4. 

38. 

420. 

9.  Witten 

81. 

62. 

'4 

54. 

48.  8 

80. 

20. 

8 

11. 

5. 

5. 

6 

38. 

300. 

10.  Menden 

83. 

5 

61. 

5 

56. 

5 

41.  2 

90. 

15. 

5 

9. 

4. 

5. 

45. 

360. 

11.  Bochum 

83. 

7 

60. 

54. 

5 

44.  5 

88. 

24. 

9. 

5. 

5. 

35. 

420. 

12.  Hattingen 

82. 

9 

63. 

55. 

45. 

85. 

23. 

6 

8. 

9 

4. 

8 

5. 

47. 

6 

390. 

13.  Schwerte 

S4. 

5 

62.  10 

59. 

9 

44.  5 

19. 

9 

8. 

4 

14.  Recklinghausen ..... 

83. 

6 

54. 

2 

52. 

1 

46.  7 

81. 

17. 

8 

7. 

2 

4. 

6 

5. 

6 

35. 

420. 

Provinz  Rheinland. 

1.  Köln  . , 

2.  Düsseldorf  

74. 

2 

52. 

9 

46. 

5 

38.  1 

104. 

5 

25. 

3 

9. 

,5. 

8 

5. 

8 

8. 

38. 

8 

346.  11 

81. 

1 

56. 

9 

57. 

7 

41.  5 

103. 

5 

31. 

6 

9. 

5. 

10 

8. 

42. 

6 

420. 

3.  Neuss 

75. 

4 

51. 

55. 

10 

35.  7 

15. 
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Die  Ackerbau -Enquete  in  Frankreich» 


Angesichts  der  hohen  Wichtigkeit,  welche  die  Enqueten  in 
England,  Frankreich  und  Belgien  bereits  erlangt  haben,  und  der 
Wahrscheinlichkeit,  dass  diese  überaus  wirksame  und  ergebniss- 
reiche  Form  der  statistischen  Untersuchung  auch  in  unserem 
Staate  mehr  und  mehr  zur  Geltung  kommen  werde,  tlieilen  wir 
in  Folgendem  mit  Ausführlichkeit  und  Treue*)  die  Massregeln  mit, 
welche  jetzt  eben  in  Frankreich  ergriffen  werden,  um  die  Lage  des 
Ackerbaues  genau  kennen  zu  lernen.  Bekanntlich  waren  die  Verhält- 
nisse der  französischen  Landwirtlischaft  und  der  Getreideproduction 
während  der  Adressdebatte  in  der  Versammlung  des  gesetzgebenden 
Körpers  dieses  Jahres  Gegenstand  sehr  weit  auseinander  gehender 
Meinungsäusserungen,  so  dass  eine  gründliche  Enquete  als  das 
alleinige  Mittel  angesehen  wurde,  Licht  und  Klarheit  über  eine 
Sache  von  der  höchsten  politischen  und  nationalökonomischen 
Wichtigkeit  zu  verbreiten. 

Anders  wie  in  England,  woselbst  das  Parlament  die  Enqueten- 
commissionen bildet  und  die  Untersuchungen  in  die  Hand  nimmt, 
gehen  die  Anordnungen  solcher  in  Frankreich  fast  ohne  Ausnahme 
von  der  Staatsregierung  aus.  Die  Vorbereitungen  der  Ackerbau- 
Enquete  wurden  lediglich  durch  das  Ministerium  für  Ackerbau, 
Handel  und  öffentliche  Arbeiten  getroffen;  zur  Ausführung  da- 
gegen sind  auch  andere  Kräfte,  zum  Theil  solche,  die  in  der 
wissenschaftlichen  und  in  der  Geschäftswelt  in  hohem  Ansehen 
stehen,  mit  herangezogen  worden.  Der  Vorstand  des  genannten 
Ministeriums  berichtet  hierüber  an  S.  M.  den  Kaiser  wie  folgt: 

Paris,  den  28.  März  1866. 

Sire, 

Ew.  Majestät  haben  bestimmt,  dass  eine  gründliche  Enquete 
stattfinde,  um  die  Lage  und  die  Bedürfnisse  unseres  Ackerbaus 
festzustellen. 

In  erhabener  Sorge  für  die  grossen  Interessen  des  Grundeigen- 
thums und  für  das  Schicksal  unserer  ländlichen  Bevölkerungen 
haben  Ew.  Majestät  geglaubt,  dass  diese  Enquete,  um  wirksam 
zu  sein,  über  alle  Departements  des  Kaiserreiches  sich  ausdelmen 
und  alle  Theile  der  Ackerbau-Industrie  umfassen  müsse. 

Den  gegenwärtigen  Zustand  des  Eigenthums  feststellen  und 
ihn  vergleichen  mit  dem,  was  er  in  früheren  Epochen  war;  die 
Bedingungen  der  Production  der  verschiedenen  zur  Nahrung  oder 
zu  industriellen  Zwecken  dienenden  Gegenstände,  welche  der 
Ackerbau  durch  die  Ausbeutung  des  Bodens  oder  die  Züchtung 
der  Thiere  erzeugt,  abschätzen;  davon  die  Kosten  und  die  Ge- 
winne berechnen ; die  Fortschritte  erkennen,  welche  seit  einer  gewissen 
Keihe  von  Jahren  erzielt  wurden,  so  wie  diejenigen,  welche  in 
nächster  Zeit  bewirkt  werden  können;  prüfen,  welches  die  vor- 
handenen Absatzgebiete  sind,  und  welche  es  möglich  wäre  zu 
schaffen  oder  zugänglicher  zu  machen ; die  Schwierigkeiten  bestim- 
men, mit  welchen  unsere  Landwirthe  etwa  zu  kämpfen,  die 
Hindernisse,  welche  sie  zu  überwinden  haben,  und  die  Mittel 
auffinden,  um  die  ersteren  zu  besiegen,  die  letzteren  zu  entfernen 
— das  muss , um  nur  die  ganz  allgemeinen  Punkte  in  das  Auge 
zu  fassen,  der  Gegenstand  der  zu  eröffnenden  Enquete  sein. 

Dieser  umfassenden  Untersuchung  werden  sich  namentlich 
alle  Thatsachen  und  alle  Fragen  anzuschliessen  haben,  welche 
die  Lage  und  das  System  des  Hypothekenwesens,  den  Ackerbau- 
credit,  die  Bewegung  der  Landbevölkerung  nach  den  Städten,  die 
Höhe  der  Löhne,  die  grosse,  mittlere  und  kleine  Cultur,  die 
besonderen  Bedingungen  der  Production  jeder  Art  von  Verzehrungs- 
gegenständen, die  Düngung,  die  Züchtung  des  Viehes,  die  Verbin- 
dungswege, den  Einfluss  der  Handelsverträge  und  der  neuen  Gesetz- 
gebung auf  die  Cerealien  betreffen.  Es  wird  demnach  unerlässlich 
sein,  die  entsprechenden  Erkundigungen  an  Ort  und  Stelle  einzu- 
sammeln, welche  nothwendigerweise  in  den  verschiedenen  Gegen- 
den Frankreichs,  je  nach  dem  Unterschied  der  geographischen  Lage 
und  der  Verschiedenheit  der  localen,  auf  die  Bedingungen  der 
Production  influirenden  Umstände,  variiren  werden. 

Damit  diese  grossartige  Enquete  nach  dem  Wunsche  Euer 
Majestät  in  einer  mit  Bücksicht  auf  die  Ausdehnung  der  vorzu- 
nehmenden Forschungen  sehr  kurzen  Zeit  bewerkstelligt  werden 
könne,  ist  es  erforderlich,  dass  sie  getheilt  und  gleichzeitig  auf 
verschiedenen  Thoilen  des  Territoriums  des  Beiches  betrieben 
werde;  jedoch  ist  es  anderseits  von  Wichtigkeit,  dass,  damit 
Alles  an  das  Licht  trete,  sie  einer  höheren  Leitung  unterstellt 


*)  Die  Fragen  würden  in  einer  deutschen  Enquete  unzweifelhaft  sehr 
häufig  anders  gefasst  worden  sein,  wir  reproduciren  hier  jedoch  absicht- 
lich möglichst  treu  die  französische  Fassung. 
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werde,  sodass  alle  Theile  nach  einem  gleichmässigen  Plane  an- 
einander geknüpft  werden  und  alle  Thatsachen,  welche  sie  heraus- 
stellen  wird,  in  einen  gemeinschaftlichen  Mittelpunkt  zusammen- 
fliessen. 

Um  dieser  doppelten  Noth wendigkeit  zu  genügen,  habe  ich 
die  Ehre  Ew.  Majestät  vorzuschlagen,  unter  meinem  Vorsitz  eine 
höhere  Commission  einzusetzen,  bestehend  aus  eüier  beschränkten 
Anzahl  von  Personen,  welche  mit  der  Praxis  und  der  Theorie 
der  Landwirtlischaft  und  allen  'dahin  einschlagenden  Fragen  vertraut 
sind  und  sich  überdies  der  Wahl  Ew.  Majestät  durch  das  An- 
sehen und  die  Unabhängigkeit  ihrer  Stellung  empfehlen. 

Vor  dieser  Commission,  deren  Sitz  in  Paris  sein  würde,  würde 
eine  Centralenquete  stattzufinden  haben. 

Unabhängig  von  dieser  Centralenquete  würden  Eegional- 
enqueten  in  allen  Departements  des  Beiches  stattzufinden  haben, 
und  zwar  gemäss  einem  Eeglement  und  nach  einem  unter  Zu- 
ziehung der  höheren  Commission  vom  Minister  festgestellten 
Fragencodex. 

Die  Begionalenqueten  würden  von  einem  der  Mitglieder  oder 
Beigeordneten  der  höheren  Commission , unter  der  Assistenz 
eines  Generalinspectors  oder  eines  anderen  höheren  Beamten  der 
Abtheilung  für  Ackerbau,  und  eines  Auditeurs  des  Staatsraths, 
welcher  als  Secretär  zu  fungiren  hätte,  geleitet  und  präsidirt 
werden. 

In  jedem  Departement,  wo  die  Eegionalenquete  stattfindet, 
würde  durch  den  Präfecten  und  im  Einverständniss  mit  dem  Prä- 
sidenten der  Enquete  eine  Commission  zu  bilden  sein,  bestehend  aus 
dem  Generalinspector  oder  dem  Beamten  des  Ackerbaues,  welcher 
dem  Präsidenten  der  Enquete  beigegeben  ist,  dem  Generalsecre- 
tär  der  Präfectur  und  aus  Personen,  welche  unter  den  competen- 
testen  des  Landes,  in  einer  der  Zahl  der  Arrondissements,  aus 
denen  das  Departement  besteht,  mindestens  gleichen  Zahl  zu 
wählen  sind. 

Die  sei  es  durch  die  höhere  Commission  oder  durch  die 
Localcommissionen  oder,  was  das  Ausland  betrifft,  durch  die 
Vermittelung  der  Verwaltung  erhaltenen  Besultate  jeder  Art  würden 
durch  den  Generalcommissar  der  Enquete  zu  centralisiren  und 
in  einem  Bericht  zu  resumiren  sein,  aus  welchem  die  Fragen  her- 
vortreten würden,  worüber  die  höhere  Commission  zu  deliberiren 
hätte. 

Mittels  dieser  Combination  glaube  ich,  Sire,  dass  die  Enquete 
mit  aller  Schnelligkeit,  welche  eine  so  grosse  Arbeit  nur  immer 
gestattet,  ausgeführt  werden  kann,  und  die  ausgezeichneten  Männer, 
welche  ich  die  Ehre  habe  Ew.  Majestät  zu  Mitgliedern  der  höheren 
Commission  vorzuschlagen,  werden  ihr  jenen  Charakter  hoher  Un- 
parteilichkeit aufzudrücken  wissen,  welcher  allem  ihren  Ergebnissen 
eine  imposante  Autorität  zu  verleihen  vermag. 

Wenn  Ew.  Majestät  geruhen,  die  Ansichten  zu  billigen,  welche 
ich  die  Ehre  habe  Allerliöchstdenselben  zu  unterbreiten,  möchte 
ich  Sie  bitten,  sie  durch  das  liier  beifolgende  Decret  gnädigst 
sanctioniren  zu  wollen. 

Ich  bin  in  tiefster  Ehrerbietung 

Euer  Majestät 

sehr  ergebener  und  sehr  gehorsamer  Diener  und  getreuer  Unterthan, 

der  Minister  für  Ackerbau,  Handel  und  öffentliche  Arbeiten, 
(gez.)  Armand  Behic. 

Der  Ackerbau -Minister  theilte  über  den  ferneren  Gang  und 
den  Inhalt  der  anzustellenden  Untersuchung  Folgendes  mit: 

Die  Vorbereitungsarbeiten  zu  der  durch  das  Decret  vom  28.  März 
1866  verordneten  Enquete  über  den  Ackerbau  sind  nunmehr  be- 
endet, und  den  Präfecten  der  Departements  ist  so  eben  behufs 
weiterer  Vertheilung  der  von  der  höheren  Commission  adoptirte 
allgemeine  Fragencodex  zugegangen,  welcher  bestimmt  ist,  dem 
schriftlichen  Theile  der  Untersuchung  zur  Basis  zu  dienen.  Die 
mündlichen  Untersuchungen,  welche  demnächst  in  jedem  Departe- 
ment stattfinden  'sollen,  werden  im  Laufe  des  September  beginnen 
können. 

Die  in  Gemässheit  des  Decretes  vom  28.  März  1866  bewirkte 
Eintheilung,  nach  welcher  das  Territorium  des  Kaiserreiches  in 
nur  6 Gruppen  getheilt  ward,  hat  sich  als  unzureichend  erwiesen, 
und  die  höhere  Commission  war  der  Ansicht,  dass  es  zweckmässig 
sei,  die  Gruppen  wieder  in  so  viele  Unterabtheilungen  zu  zerlegen, 
dass  jede  durchforschte  Begion  nur  eine  kleine  Anzahl  von  De- 
partements enthält. 

Dieser  Ansicht  entsprechend,  wurde  mittels  Decretes  vom 
5.  August  d.  J.  die  Zahl  der  Untersuchungsbezirke  auf  28  er- 
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weitert,  deren  Zusammensetzung’  in  dem  Regulativ,  welches  wir 
unten  veröffentlichen,  angegeben  ist. 

Der  Zuwachs  der  Zahl  der  Bezirke  hat  eine  Vermehrung  der 
Zahl  der  Mitglieder  erheischt,  welche  ursprünglich  bestimmt  waren, 
die  höhere  Untersuchungscommission  zu  bilden,  und  aus  deren  Mitte 
die  Präsidenten  aller  mit  der  Untersuchung  in  den  Departements 
beauftragten  Commissionen  zu  erwählen  sind.  Das  Decret  vom 

5.  August  hat  für  diese  Vermehrung  Vorkehr  getroffen. 

Nach  den  Bestimmungen  dieses  Decrets  und  desjenigen  vom 
28.  März  besteht  die  höhere  Commission  endgültig  aus  folgen- 
den Herren: 

Abbatu cci  (Severin),  Deputirter; 

Herzog  von  Albufera,  Deputirter; 

Andre  (von  der  Charente),  Deputirter; 

Baron  von  Benoist,  Deputirter; 

De  Behague,  Grundbesitzer,  Mitglied  der  kaiserlichen  Central- 
Ackerbau- Gesellschaft  von  Frankreich; 

Bouiay  de  la  Meurthe,  Senator; 

De  Boureuille,  Staatsrath,  Generalsecretär  des  Ministeriums 
für  Ackerbau,  Handel  und  öffentliche  Arbeiten; 

Boussingault,  Mitglied  des  Instituts,  Mitglied  der  kaiserlichen 
Central- Ackerbau -Gesellschaft  von  Frankreich; 
Bousson-Billault,  Deputirter; 

Baron  von  Butenval,  Senator; 

Cazes,  Abtheilungspräsident  am  kaiserlichen  Gerichtshöfe  und 
früherer  Präsident  der  Ackerbau- Gesellschaft  von  Toulouse; 
Chassaigne-Goyon,  Staatsrath; 

Chevalier  (Michel),  Mitglied  des  Bistituts,  Senator; 

Chevreul,  Mitglied  des  Instituts,  Präsident  der  kaiserlichen 
Central  - Ackerbau  - Gesellschaft  von  Frankreich ; 

Comb  es,  Mitglied  des  Instituts,  Generalinspector  der  Minen,  Mit- 
glied der  kaiserlichen  Central  - Ackerbau!-  Gesellschaft  von 
Frankreich ; 

Coroudet,  Staatsrath; 

Dailly  (Adolphe)  Grundbesitzer,  Mitglied  der  kaiserlichen  Central- 
Ackerbau  - Gesellschaft  von  Frankreich; 

Darblay  jeune,  Deputirter; 

Dumas,  Mitglied  des  Instituts,  Senator,  Mitglied  der  kaiserlichen 
Central  - Ackerbau  - Gesellschaft  von  Frankreich ; 

De  Forcade  la  Eoquette,  Vicepräsident  des  Staatsraths; 
Gaudin,  Staatsrath; 

Genteur,  Staatsrath; 

Granier  de  Cassagnac,  Senator; 

Gressier,  Deputirter; 

Guillaumin,  Deputirter; 

Josse  au,  Deputirter; 

Baron  Ladoucette,  Senator; 

Baron  Lafond  de  Saint-Mür,  Deputirter; 

Larrabure,  Deputirter; 

De  Lavenay,  Staatsrath; 

Graf  Leopold  Le  Hon,  Deputirter; 

Le  Roux  (Alfred),  Vicepräsident  des  gesetzgebenden  Körpers; 
Migneret,  Staatsrath; 

Du  Miral,  Deputirter; 

Herzog  von  Padua,  Senator; 

P o u y e r - Q u e r t i e r , Deputirter ; 

Suin,  Senator; 

Tisserand,  Generalinspector  der  Krondomäncn ; 

Baron  de  Veauce,  Deputirter; 

De  V o i z e , Deputirter. 


Regulativ. 

Der  Minister  für  Ackerbau,  Handel  und  öffentliche  Arbeiten : 

Gemäss  dem  Dafürhalten  der  höheren,  mittels  Decretes  vom 
28.  März  1866  eingesetzten  Commission  zur  Vornahme  einer  allge- 
meinen Enquete  über  den  Ackerbau. 

In  Ausführung  des  genannten  Decretes  und  desjenigen  vom 
5.  August  1866  wird  bestimmt: 

1.  Die  durch  das  Decret  vom  28.  März  .1866  verordnete 
Untersuchung  wird  in  allen  Departements  des  Kaiserreiches  statt- 
finden. 

2.  Diese  Untersuchung  wird  sich  über  die  acht  und  zwanzig 
folgendermassen  zusammengetzten  Bezirke  vertheilen: 

1.  Bezirk:  Eure,  Calvados,  Manche. 

2.  » Orne,  Sartlie,  Mayenne,  Maine- et -Loire. 

•3.  » Ille-et-Vilaino,  Morbihan,  Cötes-du-Nord,  Finistere. 

4.  » Seme-Inferieure,  Somme,  Oise. 

5.  » Aisne,  Pas-de-Calais,  Nord. 

6.  » Seine,  Seine-et-Oise,  Seine-et-Marne,  Eure-et-Loire. 


7. 

Bezirk: 

Loire-Inferieure,  Vendee,  Deux-Sevres. 

8. 

Loire-et-Cher,  Cher,  Indre-et-Loire. 

9. 

» 

Allier,  Nievre,  Puy-de-Döme. 
Indre,  Vienne,  Creuze. 

10. 

» 

11. 

» 

Aube,  Marne,  Yonne,  Lohet. 

12. 

» 

Ardennes,  Meurthe,  Meuse,  Moselle. 

13. 

y> 

Bas-Rhin,  Haut-Rhin. 

14. 

7> 

Cöte-d’Or,  Haute-Marne,  Saöne-et-Loire. 

15. 

» 

Haute- Vienne,  Charente,  Charente-Liferieure. 

16. 

» 

Gironde,  Dordogne,  Lot-et-Garonne. 

17. 

Landes,  Basses-Pyrenees,  Hautes-Pyrenees. 

18. 

» 

Gers,  Haute-Garonne,  Tarn-et-Garonne. 

19. 

» 

Lot,  Aveyron,  Tarn. 

20. 

» 

Corieze,  Cantal,  Lozere,  Haute-Loire. 

21. 

» 

Ariege,  Pyrenees-Orientales,  Aude. 

22. 

» 

Herault,  Gard,  Bouches-du-Rhöne. 

23. 

y> 

Vaucluse,  Dröme,  Ardeche. 

24. 

» 

Basses-Alpes,  Alpes-Maritimes,  Var. 

25. 

» 

Hautes-Alpes,  Isere,  Savoie,  Haute-Savoie. 

26. 

Vosges,  Haute-Saöne,  Doubs. 

27. 

» 

Loire,  Rhöne,  Jura,  Ain. 

28. 

» 

Corse. 

3.  Nach  Vorschrift  des  Art.  6 des  Decrets  vom  28.  März 
werden  ernannt,  um  die  Untersuchung  zu  leiten  und  den  Depar- 
tementalcommissionen  in  den  vorbezeichneten  Bezirken  zu  präsi- 
diren,  die  Herren: 

(Folgen  die  Namen). 

4.  Jeder  dieser  Präsidenten  wird  von  einem  Generalinspector 
des  Ackerbaues  oder  von  einem  anderen,  mittels  besonderer  Ver- 
fügung bezeichneten  Vertreter  des  Ackerbau-Departements  unter- 
stützt. 

Demselben  werden  ferner  beigeordnet  sein:  ein  Auditeur  des 
Staatsraths  und  ein  Schriftführer,  um  die  mündlichen  Verhöre 
aufzunehmen. 

5.  Gedruckte  Exemplare  des  von  der  höhereii  Commission 
adoptirten  allgemeinen  Fragencodex  der  Enquete  werden  insbe- 
sondere den  Ackerbau -Kammern,  den  Ackerbau  - Gesellschaften, 
den  landwirtschaftlichen  Vereinen  zugeschickt  werden,  mit  dem 
Ersuchen,  schriftlich  auf  alle  Fragen,  über  welche  sie  nützliche 
Andeutungen  geben  zu  können  glauben,  zu  antworten. 

Der  Fragencodex  wird  gleichfalls  an  die  Mitglieder  der  General- 
räthe  und  Bezirksrätlie  gesendet  werden. 

Alle  schriftlichen  Depositionen  sind  an  den  Präfecten  zu  richten, 
welcher  sie  dem  Präsidenten  der  Commission  zustellen  wird. 

Dieselben  sollen  dieser  Commission  unterbreitet  werden. 

6.  In  Befolgung  des  Artikels  6 des  Decretes  vom  28.  März 
1866  wird  der  Präfect  in  Uebereinstimnmng  mit  dem  Präsidenten 
der  Enquete  eine  Commission  bilden,  welche  ausser  dem  General- 
inspector oder  einem  anderen  Beamten  des  Ackerbau  - Departe- 
ments und  dem  Generalsecretär  der  Präfectur  aus  so  viel  Per- 
sonen bestehen  wird,  wie  das  Departement  Arrondissements  ent- 
hält. Diese  Personen  sind  unter  den  Sachverständigsten  des  De- 
partements auszuwählen. 

7.  Der  Präsident  der  Enquete  hat  den  Präfecten  von  dem 
bestimmten  Zeitpunkt  zu  benachrichtigen,  an  welchem  dieselbe  in 
jedem  Departement  eröffnet  werden  wird.  Gleichfalls  hat  er  den 
Generalcommissar  davon  zu  unterrichten. 

8.  Der  Präfect  hat  unverzüglich  die  Mitglieder  der  Departe- 
mentalcommission  einzuberufen . 

9.  Placate,  welche  in  jeder  Gemeinde  öffentlich  auszuhängen 
sind,  werden  den  Zeitpunkt  der  Eröffnung  der  Enquete  imd  die 
Zeiträume  zur  Kenntniss  bringen,  in  welchen  die  Personen,  die 
vernommen  zu  werden  wünschen  sollten,  ihr  Gesuch  an  den  Präsi- 
denten einzureichen  haben. 

10.  Die  Departementalcommissionen  werden  ihre  Sitzungen 
am  Hauptort  des  Departements  halten;  sie  können  sich  jedoch 
auch  an  anderen  Orten  vereinigen,  sofern  sie  dies  für  nöthig 
erachten,  damit  die  Enquete  die  möglichst  vollständigen  Resul- 
tate erziele. 

11.  Sie  können  ferner  einen  oder  mehrere  Mitglieder  abordnen, 
um  sich  auf  die  Punkte  zu  begeben,  wo  ihre  Anwesenheit  uützüch 
ist,  und  alle  Dispositionen  treffen,  welche  sie  für  geeignet  halten, 
um  der  Enquete  auf  dem  Laude  Verbreitung  zu  verschaffen. 

12.  Der  Präsident  hat  vor  Eröfinung  der  Enquete  diejenigen 
Personen  zu  bezeichnen,  welche  vernommen  werden  sollen. 

Während  der  Dauer  der  Enquete  kann  die  Commission  jede 
Person  vor  sich  berufen  und  vernehmen,  von  welcher  sie  .eine 
nützliche  Mitwirkung  sich  versprechen  möchte. 

13.  Die  Aussagen  sind  sofort  niederzuschreiben  und  zu  redi- 
giren ; sie  sind  den  Deponenten  vorzulesen  und  von  ihnen  zu  be- 
stätigen. 
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14.  Die  Berichte  der  Präsidenten  der  Enquete  und  die  Beweis- 
stücke sind  dem  Minister  für  Ackerbau,  Handel  und  öffentliche 
Arbeiten  einzureichen,  um  der  höheren  Commission  vorgelegt  zu 
werden. 

15.  Die  verschiedenen  Berichte  der  Präsidenten  der  Enquete 
und  alle  Acten  der  Departementalcommissionen  sind  endlich  dem 
Generalcommissar.  der  Enquete  zuzustellen,  um  nebst  den  ande- 
ren, von  der  höheren  Commission  und  der  Verwaltung  eingesam- 
melten Documenten  in  Gemässheit  des  Artikels  9 des  Decrets 
vom  '28.  März  1866  als  Grundlagen  eines  Generalberichts  zu 
dienen,  aus  welchem  die  Fragen  zu  extrahiren  sein  werden,  wo- 
rüber die  höhere  Commission  zu  deliberiren  hat. 

16.  Der  Generalcommissar  der  Enquete  ist  mit  der  Ausführung 
der  gegenwärtigen  Verfügung  beauftragt. 

Paris,  den  6.  August  1866. 

gez.  Armand  Behic. 

Fragencodex.  *) 

Allgemeine  Verhältnisse  der  landwirtschaftlichen 
Productionen. 

§ 1.  Zustand  des  Grundeigenthums. 

1.  In  welcher  Weise  ist  in  der  Gegend,  auf  welche  sich  die 
Enquete  bezieht,  das  Grundeigenthum  getheilt? 

Welches  sind  die  relativen  Verhältnisse  dieser  verschiedenen 
Grössenarten  des  Besitzes? 

2.  Welchen  Einfluss  haben  che  innerhalb  der  letzten  dreissig 
Jahre  in  der  Theilung  des  Grundbesitzes  etwa  stattgehabten  Ver- 
änderungen auf  che  Verhältnisse  der  Production  geübt? 

3.  Wie  gross  ist  unter  den  ländlichen  Arbeitern  das  Ver- 
hältniss  derer,  welche  als  Eigenthümer  von  mehr  oder  weniger 
bedeutenden  Landstücken  abwechselnd  für  sich  und  für  Andere 
arbeiten? 

§ 2.  Art  des  Betriebs. 

4.  Welches  sind  die  verschiedenen  Arten  der  Bodenbewirth- 
schaftung?  In  welchem  Verhältniss  ist  die  grosse,  die  mittlere 
und  die  kleine  Cultur  vorhanden? 

5.  Bewirthschaften  die  grossen,  die  mittleren  und  die  kleinen 
Grundbesitzer  ihre  Grundstücke  in  der  Kegel  selbst,  oder  lassen 
sie  dieselben  unter  ihren  Augen  und  auf  ihre  Kosten  bewirth- 
schaften? 

6.  Welches  ist  unter  den  grossen,  mittleren  und  kleineren 
Eigenthümern  das  Verhältniss  derer,  welche  ihre  Ländereien  an 
Pächter  verpachten  oder  sie  durch  Meier  cultiviren  lassen? 

7.  Ist  es  da,  wo  das  Meiereisystem  besteht,  gebräuchlich,  dass 
für  mehrere  Domänen  ein  Generalpächter  vorhanden  ist,  um  als 
Mittelsperson  zwischen  den  Eigenthümern  und  Pächtern  zu  dienen? 

. § 3.  Wechsel  des  Eigenthums. 

8.  Welches  sind  für  die  verschiedenen  Grössen  des  Eigenthums 
und  die  verschiedenen  Be wirthschaftungs weisen  die  Verkaufspreise 
der  Ländereien  mit  Rücksicht  auf  ihre  Qualität?  und  welches  sind 
che  Veränderungen,  denen  diese  Preise  seit  einer  gewissen  Zeit, 
wenigstens  dreissig  Jahre  zurück,  unterworfen  gewesen,  und  die 
Ursachen  dieser  Veränderungen? 

9.  Werden  die  Domänen  mittels  besonderer  Familienarrange- 
ments gewöhnlich  in  einer  Hand  erhalten?  oder  werden  sie  beiin 
Tode  des  Familienhauptes  unter  die  Kinder  oder  Erben  getheilt? 
oder  werden  sie  in  der  Regel  verkauft?  Welche  Folgen  entstehen 
daraus  in  dem  einen  oder  dem  anderen  Falle? 

10.  Finden  die  Verkäufe  der  Ländereien  im  Ganzen  oder  in 
Theile  zersplittert  statt?  In  welchem  Verhältniss  geschieht  das  Eine 
und  das  Andere?  Welches  sind  die  Preisverschiedenheiten,  je  nach- 
dem der  eine  oder  der  andere  Modus  zur  Anwendung  kommt? 


’)  Man  ist  bemüht  gewesen,  in  diese  Fragestellung  alle  Fragen 
einzuschliessen,  welche  mit  der  Enquete  in  Berührung  stehen;  allein 
es  ist  fast  unmöglich,  dass  bei  einem  so  umfassenden  Gegenstand  nicht 
einige  Punkte  übersehen  werden ; die  Personen,  welchen  der  Fragencodex 
zur  Beantwortung  zugehen  wird,  können  deshalb  den  gestellten  Fragen 
alle  diejenigen  hinzufügen,  welche  ihnen  von  Interesse  scheinen  und 
worüber  sie  Auskunft  zu  geben  vermögen.  Anderseits  versteht  sich’s 
von  selbst,  dass  es  jedem  Befragten  freisteht,  nur  die  Fragen  zu  beant- 
worten, deren  Besprechung  ihm  convenirt. 

Die  Antworten  müssen  auf  dem  Fragebogen  selbst  im  Anschluss 
an  die  Fragen  vermerkt  und  so  schnell  wie  möglich  an  den  Präfecten 
des  Departements  eingesandt  werden,  welcher  sie  dem  Präsidenten  der 
mit  der  Departementalenquete  beauftragten  Commission  übersenden  wird. 


§ 4.  Pachtverhältnisse. 

11.  Welches  sind  die  Pachtpreise  der  Ländereien  unter  Be- 
rücksichtigung ihrer  verschiedenen  Grössen  und  verschiedenen 
Bewirthschaftung?  Welche  Veränderungen  haben  diese  Preise 
seit  wenigstens  dreissig  Jahren  erlitten,  und  welches  sind  die  Ur- 
sachen dieser  Veränderungen  gewesen? 

12.  Welches  sind  die  Bedingungen  der  Pacht  ländlicher 
| Grundstücke,  d.  h.  ihre  gebräuchliche  Dauer  und  die  Verpflichtun- 
! gen,  welche  sie  den  Pächtern,  abgesehen  vom  Pachtschilling, 

namentlich  in  Bezug  auf  Abgaben  jeder  Art  ( reden  ances ) auferle- 
I gen?  Welches  sind  am  gewöhnlichsten  die  Natur  und  der  Werth 
; dieser  letzteren?  Welche  Veränderungen  haben  in  den  Pachtun- 
gen insbesondere  in  letzterer  Beziehung  seit  ungefähr  dreissig 
Jahren  stattgehabt? 

13.  Welches  sind  die  verschiedenen  Zahlungsweisen  des  Pacht- 
preises der  Ländereien  für  die  Pächter?  Geschieht  diese  Zahlung 
für  das  Ganze  oder  für  einen  Theil,  sei  es  in  Geld  oder  in  na- 
tura? Wird  bei  Zahlung  in  Geld  der  Preis  im  Voraus  festgestellt 
und  bleibt  er  unveränderlich  während  der  ganzen  Dauer  der  Pacht, 

| oder  richtet  er  sich  nach  dem  Marktpreis  des  Getreides?  Welche 
besondern  Bedingungen  werden  bei  der  Naturalzahlung  auferlegt? 

14.  Welches  sind  die  Clauseln  und  Bedingungen  des  Meierei- 
vertrags (Metayage)? 

§ 5.  Capitalien.  Creditmittel. 

15.  Welches  ist  der  Betrag  des  Anlagecapitals  einer  Wirth- 
I Schaft  von  gegebenem  Umfang,  und  welches  ist  der  Betrag  des 

Betriebscapitals? 

16.  Reichen  diese  Capitalien  hin  für  die  Bedürfnisse  der 
Cultur,  die  Vervollkommnung  der  landwirthschaftlichen  Betriebs- 
methoden und  die  erforderlichen  Bodenmeliorationen? 

17.  Wenn  die  Capitalien  nicht  vorhanden  sind  oder  sich  nicht 
in  genügender  Menge  in  den  Händen  der  Personen  befinden, 
welche  die  ländlichen  Grundstücke  besitzen  oder  bewirthschaften, 
wie  können  jene  Personen  sich  alsdann  die  erforderlichen  Capitalien 
verschaffen?  Welche  Erleichterungen  oder  welche  Hindernisse 
finden  sie  in  dieser  Hinsicht? 

18.  Zu  welchem  Zinsfuss  wird  ihnen  das  Geld,  welches  sie 
gebrauchen,  gewöhnlich  geliehen? 

19.  Im  Fall  die  gegenwärtige  Lage  des  ländlichen  Credits 
als  mangelhaft  erachtet  wird,  durch  welche  neue  Mittel  und 
welche  Veränderungen  der  vorhandenen  würde  es  möglich  sein,  diese 
Lage  zu  verbessern? 

20.  Werden  die  von  den  Eigenthümern  oder  den  Pächtern 
gemachten  Anleihen  ausschliesslich  der  Verbesserung  der  Wirth- 
schaften  und  der  Erhöhung  der  Culturen  zugewendet? 

21.  Welches  sind  heute  im  Vergleich  mit  dem,  was  sie  zu 
, anderen  Zeiten  waren,  die  Schuldverhältnisse  des  ländlichen  Eigen- 
thums? Welches  ist  ganz  besonders  diese  Lage  für  den  selbst- 
wirthschaftenden  Eigenthümer  und  den  nicht  selbstwirthschaftenden 
Eigenthümer? 

22.  Welchen  Einfluss  auf  die  Verwendung  der  Capitalien  und 
der  landwirthschaftlichen  Ersparnisse  hat  die  Entwickelung  des 
Mobiliarvermögens  und  die  Creirung  von  Werthpapieren  aller  Art 
ausgeübt? 

23.  Sind  die  Löhne  der  ländlichen  Arbeiter  gestiegen,  und 
in  welchem  Verhältniss? 

24.  Verhält  es  sich  ebenso  mit  den  Löhnen  der  Arbeiter  und 
Dienstboten,  welche  nicht  zur  Feldarbeit  verwendet  werden? 

25.  Welches  sind  die  Ursachen  der  Vermehrung  der  Löhne? 

26.  Hat  das  Ackerbau-Personal  sich  vermindert?  Entspricht 
die  Zahl  der  ländlichen  Arbeiter  den  Bedürfnissen  der  Cultur, 
oder  ist  sie  unzureichend  geworden? 

27.  Wenn  die  Zahl  der  ländlichen  Arbeiter  unzureichend  ist, 
welches  sind  die  Ursachen  davon? 

28.  Hat  die  Auswanderung  der  ländlichen  Bevölkerungen  nach 
den  Städten  und  das  Verlassen  der  Feldarbeiten  zu  Gunsten  der 

j industriellen  Arbeit  in  merklichem  Verhältniss  stattgefunden? 

29.  Welches  ist,  bejahenden  Falls,  das  Verhältniss  bei  dieser 
Auswanderungsbewegung,  zwischen  der  Zahl  der  Männer  allein, 
derjenigen  ganzer  Haushalte  und  der  Frauen  oder  Mädchen  allein? 

30.  Sind  die  Arbeiter,  welche  vom  Lande  in  die  Städte  wan- 
dern, Erdarbeiter  oder  Ackerbau- Arbeiter?  Oder  sind  sie  Gewerb- 
treibende,  wie  Maurer,  Zimmerleute  etc.,  oder  häusliche  Dienstboten? 

31.  Kommt  der  Arbeitermangel,  wo  sich  ein  solcher  fühlbar 
macht,  lediglich  von  der  Verringerung  der  Zahl  der  Ackerbau- 
Arbeiter  her?  Oder  entspringt  er,  bis  zu  einem  gewissen  Masse, 
aus  den  Fortschritten  des  Ackerbaues  und  namentlich  der  steigen- 
den Ausdehnung  der  industriellen  Culturen,  die  mehr  Arbeit  er- 
fordern und  mithin  für  eine  und  dieselbe  cultivirte  Oberfläche  ein 
beträchtlicheres  Personal  erheischen? 
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32.  Kommt  die  Unzulänglichkeit  der  Ackerbau-Arbeiter  nicht 
auch  daher,  dass  eine  gewisse  Zahl  unter  ihnen  Eigenthümer  ge- 
worden sind  und  nun  einen  Theil  der  Zeit  auf  ihrem  Eigenthum 
arbeiten  und  ihre  Dienste  nicht  mehr  oder  nur  in  geringerem 
Masse  Denen,  welche  sie  früher  beschäftigten,  anbieten? 

33.  Kann  die  Unzulänglichkeit  nicht  etwa  auch  dem  Umstande, 
zum  Theil  wenigstens,  zugeschrieben  werden,  dass  die  Familien 
jetzt  minder  zahlreich  sind  als  früher? 

34.  Welchen  Einfluss  auf  die  Verringerung  des  Ackerbau- 
Personals,  auf  die  Höhe  der  Löhne  und  der  Handarbeit  hat  die 
Anwendung  der  Maschinen  in  der  Landwirthschaft  geübt?  Hat 
sich  die  Anwendung  dieser  Maschinen  in  der  Gegend  ausgedehnt, 
und  ist  die  Tendenz  wahrnehmbar,  dass  sie  sich  mehr  und  mehr 
aushreiten  werde? 

35.  Hat  nicht  insbesondere  der  Gebrauch  der  Dreschmaschinen  den 
Ackerbau- Arbeitern  zu  einer  gewissen  Zeit  des  Jahres  Arbeit  ent- 
zogen, und  haben  nicht  diese  Arbeiter  eine  Lohnerhöhung  für  die 
anderen  Arbeiten  fordern  müssen?  Ist  dies  nicht  auch  eine  Ur- 
sache der  Auswanderung? 

35.  Hat  die  Art  des  Erntens  Veränderungen  erlitten,  und  er- 
fordert sie  jetzt  ein  weniger  zahlreiches  Personal  als  ehedem? 

37.  Ist  die  Leistung  der  Ackerbau-Arbeiter  jetzt  grösser  oder 
geringer  als  ehedem? 

38.  Haben  sich  die  Lebensverhältnisse  dieses  Theils  der  Be- 
völkerung verbessert?  Sind  günstige  Veränderungen  in  der  Weise, 
wie  sie  sich  nährt  und  kleidet  und  wie  sie  wohnt,  vor  sich  ge- 
gangen? Ist  ihr  allgemeines  Wohlsein  gewachsen,  und  in  wel- 
chem Masse? 

Wird  der  Elementarunterricht  in  einer  der  Landwirthschaft 
förderlichen  Weise  geleitet,  und  welchen  Einfluss  hat  derselbe  auf 
die  Wahl  des  Berufs? 

Smd  die  Gesellschaften  zur  gegenseitigen  Unterstützung  hin- 
reichend über  das  platte  Land  verbreitet? 

Ist  das  öffentliche  Unterstützungswesen  in  angemessener  Weise 
eingerichtet? 

39.  Sind  Veränderungen  in  dem  moralischen  Zustande  der 
Landarbeiter  eingetreten?  Sind  die  Beziehungen  der  Arbeitgeber 
zu  den  Arbeitnehmern  weniger  gut  als  früher?  Welche  Resultate 
und  welche  Ursachen  haben  die  in  dieser  Beziehung  eingetretenen 
Veränderungen  gehabt? 

40.  Würde  es  vortheilhaft  sein,  auf  die  Ackerbau- Arbeiter  die 
Dispositionen  des  Gesetzes  vom  22.  Juni  1859  bezüglich  der 
livrets  (Führungsbücher)  auszudehnen? 

41.  Ist  die  Zahl  der  herumziehenden  Arbeiter,  welche  sich 
den  Ackerbauern  für  die  Ernte  und  die  Weinlese  anbieten,  jetzt 
grösser  oder  geringer  als  früher?  Welchen  Einfluss  üben  die 
Thatsachen  dieser  Natur  auf  die  Lage  der  sesshaften  Arbeiter 
und  auf  deren  Verliältniss  zu  ihren  Arbeitgebern? 

§ 7.  Düngung.  Verbesserung  des  Erdreichs. 

42.  Welches  sind  die  verschiedenen  Düngungsarten,  deren  sich 
der  Ackerbau  in  der  Gegend  bedient? 

43.  Ist  die  Production  des  Düngers  ausreichend?  Ist  es 
nötliig,  dieselbe  durch  den  Ankauf  natürlicher  oder  künstlicher 
Düngungsstoffe  zu  ergänzen? 

44.  Wie  viel  Pferde,  Rindvieh,  Schafe,  Schweine  u.  s.  w.  hält 
man  gewöhnlich  auf  einer  bestimmten  Landfläche? 

Ist  che  Zahl,  die  man  hält,  die,  welche  in  Rücksicht  auf  die 
Grösse  der  Wirtlischaft  gehalten  werden  sollte?  Reicht  sie  hin, 
um  die  nöthige  Quantität  Dünger  zu  erzeugen?  Wenn  nicht,  welche 
Umstände  verhindern,  dass  das  erforderliche  Verhältniss  stattfinde? 

45.  Welches  sind  die  Kosten,  die  der  Ackerbau  für  den 
Ankauf  von  natürlichem  oder  künstlichem  Dünger  zu  tragen  hat? 
Finden  in  dieser  Hinsicht  genügende  Erleichterungen  und  Garan- 
tien statt?  Was  könnte  geschehen,  um  diese  Erleichterungen  und 
Garantien  zu  erhöhen? 

46.  Welchen  Ausgaben  hat  der  Ackerbau  der  Gegend  zu  ge- 
nügen für  das  Kalken,  Mergeln  oder  andere  Verbesserungen  des 
Erdreichs  ? und  welche  Schwierigkeiten  stellen  sich  der  Beschaffung 
der  geeignetsten  Stoffe  zur  Verbesserung  der  Qualität  des  Bodens 
und  der  Vermehrung  seiner  Productionskraft  entgegen? 

§ 8.  Andere  Wirthschaftskosten.. 

47.  Welche  Nebenkosten  hat  die  Wirthschaft  zu  tragen  fin- 
den Bau  und  die  Unterhaltung  der  ländlichen  Gebäude  und  für 
deren  Versicherung  gegen  Feuersgefahr?  Wie  vertheilen  sich  diese 
Kosten  zwischen  den  Eigenthümern  der  ländlichen  Grundstücke 
und  denjenigen,  welche  sie  bewirthschaften? 

48.  Welche  Lasten  legt  den  Ackerbauern  die  Versicherung 
ihrer  Ernten  gegen  Feuer  oder  Hagel  und  die  Versicherung 
gegen  die  Sterblichkeit  der  Thiere  auf? 


49.  Welches  sind  die  Kaufs-  und  Unterhaltungskosten  des 
Ackerbau-Materials  ? 

50.  Welches  sind  die  anderen  Ausgaben,  welche  dem  Acker- 
bau zur  Last  fallen? 

H. 

Besondere  Verhältnisse  der  Ackerbau-Production. 

§ 9.  Wirthschaftsmethoden. 

51.  Welche  Fruchtfolgen  hält  man  gegenwärtig  in  den  grossen, 
mittleren  und  kleinen  Wirthschaften  ein,  und  welche  unter  ihnen 
sind  die  gebräuchlichsten? 

52.  Welche  Veränderungen  sind  in  dieser  Beziehung  gegen 
früher  eingetreten? 

53.  Welches  ist  das  Anbauverhältniss  der  verschiedenen 
Feldfrüchte?  Beruht  das  stattfindende  Verhältniss  auf  der  Natur  des 
Bodens  im  Allgemeinen  und  den  Eigenschaften  der  Ackererde,  oder 
wird  es  durch  die  Leichtigkeit  bestimmt,  welche  der  Absatz  gewisser 
Producte  findet?  Muss  es  als  das  dem  Producenten  einträglichste 
betrachtet  werden,  und  falls  es  das  nicht  ist,  welche  Umstände 
stehen  entgegen,  dass  es  modificirt  werde? 

54.  Welche  Fortschritte  und  welche  Verbesserungen  sind  seit 
einer  gewissen  Reihe  von  (etwa  dreissig)  Jahren  in  der  Boden- 
bearbeitung vor  sich  gegangen? 

55.  In  welchem  Massstabe  haben  sich  die  verschiedenen 
Bewirthschaftungsmethoden  vervollkommnet  ? 

§ 10.  Urbarmachungen. 

55.  Welche  Bedeutung  haben  die  in  der  Gegend  erfolgten 
Urbarmachungen  gehabt,  und  welches  sind  die  Resultate  gewesen? 

57.  Welches  ist  die  Ausdehnung  der  Haide  und  des  Oedlandes? 

58.  Welches  sind  die  Ursachen,  die  bis  jetzt  der  Ver- 
mehrung der  Urbarmachungen  entgegenstanden? 

§ H.  Austrocknungen. 

59.  Welches  ist  die  Ausdehnung  der  in  den  letzten  dreissig 
Jahren  in  der  Gegend  bewirkten  Austrocknungen,  und  welches  ist 
deren  Resultat  gewesen? 

60.  Welche  Hindernisse  stellt  etwa  die  Gesetzgebung  der 
grösseren  Entwickelung  entgegen? 

§ 12.  Drainirung. 

61.  Welches  ist  in  der  Gegend  der  Umfang  der  Ländereien, 
auf  welche  die  Drainirung  mit  Nutzen  angewendet  werden  könnte? 

62.  Welche  Entwickelung  hat  dieses  Meliorationsmittel  bis 
jetzt  erlangt?  und  welches  sind  ihre  Resultate? 

63.  Wekhe  Umstände  haben  sich  einer  grösseren  Ausdehnung 
derselben  entgegengestellt? 

§ 13.  Bewässerungen. 

64.  Welches  ist  der  Zustand  der  Bewässerungen  in  der  Ge- 
gend? sind  dieselben  natürliche  oder  künstliche? 

65.  Haben  die  natürlichen  Bewässerungen  durch  Ueberflutungen 
sich  vermindert  oder  vermehrt? 

66.  Welche  Hindernisse  haben  sich  etwa  der  Ausdehnung 
der  künstlichen  Bewässerungen  in  den  Ländereien,  wo  sie  nützlich 
sein  würden,  entgegengesetzt? 

67.  Welchen  günstigen  oder  ungünstigen  Einfluss  hat  die 
gegenwärtige  Wassergesetzgebung  auf  den  Fortschritt  der  Irriga- 
tionen geübt? 

§ 14.  Wiesen  und  Futteranbau. 

68.  Welches  ist  in  der  Gegend  die  relative  Ausdehnung  der 
natürlichen  Wiesen? 

69.  Welches  ist  der  mittlere  Futterertrag  der  natürlichen 
Wiesen?  Welches  ist  der  Verkaufspreis  der  Futtermittel  seit 
zehn  Jahren  ? 

70.  Welches  ist  die  relative  Ausdehnung  der  künstlichen 
Wiesen  ? 

71.  Welches  sind  die  Bewirthschaftungskosten  dieser  Wiesen 
auf  einer  gegebenen  Ausdehnung? 

72.  Cultivirt  man  in  der  Gegend  andere  zur  Nahrung  der 
Thiere  bestimmte  Pflanzen,  wie  Kohl,  Runkelrüben,  Feldrüben, 
Moorrüben  etc.? 

Welches  ist  die  relative  Ausdehnung  der  zu  diesen  Culturen 
verwendeten  Ländereien?  Welches  sind  ihre  Durchschnittserträge 
und  Erzeugungskosten? 

73.  Ist  dem  Anbau  der  Futtermittel  seit  einer  gewissen 
Reihe  von  Jahren  eine  merkliche  Entwickelung  zu  Theil  geworden, 
und  in  welchem  Verhältniss? 

74.  Welches  ist  der  mittlere  Ertrag  der  mit  Futterpflanzen 


141 


der  verschiedensten  Art,  wie  Klee,  Luzerne,  Süssklee,  Kunkelrüben, 
Kohl  etc.,  bepflanzten  Ländereien? 

75.  Welches  ist  der  Verkaufspreis  dieser  verschiedenen  Pro- 
ducte? 

§ 15.  Thiere. 

76.  Welches  sind  für  die  Thiere  jeder  Art  — Pferde,  Maul- 
thiere,  Esel,  Ochsen,  Kühe,  Kälber,  Hammel,  Schweine  — die  Kosten 
jeglicher  Natur,  welche  der  Ackerbau  an  Ausgaben  für  Ankauf, 
Züchtung,  Nahrung,  Unterhalt,  Mästung  etc.  zu  tragen  hat? 
Wieviel  kosten  ihm  die  Thiere  jeder  Art,  und  zu  welchen  Preisen 
werden  sie  verkauft? 

77.  Hat  sich  die  Quantität  und  Qualität  der  Thiere  verbessert? 
Welche  Veränderungen  haben  sich  in  dieser  Hinsicht  seit  dreissig 
Jahren  ergeben,  sei  es  durch  die  Wahl  der  Racen,  ihre  Vervoll- 
kommnung, oder  durch  bessere  Methoden  der  Züchtung  und  Mästung? 

78.  Welche  neue  Erleichterungen  hat  die  Ausdehnung  des 
Eutterbaues  auf  den  Punkten , wo  eine  solche  stattgefunden 
hat,  der  Züchtung  des  Viehes  und  der  Production  des  Düngers 
verschafft? 

Werden  für  die  Thiere  Nahrungsmittel  gekauft  welche  die 
Wirthschaft  nicht  liefert? 

79.  Existirt  ein  zu  hoher  Unterschied  zwischen  dem  Preis 
des  lebenden  Viehes  und  demjenigen  des  Fleisches  im  Detail? 
Welchen  Ursachen  ist  dieser  Unterschied  zuzuschreiben? 

80.  Welchen  Nutzen  ziehen  die  Ackerbauer  aus  den  anderen 
von  den  landwirthschaftlichen  Tliieren  herkommenden  Producten,  wie 
Wolle,  Butter,  Milch,  Käse  etc.? 

81.  Welche  Hülfsquellen  finden  die  Ackerbauer  in  der  Züchtung 
von  Federvieh? 

§ 16.  Getreide. 

8 2.  Welches  ist  in  der  Gegend  die  Ausdehnung  der  mit  den 
verschiedenen  Getreidesorten  bebauten  Flächen:  Weizen,  Misch- 
korn, Koggen,  Gerste,  Mais,  Buchweizen,  Hafer? 

83.  Welches  sind,  für  jede  Art  dieser  Cerealien  oder  Körner- 
früchte die  Culturkosten  einer  Hectare  Landes,  oder  des  am  Orte 
gebräuchlichen  Masses,  dessen  Verhältnis  zur'  Hectare  anzu- 
geben ist? 

84.  Welches  ist  das  Detail  dieser  verschiedenen  Kosten:  für 
das  Ackern?  für  das  Eggen?  für  das  Walzen?  für  das  Säen?  für 
die  Zwischenarbeiten?  für  die  Ernte?  für  das  Einbringen?  für  das 
Dreschen,  Reinigen  etc.? 

85.  Welches  ist  der  Ertrag  pro  Hectare  für  jede  Art  dieser 
Cerealien  seit  zehn  Jahren? 

86.  Hat  die  Production  der  einzelnen  Arten  dieser  Cerealien  sich 
in  einem  merklichen  Verhältnis  seit  dreissig  Jahren  vermehrt?  Wel- 
chen Ursachen  muss  diese  Vermehrung,  wenn  eine  solche  stattge- 
funden, hauptsächlich  zugeschrieben  werden  ? Hat  die  Einführungneuer 
Körnerfrüchte,  indem  dieselbe  einen  ansehnlicheren  Ertrag  lieferten, 
in  etwas  erheblichem  Masse  zu  den  Fortschritten  der  Production 
beigetragen  ? 

87.  Welches  sind  die  Verkaufspreise  der  verschiedenen  Körner- 
früchte und  die  Veränderungen',  welche  diese  Preise  seit  zehn 
Jahren  etwa  erfahren  haben? 

88.  Werden  Ersparnisse  des  Ackerbaues  noch  ebenso  häufig 
zur  Aufspeicherung  kleiner  Getreidevorräthe  verwendet  wie  früher  ? 

89.  Hat  sich  die  Qualität  der  verschiedenen  Körnerfrüchte 
infolge  einer  sorgfältigeren  Cultur  verbessert?  Hat  das  Gewicht 
eines  bestimmten  Masses  solcher  Körner  seit  dreissig  Jahren 
zugenommen,  in  welchem  Verhältnis? 

90.  Welchen  Nutzen  ziehen  die  Ackerbauer  aus  ihrem  Stroh? 
Welchen  TLeil  benutzen  sie  in  ihrem  Wirthschaftsbetriebe,  und 
welchen  können  sie  zum  Verkauf  stellen? 

§ 17.  Andere  Nahrungsgewächse. 

91.  Welches  ist  in  der  Gegend  die  Culturausdelmung  der  an- 
deren Nahrungsgewächse : der  Kartoffeln?  der  Hülsenfrüchte? 
der  Gemüsearten? 

92.  Welches  sind  für  jedes  dieser  Gewächse  die  Culturkosten 
einer  Hectare  oder  einer  bestimmten  und  in  Hectaren  ausgedrückten 
Landesfläche? 

Welches  ist  das  Detail  der  verschiedenen  Kosten? 

93.  Welches  ist  der  Ertrag  eines  jeden  Products?  Welches 
sind  die  Veränderungen,  welche  dieser  Ertrag  seit  zehn  Jahren 
etwa  erfahren  hat? 

94.  Welches  sind  die  Verkaufspreise  eines  jeden  Products 
und  die  Veränderungen,  welche  diese  Preise  seit  zehn  Jahren 
etwa  erfahren  haben? 

95.  Hat  ihre  Production  beträchtlich  geschwankt,  und  warum? 


§ 18.  Handelsgewächse. 

96.  Welches  ist  die  Ausdehnung  der  mit  industriellen  und 
Handelspflanzen  jeder  Art  bebauten  Ländereien?  mit  Zuckerrüben? 
mit  Oelgewächsen?  mit  Tabak?  mit  Hopfen?  mit  Farbepflanzen? 

97.  Welches  sind  die  Culturkosten  jeder  dieser  Pflanzen 
pro  Hectare  oder  für  Localmasse  in  Hectaren? 

98.  Welches  ist  der  Ertrag  pro  Hectare  eines  jeden  dieser 
Gewächse,  und  welche  Veränderungen  hat  dieser  Ertrag  seit  zehn 
Jahren  etwa  erfahren? 

99.  Hat  sich  der  Anbau  jedes  dieser  industriellen  Gewächse 
vermehrt  oder  verringert?  Welchen  Ursachen  ist  die  Vermehrung 
oder  Verminderung  zuzuschreiben? 

100.  Welches  sind  die  Verkaufspreise  jeder  Art  dieser  Gewächse 
und  die  Veränderungen,  welche  diese  Preise  seit  zehn  Jahren 
etwa  erfahren  haben? 

§ 19.  Einheimische  Zucker  und  Alkohole. 

101.  Von  welcher  Wichtigkeit  ist  die  Fabrikation  des  einhei- 
mischen Zuckers  in  der  Gegend? 

102.  Spielt  die  Alkohol-Erzeugung  dort  eine  beträchtliche  Rolle? 

103.  Welches  sind  die  in  diesen  beiden  Industrien  bewirkten 
Fortschritte? 

§ 20.  Weinbau. 

104.  Welches  ist  in  der  Gegend  die  Ausdehnung  der  mit 
Weinstöcken  besetzten  Ländereien? 

Hat  sich  der  Weinbau  seit  zehn  Jahren  ausgedehnt? 

105.  Welche  Modificationen  hat  diese  Cultur  seit  dreissig 
Jahren  etwa  erfahren? 

Welches  sind  die  Ursachen  dieser  Veränderungen? 

106.  Welches  sind  die  vorzüglichsten  cultivirten  Arten,  und 
welcher  Natur  und  Qualität  sind  die  gewonnenen  Weine? 

107.  Sind  Fortschritte  bewerkstelligt  worden,  sei  es  durch 
eine  bessere  Wald  der  Reben,  sei  es  durch  Verbesserungen  der 
Culturmethoden? 

108.  Haben  sich  die  Fabrikationsweisen  der  Weine  verbessert? 

109.  Welches  sind  die  Culturkosten  der  mit  Wein  bebauten 
Ländereien,  sei  es  nach  der  Hectare,  sei  es  nach  Localmass  ver- 
glichen mit  der  Hectare? 

Worin  bestehen  die  verschiedenen  Arbeiten,  welche  die  Cultur 
des  Weins  erheischt,  und  welche  Kosten  verursacht  eine  jede 
dieser  Arbeiten? 

110.  Welches  ist  der  Ertrag  pro  Hectare  oder  pro  Localmass 
der  mit  Wein  bepflanzten  Ländereien,  und  welches  sind  die  Ver- 
änderungen, welche  dieser  Ertragseit  zehn  Jahren  etwa  erfahren  hat? 

111.  Welches  sind  die  Verkaufspreise  der  Weine,  und  welche 
Veränderungen  haben  sie  seit  zehn  Jahren  erlitten? 

Ist  der  Absatz  der  Weine  der  verschiedenen  Qualitäten  mehr 
oder  weniger  leicht  als  früher? 

§ 21.  Obstbau. 

112.  Von  welcher  Bedeutung  ist  die  Apfel-  und  Birnencultur 
zur  Obstwein-Bereitung? 

113.  Welche  Kosten  verursacht  diese  Cultur  auf  einer  bestimmten 
Fläche,  und  welche  Vortheile  zieht  daraus  der  Pflanzer? 

114.  Welches  ist  die  Wichtigkeit  der  Oelbaum-,  Nussbaum-, 
Mandelbaum-Pflanzungcn  u.  s.  w.  ? 

115.  Welches  sind  die  Kosten,  und  welches  ist  der  Ertrag 
dieser  Culturen  in  einem  Betriebe  von  bestimmter  Ausdehnung? 

Welches  sind  die  Verkaufspreise  der  Producte? 

116.  Welches  ist  die  Wichtigkeit  der  Cultur  der  Obstsorten,  die 
zur  Nahrung  bestimmt  sind  und  frisch  oder  eingemacht  verzehrt 
werden? 

117.  Welches  sind  die  Culturkosten  und  der  Ertrag  der 
Pflaumen-,  Aprikosen-,  Pfirsich-,  Kirsch-,  Birnen-,  Apfelbäume 
auf  einer  bestimmten  Fläche? 

118.  Welches  sind  die  Verkaufspreise  der  Producte,  die  sie 
liefern,  und  welche  Modificationen  haben  seit  einer  gewissen 
Reihe  von  Jahren  zu  dem  Behufe  stattgefunden,  diese  verschie- 
denen Producte  nutzreicher  zu  machen? 

§ 22.  Seidencultur. 

119.  Welches  sind  in  den  der  Seidencultur  gewidmeten  Län- 
dereien gegenwärtig  die  Verhältnisse  der  Maulbeerbaum- Zucht 
und  der  Aufziehung  der  Seidenwürmer? 

120.  Welche  Unterschiede  bestehen  in  dieser  Hinsicht  zwi- 
schen dem  alten  Zustand  der  Dinge  und  dem  gegenwärtigen? 

121.  Welches  ist  die  Verringerung  des  Einkommens,  die  die 
Krankheit  der  Seidonwürmer  in  der  Gegend  verursacht  hat? 

122.  Welche  Verringerungen  haben  .aus  dieser  Ursache  in  der 
Zahl  und  der  Bedeutung  der  Anstalten  stattgefunden,  die  aus- 
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schliesslich  der  Erziehung  der  Seidenwürmer  gewidmet  oder  mit  den 
ländlichen  Wirthschaftshetrieben  verbunden  sind? 

§ 23.  Verhältniss  der  Culturen  und  der  cultivirten  Producte. 

123.  Welches  ist  in  der  Gegend  das  Verhältniss  der  Brutto- 
einnahme in  Silber,  die  ein  jedes  der  oben  aufgezählten  Pro- 
ducte liefert? 

124.  Welches  ist  dieses  Verhältniss  für  eine  Wirthsohaft, 
die  als  Typus  der  Gegend  gelten  kann? 

III.  Circulation  und  Absatz  der  Ackerbau-Producte. 
Absatzqnellen. 

125.  Welchen  Erleichterungen  und  welchen  Hindernissen  be- 
gegnen der  Abfluss  und  Absatz , die  Circulation  und  der  Trans- 
port der  Ackerbau-Producte  der  Gegend? 

126.  Welches  sind  die  Abzugsquellen,  die  ihnen  schon  er- 
öffnet sind,  und  diejenigen,  welche  es  möglich  wäre,  ihnen  noch 
zu  eröffnen? 

127.  Welche  Fortschritte  hat  der  Wegebau  seit  einer  gewissen 
Reihe  von  Jahren,  mindestens  auf  dreissig  Jahre  zurück,  gemacht? 

128.  Welches  ist  die  Ausdehnung  der  neuerdings  geschaffenen 
Verbindungswege  und  die  Bedeutung  der  bewirkten  Verbesserungen 
rücksichtlich  der  schon  bestehenden? 

129.  Welches  sind  die  erbauten  und  in  Betrieb  gesetzten 
Eisenbahn-Linien  ? 

130.  Welche  Arbeiten  sind  zur  Errichtung  neuer  oder  zur 
Verbesserung  schon  bestehender  Wege  ausgeführt  worden  in  Bezug 
auf  die  kaiserlichen  Strassen  (Hauptstrassen)? 

131.  Dieselben  Fragen  für  die  Departementaistrassen. 

132.  Dieselben  Fragen  für  die  grossen  Wege. 

133.  Dieselben  Fragen  für  die  Vicinal wege. 

134.  Dieselben  Fragen  für  die  Land-  und  Wirthschafts-Be- 
triebswege. 

135.  Dieselben  Fragen  für  die  Ströme,  Flüsse  und  Canäle. 

136.  Welches  ist  die  den  verschiedenen  Ackerbau-Erzeugnissen 
der  Gegend  gegebene  Absatzrichtung,  und  welche  Veränderungen 
hat  diese  Richtung  seit  dreissig  Jahren  erfahren? 

137.  Hat  die  grössere  Leichtigkeit  und  Schnelligkeit  der  Ver- 
bindungen seit  einer  gewissen  Reihe  von  Jahren  die  Versendungen 
der  Ackerbau-Producte  nach  entfernten  Orten  vermehrt? 

138.  Welches  sind  die  Producte,  die  vorzugsweise  an  dieser 
Bewegung  Theil  genommen? 

139.  Welche  Fortschritte  wäre  es  möglich  noch  in  dieser 
Hinsicht  zu  bewerkstelligen? 

140.  Welchen  Einfluss  hat  die  Vervollkommnung  der  Ver- 
bindungswege auf  den  Kostenpreis  der  Ackerbau-Producte  geübt? 

141.  Hat  die  Leichtigkeit  der  Verbindungen  zur  Folge  gehabt, 
die  Preise  auszugleichen  und  die  oft  beträchtlichen  Ungleichheiten 
verschwinden  zu  lassen,  welche  in  dieser  Beziehung  von  einer 
Gegend  zur  andern  stattfanden?  Sollte  es  nicht  dieser  Ursache 
zuzuschreiben  sein,  dass  in  gewissen  Gegenden,  wo  die  Ernten 
reichlich  gewesen,  die  Preise  sich  dennoch  auf  einer  gewinnbringen- 
den Höhe  erhalten? 

142.  Welchen  Vergleich  kann  man  in  dieser  Beziehung  zwi- 
schen dem  alten  und  dem  gegenwärtigen  Zustand  der  Dinge  auf- 
stellen? 

143.  Welches  sind  die  Transportkosten,  welche  die  Ackerbau- 
Producte  zu  tragen  haben,  um  von  den  Productionsorten  nach 
den  Consumtionsorten  zu  gelangen? 

144.  Wie  viel  betragen  diese  Kosten  auf  den  Eisenbahnen? 
Welches  sind  die  Tarifpreise  und  die  anderen  Nebenkosten? 

145.  Welches  sind  die  Transportausgaben  auf  den  Steinstrassen? 

146.  Welches  sind  die  Transportkosten  auf  den  Wasserstrassen? 
Welchen  Einfluss  auf  die  Absatzquellen  mögen  insbesondere  die 
Abgaben  ausüben,  welche  von  der  inneren  Schiffahrt  auf  den 
Strömen,  Flüssen  und  den  dem  Staate  gehörenden  oder  von  Privaten 
betriebenen  Canälen  erhoben  wrerden? 


IV.  Gesetzgebung.  Verordnungen.  Handelsverträge. 

147.  Hat  das  vom  Auslande  importirte  Getreide  etwa  seit 
einigen  Jahren  dem  einheimischen  Getreide  auf  den  Märkten  der 
Gegend  Concurrenz  gemacht? 

148.  Welchen  Antheil  hat  die  Gegend  an  dem  Exporthandel 
von  französischen  Cerealien  nach  dem  Ausland  genommen?  Welche 
Wirkung  haben  dergleichen  Versendungen,  wenn  sie  stattfanden, 
gehabt? 

149.  Welche  Wirkungen  hat  die  Aufhebung  der  beweglichen 
Scala  gehabt,  und  welches  ist  der  Einfluss  der  Gesetzgebung, 
die  gegenwärtig  unseren  Import-  und  Exporthandel  mit  dem  Aus- 
land seit  dem  Gesetz  vom  15.  Juni  1861  regiert? 

150.  Welchen  Einfluss  schreibt  man  den  zeitweiligen  Import- 
geschäften fremder  Getreide  zum  Behufe  des  Mahlens  und  der 
Wiederausfuhr  von  Mehl  zu,  und  der  Anwendung  des  Special- 
reglements bezüglich  dieser  Operationen,  namentlich  was  die 
Passirscheine  (acquits-ä-caution)  betrifft? 

151.  Welches  sind  in  der  Gegend  die  Quantitäten  ausländischen 
zum  Behufe  des  Mahlens  eingeführten  Getreides  gewesen?  Wel- 
ches sind  die  Quantitäten  exportirter  Mehle  als  Aequivalent 
des  zum  Mahlen  zugelassenen  fremden  Getreides?  Welche  Wir- 
kung haben  diese  Operationen  auf  den  Preis  des  Getreides  gehabt  ? 

152.  Welche  Einwirkung  haben  die  mit  verschiedenen  auswärti- 
gen Mächten  abgeschlossenen  Verträge  gehabt,  und  zwar  hinsicht- 
lich des  Absatzes,  der  Verkaufspreise  und  der  auswärtigen 
Abzugsquellen  der  verschiedenen  Ackerbau-Producte  als:  der 
Cerealien?  der  Weine  und  Spirituosen?  der  einheimischen  Zucker? 
des  Viehes?  der  Wolle?  der  Butter  und  der  Käse?  des  Feder- 
viehs und  der  Eier?  der  Gemüse  und  trocknen  Früchte?  der  Oel- 
saaten?  der  textilen  Pflanzen?  der  Farbpflanzen  u.  s.  w.,  u.  s.  w.? 

153.  Welchen  Einfluss  haben  diese  Verträge  ausgeübt  auf 
die  Kauf-  und  Pachtpreise  der  Ländereien,  welche  in  der  Lage 
sind,  von  den  neuen,  ihnen  eröffneten  auswärtigen  Absatzgelegen- 
heiten Gebrauch  zu  machen? 

154.  Welche  Wirkung  haben  diese  Verträge  ausgeübt  auf  die 
fremde  Einfuhr  und  in  Folge  dessen  auf  den  Kostenpreis  der 
im  Ackerbaue  verwendeten  Rohstoffe,  namentlich  der  verschiedenen 
Eisensorten  und,  in  weiterer  Folge,  der  landwirthschaftliclien 
Maschinen  und  Geräthe? 

Der  Düng-  und  sonstigen  Stoffe,  welche  zur  Verbesserung 
des  Bodens  dienen? 

Der  Bekleidungs-Stoffe  und  der  Kleidungen  u.  s.  w.,  u.  s.  w.? 

V.  Allgemeine  Fragen. 

155.  Welches  sind  in  der  bürgerlichen  und  allgemeinen  Ge- 
setzgebung die  Punkte,  rücksichtlich  deren  dem  Ackerbau  nützliche 
Modificationen  einzuführen  sein  möchten? 

156.  Welches  sind  in  der  Steuergesetzgebung  die  Punkte, 
rücksichtlich  deren  dem  Ackerbau  nützliche  Modificationen  ein- 
zuführen sein  möchten? 

157.  Welches  sind  die  anderen  allgemeinen  Ursachen,  die 
etwa  in  einem  dem  Ackerbau  nützlichen  oder  schädlichen  Sinne 
auf  das  landwirtschaftliche  Gedeihen  eingewirkt  haben? 

158.  Welches  sind  die  weniger  wichtigein  Ursachen,  die  etwa 
diesem  Gedeihen  mehr  oder  weniger  ernstliche  Hindernisse 
schaffen  könnten? 

159.  Sind  cominerzieiie  Vereinigungen , wie  Messen  und 
Märkte,  für  den  Verkauf  landwirtschaftlicher  Producte  in  hin- 
reichender Zahl  vorhanden?  oder  sind  sie  im  Gegentheil  zu 
zahlreich? 

160.  Giebt  es  von  den  Localbehörden  ausgegangene  Vor- 
schriften. welche  etwa  geeignet  wären,  die  Geschäfte  zu  behindern? 

161.  Welches  wären  schliesslich  die  geeignetsten  Mittel,  die 
Lage  des  Ackerbaues  zu  verbessern,  und  welche  Massregeln 
glaubt  man  etwa  zu  diesem  Behuf  in  Vorschlag  bringen  zu  können? 
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Die.  Kosmopolitik  der  Börsen. 


Wollte  Jemand  heute  noch  einem  Capitalisten  anrathen,  hei 
seinem  Thun  und  Lassen  auf  den  Gang  der  Weltbegebenheiten 
zu  achten,  um  nicht  Schaden  an  seinem  Vermögen  zu  erleiden, 
so  würde  der  Geldmann  mit  Recht  den  Rathgeber  belächeln; 
denn  seitdem  in  das  Bewusstsein  der  Menschen  der  Capitalbegriff 
eingekehrt  ist,  wird  dieser  Grundsatz  voll  gewürdigt.  Die  Schwierig- 
keit der  Aufgabe,  vorhandenes  Vermögen  zweckmässig  zu  verwalten 
und  zu  vermehren,  wird  nicht  durch  den  guten  Willen  des  Ver- 
walters, die  jedesmalige  Weltlage  auf  seine  Entschlüsse  einwirken 
zu  lassen,  gehoben;  sie  beruht  vielmehr  darin,  dass  sich  häufig 
genug  selbst  dem  schärfsten  Auge  die  Wahrheit  verhüllt,  Falsches 
als  Thatsache,  schnell  Vergehendes  als  ein  Dauerndes  erscheint. 
So  kommt  es,  dass  Begebenheiten,  welche  einflussreiche  Wendun- 
gen der  Staatengeschicke  vorzubereiten  geeignet  sind,  oft  allgemein 
unrichtig  beurtlieilt  werden,  dass  man  aus  falscher  Auffassung 
des  Charakters  und  Verstandes  eines  mächtigen  Mannes  zu  fehler- 
haften Folgerungen  und  Handlungen  gelangt,  die  unberechenbar 
hohe  Werthe  von  einem  Hause  ins  andre,  von  einem  Lande  in 
ein  vielleicht  weit  entferntes  Land  verpflanzen  oder  gar  völlig 
vernichten. 

Diese  Erkenntniss,  vielleicht  auch  Erinnerungen  an  eigne  oder 
fremde,  durch  falsche  Auffassung  des  Thatsächlichen  und  des 
Zukünftigen  entstandene  Verluste  haben  viele  Männer  der  Börse 
dahin  gebracht,  sich  klüger  als  die  Weisen  zu  dünken,  wenn  sie 


der  übrigen  Capitalisten  und  Speculanten  im  Auge  behalten.  Wie 
oft  aber  auch  für  diese  Classe  von  Beobachtern,  die  alle  höhere 
Berufskenntniss  mit  Füssen  treten,  die  Erfahrung  des  täglichen 
Lebens  zu  sprechen  scheint,  so  ist  die  Grundlage  ihres  Handels- 
betriebes doch  weder  vom  Standpunkte  des  einfachen  Men- 
schenverstandes noch  von  dem  der  Statistik  aus  für  praktisch  klug 
zu  erachten.  Von  jenem  nicht,  weil  die  Ansichten  der  Menschen 
gerade  in  solchen  Zeiten,  wo  grosse  Veränderungen  vor  sich  gehen, 
noch  plötzlicher  und  allgemeiner  als  die  Zustände  der  Dinge  zu 
wechseln  pflegen,  eine  Berechnung  auf  die  Meinungen  andrer  Leute 

31.  Dcc.  1858. 
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Mancherlei  Lehren  stecken  in  diesen  Zahlen,  und  man  darf 
den  grossen  Capitalisten,  welche  doch  unbestritten  den  meisten 
Antheil  an  der  endgültigen  Bestimmung  der  Preise  haben,  che 
Anerkennung  nicht  versagen,  dass  sie  gegenüber  den  ähnlichen 
Vorfällen  während  des  laufenden  Jahres  jene  Lehren  wohl 
berücksichtigt  haben. 

Die  Ereignisse  von  18G6  leben  noch  frisch  in  unserer  Erinne- 
rung, ja  wir  weilen  unmittelbar  mitten  in  der  Abwickelung  ihrer 


also  viel  leichter  gefährdet  wird,  als  eine  Berechnung  auf  ge- 
schehene oder  zu  erwartende  Dinge.  Als  Statistiker  gar  müssen 
wir  ein  Verfahren  durchaus  verdammen,  welches  an  die  Stelle 
fassbarer  Thatsachen  den  Zufall  setzen  und  die  Zurückführung 
der  Wirkungen  auf  ihre  Ursachen,  also  die  wesentlichste  Aufgabe 
der  Statistik,  zu  einem  Spiel  mit  Seifenblasen  herabwürdigen 
möchte. 

Auch  auf  das  Gebiet  des  Geld-  und  Documentenhandels  ist 
die  Statistik  in  hohem  Grade  anwendbar;  ja  wenn  man  einzelne 
sich  dort  vollziehende  Begebenheiten,  die  man  wirklich  als  Ergebnisse 
eines  Zufalls  anselm  muss,  aus  der  Vergleichung  fallen  lässt,  so 
ist  kaum  ein  Gebiet  menschlicher  Thätigkeit  zu  unmittelbar  nütz- 
lichen Abwägungen  geeigneter  als  der  Börsenverkehr.  Arbeitend 
nüt  einem  in  der  ganzen  denkenden  Welt  anerkannten  Tauschmittel, 
messen  die  Börsen  die  immerdar  schwankenden  Werthe  der  Capi- 
talien nach  dem  jeweiligen  und  zukünftigen  Grade  der  Sicherheit 
und  Nutzbarkeit.  Beide  Fragen  aber  werden  nur  dann  annähernd 
richtig  beantwortet,  wenn  man  nicht  bloss  unmittelbar  auf  den 
Einzelwerth  einwirkende  Thatsachen,  sondern  auch  solche  beherzigt, 
die  ihrer  Natur  nach  auf  alle  übrigen  oder  doch  auf  viele  Werthe 
einen  bestimmten  Einfluss  üben. 

Diesen  Satz  überhaupt  noch  auszusprechen,  hätten  wir  nicht 
für  nöthig  gehalten,  gingen  nicht  hi  jeder  Woche,  ohne  dass  er 
gründlich  beherzigt  würde,  Millionen  von  Thalern  im  Umtausch 
aus  einer  Hand  in  die  andere. 

Zu  dem  Beweise,  wie  nahe  verkettet  die  an  der  Börse  gehan- 
delten Werthe  mit  scheinbar  weit  ab  liegenden  Ereignissen  sind, 
werfen  wir  einen  kurzen  Blick  auf  die  Curse,  welche  der  Krieg 
Oesterreichs  mit  Frankreich  und  Italien  im  Jahre  1859  herbei- 
geführt  hat.  Die  italienische  Frage  gelangt^  erst  mit  dem  Neu- 
jalmsgrusse  des  Kaisers  Napoleon  an  das  diplomatische  Corps  in 
Paris  zu  hervorragender  Wichtigkeit;  am  3.  Mai  machte  derselbe 
Herrscher  die  Kriegserklärung  bekannt,  und  am  11.  Juli  wurde 
der  Friede  zu  Villafranca  geschlossen.  Wie  jene  Ereignisse  auf 
verschiedene  Börsen  Europa’s  einwirkten,  ist  z.  B.  aus  folgenden 
Cursen  ersichtlich; 
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Folgen;  da  jedoch  die  grossen  Actionen  im  Juli  und  August  be- 
endigt waren,  so  ist  eine  Vergleichung  der  durch  sie  herbeige- 
führten Bürsencurse  schon  völlig  an  der  Zeit.  Wir  lassen  zu 
dem  Ende  eine  kurze  Darstellung  der  für  die  Finauzwelt  wichtigen 
Momente  aus  der  Zeit  vom  Anfang  Januar  bis  Ende  August  1866 
folgen. 

Im  Januar  machte  sich  Geldknappheit  namentlich  in  England 
bemerklich;  der  Discont  wurde  am  4.  in  London  von  7 auf  8, 
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in  Paris  von  4 auf  5 i erhöht.  Bei  grosser  Geschäftsstille  wurden 
österreichische  Papiere  überwiegend  angeboten,  und  die  Kammer- 
verhandlungen  in  Florenz  kennzeichneten  die  Finanzlage  Italiens 
als  eine  ungünstige ; der  Aufstand  Prim’s  in  Spanien  ward  gänzlich 
unterdrückt.  An  den  Börsen  in  Berlin,  Wien,  London  (für  Consols 
und  Amerikaner)  und  Paris  (für  französiche  und  italienische  Keilte) 
waren  die  Schlusscurse : 2.  Jan.  5.  Jan.  15.  Jan.  31.  Jan. 

Staats-Schuldscheine  in  Berlin  89)  89)  B.  88  88) 

1864er  Silberanleihe  in  Wien  . 71)  71)  71)  69.) 

Consols  in  London 87-)  87  87)  86) 

Amerikanische  Anleihe  bis  1882  65-)  64)  65)  66). 

3%ige  Rente  in  Paris 68,45  68,02«  68,57#  68,57# 

5 % ige  italienische  Rente  . . . 65,55  6 5, so  62, 50  61, so 

Den  Februar  hindurch  wurde  die  öffentliche  Meinung  in  Deutsch- 
land durch  einen  Depeschenwechsel  zwischen  Berlin  und  Wien 
über  schleswig-holsteinische  Angelegenheiten  verstimmt.  Auf  der 
anderen  Seite  kam  Geld  wieder  reichlicher  an  den  Markt,  und  am 
22.  ermässigte  die  preussische  Bank  ihren  Wechsel-Zinsfuss  auf 
6,  die  englische  Bank  auf  7 und  die  Bank  von  Frankreich  auf 
4%.  Die  erzwungene  Abdankung  Kusa’s  in  der  Nacht  zum  23. 
erwies  sich  einflusslos.  Es  standen: 


Anleihe.  Am  15.  konnte  die  Bank  von  England  den  Discont  auf 
6,  am  22.  die  von  Frankreich  auf  3)%  herabsetzen;  auf  den 
Silbermärkten  blieb  Geld  dagegen  knapp.  Bekannt  wurde  eine 
Wiener  Depesche  vom  7.  Februar,  welche  Preussens  am  26.  Januar 
ausgesprochenen  Standpunkt  zurückwies,  sodann  ein  österreichisches 
Rundschreiben  vom  16.  März  an  seine  deutschen  Bundesgenossen, 
wonach  Artikel  1 1 der  Bundesacte  jetzt  anwendbar  wäre,  und  ein 
preussisches  vom  24.,  welches  Oesterreich  des  Bruches  des  Gasteiner 
Vertrages  beschuldigte.  Preussen,  Sachsen  und  Oesterreich  trafen 
Vorbereitungen  zu  Heeres aufstellungen,  welche  in  den  officiösen 
Zeitungen  beider  Parteien  übertrieben  und  als  provocirend  darge- 
stellt wurden;  dazwischen  stimmten  Nachrichten  über  den  Aus- 
tausch von  Artigkeiten  zwischen  den  Truppenbefehlshabern  in 
Schleswig-Holstein  am  22.  wieder  beruhigend.  Li  Berlin  hoben 
halbamtliche  Blätter  am  28.  ernstlich  die  Nothwendigkeit  hervor, 
dass  Preussen  zur  Abwehr  rüste,  und  in  der  That  begann  dem- 
nächst der  dritte  Theil  der  Infanterie,  seine  Reserven  einzuziehen. 
Wir  notiren: 
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Der  März  begann  mit  Ankündigung  einer  neuen 

russischen 
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Ein  grösserer  Reichthum  auf  die  Curse  einwirkender  Thatsachen 
zeichnet  den  folgenden  Monat  aus.  Hatte  am  31.  März  Graf 
Mensdorff-Pouilly  erklärt,  dass  Oesterreich  schlechterdings  nicht 
beabsichtige,  Preussen  anzugreifen,  so  antwortete  ihm  am  4.  Graf 
Bismarck,  auch  diesseits  werde  zur  Zeit  eine  kriegerische  Offen- 
sive durchaus  nicht  beabsichtigt,  wie  denn  überhaupt  die  Truppen- 
bewegungen in  Galizien  und  Böhmen  seit  dem  13.  März  erst 
Anlass  zur  Herstellung  einer  nothdürftigen  Kriegsbereitschaft  in 
Preussen  gegeben  haben.  Die  Richtigkeit  dieser  Bemerkungen 
zwar  leugnend,  erwiderte  das  Wiener  Cabinet  am  7.,  man  welle 
drüben  gern  abrüsten,  wenn  hüben  die  Truppenverstärkungen  zu- 
rückgenommen würden,  und  die  preussische  Regierung  erklärte  am 
15.  ihr  Einverständniss  damit.  Durch  Depeschen  vom  18.  und 
21.  gelangte  man  nahe  vor  die  wirkliche  Ausführung  der  Abrüstung, 
als  angebliche  Kriegsvorbereitungen  Italiens  die  österreichische 
Regierung  bestimmten,  jene  zwar  im  Norden  durchzuführen,  im 
Süden  dagegen  ein  Vertheidigungsheer  zusammen  zu  ziehn.  Uebri-  j 
gens  folgte  dem  Verbote  der  Pferde- Ausfuhr  aus  Oesterreich  drei 
Tage  darauf  am  6.  das  gleiche  Verbot  für  Preussen.  Auch  in 
Süddeutschland  begann  man  Vorbereitungen  zur  Erhöhung  des 
Friedensstandes,  und  die  Regierungen  sprachen  sich  grossentheils 
lebhaft  zu  Gunsten  des  Bundesrechtes  aus.  Am  9.  überreichte 
Preussen  in  Frankfurt  a.  M.  einen  Bundesreform-Antrag.  Zahl- 
reiche Erklärungen  deutscher  Versammlungen,  welche  den  Urheber 
eines  Krieges  zwischen  den  deutschen  Mächten  verdammten, 
täuschten  das  Ausland  zum  Theil  über  die  nahe  Gefahr.  Dennoch 
führte  dier  lange  Dauer  des  Conflicts  am  12.  den  Sturz  eines 
Hausse«  yndicats  und  zahlreiche  Executionen  in  Paris  herbei.  — 


Die  Donaufürstenthümer-Conferenz  in  Paris  wurde  am  4.  geschlossen, 
und  am  15.  wählte  das  moldau-walachische  Volk  den  Prinzen 
Karl  von  Hohenzollern  zum  Fürsten. 

Als  wichtigste  Ereignisse  gegen  Schluss  des  Monats  sind  auf- 
zuführen: das  österreichische  Gesetz  vom  24.  wegen  Aufnahme 
eines  Darlehns  von  60  Mülionen  Gulden  in  Sübermünze,  die  am 
25.  verhängte  Einstellung  des  Eisenbahn- Verkehrs  bei  Desenzano, 
die  Mittheüung  des  Grafen  Mensdorff  vom  26.  nach  Berlin  über 
italienische  Kriegsvorbereitungen  nebst  Wiederaufnahme  der  schles- 
wig-holsteinischen Frage,  das  Rundschreiben  des  Generals  Lamar- 
mora  vom  27.  wegen  der  Nöthigung  Italiens  zu  Rüstungen,  der 
Beginn  von  Landwehrübungen  in  Preussen  gemäss  früherer  An- 
ordnung und  endlich  die  Parteinahme  mehrerer  officiösen  Blätter 
in  Paris  für  Italien. 

Im  Laufe  des  Monats  wechselten  die  Curse  folgendermassen : 


3.  April.  13.  April.  20  April.  26.  April.  30.  April. 


Preuss.  Staats-Schuldsch. 

85G. 

84  G. 

85) 

85). 

85) 

Oesterr.  Silberanleihe  . . 

65 

62) 

66 

64) 

61 

Englische  Consols  .... 

86) 

86) 

87) 

86) 

86* 

Amerikanische  Anleihe  . 

71)  67)excl. 

70 

70) 

68) 

Französische  3 % Rente  . 

67,70 

66,15 

67,65 

67,15 

65,15 

Italienische  5 % » 

57,40 

53,15 

54,55 

51,30 

43,90 

Noch  lebhafter  griffen  die  Ereignisse  des  Mai  in  die  Curse 
der  Werthpapiere  eia.  Zunächst  wurde  ein  preussisches  Rund- 
schreiben vom  27.  April  an  die  deutschen  Regierungen  bekannt, 
welches  die  Sicherstellung  des  Zusammentritts  eines  Parlaments 
verlangte,  begleitet  von  dem  Ansinnen  an  den  König  von  Sachsen, 
seine  Rüstungen  zurückzunehmen.  Am  5.  Mai  bat  Sachsen  den 
Bundestag  um  Schutz  wider  etwaige  Vergewaltigung  durch  Preussen, 
dessen  Gesandter  in  Frankfurt  die  diesseitige  Forderung  für  eine 
Vertheidigungsmassregel  erklärte.  Während  am  6.  die  Leipziger 
Stadtverordneten  einer  Friedensadresse  des  Stadtraths  beistimmten, 
wurden  sächsische  Beurlaubte  und  Reservisten  zum  Heere  einge- 
zogen. Obgleich  der  preussische  Gesandte  am  Bundestage  seinen 
Staat  als  im  Stande  der  Nothwehr  gegen  Rüstungen  ringsum  dar- 
steUte,  gelangte  am  9.  der  sächsische  Antrag  mit  10  gegen  4 
Stimmen  zur  Annahme.  Zwei  Tage  daraufwies  die  Dresdener  Regierung 
die  Bitte  des  Leipziger  'Stadtraths  ab  und  berief  den  Landtag  zu 
einer  ausserordentlichen  Sitzung  ein.  Am  13.  conferirten  Minister 
mittel-  und  süddeutscher  Staaten  in  Bamberg  und  vereinigten  sich, 
beim  Bundestag  am  19.  eine  Aufforderung  an  die  rüstenden  Re- 
gierungen zu  beantragen,  dass  sie  die  Bedingungen  für  Abrüstung 
ihrer  Truppen  angeben  möchten;  dieser  Antrag  fand  am  24.  ein- 
stimmige Genehmigung.  Am  28.  veröffentlichte  der  preussische 
Staatsanzeiger  die  Grundzüge  der  vorgeschlagenen  Bundesreform 
nach  Voraussendung  eines  Circulars  vom  27.  an  die  deutschen 
Höfe,  wogegen  die  gleichzeitige  sächsische  Thronrede  den  bundes- 
verfassungsmässigen Weg  als  den  einzig  richtigen  zur  Beseitigung 
der  Conflicte  bezeichnete.  — Der  Mordangriff  auf  den  Grafen  Bismarck 
am  7.  fiel  in  eine  Zeit  starker  Abneigung  des  deutschen  Volkes 
gegen  einen  Bruderkrieg;  vielfache  Versammlungen,  am  14.  auch 
die  städtischen  Behörden  Kölns  und  bald  nachher  eine  lange 
Reihe  anderer  Körperschaften  liehen  ihr  Worte.  Anderseits 

sprachen  die  Breslauer  Stadtbehörden  am  15.  dem  König  ihre 
Opferwilligkeit  aus  und  fanden  darin  gleichfalls  Nachfolge.  Am 
14.  veröffentlichte  der  Ausschuss  des  Nationalvereins  eine  An- 
sprache zu  Gunsten  des  Friedens  und  des  deutschen  Parlaments, 
am  20.  verdammte  der  Abgeordnetentag  den  drohenden  Krieg  und 
verlangte  von  den  Mittelstaaten  die  Beobachtung  der  Neutralität, 
nachdem  am  13.  der  Ausschuss  des  deutschen  Reformvereins  sich 
im  Gegentheil  für  die  österreichische  Auffassung  erklärt  hatte.  — 
Von  deutschen  Regierungen  mobilisirte  die  würtembergisclie  am  7. 
einen  Theil  ihrer  Truppen,  ordnete  am  10.  die  zwangsweise  Re- 
montirung  an.  conferirte  in  Bruchsal  am  12.  mit  ihren  Nachbarn 
über  die  Aufsteüung  des  Vni.  Bundes-Armeecorps  und  wurde  vom 
preussischen  Ministerpräsidenten  unterm  22.  als  Gehiilfe  der 
Friedensstörer  dargestellt;  Kömgin  Olga  traf  am  26.  von  einer 
politischen  Reise  nach  Russland  in  Wien  ein.  Hannover  hob  den 
Präsenzstand  seines  Heeres  am  7.  um  ein  Drittheü  und  kündigte 
am  10.  die  Ausstände  der  Generalcasse.  Am  7.  ordnete  der 
König  von  Baiern  Pferdeankäufe  an,  begann  am  11.  mobü  zu 
machen,  am  12.  die  vierten  Bataülone  zu  formiren,  ernannte  am 
23.  den  Prinzen  Karl  zum  Oberbefelüshaber , sprach  sich  in  der 
Thronrede  vom  27.  für  Aufrechterhaltung  des  Bundesrechtes  aus 
und  forderte  am  30.  von  den  Kammern  einen  hohen  Militärcredit. 
In  Baden  wurde  am  8.  eine  Remontirung  anbefohlen;  Hessen-Darm- 
stadt verstärkte  am  11.  seine  Truppen  und  machte  sie  vom  16.  ab 
mobil;  Kurhessen  setzte  die  seinigen  am  13.  auf  Effectivstärke. 
Von  Oldenburg  wurde  am  24.  die  Einleitung  des  Austrägalver- 
falirens  über  seine  Ansprüche  auf  Holstein  beantragt. 

Betreffs  der  momentan  wichtigsten  Streitsache  bedauerte  eine 
preussische  Depesche  vom  30.  April,  dass  Oesterreich  nur  theü- 


145 


weise  abrüsten  wolle,  was  am  4.  Mai  eine  Note  nach  Berlin  mit 
der  Pflicht  motivirte,  sich  wider  Italien  zu  vertheidigen ; der 
Schriftenwechsel  über  diese  Angelegenheit  war  damit  beendigt. 
Seitdem  wurden  von  Frankreich  aus  die  Vermittelungsversuche 
kräftiger  betrieben  und  am  22.  eine  Einigung  mit  England  über 
die  zu  stellenden  Vorschläge  erreicht,  welche  nach  dem  Beitritt 
Russlands  unterm  27.  und  28.  denn  auch  an  die  Regierungen 
Preussens,  Oesterreichs,  Italiens  und  den  deutschen  Bundestag  in 
Form  einer  Einladung  zu  Conferenzen  in  Paris  abgegeben  wurden. 
Unter  den  wahren  Nachrichten  über  deren  Annahme  gelangte  nur 
die  eine,  dass  der  Specialausschuss  des  Bundes  einwillige,  noch 
im  Mai  zur  öffentlichen  Kenntniss. 

Mittlerweile  trafen  die  unmittelbar  streitenden  Mächte  beun- 
ruhigende Massregeln.  In  Oesterreich  wurden  noch  unterm  30.  April 
alle  Urlauber  bis  zum  10.  Dienstjahr  einberufen,  am  3.  Mai  um- 
fassende Pferdeankäufe  im  Norden  des  Reiches  befohlen,  am  5. 
die  unverzinsliche  Schuld  um  150  Millionen  Fl.  bisherige  Bank- 
noten, am  25.  um  8 Mill.  Fl.  Münzscheine,  die  verzinsliche  12  Mill. 
Fl.  Zwangsanleihe  in  Venetien  vermehrt,  am  7.  eine  Nordarmee 
formirt,  am  10.  die  Waffenausfuhr,  am  12.  vorübergehend  auch 
die  Ausfuhr  von  Getreide  verboten  und  folgenden  Tages  eine  mo- 
derne Verordnung  über  das  Seerecht  in  Kriegszeiten  erlassen. 
Am  15.  wurde  die  Rückberufung  der  Bagage  aus  Holstein,  am 
22.  auch  Massregeln  zum  Rückzuge  der  dortigen  Truppen  bekannt. 
Freicorps  begannen  vom  15.  ab  sich  zu  bilden;  am  18.  gelangte 
ein  Tagesbefehl  Benedek’s  vom  12.  an  die  Nordarmee  zur  Kenntniss. 

Seinerseits  befahl  der  König  von  Preussen  am  4.  Mai  die  Kriegs- 
bereitschaft für  sechs  Armeecorps,  am  5.  deren  Mobilmachung 
und  die  Armirung  von  Festungen,  am  8.  die  Mobilisirung  der 
ganzen  Armee  und  löste  am  9.  das  Haus  der  Abgeordneten  auf. 
Die  schlesische  Landwehrcavallerie  wurde  am  11.  mobil  gemacht, 
am  12.  die  Zinsbeschränkungen  theilweise  aufgehoben,  am  13. 
die  Veräusserung  von  Geschützen  untersagt,  die  Ersatzbataillone 
zur  Annahme  Freiwilliger  ermächtigt  und  seitens  mehrerer  Bahn- 
verwaltungen im  Osten  die  regelmässigen  Lieferungsfristen  sus- 
pendirt.  Es  folgten  am  18.  das  Verbot,  gewisse  Nachrichten  in 
den  Zeitungen  mitzutheilen , sowie  zur  Hebung  des  Credits  die 
Verordnung  über  Errichtung  von  Darlehnscassen,  am  19.  ein  Er- 
lass wegen  Verschonung  nicht  compromittirter  Schiffe  unter  feind- 
licher Flagge,  am  22.  das  Verbot  der  Ausfuhr  von  Getreide  und 
Fourage  über  die  österreichische  Grenze,  am  28.  endlich  die  An- 
kunft des  Kronprinzen  in*  Breslau  als  Befehlshaber  der  schlesi- 
schen Armee. 

Die  italienische  Regierung  verlangte  und  erhielt  am  1.  Mai 
von  Senat  und  Deputirtenkammer  innerhalb  gewisser  Grenzen  eine 
finanzielle  Dictatur,  entnahm  der  Bank  am  3.  ein  Darlehn  von 
250  Milionen  Lire  unter  Entbindung  von  der  Pflicht  der  Noten- 
einlösung, machte  am  6.  fünfzig  Bataillone  Nationalgarde  mobil 
und  rief  Freiwillige  zum  Eintritt  in  das  Heer  auf,  verfügte  am 
8.  die  Bildung  von  Freicorps  unter  Garibaldi  und  erhielt  am  9. 
ausserordentliche  Vollmachten  von  der  Deputirtenkammer.  Am 
17.  schlug  letztere  mit  geringer  Mehrheit  ein  Gesetz  wegen  Be- 
steuerung der  Rentencoupons  vor. 

Aus  den  übrigen  Staaten  ist  weniger  Einflussreiches  mitzu- 
theilen. Der  Pariser  » Constitutionnel « vom  2.  erklärte  Frank- 
reich für  unbetheiligt  an  dem-  möglicherweise  ausbrechenden 
Kriege,  und  Staatsminister  Rouher  fügte  am  3.  vor  dem  gesetz- 
gebenden Körper  hinzu,  Italien  wolle  die  Oesterreicher  nicht  an- 
greifen. Am  6.  sprach  der  Kaiser  in  Auxerre  öffentlich  seinen 
Abscheu  gegen  die  Verträge  von  1815  aus.  Am  7.  umlaufende 
Nachrichten  von  Einberufung  französischer  Beurlaubten  wurden 
später  als  unerheblich  dargestellt.  Der  »Moniteur«  vom  27.  kenn- 
zeichnete Gerüchte  über  eine  Allianz  mit  Preussen  und  Italien 
als  unwahr.  — Im  englischen  Oberhause  erklärte  Lord  Clarendon 
am  8.  die  Neutralität  Grossbritanniens  für  fest  beschlossen.  — 
An  demselben  Tage  überreichte  O’Donnell  den  spanischen  Cortes 
einen  Gesetzentwurf  wegen  ausserordentlicher  Vollmachten  für  die 
Regierung;  das  Bombardement  Valparaiso^  vom  31.  März  wurde 
am  12.  bekannt.  — Am  6.  traf  die  Nachricht  ein,  Staatssecretär 
Seward  habe  gegen  weitere  Truppensendungen  aus  Oesterreich  nach 
Mexico  protestirt.  — Der  Prinz  von  Oranien  besuchte  am  14. 
den  belgischen  Hof.  — Gleichzeitig  erfolgte  die  Bestätigung  des 
Prinzen  Karl  durch  die  rumänische  Kammer;  am  18.  rüstete  die 
Statthalterschaft  zur  Vertheidigung  gegen  die  Türkei,  zwei  Tage 
darauf  traf  der  neue  Fürst  auf  walachischem  Boden  ein,  und  am 
25.  protestirte  die  Pforte  gegen  dessen  Thronbesteigung.  Dass 
Türken  in  die  Moldau  eingerückt  seien,  wurde  am  23.  ausge- 
sprengt, aber'  zuletzt  am  29.  vollständig  dementirt. 

Theils  als  Zeichen  des  Geldmangels,  theils  der  herrschenden 
grossen  Besorgnisse  sind  auf  finanziellem  Gebiete  endlich  zu  er- 
wähnen: 3.  Mai  Erhöhung  des  Disconts  der  englischen  Bank  auf 
7,  der  Amsterdamer  von  54  auf  6%,  4.  desgl.  der  preussischen 
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und  der  Leipziger  auf  7 I , 6.  der  bairischen  Hypotheken-  und 
Wechselbank  von  54  auf  6 % , 8.  der  Bremer  Bank  auf  7 und 
der  englischen  auf  ti%,  9.  der  Amsterdamer  auf  G 1 % . Am  10. 
stellte  das  Londoner  Haus  »Overend  Gurney  & Comp.«  seine 
Zahlungen  ein,  und  grosse  Fallimente  folgten  hinterdrein,  so 
dass  am  1 1 . früh  die  Bankacte  suspendirt  wurde.  Disconter- 
erhöhungen  traten  ferner  ein:  am  11.  bei  der  preussischen,  eng- 
lischen und  Leipziger  Bank  auf  9,  der  Bremer  auf  8,  der  von 
Frankreich  auf  4 % ; am  12.  der  belgischen  Nationalbank  auf 
5-5| , der  von  England  auf  10%,  am  15.  der  bairischen  und 
Frankfurter  auf  1%,  am  19.  der  belgischen  auf  6-64%.  Grosse 
Verstimmung  erregte  die  am  26.  von  der  rheinischen  Eisenbahn 
beschlossene  theilweise  Auszahlung  der  Dividende  in  Bons  statt 
in  baarem  Gelde. 

Bewegt  von  den  vorstehend  skizzirten  Thatsachen,  waren 


die  Curse: 

2.  Mai 

4.  Mai 

9.  Mai 

1 1 Mai 

12.  Mai 

Pr.  Staats-Schuldscheine 

85 

80  G. 

764 

75  B. 

65 

Oestr.  Silberanleihe  . . . 

60 

614 

63 

63 

64 

Engl.  Consols 

864 

86| 

86| 

85 

85| 

Amerikaner 

68| 

68 

654 

64 

65 

Französische  3 % .... 

64,60 

64,67^ 

62,90 

63,85 

64,20 

Italienische  5 % 

42,75 

42,40 

37,50 

39,25 

37,50 

15.  Mai 

22.  Mai 

26.  Mai 

29.  Mai 

3 1 . Mai 

Pr.  Staats-Schuldscheine 

69 

71 

734 

76  B. 

744 

Oestr.  Silberanleihe  . . . 

66 

68 

68 

674 

67 

Engl.  Consols 

854 

85-4 

851 

85-4 

864 

Amerikaner 

644 

644 

654 

66-4 

664 

Französische  3%  . . . . 

64,io 

63,55 

65,87^ 

64,55 

65 

Italienische  5% 

38,70 

38,00 

43,75 

41,10 

41,50 

Jetzt  wurden  die  Angelegenheiten  so  in  einander  verschlungen, 
dass  wir  sie  selten  länderweise  trennen  können.  Während  der 
ersten  Hälfte  des  Juni  sind  zu  verzeichnen:  am  1.  nehmen 
Preussen,  Italien  und  der  Bundestag  die  Einladung  zu  den  Pa- 
riser Conferenzen  an,  Oesterreich  ebenfalls,  jedoch  unter  einem 
kaum  zu  befriedigenden  Vorbehalt;  die  Entscheidung  über  Hol- 
stein legte  Oesterreich  in  che  Hände  des  deutschen  Bundes.  2. 
Juni:  Urwahlen  in  Preussen  ausgeschrieben,  ausserordentliche 
Heeresergänzung  in  Baiern,  Besuch  des  Grossherzogs  von  Baden 
am  sächischen  Hofe.  3.  Juni:  Graf  Bismarck  beschuldigt  das 
Wiener  Cabinet  der  einseitigen  Lossagung  vom  Gasteiner  Ver- 
trage, Erklärung  weimarischer  Abgeordneten  für  Preussen,  Er- 
setzung des  Finanzministers  von  Bodelschwingh  durch  Freiherrn 
von  der  Heydt,  die  preussische  Garde  beginnt  nach  der  Grenze 
abzurücken.  4.  Juni:  die  neutralen  Mächte  klagen  Oesterreich’  der 
Vereitelung  friedlicher  Conferenzen  an,  und  ein  äusserst  scharfes 
Rundschreiben  des  preussischen  Ministerpräsidenten  bezeichnet 
fernere  Friedensverhandlungen  als  aussichtslos.  5.  Juni:  förmliche 
Anzeige  vom  Scheitern  der  Conferenzen,  F.-M.-Lt.  Gablenz  be- 
ruft die  holsteinschen  Stände  ein,  grosse  Volksversammlung  in 
Altona  für  Herzog  Friedrich  VIH.,  Creditbewilligung  seitens  der 
Abgeordnetenkammern  in  Dresden  und  Stuttgart.  6.  Juli:  die 
badischen  Friedensbemühungen  sind  gescheitert,  der  Ausschuss 
des  deutschen  Handelstags  erklärt  sich  für  ein  Parlament,  eben- 
so das  hannoversche  Abgeordnetenhaus,  das  wiirtembergische 
giebt  der  Regierung  die  Verfügung  über  die  Landwehr,  Neutrali- 
sirung  der  Bundesfestungen,  Sistirung  der  General- Zollconferenz. 
7.  Juni:  Prinz  Friedrich  Karl  geht  zur  Armee  nach  Görlitz,  der 
Magistrat  von  Neisse  befiehlt  Verproviantirung  auf  3 Monate, 
Soldaten  aus  Schleswig  rücken  in  das  von  der  Brigade  Kalik 
friedlich  geräumte  Holstein.  8.  Juni:  Graf  Eulenburg  bescheidet 
die  Uebergeber  von  Friedensadressen,  dass  drohende  Gefahren 
täglich  wachsen ; die  badische  Regierung  verlangt  von  den  Kam- 
mern einen  Credit  für  Mobilmachung;  Italien  veranstaltet  emo 
neue  Aushebung.  9.  Juni : Oesterreich  protestirt  am  Bunde  gegen 
die  Besetzung  Holsteins  durch  die  Preussen,  Graf  Mensdorff- 
Pouilly  behält  sich  zur  Wahrung  der  Ehre  Oesterreichs  andre 
Schritte  vor,  Preussen  erhebt  am  Bundestage  Einspruch  wider 
eine  Verfügung  über  Holstein  ohne  seine  Zustimmung,  Gablenz 
lehnt  die  Theilnalnne  an  der  gemeinschaftlichen  Regierung  in 
Schleswig- Holstein  ab.  10.  Juni:  das  Berliner  Cabinet  legt  seinen 
Bundesreform-Entwurf  direct  den  befreundeten  Regierungen  vor, 
die  preussischen  Truppen  verlassen  Rastatt;  Generallieutenant 
Frh.  v.  Manteuffel  verwehrt  den  Zusammentritt  der  holstemischen 
Stände  in  Itzehoe,  ernennt  eine  neue  Regierung,  löst  die  bis- 
herige auf  und  erlässt  eine  Proclamation  an  die  Holsteiner;  eine 
nassauische  Landesversammlung  in  Oranienstein  missbilligt  die 
Rüstungen  ihrer  Regierung.  11.  Juni:  die  Brigade  Kalik  mar- 
scliirt  aus  Altona  über  Hannover  nach  dem  Main,  Oesterreich  be- 
antragt schleunige  Mobilmachung  des  Bundesheeres,  Aufruf  des 
Kriegsministers  von  Roon  zur  Krankenpflege  für  die  Truppen. 
12.  Juni:  Abberufung  des  Grafen  Karolyi  aus  Berlin,  Kaiser 
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Napoleon  will  eine  aufmerksame  Neutralität  beobachten,  Prcussen 
rücken  in  Altona  ein,  Grablenz  ist  laut  Proclamation  der  Ueber- 
macht  gewichen,  Würtemberg  macht  mobil,  Garibaldi  in  Como 
eingetroffen.  1 3.  Juni : Frhr.  v.  Werther  in  Wien  erhält  seine 

Pässe,  österreichische  Truppen  concentriren  sich  um  Aschaffen- 
burg. 14.  Juni:  Annahme  des  Mobilisirungsantrages  durch 

den  Bundestag  mit  9 gegen  7 Stimmen,  worauf  Prcussen  den 
Bund  für  aufgelöst  erklärt,  Baiern  lehnt  den  preussischen  Re- 
formvorschlag  ab,  der  Wiener  Gemeinderath  überreicht  dem 
Kaiser  eine  Loyalitätsadresse,  der  Kronprinz  von  Preussen  trifft 
in  Neisse  ein.  15.  Juni:  Prcussen  fordert  von  den  norddeutschen 
Regierungen  bestimmte  Erklärungen  über  ihr  Verhalten  und 
wechselt  mit  Italien  die  Ratificationen  eines  Bündnissvertrages 
aus;  Sachsen,  Hannover,  Kurhessen  und  Nassau  lehnen  die 
preussischen  Forderungen  ab,  worauf  ihnen  der  Krieg  erklärt 
wird;  die  kurhessischen  Stände  machen  ihre  Regierung  für  die 
Folgen  ihres  Verhaltens  verantwortlich,  Bennigsen  verlangt  in 
der  zweiten  Kammer  die  Neutralität  Hannovers. 

Sodann  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  zunächst  am  16.  Juni: 
Preussen  meldet  den  Unterzeichnern  der  Wiener  Congressacte  den 
Bruch  der  Bundesacte,  der  Bundestag  nimmt  Sachsens  Antrag 
auf  Bundeshülfe  mit  10  gegen  5 Stimmen  an,  der  bairische 
Gesandte  in  Berlin  verlangt  seine  Pässe,  preussische  Telegraphen- 
beamte werden  in  Frankfurt  von  Baiern  arretirt,  in  Berlin  bildet 
sich  ein  Hiilfsverein  für  die  Armee  im  Felde;  der  König’ von 
Hannover  begiebt  sich  zur  Armee  nach  Göttingen,  der  von  Sachsen 
nach  Böhmen;  preussische  Soldaten  rücken  in  Harburg  ein,  andere 
über  Giessen  nach  Kurhessen;  General  Herwarth  überschreitet 
die  sächsische  Grenze  bei  Riesa,  andre  Truppen  bei  Löbau ; Prinz 
Friedrich  Karl  macht  die  erste  Armee  mit  dem  Kriegsausbruch 
bekannt;  Oldenburg,  Koburg,  Anhalt  und  Waldeck  rüsten  für 
Preussen.  17.  Juni:  Proclamationen  Georgs  V.  an  die  Hanno- 
veraner, des  Feldzeugmeisters  Benedek  an  die  östreichische  Nord- 
armee; die  preussische  Marine  besetzt  die  Strandbatterien  bei 
Brunshausen,  und  General  Vogel  v.  Falckenstein  rückt  aus  Minden 
ins  Hannoversche  ein.  18.  Juni:  Graf  Platen  beschwert  sich  bei 
den  Mächten  über  die  preussische  Behandlung  Hannovers,  Fort 
Wilhelm  bei  Bremerhafen  wird  geräumt,  Stade  fällt  durch  Ueber- 
rumpelung  in  Preussens  Hände;  für  Hannover,  Sachsen  und  Kur- 
hessen werden  preussische  Civilcommissare  ernannt;  Ausweisung 
diesseitiger  Bürger  aus  Frankfurt  a.  M.,  Markgraf  Wilhelm  wird 
Befehlshaber  der  zu  mobilisirenden  badischen  Truppen,  wiirtember- 
gische  marscliiren  nordwärts;  österreichische  Abtheilungen  passiren 
bei  Klingebeutel  und  bei  Guhrau  die  oberschlesische  Grenze,  die 
Brücke  bei  Slupna  unweit  Myslowitz  wird  von  den  Preussen 
gesprengt.  19.  Juni:  Frankreich  übernimmt  die  Vertretung  der 
preussischen  Interessen  in  Oesterreich  und  Baiern,  Aushebung  der 
preussischen  Ersatzreserve,  Ernennung  des  Prinzen  Alexander  von 
Hessen  zum  Befehlshaber  des  VIH.  Bundescorps,  hannoversche 
Staatsgelder  werden  in  der  Bank  von  England  deponirt;  die  Depu- 
tirtenkammer  in  Florenz  genehmigt  die  Aufhebung  der  geistlichen 
Körperschaften,  der  Senat  die  Finanzvorlagen.  20.  Juni:  Lamar- 
mora  erklärt  Oesterreich  den  Krieg,  Ricasoli  übernimmt  die  Minister- 
präsidentschaft, König  Victor  Emmanuel  erlässt  ein  Manifest  an 
sein  Volk;  die  rheinhessischen  Stände  bewilligen  dieMobilmachungs- 
kosten,  das  bairische  Hauptquartier  wird  Bamberg;  preussische 
Truppen  besetzen  Oberlahnstein,  General  von  Beyer  rückt  in  Kassel 
ein,  der  Kronprinz  erlässt  einen  Tagesbefehl  an  die  zweite  Armee 
zum  Vorrücken.  21.  Juni:  Abgabe  der  preussischen  Kriegser- 
klärung an  Oesterreich,  Bildung  von  Wehrvereinen  in  Schlesien, 
Vorpostengeplänkel  bei  Patschkau  und  Bleischwitz;  die  Hannove- 
raner passiren  Heiligenstadt  und  besetzen  Mülilhausen,  General- 
major von  Beyer  verkündet  den  Kurhessen  die  Verbesserung  ihrer 
Zustände;  Bremen  rüstet  für  Preussen,  Reuss-Greiz  und  Sachsen- 
Meiningen  befinden  sich  im  Kriegsstande  wider ' Preussen;  der 
König  von  Italien  geht  zur  Armee,  die  Deputirtenkammer  genehmigt 
die  ausserordentlichen  Befugnisse  der  Regierung,  Garibaldianer 
greifen  die  Feldwache  am  Passe  Bruffione  an.  22.  Juni:  Einbe- 
rufung preussischer  Landwehrleute  zweiten  Aufgebots,  Bildung 
des  9.  Jägerbataillons;  Tagesbefehl  an  die  erste  Armee  zum 
Vorrücken,  preussische  Truppen  zeigen  sich  vor  Bodenbach,  eine 
Streifpartei  besetzt  Zuckmantel,  eine  andre  zerstört  den  Telegraphen 
in  Oderberg,  Emden  wird  eingenommen;  Braunschweig  will  dem 
neuen  Bunde  friedlich  beitreten,  der  mecklenburgische  Gesandte 
wird  aus  Frankfurt  abberufen;  der  Kurfürst  weigert  sich  hart- 
näckig des  Bündnisses  mit  Preussen,  und  Gen.-Lt.  v.  Lossberg 
tritt  zum  VIII.  Bundescorps  über;  Würtemberger  besetzen  Giessen. 
23.  Juni:  die  preussische  erste  Armee  überschreitet  Böhmens 
Grenze  bei  Ebersdorf,  Messersdorf  und  Heinersdorf ; Geplänkel  bei 
Sandhübel  und  Reichenberg,  Zerstörung  der  Nordbahn- Gitterbrücke 
über  die  Olsa  durch  die  Preussen ; bei  jedem  preussischen  Infanterie- 
Regiment  wird  ein  neues  Bataillon  errichtet,  in  Glogau  ein  Depot 


ungarischer  Deserteurs  gebildet;  schwarzburgische  Truppen  rücken 
zu  Preussens  Unterstützung  aus,  der  Kurfürst  wird  nach  Stettin 
gefangen  abgeführt;  10  italienische  Divisionen  überschreiten  südlich 
von  Roverbclla  den  Mincio,  die  Oesterreicher  besetzen  Bormio. 
24.  Juni:  Erzherzog Albrecht  besiegt  die  Italiener  in  derSchlacht  von 
Custozza  und  wirft  sie  über  den  Mincio  zurück;  Scharmützel  bei 
Schömberg  und  Liebau;  Geplänkel  zwischen  Eisenach  und  Gotha, 
Gen.-Lt.  v.  Alvensleben  unterhandelt  mit  Georg  V.  25.  Juni: 
Urwahlen  zum  Hause  der  Abgeordneten  in  Preussen;  Braunschweig, 
Altenburg,  Schaumburg  und  Luxemburg  treten  aus  dem  deutschen 
Bunde,  die  lippeschen  Stände  bewilligen  Rüstungskosten  zuPreussens 
Gunsten;  Geplänkel  bei  Göhlenau  unweit  Friedland,  sowie  in 
Italien  bei  Ponte  Cafaro.  26.  Juni:  Sieg  der  Elbarmee  bei  Hühner- 
wasser, Geplänkel  bei  Sichrow,  siegreiches  Gefecht  der  Division 
Horn  bei  Turnau  an  der  Iser,  Geplänkel  bei  Böhmisch-Aicha, 
Gefecht  bei  Podol,  Besetzung  des  Defilees  von  Nachod  durch  die 
Preussen,  ein  Detachement  des  Grafen  Stolberg  zerstört  die  Eisen- 
bahn bei  Schönbrunn;  Georg  V.  weigert  sich  der  Capitulation, 
die  nassauischen  Stände  lehnen  die  Anweisung  der  Mobilmachungs- 
kosten ab,  Würtemberger  besetzen  Hohenzollem  und  verjagen  die 
nicht  daselbst  gebürtigen  Beamten.  27.  Juni:  Gefecht  zu  Oswiecim, 
feindliche  Abtheilungen  werfen  bei  Slupna  undMyslowitz  preussische 
Truppen  zurück;  das  I.  Armeecorps  wird  von  Trautenau  abge- 
wiesen, das  V.  siegt  in  der  Schlacht  bei  Nachod,  General  von 
Flies  hält  die  Hannoveraner  unter  grossem  Verlust  der  Preussen 
bei  Langensalza  auf.  28.  Juni:  das  V.  preussische  Armeecorps 
siegt  bei  Skalitz  über  die  verstärkten  Oesterreicher,  die  Garde 
überwindet  das  Gablenz’sche  Corps  bei  Trautenau,  das  VIH. 
Armeecorps  ficht  siegreich  bei  Münchengrätz ; Streifzug  nach 
Geisenheim,  Ems  wird  besetzt.  29.  Juni:  Gefecht  bei  Königinhof, 
die  hannoversche  Armee  ergiebt  sich  dem  General  Falckenstein. 
Proclamation  des  Fürsten  von  Hohenzollern  an  die  Nassauer. 
Baiern  rücken  durch  Koburg  nordwärts.  30.  Juni:  König  Wilhelm 
reist  ins  Hauptquartier  nach  Reichenberg. 

Auf  anderen  Schauplätzen  sind  zu  erwähnen : 1 . Juni : Geneh- 

migung der  städtischen  Anleihe  von  Berlin,  Nachricht  vom  Bom- 
bardement vor  Callao  durch  die  Spanier  am  2.  Mai.  5.  Juni: 
Ernennung  Ruschdi’s  zum  Grossvezier  an  Stelle  des  abgesetzten 
Fuad;  7.  die  Agra  & Masterman’s  Bank  in  London  stellt  ihre 
Zahlungen  ein;  12.  Veröffentlichung  des  rumänischen  Gesetzes 
wegen  Bildung  freiwilliger  Legionen,  Nachricht  vom  Einfall  der 
Fenier  in  Canada;  15.  Spanien  erklärt  “die  Expedition  im  stillen 
Weltmeer  für  beendigt,  Nachricht  von  Gefangennehmung  der  Fenier 
durch  Unionstruppen;  16.  die  Direction  der  rheinischen  Eisenbahn 
will  den  Coupon  baar  einlösen ; 19.  Ueberstimmung  der  englischen 
Whigregierung  in  einem  Amendement  zur  Reformbill.  Suspension 
grösserer  Häuser  in  Bremen;  20.  Nachricht  von  Besiegung  der 
Fenier  durch  die  Canadier;  22.  Herabsetzung  des  Disconts  in 
Frankfurt  auf  6 % , Rebellion  der  Artillerie  in  Madrid  und  Unter- 
drückung derselben;  23.  Empörung  und  Abmarsch  einigerspanischen 
Compagnien  aus  Gerona,  Aufruf  zum  Eintritt  in  das  rumänische 
Heer;  26.  Rücktritt  des  Ministeriums  Russell-Gladstone. 

Vielfach  hin  und  her  bewegt,  im  Ganzen  aber  mit  der  Tendenz 
des  Fallens,  waren  die  Curse  für 
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Hier  wie  späterhin  bedeutet  die  Parenthese  bei  einzelnen  Zahlen, 
dass  die  betreffenden  Papiere  an  jenen  Tagen  selbst  nicht  ge- 
handelt wurden;  sie  beziehen  sich  alsdann  auf  nächstliegende 
Tage. 

Während  des  Juli  machte  die  Besserung  der  Curse  grosse 
Fortschritte.  Einwirkung  darauf  übten  vornehmlich  die  nach- 
stehend aufgeführten  Ereignisse.  29.  Juni:  Erstürmung  von 
Gitschin  und  Zurückdrängung  der  Oesterreicher  und  Sachsen. 
30.  Juni:  Ueberfall  einer  österreichischen  durch  eine  Brigade 
des  preussischen  Gardecorps,  Plänkeleien  am  Mincio.  2.  Juli: 
Ankunft  des  Königs  in  Gitschüi,  Flucht  der  Prager  Behörden 
nach  Pilsen , Abberufung  des  weünarsclien  Gesandten  aus 
Frankfurt,  Genehmigung  des  preussischen  Bündnisses  durch 
die  Lübecker  Bürgerschaft,  Vorrückung  der  Süddeutschen  nach 
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Giessen,  Scharmützel  hei  San  Giacomo  in  Italien.  3.  Juli: 
grosser  Sieg  des  Königs  Wilhelm  nahe  hei  Königgrätz,  Abge- 
ordneten wählen;  Beschiessung  von  Desenzano  durch  die  Oester- 
reicher, Scharmützel  hei  Medole  und  San  Antonio.  4.  Juli: 
Gablenz  als  Parlamentär  in  Horzitz,  Abtretung  Yenetiens  an 
Napoleon  und  dessen  Bereitwilligkeit  zur  Vermittelung  des  Frie- 
dens, Annahme  des  preussischen  Bündnisses  durch  die  Hamburger 
Bürgerschaft;  Gefechte  der  Generale  Beyer  und  Göben  mit  den 
Baiern  bei  Hünfeld  und  Dermbach,  Ansprache  des  Generals  von 
Werder  an  die  kurhessischen  Soldaten;  Gefecht  am  Tonale  in 
Italien.  5.  Juli:  Musterung  der  vom  2.  Ersatzgeschäft  betroffenen 
Jahrgänge  1835 — 43  anbefohlen,  Mobilmachung  des  braunschwei- 
gischen Contingents  für  Preussen,  Abschied  der  Badener  aus 
dem  Kreise  Wetzlar,  Tiroler  Jäger  schlagen  italienische  Freiwillige 
am  Lago  Idro.  G.  Juli:  Hauptquartier  des  Königs  von  Preussen 
in  Pardubitz,  Beschiessung  der  Festung  Königgrätz,  Besetzung 
des  österreichischen  Schlesiens  von  Ratibor  aus,  Abweisung  des 
Gablenz’schen  Waffenstillstands-Antrages.  7.  Juli:  Angriff  des 
Brückenkopfes  bei  Borgoforte,  Abzug  der  Oesterreicher  aus  Verona 
nach  dem  Norden.  8.  Juli:  Dankgottesdienst  in  Preussen,  Be- 
setzung von  Prag  durch  General  v.  Rosenberg,  Cialdini  überschreitet 
den  Po.  9.  Juli:  Abweisung  wiederholter  Anträge  auf  einen 

Waffenstillstand  zwischen  Oesterreich  und  Preussen,  Scharmützel 
bei  Zwittau,  Kaiserin  von  Oesterreich  in  Pest.  10.  Juli:  Manifest 
des  Kaisers  Franz  Joseph,  Ernennung  des  Erzherzogs  Albrecht 
zum  Oberbefehlshaber  aller  Feldtruppen,  Scharmützel  bei  Saar 
in  Mähren,  Kundmachung  einer  preussischen  Proclamation  an 
die  Böhmen;  siegreiche  Gefechte  der  Mainarmee  bei  Kissingen,  die 
bairische  Landwehr  wird  zum  activen  Dienst  gerufen;  Italiener 
nehmen  Montagnana  und  besetzen  Darzo.  11.  Juli:  Erklärung 
des  Staatsanzeigers  über  die  Friedensversuche  und  Preussens 
Ziele,  Bildung  eines  zweiten  Reservecorps  bei  Leipzig;  Reiter- 
gefecht in  Tischnowitz,  Besetzung  des  Bezirks  von  Eger  durch 
Preussen;  Scharmützel  bei  Leprese  auf  dem  Stilfser  Joch.  12.  Juli: 
Erklärung  und  Ansprache  norddeutscher  Liberalen  zu  Hannover 
für  Preussen;  Besetzung  Brünn’s  durch  die  erste  preussische 
Armee,  Scharmützel  bei  Schildberg, Oestcrreiclier  rücken  inNeuberun 
und  Imielin  ein;  Scharmützel  zwischen  Preussen  und  Nassauern 
bei  Langenschwalbach.  13.  Juli:  Erzherzog  Albrecht  übernimmt 
seinen  neuen  Posten,  ungarische  Gefangene  werden  südwärts  nach 
Neisse  geführt,  Komotau  und  Teplitz  von  Preussen  besetzt;  Sieg 
der  Brigade  Wrangel  über  die  Rheinhessen  bei  Laufach.  14.  Juli: 
Aeusserung  des  *, Moniteur*  über  die  schwebenden  Friedensver- 
handlungen, Einberufung  der  bisher  noch  nicht  eingestellten 
Landwehrleute  in  Preussen,  Uebersiedlung  der  deutschen  Bundes- 
versammlung nach  Augsburg;  Heneral  Herwarth  besetzt  Znaym, 
Scharmützel  bei  Biskupitz ; Erstürmung  Aschaffenburg’s  durch  die 
Division  Göben  wider  die  Oesterreicher  unter  Neipperg.  15.  Juli: 
die  Verhandlungen  zersclilagen  sich,  der  Botschafter  Benedetti 
geht  nach  Wien;  siegreiches  Gefecht  des  I.  Armeecorps  bei 
Tobitschau,  Scharmützel  bei  Ober-Hollabrunn.  16.  Juli:  Besetzung 
Lundenburg’s  durch  Prinz  Friedrich  Karl,  Frankfurt’s  durch  General 
von  Falck  enstein;  Scharmützel  zwischen  Oesterreichern  undltalienern 
bei  Condino  und  Spondalunga;  für  Preussen  günstige  Auslassung 
des  » Constitutionnel üser  die  französische  Vermittlung,  Widerruf 
der  Aushebung  von  Seeleuten  in  Toulon.  18.  Juli:  Hauptquartier 
des  Königs  in  Nikolsburg,  Uebermittlung  der  französischen  Waffen- 
stillstands-Vorschläge, Frankfurt  a.  M.  soll  G Mill.  Fl.  Contri- 
bution  entrichten;  italienisches  Decret  über  Venetiens  Verwaltung, 
Besetzung  von  Borgoforte,  Beschiessung  der  Hafenwerke  von 
Lissa.  19.  Juli:  Niederlage  der  italienischen  Flotte  vor  Lissa, 
Fort  Ampola  in  Tirol  capitulirt.  20.  Juli:  Brigade  Kummer  besetzt 
Darmstadt,  Mainz  in  Belagerungszustand,  Frankfurt  soll  25  Mill. 
Fl.  K . 3gs  ent  Schädigung  zahlen ; Schiffsgefecht  bei  Gargnano  im 
Gardasee.  21.  Juli:  Annahme  der  Waffenruhe  zwischen  Preussen 
und  Oesterreich,  Adresse  badischer  Abgeordneten  um  Frieden. 
22.  Juli:  Sieg  des  IV.  preussischen  Armeecorps  bei  Blumenau, 
Scharmützel  bei  Göding,  Eintritt  der  Waffenruhe.  23.  Juli:  Be- 
setzung Hofs  durch  das  zweite  preussische  Reservecorps,  Gefecht 
der  Mainarmee  mit  Badenern  bei  Wertheim;  Division  Medici  siegt 
bei  Levico.  24.  Juli:  Gefechte  der  Mainarmee  mit  Badenern  bei 
Werbach,  mit  Würtembergern  bei  Tauber-Bischofsheim,  Zwangs- 
massregeln  in  Frankfurt.  25.  Juli:  Gefechte  der  Division  Beyer 
bei  Helmstadt  mit  Baiern,  der  Division  Göben  bei  Gerchsheim; 
Einstellung  der  Feindseligkeiten  in  Italien,  Medici  bis  Leropina 
gelangt.  26.  Juli:  Unterzeichnung  der  Friedenspräliminarien  in 
Nikolsburg,  Suspension  der  bürgerlichen  Freiheit  in  Niederösterreich, 
Bewaffnung  der  ungarischen  Legion  in  Neisse;  Gefechte  der 
DivisionenFliess  und  Beyer  bei  Rossbrunn  mit  den  Baiern.  27.  Juli : 
Beschiessung-  Würzburg’s.  28.  Juli:  Berufung  des  preussischen 
Landtags,  Waffenstillstand  mit  Baiern  verabredet,  Rückkehr  des 
meiningenschen  Bundescontingents,  Abreise  Napoleon’s  nach  Vichy,  | 


Ausgang  des  Uebungsgeschwaders  aus  Toulon;  Besetzung  Bai- 
reuth’s  vom  II.  preussischen  Reservecorps,  Udine’s  von  Cialdini. 

29.  Juli:  Bekanntmachungen  über  die  Grundlage  des  Friedens, 
Nachlass  der  Zwangseinquartierung  in  Frankfurt;  Ausfall  der 
Besatzung  von  Theresienstadt  nach  Lublitz,  Einrückung  preussischer 
Truppen  in  die  Pfalz,  des  ersten  Reservecorps  in  Waldmünchen. 

30.  Juli:  Artikel  des  Staatsanzeigers  über  die  depossedirten 
Fürsten,  Durchzugsvertrag  mit  dem  Commandanten  des  König- 
steins, Waffenruhe  zwischen  der  Mainarmee  und  den  süddeutschen 
Truppen. 

Aus  anderen  Gebieten  sind  zu  verzeichnen:  28.  Juni  treffen 
Flüchtlinge  aus  Giurgewo  in  Bukurest  ein;  2.  Juli  wird  die  New- 
Yorker  Nachricht  vom  Abzüge  der  Franzosen  aus  Mexico  in  be- 
stimmter Frist  bekannt;  3.  Ministerium  Derby-Disraeli  in  Eng- 
land; 12.  Eidesleistung  des  Fürsten  Karl  auf  die  rumänische 
Verfassung,  Ersetzung  des  spanischen  Ministeriums  Odonnell 
durch  Narvaez;  13.  Nachricht  von  Matamora’s  Uebergabe  an  die 
Republikaner  am  23.  Juni;  21.  Nachricht  von  einer  Empörung 
der  Creolen  in  Puerto  Principe  am  27.  Juni;  26.  Wechsel  des 
rumänischen  Ministeriums;  27.  Vollendung  der  atlantischen  Tele- 
graphenleitung, Nachricht  von  Verwerfung  des  Präsidialveto’s 
wider  die  Freedmen’s-Bureau-Bill  in  Washington:  28.  neues  Staats- 
Grundgesetz  in  Dänemark.  Disconterhöhung  am  2.  in  Amsterdam 
auf  7%;  Ermässigungen  traten  ein:  13.  Juli  bei  der  preussischen 
Bank  auf  8,  der  Bremer  auf  7%,  18.  der  preussischen  auf  7%, 
24.  der  Bremer  auf  6%,  26.  der  Bank  von  Frankreich  auf  3}r%, 


28.  der  belgischen 

Bank  um 

1%.  - 

Curse  der 

Staatspapiere: 

3.  Juli 

5.  Juli 

7.  Juli 

11.  Juli 

14.  Juli 

Pr.  Staatsschuldscheine  78 

84 

76  G. 

80 

791 

Oestr.  Silberanleihe 

. (67) 

(68) 

66 

68 

66 

Engl.  Consols  . . . 

• 86| 

87* 

871 

87f 

87! 

Amerikaner  .... 

. 65 

67  *. 

67 

67f 

67-1 

Französische  3 l . 

• £>L>,85 

69,45 

68,60 

67,25 

68,60 

Italienische  5 % . . 

• 41,60 

5 ( >75 

52 

50,30 

52 

17.  Juli 

21.  Juli 

27.  Juli 

31.  Juli 

Pr.  Staatsschuldscheine  . . . . 

81 

82 

821 

84! 

Oestr.  Silberanleihe 

— 

(70) 

72. V 

(68) 

Engl.  Consols  . . . 

881 

881 

881 

88f 

Amerikaner  .... 

681 

701 

69! 

691 

Französische  3 % . 

68,25 

69,32g 

68,75 

69,07g 

Italienische  5 % . . 

52,30 

56,20 

52,80 

51,80 

Im  August  fielen  folgende  wichtigeren  politischen  Begeben- 
heiten vor.  1.  August : Heidelberg,  Mannheim,  Mergentheim  und 
Nürnberg  werden  von  preussischen  Truppen  besetzt;  die  ungari- 
sche Legion  unter  Klapka  rückt  über  die  Grenze.  2.  August: 
Besetzung  Würzburg’s  durch  die  Mainarmee,  Waffenstillstand 
zwischen  Preussen  und  den  süddeutschen  Staaten;  Italien  will 
einem  4 wöchigen  Waffenstillstände  beitreten  und  schreibt  eine 
neue  Anleihe  aus;  Rumänien  reducirt  seine  Armee.  4.  August: 
Vorlage  des  Bündnissvertrages  an  die  norddeutschen  Staaten, 
Rückkehr  des  Königs  nach  Berlin;  Nachricht,  dass  die  Kaiserin 
von  Mexico  Europa  besucht.  5.  August:  Eröffnung  des  preussi- 
schen Landtags,  Adresse  der  Schleswig- holsteinischen  Prälaten 
und  Ritterschaft  an  den  König;  Conferenz  österreichischer  und 
italienischer  Offiziere  in  Cormons.  7.  August:  Rückkehr  des 
Kaisers  Napoleon  nach  St.  Cloud  wegen  der  venetianischen  An- 
gelegenheit; Abzug  der  Wiirtemberger  aus  Mainz.  9.  August: 
Abzug  der  Italiener  aus  Tirol;  Nachricht  von  der  Beilegung  der 
Rebellion  in  französisch  Cochinchina.  10.  August:  Eröffnung  der 
Friedensverhandlungen  in  Prag,  erste  Spuren  einer  Verständigung 
des  preussischen  Abgeordnetenhauses  mit  der  Regierung,  An- 
regung einer  Compensation  für  Frankreich  links  vom  Rhein; 
Nachricht  von  Truppenansammlungen  im  Süden  der  Türkei. 
11.  August:  Unterzeichnung  des  Waffenstillstandes  zwischen 

Oesterreich  und  Italien.  13.  August:  Friedensschluss  zwischen 
Preussen  und  Würtemberg;  Vorlagen  an  das  preussische  Ab- 
geordnetenhaus über  die  Vermehrung  des  Capitals  der  preussi- 
schen Bank,  den  Verkauf  der  westfälischen  Staatsbahn  und  das 
Wahlgesetz  des  norddeutschen  Bundes.  14.  August:  Creditvor- 
lagen  und  Gesuch  um  Indemnität  für  die  Staatsregierung;  Moni- 
teurnote über  freundliche  Beziehungen  zwischen  Frankreich  und 
Preussen.  16.  August:  Nachrichten  aus  Candia  über  eine 
Empörung  der  Christen.  17.  August:  Friedensschluss  zwischen 
Preussen  und  Baden,  Vorlage  des  Einverleibungsgesetzes  an  den 
Landtag.  18.  August:  Rücktritt  des  Ministers  Lamarmora;  Nach- 
richt von  Misshelligkeiten  zwischen  der  Pforte  und  dem  nord- 
amerikanischen Gesandten.  19.  August:  Aufhebung  des  Lagers 
von  Chalons.  20.  August:  Nachricht  von  einem  Aufruhr  der 
polnischen  Verbannten  in  Sibirien.  21.  August:  Ableugnung 
jeder  Absicht  einer  Annexion  belgischen  Gebiets  durch  Frankreich. 

22.  August:  Friedensschluss  zwischen  Preussen  und  Baiern. 

23.  August:  Annahme  der  Adresse  im  preussischen  Abgeordneten- 

19* 
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liause,  Friedensschluss  zwischen  Preussen  und  Oesterreich  zu 
Prag;  Abreise  der  Kaiserin  von  Mexico  aus  Paris  nach  Miramare; 
montenegrinische  Deputation  in  Wien.  24.  August:  Auflösung 
des  deutschen  Bundestages;  Nachricht  über  eine  bevorstehende 
Einmischung  des  Königs  von  Griechenland  in  die  türkischen  An- 
gelegenheiten. 26.  August:  Besetzung  von  Mainz  durch  preussi- 
sche  Truppen.  28.  August:  Veröffentlichung  des  neuen  öster- 
reichischen Finanzgesetzes.  30.  August:  Austausch  der  Rati- 
ficationen des  Friedensvertrags  zwischen  Preussen  und  Oesterreich, 
Erklärung  der  bairischen  Abgeordnetenkammer  für  Anschluss  an 
die  preussisclie  Politik. 

Ermässigungen  des  Wechseldisconts  traten  ein:  3.  Augustin 
Berlin  auf  5 % , 6.  in  Bremen  von  6 auf  5%,  9.  desgl.  in  Frank- 
furt, 11.  hi  Brüssel  auf  4— 16.  in  München  von  6 auf 
5%,  23.  in  London  von  8 auf  7%,  25.  in  Frankf  urt  auf  4%, 
30. ’ in  London  auf  6 und  in  Paris  auf  3%. 


Pr.  Staats-Schuldscheine 
Oest.  Silberanleihe.  . . . 


Pr.  Staats-Schuldscheine 
Oest.  Silberanleihe  . . . 


Amerikaner 


2.  Aug. 

8.  Aug. 

13.  Aug. 

17.  Aug. 

85f 

84 

82 

84 

(70) 

72 

(72!) 

(72) 

88! 

87! 

88! 

88! 

69| 

68! 

68! 

68! 

69,15 

68,67M 

68,95 

68,87M 

51,25 

51,20 

52,15 

02,50 

24.  Aug. 

27.  Aug. 

31.  Aug. 

geg.2.Jan. 

. 83! 

85 

85 

— 4,50 

. 76 

79 

(78!) 

+ 7,25 

88! 

, 89| 

89! 

+ 2,25 

, 70| 

71! 

73T 

+ 8 

. 69,25 

69,70 

69,80 

+ 1)35 

• 53,85 

55,35 

55,55 

- 10 

drohung,  5.  Juli  als  beeinflusst  von  der  Entscheidungsschlacht, 
31.  August  als  Schlusspunkt  und  Zeit  des  hergestellten  Friedens. 
Im  Folgenden  werden  wir  uns  ausschliesslich  auf  diese  Tage 
resp.,  wenn  damals  ein  Curs  nicht  notirt  war,  auf  ihre  nächst 
benachbarten  beschränken  und  Papiere  verschiedener  Gattungen 
an  verschiedenen  Börsen  abgesondert  betrachten. 

Wir  heben  zuvörderst  die  Staatspapiere  heraus.  Mehrere 
der  wichtigsten  standen 

a)  in  Berlin:  % Zins  2.  Jan.  27.  März  15.  Juni  5.  Juli  31.  Aug. 


Staats-Schuldscheine 


Italienische  5 j . . . 

Charakterisiren  wir  kurz  die  Stimmungen  der  europäischen 
Börsen  im  Verlauf  der  ersten  acht  Monate  des  Jahres:  so  herrschte 
im  Winter  das  Vertrauen  vor,  dass  der  europäische  Frieden  nicht 
so  bald  gestört  werden  würde,  und  nur  die  missliche  Lage  des 
englischen  Geldmarktes  scheint  das  allgemeine  Steigen  der  Curse 
verhindert  zu  haben.  Erst  gegen  Ende  des  März  stellte  sich 
die  Besorgniss  ein,  die  Verwickelungen  zwichen  Oesterreich  und 
dem  deutschen  Bundestage  einerseits,  Preussen  und  Italien  ander- 
seits möchten  zur  Entscheidung  durch  die  Waffen  führen.  Diese 
Besorgniss  steigerte  sich,  anfangs  besonders  in  Betreff  des  öster- 
reichisch-italienischen Zerwürfnisses  und  dauernd  erst  späterhin 
betreffs  der  österreichisch  - preussischen  Conflicte,  von  Stufe  zn 
Stufe  während  der  folgenden  Monate  so  sehr,  dass  die  Curs- 
verluste,  welche  nothwendige  Folgen  eines  grossen  Krieges  mit 
seinen  ungewissen  Wechselfällen  sind,  schon  in  der  ersten  Hälfte 
des  Juni  vollständig  discontirt  waren.  Anlässe  von  scheinbar 
geringer  Bedeutung  wurden  als  Vorboten  kommender  Ereignisse 
oft  weit  mehr  beachtet  und  äusserten  einen  grösseren  Einfluss 
auf  die  Curse,  als  die  folgenden  wichtigen  Begebenheiten  selbst. 
Und  in  solchem  Grade  traf  diese  Erscheinung  auch  während  der 
nächsten  Monate  zu,  dass  im  Laufe  des  wirklich  ausgebrochenen 
Krieges  bereits  die  Friedenscurse  beinahe  wieder  erreicht  wurden 
und  der  Friedensschluss  selbst  nur  eine  geringe  Einwirkung 
äusserte. 

Selbstverständlich  griffen  die  Begebenheiten  am  stärksten  in 
die  Curse  derjenigen  Papiere  ein , welche  den  nächsten  Zusam- 
menhang mit  jenen  hatten;  aber  auch  alle  anderen  fielen  und 
stiegen,  sei  es  lediglich  in  Folge  der  entstandenen  Geldtheuerung 
und  Stockung  des  Waarenabsatzes,  sei  es  — und  zwar  dann 
erheblicher  — in  Folge  bestimmter  Besorgnisse  wegen  directer 
Hineinziehung  der  betreffenden  Staaten  und  Actiengesellscliaften 
in  die  Geschicke  des  Krieges 

Die  volle  Curshöhe  vor  dem  Kriege  wurde  bald  nach  dem- 
selben von  wenigen  günstig  accreditirten  Papieren  erreicht.  Denn 
einmal  war  das  Geldbedürfniss  mächtiger  geworden,  und  danu 
tauchten  andere  Fragen  auf,  deren  Lösung  noch  dunkel  ist  und 
vielleicht  ebenfalls  unabsehbare  Wirrnisse  vor  sich  hat.  In  wel- 
cher Weise  manche  Ereignisse  dieser  Gattung  die  Curse  während 
der  Monate  Juli  und  August  beeinflusst  haben,  ist  aus  den  ver- 
gleichenden Reihen  schon  theilweise  zu  erkennen. 

Hinsichtlich  der  Curse  an  der  Wiener  Börse  muss  man  be- 
ständig einen  wichtigen  Factor  mit  in  Rechnung  zielin : den  Stand 
der  Valute,  in  welcher  die  Papiere  bezahlt  werden,  d.  h.  das 
Verhältniss  zwischen  der  Papier-  und  der  Silberwährung.  Die 
verzeichneten  Curse  der  Silberanleihe  genügen  deswegen  an  sich 
nicht  zur  Erforschung  des  Einflusses  der  Begebenheiten;  man 
muss  vielmehr  den  Curs  des  Silbers  dabei  im  Auge  behalten.  — 

Als  End-  und  Wendepunkte  darf  man  folgende  5 Termine 
betrachten:  2.  Januar  als  Ausgangszeit,  27.  März  als  letzten 
Termin  der  vollen  Friedenshoffnung,  15.  Juni  als  Tag  der  Kriegs- 


„ Nationalanleihe  . . . 

„ Loose  von  1854  . . 

„ „ „ 1860  . . 

„ Silberanleihe  1864  • 

Italienische  Anleihe 

Dessauer  Prämien-Anleihe 

Lübecker  „ „ pro  Stück 

Kurhessische  40  Thlr.-Loose  „ „ 

Badische  35  Fl.-Loose  „ „ . . 

Bussische  V.  Anleihe  bei  Stieglitz  . . 5 
„ VI.  „ „ „ . . 5 

„ Anleihe  in  England 3 

„ „ „ „ 1862  . . 5 

„ Prämien-Anleihe  1864  ....  5 
„ PolnischeSchatzobligationeii  4 
Polnische  Certificate  A.  zu  300  fl.  ...  5 
„ Partial-Obligationeu  500  fl  . 4 
Amerikanische  Anleihe  bis  1882  ....  6 

b)  in  Wien: 

Oesterreichische  MetaUiques 5 

„ Nationalanleihe  ....  5 

„ Loose  von  1854  ...  4 

„ „ „ 1860  ...  5 

„ „ „ 1864  ...  • 

„ Silberanleihe  1864 . . 5 

c)  in  Hamburg: 

Oesterreichische  1860er  Loose 5 

Bussische  Prämienanleihe  von  1864  . . 5 
Vereinigte-Staaten-Anleihe  bis  1882 . . 6 

d)  in  Frankfurt  a.  M.: 

Oesterreichische  MetaUiques 5 

„ „ 4M 

„ Nationalanleihe  ....  5 

„ Loose  von  1860  . . . 5 

Kurhessische  40  Thlr.-Loose  pro  Stück  • 
Badische  35  Fl.-Loose  pro  Stück  ...  ■ 
Verein.  Staaten-Anleihe  bis  1882  ...  6 

e)  in  Amsterdam: 

Oesterreichische  MetaUiques  B 5 
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„ National-Anleihe  ...  5 

„ SUberanleihe 5 

Holländische  Integrale 2$ 

Bussische  Anleihe  bei  Stieglitz  1855  • 5 

„ „ von  1864  5 

Spanische  Schuld  im  Inland 3 

„ „ mit  steigendem  Zins  2« 

Mexicanische  Anleihe 

Verein.  Staaten-Anleihe  bis  1882  ...  6 

f)  in  Brüssel: 

Oesterreichische  MetaUiques 5 

Belgische  Anleihe  von  1844  4M 

g)  in  Paris: 

Oesterreichische  Subscription  ;anleihe 

1852  5 

Italienische  Bente 5 

Französische  „ 4M 

„ „ 3 

Komische  Anleihe 5 

Spanische  differirte  convertirte 3 

„ auswärtige  Schuld 3 

Ottomanische  Schuld  von  1860 30fr. 

Mexicanische  Anleihe 6 

h)  in  London: 

Sardinische  Schuld 5 

EngUsche  Consols  • 3 

Bussische  Anleihe 5 

„ * neue 5 

Spanische  l%ige  Schuld 2M 

Türkische  Anleihe  von  1865  5 

Mexicanische  alte  Schuld 

Verein.  Staaten-Anleihe  bis  1882  ...  6 

Schon  ein  flüchtiger  Blick  auf  diese  Reihen  belehrt  uns  über 
die  Ungleichmässigkeit  der  Schwankungen  in  ganz  ähnlichen 
Papieren  und  nicht  bloss  an  verschiedenen  Plätzen,  sondern  oft 
genug  an  einer  und  derselben  Börse.  Man  sieht,  welche  Thätig- 
keit  der  Arbitrage  in  unruhigen  Zeiten  anheimfällt,  wenn  sogar 
die  Differenzen  in  leicht  bewegten  Zeiten  (wie  vom  Januar  bis 
März)  so  bedeutend  und  ungerechtfertigt  sind.  Zwar  darf  man 
nicht  ausser  Acht  lassen,  dass  die  Curse  durch  feste  Aufträge 
aus  den  Provinzen  u.  a.  Zufälligkeiten  einem  gleichartigen  Gange 
entrissen  werden,  und  wir  sind  weit  entfernt,  diese  Einflüsse 
während  heftig  erregter  Börsenstimmungen  zu  unterschätzen;  aber 
dass  auch  unter  der  Herrschaft  des  Friedens  und  des  regelmässigen 
Handels  wochenlang  die  Preisunterschiede  so  erheblich  bleiben, 
erregt  in  uns  grossen  Zweifel,  ob  wirklich  die  Arbitrage  jene 
umfassende  Rolle  spielt,  welche  ihr  die  kosmopolitische  Natur 
des  Geldes  gradezu  auf  dringen  sollte.  Was  diesen  Zweifel  noch 
verstärkt,  ist  der  aus  obigen  Reihen  weniger  als  aus  der  Beobach- 
tunp  der  ganzen  Curslisten  bervortretende  Umstand,  dass  derar- 
tige Unregelmässigkeiten  an  Capital-  und  umsatzreichen  Plätzen 
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nicht  so  belangreich  und  anhaltend  bemerkt  werden,  als  an  Plätzen 
mit  schwächerem  Verkehr.  Wir  wollen  zur  Verdeutlichung  eine 
gruppenweise  Ucbersicht  der  Schwankungen  von  einem  der  Haupt- 
termine bis  zum  andern  gehen  und  daran  noch  eine  Nutzanwen- 
dung speciell  auf  die  hiesige  Börse  knüpfen. 

Setzt  man  den  Curs  des  älteren  Termins  100,  so  stiegen 
oder  fielen  durchschnittlich  die  Curse  der  Staatsanleihe-Scheine 
bis  zum  nächsten  Termin  auf  folgende  Beträge,  hei  denen  die 
zuweilen  anklebenden  Zinsdifferenzen  als  im  Ganzen  und  Grossen 
verschwindend  ausser  Ansatz  blieben: 


letzter  Ent- 

Kuhestand  Kriegsstand  Scheidung 

Friede 

a)  Berlin: 

preussische 

98* 

77 

1204 

1034 

österreichische 

94* 

674 

119 

106 

italienische 

95 

624 

135 

1074 

kleindeutsche 

994 

874 

111 

1044 

russisch-polnische 

97 

85 

112  4 

1034 

nordamerikanische 

1084 

904 

105 

1064 

b.  Wien: 

österreichische  in  österr.  Währung  . 

944 

92| 

984 

114 

5>  in  Silber  ...... 

954 

684 

1074 

1154 

c.  Hamburg: 

österreichische 

95 

644 

128 

974 

russische  

94* 

854 

108 

106 

nordamerikanische 

1084 

904 

1044 

1074 

d.  Frankfurt: 

österreichische 

96* 

664 

1234 

1004 

kleindeutsche 

1014 

834 

109 

II64 

nordamerikanische 

109 

90 

102 

1114 

e.  Amsterdam: 

österreichische 

95 

74 

124 

994 

niederländische 

98* 

894 

1054 

984 

neutrale  mit  ungünstigen  Finanzen 

984 

79* 

111 

105 

nordamerikanische 

108 

90* 

106 

106 

f.  Brüssel: 

österreichische 

96 

71 

1274 

964 

belgische  

1004 

944 

1044 

101 

g.  Paris: 

österreichische 

954 

814 

94 

1184 

italienische 

93 

64 

146 

974 

französische 

99* 

94 

1074 

lOO* 

neutrale  mit  ungünstigen  Finanzen 
h.  London: 

994 

73 

103 

1074 

italienische 

98? 

— 

— 

1034 

englische  

994 

100 

IOO4 

1024 

neutrale  mit  ungünstigen  Finanzen 

994 

80? 

974 

1034 

nordamerikanische 

1094 

90* 

1044 

1084 

Stellt  man  nunmehr  die  Cursverhältnisse  der  Anleihen  der 
kriegführenden  und  der  neutralen  Staaten  in  grossen  Gruppen 
zusammen  und  nimmt  den  Durchschnitt  für  alle  8 Börsen,  so  erhält 
man  diese  Zahlen: 


preussische  . 
österreichische 


letzter  Ruhestand  Kriegstand  Entscheidung  Frieden 


» » ungünstigen 

nordamerikanische  .... 


77 

1204 

1034 

. 954 

704 

1174 

104* 

. 95.1 

634 

1404 

103 

. 100? 

854 

110 

HO* 

. 994 

944 

1044 

IOO4 

. 974 

80* 

IO64 

105 

. 108? 

904 

1044 

108 

Namentlich  die  zweite  und  dritte  Beihe  spiegeln  die  Einwir- 
kung wieder,  welche  der  letzte  Krieg  auf  die  Curse  der  Staats- 
papiere geäi  'sert  hat:  sie  fielen  bei  der  steigenden  Befürchtung, 
und  sie  hoben  sich  mit  der  Hoffnung  eines  baldigen  Aufhörens 
des  Kiieges.  Am  stärksten  wurden  die  Schuldverschreibungen 
Italiens  betroffen,  weil  dies  Königreich  am  meisten  verlieren  und 
gewinnen  konnte.  Die  österreichischen  fielen  stärker  als  die 
preussischen  wegen  der  schlechteren  Finanzen  des  Reiches,  und 
sie  stiegen  etwas  weniger  wegen  der  Niederlage  seines  Heeres  ; 
aber  dass  sie  ungeachtet  oder  gerade  in  Folge  verlorener  Schlach- 
ten steigen  konnten,  weist  mehr  als  alles  Andere  auf  die  kosmo- 
politische Natur  des  Börsenverkehrs  hin.  Die  weit  unbeträcht- 
licheren Schwankungen  der  Anleihen  mehrerer  kleinen  Staaten 
Deutschlands  rühren  theilweise  aus  ihrer  festeren  Anlage,  tlieil- 
weise  wohl  noch  aus  der  Zuversicht  her,  dass  — wer  auch  ge- 
winnen  möge  — der  Sieger  zu  grosser  Rücksichtnahme  auf  die 
Bevölkerungen  jener  Staaten  genöthigt  sei. 

Was  nun  die  neutralen  Staaten  betrifft,  so  leuchtet  auch  ohne 
ziffeimässige  Unterlage  von  selber  ein,  dass  diejenigen,  deren 
Finanzen  schon  in  gewöhnlichen  Zeiten  kläglich  stehen,  unter 
schlimmen  Zeiten  viel  stärker  leiden,  als  die  wohlsituirten  Länder; 


gleichwohl  hat  ihre  bedeutende  Abweichung  von  den  neutralen 
Staaten  mit  geordneten  Finanzen,  wie  solche  aus  der  Uebersicht 
hervorgeht,  etwas  Ueberraschendes.  Nordamerika  haben  wir  mit 
Absicht  besonders  gestellt,  weil  die  Vereinigten  Staaten  noch 
unter  den  Nachwirkungen  ihres  langjährigen  Bürgerkrieges  und 
dessen  glücklicher  Bewältigung  standen,  sich  also  abnorm  ver- 
hielten. 

Aus  den  Zeitendes  lombardischen  Krieges  von  1859,  wie  aus 
denen  des  letzten  haben  wir  die  Beruhigung  in  vielleicht  aber- 
mals starkwogende  Zeitläufe  hinüber  zu  nehmen : dass  den  Cursen 
der  Staatspapiere  ein  gewisses  natürliches  Mass  innewohnt,  unter 
welches  sie  allerdings  zeitweilig  sinken,  wenn  ein  schweres  Geschick 
den  Staat  bedroht,  das  sie  aber  noch  mitten  im  Unwetter  beinahe 
wieder  erreichen.  Deshalb  ist  es  gefährlich,  Baissespe- 
culationen  in  Kriegszeiten  lediglich  auf  Grund  des 
Kriegszustandes  zu  unternehmen.  Eben  das  Weltbürger- 
thum des  Geldes  hat  die  Völker  so  nahe  an  einander  gekettet,  dass 
schon  vollständige  Zertrümmerung  eines  besiegten  Feindes,  ge- 
schweige die  totale  Einstellung  seiner  Zahlungsverbindlichkeiten 
durch  den  Sieger  schwerlich  auch  dem  härtesten  europäischen 
Kriege  folgen  wird.  Sobald  ein  derartiger  Ausgang  auch  nur 
von  ferne  droht,  stehen  den  vernichtenden  Kräften  gegenüber  die 
bisher  neutralen  erhaltenden  Kräfte  aus  ihrem  latenten  Zustande 
auf  und  gebieten  mit  moralischen  oder  selbst  materiellen  Waffen 
Halt.  — 


Nach  dieser  allgemeinen  Betrachtung  ist  es  billig,  uns  etwas 
näher  nach  der  Berliner  Börse  und  den  preussischen  Staats- 
papieren umzusehn.  Es  galten  am 

2.  Jan.  131.  Aug.  Verhältniss 

5 % preussische  Anleihe  104  103  0,990 

U%  » » 1001  98  0,975 

4j5  » » 96*  89*  0,926 

31  % » » 891  85  0,950 

» » Prämienanleihe 121  124  1,025 


dagegen : 


englische  3 % Consols  in  London  . . 

874 

89* 

französische  3 % Rente  in  Paris  . . . 

68,40 

69,75 

belgische  4,  % Anleihe  in  Brüssel  . 

99,45 

99,40 

liolländ.  24  % Integrale  in  Amsterdam 

61 

564 

kurhessische  Loose  in  Berlin  .... 

524 

55| 

neue  badische  » » Frankfurt  . . . 

514 

534 

1,026 

U020 

0,999 

0,920 

1,054 

1,039 


Demgemäss  hätten  dem  ersten  Anschein  nach  die  Capitalisten 
zu  Ende  August  in  die  Zukunft  des  preussischen  Staates  ein 
verliältnissmässig  geringeres  Vertrauen  als  in  diejenige  anderer 
Staaten  gesetzt,  welche  durch  den  Krieg  weder  einen  Zuwachs 
an  Vermögen  noch  an  Vertheidigungsfähigkeit  gewonnen  haben, 
was  doch  unzweifelhaft  bei  Preussen  der  Fall  ist.  Offenbar  trifft 
indess  diese  Voraussetzung  nicht  zu.  Vielleicht  rechnete  man  an  der 
Berliner  Börse  auf  die  Nothwendigkeit  einer  grossen  Anleihe  und 
hielt  deshalb  nur  momentan  die  Curse  niedrig;  vielleicht  auch 
war  preussisches  Capital  in  sehr  hohem  Grade  anderweitig  be- 
schäftigt, und  wir  halten  diese  Annahme  für  wahrscheinlich, 
weil  vielen  Leuten  der  Krieg  eine  Geldverwendung  ausser- 
halb des  eignen  Landes  räthlich  machte,  die  so  angelegten  Capi- 
talien aber  noch  nicht  zurückgekehrt  sind.  — 


Wie  interessant  es  auch  wäre,  diese  Untersuchung  auf  ver- 
schiedene Gruppen  andrer  Börsenpapiere  — Bankactien,  Industrie- 
bank:-Actien , Eisenbahn-Actien  und  Schuldscheine,  Actien  der 
Industrie-Gesellschaften  u.  s.  w.  — zu  erstrecken,  so  müssen 
wir  dennoch  darauf  verzichten.  Nur  eine  Geschäftsgattung,  den 
Wechselverkehr,  können  wir  an  dieser  Stelle  noch  näher  betrachten. 
Zum  Tlieil  abhängig  von  der  Flüssigkeit  des  Geldes,  zum  Theil 
von  der  Handelsbilanz,  wirkt  auf  ihn  doch  vorzugsweise  der  Grad 
des  Vertrauens  ein,  welches  man  in  die  Zahlfähigkeit  der  Heimat 
und  des  fremden  Landes  setzt,  dessen  Valute  gehandelt  wird. 
Deshalb  äussert  gerade  ein  grosser  Krieg,  wie  ihn  das  laufende 
Jahr  uns  brachte,  so  bedeutenden  Einfluss  auf  den  Stand  der 
Wechsel. 

Bei  denselben  Terminen  bleibend  wie  vorhin,  notiren  wir: 


a)  Berlin  (in  Thalern): 

2.  Jan. 

27.  März 

15.  Juni 

5.  Juli 

3 1 . Aug. 

Berlin  100  Thlr.  auf  3 Monate 

981 

98$ 

971 

971 

981 

Wien  150  fl.  österr.  Währ.,  8 T. 

96  \ 

961’ 

711 

78 

771 

2 M 

r>  r>  » t t w 

95$ 

95 

701 

77$  G 

761 

Augsburg  100  fl.  südcl.,  2 Mt. 

56,667 

56,8 

57,o6?G 

57,i33G  56,6 

Frankfurt  a.  M.  „ „ 

56,733 

56,8 

57,oo7G 

57,2  G 

56,6 

Leipzig  100  Thlr.  Ct.,  8 Tage 

99|G 

99|  G 

991  G 

100  G 

99|G 

„ » „ „ 2 Mt.  . 

981 

90  G 

98fc  G 

98$  G 

99$  G 

Hamburg  300  Mark,  8 Tage 

152|  G 

1511 

151* 

1511 

151* 

7!  7 7 2 Mt.  . 

150?? 

150% 

149$ 

150 

151 

Bremen  100  L.d’or  Thlr.,  8T. 

HO* 

Hl* 

109* 

1091 

HO* 

150 


2 «Jcin  97  März 

Amsterdam  250  fl.  holl.,  10  T.  142%  143% 

» , , , 2 Mt.  141%  142% 

London  1 Lstrl.,  3 Monate  . 0,6875  6,7583 

Paris  300  Francs,  2 Monate  80%  80% 

Warschau  DO  Rubel,  8 Tage  78%  70% 

Petersburg  100  Rub.,  3 Wehn.  80%  84% 

„ „ „ 3 Monat  85%  83% 

b)  Wien  (in  Gulden  österr.  Währung): 


15.  Juni  5.  Juli  31.  Aug. 


Platzwechsel,  3 Monate  laufend 
Wechsel  auf  Hamburg. 

- „ London  . 


9S% 

77,50 

104,io 


98% 

77,75 

104,70 


141% 

140% 

0,6083 

79& 

04 

m 

69% 

98% 

103.50 

139.50 


145% 

143% 

0,65 

80 

67% 

74 

73% 

98% 

103 

139 


143% 
142 
6,7375 
80  & 
74% 
81% 
80% 

98% 

95,25 

129,50 


, „ Baris 

41,60 

41,55 

55,75 

55,io 

51,io 

c)  Hamburg  (in  Mark  Banco): 

Platzwechsel  3Mt.lfnd.,  lüOMk. 

98% 

99% 

CO 

CJ5 

98% 

99 

Wechsel  auf  Wien 

81 

80,50 

111 

98 

100 

Amsterdam 

35,95 

36,10 

36,25 

35,92 

35,75 

London,  kurze  Sicht  .... 

13,3359 

13,4844 

13,0625 

13,25 

13,4141 

lange  „ .... 

13,1094 

13,2891 

12,875 

13,0781 

13,2813 

Petersburg 

26% 

26 

21% 

23 

25% 

d)  Frankfurt  (in  Gulden  südd.  Währ.) 

Platzwechsel  auf  3 Monat . . 

98% 

98% 

98% 

98% 

98% 

Berlin 

104% 

104% 

103?4 

103% 

104% 

Wien 

111% 

112% 

(82%) 

92 

91% 

Hamburg 

88% 

88% 

87% 

86% 

ss% 

London  

118% 

119% 

115% 

115 

119% 

Paris 

94 

94% 

92% 

91% 

94% 

e)  Amsterdam  (in  holländischen Gu 

Iden): 

Platzwechsel  auf  3 Monate  . 

98% 

98% 

98% 

98% 

98% 

Wiener  Wechsel 

109% 

108 

84 

Londoner  „ kurz  . . . . 

1 1 ,875B 

1 1,8875 

1 1 ,725B 

1 1,66äB  1 1 ,8125 13 

f)  London: 

Platzwchsl.  i.  Lstrl.,  10ü£  a.  3 M.  98% 

98% 

98% 

97% 

9S 

Wiener  Wechseli. Fl.  österr.,  1£  10, so 

10,80 

14,40 

— 

13,30 

Hamburger  „ i.  Mark  auf  3 M. 

13,5625 

13,625 

13,5313 

13,5825 

13,6094 

g)  Paris  (in  Francs): 

Platzwechsel  auf  3 Monate  . 

99 

99 

99 

99 

99% 

h)  Petersburg  (Papierrubel) 

Platzwechsel  auf  3 Monate  . 

98% 

98% 

97% 

98% 

98* 

Hamburger  auf  3 Mt.  in  Schill. 

27% 

27% 

23% 

24% 

26* 

155, \ 
31% 
325% 


Amsterdamer  „ „ „ 

Londoner  „ „ „ in  Pence 
Pariser  , „ , in  Cents. 

Berechnet  man  aus  dieser 
Zinsfuss  und  Valutestand  von 
Procenten,  so  erhält  man 
a)  für  Berliner  Wechsel: 
in  Berlin  (auf  3 Monate)  . . . 
„ Frankfurt  a.  M 


149%  129  134 

30%  26^r  27J 

317  272%  285 

Ueb  ersieht  die 
einem  Termin  zum 


145 
29% 
308% 

Differenzen  im 
anderen  nach 


bis  27.  Harz 

+ 4 
+ 4 


bis  15. Juni 


bis  3.  Juli  bis  31.  Aug. 
+ 0 +1 
+ H 


fi  — A 

J S >i 


b)  für  Wiener  Wechsel  (öster- 
reichische Währung): 

in  Wien 

„ Berlin  (kurze  Sicht; 

j,  Hamburg 

j,  Frankfurt 

j,  Amsterdam 

j,  London 

c)  für  Hamburger  Wechsel: 
in  Hamburg  (auf  3 Monate)  . . 

„ Berlin  (kurze  Sicht) 

» Wien 

„ Frankfurt 

„ London  (auf  3 Monate)  . . . 

» Petersburg  (auf  3 Monate)  . 

d)  für  Frankfurter  Wechsel: 
in  Frankfurt  (auf  3 Monate)  . . 

» Berlin  (auf  2 Monate)  .... 

e)  für  Amsterdamer  Wechsel: 
in  Amsterdam  (auf  3 Monate)  . 

„ Berlin  (kurze  Sicht) 

» Hamburg 

5,  Petersburg 

f)  für  Londoner  Wechsel: 
in  London  (anf  3 Monate)  . . . 
j,  Berlin  (auf  3 Monate)  .... 

» Wien 

5>  Hamburg,  kurze  Sicht  .... 

» » lange  , .... 

» Frankfurt  a.  M 

j,  Amsterdam  (kurze  Sicht)  . . 
» Petersburg  (auf  3 Monate)  . 

g)  für  Pariser  Wechsel: 

m Paris 

„ Berlin  (auf  2 Monate)  .... 

„ Wien 

» Frankfurt  a.  M 

» Petersburg  (auf  3 Monate)  . 

h)  für  PetersburgerWechsel 
(russische  Yalute): 

in  Petersburg  (auf  3 Monate)  . 

;>  Berlin  (auf  3 Wochen).  . . . 

» Hamburg 


bis  27. fiärz 

bis  Ij.Juüi 

bis  5 

.Juli 

bis  31 

.Aug. 

1 

8 

1 

» 

0 

0 

0 

— 25. V 

+ 

8! 

— 

1 

+ 

— 27' 

+ 13 

— 

2 

+ 1 

—26) 

+ 114 

— 

1 

-H 

0 

-25 

• 

• 

+ 4 

— 1 

0 

+4 

5 

8 

1 

•1 

+ 

1 

4 

+ 

1 

8 

+ 4 

+334 

— 

_1_ 

— 

H 

0 

- 14 

— 

l| 

+ 

24 

1 

2 

+ 4 

— 

— 

x 

8 

+2»- 

+17| 

— 

54 

— 

74 

+ 4 

6 

0 

+ 

1 

2 

4-  1 
* 8 

+ 4 

+ 

1 

4 

— 

H 

+ i 

l 

s 

0 

0 

+ i 

— 1 

+ 

2f 

— 

14 

3 

s 

3 

S 

+ 

*8 

+ 

1 

2 

+4 

+ 15| 

— 

34 

— 

74 

0 

— 1 

0 

+ 

i. 

+1 

- 24 

+ 

1 

8 

+ 

4 

+ 4 

+334 

— 

3 

8 

— 

64 

+14 

- 34 

+ 

14 

+ 

14 

+14 

- 3| 

+ 

1a 
x 8 

+ 

14 

- 34 

— 

5 

8 

+ 

34 

+ 4 

— 14 

— 

4? 

+ 

14 

+ 84 

+ 19' 

— 

34 

— 

74 

0 

0 

0 

+ 

1 

5 

+ 4 

— I3- 
x 8 

+ 

1 

2 

+ 

JL 

1 

s 

+ 344 

— 

14 

— 

74 

• + 4 

_ 2 

— 

1 

+ 

24 

+24 

+ 16| 

— 

4I 
^ 8 

— 

7— 

' 8 

0 

0 

0 

1 

K 

-24 

-164 

+ 5-J- 

+ 104 

— 2-i 
w 8 

-174 

+ 7 

+ 94 

K.  Brämer. 


Statistische  Notizen  über 

Nachdem  das  Hinterladungsgewehr,  welches  schon  seit  20  Jahren 
in  Preussen  angenommen  und  nach  und  nach,  zuerst  bei  einzelnen 
Compagnien,  dann  Bataillonen  und  endlich  in  der  ganzen  preussischen 
Armee  eingeführt  worden  ist,  bereits  im  Jahre  1849  (wenn  auch  noch 
in  geringem  Maasse)  sich  bewährt,  nachdem  es  sich  im  dänischen 
Feldzuge,  sowie  im  amerikanischen  Kriege  glänzend  erprobt  und  jetzt 
an  der  Niederlage  der  österreichischen  Armee  einen  so  hervorragenden 
Antheil  gehabt,  dürften  einige  Mittheilungen  über  die  Geschichte,  die 
besten  bis  jetzt  bewährten  Formen  und  über  die  Preise  und  Bezugs- 
quellen desselben  von  Interesse  sein. 

Das  Zündnadel-  oder  Hinterladungsgewehr  ist  eine  preussische  Er- 
findung, die  zwar  auch  Frankreich,  England  und  Russland  angeboten, 
aber  von  denselben  vornehm  abgelehnt  worden  sein  soll.  Nur  Preussen, 
das  seit  dem  alten  Dessauer  und  seinen  eisernen  Ladstöcken  in  mi':- 
tärischen  Sachen  stets  an  der  Spitze  des  Fortschritts  stand,  beschloss 
dasselbe  nach  und  nach  einzuführen  und  brachte  es  nach  vielen  Experi- 
menten zu  solchen  Verbesserungen  und  Vereinfachungen  im  Verschluss 
und  in  Anfertigung  der  Zündmasse,  welche  auch  der  Nässe  widersteht, 
dass  es  zuletzt  das  Zündnadelgewehr  sogar  bei  der  Cavallerie  einführte, 
trotzdem  gewiegte  Militärs  in  ganz  Europa  darüber  spotteten  und  es 
für  eine  Spielerei  erklärten.  (Jm  von  den  vielen  Einwendungen  nur 
zwei  zu  erwähnen,  so  sagte  man,  die  Schliessvorrichtung  sei  zu  schwach, 
im  Feld  würde  das  Gewehr  daher  in  wenigen  Tagen  unbrauchhar:  oder 
die  Soldaten  würden  ihre  Munition  zu  schnell  verschiessen. 

Vor  dem  später  erfundenen,  jetzt  von  Jägern  eifrig  angeschafften 
und  unter  den  Jägerregimentern  der  französchen  Armee  in  aller  Stille 
eingeführten  Hinterladungsgewehre  mit  den  Le  Faucheux-Patronen, 
(diese  Patrone  besteht  aus  einer  grossen  kupfernen  Kapsel,  auf  deren 
Boden  Zündmasse  befestigt  ist,  wie  bei  den  Zündhütchen,  dann  folgt 
das  Pulver,  und  auf  dieses  ist  die  Spitzkugel  eingesetzt,  so  dass  sie 
hermetisch  schliesst  und  dass  die  Patrone  auch  ins  Wasser  gelegt 
w erden  kann,  ohne  zu  versagen)  hat  das  Zündnadelgewehr  den  Vortheil, 
dass  die  Hülse  der  Patronen  mit  dem  Schuss  herausfliegt,  während  bei 
den  letzteren  die  leere  Kupferkapsel  mit  der  Hand  oder  einem  am 


die  Hinterladuiigsgewehre. 

| Schloss  angebrachten  Greifer  herausgeworfen  werden  muss.  Bei  dem 
Zündnadelgewehr  wird  die  Zündmasse  durch  einen  kurzen  stählernen 
Dorn,  welchen  der  Hahn  in  die  Patrone  treibt,  entzündet,  also  auch 
noch  sicherer  als  bei  der  Le  Faucheux-Patrone,  welche  nur  durch  einen 
Schlag  von  aussen  entzündet  wird  und  zuweilen,  wenn  die  Zündmasse 
nicht  richtig  nach  der  Mitte  vertheilt  ist,  nach  hinten  explodirt.  Der 
Verschluss  des  preussischen  Zündnadelgewehrs  ist  sehr  einfach.  Er 
besteht  aus  einem  Schieber,  an  welchem  aussen  ein  eiserner  Stift  oder 
gerader  Haken  sich  befindet  als  Handhabe  für  den  Finger,  welcher 
den  Schieber  bewegt.  Dieser  wird  in  einer  drehenden  Bewegung 
zurückgeschoben,  die  Patrone  eingelegt  (welche  bei  den  Preussen  sich 
in  der  Patronentasche  vorne  befindet)  und  der  Schieber  wieder  zurück- 
geschlagen, so  dass  das  Gewehr  nach  vier  kurzhähdigen  Bewegungen 
geladen  ist,  und  zwar  in  jeder  Lage. 

Das  amerikanische  Hinterladungsgewehr  mit  der  Le  Faucheux- 
Patrone  hat  dagegen  den  Vortheil,  dass  die  Munition  nicht  nass  wird, 
selbst  wenn  sie  stundenlang  im  Wasser  liegt.  Auch  bei  diesem  werden 
keine  besonderen  Zündhütchen  mehr  gebraucht,  weil  die  Zündmasse  in 
der  Patrone  ist.  Diese  Einrichtung  trägt  noch  wesentlich  zur  Schnellig- 
keit der  Hinterladungsgewehre  bei,  weil  das  besondere  Zündhütchen- 
aufsetzen  der  Vorderladungsgewehre  viel  Zeit  wegnimmt.  Das  Zünd- 
nadelgewehr des  würtembergischen  Obersten  Hügel  soll  das  preussische 
noch  übertreffen,  auch  an  Schnelligkeit.  Wenn  man  annimmt,  dass  es 
möglich  ist,  mit  dem  Vorderladungsgewehr  jede  Minute  einen  Schuss 
abzufeuern,  so  gestattet  das  Hinterladungsgewehr,  je  nach  Fertigkeit  des 
Schützen,  5 — 10  Schüsse  in  der  Minute. 

Während  des  nordamerikauischen  Krieges  sind  neue  Verbesserungen 
gemacht  und  Repeti rstutzen  erfunden  worden,  welche  dieses  Resultat 
noch  weit  übertreffen.  Diese  enthalten  nämlich  am  Schaft  hinter  dem 
Lauf,  an  der  Stelle,  wo  sonst  der  Ladstock  sich  befindet,  eine  Röhre, 
worin  Patronen  magazinirt  und  durch  eine  Feder  nach  dem  Verschluss 
herabgedrückt  werden,  wo  sie  nach  Abfeuerung  jedes  Schusses  und 
Entfernung  der  leereu  Kapsel  nur  durch  Drehung  einer  Kurbel  in  den 
Lauf  gebracht  werden.  Bei  diesen  Repetirbüchsen  kann  man  aber 
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ebenso  gut  jedes  Mal  laden  und  schiessen,  wie  bei  den  einfachen,  und 
dabei  das  Magazin  leer  oder  voll  lassen.  Von  solchen  Repetirbüchsen 
hat  die  Speneer-Rifle  ein  Magazin  für  7,  die  Henrybüchse  für  15  Pa- 
tronen; erstere  kann  also  einschliesslich  der  Ladung  8 und  letztere 
16  Schüsse  nacheinander  thun,  ohne  wieder  geladen  zu  werden. 

Die  Qualität  der  verschiedenen  Waffen  bester  Art  theilt  sich  demnach 
wie  folgt; 

Vorderladungsgewehr 1 Schuss  in  der  Minute. 

Einfaches  Hinterladungsgewehr,  je  nach 
Fertigkeit  des  Schützen  . . . 5 — 10  „ „ „ „ 

Spencer’sehe  Repetirbüchse,  je  nach  Fer- 
tigkeit des  Schützen  ....  15 — 20  „ „ „ „ 

Henry’sche  Repetirbüchse,  je  nach  Fer- 
tigkeit des  Schützen  ....  25 — 30  „ „ „ „ 

Aus  diesem  Vergleich  geht  hervor,  dass  das  preussische  Ziindnadel- 
gewehr,  wenn  auch  nicht  für  den  Gebrauch  einer  ganzen  Armee,  so 
doch  für  auserlesene  Corps  schon  übertroffen  ist.  Ein  Scharfschützen- 
Corps  ; mit  der  Henry-Rifle  bewaffnet,  kann  Wunder  verrichten,  davon 
lassen  sich  aus  den  zwei  letzten  Jahren  des  amerikanischen  Krieges, 
in  welchem  diese  furchtbare  Waffe  eingeführt  worden,  viele  Beispiele 
anführen,  worüber  uns  Zeugnisse  von  nicht  weniger  als  7 Generalen, 
11  Commandeuren  und  24  Officieren  vorliegen. 

Alle  diese  Berichte  stimmen  darin  überein,  dass  der  Soldat  im 
Besitz  dieses  Gewehres  anfing,  sich  für  unüberwindlich 
uud  kugelfest  zu  halten,  so  dass  ganze  Bataillone  die  Henry-Rifle 
für  eigene  Rechnung  anschafften,  ohne  nur  einen  Bescheid  der  Regierung 
abzuwarten,  und  man  einen  grossen  Theil  der  Erfolge  der  letzten  zwei 
Jahre  dem  Ilinterladungsgewehr  zuschrieb,  weil  die  Soldaten  damit  oft 
4 — 5faehe  Uebermacht  zurückschlugen.  Dabei  ist  die  Hinterladungs- 
w'affe  weniger  difficil,  denn  aus  einer  Henry-Rifle  sind  1000  Schüsse 
gemacht  worden,  ohne  dass  sie  geputzt  wurde.  Besonders  wichtig  ist 
das  Hinterladungsgewehr  für  die  Cavallerie.  Weil  dieselbe,  damit  be- 
waffnet, das  Bajonett  nicht  zu  fürchten  hat,  so  kann  die  Cavallerie,  je 
nach  Umständen,  auch  als  Infanterie  verwendet  werden. 

Am  9.  Mai  1864  wurden  das  9.  und  51.  Illinois-Regiment,  welche 
mit  einem  vorzüglichen  Vorderladungsstutzen  (Springfield)  bewaffnet 
waren,  von  der  Cavalleriebrigade  des  Generals  Wheeler  angegriffen  und 
geworfen,  eine  Anzahl  von  Gefangenen  in  den  Händen  des  Feindes  zu- 
rücklassend. Da  wurde  das  mit  der  Henry-Rifle  bewaffnete  66.  Illinois- 
Regiment  vorgeschoben,  und  acht  seiner  Compagnien  lössten  sich  als 
Tirailleurkette  auf.  Dieser  schwachen  Zahl  gelang  es  den  Feind  zurück- 
zuwerfen, obgleich  derselbe  noch  drei  Regimenter  Verstärkung  erhielt. 
„Niemals“,  sagte  General  Dodge,  der  Zeuge  war,  „hat  man  eine  Tirail- 
leurkette Truppen  in  Schlachtordnung  zurückwerfen  sehen  und  einen 
erfolgreichen  Angriff  machen,  ohne  das  Bajonett  zu  gebrauchen.“ 

Zum  Sieg  bei  Atlanta  trug  das  mit  dem  Henry-Stutzen  'bewaffnete 
66.  Regiment  ebenfalls  wesentlich  bei,  indem  es,  als  die  Reihen  der 
Nördlichen  wankten,  im  Lauf  herbeieilte,  eine  Batterie  demontirte  und 
sie  gegen  den  Feind  richtete.  Bei  mehr  als  1000  Gelegenheiten,  sagt 
sein  Commandant  Major  Gamble,  hat  das  66.  Illinois-Regiment,  während 
des  Zuges  gegen  Atlanta,  hundert  Tage  im  Feuer,  Gefangene  befreit, 
Ueberraschungen  vereitelt,  Dank  der  Wirksamkeit  dieser  Repetirbüchse. 
Am  16.  Mai  1864  warf  es  bei  Rom  den  Feind  so  rasch  zurück,  dass 
das  Hauptcorps  nicht  früh  genug  zur  Unterstützung  herbeikommen 
konnte.  Der  Feind  machte  mit  zwei  Divisionen  einen  Bajonettangriff 
auf  vier  Compagnien  Tirailleurs,  und  das  66.  hielt  sich  eine  Stunde 
lang,  bis  es  umgangen  war  und  sich  zurückzog,  eine  Anzahl  Gefangener 
machend.  Einer  der  letzteren  erzählte  dem  Commandanten  die  Einzel- 
heiten seiner  Gefangennahme,  wie  folgt:  „Ich  war  mit  drei  Anderen  in 
der  Tirailleurlinie,  welche  Ihre  Leute  abschneiden  sollte.  Einer  der 
Ihrigen,  welcher  sich  auf  die  Hauptstrasse  zurückzog,  hielt  uns  noch 
Stand.  Wir  befahlen  ihm,  stille  zu  stehen  und  sich  zu  ergeben  ; aber 
er  achtete  nicht  auf  uns,  sondern  feuerte  zugleich  mit  uns.  Einer  von 
uns  fiel;  aber  unser  Gegner  war  nicht  getroffen.  Wir  beeilten  uns,  rasch 
wieder  zu  laden,  allein  unser  Mann  fuhr  fort  zu  schiessen  und  warf 
meine  beiden  Begleiter  nieder.  In  diesem  Augenblick  hatte  ich  mein 
Gewehr  geladen  und  hielt  ein  Zündhütchen  zwischen  meinen  Fingern; 
aber  als  ich  die  Büchse  meines  Tirailleurs  gegen  mich  gewendet  sah, 
warf  ich  mein  Gewehr  weg  und  rief  ihm  zu,  dass  ich  mich  ergebe. 
Er  hiess  mich  bis  nach  Beendigung  des  Kampfes  warten  und  führte 
mich  dann  hierher.  Ich  glaube,  dass  es  dem  Süden  unmöglich  wird, 
so  bewaffnete  Leute  zu  besiegen  (die,  wie  die  Südlichen  später  sagten, 
am  Sonntag  ihre  Flinte  laden,  um  die  Woche  über  daraus  zu  schiessen).“ 
Am  9.  December  1864  warf  das  66.  Regiment  in  Georgien  eine 
ganze  Brigade  Infanterie,  welche  durch  eine  Batterie  gedeckt  war,  und 
nahm  eine  Kanone. 

Im  März  1865  warf  das  7.  Illinois,  mit  dem  llepetirstutzen  von 
Henry  bewaffnet,  bei  Alatoona  mit  2 100  Mann  ein  Corps  von  10  000 
Mann  unter  General  Hond.  „Ich  bin  kein  Renommist,  schliesst  Com- 
mandant Gamble,  aber  ich  mache  mich  anheischig,  mit  einer  Compagnie 
mit  Repetirstutzen  bewaffneter  Tirailleure  ein  ganzes  Regiment,  das  mit’ 
Vorderladungsgewehren  bewaffnet  ist,  zu  schlagen  “ 

In  dem  Bulletin  der  Schlacht  von  Cinq -Fourches , schreibt  auch 
General  Sheridan  der  Henry-Büchse  einen  Theil  des  Erfolges  zu.  ' 
Oberst  Wilder  berichtet,  dass  in  Tennessee  bei  Iloover’s  Gap  am 
24.  Juni  1863  sein  mit  Repetirstutzen  bewaffnetes  Regiment  eine  ganze 
Brigade  von  fünf  Regimentern  geschlagen  und  einen  Verlust  von  500 
Mann  ihr  beigebracht  habe,  während  es  selbst  nur  48  Mann  verlor.  Nach 
dem,  was  er  gesehen  habe,  sei  es  unmöglich,  dass  eine  Schlachtreihe, 
welche  auf  50  Yard  einer  mit  Repetirstutzen  bewaffneten  Abtheilung 
ich  nähert,  sich  zurückziehe,  ohne  gänzlich  aufgerieben  zu  werden, 


oder  einen  Angriff  wagen  könne,  in  Folge  des  schrecklichen  Feuers, 
welches  es  auszuhalten  hätte.  „Meine  Leute  halten  sich  für  un- 
überwindlich, und  die  Zuversicht,  welche  ihre  Waffe  ihnen 
einflösst,  vervierfacht  den  Ersatz  meiner  Truppen.  Unser 
Regiment  machte  während  eines  einzigen  Monats,  nach  Einführung  des 
Repetirstutzen,  2 500  Gefangene  und  verlor  nur  60  Mann!“ 

Ein  Oapitain  Wilson  vom  12.  Kentuky-Cavallerieregiment  rettete 
sein  Leben  durch  die  Henry-Rifle.  Als  Unionist  hatten  ihm  südlich 
gesinnte  Nachbarn  den  Tod  gedroht.  Um  auf  Alles  vorbereitet  zu  sein, 
hatte  Wilson  seine  Scheuer  in  eine  Art  Fort  umgewandelt,  seine  Re- 
petirstutzen, seinen  Colt-Revolver  und  andere  Waffen  hineingelegt.  Eines 
Tages,  als  er  mit  seiner  Familie  zu  Mittag  speisete,  überfielen  ihn  sieben 
Guerillas  und  feuerten  unmittelbar  mehrere  Revolver  durch  das  Fenster 
nach  ihm  ab.  Der  Angriff  war  so  glücklich,  dass  die  erste  Kugel  ein 
Glas  in  der  Hand  der  Frau  Wilson  zerschmetterte,  welches  diese  eben 
zu  Mund  führen  wollte.  Der  Rittmeister  sprang  auf  und  rief:  „Um’s 
Himmelswillen,  wenn  ihr  mich  ermorden  wollt,  so  thut  es  nicht  vor 
den  Augen  meiner  Frau!“  Man  unterhandelte,  und  die  Guerillas  willigten 
ein,  Wilson  herausgehen  zu  lassen,  um  ihn  auf  der  Strasse  zu  tödten. 
Ueber  die  Schwelle  getreten,  rannte  er  sogleich  nach  seinem  kleinen 
Fort,  in  Mitte  eines  Kugelregens,  der  ihn  wunderbarer  Weise  nicht  traf. 
Er  erreichte  seine  Repetirbüchse  und  begann  seinen  Gegnern  zu 
antworten.  Fünf  Kugeln  streckten  die  fünf  ersten  zu  Boden,  und 
sofort  rannten  die  beiden  letzten  nach  ihren  Pferden.  Im  Augenblick, 
wo  der  sechste  Mann  die  Hand  auf  den  Sattelknopf  legte,,  riss  ihm 
eine  Kugel  vier  Finger  weg;  er  sprang  dessenungeachtet  auf  sein 
Pferd,  allein  die  siebente  Kugel  warf  ihn  zu  Boden.  Hierauf  kam 
Wilson  aus  seinem  Versteck  hervor  und  erlegte  den  7.  Guerilla  mit  der 
8.  Kugel.  Trotzdem  hatte  der  Repetirstutzen  noch  8 Schüsse  im  Vor- 
rath. In  Folge  dieser  Wunderthat  liess  der  Gouverneur  von  Kentucky 
die  Schwadron  Wilsons  mit  Henry-Rifles  bewaffnen.  — Bei  einer  an- 
deren Gelegenheit  jagten  3 mit  Henry-Rifles  bewaffnete  Unionisten  40 
Guerillas  in  die  Flucht. 

Die  Henry-Rifle  ist  von  den  Behörden  der  Vereinigten  Staaten  in 
Washington  geprüft  worden,  und  spricht  sich  der  damalige  Kapitän, 
jetzt  Gontre- Admiral  Dahlgreen,  in  seinem  Bericht  folgendermassen 
darüber  aus; 

„Die  Hauptneuerang  in  dieser  Waffe  besteht  in  seinem  Magazin 
und  in  der  Art  den  Lauf  zu  laden.  Das  Magazin  besteht  aus  einer 
Hülse,  w'elche  unter  dem  Lauf  in  gleicher  Länge  sich  befindet,  da,  wo 
sonst  der  Ladstock.  Ein  Theil  dieser  Hülse  ist  oben  neben  dgr  Mün- 
dung des  Gewehres  mit  einer  stählernen  Spiralfeder  ausgefüllt,  welche 
die  Patrone  nach  und  nach  herabdrückt  auf  ein  bewegliches  Stück  an 
der  Kammer.  Unterhalb  können  15  Patronen  eingeführt  werden,  welche, 
sowie  eine  verladen  ist,  von  der  Feder  herabgedrückt  werden.  Da  die 
Feder  stark  zusammengedrückt  wird  und  sich  wieder  stark  ausdehnen 
muss,  so  ist  dieser  Theil  leicht  verbraucht  oder  lahm;  die  Feder  muss 
also  nicht  bloss  sehr  gut  gearbeitet  sein,  sondern  man  muss  auch  deren 
im  Vorrath  haben,  um  sie  von  Zeit  zu  Zeit  zu  erneuern.  Ausser  dem 
Magazin  kann  man  auch  noch  eine  Patrone  in  den  Lauf  laden,  was 
zusammen  15  Schüsse  gibt.  Die  Patronen  werden  mit  zwei  Bewegungen 
geladen  und  zugleich  der  Hahn  gespannt.  Eine  dritte  Bewegung  ent- 
fernt die  leere  Kapsel  nach  jedem  Schuss.  Jeder  Schuss  erfordert  also 
einschliesslich  des  Abdrückens  nur  vier  Bewegungen.  Die  Patrone  ist 
in  einer  Metallkapsel  eingeschlossen,  welche  die  Zündmasse  enthält. 
Der  Hahn  schlägt  auf  einen  Theil,  welcher  die  Nadel  der  Kammer 
heisst  und  mit  zwei  Spitzen  ausgerüstet  ist.  Die  Büchse,  welche  ge- 
prüft wurde,  war  folgendermassen  zusammengesetzt: 


Gesammtgewicht  des  Gewehrs 9,81  Pfund 

Gewicht  des  Laufs  und  Magazins  ....  3,35  „ 

Durchmesser  der  Seele  . . , 0,41  Zoll. 

Zahl  der  Züge 6 

Breite  der  Züge 0,10  Zoll. 

Tiefe  der  Züge 0,005  „ 


Die  Züge  beschreiben  einen  Weg  von  120  Zoll  von  der  Kammer  an 
und  noch  von  33  Zoll  bei  der  Mündung  des  Gewehrs.  (Deshalb  ist  die 
Tragweite  bis  3 000  Fuss.) 

Die  Patronen  haben  folgendes  Gewicht  ergeben: 

Vollständige  Patrone  . 295  Gran,  wovon  5760  = 1 Troy- 


Pfund  = 373,2t 

Gramme. 

Kugel 

216  Gran 

Pulver  . . . . . . 

25  „ 

Talg 

2 „ 

Metallkapsel  . . . . 

50  „ 

Zündstoff 

2 „ 

Die  Patrone,  welche  gebraucht  wurde,  um  die  Schusskraft  des  Ge- 
wehres zu  erproben,  enthielt  31  Gran  Pulver. 

Das  Gewehr  wurde  zwei  Tage  nach  einander  in  folgender  Weise 
probirt:  187  Schüsse  wurden  in  3 Minuten  und  36  Secunden  abge- 
feuert, in  Ladungen  zu  15  Kugeln  nur  die  Zeit  des  Ladens  und  Ab- 
feuerns  gerechnet,  ohne  Zielen.  15  Schüsse  wurden  in  1 0,8  Secunden 
abgefeuert;  120  Schüsse  wurden  geladen  und  abgefeuert  in  5 Minuten 
und  45  Secunden. 

Eine  Scheibe  wurde  auf  eine  Entfernung  von  380  Fuss  und  eine 
andere  von  728  Fuss  gestellt;  120  Schüsse  wurden  auf  erstere,  266 
auf  letztere  gefeuert,  und  zwar  von  einer  Person,  welche  noch  nicht  recht 
an  die  Repetirbüchse  gewöhnt  war;  15  Schüsse  wurden  gefeuert,  um  die 
Treffähigkeit  zu  prüfen;  auf  328  Fuss  wurde  die  Scheibe  von  1 8 □ “ 
14  Mal  getroffen.  Man  fuhr  dann  fort  zu  schiessen,  um  die  Solidität 
der  Waffe  zu  untersuchen:  1040  Schüsse  wurden  abgefeuert,  ohne  dass 
die  Büchse  vom  ersten  Schuss  an  geputzt  worden  wäre.  Man  unter- 
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suchte  sie  nachher,  und  obgleich  der  Lauf  verschmiert  (fett  und  schmutzig) 
und  die  Züge  nicht  mehr  zu  sehen  waren,  so  befand  er  sich  doch 
in  je  der  Beziehun g vollkommen  in  Ordnung.  Die  Schusskraft 
der  Henry-Rifle  ist  gleich  der  der  anderen  Büchsen. 

Das  beste  einfache  Hinterladungsgewehr  für  einen  Schuss  mit  Le- 
faucheux-Patronen  ist  das  von  Henry  0.  Peabody  aus  Boston  (Mas- 
sachussetts)  erfundene.  Einer  von  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten 
niedergesetzten  Prüfungscommission  waren  von  verschiedenen  Fabrikan- 
ten und  Erfindern  G5  Hinterladungsgewehre  von  verschiedenem  System 
vorgelegt  worden.  Mit  allen  wurden  Versuche  in  Schnelligkeit  des 
Ladens  und  Feuerns  durch  die  Eigcnthümer  oder  die  von  denselben 
dazu  Gezeichneten  Personen  von  der  Commission  gemacht.  Dabei  wurden 
mit  der  Peab  o d y-Büchse  20  Schuss  in  einer  Minute  abge- 
feuert. Schliesslich  waren  nach  Proben  verschiedener  Art  S Büchsen 
von  der  Commission  als  die  besten  ausgewählt  worden,  und  mit  diesen 
wurden  sodann  Proben  der  Dauerhaftigkeit  angestellt. 

Sie  wurden  10  Tage  lang  der  Witterung  im  Freien  auf  einem  Dache 
ausgesetzt  und  überdies  jeden  Tg  auf  künstlichem  Wege  nass  gemacht. 
Das  Wetter  war  so,  dass  die  Gewehre  zuweilen  mit  Eis  und  Schnee 
bedeckt  waren,  oft  auch  mit  Thau.  Jeden  Tag  wurde  mit  ihnen  ge- 
feuert, ohne  sie  vorher  zu  putzen,  und  nach  10  Tagen  wurde  noch  ein 
Versuch  angestellt,  indem  sie  einem  sehr  hohen  Wärmegrad  ausgesetzt 
wurden.  Mit  jedem  Gewehre  wurde  bis  ans  Ende  der  10  Tage  gefeuert, 
mit  manchen  mit  Schwierigkeit,  die  Peabody-Büchse  aber  hielt  sich  am 
besten.  Hierauf  wurden  die  4 besten  unter  den  8 Gewehren  ausgesucht 
und  neue  Versuche  angestellt.  Es  wurde  jede  mit  3 Kugeln  (jede  zu 
450  Gran)  mit  60  Gran  Pulver  geladen  und  abgefeuert,  ohne  dass 
eine  deren  Schaden  nahm,  dann  mit  4 Kugeln  und  80  Gran  Pulver, 
wobei  eine  der  Büchsen  sprang  Die  beiden  anderen  waren  in  der 
Kammer  erschüttert.  Die  Peabody-Büchse  war  allein  nicht  bloss  unver- 
sehrt, sondern  es  wurden  aus  ihr  auch  noch  5 Kugeln  mit  80  Gran 
Pulver  und  6 Kugeln  mit  90  Gran  Pulver  abgefeuert,  ohne  dass  sie 
Schaden  nahm. 

Die  Peabody-Büchse  wurde  in  Folge  dieser  Prüfung  im  Herbst 
1864  von  der  Commission  der  Vereinigten  Staaten-Regierung  für  das 
bis  dahin  bekannte  beste  Hinterladungsgewehr  erklärt. 


Das  Peabody-Gewehr  würde  sich  für  ganze  Armeen,  die  nenry- 
Rifle  für  Schützenbataillone  besonders  eignen.  Die  Vortheile,  welche  diese 
Hinterladungsgewehre  im  Kampfe  gewähren,  lassen  sich  mathematisch 
nach  weisen.  Wenn  z.  B.  ein  mit  Vorderladungsgewehren  bewaffnetes 
Corps  ein  mit  Hinterladungswaffen  ausgerüstetes  angreift,  so  wird  es 
etwa  in  der  Entfernung  von  200  Schritten  den  letzten  Schuss  thun  und 
dann  zum  Bajonettangriff  schreiten.  Um  diese  200  Schritte  zurückzu- 
legen, braucht  man  selbst  im  Schnelllauf  eine  Minute.  Während  dieser 
Zeit  kann  das  angegriffene  Corps  mit  dem  Zündnadelgewehr  noch 
wenigstens  5,  mit  der  Peabody-Büchse  noch  wenigstens  10,  mit  der 
Henry-Rifle  noch  25 — 30  Schüsse  abfeuern,  es  kann  das  angreifende 
Corps  bis  auf  fünf  Schritte  herankommen  lassen  und  es  mit  dem  letzten 
Schuss  in  nächster  Nähe  noch  niederschmettern.  Es  ist  unter  solchen 
Umständen  kein  Wunder,  wenn  die  Preussen  in  Böhmen  alle  Bajonett- 
angriffe der  Oesterreicher  abgeschlagen  haben;  wenn  einzelne  Regimenter 
gegen  Cavallerieangriffe  nicht  einmal  mehr  Quarres  gebildet  haben, 
während  preussische  Reiterei,  mit  Ziindnadel-Carabinern  bewaffnet,  alle 
entgegenstehenden  Quarres  gesprengt  und  sogar  der  berühmten  öster- 
reichischen Cavallerie  gegenüber  sich  überlegen  gezeigt  haben. 

Die  amerikanischen  Hinterladungsgewehre  haben  noch  den  Vortheil 
vor  den  preussischen,  dass  das  Kaliber  so  klein  ist,  dass  der  Mann 
100  Patronen,  während  bei  letzteren  nur  60,  bei  sich  führen  kann. 

Bei  der  hohen  Bedeutung  des  Hinterladungsgewehres  lässt  sich  vor- 
aussetzen, dass  dasselbe  von  allen  Staaten  eingeführt  und  auch  von 
Privatschützen  allgemein  angeschafft  werden  wird.  Dieser  Umstand 
sollte  Anlass  zur  Gründung  neuer  Gewehrfabriken  geben.  Auch  sollten 
die  alten  schleunigst  das  Peabody-Gewehr  anfertigen*) 


*)  Wir  entnehmen  diese  Notiz  aus  Nr.  485  des  in  Frankfurt  a.  M.  erscheinenden, 
an  thatsächlichem  Material  überaus  reichhaltigen  „Arbeitgeber“,  dessen  Redaction  dazu 
bemerkt: 

Solchen,  die  sich  Henry-  oder  Peabody-Büchsen  mit  oder  ohne  Bajonett  anschaffen 
wollen,  diene  zur  Nachricht,  dass  sie  diese  Gewehre  durch  das  Maschinengeschäft  von 
Wirth  und  Comp,  in  Frankfurt  a.  M.  beziehen  können.  Die  Henry-Rifle  kostet  etwa 
200  Franken. 


Der  internationale  statistische  Comiress. 


Vor  Kurzem  ist  der  von  dem  Director  des  k.  italienischen 
statistischen  Bureaus,  Dr.  P.  Maestri,  an  die  Vorbereitungs- 
commission des  statistischen  Congresses  in  Florenz  erstattete 
Bericht  (jedoch  fürs  Erste  nur  in  italienischer  Sprache)  erschienen. 
Dem  bisherigen  Gebrauche  folgend,  stellt  der  Verfasser  darin  den 
Entwurf  eines  Programms  oder  die  Tagesordnung  für  die  kom- 
mende Sitzungsperiode  auf  und  begleitet  dasselbe  mit  ausführ- 
lichen Motiven.  Wie  es  zu  erwarten  war,  hat  sich  Dr.  Maestri 
seines  Auftrages  mit  vielem  Geschicke  entledigt  und  dem  Contin- 
gente  älterer,  von  früheren  Congressen  an  künftige  vererbter 
Gegenstände  eine  Reihe  neuer  von  Interesse  und  Bedeutung  an- 
geschlossen. Er  spricht  sich  gegen  die  Vorbereitungscomraission 
über  die  Themata  des  Florentiner  Congresses  wie  folgt  aus: 
»Ehe  ich  die  Fragepunkte  aufstelle,  welche  meiner  Ansicht 
nach  die  Aufmerksamkeit  der  Commission  auf  sich  ziehen  und 
so  weit  ausgearbeitet  werden  sollten,  um  mit  Anträgen  zu  ihrer 
Entscheidung  dem  Congress  vorgelegt  werden  zu  können,  muss 
ich  mir  erlauben,  hier  diejenigen  Gegenstände  resp.  Fragen  anzu- 
führen, welche  nur  berührt  und  noch  nicht  gelöst  worden  sind 
und  daher  eine  Art  Erbschaft  bilden,  welche  von  den  früheren 
Versammlungen  unserer  nächsten  Zusammenkunft  hinterlassen 
worden  ist.  Sie  sind  gleichsam  das  Testament  unserer  Vorgänger, 
Wünsche,  zu  deren  Erfüllung  uns  die  Achtung  der  wissenschaft- 
lichen Tradition  und  eine  Schuld  der  Höflichkeit  verpflichten.*) 

1.  Berichterstattung  der  internationalen  Commission  über  die 
Organisation  oder  Reorganisation  der  Congresse. 

2.  Aufstellung  eines  Programms  für  die  Praxis  der  Volksbe- 
schreibung, insofern  dieselbe  nicht  durch  die  Volkszählung 
bewerkstelligt  werden  kann. 


*)  Die  nun  folgenden  Fragen  sind  diejenigen,  welche  in  der  Schrift 
„Die  Beschlüsse  des  internationalen  statistischen  Congresses  in  seiner 
V.  Sitzungsperiode  etc.,  mitgetheilt  und  mit  kritischen  Anmerkungen 
versehen  von  Dr.  Engel,  Separatabdruck  aus  Nrn.  1 und  2 der  Zeit- 
schrift des  k.  preuss.  statistischen  Bureaus  1864,  Berlin,  k.  geh.  Ober- 
hofbuchdruckerei  (R.  v.  Decker)“  S.  54  — 55  als  ein  Vermächtniss 
des  Berliner  Congresses  an  den  künftigen  bezeichnet  sind.  Hier  erst 
ins  Französische,  in  Florenz  ins  Italienische  übersetzt,  darf  es  nicht 
Wunder  nehmen,  dass  ihre  wörtliche  Rückübersetzung  aus  dem  Italieni- 
schen ins  Deutsche  nicht  ganz  dem  Wortlaute  des  Originals  entspricht; 
wir  ziehen  daher  vor,  den  Text  des  letzteren  selbst  an  der  betreffen- 
den Stelle  oben  einzuschalten. 


3.  Beantwortung  der  Fragen  über  den  Umfang  des  Grundeigen- 
thums. 

4.  Enquete  über  die  Ausdehnung  und  die  Veränderung  der 
Culturarten. 

5.  Enquete  über  die  Methoden  und  das  Ergebniss  der  Rein- 
ertrags-Schätzungen des  Grundeigenthums. 

6.  Vorlage  von  Nachrichten  über  etwa  stattgefundene  Aufnahmen 
der  Vertheilung  und  Bewegung  des  Grundeigenthums  hin- 
sichtlich seiner  Grösse. 

7.  Entwertung  und  Vorlage  neuer  Formulare  (über  die  Verthei- 
lung und  Bewegung  des  Grundeigenthums),  welche  in  allen 
civilisirten  Ländern  zur  Erhebung  einer  Statistik  der  Ver- 
theilung des  Grundeigenthums  anwendbar  sind. 

8.  Enquete  über  den  Capitalwerth  und  die  Verschuldung  des 
Grundeigenthums. 

9.  Enquete  über  Ernährung,  Bekleidung,  Ausrüstung,  Wohnung 
und  Dienst  der  Militärmannschaften. 

10.  Vorlagen  für  eine  Statistik  der  socialen  Selbsthilfe,  ins- 
besondere der  auf  die  Verbesserung  der  Lage  der  arbeitenden 
Classen  bezüglichen  Thatsachen  und  Einrichtungen,  und 
Enquete  über  die  Genossenschaften  der  socialen  Selbsthilfe. 

Die  Wiederaufnahme  der  von  dem  5.  auf  den  6.  Congress 
meist  deshalb'  verschobenen  Themata,  weil  sie  noch  nicht  genügend 
vorbereitet  waren,  oder  weil  man  sich  nicht  genügend  darüber 
informirt  hielt,  oder  weil  man  überhaupt  nichts  damit  anzufangen 
wusste,  trägt  nothwendig  zur  ausserordentlichen  Vermehrung  der 
auf  der  Tagesordnung  der  6.  Sitzungsperiode  gestellten  Gegen- 
stände bei.  Letztere  sind  auf  8 Sectionen  vertheilt  worden,  und 
demgemäss  bildet  auch  die  italienische  Vorbereitungscommission 
so  viele  Sectionen.  Die  jeder  einzelnen  zugewiesenen  Fragen  sind 
nun  folgende: 

I.  Section. 

Theorie  und  Technik  der  Statistik. 

1.  Organisation  des  internationalen  statistischen  Congresses. 

2.  Organisation  und  Stellung  der  amtlichen  Statistik. 

3.  Ueber  die  Nothwendigkeit  der  Feststellung  und  die  Methode 
der  Ermittelung  der  rechtlichen  Bevölkerung  (population  de 
droit ) in  jedem  Staate. 

4.  Ueber  die  Ermittelung  der  Gesetze  der  Sterblichkeit  und  die 


Construction  von  Normaltabellen  zum  Gebrauche  für  Ver- 
sicherungsgesellschaften 

5.  Ueber  die  Beschaffung  einer  einheitlichen  Sprache  oder 
Terminologie  in  der  Statistik. 

II.  Section. 

Topographie. 

1.  Organisation  der  meteorologischen  Stationen  und  Herstellung 
einer  Karte  der  täglichen  meteorologischen  Vorgänge  ( mappa 
diurna ) in  Europa. 

2.  Ueber  die  natürliche  Beschaffenheit,  das  Eigenthum  und  die 
Ge-  und  Verbrauchsregulirung  des  Wassers  (Trinkwasser 
und  Berieselungswässer). 

IH.  Section. 

Landwirthschaft. 

1.  Bestimmung  des  Beinertrags  der  Culturarten  und  des  Werths 
ihrer  Producte. 

2.  Oekonomie  des  Grundcredits. 

3.  Statistik  der  Thiere.  Production,  Import  und  Export. 

IV.  Section. 

Communal-  oder  Gemeindestatistik. 
Demographische  und  ökonomische  Beschaffenheit  der  Ge- 
meinden. 


V.  Section. 


Statistik  der  Metall-  und  Papiergeld-C  irculation. 

(Die  einzelnen  Gegenstände  dieser  Section  sind  noch  un- 
benannt.) 

VI.  Section. 

Moral-  und  gerichtliche  Statistik. 

1.  Statistik  der  elenden  Classen  ( clasai  miserabili),  der  Bettler 
auf  der  Strasse  und  an  den  Kirchthüren,  der  Armen,  der 
Einsassen  der  Arbeitshäuser  und  der  Nacht-  und  Armen- 
häuser, der  Vagabonden,  der  jugendlichen  Gefangenen,  der 
aus  dem  Gefängniss  Entlassenen  und  der  Prostituirten. 

2.  Festsetzung  übereinstimmender  Normen  zur  Sammlung  einer 
Statistik  der  Kechtsverhältnisse  der  Familie  in  den  ver- 
schiedenen Ländern  Europa’s. 

3.  Statistik  der  Fallimente,  der  darauf  bezüglichen  Erkenntnisse 
und  des  Einflusses  der  verschiedenen  Systeme  der  Gesetz- 
gebung über  den  Handelscredit  hierauf. 

4.  Statistik  des  Personalarrestes  in  Civil-  und  Handelssachen. 

5.  Statistik  der  Ursachen  der  Verbrechen. 

6.  Statistik  der  Vergehen  und  Verbrechen  unter  dem  Militär 
und  der  Marinemannschaft  und  der  betreffenden  Urtheils- 
sprüche;  als  Grundlage  zu  einem  vergleichenden  Studium 
der  sittlichen  und  Disciplinarverhältnisse  der  stehenden  Heere 
und  der  Kriegsmarinen  der  verschiedenen  Länder  Europa’s, 
sowie  der  Wirksamkeit  der  bezüglichen  Repressivvorschriften. 

VH.  Section. 

Militärwesen. 


1.  Gesundheit  und  Sterblichkeit  der  Civil-  und  Militärbevölkerung. 

2.  Untersuchung  über  die  Ernährung,  Bekleidung,  Ausrüstung, 
Quartierung  und  den  Dienst  der  Soldaten  des  Heeres  und 
der  Kriegsflotte. 

3.  Statistik  des  Turnens. 

4.  Feststellung  der  Formulare  für  die  Nachweise  der  Morbidität, 
Invalidität  und  Mortalität  der  Land-  und  Seetruppen. 

5.  Specialformulare  zum  Nachweis  der  Beziehungen  zwischen 
Krankheit  und  Dienstdauer. 


V1H.  Section. 


Unterricht. 


Statistik  der  Schulen  für  schöne  Künste,  der  (öffentlichen) 
Museen,  Archive  und  Bibliotheken. 

Einige  dieser  Gegenstände  erscheinen  zum  ersten  Male  vor 
dem  Forum  des  Congresses,  andere  wurden  früher  schon  einmal 
leise  berührt,  ohne  von  Grund  aus  erledigt  worden  zu  sein,  noch 
andere  kehren  zum  sovielten  Male  wie  der  Congress  selbst  wieder, 
und  der  wichtigste  unter  ihnen  ist  die  Statistik  der  Bevölkerung. 
Jedenfalls  ist  es  ein  überaus  reiches,  vielleicht  zu  reiches  Pro- 
gramm, welches  der  VI.  Sitzungsperiode  unterbreitet  werden  soll. 

Dr.  Maestri  hat  seine  in  den  oben  mitgetheilten  Titeln  gleich- 
sam nur  benannten  Gegenstände  mit  ausführlichen  Motiven  ver- 
sehen, die  wir  jedoch  wegen  Mangels  an  Baum  hier  nicht  voll- 
ständig aufnehmen  können.  Dieser  Umstand  verbietet  uns  aber 
auch  in  eine  Kritik  derselben  einzutreten;  nur  die  eine  Bemerkung- 

Zeitschrift  des  E.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1866. 


möge  uns  gestattet  sein:  es  will  uns  nicht  scheinen,  als  ob  die 
Meteorologie  zur  Domäne  der  Statistik  gehöre.  Die  Meteorologie 
bedient  sich  zwar  heut  zu  Tage  mehr  als  irgend  eine  andere 
Wissenschaft,  und  fast  mehr  als  die  Statistik  selbst,  der  statisti- 
schen Methode  zu  ihren  Forschungen,  allein  mit  dem  eigentlichen 
Wesen  der  Statistik  hat  sie  nur  wenig  zu  schaffen;  sie  ist  ganz 
und  gar  eine  Naturwissenschaft,  wogegen  die  Statistik  als  selb- 
ständige Wissenschaft  (wofür  der  Name  Demographie  überaus 
geeignet  ist)  in  das  Gebiet  der  Staats-  resp.  Gesellschaftswissen- 
schaften fällt.*) 

Die  Vorbereitung  des  Congresses  ist  in  die  besten  Hände 
gelegt.  Zum  Präsidenten  derselben  hat  Se.  Maj.  der  König  von 
Italien  S.  K.  H.  den  Kronprinzen  Humbert  ernannt. 

Präsident  der  Vorbereitungscommission  ist  der  Minister  für 
Ackerbau,  Industrie  und  Handel,  Vicepräsident  der  Marquis  Pepoli. 

Die  Präsidenten  und  Mitglieder  der  einzelnen  Sectionen  sind: 

I.  Section.  Theorie  und  Technik  der  Statistik.  Vor- 
sitzender: Orlandini  Zuccagni.  Mitglieder:  die  Herren  Prof. 
Brioschi,  Prof.  Garino,  Prof.  Cordova,  Prof.  Ferrara,  Lor. 
Molossi,  Gugl.  Bey,  Prof.  Negri,  Prof.  Protonotari. 

H.  Section.  Topographie.  Vorsitzender:  Prof.  Sismonda. 

Mitglieder:  die  Herren  Ingenieur  Axerio,  Prof.  Cantoni,  Prof. 
Cattaneo,  Marquis  Pareto,  Ing.  Perazzi,  Dr.  Targioni,  Torelli, 
Oberst  Bartolommeis,  Devaux,  Ing.  Grattoni,  Ing.  Maran- 
dini,  Ing.  Euva,  Ing.  Sommeiller. 

in.  Section.  Landwirthschaft.  Vorsitzender:  Ant.  Bubini. 
Mitglieder:  die  Herren  Baudi  di  Vesmo,  Devincenzi,  Jacini 
(Minister  der  öffentlichen  Arbeiten),  Adv.  Eestelli,  Prof. 
Sella,  Prof.  Torrigiani. 

IV.  Section.  Gemeindestatistik.  Vorsitzender:  Staatsrath 
Correnti.  Mitglieder:  die  Herren  Carlotti,  D.  Castiliogni, 
Prof.  Corradi,  Dr.  Dujardin,  Galeotti,  Eanuzzi,  Dr.  Birzetti, 
Dr.  Verga,  Buoncompagni,  Senator  Cadorna,  Dr.  Strambio. 

V.  Section.  Metall-  und  Papiergeld-Circulation.  Vor- 
sitzender: Finanzminister  Scialoja.  Mitglieder:  die  Herren 
Allievi,  Graf  Arrivabene,  Prof.  Boccardo,  Busacca,  H. 
Casaretto,  Adv.  Finali,  Meneghini. 

VI.  Section.  Moral-  und  Gerichtsstatistik.  Vorsitzender: 
Adv.  Amedeo.  Mitglieder:  die  Herren  Biffi,  Prof.  Mancini, 
Prof.  Mantegazza,  Paolo,  Graf  Sclopis  di  Salerans,  Tabar- 
rini,  Vanneschi,  Guerrieri  (Justizminister). 

VH.  Section.  Militärstatistik.  Vorsitzender:  Generallieute- 
nant Marquis  Eicci.  Mitglieder:  die  Herren  General  Bixio, 
Capitain  Buccliia,  Comisetti,  General  Graf  Genora  di  Petti- 
nengo  (bis  vor  Kurzem  Kriegsminister),  General  Graf 
Petitli,  General  Torre,  Montano. 


*j  Wir  unterscheiden  streng  zwischen  Statistik  als  selbständiger 
Wissenschaft  und  Statistik  als  Methode,  und  um  Verwechslungen  zu 
vermeiden,  möchten  wir  der  ersteren  den  unseres  Wissens  zuerst  (1855) 
von  Ackiüe  Guillard  vorgeschlagenen  und  in  Gebrauch  genommenen 
Namen  Demographie  beilegen,  den  neuerdings  auch  Rümelinals  sehr 
passend  befunden  hat.  Unter  Demographie  oder  Statistik  als 
selbständiger  Wissenschaft  verstehen  wir:  1.  die  auf  Grund- 
lage methodischer  Massenbeobachtungen  erbaute  Schilderung  des  Zu- 
stands menschlicher  Gemeinschaften  und  ihrer  Einrichtungen  in  einem 
gegebenen  Zeitmomente  und  2.  die  Darlegung  (und  Erklärung?)  der 
Veränderung  dieses  Zustandes  und  dieser  Einrichtungen  auf  Grund 
ähnlicher  methodischer  Massenbeobachtungen.  - — Mann  kann  selbst- 
verständlich den  zweiten  Theil  der  Aufgabe  der  Demographie  schon 
in  dem  ersten  enthalten  erachten,  wenn  man  davon  ausgeht,  dass  auf 
Erden  nichts  ruhend,  sondern  Alles  beweglich  und  nur  das  Mass  der 
Bewegung  ein  verschiedenes  ist. 

Hiergegen  ist  die  Aufgabe  der  Statistik  als  Methode:  metho- 
dische Massenbeobachtungen  anzustellcn  und  deren  Resultate  so  zur 
Ziffer  zu  bringen,  wie  es  den  Zwecken  derjenigen  Wissenschaften  oder 
Dienstzweige  entspricht,  welche  von  der  statistischen  Methode  Gebrauch 
machen. 

Unterscheidet  man  also  in  dem  bezeichneten  Sinne  zwischen  Demo- 
graphie und  Statistik,  und  betrachtet  man  erstere  immer  als  eine  selb- 
ständige Wissenschaft,  letztere  nur  als  Methode,  so  kann  natürlich 
auch  die  Demographie  von  dieser  Methode  Gebrauch  machen,  gerade 
so  wie  es  die  Mediciu,  die  Jurisprudenz,  die  Nationalökonomie  und 
viele  andere  Natur-  oder  Staatswissenschaften  auch  thun. 

Mit  dieser  Unterscheidung  ist  noch  keines weges  eine  Trennung 
der  bisherigen  Statistik  in  zwei  Gebiete  vollzogen,  wie  sie  seiner  Zeit 
Knies  vorgeschlagen  und  wie  Rümelin  diesen  Vorschlag  später 
wieder  aufgenoramen  hat.  Wie  jede  Wissenschaft  ihre  mehr  oder 
minder  selbständigen  Methoden  (der  Beobachtung,  Forschung,  Dar- 
stellung etc.)  hat  und  lehrt,  so  auch  die  Demographie.  Statistik  (als 
Methode)  ist  daher  ein  Bestandtheil  der  Demographie,  nicht  aber  ein 
neuer  Wissenzweig,  selbst  dann  nicht,  wenn  die  Methode  sich  in  den 
exacteren  Formen  der  Mathematik  bewegt. 
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VIII.  Section.  Unterricht.  Vorsitzender:  Graf  Falconnini. 

Mitglieder : die  Herren  Barbarari  di  Gravelloni,  Prof  Bianchi, 
Graf  Cibrario,  Prof.  Fava,  Gur,  Rosa,  Prof.  Villari,  Prof. 
Bonaini. 

Executivcomite.  Vorsitzender:  Graf  Cambray.  Mitglieder: 

die  Herren  Corsini  Herzog  von  Casigliano,  Fensi,  Dr. 
Maestri;  Schriftführer:  Anzianni. 

Die  Kenner  der  italienischen  Verhältnisse  und  wissenschaft- 
lichen Bestrebungen  und  ihrer  Träger  ersehen  aus  den  obigen 
Namen  der  Vorbereitungscommission,  dass  die  hochgestelltesten 
Männer  und  eine  Reihe  der  durch  ihre  Leistungen  rühmlichst 
bekannten  Gelehrten  der  Vorbereitung  des  Congresses  ihre  Kraft 
widmen,  und  es  darf  daraus  mit  Recht  geschlossen  werden,  dass 
die  VI.  Sitzungsperiode  des  internationalen  statistischen  Congresses 


jeder  ihrer  Vorgängerinnen  ebenbürtig  zur  Seite  treten,  ja  ange- 
sichts der  energischen  Thätigkeit  bei  sämmtlichen  italienischen 
Behörden  und  im  italienischen  Volke  auf  allen  Gebieten  der 
Statistik  leicht  auch  sie  überragen  werde. 

Der  Congress  soll  6 Tage  dauern;  die  amtlichen  Delegirten, 
namentlich  die  Mitglieder  der  internationalen  Commission,  werden 
jedoch  sich  einige  Tage  früher  in  Florenz  einzufinden  haben, 
um  über  die  ihrer  speciellen  Berathung  empfohlenen  Gegenstände 
i vorläufigen  Beschluss  zu  fassen. 

Die  Zeit  des  Congresses,  die,  wenn  er  in  diesem  Jahre  ab- 
gehalten worden  wäre,  auf  Ende  September  oder  October  bestimmt 
war,  ist  nun  wieder  ins  Ungewisse  gefallen ; sie  wird  nun  auf  alle 
Fälle  so  bestimmt  werden,  dass  die  Statistiker,  welche  die  im  Jahre 
1867  stattfindende  Weltausstellung  in  Paris  besuchen,  die  Reise 
nach  Florenz  bequem  damit  verbinden  können. 


Literatur  und  Recensionen. 


Van  Rees:  Geschichte  der  Volks wirthschaft  in  den  Nieder- 
landen bis  zu  Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts. 

(0.  van  Rees,  Geschiedenis  der  Staathuishoudkunde  in 

Nederland  tot  liet  einde  der  achtiende  eeuw.  Utrecht  1865.) 

Der  internationale  Einfluss  der  Niederländer  auf  staatswissen- 
schaftlichem Gebiete  hat  sich  erheblich  vermindert,  seitdem  an  den 
Universitäten  die  lateinische  Sprache  ausser  Gebrauch  kam.  Nur 
wenige  Gelehrte  nehmen  sich  die  keineswegs  erhebliche  Mühe,  das 
Holländische  zu  studiren.  In  mehr  als  einer  Hinsicht  ist  dies  zu  be- 
klagen. Denn  wenn  die  Niederlande  auch  die  durch  Grotius  gewon- 
nene Hegemonie  in  den  Staatswissenschaften  nicht  mehr  ausschliess- 
lich inne  haben,  so  stehen  sie  dennoch  auf  sehr  hoher  Stufe,  vor- 
zugsweise als  Vermittler  zwischen  der  germanischen  und  französischen 
Staats-  und  Rechtsidee.  An  Gründlichkeit  und  Gewissenhaftigkeit 
der  Forschung  den  Deutschen  ebenbürtig,  zeichnen  sich  viele  der 
niederländischen  Arbeiten  durch  französischen  Geschmack  in  der  Be- 
handlung der  Darstellung  aus.  Den  niederländischen  Universitäten 
selbst  kam  der  Verlust  der  lateinischen  Sprache  zu  Statten;  min- 
destens darf  man  behaupten,  dass  die  Mehrzahl  der  Promotionsschriften 
in  holländischer  Sprache,  soweit  die  Rechtswissenschaft  in  Betracht 
zu  ziehen  ist,  weit  über  das  in  Deutschland  herkömmliche  Maass  der 
Leistungen  hinausgeht,  und  während  der  Zwangscurs  des  Lateinischen 
bei  uns  gleichsam  dazu  nöthigt,  einen  dem  römischen  Rechte  ange- 
hörigen  Stoff  um  sprachlicher  Rücksichten  willen  zu  wählen,  zeigt 
sich  in  Holland,  dass  es  vorzugsweise  staatswissenschaftliche  Pro- 
bleme sind,  denen  sich  die  productivsten  Köpfe  unter  den  jüngeren 
Schriftstellern  zuwenden. 

Es  sei  uns  erlaubt,  an  dieser  Stelle  auf  ein  Werk  hinzuweisen, 
das  in  Holland  selbst  zu  den  bedeutendsten  Erscheinungen  der  staats- 
wissenschaftlichen Literatur  gezählt  wird  und  Herrn  Otto  van  Rees 
zum  Verfasser  hat,  einen  Professor  der  Utrechter  Hochschule,  dessen 
besondere  Fachwissenschaft  die  Nationalökonomie  und  Statistik  sind. 
Der  erste  bis  jetzt  vorliegende  Theil  seines  Werkes  führt  auch  den 
besonderen  Titel  „Ursprung  und  Charakter  der  Nieder- 
ländischen Gewerbepolitik  im  17.  Jahrhundert“  und  dürfte 
für  Deutschland  insofern  ein  grösseres  Specialinteresse  haben,  als 
die  Niederlande  vor  ihrer  Trennung  von  Spanien  unter  den  llabs- 
burgern  zum  deutschen  Reiche  gerechnet  werden  konnten.  Was  für 
uns  insbesondere  lehrreich  ist,  dürfte  man  darin  finden,  dass  trotz  der 
äusserlichen  Verbindung  mit  dem  deutschen  Reiche  die  Niederländer 
mit  stark  ausgeprägtem  Bewusstsein  in  besondere  Entwickelungs- 
bahnen einlenkten.  Ich  möchte  sogar  behaupten,  dass  ihre  besondere 
Nationalität  wesentlich  dem  frühzeitig  entwickelten  Bewusstsein  ihrer 
wirtschaftlichen  Volksinteressen  entstammt.  Aber  auch  von  Frank- 
reich und  England  waren  die  Niederländer  frühzeitig  durch  ihre  Be- 
strebungen geschieden.  Schon  im  Mittelalter  sah  man  an  den  Mün- 
dungen des  grössten  westeuropäischen  Stromes  ein,  dass  die  F'reiheit 
der  Person  und  des  Handels  und  ein  sicheres  Eigenthumsrecht  wesent- 
liche Bedingungen  der  Gesammtwohlfahrt  seien.  Van  Rees  zeigt  sehr 
eingehend,  wie  in  diesem  Punkte  die  Politik  der  holländischen  Grafen 
und  Herren  mit  den  Neigungen  des  Volkes  zusammentraf.  Das 
Centrum  der  Entwickelung  zur  Handelsfreiheit  lag  in  dem  Einfluss 
der  Städte  und  in  dem  Uebergewichte  der  Provinz  Holland. 

Daher  kam  es,  dass  im  17.  Jahrhundert,  als  die  Strömung  euro- 
päischen Lebens  sich  den  Absperrungen,  Monopolen  und  Schutzzöllen 
entschieden  zuwendete,  die  Niederländer  nicht,  nur  auf  politischem, 
sondern  auch  wirthschaftlichem  Gebiet  der  grössten  Freiheit  der  Be- 
wegung genossen. 

Um  diesen  Process  näher  zu  erläutern,  wird  im  erst  n Capitel 
des  Werkes  die  geographische  Grundlage  der  niederländischen  Indus- 
trie und  des  Handels  gezeichnet.  Dasselbe  Meer,  welches  von  zahl- 
reichen Flussmündungen  aus  zum  Seehandel  einlud,  weckte  die  Ener- 
gie des  beständig  angegriffenen  und  in  seinem  Besitzstände  bedrohten 
Ackerbaues.  Daraus  erklärt  sich,  dass  neben  Handel  und  Industrie 
Ackerbau  und  Viehzucht  gleichzeitig  aufblühten. 


Zwischen  den  Markgenossenschaften  und  den  Deichverbänden 
( polderbesturen  und  heemradschappen ) und  der  individuellen  Freiheit 
der  Grundbesitzer  fand,  in  Westholland  das  Lehnswesen  und  die 
Hörigkeit  keinen  breiten  Platz.  Das  ländliche  Associationswesen, 
durch  die  drohende  Naturgewalt  wachgerufen,  schützte  auch  gegen 
den  Feudalismus  einer  spätem  Periode.  Die  Leibeigenschaft,  in 
Holland  ohnehin  viel  seltener  als  in  andern  continentalen  Staaten, 
ward  daher  frühzeitig  aufgehoben. 

Schon  im  späteren  Mittelalter  waren  in  ganz  Holland  die  Bauern 
theils  Pächter,  theils  freie  Grundeigenthümer.  Die  Ausfuhrproducte  des 
Landbaues,  wie  bedeutend  sie  auch  auf  den  Handel  einwirkten,  wie 
bestimmte  Richtungen  sie  auch  vorzeichneten,  wurden  indessen  vom 
| Fischfang  und  den  Erzeugnissen  der  Industrie  an  Bedeutung  überboten. 

Nach  dieser  Seite  hin  zeigt  sich  freilich  sehr  bald  die  Interven- 
j tion  einer  hoch  entwickelten  Gewerbepolizei.  Die  Regierung  und  die 
Communen  halten  es  für  ihre  Pflicht,  gegen  Handelsbetrug  Vorkehr 
zu  treffen  und  die  Garantie  für  die  Qualität  der  Ilandelswaare  zu 
l übernehmen.  So  entstanden  in  den  Städten  die  Hallen,  welche  durch 
übertriebenen  Zwang  die  Entwickelung  der  Industrie  vielfach  hemmten; 
im  Vergleich  zu  anderen  Ländern  gilt  aber  nichtsdestoweniger  eine 
verhältnissmässig  grosse  F’reiheit  der  Arbeit.  Wie  klar  der  Grundsatz 
des  F'rei handeis  wenigstens  nach  aussen  erfasst  wurde,  zeigen  nicht 
nur  die  von  Rees  eingehend  geschilderten  Zölle,  sondern  auch  nament- 
lich zahlreiche  Handelsverträge  mit  auswärtigen  Staaten,  deren  Abschluss 
eine  stete  Sorge  der  Niederländer  war.  Bedenkt  man,  dass  die  Sou- 
veränetätsbegrifle  des  Mittelalters  von  den  unsrigen  sehr  verschieden 
waren,  so  kann  es  uns  nicht,  überraschen,  dass  häufig  einzelne  hol- 
ländische Städte  für  sich  internationale  Rechte  von  fremden  Herrschern 
erwarben.  Im  Zusammenhang  mit  der  Sicherstellung  der  Handels- 
freiheit standen  die  den  Fremden  gewährten  Rechte  und  Vergünstigun- 
gen, die,  abgesehen  von  England,  vielleicht  beispiellos  genannt  werden 
durften. 

Im  zweiten  Capitel  erhalten  wir  eine  genauere  Schilderung  des 
Einflusses,  den  die  Städte  ausübten,  deren  Kampf  gegen  den  Adel 
und  die  Geistlichkeit  von  schnellem  Erfolg  gekrönt  war.  Ihre  Mit- 
wirkung bei  der  Begründung  der  Hansa  ist  bekannt;  weniger  allge- 
mein weiss  man  indessen  in  Deutschland  von  den  durch  van  Rees  dar- 
gelegten Gründen,  die  späterhin  zu  einer  Spaltung  der  holländischen 
und  deutschen  Hansestädte  führten.  Es  war  dies  vorzugsweise  Eifer- 
sucht in  Beziehung  auf  den  Ostsee-Handel  und  der  Umschwung  der 
norddeutschen  Städtepolitik,  deren  Neigung  für  Monopole  und  Son- 
derrechte sie  den  freier  denkenden  Holländern  entfremdete.  Hollän- 
der und  Seeländer  überflügelten,  nachdem  sie  sich  von  der  Hansa 
getrennt  hatten,  ihre  deutschen  Nebenbuhler  sehr  bald. 

Von  entscheidender  Bedeutung  für  die  Ueberlegenheit  der  Hollän- 
der zur  See  wurde  das  staimenswürdige  Emporblühen  Flanderns, 
als  eines  Mittelpunktes  zwischen  dem  Handel  von  Nord-  und  Süd- 
europa. Durch  ihre  Nähe  erlangten  die  Holländer  naturgemäss  die 
F'raeht-Sehiffahrt  für  die  Ausfuhr  flandrischer  Industrie-Erzeugnisse. 
Ihre  Rhederei  hob  sich  zu  imerwarteter  Höhe  empor.  Sie  begreifen 
die  Wichtigkeit  einer  freien  Handelspolitik  noch  mehr  als  zuvor  und 
kämpfen  energisch  gegen  die  Binnenzölle  wie  Stapelrechte  an.  Auch 
das  Zunftwesen  verlor  viel  von  seiner  Bedeutung,  Dank  einer  Politik, 
welche  die  Schranken  der  Zünftigkeit  niemals  den  fremden  Einwanderern 
gegenüber  drückend  werden  liess.  Zu  Karls  V.  Zeit  waren  die  Grund- 
sätze des  Freihandels  geistiges  Gemeingut  der  Nation  geworden. 

Im  dritten  Capitel  seines  Werkes  zeigt  van  Rees  die  wirth- 
schaftli.chen  Ursachen,  welche  gegen  die  spanische  Herrschaft 
entscheidend  mitwirkten.  Zunehmender  Centralisationsgeist  der  Ro- 
manen, wachsender  Steuerdruck,  der  Glaubenszwang  und  dessen  noth- 
wendige  Folge,  die  Feindschaft  gegen  fremde  Einwanderer  aus  pro- 
testantischen Ländern,  der  Zehnte  schufen  jenen  in  tiefster  Interessen- 
verletzung wurzelnden  Nationalhass,  der  die  Holländer  gegen  Spanien 
entflammte.  Der  Erfoig  des  Aufstandes  ist  gleichsam  die  Fortführung 
der  altniederländischen  Traditionen  im  Staatshaushalt.  Es  zeigt  sich, 

I dass  die  Trennung  der  südlichen  und  nördlichen  Provinzen,  deren 
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Zusammenhang  zur  Blüthe  der  holländischen  Rhederei  im  15.  Jahr- 
hundert so  viel  beitrug,  im  16.  Jahrhundert  unschädlich  bleibt.  Die 
republikanische  Freiheit  Hollands  zieht  die  tüchtigsten  Kräfte,  die  In- 
dustrie und  das  Capital  Antwerpens  und  anderer  unter  spanischer 
Herrschaft  verbleibender  Städte  an  sich.  Dem  Uebergewichte  der  Pro- 
vinz Holland  ist  es  dabei  wesentlich  zu  danken,  dass  die  Freihandels- 
politik für  die  ganze  Republik  der  Generalstaaten  den  Rang  eines 
wirthschaftlichen  Verfassungsgesetzes  erhielt. 

An  die  Auseinandersetzung  dieser  Verhältnisse,  die  manche  Pa- 
rallele in  der  Stellung  der  preussischen  Monarchie  zur  Einwanderung 
und  Ilerbeiziehung  der  Fremden  gestattet,  schliesst  der  Verfasser  eine 
Darlegung  der  Vor-  und  Nachtheile  städtischer  Autonomie  in  den 
Generalstaaten.  Auf  der  einen  Seite  sehen  wir  auch  in  Holland  während 
des  16.  Jahrhunderts  gemeinschaftliche  Unterdrückung  der  Gewerbe 
auf  dem  flachen  Lande  auf  Kosten  der  Städte;  anderseits  wehrt  aber 
die  Selbständigkeit  der  Communen  den  Privilegien  und  Monopolen, 
welche  wenigstens  damals  die  Centralisation  der  industriellen  Gesetz- 
gebung zur  Folge  gehabt  haben  würde. 

Holland  zeigt  uns  am  Ende  des  16.  Jahrhunderts  eine  seltene  Har- 
monie zwischen  den  nationalökonomischen  Tendenzen  der  Centrali- 
sation, die  den  Freihandel  so  sehr  wahrt,  dass  bis  zum  Ende  des 
17.  Jahrhunderts  Schutzzölle  nur-  als  Ausnahme  Vorkommen  mit  der 
localen  Selbständigkeit,  die  den  Irrthümern  oder  Leidenschaften  der 
Amtsgewalt  hemmend  entgegentritt.  In  Kriegszeiten  traten  aller- 
dings keinesweges  seltene  Störungen  um  deswillen  ein,  weil  Geldmangel 
zur  Erhöhung  der  Zölle  drängte. 

Auch  im  Getreidehandel  und  der  Theuerungspolitik  blieben  die 
Holländer  ihrem  Grundsätze  treu.  Amsterdam,  der  Kornspeicher 
Europas,  fühlte  die  Not.hwendigkeit  freiester  Bewegung  imd  kämpfte, 
sowohl  vor  dem  Abfall  von  Spanien  als  späterhin,  unaufhörlich  gegen 
beschränkende  und  hemmende  Bestimmungen  an. 

Van  Rees  meint,  dass  die  Freiheit  des  Getreidehandels  auf  den 
Ackerbau  der  Niederlande  in  der  Art  eingewirkt  habe,  dass  derselbe 
wegen  der  ungeheuren  Anhäufung  von  Vorräthen  in  Holland  nicht 
unmittelbar  gezwungen  war,  Korn  zu  bauen,  sondern  befähigt  wurde, 
der  Bodenbeschaffenheit  entsprechend,  entweder  die  einträglichere  Vieh- 
zucht auszudehnen  oder  zur  Gartencultur,  zum  Gemüse-  und  Obstbau, 
zur  Blumenzucht  und  ähnlichen  Gewerben  überzugehen.  Mindestens 
war  die  Wohlhabenheit  holländischer  Bauern  im  16.  Jahrhundert 
sprichwörtlich. 

Als  ein  Resultat  der  volkswirtschaftlichen  Prinripien  des  Freihan- 
dels ergab  ich  endlich  gleichsam  von  selbst  die  völkerrechtliche  Stel- 
lung der  Niederländer  zur  freien  See-Schiffahrt,  welche  Grotius  gegen 
Portugiesen,  Spanier  und  Engländer  verteidigte.  Dieser  Gesichtspunkt 
ist  für  uns  in  Deutschland  wichtig;  denn  viele  Gelehrte  hatten  bei  uns 
in  der  Beurteilung  der  Verdienste  der  Holländer  um  die  Freiheit  der 
Meere  den  realen  Hintergrund  der  Interessen  fast  ganz  vergessen.  Auch 
die  Auffassung,  welche  die  Holländer  in  Beziehung  auf  die  Rechte 
der  Neutralen  im  Seekriege  festhielten,  hängt  ebenso  unzweifelhaft  mit 
ihrer  Rhederei  und  den  ausgedehnten  Seefrachten  derselben  zusammen. 

Das  vierte  Capitel  des  Buches,  das  letzte  des  gegenwärtig  vorlie- 
genden Bandes,  giebt  eine  Uebersicht  der  wissenschaftlichen  und 
theoretischen  Entwickelung  der  niederländischen  Literatur  im  17.  Jahr- 
hundert und  bewegt  sich  also  auf  einem  bereits  durch  Laspeyres 
früher  durchforschten  Gebiete.  In  zweifacher  Beziehung  unterscheidet 
sich  indessen  van  Rees  von  unserem  deutschen  Landmann,  dessen  Anre- 
gung in  Holland  nicht  ohne  Erfolg  geblieben  ist,  nämlich  erstens  da- 
durch, dass  van  Rees  die  Literatur  des  17.  Jahrhunderts  in  Verbindung 
bringt  mit  der  vorangegangenen  historischen  Entwickelung  der  früheren 
Jahrhunderte.  Auf  diesem  Wege  erfahren  wir  nun,  warum  im  Ver- 
hältniss  zur  Praxis  der  Niederländer  die  Theorie  in  ihren  Leistungen 
Zurückbleiben  musste.  Da  die  Principien  der  Handels-  und  Verkehrs- 
freiheit im  Bewusstsein  der  Nation  fest  eingewurzelt  waren,  dachten  die 
Gelehrten  weder  an  eine  Bestreitung,  noch  auch  an  eine  Erklärung 
dessen,  was  als  selbstverständlich  galt.  Gegen  Laspeyres  bemerkt 
van  Rees,  indem  er  einzelne  Angaben  desselben  berichtigt,  dass  er 
den  Flugschriften  und  der  holländischen  Tagesliteratur  des  17.  Jahr- 
hunderts zu  viel  Bedeutung  beigemessen  habe.  Denn  diese  gelehrten 
Streitschriften , aus  denen  Laspeyres  herrschende  Ansichten  der  da- 
maligen Zeit  zu  construiren  sucht,  repräsentiren  in  Wirklichkeit  nicht 
die  allgemein  öffentliche  Meinimg  über  die  wirthschaftlichen  Principien 
und  ihre  Geltung  in  jener  Zeit. 

Zweitens  behauptet  van  Rees,  dass  die  drei  grossen  National- 
ökonomen des  17.  Jahrhunderts,  Grotius,  Graswinckel  und  de  la  Court, 
von  Laspeyres  mcht  genügend  gewürdigt  worden  seien.  Grotius  be- 
reitete in  seinem  Gesellschaftshegriffe  und  dem  daraus  herge- 
leiteten System  unzweifelhaft  auch  die  spätere  allgemeine  Volkswirfh- 
schafts-Lehre  vor,  und  Graswinckel  und  de  la  Court  überragen  aller- 
dings durch  ihre  Leistungen  die  französischen  und  englischen  Schrift- 
steller auf  dem  ökonomischen  Gebiete  bei  Weitem.  Den  Beschluss 
seiner  Arbeit  macht  der  Verfasser  mit  einer  eingehenden  Darstellung 
des  bekannten,  von  1640  bis  1860  geführten  Wucherstreites,  der 
sich  an  die  holländischen  Leihbanken  knüpfte.  Laspeyres,  der 
diesen  Punkt  sehr  gut  behandelt  hat,  dient  dem  Verfasser  hier  als 
Wegweiser;  doch  werden  einige  Fehler  berichtigt  — Möge  unsere 
kurze  Inhaltsangabe  zum  Studium  eines  Werkes  anregen,  welches  einen 
reichen,  in  Deutschland  weniger  bekannten  Stoff  in  anregendster  Weise 
vor  unsern  Augen  entrollt,  und  dessen  Naturalisation  durch  Ueber- 
setzung  sehr  wünschenswerth  sein  würde. 

F.  v.  Holtzendorff. 


Abegg,  Dr.  J.  Fr.  H.:  über  die  Bedeutung  der  so- 
genannten Criminals tati st ik  für  die  Wissen- 
schaft, die  Anwendung  und  die  Gesetzgebung 
im  Gebiete  des  Strafrechts.  Angeknüpft  an  eine 
Betrachtung  der  veröffentlichten  Uebersichten  der  Straf- 
rechtspflege von  Oestreich,  Preussen,  Bayern  und  Baden. 
Wien  1865. 

Seitdem  die  Ansicht  immer  mehr  verschwunden  ist,  dass  man  in 
abstracter  Weise  ohne  Rücksicht  auf  die  concreten  Bedingungen  der 
Zeit  und  des  Ortes  ein  allgemeines  Naturrecht  als  ein  Musterrecht  für 
alle  Völker  schaffen  könne;  seitdem  die  Ueberzeugung  immer  mehr 
Eingang  gefunden,  dass  das  Recht  nichts  Absolutes  und  überall 
Gleiches,  sondern  dem  Wechsel  und  der  Veränderung  unterworfen  und 
von  bestimmten  Voraussetzungen  und  Verhältnissen  abhängig  ist,  und 
dass  deshalb  die  Gesetzgebung,  wrenn  sie  vernünftig  sein  soll,  die 
Wahrheiten  und  Thatsachen  des  Lebens  anerkennen  und  berücksich- 
tigen muss,  — seitdem  hat  man  auch  die  Bedeutung  der  Statistik  als 
unentbehrliche  Grundlage  für  die  wissenschaftliche  Behandlung  des 
Rechts  und  die  gedeihliche  Weiterbildung  der  Gesetzgebung  immer  mehr 
anerkannt  und  von  ihr  Nutzen  zu  ziehen  gesucht.  Es  ist  deshalb 
wiederholt  und  namentlich  auf  den  statistischen  Congressen  zu  Brüssel, 
Paris,  Wien  und  London  auf  die  Wichtigkeit  der  Justizstatistik  hinge- 
wiesen und  mit;  Rücksicht  darauf,  dass  gerade  dieser  Zweig  der 
Statistik  bisher  am  meisten  vernachlässigt  worden,  der  Wunsch  uach 
Verbesserung  derselben  durch  eingehendere  Bearbeitung  ausgesprochen 
worden.  Um  so  willkommener  muss  daher  jeder  Beitrag  sein,  welcher 
zur  Erfüllung  dieses  Wunsches  mitzuwirken  geeignet  ist. 

Die  obige  Schrift,  welche  nur  die  Crimmalstatistik  zum  Gegen- 
stände hat,  geht  davon  aus,  dass  dieselbe  einen  doppelten  Zweck  ver- 
folgen müsse:  einmal  eine  Uebersicht  über  den  Geschäftsumfang 
und  die  Geschäftsthätigkeit  der  Behörden  zu  gewähren,  dann  aber 
auch  als  Statistik  der  Volksmoral  ein  Bild  der  sittlichen  Cultur  der 
Bevölkerung  zu  geben  und  auf  diese  Weise  eine  Beurtheilung  der 
im  Volke  lebenden  sittlichen  Momente  und  der  sie  verderbenden 
Ursachen  und  eine  Berücksichtigung  derselben  bei  der  Gesetzgebung 
zu  ermöglichen.  Durch  eine  Betrachtung  der  in  dem  Titel  genannten 
statistischen  Uebersichten  kommt  der  Verfasser  zu  dem  Resultate,  dass 
j dieselben  nur  dem’ ersten  Zwecke  genügen,  dass  dagegen  die  Criminal- 
stätistik,  um  auch  rRm  zweiten,  dem  eigentlichen  Hauptzweck,  zu  ent- 
sprechen, „mit  mehi  und  zum  Theil  anu„rn  Gebieten  des  Vo.kslebens, 
der  Bildung  und  deren  Bedingungen  angehörigen  Factoren  rechnen 
müsse,  als  die  sind,  welche  solche  Uebersichten  der  Strafrechts-Pflege 
zu  gewähren  vermöge ‘‘  (S.  7,  23  f.).  Indem  er  auf  mannigfache,  in 
dieser  Beziehung  beaehtenswerthe  Gesichtspunkte  aufmerksam  macht, 
legt  er  namentlich  Gewicht  darauf,  dass  die  Criminalstatistik  die 
Ursachen  der  Verbrechen,  wie  sie  „in  den  Motiven,  in  dem  durch  das 
Verbrechen  zu  erreichenden  Zwecke,  in  den  üussern  und  innern 
Veranlassungen,  den  begünstigenden  Umständen“  erkannt  werden,  zu 
ermitteln  suchen  und  dadurch  das  Mittel  an  die  Hand  geben  müsse: 
einmal  durch  die  Sorge  für  die  Erziehung,  für  sittlich-rechtliche  Bildung, 
für  die  Erweckung  religiöser  Gesinnung  und  vornehmlich  durch  Unter- 
drückung oder  Beseitigung  der  Veranlassungen  und  Versuchungen  den 
Gesetzesübertretungen  vorzubeugen“  (S.  67):  ausserdem  aber  auch 
„durch  stete  Berücksichtigung  der  fortschreitenden  Gestaltungen  des 
bürgerlichen  Verkehrs  und  dessen,  was  der  Volkswirthschaft  angehört, 
dafür  zu  sorgen,  dass  das  richtige  Verhältniss  hergestellt  und  nicht 
die  zurückgebliebene  Gesetzgebung  selbst  eine  Veranlassung  zu  straf- 
baren Handlungen  werde“  (S,  70). 

Die  Ausführung  im  Einzelnen  anlangend,  bespricht  der  Verfasser, 
nachdem  er  rücksichtlich  der  in  den  Uebersichten  beobachteten  Methode, 
in  Uebereinstimmung  mit  der  von  den  statistischen  Congressen  stets 
wiederholten  Forderung,  eine  kurze  Darlegung  der  Natur  der  Criminal- 
gesetzgebung , der  Organisation  und  Competenz  der  Gerichte  in  dem 
betreffenden  Lande  für  wünschenswerth  erklärt  hat,  zunächst  das 
„Technische“  der  Mittheilungen,  die  Uebersicht  der  Thätigkeit  der  Be- 
hörden. Mit  Recht  hält  er  es  für  unzulässig,  allein  aus  der  Zahl 
der  Anzeigen  von  gesetzwidrigen  Handlungen  und  Untersuchungen  aus 
der  Vergleichung  der  anhängig  gebliebenen  und  erledigten  Sachen, 
aus  der  Zahl  der  Einstellungen  von  Untersuchungen,  aus  dem  Ver- 
hältnisse der  Verurtheilungen  zu  den  Freisprechungen,  aus  der  Zu- 
oder Abnahme  der  definitiv  abgeurtheilten  Verbrechen  voreilige  Schlüsse 
auf  die  Thätigkeit  der  Gerichte,  der  Staatsanwaltschaften  und  der 
Criminalpolizei  ziehen  zu  wollen.  Auch  darin  kann  man  ihm  nur  bei- 
stimmen, dass  aus  einer  grossen  Zahl  von  Freisprechungen  weder  un- 
bedingt gefolgert  werden  kann,  dass  die  Unschuld  an  den  Tag  ge- 
kommen, noch,  dass  ohne  genügenden  Grund  oft  strafrechtliche  Ver- 
folgungen eingeleitet  worden  seien.  Dagegen  scheint  er  zu  weit  zu 
gehen,  wenn  er  es  missbilligt,  dass  von  einer  mehr  oder  minder 
J strengen  Handhabung  des  Gesetzes  durch  Geschworene  bei  den  einzelnen 
| Verbrechen  gesprochen  werde.  Wenn  schon  im  Allgemeinen  der  Grund 
' der  grossem  Anzahl  von  Freisprechungen  bei  gewissen  Verbrechen  in 
' der  Regel  darin  zu  suchen  sein  mag,  dass  der  Beweis  des  Thatbestandes 
und  der  Thäterschaft  schwerer  zu  führen  ist,  als  bei  andern,  so  wird 
doch  die  auffallende  Differenz,  welche  eine  Vergleichung  der  Verurthei- 
lungen vor  rechtsgelehrten  Richtern  mit  denen  vor  Schwurgerichten  bei 
gewissen  Verbrechen  oft  ergeben  wird,  die  Annahme  nicht  ungerecht- 
fertigt erscheinen  lassen,  dass  bei  gewissen  Verbrechen  entweder  es 
schwerer  als  bei  andern  ist,  gerade  den  Geschworenen  die  Ueber- 
zeugimg  von  der  Schuld  beizubringen,  oder  aber  dass  dieselben,  unter 
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Verkeimung  ihrer  Befugnisse,  sich  nicht  auf  die  Beantwortung  der 
Thatfrage  beschränken,  sondern  in  ihrem  Verdicte  die  ihrer  Beurtei- 
lung entzogene  Rechtsfrage  zur  Entscheidung  bringen  oder  wohl  gar 
durch  ihr  Verdict  gesetzgeberische  Thätigkeit  üben  wollen.  Für  Press- 
vergehen giebt  dies  der  Verfasser  selbst  zu  (S.  20). 

Indem  er  hierauf  zu  dem  Hauptgegenstande  der  statistischen  Mit- 
theilungen, nämlich  die  Zahl  und  Art  der  gesetzwidrigen  Handlungen 
einerseits  und  die  Personen,  denen  sie  zur  Last  fallen,  anderseits 
übergeht,  unterwirft  er  zunächst  die  in  letzter  Beziehung  vorzugsweise 
zu  berücksichtigenden  Momente  — , als:  Zahl  der  Angeklagten  im  Ver- 
hältniss  zu  der  Gesammtzahl  der  Einwohner,  Geschlecht,  Alter,  Civil- 
stand,  Berufsstand,  Vermögensverhältnisse,  Bildungsgrad,  religiöse  Be- 
kenntnisse, — einer  kurzen  Betrachtung.  Auf  die  einzelnen,  hierbei 
vom  Verfasser  unter  Bezugnahme  auf  die  statistischen  Mittheilungen 
ausgesprochenen  Ansichten  und  Vorschläge,  denen  man  grossentheils 
nur  beistimmen  kann,  näher  einzugehen,  würde  zu  weit  führen;  nur 
einige  wenige  Bemerkungen  mögen  hier  Platz  finden.  — Die  auffallende 
Angabe,  dass  in  Baden  im  Jahre  1861  ein  Verurtheilter  auf  461 
Mänuer  und  3 484  Frauen,  im  Jahre  1862  dagegen  erst  auf  9 555 
Männer  und  63  671  Frauen,  im  Jahre  1863  auf  9 290  Männer  und 
46  692  Frauen  kommt  (S.  31,  32),  erklärt  sich  daraus,  dass  der  Ver- 
fasser für  1861  die  Verurtheilungen  der  Hofgerichte,  für  1862  und 
1863  die  der  Schwurgerichte  zu  Grunde  gelegt  und  somit  ungleich- 
artige Unterlagen  bei  der  Vergleichung  benutzt  hat.  Die  richtigen  An- 
gaben gehen  dahin,  dass  bei  den  Schwurgerichten  im  Jahre  1861  ein 
Verurtheilter  auf  11  735  Männer  und  58  365  Frauen  kommt,  im  Jahre 
1862  auf  9 555  resp.  63  671,  im  Jahre  1863  auf  9 290  resp.  46  692; 
bei  den  Hofgerichten  1861  auf  461  resp.  3 484,  1862  auf  405  resp. 
3 308,  1863  auf  369  resp.  3 827.  — Der  Widerspruch  zwischen 
S.  32,  wonach  in  Preussen  die  Zahl  der  angeklagten  Weiber  15  f , 
und  S.  37,  wonach  sie  16  f der  Gesammtzahl  der  Angeschuldigten 
betragen  haben  sollen,  beruht  wohl  eben  so  wie  der  für  Israeliten  in 
Oesterreich  S.  40  anstatt  27  pro  Mille  auf  84  pro  Mille  angegebene 
Procentsatz  auf  einem  Druckfehler.  — Die  für  die  jugendlichen  Ver- 
brecher in  Preussen  beigebrachten  Verhältnisszahlen  (S.  34)  sind,  da 
nach  Art.  IV.  des  Gesetzes  vom  22.  Mai  1852  jugendliche  Personen 
nur  ausnahmsweise  wegen  Connexität  vor  Schwurgerichten  zur  Ab- 
urtheilung  kommen,  nicht  geeignet,  um  daraus  Schlüsse  auf  die 
Moralität  derselben  zu  gestatten,  deshalb  vollständig  werthlos  und  nur 
irreleitend.  — Die  von  dem  Verfasser  für  die  Erriittelung  der  ehelich 
und  unehelich  geborenen  Angeklagten  gemachte  Bemerkung,  dass  man, 
um  ein  genügendes  Urtheil  sich  zu  bilden,  wissen  müsse,  wie  die  be- 
treffenden Zahlen  sich  zu  der  Gesammtzahl  der  Bevölkerung  beider 
Kategorien  verhalten,  dass  also  die  Criminalstatistik  auf  die  bei  der 
Volkszählung  in  Anwendung  gebrachten  Classificationen  rücksichtigen 
müsse,  gilt  in  gleichem  Maasse  für  alle  übrigen,  die  persönlichen  Ver- 


hältnisse der  Angeklagten  betreffenden  Momente,  z.  B.  Alter,  Berufs- 
stand etc.,  weil  die  statistischen  Zahlen  eben  nur  als  relative,  nicht 
als  absolute  Werth  haben. 

Die  Betrachtung  der  über  die  Zahl  und  Art  der  gesetzwidrigen 
Handlungen  in  den  Uebersichten  enthaltenen  Nachrichten  bietet  dem 
Verfasser  Veranlassung,  daraus  für  einzelne  Verbrechen,  nämlich  für 
die  Verbrechen  gegen  Vermögensrechte,  die  öffentlichen  im  Gegensatz 
zu  den  Privatverbrechen,  die  Eidesverletzungen  (bei  denen  übrigens  in 
Preussen  nicht,  wie  der  Verfasser  annimmt,  die  Annahme  mildernder 
Umstände  zulässig  ist,  cfr.  §§  125  ff.  Str.-G.=B.)  und  den  Mord,  be- 
achtungswerthe  Folgerungen  zu  ziehen.  Den  dabei  zunächst  die  Frage 
über  Abschaffung  oder  Beibehaltung  der  Todesstrafe  betreffenden,  aber 
auf  viele  andere  einschlagende  Fragen  ebenfalls  anwendbaren  Aus- 
führungen des  Verfassers,  dass  die  in  der  Criminalstatistik  niederge- 
legten Ergebnisse,  ein  wie  grosser  Werth  ihnen  auch  beizulegen  ist, 
nicht  allein  entscheidend  sind  bei  Lösung  von  Fragen,  welche  nicht 
von  dem  Standpunkte  der  Nützlichkeit  und  Zweckmässigkeit,  des  Be- 
dürfnisses oder  der  Entbehrlichkeit,  sondern  von  dem  höheren  Stand- 
punkte des  Rechts  und  der  Gerechtigkeit  zu  beantworten  sind,  kann 
man  nur  Beifall  geben.  Es  kann  nicht  oft  genug  vor  dem  Fehler  ge- 
warnt werden,  „bei  nicht  das  Wesen  der  Sache  ergreifenden  Er- 
wägungen etwas  Aeusserliches , Untergeordnetes  als  das  Wesentliche 
zu  betrachten,  um,  während  es  innerhalb  nothwendiger  Grenzen  auf 
der  Grundlage  des  Rechts  seine  Geltung  hat  und  somit  Berücksich- 
tigung verlangt,  jenes  an  die  Stelle  der  wahren  Grundlage  zu  setzen, 
die  dann  unbeachtet  bleibt“  (S.  60). 

Im  Anschluss  hieran  weist  der  Verfasser  endlich  noch  bei  Erörte- 
rung der  Frage  über  die  geeignete  Weise  der  Vollziehung  der  Strafen 
auf  die  Bedeutung  der  Ermittelung  der  Rückfälle  und  der  statistischen 
Mittheilungen  aus  den  Strafanstalten  hin. 

Wenn  schon  hiernach  viele  Momente,  wrelche  bereits  mehrfach 
sowohl  auf  den  statistischen  Congressen  als  auch  ausserdem  als  be- 
sonders erheblich  für  Aufstellung  einer  guten  Criminalstatistik  hervor- 
gehoben sind  und  zum  Theil  auch  in  den  der  Schrift  zu  Grunde 
liegenden  statistischen  Uebersichten  bereits  Berücksichtigung  gefunden 
haben,  von  dem  Verfasser  unerörtert  gelassen  sind,  so,  trifft  ihn  des- 
halb doch  kein  Vorwurf,  weil  er,  ohne  Anspruch  auf  Vollständigkeit 
zu  machen,  eben  nur  einzelnes  besonders  Beachtenswerthes  hervorheben 
will.  Indem  er  durch  Betrachtung  der  Uebersichten  und  durch  die 
daran  geknüpften  Bemerkungen  und  Vorschläge  zeigt,  wie  statistische 
Mittheilungen  als  Grundlage  für  die  Lösung  mannigfacher  für  Straf- 
recht und  Verfahren  wichtiger  Fragen  zu  benutzen  sind,  liefert  er 
einen  sehr  werthvollen  Beitrag  zur  weiteren  Ausbildung  der  Criminal- 
statistik. Rapmund, 

Mitglied  des  statistischen  Seminars. 
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J.  Delalain.  Paris  1866.  12. 

Annuaire  scientifique  publiee  par  P.  P Deherain.  Annee  I — V. 
Paris  1862 — 66.  8. 

'Annuaire  de  Funiversite  catholique  de  Louvain.  Annee  XV — XVIII. 
(1851—54.)  XXII—  XXIVdSbS—  60).  XXYX(1S65).  Louvain.  12. 

Annual  register,  the.  A review  of  public  events  at  home  and  abroad, 
for  the  year  1865.  New  series.  London  1866.  8. 

'Annual  report  of  the  Board  of  regents  of  the  Smithsonian  Institu- 
tion, showing  the  operations,  expenditures  etc.  for  1864.  Washing- 
ton 1865.  8. 

'Annual  report,  //<*,  of  the  Board  of  state  charities.  January  1866. 
Boston.  8. 

Annual  report  ( XVIII  and  XXIX)  of  the  Board  of  super  rision  for 
the  relief  of  the  poor  in  Scotland.  ( Presented  to  both  H.  of  Par- 
liament.)  Edinburgh  1863 — 64.  8. 
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A rm  aal  report  (VI II»'  detailed)  of  the  Reyistrar  - General  of  births , 
deaths,  and  marriages  in  Scotland.  Paper  by  command.  Edin- 
burgh 1866.  8. 

' Annuario  del  Ministero  delle  jinanze  del  Regno  d Italia  pel  1865. 
Anno  IV.  Torino  1865.  8.  (Jahrbuch  des  Finanzministeriums 

für  1865.) 

"Anstalten  für  Wissenschaft,  Kunst,  Unterricht  und  Erziehung  im 
Königreiche  Bayern  nach  dem  Stande  von  1862/63,  nebst  Angabe 
über  dieselben  aus  früheren  Jahren.  (Heft  XV  der  Beiträge  zur 
Statistik  des  Königreichs  Bayern.)  Mit  einem  Vorworte  von  F.  B. 
W.  v.  Hermann.  München  1866.  fol. 

Armee,  die  Bayersche,  1866.  Berlin  1866.  12. 

Armee,  die  Italienische,  in  ihrer  Organisation,  Stärke,  Uniformirung, 
Ausrüstung  und  Bewaffnung  im  Jahre  1866.  Berlin.  12. 

Associatio  • polytechnique.  Annee  XXXV.  — Distribution  des  prix 
aux  eleves  de  f association  polytechnique,  sous  la  presidence  du  Mi- 
nis tre  de  C instruction  publique,  1863 — 64.  Paris  1865.  8. 

Austin,  R.  C.,  The  cattle  diseases  prevention  Act,  1866,  and  the 
Orders  in  Council  relating  thereto,  with  commentary  on  the  Act,  ex- 
plenatory  of  its  working.  II.  edition.  London  1866.  8. 

"Ausweise  über  den  auswärtigen  Handel  Oesterreichs  im  Sonnen- 
Jahre  1864.  Zusammengestellt  und  herausgegeben  von  der  k.  k. 
statistischen  Central-Commission.  Jahrgang  XXV.  Wien  1865.  fol. 

Aymar-Bression,  P. , Actualites.  Statistique.  L'exposition  indus- 
trielle de  Bordeaux  — le  royaume  de  Tunis  — CEspagne  actuelle  ■ — 
la  Belgique  en  1865.  Paris  1866.  8. 

Baader,  G. , Die  Volksschule.  Eine  Studie  und  Kritik.  Augs- 
burg 1865.  8. 

Balck,  Domaniale  Verhältnisse  in  Mecklenburg- Schwerin.  Band  II. 
Abtheil.  1:  das  Schulwesen.  Wismar  1866.  8. 

Baldamus,  E.,  Schleswig-Holstein-Literatur.  Verzeichniss  der  in  den 
Jahren  1863  und  64  mit  Bezug  auf  die  Herzogthümer  und  den 
deutsch-dänischen  Krieg  erschienenen  Bücher,  Karten  und  Pläne. 
Prag  1865.  8. 

— Die  literarischen  Erscheinungen  der  letzten  15  Jahre  1850 — 1864 
auf  dem  Gebiete  der  Gewerbskunde.  2.  Auflage.  Prag  1866.  8. 

Bauer  oft,  G. , Eloge  funebre  du  President  Abraham  Lincoln  pro- 
nonce  en  seance  solennelle  du  Congres  des  etats-unis  d Amerique. 
Traduction  de  l Anglais  pan  G.  Jottrand.  Bruxelles  1866.  8. 

Barban,  L.  et  D.  Calvo,  Traite  pratique  de  l'administration  et  du 
Service  des  prisons,  Paris  1866.  8. 

’ {B  arbavara,)  Seconda  relazione  sul  servizio  postale  in  Italia. 
Anno  1864.  Torino  1865.  4.  (II.  Bericht  über  den  Postdienst 

in  Italien.) 

Bardey,  C.,  Neue  und  vollständige  Kalender-Erklärung.  Zum  Ver- 
ständniss  aller  Zeichen,  Namen,  Angaben  und  Ausdrücke,  welche 
im  Kalender  Vorkommen.  Leipzig  (1866).  8.  Mit  19  in  den 

Text  gedr.  Abbildungen,  einer  Sternkarte  und  mehreren  chronolo- 
gischen Tafeln. 

Bavaria.  Landes-  und  Volkskunde  des  Königreichs  Bayern.  Band  IV. 
Abthl.  1.  (Unterfranken  und  Aschaffenburg.)  München  1866.  8. 

Mit  einem  Traehtenbilde  in  Holzschnitt  und  2 Karten. 

Beauvisage,  E. , Guide  du  deposant  a la  caisse  des  retraites  pour 
la  vicillesse  suivi  des  tarifs  et  de  calculs  detailles  pour  tous  les 
ages.  ( Lois  du  18  juin  1850,  du  12  juin  1861  et  du  4 mai  1864, 
Decret  du  27  juillet  1861.)  XI  IIe  edition.  Paris  1864.  kl.  4. 

Begg,  J.,  Happy  hornes  for  working  men,  and  how  to  get  them,  Lon- 
don 1865.  8.  Mit  1 eingedr.  Holzschn.  und  einer  Abbildung  der 

„workmen’s  houses  auf  dem  Hugh  Miller  Place“. 

Behrend,  F.  J.,  Die  Kanalisirung  der  Stadt  Berlin  in  gesundheit- 
licher Beziehung.  Berlin  1866.  8. 

Beissel,  J. , Bericht  über  die  Arbeiten  der  Wasser- Versorgungs-Com- 
mission der  Städte  Aachen  und  Burtscheid.  Aachen  1866.  gr.  8. 

"Beiträge  zur  Statistik  des  Grossherzogthums  Hessen.  Herausgegeben 
von  der  Grossherzogi.  Centralstelle  für  die  Landes-Statistik.  Bd.  VI. 
Darmstadt  1866.  4. 

"Belastung,  die  hypothekarische,  des  Grundbesitzes  im  Herzogthum 
Braunschweig  am  Schlüsse  des  Jahres  1864.  Aus  dem  statistischen 
Bureau.  (Braunschweig)  1866.  4. 

Bellet,  L. , Quelques  mots  sur  la  succursale  en  France  de  la  com- 
pagnie  anglaise  d assurances  sur  la  vie  „le  Greshama.  Paris  1866.  12. 

Bericht,  Amtlicher,  über  den  II.  internationalen  Congress  von  Thier- 
ärzten zu  Wien  am  21. — 27.  August  1865.  Auf  Grundlage  der 
stenographischen  Protocolle  zusammengestellt  von  M.  F.  Roll  und 
L.  Förster.  Wien  1865.  4. 

"Bericht,  ärztlicher,  des  k.  k.  allgemeinen  Krankenhauses  zu  Wien 
von  den  Solarjahren  1863  und  1864.  2 Bde.  Wien  1864 — 65.  8. 

"Bericht  über  die  Probezählung  ausgeführt  im  Kirchspiel  Lubahn  in 
Livland  am  2.  November  1865.  Herausgegeben  von  Fr.  v.  Jung- 
Stilling.  Leipzig  1866.  4. 

"Bericht  (No.  1 u.  U.),  allgemeiner,  des  Vereins  für  Familien-  und 
Volks-Erziehung,  umfassend  die  Jahre  1863 — 1864,  1865 — 1866. 
2 Hefte.  Berlin.  8. 

Bericht,  amtlicher,  über  die  XXV.  Versammlung  deutscher  Land- und 
Forstwirthe  zu  Dresden  vom  25.  Juni  bis  1.  Juli  1865.  Dres- 
den 1866.  8. 

"Bericht  über  die  Verwaltung  der  königl.  Niederschlesisch-Märkischen 
Eisenbahn  und  der  königl.  Bahnhofs -Verbindungsbahn  zu  Berlin 
im  Jahre  1865.  Berlin  1866.  4.  Mit  1 N.-M.  Eisenbahnkarte  in 
Roy. -fol. 

'Bericht  über  eine  am  22.  October  auf  dem  Gute  Jensel  probeweise 


ausgeführte  Volkszählung.  Mit  4 Tabellen  und  einer  Karte.  Dor- 
pat 1865.  4. 

Bestrebungen  und  Wirksamkeit  der  Commerz-Deputation  in  Ham- 
burg während  der  25  Jahre  1840 — 1864.  Notizen  bei  Gelegenheit 
des  200jährigen  Jubiläums  der  Commerz-Deputation  am  19.  Ja- 
nuar 1865.  Hamburg  1865.  8. 

"Betriebs- Resultate  der  Herzogi.  Braunschweigischen  Post-Verwal- 
tung in  den  Jahren  1854 — 64.  11  Hefte.  Braunschweig  1856 — 65.  4. 

B i ge  low , ./. , An  address  on  the  limits  of  education  read,  before  the 
Massachusetts  Institute  of  technology,  November  16,  1865.  Bos- 
ton 1865.  8- 

Bill  ( amended ) to  check  the  spread  of  the  cattle  plague  in  Great- 
Britain.  Ordered,  by  the  H.  of  Commons,  to  be  printed,  23  Febr.  1866. 
London,  fol. 

Bill  to  amend  the  law  relating  to  contagious  diseases  amongst  cattle 
and  other  animals  in  Ireland.  Ordered,  by  the  H.  of  Commons, 
23  Febr.  1865.  London,  fol. 

Bill  to  provide  better  dwellings  for  artizans  and  labuurers.  Ordered t 
by  the  H.  of  Commons,  to  be  printed,  20  Febr.  1866.  London,  fol. 

Bill  to  enable  the  public  works  loan  Commissioners  to  rnake  advances 
towards  the  erection  of  dwellings  for  the  lubouring  classes  in  po- 
pulous  places.  Ordered,  by  the  H.  of  Commons,  to  be  printed, 
12  Febr.  1866.  London,  fol. 

Bill  for  amending  the  laws  relating  to  the  Investments  on  account  of 
savings  banks  and  Post  Office  savings  banks.  Ordered,  by  the  H. 
of  Commons,  to  be  printed,  9 Febr.  1866.  London,  fol. 

Block,  M.,  Annuaire  de  I administration  francaise.  IX*"‘e  annee  1866. 
Paris.  8. 

— Dictionnaire  general  de  la  politique.  Tome  II.  Paris  1864. 
Lex.- 8. 

Blondei  et  Ser,  Rapport  sur  les  hopitaux  civils  de  la  ville  de  Lon- 
dres  au  point  de  vue  de  la  comparaison  de  ces  etablissements  avec 
les  hopitaux  de  la  eitle  de  Paris.  Paris  1862.  4. 

Blumer,  J.  J. , Handbuch  des  schweizerischen  Bundesstaatsrechtes. 
2 Bde.  Schaffhausen  1863 — 64.  8. 

Bluntschli,  Das  moderne  Kriegsrecht  der  civilisirten  Staaten  als 
Rechtsbuch  dargestellt.  Nördlingen  1866.  8. 

Bo ite au , P.,  Fortune  publique  et  finances  de  la  France.  2 vols, 
Paris  1866.  8. 

* Bollettino  consolare  pubblicato  per  cura  del  Ministero  per  gli  affari 
esteri.  Vol.  III.  fase.  3 — 5.  Torino  1865.  8.  (Consularberichte.) 

Bonjean,  Du  cadastre  dans  ses  rapports  avec  la  propriete  fonciere. 
( Piece  pour  tenquete  sur  la  Situation  de  l'agriculture.)  Paris  1866.  8. 

* B u nifi cazioni , sulle,  risaie  ed  irrig azioni  del  Regno  d’ Italia.  Re- 
lazione a il  Ministro  di  agricoltura  etc.:  L.  Torelli.  Milano  1865. 
4.  Con  10  tavolis.  (Ueber  die  Meliorationen,  Bewässerungen  und 
über  den  Reisbau  im  Königreich  Italien.  Bericht  an  den  Minister 
für  Landwirthschaft  etc.) 

Bonnaf ont,  J.  P.,  Le  cholera  et  le  congres  sanitaire  diplomatique 
international.  Paris  1866.  8. 

Bonnal,  E. , La  liberte  de  testen  et  la  divisibilite  de  la  propriete. 
Paris  1866.  8.  (Ouvrage  couronne  par  l’Academie  de  legislation.) 

B onnang e , F.,  Nouveau  Systeme  de  catalogue  au  moyen  de  cartes 
applicable  aux  bibliotheques , depots  d'archives,  collections  musees, 
expositions,  listes  electorales,  casier  judiciaire,  classements  acciden- 
tels  ou  permanente  des  administrations  publiques  ou  privees  du 
commerce  et  de  I Industrie.  Paris  1866.  8.  Mit  2 Kupfertafeln 

in  4. 

Bonnet , V.,  Le  credit  et  les  finances.  Paris  1865.  8. 

— L'enquete  sur  le  credit  et  la  crise  de  1863 — 64.  Paris  1866  8. 

( Extrait  de  la  Revue  des  deux  Mondes.) 

(Bourguignon,  J.  F.) , L“ttre  dun  paysan  ä l'Empereur  sur  la  Si- 
tuation de  l’agriculture.  Paris  1866.  8. 

Boutig  ny,  E. , Questions  ouvrieres.  — du  travail  des  femrnes  dans 
les  imprimeries.  Reponse  ä E.  About  et  aux  journaux  l'Opinion 
nationale,  C Avenir  not.  et  le  Temps.  Paris  1865.  8. 

Boyer  de  S ainte  - Suz  anne , de,  L’administration  sous  landen  re- 
girne.  Les  intendants  de  la  generalite  d Amiens  ( Picardie  et  Artois). 
Paris  1865.  8. 

Boy  es,  J.  M. , Die  Selbsthülfe  in  Lebensbildern  und  Charakterzügen 
nach  dem  Englischen  des  Samuel  Smiles.  Hamburg  1866.  8. 

",  Brauhäuser,“  die,  der  Stadt  Wernigerode  und  deren  Holzberech- 
tigung. Mit  Rücksicht  auf  ähnliche  Verhältnisse  anderer  Städte  ge- 
schichtlich und  rectswissenschaftlich  beleuchtet.  Quedlinburg  1866.  8. 

Brillaud-Laujardi  'ere,  C.  C. , De  Vinfanticide , — etude  medico- 
legale.  Paris  1865.  8. 

— De  fi  cresse  consideree  dans  ses  consequences  medico  -legales. 

Paris  1866.  8. 

Brindisi  (the)  route  to  the  far  East  (the  London  and  China  Tele- 
graph etc.  Vol.  VIII.  No.  210,  May  28,  1866,  pag.  289 — 292  ) 
London  1866.  gr.  4. 

Britz,  J .,  La  Constitution  Beige  et  les  lois  organiques.  Bruxelles 

1865.  8. 

Brückmann,  C.  H.,  Die  Nassauische  Staatsbahn  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  von  Wiesbaden  bis  Wetzlar.  Mit  e.  Anhang:  die  di- 
recten  Verbindungen  d.  Bahn  und  das  Nassauische  Telegraphen- 
wesen. Wiesbaden  1866.  12. 

Bühren,  H. , Das  Versicherungs-  und  Creditwesen  in  seinen  beson- 
deren Beziehungen  zur  Landwirthschaft.  Glogau  1866.  8. 

Bürkli,  A. , Ueber  Anlage  städtischer  Abzugskanäle  und  Behandlung 
der  Abfallstoffe  aus  Städten.  Zürich  1866.  8.  Mit  6 Tafeln. 
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‘Brüh  ns,  C.,  Resultate  aus  den  meteorologischen  Beobachtungen  an-  ] 
gestellt  an  mehreren  Orten  im  Königreich  Sachsen  in  den  Jahren 
1828  bis  1863  und  an  den  22  künigl.  sächsischen  Stationen  im 
Jahre  1864.  Jahrgang  I.  Leipzig  1866.  4. 

Cairnes,  J.  E. , University  educution  in  lreland.  London  1866.  8. 

( Reprinted  from  the  „ Theological  Review'1.) 

Calendar , the  British  imperial,  for  the  year  of  our  Lord  1866,  or 
general  register  of  the  united  kingdom  of  Great  Britain  and  Ire- 
land , and  its  colönies.  London.  8. 

Calve,  M,  Les  ports  mili faires  de  la  France.  Toulon.  Paris  1865.  8. 
Mit  1 Plane  und  5 Kupfertafeln. 

Cambridge  university  calendar  for  the  year  1866,  (the).  Cambridge 

1S66.  8. 

Captain  Coles  and  the  admiralty,  with  an  enquiry  into  the  origin  and 
qualities  oj  the  turret  System  of  armour-clad  war  vessels  (by  the 
son  of  an  old  naval  officier).  London  1866.  8 

Carey,  II.  C.,  Die  llülfsquellen  und  der  Krieg  Nordamerika’s.  Ein 
Vortrag  gehalten  im  December  1865  vor  der  statistischen  Gesell- 
schaft zu  New-York.  Berlin  1866.  8. 

Casanova,  J .,  De  F avenir  et  de  F amelioration  des  populations  ou- 
vri'eres.  Prosperite  fonciere  par  les  asiles  agricoles  en  France. 
Paris  1866  8. 

Cattle  plague  — Copies  of  XIX  Orders  relating  to  the  — Ordered , 
by  the  House  of  Commons,  to  be  printed,  7 Febr.  1866.  London,  fol. 

Cattle  plague  — Copy  of  an  order  relating  to  the  — Ordered , etc., 

9 Febr.  1866.  ibid.  fol. 

Cattle  plague  (lreland).  Copy  of  the  report  of  the  Committee  for  ar- 
resting  the  progress  of  the  cattle  plague  in  lreland.  I.  report. 
Ordered,  by  the  H.  of  Commons,  to  be  printed  23  Febr.  1866. 
London,  fol „ 

Cattlin,  F.  F.,  Rural  economy ; practical  observations  on  the  relative 
Position  of  landlord  ant  tenant.  London  1866.  8. 

Cazelles,  P.-N.,  Les  indigents  et  les  ecoles  libres  devant  la  gratuite 
absolue.  Toulouse  1866.  4.  (Publie  sous  les  auspices  et  avec  le 

concours  d’un  grand  nombre  de  chefs  d' ecoles  libres.) 

Cernuschi,  H.,  Illusions  des  societes  cooperatives.  Paris  1866.  8. 

Cesare,  C.  de,  II  passato , il  presente  e i avvenire  della  pubblica  am- 
ministrazione  nel  Regno  d'Italia.  Firenze  1865.  8. 

Chambers,  G.  F.,  The  Church-  and  State  handy-book  of  arguments, 
facts,  and  statisti.es  suited  to  the  times.  London  1866.  8. 

Chambers , W.,  La  vraie  mine  d’or  de  l'ouvrier  ou  la  Cooperation, 
traduit  et  annote  par  F.  Vigano.  Paris  1865.  Lex. -8. 

Chancery  funds  Commission.  Report  of  Her  Majesty's  Commissioners 
appointed  tu  inquire  into  the  Constitution  of  the  accountant  Gene- 
rals Department  of  the  court  of  Chancery  etc.  (Presented  to  both 
Houses  of  Parliament.)  London  1864.  fol. 

Charr us , colonel,  Histoire  de  la  guerre  de  1813  en  Allemagne.  Leip- 
zig 1866.  8.  Mit  2 Specialkarten. 

Chenu,  I.  C.,  Rapport  au  conseil  de  sante  des  armees  sur  les  resul- 
tats  du  Service  medico-chirurgical  aux  ambulances  de  Crimee  et  aux 
hopitaux  militaires  francais  en  Turquie  pendant  la  Campagne  d Orient 
en  1854 — 1855 — 1856.  Paris  1865.  4. 

Chervin  aine,  Statistique  decennale  du  begaiement  en  France  de 
1852  ä 1862.  (Mene  ire  lu  a la  Sorbonne  le  19  avril  1865.) 
Lyon  1866.  8.  Mit  Tabellen  und  Karten. 

— Rapport  sur  la  methode  empluyee  pour  la  eure  du  begayement  et 
de  tous  les  autres  viges  de  prononciation.  Lyon  1864.  8. 

Chevalier , M. , La  guerre  et  la  crise  Europeenne.  Paris  1866.  8. 

Child,  G.  W.,  Die  Canalisirung  der  Städte.  Vom  Standpunkt  der 
neuesten  Forschungen.  Ueberset.zt  u.  herausg.  von  R.  Rüge.  Ber- 
lin 1866.  8. 

Cholera- Regulativ.  Den  Sanitätsbehörden,  den  Aerzten  und  dem 
Publikum  vorgelegt  v.  den  Professoren  W.  Griesinger,  M.  v.  Petten- 
kofer,  C.  A.  Wunderlich.  München  1866.  8. 

Chronik,  allgemeine,  des  Volksschulwesens.  Herausgegeben  von  L. 
Wolfram.  1865.  1.  Jahrgang.  Altona  1866.  12. 

( Clergier ),  Essai  sur  la  comptubilite  publique  en  France.  Paris  1866.  8. 

*Cohn,  11.,  Die  Kurzsichtigkeit  unter  den  Schulkindern  und  ihre  Be- 
ziehung zu  Schultisch  und  Helligkeit  der  Schulzimmer.  Nach 
Untersuchungen  an  7568  Schülern.  (Separat-Abdruck  aus  Göschen’s 
deutscher  Klinik  1866  No.  7.)  (Berlin  1866.)  8. 

‘Cohn,  J.,  Bericht  des  kaufmännischen  Vereins  in  Breslau  für  d.  J. 
1865.  Breslau  1866.  8. 

Collection  des  adresses  des  bibliotheques  publiques  de  la  France  et 
de  ses  possessions  coloniales.  (210  adresses.)  Paris  1866.  8. 

Collection  des  adresses  des  Societes  savantes  de  la  France  et  de  ses 
possessions  coloniales.  (350  adresses.)  Paris  1866.  8. 

Commercial  reports  from  Her  Majesty’s  Consuls  in  Chinu.  1864. 
Paper  by  command.  London  1866.  8. 

Commercial  reports  received  at  the  foreign  Office  from  H.  Majesty  s 
Consuls  during  the  year  1865.  Paper  by  command.  London  1866.  8. 

'Compte  general  de  F administration  de  la  justice  civile  et  commer- 
cia/e  en  France,  pendant  l annee  1864.  Paris,  imprimerie  impe- 
riale 1S66.  4. 

*Compte  general  de  ('administration  de  la  justice  criminelle  en  France 
pendant  l' annee  1S64.  Paris,  imprimerie  imperiale,  1866.  4. 

Compte-rendu  des  travaux  de  la  chambre  de  commerce  du  Havre. 
Annee  1865.  Havre,  gr.-in  8. 

Consentino , de,  L' Algcrie  en  1865.  Coup  cToeil  d'uu  colonisateur. 
Ile  edition.  Paris  iS66.  8. 


Const-able,  H.  S.,  The  cattle  plague  with  remarks  upon  the  drainage 
of  farm  buildings  and  stables.  IIId  edition.  York  1866.  8. 

Constant,  V.,  La  Prusse.  — Lettre  au  comte  de  Bismarck.  Ham- 
bourg  1866.  8. 

Contr  ainte  (de  la)  par  corps.  Etude  economique.  Paris  1866.  gr.  8. 

Conyngham,  D.  P. , Sherman' s march  through  the  South.  With 
sketches  and  incidents  of  the  campaign.  New-York  1865.  S. 

Copy  of  the  reports  on  the  North  of  England  and  Welsh  steam  coal 
recently  tested  at  IT.  Majesty’s  dockyard,  Devonport.  Ordered,  by 
the  H.  of  C.,  to  be  printed,  23  Febr.  1864.  London,  fol.  Mit 
1 Steintafel  in  Imp. -fol. 

C zornig,  C.  v.,  Darstellung  der  Einrichtungen  über  Budget,  Staats- 
rechnung und  Controle  in  Oesterreich,  Preussen,  Sachsen,  Baiern, 
Württemberg,  Baden,  Frankreich  und  Belgien.  Wien  1866.  8. 

Dameth,  H.,  Resume  d’un  cours  en  dix  seances  sur  les  banques  pu- 
bltques  d'  emission  (donne  a Lyon  et  a Geneve  en  janvier  et  fe- 
vrier  1866.  Paris  et  Lyon  1866.  8. 

Dapples,  E. , Etüde  sur  I application  des  forces  hydrauliques  a Fex- 
ploitation  des  chemins  de  fer  de  montagne  et  en  particulier  sur  les 
chemins  de  fer  pneumatiques.  Lausanne  1866.  8. 

Daubie,  J.  V.,  Mlle,  La  femme  pauvre  au  XIXe  si'ecle.  Paris  1866.  8. 
(Ouvrage  couronne  par  FAcademie  de  Lyon.) 

Daudin,  II. , En  attendant  l’enquete.  Examen  sommaire  des  causes  qui 
tendent  a deprecier  les  produits  de  C agriculture  francaise  et  la 
valeur  de  la  propriete  fonciere.  Paris  1866.  8. 

Davy,  H.  M.,  Les  mouvements  de  Fatmosph'ere  et  des  mers  consideres 
au  point  de  vue  de  la  prevision  du  temps.  Paris  1866.  8,  Avec 

24  carte s tirees  en  couleur  et  de  nombreuses  figures  dans  le  texte. 

Degoix,  V.  F.,  Theorie  du  programme  de  la  Commission  d'enquete  sur 
les  banques.  Paris  1865.  8. 

D eibar d , A.,  La  crise  agricole.  Melun  1866.  8. 

* D e lebec  que,  Compagnie  du  chemin  de  fer  du  Nord.  Assemblees  du  fr 
20  avril  1865  et  du  30  avril  1866.  Rapports.  2 vols.  s.  I.  (Lille.)  4. 

De  les  alle,  E. , L’  Industrie  liniere  dans  le  Nord  de  la  France. 
Li.lle  1865.  8. 

Delore . X.,  De  Fhygi'ene  de  maternites.  Lyon  1866.  gr.  8. 

Denechaud,  Ch.,  Compagnie  des  chemins  de  fer  de  la  ligne  <T Italic. 
Causes  et  resultats  de  sa  mise  en  faillite,  son  present  et  son  avenir. 
Paris  1866.  8. 

— L’Italie,  ses  finances,  sa  reute , sei  chemins  de  fer,  son  industrie 

et  son  commerce.  Paris  1866.  8. 

Desmaze,  Ch.,  Les  penalites  anciennes.  Supplices,  prisons  et  grace 
en  France  dapres  des  textes  inedits.  Paris  1866.  8.  (Mit  4 Imi- 
tationen alter  Holzschnitte.) 

Diard,  H.,  Etudes  sur  l’o  uvrage : Statistique  morale  de  I Angleterre 
et  de  la  France  par  A.  M . Guerry.  Nouvelle  edition.  Paris  1866.  8. 

Dictionary  of  British  Infdian  dates  being  a compendium  of  all  the 
dates  essential  to  the  s udy  of  the  history  of  British  rule  in  India. 
Edinburgh  1866.  8. 

Disraeli , B.,  Constitutional  reform:  fixe  Speeches  (1859 — 65.)  Edited 
with  an  introduction  by  J.  F.  Bulley.  London  1866.  8. 

Dittes,  F. , Erster  Jahresbericht  über  das  Lehrerseminar  zu  Gotha, 
Schuljahr  1865/66.  Gotha  1866.  8. 

Division,  de  la,  administrative  et  territoriale  en  France.  Paris  1866.  8. 

Dodge , I.  R. , West  Virginia ; its  farms  and  forests,  mines  and  oil- 
wells ; with  a glimpse  of  its  scenery , a photography  of  its  popula- 
tion,  and  an  exhibit  of  its  industrial  statistics.  Philadelphia  1865.  8. 

Draper,  I.  W.,  Gedanken  über  die  zukünftige  Politik  Amerika’s.  Aus 
dem  Englischen  von  A.  Bartels.  Leipzig  1866.  8. 

Du  Bois , L.,  Le  grand-duche  de  Bade.  Agriculture-,  industrie ; com- 
merce; chemins  de  f er ; instruction  publique;  bienfaisanse ; statistique 
morale  etc.  Bruxelles  1865.  8. 

Du  Chate liier,  A.,  Enquete  -sur  Fetat  de  F agriculture  francaise 
en  1865.  Paris  1866.  8.  (Memoire  lu  ä F Academie  des  Sciences 
mor.  et  polit.) 

| Ducpetiaux,  E.,  La  question  de  la  peine  de  mort  envisagee  dans  son 
actualite.  Bruxelles  1865.  8. 

— Reforme  des  prisons.  Systeme  cellulaire.  Bruxelles  1865.  8. 

Ducrocq,  Th.,  Des  eglises  et  autres  edifices  du  culte  catholique  etc. 

Avec  notes  presentant  le  tableau  complet  de  la  jurisprudence  du 
Conseil  d’etat,  de  la  Cour  de  Cassation  etc.  Poitiers  1866.  8. 

Dühring,  E. , Kritische  Grundlegung  der  Volkswirtschaftslehre. 
Berlin  1S66.  8. 

Dulon,  R.,  Aus  Amerika  über  Schule,  deutsche  Schule,  amerikanische 
Schule  und  deutsch-amerikanische  Schule,  Leipzig  und  Heidel- 
berg 1866.  8. 

Du  Mesnil,  0.,  Les  jeunes  detenus  a la  Roquette  et  dans  les  colo- 
nies  agricoles.  — hygiene,  moralisation  et  mortahte  modifications  que 
rec/ame  le  regime  actuel.  Paris  1866.  8. 

Durham  university  calendar  with  almanack,  the,  1866.  Durham  1866.  8. 

East  India  (cattle  plague).  Copy  of  the  report  of  Commission  ordered 
by  the  Government  of  Bengal  to  enquire  into  the  cattle  plague, 
which  broke  out  in  Calcutta  in  1S64.  Ordered  by  the  H.  of  Com- 
mons, to  be  printed,  14  Febr.  1866.  London,  fol. 

East  India.  Copy  of  the  papers  and  correspondence  relating  to  the 
issue  of  a Government  Paper  Currency  in  India  etc.  (Ordered, 
by  the  House  of  Commons,  to  be  printed,  7 Ma  ch  1864.  Xo.  109. 
London,  fol. 

East  India.  (Paper  Currency)  in  continuation  oj  Parliamentary  Paper 
No.  109.  London,  fol. 

East  India.  (Finance  and  revenue  accounts)  for  the  years  1 S®'-/ 63 
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and  1863/64.  2 parts.  (Ordered,  by  the  Hause  of  Commons,  tu  be 

printed , 19  May  1864.)  London.  Jol. 

Education  1866.  Revised  code  of  regulations  etc.  Paper  by  com- 
mand.  London  1866.  fol. 

‘Einladungsschrift  zur  Prüfung  der  Schüler  der  öffentlichen  Han- 
dels-Lehranstalt in  Chemnitz  pro  1864,  1865  und  1866.  3 Hefte. 

Chemnitz.  8.  (Enthalt  von  A.  Meyersieck : d.  kaufmännische  Rech- 
nen und  der  Rechenunterricht,  von  W.  Uhde:  über  die  Nothwen- 
digkeit  einer  fachlichen  Vorbildung  für  den  Handelsstand,  von 
K.  E.  Zetsche:  die  Entwickelung  und  Ausbreitung  der  elektrischen 
Telegraphen.) 

‘Eisenbahn-Statistik,  deutsche,  für  das  Betriebs- Jahr  1864.  Her- 
ausgegeben von  der  geschäftsführenden  Direktion  des  Vereins  deut- 
scher Eisenbahn- Verwaltungen.  Jahrgang  XV.  Berlin  1866.  fol. 

Election  expenses.  Returns  of  the  expenses  incurred  by  each  candi- 
date  at  the  general  election , 1865.  Part  I.  Counties,  England  and 
Wales.  ( Ordered  by  the  Hause  of  Commons,  to  be  printed , 

10  April  1866.)  London,  fol. 

Electoral  statistics  ( Wales).  Ordered,  by  the  House  of  Commons,  to 
be  printed,  28  May  1866.  London,  fol. 

Emion,  V.,  Manuel  pratique  et  juridique  des  expropries  pour  cause 
dutilite  publique.  Suivi  de  2 tableaux  donnant  le  chiffre  de  la 
valeur  du  m'etre , de  terrain  dans  Paris  et  faisant  connaitre  les 
principales  indemnites  accordees  aux  industriels,  negociants  et  com - 
mergants  expropries.  Paris  1866.  12. 

Empris onnement,  de  C,  pour  dettes.  ( Par  un  ancien  magistrat.) 
Paris  1866.  8. 

Endemann,  W.,  Was  soll  aus  Kurhessen  werden?  Zur  Verständi- 
gung an  alle  Kurhessen.  Berlin  1S66.  8. 

Enfant  in,  P.,  Le  credit  intellectuel.  (Oeuvre  derni'ere-  et  inedite  de  E.) 
Paris  1866.  8. 

Enquete  sur  I enseignement  professionnel.  2 tarn  es,  Paris  1864 — 65.  4. 

Tome  I:  depositions. 

Tome  II:  rapports  et  documents  divers. 

Enquete  generale  sur  les  incendies  de  forets  en  Algerie  1863 — 1865. 
Alger  1866.  4.  (Rapport  de  la  Commission  instituee  d Constantine 
par  arrete  en  date  du  30  decembre  1865.) 

Estancelin,  L. , l'enquete  et  la  crise  agricole.  (Lettre  d M.  le  Mi - 
nistre  clagriculture  etc.)  Paris  1866.  8. 

d' Esterno,  De  la  crise  agricole  et  de  son  rem'ede:  le  credit  agricole. 
Paris  1866.  8. 

Etat  de  l' Instruction  primair e en  1864,  d'apr'es  les  rapports  officiels 
des  inspecteurs  d’Academie.  Complement  de  la  statistique  de  1863. 
2 vols.  Paris  1866.  4. 

Examen  des  resvltats  de  l’exploitatiou  de  quelques  chemins  de  fer 
etraugers  en  1865  et  de  leur  revenu  probable  en  1866  (pur  un 
Ingenieur).  Ire  partie.  Ferner  1866.  (Saragosse- Alicante ; Nord 
de  I Espagne ; Sud-Autrickiens-Lombards.)  Paris  1866.  8. 

Einer,  W.  F. , Der  Aussteller  und  die  Ausstellungen.  Erörterungen 
über  den  Nutzen  der  letzteren,  geschichtliche  Notizen  etc.  Wei- 
mar 1866.  8.  Mit  15  in  den  Text  gedruckten  Figuren. 

Eyroux,  E..  Mes  dernieres  observatiuns  sur  I administration  de  la 
guerre  precedees  de  trois  lettres  sur  le  me  me  sujet.  Alger  1866.  8. 

Fabricius,  A.  v. , Zur  Geschichte  des  russischen  Postwesens.  Eine 
Skizze  in  Veranlassung  des  200jährigen  Bestehens  desselben. 
Riga  1865.  8. 

Fa  uconnier , E. , Projet  d’association  agricole.  Paris  1864.  8. 

(Extrait  du  journal  d’agriculture  pratique.) 

Favre,  E.,  L' Autriche  et  ses  institutions  militaires.  Paris  1866.  8. 

gr.-in  8. 

Favrot,  L'eau  et  la  sante  publique.  Paris  1866.  8. 

Felisch,  J.,  Was  in  der  Luft  vorgeht.  Populäre  Vorträge  über  Luft- 
druck, Luftschifffahrt  und  Meteorologie.  Berlin  1866.  8.  Mit 

1 Regen-  und  Windkarte. 

* Ferrovia  Alpina  Italo-Svizzera.  — II  passaggio  delle  Alpi  elvetiche 
considerato  sotto  l’ aspetto  degli  interessi  commerciali.  Relazione 
della  Sotto-Commissione  etc.  Firenze  1866.  4.  (Bericht  der  Sub- 

Commission  der  schweizerischen  Alpenbahn  unter  dem  Gesichts- 
punkte der  Handelsinteressen  etc.) 

*Final-Abschluss  der  Stadt-Haupt-Kasse  und  der  dazu  gehörigen 
Special-Verwaltungen  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Berlin  pro  1865. 
Berlin  1866.  — Erläuterungen  dazu  nebst  einer  Zusammenstellung 
der  Resultate  desselben  in  Betreff  der  gewöhnlich  wiederkehrenden 
Einnahmen  und  Ausgaben.  Tit.  I — XI.  ebd.  4. 

Finances , les,  de  ! Autriche  et  le  budget  de  1866.  Paris  1866.  8. 

Fisher,  J . , Where  shall  we  get  meatl  the  food  supp/ies  of  Western 
Europe:  being  letters  written  in  reply  to  the  question , where  is 
England  to  get  meatt  during  a brief  tour  in  France,  Switzerland, 
Belgium,  and  Holland  in  the  autumn  of  1865.  London  1866.  8. 

Flottwe  1,  Th.  v.,  Armenrecht  und  Armenpolizei.  Zur  Verständigung 
über  die  Elementarbegriffe  der  preussischen  Armengesetztrebune'. 
Leipzig  1866.  8. 

Fontane,  Th.,  Der  Schleswig -Holsteinsche  Krieg  im  Jahre  1864. 
Berlin  1866.  8.  Mit  4 Portraits,  56  eingedr.  Abbildungen  und 
Plänen  in  Holzschnitt  nebst  9 Karten  in  Steindruck. 

Förster , A.,  South  Australia  — its  progress  and  prosperity.  Lon- 
don 1866.  gr.  8.  With  1 map. 

Fouquet  (proprietaire-gerant  du  ,, Bulletin  des  Halles “),  La  question 
agricole.  Paris  1866.  8. 

Fraas,  K.,  Die  Ackerbaukrisen  und  ihre  Heilmittel.  Ein  Beitrag  zur 
Wirthschaftspolitik  des  Ackerbauschutzes.  Leipzig  1866.  8. 


*Fra’nt,z,  A.,  Zum  Entwurf  einer  Process-Ordnung  in  bürgerlichen 
Rechtsstreitigkeiten  für  den  preussischen  Staat.  Quedlinburg  1865.  8. 

* — Das  preussische  Stempel  wesen  nach  dem  neuesten  Stande  der 
Gesetzgebung.  Mit  alphabet.  Sachregister.  Quedlinburg  1866.  8. 

Frei  Schiff  unter  Feindes  Flagge.  Urkundliche  Darstellung  der  Be- 
strebungen zur  Fortbildung  des  Seerechts  seit  1856,  auf  Veranlas- 
sung der  Bremer  Handelskammer  herausgegeben  von  L.  K.  Aegidi 
und  A.  Klauhold.  Hamburg  1866.  8.  (Beilage  zum  Staatsarchiv.) 

Friedmann,  S.,  Ueber  die  Sterblichkeit  der  Kinder  im  ersten  Lebens- 
jahre und  die  Mittel  zu  ihrer  Verringerung.  München  1866.  8. 

Fröhlich,  G.,  Die  Volksschule  der  Zukunft  ein  Ideal  für  die  Gegen- 
wart. Jena  1866.  8. 

Fry,  H. . The  royal  guide  to  the  London  charities  for  1866 — 7; 
showing  in  alphabetical  order  their  name,  date  of  foundation  etc. 
London  1866.  8. 

Fumeron  d’ Ardeuil,  La  decentralisation.  Paris  1866.  8. 

Funke,  W.,  Die  Entwickelung  der  deutschen  Land wirthschaft  während 
der  letzten  10  Jahre  und  der  gegenwärtige  Stand  der  Landwirth- 
schaftslehre.  Antrittsrede,  gehalten  am  30.  October  1865  beim 
Beginn  der  Lehrthätigkeit  des  Professor  W.  F.  an  d.  k.  Württemb. 
land-  u.  forstwirthschaftl.  Akademie  Hohenheim.  Stuttgart  1866.  8. 

Further  papers  relating  to  the  cattle  plague  in  Poland  1857—65. 
Paper  by  command  etc.  dated  Febr.  16,  1 S66,  London,  fol. 

Gamgee,  J. , The  cattle  plague;  with  official  reports  of  the  Inter- 
national Vetenerary  Congresses , held  in  Hamburg  1863,  and  in 
Vienna  1865.  London  1866.  8.  With  plates  and  woodeuts. 

(G  arreau , P.) , Du  Service  de  sante  de  l’armee  et  de  I Organisation 
qu’il  reclame  statistique  medico-chirurgicale  des  ambulances  et  des 
hopitaux  de  ! armee  d'Orient.  Paris  1865.  8. 

Gemeinde-Ordnung  und  Gemeinde- Wahlordnung  für  die  gefürstete 
Grafschaft  Tirol.  Innsbruck  1866.  8. 

*General-Anzeiger  zu  den  Verordnungs-Blättern  der  k.  b. -Verkehrs- 
Anstalten,  zum  deutschen  Postvereinsvertrage , zur  ausländischen 
Fahrpost,  zu  den  Brieftarifen,  zum  Eisenbahnreglement  und  zum 
direkten  Eisenbahn- Verkehre.  Zusammengestellt  von  C.  Sittl  sen. 

2.  A.  Passau  1865.  8. 

’Geschäftsüb  er  sicht,  allgemeine,  hinsichtlich  der  bei  den  sämmt- 
lichen  Civilgerichten  des  Herzogthums  Braunschweig  im  Jahre  1864 
anhängig  gewesenen  Strafprocess-Sachen,  sowie  der  zur  Anzeige 
gekommenen  Selbstmorde  und  aussergewöhnlichen  Todesarten.  [Braun- 
schweig 1865.]  4. 

Geschichtskalender,  Europäischer.  Jahrgang  VI.  (1865.)  Heraus- 
gegeben von  H.  Schulthess.  Nördlingen  1866.  8. 

— Ergänzungsheft  zum  Europäischen  Geschichtskalender  für  1865. 
Enthaltend  chronol.  Uebersicht  d.  wichtigsten  Ereignisse,  Acten- 
stücke  etc.  vom  1.  Januar  bis  11.  Juni  1866,  welche  auf  die  gegen- 
wärtige Verwickelung  in  Mittel-Europa  Bezug  haben.  Ebd.  1866.  8. 

Gesetzgebung,  die  französische,  wegen  Wieder-Be Waldung  und  Be 
rasung  der  Berge.  Berlin  1S66.  8. 

Gesetze,  preussische,  über  Wasserrecht  und  Wasserpolizei.  Bres- 
lau 1866.  8. 

Gien , W.  C. , The  cattle  diseases  prebention  Acts,  1866  (Great  Bri- 
tain  and  Ireland)  with  introduction,  notes,  and  appendix  containing 
the  reports  of  the  Commissioners  on  the  cattle  plague.  London  1866.  8. 

God's  judgment  in  the  cattle  plague.  A village  sermon  preached  in 
an  infected  district,  on  February  22,  1866.  London.  8. 

Godin , A.,  Introduction  a l'enquete  agricole.  Paris  1866.  8. 

Goschen,  G.  /.,  Theorie  des  changes  etraugers,  traduit  et  precede 
d'une  introduction  par  L.  Say.  Paris  s.  a.  (1865.)  8. 

Gostick,  I. , The  trader's  journal  of  results , for  preventing  errors, 
and  making  the  amounts  of  all  properties  and  all  debts  ascer- 
tainable  at  any  time,  withuut  stock  taking;  with  prepared  pages 
for  a year's  transactions.  London.  qu.A. 

G oumain-Co  rni  Ile , A. , La  Savoie  — le  Mont  Cenis  et  l'Itqlie 
Septentrionale  — voyage  descriptif,  histor.  et  scientifique.  Edi- 
tion III.  Paris  1866.  8. 

Gravius,  G.,  Les  incendies  de  forets  en  Algerie.  Leurs  causes  vraies 
et  leurs  remedes.  Constantine  et  Paris  1866.  8. 

Gr  esse,  A. , La  democratie  et  le  liberalisme  parlementaire.  (Revue 
contemporaine  mensuelle  25  janvier  1866,  pag.  46 — 65.)  Paris.  8. 

Guitaut,  le  Comte  de,  V Agriculture  en  1865  le  libre  echange  et 
l'echelle  mobile.  Lettre  ä L.  de  Lavergne.  Paris  1866.  8. 

Gurlt,  E.,  Militär.-chirurgische  Fragmente.  Berlin  1864.  8. 

Gurnaud , A. , Les  bois  de  l'etat  et  la  dette  publique.  Besan- 
fon  1866.  8. 

Haag,  H. , Das  Gesetz  über  die  Bewässerungs-  und  Entwässerungs- 
Unternehmungen  zum  Zwecke  der  Bodenkultur  vom  28.  Mai  1852. 
München  1866.  8. 

*Hagel- Versicherungs-Gesellschaft  (Kölnische).  Mittheilungen 
aus  d.  Verhandlungen  d.  XU.  gewöhnlichen  General-Versammlung 
v.  1.  März  1866.  1 Bogen  in  4. 

Hagen,  G. , Die  preussische  Ostsee-Küste,  in  Betreff  der  Frage,  ob 
dieselbe  eine  Hebung  oder  Senkung  bemerken  lässt.  (Aus  d.  Abhdlgn. 
d.  k.  Akad.  d.  Wissenschaften  zu  Berlin  1865.)  Berlin  1866.  4. 

Hahn,  Amerika.  Der  Bauer  und  Arbeiter  in  Schwaben  und  in  Ame- 
rika. Tübingen  1866.  8. 

Hallez  d'Arros,  Guide  general  du  maire  et  du  secretaire  de  mairie 
dans  les  communes  rurales  etc.  Ve  edition.  Paris  1866.  8. 
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Statistisches  Seminar  des  königlichen  statistischen  Bureaus. 

V.  Cursus. 

(Vom  1.  November  1866  bis  ult.  Juli  1867.) 


Seitens  der  betheiligten  Herren  Minister  ist  Anordnung  ge- 
troffen worden,  dass  diejenigen  Regierungsassessoren,  welche 
von  der  durch  die  Zulassung  zum  statistischen  Seminar  ihnen 
dai’gebotenen  Bildungsgelegenheit  erspriesslichen  Gebrauch  ge- 
macht haben,  hei  den  königl.  Regierungen,  soweit  die  sonstigen 
Verhältnisse  es  gestatten,  zur  Bearbeitung  der  statistischen  An- 
gelegenheiten verwendet  werden  sollen. 

Aus  dieser  erfreulichen  Anerkennung  der  Wirksamkeit  und 
Nützlichkeit  des  Instituts  einerseits  und  aus  der  Thatsache,  dass 
dasselbe  vielfach  von  jungen  Gelehrten  als  eine  Station  zur  prak- 
tischen und  theoretischen  Vorbereitung  auf  das  Lehramt  der 
Nationalökonomie,  Statistik  und  Verwaltungswissenschaft  an  Uni- 
versitäten etc.  hoch  willkommen  geheissen  und  fleissig  benutzt 
wird,  anderseits,  hat  das  Lehrercollegium  des  Seminars  die 
TJeherzeugung  schöpfen  dürfen,  dass  die  ursprünglich  eingeführ- 
ten Vorlesungen  und  damit  verbundenen  praktischen  Arbeiten  und 
Excursionen  dem  beabsichtigten  Zwecke  im  Grossen  und  Ganzen 
entsprechen.  Indess  hat  sich  daneben  doch  auch  herausgestellt, 
dass  die  Statistik  weder  der  alleinige,  noch  der  hauptsächliche 
Lehrgegenstand  sein  kann. 

Die  Statistik  soll  der  Verwaltung  eben  so  wohl  zur  Controle 
für  vergangene,  als  auch  zum  Richtmass  für  zukünftige  Hand- 
lungen dienen.  Es  unterliegt  daher  keinem  Zweifel,  dass  die  Ver- 
waltung der  Angelpunkt  der  amtlichen  Statistik  sein,  und  dass 
jede  Unterweisung  in  der  letzteren  auf  der  Basis  einer  genauen 
und  allseitigen  Kenntniss  der  ersteren  ruhen  muss.  Jedes  sta- 
tistische Seminar,  welches  ähnliche  Zwecke  verfolgt  wie  das  des 
königl.  statistischen  Bureaus,  wird  in  Folge  dessen  dahin  ge- 
drängt, den  ergänzenden  Unterricht  in  der  Statistik  mit  dem  der 
Verwaltung  zu  verbinden.  Diese  Erfahrung  ist  auch  liier  ge- 
macht worden. 

Mit  Rücksicht  darauf  sind  die  Vorlesungen  am  Seminar  unter 
nachstehendes  System  gebracht  worden,  und  ist  man  bestrebt, 
dieses  System,  soweit  es  die  vorhandenen  Lehrkräfte  uud  Lehr- 
mittel gestatten,  zur  Ausführung  zu  bringen. 

I.  Die  Lehre  von  der  Schilderung  des  Zustands  und  der 
Zustandsveränderungen  menschlicher  Gemeinschaften  (Sta- 
tistik, Demographie)  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
Theorie  und  Technik  derselben  und  mit  praktischen  Ue- 
bungen.  (Geh.  Ober-Regierungsrath  Dr.  Engel.) 

n.  Physische  Geographie,  als  Grundlage  der  Lehre  vom 
Territorium  oder  Staatsgebiet.  (Geh.  Regierungsrath  Pro- 
fessor Dr.  Dove.) 

HI.  Topographie  und  Kartographie,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung des  preussischen  Staats.  (N.  N.) 
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IV.  Encyklopädie  der  Verwaltungslehre  und  des  Verwaltungs- 
rechts mit  Excursen  auf  die  Verwaltungsgesetzgebung; 
positiv  uud  vergleichend. 

Zunächst  der  Verwaltungsorganismus.  (Privatdocent 
Dr.  jur.  Meyer.) 

V.  Verwaltung  und  Statistik  der  persönlichen  Interessen 
der  Bevölkerung. 

a.  Bevölkerungslehre  und  Bevölkerungsstatistik,  mit  Hin- 
weis auf  die  auf  das  menschliche  Leben  gegründeten 
Versicherungszweige.  (Regierungsrath  Boeckh.) 
li.  Sanitäts-  und  Medicinalpolizei  und  Statistik,  mit  Ex- 
cursionen  in  die  betreffenden  Anstalten.  (Geh.  Regie- 
rungsratli  Prof.  Dr.  Helwing.) 
c)  Theuerungs-  und  Armenpolizei  und  entsprechende  Sta- 
tistik. (Geh.  Regierungsratli  Prof.  Dr.  Hanssen) 

VI.  Verwaltung  und  Statistik  der  geistigen  Interessen  der 
Bevölkerung.  (Vorbehalten.) 

Unterrichtswesen  und  Unterrichtsstatistik. 

VH.  Verwaltung  und  Statistik  der  wirtlischaftlichen  Inter- 
essen der  Bevölkerung. 

a.  Volkswirtschaftslehre  und  Volkswirthschaftspflege  mit 
Ausschluss  der  Gewerbepolizei  und  Statistik.  (Geh. 
Regierungsratli  Prof.  Dr.  Hanssen.) 

b.  Gewerbepolizei  und  Statistik.  (Geh.  Regierungsrath 
Prof.  Dr.  Helwing). 

c.  Versicherung  der  sachlichen  Güter  und  Statistik  der 
Feuer-,  Hagel-,  Vieh-,  Transport-  und  Creditversiclierung. 
(Vorbehalten). 

d.  Wirtschaftliche  Selbsthilfe.  (Geh.  Ober-Regierungs- 
rath  Dr.  Engel.) 

e.  Vorträge  behufs  Vorbereitung  und  nachheriger  Erläu- 
terung der  gewerblichenExcursionen.  (Assist.  Dörgens.) 

VIII.  Finanzwissenschaft  resp.  Finanzverwaltung  und  Finanz- 
statistik. (Geh.  Regierungsratli  Prof.  Dr.  Hanssen.) 

IX.  Justizverwaltung  und  Justizstatistik,  mit  Einschluss  der 
Statistik  der  Strafanstalten.  (Geh.  Regierungsrath  Prof. 
Dr.  Helwing). 

Diese  Vorlesungen  sind  teils  zweistündige,  teils  einstün- 
clige.  Einige  verbreiten  sich  über  beide  Semester  des  Jahrgangs, 
andere  nur  über  eins. 

Hinsichtlich  der  Zulassungen  haben  die  Herren  Ressort- 
minister der  Finanzen  und  des  Innern  unter  dem  15.  Aug.  1862 
resp.  30.  April  1866  verfügt,  dass  die  Gelegenheit  zur  Aus- 
bildung im  statistischen  Seminar  zunächst  Denjenigen  offen 
stehen  soll,  welche  die  letzte  Prüfung  für  den  höheren  Ver- 
waltungsdienst zurückgelegt  haben,  in  besonderen  Ausnahmefällen 
jedocli  auch  anderen  Personen  des  In-  und  Auslandes  ähnlicher 
Bildungsstufe  nicht  verschlossen  sein  soll. 
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Alle  Zulassungsgesuche , auch  (1er  den  königl.  Regierungen 
nicht  ungehörigen  Beamten  und  anderen  Personen  (des  Inlandes), 
sind  an  die  Präsidien  derjenigen  Kegierungen  zu  richten,  in 
deren  Bezirken  die  Bewerber  ihren  Wohnort  haben. 

Diese  Gesuche  sind  so  zeitig  einzureichen,  dass  der  Be- 
richt des  kgl.  Kegierungspräsidiums,  der  über  alle  eingegangenen 
Meldungen  in  einem  zu  erstatten  ist,  künftig  bis  zum  1.  Aug. 
jeden  Jahres  hierher  (an  die  Herren  Minister  der  Finanzen  und 
des  Innern)  gelangt.  Sind  keine  Meldungen  erfolgt,  so  wird  zu 
diesem  Termine  eine  Vacatanzeige  erwartet. 

Das  königl.  Regierungspräsidium  hat  in  diesem  Berichte, 
was  vielfach  bisher  unterblieben,  über  die  Befähigung  der  Be- 
werber für  die  Aufgaben  der  amtlichen  Statistik,  und  wenn  die- 
selben nicht  zu  den  Kegierungsbeamten  gehören,  darüber  sich  zu 
äussern,  welche  besondere  Gründe  das  Gesuch  geeignet  er- 
scheinen lassen. 


Die  Zahl  der  Theilnehmer  kann  vorläufig  auf  1 2 im  Ganzen 
erhöht  werden.  Die  Zulassung  erfolgt  nicht  anders,  als  für  die 
Dauer  des  ganzen  Cursus,  so  dass  die  Theilnahme  für  einen 
kürzeren  Zeitraum  fernerhin  nicht  gestattet  ist.  Während  der 
Dauer  des  Cursus  müssen  die  Theilnehmer  von  allen  sonstigen 
Dienstgeschäften  befreit  sein. 

Etwaige  bei  dem  Director  des  königl.  statistischen  Bureaus 
eingehende  Meldungen  von  Inländern  sind  von  demselben  gleich- 
falls den  betreffenden  königl.  Regierungspräsidien  unmittelbar 
zu  überweisen,  derartige  Gesuche  von  Ausländern  aber  mit  der 
Aeusserung  des  genannten  Directors  dem  Herrn  Minister  des 
Innern  einzusenden. 

Die  Entscheidung  über  sämmtliche  Meldungen  wird  dann, 
wenn  thunlich,  noch  im  Laufe  des  August  jedes  Jahres  erfolgen. 


Berlin,  im  October  1866. 

Der  königl.  Geheime  Ober-Regierungsrath  und  Director  des  königl.  statistischen  Bureaus, 

Dr.  Engel. 


Die  Grösse,  Beschaffenheit  und  Besteuerung  der  Fläche  des  preussischen 

Staatsgebietes. 

Yon  Dr.  Engel. 

(Vergleiche  Nr.  1,  2 und  3,  Jahrgang  1866.) 


Im  I.  Theile  dieser  Abhandlung  wurde  darzulegen  versucht: 

I.  Das  Wesen  und  die  Bedeutung  des  Staatsgebietes  und  die 
Mittel  zu  seiner  Erforschung; 

H.  Die  Grundsteuer-Regulirung  in  Preussen  und  die  hierdurch 

gewonnenen  Kenntnisse  von  der  Fläche  und  Bonität  des 
preussischen  Staatsgebietes. 

Dieser  II.  Abschnitt  ist  in  folgende  Capitel  eingetheilt: 

I.  Die  gesetzliche  Anordnung  der  Grundsteuer-Regelung; 

2.  Das  Ausführungspersonal  derselben; 

3.  Die  Vorbereitungen  zum  Abschätzungsgeschäft; 

4.  Die  Herstellung  von  Gemarkungskarten; 

5.  Die  Classificatiorsarbeiten ; 

6.  Das  Einschätzungsverfahren; 

7.  Das  Reclamationsverfaliren ; 

8.  Schluss  des  Ab-  und  Einschätzungsverfahrens ; 

9.  Die  Resultate  der  Grundsteuer -Regelung,  hauptsächlich  in 

Beziehung  auf  die  Vertheilung  der  Grundsteuer; 

10.  Die  Kosten  der  Ausführung; 

11.  Der  Gewinn  für  die  Statistik  des  Landes,  namentlich  für  die 

des  Staatsgebietes  aus  den  Grundsteuer-Regelungsarbeiten. 

Der  betreffenden  Abhandlung  und  ihren  einzelnen  Theilen  liegen 
in  der  Hauptsache  die  zahlreichen  und  trefflichen  Schriften  zu 
Grunde,  welche  von  der  Centraldirection  der  Grundsteuer-Regelung 
in  verschiedenen  Stadien  dieses  Riesenwerkes  der  bedingten  oder 
unbedingten  Oeffentlichkeit  übergeben  wurden.  Ganz  besonders 
gilt  dies  von  dem  Zahlenmateriale,  aus  welchem  wir,  für  die  ein- 
zelnen Provinzen  getrennt,  folgende  Daten  zusammenstellten: 

I.  Die  Grösse  der  Fläche; 

II.  Die  Beschaffenheit  der  Fläche; 

A.  Die  Vertheilung  der  Fläche  auf  die  einzelnen  Culturarten; 

B.  Die  Bodenclassification  der  Culturarten  und  die  Taiifirung 

derselben. 

C.  Die  Einschätzung  der  Boden  der  Culturarten  in  den 

aufgestellten  Tarif. 

D.  Der  ermittelte  Reinertrag  der  Culturarten.*) 


*)  In  die  Zahlen  dieser  Tabelle  hat  sich  ein  Druckfehler  ein- 
geschlichen. Der  Durchschnitts-Reinertrag  pro  Morgen  der  Gesammtfläche 
der  Provinz  Posen  ist  nicht  der  auf  S.  29  unter  „ Posen  “ mitgetheilte. 
sondern  es  beträgt  jener  Durchschnitts -Reinertrag  pro  Morgen 


Ackerland 

26 

statt 

37 

Gärten 

54 

77 

Wiesen 

34 

jf 

36 

Weiden 

11 

10 

Holzungen 

7 

12 

Wasserstücke 

4 

3 

Oedland 

1 

7) 

2 

in.  Die  Besteuerung  der  Fläche  durch  die  Grundsteuer; 

A.  Steuerpflichtige  und  steuerfreie  Liegenschaften; 

B.  Vertheilung  der  Grundsteuer  von  den  steuerpflichtigen 

Liegenschaften  auf  die  Fläche  und  die  Bevölkerung. 

Die  zweite  der  so  eben  genannten  Tabellen  besteht  aus  vier 
Theilen,  A,  B,  C und  D.  A und  D fanden  in  Nr.  1,  2 und  3 
der  Zeitschrift  vom  Jahre  1866  Aufnahme,  B und  C konnten 
nicht  rechtzeitig  fertig  gestellt  und  im  Zusammenhang  mit  dem 
übrigen  Zahlenmaterial  zur  Veröffentlichung  gebracht  werden. 
Es  war  beabsichtigt  durch  die  Theile  B und  C zu  geben,  sowohl: 
eine  Uebersicht  des  Vorkommens  der  Culturarten  nach  ihrer  Bo- 
nität und  ihrem  Geld-Reinertrag  in  den  Behufs  der  Grundsteuer- 
Regelung  gebildeten  Classificationsdistricten , als  auch:  eine 
Uebersicht  der  Vertheilung  der  Fläche  des  Staatsgebiets  auf  die 
Culturarten  mit  Rücksicht  auf  die  Bonitätsclassen  und  den  Geld- 
Reinertrag  desselben.  Die  erste  Uebersicht  sollte  mithin  das 
condensirte  Resultat  der  Classificationsarbeiten,  die  andere  dagegen 
das  ebenso  condensirte  Resultat  der  Einschätzungsarbeiten  enthalten. 
Kürzer  noch  liesse  sich  ihr  Wesen  dahin  bezeichnen,  dass  die  erste 
Uebersicht  eine  qualitative , die  zweite  eine  quantitative  Boden- 
Bonitätsstatistik  vom  preussischen  Staate  und  seiner  Provinzen 
sein  sollte. 

Lediglich  aus  Rücksichten  auf  die  typographische  Wiedergabe 
und  den  hierzu  vorhandenen  Raum  haben  wir  beide  Uebersichten 
in  eine  einzige  vereint,  jedoch  so,  dass  diese  nunmehr  beide 
Zwecke  erfüllt.  Tabelle  1 des  gegenwärtigen  Aufsatzes  lässt  er- 
kennen durch  die  bei  jeder  Bonitätsclasse  und  Tarifposition  an- 
gegebene Zahl  der  Classificationsdistricte : das  Vorkommen  dieser 
Classe  und  Tarifposition  in  den  unterschiedenen  Culturarten, 
während  die  unmittelbar  danebenstehende  Spalte  die  Grösse  der 
Fläche  anzeigt,  die  in  jeder  Tarifposition  jeder  Bonitätsclasse 
zukommt. 

Es  kann  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dass  der  Inhalt 
der  so  eben  näher  bezeichneten  Tabellen  das  kostbarste  Material 
für  einen  Atlas  der  Culturarten  und  der  Bodenbonität  vom  preussi- 
schen Staate  ist,  dessen  Karten  sich  deshalb,  weil  wir  hier  blos 
die  provinziellen  Resultate  mitgetheilf,  keineswegs  in  grossen  All- 
gemeinheiten zu  bewegen  brauchen,  sondern  die,  wenn  es  sein 
müsste,  selbst  die  Details  der  Kreise,  Gemarkungen  und  selbständi- 
gen Gutsbezirke  aufnelnnen  könnten.*) 

*)  Wir  sind  uns  der  Tragweite  obiger  Behauptung  wohl  bewusst, 
allein  war  können  sie  um  so  leichter  aufrecht  erhalten,  als  sogar  der 
Anfang  der  Veröffentlichung  des  für  eine  solche  Arbeit  erforderlichen, 
buchstäblich  riesenhaften  Materials  bereits  gemacht  ist.  Es  liegt  uns 
folgende  Schrift  vor:  Die  Ergebnisse  der  Grund-  und  Gebäudesteuer- 

Veranlagung  im  Regierungsbezirk  Stettin,  herausgegeben  vom  Königl. 
Finanz-Ministerium,  Bcrliu,  gedruckt  in  der  Königl.  Staatsdruckerei  1S66. 
Das  ist  der  Anfang  eines  Werkes,  welches  dazu  berufen  ist,  das  heute 
noch  berühmte  Domesday-book  und  alle  die  übrigen  Erdbücher  gänzlich 
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Wie  der  durch  die  heut  publicirten  Tabellen  ersichtlich  gemachte 
Reinertrag  in  allen  Bonitätsclassen  ermittelt  und  welche  Ab- 
stufungen hierbei  inne  gehalten  werden  sollen,  das  ist  im  ersten 
Abschnitt  gegenwärtiger  Abhandlung  ausführlich  entwickelt  worden. 
Die  Frage  ist  nun,  welches  ist  das  Resultat  dieser  Ermittelungen? 
Wie  viel  Morgen  Ackerland  im  preussischen  Staate  sind  solches, 
das  zu  3,  6,  9,  12,  15,  18,  21,  24,  27,  30  und  mehr  Silber- 
groschen Reinertrag  pro  Jahr  eingeschätzt  ist?  Wie  viel  Morgen 
Gärten,  Wiesen,  Weiden,  Holzungen,  Wasserstücke,  Oedland  sind 
zu  den  durch  die  Classificationsscala  (conf.  vorn  S.  12)  normirten 
Ertragsstufen  eingeschätzt?  Auf  diese  Fragen  giebt  eben  die  im  An- 
hang befindliche  1 . Tabelle  sehr  bestimmte  und  genaue  Auskunft. 
Letztere  beschränkt  sich  keineswegs  auf  den  Nachweis  der  Mor- 
genzahl, deren  Reinertrag  den  verschiedenen  in  Geld  ausgedrück- 
ten Reinertragsstufen  entspricht,  sondern  sie  erstreckt  sich  zu- 
gleich auf  die  Bonitätsclassen. 

In  jeder  Tabelle  sind  zweierlei  Zahlenreihen  zu  unterscheiden: 
die  verticalen  und  die  horizontalen.  Die  einen  betreffen,  in  der 
Mehrzahl  der  Tabellen  wenigstens,  Subjecte  der  Statistik,  die 
anderen  dagegen  Objecte  derselben.  Als  Subjecte  betrachten  wir 
die  menschlichen  Gemeinschaften,  unter  welchen  die  Orts-,  Kreis-, 
Bezirks-  und  Provinzialgemeinden  in  Preussen  eine  besonders 
wichtige  Rolle  spielen.  Die  Zusammenfassung  aller  dieser  Gemeinden 
ist  der  Staat.  Als  das  Object  der  Statistik  sind  die  Zustände 
dieser  Gemeinschaften  anzusehen,  deren  Yarietät  unendlich  ist. 
Wie  kein  Subject  (im  Leben  wie  in  der  Statistik)  ohne  irgend 
einen  Zustand  oder  ehre  Eigenschaft  gedacht  werden  kann  und 
auch  kein  Zustand  ohne  Subject,  so  sind  auch  die  Provinzen  und 
der  Staat,  mit  welchen  wir  es  in  der  1.  und  den  folgenden  Ta- 
bellen zu  thun  haben,  keine  abstracten  Begriffe,  sondern  Ver- 
körperungen natürlicher  und  socialer  Zustände.  Es  sind  aber 
verschiedene  Zustände  — verschieden  nicht  so  sehr  der  Art,  als 
dem  Grade  nach  — welche  in  den  verschiedenen  Provinzen  zum 
Ausdruck  gelangen  und  ihnen  Das  aufprägen,  was  man  mit  einem 
Worte  den  Character  zu  nennen  pflegt.  Die  Bodenverschieden- 
heit ist  eine  der  wichtigsten.  Von  ihr  (d.  h.  von  der  Boden- 
configuration  und  der  Bodenmischung)  und  der  geographischen 
Position  des  Raumes,  der  dem  Boden  zur  Unterlage  dient,  wird 
die  Ertragsfähigkeit  des  Bodens  und  in  weiterer  Folge  der  Er- 
trag selbst  bedingt.  Diesen  verschiedenen  Character  muss  man 
sich  vergegenwärtigen,  wenn  man  die  Zahlen  der  Tab.  1 mit 
Nutzen  lesen  will.  Wir  werden  ihn  sofort  in  einigen  grossen 
Zügen  entwerfen  und  unseren  Lesern  damit  gleichsam  den 


in  den  Schatten  zu  stellen;  es  ist  in  That  und  Wahrheit  ein  Dumesday- 
bou/c  des  19.  Jahrhunderts.  Von  jedem  Orte,  jedem  selbstän- 
digen Gutsbezirke  im  preussischen  Staate  (in  obiger  Schrift  zu- 
nächst des  Regierungsbezirks  Stettin)  wird  angegeben: 

Die  Zahl  der  Einwohner; 

Die  Fläche  des  Ackerlandes  nach  Classen,  dessen  Gesammtertrag 
und  der  durchschnittliche  Reinertrag  pro  Morgen; 

Die  Fläche  der  Gärten,  Wiesen,  Weiden,  Holzungen,  Wasser- 
stücke und  des  Oedlandes,  ebenfalls  nach  Classen  und 
mit  Hinzufügung  des  Gesammtreinertrages  und  des  durch- 
schnittlichen Reinertrages  pro  Morgen; 

Die  Fläche  des  Unlands; 

Von  den  steuerpflichtigen  Liegenschaften:  der  Gesammtflächen- 
inhalt,  Gesammtreinertrag,  Durchschnittsreinertrag  pro 
Morgen,  Jahresbetrag  der  Grundsteuer  und  Grundsteuer 
pro  Morgen; 

Von  den  steuerfreien  Liegenschaften:  der  Gesaimntflächeninhalt, 
Gesammtreinertrag  und  durchschnittlicher  Reinertrag  pro 
Morgen; 

Die  Fläche  der  wegen  ihrer  Benutzung  zu  öffentlichen  Zwecken 
ertragslosen  Grundstücke,  Hofräume,  Gebäude  uud  unter 
einem  Morgen  grossen  Hausgärten; 

Von  den  Gebäuden:  die  Zahl  der  steuerpflichtigen  Wohn-  und 
gewerblichen  Gebäude  und  den  Jahresbetrag  der  Ge- 
bäudesteuer, die  Zahl  der  steuerfreien  Gebäude. 

Den  Nutzen,  welchen  dieses  Werk  stiften,  die  Resultate,  zu  wel- 
chen es  durch  den  Weiterbau  seines  Inhalts  führen  kann,  sind  geradezu 
unabsehbar,  und  für  die  Statistik  der  Landwirthschaft,  ist  damit  ein 
Fundament  gewonnen,  dessen  immense  Bedeutung  von  der  grossen 
Menge  erst  allmählig  erkannt  werden  wird.  Der  naturwissenschaftlichen 
Untersuchung  der  Bodenarten  eröffnet  es  breite  Pforten;  für  das  Stu- 
dium der  Feldsysteme,  der  Fruchtfolgen  und  Anbau  Verhältnisse  ist  es 
unschätzbar.  Und  sein  Werth  wird  dadurch  noch  ausserordentlich  er- 
höht,^ dass,  äusserem  Vernehmen  nach,  die  über  die  sociale  Beschaffenheit 
des  Grundeigenthums  angestellten  und  theilweise  schon  zum  Abschlüsse 
gebrachten  Ermittelungen  gleichfalls  Gemeinde-  und  Gutsbezirksweise 
zur  Veröffentlichung  gelangen  dürften.  Auf  letztere,  ebenfalls  im  Auf- 
träge des  Herrn  Finanzministers  von  der  Centraldirection  der  Grund- 
steuer-Regelung unternommene  und  geleitete  statistische  Untersuchung, 
werden  wir  später  noch  in  der  Zeitschrift  zurück  kommen. 


Schlüssel  zum  leichteren  Verständniss  der  verticalen  Reihen  un- 
serer Tabelle  in  die  Hände  geben. 

Indessen  wie  das  Grundelement  jeden  Gewebes  das  Faden- 
kreuz ist,  hervorgehend  aus  der  Verschlingung  von  Kette  und 
Schuss,  so  ist  das  Grundelement  jeder  statistischen  Tabelle  das 
Zahlenkreuz,  hervorgehend  aus  der  Verschlingung  von  irgend 
einem  Subject  und  Object.  Die  Characterschilderung  der  Pro- 
vinzen würde  daher  minder  verständlich  sein,  wollten  wir  nicht 
vorher  einige  Worte  zur  Erläuterung  der  Classen  und  Tarifsätze 
sagen,  welche  die  horizontalen  Reihen  der  Tabelle  1.  bilden. 

Vor  Allem  ist  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  die 
Classification  der  Bodenarten  eines  Staats  von  verschiedenen  Ge- 
sichtspunkten aus  unternommen  worden  kann.  Die  Classification 
kann  sein:  eine  pedologisched.h. naturwissenschaftliche,  eine  ökono- 
misch-technische, eine  agronomisch-botanische  und  eine  rein  finan- 
zielle.- Eiir  alle  diese  Classificationsarten  giebt  es  Repräsentanten. 
So  ist  z.  B.  die  von  Fallou  (in  seinem  Werke  über  Bodenkunde) 
angenommene  Eintheilung  der  Bodenarten  eine  rein  pedologische*) ; 
Die  von  Thaer,  Koppe,  v.  Flotow  etc.  aufgestellten  Classen  sind 
ökonomisch-technische,  während  die  von  Block,  Monteton,  Pabst 
und  wieder  Anderen  gewählten  Classificationen  die  Zuträglichkeit  für 
diese  oder  jene  Pflanzen  zum  Hauptunterscheidungszeichen  machen 
und  damit  ihren  Classen  einen  botanischen  Charakter  verleihen, 
Prof.  Schönleutner  classificirt  die  Bodenarten  sogar  nur  nach 
der  Kleefähigkeit  derselben.  Die  Bonitätsclassen  der  preussischen 
Grundsteuer  endlich  müssen  lediglich  als  finanzielle  angesprochen 
werden. 

Leider  ist  nicht  daran  zu  denken,  die  einzelnen  Unterab- 
theilungen  der  nach  so  verschiedenen  Gesichtspunkten  gebildeten 
Classen  mit  einander  in  Uebereinstimmung  zu  Imingen.  Einige 
parallele  Beziehungen  werden  indess  später  noch  zur  Erörterung 
kommen. 

Was  die  preussischen  Bonitätsclassen  anlangt,  so  sagt 
§.  6 der  Hauptanweisung  im  zweiten  Alinea  (Conf.  S.  6):  »die 
Zahl  der  für  jede  Culturart  innerhalb  desselben  Kreises,  be- 
ziehungsweise Classifieationsdistrictes,  zu  bildenden  Bonitäts- 
classen ist  von  den  wesentlichen  Verschiedenheiten  in  den  Boden- 
und  Ertragsverhältnissen  des  ersteren  abhängig,  darf  jedoch  nie- 
mals mehr  als  8 betragen.*  Hierdurch  wird  principiell  Verzicht 
geleistet  auf  eine  allgemeine,  durch  den  ganzen  Staat  gehende, 
gleichmässige  Classificirung  des  Bodens,  und  nicht  blos  jedem 
Kreise,  sondern  jedem  Classificationsdistricte  (wovon  in  der 
Regel  allerdings  nur  einer  im  Kreise,  oft  aber  auch  zwei  und 
darum  zusammen  im  Staate  416  aufgestellt  wurden)  seine  volle 
Selbständigkeit  gegeben.  Eine  agronomische  oder  pedologische 
Classification  der  Bodenarten,  wie  sie  durch  die  Grundsteuer- 
Einschätzung  in  einigen  anderen  Ländern  erlangt  wurde,  ist  mit- 
hin durch  die  preussische  nicht  gewonnen  worden;  sie  würde 
freilich  bei  der  unendlich  grösseren  Verschiedenheit  der  Boden- 
arten auf  einer  Fläche  von  mehr  als  5000  Quadratmeilen  auch 
kaum  möglich  gewesen  sein.  Hingegen  da,  wo  der  Boden  jeder 
Culturart  in  einige  unfehlbar  zu  charakterisirende  ökonomische 
Classen  unterschieden  wurde,  sind  letztere  weit  weniger  durch 
die  Quoten  der  Reinerträge,  als  durch  natürliche  Eigenschaften 
verwandt.  So  ist  z.  B.  im  königl.  sächsischen  Cataster  mit  der 
Bezeichnung  der  Bodenclasse  einer  Culturart  deren  Reinertrag 
eo  ipso  ausgesprochen. 

Die  Eintheilung  des  Staats  in  Classificationsdistricte  und  die 
Aufstellung  eines  Classificafionstarifs  für  jeden  District,  so  näm- 
lich, dass  in  diesem  Tarif  jede  (innerhalb  höchstens  acht  ver- 
schiedener Bonitätsclassen  sich  bewegende)  Ertragsverschieden- 
heit der  Böden  jeder  Culturart  des  betreffenden  Districts  einen 
Geldausdruck  finden  musste  — das  ist  der  eigentliche  Grund- 
gedanke der  preussischen  Grundsteuer- Regelung-.  Aus  diesem 
Principe  ergeben  sich  die  meisten  Bestimmungen  der  Hauptan- 


*)  Fallou’ s Classification  der  Bodenarten  ist  nicht  blos  eine 
naturwissenschaftliche,  sondern  es  dürfte  nicht  zu  viel  gesagt  sein, 
sie  als  die  einzige,  die  bis  jetzt  existirt  und  die  allen  An- 
sprüchen genügt,  zu  bezeichnen.  In  seinem  Werke,  betitelt:  „Pedologie 
oder  allgemeine  und  besondere  Bodenkunde.  Dresden  1862 11  giebt  er 
eine  naturwissenschaftliche  Charakteristik  der  Bodenarten,  wie  sie,  der 
geologischen  Structur  der  Erde  nach,  überhaupt  Vorkommen.  In  seiner 
Schrift  über  die  Ackererden  Sachsens  bespricht  er  speciell  die  in  diesem 
Lande  vorkommenden  Ackererden,  bezeichnet  deren  Vorkommen,  weist 
ihre  Entstehung  nach  und  bestimmt  die  Wichtigkeit  und  Verbreitung. 
Auf  Grundlage  dieser  Angaben  versuchten  wir  im  Jahre  1857  (Vergl. 
No.  4 der  Zeitschrift  des  Statistischen  Bureaus  des  K.  Sächs.  Mini- 
steriums des  Innern,  Jahrg.  1857)  eine  eingehende  Schilderung  der 
Wechselwirkung  zwischen  Bodengestalt  und  ßodenbeschaffenheit  und 
zogen  so  weit  als  thunlich  eine  Parallele  zwischen  den  Fallou’sehen 
naturwissenschaftlichen  und  den  von  der  Sächs.  Grundsteuer-Einschätzung 
adoptirten  ökonomisch-technischen  Bodenclassen. 
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Weisung  und  der  vielen  Specialanweisungen  von  selbst,  und  sie 
erscheinen  mehr  oder  weniger  nur  als  Ausführungsmodalitäten. 
Der  Grundgedanke  ist  nicht  neu;  wir  finden  ihn  schon  heim 
französischen,  beim  rheinländisch-westfälischen  Cataster  etc.  vor; 
wohl  aber  sind  es  seine  Kealisirung  in  einem  so  grossen  Maass- 
stabe und  der  Operations-  und  Zeitplan  hierfür. 

Im  Classification starif  vom  ganzen  Staat  ist  eine  sehr  grosse 
Anzahl  von  Tarifpositionen  enthalten;  jedoch  man  darf  sich  hier- 
über deshalb  keiner  Täuschung  hingehen,  weil  jener  Tarif  kein 
einheitlicher  ist,  sondern  die  thatsächlicho  Addition  der  Tarif- 
positionen aus  allen  Classificationsdistricten.  Dies  bekunden  die 
sofort  folgenden  Zahlen.  In  jeder  der  Culturarten  1 bis  7 ist 
laut  §.  6 der  Hauptanweisung  die  Unterscheidung  von  8 Bonitäts- 
classen  gestattet;  mithin  darf  der  Tarif  je  eines  solchen  Districtes, 
vorausgesetzt,  dass  alle  Culturarten  darin  Vorkommen,  56  Posi- 
tionen enthalten.  Wären  nun  in  sämmtlichen  416  Districten 
sämmtliche  (7)  Culturarten  und  in  jeder  derselben  sämmt- 
üche  (8)  Bonitätsclassen  vertreten,  so  würde  die  Summe  aller  Tarif- 
positionen 416  X 56  — 23  296  sein.  Die  Summe  der  in  dem 
Classificationstarif  vom  ganzen  Staate  enthaltenen  Positionen  be- 
trägt aber  nur  16  603  und  zwar  aus  keinem  andern  Grunde, 
als  dem,  weil  eben  nicht  in  jedem  Districte  alle  Culturarten 
Vorkommen  und  auch  nicht  überall  von  jeder  derselben  8 Boni- 
tätsclassen zu  unterscheiden  gewesen  sind.  Bei  der  Einschätzung 
fand  man  sogar,  dass  noch  manche  Position  überflüssig  sei;  die 
Summe  der  Positionen  erfuhr  deshalb  eine  weitere  Herabsetung 
auf  16  063.  Für  die  einzelnen  Culturarten  gestaltet  sich  die 
Eeihe  wie  folgt: 


Tarifpositionen 


für 

konnten  aufge- 
stellt  werden. 

In  jedem  der  416 
Districte  8Classen. 

sind  bei  der  Clas- 
sification wirklich 
aufgestellt 
worden. 

sind  bei  der  Ein- 
schätzung zur 
Verwendung 
gelangt. 

das  Ackerland .... 

3 328 

3 257 

3 235 

die  Gärten 

3 328 

2 560 

2 493 

» Wiesen 

3 328 

3 073 

3 025 

» Weiden 

3 328 

2 428 

2 396 

» Holzungen  . . . 

3 328 

3 201 

3 003 

» Wasserstücke.  . 

3 328 

1 242 

1 201 

das  Oedland 

3 328 

842 

710 

In  Summe 

23  296 

16  603 

16  063 

Die  Zahl  von  16  063  wirklicher  Tarifpositionen  könnte  ver- 
wirren, wenn  man  vergessen  wollte,  dass  nur  in  dem  Tarif  des 
einzelnen  Classificationsdistricts,  und  auch  hier  nur  in  jeder  Cul- 
turart  für  sich,  Tarifposition  und  Bonitätsclasse  etwas  Identisches 
ist.  Weder  in  den  Classificationstarifen  der  Bezirke,  noch  in 
denen  des  Staats  ist  dies  fernerhin  der  Fall.  Hier  lassen  sich 
die  Tarifpositionen  nur  nach  der  Gleichheit  der  Geldbeträge  zu- 
sammenfassen. 

Die  bereits  betonte  principielle  Selbständigkeit  jedes  Classi- 
ficationsdistricts in  Betreff  der  Classenbestimmung  hat  nothwen- 
dig  zur  Folge,  dass  die  gleichnamigen  Classen,  wie  z.  B.  erste, 
zweite  etc.  Classe  beim  Ackerland,  und  ebenso  bei  allen  anderen 
Culturarten,  weder  etwas  Gleichartiges  zu  sein  brauchen,  noch 
in  Wirklichkeit  sind.  Die  Böden  der  ersten  Classe  in  dem  einen 
District  sind  nicht  blos  möglicherweise,  sondern  factisch  in  einem 
anderen,  selbst  benachbarten  Districte  Böden  der  dritten  oder 
vierten  und  noch  tiefer  stehenden  Classe.  Sehr  deutlich  lässt 
dies  Tabelle  1 erkennen.  Das  Maximum  des  Keinertrags  pro 
Morgen  Ackerland  der  ersten  Classe  beträgt  z.  B.  420  Silber- 
groschen und  findet  sich  in  der  Eheinprovinz;  das  Minimum  von 
36  Silbergroschen  derselben  (ersten)  Classe  dagegen  kommt  in 
der  Provinz  Preussen  vor.  Die  Differenz  ist  beinahe  die  zwölf- 
fache. In  anderen  Classen  und  anderen  Culturarten  ist  sie  selbst 
noch  weit  grösser;  so  unter  Anderem  in  der  zweiten  Classe  der 
Gärten  und  in  der  fünften  der  Wiesen  die  zwanzigfache,  in  der 
ersten  Classe  der  Weiden  sogar  die  390 fache. 

Die  Nummerirung  der  Classen  ist  mithin  lediglich  eine 
Bodencensur  innerhalb  des  Classificationsdistricts;  über  dessen 
Grenzen  hinaus  ist  ihre  comparative  bedingungslose  Anwendung 
unstatthaft.  Lässt  man  indess  einige  Bedingungen  gelten,  so 
führt  die  Anwendung  des  Classenbegriffs  gleichwohl  zu  höchst 
interessanten  Eesultaten,  worüber  nähere  Mittheilungen  noch 
Vorbehalten  werden. 

Wir  geben  nun  die  vorn  versprochene  allgemeine  Charak- 
teristik der  Provinzen  und  benutzen  hierzu  die  Nachrichten  in 
der  von  der  Centraldirection  der  Grundsteuer -Eegelung  bear- 
beiteten Denkschrift  über  die  Ausführung  des  Gesetzes  vom  ' 
21.  Mai  1861. 


I.  Provinz  Preussen. 

In  der  Reihenfolge  der  Provinzen,  nach  den  ermittelten  Reinerträ- 
gen geordnet,  nimmt  die  Provinz  Preussen  mit  25  Sgr.  Durchschnitts- 
ertrag für  den  Morgen  Ackerland  und  19  Sgr.  für  den  Morgen  der 
eingeschätzten  Fläche  die  unterste  Stufe  ein.  Es  ist  diese  Provinz  mit 
1 179  Quadratmeilen  die  grösste  des  Staats  und  umfasst  die  verschiedensten 
Bodenarten,  von  dem  reichen  Marschboden  in  dem  Weichsel-Nogat-Delta 
(Kreise  Marienburg  und  Elbing)  und  der  Memelniederung  (in  den  Kreisen 
Tilsit,  Niederung  und  Heidekrug)  bis  zu  dem  an  völlige  Unfruchtbar- 
keit grenzenden  Sandboden  in  der  sogenannten  Kassubei  (im  nördlichen 
Theile  des  Konitzer  und  hauptsächlich  des  Schlochauer  Kreises),  in  der 
sogenannten  Tuchelschen  Haide,  auf  dem  rechten  Weichselufer  in  den 
Kreisen  Lübau  und  Strasburg,  sowie  in  den  masurischen  Kreisen  Anger- 
burg, Lyk,  Johannisburg,  Lötzen  und  Sensburg.  Weite  Flächen  dieser 
Kreise  sind  selbst  der  Waldcultur  nicht  mehr  zugänglich  und  nur  mit 
verkrüppeltem  Nadelholz  bedeckt  oder  mit  Steinen  besetzt. 

Wegen  der  östlichen  und  nördlichen  Lage  der  Provinz  ist  deren 
Klima  im  Allgemeinen  viel  rauher,  als  das  der  anderen  Provinzen. 
Das  Frühjahr  tritt  später  ein,  Nachtfröste  dauern  bis  tief  in  den  Mai, 
oft  bis  in  den  Juni,  und  der  Winter  kehrt  früher  zurück.  Besonders 
schädlich  wirken  im  Frühjahr  die  herrschenden  austrocknenden  und 
kalten  Nord-  und  Ostwinde.  Es  finden  zwar  auch  hierin  bei  der  grossen 
Ausdehnung  und  verschiedenen  Terrainformation  erhebliche  Verschieden- 
heiten statt.  Namentlich  erfreuen  sich  die  Niederungen,  vor  Allem  die 
der  Weichsel,  einer  geschützten  Lage.  Im  Allgemeinen  ist  aber  das 
Klima  entschieden  ungünstiger,  als  in  den  übrigen  Provinzen.  Die  sich 
hieraus  für  die  Höhe  der  Reinerträge  vom  Grund  und  Boden  ergeben- 
den nachtheiligen  Folgen  bestehen  hauptsächlich  darin,  dass  der  Anbau 
der  meisten  Handelsgewächse  unmöglich  ist,  im  Regierungsbezirke 
Gumbinnen  selbst  die  Oelfrüchte  nicht  mehr  gut  gedeihen  und  die 
gewöhnlichen  Feldfrüchte  dem  Erfrieren  und  Erkranken  stärker,  als  in 
anderen  Theilen  des  Staats  ausgesetzt  sind.  Es  ist  ferner  die  Vege- 
tationsperiode nur  sehr  kurz.  Der  Bestellung  kann  danach  die  genü- 
gende Sorgfalt  nicht  zugewendet  und  für  die  Ernten  nicht  immer  die 
geeignetste  Zeit  benutzt  werden.  Zur  Bewältigung  der  Arbeiten  in  der 
gegebenen  Frist  muss  eine  grössere  Masse  von  Arbeitskräften,  eine 
grössere  Anzahl  von  Zugvieh  und  von  todtem  Inventarium,  als  ander- 
wärts erforderlich  ist,  verwendet  werden.  Es  werden  dadurch  die 
Wirthschaftskosten  erheblich  vermehrt,  wie  denn  auch  der  Bedarf  an 
Wohn-  und  Wirthschaftsgebäuden  sich  steigert  und  diese,  um  der 
Witterung  Widerstand  zu  leisten,  dauerhafter  hergestellt  werden  müssen, 
als  in  anderen  Provinzen. 

Durch  das  Zusammentreffen  der  Ernte  mit  der  Bestellungszeit  er- 
scheint auch  das  Halten  reiner  Brache  geboten. 

Diese  ungünstigen  Verhältnisse,  sowie  der  Umstand,  dass  viele 
Theile  der  Provinz  zur  Zeit  noch  dünn  bevölkert  sind  und  an  sehr 
mangelhaften  Verkehrs-  und  Absatzverhältnissen  leiden,  drücken  die 
Reinerträge  der  Grundstücke  unter  diejenigen  Erträge  hinab,  welche  bei 
gleicher  Bodenbeschaffenheit  in  anderen  Provinzen  gewonnen  werden; 
machen  sich  übrigens  am  stärksten  in  den  Regierungsbezirken  Königs- 
berg und  Gumbinnen  geltend. 

Bei  der  grossen  Verschiedenheit  des  Bodens  der  Provinz  sind  die 
Erträge  in  den  einzelnen  Kreisen  sehr  verschieden.  Den  ersten  Rang 
in  der  Provinz  nimmt  nach  seinen  Bestandtheilen,  nach  seinen  klima- 
tischen und  Absatzverhältnissen  der  Niederungsboden  des  Regierungs- 
bezirks Danzig  ein.  Ihm  zunächst  steht  in  der  Ausdehnung  des  guten 
Bodens  der  vortreffliche  Höhe-  und  Niederungsboden  des  Regierungsbe- 
zirks Marienwerder.  Darauf  folgt  der  bessere  Boden  des  Regierungs- 
bezirks Königsberg,  welcher  schon  mehr  unter  den  klimatischen  Ein- 
flüssen zu  leiden  hat,  und  endlich  schliessen  sich  die  guten  Böden  des 
Regierungsbezirks  Gumbinnen  an. 

II.  Provinz  Posen. 

Die  Provinz  Posen  hat  den  reichen  Marschboden,  wie  er  sich  in 
dem  Weichsel-Nogat-Delta,  sowie  in  der  Weichsel-  und  Memelniederung 
der  Provinz  Preussen  vorfindet,  ferner  den  vorzüglichen  Höheboden, 
welche  die  Kreise  im  Marienwerderschen  Bezirke  am  rechten  Weichsel- 
ufer enthalten,  nicht  aufzuweisen,  erfreut  sich  auch  nicht  eines  gleich 
günstigen  Wiesenverhältnisses.  Dagegen  ist  dieselbe  vor  der  Provinz 
Preussen  durch  bessere  klimatische  und  Verkehrs  Verhältnisse,  sowie 
dadurch  begünstigt,  dass  die  unfruchtbaren  Flächen  der  sogenannten 
Kassubei  und  Masurens  sich  hier  nicht  wieder  finden.  Der  ertragreichste 
Boden  findet  sich  im  Bromberger  Bezirk  vor  und  zwar,  in  einer  aller- 
dings nicht  gleichmässigen  Ausdehnung,  in  den  Kreisen  Inowraclaw 
und  Bromberg,  ferner  in  Wirsitz  und  Schubin,  in  den  zuletzt  gedachten 
Kreisen  begünstigt  durch  ein  besonders  gutes  Wiesenverhältniss.  Jenen 
Kreisen  schliessen  sich  im  Posener  Bezirke  zunächst  die  Kreise  Kröben, 
Kosten,  Fraustadt,  Schroda,  Samter  und  Posen  an.  Dagegen  findet 
sich  der  leichte  Sandboden  überwiegend  .an  den  Grenzen  mit  den  Pro- 
vinzen Preussen  und  Brandenburg  vor,  namentlich  in  den  Kreisen 
Chodziesen  und  Czarnikau,  sowie  in  Birnbaum,  Meseritz,  Bomst  und 
dem  westlichen  Theile  des  Kreises  Fraustadt.  Auch  der  leichte  Boden 
wird  jedoch  in  den  beiden  zuerst  gedachten  Kreisen  durch  das  vor- 
handene günstige  Wiesenverhältniss  und  in  den  übrigen  oft  durch  eine 
feuchte  Lage  für  den  Ackerbau  noch  lohnend. 

Das  Klima  ist  im  Ganzen  gemässigt  und  dem  Ackerbau  günstig. 
Bei  der  ebenen  Lage  können  jedoch  die  häufigen,  oft  heftigen  Winde 
nicht  auffällig  erscheinen.  Vorherrschend  sind  die  Ost-  und  Nordost- 
winde, namentlich  in  den  östlichen  Kreisen,  welche  den  Boden  aus- 
trocknen und  bei  den  im  Monat  Mai,  nicht  ganz  selten  auch  noch  im 
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Monat  Juni,  hinzutretenden  Nachtfrösten  sehr  häufig  ein  Missrathen  der 
Sommerfrüchte  herbeiführen.  Wenn  die  Vegetation  in  dieser  Weise 
zurückgehalten  wird,  die  demnächst  schnell  eintretende  Wärme  in  Ver- 
bindung mit  den  austrocknenden  Ostwinden  die  Feldfrüchte  aber  ver- 
hältnissmässig  schnell  der  Reife  und  Ernte  entgegenführt,  so  ist  ein 
solcher  Verlauf  nicht  zum  Vortheil  des  Ertrages,  vielmehr  die  Veran- 
lassung zu  einer  mangelhaften  Ausbildung  der  Körner  und  zu  Ausfällen 
in  der  Ernte. 

Der  gegenwärtige  Culturzustand  der  Provinz  zeigt  fast  überall  noch 
die  Merkmale  seines  jüngeren  Ursprungs.  Das  jetzige  günstige  Ver- 
hältniss  der  Ackerländereien  (61,5  Prozent  der  eingeschätzten  Fläche) 
zu  der  Gesammtfläche  der  Provinz  ist  durch  den  ausgedehnten  Abtrieb 
der  Wälder  seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  bis  zur  neuesten 
Zeit  herbeigeführt  worden.  Beispielsweise  sind  die  Waldungen,  mit 
denen  der  Kreis  Mogilno  noch  vor  wenigen  Decenuien  überwiegend 
bedeckt  war,  in  der  neueren  Zeit  so  schnell  verschwunden,  dass  der 
Kreis  gegenwärtig  die  wenigsten  Holzungen  (nur  11  Procent  der  Ge- 
samintfläche)  besitzt.  Mag  auch  immerhin  das  durch  die  Ausrottung 
der  Wälder  gewonnene  Land  zur  Ackercultur  ganz  geeignet  sein,  so 
bedarf  dasselbe  doch  der  sorgsamsten  Pflege,  um  entsprechende  Erträge 
desselben  nachhaltig  zu  sichern,  und  während  einer  Reihe  von  Jahren 
einer  tief  gehenden  Bearbeitung,  um  die  in  Folge  der  stockenden  Nässe 
begründete  Kaltgründigkeit  desselben  zu  heben  und  die  in  der  Regel 
versauerten  Humustheile  in  ergiebige  Bestandtheile  des  Bodens  zu  ver- 
wandeln. Ueberwiegend  haben  daher  die  Ackerländereien  nur  eine 
flache  Krume  und  nicht  selten  noch  einen  sehr  ungünstigen  Untergrund. 
Während  in  anderen  Provinzen  derartige  Nachtheile  durch  zweckmässig 
ausgeführte  Drainagen  beseitigt  worden,  sind  Meliorationen  dieser  Art 
in  der  Provinz  Posen  häufig  durch  die  ebene  Lage  des  Bodens  ver- 
hindert, auch  nicht  selten  deshalb  unterblieben,  weil  es  an  den  erfor- 
derlichen Capitalien  zu  durchgreifenden  Culturmassregeln  fehlte,  oder 
auch  die  Kosten  solcher  Anlagen  noch  nicht  in  einem  entsprechenden 
Verhältnisse  zu  den  Preisen  des  Bodens  standen. 

Uebrigens  ist  auch  in  einzelnen  Districten  und  Kreisen  die  Anzahl 
derjenigen  grösseren  Grundbesitzer  nicht  gerade  gering,  welche  im 
Besitze  zureichender  Mittel  und  ausgerüstet  mit  der  nöthigen  Intelligenz 
und  Energie  durch  eine  rationelle  Bewirthschaftungsweise  die  Ungunst 
der  Verhältnisse  zu  überwältigen  die  Kraft  und  Ausdauer  und  hierdurch, 
sowie  durch  Ausführung  zweckmässiger  und  erfolgreicher  Meliorationen 
den  überzeugenden  Beweis  geliefert  haben,  dass  die  Liegenschaften  der 
Provinz  nach  ihren  günstigen  Bodenmischungs -Verhältnissen  zu  weit 
höheren,  als  den  gegenwärtig  gemeingewöhnlichen  Erträgen  berechtigen. 

Bei  der  Feststellung  der  vorläufigen  Tarifsätze  im  Jahre  1862  ist 
im  Allgemeinen  den  Grundsätzen  der  technischen  Instruction  für  die 
agrarischen  Auseinandersetzungsgeschäfte  in  der  Provinz,  welche  mit 
den  Abschätzungsprincipien  für  die  Grundsteuerveranlagung  nach  dem 
Gesetze  vom  12.  Mai  1861  im  Wesentlichen  übereinstimmen,  gefolgt 
worden.  Abweichungen  hiervon  sind  nur  insoweit  eingetreten,  als  sie 
durch  die  günstigeren  oder  ungünstigeren  klimatischen  und  Verkehrs- 
verhältnisse einzelner  Kreise  behufs  Sicherung  der  verhältnissmässigen 
Gleichheit  in  den  Schätzungsresultaten  bedingt  wurden.  Jene  Tarif- 
sätze haben  sich  auch  vollkommen  bewährt. 

Behufs  Prüfung  der  Angemessenheit  der  Schätzungsresultate  über- 
haupt ist  eine  Vergleichung  und  zwar  im  Bromberger  Bezirke  mit  den 
Kauf-  und  Pachtpreisen,  bis  zum  Jahre  1850  zurückgehend,  für 
168  grössere  Güter  und  im  Posener  Bezirke  unter  Zuziehung  der 
Kreise  Gnesen  und  Wongrowiec  mit  den  landschaftlichen  Taxen  des 
neuen  Posener  Creditvereins  nach  der  Instruction  vom  Jahre  1857 
vorgenommen  und  letztere  auf  264  grössere  Güter  ausgedehnt  worden. 

Von  jenen  Kaufpreisen  ist  der  Werth  der  Gebäude  in  der  Regel 
nach  den  Feuerversicherungsbeträgen,  der  der  Inventarien  nach  den  An- 
gaben in  den  Kaufverträgen,  und  endlich  der  Werth  der  sonstigen  bei  der 
Grundsteuer-Veranlagung  ausser  Betracht  bleibenden  Gegenstände  nach 
Schätzung  der  Veranlagungskommissarien  ermittelt  und  in  Abzug  gebracht 
worden. 

Bei  Annahme  einer  fünfprocentigen  Verzinsung  des  Kaufgeldes  hat  sich 
darnach  eine  auffällige  Uebereinstimmung  der  Bodenrenten  für  die  be- 
treffenden Güter  nach  der  ausgeführten  Schätzung  und  nach  den  ge- 
zahlten Kaufpreisen  ergeben.  Die  Zinsen  der  letzteren,  nach  Aussonde- 
rung der  Kosten  für  Gebäude,  Inventarien  u.  s.  w.,  haben  darnach 
durchschnittlich  für  den  Morgen  29, n Sgr.  betragen,  während  der  Rein- 
ertrag nach  der  Grundsteuerveranlagung  sich  auf  29, 13  Sgr.  ermittelt 
hatte.  Hinsichtlich  der  einzelnen  Kreise  traten  freilich  erhebliche  Ver- 
schiedenheiten hervor,  und  namentlich  waren  im  Vergleich  zu  den  Kauf- 
werthen  die  Schätzungsresultate  des  Kreises  Inowraclaw  zu  hoch,  die 
des  Kreises  Gnesen  aber  zu  niedrig.  Diese  Verschiedenheiten  sind 
jedoch  in  der  That  durch  zu  hohe,  beziehungsweise  zu  mässige  Schätzun- 
gen begründet  gewesen  und  haben  daher,  wie  bereits  bemerkt,  bei  der 
definitiven  Festsetzung  der  Schätzungsresultate  durch  Aenderung  der 
Tarifsätze  ihre  Ausgleichung  erhalten  müssen. 

In  Betreff  der  landschaftlichen  Schätzungen  im  Bereiche  des  neuen 
Creditvereins  für  Posen  haben  die  angestellten  Ermittelungen  ergeben, 
dass  die  Werthanschläge  im  Allgemeinen  den  gewöhnlichen  Kaufpreisen 
gleichstehen,  dass  sogar  bei  manchen  Verkäufen  die  landschaftlichen 
Werthanschläge  noch  nicht  einmal  erreicht  worden  sind.  Bei  den  zur 
Vergleichung  gezogenen  264  Gütern  haben  die  capitalisirten  Reinerträge 
nach  der  Grundsteuerveranlagung  unter  Anwendung  der  vorläufigen 
Tarifsätze  nur  53  Procent  der  festgesetzten  landschaftlichen  Taxwerthe 
ergeben.  Hinsichtlich  der  einzelnen  Kreise  variirt  jedoch  der  Reinertrag 
zwischen  40  und  70  Procent  der  Taxwerthe,  so  dass  man  zu  der  An- 
nahme berechtigt  ist,  dass  etwa  55—60  Procent  der  gewöhnlichen  Kauf- 


preise durch  die  Schätzung  erreicht  worden  sind,  ein  Verhältniss,  wel- 
ches im  Einklänge  mit  den  S'chätzungsresultatcn  der  übrigen  Provin- 
zen steht. 

Der  Reinertrag  für  den  Morgen  ist  ermittelt  worden,  und  zwar 

im  in  in  in  in  i?DxU/C1V 

Acker  Gärten  Wiesen  Weiden  Holzungen 

Sgr.  Sgr.  Sgr.  Sgr.  Sgr.  Sgr. 

im  Reg.-Bez.  Bromberg  auf  28  62  38  12  6 22 

„ „ Posen  „ 26  50  32  10  7 21 

für  die  ganze  Provinz  26  54  34  11  7 22 

Die  Schätzungsresultate  der  Provinz  sind  danach  nicht  unerheblich 
höher,  als  in  der  Provinz  Preussen,  da  in  dieser  der  durchschnittliche 
Reinertrag  aller  Culturarten  für  den  Morgen  nur  auf  19  Sgr.  ermittelt 
worden  ist. 


8.  Provinz  Pommern. 


In  der  Provinz  Pommern,  welche  hinsichtlich  der  Bodenbeschaffen- 
heit mehr  Verschiedenheiten  darbietet,  als  die  Provinz  Posen,  hat  der 
Hauptsache  nach  der  westliche  Theil  wegen  seiner  grösseren  Wärme 
und  Milde,  sowie  wegen  der  besseren  Untergrunds  Verhältnisse  den 
Vorzug  vor  dem  östlichen , der  schon  nach  seiner  Lage  ungünstigeren 
klimatischen  Verhältnissen  ausgesetzt  ist.  Die  erste  Stufe  nehmen  die 
vier  Kreise  des  Regierungsbezirks  Stralsund  mit  ihrem  fruchtbaren, 
zum  Weizen-  und  Gerstenbau  geeigneten  Lehmboden  ein,  der  beson- 
ders im  Kreise  Rügen  bei  günstigen  Untergrundsverhältnissen  in  vor- 
züglicher Güte  auftritt.  Westlich  von  der  Oder  schliesst  sich  diesen 
Kreisen  zunächst  Dernmin  mit  seinem  ausgedehnten,  in  guter  Cultur 
befindlichen  Lehmboden  an  und  diesem  folgen  der  Kreis  Randow  und 
der  Stadtkreis  Stettin  mit  besonders  günstigen  Wiesen-  und  Absatz- 
verhältnissen. Ein  grösserer  Wechsel  in  der  Bodenbeschaffenheit  bei 
zum  Theil  ungünstigen  Abflussverhältnissen  zeigt  sich  in  den  Kreisen 
Anklam  und  Usedom-Wollin,  während  im  Kreise  Uckermünde  der 
gute  Boden  nur  noch  eine  geringe  Ausdehnung  in  der  Gegend  von 
Pasewalk  hat,  im  Uebrigen  aber  das  Ackerland  meist  zerstreut  zwischen 
den  ausgedehnten  Waldungen,  welche  hier  55, 5 Procent  der  einge- 
schätzten Fläche  enthalten,  sich  vorfindet. 

Oestlich  von  der  Oder  sind  es  zunächst  die  Kreise  Pyritz  und 
Greifenhagen,  welche  den  ertragreichsten  Boden  besitzen.  Ausserdem 
zieht  sich  an  der  Küste  der  Ostsee  durch  die  Kreise  Kammin,  Greifen- 
berg, Fürstenthum,  Schlawe  und  Stolp  bis  gegen  den  Lauenburger 
Kreis  ein  Landstrich  hin,  der  im  Allgemeinen  einen  kräftigen  ergiebi- 
gen Lehmboden  besitzt.  Den  schlechtesten  Theil  der  Provinz  bilden 
der  südöstliche  Theil  des  Kreises  Lauenburg,  die  Kreise  Bütow  und 
Rummelsburg,  ferner  die  anschliessenden  Theile  der  Kreise  Stolp, 
Schlawe,  Fürstenthum,  Belgard,  Neustettin  und  Dramburg.  Die  übrigen 
Theile  der  Provinz  enthalten  vorwiegend  lehmigen  Sandboden. 

Auch  die  klimatischen  Verhältnisse  der  Provinz  sind  sehr  ungleich. 
Nach  Osten  wird  das  Klima  ungünstiger;  es  zeigt  sich  dies  in  der 
nach  dieser  Richtung  hin  stattfindenden  Abnahme  der  Durchschnitts- 
wärme, in  dem  späteren  Eintritt  des  Frühjahrs,  in  den  durch  späte 
Nachtfröste  entstehenden  Störungen  der  Vegetation,  in  dem  früher 
eintretenden  Winter  und  der  kürzeren  Bestellungszeit.  — Die  der  See 
zunächst  belegenen  Landstriche  sind  zwar  den  zeitweise  eintretenden 
Stürmen  und  einem  oft  schroffen  Wechsel  der  Temperatur  ausgesetzt; 
es  kommen  denselben  aber  auch  die  Niederschläge  in  Folge  der  Aus- 
dünstung der  See  zu  Gute,  deren  Vortheile  für  die  Vegetation  sehr 
erheblich  ins  Gewicht  fallen. 

Bei  Aufstellung  der  Tarifsätze  sind  die  in  der  technischen  Instruc- 
tion der  Generalcommission  für  Pommern  ermittelten  Reinertragssätze 
zum  Anhalt  genommen  und  auf  den  besten,  westlich  der  Oder  belegenen 
Theil  der  Provinz  fast  unverändert  angewendet;  hinsichtlich  des  östlich 
der  Oder  belegenen  aber  in  verschiedenen  Abstufungen  ermässigt  worden. 
Die  hiernach  aufgestellte  Tarifirung  hat  sich  auch  im  Allgemeinen 


bewährt. 

Der  durchschnittliche  Reinertrag  der  Culturarten  in  den  einzelnen 
Regierungsbezirken  ist  für  den  Morgen  festgestellt: 
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Die  Vergleichung  der  Schätzungsresultate  mit  den  ermittelten  Kauf- 
und Pachtpreisen  und  den  landwirthschaftlichen  Werthstaxen,  welche 
für  die  einzelnen  Kreise  der  Provinz  in  sehr  eingehender  Weise  statt- 
gefunden, hat  die  Angemessenheit  der  ersteren  im  Wesentlichen  be- 
stätigt, indem  sich  dabei  ergeben  hat,  dass  der  Reinertrag  der 
Grundsteuer-Schätzung  von  den  auf  Rente  reducirten  Pacht-,  Kauf-  und 
landwirthschaftlichen  Taxwerthen  der  zur  Vergleichung  gezogenen  Güter 
zwischen  55  bis  70  Procent,  im  Durchschnitt  der  ganzen  Provinz  etwa 
60  Procent  in  Anspruch  nimmt,  daher,  wenn  von  den  Kauf-  und 
Pachtpreisen  etc.  die  erforderlichen  Abzüge  für  Verzinsung,  Unterhal- 
tung und  Wiederherstellung  der  Gebäude,  beziehungsweise  des  Inventars, 
gemacht  werden,  in  der  fraglichen  Beziehung  dasselbe  Verhältniss  er- 
reicht ist,  wie  es  sich  für  die  übrigen  Provinzen  ebenfalls  ergeben  hat. 
Die  Verschiedenheit,  welche  sich  hinsichtlich  der  Höhe  des  Procentsatzes 
der  Grundsteuerschätzung  zu  der  Pacht-  und  Kaufrente  zwischen  den 
einzelnen  Regierungsbezirken  und  Kreisen  herausgestellt  hat,  findet  in 
der  Verschiedenheit  der  Verhältnisse  und  Bedingungen,  unter  denen 
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die  zur  Vergleichung  gezogenen  Verkäufe  und  Verpachtungen  ge- 
schlossen worden  sind,  ihre  Begründung;  wobei  insbesondere  die  Wahr- 
nehmung sich  wiederholt,  dass  in  Gegenden  mit  geringerem  Boden  die 
Kauf-  und  Pachtpreise  in  der  Regel  sich  höher  stellen,  als  in  den 
besseren  Landestheilen. 

Zu  den  Schätzungsresultaten  für  die  Provinzen  Posen  und  Preussen 
stehen  die  Veranlagungsergehnisse  der  Provinz  Pommern,  wie  auch  die 
Anwendung  des  gedachten  Prüfungsmittels  ergeben  hat,  in  einem  an- 
gemessenen Verhältniss , zumal  nicht  ausser  Betracht  gelassen  werden 
darf,  dass  im  Allgemeinen  bei  Ankäufen  und  Pachtungen  in  der  Provinz 
Pommern  eine  erheblich  grössere  Concurrenz  besteht,  als  in  den  vor- 
gedachten beiden  Provinzen;  demnach  der  bei  Verkäufen  und  Taxen 
anzurechnen  gewesene  Zinssatz  der  Werthscapitalien  für  die  Provinz 
Pommern  eigentlich  etwas  geringer  angenommen  werden  müsste,  als 
für  jene  Provinzen;  bei  den  angesehen  Vergleichungen  aber  für  alle 
drei  Provinzen  als  gleich  hoch  angenommen  worden  ist. 

Die  günstigeren  klimatischen  und  Verkehrs  Verhältnisse  begründen 
einen  erheblichen  Vorzug  der  Provinz  Pommern  vor  den  Provinzen 
Preussen  und  Posen.  Die  grosse  Ausdehnung  des  guten  und  in  den 
Erträgen  sicheren  Bodens  im  Bezirke  Stralsund  und  in  einem  grösseren 
Theile  von  Stettin  findet  sich,  auch  wenn  der  Regierungsbezirk  Köslin 
mit  in  Betracht  gezogen  wird,  in  den  beiden  anderen  Provinzen  nicht 
wieder,  da  von  diesen  Posen  im  Allgemeinen  nur  einen  guten  Mittel- 
boden hat  und  die  Provinz  Preussen  bei  den  grossen,  wenig  lohnenden 
Sandflächen  im  Durchschnitt  hierin  der  Provinz  Posen  gleichzustellen 
ist.  Dieser  Umstand  hatte  daher  schon  im  Voraus  höhere  Reinerträge 
für  die  Provinz  Pommern  erwarten  lassen,  wie  dem  durch  das  fest- 
gestellte Schätzungsresultat  auch  entsprochen  ist. 

4.  Provinz  Brandenburg. 

Die  Provinz  Brandenburg  ist  vor  den  vorgenannten  Provinzen  durch 
günstigere  klimatische,  Absatz-  und  Verkehrsverhältnisse  bevorzugt, 
steht  aber  denselben  in  der  Ausdehnimg  des  guten  und  mittlern 
Bodens  nach. 

Ganz  vorzüglich  ertragsfähigen  Boden  besitzt  die  Provinz  in  den 
Oder-  und  Wartheniederungen;  es  umfassen  dieselben  aber  etwa  nur 
26  Quadratmeilen,  mithin  noch  nicht  4 Procent  der  Gesammtfläche  der 
Provinz.  Ebenso  befindet  sich  ein  humoser  Thon-  und  Lehmboden  in 
vorzüglicher  Beschaffenheit  in  den  nördlichen  imd  östlichen  Theilen  der 
Uckermark;  mit  geringer  Abstufung  in  einem  Theile  der  Priegnitz,  im 
Havellande,  ferner  im  Lebuser  Kreise,  einem  Theile  des  Kreises  Guben 
und  den  Kreisen  Königsberg,  Soldin  und  Eriedeberg.  In  den  übrigen 
Theilen  der  Provinz  nimmt  der  Boden  den  Charakter  des  lehmigen 
Sandes  an  und  stuft  sich  dann  bis  zum  dürftigsten  Sandboden  ab. 
Dieser  trockene , im  Ackerbau  nur  wenig  lohnende  Sandboden  findet 
sich  in  ausgedehnten  Flächen  vorzugsweise  in  der  Ostpriegnitz,  im  nörd- 
lichen Theile  des  Ruppiner  Kreises,  ferner  im  Kreise  Templin,  in  den 
Barnimschen  Kreisen,  in  Teltow  und  in  Angermünde  vor.  Eine  nicht 
geringere  Ausdehnung  hat  derselbe  im  Westhavellande,  in  der  Zauche, 
den  Jüterbog-Lucken walder  und  Beeskow-Storkowschen  Kreisen,  vor- 
zugsweise aber  in  der  ganzen  Niederlausitz,  sowie  in  den  Kreisen 
Krossen  und  Sternberg  und  in  grossen  Flächen  der  Kreise  Soldin, 
Arnswalde  und  Eriedeberg. 

Der  gute  Boden  mit  Einschluss  der  Niederungen  der  Provinz  um- 
fasst noch  nicht  den  dritten  Theil  der  Gesammtfläche  der  Provinz;  mehr 
als  zwei  Drittheile  derselben  gehören  dem  schwach  lehmigen  Sandboden 
und  dem  dürftigen  Sandboden  an. 

Der  Oulturzustand  ist  im  Allgemeinen  sehr  gut.  Meliorationen  sind 
in  der  grössten  Ausdehnung  vorgenommen,  und  der  sehr  verbreitete 
J^ergel,  der  sich  auch  in  den  schlechtesten  Kreisen  vorfindet,  ist  zur 
Verbesserung  des  Sandbodens  möglichst  abgenutzt  worden.  Bei  dem 
im  Ganzen  nicht  ungünstigen  Wiesenverhältniss  werden  daher  auch  in 
allen  Kreisen  weit  höhere  Erträge  erzielt,  als  sich  nach  den  minera- 
lischen Bestandtheilen  des  Bodens  erwarten  lassen.  Durch  diese  Fort- 
schritte in  der  Cultur  findet  es  auch  seine  Erklärung,  dass  dem  Wald- 
boden — der  auch  jetzt  noch  eine  verhältnissmässig  grössere  Aus- 
dehnung, als  in  den  andern  Provinzen  hat  und  im  Ganzen  33,6  Prozent 
der  eingeschätzten  Fläche  einnimmt,  — behufs  Benutzung  als  Acker 
weit  mehr  Flächen  abgewonnen  worden,  als  hiezu  geeignet  sind,  imd 
auch  jetzt  noch  diese  Umwandlung  der  Wälder  in  Acker  in  diesem 
Flaehlaude  fortgesetzt  wird. 

Für  die  Tarifirung  der  Bonitätsclassen  in  den  verschiedenen  Cultur- 
arten  haben  die  Festsetzungen  der  technischen  Instruction  für  den 
Regierungsbezirk  Frankfurt  a.  0.  einen  sichern  Anhalt  geboten.  Die- 
selbe folgt  dem  Thaerschen  Cdassensystem,  hat  die  Eigenthümlichkeiten 
der  Provinz  in  ihrer  Bewirthschaftungsweise  und  in  den  Bodenmischungs- 
verhältnissen vollständig  berücksichtigt  und  sich  auch  in  ihrer  An- 
wendung zufriedenstellend  bewährt.  Dieselbe  bringt  gleichfalls  die  Ge- 
winnungs-  und  Bewirthschaftungskosten  im  weitesten  Sinne  in  Abzug 
und  steht  hierin,  sowie  in  der  Annahme,  dass  auf  den  wirthschaftlichen 
Zusammenhang  der  Liegenschaften  mit  andern  Grundstücken  oder  ge- 
werblichen Anlagen  keine  Rücksicht  zu  nehmen  ist,  mit  den  Ab- 
schätzungsnormendes Grundsteuer-Gesetzes  vom  21.  Mai  1861  vollständig 
in  Uebereinstimmung.  Unter  diesen  Umständen  hat  es  nicht  bedenklich 
erscheinen  können,  bei  Aufstellung  der  vorläufigen  Tarifsätze  sich  an 
die  gedachte  technische  Instruction  anzuschliessen. 

Das  erzielte  Schätzungsresultat  erscheint  sowohl  hinsichtlich  der 
beiden  Regierungsbezirke  der  Provinz  unter  sich  nach  den  obigen  An- 
deutungen, als  auch  im  Vergleich  zu  den  Schätzungsresultaten  der 
Provinzen  Posen  und  Pommern  als  gleichmässig  und  zufriedenstellend. 
Nach  den  eiugetretenen  Tarifänderungen  ist  das  Verhältniss  zu  den 


Kauf-  und  Pachtpreisen  für  Brandenburg  dasselbe,  welches  sich  für 
Posen  herausgestellt  hat,  und  welches  sich  auch  annähernd  für  Pommern 
ergeben  hat. 

Die  Provinz  Posen  hat  die  vorzüglichen  Niederungs-Grundstücke  des 
Oder-  und  Warthebruchs  gar  nicht  und  den  guten  Höheboden  der 
Uckermark  und  einiger  anderer  Kreise  nur  in  geringerer  Beschaffenheit 
in  den  Kreisen  Inowraclaw  und  Kroeben,  dagegen  überwiegen  die  aus- 
gedehnten Sandflächen  in  der  Provinz  Brandenburg  gegen  Posen  sehr 
bedeutend.  Wenn  man  die  besten  Böden  mit  diesen  sterilen  Sand- 
flächen zur  Ausgleichung  bringt,  so  lässt  sich  für  beide  Provinzen  ein 
wohl  ziemlich  gleichmässiges  Verhältniss  an  gutem  Mittelboden  an- 
nehmen und  erscheint  es  darnach  auch  ganz  zutreffend,  wenn,  mit 
Rücksicht  auf  den  vorzüglichen  Oulturzustand,  das  günstigere  Klima 
und  die  besseren  Absatz-  und  Verkehrsverhältnisse  bei  ungefähr  gleichen 
Bodenverhältnissen,  für  Brandenburg  die  Reinerträge  um  etwa  25  bis 
30  Prozent  höher  stehen,  als  für  Posen  angenommen  worden,  wie  dies 
die  Reinertragsermittelungen  ergeben  haben. 


5.  Provinz  Schlesien. 


Die  Provinz  Schlesien  wird  durch  eine  Kette  von  Hochgebirgen 
durchzogen  und  nimmt  dadurch  einen,  von  den  vorbeschriebenen  Pro- 
vinzen wesentlich  verschiedenen  Charakter  an.  Im  Süden  des  Lieg- 
nitzer  Bezirks,  an  der  Grenze  von  Sachsen  und  Böhmen,  beginnt  diese 
Kette  — ihre  westlichen  Ausläufer  durch  das  südliche  Drittheil  des 
Görlitzer  Kreises  bis  in  die  Südspitze  des  Rothenburger  Kreises  er 
streckend  — in  den  Kreisen  Lauban  und  Löwenberg  mit  dem  Isarkamm, 
bildet  in  den  Kreisen  Hirschberg,  Landeshut,  Schönau  und  Bolkenhain 
das  Riesengebirge  mit  der  bis  zu  4 962  Fuss  über  der  Meeresfläche 
ansteigenden  Schneekoppe,  geht  dann  durch  den  Kreis  Waldenburg  im 
Breslauer  Bezirk  in  die  Parallelketten  des  Eulen-  und  Reichensteiner 
Gebirges  einerseits  und  des  Heuscheuer-  und  Habelschwerdter  Gebirges 
andererseits,  durch  welche  die  Grafschaft  Glatz  eingeschlossen  wird, 
über  und  setzt  sich  endlich  nach  östreichisch  Schlesien  an  der  Grenze 
des  Oppelner  Bezirks  in  das  schlesisch-mährische  Gesenke  fort,  welches 
in  die  südwestlichen  Theileder  KreiseNeustadtundLeobschütz hineinreicht. 

Der  Boden  im  Hochgebirge,  der  sich  nach  dem  Vorstehenden  in 
allen  drei  Regierangsbezirken  vorfindet,  hat  in  der  Regel  nur  eine  sehr 
flache  Ackerkrume  und  besteht  überwiegend  aus  einem  magern  Thon- 
boden. Eine  grössere  Tiefe  nimmt  die  Ackerkrume  in  den  Vorbergen 
an,  während  am  Fusse  der  Berge  eine  Ablagerang  des  vorzüglichsten 
und  ertragreichsten  Bodens  in  einer  oft  sehr  beträchtlichen  Mächtigkeit 
vorhanden  ist.  Neben  dieser  Abstufung  des  Gebirgsbodens  finden  sich 
aber  auch  ausgedehnte  Sandflächen  namentlich  in  den  Grenzkreisen  mit 
den  Provinzen  Brandenburg  und  Posen,  sowie  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Oder  vor,  wenngleich  dieselben  in  ihrer  räumlichen  Ausdehnung 
gegen  den  Sandboden  der  Provinz  Brandenburg  sehr  erheblich  Zurück- 
bleiben. 

Nach  der  Tcrrainbildung  ist  das  Klima  der  Provinz  ein  sehr  ver- 
schiedenes, im  Ganzen  aber  nicht  ungünstiges.  Im  Hochgebirge  zeigt 
sich  je  nach  der  Höhe  der  zeitige  und  andauernde  Winter  und  nach 
diesem  im  Ganzen  ein  rauhes  Klima,  das  auch  über  die  Grenze  der 
Berge  hinaus  seine  Einwirkungen  äussert;  dagegen  sind  die  ebenen 
Theile  der  Provinz  nach  ihrer  Lage  gegen  solche  Nachtheile  geschützt, 
jedoch  auch  häufigen  und  kalten  Nord-  und  Nordostwinden  ausgesetzt. 

Die  überaus  grosse  Verschiedenheit  der  Boden-  und  Ertragsverhält- 
nisse in  den  verschiedenen  Kreisen  der  Provinz  hat  hiernach  in  der 
Feststellung  der  Tarifsätze  und  der  Reinerträge  der  Liegenschaften  ihren 
Ausdruck  erhalten  müssen,  und  es  kann  nicht  auffällig  erscheinen,  wenn 
der  Tarifsatz  für  die  erste  Aekerelasse  zwischen  60  Sgr.  (in  den  Kreisen 
Lublinitz  und  Pless)  und  180  Sgr.  (in  den  Kreisen  Frankenstein,  Schweid- 
nitz, Striegau  im  Breslauer  und  in  den  Kreisen  Jauer  und  Liegnitz  im 
Liegnitzer  Bezirke)  variirt.  lieber  diesen  höchsten  Satz,  der  übrigens 
auch  mit  dem  Tarifsätze  für  den  vorzüglichen  Boden  der  Kreise  Prenz- 
lau  und  Angermünde  der  Provinz  Brandenburg  übereinstimmt,  hat  man 
aber  nach  den  bekannten  Erträgen  und  unter  Vergleichung  mit  den 
gewöhnlichen  Kauf-  und  Pachtpreisen  nicht  hinausgehen  können.  Auch 
für  die  in  verschiedenen  Kreisen  vorhandene  Oderniederung  hat  sich 
bei  deren  geringer  Qualität  im  Vergleiche  zum  Oderbruche  in  der  Mark 
Brandenburg  noch  nicht  einmal  dieser  Satz  annehmen  lassen,  wenn 
nur  die  eigentliche  Bodenrente  mit  diesem  Tarifsätze  getroffen  werden 
sollte. 

Die  hiernach  gebildeten  Tarifsätze  haben  auch  nach  Ausführung 
des  gesammten  Ein-  und  Abschätzungswerks  im  Allgemeinen  noch  als 
zutreffend  erachtet  werden  können  und  sind  die  als  nothwendig  an- 
erkannten Abänderungen  derselben  von  belangreicher  Wirkung  nicht 
begleitet  gewesen. 

Der  durchschnittliche  Reinertrag  für  die  verschiedenen  Culturarten 
der  drei  Regierungsbezirke  ist  für  den  Morgen  festgesetzt  worden: 
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Die  Angemessenheit  der  Schätzungsergebnisse  ist  durch  Vergleichung 
mit  Kaufpreisen  von  grösseren  und  kleineren  Gütern,  sowie  von  Par- 
I zellen  geprüft  worden  imd  hat  sich  hierbei  für  den  Regierungsbezirk 
Breslau  ein  durchschnittlicher  Kaufpreis  von  54  Tlilr.  für  den  Morgen 
und  für  den  Liegnitzer  Bezirk  ein  solcher  von  42  Thlr.  ergeben,  hin- 
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sichtlich  der  einzelnen  Kreise  zwar  eine  unerhebliche  Verschiedenheit, 
im  Allgemeinen  unter  Anwendung  dieses  Prüfungsmittels  aber  die  ver- 
hältnissmässige  Gleichheit  der  Einschätzungen  in  Schlesien  mit  den  be- 
reits erörterten  Schätzungsresultaten  in  den  übrigen  Provinzen  unzweifel- 
haft herausgestellt.  Der  höhere  Betrag  der  ersteren  muss  als  den  vor- 
handenen localen  Verhältnissen  entsprechend  erachtet  werden. 

ln  der  Provinz  Schlesien  hat  der  am  Busse  des  Gebirgszuges  ab- 
gelagerte, sehr  ertragreiche,  tiefe,  liumose,  milde  Lehmboden  in  zu- 
sammenhängenden Massen  eine  grosse  Ausdehnung.  Er  beginnt  schon 
in  der  Oberlausitz  längs  der  Südgrenze  des  ltothenburger  Kreises  und 
erstreckt  sich  bis  zum  Eintritt  der  Oder  in  den  Kreis  Ratibor  hin. 
Nach  den  Bergen  zu  wird  er  flacher  und  weniger  ertragsreich,  wie  auch 
in  Oberschlesien  die  ungünstigen  klimatischen,  Wirthschafts-  und  Ab- 
satzverhältnisse die  Ertragsfähigkeit  beeinträchtigen.  Im  Breslauer  Be- 
zirke geht  dann  der  gute  Boden  allmälig  in  den  schwarzen,  aufziehen- 
den, jedoch  immer  noch  recht  ertragreichen  Boden  über,  an  welchen 
sich  sodann  die  Oderniederung  anschliesst.  Etwa  bei  Maltsch,  woselbst 
die  Oder  sich  nach  Norden  wendet,  hört  dieses  günstige  Bodenverhält- 
niss  auf  und  im  Liegnitzer  Bezirke  scheidet  eine  von  Maltsch  nach  der 
Grenze  des  ersten  und  zweiten  Distrikts  des  Kreises  Rothenburg  ge- 
zogene gerade  Linie  den  guten  Lehmboden  von  der  nördlich  daran 
stossenden,  sandigen,  norddeutschen  Ebene  ab.  Nur  im  Kreise  Glogau 
findet  sich  an  der  linken  Oderseite  guter  Lehmboden  noch  in  grosser 
Ausdehnung  vor,  ebenso  in  der  Fortsetzung  des  Höhenzuges  auf  dem 
rechten  Oderufer  im  Trebnitzer  Kreise. 

Nach  seiner  Ausdehnung  nimmt  der  vorzüglich  gute  und  der  mittel- 
mässig  gute  Boden  wohl  etwa  zwei  Drittheile  der  Provinz  ein;  während 
die  weniger  ergiebigen  Gebirgs-  und  Sandkreise,  die  im  Durchschnitt 
noch  nicht  den  Ertrag  von  30  Sgr.  für  den  Morgen  Acker  gewähren, 
auf  etwa  ein  Drittheil  der  Fläche  beschränkt  sind. 

Dieses  Verhältniss  lässt  es  völlig  gerechtfertigt  erscheinen,  dass  für 
Schlesien  sich  weit  höhere  Reinerträge  im  Durchschnitt  ergeben  haben, 
als  für  die  Provinz  Brandenburg,  mit  der  die  Provinzen  Pommern, 
Posen  und  Preussen  nach  den  obigen  Erörterungen  in  einem  zutreffen- 
den Verhältniss  stehen. 

6.  Provinz  Sachsen. 

Die  Provinz  Sachsen  hat  die  höchsten  durchschnittlichen  Reinerträge 
im  Vergleich  zu  den  anderen  Provinzen  ergeben,  und  diese  sind  auch 
durch  die  grosse  Ausdehnung  des  sehr  fruchtbaren  Bodens  und  die  im 
Allgemeinen  sehr  günstigen  klimatischen  und  sonstigen  Verhältnisse 
gerechtfertigt.  Nach  ihrer  allgemeinen  Terrainbildung  zerfällt  die  Pro- 
vinz in  zwei  Hauptabschnitte,  das  gebirgige  und  das  aufgeschwemmte 
Land.  Als  Hauptgebirge  treten  der  Harz  und  der  Thüringer  Wald 
auf;  zwischen  beiden  die  eichsfeld’schen  Gebirge,  Ohm  und  Dün,  ferner 
der  Heinich,  die  Heinleita,  die  Schmücke  und  die  Finne. 

Die  Höhen  der  Gebirge  enthalten  meist  flaehgründigen,  kalten 
Lehm,  auch  kleiigen,  lettigen  Thon,  in  der  Muschelkalk-Formation  auch 
kalkreichen  Hasselboden,  in  der  Regel  mit  Steinen  mehr  oder  weniger 
vermischt,  im  Untergründe  theils  Felsen,  theils  Steingerölle,  theils  un- 
durchlässigen Thon.  Dieser  Boden  gewährt  nach  seiner  Beschaffenheit 
und  bei  dem  rauhen  Klima  nur  geringe  Erträge.  Dagegen  enthalten 
in  den  Gebirgskreisen  die  Thäler  in  den  tieferen  Lagen  meist  frucht- 
baren fetten  Thon  und  Lehm  oder  milden,  bedeutend  mit  Thon  ge- 
mischten Sandboden,  der  sich  aus  den  durch  Wasserabflüsse  von  den 
Bergen  abgeschwemmten  besseren  Bestandtheilen  abgelagert  hat  und  in 
seiner  Ertragsfähigkeit  nur  durch  weitere  Ueberschüttung  gefährdet  und 
durch  zuweilen  ungünstige  klimatische  Verhältnisse  beeinträchtigt  wird. 
An  diesen  Thalboden  schliesst  sich  der  Mittelboden  auf  den  unteren 
ßergabhängen  in  weiten,  ausgedehnten  Thalkesseln  an,  der  in  den  drei 
Regierungsbezirken  der  Provinz  in  fast  gleich  grosser  Ausdehnung  vor- 
gefunden wird. 

Den  fruchtbarsten  Boden  der  Provinz  umfasst  das  im  Allgemeinen 
der  Gebirgsformation  angehörige  Hügelland,  mit  Ausnahme  der  zu  hoch 
ansteigenden  Berge,  in  seinem  mehr  oder  weniger  reichen  Lehm-, 
beziehungsweise  Thonboden.  Hierher  gehört  zunächst  im  Regierungs- 
bezirk Magdeburg  der  besonders  humusreiche,  milde  Lehmboden  in 
sehr  hoher  und  alter  Cultur,  in  den  Kreisen  Magdeburg  und  Wanz- 
leben  und  in  einem  Theile  der  Kreise  Wollmirstädt  und  Kalbe.  Im 
Wesentlichen  von  ähnlicher  Beschaffenheit,  jedoch  durschnitten  von 
mehreren  Höhenzügen  und  nicht  so  allgemein  in  hoher,  alter  Cultur 
ist  der  Boden  in  den  Kreisen  Oschersleben,  llalberstadt,  Aschersleben 
und  in  dem  südlichen  Theile  des  Kreises  Neuhaldensleben,  sowie  in 
dem  nördlichen  Theile  des  Kreises  Wernigerode. 

Unter  den  dem  Hügel  lande  angehürigen  Kreisen  des  Merseburger 
Bezirks  nimmt  der  Mannsfelder  Seekreis  mit  seiner  vorzüglichen  Boden- 
mischung die  erste  Stufe  ein.  Hinsichtlich  der  Bodenbeschaffenheit 
folgen  demselben  der  Stadtkreis  Halle,  der  Saalkreis  und  der  Zeitzer 
Kreis  und  demnächst  die  Kreise  Naumburg,  Querfurt,  Weissenfels, 
Merseburg  und  die  nicht  zum  höheren  Gebirge  gehörigen  Theile  der 
Kreise  Eckartsberga,  Sangerhausen  und  des  Mansfelder  Gebirgskreises.  — 
In  dem  Bodencharakter  verschieden  hiervon  sind  die  Flussniederungen 
der  Saale,  Unstrut,  Helme,  Gera  und  weissen  Elster  mit  ihren  Ab- 
lagerungen der  von  den  Gewässern  mit  fortgeführten  Sinkstoffe,  zu 
denen  insbesondere  das  unter  dem  Namen  der  goldenen  Aue  bekannte 
Helmethal,  sowie  das  Unstrutthal  in  den  Kreisen  Sangerhausen,  Eckarts- 
berga und  Querfurt  gehört,  welche  sich  durch  eine  natürliche  hohe 
Fruchtbarkeit  auszeichnen. 

im  Erfurter  Bezirke  ist  der  milde,  humose  Lehmboden  in  den,  dem 
Hügellande  ungehörigen  Kreisen  Erfurt,  Weissensee,  Langensalza,  Nord- 
hausen und  Mühlhausen,  insoweit  dieser  nicht  zum  Eichsfelde  gehört, 


vorherrschend,  jedoch  in  den  zuerst  gedachten  Kreisen  zum  Theil  mit 
einer  erheblichen  Beimischung  von  Gips  begleitet  und  dadurch  in 
trockenen  Jahren  sehr  gefährdet. 

Der  Boden  des  aufgeschwemmten  Landes  ist  auf  die  Regierungs- 
bezirke Magdeburg  und  Merseburg  beschränkt  und  besteht  aus  Quarzsand 
mit  mehr  oder  weniger  Lehmbeimischung,  mitunter  auch  Eisen,  zum 
Theil  auch  in  ganz  steriler  Beschaffenheit.  Hierher  gehören  im  Magde- 
burger Bezirke  die  nördlichen  Theile  der  Kreise  Neuhaldenslcben  und 
Wollmirstedt,  sowie  die  Kreise  Stendal,  Gardelegen,  Salzwedel,  Oster- 
burg und  Jerichow  I und  11.,  im  Merseburger  Bezirke  die  Kreise 
Bitterfeld  und  Delitzsch.  Eine  Ausnahme  hiervon  machen  die  Mulden- 
niederungen mit,  ihrem  kräftigen  Lehmboden  in  den  zuletzt  gedachten 
beiden  Kreisen  und  die  Elbniederungen,  so  weit  an  diesen  die  zuerst 
genannten  Kreise  Theil  nehmen. 

Die  Provinz  Sachsen  bietet  hiernach  in  ihren  Bodenverhältnissen 
insofern  grosse  Verschiedenheiten  dar,  als  dem  humosen  Lehmboden, 
welcher  in  den  Regierungsbezirken  Magdeburg  und  Merseburg  in  Ver- 
bindung mit  technischen  Gewerben  und  durch  Aufwendung  künstlicher 
Düngungsmitt.el  zu  einer  ungewöhnlich  hohen  Cultur  gebracht  ist,  aus- 
gedehnte Landstriche  Sandbodens  in  allen  Nüancirungen,  dann  wiederum 
dem  schweren  Boden  der  Flussniederungen  in  allen  drei  Bezirken  der 
Gebirgsboden  gegenüber  steht;  endlich  auch  eine  nicht  unerhebliche 
Verschiedenheit  in  den  klimatischen,  Absatz-  und  Verkehrs  Verhältnissen 
für  die  einzelnen  Landstriche  und  Kreise  hervortritt. 

Indessen  überwiegt  der  vorzügliche  und  gute  Boden  in  dieser  Provinz 
erheblich,  ebenso  wie  dieselbe  in  ihren  sonstigen  Verhältnissen  sehr 
begünstigt  ist,  während  sie  in  Bezug  auf  Bewirthschaftung  und  Boden- 
cultur  alle  anderen  Provinzen  überragt. 

Den  eben  bezeichneten  Eigentümlichkeiten  ist  in  der  Aufstellung 
der  Classification  des  Bodens  und  der  Tarifsätze  möglichst  Rechnung 
getragen  worden.  Zur  Beurtheilung  derselben  muss  jedoch  bemerkt 
werden,  dass  im  Magdeburger  Bezirk  das  sogenannte  neun-  und  zwölf- 
jährige Roggenland  in  die  Weideclassen  gewiesen  worden  ist,  weil  man 
bei  diesem  Boden  die  Weidenutzung  als  überwiegend  angesehen  hat, 
während  in  den  beiden  andern  Bezirken  auch  noch  der  ganz  geringe 
und  sterile,  jedoch  noch  zum  Ackerbau  benutzte  Sandboden,  in  seiner 
Qualität  als  Acker  geschätzt  worden  ist. 

In  Folge  der  ausgeführten  Schätzungen  sind  die  Reinerträge  für 
die  einzelnen  Culturarten  in  den  drei  Regierungsbezirken  der  Provinz 
mit  Rücksicht  auf  die  eingetretenen  Tarifänderungen,  welche  für  den 
Magdeburger  Bezirk  weniger  erheblieh  waren,  als  für  die  beiden  anderen 
Regierungsbezirke,  dahin  ermittelt,  beziehungsweise  festgestellt,  dass  für 
den  Morgen  ergeben: 

Acker  Gärten  Wiesen  Weiden  ^ser-  Durch- 
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der  Reg. -Bez.  Magdeburg  75  104  58 
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Dass  Merseburg  dem  Regierungsbezirk  Magdeburg  voransteht,  findet 
seine  Rechtfertigung  darin,  dass  ersterer  überhaupt  mehr  Ackerland 
(66,6  Procent  der  eingeschätzten  Fläche  gegen  57,8  Procent  für  Magdeburg), 
ausserdem  weniger  geringes  Ackerland,  als  letzterer  hat.  Magdeburg 
hat  sechs  Sandkreise,  welche  54  Procent  des  Ackerareals  des  Bezirkes 
einnehmen,  während  die  vier  Sandkreise  des  Merseburger  Bezirkes  nur. 
28  Procent  des  Ackers  desselben  umfassen.  Der  Regierungsbezirk 
Erfurt  hat  schon  in  seinen  guten  Kreisen  nicht  die  Ertragsfähigkeit, 
wie  Magdeburg  und  Merseburg,  ausserdem  aber  in  den  Kreisen  mit 
vorherrschend  höherem  Gebirgsboden  42  Procent  des  Ackerareals  des 
ganzen  Bezirks,  so  dass  die  erhebliche  Abstufung  desselben  gegen  die 
beiden  anderen  Bezirke  vollkommen  begründet  ist. 

Behufs  Prüfung  der  Angemessenheit  der  Schätzungsresultate  sind 
die  letzteren  sowohl  mit  den  Domainenverpachtungen,  als  mit  den  sonst 
ermittelten  Pacht-  und  Kaufpreisen  verglichen  worden,  und  hat  sich  — 
bei  Zugrundelegung  einer  nur  drei  ein  halb  bis  vierprocentigen  Ver- 
zinsung des  Kaufgeldes,  wie  sie  den  Verhältnissen  der  Provinz  ent- 
spricht — hierbei  im  Wesentlichen  dasselbe  Resultat  ergeben,  wie  es 
für  die  übrigen  bereits  besprochenen  Provinzen  nachgewiesen  ist. 

7.  Provinz  Westfalen. 

In  der  Provinz  Westfalen  gehört  der  Regierungsbezirk  Münster, 
mit  Ausschluss  einiger  llügelgruppen  und  der  Ausläufer  des  Teuto- 
burger Waldes,  der  sogenannten  münsterschen  Niederung,  einer  im 
Allgemeinen  nach  Nord  westen  geneigten  Ebene,  an,  welche  im  Süden 
bis  an  den  Regierungsbezirk  Arnsberg  reichend  und  von  diesem  durch 
die  Lippe  und  Emsche  getrennt,  in  dem  Regierungsbezirk  Minden  sich 
noch  über  den  Kreis  Wiedenbrück  und  einzelne  Theile  der  Kreise 
Paderborn,  Bielefeld  und  Halle  ausdehnt,  auf  der  ganzen  nördlichen 
Seite  vom  Teutoburger  Walde  begrenzt  wird  und  im  Ganzen  etwa 
154  Quadratmeilen  umfasst.  Aus  dieser  Ebene  erheben  sich  mehr  oder 
weniger  bedeutende  Gruppen  Hügellandes,  welche  überwiegend  aus 
Thon  oder  Lehm  bestehen  und  in  den  Landstrichen,  welche  eine  hin- 
reichende Beimischung  von  Kalk,  sowie  von  gröberem  Sand  haben, 
den  besten  Boden  des  Regierungsbezirks  Münster  enthalten.  Der  übrige 
Theil  der  sogenarmten  münsterschen  Niederung  gehört  dem  Sandboden 
an,  der  fast  in  allen  Kreisen  sich  vertreten  findet  und  theil  weise  von 
ganz  steriler  Beschaffenheit  ist. 

Im  Regierungsbezirke  Arnsberg  bilden  die  Kreise  Bochum,  Dort- 
mund, Hamm,  Soest  und  Lippstadt,  den  Uebergang  aus  der  münsterschen 
Niederung  zum  westfälischen  Gebirge,  dem  der  übrige  Theil  des  Bezirks 
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angehört.  Der  Kern  dieser  ganzen  Gebirgsmasse  ist  Grauwacken-  und 
Schiefergebirge,  welches  nur  in  einigen  Kreisen  von  Kalkstein  durch- 
zogen wird  und  in  dem  kahlen  Astenberge  (Kreis  Brilon)  seinen 
höchsten  Punkt  mit  2682  Fuss  über  der  Nordsee  erreicht.  Hinsichtlich 
der  Ertragsfähigkeit  des  Bodens  zeichnen  sich  in  dem  Gebirgslande 
diejenigen  Theile  aus,  welche  auf  Kalkstein  ruhen,  und  ihm  verdanken 
die  Umgegenden  von  Schwelm,  Hagen,  Iserlohn,  Menden  und  Attendorn, 
sowie  das  Hochplateau  von  Brilon  ihre  höhere  Fruchtbarkeit.  Dagegen 
ist  der  kalkarme,  flachgründige  Thonschieferboden,  welcher  den  ganzen 
Kreis  Wittgenstein  und  auch  theilweise  die  Kreise  Siegen,  Olpe,  Me- 
schede und  Brilon  umfasst,  der  ärmste;  derselbe  wird  zu  einem  grossen 
Theil  nur  noch  periodisch  zum  Ackerbau  benutzt  und  liegt,  im  Uebrigen 
mit  Haidekraut,  und  Gestrüpp  bewachsen,  zur  Hütung  und  Streunutzung 
darnieder. 

Der  fruchtbarste  Boden  des  Bezirks  liegt  auf  der  Abdachung  des 
westfälischen  Gebirgslandes  von  der  Mohne  und  Ruhr  nach  der  Lippe 
zu.  Hier  zeichnet  sich  besonders  der  Marschboden  des  Lippe-,  Ahse- 
und  Sesekethales,  vorzugsweise  aber  der  tiefe,  kräftige  Lehm-  und 
Mergelboden  des  sogenannten  Hellweges  aus,  welcher  mit  geringen 
Unterbrechungen  auf  der  ganzen  Strecke  von  Bochum  über  Dortmund, 
Unna,  Werl,  Soest,  Erwitte  bis  Geseke  auftritt,  in  den  Kreisen  Bochum 
und  Dortmund  von  der  besten  Beschaffenheit  ist  und  im  Kreise  Soest 
die  grössere  Breite  enthält.  In  diesen  Kreisen  finden  sich  aber  auch 
nicht  unbedeutende  Flächen  geringen  Bodens  vor. 

Im  Regierungsbezirke  Minden,  in  welchen  die  münstersche  Niederung 
mit  ihrem  wenig  ertragreichen  Sand-,  Moor-  und  Torfboden,  namentlich 
im  Kreise  Wiedenbrück,  sich  hineinerstreckt,  bilden  die  Abdachungen 
des  Teutoburger  Waldes  und  des  westfälischen  Gebirges  vom  Kreise 
Brilon  ab  bis  zur  Weser  hin  das  sogenannte  Paderbornsche  Gebirgs- 
land,  welches  in  einer  mittleren  Höhe  von  zwischen  800  und  900  Fuss 
die  südlichen  Theile  der  Kreise  Büren  und  Paderborn,  den  ganzen 
Kreis  Warburg  und  den  grössten  Theil  des  Kreises  Höxter  einnimmt. 
Vorherrschend  ist  in  diesen  der  Lehmboden,  meistentheils  mit  Kalkbei- 
mischung, der  je  nach  der  Verschiedenheit  der  Tiefe  der  Ackerkrume 
und  der  Untergrundsverhältnisse  auch  verschieden  in  der  Ertragsfähig- 
keit ist.  Der  Boden  in  dem  Hügellande  zwischen  dem  Teutoburger 
Walde  und  dem  sogenannten  Wiehengebirge  hat  einen  ziemlich  gleich- 
massigen  Charakter,  indem  er  vorherrschend  aus  mehr  oder  weniger 
mit  Sand  vermischtem,  meistens  kräftigem,  kalkhaltigem  Lehm  und 
Thon  besteht,  aber  fast  überall  an  nur  geringer  Tiefe  der  Ackerkrume, 
welche  12  Zoll  selten  übersteigt,  und  an  einem  kalten,  oft  undurch- 
lassenden Untergründe  von  eisenschüssigem,  thonartigem,  gelbem  Lehm 
leidet.  Nur  in  dem  schmalen  Weserthal  bei  Vlotho  und  im  Werrethal 
bei  Herford,  in  der  Gemeinde  Gohfeld  u.  s.  w.  findet  sich  tiefgründiger 
und  fruchtbarer  Lehmboden.  Das  Gebiet  der  Weserniederung  endlich 
in  den  Kreisen  Minden  und  Höxter  ist  nur  von  geringem  Umfange  und 
vieifach  Ueberschwemmungen  ausgesetzt,  erfreut  sich  aber  eines  tief- 
gründigen, humosen,  sehr  fruchtbaren  Lehmbodens. 

Die  klimatischen  Verhältnisse  sind  in  dem  höher  belegenen  Ge- 
birgslande im  Ganzen  ungünstig.  In  der  Ebene  leidet  die  Provinz 
auch  während  des  Frühjahrs  und  Sommers  sehr  von  der  nassen  Wit- 
terung, durch  welche  die  Bestellungsarbeiten  verspätet  und  die  Ernte- 
arbeiten vielfach  unterbrochen  und  vertheuert  werden,  während  auch  der 
Winter,  mehr  nass  als  kalt,  insofern  nachtheilig  einwirkt,  als  den 
jungen  Saaten  fast  immer  die  schirmende  Schneedecke  fehlt.  Eine 
Eigenthümlichkeit  ist  der  sogenannte  Haarrauch,  der  in  den  Monaten 
Mai  und  Juni  in  Folge  des  Moorbrennens  im  Holländischen  und  Olden- 
burgischen  bei  Nordwest-  und  Nord-,  sowie  Nordostwinden  sich  über 
das  Land  lagert,  erheblichen  Temperaturwechsel  — nicht  selten  Kälte 
bis  zum  Gefrierpunkt  — herbeiführt,  die  Thaubildung  verhindert  und 
dem  Wachsthum  der  Pflanzen  wesentlich  schadet.  Besonders  haben 
der  Buchweizen,  eine  Hauptfrucht  der  Sandgegenden,  sowie  die  Obst- 
blüthe  darunter  zu  leiden. 

In  Betreff  der  Ertragsfähigkeit  des  Bodens  nimmt  in  der  Provinz 
der  Regierungsbezirk  Arnsberg  mit  dem  sogenannten  Hellwege,  der 
sich  durch  die  Fruchtbarkeit  seines  Bodens  und  die  günstigsten  Ver- 
kehrs- und  Absatzverhältnisse  besonders  auszeichnet,  die  erste  Stelle 
ein,  während  von  den  beiden  anderen  Regierungsbezirken  wiederum 
Minden  nach  der  Ausdehnung  des  guten  Bodens  vor  dem  münsterscheu 
Bezirke  mit  seinem  überwiegenden  Sandboden  den  Vorzug  behauptet. 

Dieser  Abstufung  entsprechen  auch  die  festgestellten  Schätzungs- 
resultate. Als  durchschnittliche  Reinerträge  haben  sich  für  den  Morgen 
ergeben : 
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für  die  ganze  Provinz  60  137 

Wenn  der  durchschnittliche  Reinertrag 
vinz  gegen  den  Durchnittsertrag  des  Ackers  für  den  Morgen  erheblicher 
zurücksteht,  als  in  fast  allen  östlichen  Provinzen,  so  findet  dies  vor- 
zugsweise in  dem  Umstande  seine  Erklärung,  dass  die  Provinz  ver- 
hältnissmässig  die  geringsten  Ackerflächen,  nur  43,5  Procent  der  ge- 
schätzten Fläche,  hat;  hinsichtlich  des  Arnsberger  Bezirkes  aber  darin, 
dass  die  Holzungen  desselben  43,7  Procent  der  geschätzten  Fläche 
umfassen  und  hinsichtlich  des  münsterschen  Bezirkes  in  der  grossen 
Ausdehnung  der  Weideflächen,  welche  hier  30, s Procent  einnehmen 
und  von  denen  etwa  zwei  Drittheile  den  naiden  angehören,  die  mit 
der  Weidenutzung  nur  einen  äusserst  geringfügigen  Ertrag  gewähren. 

Die  Angemessenheit  der  Schätzungsresultate  hat  sich  durch  eine 


Vergleichung  mit  den  Catastralerträgen  nicht  prüfen  lassen.  Bei  der 
Catastralschätzung  ist  ein  von  dem  gegenwärtigen  wesentlich  abwei- 
chendes Classificationssystem  beobachtet;  namentlich  sind  nach  jener 
die  schlechten  Bodenclassen  unverhältnissmässig  hoch  gegen  die  bessern 
angesprochen  worden  und  finden  sich  auch  hierbei  sehr  erhebliche 
Ungleichmässigkeiten  vor.  Ueberdies  sind  aber  seit  Aufnahme  des 
Catasters  in  den  Bodencultur-,  Verkehrs-  und  Absatzverhältnissen  der 
verschiedenen  Theile  der  Provinz  die  erheblichsten  Veränderungen  ein- 
getreten, welche  einen  erhöhten  Ertrag  der  Grundstücke  zur  Folge 
haben  mussten.  Hieraus  erklärt  es  sich,  dass  im  Arnsberger  Bezirke 
die  besonders  begünstigten  Kreise  Bochum,  Dortmund,  Hamm,  Soest 
und  Lippstadt  mit  ihren  Schätzongsresultaten  den  Catastralertrag  um 
43  bis  59  Procent,  für  die  Gemeinde  Groppenbruch  im  Kreise  Dort- 
mund sogar  um  267  Procent,  überragen,  während  die  Gebirgskreise 
Arnsberg,  Meschede,  Olpe,  Altena  und  Wittgenstein  8 bis  20  Procent, 
bei  der  Gemeinde  Heggen  im  Kreise  Olpe  sogar  um  35  Procent  hinter 
denselben  zurückstehen.  Aehnliche  Verhältnisse  haben  sich  auch  in 
den  beiden  anderen  Regierungsbezirken  ergeben.  Im  Ganzen  hat  sich 
aber  in  dem  ermittelten  Reinerträge  eine  Erhöhung  des  Catastralertrages 
herausgestellt,  und  zwar  für  die  ganze  Provinz  um  17  Procent  und 
speciell  für  den  Regierungsbezirk  Münster  um  6 Procent,  für  Arnsberg 
um  27  Procent  und  für  Minden  um  16  Procent. 

Auch  die  bei  der  Catasterverwaltung  gesammelten  Kaufpreise  ge- 
währen keinen  sicheren  Anhalt  für  die  Beurtheilung  der  Schätzungs- 
resultate, weil  dieselben  nach  den  Culturarten  nicht  geschieden  und  bis 
zum  Jahre  1837  zurückgehen.  Indessen  hat  die  Vergleichung  der 
Grundsteuer-Veranlagungsresultate  mit  aus  neuerer  Zeit  herrührenden 
Kauf-  und  Pachtpreisen  in  ausgedehntem  Maasse  stattgefunden  und  im 
Allgemeinen  zu  sehr  befriedigenden  Resultaten  geführt;  im  Verhält- 
niss  zu  den  übrigen  Provinzen  sogar  mehrfach  eine  etwas  scharfe 
Einschätzung  erkennen  lassen,  indem  die  ermittelten  Reinerträge  für 
nicht  wenige  der  zur  Vergleichung  gezogenen  Güter  bis  nahe  an  die 
Beträge  der  Zinsen  der  Kaufpreise  — bei  Zugrundelegung  der  dort 
gewöhnlichen  dreiprocentigen  Verzinsung  — heranreichen,  dasselbe 
auch  bei  den  Pachtpreisen  für  grössere  Güter  stattfindet  und  die  ersteren 
sogar  über  diese  da  noch  hinausreichen,  wro  nur  aus  älterer  Zeit  her- 
rührende Pachtpreise  zum  Vergleich  gestellt  waren. 

Dass  die  Einschätzungen  der  Provinz  keinenfalls  hinter  den  in  den 
östlichen  Provinzen  stattgefundenen  zurückstehen,  dürfte  schon  aus 
der  Stellung,  welche  die  Provinz  in  der  nach  den  durchschnittlichen 
Reinertragssätzen  gebildeten  Reihenfolge  der  Provinzen  überhaupt  ein- 
nimmt, zu  entnehmen  sein,  sofern  die  Höhe  der  Getreidepreise  und 
die  sehr  grosse  Ausdehnung,  welche  der  schlechte  Sand-  und  der 
Boden  des  höheren  Gebirgslandes  in  der  Provinz  einnimmt  , richtig 
gewürdigt  werden. 

Um  in  letzterer  Beziehung  die  Verhältnisse  klarer  zur  Anschauung 
zu  bringen,  sind  in  der  nachfolgenden  Zusammenstellung  die  Flächen 
nachgewiesen,  welche  das  Gebirgsland  und  die  Ebene,  letztere  mit  Ein- 
schluss des  hügeligen,  wellenförmigen  Terrains,  und  in  dieser  wiederum 
der  Sandboden  und  der  Lehm-  und  Thonboden  in  den  einzelnen 
Theilen  der  Provinz  von  der  eingeschätzten  Fläche  einnehmen : 


Regierungs- 

bezirk 

Münster 

Mrg. 

Regierungs- 

bezirk 

Minden 

Mrg. 

Regierungs- 

bezirk 

Arnsberg 

Mrg. 

Provinz 

Westfalen 

Mrg. 

I.  Gebirgsland. 

Ackerland 

Sämmtl.  Culturarten  . 

• 

372  527 
706  471 

669  233 
2.187  S03 

1.041  760 
2.894  274 

II.  Ebenes  n.  wellen- 
förmiges Terrain. 

a.  Sandboden. 

Ackerland 

Sämmtl.  Culturarten  . 

658  380 
1.894  346 

260  650 
614  964 

95  000 
143  000 

1.014  030 
2.652  310 

b.  Lehm-  und  Thon- 
boden. 

Ackerland 

Sämmtl.  Culturarten  . 

474  064 
823  881 

396  641 
630  281 

362  886 
556  S78 

1.233  591 
2.011  040 

Nach  der  vorstehenden  Zusammenstellung  liegt  der  Regierungs- 
bezirk Münster,  abgesehen  von  verhältnissmässig  sehr  unbedeutenden 
und  deshalb  nicht  besonders  ausgesonderten  Gebirgsflächen  im  Kreise 
Tecklenburg,  ganz  in  der  Ebene,  während  das  Gebirge  im  Regierungs- 
bezirk Minden  36,2  Procent  und  im  Arnsberger  Bezirke  sogar  76  Procent 
der  Gesammtfläche  einnimmt. 

S.  Rlieinprovinz. 

Von  der  Rheinprovinz  gehört  der  bei  Weitem  grössere  südliche  und 
südöstliche  Theil  dem  Gebirgslande,  der  kleinere  nordwestliche  der 
Ebene  an.  Von  den  Hauptgebirgszügen  erstreckt  sich  der  sogenannte 
Westerwald  über  die  ostrheinischen  Theile  der  Regierungsbezirke  Koblenz 
und  Köln  und  schliesst  sich  diesem  dann  das  bergische  Land  im  Re- 
gierungsbezirk Düsseldorf  an.  Auf  dem  linken  Rheinufer  treten  dagegen 
in  erheblich  grösserer  Ausdehnung  das  Eifelgebirge  zwischen  dem  linken 
Rhein-  und  dem  linken  Moselufer  und  der  Hunsrücken  und  Hochwald 
zwischen  der  Saar,  der  Mosel,  dem  Rhein  und  der  Nahe  auf.  Das 
gesammte  Gebirgsland  umfasst  etwa  zwei  Drittheile  der  Provinz  und 
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erhebt,  sich  in  der  Eifel  bis  zu  2 360  Fuss  (Hohe  Acht)  und  auf  dem 
Hunsrücken  und  Hochwalde  bis  zu  2 350  Fuss  (Idarkopf  im  Kreise 
Bernkastel)  über  die  Nordsee.  Im  Gebirge  besteht  der  Boden  haupt- 
sächlich aus  den  Verwitterungen  des  Thon-  und  Grauwackenschiefers 
in  thonigem,  magerem  Lehm  mit  Grauwacke  oder  Letten  im  Unter- 
grund; aus  Kalkerde  mit  Letten  und  Kalksteinen  vermischt,  oder  auch 
mit  Kalkfelsen  im  Untergründe,  oder  aus  sandigem  Lehmboden  auf 
thoniger,  eisenhaltiger  Unterlage,  oder  mit  buntem  Sandstein  als  Unter- 
grund. Auf  der  Eifel  befinden  sich  die  ausgedehnten  Torfmoore  des 
hohen  Venns.  „'!  ! 

In  dem  eigentlichen  Gebirge  gewährt  der  nur  flachgründige  Boden 
seinen  Bestandtheilen  nach  in  der  Benutzung*  als  Ackerland  äusserst 
geringe  Erträge.  In  den  Fluss-  und  Bachthälern  tritt  in  Folge  des 
allmäligcn  Herabschwemmens  der  milderen  Bestandtheile  von  den  höheren 
Theilen  eine  bessere  Bodenbeschaffenheit  hervor,  die  in  einer  tieferen 
Ackerkrume  sich  zeigt  und  sich  mit  der  grösseren  Entfernung  der  Flüsse 
von  den  Quellen  verbessert,  auch  die  Benutzung  des  Bodens  zu  er- 
giebigen Wiesen  zulässt. 

In  dem,  den  Uebergang  zur  Thalebene  bildenden  Hügellande,  wo 
sich  die  Thäler  allmälig  erweitern,  gewinnt  die  Ackerkrume,  welche 
meistens  aus  einem  sehr  ertragsreichen,  humosen,  kräftigen,  aber  milden 
Lehmboden  besteht,  wenn  auch  der  Untergrund  noch  den  Charakter 
der  angrenzenden  Gebirgsmassen  trägt,  wesentlich  an  Stärke.  Es  ge- 
hören hierher  namentlich  das  Moselthal  in  den  Kreisen  Trier,  Bern- 
kastel, Zell,  Kochern  und  Koblenz  und  das  Rheinthal  in  den  Kreisen 
St.  Goar,  Koblenz,  Neuwied  und  Mayen;  vor  Allem  aber  das  Nahethal 
im  südlichen  Theile  des  Kreises  Kreuznach,  welches  hinsichtlich  seiner 
ganz  vorzüglichen  Bodenbeschaffenheit  und  Ertragsfähigkeit  die  erste 
Stufe  in  der  Rheinprovinz  und  im  ganzen  Staate  einnimmt. 

Zur  Ebene  gehören  die  Kreise  Geilenkirchen,  Jülich,  Heinsberg, 
Erkelenz  und  zum  Theil  Aachen  und  Düren  im  Regierungsbezirk 
Aachen,  ferner  Bergheim,  Köln,  Bonn  und  zum  Theil  Rheinbach,  Eus- 
kirchen, Sieg  und  Mühlheim  im  Kölner  Regierungsbezirke  und  der 
Regierungsbezirk  Düsseldorf  am  linken  und  zum  grössten  Theile  auch 
am  rechten  Rheinufer.  Den  fruchtbarsten  Theil  dieses  Flachlandes 
umfasst  das  sogenannte  Jülicher  Land,  etwa  31  Quadratmeilen  ein- 
nehmend, mit  seinem  tiefgründigen,  reichen,  mergelhaltigen  Lehm-  und 
Thonboden,  im  Untergründe  von  gleicher  Beschaffenheit,  an  vielen 
Stellen  aber  auch  mit  starken  Mergellagem.  Für  die  Ackercultur, 
welcher  er  fast  ausschliesslich  dient,  ist  dieser  Boden  vorzüglich  ge- 
eignet; die  Bestellung  kann  fast  zu  jeder  Zeit,  auch  bei  ungünstiger 
Witterung  vorgenommen  werden;  er  trägt  alle  Früchte,  der  Pflanzen- 
wuchs entwickelt  sich  auf  ihm  üppig;  die  Ernten  sind,  wenn  nicht 
anhaltend  feuchte  Witterung  ein  Lagern  der  Früchte  herbeiführt, 
sehr  sicher. 

Im  Norden  des  Jülicher  Landes  bis  an  die  holländische  Grenze 
dehnt  sich  die  Ebene  des  Rheinthaies  weiter  aus  und  ist  — wie  auch 
die  des  Maasgebietes  — mit  Ausnahme  einiger  Erhebungen,  fast  aus- 
schliesslich mit  den  aus  dem  Strome  abgelagerten  Sinkstoffen  bedeckt, 
und  nur  einzelne  Niederungen  enthalten  Torf  und  Raseneisenstein.  Die 
Ablagerung  hat  jedoch  in  sehr  verschiedenen  Perioden  und  unter 
wechselnden  Umständen,  bald  bei  stärkeren,  mitunter  reissenden  Fluthen, 
bald  bei  einem  ruhigeren  Verlaufe  des  Wassers  stattgefunden.  Es 
wechseln  daher  Landstriche,  deren  Boden  in  ziemlicher  Gleichmässigkeit 
und  grösserer  Tiefe  nur  von  mildem  Thon  und  ganz  feinem  Sand  ge- 
bildet ist,  mit  solchen  ab,  in  welchen  schwere  und  grobe  Sand-  und 
Kiesmassen,  zuweilen  dünenartig,  angehäuft  sind.  Diese  Ländereien 
werden  zwar  überwiegend  zum  Ackerbau  benutzt ; dienen  in  den  tieferen 
Stellen  jedoch  zur  Grasnutzung  und  namentlich  finden  sich  in  den,  dem 
Rhein  und  dessen  Nebenflüssen  Lippe  und  Ruhr  zunächst  belegenen 
Districten,  besonders  in  den  Kreisen  Kleve,  Mors,  Duisburg  und  Rees, 
grosse  Flächen,  welche  beständig  als  Weiden  für  Milch-  und  Fett- 
vieh dienen. 

In  welcher  Ausdehnung  die  Ebene  und  das  Gebirgsland  sich  auf 
die  einzelnen  Kreise,  die  Regierungsbezirke  und  die  ganze  Provinz  ver- 
theilt, ergiebt  die  nachstehende  Zusammenstellung: 


Regierungs- 

bezirk 

Düsseldorf. 

Mrg. 

Regier.- 

bezirk 

Köln. 

Mrg. 

Regier.- 

bezirk 

Aachen. 

Mrg. 

Kegierungs- 

bezirk 

Koblenz. 

Mrg. 

Regierungs- 

bezirk 

Trier. 

Mrg. 

Rhein- 

provinz. 

Mrg. 

I.  Ebenes 
Terrain. 

a)  Acker- 
land . . 

950  818 

503  852 

457  289 

151  500 

122  000 

2.185  459 

b)  Sämmt- 
liche Cul- 
turarten 

* 

1.589  371 

736  106 

652  444 

304  000 

242  000 

3.523  921 

EI.  Gebir- 
giges 
Terrain. 

a)  Acker- 
land . . 

225  073 

339  526 

252  494 

743  260 

1.028  541 

2.588  894 

b)  Sämmt- 
liche Cul- 
turarten 

| 

392  323|734  224 

908  238 

1.954  668 

2.472  321 

6.461  774 

Die  klimatischen  Verhältnisse  der  Rheinprovinz  betreffend,  so  sind 
diese  für  die  höher  gelegenen  Gegenden  der  Eifel,  des  Hunsrücken? 
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und  des  ostrheinischen  Gebirges  so  ungünstig,  dass  jene  Gegenden  im 
Frühjahr  bis  spät  in  den  April  hinein  fast  jeder  Vegetation  entbehren. 
Auch  tritt  in  ihnen  der  Winter  so  früh  ein,  dass  die  Ernte  der  Sommer- 
früchte oft  nicht  mehr  eingebracht  werden  kann.  Dagegen  regt  sich 
in  den  Thalebenen  des  Rheins,  der  Mosel  und  der  Nahe  die  Natur 
schon  während  der  Monate  März  in  mächtiger  Weise,  begünstigt  durch 
die  niedrige  Lage  und  durch  den  Schutz,  den  die  Gebirgszüge  gegen 
nachtheilige  Windzüge  gewähren.  Strenger  Frost,  der  übrigens  selten 
über  8 Grad  R.  hinausgeht,  dauert  nur  kurze  Zeit  im  Winter  an,  wo- 
gegen die  während  des  letzteren  stattfindende  Abwechselung  an  Thau 
und  Frostwetter  bei  dem  durch  die  Menge  der  atmosphärischen  Nieder- 
schläge reichlich  mit  Wasser  gesättigten  Boden,  welcher  der  Schneedecke 
gewönlich  entbehrt,  auf  die  Vegetation  oft  recht  nachtheilig  einwirkt, 
weshalb  auch  im  Frühjahr  ein  Auffrieren  der  Wintersaaten  nicht  zu  den 
seltenen  Erscheinungen  gehört. 

In  grösster  Ausdehnung  findet  sich,  wie  oben  schon  bemerkt,  der 
gute  Boden  im  Jülicher  Lande  vor.  Die  erste  Classe  desselben  wird 
aber  an  Fruchtbarkeit  noch  durch  die  beste  Ackerclasse  im  Kreise 
Kreuznach  übertroffen.  Der  Boden  ist  hier  noch  kräftiger  und  wegen 
seines  Kalkgehaltes  den  Futterkräutern  zusagender,  bedarf  auch  gerin- 
gerer Düngungsmittel,  um  reiche  Ernten  zu  gewähren.  Zugleich  ist 
das  Klima  hier  noch  milder,  als  in  andern  Gegenden  der  Provinz,  da 
die  Nordwinde  durch  den  Hunsrücken  und  die  Ostwinde  durch  das 
rheinische  Gebirge  abgehalten  werden.  Dieser  vorzügliche  Ackerboden 
ist  daher  auch  in  der  ersten  Classe  zum  Reinerträge  von  330  Sgr.  für 
den  Morgen  geschätzt,  während  die  beste  Classe  für  die  Kreise  Bonn 
und  Köln  mit  300  Sgr.  und  im  Jülicher  Lande  mit  270  Sgr.  tarifirt 
■worden  ist.  Nach  diesen  Sätzen  sind  die  übrigen  Ackerclassen  ange- 
messen abgestuft  und  zwar  in  den  verschiedenen  Kreisen  unter  Berück- 
sichtigung der  Lage,  Bodenbeschaffenheit,  Absatz-  und  Verkehrsverhält- 
nisse  u.  s.  w. 

Die  schlechteste  Ackerclasse  im  Eifelgebirge  ist  noch  mit  6 Sgr. 
für  den  Morgen  in  Ansatz  gebracht. 

Auf  Grund  dieser  Tarifirung  haben  sich  in  der  Rheinprovinz  fol- 
gende durchschnittliche  Reinerträge  für  den  Morgen  ergeben: 

Wein-  für 

für  Acker  Gärten  gärten  Wiesen  Weiden  Holzungen  sämmtliche 


Sgr. 

Sgr. 

Sgr. 

Sgr. 

Sgr. 

Sgr. 

Culturarten 

Sgr. 

i Reg.-Bez.  Koblenz 

57 

140 

140 

64 

5 

19 

39 

„ Düsseldorf 

98 

195 

— 

98 

102 

21 

84 

„ Köln 

101 

201 

— 

75 

9 

16 

71 

» Trier 

41 

112 

131 

72 

5 

20 

33 

„ Aachen 

98 

206 

55 

69 

23 

16 

60 

für  die  ganze  Provinz 

77 

175 

137 

74 

33 

19 

54 

Der  Regierungsbezirk  Düsseldorf  nimmt  hiernach  in  dem  Gesammt- 
Durehschnittsertrage  die  erste  Stufe  ein,  und  dies  Ergebniss  wird  auch 
— abgesehen  von  dem  Acker  — durch  die  grossen  ausgedehnten 
Weideflächen  von  vorzüglicher  Beschaffenheit,  die  in  der  ersten  Classe 
bis  zum  Ertrage  von  390  Sgr.  für  den  Morgen  angenommen  werden 
konnten,  und  durch  die  geringeren  Holzflächen,  im  Allgemeinen  aber 
durch  die  in  jeder  Beziehung  ausgezeichneten  Gesammtverhältnisse  des 
Bezirks  gerechtfertigt.  Die  erheblichen  Differenzen  zwischen  den  Re- 
gierungsbezirken Trier  und  Koblenz  einerseits  und  den  übrigen  Bezirken 
andererseits  finden  dagegen  in  der  grösseren  Ausdehnung  der  Gebirgs- 
ländereien  der  beiden  zuerst  gedachten  Bezirke  ihre  Erläuterung.  Von 
diesen  steht  aber  der  Triersche  Bezirk,  in  welchem  die  Fläche  des 
Ackers  im  ebenen  Terrain  zu  der  Gebirgsfläche  sich  wie  10  : 84  verhält, 
gegen  Koblenz,  wo  dieses  Verhältniss  10:49  ist.,  noch  erheblich  zurück, 
zumal  doch  der  Acker  in  der  Ebene  des  erstgedachten  Bezirks  im  Allge- 
meinen von  geringerer  Güte  ist,  als  im  Koblenzer  Bezirk. 

Ebenso,  wie  bei  der  Provinz  Westfalen  haben  auch  in  der  Rhein- 
provinz die  Catastralerträge  und  die  gesammelten  Kaufpreise  keinen 
genügenden  Anhalt  für  die  Beurtheilung  der  Angemessenheit  der 
Schätzungsresultate  bieten  können.  In  den  guten  Kreisen  wird  der 
Catastralertrag  von  den  jetzigen  Schätzungsergebnissen  erheblich  über- 
stiegen, in  einer  Gemeinde  des  Landkreises  Trier  sogar  um  208  Procent; 
dagegen  bleiben  die  ermittelten  Reinerträge  im  Vergleich  zu  den  Cata- 
stralerträgen wiederum  bedeutend  zurück  für  Weinberge  und  für  die 
schlechteren  Gebirgsgegenden,  welche  im  Gataster  ganz  unverhältniss- 
mässig  hoch  veranschlagt,  waren.  Der  höchste  Catastersatz  für  Wein- 
berge war  42  Thaler  für  den  Morgen,  hat  jedoch  schon  im  Jahre  1851 
um  etwa  40  Procent  ermässigt  werden  müssen  und  ist  jetzt  für  die 
Kreise  Berrfkast.el,  Saarburg  und  Wittlich  in  der  Höhe  von  750  Sgr. 
beibehalten  worden.  Nach  den  ermittelten  Pachtpreisen  hat  sich,  abge- 
sehen von  ganz  aussergewöhnlichen  Verhältnissen,  nur  annehmen  lassen, 
dass  die  Kaufgelder  für  Grundstücke  sich  zu  2jj  bis  3 Procent  verzinsen; 
aber  auch  hieraus  kann  zu  einer  Vergleichung  nichts  entnommen  werden, 
weil  die  ermittelten  Kaufpreise  nach  den  verschiedenen  Culturarten  nicht 
gesondert  werden  konnten.  Die  Pachtpreise  für  grössere  Güter  sind 
durch  die  Schätzungen  in  der  überwiegenden  Zahl  der  Fälle  fast  erreicht, 
nicht  selten  von  letzteren  sogar  noch  überstiegen.  Insbesondere  trifft 
dies  für  die  besten  Theile  der  Provinz  zu,  von  denen  sich  gewiss  nicht 
zu  geringe  Schätzungen  im  Vergleich  zu  den  östlichen  Provinzen  an- 
nehmen lassen,  während  die  schlechteren  mit  jenen  durchweg  in  das 
richtige  Verhältniss  gesetzt  sind.  Ueberall  ist  hierbei  auf  die  hohe 
Gunst  der  Verkehrs-  und  Absatzverhältnisse,  deren  sich  die  Rheinpro- 
vinz in  einem  alle  übrigen  Theile  des  Staats  weit  überragenden  Maasse 
erfreut,  entsprechend  Rücksicht  genommen. 
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Dem  aufmerksamen  und  denkenden  Leser  werden  nun  die 
Zahlen  der  1.  Tabelle  eine  geradezu  unerschöpfliche  Quelle  der 
Belehrung  bieten,  und  diese  Belehrung  wird  noch  ausserordent- 
lich gesteigert  werden,  sobald  erst  die  im  landwirthschaft- 
liclien  Ministerium  auf  Grundlage  der  Classificationsprotocolle 
und  Verzeichnisse  der  Musterstücke*)  (Vergl.  S.  12  etc.  der 
No.  1,  2 und  3 der  Zeitschrift  von  1866)  unternommene 
Zusammenstellung  der  naturhistorischen  Beschaffenheit  der  Boden- 
arten vollendet  und  veröffentlicht  sein  wird.  Freilich  ist  diese 
Charakteristik  eine  mehr  empirische,  in  Ermangelung  einer 
wissenschaftlichen  jedenfalls  aber  sehr  werthvolle.  Von  jedem 
Kreise  im  preussisclien  Staate  wird  dessen  Bodenqualität  nach 
folgenden  Gattungen  (vorausgesetzt,  dass  sie  Vorkommen)  quali- 
tativ und  quantitativ  nachgewiesen  werden. 

Lehm  (Thon)  Boden: 

Lehm  auf  der  Höhe; 

Lehm  in  den  Flussniederungen; 

Grauer  Lehm  (Thon)  auf  der  Höhe; 

Grauer  Lehm  (Thon)  in  den  Flussniederungen; 

Sandiger  Lehm  und  lehmiger  Sand; 

Sandboden; 

Moorboden. 

Das  ist  selbstverständlich  nur  ein  Anfang.  Auch  sind  die 
hier  benannten  pedologischen  Classen  nicht  mit  den  Finanz- 
classen,  d.  h.  den  in  Geld  ausgedrückten  Reinertrags  - Classen 
in  Beziehung  gebracht,  so  dass  die  erwartete  Veröffentlichung 
beispielsweise  nicht  direct  mittheilt:  Soviel  Morgen  Lehm-  oder 
Moorboden  des  Kreises  sind  Boden  von  50,  60  oder  wieviel 
Silbergroschen  Reinertrag.  Indessen  mit  Hilfe  des  anderweiten,  ! 
über  die  Kreise  schon  vorliegenden  statistischen  Grundsteuer-Mate- 
rials sind  Auskünfte  dieser  Art  wohl  möglich.  Die  Herbeischaffung 
des  Fehlenden  darf  und  kann  nun  mehr  oder  weniger  der  Pri- 
vatforsclnuig  überlassen  bleiben,  die  sicher,  sobald  nur  erst  die 
leitenden  Grundgedanken  aufgestellt  sind,  auch  nicht  auf  sich 
warten  lassen  wird.  In  jedem  Kreise  dürften  sich  einzelne  Män- 
ner finden,  die  geneigt  und  befähigt  sind,  der  specielleren 
Bodenuntersuchung  desselben  einige  Kraft  und  Zeit  zu  widmen 
und  welche  die  jetzt  ohne  Zweifel  noch  vielfach  lückenhaften,  zum 
Theil  wohl  auch  nicht  ganz  genauen  Forschungen  zu  ergänzen 
und  auf  eine  höhere  Stufe  der  Vollkommenheit  zu  heben  im  Stande 
sein  werden. 

Das  ist  die  ethische  Wirkung  der  Grundsteuer  - Regelung, 
die  wahrlich  nicht  gering  anzuschlagen  ist.  Die  Heimathskennt- 
niss  ist  ja  die  Mutter  der  Vaterlandsliebe.  Und  was  lohnte  sich 
von  der  Heimatli  mehr  zu  kennen,  als  die  Mutter  Erde  und  Das 
was  sie  trägt  und  im  Wechsel  der  Jahreszeiten  hervorbringt!  — 

Kehren  wir  zurück  zu  den  Bonitätsclassen  der  Classifica- 
tionsdistricte.  Es  wurde  vorn  erwähnt,  dass  und  weshalb  die  [ 
mit  Ordnungsziffern  bezeichnten  Classen  nur  innerhalb  eines  be- 
stimmten örtlichen  Districts  Bedeutung  und  in  diesem  auch  nur 
für  eine  Culturart  Geltung  haben.  Ferner,  dass  die  gleichnamigen 
Classen  gleicher  Culturarten,  aber  verschiedener  Districte,  durchaus 
nichts  Identisches  sind  und  darum  auch  nicht  ohne  Weiteres  calcu- 
latorisch  zusammengefasst  werden  können.  Allein  dessen  unge- 
achtet wird  behauptet  werden  dürfen,  dass  z.  B.  die  1.  2.  und 
3.  Ackerland- Classe  vorzugsweise  diejenigen  sind,  auf  welchen 
die  besten  Böden  in  Anspruch  nehmenden  Feldfrüchte,  Weizen 
und  Raps,  gebaut  werden.  In  der  2.  bis  5.  Ackerland- Classe 
sind  vorzugsweise  die  Roggen-  und  Gerstenböden  oder  sogenann- 
ten Gersteböden  vertreten.  5.  und  6.  Classe  lassen  sich  mehr 
oder  weniger  zutreffend  als  Haferböden  charakterisiren , wogegen 
als  Hauptfrüchte  der  7.  und  8.  Classe  Kartoffeln  und  Buch- 
weizen anzusehen  sein  werden. 

Natürlich  können  diese  Behauptungen  nur  ganz  im  Allge- 
meinen aufgestellt  werden,  und  sie  sind  auch  nicht  so  zu  ver- 
stehen, dass  nicht  auch  auf  den  besten  Böden  die  Früchte  gebaut 
würden,  welche  mit  den  schlechtesten  vorlieb  nehmen.  Eine  solche 
Interpretation  wäre  ja  die  offenbare  Verleugnung  jeder  Fruchtfolge, 
die  eben  darin  besteht,  dass  man  mit  den  Standorten  der  näm- 
lichen Früchte  alljährlich  nach  einem  gewissen  Systeme  wechselt, 
wonach  also  z.  B.  bei  einer  5,  7 oder  9 Felder- Wü-thschaft  erst 
im  6.  resp.  8 oder  10.  Jahre  die  Frucht  des  ersten  Feldes  wie- 
der dahin  zu  stehen  kommt,  wo  sie  früher  schon  einmal  stand. 
Allein  das  Feldsystem  selbst  muss  sich  nach  der  Bodenqua- 


*) In  dem  Verzeichnisse  der  Musterstücke  ist  von  naturhistorischen 
Merkmalen  nachzuweisen : 

Die  Culturart  und  ihre  Bonitätsclasse; 

Die  Tiefe  der  Ackerkrume; 

Die  Art  der  Unterlage; 

Die  Lage  (Neigung  nach  der  Himmelsgegend , Feuchtigkeitsgrad 
und  sonstige  besondere  Eigenschaften). 


lität  richten.  Man  kann  da  nicht  Weizen  bauen,  wo  keiner  wächst, 
und  Niemand  wird  da  Hafer  zum  Verkauf  bauen,  wo  er  nach- 
haltig Zuckerrüben  oder  Tabak  bauen  und  das  Land  dadurch 
ungleich  höher  ausnutzen  könnte.  Wie  sich  nun  sämmtliches 
Land  gleichnamiger  Classen  von  jeder  Culturart  über  die  Pro- 
vinzen des  Staats  vertheilt  und  in  welcher  Ausdehnung  es  in- 
nerhalb derselben  in  den  Geldertrags-Stufen  der  Classificationsscala 
vorkommt,  darüber  geben  die  Spalten  der  1 . Tabelle  eine  völlig  be- 
stimmte und  zuverlässige  Antwort.  Indem  die  Tabelle  nachweist, 
in  wie  viel  und  welchen  Classen  und  Classificationsdistricten  der 
zu  den  benannten  Geld  - Reinertragsstufen  eingeschätzte  Boden 
vorkommt,  ist  sie  in  ihrer  Gesammtheit  ein  Inventarium  des  Grun- 
des und  Bodens  wie  kein  zweiter  Staat  ein  ähnlich  vollkommenes 
besitzt,  resp.  bis  jetzt  veröffentlicht  hat.  Der  Uebersicht  jeder 
Culturart  sind  drei  Recapitulationen  beigefügt;  die  eine  summirt 
die  Flächen  der  gleichnamigen  Bonitätsclassen,  die  zweite  giebt 
den  gesammten  Geldertrag  jeder  dieser  Classen  in  Thalern  an, 
während  die  dritte  den  durchschnittlichen  Ertrag  pro  Morgen  jeder 
dieser  Classen  in  Silbergroschen  nachweist. 

Dass  es  auch  die  wolilhegründete  Absicht  der  Grundsteuer- 
Centraldirection  war,  in  der  Zusammenfassung  der  gleichnamigen 
Bonitätsclassen  gleichnamiger  Culturarten  von  grösseren  Districten 
allgemeine  Bilder  der  Ertragsfähigkeit  dieser  Classen  zu  gewinnen, 
geht  aus  Lit.  C.  der  früheren  Instructionsschriften  über  die  Grund- 
steuer-Regelung hervor.  Dieselbe  stellt  als  Muster  die  »Physi- 
kalische Beschreibung  der  wesentlichsten  Ackerclassen  im  Regie- 
rungsbezirk Danzig«  auf,  deren  Inhalt  liier  folgen  mag: 

A.  In  der  Niederung  (Werder). 

I.  Classe.  Weizenland  1.  Classe. 

Der  reiche,  starke,  in  jeder  Hinsicht  fehlerfreie  Boden.  In  feuchtem 
Zustande  hat  er  eine  schwarzbräunige  Farbe,  im  trocknen  dagegen 
sieht  er  dunkelaschgrau,  zuweilen  gelblichgrau  aus.  Er  ist  sehr  bin- 
dend, so  dass  die  zusammengebackenen  Klüsse  kaum  mit  der  Hand 
zerbrochen  werden  können,  dabei  hat  er  einen  eigentümlichen  Thon- 
geruch, seine  gewöhnliche  Benennung  ist  reicher  Marsch-  oder 
Kleyboden.  Seine  Bestandteile  sind  70  — 80  Procent  Thon, 
12  — 15  Procent  Sand,  bis  6 Procent  Kalk,  8 — 14  Procent  Humus. 
Die  Ackerkrume  hat  eine  Höhe  von  mindestens  10  Zoll,  oft  bis 
1 Fuss  6 Zoll. 

Der  Untergrund-Thon  mit  noch  nicht  ganz  zersetzten  Pflanzen- 
theilen  und  Ueberresten  von  Muscheln  vermischt,  bis  er  in  der  Tiefe 
von  mehrern  Fuss  Vorsand  abgelagert.  Er  ist  bis  dahin  durchlassend. 
Die  Lage  ist  eben  und  niedrig  und  durch  die  Deiche  gegen  die  Ueber- 
sehwemmung  und  gegen  das  Quellwasser  geschützt.  Die  Abwässe- 
rung ist  vollständig,  die  Bearbeitung  grösstenteils  schwer,  und 
bei  grosser  Nässe  sowohl  wie  bei  anhaltender  Dürre  fast  unmöglich, 
daher  eine  sehr  starke  Anspannung  nötig  ist,  um  den  Acker  in  gün- 
stigen Zeitperioden  mit  allen  Kräften  bearbeiten  zu  können,  wogegen 
diesebe  zu  anderen  Zeiten  ganz  unbeschäftigt  bleibt  und  nutzlos  ge- 
füttert wird. 

Die  Düngung  betreffend,  so  erhält  er  sich  mit  dem  darauf  ge- 
wonnenen Stroh  in  einer  dreijährigen  Düngung,  welcher  er  nicht  ein- 
mal bei  dem  Reichthum  des  Bodens  bedarf,  vielmehr  ist  der  lange 
Dünger  mehr  zur  Auflockerung  des  Bodens  wie  zu  dessen  Kräftigung 
nöthig. 

Die  Früchte,  welche  sich  für  diese  Classe  eignen,  sind  besonders 
die  nandelsgewächse.  Raps  gedeiht  nach  Raps:  es  gedeihen  Halm- 
früchte hinter  Halmfrüchten,  von  welchen  die  zweite  Frucht  oft  besser 
wird,  wie  die  erste  gedüngte,  weil  sie  weniger  dem  Lagern  ausgesetzt 
ist,  weshalb  man  auch  dem  Weizen  eine  Vorfrucht  zu  geben  pflegt. 
Die  grosse  Gerste  gedeiht  vortrefflich,  die  graue  Erbse,  Klee  und  Lu- 
zerne, und  so  kann  der  Boden  oft,  willkürlich  mit  Futterkräutern  be- 
sät, zur  Wiese  niedergelegt  werden. 

H.  Classe.  Weizenland  2.  Classe. 

Die  2.  Classe  hat  im  Allgemeinen  dieselbe  Grundmischung  wie  die 
vorige  Classe  und  wird  nur  zu  einer  niedrigem  J Classe  angesprochen, 
weil  der  Boden  einen  Fehler  hat;  so  z.  B.  ist  die  Ackerkrume  nicht 
tief  genug;  eine  zu  strenge  Thonschicht  im  Untergründe,  welche  das 
Wasser  nicht  durchlässt;  der  Schlick  liegt  nicht  hoch  genug  über  der 
Basis,  dem  Seesande  u.  s.  w.  Mit  dieser  Classe  kann  man  auch  den 
huinosen  Aueboden  in  den  niedriger  gelegenen  Theilen  des  Werders 
gleich  setzen,  welcher  abwechselnd  zu  Feldfrüchten  gebraucht  und  zur 
Weide  und  Wiese  niedergelegt  wird. 

Gerste,  Klee,  Kartoffeln,  Erbsen,  Sommerraps  bringt  letzterer  vor- 
trefflich; statt  des  Weizens  wird,  wenn  der  Boden  hoch  genug  ist,  dass 
er  den  Uebersehweminungen  nicht  unterliegt,  Roggen  gesäet;  er  hat 
dann  wieder  einen  reichen  Graswuchs,  und  würde  eigentlich  zur  Classe 
des  Gerstenbodens  gehören,  wenn  er  nicht  einen  viel  reicheren  Ertrag 
gewährte,  als  man  jenem  gewöhnlich  beilegt. 

Ist  der  reichlich  beigemischte  Humus  aber  sauer  oder  hat  die  flache 
Ackerkrume  sofort  ein  Sandlager  zum  Untergründe,  so  gehört  er  nicht 
hierher,  ebenso  wenn  ihn  seine  gar  zu  feuchte  Lage  mehr  zum  Wiesen - 
boden  eignet 
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Grundmischung  des  humoseu  Auebodens:  41  Procent  Thon, 
30  Procent  Sand,  6 Procent  Kalk,  23  Procent  Humus  in  einem  mehr 
oder  weniger  zersetzten  Zustande. 

Tiefe  der  Ackerkrume  des  Weizenbodens  2.  Classe  und  des 
Auebodens:  nicht  über  10  Zoll. 

U ntergru  nd  grösstentheils  wegen  Zusatzes  von  Eisenoxyd  fehlerhaft. 

Beackerung  ist  wie  bei  der  vorigen  Classe;  bei  dem  humosen 
Aueboden  aber  viel  leichter  und  bequemer. 

Früchte  bei  dem  Niederungs-Kleyboden,  wie  bei  der  Vorigen  Classe; 
bei  dem  Aueboden  tritt  Roggen  in  die  Stelle  des  Weizens. 

Düngung.  Er  erhält  sich  nicht  aus  eigener  Kraft,  ohne  Beihülfe 
von  Wiesenheu  in  einer  dreijährigen  Düngung. 

in.  Classe.  Gewöhnliche  Benennung;  Weizenhaferland. 

Schlufboden,  kalter  Lehmboden,  unbündiger  Boden. 

Bestandtheile:  Thon  80  Procent,  Sand  und  zwar  grösstentheils 
feiner  Sand  12, oo  Procent,  Humus  1 ,50  Procent,  Eisenoxyd  4,oo  Procent, 
Kalk  2 Procent.  Der  Sand,  obgleich  er  in  einem  richtigen  Verhältnisse 
zum  Thon  steht,  ist  nicht  grobkörnig  genug,  um  ersteren  locker  zu 
halten,  der  Humus  nicht  zersetzt  und  ebenso  der  Kalk  noch  nicht  ge- 
hörig aufgelöst. 

Tiefe  der  Ackerkrume:  4 — 5 Zoll. 

Untergrund  bei  niedriger  Lage,  wegen  zu  strengen  Thongehalts 
schwer  durchlassend. 

Lage.  Die  Abwässerung  mangelhaft,  daher  auch  das  Eisenoxyd 
nicht  zu  zerstören,  Beackerung  höchst  schwierig,  daher  er  auch  un- 
bündiger Boden  genannt  wird,  es  muss  auf  die  Witterung  sehr  Be- 
dacht genommen  werden,  denn  bei  grosser  Nässe  fliesst  er  auseinander, 
und  bei  der  Dürre  bricht  er  in  grosse  Schollen  und  bekommt  eine 
Kürste,  imter  welcher  er  feucht  bleibt;  nur  durch  zweckmässige  Ent- 
wässerung, viele  und  tiefe  Wasserfurchen  und  tiefes  Pflügen  ist  ihm 
zu  helfen. 

Früchte.  Weizen  geräth  eher  wie  Roggen,  doch  verlangt  er  eine 
starke  Düngung  mit  langem  Miste;  Gerste  geräth  nicht,  daher  wird 
Hafer  als  Sommerfrucht  gewählt,  Erbsen  und  andere  Sommerfrüchte 
auch  nur  mangelhaft. 

Klee  ist  nur  zu  säen,  wenn  der  Acker  sehr  in  Kraft  ist,  und  ge- 
deiht, wenn  der  Sommer  sehr  warm  ist  und  diese  -warme  Witterung 
auch  nur  ihn  begünstigt. 

Düngung;  ohne  Zuschuss  von  Wiesenheu  noch  im  neunjährigen 
Düngungszustande  aus  eigener  Kraft  zu  erhalten. 

IV.  Classe.  Haferboden. 

Er  findet  sich  ausser  auf  einigen  Anhöhen,  welche  vielleicht  zu  den 
Zeiten,  als  die  Weichsel  in  den  Werder  strömte,  Sandkämpen  oder 
Inseln  w'aren,  nur  da,  wo  in  Folge  von  Deichdurchbrüchen  Versandun- 
gen stattgefunden  haben  und  der  Boden  sich  in  einer  Reihe  von  Jahren 
wieder  verbessert  hat,  indem  man  stark  düngte  oder  durch  tiefes  Pflügen 
und  selbst  durch  Rajolen  etwas  von  dem  guten  Boden  wieder  empor 
brachte  und  mit  dem  abgelagerten  Sande  vermischte.  Es  lehrt  die  Er- 
fahrung, dass  der  versandete  Boden  mit  der  Zeit  von  selbst  sich  ver- 
bessert, wenn  er  auch  seinen  vorigen  Werth  niemals  wieder  bekommt, 
indem  der  Sand  sich  heruntersenkt  und  mit  dem  Lehme  im  Untergrande 
sich  vermischt. 

Grundmischung.  Thon  24  Procent,  Sand  74  Proceut,  Humus 
2 Procent. 

Ackerkürste:  6 Zoll. 

Untergrund:  Schlick,  der  ursprüngliche  Niederungsboden  oder 
Weizenland  1.  und  2.  Classe. 

Lage  eben  und  trocken. 

Beackerung  leicht,  oft  wird  der  Boden  durch  dieselbe  zu  lose. 

Früchte.  Roggen  und  Hafer,  kleine  Gerste  kann  nur  nach  frischer 
Düngung  gesäet  werden,  ebenso  Erbsen,  beide  gedeihen  nur  in  gün- 
stigen Jahren. 

Kartoffeln  wachsen  sehr  gut  bei  reichlicher  Düngung  und  werden 
wohlschmeckend;  zum  rothen  Klee  ist  der  Boden  nicht  kräftig  genug, 
weisser  Klee  gedeiht  gut.  Ohne  Zuschuss  von  Wiesenheu  kann  er 
sich  nur  in  einem  neunjährigen  Düngungszustande  erhalten,  er  verlangt 
eine  kräftige,  alle  3 Jahre  w'iederkehrende  Düngung. 

V.  Classe.  Haferland  2.  Classe. 

Er  hat  noch  mehr  Sandgehalt  wie  jener,  ist  nach  der  Versandung 
nur  durch  reichliche  Düngung  und  sorgsame  Cultur  wieder  empor 
gebracht  und  der  ursprüngliche  Boden  ist  so  tief  versandet,  dass  man 
ihn  nicht  hervorbringen  und  mit  dem  Sande  vermischen  kann. 

Grundmischung.  Thon  15  Procent,  Sand  85  Procent,  Humus 
2 Procent. 

Ackerkürste  sehr  flach. 

Untergrund:  Lehm,  aber  nicht  zu  erreichen,  oft  2 Fuss  mit 
Sand  bedeckt. 

Lage  eben  und  höher  wie  der  Marschboden. 

Beackerung  sehr  leicht,  man  muss  ihn  nicht  zu  viel  rühren, 
damit  er  nicht  zu  lose  wird. 

Früchte.  Roggen  und  Hafer,  letzterer  gedeiht  nur  in  der  zweiten 
Tracht.  Gerste  imd  Erbsen  auch  nicht  in  günstigen  Jahren;  Kar- 
toffeln in  feuchten  Jahren  bei  reichlicher  Düngung. 

Düngung.  Kann  sich  ohne  Zuschuss  von  Wiesenheu  auch  nicht 
im  neunjährigen  Düngungszustande  erhalten,  und  würde  ohne  diesen 
sehr  bald  zu  dreijährigem  Boden  herabsinken. 

Diejenigen  Flächen  in  dem  Werder,  welche  noch  tiefer  versandet 
sind,  liegen  als  Stoppeln  da  und  können  nur  als  schlechte  Hütung 
angesprochen  werden. 


B.  Auf  der  Höhe. 

I.  Classe.  Weizenboden  1.  Classe. 

Auf  der  Höhe  des  diesseitigen  Departements  findet  man  keinen  vor- 
züglichen Weizen-  oder  reichen  Kleyboden  wie  ihn  Thaer,  Flotow  und 
Andere,  als  Art  1.  Classe  schildern,  sondern  nur  gewöhnlichen  Weizen- 
boden und  diesen  müsste  man  als  1.  Classe  annehmen.  Jene  Agrono- 
men würden  ihn  erst  zur  2.  Classe  zählen.  Seine  Grandmischung  ist 
nicht  ganz  fehlerfrei;  der  Thon  ist  entweder  nicht  genügend  durch 
Kalk  oder  Sand  gemildert  und  der  Gehalt  an  Humus  nicht  ausreichend; 
gewöhnlich  hat  er  einen  Zusatz  von  Eisenoxyd,  welcher  der  Vegetation 
hinderlich  ist;  seine  Ackerkürste  ist  nicht  tief  genug,  der  Untergrund 
schwer  durchlassender  Thon  oder  oft  wohl  gar  Schluf  oder  Kies. 

Die  Bestandtheile  sind:  Thon  70 — 80  Procent,  Sand  13—25 
Procent,  Humus  3% — 4 Procent,  Kalk  bis  4 Procent,  Eiseno-xyd  bis  4 
Procent.  Sollte  er  noch  mehr  Eisenoxyd  und  weniger  oder  gar  keinen 
Kalk  haben,  so  gehört  er  zu  der  Classe  des  unbündigen  Thonbodens. 

Tiefe  der  Ackerkrume:  nicht  über  20  Zoll. 

Untergrund:  zwar  thonig  und  Feuchtigkeit  haltend,  aber  doch 
so  durchlassend,  dass  die  Winterfeuchtigkeit  zur  gehörigen  Zeit  abzieht. 

Lage:  fast  abhängig  gegen  Süden  und  Osten.  Vorzugsweise  wird 
er  in  der  Gegend  von  Praust,  bis  zur  Grenze  des  Departements  längs 
der  Weichsel,  auch  hie  und  da  auf  den  Oxhöfter  und  Putziger  Kämpen 
angetroffen. 

Beackerung:  schwierig  und  durch  die  Witterung  sehr  bedingt. 

Düngung:  der  Boden  erhält  sich,  wenn  der  Kleebau  eingeführt 
ist,  in  einem  3jährigen  Düngungszustand.  In  der  Dreifel der-Wirthschaft 
wird  er  mit  einem  geringen  Zuschuss  von  Wiesenheu  ebenfalls  möglich 
sein;  sonst  trägt  er  auch  bei  einer  sechsjährigen  Düngung  gute  Früchte. 

II.  CI  asse.  Gerstenland  1.  Classe. 

Die  Normalclasse  \on  Gerstenland,  oder  der  reiche  sandige  Lehm- 
boden. Vielleicht  diejenige  Ackerclasse,  welche  dem  Landwdrth  am 
wünschenswerthesten  ist  und  der  vorigen  noch  vorgezogen  werden  kann, 
weil  sie  zu  allen  Früchten  geschickt  und  zu  jeder  Zeit  bequem  zu 
bearbeiten  ist,  findet  sich  nicht  vor,  oder  möchte  in  so  kleinen  Flächen 
angetroffen  werden,  dass  sie  keiner  Erwähnung  verdient. 

Derjenige  Boden,  welcher  als  Gerstenland  1.  Classe  bezeichnet  wird, 
ist  schon  eine  geringere  Abstufung  desselben,  denn  er  hat  unter  der 
Hälfte  Thongehalt,  gewöhnlich  52  Procent  Sand,  40  Procent  Thon, 
4 Procent  Humus,  4 Procent  Kalk;  wenn  er  einen  undurchlassenden 
Untergrand  hat  oder  mit  Steinen  bedeckt  ist,  wozu  er  sich  bei  einer 
niedrigen  Lage  und  einem  grösseren  Thongehalt  hinneigt,  so  sinkt  er 
zur  folgenden  Classe  hinab. 

Tiefe  der  Ackerkürste:  8 — 9 Zoll. 

Untergrund:  durchlassend. 

Lage:  eben,  oder  doch  sehr  sanft  abhängig,  auf  jeden  Fall  wasser- 
frei und  ohne  Steine. 

Beackerung:  kann  fast  zu  jeder  Jahreszeit  mit  Leichtigkeit  ge- 
schehen. 

Früchte.  Weizen  (kann  und)  wird  häufig  in  frischem  Dung  gesäet, 
der  Ertrag  hängt  von  der  Kraft  des  Bodens  und  der  Witterung  ab, 
daher  bei  der  Veranschlagung  Roggen  als  Winterung  angenommen 
wird.  Vorzüglich  gedeihen  Gerste,  Erbsen,  Flachs  und  Klee;  die  Ernten 
sind  gewöhnlich  sicher. 

Düngung.  Durch  eigene  Kraft  erhält,  sich  der  Boden  ohne  Zuschuss 
von  Wiesenheu  in  einem  6jährigen  Düngungszustande. 

III.  Classe.  Gerstenboden  2.  Classe. 

Sandiger  Lehmboden,  eine  Abstufung  des  vorigen,  welche  sich  von 
demselben  durch  einen  noch  grösseren  Zusatz  von  Sand  unterscheidet, 
auch  weniger  Humus  enthält  oder  bei  einer  sonst  bessern  Bodenmischung 
einen  nicht,  gehörig  durchlassenden  Untergrund  hat,  oder  sehr  steinig  ist. 

Die  Bodenmischung  ist  gewöhnlich  Sand  73  Procent,  Thon 
28  Procent,  Kalk  2 Procent,  Humus  2 Procent. 

Tiefe  der  Ackerkürste:  je  nachdem  er  in  den  Händen  eines 
bessern  oder  schlechtem  Wirths  gewesen  ist,  5 — 8 Zoll. 

Untergrund,  wenn  er  etwas  anhaltend  ist,  ist  er  besser,  als 
wenn  er  Kalk  und  Sand  enthält,  indem  hier  die  Feuchtigkeit  zu  schnell 
verschwindet. 

Lage.  Eben,  niedrig  und  feucht,  auf  Bergen  sinkt,  er  bald  zum 
Haferland  herab. 

Beackerung  leicht. 

Früchte.  Weizen  und  grosse  Gerste  gedeihen  nicht  mehr,  sondern 
Roggen  und  kleine  Gerste  in  der  zweiten  Tracht  nach  der  Düngung, 
in  der  vierten  Tracht  wird  nur  Hafer  gesäet.  Erbsen  gerathen  gut, 
wenn  der  Acker  in  Kraft  ist;  Kartoffeln  und  Rüben  ebenfalls,  rother 
Klee  unter  der  Bedingung  eines  kräftigen  Düngungszustandes;  für 
weissen  Klee  ist  er  aber  ganz  geeignet,. 

Düngung.  Ohne  Beihülfe  von  Wiesenheu  kann  er  sich  nur  im 
9jährigen  Düngungszustaude  erhalten. 

IV.  Classe.  Haferland  1.  Classe. 

entweder  a)  Thonboden  oder 
b)  Sandboden. 

ad  a.  der  Thonboden,  Schlufboden,  Weizenhaferland,  kalter 
Lehmboden,  unbündiger  Boden  kommt  gewöhnlich  auf  den  Kuppen  von 
Bergen  vor  und  hat  dann  einen  zu  starken  Zusatz  von  Kalk,  weshalb 
er  sich  durch  seine  blanke  Oberfläche  auszeichnet,  der  Zusatz  von  Sand 
ist  nicht  grobkörnig  genug,  um  den  Boden  locker  zu  erhalten;  gewöhn- 
lich hat  er  auch  einen  Zusatz  von  Eisenoxyd. 
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Seine  Mischung  ist  gewöhnlich  Thon  78  Procent,  Sand  12  Procent, 
Humus  2 Procent,  Kalk  bis  8 Procent. 

Tiefe  der  Ackerkrume:  sehr  flach,  oft  nur  3 — 4 Zoll. 

Untergrund:  kiesig  und  steinig,  oft  tiefer,  förmliche  Mergellager. 

Lage:  gewöhnlich  auf  den  Kuppen  und  Hügeln  oder  Abhängen 
an  der  Mitternachts-  oder  Abendseite. 

Beackerung:  sehr  beschwerlich,  die  Witterung  muss  sehr  beachtet 
werden. 

Früchte.  Weizen,  wenn  auch  zu  einem  geringen  Ertrage,  geräth 
noch  eher  wie  Roggen,  aber  der  Boden  muss  stark  gedüngt  sein,  Gerste 
gar  nicht,  sondern  nur  Hafer;  Erbsen  und  andere  Früchte,  auch  Klee, 
sind  misslich  darin  zu  säen. 

Düngung:  er  kann  sich  aus  eigener  Kraft  nur  schwer  im  9jähri- 
gen  Düngungszustande  erhalten  und  bedarf  daher  eines  bedeutenden 
Zuschusses  von  Wiesenheu. 

ad  b.  Sandboden,  warmer  Boden,  milder  Boden.  Das  Ueberge- 
wicht  des  Sandes  ist  bedeutend,  Kalk  fehlt.  Seine  Bestandtheile  sind 
gewöhnlich:  Thon  24  Procent,  Sand  75  Procent,  Humus  1 Procent. 

Tiefe  der  Ackerkiirste:  3—4  Zoll. 

Untergrund:  gewöhnlich  sandig;  ein  lehmigter  Untergrund  und 
langjährige  vorzügliche  Bewirthschaftung  kann  ihn  zur  vorhergehenden 
Classe  erheben. 

Lage:  eben,  oder  sanft  geneigt  und  trocken. 

Beackerung:  sehr  leicht,  der  Boden  wird  bei  zu  vieler  Beacke- 
rung oft  zu  lose. 

Früchte.  Roggen  und  Hafer;  die  kleine  Gerste  kann  nur  im 
frischen  Dung  gesäet  werden  und  bleibt  doch  misslich,  ebenso  die 
Erbsen,  welche  nur  bei  günstiger  Witterung  gedeihen.  Wurzelgewächse 
gedeihen  bei  reichlicher  Düngung  und  sind,  in  diesem  Boden  erbaut, 
wohlschmeckend.  Weisser  Klee  zum  Abweiden  wächst  gut,  für  rothen 
Klee  ist  er  nicht  mehr  geeignet. 

Eine  dritte  Art  des  Haferbodens,  nämlich  der  Meerboden,  sauer, 
nassquelliger  und  kaltgründiger  Art  genannt,  kommt  selten  oder  fast 
gar  nicht  auf  der  Höhe  vor,  es  müsste  einmal  eine  Wiese  entwässert 
und  aufgerissen  sein,  jedoch  wird  sie  dann  auch  bald  wieder,  mit  Futter- 
kräutern besäet,  zum  Heugewinn  niedergelegt  werden;  und  kann  daher 
bei  dieser  Classification  ausscheiden. 

Y.  Classe.  Haferland  2.  Classe. 

Sandiges  Haferland,  hitziger  Boden.  Er  hat  noch  mehr  Sand  ifnd 
weniger  Humus,  wie  die  zweite  Abtheilung  der  vorigen  Classe.  Seine 
Bestandtheile  sind  gewöhnlich:  15  Procent  Thon,  84  Procent  Sand, 
1 Procent  Humus,  und  Kalk  mangelt. 

Die  Ackerkürste  ist  sehr  flach,  3—4  Zoll. 

Der  Untergrund:  sandig. 

Die  Lage-,  hoch,  eben  und  dürre. 

Beackerung:  sehr  leicht,  und  man  muss  den  Boden  nicht  zu  viel 
rühren,  weil  er  sonst  zu  lose  wird. 

Früchte.  Roggen,  Hafer  und  Buchweizen;  der  Hafer  gedeiht  nur 
in  der  zweiten  Tracht,  nach  der  Düngung,  Gerste  und  Erbsen  gar 
nicht,  Kartoffeln  in  feuchten  Jahren  bei  reichlicher  Düngung. 

Kann  sich  ohne  Zuschuss  von  Wiesenheu  oder  Waldstreu  und 
Paltenmist  (Komposthaufen)  auch  nicht  einmal  in  9jährigem  Düngungs- 
zustande erhalten,  weil  er  zu  wenig  Stroh  bringt. 

VI.  Classe.  Haferland  3.  Classe. 

auch  reicher  Sandboden  genannt;  hierher  gehört  auch  der  schwarze 
Sandboden. 

Er  ist  eine  blosse  Herabsetzung  der  vorigen  Classe,  welche  nöthig 
wird,  weil  der  Boden  nicht  in  einem  gehörigen  regelmässigen  Düngungs- 
zustande sich  befindet,  oder  weil  er  mit  Steinen  bedeckt  ist,  oder  weil  die 
Ackerkürste  sich  auf  eisenhaltigen  Sand,  sogenannten  Fuchs  ablagert.  Alle 
Verhältnisse  sind  der  vorigen  Classe  gleich,  und  der  schwarze  Sand- 
boden, welcher  sich  vorfindet,  ist  mit  ihm  von  gleichem  Werth.  Seine 
Farbe  ist  von  verstaubtem  Heidekraut  entstanden  und  der  Humus, 
welcher  diesen  lieferte,  ist  zusammenziehend  und  nicht  aufgelöst.  Eben 
dieses  ist  der  Fall,  wenn  er  viel  mit  Paltenmist  gedüngt  ist. 

Seine  Bestandtheile  sind: 

90  Procent  Sand,  7 Procent  Thon,  Humus,  der  nicht  aufgelöst  ist, 

3 Procent. 

Ackerkürste:  4 — 5 Zoll. 

Untergrund.  Sand  gewöhnlich  eisenhaltig,  sogenannter  Fuchs. 

Lage:  eben,  ohne  besonderes  Gefälle. 

Beackerung  sehr  leicht,  zum  Sommergetreide  wird  einführig 
bestellt. 

Früchte.  Roggen  und  Buchweizen,  Hafer  nur  zuweilen,  wenn  er 
dreesch  gelegen  hat,  in  zweiter  Tracht  nach  der  Düngung,  Kartoffeln 
unmittelbar  nach  der  Düngung. 

Düngung.  Er  verzehrt  den  Dünger  sehr  schnell,  kann  sich  aus 
eigener  Kraft  nicht  in  einem  10jährigen  Düngungszustande  erhalten, 
und  muss  daher  durch  Wiesenheu  oder  Kompost  und  Paltendung 
unterstützt  werden. 

Mergel  sagt  ihm  sehr  zu,  indem  er  den  sauren'und  steinig  werden- 
den Humus  auflöst. 

VII.  Classo.  Dreijähriges  Roggenland. 

Ein  armer  Sandboden  mit  einem  geringen  Antheil  von  Humus; 
seino  gewöhnliche  Zusammensetzung  ist: 

Thon  5 Procent,  Sand  94  Procent,  Humus  1 Procent. 

Ackerkürste:  sehr  flach,  3—4  Zoll  tief. 


Untergrund:  sandig,  sehr  häufig  eisenhaltig,  oder  sogenannter 
Fuchs;  ist  derselbe  etwas  bindend,  so  kann  er  durch  sorgsame  Cultur 
zum  Haferlande  3.  Classe  erhoben  werden. 

Lage:  eben  und  trocken;  liegt  er  an  Anhöhen  nach  der  Sommer- 
seite, so  brennt  das  Getreide  leicht  aus,  die  nördliche  und  westliche 
Abdachung  ist  für  ihn  günstiger. 

Bearbeitung:  sehr  bequem. 

Erüchte.  Er  wird  nach  dem  gewöhnlichen  Wirthschaftssystem 
nur  alle  3 Jahre  mit  Roggen  besäet.  In  Schlagwirthschaften  lässt  man 
ihn  länger  ruhen  und  gewimit  dann  zwei  Saaten  von  demselben. 

Düngung.  Er  trägt  aus  der  Ruhe  und  wird  gewöhnlich  so  stief- 
mütterlich behandelt,  dass  man  ihm  den  Dünger,  welchen  das  auf  ihm 
erzeugte  Stroh  liefert,  nicht  einmal  wiedergiebt.  Sehr  oft  wird  ein 
besserer  Acker  zum  dreijährigen  Lande,  weil  er  so  weit  vom  Wirth- 
schaftshofe  liegt,  dass  man  ihn  mit  Dung  nicht  versehen  kann. 

Die  Hortendüngung  bleibt  bei  einem  solchen  entfernten  Acker  zweck- 
mässig, weil  sie  keine  Transportkosten  erfordert.  Bei  Abbauten  wird 
viel,  sonst  dreijähriger  Boden,  dem  Wirthschaftshofe  näher  gebracht 
I und  zu  Haferland  umgewandelt. 

Auch  das  wirklich  zur  Anwendung  gekommene  Muster  zum 
Classificationsprotocoll  (Vergl.  S.  12  der  Zeitschrift  1866)  enthält 
den  unwiderleglichen  Beweis,  dass  die  Classenunterschiede  und 
Abstufungen  in  allen  Culturarten  vorzugsweise  auf  die  physika- 
lischen Verschiedenheiten  des  Bodens  gegründet  werden  sollen. 
Wir  sagen  ausdrücklch  »vorzugsweise*,  obgleich  das  Wort  » aus- 
schliesslich* fast  noch  zutreffender  sein  möchte.  Denn  nicht  ohne 
weise  Absicht  ist  der  räumliche  Umfang  der  Classification sdistricte 
so  klein  bemessen  worden,  dass  sogar  wenige  Kreise  in  2 
solcher  Districte  getheilt  wurden  und  zwar  überall  da,  wo 
die  physikalischen  Unterschiede  es  so  verlangten.  Man  wollte 
eben  durch  diese  Kleinheit  den  Einfluss  der  zeitlich  und  räumüch 
ungemein  wandelbaren  socialen  Pactoren  auf  die  Reinerträge  der 
Culturarten  möglichst  eliminiren,  von  der  Ueberzeugung  ausgehend, 
dass  in  so  kleinen  Districten  letztere  Factoren  für  jede  Culturart 
keine,  oder  doch  nur  eine  verhältnissmässig  geringe  Verschieden- 
heit der  Ertragsverhältnisse  begründen  können.  Einer  solchen 
Ueberzeugung  durfte  man  sich  mit  um  so  grösserem  Rechte  hin- 
geben, als  durch  die  Absonderung  der  Grundsteuer  auf  die  Ge- 
bäude von  der  Grundsteuer  auf  die  Liegenschaften,  die  allerdings 
social  verschiedenen  städtischen  Grundbesitze  und  Grundertrags- 
Verhältnisse  einer  Behandlung  für  sich  unterworfen  wurden. 

Nach  Ricardo,  dem  wissenschaftlichen  Begründer  der  jetzt 
zwar  vielfach  angefochtenen,  aber  doch  keineswegs  schon  aus  dem 
Felde  geschlagenen  Grundrenten- Theorie,  ist  bekanntlich  die  Grund- 
oder Bodenrente  der  Geldbetrag,  welchen  der  Eigenthümer  für  die 
Benutzung  der  ursprünglichen  und  unzerstörbaren  Kräfte  seines 
Bodens  erhält.  Dieser  Definition  gemäss  trennt  Ricardo  auch  die 
Zinsen  des  in  den  Gebäuden  steckenden  Capitals  von  dem  Er- 
trage des  Bodens  selbst. 

Man  sieht  hiernach,  dass  die  preussische  Grundsteuer-Rege- 
lung innerhalb  der  Grenzen,  in  welchen  es  überhaupt  möglich  ist, 
(s.  S.  2 dieser  Zeitschrift  1866)  auf  der  Ricardo’schen  Theorie 
der  Grundrente  beruht,  denn  die  ursprünglichen  und  unzerstör- 
baren Kräfte  des  Bodens  sind  ja  die  natürlichen,  physikalischen, 
obgleich  auch  diese  auf  kleineren  oder  grösseren  Flächen  (durch 
Ueberschwemmungen,  Erdbeben,  Bergstürze,  Lawinen,  Orkane  und 
andere  Naturereignisse)  der  Zerstörbarkeit  ausgesetzt  sind. 

Indem  die  preussische  Grundsteuer  denjenigen  Reinertrag 
treffen  will,  „welcher  von  den  Grundstücken,  unter  Voraussetzung 
einer  gemein  gewöhnlichen  Bewirthschaftungsweise,  nach  Abzug 
der  nothwendigen  Gewinnungs-  und  Bewirthschaftungkosten,  im 
Durchschnitte  einer  die  gewöhnlichen  Wechselfälle  im  Ertrage 
umfassenden  Reihe  von  Jahren  jedem  Besitzer  gewährt  werden 
kann*,  so  ist  sie  natürlich,  weil  es  nicht  anders  sein  kann  und 
weil  keine  Production  ohne  die  Mitwirkung  aller  drei  Factoren  — 
Natur,  Arbeit  und  Capital  — denkbar  ist,  nicht  bloss  eine  Steuer 
auf  ersteren  Factor,  sondern  gleichzeitig  auf  letztere  beide ; diess 
jedoch  in  geringerem  Grade.  Ihre  Tendenz  ist  immer,  die  Natur, 
resp.  den  Naturfonds  zu  besteuern,  also  den  Raum  und  seine 
natürlichen  Eigenschaften  auf,  über  und  unter  der  Erde. 

Ueberaus  interessant  müsste  eine  Untersuchung  sein,  deren 
Zweck  eben  sowohl  wäre,  die  naturhistorische  Beschaffenheit  der 
zu  gleichen  Tarifpositionen  eingeschätzten  Böden  zu  er- 
mitteln, als  anderseits  festzustellen,  wie  verschieden  physi- 
kalisch-identische Bodenarten  (oder  genauer:  Räume,  mit 
ihrer  Ober-  und  Unterfläche)  tarifirt  sind.  Die  Gelddifferenz  im 
letzteren  Falle  beziffert  im  Grossen  und  Ganzen  den  Antheil, 
welchen  die  socialen  Factoren  an  der  Grundrente  oder  vielmehr 
an  dem  Reinerträge  der  Liegenschaften  habem 

Dass  die  socialen  Factoren  eine  grosse  Rolle  in  der  Werth- 
bestimmung spielen,  ist  zwar  an  sich  ein  unbestrittener  Satz; 
dass  sie  aber  auch  im  Grund  und  Boden,  der  dem  Feld-  und 
dem  Waldbau  gewidmet  ist,  den  Werth  der  natürlichen  Factoren 
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selbst  in  Ländern  massigen  Umfangs  nicht  selten  um  ein  Be- 
deutendes überragen , das  wird  noch  mannichfach  bezweifelt. 
Wir  sind  nun  zwar  nicht  im  Stande,  diese  Zweifel  durch  directe 
Beweise  völlig  zu  entkräften,  aber  ein  schlagender  indirecter  Be- 
weis ist  unter  Anderem  in  der  Statistik  der  preussisclien  Bo- 
nitätsclassen  enthalten.  Sehr  gewichtige  Argumente  hierfür  ent- 
hält übrigens  auch  die  vornstehende  Charakteristik  der  Provinzen. 

Wenn  man  zugiebt,  dass  mit  den  sogenannten  ersten  Classen 
in  allen  Districten  das  beste,  mit  den  letzten  das  schlechteste  in 
diesen  Districten  vorkommende  Land  bezeichnet  ist,  so  wird  man 
auch  zugeben  können,  dass  die  zwischen  der  1.  und  8.  Classe 
liegenden  Gründe  Land  von  relativ  gleicher  oder  mindestens  ähn- 
licher Naturbeschaffenheit  umfassen.  Wäre  z.  B.  sämmtliches 
Ackerland  jeder  gleichnamigen  Classe  in  jeder  Provinz  absolut 
gleich , und  zwar  sowohl  seiner  Bodenmischung  als  seiner 
Lage  nach,  so  müsste  nothwendig,  wofern  in  der  Grundsteuer- 
Einschätzung  nur  die  natürliche  Grundrente  als  Steuerobject  ins 
Auge  gefasst  worden  und  zu  fassen  gewesen  wäre,  der  Tarif- 
satz für  die  gleichnamigen  Classen  in  allen  Provinzen  gleich  oder 
doch  einer  dem  andern  sehr  ähnlich  sein.  Das  ist  allerdings 
zwischen  einigen  Provinzen  z.  B.  zwischen  Preussen  und  Posen, 
Brandenburg  und  Schlesien,  Sachsen  und  Rheinland  der  Fall, 
zwischen  andern  walten  jedoch  Differenzen  um  das  Zwei-  und 
Dreifache  ob,  wie  das  Alles  aus  folgender,  der  1.  Tabelle  ent- 
nommenen Uebersicht  über  die  Durchschnitts  - Reinerträge  her- 
vorgeht. 


Durchs  chnitts  -Eeinertr  äge 

der  Bonitätsclassen  des  Ackerlandes  in  Silbergroschen. 


j Classen. 
1 

I 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pommern. 

Schlesien. 

Ö 

CD 

CQ 

rd 

o 

m 

1 Westfalen. 

I Rheinland. 

Staat. 

i 1.  Classe 

114,3 

109,i 

155,5 

147,2 

137,i 

209,7 

185,4 

225,3 

177,o 

2.  „ 

89,5 

80,6 

120,6 

110,7 

113,2 

173,9 

151,3 

189,3 

140,o 

! 3.  „ 

59,6 

51,o 

84,3 

73,o 

84,6 

138,4 

109,9 

140,9 

95,o 

1 4.  „ 

39,5 

38,9 

58,o 

47,o 

53,4 

97,o 

73,o 

92,7 

58,4 

15.  „ 

26,2 

26,4 

37,8 

28,6 

38,5 

60,7 

46,9 

54,i 

35,8 

6.  „ 

16,6 

19,2 

21,3 

15,6 

23,8 

33,6 

29,4 

29,9 

21,7 

7.  „ 

9,1 

10,o 

10,4 

7,7 

12,8 

16,3 

15,3 

16,4 

11,3 

8.  „ 

3,5 

d,i 

3,6 

3,2 

5,2 

8,3 

7,o 

8,8 

4,5 

1—8  „ 

25,4 

26,6 

36,2 

34,0 

49,0 

79,8 

60,4 

77,2 

43,9 

Repräsentiren  die  Classen  der  Provinzen,  woselbst  die  soci- 
alen Factoren  zur  Zeit  am  wenigsten  entwickelt  sind  und  zur 
Mitwirkung  an  der  Production  gelangen,  (das  ist,  wie  schon  be- 
merkt im  Durchschnitt  aller  Classen  in  der  Provinz  Preussen,  im 
Durchschnitt  der  hohem  Classen  in  der  Provinz  Posen  der  Fall) 
den  Ausgangspunkt  der  Vergleichung  oder  die  Einheit,  so  drückt 
das  Multiplum  dieser  Einheiten  bis  zu  einem  gewissen,  sofort 
näher  zu  bezeichnenden  Grade,  den  Antheil  aus,  welchen  die  so- 
cialen Factoren  an  dem  Reinerträge  des  Ackerlandes  haben.  Unter 
dieser  Voraussetzung  ist,  indem  die  Classendurchschnitte  der 
Provinz  Preussen  25,4  die  Einheit  bilden,  die  Mehrwirksamkeit 
der  socialen  Factoren  in  den  übrigen  Provinzen  des  Staats  und 
in  letzteren  als  Ganzen  selbst,  durch  eine  Reihe  von  Zahlen  zu 
bezeichnen,  welche  in  der  folgenden  Tabelle  b.  Platz  gefunden 
haben. 

Die  Durchschnitts-Reinerträge  der  Bonitätsclassen  vom  Ackerlande 
der  einzelnen  Provinzen  sind  Vielfache  der  Durchschnitts-Rein- 
erträge der  gleichnamigen  Classen  in  der  Provinz  Preussen. 


Classen. 

| Preussen. 

1 

ö 

o 

cn 

o 

pH 

Branden- 

burg. 

n 

Pommern.  || 

Schlesien,  j 

Sachsen. 

Westfalen,  j 

Rheinland,  j 

cö 

in 

1.  Classe 

1,00 

0,95 

1,36 

1,29 

1,19 

1,83 

1,62 

1,97 

1,55 

2. 

7) 

1,00 

0,90 

1,35 

1,24 

1,28 

1,94 

1,69 

2,12 

1,56 

3. 

7) 

1,00 

0,86 

L« 

1,22 

1,42 

2,32 

1,84 

2,36 

1,59 

4. 

V 

1,00 

0,98 

1,47 

1,19 

1,45 

2,46 

1,85 

2,35 

1,48 

5. 

7) 

1,00 

1,00 

1,44 

1,09 

1,47 

2,32 

1,79 

2,06 

1,37 

6. 

7) 

1,00 

1,16 

1,28 

0,94 

1,43 

2,02 

1,77 

1,80 

1,31 

7. 

7> 

1,00 

1,09 

1,16 

0,86 

1,42 

1,80 

1,70 

1,80 

1,25 

8. 

7 

1,00 

1,17 

1,03 

0,91 

1,48 

2,37 

2,17 

2,51 

1,28 

1- 

8» 

1,00 

1,05 

1,43 

1,34 

1,93 

3,15 

2,38 

3,04 

1,73 

Diese  unscheinbaren  Zahlen  sind  reich  an  Inhalt.  Wir  wollen 
nur  beiläufig  erwähnen,  dass,  wenn  die  Auffassung  der  Merkmale 
einer  Bonität  in  allen  Provinzen  die  nämliche  gewesen  wäre,  die 
Zahlen  jeder  Verticalreihe  eigentlich  unter  sich  nicht  so  ab  weichen 
könnten  und  dürften,  wie  es  die  obigen  thun.  Die  absichtliche 


innere  Verbandlosigkeit  der  Bonitätsclassen  von  District  zu  District 
vermag  wohl  die  Differenzen  (in  den  Verticalreihen)  etwas  zu  er- 
klären, allein  nicht  leugnen  lässt  sich’s,  dass  jener  mangelnde 
innere  Zusammenhang  durch  die  Grösse  der  Zahlen  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  wieder  hergestellt  wird  und  die  Classenbezeichnung 
doch  einen  Werth  erhält.  Man  darf  daher  die  bezeichneten  Ver- 
ticaldiffcrenzen  zu  einem  guten  Theil  auf  Rechnung  subjectiver 
Beobachtungsfehler  setzen.  Der  Fehler  schwankt  bald  nach  der 
einen,  bald  nach  der  andern  Seite,  so  dass  die  ungleich  grösse- 
ren Verticalzahlen  des  Staats  fast  eine  vollkommene  Ausgleichung 
erhalten,  was  sich  zumal  in  den  höheren  Bonitätsclassen,  auf- 
fallend bewahrheitet. 

Eigenthümlich  ist  es,  dass  die  grössere  Abweichung  (von 
Posen  nicht  zu  reden)  bei  den  Provinzen  Brandenburg  und  Pom- 
mern nach  Oben,  bei  den  Provinzen  Schlesien,  Sachsen  und  West- 
falen mehr  nach  unten,  in  der  Rheinprovinz  in  die  Mitte  und 
gleichfalls  nach  unten  fallen.  In  der  vorn  gegebenen  Charakteristik 
findet  sich  hierfür  keine  Erklärung.  Die  Thatsache  selbst  dürfte 
beweisen,  dass  man  in  letzteren  Provinzen  das  arme  Land  für 
reicher,  und  das  reichere  für  ärmer  als  es  ist  gehalten,  während 
in  jenen  anderen  Provinzen  gerade  das  Gegentheil  stattgefunden 
hat.  Beides  ist  sehr  erklärlich.  Denn,  wo  die  grössere  Masse 
des  Landes  arm  ist,  da  ist  der  Boniteur  gleichsam  aus  Gewohn- 
heit und  unwillkürlich  geneigt  geworden,  auch  das  reichere  Land 
mit  dem  Masstab  der  Dürftigkeit  zu  messen,  während  er  in  üppi- 
geren Pflegen  so  sehr  das  Reiche  und  den  Masstab  der  Wohl- 
habenheit gewöhnt  wird,  dass  er  ihn  auch  noch  in  den  schlech- 
teren Gegenden  anwendet.  Es  thut  nichts  zur  Sache,  dass  nicht 
blos  eine  Person  die  Einschätzungen  bewirkte,  die  bezeichneten 
psychologischen  Eigenthümlichkeiten  sind  allgemeine,  in  der  Na- 
tur des  Menschen  begründete  und  manchen  ähnlichen  physiolo- 
gischen vollkommen  vergleichbar. 

Wenden  wir  uns  zu  den  horizontalen  Zahlenreihen,  die,  nach 
der  aufgestellten  Meinung,  den  verschiedenen  Wirkungsgrad  der 
socialen  Factoren  veranschaulichen  sollen.  Die  Zahlen  sämmt- 
licher  Classen,  aus  den  Grundelementen  berechnet,  repräsentiren 
unstreitig  den  allgemeinen  Productionscharakter  der  Provinzen 
am  besten.  Unsere  Fundamentalvoraussetzung  war,  dass  die 
natürliche  Beschaffenheit  des  Ackerlandes  und  aller  Provinzen 
sich  in  gleichmässiger  Weise  nach  den  acht  Bonitätsclassen  ab- 
stufe und  in  dieselben  einreihen  lasse,  dass  aber  physikalisch 
identische  Classen  in  den  verschiedenen  Provinzen  verschiedene 
Reinerträge  gewähren  und  dass  diese  Verschiedenheit  auf  Rech- 
nung der  in  den  betreffenden  Provinzen  stärker  wirkenden  soci- 
alen Factoren  der  Production  komme.  Mithin  drücken  die  Mul- 
tipla  oder  Vielfachen  der  Durchschnitts-Reinerträge  gleichnamiger 
Bonitätsclassen,  verglichen  mit  denjenigen  der  Provinz  Preussen 
(als  der  mit  den  niedrigsten  Sätzen)  den  Grad  der  Mehrwirksam- 
keit der  socialen  Factoren  in  den  übrigen  Provinzen  aus. 

Wir  haben  bereits  dargelegt,  dass  alle  3 Factoren,  Natur 
Arbeit  und  Capital  vorhanden  sein  und  Zusammenwirken  müssen, 
um  eine  Production  entstehen  zu  lassen,  und  dass  für  den  grösse- 
ren Verkehr  der  Absatz  ein  nothwendiges  Correlat  der  Production 
sei.  Im  Gegensatz  zu  dem  ersten  Factor  Natur  sind  die  anderen 
Factoren  sociale  zu  nennen.  Dass  solche  aucli  bei  der  Ackerpro- 
duction  in  der  Provinz  Preussen  mitwirken,  ist  selbstverständlich, 
allein  offenbar  ungleich  schwächer  als  z.  B.  in  Sachsen  oder  der 
Rheinprovinz,  jedoch  in  den  ersten  4 Classen  stärker  als  in  der 
Provinz  Posen,  in  der  fünften  eben  so  stark  und  in  der  6.  7. 
und  8.  wieder  etwas  schwächer.  Mit  andern  Worten:  Die  soci- 
alen Factoren  hauptsächlich  bewirken  es,  dass  auf  dem  Acker- 
lande in  der  Rheinprovinz  und  in  der  Provinz  Sachsen  dreimal 
grössere  Reinerträge  erzielt  werden,  als  in  der  Provinz  Preussen. 
Niemand  kann  sich,  angesichts  dessen,  der  Ueberzeugung  ver- 
schliessen,  dass  die  Grundsteuer  zugleich  (obsclion  sie  es  nicht 
sein  soll)  im  eminenten  Grade  eine  Gewerbe-  und  Einkommen- 
steuer ist.  Allerdings  ist  es  nicht  blos  das  eigene  Capital  und 
die  eigene  Arbeit  des  Besitzers  oder  seiner  Arbeitnehmer,  welche 
die  höhere  Rente  des  Ackerlands  hervorgerufen  haben,  sondern 
eben  so  viel,  ja  oft  noch  weit  mehr,  ist  die  Erhöhung  der  Er- 
tragsfähigkeit eine  Folge  der  Erhöhung  der  Absatzfähigkeit.  In 
erster  Linie  wird  diese  durch  die  grössere  Menge  auf  einer  ge- 
gebenen Fläche  zusammenwohnender  Menschen,  durch  die  Dich- 
tigkeit der  Bevölkerung,  bedingt.  Zu  dem  eminenten  Capital, 
welches  in  diese  durch  die  Ausgaben  für  die  physische  und 
geistige  Heranbildung  niedergelegt  ist,  trägt  der  Grundbesitzer 
verhältnissmässig  nur  wenig  bei.  Vicinalwege,  Chausseen,  Eisen- 
bahnen, Canäle  u.  s.  w.,  wofür  die  Anlags-  und  Betriebscapi- 
talien gewöhnlich  ebenfalls  von  ganz  anderen  Leuten  aufgebracht 
werden,  als  den  Besitzern  der  hiervon  wohlthätig  berührten  Grund- 
stücke, steigern  nicht  minder  die  Rentabilität  nach  ganz  bestimmten 
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Zahlengesetzen  innerhalb  eben  so  bestimmter  Bayons.  Sie  er- 
höhen den  Beinertrag,  und  das  Plus  fällt  den  glücklich  betroffe- 
nen Besitzern  als  ein  Geschenk  in  die  Tasche.  Jedoch  nur  für 
kurze  Zeit.  Wechselt  der  Besitz,  so  wird  sowohl  dieses  Geschenk, 
wie  auch  die  inzwischen  gewachsene  Dichtigkeit  capitalisirt,  und 
der  Käufer  muss  Beides  in  dem  erhöhten  Kaufpreise  bezahlen. 
Und  ob  er  wechselt  oder  nicht  wechselt:  tritt  eine  allgemeine 
Bevision  der  Grundsteuer  ein,  so  wird  diese  nach  dem  Eeiner- 
trage  der  Gegenwart  aufgelegt. 

So  bieten  denn  obige  Zahlen  auch  einen  schönen  Beleg  für 
die  Productivität  gewisser  öffentlicher  Aufwendungen.  Fliessen 
auch  die  Ausgaben  hierfür  sehr  häufig  aus  dem  öffentlichen 
Beutel,  so  kehren  sie  doch  in  Form  erhöhter  Steuern  des  steuer- 
kräftiger gewordenen  Grundbesitzers  und  der  grösseren  Steuer- 
kräftigkeit der  Bewohner  überhaupt  mit  Zinsen  und  Zinseszinsen 
dahin  zurück.  Die  Zahlen  richten  sich  anderseits,  ungeachtet 
ihres  mehr  oder  weniger  hypothetischen  Charakters,  aber  auch 
gegen  Diejenigen,  welche  von  jeder  öffentlichen  Aufwendung  eine 
directe  Bentabilität  verlangen.  Mit  vollem  Eechte  kann  man 
sagen,  dass  diesen  Leuten  die  Staatsidee  abhanden  gekommen 
ist,  welche  darin  besteht,  dass  jeder  im  Staate  von  seinem  Ich 
etwas  an  den  Staat  abtrete,  um  von  dem  durch  die  Zusammen- 
fassung und  Organisirung  der  im  Einzelnen  bedeutungslosen  Icli- 
Atome  ausserordentlich  machtvoll  gewordenen  Staat  einen  desto 
grösseren  Theil  zurück  zu  empfangen. 

Noch  mehr  als  beim  Ackerland  treten  die  verschiedenen 
Grade  der  Wirksamkeit  der  socialen  Factoren  bei  den  Holzungen 
hervor.  Die  Durchschnitts  - Eeinerträge  (in  Silbergroschen)  der 
Bonitätsclassen  sind  nämlich  folgende: 


Classen. 

Preussen.  8 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pommern. 

Schlesien. 

Sachsen.  | 

Westfalen. 

Rheinland.  J 

Staat. 

1.  Classe. 

14,5 

22,9 

38,6 

24,5 

37,7 

68,i 

70,2 

68,4 

32,6 

2. 

12,3 

IG, 6 

28,8 

23,4 

30,2 

53,9 

54,2 

46,5 

25,6 

3.  „ 

9,o 

13,8 

19,8 

22,3 

23,9 

38,3 

37,5 

35,i 

22,2 

4.  „ 

7,2 

10,7 

16,6 

14,o 

17,i 

28,2 

26.9 

25,6 

16,8 

5.  „ 

5,6 

7,3 

13,7 

10,8 

13,i 

21,6 

16,6 

19,6 

12,9 

1 6.  „ 

3,4 

4,3 

11,. 

7,3 

8,5 

16,2 

9,7 

13,6 

8,8 

7-  * 

2,0 

3,1 

6,1 

3,0 

4,3 

7,8 

6,1 

8,1 

5,2  | 

1 8. 

1,0 

1,3 

1,5 

1,2 

1,8 

2,1 

2,9 

3,9 

1,» 

1 1-8, 

0,3 

6,7 

9,7 

8,9 

11,0 

18,4 

15,9 

18,6 

11,0  1 

Auch  in  Betreff  des  Waldertrags  und  der  Waldrente  steht 
die  Provinz  Preussen  auf  der  niedrigsten  Stufe.  In  keiner  Classe 
erheben  sich  die  Durchnittssätze  dieser  Provinz  über  die  einer 
anderen.  Wir  sind  demnach  im  vollem  Maasse  berechtigt,  auch 
hier  Preussen  als  die  Einheit  d.  h.  als  diejenige  Provinz  anzu- 
nehmen, in  welcher  die  Einwirkung  der  socialen  Factoren  auf 
den  Waldertrag  (und  im  Eückschluss  auf  den  Holzabsatz  und 
die  Holzproduction)  weniger  mächtig  als  irgend  wo  im  preussischen 
Staate  ist.  Ein  Ausspruch,  der  gegenüber  den  Vorstellungen 
von  dem  grossen  Waldreichthum  und  dem  starken  Holzausfuhr- 
handel dieser  Provinz  sein  Bedenkliches  und  Gewagtes  hat.  Und 
dennoch  ist  er  richtig  und  leicht  zu  erweisen. 

S.  27  wurde  nachgewiesen,  dass  mit  Wald  bestanden  sind: 
in  Preussen  19,3;  in  Posen  21,6;  in  Brandenburg  32,3;  in 
Pommern  18,8;  in  Schlesien  29,7-,  in  Sachsen  20, o;  in  Westfalen 
27,9-,  im  Bhemland  30,7;  im  Staate  überhaupt  24,6  Procent  der 
Gesammtfläche.  Die  Dichtigkeit  der  Bewohner  auf  einer  Quadrat- 
meile ist  aber:  in  Preussen  2 559,  in  Posen  2 842,  in  Branden- 
burg 3 563,  in  Pommern  2 492,  in  Schlesien  4 733,  in  Sachsen 
4 437,  in  Westfalen  4 529,  in  der  Eheinprovinz  6 869  und 
im  ganzen  Staat  3 772.  Der  Waldreich thiun  der  Provinzen  steht 
sonach  in  einem  ziemlich  directen  Verhältniss  zu  der  Dichtigkeit 
der  Bevölkerung.  Nur  die  Provinz  Sachsen  beugt  dieses  Ge- 
setz etwas,  jedoch  sie  bricht  es  nicht.  Im  isolirten  Staat  ist  es 
absolut  richtig  und  es  übt  daselbst  seine  Herrschaft  auch  noch 
in  sofern,  dass  der  zweitnächste  um  die  Wohnungen  der  Be- 
völkerung sich  herumziehende  Vegetationsgürtel  der  Waldgürtel 
ist.  So  auffällig  das  ist,  so  natürlich  und  erklärüch  ist  es  doch ; 
nicht  minder  natürlich  ist  es,  dass  die  Waldrente,  d.  h.  die  | 
Grundrente  aus  den  Holzungen  um  so  höher  steigen  muss,  je 
dichter  die  Gegend  sich  bevölkert..  In  unseren  Klimaten  setzt 
das  vorhandene  Holz,  wenn  es  das  alleinige  Brennmaterial  ist, 
sogar  der  Zunahme  der  Bevölkerung  auf  gegebener  Fläche  viel 
entschiedener  eine  Grenze,  als  das  Hauptnahrungsmittel,  das  Ge-  : 
treide.  Hierneben  ist  das  Holz  auch  ein  unentbehrliches  Bau- 
material, obgleich  nicht  viel  mehr  als  der  12.  Theil  von  dem, 
was  lediglich  in  der  Hausfeuerung  verbraucht  wird,  für  mensch- 
liche Wohnungen  verbaut  wird.  Ein  anderer,  in  Betracht  zu 


ziehender  Umstand  ist,  dass  ein  Stamm  im  Walde  um  so  mehr 
einbringt,  je  grösser  die  Quote  ist,  die  davon  als  Bau-  oder  Nutz- 
holz verwendet  werden  kann.  Nutzholz  und  Brennholz  steigen 
aber  nothwendig  im  Preise,  je  mehr  die  Menschen  sich  in  der 
Gegend  zusammendrängen  müssen.  Die  Surrogate  des  Holzes 
üben  eine  ganz  ähnliche  Wirkung  aus,  indess  je  mehr  Brenn- 
stoff auf  einen  Baum  concentrirt  ist,  desto  mehr  tritt  diese  Wir- 
kung hervor.  Das  ist  z.  B.  bei  den  Steinkohlen  der  Fall. 

Der  Werth  von  100  Pfd.  Steinkohlen  beträgt  an  den  Produc- 
tionsorten  etwa  4 Silbergr.;  der  Werth  des  Brennholzes  steht 
da,  wo  es  gefällt  wird,  nicht  Hel  höher  im  Preise,  es  besitzt 
aber  viel  weniger  Heizkraft  als  ein  gleiches  Gewicht  Steinkohlen. 
Die  Steinkohlengruben  sind  jetzt  meist  unmittelbar  mit  den 
Eisenbahnen  verbunden;  das  ist  mit  den  Holzproductionsorten 
ungleich  weniger  der  Fall.  Die  Steinkohlen  werden  durch  den 
Eisenbahn- Transport  selbst  zum  Frachtsatz  von  3 Pfg.  oder  n Sgr. 
pro  Centner  und  Meile  erst  nach  16  Meilen,  bei  dem  Frachtsatz 
von  1 Pf.  pro  Ctr.  und  Meile  (eingerechnet  die  Nebenspesen) 
etwa  nach  40  Meilen  Fahrt,  um  das  alterum  tantum  vertheuert; 
das  Holz  hingegen,  das  mit  einer  Fracht  von  12  Pf.  pro  Ctr. 
und  Meile  erst  an  die  Eisenbahnen  herangefahren  werden  muss, 
ist  selbst  bei  gleichen  Preisen,  wie  die  der  Steinkohlen  am 
Productionsox-te,  schon  nach  4 Meilen  Fahrt  um  das  Doppelte 
theurer  geworden.  Dazu  kommt,  dass  ein  Wald  viel  schneller  ab- 
geholzt ist,  als  ein  Steinkohlenflötz  von  der  nändichen  Flächen- 
erstreckung abgebaut  und  dass  diese  grössere  Stabilität  der  Be- 
zugsquelle eines  zum  Leben  absolut  unentbehrlichen , sehr  ins 
Gewicht  fallenden  Consumtionsartikels  die  Menschen  wie  die 
Feilspäne  um  einen  Magnetpol  nach  den  Steinkohlenbecken  und 
deren  nächste  Nähe  zieht  und  dort  festhält.  Denn  alle  übrigen 
zum  Leben  erforderlichen  und  gleich  grossem  Verbrauche  unter- 
worfenen Gegenstände  lassen  sich  leichter  und  mit  geringeren 
Kosten  nach  den  Kohlenlagern,  eventuell  nach  den  Holzpro- 
ductionsorten oder  in  deren  unmittelbare  Nachbarschaft  als  die 
Kolxlen  und  das  Brennholz  anderswo  hin  transportix-en.  Man 
rechnet  nämlich  auf  1 Kopf  der  Bevölkerung  im  grossen  Durch- 
schnitt c.  30  Cubikfuss  Brennholzmasse,  die  ein  Gewicht  von 
c.  1200  Pf.  haben;  das  Steinkohlenäquivalent  schwankt,  je  nach 
dem  Aschengehalt  der  Kohlen,  zwischen  800 — 1200  Pf.  An 
Nahrungsmitteln,  dem  nächstgrösseren  Vex-brauchsquantum,  werden 
im  Ganzen  pro  Kopf  der  Bevölkerung  höchstens  400  Pfund  ver- 
braucht; bei  vorwiegender  Kartoffelnahrung  freilich  etwas  mehr. 
Ein  Centner  Eoggen,  (der  die  gleiche  Menge  Brod  giebt)  kostet 
aber  rund  etwa  2 Thlr.;  also  das  15fache  der  Steinkohlen  oder 
des  Holzes  am  Erzeugxxngsorte. 

Daher  ist  es  (und  wäre  es  sogar  bei  gleichen  Preisen  der 
Lebensmittel  und  Heizmittel)  ungleich  wohlfeiler,  400  Pfd.  der 
ersteren  nach  den  Bezugsquellen  der  letzteren  zu  fahren,  als 
800  oder  1000  oder  1200  Pfund  hiervon  nach  den  Orten  der 
Nahrungsmittel-Erzeugung.  Dieser  Vortheil  wächst,  je  grösser 
der  Verbrauch  der  Brennmaterialien  und  je  theurer  ihre  Fracht  ist. 

Schon  diese  einfachen  Transportverhältnisse  erklären  die 
grössere  Dichtigkeit  der  Kohlengegenden  einerseits  und  die  der 
Waldgegenden  andererseits.  Da  nun  die  Wälder,  zum  Theil  aus 
klimatischen  Eücksichten,  in  Gebirgen  häufiger  als  in  der  Ebene 
sind,  so  sind  sie  zugleich  ein  Erklärungsgrund  der  ziemlich 
starken  Anhäufung  von  Menschen  in  Gebirgsgegenden,  dessen 
rauheres  Klima  und  Uxxwegsamkeit  sie  vielfach  dazu  zwingt, 
ihren  Erwerb  im,  statt  ausser  dem  Hause  zu  suchen  xxnd  in 
weiterer  Folge  zur  Entstehxing  der  sogenannten  Hausindustrie 
Veranlassxmg  wird. 

Die  hier  geschilderten  einfachen  Thatsachen  gehen  zu  com- 
plicirteren  über,  sobald  man  die  durch  eine  Keihe  neuer  Ent- 
deckungen und  Erfindungen  fast  bis  ins  Unendliche  gesteigerte 
Macht  des  Feuers  mit  in  Betracht  zieht.  Die  Anhäxxfungen  der 
Menschen  um  die  Orte  billigsten  Brennmaterials  werden  dadurch 
nur  noch  grösser,  und  das  Breixnmaterial  ist  der  Alles  beherr- 
schende König.  Man  ist  bestrebt,  es  auf  das  Billigste  zum  Ver- 
brauch zu  stellen.  Allerdings  drückt  dieses  Bestreben  auch  die 
Waldrente  etwas  herab,  so  weit  sie  aus  dem  Brennholz  fliesst,  sie 
schnellt  dafür  aber  den  Theil,  der  aus  dem  Nutzholz  fliesst,  um 
60  melxl-  in  die  Höhe.  Und  diese  verhältnissmässig  grössere 
Beute  ist  ein  überaus  starker  Beweggrund  für  die  Erhaltung  der 
Wälder  in  dicht  bevölkerten  Gegenden  oder  deren  Nähe,  obschon 
das  Nutzholz,  seines  höheren  Preises  wegen,  einen  Transport 
auf  grössere  Entfernungen  viel  besser  verträgt,  wie  das  Brennholz. 
Wie  verhält  sich  nun  die  Waldrente  in  den  einzelnen  Provinzen 
des  Staats  zu  einander?  Die  Antwort  giebt  die  nachstehende 
kleine  Tabelle  d. 
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Die  Durchschnitts-Reinerträge  der  Bonitätsclassen  der  Holzungen 
in  den  einzelnen  Provinzen  sind  Vielfache  der  Durchschnitts- 
Reinerträge  der  gleichnamigen  Classen  in  der  Provinz  Preussen. 


Classen. 

Preus- 

sen. 

Tosen. 

Bran- 

den- 

bürg. 

Pom- 

mern. 

Schle- 

sien. 

Sach- 

sen. 

West- 

falen. 

Rhein- 

land. 

Der 

Staat. 

1.  Classe 

1,00 

1,58 

2,06 

1,69 

2,60 

4,69 

4,84 

4,72 

2,25 

2.  „ 

1,00 

1,34 

2,34 

1,90 

2,45 

4,38 

4,41 

3,78 

2,08 

3.  „ 

1 ,00 

1,53 

2,20 

2,48 

2,66 

4,26 

4,17 

3,90 

2,47 

4.  . 

1,00 

1,49 

2,3! 

1,94 

2,37 

3,92 

3,64 

3,16 

2,33 

5.  „ 

1,00 

1,30 

2,45 

1,93 

2,34 

3,36 

2,96 

3,50 

2,30 

6.  . 

1,00 

1,26 

3,26 

2,15 

2,50 

4,76 

2,85 

4,00 

2,59 

7.  „ 

1,00 

1,55 

3,05 

1,50 

2,15 

3,90 

3,05 

4,05 

2,60 

8.  „ 

1.  bis  8. 

1,00 

1,30 

1,50 

1,20 

1,80 

2,10 

2,90 

3,90 

1,70 

Classe 

I 

1,00 

1,2G 

1,83 

1,68 

2,07 

8,47 

3,00 

3,51 

2,07 

Passen  wir  auch  hier  wieder  zuerst  die  verticalen  Zahlen- 
reihen ins  Auge;  sie  gehen  zu  ähnlichen  Bemerkungen  Anlass 
wie  die  vorn  beim  Ackerland  ausgesprochenen.  Es  dürfte  deshalb 
genügen,  einfach  darauf  zu  verweisen.  Was  hiergegen  die 
horizontalen  Reihen  anlangt,  so  ist  Das,  was  sie  verkünden,  von 
höchstem  Interesse. 

Die  Provinz  Preussen  mit  nur  19,3  Flächenprocent  Wald- 
bestand, ohne  grosse  Schätze  fossilen  Brennmatei'ials,  namentlich 
ohne  Steinkohlen,  gewährt  von  ihren  Wäldern  dennoch  den  ge- 
ringsten Reinertrag  offenbar  nur  deshalb,  weil  sie  sehr  dünn  be- 
völkert ist,  nur  wenig  grosse  Städte  besitzt,  die  obendrein  noch 
Seeschiffen  zugänglich  sind  und  Steinkohlen  in  Ballast  einführen, 
um  Nutzholz  (aus  der  Provinz  und  aus  Polen  und  Russland) 
auszuführen.  Brandenburg  überragt  Preussen  im  Durchschnitt 
aller  Classen  fast  ums  Doppelte,  in  einzelnen  Classen  sogar  ums 
Dreifache,  trotzdem  es  im  Verhätniss  zu  seiner  Bevölkerung 
mehr  Wald  besitzt,  als  Preussen.  Hier  waltet  der  Einfluss  der 
grossen  Stadt  in  doppelter  Beziehung:  als  gewaltiger  Consum- 
tionsort  von  Brennholz,  und  von  Bauholz  und  anderem  Nutz- 
holz. In  der  am  dünnsten  bevölkerten  Provinz  Pommern 
erhebt  sich  der  Ertrag  sichtlich  nur  deshalb  über  Preussen,  weil 
die  Holzungen  hier  nur  18,8  l der  Gesammtfläche,  also  noch 
etwas  weniger  als  in  Preussen  einnehmen  und  desshalb  die  Holz- 
nachfrage in  einzelnen  Theilen  des  Landes  noch  stärker  ist;  sie  würde 
es  in  noch  erheblich  höherem  Grade  sein,  besässe  die  Provinz 
nicht  eine  lange  Meeresküste  mit  vielen  Häfen , wohin  Schiffe  mit 
Hohlen  befrachtet,  leicht  und  mit  Vortheil  gelangen  können. 
Am  stärksten  wirken  die  socialen  Factoren  offenbar  in  den  Pro- 
vinzen Sachsen,  Rheinland  und  Westfalen.  Letztere  Provinz  ist 
sogar  die,  welche  in  der  1.  und  2.  Bonitätsclasse  die  höchsten 
Ziffern  aufweist.  Wir  werden  nicht  fehl  gehen,  die  Erklärung 
hierfür  in  dem  in  der  Provinz  Westfalen  überaus  entwickelten 
Bergbau,  der  bekanntlich  grosse  Mengen  schönsten  und  kräftig- 
sten Holzes  verschlingt  und  der  es  auch  fast  zu  jedem  Preis  be- 
zahlen muss,  zu  suchen.  Neben  dem  sehr  schwunghaften  Eisen- 
steinbergbau ist  es  der  Steinkohlenbergbau,  welcher  dieser  Pro- 
vinz in  neuer  Zeit  so  gewaltigen  Aufschwung  verliehen  Hat.  Wie 
kommt  dieser  dazu,  so  wird  man  fragen,  die  Waldrente  zu  stei- 
gern? müsste  er  nicht  viel  eher  das  Gegentheil  bewirken,  da  ja 
doch  dem  Brennholz  durch  die  Steinkohlen  die  entschiedenste 
Concurronz  bereitet  wird?  Dem  ist  auch  so  und  wir  sehen  es 
auch  an  den  Ziffern  der  niedrigeren  Bonitätsclassen,  die  weit 
hinter  den  der  oberen  Zurückbleiben.  Jene  betreffen  die  Holzungen, 
deren  Reinertrag  mehr  aus  der  Brennholz  -,  als  aus  der  Nutz- 
holz-Nutzung fliesst. 

So  lassen  sich  für  jede  Provinz  die  Gründe  der  Zahlen  auf- 
finden, welche  in  vorstehender  Tabelle  enthalten  sind. 

Sämmtliche  Classen  ins  Auge  gefasst,  giebt  sich  in  Betreff 
des  Reinertrags  der  Holzungen  eine  ähnliche  Vertheilung  der 
Wirksamkeit  der  socialen  Factoren  zu  erkennen,  wie  sie  beim 
Ackerlande  zum  Vorschein  kommt.  Die  beiden  parallelen  Zahlen- 


reihen sind  folgende: 

Ackerland.  Holzungen. 
Preussen  l,oo  l,oo 

Posen  1,05  1,26 

Brandenburg  1,43  1,83 

Pommern  1,34  1,68 

Schlesien  1,93  2,07 

Sachsen  3,15  3,47 

Westfalen  2,38  3, 00 

Rheinland  3, 04  3, 51 

Staat  1,73  2,07 


Im  Grossen  und  Ganzen  tritt  der  Einfluss  der  socialen 
Factoren  auf  den  Reinertrag  der  Holzungen  noch  etwas  mehr  in 


den  Vordergrund,  als  dies  beim  Ackerland  wahrnehmbar  ist. 
Das  liegt  einfach  daran,  dass  die  Aufwendung  von  Capital  für 
bessere  Wege  und  leichteren  Absatz  sich  bei  dem  Holze,  wegen  sei- 
nes grösseren  Verbrauchs  und  Gewichtes,  noch  besser  bezahlt  macht, 
als  bei  dem  Getreide  und  den  übrigen  Ackerfrüchten. 

Solche  und  ähnliche  Betrachtungen  lassen  sich  in  unzube- 
wältigender  Fülle  von  jeder  Provinz  und  von  den  Provinzen  unter- 
einander anstellen.  Jede  neue  Combination  der  mitgetheilten 
Zahlen  in  Tab.  1 und  in  den  früheren  Tabellen  führt  zu  neuen 
Entdeckungen  von  Beziehungen,  die  man  früher  für  ein  Spiel  des 
Zufalls  zu  halten  geneigt  war,  während  ihnen  eine  zwar  etwas 
verborgene,  doch  mächtig  wirkende  Ursache  zu  Grunde  liegt. 
Man  kann  die  Ermittelung  der  Beziehungen  (wovon  wir  oben 
nur  einige  flüchtige  Beispiele  und  keinesweges  eine  Summe  der- 
selben zu  geben  versuchten)  auch  auf  die  Culturarten  unterein- 
ander ausdehnen,  und  Jeder,  der  es  thut,  wird  die  Mühe,  die  er 
darauf  verwendet,  gleichfalls  reichlich  belohnt  finden. 

Um  hierfür  noch  ein  Beispiel  an  die  Hand  zu  geben,  wollen 
wir  einmal  die  Durchschnitts-Reinerträge  der  Bonitätsclassen  des 
Ackerlandes  mit  den  Durchschnitts  - Reinerträgen  der  gleich- 
namigen Bonitätsclassen  der  Holzungen  vergleichen,  so  nämlich, 
dass  wir  untersuchen,  in  welchem  Zahlenverhältniss  der  Durch- 
schnitts-Reinertrag der  1.  Ackerclasse  in  der  Provinz  Preussen 
zu  dem  Durchschnitts -Reinertrag  der  1.  Classe  der  Holzungen 
daselbst  steht;  eben  so  der  Durchschnitts  - Reinertrag  der 
2.  Ackerclasse  daselbst  zu  dem  parallelen  Ertrage  der  Holzungen 
daselbst  und  so  fort  durch  alle  Classen  und  alle  Provinzen. 
Die  Resultate,  zu  welchen  man  auf  diesem  Wege  gelangt,  haben 
wir  in  der  folgenden  kleinen  Tabelle  zusummengestellt. 


Die  Durchschnitts  - Reinerträge  der  Bonitätsclassen  des  Acker- 
landes sind  Vielfache  der  Durchschnitts-Reinerträge  der  gleich- 
namigen Classen  der  Holzungen  in 


Classen. 

Preus- 

sen. 

| 

Posen. 

Bran- 

den- 

burg. 

Pom- 

mern. 

Schle- 

sien. 

Sach- 

sen. 

West- 

falen. 

Rhein- 

land 

Der 

Staat. 

1. Classe 

7,9 

4,8 

4,i 

P 

0,0 

3,6 

3,1 

2,6 

3,3 

5,43 

2.  „ 

7,3 

4,9 

4,2 

4,7 

3,8 

3,2 

2,8 

4,1 

5,47 

3.  „ 

6,6 

3,7 

4,2 

3,3 

3,5 

3,4 

3,6 

2,9 

2.7 

4,0 

4,28 

4.  , 

5,5 

3,6 

3,5 

3,4 

3,4 

3,6 

3,48 

5.  „ 

4,7 

3,6 

2,8 

2,6 

2,9 

2,8 

2,8 

2,8 

2,77 

6.  „ 

4,9 

4,5 

1,9 

2,1 

2,7 

2,0 

3,0 

2 2 

2,47 

i » 

4,5 

3,2 

1,7 

2,6 

3,0 

2,i 

2,5 

2,o 

2,18 

I 1.  bis  8. 

3,5 

3,2 

2,4 

2,6 

2,9 

4,0 

2,5 

2,3 

2,64 

9 Classe 

4,8 

4,0 

3,7 

3,8 

4,5 

4,3 

3,7 

4,2 

3,99 

In  obiger  Tabelle  präsentiren  sich  wiederum  zweierlei  Zalüen- 
reilien,  horizontale  und  verticale.  Was  lehren  zunächst  die 
verticalen? 

Vor  Allem  Das,  dass  die  Bonitätsdistanzen  von  Classe  zu 
Classe  beim  Ackerlande  und  bei  den  Holzungen  nicht  blos  ab- 
solut, sondern  auch  relativ  sehr  verschieden  sind  und  dass  diese 
Distanzen  in  den  einzelnen  Provinzen  keineswegs  mit  gleichem 
Maasse  gemessen  sind.  Die  liier  vorgeführten  Zahlen  sind  sog. 
Vielfache,  d.  h.  sie  zeigen  an,  wie  viel  mal  grösser  der  Classen- 
durchsclinitt  des  Ackerlandes  über  den  gleichnamigen  Cl-assen- 
durclischnitt  der  Holzungen  ist.  Deutlich  sprechen  sie  es  also 
aus,  dass,  während  die  ärmste  Ackerclasse  in  der  Provinz 
Preussen  im  Durchschnitt  den  31-  fachen  Reinertrag  der  ärm- 
sten Holzclasse  gewährt,  die  reichste  Ackerclasse  der  näm- 
lichen Provinz  die  reichste  Holzclasse  fast  um  das  8 fache  über- 
ragt. Nur  in  Pommern,  wo  die  niedrigste  Ackerclasse  nur  um 
das  2,6  fache  im  Ertrage  höher  steht,  als  die  niedrigste  Holz- 
classe, ist  eine  der  preussischen  Differenz  ähnliche  bemerkbar, 
hier  gewährt  die  beste  Ackerclasse  im  Durchschnitt  einen  6 mal 
hohem  Reinertrag  als  die  beste  Holzclasse.  In  den  übrigen 
Provinzen  sind  die  Multipla  einer  Classe  gegen  die  andere  viel 
kleiner;  in  Westfalen  sind  sie  fast  in  jeder  Classe  identisch. 
Letzteres  müsste  eigentlich  überall  der  Fall  sein,  denn  die  Bo- 
nitätsclassen bezeichnen  ja  hauptsächlich  die  natürlichen  Boden- 
verschiedenheiten und  Abstufungen,  und  erst,  indem  der  Mensch 
Arbeit  und  Capital  auf  die  Natur  verwendet,  entstehen  die 
Culturarten  in  dem  grundsteuerlichen  Sinne.  Der  Grund  und 
Boden,  dies  Geschenk  der  Natur,  ist  die  gemeinsame  Mutter 
aller  Culturarten;  und  wie  richtig  es  auch  ist,  dass  der  Mensch 
diesen  oder  jenen  Boden  dieser  oder  jener  Culturart  vorzugsweise 
einräumt,  so  können  doch  sein  Wille,  sein  Fleiss  und  seine  Ar- 
beit die  natürlichen  Bodenverschiedenheiten  weder  erheblich 
steigern  noch  erheblich  vermindern  oder  gar  beseitigen.  Reiches 
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Capital,  reiche  Arbeit  könngji  einem  schlechten  Boden,  welcher 
Culturart  er  auch  diene,  mehr  oder  minder  nachhaltig  verhältniss- 
mässig  reiche  Erträge  abgewinnen,  ebenso  wie  wenig  Capital 
und  wenig  Arbeit  auf  gutem  Boden  dessen  Erträge  zu  be- 
einträchtigen im  Stande  sind.  Lassen  diese  Aufwendungen  von 
Capital  und  Arbeit  aber  nach,  so  tritt  die  Natur  wieder  in  ihre 
volle  Herrschaft  und  sie  allein  bestimmt  den  Classenunterschied. 

Sollte  es  also  denkbar  sein,  dass  die  natürlichen  Classen- 
unterschiede  von  Culturart  zu  Culturart  so  grosse  sein  können, 
wie  die  Provinzen  Preussen  und  Pommern  sie  aufweisen  ? und 
ist  nicht  vielmehr  anzunehmen,  dass  sie  sich  überall  in  ähnlichen 
engen  Grenzen  bewegen,  wie  in  der  Provinz  Westfalen?  Offenbar 
hat  man  in  den  Provinzen  Preusseu  und  Pommern  Das  mehrfach 
als  anderswo  für  einen  natürlichen  Unterschied  gehalten,  was 
nur  ein  socialer  oder  wirtschaftlicher,  resp.  unwirtschaftlicher  ist. 

Wir  begnügen  uns,  auf  die  so  eben  berührten  Anomalien 
hingewiesen  zu  haben  und  lassen,  aliis  exterendum , die  daran 
geknüpften  Betrachtungen  fallen,  um  andere  über  einen  anderen 
Gegenstand  aufzunehmen. 

Bisher  beschäftigten  uns  nur  die  verticalen  Zahlenreihen  der 
Tabelle,  werfen  wir  noch  einige  Blicke  auf  die  horizontalen. 
Auch  hier  bemerkt  das  Auge  sofort  die  grossen  Verschiedenheiten, 
welche  fast  in  allen  Classen,  namentlich  aber  in  den  oberen  zwischen 
der  Provinz  Preussen  und  den  übrigen  Provinzen  obwalten.  Die 
richtige  Lesung  dieser  Zahlen  würde  etwa  lauten:  In  der  Pro- 
vinz Preussen  hat  die  Natur  den  Waldboden  ausserordentlich 
viel  schlechter  bedacht,  als  in  irgend  einer  andern  Provinz  des 
preussisclicn  Staats.  Das  Ackerland  gewährt  in  der  1.  Classe 
einen  fast  8 fach  höheren  Ertrag  als  das  Waldland  1.  Classe, 
und  im  Durchschnitt  sännntlicher  Classen  noch  einen  4,8  fach 
höheren,  während  in  Schlesien,  Sachsen,  Westfalen  und  in  der 
Eheinprovinz  das  Multipluin  in  der  I.  Classe  nicht  über  3,6,  in 
sämmtlichen  Classen  nicht  über  4,5  steigt.  — Dass  nun  gerade  in 
den  dichtest  bevölkerten  Provinzen  des  Staats  die  Waldrente  der 
Ackerrente  so  nahe  kommt,  ist  ein  Beweis  für  unsern  vorn  aus- 
gesprochenen Satz,  dass  die  socialen  Factoren  in  dem  Waldertrage 
eine  nicht  minder  grosse,  ja  selbst  grössere  Eolle  spielen,  als 
im  Ackerertrage.  Und  die  weitere  wohlthätige  Folge  dieser  hier 
durch  Zahlen  unwiderleglich  bekundeten  Thatsache  ist,  dass  der 
Wald  solcher  dicht  bevölkerten  Gegenden  selbst  in  hinlänglichem 
Umfange  erhalten  bleibt.  Dort,  wo  man  das  Holz  leicht  zu  sehr 
hohen  Preisen  verwerthet,  da  ist  das  Intersse  viel  reger,  den  Wald 
zu  erhalten,  als  da,  wo  es  nur  geringen  Werth  hat  und  schlecht  ab- 
zusetzen ist.  Wo  in  solchen  Gegenden  der  Waldboden  seiner  natür- 
lichen Beschaffenheit  nach  zu  Feldboden  umgewandelt  werden  kann, 
da  geschieht  es  viel  eher,  und  zwar  lediglich  aus  dem  Motive,  um  aus 
dem  Grund  und  Boden  überhaupt  einen  grösseren  Ertrag  zu  ziehen. 

Die  Generalisation  obiger  Beobachtungen  dürfte  mm  folgende 
sein:  Wo  der  Ertrag  vom  Waldland  den  vom  Ackerlande  um 
ein  gewisses  Verhältniss  (etwa  von  1:  3 oder  4)  unterschreitet, 
(d.  h.  1:5  und  mehr  wird)  da  ist  die  Gefahr  der  Ausrottung 
der  Wälder  grösser  als  im  umgekehrteu  Falle.  In  jenen  Gegen- 
den mit  dem  geringen  Ertragsverhältniss  sehen  wir  in  der  That 
vorzugsweise  die  Güterschlächter  hausen  und  sich  an  der  Nieder- 
schlagung der  Wälder  bereichern. 

Wir  wollen  unsern  geehrten  Lesern,  am  Schlüsse  dieses  Ab- 
schnittes, nicht  Dasjenige  vorenthalten,  was  bezügüch  der  leitenden 
Grundsätze  und  maassgebenden  Gesichtspunkte  hei  der  Einschätzung 
der  Holzungen  in  der  schon  mehrfach  erwähnten  Denkschrift  der 
Centraldirection  der  Grundsteuer-Eegelung  ausgesprochen  ist.  In 
einigen  und  wesentlichen  Punkten  ist  das  dort  Gesagte  eine  Be- 
stätigung unserer  theoretischen  Ansichten,  in  einigen  anderen  ' 
weicht  es  von  letzteren  ab ; es  ist  uns  aber,  trotz  des  Bemühens, 
uns  in  allen  Beziehungen  damit  in  Uebereinstimmung  zu  setzen, 
dies  nicht  möglich  gewesen. 

Behufs  Prüfung  der  Angemessenheit  der  Schätzungresultate  der 
Holzungen  hot  die  Vergleichung  dieser  Resultate  mit  den  wirklichen 
Reinerträgen,  wie  solche  sich  bei  der  Bewirthschaftung  der  Staatsforsten 
während  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  ergeben  haben,  ein  wichtiges 
Moment,  obwohl  die  Sicherheit  dieses  Prüfungsmaassstabes  von  der 
grösseren  oder  geringeren  Ausdehnung  der  Staatsforsten  im  Verhältniss 
zu  der  Gesammtfläche  der  Holzungen  des  einzelnen  Bezirks  wesentlich 
abhängig  ist.  Die  gesammten  Staatsforsten,  als  ein  Ganzes  betrachtet, 
nehmen  27  Procent  der  ganzen  Forstfläche  des  preussischen  Staats  ein 
und  ein  solcher  Anthcil  ist  an  sich  zu  einer  ziemlich  zutreffenden  Ver- 
gleichung völlig  geeignet.  Dieser  Anthcil  variirt  jedoch  in  den  einzel- 
nen Regierungsbezirken  zwischen  1,5  Procent  (Münster)  und  79  Procent 
(Gumbinnen)  der  Gesammtfläche  der  Holzungen  in  den  ersteren  und 
gewährt  daher  für  die  einzelnen  Bezirke  für  sich  allein  noch  keine  ent- 
scheidende Norm.  Abgesehen  hiervon  liegt  aber  auch  für  die  einzelnen 
Districte  der  Staatsforsten  (Oberförstereien)  keineswegs  ein  gleichmässig 
nachhaltiger  Ertrag  vor.  Es  ist  die  Höhe  des  Nutzungsertrages  von 
verschiedenen  localen  Verhältnissen  abhängig;  insbesondere  bedarf  es 


hierbei  für  jedes  Revier  einer  speciellen  Prüfung,  ob  das  Bestands-  und 
Altersclassen-Verhältniss  des  Holzes  mittelmässig  gewesen,  oder  besser 
oder  schlechter,  als  mittelmässig  ist;  ob  der  Holzeinschlag  in  den 
Fractionsjahren  in  Qualität  und  Quantität  der  Productionsfähigkeit  des 
Bodens  unter  Voraussetzung  eines  durchschnittlich  mittelmässigen  Holz- 
bestandes und  Altersclassen-Verhälcnisses  entsprochen  hat,  oder  ob  und 
inwieweit  solches  nicht  der  Fall  gewesen,  sondern  etwa  durch  Aufzeh- 
rung angesammelter  Vorräthe  alter  Holzbestände,  oder  durch  Insecten- 
frass,  Windbruch  etc.  eine  stärkere  Benutzung  oder  umgekehrt  durch 
entgegengesetzte  Umstände  eine  geringere  Abnutzung  herbeigeführt  ist. 
Um  diesen  verschiedenen,  auf  die  Höhe  des  Reinertrages  einwirkenden 
Verhältnissen,  welche  sich  nur  theil weise  unter  einander  ausgleichen, 
keinen  Einfluss  auf  die  Vergleichung  zu  gestatten,  hat  es  sehr  ein- 
gehender Erörterungen  und  Berechnungen  bedurft,  durch  welche  es  in- 
dessen gelungen  ist,  den  rechnungsmässigen  Reinertrag  der  Staatsforsten 
aus  den  Jahren  1850 — 61  nach  gleichen  Grundsätzen  und  so  weit  her- 
zustellen, dass  er  als  den  Absatz-  und  Preisverhältnissen  der  bezeich- 
neten  Jahre,  sowie  einem  nachhaltigen  Forstbetriebe  bei  mittelmässigem 
Holzbestande  und  regelmässigem  Altersclassen- Verhältnisse  entsprechend 
; anerkannt  und  mit  Sicherheit  zum  Anhalte  für  die  Prüfung  der  Angemes- 
! senheit  der  Schätzungsresultate  der  Holzungen  genommen  werden  konnte. 

Es  ergeben  aber  die  in  der  gedachten  Art  ermittelten  Reinerträge 
der  Staatsforsten  ausschliesslich  der  Einnahmen  aus  Neben- 
nutzungen, wie  Gras,  Streu,  Ackerpacht  etc.  für  die  Jahre 
1851—1860  durchschnittlich  für  den  Morgen  13,4  Sgr.  und  für  die 
Jahre  1858 — 1862  16,2  Sgr. 

Diese  Steigerung  um  etwa  15  Procent  für  die  letztere  Periode  ist 
jedoch  in  den  einzelnen  Provinzen  eine  sehr  verschiedene.  Sie  ist  in 
den  Provinzen  Preussen  und  Posen  verhältnissmässig  grösser,  als  in  den 
übrigen  Provinzen  und  im  Allgemeinen  in  denjenigen  Bezirken  am 
geringsten,  in  welchen,  wie  in  Schlesien,  Westfalen  und  der  Rhein- 
provinz, die  Concurrenz  der  Steinkohlen  den  Kohlholz- Absatz  wesentlich 
geschmälert  und  die  Preise  für  das  Kohlholz  erheblich  herabgedrückt  hat. 

Um  ein  Urtheil  zu  erlangen,  wie  die  Einschätzung  der  Staatsforsten 
sich  zu  den  wirklichen,  dem  mittleren  Productionsvermögen  des  Bodens 
nachhaltig  entsprechenden  Reinerträge  der  letzten  fünf  Jahre  verhält, 
hat  noch  eine  besondere  Berechnung  auf  Gnmd  der  vorhandenen  zu- 
verlässigen Materialien  angelegt  werden  müssen,  und  diese  schliesst  mit 
demselben  Procentverhältniss  des  geschätzten  Ertrages  ab,  welcher  sich 
aus  der  zugelegten  Fractionsberechnung  ergeben  hat. 

Unter  Anwendung  des  provisorischen  Tarifes  vom  Jahre  1862  ist 
der  Reinertrag  sämmtlicher  Holzungen  im  Staate  durchschnittlich  für 
den  Morgen  auf  10,8  Sgr.;  der  der  Staatsforsten  allein  aber  auf 
11,5  Sgr.  ermittelt  und  festgesetzt  worden.  Für  letztere  werden  daher 
durch  die  Einschätzung  erreicht: 

a)  von  dem  rechnungsmässigen  Reinerträge  der  Holzungen  aus  den 
Jahren  1851  — 1860  (=  13,4  Sgr.)  86  Procent, 

b)  von  dem  Reinertrag  aus  den  Jahren  1858 — 1862  (=  16,2  Sgr.) 
71  Procent, 

c)  von  dem  Reinerträge  aus  den  Jahren  1851 — 1860  (=  13,4  Sgr.), 
wie  er  sich  bei  regelmässigem  Altersclassen-Verhältniss  und  mittel- 
mässigem Bestände  unter  nachhaltigem  Einschläge  ergeben  haben 
würde,  86  Procent. 

Unter  diesen  wirklichen  Reinerträgen  sind  die  Zinsen  des  Geldwerths 
von  dem  Holzvorrathe  enthalten,  welcher  zur  Erhaltung  des  jährlichen 
nachhaltigen  Holzertrages  vorhanden  sein  muss,  und  welche  als  Zinsen 
des  forstlichen  Wirthschaftsinventars  streng  genommen  hätten  in  Abzug 
kommen  müssen.  Es  ist  jedoch,  wie  auch  von  der  Centralcommission 
anerkannt,  nicht  wohl  ausführbar,  den  Geldwerth  des  normalen  Holz- 
bestandes zu  berechnen;  daher  die  Vergütigung  hierfür  nicht  in  einem 
entsprechenden  Abzüge,  sondern  in  einer  im  Verhältniss  zu  den  anderen 
Culturen  etwas  massigeren  Schätzung  und  in  den  Nebenerträgen  der 
Forsten,  welche  bei  der  Grundsteuer-Einschätzung  ganz  ausser  Betracht 
bleiben,  gesucht  werden  musste.  Unter  Berücksichtigung  dieser  Um- 
stände erscheint  es  daher  zutreffend,  wenn  die  Schätzungsresultate  der 
Forsten  gegen  deren  wirklichen  Ertrag  ungefähr  in  dem  oben  bezeich- 
neten  Verhältniss  Zurückbleiben,  imd  ist  dieses  Verhältniss  sowohl  im 
Ganzen,  als  annähernd  auch  für  die  einzelnen  Provinzen  erreicht. 

Das  fortgesetzte  Ausroden  von  Holzstücken  kann  darüber  keinen 
Zweifel  lassen,  dass  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Landwirthsehaft 
der  nur  irgend  dazu  noch  geeignete  Boden  in  der  Benutzung  als  Acker 
einen  höheren  Ertrag  gewährt,  als  in  der  Benutzring  als  Forst.  Bei 
der  grossen  Ausdehnung  des  guten  Bodens  werden  daher  die  Durch- 
schnittserträge  der  Holzungen  erheblich  hinter  denen  des  Ackerlandes 
Zurückbleiben  müssen,  und  haben  sich  danach  die  ersteren  im  Ganzen 
auf  nur  den  vierten  Theil  der  letzteren  (44  Sgr. : 1 1 Sgr.)  herausgestellt. 
Hiernach  war  im  Allgemeinen  bei  Prüfung  der  Einschätzungen  in  den 
einzelnen  Kreisen  beziehungsweise  Classifikationsdistricten  davon  aus- 
zugehen, dass  sich  die  Einschätzungen  der  Holzungen  unter  gewöhn- 
lichen Verhältnissen  zwischen  % bis  % der  Einschätzungen  des  Ackers 
bewegen  mussten,  und  dass  zu  Bedenken  da  kein  Anlass  sei,  wo  die 
Einschätzungsresultate  der  Holzungen  innerhalb  des  bezeichneten  Ver- 
hältnisses standen,  dagegen  da,  wo  sich  ein  abweichendes  Verhältniss 
herausstellte,  zu  prüfen  blieb,  ob  in  den  Localverhaltnissen  hinreichende 
Berechtigung  für  dasselbe  zu  finden  sei,  um,  wenn  dies  nicht  nachge- 
wiesen werden  konnte,  eine  Berichtigung  durch  Aenderung  des  Classi- 
fikationstarifs  herbeizuführen. 

Nach  diesen  Grundsätzen  ist  unter  gleichzeitiger  Herbeiziehung  aller 
sonst  noch  erheblichen  Momente  die  Prüfung  der  Holzeinschätzungen 
für  die  einzelnen  Kreise,  beziehungsweise  deren  Berichtigung  erfolgt. 
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Den  absoluten  Zahlen  in  Tabelle  1 ist  noch  eine  Reihe  re- 
lativer hinzuzufügen,  welche  darüber  Aufschluss  geben,  wie  sich 
die  zu  gleichen  Geld- Reinertragssätzen  eingeschätzten  Flächen 
jeder  Culturart  in  den  8 Provinzen  und  im  ganzen  Staate  pro- 
cental  zu  einander  verhalten.  Die  betreffenden  Zahlen  sind  zu  einer 
neuen  (2.)  Tabelle  vereinigt  worden.  Eine  kurze  Betrachtung 
derselben  lehrt  unter  Anderem,  (was  selbstverständlich  auch  die 
absoluten  Zahlen,  nur  minder  eindringlich,  thun,)  dass  die  höhe- 
ren Reinertragsstufen  ausserordentlich  dünn  verbreitet  sind  und 
dass  sie  nur  in  der  Rheinprovinz  Vorkommen.  Die  Paradezahl 
von  420  Silbergroschen  Reinertrag  pro  Morgen  Ackerland  bezieht 
sich  leider  nur  auf  einen  einzigen  Classificationsdistrict  im  ganzen 
preussischen  Staat  und  in  diesem  blos  auf  302, ss  Morgen.  Das 
Gros  des  Ackerlandes  liegt,  wenn  man  den  ganzen  Staat  ins  Auge 
fasst,  viel  tiefer;  man  kann  wohl  sagen,  dass  es  eigentlich  erst 
bei  den  Ertragsstufen  von  90  Silbergroschen  beginnt. 

Wesentlich  anders  verhalten  sich  die  Provinzen  hinsichtlich 
der  Vertheilung  des  Grundsteuer  - Reinertrags  ihrer  Culturarten 
untereinander.  Betrachten  wir  z.  B.  das  Ackerland  der  Provinz 
Sachsen  und  der  Rheinprovinz.  Da  zeigt  ein  Blick  auf  die  Pro- 
centzahlen an,  dass  die  grosse  Masse  dieser  Culturart  in  Sachsen 
in  den  Classen  von  180  bis  90  Silbergroschen  liegt,  während  sie 
am  Rhein  bis  in  viel  tiefere  Classen  hinabsteigt.  Das  bewirkten 
hier  die  unfruchtbaren,  nur  sehr  geringen  Ertrag  gewährenden 
Ackerflächen  in  der  Eifel,  auf  der  hohen  Yenn  und  in  einigen 
andern  Gegenden,  an  welche  man  gewöhnlich  nicht  denkt,  wenn 
man  vom  Rheinland  spricht.  Man  hat  hierbei  nur  zu  häufig  die 
herrlichen,  reichgesegneten  Fluren  des  Rheinthals  und  der  Rhein- 
ebene im  Auge,  ohne  sich  gegenwärtig  zu  halten,  dass  über  50 
Quadratmeilen  des  ärmsten  Ackerlands  im  preussischen  Staate  der 
Rheinprovinz  angehören. 

Freilich  ist  solch  ertragsarmes  Ackerland  noch  in  weit  grösseren 
Quantitäten  in  den  Provinzen  Preussen,  Brandenburg  und  Pom- 
mern vorhanden;  dort  sucht  man  es  aber  auch  eher.  In  der 
Provinz  Preussen  allein  sind  über  220  Quadratmeilen  Ackerland, 
die  von  15  bis  3 Silbergroschen  Reinertrag  pro  Morgen  einge- 
schätzt sind. 

Zu  ähnlichen  Vergleichen  fordern  die  Procentzahlen  des  Vor- 
kommens der  zu  den  verschiedenen  Geldsätzen  eingeschätzten 
Flächen  der  Gärten,  Wiesen,  Weiden  etc.  heraus,  doch  müssen 
wir  es  den  verehrten  Lesern  selbst  überlassen,  sie  anzustellen; 
auch  bietet  die  auf  S.  164  bis  169  mitgetheilte  Charakteristik 
der  Provinzen  weitere  Anhaltepunkte  in  Fülle  dar. 


So  reiche  Ausbeute  das  bis  jetzt  der  Oeffentlichkeit  übergebene 
statistische  Grundsteuer-Material  auch  gewährt,  so  wurde  doch  der 
Nachweis  darüber  noch  schmerzlich  vermisst,  wie  sich  das 
steuerfreie  und  steuerpflichtige  aus  Liegenschaften  beste- 
hende Grundeigenthum  auf  die  einzelnen  Culturarten  vertheilt. 

Auf  S.  5 der  Zeitschrift,  (Jahrg.  1866)  woselbst  die  über 
die  Steuerbefreiungen  handelnden  § 4 des  Gesetzes  vom  21. 
Mai  1861  und  § 2 der  Hauptanweisung  desselben  Tages  ab- 
gedruckt sind,  ist  deutlich  ausgesprochen,  welche  Kategorien 
von  Grundstücken  der  Grundsteuer  unterworfen  werden,  welche 
andern  davon  befreit  sein  sollen.  Durch  die  Hauptanweisung  ist 
jedoch  Fürsorge  getroffen,  auch  von  gewissen  Kategorien  der 
steuerfreien  Liegenschaften  den  Reinertrag  festzustellen,  diese 
sind  (conf.  § 4 obigen  Gesetzes): 

a)  die  dem  Staate  gehörigen  Grundstücke; 

b)  die  Domanialgrundstücke  der  vormals  reichsunmittelbaren 
Fürsten  und  Grafen  in  dem  durch  den  § 24  der  Instruction 
vom  30.  Mai  1820  (Gesetzsammlung  für  1820  S.  81)  be- 
stimmten Umfange,  soweit  die  gedachten  Fürsten  und  Grafen 
nicht  in  besonderen  Verträgen  auf  die  Grundsteuer-Freiheit 
Verzicht  geleistet  haben;  und 

e)  diejenigen  bisher  von  der  Grundsteuer  befreiten  Grundstücke, 
welche  zur  Zeit  des  Erscheinens  dieses  Gesetzes  zu  dem 
Vermögen  evangelischer  oder  römisch-katholischer  Kirchen 
oder  Capellen,  öffentlicher  Schulen  und  höheren  Lehranstalten 
stiftungsmässig  bestimmter  Fonds  oder  milder  Stiftungen, 
sowie  zur  Dotation  der  Erzbischöfe,  Bischöfe,  Dom-  und 
Curat-  oder  Pfarrgeistlichen  oder  sonstigen,  mit  geistlichen 
Functionen  bekleideten  Personen,  oder  der  Küster  und  an- 
derer Diener  des  öffentlichen  Cultus  und  der  an  öffentlichen 


Schulen  oder  höheren  Lehranstalten  angestellten  Lehrer  ge- 
hören. 

Die  den  Culturarten  Ackerland,  Gärten,  Wiesen,  Weiden, 
Holzungen,  Wasserstücke,  Oedland  und  Unland  angeh  origen  Flächen 
und  Reinerträge  der  so  eben  bezeichneten  Besitzkategorien  sind 
nunmehr  gleichfalls  zusammengestellt  worden,  und  sie  werden  in 
Tabelle  3 zum  ersten  Male  zur  öffentlichen  Kenntniss  gebracht. 

Während  das  Grundeigenthum  sub  a und  b zum  grossen 
Theil  aus  Latifundien  besteht,  fällt  das  sub  c fast  ganz  in  die  Kate- 
gorie dessen,  was  man  die  todte  Hand  nennt.  Wir  werden 
zwar  Sehr  bald  im  Stande  sein,  anzugeben,  wie  gross  die  Fläche 
und  der  Reinertrag  des  Grundeigenthums  ist,  welches  sich  in  den 
Händen  des  Staats  befindet  (hier  gesondert  noch  Domainen,  Forst- 
und  sonstigem  Eigenthum)  ferner  welchen  Antheil  an  der  Fläche 
und  dem  Reinerträge  die  Lohn-  und  Fidei-Comissgüter,  das 
städtische  Communalvermögen,  das  ländliche  Communalvermögen, 
das  Eigenthum  der  Kirchen  und  Pfarren,  der  Universitäten  und 
höheren  Lehranstalten,  der  übrigen  Schulen,  der  frommen  und 
milden  Stiftungen  hat;  allein  nur  bei  dem  Staats eigenthum  ist 
auf  eine  Unterscheidung  desselben  in  Domainen  und  Forsten 
und  sonstiges  Eigenthum  Rücksicht  genommen,  von  den  übrigen 
Besitztiteln  wird  es  ohne  solche  Unterscheidung  nachgewiesen. 
Um  so  nützlicher  ist  es  daher  zu  wissen,  aus  welchen  Cultur- 
arten das  grundsteuerfreie  Eigenthum,  sei  es  auch  nur  im 
Allgemeinen,  besteht. 

Gleichzeitig  darf  es  als  eine  erfreuliche  Thatsache  begrüsst 
werden,  dass  das  Grundeigenthum  in  thätiger  Hand  ganz 
überwiegend  solchen  Culturarten  angehört,  welche  in  letzterer 
einen  wesentlich  höheren  Ertrag  gewähren.  Von  Bedeutung  ist 
der  Antheil  in  todter  Hand  nur  bei  den  Holzungen,  den  Wasser- 
stücken, dem  Oedland  und  Unland,  was  sich  sowohl  aus  den 
absoluten  Zahlen  der  Tab.  3,  noch  besser  aber  aus  den  Procent- 
zahlen derselben  ergiebt.  Dass  grosse  Flächen  von  Holzungen 
sich  in  todter  Hand  befinden,  ist  in  manchen  und  wesentlichen 
Beziehungen  eher  ein  Glück  denn  ein  Unglück  zu  nennen. 
Culturarten,  deren  Früchte  erst  in  50,  80  oder  100  Jahren 
reifen,  befinden  sich  wohler  unter  einem  Besitzer,  der  gleichsam 
ewig  lebt,  wenn  auch  damit  nur  Jahrhunderte  gemeint  sind. 
Der  kurzlebige  und  über  Nacht  sterbliche  Besitzer  will  rascher 
die  Früchte  seiner  Thätigkeit  geniessen.  Und  ob  auch  der  gut 
gehegte  und  gepflegte  Wald  eine  Sparcasse  ist,  in  welcher  das 
Capital  zu  Zins  und  Zinseszins  angelegt  und  wie  dieses  wächst, 
so  lässt  es  sich  bei  einem  Besitzwechsel  doch  nicht  immer  nach 
diesem  Maasstabe  verwerthen.  Der  ewige  Besitzer  kann  ruhig 
warten,  bis  das  Capital  aus  der  Ernte  vom  Walde  unfehlbar  in 
seinen  Schoss  fällt. 

Das  Repartitionsverhältniss  des  steuerpflichtigen  und  steuer- 
freien in  Liegenschaften  bestehenden  Grundeigenthums  ist  fol- 
gendes : 


Ackerland  . . . 

Steuerpfl. 

96,i 

Steuerfrei. 

3,9 

Zusammen. 
100, oo 

Gärten 

• 95,5 

4,5 

100,o 

Wiesen  .... 

. 94,3 

-r>,7 

100, o 

Weiden  . . . . 

. 95,2 

4)8 

100,o 

Holzungen  . . . 

. 71,9 

28,i 

100,o 

Wasserstücke  . 

64,6 

35,4 

100, o 

Oedland  .... 

. 79,2 

20,8 

100,o 

Unland  .... 

. 49,5 

50,5 

100,o 

Zusammen  . . . 

88,9 

11,1 

100, o 

Wir  gehen  nun  im  nächsten  Abschnitt  zu  einer  andern  Reihe 
von  Betrachtungen  über,  die,  zusammengefasst  unter  dem  Titel 
„die  Grundsteuer  und  die  Landwirtschaft“,  die  Beantwortung 
der  Fragen: 

Welches  ist  der  Bruttoertrag  des  Ackerlands? 

Welches  ist  der  Geldwerth  dieses  Bruttoertrags? 

Welches  sind  die  Productionskosten? 

Welches  ist  der  Reinertrag?  und 

Welches  ist  das  Verhältniss  der  Grundsteuer  auf  dem  Acker- 
lande zu  diesem  Reinertrag? 

zum  Gegenstände  haben,  Betrachtungen,  die  wesentlich  das  land- 
wirthschaftlich  benutzbare  und  speciell  das  Ackerland  betreffen  und 
zugleich  reiche  Nutzanwendungen  der  bisher  mitgetheilten  Zahlen 
sind. 


Zeitschrift  d.  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrs.  1866. 
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Bemerkung'  zur  Rkeinprovinz.  Der  Reinertrag  in  Sgr.  pro  Morgen  (Weiden)  nimmt  bei  derselben  nicht,  wie  in  den  übrigen  Provinzen,  in  der  Reihenfolge  der  Classen  ab,  sondern  stellt  sich  nach 
seiner  Höhe  wie  folgt:  1.  Classe  = 62,3  Sgr.,  4.  C-lasse  = 43,4  Sgr.,  5.  Classe  = 34, r Sgr.,  2.  Classe  = 32, o Sgr , 6.  Classe  = 31,8  Sgr.,  3.  Classe  = 26,8  Sgr.,  7.  Classe  — 15,7  Sgr.,  S.  C-lasse  = 4,i  Sgr. 

Verschiebungen  in  anderen  Classen  vermutbend,  sind  die  Flächen  und  Classen  nochmals  verglichen  und  überall  richtig  gefunden  worden.  Da  der  Gesammtdurchschnitt  von  33,2  Sgr.  mit  den  amtlichen 
Angaben  (33)  stimmt,  so  müssen  die  CI.  4.  5.  6.  höhere  Tarifpositionen  enthalten,  als  die  CI.  2.  resp.  3.  Aehnliches  kommt  noch  bei  den  Wasserflächen  in  mehreren  Provinzen  vor. 
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Culturarten 

und 

Ertragsstufen. 


P 

r o y i 

n z e 

n. 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pommern. 

Schlesien. 

Sachsen. 

Westfalen. 

Rheinland. 

Der 

Staat. 

Procentverhältniss 

der  zu  den  Ertragsstufen  der  Classificationsscala 

in  jeder  Culturart  eingeschätzten  Flächen. 


A.  Ackerland. 


Unter  je  100  Morgen  sind  eingeschätzt  zu: 

420  

330  „ 

300  „ 

270  „ 

255  „ 

240  „ 

225  „ 

210  „ 

195  „ 

180  , 

165  „ 

150  , 

135  * 

120  „ 

108  „ 

99  - 

90  „ 

81,  

72  , 

66  „ 

60  „ 

54  „ 

48  „ 

42  „ 

36  , 

30,  

27  „ 

24  , 

21  » 

18 

15  „ 

12  „ 

9 » 

6 , 

3 . 


0,007 

0,03 

0,17 

0,11 

0,53 

0,25 

0,45 

1,49 

0,92 

0,86 

1,31 

3,77 

2.91 
4,68 

8,38 
8,55 

3,94 
7,51 
8,16 
6,58 

11,51 

6,65 

6.91 

7,13 

7,19 


0,11 

0,03 

0,01 

0,75 

0,30 

0,28 

0,19 

0,59 

3,80 

3,20 

11,20 

4,06 

9,46 

11,46 

9.74 

12,74 

9.75 
1,54 
6,34 

7,78 
2,59 
3,28 


0,04 

0,23 

0,04 

0,50 

0,12 

0,34 

1,61 

0,24 

0,44 

3.74 

2,00 

1,61 
4,16 
3,97 

6,62 

2.74 

5.06 
15,41 

2.72 
0,52 

5.83 

8.73 

7.06 

2,72 

3,38 

12,28 

1.06 

6.83 


0,08 

0,02 

0,09 

0,84 

0,95 

0,13 

0,24 

5,24 

1,08 

0,05 

5,55 

6,42 

1,33 

5.44 
9,31 

3,78 
2,58 
2,54 

13,25 

1,85 

6,17 

8,22 

7.44 
4,23 
7,70 
5,47 


0,09 

0,09 

1,15 

0,58 

4,25 

1,54 

2.27 
5,19 
4,24 
3,69 
3,78 

6,95 

4.39 

8,34 

7,30 

7.39 
7,84 

0. 71 
7,75 
2,65 

7.28 
4,n 
4,oi 

2.40 

1, n 
0,90 


0,08 

0,20 

0,23 

1.94 
0,90 
2,84 
6,18 

7.17 
2,37 
8,19 

5,87 

2.18 

4.10 
2,42 
3,29 

3.94 
3,77 
1,91 

2.10 
7,96 
3,09 
8,06 
0,91 
3,94 
0,30 
4,48 
2,81 
2,89 
4,98 
0,40 
0,50 


0,11 

0,16 

0,64 

0,09 

1,23 

1,79 

2,39 

1.93 

4,01 

4,46 

2,81 

2,63 

5.09 

5.71 
5,82 

3.72 

4.94 

7,38 
7,25 

4.09 
12,17 

1,43 

1,68 

3,17 

2,36 

7,05 

0,71 

3.09 
2,08 
0,008 


0,006 

0,03 

0,04 

0,79 

0,02 

1,60 

1,17 

1,66 

3,06 

1,47 

4,93 

2.97 

2.75 
5,58 

3,06 
2,84 

4,95 

2,72 

4.38 

1.76 

4.14 

2.89 
4,30 
4,42 

4.89 

4.98 

2,92 
2,65 

6.39 

2,86 

4.15 

4,62 
3,22 
1,67 
0,11 


O,0005 

0,002 

0,003 

0,08 

0,008 

0,17 

0,14 

0,42 

0,37 

0,53 

1,27 

1,37 

0,87 

2,60 

1,56 

1,14 

3,11 

2,21 

2,09 

2.91 
3,68 

3,75 
4,36 

6,95 

7,06 

6,95 

3,20 

7,13 

5.92 
6,30 

5,79 

4.94 

5.95 
3,43 
3,74 


Summa 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100,oo 

100, oo 

100,oo 

100, oo 

Culturarteu 

und 

Ertragsstufen. 

Pro 

v i n 

z e n. 

Der 

Staat. 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pommern. 

Schlesien. 

Sachsen. 

Westfalen. 

Rheinland. 

, 1 Andere 

Weingarten.  Gärten.  | 

B.  Gärten. 

Unter  je  100  Morgen  sind  ein- 

geschätzt  zu: 

780  

0,17 

0,oi 

720  , 

0,39 

0,05 

660  . 

600  „ 

0,01 

0,47 

0,07 

0,04 

540  „ 

0,35 

0,04 

480  „ 

0,21 

1,03 

0,66 

0,18 

420  „ 

1,31 

2,58 

0,41 

360  „ 

1,13 

0,27 

1,36 

4,09 

5,93 

1,35 

300  „ 

0,68 

0,14 

1,63 

0,97 

4,77 

1,72 

6,64 

1,94 

240  , 

0,19 

. 

0,63 

0,89 

1,39 

2,38 

5,50 

11,01 

10,97 

3,34 

210  „ 

0,38 

0,21 

0,83 

0,14 

0,42 

3,27 

7,85 

2,95 

8,03 

2,67 

1-80  „ 

0,56 

0,20 

2,38 

5,05 

4,02 

10,70 

9,31 

4,59 

1 1,18 

5,43 

150  „ 

3,30 

2,79 

1,59 

1,95 

10,29 

8,66 

16,61 

13,27 

10,22 

7,68 

120  „ 

5,80 

2,94 

6,92 

15,12 

10,87 

13,62 

13,07 

7,96 

13,66 

9,93 

105  „ 

3,27 

1,33 

3,00 

6,87 

3,94 

6,82 

6,86 

2,56 

4,16 

90  „ 

7,81 

12,64 

13,64 

25,82 

17,89 

8,58 

10,03 

5,82 

7,96 

1 1,94 

75  „ 

9,24 

1,91 

9,54 

6,37 

7,73 

5,53 

12,41 

4,49 

6,85 

60  „ 

18,38 

23,io 

21,88 

30,06 

17,76 

12,71 

12,29 

4,51 

5,83 

15,95 

45  „ 

15,76 

17,04 

16,52 

. 

9,11 

8,98 

3,63 

9,70 

4,30 

10,18 

30  „ 

24,74 

27,n 

13,55 

18,31 

10,69 

12,20 

2,97 

7,55 

2,17 

12,64 

15  , 

10,57 

10,67 

7,49 

2,52 

2,69 

5,99 

0,26 

4,50 

1,71 

5,21 

Summa  . . . 

100, oo 

100, 00 

1 00, oo 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100, 00 

26  * 

Cultnrarten 

und 

Ertragsstufen. 

I 

P 

r o y 

i n z e 

n. 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pommern 

Schlesien. 

Sachsen. 

Westfalen. 

Rheinland 

Der 

Staat. 

C.  Wiesen. 

Unter  je  100  Morgen  sind  eingeschätzt  zu: 
420  fy.  

1 

0,02 

0,12 

0,010 

360  „ 

0,05 

0,13 

0,013 

330  , 

. 

0,10 

0,13 

0,017 

300  „ 

. 

0,03 

0,50 

0.041 

270 

| 

0,27 

0,39 

0,046 

240  , 

0,006 

0,29 

0,77 

1,27 

0,172 

210 

0,17 

0,014 

0,04 

1 ,45 

0,98 

1,84 

0,37 

180  , 

0,04 

0,16 

0,55 

0,12 

0,35 

2,79 

2,76 

3,77 

0,89 

150  „ 

0,52 

0,64 

1,36 

0,72 

1,72 

6,93 

4,26 

5,31 

2,02 

120  . 

1,47 

1,83 

2,71 

2,50 

5,33 

8,78 

6,81 

7,49 

3,80 

105  , 

0,34 

0,42 

1,01 

0,052 

2,06 

2,41 

3,61 

6,16 

1,49 

90  „ 

3,89 

1,94 

4,95 

5,54 

10,79 

8,73 

8,98 

9.49 

6,20 

^ „ 

3,55 

4,91 

2,82 

0,49 

4,80 

3,32 

9,49 

5,90 

3,69 

GO  „ 

8,78 

5,64 

9,52 

11,86 

17,63 

13,60 

13,69 

12,34 

11,20 

48  „ 

4,93 

13,73 

9,25 

1,45 

9,22 

2,59 

6,81 

5,98 

6,58 

39  , 

9,61 

2,41 

6,25 

21,28 

9,26 

2,19 

7,40 

8,29 

8,84 

30  * 

8,76 

25,58 

19,66 

3,82 

13,90 

21,96 

13,83 

7,85 

13,56 

24  „ 

14,17 

5,02 

10,88  ’ 

6,16 

7,87 

4,72 

4.69 

7,96 

9,11 

18  , 

8,28 

13,18 

7,10 

24,60 

8,15 

0,56 

1,65 

1,03 

8,79 

15  , 

1 1,36 

10,36 

6,45 

2,96 

13,42 

9,85 

8,55 

7,88 

12  , 

9,71 

8,22 

10,93 

5,15 

3,14 

1,67 

1,47 

1,33 

6.45 

9 „ 

7,55 

1,04 

1,30 

7,30 

1,36 

2,36 

1,35 

3,96 

3,97 

6 , 

7,04 

4,92 

5,08 

8,94 

1,42 

2,20 

1,13 

0,21 

4,66 

Summa 

100,oo 

100, oo 

100, 00 

100,oo 

o 

*0 

o 

100,oo 

1 00, oo 

1 00, 00 

1 00, oo 

D.  Weiden. 

Unter  je  100  Morgen  sind  eingeschätztzu: 
390  fy. 

0,23 

0,028 

360  „ 

• 

0.59 

0,075 

330  „ 

0,016 

0,002 

300  , 

. 

1,48 

0,19 

270  „ 

0,058 

0,007 

240  „ 

. 

0,37 

2,41 

0,37 

210  „ 

0,85 

1,02 

0,27 

180  „ 

0,013 

0,15 

1.34 

2,70 

0.58 

150 

0,009 

0,17 

0.38 

2,04 

0,33 

120  „ 

0,013 

0,25 

0,005 

0,41 

2,02 

0,73 

0,49 

105  , 

0,34 

0,21 

1,07 

0,19 

90  , 

0,104 

0,98 

0,080 

0,040 

1,28 

0,64 

1,40 

0,50 

78  , 

0,12 

0,31 

0,066 

• 

0,23 

0.59 

0,155 

0,21 

69  „ 

0,064 

0,055 

0,16 

1,75 

0,33 

60  „ 

0,54 

0,064 

1,50 

0,33 

1,69 

1,80 

2,91 

1,89 

1,25 

54  „ 

0,39 

0,007 

1,71 

0,38 

0,45 

0,22 

0,26 

0,43 

48  , 

0,13 

0,47 

0,46 

0.91 

0.87 

0,31 

0,78 

0,35 

42  „ 

0,68 

0,49 

3,23 

1,15 

0,73 

1,46 

3,64 

0,15 

1,44 

36  „ ........ 

0,76 

0,96 

0,62  1 

1,17 

0,89 

2,46 

2,97 

1,20 

30,  

1,82 

3,32 

9,34 

0,08$ 

6,05 

2,88 

2,80 

1,82 

2,75 

27  „ 

0,26 

0,45 

0,090 

0,80 

0,155 

. 

0,28 

0,001 

0,28 

24 

0,93 

3,53 

6,71 

1,42 

4,18 

6,05 

2,42 

0,14 

2,28 

21  , 

2,13 

7,07 

0,84 

0,49 

3,77 

5,04 

6,85 

1,63 

1,56 

2,35 

18  , 

2,35 

7,95 

3,59 

3,54 

0,84 

3,63 

0,30 

2,97 

15 

2,69 

8,12 

4,21 

4,58 

12.79 

4,85 

2,26 

0,69 

3,62 

12  „ 

7,91 

15,92 

12,57 

2,10 

8,71 

7,60 

4,32 

2,56 

6,88 

9 , 

3,87 

4,23 

3,21 

4,46 

15,60 

8,26 

3,40 

4.66 

4,64 

8 

5,08 

1,39 

1,93 

1,79 

4,oi 

2,45 

0,16 

0.43 

2,50 

7 „ 

0,37 

1,66 

3,68 

2,60 

1,20 

0,98 

3,83 

1,52 

6 „ 

8,26 

10,45 

11,78 

7,33 

10,57 

24.39 

0,89 

15,89 

9,43  j 

5 , 

8,43 

5,45 

0,73 

6,04 

2,81 

1,55 

16,03 

9,32 

7,99  8 

4 , 

5,74 

2,29 

3,83 

6,50 

7.oi 

0,22 

1,27 

4,56 

4,22 

3 , 

3,99 

7,03 

13,39 

10,66 

7,18 

17,83 

6,9S 

19.51 

9,32 

2 , 

18,48 

8,76 

2,34 

26,20 

3,32 

1,88 

34,75 

: j 

15,81 

18,16 

1 , 

24,89 

10,39 

16,81 

17,14 

1.94 

3,37 

1.94 

12,85 

Summa 

100,  oo 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

lOO.oo 

100, oo 

100,00 

E.  Holzungen. 

Unter  je  100  Morgen  sind  eingeschätzt  zu: 
240  5^.  

j 

1 

0,ooi 

i 

210  „ 

j 

0,002 

} 0,ooi 

180  „ 

. 

0,oi  o 

0,ooo 

150  , 

1 

1 

0,031 

0.004 

135  „ 

• 

. 

120  „ 

. 

0,oos 

0,12 

0,039 

0,014 

105  „ 

0,ooi 

0,08 

0,011 

j 0,oos 

90 

78 

0,013 

0.59 

0,03 

0,055 

0.051 

69  „ 

0,026 

0.35 

0,32 

0,070 

60  , ........ 

0,067 

1 

• 1 

0,008 

0,012 

0,60 

0.44 

0,38 

0,14 

205 


Culturarten 

und 

Ertragsstufen. 

P 

r o v i n z e 

n. 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pommern. 

Schlesien. 

Sachsen. 

Westfalen. 

Rheinland. 

Der 

Staat. 

54  

0,024 

0,012 

0,002 

1,97 

0,17 

0,G5 

0,24 

48  , 

0,048 

O,008 

0,304 

0,82 

2,16 

3,23 

0,69 

42  „ 

0,25 

0,067 

0,17 

0,341 

3,06 

1,34 

2,32 

0,75 

36  „ 

0,23 

0,004 

1,37 

4,74 

4,56 

3,48 

1 ,43 

30  , 

0,23 

0,062 

0,64 

3,01 

2,23 

11,78 

8,14 

9,87 

3,54 

24  „ 

0,n 

0,70 

1,51 

2,63 

3,28 

8,08 

4,59 

7,42 

o 

0,03 

21  „ 

0,15 

0,31 

5,22 

2,65 

3,02 

5,38 

4,58 

9,42 

3,70 

18  , 

0,43 

2,40 

11,15 

9,12 

7,55 

13,82 

10,28 

10,38 

7,62 

15  „ 

1,70 

4,60 

9,07 

7,38 

9,83 

4,91 

8,32 

10,88 

7,15 

12  „ 

4,86 

10,90 

5,89 

6,40 

17,86 

4,35 

12,89 

17,86 

10,19 

9 „ 

8,33 

13,94 

9,76 

9,65 

17,20 

11,33 

14,31 

5,54 

11,15 

8 , 

6,54 

4,74 

9,66 

5,50 

3,08 

4,12 

7,10 

5,86 

6,05 

1 » 

4,78 

4,69 

10,83 

0,95 

0,85 

11,76 

0,22 

0,46 

4,51 

6 , 

13,06 

7,79 

13,52 

10,39 

4,14 

4,92 

5,82 

4,20 

8,62 

5 „ 

10,07 

12,65 

0,63 

3,37 

11,12 

0,043 

6,49 

3,95 

6,36 

4 „ 

9,04 

3,94 

3,25 

10,27 

5,60 

0,034 

0,62 

1,18 

4,69 

3 , 

11,60 

18,56 

8,11 

7,41 

6,72 

0,25 

6,74 

1,45 

7,91 

2 ,,  

17,39 

6,34 

5,30 

16,62 

3,78 

7,29 

0,77 

1,01 

7,59 

1 „ 

11,37 

8,38 

5,08 

4,46 

1,71 

0,002 

4,49 

Summa 

100,oo 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100,oo 

100, oo 

F.  Wasserstücke. 

Unter  je  100  Morgen  sind  eingeschätzt  zu: 

0,ooi 

150$«.  

. 

0,0002  | 

120  „ 

0,012 

0,08 

0,50 

0,007  jf 

90  „ 

, 

0,08 

0,16 

0,01 

4,61 

0,07  1 

75  „ 

. 

0,13 

0,32 

0,22 

0,032 

60  * 

0,39 

0,oio 

3,25 

6,58 

0,18  i 

45  „ 

0,05 

1,14 

0,33 

3,23 

6,72 

5,45 

0,66  | 

30  „ 

1,37 

3,06 

0,26 

7,31 

7,04 

24,82 

8,54 

1,53  | 

27  „ 

7,44 

0,50  t; 

24  „ 

0,042 

0,083 

0,69 

8,53 

1,74 

0,75  | 

21  , 

0,27 

0,22 

13,08 

0,82 

1,28 

2,55 

1,02  | 

18,  

0,053 

0,54 

2,98 

0,51 

0,56 

0,34  P 

15  * 

0,67 

5,12 

6,04 

0,30 

28,96 

9,68 

34,41 

12,15 

4,36  | 

12  „ 

1,14 

2,47 

4,45 

2,19 

0,31 

10,62 

1,39  | 

9 „ • • 

0,70 

5,07 

4,16 

2,46 

4,83 

4,78 

1,04 

3,92 

2.51  | 

1 8 „ 

0,37 

3,03 

0,12 

8,47 

0,82  1 

0,22 

0,15 

0,65 

3,88 

0,17  I 

i e „ 

1,65 

1,09 

11,62 

6,60 

7,60 

0,34 

7,25 

5,42 

4,81  | 

5 , 

2,00 

0,90 

17,87 

0,12 

0,65 

19,12 

1,25 

4,93  | 

4 , 

10,2» 

6,54 

8,25 

0,18 

6,82  | 

3 „ 

31,45 

33,62 

13,46 

15,36 

7,13 

3,75 

9,28 

4,69 

23,06  | 

2 „ 

26,28 

17,40 

14,68 

19,05 

0,16 

0,90 

17,32 

3,30 

19,45  I 

25,27 

28,35 

12,02 

55,35 

2,81 

34,75 

4,29 

21,17 

26,59  I 

Summa 

1 00, oo 

100, oo 

100,oo 

100, oo 

100, oo 

100,oo 

100, oo 

100, oo 

100, oo  1 

G.  Oedland. 

Unter  je  100  Morgen  sind  eingeschätzt  zu : 

30  $t  

1,42 

. 

0,44  | 

15  „ 

0,26 

. 

0,58 

0,15 

12  „ 

. 

4,71 

0,54  1 

9 „ 

3,18 

2,47 

0,63 

1,46  | 

8 , 

0,18 

16,63 

0,81  I 

7 „ 

3,96 

0,19  1 

6 „ 

1,03 

6,07 

7,59- 

8,47 

0,48 

6,27 

3,53  | 

5 , 

7,61 

18,84 

8,85 

0,81 

9,87 

0,94 

2,63 

•’  6,09  I 

4 , 

2,06 

0,52 

0,85 

6,16 

5,17 

1,27  | 

3 , 

5,15 

10,25 

16,20 

16,56 

32,54 

17,97 

5,46 

37,50 

17,03 

2 „ 

14,02 

19,10 

2,93 

0,26 

11,84 

17,33 

0,79 

5,95 

10,04 

1 , 

67,33 

70,65  ' 

59,97 

67,74 

43,72 

19,61 

92,33 

36,56 

58,45 

Summa 

100,oo 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100,OO 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100,oo  | 
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1 3) 

j Steuerpflichtige 

und 

steuerfreie  Liegen- 
schaften. 

1 

3 r o v 

n z e n. 

ll 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pommern. 

Schlesien. 

Sachsen. 

Westfalen. 

Rhein- 

land. 

Der 

Staat. 

i I.  Ackerland. 

Steuerpflichtig: 

Fläche Mrg. 

11.853  514,95 

6.606  044,61 

6.766  578,09 

6.033  142,18 

8.396  202,61 

5.416  787,72 

3.223  758,oo 

4.709  630,n 

53.005  658,27 

Reinertrag  . . . Thl. 

<1.984  417,52 

5.S09  023,78 

8.098  349,49 

6.653  112,97 

13.747  869,06 

14.180  421,86 

6.482  326,03 

12.082  080,64 

77.037  601,35 

durchschnittlich.  Rein- 
ertrag p.  Mrg.  . Sgr. 

25 

26 

36 

33 

49 

79 

60 

77 

44 

steuerfrei : 

Fläche Mrg. 

492  305,89 

144  311,49 

415  309,85 

419  726,30 

119  696,35 

418  724,95 

65  623,97 

64  722,38 

2.140  421,18 

Reinertrag  . . Thl. 

475  478,io 

144  215,74 

573  821,io 

652  978,37 

171  923,24 

1.335  470,91 

140  217,71 

197  912,65 

3.692  017,82 

durchschnittlich.  Rein- 
ertrag p Mrg.  . Sgr. 

29 

30 

41 

47 

43 

96 

64 

77 

52 

steuerpflichtig  u.  steuer- 
frei zusammen: 
Fläche Mrg. 

12.345  820,84 

6.750  356,io 

7.181  887,94 

6.452  878,48 

8.515  898,96 

5.835  512,6? 

3.289  381,97 

4.774  352,49 

55.146  079,45 

Reinertrag  . . . Thl. 

10.459  895,62 

5.953  239,52 

8.672  170,59 

7.306  091,34 

13.919  792,30 

15.515  892,77 

6.622  543,74 

12.279  993,29 

80.729  619,1? 

durchschnittlich.  Rein- 
ertrag p.  Mrg.  . Sgr. 

25 

26 

36 

34 

49 

80 

60 

92 

44 

II.  Gärten. 

Steuerpflichtig: 

Fläche Mrg. 

82  865,26 

53  397,45 

111  377,03 

30  876,56 

127  897,55 

88  245,78 

70  020,43 

134  688,20 

699  368,26 

Reinertrag  . . . Thl. 

164  222,6? 

95  192,n 

270  023,84 

81  565,40 

388  427,41 

289  161,67 

318  031,59 

726  215,43 

2.332  840,12 

durchschnittlich.  Rein- 
ertrag p.  Mrg.  . Sgr. 

59 

53 

73 

79 

91 

98 

136 

162 

100 

steuerfrei : 

Fläche Mrg. 

7 653,93 

1 968,25 

6 720,88 

2 981,52 

1 564,n 

5 320,13 

3 529,36 

3 111,50 

32  849,74 

Reinertrag  . . . Thl. 

12  827,83 

4 451,84 

20  342,60 

8 921,48 

5 554,02 

19  459,28 

16  644,36 

19  300,73 

107  502, ul 

durchschnittlich.  Rein- 
ertrag p.  Mrg.  . Sgr. 

50 

68 

91 

90 

107 

110 

141 

186 

98 

steuerpflichtig  u.  steuer- 
frei zusammen: 
Fläche Mrg. 

90  519,19 

55  365,70 

118  097,91 

33  858,08 

129  461,72 
393  981,43 

93  565,91 

73  549,79 

137  799,70 

732  218,oo 

Reinertrag  . . . Thl. 

177  050,50 

99  643,95 

290  366,44 

90  486,88 

308  620,95 

334  675,95 

745  516,16 

2.440  342,26 

durchschnittlich.  Rein- 
ertrag p.  Mrg.  . Sgr. 

59 

54 

74 

80 

91 

99 

137 

162 

100 

III.  Wiesen. 

Steuerpflichtig: 

Fläche Mrg. 

2.523  128,oo 

911  696,81 

1.488  047,73 

1.105  731,29 

1.376  475,51 

835  595,44 

597  703,27 

784  178,64 

9.622  556,69 

Reinertrag  . . . Thl. 

2.708  235,58 

1.044  247,2? 

1.941  060,n 

1.267  738,37 

2.395  359,88 

1.731  365,32 

1.306  401,47 

1.925  421,62 

14.319  829,62 

durchschnittlich.  Rein- 
ertrag p.  Mrg.  . Sgr. 

32 

35 

39 

34 

52 

62 

65 

74 

45 

steuerfrei : 

Fläche Mrg. 

216  447,8? 

33  357,27 

99  296,ii 

95  238,81 

34  943,oi 

80  220,53 

13  738,26 

13  620,89 

5S6  862,75 

Reinertrag  . . . Thl. 

216  209,23 

39  671,54 

141  955,99 

121  686,18 

66  565,92 

198  850.27 

30  987,06 

36  533,53 

852  459,72 

durchschnittlich.  Rein- 
ertrag p.  Mrg.  . Sgr. 

30 

36 

43 

38 

57 

74 

68 

81 

44 

steuerpflichtig  u.  steuer- 
frei zusammen: 
Fläche Mrg. 

2.739  575,8? 

945  054,0s 

1.587  343,84 

1.200  970,io 

1.411418,52 

915  815,9? 

611441,53 

797  799,53 

10.209  419,44' 

Reinertrag  . . . Thl. 

2.924  444,81 

1.0S3  918,81 

2.083  016,io 

1.389  424,55 

2.461  925,80 

1.930  215,59 

1.337  388,53 

1.961  955,15 

15.172  289,34 

durchschnittlich.  Rein- 
ertrag p.  Mrg.  . Sgr. 

32 

34 

39 

35 

52 

63 

66 

■ 

74 

45 

IY.  Weiden. 

Steuerpflichtig: 

Fläche Mrg. 

2.423  413,84 

553  839,85 

673  794,07 

982  097,6t 

281  5S2,ei 

473  777,27 

1.346  518,16 

1.010  224,74 

7.745  248,18 

Reinertrag  . . . Thl. 

578  965,07 

201  313,82 

322  781,41 

208  674,75 

119  976,38 

225  571,64 

1 928  616,26 

1.100  377,26 

3.686  276.59! 

durchschnittlich.  Rein- 
ertrag p.  Mrg.  . Sgr. 

11 

14 

7 

13 

14 

21 

33 

14  | 

steuerfrei : 

Fläche Mrg. 

181  348,?4 

19  222,42 

47  967,18 

55  278,58 

12  153,07 

39  597,io 

23  479,75 
16  768,92 

14  061,19 

393  108,03 

Reinertrag  . . . Thl. 

40  497,9? 

7 191,99 

25  133,77 

16  930,04 

6 372,8s 

27  364,  n 

33  651,57 

j 173  911,25 

durchschnittlich.  Rein- 
ertrag p.  Mrg.  . Sgr. 

7 

11 

16 

9 

16 

21 

21 

71 

13 

steuerpflichtig  u.  steuer- 
frei zusammen: 
Fläche Mrg. 

2.604  762,58 

573  062,27 

721  761,25 

1.037  376,22 

293  735,68 

513  o i -4j3< 

1.369  997,91 

1.024  2S5,93 

S.138  356,21 

Reinertrag  . . . Thl. 

619  463,oi 

208  505,81 

347  915,18 

225  604,79 

126  349,26 

1 252  935,75 

945  385, is 

1.134  028,83 

3.860  187.84 

durchschnittlich.  Rein- 
ertrag p.  Mrg.  . Sgr. 

7 

11 

14 

7 

13 

15 

21 

* 33 

14 
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Steuerpflichtige 

und 

steuerfreie  Liegen- 
schaften. 

I 

r o v 

n z e n. 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pommern. 

Schlesien. 

Sachsen. 

Westfalen. 

Rheinland. 

Der 

Staat. 

V.  Holzungen. 

Steuerpflichtig: 

Fläche Mrg. 

2.416  422,51 

1.870  772,25 

3.449  794,20 

1.621  583,85 

4.074  644,25 
1.443  371,16 

! 

1.286  701,99 

1.901  460,61 

2.641  638,24 

19.263  017,90 

Reinertrag  . . . Thl. 

424  372,95 

414  950,91 

914  904,39 

393  043,56 

714  106,02 

1.002  272,96 

1.546  244,io 

6.853  266,05 

durchschnittlich.  Rein- 
ertrag p.  Mrg.  . Sgr. 

5 

7 

8 

7 

11 

17 

16 

18 

11 

steuerfrei: 

Fläche Mrg. 

2.487  652,58 

578  359,44 

1.592  064,36 

712  546,04 

595  806,66 

688  587,66 

300  923,66 

581070,61 

7.537  01  l,oi 

Reinertrag  . . . Thl. 

436  936,03 

129  471,21 

709  058,24 

296  842,74 

274  552,83 

498  604,13 

163  160,65 

457  906,38 

2.966  532,21 

durchschnittlich.  Rein- 
ertrag p.  Mrg.  . Sgr. 

5 

7 

13 

12 

14 

22 

16 

24 

12 

steuerpflichtig  u.  steuer- 
frei zusammen: 
Fläche Mrg. 

4.904  075,09 

2.449  131,69 

5.041  858,56 

2.334  129,89 

4.670  450,91 

1.975  289,65 

2.202  384,27 

3.222  708,85 

26.800  028,91 

Reinertrag  . . . Thl. 

1861  308,98 

544  422,12 

1.623  962,63 

689  886,30 

1.717  923,99 

1.212  710,15 

1.165  433,61 

2.004  150,48 

9.819  798,2c 

durchschnittlich.  Rein- 
1 ertrag  p.  Mrg.  . Sgr. 

5 

7 

10 

9 

11 

.3 

16 

19 

11 

VI.  Wasserstücke. 

Steuerpflichtig: 

Fläche Mrg. 

332  881,23 

161  862,68 

261  709,64 

214  559,46 

112  476,54 

26  243,73 

4 024,40 

10  906, og 

1.124  663,74 

Reinertrag  . . . Thl. 

29  488,02 

21  293,05 

56  780,72 

17  983,25 

64  097,18 

9 412,18 

1 892,22 

7 133,02 

20S  079,64 

durchschnittlich.  Rein- 
ertrag p.  Mrg.  . Sgr. 

3 

4 

7 

3 

17 

11 

14 

20 

6 

steuerfrei : 

Fläche Mrg. 

424  052,80 

22  699,75 

83  260,72 

75  631,51 

3 602,h 

6 018,02 

209,73 

679,08 

616  153,75 

Reinertrag  . . . Thl. 

38  612,42 

1 729,39 

20  367,40 

5 741,95 

2 028,76 

3 481,56 

98,9i 

376,37 

72  436,7« 

durchschnittlich.  Rein- 
ertrag p.  Mrg.  . Sgr. 

3 

2 

7 

2 

17 

17 

14 

17 

4 

steuerpflichtig  u.  steuer- 
frei zusammen: 
Fläche Mrg. 

756  934,03 

184  562,43 

344  970,36 

290  190,97 

116  078,68 

32  261,75 

4 234,13 

11  585,h 

1.740  817,49 

Reinertrag  . . . Thl. 

68  100,44 

23  022,44 

77  148,12 

23  725,20 

66  125,94 

12  893,74 

1 991,13 

7 509,39 

280  516,40 

durchschnittlich.  Rein- 
ertrag p.  Mrg.  . Sgr. 

3 

4 

7 

2 

17 

12 

14 

5 

VII.  Oedland. 

Steuerpflichtig: 

Fläche Mrg. 

21581,io 

14  313,68 

10  160,36 

17  744,24 

22  789,oo 

< 

5 229,37 

5 878,20 

16  064,41 

113  760,3c 

Reinertrag  . . . Thl. 

2 194,65 

665,75 

676,70 

1 151,03 

1 839,36 

722,55 

230,48 

1 619,56 

9 100,o8 

durchschnittlich.  Rein- 
ertrag p.  Mrg.  . Sgr. 

3 

1 

2 

2 

2 

4 

1 

3 

2 

steuerfrei : 

Fläche Mrg. 

22  763,64 

266,38 

2 175,45 

1 557,38 

979,16 

1 486,83 

168,89 

545,31 

29  943,04 

Reinertrag  . . . Thl. 

1 206,61 

12,64 

214,88 

140,31 

75,u 

158,99 

7,05 

59,3« 

1 875,oi 

durchschnittlich.  Rein- 
ertrag p.  Mrg.  . Sgr. 

2 

1 

3 

3 

2 

3 

1 

3 

2 

steuerpflichtig  u.  steuer- 
frei zusammen: 
Fläche Mrg. 

44  344,74 

14  580,06 

12  335,81 

19  301,62 

23  768,16 

6 716,20 

6 047,09 

16  609,72 

143  703,40 

Reinertrag  . . . Thl 

3 401,26 

678,39 

891,58 

1 291,34 

1 914,53 

881,54 

237,53 

1 678,92 

10  975,09 

durchschnittlich.  Rein- 
ertrag p.  Mrg.  . Sgr. 

2 

1 

2 

2 

2 1 

4 

1 

3 

2 

VIII.  Unland. 

Steuerpflichtig : 

Fläche Mrg. 

71  749,83 

1 611,75 

1 781,16 

41  479,14 

2 515,14 

1 984,87 

572,56 

537,05 

122  231,50 

Reinertrag  . . . Thl. 

durchschnittlich.  Rein- 
ertrag p.  Mrg.  . Sgr. 

steuerfrei : 

Fläche Mrg. 

111  194,36 

26,60 

• to 
O 
co 

12  397,71 

606,59 

217,22 

15,98 

16,76 

124  685,41 

Reinertrag  . . . Thl. 

durchschnittlich.  Rein- 
ertrag p.  Mrg.  . Sgr. 

steuerpflichtig  u.  steuer- 
frei zusammen: 
Fläche Mrg. 

182  944,19 

1 638,35 

1 991,35 

53  876,85 

3 121,73 

2 202,09 

588,54 

553,81 

246  916,91 

Reinertrag  . . . Thl. 

durchschnittlich.  Rein- 
ertrag p.  Mrg.  . Sg «r. 

• 
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4) 

Procent  verhältniss 

p 

' o v i 

n z e 

n. 

^ | 

der 

steuerpflichtigen  und  steuerfreien 
Liegenschaften. 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pommern. 

Schlesien. 

Sachsen. 

Westfalen. 

Rheinland. 

Der 

Staat. 

Von  je  100  Morgen: 

I.  Ackerland 

sind  steuerpflichtig 

96,o 

97,9 

94,2 

93,5 

98,6 

92,8 

98,o 

98,6 

96,i 

sind  steuerfrei 

4,o 

2,i 

5,8 

6,5 

1,4 

7,2 

2,o 

1,4 

3,9 

II.  Gärten 

sind  steuerpflichtig 

91,5 

96,4 

94,3 

91,2 

98,8 

94,3 

95,2 

97,7 

95,5 

sind  steuerfrei 

8,5 

3,6 

5,7 

8,8 

1,2 

5,7 

4,8 

2,3 

4,5 

III.  Wiesen 

sind  steuerpflichtig 

92,i 

96,5 

93,7 

92,0 

97,6 

91,3 

97,8 

99,o 

94,3 

sind  steuerfrei 

7,=> 

3,5 

6,3 

8,o 

2,4 

8,7 

2,2 

1,0 

5,7 

IV.  Weiden 

sind  steuerpflichtig 

93,o 

96,6 

93,4 

94,7 

95,8 

92,3 

98,3 

98,9 

95,2 

sind  steuerfrei 

7,o 

3,4 

6,6 

5,3 

4,2 

V 

1,7 

l,i 

4,8 

V.  Holzungen 

sind  steuerpflichtig 

49,3 

76,4 

68,5 

69,4 

87,2 

65,2 

86,3 

73,9 

71,9 

sind  steuerfrei 

50, r 

23,6 

31,5 

30,6 

12,8 

34,8 

13,7 

26,i 

28,i 

VI.  Wasserstücke 

sind  steuerpflichtig 

44,o 

87, r 

75,9 

74,o 

96,9 

81,3 

95,0 

99,2 

64,6 

sind  steuerfrei 

56,o 

12,3 

24,i 

26,o 

3,i 

18,7 

5,o 

0,8 

35,4 

VII.  Oedland 

sind  steuerpflichtig 

48,6 

98,2 

82,4 

92,o 

95,9 

77,8 

97,2 

95,0 

79,2 

sind  steuerfrei 

51,4 

1,8 

17,6 

8,o 

4,i 

22,2 

2,8 

5,0 

20,8 

VIII.  Unland 

sind  steuerpflichtig 

39,2 

98,4 

89,5 

77,o 

80,6 

90,2 

97,3 

98,i 

49,5 

sind  steuerfrei 

60,8 

1,6 

10,5 

23,o 

19,4 

9,8 

2,7 

1,9 

50,5 

sämmtliclier  Culturarten 

sind  steuerpflichtig 

83,3 

92,7 

85,o 

88,o 

94,9 

86,8 

94,6 

92,0 

88,9 

sind  steuerfrei 

16, r 

7,3 

15,o 

12,o 

1 

5,i 

13,2 

5,4 

8,o 

H,i 
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Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmittel 

für  Menschen  und  Thiere  in  den  bedeutendsten  Marktstädten  der  preussischen  Monarchie. 


Iu  Silbergroschen  und  Pfennigen. 

Monat  Juli  1866. 


Provinzen. 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 

Butter 

Talg 

Rind- 

Schweine- 

Heu 

Stroh 

— 

toffeln 

(roher) 

fleisch 

fleisch 

Namen  der  Städte. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

U. 

U. 

U. 

u. 

m. 

Schock. 

Provinz  Prenssen. 

\ 

1.  Königsberg 

65 

6 

44. 

4 

40. 

3 

31. 

6 

55. 

4 

30. 

7. 

11 

4. 

8 

4. 

8 

23. 

4 

236. 

64. 

5 

48. 

1 

43. 

5 

30. 

60. 

29.  10 

6. 

5. 

4. 

4. 

4 

16. 

2 

300. 

3.  Tilsit 

75. 

50. 

6 

40. 

25. 

1 

65. 

25.  8 

5. 

10 

4. 

3. 

4 

5. 

28. 

205. 

4.  Insterburg 

70. 

8 

46. 

2 

38. 

26. 

6 

45. 

4 

25.  7 

6. 

6 

2. 

3 

3. 

8 

18. 

2 

249. 

5 

5.  Braunsberg 

62. 

7 

42. 

8 

35.  10 

32. 

8 

50. 

23.  8 

6. 

6 

4. 

8 

2. 

9 

4. 

23. 

4 

220. 

6.  Rastenburg  . 

70. 

48. 

4 

35. 

30. 

6 

70. 

30.  6 

7. 

6 

2. 

6 

3. 

4 

26. 

8 

240. 

7.  Neidenburg 

80. 

43. 

32. 

6 

35. 

60. 

20. 

5. 

2. 

6 

4. 

30. 

240. 

8.  Danzig 

68. 

46. 

6 

42.  10 

32. 

4 

60.  10 

27.  7 

7. 

1 

5. 

5 

5. 

10 

5. 

7 

32. 

6 

285. 

9.  Elbing 

62. 

44. 

1 

40. 

28. 

1 

55. 

27.  6 

7. 

1 

5. 

3. 

10 

4. 

9 

26. 

6 

195. 

10.  Könitz 

50. 

10 

36. 

3 

31.  11 

55. 

20.  7 

8. 

5. 

4. 

5. 

25. 

300. 

11.  Graudenz 

73. 

2 

48. 

5 

50. 

23.  10 

7. 

4. 

6 

3. 

5. 

15. 

165. 

12.  Kulm 

78. 

2 

51. 

3 

38. 

9 

36. 

56. 

2 

21.  7 

7. 

6 

3. 

6 

5. 

30. 

240. 

13.  Thorn 

74. 

2 

45.  10 

35. 

1 

29. 

70. 

9 

24.  11 

8. 

4. 

6 

4. 

9 

4. 

6 

21. 

4 

411. 

Provinz  Posen. 

1.  Posen 

63. 

2 

45. 

30. 

3 

68. 

15.  2 

7. 

6 

4. 

8 

5. 

5 

33. 

9 

285. 

2.  Bromberg 

72. 

44. 

11 

39. 

2 

31.  10 

55. 

7 

22.  10 

6. 

7 

5. 

3. 

3 

4. 

6 

19. 

7 

249. 

4 

3.  Krotoschm 

77. 

6 

45. 

35. 

30. 

6 

52. 

6 

15. 

8. 

3. 

7 

4. 

6 

20.  10 

175. 

4.  Fraustadt 

76. 

6 

46. 

5 

42. 

30. 

5 

53. 

9 

10.  9 

8. 

6. 

4. 

5. 

26. 

3 

243. 

5.  Gnesen 

65. 

48. 

8 

43. 

1 

32. 

6 

62.  10 

20. 

7. 

4 

2. 

6 

4. 

4. 

23. 

7 

229. 

3 

6.  Rawitsch 

64. 

5 

46. 

6 

41. 

1 

30.  10 

56. 

8 

13.  5 

• 

3. 

6 

4. 

6 

24. 

1 

243. 

9 

7.  Lissa  . . • 

75. 

47. 

8 

42. 

31. 

3 

50. 

3 

15.  6 

8. 

6 

3. 

6 

4. 

6 

27. 

4 

260. 

2 

8.  Kempen . . 

70. 

41. 

3 

37. 

6 

22. 

8 

14.  11 

7. 

4. 

6 

3. 

4. 

24. 

6 

211. 

3 

Provinz  Brandenburg. 

1 . Berlin 

73. 

2 

54. 

3 

45. 

3 

36. 

7 

73. 

32.  6 

10. 

3. 

10 

5. 

3 

5. 

3 

25. 

2 

294. 

5 

2.  Brandenburg 

54. 

6 

42. 

6 

36. 

3 

21.  4 

10. 

6. 

4. 

5. 

31. 

10 

386. 

3.  Kottbus 

82. 

6 

61. 

3 

49. 

5 

35. 

83. 

2 

13.  9 

11. 

5. 

4. 

6 

4. 

6 

35. 

315. 

4.  Frankfurt  a.  d.  0. . . . 

66. 

11 

52. 

9 

38. 

34. 

59.  10 

26.  10 

9. 

8 

6. 

5. 

5. 

6 

26. 

9 

265. 

5.  Landsberg  a.  d.  W. . . 

80. 

51. 

3 

41. 

3 

32. 

7 

57. 

6 

24. 

9. 

8. 

3. 

6 

4. 

6 

39. 

408. 

Provinz  Pommern. 

1.  Stettin 

76. 

7 

51. 

8 

45. 

9 

33. 

60.  10 

29.  4 

11. 

2. 

11 

3. 

6 

5. 

23. 

9 

377. 

3 

2.  Stralsund 

76. 

6 

46. 

5 

41. 

5 

30. 

56. 

3 

31. 

9. 

4 

2. 

3 

4. 

5. 

6 

36. 

3 

495. 

3.  Kolberg 

77. 

6 

59. 

5 

48'. 

9 

37. 

6 

28.  10 

7. 

6 

4. 

4. 

6. 

47. 

6 

420. 

! 

4.  Anklam 

75. 

51. 

8 

40. 

33. 

6 

65. 

17.  6 

9. 

4. 

4. 

5. 

6 

20. 

420. 

j 

5.  Stolp  

63.  11 

54. 

8 

39. 

9 

32. 

7 

76. 

2 

24.  11 

6. 

9 

4. 

3. 

6 

5. 

22. 

9 

325. 

Provinz  Schlesien. 

1.  Breslau 

64. 

3 

47. 

4 

40. 

10 

30. 

6 

69. 

25. 

8. 

3 

4. 

6 

5. 

25. 

8 

286. 

4 

2.  Grünberg 

71. 

6 

51. 

5 

42. 

6 

30. 

5 

59. 

5 

16.  1 

7. 

7 

2. 

9 

2. 

9 

3.  10 

20. 

11 

213. 

3.  Glogau 

48. 

11 

46. 

5 

31. 

9 

62. 

4 

9. 

7. 

4 

3. 

9 

4. 

9 

33. 

4 

308. 

4 

4.  Liegnitz 

66.  10 

52. 

4 

40.  11 

29.  10 

61. 

8 

20.  3 

6. 

9 

4. 

5. 

30.  11 

275. 

5.  Görlitz 

75. 

56. 

5 

42. 

4 

29. 

1 

72. 

6 

13. 

7. 

4 

3. 

4. 

5. 

28. 

9 

270. 

6.  Hirschberg 

80. 

6 

60. 

6 

39. 

3 

31. 

9 

72. 

6 

16.  6 

6. 

9 

2. 

9 

3. 

6 

4. 

25. 

7 

251. 

3 

7.  Schweidnitz 

68. 

8 

50.  11 

40. 

9 

29. 

9 

68. 

30. 

8. 

2. 

9 

4. 

5. 

45. 

307. 

6 j 

8.  Frankenstein 

64. 

9 

50.  10 

37. 

30. 

10 

75. 

24. 

6. 

3 

4. 

4. 

5. 

20. 

210. 

9.  Glatz 

72. 

10 

54.  10 

39. 

5 

33. 

8 

75. 

30. 

6. 

5. 

4. 

5. 

50. 

270. 

10.  Neisse 

77. 

5 

54.  11 

42. 

31. 

3 

76.  11 

19.  6 

7. 

9 

6. 

4. 

5. 

45. 

255. 

J 

11.  Oppeln 

66. 

47. 

40. 

6 

26. 

62. 

6 

13. 

7. 

5. 

3. 

6 

4. 

30. 

165. 

12.  Leobschiitz 

68. 

51. 

3 

40. 

6 

29. 

6 

63. 

9 

6. 

3 

3. 

4. 

19. 

175. 

6 | 

13.  Ratibor 

65 

51. 

11 

38. 

6 

28. 

3 

64. 

4 

13.  8 

6. 

10 

3. 

9 

4. 

5. 

24. 

187. 

6 | 

Provinz  Sachsen. 

1.  Magdeburg 

74. 

7 

58. 

9 

50. 

3 

37. 

1 

90. 

25. 

10. 

6. 

5. 

8 

6. 

22. 

6 

330. 

2.  Stendal 

76. 

58.  10 

47. 

2 

35. 

5 

70. 

20. 

10. 

4. 

4. 

5. 

25. 

180. 

j 

3.  Halberstadt 

73. 

2 

61.  11 

50. 

4 

36. 

90. 

24. 

10. 

3 

6. 

5. 

3 

5. 

3 

30. 

270. 

4.  Nordhausen 

65. 

55. 

7 

46. 

6 

33. 

19. 

8. 

10 

6. 

6 

4. 

8 

4. 

9 

21. 

9 

236. 

6 

5.  Mühlhausen 

69. 

3 

53. 

8 

46. 

2 

33. 

7 

15.  3 

7. 

7 

6. 

8 

5. 

4. 

9 

38. 

11 

339. 

1 

6.  Erfurt 

67.  11 

55.  10 

48. 

2 

33. 

8 

86. 

40. 

8. 

4 

6. 

4. 

8 

5. 

6 

72. 

6 

367. 

6 

7.  Halle . 

68. 

2 

58.  11 

45. 

3 

33. 

2 

100. 

35. 

10. 

7. 

5. 

5. 

30. 

285. 

] 

8.  Torgau 

| 73. 

4 

62. 

2 

54. 

6 

35. 

7 

85. 

11.  6 

8. 

G 

8. 

5. 

5. 

6 

55. 

360. 
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Provinzen. 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

| Hafer 

Erbsen 

Kar- 

Butter 

Talg 

Rind- 

Schweine- 

Heu 

Stroh 

— 

toffeln 

(roher) 

fleisch 

fleisch 

Namen  der  Städte. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

j Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

j U. 

U. 

U. 

U. 

m. 

Schock. 

Provinz  Westfalen. 

1.  Münster 

84. 

4 

59. 10 

55. 

44.  4 

80. 

30.  10 

6. 

5 

5. 

1 

4. 

2 

33. 

5 

300.  11 

2.  Dorsten 

84. 

59. 

52. 

49.  6 

83. 

17.  2 

5. 

10 

4. 

4 

5. 

50. 

480. 

3.  Haltern 

75.  10 

57.  6 

45. 

52.  6 

80. 

20. 

6. 

4. 

6 

45. 

300. 

4.  Minden 

80. 

4 

59.  10 

51. 

8 

50.  6 

92.  1 

25.  2 

6. 

9 

6. 

8 

4. 

6 

5. 

6 

34. 

7 

277. 

6 

5.  Paderborn 

81. 

57. 

46. 

6 

38. 

18. 

6. 

5. 

6 

4. 

3 

5. 

17. 

6.  Dortmund  

84. 

5 

64. 11 

49. 

9 

48. 

85. 

28.  11 

7. 

6 

5. 

5. 

6. 

37. 

408. 

7.  Soest 

80. 

6 

56.  3 

53. 

6 

41. 

90. 

24. 

5. 

9 

5. 

4. 

6 

5. 

35. 

330. 

8.  Werl 

86. 

9 

61.  6 

57. 

6 

40.  6 

25. 

7. 

6 

4. 

4 

4. 

32. 

6 

336. 

9.  Witten 

81. 

64.  6 

52. 

47.  6 

80. 

26. 

8. 

5. 

6. 

38. 

300. 

10.  Menden 

87. 

2 

69.  2 

58. 

2 

43. 

90. 

20. 

7. 

6 

4. 

18. 

360. 

11.  Bochum 

86. 

6 

62. 

54. 

44. 

88. 

30. 

8. 

6 

5. 

5. 

30. 

420. 

12.  Hattingen  

85. 

68. 

54. 

3 

51.  6 

85. 

28.  10 

7. 

10 

4. 

8 

5. 

47. 

6 

390. 

13.  Schwerte 

86. 

6 

68.  8 

61. 

6 

43. 

23.  10 

8. 

2 

14.  Recklinghausen 

85. 

3 

56.  9 

54. 

8 

50.  6 

21.  1 

7. 

1 

4. 

6 

5. 

6 

30. 

600. 

Provinz  Rheinland. 

1.  Köln 

85. 

2 

59. 

46. 

5 

39.  3 

94.  2 

26.  4 

8. 

3 

4. 

4 

5. 

7 

8. 

27. 

236. 

3 

2.  Düsseldorf 

87. 

2 

63.  4 

57. 

7 

42.  4 

103.  5 

32.  11 

9. 

5. 

10 

8. 

34. 

294. 

3.  Neuss 

85. 

3 

58.  5 

38.  1 

20.  11 

8. 

5 

4. 

6 

6. 

34. 

261. 

6 

4.  Krefeld 

88. 

2 

59.  2 

46. 

9 

39.  1 

90.  2 

18. 10 

7. 

4 

5. 

5. 

30. 

360. 

5.  Wesel 

86. 

7 

57.  3 

54. 

1 

41.  5 

92.  5 

22.  6 

6. 

6 

5. 

5. 

4 

5. 

28. 

3 

330. 

6.  Kleve 

93. 

6 

58.  4 

54. 

1 

40.  3 

101.  9 

26.  10 

7. 

5. 

4 

5. 

6 

5. 

6 

48. 

324. 

7.  Aachen 

94. 

9 

60.  2 

53. 

6 

43. 

105.  7 

28.  2 

9. 

6 

5. 

6 

6. 

7. 

6 

41. 

8 

336. 

8.  Malmedy 

120. 

80. 

80. 

46. 

80. 

41. 

7. 

3. 

10 

4. 

3 

5. 

6 

20. 

360. 

9.  Trier 

81. 

11 

61.  6 

51. 

1 

38.  7 

16.  9 

7. 

6. 

5. 

6 

5. 

23. 

9 

300. 

9 

10.  Saarbrücken 

92. 

60. 

64. 

38.  9 

80. 

16.  8 

10. 

3 

6. 

6 

5. 

4. 

6 

60. 

345. 

11.  Kreuznach 

79. 

10 

63.  9 

40.  8 

23.  6 

8. 

5. 

5. 

55. 

480. 

12.  Simmern 

. 

64. 11 

48. 

2 

37.  3 

105.  7 

21.  5 

7. 

7 

6. 

4. 

5. 

30. 

270. 

13.  Koblenz 

89. 

7 

64.  11 

41.  5 

123.  2 

27.  3 

9. 

4 

6. 

5. 

4 

5. 

6 

50. 

480. 

14.  Wetzlar 

85. 

7 

72.  2 

52. 

1 

38.  11 

85.  10 

25.  10 

7. 

4. 

8 

4. 

8 

41. 

8 

520. 

15.  Düren 

88. 

5 

59. 10 

55. 

44.  1 

80. 

19. 

9. 

5. 

6 

5. 

6. 

35. 

270. 

Durchschnittspreise 

im  Juli  1866 

der  13  preussischen  Städte. 

70. 

4 

46.  11 

38. 

2 

30.  9 

57.  11 

25.  6 

6. 

11 

4. 

9 

3. 

7 

4. 

6 

24. 

4 

252.  10 

„ 8 posenschen  , 

70. 

5 

45.  8 

40. 

30. 

57.  1 

15.  11 

7. 

7 

4. 

6 

3. 

8 

4. 

7 

25. 

237. 

1 

. 5 brandenburg.  , 

75. 

8 

54.  10 

43. 

3 

34.  11 

68.  5 

23.  8 

9. 

11 

5. 

9 

4. 

5 

4. 

11 

31. 

7 

333. 

8 

„ 5 pommerschen  „ 

73. 

11 

52.  9 

43. 

2 

33.  4 

64.  7 

26.  4 

8. 

9 

3. 

5 

3. 

10 

5. 

5 

30. 

i 

407. 

5 

, 13  schlesischen  „ 

70. 

1 

52.  2 

40.  10 

30.  2 

67. 11 

19.  2 

7. 

1 

3. 

11 

3. 

9 

4. 

8 

30. 

8 

244. 

3 

„ 8 sächsischen  „ 

70. 11 

58.  3 

48. 

7 

34.  8 

86.  10 

23.  9 

9. 

2 

6. 

3 

4. 

11 

5. 

3 

37. 

296. 

„ 14  westfälischen  „ 

83. 

6 

61.  9 

53. 

3 

46. 

85.  4 

24.  2 

7. 

1 

5. 

5 

4. 

6 

5. 

2 

34. 

6 

375. 

2 

. 15  rheinischen  „ 

89.  10 

62.  10 

55. 

3 

40.  7 

95.  2 

24.  6 

8. 

1 

5. 

5 

5. 

1 

5. 

9 

37. 

3 

344. 10 

, 81  Marktstädte  des 

Staats 

76. 

6 

55.  2 

46. 

35.  11 

73.  8 

22.  11 

7. 

9 

5. 

4. 

5- 

31. 

7 

305. 

1 

im  Juli  1865 

der  13  preussischen  Städte. 

67. 

2 

49.  5 

36. 

10 

30.  11 

56.  6 

22.  4 

7. 

10 

4. 

7 

3. 

5 

4. 

1 

27. 

2 

180. 

1 

„ 8 posensehen  „ 

63. 

7 

46. 11 

36. 

4 

31.  6 

59.  2 

13.  9 

8. 

4 

4. 

10 

3. 

7 

4. 

3 

33. 

1 

224. 

9 

„ 5 brandenburg.  „ 

70. 

3 

53.  9 

40. 

36.  9 

67.  4 

15. 

9. 

7 

5. 

11 

4. 

2 

4. 

6 

35.  11 

325. 

4 

„ 5 pommerschen  , 

69.  10 

55.  7 

41. 

5 

35.  2 

62.  5 

18.  9 

9. 

6 

3. 

8 

3. 

6 

4. 

7 

32. 

6 

299. 

2 

„ 13  schlesischen  „ 

62. 

4 

48.  8 

34. 

8 

29.  1 

68.  11 

21. 

8. 

8 

4.  10 

3. 

9 

4. 

7 

34. 

196. 

6 

„ 8 sächsischen  „ 

69.  10 

58.  6 

42. 

7 

34.  10 

74. 

24.  7 

9. 

5 

6. 

8 

4. 

5 

4. 

7 

46.  10 

304. 

1 

„ 14  westfälischen  „ 

74. 

6 

55.  9 

47. 

2 

35.  9 

75.  11 

25.  9 

8. 

6 

5. 

4 

4. 

4 

4. 

7 

39. 

7 

292. 

, 16  rheinischen  „ 

77. 

6 

53.  9 

45.  10 

34.  1 

81.  7 

25.  8 

9. 

4 

6. 

5. 

1 

5. 

5 

48.  11 

290. 

4 

„ 82  Marktstädte  des 

Staats 

69.  10 

52.  6 

40. 

9 

33.  1 

68.  10 

22. 

8. 

9 

5. 

5 

4. 

4. 

8 

37.  11 

255. 

5 

Erntejahr  1865—66. 

(Monat  Au 

gust  1865  bis  einschliesslich 

Juli 

1866.) 

Provinz  Preussen. 

1.  Königsberg 

70. 

6 

53.  3 

39. 

9 

31.  6 

58.  2 

24.  11 

9. 

4 

4. 

6 

4. 

9 

31. 

7 

290. 

6 

2.  Memei 

89. 

58.  7 

42. 

5 

31. 

68.  6 

24.  10 

8. 

1 

5. 

3. 

11 

4. 

6 

20. 

5 

257. 

9 

3.  Tilsit 

76. 

2 

55.  7 

38. 

4 

29.  4 

68.  8 

19.  11 

7. 

3 

4. 

3. 

4 

4. 

7 

31. 

7 

250. 

2 

4.  Insterburg 

73. 

1 

54.  10 

39. 

2 

28.  3 

54.  7 

21. 

8. 

4. 

4 

2. 

2 

3. 

8 

27. 

ii 

268. 

6 

5.  Braunsberg 

76. 

7 

51.  6 

36.  11 

28.  10 

54.  7 

20.  9 

7. 

9 

4. 

3 

2. 

ii 

4. 

9 

27. 

ii 

204. 

2 

6.  Rastenburg 

72. 

5 

48.  1 

37.  11 

27. 

61.  1 

17.  7 

7. 

9 

2. 

0 

3. 

5 

33.  11 

262. 

6 

7.  Neidenburg 

75. 

10 

42.  1 

30. 

2 

28.  4 

53.  9 

18. 11 

5. 

11 

2. 

4 

3. 

6 

31. 

6 

220. 

8.  Danzig 

68. 

3 

52.  5 

40. 

6 

28. 10 

59.  3 

21.  7 

9. 

1 

5. 

3 

5. 

o 

5. 

i 

32. 

6 

251. 

1 

9.  Klbiug 

67. 

7 

50.  1 ! 

39. 

7 

27.  S 

54.  4 

22.  6 

8. 

4 

5. 

3. 

6 

4. 

8 

25.  11 

i 

201. 

9 
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r 
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I 

1 Erbsen 

Kar- 

| Butter 

Talg 

Rind- 

Schweine- 

Heu 

Stroh 

— 

i 

toffeln 

(roher) 

fleisch 

fleisch 

Namen  der  Städte. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

I Schffl. 

Schffl. 

U. 

u. 

U. 

u. 

<ßfc. 

Schock. 

10.  Könitz 

52.  6 

35.  9 

| 25.  9 

; 53.  7 

13.  11 

8.  1 

5. 

1 

2.  10 

4.  6 

26.  11 

345. 

11.  Graudenz 

76. 

5 

52.  2 

35.  4 

29. 

| 53.  2 

15.  11 

7.  5 

4. 

10 

3. 

4.  6 

26.  5 

201.  8 

12.  Kulm 

79. 

9 

53.  11 

36.  10 

29.  1 

! 53.  8 

15.  6 

8.  7 

. 

3.  5 

4.  3 

36.  8 

282.  1 

13.  Thorn 

78. 

2 

52.  2 

37.  7 

29.  7 

54.  8 

16. 

8.  6 

4. 

11 

3.  11 

4.  5 

28.  9 

393.  11 

Provinz  Posen. 

1.  Posen 

63. 

7 

50.  8 

38.  4 

27.  5 

54.  9 

10.  9 

9.  4 

4.  7 

4.  10 

33.  8 

327.  6 

2.  Bromberg 

71. 

8 

52. 

36.  10 

28.  10 

53.  4 

14.  6 

7.  10 

5. 

1 

3.  5 

4.  3 

24.  4 

304.  7 

3.  Krotoschin 

68. 

4 

47.  5 

38.  3 

27.  10 

48.  9 

11.  3 

8.  6 

3.  7 

4.  7 

30. 

257.  9 

4.  Fraustadt 

75.  10 

• 51 . 8 

40.  5 

29.  1 

56.  7 

10.  10 

8.  9 

6. 

3.  9 

4.  7 

32.  6 

335.  2 

5.  Gnesen 

74. 

7 

54.  1 

42.  5 

32.  7 

66.  11 

15.  6 

8.  5 

2. 

10 

3.  9 

4.  1 

34.  6 

287.  1 

6.  Rawitsch 

67. 

1 

50.  3 

38.  4 

27.  10 

58.  3 

10.  11 

3.  6 

4.  4 

33.  3 

285.  3 

7.  Lissa 

76.  11 

51.  10 

41.  6 

28.  9 

56.  9 

13.  5 

8.  3 

,• 

3.  6 

4.  7 

31.  1 

294.  7 

8.  Kempen 

70. 

47.  5 

36.  5 

26.  9 

10.  7 

7.  6 

5. 

3 

3. 

4. 

31.  6 

229.  8 

Provinz  Brandenburg. 

1.  Berlin 

76. 

4 

57.  6 

45.  11 

35.  1 

73.  1 

20.  5 

10.  2 

4. 

5 

4. 11 

5.  4 

38.  7 

461.  2 

2.  Brandenburg  

74. 

3 

60.  4 

45.  5 

37.  1 

84.  6 

16. 

10.  7 

6. 

7 

4. 

5.  1 

38.  7 

447.  6 

3.  Kottbus 

84. 

9 

56.  1 

44. 11 

32.  7 

81.  4 

14.  10 

10.  4 

5. 

3.  11 

4.  5 

35.  1 

338. 

4.  Frankfurt  a.  d.  0. . . . 

72. 

2 

56.  8 

44.  2 

32.  10 

62.  1 

17. 

9.  10 

5. 

7 

4.  10 

5.  1 

31.  8 

380.  1 

5.  Landsberg  a.  d.  W.  . . 

76. 

8 

54.  5 

40.  9 

28.  1 

57.  8 

15.  7 

9.  8 

8. 

3.  6 

4.  5 

37.  3 

401.  6 

Provinz  Pommern. 

1 . Stettin 

76. 

6 

58.  2 

46.  1 

33. 

62.  8 

19.  2 

10.  9 

2. 

11 

3.  6 

5. 

31.  7 

458.  7 

2.  Stralsund 

75. 

4 

53.  11 

43.  6 

30.  9 

57.  10 

21. 

12.  7 

2. 

5 

4. 

5.  2 

33.  10 

442.  9 

3.  Kolberg 

76. 

7 

62.  7 

46.  10 

35.  1 

74.  10 

17.  3 

8.  6 

3. 

10 

3.  8 

5.  1 

50.  1 

398.  2 

4.  Anklam 

75. 

4 

59.  8 

43.  8 

32.  11 

65.  9 

15.  6 

10.  3 

4. 

3.  8 

4.  8 

28.  9 

445. 

5.  Stolp 

73. 

3 

57. 

41.  6 

30.  8 

69.  6 

15. 

7.  7 

5. 

8 

3.  2 

4.  5 

27.  5 

313.  4 

Provinz  Schlesien. 

1.  Breslau 

66. 

5 

51. 10 

39.  10 

27.  11 

70.  3 

17.  6 

9.  2 

4.  6 

4.  11 

37.  11 

308.  7 

2.  Grünberg 

72. 

8 

53.  4 

41.  10 

28.  10 

60. 

12.  10 

8.  4 

2. 

8 

2.  6 

3.  8 

28.  1 

302.  1 

3.  Glogau 

69. 

5 

52.  4 

40.  6 

28.  9 

58.  6 

11.  3 

8.  5 

6. 

1 

3.  10 

4.  10 

43.  8 

353.  10 

4.  Liegnitz  

70. 

8 

53.  10 

40.  10 

28.  7 

62.  7 

14.  7 

8.  7 

4. 

5. 

35.  2 

295.  5 

5.  Görlitz 

76. 

10 

55.  3 

40. 10 

27.  7 

72.  10 

15.  3 

9.  3 

3. 

8 

4. 

4.  11 

39.  10 

315.  10 

6.  Hirschberg 

81. 

4 

62. 

40.  5 

29.  1 

77.  3 

20.  3 

8.  6 

4. 

8 

3.  1 

4. 

33.  3 

236.  4 

7.  Schweidnitz 

71. 

5 

53.  3 

38.  1 

26.  10 

68.  1 

16.  11 

9.  3 

2. 

9 

4. 

4.  10 

46.  8 

311.  11 

8.  Frankenstein 

70. 

9 

51.  3 

36.  7 

27.  5 

70.  8 

13.  10 

8. 

4. 

4. 

5. 

35.  6 

249.  2 

9.  Glatz 

72. 

7 

50.  11 

36.  6 

26.  9 

SO.  4 

14.  8 

8.  2 

4. 

11 

3.  9 

4.  11 

42.  4 

237.  1 

10.  Neisse 

72. 

4 

54.  9 

40.  4 

29. 

73.  4 

14.  2 

9. 

6. 

3 

4. 

5. 

42.  6 

251.  10 

11.  Oppeln 

66. 

5 

49. 

37. 10 

24.  2 

60.  6 

12.  6 

10.  2 

5. 

3.  6 

4. 

32.  5 

175.  1 

12.  Leobschütz 

67. 

7 

49.  3 

38.  1 

25.  9 

62.  9 

14. 

7.  6 

3.  1 

4.  2 

27.  10 

177.  1 

13.  Ratibor 

64. 

4 

49. 

37.  5 

25.  4 

61.  6 

11.  7 

9.  5 

5. 

1 

4. 

5. 

24.  10 

175.  1 

Provinz  Sachsen. 

1.  Magdeburg 

76. 

2 

61. 

56. 

34.  8 

85.  10 

22.  11 

10.  8 

6. 

5.  4 

6. 

47.  11 

466.  8 

2.  Stendal 

75.  11 

61.  1 

49.  3 

34.  10 

97.  6 

18.  3 

11.  2 

4. 

11 

3.  4 

4.  8 

48.  7 

465.  8 

3.  Halberstadt 

72. 

8 

62.  9 

50.  10 

35.  1 

91.  1 

16.  11 

10.  10 

6. 

6 

4.  10 

5.  1 

51.  8 

406. 

4.  Nordhausen 

69. 

2 

58. 

47.  2 

32.  8 

68.  4 

18. 

9.  11 

6. 

6 

4.  3 

4.  9 

39.  2 

311.  3 

5.  Mühlhausen 

70.  10 

56.  6 

45.  5 

33.  2 

68.  2 

15.  3 

8.  9 

6. 

8 

5.  1 

4.  7 

50.  7 

315.  1 

6.  Erfurt 

72. 

57.  11 

49.  8 

33.  1 

84.  3 

25.  10 

9.  10 

6. 

11 

4.  4 

5.  5 

68.  7 

348.  7 

7.  Halle 

71.  11 

59.  2 

46.  7 

33.  1 

95.  8 

24.  1 

11.  5 

6. 

5 

5. 

5. 

47.  3 

397.  1 

8.  Torgau 

72. 

6 

56.  11 

47.  3 

31. 

76.  6 

13.  7 

9.  7 

8. 

2 

4.  3 

5.  6 

48.  2 

388.  4 

Provinz  Westfalen. 

1.  Münster 

79. 

9 

53.  8 

49.  10 

37.  5 

79.  6 

21.  3 

7.  8 

5. 

6 

4.  5 

4.  5 

35.  8 

275.  10 

2.  Dorsten 

82. 

9 

54.  5 

50.  7 

43.  6 

82.  5 

16.  9 

8.  1 

4.  1 

4.  11 

50.  1 

477.  3 

3.  Haltern 

78. 

53.  6 

47.  10 

44.  6 

74.  9 

18.  7 

7.  10 

4.  1 

5.  3 

43.  9 

322.  6 

4.  Minden 

78. 

8 

56.  6 

49.  11 

39.  10 

83. 

16.  2 

8.  5 

6. 

3 

4.  5 

5.  1 

33.  5 

279.  1 

5.  Paderborn 

75.  11 

54.  3 

46. 

34.  8 

96.  3 

13.  10 

7.  11 

5. 

6 

4.  3 

4.  8 

28.  2 

295.  9 

6.  Dortmund 

79. 

3 

59.  8 

49.  7 

40.  1 

81  9 

20.  7 

9.  7 

5. 

4 

4.  7 

5.  3 

39.  4 

386.  3 

7.  Soest 

77. 

9 

54. 

49.  2 

34.  9 

84.  2 

18.  1 

8.  3 

5. 

9 

4.  2 

4.  6 

34.  2 

318.  9 

8.  Werl 

80. 

4 

56.  9 

51.  9 

36.  4 

72.  6 

19.  3 

8.  8 

4.  2 

4. 

36.  5 

341.  6 

9.  Witten 

79. 

7 

61.  3 

52.  11 

42.  9 

76.  1 

23.  10 

10.  6 

5. 

5.  1 

37.  10 

291.  6 i 

Hl.  Menden 

81. 

9 

61.  10 

52.  8 

36. 

87.  7 

18.  11 

9.  10 

4.  1 

5. 

35.  10 

316.  S 1 

11.  Bochum 

81. 

5 

59.  5 

51.  11 

39. 

87.  9 

24. 

10.  4 

4.  10 

4.  11 

36.  8 

410.  10  | 

12.  Hattingen 

81. 

3 

62.  5 

53. 

42.  4 

82.  9 

25.  4 

9.  9 

4.  9 

5. 

45.  8 

382.  6 1 

13.  Schwerte 

81.  11 

61.  2 

53.  8 

39.  2 

80.  8 

20.  3 

9.  6 

i 

14.  Recklinghausen 

80. 

2 

53.  7 

49.  11 

42.  8 

78.  7 

19. 

9.  2 

4.  6 

5.  5 

37.  1 

41°.  1 

Provinz  Rheinland. 

1.  Köln 

76. 

6 

54.  5 

44.  4 

34.  5 

99.  10 

22.  6 

10.  2 

5. 

6 

5.  8 

7.  10  I 

39.  9 

336.  3 

2.  Düsseldorf 

81.  10 

58.  2 

53.  9 

36.  4 

101.  2 

26.  2 

10.  4 

5.  10 

7.  3 

44.  10 

409.  9 

3.  Neuss 

77. 

9 

53.  9 

51.  2 

33.  6 

16.  8 

9.  8 

4.  6 

5.  11 

40. 

326.  9 

27 
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Provinzen. 

Weizen 

1 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 

Butter 

Talg 

Rind-  | 

Schweine- 

Heu 

Stroh 

— 

toffeln 

(roher) 

fleisch 

fleisch 

Namen  der  Städte. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

U. 

U. 

U. 

u. 

'Ztc. 

Schock. 

4.  Krefeld j 

81. 

55. 

1 

54.  6 

35.  2 

80.  3 

18. 

9.  1 

5. 

5. 

4.  9 

44. 

6 

363.  3 

5.  Wesel * 

83.  5 

55. 

8 

51.  2 

35.  9 

91.  6 

17.  10 

8.  5 

5.  10 

5.  5 

4.  11 

45.  11 

339.  7 

6.  Kleve j 

84.  1 

54. 

2 

46.  4 

33.  3 

97.  3 

19.  3 

8.  7 

5.  4 

5.  1 

5.  6 

42. 

8 

267.  3 

7.  Aachen j 

82.  11 

55.  10 

52.  2 

36.  9 

104.  3 

23.  11 

11.  4 

5.  7 

6. 

7.  9 

45. 

7 

352.  7 

8.  Malmedy > 

95.  6 

68. 

6 

71.  4 

36.  7 

80. 

24.  10 

9. 

3.  7 

4.  4 

5-  6 

35. 

7 

276.  8 

9.  Trier j 

73. 

57. 

4 

48. 

32.  11 

83.  7 

13.  6 

8.  6 

6. 

5.  6 

5. 

38. 

9 

333.  6 

10.  Saarbrücken i 

76.  11 

52. 

4 

54.  10 

37.  2 

89. 

16.  2 

9. 11 

6.  6 

5. 

4.  6 

57. 

5 

438. 

11.  Kreuznach s 

74.  11 

56. 

1 

48.  5 

34.  10 

23.  2 

9.  10 

. 

5. 

5. 

65. 

5 

475. 

12.  Simmern 

70.  5 

49.  11 

46.  5 

32.  9 

103.  9 

18.  2 

9.  1 

7.  11 

4.  2 

4.  9 

52. 

1 

457.  6 

13.  Koblenz 

81. 

57. 

8 

35.  6 

34.  11 

109.  10 

19.  9 

10.  1 

6.  5 

5.  4 

5.  3 

56. 

3 

452.  6 

14.  Wetzlar 

77.  6 

56. 

8 

48.  9 

33.  7 

79. 

20.  9 

9.  1 

. 

4.  7 

4.  7 

47. 

3 

403.  4 

15.  Düren 

76.  6 

54. 

6 

48.  9 

38.  3 

73.  2 

18. 

10.  2 

5.  10 

| 

5.  2 

5.  8 

44.  11 

306.  8 

Durchschnittspreise 

im  Emtejahre  1865—66 

der  13  preussischen  Städte. 

75.  4 

52. 

1 

37.  9 

28.  9 

57.  6 

19.  6 

8. 

4.  9 

3.  4 

4.  4 

29. 

5 

263.  9 

„ S posenschen 

71. 

50. 

8 

39.  1 

28.  8 

56.  6 

12.  3 

8.  4 

4.  9 

3.  8 

4.  5 

31. 

4 

290.  3 

„ 5 brandenburg.  „ 

76.  10 

57. 

44.  3 

33.  2 

71.  9 

16.  9 

10.  1 

5.11 

4.  3 

4.  10 

36. 

3 

405.  8 

, 5 pommerschen  „ 

75.  5 

58. 

3 

44.  4 

32.  6 

66.  1 

17.  7 

9. 11 

3.  9 

3.  7 

4.  10 

34. 

4 

411.  7 

, 13  schlesischen  „ 

71. 

52. 

9 

39.  2 

27.  5 

67.  7 

14.  7 

8.  9 

4.  6 

3.  9 

4.  8 

36. 

2 

260.  9 

, 8 sächsischen 

72.  8 

59. 

2 

49. 

33.  6 

83.  5 

19.  4 

10.  3 

6.  6 

4.  7 

5.  2 

50. 

3 

387.  4 

„ 14  westfälischen  „ 

79.  11 

57. 

4 

50.  8 

39.  9 

82. 

19.  8 

9. 

5.  8 

4.  5 

4. 11 

38. 

346.  10 

. 15  rheinischen 

79.  7 

56. 

50.  4 

35.  1 

91.  9 

19.  11 

9.  7 

5.  9 

5.  1 

5.  7 

46. 

9 

369.  3 

„ *81  Marktstädte  des 

1 

Staats 

75.  7 

55. 

1 

44.  7 

32.  6 

73.  4 

17.  10 

9.  1 

5.  3 

4.  2 

4.  10 

38. 

2 

329.  8 

im  Erntejahre  1864—65 

1 

der  13  preussischen  Städte. 

59.  3 

37. 

5 

30.  8 

24.  11 

19.  5 

„ 8 posenschen  , 

59.  5 

39. 

10 

34.  6 

27.  1 

12.  8 

„ 5 brandenburg.  „ 

64.11 

43.  10 

37.  3 

30.  9 

15.  3 

„ 5 pommerschen  „ 

63. 

44. 

3 

36.  4 

29.  6 

16. 11 

„ 13  schlesischen 

61.  7 

43. 

1 

35. 

27.  3 

16. 

„ 8 sächsischen 

62.  9 

47. 

5 

39. 

29.  2 

16.  11 

„ 14  westfälischen 

72.  2 

52. 

6 

46.  11 

33.  6 

26.  7 

, 16  rheinischen 

72.  11 

51. 

4 

45.  1 

30.  8 

24. 

„ 82  Marktstädte  des 

Staats 

65.  5 

45. 

7 

38.  8 

29.  2 

• 

19.  6 

• 

• 

• 

Monat 

August  1866. 

Provinz  Prenssen. 

! 

1.  Königsberg 

73. 11 

46. 

1 

40.  7 

28.  2 

16.  3 

8.  6 

4.  .6 

4.  11 

20. 

3 

142. 

2.  Memel 

85.  7 

50. 

40.  7 

30. 

60. 

18. 

7. 

5. 

4. 

4. 

13. 

207. 

3.  Tilsit 

74.  5 

48.  11 

39.  4 

25. 

65. 

13.  1 

6.  11 

4. 

3.  4 

5. 

25. 

205. 

4.  Insterburg 

72.  5 

42. 

1 

i 36. 

23.  6 

44.  5 

17.  11 

7.  1 

4.  3 

2.  4 

3.  8 

17. 

5 

178.  4 

5.  Braunsberg 

65. 

42. 

8 

37.  6 

32.  6 

51.  3 

16. 

8. 

4.  8 

3. 

4. 

23. 

4 

220. 

6.  Rastenburg 

58.  6 

37. 

3 

28.  4 

25.  6 

80. 

17.  3 

7.  8 

3. 

3.  4 

20. 

120. 

7.  Neidenburg 

75. 

37. 

6 

32.  6 

35. 

60. 

15. 

5. 

. 

2.  6 

4. 

30. 

240. 

8.  Danzig 

69. 

48. 

4 

43.  7 

32.  9 

60.  6 

13.  4 

7.  9 

5.  5 

5.  9 

5.  6 

28. 

1 

240. 

9.  Elbing 

63.  6 

45. 

36.  6 

26. 

55. 

16.  11 

7.  9 

5.  3 

3.  9 

4.  9 

10.  Könitz 

45. 

7 

36.  4 

28.  7 

50.  10 

17.  5 

8. 

5. 

4. 

5. 

20. 

240. 

1 1 . Graudenz 

80.  4 

48. 

4 

38.11 

28.  6 

13.  7 

7. 

4.  6 

3. 

5. 

135. 

12.  Kulm 

80.  3 

48. 

1 

33.  4 

30. 

50. 

14.  3 

7.  6 

3.  6 

5. 

25. 

ISO. 

13.  Thorn  

75.  6 

49. 

5 

38. 
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Das  Freiberger  Berg-  und  Hüttenwesen  vor  100  Jahren  und  jetzt. 


Im  Laufe  des  August  d.  J.  erhielten  wir,  als  einer  Der- 
jenigen, welche  auf  der  Bergakademie  zu  Freiberg  studirt,  fol- 
gende Zuschrift: 

»Euer  . . . beehrt  sich  das  Festcomite  für  die  beab- 
sichtigt gewesene  Jubelfeier  der  Königl.  Sächsischen  Berg- 
Akademie  die  deshalb  herausgegebene  Festschrift  zu 
überreichen. 

Freiberg,  am  3.  August  1866. 

gez.  Freiherr  ron  Heilst.“ 

Mit  doppelter  Wehnrath  werden  Viele,  denen  es  in  Freiberg 
und  in  Sachsen  überhaupt  wohlgegangen  ist  und  dem  Orte  wie 
dem  Lande  ein  freundliches  Andenken  bewahren,  diese  Zeilen  und 
das  sie  begleitende  schöne  Buch  empfangen  haben.  Ein  Viertel- 
jahrhundert freudigster  Erwartung  und  Hoffnung  des  Wieder- 
sehens einer  grossen  Menge  alter,  jetzt  über  alle  Erdtheile  ver- 
streuter Freunde  und  Studiengenossen  war  uns  mit  jener  Zuschrift 
vernichtet.  Es  sollte  schön  werden  dieses  Fest,  schön  für  die  Lehrer 
der  Akademie,  wovon  die  älteren  jetzt  zu  ihren  Schülern  schon 
gereifte  Männer  zählen,  die,  erleuchtet  von  dem  Lichte  dieser 
alma  mater  den  schuldigen  Dank  dadurch  zurückzuzahlen  be- 
strebt sind,  dass  sie  selbst  wieder  Licht  und  Aufklärung  ver- 
breiten. Und  nicht  minder  für  die  Schüler.  Denn  alle  Versam- 
melte wären  ja  doch  nur  Schüler  gewesen  der  grossen  Meister, 
die  einst  an  der  weltberühmten  Akademie  lehrten  und  nun 
längst  zu  den  Todten  heimgegangen  sind;  Schüler  eines  Werner, 
Charpentier,  Alexander  von  Humboldt,  Leopold  von  Buch, 
Freiesieben,  von  Herder,  Lampadius  u.  s.  w.  Das  Fest  darf  wohl 
als  aufgehoben  betrachtet  werden.  Nichts  verlautet,  dass  es,  nach- 
dem es  eigentlich  schon  1865  zu  feiern  gewesen  wäre,  nun  noch- 
mals bloss  verschoben  sei. 

Das  Patent  der  Errichtung  der  Akademie  des  damaligen 
Landesverwesers  Prinz  Xaver,  datirt  vom  13.  November  1765. 

Wie  die  Errichtung  der  Universität  von  Berlin  im  Jahre 
1810,  inmitten  einer  schweren  Drangsalsperiode,  zum  Zwecke  der 
Aufrichtung  und  Stärkung  des  geistigen  Lebens  der  Nation  ge- 
schah, so  lag  der  Errichtung  der  Freiberger  Akademie,  kurz  nach 
dem  geschlossenen  Frieden  des  vorausgegangenen  7jährigen  Krieges, 
die  Absicht  der  Regeneration  eines  für  Sachsen  hochwichtigen 
Gewerbe-  und  Einkommenzweiges  zu  Grunde.  Dass  das  Land 
100  Jahre  später  fast  in  dieselbe  politische  Lage  kommen  würde, 
wie  vor  und  in  jenem  Kriege,  der  zuerst  und  unheilbar  die  Axt 
an  des  Kurstaats  ehemalige  Bedeutung  legte,  hätte  wohl  damals 
Niemand  geahnt.  Und  doch  wurde  eine  überaus  ähnliche  poli- 
tische Verwickelung  und  Katastrophe  der  Grund  der  Absage  eines 
lange  vorbereiteten  Festes.  Freilich  liegt  jetzt  für  das  König- 
reich Sachsen  und  seine  Bewohner  kein  Anlass  zum  Jubel  vor, 
und  wer  weiss,  wenn  die  Zeit  hierzu  wieder  gekommen  sein  wird. 
Um  so  mehr  verdient  es  daher  Dank,  dass  wenigstens  die  wissen- 
schaftlichen Gaben,  womit  die  Festgenossen  beschenkt  werden 
sollten,  denselben  übersendet  worden  sind.  Die  schönste  dieser 
Gaben  ist  unstreitig  die  »Festschrift  zum  hundertjährigen  Jubi- 
läum der  Königl.  Sächsischen  Berg- Akademie  zu  Freiberg  am 
30.  Juli  1866.« 

Unter  den  acht  Aufsätzen  derselben  ist  es  namentlich  einer, 
welcher  auch  die  Gebiete  unserer  Zeitschrift  berührt;  er  ist  be- 
titelt: »Das  Freiberger  Berg-  und  Hüttenwesen  vor  100  Jahren 
und  jetzt«,  und  sein  Verfasser  ist  der  königl.  sächsische  Ober- 
Berghauptmann,  Freiherr  von  Beust,  ein  Mann,  der  um  die  Hebung 
des  ganzen  sächsischen  Erzbergbaus  und  des  damit  verwandten 
Hüttenwesens  wie  auch  um  die  bergmännischen  Wissenschaften 
sich  grosse,  ja,  im  localen  Sinne,  unsterbliche  Verdienste  erwor- 
ben hat.  Ein  weiter  Ueberbliek,  eine  grossartige  und  immer  geist- 
volle Auffassung  zieren  diesen  ächten  Bergmann  eben  so  sehr, 
wie  eine  klare  Zusammenfassung  heterogener  Dinge  und  interessante 
Darstellung  derselben.  Viele  und  zwar  meistens  theils  Gelegen- 
heitsschriften legen  hiervon  Zeugniss  ab.  Auch  die  vorliegende 
bekundet  diese  Eigenschaften  wieder  in  hohem  Grade.  Was  der 
trefffichst  unterrichtete  Verfasser  über  den  Freiberger  Bergbau 
sagt,  gilt  zum  grossen  Theil  auch  von  dem  Harzer  Bergbau,  an 
welchem  Preussen  nun  ein  sehr  directes  Interesse  erlangt  hat; 
es  gilt  auch  für  eine  Menge  andere,  mit  dem  Berg-  und  Hütten- 
wesen verwandte  Gewerbszweige  und  gestattet  einen  lehrreichen 
Einblick  in  die  Arbeiterverhältnisse'  einer  Zeit,  welche  vor  der 
Epoche  liegt,  die  man  mit  Recht  die  industrielle  nennt,  und 
deren  Anfang  in  die  Zeit  , der  eigentlichen  Erfindung  und  Aus- 
nutzung der  Dampfmaschine  durch  James  Watt,  der  Spinn- 
maschine durch  H argrave s und  Arkwright,  des  Hochofen- 


betriebs u.  s.  w.  fällt.  Wir  hoffen  des  Verfassers  Verzeihung 
zu  finden,  wenn  wir  in  Folgendem  unsern  Lesern  einen  möglichst 
vollständigen  Auszug  aus  seiner  interessanten  Denkschrift  mit- 
theilen. 

1.  Der  Bergbau. 

Zur  Beurtheilung  des  Einflusses,  welchen  die  Fortschritte 
der  Wissenschaft  und  der  Technik  auf  die  Entwicklung  des  Frei- 
berger Bergbaues  in  den  letzten  100  Jahren  geübt  haben,  ist 
es  erforderlich,  sich  zunächst  ein  Bild  dieses  Bergbaues  vom 
Jahre  1765  vorzuführen. 

In  dieser  Beziehung  ist  vor  Allem  daran  zu  erinnern,  wie 
der  Grubenbetrieb  in  hiesiger  Gegend,  nachdem  die  Haupt-Gang- 
züge, vornehmlich  in  Folge  gänzlicher  Erschöpfung  der  damaligen 
maschinellen  Hülfsmittel,  hatten  verlassen  werden  müssen,  wäh- 
rend gleichzeitig  auch  die  seit  dem  16.  Jahrhundert  eingetretene 
Entwerthung  des  Silbers  und  die  vielfachen  Kriegsstörungen  — 
vor  Allem  der  30  jährige  Krieg  — lähmend  und  zerstörend  auf 
den  Bergbau  einwirkten,  sich  im  vorigen  Jahrhundert  vorzugs- 
weise dem  lebhaften  Angriff  von  damals  noch  ziemlich  unver- 
ritzten  Feldern  zuwendete.  Dass  man  zu  jener  Zeit  das  Glück  hatte, 
auf  verschiedenen  Punkten  in  reiche  und  immerhin  lang  aus- 
haltende Erzmittel  zu  gelangen,  deren  Abbau  bei  der  damaligen, 
nur  noch  geringen  Ausbreitung  in  Länge  und  Teufe  mit  ver- 
hältnissmässig  schwachen  maschinellen  Hülfsmitteln  möglich  war: 
diesem  Umstande  ist  es  lediglich  zu  verdanken,  dass  der  Frei- 
berger Bergbau  überhaupt  nur  am  Leben  bleiben  und  Zeit  ge- 
winnen konnte , aus  eigenen  Kräften  allmälig  so  weit  zu  er- 
starken, um  unter  Aneignung  aller  Hülfsmittel  der  Neuzeit, 
unterstützt  durch  die  Fortschritte  der  Hüttentechnik  und  unter 
dem  Schutze  eines  liberalen  Abgabensystems,  auch  unter  wesent- 
lich ungünstigeren  Bedingungen,  inmitten  der  grossartigsten  Ent- 
wickelung der  Industrie,  eine  ehrenvolle  Stelle  zu  behaupten. 
Aus  dem  Gesagten  geht  bereits  hervor,  dass  die  Bedingungen 
für  den  hiesigen  Bergwerksbetrieb  vor  100  Jahren  nicht  un- 
günstig waren. 

Erzlieferung.  Im  Jahre  1765  waren  gangbar:  185  Berg- 
gebäude mit  einer  Gesammtbelegung  von  3062  Mann. 

Der  wirkliche  Silbergehalt  der  damaligen  Erzlieferung  kann, 
mit  Rücksicht  auf  die  zu  jener  Zeit  verfassungsmässigen  Reme- 
dien  zu  19  232  Mark  — 8 975  Zollpfund  angenommen  werden, 
Es  ergiebt  sich  hieraus  ein  durchschnittlicher  Silbergehalt  von 
etwas  über  12  Pfundtheil  pro  Ctr.  Für  diese  Erzlieferung,  ein- 
schliesslich des  darin  enthaltenen  Bleies  und  Kupfers  im  Be- 
trage von  resp.  7791  Ctr.  und  40  Ctr.,  wurden  den  Gruben 
172  674  Thlr.  14  Gr.  7 Pf.Conventionsgeld  von  den  Hütten  be- 
zahlt. Diese  Ziffer  bedarf  insofern  einer  Berichtigung,  als  nach 
damaliger  Erztaxe  sowohl  der  Zehnte  und  Schlägeschatz  als  auch 
der  Beitrag  der  Gruben  zu  der  gemeinsamen  Revier-Hilfscasse 
(Gnadengroschen-Casse)  von  den  Hütten  direct  übertragen  wurde; 
beide  Abgaben  zusammen  betrugen  annähernd  2 Thlr.  pro  Mark 
verrechneten  Silbers,  wovon  etwa  die  eine  Hälfte  für  Staatsabga- 
ben, die  andere  für  die  Gnadengroschen-Casse  entfiel.  Es  stellt 
sich  demnach  der  Productionswerth  der  Erze  nach  damaliger 
Taxe  eigentlich  auf  circa  217  350  Thlr.  heutiger  Währung. 

Ausbeute,  wiedererstatteter  Verlag  und  Zubusse.  Nach 

einer  Aufstellung , welche  auf  Grund  von  Registerauszügen  aus 
dem  Jahre  1765  bewirkt  worden,  ergeben  sich  für  den  Zustand 
jener  Zeit  folgende  Hauptmomente: 

Der  Summe  von  11  651  Thlr.  Conv.  = 12  233  Thlr.  16  Gr. 
5 Pf.  Neugeld  an  vertheilter  Ausbeute  und  wiedererstattetem 
Verlag  steht  der  Betrag  von  25  209  Thlr.  10  Gr.  1 Pf.  Conv. 
= 26  469  Thlr.  26  Gr.  7 Pf.  Neugeld  für  Zubussen  gegenüber; 
dabei  ist  zu  bemerken,  dass  diese  letzteren  damals  noch  weniger 
als  jetzt  für  grössere  concentrirte  Ausführungen,  sondern,  wie 
das  schon  die  grosse  Zahl  der  gangbaren  Gruben  andeutet,  mehr 
nur  zu  Ausgleichung  des  laufenden  Deficits  im  Gr  .benliaushalt 
verwendet  wurden. 

Das  Ergebniss  des  Bergbaues  für  die  Gesammtheit  der 
Grubeneigenthümer  war  also  vor  100  Jahren  nicht  besonders  günstig. 
Allerdings  hat  sich  dieses  Verhältniss  bei  der  kurz  darauf  er- 
folgenden raschen  Erhebung  mehrerer  Hauptgruben  zi  Gunsten 
der  Bergwerks-Eigenthümer  geändert,  gleichwie  auch  die  Höhe 
des  Erzausbringens  überhaupt  bis  zum  Jahre  1<  85  bereits  auf 
circa  40  000  Mark  Silber  gestiegen  war.  Die  glänzendsten  Er- 
gebnisse in  Bezug  auf  Ausbeute  und  Verlagsvertheilung  in 
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jener  Zeit  weisen  die  Jalire  1791/95  auf,  in  welchen  durch- 
schnittlich hei  48  918  Mark  Silberau sbringen  jährlich  54  808  Tlilr. 
zur  Yertheilung  gelangten.  Dieses,  im  Vergleich  zu  dem  Jahre 
1765  unter  den  damaligen  Verhältnissen  ungewöhnlich  rasche 
Steigen  des  Productionswerthes  sowohl,  als  namentlich  der  Ver- 
theilungssumme beweist  deutlich,  dass  die  Anbrüche  sich  in  ver- 
hältnissmässig  kurzer  Zeit  bedeutend  gebessert  haben  mussten, 
wie  das  auch  aus  der  Geschichte  der  einzelnen  Gruben  genau 
bekannt  ist  und  im  Betreff  des  Werthes  der  abgebauten  Gang- 
flächen in  Zahlen  nachgewiesen  werden  kann. 

Lohnverhältnisse.  Unter  der  Position  von  162  123  Tlilr. 
21  Gr.  7 Pf.  Conv.  = 170  230  Thlr.  26  Gr.  7 Pf.  Neugeld  für 
Löhne,  welche  in  der  Uebersicht  der  Ausgaben  des  Jahres 
1765  enthalten  ist,  befinden  sich,  nach  Maassgabe  der  damaligen  ! 
Lohnssätze,  mindestens  17  000  Thlr.  Conv.  für  die  zu  jener  Zeit  ! 
fungirenden  258  Obersteiger,  Unter-  und  Branchensteiger  und 
Gänghäuer,  sowie  mindestens  2 000  Thlr.  an  Schichtmeisterlöhnen. 
Wenn  sonach  für  die  Verlohnung  von  2 804  Bergarbeitern  mehr 
nicht  als  143  123  Thlr.  21  Gr.  7 Pf.  Conv.  verbleiben,  so  er- 
giebt  sich  daraus  der  mittlere  Jahresverdienst  eines  Arbeiters  zu 
durchschnittlich  51  Thlr.  Conv.  oder  höchstens  534  Thlr.  nach 
heutiger  Währung,  wobei  allerdings  in  Betracht  zu  ziehen  ist, 
dass  die  Leute  damals  selten  mehr  als  5 achtstündige  Schichten 
wöchentlich  verfuhren.  , 

Knappschaftscasse.  An  Supplementgeldern  (Beiträge 

zur  Knappschaftscasse)  leisteten  die  Gruben  1 259  Thlr.  13  Gr. 
10  Pf.,  wozu  an  Beiträgen  von  Materialien  und  Fuhrlöhnen  noch 
gegen  700  Thlr.  kommen  mochten,  so  dass  der  Grubenbeitrag 
zur  Knappschaftcasse  sich  in  Maximo  auf  etwa  2000  Thlr.  be- 
laufen haben  kann,  d.  i.  etwa  1|  Proc.  vom  Betrage  der  Löhne. 
Demgemäss  waren  nun  auch  die  sogenannten  Gnadengelder  oder 
Pensionen  der  Bergarbeiter  und  deren  Hinterlassenen  sehr  niedrig. 
Noch  im  Jahre  1793  betrugen  dieselben  wöchentlich: 

für  einen  Knappschaftsältesten 16  Gr.  Conv. 

» > Steiger 10  » ' , 

» » Doppelhäuer 8»  » 

5 „ Lehrhäuer,  Knecht  und  Jungen  ....  6 » » 

j.  eine  Knappschaftsältesten-Wittwe 2 > » 

„ Bergmanns-Wittwe 1—2  » » 

» Waise  (im  Falle  der  Gebrechlichkeit  . 1 — 2 „ » 

» » » (ausserdem) 1 » » 

Man  wird  hieraus  erkennen,  dass  die  Bergwerks-Zustände  vor 
100  Jahren  in  Bezug  auf  die  Lohnverhältnisse  der  Bergarbeiter 
und  namentlich  der  Unteraufseher  keineswegs  eine  besondere  Licht- 
seite darbieten,  selbst  wenn  man  sich  der  damaligen  einfacheren 
Lebensbedürfnisse  und  des  Umstandes  erinnert,  dass,  wie  bereits 
bemerkt,  die  Zeit  der  Arbeiter  allerdings  nicht  ganz  vollständig 
durch  die  Bergarbeit  in  Anspruch  genommen  war.  Und  diese 
Zustände  haben,  mit  nur  sehr  geringen  Abänderungen,  bis  gegen 
Ende  des  ersten  Viertheils  des  19.  Jahrhunderts  fortbestanden. 

Fragen  wir  jetzt  nach  den  Resultaten  des  Jahres  1865,  so 
finden  dieselben  in  folgenden  Ziffern  ihren  hauptsächlichen  Ausdruck. 

Erzlieferung.  Bei  überhaupt  79  gangbaren  Gruben  (incl. 
des  Roth  Schönberger  Stöllns  und  der,  lediglich  mit  Vorbereitungen 
für  einen  grossartigen  Tiefbau  beschäftigten,  fiscalischen  Grube 
Beihülfe,  deren  Belegung  ungefähr  in  340  Mann  bestand)  waren 
beschäftigt  7 963  Mann  incl.  191  Ober-  und  andern  Steigern 
nebst  890  Tagelöhnern.  Das  Ausbringen  bestand  in  571  097, ai 
Ctr.  Erz  mit  51  834,36  Pfd.  Silber,  88  287, oi  Ctr.  Blei,  1 488, ei 
Ctr.  Kupfer  und  3 654, n Ctr.  Arsenik,  wofür  eine  Bezahlung  von 
überhaupt  1.457  025  Thlr.  erlangt  wurde  incl.  des  antheiligen  Ge- 
winnes vom  Hüttenbetriebe  und  Bleiverkauf,  wozu  noch  eine  Ein- 
nahme von  5 037  Thlr.  3 Ngr.  1 Pf.  kommt  für  Nebenproducte, 
als  Schwer-  und  Flussspath,  Arsenkies  etc.  An  Ausbeute  und 
wieder  erstattetem  Verlag  wurden  vertheilt:  88  452  Thlr.,  dage- 
gen an  Zubussen  (excl.  der  aus  Gruben-  und  Reviercassen  gezahl- 
ten, aber  incl.  derer  aus  dem  sogenannten  Bergbegnadigungsfond) 
und  Beiträgen  von  Gesellen  und  Allein eigenthümern  bezahlt: 

42  451  Thlr.;  hierüber  sind  noch  zu  erwähnen  12  689  Thlr., 
welche  aus  Staatsmitteln  bei  der  fiscalischen  Grube  Churprinz, 
allerdings  für  extraordinäre  Meliorationen,  verwendet  wurden.  Die 
Verwendung  fiscalischer  Gelder  bei  Beihülfe  und  dem  Rothschön- 
berger  Stölln  kann  hier  nicht  in  Betracht  kommen,  weil  diese 
Unternehmungen  ganz  ausserhalb  des  laufenden  Bergwerksbetrie- 
bes liegen  und  besondere  Ziele  verfolgen,  welche  erst  nach  einer 
Reihe  von  Jahren  erreicht  werden  können. 

Lohnsverhältnisse.  Anlangend  die  Lohnsverhältnisse  der  Ar- 
beiter, so  führt  eine  Vergleichung  der  von  denselben  nach  einem 
bestimmten  Procentsatze  des  Arbeitsverdienstes  zur  Knappschafts- 
casse gezahlten  Beiträge  auf  den  durchschnittlichen  Jahresver- 
dienst von  110  Thlr.  pro  Mann. 


Nach  Maassgabe  ganz  specieller  Auszüge,  welche  in  den  Jah- 
ren 1847  und  1856  gemacht  worden,  belief  sich  jener  Satz  im 
ersteren  Jahre  auf  90  Tlilr.  5 Ngr.  7 Pf.,  im  letzteren  auf 
105  Thlr.  7 Ngr.  9 Pf. 

Es  ergiebt  sich  hiernach  folgende  Gradation: 

1765.  1847.  1856.  1865. 

53 i Thlr.  90  Thlr.  5 Ngr.  7 Pf.  105  Thlr.  7 Ngr.  9 Pf.  110  Thlr. 

Bei  der  Vergleichung  dieser  Ziffern  hat  man  sich  zunächst 
zu  vergegenwärtigen,  dass  die  Zeit  der  Arbeiter  jetzt  und  schon 
seit  20  bis  30  Jahren  in  wesentlich  höherem  Grade  in  Anspruch 
genommen  wird  als  früher,  theils  in  Folge  allgemeiner  Einfüh- 
rung der  Sonnabendschicht,  theils  wegen  längerer  Dauer  der 
Anfahrzeit.  Während  vor  100  Jahren  nur  40  Arbeitsstunden 
pro  Woche  geleistet  wurden,  kann  man  jetzt  füglich  gegen  66 
Stunden  rechnen , wonach  der  durchschnittliche  Arbeitsverdienst 
sich  von  534  Thlr.  auf  88  Thlr.  erhöhen  müsste.  Vergleichen 
wir  nun  damit  den  jetzigen  wirklichen  Arbeitsverdienst  an  1 10  Tlilr., 
so  ergiebt  sich  eine  Steigerung  des  Arbeitslohns  bei  gleicher 
Zeitdauer  um  25  % . Diese  Steigerung  beruht  theils  auf  directer 
Erhöhung  der  Lohnsätze,  theils  auf  allgemeiner  Einführung  der 
Gedingarbeit,  wobei  allerdings  der  höhere  Verdienst  der  Arbeiter 
theilweis  wenigstens  auf  wirkliche  Mehrleistung  derselben  ge- 
rechnet werden  muss  und  insofern  als  eine  Belastung  uer  Ar- 
beitgeber nicht  angesehen  werden  kann. 

Nichtsdestoweniger  wird  man  in  Anbetracht  der  seit  100 
Jahren  so  wesentlich  vermehrten  Teufe  der  Gruben,  in  deren 
Folge  ein  ansehnlich  grösserer  Theil  der  Arbeitszeit  und  Kraft 
auf  das  Ein-  und  Ausfahren  verwendet  werden  muss,  nicht  fehl- 
greifen, wenn  man  gegen  100  Jahre  zurück  eine  Steigerung  des 
Arbeitspreises  um  volle  25  Proc.  annimmt. 

In  bedeutendem  Grade  haben  sich  die  Lohnsätze  für  das 
Aufseherpersonal  gesteigert.  Während  im  Jahre  1765  der  Wochen- 
lohn eines  Obersteigers  bei  Ausbeutgruben  in  Maximo  3 Thlr. 
betrug,  erreichen  die  entsprechenden  Lohnsätze  gegenwärtig  nicht 
selten  den  Betrag  von  8 bis  9 Tlilr.,  und  gegenüber  dem  Lohne 
eines  Untersteigers  von  LJ-  Thlr.  vor  100  Jahren  beträgt  solches 
gegenwärtig  24  bis  5 Thlr.  Wenn  diese  Steigerung  des  Lohnes 
diejenige  bei  den  Arbeitern  noch  ansehnlich  übertrifft,  so  hat 
man  sich  zu  vergegenwärtigen , dass  nicht  allein  die  Zeit  des 
Aufsichtspersonals  in  noch  höherem  Grade  als  bei  den  Arbeitern 
in  Anspruch  genommen  wird,  sondern  dass  auch  in  Folge  der 
höchstbedeutenden  extensiven  und  intensiven  Ausbildung  und 
Ausdehnung  des  Grubenbetriebes,  im  Betreff  der  Befähigung  so- 
wohl als  der  Zuverlässigkeit,  gegenwärtig  wesentlich  höhere  An- 
sprüche an  dasselbe  gestellt  werden  müssen.  Immerhin  bleibt 
aber  als  Ergebniss  für  die  Grubeneigenthümer  ein  gegen  frühere 
Zeiten  sehr  erheblich  gesteigerter  Regieaufwand  übrig,  welcher 
nur  in  einer  möglichst  lebhaften  Betriebsführung  einige  Aus- 
gleichung finden  kann. 

Knappschaftsverhältnisse.  Zur  Knappschaftscasse  wurden 
im  Jahre  1865  von  den  Grub eneigenth Urnern  bezahlt:  31  349  Thlr. 
16  Ngr.  6 Pf.,  d.  i.  also  im  Vergleich  zum  Jahre  1765  das 
15fache  bei  einer  um  das  2f  fache  gesteigerten  Belegung  und 
einem  um  das  64 fache  gesteigerten  Productionswerth.  Unter 
dem  Einfluss  dieser  wesentlich  erhöhten  Beiträge,  wozu  die  Ar- 
beiter auch  ihrerseits  nach  gleichem  Verhältniss  beisteuern,  sind 
gegenwärtig  die  knappsschaftlichen  Pensionssätze  so  regulirt, 
dass  sie  durchschnittlich  das  24-  bis  3 fache  der  oben  ange- 
gebenen alten  Sätze  betragen.  Aus  allen  diesen  Zahlenverhält- 
nissen wird  man  entnehmen,  dass  die  Lage  des  Bergarbeiter- 
Standes  im  Allgemeinen,  soweit  sie  von  den  Grubeneigenthümern 
abhängt,  auch  unter  Berücksichtigung  der  veränderten  Zeitum- 
stände mindestens  nicht  schlechter,  sondern  eher  besser  ge- 
worden ist  als  vor  100  Jahren,  dass  aber  dieses  Ergebniss 
mit  einer  Erhöhung  des  antheiligen  Betriebsaufwandes  um  min- 
destens 25  % zu  Lasten  des  Bergbaues  hat  erkauft  werden 
müssen. 

Preise  der  Materialien  und  Euhrlöhne.  Einen  wesentlichen 
Theil  der  Betriebsausgaben  beim  Bergbau  bilden  die  Materiahen 
und  Fuhrlöhne. 

In  dieser  Beziehung  darf  man  annehmen,  dass  seit  100 
Jahren  eine  sehr  bedeutende  Steigerung  in  den  Preisen  einge- 
treten ist,  die  man  mit  30  bis  40  % nicht  zu  hoch  annehmen 
wird.  Zwar  gilt  jene  Steigerung  nicht  von  allen  Artikeln,  ja  ein 
sehr  wichtiges  Material,  das  Schiesspulver,  ist  sogar  bedeutend 
wohlfeiler  geworden,  allein  bei  den  meisten  anderen  Materialien, 
vor  Allem  beim  Holz,  welches  ungeachtet  aller  in  dessen  Ver- 
wendung eingeführten  Ersparnisse  nothgedrungen  noch  immer  eine 
grosse  Anwendung  beim  Bergbau  findet,  ist  eine  so  beträchtliche 
Preiserhöhung  eingetreten,  dass  das  oben  angegebene  Steige- 
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rungsverhältniss  im  Durchschnitt  gewiss  als  richtig  angenommen 
werden  darf. 

Erzbezahlung  und  Abgabenwesen.  Gegenüber  dieser  durch 
die  allgemeine  Yertheuerung  sowohl  der  Löhne  als  der  Mate- 
rialien eingetretenen  Verschlechterung  der  Bedingungen,  unter 
denen  der  Bergbau  vor  100  Jahren  betrieben  wurde,  ist  nun  dem- 
selben, allerdings  erst  seit  1 5 Jahren  und  namentlich  in  der  aller- 
neuesten  Zeit,  in  zweifacher  Beziehung  eine  Erleichterung  zu  Theil 
geworden,  welche  wenigstens  einigermaassen  die  Nachtheile  jener 
Vertheuerung  auszugleichen  vermag.  Einmal  nämlich  ist  eine 
Erhöhung  der  Erzbezahlung  Seitens  der  Hütten  eingetreten,  welche 
einschliesslich  der  seit  einigen  Jahren  den  Gruben  gewährten  Be- 
theiligung an  dem  über  circa  4 % Zinsen  des  Hüttenvermögens 
erzielten  Hüttengewinn  bei  den  verschiedenen  Erzsorten  zu  12 
bis  14 % angenommen  werden  kann,  und  zweitens  sind  seit  dem 
Jahre  1865  die  früher  bereits  ermässigten  Abgaben  vom  Pro- 
ductionswerthe  an  den  Staat  gänzlich  in  Wegfall  gekommen. 
Diese  letztere  Erleichterung  kann,  wenn  man  den  Wegfall  der 
früheren  regelmässigen  Geldleistungen  des  Staates  für  den  Berg- 
bau, sowie  den  Betrag  der  durch  die  neuere  Gesetzgebung  ein- 
geführten Feldsteuer  in  Gegenrechnung  bringt,  zu  höchstens  7 % 
des  Productionswerthes  angeschlagen  werden,  so  dass  mithin  im 
Ganzen  etwa  20  % von  dem  früheren  Wertlie  der  Erzproduction 
den  Gruben  mehr  verbleiben.  Stellt  sich  sonach  der  Einfluss  der 
äusseren  Veränderungen  auf  die  Haushaltsverhältnisse  beim 
Bergbau  immer  noch  als  ungünstig  dar,  in  der  Weise,  dass  unter 
dem  Eindruck  derselben  die  Betriebsabschlüsse  vor  100  Jahren 
minder  vortheilhaft  ausgefallen  sein  würden,  so  ergiebt  sich  ein 
ohne  allen  Vergleich  noch  weit  ungünstigeres  Resultat  für  die 
heutigen  Bedingungen  des  Grubenbetriebes  im  Vergleich  zu  denen 
vor  100  Jahren,  wenn  man  die  inneren  Bergbau-Verhältnisse  in 
Betracht  zieht. 

Ausdehnung  der  Gruben.  Oben  ist  bereits  bemerkt  worden, 
dass  die  Tiefe  der  hauptsächlichsten  Gruben  im  Laufe  der  ver- 
flossenen 100  Jahre  um  100  bis  150  Lachter  zugenommen  hat. 
Welchen  Einfluss  dies  nothwendig  auf  die  Wasserhaltung  und 
Schachtförderung  haben  musste,  bedarf  keines  näheren  Nachweises. 
Gleichzeitig  hat  sich  nun  aber  der  Grubenbetrieb  in  horizontaler 
Richtung  ganz  ungemein  ausgedehnt.  In  dem  100jährigen  Zeit- 
räume sind  über  400  000  Lachter,  ä 2 Meter,  vor  Oertern  auf- 
gefahren worden.  Rechnet  man  deren  auch  nur  { an  Strecken, 
welche  der  Unterhaltung  bleibend  Zuwachsen,  so  beträgt  dies 
mehr  als  25  deutsche  Meilen!  Eine  nothwendige  Folge  dieser 
ungemein  grossen  Längenausbreitung  ist  ferner  ein  höchst  bedeu- 
tender Zuwachs  an  Grundwassern,  so  dass  die  Wasserhaltungs- 
last nicht  nur  in  Absicht  auf  die  Hebungsteufe,  sondern  nament- 
lich auch  in  Ansehung  der  Grundwasser-Menge  ganz  ausseror- 
dentlich gestiegen  ist. 

Maschinenkräfte.  Ueber  die  im  Jahre  1765  gangbar  ge- 
wesenen Kunstgezeuge  und  Göpel  liegt  eine  Angabe  nicht  vor, 
dagegen  gewährt  die  folgende  Zusammenstellung  eine  Ueber- 
sicht  der  Wasserhaltungs-  und  Fördermaschinen  beim  Freiberger 
Bergbau  in  den  Jahren  1757,  1800,  1835  und  1865.  Im  Jahre 
1757  waren  gangbar  nach  den  Angaben  von  Jars  in  dessen 
Voyages  metaUurgiques,  unter  Berücksichtigung  der  von  ihm  nicht 
speciell  angegebenen  Maschinen  in  der  auswärtigen  Revier,  un- 
gefähr 18  Kunsträder  und  5 Wassergöpel. 

Die  Kunsträder  wird  man  durchschnittlich  zu  höchstens  10 
Pferdekräften  annehmen  können,  was  für  die  Wasserhaltung  dem- 
nach etwa  180  Pferdekräfte  giebt. 

Die  Stärke  der  damaligen  Wassergöpel  lässt  sich  aus  einer 
speciellen  Angabe  über  die  Leistungen  eines  solchen  auf  der  Grube 
Lorenz  Gegentrum  beurtheilen. 

Es  wird  nämlich  a.  a.  0.  gesagt,  man  treibe  damit  aus  77 
Lachter  Teufe  pro  Stunde  8 Tonnen  ä 4 Kübel,  was  etwa  einer 
Rohkraft  von  6 Pferden  entsprechen  würde,  wenn  man  5 Minuten 
Stillstandszeit,  etwa  2 Fuss  Tonnengeschwindigkeit  pro  Secunde 
und,  unter  Vorraussetzung  schwerer  Fördermassen,  ein  Gewicht 
von  1,3  Ctr.  pro  Kübel  rechnet. 

Sicherlich  haben  daher  alle  im  J.  1787  gangbaren  Wassergöpel 
zusammen  mehr  nicht  als  höchstens  30  rohe  Pferdekräfte  gehabt. 

Für  das  Jahr  1800  giebt  d’Aubuisson  du  Voissin  in  seinem 
bekannten  Werke:  „des  mines  de  Freiberg ,“  37  Kunstgezeuge 
und  8 Wassergöpel  an. 

Offenbar  hatte  also  damals  bereits  eine  bedeutende  Vermeh- 
rung der  Maschinenkräfte  stattgefunden,  insbesondere  durch  bessere 
Ausnutzung  der  früheren  unbenutzten  Gefälle,  sowie  durch  wei- 
tere Ausbildung  der  Wasserzuführungs-Anlagen.  Es  entspricht 
dies  ganz  genau  dem  verhältnissmässig  bedeutenden  und  raschen 
Aufschwünge,  welchen  der  Bergbau,  wie  oben  bemerkt,  in  dem 
letzten  Dritttheil  des  vorigen  Jahrhunderts  genommen  hatte. 


Die  erste  zuverlässige  Angabe  über  die  Kraftverhältnisse  der 
Freiberger  Wasserleitungs-  und  Fördermaschinen  findet  sich 
in  den  Tabellen,  welche  nach  Angabe  des  verewigten  Bergrath 
Brendel  in  das  von  Herder’sche  Werk  über  den  Elbstolln  auf- 
genommen worden  sind.  Dieselben  datiren  aus  der  Mitte  der 
1830er  Jahre  und  enthalten  den  Nachweis  von  32  Kunsträdem 
und  3 Wassersäulen-Gezeugen  mit  zusammen  463,-  Lchtr.  Rad 
Rohkraft,  was  annähernd  ebensoviel  Pferdekräften  entspricht,  und 
von  15  Wassergöpeln  mit  126  Lchtr.  R.  Rohkraft. 

Man  möchte  hiernach  annehmen,  dass  in  den  ersten  35  Jahren 
des  jetzigen  Jahrhunderts  eine  bedeutende  Vermehrung  der  Ma- 
schinenkraft nicht  stattgefunden  habe,  wenn  auch  immerhin  eine 
solche  Vermehrung  um  etwa  25  % ausgeführt  worden  sein  mag; 
jedenfalls  hat  man  in  dieser  Periode  durch  constantere  Abgabe 
der  Aufschläge  und  durch  Einführung  der  Wassersäulen-Ma- 
schinen  einen  wesentlichen  Fortschritt  gemacht.  Ein  anderes 
Ansehen  hat  das  Maschinenwesen  im  Laufe  der  letzten  25  Jahre 
angenommen. 

Im  Jahre  1865  waren  beim  Freiberger  Bergbau,  abgesehen 
von  den  Maschinen  beim  Rothschönberger  Stölln  und  bei  der 
neuen  Hauptschacht-Anlage  für  die  Wiederaufnahme  des  Hals- 
brückner Zuges,  folgende  Maschinen  für  Wasserhaltung  und 
Förderung  vorhanden: 

29  Rad-Kunstgezeuge  mit  429'  Pferdekräften, 

6 Turbinen-Kunstgezeuge  mit  190  Pferdekräften, 

14  Wassersäulen-Kunstgezeuge  mit  416,5  Pferdekräften, 

8 Dampfgezeuge  mit  281  Pferdekräften, 

16  Wasserrad-Göpel  mit  155  Pferdekräften, 

2 Turbinengöpel  mit  16  Pferdekräften, 

18  Dampfgöpel  mit  343  Pferdekräften, 
im  Ganzen  also:  1316,5  Pferdekräfte  bei  der  Wasserhaltung  und 
514  Pferdekräfte  bei  der  Förderung,  d.  i.  gegen  30  Jahre  zu- 
rück eine  Vermehrung  um  852, s Pferdekräfte  — 184»  bei  der 
Wasserhaltung  und  388  Pferdekräfte  = 300  % bei  der  Förderung. 

In  welchem  Verhältniss  gleichzeitig  die  Maschinenkraft  bei 
der  Aufbereitung  gesteigert  worden,  ergiebt  sich  aus  folgenden 
Ziffern: 

Im  Jahre  1840  waren  gangbar:  469  Pochstempel,  31  Setz- 
maschinen, 83  Stossherde,  im  Jahre  1864  dagegen:  661  Poch- 
stempel, 3 Walzwerke,  84  Setzmaschinen,  145  Stossherde. 

Vergleicht  man  die  vor  100  Jahren  vorhandenen  Kraftwerthe 
für  Wasserhaltung  und  Förderung  an  zusammen  höchstens  210 
Pferdekräften  mit  dem  gegenwärtigen  Kraftwerth,  so  ergiebt 
sich  eine  Steigerung  derselben  um  das  Neunfache!  Dabei 
kommt  noch  in  Betracht,  dass  dermalen  über  600  Pferdekräfte 
in  Dampf  geleistet  werden  müssen,  was  begreiflicherweise  eine 
sein-  bedeutende  Vermehrung  des  Unterhaltungsaufwandes  bedingt. 
Jene  Kraftvermehrung,  bei  welcher  es  übrigens,  insoweit  Wasser- 
maschinen in  Frage  sind,  nicht  um  die  Anlage  dieser  letzteren 
allein,  sondern  wesentlich  auch  um  Vermehrung  der  Aufschläge 
und  bessere  Ausnutzung  der  Gefälle  sich  handelte,  ist  nun  frei- 
lich nicht  lediglich  veranlasst  durch  die  zunehmende  Tiefe  der 
Gruben  und  die  wachsende  Ausdehnung  der  Grubenräume  in 
horizontaler  Richtung,  sondern  sie  muss  zum  Theil,  was  ins- 
besondere die  Schachtförderung  betrifft,  auch  auf  Rechnung  des 
wesentlich  lebhafteren  Bergwerksbetriebes  gesetzt  werden,  welcher 
die  Ausförderung  grösserer  Massen  bedingt  und  manche  früher 
nicht  gangbaren  Grubenfelder  in  seinen  Bereich  gezogen  hat. 
Immerhin  aber  bleibt  es  selbstverständlich  unzweifelhaft,  dass 
auch  ohne  diese  Betriebsausdehnung  das  Bedürfniss  an  Maschinen- 
kraft gegen  100  Jahre  zurück  sich  mindestens  um  das  Vierfache 
vermehrt  haben  würde.  Darin  nun,  dass  man  einen  solchen 
höchst  bedeutenden  Lastzuwachs  zu  überwinden  vermocht  hat, 
und  dabei,  unter  minder  günstigen  Bedingungen,  dennoch  sich 
besser  steht  als  vor  100  Jahren,  hegt  ein  sprechender  Be- 
weis für  die  technische  Vervollkommnung  des  Bergbaues.  Wenn 
übrigens  die  steigende  Last  der  Unterhaltung  nach  allen  Rich- 
tungen bei  der  geringen  Ziffer,  des  früheren  Erzausbringens  gar 
nicht  zu  ertragen  gewesen  wäre,  so  konnte  nur  allein  in  einer 
! wesentlichen  Steigerung  des  Ausbringens  die  Möglichkeit  der  Aus- 
I gleichung  gefunden  werden.  Diese  Steigerung  nun  hat  nothwen- 
dig eine  anderweite  Verstärkung  der  Maschinenkräfte  bedingt, 

| und  dass  eine  solche  in  dem  angegebenen  bedeutenden  Umfange 
möglich-  war,  ist  lediglich  den  Fortschritten  der  Mechanik  und 
Maschinenbaukunst  zu  danken,  namentlich  in  Ansehung  besserer 
Ausnutzung  der  Gefälle  in  Wassersäulen-Maschinen  und  der  An- 
wendung des  Dampfes  beim  Bergbau.  Gern  gedenke  ich  lüerbei. 
was  die  Schachtförderung  betrifft,  der  schönen  Harzer  Erfindung 
der  Drahtseile,  gleichwie  bezüglich  der  Wassersäulen-Maschinen, 
deren  ungarischen  Ursprunges  und  ihrer  wesentlichen  Verbesse- 
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rung  durch  von  Reichenbach , dessen  Construction  in  der  Haupt- 
sache allen  hiesigen  Maschinen  dieser  Art  zum  Grunde  liegt. 

Anhangsweise  im  Betreff  der  Grubenförderung  mag  hier  er- 
wähnt werden,  wie  im  Laufe  der  letzten  25  Jahre  beim  hiesigen 
Bergbau  nahezu  34  000  Lachter  oder  84  Meilen  grösstentheils 
unterirdische  Eisenbaimen  hergestellt  worden  sind. 

Grubenmauerung.  Als  einer  wesentlichen  Erleichterung  der 
TJnterhaltungslast  beim  hiesigen  Bergbau  ist  die  in  möglichst 
grosser  Ausdehnung,  insbesondere  unter  Verwendung  von  Ziegeln 
angewendete  Grubenmauerung  zu  erwähnen,  welche  in  ähn- 
lichem Umfange  vielleicht  kaum  bei  einem  anderen  Bergbau  an- 
getroffen werden  dürfte. 

Aufbereitung.  Endlich  kann  ich  diese  Bemerkungen  nicht 
schliessen,  ohne  der  vielfachen  Verbesserungen  in  der  Aufberei- 
tung zu  gedenken,  wobei  wir  dem  Bergbau  des  Auslandes,  na- 
mentlich dem  Harzer  und  dem  Ungarischen,  vieles  Nützliche  ent- 
lehnt haben. 

Werth  eines  Ctuadratlachters  Gangfläche.  Dieser  ist  für 
für  das  Jahr  1765,  excl.  der  von  der  Erzbezahlung  entrichteten 
Staats abgaben,  zu  79  Thlr.  Conventionsgeld  anzunehmen. 

Wenn  nun  der  Werth  eines  solchen  Lachters  ausgehauener 
Gangfläche  im  Jahre  1865  nur  51  Thlr.  18  Ngr.  betrug,  so 
liegt  hierin  eine  bedauerliche  Illustration  der  in  jetziger  Zeit 
minder  günstigen  Naturgrundlagen  des  Ereiberger  Bergbaus. 

Da  ein  einziges  Jahr  nur  einen  unsicheren  Maassstab  für  die 
Beurtheilung  solcher  Verhältnisse  abgiebt,  so  habe  ich  mich  be- 
müht, für  die  letzten  100  Jahre  den  Durchschnittssatz  zu  er- 
mitteln, wobei  es  sich  herausgestellt  hat,  dass  derselbe  beiläufig 
zu  80  Thlr.  pro  Quadratlachter  nach  jetziger  Bezahlung  ange- 
nommen werden  kann.  Bei  der  grossen  Wichtigkeit  dieses  Da- 
tums für  die  Beurtheilung  des  jetzigen  Standes  der  Bergwerks- 
technik sowie  des  Werthes  der  Freiberger  Erzgänge  halte  ich 
mich  für  verpflichtet,  die  Art  und  Weise,  wie  solches  abgeleitet 
worden,  näher  anzugeben. 

Zufolge  einer  im  Jahre  1856  vorgenommenen  risslichen  und 
rechnerischen  Ermittelung  ergab  sich  damals  der  Durchschnitts- 
werth pro  Quadratlachter  bei  den  Gruben:  Alte  Hoffnung  Gottes, 
Churprinz  Friedrich  August,  Emanuel,  Junge  hohe  Birke,  Kröner, 
Himmelsfürst,  auf  die  gesammte  Dauer  ihrer  Betriebszeit,  nach 
einer,  beim  Aushiebe  von  261  484,24  Quadratlachter  erhaltenen 
Bezahlung  von  überhaupt  28.333  189  Thlr.  nach  der  im  Jahre 
1856  geltenden  Taxe  zu  ungefähr  IO84  Thlr.,  wofür  man  nach  den 
gegenwärtigen  Bezahlungs Verhältnissen  etwa  116  Thlr.  setzen  kann. 

Diesen  aus  einem  sehr  grossen  Durchschnitt  gezogenen  Werth 
(wobei,  wie  zu  bemerken,  keineswegs  nur  die  Glanzperioden,  son- 
dern auch  knappe  Zeiten  bei  den  genannten  Gruben  eingerechnet 
sind)  kann  man  nun  aus  folgenden  Gründen  für  die  Erzlieferung 
von  beiläufig  40  Millionen  Thlr.  nach  heutiger  Bezahlung  für 
den  Zeitraum  von  1757  — 1856  annehmen.  Wenn  nämlich  für 
die  Gruben  Kröner  und  Himmelsfürst  gegen  2 Millionen  auf  die 
Zeit  vor  1757  entfallen,  so  sind  dagegen  mindestens  114  Mil- 
lionen zuzurechnen,  welche  in  demselben  Jahrhundert  von  den 
Gruben  Bescheert  Glück,  Neue  Hoffnung  Gottes  zu  Bräunsdorf 
und  Himmelfahrt  und  einigen  kleineren  Gruben  in  ihrer  in  diese 
Zeit  fallenden  Glanzperiode  geliefert  worden  sind,  wobei  der 
Durchschnitts werth  pro  Quadratlachter  gewiss  nicht  geringer  an- 
genommen werden  kann,  als  oben  angegeben  wurde. 

Nimmt  man  den  gesammten  Lieferungswerth  der  Freiberger 
Gruben  in  den  letzten  100  Jahren  zu  70  Millionen  Thlr.  nach 
jetziger  Bezahlungsweise  an,  wie  dies  dem  Gesammtausb ringen 
von  5.757  581  Mark  Silber  (unter  Berücksichtigung  des  in  der 
Bezahlung  mit  begriffenen  Bleies  und  Kupfers)  ungefähr  ent- 
spricht, und  es  entfallen  davon  40  Millionen  auf  die  Lieferung 
von  Erzen,  bei  deren  Gewinnung  das  Quadratlachter  116  Thlr. 
gab,  so  bleiben  30  Millionen  für  die  ärmeren  Gänge  übrig. 
Weniger  als  58  Thlr.  pro  Quadratlachter  (d.  i.  die  Hälfte  des 
obigen  Satzes)  kann  man  für  diese  nicht  rechnen,  da  man 
ausserdem  bei  der  früheren  Bezahlung  und  Abgabenbelastung 
kaum  hätte  fortkommen  können  und  übrigens  unter  jenen 
30  Millionen  auch  gar  nicht  unbedeutende  reichere  Lieferungen 
mit  enthalten  sind.  Ergiebt  sich  sonach  die  Ziffer  der  in  100 
Jahren  ausgehauenen  Quadratlachter  Gangfläche  zu: 

40.000  000  30.000  000  _ neo 

116  + 58  ' 

so  resultirt  daraus  bei  70  Millionen  Gesammtwerth  der  Lieferung 
ein  Mittelwerth  von  8I4  Thlr.,  wofür  man  in  runder  Zahl  80  Thlr. 
setzen  kann. 

Der  Unterschied  dieses  Durchschnittswerthes  gegen  den- 
jenigen des  Jahres  1865  an  51  Thlr.  18  Ngr.  ist  so  bedeutend, 
dass  es  einer  näheren  Untersuchung  der  Ursachen  bedarf,  welche 
denselben  veranlasst  haben,  um  so  mehr  als  das  Ergebniss  des 
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Jabres  1865  nicht  vereinzelt  erscheint,  sondern  vielmehr  auch 
in  den  nächstvorhergegangenen  Jahren  eine  Parallele  findet. 
Es  pflegt  wohl  nicht  selten  die  Meinung  ausgesprochen  zu 
werden,  das  Herabgehen  des  Durchschnittswerthes  pro  Quadrat- 
lachter Gangfläche  beruhe  auf  dem  Umstande,  dass  in  der  Gegen- 
wart, aus  Anlass  der  höheren  Erzbezahlung,  verminderter  Abgaben 
und  vervollkommneter  technischer  Hülfsmittel  auch  solche  Erz- 
mittel zum  Abbau  gelangten,  welche  man  früher  als  unbauwür- 
dig habe  zurücklassen  müssen.  Diese  Ansicht,  obwohl  sie  schein- 
bar sehr  viel  für  sich  hat,  ist  doch  nur  innerhalb  ziemlich  enger 
Grenzen  als  richtig  anzuerkennen.  Einmal  nämlich  darf  man 
nicht  glauben,  es  seien  in  älterer  Zeit  nur  die  reicheren  Mittel 
abgebaut  worden;  mag  dies  auf  einzelnen  reichen  Gruben  zeit- 
weilig der  Fall  gewesen  sein,  so  hat  man  dagegen  auf  den  ärme- 
ren Gruben  auch  geringere  Mittel  nicht  unbeachtet  gelassen. 
Zweitens  aber  — und  das  scheint  mir  ein  Hauptargument  gegen 
jene  Ansicht  zu  sein  — müssten  die  früher  stehen  gebliebenen 
armen  Mittel  innerhalb  der  noch  gangbaren  Grubenräume  aus  der 
älteren  Betriebsperiode  noch  unverritzt  vorhanden  sein,  was  aber, 
mit  sehr  vereinzelten  Ausnahmen,  nicht  der  Fall  ist.  Es  kann 
hiernach  nur  eine  von  beiden  Voraussetzungen  stattfinden:  ent- 
weder die  ärmeren  Mittel,  wie  man  sie  jetzt  noch  abbauen  würde, 
sind  innerhalb  der  früher  aufgeschlossenen  Gangflächen  gar  nicht 
vorhanden  gewesen,  oder,  wenn  sie  es  waren,  so  hat  man  sie 
eben  abgebaut.  Das  Letztere  wird  jedenfalls  das  Richtige  sein 
in  der  Weise,  dass  man  nach  Erschöpfung  der  reicheren  Mittel 
innerhalb  eines  gewissen  Gang-  oder  Grubenfeldes  nach  und  nach 
auch  den  ärmeren  sich  zugewendet  hat.  Im  Uebrigen  würde  es 
auch  nichts  Auffallendes  haben,  wenn,  im  Gegensatz  zu  einer 
grossen  Ausdehnung  ärmerer  Mittel,  in  einer  anderen  Periode 
neben  reichen  Mitteln  eine  verhältnissmässig  grössere  taube  Gang- 
fläche existirt  hätte. 

Wie  gesagt,  einige  Rücksicht  ist  bei  der  Beurtheilung  der 
vorliegenden  Frage  auf  die  Abbaumöglichkeit  ärmerer  Mittel  in 
der  jetzigen  Zeit  zu  nehmen,  aber  das  Hauptgewicht  kann  darauf 
unmöglich  gelegt  werden.  Es  giebt  vielmehr  zwei  andere,  weit 
einfachere  und  näher  hegende  Ursachen,  welche  den  gegenwärtig 
gegen  früher  bedeutend  gesunkenen  Durchschnittswert!!  pro  Qua- 
dratlachter Gangfläche  vollständig  erklären.  Die  eine  hegt  in 
äusseren,  die  andere  in  inneren  Verhältnissen. 

Wie  man  bereits  nach  Demjenigen,  was  über  die  Vermehr- 
ung der  Maschinenkräfte  innerhalb  der  letzten  25  Jahre  bemerkt 
worden,  urtheilen  kann,  sind  bei  den  Freiberger  Gruben  während 
dieser  Zeit  ganz  ungewöhnliche  Anstrengungen  gemacht  worden, 
welche  die  finanziellen  Kräfte  derselben  in  hohem  Grade  in  An- 
spruch genommen  haben.  Nach  einer  mässigen  Schätzung  haben 
diese  zum  Theil  auf  die  entferntere  Zukunft  berechneten  Me- 
liorationen einen  extraordinären  Aufwand  von  circa  3 Milhonen 
Thlr.  veranlasst,  wovon  ungefähr: 

950  000  Thlr.  auf  die  Vervollkommnung  der  Wasserversorgungs- 
Anlagen  in  den  verschiedenen  Reviertheilen  incl. 
der  mehreren  Ausbreitung  der  gegenwärtigen 
tiefsten  Stollnflügel, 

350  000  , auf  die  Verflügelung  des  Rothschönberger  Stöllns 
in  der  inneren  Revier, 

1 .200  000  , auf  die  Anlage  von  Wasserhaltung^-  und  Förder- 

maschinen, Aufbereitung- Anlagen  und  Eisen- 
bahnen, 

500  000  » auf  Vermehrung  des  baaren  Cassen Vermögens  (als 
Betriebscapital)  gerechnet  werden  können, 
uts. 

Dass  nun  für  eine  solche  extraordinäre  Leistung  an  jährlich 
durchschnittlich  120  000  Thlr.  bei  einem  keineswegs  reichen 
Bergbau  die  besseren  Erzmittel  sehr  stark  haben  in  Anspruch 
genommen  werden  müssen,  hegt  wohl  auf  der  Hand,  und  eben 
deshalb  kann  es  nicht  befremden,  wenn  augenblicklich  das  Gleich- 
gewicht zwischen  reicheren  und  ärmeren  Mitteln  einigermaassen 
gestört  ist.  Das  Hauptmoment  endlich  hegt  darin,  dass  gegen- 
wärtig und  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  der  Zustand  der 
Erzanbrüche  mit  wenigen  Ausnahmen  nur  sehr  mittelmässig  ge- 
wesen ist,  wie  dies  bei  jedem  Gang-Bergbau  periodenweis  vorkommt. 

Für  die  Beurtheilung  der  Zukunft  des  Freiberger  Bergbaues 
ist  die  Frage  von  der  entscheidensten  Wichtigkeit,  welchen  Werth 
pro  Quadratlachter  man  als  normalmässig  in  Zukunft  annehmen 
kann,  in  derselben  Weise,  wie  für  das  verflossene  Jahrhundert 
der  Werth  von  80  Thlr.  als  ein  durchschnittlicher  sich  heraus- 
gestellt hat. 

Knüpft  man  hier  diese  Erörterung  an  die  Ergebnisse  des 
verflossenen  Jahrhunderts  an,  so  muss  allerdings  zugegeben 
werden,  dass  die  Umstände  in  dieser  abgelaufenen  Periode  in 
Bezug  auf  die  Ausrichtung  grösserer  Mittel  von  edlen  Silbererzen 
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ganz  besonders  günstig  gewesen  sind.  Erwägt  man,  dass  in 
diese  Zeit  die  Glanzperioden  von  Himmelsfürst,  Bescheert  Glück, 
Alte  Hoffnung  Gottes  und  Himmelfahrt  fallen,  so  kann  man  nicht 
verkennen  wollen,  dass  es  fraglich  ist,  ob  eine  solche  Combina- 
tion  günstiger  Ereignisse  für  einen  längeren  Zeitraum  als  normal- 
mässig  angesehen  werden  dürfte?  Dem  gegenüber  bleibt  nun 
aber  zu  bedenken,  dass  während  des  verflossenen  Jahrhunderts 
die  mächtigen  Haupt- Gangzüge,  von  deren  massenhafter  ErzfUhrung 
die  frühere  Geschichte  unzweifelhaften  Nachweis  giebt,  dem 
Bergwerksbetriebe  so  gut  als  völlig  entzogen  waren,  und  dass 
in  der  durch  den  Rotlischönberger  Stölln  angebalmten  Wieder- 
aufnahme derselben  ein  reicher  Ersatz  für  das  mögliche  Zurück- 
bleiben edlerer  Erzmittel  gefunden  werden  kann.  Im  Uebrigen 
liegt  in  dieser  vergleichenden  Erwägung  eine  ernste  Mahnung  für 
den  Freiberger  Bergbau,  die  sorgsamste  Aufsuchung  edler  Erz- 
mittel und  Alles,  was  dazu  führen  kann,  unausgesetzt  im  Auge  zu 
halten  und  zu  pflegen.  Dieser  Bergbau  befindet  sich  nicht,  wie  etwa 
der  Mannsfelder  Kupferschiefer-Bergbau  oder  mancher  andere  Gang- 
Bergbau,  in  der  Lage,  mit  Sicherheit  auf  das  stetige  Aushalten 
grosser,  wenn  auch  nur  mittelmässig  reicher  Mittel  mit  Gewiss- 
heit rechnen  zu  können.  Wenn  irgendwo,  ist  liier  das  ununter- 
brochene Studium  der  Erzgänge,  unter  Benutzung  aller  Hülfs- 
mittel,  welche  die  Wissenschaft  darbietet,  am  Platze,  und  kein 
Geld  kann  besser  angewendet  werden,  als  in  dieser  "Richtung! 

Ich  habe  mich  durch  die  hohe  Wichtigkeit  dieser  Erörterung  von 
der  Frage,  inwiefern  die  technischen  Fortschritte  beim  Freiberger 
Bergbau  in  den  letzten  100  Jahren  in  Zahlen  nachzuweisen 
seien?  einen  Augenblick  ableiten  lassen  und  fasse  die  Beant- 
wortung derselben  nunmehr  in  dem  Satze  zusammen:  Hätte  man 
im  Jahre  1865  den  Durchschnittswerth  von  80  Thlr.  pro 
Quadratlachter  gehabt,  wie  das  verflossene  Jahrhundert  ihn 
nachweist,  so  würde  der  Freiberger  Bergbau,  bei  dem  statt- 
gefundenen Aushieb  von  circa  28  000  Quadratlachter  einen 
Ueberschuss  von  795  200  Thlr.  gemacht  haben! 


II.  Das  Hüttenwesen. 

Umfang  des  Hüttenbetriebes  vor  100  Jahren  und  maass- 
gebende Verhältnisse  dabei.  Ueber  den  Betriebsumfang  der 
Freiberger  Schmelzhütten  vor  100  Jahren  und  die  dabei  erzielten 
Reinerträge,  unter  Berücksichtigung  der  damaligen  Einkaufs- 
preise für  Erze  und  Materialien,  sowie  der  Löhne  und  Gehalte, 
lässt  sich  auf  Grund  der  vorhandenen  Rechnungen  folgendes  Bild 
aufstellen. 

Dabei  sind  die  Ziffern  dem  Jahre  1765  entnommen;  nur  der 
Hüttenaufwand  an  Löhnen,  Brennmaterialien  und  Unterhaltungs- 
kosten sowie  der  Metallverlust  ist  nach  dem  Durchschnitt  der 
Jahre  1761/70  berechnet,  um  dafür  ein  sicheres  Anhalten  zu 
gewinnen,  was  deshalb  zulässig  war,  weil  sowohl  der  Betriebs- 
mmfang  und  die  Betriebsweise,  als  auch  die  Löhne  und  Materialien- 
preise in  dieser  10jährigen  Periode  keine  erheblichen  Schwankungen 
erlitten  haben. 

Im  Jahre  1765  sind  angeliefert  worden:  74  408f  Ctr.  3£  Pfd. 
Altgewicht  = 76  494  Ctr.  Zollgewicht  Erz  mit  22  256  Mark 
8 Lth.  3 Q.  Feinsilber,  einschliesslich  2 537  Mark  5 Lth.  Be- 
trag der  damals  üblichen  Remedien  an  übermärkigen  Lothen, 
Hüttenquint  und  Bleischwere,  7 791  Ctr.  Blei  und  40  Ctr.  Kupfer. 

Verbraucht  wurden:  9 1894  Wagen,  d.  i.  etwa  80  000  Ctr. 
Holzkohlen,  572  Maas  Röstholz,  412.1  Schrägen  Scheitholz, 
3941  Tonnen  Steinkohlen,  39f  Wagen  Torf. 

Beschäftigt  waren  bei  den  Werken,  ausser  dem  Personal  des 
Oberhüttenamtes:  21  Officianten  und  107  Unteraufseher  und 
Arbeiter. 

Das  Geld-  und  Naturalvermögen  (Betriebscapital)  der  General- 
Schmelzadministration  betrug  ungefähr  200  000  Thlr.,  der  jähr- 
liche Productionswerth  an  ausgebrachten  Metallen  nach  heutiger 
Währung  etwa  315  000  Thlr. 

Erze.  Im  Einkauf  wurde  bezahlt:  1 Mark  Silber  in  Erzen  bei 
einem  Gehalte  von  durchschnittlich  13, 5 Pfundtheil  (nach  heutiger 
Angabe)  incl.  aller  damals  von  den  Hütten  für  die  Gruben  bezahlten 
Abgaben,  bei  Einrechnung  der  Remedien  in  die  Silberlieferung, 
also  nach  denselben  Voraussetzungen,  unter  denen  die  heutige 
Gehaltsverrechnung  und  Bezahlung  erfolgt,  mR  9 Thlr.  7 Gr. 
6 Pf.  im  20  fl.  Fuss,  d.  i.  fast  genau  21  Thlr.  pro  Zollpfund 
Silber  nach  heutigem  Miinzfusse. 

Diese  Bezahlung  ist  anscheinend  der  heutigen  genau  gleich, 
wenn  bei  der  letzteren  der  Antheil  am  Uebergewinn  der  Hütten 
mit  Eingerechnet  wird,  welchen  die  Gruben  am  Jahresschluss 


nach  Maassgabe  der  von  ihnen  bewirkten  Erzlieferung  ausbezahlt 
erhalten. 

In  der  That  stellt  sich  nun  aber  die  heutige  Silberbezahlung 
in  den  Erzen  um  mindestens  12  % höher  heraus,  wie  dies  durch 
eine  auf  den  genauesten  Vergleichungen  beruhende  Uebersicht  im 
Jahrbuch  für  den  Berg-  und  Hüttenmann  auf  das  Jahr  1864 
rechnerisch  nachgewiesen  worden  ist. 

Der  Grund  dieses  scheinbaren  Widerspruchs  liegt  darin,  dass 
die  Silberbezahlung  in  extremen  Gehalten  relativ  immer  höher 
steht,  als  in  der  entsprechenden  mittleren  Gehaltsstufe,  so  dass 
z.  B.  für  2 Pfund  Silber  in  Erzen,  von  denen  das  eine  mit  einem 
Gehalte  von  5 Pfundtheilen , das  andere  mit  100  Pfundtheilen 
angeliefert  wird,  die  Bezahlung  zusammen  42  Thlr.  beträgt,  wo- 
gegen dieselben  2 Pfund  Silber,  in  derselben  Erzmenge  von 
21  Ctr.  mit  dem  Gehalte  von  9,5  Pfundtheil  angeliefert,  nur 
37  Thlr.  Bezahlung  erhalten  würden. 

Da  nun  die  Gesammtlieferung  eines  Jahres  sich  immer  aus 
einer  grossen  Anzahl  Erzlieferungen  von  den  verschiedensten  Ge- 
halten zusammensetzt,  so  muss  noth wendig  der  für  den  Durch- 
schnittsgehalt berechnete  Einkaufspreis  pro  Pfd.  Silber  immer 
wesentlich  höher  ausfallen,  als  derjenige,  welcher  jenem  Gehalte 
in  der  Erztaxe  entspricht,  wie  denn  z.  B.  der  aus  der  Erzliefer- 
ung von  1855  sich  berechnende  taxmässige  Einkaufspreis  pro 
Pfd.  Silber  bei  dem  Durchschnittsgehalt  von  9,i  Pfundtheil  um 
2 Thlr.  4 Ngr.  5 Pf.  höher  steht,  als  der  entsprechende  Satz 
in  der  Taxe. 

Die  Erwähnung  dieses  Verhältnisses,  auf  welches  näher  ein- 
zugehen  liier  keine  Veranlassung  vorliegt,  war  nothwendig,  um 
dem  Irrthum  vorzubeugen,  als  ob,  wie  es  beim  ersten  Blick 
scheinen  könnte,  die  Silberbezahlung  in  den  Erzen  vor  100  Jahren 
ebenso  hoch  gewesen  sei,  als  jetzt. 

Die  Bezahlung  des  Bleies  in  den  Erzen,  welche  nach  der 
damaligen  Einrichtung  der  Taxe  nicht  direct,  sondern  nur  auf 
indirectem  Wege  gefunden  werden  kann,  ergiebt  sich  für  die 
Zeit  von  1765  zu  3|  Thlr.  pro  Ctr.  Blei  bei  einem  Durch- 
schnittsgehalte von  45  Pfd.,  was  gegen  die  heutige  Bezahlung 
(incl.  der  den  Gruben  gewährten  Antheile  am  Bleihandels -Gewinn 
und  an  der  Superdividende)  ebenfalls  um  circa  12  % zurücksteht. 

Die  Kupferbezahlung  endlich,  welche  nach  der  Erztaxe 
von  1765  nur  erst  bei  einem  Gehalte  von  3 Pfd.  ä Ctr.  anfing, 
betrug  für  diese  Gehaltstufe  wenig  Uber  8 Thlr.  pro  Ctr.  Kupfer, 
während  dieselbe  gegenwärtig  mit  mehr  als  15  Thlr.  geleistet 
wird,  einschliesslich  der  Superdividende. 

Brennmaterialien.  Was  nun  die  Preise  der  Brennmate- 
rialien betrifft,  so  kostete  vor  100  Jahren  nach  den  Hütten- 
rechnungen: 

1 Wagen  Holzkohlen  1 Thlr.  18  Gr.,  d.  i.  pro  Ctr.  ungefähr 
6 Ngr.  1,2  Pf.  nach  jetziger  Währung. 

1 Schrägen  kurzes  Scheitholz  zum  Rösten  3 Thlr.  18  Gr. 

1 Schrägen  langes  Scheitholz  zum  Abtreiben  4 Thlr. 

1 Tonne  Steinkohlen  8 Gr.  7 Pf. 

I Wagen  Torf  1 Thlr.  7 Gr. 

Diese  Preise  der  vegetabilischen  Brennmaterialien,  auf  welche 
damals  der  Hüttenbetrieb  so  gut  als  ausschliesslich  verwiesen 
war,  wie  aus  der  obigen  Angabe  über  die  Verbrauchsmengen 
hervorgeht,  diese  Preise  erreichen  nur  etwa  die  Hälfte  von  deijen, 
welche  gegenwärtig  für  das  mit  der  Eisenbahn  angefahrene 
Aequivalent  des  Brennwerthes  in  Coaks  und  Steinkohlen  bezahlt 
werden;  denn  wenn  man  die  Leistung  von  1 Ctr.  Coak  des 
Plauenschen  Grundes  mit  22  % Aschegehalt  nach  Analogie  des 
Verbrauchs  beim  Eisen-Hohofenbetriebe  höchstens  derjenigen  von 
£ Ctr.  Holzkohle  gleichsetzen  kann,  so  resultirt  bei  einem  Holz- 
kohlen-Preise  von  6 Ngr.  1,2  Pf.  pro  Ctr.  (wie  oben)  ein  Coak- 
preis  von  4 Ngr.  6 Pf.,  während  dafür  das  Doppelte  bezahlt 
werden  muss.  Ebenso  müsste  der  Ctr.  Steinkohle,  um  dem  Preise 
von  4 Thlr.  pro  Schrägen  langen  Scheitholzes  gleichzukommen, 
sich  auf  etwa  3 Ngr.  pro  Ctr.  stellen,  während  die  bessere  Kohle 
wenigstens  auf  5 bis  6 Ngr.  sich  berechnet. 


Löhne.  An  Löhnen  wurde  vor  100  Jahren  bezahlt: 
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Ferner  hatte  damals: 
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Die  Arbeitslöhne  haben  sich  seitdem  mehr  als  verdoppelt,  ja 
zum  Theil  verdreifacht,  sowohl  für  die  Handwerksleute,  und  Tage- 
löhner, als  namentlich  auch  für  die  verpflichteten  Hüttenarbeiter, 
deren  Wochenlohn  gegenwärtig  2 Thlr.  24  Ngr.  bis  3 Thlr. 
15  Ngr.  für  7 Schichten  beträgt,  excl.  des  Ueherverdienstes  durch 
Gedinge. 

Metallverlust.  Dieser  höchst  wichtige  Factor  für  die  Beur- 
theilung  eines  Hüttenbetriebes  hat  im  vorliegenden  Falle  mit 
ziemlich  hoher  Sicherheit  ermittelt  werden  können  aus  dem  Durch- 
schnitt der  10jährigen  Betriebsperiode  von  1761/70. 

Es  ergiebt  sich  daraus  ein  Silberverlust  von  mindestens 
4%  und  ein  Bleiverlust  von  81,5  %. 

Die  Höhe  des  Silberverlustes  kann  nicht  überraschen,  wenn 
man  erwägt,  dass  der  Betrag  der  Remedien  beim  Silbereinkauf 
sich  auf  circa  12  % berechnet  und  also  schon  £ von  diesen 
ausgebracht  werden  konnte,  um  doch  noch  auf  jenen  Verlust  zu 
kommen.  Da  nur  äusserst  wenig  bleiische  Producte  in  den 
Handel  kamen,  so  kann  das  verlorene  Silber  hauptsächlich  nur 
in  die  Sclilaken  gegangen  sein.  Bei  einem  Quantum  von 
60  000  Ctr.  Schlacken,  welches  dem  verschmolzenen  Erzquantum  un- 
gefähr entspricht,  bedarf  es  nur  eines  Gehaltes  derselben  von  £ Lotli 
Silber,  um  den  Verlust  von  4 % zu  erklären;  derselbe  erscheint 
daher  unter  den  damaligen  Betriebsverhältnissen  keineswegs  hoch 
und  würde  jedenfalls  weit  bedeutender  ausgefallen  sein,  hätte 
man  nicht  beim  Erzankauf  mit  grosser  Sorgfalt  alle  unreineren 
Erze  zurückgewiesen  und  mit  äusserst  wohlfeilen  Holzkohlen 
geschmolzen. 

Der  nach  heutigen  Begiffen  ganz  exorbitante  Bleiverlust  er- 
klärt sich,  nächst  der  verhältnissmässigen  Unvollkommenheit  der 
Oefen  und  der  Arbeifsführung,  einfach  aus  dem  lUssverhältniss 
von  Blei  und  Silber  in  der  Beschickung  und  dem  dadurch  be- 
dingten Verfahren,  die  erzielten  bleiischen  Producte  immer  und 
immer  wieder  vorzuschlagen,  so  dass  zuletzt  fast  nichts  davon 
übrig  blieb;  man  betrachtete  das  Blei  in  den  Erzen  mehr  als 
einen  Zuschlag  für  das  Ausbringen  des  Silbers,  als  dass  man  es 
als  ein  für  sich  ausbringbares  werthvolles  Material  angesehen  hätte. 

Betriebsergebnisse  des  Jahres  1765.  Auf  Grund  der  vor- 
stehend besprochenen  Verhältnisse  erscheint  nun  der  normale 
Abschluss  eines  Betriebsjahres  vor  100  Jahren,  auf  die  Erzan- 
lieferung von  1765  reducirt,  wie  folgt: 


237  052  Thlr.  12  Gr. 

4 543  » 10  » 

16  800  » — „ 

10  800  » — » 

5 900  y - „ 

6 000  , — » 


281  095  Thlr.  23  Gr. 


Vorlaufen: 

6 Pf.  Erzbezahlung, 

9 » Bezahlung  für  Gekrätze, 

— » für  Brennmaterialen,  ä Ctr.  Erz 

und  Gekrätz  5 Gr.  4,6  Pf. 

— » für  Werk  - Administrationskosten, 

Arbeiterlöhne  etc.,  ä Ctr.  Erz  und 
Gekrätz  3 Gr.  5,0  Pf., 

— » Unterhaltungskosten  etc.,  ä Ctr. 

Erz  und  Gekrätz  1 Gr.  10,6  Pf-, 

— > Kosten  für  die  Oberverwaltung, 

ä Ctr.  Erz  und  Gekrätz  1 Gr. 

n,2  Pf. 

3 Pf.  Summa. 


Ausbringen: 

289  835  Thlr.  20  Gr.  — Pf.  für  21  7954  Mark  Silber,  als: 

278  273  Thlr.  8 Gr.  für  20  8704 
Mark  in  Brandsilber,  ä 13  Thlr. 
8 Gr.  11  562  Thlr.  12  Gr.  für 
925  Mark  in  Schwarzkupfer  ä 
12  Thlr.  12  Gr. 

10  364  Thlr.  4 Gr.  — Pf.  für  1 447(  Ctr.  Blei  in  Glätte  und 

Frischblei, 

13  272  » — » — j,  für  553  Ctr.  Kupfer  in  Schwarz- 

kupfer ä 24  Thlr., 

980  » 13  » 2 » Nebeneinnahmen, 

314  452  Thlr.  13  Gr.  2 Pf.  Summa, 

demnach 

33  356  Thlr.  13  Gr.  11  Pf.  Reinertrag  für  den  Staat. 

Man  wird  bemerken,  dass  in  dem  angegebenen  Ausbringen 
das  Silber  zu  dem  höchsten  Preise  verwerthet  ist,  nämlich  zum 
Ausmünzungswerthe,  wie  es  im  Grossen  kaum  jemals  angebracht 


werden  kann;*)  auch  der  Preis  des  Bleies  (über  7 Thlr.)  ist  sehr 
hoch,  und  wenn  die  Verwerthung  des  Kupfers  nicht  besonders 
hoch  erscheint,  so  kommt  dagegen  in  Betracht,  dass  offenbar 
sehr  bedeutende  Kupferzugänge  (wahrscheinlich  aus  den  ver- 
arbeiteten Gekrätzen)  stattgefunden  haben  müssen,  für  die  sich 
in  der  Angabe  keine  entsprechende  Position  findet.  Es  sind 
demnach  die  Verhältnisse  der  Metallverwerthung  so  günstig  als 
nur  möglich  gewesen  und  resp.  in  Rechnung  gestellt. 

Uebersetzt  man  nun  die  Rechnungsziffern  des  Jahres  1765 
in  die  entsprechenden  heutigen  Werthe,  so  ergiebt  sich  anstatt 
des  Reinertrags  von  33  356  Thlr.  13  Gr.  11  Pf.  ein  Rein- 
verlust von  28  590  Thlr.,  indem,  ohne  Aenderung  des  Aus- 
bringens, das  Vorlaufen  um  61  946  Thlr.  steigen  müsste  um 
28  446  Thlr.  bei  der  Erzbezahlung  nach  12  % imd  um  33  500 
Thlr.  bei  dem  Hüttenaufwande  nach  100  % . 

Und  wenn  man  die  Rechnung  für  den  6. (fachen  Werth  der 
damaligen  Erzlieferung,  wie  er  den  gegenwärtigen  Verhältnissen 
entspricht,  führen  wollte,  so  würde  sich  ein  Verlust  von  min- 
destens 150  000  Thlr.  herausstellen,  selbst  wenn  die  Kosten  der 
allgemeinen  Verwaltung  und  der  Unterhaltung  nur  etwa  in  dem 
Verhältniss  = 1:3  statt  1 : 61  gesteigert  werden. 

Wäre  man  auf  dem  Standpunkte  der  Technik  von  1765  stehen 
geblieben,  so  würden  demnach  die  Schmelzhütten  für  den  heutigen 
Betriebsumfang  eines  Zuschusses  von  150  000  Thlr.  mindestens 
bedürfen;  da  nun  dieselben  statt  dessen  einen  jährlichen  Ertrag 
von  ungefähr250  000 Thlr. geben,  welchermit  beiläufigl90  000 Thlr. 
als  Ueberschuss  eingerechnet  und  mit  60  000  Thlr.  für  die  Zins- 
garantie der  Tharandt-Freiberger  Eisenbahn  verwendet  wird,  neben 
einer  Abschreibung  von  40  000  Thlr.  für  Neubauten,  so  resultirt 
eine  Differenz  von  jährlich  mindestens  400  000  Thlr.  zu  Gunsten 
der  heutigen  Betriebsweise,  ein  Ergebniss,  welches  wohl  deutlich 
genug  für  die  gemachten  Fortschritte  spricht. 

Insofern  eine  derartige  Vergleichung  vollständig  gleichartige 
Grundbedingungen  voraussetzt,  muss  es  allerdings  als  ein  Vor- 
tlmil  der  jetzigen  TA'Aumngs  Verhältnisse  betrachtet  werden,  dass 
die  relative  Anlieferung  von  Silber  und  Blei  in  den  Erzen  eine 
wesentlich  andere  geworden  ist.  Während  vor  100  Jahren  auf 
1 Pfd.  Silber  kaum  £ Ctr.  Blei  kamen,  stellt  sich  dieses  Ver- 
hältniss jetzt  mindestens  = 1:14.  Der  Grund  davon  hegt  nicht, 
wie  man  vielleicht  glauben  könnte,  in  veränderter  Erzführung 
bei  grösserer  Teufe,  sondern  einfach  darin,  dass  gegenwärtig  der 
Bergbau  auf  den  Bleigängen,  der  gerade  vor  100  Jahren  relativ 
sehr  zurückgetreten  war,  wiederum  weit  lebhafter  betrieben  wird. 
Selbst  aber  wenn  dies  nicht  der  Fall  wäre  und  man  sich  ganz 
auf  das  frühere  Verhältniss  zurückverwiesen  sähe,  würde  doch 
an  einen  Bleiverlust  von  80  und  mehr  % nicht  entfernt  zu  denken 
sein;  vielmehr  würde  man  in  dem,  namentlich  durch  die  Flamm- 
öfen ermöglichten  Concentrationsschmelzen  der  armen  Silbererze 
und  des  Rohsteins,  ein  Mittel  finden,  auf  eine  so  silberreiche 
Bleibeschickung  hinzuarbeiten,  dass  der  Bleiverlust  kaum  höher 
ausfallen  würde  als  jetzt.  Und  wenn  dies  vielleicht  durch  einen 
etwas  grösseren  Silberverlust  erkauft  werden  müsste,  so  kommt 
dagegen  in  Betracht,  dass  die  Mehrzahl  der  jetzigen  Erze  so 
sehr  viel  unreiner  (namentlich  blendiger)  ist,  als  ehedem,  dass 
die  dadurch  veranlassten  Metallverluste  und  Betriebsschwierig- 
keiten weit  schwerer  wiegen  als  der  Silberverlust  oder  der  grössere 
Schmelzaufwand,  welchen  die  mehreren  Concentrationsarbeiten  bei 
übrigens  reinen  und  gutartigen  Erzen,  wie  man  sie  in  älterer 
Zeit  fast  ausschliesslich  annahm,  veranlasst  haben  könnte. 

Lässt  sich  demnach  in  keiner  Weise  behaupten,  dass  der 
jetzige  Hüttenbetrieb  durch  die  Beschaffenheit  der  Erze  im  Ver- 
gleich zu  der  früheren  Zeit  begünstigt  sei,  und  muss  folglich 
der  oben  nachgewiesene  Gewinn  von  jäh  lieh  400  000  Thlr.  als 
das  reine  Ergebniss  technischer  Fortschritte  bezeichnet  werden, 
so  ist  es  wohl  der  Mühe  werth,  in  kurzen  Hauptzügen  nachzu- 
weisen, worin  diese  letzteren  im  Wesentlichen  bestanden  haben. 

Technische  Fortschritte  in  verschiedenen  Zeiträumen.  Der 
einzige  grosse  Fortschritt,  welcher  beim  Freiberger  Hüttenwesen  in 
der  ersten  Hälfte  des  seit  dem  Jahre  1765  verflossenen  Jahrhunderts 
gemacht  worden  ist,  bestand  in  der  Einführung  der  Amalga- 
mation.  Den  Hauptanstoss  dazu  gab  theils  das  oben  besprochene 
Missverhältniss  des  Bleies  zum  Silber  in  den  Erzen,  theils  die  zu- 
nehmende Schwierigkeit  der  Beschaffung  von  Holzkohlen.  Die 
Einführung  der  europäischen  Amalgamation  gehört  unstreitig  zu 
den  merkwürdigsten  Erscheinungen  im  Gebiete  der  Metallurgie. 

Ein  verhältniss mässig  sehr  vollkommener,  ganz  neuer  Pro«. 


*)  Anmerkung.  In  Wirklichkeit  wurde  damals  das  Silber  nur 
mit  12  Thlr.  8 Gr.  von  der  Münze  bezahlt,  welche  daher  auch  fast 
allein  den  Gewinn  vom  Hütten  betriebe  zog. 
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cess  tritt  sogleich  in  einem  Grade  der  Vollendung  ins  Lehen,  i 
dass  während  seines  mehr  als  60jährigen  Bestehens  eigentlich 
nur  sehr  wenig  daran  zu  ändern  gewesen  ist.  Und  nachdem  j 
derselbe  durch  andere  Processe  bereits  überholt  worden,  wagt 
man  noch  längere  Zeit  nicht  daran  zu  rühren,  gleichwie  man 
eine  siegberühmte  Armee  nicht  anzugreifen  wagt,  obwohl  sie 
eigentlich  lange  schon  geschlagen  ist. 

Die  ausserordentlichen  Fortschritte  des  Schmelzwesens  nach 
allen  Richtungen  haben  endlich  seit  ungefähr  10  Jahren  der 
Amalgamation  ein  Grab  bereitet,  aus  welchem  dieselbe,  hier 
wenigstens,  kaum  jemals  wieder  erstehen  wird. 

Das  dritte  Viertheil  des  Jahrhunderts  hat  an  Fortschritten 
wesentlich  nur  die  Einführung  des  Coaks  statt  der  Holzkohlen 
beim  Schmelzbetriebe  und,  im  Zusammenhänge  damit,  die  Ver- 
stärkung der  Gebläse  aufzuweisen. 

Dem  letzten  Viertheil  des  Jahrhunderts  endlich  war  es  Vor- 
behalten, eine  totale  Reform  des  Hüttenbetriebes  nach  allen 
Richtungen  ins  Leben  zu  rufen  und  dadurch  ganz  neue  Existenz- 
bedingungen für  das  hiesige  Berg-  und  Hüttenwesen  zu  schaffen. 

Diese  Reformen  und  die  dadurch  bedingten  Fortschritte 
würden  auf  rein  metallurgischem  Gebiete  wahrscheinlich  noch 
bedeutender  sein,  wäre  nicht  seit  10  Jahren  die  ganze  Kraft 
der  Verwaltung  durch  die  Aufgabe  in  Anspruch  genommen  wor- 
den, den  bei  der  Verarbeitung  von  circa  600  000  Ctr.  grössten- 
theils  schwefeliger  und  arsenikalischer  Erze  sich  entwickelnden 
Rauch  für  die  Vegetation  unschädlich  machen  zu  sollen.  Wie  jedoch 
öfters  grosse  Uebel  auch  Gutes  in  ihrem  Gefolge  haben,  so  ist 
aus  der  beharrlichen  Verfolgung  jenes  Zieles  in  doppelter  Hin- 
sicht ein  Vortheil  für  die  Hütten  erwachsen;  indirect  durch  die 
Verbesserung  mancher  Processe,  und  direct  durch  Eröffnung  eines 
ganz  neuen  und  sehr  ausgedehnten  Feldes  der  productiven  Thä- 
tigkeit,  dessen  Ausnutzung  Ersatz  für  die  grossen  Opfer  hoffen 
lässt,  welche  der  gestellten  Aufgabe  gebracht  werden  mussten. 

Man  hat  vorzugsweise  die  anderwärts  erprobten  Vorrichtungen  j 
auf  Ereiberger  Verhältnisse  angewendet,  was  allerdings  durch  die 
Eigenthümlichkeit  der  hiesigen  Erze  und  Brennmaterialen  oft  in 
ungewöhnlichem  Grade  erschwert  war. 

Als  besonders  bemerkenswerth  und  einflussreich  verdienen 
genannt  zu  werden: 

die  rheinischen  Fortschaufelungs-Röstöfen  mit  2 Etagen, 
die  Schachtöfen  mit  geschlossener  Brust  und  Wasserformen, 
die  englischen  Schmelz-Flammenöfen, 
die  Blei-Raffiniröfen  und  die  Pattinsonanlagen, 

Die  Canäle  und  Kammern  zur  Aufsammlung  des  Flugstaubes. 

Eigenthümlich  ist  insbesondere  die  Extraction  des  Kupfers 
aus  dem  silberhaltigen  Kupferstein  durch  Schwefelsäure  und  Ver- 
arbeitung desselben  auf  Kupfervitriol,  sowie  die  Abröstung  der 
kiesigen  Schliche  Behufs  der  Schwefelsäure- Gewinnung  theils  in 
Form  von  sogenannten  Stöckeln,  theils  als  Schlich  in  besonders 
construirten  Oefen. 

Nächst  dem  Bestreben,  die  Röstung  sowohl  als  die  Schmel-  I 
zung  in  Absicht  auf  die  Höhe  des  Metallausbringens  und  auf 
Betriebsökonomie  möglichst  zu  vervollkommnen,  hat  man  sein 
Augenmerk  namentlich  auch  auf  die  Verbesserung  der  ausge- 
brachten Producte  gerichtet.  In  dieser  Hinsicht  ist  namentlich 
des  Einflusses  zu  gedenken,  welchen  das  Raffiniren  und  Pattin- 
soniren  des  Bleies  auf  die  Beschaffenheit  des  letzteren  ausgeübt 
hat.  Während  noch  vor  10  bis  12  Jahren  die  Freiberger  Bleie 
und  Glätten  wegen  ihrer  Unreinheit  die  Concurrenz  fremder  Werke 
nur  schwer  und  bei  relativ  niedrig  gehaltenen  Preisen  bestehen 
konnten,  erscheinen  sie  gegenwärtig  den  besten  Sorten  im  Handel 
vollkommen  ebenbürtig,  indem  gleichzeitig  ein  den  Erfordernissen 
der  Technik  entsprechendes  werthvolles  Hartblei  gewonnen  wird. 
Ebenso  ist  es  gelungen,  aus  den  unreinsten  Kupfersteinen  durch 
angemessene  Raffinirprocesse  ein  Product  zu  erzielen,  welches 
für  die  Darstellung  des  schönsten  Kupfervitriols  geeignet  ist. 

Endlich  ist  man  bemüht  gewesen,  nächst  dem  vollständigeren 
und  reineren  Ausbringen  der  von  jeher  hier  producirten  Metalle, 
des  Silbers,  Bleies  und  Kupfers,  auch  solche  Metalle  auszu- 
bringen, welche  früher  ganz  vernachlässigt  wurden.  Insbesondere 
hat  die  Erzeuguug  eigener  Schwefelsäure  und  der  Betrieb  der 
Kupfervitriol-Fabrikation  aus  Kupferstein  Anlass  zu  der  Errichtung 
einer  Goldscheideanstalt  gegeben,  wodurch  es  möglich  wird,  die 
allerdings  nur  sehr  geringe  Menge  des  Goldes  aus  den  ver- 
arbeiteten Erzen  vollständig  zu  gewinnen. 

Ebenso  ist  man  auf  die  Gewinnung  von  Wismutli  aus  der 
Testmasse  vom  Silberbrennen  aufmerksam  geworden  und  hat  die- 
selbe durch  ein  sehr  einfaches  Verfahren  auf  nassem  Wege  bewirkt. 

Das  in  den  Erzen  zeitweilig  in  nicht  unbedeutender  Menge 
vorkommende  Kobalt  und  Nickel  (die  Unart  vor  100  Jahren) 
wird  seit  lange  schon  als  werthvolle  Speise  gewonnen. 


Auf  die  Gewinnung  grosser  Massen  von  Arsenikalien  und 
von  Schwefelsäure  aus  Anlass  der  Rauchcondensation  ist  oben 
bereits  hingewiesen  worden. 

Nur  die  Gewinnung  des  Zinkes  aus  der  Blende  ist  bis  jetzt 
noch  nicht  zu  dauernder  Ausführung  im  grösseren  Maassstahe 
gelangt,  indessen  hegt  genügende  Veranlassung  vor,  zu  hoffen, 
dass  auch  hier  bald  ein  befriedigender  Standpunkt  erreicht 
werden  und  dass  es  gelingen  wird,  auch  diesen  äusserst  sprö- 
den Stoff  zum  Gegenstände  einer  gewinnbringenden  metallur- 
gischen Thätigkeit  zu  machen. 

Betriebsergebnisse  des  Jahres  1865.  Vergegenwärtigen  wir 
uns  jetzt  noch  zum  Schlüsse  in  gedrängten  Zügen  das  statistische 
Bild  unseres  heutigen  Hüttenwesens  im  Gegensatz  zu  demjenigen 
von  1765. 


Im  Jahre  1865  wurden  überhaupt  angeliefert  an  in-  und 
ausländischen  Erzen  und  Gekrätzen  591  493, 90  Zollcentner  mit: 
100,819  Zollpfund  Gold,  59  935,76  Zollpfund  Silber,  90  362,73  Zoll- 
centner Blei,  2 839,59  Zollcentner  Kupfer,  25,89  Zollcentner  Nickel 
und  Kobalt,  3 654, n Arsen,  gegen  eine  Bezahlung  von  über- 
haupt 1.745  222  Thlr.  6 Ngr.  7 Pf.,  incl.  des  den  inländischen 
Gruben  nach  Maassgabe  ihrer  Erzheferung  gewährten  Antheils 
am  Hüttengewinn  und  der  Handelsblei-Prämie. 

Beschäftigt  waren  bei  den  Haupt-  und  Nebenwerken  der 
General- Schmelzadministration,  ausser  dem  Personal  bei  der  Central- 
verwaltung: 28  Werksbeamte  und  Officianten,  937  ständige  und 
366  unständige  Arbeiter. 

Das  Betriebscapital  (Geld-  und  Naturalvermögen)  der  General- 
Schmelzadministration  behef  sich  auf  circa  1.200  000  Thlr. 


An  Brennmateriahen  wurden  verbraucht : 611  Klaftern  Scheit- 
holz, 59  Wagen  Holzkohlen,  171  689  Ctr.  Coakes,  635  390  Ctr. 
Steinkohlen,  5 504  Ctr.  Braunkohlen. 

Der  gesammte  Betriebsaufwand  betrug: 

bei  den  sämmt-  bei  den  beiden 


lieben  Betriebs-  Schmelzhütt' 
ans  t alten: 


Thlr. 

Ngr. 

Pf. 

Thlr. 

Ngr. 

31 

376 

1 

— 

11 

514 

13 

151 

696 

11 

9 

138 

947 

7 

115 

405 

11 

5 

93 

916 

18 

50 

445 

3 

1 

34 

595 

11 

54 

427 

23 

9 

51 

615 

16 

22 

389 

3 

7 

18 

193 

14 

14 

328 

29 

1 

14 

328 

29 

18 

155 

25 

8 

13 

477 

18 

458 

224 

20 

— 

376 

589 

9 

Hierüber: 


Pf. 

9 für  verbrauchte  Zuschläge, 

2 für  verbrauchte  Brennmaterialien, 
1 für  Arbeitslöhne  bei  den  einzelnen 
Arbeitsbranchen, 

9 für  allgemeine  Betriebskosten,  als 
Erzwage  und  Probiraufwand, 
allgemeine  Löhne  incl.  Kranken- 
löhne, Cur- und  Medicinalkosten, 
Knappschaftsbeiträge  etc., 

7 Unterhaltungskosten  aller  Art, 

1 Werkadministrations-Kosten  und 
Expeditionsaufwand, 

1 Vergütung  für  Rauchschäden, 

7 Handelskosten. 

"7 


23  774  Thlr.  10  Ngr.  4 Pf.  für  Kosten  der  Centralverwaltung  ein- 
. schhesshch  aller  die  Gesammtheit 

der  Werke  treffenden  Ausgaben. 


Vergleichung  der  Jahre  1765  und  1865.  Aus  der  Auf- 
wandsübersicht für  die  beiden  Schmelzhütten,  welche  alle  Erze 
ohne  Ausnahme  zu  passiren  haben,  wenn  dieselben  auch  theilweis 
vorher  in  den  Nebenwerken  benutzt  werden  (auf  Schwefelsäure 
oder  Arsenik),  ergeben  sich  folgende  Aufwandsziffern  pro  Ctr.  Erz, 
gegenüber  den  oben  genannten  für  das  Jahr  1765. 

Aufwand  pro  Ctr.  Erz: 


1765. 

1865. 

für  Brennmaterialien  und  Zu- 

Schläge 

. 7 

Ngr.  0,5 

Pf. 

7 Ngr.  6,2  Pf. 

für  Werkadministrations-Kosten, 

Arbeiterlöhne  etc 

4 

» 5j3 

I » 4,4  » 

für  Unterhaltung 

2 

» 4,7 

T> 

- » 3,1  y 

für  die  Centralverwaltung  . . 

2 

s 5,0 

T> 

1 » 2,o  » 

16 

Ngr.  5,5 

Pf. 

18  Ngr.  5,7  Pf. 

Wir  finden  daher,  dass 

der 

Aufwand 

für 

Brennmaterial, 

ungeachtet  einer  Preissteigerung  um  nahe  100  Proc.  sich  nahezu 
gleich  geblieben  ist,  während  die  Kosten  für  die  Centralver- 
waltung sich  beträchtlich  und  diejenigen  für  die  Unterhaltung 
sich  wenigstens  um  etwas  reducirt  haben,  welches  letztere  Er- 
gebnis mm  so  beachtenswerter  erscheint,  wenn  man  die  be- 
deutende Steigerung  der  Materialpreise  in  Erwägung  zieht  und 
den  Umstand,  dass  unter  dem  Capitel  »Unterhaltung*  gegen- 
wärtig auch  der  Heizungsaufwand  für  die  Dampfmotoren  be- 
griffen ist. 


Nur  die  Position  der  Löhne  incl.  Administrationskosten  zeigt 
eine  Steigerung  um  nahe  70  %,  was  der  wirklich  stattgefundenen 
Erhöhung  der  Lohnsätze  noch  nicht  gleichkommt. 

Anlangend  die  Meta  11  Verluste,  als  den  zweiten  wichtigen 
Factor  für  die  Beurtheilung  eines  Hüttenbetriebes , so  sind  die- 
selben nach  dem  Betriebsergebnisse  des  Jahres  18G5  zu  etwa 
1 % beim  Silber  und  15  % beim  Blei  anzunehmen,  während  die- 
selben vor  100  Jahren  mindestens  4 % bei  ersterem  und  81,5  % 
bei  letzterem  betrugen. 


An  verkäuflichen  Hüttenproducten  endlich  sind  im  Jahre  1865 
ausgebracht  worden: 


Thlr. 

Ngr. 

Pf. 

73,1512 

Pfd.  Gold  im  Werthe  von  . . 

33  832 

5 

5 

62  817,7i5i 

,,  Silber  im  Werthe  von  . . 

1.871  130 

10 

2 

73  315,875 

Ctr.  Blei-Handelsproducte  im  Werthe 

von 

422  686 

11 

7 

19  434,895 

» Kupfervitriol  im  Werthe  von 

166  297 

27 

5 

375,80 

» Nickelspeise  im  Werthe  von 

7 990 

8 

6 

12,50 

s Wismuth  im  Werthe  von  . 

4 545 

24 

3 

253,16 

» Roh  zink  im  Werthe  von 

1 760 

9 

1 

Latus 

2.508  243 

6 

9 

Thlr.  Ngr.  Pf 

Transport  2.508  243  6 9 


42  571,12  Ctr.  66°  Schwefelsäure  in  ver- 
schiedenen Sorten  im  Werthe 

von  61  870  — 8 

767,31  » Eisenvitriol  für  ...  . 1 148  12  2 

1 8 9 5,90  » schwefelsaures  Natron  für  1 504  2 4 

10  171,07  » Arsenikalien  für  ...  . 44923  7 1 


Sa.  2.617  688  29  4 

Hierüber  wurden  angefertigt  an  Schrotwaaren  und  verschiede- 
nen Bleifabrikaten,  insbesondere  Röhren  und  Blech  für  circa 
95  000  Thlr..  wobei  jedoch  der  Werth  des  verarbeiteten  Bleies 
in  dem  vorstehenden  Bleiausbringen  bereits  angegeben  ist,  sowie 
ferner  für  11  106  Thlr.  5 Ngr.  5 Pf.  Chamottewaaren  und  für 
7 952  Thlr.  25  Ngr.  3 Pf.  Böttcherwaaren. 

Eine  völlig  scharfe  Gegeneinanderstellung  des  Ausbringens 
und  Yorlaufens  ist  nicht  thunlich,  weil  theilweis  aus  den  Vor- 
rätlien  gearbeitet  worden  ist,  wie  man  insbesondere  aus  der  Ver- 
gleichung des  vorgelaufenen  und  ausgebrachten  Silbers  ersieht. 

Man  wird  deshalb  bei  einer  Erzanlieferung  wie  im  Jahre  1865 
ein  normalmässiges  Ausbringen  im  Betrage  von  etwa  2|  Mill. 
Thaler  annehmen  können. 


Ueber  die  Lage  der  Seefischerei  in  Belgien. 


Mittels  Decrets  vom  25.  April  1865  wurde  in  Belgien  eine 
Enquetencommission  zu  dem  speciellen  Zwecke,  die  Lage  der 
belgischen  Seefischerei  aufs  Genaueste  zu  erforschen  und  dann 
hierüber  an  den  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche 
Arbeiten  Bericht  zu  erstatten,  eingesetzt.  In  diese  Commission 
wurden  berufen  die  Herren: 

Vicomte  du  Bas  de  Gisegnies,  Senator- Mitglied  der  königlichen 
Academie  von  Belgien, 

Baron  de  Selys-Longchamps,  Senator,  Mitglied  der  königlichen 
Akademie  von  Belgien, 

L.  Hymans,  Mitglied  der  Kammer  der  Abgeordneten, 
Jacquemyns,  desgl., 

Van  Iseghem  desgl., 

Van  Beneden,  Mitglied  der  königlichen  Akademie  von  Belgien, 
Schram,  Director  der  Gesellschaft  für  Fischzucht, 

Bortier,  ehemaliger  Rheder, 

Van  Baelen,  Rheder  zu  Antwerpen, 

Du  Jardin,  Rheder  zu  Brügge, 

Duclos,  Mitglied  der  Handelskammer  von  Ostende, 

Renier,  Attache  beim  Ministerium  der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten. 

Sie  erstattete  ihren  Bericht  dem  Minister  und  der  Kammer 
am  17.  Mai  1866.  Derselbe  enthält  so  viele,  auch  für  Deutschland 
wichtige  und  nützliche  Daten,  dass  wir  glauben  einen  Auszug 
daraus  unsem  Lesern  gerade  jetzt,  wo  die  Nordsee-Fischereifrage 
in  den  Vordergrund  getreten  ist,  nicht  vorenthalten  zu  dürfen. 

Nachdem  der  Bericht  im  Eingänge  hervorgehoben,  dass  der 
Minister  die  Commission  in  Folge  einer  Discussion  über  diesen 
Gegenstand  in  der  Kammer  ernannt  habe,  wird  die  Versicherung 
ertheilt,  dass  dieselbe  sich  ihrer  Aufgabe  mit  Eifer  und  Unpar- 
teilichkeit unterzogen  und  nicht  nur  die  Küsten  der  Niederlande 
besucht  habe,  sondern  auch  die  competentesten  ihrer  Mitglieder 
zu  gleichem  Behufe  nach  England  und  Schottland,  sowie  nach 
Norwegen,  woselbst  zur  Zeit  eine  Fischfang- Ausstellung  stattfand, 
entsendet  habe.  Sodann  wirft  der  Bericht  einen  kurzen  histo- 
rischen Rückblick  auf  die  früheren  Schicksale  der  belgischen 
Seefischerei,  dem  wir  Folgendes  entnehmen: 

Um  die  seit  einiger  Zeit  in  Verfall  gerathene  Seefischerei 
wieder  zu  heben,  verbot  die  österreichische  Regierung  i.  J.  1785 
die  Einfuhr  fremden  Fisches  und  die  Anwendung  gewisser  Netze; 
da  aber  in  Folge  dessen  die  Preise  namhaft  stiegen  und  ernste 
Beschwerden  sich  erhoben,  wurde  dies  Verbot  in  1787  aufgehoben 
und  an  Stelle  des  Zollschutzes  ein  Prämiensystem  eingeführt. 
Noch  in  demselben  Jahre  wurde  eine  Commission  ernannt,  um 
über  die  Lage  des  Seefischfanges  Bericht  zu  erstatten;  dies 
geschah  unter  dem  8.  Februar  1788,  und  es  wurden  darin  bereits 
fast  alle  Fragen  erörtert,  welche  gegenwärtig  wieder  der  Prüfung 
unterworfen  sind.  Die Conclusionen  des  Berichts  waren:  1.  Verbot  des 
fremden  Fisches,  2.  Prämien  für  den  Kabeljaufang,  3.  Einführung 
von  Yachtbooten  (Kuttern  oder  Yachten)  zu  dem  Zwecke,  die  Er- 
gebnisse der  Fischerei  in  den  Hafen  zu  schaffen. 


Die  Annahme  dieser  Massregeln  wirkte  zwar  günstig  auf  die 
Fischerei,  konnte  jedoch  dieselbe  nicht  zu  demjenigen  Aufschwünge 
bringen,  dessen  sie  fähig  war,  denn  drei  Hindernisse  walteten  ob: 

1.  Der  schlechte  Zustand  der  Verbindungswege  und  die  er- 
drückende Last  der  inneren  Steuergrenzen; 

2.  Die  ungeheuren  Eingangssteuern,  mit  denen  die  Städte 
den  Fisch  belegten. 

3.  Das  Monopol  der  Fischhändler,  das  man  eingeführt  hatte, 
um  dem  Monopole  der  Rheder  entgegenzuwirken ; dasselbe  wurde 
aber  um  so  drückender,  als  die  Zahl  der  privilegirten  Händler  nur 
gering  war.  Ueber  die  genaue  Lage  dieser  Fischerei  von  jener 
Zeit  bis  zum  Jahre  1832  liegen  übrigens  keine  Mittheilungen 
vor;  man  weiss  nur,  dass  im  J.  XII.  dieser  Erwerbszweig  im 
Departement  der  Lys  eine  Bevölkerung  von  1 400,  im  Jahre  1832 
dagegen  nur  von  825  Menschen  beschäftigte. 

Nach  der  Revolution  von  1830  verlangten  die  Seefischerei- 
Rheder  aufs  Neue  Scliutzmassregeln  und  brachten  Opfer,  um  sich 
ihrer  würdig  zu  zeigen. 

In  1836  lieferte  die  nationale  Fischerei,  ohne  alle  Prämien, 
mehr  als  die  Hälfte  des  eigenen  Bedarfs,  nämlich  7 800  Tonnen, 
bei  175  Booten  mit  einer  Bemannung  von  996  Mann.  Zu  dieser 
Zeit  konnte  die  Fischerei  einer  verheissungsvollen  Zukunft  ent- 
gegensehen. Die  Errichtung  der  Eisenbahnen  stellte  ihr  eine 
neue  Aera  der  Blüthe  in  Aussicht,  und  die  Regierung  bewilligte 
mittels  zweier  Erlasse  vom  10.  Juni  1837  und  29.  November 
1838  Aufmunterungsprämien  von  bez.  40  000  und  60  000  Franken. 

In  1839  besass  die  nationale  Fischerei  mehr  als  200  Fahr- 
zeuge (Antwerpen  15,  Ostende  110,  Blankenberge  60,  Nieuport 
13,  La  Panne  6);  in  1840:  196  Fahrzeuge  von  5 251.  Tonnen 
mit  1 026  Mann. 

Nach  dem  Tableau  general  du  Commerce  de  la  Belgique  ergab 
die  Seefischerei  ein  Plus  von  mehr  als  2 Millionen  Kilogrammen 
über  den  eigenen  Verbrauch,  im  Werthe  von  400  000  Fr. ; die 
Kabeljaufischerei  hingegen  einen  Ueberschuss  von  326  000  Kilo- 
grammen. Der  Export  erreichte  daher  die  Höhe  dieser  Ziffern. 

Ein  königliches  Decret  vom  27.  Februar  1840  gewährte  den 
Stockfischfang-Unternehmungen  gewisse  Prämien;  ferner  genoss 
derselbe  Befreiung  von  der  Salzsteuer,  vom  Tonnengeld  und 
sonstigen  Schiffsabgaben,  vom  Eingangszoll  auf  die  eigenen  Pro- 
ducte;  der  Zolltarif  belegte  den  Stockfisch  mit  einem  Eingangs- 
zoll von  12  Fr.  72  C.  p.  Tonne  von  150  Kil.,  also  8 Procent. 
(Gesetz  vom  13.  April  1831.) 

Heute  nun  steht  die  nationale  Seefischerei  unter  dem  Gesetze 
vom  25.  Februar  1842  und  verschiedenen  königlichen  Decreten, 
welche  seitdem  bis  zum  Jahre  1853  ergangen  sind.  Dieselben 
umfassen  die  Bedingungen  und  Formalitäten  für  die  Zollbefreiung 
der  Erzeugnisse  der  nationalen  Fischerei  und  für  die  Befreiung 
von  der  Salzsteuer;  sie  erstrecken  sich  ferner  auf  die  Zahl  der 
Mannschaften  und  Geräthe  der  für  die  verschiedenen  Fischereien 
bestimmten  Schaluppen;  auf  die  Gewährung  und  die  Modalitäten 
der  Belohnungen  und  Prämien;  sodann  auf  die  zur  Hebung  des 
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Exports  von  Stockfischen  gewährten  Aufmunterungen  und  endlich  j 
enthalten  sie  Vorschriften  betreffs  der  an  verschiedenen  Orten 
errichteten  Versorgungscassen  für  die  Fischer. 

Die  Hauptbestimmungen  sind  diese: 

Die  Erzeugnisse  der  nationalen  Fischerei  sind  frei  von  jeder  j 
Eingangssteuer. 

Prämien  werden  gewährt  nach  folgendem  Tarife: 

Grosser  Heringsfang Fr.  1 800  auf  jede  Ausrüstung. 

Kleiner  400  „ 

Winterfischerei  für  Stockfisch  . . „ 1 400  „ 

Sommerfischerei „ 525  „ 

Grosse  Flutfischerei  (peche  de  maree)  „ 800  ,, 

Kleine  „ 300  ,, 

Stockfisch,  getrocknet  in  Belgien  und 
wieder  ausgeführt  zu  Meer  . . „ 10  pro  100  Kilogr. 

Jedes  ausgerüstete  Schiff  kann  nur  eine  Prämie  für  die 
Fischereicampagne  erhalten,  wie  gross  auch  die  Zahl  der  aus- 
geführten Reisen  sei.  Da  übrigens  der  dem  Budget  des  aus- 
wärtigen Ministeriums  bewilligte  Credit  für  die  Ermunterung  des 
Seefischfanges  verringert  worden  ist,  so  ist  es  thatsächlich  nicht 
mehr  möglich  den  unverkürzten  Prämienbetrag  auszuzahlen. 

Die  Prämien  werden  von  Aufsichtscommissionen  vertheilt. 

Die  Prämie  wird  getheilt  zwischen  den  Armateuren  oder  Rhedern 
und  den  Fischern. 

Nach  dem  neuen  Zolltarif  ist  der  Eingangszoll  auf  Fisch 
fremden  Ursprungs  wie  folgt: 

Hummern  und  Austern Fr.  1 p.  100  Kilogr. 

Stockfisch  und  frischer  Fisch „3  „ „ 

„ „ „ „ bis  zum  1.  Juli  1866  „ 1 „ „ 

Alle  anderen  Fische  „1  „ „ 

Bis  zum  Jahre  1830  war  Fisch  aller  Art  mit  einem  Ein- 
gangszolle von  10  Procent  des  Werthes  belegt.  Die  durch 
Decret  des  Nationalcongresses  vom  13.  April  1831  eingeführte 
Verzollung  nach  dem  Gewicht  erleichtert  die  Erhebung,  und  wegen 
der  jetzigen  Geringfügigkeit  der  Steuer  bildet  dieselbe  nur  noch 
einen  Ausgleichzoll. 

Die  Zahl  der  Fischereischaluppen  betrug  in  1842:  188  Fahr- 
zeuge von  5 283  Tonnen,  und  war  in  1864  angewachsen  auf 
274  Fahrzeuge  von  9 360  Tonnen. 

Der  Ertrag  der  Fischerei  stellte  sich  in  diesen  beiden  Jahren 
■wie  folgt: 

a)  Stockfisch-Fischerei. 

1842:  Sommerfischfang  106  Fahrz.;  Ertrag  2.327  795  Kilogr. 

Winterfischfang  25  „ „*  117  781  „ 

‘ ““  "Total:  2.445  576  Kilogr. 

1864:  Sommerfischfang  173  Fahrz.;  Ertrag  2.134  794  Kilogr. 

Winterfischfang  12  „ „ 76  928-  „ 

“ ” Total:  2.211  722  Kilogr. 

Das  letztere  Jahr  scheint  übrigens  ein  ungünstiges  gewesen 
zu  sein,  denn  im  Jahre  1862  betrug  der  Gesammtertrag  2.61 1 077  K. 
und  im  Jahro  1863  sogar  2.904  750  Kilogr. 

b)  Flutfischerei  (peche  de  maree). 

1842:  169  Fahrzeuge;  Ertrag  722  374  Fr. 

1864:  272  „ „ 1.365  368  „ 

Aus  den  einzelnen  Jahresnachweisen  ergiebt  sich  übrigens, 
dass  die  Stockfisch-  oder  Cabeljaufisclierei  ( morue ) seit  1842  bis 
1861  so  ziemlich  stationär  geblieben  war  und  sich  erst  in  den 
letzteren  Jahren  einigermassen  gehoben  hatte;  dass  hingegen  die 
Fischerei  frischen  Fisches  seit  1842  beständig  zugenommen  hat. 

Die  zu  Prämien  bewilligten  Budgetsummen  haben  seit  25  Jahren 
nicht  wenig  variirt;  sie  betrugen  z.  B.  einschliesslich  der  Auf- 
sichtskosten in  1839  54  000  Fr.,  1840  60  000  Fr.,  in  1846, 
bis  1856  100  000  Fr.  jährlich,  von  1858  bis  1861  99  600  Fr. 
und  sanken  dann  bis  zum  Jahre  1866  auf  54  550  Fr.  Prämien, 
und  7 895  Fr.  Aufsichtskosten.  Vergleicht  man  die  Höhe  der 
bewilligten  Prämien  und  die  Erträge  der  Fischerei,  so  ergiebt 
sich,  dass  die  Verringerung  der  ersterenkeinen  merklichen  Eiufluss 
auf  das  Gedeihen  dieses  Gewerbzweiges  ausgeübt  hat.  Im  Allge- 
meinen kann  man  sagen,  dass  wenn  zwar  die  Fischerei  nicht 
unbedingt  abgenommen,  ihre  Zunahme  doch  keineswegs  dem 
Wachsthum  der  Bevölkerung  entsprochen  hat. 

Bringt  man  die  Einfuhr  fremden  Fisches  und  die  Wiederaus- 
fuhr des  Fisches  belgischen  Ursprungs  in  Anrechnung,  so  ergiebt 
sich,  dass  die  Totalziffer  des  inneren  Consums  auf  16  Millionen 
Kilogr.  bei  einer  Bevölkerung  von  5 Millionen  Seelen  sich  erhebt; 
hiernach  nimmt  der  Fisch  als  Verzehrungsgegenstand  keineswegs 
in  Belgien  den  Platz  ein,  den  er  einnehmen  sollte  und  den  er  bei 
den  meisten  anderen  europäischen  Nationen  wirklich  einnimmt. 

Was  die  Versorgungscassen  betrifft,  so  war  deren  Bestand 


am  31.  December  1860  64  808  Fr.  92  Cts.,  am  31.  December  1864 
dagegen  84  410  Fr.  61  Cts.  Während  des  letzteren  Jahres 
waren  an  Pensionen  und  Unterstützungen  verausgabt  worden 
31  718  Fr. 

Die  Lage  der  Seefischerei  vor  der  Enquete  lässt  sich  wie 
folgt  zusammenfassen: 

1.  Im  Ganzen  genommen  ist  die  Seefischerei  nicht  im  Verfall. 

2.  Die  Verringerung  der  Prämie  hat  keinen  merklichen  Ein- 
fluss auf  ihre  Entwickelung  geübt. 

3.  Wenn  die  Stockfisch-Fischerei  auch  so  ziemlich  stationär 
geblieben  ist,  so  hat  dagegen  die  Fischerei  des  frischen  Fisches 
beträchtlich  zugenommen. 

4.  Die  Heringsfischerei  besteht  nicht  viel  mehr  als  dem 
Namen  nach,  da  im  Jahre  1864  für  diese  Fischerei  keine  Prämie 
ertheilt  worden  ist. 

5.  Die  Production  der  nationalen  Fischerei  genügt  bei  Weitem 
nicht  für  den  Consum  des  Landes. 

Andere  Stimmen  lauten  übrigens  weniger  günstig.  So  erhellt 
aus  Mittheilungen  der  Amateure  von  Nieuport,  dass,  obgleich 
kein  Unglücksfall  zu  beklagen  war,  die  Actionäre  von  8 Schaluppen 
für  den  grossen  Fischfang  doch  in  1862  weniger  als  1,  Procent, 
in  1863  £ Procent,  in  1864  wieder  nur  \ Procent  aus  ihrem 
Capitale  an  Zinsen  gewonnen  haben;  von  anderer  Seite  klagt 
j man  über  die  Bestimmung,  dass  ein  Fahrzeug  mit  seinem  Er- 
trage nur  in  denjenigen  Hafen  wieder  einlaufen  dürfe,  in  welchem 
; es  ausgerüstet  worden,  und  hebt  noch  andere  Uebelstände  hervor. 

Auf  gewisse  an  den  belgischen  Gesandten  im  Haag  gestellte 
Fragen  über  die  Seefischerei  in  Holland  antwortete  derselbe  im 
Wesentlichen: 

1.  Die  holländische  Seefischerei  erfreut  sich  keiner  Prämie 
noch  Aufmunterung,  es  sei  denn  die  Befreiung  von  der  Salz- 
steuer für  Stockfisch  und  Hering.  Man  verlangt  eine  gleiche 
Befreiung  für  die  Krabben,  welche  die  Fischer  auf  der  See  kochen. 

2.  Soweit  ermittelt  werden  kann,  hat  die  Zahl  der  Fischerei- 
fahrzeuge im  Allgemeinen  zugenommen. 

3.  und  4.  Die  Amateure  zeigen  sich  zufrieden  mit  der  ge- 
genwärtigen Lage  der  Dinge  und  verlangen  weder  neue  Mass- 
regeln  zu  Gunsten  dieses  Gewerbes,  noch  die  Wiedereinführung 
früherer  Beschränkungen.  Der  Preis  des  Fisches  ist  in  Holland 
von  Jahr  zu  Jahr  und  merklich  gestiegen  wie  überall  anderwärts, 
und  zwar  in  Folge  der  ungeheuren  Steigerung  des  Verbrauchs. 
Denn  während  der  Seefisch  früher  nur  in  der  Nähe  der  Küsten 
verzehrt  ward,  wird  er  jetzt  auf  alle  Märkte  tief  im  Innern 
Europa’s  versendet,  und  die  Verwaltung  der  Rheinischen  Eisen- 
bahn lässt  sogar  „Eiswaggons“  waggons  glacieres,  construiren, 
in  denen  der  Fisch  mehre  Tage  ohne  Nachtheil  bleiben  kann. 

In  einem  früheren  Bericht  des  nämlichen  Diplomaten  aus  Kopen- 
hagen über  die  Seefischerei  im  vereinigten  skandinavischen  König- 
reiche bemerkte  derselbe,  dass  diese  Industrie  in  den  Ländern 
des  Nordens  sich  in  voller  Bliithe  befinde  und  in  natürlichen 
Verhältnissen  sich  bewege;  denn  niemals  sei  sie  dort  durch 
Prämien  oder  Schutzzölle  auf  die  Einfuhr  fremden  Fisches  be- 
schützt worden.  Der  norwegische  Tarif  bewilligt  Steuerfreiheit 
für  frischen  Fisch  aller  Herkunft.  Die  schwedische  Gesetzgebung 
hat  lange  die  nationale  Fischerei  durch  hohe  Zölle  auf  fremden 
Fisch  beschützt,  hat  jedoch  allmälig  diesem  Systeme  zu  Gunsten 
eines  liberaleren  entsagt.  Jetzt  zahlen  frische  Fische,  Fett  und 
Oel  keinen  Zoll  mehr;  die  anderen  sind  in  sehr  mässiger  Weise 
besteuert.  — 

Die  in  den  belgischen  Häfen  bewirkten  Ermittelungen  haben  eine 
wenig  glänzende  Lage,  in  der  That  ein  fast  allgemeines  Unbe- 
hagen an  das  Licht  gestellt.  In  La  Panne,  Nieuport,  Heyst, 
Blankenberge,  Antwerpen  und  Ostende,  überall  wurden  Klagen 
vorgebracht.  Hier  verlangte  man  eine  bessere  Organisation,  dort 
die  Beibehaltung  der  Prämien,  an  einem  anderen  Orte  noch  die 
Erleichterung  der  Ausfuhr  und  Schutz  vor  fremder  Concurrenz, 
die  Errichtung  einer  Schule  für  Ausbildung  von  Schiffsleuten  etc. 

Die  Commission  ist  nun  der  Ansicht,  dass  eine  der  grossen 
Ursachen  des  Uebels,  an  welchem  die  nationale  Seefischerei  lei- 
det, in  ihrer  schlechten  Organisation  liegt,  welche  sie  in  der 
That  auf  dem  untersten  Grad  der  gewerblichen  Entwickelung 
zurückhält.  Um  das  Meer  erfolgreich  auszubeuten,  bedürfe  die 
Fischerei  ähnlich  grosser  Capitalien,  wie  in  England  und  Holland 
j darauf  verwendet  werden;  ferner  einer  geschickten  Leitung  und 
erfahrener  Seeleute,  deren  Geschlecht  sich  nur  fortpflanze  unter 
der  Bedingung,  dass  es  in  der  Ausübung  seines  Handwerks  nach- 
haltige Garantieen  der  Existenz  und  der  Zukunft  findet.  Es  lässt 
sich  nicht  läugnen,  dass,  wenn  in  früherer  Zeit  die  Flamänder 
den  Schifffahrern  der  französischen  Küsten  den  Weg  gezeigt  haben, 
doch  jetzt  ihre  fortwährend  durch  die  Wechselfälle  der  Geschichte 
beeinträchtigte  Industrie  fast  auf  einen  Zustand  der  Kindheit  zu- 
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rückgesunken  ist.  Während,  nach  dem  Geständniss  der  Franzosen 
selbst,  die  Seeleute  von  Dünkirchen  und  Gravelines  den  ersten 
Rang  in  ihren  Fischereiflotten  einnehmen,  und  mit  dem  meisten 
Muthe  und  der  meisten  Geschicklichkeit  den  Gefahren  der  Schiff- 
fahrt auf  den  Bänken  von  Terre  Neuvo  und  der  Isländischen 
Küste  Trotz  bieten,  sehen  wir  diese  nämlichen  Flamänder  von 
Ostende  und  Nieuport  gezwungen,  den  Heringsfang  aufzugeben, 
weil  er  zu  beschwerlich  und  zu  kostspielig  ist,  und  hören  sie  sich 
darüber  beklagen,  dass  die  Deplacirung  des  Fisches  sie  nöthige, 
den  Stockfisch  von  weither  zu  holen. 

Eine  unparteiische  Prüfung  der  wirklichen  Lage  der  nationalen 
Fischerei  beweist  nun  bis  zur  Evidenz,  dass,  um  sich  wieder  er- 
heben und  mit  Erfolg  die  unermessliche  Arena  des  Meeres  aus- 
beuten  zu  können,  ihr  etwas  Besseres  notli  thut  als  Prämien  und 
dergleichen  illusorische  und  unfruchtbare  Antriebe.  Es  muss 
vielmehr  die  Race  der  Küstenbewohner,  welche  jetzt  mit  dem 
Verluste  der  Möglichkeit,  sich  ein  erträgliches  Loos  zu  verschaffen, 
auch  jeden  Unternehmungsgeist  verloren  habe,  wiedergeboren 
werden.  Kurz,  die  beiden  Elemente,  welche  der  nationalen 
Fischerei  noth  thun,  sind  Capitalien  und  Menschen.  Dies  ist 
die  einstimmige  Ansicht  der  Commission,  und  sie  hofft,  dass  das 
Beispiel  Hollands  und  Englands  die  belgischen  Amateure  zur 
Thatkraft  anspornen  werde,  sobald  namentlich  Nieuport  und 
Heyst  durch  Schienenwege  in  Verbindung  mit  dem  nationalen 
Eisenbahnnetz  gesetzt  sein  werden , und  der  Bau  eines  neuen 
Bassins  in  Ostende,  eines  Fahrcanals  bei  Nieuport  und  eines 
Nothhafens  zu  Blankenberge  die  Entwicklung  einer  Industrie 
erleichtert  haben  wird,  welcher  ein  so  weites  und  früher  so 
glänzend  ausgebeutetes  Feld  offen  liegt. 

In  wie  weit  hat  sich  nun  der  Staat  an  dieser  Arbeit  der 
Wiedergeburt  zu  betheiligen? 

Die  Commission  hat  vor  Allem  einstimmig  (weniger  eine 
Stimme)  sich  für  die  Gründung  einer  Schule  für  Schiffsjungen 
und  einstimmig  für  Abschaffung  der  Prämie  ausgesprochen. 

Was  die  Prämie  betrifft,  so  kann  dieselbe  unter  den  gegen- 
wärtigen Verhältnissen  nicht  mehr  als  ein  wirksamer  Antrieb  für 
eine  grosse  Industrie  betrachtet  werden.  Sogar  ihre  wärmsten 
Vertheidiger  wissen  zu  ihren  Gunsten  keine  anderen,  als  Gründe 
der  Menschlichkeit  anzuführen.  Gegen  sie  spricht  hauptsächlich  ihre 
Unwirksamkeit.  Selbst  als  die  Prämie  am  höchsten  war,  konnte 
sie  den  Verfall  der  Fischerei  nicht  verhindern;  ebensowenig  hat 
ihre  allmälige  Verringerung  die  Lage  der  Fischerei  verschlimmert. 
Man  weist  zwar  auf  das  Beispiel  Frankreichs  hin,  welches  jähr- 
lich für  die  Entwickelung  der  Fischerei  grosse  Opfer  bringt;  allein 
dieser  Hinweis  ist  nicht  zutreffend. 

»Die  französischen  Fischereien,  sagt  ein  competenter  Schrift- 
steller, Jules  Duval,  1 ) sind  die  Reserven  der  Staatsmarine,  und 
ihre  Matrosen  die  Seele  der  Kriegsschiffe.  Dies  ist  der  Grund 
der  verschiedenen  ihnen  gewährten  Unterstützungen,  insbesondere 
der  Prämien.  Was  die  letzteren  betrifft,  so  gewährt  das  Ge- 
setz vom  22.  Juli  1851,  welches  gegenwärtig  in  Kraft  ist,  eine 
Beisteuer  von  50  Fr.  pro  Mann  für  die  Ausrüstungen  mit 
Trocknerei,  und  von  30  Fr.  ohne  eine  solche;  ferner  eine  Bei- 
steuer von  12  bis  30  Fr.  pro  metr.  Centner  exportirten  Stock- 
fisches, je  nach  der  Entfernung  des  Bestimmungsortes.  Eine 
Prämie  von  20  Fr.  wird  bewilligt  für  den  Centner  Rogen  oder 
Stockfischeier.  Im  Ganzen  belaufen  sich  diese  Vergünstigungen 
auf  jährlich  3 bis  4 Millionen  Fr.  Um  diesen  mässigen  Preis 
sichert  sich  der  Staat  die  Anlemung  und  beständige  Unterhaltung 
von  1 3 bis  1 4 000  Matrosen,  über  welche  er  stets  verfügen  kann. 
Das  macht  ungefähr  300  Fr.  pro  Mann,  welcher  dem  Staate 
am  Bord  seiner  Schiffe  1000  Fr.  kosten  würde. 

»Man  kann  sich  für  Frankreich,  seitdem  durch  den  Verlust 
seiner  besten  Colonien  es  der  vorzüglichsten  Elemente  seiner  Schiff- 
fahrt beraubt  worden,  kein  weniger  lästiges  Mittel  vorstellen,  un- 
versehrt eine  der  wesentlichsten  Grundlagen  der  nationalen  Macht 
zu  erhalten  und  unaufhörlich  zu  erneuern.4 

Man  wird  hiernach  nicht  behaupten  wollen,  dass  dieselben 
Gründe  für  Beibehaltung  der  Prämie  auch  für  Belgien  vorhanden 
seien.  Ohnehin  sind  selbst  in  Frankreich  die  Meinungen  sehr 
getheilt  über  die  Nützlichkeit  der  Opfer,  welche  der  Staat  sich 
auferlegt.  So  behauptet  Herr  Horace  Say,  dass  der  Unterhalt 
eines  Menschen  am  Bord  eines  Kriegsschiffes  dem  Staate  nicht 
mehr  als  837  Fr.  koste,  während  die  Prämie  350  Fr.  pro  Mann 
und  pro  Jahr  kostet,  also  während  der  drei  Jahre,  welche  zur 
Ausbildung  eines  Seemannes  für  nothwendig  erachtet  werden, 
zusammen  1 050  Fr.,  und  da  nur  ein  Mann  auf  sechse  für  den 
Dienst  des  Staates  einberufen  wird,  diese  Summe  mindestens 


*)  Les  Peehenes  de  Terre-Neuve.  Revue  des  deux  Mondes , Lief, 
v.  15.  Aug'.  1859. 


| verdreifacht  werden  müsse,  um  den  wirklichen  Preis,  welcher 
' dem  Schatze  erwächst,  zu  erhalten. 

Das  Bild  der  in  Frankreich  für  die  Fischerei  des  Stockfisches 
I von  1827  bis  1858  bewirkten  Ausrüstungen  und  die  Ziffern  der 
Erträge  dieses  Fischfangs  beweisen  übrigens,  welches  in  Wahrheit 
j die  Wirkungen  der  Prämie  auf  das  Gedeihen  des  genannten  Gewerb- 
1 zweiges  gewesen  sind.  Während  der  zehnjährigen  Periode  von  1837 
bis  1846,  wo  die  Prämie  geringer  war  als  jetzt,  belief  sich  der  Er- 
trag jener  Fischerei  auf  37.837  800  Kilogr.,  während  in  den  zwölf 
: folgenden  Jahren,  von  1847  bis  1858,  der  jährliche  Durchschnitts 
ertrag  nur  36.127  250  Kilogr.  war.  Die  Zahl  der  Armaturen  ist 
gewachsen,  aber  der  Ertrag  der  Fischerei  hat  sich  verringert. 
Frankreich  ist  heute  die  einzige  grosse  Macht  in  Europa,  welche 
J in  dem  Systeme  der  Prämien  beharrt.  Spanien,  Preussen,  Eng- 
: land,  Schweden,  Norwegen  haben  dasselbe  aufgegeben. 

Holland  ist  diesem  Vorgänge  gefolgt,  und  unsere  eigenen  Er- 
mittelungen haben  die  Mittheilungen  der  belgischen  diplomatischen 
Agenten  rücksichtlich  des  Gedeihens  der  holländischen  Fische- 
reien bestätigt.  Seit  8 Jahren  ist  dort  die  Prämie  abgeschafft, 
Niemand  denkt  daran,  sie  wieder  zu  verlangen.  Auch  der 
»Bericht  der  Commission  der  holländischen  Fischereien4  vom 
18.  Mai  1858  spricht  sich  dahin  aus,  dass  die  Fischereien  seit 
Aufhebung  der  Prämien  sich  erheblich  entwickelt  haben,  da  die 
Amateure,  nunmehr  auf  ihre  eigenen  Kräfte  angewiesen,  um  so 
rühriger  und  erfolgreicher  ihr  Gewerbe  betrieben  haben  undbetreiben. 

Diese  Thatsachen  liefern  nach  der  Meinung  der  Commission, 
den  offenbaren  Beweis,  dass  das  Gedeihen  der  Fischerei  in  keiner 
Weise  durch  die  Aufrechthaltung  der  Prämie  bedingt  sei.  Sie 
kann  möglicher  Weise  die  Zahl  der  Armaturen,  nicht  aber  deren 
Ertrag  vermehren. 

Völlig  nutzlos  hinsichtlich  der  Production,  hat  die  Prämie 
auch  die  nachtheilige  Wirkung  dem  Schleichhandel  Vorschub  zu 
leisten  und  die  Amateure  an  Vorrechte,  wie  gleichzeitig  die  Ar- 
beiter an  Almosen,  zu  gewöhnen.  Die  Kammern  haben  übrigens 
bereits  ausgesprochen,  dass  sie  verschwinden  müsse,  und  wir 
haben  unsererseits  nur  hinzuzufügen,  dass,  wenn  die  Seefischerei 
in  Belgien  in  Verfall  geräth,  es  nicht  die  Bewilligung  von  Prä- 
mien ist,  welche  denselben  aufhalten  kann. 

Der  Geist  der  Unternehmung  vielmehr  ist  es,  den  man  auf- 
rufen  muss;  und  dieser  Ruf  wird  gehört  werden,  sobald  man 
aufhören  wird , in  allen  Tonarten  zu  betheuern , . dass  der  na- 
tionale Fischfang  bestimmt  ist  untorzugehen,  dass  das  Meer  sich 
entvölkert,  dass  wir  in  dem  weiten,  dem  traditionellen  Muthe  unserer 
Küstenbevölkerungen  offenliegenden  Seegebiete  unfähig  sind,  den 
Wettkampf  mit  den  fremden  Nationen  zu  bestehen,  und  dass,  mit 
einem  Worte,  die  Existenz  einer  alten  und  glorreichen  Industrie 
von  der  Gewährung  einiger  Tausende  von  Franken  aus  Staats- 
mitteln abhängig  sei.  Nein,  sobald  wir  eine  Fischerflotte  wohl 
organisirt  haben  werden,  werden  wir  wie  früher  mit  dem  Aus- 
lande uns  messen  können;  sobald  die  Fischerei  den  Bewohnern 
unserer  Küsten  einen  angemessenen  Lohn  sichern  wird,  werden 
sie  mit  Erfolg  das  Handwerk  ihrer  Väter  wieder  aufnehmen,  und 
zehn  Jahre  einer  wohl  verstandenen  Freiheit  werden  der  See- 
fischerei einen  höheren  Aufschwung  verleihen,  als  ein  halbes 
Jahrhundert  des  Schutzes. 

Die  Commission  hat  sich  demgemäss  auch  für  die  Errichtung 
von  Versorgungscassen  ausgesprochen. 

Nicht  minder  empfiehlt  sie  die  grössten  Erleichterungen  für 
den  Transport  des  Fisches  auf  den  Eisenbahnen. 

Sie  empfiehlt  ferner,  mit  Einstimmigkeit,  weniger  eine 
Stimme,  den  freien  Eingang  des  Fisches  jeder  Herkunft. 

In  letzterer  Beziehung  erkennt  die  Commission  an,  dass 
der  Einfuhrzoll  zwar  nur  noch'sehr  geringfügig  ist,  sie  kann  aber 
nicht  dem  Minister  darin  beistimmen,  dass  die  Erhebung  eines 
so  geringen  Zolles  mit  nachtheiligen  Formalitäten  und  Ver- 
zögerungen nicht  verknüpft  sei.  Jedenfalls  müsst}  der  Eingang 
des  Fisches,  wie  es  in  Holland  derjenige  des  Herings  ist,  auch 
bei  Nacht  gestattet  sein.  Die  Commission  hat  übrigens  nach 
nochmaliger  reiflicher  Erwägung  nur  ihren  früheren  Beschluss 
aufrecht  erhalten  können,  dass  die  gänzliche  Zollfreiheit  des 
Fisches  vortheihaft  für  den  Consumenten  sein  und  auch  der 
freien  Einfuhr  in  die  Städte  den  Weg  bahnen  würde. 

Zum  Schlüsse  ihres  Berichts  bemerkt  die  Commission,  dass 
ihre  Vorschläge  nicht  überall  die  Zustinnnuug  der  betheiligten 
Interessen  finden  würden,  dass  sie  aber  nur  wiederholen  könne, 
wie  es  allein  Sache  des  Unternehmungsgeistes  sei,  eine  Indu- 
strie zu  befruchten,  welcher  ein  so  prächtiges  Gebiet  der 
Wirksamkeit  offen  liege,  und  die  Bevölkerung  der  Küste  zu  be- 
fähigen, gleich  ihren  ausländischen  Concurrenten,  einen  Wohlstand 
sich  zu  erwerben,  der  gleichzeitig  der  ganzen  Nation  zum  Segen 
gereichen  würde. 
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Die  vollendeten  und  im  Bau  begriffenen  russischen  Eisenbahnen. 


Die  Eisenbahnen  sind  seit  mehreren  Jahren  ein  Gegenstand 
der  besonderen  Aufmerksamkeit  der  russischen  Regierung.  Die 
Studien  der  projectirten  Linien,  wie  die  Arbeiten  der  in  Aus- 
führung begriffenen,  erhalten  in  diesem  Augenblick  einen  neuen 
Impuls.  Schon  sind  St.  Petersburg,  Moskau  und  Warschau  in 
Schienenverbindung  untereinander,  und  man  kann  das  östliche 
Preussen  und  Berlin  über  Gumbinnen  und  Thorn  erreichen.  Mehr 
im  Süden  führt  die  russische  mit  der  Krakauer  Bahn  verbundene 
Linie  nach  preussisch  und  österreichisch  Schlesien,  und  binnen 
Kurzem  wird  die  SUdbahn,  welche  bereits  von  Odessa  nach  Balta 
im  Betriebe  ist,  Bessarabien,  die  Grenzprovinz  der  rumänischen 
Fürstenthümer,  erreicht  haben,  um  in  Galizien  in  die  Linie  von 
Lemberg  einzumünden. 

Eine  andere  von  Nord  nach  Süd  laufende  Linie  ist  bestimmt, 
die  Residenz  (Petersburg)  und  die  Städte  Moskau,  Orel,  Kursk, 
Charkow,  Nikolajeff,  Sebastopol  und  Taganrog  unter  sich  und  so 
den  finnischen  Meerbusen  mit  dem  schwarzen  und  azow’schen 
Meere  durch  Eisenstrassen  zu  verbinden,  gleichviel  ob,  (was  jetzt 
noch  unbestimmt  zu  sein  scheint)  die  Bahn  von  Jekate rinoslaw 
oder  einem  andern  Punkte  nach  Taganrog  abgezweigt  wird.  Dem 
südlichen  Theil  dieser  Linie  fällt  im  Osten  dieselbe  Aufgabe  zu, 
wie  die,  welche  die  Linie  von  Odessa  nach  Balta  im  Westen  be- 
reits erfüllt,  nämlich:  die  Zufuhr  des  Getreides  der  Ukraine,  von 
Pultawa,  Jekaterinoslaw,  Cherson  und  Podolien  nach  den  beiden 
hauptsächlichsten  Getreide  - Exporthäfen  Taganrog  und  Odessa 
zu  erleichtern  und  resp.  zu  ermöglichen.  Ein  Zweig  der  Linie 
von  Balta  soll  im  Nordosten  gegen  den  Centralpunkt  Orel  ge- 
führt werden,  wodurch  die  Städte  Kiew,  Njeshin  mit  in  das  grosse 
russische  Eisenbahnnetz  hereingezogen  würden.  Schon  im  Herbste 
d.  J.  wird  die  zwischen  Moskau  und  Serpuchow  gelegene  Strecke 
dem  Betrieb  übergeben  sein,  und  im  nächsten  Jahre  will  man 
Kursk  erreichen. 

Wenn  Russland  auch  zur  Zeit  noch  nicht  seine  Producte  vom 
baltischen  zum  schwarzen  Meere  auf  Eisenbahnen  transportiren 
kann,  so  hat  es  doch  Eisenbahnen,  welche  dieselben  an  die 
Grenzen  aller  seiner  Nachbarn  vom  Pruth  bis  zum  Niemen 
bringen  resp.  in  Kurzem  bringen  werden.  Andere  innere  Ver- 
bindungslinien, wie  diejenigen  von  Rjäzan  und  Nischni-Novgorod 
sind  von  grossem  Nutzen ; aber  keine  ist  der  Beachtung  werther 
als  die  beiden  folgenden,  welche  berufen  sind  eine  doppelte  Ver- 
bindung zwischen  dem  caspischen  und  dem  schwarzen  Meere 
herzustellen. 

Die  erste  dieser  Eisenbahnen  hat  nur  eine  Länge  von  12 
deutschen  Meilen  und  ist  schon  geraume  Zeit  in  vollem  Betrieb. 
Sie  geht  von  Tzaritzyn  aus,  einer  wichtigen  Stadt  am  rechten  Ufer 
der  sich  in  das  caspische  Meer  ergiessenden  Wolga,  und  endet 
bei  Kalatscheff,  einer  befestigten  Stadt  am  linken  Ufer  des  Don, 
welcher  in  das  azow’sche  Meer  mündet.  Die  zweite  dieser 
Bahnen  verdankt  ihre  Entstehung  der  Beharrlichkeit  des  Gross- 
fürsten Michael,  General- Gouverneurs  des  Kaukasus.  Ein  Schienen- 
weg soll  nämlich  den  Hafen  von  Poti,  am  schwarzen  Meere,  mit 
denjenigen  von  Balm,  am  caspischen  Meere,  vereinigen.  Das  Trace 
ist  über  Kutais  und  Tiflis  gelegt  und  folgt  von  letzterem  Ort  ab 
zum  grossen  Theil  den  Thälern  des  Rion  und  des  Kur.  Seit  zwei 
Jahren  sind  sechstausend  Soldaten,  unter  der  Leitung  des  kennt- 
nissreichen  engüschen  Ingenieurs  Bailly  an  genannter  Linie  be- 
schäftigt. 

Der  Hafen  von  Poti  ist  gleichfalls  der  Gegenstand  bedeu- 
tender Bauten,  die  denselben  ohne  Zweifel  zu  einem  der  vorzüg- 
lichsten auf  der  Ostseite  des  schwarzen  Meeres  machen  werden. 
Ausserdem  ist  die  Organisation  eines  directen  Dampfschiff-Dienstes 
zwischen  Constantmopel  und  Poti  und  die  Errichtung  einer  guten 


Chaussee  zwischen  Tiflis  und  Tabris  (der  Hauptstadt  der  per- 
sischen Provinz  Azerbeidjan)  im  Werke.  Die  Waaren  Persiens 
und  Central- Asiens  werden  nach  Vollendung  dieser  neuen  Com- 
municationen  wahrscheinlich  der  russischen  Schienenwege  sich 
bedienen,  und  schon  jetzt  lässt  sich  behaupten,  dass  die  trans- 
kaukasische Eisenbahn  den  grössten  Theil  des  in  jener  Gegend 
zwischen  Europa  und  Asien  stattfindenden,  resp.noch  entstehen- 
den Transits  an  sich  reissen  wird. 

Bisher  bewegte  sich  der  Handelsverkehr  zwischen  Europa  und 
Persien  beinah  ausschliesslich  auf  einer  Strasse,  auf  welche  er 
durch  die  Bemühungen  der  Engländer  gelenkt  worden  ist.  Der 
Ausgangspunkt  dieses  Weges  auf  asiatisch-türkischem  Boden  ist 
der  Hafen  von  Trapezunt  (Tarabuzun)  im  schwarzen  Meer,  einige 
dreissig  Meilen  südwestlich  von  Poti  gelegen.  Ausser  Poti  ist 
es  aber  auch  der  Hafen  Suchum-Kale,  auf  welchen  die  Russen 
den  europäisch  - asiatischen  Handel  hinzulenken  suchen,  jedoch 
immer  mit  Rücksicht  auf  das  landeinwärts  gelegene  Kutais, 
welcher  Platz  für  die  Eisenbahn  von  Poti  nach  Baku  die  erste 
bedeutende  Station  ist. 

Den  Bestrebungen  der  Russen,  durch  verbesserte  Communi- 
cationsmittel  den  Transithandel  europäischer  Waaren  nach  Persien 
und  asiatischer  Waaren  von  Persien  nach  Europa  über  den  Kau- 
kasus zu  lenken,  gehen  die  Zollerleichterungen,  welche  die  rus- 
sische Regierung  schon  seit  einigen  Jahren  diesem  Handel  ein- 
geräumt, zur  Seite.  Eine  Verordnung  des  Finanzministeriums 
aus  dem  Jahre  1864  bestimmt,  dass  europäische  und  Colonial- 
waaren  zollfrei  über  den  Kaukasus  nach  Persien  befördert 
werden  können ; die  Bestimmung  der  Route,  über  welche  sie  nach 
Persien  zu  befördern  sind,  hängt  vom  Gouverneur  des  Kaukasus 
ab.  Die  gegenwärtig  festgesetzten  Wege  smd  folgende:  Von 
Poti  und  Suchum-Kale  über  Kutais,  den  Rionfluss  entlang  und 
zu  Land  über  Gori,  Tiflis,  Eriwan,  Nachdjiwan  und  die  Ueber- 
falirt  Dsziulfinsk;  2.  von  Poti  und  Suchum  - Kaie  auf  Kutais, 
Achaltziche,  Achal-Kalaki,  Gümri,  (Allexandropol)  Eriwan, 
Nachdjiwan  und  die  Ueberfahrt;  3.  von  Poti  und  Suchum-Kale 
auf  Kutais,  Tiflis,  Gendje  (Elisabetpol)  Schemachi,  Baku 
uud  von  da  zur  See  nach  Persien. 

Asiatische  Waaren  können  zollfrei  über  den  Kaukasus  tran- 
sito  nach  Europa  von  allen  Quarantaine  - Zollcomtoirs  und  Zoll- 
städten 1.  und  2.  Classe,  welche  an  der  Landgrenze  Persiens 
liegen,  sowie  auch  von  denen,  welche  in  den  Häfen  des  Caspischen 
Meeres  sich  befinden,  gebracht  werden.  Die  Bezeichnung  des 
Weges,  welchen  asiatische  Waaren  zu  verfolgen  haben,  hängt 
vom  Eigenthümer  oder  Versender  derselben  ab. 

Die  übrigen  Bestimmungen  der  30  Paragraphen  enthaltenden 
Verordnung  entbehren  zwar  nicht  des  russischen  imperativen 
Charakters,  sie  sind  jedoch  gleichzeitig  ein  beredter  Ausdruck  der 
Fürsorge,  welchen  die  russische  Regierung  dem  Handel  auf  den 
neuen,  von  ihr  eröffneten  Handelswegen  angedeihen  lässt  und  der 
Rührigkeit,  mit  der  die  Russen,  fast  mehr  wie  jedes  andere  Volk, 
die  einmal  gewählten  Zwecke  zu  verfolgen  gewohnt  sind. 

Mit  der  national- ökonomischen  Bedeutung  der  oben  genannten, 
ihrer  Vollendung  rasch  entgegengehenden  Eisenbahn-,  Chaussee- 
und  Hafenbauten  verbindet  sich  die  politische  und  militärische. 
Nicht  blos  für  England,  das,  nachdem  der  Schlüssel  zu  einem 
der  näheren  Wege  nach  Indien  (über  Suez)  bereits  in  die  Hände 
der  Franzosen  gelangt  ist  und  den  andern  nicht  minder  wichtigen 
Weg  nun  in  den  Händen  der  Russen  sieht,  sind  die  Vorgänge 
im  schwarzen  Meere  von  hohem  Interesse,  sondern  auch  für 
Preussen,  dessen  Landwirthschaft  und  Getreidehandel  insbeson- 
dere nur  zu  bald  die  Concurrenz  des  Ackerbaues  im  südüchen 
Russland  empfinden  werden. 


Die  Nationalökonomie  und  Statistik  in  der  französischen  Akademie  der  Wissenschaften. 


Das  Institut  deFrance  mit  seinen  fünf  Akademien  (1)  V Academie 
frangaise,  2)  V Academie des  inscriptions  et  heiles  lettres,  3)  V Academie 
des  Sciences,  4)  V Academie  des  beaux  arts,  5)  /’ Academie  des 
Sciences  morales  et  politiques)  gilt  noch  immer  als  das  höchste 
Spruchcollegium  der  Wissenschaft  und  der  Künste,  und  Membre 
de  V Institut  ist  in  der  ganzen  wissenschaftlichen  Welt  fast  ein 
noch  besserer  Freibrief  für  Gelehrte,  als  Member  of  Parliament 
für  einen  Engländer  in  seiner  Heimat.  Die  Academie  frangaise 
ist  gleichsam  das  Obertribunal  der  französischen  Sprache;  ihre 


40  Mitglieder  sind  bekanntlich  die  schon  bei  Lebzeiten  Unsterb- 
lichen. Jeder  Franzose  betrachtet  von  Geburt  an  diese  Akademie 
als  das  heiligste  der  Heiligthümer  der  Wissenschaft.  Ohne  von 
der  Akademie  der  Inschriften  und  schönen  Wissenschaften  und  denen 
der  schönen  Künste  zu  reden,  sei  nur  noch  erwähnt,  dass  die 
Academie  des  Sciences  hl  2 Hauptclassen,  Sciences  mathematiques 
und  Sciences  physiques,  getheilt  ist,  erstere  mit  5 Sectionen  für 
Geometrie,  Mechanik,  Astronomie.  Geographie  und  Schifffahrt  und 
allgemeine  Physik;  letztere,  die  eigentlichen  Naturwissenschaften, 
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mit  den  6 Sectionen  für  Chemie,  Mineralogie,  Botanik,  Rural- 
ökonomie, Anatomie  und  Zoologie  und  Medicin  und  Chirurgie. 
Die  Zahl  der  Mitglieder  sämmtlicher  1 1 Sectionen  dieser  Akademie 
ist  63;  jede  Section  zählt  deren  6,  mit  Ausnahme  der  für 
Geographie  und  Schifffahrt,  welche  nur  aus  3 Mitgliedern  besteht. 

Die  Eintheilung  der  Sectionen  genannter  Akademie  beruht,  wie 
es  schon  der  erste  Blick  lehrt,  weniger  auf  einer  logischen  Classi- 
fication der  Wissenschaften  selbst,  als  auf  der  allmäligen  Ausbil- 
dung derselben.  Reine  und  angewandte  Wissenschaften  sind  hier 
in  bunter  Reihe  vertreten  und  selbst  solche  befinden  sich  dar- 
unter, die,  nach  deutschen  Begriffen,  in  die  Akademie  der  mora- 
lischen und  politischen  Wissenschaften  gehören  würden.  Die  Rural- 
ökonomie, die  ja  nur  die  Anwendung  der  Nationalökonomie  auf  die 
Landwirtschaft  ist,  steht  sicher  in  eben  so  naher  Beziehung  zur 
politischen  Oekonomie,  wie  zur  Botanik  und  Zoologie. 

Was  mm  die  Akademie  der  moralischen  und  politischen  Wissen- 
schaften anlangt,  so  bestand  sie  von  1832  bis  Anfang  1855  aus 
fünf  Sectionen,  jede  von  6 Mitgliedern,  nämlich  für  Philosophie, 
für  Moral,  für  Gesetzgebung,  öffentliches  Recht  und  Jurisprudenz, 
für  politische  Oekonomie  und  Statistik  und  für  allgemeine  und 
philosophische  Geschichte. 

Das  kaiserliche  Decret  vom  14.  April  1855  schuf  bekanntlich 
eine  neue  Section  unter  dem  Titel:  »Politik,  Verwaltung,  Finan- 
zen*. Indem  es  dadurch  die  Zahl  der  Mitglieder  der  Akademie 
der  moralischen  und  politischen  Wissenschaften  auf  vierzig  erhob, 
beabsichtigte  es  ebensowohl  in  derselben  eine  specielle  Vertre- 
tung derjenigen  Wissenschaften  zu  schaffen,  deren  Pflege  eine 
der  vorzüglichsten  Zwecke  ihrer  Begründung  war,  als  auch  rich- 
tigeres numerisches  Gleichgewicht  zwischen  der  genannten  und 
den  anderen  Akademien  des  Institutes  herzustellen. 

Diese  Massregel  ist  es,  welche  jetzt,  nach  einer  Erfahrung  von 
mehreren  Jahren,  als  einiger  Verbesserungen  fähig  erachtet  wird. 

Unter  den  Uebelständen , welche  die  Praxis  an  das  Licht 
gestellt  hat,  bezeichnet  die  Akademie  selbst  vor  Allem  das 
numerische  Missverhältnis  zwischen  der  neuen  Section,  welche 
zehn  Mitglieder  zählt,  und  den  fünf  anderen  Sectionen,  deren 
jede  aus  nur  sechs  Mitgliedern  besteht;  demnächst  den  unbe- 
stimmten Sinn  der  Ausdrücke  »Politik  und  Verwaltung*,  welche,  in 
ihrer  gewöhnlichen  Bedeutung  verstanden,  nicht  nur  geeignet  sind, 
Erwartungen  zu  erregen,  die  dem  ausschliesslich  wissenschaftlichen 
Charakter  der  Akademie  wenig  entsprechen  würden  und  in  den 
Attributen  derjenigen  beiden  Abtheilungen,  welche  den  Titel  führen 
»Gesetzgebung,  öffentliches  Recht  und  Jurisprudenz* 
und  »allgemeine  und  philosophische  Geschichte*  mehr 
oder  weniger  schon  einbegriffen  sind.  Ein  dritter  Uebelstand  ist, 
dass  durch  die  Erschaffung  jener  Abtheilung  die  »Finanzen* 
von  der  politischen  Oekonomie , von  welcher  sie  doch  einen 
wesentlichen  Zweig  bilden,  getrennt  werden. 

In  Erwägung  nun,  dass  nicht  wohl  für  Politik,  Verwal- 
tung und  Finanzen,  drei  getrennte  Sectionen  errichtet  wer- 
den können,  aber  auch  die  Vereinigung  derselben  zu  einer 
Gruppe  nich  t hinreichend  gerechtfertigt  erscheint,  war  die  Akademie 
der  Ansicht:  1)  dass  die  Vertheilung  der  Mitglieder  der  sechsten 
Section  in  die  fünf  anderen,  mit  welchen  sie  durch  ihre  Studien 
in  einer  natürlichen  Verbindung  stehen,  eine  bessere  Anord- 
nung ihrer  Arbeiten  ermöglichen  werde;  2)  dass  es  angemessen 
sei,  die  Benennung  der  vierten  Section  »politische  Oekonomie 
und  Statistik*,  durch  Hinzufügmng  des  Wortes  »Finanzen* 
zu  vervollständigen. 

Diese  Neugestaltung,  welche  den  doppelten  Vortheil  bietet,  die 
Vermehrung  der  Zahl  der  Mitglieder  der  Akademie  der  mora- 
lischen und  politischen  Wissenschaften,  sowie  die  durch  das  Decret 
vom  14.  April  1855  eingeführten  besonderen  Fächer  beizubehalten, 
würde  nur  die  Anwendung  dieses  nämlichen  Decrets,  jedoch  in 
einer  anderen  verbesserten  und  vervollkommnten  Gestalt  sein. 

Von  solchen  Erwägungen  geleitet,  hat  sich  der  Minister  ver- 
anlasst gesehen,  dem  Kaiser  Napoleon  III.  vorzuschlagen: 

1)  Die  sechste  Section  der  Akademie  der  moralischen  und 
poütischen  Wissenschaften  wieder  aufzuheben; 

2)  Der  vierten  Section  den  Titel  »Politische  Oekonomie 
und  Finanzen,  Statistik*  zu  geben; 

3)  Die  gegenwärtigen  Mitglieder  der  sechsten  Section  unter 
die  anderen  Sectionen  derselben  Akademie  zu  vertheilen. 

Der  Kaiser  hat  diese  Vorschläge  durch  Decret  vom  9.  Mai 
d.  J.  genehmigt. 

Hieran  knüpft  ein  geistreicher  französischer  Oekonomist  im 
Journal  des  Debats  folgende  Bemerkungen: 

Die  sechste  Abtheilung  der  Akademie  der  moralischen  und 
politischen  Wissenschaften  des  Instituts  wurde  bekanntlich  am 


14.  April  1855  gegründet.  Man  vermuthote  damals,  dass  die 
Massregel  den  Zweck  habe,  die  Majorität  umzubilden,  welche  in 
dem  Rufe  stand,  von  einem  Oppositionsgeiste  beseelt  zu  sein. 
Zu  diesem  Behufo  wurden  durch  das  erwähnte  Decret  vom 
14.  April  1855  zehn  Mitglieder,  welche  die  neue  Section  bilden 
sollten,  aufgonommen.  Die  Begründung  jener  Abtheilung,  wo- 
durch übrigens  die  Majorität  durchaus  nicht  modificirt  wurde, 
ward  von  der  öffentlichen  Meinung  als  eine  bedauemswertho 
Widersinnigkeit  betrachtet.  Zunächst  war  es  schon  an  und  für 
sich  eine  schwerwiegende  ThatSache,  dass  die  neuen  Akademiker 
durch  Decret  eingesetzt  wurden,  statt  dass  man  zu  einer  Wahl 
schritt,  wie  es  die  Fundamentalregel  des  Institutes  will.  Bis 
dahin  hatte  es  nur  ein  einziges  Beispiel  einer  von  der  Staatsge- 
walt bewirkten  Massenernenuung  von  Mitgliedern  des  Institutes 
gegeben,  und  zwar  in  der  Epoche  der  Reaction,  im  Jahre  1816. 

Ferner  schuf  die  neue  Section  durch  ihre  Einrichtung  selbst 
zwei  bezeichnende  Uebelstände.  Sie  bestand  aus  zehn  Mit- 
gliedern, während  die  anderen  Sectionen  deren  nur  sechs  zählten, 
und  dann  waren  die  Zweige  der  Wissenschaft,  welchen  sie  ge- 
widmet sein  sollte,  bereits  durch  die  bestehenden  Sectionen,  in 
ihrem  wissenschaftlichen  Theile  wenigstens,  vertreten.  Die  Be- 
nennung der  neuen  Section  aber,  und  der  Anspruch  den  sie  erhob, 
eine  neue  Qualification  zur  Aufnahme  in  den  Schoss  des  Instituts 
zu  schaffen,  ermöglichte  von  nun  an  Candidaturen,  welche  wenig 
Akademisches  an  sich  trugen.  Jeder,  der  einmal  Minister  gewesen, 
oder  der  es  noch  war,  konnte,  gestützt  auf  die  Worte  Politik 
oder  Verwaltung,  um  Einlass  an  die  Thüren  der  Akademie  klopfen. 
Wer  jemals  einige  Reden  gehalten  oder  Berichte  über  das  Budget 
erstattet  hatte,  durfte  sich  auf  das  Wort  Finanzen  stützen  und 
als  Candidat  präsentiren.  Die  Akademie  lief  Gefahr,  von  politi- 
schen und  Finanzmännem  bestürmt  zu  werden,  und  diese,  um 
sich  wählen  zu  lassen,  hätten  sich  wohl  versucht  fühlen  können, 
den  mehr  oder  weniger  unwiderstehlichen  Einfluss  ihrer  Stellung 
bei  der  Candidatur  in  die  Wagschale  der  Entscheidung  zu  werfen. 

Die  Regierung  verdient  daher  Lob,  ihre  willkürliche  Schöpfung 
von  1855  abgeschafft  zu  haben.  Es  heisst  übrigens,  dass  der 
Vorschlag,  die  Abtheilung  für  Politik,  Verwaltung  und  Finanzen 
aufzuheben,  in  der  betreffenden  Akademie  Einwendungen  hervorge- 
rufen habe  und  dass  die  Annahme  desselben  nicht  mit  Einstimmig- 
keit erfolgt  sei.  Die  Schwierigkeiten  sind  indessen  nicht  von  der 
sechsten  Section  selbst  erhoben  worden.  Diese  Letztere,  im 
Voraus,  wie  es  die  Höflichkeit  erheischte,  von  der  Akademie 
befragt,  war  vielmehr  fast  einstimmig  für  die  Aufhebung.  Die 
Opposition  soll  dagegen  von  einer  gewissen  Anzahl  von  jener 
Section  nicht  angehörenden  Mitgliedern  der  Akademie,  und  zwar 
gerade  von  denjenigen,  deren  Reclamationen  gegen  das  Decret 
vom  14.  April  1855  am  lebhaftesten  gewesen  waren,  ausgegan- 
i gen  sein.  Haben  diese  älteren  Akademiker  in  der  Politik,  oder 
haben  die  jüngeren  in  der  Wissenschaft  Fortschritte  gemacht? 

Ein  anderer  Umstand,  welcher  noch  hervorgehoben  zu  wer- 
den verdient,  ist  die  von  der  Mehrheit  der  Akademie  vorgeschlagene 
und  nun  sanctionirte  Aenderung  des  Namens  der  vierten  bis 
dahin  Abtheilung  für  Volkswirtschaft,  Politik  und  Statistik 
genannten  Section.  Man  hat  es  für  zweckmässig  erachtet,  dieser 
Bezeichnung  das  Wort  Finanzen  hinzuzufügen.  Die  Motive  hier- 
für, welche,  wie  man  versichert,  im  Schosse  der  Akademie  von 
der  Mehrheit  der  Mitglieder  der  Section  bekämpft  wurden,  sind 
! freilich  nicht  recht  einzusehen.  Die  Abwesenheit  des  Wortes  Finan- 
j zen  verhindert  keineswegs  die  Wahl  hervorragender  Finanzmänner. 
So  zählt  die  Section  unter  ihren  gegenwärtigen  Mitgliedern  die 
Herren  Duchätel  und  Hippolyte  Passy,  unbestrittene  Grössen 
der  Finanzwissenschaft;  allein  man  war  mit  Recht  der  Ansicht, 
dass  ein  mit  der  politischen  Oekonomie  nicht  vertrauter  Finan- 
zier keine  ernsten  Ansprüche  auf  die  Aufnahme  in  die  Akade- 
mie geltend  machen  könne.  Die  der  Abtheilung  für  politische 
Oekonomie  gegen  ihren  Willen  auferlegte  Modification  ist  daher 
keine  glückliche  Neuerung. 

Auch  unter  dem  Gesichtspunkt  der  Convenienz  ist  die  Mass- 
regel der  Kritik  ausgesetzt.  Es  ist  gebräuchlich,  dass  man  über 
Sectionen  nicht  gegen  ihren  Willen  verfügt.  Hätte  die  Section 
für  Politik,  Verwaltung  und  Finanzen  Widerstand  geleistet,  so 
würde  die  Akademie  nicht  die  Aufhebung  gefordert  und  die  Re- 
gierung sie  wahrscheinlich  nicht  bewilligt  haben.  Nun  ist  sie 
aber  geschehen.  Wozu  dient  es  dann,  durch  die  mindestens  über- 
flüssige Nebenbezeichnung  »Finanzen*  die  Hauptmassregel,  nämlich 
die  Aufhebung  der  sechsten  Section  und  die  Vertheilung  ihrer 
; Mitglieder  unter  die  fünf  älteren  Sectionen,  zu  verwirren  und  von 
Neuem  zur  Erhebung  von  Ansprüchen  Gelegenheit  zu  geben,  die 
man  beseitigen  wollte? 


Zeitschrift  des  K.  Pr  St.  Boreans,  J&hrg.  1866. 
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Die  Verluste  der  königl.  preussischen  Armee  an  Offizieren  und  Mannschaften, 
Aerzten  und  Krankenträgern  während  des  Feldzuges  1866. 


Es  mag  gewagt  erscheinen,  jetzt  schon,  wenige  Wochen  nach 
dem  allseitigen  Friedensschlüsse  und  zu  einer  Zeit  wo  die  Ver- 
wundeten des  letzten  Feldzuges  noch  die  Lazarethe  füllen,  mit  j 
einer  Statistik  der  Verluste  an  Offizieren,  Mannschaften,  Aerzten 
u.  s.  w.  hervorzutreten  und  ausführlicheren  und  genaueren  Ver- 
öffentlichungen hierüber  vorzugreifen.  Allein  wie  vom  militärischen 
Standpunkte  der  Feldzug  des  Jahres  1866  bereits  mannigfache 
Darstellungen  erfahren  hat,  und  diese  nur  auf  das  bisher  amtlich 
publicirte  Material  gegründet  werden  konnten,  eben  so  wird  es 
auch  der  Statistik  gestattet  sein,  dieses  Material  auszunutzen 
und  gleichsam  einen  statistischen  Rückblick  auf  die  kriegerischen 
Begebenheiten  des  in  der  preussischen  Geschichte  eine  neue 
Epoche  begründenden  Jahres  1866  zu  werfen.  Selbstverständlich 
kann  es  nur  ein  flüchtiger  Blick  sein,  und  es  kann  auch  nur 
Einzelnes,  nicht  das  grosse  Ganze  umfassen.  Denn  das  ist  das 
Eigentümliche  in  den  physischen  wie  in  den  nicht  physischen 
Erscheinungen,  dass  ihre  wahre  Grösse  in  der  Nähe  nicht  hin- 
länglich gewürdigt  werden  kann.  So  ist  auch  jetzt  die  Zeit  der 
unbefangenen  und  allseitigen  Würdigung  des  kaum  geschlossenen 
Krieges  noch  nicht  gekommen.  Allein  einzelne  Thatsachen  lassen 
sich  doch  herausgreifen,  und  die  vorzeitige  isolirte  Betrachtung 
und  genaue  Feststellung  derselben  trägt  sogar  dazu  bei,  der 
Geschichte  um  so  glaubwürdigeres  Material  zu  überliefern. 

In  einem  Kriegsheer  sind  die  Menschen,  welche  es  bilden, 
weitaus  das  Werthvollste  des  ganzen  Kriegsapparates.  Man  darf  es 
dreist  sagen:  alle  anderen  Werthe  verschwinden  hiergegen.  Wenn 
Preussen  im  Jahre  1866  über  360  000  Männer  des  besten  Alters, 
der  kräftigsten  Gesundheit  ins  Feld  stellte,  so  lässt  sich  das, 
unbeschadet  jeder  höheren  und  überhaupt  in  keiner  Summe  aus- 
drückbaren  Würdigung  des  Einzelnen,  auch  mit  den  Worten  aus- 
sprechen, dass  Preussen  das  Erzieliungs-  und  Bildungscapital  i 
von  über  360  000  Männern,  im  Betrage  von  über  500  Millionen 
Thalern,  den  Chancen  des  Krieges  aussetzte.  In  einer  auf- 
geriebenen und  vernichteten  Armee  ist,  neben  den  anderen  nicht 
zu  beziffernden  moralischen  und  materiellen  Nachtheilen,  auch 
jenes  Capital  geopfert,  in  einer  geschlagenen  Armee  ist  es  erheb- 
lich gemindert,  und  selbst  eine  siegreiche  Armee  erleidet  nam- 
hafte Einbussen  am  Nationalvermögen  durch  die  Todten  und  Ver- 
wundeten, welche  ihm  der  Sieg  gekostet. 

In  früheren  Zeiten,  wo  nicht  bloss  die  besiegten  feindlichen 
Truppen , sondern  die  gesammte  Bevölkerung  des  eroberten 
Feindeslandes  zu  Sclaven  gemacht  wurde,  fand  man  in  letzteren 
einen  materiellen  Ersatz  des  Verlustes;  die  neuere  Zeit  bekennt 
sich  zu  humaneren  Grundsätzen. 

Es  kann  nun  die  Frage  aufgeworfen  werden:  Welche  Ver- 
luste hat  der  preussische  Staat,  das  preussische  Volk  durch  die 
Tödtungen  und  Verwundungen  in  seinem  Heere  auf  den  Schlacht- 
feldern des  heurigen  Krieges  erlitten?  Um  sie  zu  beantworten, 
sind  wir  für  jetzt  lediglich  auf  die  bisher  veröffentlichten  amt-  i 
liehen  Verlustlisten  angewiesen.  Mögen  letztere  hier  und  da  auch 
noch  der  Ergänzung  und  Berichtigung  bedürfen,  so  sind  sie  doch 
unzweifelhaft  das  Genaueste,  was  zur  Zeit  Uber  die  Verluste  an 
Offizieren  und  Mannschaften,  Aerzten  und  Krankenträgern  in  der 
preussischen  Armee  vorliegt.  Die  Raschheit,  mit  welcher  sie, 
aus  Rücksichten  für  das  so  sehr  betheiligte  gesammte  Volk,  ver- 
öffentlicht werden  müssen,  einerseits,  die  Unvollkommenheit  und 
Unzulänglichkeit  der  Orientirungsmittel,  namentlich  im  Feindes- 
land, anderseits,  entschuldigen  zur  Genüge  diese  oder  jene  Fehler. 

Sämmtliche  Familien,  Verwandte,  Freunde,  Bekannte  der  Trup- 
pen im  Felde  stellen  an  die  Verlustlisten  zwei  grosse,  gleichzeitig 
niemals  erfüllbare  Bedingungen:  grösseste  Raschheit  der  Veröffent- 
lichung und  grösste  Zuverlässigkeit  der  Angaben.  Und  wären 
die  Listen  noch  viel  schneller  veröffentlicht  worden,  als  es  geschehen 
ist,  so  würde  die  Ungeduld  jener  Familien  u.  s.  w.  doch  nicht  be- 
friedigt sein,  denn  der  Telegraph,  der  mit  Blitzesschnelle  die  Nach- 
richt jeder  Schlacht  und  jedes  Gefechts  in  die  Heimath  trägt,  ist 
immer  um  Tage  und  Wochen  den  Nachrichten  darüber  voraus, 
welche  Personen  just  verwundet  wurden  oder  gefallen  sind.  Zwischen  ; 
den  ersteren  allgemeineren  Depeschen  und  der  specielleren  Brief- 
nachricht oder  amtlichen  Anzeige  haben  die  Gefühle  banger  Ahnung 
und  fröhlichen  Höffens  gleichsehr  Spielraum. 

Indem  die  Verlustlisten,  wie  sich  von  selbst  versteht,  von  jedem 
Verlustfall  den  Namen  des  hiervon  Betroffenen,  seinen  Rang, 
seine  Waffe,  sein  Regiment,  seinen  Heimatliskreis,  ferner  die  Art  des 
Verlustfalls,  den  Tag  und  Ort  desselben  angeben,  enthalten  sie 
gleichzeitig  das  Material  zu  einer  Statistik  der  Verluste  nach 
Dienstchargen,  Waffengattungen,  Regimentern,  nach  Eeimaths- 


kreisen,  und  endlich  nach  Tagen  und  nach  Schlachten  und  Gefechten. 

Ein  durch  eine  Reihe  geschätzter  statistischer  Schriften  be- 
kannter Schriftsteller,  Herr  Ad.  Frantz,  hatte  uns  gegen  Ende 
October  d.  J.  eine  auf  Grundlage  der  ersten  11  Verlustlisten  er- 
baute Statistik  zur  Aufnahme  in  die  Zeitschrift  übersendet. 
Während  der  für  den  Zweck  des  Abdrucks  hierorts  unerlässlichen 
Revision  und  theilweisen  Umarbeitung  dieser  Arbeit  erschien 
nicht  nur  eine  12.  Verlustliste  mit  einer  Menge  von  Nachträgen 
und  Berichtigungen,  sondern  auch  eine  durch  grosse  Klarheit, 
äusserst  präcise  und  sachkundige  Darstellung  ausgezeichnete 
Schrift,  betitelt  »Preussens  Feldzug  1866  vom  militärischen 
Standpunkt,  nach  den  bis  jetzt  vorhandenen  Quellen  von  G.  v.  G; 
mit  Karten  und  Schlachtplänen  Sie  giebt  unter  Anderem  Auskunft 
über  die  Organisation,  Stärke,  Bewaffnung,  Wehrpflicht  und 
Mobilmachungsverhältnisse  der  kriegführenden  Armeen,  über  die 
Mobilisirung  und  Kriegsformation  der  Armeen,  über  den  Krieg 
auf  dem  östlichen  und  westlichen  Kriegs-Schauplatz,  über  das 
Vorgehen  von  Königgrätz  bis  vor  Wien  und  theilt  ausserdem  die 
vollständige  Ordre  de  bataille  der  preussischen  und  der  öster- 
reichischen Armee  mit. 

Nach  Durchlesung  dieser  trefflichen  Schrift,  (die  sich  gleich- 
zeitig durch  eine  edle  Würdigung  der  geschlagenen  Feinde  und 
namentlich  des  österreichischen  Feldherrn  Benedeck  auszeichnet) 
war  unser  Entschluss,  der  lebensvollen  Darstellung  der  einzelnen 
Waffenthaten  in  der  eben  erwähnten  Schrift  eine,  die  Verluste 
betreffende  statistische  Ergänzung  zu  geben,  rasch  gefasst; 
er  hatte  allerdings  mit  Nothwendigkeit  eine  gänzliche  Umar- 
beitung des  von  Herrn  Frantz  uns  übersandten  Manuscripts 
zur  Folge,  und  nur  die  erste  der  nachstehenden  Tabellen  konnte 
nachdem  sie  durch  die  Nachrichten  der  12.  Verlustliste  ergänzt 
war  (wodurch  fast  jede  Zahl  der  ursprünglichen  Tabelle  eine 
Aenderung  erlitt),  noch  beibehalten  werden*).  Gebührt  ihm  daher 
für  die  erste  Anregung  der  hier  vorliegenden  Arbeit  aufrichtiger 
Dank,  so  ist  doch  Niemand  mit  dem  hier  erfolgten  weiteren  sta- 
tistischen Ausbau  seines  Gedankens  mehr  einverstanden  als  er 
selbst.  Unsere  Arbeit  theilt  sich  nun  in  folgende  Aufstellungen 
und  Tabellen: 

1.  Ordre  de  bataille  der  königl..  preussischen  Operations-Armee. 

2.  Die  nach  der  Ordre  de  bataille  berechnete  Stärke  der  von 
Preussen  im  Jahre  1866  ins  Feld  gestellten  I.,  H.,  Eib- 
und Westarmee. 

3.  Verluste  an  Offizieren  und  Mannschaften  in  der  von  Preussen 
im  Jahre  1866  ins  Feld  gestelltenl.,  H.,  Elb-und  Westarmee. 

-i.  Verluste  an  Offizieren  und  Mannschaften  bei  den  einzelnen 
Regimentern  der  verschiedenen  Waffengattungen. 

5.  Verluste  an  Offizieren  und  Mannschaften,  Aerzten  und 
Krankenträgern  in  den  einzelnen  (chronologisch  geordneten) 
Schlachten  und  Gefechten,  mit  Unterscheidung  der  Waffen- 
gattungen und  Regimenter. 

6.  Uebersicht  der  später  als  24  Stunden  nach  den  Schlachten 
und  Gefechten  ihren  Wunden  erlegenen  Offiziere  und  Mann- 
schaften (soweit  die  Nachrichten  hierüber  in  den  Verlust- 
listen mitgetheilt  sind). 

7.  Verhältniss  zwischen  der  Effectivstärke  der  I.,  n.,  Elb- 
und  Westarmee  und  der  Zahl  der  Todten,  Verwundeten 
und  Vermissten  dieser  Armeen. 

Aus  dieser  Orientirung  geht  hervor,  dass  die  Sterblichkeit  der 
Truppen  im  Felde  durch  andere  Ursachen  als  Wunden  oder  durch 
sofortige  Tödtungen  in  gegenwärtigem  Aufsatz  keine  Stelle  ge- 
funden hat.  Hierüber  ist  auch  noch  nichts  amtlich  veröffent- 
licht. Dann  war  es  ja  hauptsächlich  die  Absicht,  die  durch  die 
unmittelbaren  Kriegsereignisse  hervorgebrachten  Verluste  zur 
Veranschaulichung  zu  bringen.  Leider  scheinen  heftige  und 
schnell  tödtende  epidemische  Krankheiten  unzertrennbare  Gefährten 
der  giossen  Kriege  und  der  Kriegsheere  geworden  zu  sein,  so  dass 
es  bei  Feldzügen  nöthig  ist,  auch  ihre  Wirkungen  mit  in  Betracht 
zu  ziehen.  So  sehr  die  Cholera  und  der  Typhus  die  französischen, 
englischen,  italienischen,  türkischen  und  russischen  Heere  in  der 
Krim  heimsuchte,  so  wenig  hat  jetzt  die  Cholera  das  preussische  und 
österreichische  Heer  in  Böhmen  und  Mähren  verschont,  und  viele 
der  glücklich  durch  alle  Schlachten  gekommenen  Offiziere  und 
Mannschaften  sind  noch  nach  ihrer  Rückkehr  nach  Preussen  der 

*)  Die  Ergänzung  verursachte  einen  grossen  Zeitaufwand;  und  der 
ganze  Aufsatz  musste  sowohl  deshalb,  als  auch  wegen  der  übrigen  Um- 
arbeitung eine  andere  Stelle  in  vorliegender  Nummer  erhalten,  als  ihm 
von  Haus  aus  zugedaeht  war  und  es  in  der  Inhaltsübersicht  auf  S.  161 
des  schon  vor  Wochen  gedruckten  21.  Bogens  angezeigt  ist. 
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tückischen  asiatischen  Krankheit  zmn  Opfer  gefallen.  Wie  gross 
aber  diese  Sterblichkeit  war,  darüber  fehlt  es  jetzt  noch  an  Nach- 
richten. Sie  werden  gewiss  nicht  ausbleiben,  und,  äusserem 
Vernehmen  nach,  soll  die  Medicinal-  und  Sanitätsstatistik  des 
Feldzugs  von  1866  sogar  noch  eine  tfmfassendere  Bearbeitung 
erfahren,  als  die  des  Feldzugs  gegen  Dänemark  im  Jahre  1864, 
wovon  freilich  nur  erst  der  Anfang  veröffentlicht  ist.  Möchte 
der  geschätzte  Verfasser,  Herr  Generalarzt  Dr.  Löffler,  bald  die 
hinlängliche  Müsse  finden,  die  sehnlichst  erwartete  Fortsetzung 
jenes  Anfangs  erscheinen  lassen  zu  können. 

Werke  wie  das  genannte  über  den  dänischen  Feldzug,  sodann 
das  von  Chenu  über  den  italienischen  Feldzug  sind  gleichsam 
bis  ins  kleinste  Detail  künstlerisch  vollendete,  wissenschaftliche 
Denkmale,  Denkmale  von  granitener  Dauer.  Als  solche  sind  sie 
nur  langsamer  Vollendung  fähig.  Dagegen  macht  die  nachfol- 
gende, wahrscheinlich  später  noch  vielfacher  Berichtigung  unter- 
hegende statistische  Darstellung  nur  den  Anspruch  darauf,  als 
ein  flüchtig  aufgebautes  Feldmonument  betrachtet  -zu  werden,  dessen 
Errichtung  dem  patriotischen  Herzen  ein  Bedürfniss  war*). 

, *)  Wir  sind  gern  bereit,  sehr  bald  eine  verbesserte  Ausgabe  dieses 
Aufsatzes  zu  veranstalten,  wenn  die  Truppentheile,  über  welche  die  hier 
gelieferten  Verlustnaeh weise  ungenau  oder  unvollständig  sein  sollten,  die 
Redaction  der  Zeitschrift  direct  mit  den  richtigen  Materialien  versehen 
wollten,  was  freilich  jetzt,  nach  der  eingetretenen  Friedens-Dislocation, 
mit  Schwierigkeiten  verknüpft  sein  dürfte. 


Einigen  Gewinn  wird  die  Wissenschaft  dessenungeachtet  aus 
den  mitgethoilten  Nachrichten  ziehen,  namentlich  ist  die  letzte 
Tabelle  höchst  lehrreich.  Sie  ist  ein  neuer  Beweis  der  Gesetz- 
mässigkeit, die  sich  in  scheinbar  höchst  willkührlichen  Handlun- 
gen offenbart  und  ein  unumstösslichor  Beleg  für  die  fast  bei- 
spiellos günstige  Gesundheitsverfassung,  mit  welcher  die  Armeen 
ins  Feld  rückten.  Wie  die  Bewaffnung,  die  Schlagfortigkeit,  die 
Marschir-  und  Manövrirfähigkeit,  die  Schiessfertigkeit  und  Treff- 
fähigkeit unserer  Armee  ein  Ergebniss  des  gesammten  Culturzu- 
standes  des  preussischen  Volkes  und  der  hohen  Leistungen  der 
Armee  als  Schule  sind,  so  sind  es  auch  das  hygieinische 
Wohlbefinden , die  ungeheure  Ausdauer  bei  grossen  Entbehrun- 
gen und  die  sittliche  Kraft  zur  Ertragung  der  grössten  Stra- 
patzen.  Jede  Zahl  der  letzten  Tabelle  ist  hierfür  ein  Belag. 

Die  verhältnissmässig  äusserst  günstigen  Resultate  derselben 
können  selbst  durch  erhebliche  nachträgliche  Berichtigungen  (die 
in  der  Hauptsache  auf  eine  Vermehrung  der  Sterbefälle  hinaus- 
kommen) nicht  zu  so  ungünstigen  herabgezogen  werden,  wie  sie 
von  anderen  Kriegen  und  Feldzügen  bekannt  sind,  und  wie  sie 
angesehene  österreichische  Blätter  von  der  k.  k.  österreichischen 
Nordarmee  des  diessjährigen  Feldzugs  angeben.  Mag  immerhin 
das  Glück  den  preussischen  Waffen  und  der  preussischen  Armee 
in  hohem  Grade  hold  gewesen  sein : warum  sollte  aber  das  Sprich- 
wort: » Jeder  Mensch  ist  seines  Glückes  Schmied*  nicht  auch  von 
einem  Volke  und  von  einem  Volke  in  Waffen  gelten? 


I. 

Ordre  de  hataille 

der  königl.  preussischen  Operations-Armee. 


Ost-Armee. 

Oberbefehlshaber:  Se.  Majestät  der  König. 

Chef  des  Generalstabs:  General  d.  Infanterie  v.  Moltke. 
General- Inspecteur  der  Artillerie:  General-Lieutenant  v.Hin  der  sin. 
General-Inspecteur  des  Ingenieur- Corps:  General-Lieutenant 
v.  Wasserschieben. 

Erste  Armee. 

Oberbefehlshaber:  Se.  K.  H.  General  der  Cavallerie 
Prinz  Friedrich  Karl. 

Chef  des  Generalstabs:  General-Lieutenant  v.  Voigts-Rhetz. 
General-Quartiermeister:  G.-M.  v.  Stülpnagel. 
Commandeur  der  Artillerie : G.-M.  v.  Lengsfeld, 
j,  j,  Pioniere:  G.-M.  Keiser. 

Zweites  Armee-Corps. 

Commandirender  General:  G.-L.  v.  Schmidt. 

Chef  des  Generalstabs:  G.-M.  v.  Kam  ecke. 
Commandeur  der  Artillerie:  G.-M.  Hurrelbrink. 
s » Pioniere:  Ob.-L.  Leuthaus. 

3.  Division:  G.-L.  v.  Werder. 

5.  Brigade:  G.-M.  v.  Janus c ho wsky  (2.,  42.  I.-R.). 

6.  » G.-M.  v.  Winterfeld  (14.,  54.  I.-R.). 

Blüchersclies  Husaren-R.  Nr.  5. 

4.  Division:  G.-L.  v.  Herwarth. 

7.  Brigade:  G.-M.  v.  Schlaberndorf  (9.,  49.  I.-R.). 

8.  > G.-M.  v.  Hanneken  (21.,  61.  I.-R.). 

Pommersches  Ulanen-Reg.  Nr.  4. 

2.  Jäger- Bataillon. 

Drittes  Armee-Corps. 

Commandirender  General:  vacat. 

5.  Division:  G.-L.  v.  Tümpling. 

9.  Brigade:  G.-M.  v.  Schimmelmann  (8.,  48.  I.-R.). 

10.  „ G.-M.  v.  Kamin  sky  (12.,  18.  I.-R.). 

1.  Brandenburgisches  TJlanen-R.  Nr.  3. 

6.  Division:  G.-L.  v.  Manstein. 

11.  Brigade:  G.-M.  v.  Gersdorf  (35.,  60.  I.-R.). 

12.  „ G.-M.  v.  Kotze  (24.,  64.  I.-R.). 

Brandenburgisches  Dragoner-R.  Nr.  2. 

3.  Jäger-Bataillon. 

Viertes  Armee- Corps. 

Commandirender  General:  vacat. 

7.  Division:  G.-L.  v.  Fransecky. 

13.  Brigade:  G.-M.  v.  Schwarzhoff  (26.,  66.  I.-R.). 

14.  » G.-M.  v.  Gordon  (27.,  67.  I.-R). 

Magdeburgisches  Husaren-R.  Nr.  10. 


8.  Division:  G.-L.  v.  Horn. 

15.  Brigade:  G.-M.  v.  Bose  (31.,  71.  I.-R.). 

16.  » Oberst  v.  Schmidt  (72.  R.,  4.  Jäger-B.). 

Cavallerie-Corps  der  ersten  Armee:  Se.  K.  H.  General 
der  Cavallerie  Prinz  Albrecht. 

1.  Cavallerie-Division:  G.-M.  v.  Alvensleben. 

1.  schwere  Cavallerie-Brigade : Se.  K.  H.  G.-M.  Prinz  Al- 
brecht (Gardes  du  Corps-R.,  Garde-Cürassier-R.). 
NB.  Dem  Garde- Corps  zugetheilt. 

1.  leichte  Cavallerie-Brigade:  G.-M.  v.  Rheinbaben  (1.  Garde- 

Dragoner-R.,  l.Garde-Ulanen-R  ,2.Garde-Ulanen-R.). 

2.  schwere  Cavallerie-Brigade:  G.-M.  v.  Pfuel  (Brandenbur- 

gisches Clirassier-R.  Nr.  6,  Magdeburg.  Cürassier- 
Reg.  Nr.  7). 

2.  Cavallerie-Division:  G.-M.  Hann  v.  Weyhern. 

2.  leichte  Cavallerie-Brigade:  G.-M.  Herzog  Wilhelm  von 

Mecklenburg  (2.  Garde-Dragoner-R.,  Brandenburg. 
Husaren-R.  Nr.  3,  2.  Brandenburg.  Ulanen-R.  Nr.  11). 

3.  leichte  Cavallerie-Brigade:  G.-M.  Gr.  v.  d.  Gr o eb  en  (Neu- 

märkisches Dragoner-R.  Nr.  3,  Thüringisches  Hu- 
saren-R. Nr.  12.). 

3.  schwere  Cavallerie-Brigade:  G.-M.  v.  d.  Goltz  (Clirassier- 
Reg.  Königin  Nr.  2,  2.  Pommersches  Ulanen-R.  Nr.  9). 
NB.  Dem  zweiten  Armee-Corps  zugetheilt. 

Zweite  Armee. 

Oberbefehlshaber:  Se.  K.  H.  der  Kronprinz. 

Chef  des  Generalstabs:  G -M.  v.  Blumenthal. 

General- Quartiermeister:  G.-M.  v.  Stoscli. 
Commandeur  der  Artillerie:  G.-L.  v.  Jacobi. 

„ » Pioniere:  G.-M.  v.  Schweinitz. 

Erstes  Armee-Corps. 

Commandirender  General:  Gen.  d.  Inf.  v.  Bon  in. 

Chef  des  Stabes:  Ob.-L.  v.  Borries. 

Commandeur  der  Artillerie:  Oberst  Knothe. 

» Ä Pioniere:  Ob.-L.  Weber. 

1.  Division:  G.-L.  v.  Grossmann. 

1.  Brigade:  G.-M.  v.  Pape  (1.,  41.  I.-R.). 

2.  » G.-M.  Frhr.  v.  B arnekow  (3.,  43.  I.-R.). 

Litthauisches  Dragoner-R.  Nr.  1. 

2 Division:  G.-L.  v.  Clausewitz. 

3.  Brigade:  G.-M.  v.  Malotki  (4„  44.  I.-R.). 

4.  » G.-M.  v.  Buddenbrook  (5.,  45.  I.-R.). 

1.  Leib-Husaren-R.  Nr.  1. 

1.  Jäger-Bataillon. 
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Reserve-Cavallerie-Brigade  des  ersten  Corps:  Commandenr  Oberst 
v.  Bredow  (Ostpr.  Cürassier-E.  Nr.  3,  Ostpr.  Ulanen-E.  Nr.  8, 
Litth.  Ulanen-E.  Nr.  12). 

Fünftes  Armee-Corps. 

Commandirender  General:  Gen.  d.  Inf.  v.  Steinmetz. 

Chef  des  Stabes:  Oberst  v.  Wittich. 

Commandeur  der  Artillerie:  Oberst  v.  Kräwel. 

„ * Pioniere:  Oberst  v.  Kleist. 

9.  Division:  G.-M.  v.  Löwenfeld. 

17.  Brigade:  G.-M.  v.  Ollech  (37.,  58.  I.-E.). 

18.  » G.-M.  v.  Horn  (7.  I.-E.). 

1.  Schlesisches  Dragoner-E.  Nr.  4. 

10.  Division:  G.-M.  v.  Kirchbach. 

19.  Brigade:  G.-M.  v.  Tiedemann  (6.,  46.  I.-E.). 

20.  » Oberst  v.  Wittig  (47.,  52.  I.-E.). 

2.  Leib-Husaren-E.  Nr.  2. 

5.  Jäger-Bataillon. 

Sechstes  Armee-Corps. 

Commandirender  General:  Gen.  d.  Cav.  v.  Mutius. 

Chef  des  Stabes:  Oberst  v.  Sperling. 

Commandeur  der  Artillerie:  G.-M.  Herkt. 

» » Pioniere:  Oberst  Schulz  n. 

11.  Division:  G.-L.  v.  Zastrow 

21.  Brigade:  G.-M.  v.  Hahnenfeld  (10.,  50.  I.-E.). 

22.  » Oberst  v.  Hoffmann  (38.,  51.  I.-E.). 

2.  Schlesisches  Dragoner-E.  Nr.  8. 

12.  Division:  G.-L  v.  Prondzinsky. 

24.  Brigade:  Oberst  v.  Kranach  (22.,  23.  I.-E.). 

2.  Schlesisches  Husaren-E.  Nr.  6. 

6.  Jäger-Bataillon. 

Bemerk.:  Von  der  12.  Division  waren  2 Infanterie-Eegimenter 
abcommandirt,  das  63.  I.-E.  zur  Besatzung  von 
Neisse,  das  62.  I.-E.  zu  der  combinirten  Brigade 
des  G.-M.  v.  Knobels dorff,  welche  als  Landes- 
schutz bei  Eatibor  aufgestellt  war,  und  bei  der  sich 
auch  das  Schlesische  Ulanen-E.  Nr.  2 befand. 

Garde-Corps. 

Commandirender  General:  Gen.  d.  Cav.  Prinz  August  von 
Würtemberg. 

Chef  des  Stabes:  Oberst  v.  Dannenberg. 
Commandeur  der  Artillerie:  G.-M.  v.  Colomier. 

» j,  Pioniere:  Oberst  Bichler. 

1.  Garde-Division:  G.-L.  Hiller  v.  Gärtringen. 

1.  Garde-Brigade:  Oberst  v.  Obernitz  (1.  und  3.  Garde-E.). 

2.  s G.-M.  v.  Alvensleben  (2.  G.-E.  und  G.- 

Füs.-E.). 

Garde  - Hus  aren-Eegiment. 

Garde- Jäger-Bataillon. 

2.  Garde-Division:  G.-L.  v Plonsky. 

3.  Garde-Brigade:  G.-M.  v.  Budritzki  (Kaiser  Alexander  u. 

3.  G.-Grenad.-E.). 

4.  » G.-M.  Frhr.  v.  Loen  (Kaiser  Franz  u.  4. 

G.-Grenad.-E.). 

3.  Garde- Ulanen-Eegiment. 
Garde-Schiitzen-Bataillon. 

Bemerk.:  Das  4.  Garde-E.  war  in  Berlin  zurückgeblieben  und 
wurde  später  dem  2.  Eeserve- Armee-Corps  zugewiesen. 


Eeserve- Cavallerie  der  zweiten  Armee. 
Divisions-Commandeur:  G.-M.  v.  Hartmann. 

Vom  fünften  Armee- Corps: 

9.  Cavallerie-Brigade : G.-M.  v.  Witzleben  (Westpreuss. 

Ciir.-B.  Nr.  5,  Posensches  Ulanen-E. 
Nr.  10). 

10.  » G.-M.  v.  Schoen(Westpreuss.Ulanen- 

Eeg.  Nr.  1). 

Vom  sechsten  Armee-Corps: 

11.  Cavallerie-Brigade:  G.-M.  v.  Borstell  (Schles.  Cür.-E. 

Nr.  1,  1.  Schles.  Hus.-E.  Nr.  4). 


12.  Cavallerie-Brigade:  G.-M.  Gr.  v.  Kalkreuth  (2.  Landw. - 
Husaren-E.,  1.  Landw.  Ulanen-E.). 

Elb-Armee. 

Oberbefehlshaber:  Gen.  d.  Inf.  v.  Herwarth. 

Chef  des  Stabes:  Oberst  v.  Schlotheim. 
Commandeur  der  Artillerie:  Oberst  v.  Eozynski. 

» » Pioniere:  Ob.-L.  v.  Forell. 

14.  Division:  G.-L.  Gr.  Münster. 

27.  Brigade:  G.-M.  v.  Schwartzkoppen  (16.,  56.  I.-E.). 

28.  » G.-M.  v.  Hiller  (17.,  57.  I.-E.). 

Westf.  Drag.-E.  Nr.  7. 

15.  Division:  G.-L.  v.  Canstein. 

29.  Brigade:  Oberst  v.  Stückrardt  (40.,  65.  I.-E.). 

30.  » Oberst  v.  Glasenapp  (28.,  68.  I.-E.). 

Königs-Husaren-E.  Nr.  7. 

16.  Division:  G.-L.  v.  Etzel. 

31.  Brigade:  G.-M.  v.  Schöler  (29.,  69.  I.-B.). 

32.  » (33.  I.-E.,  8.  Jäger-B.). 

2.  Westf.  Husaren-E.  Nr.  11. 

Eeserve- Cavallerie  (Bheinisches  Cürassier-E.  Nr.  8,  Eheinisches 
Ulanen-E.  Nr.  7,  Westf.  Ulanen-E.  Nr.  5). 

1.  Eeserve-Armee-Corps : G.-L.  v.  d.  Mülbe. 
Garde-Landwehr-Division:  Gen.  v.  Bentheim. 

1.  Garde-Landw.-Brigade:  (1.  und  2.  Garde-Landw.-E.). 

2.  » (1.  und  2.  Garde-Gren.-Landw.-E.). 

1.  Landwehr-Division:  Gen.  Kosenberg  v.  Gruszinsky. 

1.  Landw -Brigade:  (9.  und  21.  Landw.-K.). 

2.  » (13.  und  15.  Landw.-K.). 

2.  Landwehr-Division:  ? ? ? 

■ 1.  Landw. -Brigade:  (2.  und  12.  Landw.-K.). 

2.  ,>  (24.  und  31.  Landw.-K.). 

Landwehr-Cavallerie-Division : G.-M.  Gr.  Dohna. 

6 Landw.-Cav.-E. 

1  Batterie. 

West-Armee. 

Main-Armee. 

Oberbefehlshaber:  Gen.  d.  Inf.  Vogel  v.  Falckenstein 
(später  G.-L.  v.  M anteuf  fei). 

Chef  des  Generalstabs:  Oberst  v.  Kraatz-Koschlau. 

A.  13.  Division:  G.-L.  v.  Goeben. 

25.  Brigade:  G.-M.  v.  Kummer  (13.,  53.  I.-E.). 

26.  „ G.-M.  v.  Wrangel  (15.,  55.  I.-B.). 

Westf.  Cürassier-E.  Nr.  4. 

1.  Westf.  Husaren-E.  Nr.  8. 

B.  Combinirte  Division:  G.-M.  v.  Beyer. 

19.,  20.,  30.,  32.,  34.,  39.,  70.  I.-E. 

NB.  Das  30.  und  70.  Eegiment  wurden  später  zur  Besatzung 
in  Kurhessen  verwendet. 

2.  Eheinisches  Husaren-E.  Nr.  9. 

C.  Combinirte  Division  (früher  in  Holstein):  G.-L.  v.  Manteuffel 
(später  G.-M.  v.  Flies). 

1.  combinirte  Brigade  G.-M.  v.  Freyhold  (25.,  36. 1.-K.). 

2.  » „ (11-,  59.  I.-E.) 

Cav.-Brig.  G.-M.  v.  Flies:  J Rheinisches  ^oner-H  Nr.  5 

l Magdeburg.  Dragoner-E.  Nr.  6. 

2 Bat.  Coburg- Gotha. 

1 » Lippe. 

5 vierte  Bat. 

9.  Jäger-Bat. 

3 neu  uniformirte  Kes. -Landw.-Cav.-E. 
Oldenburg-hanseatische  Brig.  (9  Bat.,  3 Esc.,  2 Batt.). 

2.  Reserve-Armee. 

Oberbefehlshaber:  Grossherzog  v.  Mecklenburg- 
Schwerin. 

a.  Mecklenburg-schwerinsche  Div.  (5  Bat,  4 Esc.,  2 Batt.). 

b.  Combinirte  preussische  Div. 

Comb.  Garde-Inf.-Brig.  (8  Bat.). 

Comb.  Inf.-Brig.  (8  Bat.). 

c.  2 Bat.  Anhalt. 

2 Kes  -Landw.-Cav.-E. 

8 Batt. 


Obgleich  die  vorstehende  Ordre  de  b< ■■aille  auch  die  von  den  Verbündeten  Preussens  ins  Feld  gestellten  Truppen  mit  um- 
fasst, so  erstrecken  sich  die  Zahlen  sowohl  der  Effectivstärke,  als  auch  der  Verluste  und  des  Vergleichs  der  letzteren  mit  ersteren 
in  den  nachfolgenden  Tabellen  doch  nur  auf  die  königl.  preussischen  Truppentheile  der  Operationsarmee.  Selbstverständlich  bleibt 
deren  Stärke  wesentlich  hinter  der  der  gesummten  mobil  gewesenen  preussischen  Truppenmacht  zurück. 
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II.  Tabelle. 

Die  nach  der  Ordre  de  bataille  berechnete  Stärke  der  von  Preussen  im  Jahre  1866 

ins  Feld  gestellten  Armeen. 


W affengattungen 

Effectivstärke. 

und 

Dienstchargen. 

I. 

Armee. 

II. 

Armee. 

Elb- 

Armee. 

West- 

Armee. 

Ins- 

gesammt. 

A.  Infanterie. 

1.  Offiziere. 

Generale 

18 

| 

23 

incl.  I.  Re- 
serve- 
Armeecorps 

13 

incl.  2.  Re- 
eerve- 
Armeecorps 

7 

61 

Stabsoffiziere 

115 

155 

103 

91 

464 

„ ,,  , Id.  Musketiere 

Hauptleute  (der  Füsiliere> 

176 

224 

120 

118 

638 

100 

148 

84 

94 

426 

x . , . |d. Musketiere. 

Lieutenants  Jder  Füsiliere. 

528 

672 

408 

374 

1 982 

300 

444 

276 

294 

1 314 

Summa 

1237 

1 666 

1 004 

978 

4 885 

2.  Mannschaften. 
Musketiere 

44  088 

56  112 

33  636 

32  648 

166  484 

Füsiliere 

25  050 

37  074 

22  830 

25  242 

110196 

zusammen 

69  138 

93  186 

56  466 

57  890 

276  680 

3.  Offiziere  n.  Mann- 
schaften zusammen 

70  375 

94  852 

57  470 

58  868 

281  565 

B.  Cavalieri  e. 

1.  Offiziere. 

Generale  

8 

6 

2 

1 

17l 

Stabsoffiziere  

40 

36 

18 

15 

109 

Rittmeister 

82 

78 

50 

42 

252 

Lieutenants 

328 

300 

164 

138 

930 

Summa 

458 

420 

234 

196 

1308 

2.  Mannschaften  S.  p.  s. 

12  300 

11  700 

7 500 

6 300 

37  800 

3.  Offiziere  nnd  Mann- 
schaften zusammen 

12  758 

12  120 

7 734 

6 496 

39  108 

W affengattungen 

und 

Dienstchargen. 


C.  Artillerie  und 
Pioniere.*) 

1.  Offiziere. 

Generale 

Stabsoffiziere 

Hauptleute 

Lieutenants  

Summa 

2.  Mannschaften  S.p.  s. 

3.  Offiziere  und  Mann- 
schaften zusammen 

D.  Jägern.  Schützen. 

1.  Offiziere. 

Stabsoffiziere  

Hauptleute 

Lieutenants 

Summa 

2.  Mannschaften  S.p.s. 

3.  Offiziere  und  Mann- 
schaften zusammen 

Ueberhaupt. 

1.  Offiziere. 

Generale 

Stabsoffiziere 

Hauptleute  und  Rittmeister 
Lieutenants 

Summa 

2.  Mannschaften  . . . . 

3.  Offiziere  und  Mann- 
schaften zusammen 


Effectivstärke. 


I. 

rmee. 

II. 

Armee. 

Elb- 

Armee. 

West- 

Armee. 

Ins- 

gesammt. 

3 

4 

7 

19 

28 

10 

6 

63 

66 

79 

31 

22 

198 

150 

181 

69 

50 

450 

238 

292 

110 

78 

718 

10  506 

12  758 

4 752 

3 502 

31  518 

10  744 

13  050 

4 862 

3 580 

32  236 

3 

5 

1 

1 

10 

12 

20 

4 

4 

40 

39 

65 

13 

13 

130 

54 

90 

18 

18 

180 

3 006 

5 010 

1 002 

1002 

10  020 

3 060 

5 100 

1 020 

1 020 

10  200 

29 

33 

15 

8 

85 

177 

224 

132 

113 

646 

436 

549 

289 

280 

1554 

1 345 

1 662 

930 

869 

4 806 

1 987 

2 468 

1 366 

1 270 

7 091 

34  950 

122  654 

69  720 

68  694 

356  018 

96  937 

125  122 

71  086 

69  964 

363  109 

*)  Ueber  die  Stärke  der  Artillerie  und  Pioniere  der  einzelnen  Armeen  giebt  die  Ordre  de  bataille  keine  Auskunft;  sie  ist  nach  anderen  Quellen, 
so  zuverlässig  als  es  zur  Zeit  möglich  ist,  berechnet  worden. 


HI.  Tabelle. 

Verluste  an  Offizieren  und  Mannschaften  in  den  von  Preussen  im  Jahre  1866 

ins  Feld  gestellten  Armeen. 


Von  der  Effectivstärke 

sind  todt: 

sind  verwundet: 

sind  vermisst: 

I. 

H. 

Elb- 

West- 

Insge- 

I. 

H. 

Elb- 

West- 

Insge- 

I. 

n. 

Elb- 

West- 

Insge- 

Armee. 

Armee. 

Armee. 

Armee. 

sammt. 

Armee. 

Armee. 

Armee. 

Armee. 

sammt. 

Armee. 

Armee. 

Armee. 

Armee. 

sammt. 

1 

1 

2 

1 

3 

5 

8 

2 

15 

10 

17 

4 

8 

39 

. 

4 

3 

4 

5 

16 

17 

17 

9 

10 

53 

1 

1 

6 

5 

3 

2 

16 

10 

10 

5 

11 

36 

. 

l 

24 

20 

4 

16 

64 

80 

65 

22 

44 

211 

1 

• 

• 

1 1 

10 

19 

5 

9 

43 

39 

47 

21 

32 

139 

2 

2 1 

49 

56 

16 

34 

155 

158 

157 

61 

105 

481 

4 

' 

4 

W affengattungen 

und 

Dienstchargen. 


A.  Infanterie. 

1.  Offiziere. 

Generale 

Stabsoffiziere 

Hauptleute  [ 'ler  Musketiere 
\ der  Füsiliere 

Lieutenants  J <*er  Musketiere 
l der  Pusiliere 

Summa 
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W affengatt  ungen 

und 

Ton  der  Effectivstärke 

sind  todt: 

sind  verwundet: 

sind 

vermisst: 

Dienstchargen. 

I. 

Armee. 

II. 

Armee. 

Elb- 

Armee. 

West- 

Armee. 

Insge- 

sammt. 

I. 

Armee. 

n.  | 

Armee. 

i 

Elb- 

Armee. 

West- 

Armee. 

Insge- 

sammt. 

I. 

Armee. 

| 

II. 

Armee. 

Elb- 

Armee. 

West- 

Armee. 

Insge- 

sammt. 

2.  Mannschaften. 

Musketiere 

518 

572 

97 

250 

1 437 

2 833 

2 563 

631 

1 466 

7 493 

926 

561 

94 

146 

1 727 

Füsiliere  . . . • 

266 

480 

98 

196 

1040 

1576 

2 227 

688 

1053 

5 544 

363 

370 

123 

139 

995 

zusammen 

784 

1 052 

195 

446 

2 477 

4 409 

4 790 

1319 

2 519 

13  037 

1 289 

931 

217 

285 

2 722 

3.  Offiziere  n.  Mannschaften 

zusammen 

833 

1 108 

211 

480 

2 632 

4 567 

4 947 

1 380 

2 624 

13  518 

1 293 

931 

217 

285 

2 726 

B.  Cavallerie. 

1.  Offiziere. 

Generale 

. 

1 

1 

. 

Stabsoffiziere 

1 

1 

2 

5 

9 

14 

Rittmeister 

1 

, 

1 

7 

2 

2 

3 

14 

Lieutenants 

7 

3 

1 

11 

30 

30 

2 

8 

70 

1 

1 

Summa 

9 

4 

1 

14 

43 

41 

4 

11 

99 

1 

1 

2.  Mannschaften 

61 

60 

8 

17 

146 

404 

423 

54 

110 

991 

61 

118 

21 

54 

254 

3.  Offiziere  u.  Mannschaften 

zusammen 

70 

G4 

8 

18 

160 

447 

464 

58 

121 

1 090 

61 

119 

21 

54 

255 

C.  Artillerie  und  Pio- 
niere. 

1.  Offiziere. 

Generale 

- 

Stabsoffiziere 

1 

. 

1 

6 

2 

8 

Hauptleute 

l 

1 

1 

2 

2 

2 

1 

4 

Lieutenants 

1 

2 

4 

6 

1 

8 

Summa 

3 

3 

1 

7 

14 

5 

1 

20 

2.  Mannschaften 

20 

25 

3 

6 

54 

261 

210 

46 

36 

553 

1 

2 

2 

5 

3.  Offiziere  u.  Mannschaften 

zusammen 

23 

28 

4 

6 

61 

275 

215 

47 

36 

573 

1 

2 

2 

5 

D.  Jäger  n.  Schützen. 

1.  Offiziere. 

Stabsoffiziere 

. 

. 

Hauptleute 

1 

2 

3 

1 

1 

1 

2 

• 

Lieutenants 

2 

3 

• 

5 

1 

2 

4 

• 

Summa 

3 

5 

8 

2 

3 

1 

6 

. 

• 

2.  Mannschaften 

16 

31 

2 

49 

131 

214 

18 

4 

367 

14 

21 

1 

36 

3.  Offizieren.  Mannschaften 

36 

zusammen 

1» 

36 

2 

57 

133 

217 

19 

4 

373 

14 

21 

1 

Ueberhaupt. 

1.  Offiziere. 

Generale 

1 

1 

3 

1 

4 

i 

• 

Stabsoffiziere 

7 

9 

2 

18 

21 

28 

4 

8 

61 

• 

Hauptleute 

13 

11 

7 

7 

38 

37 

32 

16 

24 

109 

1 

1 

Lieutenants 

44 

47 

10 

26 

127 

156 

145 

47 

84 

432 

3 

1 

4 

Summa 

64 

68 

17 

35 

184 

217 

206 

67 

116 

606 

4 

1 

5 

2.  Mannschaften 

881 

1 16S 

208 

469 

2 726 

5 205 

5 637 

1 437 

2 669 

14  948 

1365 

1 072 

241 

339 

3 017) 

3.  Offizieren.  Mannschaften 
zusammen 

945 

1 236 

225 

504 

2 910 

5 422 

5 843 

1 504 

2 785 

15  554 

1 369 

I 073 

241 

339 

3 022 

Anmerk.  Die  amtlichen  Verlustlisten  weisen,  incl.  der  später  an  ihren  Wunden,  aber  exel.  der  an  Cholera  und  Typhus  verstorbenen  Offiziere, 

184  todte  Offiziere  nach.  Aus  den  in 

den  Zeitungen  veröffentlichten  Todesanzeigen  und  Nachrufen  der  Offiziercorps  ergiebt  sich  aber  eine  Zahl 

von  294  namhaft  gemachten  Offizieren 

worunter  32 

an  der  Cholera  gestorbene.  Die  Verlustlisten  können  daher  in  Betreff  der  nachträglich  an 

ihren  Wunden  gestorbenen  Offiziere  unmöglich  vollständig  sein. 

An  Mannschaften  sind,  laut  Verlustlisten,  159  in  den  Lazarethen 

an  ihren  Wunden  verstorben: 

diese  Zahl  steht  sehr 

im  Widerspruch  mit 

einer  auch  von  officiösen  Zeitungen  nachgedruckten  Notiz  aus  der  Breslauer 

Zeitun 

g,  welche  sagt, 

dass  von  den  preussischen  Verwundeten  in 

den  Lazarethen  ea.  130  Offiziere  und 

3 000  Soldaten  gestorben  seien 

. wonach  sich  mit  Einschluss  der  vor 

dem  Feinde  gebliebenen 

ein  Gesammt- 

Verlust,  von  nahe  an  300  todten  Offizieren  und  3 500  todten  Unteroffizieren  unc 

Soldaten  ergebe.  Demzufolge  wären  vor  dem  Feind  ca.  170  Offiziere 

und  500  Unteroffiziere  und  Mannschaften  gefallen.  Diese  Notiz  ist  wegen  des  Missverhältnisses  der 

beiden  Zahlen  nicht  glaubhaft. 

Die  12  amt- 

liehen  Verlustlisten  weisen  bis  jetzt  einen  Verlust  von 

184  todten,  resp.  an  ihren  Wunden  gestorbenen  Offizieren  und  von 

2 726  unter  gleichen 

Verhältnissen  gebliebenen  Mannschaften  nach. 

Das  Schicksal 

der  Vermissten  lassen 

sie  noch  im  Dunklen, 

obschon 

deren  Zahl  wohl  jetzt  nicht 

mehr  3 020  betragen  kann. 
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IV.  Tabelle. 

Verluste  an  Offizieren  und  Mannschaften, 

innerhalb  der  verschiedenen  Waffengattungen  nach  Regimentern  geordnet. 

A.  Infanterie. 


Namen  und  Ordnungszahl 

der 

Truppenkörper. 

Ort 

Offiziere 

Mannschaft 

e n 

der  Schlacht, 

Gene- 

der  Musketiere. 

der 

Füsiliere. 

des  Gefechts 
etc. 

rale. 

Stabs- 

offiziere. 

Haupt- 

leute. 

Lieute- 
nants. 1 

Stabs-  1 
Offiziere.  | 

Haupt- 

leute. 

Lieute- 

nants. 

Ml  UBK.Ü  LIÜ  f ü. 

rusmere. 

VW.  | 

t. 

VW.  I 

t. 

VW. 

VW. 

t. 

VW. 

t. 

VW. 

t. 

VW. 

*■ 

VW. 

t. 

vm. 

? 

VW. 

t. 

vm. 

? 

1.  Garde-Infanterie-Division  (Stab). 

I 

Chlum  .... 

1 

1 

5.  Infanterie-Division  (Stab). 

Gitschin  . . . 

1 

i 

. 

. 

1 

* ■ 

• 

10.  Infanterie-Division  (Stab). 

Miskoles- 
Schwein- 
schädel  . . . 

1 

1.  Garde-Infanterie-Brigade  (Stab). 

Chlum  .... 

1 

i 

17.  Infanterie-Brigade  (Stab). 

Nachod .... 

1 

1 

• 

1.  Garde-Regiment  zu  Fuss. 

Burgersdorf  . 

5 

42 

11 

10 

1 

dito. 

Ivoniginhof.  . 

13 

1 

i 

dito. 

Chlum  .... 

5 

1 

. 

131 

42 

85 

dito. 

Küniggrätz  . . 

• 

1 

3 

2 

! 

98 

23 

25 

zusammen 

5 

1 

1 

8 

2 

131 

42 

85 

153 

35 

36 

1 

2.  Garde-Regiment  zu  Fuss. 

Soor-Eipel  . . 

1 

1 

28 

4 

3 

dito. 

Burgersdorf  . 

2 

. 

73 

15 

3 

dito. 

Königinhof . . 

1 

dito. 

Chlum  .... 

. 

1 

1 

3 

1 

13 

5 

157 

29 

• 

dito.  Küniggrätz . . 

1 

19 

7 

. 

• 

zusammen 

1 

I 

I 

• 

1 

1 

5 

1 

60 

16 

3 

246 

45 

3 

3.  Garde-Regiment  zu  Fuss. 

Soor-Eipel  . . 

# 

1 

2 

8 

2 

1 

44 

5 

dito. 

Burgersdorf  . 

. 

3 

1 

2 

dito. 

Königinhof.  . 

. 

. 

. 

. 

6 

2 

1 

. 

dito. 

Küniggrätz . . 

■ 

1 

3 

. 

202 

28 

40 

‘ 1 

zusammen 

1 

• 

3 

1 

2 

213 

31 

43 

50 

7 

1 

• 

4.  Garde -Regiment  zu  Fuss.  Bayreuth  . . . 

. 

. 

1 

1 

Kaiser  Alex.  Garde-Gren.-Rgt.  (No.  1).  jiLipa 

4 

42 

6 

1 

dito 

Sadowa.  . . . 

• 

5 

2 

zusammen 

9 

2 

42 

6 

1 

Kaiser  Franz  Garde-Gren.-Rgt.  (No.  2). 

Trautenau  . . 

1 

. 

1 

3 

dito. 

Alt-Rognitz  . 

1 

29 

9 

4 

dito. 

Rudersdorf  . . 

1 

1 

1 

5 

1 

138 

21 

24 

dito. 

[Chlum  .... 

. 

. 

26 

3 

7 

dito. 

Küniggrätz . . 

1 

• 

9 

2 

6 

* 

zusammen 

1 

1 

1 

6 

2 

1 

176 

32 

34 

27 

3 

10 

‘ 

3. Garde-Gren.-Rgt.  (KöniginElisabeth). 

[Alt-Rognitz  . 

. 

2 

• 

dito. 

■Neu-Rognitz  . 

4 

• 

• 

• 

dito. 

(Langenhoff . . 

1 

1 

2 

• 

dito. 

Horsitz  .... 

_ 

• 

2 

dito. 

Küniggrätz . . 

1 

1 

• 

zusammen 

1 

L 

1 

■ 

1 

6 

. 

4 

4.  Garde-Gren.-Regiment  (Königin). 

[Trautenau  . . 

2 

dito. 

Küniggrätz  . . 

3 

* 

zusammen 

* 

• 

5 

Garde-F  üsilier-Regiment. 

Burgersdorf  . 

1 

. 

68 

15 

1 

. 

dito. 

Staudenz  . . . 

58 

19 

12 

. 

■ dito. 

Neu-Rognitz  . 

1 

1 

2 

31 

9 

7 

• 1 

dito. 

Königinhof . . 

14 

4 

. 

dito. 

Chhun,  .... 

2 

1 

* 

102 

24 

108 

zusammen 

• 

* 

1 

3 

4 

273 

71 

128 

1.  Ostpreuss.  Gren, -Regiment  (No  1). 

Trautenau  . . 

1 

2 

1 

46 

12 

9 

17 

4 

6 

dito. 

Chlum  .... 

38 

5 

18 

dito. 

Küniggrätz . . 

• 

1 

• 

16 

3 

• 

zusammen 

1 

1 

. 

1 

2 

| . 

1 

1 

1 1 

84 

17 

27 

33 

4 

0 

Anm.  Die  Abkürzungen  in  den  Verlustcolonnen  bedeuten-,  vw.  = verwundet;  t.  = todt;  vm.  = vermisst;  ? — Unfall  unbekannt.  — Die 
scheinbare  Identität  zwischen  „Vermisst“  und  „Unfall  unbekannt“  wird  dadurch  aufgehoben,  dass  unter  die  letzteren  die  Militärs  rubricirt  worden 
sind,  bei  deren  Namen  die  Verlustlisten  die  Bezeichnung  des  Unfalls  gänzlich  unterlassen  haben.  — Verluste  kleinerer  Nebengefechte  sind  den 
an  demselben  Tage  stattgefundenen  Hauptschlachten,  z.  B.  bei  Chlum,  Ivöniggrätz,  Sadowa  u.  s.  w.  beigezählt  worden.  Die  Unterscheidung 
zwischen  Musketieren  und  Füsilieren  ist  deshalb  aufrecht  erhalten  worden,  weil  die  Füsilier-Bataillone  der  einzelnen  Regimenter  oft  auf  weite  Ent- 
fernungen getrennt  von  den  Musketier-Bataillonen  operirten. 
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Namen  und  Ordnungszahl  i 

der 

Truppenkörper. 

Ort 

der  Schlacht, 
des  Gefechts 
etc. 

0 ffiziere 

1 

Mus 

[annschaften. 

Gene-  j 
rale. 

der  Musketiere. 

der  Füsiliere. 

k etiere. 

Füsiliere. 

Stabs- 

offiziere. 

Haupt-  I 
leute.  J 

Lieute- 

nants. 

Stabs- 

jffiziere. 

Haupt-  1 
leute.  J 

Lieute- 

nants. 

VW. 

* 1 

vw.  | 

*1 

VW.  | 

t. 

vw.  | 

t. 

vw. 

* 1 

VW. 

t 1 

?w.  | 

t. 

1 VW’  | 

t. 

rcn.  | 

? 

VW. 

t-  1 

fm.  j 

? 

Grenad.-Regt.  König  Friedr.  Willi.  IV. 

i 

t 

(1.  Pommersches  No.  2.) 

Gitschin  . . . 

i 

8 

6 

2 

. i] 

143 

28 

4 

39 

10, 

1 

dito. 

Königgrätz  . . 

• 1 

• 

ll  • 

1 

• 

i 

4, 

1 

2 

4 

* 

3 

zusammen 

• • 

i 

1 

9 

6 

. 

2 

. 147: 

29 

6 

43 

lOj 

4 

2.  Ostpreuss.  Gren.-Regiment  (No.  3). 

Trautenau  . . 

• • • 

. 

2 

2 

. 

1 

• 

5 

14 

7 

3 

dito. 

Biskupitz . . . 

. | 

• 

• 

. ii 

4; 

* 

•• 

• 1 

zusammen 

■ 

. 1 

2 

2 

1 

• 1 

62 

5 

14 

7 

3 

3.  Ostpreuss.  Gren.-Regiment  (No.  4). 

Trautenau  . . 

l 

• 

1 

1 

38 

10 

lö'l 

12 

1 

dito. 

Sadowa  . . . 

1 

• 

dito. 

Königgrätz  . . 

• 

• 

. 

2 

dito. 

Tobitschau  . . 

. 

. 

17 

4 

3, 

2 

zusammen 

l 

1 

• | • 

1 

57 

14 

15 

16 

j 

3 

4.  Ostpreuss.  Gren.-Regiment  (No.  5). 

Trautenau  . . 

2 

2 

1 

* j 

2 

10 

2 

10 

33 

5 

12 

dito. 

Königgrätz . . 

• 

1 

13 

5 

2 

zusammen 

2 

2 

2 

23 

7 

12 

33 

5 

12 

1.  Westpreuss.  Gren.-Regt.  (No.  6). 

Nachod  .... 

2 

1 

• 

2 

2 

1 

. 

77 

30 

12 

7 

3 

dito. 

Skalitz  .... 

1 

2 

38 

5 

9 

1 

20 

4 

dito. 

dito. 

Schweinschä- 

del  . . . . . 

1 

1 

1 

. . 

1 

38 

10 

14 

36 

4 

dito. 

Gradlitz  . . . 

• 

1 

1 

* 

1 

zusammen 

3 

2 

3 

3 

3 

155 

46 

35 

1 

64 

11 

2.  Westpreuss.  Gren.-Regt.  (No.  7). 

Nachod,  Ska- 

litz 

2 

2 

1 

1 

1 

145 

31 

21 

35 

14 

5 

dito. 

Skalitz  .... 

1 

8 

2 

1 

161 

36 

2 

36 

59 

6 

4 

zusammen 

3 

10 

1 

3 

2 

306 

67 

2 

57 

94 

20 

9 

Leib-Gren.-(l.Brandenb.)  Rgt.  (No. 8). 

Gitschin  . . . 

1 

l 

1 

103 

17 

5 

5 

31 

5 

2 

1 

dito. 

Königgrätz  . . 

• 

11 

3 

1 

zusammen 

1 

l 

1 

114 

17 

5 

5 

34 

5 

3 

1 

2.  Pomm.  (Colberg)  Gren.-Rgt.  (No.  9). 

Langenhoff . . 

1 

. 

dito. 

Sadowa  . . . 

* 

15 

4 

• 

dito. 

Königgrätz  . . 

2 

2 

• 

1 

• 

zusammen 

2 

3 

16 

4 

1.  Schles.  Gren.-Regiment  (No.  10). 

Briza 

16 

2 

37 

8 

. 

dito. 

Königgrätz  . . 

* 

* 

• 

1 

i 

1 

1 

49 

6 

10 

16 

3 

zusammen 

1 

l 

1 

1 

65 

6 

12 

53 

11 

‘ 

2.  Schles.  Gren.-Regiment  (No.  11). 

Langensalza  . 

2 

1 

4 

2 

2 

179 

26 

27 

. 

76 

11 

21 

1 

dito. 

Uettingen  . . 

2 

* 

60 

10 

6 

22 

* 

zusammen 

2 

1 

6 

2 

2 

239 

36 

33 

98 

11 

21 

1 

2.  Brandenb.  Grenad.-Regt.  (No.  12). 

Gitschin  . . . 

. 

1 

3 

62 

9 

4 

dito. 

Krenow  . . . 

i 

2 

93 

13 

2 

dito. 

Lomnitz  . . . 

i 

l 

1 

1 

. 

93 

11 

12 

• 

. 

• 

dito. 

Dubs  Höhen  . 

. 

• 

9 

2 

. 

dito. 

Königgrätz  . . 

• 

2 

• 

10 

4 

5 

1 

1 

zusammen 

l 

2 

5 

1 

1 

3 

205 

30 

19 

63 

10 

4 

1.  Westfäl.  Inf.-Regiment  (No.  13). 

Wiesenthal . . 

l 

1 

1 

1 

1 

80 

16 

5 

• 

dito. 

Zella 

. 

* 

• 

5 

3 

i 2 

| • 

dito. 

Immelborn  . . 

• 

. 

3 

• 

• 

. 

• 

i . 

dito. 

Waldfenster  . 

i 

• 

• 

• 

. 

dito. 

Kissingen  . . 

8 

3 

2 

• 

4 

1 

1 2 

dito. 

Aschaffenburg 

3 

3 

i 

64 

14 

2 

| # 

23 

3 

j • 

dito. 

Gerchsheim  . 

• 

19 

2 

l 

• 

1 

• 

dito. 

Kist,  Höchberg 

• 

• 

1 

• 

| • 

1 

zusammen 

l 

1 

1 

5 

4 

l 

175 

35 

11 

34 

7 

4 

3.  Pomm.  Infanterie-Regiment  (No.  14). 

Stankow  . . . 

1 

. 

20 

6 

26 

• 

. 

dito. 

Podkost  . . . 

. 

1 

1 

1 

I ‘ 

5 

j • 

dito. 

Gitschin  . . . 

2 

| • 

dito. 

Dohalicka  . . 

1 

l 

35 

io 

b 

37 

7 

7 

zusammen 

1 

1 

1 

| * 

l 

58 

17 

35 

42 

7 

7 

. 

2.  Westfäl.  Inf.-Regiment  (No.  15). 

Kissingen  . . 

2 

| 

2 

76 

18 

3 

38 

7 

1 

1 

dito. 

Laufach  . . . 

1 . 

| . 

12 

1 

25 

1 

1 

dito. 

'Aschaffenburg 

I 

t ‘ 

j • 

5 

1 

2 

• 

dito. 

Tauber-Bi- 

1 

schofsheim  . 

1 

• 

1 13 

• 

1 

• 

| • 

dito. 

Gerchsheim  . 

• 

. 

4 

2 

• 

dito. 

Würzburg  . . 

1 . 

• 

• 

• 

1 . 

2 

1 

• • 

I 

zusammen 

. 

1 • 

3 

. 

• 

• 1 • 

2 

106 

22 

j 3 

1 • 

72 

11 

1 . 

233 


Namen  und  Ordnungszahl 

der 

Truppenkörper. 

Ort 

derSclilaclit, 
des  Gefechts 
etc. 

Offiziere 

Mannschaften 

: 

Gene- 

rale. 

der  Musketiere. 

der 

Füsiliere. 

Musketiere. 

Füsiliere. 

Stabs- 

Offiziere. 

Haupt- 

leute. 

Lieute- 
nants. | 

Stabs-  1 
Offiziere.  | 

Haupt- 

leute. 

Lieute- 
nants. |. 

VW. 

1 *• 

VW. 

h- 

VW. 

VW. 

VW. 

*•1 

VW 

* 1 

VW.  | 

t.  | 

VW. 

t.  | 

vra. 

? 

VW. 

*■ 

vm. 

? 

3.  Westfäl.  Inf. -Regiment  (No.  16). 

Königgrätz . . 

• 

• 

• 

3 

2 

• 

• 

• 

49 

12 

2 

19 

3 

6 

4.  Westfäl.  Inf.-Regiment  (No.  17). 

Königgrätz . . 

• 

• 

1 

1 

• 

1 

1 

3 

1 

59 

7 

12 

86 

9 

8 

1.  Posensches  Inf.-Regiment  (No.  18). 

Gitschin  . . . 

. 

2 

5 

1 

97 

19 

11 

dito. 

ßrada  .... 

3 

1 

. 

47 

5 

4 

dito. 

Dubs  Höhen  . 

1 

52 

2 

8 

. 

# 

dito. 

Königgrätz.  . 

35 

6 

5 

zusammen 

• 

2 

5 

2 

• 

3 

1 

149 

21 

19 

82 

11 

9 

2.  Posensches  Inf.-Regiment  (No.  19). 

Kissingen  . . 

1 

• 

2 

3 

2 

• 

I 

1 

• 

170 

22 

28 

67 

17 

10 

3 

3.  Brandenb.  Inf.-Regiment  (No.  20). 

Hammelburg  . 

1 

. 

. 

4 

2 

dito. 

Helmstadt  . . 

1 

1 

3 

18 

4 

20 

5 

9 

dito. 

Mädelhofen  . 

’l 

• 

• 

4 

2 

1 

• 

. 

zusammen 

1 

1 

1 

1 

3 

2G 

8 

1 

20 

5 

9 

4.  Pommersches  Inf.-Regiment(No.  2 1). 

Sadova  . . . 

2 

1 

43 

12 

26 

5 

1.  Oberschi.  Inf.-Regiment  (No.  22). 

Josephstadt  . 

• 

• 

4 

• 

• 

2.  Niederschi.  Inf.-Regiment  (No.  23). 

Sendraschütz . 

. 

. 

15 

7 

dito. 

Königgrätz . . 

. 

24 

3 

. 

. 

# 

dito. 

Leschnitz,  La- 

ehenitz,  Ne- 

delist .... 

1 

26 

3 

2 

28 

3 

dito. 

Josephstadt  . 

■ 

1 

. 

zusammen 

1 

50 

7 

2 

43 

10 

4.  Brandenb.  Inf.-Regiment  (No.  24). 

Sadowa  . . . 

m 

3 

1 

dito. 

Königgrätz . . 

• 

i 

2 

. 

1 

. 

• 

• 

zusammen 

l 

2 

4 

1 

• 

. 

1.  Rheinisches  Inf.-Regiment  (No.  25). 

Langensalza  . 

2 

7 

3 

155 

27 

16 

dito. 

Waldaschaff  . 

. 

2 

dito. 

Rossbrunn  . . 

# 

. 

1 

dito. 

Uettingen  . . 

•* 

• 

• 

. 

. 

3 

zusammen 

2 

7 

3 

156 

27 

16 

5 

1.  Magdeb.  Inf.-Regiment  (No.  26). 

Münchengrätz 

. 

. 

36 

4 

12 

2 

1 

dito. 

Benatek  . . . 

i 

1 

4 

. 

1 

7 

1 

86 

38 

16 

155 

133 

22 

49 

dito. 

Sadowa .... 

2 

5 

. 

172 

15 

36 

dito. 

Blumenau  . . 

• 

• 

. 

. 

2 

. 

. 

zusammen 

i 

3 

9 

• 

1 

7 

1 

294 

57 

52 

155 

147 

24 

50 

2.  Magdeb.  Infant  -Regiment  (No.  27). 

Bossin  .... 

15 

5 

4 

15 

1 

dito. 

Benatek  . . . 

dito. 

Lipa 

i 

1 

3 

1 

. 

66 

10 

99 

dito. 

Königgrätz  . . 

i 

. 

i 

. 

5* 

2 

1 

3 

118 

23 

45 

130 

22 

43 

2 

dito. 

Blumenau  . . 

2 

1 

• 

2 

zusammen 

2 

1 

1 

3 

6* 

2 

1 

3 

201 

39 

148 

147 

24 

43 

2 

Ersatz-Bataillon  dieses  Regiments. 

Langensalza  . 

• 

• 

• 

• 

• 

1 

. 

1 

. 

26 

6 

4 

2.  Rhein.  Infant.-Regiment  (No.  28). 

Münchengrätz 

dito. 

Weislein  . . . 

. 

. 

. 

. 

13 

3 

1 

dito. 

Königgrätz . . 

3 

1 

9 

1 

• 

154 

30 

15 

17 

1 

zusammen 

3 

1 

9 

1 

• 

• 

154 

30 

15 

31 

4 

I 

. 

3.  Rhein.  Infant.-Regiment  (No.  29). 

Königgrätz . . 

• 

• 

• 

. 

. 

• 

IS 

5 

1 

10 

3 

4.  Rhein.  Infant.-Regiment  (No.  30). 

Elochhausen  . 

dito. 

Helmstadt  . . 

. 

2 

# 

14 

4 

5 

2 

2 

i 

dito. 

Mädelhofen  . 

• 

1 

. 

. 

23 

4 

1 

zusammen 

• 

3 

• 

. 

38 

8 

1 

5 

2 

2 

i 

1.  Thüring.  Infant.-Regiment  (No.  31). 

3odol 

1 

1 

• | 

1 

2 

11 

6 

12 

8 

dito. 

Brezina.  . . . 

■ 

. 

1 

12 

2 

3 

dito. 

Müuchengrätz, 

1 

1 

Birau .... 

• 

21 

4 

3 

35 

6 

6 

dito. 

Sadowa  . . . 

. 

. 

3 

2 

1 

’l 

81 

15 

13 

7 

30 

3 

72 

dito.  | 

Pressburg  . . 

• 

• 

• 1 • 

. 

* 

7 

4 

3 

5 

zusammen 

* 

1 

3 

I 

1 

2 

2 

4 

.** 

11 

132 

3L 

19 

7 

80 

17 

11 

72 

*)  Ausserdem  1 Uauptmanu  und  I Lieutenant,  vermisst.  **)  Ausserdem  1 Lieutenant  vermisst. 

Zeitschrift  d.  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  186«. 
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Ort 

Offiziere 

Mannschaften. 

Namen  und  Ordnungszahl 

der  Schlacht, 

Gene- 

der  Musketiere. 

der 

Füsiliere. 

der 

des  Gefechts 

rale. 

Stabs- 

Haupt- 

Lieute- 

Stabs- 

Haupt-  1 

Lieute- 

uertj. 

rusiiiere. 

Truppenkörper. 

etc. 

Offiziere. 

leute. 

Hunts. 

Offiziere. 

leute.  | 

nants. 

VW. 

VW. 

t. 

VW. 

t. 

VW. 

t. 

VW. 

t. 

VW. 

*•  1 

VW.  J 

t. 

VW. 

t. 

vm. 

? 

vw. 

t. 

vm. 

? 

2.  Thüring.  Infant.-Itegiment  (No.  32). 

lllammelburg  . 

* 

’i 

2 

1 

• 1 ■ 

1 

• I 

5 

5 

dito. 

ilelmstadt  . . 

# 1 * 

. 

68 

6 

5 

36 

5 

i 

zusammen 

1 • 

2 

1 

. 

73 

6 

5 

41 

5 

i 

Ersatz-Bataillon  dieses  Regiments 

Langensalza  . 

1 

10 

8 

2 

6 

Ostpreuss.  Füsilier-Regiment  (No.  33). 
dito. 

Uühnerwasser 
iKöniggrätz . . 

’l 

1 

. 

. 

# 

26 

47 

4 

7 

3 

13 

zusammen 

* 

1 

1 

73 

11 

16 

Brandenb.  Füsilier-Regiment  (No.  35). 

Sadowa.  . . • 

1 

99 

10 

2 

Magdeb.  Füsilier-Regiment  (No.  36). 

jErlenbach  . . 

• 

1 

. 

. 

dito. 

Ilolzkirchhau- 

1 sen 

1 

5 

1 

dito. 

Uettingen, 

61 

41 

Rossbrunn  . 

1 

1 

3 

1 

13 

4 

302 

11 

» 

zusammen 

1 

1 

3 

1 

13 

5 

308 

62 

11 

41 

Westfäl.  Füsilier-Regiment  (No.  37). 

iNachod  .... 

. 

1 

. 

5 

i 

133 

48 

13 

1 

dito. 

'Skalitz  .... 

1 

2 

104 

23 

10 

zusammen 

2 

7 

i 

237 

71 

23 

1 

Schlesisches  Füsil. -Regiment  (No.  38). 

.Skalitz  .... 

1 

1 

1 

6 

i 

249 

58 

17 

dito. 

Holica  .... 

• 

. 

. 

. 

1 

• 

dito. 

|Sadowa  . . . 

. 

. 

3 

• 

*4 

dito. 

Königgrätz . . 

• 

• 

3 

• 

zusammen 

. 

1 

1 

1 

6 

i 

256 

58 

21 

Niederrhein.  Füsilier-Regimt.  (No.  39). 

Ilammelburg  . 

. 

1 

47 

13 

dito. 

Ilelmstadt  . . 

5 

. 

S 

• 

2 

dito. 

Rossbrunn  . . 

1 

zusammen 

• 

l 

• 

56 

13 

2 

Hohenzoll.  Füsilier-Regiment  (No.  40). 

Hühnerwasser 

. 

1 

, 

1 

1 

. 

dito. 

Münchengrätz 

1 

l 

. 

74 

5 

2 

dito. 

Kloster  Zella . 

. 

3 

dito. 

Königgrätz  . . 

2 

3 

2 

52 

6 

40 

zusammen 

1 

2 

1 

4 

2 

130 

12 

42 

5.  Ostpreuss.  Inf. -Regiment  (No.  41). 

Trautenau  . . 

i 

1 

. 

1 

40 

10 

11 

34 

8 

13 

dito. 

Chlum  , Ros- 

bieritz  . . . 

7 

2 

5 

1 

10 

1 

3 

dito. 

Königgrätz . . 

2 

• 

10 

5 

7 

8 

2 

1 

zusammen 

i 

3 

. 

1 

57 

17 

23 

1 

52 

11 

17 

5.  Pomm.  Infanterie- Regiment(No. 42). 

Gitschin  . . . 

1 

1 

1 

1 

2* 

3 

1 

. 

100 

22 

11 

3 

dito. 

(Dohalicka  . . 

. 

33 

2 

9 

• 

13 

• 

4 

dito. 

Sadowa  . . . 

. 

5 

. 

2 

. 

dito. 

3 

zusammen 

1 

1 

1 

1 

2* 

42 

11 

. 

113 

22 

15 

3 

6.  Ostpreuss.  Inf.-Regiment  (No.  43). 

Trautenau  . . 

l 

1 

, 

5 

1 

. 

1 

139 

58 

31 

1 

51 

17 

5 

dito. 

(unbekannt)  . 

2 

• 

• 

zusammen 

1 

1 

5 

1 

1 

141 

58 

31 

1 

51 

17 

5 

7.  Ostpreuss.  Inf.-Regiment  (No.  44). 

Trautenau  . . 

1 

116 

20 

33 

49 

6 

1 

dito. 

Königgrätz  . . 

i 

1 

. 

1 

• 

dito. 

Tobitschau  . . 

l 

1 

38 

4 

1 

34 

3 

zusammen 

l 

l 

2 

154 

24 

34 

84 

9 

2 

* 

8.  Ostpreuss.  Inf.-Regiment  (No.  45). 

Trautenau  . . 

' . 

l 

l 

1 

1 

1 

1 

1 

69 

12 

9 

. 

67 

7 

26 

. 

1.  Niederschles.  Inf.-Regim.  (No.  46). 

Nachod 

(Schwein- 
schädel) . . 

i 

4 

• 

1 

38 

12 

14 

. 

15 

, 

. 

dito. 

1 

1 

3 

dito. 

Schweinschä- 

del 

1 

3 

77 

8 

0 

54 

12 

3 

dito. 

Gradlitz  . . . 

* 

* 

3 

1 

. 

• 

zusammen 

i 

4 

1 

4 

118 

22 

20 

. 

72 

19 

3 

2.  Niederschles.  Inf.-Regim.  (No.  47). 

Nachod .... 

l 

1 

IS 

4 

1 

3 

78 

18 

3 

dito. 

Skalitz  .... 

! 

. 

4 

58 

15 

8 

16 

4 

. 

dito. 

Schweinschä- ' 

del 

• 

1 

47 

6 

4 

1 

5 

1 

2 

dito. 

Gradlitz  . . . 

. 

• 

. 

. 

4 

1 

. 

1 

zusammen 

' 1 

i 

5 

1 

• 1 

127 

26 

13 

4 

99 

23 

5 

*)  Ausserdem  1 Lieutenant  vermisst 
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Namen  und  Ordnungszahl 

der 

Truppenkörper. 

Ort 

der  Schlacht, 
des  Gefechts 
etc. 

Offiziere 

Mannschaften. 

Gene- 

rale. 

der  Musketiere. 

j der 

Füsiliere. 

Musketiere. 

Füsiliere. 

Stabs- 

Offiziere 

Haupt- 

leate. 

I Lieute- 
| nants. 

1 Stabs- 
| Offiziere. 

Haupt- 

leute. 

1 Lieute- 
| nants. 

VW. 

t. 

VW. 

t. 

VW. 

t. 

| VW. 

t. 

| VW. 

t. 

VW. 

I*- 

| VW. 

t. 

VW. 

1 *■ 

vm. 

? 

VW. 

t. 

vm 

I ? 

5.  Brandenb.  Inf.-Regiment  (No.  48). 

Kritznitz- 

1 

Brada  . . . 

. 

18 

. 

dito. 

Dilze 

3 

42 

18 

k 

. 

dito. 

Gitschin  . . . 

4 

2 

1 

1 

133 

26 

6 

52 

11 

. 

1 

dito. 

iDohalieka  . . 

i 

2 

22 

5 

i 

. 

, 

m 

dito. 

Lipa 

| . 

38 

5 

4 

dito. 

Sadowa .... 

• 

’l 

fl 

2 

• 

• 

zusammen 

• 

i 

10 

2 

I 

1 

220 

51 

32 

, 

91 

16 

4 

1 

6.  Pommersches  Inf.-Rgt.  (No.  49). 

Dohalicka  . . 

. 

4 

92 

17 

7 

dito. 

Sadowa  . . . 

i 

i 

113 

29 

42 

. 

• 

• 

• 

zusammen 

l 

l 

4 

113 

29 

4S 

. 

9S 

17 

7 

3.  Niederschles.  Infant.-Rgt.  (No.  50). 

Königgrätz . . 

• 

• 

i 

1 

1 

86 

21 

C 

] 

56 

12 

25 

4.  Niederschles.  Infant. -Rgt.  (No.  51). 

iRzykow  . . . 

# 

. 

. 

3 

1 

. 

# 

dito. 

Chlum  . . . . 

l 

i 

. 

. 

37 

10 

e 

. 

. 

dito. 

Königgrätz . . 

l 

• 

• 

1 

18 

4 

5 

2C 

5 

17 

zusammen 

2 

l 

• 

I 

58 

15 

11 

20 

5 

17 

6.  Brandenb.  Infant.-Rgt.  (No.  52). 

Nachod  .... 

. 

1 

l 

3 

84 

17 

e 

. 

3 

dito. 

iSkalitz  .... 

. 

. 

l 

. 

i 

17 

2 

14 

16 

2 

4 

dito. 

Chwalkowicz  . 

dito. 

Schweinschä- 

del 

1 

. 

2C 

1 

3 

dito. 

s 

zusammen 

• 

1 

2 

3 

1 

1 

103 

19 

2« 

3 

3S 

3 

16 

# 

5.  Westfäl.  Infant.-Rgt.  (No.  53). 

iNeitharthau- 

sen,  Zella  . 

. . 

i 

i 

. 

1 

. 

. 

35 

5 

2 

12 

1 

1 

dito. 

jKissingen  . . 

. 

. 

1 

1 

. 

. 

l 

50 

8 

4 

33 

6 

. 

dito. 

|WaldaschafF  . 

2 

dito. 

Aschaffenburg 

. 

1 

I 

• 

1 

2 

. 

. 

dito. 

Tauber-Bi- 

schofsheim  . 

dito. 

Gerchsheiin  . 

1 

1 

8 

1 

1 

, 

6 

. 

dito. 

Würzburg  . . 

1 

• 

5 

zusammen 

l 

l 

2 

3 

1 

1 

I 

90 

16 

55 

7 

6 

7.  Pomm.  Infant.-Rgt.  (No.  54). 

Gitschin  . . . 

. 

1 

3 

6 

3 

1 

4 

dito. 

Dohalicka  . . 

67 

6 

24 

. 

19 

3 

7 

dito. 

Mokrowaus  . . 

26 

2 

dito. 

Wohorons  . . 

33 

1 

10 

. 

. 

zusammen 

103 

7 

40 

• 

48 

6 

11 

6.  Westfäl.  Infant.-Rgt.  (No.  55). 

Wiesenthal . . 

1 

1 

46 

4 

13 

dito. 

Iüssingen  . . 

i 

. 

4 

i 

2 

i 

115 

18 

16 

73 

20 

5 

1 

dito. 

Aschaffenburg 

l 

. 

. 

. 

2 

9 

. 

. 

. 

16 

2 

8 

dito. 

Tauber-Bi- 

schofsheim  . 

. 

3 

1 

3 

1 

32 

8 

1 

. 

45 

5 

2 

dito. 

Laufach  . . . 

1 

5 

1 

1 

12 

1 

• 

zusammen 

2 

I 

7 

2 

4 

6 

i 

207 

31 

31 

146 

28 

15 

1 

7.  Westfäl.  Infant.-Rgt.  (No.  56). 

Miinchengrätz 

5 

1 

dito. 

Königgrätz . . 

2 

3 

1 

• 

1 

1 

6 

2 

90 

18 

17 

• 

173 

36 

9 

zusammen 

2 

3 

I 

• 

• 

1 

I 

0 

2 

95 

19 

17 

173 

36 

9 

8.  Westfäl.  Infant.-Rgt.  (No.  57). 

Königgrätz . . 

1 

1 

3 

1 

2 

57 

5 

1 

32 

6 

10 

dito. 

Stockerau  . . 

zusammen 

l 

1 

3 

1 

• 

2 

61 

5 

1 

32 

6 

10 

3.  Posensches  Infant.-Rgt.  (No.  58). 

Nfachod .... 

2 

1 

I 

67 

15 

10 

1 

22 

3 

2 

dito. 

Skalitz  .... 

i 

1 

3 

1 

102 

31 

9 

14 

1 

dito. 

Schweinschä- 

del 

1 

• 

• 

• 

zusammen 

i 

1 

5 

2 

1 

. 

169 

46 

20 

15 

23 

3 

2 

4.  Posensches  Infant.-Rgt.  (No.  59). 

Schte 

2 

dito. 

fissingen  . . 

. 

• 

. 

2 

. 

. 

. 

. 

dito. 

Jettingen  . . 

i 

4 

. 

. 

1 

. 

05 

18 

6 

. 

42 

11 

dito. 

Sellingen,  Zell 

3 

2 

• 

• 

• 

• 

zusammen 

i 

• 

• 

4 1 

1 

• 

• i 

J 

. 1 

10 

20 

6 

• 

42 

13 

• 

' 

30 
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Ort 

Offiziere 

Mannschaften 

Namen  und  Ordnungszahl 

der  Schlacht, 

der 

Gene- 

j der  Musketiere. 

der 

Füsiliere 

des  Gefechts 

rale. 

| Stabs- 

Haupt- 

Lieute- 

Stabs- 

Haupt- 

Lieute- 

ili  li  b A.  U llOlC. 

rusmere. 

Truppenkörper. 

etc. 

| Offiziere. 

| leute. 

nants. 

Offiziere.  | 

leute. 

nants.  | 

VW. 

t. 

| VW. 

4- 

VW. 

1 4' 

| VW. 

t. 

VW. 

t. 

VW. 

t. 

VW. 

t. 

VW. 

4 

vm. 

? 

VW. 

t. 

vm. 

? 

7.  Brandenb.  Infant.-Rgt.  (No.  60). 

i Dohalicka  . . 

1 . 

1 . 

1 

61 

10 

1 

1 . 

. 

dito. 

| Sadowa  . . . 

1 • 

. 

I 

1 

27 

8 

2 

zusammen 

! • 

• 

1 

• 

1 

1 

61 

10 

1 . 

27 

8 

2 

8.  Pomin.  Infant. -Rgt.  (No.  61). 

Sadowa  . . . 

1 . 

1 

2 

6 

1 

1 

# 

211 

36 

21 

63 

12 

25 

3.  Oberschles.  Infant. -Rgt.  (No.  62). 

Oswiecim . . . 

1 . 

. 

. 

1 

1 

1 

25 

4 

4.  Oberschles.  Infant. -Rgt,  (No.  63). 

Gabel  .... 

3 

. 

dito. 

Senftenberg  . 

# 

. 

1 

dito. 

Niglitz  .... 

. 

• 

1 

1 

3 

. 

zusammen 

• 

4 

1 

3 

1 

8.  Brandenb.  Infant. -Rgt.  (No.  64). 

Sadowa  . . . 

. 

2 

1 

1 

• 

5.  Rhein.  Infant.-Rgt.  (No.  65). 

Königgrätz . . 

2 

2 

2 

• 

102 

8 

17 

31 

6 

7 

3.  Magdeb.  Infant.-Rgt.  (No.  66). 

Miinchengrätz 

# 

. 

. 

3 

1 

• 

dito. 

Benatek , Ze- 

reckwitz  . . 

1 

4 

I 

2 

117 

16 

27 

3 

106 

15 

32 

dito. 

Sadowa  . . . 

2 

136 

17 

30 

dito. 

i zusammen 

1 

6 

I 

1 

2 

253 

33 

57 

3 

115 

16 

32 

4.  Magdeb.  Infant.-Rgt.  (No.  67). 

1 

dito. 

Miinchengrätz 

1 

dito. 

2 

2 

dito. 

Grüpritz  . . . 

2 

1 

2 

3 

212 

35 

162 

1 

. 

. 

dito. 

Königgrätz  . . 

. 

1 

1 

1 

65 

12 

13 

dito. 

1 

zusammen 

2 

1 

2 

3 

1 

. 

1 

1 

228 

35 

162 

1 

67 

14 

16 

6.  Rhein.  Infanterie -Regt.  (No.  68). 

Königgrätz  . . 

1 

3 

83 

5 

29 

46 

4 

IS 

7.  Rhein.  Infanterie -Regt.  (No.  69). 

Hühnerwasser 

3 

40 

4 

dito. 

Königgrätz . . 

• 

. 

b 

• 

16 

6 

zusammen 

. 

3 

5 

• 

• 

56 

4 

0 

‘ 

8.  Rhein.  Infanterie -Regt.  (No.  70). 

Hochhausen  . 

3 

17 

1 

. 

. 

dito. 

Werbach  . . . 

1 

dito. 

Helmstadt  . . 

18 

4 

2 

3 

1 

• 

• 

dito. 

Mädel  hofen  . 

. 

. 

21 

2 

. 

2 

zusammen 

• 

. 

43 

6 

2 

22 

2 

3.  Thüring.  Infanterie-Rgt.  (No.  71). 

Podol 

1 

7 

2 

1 

. 

. 

dito. 

Lipa 

. 

5 

2 

. 

dito. 

Benatek,  Ze- 

reckwitz  . . 

6 

1 

4 

. , 

dito. 

Sadowa .... 

’l 

5 

’l 

i 

1 

S9 

30 

27 

93 

17 

16 

dito. 

Pressburg  . . 

2 

1 

2 

20 

4 

. 

29 

4 

3 

zusammen 

1 

8 

1 

l 

2 

2 

127 

39 

32 

122 

21 

19 

Ersatz  - Bataillon  dieses  Regiments. 
4.  Thüring.  Infanterie-Rgt.  (No.  72). 

Langensalza  . 

Liebenau-Gyl- 
liwei  .... 
Saskal  .... 

• 

2 

• 

• 

15 

4 

• 

• 

dito. 

* 

• 

2 

dito. 

Podol 

1 

l 

1 

5 

c 

16 

dito. 

Zscherchen . . 

. 

. 

. 

6 

4 

. 

dito. 

Wodschina . . 

• 

3 

• 

1 

2 

7 

dito. 

Sadowa  . . . 

1 

1 

l 

3 

105 

IS 

16 

33 

4 

dito. 

dito. 

Bistritz  .... 
Blumenau  . . 

• 

• 

2 

* 

• 

• 

31 

• 

1 

zusammen 

1 

1 

1 

2 

4 

. 

118 

18 

2) 

72 

11 

20 

2.  Pomm.  Landw.-Rgt.  (No.  9). 

2.  Westfäl.  Landw.-Rgt.  (No.  15). 

Clomin  und 

1 

• 

Bischitz  . . 

1 

5 

6 

• 

3.  Brandenb.  Landw.-Rgt.  (No.  20). 

Langensalza  . 

2 

1 

. 

1 

41 

7 

4 

3.  Rhein.  Landw.-Rgt.  (No.  29). 

Biebrich  . . . 

■ 

• 

i 

4.  Rhein.  Landw.-Rgt.  (No.  30). 

unbekannt  . . 

• 

* 

8 

1 

Landwehr-Bataillon  Grafrath  (No.  40). 

Vor  Bingen  . 

* 

• 

• 

i 

• 

. 

Corps  des  Grafen  von  Stolberg. 

Oswiecim . . . | 

• i • 

1 

1 

• 

• 

• 

75 

19 

4 

7 

1 * 

Summa  des  Verlusts  der  Infanterie  . . . 

*1  1 

25 

11 

53 

*10|2II 

*64 

1 14 

* 

36 

1 16 

139 

*43 

'?  493|4  437 

1 166 

|261 

| i 3tl|  1 04o|858|  137 

) Ausserdem  1 Hauptmaun  und  3 Lieutenants  vermisst. 
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B.  Cavallerie. 

Namen  und  Ordnungszahl 

der 

Truppenkörper. 

Ort 

(1er  Schlacht, 
des  Gefechts 
etc. 

Generale. 

0 f f i s 

Stabs- 

offiziere. 

i e r e. 

| Ritt- 
j meister. 

| Lieute- 
nants. 

' 

Man ii schäfte n.  J 

VW. 

VW. 

*• 

| VW. 

1 t 

VW- 

t. 

VW. 

t. 

vm. 

? | 

Stab  der  2.  Division  des  Cavallerie-Corps  . . . 
Stab  der  3.  leichten  Oavallerie-Brigade 

Rossbrunn 

Königgrätz 

1 

. 

• 

1 

1 

2 

Regiment  der  Gardes  du  Corps 

Chlum 

# 

1 

1 

5 

3 

. 

1.  Garde-Dragoner-Regiment 

2.  Garde-Dragoner-Regiment 

Problus,  Lubnow  . 
Sadowa 

1 

1 

1 

5 

1 

10 

4 

dito. 

Tischnowitz  .... 

1 

9 

2 

zusammen 

1 

10 

2 

Garde-Husaren-Regiment 

Staudenz 

. 

2 

1 

dito. 

Chlum 

1 

1 

* 

2 

1 

zusammen 

Sadowa  

1 

1 

4 

2 

1 

2.  Garde-Ulanen-Regiment, 

Burgersdorf  .... 

1 

dito. 

Sadowa 

1 

dito. 

Krizanau 

• 

. 

1 

zusammen 

Pikus 

1 

1 

1 

1 

dito. 

Cerwenahora .... 

1 

2 

31 

2 

1 

dito. 

Czerboda 

1 

1 

i 

. 

Schlesisches  Kürassier-Regiment  (No.  1)  . . . . 

zusammen 

Dub 

1 

3 

33 

3 

1 

4 

dito. 

Biskupitz 

2 

*2 

14 

5 

zusammen 

2 

*2 

14 

5 

4 

Pommersches  Kürassier-Regim.  (Königin)  (No.  2) 

Königgrätz 

* 

1 

• 

Ostpreuss.  Kürassier-Regiment.  (No.  3)  . . . . 

Burgersdorf  .... 

1 

• 

dito. 

Königgrätz 

• 

2 

1 

zusammen 

. i 

3 

1 

. 

Westfälisches  Kürassier-Regiment.  (No.  4)  . . 

Kloster  Zella .... 

2 

dito. 

AschafFenburg  . . . 
Tuckelhausen  . . . 

1 

dito. 

2 

3 

dito. 

i 

2 

zusammen 

5 

5 

Westpreuss.  Kürassier-Regiment.  (No.  5)  . . . 

Abtsdorf 

1 

dito. 

Nenakowitz  .... 

ii 

1 

. 

zusammen 

1 

ii 

1 

. 

Brandenb.  Kürassier-Regiment.  (No.  6)  . . . . 

Königgrätz  .... 

. 

7 

2 

3 

Magdeb.  Kürassier-Regiment.  (No.  7) 

Königgrätz 

• 

1 

• 

. 

Rheinisches  Kürassier-Regiment.  (No.  8)  . . . 

Königgrätz 

. 

9 

1 

i 

Litthauisches  Dragoner-Regiment.  (No.  1)  . . . 

Trautenau 

1 

2 

74 

2 

dito. 

Königgrätz 

13 

1 

o 

dito. 

Tobitschau 

2 

. 

. 

zusammen 

1 

2 

89 

3 

. 

Brandenb.  Dragoner-Regiment.  (No.  2)  .... 

Einsiedel 

1 

2 

# 

3 

dito. 

Königgrätz 

1 

2 

1 

15 

3 

6 

zusammen 

1 

3 

1 

17 

3 

9 

Neumärk.  Dragoner-Regiment.  (No.  3)  .... 

Königgrätz 

3 

7 

2 

155 

15 

19 

dito. 

Prelowitz 

. 

. 

1 

• 

1 

zusammen 

3 

7 

2 

150 

15 

20 

1.  Schlesisches  Dragoner-Regiment.  (No.  4)  . 

Nachod 

1 

4 

29 

2 

dito. 

Schweinschädel  . . 

6 

1 

. 

dito. 

Schartz  ? (Schurz) . 

1 

• 

* 

zusammen 

1 

4 

30 

3 

Rheinisches  Dragoner- Regiment.  (No.  5)  ... 

Ebeleben 

! l 

dito. 

Erlenbacb 

1 

'l  dito. 

Eschau 

2 

. 

• 

dito. 

Miltenberg 

1 

3 

1 

• 

dito. 

Freudenberg  .... 

1 

3 

1 

dito. 

Rossbrunn 

11 

. 

" dito. 

Sohr 

• 

1 

1 

zusammen 

• 

I 

1 

1 

1 

20 

3 

l 

')  Ausserdem  1 Lieutenant  vermisst. 
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Namen  und  Ordnungszahl 

der 

Truppenkörper. 

Ort 

Offiziere. 

|| 

der  Schlacht, 
des  Gefechts 
etc. 

Generale. 

Stabs- 
offiziere. j 

Ritt-  | 
meister.  | 

Lieute- 

nants. 

Mannschaften. 

VW. 

VW.  | 

t-  1 

VW. 

* 1 

VW.  | 

I! 

VW. 

t. 

vm. 

? 

Magdeb.  Dragoner-Regiment  (No.  6)  

Trennfurt 

. 

. 

l 

3 

dito. 

Hundheim 

. 

4 

1 

dito. 

Müchelried 

. 

• 

1 

1 

dito. 

Hettstadt 

. 

1 

16 

5 

11  1 

dito. 

Rossbrunn 

' 

. 

1 , 

zusammen 

. 

2 

21  ; 

6 

15 

1 

Westfälisches  Dragoner-Regiment  (No.  7) . ... 

Münchengrätz  . . . 

2 

1 i 

dito. 

Königgrätz  .... 

1 

1 

12 

• 

zusammen 

1 

1 

14 

1 

. 

2.  Schlesisches  Dragoner-Regiment  (No.  8)  . . . 

Ziegenhals 

1 

• 

dito. 

Nachod 

1 

7 

33 

9 

5 

dito. 

Skalitz 

3 

1 

• 

dito. 

Königgrätz 

2 

. 

zusammen 

1 

7 

39 

10 

5 

1.  Leib-Husaren-Regiment  (No.  1) 

Kralitz 

2 

18 

2 

dito. 

Tobitschau 

3 

1 

# 

dito. 

Königgrätz  .... 

. 

4 

1 

1 

zusammen 

2 

25 

4 

1 

2.  Leib-Husaren-Regiment  (No.  2) 

Hermanitz 

. 

1 

dito. 

Rudelsdorf 

9 

0 

8 

• 

dito. 

Olmütz 

1 

. 

dito. 

Tobitschau  etc.  . . 

1 

15 

5 

4 

• 

zusammen 

1 

25 

10 

13 

Brandenb.  Husaren-Regiment  (No.  3) 

Prelowitz 

1 

dito. 

Sadowa 

1 

3 

24 

• 

1 

zusammen 

1 

3 

24 

• 

2 

1.  Schlesisches  Husaren-Regiment  (No.  4)  . • . 

Königgrätz 

• 

2 

35 

4 

11 

Pommersches  Husaren-Regiment  (No.  5)  .... 

Zehrow 

i 

dito. 

Gitschin 

. 

i 

1 

. 

dito. 

Problus 

1 

. 

io 

• 

• 

zusammen 

1 

• 

i 

n 

• 

2.  Schlesisches  Husaren-Regiment  (No.  6)  . . . 

Königgrätz 

4 

1 

1 

dito. 

Sittich 

4 

• 

• 

zusammen 

• 

8 

1 

1 

Königs-Husaren-Regiment  [1.  Rhein.]  (No.  7) . 

Hühnerwasser  . . . 

1 

6 

a 

dito. 

Münchengrätz  . . . 

. 

1 

. 

. 

dito. 

Königgrätz 

. 

2 

1 

. 

dito. 

Ebersdorf 

. 

. 

1 

zusammen 

1 

9 

2 

1.  Westfälisches  Husaren-Regiment  (No.  8) . . . 
dito. 

Salzungen 

Neidhartshausen, 

1 1 

Wiesenthal  .... 

2 

i 1 

1 

dito. 

Hain 

. 

! i 

. 

. 

* 

dito. 

Stockstadt 

1 

. 

. 

dito. 

Walldüren 

• 

2 

• 

• 

zusammen 

3 

5 

1 

• 

2.  Rheinisches  Husaren-Regiment  (No.  9)  ... 

Arnstein 

3 

1 

dito. 

Hildburghausen  etc. 

. 

3 

dito. 

Helmstadt 

1 

1 

23 

. 

4 

dito. 

Hettstadt 

1 

1 

2 

2 

13 

zusammen 

2 

2 

28 

l 

3 

20 

Magdeburg.  Husaren-Regiment  (No.  10)  .... 

Kratzau 

! 3 

1 

dito. 

Gitschin 

2 

2 

dito. 

Sadowa 

i 

. 

1 

1 

dito. 

Bistritz 

1 

. 

2 

! 7 

. 

1 

dito. 

Blumenau 

. 

1 

• 

• 

zusammen 

1 

• 

2 

i 

13 

1 

5 

2.  Westfäl.  Husaren-Regiment  (No.  11)  .... 

Königgrätz 

# 

1 

. 

2 

dito. 

Sittich 

. 

. 

1 

• 

dito. 

Recogn.etc.  15/17.Juli 

3 

• 

1 

zusammen 

• 

5 

1 

* 

3 
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Namen  und  Ordnungszahl 

der 

Truppenkörper. 

Ort 

der  Schlacht, 
des  Gefechts 
etc. 

Offiziere. 

Mannschaften. 

1 

Generale 

Stabs- 

offiziere. 

Ritt- 

meister. 

Lieute- 

nants. 

VW. 

VW. 

1 ^ 

VW 

t. 

VW. 

t. 

VW. 

1 *• 

| vm. 

? 

Thiiring.  Husaren-Regiment  (No.  12) 

Neu-Peteritsch  . . . 

2 

dito. 

Königgrätz 

4 

39 

5 

2 

zusammen 

4 

• 

41 

5 

2 

Ersatz-Escadron  dieses  Regiments 

Langensalza 

. 

6 

. 

. 

Westpreuss.  Ulanen-Regiment  (No.  1) 

Zwisthan 

1 

dito. 

Nachod 

2 

1 

3 

20 

4 

49 

dito. 

Schweinschädel  . . . 

1 

dito. 

Gradlitz 

1 

. 

. 

zusammen 

2 

1 

3 

1 

21 

4 

50 

1.  Brandenb.  Ulanen-Regiment  (No.  3) 

Gitschin 

1 

16 

2 

dito. 

Königgrätz 

1 

4 

2 

zusammen 

1 

1 

20 

4 

1.  Pomm.  Ulanen-Regiment  (No.  4)  

Sadowa  

1 

4 

23 

4 

Westfäl.  Ulanen-Regiment  (No.  5) 

Königgrätz 

2 

i 

Thüring.  Ulanen-Regiment  (No.  6) 

Langenbrück  .... 

1 

1 

11 

2 

dito. 

Möllwitz 

2 

2 

dito. 

Königgrätz 

, 

3 

2 

dito. 

Holitz 

1 

2 

dito. 

Blumenau 

. 

. 

6 

1 

. 

zusammen 

1 

2 

24 

5 

2 

Rhein.  Ulanen-Regiment  (No.  7) 

Königgrätz 

2 

o 

Ostpreuss.  Ulanen-Regiment  (No.  8) 

Trautenau 

2 

dito. 

Eschau 

1 

1 

■ 

dito. 

Ebersdorf 

. 

1 

1 

. 

zusammen 

1 

4 

1 

. 

2.  Pomm.  Ulanen-Regiment  (No.  9)  

Saar 

1 

16 

1 

Posensches  Ulanen-Regiment  (No.  10) 

Abtsdorf 

G 

dito. 

Olschan 

5 

i 

dito. 

Prerau 

3 

3 

dito. 

Szenitz 

9 

1 

2 

zusammen 

23 

4 

3 

2.  Brandenb.  Ulanen-Regiment  (No.  11)  .... 

Königgrätz 

2 

1 

28 

4 

4 

Litthauisches  Ulanen-Regiment  (No.  12)  .... 

Königgrätz 

. 

. 

4 

1 

Pomm.  Landwehr-Reiter-Regiment  (No.  2)  . . . 

Königgrätz 

1 

. 

12 

4 

6 

Westfäl.  Landwehr-Dragoner-Regiment  (No.  7). 

Henningsleben  . . . 

. 

3 

. 

. 

2.  Landwehr-Husaren-Regiment 

Prerau 

1 

3 

24 

4 

20 

6.  Landwehr-Husaren-Regiment 

Kenty 

5 

dito. 

Rudoltowitz  etc. . . . 

• 

1 

1 

2 

zusammen 

| 

• 

1 

1 

7 

10.  Landwehr-Husaren-Regiment 

Helmstadt 

2 

4 

dito. 

Uettingen 

1 

20 

• 

11 

zusammen 

1 

22 

4 

11 

Corps  d.  Gr.  Stolberg,  2.  Landwehr-Ulanen-Regt. 

Oswiecim 

1 

25 

• 

8 

Summa  des  Yerlusts  der  Cavallerie  . . | 

1 

14 

t\ 

14 

1 

70 

*11 

901 

146 

253 

1 

*)  Ausserdem  1 Lieutenant  vermisst. 


C.  Jäger  und  Schützen. 


Offiziere. 

Mannschaften. 

Stabs- 

offiziere. 

Hauptleute . 

Lieutenants. 

VW. 

t. 

; 

VW. 

t. 

VW. 

t. 

VW. 

t. 

vm. 

? 

15 

1 

1 

7 

1 

i 

. 

22 

2 

' 

1 

* 

44 

3 

i 

I \ 

1 

1 

58 

9 

16 

1 

■ 

11 

Namen  und  Ordnungszahl 

der 

Truppenkörper. 


Ort 

der  Schlacht, 
des  Gefechts  etc. 


Garde- Jäger-Bataillon  . 
dito, 
dito. 


Garde-Schützen-Bataillon 


Burgersdorf 

Königinhof 

Königgrätz 


zusammen 


Lipa 
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Namen  und  Ordnungszahl 

der 

Truppenkörper. 

Ort 

der  Schlacht, 
des  Gefechts  etc. 

Offiziere. 

Mannschaften. 

Stabs- 

offiziere. 

Hauptleute. 

Lieutenants. 

VW. 

t. 

VW. 

t. 

VW. 

t. 

VW. 

t. 

vm. 

? 

Ostpreuss.  Jäger-Bataillon  (No.  1) 

1 Königgrätz  u.  Trau- 

1 

i tenau 

• 1 

• 

i 

2 

2 

70 

12 

3 

Pommersches  Jäger-Bataillon  (No.  2)  ....  - . 

Podkost 

• i 

1 

17 

1 

1 

dito. 

Gitschin 

. 

24 

3 

dito. 

Königgrätz 

. | 

• 

• 

• 

1 

1 

zusammen 

• 

• 

• 

1 

42 

5 

1 

Brandenb.  Jäger-Bataillon  (No.  3)  

Sadowa 

. 

• 

, 

1 19 

1 

. 

Magdeburg.  Jäger-Bataillon  (No.  4) 

Aicha 

m 

| 1 

dito. 

Podol 

i 

# 

1 1 

1 

5 

dito. 

Sadowa 

1 

. 

1 

1 

68 

9 

8 

zusammen 

1 

i 

1 

1 

70 

10 

13 

1.  Schles.  Jäger-Bataillon  (No.  5)  

Nachod 

• 

17 

3 

dito. 

Skalitz 

• 

a 

. 

8 

3 

dito. 

Gradlitz 

. 

• 

4 

. 

zusammen 

• 

; 29 

6 

. 

Sendraschütz  .... 

9 

1 

Rhein.  Jäger-Bataillon  (No.  8) 

Hühnerwasser .... 

• 1 

• 

7 

dito. 

Miinchengrätz  .... 

• 

6 

2 

dito. 

Königgrätz 

1 

1 5 

1 

zusammen 

1 

. 

2 

1 

Jäger-Bataillon  (No.  9)  

Rossbrunn 

. 

1 

! 4 

. 

Combin.  Schles.  Jäger-Compagnie 

Oswiecim 

1 

2 

1 

dito. 

Dziedzitz 

1 

dito. 

Tempin  . 

1 

. 

zusammen 

4 

1 

Summe  des  Verlusts  der  Jäger  und  Schützen  . . 

2 

3 

4 

1 5 

| 367 

49 

36 

D.  Artillerie  und  Pioniere. 

Offiziere. 

Namen  imd  Ordnungszahl 

Ort 

Mannschaften. 

der 

der  Schlacht, 

Hauptleute. 

Lieutenants. 

Truppenkörper. 

des  Gefechts  etc. 

Offiziere. 

VW. 

t. 

VW. 

t. 

VW. 

t. 

VW. 

t. 

vm. 

? 

Garde-Feld- Artillerie-Regiment 

Ratsch 

10 

2 

dito. 

Staudenz  

8 

1 

2 

dito. 

Miskoles 

. 

2 

dito. 

Neu-Rognitz  .... 

1 

. 

dito. 

Sadowa 

1 

. 

zusammen 

• 

* 

22 

3 

2 

Garde-Reserve- Artillerie 

Chi  um 

1 

1 

. 

1 

45 

10 

Ostpreussisches  Feld-Artillerie-Regiment  (No.  1). 

Trautenau 

4 

dito. 

Königgrätz,  Chlum 

• 

i • 

6 

• 

dito. 

Tobitschau 

2 

. 

dito. 

Biskupitz 

• 

i 

1 7 

zusammen 

• 

• 

19 

. 

Pommersches  Feld-Artillerie-Regiment  (No.  2). 

Gitschin 

2 

12 

1 

dito. 

Dohalicka 

. 

. 

1 

! 12 

dito. 

Sadowa 

. 

1 

1 

35 

4 

dito. 

Königgrätz  .... 

3 

• 

. 

13 

2 

zusammen 

3 

1 

3 

1 

72 

8 

Brandenburg.  Feld-Artillerie-Regiment  (No.  3). 

Königgrätz  .... 

2 

1 

1 

2 

36 

2 

dito. 

Gitschin 

• ' 

1 

1 

32 

3 

zusammen 

2 

1 

2 

3 

68 

5 

Reserve-Artillerie  des  3.  Armeecorps 

Gitschin 

, 

• j 

2 

. 

. 

dito. 

Sadowa  etc 

13 

1 

• | 

zusammen 

‘ 

• 

• 

13 

1 

. 

• 

241 


Namen  und  Ordnungszahl 

der 

Truppenkörper. 


Ort 

der  Schlacht, 
des  Gefechts  etc. 


Magdeburgisches  Feld- Artillerie-Regiment  (No.  4) 
dito, 
dito, 
dito, 
dito, 
dito, 
dito, 
dito, 
dito, 
dito. 


Reserve-Artillerie  des  4.  Armeecorps 

Niederschles.  Feld-Artillerie-Regiment  (No.  5) 
dito, 
dito, 
dito. 


Schlesisches  Feld- Artillerie -Regiment  (No.  6) 
dito, 
dito, 
dito, 
dito, 
dito. 


Westfälisches  Feld-Artillerie-Regiment  (No.  7) 
dito, 
dito, 
dito, 
dito. 


Rheinisches  Feld-Artillerie-Regiment  (No  8) 
dito. 


Garde-Pionier-Bataillon 

dito. 


Ostpreussisches  Pionier-Bataillon  (No.  1)  . 

Magdeburgisches  Pionier-Bataillon  (No.  4) 
dito, 
dito. 


Niederschlesisches  Pionier-Bataillon  (No.  5) 
Schlesisches  Pionier-Bataillon  (No.  6)  . . . . 


Langensalza . 
Kl.  Zahradka 
Muskey  . . . 
Hoschkowitz 

Lipa 

Benatek  . . . 
Sadowa  . . . 
Blumenau  . . 
Kaltenbrunn 
Pressburg  . . 


zusammen 


Sadowa  .... 

Nachod  .... 

Skalitz 

Schweinschädel 
Gradlitz  .... 


zusammen 


Langensalza . . . . 

Horeniowes  . . . . 

Leschnitz-Nedelist 
Königgrätz  . . . . 

Tobitschau  . . . . 

Uettingen 


zusammen 


Königgrätz  . . 
Neidharthausen 
Wiesenthal  . . 
Kissingen  . . . 
Helmstadt  . . . 


Münchengrätz . . . 
Königgrätz  .... 


zusammen 


Königinhof 
Chlum  . . . 


zusammen 


Königgrätz 


Sadowa  . 
Pressburg 


Schurz  . . . 
Rudoltowitz 


Summe  des  Verlusts  der  Artillerie  und  Pioniere  . . 


E.  Aerzte  und  Krankenträger  etc. 

y 

Vom  2.  Pommerschen  Grenadier-Regiment  (No.  9)  bei  Königgrätz  1 Arzt  verwundet. 

„ 2.  Schlesischen  „ „ (No.  11)  „ Langensalza  1 , , 

„ 5.  Ostpreussischen  Infanterie-  „ (No.  41)  „ Königgrätz  1 „ „ 

„ 3.  Niederschlesischen  „ „ (No.  50)  „ „ 1 „ „ 

„ 7.  Brandenburgischen  „ „ (No.  60)  „ Dohalicka  1 „ „ 

„ Westpreussischen  Ulanen-  „ (No.  1)  „ Nachod  1 „ „ 

„ 2.  Landwehr-Ulanen-Regiment  (Stoib.  Corps)  „ Oswiecim  1 , gefangen. 

„ Garde-Feld-Artillerie-Regiment „ Staudenz  1 „ vermisst. 

Krankenträger  des  I.  Armeecorps  „ Trautenau  6 vermisst. 

„ , III.  „ , Sadowa  1 verwundet. 

TV  1 

7 7 1 V • 7)  7)  7 A 7 

„ „VIH.  „ „ Münchengrätz  1 „ 

Vom  Ingenieur -Stab  der  Mainarmee „ Würzburg  1 Telegrapheninspector  todt. 


Offiziere. 

! Stabs- 
offiziere. 

Hauptleute. 

Lieutenants. 

Mannschaften.  | 

VW.  | 

t. 

VW- 

t. 

VW. 

t.  | 

VW. 

‘ 1 

na.  | 

? 1 

: 

* 

* 

* 

* 

5 

1 

2 

2 

5 

6 
19 

5 

2 

35 

2 

"l 

. 

. 

■ 

82 

3 

. 

• 

15 

2 

• 

: 

: 

: 

86 

2 

7 

1 

9 

: 

. 

96 

9 

■ 

’i 

■ 

’ 

i 

5 

13 

’l 

5 

12 

2 

*3 

I 

i 

36 

5 

. 

17 

1 

1 

8 

9 

2 

1 

2 

• 

36 

3 

2 

1 

1 

2 

27 

3 

. 

1 

1 

29 

3 

# 

• 

2 

2 

. 

4 

4 

] 

3 

4 

2 

1 

1 

1 

9 

1 

1 

1 

2 

• 

1 

1 

• 

8 

i 

4 

2 

8 

* 

553 

54 

5 1 • 
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Anhang  zur  V.  Tabelle. 

Zusammenstellung  der  Schlachten,  Gefechte  etc. 

in  alphabetischer  Reihenfolge  mit  Angabe  des  Datums. 


Bezeichnung' 

Datum. 

Bezeichnung 

Datum.  1 

Bezeichnung 

Datum. 

der 

der 

der 

Schlachten,  Gefechte  etc.*) 

Tag.  | 

Monat. 

Schlachten,  Gefechte  etc.*) 

Tag. 

Monat.  | 

Schlachten,  Gefechte  etc.*) 

Tag. 

Monat. 

1.  * Abtsdorf 

8. 

Juli. 

51.  Holitz 

16. 

Juli. 

102.  Ratsch 

28. 

Juni. 

2.  Aicha 

26. 

Juni. 

52.  Holzkirehhausen  W . . . 

25-/26. 

yy 

103.  Alt-Rognitz 

28. 

3.  *Arnesitz-Przinas  .... 

28. 

53.  Horeniowes 

3. 

7) 

104.  Neu-Rognitz 

29. 

4.  Arnstein  W 

21. 

54.  Horsitz 

3. 

■» 

105.  Rossbrunn  W 

26. 

Juli. 

5.  Aschaffenburg  W 

14. 

Juli. 

55.  Hoschkowitz 

28. 

Juni. 

106.  ltudelsdorf 

8. 

6.  Aussig 

14. 

56.  Iliihnerwasser 

26. 

107.  Rudersdorf 

28. 

Juni. 

7.  Bayreuth  W 

2S./29. 

„ 

57.  Hundheim  W 

23. 

Juli. 

108.  Rudoltowitz 

15. 

Juli. 

8.  Benatek 

3. 

58.  "Immelborn  W 

2. 

r> 

109.  Rzykow 

28. 

Juni. 

9.  *Biebrich  W 

19. 

71 

59.  Josephstadt 

7. 

y> 

110.  Saar 

10. 

Juli. 

10.  Bingen  W 

30. 

Juni. 

60.  Kaltenbrunn  W.  .... 

22. 

n 

111.  Sadowa  

3. 

15. 

Juli. 

61.  *Kenty 

4. 

112  *Salzungen  W 

3. 

12.  Bistritz 

22. 

11 

62.  Kissingen  W 

10. 

113.  Saskal 

25. 

71 

Juni. 

22. 

63.  *Kist  W 

26. 

114  *Scharz  . . 1 

30. 

28. 

Juni. 

64.  Königgrätz 

3. 

1. 

15.  Brada,  Kritznitz 

29. 

n 

65.  Königinhof 

29. 

Juni. 

116.  Schweinschädel -Miskoles 

29. 

Jimi. 

16.  Brezina 

28. 

11 

66.  Kralitz 

14. 

Juli. 

117.  Sendräschütz 

3. 

Juli. 

3. 

Juli. 

67.  Kratzau 

23. 

Juni. 

21. 

18.  Burgersdorf 

28. 

Juni. 

68.  Krenow 

29. 

» 

119.  Sittich 

10. 

» 

19.  Cerwenohora 

27. 

r> 

69.  Kritzanau 

11. 

Juli. 

120.  Skalitz 

28. 

Juni. 

20.  Chlum 

3. 

Juli. 

70.  *Kukan  

25. 

Juni. 

121.  Sohr  W 

Ende. 

Juli. 

21.  *Chwalkowicz 

29. 

Juni. 

71.  Langenbrück 

24. 

122.  Soor-Eipel 

28. 

Juni. 

22.  Clomin  und  Bischitz  . . . 

28. 

Juli. 

72.  Langenhoff 

3. 

Juli. 

123.  Stankow 

29. 

23.  Czerboda 

3. 

73.  Langensalza  W 

27. 

Juni. 

28. 

2f-.  Dilze  

29. 

Juni. 

74.  Laufach  W 

13. 

Juli. 

21 

25.  Dohalicka 

3. 

Juli. 

75.  Leschnitz-Nedelist  .... 

3. 

126.  Stockstadt  W 

14. 

26.  Dub 

15. 

76.  *Liebenau  etc 

25. 

Juni. 

22. 

27  Dubs  Höhen 

3. 

77.  Lipa 

3. 

Juli 

24  /25 

* 

28.  *Dziedzitz 

16. 

78.  Lomnitz 

29. 

129  Temnin 

16 

71 

29.  Ebeleben  W 

27. 

7) 

79.  Mädelhofen  W 

26. 

Juli. 

130.  Tischnowitz 

11. 

30.  Ebersdorf 

20. 

71 

80.  Miltenberg  W 

22. 

131.  Tobitsehau-Rokytnitz  . . 

15. 

31.  Echte  W 

22. 

Juni. 

81.  Mislowitz 

29. 

Juni. 

27 

Juni. 

32.  Einsiedel 

23. 

82.  Mölwitz 

2. 

Juli. 

133  *TrpTinfnrt  W 

19 

Juli. 

33.  Erlenbach  W 

17. 

Juli. 

83.  Mokrowaus 

3. 

29. 

34.  Eschau  W 

18. 

I 84.  Müchelried  W 

24./25 

71 

26. 

35.  Freudenberg  W 

23. 

y> 

85.  Münchengrätz 

28. 

Juni. 

136.  Waldaschaff  W 

13. 

36.  Gabel 

21. 

V 

86.  Muskey 

28. 

137.  Waldfenster  W 

8. 

37.  Gerchsheim  W.  ...’.. 

25./2G. 

87.  Nachod 

27. 

138  Walldüren  W 

23. 

38.  Gitschin 

29. 

Juni. 

88.  Nenakowitz 

15. 

Juli. 

28. 

39.  Gradlitz 

30. 

89.  Niglitz 

23. 

140  Werbnrh  W 

24  /25 

Juli. 

40.  Gröpritz 

3. 

Juli. 

90.  Olmütz 

15. 

71 

4 

41.  Hain  W 

13. 

91.  Olschan 

15. 

28 

7) 

42.  Hammelburg  W 

10. 

92.  Oswiecim 

27. 

71 

3 

43.  Helmstadt  W 

25-/26 

„ 

93.  *Neu-Peteritsch 

i 2. 

Juli. 

144.  Würzburg  W 

27. 

44.  Henningsleben  W 

23. 

Juni. 

94.  Pikus 

jj  26. 

Juni. 

145.  Klein-Zahradka 

28. 

Juni. 

45.  Hleimanitz 

7. 

Juli. 

95.  Podkost 

29. 

146  *Zehrow 

2S 

46.  Hettstadt  W 

26. 

96.  Podol 

26. 

147  Klostpr  Zplh  W 

4 

71 

Juli. 

47.  Hildburghausen  - Schwein- 

97.  *Prelowitz 

2. 

Juli. 

1J.S  'ZßlHnrron  7.oU  W 

27 

furt  W 

21. 

98.  Prerau 

15. 

21 

48.  Hochhausen  W 

24./25. 

7) 

99.  Prestersitz 

22. 

71 

150.  Zscherchen 

26. 

49.  *Höchberg  W 

27. 

n 

100.  Pressburg 

22. 

151.  *Zwisthan 

27. 

50.  *Holica 

30. 

Juni. 

101.  Problus 

3 

] 

*)  Die  mit  einem  * bezeic 

aneten  I 

•Jamen  sii 

ad  Recognoscirungen;  die  mit  eil 

lern  W 

versehene 

n Orte  von  Gefechten  etc.  gehör 

en  zum 

Kriegs- 

Schauplatz  der  Westarmee. 

* 

VI.  Tabelle. 

Uebersicht  der  später  als  24  Stunden  nach  den  Schlachten  und  Gefechten  ihren  Wunden  erlegenen  Offiziere 
und  Mannschaften,  soweit  die  Nachrichten  hierüber  in  den  amtlichen  Verlustlisten  enthalten  sind*). 

A.  Infanterie. 


Namen  und  Ordnungszahl 

der 

Truppenkörper. 

Ort 

Offiziere 

Mannschaften. 

der  Schlacht, 
des  Gefechts 
etc. 

der  Musketiere. 

der  Füsiliere. 

Stabs- 

offiziere. 

Haupt- 

leute. 

Lieute- 

nants. 

Stabs- 

offiziere. 

Haupt- 

leute. 

Lieute- 

nants. 

Muske- 

tiere. 

Füsi- 

liere. 

1.  Garde-Regiment  z.  F 

Könimrrätz  .... 

1 

2 

do. 

Chlum 

i 

3.  do. 

Königgrätz 

2 

. 

Kaiser  Fr.  Garde-Gren.-Regt.  No.  2 

Alt-Rognitz 

1 

2 

do. 

Burgersdorf 

’l 

• 

*)  Die  Zahlen  der  hier  registrirten  Todten  sind  in  den  vorausgehenden  Tabellen  schon  mit  aufgenommen,  soweit  die  amtlichen  Verlustlisten  sie 
enthalten  haben.  Vergleiche  übrigens  die  Anmerkung  zu  Tabelle  III.  betreffs  der  todten  Offiziere. 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahig.  1866. 
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Namen  und  Ordnnngszahl 

der 

Truppeukörper. 

Ort 

der  Schlacht, 
des  Gefechts 
etc. 

0 f f i 

ziere 

Mannschaften. 

der  Musketiere. 

der  Füsiliere. 

Stabs- 

offiziere. 

Haupt- 

leute. 

Lieute- 

nants. 

Stabs- 

offiziere. 

Haupt- 

leute. 

Lieute- 
nants. | 

Muske- 

tiere. 

Füsi- 

liere. 

Gren.-R.Kg.Fr.W.  IV.  (1.  Pom.)N.2 

Gitschin 

3 

3 

do. 

Königgrätz 

• 

1 

2.  Ostpreuss.  Gren.-Regt.  No.  3 . 

Trautenau 

2 

1.  Westpreuss.  Gren.-Regt.  No.  6 

Skalitz 

1 

. 

do. 

Nachod 

1 

do. 

Schweinschädel  . . . 

1 

Kön.-Gren.-Regt.  (2.Westpr.)  No.  7 

Skalitz  

1 

do. 

Nachod 

1 

1 

3 

Leib-Gren.-Regt.  (1.  Brdbg.)  No.  8 

Gitschin 

2 

2.  Schles.  Grenadier-Regt.  No.  11 

Langensalza  .... 

1 

1 

5 

1 

1.  Westfäl.  Infant.-Regt.  No.  13  . 

1 Aschaffenburg  .... 

1 

1 

do. 

i Kissingen 

2 

1 

3.  Westfäl.  Infant.-Regt.  No.  16  . 

Königgrätz 

1 

. 

4.  do. 

No.  17  . 

Königgrätz 

1 

2.  Posensch.  Infant.-Regt.  No.  19. 

Kissingen 

1 

6 

2 

3.  Brandb.  do. 

No.  20. 

Hammelburg  .... 

1 

. 

do. 

Ilelmstadt 

1 

4.  Pomin.  Infant.-Regt.  No.  21.  . . 

Sadowa  

1 

. 

1.  Rhein.  do. 

No.  25.  . . 

Langensalza 

4 

1.  Magdb.  do. 

No.  26.  . . 

Benatek 

1 

3 

* 

2.  do. 

No.  27.  . . 

Bossin 

1 

do. 

Lipa 

3 

• 

2.  Rhein.  Infant.-Regt 

No.  28  . . 

Weislein 

. 

1 

4.  do. 

No.  30  . . 

Mädelhofen 

1 

do. 

Helmstadt 

1 

1 

1.  Thür.  Infant.-Regt. 

No.  31 . . . 

Podol 

1 

1 

2.  do. 

No.  32  . . . 

Hammelburg  .... 

1 

Ostpreuss.  Füsilier-Regt.  No.  33  . 

Hühnerwasser  .... 

2 

Brandenb.  do. 

No.  35  . 

Sadowa 

. 

1 

Magdeb.  do. 

No.  36  . 

Uettingen 

1 

1 

2 

Westfäl.  do. 

No.  37  . 

Nachod 

. 

1 

6 

Schles.  do. 

No.  38  . 

Skalitz 

. 

3 

Niederrhein.  do. 

No.  39  . 

Hammelburg  .... 

. 

4 

Hohenzollern.  do. 

No.  40  . 

Hühnerwasser  . . . 

1 

do. 

Miinchengrätz  .... 

1 

8.  Ostpreuss.  Infant.. -Regt.  No.  45 

Trautenau 

1 

. 

1.  Niederschi.  Infant.-Regt.  No.  46 

Nachod 

• .] 

5 

3 

do. 

Schweinschädel  . . . 

2 

2.  do. 

No.  47 

Nachod 

2 

5 

5.  Brandenb.  do. 

No.  48 

Gitschin 

13 

do. 

Dohalicka 

1 

do. 

Sadowa  

1 

6.  Pommersch.  do. 

No.  49 

Sadowa  

1 

3.  Niederschi.  do. 

No.  50 

Königgrätz 

1 

2 

6.  Brandenb.  do. 

No.  52 

Nachod 

1 

1 

6.  Westfäl.  do. 

No.  55 

Taub  er-Bischofsheim 

1 

* 

7.  do. 

No.  56 

Königgrätz 

1 

1 

• 

8.  do. 

No.  57 

Königgrätz 

1 

. 

3.  Posensch.  do. 

No.  58 

Nachod 

1 

2 

do. 

Skalitz 

4 

8.  Pommersch,  do. 

No.  61 

Sadowa  

2 

8.  Rhein.  do. 

No.  70 

Ilelmstadt 

1 

1 

3.  Thüring.  do. 

No.  71 

Langensalza  .... 

| 

1 

2.  Magdebg.  Landw.-Regt.  No.  27 

Langensalza 

1 

2.  Thüring.  do. 

No.  32 

Langensalza 

1 

2.  Westfäl.  do. 

No.  15 

Clomin  u.  Bischitz  . 

2 

. 

3.  Brandenb.  do. 

No.  20 

Langensalza 

• 

1 

Stolberff’sches  Borns  . 

Babice 

1 

5 

Summa 

1 

2 

14 

1 

5 ; 

4 

93 

46 
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B.  Cavallerie,  Artillerie,  Jäger,  Schützen  und  Pioniere. 


Namen  und  Ordnungszahl 

der 

Truppenkörper. 


Ort  der  Schlacht, 
des  Gefechts  etc. 


Offiziere. 


Stabsoffiziere. 


üauptleute 

resp. 

Rittmeister. 


Lieutenants. 


Mannschaften. 


1.  Garde-Dragoner-Regiment  

Westpreuss.  Kürass. -Regt.  No.  5 

Br.Kür.-R.  (K.  Nie.  I.  v.Russl.)  N.  6 . . . . 

Rhein.  Dragoner-Regt.  No.  5 ......  . 

do. 

do. 

2.  Leib-Husaren-Regt.  No.  2 

Magdeb.  Husaren-Regt.  Nr.  10 

1.  Brandenb.  Ulanen-Regt.  No.  3 . . . . 

Thüring.  do.  No.  6 ...  . 

Pomm.  schw.  Landw.-Reiter-Regt 

Garde-Feld- Artillerie-Regiment 

Pomm.  Feld-Artil.-Regt.  No.  2 

Brandenb.  Feld-Artil.-Regt 

(General-F  eidzeugmeister) 

Garde-Schützen-Bataillon 

1.  Schles.  Jäger-Bataillon  No.  5 

Rhein.  Jäger-Bataillon  No.  8 

Garde-Pionier-Bataillon 


Problus 

Nenakowitz 

Königgrätz 

Miltenberg 

Sohr 

Freudenberg 

Tobitschau 

Sadowa  

Königgrätz 

Königgrätz 

Königgrätz 

Mostoved 

Sadowa 

Königgrätz 

Gitschin 

Lipa 

Skalitz 

Münchengrätz 

Königinhof 

Summa 

Ueberliaupt 


2 

20 


2 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

2 

1 

2 

1 

1 

1 

20 
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TU.  Tabelle. 

Verhältniss  zwischen  der  Effectivstärke  der  I.,  II.,  Elb-  und  Westarmee  und  der  Zahl  der  Todten,  Ver- 
wundeten und  Vermissten  dieser  Armeen. 


W affengattungen 

und 

Dienstchargen. 


Von  je  1 000  der  Effectivstärke*) 


sind  t o d t: 


I. 

Armee. i 


II. 

Armee. 


Elb- 

Armee. 


West- 

Armee. 


Insge- 


sind  v 

e r w 

und 

e t: 

s i 

n d 

vermiss 

t: 

I. 

Armee. 

II. 

Armee. 

Elb- 

Armee. 

West- 

Armee. 

Insge- 

sammt. 

I. 

Armee. 

II. 

Armee. 

Elb- 

Armee. 

West- 

Armee. 

Insge- 

sammt. 

lll,n 

43,47 

49,18 

86,95 

109,68 

38,84 

87,9i 

84,05 

96,59 

75,89 

75,00 

84,75 

83,07 

5,67 

1,57 

100, 00 

67,57 

59,5i 

1 17,02 

84,50 

151,41 

96,72 

53,9i 

117,65 

106,46 

1,89 

0,50 

130,00 

105,85 

76,08 

108,84 

105,78 

6,66 

1,52 

127,72 

94,23 

60,76 

107,34 

98,46 

3,23 

0,82 

| 64,26 

45,67 

18,76 

44,76 

45,00 

21,00 

9,99 

2,78 

4,47 

10,37 

1 62,91 

60,06 

30,13 

41,71 

50,3i 

14,49 

9,98 

5,38 

5,50 

9,03 

63,77 

51,41 

23,36 

43,50 

47,ii 

18,64 

9,99 

3,84 

4,91 

9,84 

04,89 

52,15 

24,01 

44,57 

48,oi 

18,37 

9,81 

3,78 

4,84 

9,68 

fl 

A.  Infanterie. 

1.  Offiziere. 

Generale 

Stabsoffiziere 

Hauptleute  . 

Lieutenants 


der  Musketiere 
der  Füsiliere  . 
Ider  Musketiere 
\der  Füsiliere . 

Summa 


2.  Mannschaften. 


Musketiere 
Füsiliere  . 


zusammen 

3.  Offiziere  u. Mannschaften 
zusammen 


43,48 

22,72 

GO,oo 

45,45 

33,33 

39,61 


11,75 

10,62 

11,33 

11,83 


43,47 

5 1 .61 
13,39 

33.78 
29,76 

42.79 

33.61 

10,19 

12,94 

1 1,28 

11,68 


33,33 
35,71 
9, so 
18,12 

15,94 

2,88 

4,29 

3,45 

3,67 


21,98 

42,38 

21,18 

42,78 

30,61 

34,76 


7,65 

7,76 

7,70 

8,15 


16,46 

32,32 

25,07 

37,55 

32,29 

32.72 

31.73 


8,63 

9,44 

8,95 

9,34 


*)  Die  Zahl  von  je  1 000  auf  x ist  nicht  blos  für  jede  Armee,  sondern  innerhalb  derselben  auch  für  jede  Dienstcharge  dergestalt  berechnet, 
als  ob  in  Tab.  11,  wo  daselbst  überhaupt  eine  Zahl  steht,  die  Zahl  1 000  stände.  Die  Berechnung  auf  je  1 000  ist  das  jetzt  allgemein  übliche 
Mortalitäts-  und  Morbiditätsmaass.  Auf  die  vorliegende  Tabelle  angewendet,  giebt  es  zu  erkennen,  dass  die  gesammte  Sterblichkeit  durch 
kriegerische  Ereignisse  von  8,ot  in  sämmtlichen  Armeen  des  diesjährigen  Feldzugs  noch  nicht  so  gross  ist  als  die  mittlere  Jahres-Sterblichkeit 
vieler  Armeen  ohne  alle  Feldzüge.  Von  manchen  Truppentheilen,  z.  B.  von  der  Artillerie  und  den  Pionieren,  würden  unstreitig  in  der  nämlichen 
Zeit  in  den  Friedensgarnisonen  nahe  eben  so  viele  gestorben  sein,  als  im  Felde.  Freilich  gingen  die  151  Schlachten,  Gefechte  und  Recognos- 
cirungen  dieses  Feldzugs  in  wenig  mehr  als  einem  Monate  vor  sich. 

Die  Offiziere  zeichnen  sich  bei  allen  Waffengattungen  durch  eine  verhältnissmässig  sehr  hohe  Tüdtungs-  und  Verwundungsziffer  aus.  Sie 
haben  ihren  Untergebenen  in  jeder  der  4 Armeen  das  rühmlichste  Beispiel  des  Heldenmuths  und  der  Todesverachtung  gegeben.  Es  sind  über 
3 mal  mehr  Offiziere  als  Mannschaften  getödtet  und  mehr  als  noch  einmal  so  viel  Offiziere  als  Mannschaften  (auf  je  1 000  berechnet)  verwundet 
worden.  Ob  auch  die  Vermissten  alle  schon  zu  den  Todten  zu  rechnen  sind,  ob  sich  eine  grössere  Zahl  zu  ihren  Truppentheilen  eingefunden  hat, 
als  die  Verlustlisten  angeben,  das  sind  für  jetzt  noch  offene  Fragen.  Das  zu  erwartende  grössere  Werk,  auf  welches  wir  im  Text  hinweisen,  wird 
sie  ohne  Zweifel  genau  beantworten.  Wenn  sie  traurigerweise  selbst  alle  zu  den  Todten  zu  rechnen  wären  (was  bestimmt  nicht  der  Fall  ist),  so  j 
würde  die  Sterblichkeit  vor  dem  Feinde  und  an  Wunden  doch  immer  nur  erst  die  Ziffer  von  16j^  auf  1 000  erreichen. 
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| Waffengattungen 

und 

Ton  je  1000  der 

Effectiystärke 

sind  t o d t: 

1 8 1 

n d r 

e r w u n d 

e t: 

sind 

t e r m i s s 

t: 

Dienstchargen. 

I. 

Armee 

II. 

Armee 

Elb- 

Armee 

West- 
. Armee 

Insge- 

sammt 

I. 

Armee 

H. 

. Armee 

Elb- 

Armee. 

West- 

Armee. 

Insge- 

jsammt. 

I. 

Armee. 

II. 

Armee. 

Elb- 

Armee. 

West- 

Armee. 

Insge- 

sammt. 

B.  Cavallerie. 

j 

1.  Offiziere. 

Generale 

Stabsoffiziere 

Rittmeister 

Lieutenants 

25,oo 

12,19 

21,34 

27,77 
10, oo 

7,24 

18,55 

3,97 

11,83 

125,oo 

125,oo 

85,36 

91,46 

250.00 
25,64 

100. 00 

j 

1 40, oo 
12,19 

71,43 

57,97 

58,23 

12S,44 

55,55 

75,27 

3,33 

1,07 

Summa 

1 11,65 

9,52 

5,10 

10,70 

93,88 

97,62 

17,09 

56,12 

1 0,61 

2,58 

0,76 

2.  Mannschaften.  Sa.  p.  s. 

4,95 

5,13 

1,07 

2,69 

3,86 

32,84 

36,15 

7,20 

17,46 

26,21 

4,96 

10,08 

2,80 

8,57 

6,72 

3.  Offiziere  u.  Mannschaften 
zusammen 

S '*’48 

5,28 

1,03 

2,77 

4,09 

35,03 

38,28 

7,49 

18,63 

27,84 

4,78 

9,82 

2,71 

!* 

8,31 

6,52  a 

C.  Artillerie  und 
Pioniere. 

1.  Offiziere. 

Generale 

S Stabsoffiziere 

Hauptleute 

Lieutenants 

52,63 

15,15 

6,66 

12,65 

11,04 

14,49 

15,87 

lOpo 

8,88 

315,79 
30,30 
40, oo 

71,42 

25,31 

5,52 

14,49 

126,98 

20,20 

17,77 

Summa 

12,61 

10,27 

9,09 

. 

9,75 

58,85 

17,12 

9,09 

27,86 

• 

2.  Mannschaften  Sa.  p.  s. 

1,90 

1,95 

0,63 

1,71 

1,71 

24,84 

16,46 

9,67 

10,28 

17,54 

0,95 

0,15 

0,42 

0,16  | 

3.  Offiziere  u.  Mannschaften 
zusammen 

2,14 

2,14 

0,82 

1,67 

1,89 

25,59 

16,47 

9,66 

10,05 

17,77 

0,93 

0,15 

0,41 

• 

0,15  I 

!s 

D.  Jäger  u.  Schützen. 

1.  Offiziere. 

Stabsoffiziere 

Hauptleute 1 

Lieutenants 

83,33 

51,28 

100,  oo 
46,15 

75,00 

38,46 

83,33 

25,64 

50, oo 
30,77 

76,92 

50, oo 
30,77 

: 

Summa  j 

55,55 

55,55 

44,44 

37,03 

33,33 

55,55 

33,33 

2.  Mannschaften  Sa.  p.  s.  | 

5,32 

6,19 

1,99 

4,89  1 

43,57 

42,71 

1,79 

3,99 

36,62 

4,65 

4,19 

1,00 

3,59  f 

3.  Offiziere  u.  Mannschaften 
zusammen  J 

(>,21 

7,06  j 

1,96 

5,58  i 

43,46 

42,55 

1,86 

3,92 

36,57 

4,57 

4,11 

0,98 

3,53 

Ueberhaupt. 

| 1.  Offiziere.  S 

' 

1 

Generale | 

Stabsoffiziere 

Hauptleute  und  Rittmeister . . 
Lieutenants 

39,54  [ 
28,  or 
32,n 

30,3o 

40,is 

20,03 

28,27 

24,22 

10,75 

. 

17,59 

24,95 

29,91 

11,76 

27,86 

24,45 

26,42 

103,44 

118,64 

79,91 

115,98 

30,30 

125,00 

58,29 

87,24 

30,30 

55,36 

50,54 

70,37 

85,68 

96,66 

47,05 

94,42 

70,14 

89,89 

2,16 

2,23 

0,60 

0,64 

0,83 

Summa 

32,2i 

27,55 

12,44 

27,56  j 

25,94 

109,30 

83,46 

49,05 

91,34 

S5,46 

2,01 

0,40  | 

0,71 

1 2.  Mannschaften 1 

9,52 

2,98  ! 

6,83  1 

7,66 

54,82 

45,96 

20,61 

38,85 

41,98 

14,39 

8,74  1 

3,45 

4,93 

S,47 

I 3.  Offiziere  u. Mannschaften 
zusammen 

9,28  | 
9,75  | 

9,88 

3.16 

1 

| 

7,20 

8,01 

55,93 

46,70 

21,16 

39,80 

42,83 

14,12 

8,57 

3,39 

4,84 

8,32 

E, 
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Literatur  und  Recensionen. 


Puissance  militaire  des  Etat- Unis  d’Amerique  d’apres 
la  guerre  de  la  Secession  1861 — 1865  par  F.  P. 
Vigo  Roussillon,  Paris  1866. 

Unter  den  zahlreichen  Schriften,  welche  bis  jetzt  über  den  gewaltigen 
Krieg  zwischen  den  Nord-  und  Südstaaten  der  Amerikanischen  Union 
erschienen  sind,  verdient  keine  eine  höhere  Beachtung  und  hat  auch 
wirklich  keine  eine  so  hohe  Beachtung  gefunden,  wie  die  oben 
genannte.  Es  sind  nicht  die  militärischen  Ereignisseg  dieses  Krieges 
an  sich,  welche  dem  Buche  jenes  hohe  Interesse  verleihen,  sondern 
die  Folgerungen,  die  der  Verfasser  aus  ihnen  zieht  und  die  Lehren 
allgemeiner  Natur,  welche  er  daran  knüpft.  In  der  That,  diese  Lehren 
beziehen  sich  auf  nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  die  grosse  und 
inhaltsschwere  Frage  der  Sütalichlieit  der  stehenden  Beere,  nament- 
lich in  Europa.  Der  Verfasser  spricht  sich  ganz  entschieden  für  deren 
Nützlichkeit,  ja  selbst  unbedingte  Nothwendigkeit  aus.  Seine  Ansicht 
darf  schon  um  desswillen  eine  gewisse  Autorität  in  Anspruch  nehmen, 
weil  er  durch  seine  Stellung  als  höherer  französischer  Intendantur- 
beamter und  Professor  an  der  Generalstab-Schule  in  der  Lage  ist,  über 
den  Gegenstand  mit  Sachkenntniss  zu  sprechen  und  weil  sein  Urtheil 
überdies  mit  unverkennbarer  Unparteilichkeit,  ohne  vorgefasste  Meinun- 
gen und  abgeschlossene  Theorien,  vielmehr  lediglich  auf  Grund  der 
Thatsachen  und  ihrer  Rückwirkung  nach  allen  Seiten  hin,  gebildet  ist. 
Der  Verfasser,  mit  ganzer  Seele  bei  seinem  Werke,  verteidigt  seine 
Ansichten  mit  grosser  Wärme  und  in  beredter  Sprache.  Ausserordent- 
lich erhöht  aber  wird  das  Interesse,  welches  jene  Frage  natürlicher 
Weise  allgemein  in  Anspruch  nimmt,  noch  durch  den  mächtigen  Ein- 
druck, den  der  eben  so  kurze  wie  ereignissvolle  Krieg,  dessen  Schau- 
platz Deutschland  in  diesem  Sommer  gewesen,  in  der  ganzen  Welt 
hervorgebracht  hat,  und  gerade  für  Preussen,  dessen  vortreffliche 
Militärorganisation  sich,  in  Verbindung  mit  dem  alten  Heldengeiste 
seiner  Bevölkerung,  in  diesem  Kriege  so  glorreich  bewährt  hat,  ist 
die  Lösung  jener  Frage  von  allergrösster  Bedeutung. 

Wir  wollen  hier  die  Hauptmomente  (vorzugsweise  finanzieller  und 
volkswirtschaftlicher  Natur)  der  Beweisführung  des  Verfassers  (teil- 
weise nach  dem  Berichte  des  französischen  Generals  Arnbert  im  Mo- 
niteur Universel  vom  I.  October  1866,  wiedergeben. 

I. 

In  vier  Jahren  schickt  der  Süden  1.100  000  Kämpfer  wider  seine 
Gegner.  Der  Norden  stellt  ihm  während  derselben  Zeit  2.700  000  Sol- 
daten entgegen. 

Der  Norden  verausgabt  für  diesen  Krieg  vierzehn  Milliarden  Franken; 
beinahe  ebenso  viel  der  Süden. 

Dieser  Bürgerkrieg  hat  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  mithin 
mehr  als  25  000  Millionen  Franken  an  wirklichen  Kriegsausgaben  gekostet, 
und  ausserdem  eine  doppelt  so  hohe  Summe,  wenn  man  den  Ausfall 
in  der  Production,  im  Werte  des  Grundeigenthums  und  der  zerstörten 
Ernten,  endlich  auch  des  Capitals,  welches  die  Sklaven  als  Eigenthum 
betrachtet  vor  der  Befreiung  darstellten,  in  Anschlag  bringt. 

Giebt  es  in  Europa  eine  Nation,  welche  zu  solchen  materiellen 
Opfern  willig  ist  und  sie  überhaupt  bringen  könnte?  Giebt  es  in 
Europa  eine  Nation,  welche  während  eines  Krieges  ihren  Handel  ein- 
stellen, ihre  Hüttenwerke  schliessen,  die . Wirksamkeit  ihrer  Gesetze 
unterbrechen,  den  Grund  und  Boden  in  ein  weites  Schlachtfeld  um- 
wandeln, die  Ernten  zerstampfen,  die  Felder  verwüsten,  die  Städte  ver- 
brennen und  die  häuslichen  Herde  verlassen  könnte?  Die  Lage  unserer 
Civilisation  würde  einen  solchen  Zustand  zur  Unmöglichkeit  machen. 

Gerade  im  Interesse  der  Civilisation  haben  die  neueren  Völker  diese 
grosse  Einrichtung  der  stehenden  Heere  angenommen.  Wenn  uns  Zeit 
und  Raum  nicht  fehlten,  so  würde  es  uns  leicht  sein,  zu  beweisen, 
dass  die  Militäreinrichtung  gleichen  Schritt  gehalten  hat  mit  der  mo- 
dernen Cultur,  grösser  werdend  in  grosser  Zeit,  kleiner  in  den  Zeiten 
des  Verfalls.  Auch  die  Vereinigten  Staaten  sind  anderer  Ansicht  ge- 
worden in  Bezug  auf  die  stehenden  Heere.  Allerdings  konnten  sie  diese 
kolossalen  Armeen,  welche  Keime  der  Auflösung  in  sich  trugen,  nicht 
bewahren;  aber  ihr  neues  stehende  Heer  besitzt  eine  ganz  andere  Halt- 
barkeit als  die  alte  regelmässige  Armee. 

Diese  hatte  einen  Effectivbestand  von  15  000  Mann,  verbreitet  über 
das  ganze  Land.  Das  gegenwärtige  Budget  ist  nach  dem  Bericht  des 
Kriegsministers  unter  Zugrundelegung  eines  stehenden  Heeres  von 
50  000  Mann  entworfen,  und  diese  sind  so  organisirt , dass  sie  ohne 
Vermehrung  der  Stämme  auf  82  600  Mann  erhöht  werden  können. 

Ueberdies  sind  die  folgenden  Maassregeln  entweder  bereits  einge- 
führt oder  in  Berathung  genommen: 

1.  Eine  Aushebung  der  Art,  dass  die  Cadres  der  regelmässigen 
Armee  vollzählig  bleiben;  2.  die  Einrichtung  eines  gut  organisirten 
Milizsystems  (wird  dem  Congress  zur  Berathung  vorliegen);  3.  die 
Schule  von  West -Point  wird  reorganisirt  und  vergrössert  werden  und 
eine  grössere  Anzahl  von  Cadetten  als  vordem  aufnehmen. 

Es  reicht  hin,  den  bemerkenswerthen,  von  Herrn  Vigo  Roussillon 
abgedruckten  Bericht  des  Kriegsministers  zu  lesen,  um  sich  zu  über- 
zeugen, dass  die  Amerikaner  nunmehr  principiell  die  Existenz  eines 
stehenden  Heeres  zulassen.  Alles  ist  in  diesem  Bericht  des  Kriegs- 
ministers von  Washington  für  die  Zukunft  vorgesehen:  das  Personal, 
die  Waffen  und  Munitionen,  die  Kleidung,  die  Transporte  und  allge- 
meinen Proviantirungen.  Nach  einer  gelehrten  Aufzählung  schliesst 
der  Minister  mit  diesem  Satze:  „Es  ist  also  gewiss,  dass  der  grosse 


Reichthum  unserer  Mittel  aller  Art  der  Regierung  der  Vereinigten 
Staaten  gestattet,  das  stehende  Heer  weit  geringer  zu  normiren,  als  es 
allen  anderen  Nationen  möglich  ist  . . . Dank  ihrer  Erz’ehung,  ihren 
Gewohnheiten  und  ihrer  gegenwärtigen  Erfahrung  ist  die  Nation 
in  vollem  Frieden  noch  bereit  zum  Kriege 

Vor  wenigen  Jahren  noch  verachtete  das  amerikanische  Volk  die 
Armeen;  ihre  gegenwärtige  Erfahrung  hat  es  gelehrt,  dass  man 
selbst  in  vollem  Frieden  zum  Kriege  bereit  sein  müsse. 

II. 

Zum  Kriege  bereit  sein  ist  immer  das  schwerste  der  militärischen 
Probleme  gewesen. 

Eine  der  bemerkenswerthesten  und  doch  wenigst  bekannten  Seiten 
der  Campagne  des  Consulats  und  des  Kaiserreiches  war  ihre  Vorberei- 
tung. Das  militärische  Genie  Napoleons  wie  das  Casars  offenbaren 
sich  in  glänzender  Weise  in  den  Vorbereitungen  ihrer  Kriege.  Der 
Kaiser  erscheint  grösser,  wenn  es  möglich  ist,  als  Verwalter  und  Or- 
ganisator denn  als  Taktiker.  Die  vor  den  Campagnen  von  1800,  1805, 
1806,  1809  und  vor  Allem  1812  genommenen  weisen  und  gelehrten 
Maassregeln  sind  Vorbilder  zum  Studium. 

Wer  erinnert  sich  nicht  in  Cäsars  Commentaren  mit  Bewunderung 
die  Vorbereitungen  der  zweiten  Expedition  nach  England  im  Jahre  54 
vor  der  christlichen  Zeitrechnung  gelesen  zu  haben?  Nichts  war  ver- 
gessen? 

Als  Heinrich  IV.  unter  dem  Dolche  eines  Mörders  fiel,  hatte  er,  so 
heisst  es  in  Sully’s  Denkwürdigkeiten,  Alles  vorbereitet  für  seine  grosse 
Unternehmung.  Proviantirungen  waren  angesammelt,  und  die  furcht- 
barste Artillerie  erwartete  im  Schatten  das  Zeichen  des  Aufbruchs, 
während  42  Millionen  (eine  für  jene  Zeit  ungeheure  Summe)  in  den 
Kellern  der  Bastille  angehäuft  waren. 

Die  so  schnellen  Erfolge  der  preussischen  Armee  in  dem  neulichen 
böhmischen  Feldzuge  erklären  sich  gleichfalls  durch  die  Wichtigkeit 
der  von  der  preussischen  Regierung  seit  mehreren  Jahren  unternomme- 
nen sorgsamen  Vorbereitungen. 

Wir  wollen  in  dieser  Hinsicht  in  keine  Einzelnheiten  eingehen;  wir 
wollen  nichts  sagen  über  eine  vortreffliche  Verwaltungsorganisation,  und 
wollen  nicht  sprechen  von  den  gleichsam  permanenten  Brigade-  und 
Divisionsverbänden,  welche  bewirkten,  dass  che  Chefs  ihre  Soldaten,  die 
Soldaten  ihre  Chefs  kannten,  ein  Umstand,  welcher  die  moralische  Kraft 
verhundertfacht. 

Die  Vereinigten  Staaten  Amerikas  und  Preussen  haben  sich  in 
ihren  neulichen  Kriegen  jener  Maxime  des  Herzogs  von  Belle-Isle  er- 
innert: Jede  Sparsamkeit  im  Kriege  ist  ein  Mord. 

III. 

Unter  denjenigen,  über  den  Krieg  in  den  Vereinigten  Staaten  pu- 
blicirten  Werken,  welche  hauptsächlich  zum  Zweck  haben,  die  Ereig- 
nisse und  das  Theater  des  Krieges  kennen  zu  lehren,  ist  eins  zu  er- 
wähnen, das  sich  nicht  am  wenigsten  durch  seine  Genauigkeit  empfiehlt. 
Der  Verfasser,  Herr  Arthur  Kratz,  Auditeur  im  Staatsrath,  hat  ein  sehr 
wohl  angelegtes  Werk  über  diesen  Krieg  verfasst.  Dasselbe  giebt  eine 
vortreffliche  kurze  Darstellung  der  militärischen  Operationen  und  ist 
uns  von  grossem  Nutzen  gewesen. 

Um  dagegen  in  die  oft  dunkelen  Falten  der  Organisation  einzu- 
dringen und  die  verborgenen  Sprungfedern  dieser  weiten  Maschine,  welche 
man  Armee  nennt,  zu  entdecken,  bedurfte  es  eines  mit  den  Einzelheiten 
des  Handwerks  vertrauten  Schriftstellers,  der  gleichzeitig  gewohnt  war, 
die  Kunst  wie  die  Wissenschaft  von  oben  und  von  weitem  zu  sehen, 
wie  dies  bei  Herrn  Vigo  Roussillon  der  Fall  ist. 

Derselbe  zeigt  uns  die  amerikanische  Armee  in  ihrer  Gesammtheit 
wie  in  ihren  geringsten  Einzelheiten;  er  lässt  unter  den  Augen  des  Lesers 
die  militärischen  Einrichtungen,  Commando  und  Rangordnung,  Rekru- 
tirung  und  Organisation,  Disciplin  imd  Verwaltung  vorüberziehen;  be- 
schreibt dann  die  Specialcorps,  welche  in  der  französischen  Armee 
keine  Vertretung  besitzen,  wie  das  Signalcorps  und  das  der  Feldtele- 
graphie, und  schildert  schliesslich  den  Ordonanz-  und  Verpflegungs- 
dienst des  Zahlmeistercorps,  und,  was  von  äusserster  Wichtigkeit  ist, 
den  Transportdienst. 

Thatsachen,  welche  unglaublich  scheinen,  finden  sich  fast  auf  jeder 
Seite.  So  haben  sich  die  Ausgaben  allein  für  den  Sold  vom  1.  Juli 
1861  bis  zum  1.  Juli  1865  auf  5.146  195  000  Fr.  erhoben.  Ueber  die 
Feld-Eisenbahnen  und  Telegraphen  theilt  der  Verfasser  höchst  inter- 
essante, in  Europa  vollständig  unbekannte  Details  mit. 

Der  rasche  Wiederbau  so  grosser  Brücken  ist  eine  Thatsache  ohne 
Beispiel  in  den  Armeen  der  alten  Welt. 

Die  Brücke  z.  B.  über  die  Etowah,  625  Fuss  lang  und  25  Fuss 
hoch,  war  von  den  Conföderirten  verbrannt  worden,  wurde  aber  von 
600  Mann  des  Constructionscorps  in  sechs  Tagen  wieder  hergestellt. 

Eine  andere  Brücke,  die  von  Chattahochce,  sechs  Meilen  von  At- 
lanta, ist  740  Fuss  lang  und  90  Fuss  hoch.  Der  Feind  hatte  sie  voll- 
ständig zerstört  und  doch  wurde  sie  von  600  Mann  des  Constructions- 
corps in  vier  Tagen  wieder  gebaut. 

„Zwischen  den  militärischen  Einrichtungen  eines  Volkes  und  seinen 
politischen  Institutionen  walten  die  engsten  Beziehungen  ob,  so  dass  die 
geringste  Störung,  welche  die  Letzteren  erfahren,  auf  Jene  rück  wirkt.“ 
Mit  diesen  Worten  beginnt  das  Buch  des  Herrn  Vigo  Roussillon. 
Diese  Wahrheit  hat  den  Amerikanern  eingeleuchtet.  Wenn  sie  Manches 
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■von  Europa  entlehnt  haben,  so  haben  sie  mehr  noch  selbst  erfunden. 
Und  ihre  Erfindungen  müssen  sludirt  werden,  nicht  immer  um  sie  an- 
zunehmen, sondern  weil  die  Erfindungen  neue  Gesichtskreise  eröffnen. 

Auch  die  Amerikaner  sind  Freunde. des  Friedens,  auch  sie  betrachten 
den  Krieg  als  ein  Unglück  und  verdammen  ihn.  Sobald  jedoch  dies  Unglück 


unvermeidbar  ist,  wissen  die  Männer  Amerikas  es  anzunehmen  mit  allen 
seinen  Folgen;  sie  rufen  aber  alsdann  zu  ihrer  Hülfe  alle  Wissenschaften 
herbei,  alle  Künste,  alle  Fähigkeiten,  alles  Gold,  alle  Kräfte  endlich, 
welche  nothwendig  sind,  um  die  grösstmöglichen  Chancen  des  Sieges  auf 
ihre  Seite  zu  stellen. 
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Ireland , including  a f ull  account  of  the  origin  and  progress  of 
Mr.  Gladstone’s  financial  measures  for  Post  Office  banks  govern- 
ment  annuities , and  government  life  Insurance.  London  1866.  8. 

Liebermeister,  C.,  Ueber  die  Ursachen  der  Volkskrankheiten.  Eine 
akademische  Antrittsrede  gehalten  in  der  Aula  des  Museums  zu 
Basel  am  22.  September  1865.  Basel  1865.  8. 

Lieg eois , J . , Des  rapports  de  V economie  polilique  avec  le  droit 
public  et  administrcitif.  Paris  1865.  8.  ( Extrait  de  la  Revue 

pratique  de  droit  franfais,  tome  XX.) 

Lippe-Weissenfeld,  A.,  Graf  zu,  Die  rationelle  Ernährung  des  Volkes. 
Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Beköstigung  in  Schulen,  Semi- 
naren, Arbeitshäusern  und  Armenhäusern.  Leipzig  1866.  8. 

— Militaria  aus  König  Friedrichs  des  Grossen  Zeit.  Berlin  1866.  8. 

Listen,  vollständige,  der  Todten  und  Verwundeten  der  „hannoverschen“ 

Armee  in  der  Schlacht  bei  Langensalza  am  27.  Juni  1866.  Celle 
1866.  8. 

Littrow,  J.  J.  v.,  Wunder  des  Himmels,  oder  gemeinfassliche  Dar- 
stellung des  Weltsystems.  V.  Auflage  mit  10  lithogr.  Tafeln  und 
147  Holzschnitten.  Stuttgart  1S66.  8. 

Loan  Bill , the , and  the  currency  — 2 Speeches  of  J.  Lynch  and 
J.  S.  Morrill.  Lond.  Febr.  21.  — March  16.  1866.  8. 

Löf  felhol  z-Colberg,  v.,  Forstliche  Chrestomathie.  Beitrag  zu  einer 
systematisch-kritischen  Nachweisung  und  Beleuchtung  der  Literatur 
der  Forstbetriebslehre  und  der  dahin  einschlagenden  Grund-  und 
Hülfswissenschaften.  I.  (Einleitung  in  die  Forstwissenschaft;  Forst- 
geschichte; Forststatistik  und  Forstliteratur)  Berlin  1866.  8. 

Logie  ( Surgeon-Major ),  On  the  cattle  disease.  London  1866.  8. 

Lohrinden,  die,  auf  der  internationalen  Ausstellung  in  Köln. 
(Verbesserter  Separat- Abdruck  aus  der  „Gewerbe-Zeitung“  Jahrgang 
1865.)  (Berlin)  4. 

Longe , F D.,  A refutaiion  of  the  wage-fund  theory  of  modern  pnli- 
tical  economy  as  enunciated  by  Mill  and  Fawcett.  London  1866.  8. 

Lorenz,  C.,  Norddeutschlands  Handelsflotte  zu  Anfang  des  Jahres 
1865.  Stralsund.  8. 

Lorenz,  0.,  Catalogue  general  de  la  librairie  franfaise  pendant  25  ans 
(1840-1865)  oudictionnaire  bibliographique  de  tous  les  ouvrciges  publies 
en  France  ou  en  langue  franfaise  d Petranger  depuis  1840  jusqu'au 


31.  dccember  1865.  I'tre  livraison  (Aage-Barthelemy).  Paris  1866. 
Lex.  8. 

Lukas,  J.,  Der  Schulzwang,  ein  Stück  moderner  Tyrannei.  2.  (um 
das  Kapitel  Bayern  vermehrte)  Auflage.  Landshut  1865.  8. 

Luz,  G.,  Beleuchtung  der  Schrift:  „der  Schulzwang,  ein  Stück  moderner 
Tyrannei.  Von  J.  Lukas.“  (Separatabdruck  aus  dem  „Repertorium 
der  pädagog.  Journalistik  und  Literatur“  von  Dr.  fleindl  1866 
XX.  4.)  München  1866.  8. 

*Maass  und  Gewicht,  einheitliches  deutsches,  auf  metrischer  Grundlage 
und  dessen  Einführung  in  Oldenburg.  (Vortrag  des  Oberbaudirectors 
Lasius  zu  0.  am  11.  April  1S66  und  Commissions-Gutachten  des 
Handels-  und  Gewerbe-Vereins.)  Oldenburg  1866.  8. 

*Maass  und  Gewicht,  einheitliches  deutsches  — Auszug  aus  dem  Berichte 
des  Oberbaudirectors  Lasius  vom  11.  October  1865  an  das  Gross- 
herzogl.  Oldenburgische  Staatsministerium,  betreffend  die  Frankfurter 
Commissionsverhandlungen  vom  Juli  und  August  1865  über  einheit- 
liches deutsches  M.  und  G.  6 Seiten  in  Folio.  Als  Manuscript 
gedruckt.  Nicht  im  Buchhandel. 

Mac  Culloch,  J.  R. , A dictionary  geographical,  Statistical,  and 
historical  of  the  variou's  countries,  places,  and  principal  natural 
objects  in  the  world.  New  edition,  carefully  revised,  with  the 
Statistical  Information  by  F.  Martin.  Vol.  I.  II.  (A — Jona).  London 
1866.  Lex.  8.  Mit  12  colorirten  Karten  in  4. 

Malte -Brun,  Histoire  geographie  et  statistique  de  l Allemagne.  Con- 
federation  germanique  — Prusse  — Autriche  etc.  Illustree  par 
G.  Dore,  cartes  geographiques  dressees  par  A.  H.  Dufour.  Serie  I. 
Paris  1866.  kl.  4. 

Manufactures  of  the  United  States  in  1860,  compiled  from 
the  original  returns  of  the  VIII.  Census.  Washington  1865.  4maL 

Mar san gy , L.  Bonneville  de,  Mettray  — Colome  pemtentiaire  — 
maison  paternelle.  Paris  1866.  8. 

Martin,  F.,  The  statesman’s  year-book ; a Statistical,  genealogical, 
and  historical  account  of  the  States  and  Sovereigns  of  the  civilised 
world  for  the  year  1866.  London  und  Cambridge.  8. 

La  maternite  — - ecole  d’ accouchement  en  1862.  Paris  1862.  S. 

Mattyus,  J.  v.,  Italiens  staatliche  Umgestaltung  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  Süditalien.  Pest  1866.  8. 

Maurer,  G.  L.  v„  Geschichte  der  Dorfverfassung  in  Deutschland. 
Band  I.  Erlangen  1865.  8. 

*Mayr,  G.,  Ueber  die  Grenzen  der  Vergleichbarkeit  statistischer  Erhe- 
bungen mit  einer  Skizze  der  Entwicklung  des  Handwerks  in  den 
bayerischen  Städten  diesseits  des  Rheins.  München  1866.  8. 

Medicinal-  und  veterinärärztliche  Personal,  das,  und  die  dafür  beste- 
henden Lehr-  und  Bildungsanstalten  im  Königreiche  Sachsen  am 
1.  Januar  1866.  Auf  Anordnung  des  k.  Ministeriums  des  Innern 
bearbeitet.  Dresden  1866.  8. 

Menger,  M.,  Die  auf  Selbsthilfe  gestützten  Genossenschaften  im  Hand- 
werker- und  Arbeiterstande.  Wien  1S66.  8.  (6  Vorträge  gehalten 

im  Fortbildimgs- Verein  für  Buchdrucker  in  Wien.) 

Message  of  the  President  of  the  United  St.  and  accompanying  docu- 
ments,  to  the  2 houses  of  Gongress  of  the  commencement  of  the 
2d  session  of  the  XXXVIII.  Gongress.  ( Washington  1864.  8.) 

Part  I. : Report  of  the  Secretary  of  the  Inferior  and  report  of 
the  Postmaster-General.  Part  II. : Report  of  the  Secretary  of  the 
Navy  (f.  1S64). 

Meugy,  J. , Des  progres  de  I Instruction  primaire.  Petition  au  Senat 
franfais,  Session  de  1866.  Paris  1866.  8. 

*Meyer,  A.,  Bericht  über  die  auf  Veranlassung  der  ständigen  Depu- 
tation des  volkswirtschaftlichen  Congresses  am  4 August  1866 
zu  Braunschweig  abgehaltene  Versammlung.  Berlin  1866.  8. 

Mines.  Minutes  of  evidente  taken  before  the  Commissioners  appointed 
to  inquire  into  the  condition  of  all  mines  in  Great-Britain  etc.  — 
Epitome  of  evidence  taken  before  the  Commissioners  etc.  — Appendix 
B.  to  report  of  the  Commissioners  etc.  — London  1864.  3 vols. 
folio.  ( Presented  to  both  Houses  of  Parliament). 

*Mittheilungen  der  kaiserlich-königlichen  geographischen  Gesellschaft. 
Jahrgang  V Hl.  1864.  lieft  2.  Redigirt  von  F.  Fötterle.  Wien  1S64.  8. 

•Mittheilungen  des  statistischen  Amtes  der  freien  Stadt  Frankfurt. 
Heft  I:  Die  Bevölkerung  der  freien  Stadt  Frankfurt  und  ihres  Ge- 
bietes nach  Geschichte,  Alter,  Familienstand  und  Heimath.  Frank- 
furt a.  M.  1866.  4. 

•Mittheilungen,  statistische,  betreffend  die  Ein-  und  Ausfuhr  der 
Herzogt.hüraer  Schleswig-Holstein.  Heft  2.  Flensburg  1S66.  4. 

•Mittheilungen,  statistische,  betreffend  das  Zoll-  und  Brennsteuer- 
wesen der  Herzogthümer  Schleswig-Holstein,  lieft  1.  Altona  1866.  4. 

Mohl,  M.,  Die  Pest  öffentlicher  Leihhäuser.  Stuttgart  1866.  8. 

Mohl,  R.  v..  Die  Polizei -Wissenschaft  nach  den  Grundsätzen  des 
Rechtsstaates.  3.  Aufl.  Band  III.  a.  u.  d.  T. : System  der  Prä- 
ventiv-Justiz  oder  Rechts-Polizei.  Tübingen  1866.  8. 

Mohr,  F. , Geschichte  der  Erde.  Eine  Geologie  auf  neuer  Grundlage. 
Bonn  1866.  8. 

Monnier , A.,  Histoire  de  F assistance  publique  dans  les  temps  anciens 
et  modernes.  IIP  edition.  Paris  1866.  8.  Ouvrage  couronne  par 
F Academie  franfaise. 

Monro,  A. , History , geography,  and  Statist ics  of  British  North  Ame- 
rica. Montreal  1864.  8.  Mit  eingedruckten  Holzschnitten. 

Morgan,  J.  E. , The  danger  of  deterioration  of  race  from  the  too 
rapid  increase  of  great  cities.  London  1866.  8.  (Paper  read  at 

the  Social  Science  Congress,  Sheffield,  October  10,  1S65. 
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Mo  ureau,  J. , le  salaire  et  les  associations  cooperatives.  Etüde  econo- 
mique  suivie  dune  description  du  f amilistere  de  Guise  (Ate ne). 
Paris  1866.  8. 

* M ovimento  della  navigazione  nei  porti  del  Hegno.  — Pesca  del  pesce, 

del  corallo  e delle  spugne  — marineria  mercantile  — costruxioni 
navali  — infortuni  marittimi  Anno  1864.  Firenze  1866.  gr.  4. 
(Bewegungs-Statistik  der  Schifffahrt,  in  den  Häfen  des  Königreichs 
Italien.  Fischfang,  Korallen  und  Schwämme,  Handelsmarine,  Schiff- 
bau und  Ungliicksfälle  zur  See  1864.) 

Münch,  F.,  Der  Staat  Missouri.  Ein  Handbuch  für  deutsche  Aus- 
wanderer. 2.  Auf!.  Mit  einem  Anhänge  und  einer  Karte  des  Staats 
Missouri.  Bremen  1866.  8. 

‘Nachweisung  (XXIV.)  über  den  Betrieb  der  Grossh.  Badischen 
Staats-Eisenbahnen  und  der  unter  Staatsverwaltung  stehenden  Ba- 
dischen Privat-Eisenbahnen.  Für  die  Zeit  vom  1.  Januar  bis  31.  Deeem- 
ber  1864.  Carlsruhe  1866.  4. 

Nasse,  E.,  Die  preussische  Bauk  und  die  Ausdehnung  ihres  Geschäfts- 
kreises in  Deutschland.  Bonn  1866.  8. 

* National  finances  — specie  payments  — Speech,  of  C.  F.  Hulburd. 

Washington,  March  15,  1866.  8. 

Navy  ( ships ).  Annual  account  of  expense  ofships,  1862 — 63.  ( Ordered , 
hy  the  H.  of  Commons,  to  he  printed,  12  Febr.  1864.)  London,  fol. 

Navy.  — Statistical  abstract  of  the  health  of  navy  /**  July  1864  to 
30(/l  June  1865.  ( Ordered , by  the  House  of  Commons , to  be  printed, 
16  Febr.  1866.)  London.  8. 

‘Neumann,  S.,  Die  Resultate  der  BerlinerVolks-Zählung  vom  8. December 
1864.  Im  Aufträge  der  städtischen  'V olkszählungs-Commission  tabella- 
risch zusammengestellt  und  erläutert.  Berlin  1866.  4.  cart.  (siehe 
auch  Volks-Zählung,  Berliner.) 

‘Nittinge r,  Die  Staatsmagie  der  Impfung  und  die  üblen  Gesundheits- 
verhältnisse der  Bevölkerung  vor  der  Abgeordneten-Kammer  Würtem- 
bergs  oder  was  ist  Wahrheit?  (führt  auch  den  Titel:  Testament, 
der  Natur  gegen  die  giftige  und  nutzlose  Impfung,  II.)  Nebst  6 lithogr. 
Tafeln.  Leipzig  1866.  8.  cart. 

Norden,  der  deutsche,  unter  Preussen.  Der  preussischen  Armee 
gewidmet  von  einem  Ungarn.  Hamburg  und  Leipzig  1866.  8. 


* N arges  offizielle  Statistik.  B.  No.  1.  Criminalstatistiske  Tabelle)'  for 
Kongeriget  Norge  for  Aaret  1862.  (Criminalstatist.  Tabellen  d. 
Königr.  Norwegen  für  1862.)  Christiania  1865.  4. 

— — C.  No.  3.  Tabeller  vedkommende  Norges  Handel  og  Skibsfart 
i Aaret  1864.  (Handels-  und  Schifffahrts  - Tabellen  Norwegens 
für  1864.)  ibid.  1865.  4. 

* — — C.  No.  4.  Beretning  om  Sundhedstilstanden  og  Medicinalfor- 

holdene  i Norge  i Aaret  iS63.  (Bericht  üb.  d.  Gesundheitszustand 
und  das  Medicinalwesen  in  Norw.  im  J.  1863.)  ibid.  1865.  4. 

* — — C.  No.  5.  Tabeller  over  de  Spedalske  i Norge  i Aaret  1864  etc. 

(Tabellen  der  Ausbreitung  der  Elephantiasis  in  Norwegen.)  ibid. 
1865.  4. 

* — — C.  No.  6.  Beretning  om  den  höiere  Landbrugsskole  t Aas  i 

Aarene  1862/63  og  1863/64.  (Jahresberichte  der  landwirtschaftlichen 
Academie  zu  Aas  [Norweg.  Festung]),  ibid.  1865.  4. 

* — — C.  No.  7.  Tabeller  vedkommende  Norges  almindelige  brandfor- 

sikrings-indretning  for  bygninger , aarene  1847 — 63  etc.  Christia- 
nia 1865.  4.  (Norwegische  Gebäude  - Assecuranzstatistik  für  die 
Jahre  1847—1863.) 

*Oelrichs,  II.,  Der  Regierungs-Bezirk  Danzig  seit  dem  Jahre  1816. 
Zur  Erinnerung  an  die  50jährige  Stiftungs-Feier  der  königl.  Regie- 
rung zu  Danzig,  am  1.  Juli  1866.  Danzig.  8. 

Oertel,  F.  M.,  Das  Jahr  1865.  IX.  Nachtrag  zur  2.  Auflage  der 
genealogischen  Tafeln  des  XIX.  Jahrhunderts.  Meissen  1866.  12. 

Oesterreichs  Zukunft  und  sein  Heer.  Pesth  1866.  8. 

*On  protection  to  American  labor.  — Speech  of  W.  D.  Kelley, 
Washington,  Jan.  31,  1866.  8. 

Oppenheimer,  L.,  Ueber  die  Leitung  der  deutschen  Auswanderung 
nach  Ungarn.  Leipzig  1866.  8. 

Orelli,  A.  v.,  Ueber  Errichtung  von  Zwangsarbeitsanstalten.  Zürich 
1865.  8. 

Osenbrüggen,  E.,  Land  und  Leute  der  Urschweiz.  Berlin  1866.  8. 
(Sammlung  gemeinverständlicher  wissenschaftlicher  Vorträge,  hrsg. 
v.  R.  Virchow  und  F.  v.  Holtzendorff  Heft  6.) 

(Schluss  folgt.) 


Druck  fehler  - Berichtigung. 

In  dem  Aufsatz  „Das  definitive  Resultat  der  Volkszählung  im  preussischen  Staate  am  3.  December  1864“  Nr.  U (November 
1865)  dieser  Zeitschrift  sind  folgende  Fehler  enthalten,  welche  hierdurch  berichtigt  werden: 

Seite  278.  Summe  des  Kreises  Naugard  richtig  56  905,  anstatt,  59  905  Einwohner. 

„ 281.  Plattes  Land  des  Kreises  Bitterfeld  richtig  0,  anstatt  6 Militärpersonen. 

„ 282.  Summe  des  Kreises  Mühlhausen  richtig  50  528*),  anstatt  41  528  Einwohner. 

, 284.  Summe  des  Kreises  St.  Goar  richtig  37  220,  anstatt  35  220  Einwohner. 


Ausserdem  zeigte  die  Königl.  Regierung  in  Arnsberg  unter  dem  24.  Mai  d.  J.  an, 

dass  der  Stadt  Hamm  von  deren  Feldmarken  6492  Einwohner  hinzu,  dem  platten  Lande  des  Kreises  Hamm  diese  6492  Einwohner 
abgerechnet  werden  müssen. 

Ferner  die  Königl.  Regierung  zu  Düsseldorf  unterm  16.  Juli  d.  J. 

dass  der  Stadt  Duisburg  von  deren  Feldmarken  6964  Einwohner  hinzu,  und  dem  platten  Lande  abgerechnet  werden  müssen. 
Hierdurch  werden  folgende  Berichtigungen  erforderlich: 


Seite  283.  Stadt  Hamm  14  320  anstatt  7 828. 

pl.  Land  d.  Kreises  31  186  r 37  67S. 

„ 284.  Stadt  Duisburg  21  332  „ 14  368. 

pl.  Land  d.  Kreises  65  973  „ 72  937. 


Seite  286  in  den  Spalten: 
ändern  sich  die  Zahlen 

in  den  übrigen  Städten. 

in  den  Städten  überhaupt. 

auf  dem  platten 

fü  den  Reg.-Bezirk  Arnsberg 

von 

218  496 

218  496 

522  465 

auf 

224  988 

224  988 

515  973 

für  die  Provinz  Westfalen 

von 

403  516 

431  2S9 

1.235  292 

auf 

410  008 

437  781 

1.228  800 

für  den  Reg.-Bezirk  Düsseldorf 

von 

504  111 

625  663 

557  070 

auf 

511  075 

632  627 

550  106 

für  die  Rheinprovinz 

von 

813  907 

1.143  106 

2.203  089 

auf 

820  871 

1.150  070 

2.196  125 

für  den  Preussischen  Staat 

von 

4.278  057 

5.973  942 

13.252  32S 

auf 

4.291  513 

5.987  398 

13.238  872 

Ueberhaupt 

von 

4.306  926 

6.002  811 

13.252  32S 

auf 

4.320  382 

6.016  267 

13.238  872 

Lande. 


In  der  No.  4,  5,  6 der  Zeitschrift  d.  J.  ist  Folgendes  zu  berichtigen: 


Seite  96.  3.  Religionsbekenntniss,  Römisch-Katholische  bei  der  Provinz  Preussen  richtig  815  142,  statt  415  142. 
„ 116.  Ueber  90—91  Jahr  alte  gestorbene  männliche  Personen  beim  Staat  richtig  204,  statt  20. 


*)  Bereits  in  No.  12  (December  1S65)  berichtigt. 


Druck  von  Ernst  Kühn  in  Berlin,  Kronen -Strasse  37. 


Yon  dieser  Zeitschrift  worden  jährlich  40  Bogon  iu  Monats- 
oder entsprechendenDoppelholten  «mgegeben.  Abonnements- 
proisjÄhrl.  ‘J  Thlr. ; für  kön.  und  andere  Behörden  des  preus. 

Staats  und  deren  Mitglieder  1 Thlr.  10  Sgr.  — Alle  k.  preussi- 
sebon  Poetanstalten,  sowie  silmmtliche  Buchhandlungen  neh- 
men Bestellungen  darauf  au;  — für  Frankreich,  Spanien  und 

DES  KÖNIGE  PREUSSISCHEN 


Portugal  die  Buchhandlung  ron  A.  Franclc,  ruo  Kicholien  07; 
für  Grossbritanr.len  und  Irland  Mr.  Cowie  in  London, 
V St.  Ann's  lanej  für  Italien  die  Schweizer  Postaustaltou  ; 
für  Griechenland^  und  Egypten  das  lc.  k.  Österreich.  Postamt 
zu  Triest;  für  di«  Türkei  das ’k.  k.  Österreich.  Postamt  /.u 
Constantinopol. 


STATISTISCHEN  BUREAUS 


ZEITSCHRIFT 


REDIGIRT  VON  Da.  ERNST  ENGEL. 

VI.  JAHRGANG. 


NK 10, 11  ü.  12.  BEELIN. 


Druck  und  Verlag  von  Ernst  Kühn 
in  Berlin. 


00TBE.  NOVBR.  DECBR.  1866. 


Inhalt:  Der  preussische  Staat  in  seiner  neuen  Gestalt;  von  K.  Brämer.  — Das  Feuerversicherungswesen  im  preussiscMn  Staat  in  den  Jahren 
1863,  1864  und  1865:  von  II.  Brämer.  — Die  Unfallversicherung;  von  Dr.  Engel.  — Uebersicht  des  Sollaufkommens  an  directen 
Steuern  für  das  Jahr  1866  und  des  Istaufkommens  an  Mahl-  und  Schlachtsteuer  für  das  Jahr  1865  in  den  grösseren  Städten, 
den  Regierungsbezirken  und  Provinzen  des  preussisehen  Staats.  — Die  Preise  der  wichtigsten  Lebensmittel  für  Menschen  und  Thiere  in 
den  Marktorten  des  preussisehen  Staats  während  der  Monate  September,  October  und  November  1866.  Statistik  der  Armenpflege 
im  vormaligen  Herzogthum  Nassau.  — Literarische  Besprechungen.  — Bibliographie. 


Der  preussische  Staat  in  seiner  neuen  (testalt. 

A on  K.  Brämer. 


Es  vergeht  fast  kein  Tag,  an  welchem  nicht  bei  dem  hiesigen 
kön.  statistischen  Bureau  von  den  verschiedensten  Seiten  Anfragen  j 
über  Grösse,  Volkszahl,  Production  etc.  des  durch  die  Erwerbungen 
von  Lauenburg,  Schleswig-Holstein.  Hannover,  Kurhessen,  Nassau,  I 
Frankfurt  a.  M.  und  einiger  bayrischen  und  grossherzoglich  hessi- 
schen Gebietstheile  beträchtlich  erweiterten  preussisehen  Staats 
gestellt  werden;  denn  die  Handbücher  der  politischen  Geographie 
von  Deutschland  sind  mit  einem  Male  und  zum  grössten  Tlieile 
veraltet  und  unbrauchbar  geworden.  Die  neuen  aber  sind  noch 
in  der  Herstellung  begriffen.  Während  des  momentanen  Mangels 
an  Informationsstoff  sucht  man  um  so  mehr  Auskunft  und  Rath 
bei  den  statistischen  Bureaux,  je  weniger  die  (meist  ohne  Quellen- 
angabe) in  den  Tageszeitungen  ab-  und  nachgedruckten  Bruch- 
stücke aus  den  verschiedenen  Staats-Adress-  und  Staats-Hand- 
büchern, älteren  und  neueren  statistischen  Compendien  ein  einheit- 
liches Bild  vom  gegenwärtigen  preussisehen  Staate  gewähren. 
Auf  Vollständigkeit  des  Bildes  ist  jetzt  freilich  noch  kein  Anspruch 
zu  erheben.  Die  wichtigsten  organischen  Veränderungen  betreffs 
der  Verfassung  und  Verwaltung  stehen  noch  bevor;  es  kann  sich 
also  für  jetzt  nur  darum  handeln,  in  grossen  Zügen  das  Terri- 
torium, seine  geographische  Lago  und  Ausdehnung,  seine  oro- 
graphische  und  hydrographische  Beschaffenheit,  sodann  die 
Bevölkerung  und  ihre  Erwerbsquellen  und  Erwerbsmittel  zu 
beschreiben. 

Eine  ganz  besondere  Veranlassung,  dass  dies  vom  statisti- 
schen Bureau  aus  geschehe,  ward  durch  das  Gesuch  der  kaiserl. 
französischen  Ausstellungscommission  an  die  Ausstellungscom- 
missionen der  einzelnen  Länder  gegeben,  dabin  gehend:  von  jedem 
Lande  einen  statistischen  Abriss  ausarbeiten  zu  lassen,  der  dem 
Kataloge  der  ausgestellten  Producte  des  Landes  vorangedruckt 
werden  könnte.  Gleichzeitig  sollen  diese  nach  einem  bestimmten 
Schema  zu  fertigenden  Abrisse  der  einzelnen  Länder  zu  einem 
besonderen  Bande  vereinigt  und  den  Ausstellern  und  Besuchern 
der  Ausstellung  zugänglich  gemacht  werden. 

Es  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  dies  ein  sehr  glücklicher 
Gedanke  ist.  Dem  Zustandekommen  einer  Universalstatistik  wird 
dadurch  mehr  Vorschub  geleistet  als  auf  irgend  eine  andere 
Weise;  ja  es  ist  sogar  die  Präge,  oh  er  ohne  eine  so  intensiv 
mitwirkende  praktische  Veranlassung  je  zur  Ausführung  gekommen, 
resp.  zur  Ausführung  zu  bringen  gewesen  wäre. 

Angesichts  der  vortrefflichen  statistischen  Darstellungen  von 
den  grossbritannischen  Colonien,  die  zur  Zeit  der  Weltausstellung 
des  Jahres  1862  in  London  mit  den  Erzeugnissen  derselben  aus- 
gestellt waren,  lag  übrigens  der  Gedanke,  eine  so  günstige 
Orientirungsgelegenheit  zu  verallgemeinern  und  gleichsam  zum 
Princip  zu  machen,  nicht  kehr  fern.  Wir  betrachten  ihn  sogar 
nur  als  einen  Schritt  zu  dem  höheren  Ziele,  den  Ausstellungen 
neben  der  technischen  Bedeutung  auch  eine  wirtschaftliche  zu 
verleihen.  Nicht  blos  von  jedem  Lande  sollte  eine  möglichst 
genaue  und  gedrängte  Statistik  beigebracht  werden,  sondern  auch 
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von  jedem  grösseren,  gewerblichen  Etablissement,  von  jeder 
j Association,  sofern  solche  die  Ausstellung  beschicken.  Nun,  Rom 
! ist  nicht  in  einem  Tage  gebaut;  hoffentlich  bringt  eine  nächste 
Industrie-Ausstellung  einen  ähnlich  grossen  Fortschritt  zu  Wege, 
wie  der  jetzt  durch  die  französische  Ausstellungscommission  ange- 
regte und  ins  Werk  gesetzte  im  Vergleich  zu  dem  im  Jahre 
1862  zu  London  dargebotenen  ist.  — 

Folgendes  ist  die  Skizze  vom  preussisehen  Staate  in  seiner 
neuen  Gestalt. 

I.  Das  Land. 

A.  Geographische  Lage. 

Der  preussische  Staat  besteht  aus  einem  zusammenhängenden 
Hauptgebiete  und  mehreren  durch  andere  Länder  davon  ge- 
trennten Exclaven  von  nicht  eben  bedeutender  Ausdehnung.  Die- 
jenigen Aussengebiete , an  welche  zum  norddeutschen  Bunde 
gehörige  Länder  grenzen,  ragen  geographisch  nicht  über  die 
Erdbogen  hinaus,  die  den  Haupttheil  des  Staates  begrenzen, 
nämlich 

49°  6'  45"  und  55°  52'  56"  nördlicher  Breite, 

3°  31'  50"  » 20°  32'  25"  östlicher  Länge  von  Paris. 

Dagegen  sind  ziemlich  weit  davon  die  ehemals  hohenzol- 
lern’schen  Fiirstenthümer  (der  Regierungsbezirk  Sigmaringen) 
durch  bayrisches,  würtembergisches  und  badisches  Gebiet  abge- 
trennt; sie  liegen  in  einem  grösseren  und  zehn  kleineren  Stücken 
zwischen 

47°  36'  und  48°  27'  20"  nördlicher  Breite, 

6°  12'  30"  und  7°  24'  30"  östlicher  Länge. 

Am  südlichsten  Punkte  der  Monarchie  dauert  der  längste  Tag 
15  Stunden  47  Minuten,  am  nördlichsten  17  Stunden  19  Minuten; 
die  Sonne  geht  dem  östlichsten  Punkte  1 Stunde  8 Minuten  früher 
als  dem  westlichsten  auf. 

B.  Meere. 

Von  einem  Punkte,  welcher  unter  55°  52'  56"  Br.  und  18° 
43'  L.  liegt,  bis  zu  54°  23'  Br.  und  10°  5'  L.  wird  die  Haupt- 
masse des  Staates  west-  und  nordwärts  von  der  Osts  ee  begrenzt. 
Die  Küste  läuft  in  ziemlich  graden,  einförmigen  Linien  fort  und 
bildet  im  Osten  nur  eine  grössere,  halbkreisförmige  Bucht,  den 
Danziger  Meerbusen.  Weiter  im  Westen  wird  die  See  durch  die  Insel 
Rügen  und  die  preussisch-mocklonburgische  Halbinsel  Dars  mehr- 
fach eingeengt.  Nur  auf  der  Strecke  von  11°  364'  bis  10°  11'  L. 
liegen  der  Küste  Inseln  vor,  wovon  8 einen  bestimmten  Namen 
führen,  aber  nur  Rügen  ihrer  Grösse  und  Gestalt  wegen  Wich- 
tigkeit besitzt.  Eine  Eigenthümlichkeit  von  grosser  Bedeutung 
für  die  Schiffahrt  sind  die  drei  der  Ostsee  vorgelagerten  Süss- 
wasser-Seen, welche  unter  den  Namen  des  kurischen,  des  frischen 
und  des  Stettiner  Haffs  allgemein  bekannt  sind. 
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Nach  einer  Unterbrechung  durch  mecklenburgisches,  lübecki- 
sches  und  oldenburgisches  Gebiet  beginnt  unter  54°  5'  Br.  und 
8o  13'  L.  die  Ostsee  wieder  preussisches  Land  (das  bisherige 
Schleswig -Holstein)  zu  berühren  und  begleitet  dasselbe  bis 
55°  22'  Br.  und  7°  17'  L.  Nahe  der  Küste  liegen  hier  6 bewohnte 
und  mehrere  unbewohnte  Inseln,  worunter  Fehmarn  und  Alsen 
hervorragen.  Einige  tief  ins  Land  eindringende  Buchten  machen 
diese  Strecke  einladend  für  den  Schiffsverkehr. 

Unter  55°  1 6'  Br.  und  6°  20'  L.  liegt  der  nördlichste  Punkt, 
an  welchem  die  Nordsee  preussischen  Strand  bespült;  die 
Meeresgrenze  läuft  südlich  fort  bis  530  33'  Br.  und  6°  13'  L., 
auch  hier  ein  paar  Buchten  in  das  Land  eintauchend,  20  benannte 
Insehi  westwärts  lassend  und  von  53°  51'  Br.  und  6°  20'  L.  bis 
53°  49'  Br.  und  0°  13'  L.  unterbrochen  durch  hamburgisches 
Gebiet.  Auf  der  Strecke,  wo  die  Nordsee  Deutschland  im  Norden 
begrenzt,  liegen  zunächst  am  Jadebusen  zwei  kleine  Parzellen, 
welche  Preussen  vom  Grossherzogthum  Oldenburg  gekauft  hat, 
und  dann  folgt  von  53°  43'  Br.  und  5°  28'  L.  bis  53°  20'  Br. 
und  4°  53'  L.  eine  zusammenhängende  Küste,  welcher  0 flache 
Inseln  — die  westlichste  bis  4°  20'  L.  reichend  — vorgelagert 
sind ; der  Meerbusen,  welcher  unter  dem  Namen  Dollart  Deutschland 
von  den  Niederlanden  trennt,  ist  ein  vielbesuchtes  Scbiffslager. 

C.  Gebirge. 

Ueberwiegend  hat  die  Bodengestalt  den  Charakter  der  Tiefebene 
mit  einzelnen  Bergzügen  und  Gipfeln;  der  Süden  des  Landes 
dagegen  ist  von  Gebirgen  begrenzt  und  durchzogen. 

Hervorragende  Gipfel  sind  mit  Angabe  ihrer  Höhe  in  rheini- 
schen Fussen  (zu  0,31385  Meter): 

a) LandrückendesNordostens:  im  ostpreussischen  der  Stablak 

595,  im  pommersch-preussischen  der  Thurmberg  1 015,  im 
märkischen  der  Warnsdorfer  Mühlenberg  020,  in  Holstein 
der  Bungsberg  512,  in  Schleswig  der  Höiskamling  334'; 

b)  östliche  Gebirgs  vor  lande:  im  Tarnowitzer  Berglande  der 

Annaberg  1 232,  in  der  östlichen  Niederlausitz  der  Rücken- 
berg 718,  westwärts  der  Fläming  690,  im  Halberstädti- 
schen der  Huywald  800'; 

c)  Sudetenzug:  im  Altvatergebirge  der  Spiglitzer  Schneeberg 

4 300,  im  Eulengebirge  die  hohe  Eule  3 075,  im  Reinerz- 
gebirge die  hohe  Mense  3 276,  isolirt  der  Zobten  2 226, 
im  Riesengebirge  die  Schneekoppe  5 000,  im  Isergebirge 
die  Tafelfichte  3 419,  im  lausitzer  Gebirge  die  Lands- 
krone  1 335'; 

d)  säch  sisch-thüringisclies  Bergland:  im  Frankenwalde 

der  Rosenpiehl  1 685,  im  Thüringerwalde  der  Inselsberg 
2 956,  im  thüringischen  Hügellande  der  Willroder  Forst  1 075, 
in  der  Schmücke  der  Kinfels  1 020,  im  Eichsfelde  die 
Ohmberge  1 580,  im  Unterharz  der  Ramberg  1 832,  im 
Oberharz  der  Brocken  3 510'; 

e)  Wesergebirge:  an  der  Leine  der  Tliüster  1 320,  im  Deister 

der  Höbeler  1 240,  im  Teutoburgerwalde  die  Egge  1 400, 
im  Sollingerwaldo  der  Moosberg  1 586,  unweit  der  Weser 
der  Köterberg  1 507'; 

f)  Bergland  zwischen  Werra  und  Rhein:  im  Reinhards- 

wald der  Staufenberg  1 435,  im  Werragobirge  der  Meissner 
2 396,  in  der  Rhön  der  Ebersberg,  3 036,  im  Sauerland 
der  Astenberg  2 594,  im  Westerwald  der  Pfaffenhain  2 088, 
im  Siebengebirge  die  Löwenburg  1 514,  im  Taunus  der 
grosse  Feldberg  2 685'; 

g)  Bergland  links  des  Rheins:  im  hohen  Yeen  2 100,  in  der 

Schnee-Eifel  der  Wiesenstein  2 186,  in  der  Eifel  die  hohe 
Acht  2 324,  im  Soonwalde  der  Simmerer  Kopf  2 041,  im 
mittleren  Hunsrück  der  Idarkopf  2 275,  im  Hochwalde 
der  Walderbeskopf  2 518'; 

h)  schwäbisches  Bergland:  in  der  schwäbischen  Alp  der 

Kombüliel  2 732'. 

D.  Landeseintlicilung  und  wichtigste  Städte. 

Yon  einzelnen  Landestheilen  sind  bislang  erst  unsichere 
Flächenmessungen  vorhanden.  Es  werden  verzeichnet: 

geogr.  kiloraetres 
Qudr.-Mln.  carrds 

1.  Prov.  Preussen  (Reg.-Bez.  Gumbinnen, 


Königsberg,  Danzig,  Marienwerder)  ....  1 1 79,08  64923 

2.  Prov.  Posen  (Reg.-Bez.  Bromberg,  Posen)  525,7;  28  951 

3.  » Pommern  (Reg.-Bez.  Köslin,  Stettin, 

Stralsund)  574,sg  31  655 

4.  Prov.  Schlesien  (Reg.-Bez.  Oppeln,  Bres- 
lau. Liegnitz) 731,4Ü  40  277 

5.  Prov.  Brandenburg  (Reg.-Bez.  Frankfurt, 

Potsdam  mit  der  Reichshauptstadt  Berlin)  724, 31  39  883 


geogr,  Küom&tres 
Qudr.-Mlu.  carröe 

6.  Prov.  Sachsen  (Reg.-Bezirke  Magdeburg, 

Merseburg,  Erfurt; • . 458, 1»  25  229 

7.  Prov.  Westfalen  (Reg.-Bezirke  Minden, 

Münster  Arnsberg) 366, si  20  198 

8.  Prov.  Rheinland  (Reg.-Bez.  Düsseldorf, 

Köln,  Aachen,  Koblenz,  Trier) 486, gö  26  797 

9.  Gebiet  an  der  Jade  (verwaltet  vom  Marine- 
ministerium)   0,25  14 

10.  Reg.-Bez.  Sigmaringen  (Exclave  in  Süd- 
deutschland)  21,15  1 165 

11.  Schleswig-Holstein-Lauenburg 337,;  18  595 

12.  Hannover  (Landdrosteien  Stade,  Lüneburg, 

Hannover,  Hildesheim,  Osnabrück,  Aurich, 
Berghauptmannschaft  Klausthal) 698,72  38  473 

13.  Kurhessen  (Reg.-Bez.  Rinteln,  Schmal- 
kalden, Niederhessen,  Oberhessen,  Fulda, 

Hanau) 172,8t  9 517 

14.  Von  Baiern  abgetretene  Landestheile  (Be- 
zirke Gersfeld  und  Orb,  Exclave  Kaulsdorf)  9,85  542 

15.  Von  Hessen-Dar  ms tadt  abgegebene  Lan- 
destheile (Kreise  Vöhl,  Biedenkopf,  Antheil 

von  Giessen  und  Vilbel) 14,91  821 

16.  Nassau  (eingetheilt  in  27  Amtsbezirke).  85,2  4 692 

17.  Hessen-Homburg  (Herrschaften  Hom- 
burg und  Meisenheim) 5 276 

18.  Frankfurter  Gebiet 1,5g  87 

Gesammter  Flächeninhalt  . . 6 394  352  095 


Das  Amt  Ahrensboek,  welches  an  Oldenburg  abgetreten  wer- 
den soll  und  nebst  den  zugehörigen  Gütern  2,677  Quadr.-Meilen 
mit  12  604  Bewohnern  enthält,  ist  bei  Holstern  noch  mit  einge- 
rechnet. Die  drei  Haffe,  sowie  die  engen  Gewässer  um  Rügen  und 
bei  Barth  machen  ansehnliche  Theile  Preussens  und  Pommerns  aus. 

Städte  von  grösserer  Bedeutung  für  ihren  Bezirk  oder  das 
Ausland  sind  nach  alphabetischer  Reihenfolge 

1)  in  der  Provinz  Preussen:  Braunsberg,  Danzig,  Elbing,  Grau- 

denz,  Gumbinnen,  Insterburg,  Königsberg,  Kulm,  Marien- 
werder, Memel,  Thom; 

2)  in  der  Provinz  Posen:  Bromberg,  Fraustadt,  Gnesen,  Kroto- 

scliin,  Lissa,  Pieschen,  Posen,  Rawitsch,  Schneidemühl ; 

3)  in  der  Provinz  Pommern:  Anklam,  Demmin,  Greifswald, 

Köslin,  Kolberg,  Stargard,  Stettin,  Stolp,  Stralsund,  Swine- 
münde ; 

4)  in  der  Provinz  Schlesien:  Beuthen,  Breslau,  Brieg,  Glaz, 

Gleiwitz,  Glogau,  Görlitz,  Kosel,  Liegnitz,  Neisse,  Oels, 
Oppeln,  Reichenbach,  Schweidnitz; 

5)  in  der  Provinz  Brandenburg:  Berlin,  Brandenburg,  Charlotten- 

burg, Frankfurt  an  der  Oder,  Guben,  Kottbus,  Krossen, 
Küstrin,  Landsberg  an  der  Warthe,  Luckenwalde,  Potsdam, 
Prenzlau,  Rathenow,  Ruppin,  Sorau,  Spandau,  Spremberg; 

6)  in  der  Provinz  Sachsen:  Aschersleben,  Burg,  Eilenburg,  Eis- 

leben, Erfurt,  Halberstadt.  Halle,  Kalbe,  Magdeburg,  Merse- 
burg, Mühlhausen,  Naumburg,  Nordhausen,  Quedlinburg, 
Schönebeck,  Stendal,  Suhl,  Torgau,  Wittenberg; 

7)  in  der  Provinz  Westfalen:  Arnsberg,  Bielefeld,  Bochum.  Dort- 

mund, Hagen,  Hamm,  Herford,  Iserlohn,  Lüdenscheid,  Minden, 
Münster,  Paderborn,  Siegen; 

8)  in  der  Rheinprovinz:  Aachen,  Bannen,  Bonn,  Burtscheid, 

Düsseldorf,  Duisburg,  Elberfeld,  Essen,  Eupen,  Gladbach, 
Köln,  Koblenz,  Krefeld,  Kreuznach,  Lennep,  Mülheim  am 
Rhein,  Mülheim  an  der  Ruhr,  Neuss,  Neuwied,  Remscheid, 
Saarbrücken,  Saarlouis,  Soüngen,  Stolberg,  Trier,  Viersen, 
Wesel; 

9)  in  Schleswig-Holstein-Lauenburg:  Altona,  Flensburg,  Glück- 

stadt, Hadersleben,  Husum,  Kiel,  Lauenburg,  Neumünster, 
Rendsburg,  Schleswig,  Tönning,  Wandsbek; 

10)  in  Hannover:  Aurich,  Celle,  Emden,  Geestemünde,  Göttingen. 

Hannover,  Harburg,  Hildesheim,  Klausthal,  Leer,  Lüneburg, 
Norden,  Osnabrück,  Stade,  Verden; 

11)  in  Hessen:  Fulda,  Hanau,  Hersfeld,  Homburg,  Kassel,  Mar- 

burg; 

12)  in  Nassau:  Bieberich,  Ems,  Wiesbaden; 

13)  im  Frankfurter  Gebiet:  Frankfurt  am  Main. 

E.  Grenzen,  Enclaven  und  Exclaven. 

Die  zusammenhängende  Masse  des  preussischen  Staates  grenzt 

a)  auf  der  östlichen  Hauptseite  in  einer  Strecke  von  175 
geographischen  Meilen  (zu  Kilometer)  an  Russland  und 
Polen ; 
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b)  auf  der  südlichen  Hauptseite  104  Meilen  an  Oesterreich, 

60|  an  das  Königreich  Sachsen,  78  an  die  sachsen-ernesti- 
nischen  Länder,  Eeuss  jüngerer  Linie  und  beide  Schwarz- 
hurg,  IG  an  den  Haupttheil  des  Königreichs  Baiern,  15  an 
das  Grossherzogthum  Hessen  und  224  an  Rheinbaiern; 

c)  auf  der  westlichen  Hauptseite  15'  Meilen  an  Frankreich, 

19jj-  an  Luxemburg,  12-j-  an  Belgien,  72f  an  die  Nieder- 
lande; 

d)  auf  der  nördlichen  Hauptseite  (in  3 Strecken)  55  Meilen 
an  die  Nordsee,  (in  5 Strecken)  504  an  Oldenburg,  (in 
2 Strecken)  8 an  Bremen,  34  an  Hamburg,  94  an  Däne- 
mark, (in  2 Strecken  mit  Hineinziehung  der  drei  grösseren 
Inseln)  163-f  an  die  Ostsee,  5 an  Lübeck,  (in  2 Strecken) 

344  an  Mecklenburg- Strelitz,  (in  2 Strecken)  724  an  Mecklen- 
burg-Schwerin. 

Ueberhaupt  also  zieht  sich  die  äussere  Landesgrenze  laut 
Messungen  auf  der  Karte  9944  geographische  Meilen  oder  7 367 
Kilometer  fort,  worunter  gegen  das  Meer  1 620  und  gegen  andere 
Staaten  5 747  Kilometer. 

Allein,  ganz  eingeschlossen  durch  preussisches  Staatsgebiet,  : 
vermehren  noch  von  innen  her  eine  grosse  Zahl  zu  anderen 
Staaten  des  norddeutschen  Bundes  gehörige  Enclaven  die  Länge 
der  wirklichen  Grenze.  Als  solche  sind  (mit  Beisetzung  eines 
Sternchens  bei  den  nicht  preussischen  Grenzgebieten,  die  mit  dem 
betreffenden  Staatstheil  eine  einzige  umschlossene  Gruppe  bilden) 
anzuführen: 

1.  vom  Grossherzogthum  Mecklenburg- Schwerin  2 Enclaven  in 

Brandenburg; 

2.  » Grossherzogthum  Mecklenburg- Strelitz  1 Enclave  in 

Lauenburg  und  2 zwischen  Lauenburg  und  Nübeckischem 
Gebiet; 

3.  Grossherzogthum  Oldenburg  1 in  Holstein,  1 in  Rliein- 
preussen ; 

4.  j.  Freistadts- Gebiete  Lübeck  4 in  Lauenburg,  l zwischen 

Lauenburg  und  *strelitzischem  Gebiet,  von  dem  mit 
Hamburg  gemeinschaftlichen  Amte  Bergedorf  1 zwischen 
Lauenburg  und  Hannover; 

5.  2,  Freistadts-Gebiete  Hamburg  das  Hauptstück  zwischen 

Holstein-Lauenburg  und  Hannover,  4 Enclaven  in  Hol- 
stein, 1 in  Hannover; 

6.  das  Fürstenthum  Schaumburg -Lippe  in  2 Stücken:  theils 

zwischen  Hannover,  Hessen  und  Westfalen,  theils  zwi- 
schen Westfalen  und  *Lippe; 

7.  » Fürstenthum  Lippe -Detmold,  und  zwar : das  Hauptstück 

zwischen  Westfalen,  Hannover,  Hessen,  *Waldeck  und 
*Schaumburg,  4 Enclaven  in  Westfalen; 

8.  » Fürstenthum  Waldeck  in  2 Stücken:  theils  zwischen 

Westfalen  und  Hessen,  theils  zwischen  Hannover,  West- 
falen, *Braunschweig  und  *Lippe; 

9.  » Herzogthum  Braunschweig  in  8 Stücken:  theils  in  Hanno- 

ver, theils  zwischen  Hannover,  Sachsen,  Westfalen  und 
*Waldeck,  theils  zwischen  Hannover  und  Sachsen,  theils 
zwischen  Hannover,  Sachsen  und  * Anhalt,  theils  in  j 
Sachsen; 

10.  „ Herzogthum  Anhalt  in  8 Stücken:  theils  zwischen  Bran- 

denburg und  Sachsen,  theils  in  Sachsen,  theils  zwischen 
Sachsen,  Hannover  und  *Braunschweig; 

11.  vom  Grossherzogthum  Sachsen- Weimar  2 Enclaven:  theils  in 

Sachsen,  theils  zwischen  Sachsen  und  *Schwarzburg- 
Rudolstadt; 

12.  » Herzogthum  Sachsen-Gotha  1 Enclave  zwischen  Sachsen, 

*Schwarzburg- Sondershausen  und  *Schwarzburg-Rudol- 
stadt ; 

13.  » Fürstenthum  Schwarzburg-Sondershausen  die  Unterherr- 

schaft zwischen  Sachsen,  *Rudolstadt  und  *Gotha ; 

14.  » Fürstenthum  Slliwarzburg-Rudolstadt  die  Unterherrschaft 

in  3 Stücken  zwischen  Sachsen,  *Sondershausen,  *Weimar 
und  *Gotha; 

15.  » Herzogthum  Sachsen-Altenburg  1 Enclave  in  Sachsen 

und  1 in  der  Exclave  Ziegenrück; 

16.  s Grossherzogthum  Hessen-Darmstadt  die  Provinz  Ober- 

hessen zwischen  Rheinpreussen,  Hessen , Frankfurter 
Gebiet  und  Nassau  mit  1 Exclave  in  Nassau; 

17.  » Grossherzogthum  Baden  2 Enclaven  in  Hohenzollern; 

18.  » Königreich  Würtemberg  3 » » » 

Dagegen  liegen  ausser  den  Inseln  und  dem  Eingangs  erwähnten 

Regierungsbezirk  Sigmaringen  noch  mehrere  Landestheile  nicht 
in  den  Grenzen  der  Hauptmasse,  vielmehr  als  Exclaven  in  anderen 
Staaten  des  norddeutschen  Bundes,  nämlich 
a)  ausserhalb  der  Grenzen  des  Hauptgebietes: 

1.  in  Mecklenburg- Strelitz  1 Exclave  der  Provinz  Brandenburg; 


2.  in  Meckenburg-Schwerin  1 Exclave  der  Provinz  Pommern ; 

3.  im  Freistadts-Gehiete  Lübeck  1 holsteinische; 

4.  in  Sachsen-Gotha  1 sächsische; 

5.  , » Meiningen  1 sächsische  und  1 hessische; 

6.  » » Altenburg  1 » ; 

7.  zwischen  den  thüringischen  Staaten  Gotha,  Weimar,  Schwarz- 
burg-Sondershausen und  Meiningen  die  zusammenhängen- 
den Kreise  Schleusingen  und  Schmalkalden; 

8.  zwischen  Meiningen,  Weimar,  Reuss  jüngerer  Linie,  Schwarz- 
burg-Rudolstadt und  Baiern  der  Kreis  Ziegenrück  in  6 
Parzellen ; 

b)  in  solchen  Gebieten,  welche  vom  preussischen  umschlossen  sind: 

1.  im  hamburg-lübeckischen  Amte  Bergedorf  1 hannoversche 
und  1 lauenburgische  Exclave; 

2.  zwischen  Lippe  und  Waldeck  1 westfälische; 

3.  in  Braunschweig  1 hannö versehe  und  3 sächsische; 

4.  » Anhalt  7 sächsische; 

5.  » Waldeck  2 hessische. 

F.  Wasserflächen  und  Stromgebiete. 

Von  den  unmittelbar  mit  dem  Meere  zu  sammenhängenden 
Wasserflächen,  welche  zwar  dem  gesummten  Flächenraum  des 
Staates  beigezählt,  aber  in  den  Gemarkungskarten  zur  Grundsteuer- 
Regulirung  nicht  dargestellt  worden  sind,  wurde  der  Flächeninhalt, 
wie  folgt,  berechnet: 

1)  in  der  Provinz  Preussen  45,038  Quadr.-Mln.  (zu  2 1 5 6 6,028  Mor- 

gen) -=  2 480  Quadr.-Kilometern,  nämlich  das  kurische 
Haff  29,4ix  geogr.  Quadr. -Meilen  oder  634  282  preussische 
Morgen  und  das  frische  Haff  15,627  geogr.  Quadr.-Meilen 
oder  337  016  preussische  Morgen. 

2)  in  der  Provinz  Pommern  27,942  Quadratmeilen  = 602  604 

Morgen  = 1 539  Quadr.-Kilometern,  und  zwar  die  Mün- 
dungsfläche der  Oder  17,544  Quadr.-Mln.  oder  378  374  Mor- 
gen zu  180  Quadr. -Ruthen,  die  Meeresfläche  um  Rügen 
7,404  Quadr.-Mln.  oder  159  652  Morgen,  die  Gewässer  des 
Dars  und  der  Insel  Zingst  2,994  Quadr.-  Min.  oder  64  578 
Morgen. 

Im  Einzelnen  führen  die  Süsswasser-Flächen  der  Odermündung 
(das  Stettiner  Haff  mit  seinen  Buchten  und  Ausflüssen)  die  Namen : 

Quadr.-Mln. 


der  Diwenowstrom  nebst  dem  Kamminer  Bodden  und 

Fritzower  See , 0,803 

das  grosse  Stettiner  Haff 6,327 

die  Maade 0,125 

das  Papenwasscr 0,489 

der  Damm’sche  See 0,934 

» Neuwarper  See 0,327 

das  kleine  Haff 5, 115 

der  grosse  und  kleine  Vieziger  See 0,209 

die  Mündung  des  Swinestromes 0,066 

der  Balm’sche  See 0,021 

» Krienker  See O,o56 

» Neppermin’sche  See 0,021 

s Usedom’sche  See 0,062 

das  Achterwasser  2,4os 

» Jawitzower  Wasser 0,209 

der  Peenestrom  mit  dem  Kämmerer  See 0,323 

Die  salzigen  Binnengewässer  zwischen  der  pommerschen  Küste 
und  der  Insel  Rügen,  sowie  (he  Fahrten  und  Buchten  an  der 
letzteren  heissen:  Quadr.-Mln. 

der  Gristower  Bodden  nebst  dem  Gristower  Wiek  0,oeo 

» Dewinsche  See 0,o26 

» (Stralsunder)  Bodden  mit  dem  Stralsunder  Fahr- 
wasser   1,045 

das  Glewitzer  Wiek 0,035 

» Buser  Wiek 0,028 

a Schoritzer  Wiek 0,o88 

die  Having 0,149 

der  Zicker  See 0,037 

der  Vitter  Bodden 0,245 

5 Wieker  und  Buger  Boddon  mit  der  Rassower 

Bucht 0,663 

3,  Breetzer  Bodden 0,253 

das  Neuendorfer  Wiek 0,044 

der  Breeger  Bodden 0,i58 

» grosse  Jasmunder  Bodden  mit  dem  Liddower 

Strom I,i62 

* kleine  Jasmunder  Bodden 0,484 

„ Schaproder  Bodden  nebst  Mittelgrund  und 

Gillenstrom 0,8is 
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Quadr.-Mln. 

das  Udarser  Wiek 0,143 

der  Koselower  See  mit  dem  Varbelwitzer  Bodden  . 0,1,315 

» Kubitzer  Bodden  nebst  der  Breite,  dem  Vicren- 
dehls-Strom  und  dem  Prohnschen  Wiek  . . . 1,822 


Die  Gewässer  endlich,  welche  die  Halbinsel  Dars  und  die  Insel 
Zingst  vom  Festlande  trennen,  sind:  Qnadr.-Mln. 

der  Grabow  mit  Langsbeke  und  dem  Zipker  Busen  1 ,03+ 

„ Barther  Bodden  0,333 

» Zingster  Strom 0,043 

die  Bartke  0,045 

» Fitt 0,070 

der  Bodstedter  Bodden O,3so 

Ä Redensee 0,049 

» Koppelstrom 0,173 

3)  Yon  den  schleswig-liolsteinschen  Gewässern  fehlen  genauere 
Angaben.  Berechnet  man  die  gvossentheils  vom  Lande 
eingeschlossenen  Meerestheile,  wovon  dem  Flächeninhalt  der 
Provinz  nur  wenig  zugeschrieben  ist,  ähnlich  wie  bei  Preussen 
und  Pommern,  so  findet  man  für  sie  12]  geographische 
Quadratmeilen  — 677  Quadr.-Kilometer,  und  zwar 
an  der  Ostsee  6]  Quadr.-Meilen, 
nämlich 


den  Neustädter  Hafen  mit  den  Fehmarnschen  Sund 
mit  *46,  die  Bucht  von  Wulfen  mit  'A:„  das  Markelsdorfer 
Binnenwasser  mit  den  Binnenhafen  Püttsee  mit  1/l0- 
den  Heiligenhafen  mit  Au,  den  Futterkamper  Binnensee 
mit  ’/iooi  den  Neversdorfer  Binnensee  nfit  '/0,  den  Kieler 
Hafen  nebst  Barslebeker  Binnensee  mit  l‘/io,  die  Eckem- 
förder  Bucht  mit  1,  die  Geltinger  Bucht  mit  ],  die  Flens- 
burger Bucht  ab  Neukirchen  mit  lf-,  den  Wenningbond 
mit  das  Höruphaff  mit  ],  den  Alsener  Sund  und  Föhrde 

mit  die  Apenrader  Bucht  mit  -§-,  die  Gjenner  Bucht 

mit  V10  und  den  Hadersiebener  Meerbusen  mit  ], 
an  der  Nordsee  6]  Quadr.-Meilen, 
nämlich 


die  Bucht  um  die  Padelecker  Hallig  mit  ],  die  Watten 
bei  Westerhever  mit  a/n,  die  Dithmarscher  Gründe  nebst 
dem  Hafen  von  Tönning  mit  2,  die  Watten  und  Tiefen 
bei  Helmsand  und  Meldorf  mit  19/10,  die  Elbmündung  ab 
Neuhaus  mit  ebensoviel. 

4)  In  gleicher  Weise  sind  an  der  hannoverschen  Küste  4]  geogr. 

Quadr.-Mln.  ■=  260  Quadr.-Kilometer  zu  berechnen, 
nämlich 


der  Meerbusen  von  Norden  mit  1 und  der  preussische 
Antheil  am  Dollart  mit  3]  Quadr.-Meilen. 

Landseen  von  einiger  Ausdehnung  sind: 

1)  in  der  Provinz  Preussen  die  Krakerort’sche  Lank,  der  Spirding- 

see  mit  1,86,  der  Mauer-,  Dargeinen-  und  Dobische  See  mit 
1,35,  der  Löwentinsee  mit  0,47,  der  Geserichsee  mit  0,49  Quadr.- 
Mln.  Fläche,  der  Drewenzsee,  der  Drausensee,  der  Zarno- 
witzer  See; 

2)  in  der  Provinz  Posen  der  Goplo-  und  die  Netzeseen; 

3)  » » » Pommern  der  Lebasee  mit  1,46,  der  Gardesche 

mit  0,47  Quadr.-Mln.  Fläche,  der  Vietziger,  der  Bukow’sche, 
der  Jamund’sche,  dem  Vilmsee,  der  Madüesee,  der  Plönesee, 
der  Kummerowsee; 

4)  in  der  Provinz  Schlesien  der  Schlawer  See,  die  Militsch-Trachen- 

berger  Seengruppe; 

5)  in  der  Provinz  Brandenburg  die  Ukerseen,  der  liuppiner,  die 

Havelseen,  der  Müggelsee; 

6)  in  der  Provinz  Sachsen  der  süsse  und  der  salzige  Mansfelder 

See; 

7)  in  Schleswig -Holstein-Lauenburg  der  Ratzeburger  See,  der 

grosse  Plönersee  mit  0,46,  der  Selenter  mit  0,42  Quadrat- 
Meilen  Fläche,  der  Westensee,  der  Wittensee,  die  kleine  und 
grosse  breite  Schlei,  die  lange  Breite,  der  Binnenhafen  der 
Schlei  mit  dem  Oeher  Noor; 


8)  in  Hannover  das  Steinhuder  Meer  und  der  Dümmersee; 

Nach  Stromgebieten  gliedert  sich  die  Fläche  des  preussi- 
schen  Staates  ungefähr  folgendermassen : 

I.  Provinz  Preussen : Memel  nebst  dem  nördlichsten  Landstreifen 
114  (Regierungsbezirk  Gumbinnen  84,  Königsberg  30) 
geographische  Quadratmeilen,  Pregel  nebst  der  Passarge 
und  den  samländischen  Küstenflüssen  426]  (Gumbinnen 
136],  Königsberg  289]),  Weichsel  nebst  Elbing  519] 
(Gumbinnen  76,  Königsberg  95,  Danzig  1154,  Marienwer- 
der 233),  KUstenfliisse  zwischen  Weichsel  nnd  Oder  34 
(Danzig),  Oder  85  Quadr.-Meilen  (Marienwerder). 

H.  Pro\inz  Posen:  Weichsel  25]  (Bromberg),  Oder  500  (Brom- 
berg 292],  Posen  207])  Quadr.-Meilen. 


HI.  Provinz  Pommern:  Weichsel  6 (Köslin),  Küstenflüssc  zwischen 
Weichsel  und  Oder  245  (Köslin  204,  Stettin  41),  Oder 
267  (Köslin  45,  Stettin  194],  Stralsund  27]),  Küstenflüsse 
links  der  Oder  (Stralsund,  excl.  Buchten  uni  Rügen)  49] 
Quadr.-Meilen. 

IY.  Provinz  Schlesien:  Weichsel  25  (Oppeln),  Oder  667]  (Oppeln 
214],  Breslau  242,  Liegnitz  211),  Elbe  38]  (Breslau  2], 
Liegnitz  36)  Quadr.-Meilen. 

V.  Provinz  Brandenburg:  Oder  330  (Frankfurt  260,  Potsdam  70), 

Elbe  394]  (Frankfurt  88],  Potsdam  305])  Quadr.-Meilen. 

VI.  Provinz  Sachsen:  Elbe  420  (Magdeburg  192,  Merseburg 

185],  Erfurt  42]),  Weser  38  (Magdeburg  16],  Erfurt  21]) 
Quadr.-Meilen. 

YI.  Schleswig-Holstein-Lauenburg:  Küstenflüsse  zur  Ostsee  85 
(Lauenburg  2],  Holstein  40,  Schleswig  42]),  Küstenflüsse 
zur  Nordsee  156  (Schleswig  121,  Holstein  35),  Elbe  96] 
(Lauenburg  16],  Holstein  80)  Quadr.-Meilen. 

VII.  Hannover:  Elbe  165,  Weser  360,  Ems  und  friesische  Küsten- 

flüsse 151],  Vechte  22  Quadr.-Meilen. 

VIII.  Hessen  etc.:  Weser  145,  Rhein  144]  Quadr.-Meilen. 

IX.  Provinz  Westfalen:  Weser  68]  (Minden  55],  Arnsberg  13), 

Ems  77]  (Minden  21,  Münster  56]),  Vechte  12]  (Münster), 
Rhein  208  (Minden  18-®,  Münster  62],  Arnsberg  126]) 
Quadr.-Meilen. 

X.  Rheinland:  Rhein  403]  (Düsseldorf  70],  Köln  72],  Aachen 

12],  Koblenz  109],  Trier  130] , Sigmaringen  8]),  Maas  91] 
(Düsseldorf  28],  Aachen  63),  Donau  (Sigmaringen)  1 3 Quadr.- 
Meilen. 


Demnach  haben  wir  überhaupt,  von  Osten  nach  Westen  vor- 

schreitend:  „ g«°£-  Quadrat- 

Quaar.-Meilen  Kilometer 


1.  Memel  nebst  dem  nördlichsten  Landstreifen 

(Provinz  Preussen) , . . . 114  6 275 

2.  Pregel  nebstPassarge  und  den  samländischen 

Küstenflüssen  (Provinz  Preussen) 426]  23  500 

3.  Weichsel  nebst  Elbing  (Preussen,  Posen, 

Pommern,  Schlesien) 576  31  700 

4.  Küstenflüsse  zwischen  Weichsel  und  Oder 

(Preussen,  Pommern)  279  15  350 

5.  Oder  (Preussen,  Posen,  Pommern,  Branden- 
burg, Schlesien) 1 850  101  850 

6.  Küstenflüsse  zur  Ostsee  links  der  Oder 

(Pommern,  Holstein  etc.) 134  7 375 

7.  Küstenflüsse  zur  Nordsee  rechts  der  Elbe 

(Schleswig-Holstein) 156  8 600 

8.  Elbe  (Schlesien,  Brandenburg,  Sachsen,  Han- 
nover, Holstein-Lauenburg) 1 114  61  350 

9.  Weser  (Sachsen,  Hessen,  Westfalen,  Hannover)  612  33  700 

10.  Ems  nebst  den  friesischen  Ktistenflüssen 

(Westfalen,  Hannover) 292]  12  650 

11.  Vechte  (desgl.) 34  1 875 

12.  Rhein  (Hessen  etc.,  Westfalen,  Rheinland).  756  41  600 

13.  Maas  (Rheinprovinz) 91]  5 050 

14.  Donau  (Bezirk  Sigmaringen) 13  725 


GK  Natürliche  Wasserstrassen. 


Folgende  Haupt-  und  Nebenflüsse,  deren  Länge  vom  Punkte 
ihrer  Schiffbarkeit  an  (innerhalb  des  Staatsgebietes)  in  preussi- 
schen  Meilen  und  Kilometern  daneben  verzeichnet  ist,  durchströmen 
die  verschiedenen  Provinzen: 


1) 

2) 

3) 


4) 

•>) 

'S) 

7) 

8) 
9) 

10) 

11) 

12) 

13) 

14) 


I.  Provinz  Preussen. 


die  Dange  (mündet  ins  kurische  Haff  bei  Memel) 
» Minge  ( » , » s > Minge) 

» Memel  (bis  Kall  wen  8,45)  mit  dem  Russ 
(bis  Russ  4,(59)  und  dem  Atmath  (mündet 
ins  kurische  Haff  und  ist  1,72  Min.  lang) 
der  Skirwieth,  Mündungsarm  des  Russ .... 
» Pokallna-Fluss  » s , . . . . 

die  Gilge,  linker  Mündungsarm  der  Memel . . 
» Tawe,  rechter  „ „ Gilge  . . 

der  Nemonin,  linker  s » s 

die  Laukne,  linker  Zufluss  des  Nemonin  . . . 
der  Timber,  „ , » , ... 

» Beckfluss  (mündet  ins  kurische  Haff) . . . 
» Pregel  (ab  Insterburg,  mündet  ins  frische 

Haff) 

die  Deime,  Mündungsarm  des  Pregels  nach 

rechts  (ins  kurische  Haff’) 

» Alle,  linker  Zufluss  des  Pregels  (ab  Fried- 
land)   


preuss. 

Meilen 

3.0 

6.0 


14,65 

1,20 

0,95 

4,76 

1,50 

1,8 

1,6 

2,5 

0,4 

17,0 

4,8 

11,6« 


Kilometer 

23 

45 


112 

9 

7 

36 

11 

14 

12 

19 

3 


128 

36 


88 
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preuse. 

Meilen  Kilometer 


15)  der  Pischfluss,  rechter  Zufluss  des  Narew  (aus 

dem  Warschausee) 4,30 

16)  die  Passarge  (mündet  ins  frische  Haff,  schiffbar 

ab  Braunsberg) 1,25 

17)  der  Elbing  (mündet  ins  frische  Haff,  aus  dem 

Drausensee) 

18)  die  Sorge,  Zufluss  des  Drausensees  (ab  Döll- 

städt)   

19)  » Weichsel  (mündet  in  die  Ostsee  bei  Neu- 

fahrwasser), vgl.  IV.  1 

20)  » Nogat,  rechter  Mündungsarm  der  Weichsel 

(zum  frischen  Haff,  ab  Canalzutritt  schiffbar) 

21)  » Elbinger  Weichsel,  desgleichen 

22)  » Mottlau,  linker  Zufluss  der  Weichsel  (von 

Danzig) 

II.  Provinz  Posen. 

1)  die  Brahe,  linker  Zufluss  der  Weichsel  (ab 

Bromberg) 

2)  » Warthe,  rechter  Zufluss  der  Oder,  vgl.  V.  4. 

3)  » Netze,  rechter  Zufluss  der  Warthe,  vgl.  V. 

IH.  Provinz  Pommern  (mit  Hinzuziehung  der 

1)  die  Oder  (mündet  ins  Papenwasser),  vgl.  IV.  3. 

und  V.  1 

2)  das  Papenwasser,  zum  Stettiner  Haff  gehörig 

(bis  Ziegenort) 

3)  das  grosse  Haff  (zur  Swine  hin) 

4)  der  Querstrom,  vom  grossen  Haff  zur  Swine  . 

5)  die  Swine,  mittlere  Haffmündung  (in  die  Ostsee) 

6)  » Diwenow,  östliche  „ » „ „ 

7)  das  kleine  Haff  (vom  grossen  bis  zur  Peene) 

8)  die  Peene,  westliche  Mündung  des  Stettiner 

Haffs,  vgl.  IH.  18  

9)  „ grosse  Reglitz  und  der  Dammsche  See,  Arm 

der  Oder  (von  Garz  ab) 

10)  s kleine  Reglitz  aus  der  Oder  zur  Parnitz  . 

11)  » Parnitz,  rechts  » » » » grossen 

Reglitz 

12)  der  Dunscli , rechts  aus  der  Oder  in  den 

Damm’schen  See 

13)  die  Schwante,  desgl 

14)  » Ilina,  rechter  Zufluss  der  Oder  (von  Star- 

gard  zum  Damm’schen  See) 

15)  » Larpe,  linker  Zufluss  der  Oder  (von  Pölitz 

zum  Dammansch  oder  Papenwasser)  . . . 

16)  » Uker,  linker  Zufluss  des  Oderbeckens  (von 

Pasewalk  zum  kleinen  Haff) 

17)  » Randow,  rechter  Zufluss  der  Uker  (ab 

Eggensie)  

18)  » Peene,  linker  Zufluss  des  Oderbeckens 

(aus  dem  Kummerowschen  See  zur  Peone- 
miindung) 

19)  » Trebel,  linker  Zufluss  der  Peene  (ab  Bassen- 

dorf)   

20)  » Ziese,  desgl.  (ab  Hohendorfer  Brücke)  . . 

21)  der  Wiekfluss  (ab  Greifswald,  mündet  in  die 

Ostsee) 

22)  die  Barthe  (ab  Planitz,  mündet  in  den  Barthor 

Bodden)  

23)  » Recknitz  (ab  Kamitzer  Holz,  mündet  in  den 

Saaler  Bodden) 

IV.  Provinz  Schlesien. 

1)  die  Weichsel  (ab  Zabrzeg),  vgl.  I.  19.  (fliesst 

weiter  durch  Polen) 

2)  » Przemsa,  linker  Zufluss  der  Weichsel  (ab 

Myslowitz) 

3)  » Oder  (mündet  in  Pommern),  vgl.  III.  1. 

(ab  Ratibor) 

4)  „ Malapane,  rechter  Zufluss  der  Oder  (ab 

Czamowanz) 

5)  „ Glazer  Neisse,  linker  Zufluss  der  Oder  (ab 

Löwen) 

V.  Provinz  Brandenburg. 

1)  die  Oder,  vgl.  IV.  3.  und  HI.  1 

2)  » alte  Oder,  linker  Arm  der  Oder  (ab  Wriezen) 

3)  der  Obrzycko  (oder  die  faule  Obra),  rechter 

Zufluss  der  Oder  (ab  Schmollen) 

4)  die  Warthe,  rechter  Zufluss  der  Oder,  vgl.  H.  2. 

5)  „ Netze,  rechter  Zufluss  der  Warthe,  vgl.  H.  3. 


32 

9 


1,3 

14 

1,1 

8 

32,75 

247 

6,85 

52 

3,0 

23 

0,3 

2 

2,0 

15 

38,3 

292 

23,9 

180 

Haffströme.) 

10,2 

77 

1,3 

10 

3,5 

26 

0,3 

2 

2,7 

20 

4,6 

35 

4,o 

30 

5,8 

44 

6,5 

49 

0,9 

7 

0,7 

5 

0,6 

5 

0,o 

5 

7,5 

57 

0,4 

3 

4,8 

36 

0,3 

2 

11,3 

85 

3,o 

23 

0,i 

1 

0,o 

5 

0,8 

6 

1,5 

11 

0,7 

5 

33 

22,9 

398 

0,1 

1 

2,o 

15 

230 

4,3 

33 

1,8 

14 

10,i5 

76 

6,04 

50 

preusft. 

Meilen  Kilometer 

6)  j,  Drage,  rechter  Zufluss  der  Netze  (ab  Zu- 

fluss des  Plötzenfliesses) ....  3,8  29 

7)  s Görlitzer  Neisse,  linker  Zufluss  der  Oder 

(ab  Guben) 2,o  15 

8)  der  Werbelhn-See,  links  der  Oder  (speist  den 

Finowcanal) 1,3  10 

9)  die  Elbe,  vgl.  VI.  1.,  VII.  5.,  VHI.  1 4,0  30 

10)  » Havel,  rechter  Zufluss  der  Elbe  41, 5 312 

11)  der  Rhin,  » » » Havel  (ab  Zippels- 

förde)   9,5  72 

12)  die  Dosse,  rechter  Zufluss  der  Havel  (ab  Hohen- 

ofen)   2,2  17 

13)  » Seenreihe  oberhalb  Templin  links  der  Havel  1 ,«  12 

14)  » Spree,  linker  Zufluss  der  Havel 33, o 253 

15)  » Malxe  und  der  Hammerstrom,  rechter  Zufluss 

der  Spree  (ab  Peitz) . . 3,o  27 

16)  das  Rüdersdorfer  Kalkfliess,  desgl.  (nebst  zwei 

Quellarmen) 1 ,8  14 

17)  die  Dahme,  linker  Zufluss  der  Spree  (ab  Stre- 

ganzer  See) 4,3  33 

18)  » Teupitzer  Gewässer,  aus  dem  grossen  Teu- 

pitzer  See  links  zur  Dahme 2,o  15 

19)  » Notte,  aus  dem  Mellensclien  See  links  zur 

Dahme 3,3  25 

20)  das  Emsterfliess,  linker  Zufluss  der  unteren 

Havel  (ab  Lehnin) 2,o  15 

VI.  Provinz  Sachsen. 

1)  die  Elbe  (excl.  Unterbrechung  durch  Anhalt), 

vgl.  V.  9.,  VII.  5.,  VHI.  1 41,4  312 

2)  » schwarze  Elster,  rechter  Zufluss  der  Elbe)  8,0  60 

3)  » Saale,  linker  Zufluss  der  Elbe  (excl.  Unter- 

brechung durch  Anhalt) 21,3  160 

4)  » Unstrut,  linker  Zufluss  der  Saale  (ab  Brett- 

leben)   9,7  73 

5)  ,>  Ohre,  linker  Zufluss  der  Elbe  (ab  Rogatz)  0,5  4 

6)  » Aland,  » » „ » (ab  Seehausen)  5,o  38 

7)  » Jeetzel,  » » » » (ab  Salzwedel) 

vgl  VHI.  2 0,8  6 

8)  Ä Werra,  vgl.  IX.  2.  (Grenzfluss) — — 


VH.  Schleswig- Holstein -Lauenburg. 


1)  die  Trave  (mündet  im  lübeckischen  Gebiet  in 

die  Ostsee) 2,o  15 

2)  » Eider  (mündet  in  die  Nordsee,  ab  Flemhu- 

der  See) 15,6  117 

3)  » Sorge,  rechter  Zufluss  der  Eider,  nebst  der 

grossen  und  neuen  Schlote 2,7  20 

4)  » Treene,  rechter  Zufluss  der  Eider 4,o  30 

5)  » Elbe  (mündet  in  die  Nordsee),  vgl.  V.  9., 

VI.  1.,  VIII.  1., begrenzt  Lauenburg  undHol- 

stein  auf  18  Meilen  Länge — — 

6)  » Norderelbe,  rechter  Elbarm  (bei  Altona)  . . 1,5  11 

7)  » Stör,  rechter  Zufluss  der  Elbe 6,0  49 

VIII.  Hannover: 

1)  die  Elbe  (einschliesslich  Süderelbe  bei  Harburg, 

aber  ohne  4 Meilen  Grenzstrecke  gegen  Bran- 
denburg), vgl.  V.  9,  VI.  1.,  VH.  5 ....  l6,o  120 

2)  „ Jeetzel,  linker  Zufluss  der  Elbe,  vgl.  VI.  7 4,2  32 

•0  ,,  Ilmenau  ,,  ,,  ,,  ,,  3,7  28 

4)  ,,  Seeve  ,,  ,,  ,,  ,,  2,o  15 

9)  ,,  Este  ,,  ,,  ,,  ,,  1,7  13 

6)  „ Schwinge  „ „ „ „ 2,0  15 

7)  „ Oste  „ „ „ „ 8,0  60 

8)  ,,  Weser  (mündet  in  die  Nordsee,  ohne  Berech- 

nung der  Grenzstrecke  gegen  Hessen,  bei 


Polle  1(,  bei  Bodenwerder  1,  bei  Hameln 
31,  über  Nienburg  1 7 f,  bei  Blumenthal  an 
oldenburgisehen  Grenzstrecken  3f-,  bei 
Geestemünde  4,  an  der  Mündung  1 4 Meilen) 
in  7 durch  andere  Staaten  unterbrochenen 

Strecken,  vgl.  IX.  1.  und  X.  1 29,7  224 

9)  die  Werra,  rechter  Quellfluss  der  Weser,  vgl. 

VI.  8.  und  IX.  2 Ls  10 

10)  ,,  Fulda,  linker  Quellfluss  der  Weser,  vgl. 

IX.  3.  (Grenzfluss) — — 

11)  „ Aller,  rechter  Zufluss  der  Weser  (ab  Celle)  10,o  75 

12)  „ Leine,  linker  Zufluss  der  Aller  (ab  Hanuover)  7,5  56 

13)  „ Wümme  und  Lesum,  rechter  Zufluss  der 

Weser  (ab  Lilienthal) 3,o  23 
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preuss. 

Meilen  Kilometer 

14)  „ Hamme,  rechter  Quellfluss  der  Lesum  (ab 


Canal  von  der  Oste) 3,7  28 

15)  „ Geeste,  rechter  Zufluss  der  Weser  (ab  Eing- 

stedter  Canal) 2,4  18 


16)  „ Hunte,  linker  Zufluss  der  Weser  (mündet 

im  Oldenburgischen,  ab  Dümmersee)  ...  6,o  45 

17)  „ Ems  (mündet  in  den  Dollart),  vgl.  X.  2.  . 23, o 173 


18)  „ Hase,  rechter  Zufluss  der  Ems  (ab  Hasecanal)  4,5  34 

19)  „ Leda,  rechter  Zufluss  der  Ems 2,8  21 

20)  ,,  Vechte  (mündet  im  Niederländischen  in  den 

Zuydersee) 5,o  38 


IX.  Hessen  mit  Nassau  und  Frankfurt: 


1)  die  Weser, vgl.  VIII.  8. und  X.  l.(vonMünden  bis 

Karlshafen  6,  bei  Einteln  3)  in  2 Strecken  9,o  68 

2)  „ Werra,  rechter  Quellfluss  der  Weser  (ab 

Wanfried),  vgl.  VI.  8.  und  VIII.  9 6,o  45 

3)  ,,  Fulda,  linker  Quellfluss  der  Weser  (ab 

Hersfeld) 14,0  105 

4)  der  Ehein,  vgl.  XI.  1.  (ab  Biebrich  bis  zur 

Nahemündung) 3,8  29 

5)  „ Main,  rechter  Nebenfluss  des  Bheins  (mün- 

det im  Darmstädtischen)  . . • 8,o  60 

6)  die  Lahn,  rechter  Zufluss  des  Eheins,  vgl.  XI.  2.  ll,o  83 

X.  Provinz  Westfalen: 

1)  die  Weser,  vgl.  VHI.8.  und  IX.  1.  (bei  Höxter  5, 

bei  Minden  10  Min  ) in  2 Strecken  . . . 15,4  116 

2)  .,  Ems,  vgl.  VIII.  16.  (ab  Greven) 6,8  51 

3)  „ Euhr,  rechter  Zufluss  des  Eheins  (ab  Witten), 

vgl.  XI.  4 3,3  25 

4)  „ Lippe,  rechter  Zufluss  des  Eheins  (ab  Boke), 


v0x.  • äv) 7 i io 

5)  „ Berkel,  linker  Zufluss  derYssel  (ab  Vreden, 

mündet  im  Niederländischen)  . 1,6  12 

XI.  Eh’einprovinz: 

1)  der  Ehein  (mündet  im  Königreich  (der  Nieder- 

lande), vgl.  IX.  4 " 46,i  347 

2)  die  Lahn,  rechter  Zufluss  des  Eheins,  vgl.  IX.  6. 

(ab  darmstädtischer  Grenze) 4,2  32 

3)  „ Sieg,  rechter  Zufluss  des  Eheins  (ab  Hennef)  2,3  17 

4)  „ Euhr,  „ „ „ „ vgl.  X.  3.  . 6,7  50 

5)  „ Lippe,  „ „ „ „ „ „ 4.  . 4,5  34 

6)  „ Mosel,  linker  „ „ „ 32, 1 242 

7)  „ Saar,  rechter  Zufluss  der  Mosel  (ab  Saar- 

brücken)   13,7  103 

8)  „ Sauer,  liuker  Zufluss  der  Mosel  (ab  Wallen- 

dorf) 5,a  44 


H.  Künstliche  Wasserstrassen. 

Schiffbare  Canäle  befinden  sich  im  preussischen  Staate 

preuss. 

Meilen  Kilometer 

I.  in  der  Provinz  Preussen: 

1.  König  Wilhelms-Canal  aus  der  Minge  in  das  Tief 


des  kurischen  Haffs 3,i  23 

2.  Seckenburger  Canal  aus  der  Gilge  in  den  Ne- 

monin 1,55  12 

3.  Sziesse,  canalisirter  Fluss  von  Heidekrug  in 

den  Buss 0,74  6 

4.  grosse  Friedrichsgraben  vom  Nemonin  zur  Deime  2,47  18 

5.  Canalstrecken  vom  Spirding-  nach  dem  Löwen- 

tin-  und  Mauersee - . . 1,49  11 

6.  Johannisburger  Canal  vom  Spirding  zum  War- 
schausee   0,70  5 

7 a.  Hauptstrecke  des  Elbing- oberländischen  Canals 
(von  Liebemühl  bis  Elbing  mit  7 Seitencanälen) 
aus  den  oberländischen  Seen  zum  Elbing  . . 10, 1 76 

7b.  östliche  Vorstrecke  desselben  (von  Osterode  bis 

Liebemühl  mit  3 Seitencanälon) 4,64  35 

7 c.  westliche  Vorstrecke  desselben  (von  Deutsch- 

Eylau  bis  Liebemühl  mit  6 Seitencanälen)  . . 8,66  65 

8.  Weiclisel-Nogat-Canal  (bei  Piekel)  0,28  2 

9.  Kraffohlcanal  von  der  Nogat  zum  Elbing  ...  0,8  6 

10.  Weichsel-Haff-CanalnebstderTiege(vonEothbude 

ins  frische  Haff)  2,33  18 

H.  in  der  Provinz  Posen: 

Bromberger  Canal  aus  der  Netze  zur  Brahe  (von 

Nakel  bis  Bromberg) 3,55  27 


preus*. 

Meilen  Kilometer 

1. 

LH.  in  der  Provinz  Pommern: 
die  Kreuzfahrt  (oberhalb  Garz)  zur  Vermeidung 
von  Krümmungen  der  Oder 

0,5 

4 

2. 

die  Schillersdorfer  Fahrt  aus  der  Eeglitz  (unter- 
halb Greifenhagen)  zur  Oder 

0,5 

4 

3. 

der  Stepenitzer  Schiffahrts-Canal  von  Stepenitz 
zum  Papenwasser 

0,1 

1 

IV.  in  der  Provinz  Schlesien: 
der  Klodnitzcanal  von  Gleiwitz  zur  Oder  (rechts, 
bei  Kosel) 

6,0 

45 

1. 

V.  in  der  Provinz  Brandenburg: 
der  Friedrich-Wilhelms-Canal  aus  der  Spree  zur 
Odor  (über  Müllrose) 

28 

2. 

der  Katharinengraben,  Abzweigung  von  V.  1.  . 

0,2 

2 

3. 

der  Finowcanal  aus  der  oberen  Havel  zur  unteren 
Oder  (über  Neustadt) 

3,7 

66 

4. 

der  Vosscanal  aus  der  oberen  Havel  zum  Finow- 
canal (bei  Liebenwalde)  

0,2 

2 

5. 

der  Werbellin- Canal  aus  dem  Werbellinsee  zum 
Finowcanal 

1,4 

11 

6. 

Landgraben,  rechter  Zufluss  zum  Finowcanal 
(ab  Freienwalde) 

1,6 

12 

7. 

Oranienburger  Canal,  rechts  an  der  Havel  (ober- 
halb Pinnow) 

1,2 

9 

8. 

der  Wentowcanal  durch  die  Wentowseen  rechts 
zur  Havel  (bei  Burgwall) 

1,4 

11 

9. 

der  Euppiner  Canal  vom  Ehingraben  rechts  zur 
Havel  (oberhalb  Oranienburg) 

2,4 

18 

10. 

der  grosse  havelländische  Hauptcanal  rechts  der 
Havel  (ab  Brieselang  bis  Neuendorf) 

2,04 

15 

11. 

das  Lindower  Fliess  vom  Gudelacksee  zum  Ehin 
(bei  Lindow) 

1,0 

8 

12. 

die  neue  Jägelitz  aus  der  alten  Jägelitz  in  die 
Havel  (bei  Stüdnitz) 

1,0 

8 

13. 

der  Lychener  Canal,  links  der  Havel  vom  Lychen- 
zum  Stolpsee 

1,2 

9 

14. 

der  Templiner  Canal,  von  Templin  aus  links  zur 
Havel 

1,6 

12 

15. 

der  Mälzer  Canal,  aus  der  faulen  Havel  links 
zur  Havel 

0,95 

7 

16. 

der  Storkower  Flösscanal  vom  Scharmützelsee 
rechts  zur  Dahme 

3,i 

23 

17. 

der  Landwehr-Canal  links  an  der  Spree  (ober- 
halb Berlin  bis  Charlottenburg) 

1,4 

11 

18. 

der  Luisenstädtische  Canal  links  aus  der  Spree 
zum  Landwehr-Canal  (in  Berlin) 

0,27 

2 

19. 

der  Berlin-Spandauer  Schiffahrts- Canal  rechts 
aus  der  Spree  in  die  Havel 

1,6 

12 

20. 

Schleusencanal  und  Kupfergraben  links  an  der 
Spree  in  Berlin 

0,4 

3 

21. 

Königs-  und  Zwirngraben,  rechts  daselbst . . . 

0,2 

2 

22. 

der  grüne  Graben  links  aus  der  Spree  in  Berlin 
zur  Walkmühle 

0,i 

1 

1. 

VI.  m der  Provinz  Sachsen: 
der  Plauensche  Canal  aus  der  Havel  (Plauensche 
See)  zur  Elbe  rechts 

4,3 

32 

2. 

Torfcanal  ab  Mohrer  Kalkschleuse  zum  Plauen- 
schen  Canal 

1,4 

11 

1. 

VH.  in  Schleswig-Holstein -Lauenburg 
der  Stecknitz-Canal  zwischen  Trave  und  Elbe 
(theilweis  auf  lübeckischem  Gebiet) 

7,0 

53 

2. 

der  Eidercanal  von  der  Eider  zum  Kieler  Hafen 

4,5 

34 

3. 

die  Schleimünde  vom  Binnenhafen  der  Schlei  zur 
Ostsee 

0,1 

1 

1. 

VIH.  in  Hannover: 

der  Canal  von  Bremervörde  zwischen  Oste  und 
Schwinge 

2,o 

15 

2. 

der  Schwiugecanal  an  der  Schwinge  zur  Elbe . 

0,3 

2 

3. 

der  Auecanal,  links  zur  Oste  (ab  Bülkau)  . . . 

1,0 

8 

4. 

der  Oste-Hammecanal  (ab  Bremervörde  gemessen), 
Theil  des  bremischen 

3,o 

23 

5. 

Eingstedter  Canal,  rechts  zur  Geeste  (ab  Beder- 
kesa)   

1,7 

13 

6. 

der  Emscanal  aus  der  Ems  in  die  Hase  (Lingen- 
Meppen) 

3,7 

38 

7. 

der  Hasecanal  an  der  Hase  (bei  Quakenbrück) 

3,i 

23 

8. 

der  Papenburger  Canal  von  Papenburg  zur  Ems 

0,7 

5 

9. 

der  Treckschuyten- Canal  von  Aurich  zur  Ems 
(nach  Emden) 

3,j 

25 
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IX.  in  der  Eheinprovinz: 

1 . der  Duisburger  Ruhrcanal  von  der  Ruhr  in  den 


Rheincanal 0,3  2 

2.  der  Duisburger  Rheincanal  von  der  Ruhr  in  den 

Rhein 0,s  2 

3.  der  Ruhrorter  Canal  an  der  Ruhr 0,i  1 

4.  der  Erftcanal  an  der  Erft  zum  Rhein  (ab  Neuss)  0,5  4 

5.  der  Rheinberger  Canal  von  Rheinberg  zum  Rhein  1,2  9 

6.  der  Spoygraben,  von  Kleve  durch  den  alten 

Rhein  zum  Rhein 1,2  9 

7.  der  Saarkohlen- Canal  an  der  Saar 3,o  23 


Danach  beträgt  die  Gesammtlänge  aller  schiffbaren 
Binnengewässer  (das  kurische,  das  frische  Haff  und  einige 
Seen  ausgenommen) : 1 


Provinzen. 

überhaupt 

darunter  Kun«:  r.  mit 

| prenös.  Meilen 

1 Kilometer 

preues.  Meilen 

Kilometern 

Preussen  

150,6 

1 134 

36,9 

278 

Posen  

68,2 

514 

3,5 

26 

Pommern 

73,, 

550 

1,1 

8 

Schlesien 

66,o 

497 

6,0 

45 

Brandenburg  . . . 

205,7 

1 549 

35,7 

269 

Sachsen  

94,7 

713 

5,7 

43 

Holstein  etc.  . . . 

43,4 

327 

11,6 

87 

Hannover 

155,3 

1 169 

18,3 

142 

Hessen  etc 

51,8 

390 

— 

— 

Westfalen 

51,4 

387 

— 

— 

Rheinland 

120,7 

909 

5,9 

44 

Summe . . . 

1080,9 

8 139 

185,2 

| 943 

I.  Eisenbahnen  und  Telegrapbenlinien. 


Dem  öffentlichen  Verkehr  dienen  zur  Zeit  folgende  Eisenbahnen. 


Benennung  der  Bahnen. 

| Sitz  der  Verwaltung. 

Betriebslänge  in 

Baulänge. 

j Banlänge  in  Preussen. 

preuss.  Meilen 

| Kilometern 

Meilen 

j|  Meilen 

Kilometer 

1.  Ostbahn  (des  Staats) 

Bromberg 

1 08,732 

818,97 

| 109,33 

108,597 

81  7,96 

2.  Niederschles.- märkische  !(desgl.)  j 

( 

51,624 

388,83 

51,624 

51,624 

388,83 

3.  Schlesische  Gebirgsbahn  (desgl.)  [ 

Berlin { 

13, 16 

99,12 

13,16 

13,16 

99,12 

4.  Berliner  Verbindungsbahn  (desgl.)  ' 

( 

1,394 

10,50 

1,394 

1,394 

10,50 

5.  Hannoversche  Staatsbahnen  . . . 

Hannover  

118,46 

892,22 

105,36 

102,6 

772,78 

6.  Westfälische  Staats-Eisenbahn . . 

Münster 

33,27 

250,59 

40,68 

40,65 

306,18 

7.  Kurhessische  Staatsbahnen .... 

Kassel 

45,71 

344,29 

47,13 

38,79 

292,n 

8.  Nassauische  Staatsbahn 

Wiesbaden 

25,08 

188,90 

25,08 

25, os 

188,90 

9.  Saarbrücker  Bahnen  (des  Staats) 

Saarbrücken  

19,965 

1 50,38 

1 9,37 

19,37 

145,90 

10.  Stargard-Posen 1 

Breslau j 

22,64 

170,52 

22,63 

22,63 

170,45 

11.  Oberschlesische  Bahn 1 

73,575 

554,16 

75,19 

75,56 

569,12 

12.  Wilhelmsbahu 

Ratibor 

24,74 

186,34 

22,68 

22,68 

170,83 

13.  Bergisch-märkische  Bahn  .... 

Elberfeld 

70,04 

527,54 

70,325 

70,325 

529,62 

14.  Rhein-Naliebahn 

Saarbrücken,  cfr.  10. 

16,17 

121,79 

16,17 

12,075 

90,95 

15.  Tilsit-Insterburg 

Tilsit 

7,1 

53,48 

7,1 

7,i 

53,43 

16.  Ostpreussische  Südbahn 

Königsberg  i.  Pr.  . . 

13,7 

103,19 

13,7 

13,7 

103,19 

17.  Rechte  Oderufer-Bahn 

Breslau 

10,12 

6,177 

7 6.00 

10,12 

10,12 

5,832 

7 6,2'2 

43,93  1 

18.  Neisse-Brieg 

Breslau 

46,53 

5,832 

19.  Breslau-Schweidnitz-Freiburg  . . 

Breslau 

22,895 

172,45 

22,895 

22,895 

1 72,45 

20.  Niederschlesische  Zweigbahn  . . . 

Glogau 

9,50 

< 1 ,55 

9,50 

9,50 

7 1 ,55 

21.  Berlin- Görlitz 

Görlitz 

. 

. 

22.  Berlin- Stettin  er  Bahn 

Stettin 

75,76 

39,72 

570,6? 

75,683 

75,683 

26,695 

23.  Berlin-Hamburg 

Berlin 

299,17 

37,63 

201.07 

24.  Lübeck-Büchener  Bahn  

Lübeck 

14,6 

109,97 

14,6 

1 1,3 

88,88 

25.  Glückstadt-Emshorn  

Glückstadt  

4,5 

33,89 

4,5 

4>5 

33,89 

26.  Altona-Kiel 

Altona 

18,70 

140,85 

18,70 

18,70 

140,85 

27-28.  Schleswigsclie  Eisenbahnen  . . 

Flensburg 

24,8 

186,79 

24,8 

24,8 

186,79 

29.  Berlin-Magdeburg 

Potsdam 

19,537 

147,15 

19,45 

19,45 

146,50 

30.  Magdeburg-Halberstädter  Bahn  . 

Magdeburg 

37,4 

281,70 

37,4 

29,o 

218,43 

3 1 . Magdeburg-Küthen-Halle  - Leipzig 

Magdeburg  

33,0 

248,56 

31,0 

28,o 

210,90 

32.  Berlin-anbaltische  Balm 

Berlin 

49,14 

370,,2 

47,395 

35,537 

267,67 

33.  Thüringische  Eisenbahn 

Erfurt 

37,256 

280,oi 

37,396 

18,2 

13  7, os 

34.  Kurfürst-Friedr.-  Wilh.  - Nordbahn 

Kassel  

19,81 

149,21 

1 7,35 

16,9 

127,29 

35.  Frankfurt-Hanau 

Frankfurt  a.  M.  . . . 

6,26 

47,15 

3,29 

3,29 

24,78 

36.  Frankfurter  Verbind  -B.  (derStadt) 

Frankfurt  a.  M. . . . 

— 

— 

0,8 

0,8 

6.03 

1 37.  Homburger  Eisenbahn 

Homburg 

2,41 

18,15 

2,41 

2,41 

18,15 

* 38.  Taunusbahn  

Frankfurt  a.  M.  . . . 

6,72 

50,62 

6,72 

5,4 

40,67 

| 39.  Köln-Mindener  Bahn 

Köln 

68,992 

518,89 

71,007 

70,264 

529,23 

40.  Rheinische  Eisenbahn 

Köln 

66,64 

501,93 

66,64 

64,5 

485,81 

41,  Aachen-Mastricht 

Aachen 

12,40 

93,40 

8,679 

1,130 

8,01 

42.  Kaiser  Ferdinand’s  Nordbahn  . . 

Wien 

0,245 

1,85 

— 

— 

| 43.  Sächsisch -schlesische  Staatsbahn 

Dresden 

2,490 

18,76 

• 

2,490 

18,76 

| 44.  Braunschweigische  Staatsbahn  . . 

Braunschweig  .... 

9,25 

69,67 

• 

7,5 

56,49 

| 45.  Main-Neckarbahn 

Darmstadt 

1,67 

12,58 

1,67 

12,58 

1 46.  Niederländische  Rheinbahn .... 

Utrecht 

1,544 

1 1 >63 

• 

— 

| 47.  Niederländische  Staatsbahn  . . 

Amsterdam 

3,0 

22,60 

3,o 

2 2, go 

Die  gesammte  Betriebslänge  aller  41  im  preussischen 
Staate  sesshaften  oder  daselbst  vorzugsweise  thätigen  Eisenbahnen 
beträgt  1 231|  preussische  Meilen  oder  9 274  Kilometer,  wovon 
den  Staatsbahnen  417,39  Meilen  3 143  Kilometer  und  den  von 
Staatsbehörden  verwalteten  Staats-  und  Privatbahnen  zusammen 
6244  Meilen  - -4  703  Kilometer  oder  50,;  angehören.  Geringer 
ist  die  Baulänge  jener  Bahnen,  indem  nur  von  drei  Verwaltun- 
gen 3t}  Meilen  an  ausländische  Eisenbahnen  verpachtet,  dagegen 
von  acht  Verwaltungen  längere  oder  kürzere  Strecken  fremder 
Bahnen  des  Auslandes  in  Pacht  genommen  sind,  auch  doppelt 


benutzte  Bahntheile  einmal  in  Abrechnung  gebracht  werden 
müssen.  Als  gesammte  Baulänge  jener  41  Eisenbahnen  ergiebt 
sich  1 213-}  Meilen,  wovon  über  7i-,  im  Gebiete  fremder  Staaten 
liegt. 

Mit  Einschluss  einiger  bloss  zur  Güterbeförderung  benutzten 
Linien  (theilweise  Besitz  von  Gruben)  und  von  14f  Meilen,  die 
sich  im  vollen  oder  geschmälerten  Eigenthum  4 ausländischer 
Staaten  befinden,  liegen  innerhalb  der  Grenzen  des  preussi- 
schen Staates  1 145  Meilen  = 8 625  Kilometer  Schienenwege, 
und  zwar  in  den  Provinzen 
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Preussen 

von 

3 Bahnen 

84,6 

preuss 

Posen  

» 

3 » 

56,, 

> 

Pommern 

» 

2 

58,6 

Schlesien 

> 

9(10)  » 

ni,0 

>► 

Brandenburg  

10(11)  » 

113,8 

Sachsen  

> 

6 » 

1H, 3 

Holstein  etc 

6 » 

65,8 

Hannover • . . . 

> 

4 

103,5 

Hessen  etc 

12 

100,5 

Westfalen  

» 

4-  » 

106,2 

Rheinland  

6 » 

168,3 

zusammen  . . . 

46(47)  » 

1 145,2 

» 

ln  dem  gesammten,  auch  auf  mehrere  kleine  Staaten  ausge- 
dehnten Telegraphengebiete  Preussens  waren  zu  Ende  1865 
105  besondere  und  362  mit  Postanstalten  combinirte  Stationen, 
1 060  Telegraphen-Sclireibapparate,  1 819  Meilen  Länge  der  Linien 
und  6 034  Länge  der  Leitungen  vorhanden.  Hinzugesellt  haben 
sich  die  Telegraphenlinien  in  Schleswig-Holsteiu-Lauenburg,  die 
in  Hannover  mit  72  Stationen,  20 7 1 Meilen  Länge  der  Linien 
und  379£  Meilen  Drahtlänge,  sowie  die  Frankfurter  mit  1 Station; 
demgemäss  beträgt  die  Länge  aller  Linien  jetzt  ungefähr  2 200 
und  die  Länge  aller  Leitungen  etwa  6 700  Meilen. 

II.  Die  Bevölkerung. 

A.  Absolute  und  relative  Bevölkerung. 


Am  3.  December  1864  wurden  gezählt  in  den  Provinzen  und 
Districten  (excl.  Hälfe  und  Meeresbuchten) 


Bewohner 

pro  Quadr- 
Meilen 

pro  Quadr.  - 
Kilometer 

1. 

Preussen  

2 658 

48,3 

2. 

Posen  

2 900 

52,6 

O. 

Pommern . 

1.437  375 

2 628 

47,7 

4. 

Schlesien 

3.510  706 

4 800 

87,2 

5. 

Brandenburg  (incl.  Diplomatie 
mit  490) 

3 612 

65,6 

6. 

Sachsen  . 

4 461 

81,o 

7. 

Westfalen  

4 543 

82,5 

8. 

Rheinland 

6 906 

125,4 

9. 

Gebiet  an  der  Jade 

1 573 

27  900 

500 

10. 

Regierungsbezirk  Sigmaringen  . 

64  958 

3 071 

55,8 

11. 

Schleswig-Holstein-Lauenburg  . 

1.022  479 

3 028 

55,o 

12. 

Hannover  (incl.  Communionharz) 

1.924  172 

2 754 

50,o 

13. 

Kurhessen  

737  293 

4 266 

77,5 

14. 

Bezirke  Gersfeld,Orb  und  Kauls- 
dorf   

32  976 

3 348 

60,8 

15. 

Bezirke  Vöhl,  Biedenkopf,  Rö- 
delliehn  etc 

47  728 

3 200 

58,i 

16.  Nassau 466  014  5 470  99,3 

17.  Bezirke  Homburg  und  Meisenheim  27  374  5 475  99,4 

18.  Frankfurter  Gebiet 91  909  58  170  1 057 

Insgesammt . . 23.590639  3 732  67, o 

B.  Sprach-  und  Beligionsverscbiedenlieiten. 

1864  wurde  auf  die  Sprach  Verschiedenheit  keine  Rücksicht 
genommen;  dagegen  giebt  die  frühere  Zählung  von  1861  Mittel 
an  die  Hand,  um  festzustellen,  MÜe  viele  Civilpersonen  sich  inner- 
halb ihres  Familienkreises  einer  anderen  Sprache  als  der  deutschen 
bedienen.  Kinder  und  Taubstumme  wurden  dort  mit  eingerechnet, 
wo  die  Mehrzahl  ihrer  Familienmitglieder  stand.  Vorausgesetzt 
ist,  dass  diejenigen  Personen,  die  in  der  Familie  nicht  deutsch 
zu  sprechen  pflegen,  sich  seit  1861  in  demselben  Verhältnis  wie  die 
deutsch  sprechenden  Bewohner  derselben  Landschaft  vermehrt 
haben.  Demzufolge  findet  man  in  den  Regierungsbezirken: 

Einwohner  redend  bei  Vermehrung  um 
Gumbinnen  . . . 108  900  littauiscli,  4,m  % , 


Königsberg  . 

. . 33  500 

Gj35  11 

Königsberg  . 

425  kuriscli 

2,70  „ 

Gumbinnen  . 

. . 156  200  polnisch 

5,52  ,, 

Königsberg  . 

. . 174  600 

5,79  und  7,20  %, 

Danzig  .... 

. . 121  000 

5,63  und  5,56  ,. 

Marienwerder 

. . 279  800 

4,42,  6,04  und  4,51 

Bromberg  . . 

. . 251  500 

4,45  und  4.47  %, 

Posen  .... 

1,79,  2,92,  2,u  und 

Köslin  .... 

3 800 

4,21  %, 

Oppeln  .... 

. . 706  000 

6?03  ,, 

Breslau.  . . . 

. . 54  840 

2,59  ,, 

Liegnitz  u.  s. 

w.  60  ,, 

Meilen 

= 637 

Kilometer, 

wovon 

63,8 

Meilen 

Staatsbahnen. 

> 

423 

» 

» 

27,4 

> 

441 

» 

— 

» 

1 288 

42,, 

» 

» 

857 

y> 

44,o 

» 

» 

838 

» 

— 

» 

> 

496 

» 

— 

y> 

817 

» 

» 

100,8 

» 

» 

757 

» 

65,3 

> 

» 

» 

800 

» 

41,i 

> 

1 271 

19,4 

» 

8 625 

» 

403,8 

Einwohner  redend  bei  Vermehrung  um 

Oppeln 53  125 tschechisch,  3,si  %, 

Breslau 7 700  „ 2,«  ,, 

Posen  u.  s.  w.  . 225  ,,  .... 

Liegnitz 33  250  wendisch  2 ,71  % , 

Frankfurt  ....  51  725  „ 3,43  und  4,34  %, 

Potsdam  u.  s.  w.  25  „ .... 

Aachen 10  600  wallonisch  1,36  % , 

Düsseldorf  u.  s.  w.  300  ,.  .... 

Im  vormaligen  Herzogthum  Schleswig,  aber  hmerhalb  seiner 
dermaligen  Grenzen  lebten  nach  annähernder  Schätzung  1860 
143  200  Dänen  neben  259  500  Deutschen,  also  35,55%  der  Be- 
völkerung; dasselbe  Verhältniss  für  1864  vorausgesetzt,  würde 
die  Zahl  der  ersteren  nun  144  360  betragen. 

Berechnet  man  für  die  1861  ausser  Acht  gebliebene  Militär- 
bevölkerung denselben  Antheil  der  verschiedenen  Nationalitäten, 
welcher  sich  für  die  Civilbevölkerung  des  damaligen  Staats  ergab, 
so  erhält  man  überhaupt  folgende  Zahlen : 

Deutsche  Bevölkerung  20.791  100  d.  h.  88,133  % der  gesammten, 


Dänische 

y> 

144  360 

0,612 

» 

» 

Kurisclie 

430 

» 

0,002 

Littauisclie 

144  500 

» 

0,613 

» 

Polnische 

2.351  000 

» 

9,966 

» 

Tschechische 

» 

61  950 

0,263 

» 

» 

Wendische 

» 

86  250 

0,366 

y> 

» 

» 

Wallonische 

11  050 

» 

0,047 

» 

Dem  Glaubens bekenntniss  nach  wurden  am  3.  December 
1864  gezählt  resp.  (bei  Schleswig,  Holstein,  Kurhessen,  Gers- 
feld  und  Frankfurt)  nach  Analogie  früherer  Zählungen  berechnet 
in  den  Provinzen  und  Districten: 


Evan- 

Komisch- 

Griech. 

Menno- 

Dissi- 

andrer 

gelische 

Katholische  Katholische 

niten 

denten 

Ket. 

Preussen  . . . 

2.137  397 

815  142 

1 195 

12  034 

9 142 

39  677 

8 

Posen  . . . . 

501  578 

949  952 

22 

17 

2 152 

70  OOS 

— 

Pommern.  . . 

1.401  485 

15  131 

34 

27 

7 507 

13  181 

10 

Schlesien.  . . 

1.704  919 

1.755  507 

25 

52 

7 074 

43  127 

2 

Brandenburg . 

2.509  111 

66  168 

170 

64 

4 348 

36  228 

8 

Sachsen  . . . 

1.903  119 

130  176 

38 

17 

4 698 

5 926 

1 

Westfalen  . . 

740  932 

907  450 

7 

134 

1 145 

16  911 

2 

Rheinland  . . 

826  642 

2.493  991 

33 

1 441 

2 57S 

35  921 

9 

Jadegebiet  . . 

1 450 

115 

— 

— 

7 

1 

— 

Sigmari ngen  . 

1 375 

62  634 

— 

— 

— 

948 

1 

Holstein  etc.  . 

1.011  4S5 

6 09S 

6 

244 

296 

4 350 

— 

Hannover  etc. 

1.683  457 

226  009 

2 2S2 

12  424 

— 

Kurhessen  . . 

611348 

106  700 

855 

18  390 

— 

Gersfeld  etc. . 

5 900 

26  176 

— 

— 

— 

900 

— 

Vöhl  etc.  . . 

45  324 

850 

— 

— 

79 

1 475 

— 

Nassau  . . . . 

243  194 

215  292 

— 

163 

330 

7 035 

— 

Homburg  etc. 

21  268 

4 950 

— 

3 

15 

1 138 

— 

Frankfurt  . . 

63  223 

21  005 

524 

7 157 

Insgesammt  15.413  207 

7.303  346 

1 530 

14  196  43  032  314  797 

41 

Unter  100  Einwohnern  gehören  mithin  den  verschiedenen 
evangelischen  Confessionen  65,34,  der  römisch-katholischen  33, os, 
dissidentischen  0,25  und  dem  mosaischen  Glaubensbekenntnis s 
1,33  au. 

C.  Bevölkerung  der  grössten  Städte. 

36  Ortschaften  hatten  am  3.  December  1864  mehr  denn 
20  000  Bewohner,  nämlich 


Berlin 632  749  Aachen 63  811 

Breslau 163  919  Elberfeld 62  008 

Köln  . 122  162  Barmen 59  544 

Königsberg 101  507  Krefeld 53  421 

Danzig 90  334  Posen 53  383 

Frankfurt  a.M.  . . 82  406  Altona 52  < 81 

Stettin 70  759  Halle 45  972 

Magdeburg 70  14 1 Düsseldorf  ......  44  29  < 

Hannover 67  815  Potsdam 42  266 
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Kassel 

Stralsund  .... 

Hannover um 

5,70  % , d.  h. 

Erfurt 

. 40  143 

Wiesbaden  . . . 

. . 26  573 

Kurhessen ,, 

Frankfurt  a.  0.  . 

. 39  523 

Brandenburg  . . 

. . 25  967 

Gersfeld  etc.  (gleich 

Görlitz 

. 31  499 

Bromberg  .... 

. . 24  010 

Unterfranken)  . ,, 

4*88  )»  )) 

Essen 

. 31  336 

Halberstadt  . . . 

. . 23  870 

Vöhl,  Biedenkopf  etc.  ,, 

- 4,50  „ 

Koblenz 

Bonn 

. . 22  492 

Nassau ,, 

Münster 

. 27  773 

Trier 

. . 21  674 

Homburg  etc.  ...  ,, 

^>88  ,,  ,, 

Elbing 

. 27  534 

Duisburg  .... 

. . 21  351 

Frankfurter  Gebiet  ,, 

19,oo  „ „ 

Dortmund 

Flensburg  .... 

. . 20  314 

überhaupt  . „ 

Ul, 28  „ „ 

0,13 

0,58 
- 0,50 
1,00 
0,95 
1,0.5 
1,09 


D.  Volksvermehrung,  Ein-  und  Auswanderung. 

Vom  December  1855  bis  zum  December  1864  vermehrte 
sich  die  Bevölkerung  der  Provinzen  und  Districte 


Preussen  

um  14,33  % ,d.h.bei  geometr.  Progr. jährl. 

1)50 

% 

Posen  

,,  9,41  ,,  ,,  ,, 

11  11  1» 

1)00 

11 

Pommern 

n 14,31  ,,  ,9  ,, 

11  11  11 

1)50 

11 

Schlesien 

„ 10,31  „ „ „ 

19  11  11 

1,10 

11 

Brandenburg  . . . 

,,  16,06  j)  j? 

11  11  11 

1,67 

91 

Sachsen  

n ^)80  )i 

1 • V 11 

1,04 

11 

Westfalen 

11  9,13  M ))  V 

11  V 11 

0,98 

11 

Rheinland 

n 9,95  )9  ,9 

11  J?  11 

1,06 

11 

Jadegebiet  . . . . 

,,  59,3  ,,  ,•  ,> 

11  11  11 

•24,0 

11 

Sigma  ringen  . . . 

11  2,59  n 

11  1'  11 

0,28 

11 

Holstein  (incl.  Mi- 

litär  1864)  . . . 

11  6,31  9) 

11  11  11 

0,68 

11 

Die  Einwanderung  in  das  Gebiet  des  Staates  ist  von  ge- 
ringem Belang;  desto  umfangreicher  pflegt  die  Auswanderung, 
namentlich  aus  den  westlichen  Provinzen,  zu  sein.  Vollständig 
genaue  Zahlen  können  über  diesen  Punkt  nicht  gegeben  werden; 
denn  nur  die  definitive  Einwanderung  (unter  Aufnahme  in  den 
preussischen  Unterthanenverband)  und  die  definitive  Auswanderung 
(unter  Entlassung  aus  jenem  Verbände)  werden  verzeichnet. 

IXL  Erzeugnisse. 

A.  Landwirtschaft. 

Ueber  die  Menge  und  den  Werth  der  landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse  fehlt  es  bisher  grösstenteils  an  amtlichen  Nach- 
richten; wohl  aber  ist  die  Verteilung  der  Fläche  auf  Cultur- 
gattungen  entweder  amtlich  ermittelt  oder  annähernd  abgeschätzt. 
Es  beträgt  in  preussischen  (Magdeburger)  Morgen: 


Provinzen  etc. 

die  Fläche 
(excl.  Haffe) 

davon  steuerpflich- 
tig und  ertragsfähig 

creuauuenaenen 
und  Hausgärten 
unter  1 Morgen 

Wasserläufe  öffentliche  Wege 

u.  dgl. 

Unland 

Preussen  (1866)  

24.456  556 

23.665  044 

183  310 

150  529  448  738 

182  944 

Posen  

11.338  748 

10.976  308 

97  465 

40  425  220  090 

1 638 

Pommern 

11.795  595 

11.421  306 

90  157 

61  723  219  798 

53  877 

Schlesien 

15.774  742 

15.163  052 

210  134 

77  110  317  830 

3 122 

Brandenburg  

15.620  468 

15.006  534 

118  911 

129  588  363  643 

1 991 

Sachsen  

9.881  193 

9.374  730 

118471 

96  481  291  666 

2 202 

Westfalen 

7.910  714 

7.558  163 

107  728 

241  358 

589 

Rheinland 

10.494  993 

9.986  989 

118  469 

360  586 

554 

Aeltere  Provinzen 

107.273  008 

103.152  128 

1 074  644 

3.019  565 

246  917 

Jadegebiet  (1858) 

1 219 

1 065 

20 

45 

89 

Sigmaringen  (geschätzt)  .... 

456  000 

441  000 

2 100 

1 1 000 

1 900 

Schleswig 

3.530  000 

2.880  000 

30  000 

200  000 

420  000 

Holstein \ 

Lauenburg 1 

3.750  000 

3.230  000 

30  000 

200  000 

290  OCO 

Hannover  (1863) • 

15.070  000 

12.820  000 

180  000 

500  000 

1.570  000 

Kurhessen • 

3 725  000 

3.425  000 

50  000 

130  000 

1 20  000 

Gersfeld  etc.  (1854)  . . . . • 

215  000 

204  000 

700 

3 900 

6 400 

Vöhl  etc.  (1861) 

321  650 

309  650 

985 

10  000 

2 000 

Nassau 

1.809  250 

1.740  600 

8 150 

60  000 

500 

Homburg  etc 

107  800 

98  100 

1 300 

4 400 

4 000 

Frankfurt  a.  M 

34  100 

31  500 

1 600 

1 000 

— 

Insgesammt 

136.300  000 

128.330  000 

1 .380  000 

4.140  000 

2.660  000 

Bei  dem  oben  notirten  steuerpflichtigen  Lande  der  älteren  Provinzen  ist  auch  ertragloses  Unland  eingerechnet;  das  Mehr 
der  ersten  Spalte  von  26  671  Morgen  gegen  die  Summe  der  vier  folgenden  Spalten  ist  durch  spätere  Ermittelungen  entstanden,  deren 
Details  noch  nicht  veröffentlicht  wurden.  In  den  Kreisen  Vöhl,  Biedenkopf  u.  s.  w.  sind  Hofraithen  der  Grundsteuer  mit  unterworfen. 
Die  Fläche  theilt  sich  ferner  ein  in: 


Provinzen  etc. 

Preussen  (1864)  

Posen 

Pommern 

Schlesien 

Brandenburg  

Sachsen  

Westfalen 

Rheinland 

Gärten 

90519 

33  858 
129  462 
118  098 
93  566 
73  550 
137  800 

Ackerland 
12.345  021 
6.750  356 
6.452  868 
8.515  899 
7.181  888 
5.835  513 
3.289  382 
4.774  352 

Wiesen  Weide 

2.739  576  2.604  763 

945  054  573  062 

1.200  970  1.037  376 

1.411  419  293  736 

1.587  344  721  761 

915  816  513  374 

611  442  1.369  998 

797  800  1.024  286 

Holzung 
4.904  075 
2.449  132 
2.334  130 
4.670  451 
5.041  859 
1.975  290 
2.202  384 
3.222  709 

Wasserstücke 
756  934 
184  562 
290  191 
116  079 
344  970 
32  262 
4 234 
11  585 

Oedland 
44  345 
14  580 
19  302 
23  768 
12  336 
6 716 
6 047 
16  610 

Aeltere  Provinzen 

732  218 

55.146  079 

10.209  419  8.138  356 

26.800  029 

1.740  817 

143  703 

Jadegebiet . 

30 

747 

288 

— 

— 

— 

Sigmaringen 

5500 

197  300 

46  500  34  400 

1 56  700 

600 

Schleswig 

2.155  000 

535  000 

190  000 

Holstein-Lauenburg 

2.475  000 

490  000 

265  000 

Hannover 

5.900  000 

5.010  000 

1.910  000 

Kurhessen 

1.495  000 

430  000 

1.500  000 

Gersfeld  etc 

1 200 

51  400 

41  400  12  800 

97  200 

Vöhl  etc 

124  165 

40  000 

144  500 

Nassau 

21  800 

697  200 

196  200  86  300 

739  100 

Homburg  etc 

52  700 

1 1 300 

34  100 

Frankfurt  a.  M. . . 

3 700 

1 1 000 

3 300 

13  500 

Insgesammt 

69.070  000 

25.285  000 

31.850  000 

1.740  000 

145  000 

Nutzbare  Privatgewässer  und  Oedland  figuriren  in  den  neueren  Landestheilen  nicht  mit,  sondern  sind  daselbst  sämmtlich  den 
Wasserläufen  und  dem  Unland  zugerechnet  worden.  In  den  Kreisen  Biedenkopf,  Vöhl  u.  s.  w.  zählen  Grabgärten  als  Ackerland, 
Grasgärten  als  Wiesen-  und  Weideland.  — Eine  Statistik  Dessen,  was  auf  der  landwirthschaftlich  nutzbaren  Fläche  gebaut  wird, 
ist  nicht  vorhanden;  alle  hierüber  vorhandenen  und  veröffentlichten  Zahlen  beruhen  auf  Schätzungen. 
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Der  jährliche  Holz  ertrag  der  Forsten  lässt  sich  nach  Ana- 
logie einzelner  Ausweise  auf  folgende  Summen  schätzen: 


Provinzen  etc. 

Kubikfuss 

Klafter  von  108  Kubikfuss 

Mül.  K.F 

Störes 

Preussen  . . . 

13.100  000 

435 

000 

75 

000 

68,  iü 

2.110 

000 

Posen  . . . . 

9.340  000 

275 

000 

67 

000 

46, u 

1.430 

000 

Pommern  . . 

6.800  000 

160 

000 

50 

000 

29,5i 

910 

000 

Schlesien  . . . 

16.730  000 

465 

000 

110 

000 

68,73 

2.430 

000 

Brandenburg 

11.690  000 

390 

000 

76 

ooo 

61,82 

1.910 

000 

Sachsen  . . . 

7.380  000 

170 

000 

150 

000 

42,22 

1.310 

000 

Westfalen  . . 

4.730  000 

185 

000 

67 

000 

32,09 

990 

000 

Rheinland  . . 

7.590  000 

270 

000 

147 

000 

52,78 

1.630 

000 

Hohenzollern 

3,50 

110 

000 

Schleswig  etc. 

10  000 

45 

000 

19 

600 

000 

Hannover  . . 

14.000  000 

65 

2.000 

000 

Kurhessen  . . 

2.340  000 

130 

000 

11  000 

SB 

oöo 

21,41 

660 

000 

Gersfeld  etc. 

1,95 

60 

000 

Vöhl  etc.  . . 

4,85 

150 

000 

Nassau  . . . 

20  000 

26,45 

820 

ooo 

Frankfurt  . . 

40  000 

3 

000 

400 

i 

400 

0,55 

17 

000 

Homburg  . . 

40  000 

2 

500 

500 

4 

600 

0,90 

28 

ooo 

Insgesammt  . 

555 

17.150  000 

B.  Bergbau. 

Ausser  den  nordalbingischen  Landestheilen,  welche  spärliche 
Quantitäten  Rasen-Eisenerz,  Alaunerz  und  Braunkohlen  gewinnen, 
ist  die  Bergbau-Production  während  des  Jahres  1864  von  beinahe 
sämmtliclien  Gruben  bekannt.  Dieselbe  lieferte  in  Centnern  zu 
50  Kilogramm  die  nachstehenden  Mengen. 

Von  der  kurhessischen  Steinkohlen  - Production  gehört  die 
Hälfte  dem  Fürstenthum  Schaumburg,  von  dem  Erzeugniss  des 
Communionharzes  f dem  Herzogthum  Braunschweig  an.  — Die 
j, anderen  Erze*  der  Uebersicht  sind:  Silbererze  in  Westfalen  3 
und  Hannover  78  525  Ctr.  im  Werthe  von  48  074  Ä-;  Quecksilber- 
Erze  in  Westfalen  3 176  Ctr.  von  3 625  3Ur  Werth;  Nickelerze 
in  Sachsen  162,  Rheinland  1 434  und  Nassau  21  754  Ctr , zu- 
sammen 24  000  3Mr  werth;  Arsenikerze  in  Schlesien  17  555  Ctr. 
von  11  348  3J&  Werth;  Antimonerze  in  Westfalen  1 980  Ctr.  von 
3 960  Werth;  endlich  Alaunerze  in  Sachsen  244  421,  Rhein- 
land 72  474  und  Nassau  3 070  Ctr.,  zusammen  11  785  31, fr  werth. 
— Von  der  Steinsalz -Förderung  sind  diejenigen  Posten  nicht  mit 
aufgeführt,  welche  dem  Salinenbetriebe  übergeben  wurden,  ander- 
seits aber  (bei  der  Provinz  Sachsen)  1.170  050  Ctr.  Kalisalze  und 
Kieserit  im  Werthe  von  336  306  3Ur  oben  hineingerechnet  worden. 


Provinzen  etc. 

Steinkohlen 

Braunkohlen 

Asphalt 

Braunstein 

Elussspath 

Schwerspatb 

Steinsalz  Zus.  3Ur  Werth 

Posen  

— 

209  764 

— 

— 

— 

— 

8 632 

Pommern 

— 

164  196 

— 

— 

— 

— 

- 1 

8 526 

Schlesien 

98.468  338 

4.253  683 

— 

— 

2 268 

— 

G.769  422 

Brandenburg  

— 

13.975  101 

— 

— 

— 

— 

- !’ 

653  980 

Sachsen  

1.317  773 

71.023  054 

— 

— 

67  612 

— 

2.123  630  |i 

3.923  960 

W estfalen  

88.822  346 

26  885 

— 

— 

— 

— 

— 

6.977  020 

Rheinland  

142.346  435 

3.337  743 

— 

18  122 

— 

— 

— 

13.929  931 

Sigmaringen  

— 

— 

— 

— 

— 

— 

6 4 24 

1 048 

Hannover 

6.890  671 

105  663 

1 1 900 

5 313 

— 

4 588 

— 

769  201 

Kurhessen  

1.926  638 

3.039  531 

— 

2 270 

1 254 

— 

— 

657  384 

Kreis  Vöhl  etc 

— 

— 

55  692 

— 

— 

55  548 

Nassau 

— 

1.031  917 

— 

289  197 

— 

10  087 

- II 

192  471 

zusammen  . . . 

; 339.722  201 

97.167  537 

1 1 900 

370  594 

71  134 

14  675 

2.130  0541 

im  Werth  von  Ä 

28.740  311 

4.545  366 

7 990 

188  130 

9 816 

1 548 

453  962  |j 

33.947  123 

ferner  an  Erzen: 

Eisenerze 

Bleierze 

Kupfererze 

Zinkerze 

Kobalterze 

Vitriolerze 

andere  Erze 

Zus.Ä-  Werth 

Preussen 

9 040 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

816 

Posen 

10  119 

— 

— 

— 

— 

— 

160 

Pommern 

— 

— 

— 

— 

— 

391 

— 

261 

Schlesien 

6.970  220 

140  774 

4 379 

4.789  587 

— 

51  751 

17  555 

2.760  399 

Sachsen  

250  471 

60 

1.744  395 

— 

2 

7 351 

244  583 

767  543 

Westfalen  

9.963  273 

218  791 

984  853 

659  640 

2 858 

583  923 

5 159 

2.000  777 

Rheinland  

11.404  382 

863  217 

88  350 

668  352 

— 

7 660 

72  658 

3.700  176 

Sigmaringen  

50  853 

— 

— 

— 

— 

— 

11  180 

Hannover 

3.350  987 

1.814  400 

34  425 

26  145 

— 

78  525 

1.113  518 

Communionharz  

55  500 

213  824 

111  878 

— 

— 

— 

314  899 

Kurhessen  

325  530 

— 

74  947 

— 

676 

32  866 

94  712 

Kreis  Vöhl  etc 

20  OOO 

— 

— 

— 

_ 

6 OOO 

Nassau 

6.508  568 

133  272 

11  677 

73  773 

— 

— 

22  637 

819  624 

zusammen  . . . 

38.898  943 

3.383  338 

3.074  904 

6.217  497 

3 536 

683  -922 

441  117 

• 

im  Werth  von  3Ur. 

3.552  358 

4.296  018 

1.176  224 

2.341  005 

22  426 

99  259 

102  793 

11.590  082 

Die  gesammte  Production  des  Bergbaues  erreichte  laut  obiger 
Nachweisung  im  Jahre  1864  ein  Gewicht  von  492.241  352  Centnern 
und  einen  Werth  von  45.537  204  3Ur  an  Ort  und  Stelle  der 
Gewinnung. 

C.  Hütten-  und  Salinenbetrieb. 

Wie  viel  von  der  grossherzoglich  hessischen  Production  auf 
die  an  Preussen  abgetretenen  Districte  fällt,  ist  unbekannt.  Die 


nachfolgende  Uebersicht  erstreckt  sich  mithin  weder  auf  Schles- 
wig, Holstein,  Lauenburg  und  das  mit  dem  Königreich  Belgien 
gemeinschaftliche  Gebiet  Moresnet,  welche  Landestheüe  schon  bei 
B.  unberücksichtigt  geblieben  waren,  noch  auf  die  Kreise  Vöhl, 
Biedenkopf  u.  s.  w.  Die  Gebiete  Frankfurt  und  Homburg  besitzen 
keine  Hütten  und  Salinen.  Im  Jahre  1864  producirten  an  Centner 
Eisenwaaren  die 


Provinzen  etc. 

Roheisen  in 
Gänzen  u.  Masseln 

Rohstalileis. 

Gusswaaren 
aus  Erzen 

Gusswaaren 
aus  Roheisen 

Stab-  und  ge- 
walztes Eisen 

Eisenblech 

Eisendraht 

deren 

Stahl  Werth  in .Wr 

Preussen  

886 

— 

1 956 

122  512 

102  265 

— 

— 

759  1.026  722 

Posen  

— 

— 

— 

13  862 

7 091 

— 

— 

— 90  080 

Pommern 

— 

— 

— 

81  230 

27  473 

— 

— 

600  ’ 492  836 

Schlesien 

2.785  106 

— 

275  881 

557  174 

1.577  084 

85  395 

33  OOO 

12  146  11.888  934 

Brandenburg  .... 

— 

— 

— 

508  812 

97416 

74  767 

— 

13  400  3.120  024 

Sachsen  

39  888 

— 

40  724 

376  631 

35  012 

7 853 

220 

2 755  2.210  267 

Westfalen 

3.490  878 

419  599 

142  968 

477  097 

2.667  584 

402  505 

581  233 

689  262  24.548  193 

Rheinland 

6.413  848 

315  105 

175  118 

812  399 

2.996  766 

777  651 

45  440 

678  243  31.557  655 

Sigmaringen  .... 

17  376 

— 

— 

9 029 

13  515 

— 

— 131  786 

Hannover 

921  884 

7 484 

241  323 

29  585 

350 

449 

1 1S4  2.226  171 

Communionharz  . . 

— 

21  002 

— 

— 

— 



— 41  800 

Kurhessen 

88  100 

30  413 

22  055 

3 660 

25  834 



200 

9 835  455  771 

Bergrevier  Orb . . . 

— 

— 

13  978 

38  490 

— 

— 194  778 

Nassau 

471  998 

— 

98  518 

19  672 

44  682 

17  830 

— 

— 1.266  026 

zusammen  . . 

14.229  964 

786  119 

764  704 

3.237  379 

7.662  797 

1.366  351 

660  542 

1.408  184  II 

im  W erthe  von  3Ur 

17.843  686 

1.358  099 

2.310  559 

11.941  388 

24.768  834 

6.319  486 

2.914  030 

11.794  961  1179.251  043 
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ferner  an  Silber,  Blei,  Kupfer  u.  dgl. 


Provinzen  etc. 

Gold 

Silber 

Kaufblei 

gewalzte 

Bleiplatten 

Glätte 

Garkupfer 

grobe  Kupfer- 
waaren 

Messing 

deren  Werth 
in  3Xk 

Preussen  

— 

— 

— 

54 

— 

— 

1 444 

457 

82  950 

Pommern 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

310 

1 027 

71  198 

Schlesien 

— 

91 

61  757 

2 600 

19  902 

106 

1 028 

— 

822  416 

Brandenburg  

— 

— 

— 

21 

— 

— 

15  336 

16  139 

1.206  009 

Sachsen  

— 

221 

38 

1 429 

— 

38  452 

13  565 

— 

2.468  939 

Westfalen  . t 

— 

65 

44  302 

— 

12  921 

12  153 

6 370 

16  441 

1.641  688 

Rheinland 

0,0034 

142 

394  317 

4 630 

3 605 

5 779 

3 064 

7 859 

3.480  768 

Hannover 

0,1225 

204 

87  029 

— 

5 225 

1 333 

— 

— 

1.202  266 

Communionliarz 

0,0872 

18 

6 083 

4 521 

2 420 

5 004 

1 516 

639 

378  372 

Kurhessen 

— 

— 

— 

— 

— 

1 646 

1 966 

840 

141  447 

Nassau 

— 

84 

49  450 

— 

18  356 

1 436 

— 

— 

1 689  745 

zusammen  . . . 

0,2131 

825 

642  976 

13  255 

62  429 

65  909 

44  599 

43  402 

im  Werthe  von  3X6; 

9 596 

2.453  631 

3.955  679 

91  670 

353  262 

2.076  625 

1.756  098 

1.489  237 

12.185  798 

sodann  an  Zink,  Nickel,  Alaun  und  Vitriol: 


Provinzen  etc. 

Platten-  und 
Barrenzink 

Zinkblech 

Zinkweiss 

Nickel  und 
N.  - Waaren 

Alaun 

Kupfer- 

vitriol 

Eisen- 

vitriol 

sonstiger  Vitriol 

deren  Werth 
in  Ä 

Pommern  ' 

— 

— 



— 

— 

— 

5 000 

— 

6 000 

Schlesien  ’ 

751  217 

181  618 

17  116 

340 



250 

10  738 

375 

6.134  563 

Brandenburg  

— 

— 



6 154 

5 500 

2 300 

13  000 

2 050 

440  933 

Sachsen  

— 

— 

— 

— 

16  509 

52 

1 118 

37 

48  906 

Westfalen  

135  343 

— 
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— 

— 

3 012 

— 

854  341 

Rheinland  

289  371 

126  629 

24  095 

— 

22  127 

— 

17  771 

— 

3.101  377 

Hannover  

— 

— 

— 

— 

400 

1 000 

300 

900 

13  350 

Communionliarz  .... 

23 

— 

— 

— 

106 

7 879 

1 991 

6 595 

93  538 

Kurhessen 

— 

— 

— 

129 

— 

— 

— 

— 

8 353 

Nassau 

— 

— 

— 

1 790 

— 

— 

— 

— 

34  311 

zusammen  .... 

1.184  953 

1 308  247 

41  262 

8 688 

44  642 

11  481 

52  930 

9 957 

im  Werthe  von  Ä 

7.225  592 

2.339  590 

332  929 

507  564 

126  060 

109  689 

66  210 

28  038 

10.735  672 

Die  übrigen  Hüttenproducte  werden  nachstehend  zusammengefasst  und  daran  eine  Spalte  für  die  Werthsumme  der  Me- 
tallhütten-Production  an  Ort  und  Stelle  der  Gewinnung  gereiht,  welche  sich  aus  der  Addition  der  Einzel werthe  ohne  Beachtung  des 
Umstandes  ergiebt,  dass  der  Werth  eines  grossen  Theiles  der  Halbfabrikate  schon  in  demjenigen  der  Fabrikate  einer  höheren  Stufe 
mit  enthalten  ist. 


Provinzen  etc. 

Quecksilber 

Cadmium 

Producte  der  Arseniku.Fa- 
Blaufarbenw.  brik.  daraus 

Antimonium 

Schwefel 

Werth  dies.  Er- 
zeugn.  in  Ä- 

Uebcrhaupt 

Tiilr.  Werth  [ Ctr.  Gewicht 
aller  Hüttenproducte 

Preussen  

— 

— — 

— 

— 

— 

1.109  672 

230  333 

Posen  

. . — 

— 

— — 

— 

— 

— 

90  080 

20  953 

Pommern 

. . - 

— 

— — 

— 

— 

— 

570  034 

1 15  640 

Schlesien 

* • 

2.26 

4 523 

— 

1 800 

25  425 

18.871  338 

6.379  300 

Brandenburg  . . . . 

. . — 

— 

— — 

— 

— 

— 

4.766  966 

754  895 

Sachsen  

. . 

— 



— 

— 

— 

4.728  112 

574  504 

Westfalen  

54 

— 

— — 

1 250 

— 

29  625 

27.073  744 

9.103  312 

Rheinland  

. . 

— 

1 

— 

— 

— 

38.139  903 

13.122  959 

Sigmaringen  . . . . 

. . — 

— 

— — 

— 

— 

— 

131  786 

39  920 

Hannover  

• • — 

— 

— 200 

— 

1 055 

3.442  842 

1.298  850 

Communionliarz  . . 

. . _ 

— 



— 

572 

1 755 

515  465 

58  369 

Kurhessen 

* * 1 

— 

2 574 

— - 

25  932 

631  503 

187  252 

Bergrevier  Orb  . . 

. . — 

— 

— — 

— 

— 

194  778 

52  468 

Nassau 

. . I — 

— 

; 

— 

— 

— 

1.990  083 

723  816 

Insgesammt  . 

. . 1 54 

2,26 

2 574  1 4 723 

1 250 

2 372 

32.662  572 

im  Werthe  von 

3Xk  1 3 625 

415 

25  932  I 20  240 

26  000 

7 580 

83  792 

102  256  306 

• 

Aus  den  Salinen  endlich  gingen  hervor: 


Provinzen  etc. 

Ctr. 

Salz 

darunter  Ctr.  weisses 
Kochsalz 

Gesammt- 
werth  » 

Pommern  .... 

. 20 

784 

19  488 

18  359 

Sachsen  

1.743 

024 

1.703  622 

853  655 

Westfalen  .... 

. 475 

171 

565  640 

355  194 

Rheinland  .... 

. 30 

070 

30  070 

26  520 

Sigmaringen  . . . 

. 10 

580 

10  491 

6 650 

Hannover  .... 

763 

562 

745  352 

537  535 

Kurhessen  ohneNauheim  144 

659 

132  584 

191  386 

Salme  Orb  .... 

. . 51 

492 

42  885 

28  715 

zusammen  . . 

. 3.339 

342 

| 3.250  132 

! 2.018  014 

IV.  Handel  mit  dem  Anslande. 

Der  preussische  Staat  bildet  kein  Verkehrsgebiet  für  sich, 
sein  Handel  und  seine  Industrie  sind  vielmehr  auf’s  Innigste  mit 
denen  der  übrigen  Staaten  des  Zollvereins  verwachsen.  Den 
General-  und  Eigenhandel  Preussens  mit  dem  Auslande  darzu- 
stellen, kann  mithin  keine  Aufgabe  des  gegenwärtigen  Abrisses 
sein. 


V.  Die  See-Schiffahrt. 

A.  Rhederei. 

Die  Bugsir-  und  Flussdampfer  eingerechnet,  aber  ohne  die 
kleinsten  Fahrzeuge,  besass  die  preussische  Rhederei  zu  Anfang 
des  Jahres  1866  an  Schiffen  und  deren  Tragfähigkeit  in  Lasten 
von  4 000  Pfund  oder  2 000  Kilogramm : 


P rovinzen 
und  Rhedereiplätze: 

Scgtrlsch.  über40L.  : 
Schiffe  -ast 

Küstenfahrer: 
Schiffe  Last 

Seedampfer : 
Schiffe  Last 

Bugsir-  und 
Flussd. : 
Schiffe  Lst. 

Preussen. 

Memel 

. 94 

22  214 

i 

11 

— 

— 

8 

320 

Tilsit  

— 

— 

— 

— 

— 

3 

74 

Pillau 

1 951 

i 

29 

— 

— 



Königsberg  . . . 

. 13 

2 619 

— 

— 

— 

— 

'5 

141 

Elbing 

. 8 

1 627 

i 

25 

2 

130 

15 

227 

Danzig 

. 123 

35  406 

2 

53 

3 

464 

10 

259 

Posen. 

Bromberg  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

57 

Pommern. 

Stolp,  Stolpmünde 

. 13 

1 946 

31 

832 

1 

60 

— 

— 

Rügenwalde  . . . 

. 23 

3 779 

19 

410 

— 

— 

— 

— . 

Köslin 

1 

187 

5 

107 

— 

— 

— 

— 

Kolberg 

. 16 

2 544 

19 

377 

— 

— 

— 

— 

35* 
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Provinzen 

Segelsch.über  40L. : 

Küstenfahrer: 

Seedampfer: 

Bngsir-  und 
Fluesd. : 
Schiffe  Lst. 

und  Rhedereiplätze: 

Schiffe  Last 

Schiffe  Last 

Schiffe  Last 

Kammin 

l 

73 

2 

33 

— 

— 

— 

— 

Stepenitz 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

48 

Wollin 

— 

— 

9 

188 

— 

— 

1 

42 

Swinemünde  . . . . 

28 

4 443 

21 

432 

— 

— 

2 

17 

Usedom  

— 

— 

2 

41 

— 

— 

— 

Stettin 

165 

27  313 

7 

214 

18 

2 313 

27 

360 

Jasenitz,  Pölitz  . . 

— 

— 

6 

148 

— 

— 

— 

— 

Ziegenort  

— 

29 

670 

— 

— 

— 

— 

Alt-  und  Neuwarp 

1 

84 

4 

89 

— 

— 

— 

— 

Ukermünde 

42 

7 388 

— 

— 

— 

— 

2 

28 

Anklam  

14 

2 289 

10 

234 

— 

— 

1 

10 

Demmin,  Jarmen  . 

4 

841 

— 

— 

— 

— 

3 

148 

Wolgast 

52 

7 084 

10 

247 

1 

188 

2 

45 

Greifswald 

48 

8 431 

11 

278 

— 

— 

1 

50 

Loitz 

1 

47 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Stralsund  

149 

21  149 

18 

571 

1 

29 

1 

33 

Insel  Rügen  . . . . 

8 

412 

72 

2 166 

— 

— 

— 

— 

Barthu.Kr.  Franzburg  129 

20  894 

108 

2 445 

— 

— 

1 

Damgarten 

1 

170 

2 

40 

— 

— 

— 

— 

Schlesien. 

Lauban  

1 

328 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Brandenburg. 

Berlin 

1 

207 

— 

— 

1 

150 

— 

Potsdam 

1 

183 

— 

— 

— 

— 

— 

S achsen. 

Magdeburg  . . . . 

1 

760 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Rheinland. 

Duisburg 

4 

2 27d 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Im  Auslande. 

Häfen  in  China  u.  s.  w.  10 

2 565 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

Summe:  ältere  Prov. 

961 

179  2091390 

9 640 

|27 

3 334(86  1 866 

Von  den  grösseren  Segelschiffen  waren  der  Bauart  nach:  45 
Vollschiffe,  381  Barken,  30  dreimastige  Schoner,  319  Briggs, 
15  Galeassen,  169  Schoner,  1 Schonerkuff,  1 Kuff;  von  den 
Küstenschiffen:  10  Galeassen,  193  Schoner,  186  Schlupen  und 
Jachten,  1 Tjalk;  von  den  Seedampfern:  24  von  3 134  Last  und 
1 546  Pferdekraft  mit  Schrauben,  3 von  200  Last  und  320 
Pferdekraft  mit  Rädern;  von  den  Bugsir-  und  Flussdampfern:  23 
von  587  Last  und  422  Pferdekraft  mit  Schrauben,  63  von  1 279 
Last  und  2 436  Pferdekraft  mit  Rädern. 


Die  nach  Schleswig- Holstein  zu  Hause  gehörenden  Schiffe 
werden  daselbst  nach  Commerzlasten  von  5 200  U.,  also  lfV  preus- 
sischen Lasten,  bezeichnet;  im  Folgenden  ist  ihre  Tragfähigkeit 
jedoch  nach  preussischen  Lasten  umgerechnet  worden.  Zur  Han- 
delsflotte jener  Provinz  gehörten  1864: 

t, •«.  Segelschiffe  Segelschiffe  Segelschiffe 

Landstriche:  DaulPtschlfie-  v.üb.  39 Last.  v,13-39Last.  uni  13 Last. 


Zahl 

Lasten 

Pferdekr.  Zahl 

Lasten 

Zahl 

Lasten 

Schilfe 

Lasten 

Ufer  der  Trave  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

L4 

6 

58 

HolsteinischeOstkiiste 

1 

35 

30 

46 

4 147 

49 

1 048 

113 

613 

Schleswigsche  „ 

4 

268 

255 

157 

18  567 

124 

2 669 

403 

2 457 

, Westküste 

1 

40 

30 

15 

1 052 

23 

488 

148 

774 

„ Eiderufer 

1 

20 

40 

16 

957 

31 

666 

44 

280 

Holsteinisches  „ 

1 

20 

32 

14 

890 

139 

2 765 

84 

683 

Unterelbe  u.Westküst. 

— 

— 

— 

146 

11358 

203 

4 072 

623 

3 754 

Altona  für  sich  . . . 

— 

— 

— 

48 

8 009 

15 

289 

96 

605 

Summe 

8 

383 

387 

442 

44  980 

585 

12  009 

1 517 

9 224 

Von  den  1 027  Segelschiffen  über  13  Last  sind:  14  Voll- 
schiffe mit  4 850  Last,  55  Barken  mit  10  181,  67  Briggen  mit 
8 215,  9 Dreimastschoner  mil  1 203,  35  Sclionerbriggen  mit  3 162, 
211  Schoner  mit  14  348,  31  Galeassen  mit  1 326,  17  Yacht- 
galeassen  mit  773,  145  Yachten  mit  3 216,  11  Schaluppen  mit  290, 

1 Kutter  mit  20,  2 Schonergalioten  mit  119,  33  Galioten  mit 
1 358,  1 Sclionerkuffe  mit  60,  21  Kuffen  mit  698,  2 Tjalken  mit 
51,  2 Schmacken  mit  53,  119  Schniggen  mit  2 293,  12  Galeas- 
ewer  mit  406,  163  Ewer  mit  3 112,  53  Fischerewer  mit  918,  , 
23  Prähme  u.  dgl.  mit  336  Lasten  Tragfähigkeit.  — Ausser  den 
hier  aufgereihten  werden  noch  erwähnt:  1 Schoner  in  Flensburg 
und  1 Kuffe  auf  Sylt  ohne  Angabe  der  Ladungsfähigkeit,  1 
Dampfbagger  in  Hadersleben  von  27  L.  und  6 Pf.,  1 in  Glück- 
stadt von  20  L.  und  25  Pferdekraft,  ferner  an  13  verschiedenen 
Plätzen  166  ungemessene  kleinere  Fahrzeuge. 

Nach  Ortschaften  verth eilen  sich  die  gemessenen  Fahrzeuge 
(mit  einem  Stern  versehene  nur  Schiffe  unter  13  Lasten): 

a)  an  der  Trave:  Oldesloe  7 mit  71  Lasten; 

b)  „ ,,  holsteinischen  Ostsee-Küste:  Neustadt  37  mit  864  L., 

Dahme  *2  mit  51  L.,  Heiligenhafen  54  mit  1 668  L..  Hohe- 
wacht  *19  mit  58  L.,  Kiel  97  mit  3 247  L. ; 

c)  auf  der  Insel  Fehuitrn  84  mit  2 225  L. ; 


d)  auf  der  Insel  Alsen:  Fühnshaff  *3  mit  7 f L.,  Norburg  9 mit 
67  L.,  Sonderburg  51  mit  3 190  L.; 

e)  an  der  Schlei:  Schleswig  19  mit  159  L.,  Arnis  88  mit  1 333  L., 
Kappeln  74  mit  1 267  L.,  Maasholm  37  mit  217  L.; 

f)  an  der  schleswigschen  Ostsee-Küste:  Holtenau  *1  mit  4 L., 
Eckernförde  13  mit  350  L.,  Holnis  53  mit  588  L.,  Flens- 
burg 107  mit  6 097  L.,  Apenrade  76  mit  7 067  L.,  Haders- 
lehen 75  mit  1416  L.; 

g)  auf  den  Inseln  westlich  von  Schleswig:  Röm  5 mit  317  L.; 
Sylt  24  mit  150  L.,  Föhr  54  mit  800  L.,  Amrum  *20  mit 
83  L.,  Pellworm  26  mit  230  L.,  Nordstrand  16  mit  70  L.; 

h)  an  der  schleswigschen  Nordsee-Küste:  Ballum  5 mit  141  L., 
Tondern  *2  mit  16  L.,  Hoyer  9 mit  229  L.,  Dagebüll  *1  mit 
13  L.,  Ockholm  *2  mit  7L.,  Bredstedt  *8  mit  94  L.,  Husum 
16  mit  288  L.,  Garding  *2  mit  16  L.,  Tönning  31  mit  520  L. ; 

i)  an  der  schleswigschen  Eiderseite:  Friedrich stadt  59  mit  1387L., 

k)  an  der  holsteinischen  Eiderseite:  Rendsburg  172  mit  3 213  L., 
Palilhude  58  mit  1 093  L. ; 

l)  an  der  holsteinischen  Nordsee-Küste:  Lunden  8 mit  52  L., 
Büsum  15  mit  117  L.,  Wöhrden  1 mit  18  L.,  Meldorf  4 mit 
95  L.,  Friedrichs  VH.  Koog  *6  mit  33  L.,  Neufeld  1 1 mit 
122  L.; 

m)  an  der  Elbe:  Brunsbüttel  30  mit  212  L.,  Burg  in  Dith- 
marschen *82  mit  416  L.,  Büttel  9 mit  70  L.,  St.  Margarethen 
10  mit  82  L.,  Wilster  *97  mit  391  L.,  Kellinghusen  *12  mit 
44  L.,  Itzehoe  26  mit  287  L , Wevelsfleth  54  mit  562  L., 
Krempe  *28  mit  126  L.,  Glückstadt  112  mit  1 046  L.,  Koll- 
mar 30  mit  678  L.,  Elmshorn  96  mit  2 465  L.,  Uetersen  48 
mit  454  L.,  Haseldorf  24  mit  289  L.,  Hetlingen  9 mit  78  L., 
Wedel  55  mit  837  L.,  Blankenese  203  mit  10  325  L.,  Otten- 
sen 10  mit  416  L.,  Altona  159  mit  8 902  Lasten. 


Im  ehemaligen  Königreich  Hannover  wohnenden  Rhedern 
gehörten  zu  Ende  1865: 


Landstriche. : 

Segelschiffe  von 

Lastenzahl  i Seedampfer 

i Flussdampf. 

über  31%  Last  nnt.31%  L. 

d.  Segels cli.  Schiffe 

Lstn. 

1 Sch. 

Lstn. 

Eihegebiet  . . . 

. . 105 

28 

9 855  1 1 

31 

10 

424 

Wesergebiet  . . 

. . 69 

7 

14  668  — 

— 

1 

61 

Nordsee-Küste  . 

. . 43 

51 

3 655  — 

— 

1 — 

— 

Emsgebiet  . . . 

. . 416 

142 

36  162  | — 

— 

! 2 

75 

zusammen  . 

. . 633 

228 

64  340  1 1 

31  i 

13 

560 

Der  Seedampfer  ist  ein  Harburger  Schiff;  von  den  Fluss- 
dampfern fallen  1 auf  Altenwarder,  3 auf  Harburg,  1 auf  Bux- 
tehude, 2 auf  Kranz,  3 auf  Stade,  je  1 auf  Geestemünde,  Leer 
und  Emden;  von  den  Segelschiffen  18  mit  2 867  Last  auf  Har- 
burg, 47  mit  12  209  Last  auf  Geestemünde,  181  mit  15  668 
Last  auf  Papenburg,  50  mit  3 112  Last  auf  Leer,  95  mit  6 909 
Last  auf  Emden  u.  s.  w.;  insbesondere  von  den  über  300  Last 
haltenden  Schiffen  18  auf  Geestemünde,  je  1 auf  Papenburg  und 
Emden.  — 

Sieht  man  die  Grössengrenze  von  40  Lasten  Tragfälligkeit 
für  die  älteren  Provinzen,  von  39  für  Schleswig-Holstein  und 
37 \ für  Hannover  ideell  als  gleichgiltig  an  und  lässt  die  klein- 
sten schleswig-holsteinischen  Schiffe  (von  weniger  als  13  Last) 
ausser  Ansatz,  so  ergiebt  sich  als  Schiffsbestand  zu  Ende  1865 
(resp.  1864): 


T>  • 

Seedampfer. 

Segelschiffe : 

zusammen 

Schiffe  Lstn. 

grössere  kleinere  Lstn. 

Schiffe  Lasten 

Preussen 

....  5 

594 

247 

5 63  935 

257 

64  529 

Pommern 

...  21 

2 590 

696 

385  118  596 

1 102 

121  186 

andere  ältere  . . . 

1 

150 

8 

— 3 753 

9 

3 903 

Schleswig-Holstein 

1864.  S 

383 

‘142 

585  56  989 

1 035 

57  372 

Hannover 

...  1 

31 

633 

228  64  340 

S62 

64  371 

asiatische  Häfen  . 

. . . — 

— 

10 

— 2 565 

10 

2 565 

zusammen  . .36 

3 748 2 036 

1 203  310  17S 

3 275 

313  926 

B.  Schiffsverkehr  in  den  preussischen  Häfen. 

Während  des  Jahres  1865  liefen  in  die  Häfen  der  Provinzen 
Preussen  und  Pommern  folgende  Zahl  von  Seeschiffen  (mit 
Angabe  ihrer  Tragfähigkeit  in  Lasten  von  4 000  H.)  ein  resp. 
aus  jenen  lünaus: 


a)  angekommen  aus 

beladen. 

leer 

zus.  Lasten 

(Preussen  u.  Pommern  .... 

2 386 

788 

153  712 

(Schleswig-Holstein  

117 

645 

27  135 

(Hannover  

71 

26 

3 725 

Oldenburg  

27 

12 

1 646 

Bremen  

119 

20 

4 772 

Hamburg 

148 

15 

6 550 

Lübeck  

20 

57 

3 782 

Mecklenburg « . . . . 

17 

104 

7 887 

Dänemark 

223 

818 

55  540 

Russland  

145 

12 

15  827 

Schweden  

3 98 

52 

8 030 
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a)  angekommen  aus 

Norwegen  

Grossbritannien  

Niederlande 

Belgien  

Frankreich  

Spanien  

Portugal 

Italien 

Türkei 

Nordamerika  

Südamerika,  Ostküste  . . . 


Summe  . . 
deren  Lasten 
hiervon  Dampfschiffe  . . . 

mit  Lasten 

b)  abgegangen  nach 

IPreussen  u.  Pommern  . . 
Schleswig-Holstein  .... 

Hannover  

Oldenburg  

Bremen 

Hamburg * . 

Lübeck 

Mecklenburg  

Dänemark 

Kussland 

Schweden 

Norwegen  

Grossbritannien 

Niederlande 

Belgien 

Frankreich 

Spanien 

Portugal 

Italien 

Türkei  

Nordafrika  

Sonstiges  Afrika 

Aiidamerika,  Ostküste.  . . 
Sustralien 


beladen 

651 

leer 

54 

zus.  Lasten 

31  339 

Länder  d.  Herkunft 
resp.  des  Ziels : 

Dampfschiffe 
ein  aus 

dav. 

ein 

prenss. 

ans 

prouß.  u.  pomm 
Segelschiffe 
ein  aus 

gehles  w. 
n.hann 
ein 

-holst. 

Sch. 

UI1H 

005 

191 

450  174 

Lübeck 

— 

1 

— . 

— 

41 

40 

8 

2 

197 

66 

27  638 

Mecklenburg  . . 

l 

— 

— 

— 

47 

46 

13 

— 

82 

28 

14  914 

Dänemark  .... 

72 

43 

42 

38 

379 

354 

61 

26 

69 

26 

14  514 

Russland  .... 

72 

77 

52 

47 

46 

193 

4 

12 

93 

4 

19  639 

Schweden  .... 

16 

21 

11 

15 

17 

76 

8 

6 

4 

— 

849 

Norwegen  . . . 

— 

— 

— 

— 

5 

12 

14 

91 

29 

— 

3 200 

Grossbritannien 

300 

293 

40 

37 

1 273 

1 032 

198 

212 

1 

— 

125 

Niederlande  . . . 

74 

78 

— 

1 

25 

36 

20 

71 

5 

— 

922 

Belgien 

2 

14 

— 

— 

41 

44 

29 

22 

2 

— 

169 

Frankreich  . . . 

1 

— 

— 

— 

55 

140 

1 

11 

7 509 

2918 

852  089 

Spanien 

— 

— 

— 

— 

66 

20 

3 

1 

631  125 

220  964 

Portugal  .... 

— 

— 

— 

— 

3 

1 

— 

— 

942 

147 

158 137 

Italien  

— 

— 

— 

— 

8 

4 

1 

— 

135  440 

22  697 

Nordafrika  . . . 
Sonstiges  Afrika 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

1 

2 233 

910 

158  325 

Südamerika  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

1 

511 

16 

16  105 

Summe  . . 1 089 

1 092 

634 

637|4  628 

4 544 

1 099  1 116 

161 
56 
209 
70 
51 
53 
585 
136 
100 
784 
2 934 
404 
148 
206 
26 
1 
6 
1 
7 
3 
2 
1 


5 

2 

1 

107 

392 

182 

39 

15 

10 


6 450 
2 012 
6 432 
2 306 
2 040 
1 468 
23  255 
69  720 
27  591 

29  799 
403  434 

37  995 
20  246 

30  285 
6 217 

196 
1 092 
125 
1 234 
470 
265 
475 


Summe  

deren  Lasten  . . . 

hiervon  Dampfschiffe 

deren  Lasten 

Nach  Flaggen  unterschieden 


darunter 


I nach  dom 


beladen 

leer 

zus.  Lasten 

aus 

vom 

Heimatslande 

Prenss. 

Heimatsl. 

belad. 

leer 

( preussische  . . 

4 031 

1 231 

427411 

2 816 

2 816 

2 159 

605 

< schlesw.-holstein.  229 

383 

19  973 

35 

362 

210 

14 

( hannoversche  . . 

400 

87 

21  915 

35 

70 

101 

1 

oldenburgische  . . 

22 

6 

1 395 

— 

8 

1 

— 

hanseatische  . . . 

41 

19 

6 454 

8 

21 

15 

3 

mecklenburgische 

124 

48 

27  133 

5 

38 

5 

— 

dänische 

200 

476 

35  456 

19 

448 

151 

80 

russische 

22 

11 

3 259 

1 

16 

14 

7 

schwedische  . . . 

112 

18 

5 824 

3 

66 

30 

58 

norwegische  . . . 

667 

167 

46  812 

47 

598 

548 

31 

britische 

1 181 

245 

198  844 

142 

1 195 

1 043 

10 

niederländische  . . 

448 

219 

54  003 

60 

197 

276 

2 

belgische 

5 

— 

558 

— 

O 

3 

— 

französische  . . . 

24 

7 

2 155 

2 

26 

21 

— 

italienische  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

österreichische  . . 

— 

— 

. 

— 

— 

— 

— 

nordamerikanische 

2 

i 

655 

1 

2 

— 

— 

südamerikanische 

1 

— 

242 

— 

— 

— 

— 

zusammen  . . . 

7 509 

2 918 

852  089|3  174 

5 766 

4 577 

811 

Länder  d.  Herkunft 
resp.  des  Ziels: 

Dampfschiffe 

dav.  preuss 

preuss.  u.  pomm. 
Segelschiffe 

sclilesw.- 
u.  hann 

holst. 

Sch. 

f Preuss.u.Pomm. 

549 

564 

489 

499 

2 327 

2 265 

70 

72 

< Schlesw. -Holst. 

— 

1 

— 

— 

234 

213 

390 

261 

i Hannover  . . . 

— 

— 





7 

16 

76 

114 

Oldenburg  .... 

— 

— 

— 

— 

8 

11 

17 

33 

Bremen 

— 

— 

— 



32 

27 

79 

132 

Hamburg  .... 

2 

— 

— 

— 

14 

11 

116 

48 

8 688  1 680  847  537 

.685  841  161  696 

957  135  158  870 

. 140  774  18  096 

sich  die  angekommenen  Schiffe  : 


Der  Antheil,  welchen  die  Dampfschiffe  überhaupt,  dann  beson- 
ders diejenigen  der  Provinzen  Preussen  und  Pommern,  ferner  die 
Segelschiffe  der  beiden  letzteren  und  endlich  die  Segelschiffe 
schleswig-holsteinischer  und  hannoverscher  Rheder  an  dieser  Schif- 
fahrt genommen  haben,  ergiebt  sich  aus  folgender  Uebersicht: 


Der  Seeverkehr  des  schleswig-holsteinischen  Zollge- 
bietes (also  excl.  Altona)  betrug  im  Jahre  1864: 

Lasten  Lasten 


[Preussen  und  Pommern  .... 

383 

9 938 

9 522 

| Schleswig-Holstein 

12  147 

117  429 

55  258 

\ Altona 

2 996 

25  927 

14  276 

[anderen  Elborten 

4 538 

29  112 

21  546 

(Hannover  excl.  Elbe 

53 

930 

724 

Oldenburg  

58 

976 

615 

Bremen  

77 

1 453 

946 

Hamburg 

2 921 

23  150 

5 311 

Lübeck 

757 

8 382 

4 547 

Mecklenburg 

154 

937 

628 

I länemark 

3 318 

61  661 

36  222 

Russland 

83 

5 962 

5 784 

Schweden  

353 

16  387 

16  322 

Ostsee  überhaupt 

6 

102 

— 

Norwegen 

84 

2 370 

2 025 

Grossbritannien 

688 

66  200 

38  660 

Niederlande 

52 

1 589 

1 026 

Belgien  

1 

40 

40 

Frankreich 

1 

189 

189 

Portugal 

1 

53 

53 

Italien 

3 

169 

71 

Nord  amerikanische  Freistaaten  . 

3 

1 529 

4r03 

Westindien  

5 

1 170 

1 170 

Südamerika 

3 

262 

262 

Summe 

28  685 

375  919 

215  649 

davon  nach  Schleswig  

8 604 

165  330 

86  136 

„ „ Holstein 

20  081 

210  588 

129  512 

Segelschiffe  in  ordentlicher  Fahrt 

27  499 

299  854 

202  518 

Dampfschiffe  in  » » 

731 

67  563 

12  088 

Schiffe  im  Vorlaufen 

445 

8 136 

871 

Havarieschiffe 

10 

366 

172 

b)  abgegangen  nach 

[Preussen  und  Pommern  . . . 

455 

15  982 

807 

Schleswig-Holstein  . . . 

11  901 

114  303 

54  436 

^Altona 

2 520 

22  584 

14  938 

anderen  Elborten 

4 435 

30  421 

2 853 

(Hannover  excl.  Elbe 

24 

339 

163 

Oldenburg  

24 

334 

173 

52 

724 

554 

Hamburg 

3 450 

30  316 

18  885 

Lübeck  

685 

7 01 1 

1 908 

Mecklenburg 

166 

1 472 

202 

Dänemark 

3 860 

70  136 

16  665 

Russland 

86 

6 427 

575 

Schweden 

362 

17  046 

661 

Ostsee  überhaupt 

10 

599 

— 

Norwegen 

43 

1 446 

467 

Grossbritannien 

358 

46  509 

32  943 

Niederlande 

56 

1 946 

1 665 

Belgien 

21 

1 039 

987 

Frankreich 

4 

436 

232 

Spanien 

2 

291 

81 

Nordamerikanische  Freistaaten  . 

2 

1 434 

363 

Westindien 

4 

473 

47o 

Südamerika 

2 

151 

— 

Summe 

28  522 

371  419 

150  031 

davon  aus  Schleswig 

8 520 

157  992 

67  407 

» > Holstein 

20  002 

213  427 

82  624 

278 


Abgegangen  aus 
Schleswig-Holstein : 

Segelschiffe  in  ordentlicher  Fahrt 
Dampfschiffe  in  „ „ 

Schiffe  im  Vorlaufen 

Havarieschiffe  


o , Lasten 

Schiffe  Tragfähigk> 

27  186  298  639 
695  62  998 


631  9 192 

10  591 


Lasten 
Ladung 
116  559 
29  954 
3 374 
144 


Unter  den  angekommenen  Schiffen  befanden  sich  nach  den 
Flaggen : 

darunter  Schiffe  aus 


deren  Lasten  Altona, 


Schifte 

Lasten  Ca- 

Ladungs- 

dem  Zoll- 

Preussen, 

der  Hei- 

überhaupt  dungsfähigk.  fähigk.  d. 

bei.  Schiffe 

gebiet 

Pommern, 

Hannover 

mat 

(preussische  . . 

127 

3 945 

3 731 

6 

112 

112 

<schlesw.-holstein.22  636 

222  279 

128  203 

11  697 

6 308 

14  658 

(hannoversche  . 

1 690 

14  122 

8 756 

58 

1 404 

1 370 

oldenburgische  . 

17 

369 

257 

2 

— 

13 

bremische  .... 

2 

328 

328 

— 

— 

1 

hamburgische  . . 

439 

8 592 

2 997 

34 

42 

346 

lübeckischc  . . . 

300 

3 164 

2 356 

13 

— 

286 

mecklenburgische 

69 

365 

253 

— 

1 

68 

dänische  .... 

2 714 

60  320 

35  171 

299 

19 

2 307 

russische  .... 

49 

4 694 

4 616 

— 

— 

44 

schwedische  . . 

298 

15  451 

15  167 

2 

6 

277 

norwegische  . . 

15 

667 

648 

9 

2 

6 

britische  .... 

247 

37  712 

10  347  22 

60 

158 

niederländische  . 

78 

3 254 

2 197 

12 

16 

22 

französische  . . 

2 

228 

189  — 

— 

1 

spanische  .... 

2 

168 

168 

1 

— 

— 

nordamerikan.  . 

1 

263 

263|  — 

— 

— 

Summe  . . 

28  685 

375  919 

215  649|12  147 

7 970 

19  669 

Bei  Hannover  sind  in  dieser  Uebersicht  auch  die  von  Helgo- 
land und  nicht  holsteinischen  oder  hamburgischen  Elborten  ein- 
getroffenen Schiffe  eingerechnet. 


Dem  Dampfschiffs-Verkehr  einerseits,  der  einheimischen  sowie 
den  preussischen  (und  pommerschen)  und  hannoverschen  Flaggen 
gehörten  von  den  oben  verzeichneten  Schiffen  an: 


T„  , , Tr  , Dampf- dav.  schles- 

schlesw. -holst,  preuss., 

itomrn., 

resp.  des  Zieles: 

schiffe 

wig-holst. 

Segelschiffe 

hann. 

Schiffe 

em 

aus 

em 

aus 

em 

aus 

ein 

aus 

(Preussen,  Pomm. 

5 

4 

— 

— 

223 

237 

120 

143 

Schleswig-Holst. 

305 

306 

275 

291 

11  422 

11  301 

64 

63 

Altona 

— 

— 

— 

— 

2 961 

2 479 

26 

34 

andere  Elborte  . 

1 

5 

— 

— 

3 112 

3 075 

1 331 

1 221 

Hann.  excl.  Elbe 

— 

— 

— 

— 

12 

5 

39 

19 

Oldenburg  . . . . 

— 

— 

— 

— 

13 

10 

30 

7 

Bremen 

— 

— 

— 

— 

60 

46 

13 

4 

Hamburg  . . . . 

1 

5 

— 

— 

2 452 

2 945 

112 

194 

Lübeck 

49 

42 

49 

42 

418 

385 

1 

— 

Mecklenburg  . . . 

— 

1 

— 

— 

84 

93 

— 

2 

Dänemark  .... 

245 

212 

17 

11 

1 089 

1 226 

2 

2 

Russland  . . . . 

— 

— 

— 

— 

28 

28 

4 

3 

Schweden  . . . . 

1 

3 

— 

— 

40 

53 

4 

2 

Ostsee  überhaupt 

— 

— 

— 

— 

2 

5 

— 

1 

Norwegen  . . . . 

— 

1 

— 

— 

58 

29 

— 

— 

Grossbritannien  . 

120 

110 

— 

— 

302 

162 

55 

17 

Niederlande  . . . 

1 

3 

— 

— 

15 

19 

14 

12 

Belgien 

— 

— 

— 

— 

— 

17 

— 

2 

Frankreich  .... 

1 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

Spanien 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

Portugal 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

Italien 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

2 

— 

Nordamerika  . . . 

2 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Westindien  . . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

— 

— 

Südamerika  . . . 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

Summe  . . . . 

731 

695 

341 

1 

CO 

22  294 

22  122 

1 817 

1 727 

In  obigen  Zusammenstellungen  ist  der  Verkehr  des  Freihafens 
Altona  nicht  inbegriffen.  Derselbe  betrug  im  Jahre  1864  (ohne 
die  Fluss-Scliiffalirt) : angekommen  abgegangen 

aus  resp.  nach  beladen  leer  zus.  Lasten  beladen  leer  zus.Lasten 


[Preussen,  Pommern 

1 

— 

34 

6 

— 

159 

J Schleswig,  Holstein 

298 

22 

4 427 

249 

137 

5 734 

(Hannover 

91 

2 

1 557  ! 

18 

81 

1 667 

Oldenburg 

38 

1 

383  ; 

11 

27 

446 

Bremen 

35 

2 

1 022 

4 

13 

252 

Kuxhaven,  Helgoland 

31 

19 

846 

50 

3 

908 

Mecklenburg  .... 

1 

— 

21 

— 

— 

— 

( Dänemark 

25 

2 

401 

38 

2 

728 

J Island,  Grönland  . 

2 

— 

211 

1 



54 

( Färöerinseln  . . . 

1 

— 

15 

— 

— 

— 

aus  resp.  nach 


angekommen  abgegangen 

beladen  leer  zus. Lasten  beladen  leer  zus.Lasten 


Russland 

9 

— 

636 

2 

— 

115 

Norwegen  

- 

3 794 

60 

3 

3 084 

Grossbritannien  . . 

. 298 

— 

33  299 

23 

255 

32  646 

Niederlande  .... 

. 37 

— 

965 

17 

28 

1 834 

Belgien 

. — 

— 

— 

4 

— 

205 

Frankreich  .... 

. — 

— 

— 

7 

— 

527 

Portugal 

2 

— 

155 

— 

— 

— 

Italien 

. 16 

— 

2 352 

— 

— 

— 

Griechenland  . . . 

1 

— 

87 

— 

— 

— 

Türkei 

1 

— 

107 

— 

— 

— 

China,  Ostindien  . 
Ostafrika 

5 

— 

1 435 

— 

— 

— 

5 

— 

850 

— 

— 

— 

Westafrika  .... 

6 

— 

798 

2 

— 

311 

Nordamerika  . . . 

2 

— 

263 

2 

— 

183 

Westindien  .... 

. 36 

— 

1 022 

5 

— 

450 

Mexico 

8 

— 

4 759 

— 

— 

— 

Südamerika  .... 

. 64 

— 

8 146 

5 

— 

525 

Westamerika  . . . 

. 12 

— 

2 737 

— 

— 

— 

Summe 

1 099 

48 

70  320 

504 

549 

49  830 

mitLast.Tragfähigk.69  367 

953 

12  602  37  228 

hierv.  Dampfschiffe 

3 

1 

• 

2 

4 

mit  Lasten  . . . 

1 056 

20 

1 076 

375 

1076 

1 451 

nämlich  1 holsteinischer  Dampfer  unbeladen  aus  dem  schleswig- 
holsteinischen  Zollgebiet  und  wieder  dahin,  1 von  263  Last  be- 
laden dahin,  1 niederländischer  von  112  Last  beladen  nach  den 
Niederlanden. 


Unter  den  angekommenen  Schiffen  befanden  sich  der  Flagge 


nach 

beladene 

leere 

Lasten 

Tragfähigk. 

davon  aus 
preuss.  der 
Staaten  Heimat 

nach  d. 
Heimat 

(preussische 

'schleswig-holsteinische 

4 

. 345 

23 

503  | 
8 153 

1 

302 

1 

302 

370 

(hannoversche 

. 217 

2 

4 488 

109 

92 

98 

oldenburgische 

14 

— 

571 

1 

4 

8 

bremische 

5 

— 

1 018 

— 

2 

— 

hamburgische  ..... 

70 

— 

9 987 

1 

— 

1 

lübeckisclie 

— 

130 

— 

— 

— 

dänische 

26 

2 

1 097 

— 

23 

23 

russische 

— 

469 

— 

2 

1 

schwedische 

— 

1 313 

— 

— 

— 

norwegische 

70 

— 

4 601 

— 

56 

54 

britische 

. 288 

20 

33  168 

— 

220 

206 

niederländische 

28 

1 

2 176 

— 

9 

15 

französische 

5 

— 

567 

— 

— 

7 

portugiesische 

2 

— 

422 

— 

— 

— 

italienische 

8 

— 

1 060 

— 

8 

— 

venezuelische 

1 

— 

75 

— 

1 

— 

orientalische 

1 

— 

81 

— 

— 

peruanische  

1 

— 

440 

1 

— 

Summe  .... 

. 1 099 

48 

70  320 

414 

721 

783 

Der  Seeschiffs-Verkehr  in  den  hannoverschen  Häfen  endlich 
betrug  im  Jahre  1865: 


Länder  der  Herkunft 
resp.  des  Ziels 

ein 

beladen 

g e 1 a u f 
leer 

e n 

Tragfäb. 
sus.  Lasten 

a b 
beladen 

gegang 

leer 

e n 

Tragf 

zus.Lasten 

(Hannover  . . . 

309 

318 

17  957 

371 

317 

14 

540 

Schleswig-Holst. 

21 

23 

833 

20 

24 

1 

320 

(Preussen.  Pomm. 

174 

7 

8 086 

64 

58 

5 

691 

Oldenburg  . . . 

98 

118 

4 708 

145 

54 

5 

830 

Bremen 

119 

45 

5 204 

115 

86 

8 

677 

Hamburg  .... 

141 

125 

7 353 

75 

175 

9 

589 

Lübeck  

1 

— 

57 

— 

— 

— 

Mecklenburg  . . 

— 

— 

— 

1 

— 

24 

Dänemark  . . . 

— 

— 

— 

1 

5 

113 

Russland  .... 

68 

— 

5 493 

4 

39 

4 

084 

Schweden.  Norw. 

386 

1 

14  690 

15 

360 

14 

931 

Grossbritannien 

793 

58 

59  340 

329 

599 

69 

522 

Niederlande  . . 

192 

172 

10  522 

287 

52 

8 

063 

Belgien,  Frankr. 

25 

3 

2 525 

13 

2 

1 

101 

Spanien, Portugal 

18 

— 

1 839 

3 

1 

331 

Italien 

18 

— 

1 751 

— 

— 

— 

Oesterreich  . . . 

— 

— 

— 

— 

1 

220 

Türkei 

1 

— 

84 

2 

— 

162 

Ostindien  .... 

9 

— 

4 366 

i 

Afrika 

2 

— 

137 

1 

3 

1 

107 

Grönland .... 

3 

— 

538 

Nordamerika  . . 

11 

— 

2 581 

2 

2 

1 

860 

Westind..  Südam. 

9 

— 

1 271 

3 

2 

767 

Australien  . . . 

1 

— 

283 

— 

— 

— 

nubestimmt  . . 

— 

— 

— 

— 

21 

1 

140 

Summe  . . 

2 399 

870 

149  618 

1 451 

1 801 

149 

072 

279 


; e 1 a n f e d 


deren  Lastenz. 
hier.Dampfsch. 
von  L.  Tragf. 
und  zwar  von  u.  nach 
(Hannover  . . . 
(Preussen  . . . 
Bremen  .... 
Russland .... 
Grossbritannien 
Niederland  . . . 
Oesterreich  . . 


E i n £ 
beladen 

117  292  32  326 
63 

. 13  639 


Heer  'rragf' 
•leer  zus.  Lasten 


Abgog  angen 

Tragf 

beladen  leer  zus  £a'ten 

47  750  101322 


2 
600 


14  239 


56 
11  754 


2 


6001 


11 
3 005 

1 

1 

9 


1 

62 


2741 
13  365 


55 

1 


14  759 


300 

300 

465 

13  200 
274 
220 


Nach  den  Seegebieten  scheiden  sich  die  ein-  und  ausgelau- 


eingegangen 
belad,  leer  zus.Lstn. 


fenen  Schiffe: 

Elbgebiet 796  218  48  912 

75  47  441 
255  184  10  734 
1 003  393  42  531 


Wesergebiet 345 

Friesische  Nordsee-Küste 

Ems  und  Dollart 

Dampfer  besonders: 

Elbgebiet 44 

Wesergebiet  19 


10  240 
3 999 


ausgegangen 
belad,  leer  zus.Lstn. 

400  606  47  783 
83  322  45  836 
249  181  10  504 
719  692  44  949 


40 

16 


10  240 
4 519 


Auf  die  verschiedenen  Flaggen  treffen  von  den  eingelaufenen 


Schiffen : 

beladen 

in 

Ballast 

Schiffe 

Lasten 

Schiffe 

Lasten 

i hannoversche  . . . 

1 533 

50  815 

502 

14  189 

] Schleswig- holstein. 

25 

1 042 

31 

817 

f preussische  .... 

64 

4 019 

6 

742 

oldenburgische  . . . 

106 

5 734 

71 

3 000 

bremische 

16 

4 885 

14 

5 137 

hamburgische  . . . 

36 

2 476 

2 

742 

dänische 

12 

662 

8 

293 

russische  

11 

1 322 

— 

— 

schwed.-norwegisch. 

46 

2 606 

2 

492 

britische 

305 

32  718 

41 

2 018 

niederländische  . . . 

228 

8 316 

191 

4 638 

belgische 

1 

80 

1 

88 

französische  .... 

8 

580 

— 

— 

portugiesische  . . . 

3 

397 

— 

— 

italienische 

1 

201 

— 

— 

österreichische  . . . 

— 

— 

1 

170 

amerikanische  . . . 

3 

1 156 

— 

— 

australische  .... 

1 

283 

— 

— 

Summe 

2 399 

117  292 

870 

32  326 

hiervon  Dampfschiffe 

63 

13  639 

2 

600 

und  zwar 

preussische 

— 

— 

2 

600 

bremische 

2 

465 

— 

— 

britische 

60 

12  900 

— 

— 

niederländische . . . 

1 

274 

— 

- 

VI.  Verkehr  im,  Inlande. 

A.  Fluss-  und  Canal-Schiffahrt. 

1.  Memelstrom  und  dessen  Seitengewässer  1864. 
Die  Brücke  bei  Tilsit  passirten:  4 733  inländische  Fahrzeuge  von 
oder  nach  Russland  beladen  oder  leer;  388  Boydacke  mit  Brenn- 
holz, Faschinen strauch,  Steinen  oder  leer;  12  Dampfboote  mit 
Gütern  aufwärts  bis  Russland,  8 mit  Personen;  175  russische 
Wittinnen  und  53  russische  Boydacke  beladen  von  oder  nach 
Russland;  60  Schaluppen  beladen  von  Russland,  auf  preussischem 
Gebiete  verkauft;  29  Karapken  beladen  aus  Russland;  1 209 
Triften  von  je  10  Tafeln  Nutz-  und  Brennholz  flussabwärts. 

Von  Tilsit  aus  wurden  Kähne  befrachtet:  nach  Memel  mit 
1 970  Last  Getreide  und  Saat,  200  Last  Sleepern,  29  148  Ctr. 
Oelkuchen,  7 350  Ctr.  Flachs,  48  Last  Jahrmarkts-Gütern  u.  s.  w. ; 
nach  Insterburg  mit  100  Last  Bauholz  und  67  Last  Leinsaat; 
nach  Königsberg  mit  326  Last  Getreide  und  Saat,  3 178  Last 
Dielen  u.  a.  Holzwaaren,  60  Last  Klappholz  u.  s.  w.;  nach  ver- 
schiedenen anderen  Orten  mit  300  Last  Gütern  u.  s.  w. 

In  Memel  Hefen  ein:  2 170  Kähne  von  12 — 100  Last  und 
160  Kähne  von  5—10  Last  mit  Getreide,  Holz  u.  a.  Waaren, 
310  Fahrzeuge  mit  Brennholz,  Torf  u.  dgl.,  760  mit  Heu,  880 
mit  allerlei  Lebensmitteln. 

Zwischen  Tilsit  und  Kowno  führten  2 Räderboote  95  Doppel- 
reisen aus  uifd  beförderten  dabei  ausser  Passagieren  4 500  Ctr. 
Waaren;  im  Verkehr  Memels  mit  Tilsit  machten  2 Räderboote 
164  Doppelreisen  und  bewegten  dabei  23  000  Ctr.  Güter;  Passa- 
giere und  Güter  beförderte  zwischen  Memel  und  Kranz  an  jedem 
Wochentage  1 Dampf boot;  über  Labiau  machten  2 Dampfer  132 


Doppelfahrten  zwischen  Memel  und  Königsberg,  sowie  4 Rad- 
und  2 Schraubendampfer  221  Doppelreisen  zwischen  Tilsit  und 
Königsberg  (mit  Beförderung  von  147  750  Ctr.  Gütern). 

2.  Pregelfluss  1864.  In  Königsberg  liefen  8 424  Binnen- 
fährzeuge  ein.  Ein  Dampf  boot  machte  100  Doppelfährten  zwischen 
dort  und  Wehlau,  4 Dampfboote  147  zwischen  Königsberg  und 
Elbing  mit  Anlaufen  des  Hafens  von  Pillau  und  anderer  Hafforte. 

3.  Oberländischer  Canal.  1865  fuhren  zwischen  dem 
18.  April  und  1.  December  von  Elbing  1 470,  aus  der  Weichsel 
41,  von  Tiegenhof,  Powunden  und  Dollstadt  163  Schiffe  aufwärts 
nach  dem  Oberlande  und  transportirten  dahin:  50  868  Scheffel 
Steinkohlen  und  Coaks,  34  376  Ctr.  Stückgut,  18  457  Ctr.  Gips, 

14  763  Ctr.  Eisen,  9 835  Tonnen  Salz,  5 923  Tonnen  Kalk  und 
Cement  u.  s.  w.  Niederwärts  fuhren:  aus  Deutsch-Eilau  402, 
Saalfeld  58,  sechs  andern  Ortschaften  des  Geserichsee-Gebietes  261, 
Osterode  298,  anderen  Orten  des  Drewenzsee-Gebietes  55,  Liebe- 
mühl 115,  Maldeuten  und  Zölp  131,  Bauditten,  Venedig  u.  a. 
382,  ausserdem  Holztriften  291  Fahrzeuge.  Dieselben  beförderten: 
11210  Last  Getreide  und  Oelsaaten,  7 636  Scheffel  Kartoffeln, 
3 561  Ohm  Spiritus,  3 290  Stück  Rundholz,  59  307  Kubikfuss 
geschnittene  Hölzer,  31  000  Nutzholz,  6 756  Schock  Schirrholz, 

15  571  Klafter  Brennholz  u.  s.  w.  Diesen  Verkehr  vermittelten 
100  schon  vorhandene  und  8 neu  erbaute  Schiffe. 

In  Elbing  kamen  1864  beladen  an:  stromwärts  755,  haff- 
wärts  233,  auf  dem  oberländischen  Canal  1 426  Schiffe;  dagegen 
liefen  beladen  aus  resp.  258,  453  und  1 383  Schiffe.  Den  regel- 
mässigen Verkehr  mit  Deutsch-Eilau  und  Osterode  unterhielten  4, 
mit  Dollstadt  am  neu  canalisirten  Sorgefluss  2,  mit  Danzig  3 
Dampfboote. 

4.  Weichselstrom.  Aus  Polen  gingen  im  Jahre  1864 
1 480  beladene,  32  unbeladene  Kähne,  2 747  Holztraften  und 
721  Galler  ein;  aufwärts  nach  Polen  fuhren  435  beladene  und 
1 285  unbeladene  Kähne. 

In  Danzig  trafen  3 061  Segelfahrzeuge,  190  Dampfboote  und 
1 778  Tratten  Holz  flusswärts  ein.  — Die  Zufuhr  Danzigs  betrug 
im  Jahre  1865  stromwärts  an  Getreide  und  Saaten  77  460  Last, 
an  Holzwaaren  165  646  Stück  fichtene  Balken,  66  587  Mauer- 
latten, 72  960  Rundhölzer,  37  024  eichene  Balken,  25  257  Plangons, 

1 1 943  tannene  Hölzer,  127  343  fichtene  Sleeper,  22  940  Schock 
Stäbe  und  434  Schock  (von  je  60  Stück)  eichene  Planken.  An 
Steinkohle  wurden  29  246  Lasten  stromauf  verschifft. 

5.  Oderstrom.  Die  Schleuse  zu  Brieg  passirten  1863  1 126 
beladene  Schiffe  mit  586  547  Ctr.  Waaren,  diejenige  zu  Olilau 

1 287  beladene  Schiffe  mit  718  285  Ctr. 

1864  gingen  durch  die  Unterschleuse  zu  Breslau:  stromab 
804  beladene  Kähne  mit  444  021  Ctr.  Waaren  (Eisen  255  891, 
Zinkblech  31  780,  Blei  20  682,  Mehl  1 19  612  Ctr.  u.  s.  w.),  141 
leere  Kähne  und  3 402  Gänge  mit  93  732  Holzstämmen;  strom- 
auf 428  beladene  Kähne  mit  25  267  Ctr.  Waaren  und  453  leere 
Kähne. 

In  demselben  Jahre  liefen  den  Ausladeplatz  zu  Frankfurt 
179  beladene  Schleppkähne  an  und  gingen  162  beladen  ab.  Die 
Dampf- Schiffahrt  von  Stettin  aufwärts  wird  durch  2 dort  domici- 
lirende  Gesellschaften  mit  6 Booten  und  20  Schleppkähnen 
betrieben. 

6.  Havel,  Spree  und  Canäle  zwischen  Oder  und 
Elbe.  In  Goyatz  am  Scliwielochsee  trafen  1864  aus  Hamburg 
und  Stettin  85,  aus  Berlin  79,  aus  Rüdersdorf  (mit  Kalksteinen) 
80,  von  der  Oder  ah  Gleiwitz  bis  Schwedt  16,  zusammen  260 
beladene  Kähne  ein. 

Auf  dem  Berlin- Spandauer  Canal  gingen  1865  durch  die 
Schleuse  am  grossen  Plötzensee  16  932  Fahrzeuge  ein  und  aus 
und  46  295  Stück  Flosshölzer  ein.  Von  den  12  061  beladen  und 
38  leer  eingehenden  Fahrzeugen  passirten  den  Canal  ohne  Ein- 
und  Ausladung  597.  Von  den  ausgegangenen  Fahrzeugen  waren 
734  beladen  und  4 099  leer. 

Die  oberen  Schleusen  des  Luisenstädtischen  und  Landwehr- 
Canals  passirten  im  Jahre  1865:  abwärts  5 254  beladene  und 
454  leere  Schiffe,  wovon  3 605  im  Canal  aus-  oder  einluden  und 

2 103  direct  weitergingen,  und  50  177  Flosshölzer;  aufwärts  1 123 
beladene,  4 850  leere  Schiffe  und  5 019  Flosshölzer.  Durch  die 
untere  Schleuse  fuhren:  aufwärts  9 904  beladene  und  1111  leere 
Schiffe,  wovon  9 762  im  Canal  aus-  resp.  einluden  und  1 253 
direct  durchgingen,  und  5 091  Flosshölzer;  abwärts  2 249  bela- 
dene, 6 775  leere  Kähne  und  45  356  Flosshölzer. 

An  Brennmaterialien  wurden  1865  in  Berlin  zu  Wasser  ein- 
geführt: 1.090  070  Tonnen  Steinkohlen,  Braunkohlen  und  Coaks, 
102  499  Klafter  (von  108  Kubikfuss)  Torf  und  148  740  Klafter 
Brennholz,  dagegen  ausgeführt  162  581  Tonnen  Kohlen  und  Coaks 
und  72  Klafter  Torf. 
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7.  Elbstrom  und  Saale.  Die  Schleuse  zu  Kalbe  an  der 
Saale  passirten  18(34  auf-  und  abwärts:  2 408  beladene  Kähne 
(mit  Kaufmannsgütem  190.  Zucker  42,  Sirup  50,  Salz  117,  leeren 
Fässern  .‘3(3,  Guano  105,  Thon  155,  Porzellanerde  40,  Trass  und 
Cement  35,  Steinen  673,  Sand  52,  Kohlen  239,  Holz  221,  Holz- 
waaren  117,  Getreide  46,  Mehl  21,  Rüben  26,  Cichorienbrocken 
20  u.  s.  w.)  und  687  leere  Kähne. 

Seitens  der  vereinigten  Hamburg-Magdeburger  Dampfschiffahrts- 
Compagnie  wurden  1 8(34  in  «1  Fahrten  von  Magdeburg  aus  zu 
Thal  nach  Hamburg  210  986  und  nach  Harburg  19  591  Ctr., 
in  ebensoviel  Fahrten  nach  Magdeburg  aus  Hamburg  442  850 
und  aus  Harburg  116(312  Ctr.  befördert. 

Der  Verkehr  bei  dem  vereinigten  Elbzoll-Ainte  zu  Wittenberge 
umfasste  im  Jahre  1865: 

_ , ....  aufwärts  abwärts 

' Scluffe:  beladen 

Dampfschiffe  10 

Schleppschiffe \ „ ,nr 

Segelschiffe  für  sich  . . | ,J 
Flösse — 


Schleppschiffe 

Segelschiffe 


lauenburgischer 

hannoverscher 


leer 

beladen 

leer 

212 

7 

211 

56  { 

508 

87 

2 452 

466 

?e  • • • 

204 

5 

62 

147 

23 

1 910 

260 

161 

59 

81 

33 

Güter  beförderten  diese  sämmtlichen  Fahrzeuge  in  Zollcent- 


Von  den  in  Harburg  angekommenen  Schiffen  trugen  die  preussi- 
sclie  Flagge  304,  die  der  Elbherzogthümer  194,  die  hannoversche 
5 606  Flussschiffe.  Befördert  wurden 

von  der  Oberelbo 476  250Ctr.,  dahin  443  090  Ctr. 

„ Lübeck 2 296  » » — » 

» Lüneburg  26  372 

» Hamburg  und  Altona  . . 1.634  334 

» der  Niederelbe 240  866 

zusammen  flusswärts 


12  818 
887  583 
116  691 


2.380  118,,  » 1.460  182  » 

Dampfer  liefen  1863  in  Harburg  unbeladen  ein  und  aus  je  340  von 
3 060  Last  Tragfähigkeit,  beladen  ein  und  aus  je  3 937  von 
249  705  Lasten  zu  4 000  U. 

In  den  Häfen  und  Anlegeplätzen  der  hannoverschen  Nieder- 
elbe (Harburg,  Kranz  an  der  Estemündung,  Ostemündung, 
Brunshausen  an  der  Schwingemündung,  Ottendorfer  Schleuse 
auch  für  die  Medern  und  den  hadelnschen  Canal,  Freiburg,  Twie- 
lenfletlie,  Hoopte  auch  für  die  Ilmenau,  Lühemündung)  liefen  1865 


nern  zu  50  Kilogramm: 
von  resp.  nach 

Herkunft 

Bestimmung 

Böhmen  (Oesterreich) 

122  767 

154  638 

Sachsen  

257  620 

472  972 

Anhalt 

176  545 

412  746 

Altpreussen:  Elbe  oberhalb  . . . 

1.504  618 

1.880  823 

Saale 

91  309 

265  242 

Havel  

2.600  106 

2.230  797 

Elbe  unterhalb  . . 

— 

38  540 

Lauenburg  und  Holstein  .... 

— 

227  296 

Hannover  

308  160 

165  916 

Preussen  überhaupt 

4.808  614 

Mecklenburg 

1 

39  358 

Hamburg 

5.109  057 

4.281  855 

insgesammt  aufwärts  . 

5.417  218 

» abwärts  . 



1.752  965 

Flussschiffe  von  Lasten 

davon  belad. 

In  Harburg  liefen  1864  ein: 

9 316 

215  894 

7 790 

aus: 

9 293 

205  296 

6419 

hierunter  von  Sachsen  u.  Böhmen 

19 

1 076 

18 

„ Anhalt 

3 

207 

2 

» Altpreussen  .... 

308 

1 9 220 

306 

» Lauenburg  .... 

21 

714 

21 

» Holstein 

428 

2 558 

377 

s hannov.  Plätzen  . . 

2 286 

14  716 

2 045 

s Mecklenburg  .... 

38 

1 040 

— 

» Lübeck  

7 

136 

7 

» Hamburg  

6 206  176  227 

5 114 

nach  Böhmen  u.  Sachsen 

37 

2 405 

37 

» Anhalt 

16 

969 

16 

» Altpreussen  .... 

242 

13  794 

240  | 

Lauenburg  

7 

230 

1 

3>  Holstein 

484 

2 916 

314 

j,  hannov.  Plätzen  . . 

2 023 

13  470 

1 035 

» Mecklenburg  .... 

23 

675 

9 

» Lübeck  

2 

39 

— 

» Hamburg  

6 459  180  798 

4 774 

leer_  9 842  Fluss-  und  Wattschiffe  von  110  892  Last,  beladen 
13  762  von  368  354  L.  ein,  leer  5 564  von  64  883  L.  und  be- 
laden 17  983  von  413  840  L.  aus.  Hierunter  befanden  sich 
Dampfer:  326  von  4 190  L.  leer,  4 648  von  260  369  L.  beladen 
einlaufend , 299  von  3 619  L.  leer  und  4 675  von  260  910  L. 
beladen  auslaufend. 


In  Altona  kamen  im  Fluss-Schiffsverkehr  1864  an  und  gingen  ab: 


Schiffe  von  und  nach 

eingelaufen 

abgegangen 

beladen 

leer 

beladen  leer 

Oesterreich  

1 



9 

1 

Sachsen  

11 



1 

6 

Anhalt 

2 



Mecklenburg 

2 



2 

4 

Lübeck  

8 





1 

(Geesthacht 

12 



12 

<Vierlande 

417 





416 

(Hamburg , 

42 

113 

33 

197 

(Preussen  

78 

2 

37 

53 

1 Lauenburg 

3 



^Hannover  oberhalb 

503 

158 

446 

214 

» unterhall)  .... 

. 1 105 

47 

190 

930 

(Holsteinisches  Elbufer  . . . 

. 1 674 

146 

870 

922 

Elbe  überhaupt  

8 

2 

1 

90 

zusammen  . . 

. 3 866 

468 

1 582 

2 846 

mit  Lasten  Ladungsfähigkeit 

. 40  117 

9 508 

18  408 

51  707 

darunter  preussische  Schiffe  . 

74 

35 

38 

74 

> holsteinische  .... 

. 2 188 

203 

876 

1 457 

» hannoversche  . . . 

999 

197 

356 

845 

deren  Lastenzahl:  preussische 

. 2 466 

1 423 

1 557 

2 666 

holsteinische 

15  473 

2 169 

6 280 

11  420 

hannoversche 

7 464 

2 268 

2 862 

7 060 

8.  Eidercanal  1865.  Den  Canal  passirten  3 995  Schiffe, 
wovon  3 325  beladen  und  670  geballastet,  und  zwar:  zwischen 
schleswig-holsteinischen  Orten  von  Westen  nach  Osten  830  und 
von  Osten  nach  Westen  781,  zwischen  einem  inländischen  und 
einem  fremden  Orte  resp.  461  und  367,  zwischen  ausländischen 
Häfen  (jedoch  incl  Preussen,  Pommern  und  Hannover)  resp.  708 
und  848  Schiffe  Unter  sämmtlichen  Schiffen  befanden  sich  der 
Flagge  nach:  altpreussische  139,  schleswig-holsteinische  2 568, 
hannoversche  602. 

In  Rendsburg  kamen  ausser  den  durchgehenden  und  den 
nicht  clarirenden  leeren  Schiffen  Schleswig-Holsteins  826  Schiffe 
an,  worunter  aus  Preussen  und  Pommern  34,  aus  der  Provinz 
570  und  aus  Hannover  2.  Ausclarirt  wurden  dagegen  1 007 
Schiffe  (nach  dem  Auslande  grösstentheils  in  Ballast),  wovon 
nach  Preussen  und  Pommern  92,  nach  anderen  Plätzen  der  Pro- 
vinz 757  und  nach  Hannover  2. 

9.  Wes  er  ström.  Bei  der  Zollstelle  in  Bremen  wurden  im 
Jahre  1864  414  Segel-  und  62  Dampfschiffe  abgefertigt.  Die- 
selben hatten  480  492  Ctr.  Güter  geladen,  und  zwar  nach  den 
Strecken:  Münden  bis  Bodenfelde  33  976,  Karlshafen  67  314, 
Beverungen  bis  Hameln  56  480,  Rinteln  bis  Minden  249  814, 
Stolzenau  bis  Hoya  15  600,  Hannover  19  533,  Celle  bis  Huden- 
mühlen 4 637,  Verden  3 179  und  Dreye  29  959  Ctr. 

In  den  Hafen  zu  Geestemünde  liefen  1863  auf  der  Weser 
und  Geeste  602  beladene  Fluss-  und  Wattschiffe  von  6 811  Las- 
ten Tragfähigkeit  und  44  leere  von  724  L.  ein,  57  beladene 
Schiffe  von  977  L.  und  589  leere  von  6 568  L.  aus. 

Der  Verkehr  aller  Häfen  und  Anlegeplätze  an  der  hannover- 
schen Unterweser  (Geestemünde,  Rönnebeck,  Farge,  Sandstedt, 
Weddewardener  Tief,  Wremertief,  Dorumertief,  Altetief  zu  Grohn, 
Burgdamm  für  die  Schiffahrt  auf  der  Wümme)  umfasste  1865: 
eingelaufen  1 423  Fluss-  und  Wattschiffe  von  16  846  L.  beladen 
und  549  von  6 487  L.  leer,  ausgelaufen  728  Schiffe  von  8 604 
L.  beladen  und  1 243  von  14  783  L.  leer. 

10.  Ostfriesische  Nordsee-Küste  1865.  In  den  Häfen 

zu  Norden,  Karolinensiel,  Bensersiel,  Norddeich,  Greetsiel,  Ness- 
mersiel.  Westerackumer,  Dornumer  und  .Neuharlinger  Siel  liefen 
ein’:  bei.  2 145  Wattsch.  von  17  618  L.,  leer  863  Sch.  von  6 112  L. 
aus:  » 1 344  » » 12  027  , » 1 604  » » 11186  » 

11.  Ems  und  Dollart.  In  Weener  liefen  1865  1 041  Fluss- 
und  Wattschiffe  von  6 856  Last  mit  Ladung  und  216  von  1 729 
L.  ohne  Ladung  ein.  Den  Hafen  zu  Emden  besuchten  (150 
Dampfschiff-Reisen  ungerechnet)  800  Fluss-  und  Beurtschiffe  mit 
und  117  ohne  Ladung,  während  ihn  225  mit  und  719  ohne 
Ladung  verliessen. 

1863  umfasste  die  Fluss-  und  Watt- Schiffahrt  an  der  Papen- 
burg-er  Canalschleuse  zu  Drostensiel,  zu  Leer  auch  für  die  Leda 
und  Jiimme,  zu  Emden,  sodann  in  den  übrigen  Emshäfen  (Weener, 
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Oldersum,  Ditzum,  Jamgum 
Larrelt  und  Lingen): 


Landscliaftspolder , 


beladen  einlaufend  Schiffe 
Lasten 

> auslaufend  Schiffe 
Lasten 

darunter  Dampfschiffe 


Papenburg  Leer 


G28 
7 210 
1 128 

9 936 


leer 


von . 
einlaufen 


auslaufend 


Lasten 

Schiffe 

Lasten 

Schiffe 

Lasten 


12  426 
33  423 
4 026 
19011 
109 
4 088 
1 470 
6 598 
9 863 
20  944 


Emden 

1 189 
11  483 
471 
7 377 
163 

4 890 
172 

1 447 
900 

5 654 


Halte, 

andere 
Haft’  n 

3 097 
21  939 

1 891 

13  924 


980 
8 146 
2 184 
18  182 


Petkum, 

1805 

zusammen 

13  026 
63  292 
8 250 
52  345 
258 
8 551 
3 044 
21  207 
7 699 
35  253 


643 
4 938 
170 
2 483 

12.  Yechtefluss  1865.  In  Nordhorn  liefen  Flussschiffe 
laut  Angabe  des  statistischen  Bureaus  in  Hannover 

ein:  beladen  105  Sch.  von  133  Lasten,  leer  164  Sch.  von  984  L. 
aus  * 262  » » 647  » » 14  , , 84  , 

13.  Mainfluss  1864.  Der  Güterverkehr  zu  Frankfurt  wurde 
durch  6 535  Schiffe  vermittelt.  Dieselben  fuhren  zu  Thal  56  077, 
zu  Berg  200  086,  ausserdem  an  Getreide  72  866  Ctr.  herbei,  zu 
Berg  81  993,  zu  Thal  119  362  Ctr.  hinaus,  zu  Thal  1.595  941, 
zu  Berg  1.003  560  und  an  Getreide  ausserdem  50  018  Ctr.  vor- 
bei; das  ergiebt  ohne  Holz  eine  Gesammtbewegung  von  3.057  020 
Centnern.  In  Flössen  kamen  heran  und  vorbei:  Bau-  und  Werkholz 
31  057  Ctr.,  Eichbäume  8 053,  eichene  Halbbäume  nebst  Kuthen 
und  Klötzen  8 061,  Wagenschuss  2 835,  Mastbäume  5 890  Stück 
u.  s.  w. 

Beim  Zollerhebungs-Amt  zu  Höchst  gingen  vorbei:  3 965 
Schiffe  zu  Berg  (worunter  427  grösste  mit  2 500—3  000  Ctr. 


Ladungsfähigkeit  und  35  kleinste  von  50 — 300  Ctrn.),  3 932  zu 
Thal  (worunter  ebenso  135  resp.  289).  Sämmtliche  7 897  Schiffe 
hatten  3.931  676  Ctr.  wirklich  geladen,  davon  342  frankfurtischo 
211  531  Ctr.,  477  nassauische  189  941  Ctr.,  1 637  rheinpreussische 
1.198  462  Ctr.;  von  dom  gesammton  Waarenquantum  wurden 
206  814  Ctr.  mittels  Dampfkraft  befördert.  — Ohne  Umladung 
wurden  von  Rheinzoll-Aemtern  nach  dem  Main  abgefertigt:  von 
oberhalb  gelegenen  Aemtern  78  336,  von  unterhalb  gelegenen 
2.124  908  Ctr. 

14.  Lahnfluss  1864.  Niederlahnstein  passirten,  und  zwar 
ausschliesslich,  zu  Berg  2 309  nassauische  Segelschiffe  mit  351  955 
Ctrn.  wirklicher  Ladung,  zu  Thal  2 332  Schiffe  mit  1.465  037 
Ctrn.;  108  aufwärts  fahrende  Schiffe  hatten  eine  Ladungsfähigkeit 
von  50 — 300  Ctrn.,  76  eine  solche  von  2 000 — 2 500  Ctrn. 

15.  Ruhrfluss  1864.  Im  Binnenverkehr  der  Ruhr  wurden 
an  den  Zollämtern  251  540  Ctr.  Steinkohlen  vorbei  transportirt, 
von  oberhalb  Mülheims  nach  Ruhrort  und  Duisburg  in  5 218 
Schiffen  13.270  040  Ctr.,  in  und  unterhalb  Mülheims  ebendahin 
in  1 025  Schiffen  verladen  2.265  642  Ctr.  Steinkohlen,  endlich 
in  2 486  Schiffen  1.858  613  Ctr.  andere  Güter  als  Kohlen  beför- 
dert. Von  jenen  Kohlenschiffen  gingen  nach  Ruhrort  3 443  mit 
8.718  666  Ctrn.,  nach  Duisburg  2 800  mit  6.817  016  Ctrn.  — 
Ohne  Umladung  wurden  von  Rheinzoll-Aemtern  nach  der  Ruhr 
abgefertigt:  zu  Berg  13  910,  zu  Thal  31  083  Ctr. 

16.  Lippefluss  1864.  Zu  Berg  gingen  bei  Wesel  224  007 
Ctr.  Waaren  (worunter  89  526  Ctr.  Nutzholz),  zu  Thal  394  940 
Ctr.  (worunter  Salz  153  966,  Nutzholz 
Schiffen  43  733  Ctr. 


17.  Rheinstrom  1864. 
Fahrzeuge  zu  Berg 


Ab-  und  vorbeigefahren  sind  an  den  Rheinzoll-Aemtern 

Mainz 

4 532  I 

Thal  7 938 

mit  wirklicher  Ladung:  aufwärts Ctr.  10.945  426 

» » » abwärts s 4.009  397 

und  zwar!  frankfurtische  Schiffe 292 

dar-  > nassauische  » 4 553 

unter  1 rheinpreussische  » 4 317 

Der  Dampf- Schiffahrt  fiel  vom  Rheinverkehr  zu:  Personenboote  zu  Berg  . 771 

» » » » » » ■»  » Thal  . 5 165 

deren  Güterbeförderung  aufwärts Ctr.  279  149 

» » abwärts s 404  996 

Güter-  und  Schleppboote  zu  Berg 706 

» » » » Thal 672 

darin  für  eigene  Rechnung  befördert:  aufwärts Ctr.  3.824  283 

» » » > » abwärts » 422  371 

gegen  Schlepplohn  auf  Segelschiffen  befördert:  aufwärts » 4.302  706 

» » » » » abwärts » 24  003 

Ohne  Benutzung  der  Dampfkraft  zu  Berg  s 1.539  288 

» » » » » Thal  » 3.158  027 

Der  Güterverkehr  verschiedener  Rheinhäfen  umfasste: 

Biebrich 

Zufuhr  zu  Berg Ctr.  659  670 

> » Thal » 182  322 

Abfuhr  zu  Berg » 5 302 

» » Thal » 69  200 

Gesammtverkehr 916494 


Koblenz 
508  533 
272  611 
200  979 
139  354 
1.121  477 


Köln 

1.480  495 
1.340  170 
503  ."»17 
467  361 
3.791  343 


Koblenz 

11  013 

12  175 
14.457  994 

9.547  659 
132 
1 513 
19  604 
7 165 
7 543 
463  472 
505  914 
1 004 
992 
4.664  902 
884  537 
8.982  718 
101  413 
3 46  902 
8.055  795 


639  840 
1.987  103 
339  610 
361  682 
3.328  235 


Ruhr- Steinkohlen  wurden  auf  dem  Rheine  versendet  über 

nach  Ruhrort  Duisburg 

Koblenz  und  oberhalb  Ctr.  7.521  775  5.292  848 

Köln  „ „ » 745  490  2.255  001 

Düsseldorf  „ „ » 80  970  651  952 

unterhalb  Düsseldorf  » 1.571  135  1.841  716 

» Ruhrort  resp.  Duisburg  » 706  075  1.412  358 

niederländischen  Häfen » 10.167  875  2.012  731 


zusammen  ...  » 20.793  320  13.466  606 

Insbesondere  trifft  auf  den  Güterverkehr  nach  von 

von  und  nach  Koblenz 


Rheinhäfen  oberhalb  Koblenz 

Ctr. 

89 

093 

15 

583 

Neckarhäfen  

336 

— 

Mainhäfen  

>> 

11 

066 

1 

133 

Lahnhäfen 

J) 

35 

892 

13 

704 

Moselhäfen 

136 

224 

170 

559 

Rheinhäfen  unterh.  Koblenz  in  Preussen 

103 

238 

1 

989 

Ruhrhäfen  

352 

656 

87 

572 

Niederland 

J? 

52 

639 

49 

793 

in  Bezug  auf  die  Beförderungsart 

zu  Berg 

zu' 

rhal 

mit  Segelschiffen  

>> 

146 

276 

298 

732 

„ Schleppkähnen 

411 

248 

10 

533 

,,  Personendampfern 

151 

988 

102 

370 

auf  Flössen  

— 

330 

in  Flössen 

132  159,  in 

Emmerich 

Lobith 

2 446 

2 657 

7 308 

7 352 

5.132  492 

5.159  747 

.9.305  249 

19.163  309 

121 

120 

55 

47 

2 756 

2 878 

557 

762 

560 

697 

413  212 

454  573 

399  151 

443  762 

401 

381 

253 

234 

1.840  652 

1.694  090 

1.889  801 

1.816  834 

2.443  095 

2.582  917 

63  153 

86  546 

435  533 

428  167 

6.953  144 

16.816  167 

Ruhrort 

Wesel 

934  349 

127  014 

2.499  806 

451  047 

229  637 

210412 

323  187 

85  253 

3.986  979 

873  726 

Zufuhr 

Abfuhr 

„ 1.105  363  275  771 

„ 572  703  55  864 

„ 799  340  328  326 

„ 30  107  13  582 

„ 313  152  297  135 

„ 381  194 

Gütern  wurden  befördert : 


Köln’s  Verkehr  umfasste 
von  und  nach 

Häfen  oberhalb  Köln  

„ unterhalb  » in  Preussen  . . 

Niederland 

Belgien 

ausserdem  mit  Dampfschiffen  .... 

,,  Holz  in  Flössen 

Von  den  an-  und  abgegangenen 
mit  Schleppschiffen  zu  Berg  527  242  und  zu  Thal  311  712,  mit 
Segelschiffen  resp.  1.150  679  und  1.191  423,  mit  Personen-  und 
Güter-Dampfschiffen  resp.  305  891  und  304  396  Ctr. 

Am  Rhein  überwinterten  1864/65:  in  Schierstem  51  grössere 
oder  kleinere  Segelschiffe  und  Schleppkähne  nebst  473  293  Kubik- 
fuss  Holz  und  451  Stück  Böden  und  Stiimmel,  in  Rüdesheim  25 
Segel-  und  1 Dampfschiff  nebst  449  Böden  Holz,  in  Oberlalm- 
stein  49  Fahrzeuge,  in  Koblenz  41,  in  Köln  an  der  Rheinau  88 
und  am  Thürmchen  40,  in  Düsseldorf  76,  im  Rulirorter  Ruhr- 
liafen  274  und  Rheinhafen  82,  in  Homberg  23,  in  Wesel  58, 
in  Emmerich  63  Schiffe. 

18.  Moselfluss  1864.  Die  Zufuhr  nach  Koblenz  auf  Mosel 
und  Saar  betrug  136  224  Ctr.  in  724  Schiffen,  davon  19  549  Ctr.  in 
Personendampfern,  die  Abfuhr  170  559  Ctr.  in  600  Schiffen,  davon 
48  759  Ctr.  in  Personendampfern  und  der  Rest  in  Segelschiffen. 

36 
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B.  Eisenbahn- Verkehr. 


Tin  Jahre  1864  wurden  transportirt : 


Eisenbahnen: 

durchsclin 

Personen  pr.  Min. 

durchschn. 
Ctr.  Güter  pr.  Min. 

Ostbahn 

1.975  151 

1 1,07 

23.680  652 

11,25 

Stargard-Posen 

315  363 

7,99 

4.705  151 

13,17 

IBreslau-Posen-Glogau  . . 

487  711 

7,50 

7.891  889 

16,29 

(Oberschles.  Hauptbahn  . 

1.045  107 

6,oo 

37.914  215 

15,20 

( , Zweigbahnen 

— 

— 

12.105  065 

1,29 

Oppeln-Tarnowitz 

75  232 

4,28 

3.177  497 

5,90 

Kosel-Oderberg 

360  612 

3,74 

8.166  604 

8,15 

tfeisse-Brieg 

146  081 

4,21 

1.576  432 

5,30 

Breslau-Schweidnitz-Freib. 

889  962 

5,31 

16.619  328 

7,61 

Niederschles. -märkische . . 

2.019  432 

10, 00 

28.000  763 

25,34 

Neiderschles.  Zweigbahn  . 

164  886 

5,31 

2.706  782 

6,31 

iBerlin-Stargard 

871  667 

7,oi 

7.189  090 

9,90 

\Hinterpommersche  .... 

287  314 

6,56 

2.046  230 

10,17 

(Vorpommerscho 

577  188 

6,14 

2.051  923 

8,55 

Berlin-Hamburg 

1.395  860 

1 0,42 

11.051  744 

17,73 

Lübeck-Büchen 

191  788 

4,23 

2.599  197 

6,18 

Altona-Kiel 

768  040 

5,77 

3.577  512 

10,08 

Gltickstadt-Elmshorn  . . . 

134  535 

2,97 

683  051 

2,93 

Berlin-Magdeburg 

1.260  624 

6,37 

8.766  203 

16,44 

|Magdeburg-Wittenberge  . 

244  985 

6,oo 

3.138  827 

10,02 

i » Halberstadt  . 

815  312 

4,05 

17.764  569 

4,89 

» Leipzig  . . . 

1.012  682 

4,86 

19.988  018 

6,13 

Berlin-anlialtische 

948  712 

8,78 

12.936  005 

13,42 

Thüringische 

1.412  598 

5,61 

13.216  367 

1 1 ,50 

Kurhessische  Nordbahn  . . 

363  012 

5,57 

7.277  482 

11,21 

Main- Weserbahn 

837  105 

7,14 

6.584  683 

15,92 

Frankfurt-Hanau 

616  362 

bO 

CO 

o 

2.258  606 

4,27 

Homburger  Bahn 

525  022 

1,90 

342  244 

2,46 

Taunusbahn  

1.192  065 

2,26 

1.837  503 

4,21 

Nassauisclie  Staatsbahn.  . 

1.195  642 

2,76 

7.154  795 

9,16 

Eisenbahnen : 

Person 

dnrchschn. 

'!1  pr.  Min. 

durchschn. 
Ctr.  Guter  Mln> 

Hannoversche  „ 

. . 2.544 

326 

6,41 

41.127 

113 

12,62 

Westfälische  „ 

. . 700 

658 

4,87 

11.829 

949 

8,31 

Köln-Minden  .... 

. . . 3.701 

360 

4,90 

110.971 

243 

9,03 

1 Bergisch-märkische 

. . . 3.757 

903 

2,38 

76.030 

676 

5,43 

(Aachen-Düsseldorf . 

. . . 1.126 

673 

2,43 

8.904 

977 

4,46 

( Ruhrort-Krefeld  . . 

. . . 636 

100 

1,74 

8.176 

005 

3,80 

Aachen-Mastricht  . . 

. . . 414 

755 

9 «r 

5.626 

492 

2,84 

Rheinische 

531 

4,34 

24.391 

602 

7,25 

Rhein-Nahcbahn . . . 

. . . 650 

970 

3,34 

8.596 

420 

10,89 

Saarbrücker  Balm  . 

. . . 1.053 

837 

2,55 

47.942 

338 

3,55 

Die  wirkliche  Bedeutung  der  einzelnen  Bahnen  für  den  Ver- 
kehr wird  ersichtlich,  wenn  man  die  Zahlen  der  beförderten  Per- 
sonen und  das  Gewicht  der  Güter  mit  der  von  ihnen  durchschnitt- 
lich zurückgelegten  Meilenzahl  multiplicirt,  d.  h.  die  „Personen- 
meilen“ und  Centnermeilen“  ermittelt  und  neben  einander  stellt. 

C.  Postverkehr. 

Die  preussische  Post,  welche  ausser  den  acht  älteren 
Provinzen  einige  der  kleineren  deutschen  Staaten  bediente,  zählte 
im  Jahre  18G5  in  2 711  Postanstalten  mit  113  Staatspost- Ge- 
bäuden und  1 166  Posthaltereien : 8 515  Ober-,  12  081  Unter- 
beamte, 1 064  Posthalter  und  4 689  Postillons.  Zu  ihrem  Be- 
triebsmaterial gehörten  12  878  Pferde,  3 218  königliche  und 
4 433  Posthalterei- Wagen. 

682  tägliche  Eisenbahn-Züge  mit  regelmässiger  Postbeförde- 
rung legten  2.853  498  preussische  Meilen  zurück,  darunter  352 
von  Eisenbahn  - Postbureaux  begleitete  2.210  854  Meilen.  Ge- 
wöhnliche Postenläufe  bestanden  4 409,  und  dieselben  legten 
5.394  039  Meilen  auf  Chausseen  und  Landstrassen  zurück. 

Auf  diesen  Touren  beförderte  die  Post  3.832  140  Personen 
81.016  079  Zeitungsexemplare  und  folgende  Anzahl  von  Brief- 
und  Fahrpost-Gegenständen : 


Stück  Briefpost-Gegenstände 

,,  Pakete  ohne  Werthsangabe  . . . . 
„ Sendungen  mit  „ ,,  . . . . 

„ „ „ Postvorschuss  . . . . 

„ Postanweisungen 

„ haare  Einzahlungen 

Gewicht:  undeclarirte  Pakete  ....  Ctr. 

„ declarirte  „ „ 

Betrag:  Geld-  und  Werthsendungen  ZBitn 
„ geleistete  Postvorschüsse  . . . „ 

„ Postanweisungen 

,,  geleistete  Baarzahlungen  . . . . „ 


1 

portofreie 

im  Inland 
102.060  000 

portopflichtige  Gegenstände 
vom  Inland  ins  vom  Ausland  ins 

vom  Ausland  ins 

35.340  000 

Ausland 
18.230  000 

Inland 
17.580  000 

Ausland 

16.700  000 

1.580  000 

13.650  000 

1.400  000 

1.260  000 

430  000 

610  000 

5.210  000 

1.090  000 

1.030  000 

370  000 

— 

1.424  000 

123  000 

144  000 

48  000 

— 

5.365  000 

700 

300 

— 

— 

— 

57  000 

38  000 

15  000 

86  000 

1.224  000 

87  000 

78  000 

31  000 

26  100 

26  100 

6 600 

11  400 

4 700 

369.000  000 

796.000  000 

160.000  000 

167.000  000 

52.000  000 

— 

3.320  000 

434  000 

575  000 

181  000 

— 

76.130  000 

8 800 

2 200 

— 

— 

— 

397  000 

377  000 

87  000  | 

insgesammt 

189.900  000 
18.300  000 
8.310  000 
1.740  000 
5.366  000 
110  000 
1.507  000 
77  800 
1 543.000  000 
4.510  000 
76.140  000 
862  000 


Den  Retourbrief-Oeffnungscommissionen  wurden  349  169  Sendungen  vorgelegt  und  davon  73  547  vernichtet. 


Die  selbständig  neben  der  preussisclien  Postverwaltung  bestandene  hannoversche  arbeitete  1865  mit  414  Postanstalten, 
417  Beamten,  558  Unterbeamten,  165  Posthaltern,  450  Postillons,  1 375  Pferden,  265  ärarischen  und  685  gepachteten  Wagen  und 
Schlitten  und  beförderte  1.782  000  portofreie,  8.798  000  gewöhnliche  frankirte  und  2.008  000  unfrankirte , 214  000  recommandirte 
Briefe,  60  000  Briefe  mit  Waarenproben,  1.589  000  Kreuzband-Sendungen,  also  14.450  000  Briefpost-Gegenstände  überhaupt;  sodann 
1.800  000  gewöhnliche  Pakete,  1.032  000  Briefe  und  Pakete  mit  declarirtem  Werth,  234  000  Postvorschüsse  und  177  000  baare 
Einzahlungen,  mithin  3.244  000  Fahrpost- Gegenstände  überhaupt.  Das  Gewicht  der  gewöhnlichen  Pakete  beteug  102  100,  das  der 
Werthsendungen  25  100  Ctr.  Der  Werth  der  declarirten  Sendungen  stellte  sich  auf  168.700  000,  der  Postvorschüsse  auf  <08  000 
und  der  haaren  Einzahlungen  aut  2.380  000  3Mr. 


Hierbei  ist  die  nicht  direct  berechnete  Anzahl  derjenigen  Brief- 
post-Gegenstände, welche  aus  dem  hannoverschen  Postgebiete  in 
andere  Staaten  des  deutschen  Postvereins  oder  über  Postanstalten 
der  letzteren  nach  dem  Auslande  gesandt  worden  sind,  schätzungs- 
weise mit  einbezogen.  Ausserdem  wurden  6.487  124  einzelne 
Zeitungsnummern  und  293  585  Personen  befördert. 

Eine  Uebersicht  des  Verkehrs  in  den  bislang  seitens  der 
Thum-  und  Taxis’schen  Postverwaltung  administrirten  Ge- 
bieten des  preussischen  Staates  ist  nicht  veröffentlicht  worden. 

D.  Telegraplienverkehr. 

Von  der  übrigens  auch  die  meisten  kleinen  Staaten  Deutsch- 
lands mit  bedienenden  preussischen  Telegraphenverwaltung  wurden 
1865  Depeschen  befördert: 

im  inneren  Verkehr 1.133  624  Stück 

nach  Hannover 28  179  „ 

„ andern  Staaten  d.  deutsch.  Telegraphenvereins  207  097  „ 

aus  Hannover  nach  Preussen 27  147  „ 

„ andern  Staaten  des  Telegraphenvereins  . . 204  051  „ 


nach  Staaten  ausserhalb  des  Telegraphenvereins 
aus  ,,  ,,  n i) 

transitiv,  innerh.  d.  deutsch.  Telegraphenvereins 
aus  and.  Vereinsstaaten  nach  d.  Vereinsauslande 
nach  „ „ aus  dem  „ 

vomVereinsausl.  nach  einem  and.  Staate  d. Auslands 


158  555  Stück 

160  117  „ 

42  975  „ 

48  023  „ 

56  o4o  ,, 

126  581  „ 


zusammen 


2.192  892 


Innerhalb  des  eigenen  Gebietes  verbleibende  Depeschen  gingen 


auf  Entfernungen 
Depeschengattung: 


im  Telegraphendienst . 
„ Eisenbahn-Dienst . 


zusammen 6t 


bis 

von  10  bis 

über 

10  Meilen 

45  Meilen 

45  Meilen 

14  472 

9 187 

4 007 

9 325 

15  903 

7 569 

688 

575 

89 

347  228 

521  333 

203  248 

371  713 

546  998  j 

214  913 

zusammen 

27  666 
32  797 
1 352 
1.071  809 


Weder  unter  den  obigen  noch  unter  den  zuletzt  aufgeführten 
Zahlen  sind  von  der  hannoverschen  Telegraphenverwaltung  oder  von 
Stationen  der  Privat-Eisenbahnen  beförderten  Depeschen  begriffen. 
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Das  Feuer- Versicherungswesen  im  preussischen  Staate  in  den  Jahren 

1863,  1864  und  1865. 

Von  H.  Brämer. 


Zwischen  den  Jahren  1861  und  1862,  dem  Zeitraum,  welchen 
der  letzte  das  Versicherungswesen  in  Preussen  behandelnde  Aufsatz 
im  4-  Hefte  des  5.  Jahrganges  dieser  Zeitschrift  umfasst,  und  heute 
liegen  die  Beschlüsse  des  internationalen  statistischen  Congresses 
in  Berlin.  Die  damals  ausgesprochene  Erwartung,  dass  die  von 
demselben  empfohlenen  Formulare  nunmehr  für  alle  Versicherungs- 
anstalten gemeinsam  die  Richtschnur  ihrer  Rechnungslegung  bilden 
mögen,  ist  leider  noch  nicht  verwirklicht;  verhältnissmässig  wenige 
Gesellschaften  haben  jene  Formulare  ihren  Einsendungen  zum 
Grunde  gelegt.  Somit  dauern  die  alten  Missstände,  welche  dem 
Statistiker  bei  der  Verarbeitung  des  weitschichtigen  Stoffes  ent- 
gegentreten, noch  immer  fort,  und  es  ist  fast  nicht  möglich, 
irgend  eine  Tabellencolonne  mit  gleichartigen  Werthen  auszufüllen. 
Mit  Rücksicht  darauf  schliesst  sich  die  folgende  Zusammenstellung 
möglichst  genau  der  in  oben  erwähntem  Aufsatze  befolgten  Ein- 
theilung  an,  um  wenigstens  eine  richtige  Einsicht  in  die  Fortschritte 
des  Versicherungswesens  in  den  letzten  Jahren  zu  ermöglichen*). 

Auch  jetzt  noch  fehlen  von  einzelnen  Versicherungsanstalten 
überhaupt  irgend  welche  Nachrichten,  während  andere  so  allgemein 
gehaltene  oder  unvollständige  Berichte  eingesendet  haben,  dass 
dieselben  für  die  vorliegende  Arbeit  wenig  oder  gar  nicht  zu 
verwerthen  waren.  Die  dadurch  enstandenen  sehr  wesentlichen 
Lücken  sind  (soweit  thunlicli)  aus  der  im  königlichen  Ministerium 
des  Innern  zusammengestellten  TJebersicht  der  Feuerversicherung 
im  preussischen  Staate,  während  der  Jahre  1863  und  1864 
ausgefüllt  worden,  wobei  freilich  wieder  der  TJebelstand  eintrat, 
dass  diese  Zusammenstellung  nach  anderen  Grundsätzen  als  die 
vorliegende  erfolgt  ist,  die  in  ihr  enthaltenen  Angaben  daher  oft 
nur  einen  relativen  Werth  für  uns  besassen  und  vielfach  zum 
Abschätzen  von  Zahlen  nötliigten.  Auf  absolute  Richtigkeit  machen 
unter  solchen  Umständen  die  folgenden  Tabellen  keinen  Anspruch; 
indess  glaubt  der  Verfasser,  dass  wesentliche  Irrthümer  in  den- 
selben nicht  enthalten  sind,  und  dass  die  aus  ihnen  gezogenen 
Resultate  der  Wahrheit  wenigstens  sehr  nahe  kommen. 


*)  Der  Mangel  einer  zuverlässigen  und  vollständigen  Versicherungs- 
statistik ist  der  Gegenstand  vielfacher  Klagen:  der  Presse  sowohl  als  auch 
der  Handelskammern.  Die  Beschlüsse  des  internationalen  siatistischenCon- 
gresses  sind  in  allen  Ländern  fromme  Wünsche  geblieben,  und  sie  werden 
es  wahrscheinlich  so  lange  bleiben,  bis  die  betreffenden  Versicherungsan- 
stalten (sie  mögen  Namen  haben,  welche  sie  wollen)  von  Oberaufsichts 
wegen  dazu  angehalten  werden,  wenigstens  dasjenige  statistische  Material 
alljährlich  pünktlich  an  eine  hierzu  bestimmte^entralstelle  einzuliefern, 
zu  welchem  sie  sich  durch  jene  Beschlüsse  selbst  bereit  erklärt  haben. 
Treffend  bemerkt  zu  einem  derartigen  Desiderium  „der  Jahresbericht 
der  Handelskammer  für  Halle,  die  Saalörter  und  Eilenburg  für  das 
Jahr  1865“  Folgendes: 

„Eins  fehlt  aber,  ehe  irgend  eine  der  vielen  einflussreichen  Fragen, 
welche  die  neueste  Zeit  über  das  Versicherungswesen  aufgestellt  hat,  mit 
einigem  Nutzen  discut.irt  werden  kann:  das  ist  die  Statistik  der  Ver- 
sicherungen. Dieses  für  die  Regierung  wie  für  das  Volk,  für  die 
Wirthschaft  und  für  den  Verkehr,  für  die  Sicherstellung  des  Vermögens, 
des  Lebens  und  der  Volksmoral  unentbehrliche  F'undament  der  Gesetz- 
gebung und  der  Verwaltung  liegt  noch  so  sehr  im  Argen,  dass  z.  B. 
der  Jahresbericht  der  Handelskammer  von  Frankfurt  a.  M.,  dessen  Ver- 
fasser als  thätiger  und  mit  grösster  Sorgfalt  arbeitender  Mann  geachtet 
wird,  nicht  einmal  die  Zahl  der  in  Frankfurt  a/M.  arbeitenden  Gesell- 
schaften genau  anzugeben  vermochte.  Bis  jetzt  ist  es  nach  der  Ver- 
sicherung Sachkundiger  gar  nicht  möglich,  nachzuweisen,  wie  viel  Actien- 
und  gegenseitige  Gesellschaften,  Societäten,  Versicherungsverbände  und 
Assecuranzbanken  in  Deutschland  entstanden  sind,  welche  und  wie  viel 
fremde  hier  arbeiten.  Noch  viel  weniger  ist  etwas  über  die  innere 
Organisation,  über  den  Umfang  der  Thätigkeit  u.  s.  w.  der  meisten 
Gesellschaften  bekannt. 

„In  Betracht  nun  der  unermesslichen  Bedeutung  des  Versicherungs- 
wesens wird  es  der  Handelskammer  zur  Rechtfertigung  dienen,  wenn 
sie  im  Hinblick  auf  die  inhaltsreichen  Verhandlungen  des  internationalen 
statistischen  Congresses  in  Berlin  von  1863  über  das  Assecuranzwesen 
an  das  hohe  Handelsministerium  zunächst  nur  den  ehrerbietigen  Antrag 
stellt,  dasselbe  möchte  sich  bewogen  fühlen,  in  der  bevorstehenden  Neu- 
gestaltung der  deutschen  Angelegenheiten  dahin  zu  wirken,  dass  alle  in 
Preussen  thätigen  oder  um  die  Zulassung  sich  bewerbenden  Assecuranzen 
gesetzlich  verpflichtet  würden,  die  nach  den  Beschlüssen  des  genannten 
statistischen  Congresses  erforderlichen  statistischen  Materialien  zu  liefern“. 

Die  Redaction. 


I.  Die  Feuerversicherung  auf  Gegenseitigkeit. 

Das  »Jahrbuch  für  die  amtliche  Statistik  des  preussischen 
Staates«,  dessen  Eintlieilung  wir  lüer  folgen,  scheidet  die  auf 
Gegenseitigkeit  gegründeten  Versicherungsanstalten,  wie  folgt: 

a)  Oeffentliche  Societäten,  deren  Reglements  volle  Gesetzes- 
kraft besitzen,  und  welche  sämmtlich  bis  Ende  1862  nur 
Immobilien  in  beschränkten  Bezirken  unter  Ausgleichung 
der  Schäden  in  Geld  versicherten.  Inzwischen  wurde 
mehreren  Societäten  auch  die  Mobilienversicherung  gestattet, 
und  zwar:  seit  dem  Jahre  1863  der  Provinzial-Feuersocie- 
tät  für  Westfalen,  seit  dem  Jahre  1864  den  Land-Feuer- 
societäten  für  die  Neumark,  für  das  Herzogthum  Magdeburg 
und  für  das  Herzogthum  Sachsen,  sowie  der  Provinzial- 
Feuersocietät  für  Rheinland,  seit  dem  Jahre  1865  der 
altpommersclien  Städte-  nnd  der  oberlausitzer  Societät. 
Als  fernere  Aenderung  ist  die  mittels  Verordnung  vom 
23.  November  1864  erfolgte  Verschmelzung  der  Feuer- 
societät  des  platten  Landes  der  Grafschaft  Hohnstein  mit 
derjenigen  des  platten  Landes  des  Herzogthums  Sachsen 
resp.  des  Herzogthums  Magdeburg  zu  vermerken,  derart 
dass  von  ihrem  Gebiet  der  ersteren  die  Kreise  Nordhausen 
und  Sangerhausen,  der  letzteren  der  Kreis  Worbis  über- 
wiesen wurden.  Die  Einreihung  der  Feuersocietät  der 
Stadt  Stralsund  in  die  Zahl  der  öffentlichen  Societäten  end- 
lich wurde  bereits  im  4.  Heft  des  4.  Jahrganges  dieser 
Zeitschrift  erwähnt. 

b)  Societäten  halbamtlichen  Charakters,  d.  h.  ohne  aus- 
drückliche Genehmigung  des  Landesherrn  errichtete  Socie- 
täten, welche  von  öffentlichen  Beamten  verwaltet  werden 
und  nur  Immobilien  in  beschränkten  Bezirken  unter  Aus- 
gleichung der  Schäden  in  Geld  versichern. 

c)  Rem  private  Immobiliar  - Versicherungsanstalten 
für  beschränkte  Bezirke  unter  Ausgleichung  der  Schäden 
in  Geld.  Zu  den  im  Jahrbuch  unter  dieser  Rubrik  aufge- 
zählten Anstalten  ist  noch  der  im  Jahre  1835  gegründete 
»Krefelder  Privat-Feuerversicherungs-Verein  vom  platten 
Lande«  zu  rechnen,  während  die  Brandordnung  der  Ein- 
sassen der  Elbing’schen  Höhe  seit  dem  Jahre  1863  nicht 
mehr  besteht. 

d)  Private  Mobiliarversicherungs  - Verbände  mit  be- 
schränktem Gebiet  unter  Ausgleichung  der  Schäden  in  Geld. 

e)  Private  Versicherungsanstalten  mit  Naturalentschädi- 
gung auf  beschränktem  Gebiet. 

f)  Private  Gegenseitigkeitsanstalten  ohne  Beschränkung 
des  Gebiets  auf  Preussen  und  unter  Ausgleichung  der 
Schäden  in  Geld.  Zu  den  hieher  gehörenden  bisher  be- 
standenen 5 Anstalten  trat  noch  die  am  21.  December  1863 
für  die  Provinzen  Pommern,  Brandenburg  und  Sachsen 
concessionirte,  von  der  mecklenburgischen  Mobiliar-Brand- 
versicherungs-Gesellscbaft  zu  Neubrandenburg  mitverwaltete 
Immobiliar-Brandversicherungs-Gesellschaft  daselbst. 

Hinsichtlich  der  anderweiten  im  Jahrbuch  nicht  erwähnten, 
mittlerweile  bekannt  gewordenen  Gegenseitigkeitsanstalten  ver- 
weisen wir  auf  das  4.  Heft  des  4.  Jahrganges  dieser  Zeitschrift. 
Die  Zahl  der  im  Jahre  1864  bekannten  und  der  in  die  folgenden 
Uebersichten  aufgenommenen  verschiedenen  Gegenseitigkeitsan- 
stalten in  den  einzelnen  Provinzen  ist  aus  Tabelle  1 ersichtlich. 

Schliesslich  deuten  wir  die  auf  diese  Anstalten  bezüglichen, 
seit  der  letzten  Veröffentlichung  bis  October  1866  erfolgten  Acte 
der  Gesetzgebung  und  der  Verwaltung  an. 

Revisionen  und  Aenderungen  von  Reglements  wurden  getroffen: 

durch  Verordnung  vom 


der  Feuersocietät  der  Provinz  Posen 9.  Sept.  1863 

» Städtesocietät  Altpommerns 22.  Juni  1864 

„ schlesischen  Lands^cietät 28.  Dec.  1864 

» ostpreussischen  Städtesocietät 27.  Febr.  1865 

» Societät  der  ländl.  Grundbes.  in  Ostpreussen  27.  Febr.  Ig65 

» westfälischen  Provmzialsocietät 31.  Mai  1865 

.>  Societät  der  Provinz  Posen 1.  Oct.  1866 


36! 
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Aenderungen  einzelner  Eeglementsparagraphen  wurden  getroffen: 

durch  Verordnung 

der  Societät  für  das  platte  Land  des  Herzogthums  vom 

Sachsen  (Aufhebung  des  § 41) 8.  Febr.  1864 

5>  Societät  für  das  platte  Land  des  Herzogthums 

Sachsen  (Aenderung  des  § 28)  ......  20.  März  1865 

j,  ländlichen  Societät  der  Kurmark,  Niederlausitz 

u.  s.  w.  (des  § 59) 13.  Febr.  1865 

„ landschaftl.  Societät  Ostpreuss.  (§§  15,43  u.  73)  27.  Nov.  1 865 
» Societät  der  Oberlausitz  (§§  18  u.  19)  ...  18.  Juni  1866 

Die  Aufhebung  der  durch  Allerh.  Erlass  vom  2.  Juli  1859 
ausgesprochenen  Beschränkung  des  freien  Betriebes  der  Gebäude- 
versicherung erfolgte  ferner 

für  den  Bezirk  durch  Ministe- 

seit  dem  der  Feuersocietät  rialerlass  vom 

1.  Oct.  1865  . der  ländl.  Grundbes.  derEeg.-Bez. 

Königsberg  und  Gumbinnen  . 5.  März  1865 
„ » » . » ostpreussischen  Landschaft  . „ » » 

1.  April  1866  . des  platten  Landes  der  Provinz 

Schlesien  u.  s.  w 8.  Juli  1865 

Die  auf  die  Gegenseitigkeitsanstalten  bezüglichen  Tabellen 
enthalten,  und  zwar: 

Tab.  1 die  Anzahl  der  im  Jahre  1864  vorhandenen  und  der 
in  die  folgenden  Uebersicliten  aufgenommenen  Ver- 
bände, nach  Classen  und  nach  Provinzen  geschieden; 

» 2 das  gesaminte  Eisico,  sowie  die  ausgeschriebenen  Bei- 

träge überhaupt  und  pro  Mille  der  Versicherungssumme 
in  den  Jahren  1863  bis  1865  für  jeden  einzelnen  Verband; 
» 3 die  Versicherungssummen  aller  Immobiliarverbände  in  den 

einzelnen  Provinzen,  nach  Verbandsclassen  gesondert; 

,>  4 die  Eintheilung  der  Versicherungssummen  der  Societäten 

mit  drei  unterscheidbaren  Gebäudeclassen  nach  diesen 
letzteren,  berechnet  nach  Procenten  der  ganzen  Versiche- 
rungssumme ; 

» 5 die  Jahresbeiträge  der  Versicherten  zur  Deckung  der 

Ausgaben  pro  Mille  der  Versicherungssumme  der  drei 
Haupt- Gebäudeclassen; 

» 6 die  auf  jede  der  drei  Haupt-Gebäudeclassen  entfallenen 

Brandschäden  pro  Mille  der  Versicherungssumme. 

Wie  die  letzte  Spalte  der  Tabelle  3.  ergiebt,  hat  die  wach- 
sende Concurrenz  der  gewerblichen  Versicherungsgesellschaften 
den  Gegenseitigkeitsanstalten  wenig  Eintrag  zu  tlnin  vermocht, 
und  die  verhältnissmässig  beträchtlichen  Mobiliarversicherungen 
der  öffentlichen  Societäten  sogleich  in  den  ersten  Jahren  nach 
Aufnahme  dieser  Versicherungsart  bezeugen  die  Geneigtheit  we- 
nigstens eines  Theiles  der  Bevölkerung,  die  Sicherung  seines 
Eigenthums  den  Gegenseitigkeitsanstalten  trotz  ihrer  nicht  abzu- 
leugnenden grossen  Mängel  anzuvertrauen.  Dass  die  ausgeschrie- 
benen Beiträge  der  Versicherten  ungeachtet  der  geringfügigen 
Verwaltungskosten  im  Durchschnitt  nur  unwesentlich  niedriger 
sind  als  die  Prämien  der  Actiengesellschaften  (siehe  Tabelle  11), 
welche  ihren  Actionären  daraus  grossentheils  sehr  hohe  Dividen- 
den zahlen  können,  dürfte  hauptsächlich  in  der  starken  Vertre- 
tung der  schlechteren  Eisken  bei  den  Versicherungssummen  der 
Gegenseitigkeitsanstalten  begründet  sein.  Wo  eine  Verpflichtung 


1 zur  Annahme  solcher  schlechten  Eisken  nicht  besteht,  da  stellen  sich 
die  Beiträge  entschieden  niedriger  als  bei  den  gewerblichen  An- 
| stalten,  so  u.  A.  bei  der  Mehrzahl  der  unter  der  6.  Gruppe  in 
Tabelle  2 angegeben  Verbände.  Durch  diesen  Umstand  darf 
man  sich  jedoch  nicht  zu  der  Meinung  verleiten  lassen,  dass  auch 
immer  und  im  Ganzen  die  Prämien  bei  den  Societäten  niedriger 
als  bei  den  Gesellschaften  seien.  Denn  einmal  spielt  dort  der  Zufall 
seine  grössere  Eolle,  so  dass  keine  sichere  Vorausberechnung  zu 
leistender  Zahlungen  möglich  ist;  sodann  gehörten  bisher  gerade 
die  feuergefährlichsten  Eisken,  wie  Strohläger  und  Speichervor- 
räthe,  nicht  zu  den  Objecten  der  öffentlichen  Societäten. 

Während  die  grösseren  Gegenseitigkeitsanstalten  mit  ganz 
vereinzelten  Ausnahmen  ihren  Geschäftsbetrieb  ununterbrochen 
weiter  ausdehnen,  macht  sich  bei  den  kleineren  Verbänden  mehr 
oder  weniger  eine  gewisse  Stabilität,  zum  Theil  selbst  ein  an- 
dauernder Eückscliritt  bemerkbar;  nur  einzelne  dieser  Institute 
zeigen,  durch  locale  u.  a.  Verhältnisse  begünstigt,  eine  beharr- 
liche Lebensfähigkeit.  Am  fruchtbarsten  in  der  Begründung 
solcher  eng  begrenzten  Verbände  ist  die  Provinz  Preussen.  Im 
Laufe  dieses  Jahrhunderts  haben  daselbst  nahezu  50  derartiger 
Genossenschaften  in  einzelnen  Kreisen  und  selbst  Ortschaften  be- 
standen, deren  Eisico  sich  oft  nur  auf  wenige  Tausende  von  Tha- 
lern  belief;  zum  Theil  erhielten  sich  dieselben  Jahrzehnte  hin- 
durch und  erfreuten  sich  des  Glückes,  fortwährend  gar  keine 
oder  doch  nur  ganz  mässige  Jahresbeiträge  ausschreiben  zu 
brauchen,  bis  ein  bedeutender  Brandschaden,  der  vielleicht  die 
Hälfte  des  ganzen  Eisicos  ausmachte,  in  der  Eegel  Streitigkeiten 
und  in  Folge  davon  den  Untergang  oder  die  Spaltung  des  Ver- 
bandes in  zwei  oder  mehrere  Theile  hervorrief,  welche  dann  mehr 
und  mehr  verkümmerten  und  sich  scliiesslich  auflösten. 

Stellt  man  die  gesammten  Eisken  der  öffentlichen  Societäten  — 
die  Hineinziehung  der  übrigen  Kategorien  von  Gegenseitigkeits- 
anstalten in  eine  derartige  Berechnung  würde  auf  das  Gesammt- 
resultat  nur  wenig  Einfluss  üben  und  die  grosse  Mühe  nicht 
lohnen  — und  die  geleisteten  Jahresbeiträge  provinzenweise  zu- 
sammen, so  ergeben  sich  folgende  Zahlen  für  das  Wahrschein- 
lichkeitsverhältniss  der  Feuersgefahr  in  den  einzelnen  Provinzen: 
Beiträge  pro  Mille  der  Versicherungssummen 


in 

1863 

1864 

1865 

Preussen  

4,67 

4,59 

Posen  

4,27 

Pommern  

2,45 

2,35 

Brandenburg  excl.  Berlin  . 

• ^>76 

1,80 

2,38 

» incl.  » 

• 1 ?66 

1,28 

1,49 

Schlesien  

2,02 

1,92 

Sachsen  

2,35 

2,61 

Westfalen 

1,77 

Eheinland 

1 j63 

1,62 

Hohenzollern  

1,20 

1,20 

Für  die  rein  städtischen 

Societäten 

stellen  sich, 

wie  Tabelle  2 

zeigt,  die  Eesultate  durchweg  weit  günstiger  als  für  die  übrigen; 
nur  die  östpreussische^Städtesocietät  macht  davon  eine  Ausnahme, 
vermuthlicli  wegen  der  in  den  dortigen  Landstädten  noch  allge- 
mein üblichen  Zusammenlegung  der  mit  Schindeldächern  gedeckten 
Scheunen  zu  förmlichen  Vorstädten. 


GO 

Provinzen. 

3 

[ 

Im  Jahre  1864  waren  vorhanden 

1 

Berichte  über  das  Jahr 

1864  lieferten 

öffent- 

liche 

halb- 

amt- 

liche 

private 

Mo- 

biliar- 

ver- 

bände 

Na- 

tural- 

unter- 

stüt- 

zungs- 

Gesell- 
schaf- 
ten mit 
unge- 
sehlos- 

1 Ver- 
bände 
über- 
haupt 

! öffent- 
liche 

halb- 

amt- 

liche 

private 

Mo- 

biliar- 

ver- 

bände 

^ Gesell- 

tura'l  schaf‘  : Ver- 
räter- bände 

stiit  unge-  über- 

zungs-  sehl0S~  baupt 

Vereme  Gebiet;; 

Immobiliarverbände 

Vereine 

senem 

Gebiet 

Immobiliarverbände 

Preussen 

6 

4 

13 

2)  2 

5)  6 



31 

6 

4 

12 

1 

.3  - 26 

Posen 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

I 

— 

— 

— 

— — 1 

Pommern 

5 

i)  1 

1 

3)  2 

— 

2 

Dil 

5 

i)  1 

1 

1 

— | 2 D10 

Brandenburg  

4 

i)  7 

6 

3)  9 

— 

— 

D26 

4 

i)  6 

3 

3 

- - D16 

Schlesien 

4 

— 

5 

2)u3)  l 



— 

10 

4 

— 

5 

1 

— — 10 

Sachsen  

5 

D 1 

— 

0 3 

— 

1 

i)  9 

5 

i)  1 

— 

— 

— - i)  6 

Westfalen 

1 

1 

— 

3)  — 

— 

— 

9 

1 

1 

— 

— 

— — 2 

Eheinland 

2 

2 

3)  1 

1 

— 

-6! 

2 

— 

2 

— 

— — 4 

Dazu  im  Auslande  . . . 



— 

- 

- 

0 

4 

— 

— 

— 

— 

- 4 3 

Summe.  . . 

28 

12 

27 

18 

7 

7 1 

99 

28 

11 

23 

6 

3 | 6 ||  77 

*)  Die  Domänen-Feuerschädenfonds  der  Provinzen  Pommern, 

Brandenburg  und  Sachsen  bilden 

zusammen  einen 

Verband.  — ®)  ausser- 

dem  5 im  Zusammenhänge  mit  privaten  Immobiliarverbäuden.  — ®)  desgl.  je  1 im  Zusammenhänge  mit  einem  öffentlichen  Immobiliarver- 
hande.  — 4)  desgl.  9.  — s)  ausserdem  4 im  Zusammenhang  mit  privaten  Immobiliarverbänden. 
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(2.) 

Feuerversicherungs-Gesellschaften  auf 
Gegenseitigkeit. 

Gesammtes  Risico  iin 

Jahre 

Summe  der  ausgeschriebenen 
Beiträge 

Pro  Mille  der  Ver- 
sicherungssumme 

1863 

1864 

1865 

1863 

1864 

1865 

gezaidt 

ÜMr. 

ÜIiCk 

TiCr 

Ä 

UTiCn 

1863 

1864 

1865 

I.  Oeuentliehe  Societäten.  (Immobiliar- 
versicherung) : 

1.  Ostpreussen,  landschaftliche1)  . . . . 

; 

25.695  300 

27.274  590 

29.203  130 

69  409 

73  848 

104  877 

2,70 

2,71 

3,59 

2.  ;>  städtische3) 

2)  14.677  560 

2)  14.481  635 

11.023  130 

53  383 

77  653 

38  160 

3,64 

5,36 

3,46 

3.  j,  ländliche 

42.743  260 

45.856  740 

48.125  530 

211  507 

225  760 

230  762 

4,95 

4,92 

4,78 

4.  Stadt  Königsberg 

3.747  877 

3.620  012 

3.487  557 

6 289 

5 920 

5 728 

1,68 

1,63 

1,64 

5.  Westpreussen,  landschaftliche  .... 

15.304  160 

17.111  020 

19.006  790 

50  007 

59  395 

64  935 

3,27 

3,47 

3,42 

6.  » allgemeine 

22.385  310 

26.090  060 

26.107  050 

159  819 

185  896 

184  535 

7,H 

7,12 

7,07 

7.  Provinz  Posen 

79.141  050 

83.851  825 

. 

324  233 

358  464 

4,io 

4,27 

8.  Altpommern,  städtische 

2)  5.353  625  2)  5.332  388 

2)  5.371  597 

30  719 

40  435 

16  287 

5,74 

7,58 

3,03 

9.  » ländliche 

59.523  825 

4)  60.402  850 

4)  61.895  975 

166  661 

184  460 

186  975 

2,80 

3,05 

3,02 

10.  Stadt  Stettin5) 

16.377  975 

16.914  050 

17.531  545 

10  919 

11  276 

11  608 

0,67 

0,67 

0,67 

11.  Neuvorpommern6) 

22.996  625 

23.894  260 

24.994  572 

30  662 

33  813 

52  032 

1,33 

1,41 

2,08 

12.  Stadt  Stralsund 

4.491  397 

4.535  344 

4.570  867 

3 434 

1 736 

1 751 

0,76 

0,31 

0,38 

13.  Stadt  Berlin63) 

209.850  250 

’)228. 743875 

0245.494  225 

118  043 

180  690 

166  117 

0,56 

0,79 

0,68 

14.  Provinz  Brandenburg,  städtische  . . 

2)  74.257  087 

2)  78.371  962 

83.111  863 

85  926 

111  347 

139  948 

1,16 

1,42 

1,68 

15.  Kurmark  u.  s.  w.,  ländliche 

2)  97.172  900 

2)  99.762  9 1 3 12)  102.6 1 1 013 

410  388 

208  152 

300  960 

4,22 

2,09 

2,93 

IG.  Neumark,  ländliche2) 

36.504  975 

8)  37.997  650 

8)  39.303  125 

78  315 

68  917 

94  284 

2,15 

1,80 

2,40 

17.  Oberlausitz9) 

6.480  410 

7.103  290 

7.791  340 

20  136 

21  851 

23  798 

3,11 

3,07 

3,05 

18.  Schlesien,  städtische11) 

io)  27.639  270 

,0)28.765  190 

10)29.927  440 

59  215 

80  220 

12  371 

2,14 

2,79 

0,41 

19.  » ländliche 

58.285  340 

64.443  620 

67.404  520 

189  623 

182  870 

210  215 

3,25 

2,64 

3,12 

20.  Stadt  Breslau 

45.715  750 

47.775  960 

49.523  910 

23  412 

14  833 

51  023 

0,51 

0,31 

1,03 

21.  Provinz  Sachsen,  städtische12)  . . . 

2)  78.115  442 

2)  78.514  600 

2)  80.015  645 

141  475 

150  555 

242  815 

1,79 

1,90 

3,03 

22.  Magdeburg  u.  s.  w.,  ländliche14)  . . 

13)  71.864  062 

13)73.802  225 

,3)77.213  375 

156  310 

196  348 

201  354 

2,20 

2,66 

2,61 

23.  Fürstentli. Halberstadt,  ritterschaftl.15) 

4.387  135 

4.441  930 

4.517  770 

— 

— 

2 342 

— 

— 

0,50 

24.  Herzogthum  Sachsen,  ländliche16) . . 

2)  66.874  205  2)  73.463  890 

2)76.613  205 

156  375 

172  293 

175  521 

2,34 

2,35 

2,29 

25.  Grafschaft  Hohnstein,  ländliche17)  . . 

J8)  3.631  660 

18)  3.047  550 

19)  - 

3 254 

28  527 

— 

0,89 

9,03 

— 

26.  Provinz  Westfalen17) 20) 

197.110  470 

206.061  790 

23)526  601 

24)364  063 

3,83 

1,77 

27.  Kheinprovinz 

276.413  100 

286.015  680 

295.682  830 

464  788 

467  120 

478  495 

1,68 

1,63 

1,62 

28.  Hohenzollern21) 

10.414  103 

10.835  869 

11.154  840 

12  440 

12  990 

13  417 

1,19 

1,20 

1,20 

Summe  I. 

1577.154123 

1658.512  768 

47)142 1.682  844 

3.563  343 

3.519  432 

4,)3.0I0310 

2,26 

2,12 

47)  2,12 

II.  Societäten  halbamtlichenCharakters : 

1.  Domänen-Feuerschädenfonds  derPro- 
vinz  Preussen 

5.910  025 

6.052  400 

6.052  025 

21  068 

10  772 

10  749 

3,56 

1,78 

1,78 

2.  Feuersocietät  des  Kreises  Pr.  Holland 

2)  1.076  550 

2)  1.275  270 

2)  1.447  010 

5 383 

6 602 

7 235 

5,00 

5,18 

5,oo 

3.  » der  Stadt  Elbing  . . . 

1.877  090 

1.935  480 

1.955  360 

939 

976 

1 016 

0,50 

0,50 

0,52 

4.  » » » Thorn .... 

2.021  095 

2.138  035 

2.188  665 

2 959 

3 034 

3 243 

1,46 

1,42 

1,48 

5a.  Domänen-Feuerschädenfonds  der  Pro- 
vinz Pommern22) 

3.082  900 

3.115  200 

3.148  225 

4 144 

5 572 

4 213 

1,34 

1,79 

1,34 

5b.  Domänen-Feuerschädenfonds  derPro- 
vinz  Brandenburg22)  

8.532  700 

8.559  075 

8.593  950 

10  908 

14  622 

10  991 

1,28 

1,71 

1,28 

6.  Colonien  im  Rentamt  Neustadt  . . . 

303  875 

303  875 

313  225 

263 

— 

_ 

0,86 

— 

— 

7.  » » » Pyrehne.  . . . 

641  900 

647  925 

856 

— 

1,32 

— 

• 

8.  Ortschaften  im  Amt  Sonnenburg  . . 

513  450 

522  975 

1 523 

1 162 

2,97 

9 22 

9.  Kämmerei  Landsberg  a.  W 

313  325 

316  050 

962 

983 

• 

3,08 

3,ii 

10.  Dorf  Burg 

321  925 

323  775 

233 

378 

0,72 

l,n 

• 

5c.  Domänen-Feuerschädenfonds  der  Pro- 
vinz Sachsen22) 

8.062  850 

8.031  175 

8.060  350 

9 406 

12  466 

9 369 

1,17 

1,55 

1,!6 

1 1 . Clerus  des  Bisthums  Münster  .... 

5.181  950 

5.602  970 

3 375 

3 594 

* 

0,65 

0,64 

• 

Summe  n. 

37.839  635 

38.824  205 

«)  31.758  810 

62  032 

60  161 

48  ) 46  8 1 6 

1,64 

1,55 

■49)  1,47 

*)  Der  Vorschussfonds,  aus  den  über  den  Bedarf  hinaus  erhobenen  jährlichen  und  aus  den  Fundationsbeiträgen  gebildet,  betrug  zu  Ende  1865 
165  55G  % — 2)  im  Durchschnitt  beider  Semester.  — 3)  Von  den  Versicherungssummen  entfallen  auf  den  Regierungsbezirk  Königsberg  (excl. 
Memel  und  Königsberg)  beziehentlich  1 .01 7 630,  1.065  200  u.  747  550,  auf  den  Regierungsbezirk  Gumbinnen  13.659  950,  13.416  435  u.  10.275  580  % — 
4)  dabei  609  975  resp.  625  775  % für  Kirchen  zur  halben  Beitragspflicht.  — 5)  Der  Reservefonds  betrug  zu  Ende  1 S65  34  000  % — 6)  Zu  Ende  1865 
verblieb  ein  Deficit  von  769  % — 6a)  Der  Rechnungsabschluss  erfolgt  am  1.  October.  — ’)  darunter  236  000  resp.  237  050  für  Mühlen, 
Theater  u.  s.  w.  zum  doppelten,  26  625  % für  Privattheater  und  Dampf-Papiermühlen  zum  vierfachen,  651  275  resp.  67.2  825  % für  Lohmühlen 
Theater,  Gasbereitungsanstalten  etc.  zum  sechsfachen  Beitragssätze.  — 8)  darunter  beitragsfreie  Hälfte  des  Werthes  von  Kirchen  und  Ihürmen  mit 
369  169  resp.  384  244  — 9)  Die  schlesische  Feuerversicherungs-Gesellschaft  hat  die  Hälfte  des  Risico’s  in  Rückdeckung  übernommen  und 

beziehentlich  9 346,  11  311  und  14  041  % Brandentschädigungen  gezahlt.  Die  Rückdeckungs-Prämie  betrug  pro  1864  10  341,  pro  1865  11  183  % 
— 10)  darunter  gegen  fixirte  Beiträge  beziehentlich  50  210,  53  120  und  56  410  % — ")  Das  Vermögen  der  Societat,  betrug  zu  Ende  1864 
111  992  % — 12)  Zu  Ende  1865  war  ein  Dispositionsfonds  von  68  208  vorhanden.  — 1S)  darunter  beitragsfreie  Hälfte  des  Werthes  von 
Kirchen  und  Thürmen  beziehentlich  679  450,  732  288  und  844  300  — 14)  Von  den  Versicherungssummen  entfallen  auf  die  kurmärkischen 

Rittergüter  beziehentlich  42  600,  44  300  und  45  575  % — *5)  Unter  den  Versicherungssummen  befanden  sich  beziehentlich  65  225,  66  215  und 
66  485  % für  Kirchen  zu  sowie  206  205,  207  160  und  242  940%  für  Kirchen  zu  Beitragspflicht.  — ,n)  Der  abgeschätzte  Werth  der  ver- 
sicherten Gebäude  war  in  den  Jahren  1864  u.  1865  = 93.084  230  resp.  96.602  660  %,  die  höchstzulässige  Versicherungssumme  derselben  = 82.1 1 2 778 
resp.  84.704  213  % — 1T)  Die  Angaben  beziehen  sich  auf  das  2.  Semester  des  betreffenden  und  das  1.  Semester  des  folgenden  Jahres.  18)  darunter 
224  970  resp.  238  145  Thlr.  für  Kirchen  und  Thiirme  zu  %-Beitragspflicht.  — I0)  Die  Societät  wurde  im  Jahre  1864  in  die  Laud-Feuersocietät  für  das 
Herzogthum  Sachsen  übergeleitet.  — 20)  Der  Rechnungsabschluss  vom  30.  Juni  1865  ergab  ein  Deficit  von  4 775  % — - -1)  laut,  dem  Etat;  durchRück- 
versicherung  bei  der  „Thurmgia“  gedeckt.  — 22)  Die  Rechnungsperiode  läuft  vom  1.  Mai  des  betreffenden  bis  zum  31.  April  des  folgenden  Jahres.  — 
2J)  ausserdem  227  991%  Beiträge  für  mehrjährige  Versicherungen,  Gebühren  und  Beisteuer  zum  Reservefonds.  — 24)  desgl.  24  118  % 4')  ohne  die 

Socictäten  7 und  26.  — 4Ä)  ohne  die  Verbände  7 bis  11. 
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(Fortsetzung  zu  2.) 

Feuerversicherungs-Gesellschaften 
auf  Gegenseitigkeit. 

Gesammtes  Risico  im 

Jahre 

Summe  der  ausgeschriebenen 
Beiträge 

Pro  Mille  der  Ver- 
sicherungssumme 
ward  im  Durch- 
schnitt gezahlt 

1863 

1864 

1S65 

1863 

1864 

1865 

3T,(r 

3lk 

M: 

31, (r 

Ulk 

3Ur 

1863  ! 

1864 

1865 

III.  Privatsocietäten  für  Immobilien  (mit 
Geldentschädigung)  :25) 

1 . Erster  köllmischerVersiclierungsverein 
des  Kreises  Niederung 

1.098  265 

914  556 

882  752 

2 008 

7 790 

353 

1,90 

8,52 

0,40 

2.  Zweiter  köllmischer  Versichern gs- 

verein  in  der  Tilsiter  Niederung  . . 

2.000  000 

2.700  000 

2.800  000 

6 667 

8 876 

14  000 

3,33 

3,28 

5,oo 

3.  Brand-Bauverein  im  Kr.  Pr.-Holland 

176  600 

176  600 

236  050 

900 

900 

1 525 

5,io 

5,10 

6,46 

4.  Nehrung  im  Danziger  Kreise  .... 

464  142 

476  511 

515  633 

— 

1 655 

1 194 

— 

3,47 

2,31 

5.  Tiegenhöfsche  Brandordnung  .... 

5.520  000 

5.568  000 

5.590  080 

18  768 

24  478 

19  006 

3,40 

4,40 

3,40 

6.  » u.  Barenhöfsche  Mühlen 

15  025 

15  025 

i5  025 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

7.  Petershagensche  u.  Tiegenhagensche 

Mühlen 

11  000 

11  000 

11  000 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8.  Wassermühlen  d.  Scliarpauer  Gebiets 

14  000 

14  000 

14  000 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

9.  Mühlen  der  Marienburger  Niederung 

52  650 

52  650 

52  650 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

10.  Brandordn.  d.MarienburgerNiederung 

2.098  760 

2.324  400 

2.292  270 

20  832 

21  348 

12  183 

9,92 

9,18 

5,03 

1 1 . Marienwerdersche  obere  Amtsnieder.37) 

229  020 

227  170 

226  780 

1 145 

1 136 

1 134 

5,00 

5,00 

5,00 

12.  Ortschaften  des  Rentamts  Thorn  . . 

50  930 

52  320 

51  100 

— 

150 

150 

— 

2,87 

2,94 

1 3.  Neuvorpommerscheu.rügenscheMühlen 

246  020 

271  950 

271  350 

1 053 

1 395 

1 803 

4,28 

5,13 

6,64 

14.  Mühlen  in  Kurmark  u.  Niederlausitz 

737  150 

776  850 

834  250 

5 235 

1 541 

8 334 

7,10 

1,98 

9,  9 

15.  Colonien  im  Kreise  Niederbarnim  (Neu- 
holland, Hohenbruch,  Kreuzbruch)  . 

253  870 

256  580 

256  680 

423 

428 

428 

1,67 

1,67 

1,67 

16.  Kämmerei  Eriedeberg 

28  075 

29  850 

■ 

— 

381 

• 

12,76 

17.  Windmühlen  der  Kreise  Glogau  etc. 

397  870 

408  950 

. 

1 326 

1 363 

3,33 

3,33 

18.  Bock- Windmühlen d. Reg.-Bez. Breslau 

und  des  Kreises  Liegnitz 

96  040 

107  530 

. 

320 

358 

, 

3,33 

3,33 

19.  Landgem.  d.Kr.Landeshutu.Löwenberg 

3.724  900 

5.548  111 

9 263 

11  504 

. 

2,50 

2,07 

, 

20.  Glatzer  Landgemeinden 

6.414  570 

13.137  620 

. 

10  477 

10  948 

. 

1,63 

0,83 

. 

21.  Ratiborsche  Rittergüter 

44)  6.408  023 

44)  6.420  615 

• 

— 

— 

• 

— 

— 

• 

22.  Stadt  Krefeld26) 

2.355  830 

2.409  577 

— 

— 



23.  Krefeld,  plattes  Land 

• 

43)  439  940 

. 

. 

498 

. 

. 

1,13 

Summe  HI. 

32.392  740 

42.339  805 

49)  14.049  620 

78  417 

94  749 

49)  60  110 

2,42 

2,24 

49)  4,28 

IV.  Mobiliarversicherung  auf 
beschränktem  Gebiet: 

1.  Marienwerdersche  Gesellschaft28)  . . 

2)  56.286  937 

2)59.126  900 

157  679 

166  805 

• 

2,80 

2,82 

2.  Brandversicher  -Gesellschaftz.Stolp28) 

2)  22.531  777 

2)22.676  650 

. 

42  560 

24  752 

1,89 

1,09 

3.  Altpommersche  Städtesociet.  (s.1.8)42) 

— 

— 

234  940 

— 

— 

244 

— 

1,04 

4.  Brandvers.-Ges.  zu  Schwedt  a.  0.  . 

73.279  650 

72.493  698 

72.250  763 

27)139  028 

27)1 52  607 

27)139  689 

1,90 

2,n 

1,93 

5.  Brandversicherungs  - Gesellschaft  zu 

23  299 

Br  an  denburg 2) 28) 

29)  3.578  425 

29)  3.614  925 

. 

16  862 

6,51 

4,66 

. 

6.  Neumärkische  Land-Societät(s.  I.  16) 

— 

533  775 

1.238  300 

— 

264 

1 640 

— 

0,49 

1,32 

7.  Brandunterstützungs- Verein  z.  Glasow 

1.030  250 

1.270  000 

• 

3 006 

2 295 

• 

2,92 

l,8i 

• 

8.  Oberlausitzer  Feuersocietät  (s.  I.  17) 





220  710 

— 

— 

27 



0,12 

9.  Clerus  des  Breslauer  Bisthums  . . . 

754  100 

763  500 

771  680 

2 514 

31)  44 

— 

3,33 

0,58 

— 

10.  Ratiborsche  Rittergüter  (s.  HI.  21)  . 

— 

44)  4.684  837 

• 

— 

— 

• 

— 

• 

11.  Magdeburger  Landsocietät  (s.  1.22). 



so)  815  453 

2.252  702 

— 

30)  69  7 

4 652 



30)  0,83 

2,07 

12.  Ländliche  Societät  für  das  Herzogth. 

Sachsen  (s.  I.  24) 

— 

944  770 

1.757  815 

— 

740 

3 103 

— 

0,T8 

1,76 

13.  Prov.-Societät  für  Westfalen  (s.  I.  26) 

18.041  730 

24.759  940 

1 

29  281 

39  403 

. 

1,62 

1,59 

• 

14.  Prov.-Societät  für  die  Rheinprovinz 

(s.  I.  27) 

12.518  133 

204.202  580 

12.126  733 

50)  90.853  643 

— 

13  319 

417  788 

19  296 

»°)  168  651 

1,06 

2,05 

1,59! 
i0)  1,96 

Summe  IV. 

175.502  869 

397  367 

2,26 

2)  im  Durchschnitt  beider  Semester.  — 25)  Die  Brandordnung  der  Einsassen  der  Elbing’schen  Höhe  löste  sich  im  Jahre  1S63  auf.  — 
2‘)  Das  gesammte  Risico  ist  bei  der  Aachener  Feuerversicherungs-Gesellschaft  rückversichert;  die  Ausgaben  werden  durch  die  Zinsen  des  durch 
einmalige  Einzahlung  von  15  pro  1 000  Versicherungssumme  angesammelten  Capitals  gedeckt.  — 27)  nach  Abzug  von  beziehentlich 
46,  43  und  47  % zurückgegebener  Dividende.  — 29)  Die  Angaben  gelten  für  die  letzten  4 Monate  des  vorhergehenden  und  die  8 ersten  Monate 
des  betreffenden  Jahres.  — 2“)  darunter  für  3 Monate  beitragspflichtige  Versicherungen  109  938,  desgl.  für  2 Monate  3 062,  für  1 Monat  23  600, 
Miethenversicherungen  10  225  im  Jahr  1864  desgl.  beziehentlich  40  237,  5 487,  7 463  und  0 3$.  — 301  im  2.  Semester.  — 31 ) für  neu 
beigetretene  Versicherungen.  — 37)  Zu  Ende  1865  war  ein  Reservefonds  von  9 250  3$.  vorhanden.  — 39)  Die  Angaben  gelten  für  das  letzte 
Quartal  des  vorhergehenden  und  die  3 ersten  Quartale  des  betreffenden  Jahres.  — 40)  desgl.  für  die  letzten  10  Monate  des  betreffenden  und  die 
2 ersten  Monate  des  folgenden  Jahres.  — 4I)  bei  Jahresschluss;  ausserhalb  Preussens  ausserdem  397  000  5$.  — 42)  im  2.  Semester  1S65.  — 
43)  bei  der  Aachen-Münchener  Gesellschaft  in  Rückdeckung  gegeben.  — 44)  desgl.  bei  der  schlesischen  Gesellschaft.  — 4#)  ohne  die  Verbände 
16  bis  23.  — s0)  desgl.  1,  2,  5,  7,  10  und  13. 
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$|  ^Fortsetzung  zu  2.) 

u Feuerversicherungs-Gesellschaften 
;iuf  Gegenseitigkeit. 

| 

1] 

Gesummtes  Risico  im 

Jahre 

Summe  der  ausgeschriebenen 
Beiträge 

Pro  Mille  der  Ver- 
sicherungssumme 
ward  im  Durchschnitt 

1S63 

1864 

1865 

1863 

1864 

1865 

gezahlt 

Ä 

ülk 

3Kk 

» 

3Mn 

1863 

1864 

1865 

ii  V. Versicherung  auf  Haturalhilfe:32) 
1 1.  Amt  Marienwerder  (s.  HI.  12) 

233  400 

228  600 

222  400 



$ 2.  Ortschaften  im  Kreise  Thorn 

(Rösendorf  u.  s.  w.)33)  .... 

30  359 

27  444 

27  484 

34)  113 

35)  1 410 

— 

4,12 

51,30 

| 3.  Ortschaften  im  Kreise  Thorn 

(Schwarzbruch  u.  s.  w.)36)  . . 

22  382 

22  872 

21  776 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Summe  V. 

286  141 

278  916 

271 660 

113 

1 410 

— 

0,41 

5,19 

[ VI.  Gegenseitigkeitsanstalten  ohne 
Beschränkung  auf  Preussen: 

1.  Pommersche  Mühlenassecuranz- 
Societät  

«)  1.275  000 

• 

18  647 

14,62 

: 2.  Mobiliar-Brandversiclierungs  Ge- 

21  778 

Seilschaft  zu  Greifswald39)  . . . 

2)  32.572  575 

2)33.139  875 

. 

33  068 

0,07 

1,00 

c 3.  Mecklenburg.  Mobiliar  - Brand- 

Versicherungs-Gesellschaft  . . . 

45)  38.584  600 

45)39.872  125 

• 

43  553 

39  965 

0,93 

1,00 

i 4.  Mecklenburgische  Immobiliar- 

Brandversicherungs-  Gesellschaft 

— 

66  800 

. 

— 

— 

. 



jj  5.  Brandversicher. -Bank f.  Deutschi. 

12.076  940 

12.729  130 

30  711 

22  981 

2,54 

1,81 

. 

6.  Feuerversicher.-Bank  f.  Deutschi. 

223.422  500 

232.870  000 

242.725  700 

191  141 

218  764 

296  665 

0,86 

0,94 

1,22 

Summe  VI. 

46)  308.656  615 

319.952  930 

• 

287  183 

333  425 

• 

0,93 

1,04 

2)  im  Durchschnitt  beider  Semester.  — 3l)  Ausser  den  angegebenen  bestehen  noch  folgende  derartige  Verbände:  a Preussisch- 
Holländischer  Brand-Bauverein  (s.  III.  3.),  b.  Loosendorf,  c.  Kiesling,  d.  Posilge  im  Kreise  Stuhm,  e.  Ortschaften  im  Kreise  Sch  wetz  — 
33)  Zu  Ende  1865  zählte  der  Verband  105  Mitglieder  mit  127  Hufen  Grundbesitz.  — 34)  für  Naturaldienste  108,  für  Naturalien  5 5%.  — 
35)  desgl.  300  resp.  1 110  — 36)  zu  Ende  1865  50  Mitglieder  mit  34'^  Hufen  Grundbesitz.  — 3S)  Die  Angaben  gelten  für  das  letzte 

Quartal  des  vorhergehenden  und  die  3 ersten  Quartale  des  betreffenden  Jahres.  — 4I)  bei  Jahresschluss;  ausserhalb  Preussens  ausserdem 
397  000  Thlr.  — 4S)  bei  Jahresschluss.  — 46)  das  Risico  der  pommersehen  Mühlenassecuranz-Societät  zu  2 Millionen  ffig.  gerechnet. 


Eine  Zusammenfassung  der  Versicherungssummen  sämmtlicher 
Gegenseitigkeitsanstalten  provinzenweise  ist  nur  hei  den  Immo- 
biliarverbänden unter  den  Nummern  I,  13,  III  und  V möglich, 
da  die  unter  IV  und  VI  angegebenen  Anstalten  der  Mehrzahl 
nach  ihre  Wirksamkeit  nicht  auf  eine  einzelne  Provinz  beschränken 
und  in  ihren  Berichten  eine  Trennung  des  Geschäftsbetriebes  nach 
den  verschiedenen  Landestheilen  nicht  vornehmen. 


Die  folgende  Tabelle  enthält  bezüglich  des  Jahres  1865  so 
zahlreiche,  durch  das  Fehlen  der  betreffenden  Berichte  entstan- 
dene Lücken  — die  Punkte  in  den  Tabellen  bedeuten  so  viel 
wie  »unbekannt4,  die  Horizontalstriche  so  viel  wie  »Null*  — , 
dass  von  einer  Berechnung  der  Hauptsummen  abgesehen  werden 
musste. 


(3.) 

Versicherungssummen  der 

Immobiliarverbände : 

Jahre. 

Provinzen. 

öffentliche 

halbamtliche 

private  mit 
Geldrechnung 

üUr 

auf  Naturalhilfe 
ÜJik 

im  Ganzen 

Zunahme 
gegen  das  : 
Vorjahr  j 

* ! 

1863. 

Preussen 

124.553  467 

10.884  760 

11.730  392 

2)1.000  000 

2)148.168  619 

4)6 

Posen  

79.141  050 



— 

— 

79.141  050 

5,2 

Pommern 

108.743  447 

3.082  900 

246  020 

— 

112.072  367 

9,9 

Brandenburg  

0417.827  812 

10.627  175 

1.019  095 

— 

429.474  082 

6,2 

Schlesien 

138.120  770 

— 

17.041  403 

— 

155.162  173 

7,2 

Sachsen  

0224.829  904 

8.062  850 

— 

— 

232.892  754 

5,3 

Westfalen 

197.110  470 

5.181  950 

— 

— 

202.292  420 

13,! 

Rheinland 

276.413  100 

— 

2)2.790  000 

2)279.203  100 

-0,8 

Insgesammt  . . 

1566.740  020 

37.839  635 

2)32.826  910 

2)1.000  000 

2)1 633  406  565 

5,8 

1864. 

Preussen  

134.434  057 

17.401  185 

12.532  232 

2)1.000  000 

2)159.367  474 

7,6 

Posen 

83.851  825 

— 

— 

— 

83.851  825 

6,0 

Pommern 

111.078  892 

3.115  200 

271  950 

— 

114.466  042 

2,1 

Brandenburg  

0444.920  700 

10.673  675 

1.063  280 

— 

456.657  655 

6,3 

Schlesien ; 

148.088  060 

— 

25.622  826 

— 

173.710  886 

12,0 

Sachsen  

0233.225  895 

8.031  175 

— 

— 

241.257  070 

3,6 

Westfalen 

206.061  790 

5.602  970 

— 

— 

211.664  760 

4,6 

Rheinland 

286.015  680 

— 

2.849  517 

. 

288.865  197 

3,5 

Insgesammt  . . 

1647.676  899 

38.824  205 

42.339  805 

*)1.000  000 

2)1 729  840  909 

5,6 

1865. 

Preussen 

136.953  187 

11.643  060 

12.687  340 

01.000  000 

0162.283  587 

1)8 

Posen f . , 







Pommern 

114.364  556 

3.148  225 

271  350 

— 

117.784  131 

2,9 

Brandenburg  

0470.520  226 

2)10.697  775 

2)1.119  005 



2)482.337  006 

Schlesien 

154.647  010 

_ 

— 

Sachsen  

0238.314  420 

8.060  350 





246.374  770 

2,1 

Westfalen 

Rheinland 

295.682  830 

— 

— 

’)  mh  Zu-  resp.  Abrechnung  des  kurmärkischen  Antheils  an  der  magdeburger  Land-Feuersocietät.  — 2)  zum  Theil  auf  Schätzung 
beruhende  Zahlen. 


288 


Die  Ergebnisse  der  unter  der  sechsten  Gruppe  angeführten 
Gegenseitigkeitsanstalten  gestalteten  sich  bezüglich  ihrer  ganz;-:i 
Gescbäftsausdelmung : 

Versicherungssumme:  inThlrn.  1863  1864  1855 

Pommersche  Mühlenass. -Soc. 

52.253  070 


Mecklenb.  Mob. -Br. -V. -Ges.  . 

Mecklenb.  Immob. -Br.-V. -Ges.  — 

Brandvers.-B.  für  Deutschland  18.015  740 
Feuervers.-B.  für  Deutschland  445.161  000 


1864 

1.G72  472 
54.5G0  325 
3.058  025 
21.105  405 
474.986  000 


55.718  200 


491.898  000 


Prämien  e i n n a h m e : 
Pommersche  Mühlenass. -Soc. 
Mecklenb.  Mob. -Br.-V. -Ges.  . 
Mecklenb.  Immob. -Br.-V. -Ges. 
Brandvers.-B.  für  Deutschland 
Feuervers.-B.  für  Deutschland 
Prämien  res  er  ve: 
Brandvers.-B.  für  Deutsch!  and 
Feuervers.-B.  für  Deutschland 


28  737 
51  797 

25  968 
. 

94  636 

— 

1 833 

40  967 

37  101 

3S1 564 

431  393 

593  236 

• 

5 510 
751  207 

Eine  Vergleichung  der  3 Gebäudeclassen  im  Gebiete  der  in 
Tab.  4.  angegebenen  21  Societäten  in  den  Jahren  1862  bis  1864 
ergiebt:  1862  1863  1864  Zunahme 

I.  CI.  463.681  970»  504.567  380Ä  561.558  355  Mh  21, n % 

H.  » 505.524  770  » 559.744  909  » 569.035  263  „ 12,68  » 

HL  » 408.514  624  » 404.047  626  » 416.474  188  » 1,93» 

“1377.721  364Ä  1468.359  915»  1547.067  806»  12, 29  , 


Von  der  ganzen  Versicherungssumme  gehörten 

1862  1863  1864 


zur  I.  Classe  33,7  % 34,4  % 36,3  % 

» n.  » 36,7  » 38,i  » 36,8  » 

» III.  » 29,7  » 27,5  » 26,9  » 

Die  schon  im  4.  Heft  des  4.  Jahrgangs  gemachte  Bemerkung, 
dass  die  Versicherungssummen  bei  den  höheren  Gebäudeclassen 
verhältnissmässig  stärker  zunehmen  als  diejenigen  der  niederen 
Classen,  bestätigt  sich  somit  auch  ferner.  Der  hauptsächlichste 
Grund  dafür  scheint  übrigens  in  der  stetig  fortschreitenden  Zu- 
nahme der  Massivbauten  und  der  feuersicheren  Bedachung  zu  liegen. 
Interessant  ist  in  dieser  Beziehung  folgende  beispielsweise  für 
die  landschaftliche  Feuersocietät  Ostpreussens  geltende  Auf- 


Stellung,  wobei  zu  bemerken, 

dass 

zur  4.  Classe  die  Gebt 

zählen,  worin 

feuergefährliche 

Gewerbe  betrieben 

werden. 

im  Jalire 

I. 

% 

ir. 

-0 

m. 

0/ 

to 

IV. 

% 

1841 

18,6 

8,7 

72,5 

0,2 

1842 

19,o 

9,3 

71,4 

0,3 

1843 

19,5 

9,0 

71,2 

0,3 

1844 

20,o 

10,1 

69,6 

0,3 

1845 

20,6 

10,4 

68,6 

0,4 

1846 

21,2 

10,6 

67,8 

0,4 

1847 

21,9 

10,9 

66,6 

0,6 

1848 

22,7 

11,3 

65,4 

0,6 

1849 

23,2 

11,3 

64,8 

0,7 

1850 

23,6 

11,5 

64,2 

0,7 

1851 

24,o 

11,7 

63,6 

0,7 

1852 

24,9 

18,8 

62,6 

0,7 

1853 

25.5 

12,0 

61,8 

0,7 

1854 

26,x 

12,4 

60,8 

0,7 

1855 

26,8 

12,6 

60,o 

0,6 

1856 

27,4 

12,9 

59,i 

0,6 

1857 

27,9 

13,3 

58,o 

0,8 

1858 

28,5 

13,7 

56,8 

1,0 

1859 

29,3 

14,0 

55,3 

1,4 

1860 

29,9 

14,6 

54,o 

1,5 

1861 

30,7 

15,2 

52,5 

1-6 

1862 

31,8 

15,7 

50,8 

1,7 

1863 

32,9 

16,2 

49,3 

. 1.7 

1864 

33,9 

16,3 

48,i 

1,7 

1865 

34,9 

16,6 

46,7 

1,8 

Die  Versicherungssumme  der  Societät  betrug  in  Classe 

1.  11.  ni.  iv. 


1841 

» 

1.943  230 

914  960 

7.585  050 

23  680 

1851 

» 

3.277  160 

1.592  830 

8.663  980 

95  540 

1861 

7> 

6.716  540 

3.321  740 

11.491  650 

352  550 

1865 

» 

10.180  220 

4.852  340 

13.641  240 

529  330 

1 84 1 /65  durchsch.  » 

4.475  216 

2.167  879 

9.612  664 

169  758 

Zunahme  seit  18-41  ^ 

424 

430 

80 

2 135 

(4.) 


Von  der  ganzen  Versicherungssumme  gehörten  zur 


Zu  den  drei 


Bezirke 

der  öffentlichen 
Societäten. 

1 

I.  Classe 

(ganz  massive  Gebäude) 
im  Jahre 

II.  Classe 

(massiv  gedeckte,  im  Uebrigen 
1 nicht  völlig  massive  Gebäude) 

im  Jahre 

III.  Classe 

(nicht  massiv  gedeckte  und 
alle  sonstigen,  namentlich 
durch  gewerbliche  Anlagen  be- 
sonders feuergefährlichen 
Gebäude) 
im  Jahre 

naupiciassen  aer 
Gebäude 

1 

.. 

ui 

gehören  die  Soeie- 
tätsclassen 

1863 

% 

1864 

r/ 

10 

1865 

% 

1863 

0/ 

M 

1864 

& 

,0 

1865 

lo 

1863 

% 

1864 

<y 

A> 

1865 

% 

1.  Ostpreussen,  landsch.  j 32.9 

33,9 

34,9 

16,2 

16,3 

16,6 

50,9 

49,s 

48,5 

I 

11 

m-IV 

2.  „ städtische 

2)61,9 

2)62,5 

2)64.s 

29,5 

29,3 

27,7 

S,6 

8.2 

7,8 

I-III 

IV 

V-VI 

3.  „ ländliche 

6,6 

6,7 

6.9 

5,4 

0,5 

5,6 

S8,o 

87,8 

87,5 

III 

III 

IV 

4.  Stadt  Königsberg  . . 

75,7 

75,7 

75,4 

19,9 

20,0 

20,5 

4,4 

4,3 

4,i 

I 

II 

III 

5.  Westpreussen,  landsch. 

24,2 

25,8 

27,9 

23,3 

21,7 

20,8 

3)52,5 

3)52,4 

3)51,3 

I 

II 

III-V 

G.  „ allgem. 

8,9 

8,1 

8,3 

4)19,2 

4)1S,8 

4)1S,9 

71,9 

73.2 

72.8 

I 

II 

m-v 

7.  Provinz  Posen  .... 

39,o 

40,o 

22.4 

22.2 

3S,6 

37,s 

r-ii 

HI-IV 

v-vm 

8.  Altpommern,  städt.1) 

16,2 

15,6 

16,o 

6)7  1,6 

&)72,o 

72,1 

12,2 

12,4 

11,8 

1 

II-III 

IV-V 

9.  „ ländliche 

17,8 

18,2 

19,i 

&)21,3 

5)21,4 

s)21,s 

6)60,9 

°)60.3 

*)59,i 

1 

II 

III-1V 

13.  Stadt  Berlin 

5)99,r 

?)99,6 

5)99,o 

— 

— 

— 

0,3 

0,4 

0,4 

a 

— 

b-d 

14.  Provinz  Brandenburg 

städtische 

43.7 

44.9 

46,i 

53,i 

52,i 

51,2 

3,2 

2,9 

2,8 

1 

II-III 

IV 

15.  Kurmark,  Miederlaus. 

33,7 

34,6 

35,9 

31,7 

31,5 

31,2 

34,6 

33,9 

32,9 

1 

II 

I II-IV 

16.  Neumark,  ländliche  . 

33,8 

34,7 

35,4 1 

30,3 

30,o 

29, s 

35,9 

35,3 

34,7 

1 

II 

III-IV 

17.  Oberlausitz 

37,7 

37,6 

38,7 

lG,o 

16,o 

16, s 

46,3 

46,3 

44.5 

1 

II 

III 

18.  Schlesien,  städtische  . 

72,4 

73,5 

74,4 1 

4.9 

4,9 

4,8 

22,7 

21.7 

20,8 

I-II 

m 

IV- VI 

19.  „ ländliche  . 

40,9 

42,5 

43,9 

12,4 

12,8 

13,1 

46,7 

44,7 

43,i 

I 

11 

m-iv 

21.  Prov.  Sachsen,  städt. 

*°)  19,o 

*°)  19,7 

n)59,7 

1I)59.9 

")60,i 

22,o 

21.i 

20,2 

I 

ii-iii 

IV-V 

22.  Herzogth.  Magdeburg 

u.  s.  w.,  ländliche3) . . 

19,9 

20,s 

23,6  ! 

61,o 

62,o 

00,4 

19,i 

17,2 

16,i 

I 

n 

in 

23.  lierzogthum  Sachsen, 

I 

ländliche9) 

6,3 

26,4 

26,4 1 

72,5 

52.0 

52,s 

21,2 

21,6 

20,s 

I 

11  i 

III-IV 

26.  Provinz  Westfalen  . . 

12,0 

20,3 

56,9 

56,g 

24,i 

33,1 

I-II 

lli-IV 

V-VI 

27.  Rheinland 

10,9 

11,2 

11,6 

59,5 

59,8 

60,3 

29,6 

29,o 

28,i 

I 

II-IV 

v-vn 

überhaupt . . | 

34,4 

36,3 

33,i 

36,8 

27,5 

26,9 

. 

1 

SXfn  . . 1 

504.567  380 

561.558  355 

559.744  909  569.035  263 

. 

404.047  §26 

416.474  188 

• 1 

*)  Für  das  Jahr  1865  sind  die  Versicherungssummen  nur  bezüglich  des  1.  Semesters  nach  Classen  getrennt  angegeben.  — 2)  darunter 
auch  die  Gebäude  mit  massiven  Ringmauern  und  feuersicherer  Bedachung,  aber  einzelnen  Holztheilen  im  Aeusseren.  — 3)  darunter  massiv  gedeckte 
Ziegelscheunen  und  solche  massiv  gedeckte  Gebäude,  deren  Giebel  mit  Brettern  verkleidet  sind.  — 4)  darunter  Gebäude  mit  Lehmschindel- Bedachung. 
— 5)  darunter  ganz  massive  Gebäude,  worin  feuergefährliche  Gewerbe  betrieben  werden.  — 8)  darunter  Schmieden  mit  feuersicherer  Bedachung.  — 
')  Gebäude  zum  einfachen  Beitragssätze.  — 8)  Die  I.  Classe  bilden  alle  isolirt  liegenden  Gebäude  mit  feuersicherer  Bedachung,  die  II.  Classe 
alle  nicht  isolirt  liegenden  uiit  feuersicherer  und  alle  isolirt  liegenden  ohne  feuersichere  Bedachung , die  III.  Classe  alle  anderen  Gebäude, 
sowie  die  Bock-Windmühlen.  — ®)  Die  nicht  isolirt  liegenden  Gebäude  jeder  Classe  sind  der  nächst  niederen  Abtheilung  zugerechnet;  zur 
III.  Classe  zählen  auch  alle  massiv  gedeckten  Gebäude,  welche  nach  aussen  hin  offene  oder  mit  Stroh  behängte  Umfassungs wände  oder 
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(5.) 

Jahresbeiträge  der  Versicherten  zur  Deckung  der  Ausgaben 

Bezirke 

im  Jahre  1863 

im  Jahre  1864 

im  Jahre  1865 

der  öffentlichen  Societäten. 

iro  Mille  der  Versi 

c h e r u n 

g s s u m m e 

i Classe 

II.  Classe  | 

III.  Classe  | 

I.  Classe 

II.  Classe 

III.  Classe 

I.  Classe 

II.  Classe 

III.  Classe 

Ostpreussen,  landschaftliche  ....  | 

1,33 

2,33 

3,70 

1,33 

2,33 

3,38 

1,67 

3,33 

5,06 

* städtische  

2,16 

4,n 

T2,63 

3,24 

6,n 

18,76 

2,io 

4,05 

12,60 

» ländliche 

3,31 

4,17 

5,12 

3,31 

4,17 

5,io 

2,50 

3,33 

5,07 

Stadt  Königsberg 

1,18 

2,43 

3,75 

1,19 

2,51 

4,03 

1,27 

2,57 

3,78 

Westpreussen,  landschaftliche  . . . 

1,67 

3,06 

4,io 

1,26 

1,64 

5,32 

1,27 

1,62 

5,32 

„ allgemeine 

2,62 

4,70 

8,35 

2,64 

4,70 

8,20 

2,68 

4,73 

8,22 

Provinz  Posen 

1,99 

4,17 

6,io 

1,91 

4,07 

6,22 

Altpommern,  städtische 

2,23 

4,74 

15,54 

3,07 

3,15 

10,35 

. 

» ländliche 

0,87 

1,82 

3,71 

0,97 

1,97 

4,07 

0,95 

1,95 

4,08 

Stadt  Berlin 

0,56 

— 

2,59 

0,78 

— 

3,82 

0,66 

— 

3,29 

Provinz  Brandenburg,  städtische  . 

0,44 

1,49 

6,21 

0,55 

1,82 

7,63 

0,65 

2,42 

9,14 

Kurmark  u.  s.  w.,  ländliche  .... 

1,56 

3,11 

7,84 

0,78 

1 >56 

3,91  • 

1,11 

2,22 

5,60 

Neumark,  ländliche 

0,76 

1,16 

4,28 

0,65 

0,99 

3,65 

0,87 

1,33 

4,15 

Oberlausitz 

0,99 

2,04 

5,20 

1,02 

2,04 

5,io 

0,99 

2,02 

5,24 

Schlesien,  städtische 

1,04 

2,97 

5,38 

1,38 

3,98 

7,15 

0,20 

0,56 

0,99 

» ländliche 

0,95 

1,95 

5,62 

0,84 

1,73 

5,05 

0,96 

1,96 

5,67 

Provinz  Sachsen,  städtische  .... 
Herzogthum  Magdeburg  u.  s.  w. 

0,70 

1,82 

2,72 

0,76 

1,94 

2,88 

0,72 

1,90 

2*95 

ländliche 

1,33 

1,78 

4,44 

1,61 

2,21 

5,56 

1,61 

2,21 

5,56 

Herzogthum  Sachsen,  ländliche  . . 

1,40 

2,13 

2,78 

1,06 

2,30 

4,oo 

1,07 

2,31 

3,79 

f Provinz  Westfalen 

1,05 

2,48 

4,41 

0,75 

1,67 

2,91 

] Kheinland 

0,44 

1,05 

3,27 

0,44 

1,06 

3,27 

0,45 

1,07 

3,28 

Im  Durchschnitt  . 

0,90 

1,95 

4,74 

0,92 

1,76 

4,40 

’)  0,81 

‘)1,T6 

*)4,63 

bei  M Beiträgen  . 

*)  ohne  die  Societäten  der  Pro1 

452  302 

,'inx  Posei 

1.988  586 

t,  der  Stadt 

1.917  139 

e Altpomm 

516  172 

5rns  und  1 

1.004  447 

Westfalens. 

1.831  804 

*)421  646 

»)784  420 

•)1 .572  467 

Zur  Feststellung  des  Verhältnisses,  welches  zwischen  den 
oben  aufgeführten  jährlichen  Beiträgen  in  den  einzelnen  Gebäude- 
classen  und  den  auf  dieselben  Classen  entfallenen  Brandschäden 
obwaltet,  dient  Tabelle  6 ; sie  umfasst  allerdings  nicht  sämmtliche 


in  der  vorhergehenden  Tabelle  aufgeführten  Societäten,  weil 
mehrere  ihre  Brandschäden  nicht  nach  Classen  getrennt  angegeben 
haben.  Indessen  dürfte  jener  Mangel  für  das  Gesammtresultat 
von  nur  geringem  Einfluss  sein. 


(6.) 

B r a 

n d s c h 

ä d e n 

Bezirke 

im  Jahre  1863 

im  Jahre  1864 

im  Jahre  1865 

der  öffentlichen  Societäten. 

P 

r o Mille  der 

Versi 

c h e r u n 

g s s u m 

m e. 

I.  Classe. 

| II.  Classe.  III.  Classe. 

I.  Classe. 

II.  Classe. 

III.  Classe. 

|l.  C-lasse. 

II.  Classe. 

j III.  Classe. 

Ostpreussen,  landschaftliche 

0,44 

1,36 

4,16 

0>75 

1,43 

3,75 

1,56 

1,70 

5,53 

s städtische 

. 

. 

3,14 

5,64 

18,28 

» ländliche  

1,24 

8,89 

10,39 

Westpreussen,  landschaftliche 

0,15 

1,53 

4,95 

0,34 

1,09 

2,81 

1,82 

3,77 

4,12 

Provinz  Posen 

0,69 

2,03 

7,33 

0,35 

2,07 

6,oi 

Altpommern,  städtische 

1,00 

3,27 

20,21 

4,70 

2,40 

34,32 

• 

» ländliche 

0,01 

0,45 

3 23 

0,33 

0,86 

3,62 

0,23 

1 >36 

3,55 

Provinz  Brandenburg,  städtische  .... 

0,53 

1,43 

10,04 

0,33 

1,97 

4,94 

0,57 

1,95 

7,64 

Kurmark,  Niederlausitz  u.  s.  w.,  ländliche 

0,69 

2,22 

7,78 

0,22 

1,31 

4,42 

0,73 

1,83 

6,19 

Oberlausitz , . 

0,18 

0,47 

5,81 

0,32 

2,78 

5,44 

1,16 

2,44 

6,29 

Provinz  Schlesien,  städtische 

0,74 

2,52 

9,78 

0,84 

1,07 

5,43 

0,18 

1,47 

2,30 

» „ ländliche 

0,42 

1,09 

6,39 

0,20 

0,77 

4,47 

0,56 

0,74 

5,46 

Provinz  Sachsen,  städtische 

0,34 

0,95 

3,47 

0,32 

1,35 

3,84 

0,72 

2,16 

7,13 

Herzogthum  Magdeburg  u.  s.  w.,  ländliche 

0,83 

1,09 

5,27 

0,74 

1,58 

5,06 

0,78 

2,01 

4,92 

» Sachsen,  ländliche 

0,28 

0,94 

5,33 

1,22 

0,99 

2,36 

1,56 

2,18 

2,73 

Provinz  Westfalen 

0,70 

1,94 

2,90 

1,37 

2,94 

5,09 

Kheinland 

0,02 

1,27 

3,45 

• 

im  Durchschnitt 

0,48 

1,42 

4,81 

0,51 

1,53 

4,25 

0,83 

2,09 

6,03 

bei  M:.  Beträgen 

Die  Jahresbeiträge  betrugen  bei  denselben 
Societäten  pro  Mille  der  Versicherungs- 

131  289 

745  856 

1 605  638 

138  537 

570  779 

1.098  630 

184  964 

521  200 

1.342  813 

summe  im  Durchschnitt 

1,08 

1,91 

4,52 

0,99 

2,oi 

4,34 

1,00 

2,22 

4,82 

bei  Beträgen 

289  167 

1.626411 

1.515  589 

267  922 

750  907 

1.122  633 

222  006 

553  125 

1.073  377 

Giebel  haben.  — 10)  darunter  Faehwerks-Gebäude  unter  massiver 

Bedachung,  nach  aussen  ringsum  mit  wenigstens  4%  Zoll  starken  Steinen 

oder  Schlacken  verblendet  oder  gemauert.  — u)  darunter  Gebäude,  deren  Dächer  mit  Dachpfannen  oder  Strohpuppen  gedeckt,  auch  wenn]; 
die  Strohpuppen  ordnungsmässig  gelehmt  sind.  jj 

Zeitschrift  d.  K.  Pr.  St.  Bureans,  Jalirg.  1866.  37 

37 
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Eine  Vergleichung  dieser  Durch  schnittswerthe  zeigt,  dass  die 
von  den  einzelnen  Gebäudeclassen  erhobenen  Beiträge  im  Allge- 
meinen nicht  zur  Feuergefährlichkeit  derselben  im  richtigen  Ver- 
hältniss  stehen,  dass  vielmehr  die  besseren  Risken  zu  Gunsten 
der  schlechteren  zu  sehr  belastet  sind.  Noch  deutlicher  tritt  dies 
hervor,  wenn  man  einen  längeren  Zeitraum  in  Betracht  zieht. 
So  betrugen  beispielsweise  bei  der  Societjjt  der  ostpreussischen 
Landschaft  in  den  Jahren  1841  bis  1865  in  Classe: 

i.  h.  in.  iv. 

die  Brandschäden  . . Thlr.  98  518  i 112  679  i 1.357  302  1 30  266 
die  erhobenen  Beiträge  » 231  818  194  447  1.289  778  1 27  783 

B.  Gewerbliche  Feuerversicherungs-Anstalten. 

Zu  den  bei  der  letzten  Veröffentlichung  in  diesen  Blättern 
bestandenen  gewerblichen  Feuerversicherungs-Gesellschaften  sind, 
soweit  bekannt,  seitdem  hinzugetreten: 


J)  inländische: 

die  »Preussische  Feuerversicherungs-Actiengesellschaft*  mit 
dem  Sitze  in  Berlin,  concessionirt  durch  Allerh.  Erlass 
vom  19.  Mai  1866. 

2)  ausländische: 

a)  die  Feuer-  und  Lebensversicherungs-Gesellschaft  »Royal* 
zu  Liverpool,  concessionirt  am  26.  November  1863; 

b)  die  Nordbritische  und  Mercantile  Feuer-  und  Lebens- 
versicherungs-Gesellschaft zu  Edinburg  und  London, 
concessionirt  am  4.  December  1863. 

Als  neue  Acte  der  Verwaltung  sind  anzuführen: 

Bekanntmachung  vom: 


die  Aenderung  der  §§  4 und  51  des  Statuts  der 

Gladbacher  Feuervers. -Gesellschaft 13.  Aug.  1865 

die  Aenderung  des  § 40  des  Statuts  der  Kölnischen 

Feuerversicherungs-Gesellschaft 26.  » 


(7) 

Zu  Ende  1864 
gezeichnetes 
Actiencapital : 

{ . 

•;  Gesammtbetrag  der  bestandenen  Versicherungen  während  des 
Geschäftsjahres 

DieSummed. 
imGeschäfts- 
jahr  1864 
best.  Ver- 
sicherungen 

Feuerversiclierungs- 
Act  iengesellscliaften. 

überhaupt 

1 

davon 
| baar 
eingezahlt 

üMn 

3)  im  ganzen  Gebiet  der 
Gesellschaft 

im  preussischen  Staat 

im  gan- 
zen Ge- 
schäfts- 
gebiet 

im 

preuss. 

Staat 

1863 

1864 

3Mr 

1863 

ühlr 

1 

1864 

Ä- 

verhält  sich 
z.  d.  Schluss- 
summe wie 
100  zu 

Preussische : 

1.  Berlinische  Feuervers. -Anstalt 

2.000  000 

400  000 

4)  127.565  976 

4)  134.059  635 

x)  89.500  000 

x)  90.500  000 

119,6 

83,8 

2.  Deutsche  in  Berlin 

14)1.000  000 

200  000 

54.147  956 

i)  84.349  838 

43.656  963 

47.349  333 

76,o 

80,o 

3.  Preussische  National-Versich.- 
Gesellschaft  in  Stettin  .... 

2.930  400 
3.000  000 

732  GOO 

7)  245.000  000 

D 247.500  000  !)  158.000  000 

152.618  626 

87,i 

9 / ,3 

4.  Schlesische  in  Breslau  .... 

600  000 

247.327  352 

!)  250.000  000 

5)  191.588  309 

5)  197.736  006 

93,i 

87,9 

5.  Magdeburger 

5.000  000 

1.000  000 

1 251.687  793 

1 369.281  333 

x)  595.000  000 

654.961  976 

60,4 

55,6 

6-  Thuringia  in  Erfurt 

2.243  000 

448  600 

!)  209.500  000 

232.646  016 

104.708  091 

97.965  221 

61,4 

80,s 

7.  Vaterländische  in  Elberfeld  . 

2.000  000 

400  000 

462.637  884 

481.576  495 

285.240  683 

296.917  337 

90,3 

90.4 

8.  Colonia  in  Köln 

3.000  000 

600  000 

629.006  647 

655.552  109 

403.732  969 

414.661  807 

96.4 

97,4 

9.  Aachen-Münchener  in  Aachen 

3.000  000 

600  000 

1 062.321  590 

1 101.850  887 

x)  583.000  000 

x)  602.000  000 

94,3 

94,4 

10.  Gladbacher2) 

1.000  000 

200  000 

!)  49.000  000 

x)  73.000  000 

39.789  330 

59.677  336 

59,4 

55,8 

zusammen 

25.173  400 

5.181  200 

4 338.200  000 

4 629.800  000 

2 494.200  000 

2 614.400  000 

80,9 

82.3 

Deutsche  ausserhalb  Preussens: 

11.  Fünfte  Assecuranz-Compagnie 
im  Hamburg9) 

750  000 

150  000 

4.961  065 

5.621  040 

139  776 

154  842 

67,i 

125,7 

12.  Oldenburger  

854  500 

170  900 

98.966  207 

89.314  013 

9)  42.011  618 

9)  34.564  425 

83,4 

88,3 

13.  Dresdener 

1.910  000 

859  500 

81.122  068 

90.894  988 

12.871  989 

18.013  004 

97,2 

73,9 

14.  Leipziger  Feuervers. -Anstalt7) 

1.000  000 

200  000 

439.069  045 

438.337  181 

x)  186.000  000 

x)  189.000  000 

90,2 

90,3 

15.  Deutscher  Phönix  in  Frankf.a.M. 

3.142  857 

662  857 

8)425.258  103 

437.374  261 

106.885  737 

108.854  923 

87,i 

90,o 

16.  Providentia  in  Frankfurt  a.  M. 

4.571  429 

458  686 

250.288  465 

273.817  573 

16.171  752 

22.059  251 

43,i 

93,o 

17.  Bairische  Hypotheken-  und 
Wechselbank  in  München  . . 

1.714  286 

1.714  286 

256.483  626 

287.925  971 

44.246  306 

58.241  180 

74,3 

62,9 

zusammen 

13.963  072 

4.216  229 

1 556.100  000 

1 623.300  000 

408.300  000 

430.900  000 

78,5 

85,7 

Nichtdeutsche : 

18.  Ultrajectum  in  Zeyst 

1.134  000 

599  886 

10)19O.O52  546 

20.759  470 

15,8 

60,3 

19.  Assurantie-Comp.inAmsterdam 

567  740 

141  435 

89.317  709 

98.887  214 

9.633  832 

21.276  209 

84,o 

57,6 

20.  Northern  in  Aberdeen  .... 

12.776  267 

638  813 

339.167  000 

n)362.344  000 

19.981  370 

22.777  899 

66,7 

93,i 

21.  Londoner  Phönix  ....... 

— 

— 

# 

22.  Liverpool-Londoner 

13.333  333 

2.611  680 

1 183.078  373 

— 

32.674  660 

68,o 

77,o 

23.  Royal  zu  Liverpool 

10.693  566 

1.915  100 

12)765.059  826 

— 

3.264  668 

84,i 

65,2 

24.  Nordbritische  und  Mercantile 
zu  Edinburg  und  London  . . 

12.910  970 

1.613  839 

477.509  440 

_ 

16.642  551 

66,i 

71,3 

25  FranzösischerPhönix zuParis13) 

1.066  667 

2 147.746  1861 

1 

90,o 

zusammen 

52.482  543 

,5)5  224.700  OfO 

')  62.400  000 

118.400  000 

77,5 

82,7 

insgesammt 

91.619  015 

. 1 

■ I 

11  477.300  000 

2 964.900  000 

3 163.700  000| 

79,o  j 

82,  s 

')  Zum  Theil  auf  Schätzung  beruhende  Zahlen.  — a)  Die  Angaben  beziehen  sich  auf  die  Kalenderjahre  1863  und  1S64,  während 
der  erste  Rechnungsabschluss  der  Gesellschaft  die  Zeit  vom  1.  Februar  1862  bis  ult.  December  1S63  umfasst.  — 3)  Die  angegebenen  Summen 
umfassen  bei  den  preussischen  Anstalten  nur  die  directen  Versicherungen.  Einschliesslich  des  indirecten  Geschäfts  betrugen  die  Versicherungs- 
summen in  den  Jahren  1863  resp.  1864:  der  Deutschen  Feuerversieherungs-Actien-Gesellschaft  in  Berlin  184.094  079  resp.  ca.  196.600  000, 
der  Stettiner  258.555  103  resp.  256.826  062,  der  Schlesischen  290.950  700  resp  293.514  9S8,  der  Magdeburger  1 408. 60S  373  resp.  1 521.617  527, 
der  Thuringia  266.406  390  resp.  412.320  497,  der  Kölnischen  669.876  617  resp.  695.065  516,  der  Gladbacher  50.242  60S  resp.  78.533  611 
Die  Berliner  Feuerversicherungs-Actien-Gesellschaft  scheint  die  durchschnittlich  im  Laufe  des  Jahres  in  Kraft  gewesenen  Versicherungen 
angegeben  zu  haben,  während  bei  den  übrigen  Anstalten  der  Ab-  und  Zugang  einfach  den  durchlaufenden  Versicherungen  zugezählt  sein 
dürfte.  — 4)  incl.  der  indirecten  Versicherungen.  — 5)  nach  Abzug  der  seitens  der  oberlausitzer  Feuersocietät  der  Gesellschaft  in  Rück- 
deckung gegebenen  Hälfte  ihrer  Versicherungssummen  von  beziehentlich  3.240  205  resp.  3.551  645  — 6)  Das  Geschäftsjahr  läuft  vom 

1.  Mai  bis  ult.  April.  - :)  desgl.  vom  1.  Juni  bis  ult.  Mai.  — 8)  Die  directen  Versicherungen  beliefen  sieh  auf  387.609  905  — 9)  im 

Laufe  des  Jahres  abgeschlossene  Versicherungen.  — ,0)  incl.  Ristorni.  — n)  Die  directen  Versicherungen  betrugen  325.677  333  — 

,a)  directe  \ crsicherungen.  — 13)  nur  für  Hohenzollern  zugelassen.  — u)  seit  1866  2 Millionen  — ,5)  geschätzt;  escl.  des  Londoner  Phönix. 
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Bekanntmachung  vom: 

die  Genehmigung  des  4.  Nachtrags  zum  Statut  der 

Schlesischen  Feuerversicherungs-Gesellschaft  . 29.  Nov.  1865 
die  Genehmigung  des  revidirten  Statuts  der  Deut- 
schen Feuerversicherungs-Actien- Gesellschaft 
zu  Berlin  sowie  die  Erhöhung  des  Grundcapi- 
tals  derselben  von  1 auf  2 Millionen  Thaler  . 30.  April  1866 
die  Aenderung  der  §§16  und  32  des  Statuts 

der  Aachener  und  Münchener  Feuervers.-Ges.  21.  Juni  » 


Ueber  die  vier  Tabellen  7 bis  10,  wolche  wir  hier  geben, 
bescheiden  wir  uns,  weitere  Bemerkungen  zu  machen;  die  Zahlen 
sprechen  hinreichend,  und  die  am  Fusse  jeder  einzelnen  Tabelle 
gemachten  Notizen  weisen  zur  Genüge  darauf  hin,  wo  Zweifel 
an  der  Zuverlässigkeit  der  Angaben  obwalten.  Nur  das  Eine 
sei  hier  noch  erwähnt,  dass  von  einer  Berechnung  des  Ver- 
hältnisses der  in  das  Jahr  1865  übertragenen  Prämienreserven 
zu  den  in  dasselbe  Jahr  übertragenen  Kisken  angesichts  der 
Unzuverlässigkeit  der  vorliegenden  Angaben  Abstand  genommen 


(8.). 

Gesammtbetrag  der  am  Schlüsse  des  Geschäftsjahrs  laufenden 
Versicherungen  2) 

Ende 

1864 

kamen 

von 

der  gan- 

Durchschnitt- 
liche Jahreszu- 
nahmeder  Vers.- 
sumine  in 

Zunahme  der 
Versicherungs- 

Feuerversicherungs- 

im  ganzen  Geschäftsgebiet 

im  preussischen  Staate 

summe  im  Jahre 
1864 

zen  Ver- 

Preussen  seit 
der  Zulassung 

3üfr 

Actiengesellschaften. 

1863 

Ulifr 

1864 

ÜJUr 

1863 

I 

1864 

UMr 

sicher- 

ungs- 

summe 

auf 

Preussen 
% 1 

über- 

haupt 

% 

in 

Preussen 

% 

Preussische : 

1.  Berlinische  Feuerver- 

sicherungs- Anstalt.  . . 

103.156  485 

112.113  302 

3)72.500  000 

3)75.800  000 

67,6 

1.457  692 

8,7 

4,6 

2.  Deutsche  in  Berlin  . . 

65.607  934 

64.112  394 

36.307  887 

37.879  464 

59,i 

9.469  866 

— 2,3 

4,3 

3.  Preussische  National- 

—4,2 

-5,5 

Vers.  - Ges.  in  Stettin 

225.217  202 

215.722  465 

157.234  630 

148.530  062 

68,8 

7.817  372 

4.  Schlesische  in  Breslau 

206.543  422 

232.811  504 

4)175.566  178 

4)173.767  556 

74,6 

10.860  472 

12,7 

— 1,0 

5.  Magdeburger 

750.171  272 

827.406  942 

0331.000  000 

363.991  664 

44,o 

18.199  583 

10,3 

10,0 

6.  Thuringia  in  Erfurt 

137.509  437 

142.899  480 

66.501  009 

79.227  113 

55,4 

7.202  465 

3,9 

19,7 

7.  Vaterländische  inElber- 

3,8 

3,9 

feld 

419.381  843 

435.138  399 

258.580  115 

268.295  204 

61,7 

6.387  981 

8.  Colonia  in  Köln  .... 

604.395  553 

632.327  596 

388.899  923 

404.264  328 

63,9 

15.548  628 

4,6 

3,9 

9.  Aachen  - Münchener  in 

Aachen 

1 003.057  999 

1 038.997  244 

550.870  341 

567.499  547 

54,6 

14.187  489 

3,6 

3,5 

10.  Gladbacher  

29.853  712 

43.366  104 

25.653  712 

33.336  660 

76,9 

11.112  220 

45,3 

30.i 

zusammen 

3 544.900  OOO 

3 744.900  000 

2 063.100  000 

2 152.600  000 

57,5 

102.244  000 

5,3 

4,4 

Deutsche  ausserhalb 
Preussens: 

11.  Fünfte  Assecuranz-Com- 

8,3 

pagnie  in  Hamburg  . . 

3.598  096 

3.793  239 

0180  000 

194  841 

5,i 

7 216 

5,4 

12.  Oldenburger  

75.138  421 

074.500  000 

31.537  174 

30.551  938 

41,o 

6.110  388 

— 0,8 

— 3,2 

13.  Dresdener 

14.  Leipziger  Feuervers.- 

5)68.521  668 

88.394  377 

09.882  252 

8)13.300  000 

15,o 

3.325  OOO 

14,4 

34,6 

Anstalt 

401.511  047 

395.178  407 

170.096  608 

170.140  959 

43,i 

6.301  517 

1>5 

0,i 

15.  Deutscher  Phönix  in 

Frankfurt  a.  M 

16.  Providentia  in  Frank- 

6)381.U  1 002 

6)380.461  272 

96.663  821 

98.082  463 

25,8 

4.904  123 

— 0,2 

1,5 

furt  a.  M 

17.  Bairische  Hypotheken- 

131.374  653 

6)118.132  726 

14.919  515 

20.636  383 

17,5 

5.157  277 

38,3 

und  Wechselbank  in 

München 

195.346  275 

214.039  683 

27.392  844 

36.488  020 

17,0 

7.^97  204 

9,7 

00,3 

zusammen 

1 256.600  000 

I 274.500  000 

350.600  000 

369.400  000 

29,o 

j 33.103  000 

2,8 

5,4 

Nichtdeutsche : 

18.  Ultrajectum  in  Zeyst 

29.980  171 

12.547  965 

. 

10)41,9 

10)5.576  873 

19.  Assurantie  - Compagnie 

20,3 

82,9 

in  Amsterdam 

069.000  000 

83.100  176 

6.716  401 

12.276  417 

14,8 

6.138  208 

20.  Northern  in  Aberdeen 

234.850  000 

241.556  000 

13.320  924 

21.232  426 

8,8 

7.077  709 

2,9 

59,4 

21.  Londoner  Phönix  . . . 

11.843  489 

11.636  016 

430  964 

29,9 

— 1,7 

22.  Liverpool-Londoner  . . 

619.982  046 

804.937  020 

— 

25.164  653 

3,1 

11.184  290 

• 

23.  Koyal  zu  Liverpool  . . 

6)621.399  946 

9)643.111  547 

— 

2.126  839 

0,3 

2.126  839 

24.  Nordbritische  und  Mer- 
cantile  zu  Edinburg  u. 

3,7 

London  

315.785  667 

11.831  549 

11.831  549 

26.  Französischer  Phönix  in 

7,5 

Paris 

1 930.019  954 

994  550 

1.069  724 

11,1 

35  657 

zusammen 

• 

")4  048.500  000 

45,400  000 

*)97.900  000 

2,4 

44.402  000 

• 

115,6 

Insgesammt  j 

“)9  057.900  000 

2 459.100  000 

2 619.900  OGO]  4)28,8 

179.749  000 

. 

6,5 

*)  Zum  Theil  geschätzte  Zahlen.  — 2)  die  Angaben  beziehen  sich  bei  den  preussischen  Gesellschaften  nur  auf  das  directe  Ge- 
schäft. Einschliesslich  des  indirecten  Geschäfts  betrugen  die  Versicherungssummen  im  ganzen  Gebiet:  der  Berliner  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  133.485  762  resp.  145.172  624,  der  Deutschen  in  Berlin  119.227  873  resp.  113.565  983,  der  Stettiner  234.601  235  resp. 
221.306  577,  der  Colonia  645.265  523  resp.  671.841003,  der  Gladbacher  31.527  528  resp.  ca.  48.000  000  % — 3)  geschätzt;  incl.  des 
indirecten  Geschäfts  99.485  440  resp.  103.429  938  5|.  — 4)  nach  Abzug  von  3.240  205  resp.  3.551  645  ■%,  welche  von  der  ober- 
lausitzer  Feuersocietät  der  Gesellschaft  in  Rückdeckung  gegeben  wurden.  — 5)  das  directe  Geschäft  umfasste  56.301  268  — 6)  direc- 

tes  Geschäft.  — 7)  incl.  des  indirecten  Geschäfts  12.249  528  — 8)  geschätzt;  incl.  des  indirecten  Geschäfts  17,623  735  — fl)  incl. 

des  indirecten  Geschäfts.  — ,0)  bis  1863.  — ")  geschätzt,  excl.  Londoner  Phönix. 
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worden  ist.  Bei  mehreren  Gesellschaften  ist  u.  A.  die  Reserve  für 
die  noch  auf  mehrere  Jahre  laufenden  Versicherungen,  wofür  die 
Prämien  vorausbezahlt  wurden,  mit  der  für  das  Jahr  1865  gel- 
tenden Reserve  zusammengeworfen,  ohne  dass  jene  Versicherungen 
von  dem  für  das  Jahr  1865  geltenden  Risico  gesondert  wären. 
Unter  solchen  Umständen  würde  eine  derartige  Berechnung  ohne 
besonderen  Werth  sein. 

Einzelne  Gesellschaften  haben  nach  Anleitung  der  vom 
Berliner  internationalen  statistischen  Congresse  angenommenen 
Formulare  bereits  rücksichtlich  ihres  preussischen  Geschäfts  ge- 
nauere Angaben  über  die  Verth eilung  desselben  auf  die  einzelnen 
Provinzen,  über  die  Entstehungsursachen  der  Brände  u.  s.  w. 
gemacht.  Hoffentlich  findet  dieses  Beispiel  für  die  folgenden 
Jahre  umfassendere  Nachfolge,  so  dass  dann  an  eine  eingehen- 
dere statistische  Behandlung  des  gewerblichen  Versicherungs- 
wesens in  unserem  engeren  Vaterlande  gedacht  werden  kann.  Da- 


bei sei  im  Speciellen  der  Wunsch  ausgesprochen,  dass  — was 
freilich  vom  statistischen  Congresse  nicht  vorgeschrieben,  für  den 
Zweck  dieser  Arbeiten  aber  von  besonderer  Wichtigkeit  ist  — 
in  Bezug  auf  Preussen  das  directe  Geschäft  von  dem  indirecten 
getrennt  behandelt  werden  möge. 

Tabelle  10  enthält  Alles,  was  dem  statistischen  Bureau  über 
den  Geschäftsbetrieb  der  gewerblichen  Feuerversicherungs-Anstal- 
ten im  preussischen  Staate  während  des  Jahres  1865,  soweit  es 
in  den  Rahmen  dieser  Abhandlung  gehört,  zugegangen  ist.  Wir 
hätten  allerdings,  wie  es  rücksichtüch  der  Jahre  1863  und  1864 
auch  geschehen  ist,  manche  Lücken  aus  anderweitigen  Quellen 
ausfüllen  können,  haben  das  jedoch  absichtlich  unterlassen,  um 
zu  zeigen,  mit  welchen  Schwierigkeiten  unter  den  obwaltenden 
Umständen  die  Herstellung  einer  vollständigen  Versicherungs- 
statistik verbunden  ist. 


(9.) 

P 

ä m i e n e 

innahme2) 

Prämien  pro 
Mille  der  Ver- 

Pramien- 

Japitalreserve 

Feuerversicherungs- 

im  ganzen  Gebiet  der 
Gesellschaft 

im  preussischen  Staate 

sicherungs- 
summe  zu 

reserve 

Actiengesellschaften. 

Ende 

1864 

1863 

1864 

1863 

1864 

über- 

in 

Preus- 

sen 

zu  hnde  lb64 

ÜMn 

ÜJiir 

üLtr. 

haupt 

3Ur. 

Preussiscbe : 

. 

1.  Berlinische  Feuerversicherungs- 

\ 

Anstalt 

J)  196  000 

!)  202  000 

J)  130  000 

J)  129  000 

1,80 

1,70 

131  640 

101  285 

2.  Deutsche  in  Berlin 

J)  140  000 

J)  247  000 

122  386 

126  281 

3,85 

3,33 

138  181 

10  065 

3.  Preussische  National- Versiehe- 

rungsgesellschaft  in  Stettin  . . 

483  158 

482  452 

331  322 

319  498 

2,24 

2,15 

219  262 

300  000 

4.  Schlesische  in  Breslau 

3)  616  600 

J)  648  000 

4)  487  499 

4)  490  919 

2,78 

2,83 

259  044 

25  000 

5.  Magdeburger 

1.908  887 

2.086  168 

5)  810  000 

5)  870  000 

2,52 

3,43 

1.259  821 

626  022 

6.  Thuringia  in  Erfurt 

464  704 

559  621 

160  553 

162  067 

3,92 

2,04 

179  725 

7 073 

7.  Vaterländische  in  Elberfeld  . . 

825  290 

829  353 

511  356 

518  519 

1,90 

1,93 

487  206 

250  000 

8.  Colonia  in  Köln 

J)  1.030  000 

1.068  484 

762  588 

753  916 

1,69 

1,86 

671  524 

1.179  229 

9.  Aachen  - Münchener  in  Aachen 

1.532  807 

1.653  841 

!)  843  000 

4)  902  000 

1,59 

1,59 

2.927  036 

10.  Gladbacher  

!)  93  000 

J)  135  200 

81  192 

4)  105  300 

3,12 

3,16 

64  083 

7 897 

zusammen 

7.290  400 

7.912  100 

4.239  900 

4.377  500 

2,11 

2,03 

Deutsche  ausserhalb  Preussens: 

1 1 . Fünfte  Assecuranz  - Compagnie 

in  Hamburg 

13  413 

14  903 

404 

437 

3,93 

2,24 

19  541 

12.  Oldenburger  

222  818 

221  302 

71  779 

62  026 

2,97 

2,03 

73  395 

4 995 

13.  Dresdener 

224  306 

218  324 

31  204 

41  923 

2,47 

3,15 

82  549 

13  731 

14.  Leipziger  Feuerversicherungs- 

Anstalt 

6)  730  673 

6)  687  919 

386  454 

386  054 

1,74 

2,27 

725  822 

398  870 

15.  Deutscher  Phönix  in  Frankfurt 

a.  M 

744  038 

740  178 

199  398 

194  835 

1,95 

1,99 

7)  277  313 

314  286 

16.  Providentia  in  Frankfurt  a.  M. 

378  361 

352  369 

34  796 

44  563 

2,98 

2,16 

106  340 

17.  Bairische  Hypotheken-  und 

Wechselbank  in  München  . . . 

355  168 

395  889 

66  039 

77  326 

1,85 

2,12 

158  377 

517  429 

zusammen 

2.668  800 

2.630  900 

790  100 

807  200 

2,06 

2,19 

1.443  337 

* 

Nichtdeutsche : 

18.  Ultrajectum  in  Zeyst 

19.  Assurantie  - Compagnie  in  Am- 

168  751 

69  798 

5j63 

5,56 

111  106 

sterdam 

20.  Northern  in  Aberdeen 

152  039 

183  105 

21  358 

32  632 

2,20 

2,66 

48  969 

288  218 

21.  Londoner  Phönix 

1.207  504 

8)  1.326  913 

63  175 

68  522 

5,49 

3,23 

666  667 

10)  56  296 

22.  Liverpool-Londoner 

37  957 

34  182 

2,94 

23.  Royal  zu  Liverpool 

3.524  190 

4.951  163 

— 

96  804 

6,15 

3,85 

1.286  400 

i)  1.500  000 

24.  Nordbritische  und  Mercantile  zu 

9)  2.143  093 

9)  2.598  633 

— 

6 438 

4,04 

3,03 

576  593 

Edinburg  und  London 

1.657  120 

— 

39  621 

5,25 

3,35 

1.057  895 

25.  Französischer  Phönix  in  Paris 

1.599  545 

1.668  158 

1 119 

1 167 

0jS6 

1,09 

323  648 

533  333 

zusammen 

12.553  800 

193  400 

349  200 

3,io 

3,57 

■ 

Insgesammt 

• 

23.096  800 

5.223  400  5.533  900 

| 2,55 

2,11 

• 

’)  geschätzt.  — 2)  bei  den  preussischen  Anstalten  beziehen  sich  die  Angaben  nur  auf  das  directe  Geschäft.  Soweit  bei  demselben 
nicht  Anderes  bemerkt  ist,  wurden  die  in  das  betreffende  Jahr  übernommenen  resp.  in  das  folgende  Jahr  übertragenen  Pramienreseven  in 
Zu-  resp.  Abrechnung  gebracht.  Die  gesammte  Prämieneinnahme  betrug  bei:  der  Berliner  Feuerversicherungs-Actien-Gesellschaft  252  77S 
resp.  261  773,  der  Deutschen  in  Berlin  477  371  resp.  576  850  (ohne  Zu-  resp.  Abrechnung  der  Prämienreserven',  der  Stettiner  506  311 
resp.  498  S68,  der  Schlesischen  76S  852  (ohne  Zu-  und  Abrechnung  der  Reserven)  resp.  761  368,  der  Magdeburger  2.301  590  resp.2.4SS  130, 
der  Thuringia  589  857  resp.?,  der  Colonia  1.095  606  resp.  1.139  790,  der  Gladbacher  ca.  100  000  resp.  113  680  (ohne  Zu-  und  Abrech- 
nung der  Prämienreserven)  — 3)  ohne  Berücksichtigung  der  Prämienreserven.  — 4)  nach  Abzug  der  von  der  oberlausitzer  Feuersocietät 
erhaltenen  Rückdeckungs-Prämien  von  9 500  resp.  10  341  i^.  — 5)  geschätzt;  incl.  des  indirecten  Geschäfts  1.012  797  resp.  1.5S2  481  tf?. 
\ — *)  excl.  der  Rückversicherungs-Prämien.  — :)  excl.  der  für  spätere  Jahre  voraus  empfangenen  Prämien.  — 8)  aus  dem  iirecten  Geschäft 
j allem  1.193  580  •>.£.  — ")  aus  dem  directen  Geschäft.  — I0)  „Extrareserve.* 
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(10.) 

Feuerversiclierungs- 

Aetiengesellschaftcn. 

Gesammtbetrag  der  in  1865  bestandenen  Versicherungen 

Gesammtbetrag  der  Prämieneimiahme 

Prämien- 
reserve 
zu  Ende 
des  Jahres 

Mn 

während  des  Geschäfts- 
jahres 

I zu  Ende  des  Geschäfts- 
jahres 

überhaupt 

pro  Mille  der  Ver- 
sicherungssumme 
zu  Ende  des  Jahres 

im  ganzen 
Geschäfts- 
gebiet 
3Ur. 

im  preus- 
sischen 
Staate 

üH(r 

im  ganzen 
Geschäfts- 
gebiet 

im  preus- 
sischen Staate 

im  ganzen 
Geschäfts- 
gebiet 
Ulih: 

sischen 

Staate 

im  im  preus- 

ganzen  1 sischen 
Gebiet  | Staate 

1.  BerlinischeFeuervers.- 

Anstalt 

143.315  294 

D156.451  895 

111.348  206 

271  906 

1)73  1 

138  720 

2.  Preuss.  National-Ver- 

sich.-Gesell.  in  Stettin 

D254.791  478 

# 

2)225.564  659 

D153.965  264 

492  148 

2,18 

212  160 

3.  Magdeburger 

1 521.774  212 

• 

D998.968  383 

, 

2.336  091 

2,34 

1.429  024 

4.  Thuringia  in  Frfurt  . 

D294.829  161 

479  085 

. 

217  269 

D690.165  328 

3)656.495  477 

417.156  997 

1.101  736 

647  930 

6.  Aachener  u.  Münchener 

in  Aachen 

1 139.736  115 

• 

1 070.076  587 

580.348  945 

1.772  210 

• 

1)66  1 

• 

7.  Fünfte  Assecuranzcom- 

pagnie  in  Hamburg  . 

5.651  206 

• 

• 

14  030 

19  500 

*)  incl.  des  indirecten  Geschäfts.  - 

- 2)  incl. 

des  indirecten  Geschäfts  230.063  264  <5^.  — 3)  desgl.  666.963  738  Sfe. 

C.  Zusammenfassung  der  Ergebnisse. 

In  der  unten  folgenden  Sclilusstabelle  1 1 sind  die  Ergebnisse 
des  gesammten  Feuerversicberungs-Wesens  im  preussischen  Staate 
während  der  Jahre  1863  und  18  64  zusammengefasst.  Von  der 
Hineinziehung  des  Jahres  1865  in  diese  Zusammenstellung  konnte 
wegen  der  zu  grossen  Lückenhaftigkeit  der  vorliegenden  Nach- 
richten nicht  die  Rede  sein;  indess  lässt  sich  aus  der  weiteren 
Ausdehnung  des  Geschäftsbetriebes  derjenigen  Versicherungsan- 
stalten, welche  über  dieses  Jahr  berichtet  haben,  auf  verhält- 
nissmässige  Zunahme  auch  im  Ganzen  schliessen. 


Zu  Ende  des  Jahres  1862  berechnete  sich  die  auf  den  Kopf 
j der  Bevölkerung  in  Preussen  fallende  Versicherungssumme  bei 
1 einem  ungefähren  Bevölkerungsstande  von  184  Millionen  Ein- 
| wohnern  auf  ungefähr  235  Thaler,  während  Ende  1864  auf  jeden 
der  vorhandenen  19|  Millionen  Einwohner  254  Thaler  entfielen, 
was  einer  Zunahme  von  8,i  % in  2 Jahren  entspricht.  Ueber 
den  Antheil  der  verschiedenen  Classen  der  Versicherungsanstalten 
an  dem  gesammten  Resultate,  sowie  über  das  Verhältniss  der 
Prämiensätze  resp.  Jahresbeiträge  der  Versicherten  giebt  die  Tabelle 
hinreichende  Auskunft. 


(11.) 

Anzahl  zu 
Ende  1864 

Versicherungssummen  aller 
Gesellschaften2)  in  Preussen 
im  Jahre 

Procentantheil 
an  der  ganzen 
Versicherungssumme 

V er  sicherimgsbei  träge 
und  Prämien 

Versicherungsanstalten. 

über- 

mit  An- 
gaben 
überihr 
Ge- 
schäft 

überhaupt  in 
Preussen3) 

pro  Mille 
des  Risico 

haupt 

1863 

1864 

1 üHflr. 

1861 

% 

1862 

% 

1863 

0/ 

fO 

1864 

% 

1863 

Ä 

1864 

Mn 

1863 

% 

1864 

% 

A.  Auf  Gegenseitigkeit  be- 

ruhend : 

1.  Oeffentliche  Societäten6)  . . . 

27 

!)  28 

1 577.154  123 

1 658.512  768 

34,9 

34,o 

34,3 

33,9 

3.563  343 

3.519  432 

2,26 

2,12 

2.  Societäten  halbamtl.  Charakters 

12 

11 

37.900  000 

38.900  000 

0,9 

0,9 

0,8 

0,8 

62  100 

60  200 

1,64 

1,55 

3.  Privatsocietäten  für  Immobilien 

27 

23 

33.400  000 

43.000  000 

0,7 

0,7 

0,7 

0,9 

80  800 

96  200 

2,42 

2,24 

4.  » » Mobilien  . 

3)  18 

4)  6 

179.000  000 

207.800  000 

3,7 

3,6 

3,9 

4,2 

405  500 

425  000 

2,26 

2,05 

5.  Societäten  zur  Naturalhilfe  . . 

5)  7 

3 

1.800  000 

1.800  000 

0,o 

0,o 

0,0 

0,0 

2 000 

2 000 

1,1° 

1,10 

6.  Anstalten  ohne  Beschränkung 

auf  Preussen 

7 

6 

309.000  000 

320.300  000 

6,8 

6,7 

6,7 

6,5 

287  500 

333  700 

0,93 

1,04 

zusammen 

98 

77 

2 138.300  000 

2 270.300  000 

47,1 

46,0 

46,5 

46,4 

4.401  200 

4.436  500 

2,06 

1,95 

B.  Gegen  feste  Prämien  ver- 
sichernd : 

1.  Actiengesellschaft.  in  Preussen 

10 

10 

2 063.100  000 

2 152.600  000 

45,3 

46,o 

44,9 

44,o 

4.239  900 

4.377  500 

2,25 

2,03 

2.  Deutsche  Actiengesellschaften 

ausserhalb  Preussens  . . . . 

7 

7 

350.600  000 

369.400  000 

7,o 

7,3 

7,6 

7,6 

790  100 

807  200 

2,06 

2,19 

3.  Nichtdeutsche  Anstalten  . . . 

8 ' 

8 

45.400  000 

97.700  000 

0,6 

0,7 

l,o 

2,0 

193  400 

349  200 

3,10 

3,57 

zusammen  | 

25 

25 

2 459.100  000 

2 619.900  000 

52,9 

54,o 

53,5 

53,o 

5.223  400 

5.533  900 

2,62 

2,n 

Insgesammt 

123 

102 

4 597.400  000 

1861 

4 074.800  000 

4 890.200  000 

1862 

4 356.800  000 

S 100 

100 

100 

100 

j 9.624  600 

1861 

f 8.829  000 

9.970  400 

1862 

9 368  000 

2,09 

1861 

2,17 

2,oi 

1862 

2,15 

’)  die  in  1864  aufgelöste  Societät  für  die 

Grafschaft  Hohnstein  eingerechnet.  — 

2)  mit  Ergänzung  für  diejenigen,  welche  nicht  be- 

rchtet  haben,  durch  Schätzung.  — 3)  ausserdem  10  im  Zusammenhänge  mit  Immobiliarverbänden.  — 
Mobiliarversicherung  der  öffentlichen  Societäten  ist  unter  A 4 einbegriffen. 

- 4)  desgl.  6.  — 

6)  desgl.  4.  — 6 

) die 

294 


Die  Unfallversicherung. 

Von  Dr.  Engel. 


Wer  den  Ereignissen  der  Zeit  mit  Aufmerksamkeit  folgt,  dem 
■wird  schon  wiederholt  die  Wahrnehmung  entgegengetreten  sein, 
dass  die  Zahl  der  Unglücksfalle,  wobei  viele  Menschen  ihr  Leben 
verlieren  oder  an  ihren  Gliedern  und  ihrer  Gesundheit  Schaden 
leiden,  sich  in  bedenklicher  Weise  häuft.  Freilich  sind  solche 
Eindrücke  oft  ohne  reellen  Hintergrund,  und  es  wäre  gut,  sie 
gehörig  zu  controliren.  Jedoch  die  Statistik  der  Verunglückun- 
gen ist  in  den  meisten  Ländern  noch  so  mangelhaft,  namentlich 
so  wenig  speciell,  dass  man  sie  nicht  darüber  befragen  kann, 
ob  jene  Wahrnehmungen  auf  Wirklichkeit  oder  auf  Täuschung 
beruhen,  oder  ob  das  massenhafte  Hervortreten  von  Unglücks- 
nachrichten in  der  Presse  blos  die  Folge  einer  aufmerk- 
sameren Beobachtung  und  umfassenderen  Berichterstattung  ist. 
Die  wenigstens  in  einigen  Ländern  vorhandenen  Registrirungen 
lassen  unbedingt  eine  erhebliche,  weit  über  das  Wachsthum  der 
Bevölkerung  hinausgehende  Zunahme  von  Verunglückungen  er- 
kennen, und  was  von  diesen  Ländern  gilt,  dürfte  wohl  auch  von 
anderen  richtig  sein.  Nicht  die  rohen  Elementarkräfte  des  Feuers, 
des  Wassers,  des  Windes  allein  sind  es,  welchen  so  viele  Men- 
schen zum  Opfer  fallen ; sondern  die  in  den  Dienst  der  Industrie, 
des  Handels  und  Verkehrs  genommenen  Kräfte  durchbrechen  jetzt 
so  häufig  ihre  Fesseln,  dass  Ereignisse  der  traurigsten  Ver- 
wüstung von  Menschenleben  gleichsam  zur  stehenden  Rubrik  der 
öffentlichen  Nachrichten  geworden  sind.  Fast  in  jeder  Woche 
erzählen  dieselben  von  den  schrecklichen  Unglücksfällen  in  Koh- 
lengruben, von  Dampfkessel-  und  anderen  Explosionen,  von  Zer- 
störungen und  Quetschungen  oder  Zerreissungen  durch  Maschinen 
und  Maschinenbrüche,  von  Entgleisungen  und  Zusammenstössen  von 
Eisenbahn-Zügen,  von  Aufeinanderfahren  von  Dampf-  und  Segel- 
schiffen, von  Schiff brüchen  und  Schiffbränden , von  Häuserein- 
stürzen, von  Kohlengas-Vergiftungen  und  Erstickungen  u.  s.  w. 
Neben  solchen  Unglücksfällen  gehen  die  durch  Ertrinken,  Ueber- 
fahren,  Verbrennen  und  ähnliche  Ursachen  veranlassten  einher. 
Der  Grund  dieser  Erscheinungen  ist  leicht  einzusehen.  Mag 
auch  der  näclistliegende  mehr  oder  weniger  auf  Unvorsichtigkeit, 
Unbedachtsamkeit,  Leichtsinn  u.  s.  w.  zurückzuführen  sein,  so 
wäre  doch  die  Voraussetzung  gewagt,  dass  dergleichen  Charakter- 
ursachen früher  nicht  oder  auch  nur  im  minderen  Grade  geherrscht 
hätten;  eher  dürfte  das  Gegentheil  in  Wahrheit  beruhen.  Der 
wahre  Grund  ist  ohne  Zweifel  der,  dass  alle  Productionszweige 
jetzt  viel  intensiver  betrieben  und  auf  einen  gegebenen  Raum  immer 
mehr  Menschen  zusammengedrängt  werden,  und  dass  letztere  des- 
halb und  aus  hundert  anderen  Motiven  gezwungen  sind,  ein 
Maximum  an  Thätigkeit  in  einem  Minimum  von  Zeit  und  Raum 
zu  entfalten.  Alles  Schaffen  ist  an  kurze  Fristen  gebunden. 
Go  ahead  sagt  der  Amerikaner,  time  is  money  der  Engländer. 
Des  Deutschen  „Eile  mit  Weile*  hat  hiergegen  keinen  Bestand 
mehr. 

Sattsam  bekannt  ist  es  ja,  wie  leichtsinnig  in  den  Vereinig- 
ten Staaten  von  Nordamerika  mit  den  Menschenleben  umgegan- 
gen wird;  eben  so  bekannt  ist  es,  dass  die  englische  Industrie, 
ganz  besonders  der  englische  Kohlen-Bergbau  jährlich  Tausende 
von  Menschen  einem  gewaltsamen  Tode  entgegenführt;  allein  viel- 
leicht nicht  so  bekannt  ist  es,  dass  in  Nordamerika  bereits  seit 
17  Jahren  Gesellschaften  bestehen,  die  mit  steigendem  Erfolg 
die  Assecuranz  gegen  Leibesschäden  und  Lebensverluste  auf  Eisen- 
bahnen und  Dampfschiffen  betreiben ; ferner,  dass  in  England  eben- 
falls seit  einer  Reihe  von  Jahren,  verschiedene  Gesellschaften  die 
accidental  deathx  zumGegenstand  der  Versicherung  gemacht  haben. 
Dagegen  ist  der  selbständige  Betrieb  dieses  Zweigs  in  Frankreich 
und  in  Belgien  neu,  kaum  ein  Jahr  alt,  und  in  Deutschland  exi- 
stirt  er  noch  gar  nicht.  Es  giebt  zwar  auch  einige  Gesellschaf- 
ten, die  ihm  als  Appendix  eine  Sielle  in  ihrem  Geschäftsprogramm 
gegolten  haben,  so  z.  B.  in  Frankreich  die  Caisse  paterneUe,  in 
Deutschland  die  Thuringiaund  die  Providentia  u.  s.  w.,  allein  sie 
betreiben  in  einem  kaum  nennenswerthen  Umfang.  Bei  einer  Gesell- 
schaft, die  sogar  den  Titel  „Eisenbahn- Versicherungsgesellschaft“ 
führt,  sind,  den  letzten  Geschäftsberichten  zufolge.  Versicherungen 
gegen  zufällige  Tödtungen  auf  Eisenbahnen  gar  nicht  geschlossen 
worden. 

Was  die  Versicherung  gegen  Erwerbsunfähigkeit  oder  einer 
sogenannten  Altersrente  oder  Invalidenpension  anlangt , so 
haben  zwar  die  Cassen  einiger  Berufszweige  auch  diese  Ver- 


pflichtung übernommen,  allein  lücht  immer  in  einer  rationellen 
Weise.  Dergleichen  Cassen  sind  z.  B.  die  Knappschaftscassen 
beim  Bergbau,  die  Fabrikarbeiter  - Unterstützungscassen,  die 
Buchdrucker-Hilfscassen,  die  Eisenbahn-Pensionscassen  u.  s.  w. 
Allein  fast  keine  der' bestehenden  Cassen  dieser  Art  ist  auf  mathema- 
tisch richtige  Principien  gegründet;  sie  sind  mehr  ein  localer 
Nothbehelf,  als  solcher  ohne  Zweifel  höchst  verdienstlich,  doch 
keineswegs  ausreichend.  Schon  die  Vermischung  ihrer  Zwecke 
macht  ihre  Verwaltung  schwierig.  Sie  sind  gewöhnlich  Kranken-, 
Alters-  und  Zuf allin validitäts-  und  Wittwen-  und  Waisenpen- 
sions- Cassen  zu  gleicher  Zeit.  Ihr  räumlicher  Umfang  er- 
streckt sich  bestenfalls  auf  einen  Bergamts-District,  allermeist  nur 
auf  ein  einzelnes  Werk  oder  eine  Fabrik.  Sodann  sind  sie  eine 
Mischung  von  Wolilthätigkeit  und  Selbsthilfe,  von  Belohnung 
für  gute  Sitten  und  von  Bestrafung  für  schlechte. 

Ohne  einen  Vorwurf  gegen  diese  Cassen  aussprechen  zu  wol- 
len, dürfte  doch  die  Behauptung  kaum  noch  lange  auf  allgemeine 
Bestätigung  zu  warten  haben,  dass  ihre  Stunden  gezäldt  sind, 
und  dass  an  ihre  Stelle  die  wirkliche,  auf  richtige  statistische 
und  mathematische  Principien  gegründete  Versicherung  treten 
wird,  und  zwar  die  Versicherung  gegen  Krankheit,  oder  vielmehr 
eines  wöchentlichen  Krankengeldes  in  Krankheitsfällen,  die  Ver- 
sicherung einer  Entschädigung  bei  Verstümmelung,  verbunden 
mit  Erwerbsbeschränkung  oder  gänzlicher  Erwerbsunfähigkeit, 
die  Rentenversicherung  zur  Versicherung  einer  Altersversorgung, 
die  Lebensversicherung  zur  Versicherung  eines  Capitals  für  die 
Hinterbliebenen  des  Versicherten. 

Jede  der  genannten  Versicherungen  hat  ihre  eigenen  Gesetze. 
Die  Gefahren,  gegen  deren  Nachtheil  sie  gerichtet  sind,  (die  Ge- 
fahren selbst  können  sie  nur  zum  kleinsten  Theil  abwenden)  sind 
sein-  verschiedener  Natur,  und  einige  unter  ihnen  zeigen  ihre 
Regelmässigkeit  und  Constanz  erst  innerhalb  einer  sehr  grossen 
Menge  von  Fällen.  Ja,  auch  die  Nachtheile  der  Gefahren  oder 
Ereignisse,  an  deren  Eintritt  gar  nicht  zu  zweifehl  ist,  sind  unter 
übrigens  gleichen  Umständen  um  so  leichter  und  billiger  zu  ver- 
sichern, je  grösser  die  Zahl  der  Versicherten  ist. 

Die  gegenwärtigen  Kranken-,  Invaliden-,  Sterbe-  und  ähn- 
lichen Cassen  leiden  mithin  an  zwei  Uebeln.  Erstens  am  räum- 
lichen Particularismus ; jedes  Werk,  mit  noch  so  wenig  Ange- 
stellten und  Arbeitern,  will  nämlich  seine  eigene  Casse  haben 
und  hat  sie.  Das  zweite  Uebel  aber  ist  die  Centralisation  im 
Particularismus;  d.  h.  die  betreffende  kleine  Casse  des  einzigen 
Werks  macht  sich  stark,  für  die  Beseitigung  der  Nachtheile  aus 
allen  Gefahren  der  oben  bezeichneten  Art  aufzukommen. 

Es  braucht  kaum  gesagt  zu  werden,  dass  die  Mittel,  den 
beiden  Uebeln  wirksam  zu  begegnen,  in  der  Verfolgung  des  gegen- 
theiligen  Princips  liegen,  also:  in  der  angemessenen  räumlichen 
Erweiterung  des  Versicherungsgebiets  und  in  der  Decentralisation 
der  Versicherungszweige. 

Wer  hat  nicht  unlängst  von  dem  schrecklichen  Unglück  in 
der  Oak- Grube  beim  Dorfe  Barnsley  in  der  Grafschaft  York 
gelesen,  woselbst  durch  Entzündung  schlagender  Wetter  über 
300  Steinkohlen-Bergleute  und  in  ihnen  fast  die  ganze  arbeits- 
fähige männliche  Bevölkerung  des  Dorfes  Hoyle  Mül  auf  einmal 
1 ums  Leben  kamen?  Bei  dem  Rettungsversuche  verunglückten 
abermals  28  der  kräftigsten  und  edelherzigsten  Arbeiter.  Um 
das  Maass  des  Elends  noch  mehr  zu  häufen,  brachte  eine  ähn- 
liche Explosion  gleichzeitig  in  einer  andern  Grube  gegen  100 
j Menschen  zu  Tode. 

Gesetzt  nun  auch,  jede  dieser  Gruben  habe  ihre  Casse,  so 
wird  doch  keine  derselben  den  übernommenen  Verpflichtungen 
aus  eigenen  Mitteln  nachzukommen  im  Stande  sein,  selbst  wenn 
in  jeder  der  beiden  so  unglücklich  heimgesuchten  Arbeitsstätten 
2 000  Mann  beschäftigt  wären  und  regelmässig  und  wacker  ge- 
i steuert  hätten.  Wird  diese  Enttäuschung  nicht  furchtbar  sein? 
j Solche  Ereignisse  predigen  in  der  That  die  Notliwendigkeit  der 
Begründung  des  gesummten  Knappschafts-,  Kranken-,  Fabrikar- 
beiter- Unterstütz ungs-,  Alter versorgmugs-  und  Grabencassen- 
wesens  auf  richtige  Principien  viel  eindringlicher,  als  es  die  aus- 
führlichsten Commentare  tlnin  können. 

Indessen  lücht  dem  Versicherungswesen  im  Allgemeinen  und 
auch  nicht  einmal  den  Versicherungszweigen,  welche  sich  mit 
! dem  menschlichen  Leben  beschäftigen,  sind  diese  Zehen  gewid- 


295 


met,  sondern  einem  ganz  bestimmten  Zweige,  d.  i.  der  Ver- 
sicherung der  Nachtheile,  weiche  durch  die  sogenannte  zu  fäll  ige 
Invalidität  und  die  tödtliche  Verunglückung  entstehen.*)  Der- 
gleichen Invalidisirungen  und  Tödtungen  kommen  zwar  auch 
vielfach  auf  Reisen  vor;  allein  bei  weitem  grösser  ist  die  Zahl 
Derjenigen,  welche  in  der  Ausübung  ihres  Berufs,  in  der  Ver- 
richtung ihrer  täglichen  Arbeit  der  Verstümmelung  oder  dem 
Tode  anheimfallen.  Treffend  und  schön  nennt  der  um  das  Wohl 
der  Arbeiter  stets  edelbesorgte  Kaiser  Napoleon  III.  diese  Opfer 
die  gefallenen  Kämpfer  auf  dem  friedlichen  Schlachtfelde  der 
Industrie  (in  ihrer  weitesten  Bedeutung).  Er  stellt  ihr  Verdienst 
um  keinen  Grad  tiefer  als  das  der  gefallenen  Kämpfer  auf  den 
wirklichen  Schlachtfeldern,  wohl  aber  bedauert  er  den  erheblichen 
Unterschied  in  der  Fürsorge  für  diese  und  in  der  für  jene.  Sein 
Wunsch  war  es,  den  er  am  19.  Februar  1865  bei  Gelegenheit 
der  Preisvertheilung  der  polytechnischen  Gesellschaft  aussprechen 
liess,  dass  ein  Institut  ins  Leben  treten  möge  zur  Versorgung 
derjenigen  Invaliden,  welche  unfähig  geworden,  den  Kampf  der 
Arbeit  weiter  fortzusetzen,  und  für  die  Hinterlassenen  der,  welche 
in  diesem  Kampf  ein  gewaltsames  Ende  gefunden. 

Dank  der  weltbeherrschenden  Stellung  des  Kaisers:  sein  Wort 
zündete  sofort.  In  Frankreich  entstand  noch  im  Jahre  1865  die 
Gesellschaft  „Securite  generale,  Compagnie  d’assurances,  a primes 
fixes , contre  les  accidents  de  toute  nature  pouvant  atteindre  les 
personnes.“  In  dem  noch  industriereicheren  Belgien  wurde  in 
dem  nämlichen  Jahre  eine  ähnliche  Gesellschaft  mit  dem  Namen 
„la  Prudence “ gegründet;  ihr  Capital  beträgt  24  Milhonen  Francs, 
repartirt  auf  5 000  Actien  ä 500  Fr.  mit  4 Einzahlung.  End- 
lich ist  auch  in  Wien  für  Oesterreich  eine  Gesellschaft  unter  der 
Firma  „ Schutz “ zur  Versicherung  gegen  Unfälle  entweder  jetzt 
schon  in  Wirksamkeit  getreten,  oder  sie  befindet  sich  bereits  hart 
an  der  Schwelle  derselben.  In  Deutschland  aber  fehlt  ein  solches 
Institut  noch.  Dann  und  wann  tauchen  zwar  in  Fachblättern 
Notizen  auf,  dass  man  hier  oder  dort  die  Bildung  und  Gründung 
einer  Versicherungsanstalt  gegen  Unfälle  aller  Art  beabsichtige; 
von  einem  ernstlichen  Bestreben  in  dieser  Richtung  ist  aber  noch 
keine  Kunde  in  die  Oeffentlichkeit  gelangt.  Möchte  sie  zur  Ehre 
der  deutschen  Industrie,  des  deutschen  Handels  und  Verkehrs 
nicht  mehr  lange  auf  sich  warten  lassen!  — 

Die  französische  Gesellschaft,  von  welcher  die  Statuten,  Tarife, 
Versicherungsbedingungen  und  Instructionen  uns  vorliegen,  theilt 
die  Unfälle,  deren  Nachtheile  sie  auf  dem  Versicherungswege  mil- 
dern resp.  anwenden  will,  in  drei  grosse  Kategorien:  allgemeine  Un- 
glücksfälle, Ungliicksfälle  bei  der  Arbeit  und  Unglücksfälle  auf 
Eisenbahnen.  Eine  vierte  Kategorie  bezweckt  die  Rückversiche- 
rung aller  derartigen  Risken,  wovon  die  Versicherten  bei  gewöhn- 
lichen Lebensversicherungs-Anstalten  oder  bei  den  auf  das  Princip 
der  Selbsthilfe  gegründeten  Genossenschaften  heimgesucht  werden 
können. 

I.  Kategorie.  Allgemeine  Unfälle  (d.  h.  solche,  welche  je- 
den Menschen  zu  jeder  Zeit  treffen  können). 

1.  Unfälle,  verursacht  durch  in  Freiheit  befindliche  «der  ange- 
spannte oder  gerittene  Pferde. 

2.  Unfälle  zur  See  und  in  Seebädern,  Unfälle  im  Wasser  und 
auf  dem  Eise  von  Seen  und  Teichen,  Flüssen  und  Canälen. 

3.  Unfälle,  verursacht  durch  Frost;  Erfrierungen. 

4.  Unfälle,  verursacht  durch  Ueberschwemmungen  und  Wasser- 
fluten. 

5.  Unfälle,  verursacht  durch  den  Gebrauch  von  Schiesswaffen  und 
ihrer  Geschosse  (z.  B.  auf  der  Jagd),  durch  Feuerwerk,  Ex- 
plosionen. 

6.  Unfälle,  verursacht  durch  Blitzschlag,  durch  Wirbel  und  Sturm- 
wind, Wasserhosen  und  dergl.  Elementarereignisse. 

7.  Unfälle,  verursacht  durch  Feuer  und  beim  Retten  und  Löschen 
des  Feuers,  ferner  durch  Feuerfangen  der  Kleider. 

8.  Unfälle  verschiedener  Art:  z.  B.  durch  Herabsteigen  von  Trep- 
pen, Ausrutschen  und  Fallen  in  den  Strassen;  ferner  durch 
Beschädigung  durch  Thiere  (Biss  toller  Hunde,  Stoss  wild  ge- 
wordenen und  entsprungenen  Schlachtviehs,  Biss  von  Schlangen 
u.  s.  w.) 

Zur  H.  Kategorie  gehören: 

1.  Die  Unfälle  in  Bergwerken  und  Steinbrüchen. 

2.  Die  Unfälle  bei  der  Land-  und  Forstwirtschaft  und  der 
Viehzucht. 


*)  Der  geeignetste  Name  für  diese  Branche  ist  unstreitig  „Un- 
glücksfall-“ oder  kürzer  „Unfallversicherung“,  freilich  eben 
so  falsch  gebildet  wie  Feuer-  und  Hagelversicherung.  Denn  selbstver- 
ständlich nicht  das  Unglück  ist  es,  welches  versichert  werden  soll, 
sondern  nur  die  Schadloshaltung  gegen  seine  Nachtheile.  Renten-,  Crcdit- 
versicherung  etc.  sind  sprachlich  ungleich  richtigere  Ausdrücke.  In- 
dessen auch  der  Sprachgebrauch  ist  Tyrann. 


j 3.  Dio  Unfälle  in  Industrie-Werkstätten  aller  Art,  mit  Einschluss 
der  chemischen  Fabriken. 

4.  Die  Unfälle  auf  Bauplätzen  und  in  Bau- Werkstätten. 

In  die  III.  Hauptkategorio  sind  verwiesen: 

Sämmtlicie  Unfälle  auf  Eisenbahnen  und  verursacht  durch  die- 
selben, und  zwar:  durch  Entgleisungen,  Zusammenstoss  von 
Zügen  oder  einzelnen  Wagen,  Reissen  oder  Brechen  einzelner 
Theile  der  Maschinen  oder  Wagen  u.  s.  w. 

Die  Versicherung  verleiht,  gegen  Bezahlung  einer  im  Voraus 
bestimmten,  festen  jährlichen  Prämie,  das  Recht  auf  eine  pecu- 
niäre  Entschädigung  von  bedungener  Höhe,  bestehend 

1.  im  Todesfall:  in  einer  festen  Summe; 

2.  im  Falle  bleibender  Arbeits-  und  Erwerbsunfähigkeit : in  einer 
lebenslänglichen  Rente  oder  einer  Entschädigung  von  der 
Höhe,  wie  sie  dem  erlittenen  Unfall  angemessen  und  durch 
den  Versicherungsvertrag  bedungen  ist; 

3.  im  Fall  zeitweiliger  Arbeits-  oder  Erwerbsunfähigkeit  (dauernd 
von  5 bis  90  Tagen):  in  einer  täglichen  Geldverwilligung. 

Die  Versicherung  ist  entweder  individuell  oder  collectiv.  Erstere 
wird  von  einer  bestimmten  Person  und  für  eine  solche  geschlossen; 
die  Collectivversicherung  hingegen  wird  von  den  Lihabem  grösse- 
rer Fabriken  oder  Bau-Werkstätten  oder  von  den  Administrationen 
von  Knappschafts-,  Kranken-  und  Unterstiitzungscassen  im  In- 
teresse sämmtlicher  Arbeiter,  Beamten  und  Arbeitgeber  geschlos- 
sen. In  jedem  Unglücksfalle  wird  die  Versicherung  nur  an  den 
Verunglückten  oder  bei  tödtliclier  Verunglückung  an  dessen 
Rechtsnachfolger  ausgezahlfc;  durch  die  Auszahlung  der  Versi- 
cherungssumme erwirbt  die  Gesellschaft  gleichzeitig  das  Recht 
auf  Entschädigung  gegen  den  etwaigen  verantwortlichen  Urheber 
oder  Verschulder  des  Unglücksfalles. 

Die  Versicherten  werden  nach  den  Gefahren,  welchen  sie  ihrer 
Lebensstellung  und  ihrem  Berufe  nach  unterworfen  sind,  in  fol- 
gende drei  Gefahrclassen  getheilt: 

1.  Classe.  Gewöhnliche  oder  solche  Risken,  welche  das 

Publicum  zu  jeder  Zeit  läuft.  Die  Constituenten  dieser  Classe 
sind:  Agenten,  Advocaten,  Bankiers,  Makler,  Handlungsdiener, 

Aerzte,  Kaufleute,  Grundbesitzer,  Rentiers,  Domestiken  (mit  Aus- 
nahme der  in  Ställen  arbeitenden)  u.  s.  w. 

2.  Classe.  Gefährliche  Risken,  d.  h.  solche,  welche  vor- 
zugsweise in  der  Industrie  Vorkommen.  Hierunter  sind  begriffen 
unter  Anderen:  Architekten,  Ingenieure,  Constructeure,  Bauunter- 
nehmer, Maurer,  Zimmerleute,  sonstige  Bauhandwerker. 

3.  Classe.  Höchst  gefährliche  Risken.  Die  ihnen  unter- 
worfenen Menschen  sind : Locomotivführer,  Feuerleute,  Kesselheizer, 
Dachdecker,  Brunnenmacher,  Bergleute,  Steinbrecher  u.  s.  w.*) 

Die  Maximalbeträge,  welche  gegenwärtig  für  eine  Person  ver- 
sichert werden  können,  sind:  an  Capital  beim  Todesfall  25  000  Fr., 
als  jährliche  Rente  im  Falle  bleibender  Erwerbsunfähigkeit 
1 500  Fr.,  als  tägliche  Geldverwilligung  im  Falle  temporärer  Er- 
werbsunfähigkeit 1|  Fr.;  Maxiina,  die  aber,  sobald  sich  erst 
noch  andere  Gesellschaften  gebildet  haben  werden,  bei  welchen 
die  höheren  Beträge  rückgedeckt  werden  können,  auf  50  000, 
resp.  3 000  Fr.  und  25  Fr.  gebracht  werden  sollen. 

Die  Gesellschaft  kommt  nicht  für  Schäden  auf,  die  durch 
Selbstmord  oder  Selbstverstümmelung  (selbst  wenn  sie  im  Zu- 
stande geistiger  Unzurechnungsfähigkeit  verübt  sind)  entstehen 
und  eben  so  wenig  für  solche,  deren  Veranlassung  sind:  Kriegs-  oder 
revolutionäre  Ereignisse,  Rauferei  und  Zweikampf,  offenbare  und 


*)  Auch  die  Matrosen  und  alles  schiffahrende  Marinepersonal  wür- 
den hierher  gehören,  wenn  nicht  die  Unfälle  zur  See,  welche  diese  be- 
treffen können,  vorläufig  noch,  in  Rücksicht  auf  bereits  bestehende  Un- 
terstützungscassen , hier  fortgelassen  wären.  Indessen  von  den  Cassen 
zur  Linderung  der  Noth,  welche  durch  Unfälle  zur  See  über  die  Fa- 
milien von  Seeleuten  gebracht  wird,  ist  fast  dasselbe  zu  sagen,  wie  von 
den  mehrfach  erwähnten  Hilfscassen  für  die  Arbeiter  zu  Lande;  sie  sind 
gleichfalls  eine  Vermischung  vieler  Zwecke.  Zwar  von  ehrwürdigem 
Alter,  werden  sie  dennoch  in  nächster  Zeit  sich  dem  Verjiingungspro- 
cess,  der  über  sämmtliche  Cassen  ähnlicher  Art  kommen  wird,  nicht 
entziehen  können.  Hoffentlich  wird  das  auch  eine  günstige  Rückwir- 
kung auf  das  Rettungswesen  zur  See  selbst  haben,  oder  umgekehrt 
letzteres  auf  die  Mittel,  die  persönlichen  Nachtheile  der  Seeunfälle 
möglichst  abzuschwächen.  Wenn  man  weiss,  dass  im  Jahre  1865  nur 
allein  an  den  grossbritannischen  Küsten  in  164  Schiffen  698  Menschen 
umkamen,  anderseits  aber  4 612  Menschenleben  von  verunglückten 
Schiffen  gerettet  wurden,  darunter  396  durch  Rettungsbote,  409  durch 
Seile  und  andere  Apparate,  323  durch  Küsten-  und  Zollfahrzeuge,  die 
übrigen  durch  andere  Schiffe,  so  begreift  man  leicht,  welch’  hohes  In- 
teresse ein  geordnetes  Versicherungswesen  für  die  Unfälle  zur  See  an 
der  Vervollkommnung  und  weitesten  Ausdehnung  der  Rettungsanstalten 
Schiffbrüchiger  hat;  unschwer  begreift  sich’s  aber  auch,  angesichts  der 
hoben  Ziffern  solcher  Unglücksfälle,  wie  unbedingt  nöthig  es  ist,  dass 
jeder  Seemann  durch  die  ganze  Zeit  seines  Berufslebens  gegen  See- 
unfälle versichert  sei. 
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notorische  Trunkenheit,  Ueberschreitung  bestehender  Gesetze  und 
Verordnungen  oder  Regulative,  die  zur  Sicherheit  des  Lebens  und 
der  Gesundheit  der  Menschen  erlassen  wurden.  Dagegen  haftet 
dio  Gesellschaft  für  die  nachtheiligen  Folgen  solcher  Unglücksfälle, 
die  sich  bei  der  Rettung  von  Menschen  und  Eigenthum  ereignen.*)  j 

Personen,  die  mit  schweren  und  chronischen  Krankheiten  be- 
haftet sind,  werden  nicht  zur  Versicherung  angenommen,  auch 
nicht  Personen,  die  unter  12  und  über  65  Jahre  alt  sind. 

Die  Versiclierungscontracte  werden  auf  je  1 Jahr  geschlossen, 
können  aber  ohne  Weiteres  von  Jahr  zu  Jahr  durch  die  Fort- 
zahlung der  Prämien  erneuert  werden.  Die  Prämie  ist  pränume- 
rando zu  entrichten. 

Die  Gesellschaft  ist  berechtigt,  nach  einem  Unglücksfalle  die 
Police  ganz  oder  theilweise  aufzuheben. 

Wenn  ein  Unglücksfall  stattgefunden  hat,  so  ist  innerhalb 
48  Stunden  Anzeige  davon  an  die  Gesellschaft  zu  erstatten,  und 

*)  Die  Feuer-Lösch-  und  Rettungsmannschaften  sämmtlicher  grösse- 
ren Städte  Frankreichs  sind  bereits  bei  der  „ Securite  generale “ ver- 
sichert. Sollte  in  Preussen  eine  ähnliche  Gesellschaft  gegründet  werden, 
so  würde  sich’s  ohne  Zweifel  mehr  empfehlen,  sowohl  die  Berliner  als 
auch  die  Feuerwehren  anderer  Städte  in  einer  solchen  Gesellschaft  gegen 
Unfälle  zu  versichern,  als  für  jedes  Corps  eine  besondere  Casse  'zu 
errichten,  wie  das  jetzt  in  Berlin  wenigstens  die  Absicht  ist.  Die 
öprocentigen  Zinsen  eines  Capitals  von  c.  25  000  Thlr.  dürften  über- 
reichlich die  Prämien  zur  Versicherung  eines  Corps  von  450  Mann 
gegen  Unfälle  bei  Bränden  decken. 


der  Anzeige  sind  die  nöthigen,  den  Fall  beglaubigenden  Docu- 
mente  beizufügen.  Verfälschung  solcher  Documente,  absichtlich 
wahrheits widrige  Angaben  darin,  verwirken  die  Versicherungssumme 
und  alle  bisher  gezahlten  Prämien  zu  Gunsten  der  Gesellschaft. 

Der  Versicherte,  resp.  die  Person,  welcher  die  Vortheile  der 
Versicherung  zu  Gute  kommen,  ist  verpflichtet,  bei  eingetretenem 
Unglücksfall  sofort  die  Hilfe  eines  Arztes  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Keine  Entschädigung  wird  bezahlt,  wenn  dem  Arzt  oder  der  Ver- 
trauensperson der  Gesellschaft  der  Besuch  des  Verunglückten,  so 
oft  es  dieselbe  vernünftigerweise  für  nöthig  findet,  immöglich 
gemacht  wird. 

Die  Tarife  der  Gesellschaft  entsprechen  den  zahlreichen  Mo- 
dificationen  der  Versicherung,  je  nachdem  sie  sich  auf  den  Todes- 
fall oder  die  dauernde  oder  die  nur  vorübergehende  Erwerbsun- 
fähigkeit erstreckt,  ferner  je  nachdem  sie  von  den  Personen  der 
I.  II.  oder  III.  Gefahrclasse  nachgesucht,  je  nachdem  sie  individuell 
oder  collectiv  geschlossen  wird,  und  endlich  je  nachdem  sie  nur 
während  bestimmter  Arbeitsstunden  des  Tags  oder  die  ganze 
Zeit  in  Kraft  sein  soll. 

Folgendes  Tableau  enthält  den  Tarif  für  eine  Versicherung, 
welche  das  Recht  giebt,  bei  tödtlicher  Verunglückung:  auf  die 
Auszahlung  eines  bestimmten  Capitals  an  die  Rechtsnachfolger; 
bei  Verunglückung  mit  bleibender  Erwerbsunfähigkeit:  auf  die 
Auszahlung  einer  lebenslänglichen  jährlichen  Rente;  bei  vorüber- 
gehender Erwerbsunfähigkeit:  auf  eine  tägliche  Geldverwilligung. 


do  Prämie  der  Versicherung  (in  Francs  und  Centimes  *),  welche  das  Recht  gieht: 

1)  auf  eine  bestimmte  Summe  bei  tödtlicher  Verunglückung, 

2)  auf  eine  lebenslängliche  Rente  oder  auf  eine  tägliche  Geldverwilligung. 

Modus  der 
Prämien- 
zahlung: 

Individuelle  Versicherung. 

Versicherung,  beschränkt  auf 
Unfälle  während  der  Arbeitszeit. 

Collectivversicherung  für  die 
Arbeitgeber. 

Entschädigungen: 

1.  Classe. 

2.  Classe. 

3.  01.**) 

1.  Classe. 

2.  Classe. 

3.  CI.**) 

1.  Classe. 

! 

2.  Classe. 

3.  CI.**) 

Capital  bei 
tödtlicher 
Ver- 
unglückung. 

Lebens- 

längliche 

Rente. 

Tägliche 

Geld- 

verwillignng 

jährlich 

4,55 

5,95 

2,75 

3,55 

. 

3,05 

3,95 

monatlich 

0,250 

0,323 

0,278 

0,360 

1000 

60 

0,50 

täglich 

■ 

0,0102 

0,0132 

jährlich 

1 1,25 

14,00 

6,75 

8,75 

7,50 

9,70 

1 

monatlich 

0.612 

0,798 

0,682 

0,883 

2 500 

150 

1,25 

täglich 

• 

0,0250 

0.0323 

jährlich 

22,oo 

28,60 

13,20 

17,15 

14,65 

19,05 

1 

monatlich 

1,200 

1,560 

• 

1,332 

1,732 

> 5 000 

300 

2,50 

täglich 

• 

. 

0,0488 

0,0635 

\ 

jährlich 

32,50 

41,90 

19,35 

25,15 

21,50 

27,95 

j 

monatlich 

1,760 

2,287 

1,953 

2,541 

i 7 500 

450 

3,75 

täglich 

• 

* 

0,0716 

0,0932 

1 

jährlich 

42,oo 

54,60 

25,20 

32,75 

28,00 

36,40 

i 

monatlich 

. 

2,291 

2,978 

2,546 

3,309 

10  000 

600 

5,00 

täglich 

0,0933 

0,1213 

’ 

j jährlich 

51,25 

66,60 

30,75 

34,95 

34,65 

44,40 

J 

monatlich 

2,796 

3,633 

3,105 

4,036 

] 12  500 

750 

6,25 

täglich 

. 

0,1155 

0,1480 

jährlich 

60, oo 

78,oo 

36,80 

46,80 

40, 00 

52,00 

. 

. 

monatlich 

3,273 

4,255 

3,637 

4,728 

15  000 

900 

7,50 

täglich 

• 

0,1333 

0,1733 

jährlich 

76,oo 

98,oo 

45,60 

59,30 

• 

50,65 

65,90 

, 

monatlich 

4,146 

5,391 

4,605 

5,991 

20  000 

1 200 

10, 00 

täglich 

0,1688 

0,2196 

' 

jährlich 

90, oo 

117,oo 

54,00 

70,20 

60, 00 

78,00 

monatlich 

4,910 

6,382 

5,455 

7,091 

( 25  000 

1 500 

12,50 

täglich 

0,2000 

0,2600 

i 

*)  Sowohl  die  Tarifsätze,  als  auch  die  Entschädigungen  sind  in  Franken  und  Centimen  ausgedrückt;  1 Frank  = 100  Centimen  ist 
= 8 Silbergroschen,  die  OG  Pfennige  haben.  Man  kann  also  in  obigen  Fällen,  wo  blos  Centimen  in  Rechnung  stehen,  getrost  Pfennige 
dafür  substituiren , um  sofort  ein"  richtiges  Bild  von  der  Höhe  der  Prämien  zu  haben.  Die  Versicherung  eines  Capitals  von  1000  Fr. 
= 266,6  Thlr.  im  Falle  tödtlicher  Verunglückung,  oder  einer  lebenslänglichen  jährlichen  Rente  von  60  Fr.  = 16  Thlr.  oder  einer  täglichen 
Geldverwilligung  von  50  Cent,  oder  4 Sgr.  für  "mindestens  5 und  längstens  90  Tage  für  einen  Arbeiter  der  I.  Gefahrclasse  _ kostet  seinem 
Arbeitgeber  täglich  nur  O.oios  Fr.,  d.  h.  ziemlich  genau  Einen,  monatlich  28  und  jährlich  305  Pfennige.  Wegen  der  für  höhere  Ver- 
sicherungen nur  unwesentlich  sich  steigernden  Verwaltungskosten  sind  die  Prämien  dafür  verhältnissmässig  billiger;^  die  niedrigste  Prämie 
multiplicirt  sich  bei  der  5 fachen  Entschädigung  nur  mit  4,8,  bei  der  lOfachen  Entschädigung  nur  mit  9,i,  bei  der  15 fachen  nur  mit  13, 07, 
bei  der  20 fachen  nur  mit  16,6  und  bei  der  25  fachen  nur  mit  19,6. 

**)  Der  obige  Tarif  ist  nicht  ausgeworfen  für  die  3.  Gefahrclasse.  Die  Administration  der  Gesellschaft  hat  sich  Vorbehalten,  die  Prämien 
hierfür,  unter  Berichtung  aller  etwaigen  günstigen  und  ungünstigen  Nebenumstände,  in  jedem  concreten  lalle  selbst  zu  bestimmen. 
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Diese  Versiehe  rungsform  dürfte  deshalb  die  häufigst  geschlossene 
sein,  weil  sie  sich  auf  Unfälle  jeder  Art  erstreckt,  die  auf 
Eisenbahnen  inbegriffen;  indessen  letztere  können  auch  separat 
versichert  werden.  Eben  so  ist  die  Separatversicherung  einer 
bestimmten  Summe  im  Falle  einer  tödtlichen  Verunglückung  mög- 
lich, eine  Versicherung,  die  aber  eine  Entschädigung  aus- 
schliesst,  wenn  der  Unglücksfall  nicht  den  Tod,  sondern  nur  eine 
grössere  oder  geringere  Verstümmelung  oder  Verletzung  zur  Folge 
hatte.  Nicht  minder  können  Versicherungen  ausschliesslich  für 
den  Fall  dauernder  und  vorübergehender  Erwerbsunfähigkeit  ge- 
schlossen werden.  Augenscheinlich  werden  aber  Versicherungen 
so  specifischer  Art  ungleich  seltener  contrahirt  werden,  als  die, 
welche  alle  Chancen  einer  Verunglückung  berücksichtigen. 


Die  Prämienzahlungen  sind  in  der  Regel  jährliche,  sie  können 
aber  auch  monatliche  sein.  Arbeitgeber,  welche  zeitweilig  grosse, 
aber  ungleiche  Mengen  von  Arbeitern  beschäftigen,  haben  sogar 
die  Erlaubniss,  die  Prämien  tageweise  (auf  Grundlage  ihres  Ar- 
beiterjournals) zu  berechnen  und  zu  entrichten.  Selbst  Das  ist 
gestattet,  dass  dergleichen  Arbeitgeber  die  Versicherung  nur  für 
einzelne  und  solche  Tage  nehmen,  an  welchen  ihre  Arbeiter  be- 
sonders der  Gefahr  der  Verunglückung  ausgesetzt  sind.  Nur  ist 
die  Prämie  dann  entsprechend  höher. 

Die  Prämien  für  die  ausschliessliche  Eisenbahn-Ver- 
sicherung, welche  sich  aber  nur  auf  die  Eisenbalm-Reisenden, 
nicht  auf  das  Fahr-  resp.  Dienstpersonal  der  Eisenbahnen  er- 
streckt, sind  folgende: 


(2.) 

Jahresprämie  (in  Francs  und  Centimes) 

1 

zur  Versicherung 

Entschädigungen : 

einer  contractlich  be- 
stimmten Summe,  nur 
zahlbar  im  Fall  tödt- 
licher  Verunglückung. 

einer  lebens- 
länglichen Rente, 

zahlbar  nur  im  1 

einer  zeitlichen  Geld- 
verwilligung, 

''alle  stattgefundei 

einer  lebenslänglichen 
Rente  oder  einer 
zeitlichen  Geld- 
verwilligung, 

ier  Verwundung. 

eines  Capitals  oder 
einer  lebenslänglichen 
Rente  oder  einer  zeit- 
lichen Geld- 
verwilligung. 

Summe,  die  den  Erben 
oder  Rechtsnach- 
folgern im  Falle  tödt- 
licher Verunglückung 
des  Versicherten  aus- 
gezahlt wird. 

lebenslängliche  Rente, 
welche  dem  Versicher- 
ten hei  erworbener 
dauernder  Arbeits- 
unfähigkeit aus- 
gezahlt wird. 

tägliche  Geld- 
verwilligung, welche 
dem  Versicherten  bei 
erworbener  zeitlicher 
Arbeitsunfähigkeit 
ausgezahlt  wird. 

0,40 

0,35 

0.50 

0,80 

1 

1000 

60 

0,50 

1 

0,90 

1,25 

2 

2,50 

2 500 

150 

1,25 

2 

1,80 

2,50 

4 

5 

5 000 

300 

2,50 

3 

2,70 

3,75 

6 

7,50 

7 500 

450 

3,75 

4 

3,60 

5 

8 

10 

10  000 

600 

5 

5 

4,50 

6,25 

10 

12,50 

12  500 

750 

6,25 

6 

5,40 

7,50 

12 

15 

15  000 

900 

7,50 

8 

7,20 

10 

16 

20 

20  000 

1200 

10 

10 

9 

12,50 

20 

25 

25  000 

1 500 

12,50 

Die  durch  vorstehenden  Tarif  stipulirten  jährlichen  Prämien 
können  auch  im  Voraus  für  längere  Zeiträume  als  ein  Jahr  und 
selbst  für  das  ganze  Leben  entrichtet  werden.  Im  letzteren  Falle 
übt  das  Alter  des  Versicherten  einen  Einfluss  auf  die  Höhe  der 
Prämie;  der  junge  Reisende  muss  mehr  zahlen  wie  der  ältere, 
weil  ihm  noch  mehr  Gelegenheit  geboten  ist,  zu  reisen  und  auf 
der  Reise  zu  verunglücken.  Analog  dem  vorigen  Tarife  ist  auch 
in  diesem  die  gleichzeitige  Versicherung  eines  Capitals,  einer  le- 
benslänglichen Rente  und  einer  täglichen  Geldverwilligung  die  ge- 
bräuchlichste; sie  umfasst  eben  alle  Möglichkeiten  der  Gefahr. 
Gegen  25  Fr.  jährlicher  Prämie  ist  eine  Versicherung  zu  kaufen 
von  entweder  25  000  Fr.  Capital  bei  tödtlicher  Verunglückung, 
oder  von  1 500  Fr.  Rente  bei  lebenslänglicher  Erwerbsunfähig- 
keit oder  von  12  Fr.  50  C.  täglicher  Geldbewilligung  (bis  auf 
90  Tage)  bei  zeitweiliger  Erwerbsunfähigkeit.  — 

Das  ist  das  Wesen  der  Unfallversicherung  gegen  feste 
Prämien.  In  England  wie  in  Frankreich  und  Belgien  wird  gerade  bei 
dieser  Versicherung  ein  hoher  Werth  auf  die  Fixirung  der  Prämien 
gelegt,  weil  die  Statistik  der  Gefahren  noch  zu  unausgebildet  ist 
und  das  Verunglücken  noch  ganz  und  gar  auf  Rechnung  des 
Zufalls  gesetzt  wird.  Dem  Zufall  und  seinen  Schwankungen  könne 
man  aber  die  Höhe  der  Prämien  für  eine  Versicherung  nicht 
anheimstellen,  welche  zum  grossem  Theil  ihr  Publicum  unter 
solchen  Leuten  suchen  und  finden  müsse,  deren  Einnahmen 
keine  Nachforderungen  vertragen. 

Ueber  die  Rentabilität  der  französischen  und  belgischen 
Unfallversiclierungs  - Gesellschaften  hegen  noch  keine  Nach- 
richten vor.  Dagegen  weiss  man  von  der  englischen  „Accidental 
Death“  (gegründet  1849),  dass  sie  seit  dieser  Zeit  bis  Ende  18G4 
225  000  Pfd.  St.  (5.625  000  Fr.)  Entschädigungen  ausgezahlt 
hat  und  jährlich  auf  eine  Einnahme  von  113  000  Pf.  St.  = 
2.825  000  Fr.  gekommen  ist.  Wenn  man  bedenkt,  wie  klein  die 
Wahrscheinlichkeit  für  einen  Eisenbahn-Reisenden  ist,  auf  der 
Eisenbahn  zu  verunglücken,  so  ist  die  Annahme  gerechtfertigt, 
dass  die  Versicherung  dieser  Kategorie  eine  für  den  oder  die  Unter- 
nehmer lohnende  gewesen  sein  werde. 

Es  ist  dringend  zu  wünschen,  dass  sich  die  Unfallversicherung 
auch  vom  geschäftlichen  Standpunkt  empfehle;  denn  nur,  wofern 
sie  in  sich  selbst  lebensfähig  ist,  ist  sie  überhaupt  lebensfähig. 
Das  hindert  nicht,  dass  einflussreiche  Männer  es  übernehmen, 
sie  ins  Leben  einzuführen.  So  ist  es  in  Frankreich  und  in 


Belgien  geschehen  Wenn  vorstehende  Mittheilungen  zur  Nach- 
ahmung jenes  Beispiels  in  Deutschland  anregen  und  auf  diese 
Weise  bewirken  sollten,  dass  demnächst  ein  offenbar  in  Deutsch- 
land noch  fehlender,  für  die  Sorgenfreiheit  von  Millionen  Menschen 
aber  unerlässlicher  Versicherungszweig  den  übrigen  bereits 
blühenden  Zweigen  dieses  grossen  umfang-  und  segensreichen 
Gewerbes  hinzugefügt  werde,  so  würde  das  ihr  grösster  Nutzen 
und  ihr  schönster  Lohn  sein. 

Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  in  dem  geschilderten  Ver- 
sicherungszweige die  ihm  zu  Grunde  hegende  Humanität  nicht 
blos  hi  dem  Streben,  eingetretene  Nachtheile  zu  paralysiren,  zum 
Ausdruck  gelangt,  sondern  noch  weit  mehr  in  der  unausbleiblichen 
Wirkung,  solchen  Nachtheilen  vorzubeugen,  d.  h.  die  Unfälle  selbst 
so  weit  als  möglich  zu  verhüten.  Nichts  hat  mächtiger  auf  die 
Verminderung  der  Feuersbrünste  und  ihrer  Gefahren  und  die  Ver- 
besserung der  Mittel  zu  ihrer  Bekämpfung  gewirkt,  als  das  Feuer- 
versicherungswesen. Die  einzelnen  durch  letzteres  begünstigten 
Fälle  gewinnsüchtiger  Brandstiftung  verschwinden  liiergegen  gänz- 
lich. Eben  so  würden  mehr  oder  minder  mächtige  Unfallver- 
sicherungs-Gesellschaften mit  weit  grösserem  Erfolge  auf  die  Her- 
stellung und  vorzügliche  Instandhaltung  aller  Vorrichtungen  z.  B.  in 
Bergwerken,  Fabriken  etc.  dringen,  wodurch  die  Gefährdung  des 
Lebens  der  Versicherten  gemindert  oder  abgewendet  werden  kann, 
als  dies  dem  Einzelnen  möglich  ist.  Dass  trotz  solcher  Einrich- 
tungen, trotz  der  Versicherung,  noch  immer  viele  Menschen  das  Opfer 
ihres  Berufs  werden  müssen,  das  unterliegt  leider  keinem  Zweifel*). 
Glücklicherweise  kann  auch  nach  dieser  Richtung  hin  noch  vieles 
Gute  geschehen.  Lidessen  um  Das,  was  in  letzterer  Beziehung  anzu- 
streben sei,  handelt  es  sich  gegenwärtig  nicht,  sondern  das  ceterum 
censeo  dieses  Aufsatzes  ist:  die  Unfallversicherung. 


*)  Ueber  diesen  Gegenstand,  soweit  er  sich  auf  die  Industrie  be- 
zieht, hat  unlängst  auch  der  wegen  seines  reichen  Schatzes  von  Kennt- 
nissen und  seiner  edlen  humanen  Bestrebungen  weit  über  die  Grenzen 
Deutschlands  hinaus  gekannte  und  hochgeehrte  Dr.  Fr.  von  Ho  Itzen- 
dorf f geschrieben.  Sein  Aufsatz  „Menschenopfer  in  den  Fabriken 
in  Steffens’  Volkskalender  für  1867  ist  um  so  beachtenswerther,  je 
weniger  der  Verfasser  auf  dem  Standpunkt  Derjenigen  steht,  welche 
sich  in  wohlfeilen  Phrasen  über  die  Industrie  als  die  Quelle  alles  Uebels 
unserer  Zeit  ergehen  und  nur  für  ihre  Schattenseiten  Augen  haben. 


Zeitschrift  d.  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1866. 


38 


298 


Uebersicht 

des  Sollaufkommens  an  directen  Steuern  im  preussischen  Staat  fürdas  Jahr  1866 

und 

des  Istaufkommens  au  Mahl-  und  Schlachtsteuer  für  das  Jahr  1865. 

Von  Dr.  Engel. 


Als  eins  der  wesentlichsten  Erschwernisse  des  Anschlusses  der 
verschiedenen  Mittel-  und  Kleinstaaten  an  Preussen  hört  man 
vielfach  dessen  hohe  Steuerlast  nennen.  Es  kann  sich  dabei  nur 
um  die  directen  Steuern  handeln ; denn  die  wichtigsten  indirecten 
Steuern,  die  Zölle  nebst  der  Rübensteuer  waren  zum  grossen 
Theil  schon  früher  in  den  Zollvereins-Staaten  gemeinschaftlich, 
und  auch  die  Beträge  der  Braumalz-  und  Branntweinsteuer,  sowie 
die  TJebergangsabgaben  (so  lange  sie  bestanden)  theilt  Preussen 
mit  mehreren  ihm  verbündeten  Staaten. 

Die  directen  Steuern,  über  welche  in  Folgendem  Auskunft  ge- 
geben wird,  sind:  die  Grundsteuer,  die  Gebäudesteuer,  die  classi- 
ficirte  Einkommen-  und  die  Classensteuer,  die  Mahl-  und  Schlacht- 
steuer (weil  diese  in  den  grösseren  Städten  an  Stelle  der  Classen- 
steuer tritt)  und  die  Gewerbesteuer.  Der  den  betreffenden  Ge- 
meinden überwiesene  Antheil  an  der  Mahl-  und  Schlachtsteuer 
ist  ausser  Ansatz  geblieben. 

Von  der  Grund-  und  Gebäudesteuer  wird  nachgewiesen,  wie 
sie  dem  Voranschläge  gemäss  im  Jahre  1866  die  Fläche,  resp. 
1 Quadratmeile,  1 Morgen,  1 Gebäude  und  1 Kopf  der  Civilbe- 
völkerung  belastet.  Dasselbe  geschieht  von  den  Personalsteuern 
und  von  beiden  Steuergruppen,  den  Real-  und  Personalsteuem, 
zusammen. 

Die  Quelle,  aus  der  wir  schöpften,  gestattete,  die  Nachweise 
getrennt  für  die  grösseren,  kreiseximirten  Städte,  für  die  Regie- 
rungsbezirke einschliesslich  dieser  Städte  und  für  die  Provinzen 
zu  geben.  Dem  konnte  noch  das  Einkommen  der  Mahl-  und 
Schlachtsteuer  von  allen  einzelnen  Städten,  in  welchen  sie  erho- 
ben wird  (wobei  jedoch  der  den  betreffenden  Gemeinden  über- 
wiesene Theil  ebenfalls  unberücksichtigt  geblieben  ist)  und  das 
aliquote  Verliältniss  der  einzelnen  Steuern  untereinander  in  den 
kreiseximirten  Städten,  Regierungsbezirken  und  Provinzen  hinzu- 
gefiigt  werden. 

Die  Tabelle  sub  A bietet  für  die  Beurtheilung  des  Druckes 
der  Mahl-  uud  Schlachtsteuer  gerade  jetzt,  wo  so  viel  für,  über 
und  gegen  deren  Aufhebung  geschrieben  wird , manches 
Interesse.  Sie  lässt  unter  Anderem  erkennen,  dass,  was  die 
Staatssteuern  betrifft,  die  Mahl-  und  Schlachtsteuer  wohl  dem 
Staate,  aber  nicht  den  Steuerzahlern  von  grösserem  Vortheile  ist, 
sobald  diese  die  Wald  zwischen  einer  directen  und  jener  indirec- 
ten Steuer  haben.  Die  classificirte  Einkommen-  und  Mahl-  und 
Schlachtsteuer  zusammen  belasten  z.  B.  jeden  Kopf  der  Civil- 
bevölkerung  in  Berlin  mit  93,6  Silbergr.;  in  Elberfeld  und  Barmen, 
wo  keine  Mahl-  und  Schlachtsteuer,  dafür  aber  Classensteuer  er- 
hoben wird,  belastet  die  classificirte  Einkommen-  und  die  Classen- 
steuer den  Kopf  der  Bevölkerung  nur  mit  39,3,  resp.  33,3  Silber- 
groschen.  Sollte  es  unzulässig  befunden  werden,  Berlin  zum 
Vergleich  heranzuziehen,  so  steht  die  Auswahl  unter  den  übrigen 
kreiseximirten  Städten  frei  (man  muss  aber  solche  ohne  alle 
Landbevölkerung  wählen),  und  man  wird  finden,  dass  auf  Elber- 
feld und  Barmen  trotzdem  die  niedrigsten  Quoten  der  Personal- 
steuern kommen.  Münster,  woselbst  ebenfalls  Mahl-  und 
Schlachtsteuer  nicht  erhoben  wird,  steht  allerdings  schon  be- 
trächtlich höher  in  der  Quote  pro  Kopf  der  Bevölkerung  und  selbst 
höher  als  Halle  und  Aachen  (Posen  und  Trier  ungerechnet). 

Wie  es  kommt,  dass  die  Mahl-  und  Schlachtsteuer  in  ver- 
schiedenen Städten  sogar  über  50  Procent  aller  Steuereinnahmen 
liefert,  in  andern  nur  einige  30,  das  kann  hier  keiner  längeren 
Erklärung  unterstellt  werden ; in  der  Consumtionskraft  und  Steuer 
der  Städte  und  der  abweichenden  Lebensweise  ihrer  Bewohner 
kann  der  so  wesentliche  und  bei  keiner  andern  Steuer  in  gleichem 
Maasse  wiederkelirendo  Unterschied  nicht  allem  begründet  sein. 
Nimmermehr  könnten  sie  Verschiedenheiten  um  20  Procent  her- 
vorbringen, wie  sie  z.  B.  zwischen  Magdeburg  und  Halle,  zwei 
so  nahe  beisammen  liegenden  Städten,  vorhanden  sind;  wahrschein- 
lich wirkt  auch  sie  Art  der  Steuererhebung  als  Ursache  dieser 
Abweichungen  mit.  Dass  Halle  diejenige  Stadt  sein  sollte,  welche 
die  geringste  Quote  (Il,u  Procent)  an  classificirter  Einkommen- 


steuer aufzubringen  vermöchte,  während  Magdeburg  22, 71  Procent 
liefert,  dürfte  die  so  eben  ausgesprochene  Vermuthung  nur  be- 
kräftigen. 

Westfalen  ist  die  einzige  Provinz  des  alten  Staats,  in  welcher 
keine  Mahl-  und  Schlachtsteuer  erhoben  wird;  sie  bringt  durch 
die  classificirte  Einkommensteuer  und  Classensteuer  46,39  Procent 
der  sämmtliclien  auf  die  Provinz  gelegten  Steuern  auf.  Dagegen 
betragen  diese  beiden  und  die  Mahl-  und  Schlachtsteuer  zusam- 
men in  Preussen  52, 31,  in  Posen  50,29,  in  Brandenburg  49, 71,  in 
Pommern  49,33,  in  Schlesien  50, 15,  in  Sachsen  44,42,  in  der  Rhein- 
provinz 48,9  und  im  Staate  50,36  Procent  aller  Real-  und  Personal- 
steuern. Mit  alleiniger  Ausnahme  der  Provinz  Sachsen  ist  also  das 
Steuereinkommen  der  genannten  drei  Steuern  in  jeder  andern  Provinz 
höher,  als  da,  wo  nur  die  classificirte  Einkommensteuer  und  die 
Classensteuer  zur  Erhebung  kommt.  Diese  Thatsache  weist  sehr  deut- 
lich auf  die  Antwort  hin,  welche  die  Städte,  in  denen  Malil-  und 
Schlachtsteuer  besteht,  zu  geben  haben,  wenn  an  sie  die  Frage 
herantritt,  ob  letzterer  Steuer  nicht  die  Classensteuer  vorzuziehen  sei. 
Soweit  geschichtliches  und  statistisches  Material  aus  Ländern, 
in  welchen  eine  der  Mahl-  und  Schlachtsteuer  ganz  ähnliche,  an 
den  Thoren  der  Städte  vereinnahmte  Consumtionssteuer,  das 
Octroi,  erhoben  später  aber  beseitigt  ward,  dazu  befähigt, 
einerseits  die  Modalitäten,  andrerseits  die  Folgen  solcher  Aufhe- 
bung zu  überschauen,  werden  wir  in  einer  der  nächsten  Nummern 
uns  angelegen  sein  lassen,  die  erforderlichen  statistischen  Daten, 
namentlich  aus  Belgien,  hierüber  beizubringen. 

Was  nun  die  Steuern  in  den  seit  Kurzem  mit  Preussen  verbun- 
denen Ländern  anlangt,  so  sind  leider  die  betreffenden  Nachrichten 
theils  noch  so  mangelhaft,  theils  aber  auch  bei  der  Verschieden- 
heit der  bisher  in  den  genannten  Ländern  zur  Anwendung  ge- 
kommenen Steuersysteme  so  heterogen,  dass  sie  mit  den  preussischen 
nicht  wohl  verglichen  werden  können.  Nur  die  von  Hannover 
und  Kurhessen  lassen  sich  ihnen  noth dürftig  gegenüber  stellen. 

Die  letzte  der  sofort  folgenden  Tabellen  enthält  eine  Ueber- 
sicht der  Steuern  dieser  beiden  Gebietstheile  (und  zwar  für  das 
ehemalige  Königreich  Hannover  nach  dem  Staatshaushalts-Ent- 
wurf pro  1866/67  und  für  das  ehemalige  Kurfürstenthum  Hessen 
nach  dem  Voranschläge  für  die  Finanzperiode  1864/66),  ferner 
die  Vergleichung  ihrer  Beträge,  repartirt  auf  Flächen  - und 
Bevölkerungseinheiten , mit;  der  entsprechenden  preussischen. 
Die  Vergleichung  fällt,  wenn  blos  die  Steuerquoten  in  Betracht 
kommen,  in  manchen  Beziehungen  allerdings  zu  Ungunsten  Preus- 
sens  aus;  jedoch  es  ist  eine  alte  Erfahrung,  dass  die  Höhe  der 
Steuern  allein  für  das  Wohlsein  eines  Volks  noch  nichts  beweist, 
sondern  erst  das  Maass  der  öffentlichen  Leistungen,  welches 
das  Volk  dafür  zurück  empfängt.  Leider  sind  letztere  nur 
schwierig  in  Geld  abzuschätzen.  So  viel  ist  jedenfalls  gewiss, 
dass  kein  Preusse  seine  Nationalität  (wäre  der  Tausch  über- 
haupt möglich)  wegen  eines  geringeren  Steuerbetrages  von  7,i  Sgr. 
zu  Gunsten  Hannovers  und  auch  nicht  wegen  einer  geringeren 
Quote  von  c.  20.  Sgr.  zu  Gunsten  Kurhessens  aufgeben  möchte. 
Der  Vortheil,  einer  grossen,  starken  und  in  die  Weltgeschichte 
mächtig  eingreifenden  Nation  anzugehören,  ist  wahrlich  mehr  als 
einige  Silbergroschen  werth.  Dieses  ist  gleichzeitig  die  Quintessenz 
unsres  Urtlieils  über  verschiedene,  kürzlich  erschienene  finanz- 
statistische Schriften  hannoverschen  Ursprungs  und  ganz  beson- 
ders hinsichtlich  der  „Betrachtungen  über  die  Staatseinnahmen 
und  Ausgaben  in  Preussen  und  Hannover  etc.  von  dem  Staats- 
minister a.  D.  C.  Erxleben.*1  Dessenungeachtet  zollen  wir  dem 
Patriotismus  des  Verfassers  unsre  aufrichtige  Anerkennung,  und 
zwar-  weil  sie  von  der  Ueberzeugung  durchdrungen  ist,  dass  er, 
als  ein  wahrer  Staatsmann,  nur  während  der  voraussichtlich  kurzen 
Zeit  des  Kampfes  sehier  Gefühle  mit  seinem  Verstände,  auf  dem 
Standpunkte  desjenigen  engherzigen  Particularismus  beharren  kann, 
welcher  in  dem  Vorschläge  gipfelt,  wegen  der  geringen  Einnahme- 
überschüsse Hannovers  einen  Provinzialfond  für  dasselbe  zu  bilden. 
Wo  bleibt  da  die  Staatsidee'? 


299 


Steuern 

A. 

Grössere  und  kreisexiinirte  Städte. 

und 

Steuerrepartition. 

Königs- 

berg. 

Danzig. 

Posen  *). 

Berlin. 

Potsdam. 

Frankfurt. 

Stettin. 

Breslau. 

1.  Einwohnerzahl: 

Civilbevölkerung 

94  827 

78  131 

97  574 

609  733 

35  031 

36  688 

65  053 

156  644 

Civil-  und  Militärbevölkerung  zusammen  . 

101  507 

90  334 

105  846 

632  749 

42  266 

39  523 

70  759 

163  919 

2.  Gesammt- Flächeninhalt : 

in  geographischen  Qnadratmeilen  .... 

0,37 

0,26 

19,99 

1.08 

0,23 

1,05 

1,10 
23  660,80 

0,38 

in  Morgen 

8 086,12 

5 750,52 

431  534,99 

23  185,29 

5 015,47 

22  716,01 

8 136,30 

3.  Grundsteuer  der  steuerpflichtigen  Lie- 
genschaften: 

Flächeninhalt 

in  geographischen  Quadratmeilen  .... 

0,18 
3 776,08 

0,12 
2 508,15 

18,74 

0,58 

0,13 

0,89 

0,91 

0,21 

in  Morgen 

404  401,81 

12  610,47 

2 792,15 

19  240,83 

19  660,19 

4 490,18 

Reinertrag 

11  116,74 

in  Summa 9t?, 

5 984,39 

322  583,04 

63  594,81 

8 506,88 

28  741,46 

35  443,42 

21  804,64 

pro  Morgen 

88,3 

71,6 

23,9 

151,3 

91,4 

44,8 

54,i 

145,7 

Steuerbetrag 

1 064 

im  Ganzen ^ 

590 

30  886 

6 181 

814 

2 752 

3 394 

2011 

für  1 Quadratmeile  der  steuerpflichtigen 

Fläche 

5 910 

4 920 

1 650 

10  660 

6 260 

3 090 

3 730 

9 580 

für  1 Quadratmeile  der  Gesammtfläche  9^ 

2 870 

2 270 

1 540 

5 720 

3 540 

2 620 

3 OSO 

5 290 

für  den  Morgen 

8,2 

6,8 

2,3 

14,7 

8,7 

4,3 

5,2 

13,4 

für  den  Kopf  der  Civilbevölkerung  . 

4.  Flächeninhalt  der  ertragsfähigen  Steuer- 

0,3 

0,2 

9,5 

0,3 

0,7 

2,3 

1,5 

0,4 

freien  Fläche: 

in  Morgen 

502,88 

409,31 

10  404,65 

2 042,87 

40,95 

749,92 

556,38 

581,62 

5.  Gebäudesteuer: 

Anzahl  der  steuerpflichtigen  Gebäude  . . . 
Steuerbetrag 

im  Ganzen 9^ 

5 255 

7 243 

8 220 

17  152 

4 101 

3 118 

3 280 

8 672 

54  163 

42  504 

31  122 

522  762 

18  960 

21  728 

57  362 

122  018 

für  1 Quadratmeile 9tg 

146  390 

163  480 

1560 

484  040 

82  430 

20  690 

52  150 

321  100 

für  1 Gebäude  ty. 

309,2 

176,i 

113,6 

914,3 

138,7 

209,i 

524,7 

422,i 

für  1 Kopf  der  Bevölkerung 9/l 

17,2 

16,3 

9,6 

25,7 

16,2 

17,8' 

26,4 

23,4 

6.  Grund-  und  Gebäudestener  zusammen: 

im  Ganzen  9fe 

55  227 

43  094 

62  008 

528  943 

19  774 

24  480 

60  756 

124  029 

für  1 Quadratmeile 9^ 

149  260 

165  750 

3 100 

489  760 

85  970 

23  310 

55  230 

326  390 

für  1 Kopf  der  Bevölkerung fy. 

17,5 

16,5 

19,i 

26,o 

16,9 

20,i 

27,9 

23,8 

7.  Classiflcirte  Einkommensteuer  . . . 5f 

50  960 

38  094 

31  500 

740  916 

20  486 

17  870 

44  872 

142  852 

8.  Classensteuer 9^ 

4 503 

28  186 

• 

32 

232 

9.  Mahl-  und  Schlachtsteuer 

143  490 

129  529 

82  863 

1.161  288 

62  327 

57  999 

132  234 

278  405 

10.  7,  8 und  9 zusammen: 

im  Ganzen 9te 

194  450 

172  126 

142  549 

1.902  204 

82  845 

75  869 

177  338 

421  257 

für  1 Quadratmeile 9tg 

525  540 

662  020 

7 130 

1.761  300 

360  200 

72  260 

161  220 

1.108  570 

für  1 Kopf  der  Bevölkerung tyu 

61,5 

66,i 

43,8 

93,6 

70,9 

62,o 

81,8 

80,6 

11.  Gewerbesteuer: 

im  Ganzen 9^ 

66  494 

50  178 

30  633 

476  380 

19  599 

15  534 

50  328 

130  009 

für  1 Quadratmeile % 

179  720 

192  990 

1530 

441  090 

85  210 

14  790 

45  750 

342  130 

für  1 Kopf  der  Bevölkerung 

21,o 

19,3 

9,4 

23,4 

16,8 

12,7 

23,2 

24,9 

12.  Personalsteuern  überhaupt  (Sa.  v.  7—11) 

im  Ganzen 9fe 

260  944 

222  304 

173  182 

2.378  584 

102  444 

91  403 

227  666 

551  266 

für  1 Quadratmeile .5§ 

705  260 

855  010 

8 660 

2.202  390 

445  410 

87  050 

206  970 

1 450  700 

für  1 Kopf  der  Bevölkerung  . . . . S^. 

82,5 

85,4 

53,2 

117,o 

87,7 

74,7 

105,o 

105,5 

13.  Gesammtbetrag  aller  Real-  und  Per- 
sonalsteuern (Summa  von  6 und  12) 

im  Ganzen 

316  171 

265  398 

235  190 

2.907  527 

122  21S 

115  883 

288  422 

675  295 

für  1 Quadratmeile 9fe 

854  520 

1.020  760 

11760 

2.692  150 

531  380 

110  360 

262  200 

1.777  090 

für  1 Kopf  der  Bevölkerung 

100, o 

101,9 

72,3 

143,o 

104,6 

94,8 

132,9 

129,3 

*)  Anmerk.  Die  Zahlen  bei  Posen 

beziehen  sich  auf  den  Stadt-  und 

Landkreis  zusammen. 

Im  Stadtkreis  allein  wurden  1864 

gezählt,  45  143  Civil-  und  8 240  Militärbewohner;  im  Landkreis  dagegen, 
32  Militärbewohner.  Die  Zahlen  der  Mahl-  und  Schlachtsteuer  betreffen 

incl.  der  beiden  Städte 
nur  die  Stadt  Posen. 

Schwersenz 

und  Stenszewo,  52  431  Civil-  und 
38* 
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i)  Forts. 

Steuern 

Noch  A.  Grössere  und 

kreiseximirte  Städte. 

und 

Steuerrepartition. 

Magde- 

burg 

incl.  4 Vor- 
städte. 

Halle. 

Münster. 

Köln. 

Elberfeld. 

Barmen. 

Trier  *). 

Aachen. 

1.  Einwohnerzahl  t 

Civilbevölkerung 

91028 

45  729 

22  705 

117  000 

61  995 

59  526 

28  341 

62  444 

Civil-  und  Militärbevölkerung  zusammen  . 

98  501 

45  972 

27  773 

122  162 

62  008 

59  544 

31  736 

63  811 

2.  Gesammt-Flächeninhalt : 

in  geographischen  Quadratmeilen  .... 

1,01 

0,45 

0,03 

0,14 

0,52 

0,40 

1,10 

0,55 

in  Morgen 

3.  Grundsteuer  der  steuerpflichtigen  Lie- 

21  783,10 

9 754,32 

751,04 

3 013,87 

1 

11  140,18 

8 507,81 

23  665,16 

11  897,02 

genscliaften : 
Flächeninhalt 

in  geographischen  Quadratmeilen  .... 

0,67 

0,32 

0,oi 

0,04 

0,44 
9 570,84 

0,33 

0,88 

0,48 

in  Morgen 

14  541,30 

6 821,27 

109,62 

797,55 

7 132,92 

18  912,66 

10  425,90 

Reinertrag 

in  Summa 3^ 

96  738,36 

31  480,04 

641,74 

12  420,86 

24  635,45 

31  500,33 

63  764,16 

49  329,44 

pro  Morgen $«. 

199,6 

138,5 

175,6 

467,2 

77,2 

132,5 

101,2 

142,2 

Steuerbetrag 

im  Ganzen 3fe 

8 920 

3 001 

73 

1225 

2 351 

3 010 

6 111 

4 743 

für  1 Quadratmeile  der  steuerpflichtigen 

Fläche 

13  310 

9 380 

14  310 

30  630 

5 340 

9 120 

6 940 

9 900 

für  1 Quadrat.meile  der  Gesammtfläche  3fe 

8 830 

6 670 

2 430 

8 750 

4 520 

7 520 

5 560 

8 620 

für  den  Morgen 

18,4 

13,2 

20,o 

46,i 

7,4 

12,7 

9,7 

13,7 

für  den  Kopf  der  Civilbevölkerung  . 

2,9 

2,o 

0,i 

0,3 

l,i 

1,5 

6,4 

2,3 

4.  Flächeninhalt  der  ertragsfähigen  steuer- 
freien Fläche: 

in  Morgen 

2 2S5,33 

1 461,23 

155,16 

46,67 

206,83 

6,28 

2 620,h 

58,7i 

5.  Gebäudesteuer: 

Anzahl  der  steuerpflichtigen  Gebäude  . . . 

10  431 

5 025 

3 254 

11  929 

4 488 

4 424 

3 910 

5 835 

Steuerbetrag 

im  Ganzen ^ 

56  642 

18  829 

15  577 

87  282 

37  251 

31  255 

11  705 

35  853 

für  1 Quadratmeile 3^ 

56  080 

41  840 

519  240 

623  450 

71640 

78  140 

10  640 

65  190 

für  1 Gebäude 

162,9 

112,4 

143,6 

22,o 

249,o 

211,9 

89,8 

184,3 

für  1 Kopf  der  Bevölkerung 

18,7 

12,3 

20,6 

22,4 

18,o 

158 

12,4 

17,2 

6.  Grund-  und  Gebäudesteuer  zusammen: 

im  Ganzen 3fe 

65  562 

21  830 

15  650 

88  507 

39  602 

34  265 

17  816 

40  596 

für  1 Quadratmeile 3^ 

64  910 

48  510 

521  670 

632  200 

76  160 

85  660 

16  200 

73  810 

für  1 Kopf  der  Bevölkerung Vp, 

21,6 

14,3 

20,7 

22,7 

19,i 

17,3 

18,8 

19,5 

7.  Classificirte  Einkommensteuer  . . . ^ 

78  942 

14  374 

21  708 

112  674 

38  700 

26  916 

13  706 

34  550 

8.  Classensteuer  3^ 

25  285 

• 

24  139 

. 

42  4S2 

39  273 

6 216 

2 355 

9.  Mahl-  und  Schlachtsteuer 

115  468 

70  939 

182  300 

• 

31  166 

88  426 

10.  7,  8 und  9 zusammen: 

im  Ganzen ^ 

219  695 

85  313 

45  847 

294  974 

81  182 

66  189 

51088 

125  331 

für  1 Quadratmeile 3fc 

217  520 

189  580 

1.528  230 

2.106  960 

156  120 

165  470 

46  440 

227  880 

für  1 Kopf  der  Bevölkerung 

72,4 

56,o 

60,6 

75,6 

39,3 

33,3 

54,i 

60,3 

11.  Gewerbesteuer: 

im  Ganzen 3^ 

62  283 

22  242 

13  245 

101  620 

37  320 

22  990 

12  570 

40  810 

für  1 Quadratmeile 3^ 

61  670 

49  430 

441  500 

725  850 

71  770 

57  480 

11  430 

74  200 

für  1 Kopf  der  Bevölkerung fy. 

20,5 

14,6 

17,5 

26,i 

18,i 

11,6 

13,3 

19,6 

12.  Personalsteuern  überhaupt  (Sa.v.  7—11) 

im  Ganzen • • ^ 

281  978 

107  555 

59  092 

396  594 

118  502 

89  179 

63  658 

166  141 

für  1 Quadratmeile 3S? 

279  190 

239  010 

1.969  730 

2.832  810 

227  890 

222  950 

57  870 

302  080 

für  1 Kopf  der  Bevölkerung S£ü 

92,9 

70,6 

78,i 

101,7 

57,4 

44,9 

67,4 

79,9 

13.  Gesammtbetrag  aller  Real-  und  Per- 
sonalsteuern (Summa  von  6 imd  12) 

im  Ganzen 3fe 

347  540 

129  385 

74  742 

485  101 

158  104 

123  444 

81474 

206  737 

für  1 Quadratmeile 3fe 

344  100 

2S7  520 

2.491  400 

3.465  010 

304  050 

30S  610 

74  070 

375  890 

für  1 Kopf  der  Bevölkerung 

114,5 

84,9 

98, s 

124,4  ! 

76,5 

62,2 

S6,2 

99,4 

*)  Aumerk.  Der  Stadtkreis  Trier  umfasst  die  Stadt  Trier  mit  IS  279  Civil-  und  3 395  Militärbewohner  und  ausserdem  10  062  Civil- 
bewohner  des  platten  Landes.  Die  Zahlen  der  Mahl-  und  Schlachtsteuer  beziehen  sich  nur  auf  die  Stadt  Trier. 

Steuern  B-  ReSierm,Ssbezirke  (incl.  der  Städte  sub  A). 
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Steuern  C.  Provinzen  und  Staat. 
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304 


4) 


Malil-  und  Schlachtsteuer 
pflichtige  Städte. 


I.  Provinz  Preussen. 

1.  Regierungsbezirk  Königsberg. 

Fischhausen 

Königsberg 

Memel 

2.  Regierungsbezirk  Gumbinnen. 

Tilsit 

3.  Regierungsbezirk  Danzig. 

Danzig 

Elbing 

Marienburg 

4.  Regierungsbezirk  Marienwerder. 

Graudenz 

Marienwerder 

Thorn  

II.  Provinz  Posen. 

1.  Regierungsbezirk  Posen. 

Ostrowo 

Grätz 

Lissa  . . J 

Fraustadt  j 

Zaborowo  ) 

Rawitsch 

Krotoschin 

Posen*) 

2.  Regierungsbezirk  Bromberg. 

Bromberg 

Gnesen 

Inowraclaw  

III.  Provinz  Brandenburg. 

1.  Regierungsbezirk  Potsdam. 

Berlin  

Schwedt 

Wriezen 

Spandau  

Wittstock 

Potsdam 

Prenzlau 

Neu-Ruppin 

Charlottenburg 

Brandenburg! 

Rathenow  | 

2.  Regierungsbezirk  Frankfurt. 

Frankfurt  a.  0 

Guben  

Königsberg  Nm.l 
Küstrin  | 

Kottbus 

Landsberg  a.  W 

IY.  Provinz  Pommern. 

1.  Regierungsbezirk  Stettin. 

Anelam 

Stargardt  

Stettin 

2.  Regierungsbezirk  Köslin. 

Köslin  1 
Colbergf 

Stolp 


Mahl-  u.  Schlachtsteuer 


üeberhaupt. 


p.  1 Kopf 
der  Civil- 
bevölker. 


Mahl-  und  Schlachtsteuer 
pflichtige  Städte. 


* 

4 831 

62,o 

143  490 

45,4 

36  533 

61,9 

28  937 

53,9 

129  529 

49, r 

37  680 

41,7 

11029 

41,3 

18  095 

50,3 

14  371 

58,3 

23  262 

49,5 

8 971 

41,6 

5 244 

41,7 

23  374 

43,9 

13  009 

41,5 

9 721 

37,8 

82  863 

55,i 

36  011 

49,2 

14  193 

54,3 

10  705 

47,9 

.161  288 

* 57,i 

9 668 

' 36,2 

9 788 

42,7 

29  600 

62,5 

8 645 

36,2 

62  327 

53,4 

21  813 

47,5 

14  998 

43,8 

27  847 

62,9 

47  099 

46,9  ' 

57  999 

47,4 

25  411 

45,9 

12  602 

26,8 

18  287 

47,5 

22  885 

40,9 

15  066 

37,4 

18  069 

35,2 

132  234 

61,o 

31  644 

41,6 

16  700 

37,4 

Mahl-  u.  Schlachtsteuer 


üeberhaupt. 


p.  1 Kopf 
der  Civil- 
bevölker. 


3.  Regierungsbezirk  Stralsund. 
Stralsund 

Y.  Provinz  Schlesien. 

1.  Regierungsbezirk  Breslau. 

Breslau 

Brieg 

Frankenstein 

Glatz 

Oels 

Schweidnitz 

2.  Regierungsbezirk  Oppeln. 

Neisse 

Neustadt  in  Oberschi 

Oppeln 

Ratibor 

3.  Regierungsbezirk  Liegnitz. 

Glogau 

Görlitz 

Jauer  

Liegnitz 

Sagan  

YI.  Provinz  Sachsen. 

1.  Regierungsbezirk  Magdeburg. 

Magdeburg 

2.  Regierungsbezirk  Merseburg. 

Halle  a.  S 

Merseburg 

Naumburg 

Torgau 

Weissenfels  

Wittenberg 

Zeitz .... 

3.  Regierungsbezirk  Erfurt. 

vacat 

YII.  Provinz  Westfalen. 

vacat 

YIII.  Rhein -Provinz. 

1.  Regierungsbezirk  Köln. 

Bonn 

Köln 

Deutz 

2.  Regierungsbezirk  Düsseldorf. 

Düsseldorf 

Kleve 

Wesel  

3.  Regierungsbezirk  Koblenz. 

Koblenz  . . . 1 
Ehrenbreitstein) 

4.  Regierungsbezirk  Trier. 

Saarlouis 

Trier**) 

5 Regierungsbezirk  Aachen. 

Aachen 

Burtscheid 


27  SOO 


27S  405 
19  361 
7 981 
9 783 
9 474 
16  051 


27  472 
11  261 
13  785 
16  526 


30  124 
49  385 
10  261 

31  102 

11  813 


115  468 


70  939 
16  092 
19  085 
13  858 
16  165 
13  690 
16  010 


34, 


53.3 

45.8 

34.4 
30,6 

41.5 

34.8 


59.5 
39,i 
39,9 

39.6 


66,3 

48.2 

36.5 

50.5 

37.3 


3S,o 


46,5 
39,i 
39, r 

56.0 

40.8 

41.0 

33.8 


40  S53 

56,7 

182  300 

46,7 

12  464 

46,9 

73  815 
12  200 

54,o 

41,8 

21253 

50,2 

53  300 

63,o 

11  508 

74, 

31  166 

51,1 

SS  426 

42,5 

11  513 

39,6 

*)  Anmerk.  Siehe  die  Anmerkung  zu  Posen  auf  S.  299. 


*")  Anmerk.  Siehe  die  Anmerkung  zu  Trier  auf  S.  300. 
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Städte, 

Regierungsbezirke, 

Provinzen. 

Unter  je  100  Thlr.  siimmtlicher  Steuern  sind: 

Grund- 

steuer. 

Gebäude- 

steuer. 

Classificir.  1 
Einkorn-  | 
mensteuer. 

■%  1 

Classen- 
steuer.  1 

•% 

Mahl-  und  , 
Schlacht- 
steuer. ; 

% 

Gewerbe- 

steuer. 

Real- 

steuern. 

% 

Personal- 

Steuern. 

•% 

A.  Kreiseximirte  Städte. 

Königsberg 

0,34 

17,13 

16,12 

45,38 

2 1 ,03 

17,47 

82,53 

Danzig  

0,22 

16,02 

14,35 

1,70 

48,80 

18,91 

16,24 

83,76 

Posen*) 

13,13 

13,23 

13,39 

1 1,99 

35,23 

13,03 

26,36 

73,64 

Berlin 

0,21 

17,98 

25,48 

. 

39,94 

16,39 

18,19 

81,81 

Potsdam 

0,67 

15,51 

16,76 

0,03 

50,99 

16,04 

16,18 

83,82 

Frankfurt 

2,37 

18,75 

15,42 

. 

50,05 

13,41 

21,12 

78,88 

Stettin 

1,17 

19,89 

15,56 

0,08 

45,85 

17,45 

21,06 

78,94 

0,30 

18,07 

21,15 

41,23 

19,25 

18,37 

81,63 

Magdeburg 

2,57 

16,30 

22,71 

7,28 

33,22 

17,92 

18,87 

81,13 

Halle 

2,32 

14,55 

11,11 

54,83 

17,19 

16,87 

83,13 

Münster 

0,10 

20,84 

29,04 

32,30 

17,72 

20,94 

79,06 

Köln 

0,25 

17,99 

23,23 

37, ss 

20,95 

18,24 

81,76 

Elberfeld 

1,49 

23,56 

24,48 

26,87 

23,60 

25,05 

74,95 

2,44 

25,32 

21,80 

31,82 

18,62 

27,76 

72,24 

Trier**) 

7,50 

14,37 

16.82 

7,63 

38,25 

15,43 

21,87 

78,13 

2,29 

17,35 

16,71 

1,14 

42,77 

19,74 

19,64 

80,36 

B.  Regierungsbezirke  incl.  der 

Städte  sub  A. 

Königsberg 

29,76 

8,54 

7,71 

32,73 

11,65 

9,61 

38,30 

61,70 

Gumbinnen 

32,01 

7,91 

4,82 

45,51 

3,25 

6,50 

39,92 

60,08 

Danzig 

25,92 

9,37 

9,75 

23,77 

20,54 

10,65 

35,29 

64,71 

Marienwerder 

35,04 

7,58 

7,19 

37,20 

5,61 

7,38 

42,62 

57,38 

Posen 

31,30 

7,69 

7,79 

33,59 

10,22 

9,41 

38,99 

61,01 

Bromberg 

37,33 

7,21 

7,51 

32,51 

7,91 

7,53 

44,54 

05,46 

Potsdam 

30,67 

8,85 

8,93 

28,93 

12,14 

10,48 

39,52 

60,48 

Frankfurt 

31,88 

8,51 

7,77 

33,17 

8,43 

10,24 

40,39 

59,61 

Stettin 

28,78 

9,59 

9,81 

28,7i 

12,59 

10,52 

38,37 

6 1,63 

Köslin 

35,39 

6,83 

6,93 

35,54 

7,10 

8,2. 

42,22 

57,78 

Stralsund 

40,75 

7,35 

14,88 

24,07 

5,48 

7,47 

48,10 

51,90 

Breslau 

28,44 

9,55 

11,71 

25,44 

13,n 

11,75 

37,99 

62,01 

Oppeln 

32,17 

7,ii 

8,06 

38,63 

4,73 

9,30 

39,28 

60,72 

Liegnitz 

32,23 

7,77 

7,78 

32,98 

8,09 

1 1,15 

40, oo 

60, oo  i 

Magdeburg  

33,32 

8,86 

13,54 

27,52 

5,90 

10,86 

42,18 

5 7,82  j 

Merseburg 

41,84 

7,31 

8,05 

24,34 

8,91 

9,55 

49,15 

50,85  j 

Erfurt 

33,08 

8,38 

10,57 

35,13 

12,84 

41,46 

58,54 

Münster 

38,87 

8,58 

8,59 

35,29 

8,67 

47,45 

52,55  \ 

Minden  

35,35 

7,99 

9,01 

38,50 

9,15 

43,34 

58,66  | 

Arnsberg 

30,13 

10,51 

10,89 

36,83 

1 1,64 

40,64 

59,36  1 

Köln  

24,82 

12,27 

14,64 

16,87 

18,15 

13,25 

37,09 

62,91  | 

Düsseldorf 

23,04 

13,47 

12,42 

32,04 

4,76 

14,27 

36,51 

63,49  | 

Koblenz 

30,75 

10,73 

8,57 

33,58 

6,05 

10,32 

41,48 

58,52  I 

Trier 

30,61 

8,89 

7,31 

38,37 

4,90 

10,02 

39,50 

60,50  jj 

Aachen 

31,03 

10,32 

10,31 

25,16 

10,84 

12,34 

4 1,35 

58,65 

C.  Provinzen  und  Staat. 

1 

0 

Preussen  

30,66 

8,36 

7,4. 

34,58 

10,32 

8,67 

39,02 

60,98 

Posen 

33,44 

7,52 

7,69 

33,20 

9,40 

8,75 

40,96 

59,04 

Brandenburg  

31,22 

8,70 

8,40 

30,88 

10,43 

10,37 

39,92 

60,08 

Pommern 

33,01 

8,38 

10,05 

29,63 

9,65 

9,28 

41,39 

58,61  j 

Schlesien 

30,48 

8,42 

9,61 

30,99 

9,52 

10,95 

38,90 

61,10  ! 

Sachsen 

36,84 

8,14 

10,82 

27,29 

6,31 

10,60 

44,98 

55,02  « 

Westfalen 

34,03 

9,26 

9.72 

36,87 

10,12 

43,29 

56,71  | 

Rheinland 

26,74 

1 1,73 

1 1 ,30 

28,96 

8,65 

12,62 

38,47 

61,53  | 

Der  Staat 

28,84 

9,81 

10,93 

28,5, 

10,92 

10,99 

38,66 

61,35  | 

*)  Anmerk.  Siehe  die  Anmerkung  zu  Posen 

auf  S.  299. 

**)  Anmerk.  Siehe  die  Anme 

•kuug  zu  rI 

rier  auf  S. 

...  1 
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D.  Steiiervergleichung  zwischen  Preussen  (vor  der  Erweiterung)  und  dem 
ehemaligen  Königreich  Hannover  und  Kurfürstenthuin  Hessen. 

Steuern  und  deren  Repartition. 

Hannover. 

Kurhessen. 

Preussen. 

1.  Einwohnerzahl  (1864) 

1.923  492 

745  063 

• 19.159  7391 2) 

„ ohne  Militär 

1.904  494 

736  902 

18.909  529 

*4.  Gesammtfläche 

i in  geographischen  Quadratmeilen 

698,72 

174,105 

4 974,ig  J) 

ü 3.  Grundsteuer:3 4 5 6) 

Steuerbetrag  im  Ganzen 

1.350  000<) 

679  000s) 

10.000  227 

„ pro  Quadratmeile  der  Gesammtfläche  . . 

. 3g 

1 932,14 

3 899,94 

2 010 

„ pro  Kopf  der  Civilbevölkerung  . . . . 

21,26 

27,34 

15,9 

4.  Gebäudesteuer : 

Steuerbetrag  im  Ganzen 

. ^ 

311  000 

vacat.*) 

3.400  680 

„ pro  Quadratmeile  der  Gesammtfläche  . . 

. 3fe 

445,io 

680 

p pro  Kopf  der  Civilbevölkerung 

• Sfr 

4,90 

5,4 

5.  Grund-  und  Gebäudesteuer: 

Steuerbetrag  im  Ganzen 

1.661  000 

679  000 

13.400  907 

„ pro  Quadratmeile  der  Gesammtfläche  . . 

. <S| 

2 377,20 

3 899,94 

2 690 

„ pro  Kopf  der  Civilbevölkerung 

• Sfr 

26,ig 

27,34 

21,3 

6.  Personensteuer  . 

985  000 

\ 

ri.  Einkommensteuer 

76  000 

| 89  0007) 

17.457  475 

8.  Besoldungs-  und  Erwerbssteuer 

111  000 

i 

9.  Zusammen  6—8: 

Steuerbetrag  im  Ganzen 

1.172  000 

89  000 

17.457  475 

„ pro  Quadratmeile  der  Gesammtfläche  . . 

. 4 

1 677,35 

511,18 

3 510 

„ pro  Kopf  der  Civilbevölkerung 

. Sfr 

18,46 

3,58 

27,5 

10.  Gewerbesteuer: 

im  Ganzen 

265  000 

130  000 

3.809  446 

„ pro  Quadratmeile  der  Gesammtfläche  . 

. st 

379,26 

746,67 

770 

„ pro  Kopf  der  Civilbevölkerung  . . 

4,17 

5,23 

6,o 

11.  Summa  der  persönlichen  Steuern: 

(Summa  9 und  10.) 

im  Ganzen  . 

1.437  000 

219  000 

21.266  921 

pro  Quadratmeile  der  Gesammtfläche . . 

■ 

2 056,62 

1 257,86 

4 280 

„ pro  Kopf  der  Civilbevölkerung 

■ tfr 

22,63 

8,82 

33,7 

12.  Summa  der  Real-  und  Personalsteuern: 

(Summa  5 und  11.) 

Steuerbetrag  im  Ganzen 

■ % 

3.098  000 

898  000 

34.667  828 

„ pro  Quadratmeile  der  Gesammtfläche  . . 

■ % 

4 433,82 

5 157,81 

6 970 

„ pro  Kopf  der  Civilbevölkerung 

• sfr 

48,80 

36,16 

55,9 

1)  Die  für  Preusseu  angegebene  Zahl  repräsentirt  nicht  die  gesammte  Bevölkerung,  sondern  nur  die  der  8 Provinzen  ohne  Hohenzollern 
und  Jadegebiet  und  ohne  das  Militär  ausserhalb  des  Staats.  — Bei  Hannover  fehlt  die  Bevölkerung  des  hannoverschen  Antheils  des  königl. 
hannoverschen  und  herzogl.  braunschweigschen  Cominunion-Bergamts  Goslar. 

2)  Unter  Gesammtfläche  ist  der  Gesammtflächeninhalt  incl.  der  Wasserstücke  gegeben.  Bei  Preusseu  sind  jedoch  die  grösseren  Wasser- 
flächen (die  Haffe)  nicht  mitgerechnet;  auch  ist  bei  Hannover  der  Cominunionantheil  ausser  Ansatz  geblieben. 

3)  Die  Steuerbeträge  sind,  wie  auch  bei  Preussen,  überall  brutto  angegeben. 

4)  Ad  3 bis  5 bei  Hannover  incl.  der  Grund-  und  resp.  Gebäudesteuer  der  nicht  ausgeschiedenen  Domänen-Grundstücke  und  Gebäude. 

5)  Incl.  12  000  Thaler  Exemtenstener. 

6)  Nur  in  Kassel  wird  ein  Servisgeld  erhoben,  das  für  die  angegebene  Etatsperiode  auf  1 500  Thaler  veranschlagt  war;  es  ist  hier  ausser 
Rechnung  geblieben. 

7)  Bei  Kurhessen  fallen  die  gesammten  80  000  Thaler  auf  die  Classensteuer,  bei  Preussen  vertheilt  sich  die  angegebene  Summe,  wie  in 
Tabelle  3.  ausgeführt,  auf  die  elassifieirte  Einkommen-,  die  Classen-  und  die  Mahl-  und  Sohlachtsteuer. 
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Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmittel 

für  Menschen  und  Thiere  in  den  bedeutendsten  Marktstädten  der  preussischen  Monarchie. 


In  Silbergroschen  und  Pfennigen. 

Monat  September  1806. 


Provinzen. 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 

Butter 

Talg 

Rind- 

Schweine- 

Heu 

Stroh 

— 

toffeln 

(roher) 

fleisch 

fleisch 

Namen  der  Städte. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

H. 

U. 

U. 

u. 

m 

Schock. 

Provinz  Prenssen. 

] . Königsberg  

79. 

50.  1 

43. 

1 

26.  1 

62.  8 

19.  10 

9.  6 

4.  6 

4. 

9 

21. 

6 

162. 

2.  Memel 

93.  10 

50. 

40. 

26.  7 

60. 

18.  10 

7.  11 

5. 

4. 

4. 

13. 

180. 

3.  Tilsit 

65.  1 

40.  3 

36. 

4 

22.  10 

65. 

15.  8 

7.  8 

4. 

3.  1 

5. 

25. 

130. 

4.  Insterburg 

72.  9 

43.  5 

38. 

3 

21.  6 

45.  10 

18.  7 

7.  8 

4.  3 

2.  4 

3. 

8 

18. 

165. 

5.  Braunsberg 

77.  3 

44.  2 

40.  10 

22.  3 

60. 

21.  4 

8.  6 

4.  8 

3. 

4. 

23. 

4 

200. 

6.  Rastenburg 

66.  1 

37.  6 

30. 

21.  8 

60. 

14.  5 

8. 

2.  6 

3. 

4 

20. 

144. 

7.  Neidenburg 

75. 

37. 

30. 

27.  6 

50. 

12.  6 

5. 

2.  6 

4. 

30. 

240. 

8.  Danzig 

77.  11 

48.  4 

44. 

7 

30.  3 

60.  6 

13. 

8.  6 

5.  6 

5. 

3 

; 27. 

6 

240. 

9.  Elbing 

66.  6 

45.  7 

38. 

8 

25.  2 

55. 

22.  11 

7.  9 

5.  3 

3.  9 

4. 

9 

1 

10.  Könitz 

42.  5 

32. 

4 

22.  8 

48. 

9.  8 

8. 

5. 

3.  6 

4. 

6 

20. 

210. 

11.  Graudenz 

80.  7 

49.  6 

39. 

5 

23.  8 

53.  2 

12. 

8. 

4.  6 

3. 

5. 

24.  10 

144. 

12.  Kulm 

88.  2 

50.  9 

36. 

9 

29.  10 

52.  5 

13.  1 

7.  6 

3.  6 

5. 

, 25. 

180. 

13.  Thorn 

82.  1 

50.  9 

40.  10 

28.  6 

56. 

13.  6 

9. 

4.  6 

5. 

5. 

6 

25. 

3 

315. 

Provinz  Posen. 

1.  Posen 

72.  2 

51.  5 

41. 

4 

27.  10 

10.  7 

9. 

5. 

5. 

3 

26. 

3 

195. 

2.  Bromberg 

80.  10 

51.  4 

38.  10 

26.  6 

54.  1 

12.  8 

7.  6 

5.  6 

3.  6 

4. 

6 

19. 

3 

198.  4 

3.  Krotoschin 

75. 

50. 

37. 

6 

23. 

55. 

12. 

9. 

3.  7 

4. 

6 

17. 

6 

132. 

4.  Fraustadt 

78. 

52.  4 

43. 

9 

30.  11 

57.  2 

11.  6 

9. 

6. 

4. 

5. 

29. 

4 

191.  3 

5.  Gnesen 

73.  3 

46. 11 

42. 

6 

32.  6 

66.  3 

11.  9 

9.  5 

2.  6 

3.  6 

4. 

6 

25. 

8 

144.  10 

6.  Rawitsch 

76.  1 

55.  2 

42.  11 

27.  6 

56.  8 

16. 

3.  6 

4. 

6 

18. 

120. 

7.  Lissa  . . • 

79.  7 

52.  5 

43. 

9 

26.  3 

52.  1 

13. 

9. 

3.  6 

4. 

6 

21. 

3 

176.  8 

8.  Kempen  . . , 

46.  9 

25.  4 

11.  2 

7.  6 

3.  6 

3. 

4. 

19. 

1 

160. 

Provinz  Brandenburg. 

1.  Berlin 

81.  10 

59.  7 

48. 

6 

33.  6 

75.  11 

17.  6 

9.  6 

3.  10 

5.  3 

5. 

3 

24.  11 

230.  4 

2.  Brandenburg 

73.  10 

57.  5 

38. 

10 

27.  11 

83.  1 

12.  4 

10. 

6. 

4. 

5. 

21. 

7 

203. 

3.  Kottbus 

90. 

66.  6 

51. 

6 

29.  8 

78.  4 

16.  10 

10. 

5. 

4.  6 

4. 

6 

31. 

3 

217.  6 

4.  Frankfurt  a.  d.  0. . . . 

79. 

60.  8 

45. 

29.  6 

60.  10 

16.  11 

10.  1 

6. 

5. 

5. 

6 

27.  10 

228. 

5.  Landsberg  a.  d.  W. . . 

76.  2 

55. 

40. 

28.  8 

65. 

14.  4 

10. 

8. 

4. 

5. 

29. 

216. 

Provinz  Pommern. 

1.  Stettin 

88.  10 

59. 

51. 

1 

28.  10 

66.  7 

15.  1 

11. 

2.  8 

3.  6 

5. 

2 

21. 

5 

188.  4 

2.  Stralsund 

80.  8 

52.  3 

43. 

2 

27.  2 

59.  1 

22. 

10.  10 

2.  3 

4. 

5. 

6 

21. 

6 

229. 

3.  Kolberg 

80.  8 

54.  7 

47. 

6 

31.  3 

78  4 

12.  8 

9. 

4. 

4 

6 

23. 

6 

202.  3 

4.  Anklam 

85.  5 

57. 

45. 

32.  6 

65. 

15. 

11.  8 

4. 

4. 

5. 

6 

20. 

420. 

5.  Stolp  

71. 

46.  7 

40. 

4 

24.  11 

74.  2 

9.  11 

9; 

6. 

3. 

4. 

10 

14. 

2 

165. 

Provinz  Schlesien. 

1.  Breslau 

77.  9 

55.  11 

43. 

9 

26.  3 

65. 

18. 

8.  6 

4.  6 

5. 

22. 

9 

182.  6 | 

2.  Grünberg 

78.  9 

57.  11 

47. 

9 

27.  9 

17.  8 

9. 

2.  9 

2.  10 

11 

18. 

5 

170.  8 

3.  Glogau 

75.  8 

54.  6 

42. 

2 

26.  2 

11.  7 

8.  5 

3.  10 

4. 

10 

22. 

6 

135. 

4.  Liegnitz 

81.  11 

56.  9 

44. 

5 

29. 

62.  6 

17.  10 

8.  5 

4. 

5. 

24. 

10 

148.  4 

5.  Görlitz 

87.  10 

60. 

44. 

5 

27. 

72.  6 

15.  6 

9.  8 

3.  3 

4. 

5. 

25.  11 

206.  3 

G.  Hirschberg 

95.  6 

66. 

41. 

9 

28.  3 

75. 

20. 

8.  6 

2.  6 

3.  6 

4. 

6 

20. 

170. 

7.  Schweidnitz 

80.  3 

53.  8 

39. 

3 

26.  5 

68. 

16. 

8.  6 

2.  9 

4. 

5. 

37. 

6 

225. 

8.  Frankenstein 

79. 

52.  10 

39. 

4 

24.  10 

60. 

14. 

7. 

4. 

4. 

5. 

20. 

180. 

9.  Glatz 

85. 

57.  10 

43. 

4 

28.  6 

75. 

13. 

8. 

5. 

4. 

5. 

30. 

210. 

10.  Neisse 

79. 

56.  5 

43. 

6 

26.  7 

69. 

12. 

8.  6 

6. 

4. 

5 

35. 

180. 

11.  Oppeln 

67.  8 

49. 

40. 

5 

24.  1 

48.  4 

13. 

9. 

4. 

3.  6 

4. 

31. 

8 

151.  8 

12.  Leobschütz 

73. 

55.  6 

41. 

24.  6 

58. 

13.  5 

8. 

3. 

4. 

6 

23. 

155.  6 

13.  Ratibor 

70.  9 

54.  3 

1 

40. 

5 

24.  11 

56. 

10.  11 

8.  9 

3.  6 

4. 

5. 

24. 

9 

116.  3 

Provinz  Sachsen. 

1.  Magdeburg 

82.  6 

56.  10 

58. 

4 

31.  3 

90. 

17.  6 

11. 

6. 

5.  8 

6. 

25. 

165. 

2.  Stendal 

81.  6 

55.  6 

45. 

2 

28.  2 

80. 

15. 

10.  6 

5.  6 

4.  6 

5. 

6 

36. 

9 

180. 

3.  Halberstadt 

81.  11 

61.  7 

49. 

5 

30.  4 

90. 

16.  3 

11.  6 

6.  6 

5.  3 

6. 

28.  11 

162. 

4.  Nordhausen 

78.  7 

61.  4 

45. 

4 

28.  7 

19.  3 

10.  7 

6.  6 

4.  8 

4. 

9 

22. 

1 

139.  10 

5.  Mühlhausen 

87.  6 

65.  4 

47. 

LI 

34.  2 

14.  5 

10. 

7. 

5. 

5. 

38. 

7 

228.  11 

6.  Erfurt 

86.  8 

67.  2 

50. 

4 

28.  2 

82.  6 

18. 

11.  3 

6. 

4.  6 

6. 

6 

43. 

6 

225. 

7.  Halle 

78.  7 

64.  5 

47. 

29.  10 

80. 

17.  6 

12. 

7. 

5.  6 

5. 

22. 

6 

195. 

8.  Torgau 

79.  7 

64.  4 

53. 

29.  9 

85. 

15.  2 

10.  3 

8. 

4.  6 

[ 

5. 

30. 

240. 

39 
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5 

Provinzen. 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Erbsen 

Kar-  | 

Butter 

Talg 

Rind-  | 

Schweine- 

Heu 

Stroh 



toffeln 

(roher) 

fleisch 

fleisch 

Namen  der  Städte. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl.  ^ 

Schffl. 

Schffl. 

U. 

U. 

U. 

j 

u. 

Schock. 

Provinz  Westfalen. 

| 

1 

i 

1 

1.  Münster 

95.  10 

66. 

4 

51. 

8 

41. 

5 

80. 

36.  2 

7. 

8 

5. 

6 

4.  2 

33. 

1 

244. 

2 

2.  Dorsten 

83. 

56. 

53. 

50. 

83. 

20.  6 

8. 

4.  4 

5. 

50. 

465. 

3.  Haltern 

87. 

6 

56. 

42. 

6 

48. 

85. 

30. 

6. 

6 

4. 

40. 

240. 

4.  Minden 

90. 

10 

59. 10 

52. 

11 

36. 

8 

87.  4 

25. 11 

8. 

3 

6. 

8 

4.  6 

5. 

6 

25. 

165. 

5.  Paderborn 

86. 

59. 

47. 

6 

30. 

25. 

8. 

5. 

6 

4.  3 

5. 

17. 

G.  Dortmund  

8G. 

59. 

7 

51. 

3 

36. 

8 

30.  7 

8. 

7 

5. 

5. 

5. 

6 

25. 

285. 

7.  Soest 

86. 

9 

55. 

6 

52. 

30. 

3 

80. 

30. 

8. 

6 

5. 

■ 4.  6 

5. 

30. 

240. 

S.  Werl 

92. 

9 

64. 

3 

55. 

32. 

9 

25. 

8. 

4.  4 

4. 

30. 

240. 

9.  Witten 

83. 

6 

63. 

3 

51. 

9 

45. 

6 

80. 

28. 

8. 

5. 

6. 

38. 

300. 

10.  Menden 

88. 

3 

64. 

9 

51. 

6 

30. 

3 

90. 

20. 

7. 

6 

4. 

5. 

18. 

360. 

11.  Bochum 

89. 

6 

62. 

52. 

34. 

86. 

32. 

10. 

5.  4 

5. 

30. 

360. 

12.  Hattingen  

94. 

3 

66. 

55. 

47. 

3 

85. 

30. 

8. 

2 

5. 

5. 

47. 

6 

390. 

13.  Schwerte 

95. 

5 

66. 

6 

52. 

4 

28. 

9 

28.  2 

9. 

. 

. 

14.  Recklinghausen 

83. 

8 

53. 

7 

51. 

6 

44. 

6 

25.  4 

8. 

11 

4.  6 

5. 

6 

35. 

270. 

Provinz  Rheinland. 

1.  Köln 

92. 

11 

58. 

6 

47. 

2 

29. 

7 

99.  9 

28.  6 

10. 

1 

4. 

9 

5.  8 

8. 

26. 

5 

170. 

3 

2.  Düsseldorf 

97. 

10 

62. 

7 

55. 

2 

36. 

3 

103.  5 

31. 

11. 

. 

5.  10 

8. 

36. 

228. 

3.  Neuss 

93. 

2 

59. 

2 

53.  10 

29. 

11 

24.  7 

9.  11 

4.  8 

6. 

30. 

193. 

6 

4.  Krefeld 

96. 

1 

59. 

7 

51. 

9 

34. 

1 

. 

20.  3 

8. 

11 

m 

5. 

5. 

25. 

ISO. 

5.  Wesel 

88. 

4 

58. 

1 

51. 

2 

29.  11 

99. 

22.  9 

8. 

1 

6. 

5.  4 

5. 

4 

24. 

9 

242. 

3 

6.  Kleve ' 

97. 

2 

59. 

5 

57.  10 

30. 

3 

101.  9 

25.  5 

8. 

8 

5. 

4 

5.  6 

5. 

6 

36. 

252. 

7.  Aachen • 

101. 

9 

61.  11 

56.  11 

35. 

105.  7 

32.  11 

10. 

6 

5. 

6. 

7. 

6 

30. 11 

236. 

8.  Malinedy • 

100. 

SO. 

72. 

6 

36. 

90. 

30. 

8. 

3. 

6 

4.  6 

5. 

6 

30. 

198. 

9.  Trier • 

105. 

8 

81. 

2 

53. 

4 

36. 

6 

18.  6 

7. 

6. 

5.  6 

5. 

24. 

232. 

10.  Saarbrücken 

108 

6 

64.  10 

66. 

6 

33.  10 

65. 

15.  8 

10. 

3 

6. 

6 

5. 

4. 

6 

37. 

6 

337. 

6 

11.  Kreuznach 

98. 

5 

61.  10 

54. 

5 

42. 

8 

19.  9 

7. 

6 

m 

5. 

5. 

40. 

300. 

12.  Simmern 

64. 

7 

46. 

7 

34. 

5 

105.  7 

14.  10 

8. 

6 

6. 

4. 

5. 

27. 

264. 

13.  Koblenz 

90. 

4 

59. 

34. 

2 

123.  2 

21.  2 

8.  11 

6. 

5.  4 

5. 

6 

35. 

240. 

14.  Wetzlar 

89. 

4 

61.  10 

56. 

6 

• 

70.  5 

23.  11 

8. 

3 

. 

4.  8 

4. 

7 

30. 

220. 

15.  Düren 

91. 

5 

58. 

1 

52. 

6 

40. 

80. 

26.  6 

9. 

5. 

6 

5. 

6. 

30. 

240. 

Durchschnittspreise 

im  September  1866 

der  13  preussischen  Städte. 

77. 

45. 

4 

37. 

9 

25. 

3 

56.  1 

15.  10 

7. 

11 

4. 

8 

3.  7 

4. 

6 

22. 

9 

192. 

6 

„ 8 posenschen  , 

76. 

5 

50.  10 

41. 

6 

27. 

6 

56.  11 

12.  4 

8. 

8 

4. 

5 

3.  8 

4. 

7 

22. 

1 

164. 

9 

„ 5 Brandenburg.  „ 

so. 

2 

59.  10 

44. 

9 

29.  10 

72.  8 

15.  7 

9. 

11 

5. 

9 

4.  7 

5. 

1 

26.  11 

219. 

„ 5 pommerschen  „ 

81. 

4 

53.  11 

45. 

5 

28.  11 

68.  8 

14.  11 

10. 

4 

3. 

9 

3.  8 

5. 

5 

20. 

1 

240.  11 

„ 13  schlesischen  „ 

79. 

5 

56. 

2 

42. 

5 

26. 

6 

64.  6 

14.  10 

8. 

6 

3. 

9 

3.  9 

4. 

9 

25. 10 

171. 

8 

„ 8 sächsischen  , 

82. 

1 

62. 

49. 

7 

30. 

84.  7 

16.  8 

10.  11 

6. 

7 

4.  11 

5. 

6 

30.  11 

192. 

, 14  westfälischen  „ 

88.  10 

60.  11 

51. 

5 

38. 

3 

84. 

27.  7 

8. 

3 

5. 

6 

4.  6 

5. 

2 

32. 

2 

296. 

7 

„ 15  rheinischen  , 

96. 

6 

63. 

4 

55. 

5 

34. 

6 

94.  11 

23.  9 

9. 

5. 

6 

5.  2 

5. 

9 

30.  10 

235. 

7 

„ 81  Marktstädte  des 

1 

Staats 

84. 

50. 

9 

46. 

6 

30. 

7 

72.  7 

18.  10 

8.  11 

5. 

4.  3 

5. 

1 

27. 

3 

215. 

3 

im  September  1865 

1 

der  13  preussischen  Städte. 

73. 

4 

49. 

7 

32.  10 

25. 

9 

55.  7 

15.  7 

8. 

6 

4. 

9 

3.  3 

4. 

3 

28. 

8 

217. 

5 

„ 8 posensehen  „ 

66. 

5 

50. 

7 

36. 

2 

25.  11 

56.  10 

12.  6 

8. 

6 

4. 

11 

3.  7 

4. 

4 

32. 10 

1 285. 

4 

„ 5 Brandenburg.  „ 

70.  10 

53.  10 

40. 

4 

29. 

4 

67.  10 

1 17.  6 

10. 

5. 

11 

4.  2 

4. 

7 

37. 

6 

404. 

3 

„ 5 pommerschen  „ 

71. 

4 

56.  11 

41. 

29. 

2 

58.  3 

15.  6 

10. 

3 

3. 

9 

3.  6 

4. 

7 

37. 

6 

369. 

1 

„ 13  schlesischen  , 

66. 

8 

51. 

9 

36. 

1 

25. 

1 

70.  2 

15.  1 

8. 

11 

4. 

9 

3.  9 

4. 

8 

37. 

8 

240. 

8 

„ 8 sächsischen  „ 

69. 

9 

59. 

3 

46. 

8 

30. 

4 

87.  2 

19.  7 

11. 

1 

6. 

11 

4.  5 

5. 

53. 

4 

365. 

2 

r 14  westfälischen  „ 

74. 

2 

54. 

7 

45.  11 

34. 

2 

76.  8 

19.  2 

9. 

4 

5. 

8 

4.  4 

4. 

7 

39. 

5 

301. 

„ IG  rheinischen  , 

76. 

5 

53. 

4 

46. 

2 

30. 

2 

84.  1 

20.  1 

10. 

6. 

1 

5.  1 

5. 

5 

50. 

9 

326. 

„ 82  Marktstädte  des 

j 

Staats 

71. 

7 

53. 

3 

40. 

8 

28.  10 

70. 

17.  2 

9. 

0 

5. 

5 

4.  1 

I 

9 

40. 

297.  10 

Monat  October 

1S6«. 

Provinz  Preussen. 

1 

! 

1.  Königsbtrg 

87. 

8 

56. 

4 

49.  10 

29. 

4 

64. 

20.  7 

9. 

7 

4.  7 

4. 

9 

22. 

5 

183. 

2.  Memel 

92. 

9 

52. 

3 

40 

ä 

18  5 

s 

a 

4 

4. 

13 

180 

3.  Tilsit 

66.  10 

49. 

5 

36. 

4 

23.  11 

62.  9 

15.  5 

7.  11 

4. 

3.  4 

r 

0. 

22. 

5 

155] 

4.  Insterburg 

78. 

1 

50. 

7 

40. 

9 

26. 

1 

56.  9 

16.  10 

7. 

6 

4. 

3 

2.  4 

3. 

8 

18. 

i 

165. 

5.  Braunsberg 

78. 

4 

44. 

7 

40. 

4 

26. 

8 

60. 

21.  4 

8. 

6 

4. 

8 

3. 

4. 

23. 

4 

180. 

| G.  Rastenburg 

77. 

6 

44. 

9 

35. 

7 

24. 

8 

65. 

15. 

8. 

6 

2.  6 

3. 

4 

20. 

120. 

7.  Neidenburg 

75. 

45. 

37. 

6 

25. 

55. 

10. 

6. 

2. 

4. 

25. 

150. 

S.  Danzig 

84. 

2 

57. 

2 

50. 

29. 

63.  3 

14.  3 

9. 

3 

5. 

6 

5.  3 

5. 

27. 

228. 

4 

9.  Elbing 

f 

78. 

10 

49. 

43. 

5 

**• 

6 

58.  10 

23. 

8. 

6 

5. 

3 

3.  9 

4. 

9 

1 

309 


Provinzen. 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 

Butter 

Talg 

Rinc 

- 

Schweine- 

Heu 

Stroh 

— 

toffeln 

(roher) 

Heisch 

fleisch 

Namen  der  Städte. 

SchffL 

SchffL 

SchffL 

SchffL 

SchffL 

Schffl. 

U. 

u. 

U. 

u. 

m. 

Schock. 

10.  Könitz 

50.  4 I 

35.  8 

23.  1 

54.  2 

8. 

8. 

6. 

3. 

6 

5. 

20. 

210. 

1 T.  Graudenz 

97.  8 

57.  3 1 

49.  3 

31.  11 

59.  9 

14.  6 

8. 

4. 

6 

3. 

5. 

23.  3 

150. 

12.  Kulm 

99.  2 

56.  8 1 

40. 

32. 

55.  11 

15. 

8. 

. 

3. 

6 

5. 

25. 

ISO. 

13.  Thorn 

91.  3 

61.  2 

41.  6 

32.  4 

63.  6 

15.  11 

10. 

5. 

5. 

5. 

24. 

351.  5 

Provinz  Posen. 

1 

1.  Posen 

82.  1 

58.  9 

51.  10 

30.  4 

62.  6 

11. 

11. 

5. 

2 

5. 

6 

27.  1 

195. 

2.  Bromberg 

91.  4 

55.  7 

38.  9 

26.  9 

58.  6 

13.  3 

8.  10 

5. 

6 

3. 

6 

4, 

6 

18.  4 

187.  2 

3.  Krotoschin 

83.  7 

56.  1 

45.  9 

31. 

55. 

16. 

9. 

3. 

7 

5. 

22.  6 

144. 

4.  Fraustadt 

83.  4 

63.  3 

48. 

32. 

61.  2 

11.  11 

9. 

9 

6. 

4. 

5. 

27.  6 

172.  6 

5.  Gnesen 

85.  1 

60.  7 

46.  10 

34.  2 

67.  2 

12.  11 

9.  10 

3. 

3. 

6 

4. 

32.  9 

189.  10 

6.  Rawitseh 

85.  5 

61.  7 

50.  11 

28.  1 

57.  5 

16.  4 

3. 

6 

4. 

6 

18.  3 

120. 

7.  Lissa  

90. 

62.  1 

49.  10 

29.  5 

58.  11 

14.  10 

10. 

4. 

4. 

6 

21.  3 

171.  8 

8.  Kempen 

55. 

45. 

26. 

1 

13.  4 

7. 

6 

3. 

9 

3. 

4. 

21.  11 

164.  7 

Provinz  Brandenburg-. 

1.  Berlin 

89.  7 

66.  3 

53.  8 

35.  2 

78.  11 

17.  6 

9. 

9 

3. 

7 

5. 

3 

5. 

26.  11 

254.  5 

2.  Brandenburg 

90. 

66.  6 

47.  3 

36. 

80. 

13.  2 

10. 

6. 

4. 

8 

5. 

3 

21.  8 

198. 

3.  Kottbus 

96.  10 

71.  3 

53.  1 

33.  6 

90. 

20.  8 

10. 

5. 

4. 

6 

4. 

6 

25. 

180. 

4.  Frankfurt  a.  d.  0. . . . 

91. 

68.  5 

52. 

34.  7 

14. 

10. 

4 

6. 

5. 

5. 

3 

27.  5 

245. 

5.  Landsberg  a.  d.  W. . . 

8G.  7 

62.  6 

43.  11 

26.  3 

68.  9 

12. 

9. 

6 

8. 

4. 

5. 

29. 

216. 

Provinz  Pommern. 

1 . Stettin 

99.  10 

63.  5 

60.  8 

33.  10 

70.  10 

16.  8 

11. 

2. 

8 

3. 

6 

5. 

22.  11 

196.  4 

2.  Stralsund 

91.  2 

57. 

51.  7 

28.  3 

63.  9 

22. 

11. 

3 

2. 

3 

4. 

5. 

6 

19.  5 

180. 

3.  Kolberg 

96.  4 

61.  8 

52.  1 

31.  8 

76.  8 

11.  8 

10. 

4. 

4. 

6. 

26.  1 

210. 

4.  Anklam 

94.  6 

62.  6 

50. 

32.  6 

70. 

15. 

11. 

8 

4. 

4. 

5. 

6 

15. 

240. 

5.  Stolp 

75.  6 

55.  9 

39.  S 

28.  3 

73.  1 

9.  11 

8. 

8 

6. 

3. 

5. 

14. 

155. 

Provinz  Schlesien. 

1.  Breslau 

85.  2 

63.  5 

52.  11 

29. 

72.  6 

27. 

9. 

3 

4. 

G 

5. 

27.  1 

192.  3 

2.  Grünberg 

85.  3 

64.  1 

53.  2 

32.  1 

63.  2 

17.  10 

9. 

1 

2. 

9 

2. 

10 

3. 

11 

19.  4 

174. 

3.  Glogau 

82.  6 

63.  11 

48.  6 

28.  6 

61.  11 

12.  4 

9. 

2 

# 

3. 

9 

4. 

9 

22.  6 

135. 

4.  Liegnitz  

86.  1 

63.  6 

51.  5 

28. 

62.  6 

21. 

8. 

1 

. 

4. 

5. 

20.  2 

160. 

5.  Görlitz 

93.  5 

65.  9 

50.  8 

28.  3 

72.  6 

20.  1 

9. 

6 

3. 

3 

4. 

5. 

26.  11 

202.  6 

6.  Hirschberg 

106.  9 

72. 

47.  6 

28.  9 

80. 

24.  6 

9. 

3. 

3. 

6 

4. 

6 

20. 

170. 

7.  Schweidnitz 

90.  2 

61.  9 

48.  9 

28.  5 

68. 

16. 

9. 

6 

2. 

9 

4. 

5. 

30. 

225. 

8.  Frankenstein 

87.  11 

61.  2 

46.  6 

28.  8 

65. 

15. 

8. 

4. 

4. 

5. 

20. 

165. 

0.  Glatz 

90.  8 

63.  9 

47.  4 

29.  3 

72.  6 

13. 

8. 

5. 

4. 

5. 

28. 

195. 

10.  Neisse 

88.  8 

65.  8 

51.  1 

30.  11 

71.  2 

16.  6 

9. 

4 

6. 

4. 

5. 

35. 

150. 

11.  Oppeln 

80.  8 

61.  5 

51.  6 

28. 

65. 

18. 

10. 

6 

4. 

3. 

6 

4. 

30. 

155. 

12.  I.eobschiitz 

84.  1 

60.  11 

50. 

26.  10 

61.  2 

12.  5 

8. 

3 

3. 

4. 

28.  10 

166.  8 

13.  Ratibor 

78.  9 

59.  2 

49.  9 

26.  10 

62.  7 

11.  10 

10. 

6 

4. 

4. 

5. 

26.  3 

125.  8 

Provinz  Sachsen. 

1.  Magdeburg 

92.  9 

68.  1 

58.  9 

32.  9 

100. 

25. 

11. 

6. 

5. 

8 

6. 

25. 

170. 

2.  Stendal 

93.  4 

63.  3 

51.  5 

33. 

80. 

14.  4 

10. 

6 

5. 

6 

4. 

6 

5. 

31. 

200. 

3.  Halberstadt 

96. 

70.  S 

57.  3 

31.  7 

100. 

17. 

11. 

6. 

6 

5. 

6 

5. 

6 

32.  2 

195. 

4.  Nordhausen 

84.  10 

68.  1 

53.  2 

27.  1 

65.  5 

20.  11 

11. 

1 

6. 

6 

4. 

11 

4. 

9 

23.  8 

142. 

5.  Mühlhausen 

94.  10 

73.  3 

54.  1 

30.  11 

65.  10 

17.  4 

9. 

9 

8. 

5. 

5. 

37.  9 

223. 11 

6.  Erfurt 

95.  8 

76.  5 

59.  3 

29.  7 

85. 

21.  8 

10. 

9 

6. 

4. 

8 

6. 

6 

42.  6 

217.  6 

7.  Halle 

95.  4 

72.  8 

56.  5 

31.  6 

80. 

20. 

12. 

6. 

5. 

5. 

30.  1 

195. 

8.  Torgau 

87.  6 

69.  6 

53.  11 

31.  5 

80. 

15. 

9. 

9 

8. 

4. 

6 

5. 

30. 

240. 

Provinz  Westfalen. 

1 . Münster 

102.  8 

70.  8 

56.  5 

39.  5 

37.  10 

7. 

8 

5. 

6 

4. 

3 

32.  4 

234.  2 

2.  Dorsten 

87. 

63. 

58. 

48. 

84. 

27. 

8. 

1 

4. 

4 

5. 

42. 

408. 

3.  Haltern 

100. 

65. 

45. 

45. 

90. 

30. 

7. 

6 

4. 

5. 

40. 

210. 

4.  Minden 

103.  7 

63.  3 

53.  6 

35.  3 

92.  6 

29.  6 

8. 

3 

4. 

9 

5. 

6 

25.  7 

180. 

5.  Paderborn 

98. 

67.  6 

55. 

31. 

29.  6 

8. 

3 

5. 

9 

4. 

5. 

18.  6 

180. 

6.  Dortmund 

97.  3 

71.  5 

53.  8 

35.  8 

80. 

35.  5 

9. 

6 

5. 

5. 

5. 

6 

24.  3 

253. 

7.  Soest 

98.  5 

67.  1 

58. 10 

31.  10 

80. 

30.  6 

8. 

3 

5. 

4. 

6 

5. 

25. 

240. 

8.  Werl 

103.  6 

73.  3 

58. 

30.  6 

30. 

4. 

4 

3. 

30. 

216. 

9.  Witten 

97.  7 

74. 

59. 

44.  3 

80. 

38.  6 

10. 

5. 

6. 

38. 

300. 

10.  Menden 

101.  4 

71.  2 

56.  4 

29. 

90. 

35. 

10. 

4. 

6 

6. 

18. 

360. 

11.  Bochum 

99.  5 

70.  5 

59.  2 

37.  2 

90. 

36. 

10. 

5. 

5. 

30. 

360. 

12.  Hattingen 

98. 

75.  5 

59.  1 

45.  10 

84. 

45. 

9. 

5 

5. 

5. 

47.  6 

390. 

13.  Schwerte 

102.  8 

72. 

62.  2 

29.  11 

33. 

8. 

10 

. 

14.  Recklinghausen 

87.  1 

61.  5 

55.  7 

42.  7 

30.  10 

9. 

6 

4. 

6 

5. 

6 

30. 

270. 

Provinz  Rheinland. 

L Köln 

! 98.  10 

69.  5 

47.  2 

34.  1 

102.  7 

32.  8 

10. 

6 

4. 

9 

5. 

8 

8. 

27.  9 

195. 

| 2.  Düsseldorf 

106.  3 

70.  8 

62.  5 

35.  1 

110. 

35.  9 

10. 

6 

1 

6. 

8. 

37. 

240. 

i 3.  Neuss 

103.  1 

68.  3 

61.  5 

32.  10 

26.  9 

10. 

4 

1 ‘ 

5. 

6. 

6 

30. 

180. 

Provinzen. 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Erbsen  j 

Kar- 

Butter 

Talg 

Rind 

| 

Schweine- 

Heu 

Stroh 

toffeln 

(roher) 

fleisch  1 

fleisch 

Namen  der  Städte. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl 

Schffl. 

U. 

U. 

U. 

u. 

Vk. 

Schock. 

4.  Krefeld 

104.  1 

68. 

3 

63. 

8 : 

32. 

9 1 

26.  4 

9. 

' 

5. 

6 

5. 

30. 

180. 

5.  Wesel 

98.  10 

67. 

60.  11 

33. 

1 

99. 

30. 

8. 

5 

6. 

5. 

4 

5. 

4 

25. 

224.  5 

6.  Kleve 

107.  4 

64. 

9 

49. 

4 

32. 

8 

101. 

9 

28.  2 , 

9. 

4 

5. 

4 

5. 

6 

5. 

6 

30. 

207. 

7.  Aachen 

101).  11 

70. 

8 

62. 

1 

35. 

7 

118.  10 

39.  11 

11. 

6 1 

5. 

6 

6. 

8. 

31. 

3 

240. 

8.  Malmedy 

100. 

87. 

72. 

6 

32. 

90. 

35. 

8. 

3. 

6 

4. 

6 1 

5. 

6 

30. 

180. 

114.  1 

86. 

61. 

1 

33. 

4 

82. 

6 

22. 

7. 

6 

6. 

5. 

6 

5. 

32. 

3 

2S8. 

10.  Saarbrücken 

92.  3 

70. 

9 

66. 

6 

35. 

6 

65. 

17.  1 

- 10. 

6. 

6 

5. 

4. 

6 

36. 

300. 

11.  Kreuznach 

109.  9 

72. 

11 

61.  10 

34. 

26.  5 

7. 

6 

5. 

5. 

35. 

300. 

12.  Simmern 

76. 

7 

51. 

2 

31.  11 

8S. 

20.  2 

7. 

7 

6. 

4. 

9 

5. 

6 1 

25. 

240. 

13.  Koblenz 

108.  9 

75. 

5 

58. 

8 

33. 

2 

123. 

2 

28.  8 

9. 

6 

6. 

5. 

8 

5. 

6 1 

30. 

240. 

14.  Wetzlar 

102.  9 

73.  10 

62. 

11 

32. 

70. 

5 

32.  11 

7. 

LI 

4. 

9 

4. 

Li 

30. 

180. 

15.  Düren 

103.  5 

63. 

1 

54. 

5 

35. 

80. 

30.  9 1 

9. 

5. 

6 

5. 

6. 

30. 

180. 

Durchschnittspreise 

im  October  1866 

der  13  preussischen  Städte. 

S3.  11 

51. 

11 

41. 

7 

27. 

3 

60. 

3 

16. 

8. 

4 

4. 

11 

3. 

6 

4. 

6 

22. 

187.  9 

„ 8 posenschen  „ 

85.  10 

59. 

1 

47. 

1 

29. 

9 

60. 

1 

13.  S 

9. 

5 

4. 

7 

3. 

9 

4. 

8 

23. 

8 

168.  1 

„ 5 Brandenburg.  „ 

90.  10 

67. 

50. 

33. 

1 

79. 

5 

15.  6 

9.  11 

5. 

9 

4. 

8 

5. 

26. 

218. 

„ 5 pomvnerschen  „ 

91.  6 

60. 

1 

50.  10 

30.  11 

70.  10 

15.  1 

10. 

6 

3. 

9 

3. 

8 

5. 

D~ 

19. 

6 

196.  3 

„ 13  schlesischen  „ 

87.  8 

63. 

7 

49.  11 

28. 

9 

67. 

6 

17.  4 

9. 

1 

3. 

10 

3. 

9 

4. 

8 

25. 

8 

170.  6 

„ 8 sächsischen 

92.  6 

70. 

3 

55. 

6 

31. 

82. 

18.  11 

10. 

9 

6. 

7 

5. 

5. 

4 

31. 

6 

197.  11 

, 14  westfälischen 

98.  4 

69. 

56. 

5 

37. 

7 

85. 

7 

33.  5 

8. 

10 

5. 

4 

4. 

7 

5. 

2 

30.  10 

277. 

„ 15  rheinischen  „ 

104.  3 

72. 

4 

59. 

9 

33. 

6 

94. 

3 

28.  10 

9. 

1 

5. 

6 

5. 

3 

5. 

11 

30. 

7 

225. 

, S1  Marktstädte  des 

Staats 

02.  9 

64. 

6 

51.  10 

31. 

7 

74.  10 

21.  7 

0. 

3 

5. 

1 

4. 

4 

5. 

1 

26.  11 

208.  2 

im  October  1865 

£ der  13  preussischen  Städte. 

73.  7 

51. 

9 

33.  11 

25. 

2 

57. 

3 

15.  6 

8. 

4 

4. 

9 

3. 

3 

4- 

3 

28. 

8 

238.  6 

„ 8 posenschen 

68.  2 

51. 

5 

36.  11 

26. 

6 

57. 

9 

11.  4 

8. 

4 

4. 

11 

3. 

8 

4. 

3 

32.  10 

311.  6 

g „ 5 Brandenburg.  „ 

73.  8 

55. 

4 

43. 

1 

31. 

1 

70. 

7 

15.  10 

10. 

4 

5. 

11 

4. 

1 

4- 

8 

37. 

6 

428.  10 

1,5  pommerschen  „ 

73.  5 

58. 

2 

41. 

8 

29. 

1 

63. 

5 

15.  9 

10. 

2 

3. 

9 

3. 

6 

4. 

7 

35. 

6 

405.  10 

„ 13  schlesischen 

67.  4 

52. 

1 

37. 

1 

25. 

1 

69. 

4 

14.  2 

8. 

11 

4. 

9 

3. 

9 

4. 

8 

37. 

5 

263.  4 

„ 8 sächsischen  , 

71.  7 

59. 

9 

48. 

5 

30. 

10 

84. 

7 

18.  1 

11. 

4 

7. 

4. 

5 

5. 

5o. 

1 

390.  4 

„ 14  westfälischen  „ 

76.  5 

55. 

46. 

9 

33. 11 

75. 

4 

17.  1 

9. 

6 

5. 

4 

4. 

4 

4. 

9 

38. 

8 

316.  2 

, 16  rheinischen  „ 

77.  11 

55. 

2 

47. 

30.  11 

88. 

8 

18. 11 

10. 

3 

6. 

5. 

1 

5. 

6 

49. 

9 

360.  6 

, 82  Marktstädte  des 

Staats 

73.  I 

54. 

5 

41. 

1) 

29. 

71. 

4 

16.  2 

9. 

7 

5. 

4 

4. 

1 

1 .4. 

9 

39. 

8 

322.  10 

Monat  November  1866. 

Provinz  Preussen. 

1 

1.  Königsbeg 

91.  11 

55. 

3 

47. 

6 

29. 

4 

62. 

10 

21.  9 

9. 

5 

4. 

6 

4. 

6 

21. 

2 

162. 

2.  Memel 

90. 

55. 

4 

43. 

4 

28. 

6 

69. 

3 

19.  10 

8. 

5. 

4. 

4. 

13. 

6 

180. 

3.  Tilsit 

76.  8 

52. 

36. 

4 

25. 10 

60. 

15.  11 

7. 

6 

4. 

3. 

4 

5. 

21. 

160. 

4.  Insterburg 

84.  10 

52. 

7 

43.  11 

25. 

8 

55. 

19.  8 

7. 

5 

4. 

3 

2. 

2 

3. 

8 

20. 

1 

165. 

5.  Braunsberg 

85. 

54. 

4 

46. 

28. 

8 

65. 

20. 

9. 

4. 

8 

3. 

4. 

26. 

122.  8 

6.  Rastenburg 

81.  6 

48. 

4 

43. 

27. 

6 

67. 

6 

15.  6 

S. 

6 

2. 

4 

3. 

4 

20. 

120. 

7.  Neidenburg*) 

- . 

8.  Danzig 

87.  6 

58. 

8 

49.  11 

29. 

2 

65. 

5 

15.  10 

9. 

6 

5. 

7 

5. 

3 

5. 

24. 

5 

191.  3 

9.  Elbing 

86.  4 

54. 

5 

45. 

6 

24. 

6 

60. 

20.  6 

8. 

7 

5. 

3 

3. 

9 

4. 

9 

23. 

1 

142.  6 

10.  Könitz 

55. 

5 

38. 

9 

24. 

1 

58. 

4 

9.  3 

8. 

5. 

6 

3. 

6 

4. 

6 

20. 

180. 

11.  Graudenz 

90.  10 

57. 

45. 

34. 

2 

59. 

7 

14.  10 

7. 

6 

4. 

6 

3. 

5. 

22. 

8 

150. 

12.  Kulm 

98.  3 

58. 

7 

42. 

2 

32. 

2 

58. 

7 

15. 

8. 

3. 

4 

3. 

6 

5. 

25. 

180. 

13.  Thorn  

93.  10 

64. 

8 

47. 

3 

33. 

8 

67. 

1 

16.  7 

9. 

5. 

5. 

5. 

24. 

3 

225.  5 

Provinz  Posen. 

1.  Posen 

85.  1 

63. 

4 

54.  10 

31. 

1 

63. 

5 

11.  11 

9. 

6 

4. 

8 

4. 

11 

28. 

S 

135. 

2.  Bromberg 

90.  9 

60. 

8 

42. 

9 

28. 

6 

63. 

10 

14.  4 

7. 

9 

5. 

3. 

9 

4. 

9 

17. 

6 

181.  10 

3.  Krotoschin 

91.  1 

63. 

1 

52. 

6 

31. 

9 

55. 

15.  4 

9. 

3. 

7 

4. 

6 

23. 

4 

144. 

4.  Fraustadt 

93.  9 

68. 

9 

53.  11 

31. 

6 

66. 

3 

13.  6 

8. 

9 

6. 

! 4- 

5. 

27. 

6 

172.  6 I 

5.  Gnesen 

97.  6 

66. 

8 

51.  11 

36. 

9 

74. 

2 

14.  2 

S. 

8 

3. 

4. 

4 

4. 

33. 

1 

210. 

6.  Rawitsch 

91.  1 

68. 

56. 

3 

30. 

9 

62. 

2 

IS.  10 

3. 

6 

4. 

6 

22. 

4 

124.  6 

7.  Lissa 

96.  9 

66. 

8 

56. 

8 

30. 

11 

61. 

3 

15. 

10. 

4. 

4. 

6 

21. 

3 

156.  2 

8.  Kempen 

85. 

63. 

1 

56. 

29. 

3 

66. 

8 

16.  2 

7. 

3. 

6 

3. 

4. 

23. 

5 

163.  4 

Provinz  Brandenburg. 

1.  Berlin 

94.  8 

72. 

3 

58. 

5 

36. 

8 

82. 

5 

18.  9 

9. 

9 

3. 

7 

5. 

3 

5. 

3 

28. 

2 

282.  6 

2.  Brandenburg 

91.  5 

70. 

49. 

8 

35. 

7 

67. 

3 

14.  1 

10. 

6. 

4. 

6 

6. 

22. 

19S. 

3.  Kottbus 

103. 

76. 

2 

58.  10 

34. 

2 

22.  6 

9. 

6 

5. 

5. 

5. 

25. 

165. 

4.  Frankfurt  a.  d.  0. . . . 

92.  4 

71. 

2 

55. 

2 

35. 

7 

74. 

9 

15. 11 

9. 

3 

5. 

6 

5. 

5. 

3 

28. 

3 

258. 

5.  Landsberg  a.  d.  W.  . . 

96.  11 

70. 

5 

55. 

2 

31. 

8 

78. 

8 

13. 10 

9. 

6 

8. 

4. 

5. 

29. 

216. 

Provinz  Pommern. 

1.  Stettin 

100.  6 

71.  11 

60. 

1 

35. 

5 

70. 

6 

17.  6 

11. 

3. 

3. 

6 

5. 

22. 

11 

193.  2 

2.  Stralsund 

94.  8 

60. 

2 

55. 

1 

29. 

5 

63. 

9 

19. 

11. 

2. 

3 

4. 

5. 

6 

18. 

9 

165. 

3.  Kolberg  ........ 

101.  3 

66. 

6 

53. 

2 

37. 

1 

82. 

6 

13. 

10. 

6 

4. 

4. 

6. 

30. 

210. 

4.  Anklam 

97.  6 

67. 

2 

57. 

5 

33. 

8 

70. 

17.  6 

11. 

4. 

4. 

5. 

6 

15. 

240. 

5.  Stolp  

85.  6 

59. 

3 

46. 

7 

30. 

3 

73. 

9 

9.  11 

7. 

8 

6. 

3. 

6 

4. 

10 

17.  10 

ISO. 

) Die  Preise  von  Neidenburg  sind  nicht  rechtzeitig  eingegangen. 
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Provinzen. 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 

Butter 

Talg 

Rind- 

Schweine- 

Heu 

Stroh 

il  - 

toifeln 

(roher) 

fleisch 

heisch 

Namen  der  Städte. 

Schffl. 

Schffl, 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl, 

Schffl. 

U. 

U. 

U. 

u. 

m. 

Schock. 

Provinz  Schlesien. 

1.  Breslau 

79. 

3 

68. 

5 

55.  3 

31.  3 

72. 

27. 

9. 

3 

4. 

6 

5. 

26. 

5 

186. 

1 

2.  Grünberg 

90. 

9 

74. 

1 

57.  1 1 

34.  9 

75. 

8 

20.  9 

7. 

9 

2.  6 

2. 

9 

3. 

9 

19. 

8 

181. 

11 

3.  Glogau 

89. 

4 

69. 

3 

53.  10 

30.  11 

68. 

2 

14.  4 

8. 

2 

3. 

9 

4. 

9 

22. 

6 

135. 

4.  Liegnitz 

90. 

70. 

7 

54.  4 

28. 

62. 

6 

19.  7 

8. 

2 

4. 

5. 

22. 

6 

160. 

5.  Görlitz 

97. 

3 

69. 

9 

53.  9 

28.  8 

72. 

6 

23. 

9. 

3.  3 

4. 

5. 

27. 

6 

198. 

6.  Hirschberg 

110. 

77. 

2 

58.  2 

30.  7 

90. 

27.  6 

8. 

5 

2.  9 

3. 

6 

4. 

6 

22. 

6 

169. 

7.  Schweidnitz 

93. 

7 

66. 

2 

54.  2 

29. 

68. 

24. 

8. 

6 

2.  9 

4. 

5. 

35. 

217. 

6 

8.  Frankenstein 

88. 

4 

65. 

9 

49.  3 

28.  10 

66. 

20. 

6. 

9 

4. 

4. 

5. 

24. 

160. 

9.  Glatz 

85. 

3 

68. 

3 

49.  9 

28.  11 

72. 

6 

13. 

7. 

5. 

4. 

5. 

30. 

210. 

10.  Neisse 

94. 

74. 

2 

54.  6 

33.  9 

76. 

3 

16.  6 

8. 

6. 

4. 

5. 

35. 

172. 

6 

11.  Oppeln 

86. 

6 

65. 

53.  9 

28. 

16.  8 

10. 

4 

4. 

3. 

6 

4. 

31. 

8 

155. 

12.  Leobschiitz 

88. 

10 

68. 

9 

53.  8 

30.  3 

67. 

10 

15.  4 

8. 

3 

3. 

4. 

3 

31. 

s> 

178. 

6 

13.  Ratibor 

84. 

6 

66. 

1 

52.  8 

28.  6 

66. 

1 

14.  3 

10. 

4. 

4. 

5. 

27. 

139. 

Provinz  Sachsen. 

1.  Magdeburg 

96 

10 

72. 

6 

66.  3 

35.  11 

90. 

25. 

10. 

6. 

5. 

8 

6. 

27. 

6 

187. 

2.  Stendal 

95. 

68. 

9 

56.  8 

34.  9 

100, 

15. 

10. 

6 

4. 

4. 

6 

5. 

31. 

215. 

3.  Halberstadt 

97. 

6 

79. 

5 

61.  7 

35. 

95. 

20. 

10. 

9 

6.  6 

5. 

6 

5. 

6 

32. 

3 

232. 

6 

4.  Nordhausen 

92. 

1 

73. 

2 

56.  7 

28. 

70. 

5 

22.  2 

9. 

11 

6.  6 

4. 

11 

4. 

9 

27. 

6 

142. 

6 

5.  Mühlhausen 

100. 

8 

77. 

5 

56.  3 

29.  11 

69. 

9 

18.  6 

8. 

6 

8. 

5. 

5. 

33. 

8 

215. 

6.  Erfurt 

98. 

1 

83. 

4 

60. 

30.  2 

85. 

20. 

9. 

9 

6. 

4. 

8 

6. 

42. 

6 

217. 

6 

7.  Halle 

96. 

5 

79. 

3 

5S.  7 

32.  4 

105. 

25. 

11. 

7.  6 

5. 

6 

5. 

5. 

31. 

6 

222. 

2 

8.  Torgau 

95. 

1 

77. 

11 

59.  1 

33.  11 

90. 

18.  6 

8. 

6 

8. 

4. 

6 

32. 

6 

240. 

Provinz  Westfalen. 

1 . Münster 

105. 

4 

73. 

5 

63.  2 

35.  11 

101. 

3 

39. 

6. 

3 

5.  6 

4. 

3 

4. 

5 

27. 

6 

195. 

2.  Dorsten 

89. 

68. 

59. 

45. 

83. 

26. 

7. 

9 

4. 

6 

5. 

6 

40. 

360. 

3.  Haltern  . . . 

96. 

65. 

60. 

40. 

90. 

30. 

8. 

4. 

6 

5. 

6 

40. 

210. 

4.  Minden 

106. 

3 

74. 

3 

57.  4 

40.  6 

96.  10 

28.  4 

7. 

4 

6.  8 

4. 

9 

5. 

5. 

9 

25. 

174. 

2 

5.  Paderborn 

103. 

6 

74. 

60. 

32.  6 

95. 

27. 

7. 

9 

6. 

4. 

5. 

20. 

180. 

6.  Dortmund  

109. 

5 

. 73.  11 

57.  1 

36. 

94. 

3 

35. 

9. 

5 

5. 

5. 

6 

24. 

240. 

7.  Soest 

104. 

3 

73. 

8 

63.  11 

32.  6 

100. 

32.  2 

7. 

8 

5.  3 

4. 

6 

5. 

32. 

6 

225. 

8.  Werl 

104. 

72. 

7 

63.  7 

33. 

35. 

8. 

6 

4. 

4 

4. 

30. 

216. 

9.  Witten 

102. 

6 

72. 

6 

63.  10 

38.  6 

80. 

3S. 

9. 

11 

5. 

6. 

38. 

300. 

10.  Menden 

105. 

74. 

61.  6 

30.  3 

90. 

40. 

10. 

6 

4. 

6 

6. 

23. 

360. 

1 1.  Bochum 

100. 

6 

69. 

6 

63. 

34.  6 

90. 

36. 

9. 

6 

5’ 

5. 

25. 

300. 

12.  Hattingen 

104. 

3 

76. 

63.  6 

39. 

85. 

38. 

9. 

3 

5. 

5. 

47. 

6 

390. 

13.  Schwerte 

104. 

73. 

9 

63.  5 

31.  11 

90. 

8. 

14.  Recklinghausen  .... 

98. 

2 

66. 

60.  6 

36. 

29.  S 

9. 

1 

4. 

6 

5. 

6 

30. 

240. 

Provinz  Rheinland. 

1.  Köln 

101. 

11 

71. 

8 

57.  5 

35,  1 

99. 

9 

35.  3 

9. 

2 

4.  8 

5. 

6. 

8 

8. 

8. 

28. 

8 

188. 

9 

2.  Düsseldorf 

108. 

9 

73.  11 

67.  7 

35.  11 

110. 

35.  9 

9. 

38. 

246. 

3.  Neuss 

104. 

7 

70. 

9 

65.  3 

33.  2 

28.  1 

9. 

2 

5. 

6. 

6 

30. 

180. 

4.  Krefeld 

108. 

2 

70. 

5 

67.  3 

34.  6 

96 

10 

31.  9 

8. 

3 

5. 

6 

5. 

30. 

180. 

5.  Wesel 

106.  11 

65.  10 

34.  8 

32.  11 

7. 

8 

6. 

5. 

4 

5. 

4 

30. 

3 

235. 

6.  Kleve 

111.  11 

66. 

4 

49.  3 

34. 

101. 

9 

28.  2 

8. 

1 

5.  4 

5. 

6 

5. 

6 

27. 

180. 

7.  Aachen 

111.  10 

73. 

3 

67.  3 

36.  11 

118.  10 

42.  4 

11. 

6 

5.  6 

6. 

7. 

6 

30. 

240. 

8.  Malmedy  .... 

102. 

6 

88. 

75. 

34. 

90. 

35. 

8. 

3.  6 

4. 

6 

5. 

6 

30. 

180. 

9.  Trier 

109.  11 

71. 10 

61. 

32.  5 

74. 

8 

22.  4 

7. 

G 

6. 

5. 

6 

5. 

31. 

4 

291. 

10.  Saarbrücken 

105. 

71. 

2 

66.  6 

39. 

71. 

10 

20.  5 

9. 

6 

6.  6 

5. 

4. 

6 

35. 

330. 

11.  Kreuznach 

106. 

1 

73. 

8 

62.  4 

31.  8 

28.  2 

7. 

6 

5. 

5. 

35. 

300. 

12.  Simmern 

94. 

6 

76. 

6 

58.  5 

30.  7 

105. 

7 

29.  2 

7. 

4 

6. 

4. 

6 

5. 

6 

25. 

240. 

13.  Koblenz 

107. 

5 

75. 

6 

. 

33. 

123. 

2 

28.  6 

8. 

6 

6. 

5. 

8 

5. 

6 

30. 

270. 

14.  Wetzlar 

105. 

9 

77.  10 

65.  1 

32.  4 

71. 

4 

31. 

7. 

8 

4. 

9 

5. 

31. 

3 

195. 

15.  Düren 

107. 

7 

70. 

3 

59.  6 

35.  3 

90. 

30. 

9. 

6 

5.  6 

5. 

6. 

30. 

180. 

Durchschnittspreise 
iin  November  186G 

der  13  preussischen  Städte. 

87.  11 

55. 

7 

44.  1 

28.  7 

62. 

5 

17.  1 

8. 

4 

4.  9 

3. 

7 

4. 

6 

21. 

9 

164. 11 

„ 8 posenschen 

91. 

5 

65. 

53.  1 

31.  4 

64. 

1 

14.  11 

8. 

8 

4.  5 

3. 

10 

4. 

6 

24. 

8 

168. 

5 

„ 5 Brandenburg.  „ 

95. 

8 

72. 

55.  5 

34.  9 

75. 

9 

17. 

9. 

7 

5.  7 

4. 

9 

5. 

4 

26. 

6 

223. 11 

„ 5 pommerschen 

95.  11 

65. 

54.  6 

33.  2 

72. 

1 

15.  5 

10. 

3 

3.  10 

3. 

10 

5. 

4 

20. 

11 

197. 

8 

„ 13  schlesischen 

90. 

7 

69. 

6 

53.  11 

30. 

71. 

6 

19.  5 

8. 

5 

3.  10 

3. 

9 

4. 

9 

27. 

4 

174. 

„ 8 sächsischen  „ 

96. 

6 

76. 

6 

59.  5 

32.  6 

88. 

2 

20.  6 

9. 

10 

6.  7 

5. 

5. 

3 

32. 

4 

209. 

„ 14  westfälischen  „ 

102. 

4 

71.  11 

61.  5 

36,  1 

91. 

3 

33.  5 

8. 

6 

5.  8 

4. 

7 

5. 

2 

33. 

260. 

9 

B 15  rheinischen  „ 

, S1  Marktstädte  des 

106. 

73. 

2 

63.  3 

34.  2 

96. 

2 

30.  7 

8. 

7 

5.  6 

5. 

3 

5. 

10 

30. 

9 

229. 

1 

Staats 

06. 

7 

(»8. 

8 

55.  1 1 

32.  6 

78. 

7 

22.  9 

8. 

10 

5. 

4. 

4 

5. 

1 

27. 

0 

205. 

im  November  1865 

der  13  preussischen  Städte. 

76.  11 

55. 

9 

35.  10 

26.  9 

58. 

8 

16.  9 

8. 

8 

4.  10 

3. 

2 

4. 

4 

30. 

9 

271. 

2 

„ 8 posenschen 

68. 

8 

54. 

3 

37.  7 

28. 

58. 

4 

11.  4 

8. 

11 

4.  11 

3. 

8 

4. 

3 

32. 

7 

311. 

10 

„ 5 brandenburg.  „ 

78. 

7 

60. 

5 

46.  1 

32.  3 

73.  10 

15.  4 

10. 

5 

5.  10 

4. 

1 

4. 

10 

37. 

1 

445.  10 

» 5 pommerschen  „ 

75.  11 

61. 

43.  6 

31.  1 

66. 

8 

15.  4 

10. 

5 

3.  4 

3. 

6 

4. 

10 

34. 

3 

407. 

9 

„ 13  schlesisehen 

73.  10 

54.  10 

39.  4 

25.  10 

69. 

7 

13.  8 

9. 

1 

4.  10 

3. 

8 

4. 

7 

38. 

282.  10 

„ 8 sächsischen 

75. 

61. 

7 

50.  5 

32.  11 

87. 

18.  7 

11. 

3 

6.  7 

4. 

5 

5. 

1 

56. 

6 

431. 

8 

„ 14  westfälischen  „ 

79. 

57.  11 

49.  4 

35. 

76.  10 

18.  4 

9. 

9 

5.  8 

4. 

3 

4. 

11 

39. 

4 

344. 

7 

„ 16  rheinischen 

80. 

9 

56.  10 

50.  11 

32.  5 

96,  11 

19. 

10. 

3 

6. 

5. 

1 

5. 

7 

49.  10 

394. 

2 

, 82  Marktstädte  des 

Staats 

76. 

5 

57. 

3 

44.  1 

30.  5 

74. 

4 

16.  5 

9. 

9 

5.  4 

4. 

1 

4. 

10 

40. 

3 

347. 

8 

312 


Statistik  der  Armenpflege  im  vormaligen  Herzogthum  Nassau  vom  Jahre  1865. 

Nach  amtlichen  Mittheilungen*). 


A r m e n 

P * 

1 e 

S e 

in  den  Städten  und  Orten 
über  2 000  Einwohner. 

in  den  Landgemeinden. 

im  ganzen  Herzogthum. 

Fl. 

1 

Xr. 

in 

pro  Cent. 

Fl. 

Xr. 

in 

)roCent. 

Fl. 

Xr. 

in 

pro  Cent* 

Einnahmen: 

Capitalzinsen 

20  870 

16% 

24,47 

17  382 

57% 

11,39 

38  253 

13% 

16,08 

Fundationsmässige  Gefälle  

3 237 

36 

3,79 

2 133 

27 

1,40 

5 371 

3 

2,25 

Aus  der  Armenbüchse 

728 

49% 

0,85 

1061 

33% 

0,70 

1 790 

23 

0,75 

Geschenke  und  freiwillige  Beiträge 

4 966 

15% 

5,82 

3 540 

3 

2,32 

8 506 

18% 

3,58 

Taxen  und  Lustbarkeiten 

1 968 

28 

2,31 

4 552 

% 

2,98 

6 520 

28% 

2,74 

Zuschüsse  aus  dem  Landarmeufonds 

5 541 

29% 

3,63 

5 541 

29% 

2,33 

Zuschüsse  aus  der  Gemeindecasse 

48  909 

2 

57,34 

115  979 

52% 

76,02 

164  888 

54% 

69,32 

Sonstige  Einnahmen 

4 622 

59% 

5,42 

2 383 

57 

1,56 

7 006 

56% 

2,95 

Summe  . . . 

85  303 

26 

. 

152  575 

21 

237  878 

47 

Oder: 

Ständige  Einnahmen 

24  107 

52% 

28,26 

19  516 

24% 

12,79 

43  624 

16% 

18,33 

Zufällige  Einnahmen 

12  236 

31% 

14,40 

11  537 

34% 

7,56 

23  824 

6 

10,02 

Zuschüsse  des  Staats 

. 

. ! 

5 541 

29% 

5 541 

29% 

2,33 

Zuschüsse  der  Gemeinden 

48  909 

2 

57,34 

115  979 

52% 

/ 1 JjÖO 

164  888 

54% 

69,32 

Ausgaben: 

Betrag  der  geleisteten  Unterstützungen. 

ständige 

48  310 

4 

93  401 

16% 

141  711 

20% 

unständige 

33  722 

59% 

55  961 

16% 

89  684 

15% 

insgesammt  . . . 

82  033 

3% 

149  362 

32% 

231  395 

36 

Es  kommen  durchschnittlich  auf  1 Unterstützten 

ständige  Arme 

34,18 

26,53 

28,72 

unständige  Arme 

29,23 

15,68 

18,98 

1 Arme  im  Allgemeinen  

31,81 

21,06 

26,96 

Zahl  der  unterstützten  Armen 

ständige 

1 413 

3 520 

4 933 

unständige 

1 155 

3 569 

4 724 

insgesammt . . . 

2 568 

7 089 

9 657 

Yerhältniss  der  Armen  zur  Gesammt- 

bevölkerung. 

Auf  100  Einwohner  kommen: 

ständig  unterstützte  Arme 

1,29 

0,98 

1,05 

unständig  unterstützte  Arme 

1,05 

0,99 

1,01 

zusammen  unterstützte  Arme 

2,31 

1,97 

2,06 

1 

Auf  100  Familien  kommen: 

ständig  unterstützte  Arme 

4,34 

unständig  unterstützte  Arme 

4,16 

zusammen  unterstützte  Arme 

8,50 

Zahl  der  Gemeinden, 

welche  weder  Einnahme  noch  Ausgabe  hatten  .... 

9 

welche  Zuschüsse  aus  dem  Landarmenfonds  hatten 

55 

ohne  ständige  Unterstützung 

75 

ohne  unständige  Unterstützung  

90 

ohne  ständige  und  unständige  Unterstützung 

66 

P rivatunterstiitzungs  - Y e reine. 

Zahl  der  Orte,  wo  dergleichen  vorhanden  sind 
Zahl  der  Unterstützten 


Betrag'  der  Unterstützungen 


4S 

theilweis 


erhoben  werden 


nicht  angegeben,  weil  die  Zahl  der  Unterstützten  nur 
konnte. 

52  004  Fl.  57%  X.,  mit  Ausnahme  der  Beträge  von  6 Vereinen,  deren  Unterstützun- 
gen nicht  angegeben  werden  konnten. 


*)  Im  vormaligen  Herzogthum  Nassau  wurde  jährlich  ein  statistischer  Bericht  über  die  Armenpflege  erstattet,  der  sich  über  jedes 
einzelne  Amt  und  demnächst  auch  über  jede  Stadt  und  jeden  ländlichen  Ort  mit  mehr  als  2000  Einwohnern  zu  erstrecken  hatte.  Jene  ^2$) 
Aemter  sind:  Braubach,  Diez,  Dillenburg,  Eltville,  Hachenburg,  Hadamar,  Ilerborn,  Hochheim,  Höchst,  Idstein,  Königstein,  Langen-Schwal- 
baeh,  Limburg,  Marienberg,  Montabaur,  Nassau,  Nastätten,  Reichelsheim,  lteukel,  St.  Goarshausen,  Selters., ^Usingen,  Wallmerod,  Wehen, 
Weilburg  und  Wiesbaden.  Als  Städte  und  Orte  über  2 000  Einwohner  werden  genannt:  Wiesbaden  (26  573),  Biebrich-Mosbach  (5  603), 


Hofheim  (1  926),  Nastätten  (1  754),  Braubach  (1  748),  Königstein  (1  539),  Hachenburg  (1483),  Nassau  (1424),  Runkel  (1  190),  St.  Goars, 
hausen  (1  148),  Haiger  (1304)  und  Driedorf  (667).  Von  diesen  Orten  sind  keine  Städte,  sondern  Flecken:  Biebrich-Mosbach,  Niederlahn- 
stein und  Flörsheim. 


Literarische  Besprechungen. 


Eugene  Hatin,  Bibliographie  historique  et  critique  de  la  presse 
periodique  frangaise,  precedee  d’un  essai  historique  et  sta- 
tistique  sur  la  naissance  et  les  progres  de  la  presse  periodique 
dans  les  deux  mondes.  Paris,  1866. 

Seit  mehr  als  20  Jahren  hat  der  Verfasser  des  vorgenannten 
Werkes  es  sieh  zur  Lebensaufgabe  gemacht,  das  Material  zu  einer  Ge- 
schichte der  periodischen  Presse,  vor  allen  der  seines  Vaterlandes  zu 
sammeln  und  geordnet  darzustellen.  Und  in  der  Thal,  wenn  es  über- 
haupt frommt,  dem  Entwickelungsgange  menschlicher  Cultur  nachzu- 
forschen, so  ist  jenes  eine  Aufgabe,  würdig,  dass  man  die  ganze  Kraft 
des  Lebens  an  ihre  Lösung  setze.  Von  der  gesammten  Literatur  der 
modernen  Zeit  ist  ja  die  Zeitschriftenliteratur  ohne  Zweifel  der  charakte- 
ristischste, der  sie  allein  von  der  veigangenen  Periode  schlechthin 
unterscheidende  Theil.  In  den  Erzeugnissen  der  periodischen  Presse 
werden  die  Regungen  des  Geistes  der  Völker  am  abseitigsten,  am  un- 
mittelbarsten, am  treuesten  wiedergespiegelt,  sie  ist,  wie  Hatin  selbst 
so  hübsch  es  ausdrückt,  „ein  riesiges  Diorama,  in  dem  sich  auf  einer 
Reihe  von  beweglichen,  wechselnden  Bildern  Alles  abmalt,  was  die 
Neugier  reizt  und  die  Geister  entflammt,  die  Gedanken  des  Genies  und 
die  Irrthümer  des  grossen  Haufens,  die  Träume  des  Staatsmanns  und 
die  gewaltigen  Kraftäusserungen  der  Völker.“ 

Die  langjährige,  hingebende  Arbeit  des  geistvollen  Franzosen,  deren 
Wichtigkeit  so  leicht  zu  ermessen,  gewiss  auch  von  Tausenden  neben 
Bayle  und  Saint-Beuve  vor  ihm  erkannt  ist,  und  deren  Last  doch 
Keiner  vor  ihm  auf  sich  genommen,  hat  nun  auch  schon  reiche  Früchte 
getragen.  Nachdem  bereits  im  Jahre  1843  ein  Abriss  einer  „Histoire 
du  journal  en  France “ ^1853  neu  aufgelegt)  und  in  den  Jahren  1859 
bis  1861  das  grosse,  achtbändige  Werk:  „Histoire pol itique  et  literaire 
de  In  presse  en  France “ erschienen  war,  hat  das  jüngstverflossene  Jahr 
das  Buch  gebracht,  dessen  Titel  oben  wiedergegeben  ist.  Dieses  Buch 
hat  zur  Hauptaufgabe,  das  früher  erschienene  grosse  Werk,  in  welchem 
die  Geschichte  der  periodischen  Presse  im  Ganzen  geschrieben,  und 
nur  die  hervorragendsten  Zeitschriften  einzeln  vorgeführt  und  charakte- 
risirt  worden  waren,  in  der  Weise  zu  ergänzen,  dass  es  ein  Verzeich- 
niss aller  seit  dem  Jahre  1631,  wo  in  der  „Gazette  de  Frame “ die 
erste  französische  Zeitung  das  Licht  der  Welt  erblickte,  in  Frankreich 
erschienenen  Zeitungen  liefert,  deren  Existenz  der  Verfasser  durch  die 
umfassendsten  und  gründlichsten  Nachforschungen  in  allen  Bibliotheken, 
öffentlichen  und  privaten  Sammlungen,  sowie  in  Tausenden  von  Kata- 
logen — die  Zahl  der  von  ihm  durchgesehenen  Kataloge  beträgt  allein 
beiläufig  5 — 6000  — ermitteln  konnte.  Dieses  für  sich  schon  einen 
ziemlichen  Band  (546  Seiten)  ausfüllende  Verzeichmss  ist  nun  aber 
durchaus  nicht  nur  eine  trockene  Namenaufzählung,  ein  blosses  Register 
oder  Repertorium  für  die  Geschichte  der  Presse,  es  bildet  vielmehr 
selbst  eine  lebendig  im  Detail  schildernde  Chronik  der  französischen 
Zeitungen.  Die  Namen  der  Blätter  selbst,  welche  in  der  Reihenfolge 
ihres  ersten  Erscheinens  aufgezählt  werden,  sind  hier  nicht  bloss  An- 
knüpfungspunkte für  die  Schilderung,  sondern  ein  Theil,  und  nicht 
der  uninteressanteste,  der  Schilderung  selbst.  Zu  ihnen  tritt  aber  noch 
eine  weitere  Charakteristik  der  einzelnen  Blätter  hinzu,  die  meist  durch 
die  von  ihnen  aufgestellten  Programme  oder  sonst  für  ihre  Tendenz 
besonders  bezeichnende  Stellen  gebildet  wird,  bei  den  wichtigeren  Er- 
scheinungen der  Zeitungsliteratur  aber  zu  längeren  geschichtlichen 
Excursen,  gleichsam  zu  Biographien  derselben  sich  erweitert.  Ausserdem 
ist  bei  jedem  Blatte  noch  angegeben,  wann  es  zuerst  und  wie  lange  es 
nachweislich  erschienen  ist.  Die  chronologische  Ordnung  der  so  ver- 
zeichneten  und  charakterisirten  Zeitschriften  gewährt  dabei  die  Mög- 
lichkeit, den  gesammten  Stoff  in  — natürlich  denen  der  politischen 
Geschichte  Frankreichs  entsprechende  — Perioden  einzutheilen , welche 
durch  höchst  anziehende  und  geistreiche  Bemerkungen  über  den  we- 
sentlichen Gang  der  Zeitungsliteratur  in  dem  betreffenden  Zeiträume 
eingcleitet  werden.  Da  endlich  auch  bei  jedem  Blatt  noch  angegeben 
ist,  wo  dasselbe  zu  finden  ist  und  welchen  Preis  es  bei  etwa  vor- 
gekommenen Verkäufen  gehabt  hat,  auch  dem  chronologisch  geord- 
neten Haupt- Verzeichniss  noch  eine  alphabetische  Uebersicht  aller 
überhaupt  erwähnten  und  besprochenen  Blätter  beigefügt  ist,  so  darf 
man  Herrn  Hatin  wohl  zugestehen,  dass  er  den  Hauptzweck,  den  er 
sich  bei  seiner  Arbeit  gesetzt,  soweit  derselbe  darin  bestand,  dem 
Forscher  und  Geschichtsschreiber  die  Möglichkeit  zu  gewähren,  „Schritt 
für  Schritt  den  Gang  der  Presse  und  damit  den  der  Ideen  zu  ver- 
folgen und  das  Blatt,  dessen  er  bedürfen  sollte,  mit  allen  wünschens- 
werthen  und  möglichen  Nachweisungen  darüber  sofort  zu  finden“,  (S.  IV) 
vollkommen  erreicht  hat.  Dagegen  wird  man  freilich  wohl  bezweifeln 
müssen,  ob  der  Verfasser  — wie  er  sich  weiter  vorgenommen  — auch 
das  wirklich  ermöglicht  hat  „zu  erkennen,  welche  Blätter  in  einer  ge- 
gebenen Epoche  existirten“.  Denn  nur  insofern  bietet  das  vorliegende 
Werk  diese  Möglichkeit,  als  eben  bei  jeder  der  aufgeführten  Zeitschriften 
angegeben  ist,  wie  lange  sie  überhaupt  nachweislich  erschienen  ist.  Da 
aber  jode  Zeitschrift  nur  einmal,  in  dem  Jahre  ihres  ersten  Erscheinens, 
genannt  wird  und  an  dieser  Stelle  gleich  ihr  ganzer  Lebenslauf, 
gleichviel  ob  er  in  spätere  Perioden  hinüberreicht  oder  nicht,  im  Zu- 
sammenhang erzählt  wird,  so  müsste  man,  um  festzustellen,  welche 
Blätter  in  einer  bestimmten  Periode  bestanden  haben,  jedesmal  alle 
vorhergehenden  Perioden  vollständig  durcharbeiten.  Wollte  daher 
der  Verfasser  den  Forschern  auch  den  dritten  Dienst  wahrhaft 
Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jalirg.  1866. 


leisten,  so  musste  er,  wenn  er  in  der  Hauptsache  die  rein  chrono- 
logische Ordnung  festhalten  wollte  — und  dafür  sprachen  allerdings 
gewichtige  Gründe  — bei  jeder  Periode  die  in  den  früheren  zuerst  er- 
schienenen, aber  in  dieser  noch  fortbestehenden  Journale  nochmals  kurz 
erwähnen.  Am  einfachster,  hätte  das  so  geschehen  können,  dass  alle 
aufgeführten  Bi.it;  t mit  fortlaufenden  Nummern  versehen,  und  am 
Schluss  der  Aufzählung  aller  in  einer  Periode  neu  entstandenen  Zeit- 
schriften die  Nummern  der  aus  früheren  noch  fortexistirenden  wieder- 
holt worden  wären.  Interessanter  würde  es  freilich  gewesen  sein,  wenn 
zu  dem  fraglichen  Zweck  eine  Tabelle  in  der  Weise  entwickelt  wäre, 
dass  alle  Blätter,  die  nicht  bereits  in  demselben  Zeitraum,  der  sie  ent- 
stehen liess,  schon  wieder  verschwunden  sind,  in  ihrer  Fortdauer  durch 
mehr  oder  weniger  spätere  Perioden  durch  längere  oder  kürzere  Reihen 
von  Strichen  oder  Punkten  dargestellt  wären.  Eine  solche  Zusammen- 
stellung würde  gewiss  auch  den  Vorzug  verhältnissmässig  grosser 
Vollständigkeit  gehabt  haben,  da  gerade  von  solchen  Blättern,  welche 
nicht  blosse  Eintagsfliegen  gewesen  sind,  schwerlich  viele  dem  Forscher- 
blick des  Verfassers  entgangen  sein  werden. 

Immerhin  wird  man  dem  verdienstvollen  Verfasser  keinen  Vorwurf 
daraus  machen  können,  dass  er,  da  er  so  viel  geleistet,  nicht  noch 
mehr  geleistet  und  nicht  auch  noch  eine  Arbeit  unternommen  hat,  zu 
deren  Ausführung  er  jedem  Interessenten  in  seinem  Buche  wenigstens 
die  Mittel  geboten  hat. 

Ebensowenig  wird  es  ihm  auch,  besonders  in  den  Augen  des  Ge- 
schichtsschreibers und  Culturhistorikers , zum  Vorwurf  gereichen,  dass 
er  nicht  in  allen  T heilen  seines  Werkes  einem  unveränderlichen  Prin- 
cipe bei  der  Auswahl  des  aufzunehmenden  Stoffes  gefolgt  ist,  vielmehr, 
obwohl  er  im  Allgemeinen  nur  die  politische  Presse  berücksichtigt, 
einmal  bei  der  Aufzählung  der  bekannten  Erzeugnisse  der  Zeitschriften- 
literatur vor  der  Revolution  auch  manches  Blatt  mit  aufführt,  welchem 
die  Merkmale  eines  journal  politique  wie  er  solche  S.  XXX  aufgestellt 
hat,  nicht  zukommen,  und  dann  am  Schluss  der  Zeitungschronik  ein 
Verzeichniss  aller  gegenwärtig  in  Paris  erscheinenden  Zeitchriften, 
selbst  aller  rein  fachwissenschaftlichen,  gibt.  Auch  von  dem  anderen 
Grundsatz,  nur  die  pariser  Presse  zu  berücksichtigen,  „wreil  man  ein- 
sehen  müsse,  dass  in  Frankreich  alle  Bewegung  auf  dem  Gebiet  sitt- 
licher wie  materieller  Interessen  von  Paris  ausgeht,  die  pariser  Zeitungen 
allein  einen  schätzbaren  Einfluss  haben,  sie  allein  ein  geschichtliches 
Interesse  gewähren“  (S.  XXXII.),  weicht  der  Verfasser  insofern  ab, 
als  er  für  die  besonders  interessante  Periode  der  ersten  Revolution  au  Mi 
ein  Verzeichniss  der  bedeutenderen  Provinzialblätter  bietet.  Aber  für 
diesen  Theil  seiner  Arbeit,  nicht  weniger  wie  für  den  ganzen  übrigen 
dargebotenen  Stoff  werden  die,  welche  das  Staats-  und  Culturleben 
Frankreichs  erforschen,  Herrn  Hatin  dankbar  sein. 

Eben  diesen  müssen  wir  es  nun  aber  auch  überlassen,  den  im 
Vorstehenden  nach  seinen  allgemeinsten  Grundzügen  und  Grenzlinien 
beschriebenen  Haupttheil  des  vorliegenden  Werkes  eingehender  zu  prüfen 
und  im  Einzelnen  zu  würdigen. 

Unser  Interesse  wird  mehr  als  durch  diesen  Haupttheil  durch  die 
Ausführungen  erregt,  welche  demselben  als  Einleitung  vorausgehen  und 
die  Aufschrift  führen:  Essai  historique  et  statistique  sur  la  naissance 
et  les  progres  de  la  presse  periodique  dans  les  deux  mondes.  Einmal 
überschreiten  hier  die  Untersuchungen  des  Verfassers  die  Grenzen 
seines  Vaterlandes  und  machen  die  ganze  civilisirte  Welt  zu  ihrem 
Gebiet,  dann  aber  nehmen  sie  hier  auch  die  Richtung,  die  periodische 
Presse  in  ihrem  Entwickelungsgang  und  ihren  jetzigen  Zuständen  in 
allen  Culturländern  nach  ihren  messbaren  Verhältnissen  aufzufassen 
und  darzustellen. 

Mit  Interesse  folgen  wir  Hatins  Forschungen  nach  dem  ersten 
Ursprung  der  Zeitungen,  als  deren  Resultat  sich  ergibt,  dass  die  ersten 
eigentlichen  Zeitungen  (d.  h.  in  regelmässigen  Perioden  erscheinende 
Druckschriften)  im  Anfänge  des  17.  Jahrhunderts,  wie  es  scheint,  un- 
abhängig von  einander,  in  verschiedenen  Ländern  auftreten,  am  frühesten 
in  den  Niederlanden,  wo  ein  antwerpener  Buchhändler  1605  die  Con- 
cession  zu  einer  illustrirten  Zeitung  erhält,  dann  in  Deutschland  1612 
oder  1615,  weiter  in  England  1622  (ein  früher  für  die  älteste  Zeitung 
gehaltenes  englisches  Presserzeugniss  „The  English  Mercurie “ betitelt, 
von  1588  ist  von  einem  Engländer  selbst  als  ein  ungeschickt  gemachtes 
Falsificat  nachgewiesen  worden),  in  Holland  1626,  endlich  in  Frank- 
reich 1631,  während  das  erste  täglich  erscheinende  Blatt  erst  1704  in 
London  sich  findet.  Nicht  minder  interessant  sind  die  Angaben  über 
die  Entwickelung  des  Annoncenwesen,  das,  charakteristisch  genug,  in 
England  seinen  ersten  Anfang  nimmt,  wo  1649  die  erste  Annonce  in 
einer  Zeitung  erscheint,  das  aber  erst  mit  dem  Beginn  unseres  Jahr- 
hunderts bedeutendere  Dimensionen  annimmt,  zuletzt  freilich  so  ge- 
waltige, dass  es  den  eigentlichen  geistigen  Gehalt  der  Zeitungen  fast 
erdrückt,  zur  Hauptsache  wird:  nicht  nur  für  Verleger  und  Besitzer 
der  Blätter,  sondern  theilweis  offenbar  auch  für  die  Leser,  da  denn 
z B.  in  Missouri  ein  täglich  erscheinendes  Blatt  von  grösserem  Format 
als  das  der  Times  nur  4 Spalten  Text,  im  Uebrigen  aber  ausschliesslich 
Anzeigen  enthält.  (S.  LXIV)  Auch  die  weiteren  Untersuchungen  und 
Darstellungen  gewisser  Seiten  der  periodischen  Presse  in  der  Ge- 
sammtheit  der  civilisirten  Länder,  welche  sich  namentlich  noch  auf  die 
Verschiedenheit  der  Zeitschriften  nach  ihrem  Inhalt,  auf  Namen,  Format 
und  Häufigkeit  des  Erscheinens,  auf  die  Eigenthumsrechte  daran,  ferner 

40 


314 


auf  die  zu  wahrhaft  grossartiger  Entwickelung  gelangte  Technik,  endlich 
auch  auf  die  Kosten  der  Herstellung  beziehen,  enthalten  eine  grosse 
Fülle  treffender  Bemerkungen  und  interessanter  tbatsäehlicher  Angaben. 
Dieser  allgemeinen  Darstellung  folgt  dann  aber  noch  eine  specielle  der 
geschichtlichen  Entwickelung  und  gegenwärtigen  Zustände  der  periodi- 
schen Presse  in  den  einzelnen  Ländern.  Sie  nun  ist  reichlich  mit 
Zahlen  belegt.  Der  Verfasser  hat  sich  nach  Kräften  bemüht,  ihr  sta- 
tistischen Ausdruck  zu  geben  und  zu  dem  Ende  überall  her  Zahlen- 
angaben in  grosser  .Menge  zusammengetragen.  Aber  zu  einer  wirklichen 
Statistik  selbst  nur  der  allgemeinsten  Verhältnisse  hat  er  es  doch 
durchaus  nicht  bringen  können,  nicht  zu  einer  der  einzelnen  Länder, 
geschweige  denn  zu  einer  vergleichenden  Statistik. 

Selbst  für  Frankreich,  für  welches  ihm  begreiflicher  Weise  die 
meisten  zuverlässigen  Angaben  zu  Gebote  standen,  sind  diese  doch 
von  so  verschiedenen  Gesichtspunkten  aus  aufgenommen,  dass  die  ein- 
zelnen Zahlen  sich  fast  gar  nicht  neben  und  gegen  einander  stellen 
lassen.  Da  ist  einmal  die  Anzahl  der  Journale  angegeben,  welche  in 
einem  Zeitpunkt  zusammenexistirten,  dann  wieder  die  derjenigen,  welche 
in  einem  Zeitabschnitte  neu  entstanden  sind  (für  diese  Angaben  bildet 
der  oben  besprochene  Haupttheil  des  Werkes  den  Detailbeleg;  gerade 
sie  hätten  sich  auch  am  ersten  zu  einer  gleichraässigen,  tabellarischen 
Uebersicht  verarbeiten  lassen).  Einmal  sind  bei  Aufstellung  einer  Zahl 
der  , joumaux “ nur  die  politischen  Zeitungen,  dann  aber  wieder  neben 
ihnen  mehr  oder  weniger  andere  Zeitschriften  berücksichtigt,  ohne  dass 
immer  die  Zusammenstellung  der  Zahl  deutlich  erkennbar  wäre.  Von 
weitaus  grösserem  Werthe  als  die  blosse  Kenntniss  von  der  Zahl  der 
verschiedene  Namen  tragenden  Zeitschriften  ist  natürlich  die  von  der 
Menge  der  verbreiteten  Nummern  oder  Exemplare.  Auch  hierüber  fehlt 
es  zwar  nicht  an  Angaben,  doch  sind  diese  wieder  durchaus  nicht 
unter  einander  vergleichbar,  und  damit  ziemlich  werthlos ; denn  einmal 
bezieht  sich  die  Zahl  auf  die  Menge  der  Abonnenten,  — wohl  gar  nur 
auf  eine  Klasse  derselben  — dann  auf  die  der  durchschnittlich  täglich 
ausgegebenen  Nummern,  dann  wieder  auf  die  der  in  einem  Jahre  mit 
dem  Zeitungsstempel  versehenen  Bogen.  Nur  die  Verhältnisse  der  po- 
litischen Presse  in  einigen  nahe  bei  einander  gelegenen  Zeitpunkten 
lassen  sich  vergleichen  und  an  einander  messen.  So  die  der  Jahre 
1824  und  1825,  indem 

ministerielle  Zeitungen:  oppositionelle 

1824  14  344  41  330 

1825  12  580  44  000 

Abonnenten  zählten.  (S.  CXII) 

Für  die  übrigen  Länder  sind  die  Angaben  meist  weit  dürftiger, 
als  für  das  Heimatland  des  Verfassers  und  dabei  nicht  gleichförmiger. 
Am  befriedigendsten  sind  noch  die  für  England,  aus  denen  sich  we- 
nigstens für  eine  Anzahl  von  Jahren  die  Zahlen  der  im  Durchschnitt 
täglich  abgesetzten  Zeitungsexemplare  zusammenstellen  lassen,  wenn 
man  nämlich  die  Zahl  der  „feuilles  timbrees “ als  gleichartig  mit  der 
der  „ exemplaires  vendus “ ansehen  darf.  Aus  Deutschland  werden  nur 
die  Zahlen  der  1S46  und  1849  in  den  verschiedenen  grösseren  Staaten 
bestehenden  Zeitschriften  mit  Unterscheidung  nach  ihrem  wesentlichen 
Inhalt  mitgetheilt.  (Ueber  die  sächsische  Zeitungspresse  hätte  der  Ver- 
fasser in  der  Zeitschrift  des  künigl.  sächsischen  statistischen  Bureaus 
von  1857  S.  60  genauere  und  mehrsagendere  Angaben  finden  können.) 
Etwas  weniger  kärglich  sind  die  belgischen  und  schweizerischen  Zahlen. 

Nach  diesen  Bemerkungen  über  die  einzelne  Länder  betreffenden 
Mittheilungen  begreift  sich  leicht,  dass  der  von  Hatin  am  Schluss 
seines  „Essai“  gemachte  Versuch  einer  vergleichenden  Statistik  der  po- 
litischen Presse  in  den  europäischen  Ländern  nur  sehr  ungenügend 
ausfallen  konnte.  In  der  That  muss  er  sich  zunächst  schon  darauf 
beschränken,  die  Zahl  der  in  zwei  verschiedenen  Jahren,  nämlich  1S26 
und  1866  in  den  verschiedenen  Ländern  bestehenden  Zeitschriften  zu- 
sammen und  der  jeweiligen  Einwohnerzahl  derselben  zur  Seite  zu  stellen. 

Mit  diesen  Zahlen  ist  nun  natürlich,  selbst  wenn  man  ihre  Zu- 


verlässigkeit annimmt,  wenig  oder  gar  nichts  gesagt.  Denn  die  Höhe 
jeder  Ziffer  wird  durch  zwei  ganz  verschiedene  Momente  bestimmt,  durch 
den  Grad  der  Zersplitterung  der  Presse  und  durch  den  Umfang  des 
Bedarfs  und  Verbrauchs  von  Zeitschriften.  So  beruht  die  Thatsache, 
dass  die  Schweiz  ein  Journal  auf  je  8 334  Einwohner  hat,  -während  in 
England  nur  erst  auf  je  23  015  eine  Zeitschrift  kommt,  einerseits 
darauf,  dass  es  in  der  Schweiz  fast  nur  locale  Blätter  von  sehr  ge- 
ringen Auflagen  (darum  bekanntlich  auch  von  sehr  geringem  Werth) 
gibt,  und  andererseits  darauf,  dass  in  England  das  Pressgewerbe  in 
hohem  Grade  concentrirt  ist,  der  grösste  Theil  des  mächtigen  Bedarfs 
an  Zeitschriften  durch  eine  verhältnissmässig  kleine  Anzahl  von  Blät- 
tern gedeckt  wird,  so  dass  mit  grösster  Sicherheit  anzunehmen  ist, 
dass  in  England  je  ein  Zeitschriftsexemplar  auf  eine  kleinere  Menschen- 
zahl kommt,  als  in  der  Schweiz  mit  ihrer  verhältnissmässig  viermal 
grösseren  Zahl  von  Zeitschriften.  Eine  jede  der  verglichenen  Zahlen 
besteht  so  aus  ganz  verschiedenen  Elementen  und  muss  deshalb  als 
eine  zufällige,  nichts  bedeutende  Grösse  angesehen  wurden.  Da  ausserdem 
in  den  zusainmengestellten  Zahlen  Zeitschriften  aller  Art,  ohne  Angabe 
des  Antheils  der  politischen  daran,  zusammengefasst  sind,  so  lässt  sich 
aus  ihnen  durchaus  gar  nichts  von  dem  entnehmen,  was  man  aus  einer 
vergleichenden  Zeitungsstatistik  erkennen  möchte,  weder  die  Verbreitung 
des  Zeitungslesens  bei  den  verschiedenen  Völkern  und  damit  einerseits  die 
extensive  und  intensive  Grösse  der  politischen  Bildung  und  des  politi- 
schen Interesses,  andererseits  aber  den  Theil  der  Völker,  welcher  den 
günstigen  wie  ungünstigen  Einwirkungen  der  politischen  Presse  aus- 
gesetzt ist,  noch  auch  die  Zahl  und  Macht  der  verschiedenen  Kreise, 
welche  die  Herrschaft  durch  die  Presse  üben,  noch  den  Antheil,  welchen 
einzelne  Centralpunkte  des  Volkslebens,  namentlich  die  Hauptstadt  an 
dieser  Herrschaft  hat,  u.  s.  w. 

Ueberdies  sind  aber  auch  die  von  dem  Verfasser  zusammen- 
gestellten Zahlen  an  sich  von  sehr  verschiedener  Glaubwürdigkeit.  Bei 
denen  für  das  Jahr  1826,  welche  er  einer  Mittheilung  der  Revue  En- 
cyclopedique  vom  März  1828  entnommen  hat,  fehlt  jeder  Nachweis  über 
die  Zahlen,  aus  denen  sie  abgeleitet  sind,  und  es  ist  zu  argwohnen, 
dass  dieselben  auf  vager  Schätzung  beruhen.  Zum  Theil  scheinen  sie 
mit  den  vom  Verfasser  selbst  gesammelten  und  bei  der  Besprechung 
der  einzelnen  Länder  angegebenen  Zahlen  in  Widerspruch  zu  stehen. 
(So  gab  es  nach  den  Mittheilungen  S.  XCXV  1822  in  Grossbritanien 
280  , joumaux “ und  diese  Zahl  vermehrte  sich  bis  1831  nur  um  etwa 
50  — die  Revue  führt  dagegen  für  das  Jahr  1826  483  Journale  in 
Grossbritanien  auf,  und  ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  Ziffer  für 
Frankreich.)  Die  von  Hatin  selbst  gesammelten  Daten  für  1866  sind 
etwas  zuverlässiger,  aber  doch  für  die  meisten  Länder  mehr  oder  we- 
niger auf  Schätzung  beruhend,  deren  Grundsätze  nicht  durchaus  zu 
billigen  sein  dürften.  (Nach  der  Zahl  von  622  Zeitschriften  in  Preussen 
im  Jahre  1849  wird  auf  eine  Zahl  von  700  im  Jahre  1866  geschlossen, 
nach  der  von  30  in  Madrid  im  Jahre  1854  auf  die  Zahl  von  200  in 
ganz  Spanien  für  1866,  nach  der  von  24  in  Norwegen  im  Jahre  1840 
auf  die  von  150  im  Jahre  1866  u s.  w.) 

Ist  nun  sonach  der  „Essai  statistique “ eben  nur  ein  blosser  Ver- 
such geblieben,  so  trifft  Herrn  Hatin  deshalb  gewiss  der  geringste 
Vorwurf.  Dass  sein  Versuch  missglückte  und  missglücken  musste, 
wird  vielmehr  zur  Anklage  gegen  alle  diejenigen,  in  deren  Macht  es 
steht  und  gestanden  hat,  das  Material  zu  einer  Statistik  der  Zeitungen 
zu  sammeln  und  den  Forschern  zugänglich  zu  machen. 

Es  wird  aber  auch  zur  ernsten  Mahnung,  da  es  leider  grossen- 
theils  unmöglich  ist,  das  in  der  Vergangenheit  Versäumte  nachzuholen, 
wenigstens  von  jetzt  an  der  Sammlung  wie  der  Erzeugnisse  der 
periodischen,  namentlich  politischen  Presse  selbst,  so  der  auf  dieselben 
bezüglichen  Thatsachen,  besonders  soweit  sie  sich  in  Zahlen  ausdrücken 
lassen,  den  Grad  von  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  welcher  der  grossen 
Bedeutung  der  Tagesliteratur  entspricht.  Möge  diese  Mahnung  überall 
die  rechte  Beherzigung  finden  R. 
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Rosny,  L.  de,  Rapport  annuel  fait  a la  Societe  d ethnographie  sur  les 
travaux  et  sur  les  Sciences  ethnographiques  pendant  F annee  1864. 
Paris  1865.  8. 

Roth,  W.,  Das  Zeltlager  auf  der  Lockstädter  Heide  in  Holstein.  Eine 
militär-ärztliche  Skizze  im  Vergleich  mit  dem  Lager  von  Chälons. 
Darmstadt  1866.  8. 

Roy , L.,  Tratte  des  actes  de  Fetat  civil  suivi  d'un  formulaire  a Fusage 
desmaires,  adjoints  et  secretaires  de  mairie.  IR-  edition.  Paris  1861.  8. 

Rueff,  A.,  Das  Fleisch  als  menschliches  Nahrungsmittel  in  seiner 
national-ökonomischen,  politischen  und  diätetischen  Bedeutung.  Seine 
Werthverhältnisse  nach  Zubereitung  und  Conservirung  desselben, 
nach  Gattung,  Alter,  Mastzustand,  F'ütterungsweise,  Tödtungsweise 
der  Thiere.  Stuttgart  1866.  8. 

Rüfin,  A. , Die  Wiederkehr  sicherer  Flachsernten  als  Anleitung  zur 
Erzielung  zeitgemässer  Bodenerträge  und  die  Ergänzung  der  mine- 
ralischen Pflanzennährstoffe,  insbesondere  des  Kali’s  und  der  Phos- 
phorsäure, in  ihrer  Wichtigkeit  für  Flachs,  Klee,  Hack-,  Hülsen- 
und  Halmfrucht.  Breslau  1866.  8. 

Sachregister  technischer  Journale  zum  Gebrauche  für  Ingenieure, 
Architekten,  Chemiker  und  Gewerbtreibende.  Herausgegeben  von 
dem  Vereine  „Hütte“.  II.  Jahrgang,  1864.  Berlin  1865.  8. 

S aint- M artin,  Des  caisses  cFepargne  historique,  legislation  et  resul- 
tats  au  1er  janvier  1863.  Paris  1866.  8. 

— Les  caisses  d'epargne  et  la  franchise  postale.  Petition  au  Senat. 
Paris  1866.  8. 

•Sammlung  sämmtlieher  Drucksachen  des  Hauses  der  Abgeordneten 
aus  der  VIII.  Legislatur-Periode  111.  Session  1866.  No.  1 — 68  (so 
weit  als  erschienen).  2 Bde.  incl.  Nachtrag.  Berlin,  fol. 

•Sammlung  sämmtlieher  Drucksachen  des  Herrenhauses.  Sitzungs- 
periode von  1866.  No.  1 — 16  (so  weit  als  erschienen).  Ber- 
lin 1866.  fol. 

Sar  a z in , Ch.,  Essai  sur  les  hopitaux  de  Londres.  Paris  1866.  8. 

(Mit  zahlreichen  eingedruckten  Holzschnitten.) 

Say,  L.  et  L.  Walras,  Les  obligations  populaires.  Paris  1866.  8. 

S camp  erd  ale,  The  teils  of  Ireland  considered  with  a riete  to  pos- 
sible  remedies.  In  a letter  to  Chichester  Fortescue,  Chief  Secretary 


for  Ireland.  With  the  draft  of  a Bill  on  the  land  question 
Dublin  1866.  8. 

Schaffert,  F. , Der  Raubbau  und  die  Preise  der  Lebensmittel.  Zur 
Beruhigung  für  die  Landwirthe  und  Consumenten.  Bremen  1866.  8. 

Schatzmann,  R.,  Schweizerische  Alpenwirthschaft.  Heft  1 — 7.  Aarau 
1860 — 66.  8.  (Heft  l in  2.  Auflage.)  Mit  einem  Plan  der  Churer 
Alpen. 

Sc  hei  er,  A.,  Annuai  re  statistique  et  historique  Beige.  XI  IR-  annee,  1866. 
Bruxelles.  8. 

Schelborn,  E.  v.,  Dom  Pedro  V.,  König  von  Portugal.  Mit  einleiten- 
den Capiteln  geschichtlichen,  geographisch-statistischen  und  cultur- 
historischen  Inhalts.  Nürnberg  1866.  8. 

Schindler,  K. , Die  Forst-  und  Jagdgesetze  der  österreichischen 
Monarchie.  Wien  1866.  8. 

Schlegel,  F. , Die  zoologischen  Gärten  Europa’s.  Breslau  1866.  8. 

Schmidlin,  A. , Gesetz,  betreffend  die  polizeilichen  Beschränkungen 
der  Versicherung  des  beweglichen  Vermögens  gegen  Feuersgefahr 
vom  19.  Mai  1852  mit  der  Vollziehungs-Iastruktion  vom  28.  Mai  1852. 
Stuttgart  1866.  8. 

Schmidt,  K.  v. , Die  Polizei- Verwaltung  auf  dem  platten  Lande  und 
für  Städte  in  Preussen,  insbesondere  in  ihrem  Verhältnisse  zur 
Strafrechtspflege  u.  s.  w.  2.  Aufl.  Breslau  1866.  8. 

Schnitzler,  J.  ff.,  L' empire  des  Tsars  au  point  actuel  de  la  Science. 
Tome  III'-:  F Etat  et  l’eglise  ( en  2 sections).  Paris  1864 — 66.  8. 

•Schriften  der  Universität  zu  Kiel  aus  dem  Jahre  1865.  (Band  XII. 
des  Hauptwerkes.)  Kiel  1866.  4. 

* — Chronik  der  Universität  zu  Kiel  (f.  1865).  Kiel  1866.  4. 

•Schubert,  F.  W.,  Die  Zahlen-Verhältnisse  der  ländlichen  zur  städ- 
tischen Bevölkerung  nach  den  letzten  Volkszählungen  des  preussischen 
Staates.  (Altpreussische  Monatsschrift,  herausgegeben  von  R.  Reicke 
und  E.  Wiehert.  Jahrg.  III.  Heft  2.  Seite  123  — 142.)  Königs- 
berg 1866.  8. 

Schulwesen,  das,  des  preussischen  Staates.  (Abdruck  aus  der  Na- 
tional-Zeitung.)  Berlin  1866.  8. 

Schwabe,  C.  von  Waisenfreund,  Versuch  einer  Geschichte  des  öster- 
reichischen Staats-Credit-  und  Schuldenwesens.  Heft  2.  Wien  1866.  8. 

Scully,  W.,  Brazil;  its  provinces  and  chief  eitles;  the  manners  and 
customs  of  the  people;  agricultural,  commerciul,  and  other  statistics 
etc.;  with  a variety  of  useful  and  entertaining  knotvledge,  both  for 
the  merchant  and  the  emigrant.  London  1866.  8.  (Mit  Karte  in 

imp.-fol.) 

Simon,  J.,  L’ecole.  IR  edition.  Paris  1865.  8. 

— Le  travail.  IR  edition.  Paris  1866.  8. 

Sirven , A.,  Journaux  et  journalistes:  la  Gazette  de  France.  Paris 
1866.  8.  Avec  le  facsimile  du  1er  numero  (1631)  et  le  portrait 

de  Renaudot,  -son  fondateur. 

Situation  de  Findustrie  houillere  en  1865.  Paris  1866.  8. 

Sociale  Studien.  Von  T.  N.  Wien  1866.  8. 

Soule,  E.,  Praktische  Betrachtungen  über  die  Krankheiten,  welche 
bei  den  Eisenbahn-Beamten  Vorkommen.  Aus  d.  Franzos,  von 
G.  Bögel.  Leipzig  1866.  8. 

•Sparkassenwesen,  das,  im  Herzogthume  Braunschweig.  Aus  dem 
statistischen  Bureau.  (Braunschweigisches  Magazin  Stück  XIV.  vom 
7.  April  1866.)  4. 

Spielmann,  C. , Alt-Mecklenburg  und  das  Heute.  Socialpolitische 
Aphorismen.  Leipzig  1866.  8. 

Spohr,  Die  Gesundheitspflege  der  Truppen  im  Felde  nach  den  Grund- 
sätzen einer  naturgemässen  Lebensweise  und  Abhärtungsmethode 
nebst  einem  Anhänge  über  die  Behandlung  von  Fusskranken,  Reit- 
kranken, Contusionen,  Verstauchungen  und  Verrenkungen.  Ber- 
lin 1866.  8. 

Staple  ton,  A.  G.,  Intervention  and  non-intervention  or  the  foreign 
policy  of  Great  Britain  from  1790  to  1865.  London  1866.  8. 

* Statistical  tables  relating  to  the  colonial  and  other  possessions  of 

the  United  Kingdom.  Part  X (1863).  Paper  by  command.  Lon- 
don 1866.  fol. 

'Statistical  tables  relating  to  foreign  countries.  Part  X.  London 
1866.  fol.  Paper  by  command. 

* Statistique  generale  de  la  Belgique.  Expose  de  la  Situation  du 

royaume  (periode  decennale  de  1851  ä 1860),  publie  par  le  Ministre 
de  F Interieur.  3 volumes.  Bruxelles  1865.  4. 

* Statistique  centrale  des  chemins  de  fer.  Chemins  de  fer  fran- 

fais.  Situation  au  31  decembre  1864.  Paris,  imprimerie  impe- 
riale, 1865.  4. 

'Statistique  de  T instruction  primaire  pour  F annee  1863.  «Si- 
tuation au  l«r  janvier  1864.  Paris  1865.  4. 

Statistique  de  la  justice  maritime  commerciale  pour  rannee 
1863.  Paris  1865.  S.  ( Extrait  de  la  Revue  maritime  et  colon. 
juillet  1865.) 

'Statistique  medicale  de  T annee  pendant  les  annees  1862,  1863 
et  1864.  ( Appendice  au  compte  rendu  sur  le  Service  du  recrutement 
de  Farmee .)  3 vols.  Paris  1864 — 1S66,  imprimerie  imperiale.  4. 

Statistique  des  naufrages  sur  les  cotes  de  France  de  1856  a 1863. 
( Extrait  de  la  Revue  maritime  et  colon.  Sept.  1S65.)  Paris  1865.  8. 

* Statistiek  van  den  Handel  en  de  Scheepvaart  van  het  Koningrijk 
der  Neder landen , over  het  jaar  1864.  ’s  Gravenhage  1865.  fol. 

'Statistiek  van  den  Handel  en  de  Scheepvaart  van  het  Koningrijk 
der  Nederlanden.  Staten  van  de  ln-,  Uit-  en  Doorgevoerde  voor- 
naamste  Handelsartikelen.  Julij  1865 — Januarij  1866.  7 partes, 

’s  Gravenhage  1865 — 66.  fol. 
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* Statistiek , gereglelijke,  van  het  Konihyrijk  der  Nederlanden  1863. 
’s  Gravenhage  1865.  fol. 

* Statistik,  schweizerische.  Eidgenössische  Volkszählung.  Recense- 

ment  federal  10  decembre  1860.  Lief.  111.  (Alter,  Geschlecht  und 
Familienstand.)  Herausg.  v.  statist.  Bureau  d.  eidgen.  Departement 
d.  Innern.  Bern  1866.  4.  Mit  deutschem  u.  französ.  Texte. 

•Statistik  Thüringens.  Mittheilungen  des  statistischen  Bureaus  ver- 
einigter thüringischer  Staaten.  Herausgegeben  von  B.  Hildebrand. 
Bd.  I.  Lief.  1.  Jena  1866.  4. 

‘Statistik  der  Stadt  Wien.  Herausgegeben  vom  statistischen  Bureau 
der  k.  k.  Haupt-  und  Residenzstadt.  Heft  3.  Wien  1866.  fol. 

Steinheil,  S.,  Das  Gesetz  wegen  Ablösung  von  Leistungen  für  öffent. 
liehe  Zwecke  vom  19.  April  1865.  Handausgabe  mit  Erläuterungen 
auf  Grund  der  Ablösungsgesetze  und  der  städtischen  Verhandlungen 
von  1849—65.  Stuttgart  1866.  8. 

Stelzer,  C.  F.,  Verzeichniss  sämmtlicher  Ortschaften  des  Königreichs 
Sachsen  nebst  Angabe  ihrer  Häuser-  und  Einwohnerzahl  nach  der 
Volkszählung  vom  3.  December  1864  etc.  Dresden  1865.  8. 

•Stenographische  Berichte  über  die  Verhandlungen  des  Hauses  der 
Abgeordneten.  2 Bde.  (Bd.  I.  1.— 12.  (Schluss-)  Sitzung.  Bd.  II. : 
Anlagen  dazu  No.  1—56.)  Berlin  1866.  fol. 

•Stenographische  Berichte  über  die  Verhandlungen  des  Herren- 
hauses. Vom  15.  Januar  bis  zur  Schluss-Sitzung  am  23.  Februar  1866. 
Berlin,  fol. 

Stieltjes,  T.  J. , Denkschrift  über  einen  Kanal  zur  Verbindung  der 
Nordsee  mit  der  Ostsee.  Im  Aufträge  des  Kanal-Comite’s  aus  den 
Städten  Husum,  Schleswig  und  Eckernförde.  Haag  1866.  8. 

*Sturz , J.  ./.,  Svggestions  for  the  encouragement  of  emigration  by  theo- 
retical,  financial  and  practical  means.  Washington  1866.  8. 

Suckau,  H.  de,  Uuc  roie  nouvelle  ä travers  i Anierique  centrale. 
Etüde  geographique,  ethnographique  et  statistique  sur' le  Honduras. 
Paris  1866.  gr.  8.  Mit  Karte. 

* Suffrage  in  the  distriit  of  Columbia  and  the  constitutional  regulation 

of  suffrage.  — 5 Speeches  of  W.  D.  Kelley,  S.  Clarke,  G.  S.  Bout- 
well  and  11.  S.  Haie.  Washington , Jan.  17 — Febr.  27,  1866.  8. 

(Sutor,  A.),  Die  Errichtung  des  Handels-Gerichts  in  Hamburg.  Zur 
Erinnerung  an  den  21.  Februar  1816.  Hamburg  1866.  8. 

Sydow,  E.  v.,  Uebersicht  der  wichtigsten  Karten  Europa’s.  Mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  das  militairgeogr.  Bedürfniss  zusammen- 
gestellt. Theil  I.  (so  weit  bis  jetzt  erschienen)  mit  einem  Atlas 
(9  Beilagen  enthaltend).  Berlin  1864.  8vo  u.  fol.  (Beiheft  zum 
Militair- W ochenbl att  für  Januar  bis  ult.  Sept.  1864.) 

•Tabelle  über  die  Produktion  des  Bergwerks-,  Hütten-  und  Salinen- 
Betriebes  im  Zoll-Vereine  f.  d.  J.  1864.  Berlin  (1866).  4. 

Target,  P.  L.,  Lu  crise  agricole.  Paris  1866.  8. 

Tempels,  P. , Etudes  economiques.  La  poste  aux  lettres.  Bruxelles 
1866.  8.  ( Extrait  de  la  Revue  trirnesirielle , 2«  Serie,  t.  X. 

avril  1866.) 

— L’instruction  du  peuple.  Bruxelles  1865.  8. 

‘Theater-Statistik.  — Königliches  Hoftheater  in  Berlin.  Statistischer 
Rückblick  auf  das  Jahr  1865.  Eine  Tabelle  in  roy.-fol.  (Berlin  1866.) 

Thon,  F.,  v.  Liebig’s  Boden- Verarmung  und  die  Latrinenfrage. 
Cassel  1866.  8. 

*Trade  vith  British  America.  — 2 Speeches  of  J.  Hogan  and  W.  D. 
Kelley.  Washington  1866.  8. 

Treitschke,  H.  v. , Die  Zukunft  der  norddeutschen  Mittelstaaten. 
Berlin  1868.  8. 

Tylor,  A.,  Industrie  und  Schule.  Mittheilungen  aus  England,  deutsch 
bearbeitet  von  B.  v.  Gugler.  Mit  einem  Anhang  des  Bearbeiters 
über  englisches  Unterrichtswesen.  Stuttgart  1865.  8. 

Ubicini,  A,  Les  Serbes  de  Turquie.  Etudes  historiques,  statistiques 
et  politiques  sur  la  principaute  de  Serble,  le  Montenegro  et  les  pays 
Serbes  adjacents.  Paris  1865.  8. 

Ueber  die  finanzielle  und  volkswirthschaftliche  Lage  Oesterreichs.  Von 
einem  Reicbsrathe.  Wien  1866.  8. 

•Uebersicht,,  tabellarische,  über  den  Stand  der  Ablösungen,  Allodi- 
ficationen  und  Separationen  im  Herzogthume  Braunschweig  am 
Schlüsse  des  Jahres  1865.  (Braunsehweig  1S65.)  4. 

•Uebersicht,  tabellarische,  des  Bremischen  Handels  im  Jahre  1865, 
zusammengestellt  durch  die  Behörde  für  die  Handelsstatistik.  Bre- 
men 1866.  4. 

‘Uebersicht,  statistische,  von  Harburg’s  Handels-  und  Schifffahrts- 
Verkehr  im  Jahre  1865.  Aufgestellt  von  H.  Carl.  Harburg  1866.  4. 

•Uebersicht  der  Strafrechtspflege  im  Grossherzogthum  Baden  während 
d.  J.  1864.  Herausg.  v.  d.  Grossherz.  Justizministerium.  Carls- 
ruhe  1866.  4. 

•Uebersicht  der  Ergebnisse  der  am  3.  December  1864  im  Uerzogthutn 
Lauenburg  vorgenommenen  Volkszählung.  (Offieielles  Wochenblatt 
für  das  Herzogthum  Lauenburg  1865.  No.  18.)  Ratzeburg  1865.  4. 

•Uebersicht  des  Waaren -'Eingangs,  -Ausgangs  und  -Durchgangs  in 
sämmtlichen  Staaten  des  Zoll -Vereins  f.  d.  J.  1864.  (Berlin) 

1866.  fol. 

•Uebersichten,  statistische,  der  im  Jahre  1863  in  Deutschland, 
Frankreich,  Belgien,  den  Niederlanden,  der  Schweiz,  in  Russland, 
Schweden,  Grossbritannien  und  Irland,  Spanien  und  Italien  im  Be- 
triebe gewesenen  Eisenbahnen.  Nach  den  Rechenschaftsberichten 
etc.  aufgestellt  durch  den  General-Agenten  W.  Hauchecorne.  Cöln 
1866.  fol. 

•Uebersichten,  tabellarische,  des  Hamburgischen  Handels  im  Jahre 
1865.  Herausgegeben  vom  handelsstatistischen  Bureau.  Ham- 
burg 1866.  gr.  4. 


Unterrichts-Plan  der  grossen  Stadtschule  zu  Rostock:  Gymnasium, 
Realschule,  Vorschule.  1866.  (Abdruck  aus  dem  Programm.) 
Rostock.  4. 

*y>iemjx  BaniicKH  Ka3ancKaro  ynnnepciiTexa  etc.  na  1863  k 4 
BrnnycKT.,  na  1864  ä 2 B.,  Ha  1865  ä 5 B.  Ka3an  1865. 
(10  Hefte  in  8vo,  1 Heft  in  4to.)  (Wissenschaftliche  Annalen 
[Jahrbücher]  der  kaiserl.  Universität  zu  Kasan,  Jahrgang  1863, 
philol.-histor.  und  phys.-mathemat.  Classe  ä 2 Bde.  Jahrgang  1864, 
phys.-math.  Classe  ä 2 Bde.  Jahrgang  1865  k 4 Bde. 

Vau  den  Cor  put,  L’epidemie  de  fie  vre  recurrente  ubservee  a Saint- 
Petersbourg  en  1865.  Bruxelles  1865.  8. 

V an d er sla ghmolen , De  I amelioration  de  la  condition  morale  et 
materielle  des  ouvriers  en  Belgique.  Bruxelles  1865.  8. 

Vandiest,  D.,  Geographie  de  la  Belgique.  Lierre  1864.  8. 

•Verein,  der  wissenschaftliche,  zum  Andenken  seines  25jährigen  Be- 
stehens. Berlin  1866.  8. 

Vereinbarungen,  technische,  des  Vereins  deutscher  Eisenbahn-Ver- 
waltungen über  den  Bau  und  die  Betriebseinrichtungen  der  Eisen- 
bahnen. Redigirt  von  der  technischen  Commission  des  Vereins 
nach  den  Beschlüssen  der  vom  11. — 16.  September  1865  in  Dresden 
abgehaltenen  Techniker -Versammlung.  Wiesbaden  1866.  8.  Mit 

5 Zeichnungstafeln  in  4. 

Verfall,  der,  der  Spiritusbrennereien  und  die  Mittel  einer  gründlichen 
Abhülfe.  Prag  1865.  8. 

Verhandlungen  des  III.  Congresses  deutscher  Abgeordneter  am 
20.  Mai  1866  zu  Frankfurt  a.  M.  Frankfurt  a.  M.  1866.  8. 

Vernois , M.,  Tratte  pratique  d’ Hygiene  industrielle  et  administrative 
comprenant  letucle  des  etablissements  msalubres,  dangereux  et  in- 
commodes.  2 tomes.  Paris  1860.  8. 

Veron,  E. , Les  institutions  ouvrieres  de  Mulhouse  et  des  environs. 
Paris  1866.  8. 

Verordnungen  in  Betreff  der  Einrichtung  von  Gemeinde  - Kirchen- 
räthen  und  Kreis-Synoden  in  der  Provinz  Brandenburg.  Amtlicher 
Abdruck.  Berlin  1866.  8. 

*Verslag  der  Commissie  uit  het  Collegie  voor  de  Zeevisscherijen  be- 
treffende de  internationale  Visscherij-tentoonstelling  te  Bergen  in 
Noorivegen.  ’s  Gravenhage  1865.  8.  16  pp. 

‘Verwaltungs-Bericht  des  Magistrats  zu  Thorn  für  das  Jahr  1865. 
Thorn.  4. 

Verzeichniss  der  Bücher  und  Landkarten  etc.,  welche  vom  Januar 
bis  Juni  und  vom  Juli  bis  December  1864  neu  erschienen  sind  etc. 
Herausg.  von  der  J.  C.  Hinrichs’ sehen  Buchhandlung  in  Leipzig. 
2 Thle.  (oder  132.  u.  133.  Fortsetzung).  Leipzig  1864 — 65.  S. 

— Dasselbe  für  1865.  2 Thle.  (oder  134.  u.  135.  Fortsetzung,  ebd. 
1865—66.  8. 

•Verzeichniss  sämmtlicher  Ortschaften  des  Preussischen Post-Bezirks. 
In  2 Abtheilungen.  Abtheil.  II.  enthaltend  die  Ortschaften  in  den 
Provinzen  Brandenburg,  Pommern,  Posen,  Preussen  und  Schlesien. 
Berlin  1866.  8. 

'"'Verzeichniss,  amtliches,  des  Personals  und  der  Studirenden  auf  d. 
k.  Friedrich- Wilhelms-Universität  zu  Berlin.  Ostern — Michaelis  1866. 

Ville,  G.,  La  crise  agricole  devant  la  Science.  Conference  faite  ä la 
Sorbonne  le  17  mars  1866.  IIe  edition.  Paris  1866.  8. 

•Villmar,  A.,  Die  gesammten  preussischen  Jagdgesetze.  Für  Coin- 
munal-  und  Polizei-,  Forst-  und  Jagd-Beamte,  Jagdbesitzer  und 
Jagdpächter.  Nach  dem  neuesten  Stande  der  Gesetzgebung  revidirt 
von  A.  Frantz.  3.  Ausgabe.  Quedlinburg  1866.  8. 

y ivien  de  Saint-M artin,  L’annee  geographique.  Revue  annuelle 
des  ooyayes  de  terre  et  de  mer  etc.  Annees  I — IV.  Paris  1866.  8. 

•Volks-Zählung,  die  Berliner,  vom  3.  December  1864.  Bericht  der 
städtischen  Volkszählungs-Commission  über  die  Ausführung  und 
die  Resultate  der  Zählung  (s.  auch:  Neumann,  Resultate).  Ber- 
lin 1866.  4. 

Vorname,  G.,  De  V expropriation  pour  cause  d’utilite  publique  en 
Algerie.  Alger  1865.  8. 

Wagner,  J.  R. , Die  chemische  Technologie  nach  dem  gegenwärtigen 
Standpunkte  der  Theorie  und  Praxis  der  Gewerbe.  6.  Aufl.1  mit 
279  Holzschnitten.  Leipzig  1866.  Lex.-8. 

Warren,  Mrs.,  Comfort  for  small  incomes.  London  1866.  8.  (Mit 

einem  Titelkupfer.) 

Watts,  J.,  The  facts  of  the  cotton  famine.  London  1866.  8.  (Mit 

einer  graphischen,  den  Export  von  6 englischen  Baumwollendistricten 
in  den  Jahren  1862 — 1864  darstellenden  Uebersicht.) 

Wayland.  F.,  The  elements  of  political  economy.  Boston  1865.  8. 

Wiggers,  M. , Die  Finanzverhältnisse  des  Grossherzogthums  Mecklen- 
burg-Schwerin. Berlin  1866.  8. 

Wintgens,  W.,  De  regering  tegenover  de  veepest.  Drie  redevoeringen 
in  de  II.  Karner  der  Staten-Generaal.  ’s  Gravenhage  1866.  8. 

Wirth,  J.  G.  A.,  Die  Weinorte  der  Rheinlande.  Nach  offiziellen  Mit- 
theilungen dargestellt  zum  Nutzen  der  Wein-Cultur  und  des  Rhei- 
nischen Weinhandels.  Mainz  1866.  8. 

Wittig,  C.  F.,  u.  C.  F.  Fischer,  Die  Schnellpresse  — ihre  Mecha- 
nik und  Verrichtung  zum  Druck  aller  typographischen  Arbeiten. 
2.  Aufl.  Leipzig  1866.  8. 

Witt  mann,  E.,  Skizze  des  landwirthschaftlichen  Betriebs  in  Ungarn, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Verhältnisse  Niederungarns. 
Jena  1865.  8. 

•Wochenblatt,  offieielles,  für  das  Ilerzogthum  Lauenburg.  Jahr- 
gang 1865.  Complet  in  36  Nummern.  Ratzeburg.  4. 

Wörl,  J.  E.,  Geographie  vom  Grossherzogthum  Baden.  4.  Aufl.  Frei- 
burg 1865.  8.  Mit  einer  Karte. 


318 


Working  mau,  the.  A record  of  social  and  industrial  progress.  Vol'.I. 
Part  1 — 5.  London  18G6.  fol.  (Mit,  eingedruckten  Holzschnitten.) 

W right,  L.,  The  Clifton  and  other  remarkable  Suspension  bridges  of 
the  u-orld,  London  1865.  8.  (Mit  Kupfertafeln  und  eingedruckten 
Holzschnitten.) 

Wuttig,  C.  W.,  Deutscher  Zeitungs-Katalog  1865.  Verzeichniss  von 
2600  in  Deutschland  und  den  angrenzenden  Ländern  erscheinenden 
periodischen  Schriften  etc.  Leipzig  1865.  8. 

Wuttke,  II.,  Die  deutschen  Zeitschriften  und  die  Entstehung  der  öffent- 


lichen Meinung.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Zeitungswesens. 
Hamburg  1866.  8. 

Zeitschrift  für  Bauwesen.  Redigirt  von  G.  Erbkam.  Jahrgang  XVI. 

1866.  Heft  1 — 3.  Berlin.  4.  Nebst  Atlas  dazu  in  roy.-fol. 
Zeller,  G.,  Zur  kirchlichen  Statistik  des  evangelischen  Deutschlands 
im  Jahre  1862.  — Von  der  deutschen  evangelischen  Kirchenconfe- 
renz  veranstaltete  Ermittlungen.  Stuttgart  1865.  qu.-fol. 
Zustände  und  Eigentümlichkeiten  in  den  baltischen  Provinzen  Russ- 
lands. Bautzen  1865.  8. 


Druck  von  Ernst  Kühn  in  Berlin,  Kronenstr.  37. 


ZEITSCHRIFT 


DES 

KÖNIGLICH 

PBEUSSISCHEN  STATISTISCHEN  BUKEAUS. 

REDIGIRT 

VON  DESSEN  DIRECTOR 

DR  ERNST  ENGEL. 


SIEBENTER 

1867. 


DRÜCK  UND  VERLAG  VON  ERNST  KUEHN. 


/ 


INHALTS  - ÜBERSICHT. 


M*.  1«  2 uml  8.  Januar,  Februar  und  März  1887. 

Das  Verfahren  bei  der  preussischen  Volks- 
zählung vom  3.  December  1864.  Nach  den 
Berichten  der  königlichen  Regierungen  (von 
Dr.  G.  F.  Knapp,  mit  Anmerkungen  vom 

Regierungsrath  B ö c k h) 

Ein  Reformprincip  für  Sparcassen.  Gleichzeitig 
ein  Vorschlag  zur  Abhilfe  der  Hypothekar- 

Creditnoth  (von  Dr.  Engel) 

Die  Frachtgutbewegung  auf  den  preussischen 
Eisenbahnen  im  Jahre  1865  (von  Robert 

Simson) 

Das  Lebensversicherungswesen  im  preussischen 
Staate  in  den  Jahren  1863,  1864  und  1865 

(von  H.  Brämer) 

Beiträge  zur  Kenntniss  des  physischen  Lebens 
des  preussischen  Volkes  (von  Dr.  Engel) 
Die  Bevölkerung  von  Frankreich  nach  der 

Zählung  vom  15.  Mai  1866  

Die  Banken  Norddeutschlands  im  Jahre  1865 
und  während  des  Krieges  1866  (von  Ju- 
lius Elster) 

Zur  landwirtschaftlichen  Statistik  von  Gross- 
britannien   

Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebens- 
mittel für  Menschen  und  Thiere  in  den 
bedeutendsten  Marktstädten  der  preussischen 
Monarchie.  Monat  December  1866,  Ka- 
lenderjahr 1866,  Monat  Januar  1867  . . . 

Literatur  und  Recensionen 

Das  gesellschaftliche  System  der  menschlichen 
Wirtschaft.  Ein  Lehr-  und  Handbuch  der 
National-Oekonomie  v.  Albert  Erhardt  Fried- 
rich Schäffle.  Zweite  Auflage.  Tübingen 
1867. 

Bibliographie.  Neuere,  der  Bibliothek  des  kö- 
niglichen statistischen  Bureaus  in  den  Mo- 
naten Januar,  Februar  und  März  1867  ein- 
verleibte Werke 

Anzeigen 

No.  4,  5 und  G.  April,  Mai  und  Juni  1867. 

Wie  hoch  belastet  in  Preussen  die  Grundsteuer 
die  Landwirtschaft?  Eine  Zeitfrage,  be- 
antwortet von  Dr.  Engel.  Vergleiche  auch 
No.  1 — 3 und  7 — 9 Jahrgang  1866.  . . . 
Die  wahren  Verluste  der  königlich  preussischen 
Armee  im  Kriege  des  Jahres  1866  (von 

Dr.  Engel) 

lieber  das  Ozon,  mit  Rücksicht  auf  Meteoro- 
logie und  Heilkunde  (von  Reg.-  und  Me- 

dicinalrath  Dr.  Sch  aper) 

Materialien  zur  Unfallversicherung  (von 

Dr.  Engel)  . 

Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebens- 
mittel für  Menschen  und  Thiere  in  den 
bedeutendsten  Marktstädten  der  preussischen 
Monarchie.  Monate  Februa*-,  März  und 

April  1867  

Literatur  und  Recensionen 

Die  Resultate  der  Berliner  Volkszählung 
vom  3.  December  1864,  im  Aufträge  der 
städtischen  Volkszählungs- Commission  ta- 
bellarisch zusammen  gestellt  und  erläutert 
von  Dr.  S.  Naumann.  Berlin  1866. 
Die  Tabellen  der  Berliner  Börsenzeitung 
Ergänzung  und  Berichtigung  zum  Aufsatze  über 
die  Volkszählungen  von  1864,  S.  26.  27  . 
Bibliographie.  Neuere,  der  Bibliothek  des  könig- 
lichen statistischen  Bureaus  in  den  Monaten 


Seite  1 


V 


31 


„ 50 

, 58 

73 

, 74 

. 30 


7) 


7) 


82 

87 


. 92 

„ 93 

„ 157 

* 167 

, 171 

. 186 

. 191 

. 195 


Januar,  Februar,  März  1867  einverleibte 

Werke 

Bekanntmachungen:  Statistisches  Seminar  des 
königlich  statistischen  Bureaus;  VI.  Cursus. 
Internationaler  statistischer  Congress .... 

No.  7,  8 und  9.  Juli,  August  und  September  1867. 

Ueber  die  Entwickelung  der  landwirtschaftlichen 
Verhältnisse  in  Westpreussen  seit  der  Be- 
sitznahme durch  Friedrich  den  Grossen. 
Vom  Regierungsrath  Oelrichs  in  Danzig 
Die  Grundcredit- Institute  in  Preussen  (von 

H.  Brämer,  mit  einer  Nachschrift  der  Re- 
daction)   

Materialien  zur  Wein-,  Branntwein-  und  Bier- 
statistik Preussens  in  Form  einer  Beant- 
wortung der  den  Mitgliedern  der  Jury  der 
Pariser  Ausstellung  vorgelegten  Fragen  . . 
Die  Hauptresultate  der  Urwahlen  für  das 
preussische  Abgeordnetenhaus  vom  25.  Sep- 
tember 1866  

Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebens- 
mittel für  Menschen  und  Thiere  in  den  be- 
deutendsten Marktstädten  der  preussischen 
Monarchie.  Monate  Mai,  Juni,  Juli  1867 
und  des  Erntejahres  1866 — 67,  die  Monate 
August  bis  December  1866  und  Januar  bis 

Juli  1867  umfassend 

» Schulpflicht  und  Schulbesuch  in  Berlin  (von 
Dr.  Gold  Schmidt,  Mitglied  des  stati- 
stischen Seminars 

Literatur  und  Recensionen 

I.  Die  Finanzverwaltung  Frankreichs  von 
Dr.  Carl  Ritter  v.  Hock.  Stuttgart  und 
Augsburg,  J.  G.  Cotta’scher  Verlag.  1857. 
II.  Die  öffentlichen  Abgaben  und  Schulden 
von  I)r.  Carl  Freiherr  v.  Hock.  Stuttgart 
1863.  III.  Die  Finanzen  und  die  Finanz- 
geschichte der  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  von  Dr.  Carl  Freiherr  v.  Hock. 
Stuttgart  1867.  Von  Dr.  Ad.  Held,  Mit- 
glied des  statistischen  Seminars.  IV.  Ueber 
Mortalitätsverhältnisse  und  ihre  Ursachen 
von  Willi.  Lazarus.  Hamburg  1S67.  Von 
Dr.  G.  F.  Knapp,  Mitglied  des  statistischen 
Seminars. 

Bekanntmachung:  Statistisches  Seminar  des 

königl.  statistischen  Bureaus.  VI.  Cursus  . 

No.  10,  11  u.  12.  October,  November  u,  Decbr.  1867. 

Vergleichung  der  Holzproduction  und  der  Pro- 
duction au  Steinkohlen  und  Braunkohlen 
im  preussischen  Staate.  Vom  königlichen 
Ober-Berghauptmann  a.  D.  v.  Dechen  . . 
Nachweisung  über  den  Reinertrag  der  Staats- 
forsten in  den  einzelnen  Regierungsbezirken 
der  alten  Landestheile  in  einem  Durch- 
schnittsjahre aus  den  Jahren  1864,  1865 

und  1866  

Actenmässige  Darstellung  der  Vorbereitungen 
der  im  December  1867  vorzunehmenden  sta- 
tistischen Aufnahmen,  insbesonderederVolks- 
zählung  im  preussischen  Staate  und  im 
norddeutschen  Bundesgebiete.  Mitgetheilt 

von  Dr.  Engel 

Geschichte , Umfang  und  Bedeutung  des 
öffentlichen  Feuer  - Versicherungswesens 
von  Dr.  Hülsen,  Generaldirector  der 
Land-Feuersocietät  für  das  Herzogthum 
Sachsen  


Seite  196 


„ 199 

* 201 
„ 216 

„ 232 

, 236 

„ 243 

n 249 
„ 251 


„ 256 

„ 257 

, 262 

. 263 

, 321 


— — 


. ■ ' 


Von  dieser  Zeitschrift  worden  jährlich  c.  4oBogon  in  Monats- 
oder entsprechondenDoppelhcften  atiagegcbon.  Abonncracnts- 
preis  jährl.  2 Thlr. ; für  kön.  und  andere  Bohbrdon  des  prous. 

Staats  und  deren  Mitglieder  1 Thlr.  10  Sgr.  — Alle  k.  preussi- 
schen  Po9tanstaltcn,  sowie  sämratlicho  Buchhandlungen  neh- 
men Bestellungen  darauf  an ; — für  Frankreich,  Spanien  und 

DES  KÖNIGE  PREUSSISCHEN 


Portugal  die  Buchhandlung  von  A.  Franck,  ruo  Elch  eilen  67 ; 
für  Grossbritannlon  und  Irland  Mr.  Cowic  in  London , 
2 St.  Ann’s  lanc;  für  Italien  die  Schweizer  Postamtaltcn ; 
für  Griechenland  und  Egypten  das  k.  k.  Österreich.  Postamt 
zu  Triest;  für  die  Türkei  das  k.  k.  Österreich.  Postamt  zu 
Constantinopel. 


STATISTISCHEN  BUREAUS 


ZEITSCHRIFT 


REDIGIRT  VON  Dk.  ERNST  ENGEL. 

VII.  JAHRGANG. 


N*  1,  2 U.  3.  BERLIN. 


Druck  und  Verlag  von  Ernst  Kühn 
in  Berlin. 


JANUAR.  FEBR.  MÄRZ.  1867. 


Inhalt:  Das  Verfahren  bei  der  preussischen  Volkszählung  vom  3.  December  1864;  von  Dr.  Knapp,  mit  Anmerkungen  vom  Regierungsrath 

Böckh.  — Ein  Reformprincip  für  Sparcassen;  von  Dr.  Engel.  — Die  Frachtgut-Bewegung  auf  den  deutschen  Eisenbahnen  im 
Jahre  1865;  von  R.  Simson.  — Das  Lebensversicherungswesen  in  Preussen  im  Jahre  1864;  von  H.  Brämer.  — Beiträge  zur 
Keimtniss  des  physischen  Lebens  der  preussischen  Bevölkerung,  mit  einem  Anhang  über  die  französische;  von  Dr.  Engel.  — Die 
Banken  Norddeutschlands  im  Jahre  1865  und  während  des  Krieges  1866;  von  Jul.  Elster.  — Beiträge  zur  landwirtschaftlichen 
Statistik  von  Grossbritannien;  von  Dr.  Engel.  — Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmittel  etc.  in  den  Monaten  December  1866 
und  Januar  1867  und  im  Jahre  1866.  — Recensionen.  — Bibliographie. 


Das  Verfahren  bei  der  preussischen  Volkszählung 

vom  3.  December  1864. 


(Nach  den  Berichten  der  königl.  Regierungen  bearbeitet  von  Dr. 

I.  Einleitung-. 

Die  Ergebnisse  einer  Volkszählung,  amtlich  in  grossen 
Tabellenwerken  bekannt  gemacht,  geben  dem  Wissbegierigen 
selten  einen  Wink  und  niemals  genügenden  Aufschluss  über 
das  Verfahren,  das  man  bei  den  Erhebungen  befolgt  hat.  Es 
ist  zwar  leicht,  sich  mit  den  Vorschriften  bekannt  zu  machen, 
nach  denen  die  Aufnahmen  vorgeschrieben  sind,  denn  die 
amtlichen  Blätter  sind  nicht  schwer  zugänglich.  Aber  wie  es 
mit  der  Ausführung  dieser  allgemeinen  Vorschriften  steht,  die, 
berechnet  auf  eine  Monarchie  von  der  verschiedenartigsten 
Zusammensetzung^  in  der  Wirklichkeit  auf  meist  ungeahnte 
Hindernisse  stossen,  — das  zu  erfahren  für  den  ganzen  Staat, 
ist  nicht  leicht;  man  wird  fast  immer  von  einem  kleineren 
Gebiete  aufs  ganze  scldiessen  müssen.  Wer  daher  auf  die 
Benutzung  statistischer  Tabellenwerke  angewiesen  ist,  der 
wird  über  die  Zuverlässigkeit  des  gebotenen  Materials  selten 
etwas  Anderes  wissen,  als  was  die  mehr  oder  weniger  wohl- 
wollende Erwägung  einzelner  bekannt  gewordenen  Umstände 
eingiebt.  Gleichwohl  ist  es  neben  dem  Stattfinden  statistischer 
Aufnahmen  überhaupt  zunächst  am  wichtigsten,  über  deren 
Ausführung  und  Verlässigkeit  die  möglichste  Kenntniss  zu 
haben.  Für  die  preussisclie  Volkszählung  vom  Jahre  1864 
liegt  das  Material  dazu  vor  in  den  Berichten,  die  von  den 
einzelnen  Regierungen  des  Königreichs  an  das  statistische 
Bureau  gelangt  sind  und  die  vom  Verf.,  im  Aufträge  des  Di- 
rectors  Dr.  Engel,  bearbeitet  wurden. 

Wenn  sich  danach  heraussteilen  sollte,  dass  fast  alle  An- 
gaben auf  weniger  festem  Boden  ruhen,  als  man  vielfach  glaubt 
und  allgemein  wünscht,  so  wird  dadurch  zwar  auf  der  einen 
Seite  das  Vertrauen  erschüttert,  glücklicher  Weise  jedoch  so, 
dass  zugleich  die  Gründe  der  Mängel  aufgedeckt  und  der 
Besserung  dadurch  Vorschub  gethan  wird.  In  der  Tliat  brauchte 
es  nicht  mehr  der  Berichte,  die  man  von  den  kgl.  Regierungen 
über  das  Verfahren  beim  letzten  Census  erbeten  hat,  um  das 
statistische  Bureau  von  der  mangelhaften  Ausführung  der  Er- 
hebungen an  manchen  Orten  zu  überzeugen ; man  hatte  vielmehr 
die  Absicht,  wirksamere  Methoden  dadurch  als  nothwendig  und 
ausführbar  nachzuweisen,  deren  Durchführung  in  dem  Kampfe 
„des  Bessern  gegen  das  Gute,“  der  unter  den  Vertretern  der 
amtlichen  Statistik  gekämpft  wird,  noch  nicht  gelungen  ist. 

+)  Dr.  Knapp,  vom  1.  Novb.  1865  bis  30.  Juni  1866  Mitglied  des 
statistischen  Seminars  des  königl.  statistischen  Bureaus,  im  Januar  1867 
zum  Vorstand  des  neu  errichteten  statistischen  Bureaus  der  Stadt  Leipzig 
gewählt,  fertigte  während  seines  hiesigen  Aufenthalts,  im  amtlichen  Auf- 
träge, die  vorliegende  Arbeit.  Die  spätere  Durchsicht  derselben  durch 
den  Decernenten  des  Bureaus  hat  an  einzelnen  Stellen  zu  ergänzenden 
und  erläuternden  Bemerkungen  Veranlassung  gegeben,  welche  am  Schlüsse 
der  Arbeit  mitgetheilt  sind.  Den  Inhalt  der.  Arbeit  und  der  Noten 
haben  ihre  Verfasser  allein  zu  vertreten.  ’ ' * D.  R. 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jalirg.  1867.  * 


G.  F.  Knapp*)  mit  Anmerkungen  vom  Regierungsrath  Böckh.) 

Die  Ausbeutung  des  vorliegenden  Materials  in  dem  Sinne, 
dass  sie  den  Streit  entscheiden  helfe,  ob  die  alte  Zählart  blos 
durch  amtliche  Zähler  beizubehalten,  oder  ob  sie  nicht  viel- 
mehr gemäss  den  Wünschen  des  statistischen  Bureaus  und  der 
statistischen  Centralcommission  durch  die  sogenannte  Selbstzäh- 
lung, d.  h.  Selbsteintraguug  der  verlangten  Auskunft  in  Haus- 
haltungslisten, zu  ersetzen  sei,  wird  daher  als  die  zweite 
Aufgabe  dieses  Aufsatzes  betrachtet.  — • 

Eine  kurze  Schilderung  der  Sachlage  vor  der  Zählung 
von  1864  und  der  Vorgeschichte  derselben  wird  um  so  mehr 
hier  am  Platze  sein,  als  nicht  allen  Lesern  dieser  Zeitschrift 
das  Haufwerk  von  Vorschriften  ebenso  geläufig  wie  den  Ver- 
waltungsbeamten ist,  die  an  der  Ausführung  Tlieil  genommen 
haben.  Von  einem  Haufwerk  von  Vorschriften  kann  man  inso- 
fern mit  Recht  reden,  als  die  Zollvereins-Verabredungen,  worauf 
sicli  die  alle  drei  Jalire  wiederkehrenden  Zählungen  gründen, 
Auskunft  verlangen  über  eine  Art  von  Bevölkerung,  welche 
weder  die  vorhandene  ist  ( population  de  fait ) noch  von  den 
Staatsangehörigen  gebildet  wird  {population  de  droit),  ja  an 
deren  kurzer  Definirung  man  überhaupt  verzweifeln  muss. 
Man  nennt  sie  die  Zollvereins- Abrechnungsbevölkerung,  denn 
nach  Massgabe  derselben  werden  die  Zolleinkünfte  in  dem 
Staatenverein  vertheilt,  und  sie  setzt  sich  etwa  wie  folgt  zu- 
sammen : 

Vorerst  (vergl.  die  Circularverfügung  im  Ministerialblatt 
für  die  gesammte  innere  Verwaltung,  Jahrgang  1846  Seite 
119  fgg.,  vom  6.  Juli)  sind  alle  Individuen,  welche  am  Tag 
der  Zählung  in  einem  Orte  vorgefunden  werden,  als  Einwohner 
dieses  Ortes  anzusehen  und  zu  zählen;  auszunehmen  sind  aber 
diejenigen,  welche  in  Gasthäusern  eingekehrt  sind  — nur 
die  in  Handwerker-Herbergen  eingekehrten  bleiben  innerhalb 
der  Regel,  — und  auch  die  Gäste  der  Familien  werden 
nicht  am  Orte  des  Aufenthaltes  gezählt.  Hingegen  werden 
trotz  ihrer  Abwesenheit  vom  Orte  gezählt  diejenigen  Inländer, 
welche  sich  am  Tag  der  Zählung  auf  Reisen  befinden.  Eine 
entsprechende  Bestimmung  war  bereits  1843  hinsichtlich  der- 
jenigen Personen  getroffen,  welche  ein  Gewerbe  im  Umher- 
ziehen betreiben. 

Später  stellte  sich  heraus,  dass  noch  mancherlei  zweifel- 
hafte Fälle  übrig  waren.  Daher  erklärte  eine  Circularverfügung 
vom  13.  Oct.  1852  (vergl.  a.  a.  0.  Jahrgang  1852):  dass  in- 
ländische abwesende  Schiffer  an  ihrem  gesetzlichen  Wohnorte 
mitgezählt  werden,  und  dass  auch  ausländische  Schiffer,  die 
sich  am  Zahltag  auf  preussiscliem  Gebiete  befinden,  gezählt 
werden  am  Orte  des  Aufenthaltes.  Unter  diesen  ausländischen 
Schiffern  konnten  auch  solche  sein,  welche  zwar  nicht  Preussen, 
aber  Angehörige  eines  andern  Zollvereins-Staates  sind;  die  wür- 
den dann  erstens  in  ihrer  Heimat  und  zweitens  auf  dem 
preussischen  Gebiet,  wenn  sie  sich  da  aufhielten,  gezählt  wer- 
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den.  Daher  werden  sie  in  einer  Verfügung  vom  16.  Oct. 
1861  (vergl.  a.  a.  0.  Jahrgang  1861)  von  der  Zählung  in 
Preussen  ausgeschlossen  und  der  Doppelzählung  dadurch  vor- 
gebeugt. Ferner  wurde  durch  eine  Circularverfügung  vom  Jahre 
1854  bestimmt,  in  welchen  Fällen  Truppen  eines  Zollvereins- 
Staates,  welche  sich  zur  Zählungszeit  ausserhalb  desselben 
befinden,  bei  der  Zählung  mitzurechnen  sind,  und  in  welchen 
Fällen  dies  nicht  geschehen  soll. 

Das  ist  die  sogenannte  Zollabrechnungs  - Bevölkerung, 
deren  Grenzen  natürlich  schwanken  je  nach  der  Auffassung 
der  Begriffe  eines  Gastes,  einer  Handwerker-Herberge , eines 
Schiffers  und  eines  Reisenden;  ein  Uebelstand,  der  bei  der 
schwerfälligen  Behandlung  der  Angelegenheiten  eines  Staaten- 
vereins leichter  gefühlt  als  beseitigt  wird. 

Die  Zählung  dieser  Bevölkerung  hat  in  Preussen  nach 
der  angezogenen  Verfügung  vom  Jahr  1846  durch  zweierlei 
Behörden  zu  geschehen:  tlieils  durch  die  Ortsbehörden,  theils 
dijrch  die  Militärbehörden,  je  nachdem  einer,  der  zur  Zollab- 
rechnungs-Bevölkerung  gehört,  unter  den  Begriff  des  Civil- 
oder  Militärstandes  fällt.  Diese  Theilung  der  Geschäfte  ist 
weit  entfernt  eine  Vereinfachung  zu  sein;  denn  die  Scheidung 
der  beiden  Stände  ist  schwierig  und  erfordert  ebenfalls  lang- 
wierige Bestimmungen.  Es  gehören  dem  Militärstande  an 
(vergl.  dieselbe  Verfügung):  alle  activen  Militärs,  die  nun 
näher  aufgeführt  werden;  alle  auf  den  Festungen  einge- 
schlossenen Gefangenen;  die  Angehörigen  der  Militärpersonen 
(Frauen,  Kinder)  und  deren  Dienstboten,  beide  insofern 
sie  bei  den  Militärpersonen  wohnen;  ferner  die  auf  be- 
stimmte Zeit  beurlaubten  Militärs.  „Beurlaubte  auf  unbe- 
stimmte Zeit“  gehören  hingegen  zur  Civilbevölkerung. 
Ebenso,  nach  einer  Verfügung  vom  20.  October  1858,  (vergl. 
a.  a.  0.  Jahrgang  1858)  die  pensionirten  Militärs  und  die 
zur  Disposition  gestellten  Officiere  und  die  Telegraphen- 
beamten (die  früher  unter  Militärverwaltung  gestanden 
hatten).  Von  den  Invaliden  werden  diejenigen,  welche  sich 
im  Invalidenhause  befinden  oder  zur  Invalidencompagnie  ge- 
hören, zur  Militärbevölkerung,  die  übrigen  zur  Civilbevölkerung 
gezählt. 

Die  so  vertheilten  Individuen  der  Zollabrechnungs-Bevöl- 
korung  sind  von  ihren  zuständigen  Behörden  zu  zählen  von 
Haus  zu  Haus,  an  Ort  und  Stelle;  die  blosse  Auszie- 
hung von  Wohnungsregistern  ist  ausdrücklich  untersagt  (vgl. 
Verfügung  vom  Juli  1816  wie  oben).  Die  Eintragungen  ge- 
schehen für  jeden  Ort  in  sogenannte  Urlisten,  die  jeder  Re- 
gierung eingesandt  werden , welche  daraus  die  Tabellen  her- 
stellt und  dem  statistischen  Bureau  überliefert. 

Als  Zählungstag  ist  der  3.  December  bestimmt. 

Die  Ortsbehörden  dürfen  im  Nothfall  unterstützt  wer- 
den durch  andere  geeignete  Personen,  besonders  durch  die 
Beamten  der  Verwaltung  der  indirecten  Steuern,  und  in  grösse- 
ren Städten  können  den  Einwohnern  Formulare  zur  eigenen 
Eintragung  übergeben  werden,  die  am  Zählungstag  abzuholen 
und  zu  revidiren  sind. 

Wenn  auch  zu  wünschen  wäre,  dass  die  Zähluugen  ein 
besser  gewähltes  Object  hätten,  z.  B.  entweder  die  Vorhan- 
denen oder  die  Staatsangehörigen,  so  hat  darin  die  Ver- 
waltung des  preussischen  Staates  nicht  ganz  freie  Hand, 
denn  sie  ist  durch  Verträge  zur  Ermittelung  der  Zollabrech- 
nungs-Bevölkerung  verbunden;  wohl  aber  kann  sie  bessere 
Methoden  einführen,  mit  deren  Hülfe  vielleicht  den  eigenen 
Bedürfnissen  ebenso  wie  auch  den  eingegangenen  Verpflich- 
tungen Genüge  geschehen  könnte.  Schon  bald  nach  seinem 
Eintritt  in  die  Direction  des  kön.  preussischen  statistischen 
Bureaus  hat  Dr.  Engel  dazu  die  nöthigen  Vorschläge  gemacht 
in  einer  Denkschrift,  die  er  im  April  1861  dem  Ministerium 
des  Innern  einreichte,  und  die  unter  dem  Titel  „Methoden 
der  Volkszählung“  im  Aprilheft  des  Jahrgangs  1861  der  vor- 
liegenden Zeitschrift  erschienen  ist. 

Darin  wird  entwickelt:  man  solle,  anstatt  der  nur  aus- 
nahmsweise gestatteten  Selbsteintragung  der  verlangten  Aus- 
kunft durch  die  Haushaltungs-Vorstände  in  zugesendete  For- 
mulare, vielmehr  die  Selbsteintragung  zur  Regel  erheben,  wie 
es  in  allen  Staaten  der  Fall  sei,  deren  amtliche  Statistik  sich 
durch  Sorgfalt  auszeichne.  Nur  so  sei  es  möglich,  anstatt  der 
Volkszählung  eine  Annäherung  an  die  Volksbeschreibung  zu 
erreichen,  die  das  Ziel  der  statistischen  Erhebungen  bilde.  Die  aus 
den  höheren  Anforderungen  entstandene  Vermehrung  der  Ar- 
beitslast vertheile  sich  dann  auf  Millionen  von  Menschen, 
anstatt  auf  Tausende  von  amtlichen  Zählern.  Den  Beamten 
würde  dann  nur  noch  das  Einsammeln  und  Prüfen  der  schon 
ausgefüllten  Formulare  obliegen.  Die  Ausführung  geschehe 


so,  dass  man  jeder  Haushaltung  (Familien-  oder  öffentlichen 
Haushaltung)  eine  Haushaltungsliste  zusende;  kommen  deren 
mehrere  in  ein  Haus,  so  werden  sie  in  eine  Hausliste  einge- 
schlagen, worin  die  Zahl  der  Einlagen  bemerkt  und  somit 
controlirt  wird,  während  eine  Ortsliste  wieder  die  Hauslisten 
controlirt.  Diese  Methode,  unter  dem  Namen  der  Selbst- 
zählung dem  bestehenden  Verfahren  der  Zählung  durchBeamte 
entgegengesetzt,  ist  von  der  statistischen  Centralcommission 
in  Preussen  als  wiinschenswerth  anerkannt  und  dadurch  als 
der  Vorschlag  dieser  Commission  zu  betrachten. 

Bei  den  Ministerien  des  Innern  und  der  Finanzen,  von 
deren  Zustimmung  es  abhing,  ob  und  wann  die  neue  Methode 
einzuführen  sei,  fanden  die  Vorschläge  keinen  ungetheilten 
Beifall.  Ein  Bericht,  den  das  Finanzministerium  von  der  kö- 
nigl.  Regierung  zu  Frankfurt  eingefordert  hatte  über  die  bei 
der  Zählung  des  Jahres  1861  zu  befolgende  Methode,  zog  da- 
mals im  Allgemeinen  die  ältere  vor  mit  nur  einzelnen  Ab- 
änderungen, und  ein  Votum  des  Finanzministers  zeigte  eben- 
falls Abneigung  gegen  die  Pläne  der  statistischen  Central- 
commission. 

Der  Director  des  statistiseheu  Bureaus,  aufgefoudert,  sich 
zu  äussern  über  die  Bedenken  in  jenen  beiden  Schriftstücken, 
bekämpfte  die  Einwürfe  in  einen  Bericht  vom  28.  Juni  1861 
und  stellte  die  Dringlichkeit  einer  Entscheidung  dar,  denn  die 
Zählung  vom  December  1861  stand  in  weniger  als  einem 
halben  Jahre  bevor. 

Das  Ministerium  forderte  nun  am  11.  Juli  1861  die  Ober- 
präsidenten  der  Provinzen  auf,  sich  gutachtlich  über  die 
schwebende  Frage  zu  äussern;  und  als  diese  Gutachten  meist 
nicht  günstig  für  die  Neuerung  ausgefallen  waren,  kam  am 
28.  August  1861  an  das  statistische  Bureau  der  Bescheid,  dass 
es  für  die  Zählung  im  bevorstehenden  December  noch  beim 
alten  Verfahren  bleiben  solle  1).  Am  16.  October  1861  erschien 
die  betreffende  Circularverfügung  an  alle  Regierungen  im 
Ministerialblatte  der  innern  Verwaltung,  worin  hauptsächlich 
auf  die  Zählungsvorschriften  des  Jahres  1846  (die  wir  oben 
auszugsweise  mitgetheilt  haben)  verwiesen  ward.  Die  Zählung 
erfolgte  auch  in  dieser  Weise,  und  die  Hoffnungen  der  Cen- 
tralcommission waren  auf  die  Entscheidung  für  das  Jahr  1864 
hingewiesen. 

Die  Verhandlungen  begannen  schon  am  19.  Februar  1862 
wieder  und  zwar  mit  einem  Bericht  des  Directors  des 
statistischen  Bureaus  au  den  Minister  des  Innern;  darin  wird 
das  Scheitern  der  gemachten  Vorschläge  an  den  Gutachten 
der  Oberpräsidenten  beklagt  und  als  wiinschenswerth  ausge- 
sprochen die  Trennung  der  dreijährig  wiederkehrenden  blos 
fiscalischen  Zählung  — die  man  künftig  dem  Finanzministerium 
ausschliesslich  zuweisen  könne  — von  dem  ausführlichem 
Census  oder  der  Volksbeschreibung,  für  welche  6jährige 
Perioden  hinlänglich  seien;  indessen  wurden  genauere  Vor- 
schläge noch  Vorbehalten. 

Eine  amtlich  unternommene  Reise  nach  den  östlichen 
Provinzen  (Posen  und  Schlesien)  hatte  die  Ueberzeugung  des 
Directors  des  statistischen  Bureaus  nur  noch  befestigt,  dass 
der  Uebergang  zu  dem  Verfahren  der  Selbstzählung  möglich 
sei;  insbesondere  waren  manche  Bedenken  der  oben  erwähn- 
ten entgegenstehenden  Gutachten  durch  Unterredung  gemildert 
oder  beseitigt.  Eine  neue  Denkschrift,  worin  der  Minister 
die  Erfahrungen  der  Reise  und  das  Urtheil  über  die  Gutachten 
(vergl.  dieselben  im  Auszug,  Nr.  10  des  Jahrgangs  1864  dieser 
Zeitschrift  „Zwölf  Actenstücke“  I.)  niedergelegt  und  zu  den 
Vorschlägen  über  das  Verfahren  für  1864  verarbeitet 
wünschte,  kam  indess  nicht  zu  Stande,  weil  sie  gegen  Ende 
des  Jahres  1863  nicht  mehr  zeitgemäss  war  wegen  der  Con- 
ferenz  über  gleichartiges  Zählungsverfahren  innerhalb  des  Zoll- 
vereins, zu  deren  Beschickung  die  grossherzoglieh  hessische 
Regierung  eingeladen  hatte. 

Das  Ende  des  Jahres  1863  und  der  Anfang  des  folgenden 
Jahres  verstrichen  unter  Verhandlungen  zwischen  den  Ministern 
der  Landwirtschaft,  des  Innern  und  der  Finanzen  über  das 
bei  der  Zählung  von  1864  zu  wählende  Verfahren;  in  Folge 
dessen  forderte  der  Minister  des  Innern  am  14.  Januar  1864 
den  Director  des  statistischen  Bureaus  auf,  sich  wenn  auch 
nicht  in  einer  weitläufigen  Denkschrift,  so  doch  in  einem  ge- 
drängten Promemoria  über  die  Gutachten  der  Oberpräsidenten, 
über  die  etwa  wiinschenswerth  gewordenen  Aenderunsren  der 
Anträge,  und  über  die  unterscheidenden  Merkmale  des  üb- 
lichen und  des  vorgeschlagenen  Systems  zu  äussern.  Das 
Schriftstück , worin  dieser  Aufforderung  Genüge  geleistet 
wird,  findet  sich  ebenfalls  in  dieser  Zeitschrift  abgedruckt 
(vergl.  a.  a.  0.  „Zwölf  Actenstücke“  II.).  Es  wurde  auf  Vor- 


schlag  des  Finanzministers  den  Oberpräsidenten  durch  Er- 
lass vom  29.  Juli  1864  zur  Beurtheilung  wieder  vorgelcgt,  und 
da  sich  diese  zweite  Reihe  von  Gutachten  ebenso  wenig- 
günstig  erwiesen  als  die  erste,  so  entschied  sich  das  Mini- 
sterium wieder  für  das  ältere  Verfahren  und  theilte  dies  Er 
gebniss  am  2.  October  1864  dem  statistischen  Bureau  mit. 

Hierauf  fand  eine  Sitzung  der  statistischen  Centralcom- 
mission statt,  deren  Beschlüsse  (vergl.  „Zwölf  Aeten- 
stiieke“  IV.)  die  Genehmigung  des  Herrn  Ministers  des  Innern 
erhielten;  unter  Anderem  wurden  auch  die  neue  Anordnung, 
dass  man  nicht  das  Lebensalter,  sondern  das  Geburtsjahr 
jedes  Individuums  erheben  wolle,  sowie  einige  die  Ausführung 
betreffende  Vorschriften  in  dieser  Sitzung  festgestellt. 

Die  Vorfragen  für  das  Verfahren  bei  der  Zählung  von 
1864  waren  damit  erledigt,  und  die  Ausführung  konnte  be- 
ginnen mit  einem  Circular  (vergl.  „Zwölf  Actenstücke  X.), 
worin  den  einzelnen  Regierungen  mitgetheilt  wird,  welche  Er- 
hebungen stattfinden  sollen,  nämlich  über  Stand  und  Bewegung 
der  Bevölkerung,  Viehstand,  Wohnplätze,  Schulen,  Kirchen 
und  Sanitätsanstalten,  und  durch  Mittheilung  derjenigen  Tabel- 
len, welche  für  diese  einzelnen  Zwecke  in  Berlin  ausgear- 
beitet und  gedruckt  worden  waren,  und  die  sich  a.  a.  0.  be- 
schrieben finden. 

Wenige  Tage  nach  der  Zählung  des  Jahres  1864,  deren 
Vorgeschichte  bisher  in  Kürze  mitgetheilt  ist,  begannen  schon 
wieder  die  Verhandlungen  über  die  Principienfrage.  Der 
Herr  Minister  des  Innern  theilt  nämlich  am  9.  December  1864 
dem  Director  des  statistischen  Bureaus  mit,  dass  er  selbst 
die  von  Herrn  Engel  vorgeschlagenen  Veränderungen  betreffs 
der  Methoden  der  Volkszählung  für  ebenso  nothwendig  als 
durchführbar  halte;  dass  aber  das  Finanzministerium  nicht 
derselben  Ansicht  sei,  und  dass  er  (der  Herr  Minister  des 
Innern),  um  eine  Vereinigung  herbeizuführen,  ferneren  Vorschlä- 
gen entgegensehe. 

Um  diese  Vorschläge  so  sachgemäss  als  möglich  zu 
machen,  schien  es  dem  Director  des  statistischen  Bureaus 
nothwendig,  sich  einen  Einblick  zu  verschaffen  über  die  Aus- 
führung der  bisherigen  Zählungsvorschriften  in  sämmtlichen 
einzelnen  Regierungsbezirken.  Deshalb  wurden  in  einem  Cir- 
cularschreiben  vom  12.  Januar  1865  alle  königlichen  Regierun- 
gen gebeten,  hierüber  einen  Bericht  an  das  königliche  statis- 
stische  Bureau  gelangen  zu  lassen.  Der  Wortlaut  des  Cir- 
culars  ist  folgender: 

Der  königlichen.  Regierung  wird  nicht  unbekannt  sein,  dass  hohen 
Orts  bereits  mehrfache  Verhandlungen  darüber  geführt  sind,  inwieweit 
es  zweckmässig  und  durchführbar  sei,  bei  den  von  3 zu  3 Jahr  stattfinden- 
den Bevölkerungsaufnahmen  allgemein  die  Anwendung  von  Ilaus- 
haltungs-  und  Hauslisten  vorzuschreiben,  welche  zunächst  durch  die 
Haushaltungs- Vorstände  resp.  Hauseigenthümer  oder  deren  Vertreter 
auszufüllen  wären,  und  welche  nicht  nur  für  die  Gewinnung  der  er- 
forderlichen statistischen  Nachrichten  in  Betreff  der  eigentlichen  Be- 
völkerungsaufnahmen , sondern  auch  für  die  Gebäude- und  event.  Vieh- 
Stands -Zählung,  so  wie  je  nach  Bedürfniss  für  die  Aufnahmen  über 
die  gewerblichen  Verhältnisse  benutzt  werden  könnten. 

Haben  diese  Verhandlungen  nun  leider  nicht  dahin  geführt,  dass 
schon  bei  der  letzt  stattgefundenen  Volkszählung  eine  derartige  An- 
wendung wenigstens  versuchsweise  hätte  vorgeschrieben  werden  können, 
so  lässt  sich  doch  bestimmt  erwarten,  dass  bis  zur  nächsten  Aufnahme 
eine  definitive  Ordnung  des  Zählungswesens  durch  die  betheiligten 
Ressorts  vereinbart  werden  wird.  Zu  diesem  Zwecke  ist  mir  aufs  Neue 
der  Auftrag  geworden,  über  die  in  dem  Zählungswesen  zu  treffenden 
Anordnungen  Vorschläge  zu  machen.  Um  nun  zunächst  die  erforder- 
liche Grundlage  für  die  neue  Beurtheilung  zu  gewinnen,  erscheint  es 
mir  geboten,  die  in  Preussen  bisher  thatsächlich  angewendeten  Methoden 
bei  den  gedachten  statistischen  Aufnahmen  systematisch  und  genau 
kennen  zu  lernen.  Eine  solche  Kenntniss  der  thatsächlich  obwaltenden 
Verhältnisse  ist  mir  um  so  unentbehrlicher,  als  den  Berichten  mehrerer 
königlicher  Regierungen , Landräthe  und  Ortsbehörden  zufolge  die  Me- 
thode der  Selbstzählung  immer  mehr  als  Nothbehelf  eigenster  Erfindung 
behufs  späterer  richtiger  Ausfüllung  der  Urlisten  angewrendet  wird,  auch 
an  einzelnen  Stellen  des  Staats  die  Bevölkerungs  - Urlisten  mit  Vieh- 
zählungs-Listen etc.  verbunden  worden  sind.  Die  königliche  Regierung 
ersuche  ich  daher  sehr  ergebenst,  mir  eine  gefällige  Mittheilung  darüber 
zugehen  zu  lassen,  welches  Verfahren  im  dortigen  Bezirke  und 
in  dessen  einzelnen  Theilen  bei  der  am  3.  v.  Mts.  stattgefundenen  all- 
gemeinen Volks-  und  resp.  Gebäude-  und  Viehstands-Zählung  und  be- 
züglich bei  den  letzten  Aufnahmen  über  die  gewerblichen  Verhältnisse 
im  Jahre  1861,  behufs  Gewinnung  der  Materialien  für  die  Handwerker- 
u.  s.  w.  Tabelle,  die  Tabelle  der  Fabriken  u.  s.  w.,  die  der  Handels- 
und  Transportgewerbe  u.  s.  w.,  die  der  Fabriken  mit  mehr  als  50  Ar- 
beitern, angewendet  worden  ist.  Es  wird  nicht  erforderlich  sein,  das 
Verfahren  für  jede  Ortschaft  der  Gemeinde  anzugeben , sondern  nur 
dasselbe,  soweit  es  wesentlich  verschieden  ist,  also  kreisweise  oder  nach 
einzelnen  Gruppen  ■/,.  B.  für  Stadt  und  Land , darzustellen.  Hierbei 
ersuche  ich,  ein  gefälliges  Augenmerk  darauf  zu  richten,  inwieweit  die 
Zählungen  und  Aufnahmen  lediglich  durch  die  Behörden  und  bezüglich 


durch  welche  (Polizeibehörden,  Gemeinde-,  Orts-,  Bezirksvorstände)  er- 
folgt sind  welche  nicht  direct  damit  betraute  Beamtenkategorien 
(Lehrer,  Steuer-  und  Zollbeamte,  Gensdarmen  u.  dgl.)  dabei  und  in- 
wieweit hülfreiche  Hand  geleistet  haben,  sowie  in  welcher  Ausdehnung 
bei  dem  Zählungsgeschäft  und  den  Aufnahmen  eine  freiwillige  Bethei- 
ligung und  Mitwirkung  privater  Personen  und  der  Bevölkerung  selbst, 
und  mit  welchem  Erfolge,  in  Anspruch  genommen  ist.  Insbesondere  ist 
festzustellen,  in  welchen  Kreisen  und  resp.  Ortschaften  bei  den  dies- 
jährigen Zählungen  bereits  Haushaltungs-  oder  Haus-  (Grundstücks-) 
Listen,  unter  Selbsteintragung  der  zu  ermittelnden  statistischen  Nach- 
richten durch  die  Haushaltungsvorstände,  Hauseigenthümer  oder  deren 
Vertreter,  angewendet  worden  sind,  und  wie  dieses  Verfahren  sich  be- 
währt hat,  wobei  ich  um  gefällige  Einsendung  je  eines  oder  mehrerer 
Exemplare  der  gebrauchten  Formulare  bitte. 

Endlich  ersuche  ich  die  Königliche  Regierung,  soweit  von  Wohl- 
d er  selb®,  oder  den  Landrätheji  und  bezüglich  einzelnen  Gemeindevor- 
ständen des  dortigen  Bezirks  zur  Ausführung  der  diesjährigen  Zählun- 
gen und  bez.  der  letzten  Aufnahmen  über  die  gewerblichen  Verhält- 
nisse besondere  Vorschriften  für  das  bei  der  Aufnahme  anzuwen- 
dende Verfahren  erlassen,  sowie  der  Gebrauch  bestimmter  Formulare 
zu  den  Uraufnahmen  oder  zu  den  für  bestimmte  kleinere  Bezirke  'zu 
fertigenden  Zusammenstellungen  vorgeschrieben  sein  sollte:  mir  ebenfalls 
je  ein  Exemplar  der  betreffenden  Verfügungen  und  Formulare  gefälligst 
zugehen  zu  lassen,  wobei  ich  mir  jedoch  zu  bemerken  erlaube,  dass  die 
durch  die  Regierungs  - Amtsblätter  erlassenen  Verfügungen  mir  bereits 
bekannt  geworden  sind  und  daher  nicht  besonders  beizufügen  sein 
dürften. 

Der  königlichen  Regierung  brauche  ich  wohl  kaum  noch  zu  ver- 
sichern, dass  die  durch  vorliegendes  Ersuchen  angestellte  Enquete 
lediglich  den  Zweck  der  Vereinfachung  des  Zählungsgeschäftes  hat. 
Da  ich  gleichzeitig  die  Ansicht  vertrete,  dass,  ausser  für  die  rein  fis- 
calischen  Zwecke  der  Zählung,  die  3jährige  Periodicität  vollständiger 
Volkszählungen  und  Volksbeschreibungen  eine  viel  zu  kurze  ist  und 
mindestens  auf  die  doppelte  erhöht  werden  kann,  so  würde  der  könig- 
lichen Regierung  ich  sehr  dankbar  sein,  wenn  Wohldieselbe  die  Ge- 
neigtheit haben  wollte,  sich  auch  hierüber  auszusprechen  und  nament- 
lich geltend  zu  machen,  ob  und  welche  Gründe  etwa  gegen  die  Ein- 
führung längerer  Perioden  betreffs  der  Volkszählung  und  Volksbeschrei- 
bung sprechen,  und  ob  mit  der  Volkszählung  nicht  füglich  auch  etwaige 
andere,  dem  Termin  nach  kurz  vorher  oder  kurz  nachher  zu  bewirkende 
und  darum  jetzt  getrennt  vorgenommene  statistische  Aufnahmen  für- 
andere  administrative  Zwecke  zu  verbinden  wären,  damit  die  Mühen 
und  Beschwerden,  welche  mit  dergleichen  Aufnahmen  leider  unzertrenn- 
lich verbunden  sind,  sowohl  für  die  königlichen  und  anderen  Behörden 
als  auch  für  das  Publicum  auf  ein  Minimum  reducirt  werden. 

Berlin,  den  12.  Januar  1865. 

Der  Director  des  königlichen  statistischen  Bureaus. 

Die  verlangten  Berichte  sind  bis  zum  8.  März  1866  ein- 
g-eg-angen;  sie  liegen  aus  sämmtlichen  Regierungsbezirken, 
vom  Polizeipräsidium  von  Berlin,  und  vom  Jadegebiet  mehr 
oder  weniger  ausführlich  vor  und  bilden  die  Grundlage  des 
Folgenden.  Meistens  sind  ihnen  Exemplare  von  gebrauchten 
Listen,  von  eingeführten  Hausbüchern  oder  von  sonstigen 
Schriftstücken,  die  zur  Erläuterung  dienen  können,  beigefügt. 
Die  Regierungen  zu  Erfurt,  Oppeln  und  Koblenz  haben  sogar, 
sehr  im  Interesse  der  Sache,  auch  diejenigen  Berichte  eingesen- 
det, welche  sie  ihrerseits  von  den  Landräthen  der  Kreise  und 
den  Magistraten  der  Städte  erhalten  hatten,  so  dass  man  über 
die  Ausführung  der  Zählung  in  diesen  Bezirken  ganz  besonders 
genau  unterrichtet  ist.  Neben  der  Beantwortung  derjenigen 
Fragen,  welche  als  die  wichtigsten  bezeichnet  waren,  findet 
sich  als  Beilage  zum  Berichte  der  Regierung  zu  Minden  ein 
längerer  Aufsatz  (74  halb  beschriebene  Folioseiten)  von  Herrn 
Regierungsrath  Klewitz  in  Minden  über  die  Ausführung  der 
Zählung  von  1864  in  jenem  Regierungsbezirk,  und  bei  dem 
Berichte  der  Regierung  zu  Liegnitz  gleichfalls  ein  solcher, 
genannt  „Ansichten  der  Praxis  über  das  Verfahren  bei  der 
neuesten  Volkszählung14  (von  48  halbbeschriebenen  Folioseiten) 
ohne  Angabe  des  Verfassers;  zwei  Arbeiten,  die  — - mit  grosser 
Liebe  zur  Sache  und  vollständiger  Kenntniss  der  Einzelheiten 
unternommen,  — ausserordentlich  dankenswerth  erscheinen. 

Es  soll  nun  der  Versuch  gemacht  werden,  auf  Grund  des 
soeben  bezeichneten  Materials,  den  Vorgang  bei  der  Volks- 
zählung vom  3.  December  1864  in  Preussen  zu  schildern. 

II.  Ausführung-  der  Zählung,  Vertheilung  der  Geschäfte  unter 
die  Behörden. 

Nachdem  der  oben  angedeutete  Kampf  um  die  bei  der 
Zählung  im  Allgemeinen  zu  befolgende  Methode  durch  die  com- 
petenten  Ministerien  zu  Ungunsten  der  Neuerungen  entschieden 
war,  musste  man  an  die  Ausführung  der  Volkszählung  in  her- 
gebrachter Weise  schreiten.  Hier  war  zunächst  die  wichtigste 
Frage,  was  erhoben  werden  solle.  Die  statistische  Central- 
commission berieth  hierüber  in  einer  Sitzung  vom  15.  Oct.  1864. 
Das  Protokoll  ist  in  den  zwölf  Actenstiicken  (IV)  mitgetheilt, 
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und  es  geht  daraus  hervor,  dass  man  sich  einigte,  das  Alter, 
den  Familienstand,  das  Zusammenwohnen,  das  Religionsbe- 
kcnntniss  und  die  körperlichen  Mängel  zu  erheben;  eine  Verein- 
fachung gegen  früher,  zu  deren  genauer  Durchführung  man 
Acnderungen  zur  Urliste  vorschlug. 

Diese  Vorschläge  wurden  von  dem  Herrn  Minister  des 
Innern  einfach  genehmigt  (unterm  27.  October  1864). 

Von  nun  an  beginnt  die  Ausführung  und  zwar  von  zwei 
Centren  aus. 

Diebeiden  Ministerien  versenden  mit  einer  ausführlichen  In- 
struction (Ministerialverordnung  vom  26.  Oct.  1864)  ein  Muster 
der  veränderten  Urliste  an  sämmtliche  Regierungen.  Bei  der 
vorhergehenden  Zählung  hatte  man  einer  jeden  Regierung  so 
viele  Musterbogen  mit  gedruckten  Mustereintragungen  über- 
sendet, dass  jedem  Zähler  ein  solches  Muster  in  die  Hand 
gegeben  werden  konnte,  um  die  wirklichen,  bei  der  Regierung 
hergestellten  Urlistenformulare  in  derselben  Weise  zu  be- 
nutzen. Diesmal  begnügte  man  sich  damit,  einer  jeden  königl.Re-  ! 
gierung  nur  ein  Muster  zur  Vervielfältigung  zu  übersenden.  Die 
Regierungen  übernahmen  dann  die  Vervielfältigung  und  die  wei- 
tere Vertheilung,  jedoch  in  verschiedener  Weise.  Z.  B.  von  Stral- 
sund aus  gelangen  die  Urlisten  unmittelbar  an  die  Polizei- 
behörden des  ganzen  Bezirks;  von  Posen  aus  gelangen  die 
Listen  zu  den  einzelnen  Landraths-Aemtern,  und  dasselbe  ge- 
schieht im  Regierungsbezirk  Breslau  und  in  verschiedenen 
anderen  Bezirken.  Wo  man  sich  in  grösseren  Ortschaften  der 
Hauslisten  bediente,  mussten  dieselben  am  Orte  selbst  erst 
hergestellt  werden  (ausdrücklich  bemerkt  von  der  Breslauer 
Regierung),  und  zwar  ohne  dass  man  sich  streng  an  die  Urliste 
hielt,  was  allerdings  nicht  gerade  sehr  schädlich  wirkte,  weil 
meistens  die  Nachrichten  aus  den  Selbsteintragungslisten  erst 
durch  den  Zähler  in  die  Urlisten  des  Orts  übertragen  werden 
mussten. 

Durch  die  Landräthe  kamen  dann  die  Urlistenformulare 
in  die  Hand  der  Zähler.  Wer  waren  aber  die  Zähler? 

Um  diesen  wichtigen  Umstand  aufzuklären  — denn  es 
handelt  sich  um  die  wirklich  ausführenden  Personen,  von 
deren  Geschick,  Aufmerksamkeit  und  gutem  Willen  die  Haupt- 
sache abhängt,  während  die  Behörden  entweder  nur  anleiten 
oder  das  überlieferte  Material  zusammenstellen  — ist  in 
einer  Tabelle  (Tab.  1)  zusammengestellt,  was  hierüber  dem 
statistischen  Bureau  mitgetheilt  wurde. 

Da  findet  sich  denn  vor  Allem,  dass  die  vorgeschriebene 
Aufnahme  von  Haus  zu  Haus  nicht  überall  in  Anwendung 
kam.  Vielmehr  haben  sich  ländliche  Behörden  häufig  mit  der  so- 
genannten protokollarischen  Zählung  begütigt:  man  Hess  nämlich 
die  Familienväter  des  Ortes  sich  beim  Vorstande  versammeln 
und  fragte  sie  nach  ihren  Angehörigen.  So  in  einigen  pol- 
nischen Orten  des  Bezirks  Königsberg  und  in  einem  Theil 
von  Gumbinnen,  in  mindestens  zwei  Kreisen  des  Frankfurter 
Bezirks  und  theilweise  in  drei  Kreisen  des  Bezirks  Merse- 
burg, im  Dorfe  Jauer  und  in  der  Gemeinde  Niederhermannsdorf 
(Breslau)  und  in  vier  Aemtern  des  Bezirkes  Minden,  wenn 
nicht  noch  an  vielen  andern  Orten,  worüber  den  oberen 
Behörden  nichts  bekahnt  wurde.  Das  Verfahren  in  andern 
6 Gemeinden  des  Bezirkes  Breslau,  wo  man  Zettel  von  jedem 
Hausvater  einforderte  und  dieselben  nach’ den  Aufzeichnungen 
des  Ortsgerichtes  verbesserte  (anstatt  die  Aufzeichnungen  des 
Ortsgerichtes  nach  Anschauung  des  Thatbestandes  zu  ver- 
bessern!) ist  ebensosehr  gegen  die  Vorschrift  und  nicht 
weniger  unzweckmässig. 

An  den  weitaus  meisten  Orten  wurde  aber  nach  der  Vor- 
schrift von  Haus  zu  Haus  gezählt;  und  zwar  in  den  Städten 
fast  immer  durch  Magistratsbeamte,  Stadtverordnete  oder  be- 
zahlte Gehülfen  unter  Leitung  des  Magistrats;  freiwillige 
Theilnahme  der  Bürger  war  ziemlich  selten.  Die  Mitwirkung 
der  Polizeiverwaltung  ist  in  denjenigen  Städten,  in  welchen 
letztere  Communalsache  ist,  selbstverständlich;  in  denjenigen 
Städten  aber,  für  welche  eine  Staats -Polizeibehörde  besteht, 
ist  die  Zählung  theils  unter  unmittelbarer  Direction  derselben 
(z.  B.  in  Posen),  theils  unter  Mitwirkung  derselben  (wie  in 
Berlin  und  in  Königsberg)  erfolgt. 

Auf  dem  Lande  sind  Gutsbezirke  und  Dörfer  zu  unter- 
scheiden. Auf  den  ersteren  hat  in  der  Regel  der  Gutsherr  die 
Zählung  geleitet,  unterstützt  durch  seine  Wirthschaftsbeamten. 

In  den  Dörfern  aber  waren,  wie  in  den  Städten,  fast  nur  die 
Gemeindebehörden  (Schulzen,  Ortsvorsteher)  mit  der  Aus- 
führung beauftragt,  ganz  selten  nur  die  Polizeiverwaltung; 
die  Schulzen  besorgten  die  Aufnahme  meistens  selber  und 
wurden  von  Lehrern  in  der  Schreiberei  unterstützt;  zuweilen 
auch  von  Gensdarmen,  sehr  selten  von  Beamten  der  in 


directen  Steuerverwaltung,  von  freiwilligen  Privatpersonen 
so  gut  wie  gar  nicht.  In  den  Theilcn,  wo  fremde  Sprachen 
vorherrschen,  war  die  Mitwirkung  der  Schulzen  ziemlich 
gering,  die  Hauptthätigkeit  kam  da  den  helfenden  Lehrern 
und  Gensdarmen  zu. 

Die  eben  geschilderten  Zähler  füllten  die  erhaltenen  Ur- 
listenformulare aus  — eigentlich  schon  an  Ort  und  Stelle, 
meist  aber  erst  nach  einem  Concept,  das  sie  an  Ort  und 
Stelle  entworfen  haben,  weil  es  zu  schwer  ist,  sofort  eine 
brauchbare  Reinschrift  herzustellen,  wenn  man  von  Wohnung 
zu  Wohnung  dabei  umherzieht  — und  lieferten  die  fertigen 
Listen  an  die  zuständige  obere  Behörde  ab. 

Absichtlich  drückt  sich  der  Verfasser  hier  unbestimmt 
aus,  denn  man  befolgte  in  den  einzelnen  Regierungsbezirken 
ganz  verschiedene  Wege,  wie  sich  aus  den  Verfügungen  er- 
giebt,  welche  sich  in  dem  vorliegenden  Material  finden. 

Während  nämlich  die  Ministerien  der  Finanzen  und  des 
Innern  die  Urlisten  feststellen,  drucken  und  versenden,  hat 
das  statistische  Bureau  (auch  eine  Centralstelle)  die  Aufgabe, 
die  Formulare  für  die  Concentrationstabellen  zu  entwerfen, 
den  ganzen  Bedarf  drucken  und  einer  jeden  Regierung  ihren 
Antheil  zukommen  zu  lassen  (Conf.  zwölf  Actenstiicke  IX, 
X,  XI).  Es  hängt  nun  ganz  allein  von  der  Regierung  ab, 
bis  an  welche  ihrer  Unterbehörden  sie  letztere  Tabellen  ver- 
theilen will,  damit  sie  zur  rechten  Zeit  ausgefüllt  an  das 
statistische  Bureau  zurückgelangen.  Da  nun  aber  die  Urlisten 
im  Allgemeinen  nur  bis  zu  derjenigen  Behörde  hinaufbeför- 
dert zu  werden  brauchen,  welche  den  darin  enthaltenen  Stoff' 
in  die  Concentrationstabellen  überträgt,  so  ist  es  ungleich- 
massig,  bei  welcher  Behörde  diese  Concentration  beginnt. 

So  lässt  sich  z.  B.  die  Regierung  von  Stralsund  die  Listen 
aus  allen  Polizeibezirken  einreichen,  offenbar  um  selber  die 
Herstellung  der  Tabellen  zu  übernehmen. 

Im  Reg.-Bez.  Gumbinnen  werden  hingegen  die  Tabellen  an 
die  Landraths- Aemter  zur  Ausfüllung  vertheilt,  von  wo  sie  an  die 
Magistrate  und  Polizeiverwalter  gehen,  um  dort  „ortschafts- 
weise“ ausgefüllt  zu  werden;  nachdem  dies  geschehen,  gehen 
sie  zu  den  Landraths-Aemtern  zurück,  werden  da  benutzt  zur 
Aufstellung  der  Kreistabcllen,  und  diese  Kreistabellen,  worin 
die  Ortschaften  nach  Kirchspielen  verzeichnet  sind,  gelangen 
an  die  Regierung. 

Die  Landräthe  des  Reg.-Bez.  Potsdam  erhalten  gleichfalls 
die  Tabellen  zur  weiteren  Vertheilung;  doch  soll  darin  nicht 
jeder  Wohnplatz  ersichtlich  gemacht  werden,  sondern  nur  die 
Städte  und  die  grossem  ländlichen  Ortschaften,  die  übrigen 
summarisch.  So  gelangen  letztere  wieder  zu  Kreistabellen 
verarbeitet  an  die  Regierung  zurück. 

Im  Regierungsbezirke  Frankfurt  erfolgt  die  Uebertragung 
aus  den  Urlisten  in  die  Tabellen  auf  den  Landraths-Aemtern. 
Von  den  übrigen  Behörden  liegt  kein  Material  vor,  um 
den  Geschäftsgang  eingehender  danach  zu  schildern. 

Die  von  der  Regierung  zusammengestellten  Tabellen  wer- 
den dem  statistischen  Bureau  eingesendet  woselbst  sie  als 
Grundlage  des  dort  sich  sammelnden  Materials  über  die  Bevölke- 
rungsaufnahme aufbewahrt  werden.  Sie  bilden  für  jeden 
Regierungsbezirk  ein  Heft,  wrorin  man  findet:  Aufzählung 
der  erhobenen  Verhältnisse  von  Kreis  zu  Kreis,  und  zwar 
für  die  einzelnen  Städte  des  Kreises  einerseits  und  das 
platte  Land  insgesammt  anderseits. 

Die  auf  die  Volkszählung  bezüglichen  und  damit  ver- 
bundenen statistischen  Erhebungen  in  Preussen  sind  demnach 
weit  entfernt  unter  einer  Leitung  zu  stehen  und  nach  einem 
in  allen  Details  übereinstimmenden  Plan  bearbeitet  zu  werden. 
Die  Ministerien  des  Innern  und  der  Finanzen  und  das  statis- 
tische Bureau  entwerfen  und  wirken  nur  bis  zu  den  königl. 
Regierungen,  von  da  ab  ist  jeder  Regierung  das  weitere  Ver- 
fahren (bis  auf  die  allgemeinen  Vorschriften)  überlassen.  Wieder 
eine  andere  Centralbehörde,  das  Kriegsministerium,  besorgt 
ganz  selbständig  die  Erhebungen  der  Militärbevölkerung. 

Bei  der  Verarbeitung  erreichen  die  Urlisten  niemals 
eine  höhere  Behörde,  als  die  königl.  Regierungen,  gewöhnlich 
kommen  sie  nicht  über  die  Landraths-Aemter  hinaus,  und  das 
statistische  Bureau  hat  hierbei  eigentlich  nur  die  Aufgabe, 
das  von  den  Regierungen  und  von  der  Militärverwaltung 
Ucbersendete  zu  prüfen,  zu  veröffentlichen  und  theilweise 
wissenschaftlich  auszubeuten. 

Mit  anderen  Worten:  die  Hauptthätigkeit  für  die  Statistik, 
die  Verarbeitung  der  Urlisten,  ist  an  unzählige  kleine  Be- 
hörden vertheilt,  denen  damit  eine  furchtbare  Geschäftslast 
aufgebürdet  wird,  weil  ihnen  Uebung  und  Erleichterungsmittel 


bei  den  Concentrationsarbeiten  fehlen.  Die  Revisionen  (wo- 
von später)  können  nicht  die  Gewähr  leisten,  dass  nicht  dabei 
grosser  Schade  gethan  werde  durch  Ungeschick  oder  Lässig- 
keit. Hinzugerechnet  die  Uebelstände,  welche  aus  der  zwie- 
spältigen Centralleitung  entstehen,  so  muss  man  die  Organi- 
sation der  amtlichen  .Bevölkerungsstatistik  eine  sehr  unzu- 
reichende nennen. 

Durch  diese  Organisation  erklärt  es  sich,  dass  das  sta- 
tistische Bureau  (ausser  der  Volkszahl,  welche  in  der  Liste  der 
Wohnplätze  angegeben  ist)  keine  Bevölkerungsnachrichten 
aus  denjenigen  Wohnplätzen  hat,  welche  nicht  Städte  sind  im 
politischen  Sinne  des  Wortes,  und  dass  solche  Nachrichten 
über  das  Land  nur  für  ganze  Kreise,  und  nicht  für  kleinere 
Bezirke,  zur  Verfügung  stehen.  In  anderen  Staaten  dagegen, 
sogar  in  Italien,  sind  alle  zur  Erhebung  gekommenen  Gegen- 
stände für  jede  einzelne  Gemeinde  verzeichnet.  Man  würde 
in  Prenssen  diesen  Uebelstand  noch  mehr  fühlen,  wenn  eine 
längere  Zählungsperiode  die  weitläufige  Ausbeutung  des  Ma- 
terials gestattete;  bei  der  jetzigen,  alle  drei  Jahre  wieder- 
kehrenden Zählung  sind  aber  die  Geschäfte  der  Vorbereitung 
und  der  Verarbeitung  auf  dem  statistischen  Bureau  nur  so 
kurz  unterbrochen,  dass  es  noch  zu  keiner  gründlichen  Aus- 
beutung gekommen  ist. 

Um  ausführlicher  die  Geschäftslast  der  Behörden  zu 
schildern , bedarf  es  nur  weniger  Auszüge.  Aus  Frankfurt 
wird  geklagt,  das  Herauszählen  der  Personen  aus  der  Ur- 
liste, um  die  Tabellen  auszufüllen,  nehme  wegen  der  zahl- 
reichen Spalten  die  Arbeitskraft  der  Landräthe  ganz  ausser- 
ordentlich in  Anspruch;  dies  zusammengehalten  mit  der  mangel- 
haften Aufstellung  der  Gewerbetabellen  drängt  einen  der 
Landräthe  zu  dem  Vorschlag,  es  möge  für  jeden  Kreis  ein 
besonderer  Statistiker  angestellt  werden.  — Das  Gutachten  aus 
Liegnitz  behandelt  die  Frage  ausführlicher:  der  Landrath 
müsse  das  Listenmaterial  von  Stadt  und  Land  prüfen,  und 
zwar  sachlich  sowohl  als  rechnerisch,  und  dann  zur  Kreis- 
tabelle verarbeiten.  Daraus  entstehe  ein  erdrückender  Schrift- 
wechsel mit  anderen  Behörden  zur  Berichtigung  und  Vervoll- 
ständigung der  Listen;  untere  Behörden  wollen  belehrt,  obere 
aufgeklärt  sein,  und  endlich  kommen  Tausende  von  Anfragen 
mündlich  und  die  Pflicht  örtlicher  Revisionen.  Man  denke 
sich  das  z.  B.  für  den  Kreis  Glogau,  wo  ausser  deii  Guts- 
bezirken 158  Landgemeinden  und  2 Städte  sind!  Im  Lieg- 
nitzer  Regierungsbezirk  waren  allein  wegen  der  Gäste  600 
Nachfragen  dew  Landräthe  nöthig!  Diese  Last  trifft  der  Zeit 
nach  zusammen  mit  den  wegen  des  Jahresschlusses  nöthigen 
Arbeiten,  die  theilweise  unaufschieblich  sind.  Man  fin- 
det keine  besseren  Worte,  um  die  Gefühle  zu  schildern,  mit 
welchen  die  unteren  Behörden  der  Volkszählung  entgegensehen, 
als  die  in  dem  Bericht  des  Bürgermeisters  von  Braunfels  an 
das  Landraths- Amt  in  Wetzlar: 

„Das  statistische  Bureau  stellt  seine  Forderungen  in 
einer  Weise,  als  ob  ihm  in  allen  Theilen  des  Landes  ein  Unter- 
beamtenstand zur  Verfügung  stände,  der,  vom  Staate  tüchtig 
besoldet,  sich  freue,  Wochen  und  Monate  an  den  ausgespitzten 
statistischen  Forderungen  zu  grübeln  und  zu  arbeiten  und  der 
in  der  Periode  der  statistischen  Düftelei  von  anderen  Nothwen- 
digkeiten  durchaus  nicht  in  Anspruch  genommen  werde.  Es 
ist  diese  Unkenntniss  der  Verhältnisse  ein  bedauerlicher  Be- 
weis dafür,  dass  alle  von  Oben  gemachten  statistischen  An- 
forderungen nur  eine  kunstreiche  Zusammenstellung  von  Zah- 
len, nicht  aber  eine  Kenntniss  der  Verhältnisse  erzielt  haben. 
Anstatt  sich  ausschliesslich  den  statistischen  Anforderungen 
zu  widmen,  muss  der  Bürgermeister  vielmehr  die  Arbeiten 
über  Steuern,  Dienstpflicht,  Polizei,  Feuerversicherung  u.  s.  w. 
zugleich  besorgen  und  kann  an  die  statistischen  Dinge  nur  in 
Stunden  herangehen,  die  er  der  Pflege  seiner  Gesundheit  ent- 
zieht. Man  sollte  daher  eigene  Statistiker  anstellen,  wofür 
z.  B.  pensionirte  Officiere  sich  eigneten“.  Ebenso  klagen  die 
anderen  Bürgermeister  wegen  der  Ueberbiirdung. 

III.  Selbstaiisfüllung-  der  Urlisten. 

A.  Tliatsächliches. 

Die  Instruction  im  Ministerialblatts  gestattet  an  grossem 
Orten2)  die  Verthei lung  von  Listen  zur  Selbsteintragung  als 
eine  vorbereitende  Erleichterung  der  jedenfalls  herzustellenden 
Urliste.  Es  fragt  sich  nun:  welchen  Gebrauch  hat  man 
von  dieser  Gewährung  gemacht?  Und  welche  Schlüsse 
lassen  sich  daraus  ziehen  auf  die  Möglichkeit  definitiver 
Selbsteintragung,  d.  h.  einer  solchen,  deren  Aufzeichnungen 
sofort  zur  Herstellung  der  Tabellen  dienen  ohne  vermittelnde, 


durch  Zähler  auszu füllende  Urlisten?  Und  wie  urthcilcn  die 
ausführenden  Behörden  des  Königreichs  über  die  Selbstein- 
tragung? — 

Nach  den  Berichten  der  königlichen  Regierungen,  welche 
in  Folge  des  Circularschreibens  vom  12.  Januar  1865  beim 
statistischen  Bureau  eingegangen  sind,  hat  die  Selbsteintragung 
stellenweise  in  allen  Bezirken  stattgefunden,  mit  Ausnahme  von 
Gumbinnen,  Sigmaringen  und  dem  Jadegebiet.  Im  Jadegebiet 
liegen  keine  Städte,  und  die  des  Regierungsbezirkes  Sigmaringen 
sind  höchst  unbedeutend  (die  grösste  hat  3 239  Einwohner), 
so  dass  sich  das  Fehlen  aller  Selbsteintragung  für  diese  beiden 
Tlieile  des  Staates  einfach  erklärt  aus  der  fast  allgemeinen 
Abneigung  der  Behörden,  die  Selbsteintragung  auf  dem  platten 
Lande  anzuregen.  Entschiedene  Schwierigkeiten  scheinen  ihr 
hingegen  im  Regierungsbezirke  Gumb'nnien  auf  dem  platten  Lande 
entgegenzustehen.  Denn  die  Regierung  hält  den  grössten  Theil 
der  Schulzen  in  den  masurischen  Kreisen  zur  Ausfüllung  einer 
Hausliste  für  unfähig,  um  wieviel  mehr  die  anderen  Ilauswirthe, 
wenn  es  nicht  gerade  Pfarrer,  Lehrer  oder  Gutsbesitzer  sind. 
Für  die  Städte  sieht  die  Gumbinner  Regierung  kein  Hin- 
derniss der  Selbsteintragung,  und  ebensowenig  thun  es,  wie  es 
scheint,  die  Landräthe;  es  dürfte  also  lediglich  an  der  Klein- 
heit der  Städte,  an  der  Aehnlichkeit  mit  ländlichen  Verhält- 
nissen und  an  der  Beharrung  beim  Herkömmlichen  liegen, 
wenn  dort  auch  in  den  Städten  die  Aufnahme  durch  beson- 
dere Zähler  vorgezogen  worden  ist. 

Aus  den  andern  als  den  drei  genannten  Bezirken  liegen 
Nachrichten  über  Selbsteintragung  vor,  aber  nicht  für  alle  so 
deutlich  und  ausführlich,  wie  man  sie  wünschen  muss.  Z.  B. 
die  Regierung  zu  Stralsun'd  führt  die  Namen  der  4 Städte 
nicht  an,  welche  hierher  gehören,  und  nur  drei  derselben  lassen 
sich  aus  den  beigefügten  Formularen  feststellen.  Abgesehen 
von  der  fehlenden  Angabe  der  vierten  Stadt  [ob  etwa  Greifs- 
wald, die  zweitgrösste  des  Bezirks?]  war  es  möglich,  die  Namen 
derjenigen  Städte  zusammenzustellen,  und  auch  die  ländlichen 
Ortschaften  im  Allgemeinen  zu  bezeichnen,  in  welchen  die  Selbst- 
eintragung stattgefunden  hat,  sowie  die  Arten  der  Selbsteintra- 
gung zu  unterscheiden.  Die  nähere  Betrachtung  der  auge- 
wendeten Formulare  zur  Eintragung  ergab,  dass  Haushaltungs- 
listen in  Verbindung  mit  Hauslisten  nur  in  den  Städten  Berlin 
und  Königsberg  benutzt  worden  sind,  und  zwar  in  der  Weise, 
dass  dieHauslisten  gleichsam  (limfaushaltungslisten  gruppenweise 
controlirten.  An  allen  andern  Orten  war  die  Selbsteintragung 
in  Listen  nur  eine  Massregel,  um  dem  in  der  Regel  von  Haus 
zu  Haus  gehenden  Zähler  die  Ausfüllung  der  Urliste  zu  er- 
leichtern ; die  Ausfüllung  der  Tabellen  geschah  dann  immer 
entweder  an  Ort  und  Stelle  oder  auf  dem  Magistratsbureau. 
In  allen  diesen  Fällen  geschah  die  Eintragung  in  die  Listen 
entweder  durch  den  Hausbesitzer  oder  durch  den  Vorsteher 
der  Haushaltung;  niemals  aber  durch  Zusammenwirken 
der  Hausbesitzer  einerseits  und  der  Haushaltungsvorstände 
anderseits. 

Um  nun  durch  zweideutige  Verwendung  von  technischen 
Ausdrücken  keine  Verwirrung  zu  bewirken,  so  sind  die  Aus- 
drücke Ilausliste  und  Haushaltungsliste  nur  da  augewendet, 
wo  es  sich  um  die  in  Berlin  und  Königsberg  angewendete 
Methode  handelt;  für  die  Provinz  ist  unterschieden  nicht 
nach  der  Art  der  Liste,  sondern  nach  der  Person  Desjenigen, 
welchem  die  Eintragung  oblag.  Nach  diesem  Gesichtspunkte 
sind  die  Ucberschriften  und  Unterabtheilung  in  der  beige- 
legten  Tabelle  II.  gewählt,  worin  nach  Regierungsbezirken 
und  nach  der  Art  des  Eintragens  die  Namen  derjenigen  Orte 
aufgeführt  sind , in  welchen  eine  zur  Ausfüllung  der  Urlisten 
vorbereitende  Selb steintragung  angewendet  wurde. 

Obgleich  es  nun  nothwendig  war,  noch  eine  Spalte  in  die 
Tabelle  einzufügen  für  diejenigen  Orte,  bei  welchen  es  nach 
dem  vorliegenden  Material  unmöglich  ersehen  werden  konnte, 
durch  wen  die  Eintragung  in  die  Listen  statt  fand,  so  stellt 
sich  doch  hinlänglich  heraus,  dass  man  in  den  Städten  fast 
aller  Regierungsbezirke  von  dem  Hausbesitzer  die  vorbe- 
reitende Aufzeichnung  verlangte;  nur  in  den  Bezirken  Merse- 
burg, Minden,  Düsseldorf  wurde  an  vielen  Orten  auch 
der  Haushaltungsvorstand  befragt.  Danach  scheint  es,  als  ob 
für  den  grösseren  Theil  der  städtischen  Bevölkerung  die  Be- 
hörden keineswegs  die  Selbsteintragung  „auf  breitester  Grund- 
lage“ für  geeignet  hielten,  sondern  die  Eintragung  durch  den 
Hausbesitzer.  Es  bedarf  indess  kaum  der  Erwähnung,  dass  dem 
Hausbesitzer  leichter  ein  Irrthum  unterlaufen  kann  beim  Auf- 
zählen seiner  Hausgenossen,  als  dem  Haushaltuugsvorstande, 
wenn  er  die  Glieder  seines  Haushalts  einschreibt.  Wenn 
daher  das  in  Berlin  angewandte  Verfahren  auf  die  übrigen 


Städte  nicht  ausgedehnt  werden  kann,  so  wäre  es  wohl  vorzu- 
ziehen, wenn  überall  die  Haushaltungsvorstände  und  nicht 
die  Hausbesitzer  die  Voreinschreibung  besorgten. 

Die  blosse  Namenaufzählung  der  Städte  in  Tabelle  II. 
gibt  noch  kein  genügendes  Bild  davon,  über  welchen  Tlieil  der 
städtischen  Civilbevülkerung  das  betreffende  Verfahren  ausge- 
dehnt worden  ist.  Vielmehr  muss  man  zu  diesem  Zwecke  auf  die 
Einwohnerzahl  derjenigen  Städte  zurückgehen,  worin  Selbst- 
eintragung stattgeiünden  hat,  und  sie  mit  der  Einwohnerzahl 
überhaupt  vergleichen.  Zweierlei  Richtungen  kann  man 
dabei  einschlagen,  die  beide  gleiches  Interesse  bieten;  nämlich: 
erstens  die  Untertlieilung  nach  den  räumlichen  Gebieten,  hier 
also  nach  Regierungsbezirken;  und  zweitens  nach  der  Grösse 
der  Städte,  lieber  die  Verhältnisse  auf  dem  Lande  soll  später 
erst  Einiges  mitgetheilt  werden. 

Die  beigelegte  Tabelle  III.  sucht  die  erste  der  oben  ge- 
nannten  Aufgaben  zu  erfüllen.  Sie  enthält  in  der  einen  Spalte 
die  Anzahl  der  städtischen  Civileinwohner  für  jeden  Regie- 
/ rungsbezirk,  der  in  Betracht  kommt,  und  in  der  nächsten 
Spalte  die  Summe  der  Einwohnerzahlen  aller  derjenigen  Städte 
desselben  Bezirks,  worin  Selbsteiutragung  stattgefunden  hat. 
Aus  beiden  Angaben  gewinnt  man  den  Bruchtheil  defr  ge- 
sammten  städtischen  CivilbevÖlkerung,  der  sich  gleichsam 
selbst  in  die  Listen  eingetragen  hat;  und  dieser  Bruchtheil  ist 
für  jeden  Regierungsbezirk  in  eine  dritte  Spalte  aufgenommen. 
In  einer  grossen  Anzahl  von  Städten  hat  nach  der  ausdrück- 
lichen Erklärung  in  den  Regierungsberichten  die  Selbstein- 
tragung nur  zum  Theile  stattgefunden.  Wie  gross  dieser  Tlieil 
war,  ist  nicht  zu  ersehen.  Obwohl  nun  thatsächlieh  die  Selbst- 
eintragung nirgends  bei  der  gesammten  Bevölkerung  zur  An- 
wendung kommt,  vielmehr  sich  überall  einzelne  Haushaltun- 
gen linden  werden,  in  denen  dem  Zähler  ein  nicht  ausgefüllter 
oder  unbrauchbarer  Zettel  übergeben  wird,  und  der  Zähler  dann 
selbst  die  Ausfüllung  der  Haus-  oder  Haushaltungsliste  über- 
nehmen muss,  so  schien  es  doch  zweckmässig,  diese  Städte 
als  solche  mit  theilweiser  Selbsteintragung  von  den  übrigen 
zu  trennen.  Die  Städte  mit  theilweiser  Selbsteintragung  sind 
deshalb  in  Tabelle  III.  nur  mit  der  Hälfte  ihrer  Einwohner- 
zahl bei  der  Aufrechnung  der  selbstgezählten  Personen  in  An- 
satz gebracht. 

Nächst  Berlin,  wo  sich  die  Selbsteintragung  auf  die 
ganze  (städtische  Civil-)  Bevölkerung  erstreckte,  war  sie  am 
ausgedehntesten  im  Regierungsbezirk  Arnsberg  (78$), 
Köln  (74%)  und  in  Breslau  (72%);  Trier  (65%), 
Erfurt  (55%),  Merseburg  (54%),  Koblenz  (53%), 
Aachen  (52%),  Stett  in  (50  % ).  Inden  übrigen  Regierungs- 
bezirken, insbesondere  in  den  nordöstlichen,  erstreckte  sich 
die  fragliche  Methode  nicht  auf  die  Hälfte  der  betreffenden 
Gesammtzahl  der  Städtebewohner.  Aus  den  beiden  letzten 
Zeilen  der  Tabelle III.  sieht  man,  dass  47  % , also  fast  die  Hälfte, 
der  Städtebewohner  sich  selbst  eingetragen  haben. 

In  den  einzelnen  Regierungsbezirken  waren  keineswegs 
gleiche  Umstände  herrschend.  In  dem  einen  liegen  fast  nur 
kleine,  beinah  ländliche  Städte,  in  einem  anderen  grössere  mit 
unterrichteterer  Bevölkerung;  hier  hat  man’s  mit  deutsch- 
redenden Bewohnern  zu  thun,  dort  mit  slawischen.  Daher 
dürfte  es  weit  lehrreicher  sein,  die  Vergleichung  nicht  nach 
der  geographischen  Lage,  sondern  nach  der  Grösse  der 
Städte  anzustellen. 

Zu  diesem  Zweck  mussten  vor  Allem  die  gesammten 
preussischen  Städte  nach  der  Civileinwohnerzahl  geordnet 
werden,  der  Ausdruck  „Stadt“  im  Sinne  desjenigen  Wonn- 
platzes  gebraucht,  der  auf  den  Provinziallandtagen  im  Stande 
der  Städte  vertreten  ist.  Dieser  Begriff  von  Stadt  bringt  es 
mit  sich,  dass  einzelne  Wohnplätze,  wie  Oberhausen  oder  im 
Regierungsbezirk  Breslau  der  Ort  Langenbielau,  unter  die 
ländlichen  Ortschaften  gezählt  werden,  obgleich  sie  für  unseren 
Zweck  bei  der  beträchtlichen  Grösse  eigentlich  nicht  über- 
gangen werden  sollten.  Indessen  ist  die  dadurch  entstehende 
Verzerrung  des  Bildes  nicht  so  sehr  bedeutend,  weil  doch 
für  den  grössten  Tlieil  der  Wohnplätze  die  Eigenschaften  der 
Grösse  und  die  der  Stadt  gleichzeitig  vorhanden  sind,  und 
zwar  um  so  mehr,  je  grössere  Wohnplätze  in  Betracht  kommen. 

Es  kam  ferner  darauf  an,  aus  der  so  geordneten  Reihe 
der  Städte  diejenigen  mit  Selbsteintragung  auszuscheiden. 
Dies  ist  in  der  Tabelle  IV.  geschehen,  welche  zunächst  die 
</ Städte,  worin  Selbsteintragung  allgemein  stattgefunden  hat, 
*?/  und  dann  die  Städte  mit  theilweiser  Selbsteintragung,  nach  der 
' Grösse  geordnet,  aufführt. 

Sowohl  das  Verzeichniss  sänuutlicher  Städte,  als  das  der 
Städte  mit  Selbsteintragung  ist  demnächst  nach  Grössenclasseu 


aufsummirt  worden.  Eine  Zusammenstellung  des  Ergebnisses 
enthält  Tabelle  V.  Dieselbe  zeigt  die  Zahl  der  Städte,  welche 
eine  grössere  Einwohnerzahl  haben,  als  Col.  1 angegeben  ist 
(Col.  2)  mit  ihrer  Einwohnerzahl  (Col.  3)  unter  Angabe  des 
Antheils , welchen  diese  Einwohnerzahl  von  der  gesammten 
(Civil-)  Bevölkerung  der  Städte  enthält  (Col.  4),  und  daneben- 
stehend die  Zahlen  der  Städte  mit  Selbsteintragung  (Col.  5) 
unter  besonderer  Bezeichnung  der  Städte  mit  nur  theilweiser 
Selbsteintragung  — und  diejenige  Einwohnerzahl,  auf  welche 
gegenwärtig  (nach  Tabelle  IV.)  die  Selbsteiutragung  sich  er- 
streckt. Col.  7 vergleicht  die  Zahlen  in  Col.  3 und  G,  zei°-t 
also,  bei  welchem  Theile  der  Bevölkerung  der  Städte  über 
soviel  Einwohner  die  Selbsteintragung  stattfand,  und  Col.  8 
giebt  das  gleiche  Verhältniss  an  für  diejenige  Grössenclasse 
der  Städte,  welche  zwischen  der  in  Col.  1 nebenbezeichneten 
und  der  nächst  höheren  Einwohnerzahl  steht.  Das  Haupt- 
resultat ist  folgendes: 

In  den  4 grössten  Städten  hat  nur  Selbsteintragung 
stattgefunden.  In  allen  Städten  mit  über  10  000  Einwohnern 
hat  sich  die  Selbsteintragung  auf  mehr  als  70  % der  Einwohner 
erstreckt;  — und  wenn  man  herabgeht  bis  zu  den  Städten  von 
5000  Einwohnern,  so  hat  in  jeder  von  ihnen  60  % , bei  2000  Ein- 
wohnern noch  die  Hälfte  ihrer  Einwohner  sich  selbst  gezählt : 
und  wenn  man  alle  Stiidte,  von  der  grössten  bis  zur  kleinsten, 
zusammenfasst,  so  sind  es  47  % der  Bewohner,  die  sich  selbst 
eingetragen  haben. 

Vergleicht  man,  in  welchem  Umfange  die  Selbsteintragung 
innerhalb  der  einzelnen  Grössenclasseu  Platz  gegriffen  hat, 
so  zeigt  sich  anfangs  bei  den  grösseren  Städten,  deren  Ein- 
wohnerzahlen natürlich  sehr  unregelmässig  in  der  Reihe  der 
natürlichen  Zahlen  vertheilt  sind,  eine  grosse  Regellosigkeit. 
Von  17  000  Einwohnern  ab  werden  die  Schwankungen  geringer, 
und  bei  den  6 Städtegruppen,  welche  die  Städte  von  10  000 
bis  4 000  Einwohnern  enthalten,  schwankt  der  Bruchtheil  der 
Selbsteintragung  nur  zwischen  20  und  25%.  Und  nur  die 
kleinsten  Städte,  unter  je  2 000  Einwohner,  zeigen  12  % und 
bezw.  weniger  Bewohner,  die  selbst  ihre  Listen  ausgefüllt  haben. 

Die  Einwohner  der  Städte  mit  mehr  als  je  2 000  Einwoh- 
nern sind  also  zur  Hälfte  mit  Hülfe  der  vorbereitenden  Selbst- 
eintragung gezählt  worden,  und  zwar  zu  einer  Zeit,  wo  die 
Anwendung  dieses  Hiilfsmittels  in  das  freie  Ermessen  der  be- 
treffenden Behörden  gestellt  war.  Unstreitig  ist  das  als  ein 
im  grössten  Massstab  angestellter  Versuch,  ob  sich  die  Me- 
thode der  definitiven  Selbsteintragung  (nämlich  ohne  Zähler 
für  Ausfüllung  der  Urlisten)  bewähre,  zu  betrachten;  man  kann 
diesen  Versuch  aber  auch  als  günstig  für  die  Selbsteintra- 
guug  betrachten,  denn  über  den  Erfolg  werden  nur  ganz 
wenige  Klagen  geführt,  auf  welche  wir  später  zurückkommen 
werden. 

Es  is  ferner  zwar  richtig,  dass  die  Selbsteintragung  mehr 
in  den  grösseren  Städten  zur  Anwendung  kam;  aber  die  Ta- 
fel V.  zeigt,  dass  auch  in  den  Gruppen  der  Städte  unter 
10  000  bis  4 000  Einwohner  immer  noch  ein  Viertel.,  meist 
sogar  über  ein  Drittel  der  Einwohner  von  der  vorbereitenden 
Selbsteintragung  Gebrauch  machte. 

Dieser  Bruchtheil,  welchem  die  Methode  zur  Befriedigung 
diente,  ist  noch  beträchtlich  genug,  so  dass  man  auch  für 
die  kleinen  Städte  das  Verfahren  der  definitiven  Selbstein- 
tragung empfehlen  kann. 

Die  Städte  unter  4 000  Einwohner  haben  allerdings  nur 
ein  Siebentel  ihrer  Bevölkerung  nach  dem  fraglichen  Verfah- 
ren gezählt,  die  Gassen  von  4 000  bis  2 000  Einwohner  ins- 
besondere ungefähr  ein  Sechstel  ihrer  Bevölkerung.  Daraus 
folgt  jedoch  keineswegs,  dass  das  Verfahren  hier  nicht  auch 
anwendbar  wäre,  sondern  ganz  andere  Erklärungsgründe  lie- 
gen näher.  Erstens  gestattet  die  Instruction  des  Jahres  1846, 
die  noch  1864  massgebend  war,  eigentlich  nur  in  grösseren 
Städten  das  Verfahren  der  Selbsteintragung.  Was  eine 
grössere  Stadt  sei,  ist  zwar  nicht  weiter  angegeben,  aber  es 
war  eine  nahliegeude  Auslegung,  die  Städte  der  hier  in  Be- 
tracht kommenden  Einwohnerzahl  nicht  mehr  dahin  zu  rech- 
nen. Zweitens  herrscht  — wie  später  gezeigt  werden  soll  — 
unter  einem  grossen  Tlieil  der  ausführenden  Behörden  eine 
Abneigung,  das  Verfahren  der  Selbsteintraguug  auch  auf 
das  Land  auszudehnen;  da  nun  den  Städten  unter  4 000  Ein- 
wohner schon  viele  Wohnplätze  von  ländlicher  Verfassung, 
aber  gleicher  Grösse  sich  anreihen,  so  war  es  natürlich,  dass 
man  die  kleinen  Städte  lieber  so  behandelte,  wie  die  gleich 
grossen  ländlichen  Wohnplätze. 

Bei  diesem  Sachverhalt  muss  man  sich  eher  wundern, 
dass  sogar  noch  ein  Zehntel  der  Bewohner  der  Städte  von 


2 000  bis  1 500  Einwohnern  und  ein  Fünfzehntel  der  kleinsten 
Städte  sich  selbst  in  die  Listen  einzutragen  die  Gelegenheit 
fand ; es  konnte  eigentlich  nur  dann  geschehen,  wenn  bei  der 
ausführenden  Behörde  die  Ueberzeugung  von  der  Vorzüglich- 
keit dieses  Hiilfsmittels  stark  genug  war,  um  die  Auslegung 
der  Instruction  zu  beugen. 

Also  auch  für  die  kleinsten  Städte  ein  Ergebniss,  gün- 
stiger als  man  es  zu  erwarten  berechtigt  war.  — 

Die  nachträgliche  Bemerkung  sind  wir  noch  schuldig, 
dass  in  einer  Anzahl  von  Orten  die  Selbsteintragung  den  Be- 
hörden keinesfalls  genügte.  Dies  ist  zunächst  wohl  in  Betreff 
derjenigen  Städte  anzunehmen,  in  denen  die  Selbsteintragung 
von  vorn  herein  nur  theilweise  angewendet  wurde,  und  welche 
daher  in  den  Tabellen  III.  und  V.  nur  mit  der  Hälfte  ihrer 
Einwohnerzahl  73  500  von  149  000  in  Anrechnung  gebracht 
worden  sind,  ausserdem  aber  noch  in  neun  Städten,  deren 
86  300  Einwohner  in  den  Tabellen  sämmtlich  als  solche  ge- 
rechnet sind,  die  sich  selbst  eingetragen  haben.  Es  wurden 
nämlich  nach  Angabe  der  Regierung  zu  Posen  in  den  Städten 
Posen,  Ostrowo,  Schrimm,  Kosten  nicht  in  allen  Häusern 
die  Formulare  wirklich  ausgefüllt;  gleichwohl,  sagt  der 
Bericht  der  Regierung,  diente  das  Verfahren  zur  Er- 
leichterung der  Zählung.  Leider  sind  die  muthmasslichen 
Gründe,  wesshalb  die  Listen  nicht  benutzt  wurden,  nicht 
beigefügt;  doch  wird  Unkenntniss  der  deutschen  und  Ungeübt- 
heit im  Schreiben  der  polnischen  Sprache  wohl  der  Hauptgrund 
gewesen  sein,  so  dass  auf  das  Verfahren  selbst  kein  Vorwurf 
fallen  kann. 

Ferner  in  den  Städten : Pyritz  (Regierungsbezirk  Stettin), 
Herrnstadt  (Kreis  Guhrau,  Regierungsbezirk  Breslau),  Weissen- 
fels  und  Hohenmölsen  (Regierungsbezirk  Merseburg). 

In  den  beiden  ersten  dieser  4 Städte  hat  kein  gedruck- 
tes Formular  zu  Grunde  gelegen,  d.  h.  man  erhielt  ungenü- 
gende Antworten,  weil  man  nicht  klar  gefragt  hatte;  während 
in  den  beiden  letzteren  beim  Abholen  der  Listen  aus  den 
Häusern  gar  keine  Controle  stattgefunden  hat.  Beidemale 
misslang  also  das  Verfahren,  weil  es  nicht  vollständig  ausge- 
führt wurde. 

Trotz  gedruckter  Formulare  wird  nur  noch  aus  der 
Stadt  Linz  (Regierungsbezirk  Koblenz)  Klage  geführt,  aber 
es  liegt  beim  Mangel  an  näheren  Nachrichten  die  Vermuthung 
nahe,  dass  auch  hier  irgend  etwas  in  der  Anordnung  verse- 
hen worden  ist. 

Die  soeben  angeführten  Beispiele  können  also  das  frü- 
her ausgesprochene  Urtheil,  dass  sich  die  vorbereitende 
Selbsteintragung  bewährt  habe,  keinesweges  schwächen;  höch- 
stens könnte  man  die  Aufnahme  der  ganzen  Bevölkerungszahl 
dieser  Orte  in  die  Tabellen  bemängeln,  deren  Quotienten  da- 
durch ein  wenig  zu  günstig  geworden  seien,  wenn  auch  noch 
nicht  um  den  120.  Theil. 

Selbsteintragung  auf  dem  Lande,  zu  der  wir  jetzt 
übergehen,  kann  nach  der  oft  angeführten  Instruction  noch 
weniger  erwartet  werden,  als  in  den  kleinen  Städten.  Gleich- 
wohl ist  die  Zahl  der  ländlichen  Wohnplätze  nicht  gering, 
von  denen  dies  Verfahren  ganz  besonders  erwähnt  wird. 
Zur  Vergleichung  derjenigen  ländlichen  Bewohnerschaft,  welche 
mit  Hülfe  eigener  Eintragung  gezählt  worden  sind,  mit  der 
Summe  aller  ländlichen  Einwohner  verlohnt  cs  sich  jedoch 
nicht  vorzuschreiten,  weil  die  Nachrichten  nicht  genau  genug 
sind;  man  muss  sich  daher  wohl  auf  die  Betrachtung  des 
Verzeichnisses  in  Tafel  I.  beschränken. 

Geht  man  die  Regierungsbezirke  in  der  gebräuchlichen 
Reihenfolge  durch,  so  findet  man  von  Königsberg  bis  Potsdam 
nur  in  der  Nachbarschaft  einzelner  grösserer  und  kleinerer 
Städte  die  Selbsteintragung  auch  auf  dem  Lande.  Im  Be- 
zirke Frankfurt  sind  „f  der  ländlichen  Ortschaften  des 
Kreises  Sorau“  nach  dem  fraglichen  Verfahren  gezählt. 

In  Schlesien  sind  die  Bezirke  Liegnitz  und  Breslau 
hervorragend ; nur  Oppeln  mit  seiner  vorwiegend  nichtdeut- 
schen Bevölkerung  steht  zurück. 

In  Merseburg  finden  sich  schon  ganze  Kreise,  deren 
Ortschaften  auf  diese  Art  zum  Census  herbeigezogen  sind: 
Kr.  Liebenwerda  und  Kr.  Torgau,  und  zum  Theil  auch  in 
andern  Kreisen.  Erfurt  bringt  nur  3 Landgemeinden,  Münster 
10  Aemter,  Arnsberg  zwei  ganze  Kreise  und  zerstreut  noch 
mindestens  acht  Aemter,  ähnlich  Köln,  Düsseldorf,  auch 
Koblenz,  Trier,  Aachen  zeigen  jeder  eine  beträchtliche  Zahl 
von  Landgemeinden  mit  Selbsteintragungen  auf. 

Im  Kreise  Zell  (Reg.-Bez.  Koblenz)  hat  man  sogar  die 
Hauszettel  häufig  auf  eigene  Erfindung  hin  angewendet,  was 


auch  in  einigen  Städten  und  Dörfern  anderer  Regierungs- 
bezirke vorgekommen  ist. 

B.  Ansichten  der  Behörden  über  die  Selbsteintragung. 

Um  die  Frage  der  Selbsteintragung  vollständig  zu  erledi- 
gen, dürfte  es  gerathen  sein , neben  den  oben  schon  behan- 
delten Thatsachen  die  in  den  Berichten  niedergelegten  An- 
sichten der  Behörden  gleichfalls  näher  zu  betrachten. 

Bekannt  sind  vor  Allem  die  Meinungen  der  königl.  Re- 
gierungen; die  der  Landräthe  sind  es  nur  zum  Theil,  denn 
nur  aus  einzelnen  Kreisen  der  Regierungsbezirke  von  Breslau, 
Oppeln,  Erfurt  und  Koblenz  sind  die  landräthlichen  Aeusse- 
rungen  beigefügt. 

Die  Ansichten  lassen  sich  in  drei  Gruppen  theilen: 

1.  durchaus  für  Selbstzählung, 

2.  durchaus  dagegen, 

3.  und  endlich  für  Selbsteintragung  in  den  Städten,  gegen 
dieselbe  auf  dem  Lande;  wobei  „Stadt“  wohl  gleich- 
bedeutend zu  nehmen  ist  mit  „grösserem  Wohnplatz.“ 

Nach  diesen  drei  Gesichtspunkten  sind  die  Aeusserungen 
der  Behörden  in  der  Tabelle  VI.  zusammengestellt. 

Man  sieht  daraus,  dass  keine  Einstimmigkeit  herrscht, 
was  bei  den  höchst  verschiedenen  Verhältnissen  der  Mo- 
narchie nicht  anders  als  natürlich  ist.  Verwickelter  wird  die 
Sache  erst  in  denjenigen  Bezirken , in  welchen  die  Ansichten 
der  Landräthe  entweder  unter  einander  oder  von  der  Regie- 
rung abweichen,  weil  es  schwer  ist,  die  Aeusserungen  gegen- 
einander abzuwägen. 

Unbedingt  für  Selbsteintragung  ist  die  Regierung  zu 
Marien werder,  obgleich  daselbst  auf  dem  Lande  noch 
kein  Versuch  gemacht  ist;  sie  sagt,  dass  ein  theilweises 
Gelingen  jedenfalls  die  Zählung  erleichtere,  während  das 
theilweise  Misslingen  einer  Nachaufnahme  durch  den  Abholer, 
der  dann  als  Zähler  aufträte,  keinenfalls  etwas  verschlim- 
mere. Mit  der  Zeit  hofft  man  Unterstützung  durch  freiwillig 
zusammengetretene  Vereine.  Ferner,  abgesehen  vom  Polizei- 
präsidium in  Berlin,  ist  die  Regierung  zu  Merseburg  vom 
Gelingen  deshalb  überzeugt,  weil  im  ganzen  Bezirk  die  Schul- 
bildung sehr  hoch  stehe.  Ebenso  Münster  und  Arnsberg, 
wo  diese  Methode  an  manchen  Orten  schon  jetzt  für  un- 
entbehrlich gehalten  wird.  Die  königl.  Regierung  zu  Köln 
befürwortet  gleichfalls  die  Selbstzählung,  wenn  auch  nur  als 
Erleichterung  für  den  Zähler,  der  noch  wie  bisher  danach 
die  Urliste  auszufüllen  hätte;  die  Regierung  zu  Düsseldorf 
spricht  sich  dahin  aus,  dass  in  der  Regel  die  Selbsteintra- 
gung bessere  Resultate  geliefert  habe,  als  die  Zählung  im 
Umhergehen.  Ferner  gehören  die  Regierungen  Koblenz  und 
Aachen  ganz  entschieden  hierher. 

Von  den  unteren  Behörden  stimmen  noch  unbedingt 
für  Selbstzählung: 

Kreis,  Sorau  (Frankfurt); 

Stadt  Breslau  und  zwei  Kreise  (Breslau); 
eine  Polizeibehörde  (in  Liegnitz)  und  ein  Gutachten, 
das  dem  Berichte  der  Regierung  zu  Liegnitz  beiliegt 
und  dem  wohl  auch  die  Regierung  sich  auschliesst; 
zwei  Kreise  (Erfurt). 

Bedingt  für  Sclbsteintx-agnng,  nämlich  ganz  in  den  Städten, 
und  nicht  auf  dem  Lande,  sind  die  königl.  Regierungen  zu 
Königsberg,  Gumbinnen,  Danzig,  Posen,  Potsdam, 
Frankfurt,  Stettin,  Köslin,  Oppeln,  Magdeburg, 
Erfurt,  Minden,  Trier; 

und  von  den  unteren  Behörden : 

12  Kreise  (Breslau), 

Kreis  Mühlhausen  (Erfurt), 

3 Kreise  (Koblenz), 

also  in  der  Hauptsache  die  östlichen  Provinzen;  und  zwar 
deshalb,  weil  man  Mangel  an  Schulbildung,  Steuervorurtheile 
und  Sprachvcrschiedenheit  als  zu  grosse  Hindernisse  auf  dem 
Lande  ansieht. 

Diese  Gründe  finden  sich  in  höchstem  Masse  im  Bezirke 
Bromberg  vereinigt,  so  dass  diese  Regierung  sich  gegen 
alle  Selbsteintragung  erklärt;  ebenso  Stralsund,  wenn  auch 
mit  weniger  Recht;  und  von  den  Unterbehörden: 
die  meisten  Kreise  (Potsdam), 

3 Kreise  und  ein  Ortsgericht  (Breslau), 

2 Kreis  und  2 Städte  (Oppeln), 

1 Kreis  (Liegnitz)  wegen  „Stumpfheit“  der  Bevölkerung, 

3 Kreise  und  eine  Stadt  (Erfurt), 

die  Bürgermeister  eines  Kreises  (Koblenz), 
d.  h.  fast  nur  Behörden  aus  den  östlichen  Theilen  der 
Monarchie. 


Gar  nicht  geäussert  haben  sich  die  königlichen  Regierungen 
zu  Breslau,  Sigmaringen,  und  nur  indirect  Liegnitz;  Breslau 
und  Liegnitz  können  aber  jedenfalls  unter  diejenigen  Bezirke 
gerechnet  werden,  welche  zum  mindesten  für  beschränkte 
Selbsteintragung,  d.  h.  nur  in  den  Städten,  stimmen  würden; 
denn  sie  haben  diesen  Gebrauch  schon  von  dem  Verfahren  ge- 
macht und  keineswegs  zu  ihrer  Enttäuschung. 

Und  endlich  muss  noch  erwähnt  werden,  dass  die  Re- 
gierung zu  Minden  und  ebenso  der  Landrath  zu  Waldenburg 
(Breslau)  für  das  Zählungsverfahren  auf  dem  Lande  gar  nicht 
zwischen  den  beiden  fraglichen  Methoden  wählen;  sie  halten 
es  für  unzweckmässig,  dass  entweder  die  eine  oder  die  an- 
dere vorgeschrieben  werde,  und  wollen  vielmehr,  dass  man  die 
Wahl  den  untersten,  d.  h.  den  ausführenden  Behörden  freisteile. 
Ebenso  ein  Landratli  aus  dem  Koblenzer  Bezirk. 

Nach  diesem  gedrängten  Ueberblick  über  die  Ansichten  der 
preussischen  Behörden  in  der  Frage  soll  noch  kurz  das  We- 
nige wiedergegeben  werden,  was  sich  in  dem  vorliegenden 
Material  an  Schilderungen  über  die  auf  dem  Lande  zu 
überwindenden  Schwierigkeiten  findet.  Auch  hierbei  hat  man 
zu  bedauern,  dass  dieser  Punkt  in  den  Berichten  der  meisten 
Regierungen  nur  ganz  flüchtig  und  nur  in  allgemeinen  Aus- 
drücken berichtet  ist;  am  ausgiebigsten  lässt  sich  das  Gut- 
achten des  Regierungsraths  v.  Klewitz  in  Minden  vernehmen, 
der  aus  eigener  Anschauung  geschöpft  hat.  Wir  finden  darin 
Folgendes: 

In  jenen  Gegenden  von  Westfalen,  wo  die  bäuerliche 
Bevölkerung  nicht  in  geschlossenen  Dorflagen  wohnt,  sondern 
auf  einsam  gelegenen  Höfen,  da  werden  die  Bewohner  durch 
langjährige  Abgeschlossenheit  geistig  träge;  misstrauisch  gegen 
die  Beamtenwelt,  die  ihr  nur  selten  und  zwar  entweder  in  der 
Gestalt  des  Gensdarmen  oder  der  Steuerbeamten  erscheint, 
können  sie  absolut  nicht  verstehen,  wozu  die  bei  der  Volks- 
zählung geforderte  Auskunft  gut  sei.  Der  Hausvater  habe 
zwar  entweder  in  der  Schule  schreiben  gelernt  oder  es 
während  seiner  Dienstzeit  nachgeholt:  aber  da  er  in  seiner 
Einsamkeit  fast  nie  das  Bedürfniss  gehabt,  seine  Kunst 
weiter  zu  üben,  und  da  seine  Hände  durch  strenge  Feld- 
arbeit immer  ungeschickter  geworden,  so  seien  die  allermeisten 
keineswegs  im  Stande,  einen  Zettel  mit  Fragen  auszufüllen, 
und  nicht  in  jedem  Hause  finde  sich  ein  schulpflichtiges  Kind, 
das  Ersatz  leisten  könnte. 

Der  Landratli  zu  Oels  (Breslau)  sieht  vor  Allem  keinen 
Weg,  wie  man  der  ländlichen  Bevölkerung  die  nöthige  Be- 
lehrung beibringen  will.  Zeitungsleser  giebt  es  so  gut  wie 
keine;  am  verbreitetsten  ist  noch  das  Kreisblatt,  weil  es  we- 
nigstens in  jeder  Gemeinde  vorhanden  ist.  Man  müsste  die 
darin  enthaltene  Belehrung,  wer  einzutragen,  wie  einzu- 
tragen u.  s.  w.,  den  Haushaltungsvorständen  in  dem  Gemeinde- 
gebot vorlesen;  wieviel  dieselben  von  dem  Gelernten  nach 
Hause  bringen,  stehe  dahin;  weniger  noch  werden  sie  ihren 
schreibkundigen  Kindern  überliefern,  denn  als  ältere  Leute 
haben  sie  die  nöthige  Geschicklichkeit  verloren.  Daher  be- 
fürchtet man,  nur  selten  brauchbare  Zettel  auf  dem  Lande 
zu  erhalten. 

Aelmlich  lässt  sich  der  Bericht  des  Landrathes  zu  Steinau 
(Breslau)  vernehmen:  In  den  Häusern  auf  dem  Lande,  worin 
gewöhnlich  nur  ganz  wenige,  häufig  nur  alte  Leute,  zu- 
weilen nur  Frauen  wohnen,  sei  gar  nicht  daran  zu  denken, 
dass  der  Vordruck  einer  Liste  gelesen,  geschweige  denn  ver- 
standen werden  könne.  Bei  dem  mangelnden  Verständnisse 
seien  im  besten  Falle  nur  falsche  unordentliche  Einträge  zu 
erwarten;  selbst  den  Gerichtsschreibern  falle  es  schwer, 
sich  schnell  über  alle  entstehenden  Zweifel  schlüssig  zu 
machen. 

In  einem  Tlieile  der  Provinz  Sachsen,  auf  dem  Eichsfelde 
(Kreis  Mühlhausen,  Regierungsbezirk  Erfurt),  fürchtet  man 
gleichfalls,  wegen  Mangels  an  Verständniss  und  an  Schulbildung 
bei  der  ländlichen  Bevölkerung  nur  solche  Zettel  zu  erhalten, 
deren  Richtigstellung  den  Behörden  unsägliche  Arbeit  machen 
würde. 

Im  Nordosten,  z.  B.  Bromberg,  steht  es  auf  dem  Lande 
noch  schlimmer.  Während  die  gedruckten  und  höchst  ein- 
fachen Ilauslisten  nicht  einmal  in  der  Hälfte  der  städtischen 
Häuser  ausgefüllt  werden  (da  wo  sie  überhaupt  ausgetheilt 
waren),  hat  man  es  auf  dem  Lande  mit  Schulzen  zu  thun, 
die  meistens  weder  lesen  noch  schreiben  können,  und  mit 
Lehrern,  die  trotz  empfangener  Belehrung  sich  häufig  nicht 
zu  helfen  wissen;  dass  hier  die  Regierung  von  jedem  Ver- 
such der  ländlichen  Selbsteintragung  abräth,  ist  sehr  be- 
greiflich. 
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In  Posen  Lat  man  blos  den  Muth,  Hauslisten  in  solche 
Häuser  zu  senden,  welche  voraussichtlich  von  hinreichend  Ge- 
bildeten bewohnt  sind.  Die  Schulzen  können  eben  so  wenig 
lesen  oder  schreiben,  wie  die  im  Regierungsbezirk  Bromberg; 
die  Handarbeiter,  die  bäuerliche  Bevölkerung,  die  kleinen 
Handwerker  und  Alles,  was  „den  niederen  Ständen“  ange- 
hört, können  es  noch  weniger,  wohl  wegen  des  Mangels  an 
Unterricht  in  der  Muttersprache  und  des  schlechten  Erfolges 
in  der  deutschen. 

In  den  masurischen  Kreisen  des  Bezirks  Gumbinnen  gilt 
dasselbe:  wo  die  Schulzen  zur  Aufstellung  der  Urlisten  un- 
fähig sind,  da  verbieten  sich  nach  der  Ansicht  der  Regierung 
Hauslisten  von  selbst.  Die  nämliche  Klage  ertönt  aus  den'pol- 
nischen  und  litthauischen  Gegenden  des  Bezirks  Königsberg 
und  aus  dem  Karthauser  und  Stargardter  Kreise  des  Bezirks 
Danzig. 

Die  Hindernisse  sind  also  auf  dem  Lande  hauptsächlich: 
Sprachverschiedenheit  in  einigen  Theilen  des  Königreichs ; 
Schreibunkunde  in  den  meisten  Theilen; 

Steuervorurtheile  überall  in  der  Monarchie. 

Unüberwindlich  ist  das  erste,  der  Gebrauch  einer  frem- 
den Sprache,  denn  Formulare  in  derselben  Sprache  würden 
wenig  helfen,  weil  der  Schulunterricht  fast  nirgends  voraus- 
gesetzt werden  kann.3) 

Was  das  zweite  Hinderniss  anlangt,  so  ist  in  den  deut- 
schen Landestheilen  wenigstens  der  Mangel  an  Schreibfertig- 
keit nicht  so  gross;  sowohl  Schulkinder  können  vielfach  aus- 
helfen als  auch  andere  Erwachsene,  z.  B.  niedrigere  Beamte, 
Krämer,  Gutsbeamte  und  im  Nothfalle  der  Schullehrer  selbst, 
geschehe  das  nun  freiwillig  oder  gegen  Vergütung.  Denn 
dass  der  Hausbesitzer  oder  das  Familienhaupt  den  zugesen- 
deten Zettel  eigenhändig  ausfülle,  ist  zwar  sehr  wünschens- 
werth,  aber  keineswegs  erforderlich.  Um  nur  bei  den  Schul- 
kindern stehen  zu  bleiben,  so  waren  sie  es,  welche  in  einigen 
Gemeinden  des  Kreises  Heinsberg  (Aachen)  die  Hauslisten  zu 
Stande  brachten;  ebenso  im  Dorfe  Jägersdorf  (Kreis  Brieg, 
Breslau).  Im  Bezirk  Liegnitz  haben  häufig  die  Lehrer  durch 
sie  die  Aufmerksamkeit  der  Eltern  auf  die  Zählung  gerichtet, 
und  in  Hönningen  (Koblenz)  waren  die  Schulkinder  bei  der  Er- 
mittelung des  Geburtsjahres  der  Familienglieder  vorbereitend 
thätig.  Man  ist  noch  nicht  weit  genug  darin  gegangen,  die 
jugendlichen  Kräfte  den  statistischen  Erhebungen  dienstbar 
zu  machen,  und  es  soll  darüber  in  dem  Abschnitt  „Vorberei- 
tung zur  Zählung41  des  Weiteren  die  Rede  sein. 

Das  dritte  Hemmniss,  die  Steuervorurtheile  — die  nach 
den  Bemerkungen  vieler  Behörden  noch  dazu  begründet  sind  — 
kann  man  in  seinen  Ausschreitungen  nur  durch  Belehrung 
bekämpfen. 

In  Preussen,  wo  alle  drei  Jahre  gezählt  wird,  dürfte  der 
Bauer  sich  leicht  zurückerinnern,  dass  bei  der  letzten  Zählung 
seine  Furcht  eine  übertriebene  war,  und  so  wird  er  sich  bald 
an  grössere.  Wahrheitsliebe  gewöhnen.  Es  hat  am  wenigsten 
Sinn,  das  Verfahren  wegen  eines  Vorurtheils  vermeiden  zu 
wollen.  Denn  das  Vorurtheil  bleibt  ganz  sicher  bestehen, 
wenn  man  nicht  die  Gelegenheit  besserer  Erfahrung  bietet, 
Auch  die  Presse  könute  das  Ihrige  beitragen,  wie  sie  es  im 
Bezirk  Marienwerder  gethan  hat;  wenn  sie  dort  die  Zählung 
„populär“  gemacht  hat,  wie  der  Ausdruck  der  Regierung 
lautet,  sollte  sie  dann  in  den  westlicheren  Provinzen  wir- 
kungslos bleiben? 

In  diesen  Bemerkungen  über  die  Schwierigkeiten  der 
Selbsteintragung  auf  dem  Lande  ist  der  Verfasser  des  vor- 
liegenden Auszuges  eigentlich  schon  über  seine  Aufgabe 
hinausgegangen;  und  wenn  er  sich  im  folgenden  sogar  noch 
Vorschläge  erlaubt,  so  thut  er  es  mit  vollem  Bewusstsein, 
dass  Kundigere  mit  grösserem  Recht  Anderes  aus  dem  vor- 
gelegten Stoff  folgern  können. 

Die  vielfachen  Vorschläge  der  Regierungen , welche 
den  Berichten  beigefügt  sind,  betreffen  meistens  nur  Neben- 
fragen: Vorbereitung  zur  Zählung,  besseres  Verfahren  bei  der 
Revision , bessere  Einrichtung  der  Tabellen  oder  der  Listen, 
Vorzüge  der  Hauslisten  vor  den  Haushaltuugslisten,  Geschäfts- 
last der  Behörden  und  Aehnliches,  worauf  erst  später  einge- 
gangen werden  kann.  Nur  in  dem  Gutachten  des  Regierungs- 
raths Klewitz,  das  dem  Mindner  Berichte  beiliegt,  findet 
sich  Ausführlicheres  über  Verbesserung  der  Zählungsmethoden 
auf  dem  Lande. 

Für  geschlossene  Dorflagen  sieht  derselbe  kein  Hinder- 
niss der  Selbsteintragung,  denn  hilfreiche  Nachbarn  sind  für’ 
den  Ungeübtem  wohl  zur  Unterstützung  bereit.  Freilich 
i knüpft  er  sein  Urtheil  noch  an  eine  Bedingung,  an  die  näm- 
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lieh,  dass  Derjenige,  welcher  die  Listen  ausfüllt,  nur  Fragen 
nach  rein  thatsächlichen  Verhältnissen  zu  beantworten 
habe.  Zu  diesem  Zweck  muss  das  Object  der  Zählung  ver- 
einfacht werden , es  muss  die  kaum  für  Gebildete  fassliche 
Definition  der  Zollvereins- Abrechnungsbevölkerung  von  der 
Aussenseite  der  Liste  verschwinden  und  die  höchst  einfache  i 
Definition  der  vorhandenen  Bevölkerung  (population 
de  fait)  an  ihre  Stelle  treten.  Die  Berichte  enthalten  rei- 
ches Material,  um  am  geeigneten  Orte  die  Ungeheuerlichkei- 
ten dieses  Filzes  von  Kegeln  und  Ausnahmen  zu  zeigen  und 
nachzuweisen,  dass  gute  Antworten  nur  auf  gute  Fragen  er- 
folgen können- 

Dasselbe  Gutachten  hält  die  Selbsteintragung  für  unmög- 
lich bei  zerstreutem  Wohnen  der  Bauern.  Man  findet  bei 
ihnen  weder  Licht  noch  Schreibmaterial,  in  vielen  Hütten 
nicht  einmal  Dinte;  und  deshalb  sei  es  räthlioher,  dort  die 
jetzige  Praxis  zur  Regel  zu  machen,  d.  h.  dass  man  den 
Lehrer  zum  Gemeindeschreiber  mit  der  Verpflichtung  erhebe, 
dass  er  die  Urlisten  aufstelle,  welches  mit  Hülfe  von  laufen- 
den Bevölkerungslisten,  die  man  allerdings  erst  einführen 
müsse,  leicht  durchzusetzen  sei. 

Den  Gründen  des  Herrn  v.  Klewitz  gegen  die  definitive 
Selbsteintragnng  kann  Verfasser  keineswegs  beitreten.  Man- 
gel an  Schreibmaterial,  an  Licht  und  Hausgeräthe  hindert 
vor  Allem  den  Zähler,  wenn  er  an  dem  trüben  Nachmittag 
des  3.  Decembers  in  die  ländliche  Hütte  eintritt;  mehr  noch 
„wenn  er,  um  su  sehen,  im  Freien  stehen  muss,  um  mit  er- 
starrter Hand  niederzusebreiben“ , was  er  einer  stumpfen 
alten  Frau  durch  seine  Fragen  mehr  in  den  Mund  legt,  als 
von  ihr  erfährt.  Wenn  der  Lehrer  Urlisten  aufstellen  kann, 
so  kann  er  auch  mit  Ruhe  schon  Tage  vorher  im  Nothfalle 
die  Hauslisten  anfertigen  und  braucht  sie  nur  noch  am  3. 
December  zu  sammeln  und  richtig  zu  stellen.  Man  macht 
der  Zählungsreform  willkürliche  Schwierigkeiten,  wenn  man 
sie  blos  deshalb  für  undurchführbar  hält,  weil  allerdings  die 
handschriftliche  Ausfüllung  der  Listen  durch  einen  Hausbe- 
wohner oder  ein  Familienglied  nicht  überall  erwartet  werden 
darf;  zum  Glück  aber  kommt  es  darauf  gar  nicht  an,  sondern  blos 
auf  die  Anfertigung,  gleichgültig  durch  wen,  von  besondern 
Listen  für  jede  Haushaltung  oder  jedes  Haus,  im  Gegensätze 
zum  Zusammenwerfen  von  50  und  mehr  Personen  in  eine 
einzige  Urliste,  woraus  die  Aufzeichnungen  sich  bei  Weitem 
nicht  so  bequem  gruppiren  lassen. 

C.  Ansichten  und  Vorschläge  des  Verfassers. 

Nach  Erwägung  derSchwierigkeiten  und  der  Vorschläge  für 
die  Zählung  auf  dem  Lande  glaubeich,  dass  man  mit  Instruc- 
tionen im  Sinne  der  Haus-  oder  Haushaltungslisten  durchdringen 
kann,  wenn  man  etwa  folgende  Grundsätze  dabei  verfolgt: 

1.  Jedenfalls  könnte  die  Umdrehung  der  bisherigen  In- 
struction durchgesetzt  werden,  so  nämlich,  dass  man  die 
Ausfüllung  von  Listen  für  die  Häuser  oder  Familien  zur 
Regel  und  zwar  nicht  allein  in  „Städten“,  sondern  in  allen 
geschlossenen  Wöhnplätzen  macht,  die  etwa  2 000  und  mehr 
Einwohner  haben.  Dass  dies  mit  Erfolg  geschehen  könnte, 
geht  aus  den  schon  ausgeführten  Versuchen  und  aus  den  An- 
sichten der  meisten  Behörden  klar  hervor;  und  unbedenklich 
kann  man  die  Haus-  und  Haushaltungslisten  an  die  Stelle 
der  Urlisten  treten  lassen. 

2.  Man  könnte  diese  Regel  auch  auf  das  Land  im  eng- 
sten Sinne  ausdehnen,  d.  h.  auf  diejenige  meist  ackerbauende 
Bevölkerung,  deren  Wohnungen  vereinzelt  stehen  oder  nur 
zu  kleinen  Gruppen  vereinigt  sind,  unter  der  Bedingung  je- 
doch , dass  man  der  Aufnahme  ein  einfacheres  Object  giebt 
als  die  jetzige  Zollvereins-Abrechnugs-Bevölkerung.  Ferner 
müsste  zu  diesem  Zwecke  dem  Lehrer  eine  amtliche  Ver- 
pflichtung zur  Hülfe  auferlegt  werden,  uud  es  wäre  eine  be- 
deutende Vorbereitung  durch  die  Schulkinder  und  durch  die 
Presse  (warum  nicht  auch  durch  den  Pfarrer,  der  in  England 
eine  Hauptperson  bei  den  Zählungen  ist?)  erforderlich. 

3.  Da  eine  starre  Instruction  sich  doch  häufig  an  der 
Sprödigkeit  der  Verhältnisse  bricht  und  leicht  Widerwilligkeit, 
wenn  nicht  Unwahrheiten  bei  den  untersten  ausführenden  Be- 
hörden und  Beamten  hervorruft,  so  handelt  es  sich  darum, 
einen  nur  milden  Druck  zu  Gunsten  der  einzuführenden  Regel  an- 
zuwenden. Wo  z.  B.  der  Mangel  an  Schreibfertigkeit  in  den 
Familien  keineswegs  durch  die  wenigen  verfügbaren  Leute 
ersetzt  werden  kann,  sollte  man  den  Unterbehörden  die  Wahl 
des  Verfahrens  anheimstellen,  aber  mit  der  Bedingung,  genau 
darüber  und  über  die  Motive  Bericht  zu  erstatten,  damit  die 
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anordnenden  oberen  Behörden  fortwährend  über  die  Hinder- 
nisse, die  noch  den  Erhebungen  entgegenstellen,  unterrichtet 
bleiben.  Eine  solche  Rechtfertigung  seitens  der  Unterbehörden, 
sobald  von  der  aufgestellten  Regel  abgewichen  wird,  dürfte 
hinreichend  die  Anwendung  der  Regel  befördern,  ohne  dass 
irgend  etwas  Verletzendes  darin  gefunden  werden  könnte 


IV.  Einrichtung  »1er  gebrauchten  Urlisten. 

Ob  die  Aufzeichnung  derjenigen  Umstände,  die  man  bei 
der  Volkszählung  von  1864  ermitteln  wollte,  durch  eigens 
angestellte  Zähler  geschah  oder  durch  Hausbesitzer  und  Haus- 
haltungsvorstände — jedenfalls  war  eine  Liste  irgend  welcher 
Art  dazu  bestimmt,  die  Nachrichten  über  die  Einzelnen  vor- 
erst aufzunehmen  und  so  den  Tabellen,  die  man  herstelleu 
wollte,  den  Stoff  zu  liefern.  Wie  eine  solche  Liste  einge- 
richtet sein  könnte  resp.  sollte,  lässt  sich  natürlich  erst  sagen, 
wenn  man  weiss,  um  welche  Aufnahmen  es  sich  handelte.  Nach 
der  im  Jahre  1864  angewendeten  Tabelle  sollte  erhoben  werden: 

1.  Zahl  und  Geschlecht  der  Bevölkerung  Preussens; 

2.  Das  Alter,  und  zwar  durch  Angabe  des  Geburtsjahres; 

3.  Der  Civilstand  (verheirathet  — verwittwet  — geschie- 
den — - unverheirathet) ; 

4.  Die  Art  des  Wohnens  (einzeln,  oder  in  Familienhaus- 
haltungen , oder  in  sogenannten  Extrahaushaltungen) ; 

5.  Die  Religion,  mit  7 Unterscheidungen ; 

6.  Die  Mischehen  und  die  Religion  der  Kinder  aus  Mischehen; 

7.  Die  körperlichen  Mängel  (blind  und  taubstumm). 

Nach  diesen  7 Gesichtspunkten  hatten  die  Regierungen 

die  Nachrichten  über  die  Bewohner  ihres  Bezirkes  zu  ordnen 
und  die  so  ausgefüllten  Tabellen  an  die  Centralstelle  in  Berlin 
einzusenden.  Wie  zuverlässig  diese  Tabellen  ausfallen,  hängt 
vor  Allem  ab  von  der  Brauchbarkeit  des  Materials,  woraus 
sie  zusammengestellt  werden,  d.  h.  von  der  Brauchbarkeit 
der  Listen  aus  den  einzelnen  Häusern  oder  aus  den  Händen 
der  Zähler.  Eine  solche  Liste  wird  um  so  brauchbarer  sein, 
je  leichter  daraus  für  jedes  Individuum  Das  erkannt  wird,  wo- 
nach die  Tabelle,  vermöge  ihrer  Einrichtung,  die  Frage  auf- 
wirft. Am  leichtesten  erkennbar  sind  diese  Umstände  dann, 
wenn  sie  geradezu  in  der  Liste  mitgetheilt  werden;  sind  sie 
erst  durch  Auslegung  zu  gewinnen,  so  geht  es  noch  an,  nur 
dass  den  zusammenstellenden  Behörden  mehr  Mühe  erwächst, 
und  dass,  wo  ein  vermehrter  Aufwand  von  Arbeit  gescheut 
wird,  die  Ergebnisse  weniger  Zutrauen  verdienen.  Schlecht 
hingegen  darf  man  ohne  Weiteres  diejenigen  Listen  nennen, 
aus  denen  sich  einzelne  Fragen  der  Tabellen  gar  nicht  be- 
antworten lassen. 

Nach  diesen  einfachen  Grundsätzen  ist  es  schnell  gesagt, 
wie  eine  Urliste  eingerichtet  sein  musste,  welche  den  Con- 
centrationstabellen  des  Jahres  1864  zur  Grundlage  dienen 
sollte.  Sie  musste  folgende  Spalten  aufweisen: 

1.  Eine  für  den  Namen;  sie  ist  nur  der  Ordnung  wegen  da,  um 
Auslassungen  zu  verhüten,  und  um  Prüfung  möglich  zu  machen. 

2.  Eine  für  die  Bezeichnung  der  Geschlechter;  die  Vor- 
namen geben  hier  allerdings  fast  immer  den  Weg  der  Aus- 
legung frei,  aber  sie  fehlen  z.  B.  bei  den  noch  ungetauften 
Kindern  ganz,  und  bei  schlechter  Handschrift  der  Eintragen- 
den können  sie  sehr  unzuverlässig  sein.  Verwechslung  der 
Geschlechter  wird  z.  B.  aus  dem  Kreise  Schweidnitz  ange- 
führt ; aus  dem  Stande  (Knecht  oder  Magd)  gewinnt  mau 
nur  bei  Erwachsenen  Aufschluss. 

3.  Geburtsjahr.  Die  Eintragung  des  Alters  in  Jahren 
Hesse  nur  dann  das  Geburtsjahr  auf  dem  Wege  der  Auslegung 
finden,  wenn  auch  die  Bruchtheile  der  Lebensjahre  angegeben 
würden;  das  geschieht  indessen  herkömmlicher  Weise  fast 
nie,  und  deshalb  muss  die  Liste  unbedingt  nach  dem  Ge- 
burtsjahr und  nicht  nach  dem  Alter  fragen,  wenn  man  auf 
sicherem  Boden  bleiben  will. 

4.  Die  Religion.  Man  muss  in  die  Liste  die  7 Unter- 
scheidungen der  Tabelle  als  7 verschiedene  Spalten  apfnehmen,5) 
nämlich:  evangelisch,  katholisch,  griechisch,  Mennoniten,  Dissi- 
denten, Juden  und  „Angehörige  eines  andern  Bekenntnisses“. 
Denn  gesetzt  den  Fall,  es  seien  z.  B.  in  der  Liste  nur  die 
Spalten:  „evangelisch,  katholisch,  jüdisch,  anderer  Religion 
(welche  anzugeben)“,  so  kann  es  leicht  begegnen,  dass  sich 
ein  Mennonit  als  Dissident  irrthümlich  einträgt  u.  s.  w.  Un- 
brauchbar wird  die  Liste,  wenn  sich  andere  als  jene  7 Spalten 
für  die  Bekenntnisse  darin  finden,  besonders  wenn  die  Spalte 
„anderer  Religion“  schon  als  vierte  oder  dritte  uud  letzte 
auftritt  und  die  „andere  Religion“  nicht  genannt  wird;  denn 
in  diesem  Falle  hat  diese  „andere  Religion“  einen  andern 
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Sinn  als  die  »andere  Religion«  der  Tabelle,  und  um  beide  zu 
vereinigen,  fehlt  es  an  Grundlagen. 

5.  Das  Verhältniss  jedes  Einzelnen  zum  Familienhaupt  ist 

zu  wissen  nötliig,  weil  man  nach  den  Kindern  aus  Mischehen 

fragt;  im  übrigen  verlangt  die  1864er  Tabelle  keine  Auskunft 

über  die  Zusammengehörigkeit.  Als  Kinder  aus  Mischehen 
erscheinen  in  den  Tabellen  nur  diejenigen,  welche  innerhalb 
der  Zollabrechnungs - Bevölkerung  enthalten  sind;  das  brauchen 
nicht  alle  aus  einer  bestimmten  Mischehe  entstandenen  Kinder 
zu  sein,  und  man  wird  daher  die  Frage  nicht  erschöpft  finden  können 
durcli  die  gemachten  Erhebungen.  (Schon  innerhalb  der  Central- 
commission bemerkt,  vgl.  das  Protokoll  in  den » Zwölf  Actenstückeji  «.) 

6.  Eine  Spalte  für  den  Beruf  erleichtert  auch  blos  die 

Prüfung  und  dient  als  Auslegungsmittel  für  die  Art  des  Zusam- 
menlebens (z.  B.  wenn  als  Beruf  angegeben  ist  Magd  oder 

Knecht);  wesentlich  ist  sie  nicht,  denn  es  fand  ja  im  Jahre  1864 
keine  Gewerbeaufnahme  statt. 

7.  Natürlich  muss  die  Liste  eine  besondere  Spalte  für  den 
Civilstand  enthalten;  wie  soll  man  sonst  sehen,  ob  eine  Magd 
verheirathet  ist,  oder  dass  eine  beim  Vater  wohnende  Tochter, 
die  sich  als  Wäscherin  bezeichnet,  von  ihrem  Gatten  geschieden 
lebt ? (Klage  aus  Liegnitz.) 

8.  Endlich  müsste  Kaum  sein,  um  einzutragen,  ob  man  ein- 
zeln wohnt  oder  wie  sonst,  wenn  auch  diese  Spalte  durch  Aus- 
legung am  leichtesten  ersetzt  werden  könnte,  besonders  mit  Hülfe 
der  »Bemerkungen*. 

9.  Dasselbe  gilt  von  den  körperlichen  Mängeln. 

Gruppirt  man  die  wirklich  in  Anwendung  gekommenen  Arten 
von  Urlisten  nach  der  vorgenannten  Inhaltsangabe,  so  findet  man, 
dass  es  gegen  170  verschiedene  Muster  sind,  welche  in  eben  so 
vielen  Orten  gebraucht  wurden ; wir  wollen  die  einzelnen  Gruppen 
einer  kurzen  Schilderung  unterwerfen. 

Die  erste  Gruppe  umfasst  die  von  20  Städten  angewandten, 
nach  dem  Muster  der  sogenannten  Urliste  eingerichtete  Liste. 

Die  grösste  Gruppe  (von  61  Ortschaften)  bediente  sich 
einer  Liste,  die  sich  nur  dadurch  von  der  Urliste  unterschied, 
dass  eine  Spalte,  anstatt  7,  dem  religiösen  Bekenntniss  zuge- 
theilt  waren;  während  demselben  Zweck  3 Spalten  in  der  sonst 
unveränderten  Liste  von  15  Ortschaften  dienten.  Ausserdem 
kommen  noch  vor:  1 Gruppe  mit  7,  1 Gruppe  mit  6,  2 Gruppen 
mit  5,  1 Gruppe  mit  4,  5 Gruppen  mit  3,  5 Gruppen  mit 
2 Ortschaften  und  23  Listenmuster,  die  nur  in  je  einem  Orte 
zur  Anwendung  kamen. 

Man  hatte  also  an  23  Orten  je  eine  besondere  Liste;  an 
148  Orten  benutzte  man  Listen,  welche  in  18  Gattungen  zer- 
fallen, und  die  meisten  sind  nur  Nachahmungen  der  Urlisten 
gewesen. 

Die  Frage,  ob  die  Geschicklichkeit  der  ausführenden  Be- 
hörden einer  zweckmässigen  Listenaufstellung  gewachsen  war, 
wird  durch  folgende  Mittheilungen  beantwortet. 

1.  Zum  Einschreiben  der  Namen  sind  sie  fast  alle  einge- 
richtet. Das  Bediirfniss  liegt  in  der  That  so  nah,  dass  man  sich 
wundern  muss,  wie  es  in  Duisburg  (Regierungsbezirk  Düsseldorf) 
nicht  gefühlt  werden  konnte,  denn  die  Liste  dieser  Stadt  ist  die 
einzige,  welche  sich  mit  dem  Namen  des  Hausvaters  begnügt; 
dadurch  verhindert  sie  auch  die  Erkennung  des 

2.  Geschlechtes  der  einzelnen  Personen,  denn  die  Spalte  da- 
für fehlt  in  der  Duisburger  Liste;  in  den  andern  Listen  allerdings 
ebenfalls,  aber  es  ist  darin  der  Vorname  wenigstens  verzeichnet. 
Nur  Danzig  und  Anklam  (Stettin)  haben  einen  besondern  Kaum 
für  die  Bezeichnung  M.  oder  F.;  man  könnte  sich  wundern,  dass 
nicht  öfter  diese  kleine  Erfindung  gemacht  worden  ist;  wenn 
sich’s  nicht  aus  der  mangelhaften  Einrichtung  der  Urliste  er- 
klärte, die  man  als  Vorbild  anzusehen  gewissermassen  berechtigt 
war,  wo  man  dem  eigenen  Nachdenken  nicht  vertraute. 

3.  Das  Geburtsjahr  zu  ermitteln,  hatten  alle  Listen  wenig- 
stens die  unverkennbare  Absicht.  Viele  Behörden  sind  sogar 
freiwillig  noch  weiter  gegangen  und  haben  Angabe  des  Geburts- 
tages gefordert,  nämlich:  Anklam  und  2 unbekannte  (Stettin), 
Frankenstein  (Breslau),  Warendorf  und  2 unbekannte  (Münster), 
unbekannt  (Aachen),  Neuenrade,  Altena,  Hörde  und  Aplerbeck 
(Arnsberg),  Nauen,  Kyritz,  Jiiterbock,  Treuenbrietzen,  Wrietzen 
(Potsdam),  Sangerhausen  (Merseburg),  Oberhausen,  Geldern,  Keve- 
laar,  Heege,  Pfalzdorf  und  Till  (Düsseldorf),  — während  sich  die 
Ueberschril't  »Alter*  findet  bei:  Kreis  Mayen  (Koblenz),  Oels 
(Breslau),  unbekannt  (Köln),  Erfurt  (Erfurt),  Memel  (Königsberg), 
unbekannt  (Münster),  unbekannt  (Posen),  Brandenburg  (Potsdam), 
Prettin  und  Zeitz  (Merseburg),  Neustadt  O./S.  (Oppeln),  was 
zur  Folge  hat,  dass  die  Angaben  aus  diesen  Orten,  streng 
genommen,  unbrauchbar  sind. c)  Es  ist  höchst  bedauernswerte 
dass  die  ohnehin  schon  schwierige  Erforschung  der  Altersverliält- 


nisse  durch  solche  Missgriffe  noch  unsicherer  gemacht  ist;  denn 
nur  durch  immer  geschicktere  Beobachtung  darf  man  hoffen,  den 
übrigen  Schwierigkeiten  zu  begegnen. 

4.  Was  die  Religion  anlangt,  so  findet  nur  an  höchstens  25 
Orten  man  die  7 Spalten  der  Urliste  in  die  Zettel  für  die  Selbst- 
eintragung eingeführt;  so  dass  man  mit  Erstaunen  sieht,  wie 
gerade  der  einzige  Vorzug  [?]  der  sonst  ungenügenden  Urliste 
fast  gar  keine  Nachahmung  gefunden  hat.  33  Orte  treffen  eine 
mehr  oder  weniger  schlechte  Auswahl  unter  den  7 Unterschei- 
dungen und  dienen  dadurch  mehr  der  Verwirrung,  als  wenn  sie, 
wie  94  andere  es  thaten,  blos  eine  Rubrik  aufgenommen  hätten 
mit  der  Bezeichnung  »Religion«.  An  16  Orten  hat  man  so- 
gar in  den  Listen  gar  keinen  Platz  gelassen  für  das  religiöse 
Bekenntniss,  offenbar  sehr  zum  Nachtheil  des  Zählungsgeschäf- 
tes. Freilich  betrachten  die  betreffenden  Behörden  die  Selbst- 
eintragungen in  Zettel  nur  als  eine  Erleichterung  für  den 
Zähler,  der  danach  an  Ort  und  Stelle  seine  Urliste  ausfüllte. 
Dabei  hat  er  allerdings  auch  nach  der  Religion  der  Einzel- 
nen gefragt,  und  es  besteht  hier  nicht  etwa  eine  Lücke  in  den 
Aufnahmen;  aber  wäre  es  nicht  viel  besser  gewesen,  auch  auf 
die  Religion  schon  vorher  aufmerksam  zu  machen?  Besonders 
da  wo  man  Hauszettel,  nicht  Haushaltungszettel,  als  Vorberei- 
tung benutzte. 

5.  Das  Verhältniss  zum  Familienhaupt  wird  von  der  Urliste 
gar  nicht  erwähnt,  obgleich  es  doch  gerade  für  den  Zweck  der 
1864er  Aufnahme  wichtig  ist;  man  ist  vielmehr  auf  die  Spalte 
„Stand  und  Gewerbe“  hingewiesen,  worin  allerdings  sehr  häufig 
(nach  vorliegenden  Beispielen  zu  urtheilen)  „Ehefrau“,  „Sohn“, 
„Tochter“  und  Aehnliches  eingetragen  vorkommt.  Natürlich  folgen 
auch  hier  die  meisten  Listen  dem  Beispiel  der  Urliste;  Besseres  leisten 
nur  die  von  Oberhausen,  Kevelaar  und  Heege  (Düsseldorf),  worin 
wenigstens  in  der  Spaltenüberschrift  erklärend  beigesetzt  -war, 
„ob  Frau,  Sohn,  Tochter,  Magd  u.  s.  w.“.  Stettin  und  noch 
etwa  drei  andere  Orte  haben  die  Liste  so  eingerichtet,  dass 
zuerst  der  Familienvater , dann  dessen  Angehörige,  Dienstboten, 
Aftermiether  eingetragen  werden,  gesondert  durch  eigene  Ueber- 
schriften;  die  beste  hat  noch  die  Stadt  Brieg:  Spalten  mit 
casuistischer  Aufzählung  der  Angehörigen;  und  ähnlich  Duis- 
burg. Hingegen  ist  die  Spalte:  „Beziehung  zum  Familienhaupt“ 
gar  nicht  vorgekommen,  obgleich  sie  den  Vorzug  verdient  vor 
der  casuistischen  Zerspaltung,  denn  es  dürften  schwerlich  alle 
denkbaren  Fälle  zu  erschöpfen  sein.  Ganz  unklar  sind  diejenigen 
Zettel,  welche  eine  Spalte  mit  der  Aufschrift  „Stand“  tragen; 
z.  B.  Habelschwerdt,  Oels  (Breslau),  Bernkastel  (Trier),  Domnau 
(Königsberg),  Warendorf  (Münster),  unbekannt  (Posen).  Gross-Streh- 
litz  (Oppeln),  Geldern  und  Till  (Düsseldorf).  In  einigen  Listen  ist 
man  sogar  nur  auf  die  Auslegung  angewiesen,  indem  sie  nur  die 
Spalte  „Gewerbe“  bieten;  so  in  St.  Johann  (Trier),  Essen  (Düssel- 
dorf), Königswinter  (Köln),  Kirchhellen  (Münster).  Oder  kann 
man  erwarten,  dass  Jemand  in  die  Spalte  „Gewerbe“  sich  als 
Sohn  oder  Ehefrau  einschreibt?7) 


Reg.-Bez.  Potsdam 
Königswinter  (Köln) 
unbekannt  (Stralsund) 


6.  Für  die  Vergleichung  des  Berufes  ist  fast  überall  ge- 
sorgt, nur  nicht  in  Oberhausen,  Kevelaar  und  Heege  (Düssel- 
dorf), Duisburg  (Düsseldorf). 

7.  Der  Civilstand.  Die  Urliste  hat  keine  Spalte  dafür  und 
wieder  folgen  ihr  darin  die  meisten  andern  Listen.  Etwas  besser 
sind  folgende: 

aus  Bieslau  (Bieslau)  | ver]ieirathet . un verheirathet,  ver- 

” ,1 1 !'  >ni  ZT,  ,.  A ( wittwet  oder  geschieden, 

„ Erfurt  (Erfurt)  ' 

aus  den  Städten  des  \ mit  der  Ueberschrift  „eheliches  Ver- 

hältniss“, 

„ob  verli..  unverh.oder  verw.“;  also  die 
geschiedenen  sind  nicht  erkennbar. 

T.  .,  T.  ...  ) nur:  „ob  verheirathet“: 

Liegnitz  (Liegmtz)  I 

also  an  den  wenigsten  Orten  sind  diese  Unterscheidungen  durch- 
sichtig. 

8.  Ueber  die  Art  des  Wohnens  ist  nirgends  eine  Spalte  in 
den  Listen  zu  sehen. 

9.  Für  die  körperlichen  Mängel  hat  die  Urliste  keinen 
Raum;  besondere  Spalten  dafür  haben: 

Danzig  (Danzig),  Kirchhellen  (Münster), 

Berleburg  (Arnsberg),  Kr.  Liebeuwerda  (Merseburg), 

Essen  (Düsseldorf),  Wittenberg  „ 

Königsberg  (Königsberg),  Zeitz  „ 

Neuenrode  u.  Altena  (Arnsberg), 

während  in  eme  Spalte  „Bemerkungen“  eigens  durch  die  Ueber- 
schrift die  körperlichen  Mängel  verwiesen  werden  in  den  Listen  von: 
Kolberg  (Köslin),  6 Orten  im  Bezirk  Arnsberg.  Mühlhausen  (Er- 
furt), unbekannt  (Aachen). 
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Nach  dieser  Ucbersicht  über  die  Mängel  und  Vorzüge  der 
verwendeten  Listen  stellt  sich  kein  erfreuliches  Ergebniss 
heraus.  Nur  die  ersten  25  Orte  des  Verzeichnisses  hatten  Listen, 
die  man  brauchbar  nennen  kann,  denn  nur  darin  wurden  die 
7 erforderlichen  [?]  Unterscheidungen  des  Bekenntnisses  aufge- 
nommen. Darunter  sind  wieder  die  besten:  Danzig,  wegen  einer 
Spalte  für  die  Bezeichnung  des  Geschlechts,  Liegnitz  und  Lucken- 
walde, weil  sie  den  Civilstand  unmittelbar  erkennen  lassen.  Eine 
vollständig  genügende  Liste  ist  nirgends  angewendet; 
sie  waren  alle  unvollständig,  es  mangelte  einer  jeden  irgend  ein 
eigentlich  nothwendiges  Erforderniss  für  die  Aufstellung  der 
Tabellen. 

Dagegen  waren  viele  Listen  überschwänglich  in  Dingen, 
welche  gar  nicht  bei  der  Zählung  von  1864  ermittelt  werden 
sollten.  Die  ausführenden  Behörden  suchten  bei  der  Gelegenheit 
ihre  besondere  Wissbegierde  nicht  selten  zu  befriedigen,  indem 
sie  ihren  Listen  noch  andere  als  die  nothwendigen  Spalten  hin- 
zufügten. 

Die  Frage,  ob  Jemand  Einwohner  des  Ortes  ist,  worin  er 
gezählt  wird,  gehört  hierher;  es  erkundigen  sich  danach  die 
Listen  von  Erfurt  (Erfurt),  Zeitz  (Merseburg)  und  von  einem 
ungenannten  Ort  (Köln). 

Weniger  nahliegend  für  die  Ortsbehörde  ist  eigentlich  das 
Interesse,  den  Geburtsort  zu  erfahren;  die  Listen  sehr  vieler 
Orte  stellen  gleichwohl  diese  Forderung , nämlich : Berlin, 

Andernach  ( Koblenz ) , Brieg  ( Breslau ) , Mülheim  a.  R.  und 
unbek.  (Köln),  Erfurt  (Erfurt),  Warendorf  und  unbek.  (Münster), 
Zeitz  (Merseburg),  Kaiserswerth,  Pfalzdorf  und  Till  (Düsseldorf). 

Spalten  zur  Eintragung  der  Militärverhältnisse  finden 
sich  bei:  Gütersloh  (Minden),  Unna  (Arnsberg),  Prettin  (Merse- 
burg), — 

und  Geburtsort  sowohl  als  Militärverhältnisse  in 
Kyritz  (Potsdam),  Anklam  und  2 unbek.  (Stettin),  unbek.  (Münster). 

Auch  die  Erhebungen , die  gelegentlich  mitunterlaufen  über 
Schulbesuch  der  Kinder  [in  Königsberg  (Königsberg)  und 
unbek.  (Stralsund)]  oder  über  die  Miethsverhältnisse  [Bres- 
lau (Breslau)  und  Brieg  (Breslau)]  lassen  sich  begreifen,  da  sie 
offenbar  den  Zwecken  der  Gemeindeverwaltung  dienen  sollen. 
Aber  es  lässt  sicli  nicht  begreifen,  wenn  ein  Ort  im  Bezirke  | 
Münster  die  Frage  nach  dem  jährlichen  Einkommen  auf  die 
Liste  setzt,  und  Bilstein  (Arnsberg)  die  nach  dem  Classen- 
s teuer -Betrag.  Ob  die  Kinder  über  14  Jahren  eingesegnet 
und  ob  die  kleineren  geimpft  sind,  will  eine  Behörde  des  Be- 
zirks Stettin  wissen.  Aber  ganz  unübertroffen  darin  ist  Sanger- 
hausen  (Merseburg) ; man  muthet  da  dem  Empfänger  des  Zettels 
zu,  sogar  einzutragen:  wieviel  er  Vermögen  oder  Schulden 
hat,  wras  er  an  Gehalt  oder  Almosen  empfängt,  und  wie- 
viel er  Pacht  bezahlt.  In  der  Aufstellung  einer  solchen  Liste 
muss  man  einen  höchst  beklagenswerthen  Uebergriff  der  Be- 
hörden sehen.  Vollkommen  unnütz  und  erfolglos  einerseits,  hat 
er  noch  die  weit  schlimmere  Wirkung,  bestehende  Vorurtheile 
gegen  die  statistischen  Erhebungen  zu  bestärken  und  neue  zu 


schaffen.  Bei  solchen  Ausschreitungen  wächst  mit  Recht  das 
Misstrauen  der  Bevölkerung  gegen  die  zugesendeten  Zettel;  man 
zwingt  fast  zu  falscher  Ausfüllung  der  indiscreten  Spalten  und 
erschüttert  dadurch  die  Wahrheitsliebe  für  die  andern  Angaben. 
Und  selbst  wenn  die  Nebenerhebungen  der  Ortsbehörden  sich  in 
bescheideneren  Schranken  halten,  so  bleiben  sie  unter  allen  Um- 
ständen ein  Ucbel;  jedenfalls  bei  der  letzten  Volkszählung,  wo 
sie  auf  Kostender  Haupterhehung  geschahen;  und  selbst  in  an- 
deren Fällen,  denn  die  ohnehin  schon  zu  weitläufigen  Listen 
werden  dadurch  immer  noch  spaltenreicher,  und  die  Aufmerksam- 
keit der  Ausfüllenden  zerstreut  sicli  immer  mehr  und  mehr.8) 

Wenn  man  erst  darauf  näher  eingehen  wollte,  wie  die  Ueber- 
scliriften  der  Spalten  abgefasst  sind  — und  davon  hängt  haupt- 
sächlich die  Verständlichkeit  ab  — so  könnte  man  noch  traurige 
Entdeckungen  machen.  Z.  B.  wird  erstens  der  Geburtstag  und 
zweitens  das  Alter  verlangt  in  Frankenstein  ( Breslau),  Mühlhausen, 
(Erfurt),  Wrietzen  (Potsdam);  in  Köpenik  (Potsdam)  will  man 
wissen:  »Tag  der  Geburt  oder  summarisches  Alter.®  Am  deut- 
lichsten ist  das  Amt  Hoerde  (Arnsberg),  es  will  erfahren  „das 
Alter  der  Geburt.“  Hoffen  wir,  dass  es  ein  Druckfehler  sei. 

Die  wichtigste  von  allen  Listen  ist  die  Urliste;  sie  wird  den 
Zählern  eingehändigt,  welche  im  Jahre  1864  19  Millionen  Men- 
schen in  dieselbe  einzutragen  hatten ; und  für  die  Zettel,  in  welche 
sich  ein  grosser  Tlieil  der  städtischen  Bewohner  des  Königreichs 
vorbereitend  selbst  eintrug,  um  dem  Zähler  das  Einträgen  in  die 
Urliste  bei  seinem  Besuch  im  Hause  zu  erleichtern,  war  sie  das 
Vorbild.  Hatte  ein  solcher  Zettel  Vorzüge  vor  der  Urliste  in  der 
Einrichtung,  so  ging  dieser  günstige  Umstand  wieder  verloren 
bei  der  Uebertragung  der  Notizen  vom  Zettel  in  die  Urliste  des 
Zählers.  Um  so  wichtiger  ist  die  Urliste,  als  aus  ihr  Alles  ent- 
nommen wird,  was  später  in  der  Bevölkerungstabelle  erscheint, 
und  es  kann  daher  die  Bevölkerungsstatistik  niemals  besser  sein, 
als  es  die  Beschaffenheit  der  Urliste  erlaubt.  Diese  offenbare 
Wichtigkeit  des  Gegenstandes  wird  es  rechtfertigen,  wenn  im 
Folgenden  noch  einmal  Alles  zusammengestellt  wird,  was  an  der 
Urliste  des  Jahres  1864  mangelhaft  erscheint,  — und  zwar  nur  in 
Bezug  auf  die  Spalten;  die  vorgedruckte  Instruction  wird  später 
näher  betrachtet  werden. 

Wenn  man  das  unten  folgende  Muster  der  Urliste  ver- 
gleicht mit  der  Einrichtung , die  nothwendig  wäre,  damit  sie  völlig 
den  Forderungen  der  Bevölkerungstabelle  entspreche,  so  sieht 
man,  dass  der  Urliste  folgende  Spalten  fehlen:  Geschlecht; 
Verhältniss  zum  Familienhaupt;  Civilstand;  Art  des  Zusammen- 
wohnens; körperliche  Mängel.  Hingegen  ist  in  der  Urliste  über- 
flüssig (weil  die  Bevölkerungstabelle  nicht  darnach  fragt)  die 
Spalte  7:  „Zahl  der  Bewohner  eines  jeden  Hauses“,  ganz  abge- 
sehen davon,  dass  das  Verlangte  schon  aus  Spalte  3 ersehen 
werden  kann,  wo  es  heist:  dass  die  Bewohner  je  eines  Hauses 
fortlaufend  zu  numeriren  sind.  Mag  man  der  Controle  halber 
diese  Vorschrift  gegeben  haben,  so  ist  doch  jedenfalls  die  Wieder- 
holung- in  Spalte  7 unnöthig. 


Spalten  der  Urliste  für  die  Volkszählung  am  3.  December  1864. 


Durch- 

laufende 

Nr. 

säramt- 
lichei  Be- 
wohner. 


Nummer 

des  Hauses 
oder  der  Be- 
sitzung 
(event.  Be- 
zeichnung). 


Vor- 


3. 

Benennuugs-, 
und  Familien -Namen 


der  sämmtlichen  Bewohner  eines  jeden 
Hauses,  einer  jeden  Besitzung. 

(Unter  fortlaufender  Nummer  der  Zahl  der 
Bewohner  eines  jeden  Hauses.) 


Nr. 


N a m e. 


2 a 

ci  ci 
N3  PH 


4. 

Stand 

oder 

Gewerbe. 


Kalen- 

der- 

jahr, 

in 

welchem 

jeder 

Einzelne 

geboren 

ist. 


6. 


Religion. 


cd 


cö 

w 


cs  ; q 


PS 


eE 

1-5 


7. 


CD 

ö £ 

rO  p 

g S 
M 


cö 

N 


8. 


ce 

Q 


Ke- 

mer- 

kungen. 


Zweitens  ist  die  Spalte  „Zahl  dev  Familien“  (unter  Spalte  3) 
nicht  durch  die  Bevölkerungstabelle  geboten,  und  da  sie  auch  für 
die  Controle  unwichtig  ist,  so  hätte  sie  wegbleiben  können.  9) 
Was  die  Ausdrucksweise  in  den  Ueberscliriften  betrifft,  so 
ist  sie  weder  einfach,  noch  geläufig,  noch  klar;  sie  ist  also  nicht 
dem  Bildungsstand  derjenigen  Menschen  angepasst,  welche  die 
Ausfüllung  zu  besorgen  haben  (Gemeindeschreiber,  Steuerbeamte, 
Gensdarmen  etc.),  denn  man  darf  bei  diesen  Leuten  nicht  voraus- 


setzen, dass  sie  in  der  Auslegungskunst  so  bewandert  sind,  wie 
ein  Gelehrter.  Je  mehr  man  es  mit  Leuten  zu  thun  bat,  die  eben 
nur  lesen  und  schreiben  können,  um  so  einfacher,  schärfer  und 
deutlicher  muss  man  sieb  ausdrücken.  Unter  Einfachheit  verstehe 
ich  dabei  nicht  den  Gebrauch  weniger  Worte,  sondern  den  Ge- 
brauch kurzer  Constructionen.  Es  kann  eine  Wiederholung  sogar 
sehr  passend  sein.  Vor  Allem  muss  man  nicht  gleichförmig  sein 
wollen;  cs  ist  allerdings  eleganter,  wenn  alle  Ueberscliriften  aus 
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Hauptwörtern  oder  alle  aus  Fragesätzen  bestellen,  aber  hier  gilt 
es  als  oberster  Grundsatz,  für  jede  Spalte  die  verständlichste 
Ueberschrift,  wenn  auch  eine  ungleichförmige,  zu  finden. 

Gehen  wir  auf  diese  Punkte  näher  ein  nach  den  einzelnen 
Spalten : 

Spalte  1.  Fast  alle  Regierungen  beklagen  sich,  dass  die 
hier  geforderte  durchgehende  Numerirung  nicht  bewirkt  worden 
ist;  man  hat  bei  jedem  Haus  neu  angefangen.  Der  Grund  liegt 
nahe.  Warum  schrieb  man  nicht  »durchlaufende  Nummern  aller 
Eingetragenen*?  Das  war  doch,  was  man  verlangte.  Da  man 
aber  statt  dessen  von  Bewohnern  sprach,  so  kann  man  den  Zäh- 
lern ihren  Irrtum  nicht  verdenken.  Wie  man  fragt,  so  ist  die 
Antwort. 

Spalte  2.  »Nummer  des  Hauses  oder  der  Besitzung  (event. 
Bezeichnung).*  Hierbei  hat  die  Abkürzung  »event.*  Schwierig- 
keiten. Ich  weiss  nicht,  ob  sie  jedem  Zähler  geläufig  sein  wird. 
»Oder  Besitzung*  scheint  mir  nicht  nothwendig.  Deshalb  könnte 
man  schreiben:  Haus;  die  Nummer  oder  die  Benennung. 

Die  Spalte  3 bringt  eine  wahre  Ungeheuerlichkeit:,  nämlich 
ausser  dem  Vor-  und  Familiennamen  auch  den  Benennungs- 
namen. Der  Zusatz  über  das  Numeriren  ist  geschraubt  durch 
die  Schachtelung  der  Genitive.  Man  hätte  vielleicht  einfacher 
gesagt:  Bewohner;  Vor-  und  Zunamen  der  Hausbewohner; 
auch  Angabe  der  Ungetauften.  Besondere  Numerirung  für  che 
Bewohner  jedes  Hauses. 

Die  Spalte  4 muss  klarer  gefasst  werden.  Sie  heisse  ent- 
weder »Beruf*,  oder  »Gewerbe*  oder  ähnlich,  aber  Stand  ist 
etwas  ganz  Unbestimmtes.  Es  kommt  hier  herein,  weil  man  den 
Mangel  einer  Spalte  für  das  Verhältniss  zum  Hausvater  fühlte. 

Spalte  5.  Die  Frage:  »in  welchem  Jahre  geboren?* 
würde  kürzer  sein  und  auch  nur  eine  Jahreszahl  als  Antwort 
zulassen.  Daher  wohl  vorzuziehen  dem  pleonastischen  Ausdruck 
»Kalenderjahr*. 

Spalte  6 ist  gut,  Spalte  7 schon  oben  behandelt. 

Um  alle  Vorschläge  übersichtlich  zu  machen,  seien  sie  hier 
vereinigt  zu  einem  Muster  der  Urliste,  wie  sie  nach  der  Ansicht 
des  Verfassers  1.364  hätte  vorgeschrieben  sein  sollen: 

Vorschlag  einer  Urliste  zu  Erhebungen  wie  die  preussischen 
vom  Jahre  1864. 

1.  Durchlaufende  Nummer  aller  Eingetragenen. 

2.  Haus:  Nummer  oder  Benennung. 

3.  4.  Bewohner:  Vor-  und  Zunamen;  auch  Angabe  der  Un- 
getauften. Besondere  Numerirung  für  die  Bewohner  jedes 
Hauses. 

5.  Geschlecht:  M.  für  männliche,  F.  für  weibliche. 

6.  Geburtsjahr:  In  welchem  Jahre  geboren? 

7.  Religion:  Evangelisch?  Mennonit?  Katholisch?  Griechisch? 
Dissident?  Jude?  Anderer  Religion? 

8.  Verhältniss  zum  Hausvater:  Ob  Ehefrau,  Sohn, 

Tochter  etc. 

fl.  Beruf.  — 

10.  Civil  st  and:  Ob  verheirathet,  unverheirathet,  verwittwet  oder 
geschieden. 

11.  Wohnart:  Wohnt  allein?  In  Familienaushaltung?  Di  Extra- 
haushaltung? 

12.  Mängel:  Taubstumm,  blind. 

Es  sind  nur  12  Spelten,  und  wollte  man  für  das  Bekennt- 
niss  7 Spalten  beibehalten,  so  hätte  man  18  Spalten,  während 
die  wirklich  gebrauchte  Urliste  bei  gleicher  Zählungsweise  deren 
17  besitzt.  Es  kann  also  die  Mangelhaftigkeit  der  Urliste  nicht 
daher  kommen,  dass  man  sie  so  einfach  als  möglich  halten 
wollte. 

Der  Uebelstand  liegt  vielmehr  in  der  beklagenswerhen  Einrich- 
tung in  Preussen,  dass  die  Bevölkerungstabelle  vom  statistischen 
Bureau  entworfen  und  den  königl.  Regierungen  zugesandt  wird, 
während  de  jure  zwar  die  Ministerien  der  Finanzen  und  des  In- 
nern, de  facto  aber  nur  ersteres  die  Urliste  entwirft  und  den 
Regierungen  unmittelbar  zutheilt.  Als  wenn  Urliste  und  Ta- 
bellen nicht  zu  einander  gehörten!  Daraus  erklärt  sichs  aufs 
einfachste,  warum  beide  nicht  zu  einander  passen,  dass  die  Ur- 
liste erhebt,  was  die  Tabelle  nicht  verlangt,  und  dass  die  Tabelle 
nach  Umständen  fragt,  welche  sich  in  der  Urliste  gar  nicht 
finden  (z.  B.  körperliche  Mängel),  oder  die  nur  auf  dem  Wege 
der  Auslegung  gewonnen  werden  können. 

Deshalb  scheint  es  dringend  nothwendig,  dass  die  Redaction 
der  Urliste  und  der  Tabelle  in  dieselben  Hände  gelegt  werde, 
im  Falle  die  bisherige  Zahlungsart  beibehalten  bleibt.  Und  sollte 
dann  auch  die  Selbsteintragung  wie  bisher  als  vorbereitende 
Massregel  oder,  wie  in  Berlin  und  Königsberg,  als  Grundlage  der 


Tabellen  freigestellt  sein,  so  ist  es  absolut  erforderlich,  die  Zettel 
dazu  vorzuschreiben,  und  zwar  in  allen  Punkten  übereinstimmend 
mit  dem  Inhalt  der  Urliste.  Die  Städte  müssten  dann  die  Wahl  haben, 
entweder  Selbsteintragung  in  die  vor  geschriebenen  Zettel,  oder 
gar  keine  Selbsteintragung;  aber  die  so  häufig  stümperhafte 
Selbsterfindung  der  Zettel  muss  verhütet  werden,  wenn  man 
will,  dass  die  statistischen  Nachrichten  systematisch,  d.  h.  nach 
Grundsätzen,  gewonnen  werden.  Die  Nachrichten  des  Jahres  1864 
verdankt  man  mehr  dem  Zufall. 

Wenn  man  die  Selbsteintragung  (sei  es  zur  Vorbereitung 
oder  an  Stelle  der  Eintragung  durch  Zähler)  nicht  freistellen, 
sondern  zur  Regel  machen  will,  so  versteht  sicli’s  von  selbst, 
dass  man  die  Zettel  dazu  vorschreibt;  und  dass  letzteres  durch 
die  Behörde  geschehen  sollte,  welche  die  Tabellen  einrichtet, 
sollte  sich  wenigstens  von  selbst  verstehen. 

Hiemit  ist  nicht  mehr  verlangt,  als  in  andern  gebildeten 
Ländern  längst  in  Ausübung  steht. 

Das  Grossherzogthum  Hessen  benützte  z.B.  1861  durchgehends 
Haushaltungszettel;  sie  waren  unbedingt  ihrer  Einrichtung  nach 
vorgeschrieben,  und  nur  durch  diese  Gleichförmigkeit  einerseits 
und  die  logische  Scheidung,  sowie  durch  die  klare  einfache  An- 
leitung auf  der  andern  Seite  sind  die  dortigen  Aufnahmen  möglich 
geworden,  die  an  Vielfältigkeit  und  an  Genauigkeit  die  preussischen 
weit  übertreffen.  England,  Belgien  und  Italien  schreiben  streng 
vor,  wie  die  Zettel  aussehen  müssen,  ja  sie  drucken  sie  alle  auf 
einmal,  so  dass  es  nur  eine  Auflage  gibt,  und  es  ist  unglaublich, 
wie  einfach  und  klar  die  Sprache  der  Ueberschriften  ist.  Gerade 
als  wenn  es  den  Deutschen  Vorbehalten  wäre,  ungeschickt  zu  fra- 
gen, wo  man  doch  eine  geschickte  Antwort  will. 

Neben  der  inneren  oder  Spalteneinrichtung  der  Listen,  ins- 
besondere der  sogenannten  Urliste  als  der  wichtigsten,  muss 
noch  die  Anleitung  näher  beleuchtet  werden,  welche  dieser 
Urliste  aufgedruckt  ist;  denn  aus  ihr  schöpft  der  Zähler  seine 
Belehrung. 

Es  wfird  darin  hauptsächlich  zweierlei  gelehrt:  einmal,  wer 
in  jedem  einzelnen  Fall  die  zur  Eintragung  verpflichtete  Behörde 
ist  — ob  Militär-  oder  Civilbehörde ; und  dann,  wen  der  Zähler 
in  seine  Listen  einzutragen  hat;  also  Bestimmungen  über  die  Zu- 
ständigkeit des  Einzutragenden  und  Definition  der  Zollabrechnungs- 
Bevölkerung. 

Um  mit  letzterer  zu  beginnen,  so  ist  bekannt,  dass  sich  die 
Regierungen  des  Zollvereins  vertragsmässig  zur  - Aufnahme  der 
Bevölkerung  in  einem  ebenfalls  vertragsmässig  festgestellten  Sinne 
verpflichtet  haben.  Das  Object  dieser  Zollvereins-Aufnahme  nennt 
man  Zollabrechnungs-Bevölkerung,  und  es  ist  zu  bemerken,  dass 
in  Preussen  nur  diese  Art  der  Bevölkerung  bekannt  ist,  dass 
man  hingegen  nicht  die  zu  bestimmter  Stunde  auf  preussischem 
Gebiet  vorhandene  Volksmenge  kennt,  und  noch  viel  weniger  die 
Angehörigen  des  preussischen  Staates. 

Offenbar  ist  das  ein  bedeutender  Mangel,  der  sich  um  so 
weniger  entschuldigen  lässt,  als  dadurch  die  Aufnahme  selbst 
um  Vieles  erschwert  wird. 

Da  man  nämlich  nur  das  erheben  wollte,  was  für  die  Zoll- 
abrechnung unentbehrlich  war,  so  musste  die  Definition  der  Zoll- 
bevölkerung in  die  Anleitung  aufgenommen  werden.  Das  ist 
in  der  That  geschehen  auf  47  doppelspaltigen  Zeilen,  in  denen 
sich  derZähler  bei  jedem  nicht  ganz  klaren  Fall  aufs  mühsamste 
Rath  erholen  muss.  Der  Wortlaut  derselben  ist  folgender: 

Anleitung. 

Der  Zählung  durch  die  Orts-Polizeibehörde  sind  in  der  Regel  alle 
zur  Zeit  der  Zählung  am  Orte  derselben  dauernd  oder  vorübergehend 
sieh  aufhaltenden  Personen  zu  unterwerfen.  Dabei  sind  jedoch  die  im 
Folgenden  angegebenen  Ausnahmen  und  näheren  Bestimmungen  zu  be- 
achten. 

A.  Von  der  Zählung  und  von  der  Uebernahme  in  die  vorliegende 

Urliste  sind  ausgeschlossen: 

1.  Sämmtliche  active  Militairs  der  Feld-  und  Garnisontruppen, 
sowie  der  Landwehrstämme  jeden  Grades  und  alle  dem  Militair 
unmittelbar  angehörige  untere  Dienstleute  etc.  nach  Jlassgabe 
der  diesfallsigen  früheren  Vorschriften;  insbesondere  auch: 

a)  die  activen  Gensd'armen; 

b)  die  Invaliden  der  Invalidencompagnien  und  in  den  Invaliden- 
häusern ; 

e)  die  auf  den  Festungen  eingeschlossenen  Staats-,  Stuben-  und 
Baugefangenen; 

d)  alle  momentan  abwesende  im  acti  ven  Dienst  stehende  Militairs, 
z.  B.  Offiziere,  welche  auf  bestimmte  Zeit  beurlaubt  sind; 

e)  alle  Angehörige  und  die  an  sich  dem  Civilstande  zugehörigen 
Dienstboten  der  vorbezeichneten  Militairpersonen,  in  sofern  jene 
Angehörigen  oder  Dienstboten  bei  di esen  M ilitairper- 
sonen  wohnen. 

2.  Alle  Personen,  welche  in  Gasthäusern  (mit  Ausschluss  der  Hand- 
werkerherbergen) eingekehrt  sind. 
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2.  Alle  als  Gäste  in  den  Familien  sieh  aufhaltende  Personen  (also 
mit  Ausschluss  der  in  gemietheten  Privatquartieren  wohnenden 
Fremden). 

4.  Alle  inländische  See-  und  Flussschiffer,  welche  nachfol- 
gend nach  Abschnitt  B.  zu  k.  in  ihrem  gesetzlichen  Wohnorte 
mitgezählt  werden;  sowie  alle  in  ihrem  Gewerbe  auf  Reisen  im 
Inlande  sich  befindende  Schilfer,  welche  in  den  Staaten  des  Zoll- 
vereins (hierzu  gehören  sämmtliche  deutsche  Länder,  mit  Aus- 
nahme von  Oesterreich , Mecklenburg , Schleswig , Holstein  und 
Lauenburg,  sowie  der  freien  Städte  Hamburg,  Lübeck  und  Bremen) 
ihren  Wohnsitz  haben. 

B.  Dagegen  sind  mitzuzählen  und  in  dieser  Urliste  nachzuweisen : 
Alle  anwesende,  oder  nach  dem  Folgenden,  obgleich  sie  nicht  an- 
wesend getroffen  worden,  als  anwesend  anzunehmende  Personen 
(In-  oder  Ausländer)  jedes  Alters,  welche  nicht  nach  vor- 
stehendem Abschnitt  A.  ausgeschlossen  sind,  insbesondere: 

a)  alle  Dienstboten  und  Angehörigen  der  Militairpersonen,  welche 
nicht  bei  denselben  wohnen,  sondern  eine  besondere  Woh- 
nung haben,  z . B.  verheirathete  Kutscher,  Diener,  Köche  etc.; 
sodann  alle  übrigen  in  Lohn  und  Brod  stehenden  Dienstboten; 

b)  sämmtliche  pensionirte  oder  zur  Disposition  gestellte  Militair- 
personen, so  wie  sämmtliche  auf  längere  oder  unbestimmte  Zeit 
in  ihre  Heimath  entlassene  Soldaten;  ferner  die  in  die  verschie- 
denen Classen  der  Landwehr  eingereihten.  Personen; 

c)  sämmtliche  Invaliden,  welche  sich  nicht  in  den  Invalidenhäusern 
befinden  oder  invalidencompagnien  angehören; 

d)  alle  Civilbeamte  der  Militair- Verwaltung,  einschliesslich  derjeni- 
gen, welche  in  Gebäuden  der  Militärverwaltung  untergebracht  sind; 

e)  die  in  den  gemietheten  Privatquai tieren  wohnenden  Fremden; 

f)  alle  in  Arbeit  stehende  oder  Arbeit  suchende  Gesellen  und  Ge- 
werbsgehülfen;  alle-  Lehrlinge,  Fabrikarbeiter  und  Tagelöhner; 
so  wie  alle  Personen,  welche  in  den  Handwerkerherbergen  ein- 
gekehrt sind; 

g)  alle  Personen,  welche  sich  am  Orte  der  Zählung  auf  einer  Un- 
terrichts-, Lehr-,  Bildungs-,  Erziehungs-  oder  Pensionsanstalt  etc. 
befinden,  oder  dort  sonst  des  Unterrichts  oder  der  Bildung  wegen 
sich  aufhalten; 

h)  alle  Personen,  welche  sich  in  Kranken-,  Entbindungs-  und 
Arbeitshäusern,  in  Gefängnissen  und  Besserungsanstalten  etc.  be- 
finden ; 

i)  alle  Telegraphenbeamten; 

k)  alle  am  Zählungsorte  resp.  im  Polizeibezirke  desselben  auf 
preussischen  oder  fremden  Fahrzeugen  sich  aufhaltende  auslän- 
dische See-  oder  Flussschiffer,  mit  Ausnahme  derjenigen,  welche 
einem  andern  Zollvereins  - Staate  angehören  (die  zum  Zollverein 
gehörigen  Staaten  sind  oben  zu  A.  4.  näher  bezeichnet); 

l)  alle  Inländer,  welche  zur  Zeit  der  Zählung  nicht  länger  als 
ein  Jahr  aut'  Reisen  im  In-  oder  Auslande,  sowie  alle  Inländer, 
welche  zum  Betriebe  eines  Gewerbes  im  Umherziehen  von  Hause 
abwesend  sind  (ausschliesslich  jedoch  der  auf  Wanderung  ab- 
wesenden Gesellen  und  Gehiilfen);  sodann  alle  von  ihrer  II ei- 
inath  abwesenden  See-  und  Fluss  schif  fer. 

C.  Besondere  Bestimmungen: 

1.  In  dem  Falle,  wenn  Personen  in  einem  Orte  ihre  Wohnung, 
oder  ihr  Nachtquartier  haben,  in  einem  anderen  Orte  in  Dienst 
und  Arbeit  stehen,  sind  dieselben  da  mitzuzählen,  wo  sie  sich  in 
der  Nacht  vor  dem  Zählungstage  aufhielten. 

2.  Solche  Personen,  welche  mehr  als  einen  Wohnsitz  haben,  z.  B. 
im  Sommer  auf  einem  Landgute,  im  Winter  in  einer  eigenen 
Wohnung  in  einer  Stadt  sich  auf  halten,  sind  nur  an  letzterem 
Orte  mitzuzählen,  dagegen  an  dem  Wohnorte,  von  welchem  sie  zur 
Zeit  der  Zählung  abwesend  sind,  von  dieser  auszuschliessen. 

3.  Personen,  welche  am  Orte  ihres  Aufenthalts  nicht  mitgezählt  wer- 
den dürfen,  weil  sie  als  Gäste  in  den  Familien  angegeben 
worden,  sind  unter  Angabe  ihres  Wohnorts  in  eine  besondere  Nach- 
weisung — welche  der  Urliste  beizufügen  ist  — aufzunehmen. 

4.  Vielfacher,  aus  dem  Alter  der  Bewohner  abzuleitendeu  Folgerun- 
gen wegen,  ist  auf  die  Ermittelung  desselben  durch  den  Nach- 
weis des  Kalenderjahres,  in  welchem  jeder  Einzelne 
geboren,  die  möglichste  Sorgfalt  zu  verwenden. 

Es  ist  richtig,  dass  dieser  Theil  der  Anleitung  ein  getreuer 
Auszug  aus  den  Ministerialverordnungen  ist,  welche  unleugbar 
die  einzige  Quelle  bilden;  und  zwar  aus  den  Verordnungen  vom 
6.  Juli  1846,  13.  October  1852,  16.  October  1861,  26.  October 
1864;  aber  es  ist  vollkommen  falsch,  weil  unzweckmässig,  dem 
Zähler  einen  so  — man  könnte  sagen  unklaren  — Auszug  in  die 
Hände  zu  geben,  worin  an  verschiedenen  Orten  steht:  erstens,  wer 
nicht  gezählt  werden  soll,  und  zweitens,  wer  speciell  gezählt 
werden  soll.  Denn  der  Zähler  ist  gewöhnlich  ein  Schreiber, 
Gemeindevorsteher,  Gensd'arme  etc.  und  hat  als  solcher  An- 
spruch darauf,  dass  man  ihm  das  Geschäft  erleichtere. 

Das  wäre  der  Fall  gewesen,  wenn  man  von  einem  ein- 
fachen Begriffe  ausgegangen  wäre.  Es  hätte  z.  B.  heissen 
können: 

»Einzutragen  sind  diejenigen,  welche  in  der  Nacht  vom  2. 
zum  3.  December  anwesend  waren. 

»Hierzu  noch:  die  von  ihrem  Wohnorbnicht  länger  als  1 Jahr 
auf  Reisen  Abwesenden; 


die  vom  Wohnort  Abwesenden,  weil  sie  auswärts  ein  Gewerbe 
im  Umherziehen  betreiben; 

die  abwesenden  Schiffer. 

»Während  wegfallen:  die  Gäste  in  Gasthäusern  und  Pri- 
vathäusern ; 

die  Schiffer  des  ausserpreussischen  Zollvereins.*10) 

Auf  diese  Weise  hätte  man  einfacher  und  deutlicher  das 
gesagt,  was  auf  der  Urliste  steht.  Im  Herzogthum  Braunschweig, 
wo  auch  die  Zählung  durch  Zähler  besorgt  wurde,  war  die  In- 
struction im  Wesen  ganz  wie  die  vorgeschlagene,  und  man  hat 
sich  dort  nicht,  wie  in  Preussen,  über  Unverständlichkeit  zu 
beklagen  Ursache  gehabt. 

Sehr  einfach  wäre  es  gewesen,  dem  Zähler  eine  Liste  zu 
übergeben,  die  für  die  Abwesenden  vom  Wohnort  eine  besondere 
Spalte  hatte;  dann  hätte  mit  Hülfe  der  Spalte  über  das  Ge- 
werbe die  verarbeitende  Behörde  aus  dem  eingelieferten  Mate- 
rial die  »Zollabrechnungs-Bevölkerung*  hersteilen  können,  und  das 
Ungeschick  des  Zählers  hätte  keinen  Einfluss  mehr  gehabt.  Auf 
solche  Weise  kommt  man  im  Grossherzogthum  Hessen  Denjeni- 
gen zu  Hülfe,  welche  die  Hauslisten  anzufertigen  haben,  wo- 
durch gleichzeitig  der  Vortheil  erzielt  wird,  auch  die  wirklich 
vorhandene  Bevölkerung  kennen  zu  lernen. 

Indem  wir  die  zahlreichen  stilistischen  Mängel  der  An- 
leitung auf  der  Urliste  nicht  näher  beleuchten  wollen,  wenden 
wir  uns  sofort  zur  Kritik  ihres  Inhalts.  Dessen  Unschärfe  ist 
offenbar  beklagens werth.  Woher  wollen  die  Angehörigen  unter 
allen  Umständen  genau  wissen,  ob  jemand  noch  „auf  der  Reise 
befindlich“  ist,  oder  ob  er  „sein  Gewerbe  im  Umherziehen“ 
betreibt?  und  diese  Frage  wird  wichtig,  wenn  die  Abwesen- 
heit länger  dauert  als  1 Jahr.  Ferner  wer  ist  „Gast“?  »Das 
Nachbarkind,  das  hüten  und  spinnen  hilft  gegen  Verkösti- 
gung und  Obdach,  ist  es  mein  Gast  oder  gehört  es  zum  Gesinde?* 
So  fragt  das  Gutachten  des  Regierungsrathes  Klewitz  in  Minden 
mit  Recht.  Im  Kreise  Adenau  (Regierung  Koblenz)  macht  man 
auf  eine  andere  Lücke  in  der  Instruction  aufmerksam:  „Ange- 
nommen, ich  sei  länger  als  1 Jahr  von  Hause  abwesend  und 
erreiche  auf  der  Reise,  um  die  Zeit  der  Zählung,  irgend  einen 
preussischen  Ort,  wo  ich  im  Gasthause  oder  als  Gast  in  einem 
Privathaus  wohne,  so  gehe  ich  der  Zollbevölkerung  verloren. 
Denn  zu  Hause  zählt  man  mich  nicht,  weil  ich  länger  als  ein 
Jahr  fort  bin,  und  am  Aufenthaltsort  zählt  man  mich  deshalb 
nicht,  weil  ich  die  Eigenschaft  des  Gastes  habe.“ 

Höchst  misslich  ist  auch,  wie  man  aus  Minden  klagt,  die 
nothwendige  Unterscheidungvon  »Inländer*  und  »Ausländer*.  Denn 
es  sollen  mitgezählt  werden:  die  auf  Reisen  abwesenden  Inlän- 
der. Ander  Grenze  dürfte  nicht  jeder  Hausbewohner  wissen,  ob 
der  verreiste  Hausgenosse  ein  Preusse  ist,  und  da  er  selbst  nicht 
gefragt  werden  kann,  so  ist  man  oft  auf  blosse  Vermutliung  ange- 
wiesen. Ueberhaupt  ist  es  ein  Missgriff,  dem  Zähler  rechtliche 
Fragen,  anstatt  blos  factischer,  zur  Entscheidung  zu  überlassen. 

Die  Verhältnisse  des  Eichsfeldes  verlangen  ebenfalls  eine 
bessere  Instruction.  „Die  Bewohner  desselben  verlassen  im 
Frühjahr  oder  Spätsommer  zu  Hunderten  ihren  Wohnort,  theils 
Monate  lang  als  Hausirer  oder  Musikanten  einherziehend,  theils 
Arbeit  suchend,  theils  in  Fabriken,  Oekonomien,  Ziegeleien  be- 
schäftigt im  Magdeburgischen , Hannoverischen,  in  Mecklenburg, 
Bremen,  Oldenburg.  Man  hat  sie  mitgezählt  in  ihrer  Heimat, 
wenn  sie  nicht  länger  als  1 Jahr  fort  waren,  indem  man  sie  als 
Reisende  ansah;  aber  viele  standen  doch  schon  in  Arbeit  in  der 
Fremde,  z.  B.  in  Magdeburg,  und  sind  dort  gleichfalls  und  zwar 
mit  Recht  gezählt  worden.  Hier  hat  man  also  wer  weiss  wie  viele 
Doppelzählungen,  die  nothwenclig  sind,  da  ja  der  Zähler  über 
factische  Verhältnisse  an  andern  Orten  (ob  in  Arbeit  stehend  oder 
nicht)  unmöglich  entscheiden  kann,  auch  nicht  mit  Hülfe  der 
Angehörigen , während  eine  amtliche  Correspondenz  um  jeden. 
Einzelnen  sich  nicht  verlohnt*).* 

Man  muss  demnach  die  „Zollvereins- Abrechnungs-Bevölkerung“ 
fällen  lassen  und  die  Form  der  Anleitung  so  hersteilen,  dass  sie 
nicht  mehr  „für  Gebildete  ein  Gegenstand  des  Studiums, 
des  Schreckens  für  Ungebildete“ist nach  dem  Ausdruckder 
Regierung  zu  Liegnitz.  Man  muss  anstatt  dessen  vor  Allem  die  vor- 
handene Bevölkerung  erheben.  Für  die  Zollabrechnung  ist  es  so 
gut  wie  gleichgültig;  denn  die  Individuen,  welche  zur  vorhandenen 
Bevölkerung  hinzugezählt  oder  von  ihr  abgezogen  werden  müssen, 
damit  man  die  Zollbevölkerung  erhalte,  sind  an  Zahl  in  den- 


*)  Die  Ministerialverfügung  vom  26.  October  1S64  will  zwar  die 
Entscheidung  über  zweifelhafte  Fälle  dieser  Art  dem  Zähler  entziehen 
und  dem  Landrath  resp.  der  Regierung  überlassen;  aber  es  wird  nicht 
klar,  woher  es  Landrath  und  Regierung  besser  wissen  sollen.  Man  setzt 
also  die  reine  Willkür  an  die  Stelle  eines  Grundsatzes. 


jenigen  Staaten,  wo  man  es  wirklich  vergleichen  kann,  nahezu 
einander  gleich.  So  z.  B.  hat  das  Grossherzogthum  Hessen  (1861) 
eine  factische  Bevölkerung  von  841  677  Seelen,  die  Zollbevölkerung 
ist  grösser  um  15  907.  Im  Grossherzogthum  Baden  war  1864 
die  factische  Bevölkerung  1.428  090  Seelen,  die  Zollbevölkerung 
ist  grösser  um  1 109.  Dass  der  Unterschied  besonders  bei 
grossen  Staaten  mit  verschiedenartigem  Gebiet  nicht  gross  sein 
kann,  liegt  in  der  Natur  der  Sache.  Sollte  das  wegen  der  noch 
bestehenden  Verträge  unmöglich  sein,  so  muss  man  jedenfalls 
erst  in  zweiter  Eeihe  die  Zollbevölkerung  erheben  und  in  erster 
Keihe  die  factische.  Ob  auch  die  Angehörigen  des  preussischen 
Staates  oder  die  sogenannte  rechtliche  Bevölkerung,  das  ist 
eine  Frage,  die  nicht  mehr  zum  Verfahren  gehört  und  deshalb 
hier  nicht  mehr  berührt  werden  kann.ii) 

Ein  anderer  Thcil  der  Anleitung  setzt  fest,  durch  welche 
Behörde  jeder  einzutragen  ist.  Es  mögen  Gründe  vorhanden  sein, 
dass  die  Angehörigen  des  Militärs  von  militärischen  Behörden 
gezählt  werden  — und  wenn  sie  auch  nur  im  Herkommen  liegen ; 
aber  niemals  können  diese  Gründe  den  Wirrwarr  rechtfertigen, 
der  durch  die  Anleitung  entsteht.  Es  ist  bezeichnend,  dass 
man  früher  einmal  die  Telegraphenbeamten  gar  nicht  mitzählte, 
weil  ihre  Zuständigkeit  zweifelhaft  war!  Wer  weiss,  wie  viele 
versteckte  Irrthümer  entstanden  sind  durch  die  Frage, ' ob  Dienst- 
boten bei  ihren  militärischen  Herrschaften  wohnen  oder  nicht, 
ob  man  als  Civilbeamter  der  Militärverwaltung  gilt  oder  nicht, 
ob  auf  bestimmte  Zeit  beurlaubt  oder  auf  unbestimmte  u.  s.  w. 
Dabei  bleiben  noch  Fälle  übrig,  wo  die  Zuständigkeit  zweifelhaft 
ist.  Das  Gutachten,  welches  dem  Berichte  der  Regierung  zu 
Liegnitz  beiliegt,  erwähnt  davon  folgende : die  Bezirks-Feldwebel 
wurden  von  jeder  der  beiden  Behörden  als  schon  gezählt  durch 
die  andere  angenommen,  und  ebenso  erregten  die  zum  Forstdienst 
commandirten  Jäger  und  die  Büchsenmacher  stets  Zweifel.  Wenn 
ausser  der  Beachtung  der  schon  besprochenen  Regeln  über  die 
Zollbevölkerung  solche  Erwägungen  dem  Zähler  zugemuthet  wer- 
den, dann  kann  man  unsere  Bevölkerungsaufnahme  mit  Recht 
eine  mangelhafte  nennen  und  begreifen,  wenn  in  einem  Gut- 
achten gesagt  wird : »es  ist  ein  öffentliches  Geheimniss,  dass  man 
die  Vorschriften  wegen  ihrer  Mangelhaftigkeit  umgehen  muss*.12) 

Die  Arbeit  des  Regierungsraths  Klewitz  über  die  im  Re- 
gierungsbezirk Minden  gesammelten  Erfahrungen  äussert  sich  hin- 
sichtlich der  Verlässigkeit  der  Erhebungen  in  folgender  betrüben- 
der Weise:  »Solange  die  bisherigen  Instructionen  bestehen,  be- 
ruht das  Ergebniss  jeder  neuen  Volkszählung  wesentlich  nur  auf 
den  bereits  vorhandenen  schriftlichen  Amtsnotizen,  d.  h.  auf  den 
Urlisten  der  früheren  Zählungen,  auf  der  Classensteuer-Veran- 
lagung  mit  Zu-  und  Abgangslisten,  auf  Notizen  über  ertheilte 
Pässe , Reiselegitimationen , Heimatscheine,  Auswandernngscon- 
sense,  endlich  auf  den  Militär- Stammrollen  und  dem  dazu  gehöri- 
gen Material  und  auf  der  persönlichen  Kenntniss  des  Ortsvor- 
stehers und  Zählers,  während  die  Zählung  nichts  ist  als  eine 
versuchte  Controle  dazu.® 

Und  alles  das  bei  so  nahliegender  Hülfe!  Am  besten,  wenn 
man  nur  eine  Behörde  zählen  Hesse;  aber  wenn  es  einmal  im 
Interesse  der  Militärverwaltung  liegt,  dass  sie  im  Allgemeinen 
ihre  Angehörigen  selber  zähle,  — muss  sie  denn  gerade  jeden 
zählen,  oder  kann  sie  nicht  noch  einige  Ausnahmen  machen,  wie 
sie’s  gethan  hat  bei  den  pensionirten  Offizieren  und  den  auf  un- 
bestimmte Zeit  Beurlaubten? 

In  Braunschweig  z.  B.  zählt  die  Militärbehörde : alle  die  Ange- 
hörigen, welche  sich  in  den  Militärgebäuden  befinden  (Casernen, 
Hospitäler  etc.)  oder  daraus  auf  nur  einen  Tag  beurlaubt  sind; 
die  andern  Militärpersonen,  die  sich  ausserhalb  solcher  Gebäude 
aufhalten,  werden  dort  gezählt  und  zwar  durch  die  Zäliler  der 
Civilverwaltung.  Eine  solche  Theilung  stört  so  gut  wie  gar 
nicht  und  ist  höchst  nachahmungs werth ; der  Zähler  kann  un- 
möglich zweifehl,  wie  weit  seine  Aufgabe  sich  eigentlich  erstreckt, 
und  seine  Listen  werden  dadurch  verlässig. 

Endlich  hat  die  Urliste  den  ganz  unglaublichen  Fehler, 
nicht  etwa  dass  sie  keine  Zeit  angiebt,  welche  für  den  Bestand, 
den  man  aufnehmen  will,  entscheidend  ist;  sondern  dass  sie 
darüber  eine  ganz  falsche  Angabe  macht,  jedenfalls  eine  ganz 
verwirrende.  Denn  es  heisst:  einzutragen  sind  in  der  Regel  „alle 
zur  Zeit  der  Zählung  am  Orte  derselben  sich  aufhaltenden 
Personen“  und  die  Zeit  der  Zählung  ist  — freigegeben;  ent- 
weder der  3.,  4.  oder  der  5.  December,  wenn  aucli  die 
letzteren  Tage  nicht  „in  der  Regel“.  So  erhält  man  also  in  den 
Listen.  Tabellen  und  endlich  in  den  gedruckten  Nachrichten  des 
statistischen  Bureaus  nebeneinander  Bestände  aus  verschiedenen 
Tagen,  wenn  nicht  unzählige  Doppelzählungen,  blos  durch 
die  ungenaue  Abfassung  weniger  Zeilen.  Auffallender  Weise 
drücken  sich  auch  die  Ministerialverordnungen  nicht  deutlicher 
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aus;  überall  heisst  es  nur,  der  3.  December  sei  in  der  Regel  der 
Zählungstag;  an  grösseren  Orten  dürfe  man  3 Tage  zu  dem  Ge- 
schäfte verwenden.  Die  bisherige  Erfahrung  zeigt  aber,  dass 
es  noch  keineswegs  genügt,  nur  den  Tag  anzugeben  (ge- 
schweige denn  3 Tage);  es  muss  vielmehr  die  „Normalzeit“ 
ganz  genau  bezeichnet  sein,  am  besten  wohl,  indem  man  die  den 
Zählungstag  einleitende  Mitternacht  als  solche  annimmt,  d.  h.  die 
Nacht  vom  2.  zum  3.  December;  sollte  die  Aufnahme  erst  später 
erfolgen , so  muss  sie  sich  gleichwohl  auf  den  Zustand  zur  Nor- 
malzeit beziehen.13) 

Es  ist  freilich  schwer,  nach  drei  Tagen  noch  den  Bestand  zu  er- 
mitteln ; daraus  folgt  aber  nur,  dass  die  Aufstellung  einer  längeren 
Normalzeit  nicht  genügt,  -wenn  man  wahrheitsgetreue  Ergebnisse 
erreichen  will.  Man  muss  darauf  dringen,  dass  die  Aufnahme  stets 
am  3.  December  erfolge.  Die  Verordnung  gestattet  eine  längere 
Frist  für  „volkreiche  Orte,“  weshalb  sich  fast  jedes  Dorf  für 
volkreich  hält!  Sollte  die  eintägige  Zählungsfrist  nicht  verträglich 
sein  mit  dem  bisherigen  Verfahren,  etwa  wegen  Ueberbürdung 
der  Beamten,  so  entnehme  man  daraus  einen  neuen  Grund,  das 
Verfahren  zu  ändern.  Oder  sind  die  Forderungen  der  Statistik 
nur  da,  um  sich  allen  Verwaltungsschwierigkeiten  anzubequemen  ? 

Nicht  ohne  Erstaunen  hat  Verfasser  bemerkt,  dass  der 
Mangel  einer  Normalzeit  in  keinem  Berichte  der  sämmtlichen 
königlichen  Regierungen  gerügt  wird,  während  doch  andere  Uebel- 
stände  der  Instruction  darin  häufig  den  verdienten  Tadel  finden. 
Sollte  es  daran  liegen,  dass  man  nirgends  eine  Empfindung 
hat  über  die  Genauigkeit  einer  Erhebung  und  die  Erfor- 
dernisse dazu?  Wenn  es  so  stände,  so  wäre  das  eine  verstärkte 
Mahnung,  das  Zählungsgeschäft  aufs  sorgfältigste  an  einer  Central- 
stelle vorzubereiten,  indem  man  die  dazu  nöthigen  Geschäfte  in 
einer  Hand  vereinigt,  anstatt  sie  wie  bisher  zu  zersplittern. 

Um  zum  Schlüsse  noch  zu  zeigen,  dass  Urliste  und  lange 
Instructionen  nicht  nothwendig  zusammengehören,  seien  hier 
die  als  Anleitung  dienenden  Ueberschriften  der  Namenspalte 
mehrerer  ausländischer  Listen  mitgetheilt,  die  auch  stilistisch  die 
unsrigen  weit  iibertreffen.  Es  thut  nichts  zur  Sache,  dass  es  Haus- 
haltungslisten sind;  und  das  Beispiel  Hessens  zeigt,  dass  man 
durch  Spaltenvermehrung  auch  die  Zollbevölkerung  aufnehmen  kann, 
ohne  die  Instruction  weitläufiger  zu  machen. 

In  England  ( Censu.s  of  England  and  Waleft  1861.  Vol.  III. 
General-Report  S.  75)  lautet  die  Ueberschrift  der  Namenspalte  in 
der  Liste:  No  person  absent  on  the  night  of  Sundag,  April  7., 
to  beentered  here;  except  those  wlio  mag  be  travelling  or  out  at 
work  during  that  night  and  wlio  return  home  on  Mondag  April  8. 

In  Belgien  (Recensement  general  dl.  Decbr.  1856 : Bruxelles 
1861.  page  LXXIV ):  Personnes  composant  le  menage.  (Y  eompris 
les  personnes,  meme  n’appartenant  pas  a la  famille,  qui  font 
habituellement  partie  du  menage,  et  les  domestiqnes  et  ouvriers 
ä demeure.) 

In  Italien  ( Statistica  del  regno  d’Italia;  Popolazione ; Censi- 
mento  generale  di  31.  Die.  1861,  pag.  LXXI):  Persone  della. 
famiglia  ed  estranei  che  trovansi  con  essi  lanotte  del  31.  die.  1861; 
und  weiter  unten:  Persone  della  famiglia  che  sono  fuori  di  casa 
la  notte  del  31.  die.  1861. 

Die  italienische  Anleitung  ist  die  beste,  weil  sie  die  aus- 
wärtigen Familienmitglieder  am  zweckmässigsten  berücksichtigt, 
und  weil  sie  (nach  der  Verordnung)  die  Mitternacht  als  Normal- 
zeit aufstellt.  Wir  können  aus  diesen  Beispielen  Vieles  lernen. 


V.  Die  Bevölkerungstabelle. 

Diese  Tabelle,  bestimmt  um  die  Nachrichten  aus  den  Urlisten 
in  sich  aufzunehmen,  ist  nichts  Anderes,  als  die  endgültige  Form 
der  Fragestellung , nachdem  man  sich  geeinigt  hat,  über  welche 
Gegenstände  der  Census  im  Allgemeinen  Aufschluss  ertheilen  soll. 
Sie  ist  demnach  ein  wichtiges  Glied  in  dem  Mechanismus  und 
Organismus  der  Volkszählungen.  Das  Formular  derselben  für 
die  Zählung  vom  3.  December  1864  findet  sich  in  den  zwölf 
Actenstiicken  Nr.  XI.  (Zeitschrift  des  statistischen  Bureaus,  .Tahrg. 
4.  S.  271)  beschrieben. 

Die  Tabelle  zerfällt  in  folgende  acht  Abschnitte: 

I.  Zahl  und  Geschlecht, 

II  Alter  und  Geschlecht, 

III.  Familienstand, 

IV.  Art  des  Zusammenlebens. 

V.  Religionsbekenntniss, 

VI.  Mischehen, 

VH.  Besondere  Mängel  einzelner  Individuen, 

VHI.  Gebäude. 

Der  letzte  Abschnitt  interessirt  uns  hier  nicht,  und  der  erste 
wäre  besser  weggeblieben , weil  nichts  wesentlich  Anderes  ent- 
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haltend,  als  eine  Recapitulation  des  zweiten,  so  dass  also  die 
Erhebungen  sich  erstrecken  auf  folgende  Hauptgegenstände: 

Alter  (I.  u.  n ), 

Familienstand  (HI.), 

Art  des  Zusammenlebens  (IV.), 
religiöse  Verhältnisse  (V.  u.  VI.), 
besondere  Mängel  (VH.). 

Deren  nähere  Fassung  (in  den  Ueberschriften  der  Tabelle  und 
in  den  Erläuterungen  dazu)  soll  jetzt,  mit  Benutzung-  einer  höchst 
dankenswerten  Arbeit  von  der  kön.  Regierung  zu  Breslau  über 
denselben  Gegenstand,  hier  der  Betrachtung  unterworfen  werden. 

Im  Abschnitt  II.  enthalten  die  Ueberschriften  eine  kleine 
Ungenauigkeit,  welche  zwar  in  der  Erläuterung  erwähnt  wird; 
aber  es  wäre  vielleicht  doch  besser,  den  Zusatz  »unter  bis  1 Jahr* 
wegzulassen  unter  der  richtigen  Ueberschrift  »geboren  im  Jahre 
1864*,  denn  da  die  Erhebung  am  .3.  December  stattfindet,  so 
kommen  die  ganz  nahe  einjährigen  gar  nicht  in  diese  Spalte. 

Man  glaubte  das  Einträgen  zu  erleichtern  durch  den  an- 
nähernd richtigen  Beisatz;  aber  sind  nicht  die  Behörden,  welche 
die  Tabellenausfüllung  besorgen  (Landräthe,  Magistrate  etc.) 
intelligent  genug,  um  ohne  diesen  Beisatz  auszukommen?  Für 
die  Zähler  selbst  ist  es  alleridngs  unbequem,  immer  erst  aus 
dem  angegebenen  Alter  das  Geburtsjahr  zu  finden  — aber  um 
ihnen  das  zu  sparen,  würde  man  die  Urliste  danach  einrichten 
müssen,  nicht  die  Tabellen,  mit  denen  sie  gar  nichts  zu  schaffen 
haben. 

In  den  Erläuterungen  hat  eine  längere  Stelle  Platz  gefunden 
aus  den  Motiven,  durch  welche  man  die  Einführung  des  Geburts- 
jahres anstatt  des  Alters  vor  der  Centralcommission  unter- 
stützte; der  Inhalt  ist  nicht  verständlich  genug  gehalten,  um  dem 
Zähler  zu  nützen,  wenn  er  ihn  überhaupt  zu  sehen  bekäme,  und 
ist  es  auf  die  zusammenstellenden  Behörden  abgesehen,  so  ist  die 
Einschaltung  deshalb  nutzlos,  weil  ihnen  das  Material  ja  schon 
in  den  Urlisten  gut  oder  schlecht  vorliegt.  In  einer  allgemeinen 
Zählungsinstruction  wäre  die  Stelle  offenbar  besser  angebracht. 

Entschieden  mangelhaft  ist  Abschnitt  HI.  Es  sollen  darin 
verzeichnet  werden:  die  unverheiratheten  und  niemals  verheirathet 
gewesenen,  über  24-  resp.  16jährigen  (männlichen  resp.  -weiblichen) 
Personen ; die  Verheiratheten ; die  Verwittweten ; die  Geschiedenen ; 
und  zur  Controle  sollte  dienen,  dass  die  Summe  dieser  vier 
Kategorien  für  Männer  sowohl  als  Weiber  gleich  sein  müsse 
der  Anzahl  sämmtlicher  Männer  über  24  Jahren  resp.  Weiber 
über  16  Jahren.  Das  könnte  nur  sein,  wenn  es  keine  verhei- 
ratheten Männer  unter  24  Jahren,  keine  verheiratheten  Weiber 
unter  16  Jahren  gäbe.  Da  dies  aber  der  Fall  ist,  so  musste 
diese  angebliche  Controle  auf  Anregung  der  Breslauer  Regierung 
als  irrig  ausser  Anwendung  gesetzt  werden,  was  durch  ein  Cir- 
cular des  statistischen  Bureaus  vom  12.  December  1814,  also 
noch  ehe  Verwirrung  entstanden  sein  konnte,  geschah. 

Mit  Recht  bemerkt  die  Breslauer  Regierung,  dass  man  das 
Gewollte  auf  einem  kleinen  Umweg  hätte  erstreben  sollen;  näm- 
lich wie  früher  (1861)  hätte  man  fragen  müssen:  von  jeher  Un- 
verheirathete  (ohne  Rücksicht  auf  das  Alter)  — und  eine  neue 
Spalte  einfügen:  unter  den  von  jeher  Unverheiratheten  befinden 
sich  . . . über  24jährige  Männer  (resp.  über  16jährige  Weiber). 

So  hätte  man  einerseits  eine  nicht  unzweckmässige  Controle, 
anderseits  den  Aufschluss  über  die  Zahl  derjenigen  erhalten, 
welche  sich  später  verheirathen,  als  das  beigesetzte  Alter  besagt. 

Sehr  bedauernswerth  ist  der  zu  spät  entdeckte  Zwiespalt 
zwischen  den  Ueberschriften  und  der  Erläuterung  zu  diesem 
Abschnitte.  Bei  der  Prüfung  der  von  Breslau  eingesendeten 
Tabellen  ergaben  sich  Schwierigkeiten,  zu  deren  Erklärung  jene 
Behörde  dem  statistischen  Bureau  mittheilte,  dass  eine  Aufklärung 
kaum  mehr  möglich  sei.  Während  es  in  den  Ueberschriften  heisse: 
— »Unverheirathete  und  niemals  verheirathet  gewesene  über  24 
resp.  16  Jahre  alt*  — , setze  die  Erläuterung  hinzu:  »welche  einen 
eigenen  Hausstand  haben*;  dieser  Zusatz  enthalte  aber  eine  be- 
deutende Beschränkung  (denn  die  meisten  Dienstboten  sind  un- 
verlieirathet  und  die  meisten  Hauskinder  ebenfalls,  und  haben 
doch  keinen  eigenen  Hausstand).  Nun  hat  man  sich  bald  der 
beschränkteren  Forderung  angeschlossen,  bald  der  weiteren  (ersteres 
in  den  meisten  Kreisen  des  Regierungsbezirks  Breslau),  und  so 
ergibt  sich  denn,  dass  die  Nachrichten  der  Spalte  über  die  von 
jeher  Unverhehatheten  vollkommen  unbrauchbar  sind.  Ich 
wünsche  kein  besseres  Beispiel,  um  darzulegen,  dass  die  sorgfältigste 
Fassung  der  Listen  und  Tabellen  in  erster  Linie  gefordert  wer- 
den muss. 

Eine  Revision,  um  Alles  gleichförmig  zu  machen,  war  natür- 
lich nur  möglich  mit  einer  unsäglichen  Arbeitslast:  man  Hätte 
auf  die  untersten  Behörden  zurückgehen  müssen,  um  von  ihnen 
eine  neue  Benutzung  der  Urlisten  zu  verlangen;  ganz  davon  zu 


schweigen,  dass  die  Urliste  nicht  schlechtweg  Auskunft  ertheilt, 
ob  man  einen  eigenen  Hausstand  führt  oder  nicht.  Deshalb  unter- 
blieb diese  Revision. 

Der  vierte  Abschnitt  schildert  das  Zusammenleben;  der 
Sinn  der  Ueberschriften  ist  an  sich  ziemlich  klar,  wenn  man  zur 
Ueberlegung  sich  die  Zeit  nimmt;  aber  die  Breslauer  Beilage  be- 
merkt sehr  richtig,  dass  das  nicht  genüge;  schlagend  müsse  die 
Bezeichnung  sein  und  die  Erläuterung  so  eingerichtet,  dass  dem 
eintragenden  Beamten  womöglich  gar  kein  Zweifel  aufstossen 
könne. 

Nun  aber  werden  hier  unterschieden:  Personen,  welche  ein- 
zeln leben;  Personen,  welche  in  F amilien  - Haus  h altungen  leben; 
Personen,  welche  in  Extra-Haushaltungen  leben. 

Die  Erläuterung  ergiebt,  dass  man  sich  denkt,  jede  Person 
müsse  einer  dieser  Kategorien  angehören,  und  daraus  folgt,  dass  man 
unter  Familien-IIaushaltungen  beispielsweise  auch  das.  Zusammen- 
wohnen zweier  Studenten,  Gymnasiasten  oder  Näherinnen  versteht, 
welche  durch  ein  anderes  Interesse  als  das  der  Familiengründung 
zusammengeführt  werden.  Also  Familien-Haushaltung  ist  hier  ein 
viel  weiterer  Begriff  als  derjenige,  den  man  mit  dem  Wort  Haus- 
haltung einer  Familie  verbindet. 

Dagegen  wird  mit  Recht  angeführt,  auch  von  den  Regie- 
rungen zu  Liegnitz  und  Merseburg,  dass  diese  Interpretation  er- 
stens dem  deutschen  Sprachgebrauch,  also  auch  dem  leichten 
Verständniss  zuwiderlaufe.  Ferner  ist  dieses  Umstandes  in  der 
Erläuterung  nicht  ausdrücklich  Erwähnung  geschehen;  wäh- 
rend doch  bei  den  vorhergehenden  Zahlungen  von  1861  und  1858 
die  Begriffe  Familie  und  Haushaltung  gleichbedeutend  waren; 
und  es  ist  also  Grund  genug,  diese  Fassung,  als  der  Zählung 
hinderlich,  zu  tadeln.  Sehr  gelungen  ist  der  Ausdruck,  den  die 
Breslauer  Beilage  für  den  vorschwebenden  Gedanken  empfiehlt, 
nämlich  folgende  Ueberschreibung  der  Spalten:  Eingliedrige 

Haushaltungen;  mehrgliedrige  Haushaltungen;  welche  letztere 
dann,  wie  dem  Verfasser  scheint,  zerfallen  müssten  in:  Anstal- 
ten und  andere  mehrgliedrige  Haushaltungen,  wodurch  zugleich 
das  missliche  Wort  „Extra -Haushaltung“  vermieden  wäre.  In 
der  That,  unter  den  einzelnen  aufgeführten  Arten  der  Extra- 
Haushaltungen  ist  nicht  eine  einzige,  welche  nach  unserm  Sprach- 
gebrauch nicht  unter  den  Begriff  Anstalt  eingereiht  werden  könnte» 
In  der  Erläuterung  brauchte  man  nur  noch  zu  sagen,  dass  Fa- 
milienbande für  den  Begriff  der  mehrgliedrigen  Haushaltung 
nicht  erforderlich  sind. 

Was  die  näher  bezeiclmeten  Gattungen  der  Extra-Haushaltun- 
gen betrifft,  so  ist  das  Verzeichniss  nicht  vollständig;  es  fehlt 
die  Spalte  für  Schiffe,  die  doch  ausdrücklich  für  Extra- Haushaltungen 
erklärt  sind,  und  es  ist  fraglich,  wo  man  deren  Bewohner,  so 
fern  sie  Zollvereins-Ausländer  waren,  in  der  Tabelle  untergebracht 
hat  (denn  die  zollvereinsländischen  Schiffer  werden  an  ihrem  Wohn- 
orte gezählt).  Aber  die  ganze  Aufzählung  an  sich  ist  anzugreifen. 
Wirft  man  einmal  in  eine  einzige  Spalte  die  Zahl  und  die  Zög- 
linge der  „Waisenhäuser,  Blinden-,  Taubstummen-Anstalten  und 
der  Erziehungsanstalten  für  blödsinnige  Kinder,“  zusammen, 
dann  ist  der  Inhalt  einer  solchen  Spalte  doch  nicht  mehr  brauch- 
bar, weil  er  absolut  nichts  mehr  erkennen  lässt,  und  es  wäre 
besser,  besondre  Spalten  nur  für  diejenigen  Anstalten  einzuführen 
— und  zwar  für  jede  Gattung  — welche  gerade  näheres  Interesse 
bieten,  die  andern  aber  in  eine  einzige  Oolumne  zusammenzuwer- 
fen, indem  sie  nur  wegen  der  Frage  des  Zusammenlebens  inter- 
essiren.  So  könnte  man  Mühe  und  Zeit  ersparen,  ohne  dem 
Wesen  nach  etwas  zu  opfern. 

Noch  eine  Eigenthiimlichkeit.  Wenn  man  zur  „Haushaltung“ 
nach  den  Erläuterungen  ausdrücklich  die  Dienstboten  hinzurechnet: 
warum  werden  sie  nicht  auch  zur  Extra-Haushaltung  gerechnet? 
In  der  That  geschieht  es  nicht,  denn  dort  ist  in  den  Unterab- 
theilungen nur  gesorgt  für  Raum,  um  einzutragen : Zahl  der  An- 
stalten und  Zahl  der  Zöglinge  (resp.  Gefangenen  u.  s.  w.) 

Es  entstellt  daraus  der  Missgriff,  dass  Dienstboten  einer  An- 
stalt, welche  darin  zusammen  wohnen,  essen  und  leben  — ein- 
gerechnet werden  zu  den  einzeln  lebenden  Personen! 

Endlich  sind  die  Erläuterungen  zu  diesem  Abschnitt  höchst 
angreifbar.  Wenn  der  Satz  gilt  „als  Haushaltung  ist  zu  betrach- 
ten: jede  Vereinigung  von  zwei  oder  mehr  Personen,  welche 
zusammen  leben“,  dann  ist  der  nächste  falsch:  „allein  ste- 
hende Personen  bilden  eine  Haushaltung  für  sich“. 

Der  V.  Abschnitt  vom  Religionsbekenntniss  ist  gut;  die  De- 
finition der  Dissidenten  ist  nothwendig;  ob  sie  dem  Ausfüller 
der  Urliste  die  zur  Beachtung  nöthige  Auskunft  giebt , ist 
allerdings  fraglich;  denn  der  Zähler,  der  die  Urliste  ausfüllte, 
hatte  weder  diese  Definition  noch  irgend  eine  andere  zur  Hand. 
Sie  steht  demnach,  ebenso  wie  diejenige  über  das  Geburtsjahr, 
am  unrichtigen  Orte. 
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Zu  VI.  Mischehen  und  deren  Kinder  (besser  die  Kinder  daraus). 
Man  erwarte  liier  keine  allzugenauen  Angaben;  denn  schon  in 
der  Centralcommission  wurde  zu  bedenken  gegeben,  dass  man 
nur  die  im  Hause  der  Eltern  befindlichen  Kinder  bei  einer  Listen- 
einrichtung wie  die  unsrige  finden  könne.  Und  selbst  für  diese 
Kinder  nur  auf  dem  unsicliern  Wege  der  Interpretation;  unsichrer 
noch  sind  diejenigen  Mischehen,  wenn  einer  der  Gatten  abwesend 
ist  und  der  andre  Theil  keinen  eigenen  Hausstand  führt,  z.  B. 
eine  katholische  Magd  verheirathet  an  den  evangelischen  Kutscher 
einer  anderen  Herrschaft.  Beide  wohnen  bei  ihrer  Herrschaft.  Wenn 
man  also  erwartet,  dass  die  Aufnahme  von  1864  eine  Grundlage 
bilden  werde,  um  die  Veränderungen  dieser  Verhältnisse  darauf 
zu  beziehen,  so  ist  diese  Hoffnung  nichtig. 

Die  Taubstummen  und  Blinden,  Gegenstand  des  VII.  Ab- 
schnittes, werden  aus  den  Urlisten  entnommen,  in  welche  sie  der 
Zähler  nach  eigenem  Ermessen  einträgt.  Nach  den  Erfahrungen 
in  mehreren  Ländern  hat  sich  herausgestellt,  dass  das  Urtheil 
des  Zählers,  wo  er  selbst  den  Kranken  sieht,  oder  das  der 
Angehörigen,  wonach  sich  der  Zähler  richtet  — nicht  immer 
mit  dem  Urtheil  eines  Arztes  übereinstimmt,  selbst  nicht  über 
Blinde  oder  Taubstumme.  Man  nennt  auf  dem  Lande  leicht  einen 
schon  blind,  wenn  er  nur  stark  augenleidend  ist,  und  taubstumm 
schon  lange,  ehe  er  diese  Bezeichnung  verdient.  Die  Zahl  dieser 
Leidenden  wird  also  leicht  zu  gross  erscheinen.  Um  darin  Ord- 
nung einzuführen,  werden  in  Braunschweig  diese  Leidenden 
eines  jeden  Bezirks  aus  der  Urliste  ausgezogen  und  dem  Phy- 
sicus  zur  Prüfung  zugewiesen;  erst  nach  dessen  Urtheil  werden 
sie  in  die  Listen  aufgenommen.  Dies  Verfahren  hat  sehr  viel 
für  sich. 

Auf  die  Gefahr  hin,  die  gesteckten  Grenzen  zu  überschreiten, 
bemerken  wir  noch,  dass  auch  die  Erhebungen,  wie  sie  in  der 
oben  besprochenen  Tabelle  sich  darstellen,  viel  zu  mannigfaltig 
sind;  „lieber  viel  als  vielerlei“.  Man  fragt  nach  Alter,  Fami- 
lienstand, Zusammenleben,  Religionsverhältniss , körperlichen 
Mängeln.  Wäre  es  nicht  zweckmässiger,  e i n solches  Capitel 
jedesmal  zu  erschöpfen?  Hätte  man  z.  B.  die  Religionsverhält- 
nisse weggelassen  und  die  körperlichen  Mängel,  so  wäre  es  mög- 
lich geworden,  die  ersten  Capitel  zweckmässig  zu  ergänzen. 

Nach  dem  Erhebungsplan  von  1864  stehen  Fragen  über 
Alter,  Familienstand,  Zusammenleben,  Religion  und  Krüppel- 
haftigkeit ganz  ohne  Zusammenhang  nebeneinander,  fast  jeder  an 
sich  unvollständig,  höchst  hinderlich  für  die  Einfachheit  der  Ur- 
liste nnd  schliesslich  dadurch  auch  unzuverlässig.  — 


VI.  Vorbereitung  des  Acts  der  Zählung. 

Dass  es  gewisser  Vorbereitungen  bedarf,  um  das  Zählungs-  | 
geschäft  zu  erleichtern,  hat  man  fast  überall  gefühlt.  Die  Re- 
gierung von  Magdeburg  erklärt  die  Vorbereitung  als  ein  wesent- 
liches Erforderniss,  wenn  es  auch  noch  nicht  alle  Missstände 
beseitigt,  und  die  zu  Trier  würde  Vorzählungen  eingeführt  haben,  die 
man  dann  durch  Nachträge  dem  Stande  des  3.  Decembers  ange- 
passt hätte,  wenn  es  nicht  so  zeitraubend  wäre.  Dies  Mittel  ist 
in  der  That  angewendet  worden  in  der  Stadt  Gefell  (Erfurt), 
wo  man  Aufnahmen  aus  dem  October  (wohl  zu  Steuerzwecken) 
am  3.  December  von  Haus  zu  Haus  corrigirte;  und  ähnlich  war 
es  im  Kreise  St.  Wendel  und  theilweise  im  Kreise  Prüm  (Aachen). 
Die  Urlisten  der  vorhergegangenen  Zählung  benutzte  man  als 
Wegweiser  und  ebenso  die  Classensteuer-Listen  im  Regierungs- 
bezirk Merseburg,  und  in  Verbindung  mit  den  Personenstand-Listen 
im  Bezirke  Münster.  Endlich  dienten  dem  gleichen  Zwecke  Aus- 
züge aus  den  »Volksbüchern*  in  den  Städten  Meseritz  und 
Wollstein  (Posen),  und  Meldebücher,  die  man  in  jedem  Hause 
hält,  in  Delitzsch  und  Querfurt  (Merseburg),  oder  Civilstands- 
Bücher,  die  der  Landrath  des  Kreises  Eupen  einer  jeden  Familie 
zu  halten  vorgeschrieben  hat. 

In  Pasewalk,  Anklam  und  Massow  (Stettin)  sind  ebenfalls 
Hausbücher  eingeführt,  sie  haben  sich  bei  der  Zählung  höchst 
nützlich  erwiesen.  Die  Gemeinde  Dattenberg  (Koblenz)  verwendet 
so  viel  Sorgfalt  auf  ihre  Statistik,  dass  sie  seit  der  vorigen  Zäh- 
lung jeden  Ab-  und  Zugang  nachgewiesen  hatte;  bei  so  vollen- 
deter Einrichtung  konnte  die  Volkszählung  keine  Schwierigkeit  haben. 

Der  Regierungsrath  Klewitz  in  Minden  hält  in  seinem 
Gutachten  die  Bevölkerungslisten  für  die  beste  Vorbereitung  und 
schlägt  vor,  sie  durch  die  Lehrer  führen  zu  lassen.  Er  führt 
diesen  Gedanken  in  seinem  Gutachten  weiter  aus. 

Bekanntmachungen  der  Behörden  in  den  verschiedenen  Amts- 
oder Kreisblättern  sind  fast  überall  vorgekommen ; dieselben 
lehnen  sich  an  eine  Verfügung  des  Herrn  Ministers  des  Innern  an 
sämmtliche  Regierungen  an  vom  7.  November  1864,  worin  auf 
die  Ermittelung  des  Geburtsjahres  und  auf  die  Erweckung  der 


Theilnahme  der  Bevölkerung  hingewiesen  wird.  Sehr  zweck- 
dienlich und  ganz  alleinstehend  ist  aber  das  Verfahren  der  Re- 
j gierung  zu  Breslau.  Man  stellte  da  auf  2 Bogen  zusammen, 
welche  Auslassungen  von  Personen  oder  welche  unrichtige  Ein- 
[ reihung  in  die  Urlisten  bei  der  vorhergegangenen  Zählung  am 
I häufigsten  vorgekommen  waren,  und  diese  Zusammenstellung 
1 theilte  man  allen  Schulzen  mit.  Diejenigen,  welche  sich  wirklich 
unterrichten  wollten,  hatten  dadurch  eine  die  Information  sehr 
erleichternde  Menge  von  Beispielen  zur  Hand. 

An  einigen  schon  erwähnten  Orten  hat  man  die  Aufmerk- 
samkeit der  Schulkinder  auf  die  Zählung  gerichtet  — überall 
mit  gutem  Erfolg.  Dass  man  die  guten  Dienste  der  Presse  nur 
im  Regierungsbezirk  Marienwerder  in  Anspruch  genommen  hat, 
darf  wohl  mit  Recht  erstaunlich  genannt  werden. 

In  allen  diesen  Vorbereitungen,  die  sich  jedenfalls  nur  auf 
einen  kleinen  Theil  des  Königreiches  erstrecken,  weil  keineswegs 
Alles  bekannt  ist,  was  man  zu  diesem  Zwecke  gethan  hat, 
herrscht  kein  Plan,  sondern  blos  der  Zufall.  Man  müsste  weit 
mehr  Sorgfalt  darauf  verwenden,  wenn  man  ernstlich  an  eine 
Erleichterung  des  Zählungsgeschäftes  denkt.  In  den  westlichen 
Provinzen,  wo  Civilstands-Register  geführt  werden,  ist  es  weniger 
schwer  als  in  den  östlichen.  Solche  Vorbereitungsmassregeln,  die 
überall  anwendbar  und  durchführbar  wären,  giebt  es  wohl  kaum. 

Für  eine  künftige  Zählung  dürfte  sich’s  daher  am  meisten 
empfehlen,  die  Wahl  der  Massregel  den  einzelnen  Regierungen  zu 
überlassen,  nachdem  man  auf  die  Wichtigkeit  derselben  hinge- 
wiesen hat;  nur  einen  Auszug  der  bisher  da  oder  dort  ver- 
suchten Vorbereitungen  könnte  man,  um  die  Wahl  zu  erleichtern, 
beilegen.  Die  Vorbereitungen  sind  gleich  wichtig,  welches  Ver- 
fahren man  auch  bei  künftigen  Zählungen  anwende;  sogar  wenn 
Selbsteintragung  angewendet  und  die  Listen  von  freiwilligen  Aus- 
I Schüssen  in  kleinen  Bezirken  vertheilt  und  gesammelt  würden, 
musste  man  den  Behörden  für  die  sorgsame  Vorbereitung  nur  dank- 
bar sein. 


VII.  Richtigstellung  der  Zählung  durch  Nachrevisionen. 

Nach  der  Verfügung  vom  29.  October  1864  der  Herren 
Minister  des  Innern  und  der  Finanzen  an  sämmtliche  königl.  Re- 
gierungen wird  denselben  empfohlen,  an  Ort  und  Stelle  Nach- 
revisionen  vorzunehmen  bis  zum  31.  Januar  1865,  (in  Ueber- 
einstimmung  der  Zollvereins-Verabredungen).  Nach  einer  Beilage 
der  Regierung  zu  Gumbinnen  ist  ein  Formular  für  die  Revisions- 
verhandlungen von  dem  Finanzministerium  übersendet;  die 
übrigen  Regierungen  bemerken  das  nicht,  und  weder  ist  hierüber 
beim  königl.  statistischen  Bureau  etwas  bekannt,  noch  findet  sich 
in  den  „Acten  zur  Volkszählung“  eine  Notiz  davon.14) 

Ueber  die  Ausführung  der  Nachrevisionen  sind  nicht  von  allen 
Regierungsbezirken  Mittheilungen  hierhergelangt,  wahrscheinlich 
aus  dem  Grunde  nicht,  weil  das  Schreiben  des  statistischen 
Bureaus,  das  die  Berichte  hervorrief,  diesen  Punkt  nicht  erwähnte. 
Bios  „umfasende  Nachrevisionen“  werden  erwähnt  bei  Stralsund; 
ferner  bei  Koblenz  (genauer  Kreis  Koblenz). 

Nach  Verfügungen,  welche  vorliegen,  war  die  Nachrevision 
im  Bezirke  Gumbinnen  den  Polizeibehörden  übertragen  für  die 
sog.  königlichen  Ortschaften  (d.  h.  mit  Staats-Polizeibehörden), 
den  Landräthen  für  die  sog.  adligen  Ortschaften,  (d.  h.  diejenigen, 
welche  unter  Privat-Gutspolizei  stehen).  Im  Bezirk  Frankfurt 
hatten  die  Ortsbehörden  den  Auftrag,  die  Urlisten  zuerst  mit  den 
vorhandenen  Steuerrollen  und  Geburtsregistern  zu  vergleichen  und 
danach  zu  ergänzen  (hoffentlich  nicht,  ohne  vorher  sich  an  Ort  und 
Stelle  überzeugt  zu  haben) ; dann  hatte  der  Landrath  dafür  zu 
sorgen,  dass  in  den  Städten  die  Ortsbehörden,  auf  dem  Lande 
die  Bürgermeister  einen  Theil  der  Häuser  revidirten;  in  einigen 
Ortschaften  hatte  der  Landrath  selbst  und  der  Kreissecretär  zu' 
revidiren,  und  endlich  that  dasselbe  noch  der  Departementsrath 
für  die  statistischen  Angelegenheiten.  Auch  in  Potsdam 
hatten  die  Landräthe  theils  selbst,  theils  durch  die  Polizeibe- 
hörden die  Pflicht  der  Revision,  und  letztere  geschah  nach  einem 
übersendeten  Formular.  In  Oppeln  sollte  der  Landrath  durch 
passende  Personen  die  Revision  vornehmen  lassen,  während  in 
Aachen  die  Landräthe  selbst  sie  besorgen  sollten.  Nachrichten 
über  den  wirklichen  Vorgang  finden  sich  noch  seltener. 

Aus  dem  Bezirke  T r i e r liegt  ein  Verzeichniss  derjenigen 
Personen  vor,  welche  die  Nachrevision  ausgeführt  haben : es 
waren  sowohl  Ortsvorsteher  als  Lehrer  und  Polizei  beamte,  meist 
aber  Bürgermeister,  Landräthe  nnd  Regierungsbeamte  dabei  thä- 
tig.  In  Breslau  haben  die  Localbeamten  revidirt,  und  in  sehr 
vielen  Kreisen  auch  der  Departementsrath  Richter.  In  Minden 
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der  Departementsrath  Klewitz  in  (5  Kreisen.  In  Merseburg 
fand  die  Revision  statt : 

durch  landräthliche  Bureaubeamte in  43  Orten, 

durch  Polizeiverwalter  und  Bürgermeister  . . . „ 93  „ , 

durch  Gensd’armen 163  ,, , 

durch  Steuerbeamte „ 15 


Im  Kreise  Scliweidnitz  (Breslau)  ist  an  30  Orten  revidirt 
worden,  und  zwar  durch  den  Landrath  an  2 Orten,  sonst  durch 
den  Polizeidistricts-Commissarius.  Im  Bezirk  L i e g n i t z haben 
die  Landräthe  die  ihnen  zugehenden  Ortslisten  mit  den  Ergeb- 
nissen früherer  Erhebungen  verglichen  und,  wo  etwas  auffallende 
Veränderungen  erschienen,  eine  Revision  durch  Gensd’armen  an- 
geordnet. 

Die  Revision  kann  nach  dem  eben  Angeführten  sich  nur  über 
einen  kleinen  Theil  der  aufgenommenen  Bevölkerung  erstreckt 
haben.  Sie  hat  natürlich  Fehler  aufgefunden  und  zwar  da, 
wo  sie  stattfand,  erschreckend  viele.  So  sind  z.  B.  im  Bezirk 
Frankfurt  netto  hinzugekommen  2 645  Personen,  wovon  allein 
1 400  in  der  Stadt  Frankfurt  durch  Vergleichung  der  Geburts- 
listen, — und  im  Regierungsbezirk  Breslau  1 005  Personen,  — 
in  der  Stadt  Magdeburg  417  Personen.  Aber  die  Revision  hat 
diese  Fehler  nur  gelegentlich  gefunden ; sie  ist  keine  Berichtigung 
der  Hauptaufnahme  gewesen,  sondern  nur  als  Sporn  für  die  aus- 
führenden Behörden  hat  sie  insofern  gewirkt,  als  strenge  Rügen 
durch  die  Revision  aufgedeckter  Fehler  drohend  im  Hintergründe 
standen. 

Hur  über  den  Vollzug  der  Revision  in  Liegnitz  sind  wir 
durch  die  höchst  dankenswerthen  » Ansichten  der  Praxis  8,  welche  : 
dem  Berichte  der  Regierung  beiliegen,  genau  genug  unterrichtet. 
Der  revidirende  Beamte  führte  dort  ein  lithographirtes  Formular 
mit  sich,  das  23  Fragen  enthielt,  für  deren  Beantwortung  nebenan 
Raum  gelassen  war.  Die  Fragen  beziehen  sich  auf  die  Zeit  der 
Zählung:  ob  überall  an  Ort  und  Stelle;  ob  die  Angaben  der 
Classensteuer-Listen  über  die  Wohnhäuser  und  die  Bevölkerung 
richtig;  ob  die  Urlisten  in  der  richtigen  Form  aufgestellt;  ob 
Selbsteintragung;  ob  genaue  Angabe  des  Geburtsjahrs;  wo  die 
Arbeiter  gezählt  sind,  welche  an  anderen  Orten  wohnen  als  da  wo 
sie  arbeiten  etc.  Nachdem  diese  Fragen  beantwortet  sind,  unter- 
schreibt der  Beamte  und  die  Gehülfen,  die  er  zugezogen  hatte. 
Ganz  allein  auf  diese  Weise  kann  man  verhindern,  dass  nicht 
das  Protokoll  aus  den  Worten  besteht,  „es  sei  nichts  zu  bemer- 
ken gewesen.“ 

Ueber  den  Werth  der  Revisionen  durch  die  untern  Be- 
hörden und  durch  die  Regierungen  lässt  sich  das  Gutachten 
»Ansichten  der  Praxis8  aus  Liegnitz  folgenderiuassen  aus: 

»Wir  glauben,  es  ist  den  Superrevisionen  durch  die  Regie- 
rungscommissarien  kein  allzugrosser  Werth  beizulegen,  wenigstens  ! 
keiner  für  das  unmittelbare  Resultat  der  Zählungen,  also  für  die 
Berichtigung  der  vorgefallenen  Irrthümer.  In  den  meisten  Fällen 
stellt  sich  nämlich  die  Sache  so: 

»Man  kommt  an  einen  Ort,  den  man  früher  noch  nie  gesehen 
hat,  in  welchem  man  weder  sachliche  noch  persönliche  Verhältnisse 
kennt.  Auf  diesem  unbekannten  Terrain  sucht  man  sich  so  viel 
als  möglich  zu  orientiren  durch  Besprechung  mit  den  Gemeinde- 
beamten und  durcli  die  den  Revisionsprotokoll-Formularen  ange- 
druckten Hiilfsmittel.  Man  geht  sodann  nach  diesen  zeitraubenden 
Vorbereitungen  möglichst  in  verschiedene  Theile  der  Gemeinde, 
zählt  nach  vorheriger  Befragung  Menschen,  Vieh  und  Gebäude 
und  ist  nach  dem  Besuch  von  vielleicht  einem  Dutzend  zerstreuter 
Besitzungen  durch  die  meist  in  Folge  der  winterlich  ungünstigen 
Witterung  gesteigerten  Strapazen  und  durch  die  Langweiligkeit 
der  Geschäfte  so  ermattet,  dass  man  sich  freut,  von  der  ein- 
brechenden Dämmerung  zum  Schlüsse  und  zur  Aufnahme  des 
Protokolls  gemahnt  zu  werden.8 

»Es  braucht  wohl  nicht  erst  näher  ausgeführt  zu  werden, 
dass,  im  Gegensätze  hierzu  die  Revisionen,  welche  die  Landräthe 
sei’s  selbst  vornehmen,  sei’s  durch  ihre  Beamten  oder  auch,  wie 
die  Regierung  empfiehlt,  durcli  angesehene  Kreiseingesesseno 
bewerkstelligen  lassen,  von  ganz  andrer  Bedeutung  sein  können, 
schon  deshalb,  weil  diese  Revisionen  auf  ganz  bekanntem  Terrain 
und  mit  weit  geringeren  Unbequemlichkeiten  stattfinden  . . . .* 

»Wir  verkennen  nicht,  dass  die  Revisionen  der  Regierungs- 
commissare  unerlässlich  bleiben  werden  als  ein  allgemeines  Mittel 
der  Controle  und  der  Orientirung  über  das  stattgefundene  Ver- 
fahren; aber  für  die  eigentlichen  Nachzählungen  sollte  der 
Schwerpunkt  in  den  Revisionen  der  unteren  Behörden  hegen,  und 
zwar  müssen  dieselben  in  jeder  Gemeinde  stattfinden.8 

»Als  ausführende  Behörde  empfiehlt  sich,  da  nun  einmal  die 
Last  der  Urlisten-Aufstellung  auf  den  Ortsgerichten  liegt,  die  Po- 
lizeibehörde; und  zwar  sollte  dieselbe  ihre  Wirksamkeit  überall 
hin  erstrecken.8 

SJaitsclirift  d.  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1867. 


Diese  Vorschläge,  vereint  mit  dem  aus  Gumbinnen,  dass  die 
Revisionen  in  S Tagen  (nicht  wie  bisher  hi  beinahe  60  Tagen) 
vollendet  sein  müssten  — denn  welche  Gewähr  hat  man  sonst, 
dass  der  Stand  vom  3.  December  noch  berücksichtigt  werden 
kann?  — scheinen  sehr  beachtenswertli  für  den  Fall,  dass  es 
auch  künftig  bei  dem  alten  Verfahren  bleibt.  Wenn  man  aber 
die  Erhebung  der  factisehen  Bevölkerung  und  eine  zweckmässigere 
Einrichtung  der  Urlisten  durchsetzen  könnte,  so  würde  die 
Hauptquelle  der  Fehler  wegfallen,  und  man  könnte  sich  vielleicht 
mit  einfacheren  Controlen  begnügen. 


VIII.  Periode  und  Termin  der  Zählung. 

Auf  die  Ansicht  des  statistischen  Bureau’ s,  dass  drei- 
jährige Perioden  zu  kurz  sind,  wenn  es  sich  um  vollständige 
Volkszählung  und  Volksbeschreibung  handelt,  abgesehen  von  den 
fiscalischen  Zwecken,  sind  die  Berichte  aller  Regierungen  ein- 
gegangen, mit  nur  wenigen  Ausnahmen. 

Nämlich  die  Regierung  zu  Breslau  findet,  dass  Zählungs- 
ergebnisse, alle  drei  Jahre  veröffentlicht,  ein  grösseres  Literesse 
erwecken  und  das  bestehende  Interesse  früher  befriedigen,  dass 
die  Vertheilung  der  Provinzial-,  Kreis-  und  Gemeindelasten  auf 
möglichst  kurze  Fristen  stets  von  Neuem  geregelt  werden  müsse 
und  deshalb  wenigstens  dreijährige  Zählungen  erfordere;  dass 
endlich  in  der  Stadt  Breslau  z.  B.  die  Bevölkerung  zu  schnell 
wachse,  als  dass  man  bei  6jährigen  Perioden  diesem  Wachs- 
thum genügend  folgen  könne.  Es  sind  dies  die  Ansichten  und 
Gründe  der  Landräthe  von  Neumarkt  und  Habelschwerdt,  sowie 
des  Breslauer  Polizeipräsidiums. 

Die  Regierung  zu  Erfurt  fürchtet,  dass,  wenn  die  Zählung 
erst  in  längeren  Perioden  sich  wiederhole,  die  Reparationen  und 
Wahlen  gegen  Ende  jeder  Periode  auf  einer  nicht  mehr  richtigen 
Grundlage  ruhen  würden ; ferner  dass  die  Aufklärung  bedeutender 
Veränderungen  von  einer  Zählung  zur  anderen  sehr  erschwert 
würde  durch  die  Länge  der  Zwischenzeit. 

Der  Magistrat  zu  Erfurt  ist  derselben  Ansicht;  ebenso  der 
Landrath  zu  Ziegenruck  (weil  die  Ausführung  sorgfältiger  werde 
bei  längeren  Perioden)  und  der  Landrath  zu  Nordhausen  (weil 
längere  Perioden  die  Revision  der  Steuerrollen  erschweren). 

Die  Regierung  zu  Oppeln  glaubt,  dass  die  Bevölkerung 
Preussens  zu  schnell  wachse,  als  dass  längere  als  dreijährige 
Zählungsperioden  dem  fiscalischen  Interesse  zulässig  wären.  Die 
Meinung  der  Regierung  stützt  sich  auf  diejenigen  von  17  Ma- 
gistraten und  10  Landräthen;  es  ist  also  dieser  Bezirk  offenbar 
am  stärksten  interessirt  für  die  dreijährigen  Perioden. 

Aus  dem  Jadegebiet  erhebt  sich  auch  eine  Stimme  für 
Beibehaltung  der  jetzigen  Periode,  weil  die  Bevölkerung  zu  rasch 
wachse. 

Noch  einige  Unterbehörden  sind  zu  erwähnen,  deren  Ansicht 
von  der  zugehörigen  Regierung  nicht  getheilt  wird:  ein  Bürger- 
meister im  Kreise  St.  Goar,  der  an  der  dreijährigen  Periode 
festlialten  will,  und  Landrath  sowold  als  Magistrat  von  Beuthen, 
welche  für  noch  kürzere  Perioden  stimmen.  — 

Wenn  man  die  Gründe  näher  untersucht,  so  ist  darunter 
kein  einziger,  der  dem  Vorschlag  des  statistischen  Bureaus  entgegen- 
träte; alle  bedroht  geglaubten  Interessen  werden  gewahrt,  wenn 
alle  drei  Jahre  die  fiscalische  Zählung,  d.  h.  die  Aufnahme  der 
Bevölkerung  nach  dem  Geschlecht  und  nach  Altersgruppen  bei- 
behalten wird;  und  keins  der  Interessen  wird  geschädigt,  wenn 
nur  nach  längeren  Perioden  weitläufigere  Erhebungen  eintreten. 
Der  Widerspruch  der  oben  genannten  Behörden  beruht  offenbar 
auf  dem  Missverständniss,  als  sollten  alle  Aufnahmen  nur  in 
sechsjährigen  Perioden  sich  wiederholen;  schon  nach  den  be- 
stehenden Zollvereins-Verträgen  wäre  es  unmöglich,  eine  solche 
Aenderung  einseitig  vorzunehmen. 

Die  eingelegte  Verwahrung  trifft  also  den  Vorschlag  des 
statistischen  Bureaus  nicht  im  Geringsten;  man  kann  für  die  aus- 
führlicheren statistischen  Aufnahmen  ruhig  eine  längere  Periode 
einführen,  ohne  irgend  welche  Interessen  zu  verletzen. 

Die  beiden  ausführlichen  Gutachten  aus  Minden  und  aus 
Liegnitz  treten  dem  Vorschlag  des  statistischen  Bureaus  unbe- 
dingt bei;  und  aus  Minden  wird  bestätigt,  dass  die  fiscalischen 
Aufnahmen  für  die  praktischen  Zwecke  innerhalb  einer  längeren 
Periode  grösserer  Aufnahmen  vollkommen  hinreichen,  dass  aber 
die  Verarbeitung  einer  ausführlichen  Aufnahme  schon  allem  ein» 
längere  Periode  für  dieselben  erfordere.  Und  auch  das  Lieg- 
nitzer  Gutachten  hält  es  für  das  einfachste  Erleichterungsmittolr 
wenn  man  die  Periode  verlängert. 

Der  Vorschlag  des  statistischen  Bureaus  ist  also  von  den 
meisten  Behörden  ohne  Weiteres  gebilligt,  von  keiner  einzigen 
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sachgemäss  angegriffen  und  von  den  ausführlicheren  Gutachten 
aus  der  Praxis  sogar  noch  gerechtfertigt.15) 

Was  den  Zahlungstermin  anlangt,  so  wird  in  sehr  vielen 
Berichten  darüber  geklagt,  dass  der  jetzige  (der  3.  December) 
ein  äusserst  ungünstiger  sei.  Es  werden  die  mannigfaltigsten 
Abänderungsvorschläge  gemacht.  So  wollen  die  Regierungen  zu 

Merseburg  \ 

Erfurt  | Februar,  theils  Anfang,  theils  Ende  desselben. 

Liegnitz  \ 

Köslin  j 

Königsberg  [ October,  Arnsberg  nötigenfalls  auch  September. 

Arnsberg  ) 

Münster  den  Herbst. 

Posen  } 

Breslau  > im  Allgemeinen  eine  günstigere  Jahreszeit. 

Stettin  ) 

Also  10  Regierungen  sprechen  ihre  Unzufriedenheit  mit  dem 
jetzigen  Termin  aus,  und  viele  andere  mögen  sie  verschweigen, 
denn  es  war  in  dem  Circular  des  statistischen  Bureaus  keine  beson- 
dere Frage  über  diesen  Punkt  enthalten.  Yon  den  unteren  Behörden 
sind  gegen  den  December-Termin  die  Kreise  Simmem  und  Alten- 
kirchen (Koblenz);  die  Magistrate  Kieferstädtel,  Krappitz,  Lu- 
blinitz  (Oppeln);  der  Kreis  Ziegenrück  (Erfurt);  der  Kreis  Wal- 
denburg (Breslau),  wovon  letzterer  für  Juni. 

Die  Beweggründe  sind  fast  überall  dieselben. 

Das  Liegnitzer  Gutachten  findet,  dass  im  December  keines- 
wegs, wie  man  hei  der  Wahl  dieses  Monats  voraussetzte,  die 
Bevölkerung  vorzugsweise  heimisch  sei;  ein  sehr  grosser  Theil 
der  Arbeiter  sei  noch  nicht  zurück,  und  deshalb  entständen  Hun- 
derte von  Verwirrungen.  Die  Zählung  falle  in  die  kälteste, 
schneereichste  und  unbequemste  Jahreszeit  mit  den  kürzesten 
Tagen,  die  Revisionsfrist  gleichfalls;  zugleich  wird  die  Revision 
erschwert  durch  den  am  Neujahr  gebräuchlichen  Gesindewechsel, 
und  das  ganze  Zählungsgeschäft  leide  unter  der  Geschäftslast, 
welche  mit  dem  Jahresschluss  eintrete.  Alle  diese  Umstände, 
besonders  der  letztere,  seien  im  Monat  Februar  nicht  in  dem 
Grade  vorhanden. 

Die  Breslauer  Regierung  erwartet  eine  grössere  freiwillige 
Theilnahme  an  dem  Zählungsgeschäft,  wenn  es  in  eine  günstigere 
Jahreszeit  falle. 

Die  Regierung  zu  Merseburg  glaubt,  dass  im  Monat  Fe- 
bruar die  Bevölkerung  nicht  weniger  heimisch  sei,  als  im  De- 
cember, und  dass  dann  die  anderen  Jahresschluss-Arbeiten  das 
Geschäft  weniger  stören  werden. 

Die  Regierung  zu  Arnsberg  beklagt,  dass  die  Classensteuer- 
Aufnahmen,  die  im  October  stattfinden,  als  Vorarbeit  zur  Volks- 
zählung theilweise  verloren  gehen,  weil  in  der  Zwischenzeit  der 
Herbst- Wohnungswechsel  stattfinde;  man  solle  beide  Aufnahmen 
dadurch  erleichtern,  dass  man  die  Volkszählung  in  den  October 
verlege.  Der  Landrath  des  Kreises  Simmern  (Koblenz)  führt 
dasselbe  an. 

Der  Schwerpunkt  dieser  Klagen  liegt  in  der  Geschäftslast 
der  Behörden  gegen  den  Schluss  des  Jahres.  Wären  mehr 
Kräfte  zur  Verfügung,  so  könnte  das  ungünstige  Wetter  und  der 
kurze  Tag  unschädlich  gemacht  werden. 

Eine  Verlegung  des  Termins  würde  allerdings  abhelfen; 
aber  man  ist  einmal  durch  Verträge  gebunden,  und  der  tiefe 
Winter  empfiehlt  sich  nach  wie  vor  wegen  der  Ruhe  der  Be- 
völkerung. 

Vielleicht  könnte  man  dadurch  ahhelfen,  dass  man  die  ver- 
fügbaren Arbeitskräfte  vermehrte  und  zwar  durch  ausdrückliche 
Aufforderung  an  geeignete  Privatpersonen,  Ausschüsse  zu  bilden 
und  das  Zählungsgeschäft  zu  leiten.  Der  Versuch  ist  im  Gross- 
herzogthum Hessen  geglückt  und  scheint  dem  Verfasser  in  der 
That  der  einzige  Ausweg  aus  dem  Zwang  der  Verträge  und  aus 
dem  Drang  der  Geschäfte.ie) 

Der  Regierungsrcith  Klewitz , der  durch  seine  Revision  in 
6 Kreisen  des  Bezirks  Minden  gewiss  von  den  Unbequemlich- 
keiten der  Jahreszeit  Kenntniss  hat,  spricht  auch  in  seinem  Gut- 
achten für  die  Beibehaltung  des  Monats  December. 

IX.  Verbindung  anderer  Aufnahmen  mit  der  Volkszählung. 

Zweierlei  Antworten  haben  die  Regierungen  ertheilt  auf  die 
gestellte  Frage,  ob  man  mit  den  Bevölkerungsaufnahmen  noch 
andere  verbinden  solle. 

Die  einen  schlagen  diesen  oder  jenen  Gegenstand  der  Er- 
hebung vor,  der  bisher  noch  nicht  im  Plan  gelegen  hatte.  Der 
Magistrat  Pitschen  (Oppeln)  will  hei  Gelegenheit  der  Volkszäh- 
lung aucli  Aufnahmen  über  Schankstätten,  Brände,  Bauhand- 
werke; der  zu  Gleiwitz  (Oppeln)  über  Sprachverschiedenlieit  und 


schulpflichtige  Kinder ; letzteres  wird  auch  von  der  Regierung  zu 
Aachen  gewünscht  und  von  Elbing  (Danzig)  mit  der  näheren 
Angabe,  dass  zu  diesem  Zwecke  der  Geburtstag,  nicht  hlos  das 
Geburtsjahr  der  Kinder  erhoben  werden  müsse. 

Diese  Wünsche  könnte  man  in  Erwägung  ziehen,  wenn  es 
sich  wieder  um  die  Erhebungsgegenstände  handelt. 

Andere  Behörden  haben  die  Frage  richtiger  ausgelegt:  ob 
die  anderen  Erhebungen  mit  der  Volkszählung  zu  verbinden 
seien.  Die  meisten  Regierungen  sind  wohl  nicht  für  die  Ver- 
bindung, indem  sie  eine  allzugrosse  Last  erwarten. 

Arnsberg  hingegen,  Kreis  Simmern  (Koblenz)  und  Kreis 
Frankenstein  wünschen  die  Classensteuer- Aufnahmen  mit  derVolks- 
zählung  vereinigt. 

Jade  gebiet  ist  im  Allgemeinen  für  Verbindung. 

Kreis  Ohlau  (Breslau)  und  Regierungsbezirk  Arnsberg 
wollen  die  Viehzählung  gleichzeitig  mit  der  Volkszählung  vor- 
nehmen. Oh  das  sich  empfiehlt,  hängt  von  den  Zwecken  ab, 
denen  die  Viehzählung  dient;  die  Wahl  der  Jahreszeit  für  eine 
Viehzählung  ist  wegen  der  Schlachtezeiten  keineswegs  gleichgültig. 

Einen  klaren  Einblick  in  die  Meinung  der  Behörden  gewinnt 
man  indessen  nicht,  da  fast  alle  Berichte  diesen  Fragepunkt  nur 
ganz  beiläufig,  viele  ihn  gar  nicht  berühren. 


X.  Uebelstämle  bei  der  Zählung  und  Vorschläge  fiir 
künftige  Zählungen. 

Die  oberste  Leitung  des  Zählungsgeschäfts  war  zu  sehr 
zersplittert.  Es  nahmen  daran  Theil:  che  Ministerien  des 
Innern  und  der  Finanzen,  das  Kriegsministerium  und  das  sta- 
tistische Bureau.  Die  beiden  erstgenannten  Ministerien  verfassten 
die  Erlasse  im  Ministerialblatt,  worin  sie,  gebunden  an  Zoll- 
vereins-Verträge, feststellten,  wer  der  Volkszählung  unterworfen 
werden  solle,  und  wie  zu  zählen  sei ; ferner  entwarfen  sie 
die  Urliste.  Das  Kriegsministerium  leitete  die  Zählung  der 
Militärpersonen.  Das  statistische  Bureau  endlich  entwarf  die 
Formulare  für  die  Concentrationstabellen. 

Jedenfalls  müssten  die  Urlisten  und  Tabellenformulare  von 
derselben  Hand  entworfen  werden,  damit  sie  genau  für  einander 
passen,  am  besten  vom  statistischen  Bureau;  und  die  Militärbe- 
hörden sollten  sich  wenigstens  auf  die  Zählung  derjenigen  ihrer 
Angehörigen  beschränken,  welche  sich  innerhalb  der  Militärge- 
bäude befinden. 

Die  Zollvereins- Verabredungen  müssen  ausser  Gebrauch  gesetzt 
und  die  vorhandene  Bevölkerung  muss  zum  Ausgang  genom- 
men werden. 

Die  Ausarbeitung  der  vorbereitenden  Drucksachen  muss  so 
früh  geschehen,  dass  die  ausführenden  Behörden,  namentlich 
die  königl.  Regierungen  etwa  zwei  oder  drei  Monate  vor  dem 
Zählungstag  Alles  in  der  Hand  haben , was  sie  zur  Instruction  der 
unteren  Behörden  brauchen. 

Es  ist  möglich  und  wünschenswerth , die  Aufnahme  in 
Urlisten  durch  besondere  Zäliler  zu  ersetzen  durch  die  Haus- 
und Haushaltungslisten,  die  der  einsammelnde  Beamte  oder  Be- 
auftragte nur  prüft  und  im  Nothfalle  ergänzt.  Aber  diese  Ein- 
richtung wird  erst  dann  ganz  ausgebeutet  werden  können,  wenn 
zum  wenigsten  die  einzelnen  Regierungen  aus  Tabellenbureaux 
in  Listenbureaux  verwandelt  werden.  In  Italien  etc.  besteht  ein 
Central-Listenbureau  für  den  ganzen  Staat.*) 

Unbedingt  ist  die  Entwertung  der  Listen  zur  Selbsteintragung, 
mögen  sie  nun  nur  erlaubt  oder  vorgeschrieben  sein,  den  unteren 
Behörden  zu  entziehen  und  vielmehr  derjenigen  Behörde  zuzu- 
weisen, welche  die  Tabellen  und  die  Urlisten  entwirft;  es  ent- 
steht sonst,  wie  im  Jahre  1864,  eine  heillose  Verwirrung.  Ein- 
fache, deutliche,  nicht  zu  gedrängte  Ausdruckswreise  auf  allen 
Formularen  würde  vielen  Beschwerden  zuvorkommen. 

Wenn  man  für  grössere  statistische  Erhebungen  ein  beson- 
deres Gesetz  erliesse,  wie  in  England,  Belgien,  Italien,  so 
würde  dadurch  den  bestehenden  Vorurth eilen  gegen  die  Erhe- 
bungen am  wirksamsten  begegnet  werden. 

Wenn  die  Beseitigung  der  Urliste  nicht  möglich  ist,  so  ist 
es  nach  den  günstigen  Erfahrungen  des  Jahres  1864  sehr  ge- 
rathen,  die  Selbsteintragung  nicht  nur  zu  erlauben,  sondern 
dieselbe  als  vorbereitende  Massregel  zur  Unterstützung  Des- 
jenigen. der  an  Ort  und  Stelle  die  Urliste  ausfüllen  muss,  zur 
Regel  zu  machen.  Für  die  städtische  Bevölkerung  geht  es 
ohne  Zweifel;  und  wenn  bei  der  ländlichen  Bevölkerung  der 
Erfolg  weniger  sicher  ist,  so  wäre  das  doch  ein  Mittel,  um  einer 


*)  Vergl.  über  das  Wesen  der  Listen-  und  Tabellenbureaux 
S.  52,  Note  29  des  IV.  Jahrgangs  (1S64)  dieser  Zeitschrift.  D.  R. 
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späteren  Einführung  vollkommnerer  Methoden  einstweilen  den 
Weg  zu  bahnen. 

Eine  Normalzeit  muss  im  Voraus  verkündet  werden,  damit 
endlich  die  Zweifel  aufhören,  ob  Gäste,  die  im  Laufe  des  Zählungs- 
tages  kommen  oder  gehen,  Kinder,  die  geboren  werden,  Leute  die 
sterben,  mitzuzählen  seien  oder  nicht.  Am  meisten  empfiehlt  sich 
die  Mitternacht,  welche  den  Zählungstag  einleitet,  zur  Normalzeit. 

Es  ist  wieder  und  wieder  zu  erinnern  nöthig,  dass  die 
Aufnahmen  überall  an  Ort  und  Stelle  vorgenommen  werden 
müssen,  denn  in  den  östlichen  Provinzen  wird  bedauerlicherweise 
Ton  dieser  unerlässlichen  Pflicht  noch  immer  vielfach  abgewichen. 

Das  Geschäft  der  Zählung  wird  erleichtert  und  die  Er- 
gebnisse werden  verwendbarer,  wenn  die  Gegenstände  der 
Erhebungen,  die  1864  in  der  Centralcommission  verabredet 
worden  sind,  nicht  zu  mannigfaltig  sind.  Vielmehr  sollte  ein 
bestimmter  Gegenstand  möglichst  weitläufig  behandelt  werden. 
Im  Jahre  1864  z.  B.  waren  die  Alterserhebungen  ausreichend 
projectirt,  aber  die  Erhebungen  über  Mischehen  und  die  Kinder 
daraus  waren  unzureichend. 


Eine  leider  schwor  zu  überwindende  Schranke  der  statistischen 
Erhebungen  bildet  in  den  östlichen  Theilen  des  Königreichs  die 
Gemeindeverfassung;  die  geschäftskundigen  Bürger- 
meister der  Rheinlande  eignen  sich  weit  mehr  zur  statistischen 
Thätigkeit,  als  die  Gemeindeorgano  des  Ostens.  Und  für  die 
Bevölkerungsstatistik  des  Ostens  fehlen  noch  immer  die  Civil- 
stands-Bücher. 

Damit  Derjenige,  welcher  Gebrauch  macht  von  den  veröffent- 
lichten Tabellen,  über  Zuverlässigkeit  und  Bedeutung  ganz  auf- 
geklärt werde,  sollte  man  die  Tabellen  zugleich  mit  einem 
ausführlichen  Bericht  über  das  Erhebungsverfahren  veröffentlichen. 
Man  würde  dadurch  sehr  viel  Missverständnisse  zerstreuen.  Selbst- 
verständlich müsste  dann  den  mit  der  Ausführung  der  Zählung 
beauftragten  Behörden  gleich  von  vom  herein  aufgegeben  werden, 
über  die  Art  und  Weise  der  Ausführung  in  den  einzelnen  grösseren 
Orten,  in  den  Kreisen  etc.  Bericht  zu  erstatten  und  diese  Be- 
richte den  an  die  oberen  Behörden  abzusendenden  Urlisten  bei- 
zufügen. 

G.  F.  Knapp. 


Anm.  Der  Raumersparnis«  wegen  können  die  Tabellen  nicht  in  ihrer  richtigen  Reihenfolge  hier  angeschlossen  werden,  was  die  geehrten 
Leser  geneigtest  entschuldigen  wollen. 


Tab.  III.  Verhältniss  d.  selbstgezählten  zur  gesammt.  städt.  Bevölkerung. 

Namen 

der 

Zahl 

der  städtischen 

Selbsteintragung 
bei  folgender  Zahl 

pro  Mille 

der  Civilbevölkerung 

Regierungsbezirke. 

Civileinwohner 

derselben. 

(theilweise  Selbsteintragung 
halbe  Bevölkerungszahl). 

uei 

Regierungsbezirke. 

Provinzen. 

Königsberg 

266  153 

114  5731 
(1  993)| 

438 

Gumbinnen 

84  916 

« 

268 

Danzig 

141,294 

(13  541) 

96 

Marienwerder 

150  626 

42  138 

280 

Posen 

263  711 

60  406 

229 

203 

Bromberg 

130  825 

(19  979) 

152 

Berlin 

609  733 

609  733 

1 000 

Potsdam 

332  341 

121  437\ 
(9  933)( 

395 

690 

Frankfurt 

305  726 

120  267 

393 

Stettin 

224  337 

109  3451 
(3  425)| 

503 

445 

Köslin 

115  881 

42  579 

367 

Stralsund 

81  000 

32  025 

395 

Breslau 

348  186 

247  0581 

722 

(4  422)  ( 

472 

Oppeln 

179  225 

46  859 

262 

Liegnitz 

212  039 

50  511 

238 

Magdeburg 

316  110  . 

82  599 

261 

Merseburg 

297  791 

154  035 1 
(6  171)| 

538 

424 

Erfurt 

135  107 

70  3151 
(4  255)| 

552 

Münster 

94  068 

25  789 

274 

Minden 

106  340 

20  105 

189 

518 

Arnsberg  

223  614 

173  863 

778 

Köln 

187  133 

139  298 

744 

Düsseldorf 

622  326 

212  662 

309 

Koblenz 

106  845 

54  9391 
(1  953)f 

533 

449 

Trier 

58  291 

37  004) 
(1  164)| 

655 

Aachen 

137  424 

65  253) 
(6  813)| 

524 

I Hohenzollern 

10  940 

. 

1 Im  Staate  Preussen  . . . 

5.741  982 

2.706  442 

468 

468 

3 
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Tabelle  II.  Oertliche  Verbreitung  der  Selbsteintragung. 

a.  Durch  die  Hausbesitzer;  b.  durch  die  Vorstände  der  Haushaltungen;  c.  unersichtlich  durch  wen. 


I.  Provinz  Preussen. 

Reg.-Bez.  Königsberg. 

a.  Durch  die  Hausbesitzer  in  den  Städten  Dornnau,  Memel 
und  Osterode  (theilweise). 

b.  Durch  die  Haushaltungsvorstände  in  Königsberg. 

Auf  dem  Lande  nirgends. 

Reg.-Bez.  Gumbinnen. 

Nirgends. 

Reg.-Bez.  Danzig. 

Nur  theilweise  in  der  Stadt  Elbing,  jedoch  unersichtlich 
durch  wen. 

Reg.-Bez.  Marienwerder. 

Durch  die  Ilausbezitzer  in  den  Städten  Graudenz,  Strassburg, 
Kulm,  Thorn,  Schwetz. 

IL  Provinz  Posen. 

Reg.-Bez.  Posen. 

Durch  die  Hausbesitzer  in  den  Städten  Posen,  Ostrowo, 
Schrimm,  Kosten. 

Reg.-Bez.  Bromberg. 

Durch  die  Hausbesitzer  theilweise  in  deu  Städten  Bromberg, 
Gnesen,  Schneidemühl,  Wongrowicz.  Auf  dem  Lande  durch 
die  Hausbesitzer  theilweise  in  Wilczek,  Okollo  (Bromberg.) 

III.  Provinz  Brandenburg. 

Stadt  Berlin  (mit  Charlottenburg).  Zählung  durch  Haushaltungs- 
listen, die  durch  Hauslisten  eontrolirt  .waren. 

Reg.-Bez.  Potsdam. 

a.  Durch  die  Hausbesitzer  in  den  Städten  Spandau,  Nauen, 
Brandenburg,  Friesack,  Kyritz,  Jüterboek,  Luckenwalde, 
Treuenbrietzen,  Ketzin,  Neu-Ruppin,  Liebenwalde,  Wrietzen, 
Schwedt,  Vierraden,  Köpenick,  Teltow. 

Ferner  auf  dem  Lande  zuweilen  in  der  Nachbarschaft  dieser 
Städte. 

b.  Durch  die  Vorstände  der  Haushaltungen  theilweise  in  Baruth, 
Templin  und  Prenzlau. 

Reg.-Bez.  Frankfurt. 

a.  Durch  die  Hausbesitzer  in  den  Städten  Arnswalde,  Neu- 
wedell,  Reetz,  Kottbus,  Peitz,  Friedeberg,  Woidenberg,  Guben, 
Landsberg,  Fürstenwalde,  Müllrose , Lübben,  Berlinchen, 
Lippehne,  Christianstadt,  Gassen,  Sorau,  Zielenzig. 

Auf  dem  Lande  in  % der  Ortschaften  des  Kreises  Sorau. 

b.  Durch  die  Haushaltungsvorstände  in  der  Stadt  Sommerfeld. 

IV.  Provinz  Pommern. 

Reg.-Bez.  Stettin. 

a.  Durch  die  Hausbesitzer  in  den  Städten  Stettin,  Pasewalk, 
Anklam,  Massow,  Pyritz  (hier  nur  mit  theilweisem  Erfolg). 

b.  Durch  die  Haushaltungsvorstände  in  der  Stadt  Stargard. 
Reg.-Bez.  Köslin. 

a.  Durch  die  Hausbesitzer  in  den  Städten  Köslin,  Kolberg, 
Schlawe,  Schievelbein,  Belgard,  Polzin. 

Reg.-Bez.  Stralsund. 

a.  Durch  die  Hausbesitzer  in  den  Städten  Stralsund,  Loitz, 
Tribsees  und  eine  nicht  genannte  Stadt. 

V.  Provinz  Schlesien. 

Reg.-Bez.  Breslau. 

a.  Durch  die  Hausbesitzer  in  den  Städten  Schweidnitz,  Brieg, 
Glatz,  Waldenburg,  Oels,  Reichenbach,  Neumarkt,  Trebnitz, 
Namslau,  Habelschwerdt,  Nimptsch,  Herrnstadt  und  theilweise 
in  den  Städten  des  Kreises  Militsch. 

Ferner  auf  dem  Lande  in  Langenbielau , Banau,  Gierichs- 
walde  und  9 anderen  Dörfern  des  Kreises  Frankenstein,  in 
Jägerndorf  (Kr.  Brieg),  Leubus  (Kr.  Wohlau),  in  17  Ort- 
schaften des  Kreises  Waldenburg,  in  Niefnig  (Kr.  Ohlau), 
Marienthal  (Kr.  Habelschwerdt). 

b.  Durch  die  Haushaltungsvorstände  in  der  Stadt  Breslau. 

c.  Unbekannt  durch  wen  in  den  Städten  Frankenstein,  Guhrau, 
Wartha. 

Reg.-Bez.  Oppeln. 

a.  Durch  die  Hausbesitzer  in  den  Städten  Neisse.  Neustadt  O.-S., 
Oppeln,  Hultsehin,  Ottmachau,  Patschkau,  Rosenberg. 
Reg.-Bez.  Liegnitz. 

a.  Durch  die  Hausbesitzer  in  den  Städten  Glogau,  Liegnitz, 
Jauer,  Sprottau,  Muskau,  Primkenau. 

Auf  dem  Lande  in  Ottendorf,  Oberschönfeld,  Niederthomas- 
waldau, Ober-  und  Nieder-Grosshartmannsdorf,  Seifersdorf, 
Birkenbrück,  Dornbusch,  Krobsdorf,  Kl.  Helmsdorf. 

VI.  Provinz  Sachsen. 

Reg.-Bez.  Magdeburg. 

a.  Durch  die  Hausbesitzer  in  den  Städten  Halberstadt,  Osehers- 
leben,  Quedlinburg,  Egeln,  Buckau,  Barby,  Kalbe,  Stass- 
furth,  Genthin,  Jerichow,  Sandow. 

Auf  dem  Lande  in  Altenplatow  (im  Kreise  Genthin),  und 
Parey  (im  Kreise  Jerichow  II). 

Reg.-Bez.  Merseburg. 

a.  Durch  die  Hausbesitzer  in  den  Städten  Torgau,  Prettin, 
Weissenfels,  Hohenmölsen,  Wittenberg,  Pretsch,  Zeitz,  Merse- 
burg, Schkeuditz,  Halle  und  theilweise  in  Delitzsch  und 
Hettstädt. 


Auf  dem  Lande  in  44  Ortschaften  des  Kreises  Merseburg, 
in  denen  des  Kreises  Torgau,  in  vielen  des  Kreises  Eekards- 
berga  und  des  Mansfelder  Seekreises,  in  dreien  des  Kreises 
Naumburg  und  in  2 Gemeinden  des  Saalkreises, 
b.  Durch  die  Hausvorstände  in  den  Städten  Mühlberg.  Lieben- 
werda, Elsternwerda,  Uebigau,  Ortrant,  Wahrenbrück,  Bitter- 
feld, Brehna,  Gräfenhainehen,  Nebra,  Sangerhausen,  Kölleda, 
Wiche,  Heldrungen,  Eckartsberga,  Bibra. 

Auf  dem  Lande  in  den  Ortschaften  des  Kreises  Lieben- 
weida. 

Reg.-Bez.  Erfurt. 

a.  Durch  die  Hausbesitzer  in  der  Stadt  Nordhausen. 

b.  Durch  die  Haushaltungsvorstände  in  der  Stadt  Mühlhausen. 

c.  Unbekannt  durch  wen  in  Sömmerda  (theilweise)  und  Schleu- 
singen (theilweise),  Erfurt  (ganz). 

Auf  dem  Lande  in  den  Gemeinden  Bischhagen,  Siemrode 
und  Günterode. 

VII  Provinz  Westfalen. 

Reg.-Bez.  Münster. 

a.  Durch  die  Hausbesitzer  in  Stadt  Warendorf. 

b.  Durch  die  Haushaltungsvorstände  in  den  Städten  Dorsten 
und  Bocholt.  Auf  dem  Lande  im  Amt  Kirchhelden. 

c.  Unersichtlich  durch  wen  in  den  Städten  Recklinghausen, 
Ahlen,  Gronau,  Horstmar,  Haltern.  Auf  dem  Lande  in  den 
Aemtern  Oelde,  Sendenhorst,  Mauritz,  Nottuln,  Everswinkel,  , 
Ostbevern,  Liedern,  Altenberge.  Borghorst. 

Reg.-Bez.  Minden. 

b.  Durch  die  Haushaltungsvorstände  in  den  Städten  Minden, 
Lübbecke,  Gütersloh. 

Auf  dem  Lande  in  den  Aemtern  Hausberge  und  Rehme. 
Reg.-Bez.  Arnsberg. 

a.  Durch  die  Hausbesitzer  in  den  Städten  Bochum,  Witten, 
Hattingen,  Altena,  Lüdenscheid,  Neuenrade,  Arnsberg,  Dort- 
mund, Hörde,  Schwerte,  Hagen,  Herdecke,  Hamm,  Unna, 
Iserlohn,  Limburg,  Olpe,  Soest,  Werl,  Siegen,  Freudenberg, 
Brilon,  Lippstadt,  Gesecke,  Rüthen. 

Auf  dem  Lande  in  den  ganzen  Kreisen  Bochum  und  Lipp- 
stadt,  in  vielen  anderen  Landgemeinden,  namentlich  in  den 
Aemtern  Balve  (Arnsberg),  Aplerbeck,  Hörde  (Dortmund), 
Ennepe,  Enneperstrasse,  Witten  (Hagen),  Bilstein,  Kirchhun- 
dem (Olpe). 

VIH.  Rheinprovinz. 

Reg.-Bez.  Köln. 

a.  Durch  die  Hausbesitzer  in  den  Städten  Köln,  Euskirchen, 
Zülpich,  Mülheim,  Siegburg. 

Auf  dem  Lande  in  den  Bürgermeistereien  Hersei,  Gielsdorf, 
Poppelsdorf,  Walddorf,  Erp,  Nümbrecht. 

b.  Durch  die  Haushaltungsvorstände  in  der  Stadt  Königswinter. 
Reg.-Bez.  Düsseldorf. 

a.  Durch  die  Hausbesitzer  in  der  Stadt  Mülheim  a.  d.  R. 

Auf  dem  Lande  in  Oberhausen. 

b.  Durch  die  Haushaltungsvorstände  in  den  Städten  Duisburg, 
Essen,  Werden,  Gladbach,  Grevenbroich,  Viersen,  Rheydt, 
Odenkirchen,  Dahlen. 

Auf  dem  Lande  in  den  Ortschaften  Borbeck,  Camp,  Gustorf, 
Wünlo,  Osterrath. 

c.  Unersichtlich  durch  wen  in  den  Städten  Düsseldorf,  Kaisers- 
werth, Emmerich,  Geldern,  Mors,  Kleve,  Wevelinghofen,  Neuss, 

Auf  dem  Lande  in  den  Ortschaften  Kevelaer,.  Weeze, 
Pfalzdorf,  Till,  Frimmersdorf,  ferner  in  allen  Ortschaften 
der  Kreise  Gladbach  und  Neuss. 

Reg.-Bez.  Koblenz. 

a.  Durch  die  Hausbesitzer  in  den  Städten  Neuwied,  Linz. 

Auf  dem  Lande  in  den  Bürgermeistereien  Trarbach  und 

Adenau. 

b.  Durch  die  Haushaltungsvorstände  in  den  Städten  Simmern, 
Kirchberg,  Koblenz,  Ehrenbreitstein,  Vallendar.  Auf  dem 
Lande  in  den  Gemeinden  Neuendorf,  Castellaun  und  häufig 
im  Kreise  Zell. 

Reg.-Bez.  Trier. 

a.  Durch  die  Hausbesitser  in  den  Städten  Trier,  St.  Johann, 
Saarbrücken,  St.  Wendel,  Wittlich  und  theilweise  im  Kreise 
Bernkastel. 

Auf  dem  Lande  in  den  Gemeinden  Ehrang,  Quint,  Föhren, 
Schweich,  Baumholder;  in  den  Bürgermeistereien  Pfalzel, 
Zerf,  Orscholz,  Freudenburg,  Vororte  Triers,  theilweise  im 
Kreise  Bernkastel. 

Reg.-Bez.  Aachen. 

a.  Durch  die  Hausbesitzer  der  Stadt  Eupen  (theilweise). 

Auf  dem  Lande  im  Kreise  Eupen,  theilweise  in  einigen 
Gemeinden  des  Kreises  Heinsberg. 

b.  Durch  die  Haushaltungsvorstände  in  der  Stadt  Montjoie. 

c.  Unersichtlich  durch  wen  in  der  Stadt  Aachen. 

Hohenzollern.  Nirgends  Selbsteintragung. 

Jadegebiet.  Desgleichen. 
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Tabelle  IV.  Städte  mit  Selbsteintragung,  geordnet  nach  der  Grösse. 


Namen 
der  Städte. 

Civil- 

ein- 

wohner. 

Summa  der 
Grössen- 
Abthei- 
Iung. 

Namen 
der  Städte. 

Civil- 

ein- 

wohner. 

Summa  der 
Grössen- 
Abthei- 
lung. 

Namen 
der  Städte. 

Civil- 

ein- 

wohner. 

Summa  der 
Grössen- 
Abthei- 
lung 

A.  Städte  mit  allgemeiner 
Selbsteintragung. 

609  733 
156  644 

609  733 

Pasewalk 

Transport 
7 141 

45  291 

St.  Wendel 

Linz  .... 

1 2 926 

2 913 

Be-lin 

Waldenburg 

Oschersleben 

7 079 
7 059 

66  570 

Schwerte 

Muskau  . . . 

2 881 
2 872 

117  000 

273  644 

Frankenstein 

6 965 
6 873 

Montjoie  . . . 

2 809 

94  827 
65  053 

94  827 

Massow  . 

2 807 

Stettin 

Pyritz 

6 849 

ß ft.4  7 

Lübbecke 

Nebra 

2 785 
2 609 

Aachen 

62  444 

127  497 

ueis 

Lippstadt 

F ürstenwalde 

6 760 
6 699 

Hultschin 

2 606 

Halle 

45  729 

Liebenwerda 

2 555 

Posen 

45  143 

Mayen  

6 518 

Liebenwalde 

2 516 

32  788 

Düsseldorf 

40  972 

131  844 

Arnswalde 

6 516 

Simmern 

2 509 

Erfurt 

35  503 

6 500 

Königswinter 

2 445 

6 465 
6 261 

Kaiserswerth 

2 356 

Essen 

31  306 

66  809 

Sandau 

2 318 

Dortmund 

27  339 

Lüdenscheid 

6 210 

Ehrenbreitstein  .... 

2 312 

24  457 

Saarbriick 

6 180 

Hohenmölsen 

2 301 

23  161 

6 159 

Müllrose 

2 272 

23  048 

6 146 

Haltern 

2 257 

22  775 

6 131 
5 903 

104  079 

Olpe 

2 221 

21313 

142  093 

Werden 

Nimptsch 

2 170 

2 175 
2 159 
2 049 
2 040 
2 034 
2 014 

Gladbach  

18  669 

Zielenzig  

5 726 

Brehna 

Wevelinghowen  .... 

Nordhausen 

18  541 

Friedeberg 

5 705 

Liegnitz 

18  486 

Bocholt  

5 463 

Trier 

18  279 

73  975 
17  706 

Belerard 

5 429 

Domnau 

17  706 

Schievelbein 

5 425 

'N  ierraden 

Heldrunsren 

33  123 

Nauen 

5 382 

Gassen 

1 937 

Landsberg 

16  773 

Hattingen 

5 377 

Guben  

16  618 

Sprottau 

5 268 

Herrnstadt 

1 935 

5 773 

Miihlhausen(Thüringen) 

16  271 

49  662 

Barby 

5 221 

Eckartsberga 

1 901 

15  599 

Neumarkt 

5 218 
5 019 
5 018 

Rüthen 

1 827 

1 814 
1 787 

3 641 

Stargard  (Pommern)  . 
Viersen  

15  408 
15  124 

46  131 

Schrimm 

Treuenbriezen 

rrunkenau 

Elsterwerda 

Strassburg 

5014 

75  168 

Teltow  .... 

1 775 

Iserlohn 

14  8S2 

.1 

Jerichow  

1 734 

Zeitz 

Thorn 

14  193 

Berlinchen 

Geldern 

4 836 

Prettin 

1 733 

7 029 

14  lUb 

14  027 
13  854 

57  208 

Stassfurth 

4 779 

Pretsch 

1 692 
1 628 
1 553 

3 320 

Neisse 

Lübben  

Warendorf 

4 765 
4 707 

Zülpich 

Bibra 

Schweidnitz 

13  822 

Patschkau 

4 698 

Ketzin  . . 

1 534 

Mülheim  a.  d.  R.  . . . 

13  726 

Euskirchen 

4 647 

Neuenrade  ..... 

1 507 

Glogau 

13  637 

Werl 

4 620 

Uehigan  . . 

1 500 

6 094 

Charlottenburg  .... 
Minden 

13  277 

Schwetz 

4611 

1 488 
1 469 
1 255 

13  233 

91  549 

Schlawe 

4 562 

Kirchberg 

Gronau  T 

Brieg 

12  686 

Arnsberg 

4 555 

l yb  / 

Spandau  

Merseburg 

Köslin 

12  602 
iq  o r;n 

Boppard 

Bitterfeld 

4 

4 527 

Christianstadt 

1 231 

2 486 

1 L üOU 

12  094 

Trebnitz 

4 420 

Grevenbroich 

1 186 

Anklam 

12  087 

61819 

Namslau 

. 4 399 
4 371 
4 243 

Wartha 

1 156 
1 118 

999 

3 460 

Weissenfels 

11  896 

Polzin 

Brilon 

Horstmar  

Bochum 

11  757 

Lychen  

4 231 

815 

1 814 

Kottbus 

11  644 

Recklinghausen  .... 
Sieebursr 

4 214 

208  Städte  mit  zusammen 

B.  Städte  mit  theilweiser 
Selbsteintragung. 

Elbing 

2.632  793 

Luckenwalde 

11  614 

4 113 

Rheydt 

11  417 

Gütersloh  . 

4 087 

Soest 

10  862 

Kyritz  . . 

4 087 

27  081 

Graudenz  

10  790 

Woldenberg 

4 056 

103  030 

Bromberg 

21  961 

49  042 

Kolberg 

10  698 
10  672 
10  536 
10  378 
10  274 
10  026 

Gesecke 

3 977 

Prenzlau 

13  774 
13  626 
7 840 

27  400 

Witten 

Oppeln 

Neu-Ruppin 

Wittenberg 

Habelschwerdt 

Guhrau  . . . 

3 935 
3 931 
3 921 
3 838 
3 830 
3 779 
3 670 

Eupen  

Gnesen 

Loitz 

Delitzsch 

7 630 

15  470 

84  236 

Köpenick  . 

Pyritz 

6 849 

Schkeuditz  . , 

Schneidemühl 

6 488 

13  337 

Sorau  

9 802 

Kosten  . . . 

5 404 
4 713 
4 239 

5 404 

Hagen 

9 708 

Peitz 

Gl  atz 

Mülheim  a.  Rh 

9 590 
9 465 

38  565 

Tribsees 

Vallendar 

3 647 
3 585 
3511 

Templin 

Osterode 

Wongrowicz 

Schleusingen 

Militzsch 

Trachenberg 

Bemkastel 

8 952 

Siegen  .... 

8 800 

Kölleda 

o yob 
3 ßßQ 

Kleve  . . 

8 743 

Ahlen 

3 454 

Q 1 fl7 

Neustadt  (Magdeburg) 

Jauer  

Sommerfeld 

Kalbe 

8 641 
8 434 
8 387 
8 228 

Mühlberg 

Genthin 

Rosenberg 

Limburg 

3 443 
3 413 
3 353 
3 347 

3 031 
2 970 
2 327 
2 307 
2 210 
1 853 
1598 
634 

13  793 
2 970 

Hörde 

Neuwied 

Schwedt 

Emmerich 

Sangerhausen 

8 143 
8 034 
8 020 

7 856 
7 804 

75  430 

Ottmachau 

Doisten 

Friesack 

Lippehne 

Neuwedel 

Herdecke . . 

3 329 
3 321 
3 273 
3 246 
3 159 
3 139 

Zell 

Prausnitz 

Baruth 

Trarbach  

Sulau 

22  Städte  mit  zusammen 

6 844 
1 853 
1598 
634 
147  297 

Kulm  

7 617 

3 119 
3 110 
3 040 
3 025 

A.  und  B.  zusammen 

227  Städte  mit 

wovon  gezählt  durch 
Selbsteintragung  . . 

Torgau  

Odenkirchen 

Buckau  (Magdeburg)  . 

7 419 
7 353 
7 242. 
Latus 

45  291 

Reetz 

Mors 

Gräfenhainchen  .... 

90  395 



2.780  090 
2.706  442 
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Tabelle  V. 


Classification 

der  Städte 
nach  der  Grösse; 
Städte  mit  mehr 
Civileinwohnera 
als: 

Gezählte  Städte  überhaupt. 

Städte, 

in  welchen  Selbsteintragung 
stattgefunden  hat. 

Innerhalb  der- 
selben Grössen- 
classen  sind  mit 
Selbsteintragung 
gezählt  Promille 
der  Einwohner. 

Zahl 

der  Städte. 

Civil-Einwohnerzahl 
der  Städte. 

Diese  Städte  ent- 
halten Promille  der 
ganzen  städtischen 
Bevölkerung. 

Zahl 

der  Städte.*) 

Civil-Einwohnerzahl 
(mit  Selbsteintragung). 

Dies  sind 
Fromme  der 
Bevölkerung 
in  Col.  3. 

100  000 

3 

883  377 

154 

3 

883  377 

1 000 

1 000 

80  000 

4 

978  204 

170 

4 

978  204 

1 000 

1 000 

70  000 

5 

1.056  335 

184 

4 

978  204 

926 

GO  000 

9 

1.308  508 

228 

6 

1.105.701 

845 

506 

50  000 

11 

1.421  431 

248 

6 

1.105  701 

778 

40  000 

14 

1.553  275 

271 

9 

1.237  545 

797 

1 000 

30  000 

19 

1.722  510 

300 

11 

1.304  354 

757 

395 

25  000 

21 

1.776  930 

309 

12) 

1.345  234 

757 

751 

20  000 

29 

1.957  965 

341 

174 

1.470  968 

751 

750 

18  000 

34 

2.050  364 

357 

214 

1.544  943 

753 

692 

17  000 

35 

2.068  070 

360 

224 

1.562  649 

756 

1 000 

16  000 

40 

2.150  756 

375 

25) 

1.612  311 

750 

601 

15  000 

45 

2.227  900 

388 

284 

1.658  428 

744 

794 

14  000 

52 

2.328  952 

406 

324 

1.715  650 

737 

566 

13  000 

62 

2 465  015 

429 

33* 

1.810  899 

734 

700 

12  000 

71 

2.577  517 

449 

431 

1.872  71S 

727 

550 

1 1 000 

81 

2.694  252 

469 

484 

1.931  146 

717 

597 

10  006 

93 

2.820434 

491 

564 

2.015  282 

715 

668 

9 000 

106 

2.942  836 

513 

604 

2.043  847 

695 

315 

8 000 

128 

3.127  362 

545 

69) 

2.129  277 

681 

409 

7 000 

156 

3.336  960 

581 

.78) 

2.203  582 

660  • 

353 

6 000 

199 

3.616  579 

630 

94) 

2.314  330 

640 

41S 

5 000 

255 

3.919  796 

683 

108? 

2.392  200 

610 

257 

4 000 

333 

4.266  249 

743 

131V 

2.499  706 

584 

283 

3 000 

475 

4.756  698 

828 

157  V 

2.596  997 

546 

198 

2 500 

573 

5.025  047 

875 

169  V 

2.631  280 

524 

117 

2 000 

704 

5.319  531 

926 

184  V 

2.667  826 

502 

124 

1 500 

851 

5.577  747 

971 

199  V 

2.693  390 

483 

107 

1 000 

954 

5.707  345 

994 

206  V 

2.704  411 

474 

69 

289 

1001 

5.741  982 

1000 

208  V 

2. 706  442 

471 

62 

*)  Die  Stadt  mit  theil weiser  Selbsteintragung  halb  gerechnet. 


VI»  Tabelle.  Die  Stimmen  der  Behörden  über  die  Selbsteintragung. 

a.  unbedingt  für  Selbsteintragung;  b.  unbedingt  dagegen;  c.  dafür  in  den  Städten;  d.  dagegen  auf  dem  Lande. 


Provinz  Preussen. 

1.  Reg.-Bez.  Königsberg. 

d.  Regierung  gegen  die  Selbsteintragung  auf  dem  Lande  wegen 
der  Sprachverschiedenheit  und  der  Steuervorurtheile. 

2.  Reg. -Bez..  Gumbinnen. 

d.  Regierung  gegen  die  Selbsteintragung  auf  dem  Lande  wegen 
Sprachverschiedenheit. 

3.  Reg.-Bez.  Danzig. 

d.  Regierung  gegen  Selbsteintragung  auf  dem  Lande  wegen  der 
Sprachverschiedenheit  und  Vorurtheile. 

4.  Reg.-Bez.  Marienwerder. 

d.  Regierung  unbedingt  für  Selbsteintragung , auch  auf  dem 
Lande,  weil  wenigstens  das  Geschäft  erleichtert  wird  und  weil 
von  statistischen  Vereinen,  die  sich  nach  obligatorischer  Ein- 
führung der  Selbsteintragung  bilden  würden,  Förderung  zu  er- 
warten ist. 

Provinz  Posen. 

1.  Reg.-Bez.  Posen. 

b.  Regierung  imbedingt  gegen  Selbsteintragung,  weil  selbst  unter 
den  Lehrern  häufig  die  Fähigkeit,  Urlisten  auszufüllen,  vermisst 
wird.  Man  schlägt  daher  vor:  laufende  Einwohnerlisten  zu  führen 
und  dieselben  bei  der  Zählung  an  Ort  und  Stelle  revidiren  zu  lassen. 

2.  Reg.-Bez.  Bromberg. 

d.  Regierung  gegen  Selbsteintragung,  weil  Mangel  an  Schul- 
bildung auf  dem  Lande  dieselbe  unmöglich  mache. 

Provinz  Brandenburg. 

a.  Haupt-  und  Residenzstadt  Berlin. 

a.  Polizeipräsidium  unbedingt  für  Selbsteintragung,  weil  sie 
sich  vollkommen  bew'ährt  hat. 

2.  Reg.-Bez.  Potsdam. 

b.  Die  meisten  Landräthe  sind  gegen  Sclbsteintragung,  weil 
Mangel  an  Schulbildung  vorhanden  und  schwierige  Revision 
unausbleiblich. 

3.  Reg.-Bez.  Frankfurt. 

a.  Der  Landrath  von  Sorau  unbedingt  dafür. 


•c.  Die  Regierung  für  Selbsteintragung  nur  in  den  Städten,  ohne 
Angabe  von  Gründen. 

Provinz  Pommern. 

1.  Reg.-Bez.  Stettin. 

c.  Regierung  nur  in  den  Städten  für  Selbsteintragung;  Gründe 
fehlen. 

2.  Reg.-Bez.  Köslin. 

d.  Regierung  gegen  Selbsteintragung  auf  dem  Lande,  wegen 
Schreibunkunde  und  Steuervorurtheilen  daselbst. 

3.  Reg.-Bez.  Stralsund. 

b.  Regierung  unbedingt  gegen  Selbsteintragung,  weil  alle  Land- 
räthe und  Magistrate  Schreibunkunde  und  Mangel  an  Interesse 
fürchten. 

Provinz  Schlesien. 

1.  Reg.-Bez.  Breslau. 

Die  Regierung  selbst  hat  kein  Votum  ausgesprochen. 

a.  Der  Magistrat  der  Stadt  Breslau  unbedingtfür  Selbsteintragung. 
Desgl.  der  Landrath  des  Kreises  Guhrau;  doch  wird  Mangel 
an  Kenntnissen  und  an  Wahrheitsliebe  gefürchtet. 

Der  Landrath  des  Kreises  Habelschwerdt  für  obligatorische 
Einführung  der  Selbsteintragung. 

b.  Unbedingt  gegen  Selbsteintragung  die  Landräthe  der  Kreise 
Striegau  und  Strehlen  und  das  Örtsgericht  Tschermin. 

e.  d.  Für  Selbsteintragung  in  den  Städten,  dagegen  auf  dem 
Lande  die  Landräthe  der  Kreise  Ohlau,  Oels,  Neurode,  Neu- 
markt, Namslau,  Waldenburg,  Steinau,  Schweidnitz,  Reichen- 
bach, Militsch  und  Glatz. 

a — d.  Der  Landrath  des  Kreises  Waldenburg  will  die  Wahl  der 
Methode  den  Ortsbehörden  überlassen  wissen. 

2.  Reg.-Bez.  Oppeln. 

b.  Landrath  des  Kreises  Kosel  unbedingt  gegen  Selbsteintragung 
wegen  Mangel  an  Unterricht  und  wegen  der  Steuervorurtheile. 
Ebenso  der  Magistrat  der  Städte  Ratibor  und  Gleiwitz. 

c.  Regierung.  Die  Selbsteintragung  ist  für  Städte  zu  empfehlen. 
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3.  Reg.-Bez.  Liegnitz. 

Die  Regierung  selbst  hat  keine  Ansicht  ausgesprochen. 

a.  „Gutachten  der  Praxis“  unbedingt  für  Selbsteintragung,  weil 
sie  mehr  Sicherheit  gewahrt. 

Ein  Polizeiverwalter  (welcher?)  unbedingt  für  Selbsteintragung. 

b.  Ein  Landrath  (welcher?)  unbedingt  gegen  Selbsteintragung, 
wegen  der  Stumpfheit  und  der  Steuervorurtheile  der  Bevölkerung; 
die  Selbsteintragung  sei  nur  ein  „sanftes  Ruhekissen“  für  den 
Beamten. 

Provinz  Sachsen. 

1.  Reg.-Bez.  Magdeburg. 

c.  Regierung:  in  Städten  Selbsteintragung  durchführbar  aber  nur 
als  Vorbereitungsmassregel. 

2.  Reg.-Bez.  Merseburg. 

a.  Regierung  unbedingt  für  allgemeine  Selbsteintragung,  weil 
überall  hinreichende  Schulbildung  vorhanden.  Im  Kreise 
Liebenwerda  liege  auch  ein  Beispiel  des  Gelingens  der  Selbst- 
eintragung auf  dem  Lande  vor. 

3.  Reg.-Bez.  Erfurt. 

a.  Landräthe  der  Kreise  Weissensee  und  Schleusingen  unbe- 
dingt für  Selbsteintragung. 

b.  Landräthe  der  Kreise  Langensalza,  Ziegenrück,  Worbis  und 
Magistrat  der  Stadt  Gebesee  (Kreis  Weissensee)  unbedingt 
gegen  Selbsteintragung  wegen  der  Ungeiibtheit  und  der  Steuer- 
vorurtheile der  Bevölkerung. 

c.  Regierung:  Selbsteintragung  nur  in  Städten  und  grösseren 
Landgemeinden,  aber  nicht  im  Eichsfelde  durchführbar. 
Landrath  des  Kreises  Mühlhausen  derselben  Ansicht. 

Provinz  Westfalen. 

1.  Reg.-Bez.  Münster. 

a.  unbedingt  für  Selbsteintragung. 

2.  Reg.-Bez.  Minden. 

a — d.  Regierung  hält  für  nöthig,  dass  man  den  einzelnen  Be- 
hörden in  der  Wahl  des  Verfahrens  Freiheit  lasse.  Seibst- 


eintraguug  auf  dem  Lande  höchstens  zur  Unterstützung  des- 
jenigen, welcher  die  Urliste  im  Umhergehen  herstellt,  weil  bei 
der  zerstreuten  Landbevölkerung  grosse  Ungeübtheit  iin 
Schreiben.  (Ebenso  das  Gutachten  des  Departementsraths 
Klewitz.) 

3.  Reg:-Bez.  Arnsberg. 

a.  unbedingt  für  allgemeine  Selbsteintragung,  die  man  in  ein- 
zelnen Landgemeinden  schon  für  unentbehrlich  erklärt. 
Rheinprovinz. 

1.  Reg.-Bez.  Köln. 

a.  Regierung  für  allgemeine  Selbsteintragung  aber  nur  als  Hilfs- 
mittel für  die  beizubehaltende  Zählung  von  Haus  zu  Haus. 

2.  Reg.-Bez.  Düsseldorf. 

a.  Regierung  für  allgemeine  Selbsteintragung  in  den  Städten, 
ob  auch  auf  dem  Lande  nicht  deutlich  ausgesprochen. 

c.  Regierung  für  Selbsteintragung  in  grösseren  Orten  (nach  der 
erlassenen  Instruction  zu  schliessen). 

3.  Reg.-Bez.  Koblenz. 

a.  Regierung  für  allgemeine  Selbsteintragung.  Desgleichen  die 
Landräthe  der  Kreise  Ahrweiler,  Zell,  Adenau,  Cochem  und 
Mayen. 

b.  Die  Bürgermeister  des  Kreises  Adenau  gegen  die  Selbstein- 
tragung, weil  sie  zu  grosses  Ungeschick  befürchten. 

c — d.  Landräthe  der  Kreise  Wetzlar,  Koblenz  und  Altenkirchen 
für  Selbsteintragung  in  den  Städten  aber  gegen  dieselbe  auf 
dem  Lande,  wegen  zu  geringer  Schulbildung  daselbst. 

4.  Reg.-Bez.  Trier. 

d.  Regierung  gegen  Hauslisten  auf  dem  Lande. 

5.  Reg.-Bez.  Aachen. 

a.  Regierung  für  Einführung  der  Selbsteintragung. 
Hohenzollern 

hat  keine  Ansicht  geäussert. 

Jadegebief 

für  Einführung  der  Selbsteintragung. 


Bemerkungen. 


1.  Stand  der  Frage  im  Jahre  1861. 

Man  darf  wohl  annehmen,  dass  mehr  noch  die  aus  den  eingezogenen 
Berichten  hervorgehende  entschiedene  Abneigung  der  meisten  obersten 
Provinzialbehörden  gegen  die  beantragte  Reform  es  war,  welche,  als 
die  Kürze  der  Zeit  zur  Entscheidung  drängte,  die  einstweilige  Besei- 
tigung der  von  der  — aus  Mitgliedern  aller  Ministerien  bestehenden  — 
■Centralcommission  gefassten  Beschlüsse  zur  Folge  hatte,  als  das 
Gewicht  derjenigen  Gründe,  welche  wider  dieselbe  und  zwar  zu  Gunsten 
des  bisherigen  Verfahrens  durch  die  gehörten  Verwaltungsbeamten 
geltend  gemacht  worden  wären.  Denn  die  Mehrzahl  der  zur  Begründung 
angeführten  Thatsachen  sprach  reichlich,  ebenso  sehr  gegen  die 
bestehenden  Bestimmungen,  wie  gegen  die  beschlossenen  Aenderungeu. 
Wenn  insbesondere  in  Pommern  die  Unmöglichkeit  behauptet  wurde, 
die  Urliste  in  drei  Tagen  aufzustellen,  und  wenn  dort  die  Unverständ- 
lichkeit gewisser  Bestimmungen  über  die  zu  zählende  (Zollvereins- 
abrechnungs-)  Bevölkerung  bemängelt  wurde,  so  musste  dies  vielmehr 
auf  die  geringe  Brauchbarkeit  des  bisherigen  Verfahrens  hinweisen. 
Wenn  ferner  in  Breslau  die  dichte  Bewohnung  der  Häuser  durch  zahl- 
reiche Familien  als  ein  Hauptgrund  gegen  das  neue  System  geltend 
gemacht  wurde,  so  konnte  in  der  That  kaum  ein  besserer  Grund 
für  die  Einführung  von  Haushaltungslisten  gefunden  werden.  Ebenso 
musste  die  für  Westfalen  eingewandte  isolirte  Lage  der  Höfe  gerade 
■erst  recht  die  Nothwendigkeit  herauSstellen,  die  Zählung  daselbst  durch 
Hauszettel  mindestens  vorzubereiten;  und  was  die  Provinz  Brandenburg 
betrifft,  so  ging  hier  der  Widerspruch  gegen  die  beschlossene  Re- 
form hauptsächlich  von  einem  Beamten  aus,  in  dessen  Kreise  auf 
dem  platten  Lande  die  bestehenden  Zollvereins-Vorschriften  noch  gar 
nicht  in  praktische  Anwendung  gekommen  waren,  vielmehr  die  Zu- 
sammenberufung  der  Ortseinwohner  auf  das  Schulzenamt  noch  die 
Regel  bildete.  In  der  Provinz  Posen  wurde  die  Sprachverschieden- 
heit  als  ein  Hinderniss  der  neuen  Methode  betrachtet,  da  die  Ueber- 
setzung  der  Haushaltungszettel  ins  Polnische  unzulässig  sei,  wäh- 
rend gerade  die  von  der  Centralcommission  beabsichtigte  Vertheilung 
von  Zetteln  in  deutscher  und  polnischer  Sprache,  indem  sie  eine 
active  Mitwirkung  auch  der  anders  sprechenden  Bevölkerung  gestattete, 
dazu  dienen  konnte,  eine  Hauptschwierigkeit  des  bisherigen  Zählungs- 
geschäftes zu  beseitigen.  Selbst  der  in  fünf  Provinzen  geltend  gemachte 
Hauptgrund,  dass  die  nöthige  Intelligenz  und  Schreibfähigkeit  der 
Bevölkerung  fehle,  sprach  in  der  Weise,  wie  man  ihn  z.  B.  in  Preussen 
darstellte,  dass  nämlich  auch  die  Ortsschulzen  — denen  zur  Zeit  die 
Aufstellung  der  Ortslisten  obliegt  — kaum  mehr  als  ihren  Namen 
schreiben  könnten,  zwar  gegen  das  neue  indess  auch  gegen  das  bisher 
vorgeschriebene  Verfahren. 

Vergleicht  man  die  damaligen  Auffassungen  mit  denjenigen, 
welche  nun  vier  Jahre  später  in  denselben  Regierungskreisen  heraus- 
getreten und  in  diesem  Aufsatze  dargestellt  sind,  so  kann  es  er- 
Zeitschrit't  d.  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jalirg.  1887. 


st.aunlich  scheinen,  in  welchem  Umfange,  ohne  jede  directe  Einwirkung 
von  der  Centralstelle  aus,  lediglich  in  Folge  der  fortgesetzten  — aller- 
dings durch  die  Verfügungen  des  K.  Ministeriums  des  Innern,  betreffend 
das  statistische  Decernat,  das  Seminar,  die  Kreisstatistiken  etc.  wesent- 
lich unterstützten  — Pflege  der  Statistik  überhaupt,  gerade  unter  den 
Verwaltungsbeamten  die  Ueberzeugung  von  der  Nothwendigkeit  der 
Einführung  der  von  der  wissenschaftlichen  Statistik  allgemein  als  Norm 
gesetzten  Methoden  in  dieser  kurzen  Zeit  sich  Bahn  gebrochen  hat. 
Das  jedoch  darf  nicht  unberücksichtigt  bleiben,  dass  auch  damals  schon 
eine  nicht  geringe  Anzahl  der  gehörten  Verwaltungsbeamten  — so 
namentlich  der  Präsident  von  Viebahn,  die  Ober-Regierungsräthe  von 
Tettau,  Schmitz  und  von  Wegnern,  die  Regienmgsräthe  Richter  und 
Wald,  deren  Namen  in  der  praktischen  Statistik  unseres  Staats  einen 
guten  Klang  haben  — sich  für  die  Ausführung  der  Beschlüsse  der 
statistischen  Centralcommission  interessirten. 

2.  Beschränkung  der  Selbsteintragung. 

In  den  Verhandlungen  über  die  Einführung  der  Selbsteintragung 
ist  von  mehreren  Seiten  geltend  gemacht  worden , dass  die  Ausdehnung 
derselben  auf  ländliche  Ortschaften  wider  die  Zollvereins-Verträge  und 
daher  unzulässig  sei.  Diese  Ansicht  ist  vollkommen  unrichtig;  denn 
in  den  Zollvereinsvereinbarungen  selbst  findet  sich  von  einer  Be- 
schränkung der  Vertheilung  von  Listen  zur  Selbsteintragung  auf  Städte 
keine  Spur.  Seite  110  der  Beilage  zum  Hauptprotokoll  von  1845  heisst 
es  vielmehr  allgemein:  Zur  Erleichterung  des  Geschäfts  ist  es  jedoch 
zulässig,  Formulare  zur  eigenen  Einrückung  der  am  Zählungstage  zum 
Hausstande  gehörigen  Personen  an  die  selbstständigen  Ortseinwohner 
austheileu  zu  lassen.  Die  betreffenden  Worte,  welche  zu  dieser  Ansicht 
Veranlassung  gegeben  haben,  (an  grösseren  Orten)  sind  lediglich  von 
dem  preussischen  Ministerium  hinzugesetzt  worden;  die  demunerachtet 
von  selbst  erfolgte  Verbreitung  der  .Selbsteintragung  in  die  kleineren 
Städte  und  ländlichen  Ortschaften,  ist  also  zwar  verordnungswidrig, 
aber  nicht  vertragswidrig  — wie  so  manches  andere,  an  Stelle  des  vor- 
schriftsmiissigen,  thatsächlich  noch  bestehende  Zählungsverfahren. 

3.  Sprachverschiedenheit  als  Grund  gegen  die  Selbsteintragung. 

Diese  Annahme  ist  insofern  nicht  ganz  richtig,  als  sie  nicht  berück- 
sichtigt, dass  der  erste  Schulunterricht  in  den  Provinzen  mit  abwei- 
chender Nationalität  zum  grössten  Theile  in  der  Muttersprache  der 
Einwohner  gegeben  wird.  Dass  es  in  diesen  Gegenden  nicht  wenige 
giebt,  welche  die  erforderliche  Elementarbildung  zwar  in  ihrer  Mutter- 
sprache erlangt  haben,  des  Deutschen  aber  nicht  mächtig  geworden  sind, 
ergiebt  sich  aus  den  Notizen  über  die  Schulbildung  der  Rekruten.  Nach 
denselben  besassen  z.  B.  im  Jahre  1864/5  im  Regierungsbezirk  Königs- 
berg 75  pCt.,  in  Gumbinnen  68,  Danzig  75,  Marienwerder  69,  Brom- 
berg 58,  Posen  45,  Oppeln  52  pCt.  der  Recruten  deutsche  Schulbildung, 
während  die  Zahl  derjenigen,  welche  überhaupt,  also  im  Deutschen 
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oder  in  ihrer  anderweitigen  Muttersprache  (oder  auch  in  beiden)  die 
erforderte  Schulbildung  besassen,  sich  in  den  vorbenannten  sieben  Be- 
zirken auf  86  (Königsberg),  85  (Gumb.),  81  (Danzig),  80  (Marienw), 
82  (Bromb.),  83  (Posen),  91  pCt.  (Oppeln)  belief.  Es  ist  wohl  nicht 
zweifelhaft,  dass,  im  Falle  die  Selbsteintragung  in  diesen  Landestheilen 
eingeführt  wird,  nicht  nur  solche,  die  das  Deutsche  zu  schreiben  ausser 
Stande  sind,  sondern  auch  solche  Polen,  die  deutsch  verstehn,  es  vor- 
ziehen werden,  die  Zettel  in  ihrer  Muttersprache  auszufüllen.  Auch  bei 
Einführung  deü  Selbsteintragung  in  den  Städten  mit  national-gemischter 
Bevölkerung  wird  es  unbedingt  rathsam  sein,  jedem  Hausbesitzer  einen 
Zettel  in  derjenigen  Sprache  zn  geben,  in  welcher  er  sich  am  besten 
glaubt  ausdrücken  zu  können,  ln  solcher  Weise  hat  1864  die  preus- 
sische  Verwaltung  in  Schleswig  kein  Bedenken  getragen,  nach  den 
nordschleswiger  Städten  neben  den  deutschen  auch  dänische  11  auszettel 
zur  Austheilung  zu  versenden;  und  auch  im  Jahre  1861  hatte  das 
Ministerium  des  Innern  dem  statistischen  Bureau  die  Anweisung  er- 
theilt,  die  von  der  Centralcommission  beschlossenen  Haushaltungs-  und 
Hauslisten  rechtzeitig  in  das  Polnische  übersetzen  zu  lassen. 

4.  Vorschlag  zur  Einführung  der  Haushaltungs-  und  Hauslisten 

bei  der  nächsten  Zählung. 

Der  Ansicht  des  Herrn  K n a p p ist  unbedingt  dahin  beizutreten, 
dass  die  Selbsteintragung  in  allen  Städten  von  mehr  als  2000  Ein- 
wohnern bei  der  nächsten  Zählung  unbedenklich  eingeführt  werden  kann. 
Kleinere  Städte  können  den  ländlichen  Orten,  hinsichtlich  des  Zählungs- 
verfahrens, gleichgestellt  werden,  dem  Grundsätze  entsprechend,  welcher 
in  dem  Beschlüsse  des  statistischen  Congresses  seinen  Ausdruck  fand, 
dass  die  Orte  mit  unter  2000  Einw.  zusammenwohnender  Bevölkerung 
nicht  zu  den  Städten  gerechnet  werden  sollten.  Die  ländlichen  Ort- 
schaften von  mehr  als  2000  Einwohnern,  können  ebenfalls  wie  andere 
ländliche  Ortschaften  behandelt  werden,  da  es  sonst  grundsätzlich  er- 
forderlich sein  würde,  zu  unterscheiden,  wie  gross  deren  zusammenwoh- 
nende Bevölkerung  sei.  In  den  Städten  von  mehr  als  2000  Einwohnern 
kann  jedoch  die  Selbsteintragung  ohne  Unterschied  des  Landestheiles  ein- 
geführt werden.  Die  allein  gegen  dieselbe  ausgesprochenen  Ansichten 
der  Regierungen  zu  Stralsund  und  Bromberg  können  für  diese  Bezirke 
keine  Ausnahme  begründen:  die  der  Regierung  zu  Stralsund  schon 
deshalb  nicht,  weil  im  dortigen  Bezirk  die  Selbsteintragung  bereits 
sowohl  in  mittleren,  wie  in  kleineren  Städten  sich  Bahn  gebrochen 
hat,  ohne  dass,  wie  es  scheint,  besondere  Missstände  hervorgetreten 
wären.  Was  den  Regierungsbezirk  Bromberg  betrifft,  so  ist  das 
allerdings  anzunehmen,  dass  dort  ein  Theil  der  städtischen  Bevölkerung 
die  Zettel  nicht  ausfüllen  wird,  und  zwar  in  dem  Falle  ein  ganz  er- 
heblicher, wenn  die  Regienmg  den  polnischen  Einwohnern  derselben 
die  Ausfüllung  deutscher  Zettel  zumuthen  sollte.  Indessen  tritt  dann 
eben  das  ein,  was  die  Posener  Regierung  ausführt,  dass  auch  da,  wo 
die  Selbsteintragung  nicht  allgemein  stattfindet,  sie  doch  zur  Er- 
leichterung des  Zählungsgeschäftes  dient,  und  schliesslich  wird  die 
Ansicht  der  Bromberger  Regierung  durch  die  entgegengesetzte  der  Re- 
gierung zu  Marienwerder,  welche  in  ihrem  Bezirk  mit  ähnlich  zusammen- 
gesetzter Bevölkerung  die  Selbsteintragung  sogar  wünscht  auf  das  platte 
Gand  ausgedehnt  zu  sehen,  gewiss  reichlich  aufgewogen. 

Für  die  Städte  von  mehr  als  20  000  Einwohnern,  welche  zusammen 
etwa  den  dritten  Theil  der  städtischen  Bevölkerung  enthalten,  und  von 
deren  Einwohnern  schon  jetzt  drei  Viertel  an  der  Selbsteintragung  Theil 
genommen  haben,  wird  am  besten  das  in  Berlin  erprobte  System  der 
Haushaltungs  - Listen  mit  Haus  - Controlelisten  einzuführen 
sein;  für  die  Städte  zwischen  2 000  und  20  000  Einwohnern  würde  die 
Einrichtung  von  Hauslisten  fürerst  genügen. 

Was  die  ländlichen  Ortschaften  (einschliesslich  der  kleinen  Städte) 
betrifft,  so  ist  es  als  richtig  anzuerkennen,  dass  das  Zählungsgeschäft 
und  namentlich  die  Selbsteintragung  wesentlich  erleichtert  werden  würde, 
wenn  an  Stelle  der  complicirten  Zoll  Vereins- Vorschriften  einfache  Vor- 
schriften gesetzt  und  in  verständlicher  Weise  dargelegt  würden ; aber 
selbst  nach  einer  solchen  Erleichterung  muss  doch  erwartet  werden, 
dass  in  solchen  Landestheilen,  wo  die  Schulbildung  wenig  verbreitet  ist, 
von  der  Selbsteintragung  auf  dem  Lande  kein  ausgedehnter  Gebrauch 
gemacht  werden  wird,  und  man  kann  daher  wohl  fragen,  ob  der  Nutzen, 
den  die  Einführung  der  Selbsteintragung  daselbst  gewähren  würde,  er- 
heblich genug  ist,  um  es  zu  rechtfertigen,  dass  man  der  aus  den  oben- 
erwähnten Aeusserungen  hervorgehenden  Abneigung  der  Behörden  gegen 
dieAusdehnuugderSelbsteintragung  auf  das  Land  auch  in  solchen  Landes- 
theilen entgegentrete,  welche  m der  Schulbildung  entschieden  zurückstehen. 

In  wie  naher  Beziehung  übrigens  die  Verbreitung  der  Schulbildung 
zur  Einführung  einer  derartigen  populären  Verbesserung  des  Zählungs- 
wesens steht,,  ergiebt  dieses  ganze  Capitel  des  obigen  Aufsatzes,  und  sehr 
richtig  weist  Dr.  Knapp  daraufhin,  dass  schon  die  Schreibfähigkeit  der 
Schulkinder  zur  Ausfüllung  der  Zählungslisten  eine  wesentliche  Hülfe 
gewähre.  Die  Nachrichten  über  den  Schulunterricht  sind  es  daher, 
welche  uns  vor  allem  andern  bei  der  Entscheidung  der  Frage  leiten 
können,  in  welchen  Landestheilen  von  der  Einführung  der  Hauslisten 
auch  auf  dem  Lande  unbedingt  ein  günstigerer  Erfolg  zu  erwarten  steht. 

Vergleichen  wir  die  Zahlen  der  Knaben  im  Alter  von  5$  bis  14 
Jahren  — dies  ist  das  Maximum  von  schulbesuchenden  Knaben,  welches 
angenommen  werden  könnte  — mit  der  Zahl  der  Knaben,  welche  Schulen 
irgend  welcher  Art  besuchen,  so  stellt  sich  diese  Reihenfolge  der 
einzelnen  Regierungsbezirke  heraus:  — Regierungsbezirk  Merseburg: 
noch  ein  kleines  Plus  der  schulbesuchenden  Knaben,  Reg.-Bez.  Aachen 
nur  — 4 pro  mille  (weniger  Schüler,)  Reg.-Bez.  Magdeburg  — 13  pro 
mille,  Potsdam  (ohne  Berlin)  — 23  pro  mille,  Erfurt  — 34,  Köln  — 
40,  Arnsberg  — 54,  Düsseldorf  — 61,  Frankfurt  und  Liegnitz  — 63, 


Münster  — 67,  Koblenz — 71,  Sigmaringen  — 77;  dies  sind  die  Regie- 
rungsbezirke  mit  günstigen  Verhältnissen,  man  kann  wohl  sagen  mit 
allgemein  verbreiteter  Schulbildung. 

Als  Bezirke  mit  nur  theilweise  allgemeiner  Schulbildung  würden 
dann  folgende  zu  bezeichnen  sein : Minden,  Breslau  und  Oppeln  mit  — 
106  pro  mille,  Stettin  — 108,  Stralsund  — 120  und  Trier  mit  — 149 
pro  mille.  Endlich  wären  als  Bezirke  mit  ungenügender  Schulbildung 
anzusehen:  Köslin  mit  einer  Differenz  der  Schulknaben  von — 170  pro 
mille,  Posen  — 174,  Gumbinnen  — 206,  Stadt  Berlin  — 210,  Bezirk 
Danzig  — 241,  Marienwerder  — 259  und  zuletzt  Bromberg  — 298, 
als  der  Bezirk,  dessen  Regierung  noch  am  meisten  für  die  Verbreitung 
des  Schulunterrichts  zu  sorgen  hätte,  und  zugleich  derselbe,  dessen  Re- 
gierung am  eifrigsten  gegen  die  Einführung  der  Selbsteintragung  auftritt. 

Zu  den  Bezirken  der  ersten  Kategorie,  in  welchen  somit  die  Selbst- 
eintragung für  Stadt  und  Land  gleichmässig  eingeführt  werden  könnte, 
gehören  die  ganze  Provinz  Sachsen,  Hohenzolleru , der  grösste  Theil 
der  Provinzen  Rheinland,  Westfalen,  Brandenburg  und  der  Regie- 
rungsbezirk Liegnitz. 

Was  insbesondere  die  Provinz  Sachsen  betrifft,  so  spricht  sich  die 
Regierung  zu  Merseburg  mit  vollem  Recht  gerade  aus  dem  Grunde  für 
die  allgemeine  Selbsteintragung  aus,  weil  die  erforderliche  Schulbildung 
im  ganzen  Bezirke  durchweg  verbreitet  sei.  Und  ein  Gleiches  muss  für 
die  Regierungsbezirke  Magdeburg  und  Erfurt  behauptet  werden,  welche 
in  Ansehung  der  Bildung  ihrer  Bevölkerung  gleichfalls  an  der  Spitze 
der  preussischen  Landestheile  stehen.  Die  entgegengesetzten  Aeusse- 
rungen  widerlegen  sich  durch  die  Zahlen  des  Schulunterrichts,  und  die 
Behauptung  der  Regierung  zu  Magdeburg,  dass  selbst  manchen  Haus- 
besitzern die  Qualification  zur  Listenausfüllung  fehle,  kann  wohl  nur 
aus  vereinzelter  Erfahrung  hergeleitet  sein;  denn  im  Regierungs- 
bezirk Magdeburg  ist  nur  ein  Kreis,  wo  die  Schülerzahl  fast  ein  Zehntel 
geringe]-  ist,  als  die  der  Knaben  des  oben  angegebenen  Alters,  nämlich 
der  Kreis  Jerichow  L,  in  dem  die  Selbsteintragung  allerdings  auch  noch 
keinen  Eingang  gefunden  hat,  während  sie  in  dem  nördlichen  Jeri- 
cho wschen  Kreise,  wo  die  Schulbildung  allgemein  ist,  selbst  auf  dem 
platten  Lande  schon  vorkommt.  (Demnächst  folgen  die  Kreise  Calbe 
mit  — 65,  Wanziehen,  Osterburg  und  Wernigerode  mit  nur  — 43 
pro  mille.)  Im  Regierungsbezirk  Erfurt  besteht  allerdings  ein  gewisser 
Gegensatz  zwischen  dem  nordwestlichen  Theile  und  den  übrigen  Theilen. 
Für  den  ersteren  (Eichsfeld  und  Hohnstein)  ergiebt  sich  eine  Differenz  von 
ziemlich  gleichmässig  65  pro  mille,  während  Erfurt  und  die  vormals 
sächsischen  Landestheile  in  Ansehung  des  Schulunterrichts  ausgezeich- 
net stehen.  Man  sieht  aber,  dass  selbst  die  Verhältnisse  des  übermässig 
verrufenen  Eichsfeldes  keineswegs  so  ungünstig  sind,  dass  man  von 
Einführung  der  Selbsteintraguug  Abstand  nehmen  sollte,  und  es  ist 
im  dortigen  Bezirk  nicht  unbekannt,  dass  die  Verallgemeinerung  der 
Schulbildung  daselbst,  welche  nun  auch  der  Statistik  zu  Gute  kommen 
wird,  wesentlich  der  langjährigen  Thätigkeit  des  dortigen  Regierungs- 
I schulrathes  verdankt  wird,  welcher  vor  zwölf  Jahren  ein  Beamter  des 
statistischen  Bureaus  geworden  ist. 

Was  zweitens  die  Rheinprovinz  betrifft,  so  ist  bekannt,  dass  ein 
grosser  Theil  des  Regierungsbezirks  Trier  in  Ansehung  der  Verbrei- 
tung der  Schulbildung  hinter  dem  übrigen  Theile  dieser  Provinz  zurück- 
steht: die  Kreise  desselben  folgen  sich  so:  Ottweiler  ( — 94),  Daun 
( — 108),  Bernkastel  ( — 117),  Trier,  Stadt  und  Land  ( — 123),  Saar- 
brück ( — 127),  St.  Wendel  ( — 142),  Prüm  ( — 147),  Bitburg  und 
■ Saarlouis  ( — 177),  Saarburg  ( — 184),  Wirtlich  ( — 215),  Merzig  ( — 
226  pro  mille).  Es  kann  also  nicht  auffallen,  dass  die  Regienmg  zu 
Trier  die  Einführung  der  Selbsteintragung  nur  für  die  Städte  in  An- 
trag bringt.  Deshalb  für  diesen  Regierungsbezirk  ein  von  den  übrigen 
rheinischen  Bezirken  abweichendes  Verfahren  einzuführen,  und  Orts- 
listen, statt  der  Hauslisten  ausfüllen  zu  lassen,  dürfte  nicht  zweckmässig 
sein.  Vielmehr  wird  hier  das  vom  Regierungsrath  Klewitz  angeführte 
Verfahren  am  Platze  sein,  dass  die  Regierung  den  Landräthen  und 
Bürgermeistern  überlassen  möge,  ob  sie  in  den  einzelnen  Bürgermeiste- 
reien die  Ausfüllung  der  Listen  durch  die  Hauswirthe  versuchen  oder 
dieselbe  durch  die  Zähler  vornehmen  lassen  wollen.  In  diesem  Falle  wür- 
den hierhin  gleichfalls  Hauslisten  zu  versenden  sein  und  nur  in  An- 
sehung des  ausfüllenden  Personals  eine  generelle  Abweichung  zugestanden 
werden  können. 

Ebenso  wäre  es  mit.  dem  Regierungsbezirk  Minden  zu  halten,  welcher 
leider  gleichfalls  zu  denjenigen  Landestheilen  gehört,  in  welchen  die 
Schulbildung  nicht  eine  allgemeine  ist.  Dieser  Vorwurf  trifft  vorzugs- 
weise den  nördlichen  protestantischen  Theil  (die  Lande  Minden 
und  Ravensberg) ; hier  beträgt  die  Minusdifferenz  der  Zahl  der  Schulknaben 
143  pro  mille,  also  den  siebenten  Theil  der  Zahl  im  Alter  von  5(S  bis 
14  Jahr  stehenden  Knaben,  während  dieselbe  in  den  südlichen  — ka- 
tholischen — Theilen  (Paderborn  etc.)  nicht  halb  so  gross  ist.  Es  ist 
dies  eine  bedauerliche  Thatsache,  vielleicht  um  so  mehr,  als  nicht  be- 
zweifelt werden  kann,  dass  die  Verhältnisse  des  Wohnens  in  der  Graf- 
schaft Ravensberg  (für  deren  Kreise  sich  eine  Differenz  von  150  Biele- 
feld, 167  Herford  und  171  pro  mille  Halle  herausstellt)  keineswegs 
ganz  abnorm  sind,  und  dass,  wie  in  dem  angrenzenden  Müusterlande, 
so  auch  im  Ravensbergischen,  die  allgemeine  Verbreitung  der  Kunst 
des  Schreibens  nicht  zu  den  Unmöglichkeiten  gehört.  Wie  die  That- 
saehen  einmal  sind,  würde  für  den  protestantischen  Theil  des  Regie- 
rungsbezirks Minden  die  von  Herrn  Klewitz  beantragte  Alternative, 
jedoch  unter  allgemeiner  Anwendung  von  Hauslisten,  gleichfalls  zuzn- 
lassen  sein. 

In  der  Provinz  Brandenburg  ist  ebenfalls  die  Bevölkerung  im  All- 
gemeinen zur  Ausfüllung  von  Hauslisten,  sobald  dieselben  mit  verständ- 
licher einfacher  Erklärung  versehen  sind,  gewiss  vollkommen  befähigt. 
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Die  Erfahrungen,  welche  in  beiden  Regierungsbezirken  in  den  Kreisen 
Sorau  und  Teltow  schon  bei  zwei  Zählungen  gemacht  worden  sind, 
sprechen  dies  nicht  weniger  deutlich  aus,  als  die  Unterrichtszifferu.  Nur 
für  die  drei  stark  wendisch  gemischten  Kreise  der  Niederlausitz  würde 
sich  die  für  das  Trierer  Land  und  für  Minden -Ravensberg  angegebene 
facultative  Anwendung  derselben  empfehlen.  Auch  in  der  Stadt  Berlin 
ist  nicht  bezweifelt,  dass  die  Einführung  der  Haushaltungslisten  sehr 
günstige  Resultate  erzielt  hat,  wenn  auch  leider  hier  die  Angabe  ver- 
misst, wird,  welcher  Theil  der  Listen  von  den  Haushaltungsvorständen 
wirklich  ausgefüllt  worden  ist,  und  welcher  unausgefüllt  oder  in  un 
brauchbare)-  Verfassung  dem  revidirenden  Zähler  übergeben  wurde.  Die 
mangelhafte  Elementarbildung  eines  Theils  der  heranwachsenden  Ber- 
liner" Kinder  kommt  daher  hier  nicht  weiter  in  Betracht;  nur  das  möge 
noch  angeführt  werden,  dass  das  Verhältniss  der  Schülerzahl  gegen 
die  Zahl  der  Kinder  im  schulpflichtigen  Alter  allmählig  immer  ungünsti- 
ger geworden  ist;  vor  27  Jahren  betrug  die  Differenz  beider  Zahlen 
erst.  126  pro  mille.  Das  vorhandene  ungünstige  Verhältniss  kann  übri- 
gens hier  keiner  Vorgesetzten  Regierang  zur  Last  fallen,  da  die  Stadt 
Berlin  schon  seit  vierzig  Jahren  in  Schulangelegenheiten  nicht  mehr 
unter  dieser  sonst  regelmässig  vorgeordneten  Instanz  steht. 

Für  die  übrigen  vier  Provinzen  Posen,  Preussen,  Pommern  und 
Schlesien  könnte  es  ohne  wesentlichen  Nachtheil  auf  dem  platten 
Lande  (urfd  in  den  kleinen  Städten)  bei  Ortslisten  bewenden,  oder 
besser  bei  Listen  für  jeden  Zählbezirk,  da  Ortschaften  von  mehr 
als  500  Einwohnern  in  mehrere  Zählungsbezirke  zu  zerlegen  sein  wer- 
den und  jeder  Zähler  eine  besondere  Urliste  führen  muss  (von  dem  Ver- 
langen nach  durchlaufender  Numerirung  durch  den  ganzen  Ort  würde 
alsdann  Abstand  zu  nehmen  sein).  Da  aber  in  dem  grösseren  Theile 
des  deutschen  Schlesiens  die  Anwendung  der  Hauslisten  auch  auf  dem 
platten  Lande  nützlich  sein  kann,  so  würde  dem  aus  Liegnitz  einge- 
gangenen Gutachten,  welches  wohl  jedenfalls  aus  der  Feder  des  dorti- 
gen statistischen  Decernenten,  des  durch  seine  Leistungen  für  die 
preussische  administrative  Statistik  wohlbekannten  Verfassers  der  Ge- 
werbestatistik des  Arnsberger  Bezirkes  herriihrt,  und  das  sich  entschieden 
für  Selbsteintragung  ausspricht,  dadurch  zu  entsprechen  sein,  dass  auch 
in  diesem  Bezirke  auf  dem  Lande  Hauszettel  zur  Vertheilung  kämen, 
und  hier  dieselbe  Alternative  gelassen  würde,  welche  für  einzelne  andere 
Landestheile  bereits  erörtert  worden  ist. 

Das  System  der  Haushaltungs-Listen  mit  Hauscontrole-Listen  würde 
hiernach  umfassen:  29  Städte  mit  1.957  965  Civileinwohnern,  das  System 
der  Hauslisten  fernere  674  Städte  von  mehr  als  2 000  Einwohnern  mit 
zusammen  3.361  566  Einwohnern  und  das  Land  von  185  Kreisen  (nebst 
167  kleinen  Städten)  mit  7.033  200  Einwohnern;  unter  den  letzteren 
würden  39  Kreise  (mit  28  kleinen  Städten)  und  1.596  777  Einwohnern 
sein,  für  welche  die  generelle  Anordnung  der  Ausfüllung  der  Hauslisten 
durch  die  Zähler  den  Behörden  freigestellt  bliebe.  Das  System  der 
Ortslisten  würde  noch  146  Kreise  enthalten  (einschliesslich  140  kleiner 
Städte)  mit  6.622  989  Civileinwohnern  nach  der  Zählung  von  1864. 
Der  Bedarf  an  Haushaltungs-Listen  würde  etwa  eine  halbe  Million,  an 
Hauscontrole-Listen  200  000,  an  Hauslistejn  2 Millionen,  an  Urlisten  für 
die  Zählungsbezirke  der  östlichen  Provinzen  etwa  30  000  Titelbogen  und 
120  000  Einlagebogen  betragen.  Die  Mehrkosten  des  Papiers  dürfen, 
soweit  wirklich  ein  besseres  Resultat  von  der  Anwendung  der  neuen 
Listen  erwartet  w'erden  kann,  nicht  in  Betracht  kommen;  überdiess  würde 
durch  das  verbesserte  Zählungsverfahren  ein  Theil  des  bisherigen  ander- 
weiten Zählungsaufwandes  entbehrlich  werden. 

Eine  entsprechende  Darlegung  der  Verhältnisse  der  neuerworbenen 
Provinzen  liegt  ausserhalb  der  Zwrecke  des  vorstehenden  Aufsatzes,  und 
es  kann  nicht  erwartet  werden,  dass  dieselbe  einfach  durch  eine  An- 
merkung erledigt  werde.  Das  jedoch  mag  zur  allgemeinen  Orienti- 
rung  bemerkt  werden,  dass  in  Nassau,  Frankfurt  und  den  bisher  darm- 
städtischen Aemtern  die  Selbsteintragung  in  Stadt  und  Land  bereits 
vollständig  durchgeführt  ist,  dass  sie  in  Schleswig  - Holstein  1864  in 
allen  Städten  und  F'lecken,  im  Hannoverschen  in  einem  grossen  Theile 
derselben  zur  Ausführung  gekommen  ist.  Soweit  es  sich  bis  jetzt  be- 
urtheilen  lässt,  würde  das  Hauslisteu-System  (für  einzelne  Theile  vielleicht 
unter  der  für  Trier  und  Minden  angegebenen  Beschränkung)  auch  in 
den  neuen  Provinzen  allgemein  in  Anwendung  gebracht  werden  können. 

5.  Glaubensbekenntniss. 

Dass  es  zur  Unterscheidung  der  einzelnen  Religionen  und  Con- 
fessionen  nothwendig  sei,  so  viele  Spalten  in  die  Urliste  aufzunehmen, 
wie  in  der  daraus  abzuleitenden  Bevölkerungsfabelle  unterschieden 
werden,  lässt  sich  nicht  behaupten;  auch  findet  es  Dr.  Knapp  nachher, 
als  er  selbst  ein  derartiges  Formular  entwarft,  für  ausreichend,  dass 
eine  einzige  Spalte  mit  der  Aufschrift  Religion,  unter  erklärender  Hinzu- 
fügung der  sieben  hier  benannten  Arten,  die  betreffenden  Angaben  um- 
fasse. Auch  die  statistische  Centralcommission  hatte  bei  Berathung 
des  ihr  vorgelegten  Formulars  die  eine  Spalte  „Religion“  gutgeheissen. 
Wenn  nichts  desto  weniger  für  1864  die  genannten  sieben  Unter- 
scheidungen in  die  Urliste  aufgenomraen  wurden,  so  fällt  diese  Um- 
ständlichkeit nicht  der  statistischen  Centralcommission  zur  Last.  Die 
bisherige  Urliste  hatte  nur  drei  Bekenntnisse:  evangelisch,  katholisch 
und  jüdisch  unterschieden,  und  davon  abgesehen,  dass  auch  andere 
Bekenntnisse  Vorkommen  können.  Es  musste  also  irgendwie  ein  Mittel 
gefunden  werden,  das  Glaubensbekenntniss  derjenigen  Personen,  welche 
in  die  drei  Colonnen  nicht  passten,  anzugeben.  Das  einfachste  wär- 
allerdings  gewesen,  auf  den  Beschluss  von  1861  zurückzugehen,  und 
damit  diejenige  Art  der  Ermittelung  der  Confessionsverhältnisse  ein- 
treten  zu  lassen,  welche  in  den  meisten  europäischen  Staaten  üblich 
ist,  und  welche  den  nicht  gering  anzuschlagenden  Vortheil  bietet,  dass 
sio  das  ganze  Material  für  eine  Statistik  der  religiösen  Bekenntnisse 


giebt,  also  z.  B.  auch  die  Zahl  der  Angehörigen  der  verschiedenen 
Secten,  welche  sich  innerhalb  der  evangelischen  Kirche  gebildet,  haben, 
erkennen  lassen  würde.  Jndess  wäre  es  zweifelhaft  gewesen,  ob  ein 
solcher  Beschluss  die  Aussicht  auf  Verwirklichung  habe.  Die  drei 
Colonnen  nämlich,  die  die  Urliste  zur  Zeit  unterschied,  und  welche 
dort  mit  Strichen  ausgefüllt  werden,  sollen  nach  der  Ansicht  des  mit 
der  obersten  Controle  der  Urlisten  betrauten  Ministerial beamten  dazu 
dienen,  als  Summirungscolonnen  benutzt  zu  werden,  indem  die  Summen 
derselben  so  viel  Personen  auf  jeder  Seite  der  Urliste  ergeben  müssen, 
wie  vorn  unter  fortlaufender  Nummer  stehen;  sie  sollen  also  die 
Richtigkeit  der  laufenden  Nummern  eontroliren.  F'iir  die  Vereinigung 
derselben  in  eine  Colonue  hätte  es  also  vielleicht  erst  des  vorgängigen 
Nachweises  bedurft,  dass  die  Benutzung  der  Colonnen  für  Religion  zu 
einer  derartigen  Summirung  (welche  grundsätzlich  nicht  in  ein  Listen- 
system, sondern  nur  in  ein  Tabellensystem  gehört)  in  der  That  über- 
flüssig sei.  Unter  diesen  Umständen,  war  es  jedenfalls  sicherer,  dass 
die  Centralcommission  die  Hinzufügung  von  weiteren  vier  Spalten  be- 
schloss , wenn  auch  der  hierzu  verwandte  Raum  besser  zu  anderen 
Ermittelungen  benutzt  werden  konnte. 

G.  Altersermittelung. 

Zu  der  hier  erwähnten  Abweichung  in  der  gebrauchten  Ueber 
Schrift  gab  der  Wortlaut  der  Urliste  keine  Veranlassung;  demi  er  ver- 
langte ausschliesslich  die  Angabe  des  Kalenderjahres  der  Geburt,  und 
auch  die  aufgedruckte  Anleitung  gebrauchte  nur  diesen  Ausdruck.  In 
der  Bevölkerungstabelle  ist  dagegen  unter  die  Bezeichnung  des  Ge- 
burtsjahres noch  das  Altersjahr  gesetzt,  in  welchem  sich  die  be- 
treffenden Personen  befinden,  — also  die  Bezeichnung  des  laufenden  Alters 
beibehalten,  welches  bis  1861  in  die  LTrliste  eingetragen  werden 
musste,  — und  die  Erläuterung  besagt,  dass  bloss  zur  Erleichterung  und 
Abkürzung  von  vielen  Rechnungen,  weil  manche  Menschen  auf  erstes 
Befragen  nicht  gleich  ihr  Geburtsjahr  anzugeben  wissen  dürften,  die 
correspondirenden  Altersziffern  unter  die  einzelnen  Jahrgänge  gesetzt 
worden  seien.  Es  ist  aber  auch  hier  hinzugefügt,  es  sei  wohl  darauf 
zu  achten,  dass  die  Uebereinstimmung  keine  vollständige  ist, 
weil  die  Zählung  am  3.  December  erfolgt,  und  sie  würde  eine  bessere 
sein,  wenn  sie  am  31.  December  erfolgte.  Die  Behörden,  welchen  die 
Bevölkerungsliste  zuging,  waren  daher  auch  durch  die  Anführungen 
auf  der  Bevölkerungstabelle  noch  nicht  berechtigt,  den  Ausdruck  Alter 
an  die  Stelle  der  Angabe  des  Kalenderjahres  zu  setzen. 

Der  hierdurch  erwachsene  Schaden  darf  insofern  nicht  überschätzt 
werden,  als  überhaupt  die  Altersangaben,  auch  nachdem  die  Angabe 
des  Kalenderjahres  der  Geburt  vorgeschrieben  worden,  noch  keineswegs 
die  erwünschte  Sicherheit  bieten.  Die  aus  den  Zählungslisten  abge- 
leitete Classification  nach  den  Altersjahren  zeigt  nämlich  nicht  allein 
ein  Ueberwiegen  derjenigen  Jahrgänge  der  Gehurt,  welche  mit  einer 
Null  abschliessen,  sondern  auch  derjenigen  Altersjahrgänge,  welche 
auf  eine  Null  ausgehen,  im  Vergleich  mit  den  angrenzenden  Jahr- 
gängen; die  doppelte  Aufschrift  hat  also  vielleicht,  indem  sie  nach  der 
einen  Seite  hin  Fehler  herbeiführte,  nach  der  anderen  Seite  hin  solche 
verhütet.  Ueberhaupt  kann  man  sagen,  dass  Mängel,  wie  die  hier  er- 
wähnten geradezu  verschwinden  neben  den  obenerwähnten,  in  den  ge- 
genwärtigen Zählungstermine  begründeten  grossen  Uebelst.ande,  welcher, 
indem  er  dem  Statistiker  die  Alternative  stellt,  entweder  eine  Alters- 
tabelle zu  entwerfen,  welche  jedesmal  29  Tage  vor  dem  Ablauf  des 
Altersjahres  abschliesst,  oder  eine  Altersgliederung  zu  finden,  welche 
nur  für  den  dritten  December  eine  richtige  sein  kann,  während  die 
Nachrichten  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  29  Tage  hierüber 
hinauslaufen,  denselben  von  vorn  herein  ausser  Stand  setzt,  diejenige 
Methode  zur  Anwendung  zu  bringen,  mit  welcher  die  wissenschaftlich 
nutzbare  Vertheilung  der  Bevölkerung  auf  die  einzelnen  Alterselassen 
in  principiell  richtiger  Weise  sofort  gefunden  werden  würde,  und  ihn 
statt,  dessen  auf  das  missliche  Auskuuftsmittel  verweist,  die  durch  die 
Volkszählung  gewonnenen  Zahlen  erst  durch  Hinüberrechnen  nach  Be- 
dürfniss  zu  modificiren. 

7.  Beschäftigung  und  Stellung  in  der  Familie. 

Während  in  der  preussischen  Urliste  sieben  Spalten  der  Religious- 
unterscheidung  gewidmet  sind,  hat  dieselbe  nur  eine  einzige  Spalte  für 
die  Bezeichnung  des  Familienstandes  (des  Eheverhältuisses)  der  einzelnen 
Personen,  für  das  Verhältniss  der  einzelnen  Familienglieder  zum  Familien- 
haupt (d.  h.  dem  Haushaltsvorstande)  für  die  Art  der  Beschäftigung 
(den  Erwerbszweig  jedes  Selbstthätigen)  und  für  das  Arbeitsverhältniss 
(die  Stellung  des  Einzelnen  innerhalb  seines  Erwerbszweiges).  Diese 
vier  verschiedenen  Gesichtspunkte  sind  hier  in  einer  Weise  zusaramen- 
geworfen,  welche  auch  nicht  für  eine)!  einzigen  derselben  die  aus- 
reichende statistische  Ermittelung  gestattet.  Die  Unmöglichkeit,  aus 
denselben  vollständige  Zahlen  über  den  Familienstand  zu  entwickeln, 
hatte  nicht  nur  vielen  Localbehörden,  sondern  auch  mindestens  einer 
Regierung  Veranlassung  gegeben,  diese  fehlende  Spalte  in  ihre  Zäh- 
lungslisten einzuschieben.  Was  die  anderen  drei  Gesichtspunkte  betrifft, 
so  besteht  in  der  wissenschaftlichen  Statistik  insofern  ein  innerer  Zu- 
sammenhang zwischen  denselben,  als  erst  alle  drei  in  ihrer  Combination 
die  vollständige  Vertheilung  der  Bevölkerung  nach  ihren  Erwerbsver- 
hältnissen ergeben;  die  Unterscheidung  der  ernährenden  und  ernährt- 
werdenden, der  thätigen  und  mitthätigen  nach  der  Art  und  Richtung 
der  Thätigkeit  und  selbst  der  Unthätigkeit  erfordert  die  Benutzung  der 
Materialien,  welche  aus  den  nach  diesen  drei  Richtungen  einzuziehenden 
Nachrichten  abgeleitet  sind,  und  die  ausgezeichneten  Arbeiten  über  die 
Beschäftigung  der  Bevölkerung  aus  dem  Königreich  Sachsen,  aus  Däne- 
mark und  Schleswig-Holstein,  aus  der  Stadt  Frankfurt  ( — denn  wir 
haben  nicht  nöthig  immer  auf  ausserdeute  :he  Staaten  zu  verweisen,  uud 
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der  Vonvnrf,  den  Dr.  Knapp  der  deutschen  Statistik  macht,  bedürfte 
wohl  der  Einschränkung  — ) sind  in  der  That  aus  diesen  Gesichts- 
punkten combinirt.  Bei  den  Erhebungen  selbst  aber  werden  nach  rich- 
tiger Methode  diese  verschiedenen  Gesichtspunkte  zu  scheiden  sein  und 
zwar  nicht  nur  durch  besondere  Bezeichnung  derselben  in  der  Ueber- 
schrift,  sondern  besser  auch  durch  räumliche  Scheidung  in  besondere 
Spalten,  so  wie  dies  hinsichtlich  der  Sonderung  der  Fragen  nach  der 
Haushaltsstellung  (dem  Verhältnisse  zum  Familienhaupt)  und  nach  der 
Berufsthätigkeit  der  statistische  Congress  bereits  bestimmt,  und  wie 
in  Betreff  der  Unterscheidung  der  Berufsthätigkeit  nach  der  Art  der 
Production  (dem  Erwerbszweige)  und  nach  der  Arbeitsstellung  innerhalb 
des  Produetionszweiges  die  statistische  Centralcomraission  im  preussischen 
Ministerium  des  Innern  bereits  beschlossen  hatte.  Für  die  Aufnahmen 
von  18G 1 waren  diese  Einrichtungen  insofern  und  insoweit  wichtig,  als 
bei  dieser  Zählung  die  Beschäftigung  der  Bevölkerung  ermittelt  werden 
sollte;  für  1864  traten  dieselben  dagegen  in  den  Hintergrund,  da  eine 
gewerbliche  Statistik  damals  nicht  aufgestellt  wurde;  für  die  nächste 
Aufnahme  aber  wird  es  unvermeidlich  sein,  auch  in  dieser  Beziehung 
auf  die  Nothwendigkeit  der  Reformirung  der  Preussischen  Urliste 
zurückzukommen. 

8.  Zusätzliche  Ermittelungen. 

Der  Zusatz  der  Frage  nach  dem  Geburtsorte  kann  nicht  getadelt 
werden.  Die  statistische  Centralcommission  hatte  in  ihren  Berathungen 
von  1861  die  Angabe  des  Geburtslandes  oder  der  Geburtsprovinz  be- 
schlossen, und  bei  den  Aufnahmen  von  1864  war  überdies  eine  derartige 
Frage  dadurch  besonders  nahe  gelegt,  dass  nach  dem  Geburtsjahre 
gefragt  wurde;  die  Frage  nach  dem  Geburts  o rte  schloss  sich  hier  fast 
unwillkürlich  an.  Die  Wichtigkeit  dieser  Ermittelung,  welche  zur  Zeit 
fast  das  einzige  Material  zur  Kenntniss  der  örtlichen  Bewegung  der 
Bevölkerung  bietet,  ist  allgemein  anerkannt.  Der  Londoner  statistische 
Congress  hat  sie  unter  diejenigen  mit  aufgenommen,  welche  er  als  un- 
erlässlich für  die  Volkszählung  aller  Staaten  bezeichnet,  und  es  ist  ! 
sehr  dankenswerth,  dass  die  Angabe  des  Geburtsortes  im  Jahre  1864 
in  der  Berliner  Zählungsliste  erfordert  worden,  und  hierdurch  ein  Ein- 
blick in  die  Zusammensetzung  der  Bevölkerung  dieser  Stadt  gewährt 
ist.  Weniger  glücklich  sind  die  anderen  obenerwähnten  Zusätze, 
welche  von  einzelnen  Behörden  gemacht  worden  sind,  und  bedauer- 
lich diejenigen,  welche  die  Angabe  des  Vermögens  und  der  Einnahmen 
bei  der  Selbsteintragung  erfordern.  Dass  einzelne  solche  Ausschrei- 
tungen Vorkommen,  kann  jedoch  nicht  auffallen;  sie  sind  die  Folgen 
der  Hinaussendung  einer  Urliste,  deren  Unvollkommenheit  zwar  viel- 
leicht nicht  zum  Verständniss  des  Laien  kommt,  ihn  aber  doch  zu 
reizen  vermag,  in  eigenen  Zusätzen  seinen  statistischen  Scharfsinn 
zu  üben. 

9.  Haushaltungen. 

Die  Colonne  für  die  Zahl  der  Familien  ist  jedenfalls  dadurch  in 
die  Urliste  gekommen,  dass  die  Angabe  derselben  in  der  kleinen  Zu- 
sammenstellung der  Bevölkerungszahl  erfordert  wurde,  welche  auf  dem 
Centralbureau  des  Zollvereins  aus  den  Zählungsresultaten  sämmtlicher 
Zollvereins-Staaten  angefertigt  wird.  Auch  die  vom  statistischen  Bureau 
ausgehenden  Tabellen  warfen  dem  entsprechend  für  die  Familienzahl 
eine  besondere  Spalte  aus  und  eine  der  Tabelle  aufgedruckte  Erklä- 
rung besagte,  was  unter  dem  Ausdruck  Familie  zu  verstehen  sei,  ins- 
besondere, dass  solche  Unverheirathete,  welche  einen  eigenen  Haus- 
stand bilden,  als  Familien  anzusehen,  mithin  dass  der  Begriff  der  Fa- 
milie als  mit  dem  des  Haushalts  identisch  aufzufassen  sei.  Eine 
weitere  Entwickelung  dieser  Colonne  für  die  Familienzahl  bildeten  1864 
die  Ermittelungen  über  die  Art  des  Zusammenlebens,  welche  die  bisher 
unter  den  Begriff  einer  Familie  fallenden  Haushaltungen  in  drei 
Classen:  einzeln  lebende  Personen,  Familienhaushaltungen  und  Extra- 
haushaltungen, die  letztere  wieder  mit  acht  Unterabtheilungen,  unter- 
scheiden. Für  fünf  Arten  der  letzteren  ist  in  der  Bevölkerungstabelle 
der  von  Dr.  Knapp  vorgeschlagene  Ausdruck  „Anstalten“  bereits  zur 
Anwendung  gebracht.  Die  Nachrichten  über  das  Wohnverhältniss, 
welche  Dr.  Knapp  oben  ad  8 vermisst  hat,  ergeben  sich  also  aus  der 
Spalte  5 der  Urliste,  nämlich  insofern,  als  diese  zeigt,  bei  welchem 
Einwohner  jedesmal  ein  neuer  Haushalt  anfängt,  — jedoch  nur  unvoll- 
kommen, insofern  es  fraglich  bleibt,  ob  die  besondere  Art  der  Extra- 
haushaltungen durch  die  in  der  jetzigen  imvollkommenen  Liste  ent- 
haltenen Personalangaben  durchweg  genügend  charakterisirt  wird,  und 
in  wie  weit  zur  Zeit  noch  die  persönliche  Kenntniss  desjenigen,  der  die 
Uebertragung  in  die  statistische  Tabelle  vornimmt,  das  Fehlende  er- 
setzen muss. 

Fehlerhaft  ist  gegenwärtig  nur  die  Bezeichnung  der  Colonne: 
Zahl  der  Familien,  da  die  formelle  Richtigkeit  derselben  voraussetzen 
würde,  dass  jeder  Einwohner  aus  einer  gewissen  Anzahl  von  F'amilien 
bestehe,  während  gerade  das  Umgekehrte  der  Fall  ist.  Man  will  durch 
diese  Colonne  die  Zusammengehörigkeit  der  Individuen  zu  Familien 
oder  Haushaltungen  wissen;  ihre  Ausfüllung  erfolgt  nur  durch  Bogen 
oder  Striche,  nicht  durch  Zahlen,  und  die  Summirung  derselben  ist  in 
der  Urliste  selbst  entbehrlich. 

10.  Die  Zollvereins-Abrecknuiigs-Bevölkerung. 

Die  F'assung,  welche  Dr.  Knapp  in  Vorschlag  bringt,  würde  inso- 
fern nicht  ganz  correct  sein,  als  unter  den  wegfallenden  Personen  auch 
die  dem  preussischen  Staate  angehörigen  Schiffer,  welche  sich  zur  Zäh- 
lungszeit nicht  an  ihrem  Wohnort  befinden,  hätten  erwähnt  werden 
müssen.  Aber  man  darf  sieh  nicht  wundern,  dass  selbst  dem  Verfasser 
des  obenstehenden  Aufsatzes  gerade  dieser  Theil  der  Bestimmungen 
nicht  ganz  klar  geworden  ist,  wenn  man  sieht,  dass  auch  eine,  in  einer 


Provinz  versammelte  Conferenz,  welche  über  die  Beschlüsse  der  statisti- 
schen Centralcommission  des  Ministeriums  ihr  thatsächlich  entscheidendes: 
Votum  abgab,  die  Bestimmungen  wegen  der  Schiffer  (welche  doch  schon 
seit  12  Jahren  praktisch  in  Geltung  sein  sollten)  so  wenig  verstand, 
dass  sie  sogar  vennuthete,  dass  diejenigen,  welche  sie  erlassen  hätten, 
vielmehr  das  Umgekehrte  gemeint  haben  möchten;  und  in  der  That 
würden  die  umgekehrten  Bestimmungen  theoretisch  nicht  minder  zulässig 
und  praktisch  leichter  zu  handhaben  sein,  als  die  jetzt  bestehenden. 

Wer  sich  einen  Begriff  machen  will,  von  der  Verwirrung,  welche  die 
eigenthümliche  Beschaffenheit  der  vereinbarten  Bestimmungen  in  dem 
Zählungswesen  des  Zollvereins  zur  Folge  gehabt  hat,  der  nehme  die 
sorgsame  Zusammenstellung  zur  Hand,  in  welcher  der  für  die  Her- 
stellung einer  deutschen  Statistik  unverdrossen  thätige  Ober-Steuerrath 
F'abricius  die  Zählungsbestimmungen  der  meisten  Zollvereinsstaaten 
untereinander  verglichen  hat;  er  hat  dabei  die  vorkommenden  Bevölke- 
rungsbestand theile  mit  Buchstaben  von  a bis  x bezeichnet  und  nun  für 
19  Staaten  die  gezählte  Bevölkerung  in  Buchstaben  formulirt.  Für 
Gotha  lautet  z.  B.  die  Formel:  [g,  q (e  4-  f),  s (n  + o)  -+-  t (n  + o 
+ P)J  [a,  b,  c,  n].  Nur  zwei  Formeln  kommen  ganz  gleich  in  meh- 
reren Staaten  vor,  eine  in  vier,  eine  in  drei  Staaten.  Beide  wollen  nur 
die  Zollabrechnungs-Bevölkerung  ermitteln;  die  erstere  derselben 
(für  Hannover,  Nassau,  Oldenburg,  Luxemburg  geltend)  g — q + X (d 
-r  e)  kommt  auch  noch  in  drei  andern  Staaten  mit  kleineli  Zusätzen 
vor,  nämlich  im  preussischen  Staate  mit  dem  Zusatze:  q,  notizlich  in 
Würtemberg  und  Kurhessen  mit  (g  — q)  f;  aber  auch  bei  diesen 
sieben  Staaten  ist  der  Wortlaut  der  Zählungsbestimmungen,  die  An- 
wendung und  Gruppirung  derselben,  die  denselben  beigefügte  weitere 
Erklärung  sehr  verschieden.  Derjenige  zwölfte  Staat,  welcher  nur  die 
Zollabrechnungs-Bevölkerung  ermittelt,  und  dessen  Vorschrift  sich  dem 
Sinne  nach  am  genauesten  an  die  Zollvereins-Vereinbarungen  anschliesst 
(Altenburg),  hat  wieder  eine  andere,  aber  auch  von  dem  Knapp'sc-hen 
Vorschläge  abweichende  Formulirung.  Acht  oder  neun  Staaten  haben 
sich  nicht  mit  der  Ermittelung  der  Zollvereins- Abrechnungs-Bevölkerung- 
begnügt,  welche  nur  einen  finanziellen  Nutzen,  aber  keinen  wissenschaft- 
lichen Werth  hat.  In  drei  dieser  Staaten  (Gotha,  Darmstadt,  Frankfurt) 
wurde  1864  neben  derselben  noch  die  factische  und  die  Staatsan- 
gehörige Bevölkerung  gezählt,  und  zwar  alle  zu  irgend  einer  dieser 
dreiBevülkerangsarten  gehörigen  Personen  in  derselben  Haushaltungs- 
liste verzeichnet,  und  dann  die  Aussonderung  jeder  Bevülkerungsart 
unter  oder  durch  Benutzung  bestimmter  hierzu  vorgeschriebener  Spalten, 
oder  der  in  die  Colonne  Bemerkungen  geschehenen  Eintragungen  be- 
wirkt, ln  drei  oder  vier  Staaten  (Königreich  Sachsen,  Meiningen,  Ba- 
den, vielleicht  auch  Reuss-Greiz)  wurde  ausser  der  Zollabrechnungs- 
Bevölkerung  die  ganze  factische  Bevölkerung  ermittelt,  also  tieben  den 
Anwesenden  noch  diejenigen  Abwesenden  eingetragen,  deren  Zählung  an 
ihrem  Wohnorte  die  Zollvereinsbestimmungen  vorschreiben.  Die  hier- 
auf gerichtete  Form  der  Urliste  war  es,  welche  nach  dem  Vorgänge 
des  Königreichs  Sachsen  im  preussischen  Staate  in  Vorschlag  gebracht 
und  von  der  statistischen  Centralcommission  in  vereinfachter  Form  ge- 
nehmigt worden  war.  Eine  besondere  Colonne  sollte  durch  Eintragung 
eines  Strichs  die  vorübergehend  Anwesenden,  eine  andre  durch  einen 
Strich  die  vorübergehend  Abwesenden  erkennen  lassen,  wobei  dann  die 
beigefügte  Erklärung  besagte , dass  die  nach  den  Zollvereins-Bestim- 
mungen am  Wohnorte  zu  zählenden  Abwesenden  daselbst  als  vorüber- 
gehend abwesend , dagegen  die  nach  denselben  Bestimmungen  nicht 
am  Aufenl haltsorte  zu  zählenden  Anwesenden  als  vorübergehend  anwe- 
send bezeichnet  werden  sollten. 

Es  ist  klar,  dass  die  amtliche  Statistik,  so  lange  diese  Zollvereins- 
Bestimmungen  gelten,  genöthigt  ist,  zu  solchen  Kunstgriffen  ihre  Zuflucht 
zu  nehmen  und  eine  zweifache  Bevölkerungszahl,  eine  zur  Liquidation 
und  eine  nach  den  allgemein  gültigen  Grandsätzen  zu  statistischen 
Zwecken  festzustellen.  Das  jedoch  darf  nicht  übersehen  werden,  dass 
die  Eintragung  solcher  zwei  Bevölkerungen  und  ihre  Ver- 
mischung in  einer  Liste  ebenfalls  das  Zählungswerk  er- 
schwert, und  einen  erhöhten  Anspruch  macht  an  die  geistige  Fähigkeit 
und  die  Aufmerksamkeit  sowohl  des  Zählenden  — sei  er  ein  Beamter,  ein 
freiwilliger  Zählungsrevisor,  ein  Hausbesitzer  oder  Haushaltungsvor- 
stand, — als  auch  desjenigen,  welcher  mit  der  Benutzung  der  Listen  be- 
auftragt ist.  Beide  Arten  der  Bevölkerung  sollten  vielmehr  schon  in 
der  Aufnahme  selbst  auseinander  gehalten  werden.  Die  factische 
Bevölkerung,  welche  die  Grundlage  der  ganzen  Bevölkerungsstatistik 
ist,  muss  — und  dies  wird  selbst  in  manchen  ausserdeutschen  Staaten 
noch  nicht  genügend  empfunden  — schon  in  den  Listen  selbst 
klar  und  unvermischt  mit  fremdartigen  (hier  also  Zollabrech- 
nungs-)  Bestandtheilen  heraustreten.  Wenn  dies  der  Fall  ist, 
so  ist  die  Aufstellung  dieser  llauptliste  ein  so  leichtes  Werk,  dass  sie 
jedem  zugemuthet  werden  kann,  der  sich  im  Besitz  der  elementaren 
Kenntnisse  befindet,  und  ihre  Benutzung  zu  statistischen  Zwecken  lindet 
dann  kein  Hemmniss  mehr  in  dem  Erforderniss  der  Beseitigung  hetero- 
gener Bestandtheile. 

Innerhalb  der  Liste  der  faetischen  Bevölkerung  ist  dann  eine 
Unterscheidung  der  nach  den  Zollvereins-Bestimmungen  nicht  mitzuzäh- 
lenden (unter  der  zuerst  im  Königreich  Sachsen  angewandten  Firma 
der  vorübergehenden  Anwesenheit)  ebenso  grundsätzlich  zulässig,  wie 
i leicht  ausführbar.  Die  Angabe  der  abwesenden  Personen  dagegen, 
deren  Zurechnung  die  Zollvereins-Bestimmungen  verlangen,  muss  abge- 
sondert geschehen:  es  muss  also  der  umgekehrte  Weg  eingeschlagen 
werden  von  dem,  den  die  preussisehe  Urliste  mit  der  Hinzufügung  des 
Verzeichnisses  der  in  Familien  sich  aufhaltenden  Gäste  eingeschlagen 
hat.  Nach  diesen  Grundsätzen  ist  bei  der  Zählung  von  1864  erst  in 
i einem  deutschen  Staate,  in  der  jetzigen  preussischen  Provinz  Schles- 
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wig-Holstein  verfahren  worden,  deren  Einrichtungen  in  der  Zusammen- 
stellung von  Fabrieius  nicht  miterwähnt  sind,  und  dieses  Verfahren  ist 
es,  welches  sich  dadurch,  dass  es  den  Anforderungen  der  wissenschaft- 
lichen Statistik  durch  die  reine  Darstellung  der  factischen  Bevölkerung, 
den  Anforderungen  der  praktischen  Statistik  durch  die  grösste  Einfach- 
heit der  Vorschriften,  nnd  dem  unerachtet  auch  den  für  die  Zollvereins- 
Abrechnung  bestehenden  Anforderungen  Genüge  leistet,  für  1867  vor 
jedem  andern  zur  allgemeinen  Anwendung  empfiehlt. 

11.  Nothwendigkeit  des  Uebergangs  zur  factischen  Bevölkerung. 

ln  denjenigen  Ländern,  wo  die  factische  Bevölkerung  neben  der 
Zollabrechnungs-Bevölkenmg  gezählt  wird,  stellt  sich  die  letztere  in  der 
Regel  höher  heraus,  so  auch  in  Schleswig,  wo  sie  um  668,  in  Hol- 
stein, wo  sie  um  1059  höher  war,  als  die  factische  Bevölkerung.  Die 
Ursache  dieser  Differenz  ist  weniger  darin  zu  suchen,  dass  die  hinzu- 
zufugenden Kategorien  in  den  deutschen  Staaten  höher  ständen,  als 
die  in  Abzug  kommenden.  Gerade  im  Gegensatz  hierzu  hat  Fabrieius, 
also  der  Statistiker  desjenigen  Staates,  der  aus  dem  möglichst  hoch 
liquidirten  Bevölkerungssatze  der  Zollabrechnungs  - Bevölkerung  den 
grössten  Vortheil  zieht,  offen  das  Princip  vertreten,  dass  die  ermittelte 
factische  Bevölkerung  die  mittlere  Einwohnerzahl  eines  Landes  am  ge- 
nauesten ausdriieke.  Sondern  sie  liegt  wesentlich  darin,  dass  die 
Incongruenz  der  Zollvereins-Bestimmungen,  und  insbesondere  die  Un- 
möglichkeit, die  hinsichtlich  der  Anwesenden  gemachten  Unterschei- 
dungen auch  bei  den  Abwesenden  in  gleicher  Weise  durchzuführen, 
eine  Steigerung  der  Bevölkerungszahl  über  ihren  wirklichen  Betrag 
hinaus  zulässt.  In  Staaten,  wo  nur  die  Zollabrechnungs-  und  nicht 
die  factische  Bevölkerung  gezählt  wird,  wird  dieser  Finanzvortheil  wohl 
reichlich  aufgewogen  durch  die  vorkommenden  Auslassungen,  da  es 
anerkanntermaassen  nicht  anders  möglich  ist,  die  Bevölkerungszahl 
vollständig  zu  ermitteln,  als  unter  Zählung  der  factischen  Be- 
völkerung. Dagegen  muss  eine  neben  der  Zählung  der  factischen 
Bevölkerung  erfolgende  sorgfältige  Registrirung  aller  abwesenden 
Personen,  wie  sie  im  Darmstädtischen  zum  Zwecke  der  Ermittelung 
einer  dritten  Zahl:  der  rechtlichen  Bevölkerung,  stattfindet,  unter  An- 
wendung eines  sehr  ausgebildeten  Zählungsapparates,  der 
freilich  dort  die  Kräfte  der  Bevölkerung  für  die  Zwecke  der  Statistik 
ganz  ausserordentlich  in  Anspruch  nimmt,  auch  die  Möglichkeit  der 
Steigerung  der  Zollabrechnungs- Summe  sehr  erhöhen. 

Die  darmstädtische  Staatsverwaltung  hat  es  wohl  verstanden,  von 
den  Schwächen  der  Zollvereins-Bestimmungen  einen  — gewiss  rechtlich 
nicht  anfechtbaren  — baaren  Vorth  eil  zu  ziehen,  während  siegleich- 
zeitig aus  der  Erkenntniss  dieser  Schwächen  heraus  die  Abschaf- 
fung der  zur  Zeit  geltenden  mangelhaften  Bestimmungen  erstrebt 
hat.  Die  preussische  Verwaltung  hat  es  versäumt,  in  der  gleichen 
Ausbildung  und  Nutzbarmachung  statistischer  Technik  den  gleichen 
Gewinnantheil  aus  der  Zollvereinscasse  für  sich  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Die  Erfahrungen,  welche  im  Königreich  Sachsen,  nach  dem  in  der 
„Methode  der  Volkszählungen“  Ausgeführten,  jeder  formellen  Ver- 
besserung des  Zählungs Verfahrens  eine  bedeutende  Steigerung  der  er- 
mittelten Volkszahl  auf  dem  Fusse  folgen  Hessen,  sind  fast  unbeachtet 
geblieben,  und  auch  die  eigenen  Erfahrungen  des  preussischen  Staats, 
welche  die  Trennung  des  Zählnngswesens  von  der  Steueraufnahme, 
die  Einführung  der  namentlichen  Einwohnerliste  mit  der  Mehreintragung 
von  Hunderttausenden  und  einer  jährlichen  Mehreinnahme  von  eben- 
soviel halben  Thalern  bezeichneten , und  welche  auch  neuerdings  bei 
jeder  Zählungsverbesserung  in  einzelnen  Landestheilen,  insbesondere 
aber  bei  Einführung  der  Selbsteintragung  in  den  grösseren  Städten 
einen  überraschenden  Ueberschuss  der  ßevülkerungszahl  herausstellten, 
haben  es  nicht  bewirken  können,  dass  in  den  Reformvorschlägen  der 
statistischen  Techniker  das  bereite  Mittel  zur  vollständigen  Gewinnung 
der  Zollerträge  erkannt  und  genutzt  wurden  wäre.  Die  preussische 
Staatsverwaltung  hat  andererseits  auch  das  versäumt,  auf  die  Aenderung 
eines  Verfahrens  zu  dringen,  welches  von  den  andern  Zollvereins-Staaten 
allerdings  wesentlich  nach  ihren  Vorschlägen  angenommen  worden,  das 
aber  seit  der  Vervollkommnung  des  statistischen  Apparats  in  den  Klein- 
staaten das  Zählungsgeschäft  erschwert  hat,  ohne  den  Interessen  ihres 
Sonderstaates  — 1 geschweige  denn  den  Interessen  ihrer  Landesstatistik 
— einen  ersichtlichen  Vortheil  darzubieten. 

Beides  wird  jetzt  möglichst  nachzuholen  sein:  die  Verbesserung 
des  statistischen  Apparates  schon  bei  dieser  Zählung, 
damit  das  Präcipuura,  welches  den  statistisch  vorgeschrittenen  Staaten 
sich  darbietet,  auch  in  möglichster  Ausdehnung  diesem  Staate  zu  Theil 
werde,  — dann  aber  wird  auch  das  wichtigere  zu  erstreben  sein,  dass 
dem  wenig  rühmlichen  Wettstreit  um  den  möglichst  hohen  Nachweis 
einer  tictiven  sogenannten  Zollvereins-Abrechnungs-Bevölkerung,  also  dem 
Nachweise  möglichst  vieler  Ueberzähligen,  ein  Ende  gemacht  und  die 
Zählung  auf  die  Ermittelung  der  thatsächlichen  Bevölkerungszahl 
gerichtet  werde.  Um  dies  schon  jetzt  vorzubereiten,  w'ird  es  zweck- 
massig  sein,  einem  Einwande  entgegenzutreten,  welcher  zur  Conservirung 
des  heutigen  Verfahrens  gebraucht  werden  könnte,  dem,  als  ob  dem 
Begriff  der  Zollabrechnungs-Bevölkerung  deshalb  ein  besonderer  Werth 
beiwohne,  weil  er  ein  Gedankenerzeugniss  des  grossen  Statistikers  und 
Staatsmannes  sei,  während  dessen  Wirksamkeit  er  zuerst  in  praktische 
Anwendung  trat,  und  dass  die  Zählung  der  factischen  Bevölkerung  nur 
eine  vom  Auslande  importirte  Idee  sei.  Beides  ist  nicht  richtig.  — 

Allerdings  scheinen  die  Grundsätze,  nach  welchen  bis  heut  die  Zollab- 
rechnungs-Bevölkerung ermittelt  wird,  zuerst  von  H o ff m an  n dem  Finanz- 
ministerium angegeben  zu  sein,  aber  nicht  als  solche,  die  die  statistische 
Technik  für  die  besten  erklärte,  sondern  als  solche,  welche  sich  an  die 
damalige  Praxis  anzuschliessen  schienen.  Wie  ganz  anders  dieser 
auf  der  Höhe  statistischer  Anschauung  stehende  Mann  sich  die 


Vorschriften  für  eine  gute  Zählung  dachte,  zeigt  sein  wenige  Jahre 
darauf  — also  noch  bevor  die  erste  der  Anforderungen  unserer  Zeit 
entsprechende  Zählung  in  Grossbritannien  stattfand  — dem  Finanzmi- 
nisterium erstattetes  Gutachten,  in  welchem  er  für  eine  ganz  genaue 
Aufnahme  die  strengste  Ermittelung  der  factischen  Bevölkerung 
und  die  Bestimmung  der  ersten  Stunde  des  Kalenderjahres  als  Normal- 
zeit für  erforderlich  erklärte.  Allerdings  führte  er  weiter  aus,  dass  der 
vollkommenen  Ordnung  des  Zählungswesens  eine  bessere  Organisation 
des  Gemeinde  wesens  in  den  östlichen  Provinzen  des  Staates  werde  vor- 
ausgehen müssen,  und  die  seitdem  erfolgte  Organisation  ist  nicht  die, 
welche  Hoffmann  damals  voraussetzte,  und  deren  Einrichtung  statistische 
Feststellungen  jeder  Art  gefördert  und  erleichtert  haben  würde.  Aller- 
dings knüpfte  er  hier  auch  gewisse  weitere  statistische  Vorschläge  an, 
deren  Ausführung  seitdem  in  andern  Staaten  versucht  worden  ist,  ohne 
dass  ihre  volle  Verwirklichung  hätte  erreicht  werden  können.  Das  aber 
steht  fest,  der  Grundsatz  der  Zählung  der  „Population  de  fait“  und 
mehrere  andere  Principien,  um  deren  Einführung  in  die  Statistik  der 
Zollvereins-Staaten  es  heut  sich  handelt,  sind  dieselben,  welche  der  geist- 
volle Director  des  statistischen  Bureaus  vor  beinahe  dreissig  Jahren  in 
Vorschlag  brachte. 

12.  Die  getrennte  Zählung  der  Militärbevölkerung. 

Dass  die  Auslassungen,  welche  die  Unterscheidung  der  Bevölkerung 
in  Militär-  und  Civilbevülkerung  bei  vollständiger  Theilung  der  Zäh- 
lungsangelegenheiten nach  diesen  beiden  Ressorts  zur  Folge  hat,  nicht 
unbedeutend  sind,  ergab  unter  andern  auch  die  Thatsache,  dass  bei 
der  Zählung  von  1855  in  der  Stadt  Potsdam  etwa  400  Personen  von 
Seiten  der  Regierung  ermittelt  wurden,  welche  die  Civilbehörde  als  zur 
Militärbevölkerung  gehörig,  die  Militärbehörde  als  zur  Civilbevölkerung 
gehörig  unberücksichtigt  gelassen  hatte.  Und  darunter  waren  noch 
keine  der  Kategorie  der  zur  Disposition  gestellten  Militärs  ungehörige 
Personen,  bei  welcher  Kategorie  die  Auslassungen  allgemein  gewesen 
zu  sein  scheinen,  bis  die  Instruction  von  1858  sie  der  früheren  An- 
nahme entgegen  als  zur  Civilbevölkerung  gehörig  bezeichnete.  In  der 
That  konnte  den  zählenden  Communalbeamten  kein  Vorwurf  treffen, 
wenn  er  diejenigen,  welche  in  einer  andern  Beziehung  der  Commune 
gegenüber  als  Militärpersonen  anzusehen  waren,  auch  bei  der  Zählung 
als  solche  betrachtet  und  nicht  mitgerechnet  hatte.  Aber  auch  mit  den 
seitdem  erfolgten  Ergänzungen,  und  selbst  mit  denjenigen,  deren  Fehler 
das  Liegnitzer  Gutachten  in  Erinnerung  bringt,  glaube  man  nicht,  die 
Zahl  der  zweifelhaften  Fälle  erschöpft  zu  haben  Trotz  aller  casuistischen 
Bestimmungen  wird  diese  und  jede  andere  Theilung  der  Zählungsan- 
gelegenheiten, welche  nicht  blos  eine  örtliche,  sondern  eine  persönliche 
nach  Ressorts  ist,  eine  Quelle  für  Ungenauigkeiten  und  Auslassungen 
bilden.  Die  richtige  Organisation  des  Zählungswesens  erfordert  viel- 
mehr, dass  sich  die  Thätigkeit  der  Militärbehörden  bei  der  Zählung  auf 
die  militärischen  Gebäude,  also  auf  die  Casernen  und  sonstigen 
militärischen  Anstalten  beschränke.  Mit  dem  hierauf  gehenden  Vor- 
schlag in  der  „Methode  der  Volkszählungen“  hatte  sich  damals  auch 
der  Vertreter  des  Kriegsministeriums  in  der  Centralcommission  im  Auf- 
träge seines  Chefs  einverstanden  erklärt.  Es  mag  sein,  dass  der  Ueber- 
tragung  der  Zählung  der  ausserhalb  der  Militärgebäude  wohnenden 
Militärpersonen  hier  und  da  ein  Vor ur theil  entgegensteht,  — dass  es 
heut  noch  gehässig  erscheinen  kann,  wenn  der  Zähler,  welcher  seine 
Functionen  in  der  Wohnung  des  Präsidenten  und  Ministers  unbe- 
denklich ausübt,  zur  Erledigung  derselben  die  Wohnung  einer  Militär- 
person betritt.  Aber  auch  die  Tragweite  eines  derartigen  Vorurtheils 
wird  offenbar  dann  eine  wesentlich  geringere  sein,  wenn  an  Stelle  der 
officiellen  Zählung  die  Selbsteintragung  tritt,  welche  von  dem  mili- 
tärischen Haushaltungsvorstand  im  wesentlichen  nur  seine  schriftliche 
Declaration  über  sich  und  seine  Angehörigen  erfordert. 

16.  Normalzeit. 

Schon  der  vorige  Director  des  statistischen  Bureaus  hatte,  die 
Nothwendigkeit  der  Festsetzung  einer  Normalzeit  erkennend,  sich  der 
Ansicht  angeschlossen,  dass  der  Anfang  des  3.  Decembers  als  solche 
anzusehen  sei,  und  demgemäss  die  statistische  Tabelle  von  1858  mit 
einer  Anleitung  versehen,  welche  für  die  Altersangabe  der  Einwohner 
den  Ablauf  des  2.  Decembers  als  Norm  setzte;  mit  diesem  Zeitpunkt  sollte 
jedes  Altersjahr  beginnen  und  schliessen,  die  erst  am  3.  December  1858 
geborenen  aber  wurden  als  der  Zählung  nicht  mehr  unterworfen  angesehen. 
Dieser  Auffassung  entsprechen  die  Bestimmungen,  welche  bei  der  letzten 
Zählung  in  Schleswig- Holstein,  Hannover,  Nassau,  Oldenburg,  Braun- 
schweig, Gotha,  Meiningen,  Rudolstadt  und  Greiz  in  Geltung  waren, 
und  nach  welchen  das  Erleben  der  Mitternachtstunde  vor  dem 
Zählungstage  entscheidet,  ob  die  betreffende  Person  mitzuzählen  ist 
oder  nicht. 

Es  ist  dies  die  allein  grundsätzlich  richtige  Auslegung  der  Be- 
stimmung, welche  den  3.  December  als  Zählungstag  festsetzt;  denn  es 
ist.  klar,  dass  die  Normalzeit  vor  der  Zählung  liegen  muss,  nicht  während 
oder  nach  derselben  sein  darf.  Die  sonst  ausgesprochene  Ansicht,  dass 
nach  denZollvereins-Bestimmungen  das  entscheiden  müsse,  ob  der  Zähler 
die  betreffende  Person  am  Leben  trifft,  widerlegt  sich  schon  durch  die 
Unmöglichkeit  ihrer  Ausführung,  da  der  Zähler  auch  viele  Personen 
einzutragen  hat,  welche  er  nicht  persönlich  antrifft.  Eine  solche  Nor- 
malzeit muss  nicht  nur  für  die  Thatsache  der  Eintragung,  sondern  bei 
Zählung  der  tüclischen  Bevölkerung  auch  für  den  Ort  der  Eintragung 
bestehen;  am  besten  so,  dass  eine  und  dieselbe  Stunde  sowohl  über  die 
Thatsache  der  Eintragung,  als  über  den  Ort  derselben  entscheidet,  wie 
dies  z.  B.  für  Schleswig-Holstein  die  Zählungsinstruction  von  1864  aus- 
spricht. Die  Festsetzung  einer  Stunde  für  die  Entscheidung  des  Daseins 
unter  den  Lebenden,  und  einer  anderen  für  den  Ort  der  Eintragung, 
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•wie  sie  sich  in  der  Instruction  von  einzelnen  andern  deutschen  Staaten 
findet,  führt  immer  eine  gewisse  Erschwerung  der  Zählung  mit  sich, 
wdcheumso  merklicher  wird,  jo  weiter  beide  Stunden  von  einander  liegen. 

14.  Die  Nachrevisionen. 

Das  Resultat  dieser  llovisionsverhandlungen  ist  leider  nicht  zur 
Kenntniss  des  statistischen  Bureaus  gelangt.  Es  würde  wahrscheinlich 
ein  weiteres  Material  zur  Begründung  der  Nothwendigkeit  der  bean-  j 
fragten  Zählungsreform  dargeboten  haben.  Schon  aus  dem  wenigen 
hier  Angeführten  lässt  sich  ersehen,  dass  die  Revisionen  gerade  in  ein- 
zelnen solchen  grösseren  Städten,  wo  dio  Selbsteintragung  nicht  An-  j 
wendung  gefunden  hat,  (in  Magdeburg  und  in  Frankfurt  a.  0.)  eine 
grosse  Zahl  von  Nachtragungen  zur  Folge  gehallt  haben,  was  — auch  ! 
zugegeben,  dass  unter  den  stattgefundenen  Nachtragungen  sich  manche 
ungerechtfertigte  befinden  könnten,  — immerhin  das  gegenwärtige  Ver- 
fahren als  ein  sehr  ungenügendes  eharakterisirt, 

Der  Apparat  der  Nachrevisionen  im  preussischen  Staate  ist  ein 
colossaler;  man  kann  wohl  sagen,  dass  bei  dem  gegenwärtigen  Verfah- 
ren das  eigentliche  Hauptgewicht  auf  diese  Revisionen  gelegt  wird,  wie 
auch  einleuchtend  ist,  dass  mau  an  einer  von  vorn  herein  unvollkommenen 
Arbeit  immer  von  Neuem  herumbessem  möchte.  Man  hat  Anfangs 
die  Polizeibehörden,  dann  die  Landräthe,  endlich  die  Regierungs-Depar- 
tementsräthe  zu  Nachzählungen  verpflichtet,  und  damit  dieselben  reich- 
lich ausfallen  könnten,  ist  durch  die  Zollvereins-Conferenz  die  zulässige 
Frist  bis  auf  60  Tage  (mit  Einrechnung  des  Zählungstages)  ausgedehnt 
worden.  Vergegenwärtigt  man  sich,  um  hier  nur  die  Thätigkeit  der 
Mitglieder  der  Bezirksregierungen  zu  betrachten,  wie  in  den  einzelnen 
Bezirken  entweder  in  jedem  Kreise  ein  besonderer  Commissar  mehrere 
Tage,  oder  im  ganzen  Bezirke  der  Departementsrath  Wochen  lang  (so 
im  Breslauer  Bezirk  der  Departementsrath  und  dessen  Gehülfen  im 
Ganzen  54  Tage)  herumreist,  so  sieht  man,  welche  Arbeitskraft  hier  auf 
Nachzählungen  verwendet  wird,  und  dass  für  die  Revisionen  Kosten 
nicht  gescheut  werden,  von  einer  Höhe,  wie  sie  vielleicht  das  wirkliche 
Zählungswerk  zur  Zeit  nicht  veranlasst.  Mit  der  Vereinfachung  der 
Zählungsvorschriften,  namentlich  aber  mit  Einführung  der  Selbsteintra- 
gung, durch  welche  der  Zähler  schon  zum  Revisor  wird,  würde  es  nicht 
nur  zulässig,  sondern  im  Interesse  der  Beamten  wie  der  gezählten  Be- 
völkerung selbst  rathsam  werden,  das  Nachzählungs wesen  grundsätz- 
lich abzustellen,  und  an  Stelle  desselben  einfach  jene  pflichtmässige 
•Controle  treten  zu  lassen,  w elche  in  anderen  Verwaltungszw eigen  jedem 
Vorgesetzten  gegenüber  seinem  Untergebenen  obliegt. 

15.  Zählungsperiode. 

Dass  der  Vorschlag  des  statistischen  Bureaus,  unter  Beibehaltung 
dreijähriger  Zollvereins-Zählungen  alle  sechs  Jahre  eine  statistisch  nutz- 
bare Aufnahme  eintreten  zu  lassen,  als  ein  nothgedrungener  zu  betrachten 
ist,  braucht  kaum  ausgesprochen  zu  werden.  Im  Interesse  der  Statistik 
würde  es  mehr  liegen,  wenn  überhaupt  keine  Zählungen  vorgenommen 
werden,  denen  ein  statistischer  Werth  nicht  inne  w'ohnt,  sondern  die 
nur  die  Gewinnung  eines  neuen  Theilungsmaassstabes  zum  Ziele  haben. 
Es  ist  ein  Erfahrungssatz,  dass  die  Zählungen  um  so  schlechter  sind, 
je  häufiger  sie  stattfinden,  und  auch  die  Ausnutzung  ihrer  Resultate 
ist  eine  um  so  geringere,  je  häufiger  die  Aufnahmen  sind;  es  ist  ja  that- 
sächlich  unmöglich,  in  dem  kurzen  Zeitraum  von  drei  Jahren  die  Re- 
sultate der  Zählung  wissenschaftlich  so  zu  verwerthen,  wie  es  in  Ländern 
mit  längerer  Aufnahmeperiode  wirklich  geschieht.  Umgekehrt  hat  es 
sich  herausgestellt,  dass  für  Länder,  in  denen  der  Bevölkerungsbestand 
schnellen  Aenderungen  unterworfen  ist,  eine  zehnjährige  Zählungs- 


periode zu  ausgedehnt  ist,  um  während  der  Dauer  dieses  ganzen  Zeit- 
raums eine  ausreichende  Kenntniss  von  den  Bevöikerungsverhältnissen 
zu  gestatten.  Die  allein  empfehlenswerthe  Periode  ist  die  fünfjährige, 
welche  sich  in  den  Rahmen  der  — unserm  gesammten  Zahlensystem 
entsprechenden  — zehnjährigen  Periode  richtig  einschiebt,  und  dabei 
gleichzeitig  den  Zeitraum  darstellt,  innerhalb  dessen  eine  gründliche  Durch- 
arbeitung möglich  und  eine  Neuaufnahme  neben  den  durch  die  Register 
über  die  Bevölkerungsveränderungen  gewonnenen  Nachrichten  voll- 
kommen entbehrlich  ist.  Beide  Perioden  sind  schon  jetzt  in  mehreren 
Staaten  Europas,  die  fünfjährige  in  Frankreich,  Schweden,  Finnland  und 
Dänemark,  die  zehnjährige  in  Grossbrittannien,  Niederlande,  Belgien, 
Norwegen  und  der  Schweiz  in  Anwendung. 

Der  Uebergang  zu  einer  fünfjährigen  Periode  würde  jedoch  für  den 
Zollverein  zweckmässiger  nicht  jetzt,  sondern  erst  beim  Ablauf  des 
kalendarischen  Decenniums  (also  erst  bei  der  nächstfolgenden  Zählung) 
zu  erstreben  sein,  wo  dann  die  Zollvereins-Zählungen  mit  denen  einiger 
europäischen  Staaten  (Schweden,  Schweiz,  Spanien)  genau,  mit  den 
Aufnahmen  in  Grossbritannien,  Frankreich  und  Nordamerika  wenigstens 
nah  zusammenfallen  würden. 

16.  Zahlungstermin. 

Die  Erwägungen,  ob  das  Volkszählungs-Geschäft  nach  Ansicht 
irgend  einer  Behörde  wie  jetzt  oder  zu  einem  andern  Termin  bequemer  aus- 
zuführen ist,  müssen  gegenüber  dem  aus  jener  allgemeinen  Ordnung, 
in  der  das  menschliche  Leben  sich  bewegt,  unbedingt  hervorgehenden 
Grunderforderniss  gänzlich  in  den  Hintergrund  treten;  sie  sind  so  zu 
sagen  subalterner  Natur.  — Das  Leben  des  Menschengeschlechts,  dessen 
Buchführer  die  Statistik  ist,  bewegt  sich  in  bestimmten  Ein- 
heiten, welche  die  kalendarische  Zeitrechnung  festsetzt. 
Die  regelmässigen  Abschlüsse,  welche  die  Statistik  vorzunehmen  hat, 
können  nicht  an  jeden  beliebigen  Punct  derselben,  nicht  in  die  Mitte 
irgend  einer  kalendarischen  Einheit,  sondern  nur  an  dem  Beginn  und 
Schluss  einer  solchen  gelegt  werden.  — So  hat  es  der  statistische  Congress 
zu  Berlin  richtig  als  ein  Bedürfniss  der  Statistik  anerkannt,  dass  alle 
civilisirten  Staaten  dieselbe  kalendarische  Zeitrechnung  haben  müssen; 
so  hat  er  die  Einheit  von  Maassen,  Münzen  und  Gewichten  unausgesetzt 
herbeizuführen  gesucht;  und  so  muss  auch  in  der  Statistik  selbst  die 
übereinstimmende  Einheit  ihrer  eigenen  Rechnungen  als  eine  in  ihrem 
innersten  Wesen  basirte  Nothwendigkeit  erstrebt  werden.  — Wie  die 
Verlegung  der  früher  bestandenen  abweichenden  Termine  der  lau- 
fenden Registerführung  auf  den  Jahresschluss,  sowohl  in  der  Bevölke- 
rungsstatistik wie  in  der  Finanzstatistik,  vermöge  dieser  inneren  Noth- 
wendigkeit allmälig  in  den  verschiedenen  Staaten  durchgeführt  worden 
ist,  so  wird  es  auch  mit  dem  statistischen  Haupt-  und  Grundact,  mit 
der  Zählung  der  Bevölkerung  sein.  Nach  dem  Vorgänge  Schwedens 
haben  seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrzehntes  Norwegen,  Belgien, 
Oesterreich,  Italien,  Spanien,  Niederland,  die  Eidgenossenschaft,  und 
Portugal  ihre  Volkszählungen  auf  den  Jahresschluss  verlegt.  Mit  dem 
Ablaufe  dieses  Jahrzehntes,  also  zum  1.  Januar  1871  wird  für  den 
deutschen  Zollverein  der  Zeitpunkt  gekommen  sein,  auch  seine  Bevöl- 
kerungsstatistik in  die  volle  Ordnung  der  menschlichen  Zeitrechnung 
hinüberzuführen.  Die  deutsche  Statistik  würde  damit  einen  Schritt 
thun,  welcher  spätestens  bis  zum  Ablauf  des  achten  Jahrzehntes  die 
Rückverlegung  der  in  Grossbritannien  und  Frankreich  bestehenden 
Frühjahrs-Termine  und  damit  die  Herstellung  der  internationalen  Ein- 
heit der  Bevölkerungsstatistik  des  ganzen  westlichen  Europas  zur  unaus- 
weichlichen Folge  haben  würde. 

R.  Böckh. 


Nachschrift  der  ltedaction. 

Bei  Schluss  des  Blattes  geht  uns  von  dem  um  die  Reform  der  zollvereinsländischen  Volkszählung  überaus  verdienten  G.  H.  Ober-Steuerrath 
Fabricius  folgende  .Notiz  über  die  Ausführung  der  Volkszählung  im  Grossherzogthum  Hessen  zu. 


Die  Volkszählung  im  Grossherzogthum  Hessen  vom  3.December  1864 
wurde  in  derselben  Weise,  wie  die  Zählung  von  1861  ausgeführt. 

Wie  aus  den  speeiellen  Ausführungs-Vorschriften  — im  VH.  (dem- 
nächst die  Presse  verlassenden)  Bande  der  Beiträge  zur  Statistik  des 
Grossherzogthums  Hessen,  S.  1 ff.  — hervorgeht,  faud  die  Zählung  wie 
in  1861  unter  der  örtlichen  Leitung  von  Zählungs-Commissionen,  welche 
sich  freiwillig  und  unentgeldlich  den  betreffenden  Geschäften  unterzogen, 
statt.  Die  Anordnung  derselben  erfolgte  diesmal  so  frühzeitig,  dass  den 
Kreisämtern  Zeit  genug  blieb,  auf  die  Auswahl  der  Mitglieder  dieser 
Commissionen  die  genügende  Sorgfalt  zu  verwenden.  In  Folge  dessen 
war  die  Zahl  der  von  den  Zählungs -Commissionen  revidirten  Zählungs- 
Listen,  in  welchen  bei  der  Nachrevision  durch  die  Calculatur  der  Cen- 
tralstelle für  die  Landesstatistik  in  Darmstadt  Mängel  etc.  bemerkt  wur- 
den, sehr  gering  (1783  von  im  Ganzen  186  256  Zählungslisten,  darunter 
1 244,  in  welchen  die  Angabe  einzelner  Geburtsjahre  mangelte,  15  die 
hinsichtlich  der  Angabe  des  Civilstandes  mangelhaft  waren,  u.  s w.). 
Die  wesentlichsten  Anstände,  welche  bei  der  Revision  der  Listen  hervor- 
traten, waren  durch  die  Schwierigkeit  einer  Ausscheidung  der  Zollabrech- 
nungs-Bevölkerung  aus  der  gleichzeitig  aufgenommenen  factischen  und 
rechtlichen  Bevölkerung  veranlasst.*) 

In  Staaten,  in  welchen  nur  die  Zollabrechnungs-Bevölkerung  auf- 
genommen wird  und  keine  Unterscheidung  der  Bestandtheile,  aus  wel- 
chen dieselbe  sich  zusammensetzt,  stattfindet,  ergeben  sich  in  dieser 
Hinsicht  keine  Anstände,  weil  die  dort  aufgestellten  Zählungs-Listen 


’)  Bei  der  Revision  der  Tabellen  der  Kreisämter  änderte  sich  die  factiscke  Bevöl- 
kerung um  + 171  und  — 187  oder  um  — 16.  Die  Zollabrechnungs-Bevölkerung  da- 
gegen um  -(-1716  und  — 3 013  oder  um  — 1297  Köpfe- 


keine  nachträgliche  Revision  hinsichtlich  der  Zahl  der  eingetragenen 
Personen  gestatten,  während,  wenn  in  den  Zähluugslisten  die  gesammte 
factisehe  und  rechtliche  Bevölkerung  nebst  Angaben  über  Dauer  und  Ver- 
anlassung der  Au-  und  Abwesenheit  enthalten  sind,  alle  Irrungen  hinsicht- 
lich derClassificirung  der  einzelnen  Individuen  sofort  zu  Tage  treten  müssen. 

Die  Mängel  der  desfallsigen  Bestimmungen  finden  sich  in  dem 
a.  a.  0.  S.  25  ff.  abgedruckten  Promemorien  näher  erörtert.  Die  Aufnahme 
der  factischen  (ortsanwesenden)  Bevölkerung  ergab  diesmal  ebensowenig 
als  im  Jahre  1861  besondere  Schwierigkeiten.  Die  Kreisämter  waren  am 
Schluss  des  Schreibens  vom  15.  Sept.  1864  (a.  a.  Ü.  S.  1.)  aufgefordert  wor- 
den, ihre  zur  Berücksichtigung  bei  der  lnstnictionsertheilung  für  spätere 
Zählungen  geeigneten  Wahrnehmungen  der  Gr.  Centralstelle  für  dieLandes- 
Statistik  mitzutheilen.  Fast  alle  in  Folge  dessen  gemachten  Bemerkungen 
kehren  sich  gegen  Bestimmungen,  welche  mit  den  Vereinbarungen  wegen 
der  Zollabrechnungs-Bevölkerung  Zusammenhängen.  Von  Schwierigkeiten 
bei  Ermittelung  der  factischen  Bevölkerung,  deren  allgemeine  Bedeutung 
für  die  Bevölkerung^- Statistik  in  der  Einleitung  zum  VII.  Band  der 
Beiträge  näher  dargelegt  wurde,  ist  jedoch  nirgends  die  Rede. 

Unzweifelhaft  wäre  jedoch  die  Arbeit  der  Zählungs-Commissionen 
wesentlich  vermindert  worden,  wenn  es  möglieh  gewesen  wäre,  die 
Zählung  nach  einfachen  Grundsätzen  auszuführen,  wie  sie  a.  o.  0. 
Seite  XII.  vorgeschlagen  worden  sind,  die  jedoch  solange  nicht  in  An- 
wendung kommen  können,  als  die  Vereinbarungen  wegen  Ermittelung 
der  Zollberechnungs-Bevölkerung  die  Aufnahme  zahlreicher,  an  und  für 
sich  nicht  genügend  motivirter  Detailbestimmungen,  von  deren  Noth- 
wendigkeit sich  namentlich  die  Zählungs-Commissionen  nicht,  leicht 
überzeugen  lassen,  erforderlich  machen. 

Die  Kosten  der  Volkszählung  berechnen  sich  folgendermasseu ; 
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A.  Kosten  der  Aufnahme: 

a)  Anleitungen  und  generelle  Ausschreiben 24  fl.  58  kr. 

b)  Für  Fonnularien  zu  den  Zählungs-Listen  etc.  . . 1 355  „ 27  „ 

B.  Kosten  der  Concentrirung  der  Resultate: 

a)  Für  Formularien 21  „ 06  „ 

b)  Für  Hülfsarbeiter 1 927  „ — „ 

c)  Antheil  der  Besoldungen  des  Bureau-Personals  . 800  „ — ,, 


Summa  4 128  fl.  31  kr. 


oder  o,29  Kreuzer  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  (gegen  o,35 
in  1861). 

Nicht  einbegriffen  sind  die  einzelnen  Zählungs-Agenteri  auf  Ge- 
meindekosten  bewilligten  Vergütungen  und  die  ebenfalls  von  den  Ge- 
meinden bestrittenen  Bureaukosten  der  Zählungs-Commissionen,  zusammen 
etwa  o,15  Kreuzer  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung,  sowie  die  Kosten 
der  Publication. 


Ein  Eeformprincip  für  Sparcassen. 

Gleichzeitig  ein  Vorschlag  zur  Abhülfe  der  Hypothekarcredit-Noth.*) 
Von  Dr.  Engel. 


Nicht  hlos  in  der  neueren  Zeit,  sondern  schon  seit  einer 
Reihe  von  10—15  Jahren  verschafft  sich  die  Behauptung  Gel- 
tung, dass  die  Sparcassen,  wie  sie  seit  den  20er  Jahren  unseres 
Jahrhunderts  in  grosser  Anzahl  und  in  allen  civilisirten  Ländern 
meist  von  den  Communen  errichtet  wurden,  den  Zenith  ihrer 
Bedeutung  und  ihres  Nutzens  überschritten  haben.  Neben 
dieser  Behauptung  steht  die  Thatsache,  dass  während  derselben 
Zeit,  indess  vorwiegend  doch  wiederum  erst  in  den  jüngst  ver- 
flossenen 10—15  Jahren,  eine  Menge  Institute  ins  Leben  getreten 
sind,  welche  den  Zweck  des  Sparens  eben  so  sicher,  aber  vor- 
theilhafter  für  die  Sparenden  erreichen  lassen.  Als  solche  In- 
stitute sind  zu  bezeichnen : die  Renten-  und  Lebensversiclierungs- 
Anstalten,  die  Spar-,  Credit-  und  Werkgenossenschaften  aller 
Art,  bekannt  unter  den  Namen  Spar-  oder  Vorschussvereine, 
Consumvereine,  Rohstoff-  und  Productionsgenossenschaften ; ferner 
in  England  die  Land-  und  Baugenossenschaften,  welche  jetzt 
auch  in  Frankreich  Nachahmung  finden,  in  Deutschland  aber 
bedauerlicherweise  noch  keme  Wurzel  gefasst  haben.  Der  Zweck 
aller  dieser  neueren  Institute  ist:  systematisches  Sparen,  Fest- 
haltung der  Ersparnisse  und  Rückerstattung  derselben  in  Form 
der  hauptsächlichsten  realen  und  idealen  Lebensbedürfnisse  oder 
Mittel  zum  Erwerb. 

Durchaus  idealer  Natur  und  doch  von  sehr  realem  Werthe 
sind  die  Producte  der  Renten-  und  Lebensversicherung.  Die 
einen  gewähren  den  Trost  der  eigenen  Versorgung  im  Alter  und 
die  Freudigkeit  des  Schaffens  bis  in  dasselbe  hinein;  die  andern 
produciren  in  dem  Ernährer  einer  Familie  den  nicht  minder  süssen 
Trost,  dieselbe,  auch  nach  eigenem  Heimgang,  vor  leiblicher  Notli 
und  Elend  bewahrt  zu  wissen.  Die  Freiheit  von  diesen  beiden 
Sorgen  ist  unstreitig  eins  der  mächtigsten  Förderungsmittel  der 
materiellen  und  geistigen  Production.  Für  edle  Seelen  steht  das 
Ringen  nach  dem  Genüsse  solcher  Sorgenfreiheit  auf  gleicher 
Stufe  mit  dem  Ringen  nach  dem  täglichen  Brode  und  der  Be- 
schaffung der  übrigen  Lebensbedürfnisse. 

Welche  Bedürfnisse  sind  es,  die  den  Menschen  ununter- 
brochen an  ihre  Befriedigung  mahnen?  Jedermann  kennt  sie; 
unbedingt  aber  stehen  Nahrung,  Kleidung,  Wohnung  nebst  Hei- 
zung und  Erleuchtung  derselben  in  erster  Linie.  Und  welche 
Mittel  sind  nöthig,  damit  der  Mensch  diese  Bedürfnisse  befrie- 
dige? Keine  anderen  als  die  längst  bekannten:  Naturfonds,  Ar- 
beit, und  zwar  intelligente  und  mechanische,  und  endlich  Capital, 
sei  es  in  Form  von  Geld  oder  Geldeswerth  oder  Credit. 

Es  giebt  eine  Menge  Genussgegenstände,  die  man  eben  so 
wenig  aufsparen  als  vorräthig  produciren  kann,  sondern  die  im 
Momente  der  Production  genossen  werden  müssen,  z.  B.  eine 
Predigt,  eine  Musik  u.  s.  w. ; selbstverständlich  entfallen  diese 
gänzlich  unserer  heutigen  Betrachtung.  Dafür  giebt  es  aber 
wieder  eine  grosse  Menge  anderer,  welchen  eine  grössere  Be- 
ständigkeit eigen  ist,  und  die  deshalb  sehr  wohl  zum  Gegenstand 
des  allmäligen  Einkaufs  und  Wiederverkaufs  gemacht  werden 
können.  Das  Sparen  zur  Erlangung  dieser  Gegenstände  ist  nicht 
Selbstzweck,  sondern  Mittel  zum  Zweck. 

Und  darin  besteht  eben  der  grosse  Fortschritt  der  neueren, 
oben  nur  flüchtig  und  keineswegs  vollständig  aufgezählten  In- 
stitute vor  den  Sparcassen  älterer  Einrichtung,  dass  sie  das 
Sparen  zum  Mittel  und  bewussten  Zweck  gemacht  haben.  In- 
dessen damit  soll  kein  Vorwurf  gegen  letztere  ausgesprochen 
sein.  Sie  waren  und  sind  in  vielen  Landestlieilen  noch  eine  un- 
bedingte Nothwendigkeit.  Da,  wo  sie  sich  scheinbar  überlebten, 
haben  sie  einen  Theil  ihrer  culturhistorischen  Mission  erfüllt  und  j 
den  neueren  Instituten  den  Platz  geebnet,  deren  nothwendige 
Bedingung  sie  waren.  Niemals  darf  vergessen  werden,  dass  die 
Sparcassen  zuerst  den  ärmeren  Classen  den  Reiz  des  Gewinns 


*)  Dieser  Aufsatz  wurde  im  October  v.  J.  für  den  Berliner  Stadt- 
und  Gemeinde-Kalender,  I.  Jahrg.  1867,  geschrieben,  jedoch  mit  dem  Vor- 
behalt, ihn  auch  als  Originalarbeit  in  dieser  Zeitschrift  veröffentlichen 
zu  können.  E. 


und  die  Aussicht,  etwas  vor  sich  zu  bringen,  eröffneten,  dass 
sie  diese  Classen  dadurch  anspornten,  ihre  Thätigkeit  und  Sorge 
dem  nützlichen  Erwerbe  zu  widmen,  ohne  an  dem  Erfolge  ihrer 
Anstrengungen  verzweifeln  zu  müssen.  Sie  bewirkten,  dass  mit 
dieser  Zuversicht  der  wirthschaftliche  Sinn  in  die  Gemüther  der 
Sparenden  einkehrte  und  in  seinem  Gefolge  alle  Tugenden  eines 
haushälterischen  und  sittlichen  Lebens  entfaltete.  Sie  zeigten 
jenen  Classen  den  Weg  der  Selbsthülfe  und  schufen  neben  der 
erwachenden  Freude  am  selbst  errungenen  Besitze  die  sich  all- 
mälig  bildende  Gewohnheit  des  Sparens. 

Wer. möchte  leugnen,  dass  erst  das  facultative  Sparen  er- 
zielt werden  musste,  ehe  an  ein  obligatorisches  gedacht  werden 
konnte?  dass  man,  um  Vertrauen  zu  den  Sparcassen  zu  er- 
wecken, die  Rückforderungen  so  wenig  als  möglich  beschränken 
durfte,  ehe  es  zu  wagen  war,  sie  auf  längere  Zeit  festzuhalten 
oder  gar  sie  unkündbar  zu  machen  und  in  anderer  Form  als 
baarem  Gelde  zu  restituiren?  Und  noch  weiter  liegt  das  Sta- 
dium, in  welchem  die  Ersparnisse  nicht  einmal  dem  Sparenden 
seihst,  sondern  erst  seinen  Nachkommen  ausgehändigt  werden, 
wie  es  bei  der  Lebensversicherung  der  Fall  ist. 

Von  diesem  Standpunkte  der  allmäligen  Ausbildung  des 
Sparsinnes  einer  Bevölkerung  und  ihrer  Erziehung  zum  Sparen 
erscheinen  uns  die  Sparcassen  gleichsam  wie  die  Elementar-  oder 
Volksschulen;  die  Spar-  und  Vorschuss  vereine,  die  Rohstoff- 
und Consumvereine  nehmen  den  Rang  der  Mittelschulen  ein, 
wogegen  die  Productions-  oder  Werkgenossenschaften  und  die 
Renten-  und  Lebensversicherungs  - Anstalten,  nach  jetzigen  Be- 
griffen. noch  eine  Stufe  höher  zu  stellen  sind. 

Wie  nun  aber  die  Elementar-,  mittleren  und  höheren  Schulen 
neben  einander  bestehen,  so  können  es  auch  die  Sparcassen  und 
ihre  höheren  Arten.  Und  wie  die  grosse  Masse  der  Bevölkerung 
(für  welche  die  Sparcassen  ins  Leben  gerufen  wurden)  keine 
höhere  Bildung  empfängt  und  erwirbt,  als  die,  welche  die  Volks- 
schule gewährt,  so  werden  auch  die  Sparcassen  für  gewisse  und 
zahlreiche  Volksclassen  immerdar  eine  gesegnete  Einrichtung* 
bleiben. 

Indessen  das  Ziel  der  einzelnen  Unterriclisstadien  ward  im 
Laufe  der  Zeit  höher  gesteckt  und  Erweiterungen  des  Lehr- 
planes traten  ein.  In  formeller  Hinsicht  haben  die  Schulen  aller 
Art  gleichfalls  wesentliche  Verbesserungen  erfahren.  Unter  letz- 
teren ist  die  bedeutendste  unstreitig  die,  dass  der  Unterricht 
durch  die  Vermehrung  der  Schulen  über  das  Mass  der  Vermeh- 
rung der  Bevölkerung  hinaus  zugänglicher  gemacht,  die  Bil- 
dungsgelegenheit grösser  und  mannigfacher  geworden  ist. 

Sollten  wir  den  Vergleich  der  Schulen  mit  den  Sparcassen 
noch  weiter  führen,  so  müssten  wir  freilich  sagen,  dass  in  dieser 
Beziehung  der  Fortschritt  der  ersteren  ungleich  grösser  war,  als 
der  der  letzteren.  Es  sind  zwar  allenthalben  neue  Sparcassen 
errichtet  worden,  jedoch  nicht  so  sehr  aus  ethischen  Gründen, 
als  aus  dem  rein  materiellen  Drange,  sich  durch  Zinsendifferenz 
(entstehend  aus  der  Ausleihung  der  Einlagen  zu  wesentlich  hö- 
herem Zinsfuss  als  deren  Verzinsung  an  die  Sparer)  einen  Ge- 
winn zu  verschaffen.  Während  ferner  die  Schulen  fast  jeden 
Tag  geöffnet  sind  und  die  Lehrer  den  Kindern  die  Schule  lieb 
zu  machen  streben,  sind  die  Elementarschulen  des  Sparens  meist 
nur  an  einigen  Tagen  und  an  diesen  auch  nur  einige  Stunden  ge- 
öffnet, und  hie  und  da  wird  den  Sparenden  durch  unangemesse- 
nes Betragen  der  Sparcassen-Beamten  das  Sparen  geradezu  ver- 
leidet. Lobenswerth  zeichnen  sich  in  dieser  Hinsicht  die  von  der 
englischen  Regierung  errichteten  sogenannten  Post- Sparcassen  in 
England,  Schottland  und  Irland  und  die  Sparcassen  in  der 
Schweiz  aus.  In  beiden  Ländern  wird  der  Möglichkeit  des  Spa- 
rens nicht  blos  durch  ausserordentliche  Vermehrung  der  Spar- 
gelegenheit, sondern  auch  der  Sparstunden  der  grösste  Vorschub 
geleistet,  und  das  erklärt  zu  einem  guten  Theil  die  überaus 
intensive  Benutzung  der  Sparcassen  daselbst. 

An  letzteren  Umstand  knüpft  sich  noch  eine  andere  Parallele 
zwischen  Schule  und  Sparcasse.  Es  ist  eine  Thatsache,  dass 
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da , wo  der  Elementarunterricht  auf  hoher  Stufe  steht  und  all- 
gemein verbreitet  ist,  eine  grössere  Menge  der  Bevölkerung  sich 
am  mittleren  und  höheren  Unterricht  betheiligt,  als  da,  wo  der 
erstere  vernachlässigt  ist.  Mögen  in  solchen  Ländern  auch 
Einzelne  durch  geistige  Bedeutung  und  Gelehrsamkeit  empor- 
ragen, so  ist  doch  der  Bildungsstand  der  Massen  ziemlich  tief. 
Ein  ähnlicher  Klimax  ist  in  den  Schulen  des  Sparens  wahrzu- 
nehmen. Dort,  wo  die  Sparcassen  zuerst  Wurzel  gefasst  haben 
und  sich  allgemeiner  verbreiteten,  haben  die  höheren  Stufen  des 
Sparens,  zunächst  das  Genossenschafts-  und  Lebensversicherungs- 
wesen, leicht  und  bald  Eingang  gefunden.  In  den  Ländern 
dagegen,  wo  die  Sparcassen  zur  Zeit  noch  ein  dürftiges  Dasein 
fristen,  sind  jene  höheren  Stadien  mit  wenigen  Ausnahmen  nur 
künstliche  Treibhauspflanzen  und  seltene  Erscheinungen.  So  ist 
z.  B.  das  englische  Genossenschaftswesen  ungleich  älter  als  das 
deutsche,  und  die  Lebensversicherung  ist  glücklicherweise  in  Eng- 
land mindestens  so  verbreitet,  wie  leider  in  Deutschland  das  Lotterie- 
spiel.  In  Frankreich  giebt  es  zwar  auch  einige  bedeutende  Sparcassen; 
im  Allgemeinen  stehen  dieselben  aber  den  englischen,  schweize- 
rischen und  deutschen  wesentlich  nach.  Analog  ist  das  Ge- 
nossenschaftswesen in  Frankreich  eine  Sache  der  allerneuesten 
Zeit.  Ja  es  scheint  sogar,  als  könne  es  sich  daselbst  nur  mit 
der  Unterstützung  hochgestellter  und  einflussreicher  Protectoren 
einbürgern.  Von  dem  französischen  Lebensversicherungswesen 
kann  man  dreist  sagen,  dass  es  von  der  Mehrzahl  der  intelli- 
genten Bevölkerung  nur  erst  in  den  letzten  zwei  bis  drei  Jahren 
begriffen  worden  ist.  In  Belgien  befindet  sich  das  Sparcassen- 
wesen  auf  einer  geradezu  niedrigen  Stufe;  man  hört  und  sieht 
aber  auch  wenig  von  den  Genossenschaften,  und  das  Feld  der 
Lebensversicherung  ist  gleichfalls  nur  schwach  angebaut. 

Allein  nicht  blos  in  formellen  Dingen  sind  die  Sparcassen 
hinter  den  Anforderungen  der  Zeit  zurückgeblieben,  auch  in 
materieller  Hinsicht  ist  eine  Stagnation  bemerkbar  und  vielen 
Betheiligten  bereits  sehr  unangenehm  fühlbar.  — 

Geld  aufsammeln  ist  nur  die  eine  Hälfte  der  Aufgaben  der 
Sparcassen;  es  nutzbar  anlegen,  es  zu  werbendem  Capital  zu 
machen,  und  zwar  im  Interesse  der  Sparenden,  das  ist  die  andere. 

Wenn  eine  Commune,  welche  der  Bürge  für  die  ange- 
sammelten Gelder  ist,  letztere  nicht  selbst  werben  lässt  (was  sie 
als  Unternehmer  von  Gas-  oder  Wasserleitungs-  oder  anderen 
productiven  Anstalten,  oder  als  Wegebauer,  Brückenbauer  etc. 
thun  kann),  so  muss  sie  dieselben  ausleihen.  Sie  wird  also 
Creditgeber,  während  sie  den  Sparenden  gegenüber  Creditnehmer 
ist.  Wer  sind  nun  aber  die  Creditnehmer  der  Sparcassen?  Hier 
stossen  wir  auf  eine  sehr  wichtige  Frage. 

Capital  erzeugt  sich  bekanntlich  nur  selbst  wieder,  indem 
es  sich  mit  Arbeit  vermählt  und  beide,  Capital  und  Arbeit,  auf 
die  Natur,  resp.  einen  Naturfonds  wirken  oder  diesen  sich  zu 
Nutze  machen.  Hat  das  aus  dieser  Amalgamation  hervor- 
gegangene Product  einen  grösseren  Tauschwerth  als  die  darauf 
verwandten  Kosten,  so  war  die  der  Production  vorausgegangene 
Consumtion  von  Naturfbnds,  Arbeit  und  Capital  eine  productive 
oder  lohnende,  das  Nationalvermögen  vermehrende;  deckt  jene 
Consumtion  nur  die  Kosten,  so  lässt  man  sie  sich  noch  ge- 
fallen; erfordert  sie  aber  mehr  Kosten,  als  ihr  Verwandlungs- 
product  wertli  ist,  so  ist  sie  eine  unproductive,  das  National- 
vermögen schädigende.  Derjenige,  welcher  alle  drei  Factoren 
zugleich  besitzt,  kann  über  dieselben  nach  seinem  Belieben 
schalten  und  ist  Niemandem  als  sich  selbst  dafür  verantwortlich; 
er  ist  Capitalist  und  Unternehmer  zugleich.  In  den  seltensten 
Fällen  sind  Capitalisten  aber  gleichzeitig  Unternehmer,  und 
ebenso  giebt  es  viele  Unternehmer,  die  nicht  Capitalisten  sind. 
Das  ist  gut.  Gerade  der  Drang,  Capitalisten  werden  zu  wollen, 
verleiht  den  Unternehmern  Ausdauer,  kräftigt  ihre  Intelligenz 
und  erfüllt  sie  mit  der  Rastlosigkeit,  welche  tüchtigen  Gewerb- 
und  Handeltreibenden  eigen  ist.  Im  Interesse  der  Production 
ist  es  daher  zu  wünschen,  dass  es  immer  Leute  geben  möge, 
die  von  vergangener  Arbeit,  und  solche,  die  von  gegenwärtiger 
und  zukünftiger  Arbeit  leben  wollen;  denn  das  ist  der  wesent- 
lichste Unterschied  zwischen  Capitalisten  und  Unternehmern. 

In  der  Hauptsache  werden  also  die  Sparcassen  die  einge- 
legten Gelder  immer  an  Unternehmer  oder  Producenten  ausleihen 
müssen,  damit  sie  in  deren  Händen  Nutzen  bringen.  Letzteres 
geschieht  jedoch,  wie  vorn  gezeigt,  nur  im  Fall  einer  wirklich 
nützlichen  oder  solchen  Production,  die  neben  der  Wieder- 
erstattung aller  Auslagen  auch  noch  einen  Gewinn  übrig  lässt. 
Thun  das  die  Sparcassen?  Schlagen  wir  z.  B.  die  Berichte  der 
Berliner  Sparcasse  auf,  so  finden  wir,  dass  ihre  Gelder  zu  ca. 
26  % auf  städtische  Grundstücke,  zu  ca.  8 % an  die  garantirende 
Commune  ausgeliehen  und  zu  66  % in  Staatspapieren  oder  vom 
Staate  garantirten  Papieren  angelegt  sind.  In  wie  weit  durch 


solche  Anlage  der  Production  Vorschub  geleistet  wird,  das  ist 
nicht  ohne  Weiteres  zu  sagen.  Die  Staaten  stehen  noch  mehr 
wie  die  Gemeinden  in  dem  Rufe,  keineswegs  blos  zu  productiven 
Zwecken  geliehen  zu  haben,  und  wenn  wir  das  auch  nicht  vom 
preussischen  Staate  sagen  können,  so  ist  es  gewissermaassen 
schon  Sprachgebrauch  geworden,  die  grössere  Menge  der  Staats- 
anleihen als  unproductive  zu  bezeichnen.  Vorzugsweise  wird  die 
Unproductivität  der  Militärausgaben  betont.  Man  kann  dies 
ebenso  gut  bejahen  wie  verneinen.  Preussen,  welches  im  Feld- 
zuge vorigen  Jahres  kraft  seiner  trefflichen,  freilich  mit  grossen 
Kosten  herangebildeten  Armee  siegte,  hat  in  dem  Siege  mehr  als 
diese  Kosten  wiedererlangt.  Von  Oestreich  und  dessen  Verbün- 
deten hingegen,  welche  in  dem  Kriege,  trotzdem  sie  verhältniss- 
mässig  fast  ebenso  viel  auf  ihre  Armeen  verwendeten,  unterlagen, 
ist  doch  sicher  nicht  zu  behaupten , dass  ihre  Anleihen  für 
Militärzwecke  productiv  gewesen  seien. 

Von  dem  Vermögen  sämmtlicher  Sparcassen  des  preussischen 
Staates  waren  Anfangs  d.  .1.  1866  angelegt: 

Thlr.  22.164  676.  4.  11.  auf  städtische  Grundstücke, 

» 24.246  137.  7.  1.  auf  ländliche  Grundstücke, 

» 21.261  108.  27.  7.  in  auf  den  Inhaber  lautenden  Pa- 

pieren, 

» 10.781  454.  6.  4.  auf  Schuldschein  gegen  Bürgschaft, 

» 5.007  576.  10.  1.  gegen  Faustpfand, 

» 7.816  783.  29.  10.  bei  öffentlichen  Instituten  und  Cor- 

Sa. Thlr.  91.277  736.  25.  10.  porationen. 

Aus  obigen  Zahlen  geht  deutlich  hervor,  dass  die  Credit- 
nehmer der  Sparcassen  einestheils  das  Volk,  anderentheils  der 
Staat  sind.  In  Berlin  ist  er  es  sogar  (wie  aus  dem  Verwal- 
tungsbericht des  Magistrats  pro  1864  ersichtlich)  mit  Einschluss 
vom  Staat  garantirter  Papiere  bis  zu  f des  Betrags  der  aus- 
geliehenen Summe,  im  ganzen  Staate  einschliesslich  der  Aus- 
leihungen an  öffentliche  Institute  bis  fast  zu  i.  Wie  productiv 
nun  auch  der  Staat  den  ihm  gewährten  Credit  verwende,  so 
unterliegt  es  doch  keinem  Zweifel,  dass  das  Volk  (im  Gegensätze 
zum  Staate)  ihn  noch  productiver  verwendet,  wonach  der  Aus- 
spruch gerechtfertigt  ist,  dass  Berlin,  zweifellos  einer  der  pro- 
ductivsten  Orte  im  Staate,  Geld  in  die  Sparcasse  trägt,  um  es 
einem  minder  productiven  Creditnehmer,  als  es  selbst  ist,  zu 
leihen. 

Freilich  ist  die  Productivität,  d.  h.  die  Rente,  nur  eine 
Bedingung  des  Creditgebers.  Sicherheit  und  Verfügbarkeit  des 
Capitals  sind  zwei  andere.  Und  diese  drei  Postulate  bilden  zu- 
sammen eine  Summe,  deren  aliquote  Theile  sich  verschieben , je 
nachdem  das  eine  oder  das  andere  in  den  Vordergrund  tritt. 
Absolute  Sicherheit  schliesst  grösstmöglichste  Verfügbarkeit  aus; 
letztere  wieder  die  Rente,  so  dass  man  sagen  darf,  es  bestehe 
eigentlich  zwischen  einem  Hypothekenbrief  und  einer  fundirten 
Banknote  kein  principieller , sondern  nur  ein  Classenunter schied. 
Denn  das  Geld,  dessen  Auszahlung  in  jedem  Augenblick  ver- 
langt werden  kann,  muss  man  vorräthig  halten;  es  kann  nicht 
arbeiten,  also  auch  nicht  erwerben,  wogegen  einer  Hypothek 
erster  Qualität  das  an  Verfügbarkeit  abgeht,  was  sie  an  Sicher- 
heit mehr  darbietet. 

Unter  Sicherheit  in  Creditgeschäften  versteht  mau  zweier- 
lei: Sicherheit  des  Capitals  und  Sicherheit  des  Rentenbezugs. 
Leider  mischt  man  diese  beiden  Sicherheiten  bunt  durch  einander 
und  verwirrt  dadurch  die  Begriffe.  Die  Fälle  sind  ungemein 
häufig,  wo  gegen  die  Sicherheit  des  Bezugs  einer  Rente  von  be- 
stimmter Höhe  die  Sicherheit  des  Capitals  ganz  und  gar  ge- 
opfert, d.  h.  auf  dessen  Wiedererstattung  durch  den  Creditneh- 
mer gänzlich  verzichtet  wird.  Bei  weitem  der  grösste  Theil  der 
Staatsschulden  und  Gemeindeschulden  ist  seitens  des  Schuldners 
unter  der  Bedingung  der  ewigen  Hingabe  des  Capitals  contra- 
hirt.  Die  französische  Staatsschuld  beruht  im  Wesentlichen  auf 
dem  Rentenkauf.  Hiergegen  fehlt  es  aber  auch  nicht  an  Beispie- 
len, wo  die  Sicherheit  des  Capitals  selbst  bis  zur  Aufopferung 
der  Rente  in  den  Vordergrund  tritt.  Das  ist  der  Fall  bei  Depot- 
geschäften in  Zeiten  grossen  Geldvorraths  oder  in  Zeiten,  die  mau 
wegen  starker,  socialer,  politischer  oder  kriegerischer  Strömungen 
und  Ereignisse  unsichere  nennt.  Allerdings  sind  solche  Zeiten 
und  solche  Geschäfte  weniger  die  Regel  als  die  Ausnahme. 

In  allen  Creditgeschäften  spielt  die  Uebertragbarkeit  der  Be- 
sitztitel (sei  es  des  Capitals  oder  des  Rentenbezugs)  während  der 
Dauer  des  Credits  eine  grosse  Rolle.  Die  Uebertragbarkeit  be- 
zieht sich  selbstverständlich  aber  nur  auf  den  Gläubiger,  nicht 
auf  den  Schuldner;  denn  man  kann  wohl  Rechte,  nicht  aber 
Pflichten  abtreten.  Wenn  der  Gläubiger  sich  zu  allen  Zeiten 

der  Gewissheit  hingeben  kann,  seine  Forderung  ohne  Einbusse 
auf  irgend  einen  Dritten  übertragen,  von  ihm  also,  gegen  Behän- 
digung  der  Besitztitel,  die  Auszalilung  des  geliehenen  Capitals 
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erhalten  zu  können,  so  findet  er  in  der  That  iu  der  Uebertrag- 
barkeit  den  vollkommenen  Ersatz  für  die  Verfügbarkeit.  Der 
grössere  Theil  aller  Bankgeschäfte  beruht  notorisch  auf  dieser 
Substituirung.  Nicht  minder  bekannt  ist  aber  auch,  dass,  je 
mehr  diese  Substituirung  zur  Eegel  wird,  diejenigen  Geschäfte 
in  welchen  sie  nicht  gestattet  oder  nur  mit  grossen  Schwierigkei- 
ten zu  ermöglichen  ist,  bei  den  Creditgebern  oder  Capitalisten 
unbeliebt  sind  und,  je  nach  dem  Grade  der  Erschwerung  der 
Uebertragbarkeit,  gänzlich  gemieden  oder  aber  die  Behinderungs- 
Vorschriften  umgangen  werden.  Der  einfache  Hinweis  auf  den 
Verkehr  in  Inhaber-  und  namentlichen  Creditpapieren  genügt  zur 
Bestätigung  dieses  Ausspruchs. 

Stehen  nun  zwar  die  Postulate  der  Sicherheit  und  Verfüg- 
barkeit, wie  oben  gezeigt,  in  einem  umgekehrten  Verhältnisse  zu 
einander,  so  ändert  sich  das  doch  in  Bezug  auf  die  Uebertrag- 
barkeit; letztere  ist  der  Sicherheit  direct  proportional,  d.  h.  je 
sicherer  eine  Forderung,  desto  leichter  übertragbar  ist  sie  oder 
sollte  sie  vielmehr  sein.  Leider  findet  dieser  theoretisch  richtige 
und  durch  das  Mobiliar-  und  Personalcredit-Geschäft  tausendfäl- 
tig auch  als  praktisch  richtig  bewiesene  Satz  auf  den  Theil  des 
Grundcredits , welcher  auf  der  Privathypothek  beruht,  keine  An- 
wendung, — und  damit  treffen  wir  auf  einen  der  kränksten 
Punkte  desselben,  dem  wir  alsbald  noch  einige  weitere  Betrach- 
tungen widmen  wollen. 

Sicherheit  und  Rente  sind  wieder  umgekehrt  proportional, 
welche  Erscheinung  zur  Aufstellung  des  bekannten  Satzes  geführt 
hat,  dass  in  der  höheren  Rente  eines  minder  sicheren  Capitals 
zweierlei  enthalten  sei,  nämlich  die  landesübliche  Rente  und  eine 
Versicherungsprämie,  deren  Betrag  um  so  höher  steigt,  je  mehr 
die  Sicherheit  gefährdet  ist.  In  der  That  wird  diese  Anschauung 
durch  die  hohen  Zinsen  der  Papiere  einiger  im  schlechtesten  Fi- 
nanzrufe stehenden  Staaten  ausreichend  bekräftigt. 

Die  bessere  oder  schlechtere  Rente  drückt  sich  zunächst  in 
dem  Zinsfuss  und  dann  auch  in  dem  Ueber-  oder  Unter-Pari  - 
stand  des  Capitalstammes , mit  einem  Worte  im  Curse  aus.  Der 
Mangel  an  Verfügbarkeit  resp.  Uebertragbarkeit  findet  lediglich 
im  Curse  sein  Werthmass,  der  Mangel  an  Sicherheit  sowohl  des 
Capitals  als  auch  des  Rentenbezugs  wird  ebenfalls  nur  oder  doch 
sehr  überwiegend  durch  den  Curs  gemessen.  Paaren  sich  schlechte 
Sicherheit  und  schlechte  Rente,  so  ist  die  schlechte  Verfügbar- 
keit resp.  Uebertragbarkeit  eine  weitere  Folge.  Schlechte  Sicher- 
heit und  gute  Rente  setzen  den  Curs,  wie  schon  erwähnt,  gleich- 
falls herab,  gerade  so  wie  auch  gute  Sicherheit  und  schlechte 
Rente  es  thun.  In  beiden  Fällen  leidet  die  Verfügbarkeit  und 
Uebertragbarkeit.  Selbstverständlich  bereiten  gute  Sicherheit  und 
gute  Renten  auch  einen  guten  Curs,  und  dieser  ist  wiederum  das 
Zeichen  einer  guten  Verfügbarkeit,  obgleich  kein  untrügliches. 
Denn  seitdem  der  Handel  mit  Creditpapieren  weit  mehr  ein  Spiel 
denn  ein  Handel  mit  wirklichen  Stücken  ist,  sind  gewisse,  an 
und  für  sich  nichts  weniger  als  gute  Effecten  z-eitweilig  Spielpa- 
piere geworden,  in  welchen  grosse  Nominalumsätze  stattfinden. 
Sind  sie  nach  einiger  Zeit  von  den  Agioteuren  glücklich  in  die 
Hände  der  sogenannten  Dummen  gespielt,  dann  hört  auf  einmal 
der  Verkehr  darin  auf,  und  die  letzten  Inhaber  sitzen  darauf  fest. 

Es  ist  schwer  zu  sagen,  wie  viel  bei  einer  Cursdrückung  sonst 
in  ihrem  Ertrag  gleich  bleibender  Creditpapiere  auf  den  Mangel 
an  Sicherheit  oder  resp.  an  Vertrauen  zur  Sicherheit,  wie  viel 
auf  den  Mangel  an  Verfügbarkeit  und  Uebertragbarkeit  kommt. 
Wäre  das  genau  zu  bestimmen,  so  würde  unter  Anderem  damit 
auch  dem  Realcredit  geholfen  sein,  der  sich  jetzt  theilweise  in 
grosser  Noth  befindet  und,  wie  nicht  zu  leugnen,  auch  durch  die 
Sparcassen  in  Noth  gebracht  worden  ist. 

Sowohl  die  Realcreditnehmer  als  auch  che  Gesetzgebung  über 
den  Realcredit  sind  in  einigen  veralteten  Anschauungen  befan- 
gen; sie  sahen  bisher  und  sehen  grossontheils  noch  in  einem  Credit- 
geschäft  nur  die  beiden  Postulate:  Sicherheit  und  Rente,  und 
lassen  das  dritte  (Terfügbarkeit  resp.  Uebertragbarkeit)  unbeach- 
tet oder  sprechen  ihm  doch  die  Berechtigung  ab.  Und  wenn  sie 
selbst  dies  nicht  thun,  so  befinden  sie  sich  über  dieses  dritte 
Postulat  mit  den  Creditgebern  in  offenem  Meinungszwiespalt.  Das 
ökonomische  Recht  ist  jedoch  ganz  auf  der  Seite  der  Creditneh- 
mer.  Wenn  im  Mobiliarcredit,  der  heut  zu  Tage  ungleich  be- 
trächtlicher ist  als  der  Immobiliarcredit,  dem  dritten  Postulat  ein 
sehr  hoher  Einfluss  eingeräumt  ist,  wenn  in  Folge  dessen  die 
Cursschwankungen  und  die  Rentenschwankungen  (bei  den  Actien 
wenigstens)  Regel  sind,  warum  sollen  Curs  und  Rente  beim  Real- 
credit immer  gleich  sein?  Auf  welche  Eigenschaften  des  Realcre- 
dits  stützt  sich  dieser  Anspruch?  Diese  Fragen  bedürfen  einer 
Antwort. 

Jedermann  weiss,  dass  die  Hypothek  eine  garantirte  Pari- 
torderung  ist;  eine  Forderung  also,  die,  wie  auch  die  Zeiten 
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kommen  mögen,  nichts  an  der  Capitalsubstanz  verlieren  will.  Sie 
wählt  sich,  um  ihren  Zweck  zu  erreichen,  ein  unbewegliches 
Pfand,  ein  Grundstück  aus,  welches  gerichtlich  für  die  Capital- 
substanz und  den  Rontonbezug  davon  verhaftet  wird.  Dass,  wenn 
die  Bedingungen  des  Darlehns  hinsichtlich  der  Sicherheit  und  des 
Rentenbezugs  nicht  erfüllt  werden,  das  ganze  Creditgeschäft  rück- 
gängig zu  machen  sein  muss,  ist  nur  recht  und  billig;  natürlich 
aber  kann  es,  da  das  Geschäft  unter  gerichtlicher  Vermittlung 
geschlossen  wurde,  nicht  auf  dem  Wege  der  Selbsthülfe,  sondern 
es  muss  auf  dem  vorgeschriebenen  Rechtswege  geschehen,  und 
dem  Recht  muss  sein  Lauf  gelassen  werden.  Dagegen  ist  eine 
andere  (übrigens  schon  mehrfach  aufgeworfene)  Frage  die,  ob 
bei  der  Natur  des  Grundbesitzes,  der  ein  auf  ihn  verwandtes  Ca- 
pital nicht  zurückgeben,  sondern  nur  aus  seinen  Erträgnissen 
allmälig  tilgen  kann,  Kündigungen  dann  zulässig  sein  sollen, 
wenn  die  Bedingungen  des  Darlehns,  Sicherheit  des  Capitals  und 
i der  Rente,  seitens  des  Schuldners  pünktlich  erfüllt  worden  sind. 

1 Im  Hinblick  auf  die  natürlichen  und  darum  beständigen  Eigen- 
I schäften  des  Grundbesitzes  nehmen  wir  keinen  Anstand,  die  so 
I eben  berührte  Frage-  mit  Nein  zu  beantworten,  obgleich  ein  sol- 
‘ ches  verwirklichtes  Nein  einen  Strich  durch  das  überaus  wichtige 
und  niemals  zu  unterdrückende  Postulat  der  Verfügbarkeit  machen 
würde.  Der  hier  sich  offenbarende  Widerspruch  kann  nur  da- 
durch gelöst  werden,  dass  lie  Verfügbarkeit  ganz  allgemein  durch 
die  Uebertragbarkeit  der  hypothekarischen  Forderungen  ersetzt 
wird.  Solches  ist  auf  mehrfache  Weise  zu  bewirken:  für  eine 
gewisse  Gattung  von  Besitzthümern  durch  »Bepfandbriefung* 
derselben,  für  den  bei  weitem  grösseren  Theil  des  Grundbesitzes 
aber  durch  die  Mobilisirung  des  Hypothekenbriefes.  Eine  dritte 
Modalität  ist  die  Combination  obligatorischen  Sparens  und  Til- 
gen?, angewendet  auf  den  Grundcredit. 

Indessen,  wie  es  auch  geschehen  möge,  darauf  ist  im  Voraus 
hinzuweisen,  dass  neben  der  freiesten  Uebertragbarkeit  der  hypo- 
thekarischen Forderungen  ihre  andere,  heutigen  Tags  fast  excep- 
tionelle  Eigenschaft  des  unveränderten  und  jederzeitigen  Paricurses 
nicht  bestehen  kann.  Sie  ist  factisch  auch  weder  bei  den  Pfand- 
briefen noch  bei  den  Prioritäten,  die  ebenfalls  Grundcredit-Papiere 
sind,  vorhanden,  und  ebenso  wenig  findet  sie  sich  bei  den 
Staats-  und  Communalpapieren  vor.  Wie  sich  der  Cours  bei  allen 
diesen  Effecten  theils  nach  deren  inneren  Eigenschaften,  theils 
nach  den  äusseren  Zeitverhältnissen  richtet,  so  wird  er  auch  bei 
den  in  leicht  übertragbare  Formen  gegossenen  Hypothekenbriefen 
ehr  schwankender  sein,  d.  h.  über  pari  stehen,  wenn  die  Nach- 
frage nach  guten  Hypotheken  gross,  unter  pari , wenn  das  Angebot 
die  Nachfrage  stark  überwiegt.  Letzteres  dürfte  freilich  in  der 
nächsten  Zeit  häufiger  eintreten.  als  Ersteres.  Früher,  wo  das 
Capital  die  Arbeit  suchte,  konnte  der  Creditnehmer  dem  Credit- 
geber  Vorschriften  machen;  heute  aber,  wo  die  Arbeit  das  Capital 
sucht,  stellt  der  Creditgeber  die  Bedingungen.  Und  da  die 
Arbeit  ungleich  mehr  an  die  Scholle  gebunden  ist  wie  das  Capital, 
so  bleibt  auch  nichts  übrig  als  die  Forderungen  des  Capitals  zu 
erfüllen,  bis  umgekehrt  wieder  einmal  die  Arbeit  demselben  Ge- 
setze vorschreiben  kann. 

Was  hat  aber  der  Grundcredit  mit  der  Arbeit  zu  thun? 
Sehr  viel.  Man  muss  sich  nur  vergegenwärtigen,  dass  Grund- 
credit, Mobiliarcredit,  Waarencredit,  Wechselcredit  etc.  blos  Rede- 
figuren sind,  gerade  so  wie  Grundsteuer,  Rentensteuer,  Biersteuer, 
Zuckersteuer  etc.  So  wenig  die  todte  Sache  steuern  kann,  so 
wenig  ist  sie  creditfähig.  Im  Hintergründe  steht  immer  der 
Mensch  und  seine  Arbeit.  Das  beträch tüchste  Arbeitsfeld  aber 
ist  der  Grund  und  Boden.  Er  ist  die  absolut  unentbehrliche 
Bedingung  der  Land-  und  Forstwirthschaft,  des  Weinbaues  und 
jeder  Industrie,  soweit  sie  zu  ihrem  Betrieb  und  ihrer  Entfaltung 
auf  Grund  und  Boden  angewiesen  ist.  Ob  der  Unternehmer 
einer  Landwirtbschaft  Geld  zum  Ankauf  von  Ackergeräthen  oder 
von  Ackerfeld  anleihe,  der  Unternehmer  einer  Industrie  Credit  für 
Ankauf  von  Gebäuden  oder  von  Maschinen  in  Anspruch  nehme, 
kommt  im  Effect  auf  Eins  hinaus ; ddhn  der  Ackerbau  ist  so 
wenig  ohne  Acker  wie  ohne  Geräthe  möglich,  und  für  die  In- 
dustrie sind  Häuser  und  Maschinen  Nothwendigkeiten  gleichen 
Ranges.  Der  Grundcredit  ist  daher  ohne  alle  Uebertreibungen 
die  Grundlage  der  wichtigsten  und  grossartigsten  Arbeiten  und 
Gewerbe  im  Staate,  nämlich  der  Gewerbe  zur  Beschaffung 
von  Nahrung,  Wohnung,  Kleidung  und  Heizung. 

Und  so  ist  die  Hypothekennoth  der  Grundbesitzer  in  That 
und  Wahrheit  eine  Noth  des  Ackerbaues  und  des  Häuserbaues, 
eine  Noth  des  Nahrungs-  und  Wohnungsgewerbes  und  eine 
Noth  der  Arbeit,  worauf  sie  beruhen,  verschuldet  durch  eine 
Masse  ungünstiger  Umstände. 

Von  allen  Umständen  der  ungünstigste  ist,  das  darf  niemals 
aus  den  Augen  gelassen  werden,  die  grosse  Concurrenz  zwischen 
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dem  Mobiliar-  and  Immobiliarcredit,  wovon  jeder  leider  selbst 
mehr  Capital  beansprucht,  als  überhaupt  vorhanden  ist. 

Die  zukünftige  Arbeit  wird,  namentlich  von  den  Staaten, 
riesenhaft  discontirt.  Man  sehe  nur  Oestreich,  Italien,  Frank- 
reich, Kussland,  Mexiko,  welche  Anleihen  sie  alljährlich  ab- 
schliessen,  und  welche  Summen  sie  grossentheils  in  unproductiver 
Consumtion  verschlingen,  ohne  an  eine  Rückzahlung  auch  nur  zu 
denken.  Je  mehr  Verpflichtungen  aber  von  der  gegenwärtigen 
Generation  auf  die  zukünftige  gewälzt  werden,  desto  weniger  sind 
diese  im  Stande,  wieder  einmal  zur  Capitalansammlung  und  Capi- 
talverwendung  für  ihre  eigenen  productiven  Zwecke  zu  kommen. 
Das  Schulden  machen  geht  lawinenartig  weiter,  die  Creditnehmer 
überbieten  sich  in  lockenden  Versprechungen  und  Bedingungen, 
und  weil  eben  das  Capital  kosmopolitisch  ist  und  in  Form  von 
Edelmetallgeld  überdies  ausserordentlich  transportfähig,  so  strömt 
es  dahin,  wo  es  seinen  grössten  Vortheil  findet. 

Neben  den  Staaten  erscheinen  die  Gemeinden,  Corporationen 
und  grossen  Actienge  Seilschaften  als  Creditnehmer  und  Schulden- 
macher auf  dem  Geldmärkte.  Kein  Wunder,  dass  dann  nicht 
mehr  viel  für  den  eigentlichen  Privatcredit  übrig  bleibt.  Das 
Wenige,  was  noch  verbleibt,  wollen  die  Capitalisten  nicht  auf 
lange  Zeit  festlegen,  sondern  sich  möglichst  verfügbar  halten. 
Indem  dies  am  besten  durch  Hinterlage  guter  Wechsel  geschieht, 
ist  das  Wechseldiscont-Geschäft  heut  zu  Tage  ein  sehr  belebtes. 
Nicht  selten  steht  der  Wechseldiscont  auf  2 und  3 Procent, 
während  die  feinste  Hypothek  sich  vergebens  mit  5 Procent  damno 
und  5 Procent  Rente  anbietet,  freilich  unter  der  Bedingung  der 
Gewährung  eines  langen  Credits. 

Der  lange,  unkündbare  Credit  ist  geradezu  eine  Lebensbe- 
dingung für  den  Grundbesitz.  Selbst  die  productivste  Verwen- 
dung des  ihm  zugeführten  Capitals  bleibt  unauflöslich  mit  dem 
Grund  und  Boden  verbunden;  mindestens  kann  dasselbe  ihm 
niemals  vollständig,  selten  überhaupt  wieder  entrissen  werden. 
Die  einzige  Form  der  Wiedererlangung  des  Capitals  (wenn  sie 
nicht  allmälig  aus  den  Erträgen  erwartet  werden  will)  ist  gegen- 
wärtig der  Verkauf,  der  bekanntlich  bei  Grundstücken  mit  einer 
Menge  von  Weitläufigkeiten  und  Kosten  verknüpft  ist,  die  be- 
denklich wachsen,  sobald  der  Verkauf  ein  gerichtlicher  Zwangs- 
verkauf ist.  Nicht  Jedermann  liebt  es,  sich  solchen  auszusetzen 
und  zu  unterziehen,  und  diese  allgemeine  Unlust  steigert  den 
bereits  betonten  Mangel  an  Verfügbarkeit  des  Realcredits.  Ja 
noch  mehr,  sie  steigert  sich  bis  zum  Hasse  aller  Grundcredit- 
Geschäfte,  zu  einer  Feindseligkeit  gegen  die  Grundbesitzer  selbst, 
weil  letztere  in  der  That,  indem  sie  sich  gegen  6-  oder  ^monat- 
liche Kündigung  zur  Rückzahlung  des  creditirten  Capitals  an- 
heischig machen,  mehr  versprechen,  als  sie  leisten  können.  Ihr 
Versprechen  beruht  nämlich  stets  auf  der  stillen  Hoffnung,  zur 
Zeit  der  Zahlung  einen  andern  Gläubiger  zu  finden,  durch  dessen 
Capital  sie  die  ältere  Schuld  zu  decken  vermögen.  Erfüllt  sich 
diese  Hoffnung  nicht,  so  steht  der  ältere  Creditgeber  vor  einer 
Täuschung.  Er  schüttet  seinen  Unwillen  über  den  Grundbesitzer 
aus,  ohne  daran  zu  denken,  wie  auch  er  (der  Creditgeber)  hätte 
die  Einsicht  haben  müssen,  dass  der  Grundbesitzer  nichts  weiter 
als  eine  Rente  und  eine  kleine  Abzahlung  oder  Tilgungsquote  zu 
versprechen  im  Stande  war  und  dass  der  übrige  Theil  seines 
Versprechens  auf  einer  Voraussetzung  beruhte,  über  die  er  keine  j 
Herrschaft  hatte. 

Resumiren  wir  uns  also  dahin:  Die  ausserordentliche  Con- 
currenz  des  Staats-  und  Gemeindecredits  mit  dem  Privatcredit  be-  ' 
schränkt  den  letzteren  auf  ein  immer  kleineres  Maass.  Auf 
diesem  kleinen  Gebiete  siegt  nun  aber  auch  noch  der  Mobiliar- 
credit  durch  seine  den  Creditgebern  vortheilhafteren  Eigenschaften 
über  den  Immobiliarcredit. 

Hierdurch  sind  offenbar  zwei  Mittel  der  Abhülfe  angezeigt; 
erstens:  Eindämmung  des  Staats-  und  Gemeindecredits  oder 
vielmehr  der  riesenhaft  wachsenden  Inanspruchnahme  desselben; 
zweitens:  Beseitigung  der  nachtheiligen  Eigenschaften  des  Real- 
credits und  Verwandlung  derselben  in  solche,  welche  ihn  den 
Creditgebern  ebenso  angenehm  machen,  wie  den  Mobiliarcredit.  — 

Nach  vorstehender,  das  Wesen  des  Grundcredits  erklärender 
Abschweifung  sind  wir  nun  wieder  bei  unserem  Thema  angelangt. 
Den  Sparcassen  ist  nämlich  gleichfalls  die  Möglichkeit  gegeben, 
nach  beiden  Richtungen  der  Abhülfe  hin  wohlthätig  einzugreifen, 
womit  aber  durchaus  nicht  gesagt  sein  soll,  dass  sie  die  Grund- 
crcdit-Noth  vollständig  zu  beseitigen  vermöchten. 

Es  ist  offenbar  eine  Anomalie,  die  Ersparnisse  der  arbeiten- 
den und  dienenden  Classen  (diese  bilden  bekanntlich  das  Haupt- 
contingent  der  Sparcasseneinleger)  in  Wege  zu  leiten,  welche  von 
einer  productiven  Verwendung  mehr  oder  weniger  seitwärts  liegen 
und  so  dazu  beitragen,  die  Erwerbsquellen  jener  Classen,  zunächst 
den  Grundbesitz  und  durch  ihn  die  Landwirthschaft  und  den 


Häuserbau,  zu  schmälern.  Eine  weitere  Folge  hiervon  ist  noth- 
wendig  die  Verminderung  der  Sparfähigkeit  dieser  Classen.  Weil 
sich  nun  aber  die  Sparcassen  dem  Personalcredit  aus  nahe  lie- 
genden Gründen  nur  in  geringem  Maasse  widmen,  dieses  Feld 
jetzt  auch  getrost  den  Spar-  und  Vorschuss  vereinen  überlassen 
können,  so  ist  es  ein  dringendes  Gebot,  dass  sie  sich  mehr  dem 
Realcredit  hingeben,  jedoch  nach  wirthschaftlich  richtigen  Grund- 
sätzen; die  bisher  hierbei  in  Geltung  gewesenen  verdienen  dieses 
Epitheton  keineswegs  in  allen  Beziehungen. 

Zwei  oberste  Grundregeln  beherrschen  die  Creditgeschäfte. 
Die  erste  bezieht  sich  auf  die  Creditnehmer  und  lautet:  »Nichts 
ist  schädlicher  als  das  Vertrauen,  welches  man  nicht  verdient*; 
sie  ist  das  Gegengewicht  gegen  die  in  Creditsachen  so  ver- 
derbliche Devise:  »Kommt  Zeit,  kommt  Rath*.  Leider  kommt 
der  Rath  nur  zu  häufig  mit  der  Zeit  nicht,  und  dann  steht  das 
Unglück  vor  dessen  Thür,  der  den  ersten  Spruch  unbeachtet 
liess.  Die  andere  Grundregel  ist  für  den  Creditgeber  oder  viel- 
mehr für  die  Zwischenpersonen  zwischen  Creditnehmer  und 
Creditgeber,  die  Creditliändler,  geschrieben,  also  für  Banken, 
Sparcassen  etc.;  sie  heisst:  »Verkaufe  keinen  andern  Credit,  als 
du  gekauft,  mindestens  keinen  vortheilhafteren.*  Das  thun  die 
Sparcassen  nur  zu  häufig.  Sie  leihen  die  auf  sofortige  Rück- 
zahlung eingelegten  Sparcassengelder  auf  Hypotheken,  und  zwar 
mindestens  auf  G monatliche  und  noch  längere  Kündigungsfrist 
aus;  sie  kaufen  Effecten  ein,  die  den  Cursschwankungen  unter- 
worfen sind,  während  ihre  Rückzahlungen  und  Verpflichtungen 
auf  pari  lauten. 

Verstösse  gegen  diese  Grundregeln  des  Credits  waren  es, 
welche  im  vergangenen  Sommer  sämmtliche  Börsen  und  beson- 
ders die  von  Berlin  wiederholt  in  die  unangenehmste  Stimmung 
versetzten  und  viele  Grundbesitzer  zur  Verzweiflung  brachten. 
Von  Rückfordernngen  bestürmt,  ohne  baares  Geld,  ohne  Mög- 
lichkeit, selbst  gegen  9,  10  und  12  Procent  Zinsen  Effecten  be- 
heben zu  erhalten  oder  zu  verkaufen , waren  die  Sparcassen 
in  der  grössten  Verlegenheit  und  manche,  ohne  rasches  Ein- 
schreiten der  Regieruug,  der  Insolvenz  oder  Zahlungsunfähigkeit 
nahe  gebracht.  Die  Verlängerung  der  Kündigungsfristen  half 
nur  wenig.  Da  wurden,  weil  kein  Mensch  wissen  konnte  und 
ahnte,  dass  der  Krieg  so  rasch  vorübergehen  werde  , auch  die 
auf  sicherste  Hypotheken  ausgeliehenen  Gelder  in  den  Zeiten  der 
schwersten  Creditnoth  von  den  Cassenverwaltungen  gekündigt. 
Zu  der  allgemeinen  Entwerthung  oder  Werthsdrückung  des 
Grundbesitzes  gesellte  sich  noch  das  Gespenst  der  Creditnoth, 
und  viele  Grundbesitzer  hätte  es  schrecklich  ereilt,  wenn  nicht 
der  Feldzug  so  überaus  glücklich  verlaufen  und  so  schnell  be- 
endet worden  wäre. 

Einzelne  Sparcassen  haben  nun  leider  aus  der  geschilderten 
Katastrophe  die  Lehre  gezogen,  in  Zukunft  ihre  Capitalien  auf 
Grundbesitz  überhaupt  nicht  mehr  auszuleihen,  andere  haben  den 
Zinsfuss  der  Einlagen  herabgesetzt  oder  beabsichtigen,  es  noch 
zu  thun,  wieder  andere  verlängerten  die  Kündigungsfristen  bis 
auf  die  kleinsten  Beträge  herab;  alles  Das,  in  der  mehr  oder 
weniger  deutlich  ausgesprochenen  Absicht,  den  Leuten  das 
Sparen  noch  besser  wie  bisher  zu  verleiden,  was  freilich  ein 
sehr  gründliches  Mittel  ist,  Rückforderungen  zu  ungelegener  Zeit 
aus  dem  Wege  zu  gehen.  Das  sind  aber  falsche  Lehren,  falsche 
Consequenzen.  Lässt  sich  denn  nicht  auch  die  daraus  ziehen, 
langen  Credit  einzukaufen,  um  langen  Credit  (wie  ihn  der  Grund- 
besitz bedarf)  verkaufen  zu  können?  Ja  wir  gehen  noch  einen 
Schritt  weiter  und  formuliren  den  Satz  dahin,  die  Sparcassen 
sollen  unkündbaren  Credit  einkaufen  und  dem  Grundbesitz  solchen 
gewähren.  Das  ist  das  Reformpr incip  der  Sparcassen. 
Ein  Reformprincip  in  doppelter  Hinsicht:  es  rückt  die  Sparcassen 
selbst  auf  einen  höheren  Standpunkt,  indem  es  die  Sparenden  in 
eine  höhere  Classe  der  Schule  des  Sparens  versetzt,  und  das 
Volk  befreundet  sich  mit  den  Sparcassen  und  schenkt  ihnen 
seine  Theilnahme,  sobald  es  sieht,  dass  sie  vor  Allem  dem 
Volkscredit  in  seinen  wichtigsten  Grundlagen,  dem  Realbesitz, 
und  in  seinen  bedeutendsten  Gewerben,  dem  Acker-  und  Häuser- 
bau. Vorschub  leisten. 

Freilich  hört  beim  Volke,  gerade  so  wie  bei  der  haute  finance 
und  anderen  Classen  der  Gesellschaft,  in  Geldsachen  die  Ge- 
müthlichkeit  auf;  Niemand  wird  und  kann  sich  für  die  Spar- 
cassen interessiren,  wenn  letztere  die  Sparenden  methodisch  von 
sich  stossen.  deren  Ersparnisse  noch  schlechter  verzinsen  und 
die  Verfügbarkeit  durch  längere  Kündigungsfristen  noch  mehr 
erschweren.  Das  absolute  Gegentheil  hiervon  muss  stattfinden: 
durch  hohe  Zinsen  müssen  die  Sparcassen  die  vielen  Spar- 
beträge der  kleinen  Leute  an  sich  ziehen  und  fesseln,  und  durcli 
eine  Rente,  welche  der  des  Mobiliarcredits  nicht  viel  nachsteht, 
muss  der  Realcredit  ihm  das  Feld  streitig  machen  und  TeiTain 


abgewinnen.  Er  kann  es  auch,  ganz  besonders  der  städtische 
Grundbesitz  vermag  es ; allerdings  nicht  der  durch  eine  über- 
mässige Speculation  auf  eine  eingebildete  Werthshöhe  geschraubte, 
wohl  aber  der  solide,  von  dessen  Erhaltung  allein  die  Rede  sein 
kann.  Wenn  der  Schaden  zu  ermitteln  wäre,  welcher  in  den 
letzten  5 bis  6 Jahren  die  Hypothekarforderungen  betroffen,  die 
Provisionen,  welche  die  Anschaffung  neuer  Gelder  auf  gekündigte 
Hypotheken  gekostet  hat,  und  wenn  man  diese  Ausgaben  den 
Zinsen  zurechnen  wollte,  welche  die  Realschuldner  bezahlt  haben, 
so  würde  man  auf  einen  erstaunlich  hohen  Zinsfuss  kommen. 
Jeder  Grundbesitzer,  wenn  er  auch  nur  wenig  verschuldet  ist, 
ist  gewiss  mit  Freuden  bereit,  jährlich  1 % für  die  Sicherheit 
und  Unkündbarkeit  seiner  Hypothekenschulden  auszugeben. 

Das  oben  ausgesprochene  Keformprincip  ist  weit  davon  ent- 
fernt, ein  ideales  zu  sein;  es  ist  im  Gegentlieil  ein  ausser- 
ordentlich reales,  insofern  es  den  in  dieser  Zeitschrift  schon 
mehrfach  erwähnten  englischen  Land-  und  Baugenossenschaften 
entlehnt  ist.  Dergleichen  Genossenschaften  giebt  es  mehre  Tau- 
sende in  Grossbritannien,  ihre  jährliche  Gesammteinnahme  erreichte 
schon  vor  Jahren  die  enorme  Ziffer  von  3.300  000  Pf.  Sterling, 
also  beinahe  die  Höhe  des  Betrags  der  Einlagen  in  sämmtlichen 
Sparcassen  der  preussisclien  Monarchie.  Ihr  Charakter  besteht 
darin,  dass  eine  unbegrenzte  Anzahl  von  Personen  eine  Ge- 
nossenschaft bildet,  zum  Zwecke  der  successiven  Einzahlung  einer 
unbegrenzten  Summe  Geldes,  gewöhnlich  repartirt  auf  Actien 
ä 30  Pf.  Sterling.  Diese  Actien  müssen  allmälig  durch  Raten- 
zahlungen gleicher  Grösse  innerhalb  einer  bestimmten  Frist  voll- 
gezahlt werden.  Hach  Wahl  können  dies  5 bis  15  Jahre  sein. 
Diese  Einzahlungen  sind  nur  unter  gewissen  Bedingungen  künd- 
bar und  rückzahlbar.  Die  eingehenden  Gelder  werden  sofort 
nutzbar  angelegt,  und  zwar  durch  Ausleihung  an  Mitglieder  der 
nämlichen  Genossenschaft,  die  von  einem  gewissen  Zeitpunkte 
ihrer  Mitgliedschaft  ab  Borger  oder  Creditnehmer  werden.  Na- 
türlich können  nicht  alle  auf  einmal  Borger  sein.  Bei  grossem 
Andrang  nach  Darlehnen  bestimmt  die  Anciennetät  und  innerhalb 
gleicher  Anciennetät  das  Loos  die  Reihenfolge  der  Berechtigung 
zum  Empfang  eines  Darlehns,  welches  zu  keinem  andern  Zwecke 
als  dem  eines  Land-  oder  Hauskaufs  verwendet  werden  kann 
und  auf  dem  betreffenden  Grundstück  als  alleinige  Hypothek 
sicher  gestellt  werden  muss.  Das  Darlehn  ist  von  einem  be- 
stimmten Termine  der  Beleihung  an  in  eben  solchen  Raten 
zurückzuzahlen,  wie  die  Einzahlungen  auf  eine  gleich  grosse 
Summe  erfolgen,  und  zwar  ebenfalls  je  nach  Wahl  in  5 bis 
15  Jahren.  Nach  vollendeter  Einzahlung  wird  die  Hypothek  ge- 
löscht, und  der  Borger  ist  ein  Hausbesitzer.  Gewöhnlich  kostet 
ihm  das  Haus  nicht  mehr  wie  die  Miethe,  die  er  ohne  Hülfe 
einer  solchen  Genossenschaft  hätte  bezahlen  müssen,  ohne  dann 
aber  das  Haus  eigenthümlich  erworben  zu  haben.  Die  sparenden 
Mitglieder  empfangen  den  vollen  Betrag  ihrer  gezeichneten  Actien 
zurück , nachdem  dieselben  durch  die  ursprünglich  überein- 
gekommenen Ratenzahlungen  und  durch  die  dazu  fliessenden 
Zinsen  und  Zinseszinsen  auf  den  Nominalbetrag  gebracht  sind. 
Ausserdem  empfangen  sie  die  Dividende,  welche  aus  dem  Zinsen- 
überschuss der  ausgeliehenen  Gelder  über  die  den  Einzahlungen 
gut  geschriebenen  Zinsen  erwächst.  Die  Zinsen  der  Einlagen  be- 
tragen bei  den  meisten  Genossenschaften  5 % , die  der  Dar- 
lehne 6 % . Die  Differenz  beträgt  also  gewöhnlich  1 % , wovon 
dann  auch  der  geringe  Verwaltungsaufwand  bestritten  wird. 

Es  ist  wirklich  ungemein  leicht,  das  geschilderte  Princip  auf 
unsere  deutschen  Sparcassen  anzuwenden,  entweder  der  Art,  dass 
bei  den  bestehenden  Sparcassen  eine  besondere  Abtheilung  für 
Hypotliekarcredit  errichtet  wird,  oder  aber  dass  Sparcassen  von 
Gemeinden  oder  Corporationen,  städtischen  Gesammtvereinen  oder 
Bezirksvereinen  für  diesen  speciellen  Zweck  ins  Leben  gerufen 
.werden.  Es  können  sich  auch,  gerade  so  wie  sich  Spar-  und 
Vorschussvereine  für  den  Mobilianjredit  gebildet  haben,  selbstän- 
dige Real  credit- Genossenschaften  in  den  Städten  und  auf  dem 
Lande  bilden  und  obiges  Princip,  ganz  unabhängig  von  den  schon 
bestehenden  Sparcassen,  zur  Ausführung  bringen. 

Wie  nun  auch  jenes  Princip  zur  Verwirklichung  gelange,  so 
bleibt  freilich  die  principale  und  wesentliche  Bedingung  des  frucht- 
baren Gedeihens  desselben  auf  deutschem  Boden  in  gegenwärtiger 
Zeit  die,  dass  gleichzeitig  dem  Realcredit  die  den  Creditgebern 
angenehmen  Eigenschaften  gegeben  werden.  Zwischen  dieser  For- 
derung und  der  vorn  als  unerlässlich  bezeichneten  Unkündbarkeit 
scheint  zwar  ein  unlösbarer  Widerspruch  zu  bestehen;  dem  ist 
jedoch  nicht  so.  Die  Rente  von  5 % , mit  der  sicheren  Aussicht 
auf  eine  Dividende  von  ca.  1%,  ist  eine  ziemlich  hohe,  die  Sparer 
verlockende.  Gegen  die  positive  Sicherheit  besteht  kein  Zweifel. 
Die  Verfügbarkeit  aber,  das  dritte  Postulat,  muss  durch  die 
leichte  Uebertragbarkeit  der  Einzahlungs-Rückforderung  hergestellt 
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werden.  Jeder  Cassenantheil  lautet  nämlich  auf  eine  bestimmte 
Summe,  und  es  ist  in  demselben  nicht  nur  authentisch  bemerkt, 
wie  viel  auf  den  Antheil  eingezahlt  ist,  sondern  eine  Tabelle 
giebt  auch  für  jeden  Monatstag  im  Jahre  während  der  ganzen 
Einzahlungszeit  an,  wie  hoch  das  betreffende  Guthaben  durch  die 
Zinsen  und  Zinzeszinsen  bis  dahin  angewachsen  ist.  Dadurch 
ist  der  jezeitige  Werth  der  betreffenden  Cassenantheile  genau 
festgestellt.  Ein  Gegenstand  so  verbürgten  und  zweifellosen 
Werthes  ist  — das  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel  — in  Zei- 
| ten  der  Noth  und  unerlässlichen  Geldbedarfs  leichter  zu  belei- 
hen, zu  cediren  oder  zu  verkaufen,  als  ein  Staatspapier,  ein 
i Pfandbrief,  eine  Priorität  oder  eine  Actie,  oder  sonst  ein  Effect, 
dem  die  Eigenschaft  des  Capitalrückempfangs  gänzlich  fehlt,  und 
bei  welchem  sie  lediglich  durch  die  Uebertragbarkeit  ersetzt  ist.  — 

Das  sind  Ideen,  wird  man  uns  zurufen.  Wer  unternimmt  die 
Ausführung?  Hierauf  giebt  es  keine  bessere  Antwort,  als  die  Vol- 
; ta’s.  Der  berühmte  Physiker  sagte,  als  Jemand  ihm  bald  nach 
der  unsterblichen  Entdeckung  der  nach  ihm  benannten  Säule  be- 
merkte, dass  sich  der  Gedanke  dazu  in  den  Schriften  eines  Vor- 
! gängers  dunkel  angedeutet  finde:  Es  giebt  dreierlei  Stühle,  einen 
gedachten,  einen  gemalten  und  einen  wirklichen  Stuhl,  worauf 
man  sich  setzen  kann : in  der  Säule  finden  sich  alle  drei  beisam- 
men. Diese  geflügelten  Worte  ist  man  versucht  jeden  Tag  an- 
zuwenden, weniger  um  angebliche  Prioritätsansprüche  damit  zu- 
rückzuweisen, als  dazu,  um  irgendwelche  Gedanken,  die  der  Rea- 
lisirung  empfohlen  und  entgegengeführt  werden  sollen,  auf  ihre 
Ausführbarkeit  dadurch  zu  prüfen,  dass  man  sie  in  die  Sprache 
der  Wirklichkeit  übersetzt,  d.  h.  den  gedachten  Stuhl  zunächst 
einmal  malt.  Solches  geschieht  im  vorliegenden  Falle  durch  die 
Zusammenfassung  der  (Konsequenzen  der  ausgesprochenen  Idee  in 
einzelne  Sätze,  welche  gleichsam  als  Grundlage  zu  einem  förm- 
lichen Statut  verwerthet  werden  können,  ohne  auch  nur  im 
Entferntesten  den  Anspruch  zu  erheben,  ein  solches  sein  zu  wollen. 
Diese  Sätze  würden  etwa,  wie  folgt,  lauten: 

1.  Errichtung,  Name  und  Zweck.  Zur  Beschaffung  un- 
kündbarer, nicht  auf  einmal,  sondern  in  Raten  zurückzuzahlender 
Darlehne  auf  Grundstücke  der  Stadt  oder  Gemeinde  B.  errichtet 
die  Gemeindeverwaltung  dieser  Stadt  bei  (resp.  neben)  ihrer  Spar- 
casse  eine  Abtheilung  für  Hypothekarcredit  und  begründet 
dieselbe  auf  das  Princip  genossenschaftlicher  und  obligatorischer 
Sparung  und  Tilgung.  Ueber  die  Geschäfte  dieser  Abtheilung 
(kurzweg  Hypothekarabtheilung  genannt  und  H.  A.  geschrieben) 
wird  gesondert  Buch  und  Rechnung  geführt. 

ff.  Fundamentalprincipien  der  obligatorischen  Sparung 
und  Tilgung.  Der  Zutritt  zu  dieser  H.  A.  steht  allen  Personen 
frei,  und  zwar  ebensowohl  solchen,  die  bereits  Grundbesitzer 
sind,  als  auch  solchen,  die  es  werden  wollen,  und  endlich  sol- 
chen. die  blos  sparen,  um  ihre  Ersparnisse  in  sicheren  Hypothe- 
ken angelegt  und  nach  einer  im  Voraus  bestimmten  Zeit,  vermehrt 
um  die  Zinsen  und  Zinseszinsen,  zurückgezahlt  wissen  wollen. 

Die  Betheiligung  bei  der  H.  A.  geschieht  durch  die  Zeich- 
nung eines  oder  mehrerer  Betheiligungsscheine  zum  Nominal- 
wertlie  von  100  Thalern,  welche  von  den  Unterzeichnern  in  mo- 
natlichen oder  vierteljährlichen  Raten  allmälig  vollzuzahlen  sind, 
(s.  § 4.)  Diese  Einzahlungen  dürfen  vor  der  Vollzahlung  der 
Scheine  (ausser  in  dem  im  § 16  genannten  Falle)  weder  unter- 
brochen noch  können  sie,  ehe  sie  vollgezahlt  sind,  gekündigt 
oder  zurückgezogen  werden. 

Die  Einzahlungen  fliessen  in  den  Sparfond,  dessen  Be- 
stände nur  gegen  sichere,  im  Besitze  von  Mitgliedern  der 
Abtheilung  befindliche  Hypotheken  angelegt  werden  dürfen. 
Die  empfangenen  Darlehne  werden  durch  Annuitäten  getilgt;  die 
Tilgungsraten  fliessen  in  den  Sparfond  zurück.  Die  Anlegungen 
der  Bestände  desselben  und  die  Rückströmungen  der  Annuitäten 
in  denselben  stehen  in  einem  solchen  Zeit  Verhältnisse,  dass  die 
Wiedererstattung  sämmtlicher  Einlagen  auf  die  durch  Einzahlun- 
I gen  und  Gutschriften  der  Zinsen  erfüllten  Betheilignngsscheine  zu 
dem  im  Voraus  bestimmten  Zeitpunkt  mit  voller  Sicherheit  ge- 
währleistet, anderseits  den  Darlehnsempfängern  mit  gleicher  Sicher- 
heit die  Unkündbarkeit  ihrer  Darlehne — vorausgesetzt,  dass  sie 
die  von  der  H.  A.  aufgestellten  Darlehnsbedingungen  erfüllen  und 
eine  Auflösung  der  H.  A.  nicht  stattfindet  (conf.  § 20),  — ga- 
rantirt  werden  kann. 

3.  Mitgliedschaft.  Die  Mitgliedschaft  bei  der  H.  A.  wird 
erworben,  indem  Diejenigen,  welche  ihr  beizutreten  wünschen, 
diesen  Wunsch  schriftlich  der  Verwaltung  der  genannten  Abthei- 
lung anzcigen  und  dabei  die  Zahl  der  Betheiligungsscheine  ange- 
ben, mit  welchen  sie  der  H.  A.  beitreten  wollen.  Der  Eintritt 
ist  zu  jeder  Zeit  gestattet.  Auch  kann  ein  Mitglied  nach  seinem 
Eintritt  noch  Betheiligungsscheine  zeichnen:  es  zahlt  dann  jeden 

5* 


derselben  in  der  Weise  ein,  als  wenn  es  am  Tage  der  Zeichnung 
für  diesen  Schein  als  neues  Mitglied  in  die  H.  A.  getreten  wäre. 

Der  Anmeldung  ist  pro  Schein  Ein  Thaler  Beitrittsgeld  bei- 
zulügen, welcher  in  den  Beservefond  der  H.  A.  fliesst  und  nicht 
auf  die  Einzahlungen  gutgeschrieben  wird.  Anmeldungen  ohne 
das  beigefügte  Eintrittsgeld  bleiben  unbeachtet. 

Durch  die  Angehörigkeit  zur  H.  A.  erwerben  sich  deren  Mit- 
glieder das  Recht,  aus  dem  Sparfond  derselben  unkündbare 
und  in  Annuitäten  rückzahlbare  Darlehne  auf  Hypotheken  zu  er- 
halten. 

Die  Mitglieder  der  H.  A.  sondern  sich  nach  dem  ersten 
Jahre  des  Bestehens  derselben  in  zwei  Gruppen:  Creditgeber  und 
Creditnehmer,  oder  Sparer  und  Borger.  Jeder  Creditnehmer  der 
H.  A.  muss,  bevor  er  dies  werden  kann,  Creditgeber  dieser  Ab- 
theilung gewesen  sein. 

Die  Mitgliedschaft  wird  beendigt  durch  Ausscheiden  und 
durch  Tod.  Das  Ausscheiden  aus  der  H.  A.  ist  nur  gestattet, 
nachdem  das  Mitglied  als  Sparer  resp.  als  Borger  seinen  über- 
nommenen Verpflichtungen  gegen  die  Abtheilung  nachgekommen  ist. 
In  ausserordentlichen  Fällen,  wo  die  Ausscheidung  eine  unbedingte 
Notli wendigkeit  ist,  entscheidet  das  Curatorium  der  H.  A.  über 
die  Modalitäten  dieser  Ausscheidung  nach  Massgabe  jedes  einzel- 
nen Falles. 

4.  Einzahlungen.  Jedes  Mitglied  ist  verpflichtet,  die  auf 
seine  Betheiligungsscheine  treffenden  Einzahlungen  voll  und  pünkt- 
lich zu  leisten.  Diese  Einzahlungen  haben  spätestens  zwischen 
dem  20.  und  30.  jedes  Monats  so  lange  zu  erfolgen,  bis  der  No- 
minalbetrag der  betreffenden  Betheiligungsscheine  erfüllt  ist.  Das 
ist  der  Fall  (conf.  § 5) 

nach  1 64  Jahren,  wenn  monatlich  10  Sgr.  eingezahlt  werden, 

» » » » 20  » » » 

» ^ » » » 30  » » » 

Die  Mitglieder  können  für  jeden  ihrer  Betheiligungsscheine 
unter  diesen  drei  Vollzahlungsfristen  wählen.  Ist  die  Wahl  aber 
einmal  getroffen,  so  finden  Umschreibungen  der  Fristen  nicht 
mehr  statt. 

Auf  Verlangen  können  auch  halbe  und  Viertel-Betlieiligungs- 
scheine  ausgefertigt  werden,  auf  die,  je  nach  der  gewählten  Voll- 
zahlungsfrist, dann  auch  nur  die  halben  resp.  Viertel  der  oben 
genannten  Beiträge  spätestens  zwischen  dem  20.  und  30.  jeden 
Monats  dieser  Frist  einzuzahlen  sind.  Versäumte  Einzahlungen 
verwirken  eine  Conventionalstrafe  von  5 Procent  des  restirenden 
Betrages  für  jeden  Monat.  Die  Strafgelder  fliessen  in  den  1 
Reservefond  der  H.  A.  Haben  die  Strafen  wegen  restirender 
Einzahlungen  die  Höhe  des  bisher  auf  den  betreffenden  Bethei- 
ligungsschein eingezahlten  Betrags  erreicht,  so  wird  derselbe  für 
null  und  nichtig  erklärt  und  der  verwirkte  Betrag  dem  Reserve- 
fond der  H.  A.  überwiesen. 

5.  Verzinsung  der  Einzahlungen  und  Capitalisirung  der 
Zinsen.  Die  Einzahlungen  werden  vom  1.  des  auf  sie  folgenden 
Monats  an  mit  5 Procent  verzinst.  Die  einfachen  Zinsen  werden 
halbjährlich  und  zwar  für  sämmtliclie  Einzahlungen  den  31.  Decem- 
ber  und  den  30.  Juni  zum  Capital  geschlagen  und  vom  1.  Januar 
resp.  1.  Juli  ab  als  neue  Capitalanlagen  behandelt,  bis  die  Be- 
theiligungsscheine durch  die  Einzahlungen  und  die  capitalisirten 
Zinsen  auf  ihren  Nominalwerth  gekommen  sind.  Das  Guthaben 
der  Inhaber  der  Betheiligungsschein-Inhaber  an  die  H.  A.,  resp. 
der  positive  Werth  dieser  Scheine  in  Thalern,  ist  daher,  je  nach- 
dem auf  dieselben  i,  \ oder  f Thlr.  allmonatlich  eingezahlt 
worden  ist,  nach  Ablauf  des  1.  bis  33.  Semesters  der  in  An- 
lage I.  angegebene.  (S.  nebenstehende  Spalte.) 

6.  Unkündbarkeit  der  Einzahlungen.  Die  Einzahlungen 
können,  bevor  der  Betheiligungsschein,  auf  welchen  sie  geleistet, 
seinen  Nominalwerth  erreicht  hat,  von  den  Mitgliedern,  welche 
ihn  gezeichnet,  weder  gekündigt  noch  zurückvcrlangt  werden. 
Jedoch  ist  es  jedem  Mitgliede  gestattet,  mit  Genehmigung  des 
Curatoriums  der  H.  A den  Betheiligungsschein  auf  Andere  zu 
übertragen,  resp.  ihr  Guthaben  an  die  H.  A.  an  Dritte  zu  ver- 
kaufen. Letztere  treten  dann  in  alle  Rechte  und  Pflichten  der 
früheren  Mitglieder  und  diese  werden  entlassen,  wofern  sie  nicht 
Schuldner  der  H.  A.  sind.  ( Covf . §.  IG.)  Für  jede  Umschrei- 
bung eines  Betheiligungsscheines  auf  ein  anderes  Mitglied  ist  ein 
halber  Thaler  zu  bezahlen,  der  in  den  Reservefond  der  H.  A.  fliesst. 

7.  Contobücher  über  die  Einzahlung  und  deren  Controle. 
Jedem  Betheiligungsscheine  wird  in  dem  Hauptbuche  derselben 
ein  Conto  eröffnet,  und  eben  so  wird  den  Mitgliedern  der  H.  A. 
mit  jedem  Betheiligungsscheine,  unauflöslich  damit  verbunden, 
zugleich  ein  auf  den  Namen  des  Mitgliedes  lautendes  Contobuch 
ausgehändigt,  dessen  Inhalt  mit  dem  betreffenden  Conto  in  dem 
Hauptbuche  genau  übereinstimmen  muss.  Zur  Vergleichung  und 
Ceutrole  des  Inhalts  n den  Contobüchern  mit  den  Conten  in  dem 
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Hauptbuche  sind  erstere,  gegen  Empfaugsbekenntniss,  in  der 
zweiten  Hälfte  de,s  Decembers  jedes  Jahres  auf  14  Tage  an  die 
Cassenverwaltung  der  H.  A.  abzuliefern. 


Anlage  I. 


Verflossene  Semester.  1 

Wachsthum  und  Werth 

der 

Betheiligungsscheine 

(in  Thalem  und  Decimalbruchtheilen  von  Thalern) 
wenn  allmonatlich  darauf  eingezahlt  wird: 

'A  Thlr.  % Thlr.  % l'hlr. 

durch  16$  Jahr.  durch  10  Jahr.  durch  7 Jahre. 

Bei  Capitalisirung  der  5 procentigen  Zinsen 
von  6 zu  6 Monaten. 

1 

2.050 

! 

4.100 

6.150 

2 

4.151 

8.302 

12.453 

1 3 

6.305 

12.610 

18.915 

1 4 

8.512 

1 7.024 

25.536 

1 5 

10.774 

21.548 

32.322 

l ^ 

13.094 

26.188 

39.282 

7 

15.472 

30.944 

46.416 

S 8 

17.909 

35.818 

53.727 

9 

20.406 

40.812 

61.218 

| 10 

22.966 

45.932 

68.898 

1 11 

25.591 

51.182 

76.773 

1 12 

28.280 

56.560 

84.840 

1 18 

31.037 

62.074 

93.111 

14 

33.863 

67.726 

101.586 

1 15 

36.760 

73.520 

| 16 

39.729 

79.458 

j 17 

42.772 

85.544 

\ 18 

45.892 

91.784 

1 19 

49.089 

98.178 

i 20 

52.366 

104.732 

21 

55.725 

i 22 

58.168 

; 23 

62.698 

24 

66.315 

25 

70.022 

26 

73.824 

27 

77.719 

28 

81.712 

29 

85.804 

30 

90.000 

31 

94.300 

32 

98.708 

33 

103.224 

I I I 

8.  Erfüllte  Betheiligungsscheine  und  Auszahlung  ihres 

Betrages.  Sobald  ein  Betheiligungsschein  seinen  Nominalwerth 
erreicht  hat,  wird  der  aus  dem  Hauptbuche  ersichtliche  Inhaber 
desselben  aufgefordert,  den  ganzen  Betrag  hierfür  gegen  Rück- 
gabe des  betreffenden  Scheines  und  eigenhändige  Quittung  des 
berechtigten  Empfängers,  bei  der  Casse  der  H.  A.  zu  erheben. 
Das  betreffende  Mitglied  kann  den  ihm  ausgezahlten  Betrag  sofort 
wieder  zur  Subscription  neuer  Betheiligungsscheine  verwenden. 
Nicht  erhobene  erfüllte  Betheiligungsscheine  werden  nach  dem 
Zeitpunkt  ihrer  Erfüllung  nicht  mehl-  verzinst,  sondern  der  Betrag 
wird  den  Eigenthümern  derselben  drei  Jahre  lang  jeder  Zeit 
gegen  eine  Aufbewahrungsvergütung  von  -f  Procent  pro  Monat 
zur  Verfügung  gehalten.  Nach  Ablauf  der  dreijährigen  Frist 
tritt  das  gesetzliche  Edictalverfahren  ein. 

9.  Nutzbarmachung  des  Sparfonds.  Der  aus  den  Einzah- 
lungen und  den  capitalisirten  Zinsen  sich  bildende  Sparfond  darf 
nur  auf  Grundstücke,  die  sich  im  Besitze  von  Mitgliedern  der 
H.  A.  befinden,  und  gegen  hypothekarische  Verpfandung  dieser 
Grundstücke,  ausgeliehen  werden.  Jede  andere  Nutzbarmachung 
dieses  Fonds  ist  ausdrücklich  untersagt. 

10.  Darlehnsgesuche  und  deren  Behandlung.  Die  Mit- 
glieder der  H.  A..  welche  ein  hypothekarisches  Darlehn  aus  dem 
Sparfond  derselben  nachsuchen,  können  einen  solchen  Auspruch 
nur  erst  nach  Ablauf  des  ersten  Jahres  ihrer  Mitgliedschaft  er- 
heben. Uebersteigt  der  Bestand  des  Sparfonds  die  Geldsumme 
der  Hypothekengesuche,  so  kann  die  Bedingung  der  einjährigen 
Mitgliedschaft  zur  Stellung  von  Beleihungsanträgen  von  dem 
Curatorium  der  H.  A.  zeitweilig  herabgesetzt  werden. 

Die  beantragte  Beleihungssumme  darf  niemals  grösser  sein, 
als  der  Nominalwerth  der  Betheiligungsscheiue  des  Mitgliedes  der 


H.  A.,  welches  den  Antrag  stellt;  wohl  aber  kann  er  auf  eine 
geringere  Beleihungssunnne  lauten. 

Sind  mehr  Darlehne  beansprucht,  als  der  Sparfond  gewähren 
bann,  so  entscheidet  die  Anciennetät  der  Ansprüche  die  Berück- 
sichtigung derselben,  unter  gleich  alten  das  Loos.  Die  Mitglieder, 
deren  Gesuche  wegen  Mangels  an  Fonds  noch  keine  Berücksich- 
tigung finden  konnten,  sind  dessenungeachtet  gebunden,  die  Ein- 
zahlungen auf  ihre  Betheiligungsscheine  regelmässig  fortzuleisten, 
bis  sie  an  die  Reihe  gekommen  sind.  Anträge  von  Mitgliedern, 
die  mit  ihren  Einzahlungen  in  Rest  geblieben  sind  und  ihr  Conto 
bis  zu  dem  Zeitpunkte,  wo  sie  an  die  Reihe  des  Empfanges  eines 
Darlehns  gekommen  sein  würden,  noch  nicht  in  Ordnung  gebracht 
haben,  werden  ausgeschieden  und  an  die  letzte  Stelle  der  Liste 
der  Bewerber  gesetzt.  Mitglieder,  welche  an  der  Reihe  des 
Empfanges  eines  Darlehns  sind,  von  demselben  aber  zu  dieser 
Zeit  keinen  Gebrauch  machen  können  oder  wollen,  können  ihr 
Anrecht  anderen  Mitgliedern  der  H.  A.  (gegen  oder  ohne  Ent- 
schädigung) abtreten. 

Jedem  Beleihungsantrage  sind  2 Thaler  für  die  Prüfung 
der  Zulässigkeit  des  Darlehns  und  des  Besitztitels  beizufügen. 
Diese  Gebühren  werden,  auch  wenn  die  Prüfung  ein  negatives 
Resultat  ergiebt,  nicht  zurückerstattet;  ebensowenig  werden  sie 
auf  die  Einzahlungen  gutgeschrieben. 

Heber  die  bei  der  Beleihung  zu  beachtenden  allgemeinen 
Grundsätze  handelt  ein  besonderes  Regulativ.  Vergl.  übrigens 
auch  § 12. 

11.  Sicherstellung  der  Darlehne.  Die  Mitglieder,  welchen 
Darlehne  zugesprochen  werden,  haben,  bevor  sie  die  Valuta  in 
Empfang  nehmen  können,  für  die  ordnungsmässige  hypothekarische 
Sicherstellung  derselben  zu  sorgen.  Unterlässt  dies  das  betref- 
fende Mitglied,  so  erlischt  dadurch  dessen  Recht  auf  den  Empfang 
des  Darlehns  in  der  Reihenfolge,  und  sein  Marne  wird  wieder 
ans  Ende  der  Liste  der  Bewerber  gesetzt,  so  dass  er  nun  so 
lange  warten  muss,  bis  er  von  Neuem  an  die  Reihe  des  Darlehns- 
empfanges gekommen  ist. 

12.  Beleihungsgrenzen.  Die  Beleihungsgrenze,  d.  h.  die 
Werthgrenze,  innerhalb  welcher  noch  Darlehne  gewährt  werden 
dürfen,  ist  von  der  Tilgungsdauer  abhängig,  die  der  Darleiher 
wählt.  Diese  Grenze  ist 


bei  der  Tilgung  in  10  Jahren  bei  80  % 

»>  )>  )>  ?j  15  ,,  ,,  1 5 ,, 

» j)  >>  >>  20  ,,  ,,  70  ,, 

„ „ „ „ 25  und  mehr 

Jahren  „ 66-J  „ 


des  von  dem 
Curatorium  ermittel- 
ten und  fest- 
gestellten Werths 
der  Grundstücke. 


13.  Zinsfuss  der  Darlehne.  Der  Zinsfuss  der  Darlehne 
beträgt  6 % . Die  Zinsen  sind  jedoch  mit  den  Tilgungsraten 


Anlage  n. 


Die  Annuitäten  oder  gleichen  vierteljährlichen  Raten  be- 
tragen, wenn  ein  Capital  von  100  Thlra.  getilgt  sein  soll: 


in  10 

Jahren : Thlr. 

3.3966  vierteljährl.  = Thlr.  13.5868  jährl. 

„ 15 

11  11 

2.4740 

11  ==  11 

10.2963  „ 

„ 20 

11  11 

2.1795 

11  11 

8.7185  „ 

„ 25 

11  11 

1.9554 

11  — ' 11 

7.8237  „ 

„ 30 

99  99 

1.8162 

11  11 

7.2649  „ 

„ 35 

99  99 

1.7217 

11  — 11 

6.8974  „ 

„ 40 

99  99 

1.6614 

11  ===  11 

6.6461  „ 

„ 45 

19  91 

1.6173 

11  ——  11 

6.4700  „ 

oder  aber,  es  ergeben  sich  durch  Bezahlung  folgender  Viertel- 
jahrsbeträge folgende  Tilgungsperioden,  in  welchen  die  bei- 
geschriebenen Summen  getilgt  werden: 


Annuitäten. 

deren  ((jährliche 

Tilgungsdauer 

Capitalsumme, 
welche  in  diesem 

Beträge. 

in  Jahren. 

Zeitraum 

Thlr.  6.5 

Thlr.  1.625 

45 

getilgt  w'urde. 
Thlr.  106.37 

„ 7.0 

„ 1.75 

34 

„ 104.18 

„ 7.5 

„ 1.875 

28 

„ 102.88 

>,  8.0 

„ 2.00 

24 

„ 101.53 

„ 8.5 

„ 2.125 

22 

„ 108.48 

„ 9.0 

„ 2.25 

19 

„ 101.29 

„ 9-5 

„ 2.375 

18 

„ 107.14 

„ 10.0 

„ 2.50 

16 

„ 102.70 

„ 11.0 

„ 2.75 

14 

„ 105.07 

„ 12.0 

„ 3.00 

12 

„ 101.26 

vereint,  in  sogenannten  Annuitäten,  zu  entrichten.  Der  Betrag 
der  Annuitäten  muss  in  Vierteljahresraten  bezahlt  werden,  An- 


lage II.  veranschaulicht  den  vierteljährlichen  Betrag  dieser  An- 
nuitäten für  je  100  Thlr.  Capital. 

14.  Tilgungsperioden.  Die  Zahl  der  Jahre  zur  Tilgung 
eines  Darlehns  soll  in  der  Regel  nicht  unter  10,  und  darf  in 
keinem  Falle  über  35  Jahre  betragen,  Anlage  III.  veranschau- 
licht den  Betrag  der  Schuld  am  Ende  jedes  der  Jahre  von  1 bis 
35,  wenn  das  Capital  100,  der  Zinsfuss  6 % ist  und  die  Til- 
gung erfolgen  soll  in  10,  15,  20,  25,  30  oder  35  Jahren. 

15.  Annuitäten.  Die  Mitglieder  der  H.  A , welche  Dar- 
lehne empfangen  haben,  sind  verpflichtet,  die  Annuitäten  pünkt- 
lich an  den  hierzu  bestimmten  Terminen  zu  leisten.  Bei  nicht 
pünktlicher  Leistung  hat  der  Säumige  5 % des  restirenden  Be- 
trages pro  Monat  als  Conventionalstrafe  zu  zahlen,  im  Wieder- 
holungsfälle aber  sofortige  Kündigung  des  ganzen  noch  rück- 
ständigen Darlehns  zu  gewärtigen. 

Den  beliehenen  Mitgliedern  der  H.  A.  steht  die  sofortige 
Rückzahlung  des  ganzen  Darlehns  nach  vorheriger  vierteljähriger 
Aufkündigung  gleichfalls  zu,  wobei  nach  Anleitung  von  Anlage  III.. 
gegenseitig  abgerechnet  wird. 


Anlage  in. 


| 

Capitalrest  nach 

der  Amortisation 

bei  einer 

Tilgung  in 

10  Jahren 

15  Jahren 

20  Jahren 

25  Jahrenj 

30  Jahren 

35  Jahren 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

1 

92.4132 

95.7037 

97.2815 

98.1773 

98.7351 

99.1026 

2 

84.3712 

91.1497 

94.4000 

96.2453 

97.3943 

98.1514 

3 

75.8467 

86.3224 

91.3455 

94.1973 

95.9731 

97.1431 

4 

66.8107 

81.2055 

88.1078 

92.0265 

94.4666 

96.0743 

5 

57.2325 

75.7816 

84.6758 

89.7254 

92.8697 

94.9414 

6 

47.0796 

70.0322 

81.0379 

87.2863 

91.1769 

93.7405 

7 

36.3176 

63.9379 

77.1817 

84.7008 

89.3826 

92.4675 

8 

24.9099 

57.4779 

73.0942 

81.9602 

87.4807 

91.1182 

9 

12.8177 

50.6302 

68.7614 

79.0551 

85.4647 

89.6879 

10 

0 

43.3717 

64.1686 

75.9757 

83.3277 

88.1718 

11 

— 

35.6777 

59.3003 

72.7116 

81.0625 

86.5647 

12 

— 

27.5221 

54.1399 

69.2516 

78.6614 

84.8611 

13 

— 

18.8771 

48.6698 

65.5840 

76.1162 

83.0554 

14 

— 

9.7135 

42.8715 

61.6964 

73.4183 

81.1413 

15 

— 

0 

36.7253 

57.5755 

70.5585 

79.1124 

16 

— 

— 

30.2104 

53.2074 

67.5271 

76.9618 

17 

— 

— 

23.3046 

48.5772 

64.3138 

74.6821 

18 

— 

— 

15.9844 

43.6692 

60.9077 

72.2657 

19 

— 

— 

8.2250 

38.4667 

57.2974 

69.7042 

20 

— 

— 

0 

32.9520 

53.4704 

66.9891 

21 

— 

— 

— 

27.1064 

49.4137 

64.1111 

22 

— 

— 

— 

20.9101 

45.1136 

61.0604 

23 

— 

— 

— 

14.3420 

40.5554 

57.8266 

24 

— 

— 

— 

7.3799 

35.7238 

54.3988 

25 

— 

— 

— 

0 

30.6023 

50.7654 

26 

— 

— 

— 

— 

25.1736 

46.9139 

27 

— 

— 

— 

— 

19.4191 

42.8314 

28 

— 

— 

— 

— 

13.3194 

38.5039 

29 

— 

— 

— 

— 

6.8537 

33.9167 

30 

— 

— 

0 

29.0544 

31 

— 

— 

23.9002 

32 

— 

— 

— 

_ 

__ 

18.4368 

33 

— ■ 

— 

— 

— 

12.6456 

34 

— 

— 

— 

— 

6.5070 

35 

3 

— 

— 

— 

— 

0 

16.  Sistirung  der  Einzahlungen.  Die  mit  hypothekarischen 
Darlehnen  beliehenen  Mitglieder  sind  — von  dem  Zeitpunkt  des 
Empfangs  und  Beginns  der  Verzinsung  der  empfangenen  Dar- 
lehne an  — von  ferneren  Einzahlungen  aut  ihre  Betlieiligungs- 
scheine  entbunden.  Sie  können  den  bis  zu  dem  genannten 
Zeitpunkt  angewachsenen  Betrag  derselben  als  Zahlung  auf  ihre 
Annuitätenverpflichtung  anweisen.  Jene  Einzahlungen  wachsen 
bis  zu  dem  Termin  der  1.  Annuitätenzahlung  wie  alle  übrigen 
Einzahlungen  an.  Bleibt  ein  Rest  zu  Gunsten  des  Mitgliedes, 
so  wächst  dieser  durch  die  Capitalisirung  seiner  Zinsen  auch 
noch  ferner  fort,  bis  er  durch  eine  zweite,  resp.  dritte  oder 
folgende  Annuitätenleistung  ganz  aufgezehrt  ist.  Bleibt  hingegen 
ein  Rest  zu  Gunsten  der  H.  A.,  so  muss  das  Mitglied  denselben 
am  Fälligkeitstermine  der  Annuität  vollständig  und  pünktlich 
decken. 

Die  Creditnehmer  der  H.  A.  hören  dadurch,  dass  sie  keine 


Einzahlungen  mehr  leisten,  nicht  auf,  Mitglieder  der  S.  A.  zu 
sein.  Ihre  Mitgliedschaft  dauert  im  Gegentlieil  so  lange  fort, 
bis  sie  das  empfangene  Darlehn  vollständig  getilgt  haben.  Sie 
bilden  aber  eine  Gruppe  für  sich,  deren  wesentlichster  Unter- 
schied von  der  ihnen  gegenüberstehenden  Gruppe  der  Creditgeber 
oder  Einleger  der  ist,  dass  nur  Letztere  an  dem  Gewinne  der  H.  A. 
partipiciren,  während  die  Creditnehmer  ihren  Gewinn  in  der  Un- 
kündbarkeit ihrer  Darlehne  sehen  müssen.  Die  Mitglieder  der 
H.  A.  können  indess  gleichzeitig  Creditnehmer  und  Creditgeber 
sein;  ersteres  nach  Massgabe  ihrer  Darlehne,  letzteres  nach 
Massgabe  ihrer  Betheiligungsscheine,  welche  bei  der  Bewerbung 
um  ein  Darlehn  nicht  mit  concurrirten. 

17.  Verwaltung  und  Verwaltungsorgane  der  Hypotheken- 
Abtheilung.  Die  Verwaltung  der  H.  A.  ruht  in  den  Händen 
eines  Curatoriums,  bestehend  aus  5 Mitgliedern  der  Communal- 
verwaltung  und  aus  9 Mitgliedern  der  H.  A.,  welche  das 
erstemal  und  für  die  erste  Amtsdauer  von  3 Jahren  von  der 
Communalverwaltung  bestellt,  später  aber  von  der  General- 
versammlung der  Mitglieder  der  H.  A.  gewählt  werden.  Das 
Curatorium  bestellt  eine  besondere  Cassenverwaltung,  die  gleich- 
zeitig das  executive  Organ  der  H.  A.  ist,  während  das  Cura- 
torium nur  als  controlirendes  und  aufsichtführendes  Organ 
fungirt.  Dasselbe  ist  der  Generalversammlung  der  Mitglieder 
der  H.  A.  Rechenschaft  schuldig.  Die  Obliegenheiten  der  Cassen- 
verwaltung und  des  Curatoriums  werden  durch  besondere  Ge- 
schäftsregulative geregelt. 

Es  findet  in  jedem  Jahre  eine  solche  ordentliche  General- 
versammlung statt.  Ausser  mit  der  Wahl  der  aus  ihrer  Mitte 
zu  wählenden  Mitglieder  des  Curatoriums  hat  sie  sich  mit  der 
Entgegennahme  des  Rechenschaftsberichts,  der  Bilanz  und  des 
Gewinn-  und  Verlustcontos  zu  beschäftigen,  der  Cassenverwaltung 
Decharge  zu  ertheilen  oder  zu  verweigern,  die  Geschäftsprincipien 
vor  ihr  Forum  zu  ziehen,  zu  reformiren  und  dem  Curatorium 
zur  Ausführung  zu  empfehlen.  Ueber  etwaige  Beschwerden 
gegen  letzteres  steht  ihr  die  Berufung  an  die  Communalverwaltnng 
zu.  In  den  Generalversammlungen  sind  die  sparenden  Mitglieder 
pro  rata  ihres  Guthabens,  und  zwar  für  je  x Thaler  mit  einer 
Stimme,  die  borgenden  Mitglieder  pro  rata  ihrer  getilgten  Schuld, 
und  zwar  ebenfalls  für  je  x Thaler  mit  einer  Stimme  stimm- 
berechtigt. 

18.  Rechnungsabschluss.  Am  31.  December  jedes  Jahres 
wird  die  Bilanz  der  H.  A.  gezogen.  Als  Einnahmen  der- 
selben sind  zu  verzeichnen: 

a.  die  auf  die  Betheiligungsscheine  geleisteten  Ein- 
zahlungen ; 

b.  die  capitalisirten  Zinsen  auf  diese  Einzahlungen ; 

c.  die  Annuitätenzahlungen; 

d.  die  Prüfungsgebühren; 

e.  die  Zinsen  des  Reservefonds,  dessen  Bestände  in 
leicht  realisirbaren  Effecten  anzulegen  sind; 

f.  sonstige  Einnahmen. 

Die  in  den  Reservefond  fliessenden  Antritts-  und  Straf- 
gelder werden  besonders  gebucht  und  gehören  nicht  unter  die 
laufenden  Einnahmen. 

Als  Ausgaben  dagegen  sind  aufzuführen: 

a.  die  im  Laufe  des  Jahres  an  die  Mitglieder  der  H.  A. 
gewährten  hypothekarischen  Darlehne; 

b.  die  auf  die  Einzahlungen  entfallenen  und  den  Ein- 
zahlern gutgeschriebenen  Zinsen;  . 

c.  der  Verwaltungsaufwand; 

d.  sonstige  Ausgaben. 

Als  Activa  sind  vorzutragen: 

a.  die  Hypothekenforderungen,  soweit  dieselben  noch 
ungelöscht  sind; 

b.  der  baare  Cassenbestand; 

c.  das  Mobiliar  und  Inventar  der  H.  A.; 

d.  etwaige  Aussenstände; 

e.  der  Reservefond. 

Wogegen  unter  die  Passiva  aufzunehmen  sind: 

a.  das  Guthaben  der  einzahlenden  Mitglieder  der  H.  A, 


b.  der  Theil  der  Hypothekenforderungen,  welcher  be- 
reits getilgt,  aber  noch  nicht  gelöscht  ist; 

c.  sonstige  Creditores. 

Die  Bilanz  ist  mit  der  Unterschrift  der  Cassenverwaltung 
und  des  Curatoriums  zu  Anfang  Februar  jedes  Jahres  zu  ver- 
öffentlichen. 

19.  Ueberschuss  der  Activa  über  die  Passiva  und  der 
Einnahmen  über  die  Ausgaben.  Der  Ueberschuss  der  Activa 

über  die  Passiva  gehört  allen  Mitgliedern  der  H.  A.  ge- 
meinschaftlich . nach  Maassgabe  ihrer  Betheiligung  bei  der- 
selben. welche  bei  den  Sparern  durch  den  factischen  Werth  ihrer 
Betheiligungsscheine,  bei  den  Borgern  durch  den  Betrag  ihrer 
getilgten  Schuld  ausgedrückt  wird. 

Wenn  sich  ein  Ueberschuss  der  Passiva  über  die  Activa 
ergeben  sollte,  so  ist  zunächst  der  Jahresüberschuss  der  Ein- 
nahmen über  die  Ausgaben,  in  zweiter  Linie  der  Reservefond  zur 
Deckung  in  Anspruch  zu  nehmen.  Reichen  dessen  Bestände 
hierzu  nicht  aus,  so  muss  das  Fehlende  pro  rata  des  Guthabens 
der  Sparer  und  des  noch  ungetilgten  Theils  der  Schulden  der 
Borger  aufgebracht  werden. 

Von  dem  Ueberschuss  der  Einnahmen  über  die  Ausgaben 
werden  in  jedem  Jahre  25  Procent  zur  Bildung  des  sub  §.18 
erwähnten  Reservefonds  abgesetzt,  bis  dessen  Höhe  den  zehnten 
Theil  der  Position  b der  Passiven  erreicht  hat.  Ist  das  der  Fall, 
dann  hört  die  Ansammlung  des  Reservefonds  auf;  sie  beginnt 
jedoch  sofort  von  Neuem  wieder,  wenn  in  einem  Jahre  die  Höhe 
desselben  hinter  jene  Grenze  zurückgegangen  ist. 

Die  übrigen  75  Procent  des  Ueberschusses  der  Einnahmen 
über  die  Ausgaben  werden  als  Bonus  unter  die  sparenden  Mit- 
glieder der  H.  A.  pro  rata  ihrer  Guthaben  vertheilt;  letzterer 
wird,  je  nach  Wahl  der  Mitgliedei,  denselben  entweder  auf  ihre 
später  fälligen  Einzahlungen  gutgeschrieben  oder  baar  ausgezahlt. 

20.  Auflösung  und  Liquidation.  Die  H.  A.  kann  sich 
auf  den  Beschluss  einer  Generalversammlung  ihrer  Mitgüeder 
wieder  auflösen.  In  diesem  Falle  muss  ein  ordentliches  Liquida- 
tionsverfahren eingeleitet  werden.  Durch  einen  solchen  Beschluss 
wird  aber  auch  die  Unkündbarkeit  der  Darlehne  an  die  Mitglieder 
der  H.  A.  aufgehoben. 


Vorstehende  20  Paragraphen  repräsentiren  also,  um  mit 
Volta  zu  reden,  den  gemalten  Stuhl.  Wie  das  Gemälde  ausge- 
fallen, ob  es  an  einzelnen  Stellen  zu  skizzenhaft,  an  andern 
schon  zu  ausführlich  behandelt  sei,  darauf  kommt  wenig 
an,  ungleich  mehr  darauf,  dass  es  genüge,  einen  wirklichen 
Stuhl  danach  bauen  zu  können,  und  dass  dieser  dann  zum  Vor- 
bilde anderer  diene.  Freilich  werden  Viele,  die  Grundbesitzer 
sein  wollen,  ohne  die  Mittel  dazu  zu  haben,  ausrufen:  »Wie! 
Sparen  sollen  wir,  Cassenantheile  erwerben  sollen  wir,  die  wir 
Geld  ohnehin  schon  mit  der  Laterne  suchen?*  Wir  müssen 
hierauf  mit  einem  unbedingten  »Ja*  antworten.  Die  geschilderten 
Sparcassen  bieten  Jedem  die  Gelegenheit,  sich  zeitig  auf  die 
Grundbesitz -Erwerbung  vorzubereiten.  So  wenig  wir  auch  dem 
Unternehmungsgeist  entgegentreten  möchten,  so  wenig  können 
wir  die  Unternehmer  der  Pflicht  ledig  sprechen,  die  Vorbereitung 
auf  sämmtliche  Bedingungen  und  Grundlagen  des  Gehngens  ihrer 
Unternehmung  auszudehnen.  Die  grosse  Menge  der  Sparer  der 
englischen  Baugenossenschaften  besteht  gleichfalls  aus  Leuten, 
die  in  solcher  Vorbereitung  begriffen  sind  und  die  obligatorisch 
sparen  lernen,  um  später  obligatorisch  tilgen  zu  können.  Das 
deutsche  Volk,  die  Grundbesitzer  und  zunächst  die  städtischen 
Hausbesitzer,  die  über  Hypothekennoth  klagen  und  so  schwer 
darunter  leiden,  vermögen  gewiss  Das  auch,  was  den  Kleinbürgern 
der  Städte  Englands  bereits  zur  Gewohnheit  geworden  ist  und 
von  ihnen  als  eine  durchaus  selbstverständliche  Nothwendigkeit 
angesehen  wird.  Der  Lohn  dieser  Einsicht  hegt  offen  zu  Tage. 
Er  wird  nirgends  ausbleiben,  wo  das  Princip  der  Selbsthülfe,  wie 
es  oben  dargelegt  ist,  verständig  auf  den  Hypothekarcredit  an- 
gewendet wird. 
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Die  Frachtgut -Bewegung 

auf  den  preussischen  Eisenbahnen  im  Jahre  1865. 

Von  Robert  Simson. 


Die  nac  hfolgende  Zusammenstellung  bietet  eine  Statistik  der 
Frachtgut-B  ewegung  dar,  welche  auf  sämmtlichen,  ein  Schienen- 
netz von  8 69,S6  Meilen  bildenden  (neunundzwanzig)  Eisenbahnen 
des  preussischen  Staates  im  Jahre  1865  statt  gefunden  und 
5 916.233  729  Centnermeilen  betragen  hat.  Den  seit  etlichen 
Jahren  unausgesetzten  Bestrebungen , lür  Deutschland  eine  derar- 
tige Statistik  — im  Interesse  der  Bahn  Verwaltungen  und  auch 
der  sonstigen  volkswirthschaftlichen  Bedürfnisse  — ins  Leben  zu 
rufen,  ist  es  zu  verdanken,  dass  nunmehr  hier  zum  ersten  Male 
ein  wenn  auch  nicht  vollendetes,  so  doch  für  mannigfache  Zwecke 
durchaus  verwendbares  Bild  des  Güterlebens  auf  den  preussischen 
Eisenbahnen  dargeboten  werden  kann,  zu  dessen  Herstellung  zu- 
meist die  in  den  einzelnen  Jahresberichten  der  Eisenbahn- Verwal- 
tungen enthaltenen  tabellarischen  Uebersichten  in  ihren  Endre- 
sultaten das  mehr  oder  weniger  geeignete  Material  lieferten. 
Konnte  auch  für  einige  dieser  neunundzwanzig  Bahnen  nur  in 
lückenhafter  Weise  die  Ausfüllung  der  Rubriken  in  der  folgenden 
Zusammenstellung  ermöglicht  werden,  so  liess  sich  doch  im  Gan- 
zen eine  IJebersicht  des  Güterlebens  entwerfen,  welche  sowohl  in 
Betreif  der  Ausdehnung  des  Transportbereiches,  als  in  Betreff 
der  nicht  geringen  Detaillirung  der  Transportgegenstände  von 
keiner  ähnlichen  Arbeit  irgend  eines  Staates  übertroffen  wird. 
Zwar  findet  sich  in  Nr.  8 und  9 des  Jahrganges  1865  der  »Zeit- 
schrift des  statistischen  Bureaus  des  königl.  sächsischen  Mini- 
steriums des  Innern*  ein  sehr  schätz enswerther  „Beitrag  zur 
Statistik  der  Waaren  - Ein  - und  Ausfuhr  durch  die  sächsischen 
Eisenbahnen  während  der  Jahre  1854/63“;  jedoch  ist  in  dieser 
Arbeit  nur  die  Ein-  und  Ausfuhr  über  die  Landesgrenze  berück- 
sichtigt, nicht  der  gesammte  Güterverkehr  in  Betracht  gezogen, 
auch  ward  dabei  nicht  der  Specialisirung  der  Waarengattungen 
in  ausreichendem  Maasse  Raum  gegeben. 

Die  hier  vor  Augen  geführte  Darstellung  für  die  preussischen 
Bahnen  entstand  aus  den  Endresultaten  der  tabellarischen  Uebersich- 
ten der  einzelnen  Bahnverwaltungen,  welche  letztere  in  der  Mehrzahl 
ihren  Waarenstatistiken  das  dem  Vereine  deutscher  Eisenbahn- 
Verwaltungen  von  der  Amsterdamer  Generalversammlung  im 
Jahre  1862  empfohlene  Schema  zu  Grunde  gelegt  und  meistens 
auch  getrennte  Uebersichten  über  den  Binnen-,  directen  und  Durch- 
gangsverkehr in  den  Jahresberichten  veröffentlicht  haben. 

Für  die  eigenen  Zwecke  der  Bahnverwaltungen  und  wohl 
noch  darüber  hinaus  genügen  diese  Statistiken ; denn  es  ist  unbe- 
stritten, dass  in  letzteren  für  alle  Diejenigen,  welche  der  Verkehrs- 
bewegung der  einzelnen  Waarengattungen  einigermassen  kundig 
sind,  ein  verwendbares  Material  dargeboten  ist.  Um  so  mehr 
ist  es  rühmend  anzuerkennen,  dass  durch  wiederholte  Anregung 
und  vor  Allem  durch  die  Beschlüsse  des  im  Jahre  1863  in  Berlin 
tagenden  internationalen  statistischen  Congresses  sich  der  grösste 
Theil  der  Bahnverwaltungen  zu  einer  ferneren  Ausbildung  und 
Umgestaltung  dieser  Statistik  über  ihr  eigenes  Bedürfniss  hinaus 
bereit  zeigt.  Bekanntlich  hat  der  erwähnte  statistische  Congress, 
im  Interesse  der  Wissenschaft  und  des  Verkehrslebens,  als  zu 
erstrebendes  Ziel  für  die  Güterverkehrs  - Statistik  hingestellt,  dass 
letztere  über  die  Productions  - und  Consumtionsstätten  der 
volkswirthschaftlich  wichtigsten  Artikel  Auskunft  zu  geben 
und  zu  diesem  Behufe  die  Eisenbahnen  gewisser  Landestheile 
und  Staaten  als  ein  Ganzes,  unter  Vermischung  der  Eigen- 
thums- und  politischen  Grenzen  der  einzelnen  Bahnbezirke, 
erscheinen  zu  lassen  habe. 

Erfreulicher  Weise  hat  Preussens  Minister  für  Handel  etc.,  Herr 
Graf  von  Itzenplitz,  aus  diesen  Beschlüssen  des  Congresses 
Anlass  genommen,  bei  dem  Verein  deutscher  Eisenbahn-Verwal- 
tungen die  Einrichtung  einer  Uebersicht  der  Güterbewegung 
auf  den  Eisenbahnen  des  Vereins  beantragen  zu  lassen,  so 
dass  dieser  Antrag  Gegenstand  der  Berathung  und  Beschluss- 
fassung in  der  nächsten  Generalversammlung  des  Vereins  wird 
und  damit  hoffentlich  eine  weitere  Annäherung  an  das  Ziel  des 
Congresses  in  Aussicht  steht,  indem  die  als  Grundlage  dieser  Be- 
rathung dienenden  Vorschläge  sich  principiell  den  ausgesprochenen 
Absichten  des  Congresses  anschliessen  und  sich  bereits  mit  der 
praktischen  Durchführung  dieses  Gegenstandes  beschäftigen.  Der 
wesentliche  Inhalt  der  diese  Durchführung  behandelnden  Vor- 
schläge lautet  dahin: 


1.  Strenge  Trennung  des  Localverkehrs  und  des  Ueber- 
gangsverkehrs  bei  allen  Verwaltungen. 

2.  Verständigung  über  bestimmte  Bahngebiete  und  Haupt- 
Verkehrspunkte,  welche  von  allen  bei  dem  gemeinsamen  Verfahren 
betheiligten  Verwaltungen  in  ihre  statistischen  Nachweisungen 
aufgenommen  werden  müssen,  — da  sonst  die  Güterbewegung 
nicht  durchgehends  bis  zu  ihren  letzten  Zielpunkten  genau  ver- 
folgt werden  kann. 

Auf  diese  Weise  würden  die  nach  einem  solchen  gemein- 
samen Plane  angelegten  Statistiken  der  betreffenden  Verwaltungen, 
zwar  noch  nicht  jede  für  sich,  wohl  aber  im  Zusammenhänge  mit 
denjenigen  der  übrigen  Verwaltungen  schon  ein  sehr  weit  reichen- 
des und  übersichtliches  Bild  der  Güterbewegung  auf  dem  von 
ihnen  umfassten  Verkehrsgebiet  und  nach  wie  von  den  bezeich- 
neten  Haupt- Verkehrspunkten  darzubieten  geeignet  sein. 

3.  Verständigung  über  die  gleichmässige  formelle  Einrich- 
tung der  in  den  Jahresberichten  zu  veröffentlichenden  statistischen 
Nachweisungen  der  vereinigten  Verwaltungen. 

Von  diesen  Punkten  wird  bei  der  ijür  das  Gebiet  der  sämmt- 
lichen deutschen  Eisenbahn- Verwaltungen  anzustrebenden  Statistik 
ausgegangen  werden  können.  Die  Bildung  von  entsprechenden 
Gruppen,  für  welche  mancherlei  natürliche  Anknüpfungspunkte 
gegeben  sind,  wird,  so  steht  zu  hoffen,  bei  genügendem  An- 
schluss dieser  Gruppen  für  einige  wichtige  Artikel  ein  werth- 
volles statistisches  Material  schaffen , welches  den  gerechten 
Wünschen  des  inter-nationalen  statistischen  Congresses  nach  und 
nach  Genüge  zu  leisten  geeignet  sein  dürfte. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass,  wenn  durch  die  An- 
nahme dieses  wichtigen  Antrages  hinsichtlich  der  Güterbewegung 
eine  gleichmässige  Einrichtung  der  statistischen  Nachweisungen 
(beziehungsweise  Jahresberichte)  der  bei  Beginn  des  Jahres  1867 
über  ein  Schienennetz  von  2 830  Eisenbahn-Meilen  gebietenden 
deutschen  Vereinsverwaltungen  erlangt  wird,  es  schliesslich  auf 
diesem  Wege  gelingen  dürfte,  das  dem  statistischen  Congresse 
bei  seinen  Beschlüssen  vorschwebende  Ziel,  »den  Strom  wich- 
tiger Verkehrsartikel  vom  Ursprünge  bis  zur  Mündung  verfolgen 
zu  können,*  zu  einem  Theile  zu  erreichen.  Zu  einem  Tlieile, 
sagen  wir,  denn  bei  einer  sehr  grossen  Zahl  der  Verkehrsartikel 
wird  dies  trotz  aller  neuen  Massnahmen  und  alles  statistischen 
Bemühens  nicht  zu  ermöglichen  sein.  Ohne  besondere  Schwierig- 
keit allerdings  wird  sich  der  Ort  der  Herkunft  (der  ersten  Auf- 
gabe, des  Ursprungs,  der  Entstehung),  sowie  der  Ort  der  Be- 
stimmung (des  Verbleibs,  des  Gebrauchs,  des  Verbrauchs)  bei 
Bergwerks-Erzeugnissen  und  überseeischen  Ein-  und  Ausfuhrs- 
artikeln nachweisen  lassen.  Dagegen  ergiebt  ein  Einblick  in  die 
vielspältige  Natur  der  Industrie,  des  Handels  und  des  rastlosen 
Kreislaufes  des  Güterlebens,  dass  gerade  bei  solchen  Transport- 
gegenständen dieser  Nachweis  nicht  beizubringen  sein  wird,  für 
welche  der  Natidnalökonom  ihn  in  erster  Reihe  wünschen  muss. 
Es  ist  eine  trügerische  Hoffnung,  durch  die  Reform  dieser 
Statistik  eine  Grundlage  für  die  ausreichende  Beurtheilung  der 
Productions-  und  Consumtionsverhältnisse  zn  gewinnen,  vor  Allem 
also  Auskunft  über  das  Quantum  der  Erzeugung  und  der  Ver- 
zehrung von  Feldfrüchten  zu  erhalten,  sobald  durch  die  neue  Be- 
handlung in  der  Kartirung  des  Eisenbahn  - Frachtgutes  — wie 
man  glaubt  — nicht,  wie  bisher,  Doppelanschreibungen  eines  und 
desselben  Ccntners  auf  verschiedenen  Bahnen  stattfinden,  viel- 
mehr nur  einmal  derselbe  Centner  zur  Anschreibung  gelangt, 
gleichviel  ob  derselbe  über  eine  oder  über  zehn  Eisenbahnen 
seinen  Weg  genommen  hat.  Denn  dass  diese  Hoffnung  eine  zu 
weit  gehende  sei,  ergiebt  die  Betrachtung,  dass,  wenn  selbst 
sämmtliche  Eisenbahnen  Deutschlands  unter  den  Gesichtspunkt 
nur  einer  Bahn  fielen  und  die  Frachtbewegung  auf  diesem 
vereinten  Bahncomplexe  nur  als  eine  einzige,  von  nur  einer 
Verwaltung  besorgte  zur  Ausführung  gelangte,  dennoch  ein  und 
derselbe  Centner  Gut  — trotz  der  auf  möglichst  directe  Ver- 
handlung mehr  und  mehr  hinwirkenden  Differenzialtarifirung  — 
in  unzähligen  Fällen  nicht  vom  ersten  Abgangsorte  sofort  bis 
zum  Orte  des  schliesslichen  Verbleibens  seine  Reise 
vollenden  würde,  sondern  je  nach  der  Beschaffenheit  und  Eigen- 
thümlichkeit  des  Gutes,  welches  — wie  beispielsweise  das  Ge- 
treide — Reinigung,  Mischung  und  sonstige  Behandlung  er- 
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heischt,  und  je  nach  den  Bedingungen  und  Einflüssen  der  j 
Handelsconjunctur  und  Speculation  oft  für  Tage,  oft  für  Wochen 
und  längere  Zeit  an  einem  Orte  rasten  und  sodann  wieder  nach 
einem  zweiten,  dritten  und  weiteren  Orte  Beförderung  erhalten 
würde,  ehe  endlich  mit  dem  letzten  Orte  die  Bestimmung  des 
Gutes  erreicht  ist.  Da  der  Handel  nicht  allein  das  augenblick- 
liche Bcdürfniss  zu  befriedigen  hat,  sondern  auch  sehr  häufig  für 
die  Zukunft  Geschäfte  einzugehen  beliebt,  so  bestimmt  nicht 
lediglich  die  Consumtion  in  der  Gegenwart  die  Wege  und  den 
Wandel  des  Gutes.  Wo  daher  das  Gut  die  Endschaft  seiner 
Pilgerfahrt  erreichen  wird,  lässt  sich  bei  dem  Abmarsche  des 
Gutes  aus  seinem  ersten  Standquartiere  in  zahllosen  Fällen  nicht 
angeben.  Dies  erschwert  die  Verfolgung  des  Gutes  und  macht 
sie  häufig  ganz  unmöglich.  Allerdings  können  zwar  bei  der 
vorgeschlagenen  Behandlung  der  Statistik  des  Güterverkehrs  die 
Quantitäten  der  Ein-  und  Ausfuhr  einzelner  Orte  controlirt  und 
danach  die  Con sumtions Verhältnisse  des  letzteren  für  be- 
stimmte Zeitabschnitte  ermessen  werden;  dagegen  bietet  sich  für 
die  Einschätzung  der  Production  wenig  Anhalt,  weil  in  Folge 
der  sich  wiederholenden  öfteren  Bewegung  eines  und  desselben 
Gutes  die  Schlüsse  über  die  Productionsverliältnisse  sehr  beirrt 
und  von  der  Wirklichkeit  sehr  abweichend  sein  müssen.  Es 
setzt  eben  die  wunderbare  Gestaltung  des  Handels-  und  Ver- 
kehrslebens für  die  Beobachtung  gewisse  Schranken,  welche  kaum 
durch  die  grössten  Opfer  an  Arbeit  und  Geld  für  die  Statistik 
gänzlich  zu  beseitigen  sein  dürften. 

Wer  die  Richtigkeit  dieser  Anschauung  der  Sache  in  Zweifel 
zieht,  sei  ausserdem  auf  d i e eigenartig  gestellte  Form  des  Han- 
dels hingewiesen,  welche  unter  der  Bezeichnung  der  Differenzge- 
schäfte in  den  letzten  Jahren  zu  so  bedeutendem  Umfange  gedieh, 
dass  der  Einfluss  desselben  auf  die  Richtigkeit  des  Resultates 
der  statistischen  Anschreibungen  nicht  in  Abrede  zu  stellen  ist. 

Uns  erscheint  diese  Thatsache  um  so  gewichtiger,  als  hierbei 
besonders  zu  erwähnen  ist,  dass  diese  Differenzgeschäfte  zumal 
iu  solchen  Artikeln  am  häufigsten  sind,  auf  deren  genaue  Con- 
trolirung  es  vom  nationalökonomischen  Standpunkte  aus  wesenU 
lieh  ankommt;  es  sind  dies  namentlich:  Getreide,  Oelfrüchte,  Oel, 
Spiritus,  sonstige  Fettwaaren  etc.  Unserer  Erinnerung  nahe  liegt 
das  bedeutende  Differenzgeschäft  in  Getre'de,  welches  im  Jahre 
1865  auf  dem  Berliner  Markte  so  viel  Redens  von  sich  machte 
und  sowohl  aus  dem  nahen  und  fernen  Inlande,  wie  aus  dem 
Auslande  zu  so  massenhaften  Bezügen  veranlasste,  während  nach 
dem  Stichtage  diese  für  Berlin  nicht  zur  Verwendung  gelan- 
genden Massen  nach  den  verschiedensten  Seiten  hin  ihren  Ab- 
fluss nahmen.  Solche  Manipulationen  des  Differenzgeschäftes,  den 


Markt  am  Stichtage  mit  Waaren  entweder  zu  überfüllen  oder  von 
denselben  zu  entleeren,  trägt  gewiss  nicht  unwesentlich  zur 
Verdunkelung  der  Waarenstatistik  bei,  soweit  es  die  Feststel- 
lung der  Productionsverliältnisse  gilt. 

Wenn  schon  hiernach,  auch  nach  geschehener  Läuterung  der 
Eisenbahn-Statistik,  Doppclanschreibungen  nicht  durchaus  zu  ver- 
meiden und  daher  der  von  Seiten  der  Nationalökonomie  ver- 
schaffte Gewinn  nur  einestheils  zu  verwirklichen  sein  werden, 
so  darf  doch  die  nunmehr  in  Aussicht  stehende,  vom  interna- 
tionalen statistischen  (Kongresse  im  Principe  in  Fluss  gebrachte 
Reform  nicht  unterschätzt,  vielmehr  muss  dieselbe  als  eine  über- 
aus erspriessliche  anerkannt  werden,  deren  Vortheile  sich  sehr 
bald  nach  vielen  Seiten  des  wirthschaftlichen  Lebens  geltend 
machen  müssen.  Allerdings  wird  sich  auch  hier,  wie  in  allen 
ähnlichen  Fällen,  nur  für  Diejenigen  ein  nachhaltiger  Gewinn  durch 
diese  Statistik  herausstellen,  welche  durch  ein  Verständniss  des 
Handels  und  Verkehrs  zur  Ausnutzung  dieser  statistischen  Quel- 
len befähigt  sind.  Dem  ausserhalb  der  Kenntniss  dieser  Dinge 
Stehenden  lässt  sich  selbst  durch  die  breiteste  Ausführlichkeit 
der  Angaben  und  Aufzeichnungen  nicht  Genüge  leisten.  Ohne 
entsprechende  Vorbildung  bleiben  die  Bewegungen  des  Handels 
und  Verkehrs  trotz  des  Vorhandenseins  der  vortrefflichsten  Sta- 
tistik unverstanden. 

Nach  eingetretener  Reformirung  dieser  Statistik  wird  jeden- 
falls darauf  besonders  Gewicht  zu  legen  sein,  die  in  den  Jahres- 
berichten der  verschiedenen  deutschen  Eisenbahn- Verwaltungen 
enthaltenen  Uebersichten  passend  zu  vereinigen  und  das  Ganze 
in  möglichst  anschaulicher  Form  zu  geeigneter  Veröffentlichung 
zu  bringen,  um  es  für  weitere  Interessen  verwendbar  zu  machen,  da 
die  einzelnen  Bahnverwaltungen  für  ihr  eigenes  Bedürfniss  doch 
immer  gehalten  sein  werden,  jedes  die  Bahn  berührende  Gut, 
gleichviel  ob  dasselbe  bereits  auf  anderen  Bahnen  befördert 
ward,  als  ihrem  Verkehr  zugehörig  zu  betrachten  und  zur 
Anschreibung  zu  bringen. 

Denn  mag  auch  immerhin  der  Nationalökonom  die  Zahl  von 
600.159  232  Centnern  als  eine  für  seine  Zwecke  wenig  verwend- 
bare erachten,  -welche  in  der  folgenden  Zusammenstellung  die 
Gesammtsumme  aller  Centner  repräsentirt,  die  auf  sämmtlichen 
preussischen  Eisenbahnen  im  Jahre  1865  überhaupt  "befördert  wur- 
den, so  stellt  doch  jede  dieser  Verwaltungen  als  Schlussresultat 
ihres  Verkehrs  unbedenklich  diejenige  Centnermenge  in  Ansatz, 
in  welcher  sich  dann  für  alle  Eisenbahnen  des  preussischen  Staa- 
tes als  Resultat  die  Gesammtsumme  ergiebt,  deren  Richtigkeit 
allerdings  nur  mit  einer  Reservation  anzuerkennen  ist. 


Die  Redaction  benutzt  den  Raum  an  dieser  Stelle  zur  Richtigstellung 
der  Angaben  über  die  Eisenbahn -Längen  innerhalb  des  preussischen 
Staates. 

Auf  Seite  271  des  letzten  Jahrgangs  der  vorliegenden  Zeitschrift 
sind  nämlich  nach  amtlichen  und  privaten  Quellen  die  Betriebs-  und 
Baulängen  sämmtlicher  preussischen  oder  preussisches  Staatsgebiet  be- 
rührenden Bahnen  verzeichnet,  und  zwar  zum  Theil  abweichend  von 
den  gewöhnlich  umlaufenden,  Betriebs-,  Baulänge  und  Länge  innerhalb 
des  Staatsgebietes  hin  und  wieder  verwechselnden  Mittheilungen  öffent- 
licher Blätter.  Es  kam  dabei  auf  die  knappste  Form  an,  weshalb  jede 
Rechtfertigung  der  erwähnten  Abweichungen  unterblieb. 

Nachdem  aber  die  „Zeitung  des  Vereins  deutscher  Eisenbahn- Ver- 
waltungen“ in  Nr.  6 des  Jahrganges  1867  die  gedachten  Zahlen 
einer  dankenswerlhen  Kritik  unterworfen  hat,  allerdings  ohne  die  früher 
in  Nr.  1 von  ihr  selbst  mitgetheilten  Zahlen  als  minder  richtig  anzu- 
erkennen, scheint  es  uns  geboten  zu  sein:  nicht  allein  die  damals 
unterdrückten  Erläuterungen  nachträglich  zu  geben,  sondern  zugleich 
die  Tabelle  auf  den  Stand  zu  Ende  des  Jahres  1866  zu  erweitern,  bis 
wohin  die  neuesten  amtlichen  Nachrichten  lauten. 


i.)  Ostbahn.  Der  „Königlich  Preussische  Staatsanzeiger giebt 
in  Nr.  18  des  laufenden  Jahrgangs  die  älteren  Strecken  auf  108,eo 
Meilen  an;  dazu  Küstrin-Gusow  seit  dem  1.  October  v.  Js.  mit  2,52  M. 
Die  „Zeitung  des  Vereins  deutscher  Eisenbahn- Verwaltungen“  rechnet 
für  die  älteren  Strecken,  wie  dio  „deutsche  Eisenbahn-Statistik  für  das 
Betriebsjahr  1864,  herausgegeben  von  der  geschäftsführenden  Direction 
des  Vereins  pp.“,  10J,.i3  und  die  „statistischen  Nachrichten  von  den 
preussischen  Eisenbahnen,  bearbeitet  von  dem  technischen  Eisenbahn- 
Bureau  des  Ministeriums“  108, 833  Meilen  Betriebslängo  heraus.  Sub- 
trahirt  man  von  letzterer  die  auf  derselben  Bahn,  also  ohne  Nöthigung 
doppelt,  angesetzte  Strecke  von  l/,n  Meile  zwischen  dem  Abgänge  der 
Königsberg-Eydtkuhner  Bahn  und  dem  Nullpunkt  auf  Bahnhof  Königs- 
berg, so  erhält  man  die  Betriebslänge  der  Tabelle  mit  108,732.  Durch 
Zutritt  von  ICüstrin-Gusow  erhöhen  sich  die  Zahlen  sämmtlicher  drei 
Spalten  um  2,52. 

s.)  Hannoversche  Staatsbahnen.  Die  deutsche  Statistik  hat 


1 1 9,94,  der  Staatsauzeiger  119,75  und  die  Vereinszeitung  119.68  Meilen 
Betriebslänge;  in  all  diesen  Angaben  ist  gleichwie  in  der  Tabelle, 
welche  die  Zeitschrift  des  königlichen  statistischen  Bureaus  brachte, 
keine  Rücksicht  auf  den  Mitbetrieb  der  Strecken  von  der  braunschwei- 
gischen  Grenze  bis  Braunschwreig  und  von  Minden  bis  Löhne  genommen. 
Eine  vollständige  Uebereinstimmung  aller  Quellen,  wozu  noch  das  Eisen- 
hahn-Cursbuch  und  Nr.  222  des  vorjährigen  Staatsanzeigers  gehören, 
oder  auch  nur  zweier  unter  ihnen  ist  hinsichtlich  keiner  einzigen 
Hauptstrecke  zu  entdecken.  Jn  den  Zahlen  unsrer  Tabelle  sind  keines- 
wegs, wie  man  vielleicht  vermuthen  möchte,  die  Zweigbahnen  ausge- 
lassen, sondern  mit  folgenden  Längen  einbezogen:  Lüneburg-Hohnstorf 
2,13,  Geestemünde-Bremerhafen  0,53,  Burg-Vegesack  0,79  und  am  Pies- 
berg  0,23  Meilen. 

s.)  Westfälische  Staatsbahn.  Unsre  Angabe  von  33,27  Meilen 
Betriebslänge  stimmt  mit  dem  Staatsanzeiger  überein,  während  die 
Vereinszeitung  0,29  Ml.  von  der  braunschweigischen  Grenze  bis  Holz- 
minden mehr  rechnet. 

7.)  Kurhessische  Staatsbahn.  Laut  mehrereu  im  vorigen  Herbst 
veröffentlichten  Berichten  sollte  damals  die  Bebra- Hanauer  Eisenbahn 
von  19,12  Min.  Länge  binnen  kürzester  Frist  eröffnet  werden;  es  wurden 
jedoch  am  Jahresschluss  erst  7)4  Meilen  zwischen  Bebra  und  Fulda 
befahren,  so  dass  in  allen  drei  Spalten  11,6  Meilen  abgezogen  werden 
müssen.  In  der  Baulänge  sind  die  1,42  Meilen  mit  enthalten,  welche 
zur  Hannover- Mindener  Strecke  der  hannoverschen  Betriebsverwaltung 
gehören. 

s.)  Nassauische  Staatsbahn.  Die  deutsche  Bahnstatistik  weist 
für  die  Hauptbahn  von  Wiesbaden  über  Oberlahnstein  nach  Wetzlar 
24  ,623  und  für  die  Verbindung  mit  der  Taunusbahu  0,254  Meilen  nach. 
Auch  der  Staatsanzeiger  hat  25, os. 

9)  Saarbrücker  Staatsbahn,  in  Verbindung  mit  (14.)  der  Rhein- 
Nahe-Eisenbahn.  Die  Grubenbahnen  sind  hier  mitgereehnet,  ganz  wie 
bei  (11.)  der  oberschlesischen  Bahn;  der  Herr  Referent  der  Vereins- 
zeitung hat  offenbar  die  Erläuterung  unter  der  Tabelle  des  Uerbstheftes 
dieser  Zeitschrift  missverstanden,  wovon  er  sich  durch  Addition  der 
Einzelzahlen  in  der  Spalte  „Bauläuge  in  Preussen“  selbst  hätte  über- 
zeugen können.  Zur  Zeit  genügt  das  von  den  ßahuverwaltungen  ge- 
lieferte Material  nicht,  um  die  Gesammtlänge  aller  Eisenbahnen  in 


Preussen  genau  zu  ermitteln;  einzelne  Bahnen  strecken  verschiedene 
Zweige  aus,  deren  Länge  unbekannt  ist,  und  von  denen  doch  einer 
oder  der  andere  kaum  als  reiner  Privatstrang  betrachtet  werden  dürfte. 
Der  schon  im  „Jahrbuch  für  die  amtliche  Statistik  des  preussischen 
Staates*  von  18G3  ausgedrückte  Wunsch  nach  Vervollständigung  der 
Eisenbahn -Statistik  in  dieser  Hinsicht,  ist  vor  ganz  Kurzem,  insoweit 
die  rheinisch -westfälischen  Bahnen  davon  betroffen  wurden,  seitens  der 
Vereinszeitung  erfüllt  worden  (vgl.  unten).  Im  vorigen  Herbst  war 
dies  noch  nicht  der  Fall,  deshalb  konnte  die  Tabelle  nur  „einige“  und 
nicht  „sämmtliohe“  bloss  zur  Güterbeförderung  benutzte  Linien  berück- 
sichtigen. 

12.)  Wilhelmsbahn  und  (13.)  bergisch-märkische  Eisenbahn. 
Unsere  Tabelle  ist  dem  Staatsanzeiger  gefolgt.  Nach  der  Vereinszeitung 
kämen  der  ersteren  24, n und  der  letzteren  70,53  Meilen  zu.  Die  Diffe- 
renz von  0,49  Meilen  entsteht  durch  Einrechnung  der  Strecke  Kalden- 
kirchen-Venlo,  welche  der  Staatsanzeiger  nicht  erwähnt. 

17.)  Rechte  Oderufer-Bahn.  Dieser  Name  ist  der  Oppeln-Tar- 
nowitzer  Eisenbahn  allerdings  vorzeitig  gegeben,  da  sie  ihn  erst  nach 
Ausbau  der  Linie  Breslau-Kolonowska  annehmen  soll. 

26.)  Altona -Kiel  und  Rendsburg -Neumünster.  Durch  Eröffnung 
der  Hamburg- Altonaer  Verbindungsbahn  von  0,58  Meile  im  Auslande 
und  9,10  Meile  Gesammtlänge,  sowie  der  ostholsteinischen  Bahnen  von 
3,i3Mln.  im  Auslände  und  II4/-,  Meilen  Gesammtlänge  verändern  sich 
die  Ziffern  der  drei  Spalten. 

29.)  Berlin-Magdeburg  und  (30.)  Magdeburg-Halberstadt. 
Die  Tabelle  stimmt  mit  dem  „Staatsanzeiger“  gegenüber  der  Version 
der  deutschen  Eisenbahn -Statistik  überein. 

31.)  Magdeburg-Leipzig.  Die  Abzweigungen  nach  den  Gruben 
sind  mitgerechnet,  ebenso  bei  (32.)  der  Berlin-anhaltischen  Eisenbahn 
die  Zweigbahn  Rosslau- Zerbst. 

35.)  Frankfurt-IIanau.  Der  Referent  der  Vereinszeitung  hat 
unsre  Tabelle  nicht  genau  angesehn.  Bei  der  Betriebslänge  ist  (36.) 


die  Frankfurter  Verbindungsbahn  allerdings  mitgerechnet,  bei  der 
Baulänge  aber  nicht;  das  Umgekehrte  findet  unter  Nr.  36  statt,  so 
dass  eine  Doppelzählung  nicht  vorkommt. 

29.)  Taunusbahn.  Man  kann  nicht  sagen:  5,84  + 0,9  = 6,74, 
weil  eine  oberflächlich  ausgemittelte  Grösse  unähnlich  einer  scharf  aus- 
gemittelten ist.  Aber  da  für  Höchst- Soden  die  genauere  Länge  = 0,8» 
Meile  bekannt  ist,  so  darf  man  statt  5,8  + 0,9  setzen:  5,84  + 0,88  — 6.72. 

39. )  Köln-Minden.  Laut  der  Zeitung  des  Vereins  deutscher 
Eisenbahn- Verwaltungen  sind  seit  Aufstellung  der  letzten  Statistik 
mehrere  vom  Staatsanzeiger  nicht  erwähnte  Strecken  hinzugekommen: 
Verbindungsbahn  bei  Düsseldorf  mit  0,32,  Oberhausen- Arnheimer  Ver- 
bindungsbahn mit  0,ii,  Oberhausen- Ruhrorter  Umgangsbahn  mit  0,54, 
Bahn  nach  dem  Stadt- Bahnhof  Essen  mit.  0,38,  Minrlener  Hafenbahn 
mit  0,03,  Rheinbriicken-Bahn  nebst  Rampe  mit  6,13  Meile.  Nach  deren 
Zurechnung  würden  sich  die  Zahlen  der  Tabelle  um  l,si  erhöhen. 

40. )  Rheinische  Eisenbahn.  Unsere  Tabelle  stimmt  mit  der  Mo- 
natsübersicht des  Staatsanzeigers. 

47.)  Die  im  Hannoverschen  belegene  Strecke  gehört  der  Almelo- 
Salzbergener  Eisenbahn- Gesellschaft,  wird  jedoch  von  derjenigen  Ge- 
sellschaft befahren,  welcher  die  Ausbeutung  der  niederländischen  Staats- 
bahnen überlassen  ist. 

Berücksichtigt  man  die  vorstehend  erläuterten  Veränderungen,  so 
stellen  sich  die  Eisenbahn-Längen  am  Schlüsse  des  Jahres  1866  wie 
folgt:  Betriebslänge  der  im  preussischen  Staate  sesshaften  Eisenbahnen 

1 237,  Baulänge  derselben  1 219,  Schienenwege  innerhalb  der  Grenzen 
des  preussischen  Staates  1 147  preussische  Meilen  von  2 000  Ruthen. 
Hierunter  sind  diejenigen  bisher  noch  nirgends  in  der  officiellen  Eisen- 
bahn-Statistik erwähnten  Bahnlinien  nicht  begriffen,  welche  Privat- 
besitzern (Gruben,  Fabriken  u.  s.  w ) gehören.  Die  Zeitung  des  Ver- 
eins deutscher  Eisenbahn- Verwaltung  führt  (in  Nr.  52  des  Jahrgangs 
1866  und  Nr.  5 des  Jahrgangs  1867)  die  im  Bereich  der  rheinisch- 
westfälischen Bahnen  vorkommenden  Zweiglinien  dieser  Art  auf. 


Ein  anderer,  vielleicht  manchen  Lesern  erwünschter  Zusatz  betrifft  die  nicht  preussischen  Eisenbahnen,  welche  dem  Verein  deutscher  Eisen- 
bahn- Verwaltungen  angehören.  Laut,  des  XV.  Jahrgangs  „Deutsche  Eisenbahn-Statistik  für  das  Betriebsjahr  1864“  bestand  der  Verein  zu 
Ende  1864  mit  Ausnahme  der  jetzt  preussischen  aus  den  Verwaltungen  folgender  Eisenbahnen : 


Bau- 

Betriebs- 

1864 

Zurückge- 

M 

Name  der  Bahn. 

Sitz  der  Verwaltung. 

Länge 

wurden 
Ctr.  Güter 

legte 

Centner- 

in  preussischen 
Meilen. 

befördet. 

meilen. 

1. 

Badische  Staatsbahnen 

Karlsruhe 

74,46 

74,46 

19.745  066 

202.802  546 

2. 

Bayerische  Staatsbahnen 

München 

159,85 

181,74 

35.312  272 

577.164  338 

3. 

Braunschweigische  Staatsbahnen 

Braunschweig 

27,01 

27,01 

26.551  726 

213.517  6S0 

4. 

Main -Neckar  (Staatsbahn) 

Darmstadt 

1 1,62 

11,62 

3.688  496 

27.570  070 

5. 

Sächsische  östliche  Staatsbahnen 

Dresden 

24,26 

25,72 

18.110  412 

113.727  671 

6. 

Sächsische  westliche  Staatsbahnen  

Leipzig 

45,43 

48,59 

42.754  408 

434.248  740 

7. 

Würtembergische  Staatsbahnen 

Stuttgart 

70,23 

70,23 

16.989  700 

211.180  971 

8. 

jLöbau-Zittau 

(Dresden,  siehe  5.)  . . . 

4,51 

4,51 

2.825  434 

10.912  052 

(Zittau-Reichenberg 

r>  n » • • • 

3,55 

3,55 

2.153  909 

7.058  627 

9. 

Alberts-Eisenbahn  

Dresden 

5,11 

5,n 

6.931  595 

7.722  009 

10. 

Aussig-Teplitz  

Teplitz 

3,32 

3,32 

9.546  360 

11. 

Bayerische  Ostbahneu 

München  

79,7 

78,6 

11.001  865 

189.414  480 

(12.) 

Hamburg-Bergedorf 

(Hamburg) 

2,09 

— 

7.827  378 

16.359  220 

13. 

Böhmische  Westbahn  

Wien 

25,77 

26,66 

6.368  133 

69.442  190 

14. 

Brünn-Rossitz 

Rriirm 

3,75 

11,30 

1.907  719 

6.206  78 f 

15. 

Buscht.ehrader  Eisenbahn 

Prag 

10,89 

11.125  305*) 

31.854  469 

16. 

Galizische  Karl-Ludwigsbahn 

W ien 

46,81 

46,81 

7.582  933 

176.303  982 

17. 

Graz-Köflach 

Wien 

5,31 

5,31 

3.249  059 

14.556  071 

18. 

Hessische  Ludwigsbahn  

Mainz  . 

12.129  141 

97.059  398 

19. 

Kaiser  Ferdinands  Nordbahn  

Wien 

80,77 

80,34 

38.894  424 

759. 1S2  200 

20. 

Kaiserin  Elisabeth-Bahn 

Wien 

74,84 

74,30 

15.508  108‘) 

316.424  742 

21. 

Leipzig-Dresden 

Leipzig 

16,53 

16,53 

14.168  272 

115.082  423 

22. 

Ludwigs-Eisenbahn 

Nürnberg 

0,8 

0,8 

127  868 

102  294 

23. 

Lübeck-Büchen 

Lübeck 

6,30 

6,30 

2.599  197 

16.065  339 

24. 

Lüttich -Mastricht 

Brüssel,  Lüttich  .... 

3,86 

3,86 

1.797  637 

4.328  813 

(25.) 

Köthen-Bernburg 

Köthen 

4,0 

4,0 

2.046  419 

4.730  375 

26. 

Mecklenburgische  (Eisenbahn-Gesellschaft) 

Schwerin 

19  27 

1(J,27 

2.940  368 

23.958  499 

27. 

Mecklenburgische  Friedrich-Franz-Bahn 

11,6 

8,08 

1 i'g 

28. 

Mohacs-Fiinfkirchen 

Wien 

8,08 

4.417  846 

34.412  221 

29. 

Niederländische  Rheinbahn 

Utrecht, 

21,70 
176,89 
1 21,05 

\ 8,36 

7.749  176 

105.323  729 

30. 

Oesterreich ische  Staatsbahn 

Wien 

46.840  083*) 
21.857  483 
6.170  813 

908.994  578 

31. 

Pfälzische  ( Ludwigsbahn  

| Ludwigshafen  a.  Rh.  . . 

21,05 

8,36 

187.361  453 
30  254  489 

32. 

Oesterreich  ische  Siidbahn 

Wien 

233,72 

232,37 

45.322  642*) 

863.621  060 

33. 

Süd-norddeutsche  Verbindungsbahn 

Wien 

26,18 

26,18 

5.292  776  ' 

43.776  034 

34. 

Theiss-Eisenbahn 

Wien 

77,31 

77,31 

6.835  619 

109.253  759 

35. 

Werra-Eisenbahn 

(Erfurt) 

19,92 

22,64 

3.386  106 

34.738  581 

36. 

Warschau-  | ),Vien®r  Bahn  

> Warschau 

) 46,4 

46,4 

8.985  050 

165.109  560 

| Broinberger  Bahn 

I 18  7 

18,7 

2.469  996 

19.681  216 

(37.) 

Kirehheimer  (in  Wiirtemberg) 

0,9 

*)  Die  Güter  der  einzeln  aufgeführten  Strecken  sind  addirt. 
Zeitschrift  d.  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jalirg.  1367. 
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I. 

11 

1 

III. 

IV. 

Asphalt,  Harze 

Brenn  - Material 

O 

Abfälle. 

aller  Art, 

\ 

Pech,  Theer. 

(ausser  Holz). 

OJ0 

Baum- 

I 

G OS 
:oS  rCt 

a. 

b. 

c.  | 

d. 

a. 

b. 

wolle, 

a.  | 

b. 

c. 

d. 

e. 

f. 

der 

j?  a> 

'S  .2 

| 

Bahnen. 

•a  w 

CQ 

Borsten, ' 
Haare,  | 

d 

<D 

s 

Gh 

a 

5 

CD 

1t 

Harze 
aller  Art. 

roh. 

Stein- 

Koks. 

Braun- 

Holz- 

Torf. 

ausser- 
dem ßri- 
quets, 

Hörn  lt, 

o 

G 

X 

fJ! 

vT 

Pech, 

kohle. 

kohle. 

kohle. 

Loh- 

1 

a 

1 

Klanen. 

UZ 

►3 

Theer. 

kuchen. 

j 

Meilen.  | 

i. 

2. 

3.  | 

«•  1 

5. 

6. 

! 

8. 

9. 

10. 

11. 

12.  j 

13. 

1.1 

C.  Ostbahn 

109,26 

20  893 

72  930 

163  500 

20  664 

4 047 

36  718 

97  322 

831  071 

17  744 

774  091; 

816 

1 

6 917 

11 

2.' 

£.  Miederschlesisch- 

. 

■ 

Märkische  Eisen- 

| 

bahn 

63, n 

4 628 

53  755 

236  680 

39  426 

87  660 

115  768 

13.598  043 

209  042 

634  340; 

2 789 

29  877' 

bei  No.  4 

Niederschles.  Zweig- 

3.! 

f 

' 

bahn 

9,50 

3 253 

3 031 

37  133 

2 365 

10  884 

65 

370  776 

19  760 

81  702j 

90 

148 

4. 

5. 

/ Vorpommersche 
i Zweigbahn .... 
1 Berlin  - Stettin  - Star- 

30,47 

1 607 

15  064 

16  023! 

1 672 

993 

2 589 

60 

156  561 

7 743 

1 

201 

4 629 

j garder  Eisenbahn 
J Stargard  - Köslin- 

22,49 

14  799 

29  380 

1 19  555 

14  412 

9 382 

45  822 

36  494 

162  874 

11  401 

10 

1 647 

11  811 

6. 

\ Kolberger  Eisenb. 

22,80 

567 

4311 

18  241 

2 441 

1 381 

6212 

81 

78  040 

2 093 

2 

298 

389 

7J 

1 Stargard-Posener 

6 401 

1 178 

t Eisenbahn  . . . . 

22,08 

2 436: 

1 5 408 

45  177 

8 069 

19  188 

25  734 

1.517  556 

8J 

J Breslau- Posen -Glo- 

\ gauer  Eisenbahn 

27,84 

4 438 

20  308 

24  777 

9 199 

8 044 

17  032 

3.945  826 

3 705 

1 810 

429 

9. 

j Oberschlesische 

( Eisenbahn  . . . . 

33,42 

8 945 

21  628 

47  479 

88  930 

27  077 

14  140 

29.270  727 

615  277 

3 001 

10. 

Breslau  - Schweidnitz- 

687 

Freiburger  Eisenb. 

22,89 

3 267 

5 484 

18  129 

57  373 

996 

i 

5 4b  7 

20  015 

12.914  799 

224  523 

9 233 

1 

1 

11. 

Neisse-Brieger  Eisen- 

692 

5,83 

464 

3 192 

1 068 

14 

1 017  955 

. 

12. 

Oppeln  - l’arnowitzer 

12  197 

579 

Eisenbahn 

10,12 

64 

1 202 

2 708 

28  062 

202 

868 

11 

1.220  264 

. 

3 

13.! 

Wilhelmsbahn  . . . . 

23,52 

1 607 

3 110 

36  599 

44  808 

905 

11  235 

9 397 

5.586  615 

46  478 

224 

545 

14. 

Berlin-Hamburger 

955 

Eisenbahn 

39,72 

30  178 

22  207 

75  716 

105  446 

167  002 

540  480 

504  145 

43  044 

212  790 

15. 

Berlin  - Potsdam  -Mag- 

261  733 

3 655 

2 743 

777 

deburger  Eisenbahn 

19,45 

9 272 

12  483 

27  177 

14  713 

8 037 

9 216 

12  472 

1.341  982|  90  650 

IG. 

Magdeburg-Köthen- 

Halle-Leipziger 

Eisenbahn 

19,18 

5 300 

. 

2 615 

9.181  502 

(Federn) 

17. 

Magdeburg  - Haiberst. 

4.368  786 

632  192 

669  120 

1 11148 

94 

675 

Eisenbahn 

11,69 

6 326 

10  545 

50  296 

17  164 

18  179 

26  484 

58  254 

18. 

Magdeburg  - Witten- 

596  402 

bei  8 

3 605 

bergesehe  Eisenb. 

14,28 

23 

10  443 

2 421 

9 461 

incl.  Ce- 

1 076 

4 

* 

ment. 

19. 

Berlin- Anhaitische 

' 

6 68C 

Eisenbahn  .... 

49,14 

5 111 

. 

151424 

6 497 

] 

8 041 

1.011  820 

957 

. 

Thüringische  Eisen 

(Federn) 

20. 

' 

bahn 

37,25 

13  076 

1 061 

846 

688  697 

. 

• 

• 

21. 

Westfälische  Eisen- 

1 

241  262 

1009 

10S 

bahn 

33,21 

48,15 

3 455 

11  773 

34  453 

30  881 

1 449 

5 071 

20  768 

2.772  826 

5 831 

22. 

Bergisch  - Märkische 
Eisenbahn  .... 

9 898 

29  132 

74  027 

3.246  673 

20  551 

32  759 

11  821 

48.765  054 

3.354  101 

3 968 

160  140 

705 

1 S13 

23. 

Küln-Mindener  Eisen 

158  817 

2 323 

26  678 

bahn 

71,oo 

30  639 

50  156 

196  455 

91  57C 

72  564 

50  766 

150  521 

77.803  449 

3.410  215 

87  614 

24. 

i Ruhrort  - Krefeld- 

\ Kreis  Gladbacher 
< Eisenbahn  . . . 

0,59 

462 

2 015 

1 2 979 

1827 

414 

499 

57  261 

5.117  595 

4 33" 

905 

3 347 

25. 

j Aachen  -Düsseidorfe 

40C 

3 650 

7 607 

\ Eisenbahn  . . . 

11,43 

2 197 

3 126 

11  926 

19  284 

731 

1 251 

33  451 

5.050  408 

1 

2G 

Rheinische  Eisenbahi 

58,71 

208  018 

167  196 

bei  ] 

• 

189  074 

112  651 

12.962  62 5 

531  425 

; 

19  067 

27 

Aachen- Mastrichter 

Eisenbahn  .... 

12,40 

78  83S 

. 

16  681 

2.749  498 

incl.  80 

incl.  Holz. 

28 

Rhein-Nahe-Eisenb. 

16,17 

4 952 

9 173 

11  385 

18  073 

5 S33 

299 

1 33( 

i 2.543  S33 

1.229  985 

20C 

4 705 

• 

29 

Saarbrücken  - Triere 

■ 

35.739  458 

>6.193  S45 

33  357 

Eisenbahn  .... 

. 18,61 

5 297 

10  365 

, 27  36^ 

7S  27( 

8 159 

2 236 

3 131 

43 


y. 

TI.  | 

VH.  j 

VIII. 

IX. 

Dach- 

Droguerie-  und  Apothekerwaaren,  Chemikalien 
und  Farbestoffe  etc. 

Druck- 

Düngmittel 

(auch  Düngsalz). 

Eisen, 

Stahl,  Eisen-  und  Stahl  waaren. 

pappe 

a. 

b. 

c. 

d. 

e. 

f. 

g- 

Sachen 

a. 

b. 

a. 

b. 

c. 

d. 

e. 

und 

Dach- 

filz. 

Chemikalien, 
Droguen,  Apo- 
theker- und 
Farbe  waaren. 

Farbholz  (in 
Blöcken,  ge- 
mahlen und  ge- 
raspelt). 

Leim. 

Mineral-, 
ätherisches  und 
Terpentin-Oel. 

Rothe,  Krapp, 
Garanzine. 

Soda,  Soda- 
asche, Salpe- 
ter, Pottasche. 

Blei-  und 
Zinkweiss. 

und 

Bücher. 

Guano. 

s 

<v 

rö 

o 

r/3 

/. 

<5 

Eisen,  roh,  (in 
Flossen,  Gänzen, 
Maffeln  Mulden), 
Bruch-  (Schmelz-) 
Eisen. 

Eisen,  ver- 
arbeitet 
(ausser  c.  d.  e ). 

Eisenbahn- 

schienen. 

Eisen-  und 
Stahlwaaren. 

Eisenguss- 

vraaren. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26.  | 

27. 

28. 

29. 

m\ 

14  654 

112  464 

5 228 

1 356 

49  612 

190 

27  499 

1587 

28  951 

13  157 

24  815 

88  467 

151  209 

102  392 

215  935 

118  055 

). 

32  6S9 

194  671 

34  477 

bei  15 

76  811 

5 510 

107  795 

bei  15 

31  070 

135 

477 

208  792 

569  053 

239  734 

132  095 

512  161 

2. 

13  108 

13  557 

bei  15 

1 581 

465 

bei  15 

bei  15 

bei  15 

3 943 

5 270 

1 402 

76  121 

4 821 

8 610 

21  746 

89  000 

3. 

5 279 

10  254 

2 238 

409 

4 838 

37 

3 165 

853 

3 658 

1 655 

5 528 

19  877 

28  526 

1 782 

23  826 

31  399, 

4. 

35  731 

118  482 

7 252 

2 402 

34  871 

366 

66  729 

4 333 

15  073 

32  205 

32  377 

53  482 

147  721 

32  650 

112  415 

78  617 

5. 

7 628 

21  914 

1085 

488 

3 376 

5 476 

254 

1 680 

6 564 



2 142 

10  42S 

23  304 

338 

17  732 

4 049 

6. 

9 875 

51  928 

2 771 

577 

11  974 

368 

30  634 

784 

3 610 

33  856 

40  657 

69  099 

19  560 

64  488 

29  870 

7. 

6 S06 

34  134 

1 952 

587 

2 919 

296 

20  920 

985 

2 143 

20  644 

51  569 

122  554 

36  592 

48  162 

34  839 

8. 

15  792 

92  186 

12  621 

859 

13  367 

6 096 

56  070 

19  695 

7 323 

19  862 

1.166  898 

1.021  463 

225  651 

209  386 

105  135 

9. 

4 972 

87  040 

4 346 

855 

3 741 

33 

62  240 

729 

7 192 

9 222 

33  805 

97  083 

114  349 

3 378 

71  978 

13  130 

10. 

1 377 

1 976 

555 

7 431 

67 

586 

845 

971 

9 152 

5 725 

13  486 

11. 

1 963 
4 683 

2 282 
21  498 

54 
10  939 

27 

890 

260 
2 181 

8 

2 805 

1 230 
18  079 

25 
1 300 

247 
2 075 

2 667 
875 

2 223 
23  489 

400  275 
207  731 

223  782 
68  273 

19  206 
12  056 

14  859 
47  421 

12  298 
96  824 

12. 

13. 

8 169 

269  315 

60  927 

bei  15 

83  389 

791 

49  573 

2 597 

25  875 

100  180 

151  243 

38  941 

92  581 

8 118 

162  150 

14. 

19  103 

70  209 

3 616 

8 342 

47  832 

278 

24  776 

9 183 

10  241 

20  560 

1 446 

74  221 

489  892 

439  351 

169  988|  116  104 

15. 

• 

169  524 

7 592 

• 

• 

• 

95  704 

219  556 

• 

517  333 

16. 

9 725 

121  861 

13  905 

7 365 

77  978 

872 

63  830 

18  380 

32  081 

110  738 

218  680 

556  931 

845  330 

575  829 

253  740|  204  741 

17. 

4 003 

175 

• 

1 250 

565 

14  522 

47  305 

15  533 

13  792 

48  885 

18. 

• 

96  287 

18  457 

bei  15 

bei  15 

bei  15 

17  397 

48  913 

• 

151  253 

19. 

31 

49  689 

7 671 

1 102 

664  779 

20. 

883 

57  561 

1 989 

1 287 

18  406 

1 163 

29  699 

2 608 

5 775 

4 967 

1 671 

549  023 

213  309 

41  097 

66  871 

51  032 

21. 

7 577 

191  446 

53  654 

7 240 

21  410 

16  174 

130  515 

10  658 

11  478 

23  304 

17  840 

5.224  277 

1.906  084 

1.613  776 

2.054  622 

335  049 

22. 

27  585 

184  428 

31  078 

21  070 

65  309 

6 858 

165  284 

66  519 

36  326 

58  776 

115  419 

4.688  003 

2.736  617 

1.955  306 

931  083 

410  581 

23. 

8 097 

50  236 

14  475 

1 707 

4318 

635 

23  279 

200 

6 072 

12  145 

5 204 

175  316 

94  130 

27  360 

127  967 

27  543 

24. 

5 262 

70  310 

10  383 

2 935 

9 974  5 134 

22  952 

874 

8 832 

9 295 

6 033 

469  719 

17  344 

52  700 

212  402 

72  874 

25. 

bei  92 

246  799 

40  219 

• 

184  073 

bei  15 

85  927 

• 

19  396 

134  453 

incl.  55 

1.719  240 

655  423 

467  411 

589  486 

26. 

• 

89  622 

• 

• 1 • 

46  333 

• 

27. 

249 

36  130 

807 

• 

4 321 

156 

20  594 

1 915 

• 

32  232 

372  314 

243  995 

170  758 

126  654 

79  521 

28. 

298 

47  095 

1 560 

• 

7 033 

• 

75  552 

2 595 

• 

46  617 

848  796 

730  198 

310  649 

196  289 

89  689 

29. 
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Bezeichnung 

der 

Bahnen. 

X. 

XI. 

XII. 

XIII. 

XIV. 

XV. 

Erze  und  Mineralien. 

Fastage  aller  Art 
(Fässer,  Kisten  u.  a.). 

Feld-,  Garten-  und  Walderzeugnisse. 

. Fettwaaren. 

Flachs,  Hanf,  Heede, 
Werg. 

Garn. 

a. 

b. 

c. 

d. 

e. 

f. 

a. 

b. 

a. 

b. 

c. 

Getreide. 

Hülsenfrucht, 
Samen  und 
Saat. 

c 

<4-1  ' 

o, 

o 

W 

/©‘  i 

-SS  g, 

fS-S 

a o 

"-hTJ  S •** 

P-sJ 

«P 

Kartoffeln. 

Ausserdem. 

Fette  Oele 
(in  Fässern). 

i c 
c-  g g 
•;  to  © 

© 
_ JH 
fco  35  .2 

'S  ^ != 

%i 

Baumwolle. 

- 

Lein  u.  Hanf. 

Woll-  u.  ge- 
mischtes. 

M 

30.  j 

31. 

32. 

33.  | 

34. 

35. 

36. 

37. 

38.  | 

39. 

40. 

4L 

42. 

43. 

i. 

K.  Ostbahn 

2 981 

168  601 

3.143  638 

812  170 

32  292 

49  774 

394  391 

57  65o| 

137  518 

67  197 

445  425 

16  851 

23  348 

8 050 

2. 

K.  Niederschlesisch- 

Märkische  Eisen- 

bahn  ....... 

89  994 

147  851 

3.656  814 

296  069 

32  759 

109  738 

83  654 

90  634' 

201  687 

98  177 

254  544 

159  701 

56  682 

85  250 

3. 

Niederschles.  Zweig- 

1 

bahn 

38 

31  554 

877  538 

37  544 

6 314 

1 355 

6 917 

3 717, 

25  123 

7 775 

27  099 

884 

18316 

537 

4. 

/ Vorpommersche 

' 

l Zweigbahn  . . . 

621 

31  303 

449  705 

159  325 

904 

5 937 

21  976 

4417 

30  739 

13  199 

4 326 

1 042 

195 

146 

5. 

) Berlin  - Stettin  -Star- 

\ garder  Eisenbahn 

578 

100  606 

1.039  914 

536  617 

4 613 

57  701 

84  653 

16  131 

193  633 

101  573 

41  381 

45  988 

5 072 

3 122 

6. 

j Stargard-Köslin- 

' Kolberger  Eisenb. 

3 

26  364 

248  529 

73  792 

614 

1 156 

36  768 

4 560 

14  545 

11  170 

1 935 

1 470 

145 

136 

7. 

1 Stargard-Posener 

^ Eisenbahn  . . . . 

473 

44  106 

674  074 

249  635 

44  116 

22  062 

23  666 

56  406 

58  869 

114  145 

34  842 

8. 

1 Breslau  - Posen  - Glo- 

\ gauer  Eisenbahn 

449 

48  877 

1.268  560 

265  763 

41  923 

51  604 

56  187 

40  895 

35  590 

131  783 

25  073 

9. 

1 Oberschlesische 

f Eisenbahn  . . . . 

663  328 

80  355 

1.941  755 

468  307 

94  628 

109  087 

159  257 

66  180 

44  333 

79  183 

33  919 

10. 

Breslau  - Schweidnitz- 

Freiburger  Eisenb. 

24  629 

40  068 

558  451 

41  165 

882 

6 039 

9 856  362  025 

1 

27  284 

10  594 

106  999 

38  758 

22  602 

46  724 

11. 

Neisse-Brieger  Eisen- 

bahn 

3 

7 171 

132  838 

18  934 

1 069 

1 471 

388 

7 876 

10  482 

2 064 

6 203 

14  741 

12. 

Oppeln  - Tarnowitzer 

Eisenbahn 

220  272 

9 881 

62  343 

5 160 

142 

514 

7 994 

521 

6 550 

3 225 

511 

446 

265 

197 

13. 

Wilhelmsbahn  . . . . 

148  35S 

26  582 

889  305 

142  972 

1539 

58  191 

15  125 

118  800 

31  067 

31283 

41  807 

3 852 

9 526 

4 170 

14. 

Bei  lin-Hamburger 

Eisenbahn 

28  359 

159  809 

993  764 

788  931 

29  537 

158  626 

114  952 

73  390 

51  177 

215  S00 

43  013 

156  147 

63  726 

160  78S 

15. 

Berlin  - Potsdam  -Mag- 

13  65S 

deburger  Eisenbahn 

27  985 

111  679 

429  153 

182  517 

4 326 

12  392 

7 159 

71  321 

109  182 

60  670 

105  353 

13  026 

27  574 

16. 

Magdeburg-Köthen- 

Halle-Leipziger 

Eisenbahn 

20  694 

1.654  012 

5 415 

bei  32-33 

106  611 

95  596 

13  494 

■ 

. 

ind. 

ind.  Soda. 

Tin  an. 

17. 

Magdeburg  - Haiberst. 

Eisenbahn 

40  691 

126  819 

922  384 

264  178 

7 304 

26  905 

43  727 

133  951 

177  238 

59  667 

111  839 

28  610 

28  143 

46  419 

18. 

Magdeburg- W itten- 

bergesche  Eisenb. 

4 

2S  849 

182  339 

21350 

4 160 

2 090 

15  079 

17  314 

48  622 

5 140 

2 750 

88 

212 

350 

19. 

Berlin-Änhaltische 

Eisenbahn  . . . . . 

719  315 

90  957 

22  701 

43  636 

19  137 

. 

32  193 

75  032 

27  28S 

125  510 

20. 

Thüringische  Eisen- 

ind.  Kuben. 

bahn 

16  097 

11  155 

190  515 

15  821 

1 542 

38  615 

21. 

Westfälische  Eisen- 

bahn 

363  357 

70  966 

695  907 

91  659 

3 880 

7 279 

125  739 

34  134 

42  538 

| 32  049 

26  129 

21  650  31  807 

2 356 

22. 

Bergisch  - Märkische 

[ 

Eisenbahn 

7.561  875 

188  694 

1.395  390 

98  031 

8 065 

42  923 

732  542 

256  974 

205  131 

113  988 

8 603 

150  3S2 

12S49 

65  S63 

23. 

Köln-Mindener  Eisen- 

1 

bahn 

10.612  644 

184  752 

1.907  002 

369  297 

21013 

54  599 

567  785 

150  422 

349  520  170  210 

179  055 

73  094  112  073 

72  304 

24. 

lluhrort-Krefeld- 

Kreis  Gladbacher 

1 11463 

Eisenbahn  . . . . 

230  864 

39  123 

203  479 

55  098 

195 

1 372 

20  877 

2 560 

51  975 

17  883 

87  437 

22  176 

34  071 

25. 

Aachen-Düsseldorfer 

Eisenbahn  . . . . 

211  634 

56  785 

237  520 

27  995 

6S3 

9 303 

23  560 

5 629 

59  216,499  952 

15  115 

100  23S 

27  119 

30  066 

26. 

Rheinische  Eisenbahn 

2.003  414 

167  109 

1.667  873 

44  397 

371  526 

307  449 

79  479 

36  852 

112 

2S4 

27. 

Aachen-Mastrichter 

Eisenbahn 

• 

1.078  701 

• 

• 

• 

. 

- 

28. 

Rhein-Nahe-Eisenb. 

2.457  330 

43  490 

349  013 

60  980 

3 326 

19  862 

4 191 

30  739 

23  941 

16  869 

2 S65 

4 766 

29. 

Saarbrücken-Trierer 

Eisenbahn 

4.049  181 

69  933 

330  516 

58  632 

6 632 

7 142 

42  931 

89  93S 

33  051 

22  406 

4 446 

7 606 
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XVI. 

XVII. 

XVIII. 

XIX. 

XX. 

XXI. 

XXII. 

Gerät!»' 
(Bau- und 
Haus-), 
Möbel 
und 

musika- 

lische 

Instru- 

mente. 

Glas, 

Glas- 

waaren, 

Por- 

zellan, 

Fayence. 

Häute,  Felle,  Leder. 
Pelzwerk. 

Holz  und  Holz-,  Korb-  und 
Siebmacherwaareu. 

Hiittenproducte 

(nicht  besonders  genannte,  z.  B. 
Alaun,  Schwefel,  Zinn,  Vitriol, 
Blei,  Glätte). 

Knochenkohle  und 
Knochenmehl. 

Kolonial-.  Delikatoss-,  Material-, 
Spocereiwaare  u.  andere  Kon- 
sumtibilien. 

a. 

b. 

C. 

a. 

b. 

c. 

d. 

e. 

a. 

b. 

c. 

d. 

Häute, 

Felle. 

Leder. 

Pelz- 

werk. 

Bau-  und  Nntz- 
liolz  (auch 
Grubenholz), 
europäisches. 

Nutzholz 

(ausser- 

europäisehes). 

Borke, 

Lohe. 

Brenn- 

holz. 

andere  Holz-, 
Ko;b-  und 
Siebmaclier- 
waaren 

Bier. 

Bücklinge. 

ö 

</5 

£ 

cS 

Cichorie  und 
Kaffee- 
Surrogat.,  j 

44. 

45. 

46. 

47. 

48. 

49. 

50. 

51. 

52. 

53. 

54. 

55. 

56. 

57. 

58. 

59. 

133  159 

77  307 

• 

67  839 

59  069 

7 593 

347  632 

3 852 

33  200 

265  333 

43  468 

14  884 

13  394 

93  122 

bei  78 

50  735 

29  267 

l. 

97  386 

222  897 

122  844 

102  269 

10  268 

463  345 

37  773 

38  743 

252  156 

102  673 

39  559 

bei  VIII 

98  996 

bei  78 

148  928 

50  454 

2. 

18  117 

5 949 

14  897 

5 909 

2 869 

123  030 

184 

1 531 

8 047 

8 515 

1 881 

3 232 

14  070 

bei  78 

14  980 

4 746 

3. 

17  634 

18  067 

13  754 

7 490 

141 

130  760 

226 

721 

88  867 

12  550 

948 

158 

34  986 

bei  78 

18  760 

7 139 

4. 

48  474 

70  120 

61  829 

29  048 

1 686 

255  267 

4 820 

22  878 

186  866 

39  247 

44  002 

10  173 

107  534 

bei  78 

52  941 

27  800 

5. 

18  625 

31  996 

17  332 

7 258 

17 

220  842 

267 

29  975 

251 841 

9 106 

1 633 

1 190 

18  412 

bei  7S 

27  124 

7 488 

6. 

39  403 

30  877 

21  810 

13  282 

bei  46 

52  615 

9 483 

13  836 

13  068 

33  279 

5 205 

21  799 

bei  78 

5 017 

12  490 

7. 

33  063 

21  337 

26  361 

12  119 

bei  46 

153  257 

6 277 

76  320 

11  292 

34  785 

17  343 

16  671 

bei  78 

11  338 

14  886 

8. 

48  520 

23  71 2 

33  325 

25  909 

bei  46 

1.992  548 

46  630 

56  016 

14  174 

125  368 

66  691 

46  283 

bei  78 

50  133 

16  613 

9. 

21  881 

80  359 

19  779 

12  348 

221 

203  485 

184 

19  385 

13  532 

27  836 

29  639 

24  650 

15  416 

bei  78 

14  953 

15  355 

10. 

7 220 

1 414 

1 854 

3 998 

bei  47 

44  074 

5 227 

4 235 

1 390 

4 615 

3 191 

2 739 

bei  78 

7 436 

224 

11. 

4916 

857 

1 681 

1501 

91 

507  414 

126 

9 799 

56  695 

1 285 

117  486 

4 001 

20  17S 

bei  7S 

764 

3 269 

12. 

17  555 

9 482 

8 731 

8 171 

206 

474  782 

1 157 

27  775 

65  385 

14  187 

2 964 

19  076 

18  148 

bei  78 

47  378 

3 786 

13. 

104  673 

66  262 

134  116 

37  445 

601 

712  960 

36  588 

4 847 

67  525 

86  306 

bei20-S7 

71  312 

bei  62 

100  403 

11037 

14. 

excl.  Möbel 

incl. 

incl.  Möbel 

Lederwaa  e. 

98  766 

63  993 

25  184 

50  608 

360 

266  314 

12  819 

15011 

7 025 

48  266 

22  260 

23  484 

1S9  892 

90 

32  133 

55  665 

15. 

• 

24  153 

14  383 

bei  46 

- 

• 

• 

• 

• 

94  035 

• 

23  858 

• 

70  181 

16. 

102  774 

111  131 

50  352 

66  451 

1 240 

805  999 

25  268 

9 027 

26  706 

36  507 

80  676 

95  918 

17  796 

3 706 

34  581 

54  399 

17. 

7 039 

3 102 

4 407 

2 168 

15 

bei  52 

10 

4 738 

141 654 

1 592 

327 

12  044 

8 877 

1 911 

8 601 

18. 

57  246 

66  106 

69  388 

54  464 

• 

43  939 

• 

• 

• 

• 

• 

69  679 

6 114 

47  578 

• 

19. 

5 956 

29  005 

5 491 

42  256 

459 

11 

21 

1 794 

20. 

44  616 

37  884 

12  133 

9 749 

154 

843  379 

13  832 

7 239 

2 856 

16  645 

6 248 

1 251 

35  559 

l 037 

12  739 

5 086 

21. 

139  957 

146  935 

42  046 

49  839 

97 

2.448  271 

2 701 

40  423 

55  846 

65  389 

34  6S8 

3 194 

110  29S 

625 

56  432 

9 627  22. 

157  403 

178  434 

122  681 

106  501 

1 501 

3.085  468 

51496 

50  966 

36  346 

61  765 

176  013 

20  097 

171  313 

14  230 

116  492 

29  970 

23. 

10  207 

41  539 

9 973 

45  785 

499 

176  374 

900 

6 526 

6 079 

1 921 

6 127 

849 

10  998 

498 

20  972 

5 029 

24. 

20  928 

31283 

19  018 

70  111 

796 

165  802 

7 827 

4 167 

4 397 

7 682 

686 

12  627 

519 

19  095 

4 588  25. 

141  154 

310  210 

245  394 

48  494 

bei  46 

952  358 

56  199 

bei  13 

37  872 

539  193 

bei  23.  24 

283  386 

be 

i 78 

19  307 

26. 

34  231 

5 371 

15  159 

5.070  411 

27. 

incl.  Federn. 

21  906 

169  728 

50  466 

65  532 

bei  46 

249  205 

26  097 

24-757 

49  364 

18  371 

10  403 

561 

28  365 

bei  63 

6 272 

13  041 

28. 

incl.  48. 

incl. 

Lederwaare. 

24  492 

235  623 

89  197 

84  930 

bei  46 

638  801 

44  246 

44  664 

40  230 

22  163 

10  287 

4 821 

98  698 

bei  63 

8 627 

8 604 

29. 

incl.  48. 

incl.Lederw. 
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Bezeichnung 

der 

Bahnen. 

XXII. 

Kolonial-,  Delikatess-,  Material-,  Specereiwaare  und  andere  Konsumtibilien. 

e. 

f. 

g- 

h. 

i. 

k. 

>■  1 

m. 

n. 

0. 

P- 

q- 

r. 

O 

W 

Fische  und 
Fischwaare. 

Heringe. 

d 

£ 
c 3 
M 

O 

3 

Mühlen- 

fabrikat. 

CO 

*d 

Salz,  ausser 
Diingsalz. 

Spirit.uosa. 

Spiritus. 

m 

Syrup,  Me- 
lasse, Honig. 

.V 

60. 

61. 

62. 

63. 

64. 

65. 

66. 

67. 

68. 

69. 

70. 

71. 

72. 

1. 

K.  Ostbahn 

5 607 

1 030 

13  754 

214  871 

60  506 

6 436 

399  424 

30  183 

40  347 

73  717 

350  059 

13  83S 

37  476 

2. 

K.  Mederschlesisch- 

• 

Märkische  Eisen- 

bahn 

26  672 

125  294 

14  239 

50  928 

127  622 

11870 

1.421  817 

32  002 

460  548 

25  549 

422  012 

11  131 

120  008 

3. 

Niederschles.  Zweig- 

bahn 

9 654 

129 

1 945 

8 383 

• 

258  054 

974 

36  395 

6 479 

12  728 

204 

8 065 

4. 

( V orpommersche 

Zweigbahn  . . . . 

4 

240 

27  059 

31  372 

8 345 

5 794 

163  871 

3 246 

20  535 

7 814' 

23  412 

1 944 

4 780 

5. 

1 Berlin  - Stettin  - Star- 

1 garder  Eisenbahn 

129 

9 326 

63  175 

397  067 

163  853 

157  603 

40S  056 

37  407 

117  840 

40  233 

241  022 

18  708 

31  777 

6. 

J Stargard  - Köslin- 

l Kolberger  Eisenb. 

7 

8 998 

3 186 

30  338 

8 981 

2 369 

61  457 

5 512 

46  134 

3 290 

70  022 

1399 

1894 

7. 

fStargard-Posener 

, 



Eisenbahn  . . . . 

4 128 

99 

223  411 

119  184 

3 090 

76  265 

24  325 

24  298 

161  948 

8 073 

7 028 

8. 

J Breslau  - Posen  -Glo- 

J gauer  Eisenbahn 

6 872 

5 066 

125  482 

94  284 

112 

131  889 

12  228 

27  445 

128  173 

6 253 

5 238 

9. 

Oberschlesische 

V Eisenbahn 

36  968 

95  283 

72  127 

73  193 

5 610 

628  609 

9 583 

143  638 

219  273 

28  398 

18  631 

10. 

Breslau  - Schweidnitz- 

Freiburger  Eisenb. 

236 

407 

780 

6 904 

15  947 

34  467 

136  636 

3 285 

165  135 

8 092 

29  312 

1 594 

39  230 

11. 

Neisse-Brieger  Eisen- 

bahn 

• 

. 

2 372 

15J7 

. 

100  310 

903 

33  965 

1 195 

11  549 

635 

2 387 

12. 

Oppeln  - Tarnowitzer 

! 

Eisenbahn 

8 786 

34 

930 

5 290 

4 227 

2 110 

29  270 

775 

35  735 

3 327 

4 507 

16 

151 

13. 

Wilhelmsbahn  . . . . 

9 323 

12  464 

1 582 

23  487 

44  583 

826 

148  589 

3 518 

67  265 

87  321 

32  058 

37  123 

4 810 

14. ! 

Berlin-Hamburger 

Eisenbahn 

. 

10  154 

18  226 

14  628 

483  297 

201  107 

250  655 

42  175 

114  531 

29  0S4 

206  568 

120  812 

76  615 

15. 

Berlin  - Potsdam  - Mag- 

deburger  Eisenbahn 

688 

2 254 

7 809 

27  029 

25  002 

1 

284  184 

12  810 

401  939 

39  211 

170  851 

1 851 

57  3S9 

incl. 

16 

Magdeburg-Köthen- 

Fleischw. 

Halle-Leipziger 

Eisenbahn 

107  485 

61  775 

1 

136  885 

bei  15 

1.736  073 

löfi  5 1 .6 

19  676 

147  17S 

17. 

Magdeburg  - Haiberst. 

Eisenbahn 

1 007 

227 

10  344 

100  762 

121  643 

1 042 

238  300 

82  674 

27  856 

76  474 

446  055 

3 524 

144  656 

18. 

Magdeburg  - Witten- 

bergesche  Eisenb. 

• 

• 

20 

4 939 

2 054 

• 

55  827 

1 540 

18  089 

6 406 

44  301 

520 

6 595 

1!). 

Berlin-Anhaltische 

20. 

Eisenbahn 

1 177 

2 166 

14  716 

bei  78 

• 

35  173 

2 S86 

212  068 

4 585 

39  590 

1 4S0;bei  76.77 

Thüringische  Eisen- 

bahn 

211 794 

21. 

Westfälische  Eisen- 

( 

bahn 

339 

7 245 

10  179 

3 532 

77  297 

354 

189  201 

8 088 

97  395 

39  726 

40  167 

2 032 

6 598 

22. 

Bergisch- Märkische 

Eisenbahn 

224 

14  131 

65  608 

10  110 

54  432 

1 721 

417  139 

30194 

346  S54 

91  886 

33  255 

13  737 

29  010 

23 

Köln-Mindener  Eisen- 

bahn 

776 

22  162 

184  219 

22  146 

536  390 

3S8 

812  046 

101  678 

184  014 

137  134 

377  723 

8 534 

66  351 

24. 

f Ruhrort-Krefeld 

l Kreis  Gladbacher 

/ Eisenbahn  . . . . 

16 

905 

26  123 

1 896 

47  083 

5S1 

62  275 

19  993 

25  S22 

44  016 

53  531 

3 249 

1308 

25. 

1 Aachen  - Düsseidorfei 

\ Eisenbahn  . . . 

293 

919 

19  223 

4 998 

20  122 

398 

107  983 

15  953 

42  305 

39  317 

62  127 

1914 

4 157 

26. 

Rheinische  Eisenbahn 

bei  75 

. 

bei  78 

278  128 

308  400 

bei  78 

64  74C 

89  002 

bei  32 

bei76.77 

27. 

Aachen-Mastrichter 

Eisenbahn 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

bei  32 

168  417 

• 

28. 

Rhein-Nahe-  Eisenb. 

219 

122 

2 600 

71  765 

77  262 

4 255 

28  711 

41  097 

270 

34  404 

incl.  57. 

29. 

Saarbrücken  - Trierer 

Eisenbahn. 

106 

289 

2 258 

18  933 

135  506 

4 921 

155  140 

45  S35 

260 

36  157 

incl.  57. 

1 
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XXII. 

... 

XXIII. 

XXIV. 

XXV. 

XXVI. 

Kolonial-,  Delikatess-,  Material-,  Specereiwaare  und 
andere  Konsumlibilien. 

Kurze 

Waaren, 

Galanterie- 

waaren. 

1 

Manufakturwaaren 

1 (gewebt,  gewirkt). 

Maschinen 

und 

Maschinen- 

theile. 

Metalle  (ausser  Eisen) 
und  Metallwaaren. 

1 

s. 

t. 

11. 

V. 

i * 

, 

a. 

b. 

a. 

1). 

Tabak. 

! 

j Tabaks- 
fabrikat. 

’S 

o 

S 

N 

Zucker, 

raffinirt. 

<L> 

s 

■V3 

■fl 

< 

Daumwollene, 
seidene, 
wollene  und 
derartig  ge- 
mischte Waare. 

5 'S 

« ^ ö 

^ C 
d 5 ^ 

. .3  Cf' 

1 <v  <15 

hl  CG 

Kupfer. 

Messing. 

73. 

74. 

75. 

76. 

77. 

78. 

79. 

| 80. 

81. 

82. 

83. 

84. 

M 

* 

1 23  195 

76  402 

83  052 

44  012 

! 196  064 

312  713 

88  455 

! 

267  955 

45  812 

115  719 

4 360 

882 

l. 

77  022 

102  289 

| 133  686 

246  642 

I 

121  854 

133  447 

1.068  259 

223  028 

222  581 

5 160 

1 

il  2 

3 438 

10  065 

12  751 

6 930 

9 597 

21  077 

3 730 

28  912 

2 657 

13  228 

729 

*-| 

30  925 

16  405 

1 1 955 

1 

20  889 

25  026 

4 956 

23  291 

8 019 

12  899 

349 

71 

4.1 

83  193 

54  571 

80  094 

86  454 

206  180 

86  203 

21  960 

77  975 

27  435 

1 10  356 

23  999 

631 

5. 

2 582 

10  170 

12  050 

9 119 

.. 

17  189 

18  356 

3 420 

17  215 

5 440 

8 637 

657 

29 

6. 

' 

r 

34  080 

35  961 

80  414 

45  419 

11  851 

69  169 

50  006 

6 555 

7- 

25  506 

36  016 

62  546 

41  237 

8 334 

64  740 

39  048 

6 229 

8. 

62 

316 

51  759 

102 

261 

90  628 

28  009 

103 

884 

82  854 

7 2 

84 

9. 

8 170 

17  743 

15  651 

39  751 

74  641 

51  916 

6 908 

146  485 

113  882 

18  809 

684 

138 

10. 

29 

88 

4 298 

13 

551 

21  714 

3 263 

5 249 

7 219 

2 641 

743 

11. 

850 

3 181 

2 358 

168 

8 728 

10  484 

2 408 

12311 

2 959 

10  958 

115 

7 

12. 

20  537 

12  805 

34  428 

10  586 

37  277 

15  533 

5 215 

18  501 

5 613 

39  570 

6 140 

191 

13. 

128  792 

24  954 

129  187 

105  550 

95  757 

114  226 

136  441 

354  382 

98  780 

164  743 

39  535 

bei  S7 

14. 

7T877 

93  780 

78  893 

229  402 

227  620 

63  951 

67  636 

234  380 

54  526 

74  945 

16  580 

3 151 

15. 

29  264 

19  684 

26  862 

1.10 

7 142 

44  703 

26  793 

212 

430 

• 

; 

16. 

178  857 

1 15  402 

120  891 

491  172 

195  320 

71  748 

95  110 

346  994 

73  569 

126  476 

20  642 

3 716 

17. 

5 932 

1 540 

3 304 

34  276 

1 1 408 

10  448 

1 467 

4 879 

2 067 

16  796 

• 

• 

18. 

70  893 

51  469 

136  923 

52  047 

82  722 

254  053 

31  921 

64  830 

159  371 

19. 

incl.  Syrup. 

20  562 

81  ( 

538 

24  687 

13  726 

20. 

13  610 

24  703 

33  384 

418 

23  265 

46  466 

16  490 

50  546 

45  064 

15  787 

4 528 

826 

21. 

14  603 

48  685 

78  979 

56  335 

42  363 

165  999 

81  901 

311  168 

41  762 

139  251 

49  932 

19  513 

22. 

271  294 

240  885 

193  228 

136  179 

232  849 

278  278 

154  400 

540  518 

163  028 

206  020 

61  527 

8 980 

23. 

52  003 

23  972 

17  329 

36  143 

46  986 

53  971 

4 020 

320  135 

16  914 

84  976 

1 983 

3 613 

24. 

28  993 

24  818; 

38  502 

26  471 

21  994 

53  768 

6 027 

533  272 

21  245 

145  758 

1 108] 

800 

25. 

152 

388 

363  027 

273 

718 

347  823 

128  938 

294  257 

46  483 

134  850 

38  463 

26. 

11  972 

• 

• 

• 

2 291 

2 283  u.  bei  7. 

bei  44 

76  S44 

27. 

41  066 

107  800 

45  344 

28  593 

16  818 

44  860 

47  672 

bei  87 

28. 

46  480 

54  908 

40  937 

38  584 

15  831 

47  256 

39  238 

bei  87 

29. 
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XXY1. 

XXVII. 

XXVIII. 

XXIX. 

XXX. 

Metalle  (ausser 

Eisen) 

Steine, 

Erden.  Cement.  Kalk.  Gvns. 

liozeiclmuug 

und 

Metallwaaren. 

Papier 

1 

Militär- 

Oelkuchen 

c. 

d. 

e. 

Effekten 

und 

und 

Pappe 

a. 

b. 

c. 

d. 

der 

Kupfer, 

und 

Oelkuchen- 

Steine 

Chamott-, 

| 

Zink 

Zink 

Messing- 

(ausser 

Dach-, 

| 

Halmen. 

in 

in 

und 

andere 

Munition. 

mehl. 

Dachpappe). 

roh 

und 

Form-  und 
Mauer- 

Gement. 

Thon. 

Blöcken. 

Blechen. 

Metall- 

bearbeitet. 

ziegel,  auch1 

waare. 

Drains.  | 

85. 

86. 

87. 

88. 

89. 

90. 

91. 

92. 

93. 

94. 

1 j 

K.  Ostbahn 

613 

4 116 

29  461 

20  711 

103  858 

43  673 

108  539 

60  768 

65  054 

13  913 

2. 

K.  Nieders(4ilesisch- 

Märkische  Eisen- 
bahn   

133  568 

75  863 

45  512 

33  244 

89  864 

122  915 

783  045 

200  916 

65  997 

bei  96^ 

1 

3. 

Niederschles.  Zweig- 

| 

bahn 

240 

2 408 

8914 

6 125 

13  314 

95  800 

75  692 

704 

16  424 

4. 

i Vorpommersche 

7 511 

55  053 

* Zweigbahn  . . . . 

23 

524 

2 743 

2 366 

32  154 

30  290 

12  155 

1 751 

5. 

] Berlin-Stettin-Star- 

! 

\ garder  Eisenbahn 

75  660 

39  233 

27  635 

15  683 

81  735 

70  631 

61  141 

30  852 

60  S21 

20  641 

6. 

1 Stargard-Köslin- 

/ 

16  296 

l Kolberger  Eisenb. 

7 

518 

1 281 

1 704 

24  217 

13  920 

6 247 

8 128 

3 712 

7. 

Stargard-Posener 

i Eisenbahn  . . . . 

76  165 

40  024 

6 240 

12  906 

78  760 

16  881 

52  139 

15  427 

45  224 

5 715 

8J 

J Breslau-Posen-Glo- 

\ gauer  Eisenbahn 

76  127 

42  619 

6 255 

9 062 

137  556 

6 464 

101  286 

64  891 

40  759 

12  376 

9.' 

1 Oberschlesische  • 

Eisenbahn  . . . . 

533  415 

192  423 

11  170 

11  219 

164  131 

17  754 

402  341 

184  061 

145  343 

192  090 

10.  Breslau  - Schweidnitz- 

1 

Freiburger  Eisenb. 

257 

571 

3 442 

6 406 

12  362 

24  977 

1.705  507 

326  642 

22  861 

615  146 

i l j . iNeisse-J5neöer  leisen- 

bahn 

714 

8 824 

8 218 

1 722 

18  403 

3 732 

7 481 

8 006, 

12.  fOppeln-Tarnowitzer 

1 918 

Eisenbahn 

2 124 

2 574 

682 

4 110 

41357 

22  814 

34  872 

9 117 

13. 

Wilhelmsbahn  . . . . 

34  607 

6 865 

6 112 

556 

126  012 

12  135 

43  943 

9S  602 

19  624 

53  166 

14. 

Berlin-Hamburger 

51  970 

112  289 

63  198 

Eisenbahn 

98  146 

24  808 

44  764 

2 824 

44  594 

bei  5.  6 

bei  96 

15. 

Berlin  - Potsdam -Mag- 

deburger  Eisenbahn 

3 725 

6 407 

29  359 

23  418 

59  871 

54  271 

27  740 

70  296 

8 014 

6 639 

IG. 

Magdeburg-Kothen- 

Halle-Leipziger 

Eisenbahn 

. 

• 

• 

• 

451  129 

17. 

Magdeburg  - Ilalberst. 

108  480 

Eisenbahn 

14  209 

5 836 

33  341 

18  321 

65  300 

99  035 

48  098 

18  956 

23  161 

IS. 

Magdeburg  - Witten- 

5 081 

33  964 

10. 

bergeschc  Eisenb.  . 

221 

• 

2 358 

* 

75  924 

' 

bei  5 

Berlin- Anhaitische 

20 

Eisenbahn 

Thüringische  Eisen- 

159  371 

560 

• 

89  326 

192  995 

42  740 

incl.  Gyps. 

13  562 

bahn 

13  726 

423 

16  263 

21. 

Westfälische  Eisen- 

bahn 

3 265 

4 437 

22  895 

6 257 

18  019 

48  601 

430  778 

66  298 

12  328 

11  921 

22. 

Bergisch-Märkische 

627  193 

Eisenbahn 

112  744 

16  795 

75  378 

1 242 

23  973 

184  551 

7.192  918 

861  208 

109  509 

23. 

Köln-Mindener  Eisen- 

bahn 

117  187 

127  396 

60  499 

32  371 

58  712 

233  310 

975  139 

505  001 

174  383 

378  668 

24. 

( Ruhrort-Krefeld- 

\ Kreis  Gladbacher 
< Eisenbahn  . . . . 

11  028 

2 808 

13  727 

2 365 

18  057 

11  875 

265  359 

117  293 

9 376 

6 891 

25. 

I Aachen-Düsseldorfer 

1 Eisenbahn  . . . . 

3 256 

1 993 

4 752 

559 

8175 

45  347 

405  271 

79  848 

18  335 

3 008 

2G. 

Rheinische  Eisenbahn 

138  214 

bei  83.  84 

11  400 

143  023 

113  382 

826  723 

546  200 

67  8S3 

bei  96 

27. 

i Aachen-Mastrichter 

Eisenbahn 

76  844 

• 

• 

6 154 

629  425 

- 

• 

• 

28.  Rhein-Nahe-Eisenb. 

2 929 

3 021 

6 664 

4 737 

5 261 

15  791 

867  336 

52  321 

25  568 

70  796 

29. 

Saarbrücken-Trierer 

1 

242  504 

' Eisenbahn 

176 

3 431 

5 261 

7 611 

S 588 

22  450 

986  S66 

87  915 

43  70S 
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XXX. 

XXXI. 

XXXII. 

XXXIII. 

1 

Steine,  Erden, 
Gement,  Gyps. 

Thon-  und 
Töpferwaare 
(Steingut). 

Oesammt- 

Summe 

Ja 

ca 

Ph 

o» 

t/1 

U 

a ! 

S3  | 

Im  Vorjahr  1864 

e. 

f. 

Wolle, 

Sonstige 

Gewicht. 

der 

•i-H 

4-» 

T/1  1 

umfasste  der  Güterverkehr 
laut  den  „Statistischen 

Kalk  (ge- 

Ausser- 

thierische. 

Güter. 

Centner- 

’S 

r=3 

c? 

0 fl 

O»  i 

rz 

<a? 

öü) 

Z3 

Nachrichten  von  den 
Preussischen  Eisenbahnen“ 

brannter). 

dem. 

Meilen. 

£j 

:ci 

Centner. 

fl 

95. 

96. 

97. 

98. 

99. 

100. 

Meilen 

Centner 

Centnermeilen 

M 

219  125 

76  170 

49  536 

136  348 

174  095 

13.213  886 

313.926  117 

19,16 

23.680  652 

266.403  526 

l. 

380  783 

279  603 

186  969 

489  971 

570  574 

32.428  687 

874.796  307 

26, 74 

28.000  763 

709.463  805 

2. 

65 

394 

15  945 

25  642 

3 947 

2.834  590 

16.937  467 

6,0 

2.706  782 

17.083  433 

3. 

21  099 

2 832 

10  077 

33  247 

35  092 

2.126  621 

18.225  900 

8,44 

2.051  923 

17.553  636 

4. 

33  273 

19  053 

40  585 

115  607 

92  799 

7.787  156 

87.299  227 

10,38 

7.189  090 

71.193  777 

5. 

48  088 

2 626 

11  941 

35  574 

22  974 

1.830  096 

20.609  316 

10,14 

2.046  230 

20.809  863 

6. 

237  436 

9 696 

10  443 

40  211 

31  4S3 

5.269  810 

78.548  325 

14,2? 

4.705  151 

61.964  459 

7. 

626  633 

6 130 

18  070 

35  652 

22  873 

8.855  890 

147.696  947 

16,38 

7.891  889 

128.558  229 

8. 

2.223  316 

143  564 

36  160 

98  395 

35  544 

45.627  396 

703.508  853 

15,3? 

37.914  215 

578.598  933 

9. 

199  074 

101372 

14  567 

17  276 

48  600 

19.615  3G0 

143.162  254 

7,01 

16.619  328 

126.436  833 

10. 

197  576 

15  106 

7 391 

1 518 

2 338 

1.854  012 

10.035  111 

5,26 

1.576  432 

8.347  570 

11. 

50  229 

22  503 

1 820 

971 

32  689 

3.320  360 

21.534  712 

6,3 

3.177  497 

18.702  032 

12. 

276  491 

76  435 

19  020 

63  241 

14  076 

10.028  281 

75.277  972 

7,4? 

8.166  604 

66.519  998 

13. 

124  281 

incl.  Gyps. 

10  264 

63  281 

184  732 

125  640 

11.169  897 

214.203  531 

19,18 

11.051744 

195.932  662 

14. 

14  863 

28  987 

17412 

152  334 

70  196 

8.215  198 

127.530  924 

15,52 

8.766  203 

144.270  604 

15. 

• 

49  979 

5.340  272 

21.951  701 

141.807  990 

6,46 

19.988  018 

122.546  391 

16. 

36  562 

196  144 

31  651 

173  117 

827  595 

17.323  913 

82.962  215 

excl.  Eilgut. 

4,8? 

17.764  569 

86.821  736 

17. 

22  567 

• 

1 904 

3 357 

1.572  790 

3.245  692 

33.118  845 

10,40 

3.138  827 

31.444  505 

18. 

15  179 

31062 

162  701 

10.104  539 

15.118  022 

194.215  956 

12,55 

12.936  005 

153.560  576 

19. 

incl.  Kalkstein 

1 176 

13  292 

12.456  075 

14.637  631 

164.923  786 

11,04 

13.216  367 

150.174  055 

20. 

10  505 

69  317 

11897 

13  243 

5 342  439 

13.611  792 

129.648  540 

7,63 

11.829  949 

98.297  124 

21. 

716  730 

3.921  111 

30  744 

77211 

177  503 

97.669  799 

486.181  777 

5,26 

76.030  676 

412.865  172 

22. 

382  362 

3.937  470 

83  919 

198  730 

944  538 

125.986  845 

1 161.678  878 

9,01 

110.971  243 

1001.857  306 

23. 

42  374 

140  813 

14  869 

111  717 

337  833 

8.946  855 

34.007  256 

3,79 

8.176  005 

31.081  152 

24. 

59  989 

459  906 

18  913 

200  840 

171  581 

10.232  146 

4S.014  865 

4,53 

8.904  977 

39.675  566 

25. 

bei  92 

809  643 

bei  45 

340  314 

104  109 

31.407  545 

244.794  419 

7,51 

24.391  602 

176.940  684 

26. 

246  692 

73  644 

45  849 

113  644 

5.998  694 

18.918  787 

3,01 

5.626  492 

15.986  153 

27. 

incl.  WoUwaaren 

22  905 

117  511 

68  985 

8 314 

80  823 

10.568  678 

120.875  340 

10,78 

8.596  420 

93.608  58C 

28. 

13  956 

291  679 

109  510 

15  107 

34  165 

53.302  679 

201.792  111 

3j66 

47.942  338 

170.116  565 

29. 
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Das  Lebensversicheruiigswesen  im  preussischen  Staate 

in  den  Jahren  1863,  1864  und  1865. 

Von  H.  Krämer. 


Was  im  letzten  Hefte  des  vorigen  Jahrganges  dieser  Zeit- 
schrift über  die  Unvollständigkeit  und  Ungleichartigkeit  der 
von  den  Feuerversicherungs  - Anstalten  dem  königlichen  sta- 
tistischen Bureau  zugeschickten  Geschäftsberichte  gesagt  wurde, 
gilt  in  noch  höherem  Grade  von  den  auf  das  menschliche 
Leben  gegründeten  Versicherungsanstalten.  Von  den  in 
Preussen  zu  Ende  1865  tbätigen  34  hieher  gehörigen  An- 
stalten haben  nur  fünf,  nämlich  die  Preussische  Bentenver- 
sicherungs  - Anstalt , die  Berlinische  Lebensversicherungs  - Ge- 
sellschaft, die  Lebensversicherungs -Gesellschaft  Concordia  zu 
Köln,  die  Lebensversicherungs  - Bank  für  Deutschland  in  Gotha 
und  die  Frankfurter  Lebensversicherungs  - Gesellschaft , über  die 
3 Jahre  1863,  1864  und  1865,  zwei,  — nämlich  die  Allge- 
meine Eisenbahn -Versicherungsgesellschaft  in  Berlin  und  die 
Lebensversicherungs  - Gesellschaft  Eoyale  Beige  zu  Brüssel,  über 
die  Jahre  1863  und  1865,  — die  Berliner  Allgemeine  Wittwen- 
Pensions-  und  Unterstützungscasse  über  die  Jahre  1863  und 
1864,  — und  sechs,  nämlich  die  Lebens-,  Pensions-  und  Leib- 
renten-Versicherungsgesellschaft  Iduna  zu  Halle,  die  deutsche 
Lebensversicherungs  - Gesellschaft  in  Lübeck,  die  Lebensver- 
sicherungs- und  Ersparnissbank  zu  Stuttgart,  die  Lebensver- 
sicherungs-Gesellschaft L’Imperiale  zu  Paris,  Great  - Britain  zu 
London  und  die  Leipziger  Kranken-,  Invaliden-  und  Lebens- 
versicherungs-Gesellschaft, über  das  Jahr  1863,  — zusammen 
14  für  das  Jahr  1863,  6 für  das  Jahr  1864  und  7 für  das 
Jahr  1865  überhaupt  Berichte  eingesandt.  Von  einer  Be- 
rücksichtigung der  Beschlüsse  des  Berliner  internationalen  sta- 
tistischen Congresses  ist  noch  viel  weniger  zu  sagen.  Um  daher 
wenigstens  in  Bezug  auf  einige  wichtige  Fragen  aus  dem  Gebiete 
der  Lebensversicherung  eine  vollständige  Uebersicht  zu  gewin- 
nen, musste  wieder  die  vom  Ministerium  des  Innern  veranstaltete 
Zusammenstellung  der  Besultate  der  Lebens-  und  Bentenver- 
sicherungs-Anstalten  in  Preussen  für  das  Jahr  1864  zu  Grunde 
gelegt  werden. 

Jene  Zusammenstellung  enthält  für  jede  einzelne  Ver- 
sicherungsanstalt bezüglich  ihres  ganzen  Geschäftsgebiets  und 
für  Preussen  insbesondere  die  Angaben  über  die  Zahl  der  ver- 
sicherten Personen  oder  Polizen,  das  von  denselben  versicherte 
Capital  und  die  bezahlten  Prämien,  sowie  die  Beträge  der  Ver- 
waltungskosten, der  Prämienreserve  und  der  Capitalreserve.  Allein 
auch  diese  wenigen  Bubriken  sind  nur  unvollständig  und  un- 
gleichartig ausgefüllt:  bald  fehlen  Angaben  überhaupt,  bald  ist 
die  Ausscheidung  des  preussischen  vom  Gesammtgeschäfte  ent- 
weder gar  nicht  oder  nur  bezüglich  einzelner  Punkte  ausgeführt, 
bald  sind  die  verschiedenen  Arten  der  Versicherung  bei  einer  und 
derselben  Gesellschaft  zusammengeworfen  oder  ebenfalls  nur  un- 
vollständig von  einander  gesondert.  Es  darf  daher  nicht  Wunder 
nehmen , wenn  die  folgenden  Tabellen  eine  grosse  Zahl  auf 
Schätzung  beruhender  Zahlen  aufweisen,  bei  deren  Aufstellung 
indess  allen  wesentlichen  Momenten  nach  Möglichkeit  Bechnung 
getragen  worden  ist,  so  dass  grosse  Irrthümer  wohl  nicht  mit 
untergelaufen  sein  dürften. 

Von  einer  Statistik  der  zahlreichen  localen  Kranken-,  Inva- 
liden-, Sterbecassen  u.  a.  auf  das  menschliche  Leben  gegründeten 
Versicherungsanstalten  und  Verbände  kann  wegen  der  durchaus 
unzuverlässigen  Nachrichten  Uber  dieselben  noch  immer  nicht 
die  Bede  sein. 

Zu  den  26  Lebens-,  Pensions-  und  Eentenversiclierungs- 
Anstalten,  welche  im  Jahre  1862  in  Preussen  Geschäfte  betrie- 
ben und  in  der  6.  Nummer  des  Jahrganges  1864  dieser  Zeit- 
schrift aufgeführt  wurden,  sind  ausser  der  bereits  1862  für 
Preussen  concessionirten  Allgemeinen  Bentenanstalt  zn  Stuttgart 
in  den  Jahren  1864  und  1865  noch  7 andere,  und  zwar  nur  ausser- 
deutsche  Gesellschaften  getreten  und  in  die  folgenden  Uebersichten 
aufgenommen.  Im  Jahre  1865  wurde  die  preussische  Lebensver- 
sicherungs-Actiengesellschaft  »Friedrich  Wilhelm®  zu  Berlin  con- 
cessionirt.  Die  im  Jahre  1845  auf  Gegenseitigkeit  errichtete  Allge- 
meine Preussische  Alterversorgungs  - Anstalt  zu  Breslau  und  die 
im  Jahre  1861  mit  1 Million  Thaler  Capital  gegründete  Allge- 
meine Lebensversicherungs- Anstalt  daselbst  haben  keinerlei  Nach- 
weisungen' geliefert;  vielleicht  ist  die  eine  zugrunde  gegangen 
und  die  andere  noch  gar  nicht  zur  Thätigkeit  gelangt. 

Bei  der  Anordnung  der  folgenden  Zusammenstellungen  musste 
von  der  Aufnahme  der  Ergebnisse  des  Jahres  1865  in  die  für 
die  Jahre  1863  und  1864  geltenden  Tabellen  Abstand  genommen 
werden,  weil  aus  keiner  der  vorhandenen  Quellen  über  dieses 


Jahr  der  Umfang  des  preussischen  Geschäfts  ersichtlich  ist.  Zur 
Erkennung  des  Fortschrittes,  den  die  deutschen  in  Preussen 
thätigen  Anstalten  im  Jahre  1865  überhaupt  gemacht  haben, 
ist  aus  einer  in  Nr.  789  des  Jahrganges  1866  des  »Bremer 
Handelsblattes®  enthaltenen  Uebersicht  über  den  »Zustand 
und  Fortschritt  der  deutschen  Lebensversicherungs -Anstalten 
im  Jahre  1865®,  welche  sich  nur  auf  die  gewöhnlichste  Form, 
die  Capitalversicherung  auf  den  Todesfall,  bezieht,  die  Tabelle  4 
zusammengestellt  worden.  Das  Wenige,  was  die  weiter  oben 
erwähnten,  dem  königlichen  statistischen  Bureau  zugegange- 
nen Eechnungsabschlüsse  u.  s.  w.  vom  Jahre  1865  über  das 
preussische  Geschäft  der  bezüglichen  Anstalten  erwähnen,  wurde 
an  den  betreffenden  Stellen  in  den  Text  aufgenommen. 

Die  in  der  ersten  Tabelle  enthaltenen  Zahlen,  welche  den 
finanziellen  Zustand  der  einzelnen  Versicherungsanstalten  darlegen 
sollen,  stehen  auf  zu  unsicherem  Boden,  als  dass  es  lohnte, 
Schlussfolgerungen  aus  denselben  zu  ziehen.  Beservefonds,  Prä- 
mienreserve und  Prämienübertrag  sind  offenbar  bei  verschie- 
denen Gesellschaften  ganz  verschiedene  Wertlie  und  vielfach 
durcheinander  geworfen,  und  ausserdem  ist  eine  irgendwie  zuver- 
lässige Berechnung  der  Deckungsmittel  für  die  Versicherungen 
so  lange  unausführbar,  als  Angaben  über  das  Alter  der  versicherten 
Personen  fehlen.  Ebenso  ungleichartige  Grössen  sind  die  ange- 
gebenen Verwaltungskosten,  da  sie  sowohl  zuweilen  Gründungs- 
kosten enthalten,  als  auch  Agenturprovisionen  u.  dgl.  bald  ein- 
begriffen, bald  davon  ausgeschlossen  sind. 


A.  Capital  Versicherung  auf  den  Todesfall. 

Stellt  man  die  aus  den  Tabellen  2 und  3 sich  ergebenden 
Besultate  der  Versicherungen  auf  den  Todesfall  im  preussischen 
Staate  mit  den  für  die  Jahre  1861  und  1862  ermittelten  Zahlen 
in  Vergleich,  so  zeigt  sich  eine  erfreuliche  Zunahme  in  der  Be- 
nutzung der  Lebensversicherungs  - Institute  durch  das  Publicum, 
namentlich  auch  seitens  der  weniger  Bemittelten,  wie  die  stetige 
Abnahme  der  durchschnittlichen  Versicherungssummen  beweist. 
Es  betrug  in  den  Jahren 


1861 


1862 


1863 


1864 


87  400  109  300 


a)  für  die  gewöhnl. 

Versicherungsform : 

d.Zahl  d.  vers.Pers.  57  500|  69  800  j 

das  vers. Cap.  3M*  70.776  00083.257  000  98.053  000  114.596  000 
d.  durchschn.  Vers.- 

1139 


Cap.  pro  Person  ä 1 231 ! 
b)  bei  d.  Begräbn.- 
geld- Versicherung : 
d.  Zahl  d.  vers.  Pers.  40  800 
das  vers.  Cap.  Ä 2.346  000;  2.899  000 
d.  durchschn.  Vers. - 
Cap.  pro  Person  Ä 58 


49  400 


56 


1122 

59  500; 
3.505  OOOi 

59 


1049 


73  200 
4.245  000 

58 

Die  in  der  2.  Tabelle  angeführten  Summen  für  die  gewöhn- 
liche Form  der  Versicherungen  auf  den  Todesfall  in  Preussen 
vertheilen  sich,  auf  die  preussischen  und  ausländischen  Anstalten: 

im  Jahre  1863: 

Zahl  d.  versieh.  Personen 
versichertes  Capital  . Ä 

durchschn.  Vers.  p.  Pers.  .Wr 
im  Jahre  1864: 

Zahl  d.  versieh.  Personen 
versichertes  Capital  . 3Mr 

durehschn.  Vers.  p.  Pers.  37/r 

Den  preussischen  Gesellschaften  sind  demnach  im  eigenen 
Lande  im  Allgemeinen  die  kleineren  Versicherungen  zugefallen, 
was  an  und  für  sich  auch  ganz  natürlich  ist.  Eigentümlich 
aber  ist  der  Umstand,  dass  hinsichtlich  der  ausserhalb  Preussens 
abgeschlossenen  Versicherungen  ganz  dasselbe  Verhältniss  zwischen 
den  betreffenden  Zahlen  obwaltet.  Es  betrug  nämlich  im  Jahre 
1864  die  durchschnittliche  Versicherungssumme  für  die  ausser- 
preussischen  Versicherungen  bei  den  preussischen  Anstalten  1 153, 
bei  den  übrigen  deutschen  Anstalten  1 346,  bei  den  ausserdeutschen 
3 900  3ük  Ob  die  Tliatsache,  dass  die  versicherten  Summen  in 
Preussen  durchschnittlich  erheblich  geringer  sind  als  im  Aus- 
lande, mehr  in  der  Betheiligung  der  weniger  Bemittelten  als  in 
einem  geringeren  Wohlstände  der  Bevölkerung  des  Landes  ihren 
Grund  hat,  mag  dahin  gestellt  bleiben;  mit  Bestimmtheit  lässt 
sich,  über  diese  Verhältnisse  nur  entscheiden,  wenn  man  die  volle 


preussische  | 

deutsche 

ausser- 

Anstalten 

; Anstalten 

deutsche 

Anstalten 

46  688 

36  443 

4 262 

49.032  164  39.932  685 

9.087  837 

1 050 

1 096 

2 132 

62  044 

40  490 

6 725 

59.161  763,44.201  923  11.231  870 

954 

1 092 

1 670 

51 


Betheiligung  der  übrigen  Länder  an  der  Lebensversicherung  kennt. 
Bei  der  Begräbnissgeld-Versicherung  stellen  sich  die  versicherten 
Beträge  durchschnittlich  in  Preussen  bedeutend  höher  als  im 
Auslande;  dort  betrugen  sie  59  ä im  Jahre  186.'!  und  58  ä 
im  Jahre  1864,  hier  nur  36  resp.  35  .® 

Der  Procentantheil  des  preussischen  am  Gesammtgeschäft 
stellte  sich  im  Jahre  1864  bei  der  gewöhnlichen  Capitalversiche- 
rimg  bezüglich  der  versicherten  Personen  für  die  preussischen 
Anstalten  auf  80, o,  für  die  ausserpreussischen  deutschen  An- 
stalten auf  50,3,  für  die  ausserdeutschen  Anstalten  auf  7,4  % ; 
bezüglich  des  versicherten  Capitals  betrug  dieser  Antheil  resp. 
79,o,  45,o  und  3,6  % ■ Bei  den  gesummten  109  259  Capital- 
versicherungen  auf  den  Todesfall  mit  einem  versicherten  Capital 
von  114.595  556  Ä im  preussischen  Staate  waren  betheiligt:  die 
preussischen  Gesellschaften  hinsichtlich  der  versicherten  Personen 
mit  56,8,  hinsichtlich  des  versicherten  Capitals  mit  51,6,  die 
übrigen  deutschen  mit  37, i resp.  38,3,  die  ausserdeutschen  mit 
6,i  resp.  9,8  %• 

Tabelle  4,  welche  die  Resultate  der  deutschen  in  Preussen 
thätigen  Versicherungsanstalten  während  des  Jahres  1865  in  Be- 
zug auf  die  gewöhnliche  Capitalversiclierung  auf  den  Todesfall 
für  das  ganze  Geschäftsgebiet  angiebt,  weist  wieder  eine  ansehn- 
liche Zunahme  dieser  wichtigsten  Versicherungsform  nach.  Es 
waren  versichert 

z.Ende  bei  d.  7pr.  Vers.-Anst.  beid.9übrig.deutsch.Vers.-Anst. 

1863  56019Pers.rnit60.708753m72  443Pers.mit  87.481937.® 

1864  75708  „ „ 74.909  747  „ 80567  „ „ 98.131963,, 

1865  99574  „ „ 91.029454,,  90521  „ „ 108.637399  „ 

Zunahme  seit: 

1863  77,8  % „ 49,9  % 25, 0 % „ 24, 2 % 

Die  durchschnittliche  Versicherungssumme  pro  Person  be- 
treffend, so  zeigt  sich  auch  im  Jahre  1865  wieder  das  schon 
oben  erwähnte  Verhältniss  in  der  Abnahme  derselben.  Sie  betrug 
bei  den  preussischen  Anstalten  im  Jahre 

1863:  1 084  m,  1864:  990  m,  1865 : 914  m 
bei  den  übrigen  deutschen  Anstalten  im  Jahre 

1863:  1 208  m,  1864:  1 218  .®,  1865:  1 200  m. 

Die  Ausgaben  für  Sterbefälle  im  Jahre  1865  beliefen  sich 
bei  sämmtlichen  16  in  Tabelle  4 aufgeführten  Anstalten  auf 
1,43%  der  überhaupt  versicherten  Capitalsumme , die  Zahl  der 
Todesfälle  auf  1,42  % der  Gesammtzahl  der  versicherten  Personen ; 
für  jeden  Sterbefall  wurden  durchschnittlich  1061m  ausgezahlt. 
Zufolge  der  weiter  oben  erwähnten  Quelle,  welcher  die  Tabelle  4 
entnommen  ist,  nimmt  das  Verhältniss  der  Sterbefälle  zu  der 
Zahl  der  versicherten  Personen  für  sämmtliche  deutschen  Lebens- 
versicherungs-Anstalten wegen  des  immer  stärker  werdenden 
Verhältnisses  jüngerer  Personen  zur  Summe  fast  constant  ab;  es 
stellte  sich  in  den  Jahren  1858  bis  1865  auf  beziehentlich  2,22,  2, 04 
1,80,  1,78,  1,66,  1,80,  lee  und  1,63  : 100.  Das  Durchschnittsalter  der 
Versicherten  im  Jahre  1865  war  bei  der  Berliner  Lebensversiche- 
rungs-Gesellschaft 50%,  bei  der  Anstalt  in  Gotha  49%,  Leip- 
zig 47%,  Hamburg  44,36,  Lübeck  43%,  bei  der  L.-  V.-  u.  Ersp.-B. 
zu  Stuttgart  41|-,  der  Magdeburger  L.-V.-G.  40}^,  der  Provi- 
dentia 39,25,  Thuringia  38,6,  Germania  38,  bei  13  deutschen 
Anstalten  zusammen  42, 90  Jahre,  während  es  bei  denselben  An- 
stalten im  Jahre  1862  44, so,  1863  44,35,  1864  43,57  Jahre 
ausmachte.  Das  durchschnittliche  Alter  der  Versicherten  ist  nach 
diesen  Angaben  im  Allgemeinen  bei  den  älteren  Gesellschaften 
ein  höheres  als  bei  den  jüngeren.  Die  Abnahme  in  der  Sterb- 
lichkeit der  Versicherten  ist  übrigens  nicht  als  eine  constante  zu 


! betrachten;  sie  resultirt  eben  aus  der  jetzt  zunehmend  stärker 
werdenden  Versicherungsnahme  jüngerer  Personen  und  wird  früher 
oder  später  wieder  einer  gleichmässigen  Sterblichkeit  Platz 
machen,  sobald  das  Institut  der  Lebensversicherung  ein  von  der 
Bevölkerung  allgemein  benutztes  geworden  ist.  Denn  im  grossen 
1 Ganzen  wird  der  Abschluss  der  Lebensversicherung  seitens  einer 
Person  mit  der  Begründung  des  Familienstandes  durch  dieselbe 
im  Zusammenhänge  bleiben  und  daher  unter  ein  gewisses  Lebens- 
alter nicht  hinausgehen. 

Ueber  den  Versicherungsbestand  zu  Ende  des  Jahres  1865 
innerhalb  des  preussischen  Staates  hat  nur  die  Gesellschaft 
Royale  Beige  zu  Brüssel  dem  königlichen  statistischen  Bureau 
Auskunft  gegeben.  Es  waren  zu  diesem  Zeitpunkte  bei  der  Ge- 
sellschaft 1 232  Verträge  über  1.463  044  Ä Capital  in  Preussen 
abgeschlossen,  so  dass  der  Zuwachs  gegen  das  Vorjahr  192  Ver- 
träge und  152  378  ,®  betrug. 

Als  Bestand  der  Begräbnissgeld-Versicherungen  zu  Ende  1865 
; führt  das  „Bremer  Handelsblatt“  folgende  Beträge  auf : bei  der 
Anstalt  Germania  1.080  406,  zu  Magdeburg  539  750,  Thuringia 
458  372,  Teutonia  1.085  886,  der  Frankfurter  L.-V.-G.  72  038, 
der  Iduna  2.383485,  zusammen  5.619982  3Mr.  Zu  Ende  1864 
beliefen  sich  die  Begräbnissgeld-Versicherungen  bei  denselben  6 
Gesellschaften  auf  zusammen  5.157331  Ä- , so  dass  in  einem 
Jahre  ein  Zuwachs  von  462  651  ,®  oder  9,o  % stattgefunden  hat. 

B.  Capitalversiclierung  auf  (len  Lebensfall. 

Die  Angaben  über  die  Versicherungen  auf  den  Lebensfall 
> sind  noch  weit  zweifelhafter  als  diejenigen  über  die  Versicherungen 
auf  den  Todesfall,  weshalb  irgend  welche  Schlussfolgerungen  aus 
den  darauf  bezüglichen  Tabellen  5 und  6 zu  gewagt  und  des- 
halb werthlos  sein  würden.  Bei  der  Berechnung  der  durch- 
schnittlichen Versicherungssummen  pro  Person  in  Tabelle  6 sind 
aus  demselben  Grunde  die  meisten  der  auf  Schätzung  beruhenden 
Zahlen  der  Tabelle  5 unberücksichtigt  und  die  betreffenden  Stellen 
unausgefüllt  geblieben.  Sind  die  Summenzahlen  in  Tabelle  5, 
sowie  die  in  Nr.  6 des  Jahrganges  1864  dieser  Zeitschrift  für 
die  Jahre  1861  und  1862  ermittelten  Angaben  annährend  richtig, 
so  beträgt  die  Zunahme  der  zur  Auszahlung  für  ein  späteres 
Lebensalter  versicherten  Summen  in  Preussen  in  den  einzelnen 
Jahren  beziehentlich  30, 0 10,6  und  27, 0 %■ 

C.  Rentenversicherung. 

Zufolge  der  Nachweisungen  in  Nr.  6 des  Jahrganges  1864 
dieser  Zeitschrift  hatten  in  Preussen  im  Jahre  1861  62  934,  im 
Jahre  1862  63  426  Personen  Renten  versichert.  Der  Zuwachs 
in  den  Jahren  1863  und  1864  ist  demnach  äusserst  gering.  Die 
Höhe  der  durchschnittlich  versicherten  Rente  im  Jahre  1862  von 
8,2  .®  pro  Person  stimmt  mit  der  aus  Tabelle  8 sich  ergeben- 
den genau  überein.  Weitere  Folgerungen  schliesst  die  Dürftig- 
keit der  zu  Gebote  stehenden  Angaben  aus. 

Ueber  das  Jahr  1865  liegt  nur  von  der  preussischen  Ren- 
tenanstalt ein  Bericht  vor.  Zufolge  desselben  waren  am  Schlüsse 
dieses  Jahres  überhaupt  80  675  Personen  mit  207  720  Einlagen 
und  einem  Einlagecapital  von  9.588  478  ,®  bei  der  Anstalt  be- 
theiligt, wovon  auf  Preussen  61  758  Personen  mit  166  489  Ein- 
lagen und  7.495  583  J®  entfielen.  An  der  Rentenausmessung 
pro  1866  nahm  von  dem  angegebenen  Einlagecapital  die  Summe 
von  9.499  285  3Un  Theil.  Die  Rente  pro  1866,  an  welcher  die 
oben  genannten  80675  Personen  participirten,  betrug  298008, 
die  Rentengutschreibung  pro  1866:  180694,  zus.  478  701  .® 


Zur  besseren  Uebersicht,  der  Fortschritte  der  Lebensversicherungen  ira  preussischen  Staate  in  den  Jahren  1861 — 1864  diene  noch  die  fol- 
gende Zusammenstellung,  bei  welcher  die  Bevölkerung  in  den  einzelnen  Jahren  zu  beziehentlich  18%  18%  19  und  19'/  Millionen  Seelen  an- 
genommen ist.  Es  waren  versichert  zu  Ende  der  Jahre 
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auf  d.  Todesfall,  gewöhn- 

liehe  Form 

57  500 

322 

70.776  000 

3,83 

69  800,269 

83.257  000 

4,44 

87  400 

217 

98.053  000 

5,16 

109  300  176 

1 14.596  000 

5,95 

auf  d.  Todesfall,  Begrab- 

nissgeld  - Versicherung 

40  800 

453 

2.346  000 

49  400  380 

2.899  000 

59  500 

319 

3.505  000 

73  200  263 

4.245  000 

auf  den  Lebensfall  . . . 

25  100 

737 

1.046  000 

, 

27  500 

682 

1.360  000 

29  300 

648 

2.907  000 

31  600  609 

3.530  000 

Capitalversicherungen 

überhaupt  

74.168  000 

4,01 

87.516  000 

4,67 

104.465  000 

5,50 

• 

122.071  000  6,36 

Rentenversicherung  . . . 

62  900 

294 

506  000 

0,027 

63  400 

296 

521  000 

0,028 

63  600 

297 

520  700 

0,027 

64  000  300 

529  100|0,o2s 
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Actiencapital  zu  Ende  1864: 

Reservefonds 
zu  Ende 
1864. 

Prämien- 
reserve und 
Präraien- 
übertrag  zu 
Ende  1864. 

Verwaltungs- 
kosten incl. 
Agenturpro- 
vision u.  dgl. 
1864. 

Versicherungsgesellschaften. 

Sitz. 
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gezeichnet. 
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* 
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A.  Actiengesellschaften. 

1.  Berlinische  Lebens  versicherungs- 

1 

Berlin 

1836 

1.000  000 

980  000 

196  000 

459  647 

5)  2.817  618 

D 48  715 

2.  Berlinische  Renten-  und  Capital- 

versioliminp’S-Bank  3i) 

Berlin 

1844 

1.000  000 

980  000 

98  000 

s)  8 202 

176  714 

725 

3.  Allgemeine  Eisenbahn-Versich.- 

Gesellschaft]) 

Berlin 

1860 

1.000  000 

600  000 

120  000 
600  000 

10  576 
11)  135  203 

76  646 
1.121442 

12)  8 8S6 
228  463 

4.  Germania,  Lebensversich.-Ges.  . 

5.  Magdeburger  Lebensversich.-Ges. 

Stettin 

1857 

3.000  000 

3.000  000 

Magdeburg 

1855 

2.000  000 

1.974  000 

394  800 

5 214 

402  487 

46  441 

6.  Thuringia,  Versicher.-Ges.i)  2)  . 

Erfurt 

1856 

3.000  000 

2.243  000 

448  600 

10)  18  281 

316  993 

10)  40  403 

7.  Concordia,  Lebensversich.-Ges. . 

Köln 

1853 

10.000  000 

9.860  000 

1.972  000 

3)  738  340 

1.919  417 

Preussische  Gesellschaften  . . . 

21.000  000 

19  637  00» 

3.829  100 

1.375  460 

6.831  317 

33)  373  633 

8.  Deutsche  Lebensversich.-Ges.  31) 

9.  Janus,  Lebens-  u.  Pensions- 

Lübeck 

1837 

510  000 

510  000 

51  000 

7)  341  102 

1.S67  781 

67  SOO 

versicherungs-Gesellschaft3i)  . 

Hamburg 

1854 

500  000 

500  000 

50  000 

50  802 

1.0S0  159 

61  952 

10.  Teutonia,  allgern.  Renten-,  Cap.- 

u.Lebensversicherungs-Bank  1 s) 

Leipzig 

1861 

600  000 

587  000 

146  750 



13)  354  250 

32  163 

11.  Frankfurt.  Lebensversich.-Ges.31) 

Frankfurt  a.  M. 

1860 

1.714  285 

1.714  285 

171  429 

57  082 

79S  324 

20  681 

12.  Providentia,  allg. Versieh. -Ges. 1)2) 

Frankfurt  a.  M. 

1860 

5.714  2S6 

4.571  429 

458  686 

160  608 

9)  16  479 

Deutsche  Gesellschaften 
ausserhalb  Preussens 

9.038  571 

7.882  714 

877  865 

448  986 

4.261  122 

199  165 

13.  Royale  Beige,  Lebens-  u.  Renten- 

1862 

Versicherungs-Gesellschaft  . . . 

Brüssel 

soo  000 

800  000 

120  000 

30)  445  498 

384  615 

31  123 

14.  Belgische  Gesellschaft  der  ver- 

einigten  Rentner 

Brüssel 

1863 

133  333 

53  333 

24  229 

3.843  813 
17)  49  774 

35  627 
is)  60  480 

15.  Kosmos,  Lebensversich.-Bank  . 

' Zeyst 

1863 

822  587 

82  259 

16.  Nederland,  Lebensversich.-Ges. 

Amsterdam 

1863 

565  741 

84  861 

is)  83  195 

19)  208  976 

37  729 

17.  Northern  Assurance-Company  2) 

Aberdeen 

1862 

12.776  267 

12.776  267 

638  813 

29)  361  594 

3.223  263 

63  934 

18.  Union,  Versicherangs-Gesellsch. 

London 

1S37 

2.000  000 

2.000  000 

200  000 

3.665  158 

88  820 

19.  Albert,  Lebensversich. -Gesellseh. 

London 

1861 

3.333  333 

3 333  333 

1.014  680 

20.  Liverpool-  u.  Londoner  Vers.-G.2) 

London 

1863 

13.333  333 

13.333  333 

2.611  680 

31)  6.476  064 

11.041  478 

255  467 

21.  Royal,  Lebens versicher.-Ges. 2)  . 

22.  Nordbritische  u.  mercantile  Ver- 

Liverpool 

1863 

• 

10.693  566 

1.915  100 

26)  755  187 

20)  3.754  380 

107  780 

sichenmgs-Ges.  zu  Edinburg 
u.  London  2) 

London 

1863 

12.910  710 

1.613  839 

26)  1.182  602 
6 667 

10.70S  860 
2.271  302 

239  450 

23.  L’lmperiale,  Lebensvers.  - Ges.  . 

Paris 

1861 

1.333  333 

1.333  333 

380  933 

24.  Le  Conservateur,  Lebensvers.- 

Gesellschaft  31) 

Paris 

1862 

266  667 

266  667 

133  333 

26  536 
14)  764  611 

25.  Caisse  paternelle,  Lebensvers.- 
Gesellschaft 

Paris 

1863 

1.600  000 
00.568  870 

320  000 

9.168  831 

15)  652  804 

59  303 

Nichtdeutsche  Gesellschaften . . 

33)  10.126  183 

33)  39.804  423 

33)  979  713 

zusammen  . . . 

88.088  584 

13.876  096 

33)  11.950  629 

33)  50.896  862 

33)  1.552  511 

B.  Gegenseitigkeits- 

anstalten. 

26.  Berliner  allg.  Wittwencasse2i) . 

Berlin 

1835 

22)  715  237 

28)  2 611 

27.  Preuss.  Rentenvers.  - Anstalt  . . 

28.  Iduna,  Lebens-,  Pensions-  und 

Berlin 

1838 

• 

• 

• 

2S7  166 

s)  9.908  394 

97  877 

Leibrenten-Vers.- Anstalt  . . . 

Halle  a.  S. 

1854 

. 

— 

459  610 

45  500 

Preussische  Anstalten  .... 

33)  287  166 

11.083  241 

145  988 

29.  Sächsische  Rentenvers, -Anst.  . . 

Dresden 

1845 

22)  1.236  483 

30.  Leipziger  Lebensvers.-Ges.  . . . 

Leipzig 

1837 

• 

. 

322  715 

1.782  425 

29  576 

31.  Lebensvers.-Bank  f.  Deutschland 

Gotha 

1837 

• 

. 

23)  2.369  570 

9.994  002 

101  S39 

32.  Lebensvers.-  u.  Ersparnissbank  . 

Stuttgart 

1860 

• 

. 

27)  278  789 

2i)  819  724 

12  250 

33.  Allgemeine  Rentenanstalt .... 

Stuttgart 

1862 

• 

. 

10  754 

41  136 

# 

Deutsche  Anstalten 
ausserhalb  Preussens  .... 

33)  2.981  828 

13.873  770 

143  665 

34.  Great  Britain,  gegens.  Lebens- 

Versicherungs-Gesellschaft  . . 

London 

1860 

• 

. 

25)  4S5  100 

. 

Insgesammt  . . . 

1 

• 1 

. | 

88.088  564| 

13.876  090| 

33)  15.704  823| 

33)  75.853  873 

33)  1.842  164 

i)  betreibt  auch  Transportversicherung.  — 2)  desgl.  Feuerversicherung.  — 3)  incl.  165  300  Thlr.  für  eventuelle  Verluste  und  Bedürfnisse. 

— 4)  incl.  Tantieme  pro  1863  und  Beitrag  zum  Beamten-Pensions-  u.  s.  w.  Fonds.  — 5)  incl.  159  713  Thlr.  über  den  1.  Januar  1S65  hinaus 
vereinnahmte  Prämien.  — 6)  Rentencapital  9.607  751,  Rentenfonds  274  974,  Depositenfonds  25  669  Thlr.  — 7)  für  Lebensversicherungen  40  000, 
für  die  Aussteuer-,  Leibrenten-  und  Pensionsversicherungen  311  102  Thlr.  — s)  „ Extrareserve “.  — 9)  nur  Agenturprovision  und  ärztliche 
Honorare;  die  allgemeinen  Verwaltungskosten  sind  allen  Geschäftszweigen  gemeinsam.  — 10)  dabei  für  Lebensversicherungen  7 073  Thlr.  — 
11)  incl.  47  129  Thlr.  „Extrareserve“.  — 12)  Agenturprovision  und  ärztliche  Honorare.  — 13)  für  Capital-  imd  Rentenversicherungen  224  664, 
Sparcasse  96  804,  Erbcasse  32  782  Thlr.  — 14)  für  Lebensversicherungen  24  268,  gegenseitige  Ausstattungs-  etc.  Versicherungen  32  000,  Renten- 
versicherungen 708  343  Thlr.  — 15)  für  Lebensversicherungen  238  289,  Gegenversicherungen  414  515  Thlr.  — u)  incl.  der  Gründungskosten. 

— 17)  für  Lebens-  und  Aussteuerversicherungen  und  Begräbnisscasse  43  643,  für  Kinderversorgung  und  Sparcasse  6 131  Thlr.  — is)  incl. 
34  796  Thlr.  Vorsichtsreserve  gegen  Cursschwankungen  und  27  619  Thlr.  für  Rentenversicherungen.  — 19)  für  Lebensversicherungen  81  324, 
Gegenversicherungen  119  342,  Tontinen  8 310  Thlr.  — 20)  für  Lebensversicherungen  3.664  100,  für  Aussteuerversicherungen  90  2S0  Thlr.  — 
21)  Das  Verwaltungsjahr  läuft  bis  zum  1.  December.  — 22)  gesammtes  Vermögen.  — 23)  Sicherheitsfonds.  — 24)  für  Lebensversicherungen 

1 634  939,  für  Alters-  (Aussteuer-)  Versicherungen  184  785  Thlr.  — 25)  incl.  21  % zu  zahlender  Dividende.  — 26)  nur  für  Rentenversicherungen. 
— 27)  für  Lebensversicherungen  273  541,  für  Rentenversicherungen  5 248  Thlr.  — 2s)  darunter  569  Thlr.  Extraordinaria.  — 29)  für  Renten- 
versicherungen. — 30)  für  Lebensversicherungen  43  390,  für  Renten  402  10S  Thlr.  — 31)  nach  dem  gemischten  System  auf  Gegenseitigkeit  und 
1 auf  Actien  gegründet.  — 32)  für  Feuer-  und  Lebensversicherungen.  — 33)  ohne  die  Anstalten,  von  denen  die  betreffenden  Angaben  fehlen. 


(2.) 

Zu  Ende  des  Jahres  waren  versichert 

Gesellschaften 

im  ganzen  Geschäftsgebiete 

im  proussischon  Staate 

für 

1 S63 

18  6 4 

18  6 3 

1 8 6 1 

Versicherung'  auf  den  Todesfall. 

Personen 

Capital 

Porsonen 

Capital 

Personen 

Capital 

Personen 

Capital 

(Polizen) 

3}$ 

(Polizen) 

(Polizen) 

(Polizen) 

a)  Gewöhnliche  Form. 

| 

1.  ßerlin.Lebcnsversich. -Gesellschaft 

9 458 

12.069  600 

' 9 892 

12.525  700 

8 664 

10.858  000 

9 062 

1 1.267  500 

2.  Allg.  Eisenbahnversicherungs-Ge- 

Seilschaft  in  Berlin 

1) 2 ICK 

1.892  800 

2 935 

2.473  850 

2 145 

1.693  100 

2 902 

2.316  494 

3.  Germania  in  Stettin  2)  . . 

19  19b 

17.549  264 

32  807 

25.658  629 

*16  291 

* 13.837  436 

* 27  228 

* 19.625  948 

4.  Magdeb.  Lebensvers.-Gesellsch.  3) 

5 631 

5.364  36S 

6 937 

6.448  713 

*4  257 

* 3.963  062 

* 5 240 

* 4.640  448 

5.  Thuringia  in  Erfurt  . . 

5 72c 

5.789  489 

7 529 

7.737  099 

3 329 

3.305  115 

4 231 

4.313  189 

6.  Concordia  in  Köln  .... 

8 959 

14.807  652 

10  014 

16.371  596 

7 428 

12.574  866 

8 214 

13.698  294 

7.  Deutsche Lebensversich.-Gesellsch. 

in  Lübeck  ........ 

16  082 

13.256  765 

17  741 

14.697  391 

12  505 

9 683  713 

13  664 

10.689  101 

8.  Janus  in  Hamburg 

11  622 

8.960  395 

13  146 

10.444  242 

7 720 

5.741  287 

8 740 

6.758  797 

9-  Teutonia  in  Leipzig  . 

2 919 

1.523  414 

3 970 

1.957  095 

*544 

* 275  144 

* 9S9 

* 505  169 

10.  Frankf.  Lebeusvers.-Gesellschaft . 

2 819 

3.879  770 

3 130 

4.422  743 

600 

774  900 

712 

931  000 

11.  Providentia  in  Frankfurt  a.  M.  . 

1 566 

2.462  047 

2 345 

3.350  718 

429 

575  750 

913 

839  000 

12.  Royale  Beige  in  Brüssel 

4)  9 069 

4)5.938  334 

4)9  430 

4)6.409  969 

i)625 

905  866 

.)  1 040 

1.310  666 

13.  Kosmos  in  Zeyst 

920 

875  867 

2 816 

2.057  905 



— 

1329 

759  833 

14.  Nederland  in  Amsterdam  . 

3 6S9 

3.467  773 

* 4 250 

* 4.001  230 

— 

— 

74 

85  837 

15.  Northern  in  Aberdeen 

i)5  690 

16.381  100 

1)6  107 

17.720  740 

188 

168  133 

266 

412  800 

16.  Union  in  London  .... 

* 16.700  000 

0235 

770  867 

0 247 

811  900 

17.  Albert  in  London  .... 

* 50.000  000 

0 1 570 

4.460  095 

1)  1 476 

3.950  483 

18.  Liverpool-Londoner  Versieh  -Ges. 

11229 

49.106  987 

— 

— 

1)  144 

300  983 

19.  Royal  in  Liverpool  

i)S  484 

25.705  927 

i)10  041 

31.033  553 

— 

— 

.)  44 

185  900 

20.  Nordbritische  und  Mercantile  . . 

012  405 

51.506  087 

— 

— 

57 

96  670 

21.  L’Imperiale  in  Paris 

3 169 

6.870  415 

3 511 

7.572  506 

SSI 

*1.145  300 

997 

1.294  679 

22.  Le  Conservateur  in  Paris  . . . 

0*  822 

1.136  777 

1)*  911 

1.259  913 

0196 

0165  163 

1)  454 

9)379  311 

23.  Caisse  paternelle  in  Paris  .... 

* 3 774 

* 1.812  238 

" 3 945 

e)  1.894  547 

7)*  20 

0*61  800 

7)  59 

7)90  948 

zusammen  . . . 

10)  121  098 

10)  149.743  995 

io)175  091 

* 346.000  000 

67  636 

70.959  597 

88  085 

85.264  «50 

24.  Iduna  in  Halle 

i)4  946 

3.235  580 

i)5  594 

3.694  160 

*0  4 574 

*2.800  585 

1)  5 164 

3.299  890 

25.  Leipzig.  Lebensversich.-Gesellsch. 

6 805 

7.4S9  000 

7 479 

8.182  200 

2 583 

2.420  500 

2 856 

2.664  900 

26.  Lebensversicher.-Bank  f.  Deutsch- 

land  in  Gotha  .... 

25  381 

43.179  900 

26  609 

46.187  000 

11  880 

20.156  600 

12  358 

21.467  800 

27.  Lebensversicher.-  u.  Ersparniss- 

Bank  in  Stuttgart 

4 910 

6.370  543 

5 561 

7.391  144 

162 

289  091 

234 

331  256 

28.  Allg.  Rentenanstalt  in  Stuttgart 

i)339 

360  103 

0586 

499  430 

20 

15  700 

24 

14  900 

29.  Great  Britain  in  London  .... 

2 458 

7.354  573 

2 283 

6.722-867 

538 

1.410  613 

538 

1.551  860 

zusammen  . . . 

44  839 

67.989  699 

48  112 

72.676  801 

19  757 

27.093  089 

21  174 

29.330  606 

Summe  . . . 

10)  166  537 

io)217.733  694 

io)223  103 

*419.000  000 

87  393 

98.052  686 

109  259 

114.595  556 

b)  Gegen  Verunglückung. 

30.  Thuringia  in  Erfurt 

231 

132  600 

232 

133  500 

195 

93  900 

178 

93  900 

31.  Concordia  in  Köln. 

6 505 

5.694  494 

8 262 

6.980  602 

*s)  3 252 

*»)  2.847  250 

*8)4  131 

*s)  3.490  300 

32.  Providentia  in  Frankfurt  a.  M.s) 

07 

62  857 

.)6 

31  143 

— 

— 

— 

— 

Summe  . . . 

6 743 

5.889  941 

8 490 

7.145  245 

3 447 

2.941  150 

4 309 

3.584  200 

c)  Begräbnissgeld- 

Versicherung. 

33.  Germania  in  Stettim) 

12  782 

690  877 

16  627 

906  145 

* 9 302 

* 499  784 

* 13  147 

* 715  052 

34.  Magdeb.  Lebensvers.-Gesellsch.  3) 

8 246 

472  330 

8 774 

508  335 

*8  063 

* 459  949 

*8  591 

* 495  954 

35.  Thuringia  in  Erfurt 

4 391 

336  654 

5 048 

400  200 

3 812 

285  400 

4313 

338  048 

36.  Teutonia  in  Leipzig 

*)  22  904 

* 838  616 

* 28  401 

* 1.040  907 

*3  199 

* 159  950 

*4917 

* 245  850 

37.  Frankfurt.  Lebensv ersieh. -Ges. . 

1 256 

76  042 

1 203 

73  904 

7 

1 200 

7 

1 200 

38.  Kosmos  in  Zeyst 

22  767 

736  784 

37  247 

1.181  720 

— 

— 

5 393 

206  400 

39.  Berliner  Wittwencasse 

1 196 

32  422 

1 188 

32  577 

1 162 

* 31  401 

1 155 

* 31  673 

40.  Iduna  in  Halle 

34  320 

2.088  785 

36  129 

2.227  840 

33  974 

2.067  450 

* 35  659 

2.210  860 

Summe  . . . 

107  862 

5.272  510 

134  617 

0.371  628 

59  519 

3.505  434 

73  182 

4.245  037 

Iusgesammt  . . . 

o)281  1 42 1 

io)228.896  155| 

10)  366  32o| 

* 433.000  000 

150  351>| 

104.499  27oj 

186  750 

122.424  793 

i)  Polizen.  — 2)  Für  das  preussische  Geschäft  sind  die  Lebens-  mit  den  Begräbnissgeld -Versicherungen  im  Rechnungsabschlüsse  der  Ge- 
sellschaft zusammengeworfen.  Die  angegebenen  Zahlen  beruhen  u.  A.  auf  der  Annahme,  dass  die  versicherten  Begräbnissgelder,  wie  bei  allen 
Begräbnissgeld -Versicherungen  im  gesammten  Geschäftsgebiete,  durchschnittlich  54  Thlr.  betragen.  — 3)  desgl.  — 4)  darunter  7 432  resp. 
7 410  Verträge  über  3.056  418  resp.  3.069  223  Thlr.  Gegenversicherungen.  — 5)  Dieser  Geschäftszweig  der  Gesellschaft  ist  in  der  Auflösung 
begriffen.  — c)  ausserdem  12.910  919  Thlr.  Gegenversicherur.gen.  — 7)  darunter  13  resp.  26  Gegenversicherungen  mit  26  700  resp.  38  748  Thlr. 
— s)  unter  der  Annahme,  dass  das  preussische  Geschäft  etwa  die  Hälfte  des  gesammten  ausmacht.  — 9)  gezeichnetes  Einlagecapital.  — 
10)  ohne  die  Gesellschaften,  von  denen  Angaben  nicht  vorliegen.  — *)  zu  irgend  einem  Theil  auf  Schätzung  beruhende  Zahlen. 


In  dem  schon  erwähnten,  in  Nr.  789,  Jahrgang  1866  des  „Bremer  Handelsblattes“  enthaltenen  Aufsatze:  „Zustand  und  Fortschritte 
der  deutschen  Lebensversicherungs- Anstalten  im  Jahre  1865“  weichen  die  Angaben  über  den  Versicherungsbestand  einzelner  der  in  obiger 
Tabelle  aufgeführten  Anstalten  zu  Ende  1864  etwas  von  den  obigen  Zahlen  ab,  und  zwar  sind  dort  als  auf  den  Todesfall  versichert  auf- 
geführt: bei  der  Thuringia  in  Erfurt  7 246  Personen  mit  7.633  418  Thlrn.,  bei  der  Concordia  in  Köln  9 400  (geschätzt)  Personen  mit 
16.322  479  Thlrn.,  beim  Janus  in  Hamburg  12  130  Personen  mit  9.899  905  Thlrn.  Capital. 


54 


(3.) 

Gesellschaften 

Durchschnittliche  V ersicherungssurame 
nro  Person 

Prämieneinnahme  im 

Jahre  1864 

für 

im  ganzen  Geschäfts- 
gebiete 

im  preussischen 
Staate 

im  ganzen 
Gebiet 

in  Preussen 

pro  Mine  der  Ver- 
sicherungssumme 

Versicherung  auf  den  Todesfall. 

1863  ! 

•Sf  1 

1864 

1863 

1864 

% 

* 

im  ganzen  . 
Gebiet.  1 

Preussen. 

a)  Gewöhnliche  Form. 

1.  Berlinische  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

1 277 

1 266 

1 2531 

1 243 

434  011 

386  875 

34,6  I 

34,3 

2.  Allg.  Eisenbalmversich.-Ges.  in  Berlin  . . . 

3)  899 

843 

789 

798. 

67  709 

57  201 

27,i  1 

24,7 

3.  Germania  in  Stettin 

914 

782 

849 

7211 

657  524 

*545  337 

25,6 

*27,8 

4.  Magdeburger  Lebensversicherungs-Gesellsch. 

953 

930 

931 

886 

* 170  403 

*129  252 

*26,t 

*27,9 

5.  Thuringia  in  Erfurt 

1 012 

1 028 

993 

1 019 

203  072 

120  547 

26,3 

27,9 

6.  Concordia  in  Köln 

1 653 

1 635 

1 693 

1 668 

452  448 

*438  525 

27,6 

*32,o 

7.  Deutsche  Lebeusversich.-Ges.  in  Lübeck  . . 

824 

828 

774 

782, 

481314 

397  557 

32,  7 

37,2 

8.  Janus  in  Hamburg 

771 

'794 

744 

773 

329  55S 

212  848 

31,6 

31,5 

9.  Teutonia  in  Leipzig 

522 

493 

506 

511 

*75 281 

*24  205' 

*38,5 

*47,9 

10.  Frankfurter  Lebensversicherungs-Gesellsch. 

1 376 

1413 

1 292 

1308 

*141 754 

27  686 

*32,o 

29,7 

11.  Providentia  in  Frankfurt  a.  M 

1 572 

1 429 

1342 

919] 

99  958 

22  368 

29,8  ' 

26,7 

12.  Royale  Beige  in  Brüssel  

4)  1761 

4)  1654 

3)  1449 

3)  1 260, 

1)  124  629 

52  160 

6)  33,3 

39,8 

13.  Kosmos  in  Zeyst 

952 

941 

— 

571 

*49  054 

21331 

*23,8 

28.. 

14.  Nederland  in  Amsterdam 

940 

941 

— 

1 160, 

65  741 

1 828 

*16,i 

21,3 

15.  Northern  in  Aberdeen 

3)  2 879 

3)  2 902 

894 

1 552 

561  705 

14  569 

31,7 

35,3 

16.  Union  in  London  

3)  3 280 

3)  3 287 

529  700 

29  075 

31,7 

35,8 

17.  Albert  in  London 

3)  2 840 

3)  2 676 

1.750  457 

140  561 

*35,o 

35,6 

18.  Liverpool-Londoner  Versicherungs-Gesellsch. 

. 

4 373 

— 

3)  2 090 

1.574  960 

11  143 

*32,i 

37,o 

19.  Royal  in  Liverpool  

3)  3 030 

3)  3 097 

— 

3)  4 225 

1.071  020 

5 270 

34,5 

28,i 

20.  Nordbritische  und  Mercantile 

3)  4 152 

— 

1 696 

1.641  596 

3 643 

31,9 

37,7 

21.  L’Imperiale  in  Paris 

2 168 

2 157 

*1  300 

1299 

248  109 

*43  000 

32,8 

*33,2 

22.  Le  Conservateur  in  Paris 

*3)  1 3S3 

*3)  1383 

3)  843 

3)  835 

*32  600 

20  209 

25,9 

53,3 

23.  Caisse  paternelle  in  Paris 

*2  131 

1 711 

87  442 

961 

46,i 

10,6 

zusammen  . . . 

*5)6)  1284 

*5)6)  1219 

*1049 

968 

*10.850  045 

*2.746  161 

*31,3 

*32,2 

24.  Iduna  in  Halle 

3)  654 

3)  660 

3)  612 

*3)  639 

* 120  608 

108  104 

*32,7 

32,7 

25.  Leipziger  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 

1 101 

1 094 

937 

933 

290  148 

78  934 

35,5 

29,6 

26.  Lebensvers.-Bank  für  Deutschland  in  Gotha 

1 701 

1 736 

1 697 

1 737 

1.620  590 

738  779 

35,. 

34,i  1 

27.  Lebensversich.-  und  Ersparniss-Bank  in 

Stuttgart 

1 297 

1 329 

1 785 

1 416 

250  226 

11  738 

33,9 

35,5 

28.  Allgemeine  Rentenanstalt  in  Stuttgart  . . . 

3)  1062 

3)  852 

785 

621 

14  277 

500 

28,6 

33,6 

29.  Great  Britain  in  London 

2 992 

2 945 

2 622 

2 884 

2)  263  000 

67  723 

39,9 

43,6 

zusammen  . . . 

1 516 

1 511 

1 371 

1 385 

2.563  849 

1.005  778 

35,3 

34,3  1 

Summe  . . . 

5)6)  1 3411 

5)6)  1 6443 

1 122 

l 049 

13.413  849 

3.751  939 

32,o 

32,7 

b)  Gegen  Verunglückung. 

30.  Thuringia  in  Erfurt 

574 

575 

482 

528 

455 

320 

3,i 

3,4  i 

31.  Concordia  in  Köln 

875 

845 

*845 

*845 

*8  300 

*4  150 

*1,2 

*1,2 

32.  Providentia  in  Frankfurt  a.  M 

8 980 

5 190 

— 

— 

*19 



0,6 

Summe  . . . 

873 

842 

*873 

*842 

8 774 

*4  470 

*1,2 

c)  Begriibnissgeld- V ersicherung. 

1 

33.  Germania  in  Stettin 

54 

54 

*54 

*54 

31  299 

*24  698 

34,5 

‘34,5 

34.  Magdeburger  Lebensversicherungs-Gesellsch. 

57 

58 

*57 

*58 

, *17  568 

*17  131 

*34,6 

*34,5 

35.  Thuringia  in  Etfurt 

77 

73 

75 

78 

, 14  400 

12  804 

36,o 

37,9  1 

36.  Teutonia  in  Leipzig 

*37 

*37 

*50 

*50 

*36  700 

*8  670 

*35,2 

*35,2 

37.  Frankfurter  Lebensversicherungs-Gesellsch. 

61 

v 61 

171 

171 

*2  094 

34 

*28,3 

28,3  | 

38.  Kosmos  in  Zeyst  

32 

32 

* 

38 

38  822 

8 669 

32,8 

42,i 

39.  Berliner  Wittwencasse 

27 

28 

*27 

*27 

*1000 

*970 

*30,7 

*30,6 

40.  Iduna  in  Halle 

61 

62 

61 

*62 

*89  060 

88  719 

*40,o 

40,.  | 

Summe  . . . 

41) 

47 

59 

58 

231  043 

161  686 

36,3 

38.i 

Insgesammt  . . . 

814]  1 182 

695 

65oj|  13.653  711 

3.918  095 

31,5 

32,i  ( 

1)  darunter  13  309  Thlr.  für  Gegenversicherungen.  — 

2)  incl.  Zinsen.  — 3)  pro  Polize 

— 1)  nach  Abrechnung  der  Gegenversicherungen; 

einschliesslich  derselben  655  resp.  680  Thlr.  — 
resp.  Polizen  nicht  angegeben  ist,  und  nach  A 

- 5)  ohne  Berücksichtigung  derjenigen  Anstalten,  von  welchen  die  Zahl  der  versicherten  Personen  1 

brechnung  der  Gegenversicherungen  der  Royale  Beige.  — 6)  ohne  Berücksichtigung  der  Gegen-  [ 

Versicherungen. 

Sind  die  in  der  folgenden  Tabelle  4 als  Geschäftsfonds  der  einzel- 
nen Versicherungsanstalten  aufgeführten  Summen  richtig  — bei  der 
Germania  in  Stettin,  der  Concordia  in  Köln,  der  Teutonia  in  Leipzig 
und  der  Iduna  in  Halle  sind  darin  auch  die  für  das  Renten-,  Aus- 
steuer- und  Tontinengeschäft  geltenden  Fonds  einbegriffen  — , so  ran- 
giren  die  16  Versicherungsanstalten  hinsichtlich  ihrer  Deckungsmittel 
für  die  zu  Ende  1865  laufend  gewesenen  Versicherungen,  wie  folgt:  die 
Berlinische  Lebensversicherungs-Gesellschaft  mit  27, 2,  die  Gothaer  An- 
stalt mit  26,6,  die  Leipziger  Lebensversicherungs-Gesellschaft  mit  23,4, 
die  Frankfurter  Lebensversicherungs-Gesellschaft  mit  19,3,  die  Concordia 
mit  17,s,  die  Iduna  mit  13,7,  die  Lübecker  Gesellschaft  mit  13,5,  die 
Lebensversicherungs-  und  Erspamissbank  in  Stuttgart  mit  13, 1,  Janus 


in  Hamburg  mit  11,9,  die  allgemeine  Rentenanstalt  in  Stuttgart  mit  11, 5, 
die  Teutonia  mit  9,4,  die  Magdeburger  Gesellschaft  mit  6,7,  die  allge- 
meine Eisenbahn-Versicherungsgesellschaft  in  Berlin  mit  5,4,  die  Provi- 
dentia mit  5,i,  die  Germania  in  Stettin  mit  4,8,  die  Thuringia  mit 
4,2  % des  versicherten  Capitals.  Für  die  6 preussischen  Actiengesell- 
schaften  stellt  sich  dieser  Procentsatz  auf  ll,o,  für  die  übrigen  5 deut- 
schen Aetiengesellschaften  auf  12, 5,  für  die  5 Gegenseitigkeitsanstalten 
auf  23,7,  für  sämmtliche  16  Anstalten  auf  16, 0 % . Die  Reserve-  und 
Prämienüberträge  machten  — unter  dem  schon  erwähnten  Vorbehalt  — 
bei  diesen  3 Gruppen  beziehentlich  8,8,  11,9  und  IS, 7,  überhaupt  13, 1 % 
des  bei  Jahresschluss  laufenden  Versicherungscapitals  aus. 
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(4.) 

Gesellschaften 

für 

Versicherung’  auf  den  Todesfall. 

Zu  Ende  1865  waren 
versichert 

Einnahme 

an 

Prämien, 
Zinsen 
u.  s.  w. 

Ausgabe  für  Sterbo- 
fälle. 

Ver- 

Geschäftsfonds : 

Durch- 
schnittliche 
Dividende 
seit,  1856 
in  pCt. 
der  Prämie. 

Per- 

sonen 

Per- 

sonen. 

waltungs- 

kosten. 

im  Ganzen. 

8)  Reserve- 
und 

Prämion- 

übertrag. 

9)  reiner 
Ueber- 
schuss. 
% 

1.  Berlinische  Lebensvers.-Ges.  . . 

10  110 

12.843  650 

627  177 

276 

367  700 

50  166 

3.495  803 

2.912  074 

470  569 

15,4 

2.  Allg.  Eisenb.- Vers. -Ges.  in  Berlin 

3.  Germania  in  Stettin 

03  716 

3.077  406 

■ 98  213 

32 

16  705 

* 25  000 

165  974 

114  022 

36  376 

50  904 

35.149  463 

2)  J .096  340 

478 

289  323 

328  727 

2)1.696673 

2)1.537239 

2)  159  434 

4.  Magdeburger  Lcbensvers.  - Ges. . 

8 59S 

7.754  298 

274  243 

105 

74  113 

59  979 

517  188 

499  564 

29  007 

5.  Thuringia  in  Erfurt 

8 684 

8.955  756 

254  601 

90 

79  958 

56  620 

371  722 

313  051 

32  419 

6.  Concordia  in  Köln 

10  700 

18.870  467 

* 680  000 

133 

173  955 

2)3.296  969 

2.255  090 

2)1.002  780 

Preussische  Actiengesellschaften 

92  712 

86.651  040 

3.030  574 

1 114 

1.000  754 

7)520  492 

9.544  329 

7.631  040 

1.730  585 

7.  Deutsche  Lebensvers.  - Ges.  in 

Lübeck 

19  776 

16.173  283 

610  866 

308 

249  132 

* 63  000 

2.190  103 

1.952  445 

237  658 

3)  0,40 

8.  Janus  in  Hamburg 

13  410 

10.932  610 

419  443 

195 

161  707 

59  622 

1.301  840 

1.232  207 

54  863 

10,66 

9.  Teutonia  in  Leipzig 

5 425 

2.753  256 

3)  140  000 

88 

27  375 

35  913 

2)  258  071 

4)  389  759 

— 

10.  Frankfurter  Lebensvers.-Ges.  . . 

3 536 

4.924  009 

222  119 

55 

81  699 

22  165 

952  388 

888  449 

63  939 

10,5 

11.  Providentia  in  Frankfurt  a.  M. 

3 877 

4.545  895 

151471 

34 

32  721 

* 40  000 

231  655 

231  655 

— 

Deutsche  Actiengesellschaften 
ausserhalb  Preussens  .... 

46  024 

39.329  053 

1.543  899 

680 

552  634 

* 220  700 

4.933  957 

4.694  515 

336  460 

12.  Iduna  in  Halle 

6 862 

4.378  414 

2)  283  971 

79 

54  117 

55  413 

2)  598  062 

2)  558  695 

2)  17  180 

13.  Leipziger  Lebensvers.-Ges.  . . . 

8 839 

9.802  600 

436  745 

174 

199  000 

44  444 

2.2S8  590 

1.900  389 

325  901 

25,0 

14.  Lebensvers. -Bank  f.  D.  in  Gotha  . 

28  493 

50.159  000 

2.332  944 

590 

958  900 

105  421 

13.346  934 

10.544  499 

2.548  438 

32,6 

15.  Lebensvers.  - und  Ersparniss- 
Bank  in  Stuttgart 

6 361 

8.682  200 

361 675 

58 

93  929 

1.134  741 

788  986 

316  478 

5)  40 

16.  Allg.  Rentenanstalt  in  Stuttgart . 

0 804 

664  546 

* 22  000 

2 

1 443 

76  355 

56  031 

17  629 

g)  16 

Gegenseitigkeitsanstalten.  . . . 

51  359 

73.686  760 

3.437  335 

903 

1.307  389 

7)205  278 

17.444  682 

13.848  600 

3.225  626 

Insgesammt  . . . 

190  095 

199.666  853 

8.011  808 

2 697 

2.860  777 

7)946  470 

31.922  968 

26.174  155 

5.292  671 

i)  Polizen.  — 2)  einschliesslich  der  Einnahmen  aus  den  Renten  , Aussteuer-  und  Tontinenversicherungen.  — 3)  in  % der  Versicherungs- 
summe. — 4)  „Soll.“  — 5)  siebenjähriger  Durchschnitt.  — e)  vierjähriger  Durchschnitt.  — 7)  excl.  der  Anstalten,  von  denen  die  betreffenden 
Angaben  fehlen.  — *)  geschätzte  Zahlen.  — »)  Zufolge  einer  als  Beilage  zur  „Berliner  Börsenzeitung“  erschienenen  Uebersicht  des  Betriebes 
der  in  Deutschland  thätigen  Versicherungsgesellschaften  für  das  Jahr  1865  betrug  die  in  das  Jahr  1866  übertragene  Prämienreserve  der  oben 
aufgefübrten  Anstalten  unter  Nr.  2:  121  640,  5:  498  352,  7:  2.425  290,  8:  1.427  661,  9:  21  905,  12:  545  017  Thaler.  — 9)  Nach  derselben 
Quelle  hatten  bei  Jahresschluss  als  Capitalreserve  oder  Reservefonds  aufzuweisen  die  Anstalten  Nr.  1:  470  569,  2:  14  040,  3:  37  053,  4:  6 502, 
5:  0,  6:  573040,  7:  51  477,  8:  15212,  9:  240  492,  10:  63  939,  11:  0,  12:  46064,  13:  325  901,  14:  2.548438  Thlr.  — 10)  Nach  der- 
selben Quelle  zahlten  die  oben  aufgeführten  Anstalten  in  den  letzten  10  Jahren  durchschnittlich  folgende  jährlichen  Dividenden:  Nr.  1:  10,72, 
2:  12,35,  3:  4,65,  4:  4, 10,  5:  3,40,  6:  7,70,  7:  16,83,  8:  11,59,  9:  2,46,  10:  10,  11:  2,50,  12:  0,  13:  24,60,  14:  24,30%  des  eingezahlten  Actiencapitals. 


(5.) 

Gesellschaften 

i 

Zu  Ende  des  Jahres  waren 

versichert 

Versicherungsform. 

im  ganzen  Geschäftsgebiete 

im  preussischen  Staate 

Versicherung 
auf  den  Lebeuslall. 

1863 

186  4 

1863 

186  4 

Personen 

Capital 

Personen 

Capital 

Personen 

Capital 

!%e 

Personen 

Capital 

1.  Magdebg.  Lebensvers.-Ges. 

Aussteuerversicherung 

774 

828 

674 

700 

2.  Iduna  in  Halle 

*)1  467 

291  956 

| 5)1 526 

307  226 

5)1  287 

230  470 

5)1  261 

248  836 

2.  Frankfurt.Lebensvers.-Ges. 

376 

147  530 

417 

159  094 

116 

48  009 

129 

55  074 

3.  Providentiai. Frankfurt a.M. 

71 

35  375 

171 

73  754 

35 

*)9  500 

77 

18  100 

4.  Kosmos  in  Zeyst 

5)50 

2S  987 

5)95 

49  623 

— 

— 

26 

13  100 

5.  Royal  in  Liverpool .... 

» V 

5)113 

196  293 

5)130 

217  106 

— 

— 

— 

— 

6.  Berlinische  Rentenbank  . 

Kinderversorgung  . . . 

158 

73  600 

180 

82  950 

134 

63  400 

152 

71300 

7.  Germania  in  Stettin  . . . 

3)4  403 

*io)110000 

3)4  431 

*io)120  000 

s)l  465 

*io)35  000 

3)1  499 

*io)3S  000 

8.  Thuringia  in  Erfurt  . . . 

1 V ... 

1 975 

37  365 

2 081 

*)39  400 

1 360 

*2)21  600 

1439 

3)22  869 

9.  Concordia  in  Köln  .... 

29  860 

01.871249 

31  598 

02.193  646 

22  335 

*i)1.399  000 

23  401 

*i)1.626  000 

10.  Iduna  in  Halle 

» r>  ... 

5)441 

5 260 

*5)898 

*)14  000 

5)375 

4 380 

5)763 

11  684 

11.  Teutonia  in  Leipzig  . . . 

5)1  242 

*g)27  000 

5)1  302 

*)28  321 

5)61 

*6)1  000 

5)107 

s)l  732 

12.  Concordia  in  Köln  .... 

Sparcassenversicherung 

438  724 

437  099 

*)345  000 

. 

*)344  000 

13.  Teutonia  in  Leipzig  . . 

5)3  753 

*7)100  000 

5)3  401 

7)91  052 

5)7 

*e)  240 

5)8 

6)215 

14.  Frankfurt.Lebensvers.-Ges. 

28 

30  000 

28 

27  000 

— 

— 

1 

1 000 

15.  Kosmos  in  Zeyst 

Kinderversorgungs-  und 
Sparcassenversicher.  . 

5)216 

5)302 

_ 

_ 





16.  Berlinische  Rentenbank  . 

Capitalversicherung  . . 

4 

6 494 

4 

6 494 

4 

6 494 

4 

6 494 

17.  Germania  in  Stettin  . . . 

Aussteuer-  Altersver- 
sorg. u.  Sparcassenvrs. 
Terminversicherung  . . 

1074 

514  501 

1 616 

787  775 

750 

373  329 

1 096 

537  137 

18.  Iduna  in  Halle 

5)220 

138  479 

s)256 

180  748 

5)202 

*)  129  854 

5)235 

170  683 

19.  Deutsche  Lebensversieher.- 
Gesellschaft  in  Lübeck  . . . 

Aussteuer-  u.  Capitalvrs. 

983 

. 389  678 

1 051 

423  883 

384 

158  484 

432 

186  947 

20.  Lebensvers.-  u.  Ersparniss- 
Bank  in  Stuttgart 

Alters-  (Aussteuer-  etc.) 
Versicherung 

1 684 

579  161 

l 874 

629  831 

76 

29  619 

103 

38  568 

21.  Allg.  Renten- A.  inStuttgart 

Capitalversicherung  . . 

511 

203  990 

622 

247  830 

12 

4 600 

34 

12  768 

22.  Royale  Beige  in  Brüssel . 

Vers,  auf  d.  Lebensfall 

5)20 

23  596 

5)35 

40  489 

23.  Verein.  Rentner  zu  Brüssel 

Tontinen 

5)32  769 

8)10.926060 

. 

5)111 

65  466 

24.  Nederland  in  Amsterdam 

• . . • . 

*)  4 729 

8)2.175  121 

*)5  195 

8)2.385  758 

— 

— 

8 

s)  1 788 

25.  L’Imperiale  in  Paris  . . . 

Vers,  auf  d.  Lebensfall 

262 

4)16S  764 

245 

4)154  263 

— 

— 

— 

— 

26.  Le  Conservateur  in  Paris 

Gegenversorgung  und 
Aussteuerversicherung 

*5)69  807 

8)23.997286 

*5)77  354 

8)27.215853 

_ 







27.  Caisse  paternelle  in  Paris 

Gegenversorgung  und 
Aussteuerversicherung 

*43  632, 

*)27.636038 

45  605 

28.885  820 

*)28 

*)42  680 

55 

64  437 

Insgesammts)  . . . 

*167  853 

")59.226447 

*)214  014 

*)75.725075 

*)29  306 

*)2.9«2  659 

*)3l  641 

*)3.536  198 

1)  Guthaben  der  Kinderversorgungs-Cassen.  — 2)  Eie 

lagecapital.  — 3)  Einschreibungen.  — 4)  gezeichnet.  — 5)  Scheine  (Polizen).  — e)  eingezahltes 

Capital.  — 7)  desgl.,  Special-Prämienreserve  96  804  Thlr.  — 

- s)  gezeichnetes  Einlagecapital.  - 

- 9)  ohne  die  Anstalten 

von  denen  die  Angaben  fehlen.  — 1 

10)  ungefährer  Bestand  der  Sparcasse,  als  Versicherungscapital  angenommen.  — *)  zu  irgend  einem  Theil  aul'Sehätzuug  beruhende  Zahlen. 

I 
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(6) 

Gesellschaften 
für  Versicherung 
auf  den  Lebensfall. 

Y crsicheru  ngsfo  rm. 

Durchschnittliche  Versicherungs- 
summe pro  Person 

Prämieneinnahme  im  Jahre  1804. 

im  ganzen 
Geschäftsgebiete 

iin  preussischen 
Staate 

überhaupt 

pro  Mille  der 
Versicherungssum  me 

im  ganzen 
Gebiet. 

in  | 

Preussen. 

sk 

ira  ganzen  | 
Cebiet.  1 
^ 1 

in 

Preussen. 

18  6 3. 

1 8 0 4.  I 

1 8 0 3. 

3^ 

18  0 4. 

1.  Magdeburger  Lebensver- 

\ 

Sicherungs-Gesellschaft . 

Aussteuerversicherung  . 

. 

*3811 

3 222, 

2.  Iduna  in  Halle 

11)  199 

u)  201 

11)  179 

11)  197 

*14  120 

10  538j 

*46,o 

42,3 

3.  Frankfurter  Lebensver- 

Sicherungs-Gesellschaft . 

392 

381 

414 

427 

*6  702 

2 320 

*42.i 

42,i 

4.  Providentia  in  Frank- 

furt  a.  M 

V v 

499 

431 

*272 

235 

*5  000 

* 1 227) 

f t 

5.  Kosmos  in  Zeyst  .... 

n r>  • 

1 1)  580 

11)  522 

504 

*2  000 

653| 

49,8 

6.  Royal  in  Liverpool  . . . 

r „ 

11)  1 737 

11)  1 670 

8 583 

- 

39,5 



7.  Berlinische  Rentenbank. 

Kinderversorgung  . . . 

466 

461 

473 

469 

*4  930 

2 205 

59,4 

30,9 

8.  Germania  in  Stettin  . . 

17  503 

6 937- 

. 

9.  Thuringia  in  Erfurt  . . 

19 

16 

6 108 

10.  Concordia  in  Köln  . . . 

63 

69 

11.  Iduna  in  Halle 

r)  n ... 

11)  12 

11)  12 

11)  15 

. 

12.  Teutonia  in  Leipzig.  . . 

« 7)  ... 

. 

11)  22 

11)  16 

3 348 

118,2 

IS  Teutonia  in  Leipzig  . . 

Sparcassenversicherung . 

. 

11)  24 

11)  27 

14  Frankfurter  Lebensver- 

Sicherungs-Gesellschaft . 

1071 

964 

1 000 

* 1 323 

49 

49,o 

15.  Kosmos  in  Zeyst  .... 

Kinder  versorg.-  u.  Spar- 

cassenversicherung  . . 

g)  2 834 

• 

16.  Berlinische  Rentenbank  . 

Capital  Versicherung . . . 

*1  623 

*1  623 

*1  623 

*1  623 

1)  195 

195 

30,0 

30,o 

17.  Germania  in  Stettin  . . 

Aussteuer-,  Altervers.- 

und  Sparc.-Vers.  . . 

479 

488 

497 

490 

30  679 

. 20  812 

38,9 

38,7 

18.  Iduna  in  Halle 

Terminversicherung  . . 

396 

403 

413 

433 

*7  509 

7 093 

41,5 

19.  Deutsche  Lebensversich.- 

Gesellschaft  in  Lübeck 

Aussteuer-  u.  Capitalvers. 

11)  629 

n)706 

n)  643 

11)  726 

17  789 

6 429 

42,o 

34,4 

20.  Lebensvers.-  u.  Erspar- 

niss-Bank  in  Stuttgart. 

Alters-  (Aussteuer-  etc.) 

Versicherung 

344 

336 

390 

374 

10)  33  678 

3 166 

82,i 

21.  Allg.  R.-A.  in  Stuttgart 

Capitalversicherung.  . . 

399 

398 

354 

276 

9 091 

513 

36,7 

40,2 

22.  Royale  Beige  in  Brüssel 

Vers,  auf  den  Lebensfall 

11)  1 180 

11)  1 157 

23.  Ver.  Rentner  in  Brüssel 

Tontinen  

ii)334 

11)  590 

9)  569  063 

5 038 

52,8 

77,o 

24.  Nederlaud  in  Amsterdam 



460 

. 

223 

7)  • 

s)  • 

25.  L’Imperiale  in  Paris  . . 

Vers,  auf  den  Lebensfall 

644 

630 

— 

— 

8 742 

56,7 

— 

26.  Le  Conservateur  in  Paris 

Gegenvrs.-  u.  Aussteuerv. 

11)  344 

11)  352 

— 

— 

3)  844  319 

— 

31,o 

— 

27.  Caisse  patemelle  in  Paris 

» V » 

• 

633 

• 

1 172 

4)1.739350 

5)  4 536 

60,0 

70,4 

i)  und  300  Sl>  Kaufgeld.  — 2)  desgl.  13  032  .%  — 3)  Die  Baarzahlungen  auf  das  gezeichnete  Einlagecapital  betrugen  3.201  850  — 

4)  desgl.  14.190  191  3^.  — 5)  desgl.  8 156  .%  — 6)  Einzahlungen;  der  Prämienübertrag  auf  1865  betrug  für  diese  Branche  6 131  — 

7)  fiesammtbetrag  der  auf  die  Einschreibungen  geleisteten  Zahlungen  incl.  Zinseszinsen  563  440  .5|.  — s)  desgl.  257  3fe.  — 9)  desgl.  3.843  813  5|. 
— 10)  incl.  Zinsen.  — *)  zu  irgend  einem  Theile  geschätzte  Zahlen. 


(V) 

Zu  Ende  des  Jahres  waren  versichert 

Rentenversicherungs- 

Gesellschaften. 

im 

ganzen  Geschäftsgebiete 

im  preussischen  Staate 

Rentenform. 

1863 

1864 

1863 

1864 

Per- 

sonen 

1 Renten. 
3k 

Per- 

sonen 

Renten. 

Sk 

Per- 

sonen 

Renten. 

Sk 

Per- 

sonen 

Renten. 

Sk 

1.  Berlinische  Rentenbank  ........ 

Leibrente 

99 

11  333 

109 

12  765 

65 

5 386 

74 

6 738 

2.  „ „ 

Pension  

34 

5 940 

39 

6 890 

29 

4 860 

33 

5 710 

3.  Germania  in  Stettin 

Rente  ... 

51 

5 292 

54 

6 128 

28 

2 595 

28 

3 045 

4.  Magdeburger  Lebensvers.-Ges 

i)19 

1332 

18 

2 303 

12 

1 027 

12 

1 307 

5.  Thuringia  in  Erfurt 

59 

5 679 

62 

5 972 

21 

2 142 

19 

2 223 

6.  Deutsche  Lebensvers.-Ges.  in  Lübeck  . 

Leibrente 

352 

39  628 

367 

42  000 

31 

2 925 

33 

3 625 

7.  Janus  in  Hamburg 

Pension 

204 

25  189 

220 

28  215 

46 

5 550 

50 

5 790 

8.  Teutonia  in  Leipzig 

Rente 

200 

14  135 

203 

15  506 

6 

880 

9 

1 740 

9.  Frankfurter  Lebensvers.-Ges 

209 

45  076 

220 

46  255 

11 

1 592 

16 

2 194 

10.  Providentia  in  Frankfurt  a.  M.  . 

25 

3 109 

33 

3411 

1 

48 

2 

2)248 

11.  Royale  Beige  in  Brüssel 

i)478 

54  442 

i)473 

1)  12 

*24 

53  195 

— 

— 

— 

i 

12.  Kosmos  in  Zeyst 

i)12 

IS 

2 028 

2 011 





13.  Nederlaud  in  Amsterdam  

Leibrente 

5)1  873 
4)27  471 
75  393* 

s)2  415 
4)30  636 
S5  821 







— 

14.  Northern  in  Aberdeen  . . ' 

Rente 

208 

221 









15.  Royal  in  Liverpool 

259 

303 









16.  Liverpool-Londoner  Vers. -Ges 

Leibrente 

683 

244  881 

— 

— 

1 

500 

17.  Nordbritische  und  Mercantile  Vers. -Ges. 

. 

538 

5)116  855 

— 

— 

— 

— 

18.  L’lmperiale  in  Paris 

Rente 

1 137 

308  73  1 

1 364 

3)340  199 

6 

909 

7 

1.009 

19.  Caisse  paternclle  in  Paris 

*495 

123  469 



- | 

— 

— 

20.  Berliner  allgem.  Witwencasse 

Pension 

1 196 

129  690 

1 18S 

130  310 

1 162 

125  440 

1 155 

125  260 

21.  Preussische  Rentenanstalt 

Rente 

79  782 

457  375 

80  363 

468  403 

61  294 

*365  000 

61  592 

*367  000 

22.  Iduna  in  Halle 

i)40 

i)3S2 

3 438 

i)47 

3 567 

1)  23 
1)  350 

2 155 

1)  34 

2 513 

23.  „ „ 

aus  väterl.Fürsorge  6) 

. 

*350 

• 

24.  Sächsische  R.-V.-A.  zu  Dresden  .... 

Rente 

i)22  674 

024  072 

531 

. 

53S 

25.  Lebensvers.-  u.  Ersp.-Bank  in  Stuttgart 

26.  Allg.  Rentenanstalt  in  Stuttgart .... 

7>  

aufgeschobeneRente 

(Altersvers.) 

13 
13  071 

7)  370 
*2  500 

17 

12  622 

7)519 
2 413 

1 

7)  100 

1 

7)  100 

2^-  I>  » yt  „ ...  . 

28.  „ 

29  ” " ’ 

Pension  (Leibrente) 
steigende  Rente  . . 
Ueberlebensrente.  . 

3 14S 
6 807 
74 

17  743 
4 354! 

3 315 
6 784 
SS 

20  000 
5 946 

i 11 

65 

14 

92 

Insgesammt 

130  55 1 1 

1.242  121 1 

133  9341  1.800  OSöl  63  6281 

520  674 

63  968 

529  094 

1)  Polizen.  — 2)  incl.  200  Thlr.  aufgeschobener  Rente.  — 

3)  constituirte  Rente  310  475  Thlr.  — 4)  zahlbare  Renten.  - 

- 5)  fällige  Renten. 

g)  seit  dem  1.  Januar  1864  werden  Versicherungen  nicht  mehr  abgeschlossen.  — 7)  jährliche  Renten.  — 

*)  geschätzte  Zahlen. 
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(8.) 

Renteimtrsicherungs- 
Gesell schäften. 

Rentenform. 

] Durchschnittliche  Rente 
pro  Person 

Prämieneinnahme 

1864 

Einlagecapital 
18  6 4 

im  ganzen  Ge- 
schäftsgebiete 

im  preussischen 
Staate 

im  ganzen 
Geschäfts- 
gebiete 

&}e 

im  preus- 
sischen 
Staate 

&r. 

im  ganzen 
Geschäfts- 
gebiete 

im  preus- 
sischen 
Staate 

1803 

&e 

186  4 

1863 

* 

1864 

1.  Berlinische  Rentenbank  . . . 

Leibrente 

114 

117 

83 

91 

114 

60 

75  839 

2.  „ „ ... 

Pension 

175 

177 

168 

173 

2 776 

2 300 

31 

3.  Germania  in  Stettin 

Rente 

104 

113 

93 

109 

2 647 

408 

11  195 

4.  Magdeburger  Lebensvers.-Qes. 

6)70 

128 

85 

109 

166 

3 000 

5 Thnrinp'ia  in  Erfurt 

96 

96 

102 

117 

1 680 

380 

27  700 

5 660 

6.  Deutsche  Lebensversieh. -Ges. 

in  Lübeck 

Leibrente  

113 

114 

94 

110 

*)21  788 

0 6 173 

7.  Janus  in  Hamburg 

Pension 

123 

128 

121 

116 

1 750 

670 

35  876 

22  904 

8.  Teutonia  in  Leipzig 

Rente 

71 

76 

147 

171 

*)12  088 

*)  1 356 

19.  Frankfurter  Lebensvers.-Ges. 

216 

210 

145 

137 

a)26  761 

386 

450344 

*)21  400 

10.  Providentia  in  Frankfurt  a.  M. 

124 

103 

24 

124 

2 098 

20  529 

435 

11.  Royale  Beige  in  Brüssel . . . 

e)  1 14 

6jll2 

— ■ 

— 

13  412 

— 

501  781 

— 

12.  Kosmos  in  Zeyst 

®)  169 

168 



*)1  000 

13.  Nederland  in  Amsterdam  . . 

Leibrente 

104 

*101 

— 

— 

5 009 





14.  Northern  in  Aberdeen  .... 

Rente 

132 

138 

— 

— 

63  080 

— 

— 

15  Royal  in  Liverpool 

„ 

291 

283 

— 

— 

1 820 

— 

771  147 

— 

16.  Liverpool-Londoner  Vers.-Ges. 

Leibrente  

359 

500 

38  688 

81 

2.630  618 

— 

17.  Nordbritische  und  Mercantüe 

Versicherungsgesellschaft  . . 

r 

2171 

— 

132  945 

— 

1.4S5  827 

— 

18.  LTmperiale  in  Paris 

Rente  

272 

249, 

150 

144 

381  437 

1 640  222 

4 782 

19.  Caisse  paternelle  in  Paris  . . 

7)  

— 

3)  147  511 

20.  Berliner  allgera.  Wittwencasse 

Pension 

108 

•110 

108 

108 

43  931 

41  978 

— 

— 

21.  Preussische  Rentenanstalt  . . 

Rente  

5,7 

5,8 

5,9 

6,0 

9.373  879 

7.329  267 

22.  Iduna  in  Halle 

6)86 

8)76 

6)94 

s)74 

539 

23.  „ » „ 

aus  väterlicher  Fürsorge  . 

24.  Sächsische  Rent.enversich.-An- 

stalt  zu  Dresden 

Rente  

4)59  903 

*)974  046 

17  244 

25.  Lebensvers.-  und  Ersparnis- 

Bank  in  Stuttgart 

’)28 

7)301 

’)100 

7)100 

18 

5 338 

1 251 

26.  Allg.  Rentenanstalt  in  Stuttgart 

aufgesch.Rente  (Altersvers.) 

697 

27.  „ , , „ 

Pension  (Leibrente)  .... 

6 

6 

7 

9 ztnn 

28.  , „ , „ 

steigende  Rente 

l ^ 

29.  , , „ 

Ueberlebensrente  

59 

68 

1 890 

Insgesammt  . . . 

12,3 

17,511 

8,a  | 

M 

815532 

54  497 

| 7.495  408 

*)  incl.  des  Einlagecapitals.  — 2)  Kaufgelder.  — 3)  pro  1864.  — 4)  exel.  der  Rentengutschrift  von  12  623  Thlr.  — *)  Bestand  des  Renten- 
Capital s.  — *)  pro  Polize.  — *)  jährliche  Rente.  — *)  geschätzte  Zahlen. 


Berichtigungen. 

Die  Tabellen  zu  der  Abhandlung  »über  die  Feuerversicherung  im  preussischen  Staate*  im  letzten  Hefte  des  vorigen 
Jahrganges  dieser  Zeitschrift  enthalten  einzelne  Ungenauigkeiten,  grösstentheils  Druckfehler,  welche  hiermit  berichtigt  werden. 

In  Tabelle  9 (pag.  292)  sind  die  Zahlen  für  die  nichtdeutschen  Gesellschaften  von  der  Ultrajectum  bis  zur  Royal  zu  Liver- 
pool incl.  sämmtlich  um  eine  Zeile  zu  tief  gerückt;  wir  geben  den  betreffenden  Theil  der  Tabelle  in  Folgendem  noch  einmal  in 
Berichtigter  Form: 


Prämieneinnahme 

Prämien 

pro  Mille 

Prämien-  1 
reserve  | 

Capital- 

reserve 

Feuerversichernngs- 
Actiengesellschaften : 

im  ganzen  Gebiet  der  Ge- 
sellschaft 

im  preussischen  Staate 

der  Versicherungs- 
summe 1864 

zu  Ende  18G4 

1863 

1864 

1863 

18G4 

über- 

in 

* 

haupt. 

Preussen. 

Nichtdeutsche : 

m - 

l'Ultrajectum  in  Zeyst 

168  751 

69  798 

5*63 

5*56 

111  106 

Assurantie-Comp.  in  Amsterdam  . 

152  039 

183  105 

21  358 

32  632 

2,20 

2,66 

48  969 

288  218 

Northern  in  Aberdeen 

1.207  504 

2)  1.326  913 

63  175 

68  522 

5,43 

3,23 

666  667 

4)  56  296 

Londoner  Phönix 

• 

37  957 

34  182 

2,94 

— 

Liverpool-Londober 

3.524  190 

4.951  163 

96  804 

6,15 

3)85 

1.286  400 

’)  5.389  666 

Royal  zu  Liverpool 

NordbritischeundMorcantilezu  Edin- 

3)2.143  093 

3)  2.598  633 

— 

6 438 

4,04 

3,03 

576  593 

| bürg  und  London  

1.657  120 

— 

39  621 

5,25 

3,:'5 

1.057  895 

Französischer  Phönix  in  Paris  . . 

1.599  545 

1.668  158 

1 119 

1 167 

0,SG 

1,09 

323  648 

533  331 

zusammen 

12.553  800 

s)  193  407 

6)  279  366 

3,io 

3,57 

')  Die  Reserven  für  die  Feuerversicherungs  - Branche  sind  von  der  Gesellschaft  mit  6.476  066  angegeben.  — 2)  Aus  dem  directen  Ge- 
schäft allein  1.193  580  3%.  — 3)  aus  dem  directen  Geschäft.  — *)  Extraroserve.  — 5)  ohne  die  Gesellschaften,  von  denen  die  Angaben  fohlen. 
Zeitschrift  des  K Pr.  St.  Bureaus,  Jahr;;.  1807  o 
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ln  Tabelle  11  (pag.  293)  ist  die  zu  Ende  1864  versicherte  Summe  der  nichtdeutschen  Actiengesellschaften  mit  97.700  O00 
statt  mit  97.900  000  Ä angegeben.  Im  Kopfe  dieser  Tabelle  muss  statt  der  Bemerkung  3)  bei  den  Versicherungsbeiträgen  und 
Prämien  überhaupt  in  Preussen  eine  2)  stehen.  Im  Jahre  1863  betrugen  die  Prämien  pro  Mille  des  Risicos  bei  den  Actiengesell- 
schaften in  Preussen  durchschnittlich  2,os,  bei  den  deutschen  ausserhalb  Preussens  2,25,  bei  den  nichtdeutschen  4,26,  bei  sämmt- 
lichen  gegen  feste  Prämien  versichernden  Anstalten  2,12  3Jik.  Die  Zeichen  % im  Kopfe  dieser  Columnen  sind  zu  streichen. 


Beiträge 

zur  Kenntnis»  des  physischen  Lebens  des  preussischen  Volkes. 

Von  Dr.  Engel. 


Mit  der  wachsenden  räumlichen  Ausbreitung  der  Statistik 
geht  die  Vertiefung  ihrer  Forschungen  Hand  in  Hand.  Ueberall 
zeigt  sich  das  Streben,  einzelne,  der  Zahlenschilderung  zugängliche 
Zustände  genauer  kennen  zu  lernen  und  über  ihre  minder  offen  zu 
Tage  liegenden  Eigenschaften  Licht  zu  verbreiten.  Ganz  besonders 
ist  ein  solches  Streben  auch  wahrnehmbar  hinsichtlich  der  Er- 
mittelung der  Alterszusammensetzung  der  Bevölkerungen  und  der 
dem  Gesetze  der  grossen  Zahlen  unterworfenen,  arithmetischen 
Vorgänge  beim  Absterben  derselben.  Mögen  es  immerhin  auf 
Nützlichkeitsprincipien  zurückzuführende  Beweggründe  sein,  welche 
hierbei  die  Hand  im  Spiele  haben:  die  Statistik  im  Allgemeinen 
und  eine  Menge  andrer  Wissenschaften  gewinnen  dabei  gleichfalls. 
So  war  es  bis  zur  Volkszählung  vom  3.  December  1864  unmög- 
lich, sich  eine  genaue  Vorstellung  über  die  Altersvertheilung,  die 
Sterbenswahrscheinlichkeit  in  den  einzelnen  Altersjahren  und  die 
Absterbeordnung  der  Bewohner  des  preussischen  Staats  zu  machen. 
Da  erhob  der,  kurz  der  Zählung  vorangegangene , in  Berlin  ta- 
gende internationale  statistische  Congress  die  Forderung,  nicht 
mehr,  wie  bisher,  die  Bewohner  eines  Landes  nach  beliebigen 
Altersgruppen,  sondern  nach  einzelnen  Lebensjahren  zu  registriren 
und  sowohl  die  Volkszählungen  wie  auch  die  Register  der  Be- 
wegung der  Bevölkerung  dem  entsprechend  einzurichten,  indessen 
nicht  so,  dass  daraus  blos  die  Zahl  der  1,  2,  3,  4 und  mehr 
Jahre  alten  Lebenden,  resp.  Gestorbenen  ersichtlich  sei,  sondern 
dass  diese  Angaben  die  einzelnen  Jahrgänge  (nach  Kalenderjahren 
der  Geburt  zusammengefasst)  erkennen  lassen.  Weil  die  prak- 
tische Nützlichkeit  dieser  Vorschläge  auf  der  Hand  lag,  so  hielt 
es  nicht  schwer,  ihnen  bei  der  Zählung  des  Jahres  1864  Eingang  j 
zu  verschaffen  und  zu  veranlassen,  dass  die  Registrirungen  der 
Bewegung  der  Bevölkerung  von  1864  ab  stets  nach  Kalender- 
Jahrgängen  bewirkt  werden. 

Dass  dieses  geschehen,  davon  haben  wir  bereits  in  dem 
Artikel  »Zwölf  Actenstücke  betreffend  die  statistischen  Auf- 
nahmen im  preussischen  Staat  Ende  1864  etc.*  in  Nr.  10  der 
Zeitschrift  vom  Jahre  1864  die  Leser  derselben  unterrichtet ; 
eben  so  wurden  ihnen  in  Nr.  4,  5 und  6 des  Jahres  1866  die 
Ergebnisse  jener  Aufnahmen  mitgetheilt,  worunter  sich  auch  die 
der  Altersvertheilung  der  Lebenden  am  3.  December  1864  und  die 
der  Gestorbenen  im  Jahre  1864,  nach  den  einzelnen  Kalender- 
Jahrgängen  zurück  bis  zum  Jahre  1764,  befinden.  Heut  beab- 
sichtigen wir  einige  Rechnungsresultate  aus  Stand  und  Bewegung 
der  Bevölkerung  zur  öffentlichen  Kenntniss  zu  bringen,  und  zwar: 

1)  Die  Fruchtbarkeit  der  Bevölkerung,  oder  das  Ver- 
hältniss  der  Zahl  der  Geborenen  aus  den  Kalenderjahren  von  1862, 
1863  und  1864  zur  Gesammtzahl  der  am  Ende  jedes  dieser 
Jahre  Lebenden.  Sie  berechnet  sich  (conf.  Tab.  1)  für  den 
ganzen  Staat  im  Jahre  1862  auf  26, 17,  im  Jahre  1863  auf  24,27 
und  im  Jahre  1864  auf  23,83;  d.  h.  die  Fruchtbarkeit  hat  in 
diesen  3 Jahren  stetig  zugenommen. 

2)  Die  Verheirathbarkeit  der  Bevölkerung,  oder  das  Ver- 
hältniss  der  Zalü  der  Trauungen  in  den  Kalenderjahren  1862, 
1863  und  1864  zur  Gesammtzahl  der  am  Ende  jedes  dieser 
Jahre  Lebenden.  Die  Trauungsziffer  vom  ganzen  Staate  war  =120 
im  Jahre  1862,  = 115  im  Jahre  1863  und  = 114im  Jahre  1864. 
Da  die  Zahl  der  Trauungen  als  der  beste  sociale  Barometer 
betrachtet  wird,  so  lassen  die  so  eben  mitgetheilten  Verhältniss- 
zahlen  auf  das  stetige  Steigen  des  Wohlstandes  in  der  Zeit  von 
1862  bis  mit  1864  schliessen.  Die  wachsende  Zahl  der  Ehen 
hat  denn  auch  die  oben  angedeutete  wachsende  Fruchtbarkeit  zur 
Folge  gehabt. 

3)  Die  Sterblichkeit  des  Jahres  1864.  Diese  wird  be- 


kanntlich aufsehr  verschiedene  Weise  gemessen;  eins  der  ältesten 
und  einfachsten,  aber  nichts  weniger  wie  zuverlässigen  und  aus- 
giebigen Maasse  ist  die  sogenannte  Sterblichkeitsziffer  oder 
das  Verhältniss  der  Zahl  der  in  einem  Kalenderjahre  Gestorbenen 
zur  Gesammtzahl  der  an  einem  Tage  dieses  Jahres  gezälilten 
Lebenden.  Der  beste  Zählungstag  für  diesen  Zweck  ist  der  in 
der  Mitte  des  Jahres  liegende.  Allein  es  kommt  so  sehr  viel  auf 
diesen  Tag  deshalb  nicht  an,  weil  die  Sterblichke'.tsziffer  als 
Maass  der  Mortalität  kaum  noch  angewendet  wird,  und  ausserdem 
ist  es  auch  unnöthig,  hier  in  eine  längere  Kritik  jener  Ziffer 
einzugehen,  nachdem  ein  früherer  Aufsatz  »die  Sterblichkeit  und 
Lebenserwartung  im  preussischen  Staate  etc.*  (conf.  Zeitschrift 
I.  Jahrgang  Nr.  12  und  H.  Jahrgang  Nr.  3,  9 und  10)  sich 
damit  zur  Genüge  beschäftigt  hat  und  in  anderen,  seither  er- 
schienenen Abhandlungen  und  selbständigen  Veröffentlichungen 
mein-  oder  weniger  treffend  begründete  Urtheile  darüber  ausge- 
sprochen worden  sind.  Ihre  schwächste  Seite  ist,  dass  sie  das 
Alter  sowohl  der  Lebenden,  als  auch  der  Gestorbenen  ganz  un- 
berücksichtigt lässt.  Darauf  aber  kommt  für  die  Beurtlieilung 
ungemein  viel  an.  denn  unter  übrigens  gleichen  Umständen  be- 
misst  sich  nicht  blos  der  wirthschaftliche,  sondern  auch  der  sitt- 
liche Werth  eines  Volkes  wesentlich  nach  der  Alterszusammen- 
setzung und  der  Alters-Absterbeordnung. 

Ungleich  zutreffender  ist  das  Maass  der  Lebens-  resp. 
Sterbens  Wahrscheinlichkeit,  wozu  aber,  wenn  es  genau 
sein  soll,  die  Kenntniss  der  Alterszusammensetzung  der  Lebenden 
und  Gestorbenen  gehört.  Unter  Sterbenswahrscheinlichkeit  ver- 
steht man  den  Bruch,  dessen  Zähler  die  Anzahl  der  Todesfälle 
ausdrückt,  welche  unter  einer  bestimmten  Zahl  beobachteter  Per- 
sonen innerhalb  eines  bestimmten  Kalenderjahres  Vorkommen  und 
dessen  Nenner  die  Anzahl  der  beobachteten  Personen  selbst  ist. 
Gewöhnlich  reducirt  man  letztere  auf  eine  Decimalzahl,  auf  100 
oder  1 000,  so  dass  (unter  stiller  Voraussetzung  des  constanten 
Nenners)  der  Zähler  allein  die  verschiedenen  Grade  der  Wahr- 
scheinlichkeit darzustellen  vermag.  Man  kann  die  Zähler,  obgleich 
sie  nur  Bruchtheilo  sind,  wie  Ganze  behandeln  und  letzteren 
wiederum  Decimalbrüche  anhängen;  es  kommt  das  auf  Dasselbe 
hinaus,  als  wenn  man  den  Nenner  um  eben  so  viel  Ziffern 
grösser  genommen  hätte.  — Die  Lebenswahrscheinlichkeit  ist 
die  Ergänzung  der  Sterbenswahrscheinlichkeit;  hier  wird  im 
Zähler  des  Bruchs  die  Anzahl  der  von  einer  Anzahl  Beobachteten 
I am  Jahresschlüsse  noch  Lebenden  ausgedrückt.  Erleidet  diese 
Bevölkerung  keinen  andern  Abgang  als  durch  Sterbefalle . so  ist 
klar,  dass,  wenn  die  Sterbens  Wahrscheinlichkeit  gegeben,  damit 
auch  die  Lebenswahrscheinlichkeit  bekannt  ist. 

Diese  Sterben s Wahrscheinlichkeit  wurde,  nachdem  die  Zäh- 
lungsergebnisse für  1864  gewonnen  waren,  zum  ersten  Mal  in 
der  umfassenden  Weise  für  jedes  Lebensalter,  oder  für  jedes 
Kalenderjahr  der  Geburt  der  Beobachteten  von  1864  bis  1760, 
und  für  jedes  der  beiden  Geschlechter  und  für  jede  Provinz  im 
preussischen  Staate  berechnet.  Das  Resultat  dieser  Rechnung 
findet  sich  in  Tab.  I unter  dem  Abschnitt  »Sterblichkeit*  nieder- 
gelegt. 

Ehe  wir  näher  auf  diese  Zahlen  der  Sterbenswahrscheinlichkeit 
eingehen.  ist  noch  eine  andre  damit  verwandte  Grösse  ins  Auge 
zu  fassen,  die  Vitalität.  Sie  giebt  an,  wieviel  von  einer  bestimmten 
Zahl  in  einem  Kalenderjahre  Geborener  in  jedem  späteren  Ka- 
lenderjahre noch  am  Leben  sind.  Die  Umkehr  dieses  Ausdrucks 
wird  von  Einzelnen  Leben s-Securität  genannt  und  als  die  An- 
gabe, von  wie  Vielen  jeder  Altersclasse  Einer  im  Laufe  eines 
bestimmten  Zeitraums  stirbt,  definirt. 
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Neben  der  Sterbenswabrscheinlichkeit  ist  die  Vitalität  oder 
die  Wahrscheinlichkeit,  welche  der  Neugeborene  hat,  irgend  ein 
Altersjahr  zu  er-  resp.  zu  durchleben  oder  das  Alter  von  n Jahren 
zu  erreichen,  die  wichtigste  Zahl  jeder  Sterblichkeitstabelle. 
Diese  Zahl  ist  aber  wegen  der  Fluctuation  der  Bevölkerung  nicht 
leicht  zu  finden.  Die,  welche  wir  in  Tabelle  I.  vom  preussischen 
Staate  und  seinen  Provinzen  mittheilen,  ist  wie  folgt  berechnet: 

Die  Acten  des  königlichen  statistischen  Bureaus  enthalten 
die  genauen  Nachweisungen  der  Gebotenen  in  jedem  Kreise, 
Bezirke  und  in  jeder  Provinz  des  Staats,  mit  Unterscheidung 
der  Geschlechter  und  der  Todt-  und  Leitendgeborenen  vom 
Jahre  1816  an.  Da  nun  bei  der  Zählung  vom  3.  December  1864 
das  Kalenderjahr  der  Geburt  aller  Bewohner  registrirt  wurde, 
so  konnte  die  Zahl  der  in  jedem  Jahre  von  1816  ab  Geborenen 
mit  der  Zahl  der  am  3.  December  1864  noch  Lebendenverglichen 
werden.  Das  Ergebniss  dieses  Vergleichs  leidet  freilich  an  mannig- 
fachen Unrichtigkeiten,  wovon  die  grösste  unstreitig  die  ist,  dass 
seit  1816  eine  Menge  Bewohner  in  den  preussischen  Staat  ein- 
wanderten,  welche  am  3.  December  1864  zum  Theil  noch  gelebt 
haben  und  mitgezählt  worden  sind.  Dadurch  wird  die  Zahl  der 
noch  Lebenden  grösser,  als  sie  der  Zahl  der  in  den  benannten  Jahren 
Geborenen  entspricht.  Dieser  Fehler  wird  indess  durch  den 
gegenteiligen  Umstand,  dass  von  den  1816  und  später  Geborenen 
auch  eine  grosse  Menge  Personen  auswanderten  und  dass  diese  nun 
gleichfalls  bei  der  Zählung  fehlen,  wenigstens  zum  Theil  com- 
pensirt.  Bekanntermaassen  erfolgt  im  preussischen  Staate  die 
Zunahme  der  Bevölkerung  ganz  überwiegend  durch  die  innere 
Vermehrung  derselben  und  nur  zu  einem  sehr  geringen  Grade 
durch  Einwanderungen,  die  ausserdem  reichlich  durch  die  Aus- 
wanderungen aufgewogen  werden.  Erstere  betragen  gegen  letz- 
tere, soweit  beide  zur  Kenntniss  der  Regierungen  gekommen 
sind,  4 bis  d.  h.  durchschnittlich  3 — 4 000  auf  12 — 15  000 
jährlich.  Man  kann  mithin  behaupten,  dass  die  am  3.  December 
1864  gezählte  lebende  Bevölkerung  etwa  um  \£o  Procent  kleiner 
ist,  als  diejenige,  welche  vorhanden  wäre,  wenn  keinerlei  Weg- 
und  Zuzüge  stattgefunden  hätten. 

In  Tab.  40  und  41  ries  bereits  erwähnten  Aufsatzes  „Sterb- 
lichkeit und  Lebenserwartung  etc.®  haben  wir  gleichfalls  eine 
Keihe  von  Zahlen  über  die  Vitalität  von  Berlin,  jedoch  nur  für 
die  Jahre  von  1843  bis  mit  1860  mitgetheilt;  dieselben  unter- 
scheiden sich  von  den  gegenwärtigen  dadurch,  dass  dort  die 
Vitalitätszahlen  für  18  verschiedene  Jahrgänge  und  von  jedem 
derselben  für  eine  Keihe  von  Lebensaltern  nachgewiesen  sind, 
während  die  Zahlen  in  Tab.  I.  resp.  IV.  vorliegenden  Aufsatzes 
zwar  die  analogen  Zahlen  für  48  Jahrgänge,  aber  in  jedem  der- 
selben nur  für  ein  Lebensalter  enthalten.  Jene  früheren  Zahlen 
beziehen  sich  übrigens  nur  auf  die  Stadt  Berlin,  die  heutigen  in 
Tab.  I.  auf  die  Provinzen  und  den  Staat  und  die  in  Tab.  IV. 
auf  den  Staat  allein.  Die  Methode,  mittels  welcher  die  in  der 
älteren  Abhandlung  mitgetheilten  Zahlen  gewonnen  wurden,  ist  die 
Buchung  des  Ab-  und  Zuganges,  der  Balancirung  der  Conten  und 
der  Controle  der  Bilanzen  durch  zeitweilige  Inventuren ; mit  anderen 
Worten:  durch  Volkszählungen. 

Streng  genommen  müssen  die  Volkszählungen  als  Inventuren 
mit  den  Bilanzen  der  Bevölkerung,  d.  i.  dem  Abschluss  der 
Conten  über  die  Geborenen  und  Gestorbenen,  Zu-  und  Weggezo- 
genen übereinstimmen.  Zeigen  aber  schon  die  kaufmännischen 
Inventuren  zuweilen  sehr  erhebliche  Abweichungen  von  den  Bi- 
lanzen, so  darf  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  die  ganzer  Bevöl- 
kerungen mit  noch  erheblicheren  Differenzen  behaftet  sind.  Sie 
beruhen  theils  auf  Beobachtungsfehlern  der  vorhandenen  Tliat- 
saclien,  theils  aber  auch  darauf,  dass  sich  einzelne  Tliatsachen 
gänzlich  der  Beobachtung  entziehen.  Unstreitig  ist  das  weniger 
der  Fall  hinsichtlich  der  Geborenen  und  Gestorbenen;  die  weit 
grössere  Fehlerquelle  sind  die  Zählungen  und  die  hierbei  erfor- 
derten Altersangaben.  Mit  letzterer  wird  es  selten  so  genau  ge- 
nommen, wie  das  wohl  zu  wünschen  wäre.  Die  gewöhnliche 
Vorliebe  für  sogenannie  runde  und  gerade  Zahlen  spielt  dabei 
eine  grosse  Rolle.  In  allen  Volkszählungen  bemerkt  man  starke 
Anhäufungen  um  die  Altersclassen  von  10,  20,  30,  40  und  dio 
übrigen  Zehntzahlen,  gegenüber  eben  so  auffälligen  Lücken  in  den 
kurz  vorher  oder  nachher  folgenden  Altern.  Bei  der  letzten 
preussischen  Volkszählung  ist  dieselbe  Erscheinung  wahrnehm- 
bar. Fehler  solcher  Art  sind  notliwendig  zu  eliminiren. 

Schon  der  erste  Anblick  der  Tab.  I.  lehrt,  dass  man  es 
sowohl  bei  den  die  Sterbenswahrscheinlichkeit  als  auch  bei  den  die 
Vitalität  betreflenden  Zahlen  mit  völlig  unausgeglichenen  Resultaten 
zu  thun  hat.  Dieser  Umstand  fällt  aus  doppelten  Gründen  ins 
Gewicht.  Erstens,  weil,  wie  bereits  erwähnt  worden,  weder  die  Re- 
gistrirung  der  Lebenden  noch  die  der  Gestorbenen  frei  von  Beob- 
achtungsfehlern ist,  sodann  aber  auch,  weil  keine  Bevölkerung  in 


ihren  Altersclassen  so  harmonisch  zusammengesetzt  ist,  dass  dio 
arithmetischen  Ausdrücke  hierfür  ohne  Weiteres  und  bis  in  die 
kleinsten  Details  den.  Werthon  einer  daraus  zu  construirenden 
gesetzmäss'g  ab-  oder  resp.  zunehmenden  Curve  entsprechen.  Es 
müssen  deshalb  Ausgleichungsverfahren  stattfinden.  Deren  giebt 
es  verschiedene,  doch  ist  das  gebräuchlichste  und  einfachste 
das  graphische,  welches  allerdings  das  gegen  sich  hat,  dass 
dafür  keine  strenge  Regeln  durch  Formeln  aufgestellt  werden 
können  und  deshalb  die  Richtigkeit  der  Ausgleichung  wesentlich 
von  der  Sorgfalt  und  Geschicklichkeit  des  Operirenden  abhängt. 
Auf  der  andern  Seite  gestattet  diese  Methode  durch  den  Augen- 
schein die  möglichste  Annäherung  an  die  wahrscheinlichste  Rich- 
tigkeit. Im  vorliegenden  Falle  wurde  die  in  dem  trefflichen 
Werkchen  von  Dr.  Th.  Fischer,  „Grundzüge  des  auf  die  mensch- 
liche Sterblichkeit  gegründeten  Versicherungswesens,  Oppenheim 
a,  R.  1860“  § 42  empfolüene  Methode  angewendet. 

Die  Grundzahlen  der  Ausgleichung  theilen  wir  in  Tab.  II. 
mit,  wogegen  Tab.  III.  die  auf  graphischem  Wege  vorgenommene 
Correctur  der  in  Tab.  I.  mitgetheilten  Resultate  der  Sterbens- 
wahrscheinlichkeit vom  ganzen  Staate  und  der  Civil-  und  Militär- 
bevölkerung zusammen  enthält.  Tabelle  IV.  enthält  die  auf 
gleiche  Weise  corrigirten  Resultate  der  Vitalität,  wofür  die  aus- 
geglichenen Zahlen  ebenfalls  in  Tabelle  II.  enthalten  sind.  Ge- 
genüber den  zuweilen  sehr  erheblichen  Differenzen  zwischen  den 
beobachteten  und  den  construirten  Zahlen  musste  es  verschmäht 
werden,  die  Genauigkeit  der  Correcturen  über  die  rationellen 
Grenzen  auszudehnen. 

Wenn  die  corrigirten  Zahlen  der  Vitalität  auch  nach  der 
Ausgleichung  keineswegs  eine  regelmässige  Abstufung  erkennen 
lassen , so  darf  das  deshalb  nicht  Wunder  nehmen , weil  ja  die 
Zahl  der  Geburten  thatsäclilich  in  den  einzelnen  Jahrgängen  un- 
gemein  schwankt.  Die  guten  und  die  schlechten  Erndten,  die 
Zeiten  der  Krisen,  Revolutionen  und  Kriege  oder  der  guten 
Löhne,  die  günstigen  Conjuncturen  u.  s.  w.  machen  sich  sofort 
in  der  Zahl  der  Ehen  und  alsbald  auch  in  der  Zahl  der  Gebo- 
renen bemerklich,  nicht  minder  aber  auch  in  der  Zahl  der  Ge- 
storbenen. Verhängnissvolle  Jahre  sieben  gleichsam  die  Bevölke- 
rung; der  Hinfällige  fällt  durch  die  Maschen,  der  Widerstands- 
fähige bleibt  zurück.  Setzen  wir  nur  einmal  den  Fall,  die  Vita- 
litätstafel umfasste  schon  das  Jahr  1866.  Wird  dieses  nicht 
eine  bedeutende  Eiubusse  an  Leben  aufzuweisen  haben!'  und 
welche  Leben  sind  es?  Solche  die  um  20  bis  30  Jahre  früher 
geboren  wurden.  Die  Jahrgänge  1836  bis  1846  werden  also  in 
einer  späteren  Vitalitätstafel  etwas  gelichtet  erscheinen.  Von  1 000 
Geborenen  jener  Jahre  werden  bei  der  Zählung  von  1867  nicht 
so  viel  lebend  gefunden  werden,  als  dies  der  Fall  sein  müsste, 
wenn  der  Krieg  des  Jahres  1866  nicht  stattgefunden  hätte. 

Die  in  Tab.  I.  u.  IV.  mitgetheilten  Vitalitätszahlen  können 
mithin  keinen  ganz  regelmässigen  Verlauf  nehmen,  denn  sie  sind 
nur  isolirte  Glieder  vieler  Absterbeordnungen,  während  die  ähn- 
lichen Zahlen  in  den  gewöhnliclieu  Mortalitätstafeln  die  ausge- 
glichenen Ziffern  der  Absterbeordnung  eines  einzigen  wirk- 
lichen oder  ideellen  Jahrgangs  zu  sein  pflegen. 

Letztere  Eigenschaft,  das  Resultat  der  Sterblichkeit  nur 
eines  Jahres  zu  veranschaulichen,  theilen  übrigens  die  Zalden 
der  Sterbenswahrscheinlichkeit  in  der  I.  und  IV.  unserer  vorlie- 
genden Tabellen;  sie  beziehen  sich  lediglich  auf  die  Sterblichkeit 
des  Jahres  1864  und  sie  besagen  nicht  mehr  und  nicht  weniger, 
wie  viel  Personen  männlichen  und  weiblichen  Geschlechts  und 
jeden  Alters  (nach  einzelnen  Kalenderjahren  der  Geburt)  in  die- 
sem Jahre  1864  auf  je  1 000  am  3.  December  1864  Lebende 
desselben  Alters  gestorben  sind.  Aus  der  Gesammtzahl  der 
»gestorbenen  Jahre®  zu  schliessen,  war  1864  ein  Jahr,  das 
eher  als  ein  ungünstiges,  denn  ein  günstiges  angesehen  werden 
darf.  Es  starben  nämlich: 


miinnl. 

Jahre. 

weibl. 

Jahre. 

1861 

238  066 

5.643  036 

226  690 

5.847  908 

1862 

234  325 

5.752  691 

221  642 

5.752  691 

1863 

253  298 

5.799  558 

236  715 

5.916  910 

1864 

260  333 

6.392  000*) 

242  915 

6.559  139**) 

Es 

darf  also  : 

nicht  Wunder 

nehmen,  dass 

die  Sterbenswahr- 

scheinlichkeit,  wenn  sie  lediglich  nach  diesem  Jahrgang  beur- 
theilt  werden  sollte,  minder  günstig  erscheint,  als  sie  sich  aus 
dem  Mittel  mehrerer  Jahre  oder  aus  einem  günstigen  Jahre  be- 
rechnet. Der  Unterschied  ist  gleichwohl  nicht  sehr  erheblich, 
wenn  wir  die  Zahlen  der  preussischen  Bevölkerung  mit  einigen 
andern  vergleichen. 


*)  Excl.  21  ohne  Altersangabe. 
**)  Excl.  10  ohiv-  Altersangabe. 
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Jahre. 


Auf  1 000  Lebende  kommen  Gestorbene : 


Im  Königreiche  Sachsen 
1846—62. 


Bei  der  Gothaer  Lebens-Vers.- 
Bank  1S29— 1859. 


m. 


In  Preussen  *)  1864. 

männlich.  weiblich. 


0—6 
6—14 
14-20 
20—251 
26-301 
31—35 
36-40 
41 — 45\ 
46—501 
51—55 
56—60 
61— 65\ 
66—701 
71—75 
76—80 
81—851 
86-901 
91—951 
96-1001 


106.1 

4,5 

4,4 

7,8 

9,3 

16,0 

28,7 

60,i 

125.1 

267.2 
435,6 


88,7 

4,6 

4,6 

7,5 

11,2 

13.6 

25,1 

57.6 
139,4 
200,2 
416,o 


6,8 

7,6 

8,4 

9,1 

10,8 

14,6 

19.5 

27.5 

42,2 

64.5 

99.5 

127.2 

198.2 


7,2 

17,3 

16,2 

18,1 

9,7 

16,6 

16.9 

32,2 
35,i 

49.9 
102,o 
166,7 

260,9 


221,23 

bis 

17,45 

180,87 

bis 

17,46 

13,17 

99 

4,19 

12,24 

99 

4,48 

3,99 

99 

6,98 

4,30 

99 

5,52 

7,99 

99 

10,12 

5,91 

99 

7,38 

9, ge 

99 

9,50 

7,69 

,, 

9,66 

8,56 

99 

9,21 

9,94 

99 

10,05 

9,61 

99 

12,50 

11)60 

99 

13,96 

13,67 

99 

15,96 

14,28 

99 

14,01 

16,38 

99 

18,44 

14,33 

99 

14,82 

19,64 

99 

25,23 

15,71 

99 

21,01 

26,17 

99 

34,07 

22,98 

99 

3 1 ,91 

37,97 

99 

61,80 

37,55 

99 

62,42 

64,38 

99 

77,97 

67,01 

99 

89,18 

85,53 

99 

128,57 

96,63 

99 

136,36 

141,80 

99 

202,54 

149,63 

99 

200,74 

226,66 

99 

305,16 

210,37 

99 

235,13 

316,45 

99 

318,47 

242,52 

99 

290,47 

*)  Von  den  Zahlen  für  Preussen  beziehen  sich  die  in  den  linken  Spalten  auf  die  Sterblichkeit  der  zu  Anfang  genannten  Jahre,  die  in 
der  rechten  Spalte  auf  die  der  zu  Ende  genannten. 


Ueber  die  Abweichungen  der  Sterbenswahrscheinlichkeiten  in  ; 
den  Provinzen  stellen  wir  keinerlei  Betrachtungen  an.  Auf  Grund 
unausgeglichener  Zahlen  würde  es  kaum  der  Mühe  lohnen,  und 
die  Ausgleichung  selbst  glaubten  wir  noch  so  lange  verschieben 
zu  müssen,  bis  die  Zahlen  der  Lebenden  mehrerer  Zählungen 
und  die  Resultate  der  Sterblichkeit  aus  einer  Reihe  von  circa 
6 bis  7 Jahren  vor  liegen  werden.  Dies  wird  noch  vor  Ablauf 
dieses  Decenniums  der  Fall  sein. 

Auch  ohne  Ausgleichung  ist  leicht  ersichtlich,  dass  die 
provinziellen  Verschiedenheiten  der  Sterbens  Wahrscheinlichkeit  nur 
in  den  jugendlichen  Jahren,  ganz  besonders  im  ersten,  von  Be- 
deutung sind,  in  den  späteren  tritt  eine  gewisse  Gleichförmigkeit 
ein,  die  erst  in  den  höheren  Altersclassen  wieder  grösseren  Dif- 
ferenzen Platz  macht.  Allem  Vermuthen  nach  wird  eine  zukünf- 
tige genaue  Untersuchung  dieser  Verhältnisse  dasselbe  über- 
raschende Resultat  liefern,  auf  welches  wir  bei  der  mittleren 
Lebensdauer  hinzuweisen  Gelegenheit  nehmen  werden,  nämlich, 
dass  die  Sterbenswahrscheinlichkeit,  wenn  erst  die  5 bis  10  ersten 
Jugendjahre  verflossen  sind,  in  allen  Provinzen  des  preussischen 
Staats  ziemlich  identisch  ist  und  keine  Provinz  vor  der  andern 
viel  voraus  hat. 

5.  Wir  kommen  nun  zur  mittleren  Lebensdauer.  Diese 
ist  aus  allen  bisher  besprochenen  Daten  noch  nicht  mit  hinläng- 
licher Schärfe  abzuleiten.  Für  die  Berechnung  derselben  sind 
zwar  genügende  Elemente  gegeben,  aber  das  Resultat  würde  sich 
nur  auf  ein  bestimmtes  Jahr,  nicht  auf  eine  oder  mehrere  Gene- 
rationen beziehen,  wie  das  nothwendig  der  Fall  sein  müsste,  um 
endlich  einmal  den  Streit  über  die  Zu-  oder  Abnahme  der  mitt- 
leren Lebensdauer  an  der  Hand  positiver  Thatsachen  und  viel- 
jähriger Beobachtungen  zu  schlichten.  Bekanntlich  ist  die  mittlere 
Lebensdauer  diejenige  Zahl,  welche  sich  ergiebt,  indem  man  die 
von  einer  Anzahl  10  zu  gleicher  Zeit  Geborenen  (also  etwa  von  den 
Geborenen  eines  Kalenderjahres)  bis  zu  ihrem  Tode  im  Ganzen 
erlebten  Jahre  gleichmässig  auf  jede  dieser  Anzahl  Personen 
vertheilt.  Hierbei  ist  jedoch  eine  Correctur  nöthig.  Nimmt  man 
der  einfacheren  Rechnung  wegen  nämlich  an,  dass  die  Sterbefälle 
immer  am  Ende  des  Jahres  eintreten,  so  hat  man  für  jeden  ein- 
zelnen Sterbefall  (weil  die  Sterbefälle  durchschnittlich  als  in  die 
Mitte  des  Jahres  fallend  anzusehen  sind)  ein  halbes  Jahr  zu  viel 
in  Betracht  gezogen.  Die  Anzahl  der  nach  und  nach  in  den 
einzelnen  Lebensjahren  sterbenden  Personen  ist  aber  10  oder 
gleich  der  Anzahl  der  ursprünglich  Lebenden.  Man  muss  also 
von  der  nach  der  obigen  Voraussetzung  berechneten  Durchschnitts- 
zahl -j-  abziehen,  um  die  richtige  mittlere  Lebensdauer  zu  erhalten. 

Um  nun  die  mittlere  Lebensdauer  nicht  blos  einer  Altersclasse 
oder  eines  Jahrgangs,  sondern  eines  ganzen  Volkes  und  mindestens 
einer  Generation  desselben  zu  kennen,  muss  man  über  verschiedene 
und  zwar  folgende  Rechnungsgrundlagen  verfügen:  1.  die  Zahl 
der  Geborenen  einer  längeren  Reihe  von  Jahren;  2.  die  Zahl  der 
Gestorbenen  in  der  nämlichen  Reihe  von  Jahren  mit  Unterschei- 
dung des  Alters  derselben  nach  den  Kalenderjahren  der  Geburt: 


3.  die  Zahl  der  Eingewanderten  und  Ausgewanderten  in  der 
gleichen  Reihe  von  Jahren  und  dem  Alter  nach  ebenfalls  unter- 
schieden nach  Kalenderjahren  der  Geburt.  Hat  man  diese 
Grundlage  und  ausserdem  für  die  ersten  Lebensjahre  der  Ge- 
storbenen auch  noch  den  Nachweis  des  Geburts-  und  des  Sterbe- 
monats, so  ist  es  leicht,  eine  absolut  richtige  Absterbeordnung 
von  einem  ganzen  Volke  aufzustellen  und  dessen  durchschnittliche 
mittlere  Lebensdauer  zu  bestimmen;  dieses  Ziel  darf  nie  mehr 
aus  dem  Auge  verloren  werden,  denn  sie  ist  ein  Maass  von  der 
grössten  Bedeutung,  wie  dies  alsbald  näher  dargelegt  werden  soll. 

Nicht  allein  die  Beschaffung  der  Grandlagen  für  jenes  Maass 
j hat  seine  unverkennbaren  Schwierigkeiten,  noch  misslicher  ist  der 
j Umstand,  dass  über  die  Gewinnung  derselben  viele,  viele  Jahre 
vergehen.  Die  Statistiker  haben  sich  deshalb  noch  nach  andern 
zwischenzeitig  zu  verwendenden,  wenn  auch  minder  richtigen 
Maasstäben  umgesehen.  Solche  sind  das  Durchschnittsalter 
der  Gestorbenen  und  das  Durchschnittsalter  der  Leben- 
den. Die  mehrfach  erwähnte  Abhandlung  »Sterblichkeit  und 
Lebenserwartung  etc.,*  ist  grossentheils  der  Methode  der  Erlangung 
und  Anwendung  dieses  Maasstabes  gewidmet.  Die  Untersuchung 
führte  uns  jedoch  schon  in  jener  Schrift  zu  dem  Ausspruch,  dass 
weder  das  eine  noch  das  andere  dem  Werth  und  der  Brauchbar- 
keit nach  den  sogenannten  todten  und  lebenden  Jahren 
gleichkomme.  So  nannten  wir  die  Zahl  der  von  den  Gestorbenen 
eines  bestimmten  Jahres  bis  zu  ihrem  Tode  verlebten  Jahre,  resp. 
die  Zahl  der  von  den  an  einem  bestimmten  Tage  gezählten  Le- 
benden bis  zum  Zählungstage  durchlebten  Jahre.  In  mehrfachen 
Kritiken  über  unsere  Arbeit  wird  indess  der  Nachweis  geführt, 
dass  auch  diese  todten  und  lebenden  Jahre  nur  ein  sehr  unvoll- 
kommenes Surrogat  für  eine  wirkliche  Mortalitätstafel  seien.  Etwas 
Anderes  haben  wir  selbst  nie  behauptet. 

Wenn  aber  die  Kritik  diese  Zahlen  hauptsächlich  döshalb 
bemängelt,  weil  sie  ein  Product  aus  zwei  Factoren  seien,  näm- 
lich der  der  Individuen  und  der  Jahre  ihres  Alters,  so  geht  sie 
über  das  Ziel  hinaus.  Gerade  diese  zusammengesetzten  Zahlen 
werden  in  der  Statistik  in  Zukunft  die  grösste  Rolle  spielen, 
wie  sie  jetzt  schon  in  der  Physik  und  Mechanik  von  Bedeutung 
sind.  Die  Zahl  der  Fusspfunde,  der  Kilogrammmeter,  der  Rad- 
wasser. der  Achsmeilen,  der  Centnermeilen , der  Personenmeilen, 
der  Tagewerke,  der  Krankentage , der  Schülerstunden  u.  s.  w. 
sind  da,  wo  es  sich  um  eine  genaue  Würdigung  der  im  Spiele 
befindlichen  Kräfte  und  Leistungen  handelt,  gar  nicht  mehr  zu 
entbehren.  Man  muss  freilich  die  Factoren  daneben  haben. 
Allein  keiner  derselben  giebt  für  sich  allein  ein  richtiges  Bild 
der  Tliatsache,  um  deren  Schilderung  es  sich  handelt.  So  ge- 
währt auch  die  Zahl  der  Lebenden  kein  treues  Abbild  des  Stan- 
des und  die  der  Gestorbenen  kein  solches  der  Bewegung  der 
Bevölkerung.  Die  Summe  der  lebenden  und  der  gestorbenen 
Jahre  ist  dagegen  ein  für  die  Vergleichung  analoger  Verhält- 
nisse überaus  kurzer  und  sicherer  Ausdruck,  namentlich  dann, 
wenn  man  innerhalb  dieser  Jahre  die  natürlichen  Entwickelungs- 
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Stadien  der  Menschen  unterscheidet.  Wir  haben  deren  immer 
drei  angenommen,  eine  productive  und  zwei  unproductive.  In 
der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle  erstreckt  sich  die  erste  unpro- 
ductive Periode  von  der  Geburt  bis  zum  erfüllten  15.  Lebens- 
jahre; mit  dem  Anfang  des  16.  beginnt  die  productive  Periode, 
die  bis  zum  erfüllten  65.  Jahre,  also  gerade  50  Jahre,  währt; 
was  über  65  Jahre  hinausliegt,  fällt  in  die  zweite  unproductive 
Periode.  Zur  Abkürzung  kann  man  auch  die  erste  die  Jugend- 
periode, die  zweite  die  Arbeitsperiode,  die  dritte  die  Altersperiode 
nennen.*) 

Anfang  und  Ende  dieser  Perioden  sind  auch  in  anderer 
Weise  zu  vertheilen,  ja,  die  intellectuelle  und  moralische  Arbeit 
nimmt  unstreitig  5 bis  10,  selbst  15  Jahre  mehr  Vorbereitungs- 
zeit in  Anspruch  und  dann  fällt  der  Beginn  der  wirtkschaftliclien 
Productivität  um  so  viel  später,  ohne  dass  der  Anfang  der  Alters- 
periode sich  deshalb  weiter  hinausschiebt.  Allein  die  geistigen 
Berufsarten  machen  doch  nur  einen  so  kleinen  Bruchtheil  der  , 
Gesammtbevölkerung  aus,  dass  man  ohne  grosse  Gefahr  allgemein 
jene  oben  genannten  Perioden  von  0—15  Jahr,  von  über 
15 — 65  Jahr  und  von  über  65  Jahr  adoptiren  kann. 

Unterscheidet  man  nun  die  lebenden  und  todten  Jahre  dieser  I 
drei  Perioden,  so  ist  damit  für  die  Kenntniss  der  Zustände  eines 
Volkes  sehr  viel  gewonnen.  Denn  nur  in  der  productiven  oder 
Arbeitsperiode  vermag  der  Mensch  von  seiner  eigenen  Arbeit  zu 
leben;  in  der  Jugendperiode  ist  er  unbedingt  auf  die  Hülfe 
Anderer  angewiesen  und  in  der  Altersperiode  muss  er  noth- 
wendig  von  den  erübrigten  Früchten  seiner  Arbeitsperiode  zehren. 

Das  Verhältniss  der  todten  zu  den  lebenden  Jahren  in  jeder 
dieser  Perioden  ist  also  überall  da,  wo  es  sich  um  einen  kurzen 
und  gleichwohl  sehr  prägnanten  und  vergleichbaren  Ausdruck 
handelt,  von  höchstem  Belang.  Denn  man  kann  im  Grossen 
und  Ganzen  wohl  die  Leistungen  der  Arbeitsjahre  eines  Volks 
einander  gleichsetzen.  Kennt  man  nun  die  Production  einzelner 
Völker  und  die  lebenden  und  todten  productiven  Jahre  daneben,  j 
so  weiss  man  durch  eine  einzige  Ziffer,  mit  welchen  Opfern  an 
Leben  und  Kraft  diese  Production  bewerkstelligt  ward.  Jene 
lebenden  und  todten  Jahre  werden  dadurch  nicht  allein  zu  einem 
äusserst  werthvollen  Kräftemaass  in  der  Geschichte  eines  Volkes, 
sondern  auch  in  der  verschiedener,  mit  einander  concurrirender 
Völker.  Dessen  ungeachtet  wollen  wir  der  Kritik  gern  ein- 
räumen, dass  wir  in  der  oft  erwähnten  Abhandlung  »Die 
Sterblichkeit  und  Lebenserwartung  etc.  * von  der  Nutzanwendung 
jener  Zahlen  eine  zu  grosse  Meinung  hegten. 

In  Tab.  V.  werden  die  lebenden  und  gestorbenen  Jahre 
der  männlichen  und  weiblichen  Bevölkerung  des  Staats  und 
seiner  Provinzen,  auf  Grundlage  der  neuesten  Zählungsresultate, 
einer  ausführlichen  Vergleichung  unterworfen.  Danach  beträgt 
die  Summe  der  lebenden  Jahre  der  männlichen  Bewohner  am 
3.  December  1864  250.035  725  und  das  Durchschnittsalter  eines 
männlichen  Lebenden  26, 09  Jahre,  während  die  Summe  der  todten 
Jahre  der  männlichen  Gestorbenen  im  Jahre  1864  sich  auf 
6.392  000  und  das  Durchshnittsalter  eines  Gestorbenen  auf  24,55  ; 
Jahre  beläuft.  Beim  weiblichen  Geschlecht  sind  diese  Zahlen 
für  die  Lebenden  resp.  256.563  945  und  26,59,  für  die  Gestorbenen  : 
6.559  139  und  27, 09. 

Dr.  F.  J.  Neumann,  Regierungsassessor  und  Privatdocent  ; 
an  der  Universität  zu  Königsberg,  hat  in  einer  sehr  verdienst- 
lichen und  gewissenhaften  Schrift,  betitelt  die  Gestaltung  der  1 
mittleren  Lebensdauer  in  Preussen  .seit  1816  etc.  (welche 
gleichfalls  eine  sehr  eingehende  Kritik  der  lebenden  und  todten 
Jahre  enthält),  die  Behauptung  aufges  teilt,  dass  die  Berechnung 
dieser  Jahre  und  ihr  gegenseitiges  Verhältniss  zu  einander  deshalb 
keinen  Werth  habe,  weil  letzteres  einfach  auf  die  viel  angefeindete 
Sterblichkeitsziffer  hinauskomme.  Das  ist  ein  Irrthum,  zu  dessen 
Erkennung  ein  einziger  Blick  auf  die  33.  oder  34.  Tabelle  der 
Abhandlung  »Sterblichkeit  und  Lebenserwartung  etc.®  und 
überdies  auf  die  von  Herrn  Neumann  selbst  aufgestellte  Formel  : 
ausreicht.  Die  Behauptung  wäre  nur  in  dem  einen  Falle  zu- 
treffend, wo  das  Durchschnittsalter  der  Lebenden  und  Gestorbenen 
völlig  gleich  wäre,  (was  jedoch  erst  erwiesen  werden  soll)  oder 
dass  die  Sterblichkeit  der  einzelnen  Altersclassen  sich  genau  so 
verhielte,  wie  die  Altersvertheilung  der  Lebenden;  denn  dann 
heben  sich  in  der  That  die  Factoren  des  Alters  gegenseitig  auf. 
Allein  wie  dies  in  Tab.  33  und  34  der  oft  erwähnten  Abhandlung 
und  anderen  Orts  genügend  nachgewiesen  wurde,  ist  das  durchaus 
nicht  der  Fall.  Je  abweichender  jene  Altersvertheilung  der  Le- 


*) In  früheren  Schriften  Hessen  wir  die  productive  Periode  schon 
mit  dem  15.  Jahre  beginnen;  das  ist  unstreitig  etwas  zu  früh.  Wenn 
sie  vom  erfüllten  15.  bis  zum  erfüllten  65.  Jahre  dauert,  so  ist  das 
nicht  nur  der  Wirklichkeit  entsprechender,  sondern  auch  für  die  Rech- 
nung bequemer. 


benden  und  Gestorbenen  von  einander  ist,  desto  verschiedener 
müssen  die  sogenannten  Sterblichkeitsziffern  von  dem  Verhältniss 
der  gestorbenen  zu  den  lebenden  Jahren  sein.  In  der  Jugend- 
periode also  offenbar  die  grössten  Differenzen,  in  der  Arbeits- 
periode minder  grosse,  und  in  der  Altersperiode  die  kleinsten. 
Dies  wird  durch  folgende,  der  Tab.  5 entnommene  Zahlen  voll- 
ständig bewahrheitet.  Will  man  sich  also  nicht  mit  den  Total- 
summen der  lebenden  und  todten  Jahre  begnügen  (und  man  kann 
es  nicht,  sondern  man  muss  die  Periodenunterschiede  machen), 
so  ist  die  Ermittelung  der  Beziehungen  zwischen  diesen  beiden 
Kategorien  von  Jahren  nichts  weniger  als  überflüssig.  Die 
Rapporte  fällen  innerhalb  dieser  Perioden  auch  keineswegs  mit 
der  Sterblichkeitsziffer  zusammen,  und  man  kann  sich  leider  die 
allerdings  grosse  Mühe  ihrer  Berechnung  nicht  ersparen. 


Es  verhalten  sich  die  Zahlen 
der  Gestorbenen  der  Jugendperiode 

zu  den  Lebenden  derselben  wie  I: 
der  todten  Jahre  derselben  zu  den 
lebenden  Jahren  .... 


der  Gestorbenen  der  Arbeitsperiode 
zu  den  Lebenden  derselben 
der  todten  Jahre  derselben  zu  den 
lebenden  Jahren 

^ der  Gestorbenen  der  Altersperiode 


3. 


zu  den  Lebenden  derselben 
der  todten  Jahre  derselben  zu  den 
lebenden  Jahren 


1: 


1: 


1: 


4. 


inännl. 

weibl. 

23,63 

26,40 

75,72 

76,59 

7 2,8i 

79,96 

58,59 

64,36 

9,68 

9,47 

9,30 

9.10 

36,81 

39,81 

39,12 

39,12 

der  Gestorbenen  aller  3 Perioden 

zu  den  Lebenden  derselben  » 1 : 

der  todten  Jahre  derselben  zu  den 

v lebenden  Jahreu » 1 : 

Während  die  meisten  Statistiker  darüber  einig  sind,  dass 
weder  das  Durchschnittsalter  der  Gestorbenen,  noch  das  der  Le- 
benden, noch  die  Sterblichkeitsziffer  sichere  Maasse  des  Volks- 
wohlstandes sind,  so  muss  es  uns  um  so  mehr  Wunder  nehmen, 
dass  der  Director  des  kaiserl.  französischen  statistischen  Bureaus, 
Herr  A.  Legoyt,  im  Moniteur  universel  vom  5.  Februar  1867 
das  Durchschnittsalter  der  Gestorbenen  als  ein  solches  Maass 
benutzte.  In  dem,  zur  Widerlegung  mehrerer  ungünstiger  Com- 
mentare  über  die  Resultate  der  letzten  französischen  Volkszählung 
geschriebenen  Aufsatz  „Du  mouvement  de  la  population  en  Franceu 
sagt  er;  »Man  kann  sich  leicht  überzeugen,  dass  das  Durch- 
schnittsalter der  Gestorbenen,  welches  wir  liier  als  Aequi- 
valent  der  wahren  mittleren  Lebensdauer  ansehen,  seit  Anfang 
des  Jahrhunderts  fast  zu  keiner  Zeit  aufgehört  hat,  stetig  zuzu- 
nehmen. Dasselbe  war; 


von 

1806—1829 

31 

Jalir 

1 

Monat. 

n 

1810—1814 

32 

3 

11 

11 

1815—1819 

31 

10 

11 

1820—1824 

31 

11 

5 

11 

11 

1825—1830 

31 

11 

8 

11 

„ 

1831  — 1834 

33 

7 

11 

11 

1835—1839 

34 

11 

11 

11 

1840—1844 

35 

11 

1 

,, 

11 

1845—1849 

36 

11 

— 

11 

„ 

1850—1855 

36 

11 

8 

11 

11 

1860-1864 

37 

11 

10 

11 

Sodann  fährt  Mr.  Legoyt  fort: 

Und  wenn  man  das  Durch- 

schnittsalter  der  Gestorbenen  (welches  wir  fortgesetzt  der  mittleren 
Lebensdauer,  von  der  Geburt  an  gerechnet,  gleichsetzen)  in  den 
übrigen  Hauptländern  Europas  aufsucht,  so  findet  man,  dass 
letztere  in  beregter  Hinsicht  nachstehende  Rangfolge  einnehmeij: 


Frankreich  . . . 

1851- 

-1860 

36 

Jahr 

1 

Monat. 

Belgien  .... 

1851- 

-1860 

32 

11 

8 

11 

Holland  .... 

1850- 

-1859 

30 

11 

6 

11 

England  .... 

1851  - 

-1860 

29 

11 

1 

11 

Schottland  . . . 

1856- 

-1858 

30 

11 

5 

11 

Oestreich  . . . 

1858- 

-1861 

24 

11 

6 

11 

Deutsche  Provinzen  . 

11  ~~ 

~ 11 

29 

11 

11 

11 

Illyrien  .... 

11  ~~ 

~ 11 

29 

11 

3 

11 

Slavische  Provinzen 

11 

~ 11 

22 

11 

7 

11 

Militärgrenze  . . . 

11  ~~ 

~~  11 

19 

11 

5 

11 

Italienische  Provinzen 

11  ~ 

~ 11 

25 

11 

6 

11 

Preussen  . . . 

1851- 

-1860 

26 

11 

6 

11 

Bayern  .... 

1851- 

-1860 

29 

11 

4 

11 

Sachsen  .... 

1850- 

-1858 

26 

11 

8 

11 

Hannover  . . . 

1853- 

-1858 

35 

11 

4 

11 

Schleswig  . . . 

1845- 

-1854 

33 

11 

6 

11 

Dänemark  . . . 

1850- 

-1854 

31 

11 

10 

11 

Schweden  . . . 

1856- 

-1860 

30 

11 

10 

11 

Norwegen  . . . 1851  — 1855  36  Jahr  7 Monat 

Kussland  . . . 1855 — 1859  19  „ I „ 

Toscana  . . . 1858—1860  25  „ 9 „ 

Ein  einziges  Land  also,  so  ruft  Herr  Legoyt  aus,  hat  nach 
dieser  Angabe  eine  um  6 Monat  grössere  mittlere  Lebensdauer 
aufzuweisen  als  Frankreich,  und  das  ist  Norwegen. 

Herr  Legoyt  hat  sich,  indem  er  diese  Zahlen  in  einer  po- 
litischen Zeitschrift  und  zur  Widerlegung  von  Erörterungen 
über  die  vermeintlich  beunruhigenden  Kesultate  der  neuen  Zählung 
anfülirte,  entweder  eines  bedauerlichen  Irrtlmms  oder  einer  Täuschung 
schuldig  gemacht.  Ganz  abgesehen  davon,  dass  jeder  Nachweis 
fehlt,  wie  die  Durchschnittsalter  der  Gestorbenen,  bei  den  für  manche 
Länder  mangelnden  Unterlagen,  berechnet  sind,  so  ist  darüber 
doch  in  den  letzten  Jahren  nachgerade  genug  geschrieben  worden, 
dass  die  hohen  Durchschnittsalter  der  Gestorbenen  weit  eher  auf 
eine  Verschlimmerung  denn  auf  eine  Verbesserung  der  Lebens- 
verhältnisse eines  Volkes  hinweisen  und  dass  die  Civilisation, 
wenn  sie  wirklich  eine  Verlängerung  der  Lebensdauer  zur  Folge 
hätte,  (worüber  indess  die  begründetesten  Zweifel  bestehen,)  keines- 
wegs in  dem  kurzen  Zeitraum  von  40  Jahren  um  64  Jahr  steigen 
kann.  Noch  weniger  ist  die  französische  Civilisation,  welche 
Stufe  sie  auch  einnehme,  der  Art,  dass  ihre  Signatur,  die  mittlere 
Lebensdauer,  die  des  Nachbarlandes  England  um  7 Jahre,  die 
Preussens  um  9 Jahr  7 Monate,  die  Belgiens  um  3 Jahr  5 Monate 
und  die  Hollands  um  5 Jahr  7 Monate  überrage.  Hätte  Herr 
Legoyt  das  verdienstvolle  Werk  von  Quetelet  und  Heuschling 
„Statistiqne  internationale  ( Population ).  Bruxelles 

1865“  zur  Hand  genommen,  so  würde  er  im  Capitel  »Mortalitäts- 
tafeln® die  ausführlichste  Belehrung  und  die  sichersten  Belege 
dafür  gefunden  haben,  dass,  wie  auch  der  Altmeister  Quetelet 
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| daselbst  treffend  sagt,  ganz  Europa  gleichsam  nur  einem  Gesetze 
der  Sterblichkeit  gehorcht  und  die  mittlere  Lebensdauer  der  Be- 
wohner der  Culturstaaten  Europas  dieses  Erdtheils  keineswegs 
von  Land  zu  Land  um  viele  Jahre  verschieden  ist.  Nur  in  dem 
jugendlichsten  Alter  machen  sich  die  nationalen  Einflüsse  geltend. 
Indess  es  ist,  angesichts  der  hierüber  vorliegenden  Zahlen,  noch 
sehr  fraglich,  ob  die  betreffenden  Abweichungen  lediglich  den 
socialen  Zuständen  zuzuschreiben,  oder  nicht  zu  einem  grossen 
Tlieil  auch  auf  Rechnung  der  besonders  schwierigen  Beobachtungen 
der  Kindersterblichkeit  zu  setzen  sind. 

Diese  grossen  Verschiedenheiten  der  Lebenserwartung  bei  der 
Geburt  gleichen  sich  übrigens  in  allen  Ländern,  von  welchen 
Sterblichkeitstafeln  vorliegen,  sehr  bald  in  höchst  überraschender 
Weise  aus.  Wir  haben  auf  folgender  Tabelle  nicht  allein  die 
von  Quetelet  und  Heuschling  mitgetheilten  Lebenserwartungs- 
Zahlen  von  Schweden,  England,  Belgien.  Holland,  Frankreich  und 
Bayern  zusammengestellt,  sondern  ihnen  auch  die  aus  den  König- 
reichen Preussen  und  Sachsen  hinzugefügt.  Jene  sind  von  dem 
amerikanischen  Mathematiker  Elliot  auf  Grund  der  Zählungs- 
und Sterberesultate  des  Jahres  1861,  diese  von  dem  Dr.  Heym 
in  Leipzig,  bekanntlich  eine  Autorität  in  allen  auf  das  mensch- 
liche Leben  betreffenden  mathematischen  Untersuchungen,  berechnet. 
Den  acht  Lebenserwartungs-Tafeln  fügten  wir  die  entsprechenden 
Zahlen  der  bei  allen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  jetzt  ein- 
geführten und  angewendeten,  im  Jahre  1843  zuerst  veröffent- 
lichten Mortalitätstafel  der  17  englischen  Gesellschaften  hei,  um 
gleichzeitig  darzuthun,  dass  auch  die  ausgesuchten  Leben  „picked 
Utes“  nur  wenig  vor  der  Durchschnittssterblichkeit  des  ganzen 
Volkes  voraus  haben. 


Mittlere  Lebenserwartung  (in  Jahren)  in  beigeschriebeuen  Lebensaltern  für  beide  Geschlechter  zusammen. 

Lebensalter. 

Schweden 

nach 

Dr.  Berg. 

England 

nach 

Dr.  Fair. 

Belgien 

nach 

Quetelet. 

Holland 

nach 

v.  Baum- 
h aue  r. 

Frankreich 

nach 

Legoyt. 

Bayern 

nach 

v.  Hermann. 

Preussen 

nach 

Elliot.*) 

K.  Sachsen 
nach 

Dr.  Heym. 

Durchschnitt 
von 
1 — 6. 

17  englische 
Lebensver- 
sicherungs- 
Gesellschaften. 

| 

Lebensalter. 

0 Jahre  (Geburt). 

51 

45 

42 

ar 

32  ! 

27 

37,2 

38,5 

41,11 

0 Jahre  (Geburt). 

5 

55 

55 

56 

55 

43 

53 

51 

53 

. 

53,3 

50,71 

5 „ ,, 

10 

55 

55 

53 

51 

50 

50 

48 

50 

47,2 

50,3 

48,28 

10  „ 

15 

,, 

48 

47 

46 

46 

44 

45 

46,o 

44,96 

15  „ 

20 

>5 

,, 

43 

43 

43 

42 

41 

41 

39,2 

. 

39,31 

42,2 

41,49 

20  ,. 

25 

55 

,, 

39 

39 

39 

38 

38 

38 

35,70 

38,5 

37,98 

25  „ 

30 

55 

35 

35 

35 

34 

34  j 

34 

32,i 

32,09 

34,5 

34,43 

30  „ 

35 

31 

31 

31 

30 

30 

29 

28,54 

30,5 

30,87 

35  „ 

40 

55 

27 

27 

27 

26 

26 

26 

25,i 

2o,oo 

26,5 

27,28 

40  „ 

45 

55 

23 

23 

23 

23 

23 

22 

• 

21,47 

22,8 

23,69 

45  „ 

50 

55 

55 

19 

20 

20 

19 

19 

18 

18,3 

18,03 

19,2 

20,18 

50  .,  „ I 

55 

55 

55 

16 

17 

16 

16 

16 

15 

14,74 

16,0 

16,86 

55  ,.  „ 

60 

55 

55 

13 

13 

13 

12 

13  | 

12 

12,2 

11,74 

12,7 

13,77 

60  ., 

65 

55 

' 5 

10 

10 

10 

0 

9 , 

9 

• 

9,07 

9,5 

10,97 

65  „ 

70 

55 

55 

7 

8 

7 

7 

7 

7 

7,3 

6,88 

7,2 

$?54 

70  ,. 

75 

55 

5 

6 

5 

5 

5 

5 

5,19 

5,2 

6,48 

75  „ 

80 

,, 

55 

4 

4 

4 

3 

3 

4 

3,9 

3,91 

3,7 

4,78 

80  ,. 

85 

55 

,, 

. 

. 

• 1 

2,75 

3,36 

85  „ 

90 

55 

55 

• 

2,4 

1,88 

2,ii 

90  ,. 

95 

55 

55 

. 

0,50 

1,12 

95  ,. 

*)  Aus  einem  bisher  noch  ungedruckten  Manuscripte,  betitelt:  Approximate  Prussian  li/e  fable  calcnlated  from  official  return .*  tf 
deaths  ( civil  and  militari/),  both  %exes,  for  the  year  1865  and  uf  populution  für  the  3.  of  december  of  the  same  years. 


* Die  Identificirung  des  Durchschnittsalters  der  Gestorbenen 
mit  der  mittleren  Lebensdauer,  resp.  Lebenserwartung  bei  der 
Geburt,  wie  sie  sich  auf  Grund  wirklicher  Mortalitätstafeln  er- 
giebt,  in  dem  vorerwähnten  Artikel  des  Moniteur  vom  5.  Fe- 
bruar 1867  ist  um  so  auffallender,  als  dieser  nämliche  Artikel 
die  Ursache  jenes  in  Frankreich  hohen  und  immer  höher  stei- 
genden Durchschnittsalters  andeutet.  Es  fehlt  daselbst  an  jun- 
gem Nachwuchs;  die  Sterblichkeit  besteht  mehr  aus  älteren  Per- 
sonen mit  hohen  Altersjahren;  dadurch  vermehrt  sich  die  Zahl 
der  Jahre  und  vermindert  sich  die  Zahl  der  Gestorbenen. 
Mr.  Legoyt  sagt  a.  a.  0.  selbst,  dass  auf  eine  Ehe  in  Frankreich 
jetzt  nur  noch  3,32  Kinder  kommen,  während  1770 — 4 die 
Fruchtbarkeitsziffer  = 4,79  war.  In  Preussen  war  sie  im  Jahre 
1864  4,78,  im  Jahre  1.S63  4,75,  im  Jahre  1862  4,bo.  Erwägt 
man  nun,  dass  in  Preussen  von  100  Gestorbenen  eines  Jahres 
aus  dem  Zeitraum  von  1816  — 1860  28,59  unter  1 Jahr,  12, ne 
über  1 bis  3 Jahr,  4,94  über  3 bis  5 Jahr,  also  bis  dahin 
46,m  Procent  gestorben  sind,  so  heisst  das  mit  andern  Worten: 


I die  jugendlichsten  Alter  liefern  ein  grosses  Contingent  zur  Zahl 
I der  Gestorbenen,  aber  nur  ein  kleines  zur  Zahl  der  gestorbenen 
I Jahre,  mithin  muss  das  Durchschnittsalter  der  Gestorbenen  um 
I so  kleiner  sein,  je  grösser  die  Fruchtbarkeit  der  Bevölkerung, 
weil  die  Kindersterblichkeit  in  den  ersten  Lebensjahren  eine  viel 
grössere  ist,  als  unter  den  Erwachsenen.  Ein  geringes  Durch- 
schnittsalter der  Gestorbenen  ist  daher  eine  nothwendige  Folge 
grösserer  Fruchtbarkeit  der  Bevölkerungen,  und  in  der  That 
haben  die  Länder,  deren  Bewohner  sich  am  raschesten  ver- 
mehren, wie  z.  B.  mehrere  Staaten  Nordamerikas,  das  geringste 
Durchschnittsalter  der  Gestorbenen  aufzuweisen.  — 

Kehren  wir  nun  zu  unserem  Gegenstände  zurück. 

Eine  sehr  fleissige  und  höchst  schätzenswerthe  Arbeit  über 
die  mittlere  Lebensdauer  von  Dr.  G.  Meyer  in  Jena  (im  V.  Jahr- 
gang 1.  Bd.  1.  lieft  1867  der  Jahrbücher  für  Nationalökonomie 
und  Statistik  von  Bruno  Hiliebrand)  unterwirft  gleichfalls  die 
lebenden  und  todten  Jahre  und  das  Durchschnittsalter  der 
Lebenden  und  Gestorbenen  einer  eingehenden  Kritik.  Sie  greift 
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namentlich  die  Verwerthung  dieser  Ziffern  zur  Berechnung1  des 
in  einer  Nation  niedergelegten  Erziehungs-  und  Bildungsaufwands 
an.  Nicht  dass  eine  solche  Berechnung  überhaupt  unzulässig 
sei,  sondern  dass  ihr  jene  Zahlen  zu  Grunde  gelegt  werden. 
Dieser  Angriff  hat  insofern  seine  Berechtigung,  als  in  der  That 
nicht  die  Summe  aller  lebenden  Jahre  als  ein  Vermögensobject 
und  die  der  gestorbenen  als  ein  Verlustobject  einer  Nation  hin- 
gestellt werden  kann.  Die  wirthschaftlichen  Vorgänge  beim 
Umsatz  der  Generationen  sind  ohne  Zweifel  viel  complicirter,  wie 
wir  dies  unlängst  auch  an  einem  andern  Orte*)  dargelegt  haben. 
Man  kann  sich  diesen  Umsatz  im  Grossen  und  Ganzen  so  vor- 
stellen, als  seien  stets  drei  Generationen  dabei  betheiligt.  Die 
Angehörigen  der  Jugendperiode  repräsentiren  die  dritte,  die  der 
Arbeitsperiode  die  zweite  und  die  der  Altersperiode  die  erste 
Generation.  Die  dritte  contraliirt  bei  der  zweiten  eine  Schuld, 
d.  h.  die  Summe  des  Erziehungs-  und  Bildungsaufwandes;  die 
zweite  tilgt  ihre  Schuld  gegen  die  erste  Generation,  indem  sie 
selbst  eine  neue  Generation  (die  dritte  eben)  aufzieht,  und 
ausserdem  spart  sie,  damit  sie,  wenn  sie  selbst  in  die  erste 
Generation  Übertritt,  von  den  Früchten  ihrer  Arbeit  leben  kann. 
Die  lebende  erste  Generation  hat  ihren  Erziehungs-  und  Bildungs- 
aufwand bereits  selbst,  und  zwar  während  ihrer  Arbeitsperiode, 
amortisirt.  Sehr  richtig  bemerkt  daher  Dr.  Meyer,  dass  es 
weniger  auf  die  Jahre,  als  auf  die  Personen  ankomme  und  dass 
man  wohl  leicht  die  jährlichen  Kosten  des  Unterhalts  einer  Be-  \ 
völkerung,  bei  Zugrundelegung  gewisser  Normalsätze,  berechnen  ; 
könne,  nicht  aber  ebenso  leicht  den  Capitalwerth  des  ganzen  Volkes. 

Ehe  wir  in  der  Behandlung  dieses  Themas  weiter  fortfahren, 
wollen  wir  nicht  verabsäumen,  hier  noch  ein  Bekenntniss  abzu- 
legen und  uns  von  dem  selbstgehegten  Vorwurfe  zu  reinigen, 
einer  der  Ersten  gewesen  zu  sein,  welche  materialistisch  genug 
waren,  die  Kosten  eines  Volkes  in  Geld  auszuwerfen.  Unausge- 
setzte Beschäftigung  mit  dem  Gegenstände  führte  uns  zu  der 
Entdeckung,  dass  dies,  und  zwar  in  sehr  ausführlicher  Weise, 
viel  früher  schon  geschehen  sei,  von  einem  Manne,  der  einestheils 
durch  seine  Freundschaft  mit  Friedrich  v.  Schiller,  anderen- 
teils durch  seinen  Sohn  Theodor  Körner  eine  Berühmtheit  er- 
langt hat,  nämlich  von  dem  königl.  sächsischen  Appellationsrath 
(späteren  preussischen  Oberregierungsrath)  Dr.  Christian  Gott- 
fried Kö  rner.  In  seinen  Versuchen  über  Gegenstände  der  innern 
Staatsverwaltung  und  der  politischen  Rechenkunst  findet  sich 
eine  Abhandlung  »über  den  staatswirthschaftlichen  Werth  eines 
Menschenlebens®.  Diese  Schrift  wurde  im  Jahre  1802  durch  eine 
Preisaufgabe  veranlasst,  die  der  verstorbene  Graf  Berchtold  in 
Mähren  ausgeschrieben  hatte.  Aus  ihrem  umfassenden  Inhalt 
lässt  sich  auf  den  Reichthum  der  darin  niedergelegten  Be- 
trachtungen schliessen;  folgende  Abschnitte  sind  darin  abgehan- 
delt: allgemeine  Bemerkungen  über  den  verschiedenen  Werth  der 
Menschen  in  staatswirthschaftlicher  Hinsicht;  über  den  Werth 
der  verzehrenden  Classe;  allgemeine  Gründe,  auf  welchen  der 
staatswirthscliaftliche  Werth  dös  einzelnen  Menschen  beruht;  über 
Petty’s  Versuch,  den  Werth  des  einzelnen  Menschen  für  den 
Staat  zu  bestimmen;  Methode  des  Verfassers  etc.  Indess  auch 
Körner  ist  keineswegs  der  Erfinder  der  Capitalisirung  des  Men- 
schenlebens; sein  Vorgänger  ist  William  Petty,  der  aber  schon 
im  Jahre  1691  schrieb  und  zu  seiner  Zeit  jeden  Kopf  in  England 
auf  86}  Pfund,  das  ganze  Volk  zu  520  Millionen  Pfund  Sterling 
schätzte.  — 

Man  hat  bisher  nicht  allzuviel  Nutzanwendungen  von  der  mitt- 
leren Lebensdauer  und  den  damit  in  Zusammenhang  stehenden  Zah- 
len gemacht.  Das  grösste  Interesse  daran  nehmen  die  auf  das 
menschliche  Leben  gegründeten  Versicherungszweige,  und  von 
diesem  Boden  gingen  auch  die  ersten  Forschungen  auf  dem  ge- 
nannten Gebiete  aus.  Neuerdings  drängt  die  immer  mehr  in  den 
Vordergrund  tretende  sociale  Frage  dahin,  jenen  Zahlen  eine  all- 
gemeinere Beachtung  zu  widmen.  Bekanntlich  ist  der  Inhalt 
dieser  Frage  kein  anderer  als  die  Frage  um  den  Preis  der  Arbeit. 
Wie  der  Producent  stets  mit  dem  Consumenten  um  den  Preis  der 
Producte  im  Kampfe  liegt,  und  letzterer  den  ersteren  zu  drücken 


*)  „Der  Preis  der  Arbeit.“  Zwei  Vorlesungen  von  Dr.  Engel. 
Heft  20  u.  21  der  Sammlung  gemeinverständlicher  Vorträge  von  Dr. 
Virchow  u.  Fr.  v.  Holtzendorff.  Berlin,  1866.  Lüderitz’sche  Verlags- 
buchhandlung (A.  Charisius). 


sucht,  so  befindet  sich  der  Producent  als  Arbeitgeber  auch  mit 
seinen  Arbeitnehmern  um  den  Preis  der  Arbeit,  d.  h.  um  die 
Höhe  des  Lohns,  weil  dieser  einen  Haupttheil  der  Herstellungs- 
kosten ausmacht,  im  steten,  bald  offenen,  bald  verborgenen 
Zwiespalt.  So  unfehlbar  nun  eine  Fabrik  zu  Grunde  geht,  die 
Uber  die  Selbstkosten  ihrer  Erzeugnisse  ungenügend  unterrichtet 
ist  und  nachhaltig  unter  denselben  verkauft,  eben  so  sicher  und 
unaufhaltsam  geht  der  Arbeiter  zu  Grunde,  der  fortgesetzt  seine 
Arbeit  unter  dem  Selbstkostenpreise  hingiebt.  Welches  diese 
Selbstkosten  der  Arbeit  sind  und  wie  sich  dieselben  zu  den  fac- 
tischen  Gehalten  und  Löhnen  verhalten,  das  wollen  wir  in  einer 
späteren  Nummer  ausführen,  in  gegenwärtiger  aber  nur  noch  im 
Allgemeinen  darlegen,  aus  wie  viel  statistischen  Elementen  sich 
der  Preis  der  Arbeit  zusammensetzt. 

Nach  den  Regeln  der  Preisberechnung  sind  nämlich  die ' ein- 
zelnen Posten  der  Selbstkosten  der  Arbeit  folgende: 

I.  Die  Wiedererstattung  des  in  der  Jugendperiode  aufgewen- 
deten Erziehungs-  und  Bildungscapitals  betreffend. 

1)  Tilgung  dieses  Capitals  und  Verzinsung  der  ungetilgten 
Capitalsreste  bis  zum  Zeitpunkt  der  Tilgung; 

2)  Versicherung  gegen  die  Gefahr,  dass  diese  Tilgung  un- 
vollständig bleibe: 

wegen  Todes  vor  Ablauf  der  Tilgungsperiode ; 

wegen  Invalidität  oder  Verkürzung  der  Arbeitsperiode; 
• wegen  zeitweiliger  Unterbrechung  der  Erwerbsfähigkeit 
während  dieser  Periode  aus  inneren  und  äusseren 
Gründen. 

II.  Die  Erhaltung  des  Lebens  und  der  Arbeitskraft  wegen  der 
Arbeitsperiode  betreffend. 

1)  Bestreitung  der  Kosten  der  Krafterhaltung  und  Kraft- 
erneuerung. 

2)  Versicherung  gegen  die  Gefahr  zeitweiliger  Unterbrechung 
des  Erwerbs: 

durch  Krankheit; 

durch  Krisen  und  Stockungen  des  Geschäfts. 

IH.  Die  Erhaltung  des  Lebens  während  der  Altersperiode  betreffend. 

1)  Bestreitung  des  Lebensunterhalts  und  Altersversorgung 
nach  jeder  Hinsicht. 

Zu  diesen  gleichsam  individuellen  Selbstkosten  treten  aber 
noch  einige  andere  generelle,  auf  die  betreffenden  Gruppen  ein- 
zelner Individuen  und  resp.  auf  letztere  selbst  zu  repartirende. 
Ad.  Smith  drückt  diesen  Antheil  höchst  einfach  durch  die  Worte 
aus:  Der  Preis  der  Arbeit  in  einem  Gewerbe  ist  verschieden  je 
nach  der  grösseren  oder  geringeren  Wahrscheinlichkeit  eines 
günstigen  Erfolges,  der  sich  den  Beflissenen  desselben  darbietet, 
und  er  erläutert  den  Satz  höchst  drastisch,  indem  er  sagt:  In 
einer  Profession,  wo  Zwanzig  gegen  Einen  zu  Grunde  gehen, 
dem  es  gelingt  darin  fortzukommen,  müsste  dieser  Eine  Alles 
gewinnen,  was  sich  unter  die  Zwanzig  hätte  vertheilen  sollen. 
Wenden  wir  das  auf  obige  Preiselemente  an,  so  heisst  das  nichts 
Anderes  als  das: 

I.  Die  Jugendperiode  betreffend:  Von  1 000  Geborenen  be- 
schreiten nur  etwa  600  das  16.  Lebensjahr,  den  Anfang  der 
Arbeitsperiode;  400  sterben  früher,  davon  ca.  240  schon  im  1., 
80  im  2.,  36  im  3.,  30  im  4.,  12  im  5.  Lebensjahr  etc.  Sämmt- 
liche  400  während  des  Laufes  von  15  Jahren  Gestorbene  durch- 
lebten zusammen  x Jahre;  diese  verursachten,  nach  dem  ange- 
nommenen Durchschnittssatz,  eine  bestimmte  Summe  von  Kosten 
und  diese  Kosten  sind  auf  die  einzelnen  Ueberlebenden  aus  der 
Jugend  in  der  Arbeitsperiode  Tretenden  zu  repartiren. 

H.  In  der  Arbeitsperiode  gehen  die  • Menschen  nicht  blos 
durch  Krankheit  und  Tod,  sondern  eine  bestimmte  hier  und  da 
allerdings  verschiedene  Quote  geht  auch  moralisch  zu  Grunde. 
Diese  Quote  gleicht  den  misslungenen  Fabrikaten  einer  Manufactur. 
Wie  aber  letztere  in  die  Selbstkosten  der  gelungenen  auch  die 
vergeblich  aufgewendeten  Kosten  der  misslungenen  mit  aufnehmen 
muss,  so  müssen  den  Selbstkosten  der  Arbeit  der  Brauchbaren 
die  nutzlos  verwandten  Kosten  der  Unbrauchbaren  hinzugerechnet 
werden.  Es  fragt  sich  nun,  wie  gross  letztere  Kosten  im  Allge- 
meinen und  wie  gross  sie  in  jedem  Gewerbe  sind.  Um  den  bei 
der  Repartition  auf  das  einzelne  Individuum  entfallenden  Betrag 
vermehren  sich  die  Selbstkosten  der  Arbeit  desselben. 


(Folgen  die  Tabellen.) 
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I.  Tab.  Fruchtbarkeit,  Verheirathbarkeit  und  Sterblichkeit 

der  Civil-  und  Militärbevölkerung. 


..... 

■■ 

P r 

0 v i n z e n . 

LigunscaautJü 

Der 

. -a 

der 

Branden- 

Pom- 

Schle- 

West- 

Rhein- 

o) 

Jade- 

Staat. 

Preussen. 

Posen. 

Sachsen. 

Bevölkerung. 

bürg. 

mern. 

sien. 

falen. 

land. 

0 J cs 

K — j 

0 

N 

gebiet. 

1 1. 

Fruchtbarkeit. 

1 Geborenes  1862 
1 . 1863 

kommt  aufLebende 
in  der  Mitte  der  Zeit 

22,9i 

21,48 

23,13 

21,75 

27,89 

25,54 

26,63 

24,48 

25,49 

23,56 

26,55 

25,29 

29,34 

26,44 

28,56 

26,63 

27,18 

27,30 

90,o7 

46,70 

26,12 

24,27 

1 

1864 

VU1U  »J. 

und  3. 

Dcbr.  1864 

20,37 

21,52 

25,35 

23,44 

23,77 

25,17 

26.39 

25,88 

26,3i 

57,32 

23,83 

2.  Verheirathbarkeit. 

1 Trauung 

1 

1 

1862 

1863 

1864 

kommt  auf  Lebende 
in  der  Mitte  der  Zeit 
vom  3.  Dcbr.  1861 
und  3.  Dcbr.  1864 

110 

107 

104 

106 

108 

102 

119 

106 

114 

126 

120 

117 

120 

115 

113 

123 

121 

115 

125 

119 

120 

133 

129 

126 

154 

155 
133 

180 

180 

180 

120 
115 
114  ! 

3.  Sterblichkeit  186t: 

I.  Sterbenswahrscheinlichkeit. 
A.  Männliche  Personen. 

Auf  1000 

Lebende 

aus  den  einzel- 

nen  Kalenderjahren 

kommen  Ge- 

storbene  (excl.  Todtgeborene)  dieser 

Jahre: 

1864  (unter  bis  1 

Jahr  alt) .... 

236,43 

275,18 

229,64 

187,86 

289,92 

217,73 

136,26 

156,96 

221,33 

1863  (über 

1—2 

128,80 

132,io 

139,58 

95,37 

188,20 

137,52 

1 11,81 

114,95 

135,14 

1862  ( „ 

2—3 

58,04 

66,34 

51,57 

35,55 

71.60 

54,02 

. 53,84 

47,52 

35,9i 

1861  ( „ 

3—4 

„).... 

38,19 

39,42 

31,10 

25,63 

37,84 

34,7i 

34,07 

27,50 

33,73 

1860  ( , 

4 — 5 

27,20 

26,71 

20,35 

17,64 

25,08 

21,90 

24,35 

17,99 

22,8i 

1859  ( * 

5—6 

,)•••• 

17,85 

22,88 

13,23 

14,49 

19,34 

15,30 

16,65 

13,44 

16,63 

1858  ( - 

6—7 

14,16 

14,52 

9,90 

10,74 

13,16 

12,89 

12,62 

10,76 

12,40 

1857  ( * 

7-8 

7> 

») 

12,27 

10,46 

7,68 

9,21 

9,29 

7,81 

10,03 

9,12 

9,53 

185h  ( , 

8-9 

8,51 

9,33 

5,82 

7,87 

7,54 

5,38 

9,47 

10,76 

6,54 

7,37 

1855  ( t> 

9-10 

7) 

.) 

8,92 

8,35 

5,10 

5,61 

6,65 

4,20 

6,61 

6,92 

1854  ( „ 

10—11 

,) 

7,15 

8,34 

3,79 

4,92 

6,22 

4,46 

6,65 

5,73 

5,87 

1853  ( * 

11  — 12 

,) 

7,01 

6,82 

2,87 

4,60 

4,65 

3,80 

5,56 

5,05 

5,00 

1852-  ( - 

12—13 

7) 

,) 

5.66 

5,83 

3,37 

3,72 

3,95 

3,87 

5,79 

3,91 

4,42 

1851  ( * 

13—14 

,) 

5,12 

4,79 

3,73 

3,80 

3,77 

3,02 

4,38 

3,55 

3,99 

1850  ( „ 

14—15 

7) 

») 

4,44 

5,47 

3,30 

3,88 

4,03 

3,14 

4,84 

3,68 

4,03 

1849  ( t, 

15—16 

,) 

4,56 

5,02 

3,12 

3,91 

3,59 

4,10 

4,97 

4,38 

4,13 

1848  ( „ 

16—17 

„) 

4,36 

5,95 

4,12 

4,88 

3,84 

4,08 

4,89 

4,49 

4,45 

1847  ( * 

17—18 

7,01 

6,70 

0,40 

4,37 

5,64 

4,88 

6,05 

6,26 

5,84 

1846  ( - 

18—19 

n 

,) 

6,78 

7,17 

5,67 

6,98 

6,21 

5,17 

7,73 

7,61 

6,63 

1845  ( . 

19—20 

7) 

,) 

8,13 

7,30 

5,41 

6,03 

5,93 

6,46 

7,76 

8,16 

6,88 

1844  ( „ 

20-21 

„ 

,) 

8,51 

8,43 

7,03 

6,84 

7,98 

5,98 

9,79 

8,70 

7,89 

1843  ( » 

21—22 

8,81 

8,60 

7,77 

7,52 

7,01 

8,29 

6,41 

12,71 

* 9,02 

S,45 

1842  ( » 

22—23 

,) 

9,40 

2,85 

9,39 

9,12 

6,67 

12,29 

8,42 

8,74 

1841  ( » 

23—24 

10,27 

18,56 

11,34 

7,55 

8,33 

7,42 

1 1,93 

10,51 

9,88 

1840  ( „ 

24—25 

,) 

8,90 

9,83 

1 1,00 

7,31 

8,94 

6,71 

11,48 

8,76 

9,11 

1839  ( » 

25—26 

V 

.) 

8,15 

11,68 

12,12 

7,46 

9,29 

6,68 

12,68 

10,31 

9,84 

1838  ( * 

26—27 

8,99 

11,65 

10,41 

7,46 

8,50 

7,66 

10,66 

9,48 

9,31 

1837  ( » 

27-28 

,) 

8,35 

10,93 

10,47 

6,39 

8,89 

6,99 

1 1,67 

10,11 

9,31 

1836  ( „ 

28—29 

7,74 

9,80 

7,46 

5,75 

9,03 

6,92 

11,14 

8,69 

8,31 

!835  ( » 

29—30 

7) 

8,62 

8,83 

9,65 

7,07 

8.78 

7,10 

10,25 

9,06 

8,78 

1834  ( * 

30—31 

10,73 

12,10 

8,51 

8,14 

9,90 

6,13 

9,29 

7,75 

9,13 

1 83 3 ( „ 

31—32 

V 

„) 

8,94 

8,17 

8,93 

9,74 

7,79 

8,17 

8,75 

7,53 

8,17 

1832  ( , 

32-33 

8,85 

11,64 

8,24 

7,68 

7,83 

6,67 

9,40 

9,42 

8,59 

1831  ( » 

33—34 

,) 

9,44 

11,25 

9,79 

8.04 

9,60 

7,85 

1 1,86 

9,74 

9,64 

1830  ( „ 

34—35 

9,30 

9,43 

10,17 

6,72 

10,12 

6,87 

8,73 

8,78 

8,9S 

1829  ( - 

35-36 

12,14 

12,76 

10,15 

10,02 

10,71 

9,17 

12,61 

10,29 

10,83 

1828  ( , 

36—37 

1 1 ,92 

1 1 ,38 

10,82 

9,35 

10,99 

8,38 

12,53 

10,71 

10.83 

1827  ( » 

37—38 

,) 

12,14 

11,14 

13,19 

9,97 

10,15 

8,95 

12,57 

10,03 

11,02 

1826  ( „ 

38-39 

14,34 

12,48 

11, SO 

1 1,66 

11,24 

8,74 

10,65 

10,66 

1 1,55 

1825  ( „ 

39—40 

7) 

») 

12,12 

13,40 

12,27 

10,64 

10,03 

10,54 

13,03 

10,91 

11,4! 

1824  ( „ 

40  - 41 

16,53 

19,75 

12,95 

12,49 

14,94 

14,54 

12,66 

14,33 

1823  ( 8 

41-42 

.) 

13,96 

14,34 

14,81 

12,92 

12,04 

10,62 

14,68 

12,25 

13,05 

1822  ( „ 

42—43 

,).... 

15,78 

1 9,65 

15  55 

12,27 

14,36 

12,56 

15,11 

13,73 

14.76 

1821  ( , 

43-44 

1 6,03 

15,89 

17,22 

13,os 

14,48 

11,11 

12,90 

12,90 

14,32 

1820  ( „ 

44-45 

») 

14,42 

14,38 

14,84 

14,30 

15,65 

11,44 

14,84 

15,73 

14,63 

1819  ( „ 

45—46 

19,31 

20,78 

19,94 

14  65 

17,88 

14,65 

16,48 

15,67 

17.53 

1818  ( „ 

46-47 

,).... 

15,88 

17,55 

]8,oo 

14,79 

14,73 

14,08 

13,23 

14,54 

15,35 

*817  ( » 

47—48 

19,85 

15,23 

18,64 

18, 3S 

17,33 

14,27 

19,00 

16,05 

17,42 

1816  ( „ 

48—49 

20,54 

18,53 

1 9.28 

16,95 

' 17,49 

14,55 

18,13 

17,85 

18,02 

1 8 1 5 ( n 

49—50 

Ti 

.) 

21,03 

20,60 

22,65 

24,29 

19,51 

16,80 

17,79 

17,69 

19,75 

1814  ( „ 

50-51 

24,22 

29,70 

21,34 

23,17 

26,34 

16,71 

21,09 

19,95 

22,93 

1813  ( » 

51-52 

20.31 

19,35 

25,58 

20,96 

18,23 

20,25 

21,10 

IS, 90 

20,42 

1812  ( „ 

52-53 

24,78 

27,17 

25,50 

22,19 

22,50 

25,04 

25,73 

24,23 

24.35 

I8II  ( . 

1 

53 — 54 

.) 

28,43 

25,79 

27,16 

22,74 

24,69 

26,9i 

25,53 

25,78 

26,0* 
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Noch  I. 

Eigenschaften 

der 

Bevölkerung. 

P r 

0 v i 

n Zv  e 

11  . 

Der 

Staat. 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pom- 

mern. 

Schle- 

sien. 

Sachsen. 

West- 

falen. 

Rhein- 

land. 

Hohen  1 
zollernsche  1 
Lande. 

Jade- 

gebiet. 

1810  (über 

54—55 

Jahr 

alt)  .... 

24,36 

2 1,72 

26,18 

26,84 

26,16 

23,93 

27,22 

24,35 

25,11 

1809  ( 

55-56 

29,32 

31,20 

34,98 

26,79 

27,55 

26,06 

28,34 

26,84 

28,53 

1808  ( 

56—57 

7) 

„) 

32,35 

32,51 

34,80 

32,80 

32,76 

32,30 

33,15 

28,91 

32,08 

1807  ( 

57—58 

„ 

27,36 

35,63 

35,56 

31,19 

33,31 

34,28 

30,40 

28,92 

31,84 

1806  ( 

58—59 

„)•••• 

36,99 

08,15 

35,93 

33,21 

36,io 

36,36 

37,52 

32,62 

35,12 

1805  ( 

59—60 

7) 

33,95 

34,29 

36,04 

34,34 

35,35 

38,17 

35,43 

32,58 

34,94 

1804  ( 

7 

60—61 

7) 

») 

45,63 

57,40 

41,47 

41,72 

45,68 

37,99 

38,26 

hO,  84 

• 

42,07 

1803  ( 

7 

61—62 

V 

38,57 

35, 8G 

47,59 

37,82 

38,51 

40,57 

43,60 

36,80 

40,11 

1804  ( 

7 

62—63 

7) 

,) 

44,37 

54,18 

48,09 

40,75 

42,20 

46,85 

49,02 

48,63 

46,31 

1801  ( 

„ 

63—64 

7 

44,18 

44,u 

51,35 

54,45 

53,53 

52,96 

51,28 

52,91 

51,13 

1800  ( 

r 

64—65 

„) 

45,29 

40,27 

57,47 

42,68 

56,21 

57,02 

53,00 

57,23 

52,69 

1 799  ( 

7 

65—66 

T> 

»)  — 

60,70 

85,25 

64,27 

62,32 

60,oi 

66,20 

68,79 

56,43 

63,08 

1798  ( 

„ 

66—67 

„ 

.)  — 

57,75 

52,78 

61,15 

00,43 

61,30 

68,02 

59,74 

66,54 

61,57 

17 97  ( 

7 

67—68 

„ 

.)  — 

58,27 

60,64 

61,35 

60,01 

69,6i 

71,76 

58,07 

65,22 

63,99 

1796  ( 

7 

68—69 

7. ) 

„) — 

61,09 

56,97 

75,26 

68,25 

66,22 

73,20 

73,83 

70,28 

68,79 

z795  ( 

» 

69—70 

7) 

»)  — 

63,00 

58,74 

74,77 

66,59 

72,46 

78,17 

88,01 

65,28 

71,51 

1794  ( 

7 

70—71 

7) 

yt  ) 

97,20 

1 15,56 

84,75 

90,54 

92,78 

80,30 

90,42 

84,72 

90,95 

T793  ( 

7 

71—72 

71 

,)•••• 

80,84 

55,66 

93,47 

79,15 

102,07 

90, 00 

92,22 

82,39 

87,59 

179z  ( 

7 

72—73 

7 

.) 

75,30 

86,88 

96,97 

104,98 

94,81 

99,13 

102,73 

103,56 

95,71 

I79I  ( 

„ 

73—74 

„ 



91,12 

87,50 

111,77 

96,17 

105,98 

114,17 

127,47 

126,n 

109,66 

179°  ( 

7 

74—75 

7 

,) 

88,75 

69,49 

124,31 

92,92 

121,20 

121,24 

109.40 

108,92 

107,70 

1789  ( 

7 

75—76 

„ 

133,42 

131,39 

128,58 

127,41 

151,48 

148,88 

143,62 

152,49 

141,97 

1788  ( 

7 

76—77 

7 i 

»).... 

122,38 

123,10 

147,62 

145,08 

162,03 

152,12 

144,87 

141,75 

144,93 

*787  ( 

7 

77-78 

7) 

,) 

128,95 

179,64 

137,16 

143,82 

164,80 

173,60 

143,20 

158,86 

153,38 

1786  ( 

„ 

78—79 

„ 

148,66 

159,62 

134,97 

147,49 

199,64 

192,89 

168,98 

161,05 

165,47 

1 785  ( 

7 

79—80 

7) 

„) 

164,06 

156,63 

175,20 

176,71 

210,35 

163,16 

199,66 

187,13 

• 

183,61 

1784  ( 

80—81 

7 1 

,) 

175,38 

216,22 

192,31 

200,81 

227,52 

194,13 

220,99 

170,26 

196,54 

1 78 3 ( 

7 5 

81—82 

71 

,) 

193,36 

120,33 

243,01 

199,47 

236,55 

218,87 

186,64 

215,33 

210,54 

1782.  ( 

7 

82-83 

7 1 

») 

210,84 

223,18 

155,82 

234,23 

277,53 

230,94 

245,01 

242,74 

230,39 

1781  ( 

„ 

83—84 

7) 

») 

241,55 

243,65 

287,56 

265,62 

282,95 

268,29 

298,56 

263,07 

268,84 

1780  ( 

7 

84—85 

7) 

») 

151,94 

156,86 

263,92 

265,38 

298,25 

232,38 

234,21 

225,76 

225,76 

r779  ( 

7 

85-86 

7) 

») 

292,21 

388,06 

341,12 

354,61 

379,31 

412,37 

295,92 

305,79 

338,20 

1778  ( 

„ 

86—87 

„ 

») 

223,14 

224,81 

337,02 

351,15 

293,17 

381,58 

295,18 

346,53 

307,25 

r777  ( 

„ 

87—88 

„ 

,) 

266,97 

333,33 

304,64 

382,02 

424,84 

284,55 

319,67 

259,40 

310,23 

1776  ( 

88—89 

„ 

212,26 

176,47 

259,26 

232,56 

353,74 

391,75 

375,00 

317,46 

286,55 

1 775  ( 

7 

89—90 

7) 

D ) 

321,43 

253,52 

303,37 

277,78 

330,19 

500, 00 

380,oo 

385,25 

342,38 

*774  ( 

r> 

90—91 

,) 

372,26 

270,83 

191,78 

181,82 

427,08 

280,70 

400, 00 

263,64 

310,98 

1773  ( 

„ 

91—92 

„ 

») 

346,94 

250,oo 

454,55 

500, 00 

439,02 

458,33 

375,00 

278,69 

370,39 

1772  ( 

7 

92—93 

7) 

*) 

243,90 

137,93 

250,00 

315,79 

666,67 

600, 00 

206,90 

250,oo 

313,95 

1771  ( 

„ 

93—94 

„ 

.) 

314,29 

428,57 

500,oo 

333,33 

500, 00 

888,89 

583.33 

300, 00 

441,34 

I77°  ( 

7) 

94—95 

7 

*).... 

175,44 

156,25 

214,29 

125,oo 

615,38 

285,71 

307,69 

484,85 

294,12 

1769  ( 

7 

95—96 

„ 

f)  ) 

275,86 

285,71 

1 000, 00 

200, 00 

615,38 

307,69 

333,33 

375,00 

z768  ( 

„ 

96—97 

7 5 

») 

222,23 

71,43 

400, 00 

333,3s 

1 000, 00 

500, 00 

142,86 

283,78 

1767  ( 

7) 

97—98 

7 5 

») 

200, 00 

571,43 

250,oo 

428,57 

1 000, 00 

200, 00 

333,3.3 

306,12 

1766  ( 

7) 

98—99 

7) 

,) 

545,45 

300, 00 

lil,ii 

333,33 

7 50, 00 

1765  ( 

7) 

99— IOC 

307,69 

333,33 

625,oo 

66,67 

280,oo 

r76 4 ( 

7) 

100 

») 

297.87 

619,05 

1 000, 00 

285,71 

583,33 

400, 00 

250,oo 

422,68 

u.  früher. 

Weibliche 

Personen. 

Auf  1 000  Lebende  aus  den  einzelnen 

Kalenderjahren  kommen 

Gestorbene 

(exel. 

Todtgeborene)  dieser  Jahre: 

. 

1864  (unter 

bis  1 

Jahr  alt)  .... 

203,35 

228,29 

191,94 

158,42 

233,.n 

172,23 

105,93 

127,04 

182,22 

1863  (über 

1—2 

7 

112,n 

114,43 

124,82 

78,89 

163,43 

122,90 

100,24 

103,34 

1 19,06 

i8bz  ( 

7) 

2-3 

V 

w ) 

06,02 

60,34 

47,37 

35,58 

66,60 

50,14 

5 1 ,69 

47,54 

53,u 

1861  ( 

„ 

3—4 

77 

»).... 

38,23 

39,03 

28,79 

25,82 

38,3i 

32,29 

37,u 

26,34 

33,38 

1860  ( 

4-5 

7) 

»).... 

26,20 

26,90 

20,40 

20,37 

24,u 

24,75 

23,69 

1 9,36 

23,21 

1 8 5 9 ( 

7, ) 

5 — 6 

7 

17,99 

19,io 

13,25 

14,16 

18,21 

16,19 

17,09 

13,24 

16,19 

1858  ( 

7 

6—7 

„ 

14,85 

1 4,96 

10,45 

1 1,02 

13,90 

13,22 

14,58 

10,53 

12,96 

1857  ( 

7> 

7-8 

7 

»).... 

1 1 ,32 

1 1,30 

7,19 

10,33 

9,82 

8,68 

1 1,67 

q’ 

11,71 

9,89 

1856  ( 

„ 

8—9 

7 

9,43 

9,99 

5,28 

7,07 

7,75 

7,99 

10,12 

6,80 

7,91 

1855  ( 

» 

9-10 

7 

,)  — 

8,71 

9,20 

5,09 

6,70 

7,15 

5,48 

9,79 

7,23 

7,30 

1854  ( 

7) 

10—11 

7,30 

6,94 

0,65 

4,76 

5,46 

4,39 

8,48 

6,77 

5,96 

1 8 5 3 ( 

7) 

11—12 

„ 

6,46 

6,67 

2,93 

5,16 

4,88 

4,32 

7,44 

6,25 

5,40 

185z  ( 

* 

12—13 

„ 

5,49 

5,71 

3,14 

4,07 

4,79 

3,84 

7,29 

5,14 

4,88 

1851  ( 

„ 

13—14 

„ 

.) 

6,74 

4,99 

0 

0,35 

3,98 

4,07 

3,21 

6,65 

5,40 

4,83 

1850  ( 

7 

14—15 

„ 

5,09 

5,14 

2,95 

3,53 

4,10 

4,21 

6,42 

4,81 

4,49 

1849  ( 

7 

15-16 

7 

„ ) 

4,83 

4,92 

2,83 

4,17 

4,24 

3,52 

6,92 

5,22 

4,52 

1848  ( 

16—17 

77 

») 

4,63 

6,17 

3,31 

4,72 

5,48 

3,68 

6,61 

6,07 

5,07 

1847  ( 

17—18 

7 

») 

6,20 

6,99 

4,27 

4,57 

4,94 

4,51 

7,36 

5,68 

5,39 

1846  ( 

7) 

18—19 

7 

5,72 

5,62 

4,29 

4,48 

5,53 

4,75 

6,92 

6,62 

5,54 

1845  ( 

19—20 

7 

5,82 

6,36 

5,08 

4,88 

5,91 

4,55 

S,05 

5,80 

5,76 

1844  ( 

„ 

20—21 

7 

5,15 

6,32 

4,92 

3,25 

4,89 

4,52 

7,17 

6,11 

5,31 

1843  ( 

7) 

21—22 

7 

6,13 

6,47 

5,03 

5,95 

5,68 

6,64 

7,35 

6,66 

6,15 

1842  ( 

7) 

22-23 

„ 

») 

6,49 

8,17 

4,62 

5,10 

5,46 

5,11 

6,82 

6,23 

5,92 

1841  ( 

7) 

23 — 24 

„ 

») 

6,74 

7,35 

6,75 

7,24 

6,27 

6,26 

8,85 

7,97 

7,10 

1840  ( 

7) 

24-25 

„ 

») 

5,90 

7,25 

6,18 

5,95 

6,20 

6,58 

8,40 

7,22 

6,62 

t839  ( 

7) 

25 — 26 

» 

») 

7,95 

8,86 

7,05 

7,85 

7,52 

7,89 

9,82 

8,49  ' 

j 

8,06 
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Noch  1 


Provinzen. 


Eigenschaften 

© 

Der 

der 

Branden- 

Pom- 

Sohle- 

West- 

Rhein- 

c 

0 
c c 

© 

Jade- 

Staat. 

Preussen. 

Posen. 

Sachsen. 

Ö 

5 

uevoiKerung. 

bürg. 

mein. 

sien. 

falen. 

land. 

0 

© 

N 

ci 

gebiet. 

1838  (über 

26—27 

Jahr 

alt).  . . . 

8,11 

9,23 

7,75 

6,97 

/ ,S7 

8,35 

8,34 

9,34 

8,2» 

1837  ( 

27-28 

„) 

7,09 

7,88 

7,44 

7,07 

7,75 

7,53 

10,46 

10, 00 

8,12 

1836  ( 

28—29 

V 

„) 

7,67 

8,06 

1,30 

7,51 

8,11 

8,08 

10,89 

9,84 

8,47 

1835  ( 

n 

29—30 

7i 

») 

6, »7 

11,17 

8,34 

7,27 

8,45 

7,97 

1 1,37 

10,11 

8,61 

1834  ( 

7) 

30-31 

r> 

,) 

8,64 

1 2,69 

9,27 

6,85 

8.87 

7,36 

13,29 

13,45 

9,44 

9,39 

1833  ( 

31—32 

„ 

, ) 

9,59 

11,16 

10,37 

8,84 

9,07 

10,46 

10,o. 

10,16 

1832  ( 

32—33 

„) 

9,93 

10,62 

9,61 

9.46 

10,24 

8,80 

13,40 

10,23 

10,15 

1831  ( 

33—34 

r) 

9,59 

12,24 

10,78 

9,51 

10,71 

10,60 

1 3,23 

12,71 

1 1,06 

1830  ( 

34—35 

n 

») 

9,36 

10,46 

9,72 

b,50 

9,51 

9.03 

13,84 

10,63 

10,00 

1829  ( 

35-36 

») 

12,74 

12,87 

11,33 

8,90 

1 0,07 

9,77 

17.48 

12,12 

11,67 

1828  ( 

a 

36—37 

„) 

10,76 

13,91 

1 1,33 

9,60 

9,96 

8,84 

19,42 

13,74 

1 1,83 

1827  ( 

37-38 

12,26 

13,78 

10,65 

10,96 

11,41 

10,79 

16,86 

13,49 

12,26 

1826  ( 

38-39 

») 

13,20 

12,63 

10,30 

11,97 

1 2,03 

11,28 

16,13 

14,68 

12.70 

1825  ( 

39—40 

V 

0) 

13,19 

11,30 

11,31 

12«jo 

10,82 

10,51 

15,74 

14,42 

12,41 

1824  ( 

40—41 

,) 

13,33 

17,60 

12,05 

11,35 

13,77 

9,44 

14,53 

12,24 

13,06 

1823  ( 

41—42 

») 

14,99 

16,12 

11,13 

1 2,G6 

13,32 

11,31 

17,48 

12,94 

13,45 

1822  ( 

42-43 

13,75 

12,78 

11,34 

12,01 

13,14 

12,87 

15,75 

15,58 

l<),4ü 

1821  ( 

43—44 

») 

12,65 

14,11 

12,85 

12,41 

13.91 

1 3,22 

17,20 

15,20 

13,85 

1820  ( 

44—45 

10,29 

10,80 

12,49 

12,68 

11,96 

11,82 

16,49 

15,37 

12,55 

1819  ( 

45 — 46 

,) 

13,68 

15,89 

12,95 

1 1 ,68 

1 4,66 

12,22 

17,78 

13,30 

13.92 

1818  ( 

46—47 

„)•••• 

11,45 

14,69 

13,15 

14,07 

14,20 

10,94 

16,52 

12,95 

13,27 

1817  ( 

47—48 

») 

13,55 

14,05 

14,os 

11,38 

13,77 

15,03 

14,71 

14,34 

13,89 

1816  ( 

48-49 

15,77 

16,48 

1 6,03 

12,35 

15,60 

14,09 

18,81 

16,27 

15,71 

1815  ( 

49-50 

n 

») 

16,22 

13,05 

14,56 

15,14 

15,41 

18,89 

15,46 

1 5,24 

15,58 

1814  ( 

50 — 51 

„ 

15,98 

26,65 

14,08 

16,79 

17,91 

15,89 

23,36 

18,05 

18,14 

1813  ( 

51-52 

») 

18,09 

17,86 

17,34 

15,27 

16.34 

15,93 

19,74 

17,09 

17,10 

1812  ( 

52—53 

») 

19,39 

20,52 

16,84 

17,56 

21,43 

19,34 

24,56 

20,12 

20, 00 

1811  ( 

53—54 

21,51 

19,19 

20,76 

1 7,91 

19,33 

18,72 

24,23 

22,5i 

20,70 

1810  ( 

54—55 

,) 

19,32 

16,67 

19,60 

18,66 

20,10 

20,85 

29,05 

20,35 

20,52 

1809  ( 

55—56 

,) 

28,51 

25,91 

1 9,37 

20,54 

27,23 

26, cs 

33,46 

21.23 

25,26 

1808  ( 

56—57 

24,45 

27,21 

21,63 

22,88 

28,09 

28,67 

32,98 

31,57 

27,58 

1807  ( 

57 — 58 

27,47 

24,77 

25,46 

28,46 

26,75 

28,58 

oO  j 1 2 

28,20 

28,03 

1806  ( 

58 — 59 

»)...• 

30,37 

28,80 

28,72 

25,58 

31,86 

29,15 

36,13 

32,87 

30,97 

1805  ( 

r> 

59—60 

7) 

» ) 

33,44 

41,43 

30,47 

32,32 

31,15 

36,54 

42,65 

32,35 

33,89 

1804  ( 

60—61 

»).... 

35,12 

56,67 

31,23 

29,10 

41,91 

36,11 

43,42 

36,18 

38,42 

1803  ( 

61—62 

33,74 

32,98 

38,22 

88,05 

38,30 

44,62 

35.30 

37,18 

1802  ( 

62—63 

»).... 

38,41 

34,41 

34,42 

38,46 

39,85 

48,4i 

51,53 

45,90 

41,56 

1801  ( 

63-64 

36,42 

37,44 

38,09 

44,02 

48,04 

51,57 

56,80 

46,42 

44,92 

1800  ( 

64—65 

»).... 

35,96 

24,86 

40,82 

43,87 

48,09 

51,85 

57,00 

54,24 

45,31 

1 799  ( 

65—66 

55,28 

■71,89 

54,49 

53,oo 

61,80 

67,75 

90,75 

61,26 

(»2,94 

1798  ( 

66—67 

„) 

44,53 

47,78 

52,36 

51,50 

62,98 

68,71 

71.77 

62,41 

58.33 

1 797  ( 

67 — 68 

59,12 

66,04 

54,31 

59,80 

62,44 

72,28 

/3j65 

71,35 

64,48 

1796  ( 

68—69 

») 

53,91 

63,14 

ö9,57 

60.22 

72,49 

74,16 

73,65 

76,39 

67,43 

x795  ( 

„ 

6^—70 

Ti 

„) 

68,13 

00,99 

62,15 

01,32 

To", 53 

85,88 

96,54 

74,72 

(2,87 

17  94  ( 

70—71 

»).... 

8<)  ,84 

97,74 

71,26 

81  .40 

94,71 

90,15 

105,41 

S4j55 

88,35 

1 7 93  ( 

71—72 

83,85 

73,73 

98,48 

76,6$ 

89,99 

98,55 

130,33 

92.92 

93,47 

1792  ( 

72—73 

96,23 

83,48 

92,36 

91,70 

109,12 

113,34 

135,64 

121,05 

106,97 

I791  ( 

73-74 

92,52 

< <3,67 

94,95 

97,25 

115,93 

133.02 

158,5$ 

0-J,  7G 

115,30 

179°  ( 

74—75 

„).... 

81,33 

61,56 

S9,is 

92,44 

115,12 

113,6. 

118,01 

111,80 

100, 00 

1789  ( 

75-76 

138,90 

144,84 

111,16 

1 14.99 

157.56 

149,48 

182,92 

144.46 

143,02 

1788  ( 

76—77 

»).... 

121,65 

148,31 

120,73 

138,57 

163,68 

153,75 

150,14 

158,79 

145,34 

1 787  ( 

77—78 

123,92 

115,67 

131,22 

155,52 

119,74 

181,91 

1 79,33 

179,10 

180,16 

160,12 

1786  ( 

78-79 

127,17 

143,53 

1ü4,3o 

183,22 

204,32 

222,79 

173,05 

166,02 

1785  ( 

„ 

79-80 

7) 

,) 

151,30 

149,48 

1 52,28 

152,28 

201,59 

224,73 

220,46 

194,40 

181,86 

*784  ( 

80  -81 

171,53 

267,06 

147,74 

148,97 

230,82 

182.72 

240,74 

180,98 

193,u 

1783  ( 

81—82 

157, 5S 

178,29 

207,41 

191.02 

208.03 

220,14 

258,75 

216,81 

283,51 

196,96 

211.48 

1782  ( 

82—83 

170,67 

198,07 

266,7g 

25G,oo 

273,27 

250,eo 

228,08 

1781  ( 

83—84 

192,79 

206,57 

268,37 

213.17 

290,84 

311,ii 

307,44 

245,61 

254,67 

1780  ( 

84—85 

„).... 

136,79 

141,23 

194,29 

210,65 

266,36 

272,28 

226,67 

221,98 

204,36 

'779  ( 

85—86 

287,80 

219,78 

315,40 

239,67 

327,68 

308,37 

354.29 

354,33 

305,82 

1778  ( 

86—87 

,).... 

277,78 

188,31 

29S,7s 

268,82 

350,88 

266,67 

321,84 

325,97 

293, G3 

1 777  ( 

87—88 

208,05 

211,54 

273,44 

297.30 

418,85 

248,52 

314,29 

275,19 

294,00 

1776  ( 

88-89 

268,12 

284,31 

229,73 

333j33 

434,48 

381,82 

274,5. 

237,90 

289,53 

1 77  5 ( 

T. 

89—90 

,) 

277,u 

226,67 

311,26 

296,30 

345,79 

393,44 

440,68 

376,81 

326.97 

1 774  ( 

90—91 

326,53 

329,27 

290,78 

363,64 

425,54 

545.45 

OD 1 .85 

284,72 

344,34 

1773  ( 

91—92 

„).... 

287,67 

322,58 

244,19 

444,ii 

392,86 

333.32 

243.24 

206,35 

293,10 

1772  ( 

92—93 

181,89 

533,33 

173,91 

183,io 

3 1 5,79 

<325,oo 

800, 00 

200 .00 

423,08 

302,94 

1 77 1 ( 

93—94 

*).... 

309,09 

566,67 

583,33 

4b  i ,50 

666,67 

260,87 

485,71 

383,67 

I77°  ( 

94—95 

269,23 

86,96 

388,89 

647.06 

393,94 

200, 00 

277,78 

2S5,7i 

262,54 

1769  ( 
1768  ( 

95— 96 

96— 97 

»).... 

5 00, 00 
342,86 

4 i 3,66 
285,n 

363,64 

150,oo 

266,67 

541,67 

1 000, 00 
666.67 

833,33 

916,67 

846,15 

513,«o 

427,35 

1767  ( 

97-98 

260,87 

181,82 

200.oo 

500, 00 

363,64 

1 000, 00 

750,00 

328,77 

1766  ( 

98—99 

416,67 

55,56 

142,86 

1 000, 00 

692,31 

857,u 

445,95 

I7(>5  ( 

99—100 

7) 

136,36 

363,04 

333,33 

222,22 

• 

28ö,7i 

206,90 

1764  ( 

100 

»)•... 

151,32 

595.24 

1 000, 00 

333,30 

600, 00 

500, 00 

500.OO 

375,00 

u.  früher. 
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Noch  I 

Eigenschafton 

der 

Bevölkerung. 

P r 

0 v i 

n z e 

n. 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pom- 

mern. 

Schle- 

sien. 

Sachsen. 

West- 

falen. 

Rhein- 

land. 

Hohen- 

zollernsche 

Lande. 

Jade- 

gebiet. 

Der 

Staat. 

II.  Vitalität. 

A. 

Männliche 

Personen. 

Von 

10  000  Lebendgeborenen 

aus 

den 

einzelnen  Kalenderjahren 

der 

Geburt  lebten  noch 

am 

3.  Decem- 

her 

1864: 

1864  (unter  bis  1 

Jahr  alt) . 

7 159 

7 253 

7 494 

7 656 

7 305 

7 479 

8 035 

8 096 

. 6 378 

7 523 

1863 

(über 

1—2 

»). 

6 621 

6 817 

6 888 

7 395 

6 326 

6 853 

7 250 

7 497 

5 522 

6 885 

1802 

( , 

2—3 

„ ). 

6 940 

6 739 

7 165 

7 578 

6 576 

7 129 

7 599 

7 787 

5 646 

7 130 

1861 

( „ 

3-4 

, ). 

6 735 

6 891 

6 990 

7 280 

6 558 

6 943 

7 246 

7 574 

5 631 

6 984 

1860 

( , 

4—5 

„ ) . 

6 959 

6 810 

7 055 

7 176 

6 546 

6 747 

7 267 

7 445 

5 817 

6 973 

1 85  9 

( , 

5—6 

6 784 

6 756 

6 976 

7 119 

6 441 

6 709 

7 300 

7 430 

5 209 

6 898 

1858 

( „ 

6-7 

6 285 

6 362 

6 713 

6 919 

6 107 

6 507 

7 300 

7 081 

5 600 

6 580 

i857 

( - 

7—8 

, ) • 

5 702 

6 122 

6 683 

6 709 

6 065 

6 405 

6 912 

6 922 

5 291 

6 367 

1856 

( * 

8—9 

6 080 

6 376 

6 948 

6 754 

6 425 

6 623 

7 340 

7 268 

5 618 

6 688 

1855 

( „ 

9—10 

„ 

„)• 

5 316 

5 563 

6 640 

6 596 

5 999 

6 435 

7 029 

7 030 

5 043 

6 255 

i854 

( „ 

10—11 

6011 

'5  901 

6 883 

7 069 

6 009 

6 720 

7 355 

7 196 

5 527 

6 557 

1853 

( „ 

11—12 

5 325 

5 397 

6 709 

6 503 

5 703 

1 6 629 

6 986 

6 962 

5 253 

6 181 

1852 

( „ 

12—13 

»). 

5 422 

5 402 

6 604 

6 383 

5 566 

6 505 

7 374 

7 150 

4 S76 

6 192 

185 1 

( » 

13—14 

„)• 

4 980 

5 131 

6 213 

6 199 

5 597 

6 111 

6 641 

6 653 

4 886 

5 852 

1850 

( , 

14—15 

5 935 

5 595 

6 540 

6 438 

5 952 

6 502 

7 181 

7 038 

6 348 

1849 

( , 

15—16 

»)• 

5 234 

5 129 

6 586 

6 324 

5 830 

6 054 

6 728 

6 692 

6 000 

1848 

( , 

16—17 

»). 

5 992 

5 648 

6 886 

6 474 

6 298 

6 347 

7 157 

7 221 

6 517 

1847 

( „ 

17—18 

4 826 

4 882 

6 578 

6219 

5 369 

5 822 

6 592 

6 763 

5 811 

1846 

( „ 

18—19 

5 056 

4 843 

6 587 

5 839 

5 244 

5 654 

6 513 

6 604 

5 736 

1845 

( * 

19—20 

4 503 

4 391 

6 943 

5 610 

4 686 

5 519 

5 905 

6 211 

5 448 

1844 

( • 

20—21 

»). 

4 899 

4 917 

8 152 

5 695 

4 985 

5 S06 

6 150 

6 796 

5 899 

1843 

( * 

21—22 

4 343 

4 289 

8 315 

5 386 

4 450 

5 461 

5 421 

6 722 

5 562 

1842 

( » 

22—23 

»). 

4 903 

4 672 

8 691 

6 155 

4 566 

5 549 

5 555 

7 459 

5 973 

1841 

( „ 

23—24 

,)• 

4 838 

4 334 

7 494 

5 689 

4 601 

5 415 

5 105 

6 706 

5 619 

1840 

( , 

24—25 

5 707 

5 431 

8 367 

6 219 

5 264 

6 047 

6 127 

7 048 

6 260 

1839 

( „ 

25—26 

»). 

4 981 

4 700 

7 299 

5 431 

4 739 

5 330 

5 52 1 

6 124 

5 491 

1838 

( „ 

26—27 

„)• 

5 245 

4 823 

7 066 

5 522 

4 813 

5 340 

5 446 

5 969 

5 515 

1 8 3 7 

( „ 

27—28 

4 658 

4 563 

7 064 

5 492 

4 431 

5 228 

5 190 

5 796 

5 236 

1836 

( „ 

28—29 

*)• 

5 501 

5 058 

7 199 

5 780 

4 797 

5 361 

5 559 

6 111 

5 643 

1 8 3 5 

( „ 

29-30 

7) 

»)• 

4 443 

4 233 

6 946 

5 322 

4 291 

4 998 

4 749 

5 324 

4 984 

1834 

( , 

30—31 

5 851 

5 702 

7 022 

5 779 

4 985 

5 458 

5 772 

6 331 

5 831 

1 8 3 3 

( „ 

31—32 

„)• 

4 203 

3 832 

6 173 

4 947 

4 154 

4 817 

4 809 

5 333 

4 744 

1832 

( „ 

32—33 

»). 

4 989 

4 827 

6 981 

5 741 

4 738 

5 516 

.5  461 

6 140 

5 486 

1831 

( „ 

33-34 

*> 

*)• 

4 654 

4 339 

6 094 

5 101 

4 448 

4 796 

5 045 

5 496 

4 975 

1830 

( - 

34—35 

v 

„)• 

5 263 

5 142 

6 646 

5 718 

4 724 

5 243 

5 377 

6 013 

5 463 

1829 

( „ 

35 — 36 

„)• 

4 176 

3 785 

5 969 

4 867 

4 435 

4 875 

4 401 

5 106 

4 692 

1828 

( , 

36—37 

„)■ 

4 505 

4 159 

6 195 

5 238 

4 415 

5 249 

4 964 

5 566 

4 996 

1827 

( . 

37—38 

„)• 

4 241 

3 605 

5 926 

5 053 

4 106 

4 900 

4 565 

5 265 

4 674 

1826 

( „ 

38—39 

4 294 

3 697 

5 821 

5 005 

4 085 

4 955 

4 755 

5 404 

4 692 

1825 

( . 

39—40 

3 598 

3 208 

5 602 

4 758 

3 953 

4 858 

4 400 

5 069 

4 360 

1824 

( „ 

40—41 

5! 

5 550 

5 141 

6 148 

5 489 

4 880 

5 415 

5 403 

5 S25 

5 459 

1823 

( , 

41—42 

>' 

3 453 

3 293 

5 382 

4 587 

. 3 965 

4 677 

4 193 

4 781 

4 239 

1822 

( „ 

42 — 43 

7! 

„)• 

4 353 

3 639 

5 811 

5 284 

4 351 

5 091 

4 783 

5 443 

4 791 

1821 

( „ 

43—44 

„)• 

3 736 

3 230 

5 584 

4 818 

4 041 

4 791 

4 541 

4 991 

4 391 

1820 

( * 

44—45 

„)• 

4 903 

4 822 

6 056 

5 566 

4 586 

5 166 

4 904 

5 642 

5 141 

1819 

( , 

45—46 

„)• 

4 112 

3 665 

5 405 

4 768 

4 108 

4 729 

4 281 

4 971 

4 465 

1818 

( * 

46—47 

„)• 

3 989 

3 566 

5 557 

4 898 

4 168 

4 76S 

4 499 

4 99S 

4 486 

1817 

( * 

47—48 

»)• 

3 332 

3 086 

4 948 

4 575 

3 810 

4 474 

4 058 

4 914  . 

4 072 

1816 

( „ 

48—49 

»). 

3 877 

3 360 

5 037 

4 763 

3 984 

4 5§0 

4 095 

4 537  • 

4 241 

/;. 

Weibliche 

Personen 

Von 

10  000  Lebendgeborenen 

aus 

den 

einzelnen  Kalenderjahren 

der 

Geburt  lebten  noch 

am 

3.  Decem- 

her 

1864: 

1864  (unter 

bis  1 

Jahr 

alt) . 

7 302 

7 576 

7 690 

? 828 

7 628 

7 795 

8 260 

8 258 

6 598 

7 751 

1 8G 3 (über 

1—2 

7) 

,)• 

6 942 

6 972 

7 187 

7 603 

6 791 

7 173 

7 634 

7 766 

5 853 

7 203 

1862  ( „ 

2—3 

„ 

„)• 

7 320 

7 153 

7 448 

7 846 

7 071 

7 516 

7 882 

7 964 

6 800 

7 478 

1801 

( „ 

3—4 

r 

„)• 

6 953 

7 203 

7 354 

7 429 

6 923 

7 183 

7 554 

7 707 

5 771 

7 247 

1860  ( „ 

4—5 

V 

.)■ 

7 180 

7 032 

7 333 

7 375 

6 870 

6 999 

7 448 

7 704 

6 425 

7 226 

1859  ( * 

5 — 6 

T 

„)■ 

7 012 

7 042 

7 282 

7 420 

6 790 

7 005 

7 541 

7 57S 

5 896 

7 165 

1858  ( „ 

6—7 

„ 

*)• 

6 609 

6 772 

6 877 

7 002 

6 557 

6 752 

7 320 

7 299 

5 160 

6 849 

1 8 5 7 

C > 

7—8 

„ 

5 923 

6 382 

6 858 

6 826 

6 399 

6 796 

7 179 

7 021 

5 829 

6 602 

1850  ( „ 

8—9 

V 

„)• 

6 333 

6 611 

7 187 

7 045 

6 802 

6 892 

7 480 

7 458 

6 129 

6 942 

1855 

( „ 

9—10 

» 

5 482 

5 906 

6 903 

6 625 

6 344 

6 708 

7 192 

7 148 

5 807 

6 468 

1854  ( * 

10-11 

n 

„)• 

6 165 

5 980 

7 083 

7 204 

6 252 

7 006 

7 339 

7 371 

1 501 

6 725 

1 8 5 3 ( » 

11  — 12 

n 

„)• 

5 482 

5 539 

6 813 

6 697 

5 894 

6 728 

7 169 

7 090 

5 470 

6 330 

!852  ( „ 

12—13 

r, 

5 530 

5 631 

6 837 

6 565 

6 000 

6 733 

7 237 

7 235 

5 293 

6 384 

1851 

c , 

13-14 

„)■ 

5 121 

5 272 

6 311 

6 306 

5 858 

6 275 

6 595 

6 678 

5 481 

5 979 

r85°  ( „ 

14 — 15 

» 

„)• 

6 000 

5 775 

6 505 

6 594 

6 241 

6 659 

7 159 

7 007 

6 460 

I 


9 


68 


Noch  I. 

Eigenschaften 

der 

Bevölkerung. 

P r 

0 v i 

n z e 

n. 

Der 

Staat. 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pom- 

mern. 

Sohle- 
1 sien. 

I Sachsen. 

West- 

falen. 

Rhein- 

land. 

Hohen- 

zollernsche 

Lande. 

Jade- 

gebiet. 

1849  (über 

15—16 

Jahr 

alt-) .... 

5 402 

5 448 

G 711 

6 394 

6 128 

6 095 

6 656 

6 691 

6 141 

1848  ( „ 

16—17 

7)  ) * * * * 

6 330 

6 155 

7 124 

i 6 706 

6 777 

6 549 

7 020 

7 197 

6 755 

1847  ( » 

17—18 

7) 

„) 

5 320 

5 532 

6 807 

6 522 

5 834 

• 6 168 

6 633 

6 756 

. 

6 130 

1846  ( , 

18—19 

„ 

»).... 

5 860 

5 824 

6 872 

G 

5 946 

6 061 

6 653 

6 752 

6 259 

1 84  5 ( » 

19—20 

15 

5 145 

5 023 

6 734 

6 112 

5 650 

5 S29 

5 974 

6 088 

5 785 

1844  ( * 

20—21 

7) 

6 260 

6 343 

7 635 

6 748 

(j  386 

6 374 

6 740 

6 935 

6 648 

1843  ( » 

21—22 

71 

») 

4 822 

4 777 

6 918 

6 089 

5 432 

5 693 

5 928 

6 371 

5 705 

184^  ( * 

22  - 23 

T 

») 

5 799 

5 470 

7 732 

6 816 

5 680 

6 104 

6 412 

6 846 

6 2S9 

1841  ( 71 

23—24 

7 

,) 

5 302 

4 848 

6 688 

6 151 

5 238 

5 356 

5 606 

5 915 

5 603 

1840  ( » 

24—25 

y. 

»)...• 

6 734 

7 032 

8 032 

7 132 

6 515 

6 374 

6 725 

6811 

6 872 

1839  ( - 

25—26 

„) 

5 498 

5 306 

7 146 

6 204 

5 678 

5 733 

5 764 

6 090 

5 905 

1838  ( „ 

26—27 

5 888 

5 606 

7 037 

6 186 

5 739 

5 627 

5 455 

5 947 

5 931 

1837  ( - 

27—28 

5 053 

4 918 

7 013 

6 135 

5 340 

5 546 

5 263 

5 750 

5 583 

1836  ( „ 

28—29 

,) 

6 144 

5 965 

7 460 

6 437 

5 772 

6 016 

5 850 

6 115 

6 185 

1835  c , 

29-30 

4 826 

4 662 

6 974 

5 934 

5 121 

5 347 

4 838 

5 315 

5 331 

1834  ( » 

30—31 

7) 

6 901 

6 842 

7 306 

6 320 

6 060 

5 934 

5 958 

6 203 

6 433 

1833  ( 15 

31—32 

„) 

4 369 

4 006 

6 141 

5 173 

4 733 

5 204 

4 833 

5 371 

4 965 

1832  ( - 

32—33 

5 375 

5 449 

7 537 

6 233 

5 677 

.5  996 

5 585 

6 391 

5 994 

1831  ( - 

33-34 

4 753 

4 741 

5 960 

5 439 

5 077 

4 909 

5 038 

5 450 

5 162 

1830  ( „ 

34 — 35 

,) 

5 606 

5 768 

6 877 

6 014 

5 509 

5 635 

5 390 

5 977 

5 820 

1829  ( 1 

35—36 

,) 

4 438 

4 212 

6 163 

5 259 

5 213 

5 253 

4 503 

5 179 

5 042 

i8a8  ( „ 

36-37 

») 

4 883 

4611 

6 415 

5 795 

5 210 

5 488 

4 986 

5 652 

5 364 

1827  ( n 

37-38 

») 

4 319 

3 921 

6 048 

5 278 

4 727 

5 296 

4 641 

5 294 

• 

4 926 

1826  ( 

38—39 

4 526 

3 968 

6 236 

5 385 

4 592 

5 301 

4 807 

5 515 

5 032 

1825  ( „ 

39—40 

n 

0) 

3 743 

3 404 

5 762 

5 023 

4 433 

5 025 

4 377 

5 135 

4 559 

1824  ( „ 

40-41 

„) 

6 143 

6 072 

6 600 

5 837 

5 671 

5 743 

5 521 

5 903 

5 941 

1823  ( * 

41-42 

3 563 

3 341 

5 446 

4 703 

4 394 

4 832 

4 250 

4 799 

4 3S9 

1822  ( „ 

42-43 

,) 

4 442, 

3 744 

6 034 

5 503 

4 849 

5 234 

4 767 

5 472 

4 971 

1821  ( * 

43—44 

,)•••• 

3 8571 

3 343 

5 593 

5 123 

4 491 

5 109 

4 399 

4 950 

4 548 

1820  ( „ 

44—45 

5 033, 

5 231| 

6 276 

5 721 

5 071 

5 527 

4 985 

5 546 

5 366 

1819  ( * 

45—46 

-)•••• 

4 073 

3 560 

5 441 

4 934 

4416 

4 869 

4 186 

4 837 

4 508 

1818  ( „ 

46—47 

4 050, 

3 601 

5 690 

5 123 

4 582 

5 111 

4 418 

4 879 

4 627 

i 1817  ( „ 

47—48 

3 3671 

2 923 

5 024 

4 566 

4 039 

4 612 

4 307 

5 361 

4 213 

1816  ( „ 

48—49 

V 

4 079! 

I 

3 324 

5 215 

4 958 

4 443 

4 836 

4 059 

4 503 

4 398 

II.  Tab. 

Die  Civil-  und  Militärbevölkerung  des  preußischen  Staats 

am  3. 

December  1864. 

Geburtsjahr. 

Lebens- 

alter. 

Jahr. 

Männliche 

Bevölkerung 

Weibliche 

Bevölkerung 

nach  der 
Zählung. 

1 nach  der 
graphisch 
Dar- 
stellung. 

nach  der 
Zählung. 

nach  der 
graphisch. 

Dar- 

stellung. 

1864 

0-1 

292  083 

292  000 

287  366 

287  500 

1863 

1—2 

262  713 

278  000 

261  913 

266  400 

1862 

2—3 

253  167 

266  000 

252  256 

256  200 

1861 

3-4 

247  795 

255  000 

245  101 

248  100, 

1860 

4 — 5 

249  483 

245  000 

246  852 

240  800 

t859 

5 — 6 

252  563 

235  800 

250  445 

234  800 

1858 

6—7 

235  479 

227  800 

233  877 

228  800 

i857 

7-8 

219  760 

220  600 

217  616 

223  600 

1856 

8—9 

205  620 

214  600 

203  774 

219  500 

i855 

9—10 

190  141 

208  400 

187  263 

215  200 

1854 

10—11 

208  874 

204  000 

204  705 

211  500; 

2853 

11—12 

199  709 

200  000 

196  179 

207  500; 

1852 

12—13 

205  419 

195  000 

201  365 

204  200; 

1851 

13—14 

195  109 

191  000 

189  90S 

200  800 

18501 

14—15 

211  540 

188  000 

206  139 

197  400. 

1849 

15—16 

204  850 

184  500 

200  058 

194  200 

1848 

16—17 

185  982 

1S1  000 

183  267 

190  600! 

1847 

17—18 

167  594 

178  000 

168  682 

187  400 

1846 

18—19 

176  987 

175  000 

185  267 

184  200 

1845 

19—20 

174  312 

172  000 

176  505,  1S1  000 

1844 

20—21 

181  156 

169  000 

195  105  177  7001 

1843 

21—22 

165  837 

166  000 

162  630 

174  200 

1842 

22-23 

183  725 

163  500 

184  940 

170  600 

1841 

23—24 

164  241 

160  800 

156  010 

166  700, 

1840 

24—25 

181  723 

158  000 

190  159 

162  600 

2839 

25—26 

156  257 

155  500 

159  918 

158  000 

1838 

26—27 

154  002 

152  600 

158  873 

154  000 

1837 

27—28 

144518 

150  000 

146  636 

149  800! 

1836 

28—29 

153  646 

147  500 

160  297 

145  600 i 

1835 

29—30 

131  473 

145  000 

133  911 

141  800 

1834 

30-31 

160  486 

142  500 

168  S13 

138  600; 

1833 

31—32 

126  647 

140  000 

125  739 

135  400 

1832 

32—33 

131  258 

137  500 

136  234 

132  OOO; 

1831 

33-34 

120  897 

135  000 

119  668 

1 

129  200' 

Sh 

rCJ 

öS 

u? 

-4-=» 

u 

rO 

03 

C5 

Lebens- 

alter. 

Jahr. 

Männliche 

Bevölkerung 

Weibliche 

Bevölkerung 

nach  der 
Zählung. 

nach  der 
graphisch 
Dar- 
stellung 

nach  der 
Zählung. 

nach  der 
graphisch. 

Dar- 

stellung. 

1830 

34—35 

134  746 

132  500 

136  864 

126  600’ 

1829 

35—36 

115  595 

130  000 

1 17  906 

125  000 

1828 

36—37 

124  075 

127  500 

126  492 

121  500; 

1827 

37-38 

113  S16 

125  000 

114  347 

119  400 

1826 

38—39 

122  20S 

122  500 

125  285 

117  OOO’ 

1825 

39—40 

113  206 

120  000 

113  144 

1 14  600 

1824 

40-41 

137  220 

117  000 

141  829 

112  300* 

1823 

41—42 

105  178 

114  600 

103  589 

1 10  300 

182a 

42—43 

119  761 

112  000 

118  398 

108  100 

1821 

43—44 

110  506 

109  000 

108  488 

105  700 

1820 

44—45 

124  028 

106  500 

123  197 

103  400 

1819 

45—46 

109  701 

103  800 

105  376 

101 200; 

1818 

46 — 47 

103  802 

100  800 

101  706 

98  700, 

1817 

47— 4S 

91  982 

98  100 

91  119 

96  100 

1816 

48-49 

94  63S 

95  200 

93  632 

93  600 

1815 

49—50 

86  007 

92  200 

84  328 

91  100( 

1814 

50-51 

93  141 

S9  100 

96  134 

89  100! 

1813 

51 — 52 

73  500 

85  800 

72  287 

86  100 

1812 

52—53 

74  944 

82  600; 

76  349 

82  700 

1811 

53 — 54 

76  603 

79  500 

76  960 

79  600 

1810 

54 — 55 

77  893 

76  100 

79  620 

76  1004 

1809 

55 — 56 

62  419 

72  600 

63  670 

73  100!| 

1808 

56—57 

60  071 

69  100 

61  742 

70  700: 

1807 

57— 5S 

54  082 

65  700 

54411 

66  4001 

1806 

58—59 

52  196 

62  300 

55  116 

62  8001 

1805 

59—60 

48  996 

58  700 

49  540 

59  550; 

1804 

60—61 

59  847 

55  300 

67  535 

5S  850; 

1803 

61—62 

47  990 

51  850 

49  894 

52  250, 

1802 

62—63 

51  650 

48  350! 

56  037 

48  750,1 

1801 

63—64 

51  691 

44  650 

57  052 

45  250 

1800 

64—65 

54  428 

40  150 

63  732 

41  650 

1 799 

65—66 

37  587 

38  050 

39  230, 

38  050: 

1798 

66 — 67 

35  505 

34  850 

40  235 

35  050 

1797 

67—68 

34  898 

31  550' 

37  284 

31  850 ; 

1793 

I79i 

1791 

179° 

17  89 
1788 
1787 
1786 
1785 

1784 

1783 

178a 

1781 

1780 

1779 


1 Lebens- 

Männliche 

Bevölkerung 

Weibliche 

Bevölkerung 

alter. 
[ Jahr. 

nach  der 
Zählung. 

nach  der 
graph. 
Dar- 
stellung. 

nach  der 
Zählung. 

nach  der 
graph. 
Dar- 
stellung. 

68—69 

31  529 

28  550 

35  504!  29  050 

69—70 

25  228 

25  650 

26  732 

26  350 

70—71 

26  069 

22  800 

31  353 

23  800 

71— 72§ 

19  421 

20  400 

20  723 

21  500 

72—73 

19  7S9 

IS  100 

22  090 

19  200 

73—74 

16  177 

16  000 

18  230 

17  200 

74 — 75 

17  892 

14  000 

21  901 

15  400 

75—76 

12  172 

12  200 

14  550 

13  500 

76—77 

11  212 

10  500 

13  190 

12  000 

77—78 

9 160 

9 000 

10  S67 

10  500 

78—79 

8 926 

7 700 

10  607 

9 200 

79— SO 

6 274 

6 450 

7 242 

8 120 

80— 81 

7 281 

5 250 

9 290 

7 130 

81—82 

4 384 

4 350 

4 932 

6 190 

82—83 

3 837 

3 600 

4 665 

5 300 

S3— 84 

3 013 

2 975 

3 585 

4 470 

S4 — S5 

3 734 

2 425 

4 815 

3 700 

85 — 86 

1 848 

1 975 

2 3S7 

3 010 

86—87 

1 559 

1 600 

2 040 

2 390 

87—88 

1 212 

1 280 

1 517 

1 850 

8S— 89 

1026 

1 010 

1 309 

1 400 

89—90 

663 

7S5 

839 

1 050 

90—91 

656 

600 

1 000 

770 

91—92 

297 

445 

407 

560 

92—93 

258 

320 

340 

410 

93—94 

179 

225 

245 

300 

94—95 

204 

150 

340 

215 

95—96 

96 

95 

146 

155 

96—97 

74 

60 

117 

110 

97—98 

49 

40 

73 

10 

9S— 99 

45 

30 

74 

50 

99-  iOO 

50 

25 

5S 

35 

100 

und  darüber. 

97 

144 

69 


III.  Tab.  Ausgeglichene  Sterbenswahrscheinlichkeit  der  Civil-  und  Militärbevölkerung 

des  preussisclien  Staats. 


Alter. 

Miiiuil 

Bevölkerung1. 

W ei  1*1. 

Bevölkerung. 

Alter. 

Männl 

.Bevölkerung. 

Weibl. 

Bevölkerung. 

!j  d 

P 

<£>  3 . 

^ i s 

CD 

P 

i|s 

Geburts- 

CD 

P 

1 p 

CD  CD 

CD* 

<L>  S . 

^ 3 § 

( iebnrts- 

Erreichtes 

CD 

0 a 

0 0 -? 

p 

rO 

gj! 

Erreichtes 

ns 

P 

CD 

0 B & 
0 0 

P 

CD 

JO 

O 9 CD 
O O SJ 

jahr. 

Lebensjahr. 

O 

CD 

O 

r. 

0^1  s 

r 2. « 

<v 

CD 

O 

CT} 

0 ^ 0 

^CD  "ga 

jahr. 

Lebensjahr. 

CD 

JO 

CD 

O 

K 

r s « 

CD 

1 ^ 

O 

'S: 

0 — 0 

z~\ 

1 O 

j 

P P rrj 

-Tj  CD 

-O 

1 

O 

*3  s 0 

6 

2 B rj;, 

-Sj  <D  — ' 

O 

% S<B 

i JO 

1864 

1 0 

- 1 

292  000 

64  600 

221,23 

287  500 

52  000 

180,87 

1810 

I 

54- 

-55 

76 

100 

1 920 

25,23 

76 

100 

1 650 

21,01 

1863 

1- 

_ 2 

278  000 

35  500 

127,70 

266  400 

31  000 

116,36 

1809 

55- 

-56 

72 

600 

1 900 

26,17 

73 

100 

1 680 

22,98 

1862 

1 2- 

- 3 

266  000 

14  000 

52,63 

256  200 

13  500 

52,69 

1808 

56- 

-57 

69 

100 

1 850 

26,77 

70 

700 

1 650 

23,33 

1861 

| 3- 

- 4 

255  000 

8 500 

33,33 

248  100 

8 000 

32,24 

1807 

57- 

-58 

65 

700 

1 900 

28,92 

66 

400 

1 650 

24,85 

1860 

4 

- 5 

245  000 

5 600 

22,86 

240  800 

5 500 

22,84 

1806 

58- 

-59 

62 

300 

1 920 

30,82 

62 

800 

1 720 

27,38 

i859 

5- 

- 6 

235  000 

4 100 

17,45 

234  800 

4 100 

17,46 

1805 

59- 

-60 

58 

700 

2 000 

34,07 

59 

550 

1 900 

31,91 

1858 

1857 

1856 

1855 

6- 

7- 

8- 
9- 

- 7 

- 8 
- 9 
-10 

227  800 
220  600 
214  600 
208  400 

3 000 
2 200 
1 700 
1 350 

13,17 

9,97 

7,92 

6,48 

228  800 
223  600 
219  500 
215  200 

2 800 
2 100 
1 700 
1 400 

12,24 

9,39 

7,74 

6,50 

1804 

1803 

1802 

1801 

60- 

61- 

62- 

63- 

-61 

-62 

-63 

-64 

55 

51 

48 

44 

300 

850 

350 

650 

2 100 
2 200 
2 400 
2 550 

37,97 

42,43 

49,64 

56,88 

58 

52 

48 

45 

850 

250 

750 

250 

2 100 
2 280 
2 420 
2 580 

37,55 

43.63 

49.63 
57,01 

1854 

10- 

-11 

204  000 

1 100 

5,39 

211  500 

1 150 

5.44 

1800 

64- 

-65 

40 

450 

2 500 

61,80 

41 

650 

2 600 

62,42 

1853 

11- 

-12 

200  000 

900 

4,50 

207  500 

1 000 

4,82 

1 799 

65- 

-66 

38 

050 

2 450 

64,38 

38 

050 

2 550 

67,01 

1 852- 

12- 

-13 

195  000 

850 

4,36 

204  200 

950 

4,65 

1 798 

66- 

-67 

34 

850 

2 300 

60,00 

35 

050 

2 480 

70,75 

1851 

13- 

-14 

191  000 

800 

4,19 

200  800 

900 

4,48 

x797 

67- 

-68 

31 

550 

2 200 

69,74 

31 

850 

2 420 

75,98 

1850 

14- 

-15 

188  000 

750 

3.99 

197  400 

S50 

4,30 

1796 

68- 

-69 

28 

550 

2 120 

74,25 

29 

050 

2 400 

82,62 

i849 

15- 

-16 

184  500 

800 

4,34 

194  200 

900 

4,63 

r795 

69- 

-70 

25 

650 

2 000 

77,97 

26 

350 

2 350 

89,18 

i848 

1847 

1846 

i845 

16- 

17- 

18- 
19- 

-17 

-18 

-19 

-20 

181  000 
1S7  000 
175  000 
172  000 

850 
950 
1 100 
1 200 

4,70 

3,08 

6,2s 

6,98 

190  600 
1S7  400 
184  200 
181  000 

950 
950 
1 000 
1 000 

4,98 

5,06 

5,43 

5,52 

r794 

*793 

1792 

1791 

70- 

71- 

72- 

73- 

-71 

-72 

-73 

-74 

22 

20 

18 

16 

800 

400 

100 

000 

1 950 
1 880 
1 850 
1 820 

85,53 

92,16 

102,21 

113,75 

23 

21 

19 

17 

800 

500 

200 

200 

2 300 
2 250 
2 200 
2 150 

96.63 

104,65 

114,58 

124,80 

i844 

20- 

-21 

169  000 

1 350 

7.99 

177  700 

1 050 

5,91  j 

I79° 

74- 

-75 

14 

000 

1 800 

128,57 

15 

400 

2 100 

136,36 

i843 

21- 

-22 

166  000 

1 450 

8,73 

174  200 

1 050 

6,03  ! 

*789 

75- 

-76 

12 

200 

1 730 

141,80 

13 

500 

2 020 

149,63 

1842 

22- 

-23 

123  500 

1 550 

9,48 

170  600 

1 100 

6,44 

1788 

76- 

-77 

10 

500 

1 620 

154,29 

12 

000 

1 930 

160,83 

I841 

23- 

-24 

160  800 

1 600 

9,95 

166  700 

1 150 

6,90 

1 787 

77- 

-78 

9 

000 

1 520 

168,88 

10 

500 

1 840 

175,23 

1840 

24- 

-25 

158  000 

1 600 

10,12 

162  600 

1 200 

7,38  j 

1786 

78- 

-79 

7 

700 

1 410 

183,12 

9 

200 

1 740 

189,13 

i839 

25- 

-26 

155  500 

1 550 

9,96 

158  000 

1 250 

6,69 

1785 

79- 

-80 

6 

450 

1 300 

202,54 

8 

120 

1 630 

200,74 

1838 

i837 

i836 

1835 

26- 

27- 

28- 
29- 

-27 

-28 

-29 

-30 

152  600 
150  000 
147  000 
145  000 

1 450 
1 400 
1 320 
1 380 

9,50 

9,33 

8,97 

9,50 

154  000 
149  800 
145  600 
141  800 

1 350 
1 350 
1 350 
1 370 

8,77 

9,01 

9,27 

9,66 

1784 

4783 

1782 

1781 

80- 

81- 

82- 

83- 

-81 

-82 

-83 

-84 

5 

4 

3 

2 

250 

350 

600 

975 

1 190 
1 080 
970 
860 

226, G6 

248,27 

269,44 

289,07 

7 

6 

5 

4 

130 

190 

300 

470 

1 500 
1 350 
1 190 
1 020 

210.37 

218,09 
224,52 
228, iS 

1834 

30- 

-31 

142  500 

1 220 

8,56 

138  600 

1 380 

9,94 

1780 

84- 

-85 

2 

425 

740 

305,u 

3 

700 

870 

235,13 

i833 

31- 

-32 

140  000 

1 200 

8,57 

135  400 

1 380 

10,19 

*779 

85— 

-86 

1 

975 

625 

316,45 

3 

010 

730 

242,52 

1832 

32- 

-33 

137  500 

1 200 

8,73 

132  000 

1380 

10,45 

I778 

86- 

-87 

1 

600 

510 

318,75 

2 

390 

600 

251,04 

182,1 

33- 

-34 

135  000 

1 200 

8,89 

129  200 

1380 

10,68 

J777 

87- 

-88 

1 

280 

410 

320,31 

1 

850 

490 

264, so 

1830 

34- 

-35 

132  500 

1 220 

9,21 

126  600 

1 400 

11,05 

x776 

88- 

-89 

1 

010 

325 

321,78 

1 

400 

390 

278,57 

1829 

35- 

-36 

130  000 

1 250 

9,61 

125  000 

1450 

11,60 

1 775 

89- 

-90 

785 

250 

318,47 

1 

050 

305 

290,47 

1828 

1827 

1826 

1825 

36- 

37- 

38- 

39- 

-37 

-38 

-39 

-40 

127  500 
125  000 
122  500 
120  000 

1 300 
1 350 
1 420 
1 500 

10,20 

10,80 

11,59 

12,50 

121  500 
119  400 
117  000 
114  600 

1 500 
1 550 
1 580 
1 600 

12,34 

12,98 

13,50 

13,96 

x774 

*773 

177z 

1771 

90- 

91- 

92- 

93- 

-91 

-92 

-93 

-94 

600 

445 

320 

225 

185 

132 

92 

63 

308,33 

296,62 

287,50 

280,oo 

770 

560 

410 

300 

235 

ISO 

135 

100 

305,19 

321,43 

329,26 

333,33 

1824 

40- 

-41 

117  000 

1600 

13,67 

112  300 

1 600 

14,28 

I77° 

94- 

-95 

150 

42 

280,oo 

215 

70 

325,58 

1823 

41- 

-42 

114  600 

1 650 

14,40 

110  300 

1 650 

14,95 

7769 

95- 

-96 

95 

30 

315,78 

155 

48 

309,67 

1822 

42- 

-43 

112  000 

1 700 

15,18 

108  100 

1 650 

15,26 

1768 

96- 

-97 

60 

20 

333,33 

110 

32 

290,90 

1821 

43- 

-44 

109  000 

1 700 

1 3,60 

105  700 

1 600 

15,14 

1767 

97- 

-98 

40 

14 

350,oo 

75 

24 

320,oo 

1820 

44- 

-45 

106  500 

1 700 

15,96 

103  400 

1 500 

14,51  I 

1766 

98— 

-99 

30 

12 

400, 00 

50 

18 

360,oo 

1819 

45- 

-46 

103  800 

1 700 

16,38 

101  200 

1 450 

14,33 

7765 

99- 

-100 

25 

10 

400, 00 

35 

15 

42S,ö7 

1 8 1 8 
1817 

46- 

47- 

-47 

-48 

100  800 
98  100 

1 700 
1 700 

16,86 
17,32  | 

98  700 
96  100 

1 400 
1 380 

14,18  1 
14,36 

7764 

100- 

im 

-101 

.109 

8 

ri 

12 

in 

1816 

1815 

48- 

49- 

-49 

-50 

95  200 
92  200 

1 700 
1 700 

17,86 

18,41 

93  600 
91  100 

1 350 
1 350 

14,42 

14,82 

7763 

7762 

7767 

102— 

103- 

-103 

-104 

4 

3 

8 

6 

1814 

50- 

-51 

89  100 

1 750 

19,64 

89  100 

1 400 

15,71 

7760 

104- 

-105 

2 

4 

1813 

51- 

-52 

85  800 

1 800 

20,98 

86  100 

1 450 

16,84 

7760 

105 

1812 

1811 

1 

52- 

53- 

-53 

-54 

82  600 
79  500 

1 900 
1 950 

23,00 

24,53 

82  700 
79  6001 

1 

1 520 

1 coo 

18,38  1 
20,1» 

und 

früher. 

und  darüber. 

Anmerkung.  Der  Raumökonornie  wegen  lassen  wir  die  V.  vor  der  IV.  Tabelle  folgen. 
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V.  Tab.  Lebende  und  gestorbene  Jahre  und  Durchschnittsalter 

der  Lebenden  und  Gestorbenen.*) 


] 

Provinzen. 

I 

Eigenschaften 

j 

Der 

. der 

Branden- 

Rheinland 

% 

und 

Bundes- 

S « «j  I 

jd  -r  £ 

Bevölkerung. 

Preussen. 

Posen. 

bürg. 

Pommern. 

Schlesien. 

Sachsen. 

Westfalen. 

Z.  s 

0 0 rt 

<D  — .X 

bßfvi 
o > — < 

Staat. 

festungen. 

^ 0 

NJ 

s 0 

Lebende  und  gestorbene 

. 

Jahre. 

, 

1. 

A.  Männliche  Personen. 
Zahl  aller  Lebenden  am  3.  De- 

t 

ember  1864 

1 .484  783 

746.485 

1.318  431 

713  732 

1.693  597 

1.018  991 

S46  632 

1.716  163 

31292 

13  261 

9.583  3671 

Summe  der  von  ihnen  bis  Ende  1864 

verlebten  Jahre  (lebende  Jahre).  . . 
Durchschnittsalter  der  Lebenden  Ende 

37.241  696 

18.277  426 

34.561  546 

18.084  774 

45.063  090 

27.249  515 

22.608  955 

45.708  131 

922  868 

317  724 

250.035  7251 

2. 

864 

Lebende  im  unproductiven  Alter. 

25, os 

24,48 

26,21 

25,34 

26,6. 

26,74 

26,70 

26,63 

29,49 

23,96 

26.09  I 

a 

. von  unter  bis  mit  15  Jahren: 

Zahl  am  3.  December  1864 

567  466 

289  656 

441  691 

270  766 

599  950 

361  565 

298  140 

590  285 

9 688 

248 

3.429  4551 

Summe  ihrer  Jahre  Ende  1864  . . . 

3.882  938 

2.004  216 

3.126  615 

1.895  723 

4.208  404 

2.579  499 

2.123  481 

4.151  109 

70  722 

1 167 

24.043  874# 

Durchschnittsalter 

6,84 

6,92 

7,08 

7,oo 

7,oi 

7,13 

7,12 

7,03 

7,30 

4,71 

7,o. 

b.  von  über  65  Jahren: 

Zahl  am  3.  December  1864 

45  127 

20  788 

44  399 

25  959 

65  494 

40  510 

33  631 

64  716 

1 775 

2 

342  40ll 

Summe  ihrer  Jahre  Ende  1864  . . . 

3.250  165 

1.497  708 

3.177  741 

1.859  396 

4.676  221 

2.892  910 

2.405  989 

4.635  187 

128  372 

140 

24.523  8291 

Durchschnittsalter 

72,02 

72,05 

71,57 

71,63 

71,40 

71,41 

71,54 

71,62 

72,32 

70, 00 

71,62  ’ 

a.  und  b.  zusammen: 

Zahl  am  3.  December  1864 

612,593 

310  444 

486  090 

296  725 

665  444 

402  075 

331  771 

655  001 

11  463 

250 

3.771  8561 

Summe  ihrer  Jahre  Ende  1864  . . . 

7.133  103 

3.501  924 

6.304  356 

3.755  119 

8.884  629 

5.472  409 

4.529  470 

8.786  296 

199  094 

1 307 

48.567  7031 

3. 

Lebende  im  productiven  Alter. 

von  über  15  bis  mit  65  Jahren: 
Zahl  am  3.  December  1864 

S72  190 

436  041 

832  341 

417  007 

1.028  153 

616  916 

514  861 

1.061  162 

19  829 

13011 

5.81 1 5111 

Summe  ihrer  Jahre  Ende  1864  . . . 

30.108  593 

14.775  502 

28.257  190 

14.329  655 

36.178  465 

21.777  106 

18.079  485 

36.921  835 

723  774 

316  417 

201.468  022 1 

Durchschnittsalter 

34,52 

33,89 

33,95 

34, 3G 

35,19 

35,30 

35,12 

34,79 

36,50 

24,33 

34.67  1 

4. 

Zahl  aller  Gestorbenen  im  Jahre 

1864  

42  773 

22  995 

34  202 

16  752 

53  951 

26  519 

21  307 

40  801 

1 010 

23 

260  33 J 

Summe  der  von  ihnen  bis  zu  ihrem 

cxel.  1 1 ohne  II 
Alterä&ng&bc.  1 

Tode  verlebten  Jahre 

Durchschnittsalter  der  Gestorbenen 

889  214 

446  896 

865  736 

437  438 

1.225  167 

701  833 

629  332 

1.169  293 

26  415 

676 

6.392  OOOffl 

864  

20,70 

19,43 

25,3i 

26,i. 

22  71 

26,47 

29,54 

28,66 

26,15 

29,35 

24.55  I 

5. 

Gestorbene  im  unproductiven 

Alter. 

a.  von  unter  bis  mit  15  Jahren: 
Zahl  der  Gestorbenen  im  Jahre  1864 

26  401 

14  623 

18  037 

9011 

32  516 

14  454 

9 902 

19  614 

564 

5 

145  1231 

Summe  ihrer  Jahre 

59  673 

32  281 

35  805 

20  366 

64  100 

30  336 

27  499 

46  536 

909 

18 

317  5231 

Durchschnittsalter 

2,26 

2,21 

1,99 

2,26 

1,97 

2, IG 

2,78 

2,37 

1,61 

3,60 

2,19  } 

1 

. von  über  65  Jahren 

Zahl  der  Gestorbenen  im  Jahre  1864 

4315 

2 065 

4 535 

2 584 

7 107 

4 320 

3 582 

6 691 

1S7 

35  3861 

Summe  ihrer  Jahre 

323  418 

154  888 

336  541 

192  745 

529  551 

320  057 

266  335 

498  617 

13  978 

2.636  13C 

Durchschnittsalter 

74,95 

75,oi 

74,2i 

74,59 

74,51 

74,09 

i -4,35 

i -4,52 

74,75 

74,50  1 

a.  und  b.  zusammen: 

Zahl  der  Gestorbenen  im  Jahre  1864 

30  716 

16  688 

22  572 

11  595 

39  623 

18  774 

13  484 

26  305 

751 

5 

ISO  513 

Summe  ihrer  Jahre  

383  091 

187  169 

372  346 

213  111 

593  651 

350  393 

293  834 

545  153 

14  887 

18 

2.953  653 

6.  Gestorbene  im  productiven  Alter, 
von  über  15  bis  mit  65  Jahren: 
Zahl  der  Gestorbenen  im  Jahre  1864 

12  057 

6 307 

11630 

5 157 

14  328 

7 745 

7 S23 

14,496 

259 

IS 

79  820 

Summe  ihrer  Jahre 

506  123 

259  727 

493  390 

224  327 

631  516 

351  440 

335  49S 

624  140 

1 1 528 

658 

3.438  347 

Durchschnittsalter 

41,98 

41,18 

42,42 

43,50 

44,08 

45,38 

42,89 

43,60 

44,5. 

36,56 

43,08 

7.  Es  verhält  sich 

Die  Zahl  der  im  Jahre  1864  (excl. 

Todtgeborene)  Gestorbenen  zur 
Zahl  der  am  3.  December  1864 

I 

Lebenden,  wie  1 : 

Die  Zahl  der  im  Jahre  1864  (incl. 

34,7. 

32,46 

3S,55 

42,6. 

31,39 

38,43 

39,73 

42,06 

30,98 

0(1,81  J 

I.< 

Todtgeborene)  Gestorbenen  zur 
Zahl  der  am  3.  December  1864 

] 

Lebenden,  vrie  1 : 

Die  Summe  aller  gestorbenen 

32,47 

30,58 

35, so 

39,4  t 

29,49 

35,83 

37,r>8 

38,45 

30.26 

34,34  i 

Jahre  im  Jahre  1864  zur  Summe 
aller  lebenden  Jahre  am  3.  De- 
. cember  1864,  wie  1: 

41,88 

40,oo 

39,92 

41,34 

36,78 

33,83 

35,93 

39,09 

34,94 

• 

39,12  1 

*)  Die  Elemente,  aus  welchen  die  lebenden  und  gestorbenen  Jahre  berechnet  sind,  sind  die  Zahl  der  Indiv3- uen  jedes  Jahrgangs  von  1864  bis  1764. 
Die  Producte  aus  Zahl  der  Individuen  und  Alter  derselben  für  jeden  einzelnen  Jahrgang,  jedes  Gesch^Tht  und  jede  Provinz,  sind  in  dem  bald 
erscheinenden  X.  Hefte  der  preussischen  Statistik  niedergelegt,  so  dass  die  in  dieser  vorliegenden  Tabelle  enthaltenen  Angaben  danach  leicht  controlirt 
werden  können. 


71 


P r 

0 v i n z e n. 

Eigenschaften 

der 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

Pommern. 

Schlesien. 

Sachsen. 

Westfalen. 

Rheinland 

und 

Rundes- 

a> 

rt  & 

1 Sa 

-+“s  ^ il 

•g  .2  S 

'S  £ .9 

Der 

Staat. 

Bevölkerung. 
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N j 

« a ° 

•— i 5 N | 

(Die  Zahl  der  im  Jahre  1864  im 

Altei'  von  0 bis  15  Jahren  (excl. 
Todtgeborene)  Gestorbenen  zur 
Zahl  der  am  3.  December  1864 
Lebenden  dieser  Altersperiode, 

21,49 

19,81 

24,49 

30,05 

18,45 

25,oi 

30,n 

30,io 

17,18 

23,63 

Die  Summe  der  todten  Jahre  der 

ersteren  zur  Summe  der  leben- 
den Jahre  der  letzteren,  wie  l : 
Die  Zahl  der  im  Jahre  1864  im 
Alter  von  über  65  Jahren  (excl. 
Todtgeborene)  Gestorbenen  zur 
Zahl  der  am  3.  December  1864 

65,o’ 

62,oc 

87,33 

93,08 

65,65 

85,03 

77,22 

89,20 

77,80 

75,72 

II.' 

Lebenden  dieser  Altersperiode, 

10,46 

10,07 

9,79 

10,05 

9,22 

9,38 

9,39 

9,67 

9,49 

9,68 

Die  Summe  der  todten  Jahre  der 

ersteren  zur  Summe  der  leben- 
den Jahre  der  letzteren,  wie  1: 

10,05 

9,67 

9,44 

9,65 

8,83 

9,04 

9,03 

9,30 

9,18 

9,30 

Die  Zahl  der  im  Jahre  1864  im 

Alter  von  0 bis  15  Jahren  und 
von  über  65  Jahren  (excl.  Todt- 
geborene)  Gestorbenen  zur  Zahl 
der  am  3.  December  1864  Leben- 
den dieser  Altersperioden,  wie  1 -. 

19,94 

18,60 

21,54 

25,59 

16,79 

21,42 

24,60 

24,90 

15,26 

20,90 

Die  Summe  der  todten  Jahre  der 
ersteren  zur  Summe  der  leben- 
. den  Jahre  der  letzteren,  wie  1: 

18,62 

18,71 

16,93 

17,62 

14,97 

15,62 

15,42 

16,12 

13,37 

16,44 

(Die  Zahl  der  im  Jahre  1864  im 

Alter  von  15  bis  65  Jahren  (excl. 

Todtgeborene)  Gestorbenen  zur 
Zahl  der  am  3.  December  1864 

H 

Lebenden  dieser  Altersperiode, 
wie  1 

72,34 

69,14 

71,57 

80,69 

71,76 

79,65 

65,81 

73,20 

76,56 

72,81 

Die  Summe  der  todten  Jahre  der 

ersteren  zur  Summe  der  leben- 
L den  Jahre  der  letzteren,  wie  1: 

59,49 

56,89 

57,27 

63,88 

57,29 

61,97 

53,89 

59,16 

62,78 

58,59 

B.  Weibliche  Personen. 

1.  Zahl  aller  Lebenden  am  3.  De- 
ceraber  1864 

1.529  812 

777  244 

1.297  662 

723  643 

1.817  109 

1.024  984 

819  949 

1.646  418 

33  666 

795 

9.671  282 

Summe  der  von  ihnen  bis  Ende  1864 
verlebten  Jahre  (lebende  Jahre)  . . 

19.192  450 

19.344  221 

35.235  188 

18.737  474 

49.623  645 

27.800  061 

21.751  888 

43.881  494 

980  139 

17  385 

256.563  945 

Durchschnittsalter  der  Lebenden  Ende 

25,02 

24,89 

27,i5 

25,89 

27,3. 

27,12 

26,53 

26,65 

29,ii 

21,87 

26,59 

2. 

Lebende  im  unproductiven  Alter. 

a' 

von  unter  bis  mit  15  Jahren: 

3.384  759 
23.652  022 
6,99 

Zahl  am  3.  December  1864 

562  855 

288  392 

432  354 

264  338 

605  188 

356  658 

288  949 

575  770 

10010 

245 

Summe  ihrer  Jahre  Ende  1864  . . . 

3.S43  195 

1.992  286 

3.048  068 

1.846  163 

4.236  306 

2.536  069 

2.039  981 

4.035  392 

<3  428 
7,34 

1 134 

4,63 

Durchschnittsalter 

6,83 

6,91 

7,05 

6,98 

7,oo 

7,n 

7,06 

7,oi 

b)  von  übei-  65  Jahren: 

388  057 
27,894  010 

71,88 

Zahl  am  3.  December  1864 

Summe  ihrer  Jahre  Ende  1864  . . . 

54  723 
3.956  551 

24  272 
1.758  163 

58  555 

4.221  414 

30  040 
2.162  880 

76  293 
5.444  586 

43  888 
3.142  569 

32  032 
2.294  633 

66  67S 
4.799  886 

1 568 

112  791 

8 

567 

70,88 

Durchschnittsalter 

72,30 

72,44 

72,09 

72,oo 

71,36 

71,53 

71,64 

71,99 

( 1 ,93 

a)  und  b)  zusammen: 

3.772  816 
51.546  062 

Zahl  am  3.  December  1864 

Summe  ihrer  Jahre  Ende  1864  . . . 

617  578 
7.799  746 

312  664 
3.750  449 

490  909 
7.269  482 

294  378 
4.009  043 

681  481 
9.680  892 

400  546 
5.678  638 

320  981 
4.334  614 

642  448 
8.835  278 

11  578 
186  219 

253 

1 701 

3. 

Lebende  im  productiven  Alter. 

| 

von  über  bis  mit  65  .Jahren: 

5.898  466 
205.017  883 
34,76 

Zahl  am  3.  December  1864 

Summe  ihrer  Jahre  Ende  1864  . . . 
1 Durchschnittsalter 

912  234 
31.392  704 
34,4. 

464  580 
15.593  772 
33,57 

806  753 
27.965  706 
34,66 

429  265 
14.728  431 
34,3. 

1.135  628 
39.942  753 
35,17 

624  438 
22.121  423 
35,43 

498  968 
17.417  274 
34,9i 

1.003  970 
35.046  216 
34,9i 

22  088 
793  920 
35,94 

542 
15  684 

28,94 

4. 

1 

Zahl  aller  Gestorbenen  im  Jahre 
864 

39  410 

20  952 

30  282 

15  431 

51  079 

25  332 

21  004 

38  449 

975 

1 

242  915 

excl.  10  ohne 
Altcrsangabe. 

Summe  der  von  ihnen  bis  zu  ihrem 
Tode  verlebten  Jahre 

890  446 

448  190 

841  117 

433  508 

1.307  033 

745  765 

675  799 

1.189  613 

27  613 

• 55 

6.559  139 

Durchschnittsalter  der  Gestorbenen 

, 1864  

22,59 

21,39 

27,78 

28,09 

25,59 

29,44 

32,n 

30,94 

28,32 

27,oo 
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5.  Gestorbene  im  unproductiven 

Alter. 

a)  von  unter  bis  mit  15  Jahren: 

Zahl  der  Gestorbenen  im  Jahre  1864 

Summe  ihrer  Jahre 

Durchschnittsalter  

b)  von  über  65  Jahren: 

Zahl  der  Gestorbenen  im  Jahre  1864 

Summe  ihrer  Jahre 

Durchschnittsalter 

a)  und  b)  zusammen: 

Zahl  der  Gestorbenen  im  Jahre  i8&4 
Summe  ihrer  Jahre 

6.  Gestorbene  im  productiven  Alter. 

von  über  bis  mit  65  Jahren: 

Zahl  der  Gestorbenen  im  Jahre  1864 

Summe  ihrer  Jahre 

Durchschnittsalter 

7.  Es  verhält  sich: 


Die  Zahl  der  im  Jahre  1864 
(excl.  Todtgeborene)  Gestor- 
benen zur  Zahl  der  am  3.  De- 
cember  1864  bebenden,  wie  1 : 
Die  Zahl  der  im  Jahre  1864 
(incl.  Todtgeborene)  Gestor- 
benen zur  Zahl  der  am  3.  De- 
cember  1864  Lebenden,  wie  1: 
Die  Summe  aller  gestorbenen 
Jahre  im  Jahre  1864  zur 
Summe  aller  lebenden  Jahre 
am  3.  December  1864,  wie  1: 

Die  Zahl  der  im  Jahre  1864  im 
Alter  von  0 bis  15  Jahren  (excl. 
Todtgeborene)  Gestorbenen  zur 
Zahl  der  am  3.  December  1864 
Lebenden  dieser  Altersperiode, 

wie  1 

Die  Summe  der  todten  Jahre 
der  ersteren  zur  Summe  der 
lebenden  Jahre  der  letzteren, 

wie  1 

Die  Zahl  der  im  Jahre  1864 
im  Alter  von  über  65  Jahren 
(excl.  Todtgeborene)  Gestor- 
benen zur  Zahl  der  am  3.  De- 
cember 1864  Lebenden  dieser 

Altersperiode,  wTie  1 : 

Die  Summe  der  todten  Jahre 
der  ersteren  zur  Summe  der 
lebenden  Jahre  der  letzteren, 

wie  1 : 

Die  Zahl  der  im  Jahre  1864 
im  Alter  von  0 bis  15  und  von 
über  65  Jahren  (excl.  Todt- 
goborene)  Gestorbenen  zur  Zahl 
der  am  3.  December  1864 
Lebenden  dieser  Altersperioden, 

wie  1: 

Die  Summe  der  todten  Jahre 
der  ersteren  zur  Summe  der 
lebenden  Jahre  der  letzteren, 
. wie  1 : 


II. 


III. 


Die  Zahl  der  im  Jahre  1864 
im  Alter  von  15  bis  65  Jahren 
(excl  Todtgeborene)  Gestor- 
benen zur  Zahl  der  am  3.  De- 
cember 1864  Lebenden  dieser 

j Altersperiode,  wie  1 : 

Die  Summe  der  todten  Jahre 
der  ersteren  zur  Summe  der 
lebenden  Jahre  der  letzteren, 
wie  1 : 
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23  682 
57  848 
2,44 

12  752 
30  220 
2,n 

15  683 
32  713 
2,09  . 

7 923 
19  609 

2,47 

28  545 
61  624 
2,16 

12  669 
30  171 
2,38 

8 954 
28  507 
3,18 

17  468 
47  179 
2,70 

512 

946 

1,85 

• 

128  188 
308  817 
2,4. 

5 120 
386  459 
75,48 

2 396 
181  294 
75,67 

5 568 
418  884 

75,23 

2 835 
213  266 
75,23 

8 308 
618  002 
74,39 

4 980 
369  591 
74,22 

4 066 
301  862 
74,24 

7 497 
561058 
74,84 

193 
14  326 
74,23 

• 

40  936 
3.064  74a 

74,82 

28  802 
444  307 

15  148 
211  515 

21  251 
451  597 

10  758 
232  875 

36  853 
679  626 

17  649 
399  762 

13  020 
330  369 

24  965 
608  237 

705 
15  272 

• 

169  15D 
3.373  559 

10  608 
446  139 
42,06 

5 804 
236  676 
40,78 

9 031 
389  520 
43,13 

4 673 
200  633 
42,93 

14  226 
627  407 
44,io 

7 683 
346  003 
45,03 

7 984 
345  430 
43,27 

13  484 
581  376 
43,12 

270 
12  341 
45,7i 

1 

55 

73  764 
3.185  581 

43,19 

38,82 

37,10 

42,85 

46,90 

% 

35,57 

40,46 

39,04 

42,82 

34,53 

• 

39,8i 

36,75 

35,36 

40,i8 

44,04 

33,89 

38,io 

37,43 

39,78 

33,94 

37,6i 

44,01 

43,16 

41,89 

43,22 

37,97 

37,29 

32,19 

36,89 

35,50 

• 

39,12 

23,77 

22,62 

27,57 

33,36 

21,20 

28,15 

22,27 

32,  96 

19,55 

• 

26,40 

66,44 

65,93 

93,18 

94,15 

68,74 

84,06 

71,56 

S5,53 

77,62 

• 

76,59 

10,69 

10,13 

10,52 

10,60 

9,18 

8,81 

7,88 

8,89 

8,12 

9,47 

10,24 

9,70 

. 

10,08 

10,14 

8,81 

8,50 

7,60 

S,56 

7,87 

' 

9,io 

21,44 

20,64 

23,10 

27,36 

18,49 

22,70 

24,65 

25,73 

16,42 

• 

22,30 

17,55 

17,73 

16,io 

17,22 

14,24 

14,21 

13,12 

14,53 

12,19 

15,28  3 

85,99 

80,04 

S9,33 

91,86 

79,83 

81,28 

62,50 

74,46 

81, st 

79,96 

70,37 

| 65,  so 

1 

71, so 

73,41 

63,66 

63,93 

50,42 

60,28 

64,33 

• 

64,36 

73 
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Bezeichnung 

der 

Altersklassen 
nach  Kalenderjahren  der  Gehurt. 

Von  je  1 000  Lebendgeborenen  aus 
den  einzelnen  Kalenderjahren  der  Ge- 
burt lebten  noch  am  3.  December  1864 
(nach  der  graphischen  Ausgleichung  der 
Zahl  der  Lebenden) 

männlich. 

weiblich. 

männl.  u. 
weiblich. 

1X64  (unter  bis  1 

Jahr  alt)  . . . 

7 521 

7 756 

7 635 

1863  (über 

1-2 

„ 

a)  • • • 

7 285 

7 326 

7 305 

186z  ( „ 

2—3 

n 

a)  • • • 

7 491 

7 595 

7 542 

1861  ( , 

3-4 

r> 

a)  • • • 

7 187 

7 336 

7 261 

1860  ( „ 

4-5 

55 

a)  • • • 

6 848 

7 048 

6 947 

1859  ( » 

5-6 

a)  • • • 

6 440 

6 718 

6 576 

1858  ( .. 

6-7 

a)  • • • 

6 366 

6 700 

6 529 

1857  ( a 

7—8 

a)  • • • 

6 391 

6 784 

6 583 

1856  ( , 

8—9 

a)  • • • 

6 980 

7 473 

7 223 

1 8 5 5 ( » 

9—10 

V 

a)  • • • 

6 855 

7 433 

7 136 

1854  ( „ 

10—11 

T) 

a)  • • • 

6 404 

6 949 

6 670 

1853  ( a 

11—12 

a ) • ■ • 

6 190 

6 695 

6 437 

1852  ( a 

12  — 13 

y> 

a)  • • • 

5 878 

6 474 

6 168 

185 1 ( a 

13—14 

V 

a)  • • • 

5 729 

6 322 

6 018 

185°  ( a 

14—15 

a)  • • • 

5 660 

6 20S 

5 928 

1849  ( a 

15—16 

a)  • ■ • 

5 422 

5 981 

5 695 

1848  ( , 

16—17 

a)  • • - 

6 365 

7 052 

6 700 

1847  ( a 

17—18 

a)  • • • 

6 195 

6 838 

6 509 

I846  ( a 

IS— 19 

a)  • • • 

5 691 

6 246 

5 962 

1845  ( a 

19—20 

n 

a)  • • • 

5 394 

5 955 

5 668 

1844  ( a 

20—21 

V 

»)'... 

5 518 

6 076 

5 790 

1843  ( a 

21—22 

» 

a)  • • • 

5 584 

6 136 

5 854 

184^  ( „ 

22-23 

r> 

a)  • • • 

5 331 

5 821 

5 572 

1841  ( a 

23—24 

r> 

a)  • • • 

5 519 

6 009 

5 758 

1840  ( , 

24—25 

V 

a)  • • • 

5 461 

5 895 

5 673 

Bezeichnung 

der 

Altersklassen 
nach  Kalenderjahren  der  Geburt. 

Von  je  1 000  Lebendgeborenen  aus 
den  einzelnen  Kalenderjahren  der  Ge- 
burt lebten  noch  am  3.  December  1864 
(nach  der  graphischen  Ausgleichung  der 
Zahl  der  Lebenden) 

männlich. 

weiblich. 

männl.  u. 
weiblich. 

1839  (über 

25 — 26  Jahr  alt) . . . 

5 485 

5 856 

5 666 

1 8 3 8 ( „ 

26—27 

a ) • • • 

5 485 

5 768 

5 624 

1 83 7 ( „ 

27—28 

a).  • • 

5 455 

5 723 

5 585 

1 8 36  ( „ 

28—29 

a).  • - 

5 435 

5 637 

5 534 

1 83 5 ( „ 

29—30 

a).  • • 

5517 

5 664 

5 589 

1 8 34  ( a 

30—31 

a).  • • 

5 191 

5 295 

5 242 

1 8 3 3 ( „ 

31-32 

,)•  • • 

5 266 

5 365 

5 314 

1832  ( „ 

32—33 

n 

a).  • • 

5 767 

5 826 

5 796 

i83i  ( a 

33-34 

a )•  • • 

5 573 

5 592 

5 582 

1830  ( 

34—35 

a).  • • 

5 390 

5 401 

5 395 

1829  ( „ 

35—36 

a).  • • 

5 295 

5 362 

5 328 

1828  ( „ 

36—37 

a).  • • 

5 150 

5 169 

5 160 

1827  ( „ 

37—38 

a).  • • 

5 151 

5 162 

5 157 

1826  ( „ 

38—39 

a).  • • 

4 719 

4 714 

4 712 

^25  ( ; 

39—40 

a 

a).  ■ • 

4 637 

4 635 

4 636 

1824  ( „ . 

40—41 

a).  • • 

4 670 

4 719 

4 694 

1823  ( „ 

41—42 

a).  • • 

4 627 

4 692 

4 659 

1 822  ( „ 

42—43 

a)-  • • 

4 494 

4 553 

4 523 

r82i  ( „ 

43—44 

a ) • • • 

4 347 

4 44S 

4 396 

1820  ( „ 

44—45 

a).  • • 

4 430 

4 519 

4 474 

r8i9  ( , 

45—46 

„).  . . 

4 242 

4 347 

4 293 

1818  ( a 

46—47 

a ) • • • 

4 373 

4 506 

4 438 

1817  ( a 

47—48 

a )•  • • 

4 359 

4 461 

4 408 

1816  ( „ 

48—49 

n 

a).  • • 

4 286 

4 414 

4 348 

A n li  a n g : 

Die  Bevölkerung  von  Frankreich  nach  der  Zählung  vom  15.  Mai  1866. 


Die  89  Departements  des  Kaiserreichs  zählten  im  Jahre  1861: 
37.386  161  Einwohner;  nach  der  Zählung  von  1866  beträgt  dagegen 
die  Bevölkerung  38.067  094  Seelen,  wonach  sich  für  diese  fünf  Jahre 
eine  Vermehrung  von  680  933  ergiebt. 

Nicht  einbegriffen  in  dieser  Ziffer  sind  die  Land-  imd  Seetruppen, 
welche  am  15.  Mai,  dem  Tage  der  Volkszählung,  in  Algerien , in  Rom, 
in  Mexico,  in  den  Colonien  und  den  Seestationen  sich  befanden,  in  der 
Gesammtzahl  von  ungefähr  125  000  Mann. 

Von  der  Gesammtbevölkerung  sind  19.014  109  Individuen  männ- 
lichen und  19.052  985  weiblichen  Geschlechts. 

Die  Vermehrung  in  der  vorangehenden  fünfjährigen  Periode  (1856 
bis  1861)  betrug  für  die  86  alten  Departements  677  738;  in  1866  da- 
gegen 673  797,  also  weniger  3 941;  dieser  geringfügige  Unterschied 
wird  jedoch  mehr  als  aufgewogen  durch  die  höhere  Anzahl  der  ausser- 
halb Frankreichs  befindlichen  Truppen,  welche,  wie  erwähnt,  in  diesem 
Jahre  nicht  mitgezählt  wurden.  Die  drei  neuen  Departements  weisen 
ferner  eine  Vermehrung  von  7 136  Einwohnern  auf,  so  dass  die  Ge- 
sammtvermehrung  680  933  beträgt. 

58  Departements  haben  eine  Zunahme  von  787  392  Einwohnern 
gehabt;  in  den  31  anderen  Departements  beläuft  sich  hingegen  die 
Abnahme  auf  106  459. 

In  1861  standen  von  86  Departements  57  in  Zunahme,  und  28 
in  Abnahme.  Das  Verhältniss  ist  in  1866  beinahe  dasselbe  geblieben. 

Die  Abnahme  wird  zum  grössten  Theile  der  Uebersiedelung  der 
Landbevölkerung  nach  den  Mittelpunkten  der  Industrie  zugeschrieben, 
wohin  sie  durch  die  Aussicht  auf  ein  leichteres  Leben  und  höhere 
Löhne  gelockt  werden.  Diese  Oi  tsveränderung  der  Bevölkerung  geht 
indessen  nicht  ausschliesslich  zum  Nutzen  der  ganz  grossen  Städte  vor 
sich,  sondern  vertheilt  sich  auch  auf  kleinere. 

45  Städte  über  30  000  Einwohner,  Paris  einbegriffen,  erfuhren  eine 
Vermehrung  von  311  912  Einwohnern,  = 45  Procent  der  Totalver- 
mehrung. 

Was  die  Zahl  der  Gemeinden  und  ihre  Grösse  anlangt,  so  waren 
vorhanden : 


Gemeinden  von 
unter  100  Einwohnern  . . . 
über  100 — 200  Einwohnern 
„ 201—300 

„ 301-400 

„ 401—500 

„ 501—1  000 

„ 1 001—1  500 
„ 1 501-2  000 
„ 2 001—3  000 
„ 3 0'01— 4 000 
„ 4 001—5  000 
„ 5 001—10  000  „ 

„ 10  001—20  000  „ 

„ 20  001  u.  darüber  „ 


1866.  1861. 

533  511 

2 953  2 866 

4 542  4 458 

4 677  4 733 

3 969  4 029 

11  525  11  726 

4 451  4 421 

2 101  2 062 

1 477  1 417 

581  583 

249  227 

309  299 

108  109 

73  68 

Total  . . 37  548  37  510 


Die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  auf  je  100  Hectaren  (=  391,6  preuss. 
Morgen)  der  Gesammtfläche  betrug  im  Jahre  1856  68, n,  im  Jahre  1861 
68,92  und  im  Jahre  1866  70, oi  Einwohner.  Das  ist  im  Verhältniss  zu 
Preussen  nur  eine  schwache  Verdichtung,  wie  auch  das  Wachsthum 
der  Bevölkerung  Frankreichs  bei  weitem  geringer  ist.  Für  die  letzten 
30  Jahre  sind  die  Ziffern  folgende: 

Zählungen.  Bevölkerung.  5 jähr.  Zuwachs  % l jähr.  Zuwachs  % 


1836 

33.540  910 

1841 

34.230  178 

2,05 

0,41 

1846 

35.400  486 

3,40 

0,68 

1851 

35.783  170 

1,10 

0,22 

1856 

36.039  364 

0,70 

0,14 

1861 

37.386  161 

3,75 

0,75 

1866 

38.067  094 

1,82 

0,36 

u.  ohne  die  3 neuen 

Depart. 

36.717  254 

1,90 

0,38 

Während  in  Frankreich  die  jährliche  Zunahme  auf  10  000  Indi- 
viduen in  der  Zeit  von  1821 — 1866  nur  50  beträgt,  war  sie  in  Preussen 
in  der  Zeit  von  1819  — 1864  166,  in  England  allein  in  der  Zeit  von 
1821 — 1861  140,  in  Grossbritannien  incl.  Irland  97,  in  Russland  in 
der  Zeit  von  1836 — 1856  angeblich  132,  in  Oestreich  von  1818 — 1857  41, 
in  Italien  (so  weit  es  sich  annähernd  bestimmen  lässt)  100. 


Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1867. 
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Die  Banken  Norddeutschlands  im  Jahre  1865  und  während  des  Krieges  1866. 

von  Julius  Elster. 


An  den  Herausgeber  der  Zeitschrift  des  königl. 

Geehrter  Herr!  Zu  dem  Machtbereiche  des  Norddeutschen 
Bundes  wird  die  Bankgesetzgebung  gehören  und  gehören  müssen, 
wenn  derselbe  berufen  ist,  die  wirthschaftliche  Einheit  herzu- 
stellen. Bei  dieser  Bankgesetzgebung  ist  direct  Handel,  Industrie 
und  Landwirthschaft,  in  direct  das  ganze  Volk  betheiligt.  Ein 
Jeder  ist  genöthigt,  sich  sein  Interesse- bei  der  Sache  klar  zu 
machen.  Dies  wird  nur  möglich  bei  Kenntniss  der  thatsächlichen 
Zustände.  Wenn  diejenigen  Commissionen  des  preussischen  Ab- 
geordnetenhauses, welche  1866  Bankvorlagen  vorzuberathen  hatten, 
die  ihnen  unterbreiteten  Zahlen  veröffentlicht  hätten,  so  würde 
dadurch  zur  Ausbreitung  der  Kenntniss  der  thatsächlichen  Zu- 
stände viel  gewonnen  worden  sein.  Wie  die  Sachen  jetzt  hegen, 
ist  Derjenige,  welcher  sich,  auf  Grund  der  ziemlich  heterogenen 
in’s  Publicum  gelangenden  Mittheilungen,  ein  begründetes  Urtheil 
verschaffen  will,  auf  sich  selbst  angewiesen.  Ich  habe  mir  die 
erforderlichen  Zahlen  in  den  liierfolgenden  Tabellen  zusammen- 
getragen und  stelle  sie  Ihnen  zur  Verfügung,  wenn  Sie  glauben, 
es  könne  dieser  oder  jener  Birer  Leser  Nutzen  daraus  ziehen. 


. preussischen  Statistischen  Bureaus. 

Ihnen,  als  Statistiker  von  Fach  und  Beruf,  brauche  ich  die 
Schwierigkeiten  und  Hindernisse  nicht  in  Erinnerung  zu  bringen, 
welche  sich  der  Privatstatistik  in  so  reichem  Maasse  entgegen- 
stellen. Es  ist  aber  vielleicht  zweckmässig,  Ihre  Leser  darauf 
hinzuweisen,  um  sie  für  die  Mängel  und  Unvollkommenheiten 
meiner  Arbeit  milder  zu  stimmen.  Gestatten  Sie  mir  nur  gleich 
hier  einem  Einwande  zu  begegnen,  den  ich  von  Urnen  selbst  er- 
warte, dem  nämlich,  dass  Zahlen  allein  nicht  vermögen,  die  that- 
sächlichen Zustände  zum  vollen  Ausdruck  zu  bringen.  Ich  erkenne 
das  voll  und  ganz  an,  und  muss  dennoch  aus  zwei  Gründen 
darauf  verzichten,  die  Zustände  und  Verhältnisse,  welche  sich 
nicht  in  Zahlen  ausdrücken  lassen,  zu  schildern:  erstens,  weil  sie 
mindestens  jedem  Sachverständigen  bekannt  sind,  und  zweitens, 
weil  eine  eingängliche  Schilderung  mehr  Zeit  erfordern  und  mehr 
Kräfte  beanspruchen  würde,  als  mir  zu  Gebote  stehen. 

Berlin.  Ende  December  1866. 

Ihr  ergebener  Julius  Elster. 


Gesammtstatus  der  norddeutschen  Banken  am  Jahres- 
schlüsse 1865. 

Es  ist  mir  zweckmässig  erschienen,  die  einzelnen  Banken  in 
Tabelle  1 und  4 in  Gruppen  zu  formiren,  um  die  Uebersicht  zu 
erleichtern  und  um  den  Eindruck  eines  Gesammtbildes  möglich 
zu  machen.  Ich  verzichte  darauf,  die  Zusammenstellung  der  ein- 
zelnen Gruppen  zu  begründen.  Etwanige  andere  Gruppirungen 
sind  aus  Tab.  5 leicht  zu  beschaffen. 

Zu  den  Rubriken  der  Tabelle  1 sei  Folgendes  gesagt: 

2.  3.  In  der  Rubrik  »Casse«  ist  der  Metallwerth  und  sind 
die  vorhandenen  fremden  Noten  enthalten. 

10.  11.  20.  21.  22.  23.  Da  manche  Banken  Depositen  auf 
tägliche  Disposition  und  auf  Kündigung  in  ihren  veröffentlichten 
Bilanzen  nicht  genau  bezeichnen,  manche  sie  auch  nicht  trennen, 
hat  es  ganz  besondere  Schwierigkeiten,  hier  ganz  klar  zu  sehen 
und  exacte  Angaben  zu  machen.  Die  damit  unvermeidliche  Unsicher- 
heit veranlasst  vielleicht  für  die  Zukunft  eine  genauere  Bezeich- 
nung. 

16.  In  dieser  Rubrik  ist  zusammengestellt,  wie  viel  Capital 
durch  » Accepte « und  »ungedeckte  Noten«  fingirt  und  — wenn  man 
so  sagen  darf  — im  Umlauf  erhalten  wird.  Die  Höhen  der  schwe- 
benden Accepte  stützen  sich  auf  die  exacten  Angaben  der  betref- 
fenden Banken.  Hierbei  ist  zu  berücksichtigen,  dass  der  ge- 
währte Acceptcredit  nicht  nur  häufig  durch  Verpfändung  von 
Hypotheken  oder  Effecten  fundirt,  ihm  also  eine  Capitalunter- 
lage  geschaffen  ist,  sondern  dass  die  schwebenden  Accepte  zum 
Theil  vor  Verfall  in  irgend  einer  Weise  gedeckt  sind. 

Bei  den  Zettelbanken  ist  das  von  ihnen  in  ungedeckten 
Noten  fingirte  Capital  so  ermittelt: 

Die  preussischen  Privat- Zettelbanken  zum  Beispiel  haben 


im  Geschäfte  angelegt: 

4)  in  Wechseln Thlr.  13.838  000 

5)  im  Lombard „ 4.592  000 

6)  in  Effecten „ 195  000 

7)  in  laufender  Rechnung  u.  s.  w.  . . . „ 1.423  000 


zusammen  Thlr.  20.048  000 
In  ihrem  Geschäfte  steckt  aber  nur  wirkliches  Capital: 


8)  eigenes  Capital  u.  Reserve  Thlr.  9.654  000 

10)  Creditoren  in  laufender 

Rechnung  und  Giro- 
verkehr   ,,  3.124  000 

11)  Depositen  auf  Kündigung  ,,  3.440  000 

zusammen  Thlr.  16.218  000 
sie  haben  also  in  ihren  laufenden  unge- 
deckten Noten  Capital  fingirt Thlr.  3.830  000 

20.  Unter  dieser  Rubrik  sind  als  tägliche  Verbindlichkeiten 
die  schwebenden  Noten  und  die  täglich  fälligen  Schulden  in  lau- 
fender Rechnung  und  auf  Giroconto  zusammengestellt. 

30.  Nicht  alle  Zettelbanken  zahlen  nur  in  ihren  Noten  aus, 
und  in  viele  Zettelbanken  kommen  ihre  Noten  eher  zurück,  als 
die  von  ihnen  dafür  eingetauschten  Zahlungsver sprechen  der  Kund- 
schaft fällig  geworden  sind.  Bei  diesen  Banken  schweben  weniger 
Noten  als  Geschäfte.  Bei  einigen  andern  Banken  dagegen  (der 
Preussischen,  Leipziger  und  Frankfurter)  schweben  stets  oder  nur 
vorübergehend  mein-  Noten  als  Geschäfte. 

So  hatte  die  Preussische  Bank  De- 
cember 1865  Noten  schwebend  (9.a)  . . Thlr.  125.202  000 
es  war  zur  selben  Zeit  im  Geschäfte  an- 
gelegt (4.  5.  6.  7.  ) . „ 115.975  000 

Es  wurden  mithin  nach  Abwicklung 
der  gegen  die  ausgegebenen  Noten  einge- 
tauschten Zahlungsversprechungen  von 
Dritten  als  Circulationsmittel  benutzt: 

Preussische  Banknoten Thlr.  9.227  000 

(Die  Tabelle  3 und  4 giebt  über  den  hier  berührten  Vorgang 
während  des  Krieges  sehr  interessante  Einblicke.) 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  die  schwebende  Note  mit  dem 
Augenblicke  ihre  Verhältnisse  zur  ausgebenden  Bank  ändert,  in 
welchem  das  von  der  Bank  dafür  ausgetauschte  Zahlungsver- 
sprechen in  Silber  oder  durch  andere  Capitalwerthe  eingelöst  wird. 
Sie  nimmt  dann  die  Natur  der  Checks,  eines  gekündigten,  fälligen, 
aber  noch  nicht  abgehobenen  Deposits  an. 

Diese  Noten  repräsentiren  nun  nur  noch  das  Capital  des 
Inhabers  allein,  und  dieser  hat  formell  und  sachlich  die  Disposi- 
tion über  das  in  der  Bank  ruhende,  gegen  die  Note  valedirende 
Silber,  welches  keineswegs  der  Bank  zu  deren  Benutzung  über- 
geben ist. 


Tab.  1.  Gesamintstatns  der  norddeutschen  Banken  am  Jahresschlüsse  1865. 

In  Thalern  nach  Millionen  mit  3 Decimalstellen. 
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Tab.  2.  Procentneller  Antheil  der  Gruppen  an  den  Gesammtpositionen 

aller  norddeutschen  Banken  (31.  December  1865). 


2 u.  £ 

4 

5 

6 

1 7 

1 8 

1 

9 

10 

11 

13 

15 

16 

20 

21 

24 

Gruppen. 

Casse. 

Wechsel. 

Lombard. 

Effecten. 

Debitorenin  laufender  Rech- 
nung, Forderungen  und 
Activa. 

Eigenes  Capital  und  Reserve. 

a. 

j Lau 

O 

o 

b. 

'ende 

d 

aT 

o 

o 

C reditoren  in  1 aufender  Rech- 
nung und  Giroverkehr. 

Depositen  auf  Kündigung. 

Fremdes  Capital  überhaupt 

Im  Geschäft  thätiges 
Capital. 

Fingirtes  Capital. 

Tägliche  Verbindlichkeiten. 

Nicht  baar  gedeckte  tägliche* 
Verbindlichkeiten. 

Gesammtschuld. 

1.  Preussische  Bank. 

2.  Preussische  Privat- 

65,75 

49,45 

39,77 

50,73 

1,65 

18,43 

68,38 

_ 

17,oo 

53,17 

33,95 

38,13 

60,77 

58,63 

53,56 

50,18 

Zettelbanken.  . . . 
3.  Ausserpreuss.  Tha- 
ler-Zettelbanken, 
welche  monatl.  Bi- 

,49 

8,27 

9,98 

0,71 

2,24 

8,57 

3,95 

7,29 

9,io 

8,13 

6,59 

3,43 

4,58 

4,65 

5,29 

lanzen  publiciren  , 
4.  Ausserpreussische 
Thaler-Zettelban- 
ken,  welche  nicht 
monatl  icheBil  anzen 

6,85 

10,23 

7,50 

3,oi 

22,n 

16,54 

9,63 

8,99 

4,36 

6,82 

11,65 

10,13 

9,51 

11,40 

9,22 

publiciren 

5.  Capitalbänken  der 

6,82 

4,34 

8,62 

7,46 

10,35 

9,82 

6,26 

— 

6,23 

O 

0,04 

4,73 

6,52 

4,44 

6,25 

5,85 

4,90 

Thaler-Länder  . . 
6.  Rhein.  Gulden- und 
Frcs.-Zettelbanken, 
welche  monatl.  Bi- 

1,58 

5,96 

7,58 

17,07 

4S,oi 

22,09 

78,2i 

28,94 

4,08 

17,29 

15,98 

7,81 

5,49 

8,28 

11,71 

lanzen  publiciren  . 
7.  Rhein.  Gulden-Ban- 
ken , welche  nicht 
monatliche  Bilan- 

9,73 

7,59 

7,02 

5,97 

3,22 

7,01 

9,38 

9,19 

0,31 

5,03 

6,44 

6,86 

9,35 

9,06 

6,68 

zen  publiciren  . . 
8.  Banken  der  Hanse- 

0,28 

1,25 

0,70 

1,46 

7,05 

1,37 

0,78 

17,16 

1,63 

1,85 

1,74 

2,40 

3,90 

0,94 

1,42 

2,48 

Städte 

4,50 

12,91 

1 

18,83 

13,59 

5,37 

16,17 

1,62 

4,63 

20,73 

24,09 

22,31 

12,29 

2,66 

5,25 

5,78 

9,54 

Verhalten  der  norddeutschen  Banken  während  der  Kriegsperiode. 

Neben  einer  Zusammenstellung  der  Noten  der  preussischen  Am  Ende  März  dürfte  die  Periode  kurz  vor  dem  Kriege,  Ende  Juni 

Bank  während  der  Monate  April  bis  September  (Tabelle  3)  habe  die  Periode  während  des  Krieges,  die  Höhe  des  Conflictes  und  die 

ich  in  Tabelle  4 die  Verhältnisse  derjenigen  Banken  Ende  März,  wirtschaftliche  Ebbe  und  Ende  September  die  kurz  nach  dem 

Juni  und  September  gegeben,  welche  Monatsbilanzen  veröffentlichen.  Kriege  sich  am  reinsten  darstellen. 


Tab.  3.  Die  Preussische  Bank  während  der  Kriegsperiode. 


2 n 3 

4 

5 

6 

8 

9 

10 

11 

14 

15 

16 

20 

21 

24 

30 

Monate. 

Tage. 

Casse. 

Wechsel. 

Lombard. 

Effecten. 

Capital  und  Reserve. 

Laufende  Noten. 

Giroverkehr. 

Depositen  auf  Kün- 
digung. 

In  das  Geschäft  ein- 
geschossenes Capital. 

Im  Geschäft  thätiges 
Capital. 

Fingirtes  Capital. 

Tägliche  Verbindlich- 
keiten. 

Nicht  baar  gedeckte 
tägliche  Verbindlich- 
keiten. 

0 

"§ 
2 
ci 
c n 
CD 

O 

Von  den  laufenden  Noten 
werdon  von  Dritten  be- 
nutzt als  Circulations- 
mittel. 

April 

30. 

63,320 

76,605 

13,438 

14,189 

121,239 

3,436 

19,494 

44,060 

105,281 

61,221 

124,675 

61,355 

144,169 

15,958 

Mai 

15. 

65,ii9 

87,043 

13,491 

14,457 

134,960 

2,592 

18,702 

42,424 

116,036 

73,612 

137,552 

72,433 

156,254 

18,924 

23. 

64,257 

85,561 

13,272 

14,135 

133,337 

2,270 

18,380 

41,780 

114,013 

72,233 

135,607 

71,350 

153,987 

19,324 

31. 

63,792 

87,032 

13,202 

14,931 

133,244 

3,798 

17,929 

42,857 

116,210 

73,353 

137,042 

73,250 

154,971 

17,034 

Juni 

7. 

J)  63,668 

85,729 

13,404 

15,371 

132,869 

3,911 

17,533 

42,574 

115,549 

72,975 

136,780 

73,112 

154,313 

17,320 

15. 

64,755 

83,787 

15,485 

16,232 

134,725 

4,944 

17,110 

43,184 

116,549 

73,365 

139,669 

74,914 

156,779 

IS, 176 

23. 

67,398 

85,264 

15,735 

13,758 

137,609 

4,823 

16,682 

42,635 

115,802 

73,167 

142,432 

75,034 

159,114 

21,807 

30. 

*)  68,940 

83,413 

16,370 

15,400 

137,862 

5,024 

16,459 

42,613 

116,228 

73,615 

142,886 

73,946 

159,345 

21,634 

Juli 

7. 

71,792 

79,891 

15,968 

14,411 

137,336 

4,279 

16,499 

41,908 

111,315 

69,407 

141,615 

69,823 

158,114 

26,021 

15. 

72,594 

78,085 

13,107 

14,638 

21,130 

135,033 

2,346 

16,765 

40,241 

106,875 

66,634 

137,379 

64,785 

154,144 

28,158 

23. 

74,693 

n o 

l 0.640 

12,769 

14,001 

131,727 

2,570 

16,733 

40,433 

101,455 

61,022 

134,297 

59,604 

151,030 

30,272 

31. 

75,866 

70,885 

12,955 

14,424 

130,938 

2,400 

16,676 

40,206 

99,309 

59,103 

133,338 

57,472 

150,014 

31,629 

August 

7. 

75,903 

66,869 

12,970 

14,472 

127,637 

1,599 

16,718 

39,447 

95,356 

55,909 

129,236 

53,333; 

145,954 

32,281 

15. 

75,677 

64,187 

12,555 

1 4,676 , 

124,341 

1,475 

16,737 

39,342 

92,463 

53  121 

125,816 

50,139 

142,553 

31,878 

23. 

77,253 

63,601 

12,436 

14,154 

123,412 

1,843 

17,508 

40,481 

91,236 

50.755 

125,255 

4S,002| 

142,763 

32,176 

31. 

77,920 

63,618 

13,340 

14,969 

121,193 

1,587 

22,054 

44,771 

92,972 

4S,201 

122,780 

44,86o! 

144,834 

28,221 

September 

7. 

79,241 

62,817 

12,636 

14,694 

119,712 

1,969 

22,702 

45, soi 

91,192 

45,391 

121, 6S1 

42,440j 

144,383 

28,520 

15. 

78,271 

62,827 

12,963 

14,33o! 

119,164 

2,280 

22,793 

46,203 

91,165 

44,962 

121,444 

43,173 

144,237 

27,999 

23. 

77,715 

63,784 

13,047 

15,419 

1 19,757 

2,740 

22,760 

46,630 

93,295 

46,665 

122,497 

44,782 

145,257 

26,462 

yj 

30. 

77,145 

66,242 

13,007 

14,483 

121,668 

1,336 

22,720 

45,186 

94,717 

49,531 

123,004 

45,859^ 

145,724 

26,951 

. . 



*)  Silberkäufe.  — *)  Von  hier  an  figuriren  mehrere  Millionen  Darlehnscassen-Seheine,  die  als  imeinziehbare  Forderung  in  Wahrheit  kein 
Cassenbestand  sind,  hier  aber  doch  deshalb  als  Cassenbestand  mit  aufgeführt  sind,  weil  der  Vorrath  nicht  genau  bekannt  sein  und  eine 
Schätzung  nicht  wohl  versucht  werden  kann.  — 3)  In  Grundstücken  ist  angelegt  (7.)  1.045  000  Thaler. 


Tabelle  4.  Verhalten  der  norddeutschen  Banken,  welche  Monatsbilanzen  veröffentlichen, 

während  der  Kriegsperiode. 

(Die  Einheit  der  Zahlen  ist  1 000  Thaler.) 


77 


78 

Tab.  5.  Uebersicht  des  Geschäftsstandes  der  norddeutschen  Banken, 

für  1 bis  25  nach  dem  Jahresdurchschnitt,  für  26  bis  40  nach  der  Bilanz  vom  31.  December  1865. 


(Die  Einheit  der  nicht  als  Verhältnisszalilen  bezeichneten  Zahlen  ist  1 000  Thaler.) 


2 u.  3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

Domicil  und  Firma  der  Bank. 

Gruppe 

C a s s e. 

Wechsel, 

“d 

c3 

3 

o 

Effecten. 

Debitoren  in  laufender 
Rechnung  und  Activa. 

Capital  und  Reserve. 

Laufende  Noten  und 
Accepte. 

© ä 
- ® 

l! 

g| 
£ © 

Depositen  auf  Kün- 
digung. 

ln  das  Geschäft  einge- 
schossenes Capital, 

eigenes  und  fremdes. 

V 

os 

£ Ol 

bp 

3 

© .2  £ 

~ N 2 
© £ S 

'S  3 
- 

c c m*  3 

bß  © 

a - © ^ 

•2  © « 'S 

rs  < 

l. 

Preussen.  Preussische  Bank 

1. 

G8  742 

76  051 

13  225 

14  930 

1 045 

20  739 

120  729 

7 250  21  890  49  S79 

105  251 

55  372 

2. 

Berlin.  Bank  des  Berliner  Cassen- 
vereins 

2. 

1 774 

1 454 

1 273 

65 

97 

1 140 

693 

2 773 

3 913 

2 889 

3. 

Breslau.  Breslauer  städtische  Bank 

2. 

409 

1 180 

726 

— 

— 

1022 

997 

65 

190 

1 277 

1 906 

629 

4. 

Danzig.  Danziger  Privat- Acticnbank 

2. 

398 

1 993 

427 

44 

67 

1 105 

961 

195 

623 

1 923 

2 531 

608 

5. 

Köln.  Kölnische  Privatbank  .... 

2. 

371 

2 291 

124 

— 

346 

1 099 

977 

61 

915 

2 075 

2 761 

686 

6. 

Königsberg.  Königsberger  Privatbank 

2. 

335 

1 203 

779 

3 

39 

1 093 

946 

31 

246 

1 370 

2 024 

654 

7. 

Magdeburg.  Magdeburger  Privatbank 

2. 

312 

1 646 

214 

— 

25 

1 0S2 

S20 

29 

208 

1 319 

1 885 

566 

S. 

Posen.  Provinzial  - Actienbank  des 
Grossherzogthums  Posen 

2. 

344 

1 402 

453 



67 

1 091 

95S 

65 

90 

1 246 

1922 

676 

9. 

Stettin.  Ritterschaftliche  Privatbank 
in  Pommern 

2. 

503 

3 339 

612 

58 

774 

2 022 

964 

465 

1 719 

4 206 

4 7S3 

577 

10. 

Braunschweig.  Braunschweigische  Bank 

3. 

739 

2 OOS 

779 

251 

1583 

2 979 

2 568 

— 

— 

2 979 

4 621 

1 642 

11. 

Dessau.  Anhalt-Dessauische  Landes- 
bank   

3. 

304 

732 

25 

167 

1532 

1 060 

996 

575 

101 

1 736 

2 456 

720 

12. 

Gera.  Geraer  Bank 

3. 

1 156 

2 697 

470 

120 

1 451 

2 195 

2 903 

718 

13 

2 926 

4 73S 

1812 

13. 

Gotha.  Privatbank  zu  Gotha  .... 

3. 

1 244 

3 007 

255 

18 

630 

1 422 

2 866 

729 

161 

2 312 

3 910 

1 598 

14. 

Hannover.  Hannoversche  Bank  . . . 

3. 

794 

2 987 

475 

— 

3 797 

5 477 

1 912 

505 

214 

6 196 

7 259 

1063 

15. 

Sondershausen.  Thüringische  Bank 

3. 

497 

1 760 

67 

48 

1 117 

1 238 

1 773 

321 

113 

1 672 

2 992 

1320 

IG. 

Weimar.  Weimarische  Bank  .... 

3. 

1535 

3 517 

974 

212 

3 884 

4 256 

3 823 

959 

1 041 

6 256 

8 5S7 

2 331 

17. 

Frankfurt.  Frankfurter  Bank  .... 

G. 

8 795 

10  665 

2 743 

1 209 

4.58 

6 214 

14  823 

3 11S 

— 

9 332 

15  075 

5 743 

18. 

Homburg.  Landgräflich  hessische 
Landesbank 

6. 

89 

191 

45 

121 

377 

301 

2S6 

206 

113 

620 

734 

114 

19. 

Luxemburg.  Internationale  Bank  . . 

G. 

260 

581 

— 

232 

1 612 
462 

1368 

713 

596 

— 

1 964 
10  428 

2 425 

461 

20. 

Bremen.  Bremer  Bank 

8. 

992 

9 192 

1 236 

1 153 

4 478 

2 186 

47 

5 903 

12  043 

1 615 

21. 

Hamburg.  Norddeutsche  Bank  . . . 

8. 

1 288 

6 635 

2 951 

2 034 

1 748 

10  432 

— 

1551 

2 135 

14  118 

13  368 

— 

22. 

Hamburg.  Die  Vereinsbank 

8. 

955 

3 882 

942 

121 

387 

2 032 

442 

3 003 

653 

5 6S8 

5 332 

442 

23. 

Hamburg.  Hamburger  Bank  .... 

8. 

1610 

— 

2 806 

— 

— 

— 

— 

4417 

— 

4417 

2 806 

24. 

Lübeck.  Commerzbank 

8. 

92 

595 

699 

248 

139 

834 

62 

547 

2S7 

1668 

1681 

62 

25. 

Lübeck.  Lübecker  Privatbank  . . . 

8. 

157 

43S 

406 

94 

15 

430 

536 

36 

86 

552 

953 

401 

2G. 

Berlin.  Dir.  der  Discontogesellschaft 

5. 

320 

3 677 

S73 

2 255 

10  846 

9318 

3 442 

3 898 

693 

13  909 

17  651 

! 3 442 

27. 

Berlin.  Berliner  Handelsgesellschaft 

5. 

72 

310 

325 

469 

4 121 

4 142 

655 

234 

— 

4 376 

5 225 

655 

28. 

Breslau.  Schlesischer  Bankverein  . . 

5. 

222 

1 163 

455 

471 

2 357 

2 434 

872 

1 167 

' 

3 601 

4 446 

872 

29. 

Köln.  Abraham  Schaaffhausenscher 
Bankverein 

5. 

500 

2 772 

1300 

1 118 

9 158 

4 701 

2 727 

5 500 

S4S 

11  049 

14  348 

2 727 

30. 

Koburg.  Koburger  Creditgesellschaft 

5. 

— 

— 

— 

49 

668 

644 

— 

— 

— 

644 

717 

— 

31. 

Leipzig.  Allgemeine  Deutsche  Credit- 
anstalt 

5. 

367 

2 049 

535 

305 

3 345 

3 633 

1 031 

1 610 

5 243 

6 234 

' 1031 

32. 

Leipzig.  Leipziger  Bank 

4. 

4 310 

2 112 

1 064 

371 

2 155 

3 234 

6 496 

151 

10 

3 395 

5 702 

! 2 307 

33. 

Bautzen.  Landständische  Bank  der 
sächsischen  Oberlausitz 

4. 

22S 

931 

441 

754 

500 

346 

1 100 

1372 

272 

34. 

Chemnitz.  Chemnitzer  Stadtbank  . . 

4: 

137 

487 

23 

3 

53 

122 

300 

261 

— 

383 

566 

183 

35. 

Meiningen.  Mitteldeutsche  Bank  . . 

4. 

1 312 

3 858 

429 

357 

3 029 

4 259 

2 667 

1 854 

— 

6 113 

7 673 

1 560 

3G. 

Bückeburg.  Niedersächsische  Bank  . 

4. 

17 

74 

55 

42 

411 

512 

500 

53 

— 

565 

582 

17 

37. 

Rostock.  Rostocker  Bank 

4. 

413 

726 

2 398 

335 

501 

2 177 

1 000 

5 

1 141 

3 323 

3 960 

637 

38. 

Wiesbaden.  Nassauische  Landesbank 

7. 

— 

232 

152 

401 

2 568 

— 

1 429 

219 

64S 

S67 

3 353 

2 486 

39. 

Frankfurt.  Filiale  der  Bank  für  Handel 
und  Industrie  zu  Darmstadt  .... 

7. 

200 

1 661 

_ 

1 548 

965 

1 915 

329 

1 294 

3 209 

1 915 

40. 

Frankfurt.  Frankfurter  Vereinscasse 

7. 

59 

201 

169 

— 

365 

572 

— 

153 

53 

77S 

735 

' ! 

Um  eine  Uebersicht  der  Betheiligung  der  einzelnen  norddeutschen  Banken  an  dem  Gesammtgeschäfte  zu  gewinnen,  habe 
ich  Tabelle  5 angefertigt.  Diejenigen  Banken,  welche  monatlich  Bilanzen  veröffentlichen,  sind  mit  dem  Jahresdurchschnitt  1865  in 
Ansatz  gebracht,  während  die  anderen,  welche  nur  in  längeren  Perioden  Bilanzen  veröffentlichen,  mit  den  dem  31.  December  1865 
zunächstliegenden  aufgeführt  sind. 

Zu  der  Tabelle  sind  einige  Erläuterungen  erforderüch,  welche  ich  nach  der  Zifferfolge  der  Banken  hier  aufreihen  werde. 


1 . Die  preussische  Bank  veröffentlicht  (G)  unter  einer  Gesammt- 
zahl  ihren  Besitz  in  »Staatspapieren®,  »verschiedenen  Forderungen® 
und  »Activen.®  Diesen  Posten  in  seine  natürlichen  Bestandtheüe 
zu  zerlegen,  ist  für  ausserhalb  der  Verwaltung  Stehende  unmög- 
lich. Da  mit  Wahrscheinlichkeit  angenommen  werden  kann,  dass 
von  dem  liier  in  Frage  kommenden  Gesammtbetrage  weitaus 
der  grösste  Theil  auf  »Staatspapiere®  fällt,  habe  ich  den  ganzen 
Betrag  der  Rubrik  für  Effekten  eingefügt. 

10.  Braunschweigische  Bank.  6.  Bei  Berechnung  des  Effec- 
tenbesitzes  sind  die  im  Portefeuille  der  Bank  befindlichen  2 317 
eigenen  Actien  zu  84«-  in  Abzug  gebracht.  7.  Wie  es  scheint, 
veröffentlicht  die  Bank  in  den  Monats-  und  Jahresbilanzen  nur 
den  Saldo  des  Contocorrent,  so  dass  ihre  Schuld  an  Creditoren 


in  laufender  Rechnung  und  ihr  Guthaben  an  Debitoren  nicht  zu 
übersehen  sind.  — 8.  Vom  Actieneapital  ist  in  Abzug  gebracht 
1)  der  Besitz  der  zurückgekauften  eigenen  Actien,  2)  die  Unter- 
bilanz von  Thaler  289  023. 

12.  Geraer  Bank.  Von  den  emittirten  21  Millionen  Actien- 
eapital sind  in  Abzug  gekommen  Tlilr.  340  8Ö0  reservirte  eigene 
Actien. 

15.  Thüringische  Bank.  6.  Bei  Berechnung  des  Effectenbe- 
sitzes  sind  die  zurückgekauften  Thlr.  500  000  eigenen  Actien  in 
Abzug  gebracht.  — 7.  Unter  den  laufenden  Rechnungen  figuriren 
die  Hypothekenforderungen  und  Immobilien.  — 8.  Von  den  emittirten 
2 Milhonen  Actieneapital  sind  in  Abzug  gebracht  die  zurückge- 
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(Forts,  zu  Tab.  5.) 

Ueber sicht  des  Geschäftsstandes  der  norddeutschen  Banken. 


(Die  Einheit  der  nicht  als  Verhältnisszahlen  bezeichnten  Zahlen  ist  1 000  Thaler.) 
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Doinicil  und  Firma  der  Bank. 
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Unter- 

21.  Norddeutsche  Bank. 

5.  Es  scheint,  dass  unter  dieser 

1.  |j  Preussen.  Preussische  Bank  .... 

2.  i!  Berlin.  Bank  des  Berliner  Cassen- 

vereins  

3.  !.  Breslau.  Breslauer  städtische  Bank 

4.  i Danzig.  Danziger  Privat-Actienbank 

5.  Köln.  Kölnische  Privatbank  .... 
G.  Königsberg.  Königsberger  Privatbank 

7.  Magdeburg.  Magdeburger  Privatbank 

8.  Posen.  Provinzial  - Actienbank  des 

Grossherzogthums  Posen 

9.  j Stettin.  Ritterschaftliehe  Privatbank 

j in  Pommern  

10.  Braimschweig.  Braunschweigische  Bank 

11.  | Dessau.  Anhalt-Dessauische  Landes- 

12.  I Gera.  Gera  er  Bank 

13.  Gotha.  Privatbank  zu  Gotha  .... 

14.  Hannover.  Hannoversche  Bank  . . . 

15.  i Sondershausen.  Thüringische  Bank 

16.  ; Weimar.  Weimarische  Bank  .... 

17.  | Frankfurt.  Frankfurter  Bank  .... 

18.  J Homburg.  Landgräflich  hessische 

I Landesbank 

19.  Luxemburg.  Internationale  Bank  . . 

20.  Bremen.  Bremer  Bank  

21.  Hamburg.  Norddeutsche  Bank  . . . 

22.  Hamburg.  Die  Vereinsbank 

23.  I Hamburg.  Hamburger  Bank  .... 

24.  Lübeck.  Commerzbank 

25.  J Lübeck.  Lübecker  Privatbank  . . . 

26.  Berlin.  Dir.  der  Discontogesellschaft 

27.  Berlin.  Berliner  Handelsgesellschaft 

28.  Breslau.  Schlesischer  Bankverein  . . 

29.  Köln.  A.  Scbaaffhausenscher  Bank- 

verein   

30.  Koburg.  Koburger  Creditgesellschaft 

31.  Leipzig.  Allgemeine  Deutsche  Credit- 

anstalt 

32.  Leipzig.  Leipziger  Bank 

33.  Bautzen.  Landständische  Bank  der 

sächsischen  Oberlausitz 

34.  Chemnitz.  Chemnitzer  Stadtbank  . . 

35.  Meiningen.  Mitteldeutsche  Bank  . . 

36.  Bückeburg.  Niedersächsische  Bank  . 

37.  Rostock.  Rostocker  Bank 

3S.  Wiesbaden.  Nassauische  Landesbank 

39.  Frankfurt.  Filiale  der  Bank  für  Handel 

und  Industrie  zu  Darmstadt  .... 

40.  Frankfurt.  Frankfurter  Vereinscasse 


kauften  Thlr.  500  000  eigenen  Actien  und 
bilanz. 

IG.  Weimarsclie  Bank.  8.  Von  dem  emittirten  Actiencapitale 
sind  in  Abzug  gebracht  die  reservirten  Thlr.  842  900  eigenen 
Actien. 

18.  Landgräflich  hessische  Landesbank.  8.  Von  1 Million 
Gulden  Actien  wird  die  Hälfte  reservirt.  Es  ist  mithin  nur 
500  000  Fl.  Capital  in  Ansatz  gekommen.  — 9.  Die  Monatsbilanzen 
führen  in  1865  stets  500  000  Fl.  Noten  als  laufend  an.  Ob 
dies  richtig  ist  oder  nur  in  Buchungen  sich  rechtfertigt,  kann 
nicht  ersehen  werden. 

19.  Internationale  Bank.  7.  Die  Dotirung  der  Filialen  ist  un- 
ter der  Rubrik  »Debitoren  in  laufender  Rechnung  und  Activa* 
hi  Ansatz  gekommen,  um  Uebereinstimmung  mit  denjenigen  an- 
deren Banken  herbeizuführen,  welche  die  Dotirung  ihrer  Filiale 
unter  demselben  Posten  verrechnen.  — 8.  Von  den  emittirten  10 
Millionen  Francs  Capital  sind  die  5 Millionen  zurückgekauften 
eigenen  Actien  in  Abzug  gebracht. 


Rubrik  auch  laufende  Rechnungen  gegen  hypothekarische  Sicher- 
heit geführt  werden.  — 6.  Einschliesslich  der  Effecten  des  Reserve- 
fonds. — 7.  Von  »den  auswärtigen  Correspondenten,  diversen 
Creditoren  und  Debitoren*  wird  nur  der  Saldo  des  todten  Contos 
veröffentlicht,  so  dass  die  Höhe  der  wirklichen  Schuld  und  For- 
derung nicht  zu  ersehen  ist. 

25.  Lübecker  Privatbank.  Die  Bank  hält  es  nicht  für  an- 
gemessen, ihre  Monatsbilanzen  in  allgemein  verbreiteten  Blättern 
zu  veröffentlichen  (gleich  der  Breslauer  städtischen  Bank).  Ich 
habe  die  in  meinen  Notizen  vorhandenen  Lücken  durch  die  mir 
bekannten  Zahlen  der  angrenzenden  Monate  ergänzen  müssen. 

26.  Direction  der  Discontogesellschaft.  Heinrichshütte  und 
Bleialf  sind  als  nicht  im  Bankgeschäft  angelegtes  Capital  unter 
den  Activen  nicht  in  Ansatz  und  unter  den  Passiven  von  dem 
Geschäftscapitale  in  Abzug  gebracht. 

27.  Berliner  Handelsgesellschaft.  8.  Abzüglich  der  reservir- 
ten Thlr.  600  000  eigener  Actien. 
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28.  Schlesischer  Bankverein.  Das  im  Hypothekengeschäfte 
angelegte  Capital  ist  im  Credit  und  Debet  in  Abzug  gebracht. 

29.  A.  Schaaffhausensclier  Bankverein.  2.  3.  4.  Diese  Bank 
giebt  in  ihrem  Rechenschaftsberichte  nicht  den  Cassenvorrath 
getrennt  an,  sondern  theilt  nur  mit,  wieviel  ihr  Cassen-  und 
Wechselvorrath  zusammen  beträgt.  Um  einen  so  wichtigen  und 
in  seiner  Entwicklung  so  eigenthümlichen  Factor  in  der  hier  vor- 
liegenden Arbeit  nicht  unberücksichtigt  zu  lassen,  habe  ich  eine 
Trennung  der  Casse  und  Wechsel  vornehmen  müssen,  ohne  eine 
andere  Stütze  als  die  Wahrscheinlichkeit  zu  haben.  — 8.  Abzüglich 
der  im  Credit  nicht  in  Ansatz  gebrachten  »Hypotheken,  industriellen 
Unternehmungen  und  Immobilien®,  als  nicht  im  Bankgeschäft  an- 
gelegter Capitalien.  Zuzüglich  Delcredere-Conto.  — 10.  Bei  den 
Creditoren  in  laufender  Rechnung  sind  nach  den  Angaben  des 
Rechenschaftsberichtes  Thlr.  770  000  als  auf  Kündigung  empfan- 
gen hier  in  Abzug,  dagegen  bei  Depositen  auf  Kündigung  in 
Ansatz  gebracht. 

31.  Allgemeine  Deutsche  Creditanstalt.  6.  Abzüglich  der  im 
Besitze  der  Bank  befindlichen  Actien  der  Lübecker  Commerzbank, 
weil  diese  Werthe  anderen  Falls  in  der  vorliegenden  Vergleichung 
doppelt  erscheinen  würden.  — 8.  Abzüglich  der  Elbhütte  und  Unter- 
nehmungen, als  nicht  im  Bankgeschäft  angelegten  Capitals.  — 
10.  Posten  über  Thlr.  5 000  werden  nur  auf  vorgängige  Kündi- 
gung zurückgezahlt. 

32.  Leipziger  Bank.  8.  Abzüglich  der  reservirten  Thlr.  65  750 
eigener  Actien. 

33.  Landständische  Bank  der  sächsischen  Oberlausitz  in 
Bautzen.  Die  Bank  hat  neben  der  Notenausgabe  ein  grosses 
Sparcassen-  (31  Millionen)  und  Hypothekengeschäft.  Es  ist  hier 


nur  das  Bankgeschäft  in  Rücksicht  genommen,  jedoch  das  ganze 
eigene  Capital  und  Reserve  in  Ansatz  gebracht. 

35.  Mitteldeutsche  Bank.  10.  Hier  figuriren  auch  auf  Kün- 
digung empfangene  Depositen,  über  deren  Höhe  keine  Angaben 
veröffentlicht  sind  und  eine  Schätzung  unmöglich  ist. 

36.  Niedersächsische  Bank.  In  der  veröffentlichten  Bilanz 
figui’iren  Thlr.  500  000  Noten  im  Credit  und  Debet.  Dies  ist 
unverständlich,  da  wirklich  Noten  circuliren.  Ich  habe  die  Noten 
als  laufend  angesetzt. 

37.  Rostocker  Bank.  Die  Bank  scliliesst  mit  dem  Februar 
ihre  Rechnung.  Es  ist  hier  die  Bilanz  p.  Febr.  1866  gegeben. 

38.  Nassauische  Landesbank.  Bei  dieser  Bank  sind  ganz 
eigentkümliche  Zustände.  Während  die  Bankgeschäfte  von  einer 
besonderen  Bankverwaltung  betrieben  werden,  führt  die  Casse 
die  Bank  nicht  selbst,  sondern  diese  wird  von  den  allgemeinen 
Staatsbehörden  verwaltet.  Eigenes  Capital  hat  die  Bank  gar 
nicht,  und  die  Erträge  werden  zu  allgemeinen  Landeszwecken  ver- 
wandt. Den  der  Bank  anvertrauten  Depositen  von  mehr  als 
10  Millionen  Gulden  stehen  Forderungen  in  laufender  Rechnung, 
Hypothekenforderungen  und  eine  nicht  allseitig  anerkannte  Staats- 
schuld von  mehreren  Millionen  gegenüber.  Ich  habe  versucht, 
die  eigentlichen  Bankgesohäfte  in  der  vorliegenden  Tabelle  aus- 
zuscheiden. 

39.  Filiale  der  Bank  für  Handel  und  Industrie  in  Frank- 
furt a.  M.  2.  3.  4.  Die  Bank  für  Handel  und  Industrie  in  Darm- 
stadt veröffentlicht  von  ihrer  Frankfurter  Filiale  nur  den  Cassen- 
bestand  und  den  Wechselvorrath  in  einer  Gesammtzalil.  Ich 
habe  hier  eine  Scheidung  vornehmen  müssen,  die  nur  auf  Wahr- 
scheinlichkeit beruht. 


Zur  landwirtschaftlichen  Statistik  von  Grosshritannien, 


Wie  in  den  meisten  Ländern,  so  beruhte  auch  im  vereinig- 
ten Königreich  von  Grossbritannien,  mit  alleiniger  Ausnahme  von 
Irland,  die  Statistik  der  Landwirthschaft  und  der  landwirtschaft- 
lichen Production  weniger  auf  positiv  ermittelten  Thatsachen,  denn 
auf  Vermuthungen  und  Schlüssen  mehr  oder  minder  gewagter 
Art.  Diesem  Zustande  der  Unsicherheit  für  alle  Theile  des  ver- 
einigten Königreichs  ein  Ende  zu  machen,  ist  im  Jahre  1866  ein 
erster  Schritt  geschehen,  und  die  Ergebnisse  einer  vom  Board 
of  trade  angestellten  Erhebung  sind  vor  Kurzem  in  einer  be- 
sondern  Parlamentsschrift  veröffentlicht  worden,  welche  den  Titel 
führt : Returns  relating  to  the  acreage  of  land  under  crops, 
bare  falloiv,  and  grass  in  the  year  1866. 

Folgendes  Tableau  enthält  einen  Auszug  der  mitgetheilten 
Zahlen  und  gleichzeitig  die  wichtigsten  Angaben  einer  andern 
Parlamentsschrift:  Returns  relating  to  live  stock  in  the  United 
King  dom,  zu  deutsch  »Statistik  des  Viehbestands  im  Königreich®. 
Auch  diese  Zahlen  beziehen  sich  auf  das  Jahr  1866,  stimmen 
aber  nicht  allenthalben  mit  den  in  ersterer  Schrift  enthaltenen 
überein,  obgleich  beiden  eine  und  dieselbe  Zählung  zu  Grunde 
Regt,  diejenige  nämlich,  welche  wegen  der  Viehseuche  in  Eng- 
land angeordnet  wurde,  um  eine  Basis  für  die  hiergegen  zu 
treffenden  Massregeln  zu  gewinnen.  Wir  haben  die  alten  und 
neuen  Zahlen  nebeneinander  gestellt,  ohne  jedoch  die  Gründe  der 
Verschiedenheit  beider  hinzufügen  zu  können,  indem  solche  nir- 
gends angegeben  sind. 


Zur  Erläuterung  der  Zahlen  aus  ersterer  Uebersicht  ist  noch 
Folgendes  zu  bemerken: 

1.  Ein  Statute  Acre  ist  = 1.58494  oder  p.  p.  1*-  preuss. 
Morgen. 

2.  In  England  und  Wales  wurden  die  landwirthschaftlichen 
Nachrichten  von  den  Besitzern  von  5 und  mehr  Acker  Land 
eingezogen.  In  Irland  dagegen,  woselbst  schon  seit  1847  die 
Statistik  der  Feldbestellung  und  Ernte  jährhch  aufgemacht  wird, 
sind  diese  Nachrichten  von  allen  Besitzern  verlangt  und  gege- 
ben worden. 

Wegen  der  grösseren  Theilung  des  Grundbesitzes  hat  man 
auf  der  Insel  Man  die  betreffenden  Nachrichten  nur  von  den  Be- 
sitzern von  2 und  mehr  Acres,  auf  den  Canalinseln  von  den  Be- 
sitzern von  mehr  als  einem  Acre  verlangt. 

3.  Die  Nachrichten  über  den  Viehstand  sind  von  sämmtUchen 
ländlichen  Viehbesitzem  eingezogen  worden,  und  was  die  Kühe 
anlangt,  so  hat  man  auch  die  Zahl  des  in  den  Städten  gehalte- 
nen Milchviehs  ermittelt  und  in  die  Listen  aufgenommen. 

Die  Zahl  der  Schafe  ist  (da  die  Zählung  am  5.  März  1866 
stattfand)  um  die  beträchtüche  Anzahl  der  nach  diesem  Termine 
geborenen  Lämmer  zu  klein. 

Die  Zahl  der  in  den  Listen  angegebenen  Schweine  umfasst 
nicht  diejenigen,  welche  in  Städten  oder  von  Häuslern  auf  dem 
Lande  gehalten  werden. 
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Details 

der 

laiidwirtbscbaftlicken 

Statistik. 


England. 

1866. 

Wales. 

1866. 

Schot! 

1857. 

land. 

1866. 

Irland.  / 

1857.  j 1866. 

Insel 

Man. 

1866. 

Canali 

Jersey. 

1866. 

nseln. 

Guern- 

sey. 

1860. 

18.954  444 

1.111  780 

. 

3.062  294 

o 

5.798  967 

52  469 

55  613 

35  365 

32.590  397 

4.734  486 

• 

19.639  377 

• 

20.322  641 

180  000 

28  717 

17  967 

3.161431 

113  862 

223  152 

110  101 

559  646 

300  474 

8 075 

2 702 

990 

1.877  387 

146  323 

219  994 

213  619 

217  314 

152  7771 

7 736 

111 

532 

1.503  990 

251  893 

938  613 

1.004  040 

1.980  934 

1.697  648 

11  010 

288 

428 

50  570 

2 452 

5 989 

7 055 

15  348 

7 753 

9 

13 

27 

492  586 

3 534 

39  186 

28  537 

10  631 

12  175 

320 

15 

43 

314  206 

3 010 

3 687 

3 188 

2 955 

2 606 

116 

13 

21 

7.400  170 

521  074 

1.430  621 

1.366  540 

2.786  828 

2.173  433 

27  266 

3 142 

2 041 

311  151 

44  266 

139  819 

143  426 

1.146  647 

1.050  419 

4 302 

1368 

677 

1.600  706 

62  442 

476  691 

478  990 

350  047 

317  121 

7 246 

1812 

247 

254  081 

3 864 

2 803 

852 

21  449 

20  218 

55 

701 

216 

15  598 

295 

1401 

916 

8 667 

3 781 

226 

1043 

202 

159  539 

1 329 

3 736 

5 075 

43  471 

50  352 

69 

171 

75 

408  933 

27  069 

21571 

33  998 

34  395 

40  200 

310 

158 

1521 

2.750  008 

139  265 

646  021 

663  257 

1.604  676 

1.482  091 

12  208 

5 253 

2 938 

56  562 

14 

2 

760  979 

109  878 

18  582 

94  080 

313  817 

28  060 

8 357 

2 552 

372 

2.296  087 

256  722 

1.459  805 

1.141415 

1.369  892 

1.600  495 

25  309 

3 205 

886 

3.113  628 

366  614 

1.478  387 

1 235  497 

1.683  709 

1.628  555 

33  666 

5 757 

1258 

13.263  806 

1.026  953 

3.555  029 

3.265  294 

6.075  213 

5.284  079 

73  140 

14  152 

6 237 

8.998  027 

1.257  721 

893  066 

' 9.316  118 

10.002  058 

9 762 

6 205 

5 762 

3.420  044 

546  966 

968  637 

3.742  932 

IS  687 

12  037 

6 976 

1.290  529 

222  546 

370  457 

1.386  176 

7 755 

5 815 

3 030 

2.016  505 

318  855 

566  954 

2.107  238 

10  932 

6 222 

3 946 

3.307  034 

541  401 

937  411 

3.493  414 

18  687 

12  037 

6 976 

15.124  541 

1.668  6631 

5.255  077 

4.270  027 

55  954 

517 

1 214 

15.124  541 

1.668  663| 

5.255  077 

3.688  742 

55  954 

517 

1 214 

2.066  299 

191  6041! 

219  716 

. 

1.299  893 

10  956 

6 332 

5 599 

40,7o 

2 f ,6» 

18,io 

1 6,63 

29,89 

26,00 

40,63 

H~ 

49,28 

34,7i 

27,6i 

26,57 

* 

4,55 

45,84 

49,23 

5,43 

21,61 

32,07 

23,84 

11,09 

6,38 

3,37 

9,21 

5,69 

11,04 

19,09 

15,87 

14,15 

14,25 

6,19 

6,54 

3,58 

2,89 

10,58 

0,78 

8,53 

11,34 

24,53 

26,40 

30,75 

32,61 

32,12 

15,05 

2,03 

6,86 

0,38 

0,24 

0,17 

0,22 

0,25 

0,15 

0,01 

0,09 

0,43 

3,71 

0,34 

1,10 

0,87 

0,17 

0,23 

0,44 

0,12 

0,69 

2,37 

0,29 

0,10 

0,10 

0,05 

0,05 

0,16 

0,09 

0,34 

55,7» 

50,74 

40,24 

41,85 

45,87 

41,13 

37,28 

22,20 

32,72 

2,35 

4,31 

3,93 

4,39 

18,87 

19,89 

5,88 

9,67 

10,86 

12,07 

6,08 

13,41 

14,67 

5,76 

6,00 

9,91 

12,80 

3,96 

1,91 

0,38 

0,08 

0,03 

0,35 

0,38 

0,08 

4,95 

3,46 

0,12 

0,03 

0,04 

0,03 

0,14 

0,07 

0,31 

7,37 

3,24 

1 ,20 

0,13 

0,10 

0,15 

0,72 

0,95 

0,09 

1,21 

1,20 

3,08 

2,63 

0,61 

1,0  4 

0,57 

0,76 

0,42 

1,12 

24,39 

20,73 

13,56 

18,17 

20,31 

26,41 

28,05 

16,69 

37,12 

47,11 

0,43 

0,00 

0,00 

5,74 

10,70 

0,52 

2,88 

*5,17 

0,53 

1 1 ,43 

18,03 

5,96 

17,31 

25,00 

41,07 

34,96 

22,55 

30,29 

34,60 

22,65 

14,21 

23,48 

35,70 

41,59 

37,84 

27,72 

30,82 

46,03 

40,68 

20,17 

o 

o 

cf 

O 

100, oo 

100, 00 

100, oo 

100, oo 

100, 00 

100, oo 

100, 00 

100, oo 

Vereinigtes 

König- 

reich. 


I.  Gesainmtbevölkerung  1861.  . 

II.  Gesammtfläche  (Acres).  . . . 

A.  Ackerland. 

Anbauverhältniss  desselben : 

1.  Körnerfrüchte  (Com  crops ): 

Weizen Acres 

Gerste n 

Hafer B 

Roggen  „ 

Bohnen  „ 

Erbsen „ 

Summe „ 

2.  Grünfrüchte  (Green  crops): 

Kartoffeln „ 

Rüben  und  Kohlrüben  . „ 

Hengfrucht , 

Möhren „ 

Kohl , Kohlrabi  und 

Raps  (rape)*)  ....  „ 

Wicken , Luzerne  und 
sonstige  Grünfrüchte 
ausser  Klee  und  Gras 
(im  Fruchtwechsel) . . * 

Summe „ 

3.  Hopfen,  Brache  und  Gras: 

Hopfen „ 

Brache  (reine) „ 

Klee  und  Gras  (im 

Fruchtwechsel  ....  „ 

Summe „ 

Summe  1-3  (d.  Ackerlandes)  „ 

B.  Wiese  und  Weide**)  . . . „ 

III.  Viebstaud: 

A.  Rindvieh  (neue  Zählung)  .-. 

Kühe J 

Anderes  Rindvieh  > alte  Zählung 

Zusammen  . . . . ) 


B.  Schafvieh  (neue  Zählung) 

„ (alte  Zählung) 

C.  Schweine  (alte  Zählung)  . 


Verhältnisszahlea. 

Von  je  100  Acres  der  Gesammt- 
fläclie  sind: 


Ackerland  (A.  1-3.)  . . 
Wiese  und  Weide  (B.) 


Von  je  100  Acres  Ackerlaud  sind 
bestellt: 

mit  Weizen 

„ Gerste 

, Hafer 

„ Roggen  

a Bohnen  

a Erbsen 

, „ Körnerfrüchten  überhaupt  . . 
ferner : 

finit  Kartoffeln 

J „ Rüben  und  Kohlrüben  . . . . 

, Mengfrucht 

a Möhren 

, Kohl,  Kohlrabi  und  Raps  . . 
, Wicken,  Luzerne  und  sonstiger 

Grünfrucht 

, „ Grünfrüchten  überhaupt . . . . 
ferner: 

mit  Hopfen 

I , reiner  Brache 

| , Klee  u.  Gras  (im  Fruchtwechsel) 
■ „ Hopfen,  Brache  und  Gras  . . 


Summe  a-c. 


29.070  932 
77.513  585 


3.697  635 
2.398  485 
4.469  297 
67  879 
537  210 
323  160 
11.493  666 

1.555  609 
2.468  564 
279  987 
22  061 

216  610 


512  189 
5.055  020 

56  578 
1.004  278 

5.324  119 
6.384  975 

22.933  661 


8.716  279 
3.286  308 
5.030  652 
8.316  960 

26.375  993 
25.794  708 

3.800  399 


29,: 


16,12 

10,4fi 

19,49 

0,30 

2,34 

1,41 

50,12 

6,78 

10,77 

1,22 

0,10 

0,94 

2,23 

22,04 

0,25 

4,38 

23,21 

27,84 

100, 00 


, n.L.  uuuu  uuu  m uuuucuiai-uiauu  weruen  itaps  unu  ituosen  Häufig 
Oelgewächse.  — **)  Permanent  pasture,  meadow  or  prass,  not  broken  tip  in 
Königreichs,  mit  Ausnahme  von  Irland,  weshalb  auch  die  irländischen  nicht 
Zeitschrift  d.  K.  Pr.  St.  Bureans,  Jahrg.  1867. 


Kohl  genannt;  die  hier  angegebenen  Früchte  sind  daher  jedenfalls 
rotation  (exclusive  of  hill  pastures ) in  allen  Theilen  des  vereinigten 
mit  den  übrigen  Verhältnissen  vergleichbar  sind. 
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Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmittel 

für  Menschen  und  Thiere  in  den  bedeutendsten  Marktstädten  der  preussischen  Monarchie. 

« 

In  Silbergroschen  und  Pfennigen. 

Monat  Decembcr  1866. 


Provinzen. 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 

Butter 

Talg 

Rind- 

Schweine- 

Heu 

Stroh 

— 

toffeln 

(roher) 

fleisch 

fleisch 

Namen  der  Städte. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

U. 

U. 

U. 

u. 

m. 

Schock. 

pro  Monat  November 

I 

1 

nachträglich  eingegangen  aus 

1 

Neidenburg 

75. 

45. 

37. 

6 

27. 

60. 

10. 

6. 

2. 

6 

4. 

2o. 

144. 

Der  Durchschnitt  pro  No-\ 

vember  ist  für  die  Provinz! 

Preussen  S.  311  (1866)  der/ 

1 

Zeitschrift  angegeben  . . ./ 

87. 

11 

55.  7 

44. 

1 

28.  7 

62.  5 

17. 

1 

8. 

4 

4. 

9 

3. 

7 

4. 

6 

21. 

9 

164.  li 

Derselbe  ändert  sich  durch! 

den  Hinzutritt  von  Neiden-j 

bürg  auf * 

87. 

5 

54.  9 

43. 

7 

28.  6 

62.  2 

16. 

6 

8. 

2 

4. 

9 

3. 

6 

4. 

5 

22. 

163.  4 

Der  Durchschn.  f.  alle  Markt- 

Städte  d.  Staats  (S.311)  war 

96. 

7 

68.  8 

55.  11 

32.  6 

78.  7 

22. 

9 

8. 10 

5. 

4. 

4 

5. 

1 

27. 

6 

205. 

Derselbe  beträgt  jetzt  . . . 

96. 

4 

68.'  4 

55. 

8 

32.  6 

78.  4 

22. 

7 

8. 

9 

5. 

4. 

4 

5. 

1 

27. 

6 

204.  3 

Provinz  Prenssen. 

1 . Königsberg 

91. 

53.  9 

47. 

8 

29.  6 

61.  9 

24. 

2 

9. 

7 

4. 

5 

4. 

11 

23. 

9 

162. 

2.  Memel 

94. 

5 

56.  6 

45. 

1 

29.  G 

73.  1 

18.  11 

8. 

1 

5. 

4. 

4. 

22. 

9 

180. 

3.  Tilsit 

80. 

52.  4 

41. 

5 

26. 

GO.  6 

15. 

4 

7. 

3 

4. 

3. 

4 

5. 

21. 

160. 

4.  Insterburg 

86. 

2 

50.  3 

42. 

11 

27. 

55.  2 

22. 

5 

7. 11 

4. 

3 

2. 

3 

3. 

8 

22. 

2 

172.  6 

5.  Braunsberg 

85. 

53.  6 

45. 

4 

28.  4 

65. 

19. 

4 

7. 

6 

4. 

6 

2. 

10 

4. 

26. 

120. 

6.  Rastenburg 

81. 

46.  2 

44. 

27.  6 

72.  6 

15. 

2 

7. 

6 

2. 

4 

3. 

4 

20. 

120. 

7.  Neidenburg 

80. 

45. 

37. 

6 

27. 

60. 

10. 

6. 

. 

2. 

4. 

25. 

144. 

8.  Danzig 

91. 

9 

58.  1 

50. 

9 

30. 

63.  9 

17. 

9. 

4 

5. 

7 

5. 

1 

5. 

20. 

3 

165. 

9.  Elbing 

93. 

54.  6 

45. 

6 

26. 

60. 

20. 

6 

7. 

9 

5. 

3 

3. 

9 

4. 

9 

19. 

6 

142.  6 

10.  Könitz 

54.  10 

37. 

11 

24. 

57.  8 

9.  10 

7. 

5. 

6 

3. 

6 

4. 

6 

20. 

ISO. 

11.  Graudenz 

88. 

8 

57.  11 

47. 

5 

33.  7 

57.  5 

15. 

2 

8. 

4. 

6 

3. 

5. 

23. 

2 

144. 

12.  Kulm 

96. 

56.  9 

41. 

3 

32.  6 

57.  6 

15. 

8. 

3. 

4 

3. 

6 

5. 

25. 

180. 

13.  Thorn 

94.  10 

63.  3 

51. 

3 

34. 10 

63.  10 

17. 

1 

10. 

5. 

4. 

10 

5. 

26. 

9 

208.  1 1 

Provinz  Posen. 

1.  Posen 

83. 

9 

62.  3 

54. 

5 

31.  6 

62. 11 

12. 

9. 

6 

4. 

6 

4. 

6 

29. 

6 

206. 

2.  Bromberg 

76. 

10 

57.  3 

40. 

6 

27.  5 

60.  11 

16. 

1 

8. 

3 

5. 

3. 

9 

4. 

9 

17. 

9 

181.  10 

3.  Krotoschin 

88. 

9 

61.  3 

52. 

6 

31. 

55. 

16. 

9. 

3. 

7 

4. 

6 

22. 

6 

144. 

4.  Fraustadt 

94. 

9 

67.  10 

55. 

5 

31.  8 

64.  7 

13. 

11 

8. 

9 

6. 

4. 

5. 

27. 

6 

160. 

5.  Gnesen 

88. 

1 

59.  8 

51. 

7 

37.  6 

65. 

15. 

9 

10. 

6 

3. 

3. 

8 

4. 

32. 

9 

1S8.  1 

6.  Rawitsch 

90. 

2 

66.  2 

55. 

8 

32.  2 

63.  2 

18. 

9 

3. 

6 

4. 

6 

22. 

6 

125. 

7.  Lissa  . . • 

97. 

6 

67.  6 

57. 

4 

31.  3 

62.  6 

15. 

9. 

6 

4. 

4. 

6 

21. 

3 

153.  4 

8.  Kempen ! . 

92. 

6 

62.  1 

51. 

3 

29.  8 

15. 

6 

7. 

6 

3. 

9 

3. 

4. 

21. 

4 

155. 

Provinz  Brandenburg. 

' 

1.  Berlin 

95. 

1 

70. 

56. 

4 

36.  2 

81.  5 

21. 

3 

9. 

9 

3. 

7 

5. 

3 

5. 

3 

29. 

1 

287. 

2.  Brandenburg 

89. 

6 

67.  2 

47. 

4 

36.  7 

. 

14.  11 

10. 

6. 

4. 

6 

6. 

22. 

205. 

3.  Kottbus 

100. 

1 

74.  3 

59. 

3 

33.  10 

95. 

21. 

3 

10. 

5. 

5. 

5. 

25. 

165. 

4.  Frankfurt  a.  d.  0. . . . 

89. 

11 

71.  8 

55. 

4 

34.  2 

72.  11 

18. 

3 

9. 

4 

5. 

6 

5. 

5. 

3 

29. 

9 

250. 

5.  Landsberg  a.  d.  W. . . 

100. 

6 

67.  11 

51. 

9 

30.  11 

71.  6 

14. 

9. 

8. 

4. 

5. 

29. 

216. 

Provinz  Pommern. 

1.  Stettin 

103. 

69.  10 

58. 

10 

33.  11 

71.  4 

18. 

3 

11. 

3. 

3. 

6 

5. 

22. 

6 

196.  11 

2.  Stralsund 

97. 

6 

62.  5 

55. 

4 

30.  2 

61.  11 

19. 

10. 

2. 

6 

4. 

5. 

6 

18. 

165. 

3.  Kolberg 

102. 

4 

67.  6 

52. 

9 

37.  2 

75.  3 

12. 

4 

8. 

6 

4. 

4. 

6. 

30. 

210. 

4.  Anklam 

100.  10 

67.  10 

56. 

5 

33.  6 

73.  4 

18. 

6 

10. 

4. 

4. 

5. 

6 

15. 

240. 

5.  Stolp 

96. 

4 

60.  6 

47. 

3 

32.  6 

71.  3 

10. 

2 

8. 

6. 

3. 

6 

5. 

21. 

3 

180. 

Provinz  Schlesien. 

1.  Breslau 

87.  11 

66.  8 

54. 

4 

32.  6 

71.  6 

24. 

8. 

6 

4. 

6 

5. 

24. 

178.  2 

2.  Grimberg 

86. 

3 

71. 

46. 

6 

34.  8 

76.  3 

21. 

5 

7. 

7 

2. 

6 

2. 

9 

3. 

8 

21. 

6 

162. 

3.  Glogau 

88. 

1 

69.  9 

52. 

6 

32.  11 

67.  1 

14. 

•8 

7. 

7 

3. 

9 

4. 

9 

22. 

6 

135. 

4.  Liegnitz 

87. 

3 

69.  3 

52. 

6 

28. 

62.  6 

18. 

7. 

11 

4. 

5. 

22. 

6 

160. 

5.  Görlitz 

96. 

3 

68.  9 

53. 

9 

28.  5 

72.  6 

23. 

9. 

1 

3. 

3 

4. 

5. 

27. 

6 

187.  6 

6.  Hirschberg 

108. 

6 

77.  3 

58. 

3 

30.  3 

86.  6 

28. 

9 

8. 

2 

2. 

3 

3. 

6 

4. 

6 

22. 

6 

165. 

7.  Schweidnitz 

90. 

5 

62.  2 

49. 

9 

28.  3 

67. 

24. 

8. 

6 

2. 

9 

4. 

5. 

35. 

225. 

S.  Frankenstein 

82.  10 

64.  6 

48. 

1 

29.  4 

65. 

20. 

7. 

4. 

4. 

5. 

26. 

160. 

9.  Glatz 

78. 

66. 

49. 

3 

27.  2 

72.  6 

15. 

7. 

5. 

4. 

5. 

32. 

180. 
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Proviuzeu. 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 

Butter 

Talg 

Rind- 

Schweine- 

Heu 

Stroh 



toffeln 

(roher) 

fleisch 

üeisch 

Namen  der  Städte. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

U. 

U. 

U. 

u. 

m. 

Schock. 

10.  Neisse 

92.  6 

72.  9 

52. 

33. 

73.  11 

16.  6 

8.  1 

6. 

4. 

5. 

37.  6 

150. 

11.  Oppeln 

84.  3 

62. 

51. 

2 

28. 

16. 

10. 

3. 

3.  6 

4. 

31.  9 

155. 

12.  Leobschütz 

87.  4 

66. 

51. 

3 

29.  6 

66.  3 

16.  2 

6.  5 

• 

3. 

4. 

3 

31. 

156. 

13.  Ratibor 

85.  2 

64. 

50. 

9 

28.  4 

62. 10 

14.  4 

9.  6 

4. 

4. 

5. 

27. 

142.  6 

Provinz  Sachsen. 

1.  Magdeburg 

95.  11 

68.  9 

65.  11 

36.  6 

90. 

25. 

10. 

6. 

5.  8 

6. 

30. 

190. 

2.  Stendal 

97.  7 

67. 

55. 

9 

34.  9 

100. 

15. 

10.  6 

5.  6 

4.  6 

5. 

6 

32. 

215. 

3.  Halberstadt  ....... 

98.  9 

67.  10 

61. 

7 

35.  4 

92.  6 

20. 

10.  6 

6.  6 

5.  3 

5. 

6 

34.  3 

236.  8 

4.  Nordhausen 

84.  11 

70.  8 

53. 

9 

27.  11 

62.  6 

22.  4 

9.  8 

6.  6 

4.  11 

4. 

9 

27.  4 

149.  5 

5.  Mühlhausen 

94.  2 

79.  4 

55.  10 

30.  3 

65.  3 

17.  9 

8.  10 

7. 

5. 

5. 

35.  6 

210.  8 

6.  Erfurt 

89.  10 

81.  1 

58. 11 

30.  8 

82.  6 

24. 

9. 

6. 

4.  8 

6. 

42.  6 

217.  6 

7.  Halle • 

96.  6 

77.  6 

58. 

3 

32.  2 

105. 

25. 

10. 

6. 

5. 

5. 

34.  4 

217.  6 

8.  Torgau 

94.  8 

75. 

57. 

9 

33.  8 

85. 

18.  1 

8.  6 

8. 

4.  6 

5. 

30. 

240. 

Provinz  Westfalen. 

1.  Münster 

102.  6 

74.  8 

65. 

35.  6 

105. 

39.  8 

6.  11 

5.  6 

4.  3 

4. 

6 

27.  6 

221.  3 

2.  Dorsten 

91. 

64.  5 

58. 

44. 

85. 

28.  5 

8. 

4.  6 

5. 

6 

38. 

372. 

3.  Haltern 

96. 

66.  8 

60. 

42. 

90. 

28. 

8. 

4.  6 

5. 

6 

40. 

210. 

4.  Minden 

103.  4 

73.  10 

63. 

9 

40.  10 

92.  6 

28.  11 

7.  11 

6.  8 

4.  9 

5. 

6 

30. 

177.  6 

5.  Paderborn 

102.  6 

73.  6 

60. 

32. 11 

96.  3 

27. 

8.  6 

6. 

4.  3 

5. 

19.  6 

180. 

G.  Dortmund  

103.  5 

72.  3 

54. 

3 

35.  11 

99.  5 

35.  11 

9. 

5. 

5. 

5. 

6 

24.  8 

260. 

7.  Soest 

103.  6 

71.  8 

63. 

6 

32.  3 

105. 

30. 

8.  5 

5.  6 

5. 

5. 

6 

35. 

195. 

8.  Werl 

109.  9 

72.  6 

63. 

9 

33.  6 

105. 

36. 

7.  6 

5. 

5. 

28. 

204. 

9.  Witten 

102. 

72. 

67. 

6 

39. 

80. 

38. 

9.  3 

5.  3 

6. 

6 

38. 

300. 

10.  Menden 

105. 

74. 

64. 

32.  6 

100. 

30. 

10. 

4.  6 

6. 

25. 

360. 

11.  Bochum 

101.  4 

69.  4 

62. 

8 

34.  8 

90. 

40. 

9.  6 

5. 

5. 

25. 

300. 

12.  Hattingen  

104. 

75.  6 

63. 

38. 

85. 

38. 

10. 

5. 

5. 

47.  6 

390. 

13.  Schwerte 

104. 

72.  3 

60. 

8 

31.  5 

37.  6 

8.  9 

. 

14.  Recklinghausen 

96.  2 

63.  9 

59. 

3 

34.  8 

87. 

29. 

8.  7 

5. 

6. 

30. 

270. 

Provinz  Rheinland. 

1.  Köln 

102.  2 

68.  10 

57. 

5 

36.  3 

112.  10 

34.  7 

8.  10 

4.  8 

5.  8 

8. 

28.  9 

183.  6 

2.  Düsseldorf 

111.  4 

73.  4 

65. 

7 

35.  11 

107.  10 

35.  9 

9.  6 

6. 

8. 

35. 

240. 

3.  Neuss 

106.  6 

66.  10 

62. 

3 

32.  7 

28.  2 

8.  10 

5. 

6. 

30. 

180. 

4.  Krefeld 

109.  2 

69.  4 

66. 

5 

34.  6 

96. 10 

28.  2 

9. 

, 

5.  6 

5. 

30. 

180. 

5.  Wesel 

107.  2 

65. 

34. 

112.  2 

33.  9 

7.  5 

6. 

5.  4 

5. 

4 

30. 

226.  1 1 

6.  Kleve 

115.  11 

64.  8 

49. 

3 

32.  9 

101.  9 

28.  2 

7.  8 

5.  4 

5.  6 

5. 

6 

27. 

180. 

7.  Aachen 

112.  6 

71.  10 

65. 

7 

36.  2 

105.  7 

43.  3 

11.  6 

5.  6 

6. 

7. 

6 

30. 

240. 

8.  Malmedy 

102.  6 

88. 

75. 

34. 

90. 

35. 

8. 

3.  6 

4.  6 

5. 

6 

30. 

200. 

9.  Trier 

108.  6 

75.  3 

58.  11 

31.  5 

75.  4 

22.  6 

8.  3 

6. 

5.  6 

5. 

31.  2 

300. 

10.  Saarbrücken 

112.  1 

71.  7 

66. 

6 

38.  1 

71.  4 

23.  3 

9.  4 

6.  6 

5. 

5. 

35. 

332.  6 

1 1 . Kreuznach 

107.  10 

74.  5 

59. 

7 

31.  2 

28.  2 

8. 

. 

5. 

5. 

35. 

300. 

12.  Simmern 

. 

75.  10 

56. 

11 

30.  2 

88. 

26.  9 

7.  5 

6. 

4.  9 

5. 

6 

28. 

270. 

13.  Koblenz 

108.  4 

73.  3 

. 

32.  1 

123.  2 

27.  8 

8.  10 

6. 

5.  S 

5. 

6 

30. 

270. 

14.  Wetzlar 

105. 

76.  10 

64. 

2 

32.  3 

79.  2 

31.  6 

8.  10 

4.  9 

5. 

32.  6 

240. 

15.  Düren 

109. 

67.  5 

65. 

4 

35.  7 

100. 

30. 

9. 

5.  6 

5.  2 

7. 

30. 

180. 

Durchschnittspreise 

im  December  1866 

der  13  preussischen  Städte. 

88.  6 

54.  1 

44. 

6 

28.  11 

62.  2 

16.  11 

8. 

4.  8 

3.  5 

4. 

6 

22.  9 

159.  11 

„ 8 posenschen  „ 

89.  1 

63. 

52. 

4 

31.  6 

62. 

15.  4 

9. 

4.  5 

3.  9 

4. 

6 

24.  5 

164.  2 

„ 5 brandenburg.  „ 

95. 

70.  2 

54. 

34.  4 

80.  3 

17.  11 

9.  7 

5.  7 

4.  9 

5. 

4 

27. 

224.  7 

„ 5 pommerschen  „ 

100. 

65.  7 

54. 

1 

33.  5 

70.  7 

15.  8 

9.  6 

3.  11 

3.  10 

5. 

5 

21.  6 

198.  5 

13  schlesischen  „ 

88.  10 

67.  8 

51. 

7 

30. 

70.  4 

19.  4 

8.  1 

3.  8 

3.  9 

4. 

8 

27.  9 

165.  10 

8 sächsischen  „ 

94.  1 

73.  5 

58. 

6 

32.  8 

85.  4 

20.  11 

9.  8 

6.  5 

4.  11 

5. 

4 

33.  3 

209.  7 

14  westfälischen  „ 

101.  9 

71.  2 

61.  10 

36.  3 

93.  10 

33.  4 

8.  7 

5.  9 

4.  9 

5. 

5 

31.  5 

264.  7 

15  rheinischen  „ 

108.  5 

72.  2 

62. 

6 

33. 10 

97.  3 

30.  5 

8.  .8 

5.  6 

5.  3 

5. 

11 

30.  10 

234.  10 

. 81  Marktstädte  des 

Staats  

90.  2 

07.  1 

55. 

l 

32.  0 

79. 

22.  10 

8.  8 

5. 

4.  4 

5. 

2 

27.  11 

203.  9 

im  December  1865 

1 

1 

der  13  preussischen  Städte. 

78.  1 

58. 

37. 

6 

28.  2 

58.  4 

17.  11 

8.  7 

4.  8 

3.  1 

i 4- 

2 

32.  9 

293.  9 

„ 8 posensehen  „ 

73.  5 

55. 

39. 

9 

27.  11 

58.  4 

11.  7 

9.  2 

5.  1 

3.  7 

4- 

3 

32. 

309.  6 

„ 5 brandenburg.  „ 

83.  2 

61.  8 

46. 

2 

33.  3 

73. 

15. 

10.  5 

6.  1 

4.  1 

4. 

10 

37.  1 

435.  8 

„ 5 pommerschen  „ 

78.  9 

63.  6 

44. 

7 

32.  11 

67.  3 

16.  3 

10.  5 

3.  9 

3.  6 

4. 

10 

35.  8 

428.  1 

„ 13  schlesischen  „ 

74.  7 

54.  7 

40. 

26.  1 

68.  6 

13.  6 

9.  2 

4.  10 

3.  8 

4. 

7 

36.  9 

276. 11 

8 sächsischen  „ 

77.  6 

63.  1 

51. 

34.  7 

83.  1 1 

18.  8 

11.  2 

6.  9 

4.  5 

5. 

1 

57. 

439.  5 

14  westfälischen  „ 

81.  3 

59.  1 

51. 

6 

36.  8 

83.  9 

19. 

9.  10 

5.  11 

4.  3 

1 4. 

10 

39.  4 

355.  2 

16  rheinischen  „ 

80.  7 

57.  5 

52. 

6 

33.  1 1 

91. 

19.  1 

10.  5 

6.  1 

5.  2 

5. 

5 

48.  8 

392.  10 

, 82  Marktstädte  des 

. 

Staats  

78.  4 

58.  4 

45. 

7 

31.  7 

J 73.  10 

16.  0 

9.  9 

5.  5 

4 1 

4. 

9 

40.  3 

353. 

ir 


84 


Provinzen. 

Weizen 

Roggen  ; 

Gerste 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 

Butter 

Talg 

Rind- 

Schweine- 

Heu  ! 

Stroh 

1 

toffeln 

(roher) 

fleisch 

fleisch 

Namen  der  Städte. 

Schffl. 

Schffl. 

| 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl.  j 

Schffl. 

U.  j 

U. 

U. 

u. 

«Sfc. 

Schock. 

Kalenderjahr  1866. 

Provinz  Preussen. 

\ 

1.  Königsberg 

76.  1 

52.  4 

43.  9 

31.  3 

58. 

5 

23.  11 

9.  1 

4.  7 

4.  10 

26.  5 

239.  1 

2.  Memel 

91.  8 

57.  1 

43.  9 

30.  8 

67. 

2 

22.  10 

7.  8 

5.  ! 

4. 

4.  3 

18. 

250.  7 

3.  Tilsit 

76. 

53.  3 

39.  2 

27.  5 ! 

65. 

18.  9, 

7. 

4. 

3.  4 

4.  10 

28.  1 i 

209.  10 

4.  Insterburg 

76. 

51.  8 

40.  9 

27.  5 j 

53. 

20.  11 

7.  8 

4.  3 

2.  3 

3.  8 

23.  9 ! 

230.  7 

5.  Braunsberg 

75.  8 

49.  4 

39.  11 

29.  9 

56. 

8 

20.  11 

7.  6 

4.  7 

2.  11 

4.  4 

26.  4 

197.  5 

6.  Rastenburg 

72.  3 

50.  5 

38.  7 

27.  1 

66. 

7 

17.  6 

7.  8 

# 

2.  7 

3.  5 

26. 

217. 

7.  Neidenburg 

76.  8 

42.  3 

33.  2 

28. 11 

54. 

7 

12.  5 1 

5.  8 

! 

2.  4 

3. 10 

28.  9 

216.  6 

8.  Danzig 

74. 

53.  3 

45.  9 

30.  3 ! 

61. 

8 

20. 

8.  9 

5.  5 

5.  5 

5.  3 

29.  7 

246.  7 

9.  Elbing 

71.  5 

50.  3 

41.  8 

27.  1 ! 

56. 

2 

22.  6 

8. 

5.  1 

3.  7 

4.  9 

24.  10 

196.  1 

10.  Könitz 

52.  1 

36.  8 

25. 11  1 

54.  10 

13.  8 

8. 

5.  4 

3.  3 

4.  9 

24.  2 

290. 

11.  Graudenz 

82.  5 

53.  4 

42.  4 

31. 11 

54. 

3 

16.  1 

7.  4 

4.  8 

3. 

4.  11 

24.  5 

186.  6 

12.  Kulm 

86.  1 

53.  11 

38.  11 

31.  4 

54. 

1 

15.  8 

8.  1 

3.  4 

3.  5 

4.  8 

32.  11 

247.  1 

13.  Thorn 

82.  5 

54.  5 

40.  7 

30.  9 

59. 

1 

17. 

8.  8 

4.  10 

4.  6 

4.  8 

27.  3 ; 

366.  6 

Provinz  Posen. 

1.  Posen 

69.  8 

52.  11 

44.  6 

29.  1 

58. 

1 

11.  3 

10. 

4.  8 

5. 

31.  2 

267.  5 

2.  Bromberg 

77.  1 

53.  5 

38.  4 

29. 

56. 

2 

15.  2 

7.  8 

5.  2 

3.  6 

4.  5 

21.  8 

257.  9 

3.  Krotoschin 

75.  1 

49.  3 

40.  8 

30. 

53. 

4 

12. 10 

8.  7 

3.  7 

4.  7 

25.  6 

201.  7 

4.  Fraustadt 

81.  6 

55.  1 

44.  8 

30.  9 

58. 

5 

11.  3 

8.  8 

6. 

3.  11 

4.  10 

30.  5 

274.  3 

5.  Gnesen 

78.  4 

55.  3 

44. 10 

33.  8 

65. 

4 

15.  6 

8.  8 

2. 10 

3.  9 

4.  1 

31.  9 

243.  8 

6.  Rawitsch 

75.  2 

54.  4 

44.  1 

29.  1 

58. 

4 

13.  4 

3.  6 

4.  6 

26.  1 

216.  10 

7.  Lissa  

83.  4 

54.  7 

45.  2 

29.  9 

56. 

1 

13.  11 

9.  1 

3.  8 

4.  7 

26.  6 

237.  1 

8.  Kempen 

77.  3 

50. 

41.  5 

27.  8 

66. 

8 

11.  10 

7.  3 

4.  3 

3. 

4. 

27.  2 

204.  6 

Provinz  Brandenburg. 

1 . Berlin 

81.  7 

60.  4 

49.  2 

35.  7 

75. 

3 

20.  3 

10. 

4.  1 

5.  2 

5.  4 

33.  1 

355.  1 

2.  Brandenburg 

77.  8 

61. 

45.  6 

35.  9 

81. 

7 

14.  8 

10.  3 

6.  3 

4.  2 

5.  4 

30.  5 

339.  6 

3.  Kottbus 

91.  3 

62.  9 

49. 10 

33.  9 

86. 

1 

16.  5 

10.  4 

5. 

4.  6 

4.  7 

32.  3 

276. 

4.  Frankfurt  a.  d.  0. . . . 

78.  3 

60.  4 

47.  9 

33.  9 

64. 

6 

17.  6 

9.  7 

5.  8 

5. 

5.  3 

29.  6 

313.  2 

5.  Landsberg  a.  d.  W.  . . 

82.  10 

57.  5 

43.  4 

29.  7 

61. 

4 

15.  10 

9.  5 

8. 

3.  8 

4.  8 

34. 

■ 

339.  11 

Provinz  Pommern. 

1.  Stettin 

83.  5 

59.  3 

50.  4 

33.  1 

64. 

1 

18.  9 

10.  10 

3. 

3.  6 

5. 

27.  7 

349. 

2.  Stralsund 

81.  6 

54.  7 

45.  9 

30.  7 

59. 

4 

21.  11 

10.  4 

2.  5 

4. 

5.  4 

30.  1 

383. 

3.  Kolberg 

83.  11 

62.  1 

49.  5 

35.11 

77. 

8 

16.  1 

8.  7 

4. 

3.  10 

5.  6 

38.  2 

228.  10 

4.  Anklam 

82.  10 

59.  9 

46.  5 

32. 10 

68. 

16.  2 

10.  1 

4. 

3.  10 

5.  2 

22.  6 

385. 

5.  Stolp  

75.  6 

55.  5 

42.  4 

30.  8 

74. 

8 

14.  4 

7.  7 

5. 10 

3.  3 

4.  10 

23.  4 

265. 

Provinz  Schlesien. 

1.  Breslau 

71.  11* 

55.  5 

44.  7 

29.  1 

69. 

7 

20.  2 

S.  11 

4.  6 

5. 

30.  6 

256.  11 

2.  Grünberg 

78.  5 

58.  3 

45.  4 

30. 10 

62. 

8 

15.  4 

8.  1 

2.  9 

2.  8 

3.  10 

23.  5 

242.  4 

3.  Glogau 

75.  5 

56. 

44. 10 

30. 

60. 

4 

11.  6 

8.  3 

6. 

3.  10 

4.  10 

34.  1 

l 268.  6 

4.  Liegnitz  

76.  8 

57.  5 

44. 11 

28.  7 

63. 

16.  8 

8.  3 

4. 

5. 

29. 11 

i 237.  4 

5.  Görlitz 

83.  2 

59.  6 

44.  10 

28. 

72. 

6 

16.  7 

9. 

3.  5 

4. 

5. 

33. 

! 272.  3 

6.  E irschberg 

91.  2 

66.  5 

44.  2 

29.  7 

77. 

5 

21.  2 

8.  2 

3.  3 

3.  4 

4.  2 

27.  8 

! 21S.  2 

7.  Schweidnitz 

79.  3 

55.  11 

42.  7 

28. 

66. 

4 

18.  4 

9. 

2.  9 

4. 

4.  10 

41.  8 

| 281.  3 

8.  Frankenstein 

76.  8 

54. 11 

40.  8 

28.  6 

68. 

9 

15.  6 

7.  8 

4. 

4. 

5. 

28.  10 

1 227.  5 

9.  Glatz 

79.  2 

56.  7 

41. 10 

28.  8 

76. 

3 

14.  9 

7. 11 

4. 11 

3.  11 

5. 

38.  6 

229.  2 

10.  Neisse 

79.  3 

59.  8 

45.  1 

30.  6 

73. 

2 

14.  7 

8.  9 

6. 

4. 

5. 

39.  10 

221.  3 

11.  Oppeln 

71.  7 

52.  9 

43.  5 

26.  3 

59. 

6 

13.  5 

9.  10 

4.  6 

3.  6 

4. 

32.  11 

174.  10 

12.  Leobschütz 

74.  1 

54.  3 

42.  10 

27.  4 

62.  10 

14.  6 

7.  1 

3.  1 

4.  2 

27.  3 

173.  7 

13.  Ratibor . 

70.  6 

53.  2 

41.  8 

26.  10 

61. 

4 

12.  6 

9.  2 

4.  2 

4- 

5. 

24.  11 

161.  7 

Provinz  Sachsen. 

! 

1.  Magdeburg 

81.  9 

62.  3 

56.  9 

35.  6 

90.  10 

22.  6 

10.  7 

6. 

5.  6 

6. 

35.  10 

! 336.  6 

2.  Stendal 

81.  7 

61.  8 

50.  9 

34.  4 

85.  10 

16.  1 

10.  7 

4.  8 

3.  11 

5. 

37. 

340. 

3.  Halberstadt 

80.  8 

65.  2 

53. 10 

35.  2 

92. 

9 

18.  2 

10.  7 

6.  7 

5.  1 

5.  5 

38.  11 

315.  1 

4.  Nordhausen 

73.  7 

60.  4 

48.  10 

31.  6 

64.  11 

18.  4 

9.  7 

6.  6 

4.  7 

4.  9 

31. 

236.  11 

5.  Mühlhausen 

79.  6 

61.  6 

48.  3 

33. 

65. 

7 

15.  3 

8.  5 

6.  11 

5.  1 

4.  10 

38.  4 

292.  5 

6.  Erfurt 

79.  3 

63.11 

53.  1 

32.  10 

83. 

2 

24.  2 

9.  7 

6.  4 

4.  6 

5.  9 

62.  7 

320.  8 

7.  Halle 

78.  6 

63.  9 

49.  11 

32.  9 

95. 

8 

22.  3 

10.  11 

6.  4 

5.  1 

5. 

36.  2 

307.  6 

8.  Torgau 

78.  10 

j 62.  10 

52.  6 

32.  4 

81. 

8 

14.  2 

9.  2 

8.  2 

4.  6 

5.  5 

42.  7 

331.  3 

Provinz  Westfalen. 

1 

1.  Münster 

89.  2 

61.  4 

54.  7 

39.  8 

83. 

9 

27.11 

7.  1 

5.  5 

4.  2 

4.  6 

33.  4 

251.  2 

2.  Dorsten 

84.  4 

5S.  1 

52.  11 

45.  9 

82. 

9 

19.  4 

7.  9 

4.  3 

5.  1 

47.  7 

444.  9 

3.  Haltern 

85.  5 

57.  6 

48.  10 

45.  11 

! Sl.  10 

22.  10 

7.  7 

. 

4.  2 

5.  3 

41.  3 

292.  6 

4.  Minden 

88.  5 

61.  11 

54. 

43.  3 

89. 

3 

21.  1 

7.  11 

6.  6 

4.  7 

5.  5 

31.  6 

240.  3 

5.  Paderborn 

68.  2 

59.  6 

49.  11 

35.  1 

1 94. 

6 

18.  9 

7.  8 

5.  10 

4.  3 

4.  11 

24.  1 

257.  10 

6.  Dortmund 

89.  6 

63.  7 

51.  9 

41.  7 

1 87. 

1 

25.  10 

9.  1 

5.  2 

4.  10 

5.  6 

33.  3 

356.  7 
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Provinzen. 

Namen  der  Städte. 

Weizen 

Schffl. 

1 

Roggen 

Schffl. 

Gerste 

Schffl. 

Hafer 

Schffl. 

Erbsen 

Schffl. 

Kar- 

toffeln 

Schffl. 

Butter 

U. 

Talg 

(roher) 

U. 

Rind- 

fleisch 

Y/j. 

Schweine- 

fleisch 

Yi. 

Heu 

m. 

Stroh 

Schock. 

7.  Soest 

86. 

1 

58. 

8 

54. 

4 

35. 

6 

90. 

23. 

6 

7.  10 

5.  5 

4. 

5 

4. 

11 

32.  1 

295. 

8.  Werl 

89.  10 

62. 

5 

56. 

7 

36. 

6 

90. 

23. 

8 

8.  1 

4. 

3 

3. 

11 

31.  10 

305. 

9.  Witten 

86. 

4 

65.  11 

55. 

10 

45. 

1 

79. 

7 

27. 

7 

9.  9 

5. 

5. 

7 

38/ 

300. 

10.  Menden 

90. 

66. 

2 

56. 

4 

36. 

4 

91. 

4 

23. 

9.  5 

4. 

3 

5. 

5 

26.  5 

351.  8 

11.  Bochum 

88. 

9 

62.  11 

55. 

5 

40. 

2 

88. 

2 

28. 

7 

9.  10 

5. 

5. 

31.  8 

385.  10 

12.  Hattingen 

89. 

1 

67. 

1 

55.  10 

44. 

7 

84.  11 

29. 

7 

9.  1 

4. 

10 

5. 

47.  6 

390. 

13.  Schwerte 

90. 

2 

65.  11 

57. 

2 

38. 

4 

84. 

24. 

1 

8.  9 

. 

14-  Recklinghausen 

85  10 

.56. 

7 

52.  10 

43. 

8 

81. 

1 

22. 

8 

8.  8 

4. 

7 

5. 

7 

32.  11 

372.  6 

Provinz  Rheinland. 

1.  Köln 

85.  10 

59. 

48. 

3 

35. 

8 

102. 

8 

26. 

5 

9.  8 

5.  2 

5. 

8 

8. 

32.  11 

268.  3 

2.  Düsseldorf 

91. 

6 

63. 

57.  11 

37. 

9 

104. 

1 1 

30. 

2 

9.  11 

5. 

11 

7. 

10 

38.  7 

331.  9 

3.  Neuss 

86. 

9 

58. 

3 

55. 

9 

34. 

3 

20.  10 

9.  5 

4. 

8 

6. 

34.  6 

258.  7 

4.  Krefeld 

90. 

2 

59. 

6 

55.  10 

36. 

2 

87. 

9 

20. 

8 

8.  7 

5. 

5. 

2 

5. 

36.  10 

291.  3 

5.  Wesel 

88. 

9 

57. 

9 

52.  11 

35. 

8 

97. 

5 

21.  11 

7.  10 

5.  11 

5. 

4 

5. 

2 l 

36. 

294.  10 

6.  Kleve 

94.  11 

58. 

2 

58. 

9 

34. 

7 

101. 

9 

22. 

5 

8.  2 

5.  4 

5. 

3 

5. 

6 

37.  8 

261.  3 

7.  Aachen 

93. 

6 

61. 

57. 

3 

38. 

2 

110. 

4 

29. 

5 

10.  11 

5.  6 

6. 

7. 

10 

39. 

311.  11 

8.  Malmedy 

102. 

1 

77. 

2 

75. 

1 

38. 

6 

83. 

4 

29. 

6 

8.  3 

3.  9 

4. 

4 

5. 

6 ! 

31.  8 

273.  4 

9.  Trier 

88. 

7 

67. 

1 

53. 

4 

34. 

6 

83. 

16. 

3 

8.  1 1 

6. 

5. 

6 

5. 

33.  5 

321.  1 

10.  Saarbrücken 

87.  10 

58. 

2 

60. 

8 

37.  11 

74. 

2 

16. 

8 

9.  8 

6.  6 

5. 

4. 

7 

50.  4 

405.  10 

11.  Kreuznach 

86. 

5 

62. 

1 

54. 

8 

36. 

8 

22.  11 

8.  7 

5. 

5. 

53.  4 

410. 

12.  Simmern 

78.  10 

64. 

8 

50. 

9 

34. 

4 

103. 

19.  11 

8.  4 

6.  7 

4. 

4 

5. 

2 i 

39.  2 

374.  6 

13.  Koblenz 

90. 

10 

62. 

10 

58. 

8 

36. 

119. 

11 

22. 

1 

9.  5 

6.  2 

5. 

5 

5. 

6 

45. 

400. 

14.  Wetzlar 

87. 

9 

64. 

2 

54.  11 

34.  10 

78. 

4 

24. 

7 

8.  5 

. 

4. 

8 

4. 

9 

40.  8 

350.  5 

15.  Düren 

87. 

1 

58. 

9 

53.  10 

39. 

5 

78. 

9 

22. 

4 

9.  7 

5.  8 

5. 

2 

5. 

10 

38.  2 

261.  3 

Durchschnittspreise 

im  Kalenderjahr  1866 

f ] 

der  13  preussischen  Städte. 
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7 
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8 
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4. 
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1 

33. 

8 
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9 
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4. 

6 

5. 
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324.  9 

„ 5 pommerschen  „ 

81. 

5 
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3 

46. 

10 

32. 

7 

68. 

9 

17. 

5 
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3.  10 

3. 

8 

5. 

2 

28.  4 

342..  2 

„ 13  schlesischen  „ 

77. 

6 

56.  11 

43. 

7 

28. 

8 

67. 

2 

15. 

9 

8.  6 

4.  2 

3. 

9 

4. 

8 

31.  9 

228.  1 

„ 8 sächsischen  . 

79. 

3 

62. 

8 

51. 

9 

33. 

5 

82. 

7 

18. 

10 

9.  11 

6.  5 

4. 

9 

5. 

3 

40.  4 

310..  1 

„ 14  westfälischen  „ 

87. 

10 

62. 

54. 

40.  10 

86. 

4 

24. 

2 

8.  6 

5.  8 

4. 

6 

5. 

1 

34.  9 

327.  11 

. 15  rheinischen  „ 

89. 

5 

62. 

1 

56. 

7 

36. 

4 

94. 

3 

23. 

1 

9. 

5.  7 

5. 

2 

5. 

9 

39.  2 

320.  11 

„ 81  Marktstädte  des 

Staats  

82. 

4 

58. 

5 

48. 

5 

33. 

5 

74. 

10 

1«. 

3 

8.  0 

5.  1 

4. 

3 

5. 

32.  11 

285.  5 

im  Kalenderjahr  1865 

der  13  preussischen  Städte. 

65. 

8 

44. 

8 

32. 

8 

26. 

2 

53. 

4 

19. 

3 

8.  1 

4.  7 

3. 

3 

4. 

28.  '9 

204..  9 

„ 8 posenschen  B 

62. 

9 

45. 

3 I 

35. 

8 

27. 

6 

57. 

9 

12. 

6 

8.  8 

4.  11 

3. 

6 

4. 

3 

31.  11 

242.  6 

„ 5 brandenburg.  „ 

69. 

4 

50. 

6 

40. 

3 

32. 

67. 

8 

15. 

9 

9. 10 

6. 

4. 

2 

4. 

7 

36.  2 

341.  7. 

„ 5 pommerschen  „ 

68. 

2 

51. 

3 

39. 

2 

30.  11 

58. 

7 

17. 

2 

9.  7 

3.  8 

3. 

6 

4. 

7 

32.  9 

322.. 

„ 13  schlesischen  „ 

63. 

5 

47. 

2 

35. 

8 

26. 

5 

66. 

5 

15. 

8 

8.  10 

4.  10 

3. 

9 

4. 

7 

36.  1 

214.  1 

„ 8 sächsischen  „ 

66. 

8 

53. 

9 

42. 

9 

31. 

3 

73. 

4 

18. 

6 

9.  10 

6.  9 

4. 

5 

4. 

9 

47.  11 

293.  1 

f)  14  westfälischen  , 

72. 

4 

53. 

7 

46. 

8 

33.  10 

73. 

2 

• 24. 

4 

8.  10 

5.  6 

4. 

3 

4. 

8 

38.  11 

300.  5 

„ 16  rheinischen  „ 

74. 

4 

52. 

11 

45. 

9 

31. 

5 

82. 

9 

22. 

6 

9.  9 

5.  9 

5. 

5. 

4 

48.  3 

310.  10 

„ 82  Marktstädte  des 

Staats 

68. 

4 

49.  11 

40. 

2 

29.  10 

«7. 

7 

10. 

1 

0.  1 

5.  4 

4. 

1 

4. 

8 

38.  4 

270.  8 

Monat  Januar 

1867. 

Provinz  Preussen. 

1.  Königsberg 

97. 

2 

56. 

4 

47.  10 

31. 

7 

61. 

2 

23.  11 

9.  6 

% 

4. 

9 

5. 

3 

24.  10 

218. 

2.  Memel 

96. 

8 

56. 

8 

46. 

8 

30. 

5 

66. 

11 

19. 

1 

7. 11 

5. 

4. 

4. 

25. 

| 180. 

3.  Tilsit 

85. 

50. 

2 

41. 

4 

26. 

9 

65. 

3 

15. 

3 

6.  10 

4. 

3. 

4 

5. 

21. 

160. 

4.  Insterburg 

89. 

1 

53. 

5 

43. 

1 

27. 

8 

52. 

5 

21. 

6 

7.  9 

4.  3 

2. 

4 

3. 

8 

18.  6 

173.  4 

5.  Braunsberg 

85. 

51. 

4 

45. 

27. 

4 

65. 

20. 

8 

7.  6 

4.  6 

3. 

4. 

20. 

120. 

6.  Rastenburg 

87. 

4 

47. 

1 

40. 

5 

27. 

6 

71. 

8 

15. 

9 

7. 

. 

2. 

6 

3. 

4 

18. 

100. 

7.  Neidenburg 

8.  Danzig 

91. 

1 

58. 

11 

50. 

30. 

4 

62. 

11 

16.  10 

9.  6 

5.  7 

5. 

3 

5. 

19. 

165. 

9.  Elbing 

90. 

52. 

8 

44. 

27. 

5 

60. 

23. 

7.  5 

5.  3 

3. 

9 

4. 

9 

19.  6 

142.  6 

10.  Könitz 

53. 

ll 

37. 

2 

23. 

55. 

10. 

7. 

5.  6 

3. 

6 

4. 

6 

17.  6 

180. 

11.  Graudenz 

91. 

6 

58. 

3 

48. 

35. 

5 

56. 

4 

15. 

10 

8. 

5. 

3. 

6 

5. 

24. 

141. 

12.  Kulm 

94. 

4 

58. 

9 

42. 

6 

31. 

3 

57. 

6 

16. 

7. 

3.  4 

3. 

6 

4. 

6 

24. 

165. 

13.  Thorn 

96. 

5 

63. 

8 

51. 

7 

34. 

10 

69. 

8 

19. 

9 

9. 

4.  6 

4. 

10 

5. 

3 

29.  S 

277.  6 

Provinz  Posen. 

1.  Posen 

88. 

10 

64. 

8 

54. 

32. 

4 

63. 

7 

12. 

2 

9.  6 

4. 

7 

4. 

6 

30. 

211. 

2.  Bromberg 

90. 

5 

60. 

11 

41. 

9 

28. 

6 

62. 

5 

17. 

1 

8.  3 

5. 

3. 

6 

4. 

6 

18.  8 

180. 

3.  Krotoschin 

90. 

64. 

52. 

6 

31. 

8 

55. 

17. 

9. 

3. 

7 

5. 

22.  6 

132. 

4.  Fraustadt 

97. 

5 

68. 

9 

56. 

5 

33. 

5 

66. 

10 

13. 

9 

8.  3 

6. 

3. 

6 

4. 

6 

27.  6 

156. 

5.  Gnesen 

92. 

5 

63. 

8 

52. 

3 

37. 

6 

66. 

11 

15. 

9 

8.  2 

3. 

3. 

6 

4. 

30. 

189.  5 

6.  Rawi)sch 

90. 

66. 

8 

55. 

6 

32. 

2 

63. 

4 

18. 

9 

3. 

6 

4. 

6 

22.  6 

125. 

7.  Lissa 

97. 

6 

68. 

2 

53. 

9 

31. 

11 

66. 

3 

15. 

8.  6 

3. 

6 

4. 

6 

21.  3 

150. 

8.  Kempen 

60. 

10 

49. 

2 

30. 

• 

15. 

7.  6 

3.  9 

3. 

4. 

19.  7 

152.  6 

Provinz  Brandenburg. 

1.  Berlin 

98. 

2 

71. 

59. 

10 

36. 

9 

79. 

3 

21. 

3 

10. 

3.  7 

5. 

3 

5. 

3 

30.  2 

302.  5 

2.  Brandenburg 

90. 

69. 

10 

46.  10 

39. 

2 
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6 
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6. 

4. 

6 

5. 

1 

22. 

214. 

3.  Kottbus 

102. 

76. 

1 

60. 

9 

35. 

92. 

6 

23. 

8. 

6. 

4. 

5. 

25. 

165. 

4.  Frankfurt  a.  d.  0..  . . 

92. 

6 

69. 

6 

53. 

1 

34. 

9 

67. 

17.  11 

8.  10 

5.  6 

5. 

5. 

3 

29.  5 

243. 

5.  Landsberg  a.  d.  W. . . 

102. 

70. 

10 

53. 

9 

33. 

75. 

15. 

8. 

8. 

4. 

5. 

35. 

300. 
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Provinzen. 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 

Butter 

Talg 

Rind-  1 

Schweine- ! 

Heu 

Stroh 

totfeln 

(roher) 

fleisch 

fleisch 

Namen  der  Städte. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

U. 

U. 

U. 

u. 

m. 

Schock. 

Provinz  Pommern. 

I 

1 . Stettin 

107.  11 

72. 

5 

61. 

2 

35. 

9 

70. 

3 

18.  9 

11. 

3. 

2 

3. 

6 

5. 

22.  8 

195. 

2.  Stralsund 

100.  2 

63. 

4 

54. 

10 

31. 

1 

63. 

5 

19. 

10. 

2. 

6 

4. 

5. 

6 

18.  9 

165. 

3.  Kolberg 

110.  7 

67. 

6 

54. 

40. 

4 

79. 

3 

12. 

8. 

4. 

4. 

6. 

30. 

210. 

4.  Anklarn 

106.  8 

66. 

5 

57. 

6 

35. 

72. 

9 

18.  6 

8.  4 1 

4. 

4. 

5. 

6 

15. 

180. 

5.  Stolp  

100.  3 

60. 

5 

47. 

5 

31. 

8 

71. 

9 

12. 

7.  8 : 

6. 

3. 

6 

4. 

10 

23.  10 

198. 

4 

Provinz  Schlesien. 

1.  Breslau 

91.  3 

69. 

3 

55. 

1 

32. 

72. 

6 

25. 

8.  6 i 

4. 

6 

5. 

24. 

174. 

5 

2.  Grünberg 

90.  4 

71. 

57. 

5 

34. 

4 

99. 

2 

22. 

6.  11 

2. 

6 

2. 

9 

3. 

8 

20.  9 j 

168. 

9 

3.  Glogau 

88.  7 

69. 

5 

51. 

7 

35. 

1 

64 

11 

14.  8 

7.  4 

3. 

10 

4. 

10 

22.  6 

135. 

4.  Liegnitz 

92.  9 

70. 

7 

54. 

8 

29. 

62. 

6 

18. 

7.  6 

4. 

5. 

22.  6 

160. 

5.  Görlitz 

97. 

69. 

9 

53. 

9 

29. 

78. 

9 

23. 

7.  4 

3. 

3 

4. 

5. 

26. 

187. 

6 

6.  Hirschberg 

109.  7 

78.  10 

59. 

30. 

10 

85. 

30. 

7.  4 

2. 

6 

3. 

6 

4. 

6 

22.  6 i 

162. 

7.  Schweidnitz 

93.  3 

66.  11 

52. 

11 

28. 

5 

70. 

24. 

8. 

2. 

9 

4. 

5. 

35. 

225. 

8.  Frankenstein 

83.  2 

65.  11 

48. 

8 

30. 

67. 

6 

20. 

6.  3 

4. 

4- 
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Das  gesellschaftliche  System  der  menschlichen  Wirthschaft. 
Ein  Lehr-  und  Handbuch  der  Nationalökonomie  von 
Albert  Erhard  Friedrich  SchäfHe.  — Zweite  Auilage. 
Tübingen  1867. 

Schon  die  erste  Auflage  von  Schäffle’s  Lehr-  und  Handbuch  war 
ein  vielfach  anerkanntes  Werk,  das  in  weiten  Kreisen  mit  grossem 
Nutzen  gelesen  wurde.  Schäffle  gehört  nicht  zu  denjenigen  Neuerern,  die 
einen  einseitigen  Gedanken  in  brillanten  Phrasen  durchführen  und  dann 
glauben,  ein  ganz  neues  System  und  eine  unversiechbare  Quelle  von  Wahr- 
heiten entdeckt  zu  haben.  Schäffle  ist  vielmehr  ein  höchst  gewissen- 
hafter Kritiker,  der  aus  Extremen  das  Wahre  herauszusuchen  und  zu 
vereinigen  strebt.  Er  bleibt  im  Allgemeinen  den  von  Adam  Smith  gewon- 
nenen Grundlagen  der  Nationalökonomie  treu  und  berücksichtigt  die  durch 
neuere  Forschungen  nothwendig  gewordenen  Modifieationen  der  alten 
Lehre.  Dabei  begnügt  er  sich  aber  nicht  mit  einer  blossen  Wiedergabe 
und  Kritik  fremder  Ansichten,  sondern  streut  vielfach  eigenthümliche 
Gedanken  ein,  die  eine  sehr  zu  berücksichtigende  Weiterbildung  man- 
cher Grundlehren  enthalten. 

Schäffle’s  Werk  verfolgt  neben  der  Bereicherung  der  Wissenschaft 
die  Tendenz,  die  Sätze  der  Nationalökonomie  zu  popularisiren  und  dem 
gebildeten  Publicum  im  Allgemeinen  zugänglich  zu  machen.  Dies  ist 
ein  Unternehmen,  welches  dem  deutschen  Gelehrten  deshalb  schwerer 
zu  gelingen  pflegt,  als  z.  B.  dem  französischen,  weil  das  Talent,  die 
Ergebnisse  ernsten  und  tiefen  Studiums  in  ein  gefälliges  Kunstwerk  zu 
verwandeln,  das  in  jedem  Leser  Gedanken  anregt  und  einiges  wenn  auch 
zuweilen  mangelhaftes  Verständniss  hervorruft,  in  Deutschland  weniger 
heimisch  ist,  als  bei  unseren  westlichen  Nachbarn. 

So  verräth  sich  auch  bei  Schäffle  mitten  im  Verlauf  der  beabsich- 
tigten populären  Darstellung  sehr  häutig  der  philosophisch  geschulte 
Denker.  Der  Leser  stösst  mitunter,  nachdem  er  ohne  Anstrengung  eine 
Reihe  lehrreicher  Beispiele  und  allgemein  verständlicher  Sätze  mit  Ge- 
nuss sich  angeeignet  hat,  plötzlich  auf  Definitionen,  die  der  Fassungs- 
kraft des  Laien  wesentliche  Schwierigkeiten  bereiten.  Es  wurde  dem 
Verfasser,  wie  er  in  der  Vorrede  selbst  zugesteht,  schwierig,  „dem 
gemeinen  Sprachgebrauch  Goncessionen  zu  machen“  und  „sich  mit  der 
Entwicklung  der  Begriffe  aufs  Engste  einzuschränken.“  Dennoch  liegt 
unseres  Erachtens  gerade  in  diesen  Begriffsbestimmungen,  bei  denen  sich 
Schäffle  eine  Einschränkung  auferlegte  und  sich  Zwang  anthat,  das 
grösste  Verdienst  des  Buches,  und  daher  soll  die  Ausbeute,  wrelche  das 
Werk  für  die  strenge  Wissenschaft  bietet,  hier  besonders  hervorgehoben 
werden. 

Schäffle’s  System  behält,  zwar  die  alte  Say’sche  Eintheilung  der 
Wirthschaftslehre  in  Production,  Vertheilung  und  Consuintion  der  Güter 
in  einer  durch  Zerlegung  des  Begriffes  Vertheilung  modificirten  Gestalt 
bei,  aber  diese  Eintheilung  ist  nicht  die  vernehmlichste  und  wichtigste, 
sondern  nur  eine  Unterabtheilung  der  Hauptrubrik  des  privatwirth- 
schaft.lichen  Güterlebens.  Obwohl  nämlich  Schäffle,  der  Smith’schen 
Lehre  getreu,  dein  privatwirthschaftlichen  Egoismus  die  gebührende  Stel- 
lung als  Haupttriebfeder  wirthschaftlicher  Handlungen  zuweist,  so  be- 
trachtet er  doch  den  Gewinntrieb  des  Einzelnen  nicht  als  das  einzige 
Princip,  das  in  der  Nationalökonomie  zur  Geltung  kommt,  sondern  er- 
kennt, dass  das  egoistische  Privatinteresse  und  der  davon  regulirte  freie 
Tauschverkehr  nicht  zur  Lösung  aller  wirthschaftlichen  Aufgaben  des 
Menschen  hinreicht.  Demgemäss  zerfällt  der  ganze  Stoff  in  das  privat- 
wirthschaftliche  und  das  gemeinwirthsehaftliche  System,  unter  welch 
letzterer  Rubrik  die  wirthsehaftliche  Bedeutung  der  Familie,  des  Staats, 
der  Genossenschaften  etc.  betrachtet  werden.  Diese  Scheidung  ist  offenbar 
eine  sehr  glückliche;  denn  es  wird  dadurch  möglich,  die  Gesetze  des  Er- 
zeugens und  des  Verkehrs,  wrie  sie  sich  unter  der  einzigen  Voraussetzung 
des  menschlichen  Gewinntriebes  gestalten,  mit  wissenschaftlicher  Schärfe 
zu  entwickeln  und  so  die  werthvollen  Errungenschaften  der  englischen 
Schule  beizubehalten,  ohne  in  die  extreme  Ansicht  zu  verfallen,  als  ob 
der  Staat  neben  der  allherrschenden  Vernunft,  des  Einzelnen  gar  keine 
oder  nur  eine  verschwindende  Bedeutung  im  Wirthschaftsleben  habe. 
Die  Auflösung  der  menschlichen  Gesellschaft  in  unverbundene  Indivi- 
duen, zu  der  die  Weiterentwickelung  der  Smith’schen  Lehren,  in  Ver- 
kennung der  wahren  Grundgedanken  des  Meisters,  zu  führen  drohte,  ! 
wurde  mit  dem  gesellschaftlichen  Zw'angssystem  der  Socialisten  be- 
kämpft, oder  durch  Wiederbelebung  des  alten  Polizeistaats,  den  man 
im  Interesse  der  Schutzölle  wieder  auf  den  Thron  erheben  wollte.  Bei 
Schäffle  finden  aber  Freiheit  und  Ordnung,  Privat-  und  Gemeinwirthschaft 
jede  die  ihnen  gebührende  zeitgemässe  Stellung.  Die  Vermittlung  zwischen 
den  Extremen  des  schrankenlos  waltenden  Einzel -Egoismus  und  des 
Alles  regelnden  Staatswillens  ist  in  Deutschland  auch  von  Stein  und 
Dietzel  durchgeführt  worden.  Schäffle  versucht  dasselbe  in  seiner  Weise 
und  hat  entschieden  das  Verdienst,  diese  Vermittlung  in  ein  die  ganze 
Volkswirtschaft  umfassendes,  Jedermann  klar  fassliches  System  gebracht 
zu  haben.  Schäffle’s  allgemeines  Streben,  auf  der  goldenen  Mittelstrasse 
die  Wahrheit  zu  suchen,  trägt  hier  seine  schönsten  Früchte,  indem 
uns  keine  blosse  eklektische  Zusammenstellung,  sondern  ein  in  seinen 
Theilen  harmonischer  Gesammtbau  vorgeführt  wird.  Die  Spitze  des 
Baus  bildet  die  Weltwirtschaft,  von  der  Schäffle  nach  dem  privat-  und 
gemeinwirthschaftlichen  System  noch  Erwähnung  thut.  Zur  Vollstän- 
digkeit des  Systems  war  dies  nothwendig,  wenn  auch  bei  gegenwärtigen 


Verhältnissen  dieser  Gedanke  noch  mehr  den  Charakter  eines  Blickes 
in  die  Zukunft  hat. 

ln  dem  gemeinwirthschaftlichen  wie  im  privatwirthschaftlichen  System 
herrscht  nach  Schäffle  der  gemeinsame  Grundsatz:  „Um  möglichst  wenige 
Arbeit  möglichst  viele  Güter  in  der  Production  abzuringen  und  in  der 
Consuintion  aus  möglichst  geringem  Güteraufwand  den  höchsten  Nutzen 
für  die  Zwecke  des  Menschen  zu  ziehen“.  Bei  diesem  im  ganzen  Werke 
consequent  durchgeführten  Gedanken  ist  besonders  die  Ausdehnung  des 
Gesetzes  der  Oekonomie  der  Kräfte  auch  auf  die  Consumtion  hervorzu- 
heben, die  in  den  meisten  Lehrbüchern  neben  der  Production  und  Ver- 
theilung etwas  stiefmütterlich  behandelt  wird,  oder  gar  keinen  Platz 
findet. 

Zwei  andere  Gedanken  des  Verfassers  durchdringen  weniger  das 
ganze  System,  verdienen  aber  ebenso  die  allgemeinste  Beachtung,  näm- 
lich die  Berücksichtigung  des  Zeitmoments  in  der  Wirthschaftslehre 
und  die  Rententheorie.  Was  zuerst  die  Einführung  des  Zeitmoments 
betrifft,  so  hat  hier  Schäffle  in  allseitiger  Weise  eine  Erscheinung  be- 
handelt, die  von  Macleod  zu  einer  an  vielen  Uebertreibungen  lei- 
denden Credittheorie  höchst  einseitig  ausgebeutet  wurde.  Die  Wirth- 
schaft ist  eine  Einheit  in  der  Zeit,  so  dass  ein  Ueberschuss  jetzt 
vorhandener  Güter  gegen  solche,  die  erst  entstehen  werden,  bereits 
in  der  Gegenwart  vertauscht  werden  kann.  Von  diesem  Gesichts- 
punkt aus  werden  Patente,  Firmen,  Kundschaften,  namentlich  aber  der 
Credit  betrachtet,  und  wird  ein  neuer  Standpunkt  zur  Eintheilung  der 
verschiedenen  Verkehrsgeschäfte  gewonnen. 

Was  an  Macleods  Neuerungen  Wahres  ist,  wurde  so  von  Schäffle 
auf  das  rechte  Mass  zurückgeführt  und  den  radicalen  Ideen  des  Briten 
in  allen  Fällen,  wo  deren  Anwendung  berechtigt  ist,  vollständig  Rech- 
nung getragen.  Nicht  ganz  so  vollständig  hat  Schäffle  seine  eigen- 
thümliche Rententheorie  ausgebeutet. 

Die  Rente  ist  nach  Schäffle  der  Extragewinn,  den  derjenige  macht, 
welcher  dieselbe  Güterart  am  wohlfeilsten  herstellt,  und  die  Grundrente 
ist  nur  eine  Art,  allerdings  die  praktisch  wichtigste  Art  der  Rente, 
welche  an  sich  überall,  beim  Capitalzins,  beim  Unternehmergewinn,  wie 
beim  Arbeitslohn  Vorkommen  kann. 

Diese  Lehre  wird  schon  § 5 angedeutet  und  dann  § 99 — 106  näher 
ausgeführt.  Die  principielle  Gegenüberstellung  von  Grund  und  Boden 
und  Capital  fällt  natürlich  weg,  die  Ricardo’sche  Grundrenten-Theorie  er- 
scheint nur  als  „die  besondere  Anwendung  des  allgemeinen  Productions- 
und  Werthgesetzes  auf  das  Grundvermögen“,  der  in  Folge  der  eigenthüin- 
lichen  englischen  Verhältnisse  zu  Ricardo’s  Zeit  speeielle  Aufmerksamkeit 
zu  Theil  wurde.  Durch  diese  Ausdehnung  des  Rentenbegriffes  werden 
die  Verdienste  des  grossen  Ricardo  in  ihrem  Werthe  erkannt  und 
nicht  wie  von  Carey,  dem  übrigens  Schäffle  auch  sein  Recht  lässt, 
blind  geläugnet.  Dass  die  Grundrente  keine  exceptionelle  Sache,  sondern 
Erscheinungsform  eines  allgemeinen  Gesetzes  sei,  wie  dies  Schäffle  in 
origineller  und  besonders  energischer  Weise  durchführt,  wurde  schon 
von  anderen  Schriftstellern  besonders  von  Hermann  betont.*)  Die  Schäff- 
le’sche  Rententheorie  ist  übrigens  noch  einer  Weiterbildung  fähig. 
Wenn  die  Rentenerscheinung  eine  allgemeine  ist,  so  erscheint  der  Un- 
terschied zwischen  Waaren,  die  zu  gleichinässigen  Kosten  beliebig  ver- 
mehrbar sind,  und  solchen,  die  nur  zu  steigend  höheren  Kosten  erzielt 
W'erden  können,  als  anfechtbar,  und  mit  dem  Wegfallen  dieses  Unter- 
schieds durch  Einführung  der  Rententheorie  in  die  Lehre  vom  Preise 
Hesse  sich  eine  Vereinfachung  der  letzteren  Lehre  erzielen.  Ferner  wäre 
die  Frage  aufzuwerfen,  ob  die  weitere  Verarbeitung  der  Rententheorie 
nicht  das  Verständniss  des  schwierigen  Begriffes  vom  Unternehmer- 
gewinn erleichtern  könnte,  indem  man  denselben  ganz  in  Arbeits-  und 
(Kapitalrente  auflöst. 

So  giebt  Schäffle’s  Rententheorie  neben  dem,  was  sie  vollendet 
darbietet,  noch  mancherlei  Anregung  zur  Weiterentwicklung  des  national- 
ökonomischen  Lehrgebäudes;  die  Möglichkeit  einer  ausgedehnten  Ver- 
werthung  des  Gedankens  ist  ein  weiterer  Beweis  für  dessen  Richtigkeit. 

Noch  andere  wichtige  Punkte  wären  aus  Sch. ’s  Werk  hervorzu- 
heben, deren  nähere  Besprechung  der  enge  Raum  leider  verbietet,  so 
seine  gesunden  Ansichten  über  die  Arbeiterfrage,  die  richtig  vermittelnde 
Theorie  über  den  Einfluss  des  Geldes  als  solchen  auf  die  Höhe  des 
Zinsfusses,  die  vom  ächten  Geist  der  historischen  Schule  durchdrungene 


')  In  der  neuesten  Zeit  hat  auch  ein  junger  Nationalökonom  Herr  Dr.  Adolf  Held 
in  seiner  Inauguraldissertation,  betitelt  „Carey 's  Socialwissenschaft  und  das  Merkantil- 
systema  diese  Ansicht  zu  begründen  versucht,  was  aber  einen  anonymen  Kritiker  in 
Nr.  7 des  literarischen  Centralblatts  veranlasste,  ihm  vorzuwerfen,  er  verstehe  den  prin- 
cipiellen  Hauptpunkt  in  der  ganzon  Frage  gar  nicht.  Wenn  es  Missverständnis  ist, 
Kicardo’s  Lehren  nicht  unbedingt  zu  acceptiren,  sondern  ihnen  nur  eine  modifleirte  und 
beschränkte  Berechtigung  zuzugestehen,  so  trifft  dieser  höchst  energisch  ausgesprochene 
Vorwurf  jedenfalls  nicht  jene  Inauguraldissertation  allein.  Einstweilen  darf  aber  auch 
noch  bezweifelt  werden,  dass  der  Kritiker  dor  genannten  Erstlingsschrift  (die  schon  als 
solche  eine  mildere  Beurtlieilung  verdient  hätte),  sich  die  Mühe  gegeben  hat,  die  darin 
entwickelten  Sätze  genau  zu  lesen.  Wenn  z.  B.  der  Herr  Recensent  docirt,  dass  sich 
bei  der  Rente  Ueberschnssverhältnisse  für  bessern  oder  besser  gelegenen  Boden  erge- 
ben, die  nicht  auf  Arbeit  zurückzuführen  sind,  so  ist  der  Zweck  dieser  Belehrung  un- 
klar, indem  diese  Wahrheit  S.  115  der  Dissertation  ausdrücklich  anerkannt  ist.  Unklar 
bleibt  ferner,  warum  der  Kritiker  den  Ricardo'schen  Satz,  dass  die  Grundrente  keinen 
Theil  der  Productionskosten  und  des  Preises  bilde,  als  eine  der  wichtigsten  Lehren 
betrachtet,  deren  Anfechtung  wie  ein  Frevel  behandelt  wird.  Hier  ist  es  in  der  That 
schwer  sich  an  keiner  Autorität  zu  versündigen,  denn  wenn  man  sich  Ricardo  anschliesst, 
so  setzt  man  sich  in  Widerspruch  mit  Roscher  (§  153)  und  Schäffle  (§  105),  welche  den 
Ricardo’schen  Satz  beide  sehr  kurz  und  scharf  kritisiren. 


Beleuchtung'  der  wirtschaftlichen  Aufgaben  des  Staats,  die  schöne 
Darstellung  des  beständigen  Kreislaufs  von  Production  und  Consum- 
tion,  die  Sch.  mit  Vorliebe  zeichnet,  ohne  in  die  naheliegende  völlige 
Vermischung  von  „Mensch“  und  „Capital“,  von  „persönlichen  Kräften“ 
und  „ökonomischen  Werthen“  zu  verfallen.  — Aus  den  praktischen 
Beispielen,  die  Sch.  anführt,  ist  ebenfalls  vielfache  Belehrung  zu  schöpfen, 
und  es  ist  wesentlich  zu  bedauern,  dass  er  den  Anhang  über  die  ver- 
schiedenen Haupterwerbszweige  nicht  weiter  ausgebildet  hat,  etwa  in 


dem  Umfang,  wie  Roscher  die  Landwirtschaft  bereits  behandelt  und 
den  Handel  und  die  Industrie  darzustellen  versprochen  hat.  Eine  aus- 
führlichere Darstellung  der  einzelnen  Erwerbszweige  würde  dem 
Zwecke  von  Sch. ’s  Buche  sehr  entsprechend  sein,  und  die  vortreffliche 
Darstellung  des  Eisenbahnwesens,  das  im  Anhang  ausnahmsweise  aus- 
führlich behandelt  ist,  macht  den  Leser  auf  weitere  Ausführungen  von 
ähnlichem  Inhalt  lüstern.  — E. 
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4.  förda  delen.  Trafik-styrelsens  berättelse  för  Aren  1864 — 65. 
(Bericht  über  die  schwedischen  Staats-Eisenbahnen  in  den  Jahren 
1864—65.)  Stockholm.  1865  — 66.  4.  Mit  2 Eisenbahnkarten  in  fol. 

* Bidrag  tili  Sveriges  offieiela  Statistik.  AI.  Postverket  1.  General- 

poststyrelsens  den  20  December  1865  berättelse  om  postverkets  för- 
valtning  ander  förutgangne  Ar.  (Statistik  des  schwedischen  Post- 
wesens nebst  Bericht  über  die  Verwaltung  desselben  für  das 
Jahr  1864.)  Stockholm  1866.  4. 

Bildung,  die,  der  Schullehrer  im  Königreiche  Bayern.  Königl.  Aller- 
höchste Verordnung  vom  29.  September  1866.  München  1866.  8. 
(Abdruck  aus  dem  Ministerialblatt  für  Kirchen-  und  Schulangelegen- 
heiten.) 

Bistram,  N.  (Baron),  Die  rechtliche  Natur  der  Stadt- und  L and  gemeinde. 
Eine  von  der  Juristenfacultät  der  kaiserl.  Universität  zu  Dorpat  am 
12.  Dezember  1865  gekrönte  Preisschrift.  St.  Petersburg  1866.  8. 
Blätter  für  Genossenschaftswesen  (Innung  der  Zfikunft.  3.  Jahrgang). 
Organ  des  allgemeinen  Verbandes  deutscher  Erw'erbs-  und  Wirth- 
schafts-Genossenschaften.  Herausgegeben  von  Schulze-Delitzsch  unter 
Mitwirkung  von  Parisius-Gardelegen.  Leipzig  1866.  4. 

Blum,  E.,  Die  Ursachen  der  Dampfkesselexplosionen.  Chemnitz  1866.  8. 
Bock  (auf  Gr.-Weltzien),  Altes  und  Neues  über  das  ritterschaftliche 
Schulwesen  in  Mecklenburg.  Wismar,  Rostock  und  Ludwigslust 
1866.  8. 

*Böckh,  R.,  Die  statistische  Bedeutung  der  Volkssprache  als  Kenn- 
zeichen der  Nationalität.  Berlin  1866.  8.  (Aus  der  Zeitschrift  für 
Völkerpsychologie  und  Sprachwissenschaft.) 

— Preussen.  (Politische  Statistik;  Territorialstatistik;  Bevölkerungs- 
statistik; Gewerbestatistik;  Verwaltungsstatistik.)  Staatslexicon,  her- 
ausgegeben von  K.  v.  Rotteck  und  K.  Welcker.  3.  Aufl.  Heft.  134. 
pag.  71 — 128.  Leipzig  1865.  8. 

* B ol lettino  industriale  del  regno  d'Italia.  Vol.  I (in  2 part.).  (Ein 

Band  testo  in  fol.,  ein  Band  tavole:  Kupfer- Atlas  in  qu.-Roy.-fol.) 
Bonjean , Le  Mont  Cenis.  Pereee  des  Alpes.  Description  des  nou- 
velles  machines  de  MM.  Sommeiller , Grattoni  et  Grandis  etc.  Lyon 
et  Gen'eve  1866.  12. 

Bonnechose , E.  de,  Geographie  physiqve , historique  et  politique  de 
la  France  comprenant  les  reunions  successives  des  provinces  et  les 
principales  divisions  ecclesiastiques , judiciaires  et  administratives, 
feiles  qu  eiles  etaient  avant  1789,  Companies  avec  les  divisions  aetuelles. 
[pme  edition.  Paris  1866.  8.  Avec  18  cartes  coloriees  (represen- 
tant  la  formation  du  territoire  franc.,  jusqu'a  l'annexion  du  Nice 
et  de  la  Savoie  en  1860.) 

* Book seller,  the.  A handbook  of  British  and  foreign  literature. 

Year  1866  or r N°.  97 — 108.  London.  8. 

Borchgrave , E.  de,  Histoire  des  colonies  beiges  qui  s etablirent  en 
Allemagne  pendant  le  XlPme  et  le  XllPmc  siede.  Bruxelles  1865.  4. 
Avec  carte  des  colonies  flamandes  du  Nord  de  V Allemagne.  ( Ouvrage 
couronne  par  l Academie  royale  de  Belgique.) 

Borie,  V.,  L'agriculture  et  la  liberte.  Paris  1866.  8. 

Bourgeois,  J.,  Les  societes  cooperatives  et  le  credit.  Paris  1866.  S. 
Bourlot,  J.,  Reactions  de  la  haute  temperature  et  des  mouvements  de 
la  mer  iynee  interne  sur  la  er  oute  exterieure  du  globe.  — Etüde  sur 
les  denivellations  seculaires  des  terrains  superficiels.  Paris  1866.  8. 

* Braun,  C.,  Dio  wirthschaftlichen  Verhältnisse  des  Herzogthums  Nassau. 

Rede  in  der  Adress-Debatto  der  zweiten  Kammer.  Wiesbaden  1865. 

8.  Mit  4 finanz-statistischen  Tabellen. 

Briau,  R.,  Du  Service  de  saute  militaire  ehez  les  Romains.  Paris  1866.  8. 
Brown,  F.  C.,  Obstructions  to  trade  in  India.  A letter  edited  by 
J.  Dickinson.  London  1862.  8. 

Buch,  das,  der  Erfindungen,  Gewerbe  und  Industrien.  Pracht-Ausgabe. 
Band  VI.  (Schluss  des  Werkes.)  Leipzig  u.  Berlin  1867.  Lex.  8. 
Mit  1 Titelbild,  3 Tonbildern  und  200  Text-Illustrationen. 

Buche z,  P.J.  B.,  Traite  de  politique  et  de  Science  sociale  public  par 
les  executeurs  testamentaires  de  lauteur  L.  Cerise  et  A.  Ott,  pre- 
ce.de  dune  notice  sur  la  vie  et  les  travaux  de  Buche:  par  A.  Ott. 

2 tomes.  Paris  1866.  8.  Avec  portrait  ( glymmatographie ) de  B. 

* Bulletin  du  libraire  et  de  l'amateur  de  livres  (publie  par  la  librairie 

de  L.  Hachette  df  Co.).  XBme  annee.  Paris  1866.  8. 

* Bulletin  mensuel  de  la  librairie  fraucaise  publie  par  Ch.  Reinwald. 

IXeme  annee.  N°.  1 — 12  (janvier  — decembre  1866.)  Paris.  8. 
Bundesfeldzug,  der,  in  Bayern  im  Jahre  1866.  Wenigen-Jena  1866.  8.  [ 
Zeitschrift  d.  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1867. 


Bunge,  F.  G.  v.,  Liv-,  Esth-  und  Curländisches  Urkundenbuch  nebst 
Regesten.  Band  V.,  Heft  6.  Riga  1866.  4. 

Burchardi,  R.  J.,  Sammlung  der  Verordnungen  und  Verfügungen  aus 
den  Jahren  1847 — 186o,  welche  den  bürgerlichen  Prozess  des  Her- 
zogthums Schleswig  betreffen.  Kiel  1866.  8. 

Cadoni,  A.,  Süll  economia  rurale  della  Sardegna.  Caghari  1865.  8. 

Cauchy , E.,  Du  respect  de  la  propriete  privee  dans  la  guerre  mari- 
time. Paris  1866.  8.  ( Memoire  lu  ä 1' Academie  des  Sciences 

morales  et  politiques  dans  les  seances  des  12,  19  et  26  mai  1866.) 

Chanoine  et  de  Layrene,  Navigation  Interieure.  Memoire  sur  l,a 
traction  des  bateaux.  Paris  1864.  8.  Av.  4 planches  in  4. 

Chevalier,  M.,  La  monnaie.  A.  s.  I.  t. : Cours  d economic  politique 
fait  au  College  de  France.  Ilpinie  Volume,  II.  edition , refondue  et 
considerablement  augmentee.  Paris  1866.  8. 

* Christmas  bookseller,  the,  1866.  Being  a complete  list  of  illustrated 

and  other  books.  London  1866.  8.  (Supplement  zum  bookseller,  a 
handbook  of  British  and  foreign  literature  ) With  numerous  spe- 
cimens  of  the  illustrations. 

Chroniken,  die,  der  deutschen  Städte  vom  14.  bis  ins  16.  Jahrhun- 
dert. Band  V.  (A.  u.  d.  T. : Die  Chroniken  der  schwäbischen  Städte. 
Augsburg,  Band  II.)  Leipzig  1866.  8. 

Commercial  reports  from  H.  M.’s  Consuls  in  China  and  Japan.  1865. 
Paper  by  command,  August  1866.  London  1866.  8. 

* Com  mercio,  del , Asiatico  Europeo  per  rapporto  all'  Italia.  (Re- 

lazione  delle  Commissione  della  ferrovia  delle  Alpi  elvetiche.)  Fi- 
renze 1866.  4.  (Statistik  der  Handelsbeziehungen  Italiens  zum  über- 
seeischen und  europäischen  Auslande.) 

Companion,  the,  to  the  almanac;  or,  yearbook  of  general  Information 
for  the  year  1867.  London.  8. 

Constable , H.,  (Strickland),  Observations  suggested  by  the  cattle  plague, 
about  witchcra/t , credulity,  Superstition,  parliamentary  reform  etc. 
2d  thousand.  London  1866.  8. 

Cox,  Die  Staatseinrichtungen  Englands.  Eine  gedrängte  Darstellung 
des  englischen  Verfassungs-  und  Verwaltungsrechts.  Aus  d.  Engl, 
übersetzt  und  bearbeitet  von  H.  A.  Kühne.  Berlin  1867.  8. 

Crump,  A.,  A practical  treatise  on  banking,  currency,  and  the  ex- 
changes.  London  1866.  8. 

Dannemann,  Die  Melioration  des  Warthebruches.  (Im  Aufträge  des 
Ministern  für  die  landwirtschaftlichen  Angelegenheiten  bearbeitet.) 
Berlin  1866.  8.  Mit  1 Uebersichts-Karte. 

Danvers,  J.,  Report  to  the  Secretary  of  state  for  India  in  council 
on  railways  in  India,  for  the  year  1865—1866.  London  1866.  fol. 
With  map  of  India  and  3 diagrams  of  the  traffic  returns. 

Degrand,  H.,  M“1’,  Le  prisonnier  pour  dettes.  Lille  et  Paris.  8. 
Avec  frontispice. 

Delitsch,  O.,  Kartographische  Darstellung  der  Bevölkerungsdichtigkeit 
von  Westdeutschland,  auf  Grund  hysometrischer  und  geognostischer 
Verhältnisse.  Leipzig  1866.  8.  Mit  3 illuminirten  und  1 schwarzen 
Karte. 

* Denkschrift  über  die  directen  Steuern  im  vormaligen  Königreiche 

Hannover.  42  Seiten  Text  mit  52  Seiten  Anlagen.  Berlin,  im 
Januar  1867.  4.  (Als  Manuscript  gedruckt.) 

Denkschrift  über  die  directen  Steuern  im  vormaligen  Kurfürstenthum 
Hessen.  53  Seiten  Text  und  51  Seiten  Anlagen.  Berlin  im  Januar 
1867.  4.  (Als  Manuscript  gedruckt.) 

‘Denkschrift  über  die  directen  Steuern  im  vormaligen  Herzogthum 
Nassau.  30  Seiten  Text  nebst  46  Seiten  Anlagen.  Berlin  im 
Januar  1867.  4.  (Als  Manuscript  gedruckt.) 

‘Denkschrift  zur  Beurtheilung  der  Veränderungen,  w'elche  in  den 
Verhältnissen  Hannovers  durch  die  Vereinigung  mit  Preussen  hervor- 
gebracht werden.  Nach  Massgabe  des  Preussischen  Staatshaushalts- 
Etats  für  1866  und  des  Hannoverschen  Budgets  für  1866/7.  2.  Ab- 
druck. Jena  1866.  8. 

Denzin,  C.  I,.  0.  V.,  Die  Bau-Polizei  des  Preussischen  Staates  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  für  die  Städte  der  Provinz  Schlesien 
erlassenen  baupolizeilichen  Verordnungen.  Breslau  1865.  8. 

Descartes , Discours  de  la  methode.  Edition  classique  precedee  d'une 
introduction , d'une  anulyse  developpee  et  d’appreciations  philos.  et 
crit.  par  E.  Lefranc.  Paris  1866.  12. 

Dickinson,  J. , Address  to  the  members  of  the  House  of  Commons, 
on  the  relation  between  the  Cotton  Crisis  and  public  works  in  India. 
London  1862.  8. 

— A letter  to  the  Lord  Stanley,  (M.  P.)  on  the  policy  of  the 
Secretary  of  state  for  India.  London  1863.  8. 

— The  jamine  in  the  North -West  provinces  of  India:  how  we  might 
have  prevented  it,  and  may  prevent  another.  London  1861.  8. 

— Remarks  on  the  Indian  railway  reports  published  by  the  Govern- 
ment, and  reasons  for  a change  of  policy  in  India.  London  1862.  8. 

Dis  turneil,  J.,  Influence  of  climate,  in  a commercial,  social,  sani- 
tary , and  humanizing  point.  oj  view ; being  a paper  read  before 
the  American  geogr.  and  Statistical  Society  etc.  New-York  1866.  4. 
Accompanied  by  a map  of  the  World,  showing  the  most  important 
isothermal  lines. 

* D rifts - Beretning  (N°.  III.)  for  Hamar- Elverum-  Jernbane  fra 

1.  Januar  til  31.  December  1865.  Christiania  1866.  kl.- 4. 

* Drifts-Beretning  for  den  norske  Hoved- Jernbane  fra  1.  Sept.  1864 

til  31.  August.  1865.  Christiania  1865.  kl. -4. 

* Drifts-Beretning  (N°.  II.)  for  Kongsvinger -Lillestrom- Jernbane 
fra  1 ste  Januar  til  3 \te  December  1864.  Christiania  1865.  kl.- 4. 

Drobisch, . M.  W. , Die  moralische  Statistik  und  die  menschliche 
Willensfreiheit.  Leipzig  1867.  8. 
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Ducpetiaux,  E.,  Die  Schule  ohne  den  Priester.  Uebersetzt  aus  dem  | 
Französischen  von  G.  Backhaus.  Aachen  1866.  8. 

Durand,  L.,  De»  societes  de  secours  mutuels  rurales.  Paris  1864.  8.  | 

Eisenbahn-,  Post-  und  Dampfschilf-Cours-Buch.  Bearbeitet  nach 
den  Materialien  des  königl.  Post-Cours- Bureaus  in  Berlin.  Jahrg.,1866. 
Complet  in  9 Heften.  Berlin.  12.  Mit  Karten. 

Elsner,  A.  F.,  Die  ärztliche  Schätzung  der  Lebenskraft.  Aus  dem 
Assuranee  Magazine  and  Journal  oj  llie  Institute  oj  actuaries 
No.  XXXVII  and  XXXVIII  übersetzt.  2.  Aufl.  Berlin  1867.  8. 

Endemann,  W.,  Die  Bedeutung  der  Wucherlehre.  Ein  Vortrag,  ge- 
halten im  wissenschaftlichen  Verein  zu  Berlin.  Berlin  1866.  8. 

Enquete  sur  les  engrais  industriels.  2 tomes.  Paris  1865 — 66.  gr.- 4. 
Tome  /.:  Depositions.  Tome  II.:  Rapport  de  la  Commission. 

Erfahrungen  und  Beobachtungen  über  die  Epidemie  zu  Diekirch  im 
Frühjahr  1866.  Luxemburg  1866.  12. 

'Ergebnisse,  die,  der  Grund-  und  Gebäudesteuerveranlagung  im  Re- 
eierunersbezirk  Erfurt.  Herausgegeben  vom  Königl.  Finanzministerium. 
Berlin  1866.  kl.  4. 

'Ergebnisse,  die,  der  Grund-  und  Gebäudesteuerveranlagung  im  Re- 
gierungsbezirk Köslin.  Herausgegeben  vom  Königl.  Finanzministe- 
rium. Berlin  1866.  kl.  4. 

'Ergebnisse,  die,  der  Grund-  und  Gebäudesteuerveranlagung  im  Re- 
gierungsbezirk Stettin.  Herausgegeben  vom  Königl.  Finanzministerium. 
Berlin  1866.  kl.  4. 

'Ergebnisse,  die,  der  Grund-  und  Gebäudesteuerveranlagung  im  Re- 
gierungsbezirk Stralsund.  Herausgegeben  vom  Königl.  Finanzmi- 
nisterium. Berlin  1866.  kl.  4. 

Erlebnisse  eines  freiwilligen  Feldgeistlichen  auf  dem  Kriegsschauplatz 
in  Böhmen  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Schlachtfeldes  von 
Königgrätz.  Brandenburg  a.  H.  1866.  8. 

Erxleben,  C.,  Betrachtungen  über  die  Staats-Einnahmen  und  Ausgaben 
in  Preussen  und  Hannover  und  über  einen  für  Hannover  zu  bildenden 
Provinzialfonds.  Hannover  1866.  8. 

Europa,  das,  des  Friedens.  L’Europe  de  la  paix.  New-York  1866 
che:  Schmitt  fr'eres  (Berlin).  Kolorirte  Karte  in  folio  (in  8.). 

Falkenstein,  K.,  Geschichte  des  Johanniter  - Ordens.  2.  Aufl.  Zeitz 
u.  Leipzig  1867.  8.  (A.  u.  d.  T.:  Aus  alter  und  neuer  Zeit.  Ge- 
schichtsbibliothek für  Leser  aller  Stände.  Band  H.) 

Finscher,  L.,  Ueber  die  Volksschule  in  Preussen.  Anträge,  haupt- 
sächlich in  Betreff  ihrer  innern  Einrichtung  und  ihrer  rechtlichen 
Stellung.  Elberfeld  1866.  8. 

Firnstein,  J.,  Reorganisation  der  bayerischen  Gymnasien.  Regens- 
burg 1866.  8. 

Flotard , E.,  Le  mouvement  cooperatif.  Societe  agricole  et  industrielle 
de  Beauregard  Vienne  ( Is'ere ).  Paris  1866.  12. 

Foul)  er  t,  H. , Etat* de  la  meteorologie  medicale  en  France  dans  ses 
rapports  avec  la  medecine.  Paris  1866.  8.  ( Extrait  des  archives 
generales  de  medecine , numero  de  mai  1866.) 

* Frankfurter  Bank.  Geschäftsbericht  über  die  Verwaltungsjahre  1864 
u.  1865.  Vorgelegt  der  XIV.  und  XV.  General- Versammlung  der 
Actionäre  am  8.  März  1865  und  am  14.  März  1866.  Nebst  den  Pro- 
tokollen der  XIV.  und  XV.  General-Versammlung.  2 Hefte.  Frank- 
furt a.  M.  4. 

Frey  tag,  G.,  Aus  dem  Mittelalter.  (A.  u.  d.  T.:  Bilder  aus  der  deutschen 
Vergangenheit.)  5.  Aufl.  Band  1.  Leipzig  1867.  8. 

Fricke,  G.,  Gottes  Engel  auf  unseren  Schlachtfeldern.  Predigt  beim 
Sächsischen  Brigade-Feldgottesdienste  zu  Baden  in  Nieder-Oesterreich 
(auf  der  Frohschaue)  gehalten  den  30.  August  1866.  Leipzig  1866.  8. 

Friedei,  C.,  Die  Krankheiten  in  der  Marine.  Geographisch  und  sta- 
tistisch nach  den  reports  on  the  health  of  the  royal  navy.  Berlin 
1866.  Lex.-8. 

Fröhlich,  G.,  Pädagogische  Bausteine  für  Leiter,  Lehrerund  Freunde 
der  Schule.  2.  Aufl.  Jena  1867.  8. 

Für  Kunst  und  Wissenschaft  in  Hannover.  Im  November  1866. 
Hannover.  8. 

Funk  und  Rasch,  Pläne  der  neuen  Irrenanstalten  zu  Göttingen  und 
Osnabrück.  114  Seiten  Text  mit  52  eingedruckten  Holzschnitten 
und  . 10  Blatt  Zeichnungen  der  Irrenanstalten  zu  Göttingen  und 
Osnabrück,  so  wie  der  neuen  Anstalten  zu  Sehwetz,  München, 
Klingenmünster  und  Frankfurt  ä.  M.  Hannover  1862.  gr.  4. 

Fustel  de  Coulanges , La  eite  antique.  Etüde  sur  le  culte,  le  droit, 
les  institutions  de  la  Grece  et  de  Rome.  II»me  edition.  Paris  1866. 

8.  ( Ouvrage  couronne  par  V Academie  francaise.) 

Gallina,  J. , Technik  der  Armee-Leitung.  Wien  1866.  8.  Mit  13  Fi- 
guren auf  1 Tafel  in  4. 

Gamond,  Thome  de,  Memoire  sur  Fetablissement  d'une  Institution  fi- 
nanciere  de  credit  en  vue  d ameliorer  la  condition  commerciale  des 
mar  ins  franfais  enguges  dans  F Industrie  de  la  picke  cotiere. 
Paris  1866.  8. 

Gegen  das  Privilegium  der  Nordbahn.  Eine  Flugschrift.  Wien  1867.  8. 

Geist,  L.,  Das  allgemeine  Krankenhaus  der  Stadt  Nürnberg  in  den 
ersten  20  Jahren  seines  Bestehens.  1845 — 46  mit  1864 — 65.  Vom 
statistischen  Standpunkte  dargestellt.  Nürnberg  1866.  8. 

Gemeinde- Ordnung,  die,  vom  23.  October  1834  für  die  Städte 
und  die  Landgemeinden  Kurhessens  und  die  zu  derselben  ergan- 
genen Gesetze  und  Verordnungen  nebst  den  Erläuterungs-  und  Voll- 
ziehungs-Beschlüssen des  Ministeriums  des  Innern.  Cassel  1866.  8. 

' General  - Versammlung  der  priv.  österreichischen  Nationalbank 
am  16.  Jänner  1867.  Wien  4. 

Ginzrot,  J.  Chr.,  Die  Wagen  und  Fuhrwerke  der  Griechen  und 
Römer  und  anderer  alten  Völker,  nebst  der  Bespannung,  Zäumung 


und  Verzierung  ihrer  Zug-,  Reit-  und  Lastthiere.  2 Bände  mit 
90  schönen  Tafeln.  — Die  Wagen  und  Fuhrwerke  der  verschiedene! 
Völker  des  Mittelalters  und  der  Kutschenbau  neuester  Zeiten  etc. 
2 Bände  mit  159  Tafeln.  Zusammen  4 Bände  mit  249  Tafeln. 
München. 

Gmelch,  A.,  Unterriehtsfreiheit  und  Schulzwang  mit  Bezug  auf  die 
Volksschulfrage  in  Bayern  und  auf  die  Schrift  von  J.  Lucas:  „Der 
Schulzwang,  ein  Stück  moderner  Tyrannei“.  Vom  kirchlichen 
Standpunkte  beurtheilt.  Augsburg  1866.  8. 

* Göhlert,  J.  V.,  Die  Bevölkerung  der  europäischen  Türkei.  Wien  1866. 

gr.  8.  (Separat-Abdruck  aus  den  Mittheilungen  der  k.  k.  Geogra- 
phischen Gesellschaft.  Jahrg.  IX.  Seite  67.) 

'Göhlert,  T.  V.,  Die  Religionsseeten  in  Oesterreich.  Wien  1864. 
gr.  8.  (Separat-Abdruck  aus  den  Mittheilungen  der  k.  k.  Geograph. 
Gesellschaft.  Jahrg.  VII.) 

(Goldmann,  [Hofgerichts- Advocat]),  Das  russische  Papiergeld.  Ein 
finanzgeschichtlicher  Umriss  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  gegen- 
wärtige Finanznoth  Russlands.  Riga  1866.  8. 

Goldschmidt,  P.,  De  liga  ecangelica  anni  MDCXXV . Berolini 
1864.  8.  (Promotionsschrift.) 

Go  11,  II.,  Der  Humanismus  in  Realschulen  auf  Grund  der  vollständigen 
Ausbildung  in  lebenden  Sprachen  gegenüber  dem  gymnasialen 
Lateinunterricht.  Karlsruhe  1S66.  8. 

Goltz,  Frhr.  von  der,  Die  landwirthschaftliche  Buchführung.  Berlin 
1866.  gr.  8. 

Good,  W.  IV.,  Political,  agricultural  and  co trimer cial  fallacies;  or , 
the  prospect  of  the  nation  after  twenty  years'  „free-trade“ . Lon- 
don 1866.  8. 

Gossi,  M. , L' Industrie  siderurgique  et  le  commerce  dAnvers.  An- 
vers  1865.  8.  ( Lettres  extraites  de  l'Escault.) 

Gothaisches  genealogisches  Taschenbuch  nebst  diplomatisch-statisti- 
schem Jahrbuche  auf  das  Jahr  1867.  Jahrgang  104.  Gotha.  16. 
Mit  6 Portraits. 

Gottschalk,  F.,  Generalregister  über  Band  I.  bis  X.  von  R.  Wagner' s 
Jahresbericht  über  die  Leistungen  der  chemischen  Technologie. 
Leipzig  1866.  8. 

Graf  P laten  und  seine  letzte  Denkschrift.  Hildesheim  1866.  8. 

Gr  atiolet , P.,  De  la  physionomie  et  des  muuvements  d'expression. 
Suivi  d'une  notice  sur  la  vie  et  les  travaux  de  P.  Gratiolet  par 
L.  Grandeau.  Paris  1866.  8.  Acec  portrait. 

Griesinger,  Th.,  Württemberg.  Nach  seiner  Vergangenheit  und  Ge- 
genwart in  Land  und  Leuten.  Stuttgart  1866.  kl.  4.  Mit  24  grossen, 
in  Tondruck  ausgeführten  Landschaftsbildem,  und  62  kleineren,  neu 
nach  der  Natur  aufgenommenen  Originalansichten,  nebst  3 Karten. 

Grotefend,  G.  A.,  Publicistische  Skizzen.  Hannover  1866.  8. 

Grouven,  G. , Salzmünde.  Eine  landwirthschaftliche  Monographie. 
Berlin  1866.  gr.  8.  Mit  Karten  und  Plänen. 

Grunow,  H.,  Die  gewerbliche  Fortbildungsschule  oder  Sonntags-Hand- 
werkerschule. Eine  umfassende  Darlegung  des  Bedürfnisses  dieser 
Institute,  nebst  der  ihren  Zwecken  entsprechenden  äussern  und 
innern  Organisation.  Weimar  1867.  8. 

Guilmin,  A .,  l'raite  theorique  et  pratique  de  l'amortissement  des 
emprunts  des  particuliers,  des  compugnies,  des  villes  et  des  etats, 
des  diverses  combinaisons  de  l' assuranee  sur  la  vie , des  obligations 
remboursaltles  avec  primes  a la  suite  de  tirages  au  sort.  Paris  1865.  8. 
— l'raite  theorique  et  pratique  de  F assuranee  sur  la  vie.  2e  edition. 
Paris  1865.  8. 

Guthe,  H. , Die  Lande  Braunschweig  und  Hannover.  Mit  Rücksicht 
auf  die  Nachbargebiete  geographisch  dargestellt.  Hannover  1867.  8. 
Mit  3 lithogr.  Tafeln. 

Haberland,  B.,  Das  deutsche  Element  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nord- Amerika.  Eine  Beantwortung  der  Fragen:  wo  findet  der 
deutsche  Auswanderer  die  mehrsten  Landsleute  und  wo  hat  er  die 
besten  Aussichten  als  freier  Mann  ohne  Sorgen  leben  zu  können? 
Leipzig  1866.  S. 

Hamburgs  neueste  Zeit  1843 — 1860.  Mit  einem  Cyclus  von  8 Karten. 
Hamburg  1866.  8. 

Hänell,  C.  W. , System  der  Gefängnisskunde.  Nebst  einem  kurzen 
Anhänge:  von  der  Verwaltung  des  Predigtamtes  am  Gefängniss. 
Güttingen  1866.  8. 

Hannover  unter  eignen  Königen.  Bremen  1866.  8. 

'Ilanssen,  G. , Zur  Geschichte  der  Feldsysteme  in  Deutschland. 
II.  Artikel.  (Zeitschrift  für  die  ges.  Staatswissenschaft.  Band  XXII. 
pag.  385—426).  Tübingen  (1866).  8. 

Hauff,  L.,  Die  Feuerpolizei  und  Feuerversicherung  für  Gebäude  und 
für  Mobilien  im  Königreich  Bayern.  Nach  den  bestehenden  Gesetzen, 
Verordnungen  etc.,  dargestellt  für  Behörden,  Gemeindeverwaltungen, 
Feuerbeschau-  und  Bau-Commissionen,  Baugewerke,  Feuerversiche- 
rungs-Agenten etc.  Nebst  Inhaltsverzeichnis  und  Sachregister. 
Bamberg  1866.  8. 

Haushofer.  M.,  Die  Zukunft  der  Arbeit  nach  den  Entwickelungsgesetzen 
der  Producte.  Ein  Beitrag  zur  Wirthschaftslehre.  München  1866.  8. 

Heerberg , C.  D.,  Le  grand-duche  de  Luxembourg  avant,  pendant  et 
apr'es  la  guerre.  Luxembourg  1866.  8. 

Heger,  W.,  Leitfaden  zur  Vornahme  von  Gebäudeschätzungen  imd 
Brandschadenerhebungen  in  Bau-  \ ersieherungs-  Angelegenheiten,  mit 
Beifügung  zahlreicher  dahin  einschlägiger  Behelfe,  ohne  Voraussetzung 
technischer  Fachkenntnisse.  Wien  1S67.  S. 

* Held,  A.,  Carey’s  Social  Wissenschaft  und  das  Merkantilsystem.  Eine  lite- 

raturgeschichtliche Parallele.  Würzburg  1866.  8.  (Inauguraldisser- 
tation.) 215  Seiten. 
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H er  mitte,  A.,  L'octroi  et  Fimpot  des  boissons.  Examen  de  ces  deux 
contributions  indirectes  et  des  divers  moyens  de  les  remplacer,  sans 
en lerer  d l'etat  ni  aux  villes  les  ressources  qui  leur  sont  necessaires. 
Paris  1867.  8. 

He  us den,  A.  A.  van,  Handboek  der  aardrijkskunde,  staatsinrigting, 
staatshuishouding  en  statistiek  van  het  koningrijk  der  Nederlanden. 
Haarlem  1866.  8. 

Heyfelder,  0.,  Das  Lager  von  Krasnoe  Selo  im  Vergleich  mit  dem 
von  Chalons.  Militärärztliche  Studie.  Berlin  1866.  8.  Mit  4 Tafeln. 
"Heyl,  F.,  Wiesbaden  und  seine  Cur-Interessen.  Ein  Blick  auf  die 
augenblickliche  Lage  der  Stadt  als  Badeort.  Veröffentlicht  von  dem 
Cur-Verein  der  Stadt  Wiesbaden.  Wiesbaden  (1866).  8. 

Hill,  Der  gegenwärtige  Zustand  des  Taubstummen-Bildungs-Wesens  in 
Deutschland.  Weimar  1866.  8. 

Hock,  C.  (Frh.)  v. , Die  Finanzen  und  die  Finanzgeschichte  der  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika.  Stuttgart  1867.  gr.  8. 

* Hof-  und  Staats -Handbuch  des  (Königreichs  Württemberg.  Heraus- 

gegeben von  dem  künigl.  statistisch -topographischen  Bureau  1866. 
Stuttgart.  8. 

Holtzendorff,  F.  v.,  Richard  Cobden.  (Sammlung  gemeinverständlich 
wissenschaftlicher  Vorträge.  Herausgegeben  von  Virchow  u.  F.  v.  H. 
Berlin  1866.  8. 

Ho  mberg , Notice  sur  les  voies  empierrees  et  asphaltees  de  Paris. 
Paris  1865.  8. 

Horn,  G.  A.  F. , Beantwortung  der  Wasserversorgungsfrage  für  die 
beiden  Schwester-Städte  Aachen  und  Burtscheid,  durch  Veröffent- 
lichung des  Projectes  des  Verfassers  etc.  etc.  Aachen  1866.  8. 
Hudemann,  Das  Postwesen  der  römischen  Kaiserzeit.  I.  Theil:  die 
äussere  Geschichte  desselben.  Kiel  1866.  4.  (Aus  dem  Ploener 
Osterprogramm.) 

Hunt,  lt.,  Mineral  statislics  pf  the  U.  K.  of  Great-Britain  and  Ire- 
land  for  the  year  1865.  London  1866.  8. 

Hutton,  R.  H.,  Studies  in  Parliament.  A series  of  sketches  of  leading 
politicians.  London  1866.  8.  ( Reprinted  from  the  Pall  Mall  Gazette.) 
Jaarboekje,  staatkundig  en  staathuishoudkundig  voor  1866.  Uitge- 
geven  door  de  vereeniging  vor  de  statistiek  in  Nederland.  XVIII.  j aar- 
gang. Amsterdam.  8. 

Jahrbuch,  geographisches.  Band  1.1866.  Herausgegeben  von  E.  Behm. 
Gotha  1866.  12. 

"Jahrbuch,  statistisches,  der  Oesterreichischen  Monarchie  für  das 
Jahr  1865.  Herausgegeben  von  der  k.  k.  statistischen  Central- 
Commission.  Wien  1867.  Lex.-8. 

Jahrbuch  für  das  gesammte  Versicherungswesen  in  Deutschland. 

Herausgegeben  von  Th.  Saski.  Jahrg.  III.  Frankfurt  a.  M.  1866.  8. 
"Jahresbericht  der  Handelskammer  zu  Erfurt  für  1865.  Erfurt.1866.  8. 
„ „ „ für  den  Kreis  Essen  pro  1865. 

Essen  1866.  8. 

,,  „ „ zu  Frankfurt  a.  d.  0.  für  1865. 

Frankf.  a.  d.  0.  1866.  8. 

’„  * » des  Kreises  Hagen  für  1865. 

Hagen  1866.  8. 

„ „ „ für  die  Kreise  Mühlhausen,  Heiligen- 

stadt und  Worbis  für  1865. 

Mühlhausen  1866.  8. 

„ „ „ für  den  Kreis  Siegen  pro  1865. 

Siegen  1866.  S. 

, „ „ zu  Frankfurt  a.  M.  für  1865. 

Frankf.  a.  M.  1866.  8. 

Jahresbericht  der  Handels-  und  Gewerbekammern  in  Württemberg 
für  das  Jahr  1865.  Mit  1 statistischen  Anhang.  Herausgegeben  von 
der  königl.  Centralstelle  für  Gewerbe  und  Handel.  Stuttgart  1866.  8. 
"Jahresbericht,  V.,  des  Akademischen  Lesevereins  an  der  k.  k. 

Universität  in  Wien  über  das  Vereinsjahr  1865 — 66.  Wien.  8. 
"Jahresbericht  des  Frankfurter  Vereins  für  Geographie  und  Sta- 
tistik. Jahrg.  XXIX.  1864  — 1865.  Frankfurt  a.  M.  1S65.  8. 

* Jahres-Berichte  der  Grossherzoglich  badischen  Landes-Commissäre 

über  die  Zustände  und  Ergebnisse  der  innern  Verwaltung  für  das 
Jahr  1865.  Karlsruhe  1866.  4. 

" Imposta  sui  redditi  della  ricchezsa  mobile.  Relazione  al  Parlamento. 
Firenze  1866.  4.  (Bericht  über  den  Ausfall  der  jüngsten  Erhebung 
der  directen  Einkommensteuer  [nebst  Parlamentsbeschlüssen  hierüber] 
im  Königreich  Italien.) 

Irrenanstalten,  die,  Deutschlands  am  1.  Januar  1865.  Berlin  1865.  8. 

* Jung- Stil  ling,  F.  v.,  Material  zu  einer  allgemeinen  Statistik  Liv- 

lands und  Oesels.  Jahrg.  III.  Riga  1866.  4. 

Juste,  Th.,  Les  frontieres  de  la  Belgique.  Bruxelles  1866.  8. 
Kalender,  illustrirter,  für  1867.  Jahrbuch  der  Ereignisse,  Bestre- 
bungen und  Fortschritte  im  Völkerleben  und  im  Gebiete  der 
Wissenschaften,  Künste  und  Gewerbe.  Jahrg.  XXII.  Leipzig  1867.  4. 
Mit  vielen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 

Keller,  G. , Die  Staatsanwaltschaft  in  Deutschland.  Ihre  Geschichte, 
Gegenwart  und  Zukunft.  Wien  1866.  8. 

Kempner,  Friederike,  Denkschrift  über  die  Nothwendigkeit  einer  ge- 
setzlichen Einführung  von  Leichenhäusern.  6.  Aufl.  Breslau  1867.  8. 
Kirchbach,  J.  v. , Handbuch  für  angehende  Landwirthe,  oder  Zu- 
sammenstellung der  Grundsätze,  Ansichten  und  Angaben  verschie- 
dener Schriftsteller  in  Betreff  der  wichtigsten  Gegenstände  der 
Landwirthschaft.  6.  Aufl.  Neu  bearbeitet  v.  K.  Birnbaum.  2 Theile. 
Berlin  1864.  8. 


Knight,  R.,  Theindian  empire,  and  our  financial  relations  tlierevoith. 
A paper  read  before  the  London  Indian  Society,  mai  25,  1866. 
London  1866.  8. 

Köpke,  R.,  Das  Ende  der  Kleinstaaterei.  Ein  Kapitel  ans  Deutsch- 
lands neuester  Geschichte.  Berlin  1866.  8. 

Körner,  F. , Die  Volksbildung  als  Grundlage  des  modernen  Staats- 
und Kulturlebens.  Beiträge  zu  einer  zeitgemässen  Organisation  des 
gesammten  Unterrichts-  und  Erziehungs Wesens.  P'iir  Lehrer,  Eltern, 
Landtagsabgeordnete  und  Gemeindevertreter.  Jena  1866.  8. 

Kühne,  J.  (Jh.,  Rückblick  auf  die  Wirksamkeit  und  Erfahrungen  der 
Strafanstalt  St.  Jacob  bei  St.  Gallen  in  den  ersten  25  Jahren  ihres 
Bestandes.  St.  Gallen  1866.  8. 

Kurhessens  Anschluss  an  Preussen.  Von  einem  Kurhessen.  Cassel 
1866.  8. 

Kurhessen  und  seine  Dynastie.  Ein  politischer  Ehescheidungs-Process. 
Von  einem  Enkel  der  nach  Amerika  Verkauften.  Berlin  1866.  8. 

Laguepierre , A.,  Guide  de  l'assureur  ou  manuel  pratique  de  Fassu- 
rance  contre  Vincendie.  Vllpme  edition.  Paris  1866.  12. 

L andwirthschaftlicher  Kalender  für  den  kleineren  Landwirth.  1867. 
Herausgegeben  von  A.  Graf  zur  Lippe- Weissenf eld.  Leipzig  1867.  4. 

* Lausitzisches  Magazin,  Neues.  Im  Aufträge  der  Oberlausitzischen 

Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Herausgegeben  von  J.  Wilde  und 
E.  E.  Struve.  Band  XLIII.  Heft  1 u.  2.  Görlitz  1866  — 67.  8. 

Leach,  H.,  Brief  notes  on  the  last  epidemic  of  Cholera  in  Turkey ; V'ith 
ölm  errat  Ions  as  to  prevention  and  treatment.  Being  a report  submitted 
to  the  Committee  of  the  Seamen’s  hospital  Society.  London  1866.  8. 

Lebert,  H.,  Vorträge  über  Lazareth-Krankenpflege  und  Krankenpflege 
im  Allgemeinen.  Berlin  1866.  8. 

Legoyt,  A.,  et  G.  Vogt , La  Suisse.  — Territoire  — population  — 
agriculture  — industrie  — commerce  — histoire  — institutions 
politiques  et  administratives  etc.  Paris  1867.  gr.- 8. 

Le  Hir , L.,  Reseau  de  voies  ferrees  souterraines  dans  Paris.  Paris 
1866.  8. 

Le  Hon,  H.,  L' komme  fossile  en  Europe,  son  industrie,  ses  moeurs, 
ses  oeuvres  d’art.  Bruxelles  et  Paris  1867.  8.  Orne  de  80  gramires. 

Le  Lievre,  Ch.,  Le  tracail  et  F usure  dans  Fantiquite.  Paris  1866.  8. 

Leonhardt,  A.,  Betrachtungen  über  die  Hannoversche  Justizverwal- 
tung mit  Rücksicht  auf  die  Vereinigung  des  Königreichs  Hannover 
mit  der  Preussischen  Monarchie.  Hannover  1S66.  8. 

Lepercq  , P.,  De  Fabolition  des  octrois.  Paris  1866.  8. 

Letter  s on  financial  subjects,  (by  Brutus  Britanniens).  London  1866.  8. 

Littrow,  J.  J.  v.,  Wunder  des  Himmels.  5.  Aufl.  Supplement-Atlas 
dazu  in  6 Lieferungen.  Stuttgart  1866.  8. 

Livre  noir,  le,  de  1866  ou  /es  griefs  de  la  nation  beige,  demontres 
par  les  faits,  les  statistiques,  les  aetes  publics  et  les  documents  offi- 
ciels,  par  Demophile.  Bruxelles  1866.  8. 

Löffler,  F.,  General-Bericht  über  den  Gesundheitsdienst  im  Feldzuge 
gegen  Dänemark  1864.  Lieferung  I.  Berlin  1866.  8. 

Lorenz , 0.,  Catalogue  general  de  la  librairie  franqaise  pendant  25  ans 
(1840-65).  Livraison  IP-’ne  ( Barthelet-Bonneau ).  Paris  1866.  Lex.- 8. 

"Lose,  L.,  Bericht  über  den  Betrieb  der  Seiden-Trocknungs- Anstalt  zu 
Crefeld  für  das  Geschäftsjahr  1865  — 66.  Crefeld.  4. 

Mag endie , Code  repertoire  de  la  nouvelle  legislation  sur  Finstruction 
primaire.  2 tomes.  Ilpme  edition.  Paris  1866.  8. 

Maleville,  J .,  Guide  pjratique  pour  la  construction  des  chemins  de 
fer.  Paris  1865.  8.  Avec  1 tableau  et  2 planches. 

Marmy,  M.  J. , et  F.  Quesnoy , Hygiene  des  grandes  villes.  Topo- 
graphie et  statistique  medicales  du  departement  du  Rhone  et  de  la 
eilte  de  Lyon.  Lyon  1866.  8. 

Megret,  Du  commerce  et  de  son  influence  sur  les  arts.  ( Discours  de 
reception  prononce  le  30  novembre  1865  en  seanCe  publique  de 
F Academie  imperiale  des  Sciences,  helles  lettres  et  arts  de  Bordeaux.) 
Bordeaux  1866.  8. 

* Meteor  ologiske  Jagttagelser  paa  Christiania  Observatorium  1865. 

Christiania  1866.  4 ,-obl. 

‘Meyer,  E.,  Berlins  Spiritus-Handel  im  Jahre  1S56.  Berlin.  8.  — 
Statistik  des  Berliner  Producten-Marktes  im  Jahre  1857.  Ebd. 
1 Tabelle  in  Folio.  — Bericht  über  den  Getraide-,  Oel-  und  Spi- 
ritushandel in  Berlin  in  den  Jahren  1857 — 1866  (incl.)  10  Hefte 
in  4.  — Markt-Bericht  des  Getraide-,  Oel-  und  Spiritus-Handels  in 
Berlin.  Berlin  d.  23.  Mai  1857  bis  zum  2.  Februar  1867.  4. 

Meyer,  F.  H.,  Die  Organisation  und  der  Geschäftsbetrieb  des  deut- 
schen Buchhandels.  Leipzig  1866.  4.  Separatabdruck  aus  dem 
Archiv  für  Buchdruckerkunst. 

Minssen,  J.  F.,  Etüde  sur  Finstruction  secondaire  et  superieure  en 
Allemagne.  Paris  1866.  8.  Avec  1 tableau  in  fol. 

"Mittheilungen,  statistische,  über  den  Civilstand  der  freien  Stadt 
Frankfurt  und  ihrer  Landgemeinden  im  Jahre  1865.  (Frank- 
furt a.  M.  1866.)  4. 

"Mittheilungen,  statistische,  über  die  Schifffahrt  und  Rhederei  der 
Herzogthüiner  Schleswig-Holstein.  Heft  3.  Flensburg  1866.  4. 

Moleschott,  J.,  Rath  und  Trost  für  Cholerazeiten.  Insbesondere  den 
Hausvätern  gewidmet.  Giessen  1866.  8. 

"Müller,  H. , Der  militärische  Gesichtspunkt  in  der  Alpenbahnfrage. 
Zürich  1866.  8. 

M urchison,  J.  H.,  The  konservatives  and  liberale,  their  principles 
and  policy.  lld  edition,  with  an  introduction  on  the  re  form 
question  etc.  London  1S66.  8. 
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Nach  Schluss  des  Heftes  eingegangen: 


I.  Preisangaben  der  Rubenow- Stiftung. 

Da  die  von  uns  auf  Grund  der  bei  hiesiger  königl.  Universität  bestehenden  Rubenow  - Stiftung  unter  deui  6.  December  1861 
ausgeschriebenen  beiden  Preis-Aufgaben  ohne  Beantwortung  geblieben  sind,  wir  dieselben  aber  auch  jetzt  noch  als  der  Bearbeitung 
werth  und  zeitgemäss  erachten,  so  wiederholen  wir  sie  in  Folgendem  für  die  bevorstehende  fünfjährige  Periode. 

I.  Geschichte  der  Staatswirthschaft  des  grossen  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg. 

Es  wird  bei  dieser  Aufgabe  zunächst  eine  actenmässige  Geschichte  der  Finanzgesetzgebung  und  Finauzverwaltung  des 
grossen  Kurfürsten  gefordert.  Es  wird  aber  ferner  gewünscht,  dass  hiermit  eine  kritische  Darstellung  der  volkswirt- 
schaftlichen Grundsätze,  Einrichtungen  und  Erfolge  dieses  Fürsten  verbunden  werde,  unter  Berücksichtigung  der  volks- 
und  staatswirthschaftlichen  Ansichten  seiner  Zeit,  so  wie  der  betreffenden  Politik  der  maassgebenden  Staaten  Europas. 

II.  Geschichte  der  Umwandlung  der  älteren  deutschen  Gerichte  in  gelehrte  Gerichte. 

Unter  den  entscheidenden  Momenten,  welche  zur  Reception  des  römischen  Rechts  in  Deutschland  geführt  haben,  nimmt, 
das  Eindringen  des  gelehrten  Richterstandes  in  die  deutschen  Gerichte  die  erste  Stelle  ein.  Eine  eingehende  Darstellung 
dieses  wichtigen  Umwandlungs-Processes  ist  der  Zweck  der  gestellten  Aufgabe.  Ausser  den  allgemeinen  Gesichtspunkten 
sind  folgende  Verhältnisse  noch  besonders  zu  berücksichtigen: 

1.  Die  Ausbreitung  des  Studiums  der  deutschen  Juristen  auf  fremden  wie  auf  einheimischen  Universitäten  ist  nach  den 
verschiedenen  Ständen  näher  als  bisher  geschehen  ins  Auge  zu  fassen.  Die  Beschaffung  statistischen  Materials  erscheint 
zu  diesem  Zwecke  besonders  wünschenswert!:. 

2.  Es  ist  nachzuweisen  das  Aufkommen  der  Actenversendung  und  der  Rechtsprechung  der  deutschen  juristischen 
Facultäten. 

3.  Es  wird  gewünscht,  dass  der  Verfasser  diese  Umwandlung  schliesslich  an  einem  einzelnen  deutschen  Lande  speciell 
nachweise. 


Die  um  die  Preise  sich  bewerbenden  Schriften  sind  in  deutscher  oder  französischer  Sprache  abzufassen,  und  bis  spätestens  am 
1.  März  1871,  an  den  Rector  und  Senat  hiesiger  königl.  Universität  adressirt  hierher  einzusenden.  Sie  dürfen  den  Namen  des  Ver- 
fassers nicht  offen  enthalten,  sondern  sie  sind  mit  einem  Wahlspruche  und  einem  versiegelten  Briefe  zu  versehen,  in  welchem  der 
Name  geschrieben  und  auf  welchem  derselbe  Wahlspruch  zu  lesen  sein  muss.  Die  Zuerkennung  der  Preise  erfolgt  am  17.  October  1871. 

Als  Preise  setzen  wir  nunmehr  für  die  würdig  befundene  Arbeit  je  600  Thlr.  Gold  oder  680  Thlr.  preuss.  Cour,  fest,  jedoch 
mit  der  Maassgabe,  dass,  wenn  Eine  der  Aufgaben  gar  nicht  oder  nicht  genügend,  die  Andere  aber  in  vorzügüchem  Grade  gelöst 
werden  sollte,  der  Preis  für  diese  Andere  bis  auf  1 000  Thlr.  Gold  oder  1 133g-  Thlr.  preuss.  Courant  gesteigert  werden  kann. 

Greifswald,  im  Januar  1867. 

Rector  und  Senat 

hiesiger  königlicher  Universität. 


II.  Literarisches. 

Zur  Mortalitätsstatistik. 

Die  Königliche  Regierung  von  Oberbayern,  Kammer  des  Innern,  macht  in  den  Kreisamtsblättern  zufolge  höchster  Ministerial- 
entschliessung  das  Publikum  und  insbesondere  die  praktischen  Aerzte  auf  eine  in  der  Buchhandlung  von  E.  A.  Fleischmann  in 
München  erschienene  Schrift  des  Dr.  Friedmann  aufmerksam:  ,,Ueber  die  Sterblichkeit  der  Kinder  im  ersten  Lebensjahre  und 
die  Mittel  zu  ihrer  Verringerung.“ 


Kartograp  hie. 

Im  Verlag  des  Bibliographischen  Instituts  in  Hildburghausen  erschien  soeben  und  ist  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben : 

Neueste  Staaten-  & Reise-Karte  von  Deutschland,  der  Schweiz  & Oberitalien  von  L.  Ravenstein,  Stahlstich  in  4 Blättern, 

20  Sgr.  — Auf  Leinw.,  in  Buchform  1 Rthlr. 

Neueste  Karte  der  Rheinlande,  von  Constanz  bis  Rotterdam  und  von  Hannover  bis  Besamen,  in  2 Blättern,  nach  den  neuesten 
politischen  Eintheilungen  und  topographischen  Aufnahmen  von  L.  Ravenstein.  (Maasstab  1:  850  000.)  Stahl- 
stich mit  Farbendruck,  Preis:  4 Thlr.  — Aufgezogen  in  Buchform  1 Thlr. 

Neueste  Karte  von  Nordamerika  in  4 Blättern,  nach  den  neuesten  officiellen  Quellen  von  E.  G.  Ravenstein  in  London,  Topo- 
graph im  englischen  Kriegsministerium.  (Maasst.  1 : 8.000  000.)  Preis:  1 Thlr.  — Aufgezogen,  in  Buchform  14  Thlr. 
do.  von  Südamerika  in  2 Blättern,  von  demselben.  (Maasst.'  1 : 12.000  000.)  Preis:  4 Thlr.  — Aufgezogen  1 Tlilr. 
Special-Karte  der  Euro  p.  Türkei  in  4 Blättern.  (Maasst.  1 : 1.750  000.)  Preis:  1 Thlr.  — Auf  Leinwand  gezogen,  in  Buchform  14  Thlr. 


Druck  von  Ernst  Kühn  in  Berlin,  Kronenstr.  37. 


Von  dlotier Zeitschrift  werden  jährlich  c.  40  Bogen  in  Monats- 
oder entsprecliendenDoppelhoften  ausgegehen.  Abonnemonta- 
preisjährl.  ‘2  Thlr. ; für  kün.  und  andere  Behörden  des  preus. 

Staats  und  deren  Mitglieder  1 Thlr.  10  Sgr.  — Alle  k.  preussi- 
schen  Postanatalten,  sowie  sämmtliche  Buchhandlungen  neh- 
men Bestellungen  darauf  an;  — für  Frankreich,  Spanien  und 

DES  KÖNIGE  PREUSSISCHEN 


Portugal  die  Buchhandlung  von  A.  Franck,  rue  RIcholicn  67 ; 
für  Grossbritannien  und  Irland  Mr.  Cowic  in  London , 
Q St.  Ann's  lane;  für  Italien  die  Schweizer  Postamtalten  ; 
für  Griechenland  und  Egypten  das  k,  k.  Österreich.  Postamt 
zu  Triest;  für  die  Türkei  das  k.  k.  Österreich.  Postamt  zu 
Constantinopel. 


ZEITSCHRIFT 


REDIGIRT  VON  De.  ERNST  ENGEL. 

VII.  JAHRGANG. 


N?  4,  5 u.  6.  BERLIN.  Dn*t  M<1  YtlXEr°st  Kilm  APRIL.  HAI  JUNI  • 1867. 
Wie  hoch  belastet  in  Preusseu  die  Grundsteuer  die  Landwirthschaft? 

Eine  Zeitfrage, 

beantwortet  von  Dr.  Engel. 

(Vergleiche  Nr.  1 — 3 und  7—9,  Jahrgang  1866.) 

1.  Abschnitt. 

Der  Bruttoertrag  des  Ackerlandes. 


I.  Die  Grundlagen  der  Berechnung. 

Die  seit  dem  1.  Januar  1865  von  den  Liegenschaften  im 
■preussischen  Staat  erhobene  Grundsteuer  ist  auf  die  Summe  von 
Zehn  Millionen  Thalern,  welche  9,  547  Procent  des  gesammten 
ermittelten  Reinertrags  der  steuerpflichtigen  Liegenschaften  sein 
soll,  contingentirt.  Mit  andern  Worten  heisst  das:  die  Land- 
und  Forstwirtschaft  sind  verpflichtet , etwas  über  9 f Procent 
ihres  Reinertrags  an  den  Staat  zu  entrichten. 

In  andern  Ländern  beträgt  die  Grundsteuer  nominell  gleich- 
falls zwischen  8 und  10  Procent  des  Reinertrags,  worunter 
immer  aber  nur  die- an  den  Staat  zu  zahlende  zu  verstehen  ist, 
nicht  auch  die  häufig  nach  dem  Grundsteuer-Fuss  aufzubringenden 
Abgaben  an  die  Kirchen-  und  Schulgemeinden,  an  die  Orts-, 
Kreis-  und  Provinzialgemeinden  etc. 

Eine  Steuerquote  von  8 bis  10  Procent  des  Reinertrags  ist 
unleugbar  eine  sehr  hohe,  und  weil  dies  so  ist,  weil  ferner  die 
auf  Gewerbe,  Handel  und  Verkehr  gelegten  und  die  vom  Capital- 
einkommen  erhobenen  Steuern  selten  über  3 Procent  des  Rein- 
ertrags hinausgehen,  so  sind  schon  allenthalben  Vergleichungen 
zwischen  jenen  verschiedenen  Arten  von  Steuern  gezogen  und 
die  ungleich  höhere  Belastung  des  Grundes  und  Bodens,  die 
man  als  Belastung  der  Landwirtschaft  ansieht,  als  eine  Unge- 
rechtigkeit bezeichnet  worden.  Solchen  Urtheilen  gegenüber 
dürfte  es  von  Werth  sein,  einmal  eine  Untersuchung  darüber 
anzustellen,  wie  hoch  denn  in  Wahrheit  die  Landwirtschaft 
durch  die  Grundsteuer  belastet  wird. 

Im  Nachfolgenden  soll  die  soeben  aufgeworfene  Frage  mit 
Bezug  auf  Preussen  zu  beantworten  versucht  werden.  Dieser 
Staat  eignet  sich  deshalb  jetzt  besser  als  irgend  ein  anderer 
hierzu,  weil  die  Grundsteuer-Regelung  nur  erst  vor  Kurzem  voll- 
endet ist  und  die  Grund-  und  Bodenwertho  seit  Beendigung  der 
Veranlagung  weder  überhaupt  schon  wesentlich  gestiegen,  noch 
erhebliche  Veränderungen  in  den  Reinertragsverhältnissen  ein- 
getreten sein  können. 

Freilich  hindert  die  Umfängliclikeit  des  zu  Gebote  stehenden 
Materials,  die  Untersuchung  vorläufig  auf  etwas  Weiteres  als  auf 
das  Ackerland  auszudehnen.  Allein  da  letzteres  über  70  Procent 
der  Fläche  des  landwirtschaftlich  benutzten  Areals  ausmacht, 
so  drückt  die  Ackerwirthschaft  unzweifelhaft  der  gesammten 
Landwirtschaft  ihren  Stempel  auf,  und  die  meisten  Schlüsse, 
die  von  jener  gelten,  werden  auch  von  dieser  richtig  sein. 

Andererseits  ist  auch  mit  einer  Kargheit  des  Materials  zu 
kämpfen,  welche  indess  gleichfalls  etwas  für  sich  hat. 

Die  von  den  Liegenschaften  erhobene  Grundsteuer  ist 
nämlich  nicht  eine  Steuer  auf  das  landwirtschaftliche  Gewerbe 
als  solches,  sondern  eine  Steuer  auf  den  Grund  und  Boden 
und  seine  Productionsfäliigkeit.  Was  ausserdem  durch  die  Vieh- 
haltung und  Viehzucht  und  die  hierauf  begründeten  Gewerbe 
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der  Milcherei,  Butter-  und  Käsefabrikation , Wohproduction, 
Thieraufzucht  etc.,  was  ferner  durch  die  Branchen  der  Brannt- 
weinbrennerei, Bierbrauerei,  Rübenzucker-Fabrikation,  Oelsclilägerei, 
Melilfabrikätion,  Ziegdei  etc.  gewonnen  wird,  ist  nicht  mehr  Object 
der  Grundsteuer.  Die  Specialanweisung  sagt  in  diesem  Betreff 
ausdrücklich , dass  hei  der  Einschätzung  des  Ackerlands  der 
Culturzustand  so  anzunehmen  sei,  wie  er  sich  da  vorfindet,  wo 
dasselbe  ohne  Anwendung  künstlicher  Culturmittel  und  ohne 
Zusammenhang  mit  Fabrikationsanstalten  bewirtschaftet  worden  ist. 

Es  ist  also  der  Reinertrag  der  einfachsten  und  keineswegs 
sehr  intensiven  Formen  der  Ackerwirthschaft,  welcher  uns  in  den 
Grundsteuer-Regelungs-Resultaten  entgegen  tritt.  Und  da  dieser 
niedrigere  Wirthschaftsgrad  (wie  er  sich  z.  B.  in  der  Dreifelder- 
wirtschaft zu  erkennen  giebt)  vorzugsweise  auf  Körnerbau  ge- 
richtet ist,  so  lassen  sich  ungestraft  die  anderweit  vorliegenden 
Resultate  der  Ergiebigkeit  des  letztem  mit  den  Grundsteuer- 
Reinertrags-Ermittelungen  vom  Ackerland  in  Beziehung  bringen. 

Jene  anderweiten  Nachweise  sind  die  von  dem  Ministerium 
für  (Re  landwirtschaftlichen  Angelegenheiten  alljährlich  ver- 
öffentlichten Zahlen  der  sogenannten  Ernte-  und  Erdruschtabellen. 
Erstere  gehen  den  Ertrag  der  Ernte,  sehr  bald  nachdem  sich 
derselbe  einigermassen  übersehen  lässt,  in  Verhältnisszahlen  einer 
Mittelernte  an;  letztere  dagegen  haben  den  Zweck,  den  wirklichen 
Ausfall  der  Ernte  nach  dem  Erdrutsch  in  positiven  Zahlen  aus- 
zusprechen. Da  sich  beide  Zahlen  auf  die  nämliche  Ernte  be- 
ziehen, so  leuchtet  ein,  dass  die  Verhältnisszahlen  im  Laufe  der 
Zeit  aus  ihrer  Relativität  heraustreten  und  zu  concreten  Grössen 
werden.  Denn  der  Durchschnitt  aus  einer  längeren  Reihe  von 
richtigen  Erdruschzahlen  aus  den  nämlichen  Localitäten  muss 
nothwendig  die  absolute  Grösse  einer  Mittelernte  (die  in  der 
Erntetabelle  = 1,00  gesetzt  ist)  veranschaulichen,  und  wenn 
man  diese  kennt,  so  kennt  man  auch  deren  Bruchtheile  und 
Vielfache.  Die  Durchschnittspreise  der  Früchte,  deren  Erntemenge 
nachgewiesen  wird,  sind  gleichfalls  bekannt;  mithin  ist  es  auch 
der  Geldwertli  des  Bruttoertrags,  wobei  allerdings  die  Berechnung 
desselben  nach  den  Marktpreisen  gestattet  werden  muss.  Wir 
kennen  die  Einwände,  die  hiergegen  erhoben  zu  werden  pflegen. 
Man  sagt,  dass  jener  Rechnungsmodus  deshalb  unzulässig  sei, 
weil,  wenn  die  ganze  Ernte,  incl.  des  Selbstverbrauchs  der  Land- 
wirthschaft, zu  Markte  gebracht  würde,  Re  Preise  wegen  des 
grossem  Angebots  sehr  erheblich  sinken  müssten,  folglich 
auch  der  Bruttoertrag  nur  nach  diesen  niedern  Preisen  zu  Geld 
veranschlagt  werden  könne.  Dieser  Einwand  ist  aber  deshalb 
hinfällig,  weil,  wenn  der  Selhstverhrauch  nicht  mit  auf  den  Markt 
kommt,  auch  die  Selbstverbraucher  als  Consumenten  und  Ver- 
stärker der  Nachfrage  nicht  daselbst  erscheinen.  Die  Marktpreise 
werden  uns  daher  immer  als  eine  sichere  GrunRage  der  Berech- 
nung dienen'  können;  sie  sind  bekanntlich  auch  die  Basis  der 
Grundsteuer-Reinertragsberechnungen. 
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Während  in  dem  neuen  preussischen  Grundsteuer -System 
sämmtliche  Ertragsangaben  auf  Geldwerth  reducirt  und  in  Geld 
gemacht  sind,  basiren  die  Systeme  verschiedener  anderer  Staaten 
auf  einer  Reduction  aller  in  Betracht  kommenden  Zahlen  auf 
Roggenwerth.  Kann  nun  gern  zugegeben  werden,  dass  durch 
dergleichen  Reductionen  eine  namhafte  Vereinfachung  der  Rech- 
nungsoperationen erzielt  wird,  so  ist  anderseits  doch  nicht 
zu  verschweigen,  dass  die  älteren  Anschauungen  über  die  Roggen- 
äquivalente der  Feldfrüchte  durch  die  neueren  chemischen  und 
physiologischen  Untersuchungen  beinahe  eben  so  stark  erschüttert 
worden  sind,  wie  die  Reductionen  der  Futtermittel  auf  Heuwerth- 
Zahlen.  Indessen  wir  haben,  behufs  des  Vergleichs  des  preus- 
sischen Grundsteuer-Systems  mit  den  Systemen  anderer  Staaten, 
eine  solche  Reductionsrechnung  auf  Roggenwerthe  durchgeführt 
und  in  die  alsbald  folgenden  Tabellen  dergestalt  mit  aufge- 
nommen, dasä1  durch  dieselbe  der  doppelte  Nachweis  geführt 
wird:  einmal,  wie  stark  die  Ackerwirth schaft  durch  die  Grund- 
steuer belastet  ist,  wenn  ihr  Brutto- Geldertrag  nach  den  Markt- 
preisen der  wirklich  geernteten  Früchte  berechnet  wird,  — das 
andere  Mal  aber,  wie  stark  dann,  wenn  diese  Früchte  zuvor 
durchweg  auf  Roggenwerth  reducirt  und  nun  lediglich  der 
Roggenwerth  als  Werthmassstab  angelegt  wird. 

Neben  den  so  eben  bezeichneten  Preisermittelungs-  und 
Werthberechnungs-Modalitäten  dürfen  die  verschiedenen  Stand- 
punkte, von  welchen  aus  der  Natural-Bruttoertrag  zu  ermitteln 
ist,  nicht  mit  Stillschweigen  übergangen  werden,  denn  sie  sind 
auf  das  Schlussresultat  von  entscheidendem  Einfluss.  Man  kann 
nämlich  eben  so  wohl  die  Frage  stellen:  wie  stark  belastet  die 
Grundsteuer  ein  bestimmtes  Maass  einer  bestimmten  Frucht  in  einem 
bestimmten  Landestlieil?  als  auch  die  andere  Frage  aufwerfen:  wie 
stark  belastet  die  Grundsteuer  den  Ertrag  von  einer  bestimmten 
Fläche,  je  nachdem  dieselbe  nur  mit  einer  bestimmten  Frucht 
oder  aber,  dem  durchschnittlichen  Anbauverhältniss  des  Landes 
entsprechend,  alternirend  mit  versclüedenen  Früchten  ange- 
baut ist?  Die  Beantwortung  ersterer  Frage  ist  ziemlich  einfach. 
Man  braucht  nur  den  Bruttoertrag  (in  Scheffeln)  von  je  einer 
Frucht  auf  der  betreffenden  Fläche  Ackerland  und  die  Grund- 
steuer-Summe von  der  nämlichen  Fläche  zu  kennen,  so  ergiebt  die 
Vergleichung  der  einen  mit  der  andern  Grösse  scheinbar  das 
gesuchte  Resultat;  d.  h.  man  erfährt:  wie  viel  Pfennige  oder 
Groschen  Grundsteuer  auf  je  1 Scheffel  Weizen,  Roggen,  Gerste, 
Hafer  etc.  lasten. 

Es  ist  aber  dabei  nicht  zu  übersehen,  dass  die  Frage  nach 
der  Belastung  der  einzelnen  Früchte  durch  die  Grundsteuer  eine 
ungehörige  und  unzulässige  ist.  Denn  die  Grundsteuer  ist  — 
wie  bereits  erwähnt  — weder  eine  Gewerbesteuer,  noch  eine 
Productensteuer,  noch  eine  Consumtionssteuer,  sondern  ein  auf 
den  Grund  und  Boden  resp.  dessen  Culturarten  gelegter  Kanon, 
gleichviel  ob  auf  dem  Ackerlande  Weizen  oder  Roggen,  Gerste 
oder  Hafer  etc.  gebaut  wird. 

Will  man  die  Frage  auf  die  Belastung  der  einzelnen  Frucht- 
gattungen stellen,  so  muss  man  auch  die  Bodenart,  auf  welcher 
diese  Frucht  hauptsächlich  gedeiht,  berücksichtigen.  Wenn  man 
aber  auf  der  einen  Seite  die  Durchschnittsbonität  und  die  Durch- 
schnittsbelastung derselben  durch  die  Grundsteuer  in  Betracht 
zieht,  auf  der  andern  nicht  die  Durchschnittsfrucht,  resp.  deren 
Roggen-  oder  Geldäquivalent,  sondern  eine  bestimmte  Frucht, 
so  daff  man  sich  darüber  nicht  wundern,  dass  nach  dieser 
Untersuchungsmethode  die  theuersten  Früchte  am  niedrigsten, 
die  geringsten  am  höchsten  von  der  Grundsteuer  beschwert  er- 
scheinen. In  diesen  Fehler  sind  viele  Franzosen  bei  ihren  Unter- 
suchungen über  den  Einfluss  der  Grundsteuer  auf  die  Landwirth- 
schaft  verfallen,  und  noch  im  Frühjahre  1866  haben  im  Gesetz- 
gebenden Körper  zu  Paris  die  Redner  Thiers,  Pouyer  Quertier 
u.  A.  sich  dessen  nicht  minder  schuldig  gemacht,  wie  die  Mi- 
nister und  Staatsräthe  Rouher,  Forcade  de  la  Roquette  u.  s.  w. 
So  behauptete  z.  B.  der  Letztere  in  einer  Sitzung  im  Monat 
März  (Conf.  »Moniteur  universel*  v.  10.  März  und  die  Berichtigung 
in  einer  wenige  Tage  späteren  Nummer),  dass  die  Grundsteuer 
per  Hectare  Ackerland  4 Fr.  82  Cent,  betrage,  und  zwar 
2 Fr.  71  Cent.  Principal-  oder  Staatssteuer  und  2.  Fr.  11  Cent, 
sogenannte  Centimes  additioneis ; da  nun  aber  die  Cerealien- 
production  (worunter  in  Frankreich  hauptsächlich  Weizen  zu 
verstehen  ist)  pro  Hect.  auf  14,29  Hectoliter  anzunehmen  sei,  so 
trage  jeder  Hectoliter  Weizen  eine  Steuer  von  34  Centimes.  — 

Um  die  Frage  nach  der  Belastung  einer  bestimmten  Flächen- 
einheit eines  grösseren  Areals  Ackerlandes,  das  mit  mehr  als 
einer  Frucht  angebaut  ist,  zu  beantworten,  muss  man  sich  vor 
Allem  vergegenwärtigen , dass  diese  Fläche  in  der  Ungeheuern 
Mehrzahl  der  Fälle  weder  gleichmässig  noch  gleichförmig  ange- 
baut ist,  dass  vielmehr,  die  ganze  Fläche  = 100  gesetzt,  sehr 


ungleiche  Quoten  derselben  mit  Weizen,  Roggen,  Gerste,  Hafer, 
Kartoffeln  etc.  bestellt  sind,  dass  hier  oder  dort  auch  eine  be- 
stimmte Portion  des  Ackerlandes  in  reiner  Brache  liegen  bleibt, 
dass  ein  grösserer  oder  geringerer  Theil  der  Winterfrucht  aus- 
wintert, ohne  nachgesäet  zu  werden,  und  dass  endlich  der  Pflan- 
zenanbau, den  Gesetzen  der  Fruchtfolge  gemäss,  auf  der  näm- 
lichen Fläche  alljährlich  wechselt. 

Wäre  das  Anbauverhältniss  aus  allen  Theilen  des  Staates 
bekannt,  oder  besässen  wir  eine  Statistik  der  Wirthschafts- 
oder  Feldsysteme,  wie  sie  z.  B.  in  Württemberg  durch  Göritz, 
in  Bayern  theilweise  durch  den  Grundkataster  beschafft  worden 
ist*),  so  würde  man  jene  Quoten  leicht  berechnen  können. 
Da  dies  aber  nicht  der  Fall  ist,  so  müssen  wir  zu  einer  Voraus- 
setzung unsere  Zuflucht  nehmen,  zu  der  nämlich,  dass  das  mitt- 
lere Anbauverhältniss  in  Preussen  ein  Mittel  aus  den  bekannten 
Anbauverhältnissen  in  einzelnen  Theilen  des  Staats  und  in  ver- 
schiedenen anderen  Ländern  sei.  Hierauf  wird  später  nochmals 
zurückzukommen  sein. 

Es  hat  uns  zunächst  nur  die  Production  des  Acker- 
landes zu  beschäftigen. 

Um  zu  einer  Antwort  auf  die  Frage  zu  gelangen:  wie  hoch 
besteuert  die  Grundsteuer  die  Landwirthschaft  resp.  das  Acker- 
land derselben,  und  zwar  nicht  blos  den  durch  die  Grundsteuer- 
Veranlagung  ermittelten  Reinertrag,  sondern  den  aus  anderen, 
mehr  oder  minder  zuverlässigen,  von  Landwirthen  selbst  gegebe- 
nen Nachweisen  zu  erschliessenden?  — so  können  wir  offenbar 
die  Fragen  auch  so  stellen: 

1)  Wie  viel  wird  im  Durchschnitt  auf  einem  und  auf  sämmt- 
lichen  Morgen  des  Ackerlands  in  einem  Durchschnittsjahre 
erbaut,  mit  andern  Worten:  welches  ist  der  Bruttoertrag 
dieser  Fläche? 

2)  Welches  ist  der  Geldwerth  dieses  Bruttoertrags? 

3)  Welches  sind  die  Productionskosten? 

4)  Welches  ist  der  Reinertrag? 

5)  Welches  ist  das  Verhältniss  der  Grundsteuer  auf  dem 
Ackerland  zu  diesem  Reinertrag? 

Bei  dem  zur  Zeit  noch  nicht  gehobenen  Mangel  einer  ge- 
nauen und  vollkommenen  Ackerbau-Statistik,  müssen  wir  auf  eini- 
gen Umwegen  zur  Beantwortung  der  gestellten  Fragen  zu  ge- 
langen suchen.  Diese  Wege  sind  aber  folgende.  Jeder  Leser 
kann  sie  mit  uns  zurücklegen,  und  indem  er  es  thut,  gewinnt- 
er  zugleich  ein  sicheres  Urtheil  über  die  Richtigkeit  des  einge- 
schlagenen Wegs,  das  heisst  hier:  der  angewandten  Untersuchungs- 
methode. 

Aus  den  für  die  Jahre  1859  bis  1864  'vorhegenden  Ernte- 
und  Erdruschtabellen  ist  zunächst  festzustellen: 

1)  Der  Durchschnittsertrag  an  Körnern  resp.  Knollen  von  je 
1 Morgen  Ackerland,  je  nachdem  er  bestellt  ist  mit  Weizen 
oder  Roggen  oder  Gerste  oder  Erbsen  oder  Buchweizen  oder 
Raps  und  Rübsen  oder  Kartoffeln.  Hier  ist  sofort  eine  Bemerkung 
über  die  Kartoffeln  einzuschalten:  Die  Erdruschtabellen  enthal- 

ten darüber  zwar  keine  Angaben,  wogegen  die  Emtetabellen  das 
Verhältniss  des  Ernteausfalls  eines  jeden  Jahres  zur  Mittelernte 
in  der  bekannten  Weise  andeuten.  Leider  scheint  der  Begriff 
einer  Kartoffel- Mittelemte  seit  dem  Auftreten  der  Kartoffelkrank- 
heit gänzlich  verloren  gegangen  zu  sein,  so  dass  mit  jenen  Ver- 
liältnisszahlen  nur  wenig  anzufangen  ist.  Wir  haben  die  in 
obiger  Tabelle  mitgetheilten  absoluten  Zahlen  für  eine  Mittelemte 
den  Denkschriften  der  Generalcommissarien  für  die  Grundsteuer- 
Regelung  entnommen,  die  als  Mittelemte  bezeichnen : in  Preussen 
50  Scheffel,  in  Posen  57  Scheffel,  in  Brandenburg  60  Scheffel,  in 
Pommern  50  Scheffel,  in  Schlesien  57  Scheffel,  in  Sachsen  60  Schef- 
fel, in  Westfalen  52  Scheffel,  in  der  Rheinprovinz  50  Scheffel,  im 
Staat  55  Scheffel.  Das  Verhältniss  zur  Mittelernte  in  der  Zeit 
von  1859 — 64  war  in  Preussen  0,76,  in  Posen  0,s2,  in  Branden- 


*)  Da  die  für  die  Grundsteuer-Regelung  erforderten  Kreisbeschrei- 
bungen auch  den  Wirthschaftssystemen  ihre  Aufmerksamkeit  schenken 
sollten  und  über  dieselben  Nachweise  in  jene  Beschreibungen  mit 
aufgenommen  werden  mussten,  so  sollte  man  glauben,  dass  es  ein 
Leichtes  wäre,  aus  letzteren  eine  Statistik  und  eine  Karte  der  Feld- 
sjsteme  und  vorherrschenden  Fruchtfolgen  in  den  einzelnen  Kreisen  des 
Staats  hervorgehen  zu  lassen.  Eine  nähere  Prüfung  des  Materials 
stimmt  aber  solche  Hoffnungen  wesentlich  herab.  Denn  es  zeigt  sich, 
dass  von  den  keineswegs  häufigen  Angaben  über  die  Wirthschafts- 
systeme , die  Feldereintheilungen  etc.  die  Mehrzahl  ohne  hinreichende 
Sachkenntnis  gemacht  wurde  und  gar  nicht  selten  auch  einander 
widersprechende  Behauptungen  hierüber  aufgestellt  worden  sind,  die 
freilich  zu  einem  guten  Theile  dadurch  verschuldet  sein  dürften, 
dass  die  Definitionen  und  Classificationen  der  verschiedenen  Wirt- 
schaftssysteme nichts  weniger  als  fest  stehen  und  nicht  überall  dasselbe 
bedeuten. 
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bürg  0,90,  in  Pommern  0,7«,  in  Schlesien  0,si,  in  Sachsen  0,85, 
in  Westfalen  0,66,  in  der  Rheinprovinz  0,72  und  im  Staat  eben- 
falls 0,72.  Da  man  früher  allgemein  100  Scheffel  als  Ertrag 
einer  Mittelernte  annahm,  so  sind  unter  jenen  ungleich  geringeren 
Quantitäten  offenbar  nur  gesunde  Kartoffeln  gemeint  und  alle 
kranken  ausser  Betracht  gelassen. 

Es  ist  ferner  aus  der  Erntetabelle  festzustellen: 

2)  Das  Durchschnittsgewicht  pro  Scheffel  der  einzelnen  in 
die  Tabelle  aufgenommenen  Früchte. 

Aus  1.  und  2.  lässt  sich  ermitteln: 

3)  Der  Durchschnittsertrag  von  je  1 Morgen  dem  Gewichte 
nach,  d.  h.  in  Pfunden  ä 4 Kilogramm. 

Das  geerntete  Stroh  konnte  gleichfalls  berücksichtigt  werden, 
indem  die  Erdruschtabelle  die  pro  Morgen  erbauten  Mengen  an 
Weizenstroh,  Roggenstroh,  Gerstenstroh,  Haferstroh  und  Erbsen- 
stroh von  jeder  Ernte  angiebt  und  aus  diesen  Jahreserträgen 
leicht  der  durchschnittliche  aus  der  Zeit  von  1859  bis  mit  1864 
abzuleiten  ist. 

4)  In  diesem  Stadium  der  Untersuchung  werden  die  Ernte- 
mengen  von  Körnern  (resp.  Knollen)  und  Stroh  pro  Morgen  auf 
Roggenwerth  reducirt,  wobei  nach  Anleitung  der  neuesten  Er- 
fahrungen je  100  U.  der  nachbenannten  Feldfrüchte  und  ihres 
Strohs  gesetzt  sind: 


Roggen  (Körner) 

=.  100; 

Stroh  = 8 Roggenäquivalent. 

Weizen  „ 

= 115 

5t  = 8 „ 

Gerste  ,, 

= 85 

„ = 18 

Hafer  ,, 

= 80 

„ = 16 

Erbsen  „ 

= 112 

,t  = 20 

Buchweizen  „ 

— 100 

„ - 16 

Raps  u.  Rübsen  ,, 

= 160 

ti  — 8 „ 

Kartoffeln  (Knollen) 

= 20 

„ unberücksichtigt  gelassen. 

Direct  aus  den 

beim 

statistischen  Bureau  gesammelten 

Preisnotizen  geht  hervor: 

5)  Der  Durchschnittspreis  pro  Scheffel  resp.  pro  100  U. 
der  in  Betracht  gezogenen  Feldfriiclite. 

In  den  Preisnotizen  findet  auch  der  Strohpreis  eine  Stelle, 
freilich  ohne  Unterscheidung  der  Strohgattungen.  Bei  weitem 
die  grösste  Menge  dessen,  was  zu  Markte  gebracht  wird,  ist 
Roggenstroh.  Wollte  man  aber  den  Marktpreis  des  Roggenstrohs 
allen  übrigen  Strohgattungen  zu  Grunde  legen,  so  würde  man  zu 
sehr  falschen  Schlüssen  kommen.  Auch  die  Bewerthung  des  ge- 
sammten  Roggenstrohs  nach  diesen  Preisen  wäre  durchaus  irrig. 
Hur  der  kleinste  Theil  des  erbauten  Strohs  kommt  in  den  Handel, 
der  ungleich  grössere  wird  in  der  Landwirthschaft  und  Viehhal- 
tung selbst  verbraucht.  Einen  ungefähren  Anhalt  bietet  in  die- 
ser Beziehung  die  Zahl  der  Pferde,  wovon  am  3.  December  1864 
1.863  009  Stück  gezählt  wurden;  hiervon  werden  199  681  in 
den  Städten  und  1.663  328  auf  dem  Lande  gehalten,  und  von 
den  in  den  Städten  gehaltenen  stehen  99  993  im  Dienste  der 
Landwirthschaft , wogegen  allerdings  22  867  auf  dem  Lande 
gehaltene  Lastpferde  sind.  Immerhin  stellt  sich  das  Verhält- 
niss  der  Stadt-  zu  den  Landpferden  wie  1:9,  und  ähnlich, 
obgleich  der  Strohbedarf  der  Pferde  nicht  der  einzige  ist,  dürfte 
wohl  auch  das  Verhältniss  des  zu  Markte  gebrachten  Strohs  zu 
dem  auf  dem  Lande  verbrauchten  sein.  Hiernach  leuchtet  ein, 
dass  das  Stroh,  von  welcher  Frucht  es  auch  sei,  überhaupt  nicht 
zum  Marktpreise  in  die  Ertragsrechnung  vom  Ackerlande  einge- 
stellt werden  kann,  sondern  nur  zum  Preise  seines  Roggenäqui- 
valents, der  erheblich  niedriger  ist.  Manche  Gründe  sprechen 
sogar  dafür,  den  im  Stroh  enthaltenen  Geldwerth  bei  jener 
Ertragsberechnung  ganz  zu  vernachlässigen,  oder  vielmehr  den 
Strohwerth,  welcher  einen  Credit-  oder  Einnahmeposten  darstellt, 
gegen  den  Debet-  oder  Ausgabeposten  des  Düngers  zu  compen- 
siren.  Verschiedene  Grundsteuer-Systeme,  unter  andern  auch  das 
königl.  sächsische , haben  diesen , wie  wir  später  sehen  werden, . 
nicht  richtigen  Grundsatz  befolgt. 

Weder  die  Ernte-,  noch  die  Erdruschtabellen  enthalten  Nach- 
weise über  die  Mengen  des  geernteten  Buchweizen-  und  Raps- 
und Rübsenstrohs.  Zwar  spielen  beide  Strohgattungen  keine 
grosse  Rolle,  jedoch  sie  können  auch  nicht  völlig  ausser 
Acht  gelassen  werden,  wie  dies  wohl  mit  dem  Kartoffelkräutig 
geschehen  kann, -das  in  der  That  weit  öfter  ganz  ungenutzt  auf 
dem  Felde  bleibt,  als  davon  irgend  welcher  Gebrauch  ge- 
macht wird.  Man  erntet  vom  Buchweizen  pro  Morgen  ungefähr 
800  Pfund  Stroh,  wovon  100  $•  gleich  16  $.  Roggenwerth  zu 
setzen  sind.  Als  Mittelernte  an  Sommer-  und  Winter-Raps stroh 
und  an  Sommer-  und  Winter -Rübsenstroh  können  10  Centner 
= 1000  $.  angesehen  werden,  deren  Roggenäquivalent  = 80$. 


oder  8$  ist.  Diese  Zahlen  wurden  in  unsere  Berechnung  und 
zwar  identisch  für  alle  Provinzen  aufgenommen. 

Auf  Grund  der  sub  1—5  gewonnenen  Unterlagen  kann  nun 

6)  zur  Bestimmung  des  Geldwerths  des  Ertrags  von  1 Morgen 
Ackerland  im  Durchschnitt  aller  Bonitätsclassen  geschritten  werden, 
je  nachdem  er  ausschliesslich  mit  Weizen,  oder  Roggen,  oder  Gerste, 
oder  Hafer,  oder  Erbsen,  oder  Buchweizen,  oder  Raps  und  Rübsen, 
oder  Kartoffeln  bestellt  ist. 

Bei  der  Geldbewerthung  des  Ertrags  sind  2 Modalitäten 
möglich:  man  kann  ihr  den  wirklichen  (Durchschnitts-)  Markt- 
preis für  die  einzelnen  in  Betracht  gezogenen  Früchte  zu  Grunde 
legen;  man  kann  den  Werth  des  Ertrags  aber  auch  so  berechnen, 
dass  man  lediglich  die  Roggenpreise  für  die  Roggenäquivalente 
des  betreffenden  Ertrags  heranzieht. 

Diese  beiden  Methoden  der  Geldwerth-Berechnung  des  Ertrags 
liefern  kein  identisches  Resultat;  der  auf  letzterem  Wege  gefun- 
dene Werth  bleibt,  ganz  besonders  beim  Stroh,  erheblich  gegen 
den  auf  erstere  Weise  berechneten  zurück,  woraus  eben,  wie 
schon  angedeutet,  zu  schliessen  ist,  dass  die  Roggenäquivalente 
wohl  Nahrungsäquivalente  sein  können,  entschieden  aber  keine 
Preisäquivalente  sind.  — 

Wenn  man  sieht , dass  1 Morgen  Ackerland,  je  nachdem 
er  mit  Weizen  oder  Buchweizen  bestellt  ist,  Erträge  liefert,  die 
von  27  Ä-  1 ,'fgr  bis  12  3Ur.  26  :fgr  schwanken,  so  möchte  man 
unwillkürlich  den  Landwirthen  mit  dem  guten  Rathe  beispringen, 
lieber  Weizen  statt  Buchweizen  zu  bauen.  Wer  es  thäte,  würde 
freilich  die  Existenz  verschiedener  Bodenqualitäten  ignoriren, 
welche  verhindert,  die  verschiedenen  Früchte  auf  beliebigen  Böden 
mit  gleichem  Vortheil  zu  bauen,  und  die  sich  in  den  zu  Geld 
gemachten  Bruttoerträgen  wiederspiegelt.  Jene  Ertragszahlen 
sind,  bis  zu  einem  gewissen  Grade  wenigstens,  gleichzeitig  eine 
Bestätigung  der  landläufigen  Kritik  der  Bodenarten.  Die  Weizen- 
böden rangiren  immer  in  erster  Stelle,  und  sie  sind  auch  die 
zuträglichsten  für  Oel-  und  Handelsfrüchte  aller  Art.  Ihnen 
folgen  die  Gerstenböden.  Erbsen  begnügen  sich  mit  jedem  Boden, 
der  nicht  zu  nass  und  nicht  zu  trocken  ist.  Hafer  ist  noch 
genügsamer,  und  darum  stehen  die  eigentlichen  Haferböden  im 
Rufe  einer  gewissen  Dürftigkeit.  Der  Buchweizen  gedeiht  noch 
in  sehr  rauhem  Klima  und  auf  sehr  geringen  Böden,  auf  dürrem 
Sande,  trocken  gelegten  Mooren  und  frisch  umgebrochenen  Heiden, 
besser  auf  Anhöhen  als  in  Thälern,  er  verträgt  Säure  im  Boden, 
sparsame  Düngung  und  mangelhafte  Bearbeitung.  Aus  allen 
diesen  Gründen  bleibt  der  mit  Buchweizen  bestellte  Boden,  inso- 
fern obige  Zahlen  als  Massstab  angesehen  werden,  ziemlich  tief 
im  Bruttoertrag  zurück.  Dass  die  Kartoffeln  eine  überaus  dank- 
bare Frucht  sind,  namentlich  wenn  sie  von  Krankheit  verschont 
bleiben,  ist  eine  zu  allbekannte  Sache,  als  dass  sie  hier  noch 
besonders  hervorgehoben  zu  werden  brauchte.  Eigentliche  Kar- 
toffelböden giebt  es  nicht;  die  Kartoffel  ist  gleichsam  eine  Uni- 
versalpflanze. 

Auch  wenn  die  Bruttoerträge  nicht  nach  dem  Marktpreise 
der  Früchte  berechnet,  sondern  nach  deren  Roggenäquivalenten 
beziffert  werden,  ändert  sich  die  Qualitätsordnung  der  Boden- 
arten nicht  wesentlich.  Weit  bemerkbarere  Aenderungen  im  Gelder- 
träge werden  durch  die  grosse  Verschiedenheit  des  Geldwerths  des 
Strohs  hervorgebracht,  je  nachdem  letzteres  als  Verkaufswaare  oder 
als  Gegenstand  des  Selbstverbrauchs  der  Landwirtschaft  zu  Futter, 
Streu  etc.  angesehen  wird.  Der  Unterschied  ist  gerade  bei  den 
beiden  Hauptsorten,  dem  Weizen-  und  Roggenstroh  wie  3:1. 
im  Ganzen  aber  wie  100:54.  Daher  begreift  sich’s,  dass  man 
in  Gegenden,  wo  viel  Stroh  gebraucht  und  gekauft  wird,  z.  B. 
in  der  Nähe  grosser  Cavalleriegarnisonen,  sogenannte  Strohgüter 
findet,  deren  Hauptaufgabe  die  Production  guten  Verkaufsstrohes 
ist,  und  welche  diesem  einen  Zwecke  alle  andern  der  Wirthschaft 
unterordnen  und  dabei  ganz  vortrefflich  prosperiren.  — 

Es  mögen  nun  zunächst  die  Tabellen  eine  Stelle  finden, 
welche  den  späteren  zur  Grundlage  dienen.  Sie  enthalten  die 
Durchschnittsresultate  der  Ernten  von  1859  bis  mit  1864  nach 
den  Ernte-  und  Erdruschtabellen  und  zwar: 

a.  die  Durchschnittserträge  eines  Morgens  (in  den  einzelnen 
Provinzen),  je  nachdem  er  bestellt  ist  mit  Weizen,  Roggen, 
Gerste,  Hafer,  Erbsen  und  Bohnen,  Buchweizen,  Raps 
und  Rübsen  und  Kartoffeln ; 

b.  das  Durchschnittsgewicht  pro  Scheffel  dieser  Erträge;' 

c.  das  Durchschnittsgewicht  der  Ernten  an  Körnern  und 
Stroh  von  je  einem  Morgen; 

d.  die  Roggenäquivalente  der  Gewichte  sub  c.; 

e.  die  Durchschnitts-Marktpreise  der  einzelnen  Früchte  und 

f.  die  Gelderträge  der  Ernten  von  einem  Morgen. 
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Durchschnitts -Resultat  der  Ernten  von  1859  bis  mit  1864 


nach  den  Ernte-  und  Erdruschtabellen. 


(Tab.  1.) 

Branden- 

Der 

Preussen. 

Posen. 

Pommern. 

Schlesien. 

Sachsen. 

Westfalen. 

Rheinland. 

a.  Durchschnittsertrag  von  je  1 Mor- 

bürg. 

Staat. 

gen , bestellt  mit  nachbenannten 

Früchten,  in  preussischen  Scheffeln 

ä 54,96  Liter. 

Weizen 

8,67 

8,29 

8,97 

9,18 

8,42 

9,84 

7,72 

8,98 

8,76 

Roggen 

8,37 

7,06 

6,58 

7,57 

7,78 

9,18 

7,76 

8,68 

7,87 

Gerste 

10,31 

7,72 

9,65 

9,08 

10,80 

11,81 

9,78 

13,19 

10,29 

Hafer 

Körner 

10,89 

8,95 

10,75 

11,31 

13,22 

14,49 

13,71 

17,29 

12,58 

Erbsen 

6,13 

0,88 

5,78 

6,24 

5,05 

6,46 

6,12 

7,20 

6,13 

Buchweizen . . . 

3,90 

5,52 

5,52 

5,27 

6,15 

5,09 

8,50 

9,43 

6,18 

Raps  u.  Rübsen 

7,39 

6,66 

7,44 

7,48 

8,38 

8,34 

6,86 

7,23 

7,48 

Kartoffeln  . . . . 

38,00 

47,31 

54,00 

37,50 

46,17 

51,00 

34,32 

36,00 

39,70 

b.  Durchschnittsgewicht  pro  Scheffel 

Korner  resp.  Knollen  der  nachbe- 

nannten  Früchte  in  Pfund  a 50  Kilogr. 

Weizen 

. . . U. 

84,00 

84,67 

84,67 

84,39 

84,06 

84,00 

82,89 

83,70 

84,05 

Roggen  

80,46 

82,08 

81,08 

80,22 

81,28 

80,34 

78,45 

77,io 

S0,i3 

Gerste 

67,88 

68,42 

68,25 

68,39 

68,78 

68,33 

66,67 

64,40 

67,64 

Hafer 

49,83 

49,17 

49,08 

48,95 

50,06 

49,n 

47,33 

47,50 

48,75 

Erbsen 

86,71 

86,67 

88,00 

86,33 

86,33 

87,72 

85,95 

86,95 

86,83 

Buchweizen  . . . 

61,28 

59,00 

62,10 

61,83 

60,13 

65,00 

66,53 

66,67 

62,82 

Raps  und  Rübsen  . . „ 

72,80 

74,oo 

72,80 

72,33 

73,80 

73,93 

72,60 

72,02 

73,04. 

Kartoffeln  .... 

. • • „ 

94,53 

98,80 

97,40 

95,13 

93,80 

94,20 

94,87 

92,07 

95,10 

c.  Durchschnittsertrag  von  je  1 Morgen 

bestellt  mit  nachbenannten  Früchten 

(in  Pfunden)  nebst  Stroh. 

Weizen  . . . . 

U. 

728 

702 

759 

775 

708 

827 

640 

752 

736 

Roggen  .... 

673 

579 

534 

607 

632 

738 

609 

669 

630 

Gerste 

700 

528 

659 

621 

743 

807 

653 

849 

696 

Hafer 

Körner  „ 

542 

440 

528 

554 

662 

712 

649 

821 

612 

Erbsen 

532 

510 

509 

539 

436 

567 

526 

626 

531 

Buchweizen  . . 

239 

326 

345 

326 

370 

331 

566 

629 

391 

Raps  u.  Rübsen  . 

538 

493 

542 

541 

618 

617 

498 

521 

546 

Kartoffeln  . . . Knollen  „ 

3 592 

4 674 

5 260 

3 567 

4 331 

4 804 

3 256 

3 315 

3 766 

Weizenstroh  . . 

1 706 

1489 

1 675 

1 717 

1 781 

1 767 

1 44S 

1 596 

1647 

Roggenstroh  . . 

1 622 

1 676 

1 488 

1 596 

1 720 

1843 

1 798 

' 1790 

1 692 

Gerstenstroh  . . 

1 077 

884 

1 021 

1 063 

1 107 

1 999 

929 

1 164 

1043 

Haferstroh .... 

1 097 

985 

1 103 

1 189 

1 206 

1 216 

1 141 

1 330 

1 15S 

Erbsenstroh  . . . 

1 109 

1 134 

1 124 

1 206 

1000 

1073 

986 

942 

1072 

Buchweizenstroh 

800 

800 

800 

800 

800 

SOO 

800 

800 

800 

Raps-  und  Rübsenstroh  „ 

1000 

1 000 

1 000 

1 000 

1000 

1 000 

1000 

1000 

1000 

d.  Durchschnittsertrag  von  je  1 Mor- 

gen,  bestellt  mit  nachbenannten 

Früchten,  nebst  Stroh,  ausgedrückt 

in  Pfunden  Roggenwerth. 

1.  Körner  resp.  Knollen. 

Weizen 

. . . U. 

837 

807 

873 

891 

814 

951 

736 

S65 

S47 

Roggen 

673 

579 

534 

607 

632 

738 

609 

669 

630 

Gerste 

595 

* 449 

560 

528 

632 

686 

555 

722 

591 

Hafer 

434 

352 

422 

443 

530 

570 

519 

657 

490 

Erbsen 

596 

571 

570 

604 

488 

635 

589 

701 

594 

Buchweizen  . . . 

239 

326 

345 

326 

370 

331 

566 

629 

391 

Raps  und  Rübsen  . . „ 

861 

789 

867 

866 

989 

987 

797 

834 

874  | 

Kartoffeln  .... 

718 

935 

1 052 

713 

S66 

961 

651 

663 

753 

2.  Stroh. 

Weizenstroh  . . 

. . . U. 

136 

119 

134 

137 

142 

141 

116 

12S 

132 

Roggenstroh  . . 

130 

134 

119 

128 

138 

147 

144 

143 

135 

Gerstenstroh  . . 

194 

159 

184 

191 

199 

198 

167 

210 

188 

Haferstroh .... 

176 

158 

176 

190 

133 

195 

182 

213 

1S5 

Erbsenstroh  . . . 

222 

227 

225 

241 

200 

215 

197 

188 

214 

Buchweizenstroh 

128 

128 

12S 

12S 

12S 

128 

12S 

128 

12S 

Raps-  u.  Rübsenstroh  „ 

80 

80 

80 

80 

80 

80 

SO 

SO 

SO 

3.  Körner  u.  Stroh  zusammen. 

Weizen 

. \ . u. 

973 

926 

1007 

1028 

956 

1092 

S52 

993 

979 

Roggen  

803 

713 

653 

735 

770 

8S5 

753 

812 

765 

Gerste 

789 

608 

744 

719 

831 

884 

722 

932 

779 

Hafer 

610 

510 

598 

633 

723 

• 765 

701 

870 

675 

Erbsen 

S18 

798 

795 

S45 

688 

S50 

786 

889 

SOS 

Buchweizen  . . . 

367 

454 

473 

454 

498 

459 

694 

757 

519 

Raps  und  Rübsen 

941 

869 

947 

946 

1 069 

1067 

925 

914 

954 

Kartoffeln  .... 

718 

935 

1052 

713 

8C6 

961 

651 

663 

7 53 
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Branden- 

Dei 

Pveussen. 

Posen. 

Pommern. 

Schlesien. 

Sachsen. 

Westfalen. 

Rheinland. 

. Durchschnittspreis  pro  Scheffel,  resp. 

bürg. 

htäillt 

pro  100  Pfd.  der  nachbenannten 

Früchte  und  des  Stroh’s *  *)  aus  allen 
in  die  Rechnung  gestellten  Jahren 
(in  Silbergroschen  und  Pfennigen). 

• 

W eizen 

* A 

77. 

2 

76. 

9 

80. 

10 

82. 

10 

77. 

2 

80. 

1, 

89. 

7 

91. 

4 

82. 

Roggen  

47. 

5 

50. 

11 

54. 

5 

54. 

3 

53. 

6 

60. 

5 

66. 

1 

66. 

1 

56. 

8 

Gerste 

38. 

2 

41. 

6 

46. 

42. 

3 

41. 

10 

47. 

9 

55. 

1. 

53. 

2 

45. 

9 

Hafer 

, Schfl.  ” » 

26. 

11 

29. 

1 

31. 

7 

31. 

6 

28. 

10 

31. 

6 

36. 

3 

34. 

3 

31. 

O 

Erbsen  

57. 

1 

56. 

4 

71. 

6 

62. 

4 

64. 

81. 

6 

91 

89. 

10 

71. 

8 

Buchweizen  . . . 

41. 

9 

39. 

2 

38. 

9 

43. 

11 

53. 

11 

48. 

8 

58. 

6 

57. 

3 

47. 

9 

Raps  u.  Rübsen 

96. 

11 

94. 

6 

94. 

3 

101. 

6 

86. 

105. 

11 

113. 

4 

119. 

9 

101. 

6 

Kartoffeln 

18. 

3 

14. 

11 

18. 

10 

18. 

2 

18. 

2 

19. 

11 

28. 

2 

28. 

20. 

7 

Weizenstroh  . . 

Roggenstroh . . . 

7 ) » 

Gerstenstroh  . . 

Haferstroh  . . . 
Erbsenstroh  . . . 

.100  U:  ” ” 

.14. 

5 

14. 

4 

17. 

2 

18. 

13. 

8 

17. 

20. 

11 

21. 

2 

17. 

1 

Büchweizenstroh 
Raps-  u.  Rübsen- 

7)  7) 

stroh 

7)  7) 

Geldwerth  des  Ertrags  von 

1 Morgen 

Ackerland, z)  je  nachdem 

er  aus- 

schliesslich  mit  einer 

der 

nachbe- 

nannten  Früchte  bestellt  ist,  unter 

Zugrundelegung  der  Marktpreise  für 
die  einzelnen  Früchte  und  der  Roggen- 

äqiüvalent-Preise  für  das  Stroh. 

1)  Von  den  Körnern  resp. 

Knollen : 

Weizen 

• $*• 

22. 

9 

21. 

6 

24. 

5 

25. 

11 

21. 

20 

26. 

8 

23. 

2 

27 

10 

23. 

28 

'Röpsen 

13. 

7 

11. 

29 

11. 

28 

13. 

21 

13. 

26 

18. 

15 

17. 

3 

19. 

4 

14. 

26 

Gerste 

13. 

4 

10. 

20 

14. 

24 

12. 

24 

15. 

2 

18. 

24 

17. 

29 

23. 

11 

15. 

21 

Hafer  

9. 

23 

8. 

20 

11. 

10 

11. 

26 

12. 

21 

15. 

7 

16. 

17 

19. 

22 

13. 

3 

Erbsen 

11. 

20 

11. 

2 

13. 

24 

12. 

29 

10. 

23 

17. 

17 

18. 

17 

21. 

17 

14. 

19 

Buchweizen  . . . 

5. 

13 

7. 

6 

7. 

5 

7. 

21 

11. 

2 

8. 

8 

16. 

17 

18. 

9. 

25 

Raps  und  Rübsen 

23. 

26 

20. 

29 

23. 

ii 

25. 

9 

24. 

1 

29. 

13 

25. 

27 

28. 

26 

25. 

9 

Kartoffeln  .... 

• 7)  7> 

23. 

3 

23. 

16 

33. 

27 

22. 

21 

27. 

29 

33. 

11 

32. 

7 

33. 

18 

27. 

5 

2)  Von  dem  Stroh: 

Weizenstroh  . . . 

• 

2. 

20 

2. 

14 

3. 

3. 

3 

3. 

3 

3. 

16 

3. 

8 

3. 

20 

3. 

3 

Roggenstroh  . . . 

2. 

16 

2. 

23 

2. 

20 

2. 

27 

3. 

1 

3. 

21 

4. 

1 

4. 

3 

3. 

6 

Gerstenstroh  . . . 

4. 

10 

3. 

9 

4. 

3 

4. 

9 

4. 

11 

4. 

29 

4. 

21 

6. 

4. 

13 

Haferstroh  .... 

3. 

23 

3. 

8 

3. 

28 

4. 

9 

4. 

7 

4. 

27 

5. 

3 

6. 

3 

4. 

11 

Erbsenstroh  . . . 

3. 

13 

4. 

21 

5. 

1 

5. 

13 

4. 

12 

5. 

12 

5. 

16 

5. 

12 

5. 

1 

Buchweizenstroh  . 

2. 

15 

2. 

19 

2. 

26 

2. 

27 

2. 

24 

3. 

6 

3. 

18 

3. 

20 

3. 

1 

Raps-  u.  Rübsenstroh 

7)  n 

1. 

16 

1. 

20 

1. 

24 

1. 

24 

1. 

23 

2. 

2. 

7 

2. 

9 

1. 

27 

3)  Von  den  Körnern  und  dem  Stroh 

zusammen : 

Weizen 

24. 

29 

23. 

20 

27. 

5 

28. 

14 

24. 

23 

29. 

24 

26. 

10 

31. 

27. 

1 

Roggen  

15. 

23 

14. 

22 

14. 

18 

16. 

18 

16. 

27 

22. 

6 

21. 

4 

23. 

7 

18. 

2 

Gerste 

17. 

14 

13. 

29 

18. 

27 

17. 

3 

19. 

13 

23. 

23 

22. 

20 

29. 

11 

20. 

4 

Hafer 

13. 

16 

11. 

28 

15. 

8 

16. 

5 

16. 

28 

20. 

4 

21. 

20 

25. 

25 

17. 

14 

Erbsen 

15. 

3 

15. 

23 

18. 

25 

18. 

12 

15. 

5 

22. 

29 

24. 

3 

16. 

29 

19. 

20 

Buchweizen  . . . 

7. 

28 

9. 

25 

10. 

1 

10. 

18 

13. 

26 

11. 

14 

20. 

5 

21. 

20 

12. 

26 

Raps  und  Rübsen 

# 

25. 

12 

22. 

19 

25. 

5 

27. 

3 

25. 

24 

31. 

13 

28. 

4 

31. 

5 

27. 

6 

Kartoffeln  .... 

• 7)  7) 

23. 

3 

23. 

16 

33. 

27 

22. 

21 

27. 

29 

33. 

11 

32. 

7 

33. 

18 

27. 

5 

')  Der  Strohpreis  bezieht  sich  fast  nur  auf  Rogenstroh,  er  kommt  aber  nicht  wesentlich  in  Betracht,  weil  das  Stroh  fernerhin  nur 
nach  seinem  Roggenäquivalent  bewerthet  wird.  Der  hiernach  ausgeworfene  Strohpreis  bleibt  allerdings  erheblich  gegen  den  Marktpreis  zurück, 
doch  ist  es  für  den  Zweck  der  vorliegenden  Abhandlung  besser,  den  Ertrag  pro  Morgen  zu  niedrig  anzugeben,  als  ihn  zu  hoch  festzustellen. 

Der  Werth  der  auf  einem  mit  Roggen  bestellten  Morgen  erbauten  1692  Pfund  Roggenstroh  ist  gleich  135  Pfund  Roggen,  und  100  Pfund 

jenes  Strohs  calculiren  sich,  bei  dem  Preise  von  56%  Sgr.  pro  Scheffel  Roggen  zu  80  Pfund,  auf  565  Sgr. , während  dieselbe  Menge  Stroh 
nach  dem  Marktpreise  mit  17  Sgr.  1 Pf.  zu  bezahlen  \väre.  Diesem  Ergebniss  gegenüber  erweist  sich  der  von  anerkannt  tüchtigen  Land- 
wirthen  ausgesprochene  Satz,  dass  im  Allgemeinen  und  in  grossen  Durchschnitten  der  Preis  des  Stroh’s  sich  nicht  zu  weit  von  seinem  land- 
wirtschaftlichen Werthe  entfernen  kann,  nicht  ganz  stichhaltig,  und  ebenso  wenig  ist  dann  auch  ihr  Verfahren  zu  rechtfertigen,  das  Stroh 
in  Pausch  und  Bogen  und  ex  arbitrio  mit  75  % des  Marktpreises  zu  bewerten,  oder  100  Pfund  Stroh  (von  allen  Halmfrüchten  im  Durch- 
schnitt) 3,5  bis  4,5  Metzen  Roggen  gleich  zu  setzen.  Diese  Annahme  wäre  nur  dann  gerechtfertigt,  wenn  der  sogenannte  „landwirt- 

schaftliche Werth“  des  Stroh’s  den  im  Roggenäquivalente  sich  kundgebenden  Nahrungs  wert  desselben  erheblich  überträfe. 

*)  Der  Ertrag  vom  Ackerland  wird  nicht  blos  durch  die  Körner  und  das  Stroh  repräsentirt;  sondern  es  kommt  auch  noch  die  Acker- 
weide hinzu.  Letztere  besteht  — da  auf  die  Saatweide  kein  Werth  zu  legen  ist  — aus  Dreesch-,  Brach-  und  Stoppelweide.  Es  ist  indess 
ausserordentlich  schwierig  einen  mittleren  Weidenertrag  anzunehmen,  weil  sich  die  Weide  selbst  nicht  allein  nach  der  Güte  des  Bodens, 
sondern  hauptsächlich  nach  dem  Kraftzustande  richtet,  in  welchem  der  Acker  zur  Weide  niedergelegt  ist.  In  jedem  folgenden  Dreeschjahre 
nimmt  der  Ertrag  der  Weide  ab  und  verliert  sie  mithin  an  Werth,  jedoch  nicht  in  gleicher,  sondern  in  gesteigerter  Progression,  so  dass, 
wenn  die  Weide  zum  Beispiel  im  1.  Jahre  auf  sehr  gutem  Ackerboden  24  Metzen  Roggen  pro  Morgen  gleich  zu  achten  ist,  sie  im 
5.  Jahre  höchstens  noch  auf  10  Metzen  veranschlagt  werden  kann.  Dem  durchschnittlichen  Körnerertrag  von  7,8?  Scheffel  Roggen  würden 
sowohl  im  Durchschnitt  der  Jahre  von  1859  — 1864  wie  auch  im  Durchschnitt  der  Dreeschjahre  etwa  9 — 10  Metzen  Roggen  Weidewerth 
entsprechen.  Deren  Werth  ist,  bei  dem  mittleren  Preis  von  56%  Sgr.  pro  Scheffel  Roggen  von  80, 13  Pfund,  32 — 36  Sgr.  Mindestens 
um  so  viel  müsste  der  Geldwerth  des  Ertrages  pro  Morgen  erhöht  werden.  Wenn  es  dennoch  unterlassen  ist,  so  geschah  es  in  Rücksicht 
auf  die  Natur  der  im  Titel  der  Abhandlung  gestellten  Frage;  diese  verträgt  offenbar  weit  eher  eine  Unterschätzung  als  eine  Ueberschätzung 
der  Erträge. 
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II.  Das  Anbauverhältniss, 
oder  die  Wirthschaftssysteme  und  Fruchtfolgen. 

Weiter  oben  wurde  schon  darauf  hingewiesen,  dass  um  die 
Belastung  der  Landwirtschaft  durch  die  Grundsteuer  zu  er- 
mitteln, es  nicht  genüge,  den  Durchschnittsertrag  einer  bestimmten 
Frucht  auf  einem  Morgen  Ackerland  zu  wissen,  sondern  dass 
hierzu  die  Kenntniss  der  Gesammtproduction  des  Ackerlandes 
und  sämmtücher  Früchte  desselben  gehöre,  und  dass  nur  mit 
dem  Durchschnitts werthe  resp.  Reinerträge  hiervon  die  Grund- 
steuer verglichen  werden  könne.  Die  genannten  Früchte  werden 
aber  keineswegs  zu  gleichen  Mengen  angebaut.  Ausserordentlich 
verschieden  sind  vielmehr  die  Quoten  der  Aussaat  oder  das 
Anbauverhältniss,  und  über  dieses  muss  man  notwendig 
erst  im  Klaren  sein,  bevor  eine  Werthberechnung  der  Acker- 
production  vorzunehmen  ist. 

Das  Anbauverhältniss  steht  mit  der  Fruchtfolge  und  diese 
wieder  mit  dem  Wirthschaftssysteme  im  engsten  Zusammenhang. 
Letzteres  ist  aber  weit  weniger  Gegenstand  freier  Wahl,  als 
eine  Consequenz  sehr  vieler  natürlicher,  socialer,  volkswirtschaft- 
licher und  persönlicher  Bedingungen,  indem  der  Unterschied  der 
Wirthschaftssysteme  äusserlich  im  Wesentüchen  darauf  zurück- 
zuführen ist,  ob  Brache  gehalten  wird  oder  nicht,  ob  und  welche 
bestimmte  Fruchtfolge  innegehalten  wird,  innerlich  indess  darauf, 
in  welchem  Grade  die  Natur,  die  Arbeit  und  das  Capital  bei  der 
Production  mitwirken,  resp.  in  den  Vordergrund  treten.  Dieser 
innere  Unterschied  ist  zugleich  von  culturhistorischer  Bedeutung, 
denn  er  bestimmt  ebensowohl  die  Perioden  in  der  Geschichte  der 
Wirthschaftssysteme  als  auch  die  Culturstufen  der  Völker  und 
Volkstlieile.  Der  überwiegende  Einfluss  der  Naturkraft  wird 
charakterisirt  durch  die  Weide  wir  th  schaft;  die  grössere  Be- 
theiligung der  Arbeit  kennzeichnet  sich  durch  ausgedehnten 
Feld-  namentlich  aber  Getreide-  oder  Körnerbau  und  das 
Uebergewicht  des  Capitals  macht  sich  geltend  in  dem  bedeutend 
entwickelten  Futterbau  und  der  damit  zusammenhängenden 
reichlichen  Viehhaltung. 

Je  verschiedener  die  Culturzustände  eines  Staates  sind  (und 
in  jedem  grösseren  ist  dies  der  Fall),  desto  mehr  lassen  sich  jene 
Perioden  gleichzeitig  wahrnehmen ; doch  sind  ihre  Grenzen  ausser- 
ordentlich flüssig. 

Auch  in  einem  Staate  von  dem  Umfange  Preussens  wird  und 
muss  es  eine  grosse  Menge  verschiedener  Wirthschaftssysteme  und 
Fruchtfolgen  neben  einander  geben.  Deren  Anzahl  hat  sich  noch 
vermehrt  und  die  Auswahl  unter  denselben  ist  gestiegen,  seit 
einige  der  wichtigsten  socialen  Unfreiheiten,  die  des  Boden- 
besitzes und  Flurzwangs,  ihre  Endschaft  erreicht  haben  und 
Vorkehrungen  getroffen  sind,  dass  sie  nicht  wiederkehren.  Den- 
noch sind  ihre  Nachwirkungen  auch  jetzt  noch  zu  verspüren,  und 
zwar  ebensowohl  da,  wo  die  zerstreute  Lage  der  Felder  (welchen 
in  Gegenden  mit  starker  Parzellirung  oft  die  selbständigen 
Zugangswege  fehlen)  sich  einer  nach  allen  Seiten  rationellen 
Feldereintheilung  und  Bewirthschaftung  widersetzt,  als  auch  dort, 
wo  zu  viel  Land  in  einer  Hand  nicht  allein  eine  grössere  Exten- 
sivität der  Wirthschaft  bedingt,  sondern  durch  die  Raumschwierig- 
keiten die  Reinerträge  gleichzeitig  auf  ein  Minimum  reducirt  werden. 

Wie  fast  jede  anscheinend  unübersehbare  Mannigfaltigkeit 
von  Dingen  und  Gegenständen  sich  in  Gruppen  und  Classen 
zusammenfassen  lässt,  so  auch  die  Wirthschaftssysteme.  Viele 
unserer  tüchtigsten  und  bewährtesten  theoretischen  und  prak- 
tischen Landwirthe  haben  dergleichen  Classificationen  aufgestellt. 
Koppe,  unter  Anderen,  theiit  sie  bekanntlich  in  Wirthscliaften, 
welche  der  Wiesen  und  Weiden  bedürfen,  also  in  abhängige 
oder  Felderwirthschaften , und  in  selbständige  Wirthscliaften, 
welche  ohne  auswärtige  Wiesen  bestehen  können;  sie  sind 
entweder  Stallfütterungs- Wirthschaften , d.  h.  solche,  in  denen 
kein  Land  zur  Beweidung  hergegeben  wird,  oder  solche, 
in  denen  eine  abwechselnde  Beweidung  des  Landes  stattfindet 
(Koppelwirtschaften).  — Eine  andere,  fast  ebenso  einfache  Grup- 
pirung  ist  die  in  Körnerwirthschaften  mit  2-,  3-,  4-  bis  6jäh- 
riger  Rotation,  in  Fruchtwechsel- Wirthschaften  mit  3 bis  15  und 
noch  mehr  Schlägen  imd  in  Koppel-  oder  Graswechsel- Wirth- 
schaften mit  abwechselndem  Fruchtbau,  Mähgras-  und  Weide- 
sclilägen. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  ausführliche  theoretische  Betrach- 
tungen über  die  Wirthschaftssysteme  in  Preussen  anzustellen; 
wir  wollen  vielmehr  Dasjenige  von  den  wirklich  in  Uebung 
stehenden  mittheilen,  was  theils  durch  die  Organe  der  Grund- 
steuer-Regelung, theils  durch  andere  competente  Personen  hier- 
über erforscht  und  in  amtlichen  Schriften  mitgetheilt  worden  ist. 

Preussen:  Bei  den  grösseren  Gütern  ist  in  der  ganzen 

Provinz  die  Fruchtwechsel-Wirthschaft  eingeführt,  für  welche  die 


allerverschiedensten  Systeme  befolgt  werden,  die  nur  insofern 
etwas  Uebereinstimmendes  haben,  als  in  Ostpreussen  die  Schwarz- 
brache aus  klimatischen  Rücksichten  nicht  entbehrt  werden  kann, 
und  als  das  Streben  nach  einer  Verbesserung  des  Culturzustan- 
des  ein  allgemeines  ist,  wenngleich  dasselbe  durch  Capitalverwen- 
dungen  noch  nicht  genügend  unterstützt  wird. 

Ebenso  allgemein  herrscht  auf  den  Bauerwirthschaften  der 
Hauptsache  nach  noch  die  Dreifelderwirthschaft  vor,  in  den  bes- 
seren Gegenden  mit  theilweise  besömmerter  Brache ; der  Fortschritt 
tritt  hier  sein-  langsam  ein.  Am  weitesten  sind  die  kleineren 
Wirthe  in  den  Kreisen  Stuhm,  Graudenz,  Marienwerder. 

Abweichend  hiervon  ist  die  Wirtschaftsweise  in  den  Niede- 
rungen. Auf  den  höher  gelegenen  Strecken  (Werder)  des  Weichsel- 
Nogat-Delta  sind  die  Grundstücke  gewöhnlich  in  5 bis  6 Fel- 
der geteilt,  auf  denen  unter  strenger  Einhaltung  der  Schwarz- 
brache die  nachstehende  Fruchtfolge  beobachtet  wird: 

1)  Schwarzbrache, 

2)  Gerste  oder  Rübsen, 

3)  Winterung  (Weizen  oder  Roggen), 

4)  Klee  oder  Bohnen  und  Erbsen, 

5)  Winterung  oder  Hafer, 

6)  Hafer. 

In  den  tieferen  Niederungen  wird  Viehwirthschaft  und,  wo 
| die  Verbesserung  der  künstlichen  Entwässerungsanstalten  erfolgt 
; ist  — (es  sind  bereits  33  Dampf  - Schöpfmühlen  aufgestellt), 
Wiesen-Wechselwirthscliaft  getrieben,  bei  welcher  durchschnittlich 
zur  Sömmerung, 

^ zur  Heu-  und 
i zur  Weidenutzung 

verwendet  wird,  mit  einem  zwei-  bis  dreijährigen  Turnus  der 
einzelnen  Culturarten  unter  Einschaltung  von  Wintergetreide  zum 
eigenen  Bedarf. 

Der  ackerungsfähige  Theil  der  Memelniederung  dient  zur 
Weidewirthschaft,  in  welcher  folgendes  System  üblich  ist: 
Dreeschgerste, 

Roggen, 

gedüngte  Sömmerung, 

Roggen,  oft  mit  Klee  abgesäet; 

dann  bleibt  der  Schlag  4—5  Jahre  liegen  und  wird  in  den  bei- 
den ersten  Jahren  zu  Mähefutter,  in  den  übrigen  als  Weide,  zum 
1 Theil  als  Fettweide  benutzt. 

Posen:  Vorherrschend  ist  immer  noch  das  Dreifeldersystem, 

[ vorzugsweise  und  fast  ausschliesslich  bei  den  Bauern  und  den 
Besitzern  kleinerer  Güter,  auch  wohl  noch  bei  manchen  grossem 
Besitzern,  dieses  jedoch  in  der  Regel  nicht  mit  ganz  reiner,  son- 
dern mit  besömmerter  Brache  verbunden.  Auch  das  Frucht- 
wechsel-System ist  nicht  immer  strenge  durchgeführt,  selten  mit 
Stallfütterung  verbunden.  — Die  Zahl  der  Schläge  und  Frucht- 
folgen ist  sehr  verschieden,  so  dass  sich  darüber  nicht  einmal 
ein  annähernder  Durchschnitt  angeben  lässt.  Derartige  verbes- 
serte Wirthschaftssysteme  gehören  aber  der  neueren  Zeit  an  und 
werden  unter  Einschränkung  des  Körnerbaues  durch  vermehrten 
Futterbau  und  durch  Anschaffung  besserer  Viehracen,  sowie 
durch  stärkere  Düngung  für  die  Folge  höhere  Körnererträge 
sichern;  zur  Zeit  lässt  sich  eben  nur  noch  die  vorherrschende 
Brachwirthscliaft  als  die  gemeingewöhnliche  Bewirthschaftungs- 
weise  anselien,  die  aber  nicht  dazu  geeignet  ist,  den  Boden  nach- 
haltig in  Kraft  zu  erhalten  oder  gar  zu  verbessern. 

Einer  anderen  Quelle  (dem  vortrefflichen  Werke  von  Klebs, 
die  Landescultur- Gesetzgebung  im  Grossherzogthum  Posen)  ent- 
nehmen wir  noch  folgende  Stelle: 

Die  Dreifelderwirthschaft  ist  zwar  bei  den  Bauern  noch 
immer  das  herrschende  Wirtlischaftssystem,  aber  doch  in  viel- 
facher Hinsicht  verbessert  und  ein  Uebergang  in  die  Sclilag- 
und  Fruclitwechsel-Wirthschaft  wenigstens  vorbereitet.  Ein  Theil 
der  Brache  wird  zum  Anbau  von  Futter  benutzt.  Kartoffeln 
werden  in  grösserer  Menge  und  nicht  mehr  in  der  Brache,  son- 
dern meistens  im  Sommerfelde  gebaut.  Der  Anbau  von  Futter- 
und  Handelsgewächsen,  die  dem  Bauer  früher  kaum  dem  Namen 
nach  bekannt  waren,  findet  unter  ihnen  immer  grössere  Verbrei- 
tung. Sie  fangen  an  zu  erkennen,  dass  der  blosse  Getreidebau 
den  fortgeschrittenen  Bedürfnissen  der  Landwirtschaft  nicht 
mehr  entspricht. 

Was  die  Rittergüter  anlangt,  so  wird  daselbst  ungleich  mehr 
auf  ein  angemesseneres  Verhältniss  des  Futterbaues  zum  Getreide- 
bau hingearbeitet.  Man  kommt  da  immer  mehr  zu  der  Erkennt- 
niss,  dass  die  Getreideproduction  nur  durch  vermehrten  Futter- 
gewinn gesteigert  werden  kann,  weshalb  auch  der  Anbau  von 
Futterpflanzen  und  Hackfrüchten  immer  grössere  Ausdehnung 
gewinnt  und  so  die  Bahn  für  zweckmässigere  Wirthschaftssysteme 
gebrochen  wird. 
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Ermittelungen,  welche  über  diesen  Gegenstand  im  Jahre 
1846  für  die  ganze  Provinz  angestellt  wurden,  haben  im  Allge- 
meinen ergeben,  dass  zwar  die  Dreifelderwirthschaft,  obgleich 
mit  Klee-  und  Hackfrüchtebau  verbunden,  auf  den  grossen  Gü- 
tern noch  vorherrscht,  dass  es  aber  viele  Gegenden,  ja  ganze 
Kreise  giebt,  in  welchen  dieselbe  immer  mehr  von  rationelleren 
Wirthschaftssystemen  verdrängt  wird. 

So  waren  damals  im  Kreise  Pieschen  von  161  zu  Kitter- 
gütern gehörigen  Vorwerken  79,  im  Kreise  Inowraclaw  von  200 
Vorwerken  65,  im  Kreise  Krotoschin  von  132  Vorwerken  49,  im 
Kreise  Kosten  von  164  Vorwerken  59  bereits  in  einer  regel- 
mässigen Schlagwirthschaft,  oder  im  TJebergang  zu  einer  solchen, 
begriffen. 

Am  weitesten  vorgeschritten  in  dieser  Beziehung  zeigten 
sich  die  Kreise  Wirsitz  und  Obornik.  Im  ersteren  wurden  von 
73  Vorwerken  bereits  53  in  Schlägen  bewirthschaflet,  und  im 
letzteren  soll  auf  den  Kittergütern  die  Dreifelderwirthschaft 
gänzlich  verschwunden  sein. 

Da  seitdem  eine  lange  Reihe  von  Jahren  verflossen  ist,  -in 
welchen  die  Cultur,  wenn  auch  durch  manche  ungünstige  Ereig- 
nisse aufgehalten,  doch  im  Ganzen  fortgeschritten  ist,  so  lässt 
sich  wohl  annehmen,  dass  dies  Verhältniss  heute  bei  Weitem 
günstiger  sei,  und  dass  es  binnen  Kurzem  nur  noch  wenige 
nach  dem  alten  System  bewirthschaftete  Güter  in  hiesiger  Pro- 
vinz geben  werde. 

Pommern : Die  vorherrschende  Bewirthschaftungsweise  ist 

die  Koppel-  und  Weide wirthschaft,  mehr  oder  weniger  in  Verbin- 
dung mit  Fruchtwechsel  — Schlagwirthschaft  — , welche  auf 
den  Gütern  eine  durchweg  geregelte,  in  den  bäuerlichen  Wirth- 
schaften  meist  eine  nach  den  jeweiligen  Umständen  sich  rich- 
tende, eine  feste  Fruchtfolge  nicht  innehaltende,  sogenannte 
wilde  ist. 

Die  Dreifelderwirthschaft  kommt  nur  noch  untergeordnet  in 
bäuerlichen  Wirthschaften  und  dann  auch  nicht  mehr  in  ihrer 
ursprünglichen  Reinheit,  sondern  mehr  oder  weniger  mit  besöm- 
merter Brache  vor. 

Bei  der  Verschiedenartigkeit  des  Bodens  und  des  Wiesen- 
verhältnisses ist  es  natürlich,  dass  die  Eintheilung  der  Schläge 
und  die  Fruchtfolge  in  denselben  sehr  verschieden  ist,  wie  denn 
auch  in  denselben  Gütern  vielfach  in  2,  3 und  sogar  4 getrenn- 
ten Abtheilungen  mit  verschiedenen  Rotationen  gewirthschaftet  wird. 

Danach  beträgt  die  Zahl  der  Schläge  5 bis  10,  bei  den 
bäuerlichen  Besitzern  4 bis  5. 

Brandenburg:  Vorherrschend  ist  das  Fruchtwechsel-System, 
wenn  auch  hinsichtlich  der  Zahl  der  Schläge  und  der  Frucht- 
folge verschieden,  jedoch  in  der  Regel  mit  ausgedehntem  Anbau 
von  Futterkräutern,  namentlich  von  rothem  und  weissem  Klee, 
und  auf  dem  Sandboden  mit  Lupine  und  danach  mit  einer  Ein- 
schränkung des  Getreidebaues.  Selbst  in  den  bäuerlichen  Be- 
sitzungen, in  welchen  sich  das  Dreifeldersystem  vorfindet,  wird 
dies  durch  den  Anbau  von  Hülsenfrüchten,  Klee  und  sonstigen 
Futtergewächsen  in  der  Brache  und  durch  den  Anbau  von  Kar- 
toffeln und  Rüben  in  dem  Sommerfelde  modificirt.  Nur  in  den 
noch  nicht  separirten  Gemeinden,  deren  Anzahl  im  Ganzen  aber 
gering  ist,  findet  sich  noch  die  reine  Dreifelderwirthschaft  vor, 
wiewohl  auch  hier  mit  theilweise  besömmerter  Brache. 

Schlesien:  Die  vorherrschende  Wirthschaftsweise  auf  den 

Bauergütern  ist  noch  die  Dreifelderwirthschaft  mit  angebauter 
Brache;  auf  den  grösseren  Gütern  ist  die  Schlagwirthschaft  in 
den  mannigfaltigsten  der  Localität  entsprechenden  Systemen  üb- 
lich, meistens  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  Anbau  von 
Futterkräutern.  — Stallfütterung  für  Pferde  und  Rindvieh  ist 
allgemein  eingeführt. 

Sachsen:  Das  übliche  Wirthschaftssystem  ist  im  Hügel- 

lande des  Gebirgsbodens  und  in  den  Flussniederungen  meistens 
das  des  Fruchtwechsels,  besonders  da,  wo  die  Separation  und 
Zusammenlegung . der  Grundstücke  stattgefunden.  Dasselbe  hat 
sich  nach  der  Bodenbeschaffenheit  und  den  landwirtschaftlichen 
Bedürfnissen,  besonders  in  der  Gegend  der  Rübencultur,  sehr 
verschieden  gestaltet.  Eine  sehr  gewöhnliche  Fruchtfolge  ist  die 
in  vier  Feldern  mit  Wintergetreide,  Hackfrüchten,  Sommergetreide 
und  Futterkräutern  resp.  Hülsen-  und  Oelfrüchten.  Im  aufge- 
schwemmten Lande  wird  auf  grösseren  Gütern  meist  nach  dem- 
selben System  gewirthschaftet,  während  in  kleineren  Wirthschaften 
daselbst,  sowie  auch  noch  vielfach  im  Regierungsbezirk  Erfurt 
und  in  den  eigentlichen  Gebirgsgegenden,  fast  durchweg  das 
Dreifeldersystem , jedoch  mit  mehr  oder  weniger  besömmerter 
Brache,  üblich  ist. 

Im  Allgemeinen  findet  Stallfütterung  statt,  besonders  in  den 
separirten  Fluren.  Nur  im  Gebirge  wird  noch  geweidet. 

Westfalen:  Bei  der  Verschiedenheit  des  Bodens  und  der 


gesammten  Verhältnisse  in  den  einzelnen  Theilen  der  Provinz 
Westfalen  kann  natürlich  nicht  von  einem  bestimmten  Wirth- 
schaftssystem die  Rede  sein;  aber  auch  in  den  einzelnen  Ge- 
meinden läst  sich  mir  höchst  selten  ein  bestimmtes  System  als 
durchgreifend  bezeichnen,  indem  bei  der  Freiheit  des  Grund- 
besitzes von  allen  Beschränkungen  Jeder  sein  Feld  nach  Belieben 
bestellt,  wenn  nicht  etwa  in  einzelnen  Fällen  durch  die  ver- 
mengte Lage  der  Grundstücke  und  den  Mangel  an  besonderen 
Zufuhrwegen  eine  gewisse  Abhängigkeit  von  dem  Nachbar  her- 
beigeführt wird.  Im  grossen  Ganzen  findet  sich  in  dem  besseren 
Theil  der  Ebene  und  in  dem  Hügellande  eine  freie  Fruchtwechsel- 
Wirthschaft  mit  theilweise  besömmerter  Brache  in  den  verschie- 
densten Fruchtfolgen,  je  nach  Massgabe  der  Boden-  und  sonsti- 
gen localen  Verhältnisse  und  der  vorhandenen  Cultur-  und  Dung- 
mittel; im  Sandboden  und  im  Gebirge  die  Dreifelderwirthschaft. 
Die  grösseren  Grundbesitzer  be wirthschaften  ihre  Güter  in  der 
Regel  nicht  selbst;  entweder  verpachten  sie  dieselben  im  Ganzen 
oder,  wo  die  Gelegenheit  zur  Erzielung  höherer  Pachtpreise  gün- 
stig ist,  im  Einzelnen. 

Eine  häufig  angewendete  Fruchtfolge  ist  in  den  besseren 
Theilen  der  Ebene: 

Brache  gedüngt,  Roggen,  Gerste,  Rauhfutter  (halbe  Dün- 
gung) oder  Klee,  Weizen;  oder: 

Brache,  Roggen,  Gerste,  Klee,  Weizen,  Hafer. 

Rheinprovinz:  Bei  der  Verschiedenheit  des  Bodens  und 

der  gesammten  Verhältnisse  in  den  einzelnen  Theilen  der  Rhein- 
provinz kann  natürlich  nicht  von  einem  bestimmten  Wirthschafts- 
system die  Rede  sein ; aber  auch  in  den  einzelnen  Gemeinden  lässt 
sich  nur  höchst  selten  ein  bestimmtes  System  als  durchgreifend 
bezeichnen,  indem  bei  der  Freiheit  des  Grundbesitzes  von  allen 
Beschränkungen  Jeder  sein  Feld  nach  Belieben  bestellt,  wenn 
nicht  etwa  durch  die  vermengte  Lage  der  Grundstücke  und  den 
Mangel  an  besonderen  Zufuhrwegen  eine  gewisse  Abhängigkeit 
von  dem  Nachbar  herbeigeführt  wird. 

Im  grossen  Ganzen  findet  sich  in  der  Ebene  und  dem 
besseren  Theile  des  Hügellandes  eine  freie  Fru'chtwechsel-Wirth- 
schaft  in  den  verschiedensten  Fruchtfolgen  je  nach  Massgabe  der 
Boden-  und  sonstigen  localen  Verhältnisse  und  der  vorhandenen 
Futter-  und  Düngmittel ; im  Gebirge  die  Dreifelderwirthschaft  mit 
Brache  oder  Hackfrüchten.  — Eine  der  am  häufigsten  vorkom- 
menden Fruchtfolgen  in  den  besseren  Theilen  der  Ebene  ist: 


1. 

Jahr  Brache 

oder  1.  Jahr 

Gerste, 

5.  Jahr  Hafer. 

2. 

7? 

Raps 

9 

77  7? 

Roggen, 

6.  „ Roggen. 

3. 

77 

Weizen 

i)  3.  ,, 

Klee. 

7 . „ theilw. 

4. 

7? 

Roggen 

i)  4.  ,, 

Weizen. 

besömmerte 

5. 

77 

Klee 

Brache. 

6. 
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Gerste  oder  Hafer,  oder  halb  Gerste,  halb  Hafer. 

Auch  die  unlängst  veröffentlichten  Beschreibungen  der  Re- 
gierungsbezirke Aachen,  Köln  und  Düsseldorf  enthalten  einige 
schätzen swerthe  Notizen  über  die  Wirtschaftssysteme  und  Frucht- 
folgen  in  den  betreffenden  Landestheilen ; sie  mögen  hier  eine 
Stelle  finden: 

Aachen:  Was  die  hier  übliche  Fruchtfolge  anlangt,  so 

kommt  die  Dreifelderwirthschaft  nur  noch  in  einzelnen  Gemeinden 
im  Süden  des  Kreises  und  auf  den  Abhängen  des  Gebirges  vor. 
Auf  dem  Gebirge  wird  hin  und  wieder  noch  geschiffelt,  wonach 
der  Boden  zwei  oder  drei  Jahre  zur  Fruchterzeugung  benutzt 
wird,  dann  aber  mehrere  Jahre  ruhen  muss  und  als  Driesch  nur 
einen  kümmeriichen  Grasertrag  liefert.  Abgesehen  von  diesen 
Ausnahmen  bestellt  die  Fruchtfolge  in  einem  freien  Wechsel 
zwischen  Körnerfrüchten  und  Hackfrüchten  und  Futterkräutern 
mit  oder  ohne  Brache.  In  den  kräftigeren  Bodenarten  der  links- 
seitigen Roerebene  ist  die  Brache  seltener,  ja  in  mehreren  Ge- 
meinden ganz  verschwunden.  Auf  dem  rechten  Roerufer,  das 
durchgeliends  einen  minder  kräftigen  Boden  hat,  muss  noch  ge- 
bracht werden,  um  tüchtige  Saaten  zu  erzielen.  Vorsichtige 
Ackerwirthe  rechnen  dort  auf  mindestens  ein  Sechstel,  selbst  ein 
Fünftel  Brache.  Mehr  nach  dem  Gebirge  hin  reicht  die  Brache 
bis  zu  einem  Drittel  der  ganzen  Fläche.  Im  Uebrigen  kehrt  der 
Fruchtwechsel  nicht  nach  bestimmten  Regeln  wieder,  sondern 
hängt  davon  ab,  über  wie  viele  Dungkräfte  der  Ackerer  augen- 
blicklich zu  disponiren  hat,  oder  davon , ob  die  Frachtpreise  bei 
Anwendung  fremder  Düngstoffe  Gewinn  in  Aussicht  stellen.  Meist 
wird  nach  Brache  und  vollständiger  Düngung  Weizen  (auch  Raps 
und  Gerste),  nach  diesem  im  nächsten  Jahr  (jedoch  nur  auf  den 
besten  Aeckern  ohne  neue  Düngung)  Roggen  gebaut  und  in  diesen 
Klee  eingesäet  oder  nicht.  Im  ersten  Falle  bleibt  der  Acker  im 
dritten  Jahre  Kleefeld ; im  letzten  Falle  wird  er  unmittelbar  nach 
der  Roggenemte  rasch  umgeworfen  und  Stoppelrüben  eingesäet, 
welche  noch  in  demselben  Herbste  geerntet  werden,  darauf  im 
dritten  Jahre  Hafer  oder  mit  neuer  Düngung  Weizen.  Sommer- 
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weizen  folgt  in  der  Regel  auf  Brachrüben  oder  auf  Kartoffeln, 
er  verzehrt  viele  Dungkraft  und  hat  gewöhnlich  eine  schlechte 
Nachsaat  zur  Folge.  Der  Fruchtwechsel  ist  aber  in  den  ver- 
schiedenen Theilcn  des  Kreises  sehr  verscldeden  und  ist  in  Vor- 
stehendem lange  nicht  erschöpft.  Jede  Gegend,  jedes  Jahr  bringt 
darin  Abänderungen  und  Neuerungen. 

Köln:  Was  die  Bewirthschaftung  der  Feld-Grundstücke  be- 
trifft, so  ist  sie  im  Allgemeinen  eine  durchaus  freie  und  an  eine 
bestimmte  Fruchtfolge  nicht  gebunden.  Ganz  besonders  lässt 
sich  das  von  der  Ebene  sagen,  wo  die  Landwirthschaft  in  ge- 
wissem Maasse  kaufmännisch  betrieben  wird,  insofern  vorzugs- 
weise diejenigen  Fruchtgattungen  gebaut  werden,  auf  deren  vor- 
theilhaftesten  Absatz,  z.  B.  des  Weizens  nach  Holland,  Belgien 
und  Frankreich,  am  sichersten  gerechnet  werden  kann.  Gleich- 
wohl lassen  sicli  doch  gewisse  Fruchtfolgen  erkennen  und  zwar 
in  der  Ebene  die  Sechs-  und  Siebenfelderwirthschaft  und  in 
den  Gebirgskreisen  die  Fünf-  und  Sechsfelderwirthschaft,  erstere 
jedoch  nur  in  den  niedrigeren  Lagen. 

Die  reine  Brache  kommt  fast  nur  im  Gebirgslande  v or ; selten 
in  der  Ebene,  wo  die  Brachäcker  wenigstens  zur  Hälfte  mit  einer 
Sommerfrucht  bestellt  werden.  In  den  Kreisen  Kpln  und  Bonn 
wird  sie  fast  gar  nicht  angewandt. 

In  den  Kreisen  Landkreis  Köln  und  Bonn,  besonders  aber 
in  ersterem,  wird  der  Bau  der  Zuckerrübe  sehr  stark  betrieben. 

Düsseldorf:  Die  Dreifelderwirthschaft  ist  in  diesem  schon  so 

lange  dicht  bevölkerten  Lande  längst  verlassen  und  der  freien 
Wechsel wirtliscliaft  mit  Benutzung  der  Brache  zu  Hackfrüchten 
und  Klee  gewichen.  Wo  noch  Brache  vorkommt,  ist  dieselbe 
durch  nachfolgenden  Rapsbau  bedingt. 

Der  sehr  verschiedenartige  Boden  erfordert  verschiedene 
Fruchtfolgen.  Aber  es  haben  sich  weder  für  einzelne  Fluren 
bestimmte,  streng  beobachtete  Fruchtfolgen  ausgebildet,  noch 
bindet  sich  der  einzelne  Wirth  an  eine  solche,  indem  er  leicht 
durch  Conjuncturen,  Düngervorrath  oder  Mangel  und  andere  Zu- 
fälligkeiten zu  Abweichungen  übergeht,  welche  in  das  allgemeine 
System  des  Fruchtwechsels  passen.  Die  bei  Gelegenheit  der 
Vorarbeiten  zu  der  neuen  Grundsteuer -Regulirung  ermittelten 
Fruchtfolgen  sind  daher  nur  als  Beispiele  und  zur  Charakteristik 
des  beobachteten  Systems  anzusehen. 

Aus  dergleichen  Angaben  der  vorherrschenden  Fruchtfolgen  in 
den  einzelnen  Kreisen  des  Bezirks  ersieht  man,  dass  Weizen,  Roggen, 
Gerste,  Hafer,  Buchweizen  die  Haupt-Kornfrüchte  sind,  Raps,  dem 
Awelil  und  Biewitz  oft  substituirt  werden,  als  Oelfrucht,  Erbsen 
und  Pferdebohnen  als  Futterleguminosen,  Stoppelrüben  und  rother 
Klee  (dieser  meist  mehrjährig)  als  Futtermaterialien  und  die  Kar- 
toffeln als  Nahrungsmittel  auf  umfänglichen  Feldern  gebaut  werden. 
Spelt  kommt  nicht  vor,  Mais  nur  selten,  obgleich  er  gut  gedeiht; 
Möhren,  Hirse,  Linsen  und  Wicken  — letztere  im  Mengfutter  — 
werden  liier  und  dort  eingeschaltet.  Russischer  Incarnatklee 
kommt  wegen  seiner  kurzen  und  passlichen  Anbauperiode  mehr 
und  mehr  ebenfalls  als  Einschaltung  in  Aufnahme;  dagegen  ist 
der  weisse  Klee  vernachlässigt  und  Esparsette,  Luzerne  und  die 
gelben  Medicagoarten  nur  sehr  selten  angebaut,  auch  die  Misch- 
saat von  Klee  mit  Gras  in  die  Brache  nicht  beliebt. 

Als  wesentliche  Veränderung  der  Neuzeit  ist  zu  notiren,  dass 
sich  der  Rapsbau  und  mit  ihm  der  Brachebau  sehr  vermindert, 
dagegen  der  Hackfrucht  - und  Kleebau  erheblich  vermehrt  hat 
und  der  Runkel-  und  Zuckerrübenbau  in  Aufnahme  gekommen  ist. — 


Handelt  es  sich  uunmehr  um  wirklich  quantitative  Angaben 
des  Anbauverhältnisses,  so  ist  die  Ausbeute  des  bis  jetzt  hierüber 
aus  Preussen  bekannt  gewordenen  Materials  eine  sehr  massige. 
Die  in  umstehender  Tabelle  2 enthaltenen  Zahlen  werden  so 
ziemlich  Alles  sein;  sie  bedeuten  Procente  des  Ackerlandes, 
welches  zum  Anbau  der  in  den  Spaltenköpfen  genannten  Pflan- 
zen mehr  oder  weniger  regelmässig  verwendet  wird.  Leider 
ergeben  die  Zahlen  einer  Zeile  nicht  immer  100.  Mangels 


besserer  Infonnation  konnten  wir  jedoch  in  den  betreffenden 
Fällen’  weder  eine  Berichtigung  noch  eine  Vervollständigung 
vornehmen. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  die  Abweichungen  in  den  rnit- 
getheilten  Anbauverhältnissen  ausserordentlich  gross  sind;  sie  ver- 
schwinden nur  dann  erst  einigermassen,  wenn  man  die  versclüedenen 
Früchte  in  ihre  landwirthschaftlichen  Hauptarten  zusammenfasst; 
nämlich:  Halmfrüchte,  Hülsenfrüchte,  Oelfrüchte  und  Gespinnst- 
pflanzen,  Hackfrüchte  und  F utterkräuter ; zur  Bequemlichkeit  ist 
diesen  noch  eine  Rubrik  für  sonstige  Gewächse  hinzuzufügen. 

Fassen  wir  zuerst  die  Halmfrüchte  Weizen,  Roggen, 
Gerste,  Hafer,  Buchweizen  und  Hirse  in’s  Auge,  so  beträgt  deren 
Anbau  fast  in  allen  Theilen  des  Landes  zwischen  50  und  60 
Procent  der  Ackerfläche.  Unter  den  Hülsenfrüchten  kommen 
Erbsen,  Bohnen  und  Wicken  in  Betracht;  in  den  östlichen  Pro- 
vinzen werden  damit  6—8,  in  den  westlichen  incl.  Sachsen  (je- 
doch mit  Ausnahme  der  Grafschaften  Stolberg)  nur  2—4  Procent 
der  Fläche  bestellt.  Oelfrüchte  und  Gespinstpflanzen  occupiren 
in  einzelnen,  vorzüglich  begünstigten  Lagen  bis  12  Procent,  doch 
möchten  4—5  Procent  ein  roher  Durchschnitt  sein.  Der  Anbau 
der  Hackfrüchte  hebt  sich  bis  zu  20  Procent  der  Ackerfläche, 
indess  man  kommt  der  Wahrheit  ziemlich  nahe,  wenn  man  etwa 
14  Procent  (10—12  für  Kartoffeln,  2 — 4 für  Rüben  etc.)  als  ein 
mittleres  Verhältniss  ansieht.  Klee  und  Gras  beanspruchen  un- 
gefähr 18  Procent.  *Für  sonstige  Gewächse  bleibt  demzufolge 
nur  noch  wenig  Raum  übrig,  und  das  Feld  für  reine  Brache 
verschwindet  gleichfalls  ziemlich  ganz  unter  den  Händen,  obschon  in 
einzelnen  Theilen  des  Landes  sogar  noch  28—35  % (im  Kreise  Sieg 
resp.  im  Kreise  Heilsberg)  wechselsweise  unbebaut  liegen  bleiben. 

Es  ist  ein  Untersclüed,  ob  man  die  Brache  als  Bestandtheil 
eines  Wirthschaftssystems  oder  vom  volkswirthschaftlichen  Stand- 
punkt auffasst.  , Zweck  der  Wirthschaft  ist  unter  allen  Umstän- 
den die  Bebauung  des  Bodens,  sei  es  mit  diesen  oder  jenen 
Früchten,  um  letztere  ernten,  verwerthen  resp.  der  Consumtion 
überliefern  zu  können.  Mithin  ist  die  Brache  oder  das  völlige 
Ruhenlassen  des  Ackers  niemals  Zweck,  sondern  nur  Mittel  zum 
Zweck.  Bei  Bestimmung  des  Anbau  Verhältnis  s e s eines  ganzen 
Landes  wird  man  daher  gut  thun,  dasselbe  nach  zwei  Gesichts- 
punkten anzugeben,  das  eine  mal,  indem  man  die  Brachfläche 
als  solche  beziffert,  das  andre  mal  hingegen,  indem  man  sie  von 
vorn  herein  ignorirt  und  lediglich  die  Procentzahlen  der  Fläche 
auswirft,  welche  dem  Anbau  der  einzelnen  Früchte  gewidmet 
sind.  Soll  dann  gleichwohl  die  reine  Brache  in  Betracht  gezogen 
werden,  so  geschieht  es  leicht  in  der  Weise,  dass  man  von  dem 
Ertrage  der  gesammten  Fläche  eine  so  hohe  Quote  absetzt,  wie 
sie  der  Brache  entspricht.  Gesetzt  also,  die  Brachehaltung  er- 
strecke sich  auf  25  Procent  der  Fläche  des  gesammten  Acker- 
landes (dessen  Ertrag  man  bereits  ermittelt  hat)  so  braucht  man 
nur  von  diesem  Gesammtertrage  25  Procent  in  Abzug  zu  bringen, 
um  denjenigen  von  den  wirklich  mit  Früchten  bestellten  75  Pro- 
cent vor  Augen  zu  haben.  Auf  unseren  Fall  angewendet,  hätten 
wir  dann  statt  60  Procent  Halmfrüchte  nur  45,  statt  3 Procent 
Hülsenfrüchte  nur  2),  statt  3 Procent  Oelfrüchte  und  Gespinnst- 
pflanzen  ebenfalls  nur  2|!,  statt  16  Procent  Hackfrüchte  nur 
12,  statt  18  Procent  Futterkräuter  und  sonstige  Gewächse  nur 
13,5  und  endlich  statt  0 Procent  reiner  Brache  deren  25. 

Von  solchen  Betrachtungen  Hessen  wir  uns  bei  der  Ermit- 
telung des  wirklichen  Bruttoertrags  vom  Ackerlande  in  der 
preussiseken  Monarchie  und  ihren  Provinzen  leiten.  Gleichzeitig 
waren  uns  die  Anbauverhältnisse  in  anderen  zum  Tkeil  benach- 
barten Ländern  (vergl.  diese  Zeitschrift  Jahrg.  1861  Nr.  10  und 
11)  ein  Fingerzeig  zur  mögüchst  richtigen  Abmessung  desjenigen, 
welches  auf  die  Benennung  eines  mittleren  oder  durchschnitt- 
lichen vom  ganzen  Staate  den  bestmotivirten  Anspruch  erheben 
kann.  Diesen  Anbauverhältnissen  sind  noch  einige  neuere,  resp. 
uns  nachträglich  bekannt  gewordene,  aus  den  Königreichen  Bayern, 
Sachsen  und  Württemberg,  aus  dem  Grossherzogthum  und  dem 
ehemaügen  Kurfürstenthum  Hessen,  sowie  aus  Nassau  und  dem 
Herzogthum  Braunschweig  hinzuzufügen. 
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I.  Provinz  Preussen. 
Regbez.  Königsberg. 

Kr.  Fischhausen 

Stadtkr.  Königsberg  . . , 

Kr.  Heilsberg 

„ Rössel 

, Allenstein 

Regbez.  Gumbinnen. 

Kr.  Gumbinnen 

„ Sensburg  

Regbez.  Marienwerder. 
Kr.  Graudenz 

U.  Provinz  Posen. 
Regbez.  Posen. 

Kr.  Kosten 

Regbez.  Bromberg. 

Kr.  Tscharnikow 

III.  Provinz  Branden- 
burg. 

Regbez.  Frankfurt. 
Kr.  Guben 


,,  Sorau  

2 

54 

IY.  Provinz  Pommern. 
Regbez.  Stettin. 

Kr.  Demmin 

8,4 

10,4 

„ Greifenberg 

5 

30 

Regbez.  Köslin. 

Kr.  Schlawe 

20 

„ Bütow 

33 

V.  Provinz  Schlesien. 
Regbez.  Breslau. 

Kr.  Wartenberg 

35 

* Guhrau 

4 

34 

, Ohlau  (Stadtflur)  . . . 

f 6 

14 

(Landflur)  . . . 

\ 14 
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Regbez.  Oppeln. 
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25 
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24 

„ Kreuzburg 
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25 

5 

20 

„ Rosenberg 
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„ Gr.-Strehlitz 
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Kreise. 

Halmfrüchte. 

Weizen. 

Roggen. 

Gerste. 

Hafer. 

VI.  Provinz  Sachsen. 

Regbez.  Magdeburg. 

Kr.  Salzwedel 

2 

40 

15 

15 

Regbez.  Merseburg. 

Kr.  Torgau,  Aueboden  . . 

25 

13 

25 

„ „ Hüheboden  . 

37 

25 

„ Sangerhausen  .... 

Grafschaft  Stolberg-Rossla 

(Harz) 

— 

20 

12 

45 

Grafschaft  Stolberg-Rossla 

(übriges  Feld) 

10 

20 

5 

10 

Grafsch.  Stolberg-Stolberg 

(Harz) 

2 

14 

22 

16 

Grafsch.  Stolberg-Stolberg 

(flaches  Land) 

40 

18 

Grafsch.  Stolberg-Stolberg 

(Aue) 

3 

3 

o 

6 

Regbez.  Erfurt. 

• 

Kr.  Nordhausen 

17 

20 

6 

15 

„ Langensalza 

" 2 

5 

~ 2 

0 

„ Weissensee 

8 

17 

14 

11 

„ Erfurt 

5 

0 

VII.  Provinz  Westfalen. 

Regbez.  Minden. 

Kr.  Büren 

2 

5 

5 

27 

Regbez.  Arnsberg. 

Kr.  Altena 

12 

33 

VIII.  Rheinprovinz. 

Regbez.  Koblenz. 

Kr.  Kochern 

10 

20 

5 

20 

„ Adenau 

3^ 

1 

Regbez.  Köln. 

Kr.  Gummersbach 

20 

40 

, Sieg 

43 

, Mühlheim  a./R.  . . . 

40 

20 

„ Bergheim 

19 

12 

10,5 

11 

„ Rheinbach  (Ebene)  . 

28 

25 

3 

13 

„ Bonn  

17,5 

28 

0,9 

10,2 

Regbez.  Düsseldorf. 

Kr.  Kleve 

20 

IS 

4 

14 

, Rees 

15 

28 

4 

14 

„ Duisburg 

12,6 

29,2 

14,6 

„ Essen 

12,5 

25 

5 

20 

„ Düsseldorf 

12 

36 

0,25 

15 

„ Mettmann 

10 

20 

1,66 

16,67 

„ Solingen 

6 

34 

2 

30 

„ Neuss 

13,5 

24 

3,5 

16 

, Grevenbroich 

19 

22 

6 

14 

Regbez.  Trier. 
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28 
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Tab.  3. 

Königreich 

Königreich 

Königreich  Württemberg. 

Kurhessen. 

Gross- 

herzogthum 

ehomal. 

Herzogthuin 

Herzogthum 

Braun- 

Früchte. 

Sachsen. 

Bayern. 

Hessen. 

Nassau. 

schweig. 

1865») 

1863») 

18643) 

185S — 60.4) 

1847— 4S5) 

1851— 60.") 

1866.’) 

1857.*) 

I.  Halmfrüchte. 

10 

8,7 

25,i 

7,t 

11,80 

18,45 

13,84 

10,26 

4,82 

12,39 

20,93 

12,47 

9,02 

23.77 

8,57 

15.77 
2,17 

24 

-LXU6bcu 

8 

Winterfrüchte 

10,33 

14,98 

23,9i 

16 

59,4 

31,6 

19 

22,2i 

0,11 

Spelz  und  Mischfrucht  . . . 

Sommerfrucht 

1 

.28,3 

3,46 

0,31 

0,30 

0,07 

0,35 

1 2 

0,01 

Mais 

( 

0,2 

0,25 

II.  Hülsenfrüchte. 

J 

j 0,94 

1,73 

0,35 

0,62 

1,35 

0,20 

0,57 

\ 

Linsen  

Wicken 

! 3 

/ 3,0 

> 11,09 

Bohnen  

) 

) 

0,49 

0,31 

y 

III.  Oelfrüchte  und  Gespinnst- 

pflanzen. 

Raps,  Rübsen  

3 

I 

1,55 

1,44 

1,76 

1,36 

1 

Mohn 

. 

> bei  VI. 

3,6 

0,26 

0,35 

0,06 

j-  3,36 

Lein  und  Hanf 

1 

1 

1,71 

0,65 

1,49 

1,09 

IV.  Hackfrüchte. 

1 

Kartoffeln 

10 

8,4 

7,5 

9,33 

11,2 

16,56 

19,12 

8,03 

Rüben  aller  Art  u.  Möhren 

\ 

2,r 

3,80 

6,31 

7,89 

2,59 

4 

2,i 

incl.  0,3  0 
Zuckerrüben. 

(excl.  Zucker- 
rüben.) 

Kopfkohl,  Kraut 

' 

0,7 

0,68 

1,15 

0,69 

V.  Futterkräuter. 

Klee  und  Kleearten  .... 

Gras 

Andere  Futterkräuter .... 

1 18 

9,3 

10 

9,62 

9,10 

2,43 

J ^’29 

Handelssrewächse. 

VI.  Diverse 

0,5 

5,6 

0,13 

0,07 

0,34 

0,04 

2,33 

(Hopfen). 

(Tabak,  Hopfen, 

(Tabak,  Hopfen) 

(incl.  Zucker- 

Cichorie.) 

rüben.) 

VII.  Ackerweide 

2,23  | 

VIII.  Schwarze  Brache  . . . 

0,5 

15,1 

12,6 

14,34 

3,43  | 

Summe  . . . 

100,o 

00,9 

100,2 

103,53 

90,92 

102,93 

100, oo  I 

1)  Reuning.  Festschrift  für  die  25.  Versammlung  deutscher  Land  - und  Forstwirthe.  Dresden  1865. 

2)  v.  Hermann.  Die  Ernten  im  Königreich  Bayern  und  in  einigen  andern  Ländern.  München  1866. 

3)  Württembergische  Jahrbücher  für  Statistik  und  Landeskunde.  Jahrg.  1864.  Stuttgart  1866. 

4)  Das  Königreich  Württemberg  etc.  Vom  k.  Statist. -topogr.  Büreau.  Stuttgart  1863. 

5)  Hildebrand.  Statistische  Mittheilungen  etc.  Berlin  1853. 

6)  Zeller.  Wirksamkeit  der  landwirthschaftl.  Vereine  im  Grossherzogthum  Hessen-Darmstadt  1857.  Nachtrag  ebendaselbst 

7)  Aus  einem  Verwaltungsbericht  der  Königl.  Administration  für  Nassau.  1S67. 

8)  Festgabe  für  die  Mitglieder  der  26.  Versammlung  deutscher  Land-  und  Forstwirthe.  Braunschweig  1858. 


1860. 


Das  Gesetz  der  Analogie  gebietet  demnach  anzunelnnen,  dass  die 
55.146  079  Morgen  Ackerland  des  preussischen  Staats  in  folgen- 
der Weise  ausgenutzt  werden: 

A.  Ohne  Rechnung  der  Brache.  B.  Mit  25%  reiner  Brache. 


( Weizen 

10 

Procent 

7,50 

Procent 

j Roggen 

24 

11 

18,00 

11 

T j Gerste  

j Hafer 

8 

11 

6,oo 

11 

16 

11 

12,oo 

11 

! Buchweizen) 
(.  Hirse  etc.  | 

2 

11 

1,50 

11 

Tr  ) Erbsen,  Bohnen 
j Wicken 

3 

11 

2,25 

11 

HI.  Raps,  Rübsen,  Lein 

3 

11 

2,25 

11 

jy  ) Kartoffeln  .... 
| Rüben,  Kraut  . . 

12 

11 

9,oo 

11 

4 

11 

3,00 

11 

V.  Klee,  Gras  ) 

VI.  Verschiedenes  | 

18 

11 

13,50 

11 

VH.  Brache 

0 

11 

25,00 

11 

Summe 

100 

Procent 

100, oo  Procent. 

Diese  beiden  Anbauverhältnisse  sind  es,  welche  wir  der  Er- 
mittlung des  Natural-  und  Geldbruttoertrags  der  Ackerwirthschaft 
in  allen  Provinzen  des  Staats  zum  Grunde  legen,  und  zwar  mit  der 
Modification,  dass  das  sub  A.  das  Maximum,  das  sub  B.  das  Minimum 
der  ernteliefernden  Fläche  darstelle.  Beide  Modificationen  werden 
in  den  folgenden  Abschnitten  rechnerisch  durchgeführt  werden. 

3.  Der  Geldwerth  des  Bruttoertrags 
unter  Berücksichtigung  des  Anhauverhältnisses. 

Bei  näherer  Prüfung  des  Abschnitts  f.  in  Tab.  I.  entdeckt 
man  bald,  dass  die  Geldwerthe  des  Ertrags  von  einem  Morgen 


Ackerland,  je  nachdem  er  ausschliesslich  mit  einer  der  dort  ge- 
nannten Früchte  bestellt  ist,  in  3 Gruppen  zerfallen,  deren  ein- 
zelne Constituenten  unter  sich  sehr  ähnlich  sind.  Ein  Durch- 
schnittsmorgen vom  ganzen  Staat,  wenn  mit  Weizen,  oder  mit 
Oelfrüchten,  oder  mit  Kartoffeln  bestellt,  liefert  einen  Geldwerth 
von  27  VA  und  einigen  Groschen;  dagegen  wenn  mit  Roggen, 
Gerste,  Hafer  oder  Hülsenfrüchten  bestellt,  nur  einen  solchen,  der 
sich  zwischen  18  und  20  .VA  bewegt,  und  endlich,  sofern  mit 
Buchweizen  bestellt,  keinen  höherem  als  12  Wk  26  tyr. 

Was  die  Werthberechnung  des  Ertrags  der  mit  Rüben  und 
Kraut  und  Klee  und  Gras  bestandenen  Flächen  des  Ackerlandes 
anlangt,  so  ist  von  einem  Marktpreise  dieser  Feldfrüchte  nicht 
wohl  die  Rede;  man  muss  ihren  Werth  nach  ihrem  Roggen- 
äquivalent beziffern.  Glücklicherweise  kommt  uns  hier  der  von 
einigen  Autoritäten  ausgesprochene  Erfahrungssatz  zu  Hülfe , 
dass  der  Roggenwerth  des  Ertrags  an  Futtergewächsen  in  einer 
Rotation  nahezu  gleich  ist  dem  Roggenwerth  des  Ertrags  der 
übrigen  Früchte  der  nämlichen  Rotation. 

Unter  Beachtung  dieses  Erfahrungssatzes  und  bei  Anwendung 
der  in  Tab.  I.  niedergelegten,  auf  die  Halm-,  Oel-,  Hülsen-  und 
Hackfrüchte  bezüglichen  Ermittelungen  stellt  sich  nun  der  Geld- 
werth des  Bruttoertrags  von  einem  Morgen  Ackerland  so,  wie 
Tab.  4.  dies  für  jede  Provinz  ersichtlich  macht.  Die  Rechnung 
ist  nach  2 Richtungen  hin  angestellt  und  durchgeführt;  die 
Naturalerträge  sind  sowohl  nach  ihrem  wirklichen  Marktpreise 
(soweit  dieser  bekannt),  als  auch  nach  dem  Roggenäquivalent-Preise 
in  Geld  übersetzt  worden.  Der  Weidewerth  hat  aus  den  vorn 
mitgetheilten  Gründen  keine  Berücksichtigung  gefunden ; er  kann 
auf  4 — 5 Procent  des  gesammten  Bruttoertrags  veranschlagt 
werden. 
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(Tab.  4.) 

Provinzen. 

Weizen. 

Roggen. 

Gerste. 

Hafer. 

Erbsen 

und 

Bohnen. 

Buch- 

weizen. 

Raps 

und 

Rübsen. 

Kar- 

toffeln. 

Rüben,  Kraut, 
Klee,  Dresch, 
Brachweide. 

Summe. 

Durchschnitt 
pro  Morgen. 

I.  Provinz  Preussen. 

Anbauverhältniss Morgen 

10 

24 

8 

16 

3 

2 

3 

12 

22 

100 

1 

A.  Bruttoertrag1  von  <ler  be- 

stellten  Fläche. 

TT"  1 SCM- 

86,70 

200,98 

82,48 

174,24 

18,39 

7,80 

22,n 

Korner 

7 283 

16  163 

5 599 

8 682 

1 595 

478 

1 614 

43  106 

Stroh Pfd. 

17  060 

38  928 

8 616 

17  552 

3 327 

1 600 

3 000 

Körner  und  Stroh  . . Pfd. 

24  343 

55  071 

14  215 

26  234 

4 922 

2 078 

4 614 

• 

B.  Roggenäquivalent  des  Brutto- 

ertrags 

Kümer  . . . 

8 375 
104, os 

16  163 
200,88 

4 759 
59,14 

6 946 

86,33 

1 770 
22.00 

478 

5,94 

2 582 
32,09 

8 621 
107,15 

14  016 
174,20 

63  710 
791,82 

637 

7,92 

1 365 

3 114 

1551 

2 SOS 

665 

256 

240 

9 999 

100 

des  Strohs  ...  jSchfl_  * 

16,96 

38,70 

19,28 

34,90 

8,26 

3,18 

2,98 

. 

124,26 

1,24 

der  Körner  und  f H.  „ 

9.740 

19  277 

6 310 

9 754 

2 435 

734 

2 822 

8 621 

14  016 

73  709 

737 

des  Stroh’s  . . \Schfl.  , 

121. os 

239,58 

78,42 

121,23 

30,26 

9,12 

35,07 

107,15 

174,20 

916,08 

9,16 

C.  Geldwerth  des  Bruttoertrags 

der  Körner,  berechnet: 

nach  dem  Marktpreise 

223.  . 

317.  16 

104.  27 

156,n 

35.  . 

10.  26 

71.  19 

277.  12 

337.  2 

1533.  23 

15.  10 

„ , Roggenäquiv.  ' 

des  Stroh’s,  berechnet: 

164.  16 

317.  16 

93.  14 

136,14 

34.  23 

9.  12 

50.  22 

169.  21 

275.  11 

1251.  29 

12.  16 

nach  dem  Roggenäquiv.  Sfg  fy. 
der  Körner  und  des  Stroh’s,  be- 

26.  24 

61.  5 

30.  14 

55.  5 

13.  2 

5.  1 

4.  21 

196.  12 

1.  29 

rechnet: 

nach  dem  Marktpreise  resp. 
Roggenäquivalent  . . . 

249.  24 

378.  21 

135.  11 

211.  16 

48.  2 

15.  27 

76.  10 

277.  12 

337.  2 

1730.  5 

17.  9 

nach  dem  Roggenäquiv.  „ „ 

191.  10 

378.  21 

123.  28 

191.  19 

47.  25 

14.  13 

55.  13 

169.  21 

275.  11 

1448.  11 

14.  15 

II.  Provinz  Posen. 

Anbauverhältniss Mg. 

10 

24 

8 

16 

3 

2 

3 

12 

22 

100 

1 

A.  Bruttertrag  von  der  be- 

stellten  Fläche. 

„ ..  I Schfl. 

82,90 

169,44 

61,76 

143,20 

17,64 

1529 

11,04 

19,98 

567,72 

Korner | pfd 

7 019 

13  908 

4 226 

7 041 

651 

1 479 

56  091 

Stroh Pfd. 

14  890 

40  224 

7 072 

15  760 

3 402 

1 600 

3 000 

Körner  und  Stroh  . . Pfd. 

21  909 

54  132 

11  298 

22  801 

4 931 

2 251 

4 479 

B.  Roggenäquivalent  des  Brutto- 

ertrags 

der  Körner  ( <(L  RoSSen 

S 072 

13  908 

3 592 

5 633 

1 712 

651 

2 366 

11  21S 

13  299 

60  451 

604 

aer  norner  . . . ^gchfli  ^ 

98,34 

169,44 

43,76 

68,63 

20,86 

7,93 

28,83 

136,67 

162,03 

736,49 

7,36 

des  Stroh’s  . . . jg  • 

1 191 

3 21S 

1 273 

2 522 

680 

256 

240 

9 380 

94 

14,51 

39,2i 

15,51 

30,73 

8,28 

3,12 

2,92 

. 

114,28 

1,14 

der  Körner  und  \ ti.  , 

9 263 

17  126 

4 865 

8 155 

2 392 

907 

2 606 

11  218 

13  299 

69  831 

698 

des  Stroh’s  . . \Schfl.  , 

112,85 

208,65 

59,27 

99,36 

29,u 

11,05 

31,75 

136,67 

162,03 

S50,77 

8,50 

C.  Geldw'erth.  des  Bruttoertrags 

der  Körner,  berechnet: 
nach  dem  Marktpreise 

212.  3 

287.  18 

85.  13 

138.  24 

33.  4 

14.  12 

62.  28 

282.  10 

314.  29 

1431.  21 

14.  10 

* „ Roggenäquiv.  „ „ 

des  Stroh’s,  berechnet: 
nach  dem  Roggenäquiv.  „ „ 
der  Körner  und  des  Stroh’s,  be- 

166.  27 

287.  18 

74.  8 

116.  15 

35.  12 

13.  13 

48.  28 

231.  29 

275.  . 

1250.  . 

12.  15 

24.  19 

66.  17 

26.  10 

52.  5 

14.  2 

5.  9 

4.  29 

• 

• 

194.  1 

1.  2S 

rechnet : 

nach  dem  Marktpreise  resp. 
Roggenäquivalent  . . . 

236.  22 

354.  5 

111.  23 

190.  29 

47.  6 

19.  21 

67.  27 

282.  10 

314.  29 

1625.  22 

16.  8 

nach  dem  Roggenäquiv.  „ „ 

191.  16 

354.  5 

100.  18 

16S.  20 

49.  14 

IS.  22 

53.  27 

231.  29 

275.  . 

1444.  1 

14.  13 

III.  Provinz  Brandenburg. 

Anbauverhältniss Mg. 

10 

24 

8 

16 

3 

2 

o 

O 

12 

22 

100 

1 

A.  Bruttoertrag  von  der  be- 

stellten  Fläche. 

* 

{ m ' 

89,70 

157,9! 

77,20 

172,oo 

17,34 

1 526 

11,10 

22,32 

648,oo 

7 595 

12S04 

5 269 

8 442 

689 

1 625 

63  115 

Stroh Pfd. 

16  750 

35  712 

8 168 

17  648 

3 372 

1 900 

3 000 

Körner  und  Stroh  . . Pfd.  1 

24  345 

4S516 

13  437 

26  090 

4 S98 

2 2S9 

4 625 
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— : 

Provinze  n. 

Weizen. 

Roggen 

Gerste. 

Hafer. 

Erbsen 

und 

Bohnen 

Buch- 

weizen. 

Raps 

und 

Rübsen. 

Kar- 

toffeln. 

2 ^ q5 

g ss-f 

.«1 
Ö r.  o 

o)  oj  rt 

Summe. 

S tu 

t 3 

O 

=3  3 m 

Q a 

B.  Koggenäquivalent  des  Brutto- 

1 

1 

1 

ertrags 

, T r ..  f 16.  Roggen 

der  Korner  . . . (Schfl_  ** 

8 734 
107,72 

12  804 
157,92 

4 479 
55.24 

6 754 
83,30 

1 709 
21,06 

689 

8,50 

2 600 
32,07 

12  630 
155,77 

14  215 
175,32 

64  614 
796,92 

646 

7,97 

des  Stroh's  . . . {gj^  * 

1 340 

16,53 

2 857 
35,24 

1 470 

18,13 

2 824 
34,83 

674 

8,31 

256 

3,u 

240 

2,9« 

. 

. 

• 

9 661 
1 19,ig 

97 

1,19 

der  Körner  und  ( ISS.  „ 

10  074 

15  661 

5 949 

9 578 

2 383 

945 

2 840 

12  630 

14  215 

74  275 

743 

des  Stroh’s  . . |Schtl.  „ 

124,25 

193,it 

73,31 

118,13 

29,39 

11,66 

35,0» 

155,77 

175,32 

916,08 

9,16 

C.  Geldwertli  des  Bruttoertrags 

der  Körner,  berechnet: 

nach  dem  Marktpreise  tyi. 

241.  20 

286.  14 

118.  11 

181.  1 

41.  10 

14.  10 

70.  4 

406.  21 

383.  18 

1 743.  19 

17.  13 

» - _ Roggenäquiv.  „ „ 

des  Stroh's,  berechnet: 
nach  dem  Roggenäquiv.  „ , 

der  Körner  und  des  Stroh’s,  be- 

195.  12 

286.  14 

100.  6 

151.  3 

38.  7 

15.  13 

58.  6 

282.  7 

317.  28 

1 445.  6 

14.  14 

29.  29 

63.  28 

32.  27 

63-  5 

15.  2 

5.  22 

5.  11 

• 

216.  4 

2.  5 

rechnet : 

nach  dem  Marktpreise  resp. 
Roggenäquivalent  . . . 

271.  19 

350.  12 

151.  8 

244.  6 

56.  12 

20.  2 

75.  15 

406.  21 

383.  18 

1 959.  23 

19.  18 

nach  dem  Roggenäquiv.  „ „ 

225.  11 

350.  12 

133.  3 

214.  8 

53.  9 

21.  5 

63.  17 

282.  7 

317.  28 

1 661.  10 

16.  19 

IV.  Provinz  Pommern. 

Anbauverhältniss Mg. 

10 

24 

8 

16 

3 

2 

3 

12 

22 

100 

1 

A.  Bruttoertrag  von  der  be- 

stellten  Fläche. 

Körner  1 Schfl- 

91,80 

181,68 

72,64 

180,96 

18,72 

10,54 

22,44 

450,oo 

Avuiiitri \ p^j 

7 747 

14  574 

4 968 

8 858 

1 616 

652 

1 623 

42  S09 

Stroh Pfd. 

17  170 

38  304 

8 504 

19  024 

3 618 

1 600 

3 000 

Körner  und  Stroh  . . Pfd. 

24  917 

52  878 

13  472 

27  882 

5 234 

2 252 

4 623 

B.  Roggenäquivalent  des  Brutto- 

ertrags 

der  Körner  f RoSgen 

8 909 

14  574 

4 223 

7 0S6 

1810 

652 

2 597 

8 562 

13  655 

62  06S 

621 

(Sehfl.  „ 

111,06 

181,68 

52,64 

88,33 

22,56 

8,13 

32,37 

106,73 

170,22 

773,72 

7,74 

des  Stroh's  [ , 71 

1 374 

3 064 

1531 

3 044 

724 

256 

240 

10  233 

102 

’ l Schfl.  , 

n,i3 

38,« 

19,09 

37,95 

9,03 

3,19 

2,99 

. 

127,57 

1,27 

der  Körner  und  f H.  „ 

10  283 

17  638 

5 754 

10  130 

2 534 

908 

2 837 

8 562 

13  655 

72  301 

723 

des  Stroh’s  . . \Schfl.  „ 

128,19 

219,87 

71,73 

126,28 

31,59 

1 1,32 

35,36 

106,73 

170,22 

901,29 

9,oi 

C.  Geldwerth  des  Bruttoertrags 

der  Körner,  berechnet: 

nach  dem  Marktpreise  ^ tyi. 

253.  14 

328.  16 

102.  9 

190.  0 

38.  27 

15.  13 

75.  28 

272.  17 

360.  7 

1 637.  11 

16.  11 

„ , Roggenäquiv.  „ „ 

des  Stroh’s,  berechnet: 

200.  25 

32S.  16 

95.  6 

159.  22 

40.  24 

14.  21 

58.  16 

193.  . 

307.  24 

1 399.  4 

14.  0 

nach  dem  Roggenäquiv.  „ „ 
der  Körner  und  des  Stroh’s,  be- 

30.  29 

69.  2 

34.  16 

68.  19 

16.  10 

5.  23 

5.  12 

• 

230.  21 

2.  9 

rechnet : 

nach  dem  Marktpreise  resp. 
Roggenäquivalent  . . . 

284.  13 

397.  18 

136.  25 

258.  19 

55.  7 

21.  6 

81.  10 

272.  17 

360.  7 

1 S68.  2 

18.  20 

nach  dem  Roggenäquiv.  „ „ 

231.  24 

397.  18 

129.  22 

228.  11 

57.  4 

20.  14 

63.  28 

193.  . 

307.  24 

1 629.  25 

16.  9 

V.  Provinz  Schlesien. 

Anbauverhältniss Mg. 

10 

24 

8 

16 

3 

2 

3 

12 

22  " 

100 

1 

A.  Bruttoertrag  von  der  be- 

stellten  Fläche. 

Körner 1 

84,20 

186.72 

86,40 

211,52 

15,15 

12,30 

25,« 

554,04 

1 Pfd. 

7 078 

15  177 

5 943 

10  587 

1 308 

740 

1 856 

51  969 

Stroh Pfd. 

17  810 

41  280 

8 856 

19  296 

3 000 

1 600 

3 000 

Körner  und  Stroh  . . Pfd. 

24  888 

56  457 

14  799 

29  883 

4 308 

2 340 

4 856 

• 

B.  Roggenäquivalent  des  Brutto- 

ertrags 

der  Körner  ...  Lj*  RogSen 

8 140 

15  177 

5 052 

8 470 

1 465 

740 

2 970 

10  394 

14  782 

67  190 

672 

lS«hfl.  „ 

100,15 

186,72 

62,« 

104,21 

18,02 

9,io 

36,54 

127,88 

181,86 

826,64 

8,27 

des  Stroh’s  . . L * 

1 425 

3 302 

1 594 

3 087 

600 

256 

240 

10  504 

105 

ISchfl.  , 

17,« 

40,62 

19,61 

37,98 

7,38 

3,15 

2,95 

. 

129,« 

1,29 

der  Körner  und  f U.  „ 

9 565 

18  479 

6 646 

11  557 

2 065 

996 

3 210 

10  394 

14  782 

77  694 

777 

des  Stroh’s  . . . \Schfl.  „ 

117,58 

227,34 

81,77 

142,19 

25,« 

12,25 

39,49 

127,88 

181,86 

955,76 

9,56 

* * 
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Provinze  n. 

Weizen. 

Roggen. 

Gerste. 

Hafer. 

i Erbsen 
und 

Bohnen. 

Buch- 

weizen. 

Raps 

und 

Rübsen. 

Kar- 

toffeln. 

m 

9 'S 
^ 

5 ® Cj 

Summe. 

— Cß 

a e. 

C.  Geldwertli  (los  Bruttoertrages 

i 

der  Körner,  berechnet: 

nach  dein  Marktpreise  tyt. 

216.  18 

333.  . 

120.  14 

203.  8 

32.  10 

22.  3 

72.  3 

335.  17 

376.  20 

1712.  13 

17.  4 

n „ Roggenäquiv.  B B 

des  Stroh’s,  berechnet: 

178.  18 

333.  . 

110.  26 

185.  25 

1 32.  4 

16.  7 

65.  5 

228.  2 

324.  10 

1 474.  7 

14.  22 

nach  dem  Roggenäquiv.  „ „ 
der  Körner  und  des  Stroh’s,  be- 

31.  3 

72.  13 

34.  29 

67.  22 

13.  5 

5.  19 

5.  8 

• 

230.  9 

2.  9 

rechnet : 

nach  dem  Marktpreise  resp. 
Roggenäquivalent  . . . 

247.  21 

405.  13 

155.  13 

266.  11 

45.  15 

27.  22 

77.  11 

335.  17 

376.  20 

1 942.  22 

19.  13 

nach  dem  Roggenäquiv.  „ „ 

209.  21 

405.  13 

145.  25 

253.  17 

45.  9 

21.  26 

70.  13 

228.  2 

324.  10 

1 704.  16 

17.  1 

VI.  Provinz  Sachsen. 

Anbauverhältniss Mg. 

10 

24 

8 

16 

3 

2 

3 

12 

22 

100 

1 

i A.  Bruttoertrag  von  der  be- 

stellten  Fläche. 

„..  ) Schfl. 

Korner j pfd> 

98,40 

220,32 

94,48 

231,84 

19,38 

10,18 

25,02 

612,oo 

8 266 

17  701 

6 456 

11386 

1 700 

662 

1 850 

57  640 

Stroh Pfd. 

17  670 

44  232 

8 792 

19  456 

• 3 219 

1 600 

3 000 

Körner  und  Stroh  . . Pfd. 

25  936 

61  933 

15  248 

30  S42 

4 919 

2 262 

4 650 

B.  Koggenäquivalent  des  Brutto- 

ertrags 

i ir-  1 'U.  Roggen 

der  Korner  . . . jgchfl_  f 

9 506 

17  701 

5 488 

9 109 

1 904 

662 

2 960 

11530 

16  602 

75  462 

755 

1 18,32 

220,32 

68,31 

113,38 

23,ro 

8,24 

36,84 

143,52 

206,65 

939,28 

9,39 

des  Stroh’s  . . . {Scffl_  » 

1 414 

3 539 

1 583 

3 113 

644 

256 

240 

10  7S9 

108 

17,60 

44,05 

19,70 

38,75 

8,02 

3,19 

2,99 

. 

134,30 

1,34 

der  Körner  und  j ’ii.  „ 

10  920 

21  240 

7 071 

12  222 

2 54S 

918 

3 200 

11  530 

16  602 

86  251 

863 

des  Stroh’s  . . \ Schfl.  „ 

C.  Geldwertli  des  Bruttoertrags 

der  Körner,  berechnet: 
nach  dem  Marktpreise  Sfyi. 

135,92 

264,3? 

88,oi 

152,13 

31,72 

11,43 

39,83 

143,52 

206,65 

1 073,58 

10,731 

262.  20 

443.  22 

150.  11 

243.  13 

52.  29 

16.  15 

88.  10 

406.  11 

469.  13 

2 133.  24 

21.  10 

» „ Roggenäquiv. , „ 

des  Stroh’s,  berechnet: 
nach  dem  Roggenäquiv.  „ „ 
der  Körner  und  des  Stroh’s,  be- 

238.  9 

443.  22 

137.  17 

22S.  10 

47.  22 

16.  18 

74.  16 

2S9.  1 

416.  S 

1 892.  3 

IS.  28 

35.  13 

SS.  22 

39.  20 

78.  1 

16.  5 

6.  13 

6.  1 

• 

270.  15 

2.  21 

rechnet: 

• 

nach  dem  Marktpreise  resp.» 
Roggenäquivalent  . . . 

298.  3 

532.  14 

190.  1 

321.  14 

69.  4 

22.  28 

94.  11 

406.  11 

469.  13 

2 404.  9 

24.  1 

nach  dem  Roggenäquiv.  „ „ 

273.  22 

532.  14 

177.  7 

306.  11 

63.  27 

23.  1 

SO.  17 

289.  1 

416.  S 

2 162.  IS 

21.  19 

VII.  Provinz  Westfalen. 

Anbauverhältniss Mg. 

10 

24 

8 

16 

3 

2 

3 

12 

22 

100 

1 

A.  Bruttoertrag  von  der  be- 

stellten  Fläche. 

- (Schfl. 

Koinei | pjy 

77,20 
6 399 

186,24 

14611 

78,24 
5 216 

219,36 
10  382 

IS, 36 

1578 

17,oo 

1 131 

20,58 

1 494 

411,84 
39  071 

Stroh Pfd. 

14  480 

43  152 

7 432 

18  256 

2 958 

1 600 

3 000 

# 

Körner  und  Stroh  . . Pfd. 

20  879 

57  763 

12  648 

28  638 

4 536 

2 731 

4 494 

B.  Koggenäquivalent  des  Brutto- 

ertrags 

I 

| 

der  Körner  ...  L Ro^en 

(Schfl.  „ 

7 359 
93,8i 

14611 

1S6,24 

4 434 
56,52 

S 306 
105, ss 

1 767 
22,52 

1 131 
14,42 

2 390 
30,47 

7 814 
99,60 

13  4S5 

171,90 

61  297 
7S1,36 

613; 

7,si| 

des  Stroh’s  . . . { J*  » 

1 158 

3 452 

1 33S 

2 960 

592 

256 

240 

9 996 

100 

14,76 

44,oo 

17,06 

37,73 

7,55 

3,26 

3,06 

127,42 

1,28 

der  Körner  und  J V6.  „ 

8 517 

IS  063 

5 772 

11266 

2 359 

1387 

2 630 

7 S14 

13  485 

71293 

713 

des  Stroh’s  . . (Schfl.  „ 

C.  Geldwertli  des  Bruttoertrags 

der  Körner,  berechnet: 
nach  dem  Marktpreise  3^ 

10S,57| 

230,24 

73,  ss 

143,6i 

30,07 

17,6s 

, 

33,53 

99,60 

171,90 

90$, 78 

9,09 

230.  16 

410.  7 

143.  19 

265.  2 

55.  21 

33.  5' 

77.  22 

3S6.  22. 

453.  11 

2 056.  5 

20.  17, 

„ „ Roggenäquiv.  „ „ 

des  Stroh’s,  berechnet: 
nach  dem  Roggenäquiv.  „ „ 

206.  19 

410.  7 

124.  15 

233.  7 

49.  IS 

31.  23 

67.  3 

219.  121 

378.  fy 

1721.  3 

17.  6 

32.  15l 

96.  28 

37.  17 

S3.  3 

16.  19 

' 7.  5, 

6.  22 

. 

2 SO.  19 

2.  24 

der  Körner  und  des  Stroh’s,  be- 
rechnet: 

nach  dem  Marktpreise  resp. 
Roggenäquivalent  ...  3^3^. 

263.  1 

507.  5 

181.  6 

348.  5 

72.  10 

40.  10 

S4.  14 

3S6.  22 

453.  11 

2 336.  24 

23.  IO1 

nach  dem  Roggenäquiv.  „ , 

239.  4 

1 

507.  5| 

162.  2 

316.  10 

66.  7 

3S.  2S 

i 

73.  25 

219.  12 

37S.  19 

2 001.  22 

20.  o! 
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Provinzen. 

Weizen. 

Roggen. 

Gerste. 

Hafer. 

Erbsen 

und 

Bohnen. 

Buch- 

weizen. 

Raps 

und 

Rübsen. 

Kar- 

toffeln. 

«■Sa 

M 9 *0 
Q ^ 

fl  r.  O 
p a>  ci 

Summe. 

Jg> 

O 

cd  « 

fl  *- 
Q & 

VIII.  Rheinprovinz. 

Anbauverhiiltniss Mg. 

10 

24 

• 

8 

16 

3 

2 

3 

12 

22 

100 

1 

A.  Bruttoertrag  von  der  be- 

stellten  Fläche. 

| Schfl. 

Korner j pf(j 

89,80 

208,32 

105,52 

276,64 

21,60 

18,86 

21,69 

432,oo 

7 516 

16  061 

6 795 

13  140 

1 878 

1257 

1 562 

39  774 

Stroh Pfd. 

15  960 

42  960 

9 512 

21  280 

2 826 

1 600 

3 000 

Körner  und  Stroh  . . Pfd. 

23  476 

59  021 

16  307 

34  420 

4 704 

2 357 

4 562 

B.  Roggenäquivalent  des  Brutto- 

ertrags 

der  Körner  . . . {g(J^  Ro°gen 

S 643 

112,io 

16  061 
208,32 

5 776 
74,92 

10  512 
136,34 

2 103 
27,28 

1 257 

16,30 

2 499 
32,4, 

7 955 
103,19 

15  458 
200,49 

70  264 
911,35 

703 

9,n 

des  Strohs  . . . JgJ^  ’ 

1 277 

3 437 

1 712 

3 405 

565 

256 

240 

10  892 

109 

16,56 

44,58 

22,20 

4-4,16 

7,53 

3,32 

3,ii 

141,26 

1,41 

der  Körner  und  | YL 

9 920 

19  498 

7 488 

13  917 

2 668 

1513 

2 739 

7 955 

15  458 

81  156 

812 

des  Stroh’s  . . \Schfl.  , 

12S, 66 

252,90 

97.12 

180,50 

34,6i 

19,62 

35,52 

103,19 

200,49 

1 052,61 

10,52 

C.  Geldwerth  des  Bruttoertrags 

• 

der  Körner,  berechnet: 

nach  dem  Marktpreise 

273.  11 

458.  26 

187. 

315.  25 

64.  20 

36. 

86.  17 

403.  6 

514.  26 

2 340.  11 

23.  12 

„ , Roggenäquiv.  „ „ 

des  Stroh’s,  berechnet: 
nach  dem  Roggenäquiv.  „ „ 

246.  28 

458.  26 

165.  1 

300.  9 

60.  3 

35.  27 

71.  12 

227.  9 

441.  19 

2 007.  14 

20.  2 

36.  14 

98.  6 

48.  27 

97.  8 

16.  4 

7.  9 

6.  26 

311.  4 

3.  3 

der  Körner  und  des  Stroh’s,  be- 
rechnet: 

nach  dem  Marktpreise  resp. 

309.  25 

Roggenäquivalent  . . . ^ $». 

557.  2 

235.  27 

413.  3 

* 80.  24 

43.  9 

93.  13 

403.  6 

514.  26 

2 651.  15 

26.  15 

nach  dem  Roggenäquiv.  „ „ 

283.  12 

557.  2 

213.  28 

397.  17 

76.  7 

43.  6 

78.  8 

227.  9 

441.  19 

2 318.  18 

23.  5 

Der  Staat. 

• 

Anbauverhältniss Mg. 

10 

24 

8 

16 

3 

2 

3 

12 

22 

100 

1 

A.  Bruttoertrag  von  der  he- 

stellten  Fläche. 

12*  ••  (Schfl. 

Korner j 

87,60 

7363 

, 188,88 
15  135 

82,32 

5 568 

201,28 
9 S12 

18,39 

1 597 

12,36 

776 

22,44 
1 639 

475,20 
45  192 

Stroh Pfd. 

16  470 

40  608 

8 344 

18  528 

3 216 

1 600 

3 000 

Körner  und  Stroh  . . Pfd. 

23  833 

55  743 

13  912 

28  340 

4 813 

2 376 

4 639 

B.  Roggenäquivalent  des  Brutto- 

ertrags 

der  Körner  ...  L % Ro^m 
(Schfl.  „ 

8 467 
105,67 

15  135, 
188,88 

4 733 
59,07 

7 850 
97,97 

1789 

22,33 

776 

9,68 

2 622 
32,72 

9 03S 

1 12,79 

14  218 
177,44 

64  628 

S06,55 

646 

8,07 

des  Stroh’s  ...  L * 

(Schfl.  „ 

1 318 

3 249 

1 502 

2 964 

645 

256 

240 

• 10174 

102 

16,45 

40,55 

18,74 

36,99 

8,05 

3,19 

3,oo 

126,97 

1,27 

der  Körner  und  | H.  , 

9 785 

18  384 

6 235 

10  814 

2 434 

1 032 

2 898 

9 038 

14  218 

74  802 

748 

des  Stroh’s  . . (Schfl.  „ 

122,12 

229,43 

77,8i 

134,96 

30,38 

12,87 

35,72 

112,79 

177,44 

933,52 

9,34 

C.  Geldwerth  des  Bruttoertrags 

der  Körner,  berechnet: 

nach  dem  Marktpreise  5^ 

239.  13 

356.  24 

125.  16 

209.  20 

43.  28 

19.  20 

75.  28 

326.  . 

394.  . 

1 790.  29 

17.  27 

„ „ Roggenäquiv.  „ „ 

des  Stroh’s,  berechnet: 
nach  dem  Roggenäquiv.  , „ 

199.  18 

356.  24 

111.  17 

185.  2 

42.  5 

18.  5! 

61.  24 

213.  2 

335.  4 

1 523.  11 

15.  7 

31.  2 

76.  18 

35.  12 

69.  26 

15.  6 

C.  1 

5.  20 

. 

239.  25 

2.  12 

der  Körner  und  des  Stroh’s,  be- 
rechnet: 

nach  dem  Marktpreise  resp. 
Roggenäquivalent  . . . 

270.  15 

433.  12 

160.  28 

279.  16 

59.  4 

25.  21 

1 

81.  18 

326.  . 

394.  . 

2 030.  24 

20.  9 

nach  dem  Roggenäquiv.  „ „ 

230.  20 

433.  12 

146.  29 

254',  28 

57.  11 

24.  G 

67.  14 

213.  2 

335.  4 

1 763.  6 

17.  19 

1 

Hiernach  ist  das  Resultat  vorstehender  Ermittelungen,  den 
ganzen  Staat  betrachtet,  folgendes: 

1)  das  Roggenäquivalent  der  Körnerfrucht  eines  Durchschnitts- 
morgens Ackerland  beträgt  646  Pfd.  und  ist  gleich  8,07  Schffl. ; 

2)  das  Roggenäquivalent  des  Stroh’s  von  diesen  Früchten  auf 
diesem  Durchschnittsmorgen  ist  102  Pfd.  u. gleich  1,27  Schfl.; 

3)  mithin  ist  das  Roggenäquivalent  von  Körnern  und  Stroh  auf 
demselben  Durchschnittsmorgen  748  Pfd.  gleich  9,3+ Schffl.; 

4)  der  Geldwerth  des  Bruttoertrages  von  den  Körnern  allein  ist : 

a.  nacli  dem  Marktpreise  berechnet,  1 7 3ük  27  y9r, 

b.  nach  dem  Roggenäquivalent  berechnet,  15  7 %*>.; 

5)  der  Geldwerth  des  Stroh’s  allein  ist,  nach  dem  Roggen- 
äquivalent berechnet,  2 Mr  12  y9r-, 

6)  der  Geldwerth  von  den  Körnern  und  dem  Stroh  zusammen, 
jene  nach  dem  Marktpreis,  dieses  nach  dem  Roggenäquiva- 
lent berechnet,  ist  20  » 9 y9r\ 

7)  der  Geldwerth  von  den  Körnern  und  dem  Stroh  zusammen, 


beides  nach  dem  Roggenäquivalent  berechnet,  hingegen 
nur  17  ät  19 

Nach  unserer  Ansicht  drückt  die  6.  Position  (20  JLln  9 ,'fgr) 
das  Durchschnitts  - Gelderträgnis  s eines  Durch  Schnittsmorgens  Acker- 
land im  preussischen  Staate,  unter  den  gemachten  und  motivirten  Vor- 
aussetzungen, am  richtigsten  aus.  Allein  trotzdem  fragt  es  sich, 
ob  auf  die  bis  jetzt  gewonnenen  Ergebnisse  der  mittleren  Production 
vom  Ackerlande  die  Untersuchung  weiter  gebaut  werden  kann. 

Hierauf  ist  zu  antworten,  dass  die  Geldwerthe  des  Brutto- 
ertrags, ganz  abgesehen  von  den  Methoden  der  Ermittelung  des- 
selben, von  zwei  Hauptfactoren  abhängig  sind:  erstens  von  der 
Quantität,  zweitens  vom  Preise.  Und  die  Quantität  wird  nicht 
allein  von  der  in  Anspruch  genommenen  Fläche  bestimmt,  sondern 
auch  von  der  Bonität  derselben. 

Was  zuvörderst  die  Preise  anlangt,  so  wurde  bereits  aus- 
führlich motivirt,  dass  und  weshalb  wir  für  die  Körner  die 
Marktpreise,  für  das  Stroh  die  Roggenäquivalent-Preise  in  Rech- 
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nung  stellten.  Nicht  aber  das,'*  warum  der  Preisdurchschnitt  von 
nur  6 Jahren  (1859—64)  und  kein  längerer  oder  kürzerer  zum 
Ausgangspunkt  gewählt  wurde.  Ohnstreitig  wäre  es  richtiger 
gewesen,  mit  einem  Durchschnitt  aus  einer  längeren  Reihe  von 
Jahren  zu  rechnen;  allein  das  konnte  nicht  geschehen,  weil  die 
Zeit,  aus  welcher  die  Erdruschzahlen  vorliegen,  nicht  über  das 
Jahr  1859  hinausreicht  und  es  nächstdem  wohl  auch  richtiger 
sein  dürfte,  Erträge  und  Preise  aus  gleichen  Jahren  in  Betracht 
zu  ziehen.  Dahingegen  wurde  das  Jahr  1865  nicht  mehr  be- 
rücksichtigt, weil  Anfang  des  Jahres  1865  die  Grundsteuer  schon 
zur  Hebung  kam  und  der  Preis  der  Früchte  in  diesem  Jahre 
entschieden  ohne  jeglichen  Einfluss  auf  die  Regelung  war. 

Entsprechen  so  die  Preiszahlen  der  Wirklichkeit  in  der  Zeit, 


in  welcher  die  Grundsteuer-Regelung  vor  sich  ging,  so  beherrsch- 
ten sie  gewiss  auch  die  Ansichten  und  Vorstellungen  der  Ver- 
anlagungs-  und  Einschätzungscommissionen,  die,  man  mag  sagen 
was  man  will,  gewiss  von  den  realen  Thatsachen  ausgingen,  um 
zu  den  Factoren  zu  gelangen,  welche  bei  der  Grundsteuer  eine 
so  grosse  Rolle  spielen.  Bei  ihrer  Regelung  waren  bekanntlich 
andere  Preise  als  die  aus-  den  Jahren  1859 — 64  massgebend: 
alle  Ertragsbewerthungen  stützen  sich  auf  die  Martini-Durch- 
schnittspreise während  des  Zeitraums  von  1837—1860,  unter 
Hinweglassung  der*  zwei  theuersten  und  zwei  wohlfeisten  Jahre. 
Die  von  der  Centraldirection  der  Grundsteuer-Regelung  zu- 
sammengestellte Nachweisung  besagt  über  diese  Preise  Fol- 
gendes : 


(Tab.  5.) 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pommern. 

Schlesien. 

Sachsen. 

Westfalen. 

Rheinland. 

Der 

Staat. 

Weizen.  . . . . 

71. 

3 

74. 

6 

77. 

4 

76. 

7 

69. 

5 

74. 

1 

79. 

82. 

11 

75.  7 

! Roggen  .... 

44. 

5 

48. 

6 

52. 

1 

50. 

50. 

7 

56. 

11 

58. 

8 

62. 

11 

53.  7 

Gerste 

35. 

1 

38. 

1 

38. 

2 

37. 

4 

40. 

5 

43. 

4 

46. 

6 

48. 

9 

41.  9 1 

Hafer 

22. 

9 

27. 

7 

28. 

11 

26. 

3 

26. 

i 

27. 

6 

27. 

9 

27. 

7 

26.  7 

Erbsen,  weisse 

Schfl.  . . . 

48. 

9 

54. 

10 

66. 

4 

55. 

6 

64. 

5 

66. 

6 

67. 

79. 

9 

63.  4 

„ graue 

52. 

11 

. 

52.  11 

1 Buchweizen  . . 

37. 

4 

36. 

3 

39. 

7 

50. 

io 

43. 

5 

48. 

4 

51. 

7 

47.  11 

Raps  u.  Rübsen 

91. 

5 

. 

88. 

4 

91. 

5 

81. 

2 

94. 

7 

93. 

8 

1.07. 

11 

95.  10 

Kartoffeln  . . . 

13. 

12. 

7 

14. 

10 

16. 

16. 

5 

15. 

2 

24. 

1 

19. 

9 

16.  9 

Stroh 

mr*  #/  • 

10. 

3 

14. 

2 

16. 

8 

15. 

10 

12. 

5 

13. 

4 

16. 

10 

15. 

14.  4 

Wiesenheu  . . 

JLUU  (aj* 

• 7t  7i 

17. 

11 

22. 

6 

22. 

5 

17. 

10 

22. 

7 

23. 

3 

24. 

5 

25. 

11 

22.  1 

Vergleicht  man  diese  eben  mitgetheilten  Preise  mit  den 
beim  statistischen  Bureau  aus  den  von  allen  Marktorten  des 
Staats  monatlich  eingehenden  und  hiernach  berechneten  Durch- 
schnittspreisen aus  den  Jahren  1859-64,  so  treten  allerdings 
einige  Differenzen  hervor.  Bei  der  Hauptfrucht,  dem  Roggen, 
z.  B.  folgende: 


d. 

Preise 

Grundsteuer- 

Preise 

n.  d.  stat.  Bureau. 

Differenz. 

Regelung. 

J9r 

1‘t 

Preussen  . . . . 

44 

5 

47 

5 

3 

0 

Posen  

48 

6 

50 

11 

2 

5 

Pommern  . . . . 

50 

— 

54 

3 

4 

3 

Schlesien  . . . . 

50 

7 

53 

6 

2 

11 

Brandenburg  . . 

52 

1 

54 

5 

2 

4 

Sachsen  . . . . 

56 

11 

60 

5 

3 

6 

Westfalen  . . . 

58 

8 

66 

1 

7. 

5 

Rheinland  . . . 

62 

11 

66 

1 

3 

2 

Staat  

53 

7 

56 

8 

3 

1 

Nicht  ohne  die  reiflichste  Ueberlegung  entschieden  wir  uns 
gleichwohl  für  die  Verwendung  der  Preisnotizen  des  statistischen 
Bureaus  gegen  die  der  Grundsteuer-Regelung  in  der  vorliegenden 
Untersuchung,  denn  letztere  ist  ja  -auf  die  Frage  gerichtet:  Wie 
hoch  belastet  die  Grundsteuer  die  Landwirthschaft  in  der  Gegen- 
wart? Zur  Beantwortung  derselben  sind  offenbar  die  Preise  der 
letzten  Zeit  brauchbarer,  als  die  aus  einer  früheren.  Einen 
Beweis  hierfür  liefern  unter  Anderem  schon  obige  Zahlen  selbst. 
Während  beinah  in  allen  übrigen  Provinzen  des  Landes  die 
Preisdifferenz  sich  nicht  über  2 — 3 ,$■«-.  erhebt  (nur  in  Pommern 
erreicht  sie  4 tyv.  3 //),  steigt  sie  in  Westfalen  auf  7jjr  5 
Hierfür  ist  einer  der  wesentlichsten  Gründe  der,  dass  in  der 
That  Westfalen  erst  in  der  Neuzeit  eine  so  hervorragende  Rolle 
in  der  Industrie  einnimmt.  Dank  den  vielen  neuen  Bahnen,  hat 
die  Kohlen-,  Eisen-,  Stahl-  und  Zinkproduction  dieser.  Provinz 
in  den  letzt  verflossenen  Jahren  riesenhafte  Fortschritte  gemacht, 
und  sie  verschafft  einer  Menge  von  Menschen  reichliche  Löhne 
und  befähigt  solche  zu  bedeutender  Consumtion.  Der  Land- 
wirthschaft aber  gestattet  sie  ansehnlichere  Reinerträge. 

Sollten  von  einigen  Lesern  der  Zeitschrift  die  vorgebrachten  | 
Gründe  der  Wahl  der  Preise  von  1859-64  dennoch  unzulänglich 
befunden  werden,  so  bietet  die  auf  S.  65  des  Jahrgangs  1866 
mitgetheilte  Tabelle  der  Preise  ausreichende  Unterlagen  zur 
Verbesserung  der  hierangestellten  Rechnung.  Dort  sind  wenig- 
stens von  den  Hauptfrüchten  Weizen,  Roggen,  Gerste,  Hafer  und 
Kartoffeln,  die  Preise  aus  der  Zeit  von  1816-20,  von  1821-30,  von 
1831-40,  von  1841-50,  von  1851-60;  ferner  von  1816-60,  von 
1837-60  und  von  den  einzelnen  Jahren  1861,  1862,  1863,  1864 
und  1865  mitgetheilt.  — 

Um  nun  auch  den  zweiten  Hauptfactor  unserer  obigen  Be- 
rechnung, die  Quantität  der  ernteliefernden  Fläche  pro  Morgen, 
der  Kritik  zu  unterwerfen,  so  haben  wir  bisher,  und  zwar  aus 
den  bereits  mitgetheilten  Gründen,  mit  der  vollen  Fläche  des 


| Morgens  gerechnet  und  diese  in  ihrer  Totalität  als  ertragliefernd 
angesehen.  Die  zweifellose  Existenz  der  reinen  Brache  in  vielen 
Theilen  des  preussischen  Staats  erfordert  aber  gleichfalls  eine 
Berücksichtigung  bei  Feststellung  des  Brutto-  und  Reinertrags 
von  einem  Durchschnittsmorgen. 

Wäre  die  Dreifelderwirtlischaft  mit  reiner  Brache  heute  noch 
im  preussischen  Staat  das  verbreitetste  Wirtschaftssystem,  so 
würden  von  dem  gesammten  Ackerlande  nur  §■  dem  Fruchtbau 
gewidmet  sein,  ^ aber  ertragslos  liegen  bleiben.  So  schlimm 
stehen  die  Sachen  aber  keineswegs.  Nicht  nur  sprechen  die 
vorn  aus  vielen  landräthlichen  Kreisen  Preussens  mitgetheilten 
Zahlen  hiergegen,  die  aus  anderen  Staaten  bekannten  wider- 
legen eine  solche  Behauptung  noch  viel  stärker.  Nach  R e u n i n g ’ s 
Festschrift  für  die  XXV.  Versammlung  deutscher  Land-  und  Forst- 
wirthe  zu  Dresden  ist  jetzt  im  Königreich  Sachsen  die  reine 
Brache  sogar  bis  auf  4-  Procent  der  Ackerfläche  reducirt.  Im 
Königreiche  Bayern  beträgt  (nach  Staatsrath  v.  Hermann)  die 
reine  Brache  in  keinem  Jahre  mehr  demi  19, i Procent.  In  den 
dichter  bevölkerten  Landestheilen,  wie  z.  B.  der  Pfalz,  sinkt  die 
reine  Brachfläche  bis  auf  7,2,  im  Jahre  1863  sogar  bis  auf  5,-  Pro- 
cent herab. 

Angesichts  solcher  Thatsachen  heisst  es  den  allerungünstig- 
sten Umständen  Rechnung  tragen,  wenn  wir  annehmen,  dass 
von  der  gesammten  Ackerfläche  des  preussischen  Staats  und  in 
jeder  Provinz  durch  reine  oder  schwarze  Brache  25  Procent  dem 
Fruchtbau  entzogen  und  gänzlich  ertragslos  seien.  Um  dieser 
Voraussetzung  gerecht  zu  werden,  ist  der  Bruttoertrag  von  je  einem 
Morgen  Ackerland  um  25  Procent  zu  ermässigen.  Damit  jedoch  Die- 
jenigen, welche  auf  Grund  besserer  Kenntnisse  genauere  Untersuchun- 
gen anstellen  wollen,  ihre  Rechnung  nach  Bedürfniss  und  Gefallen 
gestalten  können,  so  empfiehlt  sich’s,  den  Ertrag  per  Durchschnitts- 
morgen nach  folgenden  4 verschiedenen  Modificationen  anzugeben: 

I.  Ausnutzung  der  vollen  Fläche  des  Ackerlandes;  Verwerthnng 
derKörnerresp.der  Knollen  nach  den  Marktpreisen;  Verwerthung  der 
Futtergewächse  nach  dem  Preise  ihres  Roggenäquivalents ; Verwer- 
thung des  Strohs  ebenfalls  nach  dem  Preise  seines  Roggeuäquivalents. 

H.  Wie  Modification  I.,  jedoch  ohne  Berücksichtigung  des  Strohs. 

HI.  Ausnutzung  von  nur  75  Procent  der  Fläche  des  Acker- 
landes; Verwerthung  der  Körner  resp.  Knollen  nach  den  Markt- 
preisen; Verwerthung  der  Futtergewächse  nach  dem  Preise  ihres 
Roggenäquivalents ; Verwerthung  des  Strohs  ebenfalls  nach  dem 
Preise  seines  Roggenäquivalents. 

IV.  Wie  Modification  HI.,  jedoch  ohne  Berücksichtigung  des 
Strohs. 

Begreiflicherweise  sind  noch  eine  Menge  anderer  Modifica- 
tionen denkbar;  allein  wir  verzichten  darauf,  hier  noch  mehr  in 
Betracht  zu  ziehen. 

Bei  Zugrundelegung  dieser  Modificationen  einerseits  und  der 
festgestellten  Grundsteuer-Reinerträge  vom  Ackerland  anderseits 
gestalten  sich  nun  die  Geldwerthe  der  Bruttoerträge  und  die  der 
Productionskosten  in  den  einzelnen  Provinzen  des  Staats,  wia 
folgende  6.  Tabelle  dies  erkennen  lässt. 
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(Tab.  6) 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pommern. 

Schlesien. 

Sachsen. 

Westfalen. 

Rheinland. 

Der 

Staat. 

I.  Modiflcation. 

Ausnutzung  der  vollen  Fläche  des  Acker- 
landes. Verwerthung  der  Körner,  resp. 
der  Knollen  und  der  Roggenäquivalente 
des  Futters  nach  den  Marktpreisen. 
Verwerthung  des  Stroh’s  nach  dem 
Werth  des  Roggenäquivalents. 

A.  Geldwerth  des  Bruttoertrags. 
Von  den  Körnern  und  Früchten  . . 

Von  dem  Stroh 

Zusammen „ 

460 

50 

519 

430 

58 

488 

523 

65 

588 

491 

69 

560 

514 

69 

583 

640 

81 

721 

617 

84 

701 

702 

93 

795 

537 

72 

609 

B.  Reinertrag  der  Grundsteuer. 

In  Silbergroschen 

In  Procent  des  gesammten  Bruttoertrags 

25 

4,83 

/ 

26 

5,33 

• 36 

6,12 

34 

6,o/ 

49 

8,40 

80 

11,10 

60 

8,56 

77 

9,69 

44 

7,22 

C.  Productionskosten. 

In  Silbergroschen 

In  Procent  des  gesammten  Bruttoertrags 

404 

95,18 

462 

94,6/ 

552 
93, >3 

526 

93,93 

534 

91,60 

641 

88,90 

641 

'91,44 

718 

90,3i 

565 

92,78 

D.  Grundsteuer. 

In  Silbergroschen 

In  Procent  des  gesammten  Bruttoertrags 

2,43 

0,4/ 

2,50 

0,51 

3,42 

0,58 

3,25 

0,58 

4,6/ 

0,80 

7,6/ 

1,06 

5,75 

0,82 

7,42 

0,93 

4,25 

0,70 

II.  Modiflcation. 

Ausnutzung  der  vollen  Fläche.  Verwer- 
thung der  Körner,  resp.  der  Knfllen  etc. 
nach  den  Marktpreisen.  Stroh  = 0. 

A.  Geldwerth  des  Bruttoertrags. 
Von  den  Körnern  und  Früchten  . . 

460 

430 

523 

491 

514 

640 

617 

702 

537 

B.  Reinertrag  der  Grundsteuer. 

In  Silbergroschen 

In  Procent  des  Bruttoertrags 

25 

5,43 

26 

6,05 

36 

6,88 

34 

6,92 

* ’ 

49 

9,53 

80 

12,50 

60 

9,72 

77 

10,9/ 

44 

8,19 

C.  Productionskosten. 

In  Silbergroschen 

In  Procent  des  Bruttoertrags 

435 

94,5/ 

404 

93,95 

487 

03,12 

151 

93,08 

465 

90,4/ 

560 

87,50 

557 

90,28 

625 

89,03 

493 

91,81 

D.  Grundsteuer. 

In  Silbergroschen 

In  Procent  des  Bruttoertrags 

2,42 

0,53 

2 50 
0,58 

3,42 

0,65 

3,25 

0,66 

4,6/ 

0,91 

7,6/ 

1,20 

5,75 

0,93 

7,42 

1,06 

4,25 

0,79 

III.  Modiflcation. 

Ausnutzung  von  nur  Ibf  der  Fläche 
des  Ackerlandes.  Verwerthung  der  Kör- 
ner, Knollen  und  der  Itog^enäquivalente 
des  Futters  von  diesen  15%  nach  den 
■Marktpreisen.  Verwerthung  des  Strohs 
nach  dem  Werth  des  Roggenäquivalents. 

A.  Geldwerth  des  Bruttoertrags. 
Von  den  Körnern  und  Früchten  . . 5^». 

Von  dem  Stroh „ 

Zusammen „ 

345 

44 

380 

323 

43 

366 

302 

49 

441 

368 

52 

420 

385 

52 

437 

480 

61 

541 

463 

63 

526 

526 

70 

596 

403 

54 

457. 

B.  Reinertrag  der  Grundsteuer. 

In  Silbergroschen 

In  Procent  des  Bruttoertrags 

25 

6,43 

26 

7,io 

36 

8,16 

34 

8,io 

49 

11,21 

80 

14,79 

60 

11,41 

77 

12,92 

44 

9,63 

C.  Productionskosten 

In  Silbergroschen 

In  Procent  des  Bruttoertrags 

364 

93,5/ 

340 

92,90 

405 

91,84 

386 

91,90 

388 

88, /9 

461 

85,2i 

466 

88,59 

519 

87,08 

413 

90,3/ 

D.  Grundsteuer. 

In  Silbergroschen 

In  Procent  des  Bruttoertrags 

2,43 

0,63 

2,50 

0,68 

3,42 

0,/8 

3,25 

0,// 

4,67 

1,0/ 

7,67 

1,42 

5,75 

1,09 

7,42 

1,24 

4,25 

9,93 

IV.  Modiflcation. 

Ausnutzung  von  nur  75  % der  Fläche. 
Verwerthung  der  Körner  resp. der  Knollen 
etc.  nach-  den  Marktpreisen.  Stroh  = 0. 

9 

A.  Geldwerth  des  Bruttoertrags. 
Von  den  Körnern  und  Früchten  . . 

345 

323 

392 

368 

385 

480 

463 

526 

403 

B.  Reinertrag  der  Grundsteuer. 

In  Silbergroschen 

In  Procent  des  Bruttoertrags 

25 

7,25 

26 

8,05 

36 

9,18 

34 

9,24 

49 

12,73 

80 

16,6/ 

60 

12,96 

77 

14,64 

44 

10,92 

C.  Productionskosten. 

In  Silbergroschen 

In  Procent  des  Bruttoertrags 

320 
92,  zs 

207 

L91,95 

356  • 
90,82 

334 
90,  ze 

336 

87,2/ 

400 

83,33 

403 

87,04 

449 

85,36 

359 

89,08 

D.  Grundsteuer. 

In  Silbergroschcn 

ln  Procent  des  Bruttoertrags 

2,43 

0,zo 

2,50 

0,// 

3,42 

0,8/ 

3,25 

0,88 

4,6/ 

1,21 

7,6/ 

1,60 

5,75 

1,24 

7,42 

1,41 

4,25 

1,05 
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Nachdem  wir,  gleichsam  als  Probeziehung  der  in  Tab.  III. 
gefundenen  Resultate,  die  beiden  Hauptfactoren  der  Rechnung, 
P;e:s  der  Früchte  und  Quantität  oder  Ausnutzungsverhältniss 
der  Fläche,  der  Kritik  unterworfen,  erübrigt  noch,  auch  die 
Bonität  der  Fläche  zu  prüfen. 

im  1.  Capitel  vorliegender  Abhandlung  wurde  bereits  er- 
wähnt, dass  das  Mitgetheilte  auf  den  eigenen  Angaben  der  Land- 
wirthe  in  den  von  ihnen  selbst  ausgefüllten  Ernte-  und  Erd- 
ruschtabellen beruhen.  Da  drängt  sich  zunächst  die  Frage  auf: 
von  wie  viel  Landwirthen,  und  von  welcher  Kategorie  von  Land- 
wirthen?  Auf  die  erste  Frage  ist  die  Antwort  in  den  Ernte- 
tabellen, nicht  aber  auch  in  den  Erdruschtabellen  enthalten. 

Jene  liefen  ein  von  Landwirthen 


aus 

1859 

der  Provinz  Preussen  64 

60 

67 

in 

61 

106 

den  Jahren 
62  63  64(59-64) 

81  86  95  429 

11 

11 

11 

Posen 

18 

21 

20 

20 

20 

25 

124 

11 

11 

11 

Brandenbg. 

31 

61 

62 

60 

68 

62 

344 

11 

11 

11 

Pommern 

25 

53 

47 

28 

30 

41 

224 

11 

11 

11 

Schlesien 

32 

46 

51 

60 

65 

70 

324 

11 

11 

11 

Sachsen 

29 

55 

73 

65 

69 

70 

361 

91 

11 

11 

Westfalen 

31 

45 

38 

42 

50 

62 

268 

91 

11 

11 

Rheinland 

42 

65 

61 

58 

74 

89 

389 

19 

den  hohenz.  Landen 

4 

• 8 

7 

6 

10 

12 

47 

11 

dem 

Staate 

276 

421 

465  420  472 

526 

2580 

Vergleicht  man  diese  Zahl  mit  der  Zahl  der  Landwirthe  im 
preussischen  Staate,  selbst  auch  nur  mit  der  Zahl  der  grösseren 
Guter,  resp.  selbständigen  Gutsbezirke,  deren  Ziffer  ca.  1 0 000 
ist,  so  lässt  sich  freilich  nicht  leugnen,  dass  die  erstere  gegen 
die  letztere  fast  verschwindet.  Im  Jahre  1859  traf  noch  nicht 
einmal  auf  jeden  Kreis  ein  Erntebericht,  und  im  Jahre  1864, 
wo  sich  deren  Zahl  fast  verdoppelt  hatte,  kommt,  wenn  man  sie 
auf  die  Quadratmeilen-Zahl  vertheilt,  erst  auf  10  solcher  Meilen 
ein  Bericht.  Dass  der  Berichtsort  wirklich  stets  der  Typus  für 
die  ihn  umgebenden  10  Meilen  gewesen  sei,  wird  Niemand  zu 
behaupten  wagen.  Anderseits  lässt  sich  wiederum  nicht  bestrei- 
ten, dass  in  den  betreffenden  Orten  die  für  die  Ernte,  resp*  den 
Erdrusch,  günstigen  und  ungünstigen  Umstände  wechselsweise  in 
gleichem  Masse  wirksam  gewesen  sein  können,  so  dass  in  Folge 
dessen  wenigstens  die  relative  Richtigkeit  garantirt  ist. 

Wer  waren  die  Berichterstatter?  Nach  hierüber  eingezogenen 
Erkundigungen  bei  sehr  sachverständigen  und  sich  für  die  Sache 
interessirenden  Landwirthen  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass 
die  bäuerlichen  Gutsbesitzer  sich  bis  jetzt  nur  wenig  an  der 
Berichterstattung  betheiligen,  und  da,  wo  sie  es  thun,  fallen  ihre 
Angaben  sofort  durch  Erträge  auf,  welche  unverkennbar  und  jeden- 
falls nicht  ohne  Grund  zu  niedrig  bemessen  sind.  Wäre  die  Bethei- 
ligung der  Bauern  an  der  Ernte-  und  Erdrusch-Berichterstattung 
stärker,  so  würde  das  ein  gutes  Gegengewicht  für  die  Angaben 
der  grösseren  Landwirthe  sein,  von  welchen  überwiegend  jene 
dem  königlichen  Landes-Oekonomie-Collegium  eingereichten  Be- 
richte herruhren.  Während  die  Bauern  aus  Steuerfurcht  und 
sprichwörtlichem  Misstrauen  Angaben  über  ihre  Vermögens-  und 
Einkommensverhältnisse  gern  verheimlichen  oder,  wo  dies  nicht 
möglich  ist,  unterschätzen,  giebt  es  unter  einer  andern  Classe 
von  Landwirthen  Viele,  welche  entweder  nur  aus  Eitelkeit  sich  in 
den  Beutel  lügen  oder  mit  grossen  Erträgen  ihrer  Wirthschaften 
prahlen,  um  creditfähiger  zu  erscheinen  wie  sie  sind.  Daneben  lebt 
und  webt  eine  beträchtliche  Zahl  von  Wirthschaftsbeamten  (Güter- 
Directoren,  Inspectoren  etc.),  wovon  manche,  um  ihr  Licht  heller 
leuchten  zu  lassen,  lieber  höhere  als  niedere  Ertragsziffern  in 
den  Mund  nehmen  und  — wo  sie  solche  zu  berichten  haben  — 
niederschreiben. 

Sind  nun  die  Besitzer,  Pächter  und  Administratoren  der 
grossem  Güter,  wie  nicht  zu  leugnen,  die  rührigeren  und  thä- 


tigeren  Mitglieder  landwirtschaftlicher  Vereine  (durch  welche  die 
Erhebung  der  Ernte-  und  Erdruschnachrichten  erfolgt)  und  als 
solche  vorzugsweise  Diejenigen,  welche  sich  der  Mühe  jener  Be- 
richterstattung unterziehen,  so  ist  die  Befürchtung  allerdings 
gerechtfertigt,  dass  die  daraus  aufgebauten  und  vorn  zusammen- 
gestellten Durchschnitts-Bruttoerträge  etwas  zu  hoch  gegriffen 
sein  könnten. 

Glücklicherweise  lässt  sich  das  in  einigen  Landestheilen 
mehr  oder  weniger  controliren.  In  dem  schon  mehrfach  er- 
wähnten Denkschriften  der  Generalcommissare  der  Grundsteuer- 
Regelung,  ferner  in  den  Regierungsbezirks-  und  in  den  Kreis- 
Statistiken  finden  sich  Angaben  über  die  Maxima  und  Minima 
der  Erträge  pro  Morgen  von  den  hauptsächlichsten  Acker-  und 
Wiesengewächsen,  die  wir  im  Folgenden  so  vollständig  wie  möglich 
wiedergeben,  damit  aus  diesen,  unsers  Wissens  zum  ersten  Male 
zu  einem  Ganzen  vereinigten  Nachrichten  ein  thunlichst  treues 
Bild  der  Bonität  des  Bodens  vom  preussischen  Staate  hervorgehe. 
Ausdrücklich  haben  wir  in  die  Zusammenstellung  Grenzwerthe, 
Durchschnittswerthe  einzelner  Jahre  jedoch  nur  dann  aufgenom- 
men, wo  Grenzwerthe  nicht  bekannt  waren.  Zahlen  letzterer  Art 
(auch  aus  einzelnen  Kreisen)  sind  zwar  noch  mannigfach  vorhan- 
den, allein  ebenso  wenig  von  allen  Kreisen  wie  von  gleichen 
Jahren. 

Die  Zahlen  in  den  Spalten  für  Weizen  bis  Kartoffeln  der 
folgenden  Tabelle  bezeichnen  preuss.  Scheffel,  die  in  den  Spalten 
für  Rüben  (Kraut),  Klee  und  Gras  Centner  ä 100  Pfund. 

Der  aufmerksame  Leser  der  in  Tab.  7 mitzutheilenden,  bis 
auf  die  einzelnen  Kreise  erstreckten  Ertragszahlen  wird  sich  nicht 
verhehlen,  dass  letztere  eine  leidliche  Bestätigung  der  aus  den 
Ernte-  und  Erdruschtabellen  abgeleiteten  sind,  dass  jedoch  letztere 
in  der  That  eine  grössere  Neigung  zu  den  Maximalgrenzen  als  zn 
•den  Minimalgrenzen  verrathen,  wenn  man  das  arithmetische  Mittel 
als  Oscillationspunkt  ansieht.  Ob  dies  richtig  ist,  ist  eine  an- 
dere, nicht  allgemein,  sondern  nur  concret  zu  beantwortende 
Frage.  Das  wahre  Mittel,  der  wahre  Durchschnitt  von  einem 
Jahre,  kann  nur  gefunden  werden  aus  der  Multiplication  der  auf 
bestimmte  Flächen  bezüglichen  Ertragszahlen  mit  der  Morgenzahl 
dieser  Flächen  und  der  Division  letzterer  Zahl  in  das  Product  aus 
Ertrag  und  Fläche.  Um  den  Durchschnitt  aus  mehreren  Jahren 
genau  anzugeben,  müssen  von  jedem  einzelnen  Jahre  die  Erträge 
und  die  Flächen,  von  welchen  sie  gewonnen  wurden,  bekannt  sein. 

Solche,  allen  Anforderungen  eines  richtigen  Calculs  ent- 
sprechende Zahlen  sind  aber  nur  höchst  vereinzelte  Erscheinungen 
in  der  Statistik,  und  zwar  keineswegs  blos  der  Statistik  Preussens, 
sondern  der  aller  Länder.  Mit  Ausnahme  von  Irland,  woselbst 
seit  1847  mit  einem  jährlichen  Aufwande  von  circa  20  000  Pf<L 
Sterling  und  dem  unverdrossenen  Fleisse  einer  grossen  Menge 
von  Personen,  namentlich  aber  der  Prediger,  Anbau  und  Ertrag 
Jahr  für  Jahr  aufs  Genaueste  ermittelt  und  veröffentlicht  werden, 
erheben  sich  die  Anbau-  und  Ertragszahlen  anderer  Länder  nicht 
weit  über  die  Schätzungen,  welche  wir  vorn  für  Preussen  an- 
stellten. Die  entsprechenden  Nachrichten  aus  OesteiTeich,  Frank- 
reich, Italien  etc.  gehören  mehr  der  Conjectural-  wie'  der  Real- 
statistik an.  Allerdings  muss  man  zuweilen  zu  ersterer  seine 
Zuflucht  nehmen;  allein  dann  soll  man  es  ehrlich  gestehen  und 
die  Gründe  angeben,  weshalb  es  geschieht,  und  die  Wege  genau 
bezeichnen,  welche  man  gewandelt.  In  dem  bereits  erwähnten 
Werke  des  Staatsraths  v.  Hermann  finden  wir  eine  kritische  Zu- 
sammenstellung der  Ernteertrags  - Zahlen  aus  einer  Reihe  von 
Ländern,  mit  welchen  der  Verfasser  die  bayrischen  verglichen  hat. 
Nicht,  weil  wir  den  Zahlen  jener  Zusammenstellung  einen  grösseren 
Werth  beilegten,  sondern  weil  wir  gezwungen  sind,  ihnen  keinen 
beizulegen , reproduciren  wir  sie  am  Schluss  von  Tab.  7 ; sie 
können  als  Beleg  dafür  dienen,  wie  schlecht  es  so  ziemlich 
überall  noch  um  die  Ackerbau-  und  Erntestatistik  bestellt  ist. 
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Ein  grosser  Theil  der  vorstehenden  Zahlen  hat  sich  unter 
der  v.  Hermann’schen  Kritik  anders  gestaltet,  wie  sie  sich  in 
den  von  dem  Verfasser  citirten  Quellen  vorfinden.  Das  ist  ganz 
entschieden  hei  Preussen  der  Fall.  Wir  können  diese  Zahlen 
deshalb  nicht  unbeachtet  lassen,  weil  angesichts  des  hohen  Rufs 
ihres  Autors  sie  auch  in  der  Wissenschaft  leicht  Boden  gewinnen 
und  sich  dann  ein  halb  Jahrhundert  lang  durch  alle  national- 
ökonomischen und  finanzwissenschaftlichen  Werke  fortschleppen 
könnten.  Hat  doch  bereits  ein  amtüches  Blatt,  das  Wochenblatt 
der  Annalen  des  k.  pr.  Landes-Oekonomie-Collegiums  in  Nr.  31 
v.  J.  1866,  damit  den  Anfang  gemacht,  indem  es  die  v.  Her- 
mann’schen Zahlen  über  Preussen  ohne  Kritik  abdruckte. 

Nach  v.  Hermann  steht  Preussen,  verglichen  mit  Oestreich, 
Bayern,  Sachsen,  Württemberg,  Hessen,  Frankreich,  Belgien, 
Holland  und  Irland,  betreffs  des  Weizen-  und  Roggenbaues,  so 
ziemlich  auf  der  tiefsten  Stufe  der  Fruchtbarkeit,  während  es 
hinsichtüch  der  Gerste  sogar  Oesterreich  und  Bayern  überragen, 
hinsichtlich  des  Hafers  diesen  nahezu  gleichstehen  soll.  Unver- 
kennbar ist  unser  Herr  College  mit  grossem  Scharfsinn  zur  Auf- 
findung der  über  Preussen  mitgetheilten  Zahlen  zu  Werke  ge- 
gangen, allein  seine  Prämissen  waren  falsch  und  darum  auch 
seine  Schlüsse.  Vorerst  mögen  die  eigenen  Worte  des  be- 
rühmten Volkswirths  hier  eine  Stelle  finden: 

»Im  Königreich  Preussen  sind  nach  dem  Jahrbuche  für  die 
amtliche  Statistik,  I.  Jahrgang,  Berlin  1863,  Seite  250,  behufs 
der  Grundsteuer-Regulirung  die  Grenzen  des  durchschnittlichen 
Körnerertrages  der  vier  Haupt- Getreidearten  pro  Morgen  erhoben 
worden.  Sie  sind  in  Berliner  Scheffeln  bei  Weizen  3 — 15, 
Roggen  1 — 18,  Gerste  2—20,  Hafer  14—25. 

»Schon  nach  Analogie  der  Ertragsfähigkeit  des  Bodens  in 
anderen,  nicht  zu  kleinen  Gebieten  lässt  sich  nicht  erwarten, 
dass  der  wahre  Durchschnittsertrag  hier  in  der  Mitte  dieser 
Extreme  liegen  werde,  da  wohl  überall  in  grösseren  Ländern 
der  Umfang  des  geringeren  Bodens  überwiegt.  Man  würde  daher 
bei  der  Annahme,  dass  nach  diesen  extremen  Erträgnissen  im 
Durchschnitt  geerntet  werde,  an  Weizen  9 Scheffel,  an  Roggen  91, 
an  Gerste  11,  an  Hafer  13’-,  also  viel  zu  hohe  Erträgnisse  erlangen. 

»Die  Tafel,  welche  ebendaselbst  Seite  232  über  den  Procent- 
antheil  der  Reinertragsclassen  an  der  Gesammtzahl  der  innerhalb 
jeder  Culturart  aufgestellten  Taxelassen  mitgetheilt  ist,  zeigt, 
dass  auf  100  Morgen  Ackerland  treffen: 

25,6  mit  einem  Reinerträge  von  0— i M:  incl. 

1 1 

T>  7>  T>  i x T>  7> 


15.9 

19.9 
25,2 

9.4 

3.4 
0,7 


1—2 
2—4 
4-6 
6-8 
über  8 


»Diese  Vertheilung  zeigt  deutlich,  dass  auch  in  Preussen  das 
Verhältniss  der  besseren  Ländereien  zu  den  mittleren  und  schlech- 
teren sich  mindestens  nicht  günstiger  verhält,  als  es  für 
Bayern  nachgewiesen  ist.  Sie  giebt  uns  indess  einigen  Anhalt 
zur  annähernd  richtigen  Berechnung  der  Reinerträgnisse  der 
Kornfrüchte  in  Preussen.  Beachtet  man  nämlich,  dass  die  2.  und 
3.  der  vorstehenden  Classen  gegen  die  ihnen  zunächst  vorher- 
gehende um  1 Einheit,  die  späteren  je  um  2 Einheiten  dos  Rein- 
ertrages der  vorhergehenden  verschieden  sind,  so  wird  es  nicht 
weit  gefehlt  sein,  wenn  man  auch  den  Körnerertrag  derselben 
Classen  per  Morgen  in  demselben  Verhältnisse  steigen  lässt. 
Zu  dem  Ende  wurde  der  für  jede  Getreideart  der  Seite  250  an- 
gegebene Unterschied  des  höchsten  und  niedrigsten  Ertrages  in 
10  gleiche  Theile  getheilt  und  dann,  von  der  ersten  Classe 
anfangend,  jeder  folgenden  1,  1,  2,  2,  2,  2,  dieser  Theile  bei- 
gefügt. Dadurch  erhielt  man  folgende,  den  7 Reinertragsclassen 
entsprechende  Kornerträgnisse 


für 

Weizen:  3 

4,2 

5,2 

7,8 

10,2 

12,6 

15 

T> 

Roggen:  1 

2,7 

4,4 

7,8 

11,2 

14,6 

18 

7> 

Gerste:  2 

3,8 

5,6 

9,2 

12,8 

16,4 

20 

7> 

Hafer:  1,5 

3,85 

6,2 

10,9 

15,6 

20,3 

25 

»Multiplicirt  man  diese  Erträgnisse  jeder  Classe  mit  dem 
Antheil  des  Ackerlandes,  das  nach  Seite  232  derselben  zugehört, 
und  dividirt  man  die  Summe  dieser  Producte  durch  100,  so 
ergeben  sich  als  Mittelerträgnisse  an  Körnern: 

bei  Weizen  5,97  preuss.  Scheffel  auf  1 Morgen  preuss. 

» Roggen  5,20  » » » 1 » » 

» Gerste  6,50  » » » 1 » » 

» Hafer  7, 30  » » »1  » •» 

„Diese  Sätze  haben  vor  Allem  die  Proportionalität  des  Körner- 
ertrages der  einzelnen  Fruchtgattungen  untereinander  für  sich. 
Sodann  stimmen  sie  in  höchst  bemerkenswerther  Weise  mit  der 
Schätzung  einer  Mittelernte  überein,  welche  im  Jahre  1853  auf 


Grund  einer  ganz  speciellen  Aufnahme  des  damaligen  Anbaues 
in  Bayern  diesscit  des  Rheines  bei  jedem  einzelnen  Besitzer,  in 
der  Pfalz  gemeindeweise  gemacht  worden  ist.  Denn  auf  1 bayer. 
Tagewerk  giebt  bayerische  Scheffel 

diese  Schätzung  unsere  obige  Berechnung 


in  Bayern  in  Preussen 

Weizen  1,79  1,99 

Roggen  ......  1 ,74  1,73 

Gerste 2,02  2, 17 

Hafer 2,42  2,43 


Ich  bin  daher  der  Ansicht,  dass  die  hier  versuchte  Berechnung 
der  Wahrheit  nahe  kommt.“ 

So  weit  Staatsrath  v.  Hermann.  Der  Fehler,  welchen  er  bei 
der  Bezifferung  der  preussischen  Ernteerträge  beging  und  welcher 
den  von  ihm  ermittelten  Resultaten  fast  allen  Werth  raubt,  hegt 
darin,  dass  er  den  Classificationstarif  und  die  Zahl  der  einzelnen 
Tarifpositionen  mit  der  Einschätzung  und  eingeschätzten  FläGhe 
identificirte.  Die  im  Jahrbuch  etc.  auf  Seite  232  enthaltene 
Tabelle  führt  den  Titel  „Procentantheil  der  Reinertragsclassen 
an  der  Gesammtzahl  der  innerhalb  jeder  Culturart  aufgestellten 
Taxelassen.“  Diese  Classenzahl  hat,  wie  sich  wohl  inzwischen 
der  geschätzte  Autor  der  Ernten  in  Bayern  aus  dem  Aufsatze  über 
die  preussische  Grundsteuer  in  der  vorliegenden  Zeitschrift  Seite 
162  u.  ff.  Jahrg.  1866  überzeugt  haben  wird,  ungefähr  so  viel 
zu  thun  mit  der  Fläche,  auf  welcher  sie  vorkommt,  wie  der  Preis- 
tarif der  Sorten  eines  Weinhändlers  mit  dem  Umfang  seines 
Lagers  dieser  Sorten.  Das  wirkliche  Procentverhältniss  der  Flächen 
des  zu  den  verschiedenen  Ertragsstufen  eingeschätzten  Acker- 
lands ist  auf  S.  203  d.  Z.  abgedruckt,  und,  in  die  oben  zusam- 


mengefassten  Classen  umgerechnet,  ist 

es 

folgendes 

Von 

3 — 15  yfo. 

23,85  Procent,  statt 

25,6 

99 

18—  30  „ 

29,50 

99 

99 

15,9 

99 

36—  60  „ 

25,80 

99 

99 

19,9 

99 

66—120  „ 

15,62 

99 

99 

25,2 

99 

135—180  „ 

4,04 

5) 

99 

9,4 

99 

195—240  „ 

1 ,10 

99 

99 

3,4 

99 

255-420  „ 

0,0935 

99 

99 

0,7 

100, 00  Procent  100 


So  unhaltbar  die  Identificirung  der  Procentsätze  der  Tarif- 
positionen mit  den  Procentquoten  der  Fläche  ist,  auf  welche  diese 
Positionen  Anwendung  finden,  eben  so  unberechtigt  und  unmo- 
tivirt  ist  der  andere  Rechnungsprocess  des  Herrn'  v.  Hermann. 
Derselbe  ist  ein  viel  zu  bedeutender  Nationalökonom,  um  nicht 
zu  wissen,  dass  die  Ertragsstufen  einer  Grundsteuer,  mögen  sie 
in  Geld  oder  in  Roggenwerth  ausgedrückt  sein,  nicht  blos  von 
der  Fruchtbarkeit  oder  natürlichen  Ertragsfähigkeit  des  Bodens, 
sondern  sehr  wesentlich  auch,  hier  und  da  sogar  vorwiegend,  von 
der  Verkehrslage  bedingt  werden. 

Dass  letztere  wie  Fruchtbarkeit  wirkt,  dafür  sind  die  Be- 
weise zahlreich  vorhanden.  Sie  können  aber  auch  speciell  dafür 
erbracht  werden,  dass  die  Combination  der  Minimal-  und  Maximal- 
Grenzen  des  Ertrags  einer  bestimmten  Frucht  mit  den  Tarifsätzen 
selbst  einer  engbegrenzten  Gegend  zu  Ungereimtheiten  führt. 

Betrachten  wir  beispielsweise  die  folgenden  Grenzwerthe  für 
die  Kreise  nur  eines  einzigen  Regierungsbezirks  der  Provinz 
Sachsen,  unter  gleichzeitiger  Hinzuziehung  der  niedrigsten  und 
höchsten  Tarifstufe  des  Ackerlandes  der  nämlichen  Kreise. 


Tab.  8. 

L’rtragsstufe 

des 

Ackerlandes 

Fruchtertrag  des  Ackerlandes 
Scheffel. 

Kreise. 

Niedrigste 

Höchste 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Sgr. 

Sgr. 

Min. 

|Max. 

Min. 

Max. 

Min. 

Max. 

Min. 

Max. 

R.-B.  Magdeburg. 

Aschersleben 

12 

210 

6 

10 

6 

9 

7 

14 

8 

14 

Gardelegen 

9 

150 

4 

8 

3 

10, 

4 

9 

4 

14 

Halberstadt 

12 

225 

6 

13 

6 

12 

5 

20 

5 

20 

Jerichow  I. 

9 

150 

5 

10 

4 

10i 

6 

18 

5 

20 

Kalbe 

9 

210 

5 

14 

4 

14 

8 

18 

8 

24 

Magdeburg 

42 

270 

8 

15 

6 

12 

10 

20 

12 

24 

Neuhaldensleben 

9 

210 

5 

10 

5 

10 

5 

14 

6 

16 

Oschersleben 

12 

210 

6 

11 

5 

10 

8 

10 

8 

16 

Osterburg 

9 

165 

4 

10 

3 

10 

4 

10 

4 

12 

Salzwedel 

9 

135 

4,5 

7 

2,5 

6 

5 

10 

5 

12 

Stendal 

9 

150 

3 

10 

2,5 

10 

5 

10 

. 3 

12 

Wanzleben 

15 

240 

11 

12 

9 

10 

13 

14 

13 

14 

Wernigerode 

6 

180 

4 

12 

4 

12 

6 

14 

5 

16 

Wolmirstedt 

9; 

240 

5 

12 

3 

121 

5 

18 

4 

20 
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Wer  möchte  es  wagen,  aus  diesem  bunten  und  regellosen 
Gemisch  von  Zahlen  ein  Progressionsgesetz  der  Fruchtbarkeit 
abzuleiten  und  die  Durchschnittserträge  in  den  einzelnen  Frucht- 
gattungen danach  zu  bestimmen?  Es  ist  eben  so  wenig  mög- 
lich, die  verschiedenen  Minima  der  Naturalerträge  mit  den 
niedrigsten  Geldertrags-Stufen  in  Einklang  zu  bringen,  wie  nach- 
zuweisen, dass  die  Maxima  der  Ernten  irgend  einer  Frucht  in 
einem  festen  Abhängigkeitsverhältniss  unter  einander  stehen. 

Es  müssen  sonach  die  von  Herrn  v.  Hermann  berechneten 
Ertragszahlen  für  Preussen  als  völlig  haltlos  angesehen  werden. 
Warum  übrigens  unser  geehrter  College  in  die  Vergleichstabelle 
seines  Werks  S.  68  u.  69  ganz  andre,  z.  Th.  höhere,  z.  Th. 
niedrigere  Wertho  einsetzte,  als  er  auf  S.  XXXVT  u.  ff.  desselben 
Buchs  berechnete,  ist  uns  nicht  recht  klar  geworden.  Noch 
weniger  können  wir  bei  v.  Hermann  die  Duldung  eines  so  grel- 
len Widerspruchs  begreifen,  wie  derjenige  ist,  welcher  bei  Preussen 
zwischen  den  Weizen-  und  Gerstenerträgen  hervortritt.  Von 
einem  Lande,  dessen  Durchchnitts-Bonität  so  beschaffen  ist,  dass 


nur  5}  Schffl.  Weizen  darauf  zu  erbauen  sind,  können  nicht 
gleichzeitig  10}  Schffl.  Gerste  eingeheimst  werden.  Uebrigens 
sind  in  den  v.  Hermann  auf  S.  68  u.  69  angeführten  Quellen 
solche  Zahlen,  wie  er  sie  für  Preussen  angiebt,  nicht  enthalten. 
So  sagt  z.  B.  Prof.  Schm  oll  er,  der  sich  in  seinem  trefflichen 
und  äusserst  anziehenden  Aufsatze  „zur  Lehre  vom  Werthe  und 
der  Grundrente“  in  den  gediegenen  Mittheilungen  des  landwirth- 
schaftlichen  Instituts  der  Universität  Halle  (Berlin,  Wiegandt 
und  Hempel  1865)  auf  die  nämlichen  Quellen  beruft,  S.  104: 
„Wenn  der  Ertrag  pro  preuss.  Morgen  in  Preussen  durchschnitt- 
lich 9,  in  Württemberg  17,  in  Baden  14,  in  Kurhessen  6,  in 

Nassau  8 preuss.  Scheffel  Weizen  beträgt  etc “ Schmoller  citirt, 

was  Preussen  anlangt,  richtig. 

So  ist  denn  das  Resultat  vorstehender  vergleichender  Prü- 
fung der  in  Tabelle  5 entwickelten  Bruttoerträge,  dass  sie  schwer- 
lich zu  hoch  gegriffen  sind,  weit  eher  aber  an  dem  entgegen- 
gesetzten Fehler  leiden. 


II.  Abschnitt. 

Die  Productions-  oder  Bewirthschaftungskosten. 


Für  jede  der  vier  Modificationen  in  Tab.  4 sind  neben 
den  Bruttoerträgen  auch  die  Reinerträge  angegeben,  und  da  die 
Differenz  zwischen  beiden  die  Höhe  der  Production skosten  be- 
zeichnet, so  sind  nun  auch  diese  bekannt.  Sie  stellen  sich  pro 
Durchschnittsmorgen  Ackerland  des  ganzen  Staats 
in  Modification  I auf  565  Sgr.  = 92,78  °io  ) 

„ „ II  „ 493  „ = 91,81  „ ( des  Brutto- 

„ . „ HI  „ 413  „ = 90,37  „ ( ertrags 

„ „ IV  „ 359  „ = 89,08  » ) 

90  Procent  Productionskosten ! Wer  nur  einigermassen  mit  der 
Landwirthschaft  vertraut  ist,  der  wird  über  diese  Zahl  ungläubig 
das  Haupt  schütteln.  Denn  so  hoch  belaufen  sich  diese  Kosten 
kaum  unter  den  allerungünstigsten  Wirthschaftsverhältnissen. 
A priori  lässt  sich  daher  schon  gegen  ihre  Richtigkeit  Einspruch 
erheben.  Da  aber  die  Bewirthschaftungskosten  nichts  Anderes 
sein  können,  als  die  Differenz  zwischen  Brutto-  und  Reinertrag, 
so  müssen,  soll  letztere  abnehmen,  entweder  die  Bruttoerträge 
kleiner  oder  die  Reinerträge  grösser  sein,  oder  beides  zugleich 
muss  stattfinden. 

Dass  die  Bruttoerträge  nicht  zu  gross  sind,  besonders  nicht 
unter  der  Modification  einer  Brachhaltung  von  25  Procent  der 
gesammten  Oberfläche  und  einer  Vernachlässigung  des  Ertrags 
von  den  Ackerweiden  aller  Art,  dafür  haben  wir  im  vorigen 
Abschnitte  Beweise  zur  Genüge  beigebracht.  Wir  wollen  sie 
aber  auch  dafür  nicht  schuldig  bleiben,  dass  die  Productions- 
kosten nur  äusserst  selten  jene  Höhe  von  90  Procent  erreichen, 
worauf  dann  freilich  nur  der  Schluss  übrig  bleibt:  die  Reinerträge 
sind  höher  als  die  von  der  Grundsteuer  ermittelten. 

Wie  hoch  belaufen  sich  eigentlich  die  Productionskosten 
in  der  Landwirthschaft  unter  verschiedenen  Verhältnissen? 

Um  in  dieser  Beziehung  festen  Boden  unter  den  Füssen  zu 
haben,  muss  man  sich  vor  Allem  darüber  klar  sein,  was  unter 
Productions-  oder  Bewirthschaftungskosten  verstanden  werden 
soll.  Im  kaufmännischen  Sinne  begreift  man  darunter  sämmt- 
liche  Kosten,  welche  zur  Hervorbringung  resp.  Herstellung,  oder 
Umformung  eines  bestimmten  Erzeugnisses  erforderlich  waren,  so 
dass  die  voll  in  das  neue  Product  übergegangenen  Capitalien 
oder  Capitalstheile  (als  Rohstoffe,  Brennmaterial  etc.)  voll,  die 
abgenutzten  Capitalien  oder  Capitalstheile  nach  Massgabe  ihrer 
Abnutzung  in  jene  Kosten  aufgenommen  werden  müssen,  und 
eben  so  müssen  die  Ausgaben  für  die  zur  Herstellung  erforder- 
liche  Arb- it  aller  Art,  d.  li.  die  Löhne,  Gehalte,  Remunerationen. 
Emolumente  nach  der  richtigen  Quote  berücksichtigt  werden, 
Das  sind  die  Aufwendungen  Desjenigen,  welcher  Capital,  einst- 
weilen gleichviel  worin  dasselbe  besteht,  besitzt.  Wer  keins 
besitzt,  dennoch  aber  producirt,  muss  sich  das  Capital,  das  für 
die  Production  eine  conditio  sine  qua  von  ist,  geliehen  haben, 
und  er  muss  dafür  einen  Miethszins  bezahlen.  Der  Capitalist 
würde,  wenn  er  nicht  producirte,  einen  Zins  für  sein  Capital  er- 
halten können;  er  wird  also  nur  produciren,  wenn  ihm  seine 
eigene  Production  mindestens  so  viel  abwirft,  wie  er  ohne  eigene 
Arbeit  erlangen  könnte.  Der  Nichtcapitalist  muss  den  Zins 
unter  seine  Productionskosten  mit  aufnehmen,  weil  er  die  Be- 
dingung der  Erlangung  des  Cauitals  und  dieses  wieder  die  Be- 
dingung der  Production  ist.  Hiernach  kann  kein  Streit  darüber 


sein,  dass  der  Capitalzins,  gleichviel  von  welcher  Capitalsform 
er  herrührt,  einen  Bestandtheil  der  Productionskosten  bildet. 
Im  richtig  calculirten  Selbstkostenpreise  der  Erzeugnisse  muss 
unbedingt  auf  den  vollständigen  Ersatz  aller  Capitalsauf- 
wendungen,  Abnutzungen  und  Zinsen  Bedacht  genommen  sein. 
Erst  Das,  was  über  diesen  Selbstkostenpreis  hinaus  noch  durch 
ein  Unternehmen  irgend  welcherArt  erzielt  wird,  ist  im  kaufmän- 
nischen Sinne  Gewinn;  im  wissenschaftlichen  ist  es  Untemehmer- 
gewinn.  Hier  treffen  wir  auf  den  sehr  wichtigen  Unterschied  der 
Productionskosten,  je  nachdem  wir  sie  kaufmännisch  oder  aber 
finanzwissenschaftlich  und  -speciell  im  Sinne  der  Grundsteuer, 
resp.  der  Besteuerung  der  Grundrente,  auffassen. 

Der  unentbehrlichste  Theil  der  landwirtschaftlichen  Pro- 
duction und  insbesondere  des  Ackerbaus  ist  das  Land,  die 
pflanzentragende  Fläche;  sie  ist  gleichfalls  ein  Capital,  und  zwar 
ein  solches,  von  dem  man  annahm,  dass  es  ohne  alle  Arbeit 
und  weitere  Capitalzuthat  Werthe  hervorbringe,  selbst  grössere, 
als  die,  welche  dem  Zins  desjenigen  Capitals  entsprechen,  das 
man  heut  zu  Tage  aufwenden  muss,  um  in  den  Besitz  eines 
Grundstücks  oder  einer  Liegenschaft  zu  gelangen.  Jene  pro- 
ductive, dem  Boden  inhärente  Kraft  hat  man  zu  einer  Zeit,  wo 
die  solidarisch  mit  einander  verbundenen  Functionen  der  Pro- 
ductionsfactoren  noch  wenig  erkannt  waren,  zum  Gegenstand  einer 
Steuer  gemacht;  diese  Steuer  ist  die  Grundsteiier.  Auch  die 
heutige  Grundsteuer  geht  gewissermassen  noch  von  der  ideellen 
Voraussetzung  aus,  dass  das  schlechteste  Land  werthlos 
und  deshalb  herrenlos  sei,  und  dass,  wenn  für  die  Landwirthschaft 
in  Anspruch  genommen,  es  so  lange  keinen  Tauschwerth  habe, 
als  es  eben  nur  die  Productionskosten  deckt  und  keinerlei  Reinertrag 
gewährt.  Erst  von  dem  Moment  an,  wo  letzteres  der  Fall,  greift 
die  Grundsteuer  Platz;  von  dem  nämlichen  Moment  an  hat  aber 
auch  das  Land  einen  Werth,  weil  es  eine  Rente  giebt.  Mit  der 
grösseren  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  wächst  diese  Rente,  selbst 
wenn  die  Bewirthschaftungskosten  unverändert  geblieben  wären. 
In  den  Händen  des  ursprünglichen  Besitzers,  der,  obiger  ideeller 
Voraussetzung  nach,  ohne  Entgelt  in  den  Besitz  des  Grundstücks 
gelangte,  welches  er  durch  Aufwand  von  Arbeit  und  Capital  zum 
Pflanzenbau  hergerichtet  hat,  ist  die  allmälig  wachsende  Rente 
in  der  That  ein  Geschenk,  und  der  Staat,  die  erste  und  wesent- 
lichste Ursache  der  Möglichkeit  dieses  mit  progressivem  Wachs- 
thum alljährlich  wiederkehrenden  Geschenks,  hat  ein  Recht,  sich 
in  der  Form  einer  Steuer  (der  Grundsteuer)  einen  Theil  desselben 
auszubitten.  Der  Staat,  resp.  der  Grundsteuer-Fiscus,  ist  bei  der 
Anschauung  stehen  geblieben  oder  hat  sich  vielmehr  auf  den 
Standpunkt  der  Zeit  zurückversetzt,  in  welcher  das  Land  unent- 
geltlich in  den  Besitz  seiner  Unterthanen  überging.  Dass  dies 
heute  und  längst  nicht  mehr  der  Fall  ist,  obschon  auch  im 
preußischen  Staat,  z.  B.  auf  dem  hohen  Veen,  in  der  Schnee- 
eifel etc.  noch  Ländereien  zu  sehr  niedrigem  Preise  (von  1 bis 
2 Thlr.  der  Morgen)  zu  kaufen  sind,  ist  auf  jene  Anschauung 
einflusslos.  Ja  sie  empfängt  sogar  durch  die  erwähnte  That- 
sache  eine  fernere  Berechtigung.  Denn  das  bessere  (also  unter 
übrigens  gleichen  Umständen  auch  höher  im  Preise  stehende) 
Ackerland  ist  ein  besseres  Productionsinstrument,  als  das  schlech- 
tere; das  schlechteste  Instrument  ist  eben  der  Ackerboden  ohne 
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Reinertrag-.  Haben  alle  besseren  einen  vcrhältnissmässigen 
Tauschwert , erfordert  ihre  Erlangung  eine  Capitalanlage,  so  ist 
letztere  gewissermassen  der  Ausgleich  der  Gunst  über  die  Un- 
gunst der  Natur,  und  die  wegen  dieser  Capitalanlage  erforder- 
lichen Zinsen  verrichten  genau  den  nämlichen  Dienst. 

Eine  sehr  schöne  Bestätigung  findet  diese  Ansicht  darin, 
dass  z.  B.  bei  den  Auseinandersetzungen  und  Regulirungen  etc. 
geradezu  Boden-Ausgleichungstabellen  aufgestellt  werden.  So 
sagt  unter  Anderen  die  technische  Instruction  für  die  Oekonomie- 
commissarien  der  Provinz  Pommern  Folgendes: 

Der  Fläche  nach  gleichen  sich  aus 
Morg.  Qu.-R.  Reinertrag.  Werthzahl. 


o 

1 



I. 

CI.  starker  Weizenboden 

56  Mtz.  R. 

100 

1 

78 

II. 

» 

schwacher  » 

39 

y> 

70 

4 

120 

HI. 

» 

magerer  schluffiger 

Weizenboden 

12 

21 

— 

160 

IV. 

reicher  kräftiger 

Gerstenboden 

63 

7> 

113 

1 

44 

V. 

y> 

guter  desgl. 

45 

» 

80 

2 

— 

VI. 

» 

schwacher  desgl. 

28 

y> 

50 

2 

144 

VII. 

starker  Haferboden 

20 

j> 

35 

3 

90  VIH. 

guter  desgl. 

16 

» 

29 

4 

55 

IX. 

» 

schlechter  dürrer  dsgl. 

13 

» 

23 

6 

40 

X. 

y> 

Buchweizenland 

9 

» 

16 

9 

60 

XI. 

dreijähr.  Roggenboden 

6 

11 

11 

36 

XII. 

» 

sechsjähriger  desgl. 

5 

» 

9 



163 

XIII. 

» 

schwarzer  Gerstenboden, 

Querboden 

62 

2> 

111 

2 

98 

XIV. 

schwarzer  Niederungs- 

Roggenboden 

22 

» 

39 

8 

— 

XV. 

y> 

saurer  Niederungs- 

Haferboden 

7 

13 

14 

— 

XVI. 

» 

torfiger  Moorboden 

4 

7 

Aehnliche  Tabellen  finden  sich  in  der  technischen  Instruction 
für  die  Kurmark  Brandenburg  etc.  Vom  Standpunkt  des  Grundsteuer- 
Fiscus  ist  es  daher  eine  logische  Nothwendigkeit,  die  Zinsen 

des  heute  nöthigen  Capitals  zur  Erwerbung  von  Grund  und 

Boden  zu  ignoriren  und  ihnen  unter  den  Productionskosten 

keine  Stelle  einzuräumen,  dagegen  aber  die  Zinsen  des  Capitals, 
welches  zum  Ankauf  und  zur  Erhaltung  der  Wirthschaffcsinstru- 
mente  erforderlich  war  (womit  erst  die  Production  möglich  wurde), 
unter  jene  Kosten  mit  aufzunehmen.  Ist  den  Grundcapital-Zinsen 
aber  keine  Berücksichtigung  zu  schenken,  so  ist  es  auch  gleich- 
giltig,  ob  der  Grundbesitz  verschuldet  ist  oder  nicht;  die 

Grundrente  wird  davon  nicht  berührt. 

Die  Praxis  handelt  vielfach  nach  den  oben  entwickelten  theore- 
tischen Grundsätzen  über  die  Zinsenberücksichtigung.  In  den  ökono- 
misch-technischen Instructionen  zur  Regulirung  der  gutsherrlichen 
und  bäuerlichen  Lasten,  zu  Auseinandersetzungen,  Gemeinheits- 
theilungen,  Dismembrationen  und  Consolidationen  wird  stets  dem 
Gebäude-  und  Inventariumscapital  in  Bezug  auf  Anschaffung, 
Erhaltung  und  Verzinsung  Rechnung  getragen,  niemals  aber  dem 
sogenannten  Anlagecapital  für  Grund  und  Boden. 

Einige  der  eben  erwähnten  technischen  Instructionen  sind 
unleugbar  nicht  blos  Fundgruben  landwirtschaftlicher  Belehrung 
über  die  Landestheile,  für  welche  sie  geschrieben  wurden,  sondern 
auch  unvergängliche  Muster  scharfsinniger  Auffassung  und  umsich- 
tiger Erwägung  aller  auf  die  Erträge  Einfluss  habenden  Momente 
sowie  klarer  und  überzeugender  Darstellung  derselben.  Es  lässt 
sich  dreist  behaupten  — und  wir  werden,  es  zu  beweisen,  alsbald 
Gelegenheit  haben  — , dass  ohne  die  in  jenen  Schriften  niedergelegten 
Erfahrungen,  ohne  die  hierdurch  verallgemeinerte  Kenntniss  von 
den  localen  Bodenarten  und  deren  Ertragsverhältnissen,  ohne 
die  durch  die  Auseinandersetzungen  und  Ablösungen  heran- 
gezogene  und  theilweise  noch  vorhandene  grosse  Anzahl  tüchtig 
geschulter  Boniteure  und  Geometer,  die  Grundsteuer-Arbeiten  im 
preussischen  Staate  überhaupt  nicht  so  tüchtig  gefördert  und 
rasch  ausgeführt  hätten  werden  können,  wie  es  zur  allgemeinen 
Bewunderung  Europa’s  geschehen  ist. 

Angesichts  des  Umstands,  dass  die  Resultate  der  Ein- 
schätzung den  Auseinandersetzungs  - Behörden  ausserordentlich 
häufig  der  Ausgangspunkt  der  Grundsteuer -Einschätzung  ge- 
wesen sind  und,  weil  beiderlei  Schätzungen  auf  gleichen  Prin- 
cipien  ruhen,  ihre  Resultate  deshalb  auch  ungefährdet  mit  ein- 
ander verglichen  werden  können,  erscheint  es  um  so  nützlicher, 
im  Hinweis  auf  jene  technischen  Instructionen  sich  klar  zu 
machen,  was  denn  unter  den  Productionskosten  eigentlich  zu 
verstehen  sei,  als  nirgends  in  den  Grundsteuer-Schriften  (und 
auch  nicht  in  den  „Allgemeinen  Grundsätzen  bei  Abschätzung 
des  Reinertrags  der  Liegenschaften“)  die  Productions-  oder  Be- 
wirthschaftungskosten  ausführlich  definirt  sind. 
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Eine  vergleichende  Prüfung  der  eben  genannten  Quellen  er- 
giebt,  dass  als  Einnahmen  der  Ackerwirthschaft  oder  der 
Bebauung  des  Ackerlandes  aufgefasst  werden:  der  Ertrag  von 

den  Körnern,  vom  Stroh  und  von  der  Weide,  die  abwechselnd 
Stoppel-,  Dreesch-  oder  Brachweide  ist.  Nur  in  einer  Instruction, 
der  von  Gumbinnen,  wird  auch  der  Ertrag  von  der  angebauten 
Brache  mit  in  Rechnung  gezogen;  in  den  übrigen  ist  reine  Brache 
angenommen.  Seltsamerweise  wird  einzig  und  allein  in  der 
Gumbinner  Instruction  das  Stroh  nicht  in  Einnahme  gestellt, 
sondern  gegen  den  Dünger  verrechnet,  indem  seine  Anschaffung 
dort  nicht  unter  die  Ausgaben  aufgenommen  ist. 

Als  Gegenstände  der  Bewirthscliaftungs-  oder  Produc- 
tionskosten werden  in  Betracht  gezogen: 

1)  das  Pflügen  und  Eggen; 

2)  die  Düngung  (der  Dung  selbst  und  das  Auffahren  und 
Ausbreiten) ; 

3)  die  Saat  (Saatkorn  und  Säearbeit); 

4)  die  Arbeiten  zwischen  Saat  und  Ernte  (Wasserfurchen- 
ziehen etc.); 

5)  die  Ernte; 

6)  das  Einfahren  und  Bansen; 

7)  das  Dreschen; 

8)  die  Aufbewahrung; 

9)  der  Transport  nach  dem  Absatzmarkt; 

10)  die  Abnutzung  des  Gebäudecapitals ; 

11)  die  Zinsen  desselben; 

12)  die  Abnutzung,  resp.  Erneuerung  des  lebenden  und 
todten  Inventariums ; 

13)  die  Zinsen  des  hierin  angelegten  Capitals; 

14)  die  Zinsen  des  Betriebscapitals ; 

15)  das  Risico  oder  die  Assecuranz,  und 

16)  die  Direction. 

In  obiger  Nomenclatur  vermisst  man  die  specielle  Benennung 
der  in  vielen  Fällen  geradezu  unvermeidlichen  Ausgaben  für  be- 
sondere Schutzmaassregeln  der  Production.  Solche  sind  u.  A.  die 
Unterhaltung  von  Ufern,  Deichen,  Dämmen,  Gräben,  Mauern, 
Einfriedigungen  und  anderen  Werken,  durch  welche  die  Grundstücke 
vor  Zerstörung  gesichert  werden,  oder  ohne  welche  dieselben 
gar  nicht  oder  doch  nicht  in  dem  bestehenden  Maasse  zu  be- 
nutzen wären;  ferner  die  Unterhaltungskosten  für  vorhandene 
Ent-  und  Bewässerungsanstalten,  Drainagen  und  ähnliche  Anlagen, 
durch  welche  die  Grundstücke  zu  einem  höheren  Ertrage  gebracht 
sind,  als  sie  ihrer  natürlichen  Beschaffenheit  und  Lage  nach  ge- 
währen würden.  Die  px-eussische  Grundsteuer  beiiicksichtigt 
diese  Kosten,  und  dasselbe  thun  — obgleich  es  nicht  überall 
speciell  ausgesprochen  ist  — die  technischen  Instructionen,  in- 
dem sie  eine  höhere  oder  niedrigere  Quote  des  Bruttoertrags 
für  Risico  in  Anrechnung  bringen,  Risico,  welches  ebensowohl 
die  elementaren  Schäden  und  Gefahren,  als  Frost,  Hagel, 
Wasser,  Wind,  Feuer,  Pflanzen-  und  Thierkrankheiten,  wie  die 
socialen  so  z.  B.  Kriegsunglück,  Diebstahl  etc.  begreift.  Die  Zinsen 
der  Anlagecapitalien  von  solchen  Anstalten  sind  bei  der  Grund- 
steuer nicht  in  Anrechnung  gekommen,  sie  mussten  — aus 
Gründen,  die  wir  sogleich  mittheilen  werden,  — vorschriftsmässig 
bei  Abmessung  der  Tarifsätze  ausser  Acht  bleiben. 

Sämmtliche  uns  bekannte  Grundsteuer-Systeme  unterscheiden 
gleichfalls  zwischen  den  Zinsen  der  verschiedenen,  zurlandwirthsehaft- 
lichen  Production  nöthigen  Capitalien ; sie  gestatten,  dass  die  Zinsen 
von  dem  Gebäudecapital  und  dem  lebenden  und  todten  Inven- 
tarium  mit  unter  die  Productionskosten  aufgenommen  werden, 
wogegen  den  Zinsen  des  Capitals,  welches  in  den  Liegenschaften 
selbst  repräsentirt  ist,  diese  Beachtung  versagt  wird.  Folge- 
richtig auch  den  Zinsen  von  hypothekarischen  Schulden,  womit 
die  grosse  Mehrzahl  solcher  Grundstücke  belastet  ist.  Im  säch- 
sischen Grundsteuer-System  z.  B.  heisst  es  ausdrücklich:  »Gerecht- 
same, welche  mit  einem  Gnindstiick  verbunden  sind,  bleiben 
bei  der  Verwerthung  desselben  ebenso  ausser  Beachtung,  als 
Leistungen  und  Servituten,  welche  darauf  haften,  ingleichen 
solche  Verpflichtungen,  womit  dessen  Besitz  gegen  die  Kirche, 
Schule  oder  Gemeinde  belastet  ist.*  Wogegen  § 71  der  Geschäfts- 
anweisung etc.  die  Berücksichtigung  der  Zinsen  vom  Vieh-  und 
Inventariumscapital  mit  den  Worten  gestattet:  »Bei  Feststellung 
der  Sätze  für  Spannarbeit  ist  lediglich  von  den  Kosten  ausge- 
gangen worden,  welche  die  Fütterung  und  Abwartung  des  Zug- 
viehs mit  Ausschluss  der  Kosten  des  Knechts  bei  der  Arbeit 
mit  dem  Gespann  und  einschliesslich  der  Verzinsung  und  Unter- 
haltung des  in  Vieh,  Stallung  und  Ackergeräth  steckenden 
Capitals  erfordern.* 

Das  durch  das  Gesetz  v.  21.  Mai  1861  ins  Leben  gerufene 
preussische  Grundsteuer- System  verhält  sich  im  Gesetz  selbst 
schweigend  über  den  fraglichen  Punkt.  Im  § 2 der  damit  publi- 
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cirten  Hauptanweisung  heisst  es  aber:  »Die  mit  den  Grundstücken 
etwa  verbundenen  Realgerechtigkeiten  bleiben  bei  der  Abschätzung 
ebenso  ausser  Betracht,  wie  die  etwa  darauf  haftenden  Reallasten 
und  Servituten.*  Wie  es  mit  den  Zinsen  vom  Vieh-,  Gebäude-  und 
Inventariumscapital  gehalten  werden  soll,  darüber  ist  in  der  Ausfüh- 
rung der  Grundsteuer-Regelung  nichts  gesagt.  Die  Frage  gab  des- 
halb zu  Controversen  und  Meinungsverschiedenheiten  Veranlassung, 
so  dass  die  Centraldirection  im  Laufe  des  Einschätzungsgeschäfts 
eine  bestimmte  Erklärung  hierüber  abzugeben  gedrungen  war. 
Sie  legte  dieselbe  in  einer  Schrift  nieder,  betitelt:  »Denkschrift 
über  die  Frage,  ob  und  eventuell  in  wie  weit  bei  der  Ermittelung 
des  Reinertrags  der  Liegenschaften  behufs  der  anderweiten  Re- 
gelung der  Grundsteuer  nach  dem  Gesetze  vom  21.  Mai  1861 
die  Zinsen  derjenigen  Capitalien  zu  berücksichtigen  seien,  welche  in 
den  Gebäuden  und  in  dem  todten  und  lebenden  Inventarium  an- 
gelegt sind.  * Wir  lassen  den  Inhalt  dieser  Denkschrift,  weil  er 
für  Viele  von  Interesse  sein  könnte,  hier  folgen: 

Unter  den  Einwendungen,  welche  auf  Grund  des  § 31  der  An- 
weisung fiir  das  Verfahren  bei  Ermittelung  des  Reinertrags  der  Liegen- 
schaften behufs  anderweiter  Regelung  der  Grundsteuer  vom  21.  Mai 
1861  gegen  die  publicirten  Classificationstarife  erhoben  worden  sind, 
wiederholt  sich  in  vielen  Kreisen  des  Landes  die  Behauptung:  dass 
die  Zinsen  der  in  den  zur  Bewirthschaftung  der  Grundstücke  erforder- 
lichen Gebäuden  und  in  dem  todten  und  lebenden  Inventarium  ange- 
legten Capitalien  von  dem  Roherträge  der  Ländereien  nicht  in  Abzug 
gebracht  worden  seien,  dass  darin  aber  ein  Verstoss  gegen  die  gesetz- 
lichen Vorschriften  liege,  zu  dessen  Beseitigung  eine  Ermässigung  der 
Tarifsätze  erfolgen  müsse.  Im  Schoosse  der  Bezirkscommissionen  ist  die 
Frage  über  die  Nothwendigkeit  des  Abzuges  jener  Zinsen  zum  Theil 
nicht  ausdrücklich  zur  Sprache  gebracht,  zum  Theil  verschieden  be- 
antwortet worden.  Einige  Commissionen  haben  diese  Nothwendigkeit 
unbedingt  anerkannt,  andere  haben  sie  geleugnet,  andere  haben  sie  in 
beschränkter  Weise  gelten  lassen,  entweder  nur  für  die  Zinsen  des  in 
dem  Wohnhause  des  Besitzers  steckenden  Capitals  oder  nur  für  die- 
jenigen der  Wohngebäude  des  Besitzers  und  des  Dienstpersonals,  oder 
nur  für  diejenigen  des  Inventariums,  oder  für  diejenigen  des  Inven- 
tariums  und  der  Wohngebäude.  Eine  solche  Mannigfaltigkeit  der  An- 
sichten über  einen  für  die  Bestimmung  der  Höhe  der  Tarifsätze  unver- 
kennbar wichtigen  Grundsatz  erheischt  nicht  allein  eine  Feststellung 
desselben  an  sich,  sondern  auch  eine  Erörterung  darüber,  auf  welche 
Weise  die  Centralcommission  bei  der  Bestätigung  der  Classificatious- 
tarife  im  Stande  sein  werde,  die  sich  entgegenstehenden  Auffassungen 
des  Princips  auszugleichen. 

Wenn  es  als  em  Mangel  der  Ausführung  des  Gesetzes  seitens  der 
leitenden  Instanz  betrachtet  werden  könnte,  dass  die  nachgeordneten 
Commissionen  in  der  fraglichen  Beziehung  nicht  mit  ausdrücklicher 
Anweisung  versehen  worden  sind,  so  ist  darauf  zu  entgegnen:  dass 
nach  den  gesetzlichen  Vorschriften  die  in  die  Classificationstarife  auf- 
zunehmenden Reinertragssätze  für  die  einzelnen  Bonitätsclassen  der 
verschiedenen  Cnlturarten  nicht  auf  Specialermittelungen  der  Roherträge 
und  der  davon  für  Wirthschaftskosten  u s.  w.  zu  machenden  Abzüge, 
sondern  auf  den,  unter  Berücksichtigung  der  maassgebenden  Verhältnisse 
des  Kreises  abzugebenden  Ausspruch  der  Veranlagungscommission 
gegründet,  mit  anderen  Worten  die  Reinerträge  nicht  auf  Grund  von 
speciellen  Ertragslagen,  sondern  nach  dem  pflichtmässigen  Ermessen 
der  Commissionen  in  Rausch  und  Bogen  festgestellt  werden  sollen. 
Mit  Rücksicht  hierauf  ist  es  sogleich  nach  dem  Erscheinen  des  Gesetzes 
zum  Gegenstände  einer  sehr  sorgfältigen  Erörterung  gemacht  worden, 
ob  und  event.  in  wie  weit  für  das  Verfahren  der  Commissionen  bei 
Feststellung  der  Tarifsätze  in  materieller  Beziehung  eine  nähere  An- 
weisung zu  ertheilen  sein  möchte,  beziehungsweise  ob  nicht  diejenigen 
Gesichtspunkte  allgemein  fesizustellen  seien,  von  welchen  aus  die  Com- 
missionen sich  der  ihnen  gewordenen  Aufgabe  zu  entledigen  hätten. 

In  Erwägung  jedoch,  dass  die  Ertheilung  einer  solchen  Anweisung 
bei  der  grossen  Mannigfaltigkeit  der  dabei  zu  berücksichtigenden  Ver- 
hältnisse und  der  verschiedenartigen  Gestaltung  derselben  in  den  ver- 
schiedenen Landestheilen  auf  sehr  erhebliche  Schwierigkeiten  gestoss'm 
sein  würde,  dass  ferner  in  dem  Erlass  derartiger  Bestimmungen  leicht 
eine  Beschränkung  dts  den  Commissionen  durch  das  Gesetz  beigelegten 
Rechts  der  Selbstbestimmung  hätte  erkannt  werden  können,  dass  es 
endlich  mehr  als  misslich  schien,  einzelne  Punkte  behufs  Berücksich-  j 
tigung  bei  den  Abschätzungsarbeiten  besonders  hervorzuheben,  weil 
dies  leicht  zu  irrthümliehen  Auffassungen  und  zu  Zweifeln  in  Betreff 
anderer,  nicht  ausdrücklich  betonter  Punkte  Veranlassung  geben  und 
hierdurch  schliesslich  eher  schädlich  als  nützlich  hätte  einwirken  können  — 
ist  von  der  Ertheilung  jeder  speciellen  Anweisung  für  das  Abschätzungs- 
verfahren (mit  Ausnahme  der  Abschätzung  der  Holzungen,  für  welche  j 
dieselne  aus  anderen,  in  der  darauf  bezüglichen  besonderen  Denkschrift 
näher  erörterten  Gründen  geboten  erschien)  Abstand  genommen 
worden.  Es  hat  sich  dies  auch  insofern  wohl  bewährt,  als  im  Grossen 
und  Ganzen  bei  den  Veranlagungs  - und  Bezirkscommissionen  tiefer  | 
eingreifende  Bedenken  in  Betreff  der  Ausführung  nicht  hervorgetreten 
sind  und  das  Verfahren  sich  im  Allgemeinen  ziemlich  gleichmässig 
entwickelt  hat,  die  in  Betreff  der  vorliegenden  Frage  — übrigens  auch 
erst  in  einem  späteren  Stadium  des  Geschäfts  und  wesentlich  aus 
Veranlassung  der  vom  Finanzminister  angeordneten  Probeeinschätzungen 
— hervorgetretenen  Zweifel  aber  auf  die  erzielten  Resultate  nicht  von 
entscheidendem  Einfluss  sind,  wie  sich  dies  aus  der  weiter  folgenden 
Ausführung  des  Näheren  ergeben  dürfte. 


In  dem  Gesetze  vom  21.  Mai  v.  J.  und  dessen  Anlagen  ist  eine 
ausdrückliche  Vorschrift  darüber,  welche  Rücksicht  den  Zinsen  des 
Gebäude-  und  Inventariencapitals  bei  der  Bemessung  der  Tarifsätze 
zu  Theil  werden  soll,  nicht  enthalten.  Man  hat  sich  deshalb  zur  Be- 
gründung der  Nothwendigkeit  des  Abzugs  dieser  Zinsen  auf  die  Ein- 
gangsworte des  § 1 der  Anweisung  vom  21.  Mai  v.  J.  berufen,  worin 
als  Zweck  des  Verfahrens  die  Ermittelung  des  Reinertrags  des  steuer- 
pflichtigen Grundeigenthums  mit  Ausschluss  der  Gebäude  be- 
zeichnet wird;  man  hat  darauf  hingewiesen,  dass  über  die  Besteuerung 
der  Gebäude  in  einem  anderen  Gesetze  verfügt  worden  ist,  und  dass 
dieselben  demnach  bei  dem  Verfahren  über  die  Regelung  der  eigent- 
lichen Grundsteuer  ausser  Betracht  bleiben  müssten.  Darauf  ist  von 
anderer  Seite  entgegnet  worden,  dass  mit  Rücksicht  auf  die  Gebäude- 
steuer  nur  die  Wohngebäude  bei  der  Reinertragsberechnung  der  Liegen- 
schaften in  Ausgabe  gestellt,  werden  dürften,  weil  die  unbewohnten, 
zum  Betriebe  der  Landwirthschaft  bestimmten  Gebäude  von  der  Ge- 
bäudesteuer befreit  geblieben  sind.  Genau  betrachtet  wird  jedoch  durch 
die  citirten  Worte  darüber,  welche  Abzüge  bei  der  Ermittelung  des 
Reinertrags  der  Liegenschaften  zu  machen  sind,  gar  nichts,  vielmehr 
nur  darüber  entschieden,  dass  allein  der  Reinertrag  der  Liegenschaften 
j und  nicht  zugleich  der  Reinertrag  der  Gebäude  durch  das  in  der 
Anweisung  vom  21.  Mai  v.  J.  vorgeschriebene  Verfahren  festgestellt 
werden  soll. 

Massgebender  ist  in  dieser  Beziehung  der  § 3 dieser  Anweisung 
welcher  verordnet: 

„Als  Reinertrag  ist  anzusehen  der  nach  Abzug  der  Bewirthschaf- 

tungskosten  vom  Roherträge  verbleibende  Ueberschuss,  welcher 

von  den  nutzbaren  Liegenschaften  nachhaltig  erzielt  werden  kann. 

Auf  den  wirthschaftlichen  Zusammenhang  der  Grundstücke 

mit  anderen  Grundstücken  ist  dabei  keine  Rücksicht  zu  nehmen,“ 

1 sowie  der  § 2 der  allgemeinen  Abschätzungsgrundsätze  vom  21.  Mai 
v.  J. , wonach  unter  dem  mittleren  Reinerträge  derjenige  verstanden 
werden  soll,  welchen  die  zu  schätzenden  Grundstücke,  unter  Voraus- 
setzung einer  geraeingewöhnlichen  Bewirthsehaftungsweise,  nach  Abzug 
der  nothwendigen  Gewinnungs-  und  Bewirthschaftungskosten,  im  Durch- 
schnitt einer  die  gewöhnlichen  Wechselfälle  im  Ertrage  umfassenden 
Reihe  von  Jahren  jedem  Besitzer  gewähren  können.  Denn  danach 
handelt  es  sich  lediglich  um  Beantwortung  der  Frage,  ob  die  Zinsen 
des  zur  ersten  Erhauung  und  Anschaffung  der  zum  Wirthschaftsbetriebe 
erforderlichen  Gebäude  und  Invenfarienstücke  zu  verwendenden  Capi- 
tals zu  den  nothwendigen  Gewinnungs-  und  Bewirthschaftungskosten 
gehören  oder  nicht? 

Seitdem  die  von  Thaer  aufgestellte  Lehre,  dass  die  Zinsen  des 
Inventariencapitals  zu  den  Wirthschaft.sausgaben  zu  rechnen  seien,  durch 
v.  Elotow  dahin  erweitert  worden  ist,  dass  dazu  auch  die  Zinsen  des 
Gebäudecapitals,  welches  Jener  noch  zu  dem  Grundcapitale  zählte,  ge- 
hören, und  alle  neueren  Autoritäten  dieser  Meinung  gefolgt  sind,  herrscht 
in  der  Schätzungswissenschaft  längst  darüber  kein  Streit:  dass  zur 
Findung  des  wirklichen  Reinertrags  eines  Grundstücks  oder  der  damit 
zusammenfallenden  eigentlichen  Bodenrente  neben  den  übrigen  Wirth- 
schaflskosten  auch  die  Zinsen  des  Anlagecapitals  der  erforderlichen 
Gebäude  und  Invenfarienstücke  vom  Roherträge  in  Abzug  gebracht 
werden  müssen.  Bei  der  Aufnahme  der  Verkaufs-  und  Cre  littaxen 
ganzer  Güter  wird  zwar  in  der  Praxis  gewöhnlich  dieser  Grundsatz 
noch  nicht  zur  Anwendung  gebracht,  indem  die  Mehrzahl  der  land- 
schaftlichen Taxreglements  das  Vorhandensein  der  erforderlichen  Ge- 
bäude und  Invenfarienstücke  voraussetzt  und  dem  auf  diese  Art  er- 
mittelten Gutswerthe  den  Werth  des  Fehlenden  ab-  und  den  des 
Uebei  Schusses  über  das  Gewöhnliche  hinzurechnet.  Diese  Taxen  haben 
aber  den  Zweck,  nicht  allein  den  Werth  der  Liegenschaften,  sondern 
zugleich  den  der  Gebäude  und  des  Inventariums  zu  ermitteln,  weil  die 
Güter,  mit  Einschluss  der  Gebäude  und  des  Inventariums,  den  Gegen- 
stand des  Verkaufs  und  der  Beleihung  bilden.  Aber  selbst  dabei  fängt 
man  an,  wie  es  bei  dem  Regulative  der  neuen  westpreussischen  Land- 
schaft geschehen  ist,  durch  den  Abzug  der  Zinsen  des  Gebäude-  und 
Inventariencapitals  die  reine  Bodenrente  der  Liegenschaften  festzustellen 
und  dem  Capitalbetrage  derselben  den  gesammten  Werth  der  vor- 
I handelten  Gebäude  und  Invenfarienstücke  hinzuzurechnen.  Wenn  es 
sich  dagegen  um  die  Ermittelung  des  Reinertrags  einzelner  Grundstücke 
handelt,  dann  ist  ein  anderes  Verfahren  durchaus  unzulässig.  Die 
technischen  Instructionen  der  Auseinandersetzungs-Behörden  haben  des- 
halb für  die  Berechnungen  des  Reinertrags  der  Landabfindungen  und 
der  dem  Umtausche  unterliegenden  Grundstücke  den  Abzug  der  Zinsen 
des  Gebäude-  und  Inventariencapitals  vom  Roherträge  angeordnet,  und 
das  Nämliche  ist  bei  der  Anfertigung  des  Catasters  im  Königreiche 
Sachsen  beobachtet  worden.  Da  nun  nach  § 3 der  Anweisung  vom 
21.  Mai  v.  J.  auf  den  wirthschaftlichen  Zusammenhang  der  Grund- 
stücke mit  anderen  Grundstücken  keine  Rücksicht  genommen,  vielmehr 
für  jede  Culturart  und  jede  Bonitätsclasse  derselben  besonders  der 
Reinertrag  festgestellt  werden  soll,  so  wird  auch  hierbei  der  Abzug  der 
Zinsen  des  Gebäude-  und  Inventariencapitals  vom  Roherträge  der  Lie- 
genschaften nicht  unterbleiben  dürfen.  Dem  dagegen  geltend  gemachten 
Einwande,  dass  sich  ein  Ertrag  der  Grundstücke  ohne  das  \ orhauden- 
sein  von  Gebäuden  und  Inventarium  gar  nicht  denken  lasse,  dass  diese 
Gegenstände  zu  einer  gemeingewöhulichen  Bewirthsehaftungsweise  ge- 
hörten und  gewissermassen  mit  dem  Grund  und  Boden  verwachsen 
seien,  ist  ein  erhebliches  Gewicht  nicht  beizulegen,  weil  zur  Erzielung 
von  landwirtschaftlichen  Erträgen  auch  Arbeit  und  umlaufendes  Be- 
triebscapital  unentbehrlich  ist,  die  Abrechnung  der  daraus  entstehenden 
Kosten  aber  nicht  in  Abrede  gestellt  wird,  und  weil  Gebäude  und  In- 
ventarium nicht  einen  Theil  der  Substanz  des  Grundes  und  Bodens, 
sondern  ein  davon  trennbares  Zubehör  desselben  bilden. 
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Aus  den  östlichen  Provinzen  ist  vielfach  darauf  aufmerksam 
gemacht  worden,  dass  das  Unterlassen  des  beregten  Zinsabzuges  das 
vorgesteckte  Ziel  einer  gerechten  Ausgleichung  der  Grundsteuer  nach 
Verhältniss  des  Reinertrags  der  Liegenschatten  vollständig  verfehlen 
würde,  indem  hier  die  klimatischen  Einflüsse  ein  weit  stärkeres  Ge- 
bäude- und  Invcntariencapital  bedingten,  als  in  den  westlichen  Pro- 
vinzen, und  daher  die  Reinerträge  selbst  bei  gleich  hohen  Roherträgen 
bei  Weitem  geringer  seien,  ln  den  westlichen  Provinzen  hat  man  den 
schwächeren  Bedarf  au  stehendem  Capilale  bestritten,  theils  wegen  ihrer 
intensiveren  Bewirthschaftung,  von  welcher  die  höheren  Roherträge  ab- 
hängig seien,  theils  wegen  der  grösseren  Kostspieligkeit  der  Baumate- 
rialien, Arbeitslöhne  und  Inventarienstücke,  theils  wegen  der  dort 
verbreiteten  Kleinwirthschaft,  welche  verhältnissmässig  mehr  Gebäude 
erfordere.  Es  kann  an  dieser  Stelle  dahingestellt  bleiben,  in  wie  weit 
die  sich  widersprechenden  Angaben  richtig  sind;  denn  es  ist  einzu- 
räumen, dass  der  wirkliche  Reinertrag  der  Liegenschaften  ohne  den 
Zinsabzug  für  das  Gebäude-  und  Inventariencapital  sich  nicht  gehörig 
würdigen  lässt,  weil  die  liehe  des  letzteren  wegen  der  Einwirkungen 
des  Klimas,  der  Terrainbildung  und  wegen  der  durch  die  Boden- 
beschatienheit  erzeugten  grösseren  oder  geringeren  Schwierigkeit  der 
Ackerbestellung  eine  ausserordentlich  verschiedene  sein  kann.  Diese 
Differenz  tritt  aber  nicht  sowohl  zwischen  den  östlichen  und  westlichen 
Provinzen,  sondern  schon  zwichen  oft  nahe  an  einander  liegenden 
Landstrichen  der  nämlichen  Provinz,  des  nämlichen  Regierungsbezirks, 
ja  des  nämlichen  Kreises  hervor.  Man  vergleiche  nur  den  Mever  Boden 
des  Marienwerderschen  Kreises  mit  dem  Sandboden  der  Schweizer 
Höhe,  oder  die  Wirthschaft  im  gebirgigen  Theile  des  Bolkenhainer 
Kreises  mit  derjenigen  in  der  Ebene  dieses  Kreises. 

Bei  der  üblichen  Berechnungsweise  des  Reinertrags  pflegen  die  Zinsen 
des  Gebäude-  und  Inventariencapitals  unter  den  Kosten  der  Hand- 
arbeiten, der  Gespannarbeiten  und  des  Scheunen-  und  Speicberraumes 
in  Ansatz  gebracht  zu  werden.  Da  der  § 2 der  allgemeinen  Ab- 
schätzungs-Grundsätze vorschreibt,  dass  die  zu  den  Bewirthschaftungs- 
kosten  gehörigen  Lohnsätze  so  angenommen  werden  sollen,  wie  dieselben 
ohne  Gewährung  von  Wohnungen,  Naturalien  und  sonsligen  Leistungen 
an  Wirthschaltsbeamte,  Arbeiter  und  Dienstleute  zu  zahlen  sein  würden, 
und  solche  Lohnsätze  die  Zinsen  des  zur  Herstellung  der  Wohnungs- 
räume und  Anschaffung  des  lnventariums  erforderlichen  Capitals  in 
sich  begreifen;  so  ist  in  dieser  gesetzlichen  Bestimmung  wenigstens  in 
Betreff  der  Kosten  der  Handarbeiten  zugleich  eine  positive  Bestätigung 
des  Grundsatzes  enthalten,  dass  der  Abzug  jener  Zinsen  stattfinden 
muss,  wie  denn  auch  bei  den  Verhandlungen  über  die  Grundsteuer- 
Gesetze  in  den  beiden  Häusern  des  Landtags  von  der  Staatsregierung 
die  ausdrückliche  Erklärung  abgegeben  ist,  dass  die  Bewirthschaftungs- 
kosten  im  allerweitesten  Sinne  berücksichtigt  werden  müssten,  hiernach 
also  die  Zinsen  vom  Gebäude-  und  Inventariencapital  den  fraglichen 
Kosten  unbedenklich  beizuzählen  sind. 

Anderseits  verordnet  zwar  der  § 5 dieser  Abschätzungs-Grund- 
sätze, dass  die  Zinsen  der  Anlagecapitalien  von  Schutzwerken,  Ent- 
und  Bewässerungsanstalten  und  Meliorationsanlagen  bei  der  Ermitte- 
lung des  Reinertrags  der  geschützten  oder  verbesserten  Grundstücke 
ausser  Betracht  bleiben  sollen.  Indess  sind  diese  Capitalien  als  in  die 
Substanz  der  Liegenschaften  verwendet  zu  betrachten,  welche  deren 
Culturstand  verändert  haben,  und  daher  mit  den  Kosten  der  Gebäude 
und  des  lnventariums  nicht  zu  vergleichen,  die  mit  der  Beschaffenheit 
der  Grundstücke  selbst  nicht  zusammen  hängen.  Auch  kann  jene 
Vorschrift  nur  als  eine  Ausnahme  von  der  Regel  und  nicht  als  eine 
Bestätigung  derselben  angesehen  werden;  denn  wenn  das  Letztere  hätte 
der  Pall  sein  sollen,  dann  würde  es  nahe  gelegen  haben,  der  Anlage- 
capitalien der  Gebäude  und  des  lnventariums  als  der  wichtigsten  und 
am  Allgemeinsten  vorkommenden  ausdrücklich  Erwähnung  zu  thun. 

Hiernach  ist  grundsätzlich  daran  festzuhalten,  dass  der  Abzug  der 
Zinsen  des  Gebäude-  und  inventariencapitals  vom  Roherträge  der  Lie- 
genschaften cintreten  muss,  um  deren  Reinertrag  behufs  der  anderweiten 
Regelung  der  Grundsteuer  zu  bestimmen  und  demgemäss  die  Classi- 
ficationstarife zu  bemessen. 

Ueber  die  Beträge,  um  welche  aus  dieser  Rücksicht  die  von  den 
Bezirkscommissionen  angenommenen  Tarife  zu  steigern  oder  zu  er- 
mässigen  sein  möchten,  sind  viele  sehr  weit  auseinander  laufende  Vor- 
dchläge  gemacht  worden;  sie  bewegen  sich  zwischen  2 und  77  Procent 
der  Tarifsätze  und  beschränken  sich  sämmtlich  auf  die  Culturarten  des 
Ackerlandes,  der  Gärten  und  Wiesen,  zum  Theil  nur  auf  die  Aecker 
und  theilweise  nur  auf  die  ersten  Classen  der  letzteren.  Bei  der  Ab- 
wägung der  Vorschläge  zu  den  höheren  Beträgen  ist  man  anscheinend 
den  aus  dem  Besätze  individueller  Wirthschaften  abgeleiteten  Erfahrungen 
gefolgt,  — einem  Besatz,  welcher  häufig  über  das  Bedürfniss  hinausgeht  und 
gewöhnlich  Eabrikationsanstalten,  Stallungen  für  das  Nutzvieh,  den 
Werth  des  letzteren  und  die  Wohnungsräume  für  die  Arbeiter  und 
Besitzer  in  sich  schliesst.  Eine  so  umfangreiche  Berücksichtigung  darf 
jedoch  dem  Gebäude-  und  inventariencapitale  bei  der  Berechnung  der 
Tarifsätze  nicht  zu  Theil  werden,  weil  dabei  nur  der  nothwendige 
Bedarf  eines  einfachen,  mit  industriellen  Anlagen  näht  verknüpften 
Wirthsehaftsbetriebes  ins  Auge  zu  fassen  ist,  der  Bestimmung  des 
Ertrages  gewöhnlich  nur  die  strenge  oder  verbesserte  Dreifelderwirth- 


schaft  und  die  Verwerthung  der  Producte  durch  Verkauf  zu  Grunde 
liegt,  mithin  der  Nutzvieh- Bestand  nicht  in  Betracht  kommen  darf,  und 
weil  die  Löhne  der  Verwalter  und  Arbeiter,  wie  oben  erwähnt,  in  Be- 
trägen zum  Ansatz  kommen  sollen,  welche  die  Zinsen  des  Gebäude- 
und  Inventariencapitals  für  die  Beaufsichtigung  und  Handarbeit  bereits 
in  sich  begreifen.  In  der  Beschränkung  auf  das  nothwendige  Be- 
dürfniss eines  einfachen  Wirthsehaftsbetriebes  stellen  sich  aber  die 
Zinsbeträge  für  das  Gebäude-  und  Inventariencapital  nach  der  tech- 
nischen Instruction  für  die  Auseinandersetzungsbehörden  der  Provinz 
Sachsen,  welcher  ungefähr  die  mittleren  Verhältnisse  des  Staates  zu 
Grunde  liegen,  wie  folgt,  heraus:  Procunte 


des  Rohertrags 

des  Reinertrags. 

beim  besten  Aekerlande  auf 

3,1 

8,3 

beim  mittleren  Gerstenbolen  auf 

2,05 

9,98 

beim  gewöhnl.  Roggenboden  auf 

2,78 

13,83 

bei  den  besten  Wiesen  auf 

4,77 

6,7 

bei  mittelguten  Wiesen  auf 

5,96 

8,45 

bei  schlechten  Wiesen  auf 

8 

14,4. 

Hieraus  ergiebt  sich,  dass  einerseits  der  Einfluss  des  Abzugs  der 
Zinsen  vom  Gebäude-  und  Inventariencapitale  auf  die  Höhe  der  Tarif- 
sätze vielfach  sehr  bedeutend  überschätzt  worden  ist  und  anderseits 
eine  nachträglich  aus  dieser  Veranlassung  zu  bewirkende  Ermässigting 
der  Tarifsätze  hauptsächlich  den  ersten  Bonitätsclassen  zugute  kommen 
und  dadurch  das  Verhältniss  der  letzteren  zu  der  Tarifirung  der 
schlechteren  Bodenarten  zu  deren  wesentlichem  Nachtheile  innerhalb  der 
einzelnen  Kreise  gestört  werden  würde. 

lu  einer  anderen  Richtung  hat  der  nämliche  Gegenstand  bei  Ge- 
legenheit der  Probeschätzungen  eine  sehr  verschiedenartige  Behandlung 
erlitten.  Um  den  tarifmässigen  Ertrag  der  geschätzten  Güter  mit  den 
Kauf-  und  Pachtpreisen  in  Vergleich  zu  stellen,  haben  die  Veran- 
lagungscommissionen nämlich  die  mannigfachsten  Kürzungen  dieser 
Preise,  namentlich  wegen  des  Werths  der  Gebäude  und  des  Inventa- 
riums  vorgenommen;  dies  ist  zum  Theil  selbst  in  solchen  Districten 
geschehen,  in  denen  man  bei  der  Tarifirung  den  Zinsabzug  des  Ge- 
bäude- und  Inventariencapitals  für  unstatthaft  erachtet  hat;  während 
man  in  anderen  Districten,  in  denen  der  Zinsabzug  bei  der  Tarifirung 
erfolgt  ist,  die  Abrechnung  des  Werths  der  Gebäude  und  des 
lnventariums  vom  Kaufgelde  wieder  nicht  hat  zulassen  wollen. 
Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  in  eine  Kritik  der  Höhe  der  vorgenommenen 
Reductionen  eiuzugehen,  die  nicht  selten  das  Streben  erkennen  lassen, 
eine  Uebereinstimmung  der  geschätzten  Erträge  und  der  Kaufpreise 
herbeizuführen;  auch  hat  die  Angelegenheit  für  die  Bestätigung  der 
Classificationstarife  keine  tiefeingreifende  allgemeinere  Bedeutung,  weil 
das  Ergebniss  der  Probeschätzungen  die  Commissionen  mit  wenigen 
Ausnahmen  zu  einer  Aenderung  der  Classificationstarife  nicht  veran- 
lasst hat.  Es  soll  deshalb  gegenwärtig  nur  der  Grundsatz  festgestellt 
werden,  wonach  bei  einer  Vergleichung  der  Kauf-  und  Pachtpreise  mit 
den  tarifmässigen  Erträgen  der  Güter  zu  verfahren  ist.  In  der  Con- 
sequenz  des  oben  dargelegten  Prineips,  und  da  sich  nur  gleichartige 
Grössen  mit  einander  vergleichen  lassen,  kann  dieser  Grundsatz  aber 
lediglich  darin  bestehen,  dass  der  Werth  der  mitverkauften  oder  ver- 
pachteten Gebäude  und  Inventarimstücke  von  den  Kauf-  und  Pacht- 
preisen abgesetzt  werden  muss,  um  diese  den  Gutserträgen  gegenüber- 
zustellen, welche  durch  Anwendung  von  Tarifsätzen,  aus  denen  die 
Zinsen  des  Gebäude-  und  Inventariencapitals  ausgeschieden,  gefunden 
worden  sind. 

Aus  vorstehender  Darlegung  erhellt  klar  und  deutlich,  dass 
die  Grundsteuer -Reinerträge  solche  sind,  hei  denen  der  Ab- 
zug für  die  Zinsen  des  Gebäude-  und  Inventariumcapitals  bereits 
stattgefunden  hat,  und  dass  in  den  Productionskosten  kein 
Ausgabeposten,  mit  Ausnahme  der  Zinsen  für  das  in  dem  be- 
wirthschafteten  Acker  selbst  enthaltene  Anlagecapital,  übergangen 
ist.  Letzteres  aber  ist  absichtlich  geschehen:  der  Reinertrag  ist 
eben  der  Nutzen,  den  dieses  Capital,  verbunden  mit  Arbeit, 
gewährt. 

Es  wäre  gewiss  von  Interesse,  die  Productionskosten,  wie 
sie  bei  der  Grundsteuer-Regelung  zum  Vorschein  gekommen,  in 
ihre  Details  verfolgen  zu  können.  Allein  das  ist  nicht  möglich. 
Denn  bekanntlich  sind  bei  Aufstellung  der  Classificationstarife 
sämmtliche  Wirthscliaftskosten  in  einer  Gesammtquote  der  Roh- 
erträge abgesetzt  und  die  einzelnen  hierunter  fallenden  Ausgaben 
nicht  zergliedert  worden.  Um  dennoch  einige  tiefere  Blicke  in 
die  Natur  und  die  Höhe  jener  Kosten  unter  verschiedenen  Um- 
ständen thun  zu  können,  und  zwar  solche  Blicke,  welche  uns 
ein  sicheres  Urtheil  über  die  in  Tab.  6 berechneten  gestatten, 
müssen  wir  uns  an  die  Erfahrung  wenden.  Glücklicherweise 
giebt  es  Analogien  genug,  womit  sowohl  die  vorn  mitgetheilten 
Bruttoerträge,  wie  auch  die  durch  die  Grundsteuer-Regelung  er- 
mittelten Reinerträge  vom  Ackerland  und  die  aus  beiden  sich 
von  selbst  ergebenden  Productionskosteu  zu  vergleichen  sind. 
Diesen  Erfahrungssätzen  wollen  wir  einen  eigenen  Abschnitt 
widmen. 
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III.  Abschnitt. 

Gesammelte  Erfahrungen  über  Bruttoerträge,  Froductionskosten  und 

Reinerträge. 


Nicht  blos  die  Grundsteuer,  sondern  auch  noch  andere 
öffentliche  Institutionen  haben  ein  Interesse  daran,  über  die  Pro- 
ductionskosten  und  die  Reinerträge  der  Landwirthschaft  möglichst 
genau  unterrichtet  zu  sein.  Solche  sind  die  Behörden  für  Ab- 
lösung der  Frohndcn  und  Dienste  und  Gemeinheitstheilungen 
oder  für  Auseinandersetzung  zwischen  Berechtigten  und  Verpflich- 
teten, ferner  die  Creditinstitute  für  den  ländlichen  Grundbesitz, 
die  Behörden  zur  Durchführung  von  Expropriationen  und  Melio- 
rationen etc.  Ihnen  allen  liegt  die  Pflicht  ob,  den  Werth  sowohl 
ritterschaftlicher  wie  bäuerlicher  Güter  genau  zu  ermitteln.  Die 
Grundsätze,  welche  man  hierbei  zu  beobachten  gelernt,  wie  die 
Erfahrungen,  welche  man  bei  der  Ausführung  allmälig  gesammelt 
hat  sind  zu  einer  besonderen  Lehre,  zur  sogenannten-  Detaxations- 
oder  Taxationslehre  vereinigt  worden,  deren  Literatur  rasch 
wächst.  Das  begreift  sich  leicht,  wenn  man  weiss,  dass  von 
den  Taxprincipien  in  der  That  die  mehr  oder  minder  segensreiche 
Wirkung,  ja  selbst  die  Existenz  einzelner  jener  Institutionen 
abhängt. 

Die  Triebfeder,  welche  diese  verschiedenen  Taxeu  hervorruft, 
ist  zwar  in  allen  Fällen  die  gleiche,  doch  ist  sie  nicht  gleich 
gespannt;  sodann  kommt,  weil  es  sich  bei  einer  Taxe  immer  um 
einen  Eigenthumswechsel,  einen  Tausch  oder  um  eine  Auseinander- 
setzung handelt,  also  Parteien  im  Spiele  sind,  es  wesentlich 
darauf  an,  welche  von  ihnen  die  provocirende  ist.  Diese 
wird  stets  etwas  im  Nachtheile  sein,  denn  sie  repräsentirt  das 
Angebot.  Man  betrachte  nur  einmal  die  Creditnachsuchungen 
und  die  Expropriationen.  Die  Creditinstitute  taxiren  innerhalb  der 
rationellen  Grenzen  so  niedrig  wie  möglich,  um  ihre  Beleihungs- 
grenzen nicht  zu  weit  zu  stecken;  die  Expropriationscommis- 
sionen dagegen  kommen  gewöhnlich  in  die  Lage,  die  Liegen- 
schaften, um  die  es  sich  handelt,  etwas  über  deren  wahren  Werth 
schätzen  und  bezahlen  zu  müssen.  Dieses  Etwas  ist  gleichsam  das 
Schmerzensgeld  für  die  unfreiwillige  Losreissung  oder  gewaltsame 
Trennung  von  dem  betreffenden  Eigenthum. 

Anders  ist  es  bei  den  Kauf-  und  Pachttaxen.  Denn  es 
giebt  eben  so  viele  Menschen,  die  kaufen  oder  pachten,  wie 
solche,  die  verkaufen  oder  verpachten  wollen.  (Dass  in  manchen 
Zeiten  und  manchen  Ländern  vorübergehend  bald  mehr  Angebot, 
bald  mehr  Nachfrage  nach  Käufen  und  Pachtungen  herrscht, 
sei  hier  nur  beiläufig  erwähnt.)  Da  nun  die  Regeln  und  Grund- 
sätze für  käufliche  oder  pachtweise  Uebernalnne  von  Landgütern 
ein  höchst  wichtiges  Capitel  jedes  wissenschaftlichen  Werkes 
über  Ruralökonomie  bilden,  aus  welchem  sich  sowohl  Käufer  und 
Pächter  wie  Verkäufer  und  Verpächter  belehren  wollen,  so  werden 
die  von  erleuchteten  und  bedeutenden,  gleichzeitig  in  der  Praxis 
ausgezeichneten  landwirtschaftlichen  Schriftstellern  aufgestellten 
Lehren  und  mitgetheilten  Erfahrungssätze  über  den  fraglichen 
Gegenstand  und  speciell  über  die  ökonomische  Classification  der 
Bodenarten  den  unbestrittenen  Ruf  der  Unparteilichkeit  für  sich 
haben. 

Wieder  ein  anderes  Motiv  ist  in  Auseinandersetzungs- 
Angelegenheiten  das  Bestimmende;  sie  ruhen  auf  der  Idee  der 
Grundentlastung,  und  diese  ist  ein  hohes  öffentliches  Interesse. 
Wo  letztere  bereits  der  Vergangenheit  angehört,  galt  es,  den  Ver- 
pflichteten ein  freies  Eigenthum  zu  schaffen.  Freilich  lehrt  die 
Geschichte,  dass  dieses  Ziel  fast  eben  so  häufig  auf  dem  Wege  der 
Revolution  wie  der  Reform  erreicht  worden  ist,  und  dass,  wenn 
der  erstere  beschritten  wurde,  wie  z.  B.  in  Frankreich,  von 
Auseinandersetzung  nicht  viel  die  Rede  war.  Indess  in  Deutsch- 
land ist  die  Grundentlastung  allenthalben  eine  friedliche,  von  der 
Staatsgewalt  geleitete  gewesen. 

Pflicht  der  Regierungen  als  Executoren  des  Staatswillens 
war  es  bei  den  Auseinandersetzungen  und  Ablösungen  keiner 
Partei  zu  nade  zu  treten,  jede  möglichst  zufrieden  zu  stellen. 
Daher  werdeh  die  Instructionen  zur  Abschätzung  der  aufzu- 
gebenden Rechte  als  ein  Ausfluss  der  gewissenhaftesten  Objecti- 
vität  angesehen  werden  dürfen.  Wie  aber  keine  Objectivität  eine 
absolute  und  von  jeglicher  Subjectivität  freie  ist,  so  spricht  sich 
das  auch  im  vorliegenden  Falle  aus.  Die  weltgeschichtlichen 
Ideen  sind  ja  eben  deshalb  solche,  weil  sie  die  Welt  beherrschen 
und  in  dem  Verstand  und  Gemüth  eines  jeden  denkenden  und 
fühlenden  Menschen  eich  eine  Stelle  erobern.  Da  aber  die  grosse 
Mehrzahl  in  irgend  einem  Streite  oder  Conflictc  zwischen  Starken  und 
Schwachen  für  den  letzteren  Partei  ergreift,  auch  wenn  der  erstere 


völlig  im  Rechte  gegen  ihn  wäre,  so  waren,  als  der  Gedanke  der 
Entfesselung  des  Grundeigenthums  von  Frankreich  aus  seinen 
Weg  durch  Europa  antrat,  die  Sympathien  grösser  für  die  damals 
Verpflichteten,  wie  für  die  Berechtigten.  Dazu  kam,  dass  die 
Vorgänge  in  Frankreich,  welche  die  Rechte  der  Gutsherren  mit 
einem  Federstrich  aus  der  Welt  schafften,  die  Berechtigten  in 
andern  Ländern  selbst  zur  Billigkeit  stimmten.  Wenn  also  in 
den  Instructionen  der  Auseinandersetzungs-  und  Ablösungs- 
Behörden  ein  unwillkürlicher  Zug  der  Begünstigung  einer  von 
beiden  Parteien  nachweisbar  wäre,  so  würden  ihre  Folgen  in  der 
überwiegendsten  Mehrzahl  der  Fälle  den  Verpflichteten  zu  Gute 
gekommen  sein. 

Was  die  Motive  bei  der  Taxation  behufs  der  ErmitutelSn 
der  Reinerträge  im  Sinne  der  Grundsteuer  anlangt,  so  verbietet 
schon  die  Natur  und  der  Ursprung  dieser  Steuer  eine  zur  mög- 
lichsten Feinheit  ausgespitzte  Taxation,  noch  mehr  aber  das 
öffentliche  Interesse  selbst.  Die  Grundsteuer  soll  keine  drückende 
Steuer  sein;  damit  sie  diese  Eigenschaft  besitze,  muss  sie  ganz 
oder  zum  grossen  Theil  abgewälzt  werden  können,  und  das  wird 
sie,  wenn  ihr  Betrag  gerade  so  wie  alle  übrigen  unvermeidlichen 
Ausgaben,  die  zur  Herstellung  von  Brod  und  Fleisch  erforderlich 
sind,  in  den  Preisen  dieser  Erzeugnisse  schliesslich  ihren  Wieder- 
ersatz findet.  — 

Handelt  es  sich  nun  darum,  eine  Anwendung  von  der  vor- 
stehenden Charakteristik  der  verschiedenen  Arten  von  Taxen  auf 
die  Bemessung  der  Productionskosten  zu  machen,  so  ist  zuvör- 
derst ins  Gedächtniss  zurückzurufen,  dass,  je  höher  sie  von  den 
einzelnen  Taxarten  beziffert  werden,  desto  geringer,  bei  gleichem 
Bruttoertrag,  der  Reinertrag  ist,  und  umgekehrt,  je  niedriger  sie 
ermittelt  werden,  desto  höher  ist  er.  Hiernach  rangiren  die 
Taxen  etwa  wie  folgt: 

1)  Expropriationstaxen  (mit  der  Tendenz  zur  Bestimmung 
eines  höhern  Reinertrags  und  höhern  Grundstücks werths.) 

2)  Kauf-  und  Pachttaxen  und  ökonomische  Classification  der 
Bodenarten  (neutral.) 

3)  Ablösungs-  und  Auseinandersetzungs- Taxen  (neutral,  doch 
eher  mit  der  Tendenz,  die  Reinerträge  etwas  zu  gering 
und  die  Productionskosten  etwas  zu  hoch  zu  bemessen.) 

4)  Credittaxen  (mit  der  offen  ausgesprochenen  Tendenz,  die 
Productionskosten  zu  hoch,  den  Reinertrag  und  damit 
den  Werth  der  Grundstücke  zu  gering  anzunehmen.) 

5)  Grundsteuertaxen  (mit  der  nämlichen,  aus  der  Natur  der 
Steuer  selbst  folgenden  Tendenz.) 

So  weit  es  der  Raum  hier  gestattet,  wollen  wir  von  jeder 
Art  der  vorbenannten  Taxen  Belege  beibringen,  um  aus  deren 
Bezifferung  der  Productionskosten  einen  Schluss  auf  die  richtige 
Höhe  derselben  ziehen  und  hiernach  bestimmen  zu  können, 
welches  die  wahren  Reinerträge  der  Liegenschaften  der  preussi- 
schen  Landwirthschaft  sind.  Wo  die  Taxinstructionen  selbst 
fehlen,  werden  wir  durch  Beispiele  aus  dem  Leben  obige  Rang- 
ordnung der  Taxen  zu  beweisen  suchen. 

1.  Die  Expropriationstaxen. 

Was  zunächst  die  Expropriation  anlangt,  so  mangelt  es, 
unseres  Wissens,  in  der  deutschen  Literatur  wenigstens,  an  einer 
selbstständigen  wissenschaftlichen  Behandlung  der  Werthschätzung 
der  zu  exproprirenden  Gegenstände.  Das  ist  eine  Lücke,  die 
angesichts  der  immer  mehr  um  sich  greifenden  zwangsweisen 
Grundbesitz-Entäusserungen  wegen  öffentlicher  Zwecke  schmerzlich 
empfunden  wird.*)  Eisenbahnen  würden  ohne  Expropriation  nur 
schwer  zu  Stande  kommen,  und  die  allemöthigsten  Strassendurch- 
briiche  oder  Erweiterungen  in  den  grossen  Städten  sind  ohne 
Expropriation  oder  den  Hinbück  auf  ihre  mögüche  Intervention 
gar  nicht  denkbar. 


*)  Bei  der  grossen  Vollkommenheit  des  Droit  administralif  und 
den  während  des  zweiten  Kaiserreichs  vor  sich  gegangenen  und  noch 
vor  sich  gehenden  riesenhaften  Expropriationen  in  den  grossen  Städten 
Frankreichs  darf  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  dort  auch  die  Literatur 
der  Expropriation  sehr  ausgebildet  worden  ist.  Für  die  Expropriation 
in  den  Städten  sind  von  besonderem  Interesse:  Paris  immobilier  par 
Al.  Andre  Hausmann.  Paris,  Ampot  1858  und  De  C expropriation  et  des 
dommages  causes  a la  propriete,  traite  pratique  par  M.  Gabriel  Du/our. 
Paris.  Cotillon  1858. 
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Um  so  dankbarer  ist  es  anzuerkennen,  dass  einzelne  Autoren 
über  andere  verwandte  Gegenstände  der  Sache  ihre  Beachtung 
zuwandten.  Yor  Allen  verdient  hier  Dr.  W.  Koch  genannt  zu 
werden,  der  in  seinem,  überall  mit  grossem  Beifall  aufgenommenen 
Werke  »Deutschlands  Eisenbahnen;  Versuch  einer  systematischen 
Darstellung  der  Rechtsverhältnisse  aus  der  Anlage  und  dem  Be- 
triebe derselben*,  auch  der  Expropriation  zu  Eisenbahnzwecken 
und  dem  Expropriationsverfahren  die  gebührende  Aufmerksamkeit 
schenkt.  So  z.  B.  heisst  es:  »Weiter  ist  der  ausserordentliche 
besondere  Werth,  welchen  der  exproprirte  Gegenstand  für  den 
Entschädigungsberechtigten  hat,  zu  ersetzen.  Hierher  gehört: 
a)  der  schätzbare  besondere  Werth  der  Annehmlichkeit  und  Be- 
quemlichkeit, welchen  das  exproprirte  Grundstück  gerade  für 
diesen  Besitzer  hat,  insoweit  derselbe  nicht  als  Affectionswerth 
erscheint;  b)  der  Werth,  welchen  das  Grundstück  für  den  Ex- 
propriaten  durch  die  Verbindung  mit  seinen  übrigen  Grundstücken 
hat;  c)  sodann  sind  hierher  die  in  Beziehung  auf  Gewerbe  ent- 
stehenden Verluste  zu  rechnen,  z.  B.  die  für  die  Geschäftsver- 
legung  nöthigen  Ausgaben,  ferner  die  aus  der  vorübergehenden 
Einstellung  des  Geschäfts  und  dem  voraussichtlichen  Minder- 
ertrage der  neuen  Anlage  entstehenden  Theile;  d)  die  Entschä- 
digung, welche  der  Eigenthiimer  in  Folge  der  Expropriation  an 
Dritte  gesetzlich  oder  vertragsmässig  zu  leisten  hat,  weil  die 
Expropriation  ein  Pacht-  oder  Miethsverhältniss  wegfallen  macht; 
e)  der  durch  die  Expropriation  dem  Eigenthümer  entzogene  Ge- 
winn, d.  h.  nicht  der  in  das  Gebiet  blosser  Wünsche,  Hoff- 
nungen und  Speculationen  sich  verlaufende  Gewinn,  zu  dessen  Errei- 
chung der  Expropriat  noch  durchaus  keine  Schritte  gethan  hat,  son- 
dern der  Vortheil,  welcher  nach  dem  gewöhnlichen  Laufe  der  Dinge 
vermöge  gewisser  schon  getroffener  Anstalten  und  Vorkehrungen  oder 
nach  der  Natur  des  exproprirten  Gegenstands  zur  Zeit  der  Expropriation 
erwartet  werden  kann;  endlich  sind  gemeinübliche  (5$)  Zinsen  von 
der  Entschädigungssumme  vom  Tage  der  verwirklichten  Abtre- 
tung resp.  Besitznahme  an  zu  leisten.  Die  Vortheile,  welche 
dem  exproprirten  Eigenthümer  durch  die  Eisenbahn-Anlage  für 
seine  übrigen  Grundstücke  entstehen,  können  ihm  bei  Ermitte- 
lung der  Entschädigungssumme  nicht  in  Anrechnung  gebracht 
werden. 


Wie  hoch  sich  nun  durch  diese  ausserordentlichen  Werthe 
die  Expropriationspreise  stellen,  ist  überall  bekannt  genug.  Wir 
finden  aber  in  der  Denkschrift  des  Generalcommissars  für  die 
Grundsteuer- Regelung  in  den  Provinzen  Sachsen  und  Pommern 
ein  sehr  schlagendes  actenmässig  belegtes  Beispiel  aus  dem  Zeitzer 
Kreise  in  der  Provinz  Sachsen.  Es  ergaben  sich  danach  auf 
den  Fluren  von  Zangenberg,  Schkauditz,  Salsitz,  Gross-Pötewitz, 
Krossen  und  Klein-Oside,  welche  von  der  Weissenfels- Zeitz  - 
Geraer  Bahn  berührt  werden,  durchschnittlich  pro  Morgen:  Ge- 
meiner Werth  463  Wik,  ausserordentlicher  Werth  381  Wk,  zu- 
sammen 844  Wk  — Fasst  man  hierbei  speciell  die  Feldmark 
Krossen  ins  Auge,  woselbst  zum  Zweck  der  Grundsteuer -Rege- 
lung eine  Probeschätzung  stattgefunden  hat,  so  berechnet  sich 
nach  den  von  der  Bezirkscommission  angenommenen  Tarifsätzen 
der  Werth  pro  Morgen  beim  Acker  auf  3,68  Wik  Reinertrag  und 
92  Wk  Capital,  bei  den  Wiesen  auf  4, so  Wk  Reinertrag  und  120  Wik 
Capital,  bei  den  Weiden  auf  1,33  Wir  Reinertrag  und  33-j-  Wk 
Capital,  wogegen  den  Grundbesitzern  daselbst  bei  der  erfolgten 
Expropriation  hat  bezahlt  werden  müssen  pro  Morgen 

gemeiner  Werth  aussCTordentl.  zusammen 

Acker  300  Wk  300  Wk  600  Wk 

Wiesen  3374  „ 2874  „ 625  „ 

Weide  350  „ 375'  „ 725  „ 


2.  Die  Kauf-  und  Pachttaxen  oder  ökonomischen 
Classificationen. 


Brauchbarer  für  den  Zweck  der  Bezifferung  der  Productions- 
kosten  unter  verschiedenen  Wirthschaftsverhältnissen  sind  die 
Kauf-  und  Pachttaxen  oder  die  ökonomischen  Classificationen 
oder  Werthbestimmungen  der  Bodenarten.  Mehrere  der  vorzüg- 
lichsten landwirtschaftlichen  Schriftsteller  haben  solche  Classi- 
ficationen aufgestellt,  sie  weichen  aber  nicht  wenig  unter  einander 
ab,  zumal  in  Bezug  auf  Düngererzeugnng,  Productionskosten  und 
Reinertrag.  Weiter  Verbreitung  und  vielfacher  Anerkennung 
erfreut  sich  auch  heute  noch  die  Classification  von  Koppe  und 
v.  Flotow.  Eine  möglichst  gedrängte  Darstellung  dieser  Classi- 
fication des  Ackerlandes,  unter  Hinzufügung  einer  Spalte  für 
die  Bewertung  der  Roggenäquivalents  - Reinerträge  in  Geld,  und 
zwar  in  Silbergroschen,  nach  den  Preisen  der  Grundsteuer-Rege- 
lung, findet  sich  auf  folgender  9.  Tabelle. 

Pabst  nimmt  in  seinem  Lehrbuch  der  Landwirtschaft  bei 


verschiedenen  Localitäten  des  nördlichen  und  mittleren  Deutsch- 
lands folgende  Verhältnisse  an  „ . 

Productionskosten  Reinertrag 

Guter  Weizen-  und  Gerstenbodon  60— 70  pCt.  30 — 40pCt. 
Mittler  Weizen-  und  Gerstenboden  65 — 75  „ 25 — 35  „ 

Geringer  Weizen  und  Gerstenboden  70—78  ,,  22—30  „ 

Guter  Haferboden  75 — 80  „ 20 — 25  „ 

Geringer  Hafer-,  guter  Roggenboden  77—84  „ 16—23  „ 

Roggenboden,  schlechtester  Haferboden  80 — 84  ,,  16 — 20  „ 

Dreijähriges  Roggenland  ohne  Düngung  75pCt.  25pCt. 

Im  grossen  Durchschnitt  betragen  die  Productionskosten 
wohl  60  pCt.,  was  sich  freilich  verschieden  modificirt.  — 

Klee  mann,  ein  anderer  sehr  geschätzter  landw.  Schriftsteller 
stellt  folgende  Scala  auf,  der  man  freilich  die  am  grünen  Tisch 
gemachte  symmetrische  Abrundung  etwas  deutlich  ansieht. 

Wenn  der  Morgen  im  Durchschnitt  der  Jahre  liefert: 


einen  Bruttoertrag 
von 
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8. 

In  diesen  Productionskosten  sind  so  wenig  wie  in  den 
v.  Flotow  und  Koppe  angegebenen  die  Zinsen  des  Grundcapitals 
enthalten. 


3.  Die  Ablösung^-  und  Ausemandersetzungstaxen. 

Höchst  lehrreich  ist  das  Material,  welches  in  den  sogenannten 
technischen  Listructionen  der  Generalcommissionen  für  die  Oe- 
konomie  - Commissarien  der  Provinzen , resp.  Regierungsbezirke 
und  Departements  vorliegt.  Diese  Instructionen  sind  allerdings 
ungleich  gearbeitet,  jede  aber  ist  in  ihrer  Weise  werthvoll,  und 
einige  werden,  ungeachtet  ihres  vorübergehenden  und  localen 
Zwecks,  stets  einen  ehrenvollen  Platz  unter  dem  Besten  der  land- 
wirthschaftlichen  Literatur  behaupten.  In  den  Instructionen  für 
die  Regierungsbezirke  Königsberg  und  Gumbinnen,  Potsdam  und 
Frankfurt,  ferner  für  die  Provinzen  Pommern  und  Sachsen  sind 
Zusammenstellungen  des  Reinertrags  pro  Morgen  der  verschie- 
denen Ackerclassen  enthalten,  deren  wesentlichster  Inhalt  in  die 
nachfolgenden  Tabellen  aufgenommen  wurde.  Die  technische  In- 
struction für  den  Bezirk  der  Generalcommission  zu  Breslau  be- 
ziffert leider  nur  die  Bruttoerträge  der  Bodenclassen,  und  in  den 
technischen  Grundsätzen  der  Generalcommission  zu  Münster 
finden  sich  weder  Notizen  über  die  Brutto-,  noch  über  die  Rein- 
erträge auf  den  beschriebenen  Ackerclassen.  Sie  ist  in  Betreff 
dieser  nicht  vollständiger  wie  die  physikalische  Beschreibung  der 
Ackerclassen  im  Regierungsbezirk  Danzig,  die  den  Bezirkscom- 
missarien der  Grundsteuer-Regelung  als  Instructionsschrift  in  die 
Hände  gegeben  und  von  uns  in  dieser  Zeitschrift  S.  170  Jahrg. 
1866  bereits  mitgetheilt  wurde.  — Ausser  den  genannten  tech- 
nischen Instructionen  existirt  noch  eine  handschriftliche  als 
Entwurf  für  den  Regierungsbezirk  Marienwerder;  derselbe  ist  aber 
für  mangelhaft  erachtet  worden  und  gar  nicht  zur  Geltung  gelangt. 

Aus  den  für  unsere  Zwecke  benutzbaren  Instructionen  ersieht 
man  nicht  allein,  welche  Bodenarten  in  den  betreffenden  Landes- 
theilen  Vorkommen,  sondern  auch  welche  Fruchtbarkeit  ihnen  bei 
gemeinüblicher  Bewirthschaftungsweise  beiwohnt,  ferner  welche 
Bruttoerträge  sie  liefern,  welche  Productionskosten  sie  verursachen 
und  welche  Reinerträge  davon  erfahrungsmässig  erwartet  werden. 
Letztere  sind  theils  in  Roggenwerth,  theils  in  Geld  ausgedrückt. 
Wo  ersteres  der  Fall  war,  haben  wir  die  Geldrechnung  hinzu- 
gefügt, jedoch  unter  Zugrundelegung  der  bei  der  Grundsteuer- 
Regelung  angewendeten  Preise,  und  in  diese  nämlichen  Preise 
sind  auch  die  ursprünglich  in  Geld  ausgeworfenen  Reinerträge 
übersetzt  worden.  Dadurch  werden  also  gleichzeitig  die  Tarif- 
classen  ersichtlich,  in  welche  das  jenen  Bodenarten  entsprechende 
Ackerland  einzuschätzen  gewesen  sein  würde,  wenn  zwischen  den 
Grundsätzen,  nach  welchen  die  Reinerträge  der  Grundsteuer  zu 
ermitteln  waren,  und  denen,  welche  die  Ablösungen  und  Aus- 
einandersetzungen beherrschten,  völlige  Uebereinstimmung  obge- 
waltet hätte. 

[S.  Fortsetzung  des  Textes  auf  S.  135.] 
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Oekonomische  Classification  des  Ackerlandes 

nach  Flotow  und  Koppe. 
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3 

161 

6,25 

6,25 

8 

4 

100 

180 

18 

20 

5 

2,5 

3 

58,2 

2 

2,5 

116 

7 

7 

7 

5 

4 

13 

2 

15,5 

61,7 

1 

13,5 

99 

5,5 

8 

3 

12 

2 

11 

71,7 

1 

1 

57 

8 

10 

5 

12 

4 

2 

71,8 

1 

10 

87 

3,75 

3,75 

f 

3 

2 

3 

72,9 

13 

44 

6,5 

6,5 

3 

15 

2 

5 

58,8 

1 

10 

87 

bei  Weidewirthschaft. 

71,i 

13 

44 

2 

13 

2 

• 

3 

5 

2 

6 

71,7 

• 

15 

50 

2 

9 

1 

11 

66,o 

14 

47 

2 

4 

1 

6 

61,i 

2 

8 

2 

• 

S0,o 

* 

8 

27 

Tab.  9. 


Itodcnclasscn. ') 


Classen- 

bcschreibung 

resp. 

Hauptfrüchte. 


Starker,  reicher,  fehler- 
freier Boden. 

I.  Weizenboden  1.  Classe 


II.  Derselbe  Boden,  wie 
CI.  I.,  nur  weniger  reich. 

Gewöhnlicher  Weizenbo- 
den, thoniger  Humusboden 
(in  Strom-  und  Flussnie- 
derungen). 


III.  Gewöhnlicher  Thon- 

boden. 

Gewöhnlicher  Weizenbo- 
den zweiter  Classe,  stren- 
ger Boden,  Kleiboden. 

IV.  Reicher  Lehmboden, 
oder  reicher  sandiger 

Lehm. 

Reicher  Gerstenboden,  Ger- 
stenboden erster  Classe, 
reicher  Mittelboden,  hu- 
moser  Lehmboden. 

V.  Gewöhnlicher  sandiger 

Lehmboden. 

Schwacher  Geistenboden, 
II.  Cb,  guter  Roggenboden, 
schwacher  Mittelboden. 
Vorzüglicher  Kartoffel- 
boden. 

VI.  Schlechter  Thon-  und 

Lehmboden. 

Kalter  Boden,  Rchluffbo- 
den,  magrer  Thon  oder 
Lehmboden  mit  undurch- 
lassendem  Untergründe, 
Weizenboden  II.  CI.  nach 
K.,  Weizenboden  III.  CI. 
nach  F. 

*)  VII.  Dürrer,  lehmiger 
Sandboden. 

Mittlerer  Roggenboden, 
schwacher  Haferboden, 
Haferboden  II.  CI, 

VIII.  Reicher  Sandboden 
oder  humoser  Sandboden. 

Zweijähriger  Roggen- 
boden. 

IX.  Lehmiger  Sandboden, 
armer  Sandboden. 

X.  Schlechter  Sandboden. 


Homoner,  auch  merge- 
liger humoser  1 Lon 
bodeu,  reicher  Marsch- 
boden, Auuboden,  be- 
sonde  s zum  VV eizen- 
bau geeignet.  Ausser 
dem  auch  alle  undoien 
G,  troidefi  lichte , be- 
e-ndeis  Geiste,  Hül- 
sen fruchte,  Kaps,  Hack- 
früchte u s.  w ii 
grofser  Vollkommen 
heit.Kleesehr  reichlich. 

Nach  F.  wie  bei  CI.  I., 
nur  weniger  sicher; 
indessen  Weizen  und 
Haler  doch  noch  siche- 
rer als  Koggen  und 
Gerste;  Klee  wintert 
leicht  aus. 

Nach  K : dieSummer- 

früchte,  besonders 
Gerste,  geben  hohen 
Ertrag. 

Weizen  und  Hafer 
sicherer  als  Koggen 
und  Gerste ; indessen 
ersterer  nur  nach  fri- 
scher Düngung ; 
auch  Klee  Ertrag  über- 
haupt sehr  von  der 
Witterung  abhängig. 

Trägt  bei  zureichender 
Düngung  und  zweck- 
massiger  Bearbeitui  g 
jede  Frucht;  in  der 
Kegel  aller  schönen 
Klee. 


Die  sicherste  Frucht 
ist  der  Roggen,  Kar- 
toffeln sind  auf  ihm 
die  ergiebigste  und 
einträglichste  Frucht; 
auch  Rüben  g deilien 
gut.  Bei  guter  Cultur 
gedeihen  auch  Gerste, 
Hülsenfrücht  e uud  Klee 
gut. 

Weizen  gedeiht  nur 
bei  starker  Düngung, 
doch  besser  als  Roggen, 
der  selten  geräth;  am 
besten  noch  Hafter; 
Klee  und  Kartoffeln 
a-tch  nicht  sonderlich. 


Roggen  hei  guter  Dün- 
gung sehr  gut;  Hafer, 
Geiste,  Erbsen ; Klee 
gar  nicht. 


Bios  Kartoffeln, Roggen 
und  Buchweizen. 


Bios  Roggen,  auch 
allenfalls  noch  Hafer. 


Eigentl.  blos  als  Schaf- 
weide zu  benutzen  und 
liefert  alle  ö — 6 Jahre 
eine  Roggenernte. 


')  Wenn  die  oben  genannten  Bodenarten  nach  den  4 Hauptfruchten  (Wetzen,  Gerste,  Hafer  Roggen)  cla.  £r  erSn  *’CT  Tv  als 
CI.  I.  als  sogenannter  Aueboden,  CI.  II.  als  Weizenboden  I.,  CI.  III.  als  Weizenboden  IL  CI  VI  ^ en0 f T v ' ku  nlferboden 'l II 

Gerstenboden  I.  CI.,  CI.  V.  als  Gerstenboden  II.  CI,  sodann  CI.  III.  als  Haferbo  len  I.,  C-1.  VI.  als  Haferboden  II-,  CL  MI.  ”hr  da,0nih 
endlich  CI.  VIII.  als  3jähriges  Roggenland  anzusprechen  sein.  - *)  Die  Menge  der  zu  erntenden  Fruchte  jj™“ 

in  welcher  Fruchtfolge  und  in  welchem  Düngungszustande  des  Ackers  sie  ge  >au  weiten.  ) ^ \n<raben  für  eine  Bodenart 

grundlegung  des  Durchschnittspreises  von  53,7  Sgr.  der  preuss.schen  Grundsteuer-Reguhrung.  - V UeberaH  tso  2 Angaben  für  eine  Bodenart 

gemacht  sind,  ist,  die  oberste  die  von  v.  Flotow,  die  zweite  die  von  Koppe  - ) Allgemeine  ^ nqr* 

Dreifelderwirthschaft  ist  auf  demselben,  ohne  grosses  Wiesenverhältmss  nicht  mehr  ausführbar.  L.n  ™ 

dadurch  bestehen,  dass  das  Land  periodisch  zur  Beweidung  kommt  so  dass  in  9 Jahren  nur  4 genommen  *erden>  Z‘ 

1.  Brache  gedüngt,  2.  Wiesenfrucht,  3.  Somme. fruebt,  4.  5.  6.  Weide,  7.  Brache,  8.  Winterfrucht,  9.  Sommerfrucht. 


123 
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Tab.  10. 

Bruttoertrag: 

Productions- 

Reinertrag 

i ü ti) 

S i 9 

Classen- 

kosten 

pro  Morgen  in 
Metzen  Roggen- 

|sJ 

Bodenclassen. 

a 

d 

pro  Morg.  incl.  Stroh  u. 

Acker- 

pro  Morgen 

~t>  to  o 
a - 
'ö  -p 

beschreibung. 

tD 

U 

ü 

weide  in  Metzen  Rosrtrenwerth 

in  der  näral. 

werth 

e s s 

£ CQ 

a 

ci 

d 

Zeit  in  Metzen 

in 

pro 

Jahr. 

^ ft 

a 

o 

> 

.2 

H 

d 

H 

von  den 
Körnern. 

vom 

Stroh. 

von  der 
Weide. 

Zusam- 

men. 

Roggenwerth. 

sämmtl. 

Jahren. 

5o° 

I.  Aueboden  l.Classe 

j Schwärze  Dammerde,  milde 

i 

6 

i 

10 

Schfl.  Weizen. 

und  tiefe  Ackerkrume,  mög- 

2 

12 

Gerste- 

/ 

i 

liehst  fehlerfreier  Untor- 
boden. 

3 

4 

8 

Weide. 

Weizen. 

> GG4,oo 

158,40 

47,64 

870,04 

522,30 

347,74 

57,69 

60,o 

fi 

5 

9 

Gerste. 

1 

= 

6 

— 

Weide. 

1 

161,8 

II.  Weizenboden  1 .CI. 

Schwarzer  Lehm,  tiefe  nnd 

i 

6 

1 

10 

Weizen. 

j 

* 

humnse  Ackerkrume,  mit 

2 

12 

Gerste. 

1 

gleichartigem  Unterboden. 

3 

4 

8 

Weide. 

Weizen. 

> 679,oo 

177,60 

40,84 

897,44 

566,85 

330,59 

55,10 

63,i 

5 

74 

Erbsen. 

\ 

— 

6 

Weide. 

153,8 

III.  Weizenboden  2. CI. 

Grauer  Lehm,  Ackerkrume 

i 

6 

i 

9 

Weizen. 

] 

* 

wie  vor,  jedoch  weniger 

2 

11 

Gerste. 

/ 

reich  an  Hnnins,  Unterbo- 
den fehlerfrei. 

3 

4 

8 

Weide. 

Weizen. 

> 646,oo 

168,66 

40,83 

855,49 

538,49 

317,oo 

52.83 

62,9 

5 

7 

Erbsen. 

\ 

— 

6 

- 

Weide. 

147,5 

IV.  Aueboden  2.  CI. 

Graue  Dammerde,  Acker- 

i 

6 

i 

94 

Weizen. 

1 

$*■ 

krume  wie  I , ied  ch  we- 

2 

101 

kl.  Gerste. 

1 

niger  reich  an  Pflanzen  od. 

3 

Weide. 

>562,6? 

150,80 

40,84 

754,31 

456,33 

297,98 

49,66 

60,5 

Moder  erde,  Unterboden 

3 

91 

Roggen. 

fehlerfrei. 

5 

9 

kl.  Gerste. 

1 

6 

— 

Weide. 

i 38,6 

V.  Weizenboden  3.  CI. 

Brauner  Lehm,  Ackerkrume 

i 

6 

1 

94 

Weizen. 

] 

wie  II , jedoch  weniger  mit 

10 

gr.  Gerste. 

/ 

Pflanzenerde  oder  Kilk  ver- 

3 

— 

Weide. 

) 602,33 

157,90 

23,82 

783,35 

518,34 

265,oi 

44,17 

0(5,2 

mischt,  Unterboden  fehler- 

7 

Weizen. 

I 

frei. 

5 

64 

Erb  cn. 

1 

123,3 

6 

Weide. 

VI.Weizenboden4.Cl. 

Rother  und  gelber  Lehm, 

i 

6 

i 

8 

Weizen. 

j 

Ackerkrume  6—8“  tief.  Grün- 

2 

84 

gr.  Garste. 

sti»re  Lage,  Unterboden 

3 

— 

Weide. 

512,oo 

134.53 

21,44 

667,9? 

476,66 

191,31 

31,39 

71,3 

gleichartig,  jedoch  mit 

7i 

Roggen. 



Ocker  versetzt. 

6 

Erbsen. 

6 

Weide. 

1 

89,0 

VII.  Gerstboden  1.C1. 

Schwarzer  Grnnd  oder  san- 

i 

6 

i 

9 

Roggen. 

1 

diger  Lehmboden  I..  Acker- 

2 

9 

kl.  Gerste. 

1 

krume  8 — 12“  tief,  hin- 

3 

— 

Weide. 

}44S,oo 

127,0? 

23,82 

598,89 

406,67 

192,22 

32,04 

67,9 

den  der  oder  gleichartiger 

5 

8 

Roggen. 

f 

Unterboden,  znreichender 

71 

kl.  Gerste. 

j 

Znsatz  von  Pflanzenerde. 

6 

Weide. 

1 

89,4 

VIII.  Weizenboden 

Brauner  kalter  Lehmboden 

i 

6 

i 

7 

Weizen. 

] 

5.  Classe. 

mit  sprockignm  und  kaltem 

8i 

gr.  Gerste. 

/ 

71,8 

Unterboden. 

4 

5 

— 

Weide. 

482,6? 

125,07 

19,50 

627,34 

450,78 

■176,46 

29,40 

7 

Roggen. 

1 

— 

6 

6 

■ 

gr  .Erbsen. 
Weide. 

) 

82,. 

IX.  Gerstboden 2. CI. 

Gran  er  Grand,  sandiger 

i 

6 

1 

8 

Weizen. 

] 

#*• 

Lehmboden,  jedoch  weniger 

2 

8 

kl.  Gerste. 

f 

24,88 

71,4 

reich  an  Humus. 

3 

— 

Weide. 

>390,67 

114,13 

17,86 

522,66 

373,39 

149,27 

4 

7 

Roggen. 

1 



5 

7 

Hafer. 

G 

- 

Weide. 

l 

69,4 

fr 

X.  Leichter  Gerst- 

Leichter  lehmiger  Gnnd 

i 

6 

1 

71 

Roggen. 

j 

boden  3.  Classe. 

od^r  leichter  sandigerLehm- 

3 

7 

* 

kl.  Gerste. 

f 

boden.  Ackerkrume  6 — 10“, 

— 

Weide. 

>359,33 

105,20 

13,40 

477,93 

363,46 

114,47 

19.08 

76,0 

Unterboden  gleichartig  oder 

61 

Roggen. 

schwarzer,  mit  Ocker  ver- 

61 

Hafer. 

— 

mischter  Boden. 

G 

— 

Weide. 

53,3 

XI.  Trockner  Hafer- 

Lehmiger  Sandboden. 

i 

9 

1 

7 

Roggen. 

| 

fr 

boden  1.  Classe. 

3 

7 

• 

Hafer. 

Weide. 

I 

5 

51 

- 

Roggen. 

Hafer. 

425,94 

124,40 

11,91 

562,25 

419,63 

142,62 

15,85 

74,6 

6 

Weide. 

\ 

= 

41 

Roggen. 

44,2 

4 

Hafer. 

9 

— 

Weide. 

J 

fr 

XII.  Feuchtes  Hafer- 

Rother,  brauner,  grauer  und 

i 

9 

i 

51 

Weizen. 

\ 

land  2.  Classe. 

gelber  Lehm  mit  flnoher 
Ackerkrume,  undurchlas- 

2 

3 

5 

” 

Erbsen. 

Weide. 

) 

sendem  Unterbodun  und 
ebener  Lage. 

4 

5 

51 

6 

Roggen. 

Hafer. 

. 4G5,33 

124,93 

10,72 

600,98 

475,02 

125,96 

14,00 

79,o 

6 

— 

Weido. 

\ 

~ 

7 

41 

Roggen. 

j 

39,i 

8 

41 

Hafer. 

1 

9 

Weide. 

fr 

XIII.  Haferboden  3.C1. 

Röthlich  eisenschüssige 

i 

9 

1 

61 

r, 

Roggen. 

) 

Erde  und  ganz  steiniger 

6 

Hafer. 

Boden,  auch  leichter  loh- 

— 

Weide. 

| 

raiger  Sandboden. 

5 

51 

44 

» 

Roggen. 

Hafer. 

s 382,c7 

108,oo 

8,94 

499,61 

400,23 

99,38 

11,04 

80,i 

6 

Woide. 

\ 

= 

7 

4 

Roggen. 

30,8 

8 

9 

31 

» 

Hafer. 

Weide. 

J 

\ 

fr 

XIV  a.  naferboden 
4.  Classe. 

Hochgelegener  Moorboden. 

i 

9 

1 

2 
3 

6 

6 

” 

Roggen. 

Hafer. 

Weide. 

j 

4 

5 

5 

41 

• 

Roggen. 

Hafer. 

/36G,oo 

101,25 

7,65 

474,90 

3S3,67 

91,23 

10,14 

80,8 

G 

Weide. 

\ 

i=— : 

7 

4 

fl 

Roggen. 

28,3 

fr 

8 

3 

Hafer. 

) 

9 

Weide. 
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ßodenclassen. 


Classen- 

besclireibunc 


Bruttoertrag: 

fl 

© 

fl 

pro  Morgen  incl.  Stroh  u.  Acker- 

© 

B 

H 

’S 

fl 

Fruchtbarkeit. 

weide  in  Metzen  Roggenwerth 

fl 

© 

> 

*— 5 
.2 

2 

fl 

H 

von  den 
Körnern. 

vom 

Stroh. 

von  der 
Weide. 

Zusam- 

men. 

1 

9 

i 

5 Schfl. 

Weizen. 

. 

2 

H „ 

Erbsen. 

1 

-3 

Weide. 

4 

5 

4 

44  „ 

Roggen. 

Hafer. 

; 331,oo 

81,52 

1 1,76 

424,28 

6 

Weide. 

s 

7 

Dreesch. 

3 

8 

4 Schfl. 

Hafer. 

i 

9 

— 

Weide. 

/ 

1 

9 

1 

54  , 

Roggen. 

\ 

2 

6 , 

Hafer. 

1 

3 

— 

Weide. 

i 

4 

5 

44  , 

44  „ 

Roggen. 

Hafer. 

J 346,67 

94,67 

7,65 

448,99 

6 

Weide. 

7 

31  „ 

Roggen. 

S 

8 

34  „ 

Hafer. 

j 

9 

— 

Weide. 

/ 

1 

9 

1 

44  „ 

Hafer. 

\ 

2-3 

— 

Weide. 

j 

4 

4 

/ 112,oo 

24,67 

25,20 

5-6 

Weide. 

161,87 

7 

34  - 

Hafer. 

l 

8-9 

— 

Weide. 

J 

1 

9 

1 

44  , 

Roggen. 

2 

5 

Hafer. 

3 

— 

Weide. 

J 

4 

34  » 

Roggen. 

J 

5 

3 

Bnchweiz. 

> 246,64 

65,81 

10,30 

322,75 

6 

— 

Weide. 

7 

21  „ 

Roggen. 

I 

8 

Dreesch. 

9 

- 

Weide. 

/ 

1 

3 

1 

2-3 

24  Schfl. 

Roggen. 

Weide. 

40, oo 

10,67 

2,17 

52,84 

1 

6 

1 

24  „ 

Roggen. 

1 

2—3 

4-5 

6 

1- 

Weide. 

> 36,oo 

9,60 

4,95 

50,55 

1 

9 

1 

2-9 

2 

Roggen. 

Weide. 

32,oo 

8,53 

, 

0,10 

46,63 

Productions 
kosten 
pro  Morgen 
in  der  näml. 
Zeit  in  Metzen 
Roggenwerth 


Reinertrag 
pro  Morgen  in 
Metzen  Roggen- 
werth 


sämmtl. 

Jahren. 


pro 

Jahr. 


fl  ^ £ 
o d v- 

© f-q 


o ® o 
* B« 

•s-s  s 

Q.S£ 


XIV  b.  Haferboden  ! Weissgraner  Letten-  und 
- pi  |i  armer  Lehmraergelboden, 

O.  t iasse.  mit  ganz  flacher  Acker- 

I kruine  und  blauer  Schluff- 
unterlage. 


XV.  Trocknes  Hafer- 
land 6.  Classe.' 


Beicher  Sandboden. 


333,. 


90, 8£ 


XVI.  Beständig  feuch- I Niedrig  gelegener  Moor 
tes  Haferland  7.  CI.  boden. 


XVII.  Trocknes  Ha- 
ferland 8.  Classe. 


XVIII.  3jährigesRog-  j 
genland. 

XIX.  Gjähriges  Rog- 
genland. 

XX.  9jähriges  Rog- 
genland. 


Sandboden. 


Kieshaltiger  Sand. 
Leichter  Sand. 

Ganz  leichter  Sand. 


370,00 

100,53 

269,36 

39,06 

36,12 

32,69 


78,99 

61,34 

53,39 

13,78 

14,43 

13,94 


10,09 
28,2  $1 

8,78 

24.5  $r 

6,82 

19,0 

5,93 

16.5  $7. 

4,59 
12^ 
2,40 
6,7  tyl. 

1,55 

4,3 


78,; 


82.4 

62.1 

83.4 

73,9 

71.4 

70.1 


Anmerk.  1.  Das  Gewicht  von  je  1 Scheffel  ist  in  der  Instruction  angenommen  wie  folgt:  Weizen  zu  90  — 92  Pfd.,  grosse  Gerste  zu 
70 — 74  Pfd.,  kleine  Gerste  zu  65 — 68  Pfd.,  Hafer  zu  45  — 55  Pfd.,  Erbsen  zu  92  Pfd.,  Buchweizen  zu  60  Pfund;  der  Strohgewinn  beim 
Weizen  160 — 190  Pfd.,  beim  Roggen  zu  160 — 200  Pfd.,  bei  der  Gerste  zu  100 — 120  Pfd.,  bei  den  Erbsen  zu  190 — 240  Pfd.,  beim  Hafer 
zu  70 — 95  Pfd.,  beim  Buchweizen  zu  80  Pfd. 

Anmerk.  2.  Der  bei  der  Grundsteuer-Regelung  für  den  Regierungsbezirk  Königsberg  angewandte  Durchschnittspreis  pro  Scheffel  Roggen 

Regierungsbezirk  Gumbinnen. 


Tab.  11. 


ßodenclassen. 


Classen- 

beschreibung. 


Bruttoertrag: 


Fruchtbarkeit. 


Productions- 
kosten 
in  der  näml. 
Zeit  in  Metzen 

Reinertrag 
pro  Morgen  in 
Metzen  Roggen- 
werth 

• © fctf 
« Ph  fl 

5 >- 

.2  at 

„51  ® 

| S 2.-H 
■g  2 P Et 

1 =-2 
2®  2 
£■“« 

.2  J E 
»1  £ 

© ■£  f 
o o 

Roggenw^erth. 

in 

sämmtl. 

Jahren. 

pro 
1 Jahr. 

j>462,67 

I 

231,27 

231,40 

77,13 

211,93 

* 

50,o 

/400,oo 

\ 

208,25 

191,75 

63,92 

117,78 

fr 

52,o 

362,67 

| 

203,19 

159,48 

53,16 

149,51 

* 

56,o 

/ 505,15 

j 

242,55 

262,60 

43,77 

123,10 

& 

48,o 

>325,26 
j 2S4,oo 
V 

171,61 

153,65 

25,6i 

72,03 

* 

52,8 

214,60 

69,40 

23,13 

65,05 

* 

75,5 

y576,78 

276,97 

320,81 

53,47 

150,38 

* 

46,3 

I.  Nieder n n gsboden. 

I.  Bester  Weizenboden. 


II.  Guter  Weizenboden. 


III.  Sommergetreide- 
Boden. 


IV.  Boden  für  Roggen 
und  kleine  Gerste. 


V.  Boden  für  Roggen, 
Hafer  und  Kartoffeln. 


VI.  Moorboden. 

II.  Höheboden, 
a.  Lehmboden. 

I.  Kräftiger  Weizen- 
boden. 


Humusreicher  Thonboden  mit  minde- 
stens 12  Zoll  tiefer  Ackerkrume,  ohne 
stockende  Nässe. 

Der  nämliche  Boden  wie  CI.  1 , nur 
etwas  minder  tiefe  Ackerkrume  mit 
grösserem  Sandgehalt. 

Ackerkrume  in  ungünstigerem  Verhält- 
niss  gemischt  wie  bei  CI.  I.  u.  H.; 
durchlassender  Untergrund. 

Ackerkrume  mit  überwiegendem  Sand- 
gehalt und  sandigem  Untergrund. 


Nur  bei  günstigem  Wiesen verhältniss 
von  besonderem  Werth. 


Lockere,  trockene,  sogar  staubige 
Ackerkrume , Untergrund  feuchter 
Schluffsand. 


Ackerkrume  12  Zoll , Untergrund 
durchlassend,  Lage  günstig. 


11  Schfl.  Weizen. 

12  „ Gerste. 
Brachnntznng  m-Kai 

n.  Hackfrüchten.  Weide. 

94  Schfl.  Weizen. 

11  „ Gerste. 
Brachnntznng  m.Kar 

n.  Hackfrüchten.  Weide. 

8 Schfl.  Weizen. 

12  „ Hafer. 
Brachnutzung. 


10  Schfl.  Eoggen. 
10  „ Gerste. 


74 

104 


Roggen. 

Hafer. 

Weide. 


6}  Schfl.  Roggen. 
64  „ Hafer. 


54 

5» 


Roggen. 

Hafer. 

Weide. 


9 Schfl.  Hafer. 

50  „ Kartoffeln. 

— „ Weide. 


9 Schfl.  Weizen. 
9 . Gerste. 


Weizen. 

Erbsen. 

Weide. 
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Bruttoertrag: 

Productions- 
kosten 
iu  der  näml. 

Reinertrag 

1 

Classen- 

pro  Morgen  in 
Metzen  Roggen- 

.2  g-e 

Bodenclassen. 

13 

<D 

ö 

ja  "2  . 

§1lJs 

beschreibung. 

ft 

N > r=l  <D 

§ e 

Zeit  in  Metzen 

werth 

O Ol  P 

a 

o 

> 

£ 

.0 

(3 

£ 

Roggenwerth. 

in 

sämmtl. 

Jahren. 

pro 

Jahr. 

,sl  a 

Q o g 
M 

II.  Guter  Weizenboden. 

Ackerkrume  wie  I.  Untergrund  zäher 

1 

6 

i 

8 

Schfl. 

Weizen. 

und  weniger  durchlassend,  Lage  nicht 

2 

10 

Gerste. 

J 583,78 

292,07 

291,71 

84,62 

50,0 

ganz  günstig. 

4 

7 

Weizen. 

5 

8 

Erbsen. 

= 

6 

Weide. 

J 

136,74 

III.  Guter  Weizen-  und 

Sandiger  Lehm,  tiefe  Ackerkrume, 

1 

6 

1 

8 

Weizen. 

l 

Gerstenboden. 

günstige  Lage.  Im  Untergrund  Sand 

2 

3 

10 

Gerste. 

> 535, « 

259,83 

275,63 

45,94 

48,5 

vorherrschend. 

4 

8 

Koggen. 

5 

6 

Erbsen. 

i 

= 

6 

— 

Weide. 

1 

129,21 

IV.  Mittlerer  Weizen- 

Durch  Sand  wenig  gemildert,  Acker- 

1 

6 

1 

7 

Weizen. 

j 

* 

boden. 

krume  genügend  tief,  Lage  flach, 
Untergrund  zäher  Lehm. 

2 

3 

4 

8 

6 

Erbsen. 

Weizen. 

\ 505, 83 

272,60 

233,23 

38,87 

53,9 

5 

8 

Hafer. 

l 

= 

6 

— 

Weide. 

) 

109,32 

V.  Mittlerer  Weizen- 

Wie  IV.,  nur  in  der  Ackerkrume 

1 

6 

1 

6 

Weizen. 

i 

boden. 

Grand,  Untergrund  noch  zäher  und 

2 

6 

» 

Erbsen. 

1403,45 

225,63 

177,82 

29,64 

55,9 

undurchlassender. 

4 

5 

Koggen. 

5 

7 

Hafer. 

l 

— 

6 

— 

W eide. 

/ 

83,36 

VI.  Schwacher  Weizen- 

Rother  Lehm  mit  Grand,  Ackerkrume 

1 

6 

1 

6 

„ 

Weizen. 

l 

fr 

boden. 

genügend  tief.  Untergrund  strenger 

3 

8 

» 

Hafer. 

1 348, 37 

216,57 

131,80 

21,97 

62,2 

Lehm,  Lage  ungünstig. 

4 

ii 

Roggen. 

5 

6 

Hafer. 

1 

— 

6 

— 

Weide. 

) 

61,79 

VII.  Stark.  Haferboden. 

Rother  und  gelber  Lehm,  Ackerkrame 

1 

6 

i 

6 

Roggen. 

fr 

genügend  tief.  Untergrund  Schlufflehm. 

2 

S 

* 

Hafer. 

1312,94 

198,50 

114,44 

19,07 

63,4 

4 

4 

„ 

Koggen. 

5 

6 

Hafer. 

1 

— 

6 

— 

Weide. 

I 

53,63 

VIII.  Mittlerer  Hafer- 

Rother,  trockner  Lehm,  Ackerkrume 

1 

6 

1 

5 

Roggen. 

] 

fr 

boden. 

flach,  Untergrund  kalt  und  schluffig, 

2 

3 

4 

„ 

Erbsen. 

J 274,82 

179,77 

95,05 

15,84 

65,4 

Lage  ungünstig. 

4 

4 

Roggen. 

5 

5 

r 

Hafer. 

1 

6 

— 

Weide. 

J 

fr 

10,28 

IX.  3jähriges  Roggen- 

Ackerkrume  sehr  flach,  dürftiger  ro- 

1 

3 

i 

4 

Roggen. 

| 68,26 

37,40 

30,86 

54,8 

land. 

ther  Lehm,  Untergrund  trockner  un- 
durchlassender Lehm,  auch  Grand  mit 

2 — 3 

Weide. 

28,91 

fr 

b.  Sandboden. 

Steinen  gemengt,  Lage  sehr  ungünstig. 

I.  Sehr  guter  Gersten- 

Lehmiger  Sand,  Ackerkrume  minde- 

1 

6 

i 

9 

Roggen. 

j 

boden. 

stens  15  Zoll.  Untergrund  fehlerfrei 
und  durchlassend,  Lage  eben  oder 

2 

3 

4 

10 

8 

* 

Gerste. 

Weide. 

Roggen. 

1508,79 

235,n 

273,62 

45,60 

46,2 

sanft  abhängig. 

5 

6 

Erbsen. 

1 

= 

6 

— 

Weide. 

/ 

128,25 

II.  Guter  Gerstenboden. 

Wie  I.,  Untergrund  nicht  so  günstig 

1 

6 

i 

8 

Roggen. 

] 

fr. 

gemischt. 

2 

3 

4 

9 

7 

Gerste. 

Weide. 

Roggen. 

1471,53 

218,40 

253,13 

42,19 

46,3 

5 

6 

Erbsen. 

1 

— 

6 

— 

Weide. 

1 

118,66 

III.  Mittlerer  Gersten- 

Lehmiger  Sand  m.  fruchtbarer,  schwär- 

1 

6 

1 

7 

Roggen. 

\ 

fr 

und  Erbsenboden. 

zer  Erde  gemengt,  tiefe  Ackerkrume, 

2 

8 

Gorste. 

>430,53 

207,80 

37,12 

48,3 

geringere  Thon-  u.  Humusbeimischung 

4 

6 

Weide. 

Koggen. 

222,73 

wie  II.,  Lage  günstig. 

5 

54 

„ 

Erbsen. 

\ 

— 

6 

— 

Weide. 

/ 

104,40 

IV.  Schwacher  Gersten- 

Lehmiger  Sand,  Ackerkrume  genügend 

1 

6 

i 

7 

Roggen. 

\ 

fr 

oder  Erbsenboden. 

tief.  Untergrund  fehlerfreier  Sand,  Lage 
nicht  so  günstig  wie  bei  I— III. 

2 

3 

4 

5 

6 

* 

Erbsen. 

Weide. 

Roggen. 

381,6! 

195,24 

186,37 

31,06 

51,2 

5 

64 

Hafer. 

1 

— 

6 

Weide. 

/ 

87,36 

V.  Guter  Haferboden. 

Lehmiger  Sand,  Ackerkrume  hinrei- 

1 

6 

1 

v 

Roggen. 

1 

fr 

chend  tief,  geringere  Thonbeimischung 

2 

3 

7 

■ 

Gerste. 

>337,61 

192,97 

144,64 

24,11 

57,2 

wie  bei  IV.,  Untergrund  sandig  und 

4 

5 

Roggen. 

trocken. 

5 

6 

Hafer. 

l 

— 

6 

— 

Weide. 

) 

67,81 

VI.  Mittlerer  Haferboden. 

Sand  mit  genügend  tiefer  Ackerkrume, 

1 

6 

1 

6 

Roggen. 

] 

fr 

trockner  sandiger  Untergrund,  Lage 
günstig. 

2 

3 

4 

7 

4 

Hafer. 

Weide. 

Roggen. 

294,94 

186,20 

108,74 

18,12 

63,i 

5 

5 

Hafer. 

1 

— 

6 

- 

Weide. 

) 

50,96 

VII.  Schwacher  Hafer- 

Sand  mit  dürftiger  Krume,  Untergrund 

1 

6 

1 

5 

„ 

Roggen. 

y 

fr 

boden. 

feuchter  Sand. 

2 

6 

r> 

Hafer. 

>263,80 

3 

4 

4 

Weide. 

Roggen. 

177,17 

86,63 

14,44 

67,2 

5 

5 

Hafer. 

1 

40  61 

6 

— 

Weide. 

] 

fr 

11,12 

VIII.  3jähriges  Roggen- 

Sand  u.  Grand  mit  ungenügender,  sehr 

1 

3 

i 

4 

„ 

Roggen. 

| 68,26 

34,$o 

33,36 

51,i 

land. 

dürftiger  Ackerkrame  od.  sandig-feuch- 

2 — 3 

Weide. 

— 

ter  u.  steiniger,  grandiger  Unterlage. 

31,27 

IX. 6 jähriges  Roggenland. 

Leichter  Sand  od.  Grand,  wenig  Acker- 
krume ; steiniger  Grand  im  Untergrund . 

. 

• 

• 

fr 

X.  9jähriges  Roggenland. 

Steiniger  Grund  od.ganz  leichter  Sand. 

• 

• 

• 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1867. 
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Provinz  Posen. 


Bruttoertrag: 

Productions- 

Reinertrag 

inMetzenRoggen 

' G 

P^  £ 
0 fl 

•J3  © *- 

kosten 

von 

•a  -Ö  ~ 

0 © p 

1-  - *-» 

^ B« 

.2-2  S 
O 0 2 

von  Morge: 

P 

© 

-P 

Cj 

•S 

1 Turnus. 

Fruchtbarkeit. 

Metzen 

Roggen 

incl.  Zinsen. 
Mtz.  Roggen 

sämmtl. 
Morg.  in 
sämmtl. 
Jahren. 

1 Morg. 
in 

1 Jahr. 

Tab.  12. 


Bodenclassen. 


Classen- 

beschreibung. 


I.  Weizenboden  l.Classe. 


II.  Weizenbolen  2.  CI. 


III.  Gerstboden  1.  CI. 


IV.  Gerstboden  2.  CI. 


V.  Haferboden  1.  CI. 


VI.  Haferboden  2.  CI. 


VII.  Haferboden  3.  CI. 


VIII.  Sjähriger  Roggen- 
boden. 


IX.  3jähriger  Roggen- 
boden. 


Milder  Thonboden,  fehlerfrei,  erhebt 
sich  jedoch  nicht  bis  zum  humosen 
Thonboden  der  Weichselgegend  etc. 

Wie  1.  CI.,  nur  flachere  Ackerkrume, 
oder  undurchlassender  Untergrund, 
oder  schwieriger  Wasserabfluss; 
heisst  bei  grösserem  Sandgehalt 
(50 — 65  f ) Lehmboden. 


Bessere  Classe  des  lehmigen  Sand- 
bodens; als  Ausnahme  auch  der 
sogen.  Kalkboden  (mergeliger  Hafer- 
boden) hierher  zu  rechnen. 


Sowohl  a.  lehmiger  Sandboden  in 
feuchter  Lage  und  meist  auf  un- 
durchlassendem  Untergründe ; als  b. 
humoser  Sandboden  mit  undurch- 
lassendem  Untergründe;  oder  c. 
strenger,  störriger  Thonboden;  od. 
d.  Schluff  boden,  an  stockender  Nässe 
leidend. 


Lehmiger  Sandboden  mit  noch  grösse- 
rem Mangel  bindender  Bestandtheile 
wie  der  vorige. 


Sandboden  mit  S5— 04  % Sand. 


8J  Schfl.  Weizen. 

84  „ Gerste. 

74  „ Weizen. 

74  „ Gerste. 

Brache  und  Braehban. 

5 Sch  fl . Erbsen. 


61  „ 

7 „ 

ÖJ  „ 
6 

Brache. 


Weizen. 

Gerste. 

Koggen. 

Gerste. 


Schfl.  Erbsen. 

5J  „ Koggen. 

54  „ Gerste. 

44  „ Roggen. 

44  n Gerste. 

Brache. 

44  Schfl.  Erbsen. 

5 „ Roggen. 

5 „ Gerste. 

4 „ Roggen. 

5 Schfl.  6 Mtz.  Hafer. 
Brache. 

135  Schfl.  Kartoffeln. 


i 2 

3 Mtz.  Roggen. 

} 1 

„ 

11  „ Roggen. 

1 2 

4 „ Hafer. 

j 1 

12  „ Roggen. 

1 1 

15  „ Hafer. 

1 1 

8 „ Roggen. 

1 1 „ 
Brache. 

13  „ Hafer. 

j 1 

Schfl 

91Mtz.  Roggen. 

1 1 

Io  „ Hafer. 

| 1 

5 „ Roggen. 

1 1 

9J  „ Hafer. 

1 i 

71 

6 „ Hafer. 

Brache. 

9 Brache. 

132  Schfl.  Kartoffeln. 

| 1 „14  Mtz.  Roggen. 


I 1 „10 

12,8 
1 1 , » 

12,4 

j 1 , 5 

I 2 , 4 

Brache. 

1 Schfl.  5 Mtz.  Roggen. 


Roggen. 

Hafer. 

Roggen. 

Hafer. 

Roggen. 

Hafer. 


1 2 

U : - 

1 1 „12 

I Brache. 

Brache. 

130  Schfl.  Kartoffeln. 


Hafer. 

Roggen. 

Hafer. 

Hafer. 


i 1 

* 15  Mtz.  Roggen. 

) 1 

„ 11 

„ Roggen. 

1 1 

„ 15 

„ Hafer. 

| 1 

„ 9 

„ Roggen. 

i 1 

„ 11 

„ Hafer. 

) 1 

„ 6 

„ Roggen. 

1 1 

„ 9 

„ Hafer. 

! Brache. 

1 1 

Schfl.  6 Mtz.  Roggen. 

1 1 

, c 

„ Hafer. 

1 1 

„ 4 

, Roggen. 

1 1 

„ 6 

„ Hafer. 

! I 

„ 4 

„ Hafer. 

1 Brache. 

Brache. 

2 Schfl.  Roggen. 
Dreesch. 

Brache. 


2 Schfl.  Roggen. 
Dreesch. 

Brache. 


656,0 


593,6 


459,2 


435,2 


462,4 


' 454,4 


39S,4 


J 43,2 


49,6 


436,8 


436,3 


353,6 


347,2 


219,2 


156, 


105,6 


88,0 


379,2 


83,2 


382,4 


72,o 


340,8 


57,6 


30,4 

30,4 


12,8 


19,2 


36.5 

110,595 

fr 

26,1 

79,083 

* 

17.6 

53,328 

fr 

14.7 

44,541 

fr 


9,2 

27,876 


S,o 

24^24 


_6 y 4 

19,39 

* 


A3 

13,029 

fr 

A-’ 

9,696 

fr 


66,c 


73,6 


77,o 


79,8 


82,o 


S4,2 


S5,s 


70c 


61,3 
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Regierungsbezirk  Potsdam. 


Productionskosten 

incl.  Zinsen  des  Betriebs- 

Reinertrag  von 

Die  Pro- 
ducti o ns- 

capitals  u.  Marktfuhr- 
kosten  in  Metzen  Roggen 

sämmtlichen 
Morgen  in 

kosten  be- 
tragen Pro- 

incl.  Stroh, 
Sommerung 

1 Morgen 
in 

und  Weide- 
werth in 

Ueberhaupt. 

Darunter 

Marktfuhr- 

kosten. 

Jahren. 

1 Jahr. 

cent  des 
Brutto- 
ertrages 

Metzen 

Roggen. 

Metzen 

Roggen 

Metzen 

Roggen 

| 542,19 

364,63 

8,17 

177,86 

59,29 
198,86  Vgi 

67,2 

| 494,21 

344,79 

7,12 

149,15 

49,82 
167,10  Vgi 

69,8 

| 455,72 

325,52 

6,20 

130,20 

43,io 
145,56  Vgx. 

71,i 

| 397,78 

290,17 

5,13 

107,61 

35,87 
120,31  Vgx. 

72,9 

00 

01 
tH 

302,12 

6,01 

126,20 

42,07 

141,io 

70,5 

| 403,86 

2S7,27 

5,55 

116,59 

38,86 

130,31 

71,i 

| 375,85 

280,33 

4,55 

95,52 

31,81 

106,79  S01 

74,6 

| 359,16 
\ 

273,io 

4,11 

86,36 

28,79 
96,56  $«. 

76,o 

| 349,57 

267,18 

o 

0,92 

82,39 

27,16 

92,10 

76,i 

| 363,15 

275,18 

4,19 

87,97 

29,32 

98,3i 

75,8 

| 345,39 

261,29 

4,01 

84,10 

28,03 
94,oi  Vgx. 

75,7 

| 333,92 

248,58 

4,oi 

85,3i 

28,15 
95,12  Vgx. 

74,i 

| 342,36 

253,51 

4,23 

88,82 

29,6i  , 
99,3i  Vgi. 

74,. 

| 322,62 

250,71 

3,12 

71,91 

23,97 
80,10  Vgx. 

77,7 

| 322,62 

250,71 

3,12 

71,91 

23,97 
80,io  Vgi. 

77,7 

J 297,91 

239,oi 

2,81 

58,90 

19,63 
65,81  Vgy 

80,2 

Tab.  13. 


Bodenclassen. 


Bruttoertrag: 


3 

H 


Fruchtbarkeit. 


I.  Weizland  I.  Classe. 

Ukermark 

Priegnitz 

Oberbarnim  (Höhe)  . . . 

II.  Weizland  II.  Classe. 
Kreis  Ruppin  und  Havel- 
land   

Ukermark 

Priegnitz 


Kreis  Oberbarnim 


Kreis  Teltow 


Kreise  Glien  und  Löwen- 
berg   


Kreis  Beeskow-Storkow  . 


ni.  Gerstland  I.  Classe. 
Kreis  Ruppin  und  Havel- 
land   

Ukermark  

Priegnitz 


Kreis  Oberbamim  .... 


Kreis  Niederbarnim  . . . 


Kreis  Teltow 


3 1 


(3  Schfl.  Erbsen 

(Brache 

9,28  Schfl. 

Weizen. 

9,28  „ 

Gerste. 

(3  Schfl.  Erbsen 

(Brache 

8,25  Schfl. 

Weizen. 

8,25  „ 

Gerste. 

(3  Schfl.  Erbsen 

(Brache 

1%  Schfl. 

Weizen. 

Ti  . 1 

Gerste. 

(2,75  Schfl 

Erbsen 

(Brache 

(3,n  „ 

Weizen 

(3,09  „ 

Roggen 

7,50  , 

Gerste. 

(2,75  Schfl. 

Erbsen 

(Brache 

(4,13  „ 

Weizen 

(3,13 

Roggen 

8,oo  „ 

Gerste. 

(3,oo  Schfl. 

Erbsen 

(Brache 

(3,ii  „ 

Weizen  1 

(3,ii  „ 

Roggen 

6,88  „ 

Gerste. 

(2,75  Schfl. 

Erbsen 

(Brache 

(3,n  „ 

Weizen  i 

(3,09  „ 

Roggen | 

6,25  „ 

Gerste. 

(2,75  Schfl. 

Erbsen  1 

(Brache 

] 

(3,13  „ 

Weizen  | 

(2,81  „ 

Roggen  | 

6,25  „ 

Gerste. 

je  & 

| je  i 

] je  % 

} je  & 
} je  & 

j je  % 
} je  % 

) je  i 
[je  % 

} je  % 
j je  % 

[je  jg 
[je  % 


(2,75  Schfl.  Erbsen  1 • ,, 

(Brache  [ Je 

Weizen  1 • y 

Roggen  ( « 

Gerste. 


; je  % 

Weizen  I . u 
Roggen  | Je  “ 
Gerste. 


97 
81 
5,97 

(2,75  Schfl.  Erbsen  1 
(Brache  ) • 

(3,33 
(2,97 
6,25 

(2,50  Schfl.  Erbsen 
(Brache 
5,63  , 

7,50  r 

(2,75  Schfl.  Erbsen 
(Brache 
6,oo  , 

6,oo  , 

|2,75  Schfl.  Erbsen  | je  ^ 

Roggen. 
Gerste. 


Roggen. 

Gerste. 


Roggen. 

Gerste. 


je  g 
[je 


(Brache 
5,53 
6,88 

(2,50  Schfl.  Erbsen 
(Brache 
5,63 
6,25 

(2,50  Schfl.  Erbsen 
(Brache 
5,63 
6,25 

(2,50  Schfl.  Erbsen 
(Brache 
5,06 
5,63 


Roggen 

Gerste. 


Roggen. 

Gerste. 


Roggen. 

Gerste. 


} je  % 
je  % 
[je  % 


17 


128 


Bruttoertrag: 

Productionskosten 

incl.  Zinsen  des  Betriebs- 
cap itals  u.  Markt  fuhr- 
kosten  in  Metzen  Roggen. 

Reinertrag  von 

Die  Pro- 
ductions- 

Bodenclasseu. 

0 

cA 

incl.  Stroh, 
Sommerung 

sammtJicnen 
Morgen  in 

1 Morgen 

kosten  be- 
tragen Pro- 
cent des 

o I0 

•S  Si 

5 

H 

Fruchtbarkeit. 

und  Weide- 
werth in 

Darunter 

sann  in  Hieben 
Jahren. 

1 Jahr. 

Ueberliaupt 

Mar  kt  f uhr- 
kosten 

Brutto- 

a 

H 

Metzen 

Metzen 

Metzen 

1 

Koggen. 

Koggen 

Koggen 

ertrages 

Kreise  Zauche,  Ziesar  und 
Luckenwalde 

3 

i 

1 

12,50  Schfl.  Erbsen  1 . 
(Brache  ) Je  8 

5,03  „ Roggen. 

2 

> 333,86 

255,95 

3,71 

77,91 

25,97 

76,7 

/ 

3 

6,88  , Gerste. 

] 

— 

S7,io  tyi 

Kreise  Glien  u.  Löwenberg 

3 

i 

1 

12,50  Schfl.  Erbsen  \ „ 

) 

2 

5,63  „ Roggen.' 

> 307,30 

. 242,36 

3,09 

64,94 

21,65 

78,9 

3 

5,34  „ Gerste. 

) 

— 

72,61 

Kreis  Beeskow  - Storkow  . 

3 

i 

1 

12,50  Schfl.  Erbsen  1 . ,, 
(Brache  j Je  s 

| 322,62 

245,u 

2 

5,63  „ Roggen. 

6,25  „ Gerste. 

3,69 

77,48 

25,83 

76,o 

IV.  Gerstland  II.  Classe. 

3 

/ 

86,63 

Kreis  Ruppin  und  Havel- 
land   

3 

l 

1 

12,50  Schfl.  Erbsen  ( ■ 
(Brache  f Je  % 

\ 

1 

2 

5,34  „ Roggen. 

> 301,39 

235,96 

3,12 

65,43 

21,81 

78,3 

Q 

13,27  B Gerste  1 . „ 

\2,81  „ Hafer  J ® 

) 

73,15  $1 

Ukermark 

3 

i 

1 

(2,50  Schfl.  Erbsen  ( . .. 
(Brache  ) Je  8 

\ 

l 

2 

5,oo  Ä Roggen. 

> 274,83 

216,78 

2,77 

58,05 

19,35 

7S,9 

Q 

(2,50  „ Gerste  1 , ., 

(2,25  , Hafer  j Je  « 

— 

) 

64,90 

Priegnitz 

3 

l 

l 

(2,50  Schfl.  Erbsen  1 . v 
(Brache  ) J6  ^ 

1 

2 

4,25  , Roggen. 

} 259,58 

209,43 

2,39 

50,15 

16*72 

SO, 7 

9 

(2,53  ,,  Gerste  1 . y 

(2,53  „ Hafer  / Je  ® 

— 

O 

) 

56,08 

Kreis  Oberbarnim  .... 

3 

i 

1 

(2,50  Schfl.  Erbsen  1 . v 
(Brache  ) Je  8 

j 

2 

4,50  „ Roggen. 

| 252,24 

208,63 

2,00 

43,6i 

14,54 

82,7 

o 

(2,25  „ Gerste  1 . y 

(2,oo  „ Hafer  J ^ * 

— 

O 

) 

48,77 

Kreis  Niederbarnim  . . . 

3 

i 

> 

(2,50  Schfl.  Erbsen  1 • ,, 
(Brache  | Je  /2 

j 

2 

4,50  „ Roggen. 

( 265,98 

216,29 

2,37 

49,69 

16,56 

81,3 

9 

(2,8i  „ Gerste  1 . v 

(2,25  B Hafer  J •,e  ® 

— 

) 

55,54 

Kreis  Teltow 

3 

i 

1 

(2,50  Schfl.  Erbsen  1 . v 
(Brache  } Je  » 

j 

1 

2 

4,50  „ Roggen. 

> 252,24 

20S,63 

2,00 

43,6i 

14,54 

82,7 

3 

(2,25  „ Gerste  1 . u 

(2,oo  „ Hafer  | Je  » 

48,77 

Kreise  Zauche,  Ziesar  u. 
Luckenwalde ...... 

3 

i 

1 

(2,50  Schfl.  Erbsen  ( . „ 
(Brache  J Je  » 

, 

| 

2 

5,06  „ Roggen. 

> 2S5,oe 

228,28 

2,70 

56,78 

18,93 

80,i 

o 

(3,13  s Gerste  1 . y 

(2,25  „ Hafer  j “ 

1 

ö 

1 

63,49 

Kreise  Glien  u.  Löwenberg 

3 

i 

1 

(2,50  Schfl.  Erbsen  1 . u 
(Brache  ) ® 

1 

2 

4,78  „ Roggen. 

j 258,90 

214,36 

2,11 

44,54 

14,85 

82,s 

3 

(2,25  B Gerste  \ • y 

\2,oo  yj  Hafer  f Je  « 

49,81  $1 

Kreis  Beeskow-Storkow  . 

3 

l 

1 

(2,50  Schfl.  Erbsen  ( . y 
(Brache  | Je  S 

| 

2 

5,06  „ Roggen. 

/ 280,40 

226,75 

2,56 

53,65 

17,88 

SO, 9 

(2,67  „ Gerste  1 . y 

(2,50  yy  Hafer  / Je  « 

i 

— 

V.  Haferland  I.  Classe. 

o 

1 

59,97  5^1 

Kreis  Ruppin  und  Havel- 
land   

3 

i 

1 

2 

(2,oo  Schfl.  Erbsen  ( . y 
(Brache  | Je  2 

4,50  „ Roggen. 

J 247,28 

203,99 

2,06 

43,29 

14,43 

S2,s 

3 

5,63  „ Hafer. 

' 

48.40  5£i 

Ukermark 

3 

i 

1 

2 

(2,oo  Schfl.  Erbsen  ( . v 
(Brache  | Je  2 

4,50  „ Roggen. 

I 230,97 

191,60 

1,87 

39,3 

13,12 

83,o 

3 

4,50  „ Hafer. 

44,00 

Priegnitz 

3 

i 

1 

2 

12,oo  Schfl.  Erbsen  1 . (/ 
(Brache  [ Je  « 

3,75  yj  Roggen. 

! 222,42 

187,16 

1,68 

35,26 

11,75 

S4,i 

3 

5,06  „ Hafer. 

39,41 

Kreis  Oberbarnim  .... 

3 

l 

1 

(2,oo  Schfl.  Erbsen  ( . u 
(Brache  | Je  2 

i 219,46 

185,94 

1,60 

33,52 

11,17 

84,7 

2 

4,oo  , Roggen. 

= 

3 

4,50  „ Hafer. 

I 

37,46  ty. 

Bodenclasscn. 


Bruttoertrag: 


d § 

P ff 


rt  s 

•9  j3 

c3 

•“5 


Pruclitbarkeit. 


Prodnctionskosteu 

incl.  Zin.on  des  Botriebs- 

Reinertrag  von 

Die  Pro- 
ductions- 

incl.  Stroh, 
Sommerung 

capitals  u.  Marktfuhr- 
kosten  in  Metzen  Roggen 

sämmtlichen 
Morgen  in 
sämmtlichen 
Jahren. 

1 Morgen 
in 

kosten  be 
tragen  Pro 
cent  des 
Brutto- 
ertrages 

und  Weide- 
werth in 

Ueberliaupt. 

Darunter 

1 Jahr. 

Metzen 

Koggen. 

kosten. 

Metzen 

Roggen 

Metzen 

Koggen 

| 219,46 
\ 

i 

185,94 

1.60 

33,52 

11,17 

37,46 

84,7 

j 219,46 

185,94 

1,60 

33,52 

11,17 

37,46  tyl. 

84,7 

J 225,44 

188,79 

1,75 

36,65 

12,22 
40,99  S^z . 

83,7 

| 219,46 

185,94 

1,60 

33,52 

11,17 

37,46 

84,7 

| 226,60 

190,75 

1,71 

35,85 

11,95 

40,08  $i. 

84,2 

| 197,58 

171,35 

1,25 

26,23 

8,74 

29,31 

86,7 

| 196,76 
\ 

169,78 

1,29 

26,98 

8,99 

30,15  Sfr. 

86,3 

j 197,42 

168,84 

1,35 

28,28 

9,43 

31,63 

85,6 

| 196,58 

169,76 

1,28 

26,82 

S,94 

29,98  tyl. 

86,4 

| 196,58 

169,76 

1,28 

26,82 

8,94 

29,98  tyl. 

86,4 

| 196,58 

169,76 

1,28 

26,82 

8,94 

29,98  tyl. 

86,4 

| 196,58 

169,76 

1,28 

26,82 

8,94 

29,98  $r. 

86,4 

| 196,58 

169,76 

1,28 

26,82 

8,94 

29,98  tyz- 

86,4 

| 196,58 

169,76 

1,28 

26,82 

8,94 

29,98  %l. 

86,4 

| 61,90 

1 

43,30 

0,89 

18,60 

6,20 

20,79 

70,o 

> 61,90 

43,30 

0,89 

18,60 

6,20 

20,79 

70,o 

Kreis  Niederbarnim  . . . 


Kreis  Teltow 


Kreise  Zauche,  Ziesar  u. 
Luckenwalde 


Kreise  Glien  u.  Löwenberg 


Kreis  Beeskow-  Storkow  . 


VI.  Haferland  II.  Classe, 

Kreis  Ruppin  und  Havel- 
land   

Ukermark  

Priegnitz 


Kreis  Oberbarnim  . 


Kreis  Niederbarnim 


Kreis  Teltow 


Kreise  Zauche,  Ziesar  und 
Luckenwalde 


Kreise  Glien  u. Löwenberg 


Kreis  Beeskow-Storkow 


VII.  Dreijähriges  Rog- 
genland. 

Kreis  Ruppin  und  Havel- 
land   


Ukermark*) 


)2,oo  Schfl.  Erbsen  1 . u 

(Brache  f Je  ^ 

4.00  „ Roggen. 

4,50  „ Hafer. 

12.00  Schfl.  Erbsen  ( ■ u 

(Brache  ) je  ^ 

4.00  „ Roggen. 

4,50  , Hafer. 


|2,oo  Schfl.  Erbsen  ( ■ v 
(Brache  [ ->e  % 


4,25 

4,50 


Roggen. 

Hafer. 


|2,oo  Schfl.  Erbsen  1 • (/ 

(Brache  Ne  ^ 

4,oo  „ Roggen. 

4,50  „ Hafer. 

(2,oo  Schfl.  Erbsen  1 ■ v 

(Brache  } ^ 

4.00  „ Roggen. 

5.00  , Hafer. 


|l,5o  Schfl.  Erbsen  1 . „ 

(Brache  J ^ “ 

3,rs  , Roggen. 

4,50  „ Hafer. 

f 1,50  Schfl.  Erbsen  1 . - 

(Brache  j Je  /2 

4.00  „ Roggen. 

4.00  „ Hafer. 

1 1>50  Schfl.  Erbsen  \ . „ 
(Brache  ( Je  /2 

4.00  „ Roggen. 

4,oo  „ Hafer. 

/ 1,50  Schfl.  Erbsen  ( . v 
(Brache  ( Je  a 

4,oo  „ Roggen. 

4,oo  „ Hafer. 

/ l,5o  Schfl.  Erbsen  ( . v 
(Brache  j Je  a 

4)00  „ Roggen. 

4,oo  „ Hafer. 

(l,5o  Schfl.  Erbsen  | . y 

(Brache  ( Je  « 

4,oo  „ Roggen. 

4,oo  B Hafer. 

(l,5o  Schfl.  Erbsen  ( . 
(Brache  ) » 

4,oo  „ Roggen. 

4,oo  „ Hafer. 

(l,5o  Schfl.  Erbsen  ( . 
(Brache 

4,oo  „ Roggen. 

4,oo  B Hafer. 

(l,5o  Schfl.  Erbsen 

(Brache 

4,oo  , Roggen, 

4,oo  „ Hafer. 


} je  & 

} je 


Brache. 

2,50  Schfl.  Roggen. 
Dreesch. 

Brache. 

2,50  Schfl.  Roggen. 
Dreesch. 


*)  Erträge  und  Kosten  in  allen  9 Kreisen  genau  gleich,  wie  bei  Ruppin  und  der  Ukermark  angegeben.  Werden  die  Reinerträge  nach 
den  Roggenpreisen  der  Kreise  und  nicht  nach  denen  (wie  es  oben  geschehen)  des  ganzen  Regierungsbezirkes  zu  Geld  gemacht,  so  stellen 
sich  dieselben  in  den  einzelnen  Bodenclassen  und  Kreisen,  wie  umstehend  folgt: 
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Tab.  14. 


Gegend. 


Reinerträge  der  Bodenarten  in  Silbergroschen. 


eizland 

Classe. 

Weizland 

II.  Classe. 

Gerstland 
I.  Classe. 

Gerstland 
II.  Classe. 

Haferland 

I.  Classe. 

Haferland 

II.  Classe. 

3 jähriges 
Roggen- 
land. 

6jähriges 

Roggen- 

land. 

9 jähriges 
Roggen- 
land. 

12jähriges 

Roggen- 

land. 

116,94 

91,51 

71,io 

47,04 

28,49 

20,2. 

13,04 

6,52 

4,89 

194,23 

137,82 

93,20 

66,40 

42,98 

29,45 

20,3i 

13,10 

6,55 

4,91 

158,03 

123,26 

93,92 

53,oi 

37,27 

29,9i 

19,67 

12,69 

6,34 

4,76 

153,72 

112,78 

84,90 

51,50 

39,56 

31,67 

21,96 

14,17 

7,08 

5,31 

. 

84,90 

58,66 

39,56 

31,67 

21,96 

14,17 

7,08 

5,31 

• 

97,45 

66,45 

49,22 

37,81 

30,26 

20,99 

13,54 

6,77 

5,08 

86,43 

63,00 

40,67 

29,75 

20,63 

13,31 

6,66 

4,99 

# 

97,26 

76,68 

52,60 

39,56 

31,67 

21,96 

14,17 

7,08 

5,31 

92,28 

82,16 

56,88 

38,01 

28,44 

19,72 

12,72 

6,36 

4,77 

168,66 

111,.. 

84,46 

58,04 

40,27 

30,15 

20,82 

13,43 

6,72 

5,04 

Kreis  Ruppin 

Ukermark 

Priegnitz 

Kreis  Oberbarnim  

„ Niederbarnim  .... 

„ Teltow 

, Zauche-Ziesar  -Lucken- 
walde   

„ Glien  und  Löwenberg 
, Beeskow  und  Storkow 
Im  Durchschnitt  . . 


Regierungsbezirk  Frankfurt. 


Classen- 

beschreibung. 

Bruttoertrag: 

Productions- 

kosten 

Reinertrag  von 

Bodenclassen. 

a 

to 

© 

3 

d 

'S 

s 

c 

Fruchtbarkeit. 

incl.  Stroh, 
Sommerung 
und  Weide- 
werth. 

incl.  Zinsen, 
des  Betriebs- 
capitals. 

sämmtl. 
Morgen  in 
sämmtl. 
Jahren. 

1 Morgen 
in  1 Jahr. 

§ »s 

-So 

(.ij 

.Ja 

o 

► 

.2 

3 

H 

Metz.Rogg. 

Metzen  Roggen 

Metz.Rogg. 

Metz.  Rogg. 

© J 

A.  Niederung. 

1.  Classe 

Humoser  Thonboden. 

6 

i 

1 

Brache. 

Ausgezeichneter  Weizen- 
boden. 

7 — 20 1 Humus.  Ackerkrume 
1 Fuss  tief.  Untergrund 
gleichartig  durchlassend  u. 
offen. 

2 

3 

4 

5 

6 

14  Schfl.  Weizen. 

14  „ gr.  Gerste. 

I 7,5  „ Erbsen. 

(25  „ Kartoffeln. 

12  „ Weizen. 

12  „ gr.  Gerste. 

'1  583,92 

> 

925,15 

658,77 

109, «o 
347,7  * 

58,4 

2.  Classe  

Wie  1.  Classe,  nur  stärkerer 
Sand-u.  geringerer  Humus- 
gehalt. 

6 

i 

1 

Brache. 

. 

Weizenboden  1.  Classe. 

t' 

2 

3 

4 

5 

6 

12  Schfl.  Weizen. 

12  „ gr.  Gerste. 

) 6 „ Erbsen. 

(25  „ Kartoffeln. 

10  „ Weizen. 

10  „ gr.  Gerste. 

1 1 345,23 

825,56 

519,67 

86,6i 

274,6  * 

61,4 

3.  Classe  

Weizenboden  2.  Classe. 

Schwerer  Boden.  70 — 85  % 
Thon,  10 — 20  Sand,  3 — 6 
Humus ; Ackerkrume  selten 
tief.  Untergrund  oft  un- 
durchlassend. 

6 

i 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

Brache. 

10  Schfl.  Weizen. 

10  „ gr.  Gerste. 

) 5,2  5,,  Erbsen. 
|23,i5  „ Kartoffeln. 

9 „ Koggen. 

8 „ gr.  Gerste. 

|l  098,70 

715,72 

382,98 

. c 

63,83 
202,1  * 

65,i 

4.  Classe  

Gerstenboden  1.  Classe. 

Milder  Lehmboden.  28—50 
% Thon,  40-65  Sand. 

6 

i 

1 

2 

3 

4 

l 

6 

Brache. 

9 Schfl.  Roggen. 

10  „ kl.  Gerste, 

j 4,-.  ,,  Erbsen. 

(22,5  „ Kartoffeln. 

8 „ Roggen. 

8 „ kl.  Gerste. 

• 929,31 

604,97 

324,34 

54,06 

rn^fr 

65,i 

5.  Classe  

Gerstenboden  2.  Classe. 

Sandiger  Lehmboden;  bis  70 
% Sand. 

6 

i 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

Brache. 

8 Schfl.  Roggen. 

8 „ kl.  Gerste. 

I 3,ti„  Erbsen. 

(21,25  „ Kartoffeln. 

7 „ Roggen. 

8 „ Hafer. 

| 795,16 

533,02 

262,u 

43,69  1 
138,3  Sfr 

67,o 

6.  Classe  

Haferboden  1.  Classe. 

Lehmiger  Sandboden  mit  we- 
nig Humus-,  oder  Thon- 
boden mit  wenig  Humus; 
oder  schwarzer  mooriger 
Boden;  oder  Mergelboden 
mit  vorherrschendem  Kalk. 

9 

i 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 
9 

Brache. 

7 Schfl.  Roggen. 

10  „ Hafer. 

1 3 „ Erbsen. 

(20  „ Kartoffeln. 

6 „ Roggen. 

9 „ Hafer. 

Brache. 

5,i  Schfl.  Roggen. 

7 „ Hafer. 

> 976,83 

664,48 

312,35 

34,7i 
109,8  fr 

68,o 

7.  Classe  

Haferboden  2.  Classe. 

Lehmiger  Sand.  79—85  % 
Sand ; flacher  sandiger  Un- 
tergrund. 

9 

1 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 
9 

Brache. 

6 Schfl.  Roggen. 

7 „ Hafer. 

125  „ Kartoffeln  (J). 

(Brache  (|). 

5 Schfl.  Roggen. 

6 „ Hafer. 

Brache. 

4 Schfl.  Roggen. 

5 „ Hafer. 

• 720,04 

500,72 

219,32 

24,37 

777* 

69,5 

8.  Classe  

Haferboden  3.  Classe. 
Roggenland  1.  Classe. 

9.  Classe 

(nicht  vorhanden). 

Wie  7.  Classe,  nur  noch  mehr 
Sand. 

9 

i 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 
9 

Brache. 

5 Schfl.  Roggen. 

4 „ Hafer. 

(17,5  „ Kartoffeln  (J). 
(Brache  (}). 

4 Schfl.  Koggen. 

4 „ Hafer. 

Brache. 

3 Schfl.  Roggen. 
Dreesch. 

1 496,68 

362,56 

f 

134,12 

14,90 
47^2  fr 

73,o 

10.  Classe  

3 jähriges  Roggenland. 

90 — 95  % Sand. 

3 

i 

1 

2 

3 

Brache. 

3 Schfl.  Roggen. 
Dreesch. 

| 76,86 

46,97 

29,89 

9,96 

61,n 

11.  Classe 

6 jähriges  Roggenland. 

Noch  sandhaltiger  wie  CI.  10. 

6 

i 

1 

2 

S-6 

Brache. 

2,t  5 Schfl.  Koggen. 
Dreesch. 

( 79,11 

41,79 

37,32 

31,5* 

6,22 

197* 

52,8 

131 


Bruttoertrag: 

Productions- 

kosten 

Reinertrag  von 

1 O ifl 

.2  «43 

Bodenclassen. 

Classen- 

fl 

incl.  Stroh, 

incl.  Zinsen 

sämmtl. 

o ^ S 

beschreibung. 

tß 

»H 

O 

S 

fl 

o> 

H 

1 

fl 

fl 

Fruchtbarkeit. 

Sommerung 
und  Weide- 
werth. 

des  Betriebs- 
capitals. 

Morgen  in 
sämmtl. 
Jahren. 

1 Morgen 
in  1 Jahr. 

^ 

p ® 'S 

^ A pp 

'D  2L  r. 

fl 

o 

> 

Ö 

EH 

Metz.  Rogg. 

Metzen  Roggen. 

Metz.  Rogg. 

Metz.  Rogg 

Oo4 

12.  Classe 

Noch  sandhaltiger  wie  11. 

• 9 

1 

1 

Brache. 

[ 70,oi 

39,57 

30,44 

56,5 

Neunjährig.  Roggenland. 

2 

3-9 

2,2  5 Schfl.  Roggen. 
Dreesch. 

3,38 

io7 

13.  Classe  

Noch  sandhaltiger  wie  12. 

12 

1 

1 

Brache. 

| 68,65 

39,43 

29,22 

57,4 

Zwölfjährig:.  Roggenland. 

Gehört  wirthschaftlich  nicht 

2 

3-12 

2,25  Selifl.  Roggen. 
Dreesch. 

2,43 

mehr,  sondern  nur  nach 

— 

dem  Sprachgebrauch  zum 
Acker. 

7,7  tyl. 

B.  Märkische  Höhe. 

2.  Classe  

NB.  Die  Bodenbeschreibungen 

6 

1 

1 

Brache. 

\ 

Weizenboden  1.  Classe. 

entsprechen  denen  der  Nie- 

3 

10  „ gr.  Gerste. 

1 147,10 

744,08 

403,02 

67,17 

64,9 

derung. 

4 

| 6 „ Erbsen. 

1 25  „ Kartoffeln. 

5 

6 

8 „ Weizen. 

8 „ gr.  Gerste. 

212,7$*. 

3.  Classe  

6 

1 

1 

Brache. 

Weizenboden  2.  Classe. 

2 

9 Schfl.  Weizen 
9 „ gr.  Gerste. 

) 5,25  ,,  Erbsen. 

987,63 

660,54 

327,09 

54,52 

66,9 

4 

(23,7  5 „ Kartoffeln. 

— 

5 

6 

8 „ Roggen. 

7 „ gr.  Gerste. 

173,3$«. 

4.  Classe  

6 

1 

1 

Brache. 

\ 

Gerstenboden  1.  Classe. 

2 

3 

8 Schfl.  Roggen. 

8 „ kl.  Gerste. 

I 4,s  ,,  Erbsen. 

( 811,65 

553,75 

257,90 

42,98 

68,2 

122,5  ,,  Kartoffeln. 

( 

— 

5 

6 

7 „ Roggen. 

7 „ kl.  Gerste. 

) 

136,1  $«. 

5.  Classe  

6 

1 

1 

Brache. 

Gerstenboden  2.  Classe. 

2 

5 

6,5  Schfl.  Roggen. 

6,5  „ kl.  Gerste, 

j 3,j5  ,,  Erbsen. 

657,31 

462,26 

195,05 

32,50 

70,3 

4 

121,25  „ Kartoffeln. 

= 

5 

6 

5,5  „ Roggen. 

6 „ Hafer. 

102,9  $«. 

6.  Classe  

Lehmiger  Sandboden.  . . . 

9 

1 

1 

Brache. 

V 

Haferboden  1.  Classe. 

2 

5,$  Schfl.  Roggen. 

j 

3 

8 „ Hafer. 

j 

) 3 „ Erbsen. 

I 

(20  „ Kartoffeln. 

\ 775,81 

574,67 

201,14 

22,35 

74,i 

5 

4,s  „ Roggen. 

J 

6 

6,s  „ Hafer. 

— 

7 

Brache. 

1 

70,,$*. 

8 

4 Schfl.  Roggen. 

1 

9 

6 „ Hafer. 

/ 

7.  Classe 

9 

1 

1 

Brache. 

Haferboden  2.  Classe. 

2 

4,5  Schfl.  Roggen. 

3 

5,5  „ Hafer. 

4 

125  „ Kartoffeln  (4). 

| 

(Brache  (§). 

J 548,58 

423,84 

77,3 

5 

3,5  Schfl.  Roggen. 

124,74 

13,86 

6 

4,!»  „ Hafer. 

8 

7 

8 

Brache. 

3 Schfl.  Roggen. 

1 

43,8  $*. 

9 

3,5  „ Hafer. 

I 

8.  Classe  

9 

1 

1 

Brache. 

Haferboden  3.  Classe. 

2 

4 Schfl.  Roggen. 

] 

Roggenboden  1.  Classe. 

3 

4,5  „ Hafer. 

117,5  „ Kartoffeln  (|). 

4 

5 

(Brache  (2). 

3 Schfl.  Roggen. 

} 398,45 

319,30 

79,15 

8,80 

80,i 

6 

3 „ Hafer. 

— 

7 

8 

Brache. 

2,5  Schfl.  Roggen. 

27,8$«. 

9 

Dreesch. 

] 

10.  Classe  

Dreij  ähriges  Roggenland. 

3 

1 

1 

2 

Brache. 

2,5  Schfl.  Roggen. 

j,  59,53 

44,io 

15,43 

5,14 

74,i 

3 

Dreesch. 

11.  Classe 

6 

1 

1 

16,3  $*. 

Sechsjährig.  Roggenland. 

2 

2,2  5 Schfl.  Roggen. 

\ 59,56 

38,8i 

20,75 

3,46 

65,3 

3-6 

Dreesch. 

1 

12.  Classe  

Neunjährig.  Roggenland. 

9 

1 

1 

2 

Brache. 

1,75  Schfl.  Roggen. 
Dreesch. 

l 52,23 

36,78 

15,45 

10,9 

1,71 

70,4 

3-9 

f 

13.  Classe  

12 

1 

1 

Brache. 

5,4  $4 

Zwölfjährig.  Roggenland. 

2 

l,7s  Schfl.  Roggen. 
Dreesch. 

| 52,83 

36,84 

15,99 

1,33 

69,7 

3-12 

: — ~ 

C.  Niederlausitz. 

2.  Classe  

NB.  Die  Bodenbeschreibungen 

3 

1 

1 

2 

3 

) 6 Schfl.  Erbsen. 

1 

4,2  $4 

Weizenboden  1.  Classe. 

entsprechen  denen  der  Nie- 
derung. 

(25  „ Kartoffeln. 

8 „ Weizen. 

8 „ gr.  Gerste. 

l 668,68 

440,33 

228,35 

76,12 

65,9 

3.  Classe  

3 

1 

241,io$*. 

Weizenboden  2.  Classe. 

(23,7  5 ,,  Kartoffeln. 

l 573,94 

395,53 

178,41 

59,47 

68,9 

2 

6,'.o  „ Weizen. 

3 

7,5  0 „ gr.  Gerste. 

I 

— 

4.  Classe  

Gerstenboden  1.  Classe. 

3 

1 

1 

1 4,bo  „ Erbsen. 

i 489,15 

342,29 

146,86 

188,3  $4 

70,o 

2 

6,50  „ Roggen. 

48,95 

3 

7 „kl.  Gerste. 

1 

153,8  $4 
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Bodenclassen. 

Classen- 

beschreibung. 

Bruttoertrag: 

Productions- 
kosten 
incl.  Zinsen 
des  Betriebs- 
capitals. 

Reinertrag  von 

Die  Productions- 
kosteu  betragen  Pct. 
des  Bruttoertrags 

von  Morgen  j 

1 in  Jaliren 

Turnus. 

Fruchtbarkeit. 

incl.  Stroh, 
Sommerung 
und  Weide- 
werth. 

sämmtl. 
Morgen  in 
sämmtL 
Jahren. 

1 Morgen 
in  1 Jahr. 

Metz.  Rogg. 

Metzen  Roggen. 

Metz.  Rogg. 

Metz.  Rogg. 

5.  Classe  

3 

i 

1 3,75  Schfl. 

Erbten. 

| 

Gerstenboden  2.  Cdasse. 

2 

121,55  „ 

Kartoffeln. 

Roggen. 

> 41S,6i 

305,12 

113,19 

37,73 

73,0 

3 

6 

kl.  Gerste. 

1 

6.  Classe  

Lehmiger  Sandboden .... 

3 

i 

1 

! ? 

Erhsen. 

1 

119,5$«. 

Haferboden  1.  Classe. 

2 

117,5  „ 

4,5  1t 

Kartoffeln. 

Roggen. 

> 347,39 

263,65 

83,74 

27,92 

75,9 

3 

6 

Hafer. 

1 

= 

7.  Classe  

3 

i 

1 

1 3 

Buchweizen. 

1 

88,4  $«. 

Haferboden  2.  Classe. 

2 

(15 

4 

Kartoffeln. 

Roggen. 

} 269,87 

214,03 

55,84 

18,61 

79,3 

3 

4,5  „ 

Hafer. 

1 

= 

8.  Classe  

3 

i 

j 2,25  „ 

Buchweizen. 

1 

58,9  $i 

Haferboden  3.  Classe. 

2 

(13,75  ii 

3,5  „ 

Kartoffeln. 

l 229,89 

193,82 

36,07 

12,03 

84,3 

Roggenboden  1.  „ 

3 

4 ;; 

Hafer. 

1 

= 

9.  Classe  

3 

i 

I 2 

Buchweizen. 

1 

37,6$«. 

Roggenboden  2.  Classe. 

2 

(13,75  „ 

3 

Kartoffeln. 
Roggen.  | 

} 202,43 

180,15 

22,28 

7,43 

89,o 

3 

3 

Hafer. 

1 

23^7  $«. 

Anmerk.  1.  Die  Classen  10,  11,  12,  13  gleich  den  Classen  10,  11,  12,  13  der  Märkischen  Höhe.  — Anmerk.  2.  Der  Roggenpreis 
der  Grundsteuer- Regelung  für  den  Regierungsbezirk  Frankfurt  war  50  Sgr.  8 Pfg  — Anmerk.  3.  Das  Scheffelgewicht  wird  von  der 
technischen  Instruction  für  den  Regierungsbezirk  Frankfurt  festgestellt  wie  folgt:  Weizen  90,  Roggen  80,  grosse  Gerste  70,  kleine  Gerste  64, 
Hafer  50,  Erbsen  90,  Buchweizen  70,  Kartoffeln  100  Pfund. 


Provinz  Pommern. 


Tab.  16. 

Classen- 

Bruttoertrag: 

Productionskosten 
incl.  Zinsen  vom 

Reinertrag 

von 

1 O UQ 
*£  CL,  £0 
£ & 
.2  ff  £ 

Bodenclassen. 

a 

a> 

incl. 

Stroh-  u. 

Betriehscapital 
in  Metz.  Rogg. 

sämmtl. 

Morgen 

1 Morgen 

b hco 
s ö 0 
^ 

beschreibung. 

fco 

ti 

© 

s 

fl 

<D 

1 

P© 

fl 

fl 

u 

Fruchtbarkeit. 

Weide- 
werth 
in  Metzen 

Ueber- 

haupt. 

darunter 

Markt- 

fuhr- 

in 

sämmtl. 

Jahren. 

in 

1 Jahre. 

Es? 

" c« 

O O 

o 

> 

Ö 

EH 

Roggen 

kosten. 

M.  Rogg. 

M.  Rogg. 

I.  Starker  Weizenboden. 

71 — 80%  Thon;  selten  über 
8 Zoll  tiefe  Ackerkrume; 
durchlassend.  Untergrund. 

1 

3 

1 

2 

3 

8 Schfl.  4 M.  Weizen. 

9 „ 10  „ Gerste. 

< 60  Qu.-R.  reine  Brache. 
1 1 Schfl.  3 M.  Erhsen. 

\ 733  Pfd.  Klee. 

| 18,  s s Schfl.  Kartoffeln. 
Weidenutzung. 

| 515,1 

347,5 

11,4 

167,6 

55,9 

174,7 

67,4 

II.  Schwacher  Weizen- 
boden. 

Thonboden,  77 — 80  % Thon; 
flache  Ackerkrume,  Unter- 
grund mehrentheils  un- 
durchlassend. 

1 

3 

1 

2 

3 

6 Schfl.  14  M.  Weizen. 
8 „ 4 „ Gerste. 

| 60  Qu.-R.  reine  Brache. 
J 14,7  M.  Erbsen. 

X 578  Pfd.  Klee. 

1 13,i  Schfl.  Kartoffeln. 
Weidenutzung. 

| 417,6 

300,5 

7,9 

117,i 

39,o 

121.9 
* 

34.9 

109,i 

* 

62,5 

195,3 

72,o 

HI.  Magerer  Weizen- 
boden. 

Schluffiger  Thonboden.  72 
— 90  % Thon;  nassgalligt, 
undurchlassend. 

1 

9 

1 

2 

3 

4 

5-8 

9 

4 Schfl.  2 M.  Weizen. 

6 „ 14  „ Hafer. 

Reine  Brache. 

5 Schfl.  Hafer. 

Dreesch. 

Brache. 

Weidenutzung. 

| 332,7 

227,8 

1,4 

104,9 

68,5 

IV.  Reicher,  kräftiger 
Gerstenboden. 

Milder  Lehmboden;  35 — 44 
% Thon ; Ackerkrume  min- 
destens 10  Zoll;  durch- 
lassend. 

1 

3 

X 

2 

3 

9 Schfl.  Roggen. 

10  „ Gerste. 

( 60  Qu.-R.  reine  Brachweide. 
) 1 Schfl.  5,8  M.  Erbsen. 

1 880  Pfd.  Klee. 

(19,68  Schfl.  Kartoffeln. 
Weidenutzung. 

| 519,7 

332,3 

12,6 

187,4 

63,9 

V.  Guter  Gerstenboden. 

Milder  Lehmboden;  30 — 40 
j Thon;  Ackerkrume  8 
Zoll;  durchlassend. 

1 

3 

1 

2 

3 

6 Schfl.  12  M.  Roggen. 
8 „ 2 „ Gerste. 

1 60  Qu.-R.  reine  Brache. 
) 1 Schfl.  3,a  M.  Erbsen, 
j 636  Pfd.  Klee. 

(17,7  6 Schfl.  Kartoffeln. 
Weidenutzung. 

| 410,7 

275,9 

8,9 

134,5 

$i 

44,8 

140,o 

67,2 

VI.  Schwacher  Gersten- 
hoden. 

Milder  Lehmboden;  20 — 35 
% Thon;  Ackerkrume 
6 — 8 Zoll ; Untergrund 
nicht  fehlerfrei. 

1 

3 

1 

2 

3 

5 Schfl.  3^  M.  Roggen. 

5 „ 10  „ Gerste. 

1 60  Qu.-R.  reine  Brache. 

1 1 Schfl.  O.j  M.  Erbsen. 

\ 489  Pfd.  Klee. 

1 15,84  Schfl.  Kartoffeln. 
Weidenutzung. 

| 307,2 

223,5 

5,4 

S3,8 

$«• 

27,9 
87, 3 

$z 

72,7 

VII.  Starker  Haferboden. 

Sandiger  Lehmboden  1.  Art; 
Ackerkrume  6 — 8 Zoll; 
fehlerfreier  Untergrund. 

1 

6 

1 

2 

3 

4 

5 Schfl.  Roggen. 

5 „ 10  M.  Hafer. 

Brachweide. 

4 Schfl.  Roggen. 

5 

6 

4 „ SM.  Hafer. 

.60  Qu.-R.  reine  Brachweide. 
1 14,7  M.  Erbsen. 

1 367  Pfd.  Klee. 

1 13,sa  Schfl.  Kartoffeln. 
Weidenutzung. 

\ 402,3 

280,7 

7,4 

121,6 

20, s 

63,4 

$«■ 

69,8 

VIII.  Guter  Haferboden. 

Sandiger  Lehmboden  2.  Art; 
Ackerkrume  bis  6 Zoll. 

1 

6 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

4 Schfl.  S M.  Roggen. 
4 „ 12  i „ Hafer. 

Reine  Brache. 

3 Schfl.  12  M.  Roggen. 

3 „ 8 „ Hafer. 

1140  Qu.-R.  Brachweide. 
{12,7  Schfl.  Kartoffeln. 
Weidenutzung. 

| 314,8 

221,9 

5,3 

92,9 

15,5 

48,4 

* 

70,5 
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Classen- 

Bruttoertrag: 

Productionskosten 
incl.  Zinsen  vom 

Reinertrag 

von 

ä> 

§«! 

Bodeneiassen. 

d 

<v 

Ö 

incl. 

Stroh-  u. 

Betriebscapital 
in  Metzen  Roggen. 

sammtl. 

Morgen 

1 Morgen 

0 2 O 
T3  £ £ 

besclireibung. 

o 

s 

ö 

o 

> 

o> 

a 

cd 

►”3 

.9 

P 

a 

B 

H 

Fruchtbarkeit. 

Weido- 
werth 
in  Metzen 
Roggen. 

Ueber- 

haupt 

darunter 

Markt- 

fuhr- 

kosten 

in 

sämmtl. 
Jahren. 
M.  Rogg. 

in 

1 Jahre. 
M.  Rogg. 

5 

<D  w 

fi  §,§ 

IX.  Schlechter  und  der 
Dürre  ausgesetzter 
Haferboden. 

Lehmhaltiger  Sandboden; 
Ackerkrume  nur  4 Zoll. 

1 

9 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7-8 

9 

3 Schfl.  12  M.  Roggen. 

4 „ 4 „ Hafer. 

Reine  Brache. 

3 Schfl.  4i  M.  Roggen. 

Reine  Brache. 

3 Schfl.  1 M.  Sommerroggen. 
Dreeschweide.  140  Qu.-R.  Brache. 
10,6a  Schfl.  Kartoffeln. 
Weidenutzung. 

• 332,8 

218,i 

4,6 

114,7 

12.7 

39.7 

fr 

85,5 

X.  Buchweizen-Land. 

Lehmhaltiger  Sandboden 

schlechtester  Art;  Acker- 
krume weniger  wie  4 
Zoll  tief. 

1 

1 

12 

1 

2 

3 

4 

5 

6 
7 

8-9 

10 

u-12 

3 Schfl.  2 M.  Buchweizen. 

3 „ 1 „ Winterroggen. 

Dreeschweide. 

2 Schfl.  8 M.  Buchweizen. 

2 „ 7 „ Winterroggen. 

Volle  Brach  weide. 

1 Schfl.  14  M.  Sommerroggen. 
Dreesch. 

2 Schfl.  4 M.  Sommerroggen. 
Dreeschweide. 

Weidenutzung. 

• 319,5 

208,o 

3,7 

111,5 

9,3 

28,125 

fr 

ß5,i 

XI.  Dreijähriges  Rog- 
genland. 

Sandboden;  4 Zoll  tiefe 
Ackerkrume. 

1 

3 

1 

2 

3 

1 Schfl.  14  M.  Roggen. 
Dreeschweide. 
Brachweide. 
Weidenutzung. 

| 45,3 

27,4 

0,7 

17,9 

6,0 

18,75 

fr 

80,5 

XII.  Sechsjähriges  Rog- 
genland. 

Schlechter  Sandboden; 
Ackerkrume  weniger  wie 
4 Zoll  tief. 

1 

ß 

1 

2-4 

5 

1 Schfl.  14  M.  Roggen. 
Dreeschweide. 
Brachweide. 
Weidenutzung. 

| 58,5 

27,4 

0,7 

29,1 

4,8 

15,625 

fr 

48,5 

XIH.  Milder  schwarzer 
Gerstenboden. 

Humoser  Boden.  Aueboden, 
noch  gebunden;  Acker- 
krume mindestens  1 Fuss 
tief  und  über  5 % auflösl. 
milder  Humus;  vorzüg- 
licher Untergrund. 

1 

3 

1 

2 

3 

6 Schfl.  12  U.  Roggen. 
12  „ 8 „ Gerste. 

(100  Qu.-R.  reine  Brache. 
<880  Pfd.  Klee. 

124,4  3 Schfl.  Kartoffeln. 
Weidenutzung. 

| 497,7 

311,7 

12,4 

188,o 

82,o 

193,75 

fr 

82,5 

XIV.  Schwarzer  Niede- 
rungsboden. 

Humoser  Boden  mit  stärkerer 
Sandbeimischung;  Acker- 
krume oft  nur  ß Zoll  tief; 
sandiger  eisenhaltiger  Un- 
tergrund. 

1 

ß 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

5 Schfl.  5 M.  Roggen. 

6 „ 12  „ Hafer. 

Reine  Brache. 

3 Schfl.  8 M.  Roggen. 

4 „ 4 „ Hafer. 

1140  Qu.-R.  Brachweide. 
( 1 3,i  a Schfl.  Kartoffeln. 
Weidenutzung. 

| 385,9 

255,9 

ß,6 

130,o 

21,7 
67, s 

fr 

ßß,3 

XV.  SaurerNiederungs- 
Haferboden. 

Humusboden.  Humus  aber 
schwer  auflöslich , torf- 
artig unzersetzt  und  oft 
sehr  versäuert. 

1 

9 

1 

2 

3 

4 

5 

6-9 

3 Schfl.  12  M.  Buchweizen. 

4 „ 8 „ Hafer. 

Dreesch. 

Dreeschweide. 

4 Schfl.  Hafer. 

Dreesch. 

Weidenutzung. 

| 177,9 

111,9 

2,8 

ßß,i 

7,4 

23^i 

fr 

82,8 

XVI.  Moorboden. 

Humus  mehr  oder  weniger 
verkohlt  und  oft  über  die 
Auflöslichkeit  hinaus  zer- 
: setzt. 

1 

9 

1 

2-4 

5 

6-8 

9 

4 Schfl.  Hafer. 

) Dreesch. 

1 Brachweide. 

3 Schfl.  8 M.  Hafer. 
Dreesch. 

Brachweide. 

Weidenutzung. 

| 105,8 

72,8 

1,0 

33,o 

3,7 

11,6 

fr 

88,8 

Anmerk.  1.  Der  ] 
Scheffelgewicht  der  Früc 
Gerste  ß5 — ß8  Pfd.,  Hai 

loggenpreis  der  Grundsteuer 
hte  ist  in  der  technischen 
er  45—55  Pfd.,  Erbsen  92  I 

-Reg 

nstr 

>fd., 

uliri 

uctio 

Buc 

mg  für  die  Provinz  Pommern  war  50  Sgr.  pr.  Schfl.  — An  merk.  2.  Das 
n gesetzt  wie  folgt:  Weizen  90 — 92  Pfd.,  grosse  Gerste  70 — 74  Pfd.,  kleine 
hweizen  50  Pfd. 

Tab.  17 


I.  Classe.  Weizenboden  I.  Classe: 

bei  3 jähriger  Düngung:  Weizen  9 — 10,  Gerste  9 — 10,  Erbsen 
6 — 7 Schfl.  oder  Klee  25  Ctr.  (Heu); 

bei  6jähriger  Düngung:  Weizen  9,  Gerste  9,  Erbsen  6 Schfl. 
oder  Klee  20  Ctr.  (Heu),  Weizen  7/,  Gerste  7%  Schfl.,  Klee  10  Ctr. 

II.  Classe.  Gerstenboden  I.  Classe: 

bei  3 jähriger  Düngung:  Roggen  oder  Weizen  9,  Gerste  9, 
Erbsen  5 Schfl.  oder  Klee  25  Ctr.  (Heu); 

bei  ßjähriger  Düngung:  Roggen  oder  Weizen  8j^,  Gerste  8^, 
Erbsen  5^  Schfl.  oder  Klee  20  Ctr.  (Heu.)  Roggen  7,  Gerste  7 Schfl. 
Klee  10  Ctr.  (Heu). 

III.  Classe.  Weizenboden  II.  Classe: 

bei  3 jähriger  Düngung:  Weizen  9,  Gerste  8,  Erbsen  5 Schfl. ; 

bei  ßjähriger  Düngung:  Weizen  7^,  Gerste  7f,  Erbsen  5, 
Roggen  8)£  Schfl. 

IV.  Classe.  Gerstenboden  II.  Classe: 

bei  3 jähriger  Düngung:  Roggen  ß^,  Gerste  ßj^,  Erbsen  Schfl. 
od.Klee  15 Ctr.  (Heu),  od.  Lein  4 Schfl.  Samen  u.  1000  Pfd.  Flachs.; 

bei  ßjähriger  Düngung:  Roggen  ß,  Gerste  ß,  Erbsen  4 Schfl. 

oder  Klee  12  Ctr.  (Heu)  Roggen  4|,  Hafer  7 Schfl. 

V.  Classe.  Weizenboden  III.  Classe: 


Roggen  4, 
Hafer  6%,  Roggen  4, 


Provinz  Schlesien.*) 

bei  9jähriger  Düngung:  Weizen  4%  Hafer  ß,  Roggen  3,  Hafer 5, 
Roggen  2|,  Hafer  4 Schfl. 

VI.  Classe.  Haferboden  I.  Classe: 

bei  ßjähriger  Düngung:  Roggen  5,  Hafer  7, 

Hafer  6|  Schfl. ; 

bei  9 jähriger  Düngung:  Roggen  4/ 

Hafer  5^,  Roggen  3\,  Hafer  4\  Schfl. 

VII.  Classe.  Haferboden  II.  Classe: 
bei  ßjähriger  Düngung:  Roggen  4$,  Hafer  ß,  Roggen  3%, 

Hafer  4%  Schfl.; 

bei  ßjähriger  Düngung:  Roggen  4,  Hafer  5K,  Roggen  3 
Hafer  4%,  Roggen  2;|,  Buchweizen  3%  Schfl. 

VIII.  Classe.  Zweijähriger  Roggenboden: 

bei  3 jähriger  schwacher  Düngung:  Roggen  3^  Scheffel, 

Roggen  Schfl. 

IX.  Classe.  Dreijähriger  Roggenboden: 

bei  3 jähriger  schwacher  Düngung:  Roggen  3 Schfl.,  zweimal 

Dreesch. 

X.  Classe.  Sechsjähriger  Roggenboden: 

In  ß Jahren:  Roggen  3 Schfl.,  5 Jahre  Dreeschweide. 

XI.  Classe.  Neunjähriger  Roggenboden: 
ln  9 Jahren:  Roggen  3 Schfl.,  8 Jahre  Dreesch  weide. 

auf  Gerst- 


bei  ßjähriger  Düngung:  Weizen  5 Schfl.,  Hafer  7,  Roggen  3% 

Hafer  5^  Schfl.; 

Anm.  Wenn  Kartoffeln  in  die  Feldordnung  aufgenommen  sind,  so  können  im  frischen  Dünger  folgende  Erträge  stattfinden: 
boden  I.  CI.  100,  auf  Gerstboden  II.  CI.  80,  auf  Haferboden  I.  CI.  70,  auf  Haferboden  II.  CI.  ßO  Schfl. 


*)  Die  technische  Instruction  für  den  Bezirk  der  Generalcommission  zu  Breslau  enthält  nur  Angaben  über  die  Bruttoerträge,  nicht  aber 
auch,  wie  die  technischen  Instructionen  der  übrigen  Generalcommissionen  etc.,  solche  über  die  Productionskosten  und  Reinerträge  jeder  Bodenart. 
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Tab.  18. 


Bodenclasse. 


Classen- 

besclireibtmg. 


Bruttoertrag: 


Fruchtbarkeit. 


incl.  Stroh- 
iind 

Weidewerth 
in  Sgr. 


Productionskosten 
incl.  Zinsen  vom 
Betriebscapital 

Reinertrag 

von 

Ueber- 

haupt 

darunt. 

Markt- 

fuhr- 

kosten, 

sämmtl. 

Morgen 

in 

sämmtl. 

Jahren. 

1 

1 Morgen  * 
in 

1 Jahr.  0 

Sgr.  | Sgr. 

Sgr. 

Sgr. 

■ Ä 3 
' _ 1- 
? CQ 


I.  Ausgezeichnet  frucht- 
barer Acker. 


II.  Sehr  fruchtbarer, 
milder,  allen  Früch- 
ten zusagender  Acker. 


III.  jGuter  schwerer 
Weizacker. 


IV.  Guter  fehlerfreier 
Gerstacker. 


V.  Mittelguter  Gerst- 
acker. 


VI.  Zäher  oder  etwas 
nasser  Weizacker. 


VII.  Schwacher  Gerst- 
acker. 


VIII.  Gutes  Haferland. 


IX.  Geringes  Haferland. 


X.  Gewöhnlicher  Rog- 
genboden. 


XI.  Geringer  Roggen- 
boden, a.  dreijährig. 

b.  sechsjährig. 


c.  neunjährig. 


Huraoser  Thonboden,  mit  3 — 5^ 
Kalk,  oder  humoser  thonigor Mergel- 
boden, oder  kalkhaltiger  thoniger 
Humusboden.  Ackerkrume  mindestens 
12“  tief.  Untergrund  ähnlich  und 
durchlassend. 

Reicher  kalk-  oder  gypshaltiger  Thon- 
boden; humoser  desgl. Boden;  reicher 
lehmiger  Mergelboden;  kalkhaltiger 
lehmiger  Humusboden.  Ackerkrume 
und  Untergrund  wie  bei  I. 


Reicher  Thon-  und  Lehmboden  mit  ge- 
ringem Kalkgehalt;  oder  mit  tlioni- 
gem  anhaltenden  Untergrund ; vermö- 
gender Thon-  und  Lehmboden  mit 
mehr  Kalk,  aber  günstigem  abziehen- 
den Untergrund. 

Vermögender  kalkhaltiger , bindiger 
Lehmboden,  mit  lehmigem  oder  san- 
digem durchlassenden  Untergrund; 
reicher  humoser,  sandiger  Lehmboden 
mit  lehmigem  undurchlassenden  Un- 
tergrund; vermögender  lehmiger  Mer- 
gelboden. Ackerkrume  überall  9“  tief. 

Vermögender  Lehmboden  mit  flacher 
Krume  und  leicht  durchlassendem 
Untergrund;  vermögender  sandiger 
Lehm  mit  lehmigem  oder  anhalten- 
dem Untergrund ; mergeliger  sandi- 
ger Lehmboden;  sandiger  Humus- 
boden mit  durchlassendem  Unter- 
grund. Ackerkrume  6—8“. 

Vermögender  Thon-  oder  Lehmboden 
mit  geringer  Beimischung  von  Kalk, 
anhaltender  Untergrund.  Ackerkrume 
6-8“  tief. 


Vermögender  sandiger  Lehm;  reicher,  oft 
mooriger  lehmiger  Sandboden. 


Vermögender  lehmiger  Sand  mit  durch- 
lassendera  Untergrund ; humoser  Sand- 
boden (guter  Moorboden)  mit  un- 
durchlassendem  Untergrund. 


Armer  lehmiger  Sandboden  mit  durch- 
lassendem Untergrund ; reicher  Sand- 
boden; guter  frischer  Moorboden. 

Vermögender  Sandboden  mit  anhalten- 
dem Untergrund ; mangelhafter  lehmi- 
ger Sandboden;  Haideboden,  d.  h. 
Sandboden  mit  schwarzem,  ans  ver- 
weseter  Haide  entstandenem  Humus. 

Armer  Sandboden  in  trockener  Lage  mit 
durchlas  en dem  Untergrund;  mangel- 
hafter Boden  anderer  Alten. 


1 

3 

1 

12  Schfl.  Weizen. ' 

2 

Q 

14  „ Gerste, 

j 4 „ Erben. 

' 1 949,n 

1 230,93 

42,80 

718,18 

O 

(50  „ Kartoffeln. 

1 • 

3 

1 

\o%  Schfl.  Weizen. 

i 6 „ Roggen. 

( 

2 

14  „ Gerste. 

> 1 649,25 

1 023,89 

37,60 

625,36 

3 

13g  , Erbsen. 

(15  Ct.  Kleeheu. 

) 

1 

3 

1 

10  Schfl.  Weizen. 

\ 

2 

12  „ Gerste. 

|3g  „ Erbsen. 

(22  „ Kartoffeln. 

) 1 569,29 

1 043,78 

30,60 

525,51 

3 

1 

| 6 Ctr.  Kleeheu. 

) 

1 

3 

1 

|4g  Schfl.  Weizen. 

\ 

\ 5 » Roggen. 

j 

1 

2 

10  „ Gerste. 

( 3 „ Erbsen. 

> 1 358,04 

903,33 

26,20 

454,71 

3 

;20  „ Kartoffeln. 

\ 

1 5 Ctr.  Kleeheu. 

/ 

1 

3 

1 

8 Schfl.  Roggen. 

\ 

2 

8 „ Gerste. 

1 1%  „ Erbsen. 

>25  „ Kartoffeln. 

1 1023,06 

724,52 

18,80 

298,54 

3 

I Brache. 

) 

1 

3 

1 

9 Schfl.  Weizen. 

, 

o 

(4g  , Gerste. 

1 

\5g  „ Hafer. 

> 1 077,86 

807,67 

23,oo 

270,19 

I o ( Erbsen. 

3 

{ ” \ Wicken. 

) 

( Brache. 

/ 

1 

3 

1 

7 Schfl.  Weizen. 

\ 

2 

13g  „ Gerste. 

( 4 „ Hafer. 

[ 771,47 

530,88 

14,20 

240,59 

3 

12g  „ Erbsen. 

\ Brache. 

i 

1 

3 

1 

6 Schfl.  Roggen. 

2 

Q 

6 „ Hafer. 

1 15  „ Kartoffeln. 

( 601,20 

441,36 

9,25 

159,84 

O 

( Brache. 

) 

1 

3 

1 

4g  Schfl.  Roggen. 

) 

6,50 

2 

5 „ Haler. 

376,27 

289,35 

86,92 

3 

Brache. 

1 

3 

1 

3g  Schfl.  Roggen. 

) 

2 

3 „ Buchweizen. 

> 290,08 

233,70 

4,50 

56,38 

3 

Brache. 

I 

1 

3 

1 

2 Schfl.  Roggen. 

V 

2 

Dreesch  weide. 

| 114,57 

74,59 

1,25 

39,98 

3 

Brache. 

1 

6 

1 

2 Schfl.  Roggen. 

) 

2-5 

Dreesch. 

116,09 

74,59 

1,25 

41,50 

6 

Brache. 

1 

9 

1 

2 Schfl.  Roggen. 

2-8 

Dreeschweide. 

115,46 

74,59 

1,25 

40,87 

9 

Brache. 

239,3« 

340,6 

fr 


208,41 

296,6 

fr 


I 151,57 
215,7 

fr 


99,5i 

141,6 

fr 


90.06 

128 

80,20 

114,i 

fr 

53,28 

75,8 

fr 

28,97 

41,2 

fr 

18,79 

26.7 

fr 

13,33 

19,0 

fr 

6,91 

9,8 

fr 

4,5* 

6,5 

fr 


63.1 

62.1 
66,5 

66,5 

70.8 

74.9 

68,8 

73.4 

76.9 

80.5 

65,i 

64,3 

64.6 


Anmerk.  1.  Der  Roggenpreis  der  Grundsteuer -Regelung  in  der  Provinz  Sachsen  war  56  Sgr.  11  Pf. 

An  merk.  2.  Das  SchefFelgewicht  wird  von  der  technischen  Instruction  für  Sachsen  gesetzt  wie  folgt:  Weizen  88—90  Pfd.,  Roggen 

80-84  Pfd.,  Gerste  68—72  Pfd.,  Hafer  50-52  Pfd.,  Buchweizen  64  Pfd.,  Erbsen  90  Pfd.,  Kartoffeln  100  Pfd. 

Anmerk.  3.  Der  mittlere  Ertrag  an  Stroh  ist  in  der  nämlichen  technischen  Instruction  beim  Weizen  zu  180,  beim  Roggen  zu  190, 
bei  der  Gerste  zu  105,  beim  Hafer  zu  80,  bei  den  Erbsen  zu  230  und  beim  Buchweizen  zu  85  Pfund  angenommen. 
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[Fortsetzung  von  Seite  121.] 

Wenn  man  die  Denkschriften  der  Generalcommissarien  über 
die  Grundsteuer-Classificationstarife  durchliest,  so  sollte  man  mei- 
nen, dass  eine  solche  durchweg  vorhanden  sein  müsse,  weil  sie  in  den 
That  principiell  angestrebt  wurde.  Ueberall,  wo  es  thunlich  war, 
sind  die  in  jenen  technischen  Instructionen  niedergelegten  Erfah- 
rungen zum  Ausgangspunkt  der  Tarifirung  für  die  Grundsteuer- 
Regelung  gemacht  worden.  Allein  ungeachtet  der  darin  ent- 
haltenen Grundlagen  bleibt  die  Grundsteuer  - Tarifirung  in  ihren 
Sätzen  doch  mehr  oder  weniger  erheblich  hinter  den  Reinerträgen 
der  verschiedenen,  in  jenen  Instructionen  aufgestellten  Bodenarten 
zurück.  Die  Generalcommissarien  geben  mehrfach  Gründe  hiervon 
an,  wie  sie  auch  nicht  unterlassen,  die  Differenzen  zwischen  den 
Grundsteuer-Schätzungen,  den  Credittaxen  der  Landschaften  und 
den  erzielten  und  vorgekommenen  Verkaufs-  und  Pachtpreisen 
zu  erklären. 

Hierauf  können  wir  aber  erst  im  nächsten  Abschnitt, 
welcher  von  dem  Reinerträge  der  Landwirthschaft  handeln  wird, 
und  dann  eingehen,  wenn  wir  die  Quintessenz  der  in  den  tech- 
nischen Instructionen  verkörperten  ökonomischen  Erfahrungen 
über  die  Brutto-  und  Reinerträge  und  Productionskosten  auf  den 
naturverschiedenen  Bodenclassen  der  Provinzen  des  preussischen 
Staats  unsern  Lesern  vorgeführt  haben. 

Die  Tabellen  10—18  erfüllen  diesen  Zweck. 

4.  Die  Credittaxen. 

Nächst  den  Taxen  für  den  Zweck  der  Auseinandersetzung 
und  Ablösung  kommen  die  der  Grundcredit-Institute  in  Betracht. 
Da  Preussen  das  Geburtsland  der  sogenannten  Landschaften  oder 
Pfandbrief- Systeme  ist  und  das  Alter  der  frühesten  derselben 
beinah  100  Jahre  erreicht,  so  sind  auch  sie  ein  Depositorium 
schätzbarer  Erfahrungen  des  Werths  des  Grundes  und  Bodens 
in  den  Provinzen  geworden,  über  welche  sie  sich  verbreiten. 

* Von  diesen  älteren  Erfahrungen  ist  freilich  zum  Zweck  der 
Vergleichung  derselben  mit  den  neueren,  bei  der  Grundsteuer- 
Regelung  gewonnenen  kein  Gebrauch  zu  machen.  Glücklicher- 
weise bieten'  aber  die  in  jüngster  Zeit  nach  den  Bedürfnissen 
der  Gegenwart  umgestalteten  Taxvorschriften  der  Landschaften 
Anhaltepunkte  genug,  um  den  Beweis  führen  zu  können,  dass  in 
den  Credittaxen  die  Absicht  der  möglichst  niedern  Würdigung 
der  zu  beleihenden  Liegenschaften  zum  Ausdruck  gelangt,  woraus 
von  selbst  folgt,  dass  wenn  jene  Werthschätzungen  von  denen 
der  Grundsteuer  noch  untertroffen  werden,  diese  die  Reinerträge 
zu  einem  noch  niedrigem  Betrage  angesprochen  haben  muss. 

Die  hier  in  Betracht  zu  ziehenden  Taxvorschriften  sind: 

1)  Die  der  neuen  westpreussischen  Landschaft  (durch  Aller- 
höchsten Erlass  vom  3.  Mai  1861  für  die  Rusticalbesitzer 
der  alten  westpreussischen  Landschaft  errichtet). 

2)  Die  der  pommerschen  Landschaft  (siehe  Taxprincipien, 
welche  an  Stelle  der  bisherigen  Taxgrundsätze  dieses  Vereins 
zu  treten  haben,  nebst  Reglement  vom  26.  October  1857). 

3)  Die  des  neuen  Creditvereins  für  die  Provinz  Posen,  errichtet 
durch  Allerhöchsten  Erlass  vom  13.  Mai  1857. 

4)  Die  der  schlesischen  Landschaft  (s.  die  durch  Allerhöch- 
sten Erlass  vom  14.  Mai  1859  genehmigten  Abschätzungs- 
Grandsätze). 

5)  Die  des  kur-  und  neumärkischen  ritterschaftlichen  Credit- 
Verbands  (s.  systematische  Aufstellung  der  Taxvorschriften 
und  Abschätzungs-Grundsätze  von  Pr.  v.  Monteton.  1861). 
Durch  Allerhöchsten  Erfass  vom  30.  Mai  1864  ist  zwar 

auch  noch  ein  landschaftlicher  Creditverband  für  die  Provinz 
Sachsen  errichtet  worden,  allein  derselbe  besteht  ohne  eigene 
Taxprincipien;  nach  § 2 seines  Statuts  sollen  die  Grundsteuer- 
Reinerträge  ihm  als  Beleihungs-Masstab  dienen. 

In  den  westlichen  Provinzen  Westfalen  und  Rheinland 
haben  die  landschaftlichen  Grundcredit-Institute  bekanntlich  bisher 
noch  keinen  Eingang  gefunden. 

Handelt  es  sich  um  einen  Vergleich  der  Credittaxen  mit  den 
Ablösungstaxen,  so  geben  ohne  Zweifel  die  Grundsätze  der  tech- 
nischen Instructionen  der  Generalcommissionen  einen  weit  siche- 
reren und  besseren  Anhalt  sowohl  für  die  wirklichen  Reinerträge 
im  Sinne  des  Grundsteuer- Gesetzes,  als  auch  für  die  richtige 
Abstufung  der  Ackerclassen,  als  die  der  Landschaften  und  Credit- 
vereine.  Jene  sind  während  einer  Reihe  von  mehr  als  20  Jahren 
praktisch  zur  Anwendung  gekommen,  gründen  sich  auf  die  ge- 
meingewöhnfiche  Bewirthschaftungs weise,  die  verbesserte  Drei- 
felderwirthschaft  mit  theilweise  besömmerter  Brache  und  haben 
die  Wirthschafts-  und  Betriebskosten  im  weitesten  Sinne  von 
den  Roherträgen  in  Abzug  gebracht.  Es  sind  namentlich  in 
denselben  die  Zinsen  von  den  Capitalien  zur  Anlage  der  Stallungen 
und  Tagelöhnerhäuser,  sowie  zur  Anschaffung  der  Inventarien- 


stücke  und  die  Kosten  für  deren  Unterhaltung  und  Ersatz  mit 
inbegriffen.  Ein  gleicher  Abzug  hinsichtlich  des  erforderlichen 
Scheunen-  und  Speicherraumes  ist  zwar  nicht  überall  gemacht 
und  dieser  würde  mit  Einschluss  der  Zinsen  des  Herstellungs- 
capitals  (nach  der  Ermittelung  der  technischen  Instruction  für 
Frankfurt,  Seite  108  und  112)  sich  beim  Getreide  und  Stroh  auf 
15,n  Pfg-  pro  Scheffel  Getreide  und  3 Pfge.  pro  Ctr.  Heu 
berechnen.  Allein  dieser  Mangel  findet  dadurch  seine  reichliche 
Ausgleichung,  dass,  wo  jenes  der  Fall,  eine  höhere  Quote  (bis 
lOpCt.)  der  Zinsen  des  Betriebscapitals  in  Ansatz  gebracht  und 
vom  Ertrage  abgesetzt  ist,  während  sich  nicht  annehmen  lässt, 
dass  zwei  Jahre  vergehen,  ehe  die  Producte  verkauft  werden. 

Die  Sätze  der  technischen  Instructionen  haben  ausserdem 
den  Vorzug,  dass  sie  die  einzelnen  Grundstücke  und  Bonitäts- 
classen  ohne  Rücksicht  auf  den  wirtschaftlichen  Zusammenhang 
mit  anderen  Grundstücken  und  ohne  Verbindung  mit  Gewerben 
in  Betracht  ziehen  und  dass  sie  sicherlich  die  wirklichen  Rein- 
erträge nicht  übersteigen,  vielmehr  unter  angemessener  Berück- 
sichtigung der  mehrfachen  Wecliselfälle  als  wirklich  nachhaltige 
anerkannt  werden  müssen.  Man  könnte  den  Sätzen  der  tech- 
nischen Instructionen  eher  den  Vorwurf  machen,  dass  sie  die 
bedeutenden  Fortschritte  in  der  Landwirthschaft  während  der 
letzten  20  Jahre  nicht  genügend  beachtet  haben  und  in  Folge 
dessen  im  Ganzen  hinter  den  wirklich  gesteigerten  Reinerträ- 
gen der  Güter  Zurückbleiben.  Trotz  dem  haben  die  auf  jene 
Normen  gegründeten  Abstufungen  sich  als  völlig  zutreffend  be- 
währt. Die  in  Folge  der  agrarischen  Auseinandersetzungen  be- 
wirkten Vertauschungen  von  Grundstücken  haben  nirgends  Ver- 
letzungen der  Betheiligten  erkennen  lassen,  und  gerade  dieser 
Umstand  verdient  für  das  Veranlagungsverfahren  die  grösste 
Beachtung. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  Taxgrundsätzen  der  Land- 
schaften und  Creditvereine.  Diese  sind  für  die  möglichste  Sicher- 
stellung des  Instituts  gegen  Ueberschätzungen  und  daraus  her- 
vorgehende Ausfälle  berechnet.  Sie  setzen  ausserdem  vollständig 
eingerichtete  Wirthschaften  voraus,  mithin  auch  die  nöthigen 
Gebäude  und  Inventarienstücke,  und  treffen  daher  mit  den  Voraus- 
setzungen der  Grundsteuer- Anweisung  für  das  Verfahren  bei 
Ermittelung  des  Reinertrages  der  Liegenschaften  (§  3)  nicht 
zusammen. 

Zwar  kann  die  Grundsteuer  ebensowenig  wie  die  Ausein- 
andersetzung den  Umstand  ignoriren,  dass  der  Ackerbau  überhaupt 
und  im  nördlichen  Deutschland  insbesondere  nicht  ohne  viel  Gebäude 
betrieben  werden  kann  und  dass  diese  dem  Acker,  dessen  Werth 
veranschlagt  werden  soll,  gänzlich  fehlen.  Darum  müssen  sie 
beim  Betriebe  vorausgesetzt  und  ihre  Erhaltungskosten  und  Ab- 
nutzungsquoten dem  Ackerbau  zur  Last  geschrieben  werden.  Dabei 
können  jedoch  nur  die  Scheunen-  und  Bodenräume  besonders  be- 
rücksichtigt werden,  nicht  auch  die  Stallungen,  weil  diese  schon 
in  den  Arbeitskosten  des  Zugviehs  zur  Berechnung  kommen,  und 
noch  weniger  die  Wohnungen,  deren  Kosten  in  den  Löhnen,  den 
Beaufsichtigungskosten  etc.  bereits  ihre  Stelle  gefunden  haben. 
Scheidet  man  nun  auch  alle  diese  einzelnen,  auf  Gebäude  kom- 
menden Ansätze  in  den  Auseinandersetzungs-  und  Grundsteuer- 
taxen aus,  so  entdeckt  man  doch  sehr  bald,  dass  wenn  Jemand 
sämmtliche  nöthigen  Wirthschaftsgebäude  neu  beschaffen  müsste, 
er  sie  schwerlich  mit  dem  Capitale  hersteilen  könnte,  welches 
durch  den  in  den  Reinertragsberechnungen  steckenden  Abzug  für 
den  blossen  Zins  des  zeitigen  Bauwerthcapitals  repräsentirt  wird. 
Die  Credittaxen  machen  deshalb  einen  höheren  Abzug,  und  das  ist 
ein  anderer  wesentlicher  Grund,  weshalb  sie,  unter  übrigens  gleichen 
Verhältnissen,  die  Reinerträge  tiefer  beziffern. 

Und  noch  eine  Menge  anderer  Umstände  tragen  dazu  bei,  die 
Werthe  in  den  Credittaxen  so  tief  herabzuziehen,  dass  die  credit- 
suchenden  Grundbesitzer  hierdurch  in  die  grössten  Nachtheile  ge- 
rathen-  Die  im  Folgenden  enthaltene  Zusammenstellung  giebt 
darüber  die  beste  Auskunft.  Liefert  sie  zwar  den  Beleg,  dass  es 
unzulässig  wäre,  die  aus  den  Reinerträgen  der  Grundsteuer- 
Regelung  sich  ergebenden  Liegenschaftswerthe  mit  denen  aus 
Credittaxen  abgeleiteten  ohne  Weiteres  in  Parallele  zu  stellen  und 
ihre  Nichtübereinstimmung  als  einen  Fehler  der  einen  oder  der 
andern  Schätzung  anzusehen:  so  documentirt  sie  anderseits  nicht 
minder  deutlich,  dass  wenn  die  Grundsteuer-Regelung,  aus  wohl- 
gemeinter Absicht,  mit  ihren  Reinertragsschätzungen  noch  hinter 
den  Credittaxen  zurückbleibt  (und  in  den  geringeren  Ackerklassen 
zeigt  sich  diess  sehr  auffällig),  sie,  statt  den  Grundcredit  zu 
heben,  ihn  leicht  auch  bedenklich  schädigen  kann.  Es  wird  des- 
halb die  grösste  Aufmerksamkeit  auf  die  Auffindung  der  richtigen 
Multiplicatoren  der  Reinerträge  der  Grundsteuer  zu  verwenden 
sein.  Wie  es  den  Anschein  hat,  werden  diese  Multiplicatoren 
selbst  in  einem  und  demselben  Classificationsdistrict  nicht  gleich 

18* 
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sein  können,  sondern  sie  werden  innerhalb  jeder  Culturart,  ja  auch 
innerhalb  jeder  Bodenclasse  derselben,  verschieden  sein  müssen. 
Von  den  Ackerclassen  dürfte  das  mit  Bestimmtheit  zu  be- 
haupten sein. 


Betrachten  wir  nun  die  Credittaxen  zunächst  der  Provinz 
Preussen.  Das  Taxregulativ  der  westpreussischen  Landschaft 
statuirt  fünf  Ackerclassen  und  begrenzt  den  Maximalwerth: 

a)  In  den  Kreisen  Danzig,  Elbing,  Marienburg,  Stuhm,  Bosen- 
berg, Marienwerder,  Graudenz,  Kulm,  Stargard,  Thorn  und  der 
Weichselniederung  des  Schwetzer  Kreises  der  I.  Classe  auf  40, 
der  n.  auf  30,  der  III.  auf  18,  der  IV.  auf  10,  der  V.  auf  5 

b)  In  den  Kreisen  Neustadt,  Strassburg,  Schwetz  (mit  Aus- 
schluss der  Weichselniederung),  Platow,  Deutsch- Krone  ist  der 
Maximalwerth  der  5 Classen  resp.  35,  25,  15,  10  und  5 Ä 

c)  In  den  Kreisen  Löbau,  Berent,  Karthaus,  Könitz,  Schlochau, 
sinken  diese  Maximalwerthe  auf  resp.  30,  24,  15,  10  und  5 Ä 

Es  ist  zwar  nirgends  in  den  Taxvorschriften  gesagt,  welche 
Eigenschaften  das  Ackerland  haben  müsse,  um  in  I.,  II.  etc. 
Classe  eingereihet  zu  werden,  indess  aus  einer  Notiz  der  Denk- 
schrift des  Generalcommissars  für  die  Provinz  Preussen  über  die 
dortigen  Classificationstarife  geht  hervor,  dass  nur  solches  Land 
zur  I.  Classe  gerechnet  werden  könne,  welches  nach  gedüngter 
Brache  wenigstens  in  erster  Tracht  10  Scheffel  Weizen  und  in 
zweiter  Tracht  10  Scheffel  Gerste  trägt. 

Bei  obigen  Schätzungen  ist  der  Grund  und  Boden  frei  von 
allen  Abgaben  und  Lasten  angenommen.  Der  Capitalwerth  ist 
das  Zwanzigfache  des  Eeinertrags.  Mitliin  ist  letzterer 


der  1.  Kreis- 

der  2.  Kreis- 

der  3.  Kreis- 

gruppe. 

gruppe. 

gruppe. 

in  Classe 

I. 

60  Sgr. 

52,5  Sgr. 

45  Sgr. 

y> 

H. 

45  , 

37,5  » 

36  „ 

» 

m. 

27  „ 

22,5  » 

22,5  » 

» 

IV. 

15  „ 

15  , 

15  „ 

3> 

V. 

7 iS  » 

7,5  » 

7,5  » 

Zur  Berechnung 

der  Höhe 

der  Erträge 

werden  bei  der 

neuen  westpreussischen  Landschaft  folgende  Fruchtpreise  pro 
Scheffel  angewendet:  Weizen  35,  Roggen  25,  Gerste  174-,  Hafer 
124,  Erbsen  25,  Buchweizen  15  Silbergroschen,  während  die 
Frachtpreise  der  Grundsteuer-Regelung  sind: 

im  Reg.-Bez.  Danzig : im  Reg.-Bez.  Marienwerder : 


für 

Weizen 

69  Sgr. 

1 

Pf. 

72  Sgr. 

6 Pf. 

1> 

Roggen 

44  » 

5 

44  „ 

6 » 

y> 

Gerste 

35  „ 

5 

» 

34  » 

9 , 

» 

Hafer 

23  „ 

2 

» 

24  , 

4 * 

3> 

Erbsen 

51  » 

2 

2> 

49  „ 

y> 

Da  man,  um 

alles  auf  Rog 

gen 

ZU 

reduciren,  bei  den  Fracht- 

preisen  der  westpreussischen  Landschaft  für  die  oben  genannte 
Reinertragssumme  kaufen  kann,  Metzen 

in  der  1.  Kr.-Gr.  in  der  2.  Kr.-Gr.  in  der  3.  Kr.-Gr. 


in  Classe 

I. 

38,40 

33,6 

28,80 

7> 

n. 

28,80 

24,o 

23,04 

7> 

in. 

17,28 

14,4 

14,40 

IV. 

9,60 

9,6 

9,60 

V. 

4,80 

4,8 

4,80, 

so  heisst  das  mit  andern  Worten,  wenn  diese  Metzen  mm  wieder 
zu  dem  Provinzpreise  des  Roggens  der  Grundsteuer-Regelung 
(von  44  typt*.  5 4)  zu  Geld  veranschlagt  werden,  dass  die  Rein- 
erträge in  obigen  Kreisen  angenommen  sind  zu  Silbergroschen 


1.  Gruppe 

2.  Gruppe 

3.  Gruppe 

in  Classe 

I. 

ZU  106,58 

93,24 

79,92 

* 

n. 

79,92 

66,60 

63,93 

m. 

47,95 

39,96 

39,96 

3> 

IV. 

26,64 

26,64 

26,64 

7> 

V. 

13,32 

13,32 

13,32- 

Man  braucht  nur  die  Classificationstarife  für  Westpreussen 
aufzuschlagen  und  zu  vergleichen 

die  1.  Ackerclasse  d.  Landschaft  mit  d.  Durchschn.  d.  l.u.2.  d.  Grundsteuer, 
» 2.  ,,  ,,  >,  ,,  >,  ,,  ,,  2.u.3. ,,  „ 

»»  3*  >1  ,,  >>  ,,  ,,  >»  » 3.,  4.  n.  5.  ,, 

)>  4.  ,,  ,,  „ „ ,,  ,,  ,,  4.,  5.  u.  6.  ,, 

» >>  >)  )>  „ )>  » »,  I-  n.  8.  ,, 

nnd  man  wird  finden,  dass  die  Grundsteuer-Reinerträge  sogar 
noch  hinter  den  principiell  äusserst  niedrigen  Schätzungen  der 
neuen  westpreussischen  Landschaft  Zurückbleiben.  Daher  kommt 
es  auch,  dass  z.  B.  von  den  im  Jahre  1866  bei  der  eben  ge- 
nannten Landschaft  nach  ihrem  Reglement  vom  3.  Mai  1861  ab- 


geschätzten bäuerlichen  Besitzungen  im  Werthe  von  1.495  087  M r 
nur  2 900  3Ur  Grundsteuer  p.  a.  einkommen.  Das  ist  der  515. 
Theil  des  Grundwerths.  Wird  nun  auch  das  taxvorschrifts- 
mässige  Eindrittheil  für  Gebäude-  und  Inventarien  zurückgerechnet 
(obgleich  das  nicht  richtig  ist,  denn  die  Grundsteuer  berücksich- 
tigt ja,  bis  zu  einem  gewissen  Grade  wenigstens,  das  Gebäude- 
und  Viehcapital  und  dessen  Zinsen  in  den  Productionskosten),  so  ist 
das  Verhältniss  der  Grundsteuer  zum  Werth  doch  nur  1 : 343, 4 , 
während  es  sein  müsste  — 1 : 9,547. . 20,  oder  = 1 : 190,94. 

Wenn  man  nicht  die  bäuerlichen,  sondern  die  ritterschaft- 
lichen  Güter  in  Betracht  zieht,  deren  bei  der  westpreussischen 
Landschaft  im  Jahre  1866  55  zum  Werthe  von  3.782  163  3Mr. 
mit  einer  Grundsteuer  von  9 098  eingeschätzt  wurden,  so  ist 
das  Verhältniss  zwischen  Grundsteuer  und  Werth  = 1 : 415. 

Sonach  ist  durch  die  auf  Westpreussen  bezügliche  Darlegung 
die  Eingangs  dieses  Abschnitts  ausgesprochene  Behauptung,  dass 
die  Grundsteuer- Taxen  in  der  Würdigung  der  Grundstücke  noch 
hinter  den  Grundcredit- Taxen  Zurückbleiben,  schon  sattsam  be- 
stätigt. Wir  wollen  jetzt  prüfen,  wie  die  Sachen  in  den  andern 
Provinzen  stehen. 

Die  Taxprincipien  der  pommer sehen  Landschaft  stellen 
für  jedes  Departement  identische  Classificationstabellen  auf  und 
unterscheiden  nicht  allein  zwischen  4 verschiedenen  Boden- 
Classen,  sondern  auch  innerhalb  dieser  Classen  die  Erträge,  je  nach 
der  Periodicität  der  Düngung.  Das  Maximum  des  Ertrags  in 
Scheffeln  von  einem  Morgen  bester  Bodenclasse  bei  dreijähriger 
Düngung  ist: 


im  Stolp’schen  Depart. 
j,  Treptow’schen  » 

» Vorpommersch.  » 

„ Stargard’ sehen  » 
(für  die  Kreise  Pyritz  u. 

Greifenhagen), 
f.  d.  Kr.  Saatzig,  Nau- 
gard  und  Borken 


Weizen  Roggen  Hafer 

Gerste 

Erbsen 

6 

— 

— . 

7 

5 

6 

— 

— 

7 

5 

7 

— 

— 

— 

5 

7 

— 

— 

7 

5 

6 

— 

— 

7 

5 

Raps 

7 


Es  ist  nicht  nöthig,  auch  die  minder  guten  Bodenclassen  zu 
verfolgen,  weil  von  keiner  die  Productionskosten  oder  Reinerträge 
angegeben  sind,  mithin  ein  vollständiger  Vergleich  unausführbar 
ist.  So  viel  lehren  aber  die  wenigen  hier  mitgetheilten  Zahlen 
schon,  dass  die  von  der  Landschaft  als  Maxima  betrachten  Er- 
träge erheblich  hinter  denjenigen  Zurückbleiben,  welche  in  den 
Kreisstatistiken  als  solche  bezeichnet  werden. 

Der  neue  Creditverein  oder  die  neue  Landschaft  der  Provinz 
Posen  unterscheidet  im  Ganzen  zwischen  9 Classen  Ackerland 
und  in  dem  dem  Statute  angehängten  Taxreglement  werden  als 
Maximalwerthe  eines  Morgens  in  den  benannten  Bodenclassen 
folgende  vorgeschrieben : 


Capitalwerth. 

* 

Reinertrag  in  Silberg. 
= *40  des  Capital- 
werths. 

Weizenboden  I.  Classe 

40 

60,io 

n.  , 

35 

52,5 

Gerstenboden  I.  Classe 

30 

45,o 

n.  „ 

25 

37,5 

Haferboden  I.  Classe 

15 

22,5 

n.  , 

13 

19,5 

in.  , 

10 

15,o 

Dreijähriges  Roggenland. 

7 

10,5 

Sechsjähriges  Roggenland. 

5 

7,5 

Leider  enthalten  die  Taxvorschriften  keine  Angabe  über  die 
Preise  der  Früchte,  welche  den  Ertragsberechnungen  zur  Basis 
dienen,  so  dass  auch  die  posenschen  Grundcredit  - Taxen  den 
Grundsteuer-Reinerträgen  nicht  gegenüber  gestellt  werden  können. 

Etwas  vollständiger  sind  die  Abschätzungs-Grundsätze  der 
schlesischen  Landschaft;  sie  statuiren  fünf  Ackerclassen  und 
schreiben  ihnen  folgende  Erträge  und  höchste  Capitalwerthe  zu, 
welche,  da  sie  zu  5%  capitalisirt  sind,  auf  die  untenstehenden 
Reinerträge  führen: 


Bodenclasse. 

Erträge. 

Scheffel  Roggen. 

Höchste 

Capitalwerthe. 

* 

Folglich 
Reinertrag 
= %)  des  Cap.- 
Werths 
in  Silbergr. 

1. 

8,5 

bis  10 

98 

147 

2. 

6,50 

— 8,25 

80 

120 

3. 

5,00 

6,25 

58 

87 

4. 

4,oo 

4,75 

38 

57 

5. 

2,50 

— 3,75 

22 

33 
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Die  Landschaft  legt  der  Berechnung  einen  Koggenpreis  von 
37  Silhergroschen  pro  Scheffel  zu  Grunde;  40  , der  höchste 

Preis,  ist  nur  hei  solchen  Gütern  zulässig,  welche  überwiegend 
zum  Weizenbau  geeignet,  dauernd  auf  circa  12  % der  Ackerfläche 
Handelsgewächse  zu  produciren  im  Stande  sind,  und  wo  nach- 
weislich gleichzeitig  günstige  Absatzverhältnisse  obwalten.  Da  der 
Grundsteuer -Koggenpreis  für  die  ganze  Provinz  Schlesien  aber 
50  yfyt.  7 und  zwar  für  Breslau  50  Zfrc.  1 tf. , für  Liegnitz 
50  dijr  9 4-  und  für  Oppeln  50  tyr  war,  so  sind  jene  Roggen- 
preise mit  1,367  zu  multipliciren,  damit  sie  mit  den  Grundsteuer- 
Preisen  vergleichbar  werden.  Den  Maximalerträgen  entsprechen 
dann  folgende  Reinerträge: 

1.  Classe  200,  95  tyz 

2.  j,  164,  04  » 

3.  » 118,  93  » 

4.  3,  77,  92  » 

5.  » 45,  n » 

Will  man  auch  diese  fünf  Ackerclassen  der  Landschaft  den 
fünf  ersten  Ackerclassen  der  Grundsteuer-Regelung  gleichsetzen, 
so  lehrt  ein  Blick  auf  die  Tarife  der  schlesischen  Kreise  und 
unsre  auf  S.  178  etc.  des  vorigen  Jahrganges  mitgeth eilte  Tabelle 
doch  sofort,  dass  der  Reinertrag  von  200  yfo.  in  ganz  Sclüesien 
unvertreten  ist,  dass  ein  solcher  von  164  fyv.  in  keiner  zweiten 
Classe  vorkommt,  dass  der  Satz  von  118,93  oder  rund  120 
in  dritter  Ackerclasse  in  Schlesien  nur  auf  251  001  Morgen 
anzutreffen  ist;  ferner  dass  der  von  77,97  oder  rund  80  !ffo.  in 
4.  Classe  117  130  Morgen  und  der  von  rund  48  yfo.  in  5.  Classe 
429  955  Morgen  berührt,  während  in  der  ganzen  Provinz 
8.515  898  Morgen  Ackerland  vorhanden  sind,  mithin  über 
74  Million  Morgen  Ackerland  von  der  Grundsteuer  niedriger 
tarifirt  sind,  wie  von  der  schlesischen  Landschaft. 

Hinsichtlich  der  Wirthschaftskosten  — so  schreiben  die  Ab- 
schätzungs-Grundsätze vor  — ist  nach  den  maassgebenden  allgemei- 
nen und  den  besonderen  örtlichen  Yerhältnissen  zu  prüfen  und  zu 
ermessen,  welchen  Werthantheil  von  dem  Erfolge  sie  in  Anspruch 
nehmen.  Es  wird  hierbei  von  der  Voraussetzung  ausgegangen, 
dass  die  gesammten  Arbeits-  und  Ausnutzungskosten,  welche  für 
Gespann-  und  Handarbeit,  für  Düngung,  für  Samen,  Unterhaltung 
des  Inventars  und  der  Gebäude , an  Marktkosten  etc.  auf- 
gewendet werden  müssen,  ihre  Deckung  finden,  wenn  darauf 
berechnet  werden: 


in  I.  Classe  55  — 65  Procent  des  bonitirten  Körnerertrages, 

» H.  57  67  » » » » 

3>  HI.  „ 60  70  » 

» IV.  » 65  75  ,3  33  » 33 

» V.  7,  72  82  33  33  » 33 

Ob  ein  höherer  oder  niederer  Procentsatz  anzunchmen,  be- 
stimmt sich  vorzugsweise  nach  der  grösseren  oder  geringeren 
Entfernung  des  Ackerstückes  von  den  Wirthschaftsgebäuden, 
nach  der  schwereren  oder  leichteren  Bearbeitung  desselben  und  nach 
den  ortsüblichefl  Gesinde-  und  Tagelöhnen.  Die  niedrigsten  Sätze 
sind  nur  anzuwenden,  wenn  die  Ackerstücke  geschlossen,  ganz  nahe 
bei  den  Wirthschaftsgebäuden  hegen  und  sich  ganz  leicht  bearbeiten 
lassen,  und  wenn  auch  ausserdem  niedrige  Lohnsätze  am  Orte  gelten. 

Bei  Ackerstücken,  welche  über  500  Ruthen  von  den  Wirth- 
schaftsgebäuden entfernt  liegen , und  welche  nicht  etwa  durch 
Verpachtung  dauernd  und  vortlieilhaft  zu  nutzen  sind,  kann  über 
die  obigen  Höchstsätze  noch  lünausgegangen  werden. 

Unterwerfen  wir  endlich  noch  die  Taxvor Schriften  des  kur- 
und  neumärkischen  ritterschaftlichen  Creditverbandes  einer 
kurzen  Betrachtung. 

Es  ist  das  bleibende  Verdienst  des  unlängst  im  hohen  Alter 
verstorbenen  Haupt-Ritter schaftdirectors  Freiherrn  v.  Monteton, 
die  Abschätzungs-Grundsätze  für  dieses  Institut  wiederholt  wissen- 
schaftlich entwickelt  zu  haben.  In  der  systematischen  Aufstellung 
von  1862  sind  die  Special- Taxprincipien  auf  4 Bodenarten,  Weizen- 
land I.  und  H.  Classe,  Gerstenland  I.  Classe  und  Haferland,  wie 
sie  in  dem  Bereiche  der  Landschaft  Vorkommen,  angewendet. 
Ausserdem  findet  sich  im  Anhang  noch  eine  tabellarische  Zu- 
sammenstellung der  Geldwerthe  der  (nach  den  Special-Taxprincipien 
in  Metzen  Roggen  ausgesprochenen)  morgenweisen  Reinerträge 
der  Ackerclassen,  wie  sie  sich  nach  den  von  den  königlichen  Ausein- 
andersetzungs-Behörden der  Kurmark,  Neumark,  Altmark  und 
Pommerns  bekannt  gemachten  24jährigen  Martini-Durchschnitts- 
preisen des  Roggens  in  den  gesetzlichen  Marktstädten  erge- 
ben. Diese  Preise  sind  auch  die  der  Grundsteuer-Regulirung, 
und  die  Monteton’sche  Zusammenstellung  ist  daher  eine  um  so 
bessere  Illustration  der  Grundsteuer  - Tarife  für  die  entsprechen- 
den Kreise,  weil  sie  sich  auf  8 Bodenclassen  bezieht,  nämlich: 
Weizland  I.  und  H.  Classe,  Gerstland  I.  und  H.  Classe,  Hafer- 
land I.  und  H.  Classe  und  3-  und  6jähriges  Roggenland.  Wir 
theilen  diese  Zusammenstellung  in  Tab.  19  und  die  Quintessenz 
jener  Special-Taxprincipien  in  Tab.  20  mit. 


Tab.  19. 


Kreise. 


4> 

m 

t-4 

a. 

s 

o> 

faß 

faß 

o 

es 

u.  ^ 

Reinerträge  pro  Morgen. 

Weizen- 

land 

I.  Classe. 

Weizen- 

land 

II.  Classe. 

Gerst- 

land 

I.  Classe. 

Gerst- 

land 

II.  Classe. 

Hafer- 
land 
I.  Classe. 

Hafer- 

land 

H.  Classe. 

3jähriges 

Roggen- 

land. 

6 jähriges 
Roggen- 
land. 

fr 

4 

fr 

4 

fr. 

4 

fr- 

4 

fr 

4 

fr 

4 

fr 

A 

fr 

9 

105. 

9 

76. 

6 

55. 

3 

38. 

3 

25. 

6 

20. 

2 

13. 

2 

9. 

11 

9 

95. 

9 

69. 

4 

52. 

11 

34. 

8 

24. 

1 

19. 

3 

13. 

2 

9. 

11 

7 

105. 

7 

76. 

4 

55. 

2 

38. 

2 

25. 

5 

20. 

2 

13. 

5 

10. 

1 

7 

105. 

7 

76. 

4 

55. 

2 

38. 

2 

25. 

5 

20. 

2 

13. 

5 

10. 

1 

11 

114. 

1 

79. 

9 

62. 

7 

44. 

11 

32. 

1 

22. 

6 

14. 

6 

10. 

10 

102. 

5 

71. 

8 

56. 

2 

40. 

4 

28. 

10 

20. 

2 

13. 

9. 

9 

7 

. 

73. 

5 

55. 

5 

37. 

8 

27. 

4 

20. 

8 

14. 

8 

11. 

7 

• 

73. 

10 

57. 

11 

41. 

7 

29. 

8 

20. 

10 

13. 

5 

10. 

1 

7 

109. 

7 

78. 

2 

60. 

7 

38. 

7 

27. 

6 

22. 

2 

14. 

8 

11. 

10 

98. 

7 

70. 

4 

54. 

5 

34. 

8 

24. 

9 

19. 

20 

13. 

3 

9. 

11 

7 

129. 

1 

. 

70. 

5 

33. 

3 

. 

7 

♦ 

. 

57. 

4 

39. 

11 

27. 

2 

21. 

5 

14. 

8 

11. 

10 

73. 

2 

55. 

2 

37. 

7 

26. 

6 

20. 

7 

14. 

10. 

6 

8 

52. 

3 

38. 

5 

26. 

4 

19. 

13. 

11 

10. 

5 

7 

• 

• 

50. 

3 

37. 

25. 

4 

18. 

3 

13. 

5 

10. 

1 

2 

108. 

7 

77. 

6 

54. 

7 

38. 

3 

26. 

2 

18. 

7 

13. 

7 

10. 

2 

110. 

3 

78. 

8 

55. 

5 

38. 

10 

26. 

7 

18. 

10 

13. 

9 

10. 

4 

1 

110. 

5 

78. 

10 

55. 

6 

38. 

10 

26. 

8 

18. 

10 

13. 

9 

10. 

4 

6 

• 

58. 

3 

46. 

11 

35. 

2 

24. 

7 

18. 

2 

13. 

2 

9. 

10 

1 

91. 

7 

66. 

3 

47. 

10 

30. 

4 

22. 

1 

17. 

6 

12. 

3 

9. 

2 

3 

95. 

7 

69. 

2 

52. 

10 

34. 

7 

25. 

18. 

3 

12. 

10 

9. 

7 

10 

93. 

65. 

5 

46. 

9 

28. 

22. 

5 

17. 

9 

12. 

6 

9. 

4 

11 

96. 

10 

68. 

1 

48. 

8 

29. 

2 

23. 

4 

18. 

6 

13. 

9. 

9 

9 

92. 

10 

66. 

10 

48. 

6 

33. 

7 

22. 

5 

17. 

9 

12. 

5 

9. 

4 

4 

71. 

5 

53. 

11 

39. 

6 

27. 

8 

21. 

6 

15. 

10 

12. 

1 

9. 

1 

7 

# 

57. 

7 

43. 

6 

30. 

8 

23. 

17. 

10 

12. 

11 

9. 

8 

9 

# 

55. 

6 

42. 

31. 

1 

23. 

4 

17. 

3 

12. 

5 

9. 

4 

6 

• 

56. 

3 

43. 

1 

30. 

22. 

8 

18. 

1 

13. 

8 

10. 

3 

• 

. 

39. 

8 

27. 

7 

21. 

10 

16. 

12. 

3 

9. 

2 

3 

102. 

1 

69. 

8 

52. 

3 

35. 

6 

25. 

6 

19. 

1 

13. 

4 

10. 

— 

Altmark,  Höhe  . . . 
Altmark,  Wische  . . 

Ostpriegnitz 

Westpriegnitz  .... 

Ost -Havelland 

West  - Havelland  . . . . 
Glien -Löwenberg  . . . 

Ruppin 

Oberbarnim,  Höhe  . . 

Lebus , Höhe 

Oderbruch 

Niederbarnim 

Teltow 

Zauche  - Ziesar  .... 

Luckenwalde 

Ukermark: 

a)  Prenzlauer  Kreis 

b)  Angermünder  » 

c)  Templiner  » 
Beeskow-  Storkow  . . 

Soldin 

Königsberg 

Stemberg 

Krossen 

Zülüchau 

Arnswalde 

Landsberg  - Eriedeberg 

Dramburg 

Kottbus 

Schiefelbein 


Im  Durchschnitt 


52. 

52. 

53. 
53. 

57. 

52. 

58. 

53. 
58. 

52. 

53. 
58. 


53. 

54. 

55. 
55. 
52. 
49. 
51. 


49. 

48. 
51. 

49. 
54. 
49. 

53. 
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Tab.  20. 

Bruttoertrag: 

Productioiudtos'en 

Reinertrag 

incl.  Zinsen  des  Be- 
triebscap itals 
in  Metzen  Koggen. 

von 

Die  Prodnc- 

Bodenclassen. 

<Ü 

incl.  Stroh, 

säramtliclien 

1 Morgen  in 

tionskosten 

ö 

Sommerung  u. 

Morgen  in 

betragen  Pct. 

Fruchtbarkeit. 

J):irunt. 

Markt- 

fuhr- 

kosten 

g ÖJD 
o ^ 
> © 

«3 

fl 

3 

Weidewerth. 

Ueberhaupt 

sämmtlicken 

Jahren. 

1 Jahr. 

des  Brutto- 

r-3 

.9 

H 

Metzen  Roggen. 

Metzen  Roggen 

Metzen  Roggen 

ertrags]j 

I.  Weizenland  I.  CI. 
Altmark,  Höhe  .... 

3 

i 

i 

8,25  Schfl.  Weizen. 

1 

32,07 

2 

8,25  „ Gerste. 

> 391,89 

295,67 

4,58 

96,22 

75,4 

3 

Brache. 

104,36  fr 

Altmark,  die  Wische 

3 

i 

1 

8,25  Schfl.  Weizen. 

1 

29,04 

2 

8,25  „ Gerste. 

> 391,89 

304,76 

4,15 

87,13 

77,8 

3 

Brache. 

1 

94,50  fr 

Priegnitz 

3 

i 

1 

8,25  Schfl.  Weizen. 

1 

1 

31,52 

2 

8,25  „ Gerste. 

> 395,03 

300,48 

4,50 

94,55 

76,1 

3 

Brache. 

1 

102,57  fr 

Havelland  

3 

i 

1 

8,25  Schfl.  Weizen. 

1 

2 

8,25  „ Gerste. 

> 395,03 

300,48 

4,50 

94,55 

76,1 

3 

Brache. 

I 

102,57  fr 

Kr.  Oberbarnim,  Höhe 

3 

i 

1 

7,5  Schfl.  Weizen. 

1 

29,94 

2 

7,5  „ Gerste. 

\ 371,75 

281,92 

4,28 

89,83 

75,8 

3 

Brache. 

1 

97,42  fr 

Kr.  Lebus,  Höhe  . . 

3 

i 

1 

8,25  Schfl.  Weizen. 

1 

29,85 

2 

8,25  „ Gerste. 

Brache. 

\ 389,49 

299,95 

4,26 

89,54 

77,0 

3 

1 

97,13  fr 

Kr.  Oberbarnim  und 

3 

i 

1 

9 Schfl.  Weizen. 

| 

Lebus  (Oderbruch) 

2 

9,62  „ Gerste. 

> 435,73 

320,11 

5,51 

115,62 

•73,5 

3 

Brache. 

f 

125,40  fr 

Ukermark 

3 

i 

1 

8,5  Schfl.  Weizen. 

| 

32,08 

2 

8,5  „ Gerste. 

\ 401,32 

305,07 

4,58 

96,25 

76,0 

3 

Brache. 

1 

104,39  fr 

Neumark.  (Kreise: 

3 

i 

1 

8,25  Schfl.  Weizen. 

1 

29,85 

Soldin,  Königsberg, 

2 

8,25  „ Gerste. 

\ 389,49 

299,95 

4,26 

89,54 

77,0 

Sternberg,  Krossen 
und  Züllichau). 

3 

Brache. 

1 

97,iafr 

Kr.  Arnswalde  .... 

3 

i 

1 

7,r5  Schfl.  Weizen. 

| 

23,65 

2 

7,75  „ Gerste. 

V 357,08 

286,13 

3,38 

70,95 

80,i 

3 

Brache. 

f 

76,96  fr. 

II.  Weizenland  II.  CI. 
Glien-  u.  Löwenberger 

3 

i 

1 

J 3,3s  Schfl.  Weizen. 

20,06 

Kreis 

2 

13  „ Roggen. 

5,94  „ Gerste. 

j 291,29 

231,n 

2,87 

60,18 

65,37  fr 

79,3 

3 

Weide. 

1 

Ruppiner  Kreis  . . . 

3 

i 

1 

13,44  Schfl.  Weizen. 

j 

22,04 

2 

[3,09  „ Roggen. 

7,5  „ Gerste. 

Brache  und  Weide. 

| 321,68 

255,55 

3,15 

66,13 

71,72  Sfr 

79,4 

3 

Teltower  Kreis .... 

3 

i 

1 

(3,44  Schfl.  Weizen. 

\ 

20,97 

2 

I3  » Roggen. 

6,25  „ Gerste. 

| 299,13 

236,22 

3,00 

62,9i 

68,24  Sfr, 

79,o 

3 

Weide. 

Kr.  Beeskow-Storkow 

3 

i 

1 

(3,13  Schfl.  Weizen. 

) 

17,74 

2 

I3  » Roggen. 

6,25  „ Gerste. 

| 280,88 

227,6s 

2,54 

53,23 

57,73  fr 

81,o 

3 

Brache. 

Kreise  Landsberg, Frie- 

3 

i 

1 

(3,13  Schfl.  Weizen. 

\ 

17,75 

deberg  und  Dram- 
burg 

2 

3 

I3  , Roggen. 

6,25  „ Gerste. 

Brache. 

| 280,88 

227,65 

2,54 

53,23 

57,76  fr 

81,o 

Kr.  Kottbus 

3 

i 

1 

|3,i3  Schfl.  Weizen. 

\ 

16,52 

2 

I3  „ Roggen. 

6,25  „ Gerste. 

280,88 

231,31 

2,36 

49,57 

53,76^. 

82,4 

HI.  Gerstland  I.  CI. 

3 

Brache. 

Kr.  Oberbarnim  und 

3 

i 

1 

7,5  Schfl.  Roggen. 

| 

21,03 

Lebus  (Oderbruch) 

2 

9 „ Gerste. 

> 327,20 

264,h 

3,00 

63,06 

80,7 

3 

Brache. 

1 

6S,4o  fr 

Kr.  Niederbarnim  . . 

3 

i 

1 

5,63  Schfl.  Roggen. 

1 

15,66 

2 

6,25  „ Gerste. 

\ 254,93 

207,94 

2,24 

46,99 

81,6 

3 

Weide. 

1 

50,96  fr 

Zauche,  Ziesar-  und 

3 

i 

1 

5,63  Schfl.  Roggen. 

15,01 

Luckenwalder  Kreis. 

2 

6,88  „ Gerste. 

} 257,64 

212,60 

2,15 

45,04 

82,5 

3 

Weide. 

[ 

4S,84  fr 

Kr.  Schiefelbein  . . . 

3 

i 

1 

5,63  Schfl.  Roggen. 

12,96 

2 

6,25  „ Gerste. 

\ 242,05 

203,18 

1,85 

38,87 

= 

83,9 

IV.  Haferland. 

3 

Brache. 

l 

42,17  fr 

Kr.  Oberbarnim  und 

3 

i 

1 

5,06  Schfl.  Roggen. 

9,92 

Lebus  (Oderbiuch) 

2 

8,25  „ Hafer. 

223,93 

194,17 

1,43 

29,76 

— 

86,7 

3 

Brache  und  Weide. 

32, 2s  fr 

Die  „Systematische  Aufstellung  etc.1"  enthält  ausser  obigen  Specialberechnungen  noch  eine  tabellarische  Zusammenstellung  der  Geldwerthe. 
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5.  Die  Grundsteuer-Schätzungen. 

Ausser  der  Fülle  werth voller  Aufschlüsse  über  die  Ertrags- 
verhältnisse der  verschiedenen  Bodenarten  in  den  Districten  der 
königl.  preussisclien  Generalcommissionen  und  der  landschaftlichen 
Creditinstitute  liegen  auch  noch  aus  anderen  Staaten  sorgfältig 
gesammelte  Erfahrungen  ähnlicher  Art  vor.  Zu  den  grossartigsten 
derselben  gehören  die  Ergebnisse  der  Grundsteuer-Schätzungen  in 
denjenigen  Ländern,  wo  sie  sich  auf  ein  Parcellarcataster  stützen, 
wo  also  jede  einzelne  Parcelle,  ohne  Rücksicht  auf  ihren  Wirth- 
schaftsverband  mit  andern  Grundstücken,  für  sich  abgeschätzt 
wird,  ganz  in  der  Weise,  wie  dies  bei  den  Schätzungen  der  Ab- 
lösungs-  und  Auseinandersetzungsbehörden  im  preussischen  Staate 
geschehen  ist.  Hier  wie  dort  wird  die  Abschätzung  nach  der 
Ertragsfähigkeit  und  diese  nach  dem  Roherträge  an  Früchten  und 
Nutzungen,  welche  ein  solcher  Acker  nach  landüblicher  Bewirth- 
schaftungsweise  liefert,  bemessen. 

Grundsteuer-Parcellarcataster  besitzen  jetzt  bereits  ziemlich 
viele  Staaten,  ihr  Werth  ist  aber  nicht  überall  gleich.  Ohne  hier 
der  Gründe  gedenken  zu  können,  welche  sie  fehlerhaft  und  un- 
brauchbar machen,  sei  blos  erwähnt,  dass  das  Alter  ihr  grösster 
Feind  ist.  Wir  werden  deshalb  nur  eine  der  neuesten  ausser- 
preussischen  Grundsteuer-Schätzungen  heranziehen,  um  aus  ihrem 
Material  Belehrung  über  die  Brutto-  und  Reinertrags-  und  Pro- 
ductionskosten  der  verschiedenen,  in  dem  betreffenden  Lande  vor- 
kommenden Bodenarten  zu  schöpfen.  Eine  solche  ist  die  in  den 
Jahren  1837  bis  1843  im  Königreiche  Sachsen  ausgeführte; 
sie  empfiehlt  sich  deshalb  mehr  als  irgend  eine  andere,  weil  die 
südliche  Grenze  Sachsens,  das  Erzgebirge  links  der  Elbe,  der 
gemeinsame  Abstammungsort  für  die  Bodenarten  sowohl  Sachsens 
als  eines  grossen  Theils  der  jetzigen  Provinz  Sachsen  ist,  und 
weil  die  Sandanschwemmungen  rechts  der  Elbe,  von  der  Basis 
Dresden  - Bautzen  ab,  den  Bodenarten  in  den  sächsischen  und 
preussischen  Landestheilen  in  Bezug  auf  Fruchtbarkeit,  Bearbei- 
tung etc.  einen  ziemlich  identischen  Charakter  verleihen. 

Da  sich  der  vorstehende  Theil  der  Abhandlung  nur  auf  das 
Ackerland  beschränkt,  so  werden  wir  hier  gleichfalls  nur  dieses 
in  Betracht  ziehen. 

In  Sachsen  hat  man  den  klimatischen  Verhältnissen  sehr 
wesentlich  Rechnung  getragen  dadurch,  dass  mit  der  Flächen- 
messung zugleich  eine  Höhenmessung  verbunden  und  von  jeder 
Dorfflur  die  niedrigste,  höchste  und  mittlere  Höhe  zu  bestimmen 
war.  Bis  zu  einer  Höhe  von  500  Fuss  über  dem  Meeresspiegel 
der  Nordsee  erstreckt  sich  die  1.  Abtheilung  oder  die  äusserste 
Region  des  milden  Klimas.  Mit  der  Höhe  von  2 400  Fuss  beginnt  die 
letzte  Abtheilung  oder  die  Region  des  kalten  Klimas.  Zwischen 
diesen  beiden  Normalhöhen  sind  19  Abtheilungen  in  gleich- 
mässigen  Abstufungen  von  jedesmal  100  Fuss  als  Uebergänge 
von  dem  milden  ins  gemässigte,  rauhe  und  kalte  Klima  ein- 
geschaltet, so  dass  die  Zahl  der  klimatischen  Unterscheidungen 
überhaupt  21  beträgt. 

Was  die  ökonomische  Classification  anlangt,  so  stimmt  sie 
mehr  oder  weniger  mit  der  von  den  königl.  preussischen  General- 
commissionen angewendeten  überein.  Wenn  diese  letzten  gleich- 
zeitig Rücksicht  nehmen  auf  die  pedologische  Beschaffenheit  der 
Ackerkrume  oder  auf  deren  mineralogische  Bestandtheile  und 
ihren  Aggregatzustand,  ferner  auf  die  Tiefe  der  Krume  und  ihren 
Untergrund  (ob  tief,  5—8  Zoll;  oder  seicht,  unter  5 Zoll),  sodann 
auf  die  Horizontalität  der  Lage  und  deren  geographische  Po- 
sition oder  Richtung  zur  Himmelsgegend,  so  haben  dergleichen 
Berücksichtigungen  auch  bei  der  Grundsteuer-Einschätzung  von 
jeder  Ackerparcelle  im  Königreich  Sachsen  stattfinden  müssen. 

Die  Aehnlichkeit  zwischen  den  Einschätzungen  der  General- 
commissionen und  der  Grundsteuer  im  Königreich  Sachsen  geht 
noch  weiter. 

Um  den  Zweck  einer  conformen  Abschätzung  zu  erreichen, 
ist  man  hier  ebenfalls  bei  den  Berechnungen  davon  ausgegangen, 
dass  alle  Grundstücke  nach  einem  Wirthschaftssysteme  und  mit 
einer  verhältnissmässig  gleichen  Verwendung  von  Arbeit,  Capital 
und  Intelligenz  bewirthschaftet  werden.  Die  Reinertragsberech- 
nungen des  sächsischen  Catasters  beruhen  daher,  wie  die  der 
technischen  Instructionen,  auf  der  Annahme  im  Voraus  festge- 
stellter Sätze  des  Rohertrags  und  der  Productionskosten,  auf  der 
Bewirthschaftung  nach  dem  Dreifeldersystem  und  auf  einem  be- 
stimmten Anbauverhältnisse,  welches  selbstverständlich  durch  die 
klimatischen  Unterschiede 'seine  Modification  erfährt. 

Unter  den  Erträgen  des  sächsischen  Ackerlandes  fehlt  indess 
der  vom  Stroh.  Analog  dem  durch  die  Gumbinner  technische 
Instruction  vorgeschriebenen  (aber  von  keiner  andern  getheilten) 
Verfahren  wird  vorausgesetzt,  dass  das  Stroh  ausschliesslich  als 


Futter  und  Einstreu  bei  der  Viehhaltung  zur  Verwendung  komme 
und  den  grösseren  Theil  des  erforderlichen  Materials  zur  Erzeu- 
gung des  Düngers  abgebe,  der  dem  Acker  wieder  zu  Gute  kommt, 
mithin  nicht  besonders  verwerthet  zu  werden  braucht,  sondern 
gegen  das  Stroh  aufgerechnet  werden  kann.  — Der  Werth  der 
Ackerweide  wird  in  den  verschiedenen  Bodenclassen,  ganz  so  wie 
es  in  den  technischen  Instructionen  überall  der  Fall  ist,  nach 
dem  Werthe  des  Futters  bestimmt,  welches  das  Weidevieh  darauf 
während  der  Benutzungszeit  findet. 

Sämmtüche  Erträge  einerseits  und  Ausgaben  anderseits  sind 
auf  Roggenwerth  reducirt  und  in  Roggenmetzen  angegeben.  Der 
Roggenpreis  wurde  nach  den  Martini -Durchschnittspreisen  aus 
den  Jahren  1822  bis  1835,  mit  Ausscheidung  der  zwei  theuersten 
und  zwei  wohlfeilsten  Jahre,  jedoch  nicht  für  das  ganze  Land 
gleich,  festgestellt;  sondern  dasselbe  wurde  in  45  Districte  ge- 
theilt,  jeder  mit  einem  verschiedenen  Preis ; der  niedrigste  District- 
preis  ist  2 */3  Ä,  der  höchste  3'/ir,  ä pr.  sächs.  Schfl. 

Die  Charakteristik  der  Ackerclassen  des  königl.  sächsischen 
Grundsteuer- Catasters  nach  physischer  Beschaffenheit,  Tiefe  der 
Ackerkrume,  Art  des  Untergrunds,  Lage  im  Raum,  Leichtigkeit 
oder  Schwierigkeit  der  Bearbeitung  und  Zuträglichkeit  für  diese 
oder  jene  Früchte  findet  man  so  häufig  in  Fachschriften,  dass 
es  überflüssig  sein  dürfte,  sie  hier  zu  wiederholen.  Wir  geben 
deshalb  im  Folgenden  nur  die  Benennung  der  Classen  wieder 
unter  Beifügung  ihrer  Classenrangirung  als  Weizen-,  Gerste-, 
Hafer-  und  Roggenboden. 

Die  Classen  stehen  untereinander  in  einer  näheren  oder  ent- 
fernteren Verwandtschaft,  etwa  in  folgender  Weise: 

Classe  I.  III.  VI.  und  IX. 

„ H.  IV.  V.  » VH. 

„ VIH.  X.  XI. 

Bekanntlich  unterscheidet  das  sächsische  Cataster  auch  noch 
Zwischenclassen , deren  Bildung  nothwendig  ist  dann,  wenn  die 
physische  Beschaffenheit,  die  Tiefe  der  Krume,  der  Untergrund  etc. 
einer  Bodenart  der  Beschaffenheit  zweier  verwandten  Classen  zwar 
am  nächsten  kommt,  mit  keiner  derselben  aber  ganz  überein- 
stimmt und  in  dieser  Beziehung  gewissermassen  das  Mittel  der 
Ertragsfähigkeit  von  beiden  bildet. 

Nach  den  vorstehenden  Erläuterungen  wird  der  Inhalt  der 
folgenden  21.  Tabelle  hinlänglich  verständlich  sein.  In  der- 
selben sind  alle  Maasse  auf  preussisclie  reducirt,  und  dem  in 
Geld  ausgeworfenen  Reinertrag  liegt  der  Durchschnitts-Roggen- 
preis der  Grundsteuer-Regelung  von  53  Sgr.  7 Pf.  zu  Grunde, 
welches  bekanntlich  der  Durchschnitt  für  den  ganzen  Staat  ist. 
Die  Tabelle  ist  jetzt  in  jeder  Beziehung  mit  den  aus  den  tech- 
nischen Instructionen  abgeleiteten  vergleichbar. 

Nichts  vermöchte  den  Eingangs  dieses  Abschnitts  ge- 
thanen  Ausspruch,  dass  die  Grundsteuer  von  einer  sehr  milden 
Auffassung  der  Reinerträge  ausgehe,  besser  zu  illustriren  als  um- 
stehende Zahlen,  namentlich  wenn  man  sie  mit  den  auf  ganz 
gleiche  Weise  festgestellten  der  technischen  Instructionen  der 
Generalcommissionen  für  preussisclie  Regierungsbezirke  und 
Provinzen  vergleicht.  Die  Erträge  der  gleichnamigen  Bodenclassen 
im  Königreich  Sachsen  ständen  danach  mit  denen  des  Regierungs- 
bezirks Königsberg  auf  gleicher  Linie;  sie  blieben  weit  hinter 
den  Erträgen  in  der  Provinz  Pommern  und  im  Regierungsbezirk  Pots- 
dam zurück  und  würden  sogar  von  denen  der  märkischen  Höhe 
und  Niederlausitz  übertroffen.  Mit  der  Provinz  Sachsen  ver- 
glichen, wären  einzelne  Bodenarten  im  Königreich  Sachsen  um 
100  Metzen  Roggenwerth  pro  Morgen  ertragsärmer.  Das  ist  in 
der  Wirklichkeit  entschieden  nicht  der  Fall,  die  betreffenden  Zahlen 
beweisen  eben  vielfach  nur  den  Satz,  dass  die  Reinerträge  wohl 
jedes  Grundsteuer-Catasters  auf  das  Schonendste  beziffert  sind.  — 

Insofern  durch  die  mehrfach  erwähnte  v.  Hermann’sche 
Studie  vielfache  Nachrichten  auch  über  das  bayrische  Grund- 
steuer - Cataster  bekannter  geworden  sind , so  würden  dessen 
Ergebnisse  mit  in  Vergleich  gezogen  werden  können,  wenn 
durch  die  bayrische  Grundsteuer  statt  der  sogenannten,  „na- 
türlichen Ertragsfähigkeit“  die  ungleich  schärfer  definirbare 
des  Reinertrags  erhoben  worden  wäre.  Gegenwärtig  steht 
die  bayrische  Grundsteuer  von  dem  Ackerlande  zwischen  einer 
Besteuerung  des  rohen  und  des  reinen  Ertrags,  indem  sie  den 
Körnerertrag  der  beiden  Getreidejahre  der  Dreifelderwirthschaft, 
nach  Abzug  der  Saat,  als  Steuer-Massstab  festsetzt;  sie  erhebt 
also,  wie  v.  Hermann  ganz  treffend  bemerkt,  im  Verhältniss  zum 
Reinertrag  in  Geld  eine  weit  höhere  Steuer  von  den  schlechteren, 
als  von  den  besseren  Ackerfeldern.  In  Folge  dessen  fehlt  es 
für  die  richtige  Vergleichung  der  bayrischen  Catasterresultate 
mit  preussischen  Reinertragsermittelungen  an  einer  übereinstim- 
menden Basis. 

[S.  Fortsetzung  des  Textes  auf  S.  141.] 
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(Tab.  21.) 

Production  pro  Morgen. 

Productions- 

Reinertrag 

Höhenlage 

Fruchtbarkeit 

kosten 

pro  Morgen  in 

pro  Morgen  in 

Classenbeschreibung. 

in  Scheffel 
Roggenwerth 

Scheffel 

Roggen- 

in  Fussen  über  dem 

a> 

.9 

&> 

ta 

© 

U 

1 

r2 

Scheffel 

3ct.  des 

Sgr. 

Spiegel  der  Nordsee. 

£ 

(3 

O 

w 

£ 

w 

überhaupt. 

Koggenwerth. 

träges. 

werth. 

Schfl. 

Schfl. 

Schfl. 

Schfl. 

Schfl. 

Schfl. 

Schfl. 

Mtz. 

Schfl.  | 

Mtz.  ] 

Pct. 

Schfl. 

Mtz. 

Sgr. 

I.  Sehr  tiefer  reicher 

1 bis  500 

12,2 

10,5 

7,0 

9 

4,97 

4 

7,69 

48,12 

4 

13,28 

258,89 

Aueboden;  ausgezeich- 

\ , 800 

11,6 

9,9 

6,6 

8 

10,63 

4 

6,66 

50,97 

4 

3,97 

227,70 

neter  Weizenhoden. 
Weizenboden  1.  CI. 

Im  Durchschnitt 

• 

8 

15,80 

4 

7,18 

49,50 

4 

8,63 

243,30 

II.  Sehr  tiefer  reicher 

/ bis  500 

9,6 

10,5 

11,3 

13,1 

6,5 

7 

12,61 

3 

7,71 

44,4i 

4 

4,90 

230,82 

Mittelboden ; milder,  war- 

. 800 

9,1 

9,9 

10,8 

12,4 

6,2 

7 

3,57 

3 

6,77 

47,39 

3 

12,80 

203,68 

mer  Lehmboden;  ausge- 

) „ 1 600 

8,6 

9,3 

10,1 

11,7 

5,8 

6 

2,22 

3 

3,10 

52,03 

2 

15,12 

157,85 

zeichneter  Gerstenhoden. 

\ „ 2 400 

8,0 

8,7 

9,4 

10,8 

. 

5 

6,13 

3 

0,41 

56,2i 

2 

5,72 

126,36 

Gerstenboden  1.  CI. 

Im  Durchschnitt 

• 

• 

6 

10,13 

3 

4,50 

49,47 

3 

5,64 

179,68 

III.  Tiefer  schwerer,  sehr 

/ bis  500 

10,5 

8,7 

9,6 

13,9 

6,1 

7 

6,49 

3 

11,29 

50,04 

3 

11,20 

198,32 

vermögender  Thon-  oder 

„ 800 

9,8 

8,2 

9,0 

13,1 

5,7 

6 

12,60 

3 

10,04 

53,45 

3 

2,56 

169,38 

Lehmboden  der  Hügel; 

) „ 1 600 

9,0 

7,5 

8,3 

12,i 

5,3 

5 

13,40 

3 

8,00 

59,95 

2 

5,40 

125,29 

guter  Weizenboden. 

\ „ 2 400 

8,2 

6,9 

7,5 

11,0 

. 

5 

3,02 

3 

7,96 

67,41 

1 

11,06 

90,65 

Weizenboden  2.  CI. 

Im  Durchschnitt 

• 

• 

• 

• 

• 

6 

4,88 

3 

9,32 

56,82 

2 

11,56 

145,91 

IV.  Tiefer  frischer  Mit- 

/ bis  500 

7,0 

9,6 

9,6 

9,1 

12,2 

6,i 

6 

6,35 

3 

0,56 

47,44 

3 

5,79 

180,20 

telhoden;  sandhaltiger 

„ 800 

6,6 

9,1 

11,6 

5,8 

5 

14,44 

2 

15,87 

50,68 

2 

14,57 

156,01 

Lehm;  guter  Gersten- 

\ „ 1 600 

6,3 

8,6 

8,6 

10,9 

5,4 

. 

5 

0,81 

2 

13,02 

55,70 

2 

3,79 

119,90 

boden. 

\ „ 2 400 

5,8 

8,0 

8,0 

10,1 

. 

4 

7,62 

2 

11,70 

61,02 

1 

11,92 

93,53 

Gerstenboden  2.  CI. 

Im  Durchschnitt 

. 

. 

5 

7,31 

2 

14,29 

53,02 

2 

9,02 

137,41 

V.  Feuchter  schüttiger 

/ bis  500 

7,0 

7,8 

7,8 

11,3 

5,7 

5 

8,83 

3 

0,55 

54,66 

2 

8,28 

134,94 

Mittelboden;  kaltgründi- 

; * 800 

6,5 

7,3 

7,3 

10,5 

5,3 

5 

0,19 

2 

15,69 

59,46 

2 

0,50 

108,88 

ger  Lehmboden;  unsiche- 
rer Gerstenboden. 

] „ 1 600 

5,9 

6,7 

6,7 

9,7 

4,8 

4 

3,15 

2 

12,79 

66,70 

1 

6,36 

74,91 

\ , 2 400 

5,4 

6,1 

6,1 

8,8 

3 

11,32 

2 

13,76 

77,15 

— 

13,56 

45,43 

Gerstenboden  3.  CI. 

Im  Durchschnitt 

. 

. 

4 

9,87 

2 

14,70 

63,22 

1 

11,18 

91,04 

VI.  Thon-  nnd  dürftiger 

/ bis  500 

7,4 

7,0 

10,5 

5,2 

5 

0,43 

3 

1,05 

60,98 

1 

15,38 

105,12 

strenger  Lehmboden;  trä- 

„ 800 

6,9 

6,5 

. 

9,9 

4,8 

4 

8,83 

3 

0,51 

66,48 

1 

8,32 

81,47 

ger  feuchter  Boden;  guter 

) „ 1 600 

6,3 

5,9 

9,3 

3 

15,81 

2 

15,60 

74,60 

1 

0,21 

54,30 

Hafer-,  schwacher  Wei- 

V „ 2 400 

5,8 

5,4 

8,7 

3 

10,44 

3 

1,73 

85,09 

— 

8,71 

29,18 

zenboden. 
Weizenboden  3.  CI. 
Haferboden  2.  CI. 

Im  Durchschnitt 

• 

• 

• 

4 

4,88 

3 

0,72 

70,73 

1 

4,16 

67,52 

VII.  Leichter  thätiger 

/ bis  500 

6,5 

7,4 

8,7 

4,4 

4 

4,54 

2 

7,91 

58,23 

1 

12,63 

95,91 

Mittelboden ; magerer 

, 800 

6,3 

8,4 

4,2 

3 

15,85 

2 

7,43 

61,76 

1 

8,42 

81,81 

sandiger  Lehmboden; 

j „ 1 600 

5,9 

6,8 

8,0 

3 

8,68 

2 

7,31 

69,36 

1 

1,37 

58,19 

schwacher  Gerstenboden 

\ „ 2 400 

5,6 

6,4 

7,5 

3 

4,61 

2 

9,30 

78,50 

— 

11,31 

37,89 

oder  Gerstenboden  drit- 
ter Art. 

Im  Durchschnitt 

. 

3 

12,42 

2 

7,99 

66,19 

1 

4,43 

68,45 

Gerstenboden  4.  CI. 

VIII.  Vermögender  leh- 

I bis  500 

5,7 

7,0 

3,5 

3 

5,87 

2 

2,34 

63,75 

1 

3,53 

65,43 

miger  Sandboden,  fench- 

) » 800 

5,4 

6,7 

3,3 

3 

2,10 

2 

2,92 

69,70 

— 

15,18 

50,85 

ter  humoser  Sandboden; 

) „ 1 600 

5,2 

6,4 

2 

14,26 

2 

3,78 

77,34 

— 

10,48 

35,n 

üjähriger  Roggenboden. 

V „ 2 400 

4,9 

6,0 

2 

11,17 

2 

5,51 

86,89 

— 

5,66 

18,96 

Im  Durchschnitt 

3 

0,35 

2 

3,64 

73,09 

— 

12,71 

42,59 

iX.  Zäher,  kalter,  armer 

Bergboden;  träger  nass- 

i bis  500 

6,i 

1 

11,23 

1 

0,25 

59,68 

— 

10,98 

36,79 

kalter  Thon-  und  Lehm- 

„ 800 

5,8 

1 

9,78 

1 

0,63 

64,48 

— 

9,15 

30,65 

boden,  Schluffboden;  tor- 

) „ 1 600 

5,4 

1 

8,10 

1 

1,20 

71,37 

— 

6,90 

23,12 

figer  Boden;  feuchter 

\ „ 2 400 

5,1 

1 

5,65 

1 

1,92 

82,78 

— 

3,73 

12,50 

Haferboden;  Letten. 
Haferboden  3.  CI. 

Im  Durchschnitt 

• 

1 

8,69 

1 

1,00 

68,85 

— 

7,69 

25,77 

X.  Gewöhnlicher  Sand- 

/ bis  500 

1 

6,98 



1294 

56,31 

— 

10,04 

33,63 

boden;  schwaches  Hafer- 

„ SOO 

2,9 

1 

6,18 

— 

13,32 

60,08 

— 

S,86 

29,68 

land;  Haidekornboden; 

) fl  1 600 

2,8 

1 

4,93 

— 

13,81 

66,00 

— 

7,12 

23,85 

3jähriges  Roggenland. 

V „ 2 400 

2,6 

1 

3,42 

— 

14,44 

74,34 

— 

4,98 

16,68 

Im  Durchschnitt 

. 

1 

5,38 

— 

13,63 

63,75 

— 

7,75 

2*),96 

XI.  Armer  Sand-  n.  Kies- 

/ bis  500 

2,6 



11,15 



6,33 

56,72 

— 

4,82 

16,15 

boden;  6 jähriges  Roggen- 

* 800 

2,6 

— 

10,85 

— 

6,55 

60,40 

— 

4,30 

14,40 

land. 

i * 1 600 

2,5 

2,1 

— 

10,46 

— 

6,S2 

65,17 

— 

3,64 

12,19 

( , 2 400 

— 

9,67 

— 

7,14 

73,79 

— 

2,53 

S,48 

Im  Durchschnitt 

— 

10,53 

— 

6,71 

63,72 

— 

3,82 

12,81 

XII.  Schlechter  roher 

In  allen  Höhen  nur 

Boden  überhaupt,  für  den 
Getreidebau  ganz  un- 

Weide  werth. 

werth. 

9 u.  1 2 jähr.  Roggenland. 
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[Fortsetzung  dos  Textes  von  S.  139.] 

Ungeachtet  dieses  Umstandes  hat  sich  der  ungenannte  Ver- 
fasser der  Schrift  „ Wie  steht  es  um  Steuern  und  Abgaben  in 
Bayern?  Ein  Vergleich  mit  Preussen;  München  18G1“  unter 
überströmenden  Lobeserhebungen  des  bayrischen  Catasters  berufen 
gefühlt,  nebst  fast  allem  Anderen  auch  über  die  preussische  Grund- 
steuer vor  der  Regelung  den  Stab  zu  brechen,  jedoch  in  einer 
Weise,  welche  den  sehr  begründeten  Zweifel  aufkommen  lässt, 
ob  der  betreffende  Autor  zur  Beantwortung  jener  Frage  auch 
nur  die  allernöthigsten  Kenntnisse  mitgebracht  habe.  Aus 
vielen  nur  ein  Motiv  zu  solchem  Zweifel.  Der  Verfasser  sagt: 
„Eine  Anzahl  Volkes,  welches  in  der  Provinz  Posen  100  11. 
Grundsteuer  zahlt,  muss  in  Westfalen  310  und  in  der  Provinz 
Sachsen  326  fl.  entrichten.  Während  in  der  Provinz  Preussen, 
Pommern,  Posen,  Brandenburg  und  in  der  Oberlausitz  auf  die 
Quadratmeile  durchschnittlich  1 167  fl.  an  Grundsteuer  treffen, 
zahlt  im  benachbarten  Schlesien  die  Quadratmeile  4 732  fl.  und 
in  der  Rheinprovinz  endlich  gar  5 838  fl.  Das  sind  schlagende 
Ziffern.  Der  ersten  Anforderung  an  einen  geregelten  Staatshaus- 
halt — Gleichheit  der  Besteuerung  — ist  hiernach  durchaus 
nicht  Genüge  geleistet.“  — Zugegeben  dass  früher  Ungleichheiten 
in  der  Grundbesteuerung  bestanden  haben,  so  werden  sie  doch 


durch  so  sehr  aller  Logik  haare  Argumentationen  wie  die  vor- 
stellenden nicht  bewiesen.  — Wir  würden  — ihres  geringen 
statistischen  und  volkswirthschaftlichen  Inhalts  wegen  — wahr- 
lich nicht  von  der  citirten  Schritt  reden,  wenn  sie  sieb  in  ihren 
„Ein  paar  Fragen  zum  Schluss“  nicht  auch  als  eine  recht 
tendenziös  politische  und  fast  lediglich  zu  diesem  Zweck  ge- 
schriebene entpuppte.  Es  heisst  dort:  „Die  ausserordent- 

liche Höhe  der  Steuern  in  Preussen  erklärt  sich  aus  — sei- 
ner Grossmachtstellung.  Wird  nun  durch  diese  Grossmacht- 
stellung das  Interesse  oder  die  Person  irgend  eines  Preussen 
im  Auslande  erfolgreicher  gefördert,  als  sich  dessen  auch  ein 
Bayer  erfreut?  Oder  hat  die  preussische  Grossmachtstellung 
Deutschlands  Grösse  und  Würde  wirksamer  als  die  eigene  ver- 
treten? Wenn  aber  beides  nicht  der  Fall  ist,  wozu  sie  dann  so 
theuer  bezahlen?“  — Ganz  abgesehen  davon,  dass  Preussen  seine 
Grossmachtstellung  nicht  viel  theurer  bezahlt,  wie  Bayern  die  sei- 
nige,  so  haben  die  Jahre  1866  und  1867  jene  Schlussfragen  doch 
so  schlagend  beantwortet,  dass  der  Verfasser  derselben  — falls 
er  Ursache  haben  sollte,  eine  zweite  Auflage  seiner  Schrift  zu 
veranstalten  — einfach  auf  deren  Geschichte  verwiesen  wer- 
den kann. 


IV.  A b s c h ii  i 1 1. 

Vergleiche  und  Folgerungen. 


Vergleichen  wir  vor  Allem  die  in  vorigem  Abschnitt  gewonne- 
nen, vergleichbaren  Ergebnisse.  Ordnet  man  nämlich  (ohne 
Rücksicht  auf  entgegenstehende  agronomische  Bedenken)  die  bisher 
beschriebenen  Bodenarten  nach  den  4 Hauptpffianzen , welche  sie 
vorzugsweise  tragen,  — classificirt  man  sie  also  in  Weizenboden 
(dessen  beste  Qualitäten  hier  und  da  auch  den  Namen  Aueboden  füh- 
ren), Gerstboden,  Haferboden  und  Roggenboden  und  widmet  man  dem 
Bruttoerträge,  den  Productionskosten  und  dem  Reinerträge  auf 
jeder  Bodenclasse  in  jeder  Provinz  oder  in  jedem  Regierungsbe- 
zirke eine  besondere  Darstellung:  so  gestalten  sich  die  einzelnen 
lösen  Glieder  zu  einer  höchst  lehrreichen  Uebersicht  der  wich- 
tigsten Eigenschaften  des  Ackerlandes  im  nordöstlichen  Deutsch- 
land, zu  einer  Uebersicht  von  Daten,  wie  sie  zu  geben  bisher 
noch  nirgends  versucht  worden  ist.  Diese  Uebersicht  bildet  die 
Tab.  22  und  wird  unser  Leitfaden  für  die  weiteren  Vergleiche  und 
Folgerungen  des  gegenwärtigen  Schlussabschnittes  sein. 

Um  den  geehrten  Leser  rasch  zu  orientiren  darüber,  was 
fernerhin  noch  verglichen  und  gefolgert  werden  kann,  bitten  wir  ihn, 
seinen  Blick  auf  das  folgende  kleine  Tableau  zu  wenden.  Dessen 
Spalten  geben  ihm  auf  der  Stelle  Aufschluss  sowohl  über  das 
bis  jetzt  gewonnene  Material  als  auch  über  die  Möglichkeit  seiner 
weiteren  Ausnutzung. 


Quellen. 

Gegenstände. 

Verarbeitete 
Ernteberichte, 
(s.  Tab.  1,  3 u.  4.) 

Erfahrungs- 

Sätze. 

(s.  Abschn.III.) 

Grundsteuer- 
Statistik. 
(s.Nr.l— 3u.7— 9, 
Jahrgang  1866.) 

1.  Bodenclassen  resp. 
Tarifclassen  . . . 

2.  Bruttoerträge  . . . 

3.  Productionskosten. 

4.  Reinerträge  .... 

5.  Grundsteuer  . . . 

nicht  Vorhand, 
vorhanden, 
nicht  Vorhand, 
nicht  Vorhand, 
nicht  Vorhand. 

Angaben. 

vorhanden, 
vorhanden, 
vorhanden, 
vorhanden, 
als  vorhand. 
zu  betrachten. 

vorhanden, 
nicht  vorhand. 
nicht  vorhand. 
vorhanden, 
vorhanden. 

Keiner  der  vorgenannten  Gegenstände  ist  durch  alle  drei 
Quellen  bekannt,  die  meisten  blos  durch  zwei,  einer,  die  Productions- 
kosten, nur  d.r>rAi  eine.  Wo  aber  zwei  Quellen  vorhanden  sind, 
können  °iö  mit  einander  verglichen  und  kann  die  eine  durch  die 
andere  controlirt  werden.  Der  Controlebefund  giebt  an  die  Hand, 
ob  und  in  wie  weit  das  Quellenmaterial  Folgerungen  hinsichtlich 
der  oben  genannten  Gegenstände  gestattet  oder  verbietet. 


I.  Die  Bodenclassen. 

Aus  der  Sammlung  von  Erfahrungen  im  III.  Abschnitt  wissen 
wir,  welche  natürlichen  Bodenclassen  in  verschiedenen  Provinzen, 
Regierungsbezirken  und  Kreisen  des  preussischen  Staats  Vor- 
kommen, nicht  aber  von  welcher  Ausdehnung  sie  daselbst  sind. 
Dagegen  kennen  wir  aus  der  Grundsteuer- Statistik  und  beson- 
ders aus  Tab.  I.,  S.  178,  Jahrg.  1866  dieser  Zeitschrift  die 
Ausdehnung  des  Ackerlandes  von  jeder  der  35  Geldertrags -Stufen, 
beginnend  mit  420  und  endend  mit  3 Silbergroschen.  Unsere 
Kenntniss  beschränkt  sich  jedoch  nicht  auf  diese  Geldstufen 
allein;  die  nämliche  Tabelle  I.  weist  zugleich  die  Naturclassen 
nach,  in  welche  das  Ackerland  jedes  Kreises  eingeschätzt  wurde. 
Was  es  mit  diesen  Natur-  oder  vielmehr  natürlichen  Bodenclassen 
auf  sich  hat,  das  wurde  früher  ausführlich  entwickelt,  so  dass 
wir  uns  liier  einfach  darauf  beziehen  können.  Nur  das  sei  ins 
Gedächtniss  zurückgerufen,  dass  jene  Durchschnitte  von  der  1.  bis 
zur  8.  Classe  nicht  in  dem  Sinne  einheitliche  Classen  sind,  wie  etwa 
die  der  technischen  Instructionen  oder  des  sächsischen  Grund- 
steuer-Catasters.  Sie  sind  nur  Annäherungsdurchschnitte  aus 
dem  Grunde  und  mit  der  Berechtigung , weil  das  Hauptunter- 
scheidungszeichen der  allerdings  selbständigen  Classen  jedes 
einzelnen  Kreises  oder  Grundsteuer  - Classificationsdistricts  doch 
die  Ertragsfähigkeit  ist,  welche  überwiegend  auf  der  Beschaffen- 
heit und  Tiefe  der  Ackerkrume,  auf  der  Beschaffenheit  des  Unter- 
grundes, auf  der  geographischen  und  geometrischen  Lage  und 
auf  den  klimatischen  Verhältnissen  der  betreffenden  Ackerfläche 
— also  auf  natürlichen  Eigenschaften  — beruht. 

Da  es  sich  um  einen  Vergleich  der  Durchschnittsergebnisse 
der  Grundsteuer-Classen  mit  den  natürlichen  Bodenclassen  han- 
delt, welche  wir  durch  die  technischen  Instructionen  der  Gene- 
ralcommissionon  kennen  gelernt  haben,  so  brauchen  hier  auch 
nur  die  Gebietstheile  in  Betracht  gezogen  zu  werden,  von  welchen 
das  beiderseitige  Material  vorliegt.  Das  sind: 

1)  in  der  Provinz  Preussen  die  Regierungsbezirke  Königsberg 
und  Gumbinnen; 

2)  die  Provinz  Posen; 

3)  die  Provinz  Pommern; 

4)  die  Provinz  Brandenburg  und  zwar  getrennt  für  jeden  ihrer 
beiden  Regierungsbezirke  Potsdam  und  Frankfurt; 

5)  die  Provinz  Sachsen. 

Die  Reinertrags  - Classendurchschnitte  vom  Ackerland  in  Sil- 
bergroschen und  in  Metzen  Roggen  werden  durch  die  Tabelle  23 
veranschaulicht. 
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*)  In  der  technischen  Instruction  für  Gumbinnen  ist  auf  Brachbau  Rücksicht  genommen,  deshalb  Höhe  geschehen.  2)  Die  mit  Sternchen  bezeichneten  Bruttoerträge  sind  deshalb  doppelt,  aufgeführt,  weil 

die  vergleichsweise  viel  höheren  Erträge.  In  (lasse  I.  z.  B.  100  Metzen  Roggenwerth  von  Kartoffeln  die  Classenbeschreibung  sich  über  die  vorwiegende  Frnchtqualification  dieser  Bodenarten  nicht  mit  voller 

und  Hackfrüchten  im  Brachjahre;  in  Classe  11.  und  (Masse  III.  je  80  Motzen,  in  (Masse  VI.  im  2.  Bestimmtheit  ausspricht.  **)  Die  (Massenzahl  in  jedei  Spalte  bezieht  sich  auf  die  Ordnungsniunmei  dei 

Jahre  50  Scheffel  Kartoffeln  ^ 200  Metzen  Roggenwerth.  Aehnlich  ist  es  in  den  Bodenclassen  der  Classon  in  den  Tabellen  10  16. 
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Vergleicht  man  diese  Classendurclischnitte  mit  den  Bo- 
denclassen  in  den  vorderen  Tabellen  der  entsprechenden  Räum- 
lichkeiten, so  gewahrt  man  bald,  wie  erheblich  höher  fast 
allenthalben  die  ersten  Classen  der  technischen  Instructionen  im 
Ertrage  stehen.  Nur  in  der  Provinz  Posen  und  im  Regierungs- 
bezirk Potsdam  stimmen  die  Grundsteuer -Classen  und  die  Boden- 
classen  der  betreffenden  Instruction,  wie  folgende  Zahlen  lehren, 
ziemlich  genau  iiberein. 

Potsdam.  Posen. 

Instruction. 

36.5 
26,1 

17.6 

14.7 

9.2 
8,0 
6,4 

4.3 


Grundsteuer. 

Instruction. 

Grundsteuer. 

Weizenboden  1.  CI. 

49,21 

50,8 

35,99 

» 2.  » 

36,86 

33,4 

26,59 

Gerstenboden  1.  » 

25,11 

25,2 

16,82 

» 2.  ,> 

17,19 

17,2 

12,83 

Haferboden  1.  » 

11,09 

12,0 

8,71 

» 2.  » 

4,82 

8,9 

6,33 

Roggenboden  1 . » 

2,84 

6,2 

3,30 

» 2.  » 

0,91 

1,35 

Lässt  man  eine  andere  Classenordnung  walten,  so  fügen  sich 
auch  in  den  übrigen  Räumlichkeiten  die  natürlichen  Bodenclassen 
der  technischen  Instructionen  der  königl.  Generalcommissionen 
in  die  Classendurclischnitte  der  Grundsteuer;  allein  die  grösste 
Uebersichtlichkeit  des  Vergleichs  wird  unbedingt  dann  erreicht, 
wenn  man  die  Geldertrags -Stufen  der  Grundsteuer-Regelung  zum 
Eintheilungsprincip  erhebt  und  unter  die  einzelnen  Stufen  die- 
jenigen Bodenarten  bringt,  deren  Reinertrag  den  betreffenden 
Stufen  entspricht.  Die  Bodenvertheilung  gestaltet  sich  alsdann, 
wie  Tabelle  24  auf  S.  146  es  veranschaulicht,  zu  deren  Er- 
läuterung nur  noch  hinzuzufügen  ist,  dass  die  jeder  Bodenclasse 
beigeschriebenen  Ordnungsnummern  leicht  jeden  näheren  Vergleich, 
soweit  er  durch  voranstehende  Tabellen  vermittelt  wird , er- 
möglichen. Die  vordere  Nummer  ist  die  Ordnungszahl,  welche 
den  Classen  in  den  technischen  Instructionen,  resp.  anderen 
Quellen  gegeben  ist;  die  hintere  Nummer  bezeichnet  die  Rang- 
folge derjenigen  Fruchtqualification , nach  welcher  Tab.  22 
geordnet  wurde. 


(Tab.  23.) 

Classen. 

Classendurchsclinitte  (1er  Grundsteuer  - Regelung. 

In  den  Regierungsbezirken 

In  der  Provinz 
Posen. 

In  der  Provinz 
Pommern. 

In  den  Regierungsbezirken 

ü 

In  der  Provinz  l-j 
Sachsen.  jj 
| 

Königsberg. 

Gumbinnen. 

Potsdam. 

Frankfurt. 

| 

a.  in  Silbe rgro sehen. 

1 

1.  Classe 

88,14 

96,27 

109,i 

147,2 

165,05 

144,44 

209,7 

2. 

74,m 

73,34 

80,6 

110,7 

123,61 

116,96 

173,9 

3. 

54,12 

51,03 

51,o 

73.o 

84,23 

82,87 

138,4 

4.  „ 

40,14 

32,98 

38,9 

47,o 

57,65 

58,34 

97,o 

5-  , 

27, eo 

20,22 

26,4 

28,6 

37,17 

38,60 

60,7 

6. 

18,37 

12,87 

19,2 

15,6 

16,18 

22,97 

33,g 

7. 

10,48 

6,76 

10,o 

7,7 

9,52 

11,25 

16,3 

8 „ 

3,52 

3,n 

4,i 

3,2 

3,04 

4,09 

8,3 

Im  Durchschnitt 

25,33 

21,25 

26,6 

34,o 

35,24 

36,30 

79,8 

b.  in  Metzen  Roggen werth.  *) 

1.  Classe 

31,57 

34.23 

35,99 

47,io 

49,21 

45,62 

58,96 

2.  B 

26,65 

26,08 

26,59 

35,42 

36,86 

36,94 

48, ss 

3.  „ 

«1  19,38 

18,14 

16,82 

23,36 

25, u 

26,17 

38,9i 

4.  ,, 

14,37 

11,72 

12,83 

15,04 

17,19 

IS, 43 

27,27 

5. 

9,88 

7,19 

8,71 

9,15 

1 1,09 

12,19 

17,07 

6.  , 

6,58 

4,57 

6,33 

4,99 

4,82 

l ,25 

9,45 

7- 

3,75 

2,40 

3,30 

2,47 

2,84 

3955 

4,58 

8.  , 

1,26 

1,11 

1,35 

1,02 

0,91 

1,29 

2,33 

Im  Durchschnitt 

9,07 

7,55 

8,77 

10,88 

10,51 

11,46 

22,43 

*)  Anmerku 

ng.  Der  Grunds 

teuer-Regelungspi 

•eis  (in  Silbergros 

>chen  und  Pfenni 

gen)  war  bekannt 

lieh 

pro  Scheffel  Roggen,  pro 

Metze  Roggen. 

im  Regierungsbezirk  Königsberg  44  S^i 

8 A 

2,7916  (Jt. 

„ Gumbinnen  45  „ 

V 

2,8125  „ 

in  der  Provinz  Posen  . 

. . . 48  „ 

G , 

3,0310  , 

r>  v 

, Pommern 

. . . 50  , 

V 

3,125  „ 

im  Regierungsbezirk  Potsdam  . 53  „ 

8 , 

3,354  , 

„ Frankfurt  . 50  „ 

8 * 

3,166  „ 

in  der  Provinz  Sachsen  ...  56 

Aus  umstehenden  Zahlen,  in  Verbindung  mit  den  Durch- 
schnittserträgen des  Ackerlandes,  würde  nun  folgen,  dass  die 
mittlere  Bodenbonität  sei: 

im  Reg.-Bez.  Königsberg  (25  y?r)  Haferboden  6.  Classe; 

„ ) keine  Bodenart  steht  so  tief; 

„ ) Haferboden  2.  Classe; 

„ ) Haferboden  4—5.  Classe;*) 

„ ) Haferboden  2.  Classe; 

,,  ) Haferboden  3.C1.,  resp.3jähri- 


m 


der  Prov.  Posen 
„ •„  „ Pommern 

im  Reg.-Bez.  Potsdam 
„ „ Frankfurt 


Gumbinnen  (21 
(26 
(34 
(35 
(36 


in  der  Prov.  Sachsen  (80 


ge s Roggenland; 

„ ) Haferboden  1.  Classe. 


Nachdem  so  die  Bodenarten  und  Durchschnittsbonitäten 
gefunden  sind,  welche  nach  der  Reinertrags-Ermittelung  der  Grund- 
steuer-Regelung die  vorherrschenden  in  den  genannten  Gebiets- 
theilen  des  preussischen  Staats  sein  sollen,  wollen  wir,  ehe 
wir  über  die  Glaubwürdigkeit  oder  Unglaubwürdigkeit  obiger 
Ergebnisse  ein  Urtheil  fällen,  untersuchen,  ob  die  anderweiten 
'Eigenschaften  der  inductiv  erschlossenen  Bodenarten  mit  dem 


*)  In  Pommern  lässt  sich  von  einem  Provinzialdurchschnitt  schwer 
sprechen,  indem  die  Durchschnitts-Reinerträge  des  Ackers  der  Regierungs- 
bezirke Köslin  und  Stralsund  sich  verhalten  wie  21  zu  63,  also  fast 
um  das  Dreifache  von  einander  verschieden  sind  Der  Durchschnitts- 
ertrag von  63  Sgr.  im  Regierungsbezirk  Stralsund  entspricht  dem 
Haferboden  2.  Classe,  der  Durchschnittsertrag  von  21  Sgr.  im  Regie- 
rungsbezirk Köslin  dem  Haferboden  6.  Classe,  der  Durchschnittsertrag 
von  37  Sgr.  im  Regierungsbezirk  Stettin  dem  Haferboden  4.  Classe. 


, 11  „ 3,557  , 

übereinstimmen,  was  wir  sonst  über  die  Bezirke  und  Provinzen 
ihres  Vorkommens  wissen.  Das  bedeutendste  Merkmal  hiervon 
sind  die  Bruttoerträge  des  Ackerlandes;  fassen  wir  sie  zunächst 
ins  Auge. 

2.  Die  Bruttoerträge. 

Aus  Tab.  1 S.  96,  Tab.  4 S.  104  und  Tab.  6 S.  109  sind 
die  Durchschnitts-Bruttoerträge  auf  dem  Ackerland  der  Provinzen 
des  preussischen  Staats  bekannnt.  Um  genaue  Vergleichsziffern 
in  die  Hand  zu  bekommen,  müssen  nun  aber  auch  die  Erträge 
für  die  Regierungsbezirke  Königsberg  und  Gumbinnen,  Potsdam 
und  Frankfurt,  und  zwar  nach  derselben  Methode  wie  jene 
Provinzialergebnisse,  festgestellt  werden.  Das  geschieht,  indem 
wir  Durchschnittsertrag  und  Durchschnittsgewicht  nach  den  Ernte- 
berichten, sodann  die  Durchschnittspreise  nach  den  Materialien  des 
statistischen  Bureaus  mittheilen  und  diesen  ohne  Rücksicht  auf 
das  Anbauverhältniss  aufgestellten  Grundlagen  diejenigen  Berech- 
nungen hinzufügen,  welche  letzteres  in  der  vorn  geschilderten 
Weise  in  Betracht  ziehen  und  sonach  für  jeden  der  genannten 
Regierungsbezirke  beziffern:  den  Bruttoertrag  der  bestellten 

Fläche,  das  Roggenäquivalent  und  den  Geldwerth  dieses  Brutto- 
ertrags. Alles  dieses  wiederum  unter  den  zwei  Hauptmodifica- 
tionen,  nämlich:  1)  Ausnutzung  der  vollen  Fläche,  und  2)  Aus- 
nutzung von  nur  75  Procent  derselben,  während  die  übrigen 
25  Procent  in  reiner  Brache  liegen  bleiben.  In  Tab.  25,  26  u.  27 
auf  S.  147—149  sind  die  nöthigen  Berechnungen  durchgeführt 
und  mitgetheilt. 


Ordnung  der  Reinerträge  der  Bodenarten  der  technischen  Instructionen  unter  die  Tarifstufen  der  Grundsteuer-Regelung 


146 


. * 


147 


Tab.  26. 

Bruttoerträge 

(mit  Rücksicht  auf  das  Aubauverhältniss). 

Weizen. 

Roggen. 

Gerste. 

Hafer. 

Erbsen 

und 

Bohnen. 

Buch- 

weizen. 

Raps 

und 

Rübsen. 

Kar- 

toffeln. 

Rüben,  Kraut,  1 
Klee,  Dreesch,  | 
Brachweidc.  8 

Summe. 

Durchschnitt  8 
pro  Morgen.  | 

1.  Königsberg. 

Anhauverhältniss  . . . Mg. 

10 

24 

8 

16 

3 

2 

3 

12 

22 

100 

1 

A.  Bruttoertrag  von  der  he- 

stellten  Fläche: 

r.  „„  | Schfl. 

Römer ^ 

S3,8o 

218,ig 

79,n 

187,68 

17,37 

7,70 

23,64 

456,oo 

6 997 

17  453 

5 278 

9 078 

1 500 

411 

1 726 

43  685 

Stroh Pfd. 

17  060 

38  928 

8 616 

17  552 

3 327 

1 600 

3 000 

B.  Roggenäquivalent  des  Brutto- 
ertrags : 

der  Körner  ,Pfd'  Roggen 

8 047 

17  453 

4 486 

7 262 

1 680 

411 

2 762 

8 737 

14  016 

64  854 

649 

i ^orner  • • • [Schfl.  „ 

100,59 

218,16 

56,08 

90,78 

21,oo 

5,14 

34,53 

109,21 

175,20 

810,69 

8,41 

1 365 

3 114 

1551 

2 808 

665 

256 

240 

9 999 

100 

' ' ’ [Schfl.  „ 

17, oc 

38,93 

19,38 

33,io 

8,31 

3,20 

3,00 

124,98 

1,25 

der  Körner  und  | Pfd.  „ 

9412 

20  567 

6 037 

10  070 

2 345 

667 

3 002 

8 737 

14  016 

74  853 

749 

des  Stroh’s  . . [Schfl.  „ 

117,65 

257,09 

75,46 

125,88 

29,3. 

8,34 

37,53 

109,21 

175,20 

935,67 

9,36 

C.  Geldtverth  des  Bruttoertrags: 

der  Körner,  berechnet: 
nach  dem  Marktpreise  ft. 

214.  23 

334.  15 

97.  10 

168.28 

34.  10 

10.21 

76.  11 

292.  12 

337.  2 

1 566.  12 

15.  20 

„ „ Roggenäquiv.  B B 

154.  7 

334.  15 

85.  29 

139.  6 

32.  6 

7.  26 

52.  28 

167. 14 

26S.  19 

1 243.  . 

12.  13 

des  Stroh’s,  berechnet: 
nach  dem  Roggenäquiv.  „ „ 
der  Körner  und  des  Stroh’s,  be- 
rechnet: 

26.  5 

59.21 

29.  22 

53.  25 

12.  22 

4.  27 

4.  18 

191.20 

1.  28 

nach  dem  Marktpreise  resp. 
Roggenäquivalent  ...  31g  fyi . 

240.  28 

394.  6 

127.  2 

222.  23 

47.  2 

15.  18 

80.  29 

292. 12 

337.  2 

1 758.  2 

17.  18 

nach  dem  Roggenäquiv.  „ „ 

180. 12 

394.  6 

115.  21 

193.  1 

44.  28 

12.  23 

.57.  16 

167.  14 

268.  19 

1 434.  20 

14.  11 

2.  Gumbinnen. 

Aubauverhältniss  . . . Mg. 

10 

24 

8 

16 

3 

2 

3 

12 

22 

100 

1 

A.  Bruttoertrag  von  der  be- 
stellten Fläche: 

Körnpr  1 Schfl. 

79,30 

186,72 

71,52 

150,08 

15,72 

8,52 

21,84 

456,oo 

JXUlllCi | 

6 532 

15  007 

4818 

7 304 

1 376 

560 

1 562 

43  434 

Stroh Pfd. 

17  060 

38  928 

8616 

17  552 

3 327 

1 600 

3 000 

• 

. 

• 

B.  Roggenäquivalent  des  Brutto- 
ertrags : 

der  Körner  iPf(L  R°ggen 

7 512 

15  007 

4 095 

5 843 

1 541 

560 

2 499 

S6S7 

14  016 

59  760 

598 

. . . lSchfl_  ^ 

93,47 

186,72 

50,95 

72,70 

19,17 

6,97 

31,09 

108,09 

174,40 

743,56 

7,44 

des  Stroh’s  . P ” 

1 365 

3 114 

1 551 

2 808 

665 

256 

240 

9 999 

100 

[Schfl.  T 

IE, 98 

38,75 

19,30 

34,49 

8,27 

3,19 

2,99 

. 

. 

124,42 

1,24 

der  Körner  und  IPfd.  „ 

8 877 

18  121 

5 646 

8 651 

2 206 

816 

2 739 

8 687 

14  016 

69  759 

698 

des  Stroh’s  . . [Schfl.  „ 

110,45 

225,47 

70,25 

107,64 

27,44 

10,16 

34,08 

108,09 

174,40 

867,98 

8,66 

148 


Bruttoerträge 

(mit  Rücksicht  auf  das  Anbauverhältniss). 

Weizen. 

Roggen. 

Gerste. 

Hafer. 

Erbsen 

und 

Bohnen. 

Buch- 

weizen. 

Raps 

und 

Rübsen. 

Kar- 

toffeln. 

Rüben,  Kraut, 
Klee,  Dresch, 
Brach  weide. 

Summe. 

Durchschnitt 
pro  Morgen. 

C.  Geldwerth  des  Bruttoertrags: 

der  Körner,  berechnet: 
nach  dem  Marktpreise  $«. 

197.  23 

295.  4 

87.  12 

125.  12 

28.21 

14.  18 

69.  4 

298.  20 

337.  2 

1 453.  26 

14.  16 

..  Roggenäquiv.  „ „ 

147.  22 

295.  4 

SO.  16 

114.  27 

30.  9 

11.  . 

49.  4 

170.  25 

275. 19 

1 175.  6 

11.23 

des  Stroh’s,  berechnet: 
nach  dem  Roggenäquiv.  „ „ 

2G.25 

61.  7 

30.  15 

55.  7 

13.  2 

5.  1 

4.22 

196.  19 

1.29 

der  Körner  und  des  Stroh’s,  be- 
rechnet : 

nach  dem  Marktpreise  resp. 
Roggenäquivalent  . , . 

224. 18 

356.  11 

117.  27 

180.  19 

41.23 

19.  19 

73.26 

298.  20 

337.  2 

1 650.  15 

16. 15 

nach  dem  Roggenäquiv.  „ „ 

174.  17 

356.  11 

111.  1 

170.  4 

43  11 

16.  1 

53.26 

170.  25 

275.  19 

1371.25 

13.  22 

3.  Potsdam. 

Anbauverhältniss  . . , Mg. 

10 

24 

8 

16 

3 

2 

3 

12 

22 

100 

1 

A.  Bruttoertrag  von  der  be- 
stellten Fläche: 

1 Schfl. 

90,30 

157,68 

78,08 

175,84 
8 646 

18,36 

1 1,10 

21,72 

648,oo 

7 660 

12  720 

5 270 

1 619 

704 

1 590 

62  986 

. 

Stroh Pfd. 

16  750 

35  712 

8 168 

17  648 

3 372 

1 600 

3 000 

. 

B.  Roggenäquivalent  des  Brutto- 
ertrags : 

der  Körner  Ro£Sen 

8 924 

12  720 

4 480 

6 917 

1813 

704 

2 544 

12  597 

14  215 

64  914 

649 

uer  Jvorner  . . • |gchfl-  # 

110,62 

157,68 

55,53 

85,74 

22,47 

8,73 

31,54 

156,15 

176,21 

804,67 

8,05 

1 340 

2 857 

1 470 

2 824 

674 

256 

240 

. 

9 661 

97 

aes  ötrons  . . . jSchfl>  ^ 

16,61 

35,42 

18,22 

35,oi 

8,35 

3,17 

2,98 

119,76 

1,20 

der  Körner  und  1 Pfd.  „ 

10  264 

15  577 

5 950 

9 741 

2 4S7 

960 

2 784 

12  597 

14  215 

74  575 

746 

des  Stroh’s  . . (Schfl.  „ 

127,23 

193,io 

73,75 

120,75 

30,82 

11,90 

34,52 

156,15 

176,21 

924,43 

9,25 

C.  Geldwerth  des  Bruttoertrags: 

der  Körner,  berechnet: 
nach  dem  Marktpreise  5^«. 

244.  8 

300.  10 

116.  16 

198.  19 

46.25 

14.  9 

68.  7 

388.  12 

383.  18 

1761.  4 

17. 18 

„ „ Roggenäquiv.  „ „ 

210.21 

300.  10 

105.  23 

163.  10 

42.24 

16.  19 

60.  2 

297.  13 

335.  19 

1 532.21 

15.  10 

des  Stroh’s,  berechnet: 
nach  dem  Roggenäquiv.  „ „ 

31.  19 

67.  14 

34.21 

66.  20 

15.27 

6.  1 

5.  20 

228.  2 

2.  8 

der  Körner  und  des  Stroh’s,  be- 
rechnet : 

nach  dem  Marktpreise  resp. 
Roggenäquivalent  . . . .^ 

275.  27 

367.  24 

151.  7 

265.  9 

62.  22 

20.  10 

73.  27 

388.  12 

383.  18 

1 989.  6 

19.  26' 

nach  dem  Roggenäquiv.  „ „ 

242.  10 

367.  24 

140.  14 

230.  . 

58.21 

22.  20 

65.22 

297. 13 

335. 19 

1 760.  23 

17.  18 

4.  Frankfurt. 

Anbauverhältniss  . . . Mg. 

10 

24 

8 

16 

3 

2 

3 

12 

22 

100 

1 

A.  Bruttoertrag  von  der  be- 
stellten Fläche: 

v..  1 Schfl. 

89,io 

15S,64 

76,24 
5 261 

168,16 

16,32 

11,08 

22,89 

648,oo 

( Pfd. 

7 514 

12  929 

8 127 

1 425 

672 

1 657 

63  245 

Stroh Pfd. 

16  750 

35  712 

8 168 

17  648 

3 372 

1 600 

3 000 

. 

B.  Roggenäquivalent  des  Brutto- 
ertrags : 

• ■ • {&.T 

8 641 

12  929 

4 472 

6 502 

1596 

672 

2 651 

12  649 

14  215 

64  327 

643 

106,02 

158,64 

54,87 

79,78 

19,58 

8,25 

32,53 

155,20 

174,42 

789,29 

7,89 

des  Stroh’s  . . . jg^fl  * 

1340 

2 857 

1470 

2 824 

674 

256 

240 

# 

9 661 

97 

16,14 

35,06 

18,04 

34,65 

8,27 

3,14 

2,94 

. 

11S, 54 

1,19 

der  Körner  und  (Pfd.  „ 

9 981 

15  786 

5 942 

9 326 

2 270 

92S 

2 891 

12  649 

14  215 

73  988 

740 

des  Stroh’s  . . \Schfl.  „ 

122,4« 

193,70 

72,9i 

114,43 

27,85 

11,39 

35,47 

155,20 

174,42 

907,83 

9,08 

C.  Geldwerth  des  Bruttoertrags: 

der  Körner,  berechnet: 
nach  dem  Marktpreise 

242.  29 

281. 17 

111.24 

168.  6 

37.  5 

14.  9 

71.  27 

372.  8 

383.  18 

1 6S3.  23 

16.  25 

„ „ Roggenäquiv.  „ „ 

188.  5 

281.  17 

97.  12 

141.  IS 

34.23 

14.  19 

57.  22 

275.  14 

309.  17 

1 400.  27 

14.  . 

des  Stroh’s,  berechnet: 
nach  dem  Roggenäquiv.  „ „ 

29.  5 

62.  7 

32.  0 

61. 15 

14.  20 

5. 17 

5.  7 

210.  11 

2.  3 

der  Körner  und  des  Stroh’s,  be- 
rechnet: 

nach  dem  Marktpreise  resp. 
Roggenäquivalent  . . . 

272.  4 

343.  24 

143.  24 

229.  21 

51.25 

19.26 

77.  4 

372.  8 

3S3. 18 

1 S94.  4 

18.  28 

nach  dem  Roggenäquiv.  „ „ 

217.  10 

343.  24 

129.  12 

203.  3 

49. 13 

20.  6 

62.  29 

275.  14 

309.  17 

1611.  8 

16.  3 
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Tab.  27. 

Ertrag  pro  Morgen. 

iönigs- 

berg. 

Gum- 

t)innon. 

Pots- 

dam. 

Frank-  B 
furt.  E 

« 

I.  Modification. 

Ausnutzung  der  vollen  Fläche  des  Acker- 
landes. Verwerthung  der  Körner  resp. 
der  Knollen  und  der  Roggenäquivalente 
des  Futters  nach  den  Marktpreisen. 
Verwerthung  des  Stroh’s  nach  dem 
Roggenäquivalent. 

A.  Geldwertli  des  Bruttoertrags. 
Von  den  Körnern  u.  and.  Feldfrüchten 

470 

436 

528 

505 

Von  dem  Stroh „ 

58 

59 

68 

63 

Zusammen „ 

528 

495 

596 

568 

B.  Reinertrag  der  Grundsteuer- 
Ermittelung. 

In  Silbergroschen 

25 

21 

36 

36 

In  Pfocent  des  gesammten  Bruttoertrags 

4,73 

4,24 

6,04 

6,34 

C.  Productionskosten,  = Differenz 
zwischen  A und  B. 

In  Silbergroschen 

503 

474 

560 

532 

In  Procent  des  gesammten  Bruttoertrags 

95,27 

95,76 

93,96 

93,66 

D.  Grundsteuer =9,574%  des  Reinertrags, 
ln  Silbergroschen 

2,39 

2,01 

3,45 

3,45 

In  Procent  des  gesammten  Bruttoertrags 

0,45 

0,41 

0,58 

0,61 

III.  Modification. 

Ausnutzung  von  nur  75  % der  Fläche  des 
Ackerlandes  Verwerthung  der  Körner, 
Knollen  und  der  Roggenäquivalente  des 
Futters  von  diesen  75  % nach  dem 
Marktpreise.  Verwerthung  des  Stroh’s 
nach  dem  Werth  des  Roggenäquivalents. 

A.  Geldwerth  des  Bruttoertrags. 
Von  den  Körnern  u.  and.  Feldfrüchten  tf*. 

352 

327 

396 

379 

Von  dem  Stroh „ 

44 

44 

51 

47 

Zusammen „ 

396 

371 

447 

426 

B.  Reinertrag  der  Grundsteuer- 
Ermittelung. 

In  Silbergroschen 

25 

21 

36 

36 

In  Procent  des  Bruttoertrags 

6,31 

5,6t 

8,0. 

8,45 

C.  Productionskosten,  — Differenz 
zwischen  A und  B. 

In  Silbergroschen 

371 

350 

411 

390 

In  Procent  des  Bruttoertrags 

93,69 

94,3i 

91,9 

91,55 

D.  Grundsteuer  =9,574%  des  Reinertrags. 
In  Silbergroschen 

2,39 

2,o 

3,4. 

3,45 

j In  Procent  des  Bruttoertrags 

0,60 

0,51 

0,71 

0,81 

Vergleicht  man  jetzt  die  Bruttoerträge,  wie  sie  sich  auf 
Grundlage  der  Emteberichte  und  unter  Voraussetzung  des  wahr- 
scheinlichsten Anhauverhältnisses  ergeben,  mit  den  Bruttoerträgen 
der  technischen  Instructionen  von  denjenigen  Ackerclassen,  welche 
hinsichtlich  der  Höhe  ihrer  Reinerträge  den  Grundsteuer-Rein- 
ertrags-Durchschnitten  vom  Ackerland  am  nächsten  stehen  oder 
identisch  damit  sind:  so  entdeckt  man  statt  einer  zu  er- 
wartenden Uebereinstimmung  jener  beiden  Reihen  von  Brutto- 
erträgen, die  grössten  Verschiedenheiten.  Tabelle  28  auf  S.  150 
führt  sie  deutlich  vor  Augen. 

Die  Bruttoerträge  der  Emteberichte  überragen  die  angeblich 
den  Reinerträgen  der  Grundsteuer  zur  Basis  dienenden  in  Ost- 
preussen,  Posen  und  Pommern  um  mehr  als  das  Doppelte,  in  den  Pro- 
vinzen Brandenburg  und  Sachsen  um  60—70  Procent.  Erstere 
sind  indess  schon  so  tief  herabgezogen , dass  sie  nicht  noch 
weiter  abgemindert  werden  können,  wogegen  den  Bruttoerträgen, 
welche  nach  den  Grundsteuer -Regelungsresultaten  die  durch- 
schnittlichen sein  sollen,  die  innere  Unwahrscheinlichkeit  deutlich 
aufgeprägt  ist.  Denn  da  die  Productionskosten  auf  so  uner- 
giebigen Bodenclassen  sehr  hoch  sind,  so  würde  so  ziemlich  der 
ganze  Bruttoertrag  von  der  Landwirthschaft  selbst  aufgezehrt 
werden  und  nur  ausserordentlich  wenig  für  die  übrige,  nicht 
landwirthschaftliche  Bevölkerung  zum  Consum  verbleiben.  Letz- 


tere wäre  dann  mit  ihrem  Bedarf  an  das  Ausland  gewiesen;  es 
müsste  also  eine  bedeutende  Getreideeinfuhr  von  aussen  nach 
Preussen  stattfinden,  während  doch  das  Umgekehrte  der  Fall  ist. 

Wenn  also  die  Brutto-  und  Reinerträge  der  von  den  tech- 
nischen Instructionen  aufgestellten  Bodenclassen  richtig  ermittelt 
sind  (und  es  ist  nicht  der  leiseste  Grund  vorhanden,  daran  zu 
zweifeln),  so  weisen  die  Differenzen  in  Tabelle  28  entschieden 
darauf  Inn,  dass  die  Grundsteuer-Regelung  bei  Feststellung 
ihrer  Reinerträge  viel  tiefer  herabgegangen  ist,  wie  dieselben  zu- 
folge anderer,  durch  die  Besteuerten  selbst  mitgetlieilten  That- 
sachen  in  Wirklichkeit  sind. 

Leugnen  lässt  sich’s  freilich  nicht,  dass  den  aufmerksamen 
Prüfer  der  in  Tabelle  28  enthaltenen  Zahlenreihen  einige  Zweifel  an 
der  absoluten  Zuverlässigkeit  beider  Grundlagen  beschleichen. 
Denn  unbeschadet  dessen,  dass  die  Grundsteuer- Resultate  auf 
zu  niedrige  Bruttoerträge  führen,  lehrt  doch  anderseits  die 
Uebersetzung  der  Bruttoerträge  in  die  Bodenclassen  der  tech- 
nischen Instructionen,  dass  die  Durchschnittserträge  der  Jahre 
1859 — 1864  etwas  geschmeichelt  sein  dürften.  Beziffert  man  sie 
möglichst  rund  in  Metzen,  so  stellen  sich  diese  Erträge,  unter 
Berücksichtigung  des  Anbauverhältnisses  und  bei  Annahme  von 
25  Procent  reiner  Brache, 

im  Regierangsbezirk  Königsberg  auf  112  Metzen  Roggenwerth; 


,,  ,,  Gumbinnen . 

„ 104 

11 

5? 

in  der  Provinz  Posen 

„ 100 

>> 

yy 

„ ,,  „ Pommern  . . . . 

„ 108 

>5 

yy 

im  Regierungsbezirk  Potsdam  . . 

„ 112 

yy 

„ „ Frankfurt  . 

„ 108 

V 

yy 

in  der  Provinz  Sachsen  . . • . . 

„ 128 

yy 

yy 

Eben  genannte  Roggenerträge  werden  aber  nur  erzielt: 


auf  Bodenclasse  oder  Parallelclasse 


I.  nach  der  ökonomischen  Classifica- 
tion von  v.  Flotow  u.  Koppe . . . 

II.  nach  der  technischen  Instruction 
für  den  Regierungsbezirk 

Königsberg 

Gumbinnen  (Niederung)  . . . 
„ (Höhe) 


Metzen 

IV.(112v.F.) 


VI.  (111,8) 
I.  ( 99,6  ) 


Gerstenboden  1. 


Weizenboden  4. 


Weizenboden  1. 


für 


für 


für 


die  Provinz 

Posen 

Pommern 

den  Regierungsbezirk 

Potsdam 

Frankfurt  (Niederung)  . . . . 
„ (Märkische  Höhe) . 

„ (Niederlausitz)  . . 

Provinz  Sachsen 


H.  ( 98,9  ) 
Hl-  (110,9) 

HI.  (108,4  ) 
VI.  (108,5  ) 

V.  (109,5  ) 

VI.  (115,8  ) 
V.  (136,o  ) 


Weizenboden  2. 
Weizenbu  len  3. 

Gerstenboden  1. 
Haferboden  1. 
Gerstenboden  2. 
Haferboden  1. 
Gerstenboden  2. 


Dass  die  vorbezeichneten  Bodenclassen  in  Wahrheit  die 
mittlere  Bonität  des  gesammten  Ackerlandes  der  entsprechenden 
Regierungsbezirke  und  Provinzen  darstellen,  möchte  nicht  leicht 
behauptet  werden  können.  Wir  müssen  daher  aus  der  Verglei- 
chung der  Bruttoerträge  der  technischen  Instructionen  und  der 
Emteberichte  den  Schluss  ziehen,  dass  die  letzteren  in  der  That 
entweder  überwiegend  von  Landwirthen  auf  besseren  Bodenclassen 
oder  aber  von  Besitzern  solcher  Güter  herrühren,  deren  Ertrags- 
fähigkeit, vermöge  einer  intelligenteren  und  capitalreicheren  Be- 
wirthschaftung,  gegen  diejenige  schon  wesentlich  gesteigert  ist, 
welche  die  Commissare  der  Auseinandersetzungsbehörden  antrafen 
und  in  den  Instructionen  exemplificirten.  Wo  und  in  welchem 
Grade  entweder  das  Eine  oder  das  Andere  oder  beides  der  Fall 
ist,  das  ist  freilich  schwer  zu  sagen.  Nicht  ausser  Acht  darf 
hierbei  gelassen  werden,  dass  allerdings  die  Zeit  des  Erlasses 
jenerlnstructionen  10 — 15  Jahre  hinter  derjenigen  liegt,  aus  welcher 
die  Emteberichte  stammen,  und  dass  gerade  diese  Zeit  eine  be- 
sonders günstige  für  die  Entwickelung  der  Landwirthschaft  war. 
Unleugbar  haben  die  vollendeten  Ablösungen,  die  zur  Geltung 
gekommene  wissenschaftliche  Richtung  und  die  kräftige  Anregung, 
welche  durch  die  landwirtschaftlichen  Vereine,  die  verbesserten 
Verkehrsmittel,  die  aufblühende  Industrie  und  die  raschere  Zu- 
nahme der  Bevölkerung  nach  allen  Seiten  hin  gegeben  ward,  dem 
Ackerbau  mächtigen  Vorschub  geleistet.  Und  darum  ist  es  nicht  nur 
möglich,  sondern  sogar  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Bruttoerträge, 
welche  vor  15 — 20  Jahren  nur  auf  den  eben  genannten  Bonitäten 
zu  erzielen  waren,  heute  — allerdings  mit  etwas  erhöhtem 
Kostenaufwande  — auf  solchen  Böden  erbaut  werden,  die  um  eme 
Rangstufe  tiefer  liegen.  Dann  würde  der  Aunahme,  dass  letztere 
die  Durchschnittsböden  repräsentiren,  nicht  mehr  viel  im  Wege  stehen. 
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Tab.  28. 

Bruttoerträge 

der  Regierungsbezirke 

der  Provinzen 

der  Regierungsbezirke 

der 

Vergleiclismoinente. 

Königs- 

berg. 

Gumbinnen. 

P o m- 

F rankfurt. 

Provinz 

Nie- 

* 

Höhe. 

Posen. 

mern. 

Potsdam. 

Nie- 

Mark. 

Nieder- 

Sachsen. 

derung. 

1 Lehm. 

Sand. 

derung. 

Höhe. 

lausitz. 

A.  Nach  den  Ernteberichten  des  k. 

Landes-  Oekonomiecol3egiuitis. 

I.  Ertrag  an  Körnern  pro  Morgen 
(ohne  Rücksicht  auf  das  Anbau- 

- 

✓ 

verhältniss): 

Weizen Sch  fl. 

8,3« 

7,93 

8,29 

9,18 

9,03 

8,91 

9,84 

Roggen 

9,09 

7,78 

7,00 

7,57 

6,50 

6,01 

9,18 

Gerste „ 

9,89 

8,94 

7,72 

9,08 

9,70 

9,53 

11,8. 

Haler . ,, 

11,73 

9,38 

8,95 

11,31 

10,99 

10,5! 

14,49 

Buchweizen 

5,79 

5,24 

5,52 

5.27 

6,12 

5,44 

5,09 

Erbsen ., 

3,sr> 

4,20 

5,88 

6,24 

5,55 

5,54 

6,40 

Raps-  und  Rübsen  . . 

7,88 

7,2b 

6, so 

7,78 

7,24 

7,63 

8,34 

Kartoffeln „ 

38,00 

38,00 

47,31 

37,50 

54,00 

54,00 

51,oo 

II.  Roggenwerth-Ertrag  pro  Morgen 

(mit  Rücksicht  auf  das  Anbau- 
verhiiltniss) : 

8,u 

8,05 

a.  bei  voller  Aus-  | Körner  allein  Seht!. 

7,44 

7,30 

1,44 

7.89 

9,39 

10,73 

nutzungd.  Fläche  | .,  u. -Stroh  „ 

9,3G 

8,68 

8,50 

9,01 

9,25 

9,08 

b.  bei  75  % Aus-  |Körner  allein 

6,08 

0,58 

5,52 

5,58 

6,04 

5,92 

7,04 

nutzungd.  Fläche  ( „ u.  Stroh  „ 

7,02 

6,51 

6,38 

6,76 

6,94 

6.81 

8,05 

IS.  Nach  den  technischen 

Instructionen  der  1 

i.  Leneralcoininissioneii. 

Durchschnittsbonität : 

Ilaferb.  6. 

schwacher  Haferboden.  ||  Halerb.  2. 

Haferb.  4.  ]|Haferb.  1. 

Haferboilen 

3. 

Haferb.  1. 

I.  Ertrag  an  Körnern  pro  Morgen 
(ohne  Rücksicht  auf  das  Anbau- 
verhältniss) : 

6 

Roggen 

3,5 5,5 

4—5 

2,25 3,75 

3,1—3,75  1 

4-4,5 

3-5 

2,5 — 4 

5,5 

Gerste  

Hafer „ 

Buchweizen 

Erbsen  

3,5 — G 

5 — G 

3,5 — 5 

4,25 

I 

4,5 — 5,6 

4 

. 

O — 4,5 

4 

6 i 

Kartoffeln 

10. 0* 

35 

35 

27.5 

30 

II.  Roggenwerth-Ertrag  pro  Morgen  j 

(mit  Rücksicht  auf  das  Anbau- 
verhältniss : i 

von  den  Körnern,  dein  Stroh  und  J 

der  Ackerweide 

3,12 

2,75 

3,io 

2,,  1 

4,7 

3,45 

2,70 

4,72 

5,o  | 

3.  Die  Productionskosteu. 

TJeber  die  Höhe  der  Productionskosteu  auf  den  verschiedenen 
Bodenclassen  und  unter  den  die  Production  begleitenden  ander- 
weiten  natürlichen  Verhältnissen  enthält  das  bisher  erstellte,  auf 
den  preussischen  Staat  bezügliche  Material  an  wirklichen  Beob- 
achtungen nur  das,  was  die  technischen  Instructionen  aussagen. 
Die  anderen  Nachrichten  in  Tabelle  6 ruhen  nicht  auf  Beobach- 
tungen, sondern  nur  auf  Berechnungen  der  Differenz  zwischen 
Brutto-  und  Reinertrag.  Können  aus  Mangel  einer  zweiten  Reihe 
von  Beobachtungen  die  ersteren  auch  nicht  verglichen  werden, 
so  gestattet  doch  ihre  Vollständigkeit  die  interessantesten  Fol- 
gerungen. 

In  vorderster  Linie  nehmen  die  Beziehungen  zwischen  Roh- 
ertrag, Reinertrag  und  Productionskosteu  Platz.  Aus  dem  früher 
Vorgetragenen  wird  noch  erinnerlich  sein,  dass  die  Productions- 
kosten  in  einem  umgekehrten  Verhältniss  zu  der  Bodenbonität 
und  zur  Fruchtbarkeit,  oder  richtiger,  zu  den  natürlichen  Factoren 
stehen.  Unter  letzteren  ist  auch  die  geographische  Position  oder 
die  Lage  von  einem  ganz  erheblichen  Einfluss,  wie  dies  schon 
unser  würdiger  Amts  Vorgänger,  Staatsrath  Hoffman  n,  1818  in 
der  Schrift  „Uebersicht  der  Bodenfläche  und  Bevölkerung  des 
preussischen  Staats“  aus  den  für  das  Jahr  1817  amtlich  einge- 
gangenen Nachrichten  S.  21  wahrhaft  classisch  dargelegt  hat.*) 


*)  Da  dies  Buch  jetzt  ziemlich  vergriffen  ist,  aber  selbst  heute  noch, 
uin  den  Einfluss  des  Klimas  auf  die  Productionskosten  der  Landwirt- 
schaft nachzuweisen,  kaum  etwas  Besseres  zu  sagen  ist,  wie  das,  was 
Hoffmann  schon  vor  50  Jahren  aussprach,  so  möge  es  gestattet  sein, 
-seine  Worte  hier  einzuschalten: 


Der  citirte  Hoffmann’sche  Ausspruch  ist  bei  Regelung  der 
Grundsteuer  nicht  wenig  dazu  benutzt  worden,  die  Produc- 
tionskosten in  den  klimatisch  minder  günstig  situirten  Gegenden 

„Etwas  \on  diesem  auffallenden  Unterschiede  ist  ohne  Zweifel 
klimatisch.  Ein  Land,  das  auf  der  Ebene  und  in  gutem,  wohl  ange- 
bautem Boden,  blos  vermöge  der  nördlichen  Lage,  die  Sommersaat 
nicht  vor  dem  Anfang  des  Mai  beginnen  kann  und  die  Wintersaat  vor 
Ausgang  des  September  verrichtet  haben  muss,  ist  in  ganz  anderen 
wirihsehaftlichen  \ erhältnissen,  als  ein  Land,  worin  unter  übrigens 
gleichen  Umständen,  blos  vermöge  der  südlicheren  Lage,  die  Sommer- 
aussaat zu  Anfang  des  April  anfangen  darf  und  das  Winterfeld  erst 
zu  Ende  des  October  zugesäet  sein  muss.  Derselbe  Kreis  von  länd- 
lichen Arbeiten  muss  in  dem  einen  Lande  in  fünf,  in  dem  andern  in 
sieben  Monaten  vollendet  werden,  nothwendig  muss  man  aber  7 Menschen 
und  sieben  Stück  Zugvieh  unterhalten,  um  in  fünf  Monaten  dasselbe 
zu  leisten,  was  von  fünf  Menschen  und  fünf  Stücken  Zugvieh  in  sieben 
Monaten  verrichtet  werden  kann.  Derselbe  Boden  liefert  einen  Schnitt 
mehr  Gras,  wenn  die  Vegetation  zwei  Monate  länger  dauert:  und  man 
bedarf  in  dreifacher  Rücksicht  mehr  Land  zu  Winterfutter,  weil  für  die 
gleiche  Arbeit  mehr  Vieh  unterhalten  werden  muss,  weil  der  längere 
Winter  längere  Fütterung  erfordert  und  weil  die  gleiche  Fläche  weniger 
Futter  giebt.  In  dem  kaltem  Lande  bedarf  der  Mensch,  bei  gleicher 
Wohlhabenheit  und  Cultur,  kräftigere  Nahrung,  dichtere  Kleidung  und 
Wohnung,  längere  und  stärkere  Heizung  um  dem  Einflüsse  des  Klimas 
zu  widerstehen.  Wo  das  Reaumur'sche  Thermometer  Wochen,  zuweilen 
selbst  Monate  lang  mehr  als  acht  Grade  unter  dem  Gefrierpunkt  bleibt, 
wo  auch  der  gemeine  Manu  von  der  Mitte  des  October  bis  zur  Mitte 
des  April  nicht  ohne  Heizung  bestehen  kann,  und  wo  vermöge  der 
kürzern  Sommer  das  Schlagholz  um  ein  Drittel  der  Zeit  langsamer 
heranwächst,  da  müssen  viel  grössere  Flächen  zum  Holzwuchse  liegen 
bleiben,  als  im  mittleren  Deutschland  unter  den  gewöhnlichen  Verhält- 
nissen der  Ebene.  Der  schnellere  Wechsel  der  Witterung  macht  die 
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Tab.  29. 


Die  Productionskosten  betragen  bei  vorn  genannten  Reinerträgen  Procent  des  Bruttoertrags: 


Regbez. 
K ö n i g s- 
berg. 

Regierungsbezirk  G u m binnen :') 

Reinerträge. 

Niede- 

' - 

11  öheboden 

Provinz 

Provinz 
P o m- 
mern. 

Regbez. 
Pots- 
d am. 

uugsuözmv  r j itiih  mim: 

Provinz 

nings- 

boden. 

Lehm- 

boden. 

Sand- 

boden. 

IJosen. 

Niederung.! 

Märkische  1 
Höhe. 

Nieder-  |i 
lausitz.  j 

Sachsen. 

A.  In  Metzen  Roggen. 
Unter  bis  5 Metzen 

73,:i — 70,i 

70,4—61,3 

48,5 — 72,7 

57,4 — 56,5 

69,7 — 65,2 

64,o — 64,3 

über  5 — 10  „ 

83, r— 62,i 

85.5—82,8 

65,i — 60,5 

86,3—70,o 

61.li  -52,8 

80,1—74.1 

89,o 

65.i 

, 10-  15  „ 

80,1—78,5 

54.8 

51,i — 67,2 

79,8 

65,5 

84,o 

73,o 

77,3 

84.3 

76,8 

* 15-  20  „ 

76,o — 74, ii 

65,4 — 63,4 

63,i 

77,o 

70,5 

80,9 

79,3 

80,5 

20—  25 

71.4 

75,5 

62,2 

57,2 

69,8 — 6(5,3 

69,5 

74,i 

73.4 

, 25-  30  „ 

71,8 

52,s 

55,9 

73jB 

72,7 

76,- 

75.9 

30—  40  „ 

71,3 

53,9 

51,2 — 48,3 

66,o 

72,0—68,5 

74.o 

68,o 

70,3 

73,o 

7ö,o 

74,9 — 68,8 

,.  40 — 50  ., 

66,2 — 60,5 

48.o 

48,5 — 50. o 

46.3 — 46,2 

67,2 

69,5 

67,o 

68,2 

„ 50 — GO  ,, 

62,i — 60,o 

56,o 

46.3 

67,4 

65,i 

66,9 

68,9 

_ 60—  70  ., 

52,o  • 

63,9 — 62,5 

65,i 

64,9 

66,5 

„ 70—  SO  „ 

50,o 

65,9 

„ 80—  90  „ 

61,4 

62.1 

63.1 

„ 90—100 

über  100  „ 

1 

. 

58,4 

B.  In  Silbergroschen. 

Von  unter  bis  5 

70,i* 

. 1 

69,7* 

„ über  5 — 10 

71,4* 

. 

61,3* 

57,4* 

70  * 

64,o*-64,3* 

„ , 10-  15 

73,9* 

70,4* 

68,s 

6,,. 

„ 15—  20 

83,4 — 62,i 

85.5 

60,5* -48,5* 

52,8* 

74,i* 

65a  * 

„ „ 20-  25 

82,4 

. 

84,3 

62,8 

70,o* 

89,o 

„ 25—  30 

80,8—78,5 

• 

54,s* 

82,o 

65,i 

S6,7— 86,4 

8Ö,i 

80,5 

„ „ 30-  40 

80,i — 79,o 

• 

51,i* 

ÖOj5 

86,3 — 84,i 

6i,n* 

84,3 

„ „ 40—  50 

( 4:,(i 
• 76,o 

65,4 

67,2* 

79,8 

70,5 

84,2-82,5 

73,o 

77,3 

76,9 

* , 50-  60 

63.4 

63,i 

77,o 

• 

81,3—80,7 

79,3 

„ „ 60-  70 

71,4 

75,ö 

62,2 

57,2 

69,8 — 66,3 

80,2 — 7S,9 

..  „ 70—  80 

52,8 

73.6 

. 

78,9—78,3 

69,5 

74,i 

73,4 

„ „ 80-  90 

71,8 — 67,9 

-55,9 

51,2 

72,7 

77,7-76,0 

75,9 

„ „ 90—100 

. 

76,4— 74-, i 

, 

, „ 100-120 

53,9 

48,3—46,3 

66,o 

68,5 

74,6 

68,o 

70,3 

73,o 

68,8 

„ „ 120-140 

66,2 — 60,5 

48,o 

50,o — 48.5 

46,2 

72,0-67,2 

72,9 — 71,i 

67,o 

68,2 

74,9 

70.3 

. „ 140—160 

63,i — 62,9 

56,o 

46,3 

• 

. 

71,4—70,5 

70,o 

„ „ 160—180 

60,o 

. 

67,4 

63,9 — 62,5 

69,8 

65,i 

66,9 

» * 180-200 

52,o 

; 

67,2 

68,9 

„ „ 200-220 

50,o 

. 

65,i 

61,9 

66,5 

„ ..  220-240 

. 

„ „ 240—260 

65,9 

66,5 

„ „ 260—280 

61,4 

„ - 280-300 

62,i 

„ „ 300-350 

58,4 

63,i 

„ 350-400 

. 

» „ 10°  und 

mehr. 

*)  Bekanntlich  compensirt  die  technische  Instruction  für  Gumbinnen  den  Strohertrag-  mit  der  Ausgabe  für  Dünger.  Da  jedoch  letzterre 
Ausgabeposten  durchschnittlich  grösser  ist,  als  ersterer  Einnahmeposten,  so  gestalten  sich  die  Productionskosten  dadurch  zu  niedrig. 

*)  Die  Zahlen  mit  Sternchen  beziehen  sich  auf  2 bis  12jähriges  Roggenland. 


des  preußischen  Staats  uuverhältnissmässig  hoch  darzustellen.  Offenbar  müsste  doch  eine  solche  Vergleichung  für  gleiche  Rein- 

Eine  vergleichende  Zusammenstellung  der  Bewirthschaftungskosten  ertrage  in  klimatisch  unvorteilhaft  gelegenen  Landestheilen  höhere 

nach  den  Reinerträgen  in  denjenigen  Landestheilen,  aus  welchen  Productionskosten  erkennen  lassen,  als  in  bevorzugten  Gegenden, 
technische  Instructionen  mit  benutzbaren  Nachweisen  vorliegen,  Das  ist  indess,  wie  die  Tabelle  29  lehrt,  nicht  hervortretend 
mildert  indess  die  Hoffmann’che  Auffassung  nicht  unwesentlich.  der  Fall. 


Ernten  misslicher,  die  Kürze  der  Sommer  beschränkt  die  Wirt.hschafts- 
plane:  aus  beiden  Ursachen  giebt  der  Landbau  bei  grösseren  Kosten 
doch  weniger  Rohertrag  und  um  so  mehr  steht  das  reine  Einkommen 
zurück.  Darum  können  die  Niederungen  au  der  Weichsel  und  Nogat, 
von  freien  Eigenthiimern  seit  Jahrhunderten  fieissig  behaut,  nicht  dasselbe 
Gewicht  in  die  Wagschale  von  Danzig,  legen,  was  die  warmen  Thäler 
an  der  Mosel  und  Saar  in  die  Wagschale  von  Trier  zu  legen  vermögen. 
Selbst  nur  zwei  Grad  südlicher,  nur  ein  Monat  länger  Vegetation, 
gleicht  schon  grosse  Nachtheile  in  dem  Culturgrade  und  in  der  Ver- 
fassung der  Provinzen  aus;  und  nur  dadurch  ist  zu  erklären,  wie  Stral- 
sund mit  Posen  auf  gleicher  Bevölkerungsstufe  steht.  Der  Kleiss  fabrik- 
reicher Gegenden  thut  viel  für  die  Bevölkerung;  aber  abgerechnet,  dass 
ein  Erwerb  stets  sehr  unsicher  bleibt,  der  in  Entfernungen  von  mehren 
hundert  Meilen  unter  der  freien  Mitwerbung  aller  handelnden  Völker, 
mehi-  auf  die  Zufälligkeit  der  Sitten  und  des  Geschmacks  als  auf  die 
not.hwendigen  Bedürfnisse  des  Lebens  gegründet  wird,  so  kann  der 
Unterhalt  der  grossen  Masse  des  Volks  doch  niemals  aus  weiter  Ferne 
herbeigcholt  werden.  Unmittelbar  neben  den  übervölkerten  Gebirgen 
müssen  die  reichen  Ebenen  liegen,  die  sie  nähren,  und  der  Ueherschuss 
an  Früchten,  den  sie  geben  können,  hängt  nicht  allein  vom  Fleiss  des 
Menschen,  sondern  auch  von  der  Macht  des  Klimas  ab.“ 


Was  in  obigen  Zahlen  weit  mehr  in  die  Augen  springt  und 
auffällig  erscheint,  das  sind  die  niedrigen  Productionskosten  bei 
den  niedrigsten  Erträgen;  d.  h.  auf  dem  2-,  3-,  6-,  9-  und 
12jährigen  Roggenlande.  Man  darf  jedoch  hinter  dem  Schein  die 
Wahrheit  nicht  übersehen.  Solches  Land  steht  nämlich  auf  der  Grenze 
zwischen  Acker  und  Weide,  oder  es  ist  mehr  Weide  denn  Acker. 
Auf  der  Weide  sind  die  Productionskosten  deshalb  so  gering, 
weil  man  die  Natur  vorzugsweise  in  Anspruch  nimmt  oder,  mit 
anderen  Worten,  extensiv  wirthschaftet.  Man  treibt  das  Vieh 
dahin  und  überlässt  es  sich  selbst.  Das  erfordert  in  der  That 
wenig  Arbeit  und  aucli  wenig  Capital,  namentlich  dann,  wenn 
das  Weidevieh  Monate  lang  nicht  wieder  in  den  Stall  kommt,  oder 
gar,  wie  es  in  den  Marschen  der  Pall  ist,  sogleich  fett  von  der 
Weide  verkauft  wird.  Findet  keine  Stallfütterung  statt,  so  braucht 
man  weniger  Gebäude,  folglich  weniger  Anlagscapital , weniger 
Amortisation,  weniger  Assecuranz,  weniger  Zinsen  etc.  Das  2-, 
3-,  6-,  9-  und  12jährige  Roggenland  wird  nur  je  alle  2,  3, 

9 oder  12  Jahre  einmal  zum  Körnerbau  benutzt,  üi  der  Zwischen- 
zeit liegt  es  dreesch,  und  der  mehr  oder  minder  spärliche,  ohne 

• 20- 
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Tab.  SO. 

Bruttoertrag: 

Productions- 

Reinertrag 

rs-~- 

Bodenclassen 

kosten 

von 

a * § 

.2  s=  2 

der  kgl.  sächsischen 

Bodenlage. 

a 1 

i 

incl.  Zinsen 

q So  C 

bß 

£ 

jincl.Somme- 

des  Betriebs- 

Morgen  in 

1 Morgen 

'S  ! 3 

Grundsteuer. 

0 

fl 

3 

Fruchtbarkeit. 

rung  und 
Weide  werth 

Capital  s 

sämmtlich. 

Jahren. 

1 Jahr. 

Ä ^ J 

0 g » 

p 

X 

H 

fr 

fr 

fr 

fr 

Ö » o 

ä •« 

Durchschnitts- 

Charakter. 

V-rVD 

Im  rauhen  Klima  bei 

1 

7 

1 

92  Sch/I.  Kartoffeln. 

1 1 597,44 
| pro  Jahr: 

\ 

2 

2 210  Fuss  mittlerer 

2 

3 

8,6  j Schil.  Sommerroggen. 
16, 15  Ctr.  Klee. 

Grasland  = 8,n  Ctr.  Hen. 

1 

etwa 

Höhe. 

4 

228,1 

) 1 390,03 

207,41 

29,63 

87,0 

Haferboden  3.  CI. 

0 

Dreescliweide  3,6  9 Ctr.  Heu. 

\ 64,i 

! 

7 

16,io  Schfl.  Hafer. 

' Mtz.Rg. 

) 

Mtz.  Rogg. 

IV  4- VII 

Im  kälteren  Klima  bei 

1 

6 

1 

11, «o  Selifi.  Winterroggen. 
115  Sclifl.  Kartoffeln. 

23  „ Hafer. 

18,%,  Ctr.  Klee. 

Grasland  — ll,os  Ctr.  Heu. 
Brachweide  - : 4,  b i Ctr.  Heu. 

) 2 016,45 

I 

2 

etwa 

1 850  Fuss  mittlerer 
Höhe. 

2 

3 

4 

I pro  Jahr: 

l 336,o 

! 1 605,38 

411,07 

68,51 

79,6 

Haferbodeu  2.  01. 

5 

e 

94,» 

J Mtz.Rg. 

J 

l9,o 

Mtz.  Rogg. 

IV  u.  V 

Im  rauhen  Klima  bei 

1 

12 

1 

23  Sclifl.  Drees  chhafer. 

etwa 

2 000  Fuss  mittlerer 

1 8,m  Ctr.  Wickfutter  (Korner) 

Haferboden  2.  CI. 

Höhe. 

2 

)16,ji  Ctr.  Wickfutter  (Stroh) 

I =9,,5  Ctr.  Heu. 

4 337,61 

3 

11,56  Schfl.  Wiqterroggen. 

\ 

113,8«  Ctr.  Kohflachs. 

pro  Jahr: 

1 

5 

1 4,6  0 Schfl.  Lein. 
20,7o  „ Hafer. 

, 361,5 

> 3 243,38 

1 094,23 

91,18 

74,8 

6 

86,.  5 „ Kartoffeln. 

101,6 

l 

25,6 

Mtz.  Rogg. 

7 

8 

9,  so  „ Sommerroggen. 

23, oj  Ctr.  Klee. 

Mtz.  Rg. 

J 

9 

Grasland  — 18,  i6  Ctr.  Hen. 

10 

„ = 13,61  „ „ 

11 

„ = 9.,s  „ 

12 

Dreeschweide  = 4,6 1 Ctr.  Heu. 

v IV  + VII 

2 

Im  gemässigten  Klima 
bei  1200  Fuss  mittlerer 

1 

10 

1 

2 

3 

ll,5o  Schfl.  Raps. 

13,80  „ Winterweizen. 

115  ,,  Kartoffeln. 

j 6 020,44 

, 

V+VII 

Höhe. 

4 

27,$o  „ Hafer. 

* pro  Jahr: 

2 

5 

6 

27,6  9 Ctr  Klee. 

16,io  Schfl.  Winterroggen. 

^ 602,o 

4 503,h 

1 517,30 

151,73 

74,8 

etwa 

. 

7 

115  „ Kartoffeln. 

i 169,3 

i 

42,7 

Mtz.  Rogg. 

j Weizenboden  2.— 3.C1. 

8 

9 

27,60  „ Hafer. 

18,46  Ctr.  Kleegras. 

1 Mtz.  Rg. 

10 

Kleebrache  = 11,5»  Ctr.  Heu. 

/ 

„ II+IV 

Im  warmen  Klima  bei 

1 

10 

1 

13,ao  Schfl.  Raps. 

II  u.  \ 

500  Fuss  mittl.  Höhe. 

2 

3 

18,40  „ Wintenveizen. 

115  „ Kartoffeln. 

7 129,67 

etwa 

4 

17,.s  „ Gerste. 

\ 

Gerstenboden  1.  CI. 

5 

6 
7 

41, s»  Ctr.  Klee. 

17,25  Schfl.  Winterroggen. 
11,5  „ Erbsgemenge. 

pro  Jahr: 
• 712,9 

j 4 670,46 

2 459,21 

245,93 

65,5 

8 

17,2  5 „ Winterroggen. 

200,4 

1 

9 

10 

27,6  0 „ Hafer. 

Brachweide  mit  eingesäetem  weiss. 

Mtz.  Rg. 

) 

Mtz.  Rogg. 

Klee,  ==  9,22  Ctr.  Heu. 

VH  u.  VIII 

Im  warmen  Klima  bei 

1 

G 

1 

10,5  5 Schfl.  Winterroggen. 

\ 2 156,34 

, 

etwa 

400  Fuss  mittl.  Höhe. 

2 

3 

92  „ Kartoffeln. 

( pro  Jahr: 

Gerstenboden  3.  CI. 

4 

9,20  „ Winterroggen. 

\ 359,3 

> 1 668,89 

487,45 

81,24 

77,4 

oder  2 jähr.  Roggenl. 

5 

13,»o  ,,  Hafer. 

111,54  Ctr.  rotber  Klee. 

101,0 

23  i 

1 2,77  „ weisser  Klee. 

; Mtz.Rg. 

' 

Mtz.  Rogg. 

weiteres  Zuthun  entstehende  Graswuchs  dient  dem  Vieh  zur 
Nahrung.  Es  ist  also  Land,  welches  noch  nicht  in  regelmässige 
Cultur  genommen  ist.  Erforderte  eine  grössere  Vermehrung  der  Be- 
völkerung, dass  es  geschehe,  so  würden  allerdings  nur  nüt  grösse- 
rem Aufwand  von  Geld  und  Capital  jährliche  Ernten  möglich 
sein,  d.li.dieProductionskosten  würden  steigen,  aber  auch  der  Preis 
der  Erzeugnisse,  der  es  heute  eben  noch  nicht  gestattet,  solches 
Land  einem  regelmässigen  Anbau  zu  unterwerfen.  Das  Gesetz 
der  Productionskosten  ist  demzufolge  nur  auf  Ackerland  anwend- 
bar, das  regelmässig  und  in  jährlicher  Wiederkehr  bearbeitet  und 
benutzt  wird. 

Während  in  Tabelle  29  der  in  Metzen  Roggenwerth  ausge- 
drückte Reinertrag  der  technischen  Instructionen  das  Classifi- 
cationsprincip  der  Productionskosten  bildet,  kann  man  auch  die 
in  Silbergroschen  bezifferten  Reinerträge  der  Grundsteuer-Regelung 
dazu  erheben  und  die  Productionskosten  unter  diesem  neuen 
Gesichtspunkt  ordnen.  Die  Differenzen  sind  begreiflicherweise 
nur  unwesentlich,  weil  ja  die  Preise  der  Metzen  Roggen  in  den 
benannten  Landestlieilen  nur  unerheblich  von  einander  abweichen. 

Gleichviel,  ob  man  den  Natural-  oder  den  Geld-Reinerträgen 
den  bestimmenderen  Einfluss  auf  die  Productionskosten  beimesse,  so 
thun  die  zwischen  beiden  bestehenden  Beziehungen  jedenfalls  so 
viel  kund,  dass  Productionskosten  von  ca.  90  Procent,  wie  sie  sich 
nach  Tabelle  6 für  die  Provinzen  und  nach  Tabelle  24  für  einige  j 
Regierungsbezirke  im  preussischen  Staate  dann  ergeben,  wenn 
man  die  Bruttoerträge  nach  den  Emteberichten  beziffert,  auf  ' 
keiner  Bodenclasse,  und  selbst  nicht  unter  den  ungünstigsten  j 
klimatischen  Verhältnissen,  Vorkommen.  Ein  Blick  auf  die  vor-  ! 


geführten  Zahlen  lehrt  uns  vielmehr,  dass  auf  Basis  der  Emte- 
berichte  die  Productionskosten  betragen  würden: 

im  Regierungsbezirk  Königsberg  ca.  76  Procent, 

„ „ Gumbinnen  „ 46,3  „ (S.  Note 


bei  der  Tabelle.) 

in  der  Provinz  Posen  „ 73,6 

„ „ „ Pommern  „ 68,5 

im  Regierungsbezirk  Potsdam  „ 76,? 

„ „ Frankfurt  „ 68—75 

in  der  Provinz  Sachsen  „ 70,8 


Im  vorigen  Capitel  wurde  indess  bereits  daraufhingedeutet,  dass 
die  in  den  Emteberichten  gemeldeten  Bruttoerträge  jetzt  wahr- 
scheinlich auf  Bodenbonitäten  erzielt  werden,  die  um  eine  Classe 
tiefer  liegen,  wie  die  der  technischen  Instructionen  für  die  näm- 
lichen Erträge.  Eine  Erhöhung  der  Produktion  auf  einer  in 
quantitativer  wie  qualitativer  Hinsicht  gleichgebliebenen  Fläche 
ist  aber  nur  durch  einen  vermehrten  Aufwand  von  Arbeit  und 
Capital  zu  erreichen.  Selbstredend  wachsen  diese  Kosten  inner- 
halb der  überhaupt  von  der  Natur  gesteckten  Grenzen  nicht 
proportional,  sondern  für  die  nämliche  Fruchtmenge  in  stärkerem 
Grade  auf  schlechtem  wie  auf  gutem  Boden;  und  diesen  That- 
sachen  ist  bei  der  Bemessung  der  gegenwärtigen  Productions- 
kosten nothwendig  Rechnung  zu  tragen. 

Welche  Quote  der  Bruttoerträge  die  Productionskosten  ver- 
schlingen bei  intensiverer  Wirthschaft  als  die,  von  welcher  die 
technischen  Instructionen  ausgegangen,  und  zwar  auf  verschiede- 
nen Bodenclassen,  darüber  ertheilt  das  schon  früher  einmal 
citirte  Actenstück,  betitelt:  „Bericht  der  in.  Deputation  der 
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zweiten  Kammer  der  Landstände  des  Königreichs  Sachsen  über 
einen  Antrag  und  19  Petitionen,  die  Revision  der  Grundsteuer 
betreffend,“  gute  Belehrung.  Der  Commission  gehörten  mehrere 
tüchtige  Landwirthe  an.  Dir  Referent,  Dr.  Günther,  land- 
und  volkswirthscliaftlicli  durchgebildet,  stellte  eine  Reihe  von 
Erfahrungen  aus  seiner  Praxis  auf  vcrsclüedenen  Bodenclassen 
und  in  verschiedenen  Klimaabstufungen  des  Königsreichs  Sachsen 
in  ähnlicher  Weise  zusammen,  wie  das  seitens  der  königl.  preus- 
sischen  Generalcommissionen  in  den  technischen  Instructionen 
geschehen  ist,  nur  dass  letztere  überall  einen  möglichst  einfachen 
Wirthschaftsbetrieb  voraussetzen,  während  Dr.  Günther  die  be- 
kanntlich ziemlich  intensive  Bewirthschaftung  sächsischer  Güter 
vor  Augen  hatte  und  darstellte.  Werden  die  in  sächsischen  Maassen 
und  Gewichten  mitgetheilten  Angaben  in  preussische  Morgen 
und  Scheffel  übersetzt,  und  werden  gleichzeitig  die  Geldbeträge 
nach  den  Grundsteuer-Roggenpreisen  der  Provinz  Sachsen  umge- 
rechnet, so  gestalten  sich  die  Bruttoerträge,  Productionskosten  und 
Reinerträge  wie  es  die  30.  Tabelle  auf  S.  152  erkennen  lässt: 

Wenden  wir  nun  die  Lehren  vorstehender  Tabelle,  unter 
gleichzeitiger  Berücksichtigung  der  Bruttoerträge  der  Erntetabellen, 
auf  den  preussischen  Staat  an,  so  werden  die  Productionskosten 
im  grossen  Durchschnitt  anzunehmen  sein:  in  der  Provinz 
Preussen  und  speciell  in  den  Regierungsbezirken  Königsberg  und 
Gumbinnen  zu  84  Procent,  in  den  Provinzen  Posen,  Pommern 
und  Brandenburg  zu  82  Procent,  in  der  Provinz  Schlesien  zu  80 
Procent,  in  der  Provinz  Westfalen  zu  78  Procent  und  in  den  Pro- 
vinzen Sachsen  und  Rheinland  zu  76  Procent  des  Bruttoertrags.  Mit 
diesen  Sätzen  ist  eben  sowohl  den  Eigenthümlichkeiten  jeder 
Provinz,  wie  auch  der  zunehmenden  Intensität  der  Bewirthschaf- 
tung im  Allgemeinen  vollständig  Genüge  gethan. 

4.  Der  Reinertrag  und  die  Grundsteuer 
von  demselben. 

Wir  sind  jetzt  bei  den  letzten  Consequenzen  der  vorliegenden 
Abhandlung  angelangt. 

Nach  dem  kleinen  Tableau  im  Eingänge  dieses  IV.  Ab- 
schnittes sind  Nachweise  über  die  Reinerträge  sowohl  in  den 
Erfahrungssätzen  wie  auch  in  der  Grundsteuer- Statistik  enthalten, 
und  über  die  Grundsteuer  giebt  selbstredend  die  letzte  die  denk- 
bar ausführlichste  Auskunft.  Es  können  diese  beiden  Quellen 
jedoch  nur  mit  einander  verglichen  werden  unter  Hinzuziehung 
der  dritten,  d.  h.  der  Ernteberichte,  welche  die  durchschnitt- 
lichen Bruttoerträge  in  Metzen  Roggen  beziffern.  Aus  den  Er- 
fährungssätzen  leiteten  wir  die  Höhe  der  Productionskosten  ab. 
Subtrahirt  man  diese  von  obigen  Bruttoerträgen,  so  repräsentiren 
die  Reste  die  Reinerträge  vom  Ackerlande  in  den  betreffenden 
Landestheilen,  welche  nun  wiederum  mit  jenen  der  Grundsteuer- 
Regelung  zu  vergleichen  sind.  In  Tab.  31  ist  dieser  Vergleich 
durchgeführt. 


Tat.  31.  ' 

Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Bruttoertrag  nach  I 
d.  Erfahrongssätzen  8 
in  Sgr. 

Wahrscheinlicher  Reinertrag 
in  Sgr.  bei 

C 

3 K 
Ph  -5° 

•—  _ 
<v  a 
o *~ 
Sc 

■SS 

p 

o 

84 

82 

80 

78 

76 

Procent  Productionskosten. 

Provinz  Preussen  . . 

389 

62,24 

25 

Regbez.  Königsberg 

396 

63,36 

25 

„ Gumbinnen 

371 

59.36 

21 

Provinz  Posen  . . . 

366 

65,88 

26 

„ Pommern . . 

420 

75,60 

34 

„ Brandenbg. 

434 

78,12 

36 

Regbez.  Potsdam  . 

447 

80,46 

36 

, Frankfurt 

426 

76,68 

36 

Provinz  Schlesien . . 

437 

. 

. 

87,40 

49 

„ Sachsen  . . 

541 

129,84 

80 

„ W estfalen  . 

526 

115,72 

60 

Rheinprovinz  .... 

596 

143,04 

77 

Der  Staat 

457 

91,40 

44 

Er  zeigt,  dass  die  aus  den  Ernteberichten  und  Erfahrungs- 
sätzen abgeleiteten  Reinerträge  ungleich  höher  sind,  als  die  der 
Grundsteuer-Schätzung.  Den  ganzen  Staat  ins  Auge  gefasst, 
verhalten  sich  die  einen  Reinerträge  zu  den  andern  wie  die 
Zahlen  91, 40  zu  44;  die  Grundsteuer  - Reinerträge  werden  also 
von  den  wirklichen  Reinerträgen  um  mehr  als  das  Doppelte  über- 
ragt. Dieses  Verhältnis  ist  es  nun,  welches  die  wirkliche  Be- 
lastung der  Landwirtschaft , resp.  des  Ackerlandes  durch  die 
Grundsteuer  ausdrückt.  Beträgt  die  Belastung,  unter  der  nicht 
blos  gestatteten , sondern  allein  zulässigen  Voraussetzung , dass 


| sämmthehe  Culturarten  und  Bodenclassen  in  ganz  gleicher  Pro- 
portion zur  Aufbringung  der  Grundsteuer  herangezogen  werden 
(die  bekanntlich  von  104.446  993  Thlr.  eingeschätztem  Reinertrag 
10  Millionen  Thlr.  9,574  Procent  beträgt),  absorbirt  also  die 
Grundsteuer  von  dein  Grundsteuer-Reinerträge  jedes  Durchschnitts- 
morgens Ackerlandes  im  preussischen  Staate  4, 21  Silbergroschen, 
so  folgt  aus  Obigem,  dass,  wenn  jener  Durchschnittsreinertrag 
nicht  44,  sondern  91, 40  Silbergroschen  ist  und  die  Grundsteuer, 
der  gesetzlichen  Bestimmung  zufolge,  bis  auf  Weiteres  unver- 
ändert bleibt,  das  Ackerland  schon  gegenwärtig  blos  zu  4,6og  Proc. 
seines  Reinertrags  durch  die  Grundsteuer  belastet  wird.  Indess 
diese  Höhe  erreicht  sie  noch  nicht  einmal. 

Eins  der  wesentlichsten  Motive  der  Grundsteuer-Regelung 
war  bekanntlich  die  gleiche  Vertheilung  der  Grundsteuer-Lasten 
auf  die  verschiedenen  Gebietsteile  des  Staats.  Mehre  Provinzen 
fühlten  sich  prägravirt,  wogegen  andere  nicht  unerhebliche 
Erleichterungen  genossen.  (Auf  S.  22  Jahrg.  1866  sind  die 
Ausgleichungsergebnisse  näher  angegeben.)  Es  fragt  sich  nun, 
ob  und  wie  diese  Ausgleichung  wirklich  erreicht  worden  ist, 
wenn  nicht  die  Grundsteuer-Reinerträge,  sondern  die  aus  den 
Ernteberichten  und  Erfahrungssätzen  abgeleiteten  zum  Ausgang 
genommen  werden.  Hierauf  erteilen  die  Zahlen  der  32.  Tabelle 
eine  sehr  inhaltreiche  Antwort. 


| Tab.  32. 

Provinzen. 

Die  Grundsteuer  belastet  einen  G 
Morgen  Ackerland 
bei  dem  Reinerträge 

| Regierungsbezirke. 

der 

Grundsteuer-Regelung 

der 

Ernteberichte  etc. 

mit  Sgr. 

mit  % vom 
Reinertrag 

1 mit  % vom 
k Reinertrag 

Provinz  Preussen  .... 

2,39 

9,574 

2,39 

3,810 

Regbez.  Königsberg  . . 

2,39 

9,574 

2,39 

3,772 

„ Gumbinnen  . . 

2,01 

9,574 

2,01 

3,386 

Provinz  Posen  ...... 

2,49 

9,574 

2,49 

3,780 

„ Pommern  .... 

3,26 

9,574 

3,26 

4,312 

„ Brandenburg  . . 

3,45 

9,574 

3,45 

4,416 

Regbez.  Potsdam  .... 

3,45 

9,574 

3,45 

4,288 

„ Frankfurt  . . . 

3,45 

9,574 

3,45 

4,499 

Provinz  Schlesien  .... 

4,69 

9,574 

4,69 

5,366 

„ Sachsen  

7,66 

9,574 

7,66 

5,899 

„ Westfalen  .... 

5,74 

9,574 

5,74 

4,9(j0 

Rheinprovinz 

7,37 

9,574 

7,37 

5,152 

Der  Staat 

4,21 

9,574 

4,21 

4,606 

Nach  dem  Inhalt  dieser  Tabelle  wäre  die  Belastung  des 
Ackerlandes  in  den  versclüedenen  Provinzen  und  Regierungsbe- 
zirken des  Staats  keine  gleichförmige.  In  den  Provinzen  Preussen 
und  Posen  wäre  sie  geringer  wie  in  den  Provinzen  Pommern 
und  Brandenburg,  während  auf  den  Schultern  von  Scldesien, 
Sachsen,  Westfalen  und  Rheinland  noch  grössere  Lasten  ruhten. 
In  keinem  einzigen  Palle  aber,  und  das  ist  ausser  jedem  Zweifel, 
bedrückt  die  Grundsteuer  das  Ackerland  mit  9,574  Procent,  in 
dem  ungünstigsten  nur  mit  5,899  Procent. 

Gerade,  dass  Scldesien  und  Sachsen,  Westfalen  und  Rhein- 
land scheinbar  höher  belastet  sein  sollen,  ist  eine  gute  Bestä- 
tigung der  bisherigen  Voraussetzungen  und  Entwickelungen. 
Offenbar  stehen  die  eben  genannten  Provinzen  den  übrigen  an 
industrieller  Entwickelung  voran,  und  es  mag  wohl  kaum  zu  viel 
behauptet  sein,  dass  der  Regierungsbezirk  Gumbinnen  in  beregter 
Beziehung  eine  tiefere  Stelle  als  irgend  einer  im  preussischen 
Staate  einnimmt.  Seine  Bevölkerung  ist  wenig  dicht,  wogegen 
die  von  Scldesien  und  Sachsen,  Westfalen  und  Rheinland,  ver- 
möge ihrer  intensiven  gewerblichen  Thätigkeit,  rasch  an  Zahl  und 
mithin  auch  an  Dichtigkeit  wächst.  Dieses  Wachsthum  zieht  mit 
Notliwendigkeit  eine  intensivere  Landwirtschaft  nach  sich,  und 
zwar  keineswegs  blos  deshalb,  weil  der  Absatz  der  Ackerbau - 
Producte  steigt,  sondern  noch  weit  mehr  aus  dem  Grunde  der 
allmäligen  Verkleinerung  der  übermässig  grossen  Güter.  Die 
gleiche  Fläche  der  Provinz  muss  mehr  Menschen  und  Vieh  er- 
nähren, und  wo  sie  hierzu  noch  nicht  in  Anspruch  genommen  war, 
geschieht  es  jetzt.  Indem  mehr  Land  unter  den  Pflug  getrieben  wird, 
verschwindet  die  reine  Brache  bald  bis  auf  das  unerlässliche  Mi- 
nimum. Hier  stehen  wir  vor  dem  Punkte,  welcher  die  Ziffern 
der  Tab.  32  fehlerhaft  erscheinen  lässt,  insofern,  als  sie  nicht 
eine  provinziell  gleiche,  sondern  eine  verschiedene  Belastung  des 
Ackerlandes  durch  die  Grundsteuer  verkünden.  Diese  Ungleich- 
heit verschwindet  indess  sofort,  wenn  wir  die  anfangs  gemachte 
Voraussetzung  fallen  lassen,  dass  in  sämmtlichen  Provinzen  des 
preussischen  Staats,  ohne  Ausnahme,  25  Procent  der  Ackerfläche  all- 
jährlich ertragslos  bleiben,  und  dagegen  den  Satz  aufstellen,  dass 
die  Brachfläche  eine  provinziell  verschiedene,  hauptsächlich  von  der 
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Dichtigkeit  der  Bevölkerung  beherrschte  sei,  wie  dies  Tab.  2 ja 
deutlich  genug  an  die  Hand  giebt. 

Gesetzt  die  Brachfläche  occupire  in  den  Provinzen  Preussen 
und  Posen  je  25,  in  den  Provinzen  Brandenburg  und  Pommern 
je  20,  in  der  Provinz  Schlesien  15,  in  den  Provinzen  Sachsen, 
Westfalen  und  Rheinland  je  10  Procent  des  Ackerlandes  (eine  An- 
nahme, welche  von  der  Wirklichkeit  nicht  allzuweit  entfernt  sein 
dürfte),  so  verschwinden  die  in  Tab.  32  ersichtlichen  Ungleich- 
heiten in  ganz  bemerken, swerther  Weise.  Nur  Schlesien  und 
Sachsen  bleiben  dann  noch  etwas  prägravirt.  Wir  sind  jedoch  nicht 
genau  genug  mit  den  Localverhältnissen  vertraut,  um  diese  Prä- 
gravation  zu  erklären  oder  sie  auf  Grund  richtigerer  Voraus- 
setzungen verschwinden  zu  lassen. 

Damit  jeder  Andere,  welcher  von  der  betreffenden  Sachlage 
genauer  unterrichtet  ist,  im  Stande  sei,  die  hier  vorgetragenen 
Ansichten  zu  corrigiren,  so  vereinigen  wir  in  Tab.  33  exemplifi- 
catorisch  sowohl  die  Rechmuigsfactoren,  auf  welche  es  ankommt, 
als  auch  die  Reclinungsresultate  bei  Anwendung  bestimmter  und. 
wie  wir  glauben,  bestmotivirter  Pactoren. 


I Tab.  33. 

Provinzen. 

Procent 
ss  Brachfeldes 

r— iu 

bi) 

cs 

0 

Productions- 

kosten. 

Rein- 

ertrag 

in 

% 

Grund- 

steuer 

* 

! Die  Grundsteuer 
| beträgt  % vom 
j Reinertrag  j 

y>. 

% 

3* 

| 

Preussen  . . 

25; 

389 

84 

327 

' 62 

2,39 

3,840 

Posen  . . . 

251 

366 

82 

300 

66 

2,49 

3,780 

Brandenburg 

20 

470 

82 

385 

85 

3,45 

4,058 

Pommern  . . 

20! 

448 

82 

367 

81 

3,26 

4,024 

Schlesien . . 

15 

496 

80 

397 

99 

4,69 

4,727 

Sachsen  . . 

10i 

649 

76 

493 

156 

7,66 

4,910 

Westfalen  . 

10 

631 

78 

492 

139 

5,74 

4,130 

Rheinland  . 

10 

715 

76 

543 

172 

7,37 

4,28»" 

Der  Staat  . 

18] 

500 

80 

400 

100 

4,21 

4,210 

Das  auf  den  ganzen,  von  der  Grundsteuer-Regelung  betroffenen 
Staat  bezügliche  Schlussergebniss  dieser  Untersuchung  ist  also: 

1 ) Die  reine  Brachfläche  beträgt  circa  1 8 Procent  von  der  Ge- 
sammtfläche  des  Ackerlandes. 

2)  Der  Bruttoertrag  pro  Morgen  des  gesammten  Ackerlandes 
ist  im  Durchscluiitt  aller  Culturen  = 500  Silbergroschen. 

3)  Die  Productionskosten  absorbiren  hiervon  im  staatlichen 
Durchschnitt  80  Procent  oder  400  Silbergroschen. 

4)  Mithin  ist  der  durchschnittliche  Reinertrag  von  einem  Durch- 
schnittsmorgen Ackerland  100  Silbergroschen. 

5)  Die  Grundsteuer  hiervon  ist  aber  4, 21  Silbergroschen. 

6)  Sie  belastet  also  das  Ackerland  mit  4,21  Procent 

des  Reinertrags.  , 

Die  wenigen  Worte  der  vorstehenden  Zeilen  sind  die  schmale 
Frucht  einer  sich  über  viele  Bogen  fort  erstreckenden  und  den 
Leser  ermüdenden  Untersuchung,  oder  wie  man  zu  sagen  pflegt: 
der  langen  Rede  kurzer  Sinn.  Leider  ist  er  kurz,  dieser  Sinn, 
dennoch  aber  viel  bedeutend.  In  linanzwissenscliaftlicher  Bezie- 
hung lässt  obiges  Resultat  die  Grundsteuer  unter  einem  viel  mil- 
deren Lichte  erscheinen.  Soweit  letztere  zugleich  die  Stelle 
einer  laudwirthschaftlichen  Gewerbesteuer  einnimmt,  wird  durch 
dasselbe  bewiesen,  dass  ihre  Höhe  diejenige  nicht  erheblich  über- 
ragt, welche  auf  andere  Industriezweige  gelegt  ist.  Ja,  man 
kann  dreist  behaupten,  dass  die  Grundsteuer  als  solche  minder 
drücke,  wie  die  Gewerbesteuer,  denn  diese  ist  nicht  stabil;  sie 
folgt  mit  ihrer  jährlichen  Veranlagung  allen  Fortschritten  der 
Technik,  allen  Erweiterungen  der  Fabrikation,  des  Absatzes  u.s.w. 
auf  dem  Fusse,  während  der  Grundsteuer,  einestheils  vermöge 
ihrer  Stabilität,  anderntheils  vermöge  ihres  Steuerobjects  (der 
quantitativ  nicht  zu  vermehrenden  Grundfläche),  eine  wachsende 
Erhöhung  der  Reinerträge  nothwendig  zur  Seite  geht.  Im  Kö- 
nigreiche Sachsen , wo  die  Grundsteuer  bei  ihrer  Einführung 
10  Procent  betrug,  belastet  sie,  wie  von  allen  Landwirthen,  auf 
vielen  Landtagen  und  in  einer  Unzahl  von  Schriften  bereitwilligst 
zugestanden  wird,  die  Landwirthschaft  heute  (nach  25  Jahren) 


kaum  noch  mit  5 Proc. ; d.  h.  man  giebt  allseitig  zu,  dass  ihr 
Druck  jährlich  um  2 Hunderttheile  des  ursprünglichen  Betrags 
abgenommen  habe.  So  wird  sich  mit  der  erhöhten  Production 
auf  dem  Ackerlande  auch  im  preussischen  Staate  die  Grundsteuer 
allmälig  niedriger  stellen. 

Was  vom  Ackerlande  gilt,  gilt  auch  von  den  übrigen  Cul- 
turarten.  Sind  wir  zwar  nicht  im  Stande,  von  den  Gärten,  den 
Wiesen,  Weiden  und  Wasserstücken  den  entsprechenden  Beweis 
schon  jetzt  zu  führen,  so  ist  er  doch  betreffs  der  Holzungen  be- 
reits in  einer  Schrift  geführt  worden,  die,  durch  die  Stellung  ihres 
Verfassers,  auf  den  Charakter  und  die  Glaubwürdigkeit  einer 
amtlichen  den  vollsten  Anspruch  hat.  Sie  fuhrt  den  Titel:  ,,Die 
forstlichen  Verhältnisse  Preussens  von  Otto  von  Hagen,  Ober- 
Landforstmeister,  Berlin  1867,  Verlag  von  Julius  Springer.“  Auf 
S.  2!)  und  in  einer  Tabelle  auf  S.  209  wird  nachgewiesen,  dass 
der  Reinertrag  sämmtlicher  Forsten  im  Staat  keineswegs  blos 
11  Silbergroschen  sei,  wie  ihn  die  Grundsteuer  einschätzte,  son- 
dern sich  auf  27  Silbergroschen  berechne,  woraus  hervorgeht, 
dass  die  9,574  Procent  = 1,053  Silbergroschen  vom  Grundsteuer- 
Reinertrag  betragende  Grundsteuer  den  wirklichen  Reinertrag  nur 
mit  3,900  Procent  belastet.  Indess  auch  diese  Last  ist  nicht 
durch  alle  Provinzen  die  nämliche;  sie  ist  die  geringste  in 
Pommern  und  Brandenburg,  die  höchste  in  Westfalen  und  der 
Rheinprovinz.  Dort  absorbirt  sie  noch  nicht  3,  liier  resp.  6,«  und 
4,92  Proc.  vom  wirklichen  oder  demjenigen  Reinerträge,  wel- 
chen der  Ober-Landforstmeister  als  solchen  bezeichnet. 


Wie  das  wohl  keiner  besonderen  Versicherung  bedarf,  leitete 
uns  weder  bei  der  gegenwärtigen  schwierigen  und  langwierigen 
Untersuchung,  noch  bei  der  Veröffentlichung  ihrer  Resultate  die 
Absicht,  die  Landwirthschaft  dem  Steuerfiscus  als  einen  besser 
auszudrückenden  Schwamm  zu  denunciren,  sondern  lediglich  der 
Drang,  die  wahre  Auflage  der  Grundsteuer  kennen  zu  lernen. 
Sie  ist  noch  immer  erheblich  genug.  Indess,  wenn  von  hervor- 
ragenden laudwirthschaftlichen  Schriftstellern  mit  Vorliebe  Paral- 
lelen zwischen  der  Steuerbelastung  der  Landwirthschaft  und  der 
Industrie  und  des  Handels  gezogen  werden,  und  wenn  erstere 
aus  den  nominellen  c.  10  Procent  der  (stabilen)  Grundsteuer  gegen- 
über den  c.  3 Procent  der  (jährlich  veranlagten)  Gewerbesteuer 
die  ungleich  grössere  Steuerleistung  des  Ackerbaues  zu  beweisen 
suchen,  so  sind  sie  dabei  in  einem  Irrtlium  befangen,  dessen 
Beseitigung  eine  Pflicht  für  Jeden  ist,  der  es  wohlmeint  mit 
seinem  Vaterlande.  Denn  nichts  erbittert  die  einzelnen  Provinzen, 
die  Kreise  und  die  Menschen  und  Berufsclassen  so  sehr  gegen- 
einander, als  die  Meinung  und  Ueberzeugnng  von  einer  ungleichen 
und  ungerechten  Vertheilung  der  Staatslasten. 


5.  Die  Grundsteuer  und  der  Gruudwerth. 

Ausser  dem  Beweise,  dass  die  Grundsteuer  thatsächlicli  nicht 
fast  den  zehnten  Theil  des  Reinertrags  verschlingt,  lässt  sich 
noch  der  führen,  dass  sie  unmöglich  von  solcher  Höhe  sein  kann. 
Wir  finden  ihn  in  den  Grundwerth- Verhältnissen. 

Die  Grundwerthe  sind  in  der  Hauptsache  offenbar  nichts 
Anderes,  als  die  capitalisirten  Reinerträge;  sie  hängen  also  vor 
Allem  von  dem  Zinsfuss  ab,  welcher  der  Capitalisatiou  zur  Basis 
dient.  Dieser  Zinsfuss  wechselt  seine  Höhe  sowohl  zeitlich  wie 
räumlich,  und  er  mag  im  preussischen  Staate  in  den  letzten 
Jahren  sich  etwa  von  2 bis  7 Procent  bewegt  haben;  so  nämlich, 
dass,  wenn  in  der  imgünstigsten  Gegend  und  zur  ungünstigsten 
Zeit  der  Zins  von  7 Procent  der  herrschende  war,  man  auch  die 
Erträge  des  Ackerlandes  nur  nach  diesem  Maasstabe  capitalisirte, 
d.  li.  mit  14,285?  multiplicirte,  wogegen  da,  wo  der  Zinsfuss  nur 
2 Procent  betrug,  die  Capitalisation  mit  50  erfolgte.  Auf  welche 
Capitalwerthe  nun  die  Gnuulsteuer-Reinerträge  bei  so  verschiedenen 
Zinsfüssen  führen,  das  lehrt  Tab.  34. 
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Tab. 

34. 

Capitalwerthe  der  Durchschnitts-Reinerträge  der  Grundsteuer-Regelung  von 

25 

26 

36 

34 

49 

80 

60 

77 

44 

Z i 

11  s f ii  s s e. 

Silbergroschen  in  den 

Provinzen 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pommern. 

Schlesien. 

Sachsen. 

Westfalen. 

Rheinland. 

Staat. 

* 

* 

yj/t. 

2 

(Multiplic. 

50) 

1 250 

1 300 

1 800 

1 700 

2 450 

4 000  . 

3 000 

3 850 

2 200 

j 2,5 

( „ ' 

40) 

1 000 

1 040 

1 440 

1 360 

1 960 

3 200 

2 400 

3 080 

1 760  ß 

3' 

( .. 

33,33) 

S33,s 

866,7 

1 200 

1 1 133,3 

1 633,3 

2 666,7 

2 000 

2 566,7 

1 466,7 

1 3,3 

( - 

30) 

750 

780 

1 OSO 

1 020 

1 470 

2 400 

1 800 

2 310 

1 320 

[4 

( „ 

25) 

625 

650 

900 

850 

1 225 

2 000 

1 500 

1 925 

1 100 

1 4,5 

( 

22,223) 

555,6 

577, s 

800 

755,5 

1 088,9 

1 777,s , 

L 333,3 

1 711.1 

977,8 

5 

( „ 

20) 

50U 

520 

720 

680 

980 

1 600 

1 200 

1 540 

880 

5.:. 

( 

IS, 13  . .)  . 

454,5 

472.7 

654,5 

618,2 

890,9 

1 454,5 

1 090,9 

1 400 

800 

6 

( „ 

16,60  . .)  

416,7 

433,3 

600 

566,7 

816,7 

1 333.3 

1 000 

1 283,3 

733.:s  1 

( - 

15,3846) 

384,6 

• 400 

•)o3,8 

523,i 

753,8 

1 230,$ 

923,t 

1 184,6 

676,9  ; 

1 7 

( , 

14,2857) 

357, 1 

371.4 

514,3 

485,7 

700 

1 142,9 

So7, 1 

1 100 

628,6  ; 

In  dieser  Tabelle  sind  die  durchschnittlichen  Ackerland-Rein- 
erträge jeder  Provinz  unter  1 1 verschiedenen  Modiflcationen  zu 
Capital  gemacht;  es  ist  berechnet,  wie  gross  die  Grundwerthe  bei 
den  Zinsftissen  von  2,  2|,  3,  3'-,  4,  44,  5,  54,  6,  6.V  und  7 
Procent  sind.  Je  höher  der  herrschende  Zinsfuss  (was  jedoch 
nicht  zu  verwechseln  ist  mit  Zins  oder  Ertrag),  desto  niedriger 
sind  die  Capital-  imd  im  vorhegenden  Falle  che  Grundwerthe; 
denn  das  ist  ja  eben  das  Charakteristische  des  liehen  Zinsfusses, 
dass  ein  kleines  Capital  schon  eine  hohe  Pente,  eine  mit  einer 
verhältnissmässig  kleinen  Summe  erkaufte  Liegenschaft  schon  einen 
hohen  Pacht  gewährt.  Wie  sicher  diese  Pente  ist,  das  steht  auf 
einem  andern  Blatte. 

Nach  welchem  Zinsfuss  nun  auch  in  den  einzelnen  Provinzen 
die  Grundsteuer-Reinerträge  capitalisirt  werden  mögen,  immerhin 
führen  sie  auf  ein  bestimmtes  Grundwerth- Capital,  dessen  Zinsen, 
wie  erinnerlich,  in  den  Productiönskosten  unberücksichtigt  ge- 
blieben sind.  Da  aber  von  diesen  Capitalien,  wenn  sie  entlehnt 
sind,  so  gut  und  pünktlich  Zinsen  gezahlt  werden  müssen,  wie 
von  mobilen  Capitalien,  und  da  auch  der  selbstwirthschaftende 
Eigenthümer  der  Capitalien  sich  Zinsen  berechnet,  so  folgt  von 
selbst,  dass  die  Reinerträge  die  Mittel  dazu  bieten  müssen.  Thun 
sie  das?  Oder  unter  welchen  Umständen  thun  sie  es  und  unter 
welchen  anderen  nicht? 

Stellen  wir,  um  diese  Fragen  zu  beantworten,  den  in  Tab.  34, 
nach  den  Zinsfüssen  von  2 bis  7 Procent  berechneten  Capital  - 
werth  pro  Morgen  Ackerland  jeder  Provinz  auf  die  eine  Seite  einer 
Tabelle  (35)  und  die  Zinsenbeträge  dieser  Capitalien,  je  nachdem 
sie  mit  2,  3,  4,  5,  6 oder  7 Pr*cent  verzinst  werden  müssen, 
auf  die  andere  Seite,  so  enthüllt  diese  einzige  Tabelle  alle  Licht- 
und  Schattenseiten  des  Grundcrcdits,  — ja  sie  ist  gleichsam  der 
Schlüssel  zum  richtigen  Verständniss  und  Gebrauch  desselben. 

Ein  Beispiel  wird  das  Wesen  und  den  Inhalt  der  neben- 
stehenden (35.)  Tabelle  am  besten  klar  machen. 

Gesetzt,  es  habe  Jemand  in  der  Provinz  Sachsen  in  guter,  d.  h. 
capitalreicher  Zeit  (wo  der  Zinsfuss  niedrig  steht)  eine  Liegen- 
schaft gekauft  und  den  Grundsteuer-Reinertrag  des  Ackers  nach 
dem  Zinsfuss  von  3 f,  capitalisirt,  also  per  Morgen  2 666,7  Sgr. 
= 88  3H(r  2 6 j-  Sgr.  bezahlt.  Bleibt  das  Geld  so  billig,  und  hätte 
er  es  auch  geliehen,  so  würde  er  80  Silbergroschen  2f 
jährlich  an  Zins  pro  Morgen  zu  entrichten  haben.  Allein  nehmen 
wir  an,  dasselbe  sei  erheblich  knapper  und  theurer  gewor- 
den, oder  es  scheue  die  Anlage  im  Grundbesitz  und  sei  auf  Hy- 
pothek nur  noch  zu  5 Procent  zu  haben.  Was  wird  nun  die 
Folge  sein?  Zunächst  eine  Entwerthung  der  Liegenschaft  selbst 
bis  zum  Betrage  von  1600  Silbergroschen  = pro  Morgen, 

und  gleichzeitig  eine  Ueberlastung  dann,  wenn  die  früher  zu  3 Pro- 
cent  dargeliehenen  Capitalien  fernerhin  nur  zu  5 Procent  der  Liegen- 
schaft belassen  werden.  Das  Darlehnscapital  selbst  ist  so  hoch  ge- 
blieben, wie  es  war,  nämlich  c.  89  Ä,  es  muss  aber  nun  mit  5 Pro- 
cent verzinst  werden;  jeder  Morgen  bat  dazu  133  Silbergroschen 
beizutragen.  Der  Grundsteuer -Reinertrag  weist  leider  nur  80 
Silbergroschen  nach;  er  wäre  (stände  er  nicht  höher)  schon  im 
ersten  Falle,  bei  80  Silbergroschen  Zinsenlast  pro  Morgen,  eben 
nur  ausreichend  gewesen,  um  die  Zinsen  zu  decken,  keinesfalls 
jetzt,  wo  diese  Last  bis  auf  133  Silbergroschen  gestiegen  ist. 
Ein  Verkauf  brächte  keine  Hülfe.  Denn  in  der  geldknappen  oder 
dem  Grundbesitz  und  Grundcredit  ungünstigen  Zeit  stehen  auch 
uie  Grundwerthe  niedrig.  Nach  unserer  Voraussetzung  sank  der 
durchschnittliche  Morgenwerth  von  88  Tlilr.  26  Sgr.  auf  53  Tlilr. 
10  Sgi-.  Der  Verkäufer  würde  seine  Liegenschaft  los  werden, 


Tab.  35. 

1 Capitalwerth 
9 pro  Morgen 

| Zi 
| für 

nsenbeträge  in  Silbergroschen 

Provinzen. 

9 Ö 

1 ^ 
1 ^ 

Capital- 

wertlie. 

* 

liehen  zum 

Zinsfuss  von 

' 1 1 ■ _ > - 

2 

1 3 

4 5 

Pro  cent. 

6 

7 

Preussen. 

! ~ 

1 250 

1 25 

37,5 

50 

62,5 

75 

87,5 

3 

833,3 

16,7 

25 

33,3 

41,7 

50 

58,3 

4 

625 

12,5 

13,7 

25 

31,3 

37,5 

43.7 

5 

500 

10 

15 

20 

25 

30 

35 

6 

416,7 

8,3 

12,5 

16.7 

! 20, s 

25 

29,2 

7 

357,i 

7,. 

10,7 

14,3 

' 17,8 

21,4 

25 

Posen. 

2 

1 300 

26 

1 39 

52 

65 

78 

91 

3 

866,7 

17,3 

26 

34,7 

43.3 

52 

59,7 

4 

650 

13 

19,5 

26 

32,5 

39 

45,5 

5 

520 

10,4 

15,6 

20,8 

26 

31.2 

36,4 

6 

433,3 

8,7 

13 

17.3 

21, r 

26 

30,3 

7 

371.4 

7,4 

ll,i 

14,8 

18,6 

22,3 

26 

ßranJenburü'. 

2 

1 800 

36 

54 

72 

j 90 

108 

126 

0 

1 200 

24 

36 

48 

60 

72 

84 

4 

900 

! 18 

27 

36 

45 

54 

65 

5 

720 

14,4 

21.6 

28, s 

36 

43,2 

50,4 

6 

600 

12 

18 

24 

30 

36 

42 

7 

514,3 

10,3 

15,4 

20,6 

25,7 

30,8 

36 

Pommern. 

2 

1 700 

34 

51 

68 

85 

102 

119 

0 

1 133,3 

22  7 

34 

45,3 

56,7 

6S 

79,3 

4 

850 

17 

25,5 

34 

42,5 

51 

59,5 

5 

680 

13,6 

20,4 

27,2 

34 

40, s_ 

47,g 

I 

6 

566,7 

11,3 

17 

22,7 

28,3 

34 

39,7 

7 

4S5,7 

14,6 

19,4 

24,3 

29,i  ’ 

34 

' Schlesien. 

2 

2 450 

49 

73,5 

9S 

122,5 

147 

171,5 

1 

3 

1 633,3 

32,7 

49 

65,3 

81,7 

98 

114,3 

4 

1 225 

24,5 

36,7 

49 

61,3 

73,5 

85,7 

5 

980 

19,6 

29,4 

39,2 

49 

58,s 

68, 6 

6 

816,7 

16,3 

24,5 

32,7 

40,8 

49 

57  ,2 

7 

700 

14 

21 

.28 

35 

42  | 

49 

1 Sachsen. 

2 

4 000 

80 

120 

160 

200 

240 

280 

o 

2 666,7 

53,3 

80 

106,7 

133,3 

160 

186,7 

j 

4 

2 000 

40 

60 

SO 

100 

120 

140 

5 

1 600 

32 

48 

64 

80 

96 

112 

1 

6 

1 333,3 

26,7 

40 

53,3 

66,7 

80 

93,3 

7 

1 142,9 

22,8 

34,3 

45,6 

57,, 

68,5 

80 

Westfalen. 

9 

3 000 

60 

90 

120 

150 

ISO 

210 

3 

2 000 

40 

60 

80 

100 

120 

140 

4 

f 500 

30 

45 

60 

75 

90 

105 

5 

l 200 

24 

36 

48 

60 

72 

84  j 

6 

1 000 

20 

30 

40 

50 

60 

70 

j 

7 

857,. 

17,i 

25,7 

34,3 

42,9 

51,4 

60  , 

Rheinland. 

2 

3 850 

77 

1 15,5 

154 

192,5 

231 

269,5  1 

3 

2 566,7 

51 ,3 

77 

102,7 

128,3 

154 

179,7 

4 

1 925 

38,5 

57,7 

77 

96,2 

115,5 

134,7 

5 

1 540 

0O.8 

46,2 

61,6 

77 

92.4 

117,8 

6 

1 283,3 

25,6 

üS,5 

51,3 

64,i 

77 

89,8  : 

1 

7 

1 100 

22 

90 

60 

44 

55 

66 

77 

1 Der  Staat. 

2 

2 200 

44 

66 

88 

110 

132 

154  1 

1 

3 

1 466,7 

29,3 

44 

5S,7 

73,3 

88 

102,7 

p 

4 

1 100 

22 

33 

44 

55 

66 

77 

fi 

5 

SSO 

17,6 

26,4 

35,2 

44 

52,8 

61,6 

6 

1 

14,7 

22 

29,3 

36,7 

44 

51,3  1 

1 8 

7 

628,«; 

12,6 

18,8 

25,i 

31 ,4 

37,7 

44 
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Tab.  36. 

Durch- 

Restbeträge  vom  Reinertra 

g nach  Verzinsung  der  vorgenannten  Capitalien,  aus- 

Capital  wertli 

schnitts- 

satz 

geliehen  zum 

Zinsfuss  von 

2 

3 

4 

5 

6 1 

7 

der  Grund- 

pro  Morgen. 

Steuer 

‘ 

1 

1 

proMorgen.) 

fr 

P r o c e n t. 

fr  I 

fr  1 

fr 

fr 

fr 

fr 

Provinz  Preussen. 

1 250 

1 

• 

- 12,5 

— 25 

— 37,5 

— 50 

— 62,5 

833,3 

J 

S,3  | 

— 8,3 

16,7 

— 25 

— 33,s 

625 

/ 2,39 

12,5 

15 

6,2 

• 

— * 6,3 

— 12,5 

— 18,7 

500 

10 

5 

— 5 

— 10 

416,7 

\ 

16,7 

12,5 

8,3 

4,2 

— 4,2 

357,i 

1 

IM’ 

14,3 

10,7 

7,1 

3,6 

Provinz  Posen. 

1 300 

, 

— 13 

- 26 

— 39 

— 52 

— 65 

S66,7 

1 

8,7 

13 

15,6 

— 8,7 

— 17,3 

— 26 

— 34,7 

650 

520 

} 2,49 

6,5 

10,4 

5,2 

— 6,5 

— 13 
— 5,2 

— 19,5 

— 10,4 

433,3 

\ 

17,3 

13 

8,7 

4,3 

— 4,3 

Provinz  Brandenburg. 

371,4 

18,6 

14,8 

11,1 
— 36 

7,« 

3,7 

1 800 

\ 

, 

— 18 

- 54 

— 72 

— 90 

1 200 

j 

12 

— 12 

— 24 

— 36 

— 48 

900 

/ 3,45 

IS 

9 

— 9 

— 18 

— 27 

720 

21,6 

14 

M 

- 7,2 

- 14,i 

600 

\ 

24 

18 

12 

6 

— 6 

514,3 

) 

25,7 

20,6 

15,4 

10,3 

5,i 

Provinz  Pommern. 

1 700 

— 17 

— 34 

— 51 

— 68 

— 85 

1 133,3 

J 

11,3 

— 11,3 

- 22,7 

— 34 

— 45,3 

850 

680 

/ 3,26 

17 

20,4 

8,5 

13,6 

6,8 

— 8,5 

— 17 

— 6,8 

— 25,5 

— 13,6 

566,7 

\ 

22,7 

17 

11.3 

5,7 

- 5,7 

485,7 

) 

24,3 

19,4 

14,6 

9,7 

4,9 

Provinz  Schlesien. 

2 450 

, 

— 24,5 

— 49 

— 73,5 

- 98 

— 122,5 

1 633,3 

j 

16,3 

— 16,3 

— 32,7 

— 49 

— 65,3 

1 225 
980 

) 4,69 

24,5 

29,4 

12,2 

19,6 

9,8 

- 12,2 

- 24,5 
9,8 

— 36,7 

— 19,9 

816,7 

\ 

32,7 

24,5 

16,3 

8,2 

- 8,2 

700 

/ 

35 

28 

21 

14 

1 

Provinz  Sachsen. 

4 000 

— 40 

— 80 

— 120 

— 160 

— 200 

2 666,7 

J 

26,7 

— 26,7 

— 53 

— 80 

— 106,7 

2 000 

/ 7,66 

40 

20 

— 20 

— 40 

— 60 

1 600 

48 

32 

16 

— 16 

— 32 

1 333,3 

\ 

53,3 

40 

26,7 

13,3 

- 13,3 

1 142,9 

/ 

57,i 

45,6 

34,3 

22,8 

11,4 

Provinz  Westfalen. 

3 000 

— 30 

— 60 

— 90 

— 120 

— 150 

2 000 

1 

20 

— 20 

— 40 

— 60 

— 80 

1500 

} 5,74 

30 

15 

. 

— 15 

— 30 

— 45 

1 200 

36 

24 

12 

— 12 

— 24 

1000 

\ 

40 

30 

20 

10 

— 10 

857,i 

/ 

42,9 

34,3 

25,7 

17,i 

8,6 

Provinz  Rheinland. 

3 850 

, 

— 38,5 

— 77 

115,5 

— 154 

— 192,5 

2 566,7 

1 

25,7 

— 25,7 

51,3 

— 77 

— 102,7  1 

1 925 
1540 

/ 7,37 

38,5 

46,2 

19,2 

30,8 

15,4 

— 19,2 

— 38,5 
15,4 

— 57,7 

— 30,8 

• 

1 2S3,3 

\ 

51,3 

38,5 

25,6 

12,8 

— 12,8 

1 100 

J 

55 

44 

33 

22 

11 

Der  Staat. 

2 200 

\ 

— 22 

— 44 

— 6G 

- SS 

1 

— 110  | 

1 466,7 

J 

14,7 

- 14,7 

— 29,3 

— 44 

— 58,7 

1 100 

22 

11 

— 11 

— 22 

— 33 

880 

/ •Ml 

26,4 

17,6 

22 

8,8 

— 8,8 

- 17,6 

733,3 

\ 

29,3 

14,7 

7,3 

- 7,3 

628,6 

31,4 

25,i 

18,8 

12,6 

6,3 

1 

trotzdem  aber  in  der  Zukunft  dem  ursprünglichen  Darleiher  persönlich 
für  33  üttn  1 6 $r  pro  Morgen  verhaftet  bleiben.  Dass  in  solchen  Fällen 
und  unter  solchen  Umständen  die  allergrösste  Ausdehnung  des 
Grundcredits  nichts  helfen  kann,  das  lehrt  die  36.  Tabelle  gleichfalls. 

Ein  Grund-Creditinstitut,  wie  es  auch  eingerichtet  sei  und  wie 
liberal  es  auch  verwaltet  werde,  kann  nie  über  gewisse  Beleihungs- 
grenzen hinausgehen.  Gesetzt,  es  hätte  den  zu  2 666$  ./,>•  gewürderten 
Morgen  Ackerland  bis  zur  Höhe  von  60£  seines  Gegenwart-  oder 
Verkehr swerthes,  also  bis  zu  1 600  tfr  beheben.  Hat  es  sich  das 
Belciluingsmaximum  von  60'!  des  Werths  zur  Norm  gemacht,  sinken 
aber  die  Bodenwerthc  nachhaltig,  so  muss  es  von  jenen  1 600  Silber- 
groschen mindestens  600  kündigen.  Woher  soll  sie  der  Schuldner 
anschaffen?  Das  ist  das  Käthsel  der  Zeit.  Den  Grundwerth 


zu  Geld  ausmünzen,  Papiergeld  in  unbegrenzter  Menge  darauf 
ausgeben:  mit  dieser  Lösung  ist  man  rasch  bei  der  Hand,  und 
unter  allen  Nationen  und  zu  allen  gnmdcredit-kargen  Zeiten  ist 
sie  gepredigt  worden.  Allein  ein  einziger  Blick  auf  die  35.  Tabelle 
lehrt,  wie  schwankend  die  Unterlage  dieser  Papiervaluta  wäre. 
Die  wahre  Hülfe  (das  sei  hier  nur  beiläufig  gesagt)  liegt  ganz 
wo  anders.  Sie  ist  nur  dadurch  möglich,  dass  der  Grundbesitz 
allerdings  Capitaheu  leihe,  aber  nur  Zins  und  massige  Amorti- 
sationsquoten  als  Gegenleistung  und  Wiedererstattung  verspreche, 
dass  er,  der  stabil  in  seinen  Erträgnissen  ist,  nicht  den  heftigen 
Schwankungen  des  Ertrags  der  mobilen  Capitale  und  der  davon 
unzertrennlichen  Werthbewegungen  ausgesetzt  sei.  — 

Wir  sprachen  oben  von  den  Umständen,  unter  welchen  die 
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Grundsteuer-Reinerträge  nicht  ausreichen  würden,  die  Zinsen  der 
in  Liegenschaften  angelegten  Grundcapitalien  zu  docken.  Selbst- 
verständlich reichen  sie  dann  auch  nicht  aus,  die  Grundsteuer 
zu  bestreiten.  In  welchen  bestimmten  Fallen  letzteres  möglich 
und  nicht  möglich  ist,  das  lehrt  die  37.  und  Schlusstabelle 
vorliegender  Untersuchung.  Die  Zahlen  eben  genannter  Tabelle 
beziffern  die  Plus-  resp.  Minusresto  vom  durchschnittlichen 
Grundsteuer-Reinertrag  pro  Morgen  Ackerland  in  jeder  Provinz, 
je  nachdem  diese  Morgen  zu  den  vorgeschriebenen  Preisen  ge- 
kauft wurden  und  die  Kaufsumme  zu  2,  3,  4,  5,  6 oder  7 Procent 
verzinst  werden  muss.  Wären  die  Grundsteuer-Reinerträge  die 
wirklichen,  so  würde  die  Ackerwirthschaft  in  keinem  einzigen 
Falle  die  ihr  dargeliehenen  Capitalien  mit  7 Procent,  in  nur 
wenigen  mit  6,  und  selbst  noch  schwierig  mit  5 Procent  ver- 
zinsen können.  Eine  Verzinsung  mit  7 Procent  wäre  unter  allen 
Umständen  der  Ruin,  der  über  Jeden  mit  wachsender  Schrecklich- 
keit hereinbrechen  und  mit  gesteigerter  Nachhaltigkeit  sein  ganzes 
Leben  zerstören  müsste,  je  theurer  er  seine  Liegenschaften  er- 


worben hätte.  Diese  Wahrheit  bleibt  natürlich  in  vollem  Um- 
fange auch  dann  bestehen,  wenn  die  wirklichen  Reinerträge  dio 
der  Grundsteuer  um  mehr  als  das  Doppelte  überragen  und  dio 
Grundwerthe  früher  nach  diesen  grösseren  Erträgen  capitalisirt 
wurden.  Die  Zinsensumme  ist  dann  gleichfalls  beträchtlicher.-  Mit 
einem  Wort:  die  Zahlen  der  36.  Tabelle  ändern  sich  nur  absolut, 
relativ  aber  bleiben  sie  die  nämlichen. 

Daraus  folgt,  dass  die  Wuchergesetze  für  den  Grundcredit 
einen  tieferen  Sinn  haben,  als  man  gewöhnlich  glaubt,  und  dass 
die  Freiheit  des  Capitals,  oder  die  Aufhebung  jeglicher  Zins- 
beschränkung, wohl  eine  berechtigte  Forderung  der  Freiheit  sein 
mag,  dass  sie  aber  dem  Grundcredit  nur  in  seltenen  Fällen  Hülfe 
bringen  kann  und  wird,  Der  Grundcredit  verlangt,  der  Natur 
seines  Creditobjectes  nach,  eine  ganz  andere  wirtschaftliche  und 
legislatorische  Behandlung  wie  der  Mobiliarcredit. 

Hiermit  sind  unsere  Betrachtungen  über  die  preussische 
Grundsteuer  geschlossen. 


Die  wahren  Verluste  der  königl.  preussischen  Armee 

im  Kriege  des  Jahres  1866") 

von  Dr.  Engel. 


Wenige  Wochen  nach  dem  Feldzuge  des  vorigen,  für  Preussens 
und  Deutschlands  Geschichte  ewig  denkwürdigen  Jahres  brachte 
diese  Zeitschrift  in  den  Nummern  7,  8 und  9 eine  Statistik  der 
Verluste  der  königl  preussischen  Armee  an  Offizieren  und  Mann- 
schaften, Aerzten  und  Krankenträgern  während  des  Feldzugs  1866. 
Die  Unterlagen  hierfür  waren,  was  speciell  diese  Verluste  an- 
langt, die  als  Beilagen  zu  dem  königl.  preussischen  Staatsanzeiger 
ausgegebenen  sog.  »amtlichen  Verlustlisten*.  Schon  während  der 
Bearbeitung  jener  Statistik  zeigte  sich’s  mehrfach,  dass  sie  neben 
vielen  augenscheinlichen  Druckfehlern  auch  manche  sachliche  Un- 
richtigkeiten enthielten,  die  jedoch  leicht  erklärbar  und  entschuldbar 
sind,  wenn  man  die  Eile  berücksichtigt,  mit  welcher  die  Listen, 
im  Interesse  der  zahlreichen  direct  und  indirect  an  dem  glor- 
reichen Feldzuge  Betheiligten,  der  Oeffentlichkeit  übergeben  werden 
mussten.  Die  hohe  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  veranlasste  uns, 
sowohl  die  Effectivstärken  der  auf  preussischer  Seite  kämpfenden 
Armeen  und  Armeecorps,  wie  auch  ihre  Verluste  an  Offizieren, 
Mannschaften  und  Pferden  genauer  festzustellen,  als  es  bisher 
geschehen  war  und  geschehen  konnte.  Zu  diesem  Zwecke  richtete 
das  königl.  statistische  Bureau,  unter  Beifügung  eines  bestimmten 
Formulars,  an  jedes  einzelne  Regiment  jeder  Truppengattung  das 
Ersuchen,  das  übersandte  Formular  auszufüllen  und  dem  Bureau 
baldthunlichst  wieder  zuzusenden. 

Die  Ausfüllung  selbst  erstreckte  sich  auf: 
die  Angabe  der  Armee,  zu  welcher  der  Truppentheil  gehörte; 
die  Ortsbezeichnung  der  Schlachten,  Gefechte  und  Recog- 
noscirungen,  wobei  Verluste  stattgef'unden  hatten; 
die  Effectivstärke,  und  zwar  Offiziere  (mit  Unterscheidung 
derselben  in  Generale,  Stabsoffiziere,  Hauptleute  oder  Ritt- 
meister und  Lieutenants),  Mannschaften  (Unteroffiziere, 
Spielleute  und  Gemeine)  und  endlich  Pferde; 
die  Todten  und  Verwundeten  unter  den  Offizieren  (nach 
denselben  Kategorien)  und  Mannschaften; 
die  gefallenen  Pferde. 

Ausserdem  wurde  um  Beachtung  folgender  Punkte  gebeten: 

1.  die  Zahl  der  später  als  48  Stunden  nach  der  betreffenden 
Schlacht  ihren  Wunden  Erlegenen  sind  besonders  kenntlich 
zu  machen; 

2.  die  während  des  Feldzuges  an  der  Cholera,  sowie  an 
sonstigen  Krankheiten  Gestorbenen  sind  besonders  aufzu- 
führen und 

*)  Die  Berechnungen  der  Tabellen  dieses  Aufsatzes  sind  von  Herrn 
Kanzleisecretär  Riese  init  musterhafter  Genauigkeit  ausgeführt  word®, 
wie  dieser  Beamte  des  königl.  statistischen  Bureaus  sich  überhaupt  uin 
die  möglichste  Correctheit  der  hier  veröffentlichten  Zahlen  das  grösste 
Verdienst  erworben  hat. 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1887. 


3.  der  Verlust  an  Offizieren  mit  Anführung  der  Todes- 
ursache bei  den  Todten  (ob  an  Wunden  oder  an  Krankheit 
gestorben)  ist  namentlich  anzugeben. 

Mit  aufrichtigem  Danke  .erkennen  wir  hierdurch  an,  dass 
diesem  Gesuch  (obgleich  es  an  ca.450  verschiedene  Stellen  zu  richten 
war)  von  jeder  derselben  nicht  nur  mit  der  grössten  Bereitwillig- 
keit, sondern  auch  so  eingehend  und  sachverständig  entsprochen  wurde, 
dass  nur  sehr  wenige  Formulare  wegen  ungenügender  Ausfüllung 
zur  Berichtigung  oder  Vervollständigung  zurückzusenden  waren. 

Auf  Grund  dieser  Unterlagen  veröffentlichen  wir  nun  Fol- 
gendes : 

I.  Die  nach  der  Ordre  de  bataille  berechnete  Stäi'ke  der  von 
Preussen  und  dessen  Verbündeten  im  Jahre  1866  ins  Feld 
gestellten  Armeen. 

H.  Den  Verlust  an  Offizieren,  Mannschaften  und  Pferden  dieser 
Armeen  während  des  Feldzugs  1866. 

HI.  Das  Verwundungs- , Heilungs-  und  Mortalitätsverliältniss 
in  diesem  Feldzuge. 

IV.  Das  namentliche  Verzeichniss  der  im  Feldzuge  von  1866 
gefallenen,  resp.  ihren  Wunden  später  erlegenen,  sowie  an 
Krankheiten  gestorbenen  Offiziere  der  königl.  preussischen 
Armee  und  deren  Verbündeten. 

Angesichts  der  zahlreichen  Verwüstungen,  welche  die  Epi- 
demien unter  den  im  Felde  stehenden  Heeren  anrichten,  dürfte  es 
seihst  vom  soldatischen  Standpunkt  nicht  ganz  gerechtfertigt  er- 
scheinen, den  Tod  im  Cholera-  oder  Typhusspital  minder  heroisch 
zu  finden,  als  den  im  feindlichen  Kugelregen  oder  unter  den 
Säbelhieben  und  Lanzenstichen  feindlicher  Reiterschaaren.  Schöner 
mag  ein  solcher  Tod  sein,  aber  nicht  muthiger.  Denn  der  Muth 
steht  immer  in  einem  gewissen  Verhältnis  zur  Wahrscheinlich- 
keit des  Entrinnens  aus  der  Gefahr,  in  die  man  sich  begiebt  oder 
aus  Beruf  begeben  muss.  Wenn  man  nun  aber  weiss,  dass  die 
epidemischen  Krankheiten  unzertrennliche  Begleiter  grosser  Feld- 
züge sind,  dass  sie  dreimal,  ja  in  längeren  Feldzügen  sogar 
fünf-  und  zehnmal  mehr  Opfer  fordern,  wie  die  blutigsten 
Schlachten:  gehört  dann  nicht  auch  Muth  dazu,  dieser  Ge- 
fahr ins  Auge  zu  schauen,  — einer  Gefahr,  gegenüber  welcher  der 
Einzelne  im  Felde  fast  noch  willenloser  ist,  als  der  Soldat  in 
Reih  und  Glied  vor  dem  Kartätschenfeuer  einer  feindlichen 
Batterien  Und  ist  es  denn  nicht  blos  ein-  Zufall,  oh  der  Tod  in  dieser 
oder  jener  'Gestalt  auf  sein  Opfer  laviert?  Vom  rein  mensch- 
lichen Standpunkte  aus  sind  sie- Alle,  welche  die  Siege  des  vorigen 
Jahres  mit  ihrem  Leben  bezahlten,  auf  dem  Felde  der  Elire  ge- 
storben, gleichviel  ob  die  Waffe  oder  die  tückische  Cholera  und 
der  Typhus  ihr  Ende  herbeifuhrten.  Allen  gebührt  der  Dank  do3 
Vaterlandes  in  gleicher  Weise. 
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I.  Die  nach  der  „Ordre  de  bataille“  berechnete  Stärke  der  von  Preussen  und  dessen 
Verbündeten  im  Jahre  1806  ins  Feld  gestellten  Armeen. 


Bezeichnung 

Effeetivstä 

r k e. 

der 

Offiziere. 

Offiziere 

Waffengattungen 

und 

Armeen. 

Mann- 

schaften 

und 

Mann- 

schaften 

Generals 

Stabs- 

offiziere 

Hauptleute 

und 

Rittmeister 

Lieute- 

nants 

Summe 

Pferde 

A.  Stäbe. 

Grosses  Hauptquartier  S.  M.  des  Königs 

13 

29 

11 

24 

77 

838 

915 

781 

1.  Armee 

15 

15 

19 

38 

87 

628 

715 

492 

9 

22 

32 

32 

61 

147 

1 056 

1 203 

966 

Elb-  „ 

4 

8 

7 

12 

31 

241 

272 

232 

5 

10 

7 

21 

43 

321 

364 

386 

1.  Reserve-Armeecorps 

1 

3 

4 

5 

13 

78 

91 

78 

2 do.  

3 

5 

7 

8 

23 

138 

161 

149 

Insgesammt 

B.  Infanterie. 

«3 

102 

87 

109 

421 

3 300 

3 721 

3 084 

1.  Armee 

12 

93 

226 

1 016 

1347 

70  683 

72  030 

2 828 

2 „ 

16 

136 

317 

1 281 

1 750 

99  961 

101  711 

3 900 

Elb-  „ 

5 

53 

111 

583 

752 

36  528 

37  280 

1 490 

6 

83 

212 

813 

1 114 

60  995 

62  109 

2 150 

1.  Reserve-Armeecorps 

3 

44 

98 

405 

550 

29  346 

29  896 

1 023 

2.  do.  .' 

20 

63 

218 

301 

5 814 

16  690 

16  991 

533 

Insgesammt 

C.  Jäger  und  Schützen. 

42 

429 

1027 

4 310 

314  203 

320  017 

11  924 

1.  Armee 

3 

11 

38 

52 

3 066 

3 118 

118 

2 

5 

20 

59 

84 

5 294 

5 378 

202 

Elb-  ” 

2 

8 

22 

32 

2 032 

2 064 

80 

1 

4 

12 

17 

1 105 

1 122 

40 

1.  Reserve-Armeecorps 

337 

* 23 

2 do.  

1 

2 

8 

11 

326 

Insgesammt 

D.  Cavallerie. 

12 

45 

139 

190 

11  823 

12  019 

403 

1 . Armee 

10 

48 

82 

349 

489 

13  196 

13  685 

13  706 

2 

7 

44 

71 

346 

468 

13  703 

14  171 

14  018 

Elb-  

2 

16 

24 

122 

164 

4 837 

5 001 

4 978 

2 

16 

29 

130 

177 

5 722  • 

5 899 

5 940 

1 Reserve-  Armeecorps 

2 

10 

14 

84 

110 

3 201 

3311 

3 385 

2 do.  

4 

12 

46 

62 

1 874 

1 936 

1 975 

Insgesammt 

E.  Artillerie. 

23 

138 

232 

1 077 

1 470 

42  533 

44  003 

44  002 

1 Armee 

1 

« 16 

64 

197 

278 

11  639 

11  917 

11  377 

2 

19 

66 

183 

268 

13  903 

14  171 

13  550 

Elb-  ” 

7 

30 

73 

110 

5 293 

5 403 

5 235 

8 

21 

63 

92 

4216 

4 308 

3 841 

1 Reserve- Armeecorps 

3 

7 

12 

22 

1 069 

1091 

867 

2 do.  

3 

10 

26 

39 

1 616 

1 655 

1426 

1 

50 

198 

554 

809 

37  730 

38  545 

30  290 

F.  Pioniere. 

t 

1.  Armee 

2 

f> 

O 

12 

45 

60 

2 379 

2 439 

1 009 

4 

15 

61 

80 

3 229 

3 309 

1 383 

Elb-  ” 

2 

4 

21 

27 

1 114 

1 141 

354 

3 

11 

14 

723 

737 

392 

1.  Reserve-Armeecorps 

2 

o 

7 

320 

327 

30 

2.  do.  

2 

2 

83 

So 

9 

Insgesammt 

9 

30 

145 

190 

7 848 

8 038 

3 177 

G.  Train. 

1.  Armee 

3 

14 

38 

55 

3 181 

3 236 

3 334 

2.  „ 

3 

17 

66 

86 

4 766 

4 852 

4 S64 

Elb-  I 

2 

5 

32 

39 

1 959 

1 998 

2 37S 

Main-  „ 

2 

2 

72 

74 

63 

1.  Reserve- Armeecorps 

2.  do.  

1 

1 

8 

1 

10 

1 

595 

153 

605 

154 

464 

143 

Insgesammt 

9 

37 

147 

193 

10  720 

10  919 

11  240 

Ueberlmupt. 

Grosses  Hauptquartier  S.  M.  des  Königs 

13 

29 

11 

24 

77 

83S 

915 

781 

1 . Armee 

38 

181 

428 

1 721 

2 368 

104  772 

107  140 

32  864 

2 

45 

243 

538 

2 057 

2 883 

141  912 

144  795 

3S  S83 

Elb-  l 

ii 

90 

189 

S65‘ 

1 155 

52  004 

53  159 

14  747 

Main-  „ 

13 

118 

276 

1 052 

1 459 

73  154 

74  613 

12  812 

1.  Reserve-Armeecorps 

2.  do.  .... 

6 

3 

61 

33 

126 

94 

519 

309 

712 

439 

34  609 
20  880 

35  321 
21319 

5 S47 
4 258 

Insgesammt 

129  ' 

755 

1 002 

0 547 

9 093 

1 

428  109 

437  202 

110  192 
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II.  Verluste  an  Offizieren,  Mannschaften  und  Pferden  in  den  von  Preussen  und 
dessen  Verbündeten  im  Jahre  1860  ins  Feld  gestellten  Armeen. 


Bezeichnung 

der 

Waffengattungen 

und 

Armeen. 

Vou 

der 

Effectivstärke 

sind 

verwundet 

t o d t , 

und 

zwar: 

vermisst 

Pferde 

todt 

Offiziere  j 

Mann- 

schaften 

Offiziere  u. 

Mann- 

schaften 

sofort  in  der  Schlacht" gestorb.  an  Wunden 

gestb.  an  Krankheit 

in  Summe 

Offiziere 

Mann- 

schaften 

® ö- 

Ö S«s 
<£  s ^ 

o 

Offiziere 

1 

Mann- 
schaften ■ 

Offiziere 
u.  Mann-1 
schäften 

Offiziere 

Mann- 

schaften 

Offiziere 
n.  Mann- 
schaften 

Offiziere 

Mann- 

schaften 

Offiziere 
u.  Mann- 
schaften 

Offiziere 

Mann- 

schaften 

Offiziere 
u.  Mann- 
schaften 

A.  Stäbe. 

Grosses  Hauptquartier  S. 

Maj.  des  Königs  . . . 

. 

4 

4 

4 

4 

13 

1.  Armee 

1 

2 

O 

O 

1 

6 

7 

1 

6 

7 

2 

2.  „ 

3 

3 

2 

2 

4 

2 

14 

16 

4 

16 

20 

9 

Elb-  „ 

. 

# 

. 

3 

3 

3 

3 

2 

Main-  „ 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

2 

3 

1.  Reserve-Armeecorps  . 

. 

. 

. 

2.  do. 

. 

. 

. 

Insgesammt 

4 

3 

7 

3 

2 

5 

3 

28 

31 

0 

30 

30 

29 

B.  Infanterie. 

1.  Armee 

166 

4 693 

4 859 

46 

785 

831 

19 

488 

507 

11 

1 334 

1345 

76 

2 607 

2 683 

164 

164 

82 

2.  » 

181 

4 799 

4 980 

54 

998 

1 052 

27 

417 

444 

19 

2 501 

2 520 

100 

3 916 

4016 

321 

321 

88 

Elb-  „ 

52 

1 278 

1330 

15 

215 

230 

8 

137 

145 

2 

584 

586 

25 

936 

9<il 

85 

85 

35 

Main-  „ 

130 

2 696 

2 826 

34 

482 

516 

20 

235 

255 

1 

177 

178 

55 

894 

949 

76 

76 

69 

1-  Reserve- Armeecorps  . 

1 

6 

7 

3 

3 

. 

3 

3 

2 

175 

177 

2 

181] 

183 

14 

2.  do. 

1 

1 

. 

1 

34 

35 

1 

34 

35 

1 

1 

5 

Insgesammt 

530 

13  473 

14  003 

149 

2 483 

2 032 

74 

1 280 

1 354 

30 

4 805 

4 841 

259 

8 508 

8 827 

047 

047 

293 

C.  Jäger  und  Schützen. 

1.  Armee 

2 

118 

120 

3 

17 

20 

14 

14 

66 

66 

3 

97 

100 

2 

2 

1 

2.  „ 

4 

207 

211 

4 

28 

32 

1 

21 

22 

1 

98 

99 

6 

147 

153 

1 

1 

4 

Elb-  „ 

1 

14 

15 

3 

3 

4 

4 

28 

28 

35 

35 

. 

. 

Main- , 

5 

5 

2 

2 

2 

2 

. 

1.  Reserve-Armeecorps  . 

. 

c 

. 

2.  do. 

i 

1 

. 

. 

. 

. 

. 

• 

1 

Insgesammt 

7 

345 

352 

7 

48 

55 

1 

39 

40 

1 

194 

195 

9 

281 

290 

3 

3 

6 

D.  Cavallerie. 

1.  Armee 

45 

480 

525 

7 

69 

76 

2 

23 

25 

3 

185 

188 

12 

277 

2S9 

20 

20 

682 

2-  * 

43 

454 

497 

4 

55 

59 

3 

24 

27 

1 

218 

219 

8 

297 

305 

48 

48 

691 

Elb-  „ 

3 

59 

62 

8 

8 

1 

4 

5 

30 

30 

1 

42 

43 

9 

9 

135 

Main-  „ 

13 

117 

130 

20 

20 

2 

5 

7 

10 

10 

2 

35 

37 

49 

49 

202 

1.  Reserve-Armeecorps  . 

. 

25 

25 

25 

25 

64 

2.  do. 

1 

14 

15 

. 

8 

8 

8 

S 

54 

Insgesammt 

105 

1 124 

1 229 

11 

152 

103 

8 

50 

04 

4 

470 

480 

23 

684 

707 

120 

120 

*1  828 

E.  Artillerie. 

1.  Armee 

12 

237 

249 

3 

12 

15 

1 

22 

23 

1 

183 

184 

5 

217 

222 

1 

1 

876 

2-  „ 

5 

182 

187 

28 

28 

18 

18 

4 

307 

311 

4 

353 

357 

2 

2 

490 

Elb-  „ 

1 

38 

39 

1 

5 

6 

7 

7 

2 

37 

39 

3 

49 

52 

. 

432 

Main-  „ 

4 

87 

91 

1 

20 

21 

11 

11 

18 

18 

1 

49 

50 

. 
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1.  Reserve-Armeecorps  . 

1 

1 

, . 

1 

1 

7 

2.  do. 

. 

4 

4 

4 

4 

. 

10 

Insgesammt 

22 

544 

5CG 

5 

05 

70 

I 

58 

59 

7 

550 

557 

13 

673 

086 

3 

3 

* 1 990 

F.  Pioniere. 

1.  Armee 

1 

9 

10 

1 

1 

1 

25 

26 

1 

26 

27 

7 

2.  » 

7 

7 

3 

2 

5 

1 

1 

73 

73 

3 

76 

79 

6 

6 

30 

Elb-  „ 

10 

10 

10 

10 

Main-  „ 

1 

1 

4 

4 

4 

4 

12 

1.  Reserve- Armeecorps  . 

. 

# 

. 

2.  do. 

. 

Insgesammt 

1 

17 

18 

3 

3 

0 

1 

1 

1 

112 

113 

4 

116 

120 

0 

0 

4« 

G.  Train. 

1.  Armee 

1 

1 

1 

1 

1 

80 

81 

1 

81 

82 

286 

2-  „ 

103 

103 

103 

103 

178 

Elb-  „ 

1 

1 

16 

IG 

16 

16 

49 

Main-  „ 

5 

1.  Reserve-Armeecorps  . 

10 

10 

10 

10 

20 

2.  do. 

1 

Insgesammt 

2 

2 

1 

1 

1 

209 

210 

1 

210 

211 

*539 

Ueherliaupt. 

Grosses  Hauptquartiers. 

Maj.  des  Königs  . . . 

4 

4 

4 

4 

13 

1.  Armee 

227 

5 540 

5 767 

59 

884 

943 

22 

548 

570 

18 

1 879 

1 897 

99 

3311 

3 410 

187 

187 

1 936 

2-  , 

236 

5 649 

5 885 

67 

1 113 

1 180 

31 

481 

512 

27 

3314 

3 341 

125 

4 908 

5 033 

378 

378 

1 490 

Elb-  , 

57 

1 390 

1 447 

16 

231 

247 

9 

152 

161 

4 

708 

712 

29 

1091 

1 120 

94 

94 

653 

Main-,,  

147 

2 907 

3 054 

36 

522 

558 

22 

251 

273 

1 

212 

213 

59 

985 

1044 

125 

125 

472 

1.  Reserve-Armeecorps  . 

1 

6 

7 

3 

3 

3 

3 

2 

211 

213 

2 

217 

219 

105 

2.  do. 

1 

16 

17 

1 

46 

47 

1 

46 

47 

1 

1 

71 

1 Insgesammt 

«00 

15  508 

10  177 

178 

2 753 

2 931 

84 

1 435 

1 519 

53 

0 374 

0 427 

315 

10  502 

10  877 

785 

785 

*4  740 

*)  Der  Verlust  au  Pferden  wird  bei  der  Cavallerie  ca.  2 948,  der  Artillerie  ca.  2 356,  dem  Train  ca.  S09,  überhaupt  ca.  6 490  be- 
tragen, wenn  man  denselben  für  die  Regimenter,  welche  die  crepirten  Pferde  nicht  angegeben,  nach  dem  Durchschnittsverlust  der  übrigen 
ergänzt. 
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III.  Verwundungs-,  Heilungs-  und  Mortalitätsverhältniss  in  den  von  Preussen  und  dessen  Verbündeten  im  Jahre  1866 

ins  Feld  gestellten  Armeen. 
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IV.  Namentliches  Verzeiclmiss 

der  im  Feldzüge  1866  gefallenen  resp.  den  Wunden  später  erlegenen,  sowie  an  Krankheiten  gestorbenen 
Offiziere  der  königlich  preussischen  Armee  und  deren  Verbündeten. 

Anmerkung.  Bei  den  später  den  Wunden  erlogenen  Offizieren  ist  der  Vermerk  vw.  gemacht,  bei  den  an  Krankheiten  gestorbenen  Offizieren  die  Krankheit  angegeben. 


A.  Stäbe. 

Ober-Connnando  der  I.  Armee. 

1.  Gen. -Major  v.  Lengsfeld  — (Cholera). 

Ober-Commando  der  Main-Armee. 

2.  Telegr.-Insp.  Rittmeister  v.  Legat  — 

(vw.)  Würzburg. 

(ieiieral-Coiiiinandu  des  6.  Armeecorps. 

3.  General  d.  Cav.  v.  Mutius  — (Cholera). 

Stab  der  1.  Garde-Division. 

4.  Gen.-Lieut.  Frhr.  Hiller  v.  Gärtrin- 

gen  — Königgrätz. 

5.  Sec.-Lieut.  The  Losen  v.  4.  G.-R.  z.  F. 

— Königgrätz. 

Stab  der  2.  Division. 

6.  Gen.-Lieut.  v.Clausewitz  — (Cholera). 

B.  Infanterie. 

Stall  der  13.  Infanterie-Brigade. 

7.  Pr.-Lieut.  Biber  v.  Inf.-Reg.  Kr.  5. 

— Königgrätz. 

1.  Garde-Regiment  zu  Fuss. 

8.  Obst. -Lieut.  v.  Hell dorff  — Königgr. 

9.  Prem. -Lieut.  v.  d.  Knesebeck  — 

Königgrätz. 

10.  Sec.-Lieut.  Prinz  zu  Hohenzollern - 

Sigm.  — (vw.)  Königgrätz. 

11.  Sec.-Lieut.  v.  Alvensleben  — Kö- 

niggrätz. 

12.  Sec.-Lieut.  v.  Wedell  — (vw.)  Soor. 

2.  Garde-Regiment  zu  Fuss. 

13.  Major  v.  Reuss  — Königgrätz. 

14.  Sec.-Lieut.  v.  Pape  — do. 

15.  do.  v.  Peter y—(vw.) Königgrätz. 

16.  do.  v.  Montowt  — (Cholera). 

17.  do.  v.  Proreich  — do. 

18.  Offiz. -Stellv.  Portep.-Fähnr.  v.  Fran- 

kenberg — Königgrätz. 

Kaiser  Alexander  Garde-Grenadier-Regiment  Kr.  1. 
(Siehe  auch  1.  Garde-Grenadier-Landwehr-Rcgiinent.) 

19.  Sec -Lieut.  v.  Krug-Straub  — (Ty- 

phus). 

Kaiser  Franz  Garde-Grenadier-Regiment  Nr.  2. 

20.  Obst. -Lieut.  Bar.  v.  Gaudy  — Alt- 

Rognitz. 

21.  Hauptmann  v.  Witzleben  — Alt- 

Rognitz. 

22.  Prcm.-Lieut.  Frhr.  v.  Reitzenstein 

— (vw.)  Alt-Rognitz. 

23.  Prem. -Lieut.  v.  Kotz  — Königgrätz. 

24.  do.  Frlir.  v.  Re  eben  b erg  I. 
— Königgrätz. 

25.  Sec.-Lieut.  v.  Weiber  — Alt-Rognitz. 

3.  Garde-Grenadier-Regiment  Königin  Elisabeth. 

26.  Obst.-Lieut.  v.  Pannewitz  — König- 

grätz. 

27.  Sec.-Lieut.  v.  Wurrnb  — Königgrätz. 

Garde-Füsiiicr-Rcgiment 
(siehe  auch  2.  Garde-Landvvehr-Regiment). 

28.  Prem. -Lieut.  Yogeley  — (vw.)  König- 

grätz. 

29.  Sec.-Lieut.  v.  Malzahn  — Königgrätz. 


30. 

Sec.-Lieut. 

v.  Sydow  — 

Soor. 

31. 

do. 

v.  B y e r n — 

do. 

32. 

do. 

v.  d.  Mülbe  • 

— Soor. 

33. 

do. 

v.  Drigalski  - 

— (vw.)  Soor. 

Gren 

ad-Rog.  König  Friedrich  Wilhelm 

IV.  (1.  P.)  Nr.  2. 

34. 

Prem -Lieut.  v.  Borcke 

— Gitscbin. 

35. 

do. 

Rathmann 

— (vw.)  do. 

36. 

Sec.-Lieut. 

v.  Scheven  - 

— do. 

37. 

do. 

v.  Vor  mann 

— do. 

38. 

do. 

v.  Massow  IH.  — do. 

39. 

do. 

v.  Dewitz  — 

do. 

40. 

do. 

Lobedan  — 

(Typbus). 

2.  Ostpreusslschcs  Grenadier-Regiment  Nr.  3. 

41.  Major  v.  Prankenberg-Ludwigs- 

dorf — (Cholera). 

42.  Hauptm.  v.  Petersdorff  — (Cholera). 

43.  Prem. -Lieut.  Lieben  — Trautenau. 

44.  Sec.-Lieut.  Frhr.  v.  Buddenbrook  — 

Trautenau. 

45.  do.  v.  Frankenberg-Prosch- 
litz — (Typhus). 

46.  Sec.-Lieut.  Pilchowsky  v.  Landw.- 

Reg.  Kr.  3.  — (vw.)  Trautenau. 

3.  Ostjireussisches  Grenadier-Regiment  Nr.  4. 

47.  Major  Frhr.  v.  Kordenflycbt  — 
Trautenau. 

48.  Sec.-Lieut.  Hoffmann  — (Cholera). 

4.  Ostjireussisches  Grenadier-Regiment  Nr.  5. 

49.  Sec.-Lieut.  Prebentow  v.  Przeben- 

dowsky  v.  Landw.-Reg.  Kr.  5.  — 
(Cholera). 

1.  Wcstpreüssisches  Grenadier-Regiment  Nr.  6. 

50.  Prem. -Lieut.  Wendt  — Skalitz. 

51.  Sec.-Lieut.  v.  Bornstädt  — Kacbod. 

52.  do.  Gaede  — Kachod. 

53.  do.  Ditrnar  — Schweinschädel. 

54.  Prem. -Lieut.  v.  Bültzingslöwen  — 

(Cholera). 

Konigs-Grcnadicr-Regiinent  (2.  Westpreuss.)  Nr.  7. 

55.  Hauptm.  v.  Förster  — Kachod. 

56.  do.  v.  Katzmer  — Skalitz. 

57.  do.  v.  Bültzingslöwen — (vw.) 

Skalitz. 

58.  Sec. -Lieut. v.Kiebelschüt z — Skalitz. 


59. 

do. 

v.  Rohrscheidt  — 
Skabtz. 

(vw.) 

60. 

do. 

v.  Rothmaler  — 
Skalitz. 

(vw.) 

61. 

do. 

v.  Houwaldt  — 
Kacbod. 

(vw.) 

62.  Offiz. -Stellv.,  Portep.-Fähnr.  Hoff- 

mann — Skalitz. 

Leib-Grenadier-Regiment  (1.  Brandenburg.)  Nr.  8. 

63.  Major  v.  Rbeinbaben  — Gitscbin. 

64.  Sec.-Lieut.  Petersen  v.  Landw.-Reg. 

Kr.  8.  — (Typbus). 

1.  Schlesisches  Grenadier-Regiment  Nr.  10. 

65.  Sec.-Lieut.  Studt  — Königgrätz. 

66.  do.  Srocke  v.  Landw.-Reg. 
Kr.  10  — Königgrätz. 

2.  Schlesisches  Grenadier-Regiment  Nr.  11. 

67.  Hauptm.  Kleemann  — (vw.)  Langen- 

salza. 

68.  Prem. -Lieut.  Tschirner  — Langen- 

salza. 

69.  Sec.-Lieut.  v.  Ebertz  — (vw.)  Lan- 

gensalza. 


70.  Sec.-Lieut.  v.  Frankenberg —(vw.) 

Uettingen. 

2.  Brandenb.  Greuadier-Reg.  Nr.  12.  (P.  C.  v.  P.) 

71.  Hauptm.  v.  Grevenitz  — Gitscbin. 

72.  Sec.-Lieut.  v.  Bennigsen — do. 

1.  Westfälisches  Infanterie-Regiment  Nr.  13. 

73.  Hptm.  Frhr.  v.  Ledebur  — Dermbach. 

74.  Prem. -Lieut. Würmeling — Aschaffen- 

burg. 

75.  Sec.-Lieut.  Hesse  — Dermbach. 

76.  do.  v.  Krane — Aschaffenburg. 

77.  do.  v.  Reicbenbacb  — 
Aschaffenburg. 

78.  Sec.-Lieut.  Br  eiten  b ach  vomLandw.- 

Reg.  Kr.  13.  — Aschaffenburg. 

3.  Ponnuersches  Infanterie-Regiment  Nr.  14. 

79.  Hauptm.  Leonhardy  — . Königgrätz. 

80.  Sec.-Lieut.  Loesewitz — (durchSturz 

von  einem  Wagen  verunglückt). 

2.  Westfälisches  Infantr.-Reg.  Nr.  15.  (P. F.  d. N.). 

81.  Major  Rüstow  — Dermbach. 

82.  Sec.-Lieut.  Lindner  — Kissingen. 

83.  do.  Mooyer  — (vw.)  do. 

84.  do.  Delius  v.  Landw.-Reg. 
Kr.  15.  — Kissingen. 

3.  Westfälisches  Infanterie-Regiment  Nr.  10. 

85.  Prem.-Lieut.  v.  Massenbach  — Kö- 

niggrätz. 

86.  Sec.-Lieut. v. GaugrebenvomLandw.- 

Reg.  Kr.  16.  — Königgrätz. 

4.  Westfälisches  Infanterie-Regiment  Nr.  17. 

87.  Hauptm.  Frhr.  v.  Ledebur  — Kö- 

niggrätz. 

88.  Hauptm.  v.  Garczynski  — König- 

grätz. 

89.  Hauptm.  Frhr.  Treuscb  v.  Buttlar- 

Brande  nfels  — (vw.)  Königgrätz. 

90.  Sec.-Lieut.  v.  Czernicki  — König- 

grätz. 

1.  Posen.  Infanterie-Regiment  Nr.  18. 

91.  Hauptm.  Schor  — (vw.)  Gitscbin. 

92.  Prem.-Lieut.  v.  Scbkopp  — do. 

93.  Sec.-Lieut.  v.  Unruh  — do. 

2.  Posen.  Infanterie-Regiment  Nr.  19. 

94.  Hauptm.  v.  Leszczinski  — (vw.) 

Kissingen. 

95.  Hauptm.  Halm  — Kissmgen. 

96.  do.  v.  Zwelil — do. 

97.  Prem.-Lieut. v.Utbmann  — Kissingen. 

98.  Sec.-Lieut.  Metze  H.  — do. 

3.  Brandenburg.  Infanterie-Regiment  Nr.  20. 

99.  Sec.-Lieut.  Krohn  — (vw.)  Helmstadt. 

4.  Pommersches  Infanterie-Regiment  Nr.  21. 

1 00.  Hauptm.  v.  B a g e n s k y — Königgrätz. 

101.  Sec.-Lieut.  Quassowski— (Cholera). 

10-2.  do.  Je  ns  cli  — (Cholera). 

1.  Rheinisches  Infanterie-Regiment  Nr.  23. 

103.  Prem.-Lieut.  Pasch  — Langensalza. 

104.  Sec.-Lieut.  Yeit  — do. 

105.  do.  v.  Ponickau  H.  — do. 

106.  do.  v.  Besser  — (vw.)  Lan- 

gensalza. 


163 


1.  Magdeburg.  Infanterie-Regiment  Nr.  20. 

107.  Major  v.  n.  zu  Gilsa  — (vw.)  Kö- 

niggrätz. 

108.  Prem.-Lieut.  Wernecke  y.  Landw.- 

Reg.  Nr.  2ß  — (vw.)  Königgrätz. 

109.  Prem.-Lieut.  Ewald  — do. 

110.  Sec.-Lieut.  Woicke  v.  Landw.-Reg. 

Nr.  2G.  — Königgrätz. 

111.  Sec.-Lieut.  Müller  v.  Landw.-Reg. 

Nr.  26.  — Königgrätz. 

112.  Sec.-Lieut.  Schröder  — (Cholera). 

113.  Offiz. -Stellv. , Vicefeldw.  Fabricius 

— (Cholera). 

2.  Magdeburg.  Infanterie-Regiment  Nr.  27. 

114.  Obst.-Lieut.  v.  Sommerfeld  — Kö- 

niggrätz. 

115.  Hauptm.  Dietz  — (vw.)  Königgrätz. 

116.  do.  Gr.  Fincken stein  — do. 

117.  do.  v.  Westernhagen  — (vw.) 
Königgrätz. 

118.  Prem.-Lieut.  v.  Witzleben  II.  — 

Königgrätz. 

119.  Prem.-Lieut.  v.  Byern  — (vw.) 

Königgrätz. 

120.  Sec.-Lieut.  v.  Ramdohr  — (vw.) 

Königgrätz. 

121.  Sec.-Lieut  v.  Zedtwitz  — (vw.) 

Königgrätz. 

122.  Offiz. -Stellv.,  Port.-Fähnr. v.  S eydlitz 

u.  Kurzbach  — Königgrätz. 

123.  Offiz. -Stv.,  Port.-Fähnr.  Helmuth  — 

, Königgrätz. 

124.  Offiz  -Stellv.,  Yicefeldw.  Riemann  — 

Königgrätz. 

125.  Sec.-Lieut.  Grosse  — (Cholera). 

2.  Rhein.  Infanterie-Regiment  Nr.  28. 

126.  Prem  -Lieut.  v.  Below  — Königgrätz. 

127.  do.  v.  Hayn  — Königgrätz. 

128.  Sec.-Lieut.  v.  Rohrscheidt  — (vw.) 

Königgrätz. 

1.  Thür.  Infanterie-Regiment  Nr.  31. 

129.  Oberst  v.  Freyhold  — (Cholera?). 

130.  Obst.-Lieut.  v.  Drigalski  — Podol. 

131.  Hauptm.  v.  Braun  — Königgrätz. 

132.  do.  v.  Prittwitz  — (vw.)  Podol. 

133.  do.  Pier  er  — (vw.)  Podol. 

2.  Thür.  Infanterie-Regiment  Nr.  32. 

134.  Hauptm.  K filme  — Helmstadt. 

135.  Sec. -Lieut. v.  Bosse  — (vw.)  Hammel - 

bürg. 

136.  Sec.-Lieut.  Bo  11  mann  — Hammel- 

burg. 

Ostpreuss.  Füsilier-Regiment  Nr.  33. 

137.  Hauptm.  v.  Kurowsky  — (vw.)  : 

Königgrätz. 

Brandcnbg.  Füsilier-Regiment  Nr.  35. 

138.  Obst -Lieut.  Fragstein  v.  Niems- 

dorff — (Cholera). 

Magdcb.  Füsilier-Regiment  Nr.  36. 

139.  Major  v.  Lupinski  — Rossbrunn.  1 

140.  do.  Liebeskind  — (vw.)  do. 

141.  Hauptm.  Frhr.  v.  Keyserlingk  — ; 

(vw.)  Rossbrunn. 

142.  Prem.-Lieut.  Bernau  vom  Landwehr- 

Bat.  Nr.  36.  — (vw.)  Rossbrunn. 

143.  Sec.-Lieut.  Ced.erstolpe  — Holz- 

kirchhausen. 

144.  Sec.-Lieut.  v.  Trotha  — Rossbrunn. 

145.  do.  Matthe s — (vw.)  Ross- 
brunn. 

146.  Sec.-Lieut.  Willmann  — Rossbrunn. 


Westfäi.  Füsilier-Regiment  Nr.  37. 

147.  Hauptm.  Vogels  an  g — Nachod. 

148.  Prem.-Lieut.  v.  Panne witz  — (vw.) 

Skalitz. 

149.  Sec.-Lieut  Paalzow  — (vw.)Nachod. 

Schics.  Füsilier-Regiment  Nr.  38. 

150.  Obst  -Lieut. v.W ende stern — Skalitz. 

151.  Hauptm.  v.  Kfi geigen  — Skalitz. 

152.  Prem.-Lieut.  Brinkman  — (vw.) 

Skalitz. 

153.  Sec.-Lieut.  Zimmermann  — Skalitz. 

154.  Offiz. -Stellv. , Port.-Fähnr.  Nitschke 

— Skalitz. 

Niederrhein.  Füsilier-Regiment  Nr.  39. 

155.  Sec.-Lieut. v. Arndt  — (vw.) Hammel- 

burg. 

Hohenzell.  Füsilier-Regiment  Nr.  40. 

156.  Major  Junk  — (vw.)  Münchengrätz. 

157.  Hauptm.  Moldenhawer  — Hühner- 

wasser. 

158.  Sec.-Lieut.  Foitzick  — Königgrätz. 

5.  Ostpreuss.  Infanterie-Regiment  Nr.  41. 

159.  Sec.-Lieut.  v.  Mitzlaff  — (vw.) 

Trautenau. 

160.  Sec.-Lieut.  Frhr.  v.  Braun  — (vw.) 

Königgrätz. 

5.  Pomm.  Infanterie-Regiment  Nr.  42. 

161.  Hauptm. v. Puttkammer  — Gitscliin. 

162.  do.  v.  Petersdorff — (meuch- 
lings erschossen). 

163.  Sec.-Lieut.  v.  Blücher  — Gitscliin. 

164.  do.  Hagemeister  vom  Ldw.- 
Reg.  Nr.  2.  — Gitscliin. 

6.  Ostpreuss.  Infanterie-Regiment  Nr.  43. 

165.  Major  v.  Hüllesheim  — Trautenau. 

166.  Hauptm.  Frhr.  v.  Braun  — (vw.) 

Trautenau. 

167.  Prem.-Lieut. v.KeberIL—  Trautenau. 

168.  Sec.-Lieut.  Dewischeit  — (vw.) 

Trautenau. 

7.  Ostpreuss.  Infanterie-Regiment  Nr.  44. 

169.  Obst.-Lieut,  v.  Behr  — Tobitschau. 

170.  Sec.-Lieut.  v.  Memerty  — (vw.) 

Trautenau. 

8.  Ostpreuss.  Infanterie-Regiment  Nr.  45. 

171.  Hauptm.  Gabain  — Trautenau. 

172.  do.  v.  König  — Trautenau. 

173.  Sec.-Lieut.  Treuge  — Trautenau. 

174.  do.  Stampe  — (vw.)  Trauten  au. 

175.  do.  Teichmann  vom  Landw.- 

Reg.  Nr.  5.  — (Cholera). 

176.  Sec.-Lieut.  Arnold  vom  Landw.-Reg. 

Nr.  5.  — (Cholera). 

1.  Nlcderschles.  Infanterie-Regiment  Nr.  46. 

177.  Hauptm.  v.  Gössnitz  — Schwein- 

schädel. 

178.  Prem.-Lieut.  v.  Eentlie-Fink  — 

Schweinschädel. 

179.  Sec.-Lieut.  Seidel  — Schweinschädel. 

180.  do.  Guderian  — Schwein- 
schädel. 

181.  Sec.-Lieut.  Stoltenburg,  v.  Landw.- 

Reg.  Nr.  6.  — Nachod. 

182.  Sec.-Lieut.  Lippert  — (Cholera). 

183.  do.  Voigt  — (Cholera). 

2.  N'iederschies.  Infanterie-Regiment  Nr.  47. 

184.  Sec.-Lieut. v. Salisch  — (vw.)Skalitz. 
1$5.  do.  v.  Prittwitz — Schwein- 
schädel. 

186.  Sec. -Lieut. v.Koschkull  — (Cholera). 


5.  Brandenburg.  Infanterie-Regiment  Nr.  48. 

187.  Prem.-Lieut.  Frhr.  v.  Massenbach 

- Gitscliin. 

188.  Prem.-Lieut.  v.  Borkowski  — (vw.) 

Gitscliin. 

189.  Sec.-Lieut.  v.  d.  Osten  — (vw.) 

Gitscliin. 

190.  Sec.-Lieut.  Frhr.  v.  Ledebur  — 

Gitscliin. 

6.  Pomm.  Infanterie-Regiment  Nr.  49. 

191.  Oberst  v.  Wietersheim  — (vw.) 

Königgrätz. 

192.  Sec.-Lieut.  Frhr.  Gans-Edler  zu 

Putlitz  I.  — Königgrätz. 

3.  Niederst hlos.  Infanterie-Regiment  Nr.  50. 

193.  Hauptm.  v.  D ob  schütz  — (Cholera). 

194.  Sec.-Lieut.  v.  Friedensburg  — 

(Typhus). 

195.  Sec.-Lieut.  Stapelfeld  vom  Landw.- 

Reg.  Nr.  10.  — (Cholera). 

196.  Sec.-Lieut.  Sp erlich  vom  Landw.- 

Reg.  Nr.  10.  — Königgrätz. 

6.  Brandenburg.  Infanterie-Regiment  Nr.  52. 

197.  Hauptm.  Heuduck  — Nachod. 

198.  Prem.-Lieut. v. Boro wski  — Nachod. 

199.  Sec.-Lieut.  Walter  — Nachod. 

200.  do.  Grano  — (vw.)  Nachod. 

201.  do.  v.  Schulz  — Schwein- 

schädel. 

5.  Westfäi.  Infanterie-Regiment  Nr.  53. 

202.  Major  v.  Gontard  — Dermbach. 

203.  Sec  -Lieut. C oppenrath  — Aschaffen- 

burg. 

6 Westfäi.  Infanterie-Regiment  Nr.  55. 

204.  Hauptmann  v.  Kaweczynski  — 

Dermbach. 

205.  Hauptm.  Lüders  — (vw.)  Kissingen. 

206.  Prem.-Lieut.  Koenig  — Tauber- 

Bischofsheim. 

207.  Sec.-Lieut.  Pie  hl  — Dermbach. 

208.  do.  Brzosowski —Kissingen. 

209.  do.  Michaelis  vom  Landw.- 

Reg.  Nr.  15.  — (vw.)  Kissingen. 

210.  Offiz. -Stellv.,  Port.-Fähnr.  v.  Rex  — 

Kissingen. 

211.  Offiz. -Stellv.,  Vice-Feldw.  Marx  — 

(vw.)  Laufach. 

7.  Westfäi.  Infanterie-Regiment  Nr.  56. 

212.  Hauptm.  v.  Montbart  — Königgrätz. 

213.  do.  v.  Boischwing  — (vw.) 
Königgrätz. 

214.  Prem.-Lieut. E ffnertl.  — Königgrätz. 

215.  do.  v.  Consbruch  — König- 

grätz. 

216.  Sec.-Lieut. v.Montowt  — Königgrätz. 

217.  do.  Madelung  — (vw.)  Kö- 

niggrätz. 

8.  Westfäi.  Infanterie-Regiment  Nr.  57. 

218.  Prem.-Lieut.  Böcker  — Königgrätz. 

219.  Sec.-Lieut.  v.  Stojentin  — (vw.) 

Königgrätz. 

3.  Pos.  Infanterie-Regiment  Nr.  58. 

220.  Major  v.  Haugwitz  — (vw.)  Skalitz. 

221.  Sec.-Lieut.  Graf  Rittberg  — (vw.) 

Nachod. 

222.  Sec.-Lt.  v.  Prondzynski  — Skalitz. 

223.  do.  Weichert  — (vw.)  Skalitz. 

4.  Pos.  Infanterie-Regiment  Nr.  59. 

224.  Prem.-Lieut.  Frhr.  v.  Bothmar  — 

(vw.)  Uettingen. 

225.  Sec.-Lieut.  G r ab i g — (vw.) Uettingen. 
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7.  Brandenburg.  Infanterie-Regiment  Nr.  69. 

226.  Prem.-Lieut.  He n sei  — Königgrätz. 
8.  Pomm.  Infanterie-Regiment  Nr.  Gl. 

227.  Hauptm.  y.  Hirsch  — Königgrätz. 

228.  do.  v.  Knebel  — do. 

229.  Sec.-Lieut.  Hiitow  I.  — do. 

230.  do.  Sadewasser  v.  Landw.- 

Reg.  Nr.  21.  — (vw.)  Königgrätz. 

3.  Obcrscbles.  Infanterie-Regiment  Nr.  02. 

231.  Hauptm.  Graf  v.  Königsdorff  — 

(vw.)  Oswiecim. 

232.  Hauptm.  Hertel  — (Cholera). 

233.  Sec.-Lieut.  Böge  — (vw.)  Oswiecim. 

234.  do.  Neu  haus  — (Cholera). 

5.  Rhein.  Infanterie-Regiment  Nr.  65. 

235.  Prem.-Lieut.  Rüster  vom  Landw.- 

Reg.  Nr.  25.  — (Cholera). 

236.  Sec.-Lieut.  Schalter  — (vw.)  Kö- 

niggrätz. 

3.  Magdeburg.  Infanterie-Regiment  Nr.  GG. 

237.  Sec.-Lieut.  v.  Wintzingerode  — 

Königgrätz. 

238.  Sec.-Lieut.  Barbenes  — Königgrätz. 

239.  Sec.-Lieut.  Brey  mann  — Königgrätz. 

4.  Magdeburg.  Infanterie-Regiment  Nr.  G7. 


240.  Hauptm.  H e r g a s s — (vw.)Königgrätz. 


241. 

do.  1 

v.  Hirschfeld  — 

do. 

242. 

Sec.-Lieut.  v.  Kummer  — 

do. 

243. 

do. 

K amiah  — 

do. 

244. 

do. 

v.  Jagow  — 

do. 

245. 

do. 

Dcgenkolbe 

— do. 

246. 

do. 

Leue  | — 

do. 

247. 

do. 

Frese  > — 

(vw.)do. 

248. 

do. 

Reissner  ) — 

(vw.)  do. 

letztere  drei 

vom  Landw.-Reg 

. Nr.  27. 

6.  Rhein. 

Infanterie-Regiment 

Nr.  G8. 

249.  Hauptm.  v.  Boischwing  — König- 

grätz. 

250.  Sec.-Lieut.  Gebauer  vom  Landw.- 

Reg.  Nr.  28.  — (Cholera). 

3.  Thür.  Infanterie-Regiment  Nr.  71. 

251.  Sec.-Lieut.  Frhr.  v.  Bodelschwingh 

vom  Landw.-Reg.  Nr.  31.  — (vw.) 
Königgrätz. 

252.  Sec.-Lieut.v.Rolirscheidt  — Press- 

burg. 

253.  Sec.-Lieut.  v.  Petersdorff  — Press- 

burg. 

254.  Sec.-Lieut.  L e m m e r h i r t vomLandw.- 

Reg.  Nr.  31.  — (Cholera). 

4.  Thür.  Infanterie-Regiment  Nr.  72. 

255.  Sec.-Lieut.  Kraemer  — Königgrätz. 

2.  Garde-Landwebr-Regiment. 

256.  Major  v.  Esebeck  vom  Garde-Füs.- 

Reg.  — (Cholera). 

1.  Garde-Grenadier-Landwebr-Regiment. 

257.  Sec.-Lieut.  Frhr.  v.  Werthern  vom 

K.Alex.  G.-G.-Reg.Nr.  1 — (Cholera). 

3.  Brandenburg.  Landwehr-Regiment  Nr.  20. 

258.  Sec.-Lieut.  Ohm  — Langensalza. 

2.  Thür.  Land». -Regt.  Nr.  32. 

259.  Sec.-Lieut.  Besser  — (Cholera). 

Slollbcrg'schcs  Corps. 

260.  Comp.-Führer  Prem.-Lieut.  Weyrach 

— (vw.)  Oswiecim. 

Oldenburgischcs  Infanterie-Regiment. 

261.  Oberlicut.  Ahlhorn  — Hochhausen, 

Werbach. 

262.  Offiz.  Stellv.,  Port.  Steche  — Werbach. 


Koburg-Guthaisches  Infanterie-Regiment. 

263.  Obst.-Lt.v.  Westornhagen  älasuite 

des  Infant.-Regt.  No.  26  — (vw.) 
Langensalza. 

264.  Sec.-Lieut.  v.  Schultes  — (vw.) 

Langensalza. 

Lippe'scbes  Füsilier-Bataillon. 

265.  Major  Rolidewald  — Kissingen. 

C.  Jäger  und  Schützen. 

Gardc-Schützen-Bataillon. 

266.  Hptm. v.Laue  — (vw.)Lipa(Königgr.). 

267.  Sec.-Lieut.  Graf  v.  Betkusi-Huc  — 

Lipa  (Königgrätz). 

O.dpr.  Jäger-Bataillon  Nr.  I. 

268.  Hptm.  Reuter  — Trautenau. 

269.  Sec.-Lieut.  v.  Garn  — Königgrätz. 

270.  do.  Gusovius  — do. 

Pomm.  Jäger-Bataillon  Nr.  2. 

271.  Sec.-Lieut.  de  l’Homme  de  Cour- 

biere — Podkost. 

Magd.  Jäger-Bataillon  Nr.  4. 

272.  Hptm.  v.  Michalowsky  — Podol. 

273.  Prem.-Lieut.  Schmidt  — Königgrätz. 

2.  Schles.  Jäger-Bataillon  Nr.  G. 

274.  Sec.-Lt.  v.  Nickisch-Rosenegk  — 

(Cholera). 

D.  Cavallerie. 

2.  schwere  Cavalleric-Brigade. 

275.  General-Major  v.  Pfuel  — (Cholera). 

Regiment  der  GarJes  du  Corps. 

276.  Prem.-Lieut.  Graf  v.  Haeseler  — 

Königgrätz. 

1.  Gardc-Dragoner-Regt. 

277.  Rittmstr.  Frhr.  v.  Bodelschwingh 

— Lubnow  (Königgrätz). 

Leib-Kürassier-Regt.  (Schles.)  Nr.  1. 

278.  Sec.-Lieut.  Graf  v.  Lüttichau  — 

Biskupitz. 

279.  Sec.-Lieut.  v.  Elszner  — Biskupitz. 
Ostpreuss.  Kürassier-Regiment  Nr.  3.  G.  W. 

280.  Rittmstr.  v.  d.  Gr o eben  — (Cholera). 
Brandenburg.  Dragoner-Regiment  Nr.  2. 

281.  Obst.-Lt.  Heinichen — Königgrätz. 

282.  Sec.-Lieut.  v.  Bor  ekel. — do. 

Neuuiärk.  Dragoner-Regiment  Nr.  3. 

283.  Sec.  - Lieut.  v.  Alvensleben  — 

Königgrätz. 

284.  Sec.-Lieut.  v.  Treskow  — Königgr. 

1.  Schles.  Dragoner-Regiment  Nr.  4. 

285.  Major  v.  Rieben  — (vw.)  Nachod. 

Rhein.  Dragoucr-Regiment  Nr.  5. 

286.  Sec.-Lieut.  v.  Eisenliart-Rothe 

— (vw.)  Freudenberg. 

2.  Schics.  Dragoner-Regiment  Nr.  8. 

287.  Major  v.  Natzmer  — Nachod. 

288.  Prem.-Lieut.  v.  Pogrcll  — (vw.) 

Nachod. 

289.  Sec.-Lieut.  v.  Böhm  — (vw.)  Nachod. 
Brandenburg.  IIusaren-Regiment  (Z.  H.)  Nr.  3., 

290.  Sec.-Lieut.  v.  Gersdorff  vom  3.  Ldw. 

Hus.-Rgt.  — (vw.)  Königgrätz. 


Pomm.  Rusaren-Regiment  (B.  B.)  Nr.  5. 

291.  Sec.-Lieut.  v.  Schäfer-Yoit  — 

(Cholera). 

292.  Sec.-Lieut.  Rosenau  v.  5.  Ldw.- 

Hus.-Rgt.  — (Cholera). 

2.  Rhein.  IIusaren-Regiment  Nr.  9. 

293.  Rittmstr.  v.  Lücken  — (vw.)  Hett- 

stadt. 

Magdeburg.  IIusaren-Regiment  Nr.  10. 

294.  Prem.-Lieut.  Gr.  v.  d.  Schulenburg 

— (vw.)  Königgrätz. 

Wostpreussisches  lilauen-Regiment  Nr.  I. 

295.  Sec.-Lieut.  v.  Heinrich  — Schwein- 

schädel. 

1.  Brandenburg.  I’lanen-Reg.  (K.  v.  R.)  Nr.  3. 

296.  Sec.-Lieut.  v.  Hake  — Gitschin. 
Pommersches  schweres  Landwehr-Reiter-Regiment. 

297.  Rittmeister  Frhr.  v.  d.  Lancken- 

Wakenitz  — (vw.)  Königgrätz. 

E.  Artillerie. 

Garde-Feld-Artillerie-Regiment. 

298.  Obst.-Lt.  Miesitscheck  v.  Wisch- 

kau — (Cholera). 

299.  Hptm.  v.  Glasenapp  — (Typhus). 
Pomm.  Feld-Artilleric-Regimcnt  Nr.  2. 

300.  Hptm.  v.  d.  Dollen  — Königgrätz. 

301.  Prem.-Lieut.  Fischer  — do. 

302.  Sec.-Lieut.  Lehnert  — Gitschin. 

Brandenburg.  Feld-Artillerie-Regiment  Nr.  3.  (G.  F.) 

303.  Major  Rüstow  — (vw.)  Königgrätz. 
Magdeb.  Feld-Artillerie  -Regiment  Nr.  4. 

304.  Prem.-Lieut.  Rüttger  — (Cholera). 
N. -Schics.  Feld- Artillerie-Regiment  Nr.  5. 

305.  Prem.-Lieut.L oesecke  — (Cholera ?). 
Schics.  Feld-Artiilerie-Regiment  Nr.  6. 

306.  Prem.-Lieut.  Thomas  — (durch 

Selbstentladung  seines  Revolvers 
erschossen). 

Westf.  Feld-Arlillerie-Regiment  Nr.  7. 

307.  Sec.-Lieut.  Stichling  — Langensalza. 
Rhein.  Fc!d-Artillcrie-R?giment  Nr.  8. 

308.  Prem.-Lieut.  Potthoff  — Königgr. 

309.  do.  Krappe  — (Cholera). 

310.  Sec.-Lieut.  v.  Koll  — (Cholera). 

F.  Pioniere. 

Magdeb.  Pienier-Bataillon  Nr.  4. 

311.  Prem.-Lieut.  Berges  — (Cholera). 
N. -Schlesisches  Pionier-Bataillon  Nr.  5. 

312.  Hptm.  Hepke. 

313.  Sec.-Lieut.  v.  Metzen. 

314.  do.  Matthiass. 

(Alle  drei  beim  Sprengen  eines  Eisen- 
bahn - Yiaducts  bei  Schurz  in  Böh- 
men verunglückt.) 

G.  Train. 

Magdeb.  Train-Bataillon  Nr.  4. 

315.  Sec.-Lieut.  Werner  — (Cholera). 
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Zu  Anfang  des  Jahres  18G7  publicirte  die  k.  k.  österreichische 
statistische  Centralcommission  im  III.  Heft  des  XIII.  Jahrgangs 
ihrer  statistischen  Mittheilungen  eine  auf  Nachweisungon  des 
Kriegsministeriums  beruhende  Uebersicht  der  Verluste  der  k.  k. 
österreichischen  Armee  im  Feldzuge  1866,  und  zwar  ähnlich  der- 
jenigen, welche  wir  bereits  im  October  über  die  preussische  Armee 
in  vorliegender  Zeitschrift  zur  Kenntniss  der  Leser  brachten. 
Den  österreichischen  Nachweisungen  liegen  die  bis  Ende  August  1866 
eingelaufenen  Rapporte  zu  Grunde,  sie  enthalten  daher  eine  un- 
geheure Zahl  von  Vermissten,  deren  Schicksal  zur  eben  angege- 
benen Zeit  noch  nicht  aufgeliellt  war. 

Nicht  minder  schätzbare  Nachweisungen  über  die  öster- 
reichischen Verluste  bringt  der  österreichische  Militärkalender 
für  das  Jahr  1867.  Ausser  der  Skizze  des  Kriegs  enthält  er 
eine  namentliche  Nachweisung  der  gefallenen  Offiziere,  ferner  eine 
Verlustnachweisung  der  Mannschaften  nach  den  vorgefallenen 
Affairen  und  nach  den  Truppenkörpern.  Allein  da  in  der  ge- 
nannten Quelle  weder  die  Ordres  de  bataille,  noch  die  Effectiv- 
stärken  der  einzelnen  Truppentheile  mitgetheilt  werden,  so  lassen 
sich  schon  dieses  Mangels  wegen  die  analogen  Daten  öster- 
reichischerseits  leider  nur  in  wenigen  Punkten  mit  den  preussischen 
vergleichen,  ganz  abgesehen  davon,  dass  die  österreichischen, 
weil  sie  auf  den  bis  Ende  August  1866  eingegangenen  Rapporten 
aufgebaut  sind,  auch  noch  mit  allen  Fehlern  der  ersten  und  ge- 
wissermassen  nur  vorläufigen  Berichterstattung  behaftet  sind. 

Die  Vergleiche  im  gegenwärtigen  Aufsatze  erstrecken  sich 
deshalb  nur  auf  folgendes  Wenige: 

V.  Verluste  der  preussischen  und  österreichischen  Armeen 
im  Feldzuge  1866  in  absoluten  und  relativen  Zalüen. 

VI.  Verluste  der  preussischen  und  österreichischen  Armeen  in 
der  Schlacht  bei  Königgrätz  oder  am  Tage  des  3.  Juli  1866. 

Die  preussischen  Verluste  regimenterweise,  und  nach  den 
einzelnen  Affairen  geordnet,  mitzutheilen,  das  verbietet  der  knappe 
Raum  dieser  Zeitschrift.  Bei  hinlänglicher  Müsse  werden  wir 
aber  sowohl  die  preussischen,  wie  auch  die  Verlustziffern  aller 
übrigen  an  dem  Feldzüge  des  Jahres  1866  betheiligten  Armeen 
zum  Gegenstände  einer  besonderen  Veröffentlichung  machen 

Es  sei  uns  gestattet,  den  mitgetheilten  Tabellen  nur  wenige 
Worte  hinzuzufügen. 

Die  Effectivstärke  der  von  Preussen  und  dessen  Verbündeten 
im  Jahre  1866  ins  Feld  gestellten  Armeen  war  beträchtlich  grösser, 
wie  die  in  unserer  früheren  Publication  angegebene.  Statt 
363  109  Mann  (Offiziere  und  Mannschaften)  betrug  sie  437  262 
Mann,  und  es  kommen  hiervon: 
auf  das  grosse  Hauptquartier  S.  M.  des  Königs  915, 

, die  erste  Armee 107  140  statt  96  937, 

j>  die  zweite  Armee 144  795  » 125  122, 

„ die  Elbarmee 53  159)  71  ()sr 

» das  1.  Reserve- Armeecorps  . . 35  321 1 s ’ 

» die  Mainarmee 74  613)  f9  964 

» das  2.  Reserve-Armeecorps  . . 21319}  * J 


Auf  die  Waffengattungen  vertheilten  sich  diese  Offiziere  und 
Mannschaften  in  folgender  Weise: 

Stäbe  (incl.  Hauptquartier  S.  M.  d.  Königs)  3 721, 


Infanterie  . . . 

Jäger  und  Schützen 
Cavallerie  . . . 

Artillerie  . . . 

Pioniere  .... 
Train  .... 


320  017  statt  281  565, 

12  019  > 10  200, 

44  003  , 39  108, 

3IS!I}  * 32  236- 

10  919. 


Leider  waren  aber  auch  die  Verluste  erhebüch  grösser,  als 
die  früher  nach  den  amtlichen  Verlustlisten  angegebenen. 


Der  Verwundeten  waren 16  177  statt  15  554, 

der  Todten: 

sofort  in  resp.  innerhalb  48  Stund.  \ 

nach  der  Schlacht 2 931 

an  Wunden  gestorben  (später  als  > statt  2 910, 

48  Stunden  nach  der  Schlacht  und  i 

bis  Ende  December  1866)  ...  1 519  ' 

an  Krankheiten  (hauptsächlich  Cho- 
lera und  Typhus)  gestorben  ...  6 427, 

in  Summe  10  877, 

der  Vermissten  (ebenfalls  bis  Ende 

December  1866) 785  statt  3 022. 

Gefallene  Pferde 4 740. 


Die  an  Krankheiten  Gestorbenen  wurden  in  den  Verlustlisten 
nicht  aufgeführt,  und  eben  so  wenig  konnten  die  bis  Ende  August 
veröffentlichten  Listen  die  grosse  Zahl  der  später  noch  an  Wunden  Ge- 
storbenen namhaft  machen.  Hiernach  sind  sämmtliche  übrigen 
Angaben,  da  sie  sicher  nicht  aus  besseren  Quellen  als  die  unseren 
geschöpft  sind,  zu  berichtigen;  ganz  besonders  auch  die  erst 

Zeitschrift  dos  K.  Pr.  St.  Bureau’s,  Jalirg.  1867. 


neuerdings  in  Nr.  25  des  Militär- Wochenblattes  vom  11.  Mai 
1867  publicirten,  woselbst  zwar  die  Zahl  der  Verwundeten  fast 
genau  wie  oben,  zu  16  181  angegeben  wird,  der  Gcsammtverlust 
an  Todten  aber  nur  zu  2 736. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Tabelle  über  das  Verwun- 
dungs-,  Heilungs-  und  Mortalitätsverhältniss.  Im  Grossen  und 
Ganzen  sind  auf  je  1 000  doppelt  so  viel  Offiziere  verwundet 
worden , wie  Mannschaften ; dreimal  so  viel  wie  Mannschaften  sind 
sofort  in  der  Schlacht  und  nachträglich  an  ihren  Wunden  ge- 
storben, wogegen  die  Mannschaften  auf  je  1 000  fast  15  Mann, 
die  Offiziere  auf  je  1 000  nur  ca.  6 durch  Krankheiten  verloren,  so 
dass  schliesslich  der  Gesammtverlust  mit  34,64  auf  je  1 000  Offi- 
ziere und  mit  24,67  auf  je  1 000  Mannschaften  entfällt. 

Diese  Zahlen  sind  ein  unbedingter  Beweis  für  die  Tapferkeit 
und  Selbstaufopferung  der  auf  preussischer  Seite  kämpfenden 
Offiziere,  nicht  minder  aber  auch  ein  Beweis  dafür,  dass  die 
den  grossen  Armeen  wie  Hyänen  folgenden  epidemischen  Krank- 
heiten viel  fürchterlicher  unter  denselben  wüthen  und  aufräumen 
als  die  Schlachten  und  Gefechte.  Und  leider  können  sich,  der 
Natur  der  Dinge  nach,  die  Mannschaften  den  Einbrüchen  jener 
scheusslichen  Gäste  weniger  erwehren  wie  die  Offiziere. 

Was  auf  den  ersten  Blick  recht  befremdlich  erscheint,  das 
ist  das  ungünstige  Heilungsverhältniss  unter  den  verwundeten 
Offizieren;  allein  es  findet  seine  Erklärung  in  derselben  Ursache, 
durch  welche  ihre  grössere  Mortalität  herbeigeführt  wird:  in  der 
Selbstverleugnung.  Der  Offizier  wird  nicht,  was  seine  allgemeine 
Leibesbeschaffenheit  anlangt,  ungesunder  oder  schwächlicher  auf 
das  Krankenbett  geworfen,  wohl  aber  in  den  meisten  Fällen 
schwerer  verwundet,  während  der  gemeine  Mann  vermöge  der 
Fürsorge,  die  ihm  seine  Offiziere  angedeihen  lassen,  schon  bei 
verhältnissmässig  geringeren  Blessuren  dem  Spitale  überwiesen 
wird.  Dass  dieser  Umstand  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  das 
Heilungsverhältniss  ausüben  muss,  ist  selbstverständlich.  Jener 
Umstand  ist,  wie  die  Zahlen  es  lehren,  sogar  mächtiger  als  die 
hier  und  da  vielleicht  sorgsamere  Krankenpflege,  welcher  sich 
der  Offizier  erfreute.  Indess,  wenn  zu  irgend  einer  Zeit  gerade 
in  dieser  Beziehung  Rangunterschieden  unter  den  Verwundeten 
keine  oder  doch  nur  sehr  geringe  Rechnung  getragen  wurde,  so 
war  es  die  des  letzten  Feldzuges.  Nicht,  dass  die  Theilnahme 
für  die  Verwundeten  aller  Grade  gleich  lau  und  unthätig  gewesen 
wäre ; nein,  sie  war,  unter  der  Civilbevölkerung  wenigstens,  gleich 
liebevoll  und  hingebend  gegen  den  General  wie  gegen  den  Fuhr- 
knecht,  gegen  den  Freund  wie  gegen  den  Feind.  Können  sich 
auch  die  Mittel,  mit  welchen  das  preussische  Volk  das  Loos 
seiner  Krieger  in  und  nach  der  Schlacht  zu  erleichtern  und  zu 
erheitern  suchte,  in  absoluter  Grösse  nicht  denjenigen  an  die 
Seite  stellen,  welche  das  amerikanische  Volk  in  seinem  Secessions- 
kriege  für  ähnliche  Zwecke  aufbrachte , relativ  und  nach  Umfang 
des  Vermögens  hat  das  preussische  gewiss  eben  so  viel  ge- 
than,  was  sich  ja  schon  aus  der  Thatsache  erklärt,  dass  das 
preussische  Heer  in  Wahrheit  das  Volk  in  Waffen  ist  und  wohl 
jede  Familie  durch  eins  oder  mehrere  ihrer  Glieder  direct  an  dem 
Feldzuge  und  an  den  Schicksalen  der  Kämpfenden  betheiligt  war. 

Wie  bereits  erwähnt,  ist  das  österreichische  Material  über 
die  Verluste  der  k.  k.  österreichischen  Armeen  im  vorjährigen 
Feldzuge  noch  nicht  gesichtet  genug,  um  mit  dem  corrigirten 
preussischen  in  allen  Beziehungen  verglichen  werden  zu  können. 
Namentlich  ist  die  Zahl  der  Vermissten  bei  den  Oesterreichern 
noch  sehr  gross,  weil  ihr  Schicksal  bis  Ende  August  noch  nicht 
hinlänglich  aufgeklärt  war.  Niemand  kann  aus  der  Gesammtzahl 
derselben  die  Gefangenen  und  die  bisher  nicht  aufzufinden  ge- 
wesenen Todten  oder  Desertirten  ausscheiden,  was  doch  geschehen 
müsste,  wenn  das  Verwundungs-  und  Sterblichkeitsverhältniss  auf 
beiden  Seiten  der  Kämpfer  festgestellt  werden  soll. 

Unsre  vorn  genannte  Quelle,  die  k.  k.  österreichische  sta- 
tistische Centralcommission,  beziffert  »den  streitbaren  Stand  der 
im  Jahre  1866  ins  Feld  gestellten  regulären  Armee  mit  Ausschluss 
der  Depötkörper  und  der  mit  dem  Feinde  nicht  in  Contact  ge- 
kommenen Besatzungstruppen*  wie  folgt: 


Offiziere 

Mannschaften 

zusammen 

Infanterie 

6 686 

249  243 

255  929 

Jäger  

1 118 

42  871 

43  989 

Grenzinfanterie 

480 

16  794 

17  274 

Schwere  Cavallerie  .... 

312 

7 008 

7 320 

Leichte  » .... 

883 

19  807 

20  690 

Artillerie 

513 

22  245 

22  758 

Sanitätstruppen 

Technische  Truppen  (Pio- 

50 

2 380 

2 430 

niere  und  Genie) .... 
Fuhrwesen,  dann  sonstige 

334 

11  458 

11  792 

Truppen  und  Anstalten 

556 

24  485 

25  041 

Summe 

| . 10  932 

396  291 

||  407  223 

22 
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Y.  Vergleichende  Uebersicht  der  Verluste  der  preussischen  und  österreichischen 
Armee  im  Feldzüge  1866,  in  absoluten  und  relativen  Zahlen. 


Bezeichnung 


Von 


der  Effectivstärke  in  Preussen  \ . , 

dem  streitbaren  Stand  in  Oesterreich  smd 


der 

Offiziere 

Mannschaften 

Offiziere 

und  Mannschaften 

Waffengattungen. 

todt 

ver- 

wundet 

‘ver- 

misst 

todt 

ver- 

wundet 

‘ver- 

misst 

todt 

ver- 

wundet 

* ver- 
misst 

Infanterie j 

Preussen  . . 

223 

530 

3 763 

13  473 

647 

3 986 

14  003 

647 

Oesterreich . 

432 

1 160 

354 

8 065 

21  873 

32  901 

8 497 

23  033 

33  255 

Jäger | 

Preussen  . . 

8 

7 

87 

345 

3 

95 

352 

3 

Oesterreich  . 

116 

214 

50 

1 642 

4 399 

6 394 

1 758 

4 613 

6 444 

Cavallerie J 

Preussen  . . 

19 

105 

208 

1 124 

126 

227 

1 229 

126 

Oesterreich . 

22 

87 

55 

406 

656 

2 463 

428 

743 

2 518 

Artillerie | 

Preussen  . . 

6 

22 

123 

544 

3 

129 

566 

3 

Oesterreich  . 

17 

44 

20 

292 

868 

1 331 

309 

912 

1 351 

Pioniere  (technische  Truppen)  j 

Preussen  . . ' 
Oesterreich  . 

3 

1 

1 

4 

17 

3 

6 

24 

7 

18 

3 

6 

25 

Train  (Fuhrwesen  u.  sonstige  1 

Preussen  . . 

1 

2 

1 

2 

Truppen) \ 

Oesterreich  . 

. 

3 

2 

6 

151 

2 

6 

154 

Ueberhaupt j 

Preussen  “ 

262 

669 

4 188 

15  508 

785 

4 450 

16  177 

785 

Oesterreich . 

587 

1 505 

483 

10  407 

27  805 

43  264 

10  994 

29  310 

43  747 

1 nnn  f der  Effectivstärke  in  Prenssen  1 . . , , 

Von  je  1 000  ^ <jes  streitbaren  Standes  in  Oesterreich  | • o t, 

verwandet  und  vermisst 

Infanterie j 

Preussen  . . 

38,36 

91,16 

11,97 

42,88 

2,06 

12,46 

43,76 

2,02 

Oesterreich  . 

60,28 

161,88 

49,40 

30,32 

82,22 

123,67 

31,10 

84,31 

121,72 

Jäger | 

Preussen  . . 

40,8i 

35,71 

7,36 

29,18 

0,25 

7,91 

29,29 

0,25 

Oesterreich  . 

103,76 

191,41 

44,72 

38,30 

102,61 

149,15 

39,96 

104,87 

146,49 

Cavallerie j 

Preussen  . . 
Oesterreich . 

12,92 

18,41 

71,43 

72,80 

46,03 

4,89 

15,14 

26,43 

24,46 

2,96 

91,85 

5,15 

15,28 

27,93 

26,53 

2,86 

89,90 

Artillerie j 

Preussen  . . 
Oesterreich . 

9,48 

33,14 

34.76 

85.77 

38,99 

5,01 

13,13 

22,18 

39,02 

0,08 

59,83 

5,12 

13,58 

22,50 

40,07 

0,08 

59,36 

Pioniere  (technische  Truppen)  j 

Preussen  . . 
Oesterreich . 

15,79 

5,26 

2,99 

0,51 

2,17 

0,26 

0,76 

2,09 

0,87 

2,24 

0,25 

0,75 

2,12 

Train  (Fuhrwesen  u.  sonstige  f 

Preussen  . . 

0,09 

0,19 

0,09 

0,18 

Truppen) | 

Oesterreich  . 

4,95 

0,07 

0,22 

5,62 

0,07 

0,22 

0,61 

Ueberhanpt J 

Preussen  . . 

28,81 

73,57 

9,78 

36,22 

1,83 

10,18 

37,00 

1 ,80 

Oesterreich  . 

53,70 

137,67 

44,18 

26,26 

70,16 

109,17 

27,00 

71,98 

107,43 

*)  Die  Verluste  an  Vermissten  sind  deshalb  so  auffallend  ungleich,  weil  bei  Preussen  die  bis  Mitte  December  v.  J.  Vermissten,  bei  Oesterreich  da- 
gegen diejenigen  als  vermisst  angegeben  sind,  welche  als  solche  in  den  von  den  Truppen  bis  Ende  August  v.J.  eingelaufenen  Rapporten  aufgeführt  stehen. 
**)  Die  Verluste  der  „Stäbe“  sind  in  der  Summenreihe  mit  enthalten. 

VI.  Vergleichende  Uebersicht  der  Verluste  der  preussischen  und  österreichischen 
Armee  in  der  Schlacht  bei  Königgrätz  am  3.  Juli  1866. 


Bezeichnung 

Offiziere. 

Offiziere 

Von  den  Todten 
sind  später  als 

a 

Hauptleute 

und 

Kittmeister. 

Maiinscnalten. 

und 

48  Stunden 

nach 

- d 

der 

Waffengattungen. 

Gene- 

rals. 

Stabs- 

offiziere. 

Lieute- 

nants. 

Summe. 

Mannschaften. 

der 

Schlacht  ge- 
storben. 

- ' 
— • i 

>1 

VW. 

t. 

VW. 

t. 

VW. 

*• 

VW. 

t. 

VW. 

t. 

VW. 

t. 

vm. 

VW. 

t. 

vm. 

Offiz. 

Mannsch. 

Offiz,  u. 
Mannsch. 

f Preussen  . 
a e ' ‘ * ( Oesterreich 

, 

1 

2 

1 

3 

* 

4 

T , , . 1 Preussen  . 

Infanterie  . [ 0esterrdch 

1 

15 

6 

37 

17 

144 

57 

197 

80 

5 742 

1 611 

261 

5 939 

1 691 

261 

22 

639 

661 

SO 

9 651 

3 176 

17  206 

. 

. 

T.._  1 Preussen  . 

ager  | Oesterreich 

1 

1 

1 

3 

4 

5 

5 

215 

52 

2 

220 

57 

2 

1 

24 

25 

2 

2 027 

804 

3 298 

. 

• 

n u . ( Preussen  . 

| Oesterreich 

1 

4 

1 

11 

2 

27 

6 

43 

9 

495 

113 

13 

538 

122 

13 

3 

39 

42 

547 

340 

220 

1 375 

. . 1 Preussen  . 

r erie  . . | Oesterreich 

6 

1 

2 

1 

6 

2 

14 

4 

235 

60 

2 

249 

64 

2 

1 

34 

35 

307 

460 

176 

859 

• 1 Preussen  . 

mmere  . . j Oesterreich 

1 

1 

10 

3 

o 

20 

11 

2 

• 

1 

• 

1 

T . 1 Preussen  . 

rain  | Oesterreich 

• 

1 

i 

1 

1 

1 j 

1 

# 

• 

' 

' 

4 

i 

114 

• 

i „ * 1 Preussen  . 

Ueberhaupt.  { 0esterreich 

2 

1 

26 

8 

52 

21 

1«0 

70 

260 

100 

6 69SI  1 840 

278 

6 958 1 1 940 

278 

27 

738 

765 

940] 

• 

l 

12  485 

4 377 

22  S72 

• 

. 

• 

Sa.  d.  Verlustes  beid.  Armeen 

• 1 • 

• 

• 1 • 

• 1 • 

19  183  6 217 

23  150 

Anmerkung.  Die  Verluste  der  österreichischen  Armee  sind  dem  österreichischen  Militärkalender  pro  1S67  entnommen  und  basiren 
auf  den  bis  Ende  November  v.  J.  bekannt  gewordenen  officiellen  Daten.  Mehrere  Truppen,  deren  Verluste  zu  dieser  Zeit  noch  nicht  publieirt 
waren,  mussten  indessen  bei  der  Zusammenstellung  fortgelassen  werden,  so  dass  sich  der  Verlust  der  Oesterreicher  bei  Königgrätz  etwa  be- 
laufen dürfte  auf  4 600  todte,  14  000  verwundete  und  24  000  vermisste  Mannschaften.  Die  Verluste  an  Offizieren  bei  Königgrätz  sind  nicht 
bekannt,  dürften  indessen  nach  Schätzung  circa  250  todte,  700  verwundete  und  250  vermisste  Offiziere  betragen.  Die  Vermissten  Oester- 
reichs und  Preussens  sind  nicht  vergleichbar,  da  preussischerseits  nur  Diejenigen  aufgenommen  sind,  welche  bis  Mitte  December  v.  J.  uoch 
vermisst  waren,  während  in  den  Angaben  Oesterreichs  die  unmittelbar  nach  dem  Feldzuge  Vermissten  enthalten  sind. 
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Zu  unterscheiden  von  dem  streitbaren  Stand  ist  der  Verpfle- 
gungsstand, bei  welchem  neben  den  mit  der  blanken  Waffe  die- 
nenden Truppen  auch  die  bei  den  Kanzleien  der  Stäbe,  den 
Munitionsparks,  Colonnen,  Magazinen,  Verpflegungsdepöts,  Feld- 
spitälern etc.  verwendeten  Offiziere  und  Mannschaften  zuzuzählen 
sind.  Der  Verpflegungsstand  der  im  Jahre  18G6  aufgestellten 
Gesammtarmee  betrug:  19  538  Offiziere,  627  098  Mann,  zusammen 
646  636.  An  streitbarer  Mannschaft  zählt  1 Infanterieregiment 
zu  3 Bataillons  80  Offiziere  und  2 979  Mann,  1 Infanterieregi- 
ment zu  4 Bataillons  106  Offiziere  und  3 972  Mann,  1 Jäger- 
bataillon 26  Offiziere  und  997  Mann,  1 Regiment  Grenzinfanterie 
zu  3 Bataillons  80  Offiziere  und  2 979  Mann,  1 Regiment  schwere 
Cavallerie  (zu  4 Escadrons)  26  Offiziere  und  584  Mann,  1 Re- 
giment leichte  Cavallerie  mit  4 Escadrons  27  Offiziere  und  583 
Mann,  mit  5 Escadrons  32  Offiziere  und  728  Mann.  Die  Ar- 
tillerie war  in  Batterien  vertheilt,  deren  jede  4 Offiziere  und  159 
Mann  zählt. 


Wären  die  österreichischen  Ziffern  ohne  Weiteres  vergleichbar 
mit  den  preussischen,  so  würde  der  Vergleich  sehr  zu  Ungunsten 
der  Oesterrcicher  ausfallen ; nicht  blos  deshalb , weil  ihre 
Verluste  ungleich  beträchtlicher  waren,  was  auf  der  Seite  der  Be- 
siegten wohl  stets  der  Fall  ist,  sondern  auch  noch  wegen  des  Ver- 
wundungs-  und  Mortalitätsverhältnisses  zwischen  den  Offizieren 
und  Mannschaften.  Oestorreichischerseits  sind  (nach  Tab.  V.)  auf  je 
1 000  nur  doppelt  so  viel  Offiziere  verwundet  und  getödtet  worden 
wie  Mannschaften,  dagegen  preussischerseits  dreimal  so  viel  Offi- 
ziere getödtet  und  doppelt  so  viel  verwundet.  Allein  wir  halten  jeden 
Vorwurf,  der  in  diesem  Vergleich  liegen  könnte,  aus  Rücksicht 
darauf  zurück,  dass  unter  den  auf  je  1 000  Offiziere  entfallenden 
44  Vermissten  sicher  mancher  sein  mag,  der  zu  Tode  verwundet, 
elend  und  hilflos  sein  Leben  aushauchte,  das  er  eben  so  muthig 
wie  seine  aufgefundenen  Kameraden  eingesetzt,  und  der,  in  einem 
Aehrenfelde  oder  sonst  wo  aufgefunden,  ohne  Recognition  be- 
graben wurde. 


Ueber  das  Ozon, 

mit  Rücksicht  auf  Meteorologie  und  Heilkunde. 


Das  Geruchsorgan  hatte  seit  den  ältesten  Zeiten  auf  Pro- 
fessor Schönbein’s  vor  kaum  drei  Jahrzehnten  gemachte  wichtige 
Entdeckung  hingewiesen.  Dennoch  wurde  sie  wie  ein  Wunder 
begrüsst  und  bezweifelt,  und  es  bedurfte  einer  langen  Reihe  der 
gründlichsten  Forschungen,  um  nach  und  nach  die  Ueberzeugung 
zu  allgemeiner  Geltung  zu  bringen,  dass  uns  in  dem  Ozon  nur 
die  Kenntniss  der  thätigen  Form  des  sehr  bekannten  Sauerstoffs 
erschlossen  sei.  Hiermit  fiel  das  Wunderbare;  aber  es  wurde 
auch  die  Grundlage  bewusster  wissenschaftlicher  Ziele  gewonnen 
und  Berzelius  prophetischer  Ausspruch,  dass  für  die  Chemie  ein 
Reformator  gewonnen  sein  könne,  bestätigt.  Da  mit  der  ersten 
Entdeckung  des  mit  grossen  chemischen  Kräften  ausgestatteten 
Körpers  auch  seine  Ermittlung  in  unserem  Luftmeere  verbunden 
war,  so  benutzte  ich  bei  der  ersten  Mittheilung,  welche  mir  hier- 
über, wie  über  ein  von  Professor  Schönbein  angebotenes  Instru- 
ment zum  Messen  des  Ozons  in  der  Atmosphäre,  zuging,  die  von 
mir  im  Jahre  1828  eingerichtete  meteorologische  Station,  um 
auch  tägliche  Messungen  zu  machen  und  zu  registriren.  Diese 
begannen  im  Februar  1852  und  sind  bis  zum  heutigen  Tage 
fortgesetzt.  Sie  sowohl  als  die  meteorologischen  Beobachtungen 
überhaupt  habe  ich  als  ein  sehr  wichtiges  klinisches  Bedürfniss 
mit  grosser  Pünktlichkeit  ausgeführt  und  benutze  deshalb  diese 
Gelegenheit,  um  unserem  Führer  in  der  Meteorologie,  Herrn  Ge- 
heimen Rath  Dr.  Dove,  meinen  Dank  dafür  auszusprechen,  dass 
er  den  meteorologischen  Beobachtungen  den  erforderlichen  Grad 
des  Zuverlässigen  durch  controlirende  Beobachtungen  gegeben  hat. 

Was  die  Beobachtungen  selbst  anbetrifft,  so  wurden  sie 
ganz  kurze  Zeit  achtstündig,  dann  zwölfstündig  eingerichtet.  Die 
Ablesung  erfolgte  um  6 Uhr  früh  und  um  6 Uhr  Abends,  so 
dass  Tag  und  Nacht  möglichst  scharf  geschieden  sind.  In  Danzig 
wurden  zu  gleicher  Zeit  drei  Ozonometer,  10,  20  und  40  Fuss 
über  der  Bodenfläche,  völlig  senkrecht  übereinander  angebracht, 
auch  ein  sehr  unterrichteter  Gutsbesitzer  auf  der  Elbinger  Höhe 
und  ein  zuverlässiger  Arzt  auf  der  Nehrung,  in  der  Nähe  der 
Ostsee,  zu  gleichzeitigen  Beobachtungen  bis  zu  einem  bestimmten 
Ergebniss  derselben  gewonnen.  Um  die  allgemeine  Anwendbar- 
keit der  von  Basel  ausgegangenen  Vorschrift  zur  Bereitung  der 
Ozonometer  zu  prüfen,  wurden  diese  in  vier  sehr  zuverlässigen 
Apotheken  angefertigt,  aber  so  wenig  übereinstimmend  mit  den 
Baseler  Papieren  gefunden,  dass  sie  völlig  unberücksichtigt  bei 
Seite  gelegt  werden  mussten.  Die  täglich  zwei  Mal  gewechselten 
Papiere  wurden  stets  mit  Auge  und  Nase  geprüft;  es  ergab  sich 
sehr  bald,  dass  statt  der  Bläuung  öfter  eine  Bräunung  hervor- 
trat, und  dass  besonders  bei  starker  Reaction  der  Geruch  von 
Jod  oder  auch  von  Chlor  wahrgenommen  wurde.  Diese  beiden 
Nebenerscheinungen  finden  in  dem  Folgenden  keine  Berücksich- 
tigung, und  die  Reactionsgrade  sind  nur  nach  der  Sättigung  der 
Farbe  und  ausschliesslich  an  Baseler  Papieren  bestimmt. 

Der  Zeit  nach  wurden  die  Beobachtungen  zu  Danzig  vom 
Februar  1852  bis  Februar  1859  und  zu  Koblenz  vom  April  1859 
bis  zur  Gegenwart  gemacht,  so  dass  auf  dieselben  an  jedem  Orte 
genau  dasselbe  Zeitmass  verwendet  ist,  ein  für  die  Zusammen- 
stellung derselben  sehr  günstiger  Umstand.  Auch  in  Koblenz 


wurden  zwei  Ozonometer,  zu  10  und  40  Fuss,  übereinander  einige 
Zeit  beobachtet;  aber  bald  wurden  die  Beobachtungen  nur  auf 
eine  20  Fuss  hohe,  also  mittlere,  aber  günstig  gelegene  Station 
beschränkt. 

Was  die  Beobachtungen  auf  der  Elbinger  Höhe  und  in  der 
Nähe  der  See  betrifft,  so  ist  nur  zu  bemerken,  dass  sie  stets 
etwas  höhere  Notiningen  lieferten,  als  die  zu  Danzig.  Da  auch 
zu  Danzig  die  Reactionen  stiegen  mit  der  Erhebung  über  die 
Bodenfläche,  so  wurde  das  mittlere  Ozonometer  eingezogen,  nach- 
dem feststehende  Verhältnisse  gefunden  waren. 

Wenn  ich  auf  die  ziemlich  zahlreichen  fremden  Beobach- 
tungen keine  Rücksicht  nehme,  so  geschieht  das  nicht  aus  Gleich- 
gültigkeit gegen  dieselben,  sondern  theils  aus  Rücksicht  auf  die 
Kürze  der  Zeit,  welche  darauf  verwendet  ist,  theils  aus  Rücksicht 
auf  die  speciellen  Fragen,  welche  man  sich  zuvor  gestellt  hatte. 
Noch  ist  das  Ozon  an  sich  eine  Frage,  und  diese  soll  ohne  jede 
vorgefasste  Meinung  beantwortet  werden.  Als  ein  Versuch  hierzu 
möge  diese  Mittheilung  angesehen  werden. 

Zunächst  sind  für  beide  Beobachtungsorte  die  Tagesnor- 
malen berechnet  und  auf  Tab.  I eingetragen.  In  grosser  Ueber- 
einstimmung  findet  man  hier  ein  Auf-  und  Absteigen  der  Reac- 
tion nach  Jahresabschnitten.  Im  October  senkt  sich  dieselbe 
plötzlich,  beschränkt  sich  bis  zu  der  Mitte  des  Decembers  auf  die 
niedrigeren  Grade,  steigt  dann  nach  und  nach  immer  höher,  bis 
sie  im  Mai  die  grösste  Höhe  erreicht.  Von  dieser  schreitet  sie 
bis  zum  September  so  zögernd  zurück,  dass  sie  in  diesem  Monat 
erst  dieselben  Gradunterschiede  zum  Mai,  wie  zum  October  em- 
pfängt: 1,2°  Schönbein  zu  Danzig. 

Im  Allgemeinen  bieten  auch  die  auf  Tab.  H.  eingetragenen 
Mittel  der  fünftägigen  Abschnitte  dieselbe  Uebereinstimmung, 
doch  lesen  sich  hier  einige  Ausnahmen  heraus.  So  erscheint 
das  Maximum  derselben  zu  Danzig  zwischen  dem  22.  und  26.  März, 
in  Koblenz  sogar  zwischen  dem  5.  und  9.  Februar;  das  Minimum 
zu  Danzig  zwischen  dem  13.  und  17.  October,  zu  Koblenz 
zwischen  dem  3.  und  7.  October,  sowie  2.  und  6.  December. 

Auch  in  den  Monatsmitteln  kehrt  eine  fast  völlige  Ueber- 
einstimmung wieder,  so  dass  die  Folge  derselben  nur  wenig  von 
einander  zu  unterscheiden  ist.  An  beiden  Orten  ordnen  sich 
November,  October,  December,  Januar  gleichmässig  von  den 
niedrigsten  zu  den  sich  etwas  steigernden  Mittel werthen ; dann 
gewinnen  Februar,  Juli,  August  und  September  zu  Danzig  ganz 
gleiche,  in  Koblenz  September,  April,  Februar,  Juli  und  August 
fast  gleiche  Mittelwerthe,  und  die  höchsten  Mittel  findet  man  in 
Danzig  im  Juni,  April,  März,  Mai;  in  Koblenz  im  Juni,  März 
und  Mai  (Tab.  IH.).  In  anderer  Weise  erscheint  an  beiden  Orten 
im  April  eine  vorübergehende  Depression  ebenfalls  übereinstim- 
mend. Eine  fast  absolute  Uebereinstimmung  bieten  ferner  die 
vierteljährlichen  Mittelwerthe  (Tab.  IV.). 

Sowohl  zu  Danzig  als  zu  Koblenz  sind  die  Reactionen  der 
Nächte  stärker,  als  die  der  Tage.  Die  nächtlichen  Jahresmittel 
zu  Danzig  sind  4.8°,  zu  Koblenz  4.5°;  die  Jahresmittel  der 
Tagesstunden  zu  Danzig  3.4°,  zu  Koblenz  2.2°;  die  Nächte 
liefern  also  zu  Danzig  eine  um  1.4°,  zu  Koblenz  um  2.3°  höhere 
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Tab  i Tagesnormalen  für  das  atmosphärische  Ozon 


aus  den  Beobachtungen  zu  Danzig  und  Koblenz  für  1852  — 1866  berechnet. 
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4.  1 

3.  1 

1 

2.  1 

2. 

6 

5 

4.  7 

3.  6 

5 

4.  0 

3. 

8 

4 

3. 

0 

2.  5 

3.  2 

2.  3 

3 

4.  7 

2.  2 

2 

2.  1 

2. 

3 

1 6 

4.  6 

2.  3 

6 

3.  6 

4. 

1 

5 

3. 

6 

3.  2 

4 

3.  1 

2.  8 

4 

3.  3 

1.  4 

3 

1.  5 

2. 

2 

7 

4.  6 

3.  0 

7 

4.  3 

3. 

8 

6 

3. 

2 

3.  1 

5 

3.  8 

3.  6 

5 

2.  6 

1.  3 

4 

2.  0 

2. 

8 1 

8 

4.  2 

3.  1 

8 • 

4.  1 

3. 

9 

7 

4. 

5 

3.  0 

( 

3.  8 

2.  6 

6 

3.  3 

0.  5 

5 

1.  7 

3. 

0 

9 

4.  0 

3.  5 

9 

3.  8 

2. 

8 

8 

3. 

4 

4.  1 

r 

4.  9 

2.  8 

7 

! 3.  4 

0.  5 

6 

2.  3 

2. 

4 

10 

4.  0 

3.  6 

10 

4.  4 

2. 

4 

9 

3. 

6 

2.  6 

8 

4.  6 

2.  6 

8 

2.  9 

1.  1 

7 

2.  0 

2. 

7 

11 

4.  3 

3.  0 

11 

4.  2 

1. 

3 

10 

4. 

1 

3.  5 

c 

4.  4 

2.  5 

9 

3.  3 

2.  3 

8 

2.  5 

3. 

0 - 

12 

4.  2 

2.  9 

12 

4.  1 

2. 

7 

11 

4. 

2 

3.  4 

10 

4.  0 

3.  7 

10 

3.  1 

2.  0 

9 

J 4.  3 

2. 

4 

13 

4.  0 

3.  9 

13 

3.  6 

2. 

8 

12 

4. 

6 

3.  3 

11 

2.  6 

3.  4 

11 

2.  3 

3.  5 

10 

4.  7 

1. 

6 

14 

3.  4 

2.  6 

14 

4.  0 

2. 

0 

13 

3. 

3 

2.  9 

12 

4.  0 

1.  5 

12 

2.  5 

3.  2 

11 

1 2.  9 

1. 

1 

15 

4.  2 

3.  2 

15 

3.  0 

3. 

0 

14 

3. 

0 

3.  4 

13 

3.  9 

1.  8 

13 

1.  6 

2.  8 

12 

3.  2 

1. 

1 

16 

4.  8 

3.  4 

16 

3.  6 

2. 

7 

15 

3. 

4 

2.  3 

14 

4.  6 

2.  5 

14 

1.  9 

2.  5 

13 

2.  3 

1. 

6 

17 

4.  6 

3.  3 

17 

4.  1 

2. 

4 

16 

5. 

0 

3.  0 

15 

4.  7 

2.  0 

15 

i 0.  8 

1.  7 

14 

2.  4 

2. 

1 [ 

18 

4.  0 

3.  0 

18 

4.  0 

3. 

0 

17 

3. 

4 

3.  6 

16 

4.  1 

3.  4 

16 

1.  9 

2.  6 

15 

1 2.  0 

2. 

4 ! 

19 

1 4.  0 

3.  2 

19 

4.  0 

3. 

2 

18 

4. 

2 

3.  0 

17 

4.  8 

3.  5 

17 

1.  9 

3.  3 

16 

2.  7 

2. 

8 

20 

4.  4 

2.  9 

20 

4.  1 

2. 

7 

19 

4. 

4 

3.  3 

18 

4.  5 

1.  6 

18 

1 1.  3 

2.  6 

17 

1.  9 

2. 

4 i 

21 

1 5.  5 

2.  6 

21 

4.  6 

3. 

4 

20 

4. 

1 

2.  6 

19 

4.  0 

2.  3 

19 

! 2.  6 

3.  0 

18 

2.  2 

2. 

2 

22 

I 3.  6 

3.  4 

22 

3.  2 

3. 

1 

21 

3. 

7 

3.  2 

20 

4.  6 

2.  3 

20 

2.  1 

2.  6 

19 

2.  7 

1. 

5 

23 

3.  3 

3.  3 

23 

3.  1 

3. 

0 

22 

4. 

1 

2.  1 

21 

1 4.  0 

3.  7 

21 

2.  4 

2.  6 

20 

1.  8 

0. 

6 

24 

4.  1 

2.  8 

24 

3.  0 

3. 

1 

23 

4. 

4 

3.  5 

22 

3.  7 

3.  3 

22 

2.  8 

2.  6 

21 

2.  6 

1. 

0 ■ 

25 

4.  0 

3.  3 

25 

2.  7 

2. 

6 

24 

I 3- 

9 

3.  2 

23 

3.  1 

2.  9 

23 

2.  3 

2.  0 

22 

2.  5 

2. 

2 

26 

3.  6 

4.  0 

26 

4.  0 

2. 

8 

25 

1 3. 

5 

2.  8 

24 

3.  "2 

2.  9 

24 

3.  0 

1.  2 

23 

1.  9 

1. 

8 

27 

4.  4 

3.  0 

27 

3.  1 

2. 

1 

26 

! 3. 

9 

2.  8 

25 

1 2.  7 

2.  7 

25 

2.  8 

1.  2 

24 

1.  6 

1. 

7 

28 

3.  4 

3.  6 

28 

3.  6 

2. 

0 

27 

4. 

4 

2.  4 

26 

3.  1 

1.  8 

26 

2.  1 

1.  7 

25 

3.  1 

1. 

1 

29 

|i  4.  4 

4.  4 

29 

1 4.  6 

3. 

5 

28 

1 3. 

ir 

6 

2.  5 

27 

3.  2 

1 

1.  3 

27 

2.  0 

1.  5 

26 

3.  2 

1. 

8 1 
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Tab.  II.  Fünftägige  Mittel  aus  je  7 Jahren. 


Monat. 


© 

5 


P 

£ 

P 


C- 

P 

P 


« 

p: 


>■ 


B 

p 


«H 

P 

P 


OO 

P 


© 


o 

© 


© 

© 

I 


Nr. 


5 -tägige 
Zeiten. 


2—  6 
7-11 
12—16 
17—21 
22—26 
27—31 


1—  5 
6—10 
11  — 15 
16—20 
21—25 
26—30 


31|i-  4 
5-  9 
10—14 
15—19 
20-24 
25—4- 


2—  6 
7—11 
12—16 
17—21 
22-26 
27—31 


1—  5 
6—10 
11  — 15 
16—20 
21—25 
26-30 


1—  5 
6—10 
11  — 15 
16—20 
21—25 
26—30 


31ls-  4 
5-  9 
10—14 
15—19 
20-24 
25-29 


5-  9 
10—14 
15—19 
20—24 
25—29 


30|-7  3 
4—  8 
9-13 
14—18 
19-23 
24—28 


29| 


3-  7 
8-12 
13-17 
18—22 
23—27 


28|-9  2 
3—  7 
8—12 
13—17 
18—22 
23—27 


2s!io-  1 
2—  6 
7—11 
12—16 
17—21 
22—26 
27—  1 


Danzig. 


2.  4 
2.  4 

2.  9 
2.  8 
4.  4 

3.  5 


3.  6 

2.  5 

4.  3 

3.  0 
2.'  4 
2.  9 


3.  6 
3.  0 

3.  3 

4.  1 
4.  1 
4.  9 


5.  1 
5.  4 
3.  8 
3.  8 
5.  5 
5.  0 


4.  2 

4.  7 

5.  0 
5.  0 
5.  3 
4.  3 


5.  3 
5.  0 

4.  8 

5.  4 
5.  0 
4.  6 


4.  6 
4.  4 
4.  0 
4.  5 
4.  2 
3.  9 


4.  0 

3.  9 

4.  1 
3.  7 
3.  6 
3.  6 


3.  4 
3.  5 
3.  9 

3.  8 

4.  1 
3.  9 


3.  4 
3.  8 

3.  9 

4.  1 
4.  2 
3.  1 


2.  9 

3.  5 
2.  8 
1.  6 
2.  2 
2.  4 


1.  9 

1.  9 
3.  3 

2.  5 
2.  2 
2.  5 
2.  5 


Koblenz. 


1.  2 
1.  6 

2.  8 
2.  4 
2.  6 
2.  7 


2.  4 

2.  3 
1.  3 

1.  5 

3.  1 

2.  9 


3.  9 

4.  2 
2.  9 
2.  8 
2.  3 
2.  0 


3.  2 
3.  7 
3.  0 
3.  4 
3.  2 
3.  6 


3.  1 
2.  4 
2.  7 

2.  4 

3.  1 
3.  3 


3.  1 

3.  5 
3.  8 
tl.  4 
3.  6 
3.  3 


3.  6 
3.  1 
3.  2 
3.  4 
3.  0 
3.  7 


3.  9 
3.  7 
2.  4 

2.  9 

3.  1 

2.  6 


3.  0 
3.  0 
3.  1 
3.  1 
2.  9 
2.  7 


2.  5 
2.  8 
2.  7 
2.  6 
2.  6 
2.  3 


2.  4 
1.  2 
2.  4 
2.  6 
2.  7 
1.  5 


2.  1 
2.  5 
2.  2 
1.  9 
1.  5 
1.  7 
1.  8 


Tab.  III.  Moiiatsuiittel  für  1852—1866. 


M 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 
9 

10 

11 

12 


Monat. 


December 
Januar  . . 
Februar . . 
März  . . 
April  . . 
Mai  . . . 
Juni  . . 
Juli  . . . 
August  . 
September 
October  . 
November 


Danzic 


Koblenz. 


3.  1 
3.  1 

3.  8 

4.  8 

4.  7 

5.  0 
4.  3 
3.  8 
3.  8 
3.  8 
2.  C 
2.  4 


2.  1 

2.  3 

3.  0 
3.  3 
2.  8 
3.  5 
3.  3 
3.  1 
3.  1 
2.  6 
2.  1 
2.  0 


Tab.  IY.  Viertel  jahrsmitt*!. 


M 

Jahreszeit. 

Danzig. 

Koblenz. 

l 

Winter 

3.  3 

2.  5 

2 

Frühling 

4.  8 

3.  2 

3 

Sommer 

4.  0 

3.  2 

4 

Herbst 

2.  9 

2.  2 

Tab.  V.  Jahresmittel  für  1852—1866. 


Danzig. 
Tag.  Nacbt. 


Maximo 

Minimo 


Koblenz. 
Tag.  Nacht. 


Danzig. 

10' 


1852 159 
40' 


J ahresmittel. 


3.  4 4.  8 

höher  i.  <1.  Nacht. 

1.  4 


2.  2 j 4.  5 

hoher  i.  d.  Nacht. 

2.  3 


32  | 4.  9 

höher  hei  40' 

1.  7 


Danzig 
3.  75 


Koblenz 
2.  83 


höher  in  Danzig  0.  92. 


Tab.  VI.  Maxima  und  Minima  der  Tagesnormalen  1852—1866. 


Reaction  in 


Danzig. 
Grade  Zeit. 


6.  4 

0.  8 


Koblenz. 
Grade  Zeit. 


515.615. 

15]10 


4.  6 
0.  5 


712.  3016 
! 15|1. 
6110.7110 


Tab.  VII.  Zahl  der  verzeichneten  Kranken  in  eben  demselben 
Zeiträume. 


M 

Monat. 

Danzig. 

Koblenz. 

1 

December 

1 739 

297 

2 

Januar  

1 655 

370 

3 

Februar  

1 725 

317 

4 

März 

1 642 

367 

5 

April 

1 746 

363 

6 

Mai 

1 920 

366 

7 

Juni 

1 826 

348 

8 

Juli 

2 155 

378 

9 

August 

2 012 

374 

10 

September 

1 929 

252 

11 

October 

1 636 

270 

12 

November 

1 630 

300 

Summa 

21  615 

4 002 

Tab.  VIII.  Krankenzahl  nach  Jahresabschnitten. 

M 

Jahresabsclinitte. 

Danzig. 

Koblenz. 

l 

Winter 

5 119 

984 

2 

Frühling 

5 308 

1 096 

3 

Sommer  

5 993 

1 100 

4 

Herbst 

5 195 

822 

1 

Reaction,  als  die  Tage.  Die  Ausnahmen  hiervon  erreichen  über- 
haupt nur  den  Werth  von  2.6°|0  und  liegen  ausschliesslich  in 
der  Zeit  der  kurzen  Nächte. 

Die  Reaction  der  beiden  Beobachtungsorte  bietet  ein  fast 
ganz  fest  stehendes  Yerhältniss,  was  mit  seltenen  Ausnahmen 
stets  zu  Gunsten  Danzigs  ausfällt.  Deshalb  erreicht  das  Jahres- 
mittel zu  Danzig  die  Höhe  von  3.75°,  zu  Koblenz  von  2.83°, 
liegt  also  dort  um  0.92"  höher,  als  hier.  Die  Ausnahmen  finden 
sich  nur  in  den  Zeiten  der  schwächeren  Reaction,  kehren  während 
der  stärksten  Reactionen  gar  nicht  wieder  und  erreichen  bei  den 
Tagesnormalen  nur  die  Summe  von  61,  bei  den  fünftägigen 
Mitteln  von  7.  Das  Maximum  der  Schönbein’schen  Scala  sieht 
man  in  Danzig  öfter  als  in  Koblenz,  in  den  Nächten  weit  öfter 
als  am  Tage,  auch  weit  öfter  bei  40'  über  der  Bodenfläche  als 
bei  10'  erreicht.  Befremdend  erscheint  lüerbei,  dass  das  Maximum 
zur  Zeit  der  schwächeren  Reaction  in  der  langen  Beobachtungs- 
reihe  öfter  abgelesen  ist,  als  zur  Zeit  der  stärkeren  Durch- 
schnittsreaction.  Dagegen  ist  es  natürlich,  dass  bei  den 
schwächeren  Reactionen  zu  Koblenz  die  Extreme  weniger  aus- 
einander rücken  als  zu  Danzig,  und  dass  dort  die  Steigerungen 
minder  regelmässig  erfolgen. 

Bei  dem  40'  hoch  angebrachten  Ozonometer  zu  Danzig  er- 
gab sich  eine  mittlere  Jahresreaction  von  4.9°,  bei  dem  10'  hoch 
angebrachten  eine  solche  von  3.2°,  also  dort  um  1.7°  höher,  als 
hier.  Der  grössere  Reichthum  an  Ozon  in  den  oberen  Luft- 
schichten war  so  vorherrschend,  dass  in  den  fünftägigen  Mitteln 
nur  eine  einzige  Ausnahme  hiervon  in  sieben  Jahren  nachge- 
wiesen werden  konnte.  Bemerkenswerth  ist  jedenfalls,  dass 
seltene  Ausnahmen  einer  unten  stärkeren  Reaction  vorzugsweise 
der  Uebergangszeit  aus  dem  Winter  in  das  Frühjahr  und  aus 
dem  Herbst  in  den  Winter  angehörten,  vielleicht  weil  in  der 
ersteren  der  oben  voraufeilende  Frühling  den  Zersetzungsprocess 
der  Winterleichen  auf  den  Dächern  und  in  den  Dachrinnen  her- 
vorrief, und  weil  in  der  letzteren  oben  der  Winter  der  unten  in 
fünf  sehr  geschützten  Gärten  noch  fortdauernden  Vegetation 
voraufeilte. 

Diese  Bemerkung  knüpft  an  die  Ueberzeugung,  dass  das 
Ozon  eine  Verwendung  in  der  Oekonomie  unseres  Erdkörpers 
finden  müsse,  und  diese  sehe  ich  ausser  Zweifel  gesetzt  durch 
die  nachgewiesene  überaus  grosse  Regelmässigkeit,  mit  welcher 
dasselbe  nach  Jahr,  Tag,  Nacht,  Oertlichkeit  aufgefunden  oder 
vermisst  wird.  Ein  Körper,  bei  welchem  dies  der  Fall  ist,  muss 
zu  den  unabweislichen  Bedürfnissen  der  gesammten  Natur  ge- 
zählt werden.  Nun  ist  aber,  abgesehen  davon,  dass  man  im 
Ozon  nur  einen  besonderen  Zustand  des  bekannten  Sauerstoffs, 
des  schon  früher  anerkannten  Vermittlers  fast  aller  Vorgänge  in 
der  Natur,  den  man  nun  mit  dem  Altentheil  in  Ruhe  setzt, 
erblickt,  bereits  nachgewiesen,  dass  das  Ozon  in  das  Leben  aller 
natürlichen  Processe  verwickelt  ist.  Es  erweckt  sie  zur  Geburt 
und  bettet  sie  in  das  Grab,  und  alle  Vorgänge  in  und  an  den 
belebten  wie  unbelebten  Körpern  beginnen  an  dasselbe  zu  erinnern. 
Um  so  mehr  ist  zu  bedauern,  dass  wir  bei  Ermittlung  desselben 
auf  so  enge  Grenzen  der  Messung  angewiesen  sind,  welche  uns 
kaum  erlauben,  das  in  der  Natur  vorhandene  freie  Ozon  zu  er- 
kennen, geschweige  denn  einen  Bedürfnis smangel  oder  einen 
Uebcrschuss  über  das  Bedürfniss  nachzuweisen.  Ein  Körper 
freilich,  welcher  unausgesetzt  in  der  Umwandlung  begriffen  ist, 
wie  nachweislich  der  erregte , allotropenascente  Sauerstoff,  der 
— eben  aus  einer  Verbindung  entlassen  — sofort  in  einer  anderen 
untergeht,  ist  kaum,  genügend  gar  nicht  zu  messen,  und  es 
kann  deshalb  nicht  überraschen,  dass  man  die  Grade  0 und  10 
der  Zeit  nach  dicht  nebeneinander  gerückt  findet.  Einen  so 
flüchtigen  Körper  werden  wir  nicht  ausreichend  durch  Messappa- 
rate zu  fesseln  im  Stande  sein.  Um  so  werthvoller  ist  der 
Nachweis  seiner  stärkeren  und  geringeren  Vorräthe  nach  eben- 
falls erweislichen  Bedingungen.  Im  Herbst,  wenn  die  Natur  mit 
Erschöpfung  ihre  Processe  endet,  die  Ueberreste  derselben  durch 
Zerstörung  beseitigen  muss,  dann  ist  der  Verbrauch  der 
Erzeugung  gegenüber  zu  gross.  Im  Winter  ruhen  die  Vor- 
gänge, und  die  Verwendung  ist  sparsamer.  Im  Frühjahr,  mit 
dem  Wiedererwachen  aller  Thätigkeit,  ist  die  Erzeugung  weit 
vorschlagend  und  bleibt  dies  während  der  Schaffungszeit  der 
Natur,  im  Sommer.  In  der  Nacht,  der  Unterbrechungszeit  der 
Thätigkeit  der  Natur  wie  der  Menschen,  wird  auch  der  Verbrauch 
ermässigt,  wie  ebenso  mit  der  Erhebung  über  die  Bodenfläche, 
mit  der  Abnahme  der  Volksmassen.  Deshalb  ist  die  Reaction 
auch  am  Rhein  schwächer,  als  in  Preussen,  die  Differenz  zwischen 
Tag  und  Nacht  grösser  als  in  Preussen,  weil  sich  dort  die 
Tagearbeit  der  Natur  und  der  Menschen  addirt.  Aus  vermin- 
dertem Verbrauch  und  vielleicht  auch  wegen  gesteigerter  Pro- 
duction war  die  Reaction  auf  dem  Lande  stärker  als  in  der 


0 

Stadt.  Besondere  Vorgänge  in  der  Natur,  wie  Niederschläge 
aller  Art,  Gewitter,  Hitze,  Kälte,  haben  sich  ganz  unergiebig  für 
die  Stärke  der  Reaction  gezeigt,  und  man  kann  während  der- 
selben und  nach  denselben  einen  gänzlichen  Mangel  der  Reaction, 
wie  auch  die  höchste  Steigerung  derselben  wahrnehmen.  Diese 
dürfte  wohl  immer  von  begleitenden  chemischen  Processen  ab- 
hängen. 

Um  hierüber  mehr  Gewissheit  zu  erlangen,  haben  Physiker, 
Chemiker  und  Aerzte  d*as  Experiment  befragt,  welches  mit  einer 
grösseren  Einsicht  in  Sauerstoffverbindungen,  welche  bis  dahin 
unerklärlich  waren,  antwortete:  so  dass  man  solche  herbeiführen 
konnte  auf  bis  dahin  unbekanntem  einfachem  Wege,  dass  man 
Präparate  der  laborirenden  Atmosphäre  auf  ihrem  Bildungswege 
verfolgen  lernte,  dass  man  physiologische  Vorgänge  lebender 
Geschöpfe  mit  grösserer  Klarheit  übersah,  und  dass  man  sogar 
die  Heilkräfte  bereichern,  Zerstörungsprocesse  hemmen  konnte. 
Man  sah,  dass  man  nicht  nur  Fäulniss  aufhalten,  sondern  ihre 
Wirkung  völlig  zerstören,  dass  man  tödtlich  vergiftete,  agoni- 
sirende  Thiere  wieder  zum  frischen  Leben  zurückrufen  konnte, 
dass  Körper,  in  denen  sich  der  Sauerstoff  sehr  leicht  in  den  er- 
regten Zustand  versetzen  liess,  weit  heftiger  wirkten,  nachdem 
dies  geschehen  war,  als  zuvor,  und  man  hatte  schon  längst  die 
Aeusserungen  gehört,  dass  das  Ozon  eine  reizende  Wirkung  auf 
das  Geruchsorgan  und  die  Luftwege  hervorbrächte.  Aus  alledem 
folgerte  man  nun  einmal,  dass  man  ein  überaus  wirksames  Heil- 
mittel und  zweitens,  dass  man  ein  mächtiges  Schutzmittel  gegen 
Faulgase,  Contagien  und  Miasmen  gefunden  habe.  Die  erste 
Folgerung  wird,  furchte  ich,  ohne  Ergebniss  bleiben,  weil  uns 
alle  Mittel  fehlen,  einen  so  flüchtigen  Körper  zu  fixiren,  ja  nur 
von  seiner  Gegenwart  augenblicklich  uns  zu  überzeugen. 

Die  zweite  Folgerung  steht  aber  schon  mit  der  Erfahrung 
im  geraden  Widerspruch.  Was  man  im  kleinen,  geschlossenen 
Raum  unter  Abschluss  aller  störenden  Einflüsse  erzwingen  kann, 
das  macht  sich  nicht  ebenso  im  freien  Raum.  Was  den  Fäul- 
nissprocess  betrifft,  so  darf  nur  auf  die  Bedeutung  des  nicht 
erregten  Sauerstoffs  bei  demselben  hingewiesen  werden,  um  über 
das  Ozon  zu  orientiren.  Was  aber  die  hypothetischen  Krank- 
heitsstoffe betrifft,  gegen  welche  man  das  Ozon  als  das  wesent- 
liche Desinficiens  ansieht,  welches  man  aus  den  Eisen-  und  Man- 
ganpräparaten  gewinnen  will,  so  muss  ich,  um  hierüber  mehr 
als  rein  Willkürliches  zu  finden,  auf  meine  klinischen  Registri- 
rungen  zurückgehen.  Diese  sind  mit  der  Sorgfalt  abgefasst,  dass 
ich  mit  einem  hohen  Grade  von  Sicherheit  darauf  bauen  kann; 
ein  jeder  Tag  wurde  mit  ihnen  beschlossen.  In  demselben  Zeit- 
raum, in  welchem  zu  Danzig  das  Ozon  beobachtet  wurde,  war 
die  Zahl  der  behandelten  Kranken  21  615,  in  dem  zu  Koblenz 
4 002  (Tab.  VII.  und  VHI.).  Diese  vertheilen  sich  auf  die  Zeit 
der  höchsten  Reaction,  auf  Frühling  und  Sommer,  und  auf  die 
der  niedrigsten  Reaction,  auf  Herbst  und  Winter,  so,  dass  in 
Danzig  ein  Ueberschuss  von  987,  und  in  Koblenz  von  290  auf 
die  Ersteren  fällt  (Tab.  V1H.).  Selbst  wenn  man  das  von  der 
Cholera  zu  Danzig  dazu  gelieferte  Contingent  abzieht,  dann  bleibt 
noch  ein  Ueberschuss  von  etwas  über  700.  Mit  Ausschluss  der 
Epidemie  von  1848,  welche  im  September  ausbrach,  entwickelten 
sich  alle  Epidemien  der  Cholera  während  der  Zeit  der  stärksten 
Reaction,  und  alle  Epidemien  erloschen  mit  der  sinkenden  Reaction. 
Daraus  folgt  wohl  nothwendig,  dass  das  Ozon  mindestens  nicht 
Gegner  der  Epidemie  ist.  Dasselbe  als  Quelle  oder  Förderungs- 
mittel anzusehen,  ist  nicht  gerechtfertigt,  und  weiter  zu  schliessen, 
als  dass  Beides,  Ozon  wie  Epidemie,  von  grossen,  Alles  beherr- 
schenden Einflüssen  ausgeht,  ist  nicht  zulässig.  Gilt  dies  vom 
freien  Ozon  der  Atmosphäre,  so  gilt  es  sicher  ebenso  von  dem 
aus  Eisen  und  Manganpräparaten  erzeugten  Ozon,  und  wir  haben 
ein  Desinficiens  noch  zu  suchen,  wenn  wir  dies  der  Mühe  werth 
finden.  Hierüber,  wie  über  so  viele  wissenschaftliche  Gebiete 
hat  uns  Wien  neuerdings  Beherzigenswerthes  gesagt. 

Mit  Rücksicht  auf  die  zu  Elbing  gemachten  Erfahrungen 
darf  ich  jedoch  versichern,  dass  wir  desinficiren,  wenn  wir  alles 
Das  dem  öffentlichen  Verkehr  entziehen,  was  die  Atmosphäre, 
den  Fleiss  der  Menschen,  die  Sitten  verderben,  und  das  zu 
schaffen  suchen,  was  Ordnung,  Sauberkeit,  Kenntnisse  und 
nützliche  Thätigkeit,  eine  gründliche  Besserung  der  äusseren 
Lage  fördern  kann.  Als  dort  der  Handel  zur  See  eingestellt 
war,  das  ununterrichtete,  bettelnde,  faullenzende,  dem  Trunk 
ergebene,  durch  die  missbrauchten  milden  Stiftungen  sich  gegen 
Hunger  .schützende  Volk  von  22  000  auf  17  300  Seelen  zusam- 
menschmolz, zu  irgend  einer  industriellen  Thätigkeit  nicht  zu 
erwecken  war  und  das  Dasein  im  Schmutz  der  Wohnungen, 
der  Strassen  und  Gräben  ganz  erträglich  fand,  — da  sammelten 
sich  die  thatkräftigsten  Bürger,  ordneten  die  Canalisirung  und 
Aufräumung  der  Gräben,  hielten  auf  Ordnung  in  den  Strassen, 
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auf  eine  richtige  Anwendung  der  Stiftungen,  besserten  das 
Pflaster  in  den  Strassen,  umgaben  die  Stadt  mit  freundlichen 
Promenaden,  führten  die  gymnastischen  Uebungen  in  den  Schulen 
ein  und  organisirten  ein  Schulsystem,  das  der  grössten  Stadt 
zur  Zierde  gereichen  würde.  Während  der  Epidemien  aber  kam 
man  durch  gut  bereitete  angemessene  Nahrungsmittel,  durch 
Besserung  der  äusseren  Lage,  so  oft  es  nöthig  war,  zu  Hülfe. 
Die  Folgen  davon  sind  allgemein  verbreitete  Kenntnisse  in  der 
Yolksmasse,  eine  so  gesteigerte  Industrie,  dass  Elbing  mit  dieser 
an  der  Spitze  der  Provinz  Preusson  steht,  eine  überraschende 
Zunahme  der  Volkszahl  und  für  das  vorliegende  Thema  beson- 
ders eine  nachweissliche  Besserung  der  Gesundheitsverhältnisse 
der  Stadt.  Im  Jahre  1832  wurde  durch  ein  Physikatsgutachten 
nachgewiesen , wodurch  und  wie  sehr  dieselben  gefährdet  waren. 
Es  blieb  nicht  unbeachtet,  und  durch  die  in  eine  natürliche  Ver- 
bindung gebrachte  allseitige  Thätigkeit  der  Bürgerschaft  ist  es 
wohl  erreicht,  dass  die  Epidemien  nicht  mehr  so  vernichtend, 
als  im  Jahre  1831,  und  dass  die  Wechselfieber  seltener 
geworden  sind.  Vom  December  1826  bis  zum  December  1844 
kamen  2 834  Wechselfieber-Kranke  in  Behandlung,  eine  Summe, 
in  welcher  Becidive  nicht  mitzählen.  Von  diesen  gehören  1 977 
der  Zeit  bis  1837  und  nur  857  den  folgenden  Jahren.  Die  Jahre 
von  1826  bis  1837  lieferten  durchschnittlich  181,63,  die  von  da 


ab  bis  1844  nur  107,13  Wechsclfiebor  — dort  11,63  i , hier 
2,73  % der  gesummten  Krankenzahl.  Wir  dürfen  annehmen, 
dass  bis  zum  Jahre  1837  ein  Erfolg  der  vereinten  nützlichen 
Thätigkeit  gewonnen  war.  Zu  bestreiten  ist  er  nicht,  desinfioirt 
haben  Elbings  Bürger  ihre  Stadt  — ob  durch  vor  dein  Unter- 
gänge gerettetes  Ozon?  Mag  diese  Frage  beantwortet  werden 
wie  sie  wolle,  wenn  sie  nur  zur  Beachtung  einer  sehr  cmpfeh- 
lenswerthen  Erfahrung  dienen  möchte! 

Schliesslich  erlaube  ich  mir  zu  bemerken,  dass  das  Jahr 
nach  den  Bedürfnissen  der  Meteorologie  aufgefasst  ist,  mit  dem 
2.  December  beginnt,  mit  dem  1.  December  schlicsst,  dass  der 
Herbst  aus  September,  October,  November,  der  Winter  aus 
December,  Januar,  Februar,  der  Frühling  aus  März,  April,  Mai, 
der  Sommer  aus  Juni,  Juli,  August  besteht,  dass  jeder  Monat 
30,  der  November  aber  35  Tage  zählt*). 

Dr.  Schaper,  Keg.-  und  Med.-Kath. 


*)  Der  Tagesdurchschnitt  für  den  27.  November  beträgt  in  Dan- 
zig 3,4  und  in  Koblenz  1,9,  für  den  28.  November  1,9  und  1,6,  für 
I den  29.  November  2,3  und  1,7,  für  den  30.  November  2,6  und  2,o,  für 
| den  1.  December  2,i  und  1,6  Grad. 


Materialien  zur  Unfallversicherung. 

Von  Dr.  Engel. 


Wie  das  schreckliche  Unglück  in  der  Oak- Grube  beim  Dorf 
Barnsley  in  der  Grafschaft  York,  durch  welches  400  Kohlen- 
Bergleute  das  Leben  einbüssten,  das  Motiv  zu  dem  Aufsatze 
„Die  Unfallversicherung*  im  IV.  Quartalsheft  dieser  Zeitschrift 
vom  Jahre  1866  war,  so  giebt  die  erschütternde  Nachricht  eines 
fast  eben  so  grossen  Unglücks  in  dem  Kohlen  schachte  »Neue 
Fundgrube*  zu  Lugau  bei  Chemnitz  uns  Veranlassung,  wiederum 
auf  diesen  in  Deutschland  leider  noch  nicht  ausgebildeten  Ver- 
sicherungszweig zurückzukommen  und  durch  Mittheilung  einer 
Sammlung  gesichteten  Materials  dazu  beizutragen,  dass  er  auch 
hier  Wurzel  fasse  und  Ausbreitung  gewinne. 

Ohne  Zweifel  ist  es  nur  der  Mangel  genauer  Kenntniss  von 
Thatsachen,  welche  die  Entstehung  eines  neuen  Versicherungs- 
zweiges verhindert,  wofern  sich  die  betreffenden  Thatsachen  über- 
haupt zum  Gegenstände  einer  Versicherung  eignen. 

Versicherung  ist  angewandte  Wahrscheinlichkeitsrechnung, 
und  das  Wesen  dieser  besteht  in  der  Auffindung  der  Gesetze, 
wonach  sogenannte  zufällige  Ereignisse  sich  wiederholen.  Da  die 
Ereignisse  aber  nur  zufällig  sind  und  deshalb  nicht  im  Voraus  ] 
bestimmt  werden  können,  so  wird  durch  diesen  Umstand  die 
Aufgabe  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  dahin  beschränkt:  die 
Anzahl  der  verschiedenen  möglichen  Fälle  zu  bestimmen  und 
diese  mit  der  Anzahl  derjenigen  Fälle  zu  vergleichen,  welche  das 
erwartete  Ereigniss  herbeiführten.  Letztere  führen  in  der  Ma- 
thematik den  Namen  »günstige  Fälle*,  sehr  entgegengesetzt  dem 
Sprachgebrauch  im  Versicherungswesen,  wo  sie  gerade  die  un- 
günstigen sind. 

Welches  sind  nun  aber  die  möglichen  und  die  günstigen 
Fälle  bei  der  Unfallversicherung? 

Beide  Zahlen  sind  schwer  zu  bestimmen.  Man  könnte  die 
erste  Frage  leicht  dahin  beantworten,  dass,  da  jedem  Menschen 
Unfälle  zustossen  können,  die  Zahl  der  Menschen  überhaupt  die 
Zahl  der  möglichen  Fälle  repräsentire.  Das  wäre  aber  keine 
präcise  Antwort.  Denn  auch  die  Zeit  spielt  eine  Bolle.  Sterben 
kann  allerdings  der  Mensch  nur  einmal,  ein  Gebäude  kann  auch 
nur  einmal  total  verbrennen  und  ein  Schiff  nur  einmal  total  zu 
Grunde  gehen.  Weil  aber  hier  die  Zahl  der  möglichen  Fälle 
so  gut  wie  bestimmt  und  darum  ermittelbar  ist,  so  sind  auch 
die  Lebens-,  Feuer-  und  Seeversicherungen  schon  längst  in 
Blüthe;  sie  sind  eben  einfachere  Versichorungszweige.  Nicht  so 
die  Unfallversicherung.  Wen  das  Unglück  verfolgt,  dem  begegnet 
es  schon,  dass  er  im  Laufe  seines  Lebens  mehrmals  ein  Bein 
oder  einen  Arm  bricht,  oder  auf  der  Eisenbahn  Schaden  leidet, 
oder  von  einem  Thiere  gebissen  oder  von  einem  herabfallenden 


Stein  verletzt  wird  u.  s.  w.  Wie  oft  aber  der  Einzelne  von 
solchen  Calamitäten  heimgesucht  wird,  das  ist  bis  jetzt  noch  eine 
offene  Frage  der  Statistik,  die  man  calculatorisch  dadurch  zu 
beantworten  sucht,  dass  man  Zeitabschnitte  festsetzt  (z.  B.  das 
Jahr)  und  die  Zahl  der  günstigen  Fälle  innerhalb  eines  Jahres 
mit  der  Zahl  der  möglichen  Fälle  dieses  Jahres  vergleicht. 

Selbstredend  kommt  es  bei  Bestimmung  der  Zahl  der  mög- 
lichen Fälle  auf  die  Umstände  an,  unter  welchen  der  Mensch  lebt, 
und  auf  die  Verhältnisse,  in  welche  er  sich  begiebt.  Dass  einem 
Matrosen,  der  jährlich  40  Wochen  auf  dem  Wasser  schwimmt, 
weniger  Gelegenheit  geboten  ist,  in  diesem  Zeitabschnitt  auf  der 
Eisenbahn  zu  verunglücken,  wie  dem  Locomotivführer , der  all- 
jährlich viele  tausend  Meilen  auf  seiner  Maschine  zurücklegt,  und 
umgekehrt,  — das  begreift  schon  ein  Kind;  dennoch  ist  es 
unausführbar,  für  beide  die  Zahl  der  möglichen  Fälle  der  (nicht 
tödlichen)  Verunglückung  in  ihrem  eigensten  Elemente  zu  bestimmen. 
Die  Statistik  ist  deshalb  meistentheils  schon  an  der  Grenze  ihrer 
Wirksamkeit  angelangt,  wenn  sie  statt  der  Zahl  der  möglichen 
Fälle  die  Zahl  der  gewissen  Berufsclassen  Angehörigen  er- 
mittelt hat. 

Was  die  Zahl  der  günstigen  Fälle  anlangt,  so  sind  dies  in 
der  Unfallversicherung  die  Unfälle,  deren  es  sehr  verschiedene 
giebt.  Leider  ist  auch  dieses  Feld  der  Beobachtung  noch  wenig 
von  der  Statistik  angebaut.  Man  kennt  zwar  aus  manchen  Län- 
dern und  Gegenden  die  Anzahl  der  Verunglückungen , soweit  sie 
den  Tod  zur  Folge  hatten;  aber  über  die  Zahl  der  nicht  tödtlichen 
Unglücksfälle  verschiedener  Art  sind  nur  ganz  vereinzelt  Be- 
obachtungen angestellt  worden. 

Handelt  es  sich  nun  darum,  das  nächstliegende  Material,  wie 
lückenhaft  es  zur  Zeit  auch  noch  sei,  für  die  Unfallversicherung 
zu  verwerthen,  so  muss  man  es  derart  ordnen,  dass  sowohl  eine 
Uebersicht  über  die  möglichen  als  auch  über  die  günstigen  Fälle 
gewonnen  werde.  Folgendes  Schema  entspricht  dieser  Bedingung. 
Es  enthält  in  der  vordersten  Spalte  die  Bepräsentanten  der  mög- 
lichen Fälle,  in  den  übrigen  die  Bepräsentanten  der  günstigen 
Fälle.  Und  damit  dieses  Tableau  gleichzeitig  die  Stelle  eines 
Inhaltsverzeichnisses  des  hier  mitzutheilenden  Materials  verrichte, 
so  finden  sich  auf  den  Kreuzungspunkten  der  möglichen  und 
günstigen  Fälle  sowohl  die  Länder  angedeutet,  über  welche  Nach- 
weise gegeben  werden,  als  auch  die  Ordnungsnummern  der  Ta- 
bellen dieses  Aufsatzes,  in  welchen  es  geschieht.  Es  soll  damit 
keineswegs  gesagt  sein,  dass  nicht  auch  noch  aus  anderen  als 
den  genannten  Ländern  analoge  Nachweise  zu  beschaffen  wären ; 
wir  begnügten  uns  hier  nur  mit  den  umstehend  verzeichneten. 


172 


I.  Repräsentanten 

der 

II.  Repräsentanten  der  günstigen 

Fälle. 

A.  Nicht  tödtliche  Verunglückungen. 

B.  Tödtliche  Verunglückungen. 

möglichen  Fälle. 

Ueberhaupt. 

Arten. 

Ursachen. 

Ueberhaupt. 

Arten. 

Ursachen. 

I.  Gesammtbevölkerung 

• 

• 

Preussen  1,  2. 

Sachsen  9,  10,  11. 
Hannover  8. 

Baiem  15. 

Oestreich  16. 

Belgien  18. 

England  20. 
Frankreich  24,  25. 
.Zusammenstellung  27. 

1 

Hannover  8. 
Sachsen  9,  10. 
Frankreich  25. 
England  19.  i 

(Sachsen  10. 
(Frankreich  24. 

Geschlecht 

1 

/ Preussen  1,  2. 

1 Hannover  8. 

J Sachsen  9,  10,  11. 

/ Baiern  15. 

1 Oestreich  16. 

I Belgien  18. 

( Zusammenstell.  27,  28. 

) 

f Hannover  8. 
Sachsen  9, 10,11. 
| England  19. 

/Sachsen  9,  10,11. 
j Frankreich  24. 

Alter 

( Sachsen  9,  10,  11. 

\ Baiem  15. 

( Belgien  18. 

England  20. 

\ Zusammenstellung  28. 

| Sachsen  9, 10, 11. 

Sachsen  9,  10,  11. 

Aufenthalt  (in  Städten  oder 
auf  dem  Lande)  .... 

• 

( Preussen  2. 

{ Sachsen  9. 

( England  19. 

| England  19. 

England  21. 

II.  Einzelne  Berufs- 
classen. 

Bergleute 

) Preussen  6. 

1 Oestreich  17. 

| Oestreich  17. 

( Preussen  5. 

\ Sachsen  12. 

/ Oestreich  17. 

England  22. 

V Zusammenstellung  29. 

(Preussen  3,  4,  5. 
(Sachsen  12. 

j Sachsen  12. 

Kategorien  derselben  . 

• 

• 

Sachsen  12. 

Sachsen  12. 

Sachsen  12. 

Alter  derselben  . . . 

. 

Sachsen  12. 

Sachsen  12. 

Eisenbahn-Personal. 

Kategorien 

( Preussen  7. 

J Sachsen  14. 

( Deutschland  26. 

Preussen  7. 
Sachsen  14. 
Deutschland  26. 

Preussen  7. 
Sachsen  14. 
Deutschland  26. 

/ Sachsen  14. 

1 Deutschland  26. 

Sachsen  14. 
Deutschland  26. 

Sachsen  14. 
Deutschland  26. 

Andere  Berufsclassen  . . 

• 

Sachsen  9. 

Sachsen  9. 

III.  Besondere  Ge- 
legenheiten: 
Reisen  auf  Eisenbahnen 

/ Sachsen  14. 

| Deutschland  26. 
( England  23. 

/ Sachsen  14. 

| Deutschland  26. 

Sachsen  14. 
Deutschland  26. 

1 Sachsen  14. 

J Deutschland  26. 
( England  23. 

(Sachsen  14. 
(Deutschland  26. 

Sachsen  14. 
Deutschland  26. 

Schon  der  allerflüchtigste  Blick  verräth  den  fast  gänzlichen 
Mangel  von  Beobachtungen  der  nicht  tödtlichen  Verunglückungen, 
welche  aber  gerade  für  die  Unfallversicherung  die  wichtigeren 
sind.  Denn  die  tödtlichen  fallen  gleichzeitig  in  das  Gebiet  der 
Lebensversicherung,  und  sämmtliche  Gesellschaften  zahlen  ohne 
Weiteres  die  Versicherungssumme,  wenn  der  Versicherte  nicht 
durch  eigene  Schuld  (also  weder  durch  richterlichen  Spruch  noch 
durch  Selbstmord)  sein  Leben  endete.  Sie  nehmen  sogar  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  Rücksicht  auf  den  Tod  durch  Unfälle. 
So  z.  B.  gestatten  heut  zu  Tage  noch  viele  Lebens-Assecuranz- 
Compagnien  ihren  Versicherten  Seereisen,  besonders  aber  solche 
über  den  Ocean,  nicht  ohne  vorhergehende  Anfrage  bei  der  Di- 
rection  und  ohne  Prämienerhöhung.  Nicht  minder  suspendiren 
sie  die  Versicherungen  der  Militärs  in  Kriegszeiten,  oder  aber 
sie  vereinigen  diese  Versicherten  während  der  Dauer  der  Kriegs- 
gefahr zu  einer  besonderen  Genossenschaft  auf  Gegenseitigkeit  in 
der  Weise,  dass  sie  von  den  Mitgliedern  derselben  erhöhte  Prämien 
erheben,  letztere  zu  einem  Fonds  ansammeln,  aus  welchem  die 
Versicherungssummen  der  durch  kriegerische  Ereignisse  Getödteten 
bezahlt  werden.  ' Ein  nach  Ende  des  Kriegs  etwa  noch  vorhan- 
dener Ueberschuss  wird  unter  die  Genossenschaft  pro  rata  der 
gezahlten  Prämien  vertheilt,  ein  Deficit  dagegen  theilweise  von 
den  Ueberlebenden  nach  demselben  Masstabe  eingezogen,  theil- 
weise aber  auch  von  den  Gesellschaften  gedeckt.  Gerade  über 
die  aus  Irriegerischen  Actionen  entstehenden.  Unfälle , resp.  tödt- 
lichen und  nicht  tödtlichen  Verunglückungen  unter  den  Offizieren 
und  Mannschaften  verbreitet  sich  eine  vorangehende  Abhandlung 
vorliegenden  Heftes  ziemlich  ausführlich;  allein  selten  wird  wohl 
eine  Unfallversicherungs-Gesellschaft  auch  die  Unfälle  im  Kriege 
mit  in  ihr  Bereich  ziehen,  obschon  es  wünschenswerth  wäre,  dass 
es  geschehe.  Denn  die  heutige  Art  der  Deckung  dieser  Unfälle 
leidet  an  allen  Gebrechen  der  Wohlthätigkeit;  sie  trifft  nicht 
immer  auf  den  rechten  Ort.  Unwillkürliche  Gunst  auf  der  einen 
Seite,  Unverschämtheit  auf  der  andern,  drängen  viele  Würdige 
und  Verschämte  in  den  Hintergrund  und  belassen  sie  im  Elend. 


Es  muss  einmal  die  Zeit  kommen,  wo  das  Militär-Invalidenwesen 
und  die  Sorge  für  die  Hinterlassenen  der  im  Felde  Gebliebenen  in  die 
Formen  des  rationellen  Versicherungswesens  gegossen  werden  wird 
und  wo  die  Prämien  selbstverständlich  vom  Staate  selbst  ent- 
richtet werden.  Fragt  es  sich  jedoch,  wer  im  Staate  die  erste 
und  grösste  Pflicht  habe,  den  Prämienfond  zu  bilden,  so  ant- 
worten wir,  bezugnehmend  auf  unsere  früheren  Aufsätze  über  die 
Militärdienst- Steuer:*)  Diejenigen,  welche  (im  Staate  mit  allgemeiner 
Wehrpflicht)  zwar  erwerbs-  aber  nicht  wehrfähig  sind  und  darum 
statt  der  Blutsteuer  wenigstens  das  ungleich  geringere  Opfer  einer 
Geldsteuer  zu  übernehmen  hätten. 

Es  ist  nicht  die  Absicht,  den  so  eben  berührten  Gegenstand 
heute  und  an  diesem  Orte  weiter  zu  verfolgen.  Seine  Wichtigkeit 
ist  viel  zu  gross,  als  dass  dies  so  nebenher  geschehen  könnte. 
Wir  wollen  vielmehr  nur  noch  andeuten,  durch  welche  Mittel  die 
Unfallversicherung  durch  die  Statistik  auf  eine  sichere  Basis  ge- 
stellt werden  könnte. 

Die  Statistik  der  Unfälle  muss  sich,  das  ist  eine  Cardinal  - 
forderung,  nicht  blos  auf  die  tödtlichen,  sondern  auch  auf  die 
nicht  tödtlichen  erstrecken,  und  gerade  letzteren  muss  sie  deshalb 
ihre  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  widmen,  weil  sie  das  eigent- 
liche Object  des  genannten  neuen  Versieh erungs zweiges  sind.  Um 
zu  einer  solchen  zuverlässigen  Statistik  zu  gelangen,  muss  jeder 
Unfall  nicht  nur  genau  beobachtet,  sondern  auch  genau  registrirt 
werden.  Die  Beobachtungen  aber  müssen  sich  erstrecken  auf  die 
Namen,  das  Geschlecht,  das  Alter,  den  Familienstand  (ledig  oder 
verlieirathet,  ohne  oder  mit  zu  ernährenden  Angehörigen),  Beruf 
jedes  Verunglückten,  ferner  auf  die  Art,  die  Ursache,  den  Ort  und 
die  Zeit  jeder  Verunglückung.  Eine  besondere  Rubrik  ist  für 
Bemerkungen  offen  zu  lassen,  worin  die  die  Unfälle  registrirende 
und  berichterstattende  Behörde  unter  Anderem  namentlich  darüber 
sich  auslässt,  ob  eine  oder  die  andere  Verunglückung  ein  ver- 
schleierter Selbstmord  ist.  Deim  den  Selbstmord  wird  eine  Unfall- 


*)  Conf.  Jahrgang  1SG4  Nr.  3 u.  Nr.  7 dieser  Zeitschrift. 
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Versicherungs-Gesellschaft  so  wenig  zu  decken  vermögen,  wie  eine 
Lebensversicherungs-Gesellschaft. 

Obige  Listen  könnten  im  Original  und  ohne  weitere  Ver- 
arbeitung auf  den  amtlichen  Zwischenstationen  sofort  in  das  sta- 
tistische Bureau  gelangen,  woselbst  der  Inhalt  zu  sichten  und  zu 
tabellarisiren  wäre.  Da  im  jetzigen  preussischen  Staate  c.  10  000 
tödtliche  Verunglückungen  (ohne  See-  und  Kriegsverunglückung) 
jährlich  Vorkommen,  so  wäre  das  keine  übermässige  Arbeit.  Der 
Aufwand  hierbei  brauchte  übrigens  nicht  einmal  dem  Staate  zur 
Last  zu  fallen,  denn  eine  sich  bildende  Unfallversicherungs- Ge- 
sellschaft würde  für  die  nächsten  10  Jahre  gewiss  mit  grösstem 


Vergnügen  das  betreffende  Material  auf  ihre  eignen  Kosten  cx- 
ploriren;  sie  würde  ja  hierdurch  in  kürzester  Zeit  zu  einem  so 
genauen  Prämientarif  gelangen,  wie  ihn  kaum  eine  zweite  Ver- 
sicherungsbranche aufzuweisen  hat.  Die  Zahl  der  möglichen  Fälle 
bieten  ihr  die  Volkszählung,  die  Statistik  der  Bewegung  der  Be- 
völkerung, ferner  die  der  Bergwerke,  der  Eisenbahnen,  des  See- 
verkehrs etc.,  die  Zahl  und  Art  der  günstigen  Fälle  (d.  h.  der 
Unfälle)  resultirten  aus  der  Verarbeitung  der  Unfalllisten.  — 

Es  mögen  nun  die  oben  genannten  Tabellen  über  die  Unfälle 
in  der  Reihenfolge  der  Länder,  aus  welchen  sie  berichtet  sind, 
ihre  Stelle  finden. 


I.  Preussen. 

Tödtliche  Verunglückungen  in  Preussen  in  den  Jahren  1861 — 1864,  nach  den  Resultaten  der  Volkszählungen.*) 


(i) 


Männliche  Bevölkerung. 


Weibliche  Bevölkerung. 


Regierungsbezirke. 

Provinzen. 

Durchschn. 

Bevölkerungs- 

Stand 

1861  — 1864. 

1861 

1862 

äs  vera 

1 

| 1863 

uglückte 

1864 

im  Durch- 
schnitt 
jährlich 

von  1 000 
Lebenden 
jährlich 

Durchschn. 

Bevölkerungs- 

stand 

1861  — 1864. 

1861 

1 

1862 

äs  verur 
1863 

lgliicktei 

1864 

im  Durch- 
schnitt 
jährlich 

von  1 000 
Lebenden 
jährlich 

Königsberg 

493  815 

417 

402 

386 

416 

405 

0,821 

514  688 

108 

106 

105 

114 

108 

0,210 

Gumbinnen 

347  285 

324 

289 

295 

320 

307 

0,884 

364  184 

94 

90 

101 

82 

92 

0,253 

Danzig , . 

243  612 

195 

194 

212 

200 

200 

0,821 

245  583 

48 

47 

38 

38 

43 

0,175 

Marienwerder  . . . 

364  860 

242 

266 

225 

236 

242 

0,663 

366  704 

82 

83 

79 

85 

82 

0,224 

Preussen  . . 

1.449  572 

1178 

1151 

1118 

1172 

1155 

0,797 

1.491 159 

332 

326 

323 

319 

325 

0,218 

Posen  

474  553 

286 

290 

302 

251 

282 

0,594 

496  302 

92 

101 

96 

80 

92 

0,185 

Bromberg 

265  018 

214 

196 

186 

193 

197 

0,743 

268  767 

72 

73 

63 

59 

67 

0,249 

Posen .... 

739  571 

500 

486 

488 

444 

479 

0,G48 

765  069 

164 

174 

159 

139 

159 

0,208 

Potsdam(incl.Berlin) 

791  319 

395 

388 

455 

718 

489 

0,618 

762  246 

120 

129 

125 

114 

122 

0,160 

Frankfurt 

487  290 

278 

289 

269 

477 

328 

0,673 

501  070 

79 

78 

61 

70 

72 

0,144 

Brandenburg 

1.278  609 

672 

677 

724 

1195 

817 

0,639 

1.263  316 

199 

207 

186 

184 

194 

0,154 

Stettin 

333  667 

246 

243 

246 

238 

243 

0,728 

332  634 

39 

61 

59 

50 

52 

0,156 

Köslin 

264  287 

167 

155 

165 

176 

166 

0,628 

269  418 

39 

51 

46 

44 

45 

0,167 

Stralsund 

105  347 

85 

82 

78 

94 

85 

0,807 

108  053 

13 

26 

24 

19 

20 

0,185 

Pommern  . . 

703  301 

498 

480 

489 

508 

494 

0,702 

710  105 

91 

138 

129 

113 

118 

0,168 

Breslau 

638  645 

353 

339 

366 

439 

374 

0,586 

682  024 

111 

126 

109 

144 

122 

0,179 

Oppeln 

565  673 

3C4 

342 

410 

381 

374 

0,661 

599  441 

145 

125 

146 

131 

137 

0,245 

Liegnitz 

463  002 

241 

254 

269 

268 

258 

0,557 

501  916 

64 

68 

68 

68 

67 

0,133 

Schlesien  . . 

1.667  320 

958 

935 

1045 

1088 

1006 

0,603 

1.783  381 

320 

319 

323 

343 

326 

0,183 

Magdeburg 

400  621 

202 

243 

238 

268 

238 

0,594 

395  930 

49 

66 

55 

72 

60 

0,152 

Merseburg 

419  947 

247 

231 

234 

262 

244 

0,581 

425  236 

59 

69 

53 

41 

55 

0,129 

Erfurt 

182  018 

85 

65 

85 

59 

73 

0,401 

186  444 

50 

22 

21 

25 

29 

0,155 

Sachsen.  . . 

1.002  586 

534 

539 

557 

589 

555 

0,554 

1.007  610 

158 

157 

129 

138 

145 

0,144 

Münster 

222  912 

91 

111 

95 

246 

136 

0,610 

219  523 

25 

35 

34 

37 

33 

0,150 

Minden  

238  883 

127 

112 

142 

130 

128 

0,536 

238  763 

36 

49 

47 

39 

43 

0,180 

Arnsberg 

373  243 

261 

266 

248 

310 

271 

0,726 

348  999 

56 

51 

63 

46 

54 

0,155 

Westfalen  . 

835  038 

479 

489 

485 

686 

535 

0,641 

807  285 

117 

135 

144 

122 

129 

0,160 

Köln 

291  420 

116 

137 

138 

167 

139 

0,474 

284  759 

28 

27 

28 

22 

26 

0,091 

Düsseldorf 

590  528 

275 

306 

328 

347 

314 

0,532 

558  522 

42 

40 

50 

57 

47 

0,084 

Koblenz 

270  641 

132 

122 

110 

139 

126 

0,466 

265  558 

28 

31 

25 

25 

27 

0,102 

Trier 

280  198 

164 

159 

169 

228 

180 

0,642 

273  981 

33 

27 

25 

25 

27 

0,099 

Aachen  

236  311 

121 

104 

138 

112 

119 

0,504 

229  071 

29 

15 

11 

15 

17 

0,074 

Rheinland  . 

1.669  098 

808 

828 

883 

993 

878 

0,526 

1.611  891 

160 

140 

139 

144 

146 

0,091 

Insgesammt  . . . 

9.345  095 

5 629 

1 

5 585 

5 789 

6 675 

5 920 

0,634 

9 439  816 

1 541 

1 596 

| 

1 532 

1 502 

1 543 

0,163 

*)  Hinrichtung,  Mord  und  Todtschlag  sind  nicht  mitgerechnet ; der  Bezirk  Sigmaringen  und  das  Jadegebiet  blieben  ausser  Betracht. 
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Tödtliche  Verunglückungen  in  den  grösseren  Städten  Preussens  in  den  Jahren  1861  — 1864; 

nach  den  Resultaten  der  Volkszählungen. 

Wo  angenommene  duichBchnittiicbo  Bevölkerungszahl  bt  da»  Mitei  aus  den  beiden  Zählungen  von  1861  und  1864. 


(2) 


Männliche  Bevölkerung. 


Weibliche  Bevölkerung. 


Städte. 

Durchschn. 

F 

s verunglückten: 

im 

von 

Durchschn. 

P 

1s  verunglückten: 

im 

von 

Bevölkerungs- 

Stand 

1861 

: 1862 

1863 

1864 

Durch- 

schnitt 

1 000 
Leben- 
den 

Bevölkerungs- 
stan  d 

1861 

' 1862 

18C3 

. 1864 

Durch- 

schnitt 

1 OuO 
Leben- 
den 

1861  — G4 

jährlich 

jährlich 

1861  — 64 

jährlich 

jährlich 

Königsberg 

42  89G 

61 

40 

49 

22 

43 

1,002 

50  147 

5 

6 

4 

3 

4 

0,u90 

Elbing 

12  555 

9 

10 

15 

7 

10 

0,810 

13  981 

1 

3 

1 

4 

2 

0,161 

Danzig 

45  275 

55 

48 

48 

59 

52 

1,160 

41  274 

9 

10 

9 

9 

9 

0,224 

Posen 

17  839 

13 

8 

21 

12 

1.3 

0,757 

24  519 

o 

2 

5 

4 

3 

0,143 

Bromberg 

12  086 

11 

11 

7 

14 

11 

0,889 

11  145 

— 

1 

1 

5 

2 

0,157 

Berlin 

304  000 

136 

129 

170 

145 

| 145 

0,477 

285  915 

46 

42 

41 

35 

41 

0.143 

Potsdam 

22  848 

10 

5 

7 

11 

8 

0,301 

19  297 

— 

4 

2 

2 

2 

0,104 

Brandenburg  .... 

13  485 

7 

10 

10 

56 

21 

1,531 

1 1 362 

2 

2 

1 

3 

2 

0,176 

Frankfurt  a.  0.  . . 

18  963 

7 

15 

11 

43 

19 

1,002 

19  077 

6 

1 

7 

«> 

0,183 

Stettin 

35  172 

36 

38 

37 

33 

36 

1,023 

32  422 

5 

8 

11 

6 

7 

0,231 

Stralsund 

12  942 

9 

7 

ii 

15 

10 

0,811 

12  511 

3 

2 

1 

1 

2 

0,140 

Breslau 

76  298 

27 

31 

56 

50 

41 

0,537 

78  456 

5 

11 

7 

21 

11 

0,140 

Görlitz 

15  372 

6 

10 

8 

6 

7 

0,488 

14  369 

— 

3 

— 

• 2 

1 

0,087 

Magdeburg 

44  332 

17 

33 

26 

35 

38 

0,626 

38  722 

4 

3 

8 

9 

6 

0,155 

Halberstadt  .... 

1 1 ,840 

4 

7 

2 

4 

4 

0,367 

11  500 

— - 

1 

2 

3 

1 

0,130 

Halle 

22  858 

11 

14 

13 

15 

13 

0,579 

21  616 

1 

3 

4 

2 

2 

0,111 

Erfurt 

20  555 

6 

5 

5 

6 

5 

0,267 

18  022 

1 

2 

— 

o 

Ö 

1 

0,083 

Münster 

15  096 

5 

2 

4 

156 

43 

2,791 

12  456 

3 

— 

4 

2 

2 

0,125 

Dortmund 

13  355 

12 

12 

18 

17 

15 

1,104 

12  009 

4 

— 

— 

2 

1 

0,125 

Köln 

62  358 

40 

23 

32 

36 

33 

ü,525 

59  007 

8 

3 

5 

5 

5 

0,08» 

Krefeld 

25  239 

4 

9 

7 

5 

6 

0,248 

26  784 

— 

4 

2 

1 

2 

0,065 

Düsseldorf 

22  202 

13 

10 

12 

30 

16 

0,732 

20  593 

1 

3 

4 

Q 

Ö 

3 

0,134 

Essen 

15  085 

17 

26 

26 

36 

26 

1,740 

10  988 

1 

1 

2 

2 

1 

0,136 

Elberfeld 

29  669 

12 

15 

16 

16 

12 

0,413 

29  488 

1 

1 

4 

6 

3 

0,102 

Barmen 

28  441 

6 

14 

14 

11 

11 

0,396 

26  222 

1 

1 

4 

1 

0,057 

Koblenz  ...... 

15  746 

3 

6 

3 

7 

5 

0,302 

12  867 

— 

r> 

1 

1 

0,078 

Trier 

11  702 

4 

3 

4 

1 

3 

0,256 

9 745 

1 

— 

— 

— ; 

— 

0,026 

Aachen 

30  268 

8 

5 

7 j 

2 

5 

0,182 

31  607 

1 

3 

1 

1 

1 

0,048 

Bonn 

0 5 506 

2 

4 

7 

4 

0,787 

11  038 

1 

1 

0,060 

Duisburg 

0 9 396 

6 

6 ! 

Q 1 
6 

5 

0,532 

8 984 

— 

— 

— ■ 

Insgesammt 

1.013  379 

549 

544 

649 

860 

653 

0,64t 

976 123 

112 

122 

121 

147 

125 

0,129 

Tödtliche  Verunglückungen  von  Bergleuten  in  Preussen  in  den  unter  Aufsicht  der  Bergbehörden  stehenden  Bergwerken. 


(S.  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinenweseu  im  preussischen  Staate.) 


(3) 

In  den  Steinkohlen -Bergwerken 

In 

den  Braunkohlen  - Bergwerken 

ln  den  Erz -Bergwerken 

In  den  Bergwerken 

verunglückte  Arbeiter 

verunglückte  Arbeiter 

verunglückte  Arbeiter 

überhaupt 

Jahr. 

beschäf- 

d d 

© 0) 

3 "3 

© u 

d 

£ J 

bp 

’© 

beschäf- 

i ä 2 

© 

rd 

d d 

© M 

d 

© 

^ .2 

bp 

s- 

nntjbeschäf- 

=3 
di  . d 

d 

© 

3 

d 

% s 

d 

* i - 

W 04 

© 2 unter 

beschäf- 

unter 

tigte  Ar- 

sl 

.cd  cd 

dJ  fin 

»O 

d © 

tigte  Ar- 

! 2.2 

:sd 

■6  -e 

£ -d 

£ 

vd 

tigte  Ar- 

I s3*2 

i©  ££ 

tigte  Ar- 

beiter. 

GG 

72  'Ö 
d * 

'of£ 

3 

i3 

d 

© 

rQ 

1 000 

beiter. 

1 ^ ^ 

o 

72 

© 

© 

JO 

1UUU  : beiter. 

cg 

© 

m 

fl 

lg£ 

l 

Ti  2 
r~. 

& © 1 000 

d ; % 

a | 

beiter. 

1 1 000 

in  den  Stein- n. 

äraunkohlen-Bergwerken  v.  1821—40: 

14  500 

681 

2.35 

1841 

in  sämmtl.  Bergwerken  verungl.  1857 

112 

51 

26 

— 

25 

214 

i j 

40  114 

85 

2,19 

1842 

. 

1858 

97 

32 

38 

7 

16 

190 

42  931 

71 

1,65 

1843 

1852164: 

1 167 

544  348 

274 

211 

2 544 

41  794 

53 

1,27 

1844 

1852,64  jährl.  durchschn. 

90 

42 

27 

21 

16 

196 

i . : 

42  162 

70 

1,66 

1845 

46  681 

71 

1,53 

1846 

50  297 

102 

2.03 

1847 

i 

54  205 

97 

1.79 

1848 

49  707 

81 

1,63 

1849 

49  862 

66 

1,32 

1850 

53  885 

95 

1.76 

1851 

5S  732 

89 

1,52 

1852 

36  039 

29 

12 

8 

7 

3 

59 

1,637 

7 599 

16 

2 

1 

— 

— 

19 

2,500 

18  366 

8 

4 

i 

1 

4 18  1.035 

63  388 

104 

1.64 

1853 

41  398 

36 

18 

18 

15 

2 

89 

2,119 

7 929 

6 

3 

— 

1 

— 

10 

1,26! 

24  509 

13 

5 

6 

1 

2 27|  1,102 

L 76  519 

134 

1,75 

1854 

47  983 

49 

10 

9 

10 

2 

SO 

1,667 

8 063 

S 

1 

1 

2 

1 

13 

1,612 

28  283 

16 

13 

1 

D 

2 37  1.306 

87  101 

133 

1.53 

1855 

55  544 

53 

17 

13 

21 

8 

112 

2,106 

9 030 

8 

1 

1 

1 

1 

12 

1 ,329 

28  693 

27 

9 

1 

3 

1 41  1,42» 

96  734 

172 

1.78 

1856 

61  555 

63 

36 

14 

21 

11 

145 

2,355 

9410 

12 

10 

3 

1 

— 

26 

2,763 

30  552 

19 

15 

3 

2 

4 43 1 I.407' 

104  385 

219 

2,io 

1857 

111  182 

214 

1,92 

1858 

115627 

190 

1.64 

1859 

6 1 454 

56 

50 

29 

14 

5 

154 

2,389 

10  391 

7 

4 

3 

1 

— 

15 

1 .4441 

29  328 

17 

9 

— 

4 

5 35  j 1,193 

107  749 

207 

1,92 

1860 

64  185 

50 

34 

27 

25 

12 

148 

2.3061 

9 938 

ii 

4 

— 

— 

4 

19 

1,912] 

30  977 

17 

11 

— 

3 

2 33  1 j06s 

108  901 

209 

1,92 

1861 

67  720 

55 

23 

46 

7 

36 

167 

2,466 

10  744 

ii 

4 

1 

1 

6 

23 

2.14o| 

33  347 

15 

10 

— 

2 

3 30  0,S99 

115  899 

228 

1,97 

1862 

68  902 

62 

55 

18 

31 

2 

168 

2,438 

1 1 534 

ii 

5 

2 

— 

1 

19 

1.647 

36  390 

31 

7 

2 

2 

1 43  1,182 

121  470 

237 

1,95 

1863 

70  961 

74 

29 

11 

35 

11 

160 

2,255 

11  715 

13 

i 

5 

2 

— 

21 

1,793 

37  092 

24 

5 

2 

7 

4 42  1 ,108 

125  538 

234 

1.86 

1864 

79  609 

96 

45 

54 

37 

13 

245 

3,078 

13  085 

15 

4 

l 

l 

1 

22 

1,681' 

39  658 

30 

5 

3 

4 

23  65  1,636  137  322 

339 

2,47 

Durch 

schnitt 

59  S50 

57 

30 

1 

22 

20 

io 

139 

2.32 

9 949i 

n\ 

4 

-> 

l 

1 

18 

1,8-l 

30  72S 

20 

8 

2 

3 

5 381  1,06 ' 

i 1 1 

79  258 

146 

1,84 

Unter  den  oben  aufgeführten  Arten  der  Verunglückungen  sind  begriffen,  und  zwar  unter  „Steinfall“:  Hereingeheu  von  losem  und  iestem  Gebirge,  von 
Kohlen-,  Erz-  oder  Gesteinsmassen,  Umsturz  von  Zimmerholz,  Einbrechen  von  Bühnen  bei  Gewiunungs-  und  Befestigungsarbeiten,  sowohl  in  Gruben-  als 
auch  in  Tagebauen;  unter  rin  Schachten“:  Fall  in  Schächte  von  Tage  herein,  oder  von  Fahrten,  Bühnen,  Fahrkünsten,  bei  der  Seilfahrt,  desgl.  in  Ge- 
senke, Ueberbrechen  u.  s.  w.,  ferner  Tödtung  durch  hineingefallene  Gegenstände:  unter  „durch  böse  Wetter“:  Erstickung.  Betäubung,  \ erbrennung : 
unter  „durch  Maschinen“:  durch  stehende  und  bewegte  Maschinen,  Schleiftröge,  Förderwagen. Förder-  und  Bremsschlitten,  Bremsketten,  Seile rns.w. 
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Von  den  tödtlichen  Verunglückungen  der  Bergleute  entfallen  auf  die  Bezirke 


(4) 

Jahr. 

Breslau 

Halle 

Dortmund 

Bonn 

Rüdersdorf 

beschäf- 
tigte Ar- 
beiter. 

verun- 

glückt. 

O 

O 

o 

53 

beschäf- 
tigte Ar- 
beiter. 

verun- 

glückt. 

o 

o 

o 

53 

beschäf- 
tigte Ar- 
beiter. 

verun- 

glückt. 

O 

o 

0 

£ 

1 

beschäf- 
tigte Ar- 
beiter. 

verun- 

glückt. 

o 

o 

o 

2 

beschäf- 
tigte Ar- 
beiter. 

verun- 

glückt. 

O 

o 

o 

<D 

d 

1841 

9 677 

14 

1,45 

4 660 

5 

1,07 

9 358 

23 

2,46 

16  449 

43 

2,61 

1842 

10  779 

23 

2,13 

5 097 

3 

0,59 

9 549 

12 

1,36 

17  386 

32 

1,84 

120 

i 

8,33 

1843 

10  574 

14 

1,32 

5 114 

4 

0,78 

9 505 

11 

1,16 

16  471 

23 

1,40 

130 

i 

7,69 

1844 

10  916 

17 

1,56 

5 504 

6 

1,09 

10  123 

16 

1,58 

15  431 

30 

1,94 

188 

i 

5,32 

1845 

12  413 

8 

0,61 

5 878 

12 

2,04 

10  542 

22 

2,09 

17  532 

29 

1,65 

316 

— 

— 

1846 

12  970 

24 

1,85 

6 579 

6 

0,91 

10  980 

18 

1,64 

19  437 

54 

2,78 

331 

— 

— 

1847 

13  658 

26 

1,90 

6 907 

8 

1,16 

lv2  146 

25 

2,06 

20  992 

36 

1,71 

502 

2 

3,98 

1848 

11  962 

25 

2,09 

7 331 

7 

0,95 

1 1 675 

20 

1,71 

18  189 

26 

1,43 

550 

3 

5,47 

1849 

11  699 

21 

1,79 

7 269 

4 

0,55 

12  274 

21 

1,71 

17  983 

18 

1,00 

637 

2 

3,14 

1850 

12  685 

18 

1,42 

7 031 

9 

1,28 

12  949 

26 

2,01 

20  481 

37 

1,81 

739 

5 

6,76 

1851 

14216 

15 

1,05 

7 829 

10 

1,28 

14  581 

22 

1,51 

21358 

38 

1,78 

748 

4 

5,35 

1852 

15  226 

25 

1,61 

8 706 

18 

2.07 

15  543 

23 

1,48 

23  038 

37 

1,61 

875 

1 

1,14 

1853 

16  163 

25 

1,55 

9 234 

13 

1,36 

17  822 

36 

2,03 

32  443 

58 

1,79 

857 

2 

2,33 

1854 

17  950 

34 

1,89 

9 216 

14 

1,52 

21  359 

23 

1,08 

37  050 

59 

1,59 

1 526 

9 

O 

1,92 

1855 

21  173 

35 

1,65 

9 899 

16 

1,62 

25  527 

41 

1,61 

38  165 

77 

2,02 

1 970 

9 

O 

1,57 

1856 

21  428 

52 

2,42 

10  170 

14 

1,38 

30  987 

62 

2,00 

39  715 

78 

1,97 

2 085 

13 

6,23 

1857 

22  981 

33 

1,44 

11  132 

25 

2,25 

34  481 

78 

2,35 

40  171 

72,  1,79 

2417 

6 

2,48 

1858 

25  930 

43 

1.66 

11  946 

23 

1,93 

35  697 

47 

1,31 

39  643 

75 

1,89 

2411 

2 

0,83 

1859 

23  951 

44 

1,84 

11  698 

12 

1,03 

32  338 

76 

2,35 

37  422 

72 

1,92 

2 290 

3 

1,31 

1860 

24  353 

28 

1,15 

11  116 

17 

1,53 

32  270 

63 

1,95 

38  980 

98 

2,51 

2 182 

3 

1,37 

1861 

23  884 

42 

1,76 

14  283 

28 

1,96 

34  895 

96 

2,75 

42  837 

62 

1,45 

1862 

25  356 

43 

1,70 

15  336 

23 

1,50 

36  796 

101 

2,75 

43  982 

70 

1,61 

1863 

27  828 

62 

2.23 

15  674 

19 

1,21 

36  557 

77 

2,u 

45  479 

76 

1,67 

1864 

30  732 

85 

2,77 

17  335 

24 

1,38 

i 42  330 

112 

2,65 

46  925 

118 

2,51 

Durch- 

schnitt 

1 7 854 

31 

1,76 

9 373 

13 

1,42 

21  681 

44 

2,02 

25  315 

55 

2,17 

1 099 

3 

2,64 

Tödtliche  Verunglückungen  von  Mitgliedern  der  Knappschaftsvereine  in  Preussen. 


(5) 

Jahr. 

Bezirk  Breslau. 

Bezirk  Halle. 

Bezirk  Dortmund. 

Bezirk  Bonn. 

Summe. 

Mitglieder 
der  Knapp- 
schafts- 
Vereine. 

Davon 

verun- 

glückten 

Unter 

1000 

Mit- 

gliedern 

Mitglieder 
der  Knapp- 
schafts- 
Vereine. 

Davon 

verun- 

glückten 

Unter 
1 000 
Mit- 
gliedern 

Mitglieder 
der  Knapp- 
schafts- 
Vereine.  | 

Davon 

verun- 

glückten 

Unter 

1000 

Mit- 

gliedern 

Mitglieder 
der  Knapp- j 
schafts- 
Vereine. 

Davon 

verun- 

glückten 

Unter 

1000 

Mit- 

gliedern 

Mitglieder 
der  Knapp- 
schafts- 
Vereine. 

Davon 

verun- 

glückten) 

Unter 

1000 

Mit- 

gliedern 

1861 

24  204 

42 

1,74 

16  367 

26 

1,59 

32  009 

O 

o 

O 

0,12 

46  476 

65 

1,40 

119  056 

233 

1,96 

1862 

25  971 

35 

1,35 

17  640 

25 

1,42 

33  489 

109 

3,25 

49  410 

76 

1,54 

126  510 

245 

1,94 

1863 

29  463 

62 

2,io 

18  307 

24 

1,31 

33  385; 

78 

2,34 

51  094 

74 

1,45 

132  249 

238 

1,80 

1864 

31  415 

86 

2,74 

19  970 

24 

1,20 

35  985 

128 

3,56 

53  677 

135 

2,52 

141  047 

373 

2,64 

Durchschnitt 

jährlich  . . . 

27  763 

74 

2,03 

18  071 

25 

1,37 

33  717 

104 

3,08 

• 

50  164 

87 

1,74 

129  715 

272 

2,10 

Wicht  tödtliche,  bei  der  Arbeit  vorgekommene  Beschädigungen  der  bei  den  Knappschaftsvereinen  betheiligten  Berg- 

und  Hüttenarbeiter  in  Preussen. 

(Siehe  Zeitschrift  f.  d.  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen  des  preussischen  Staates.) 


(6) 

Bezirk  Breslau. 

Bezirk  Halle. 

Bezirk 

Dortmund. 

Bezirk  Bonn. 

Summe. 

Mitglieder 

Davon 

Unter 

Mitglieder 

Davon 

Unter 

Milglieder 

Davon 

Unter 

Mitglieder 

Davon 

Unter 

Mitglieder 

Davon 

Unter 

Jahr. 

der  Knapp- 

wurden 

1000 

der  Knapp- 

wurden 

1000 

der  Knapp- 

wurden 

1000 

der  Knapp- 

wurden 

1000 

der  Knapp- 

wurden 

1000 

Schafts- 

beschä- 

Mit- 

schafts- 

beschä- 

Mit- 

schafts- 

beschä- 

Mit- 

schafts- 

beschä- 

Mit- 

schafts- 

beschä- 

Mit- 

vereine. 

digt 

gliedern 

vereine. 

digt 

gliedern 

vereine. 

digt 

gliedern 

vereine. 

digt 

gliedern 

vereine. 

digt 

glie  dem 

1861 

24  204 

2 036 

84,! 

16  367 

739 

45,2 

32  009 

4 006  125,. 

46  476 

3 032 

65,2 

119  056 

9 813 

82,t 

1862 

25  971 

1797 

69,2 

17  640 

1 179 

66,8 

33  489 

5 300 

158,8 

49  410 

4 534 

91,8 

126  510 

12  810 

101,3 

1863 

29  463 

1 635 

55,5 

18  307 

1 243 

67,9 

33  385 

5 826 

174,5 

51094 

4 343 

85,0 

132  249 

13  047 

98,7 

1864 

31  415 

1 902 

60,5 

19  970 

1 248 

62,5 

35  985 

5 992 

166,5 

53  677 

4 803 

89,5 

141  047 

13  945 

98,9 

Durchschnitt 

jährlich  .... 

27  763 

1 842 

66,4 

18  071 

1 102 

61,0 

33  717 

5 281 

156,6 

50  164 

4 178 

83,s 

129  715 

12  404 

95,6 

23 
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Unfälle  auf  den  preussischen  Eisenbahnen. 

(S.  Statistische  Nachrichten  von  den  preussischen  Eisenbahnen,  bearbeitet  von  dem  technischen  Eisenbahn-Bureau  des  Ministeriums  für  Handel  etc.  Band  XIII.  Berlin  1866.) 


(7) 

Es  wurden 

Reisende  befördert 

Personenmeilen  zurückgelegt 

Beamte  und  Arbeiter  beschäftigt 

Es  verunglückten  (wurden  getödtet  oder  verletzt) 

1.  Reisende: 

a.  unverschuldet  bei  einem  Unfälle  des  Zuges  während 

der  Fahrt 

b.  infolge  eigner  Unvorsichtigkeit  beim  Benutzen, 

Besteigen  und  Verlassen  der  Züge 

2.  Bahnbeamte  und  Bahnarbeiter: 

a.  unverschuldet  durch  Unfälle  der  Züge  während 

der  Fahrt 

b.  durch  unzeitiges  oder  unvorsichtiges  Besteigen  oder 

Verlassen  der  Fahrzeuge 

c.  durch  eigne  Unvorsichtigkeit  beim  Wagenschieben 

und  Rangiren  der  Züge 

d.  durch  unzeitigen  Aufenthalt  auf  den  Geleisen, 
namentlich  beim  Ueberschreiten  derselben  .... 

e.  durch  sonstige  unvorsichtige  Handhabung  des 

Dienstes 

f.  Bei  Neubauten,  Werk statts- Arbeiten  u.  a.  mit  dem 

mit  dem  Betriebe  nicht  direct  zusammenhängenden 
Geschäften 

3.  fremde  Personen: 

a.  infolge  eigner  Unvorsichtigkeit  beim  Betreten  der 

Bahn  u.  dgl 

b.  die  den  Tod  absichtlich  suchten 

4.  insgesammt 


1859. 

1800. 

1861. 

1862. 

1863. 

1864. 

1865. 

20.980  392 

22.043  476 

23.872  113 

25.928  393 

29.517  715 

32.001  266 

34.897  800 

105.964  659  115.647  359 

126.185  029 

138.400  153 

159.565  671 

178.974  1S1 

183.525  541 

41467 

44  852 

48  420 

51  502 

54  755 

56  143 

60  326 

get. 

verl. 

get. 

verl. 

get. 

verl. 

get. 

verl. 

get. 

verl. 

get. 

verl. 

get. 

verl. 

— 

— 

3 

3 

8 

— 

2 

1 

2 

8 

5 

32 

— 

2 

— 

2 

— 

4 

1 

1 

3 

2 

1 

7 

2 

3 

5 

4 

.3 

15 

1 

21 

4 

11 

3 

20 

7 

45 

4 

17 

14 

21 

13 

27 

5 

4 

10 

11 

1 

12 

18 

28 

30 

29 

24 

28 

10 

34 

33 

30 

25 

25 

15 

32 

37 

53 

43 

56 

20 

7 

21 

7 

IS 

6 

12 

9 

24 

11 

26 

14 

32 

7 

— 

24 

1 

16 

14 

25 

20 

34 

35 

53 

10 

41 

10 

35 

5 

16 

3 

12 

3 

15 

1 

6 

2 

6 

4 

15 

19 

83 

14 

4 

23 

5 

15 

9 

30 

22 

40 

16 

36 

16 

29 

14 

13 

2 

16 

— 

24 

4 

22 

3 

27 

2 

27 

2 

20 

1 

95 

108 

90 

121 

110 

126 

125 

124 

151 

156 

166 

229 

194 

277 

(203) 

(211) 

(242) 

(249) 

(307) 

(395) 

(471) 

II.  Hannover. 


Tödtliche  Verunglückungen  im  Königreich  Hannnover  1854  — 64. 

(S.  Beiträge  zur  Statistik  des  Königreichs  Hannover.) 


(8) 

Männliche  Bevölkerung. 

Weibliche  Bevölkerung. 

Jah  r. 

Bestand 

Davon  verunglückten : 

Bestand 

Davon  verunglückten: 

der 

im 

beim 

ander- 

über- 

von  1 000 

der 

im 

beim 

ander- 

über- 

von  I 000 

Bevölkerung. 

Wasser 

Feuer 

weitig 

haupt 

Lebenden 

Bevölkerung. 

Wasser 

Feuer 

weitig 

haupt 

Lebenden 

1855 

906*998 

247 

20 

352 

619 

0,684 

912  779 

84 

19 

77 

180 

0,197 

1856 

*911  475 

192 

16 

318 

526 

0,577 

*916  369 

65 

19 

82 

166 

0,181 

1857 

* 915  952 

232 

24 

360 

616 

0,673 

* 919  959 

41 

14 

73 

128 

0,139 

1858 

920  428 

204 

18 

358 

580 

0,630 

923  548 

55 

29 

72 

156 

0,169 

1859 

*928  146 

236 

13 

343 

592 

0,638 

*930  528 

43 

18 

77 

138 

0,148 

1860 

* 935  864 

239 

15 

308 

562 

0,601 

* 937  508 

62 

8 

49 

119 

0,127 

1861 

943  581 

286 

12 

317 

615 

0,652 

944  489 

57 

9 

71 

137 

ö)145 

1862 

* 948  933 

228 

20 

365 

613 

0,646 

* 950  845 

57 

14 

66 

137 

0,144 

1863 

* 954  385 

275 

7 

370 

652 

0,683 

*957  201 

64 

15 

84 

163 

0,170 

1864 

959  936 

258 

15 

404 

677 

0,705 

953  556 

54  . 

16 

73 

143 

0,150 

Durchschnitt 

935  678 

58 

16 

72 

147 

0,157 

jährUch  . . . 

932  620 

240 

16 

349 

605 

0,649 

Anmerkung.  Die  mit  Sternchen  bezeichneten  Volkszahlen  sind  berechnete. 


III.  Sachsen. 


Ueher  die  durch  Verunglückungen  und  durch  Selbstmord 
verursachten  Todesfälle  werden  in  Sachsen  in  den  Kirchenbüchern 
und  von  den  Polizeibehörden  besondere  Nachweise  geführt.  Diese 
beiden  Quellen  stimmen  jedoch  in  ihren  Ergebnissen  nicht  über- 
ein; bis  zum  Jahre  1850  ergiebt  die  Summe  der  durch  Selbst- 
mord und  Unfälle  Verstorbenen  gemäss  der  Kirchenbücher  fast 
durchweg  eine  grössere  Zahl,  als  diejenige  der  Polizeiregister, 
und  das  Verliältniss  der  Selbstmorde  zu  den  Verunglückungen 
ist  in  letzteren  grösser  als  in  ersteren,  vermuthlich  weil  viele 


Selbstmorde  in  die  Kirchenbücher  als  Venmglückungen  eingetragen 
sind.  Da  die  von  den  Orts  - Polizeibehörden  geführten  Register 
namentlich  seit  1850  (dem  Jahre  der  Gründung  des  statistischen 
Bureaus  des  Ministeriums  des  Linern  und  der  Uebemahme  der 
Leitung  desselben  Seitens  des  Verfassers)  in  Bezug  auf  Todesart, 
Todesursache,  Beruf  und  Alter  weit  eingehender  sind  als  die 
Kirchenbücher,  so  blieben  letztere  bei  den  folgenden  Aufstellungen 
gänzlich  unberücksichtigt,  imd  ist  auch  auf  die  früheren  Jahre 
nicht  Bezug  genommen  worden. 


Tödtliche  Verunglückungen  im  Königreich  Sachsen  in  den  Jahren  1851—63.*) 


(9) 

Männliche  Personen 

Weibliche  Personen 

1851-63 

o 

2 »h  o 

° <X>  © 

1851-63 

O 

o . a 
° £ .2 

verun- 

durch- 

,-(  T3  ‘C 

verun- 

durch- 

T1®  o 
*-a!« 

glückten 

schnittl. 

^3«® 

glückten 

schnittl. 

über- 

jährlich. 

über- 

jährlich. 

■2  SW 

hanpt. 

ieä  a>  »h 

'S 

haupt. 

:rt  Ol 

Öl  fO 

Ol 

In  den  Städten  .... 

o 1 SIS 

139,85 

0,37 

i)  139 

33,77 

0,09 

Auf  dem  Lande  .... 

03  674 

282,63 

0,43 

i)  835 

64,23 

0,09 

Im  Lebensalter  unter  bis  mit 

14  Jahren  . 

1076 

82,77 

0,24 

570 

43,85 

0,13 

„ „ über  14 — 30 

Jahren 
,,  SOJahr. 

1 465 

2 S09 

112,69 

216,08 

j 0,47 

255 

436 

19,62 

33,54 

] 0,07 

Unbekannten  Alters  .... 

291 

22,38 

59 

4,54 

Arten  der  Verun- 

glückungen. 

Es  sind  ertrunken 

1 897 

145,92 

0,141 

597 

45,92 

0,042 

verbrannt,  verbrüht,  erstickt 
erschossen , durch  Pulver- 

271 

20,85 

0,020 

171 

13,15 

0,012 

explosionen  etc.  getödtet 

96 

7,38 

0,007 

4 

0,31 

O,0003 

vom  Blitz  erschlagen  . . . 

71 

5,46 

0,005 

42 

3,23 

0,003 

erschlagen  und  erdrückt  . 

818 

62,92 

0,061 

61 

4,69 

0,004 

verschüttet 

herabgestürzt,  durch  Fallen 

184 

14,15 

0,014 

18 

1,38 

0,001 3 

getödtet 

zerquetscht,  zermalmt  durch 

843 

64,85 

0,063 

110 

8,46 

0,008 

Maschinen 

2H 

17,23 

0,017 

30 

2,31 

0.002 

überfahren,  durch  F uhrwerk 

getödtet,  vom  Vieh  ge- 
schleift   

511 

39,31 

0,038 

1 

96 

7,38 

0,007 

verirrt  und  erfroren,  vor 
Mattigkeit  umgekommen . 

221 

17 

0,016 

56 

4,31 

0,004 

vergiftet 

33 

2,54 

0,85 

27.15 

0,002 

O,0008 

0,026 

21 

1,62 

0,46 

6,92 

0,001 

0,0004 

0,007 

verblutet  

1 1 

6 

vom  Schlage  getroffen  . . 

353 

90 

anderweitig  verunglückt.  . 

108 

8,31 

0,008 

18 

1,38 

O.ooi  ■ 

Männliche  Personen 

Weibliche  Personen 

1851-63 

verun- 

glückten 

übe;- 

haupt. 

durch- 

schnittl. 

jährlich. 

2)  jährlich  t.  1 000 
Lebenden  der 
hetr.  Kategorien. 

1851—63 

verun- 

glücktnn 

über- 

haupt 

durch- 

schnittl. 

järlich. 

2)  jährlich  v.  1 000 
Lebenden  der 
betr.  Kategorien. 

Ursachen  der  Verun- 
glückungen. 

Eigene  Fahrlässigkeit,  Un- 
vorsichtigkeit   

1 867 

143,62 

0,138 

213 

16,38 

0,015 

Fremde  Fahrlässigkeit.  . . 

224 

17,23 

0,066 

114 

8,77 

0,009 

Aufsichtsmangel 

Trunkenheit 

625 

48,08 

0,046 

365 

28,08 

0,026 

400 

30,77 

0,92 

0,030 

0,0009 

27 

2,08 

1 

0,002 

Melancholie 

12 

13 

0,001 

Epileptische  Zufälle,  Schlag- 
fluss   

237 

18,23 

0,018 

73 

5,62 

0,006 

Krankheitszustand  über- 
haupt   

158 

12,15 

0,012 

61 

4,69 

0,005 

Elementare  Ursachen  . . . 

327 

25,15 

0,024 

111 

8,54 

0,008 

Sonstige  Ursachen  .... 

1 791 

137,77 

0,133 

343 

26,39 

0,025 

Berufsclassen  etc., 
denen  die  Verunglückten 
angehörten. 

Nicht  etablirte  Arbeiter . . 

2 683 

206,38 

220 

16,92 

Etablirte  Gewerbe-,  Han- 
del- und  Verkehrtreibende 

777 

59,77 

135 

10,38 

Persönl.  Dienste  Leistende 

337 

25,92 

• 

110 

8,46 

Beamte  und  Angestellte.  . 

187 

14,38 

7 

0.54 

Den  Wissenschaften  und 
Künsten  Obliegende  . . . 

40 

3,08 

0,10 

9 

0,G9 

0,16 

Militärpersonen 

64 

4,92 

0,57 

Personen  ohne  Beruf  . . . 

217 

16,69 

161 

12,38 

Kinder 

1 076 

82,77 

0,24 

570 

43,85 

0,13 

Unbekannte  Personen  . . . 

260 

20 

108 

8,31 

Summe  aller  Verunglückten 

5 641 

433,92 

0,418 

1 320 

101,54 

0,094 

1)  Für  die  Jahre  1859 — 63  sind  ausserdem  72  Ausländer  und  77  Personen  unbekannter  Herkunft  männlichen,  sowie  13  resp.  33  weiblichen 
Geschlechts  verzeichnet  und  in  den  übrigen  Zahlen  mit  enthalten.  2)  Den  Berechnungen  sind  die  Ergebnisse  der  Zählung  des  Jahres  1856  zu 
Grunde  gelegt,  weil  sie  annähernd  den  mittleren  Bevölkerungsstand  für  den  Zeitraum  von  1851 — 63  ausmachen.  Das  Königreich  Sachsen 
zählte  1852:  1.988  043  E.,  1855:  2.039  075  E.,  1858:  (männliche  1 .037  745,  weibliche  1.084403)  2.122  902  E.,  1861:  2.225  240  E. 


Arten  und  Ursachen  der  Verunglückungen  im  Königreich  Sachsen  während  der  Jahre  1853—1863. 


(10) 


Ursachen  der  Verunglückungen. 


A r t 

der 

Verunglückung-. 

Eigene  Fahr- 
lässigkeit. 
Unvorsich- 
tigkeit, 
m.  | w. 

Frei 

Fal 

lass 

ke 

m. 

nde 

ir- 

fc- 

t. 

w, 

Aufsichts- 

mangel. 

m.  | w. 

Trun- 
ken- 
heit, 
m.  | w. 

Melan- 

cholie. 

m.  | w. 

Epilept. 
Zufälle, 
Schlag- 
fluss, 
m.  | w. 

Kra 

heit: 

sta 

übe 

m 

nk- 

>ZTI- 

□d 

rh. 

w. 

Elen 

tare 

sacl 

m. 

ien- 

Ur- 

ien. 

w. 

Sonstige 

Ursachen. 

m.  | w. 

Verunglückte 
überhaupt : 

männl.  | weibl.  | zus. 

s sind  ertrunken  .... 

361 

40 

15 

9 

434 

248  133 

5 

7 

3 

88 

36 

42 

23 

26 

14 

537 

156 

1 643 

534 

2 177 

verbrannt,  erstickt  . . . 

erschossen,  durch  Pulverex- 

53 

35 

28 

16 

44 

41 

9 

2 

— 

— 

2 

1 

— 

2 

57 

23 

38 

30 

231 

150 

381 

plosionen  u.  dergl.  getödtet 

40 

— 

11 

4 

2 

35 

— 

88 

4 

92 

vom  Blitz  erschlagen  . . 



63 

35 

— 

— 

63 

35 

98 

erschlagen,  erdrückt  . . 

250 

7 

40 

19 

11 

2 

2 

— 

— 

— 

1 

— 

— 



57 

4 

362 

20 

723 

52 

775 

verschüttet 

herabgestiirzt,  durch  Fallen 

42 

5 

4 

1 

1 

— 

11 

1 

106 

11 

164 

18 

182 

getödtet 

zerquetscht , zermalmt  durch 

432 

36 

28 

9 

18 

10 

52 

1 

1 

1 

15 

5 

31 

6 

3 

— 

163 

24 

743 

92 

835 

Maschinen 

überfahren,  durch  Fuhrwerk 

174 

25 

2 

— 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

_ 

— 

1 

— 

1 

22 

2 

200 

29 

229 

getödtet,  vom  Vieh  geschleift 
verirrt,  erfroren,  vor.  Mattig- 
keit umgekomraen  . . 

203 

11 

49 

28 

41. 

30 

12 

1 

— 

— 

3 

i 

5 

2 

— 

— 

152 

14 

465 

87 

552 

1 

— 

— 

1 

1 

1 

59 

6 

— 

3 

24 

2 

10 

4 

50 

10 

25 

13; 

170 

40 

210 

vergiftet 

6 

5 

10 

8 

— 

1 

7 

41 

23 

18 

41 

verblutet 

1 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

2 





5 

3 

9 

5 

14 

vom  Schlage  getroffen  . . 

7 

5 

— 

— 

— 

— 

84 

10 

1 

1 

50 

13 

44 

17 

7 

1 

119 

34 

312 

81 

393 

anderweitig  verunglückt  . 

24 

i 

9 

2 

9 

1 

2 

— 

— 

— 

5 

— 

5 

1 

1 

— 

42 

12 

97 

17 

114 

überhaupt 

1 594 

171 

197 

97 

562 

333 

354 

25 

9 

8 

188 

59 

139 

56 

275 

90 

1 613 

323 

4 931 

1 162 

6 093 

*)  Die  Duelle  für  die  Tabellen  9 bis  14  ist  die 
namentlich  Jahrgang  1860  und  1864. 


Zeitschrift  des  statistischen  Bureaus  des  königl.  sächsischen  Ministeriums  des  Innern, 


Tödtliche  Verunglückungen  von  Kindern  (bis  14  Jahre  alt)  im  Königreich  Sachsen  in  den  Jahren  1847— 1863. ») 


(11) 

Es  verunglückten  in  den 
Jahren  1847-1868 

überhaupt. 

durehschn.  § 
jährlich.  g 

1)  von  1 000  le- 
benden (Knaben). 

überhaupt. 

Mädche 

fl  fl 
o o 
cn  122 

~ -5 
3-^ 

-fl 

- » 

1)  von  1 000  le- 
benden (Mädch.). 

Es  verunglückten  in  den 
Jahren  1847—1863 

überhaupt. 

durehschn.  g. 
jährlich.  g 

1)  von  1 000  le- 
benden (Knaben). 

überhaupt. 

Mädche 

o o 
rr.  122 

fl  -:2-. 
A3 

1)  von  1 000  le- 
benden (Mädch.). 

in  den  Städten .... 

430 

25,39 

0,237 

232 

13,65 

0,121 

j überfahren,  durch  Fuhrwerk 

auf  dem  Lande  . . . 

857 

50,4i 

0,334 

462 

27,18 

0,124 

getödtet 

112 

6,59 

70 

4,12 

zusammen  . . . 

1 287 

75,7. 

0 331 

694 

40,83 

0 >123  1 

verirrt  und  erfroren,  vor  Mat- 

tigkeit  umgekommen  . . . 

10 

0,59 

2 

0,12 

davon  waren  alt:  unter  1 Jahr 

41 

2,41 

33 

1 ,94 

vergiftet 

23 

1,35 

12 

0,71 

1 — 6 

846 

49,76 

529 

31,13 

vom  Schlage  getroffen  .... 

6 

0,35 

8 

0,47 

, - „ 7—14  „ 

400 

23.53 

132 

7,76 

durch  sonstige  Unfälle  umge- 

kommen 

34 

2,00 

11 

0,65 

Der  Art  der  Verunglückung 

auf  unbekannte  Art 

5 

0,29 

3 

0,18 

nach  sind: 

ertrunken 

840 

49,41 

398 

23,4. 

Ursachen  d.  Verunglückung : 

verbrannt,  verbrüht,  erstickt, 

131 

7,7. 

116 

6,82 

Eigene  Fahrlässigkeit,  Unvor- 

erschossen,  durch  Pulverexplo- 

sichtigkeit 

244 

14,35 

66 

3,88 

sionen  u.  dgl.  getödtet  . . 

15 

0,88 

5 

0,29 

Fremde  Fahrlässigkeit .... 

115 

6,76 

80 

4,71 

vom  Blitz  erschlagen  .... 

6 

0,35 

10 

0,59 

Aufsichtsmangel 

721 

42,41 

444 

26,.2 

erschlagen  und  erdrückt . . . 

47 

2,76 

30 

1,76 

Krankheitszustandüberhaupt, 

herabgestürzt,  durch  Fallen 

Schlagfluss 

27 

1,59 

14 

0,82 

getödtet 

47 

2,76 

24 

1,41 

Elementare  Ursachen  .... 

24 

1,41 

26 

1,53 

zerquetscht  u.  zermalmt  durch 

Sonstige  und  unbekannte  Ur- 

Maschinen 

11 

0,65 

1 

5 

0,29; 

Sachen  

156 

9,18 

64 

3,76 

Tödtliche  Verunglückungen  beim  Bergbau  in  Sachsen.2) 


(12) 

l)  Erz-Bergbau: 

. . 

*©  ’S) 

durch- 

davon 

durchschnittl.  1 

-2  -2 
3 3 

O 

O 

bc 

Jahre. 

schnittl. 
beschäf- 
tigte Ar- 

ver-  1 
un-  | 
glück-1 

jährlich 
über-  I von  ! 

Todesarten. 

S « 
Mg 

i <D  g 
© £ 

<3 

bD 

a 

o 

2 

q 

. 

2 Ü 

S T3 

1 

2 

bc 

5> 

:P3 

-fl 

bß 

G 

SO ö 

'o  C 

Är  O 

C-  3 

a>' 

:03 

fl 

o> 

-Q 

fl 

S?« 
© 2 

© —4 

bc 

0> 

9 

9 

beiter. 

ten  ,haupt. 

I UUU 

1 

2 B 
w o 

W 3 

<D 

:CÖ 

° 

O :r i 

a K 

o 

6 

© o 
02  2 

3 

rn 

1826—1830 

8 846 

38, 

6 

0,68 

erschlagen,  verschüttet,  erstickt, 

1831-1835 

9 354 

32 

6 

0,68 

durch  die  Tonne  u.  s.  w.  erdrückt  1 

3 

15 

2 

6 

35 

17 

n 

47 

138 

1836—1840 

9 760 

4l! 

8 

0,84 

durch  in  den  Schacht  hereingegangene  i 

L 

1841-1845 

10  239 

43: 

9 

0,84 

sonstige  Gegenstände  tödtlich  verletzt  / 

1846—1850 

1851—1855 

10  749 
12016 

48 

571 

10 

11 

0,89 

0,95 

in  den  Schacht  gestürzt,  \ 
durch  Fallen  verunglückt  | 

2 

— 

12 

6 

4 

21 

11 

34 

26 

116 

1856 

12  574 

9: 

9: 

0,72 

durch  Maschinen  tödtlich  verletzt 

— 

3 

i 

2 

— 

3 

— 

3 

7 

19 

1857 

12  644 

15 

15 

1,19 

Pulverexplosionen  oder  unvermuthetetes  \ 

23 

10 

9 

14 

49 

1858 

12  815 

12 

12 

0,94 

Losgehen  eines  Schusses  j 

1859 

9 

9 

vom  Schlage  getroffen 

— 

— 

i 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

S 

3 

1860 

141 

14 

ertrunken 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

4 

14 

1861 

9 

9 

verirrt  und  erfroren 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

1862 

14 

14 

erstickt,  in  Folge  böser  Wetter  . . 

2 

2 

1863 

11  453 

9) 

9 

0,79 

sonstige  Todesarten 

— 

— 



2 

— 

— 

— 

1 

2 

3 

8 

Summe 

350 

I 

2 

6 

29 

13 

10 

2 

84 

43 

52 

109 

350 

(13) 

l)  Stein 

- n.  Braunkohlen-Bergbau: 

Alter  der  Verunglückten: 

—| 

tp 

C 

o 

O 

durch-  ] 

■ 

2 2 ® 

fl 

S 

•-T2  ® 

L g 

CD  0> 

schnittl. 

jährlich 

Art 

Ti 

£ 

£ 

* 

• 

'S 

O tea 

'ö 

° P © 

jff  ’S 

S.s 

-fl 

O — « 
cn  0) 

cS 

!ß 

A 

an 

Jahre. 

-.Ci  *o 
rb  -fl 
O . 

ce  <* 
o ^ 

_ o 

S2 

> bc 
<3  fl 
-fl  fl 

von 

1000 

der 

Verunglückung: 

o 

04 

1 

21-25 

26—30 

o 

J, 

CO 

o 

0 

1 

über  50 

CS 

<D 

-O 

fl 

•3  SS  j* 

g ci  bß 

5 E fl 

.fl 

T2  G/2 

9 3 

CD  — i 

u 

P.  o? 
Cß  o 

.SO 

<D 

•— 

o 

a 

Ö 

fl  o 

® q 

;o  ^ 

_o 

o 

< 

— 

fl 

3 

H 

1847 

6 004 

17 

2,83 

erschlagen,  verschüttet,  er-  ] 

| 

1848 

6 418 

18 

2,80 

stickt 1 

| 

1849 

6 832 

15 

2,20 

durch  die  Tonne  etc.  er-f 

1850 

1851 

7 381 

8 302 

28 

19 

3,79 

2,29 

drückt 1 

durch  in  den  Schacht  her-  / 

! 31 

44 

52 

77 

49 

35 

s 

57 

9 

214 

— 

- 

1852 

8 584 

24 

2,80 

eingegangene  sonstige  l 

• 

IS53 

9 266 

16 

1,73 

Gegenstände  tödtlich  ver- 1 

1854 

9 667 

38 

3,93 

letzt I 

1855 

1856 

10  516 

11  550 

30 

22 

2,85 

1,90 

in  den  Schacht  gestürzt,  1 
durch  Fallen  verunglückt  j 

32 

13 

16 

28 

14 

4 

1 

81 

1 

— 

— 

2 

2 

1857 

11  761 

22 

1,87 

durch  die  Maschinerie  tödt- 

1858 

12  534 

36 

2,87 

lieh  verletzt  .... 

— 

3 

1 

4 

2 

1 

7 

— 

— 

— 

— 

— 

1859 

13  687 

31 

2,27 

durch  Pulverexplosionen  1 

3 

1860 

14  316 

4S 

3,35 

oder  unvermuthetes  Los-  j 

1 

— 

2 

2 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 1 

1S61 

14  554 

36 

2,47 

gehen  eines  Schusses  ) 

1862 

15  395 

39 

2,53 

verbrannt  und  erstickt  in  j 

1863 

15  676 

44 

2,81 

Folge  schlagender  und  I 

9 

6 

4 

21 

12 

4 

5 

2 

— 

36 

— 

Durchschnitt 

jährlich 

10  732 

28,41 

2,65 

böser  Wetter  . . . ' 

ertrunken 

1 

— 

— 

3 

1 

k 

2 

• Summe 

74 

66 

75 

135 

80 

44 

9 

155 

12 

214 

36 

2 

2 

12 


296 


18 


108 


4 11 

4 7 


— 56 

3 5 

41  483 


179 

*)  Der  angenommene  Bevölkerungsstand  bildet  das  arithmetische  Mittel  aus  den  Resultaten  der  Zählungen  von  1849,  1855  und  1801;  danach 
stellt  sich  die  Zahl  der  Knaben  (bis  zum  Alter  von  14  Jahren)  in  den  Städten  auf  111  437,  auf  dem  Lande  auf  215  028,  überhaupt  auf  327  065. 

Mädchen  „ „ , „ „ , , , , , 112  733,  „ „ „ „ 218  514,  „ „ 331  240. 

*)  Um  die  Gefahr  des  Erz-Bergbau's  mit  der  des  Kohlen-Bergbau’s  im  Königreich  Sachsen  vergleichen  zu  können,  fehlt  die  genaue 
Angabe  der  Zahl  der  bei  ersterem  jährlich  durchschnittlich  beschäftigten  Arbeiter;  wenn  dieselbe  aber  im  Jahrfünft  1820 — 1830  auf  8 840  pro 
Jahr,  im  Jahre  1858  auf  12  815  und  im  Jahre  1803  auf  11  453  angegeben  wird,  so  ist  die  Annahme  einer  mittleren  Zahl  von  10  000  gerecht- 
fertigt. Bei  350  tödtlichen  Verunglückungen  in  38  Jahren  kommen  auf  1 Jahr  9,üi,  und  auf  je  1 000  Erz-Bergleute  pro  Jahr  0,921;  der  Stein- 
und  Braunkohlen-Bergbau  aber  bringt  von  1000  darin  Beschäftigten  jährlich  2, cs  zu  Tode,  er  ist  also,  iin  Königreich  Sachsen  wenigstens,  fast 
3mal  lebensgefährlicher  als  der  Erz-Bergbau. 


Eisenbahn -Unfälle  im  Königreich  Sachsen. 


(14) 

Art 

der 

Verunglückung-. 

Nu 

1)  bis 
incl. 

4856 

:ht  tö 
1857 

dtlich 

1858 

hescl 

1859 

lädigt 

1S6C 

in  de 
1861 

n Jab 
1862 

reu 

1863 

Qh 

-G 

J 

1)  bis} 

incl.  1857 
1856 

Getödtet  in  den 

[ | 

1858  1859  1860 

Mi 

Jahre 

! 

1861 

OO 

CT3 

1863 

, G, 
! ^ 

1 ? 

A.  Durch  fahrende  Züge  wurden  überhaupt 
209  Unfälle  verursacht  und  dadurch  be- 
schädigt resp.  getödtet: 

durch  eigene  Schuld:  Reisende 

5 

1 

2 

8 

1 

1 

„ , , Bahnbeamte  und  Arbeiter 

11 

6 

— 

— 

2 

3 

7 

5 

34 

16 

5 

2 

5 

7 

8 

2 

5 

50 

„ „ „ andere  Personen  . . . 

1 

3 

— 

— 

2 

2 

1 

2 

11 

8 

9 

— 

4 

9 

11 

9 

6 

49 

zusammen 

17 

10 

— 

— 

4 

5 

10 

7 

53 

25 

7 

2 

9 

16 

19 

11 

11 

100 

unverschuldet:  Reisende 

13 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

13 

1 

— 



— 

— 

— 



1 

Bahnbeamte  und  Arbeiter 

24 

1 

1 

6 

4 

3 

9 

— 

48 

20 

4 

1 

— 

2 

1 

— 

2 

30 

B andere  Personen  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

2 

2 

— 

— 

1 

1 



4 

zusammen 

37 

1 

1 

6 

4 

4 

10 

— 

63 

23 

4 

1 

2 

2 

1 

2 

35 

Summe 

54 

11 

1 

6 

8 

9 

20 

7 

116 

48 

11 

3 

9 

18 

21 

12 

13 

135 

B.  Auf  den  Bahnhöfen,  auf  den  Schienenwegen 
und  auf  nicht  im  Gange  befindlichen  Zügen 
kamen  überhaupt  173  Unfälle  vor,  durch 
welche  beschädigt  resp.  getödtet  wurden: 

durch  eigene  Schuld:  Reisende 

. 

„ „ „ Bahnbeamte  und  Arbeiter 

33 

6 

4 

2 

4 

7 

6 

4 

66 

22 

4 

5 

5 

6 

8 

3 

2i 

55 

„ „ , andere  Personen  . . . 

4 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

1 

— 

— 

— 

' 3 

4 

zusammen 

37 

6 

4 

2 

4 

7 

6 

4 

70 

23 

4 

5 

5 

6 

11 

3 

2 

59 

. unverschuldet:  Reisende 

3 

1 

— 

— 

— 

— 



4 





_ 



_ 

_ 

r Bahnbeamte  und  Arbeiter 

35 

2 

1 

— 



_ 

— 

— 

38 

5 

— 

2 

_ 

— 



1 



’ 8 

„ andere  Personen  . . . 

2 

zusammen 

40 

3 

1 

— 

— 



— 

— 

44 

5 

— 

2 



— 

— 

1 

N 

8 

Summe 

77 

9 

5 

2 

4 

7 

0 

4 

114 

28 

4 

7 

5 

6 

11 

4 

2 

67 

Insgesamnit 

131 

20 

6 

8 

12 

16 

26 

11 

230 

76 

15 

10 

14 

24 

32 

16 

15 

202 

durch  eigene  Schuld  Personen  überhaupt a) 

54 

16 

4 

2 

8 

12 

16 

11 

123 

48 

11 

7; 

14 

22 

30 

14 

13 

159 

unverschuldet  „ „ 

77 

4 

2 

6 

4 

4 

10 

— 

107 

28 

4 

3 

— 

2 

2 

2 

2 

43 

überhaupt  Reisende 

21 

2 

— 

— 

— 

2 

— 

25 

2 



_ 









2 

„ Bahnbeamte  und  ßahnarbeiter 

103 

15 

6 

8 

10 

13 

22 

9 

186 

63 

13 

10 

10 

15 

17 

6 

9 

143 

„ andere  Personen 

7 

0 

0 

2 

3 

2 

2 

1 

19 

11 

2 

_ 

4 

9 

15 

10 

6 

57 

’)  Auf  der  Leipzig-Dresdener  Bahn  seit  dem  Jahre  1849. 

2)  Unter  den  durch  eigene  Schuld  Verunglückten  befinden  sich  viele  Selbstmörder,  namentlich  unter  den  als  „andere  Personen“  Bezeichnten. 


Die  Unglücksfälle  der  Tabelle  14  vertheilen  sich,  wie  folgt,  auf  die 

A.  Anzahl  der  durch  fahrende  Züge  verursachten  Unfälle 

B.  „ „ anderweitig  verursachten  Unfälle 

Anzahl  der  durch  eigene  Schuld  beschädigten  Personen 

, „ „ „ „ getödteten  Personen 

„ „ unverschuldet  beschädigten  Personen  

» » „ getödteten  Personen 


Staatsbahnen 
164 
128 
84 
1 19 
94 
36 


Privatbahnen 

45 

45 

39 

40 
13 

7 


Beschädigt 

Getödtet 

Reisende 

23 

2 

Bahnbeamte  und  Bahnarbeiter 

137 

108 

andere  Personen 

18 

45 

Beschädigt  Getödtet 
2 — 

49  35 

1 12 


bür  das  Jahr  1859  ist  die  Zahl  der  Bahnbeamten  und  Bahnarbeiter,  ausschliesslich  der  Bureaubeamten,  auf  wenig  über  2 000  angegeben. 
Nimmt  man  2 150  als  Durchschnitt  für  die  Jahre  1857 — 1863,  so  berechnet  sich  der  %0-Satz  der  während  dieses  Zeitraums  durchschnittlich 
jährlich  beschädigten  Beamten  und  Arbeiter  auf  5,53,  derjenige  der  getödteten  auf  5,33.  Beide  Unfallsziffern  sind  sehr  hoch  und  sie  würden  eine 
grosse  Gefährlichkeit  des  Eisenbahn-Gewerbes  darthun,  wenn  ihnen  eine  ansehnlichere  Menge  von  Beobachtungen  zu  Grunde  läge.  Das  ist  aber 
nicht  der  Fall.  Tab.  26,  welche  auf  durchschnittlich  79  000  Beamte,  Arbeiter  und  Tagelöhner  im  Eisenbahn-Gewerbe  151  tödtliche  Unfälle  nach- 
weist, stellt  die  Unfallziffern  richtiger  auf  1 ,91  Promille  fest. 
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IV.  Bayern. 


Tödtliche  Verunglückungen  in  Bayern. 

(Siehe  Beiträge  zur  Statistik  des  Königreichs  Bayern.) 


(15) 

Jahre. 

Männliche  Bevölkerung. 

Weibliche  Bevölkerung. 

Bevölke- 

rungs- 

stand. 

S 

3 

1 

o 

7 

E 

i 

o 

<>l 

1 

o 

V 

m L 
o 

CQ 

1 

o 

<M 

J 

e r 
eben 
o 

1 

o 

CO 

a h 

U 11 

salte 

o 

kO 

1 

o 
r e 

g 

r vo 
o 
o 

1 

o 

»o 

n. 

ü 

n: 

o 

t'- 

1 

o 

o 

c k 

8 

i 

o 

c- 

t e 
o 

7 

o 

CO 

n 

»3 
O 2 
J= 

p 

überhaupt. 

von  1000 
Lebenden. 

Bevölke- 

rungs- 

stand. 

3 

KO 

•1 

E 

0 

7 

KO 

s 

im 

0 

01 

1 

0 

V 

Le 

! 

Ol 

j 

e r 
ben 
0 

0 

CO 

x h 

U I 

salte 

0 

KO 

1 

O 

r e 

1 g 
ir  v 
0 
0 

J> 

kO 

n. 

1 ü 
011: 
0 
c— 

O 

0 

c 

0 

CO 

1 

O 

t*- 

k t 
0 

cn 

1 

O 

CO 

e n 
0 

05  S 

überhaupt. 

O 

c "£> 

1839—40 

2.131  676 

13 

96 

52 

78  101 

98 

84 

83 

66 

27 

9 

1 

708 

0,332 

2.239  301 

29 

72 

25 

23 

28 

20 

30 

20 

23 

22 

6 

298 

0.13 

1840—41 

*2.143  514 

25 

121 

50 

63  115 

99 

92 

85 

78 

39 

9 

2 

778 

0,3G3 

*2.250  580 

12 

70 

26 

23 

25 

21 

27 

27 

18 

17 

4 

1 

271 

0,124 

1841-42 

*2.155  352 

18 

110 

52 

83  117 

99 

96 

85 

68 

29 

11 

— 

768 

0,356 

*2.261  859 

11 

80 

26 

27 

34 

28 

21 

25 

27 

18 

7 

1 

305 

0,135 

1842—43 

2.167  190 

35 

113 

50 

78  104 

89 

85 

78 

70 

36 

2 

3 

743 

0,313 

2.273  137 

26 

99 

30 

16 

38 

16 

16 

32 

38 

20 

4 

— 

335 

0,147 

1843—44 

*2.175  951 

20 

106  40 

82,104 

100 

92 

80 

74 

37 

9 

1 

745 

0,342 

2.282  891 

22 

85 

23 

19 

36 

28 

24 

25 

24 

24 

9 

1 

320 

0,144 

1844 — 45 

*2.184  712 

25 

101 

55 

113  143 

133 

89 

85 

77 

19 

8 

1 

849 

0,389 

*2.292  645 

14 

90 

16 

22 

32 

23 

27 

36 

32 

11 

3 

— 

306 

0,133 

1845-46 

2.193  474 

22 

125 

75 

94  143 

94 

117 

76 

77 

38 

7 

— 

868 

0,396 

*2.302  400 

28 

72 

31 

26 

18 

32 

39 

32 

44 

16 

4 

— 

342 

0,148 

1846—47 

*2.197  309 

15 

125 

59 

88119 

100 

135 

80 

67 

35 

6 

— 

829 

0,377 

2.306  857 

17 

83 

20 

36 

35 

33 

36 

17 

27 

23 

7 

1 

335 

0,145 

1847—48 

*2.201  145 

10 

94 

38 

89 

87  100 

71 

60 

67 

23 

12 

— 

651 

0,296 

2.311  314 

9 

87 

15 

23 

24 

40 

22 

15 

45 

12 

5 

1 

298 

0,129 

1848—49 

2.204  980 

22 

126 

56 

71  105 

95 

105 

78 

50 

35 

4 

— 

747 

0,339 

1*2.315  771 

12 

79 

26 

25 

27 

15 

31 

25 

16 

13 

5 

1 

275 

0.119 

1849—50 

*2.214  684 

18 

116 

55 

92,105  105 

92 

72 

54 

38 

6 

— 

753 

0,340 

*2.318  967 

10 

86 

25 

24 

24 

29 

28 

29 

33 

13 

8 

1 

310 

0,134 

1850—51 

*2.224  388 

14 

142 

54 

82 

112  105 

97 

70 

94 

38 

5 

— 

813 

0,365 

2.322  163 

18 

88 

31 

19 

30 

27 

26 

32 

33 

10 

2 

— 

316 

0.136 

1851-52 

2.234  092 

27 

94 

60 

75 

94 

81 

87 

56 

65 

33 

10 

2 

684 

0,305 

2 325  360 

19 

70 

20 

18 

17 

19 

24 

26 

27 

8 

3 

— 

251 

0.112 

1852—53 

*2.232  470 

28 

126 

38 

77 

80 

96 

77 

74 

42 

23 

10 

1 

672 

0,301 

*2.321  017 

14 

58 

33 

25 

20 

30 

22 

20 

20 

21 

1 

1 

265 

0,114 

1S53— 54 

*2.230  848 

22 

97 

47 

54 

59 

65 

91 

85 

73 

45 

6 

1 

645 

0,289 

.*2.316  674 

16 

62 

20 

16 

24 

37 

23 

20 

28 

23 

7 

— 

276 

0.119 

1854—55 

2.229  225 

14 

103 

49 

59 

73 

84 

78 

59 

57 

41 

2 

— 

619 

0,278 

2.312  331 

11 

67 

29 

19 

27 

19 

16 

26 

19 

13 

5 

1 

252 

0.109 

1855 — 56 

*2  244  497 

17 

93 

37 

80 

82 

83 

99 

65 

51 

31 

6 

— 

644 

0,287 

2.321  310 

11 

74 

19 

14 

28 

15 

33 

20 

13 

31 

3 

1 

262 

O.113 

1856 — 57 

*2.259  769 

11 

107 

58 

83 

122 

77 

108 

115 

70 

27 

9 

— 

787 

0,348 

*2.330  289 

11 

98 

15 

19 

35 

18 

19 

26 

19 

17 

3 

1 

281 

0,121 

1857—58 

2.276  481 

13 

11S 

42 

79 

92 

93 

80 

101 

51 

24 

5 

698 

0,307 

*2.339  267 

12 

82 

17 

16 

24 

22 

18 

IS 

17 

10 

1 

— 

237 

0,101 

1S58 — 59 

*2.289  163 

13 

157 

52 

118 

121  114 

102 

94 

61 

30 

6 

868 

0,379 

2.351  281 

21 

88  19 

18 

19 

22 

20 

24 

19 

9 

— 

— 

259 

0,iio 

1859—60 

*2.301  845 

10 

147 

50 

77 

106  100 

132 

103 

85 

33 

6 

— 

849 

0,369 

*2.363  295 

13 

93 

27 

17 

23 

14 

29 

22 

20 

15 

2 

— 

275 

O.m 

1860—61 

2.314  528 

12 

142 

54 

86 

114  102 

93 

106 

63 

38 

11 

— 

821 

0,355 

2.375  309 

9 

83 

14 

27 

20 

23 

13 

25 

18 

17 

1 

— 

250 

0.105 

1861—62 

*2.336  743 

9 

151 

62 

99 

99  107 

ns 

112 

94 

32 

5 

— 

888 

0,397 

*2.392  295 

10 

107 

20 

25 

24 

33 

27 

26 

21 

9 

3 

— 

305 

0,127 

1862—63 

1863—64 

2.381  173 

2.426  267 

Durchschnitt 

2.223  054 

18 

118 

52 

83 

104 

1 

96 

97 

83 

68 

33 

7 

1 

758 

0.397 

2.315  057 

15 

81 

23;  22 

27 

25 

25 

25 

25 

16 

4 

— 

288 

0,124 

*)  Die  mit  Sternchen  bezeichneten  Volkszahlen  sind  berechnet. 


Y.  Oestreicli. 


Tödtliche  Verunglückungen  in  Deutsch- Oestreich  im  Jahre  1851. 

(S.  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik.  Direction  der  administrativen  Statistik  im  k.  k.  Handelsministerium). 


(16) 


Laudestlieile. 


Männliche  Bevölkerung. 

Es  verunglückten 


Bevölkerungsstand. 

Seelen. 


überhaupt 


von  1 000 
Lebenden 


Weibliche  Bevölkerung. 

Es  verunglückten 


Bevölkerungsstand. 

Seelen. 


überhaupt 


von  1 000 
Lebenden 


Oestreich  u.  d.  E.  (ohne  Wien) . 

„ o.  d.  E 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain  

Küstenland  (ohne  Triest)  .... 

Tirol 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien  

Summe 


540  866 
338  041 
70  032 
488  018 
150  579 
219  756 
349  236 
423  783 
2.068  289 
845  734 
202  991 

5.697325 


269 

140 

54 

336 

101 

107 

86 

326 

695 

315 

100 

2 529 


0,497 

0,414 

0,771 

0,688 

0.671 

0,487 

0,246 

0,769 

0,336 

0,372 

0,493 


0, 


444 


566  034 
368  275 
75  975 
518  953 
168  645 
244  200 
351 291 
435  923 
2.341  611 
954  104 
235  595 

6.260  606 


88 

54 

25 

106 

33 

47 

33 

90 

282 

101 

35 

894 


0,155 

0.147 

0,330 

0,204 

0,196 

0,192 

0,094 

0,207 

0,120 

0,104 

0,148 

0,143 
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Verunglückungen  von  Bergarbeitern  in  Oestreich  (1862  — 65). 

(S.  Milthoilungon  aus  dem  Gebiete  der  Statistik,  herausgogeben  von  der  k.  k.  statistischen  Central-Cominission). 


(17) 

'/jabl  der  Bergarbeiter 

Leichte 

Verunglückungen 

Schwere 

Verunglückungen 

Tödtliche  Verungl  iickungen 

im  Jahre 

im 

im  Jahre 

•a 

O 

o 

© d 

im  Jahre 

o 

o 

o d 

im  Jahre 

s 

o 

o 

© d 

Landestheile. 

schnitt 

a o 

r-H  ® 

.®*S 

rd 

a ä 

r=i 

1 <v 

.®  © 
rO 

4 

.®© 

1862 

1863 

1864 

1865 

1862-65 

1862 

j 1863 

1864 

1865 

ä 

Q 

>■ 

1862 

1863 

1864 

1865 

u 

d 

Q 

§-Ü 

> 

,1862 

1863 

1864 

1865 

3 

Q 

d rj 

o 

► 

jährlich 

jährlich 

jährlich 

Oestreich  unter  der  Ens  . 

2 277 

1 788 

1526 

1 379 

1742 

2 

3 

1 

2 

0,86 

2 

0,29 

8 

2 

2 

4 

4 

2,30 

„ ob  „ „ 

932 

783 

728 

669 

778 

37 

23 

15 

7 

21 

26,35 

6 

3 

6 

— 

4 

4,82 

3 

4 

1 

1 

2 

2,88 

Steiermark 

9 064 

7 576 

7 135 

7 542 

7 829 

46 

17 

15 

54 

33 

4,22 

13 

15 

15 

32 

19 

2,39 

47 

10 

12 

14 

21 

2,65 

Kärnten 

8 005 

7 160 

5 797 

2 677 

5 910 

21 

28 

16 

12 

19 

3,26 

12 

7 

6 

6 

8 

1,31 

1 

3 

4 

1 

2 

0,38 

Krain 

2411 

2 053 

2 108 

2 116 

2 172 

36 

26 

47 

33 

35 

16,34 

7 

6 

13 

12 

9 

4,37 

1 

3 

4 

3 

3 

1,27 

Küstenland 

363 

417 

476 

368 

406 

6 

4 

3 

2 

4 

9,24 

1 

— 

2 

2 

1 

3,08 

Tirol 

1 862 

1 922 

1 790 

1 678 

1 813 

7 

1 

— 

1 

2 

1,24 

2 

1 

2 

1 

1 

0,83 

— 

3 

— 

1 

1 

0,55 

Salzburg 

859 

818 

740 

621 

759 

28 

24 

37 

39 

32 

42,13 

5 

1 

3 

6 

4 

4,94 

— 

— 

— 

1 

— 

0,33 

Böhmen 

30  390 

29  880 

29  963 

30  367 

30  150 

297 

239 

190 

238 

241 

7,99 

66 

78 

77 

68 

72 

2,40 

50 

45 

43 

48 

46 

1,54 

Mähren 

6 925 

6 224 

6 560 

6 839 

6 637 

21 

12 

13 

12 

14 

2,18 

10 

5 

6 

8 

7 

1,09 

21 

14 

21 

8 

16 

2,41 

Schlesien 

6 778 

7 214 

7 783 

7 651 

7 356 

25 

28 

26 

18 

24 

3,30 

14 

13 

15 

18 

15 

2,04 

12 

11 

17 

8 

12 

1,63 

Galizien  und  Krakau  . . . 

3 974 

3 852 

4 358 

4 435 

4 155 

31 

29 

13 

15 

22 

5,30 

— 

1 

6 

9 

4 

0,96 

3 

4 

8 

2 

4 

1,02 

Bukowina 

1 192 

999 

750 

564 

876 

1 

Ungarn 

27  640 

28  467 

31084 

29  871 

29  265 

477 

325  249 

346 

349 

11,93 

48 

57 

54 

48 

52 

1,77 

35 

30 

42 

40 

37 

1,26 

Siebenbürgen 

12  682 

11  121 

11  941 

9 893 

11409 

66 

100 

58 

70 

73 

6,44 

3 

37 

7 

10 

14 

1,25 

4 

4 

3 

3 

3 

0,31 

Kroatien  und  Slavonien  . 

666 

384 

306 

242 

400 

5 

16 

5 

— 

7 

16,27 

1 

2 

1 

— 

1 

2,50 

3 

2 

— 

— 

1 

3,13 

Militärgrenzland 

1361 

1063 

906 

1036 

1091 

— 

— 

4 

1 

1 

1,15 

— 

— 

— 

1 

— 

0,23 

— 

— 

— 

2 

— 

0,46 

Lombard. -venet.  Königr.  . 

1 464 

1328 

1 258 

1 232 

1 320 

115 

116 

103 

101 

109 

82,36 

4 

4 

— 

— 

2 

1,51 

— 

2 

1 

— 

1 

0,57 

Dalmatien 

100 

105 

119 

78 

100 

— 

— 

5 

— 

1 

12,44 

— 

— 

3 

— 

1 

7,46 

— 

— 

2 

— 

— 

4,97 

Summe  . . . 

118  945 

113154 

115  328 

109  258 

114171 

1220 

991 

799 

950 

990 

8,67 

192 

232 

216 

221 

215 

1,88 

188 

137 

160 

136 

155 

1,36 

von 

1 000  lebenden  Arbeitern  . . . 

10,30 

8,76 

6,93 

8,69 

8,67 

1,61 

2,05 

1,87 

2,02 

1,88 

1,58 

1,21 

1,39 

1,24 

1,36 

TI.  Belgien. 


Tödtliche  Unfälle  in  Belgien. 

(Officielle  Statistik.) 


(18) 

Jalir. 

Männliche  Bevölkerung. 

Stand 

der 

Bevölkerung. 

unter 

1 

1-5 

5—10 

Es  verunglück 
im  Lebensalter  von 

10-20  20—30  30—40  40-50 

Jahren. 

e n 

50—60 

60—70 

70—80 

SO  U. 
mehr 

Ueber- 

haupt 

von 
1 000 
Lebenden 

1851 

1 000 

1852 

1 163 

1853 

1021 

1854 

1 03S 

1855 

1 155 

1856 

2.271  783 

39 

165 

67 

170 

196 

171 

153 

163 

81 

44 

8 

1 257 

0,55* 

1857 

2.295  623 

33 

164 

51 

187 

207 

170 

144 

140 

68 

47 

6 

1 217 

0,530 

1858 

2.318  604 

40 

144 

47 

169 

195 

171 

147 

145 

81 

25 

6 

1 170 

0,505 

1859 

2.342  604 

53 

141 

52 

177 

209 

155 

118 

119 

85 

42 

13 

1 164 

0,497 

1860 

2.373  009 

20 

154 

47 

152 

183 

159 

133 

122 

80 

33 

12 

1095 

0,463 

1861 

2.398  139 

23 

165 

52 

153 

233 

178 

155 

126 

94 

42 

8 

1 229 

0,512 

1862 

2.425  295 

39 

143 

51 

144 

252 

179 

172 

140 

99 

39 

7 

1 265 

0,522 

1863 

2.453  523 

27 

165 

52 

135 

247 

214 

166 

141 

112 

38 

9 

1 306 

0,532 

.nrc  /» .>  I durchschnittl. 

2.359  820 

34 

155 

52 

101 

215 

175 

148 

137 

87 

39 

9 

1 213 

0,514 

xoov  Cü  | von  l 000  Lebenden 

0,490 

0,842 

0,241 

0,353 

0,544 

0,524 

0,541 

0,608 

0,739 

0,692 

0,626 

0,514 

(18,  Ports.) 

Weibliche  Bevölkerung. 

J a h r. 

Stand 

der 

Bevölkerung. 

unter 

1 

1-5 

5-10 

E s 
10-20 

verungl 
im  Lebensalter 

20—30  30—40 

Jahre 

ü c k t 
von 

40-50 

n. 

e n 

50-60 

60—70 

70—80 

80  U. 

mehr 

Ueber- 

haupt 

von 

1000 

Lebenden 

1851 

1852 

1853 

1854 

1855 

1856 

2.257  777 

20 

97 

41 

36 

25 

17 

21 

25 

29 

26 

9 

396 

401 

373 

400 

415 

346 

0,153 

1857 

2.281  613 

28 

107 

33 

38 

20 

18 

21 

27 

34 

27 

7 

360 

0,158 

1858 

2.304  593 

36 

124 

31 

43 

21 

19 

30 

34 

26 

25 

14 

403 

0,175 

1859 

2.328  583 

30 

115 

25 

33 

24 

23 

21 

26 

25 

27 

5 

354 

0,152 

1860 

2.358  987 

24 

114 

27 

31 

25 

19 

24 

22 

26 

24 

9 

345 

0,146 

1861 

2.384  116 

25 

96 

29 

37 

26 

28 

36 

31 

35 

28 

9 

380 

0,160 

1862 

2.411  271 

15 

97 

34 

33 

23 

22 

24 

27 

30 

20 

9 

334 

0,138 

1863 

2.439  498 

18 

86 

44 

38 

25 

15 

23 

29 

17 

19 

8 

322 

0,132 

n<j  Idurchschnittl. 

2.345  800 

24 

104 

33 

3« 

24 

20 

25 

28 

28 

24 

9 

355 

0,152 

\von  1 000  Lebenden 

0,348 

0,572 

0,143 

0,081 

0,062 

0,062 

0,092 

0,127 

0,199 

0,354 

0,490 

0,152 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1867. 
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(18,  Forts.) 

Geschlecht. 

Jahr. 

unter 
1 1 

1-5  | 

5—10 

8 

O 

lewohner  im  Lebensalter  von 
20—30  | 30-40  | 40—50  | 
Jahren. 

50—60  [ 60—70 

’O-80  1 8ltod 

Summe. 

Männl.  Geschlecht. 

1856 

67  505 

177  283 

224  256 

439  256 

380  669  320  903 

263  989 

216  802  113  936 

53  926  13  258 

2.271  783 

Durchschnitt  1856  — 63 

70  100 

184  160 

232  950 

456  250 

395  440j  333  350 

274  220 

225  210  118  350 

56  020;  13  770 

2.359  820 

Weibl.  Geschlecht. 

1856 

67  816 

175  863 

221  415 

426  469 

364  687  313  021 

260  357 

209  869  134  486 

66  603  17  191 

2.257  777 

Durchschnitt  1856  — 63 

70  468 

182  727 

230  034 

443  083 

378  922:  325  228 

270  497 

218  059  139  712 

69  216'  17  854 

2.345  800 

Die  Bevölkerung  Belgiens,  nach  (jeschlechtem  und  Altersclassen  getrennt,  war  nur  für  das  Jahr  1856  bekannt,  für  die  übrigen  Jahre 
giebt  es  nur  Angaben  über  die  Gesammthevölkerung.  Die  Durchschnittszahlen  für  die  Jahre  1856 — 63,  sowie  die  Angaben  über  die  männliche 
und  weibliche  Bevölkerung  in  den  einzelnen  Jahren,  sind  nach  dem  Verhältnisse  von  1856  angenommen  und  berechnet. 


VII.  Grosshritannien. 


Tödtliche  Verunglückungen  in  England. 

(S.  Oesterlen,  Medicinische  Statistik.) 


(19) 

England  überhaupt: 

London  insbesondere: 

Es  starben 

männliche  Personen 

weibliche  Personen 

männliche  Personen 

weibliche  Personen 

durch 

in  den 

im  Durch- 

von  1000 

in  den 

im  Durch- 

von  1 000 

in  den 

im  Durch- 

von  1000 

in  den 

im  Durch- 

von  1 000 

Jahren 

schnitt 

Lebenden 

Jahren 

schnitt 

Lebenden 

Jahren 

schnitt 

Lebenden 

Jahren 

schnitt 

Lebenden 

1858-59 

jährlich. 

jährlich. 

1S58-59 ' 

jährlich. 

jährlich. 

1858-59 

jährlich. 

jährlich. 

1858-59 

jährlich. 

jährlich. 

Fracturen  und 

Contusionen  . . . 

9 060 

4 530 

0,470 

1 581 

790 

0,078 

1 032 

516 

0,401 

337 

168 

0,ii5 

Schusswunden .... 

224 

112 

0,012 

16 

8 

0,ooi 

8 

4 

0,003 

1 

— 

— 

Stich-  u.  Hiebwunden 

129 

64 

0,007 

26 

13 

0,ooi 

32 

16 

0,012 

7 

3 

0.002 

Brandwunden,  Ver- 

brennungen  .... 

2 955 

1 477 

0,153 

3 148 

1 574 

0,156 

282 

141 

0,no 

353 

176 

0,120 

Ertrinken 

3 873 

1 936 

0,201 

745 

372 

0,037 

445 

222 

0,172 

72 

36 

0,025 

Asphyxie,  Ersticken 

1 122 

561 

0,058 

733 

366 

0,036 

287 

143 

0,m 

250 

125 

0,086 

Vergiftung  (zufällige) 

363 

181 

0,019 

198 

99 

0,oio 

68 

34 

0,026 

30 

15 

0,010 

andere  Unfälle  . . . 

1 111 

555 

0,058 

295 

147 

0,014 

95 

47 

0,036 

36 

18 

0,012 

Summe 

18  837 

9 418 

0,977 

6 742 

3 371 

0,333 

2 249 

1124 

0,873 

1086 

543 

0,372 

Im  Jahre  1858  . . . 

9 176 

0,955 

3 346 

0,336 

1 106 

0,868 

540 

0,373 

, » 1859  . . . 

9 661 

0,999 

3 396 

0,331 

1 157 

1 

0.889 

546 

0.370 

Es  starten  durch  Verunglückung  in  den  Jahren 
1858  und  1859  durchschnittlich  jährlich: 


Personen 
im  Lebensalter 
von  . . . Jahren 

in  England 
überhaupt 

männliche.  | weibliche. 

in  London 
insbesondere 
männliche.  | weibliche. 

unter  1 

524 

460 

147 

133 

von  1 — 2 

369 

279 

45 

32 

, 2-3 

360 

259 

36 

25 

, 3-4 

298 

241 

30 

26 

» 4-5 

275 

190 

28 

17 

, 0-5 

1826 

1429 

286 

233 

, 5-10 

732 

470 

96 

52 

» 10—15 

739 

161 

65 

18 

» 15—25 

1 457 

181 

133 

25 

» 25—35  

1 200 

139 

118 

30 

, 35—45  

1 098 

142 

140 

24 

s 45—55  

952 

161 

116 

3(J 

, 55—65  

713 

171 

91 

39 

s 65 — 75  

450 

213 

46 

37 

, 75—85  

204 

230 

24 

37 

» 85—95  

37 

64 

5 

8 

s 95  u.  mehr  . . . 

2 

6 

l 

In  Eng 

1 a n d. 

In  London. 

Bevölkerung: 

männliche  . . . 

1858:  9.608  974 

1.274  673 

T>  .... 

1859:  9.673  469 

1.300  117 

weibliche .... 

1858:  9.960  123 

1.446  281 

» .... 

1859:  10.271  028 

1.475  000 

In  den  Jahren  1858—1861  sind 


getödtet  worden  durch 
(in  Folge  von) 

in  England 
überhaupt 

männliche.  weibliche. 

in  London 
insbesondere 

männliche.  | weibliche. 

Fracturen  und 

Contusionen 

18  367 

3 280 

2 121 

677 

Explosion  von  Feuer- 
waffen   

434 

29 

24 

1 

Unfälle  mit  spitzen  oder 
schneidigen  Listrum. 

226 

51 

58 

17 

Feuer  

6 104 

6 218 

607 

718 

Vergiftung  

663 

396 

137 

64 

Ertrinken 

7 775 

1 458 

920 

163 

Ersticken 

2 400 

1 530 

679 

545 

andere  Ursachen  . . . 

2 192 

631 

205 

97 

zusammen 

38161 

13  593 

4 751 

2 282 

In  den  Kohlen-Bergwerken  Grossbritanniens  sind  (nach  At- 
kinson,  Bergwerks-Inspector)  in  den  Jahren  1856 — 1865  über- 
haupt 9 916  Todesfälle  von  Bergleuten  durch  Verunglückung  vor- 
gekommen,  davon  ungefähr  20  Proc.  durch  schlagende  Wetter, 
40  Proc  durch  Einsturz  von  Decke  und  Kohle.  1 ~.n  Proc.  durch 
Unfälle  iiu  Schacht,  22.76  Proc.  durch  verschiedene  Lnfälle  in 
den  Gruben  oder  zu  Tage.  Im  April  1861  betrug  die  Zahl  der 
Bergleute  282  473.  Seit  1861  nahmen  die  Verunglückungen 
jährlich  um  durchschnittlich  4.ss  Proc.  ab,  und  zwar  zumeist  in 
Folge  der  Parlamentsacte  vom  Jahre  1861 , welche  die  Einrich- 
tung der  Doppelschachte  vorschreibt. 

,28'  • • * ä 

Auf  den  britischen  Eisenbalmeu  sind  im  Jahre  1863  1864 

Reisende  getödtet  worden 35  ^36 

» beschädigt  worden  ....  401  706 
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VIII.  Frankreich. 


Tödtliche  Unfälle  in  Frankreich. 

(Siehe  Journal  de  la  Soicdtd  de  Statistique  de  Paris.  1805.) 


In  den  Jahren  1854— 18G0  verunglückten  überhaupt  56  693  Personen  männlichen  und  13  285  Personen  weiblichen  Geschlechts. 
Darunter  sind  jedoch  die  vor  Hunger,  Frost,  Ermattung,  durch  übermässigen  Genuss  von  Spirituosen  und  plötzlich  in  Folge  von 
natürlichen  Krankheiten  Gestorbenen  einbegriffen,  deren  Zahl  für  die  Jahre  1851  — 1855  mit  2 018,  für  die  Jahre  1856—60  mit 
1 785  verzeichnet  ist. 


Es  sind  in  den  Jahren  ..... 
unter  je  10  000  verunglückten  Personen 


ertrunken 

zermalmt  durch  Wagen,  Karren,  Pferde,  Einsturz  von  schweren  Massen, 
Eäder  von  Mühlen  und  Maschinen,  durch  Minenschläge,  Explosion  von 

Dampfmaschinen,  durch  Eisenbahn-Unfälle  u.  dgl 

getödtet  durch  Fallen  von  erhobenen  Punkten 

getödtet  durch  Explosion  von  Feuerwaffen  

erstickt,  verbrannt,  verblüht,  vom  Blitz  erschlagen 

gestorben  vor  Hunger,  Kälte,  Anstrengung 

anderweitig  verunglückt 


In  den  Jahren 


1851 

1856 

1854—60  entfielen 
auf  je  100  Verun- 

bis 

bis 

glückungen  männ- 
licher Personen 

1855 

1860 

Verunglückungen 
weibl.  Personen: 

3 884 

3 776 

23,02 

1 914 

2 018  . 

9,06 

1 076 

1 294  . 

11,17 

83 

81  . 

} 52,i2 

841 

914  . 

231 

152  . 

32,37 

184 

132  . 

35,35 

Tödtliche  Verunglückungen  in  Frankreich. 

(S.  Besnier  de  la  Pontonerie:  Les  Accidents  etc.  Paris  1866.) 


(25) 

Arten  der  Verunglückung: 

1851 

1852 

1853 

1854 

1855 

1856 

1857 

1858 

1859 

1860 

1851—60. 

ertrunken 

3 489 

3 675 

3 664 

3 403 

3 488 

4 098 

3 773 

3 307 

4 413 

3 805 

37  115 

getödtet  durch  Fuhrwerke  oder  Pferde  . . . 

827 

970 

798 

755 

778 

842 

934 

1 043 

1 161 

956 

9 064 

? 9 ff 

Einsturz  von  Erdmassen  oder 
Constructionen 

327 

301 

372 

427 

416 

416 

430 

377 

406 

356 

3 828 

ff  ff 

harte,  herabfallende  Körper 

236 

273 

320 

270 

408 

375 

360 

340 

349 

357 

3 288 

n " it 

Mühlenräder,  Mechanismus,  Ex- 
plosion von  Minen  .... 

140 

119 

173 

225 

224 

182 

202 

161 

146 

230 

1 802 

ff  ff 

Explosion  von  Dampfmaschinen, 
durch  Eisenbahn-Unfälle  . . 

42 

73 

58 

82 

119 

156 

162 

141 

146 

106 

1 085 

ff  ff 

Sturz  in  Gruben,  Abgründe 

67 

89 

85 

75 

95 

146 

147 

154 

89 

101 

1 048 

ff  ff 

„ von  Gerüsten  oder  hohen 
Punkten 

829 

875 

943 

896 

953 

947 

1 131 

1 296 

1 334 

1 311 

10  515 

ff  ff 

Explosion  von  Feuerwaffen  . . 

101 

84 

81 

53 

60 

69 

81 

73 

93 

99 

794 

ff  ff 

Verbrennen 

488 

444 

551 

558 

726 

635 

671 

782 

799 

694 

6 348 

ff  ff 

Blitzschlag 

54 

104 

50 

52 

96 

92 

108 

80 

97 

51 

784 

auf  andere  Weise  erstickt 

115 

135 

148 

170 

142 

129 

138 

144 

148 

136 

1 405 

anderweitig 

verunglückt 

182 

215 

124 

145 

172 

147 

170 

119 

155 

118 

1 547 

überhaupt  sind  verunglückt 

6 897 

7 357 

7 367 

7 Hl 

7 677 

8 234 

8 307 

8 017 

9 336 

8 320 

78  623 

IX.  Deutsch-Oestreichisches  Eisenbahn- Vereinsnetz. 

Eisenbahn -Unfälle. 


(Quelle:  Deutsche  Eisenbahn-Statistik,  herausgegeben  durch  den  Verein  deutscher  Eisenbahn- Verwaltungen.) 


(20) 

Jahr. 

A. 

Verunglückungen  von 

Reisenden. 

Zurückgelegte 

Personen- 

meilen. 

Nicht  tödtlich  beschädigt  wurden: 

Getödtet  wurden: 

durch 

fahrende 

Züge 

ander- 

weitig 

durch 

eigene 

Schuld 

unver- 

schul- 

det 

überhaupt 

durch 

fahrende 

Züge 

ander- 

weitig 

durch 

eigene 

Schuld 

unver- 

schul- 

det 

i 

berhaupt 

Rei- 

sende 

je  1 auf  Per- 
sonenmeilen 

Rei- 

sende 

je  1 auf  Per- 
sonenraeilen 

1856  .... 

217.534  875 

31 

6 

9 

28 

37 

5.879  321 

11 

2 

2 

11 

13 

16.733  452 

1857  .... 

232.866  201 

5 

18 

7 

16 

23 

10.124  618 





— 

— 

1858  .... 

274.698  837 

13 

7 

9 

11 

20 

13.734  942 

3 

1 

4 

— 

4 

6S.674  709 

1859  .... 

400.920  222 

15 

— 

12 

3 

15 

26.72S  015 

4 

1 

4 

1 

5 

80.224  045 

1860  .... 

335.590  072 

13 

— 

7 

6 

13 

25.814  621 

4 

1 

4 

1 

5 

67.1  iS  015 

1861  .... 

363. 598  802 

27 

2 

17 

12 

29 

12.537  890 

6 

— 

3 

3 

6 

60  599  800 

1862  .... 

391.498  841 

22 

— 

18 

4 

22 

17.795  402 

4 

1 

4 

1 

5 

78.299  768 

1S63  .... 

430.956  329 

30 

— 

17 

13 

30 

14.365  211 

14 

— 

13 

1 

14 

30.782  595 

1864  .... 

469.705  594 

33 

2 

19 

16 

35 

13.420  IGO 

8 

— 

8 

— 

8 

58.713  199 

Jiilir!.  Durchschnitt.  . 

34(5.374  419 

21 

3,9 

12,8 

12,: 

24,9 

13.916  82'J 

6 

0,r 

4,7 

2 

6,7 

51.956  163 

24 
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(26,  Forts.) 

J a li  r. 

B. 

Verunglückungen  von  Bahnbeamten 

und  Bahnar heitern. 

Zurück- 
gelegte Achs- 
meilen. 

Beschäf- 
tigte Be- 
amte 
und  Ar- 
beiter an- 
nähernd. 

Nicht  tödtlich  beschädigt  wurden: 

Getödtet 

wurden 

durch 

fahrende 

Züge 

ander- 

weitig 

durch 

eigene 

Schuld 

unver- 

schul- 

det 

überhaupt 

durch 

fahrende 

Züge 

ander- 

weitig 

durch 

eigene 

Schuld 

unver- 

schul- 

det 

überhaupt 

Beamte 

und 

Arbeiter 

je  1 auf 
Achsmeilen 

von  1 000 
Beschäf- 
tigten 

Beamte 

und 

Arbeiter 

je  1 auf 
Achsmeilen 

von  1 000 
Beschäf- 
tigten 

1856 

257.573  540 

60  000 

60 

112 

110 

62 

172 

1.497  521 

2,8 1 

56 

52 

91 

17 

108 

2.384  940 

1,80 

1857 

270.767  270 

62  000 

58 

176 

169 

65 

234 

1.157  125 

3,n 

45 

72 

101 

16 

117 

2.314  250 

1,89 

1858 

304.959  370 

67  000 

47 

136 

128 

55 

183 

1.666  444 

2,73 

45 

71 

95 

21 

116 

2.62S  960 

1,73 

1859 

335.321  061 

72  000 

70 

115 

142 

43 

185 

1.812  546 

2,57 

77 

71 

133 

15 

148 

2.265  683 

2,06 

1860 

356.469  295 

78  000 

70 

155 

183 

42 

225 

1.584  308 

2,88 

53 

34 

77 

10 

87 

4.097  348 

1,12 

1861 

416.673  839 

84  000 

90 

154 

187 

57 

244 

1.707  680 

2,90 

106 

123 

209 

20 

229 

1.819  536 

2,73 

1862 

457.104  572 

90  000 

107 

176 

228 

55 

283 

1.615211 

3,14 

63 

113 

159 

17 

176 

2 597  185 

1,96 

1863 

471.224  826 

96  000 

89 

161 

211 

39 

250 

1.884  899 

2,60 

90 

84 

157 

17 

174 

2.708  189 

1,81 

1864 

546.155  442 

102  000 

129 

241 

290 

80 

370 

1.476  096 

3,63 

98 

106 

161 

43 

204 

2.677  233 

2,0 

Jährl.  Durch- 

schnitt  . . 

379.583  246 

79  000 

80 

158,5 

183,1 

55,4 

238,4 

1.592  212 

3,02 

70,3 

80,6 

131,4 

19,5 

1 

151 

2.513  790 

1,91 

(26,  Forts.) 

J a h r. 

C.  Verunglückungen 

dritter 

Personen  auf  und  durch  Eisenbahnen. 

Betriebs- 
länge der 
Bahnen. 

Meilen. 

Nicht  tödtlich  beschädigt  wurden: 

Getödtet  wurden: 

durch 

fahrende 

Züge 

ander- 

weitig. 

durch 

eigene 

Schuld. 

unver- 

schuldet. 

überhaupt: 

durch 

fahrende 

Züge. 

ander- 

weitig. 

durch 

eigene 

Schuld. 

unver- 

schuldet. 

überhaupt: 

dritte 

Personen. 

je  1 anf 
Meilen  Be- 
triebslänge. 

dritte 

Personen. 

je  1 anf 
Meilen  Be- 
triebslänge. 

1856 

1 401 

9 

4 

11 

2 

13 

107,8 

53 

8 

56 

5 

61 

23,0 

1857 

1 407 

14 

9 

18 

5 

23 

61,2 

44 

10 

54 

— 

54 

26,i 

1858 

1 763 

16 

6 

21 

1 

22 

80,i 

41 

12 

51 

2 

53 

33,3 

1859 

1 909 

16 

10 

25 

1 

26 

73,4 

38 

12 

49 

1 

50 

38,2 

1860 

2 103 

24 

7 

28 

3 

31 

67,8 

40 

15 

55 

— 

55 

38,2 

1861 

2 243 

22 

7 

27 

2 

29 

77,3 

45 

11 

54 

2 

56 

40.i 

1862 

2 352 

37 

8 

39 

6 

45 

52,3 

58 

13 

64 

7 

71 

33,i 

1863 

2 444 

27 

19 

43 

3 

46 

56,i 

67 

23 

69 

1 

90 

27,2 

1864 

2 599 

27 

12 

30 

9 

39 

66,6 

57 

21 

72 

6 

78 

33,3 

Jährl.  Durchschnitt.  . 

2 025 

21,4 

9,i 

26,9 

3,6 

30,4 

66,5 

51,4 

13,9 

62,7 

2,6 

63,i 

32,i 

Die  erwiesenen  Selbstmordfälle  sind  selbstverständlich  den  Unfällen  nicht  beigezählt.  Die  Anzahl  der  beschäftigten  Beamten  und 
Aa-beiter  ist  pro  1854  auf  23  813  Beamte  und  29  793  Tagelöhner,  pro  1859  auf  41351  resp.  35  214,  pro  1864  auf  61  354  resp.  46  483 
angegeben.  Die  in  der  Tabelle  angeführten  Zahlen  wurden  hierauf  nach  Maassgabe  der  Betriebslängen  der  Eisenbahnen  in  den  einzelnen  Jahren 
geschätzt  und  10  f der  Beamten,  welche  annähernd  auf  das  Yorstandspersonal  und  solche  Beamte  mitfallen,  deren  Dienst  den  gewöhnlichen 
Gefahren  des  Eisenbahn-Betriebes  nicht  ausgesetzt  ist,  von  der  Summe  in  Abzug  gebracht.  In  den  Nachweisen  der  Tagelöhner  sind  nur  Tagwerke 
angegeben,  auf  einen  Tagelöhner  wurden  in  der  Tabelle  300  Tagwerke  gerechnet. 


Recapitulation. 

1.  Tödtliche  Unfälle  mit  Unterscheidung  nach  Geschlechtern. 


(27) 

Staaten. 

Zeitraum 

der 

Beobachtung. 

Durchschnittliche  Bevölkerung : 
männliche.  | weibliche.  J überhaupt. 

Es  ve 
Durch 

männliche 

Personen 

runglück 
schnitt  jä 

weibliche 

Personen 

ten  im 
hrlich : 

über- 

haupt 

Von  1.0 
verungl 

männliche 

Personen 

00  000  Lebenden 
ückten  jährlich: 

weibliche  i über- 
Personen  hanpt 

Preussen  

1861  — 1864 

9.345  095 

9.489  816 

18.784  911 

5 913 

1 543 

7 456 

633 

163 

397 

Hannover  

1855—1864 

932  620 

935  678 

1.868  298 

605 

147 

752 

649 

157 

403 

Sachsen  

1851—1863 

1.037  745 

1.084  403 

2.122  148 

434 

102 

536 

418 

94 

253 

Bayern 

1840—1862 

2.223  654 

2.315  057 

4.538  711 

758 

288 

1 046 

341 

124 

230 

Baden  

1852—1863 

654  412 

689  910 

1.344  322 

448 

. 

. 

333 

Deutsck-Oestreich 

1851 

5.697  325 

6.260  606 

11.957  931 

2 529 

894 

3 423 

444 

143 

295 

Belgien  

1856—1863 

2.359  820 

2.345  800 

4.705  620 

1 213 

355 

1 568 

514 

152 

333 

England 

1858—1861 

9.244  186 

9.736  300 

18.980  576 

9 540 

3 398 

12  938 

1 032 

349 

682 

Frankreich 

1854—1860 

18.266  600 

18.450  400 

36.039  000 

15  8 099 

1J1  898 

X)9  997 

1}443 

^lOS 

1-)277 

Insgesammt 

49.761  457 

51.258  060 

100.341  517 

29  091 

8 625 

38164 

591 

171 

381 

i)  einschliesslich  der  vor  Hunger,  Kälte  und  Ermattung,  durch  übermässigen  Genuss  von  Spirituosen  und  der  plötzlich  in  Folge  natür- 
licher Krankheiten  Gestorbenen,  deren  Zahl  und  Geschlecht  sich  für  1854-56  nicht  ausscheiden  lässt.  Für  die  Jahre  1S31-55  ist  die  Zahl 
der  auf  diese  Weise  Gestorbenen  auf  2 018,  für  die  Jahre  1856-60  auj  1 785  angegeben. 


Auf  eine  Gesammtbevölkerung  von  100.341  517  Seelen  treffen 
also  gegenwärtig  jährlich  38  164  tödtliche  Verunglückungen;  die 
Wahrscheinlichkeit  durch  einen  Unfall  das  Leben  zu  verlieren  ist 

591  « 

also  für  ein  männliches  Individuum  = l.o'oo ööo’  e'n  weibliches 

hingegen  nur  xöoöoöö*  Diese  Wahrscheinlichkeit  ist  aber  erheb- 
lich verschieden  in  verschiedenen  Lebensaltern  und  ist  auch  kei- 
neswegs in  allen  Ländern  gleich.  Im  Königreich  Sachsen,  dem 
mit  Preussen  ähnlichsten  Lande,  ist  sie  für  männliche  Individuen 

230 

im  Alter  von  über  0 bis  14  Jahr  yööoööö’  ™ Alter  von  über 
14  und  mehr  1000000*  Beim  Kohlen-Bergbau  in  Sachsen  ist  sie 


Thooböo’  te  Grossbritannien  ebenfalls  beim  Bergbau  steigt  sie  bis 
auf  ! qooo^-.  Sollte  also  den  Hinterlassenen  eines  tödtlich  Verun- 
glückten Köhlen-Bergmanns  in  Sachsen  eine  Summe  von  500  Thlr. 
ausgezalilt  werden,  so  würden  von  je  1.000  000  Angehörigen 
dieses  Berufs  im  Minimum  jährlich  1.325  000  Thlr.  aufgebracht 
werden  müssen;  hierzu  kämen  jedoch  noch  die  Beiträge  für  die 
Bildung  eines  Keservefonds , die  Bestreitung  des  Verwaltungs- 
aufwands etc.  Selbstredend  wachsen  die  Beitragsquoten  mit  den 
Erhöhungen  der  Entschädigungen.  Wie  hoch  sie  sein  müssten, 
um  die  nicht  tödtüchen  Unfälle  zu  decken,  dass  lässt  sich  frei- 
lich aus  dem  mitgetheilten  Material  nur  unvollkommen  entnehmen. 
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2.  Tödtliche  Unfälle  mit  Unterscheidung  des  Geschlechts  und  des  Lebensalters. 


(28) 

Zeitraum 

unter 

Von  je 

l 000  Verunglückungen  entfielen  auf  Personen 

im  Lebensalter  von 

Geschlechter 

der 

10—20 

40—50 

r e »a 

50—60 

90  und 
mehr 

und 

Staaten. 

Beobach- 

tung. 

1 

1—5 

5—10 

A 

20—30 

30—40 

•f  a 1b 

60—70 

70-80 

80—90 

a.  Männliches 
Geschlecht. 

I'jjtt:: 

Bayern  . . . 

1840-62 

24 

155 

68 

109 

138 

127 

127 

109 

89 

43 

9 

_ 1 . 

Belgien  . . . 

1856-63 

28 

127 

43 

133 

177 

143 

122 

113 

72 

32 

7 

10-15  J. 

15-25  J. 

25—35  J. 

35-45  j. 

45-55  j. 

55-65  J. 

65-75  J. 

75-85  J. 

85  J.  u.  mohr 

England  . . . 

1858-59 

56 

138 

78 

79 

155 

127 

117 

101 

76 

48 

22 

4 

b.  Weibliches 
Geschlecht. 

Bayern  . . . 

1840-62 

54 

283 

80 

75 

92 

85 

86 

86 

88 

56 

14 

2 

Belgien  . . . 

1856-63 

69 

294 

93 

102 

66 

57 

70 

78 

78 

69 

25 

10—15  J. 

15—25  J. 

25-35  J. 

35-45  j . 

45-55  j. 

55—65  J. 

65-75  J. 

75-85  J. 

85  J.  u.  mehr 

England  . . . 

1858-59 

137 

288 

140 

48 

54 

41 

42 

48 

51 

63 

68 

21 

(28,  Forts.) 

Zeitraum 

Geschlechter 

und 

der 

Beobach- 

Von  100  000  Lebenden 

des  entsprechenden  Alters  verunglückten  jährlich: 

Staaten. 

tung. 

a.  Männliches 
Geschlecht. 

1 

Lebensalter: 

Belgien  . . . 

1856-63 

unter  1 J. 

t 49,o 

1-5  J. 

84,2 

5-10  J. 

24,1 

10-20  J. 
35,3 

20-30  J. 

54,4 

30-40  J. 

52,4 

40-50  J. 

54?1 

50-60  J. 
60,8 

60-70  J. 

73,9 

70-80  J. 

69,2 

80  u.  m.  J. 
62,6 

England  . : . 

1858-61 

l— io  J. 

109,5 

78,6 

20-25  J. 

90,o 

25-35  J. 

91,2 

35-45  J. 

104,5 

45—55  J. 

119,3 

55—65  J. 

138,5 

65  u.  mehr 

172,2 

Sachsen  . . . 

1847-63 

0- 

2 

14  J. 

3,o 

14  u.  mehr  J 

47,o 

b.  Weibliches 
Geschlecht. 

Belgien  . . . 

1856-63 

unter  1 J. 

t 34,8 

1-5  J. 

57,2 

5-10  J. 

14,3 

10-20  J. 
8,1 

20-30  J. 
6,2 

30-40  J. 
6,2 

41-50  J. 

9,2 

50-60  J. 

12,7 

60-70  J. 

19,9 

70-80  J. 

35,4 

80  u-  ni.  J. 

49,0 

England  . . . 

1858-61 

0—  io'j. 
80,4 

13,3 

20-25  J. 

10,3 

25-35  J. 
8,7 

35-45  J. 

12,9 

45-55  J. 
18,, 

55-65  J. 
28,9 

65  J.  u.  m. 

114,5 

Sachsen  . . . 

1847-63 

0-14  J. 

12,3 

14  u.  mehr  J. 

7,o 

1 1 

3.  Tödtliche  Verunglückungen  von  Bergarbeitern. 


(29) 

Staaten. 

Zeitraum 

der 

Beobachtung. 

im  Durchschnitt  wurden  jäh 
beschäftigt.  | getödtet. 

Lrlich  Arbeiter 
von  je  1 000 

Preussen 

Sachsen: 

1841—1864 

79  258 

146 

1,84 

Erz  - Bergbau  . 

1825—1863 

10  000 

9,21 

0,92 

Kohlen -Bergbau 

1847—1863 

10  732 

28 

2,65 

Oestreich 

1862—1865 

113  171 

155 

1,36 

Grossbritannien  . . 

1856—1865 

282  473 

992 

3,51 

Während  beim  preussisclien  Bergbau  unter  je  1 OOO  Mitgliedern 
der  Knappschaftsvereine  durchschnittlich  jährlich  95,6  nicht  tödt- 
liche Unfälle  erleiden  (d.  h.  45,5  mal  mehr  als  tödtliche),  ist  die 
Zahl  der  leichten  Verunglückungen  beim  österreichischen  Bergbau 
auf  je  1 000  nur  8,67,  die  der  schweren  2, 02  und  die  der  tödthchen 
1,36.  Es  ist  einleuchtend  dass  man  in  Oesterreich  unter  nicht 
tödthchen  Unglücksfällen  etwas  ganz  anderes  versteht,  wie  in 
Preussen,  d.  h.  wirkhche  und  nennenswerthe  Unfälle,  wogegen 
in  Preussen  schon  jede  leichte  Fingerquetschung,  die  einige  Tage 
Arbeitsunfähigkeit  nach  sich  zieht,  dazu  gerechnet  wird.  Dieses 
einzige  Beispiel  der  differenten  Begriffsbestimmung  des  Wortes 
„Unfall“  genügt,  um  die  Schwierigkeiten  einer  Unfallversicherung 
ins  Licht  zu  setzen.  Mit  Becht  unterscheidet  daher  die  franzö- 
sische Gesellschaft  »Securite  günerale*  dreierlei  Verun- 
glückungen: 1)  tödtliche,  2)  solche,  die  nicht  den  Tod,  aber  eine 
vollständige  Erwerbsunfähigkeit  nach  sich  ziehen,  also  schwere, 
und  3)  solche,  die  nur  eine  Erwerbsunfähigkeit  von  mindestens 
5 und  längstens  90  Tagen  nach  sich  ziehen,  also  leichte. 

Um  jene  Nachtheile  zu  pariren,  hilft  sich  die  französische 
Gesellschaft  durch  Anwendung  eines  sehr  reichlich  bemessenen 
Tarifs,  sie  setzt  auf  1 000  Versicherte  der  1.  (ungefährhchsten) 


Berufsclasse  schon  5 bis  6,  in  der  2.  Classe  7,5  bis  6,6,  in  der 
3.  Berufsclasse  aber,  wozu  die  Bergleute  gehören,  10  bis  12 
tödtliche  Verunglückungen  jährlich  voraus.  Das  ist  die  fünffache 
Sicherheit.  Nach  den  hier  vorgelegten  Materialien  wäre  die 
doppelte  übergross,  wofern  die  Unfallversicherung  sich  über 
sämmthche  Arbeiter  erstreckte.  Die  Prämien  könnten  dann  bis 
auf  das  Drittheil  der  gegenwärtigen  sinken;  d.  h.  die  Versiche- 
rung eines  Capitals  von  1 000  Francs  im  Falle  tödthcher  Verun- 
glückung, oder  einer  lebenslänglichen  Jahresrente  von  60  Francs 
im  Fähe  schwerer  Verunglückung,  oder  einer  täglichen  Geldver- 
wilhgung  von  % Francs  auf  mindestens  5 und  längstens  90  Tage, 
würde  einem  Arbeitgeber,  der  seine  sämmtlichen  der  zweiten  Ge- 
falirclasse  angehörenden  Arbeiter  » collectiv (<  versichert,  jährlich 
um  etwa  10  Silbergroschen  pro  Kopf  kosten,  die  dreifache  Summe 
für  die  dreifachen  Bezüge.  Es  ist  unmöglich,  mehr  Wohlthaten 
für  weniger  Geld  zu  spenden.  — 

Um  aus  dem  voranstehenden  Material  ein  allgemeines  Ke- 
sultat  zu  ziehen,  so  ist  zu  bemerken,  dass  insgesammt  von  1.000  000 
männlichen  Lebenden  633,  von  eben  so  viel  weibhchen  Lebenden 
nur  163  durch  Verunglückungen  ums  Leben  kommen.  In  ein- 
zelnen Berufszweigen  ist  freilich  diese  Mortalität  viel  grösser;  so 
verunglücken  schon  von  je  100  000  Bergarbeitern  in  Preussen 
184,  in  Sachsen  265,  in  Oestreich  136,  in  Grossbritannien  351. 
Von  100  000  zum  Personal  der  deutschen  Eisenbahnen  gehörigen 
Personen  verunglücken  im  Durchschnitt  jährlich  191  und  werden 
302  nicht  tödtlicli  beschädigt. 

So  gut  wie  die  Vergleiche  der  günstigen  mit  den  möglichen 
Fällen  Unterlagen  für  einen  Versicherungstarif  sind,  eben  so  lässt 
sich  aus  bekannten  Tarifen  berechnen,  welches  Verhältniss  von 
günstigen  zu  möglichen  Fällen  denselben  zu  Grunde  gelegt  ist. 
Diese  Arbeit  muss  jedoch  einer  späteren  Zeit  Vorbehalten  werden; 
gegenwärtig  liegen  uns  noch  zu  wenig  Tarife  vor,  als  dass  sich 
eine  vergleichende  Analyse  derselben  schon  lohnte. 
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Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmittel 

für  Menschen  und  Thiere  in  den  bedeutendsten  Marktstädten  der  preussischen  Monarchie. 

In  Silbergroschen  und  Pfennigen. 


Provinzen. 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 

Butter 

Talg 

Rind 

Schweine-  ! 

Heu  ! 

Stroh 

— 

toffeln 

(roher) 

fleisch  | 

fleisch 

Namen  der  Städte. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl.  j 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

U. 

U. 

U. 

u. 

m. 

Schock. 

Noch  Monat  Januar  1867. 

(s. 

Nr.  1—3,  S.  85 

dieser  Zeitschrift.) 

Neideuburg  

85. 

43. 

35. 

27. 

60. 

10. 

6. 

2. 

4. 

25. 

144. 

Durchschnitt  der  13  preuss. 

Städte . . 

90.  9 

54. 

2 

44. 

1 

29.  3 

61.  10 

17.  6 

7. 

9 

4. 

8 

3. 

7 

4. 

6 

22. 

166. 

8 

,81  Markt- 

Städte  des 

Staats . . 

98.  7 

67.  11 

55. 

7 

33.  3 

80. 

4 

23.  8 

8. 

4 

5. 

4. 

4 

5. 

2 

27. 

10 

202.  10 

Monat  Februar  1867. 

Provinz  Prenssen. 

1.  Königsberg 

93.  7 

54. 

9 

50. 

1 

32. 

63. 

24.  6 

9. 

1 

4. 

8 

4. 

11 

23. 

3 

163. 

2.  Memel 

100. 

58. 

1 

45. 

4 

32.  10 

70. 

19.  6 

7. 

3 

5. 

4. 

4. 

4 

25. 

180. 

3.  Tilsit 

80.  2 

49. 

5 

41. 

8 

28.  3 

67. 

6 

18.  4 

7. 

3 

4. 

3. 

4 

5. 

22. 

3 

158. 

9 

4.  Insterburg  

87.  6 

53. 

6 

44.  11 

26.  9 

57. 

6 

21.  2 

6. 

11 

4. 

3 

2. 

5 

3. 

8 

20. 

2 

165. 

5.  Braunsberg 

90.  7 

54. 

45. 

8 

28.  11 

65. 

23.  3 

6. 

7 

4. 

6 

2. 

11 

4. 

S 

20. 

1.20. 

(3.  Bastenburg 

88. 

47. 

1 

42. 

8 

28.  7 

72. 

6 

16.  9 

6. 

8 

. 

2. 

6 

3. 

4 

20. 

120. 

7.  Neidenburg 

85. 

43. 

35. 

27. 

55. 

10. 

6. 

2. 

4. 

25. 

144. 

■ 8.  Danzig 

90.  9 

57. 

8 

51. 

31.  5 

61. 

4 

16.  9 

8. 

11 

5. 11 

4. 

9 

5. 

19. 

157. 

6 

9.  Elbing  

87.  2 

55. 

46. 

28.  8 

60. 

22.  7 

7. 

5. 

3 

3. 

9 

4. 

9 

19. 

6 

156. 

10.  Könitz  

55. 

37. 

23.  6 

56. 

10. 

7. 

5. 

6 

3. 

6 

4. 

6 

17. 

6 

180. 

|'ll.  Graudenz 

85.  3 

59. 

3 

50. 

1 

36.  1 

52. 

5 

16. 

7. 

6 

5. 

3. 

6 

5. 

23. 

11 

138. 

12.  Kulm 

93.  9 

57. 

6 

42. 

6 

31.  3 

57. 

6 

16. 

7. 

3. 

4 

3. 

3 

4. 

6 

24. 

165. 

13.  Thorn 

94. 

61. 

4 

52.  10 

32.  8 

66. 

6 

19.  7 

9. 

4. 

3. 

8 

4. 

6 

28.  10 

282. 

Provinz  Posen. 

• 

1.  Posen 

88.  4 

64. 

9 

53. 

9 

33.  7 

60. 

7 

13.  11 

9. 

6 

4. 

7 

4. 

2 

30. 

211. 

2.  Bromberg 

90.  10 

GO. 

4 

39. 

4 

29.  7 

62. 

8 

18.  1 

7. 

3 

5. 

3. 

6 

4. 

6 

18. 

6 

168. 

9 

3.  Krotoschin 

87.  6 

60. 

55. 

32. 

55. 

17. 

9. 

3. 

7 

4. 

6 

22. 

6 

132. 

4.  Fraustadt 

95.  8 

68. 

7 

57. 

33.  7 

67. 

6 

14.  8 

8. 

9 

6. 

3. 

9 

4. 

9 

27. 

6 

150. 

5.  Gnesen 

92.  6 

64. 

5 

51. 

5 

39.  9 

67. 

9 

15.  7 

8. 

1 

3. 

3. 

6 

4. 

4 

30. 

4 

205. 

9 

G.  Rawitsch 

90. 

66. 

8 

55. 

6 

32.  2 

63. 

4 

18.  9 

3. 

6 

4. 

6 

22. 

6 

125. 

7.  Lissa  . . • 

97.  6 

69. 

8 

53. 

9 

34.  10 

66. 

3 

15.  5 

8. 

6 

3. 

6 

4. 

6 

21. 

3 

150. 

8.  Kempen  . . 

64. 

2 

48. 

9 

30.  3 

15.  6 

7. 

6 

3. 

9 

3. 

4. 

20. 

7 

142. 

6 

Provinz  Brandenburg. 

1.  Berlin 

98.  9 

69. 

10 

57. 

11 

36.  9 

78. 

10 

21.  3 

10. 

2. 

3 

5. 

3 

5. 

3 

30. 

3 

289. 

3 

2.  Brandenburg 

95. 

70. 

45. 

40.  5 

80. 

17.  2 

10. 

6. 

4. 

6 

5. 

6 

22. 

216. 

3.  Kottbus 

101.  3 

73. 

9 

61. 

3 

35. 

95. 

25. 

9. 

6 

6. 

5. 

5. 

25. 

165. 

4.  Frankfurt  a.  d.  0.  . . 

90.  4 

69. 

4 

56. 

2 

36. 

65. 

8 

17.  1 

8. 

6 

5. 

6 

5. 

5. 

3 

29. 

11 

234. 

5.  Landsberg  a.  d.  W.  . 

101.  3 

70. 

4 

53. 

9 

32.  6 

75. 

16. 

8. 

8. 

4. 

5. 

35. 

300. 

Provinz  Pommern. 

1.  Stettin  

103.  7 

70. 

7 

60. 

3 

37.  1 

70. 

19. 

11. 

3. 

3. 

6 

5. 

22. 

1 

1S6. 

7 

2.  Stralsund 

100.  8 

62. 

2 

57. 

31.  1 

59. 

4 

19. 

9. 

6 

2. 

6 

4. 

5. 

6 

18. 

9 

165. 

3.  Kolberg 

111.  8 

67. 

6 

54. 

2 

41.  3 

77. 

6 

13.  4 

6. 

6 

4. 

4. 

6. 

30. 

210. 

4.  Anklam 

103.  9 

67. 

6 

57. 

6 

35. 

72. 

6 

IS.  9 

S. 

4. 

4. 

5. 

6 

15. 

ISO. 

5.  Stolp 

102.  6 

59. 

6 

47. 

5 

34.  1 

74. 

10 

12. 

7. 

6. 

3. 

6 

4. 

10 

23. 

10 

200. 

3 

Provinz  Schlesien. 

V 

1.  Breslau 

87.  10 

67. 

5 

55. 

5 

32. 

75. 

6 

26.  6 

8. 

6 

4. 

6 

5. 

24. 

2 

174. 

5 ' 

2.  Grünberg 

92.  8 

72. 

8 

59. 

2 

36.  9 

73. 

9 

21.  9 

7. 

1 

2. 

9 

2. 

10 

3. 

11 

19. 

I 

159. 

5 

3.  Glogau 

88.  11 

68. 

6 

53. 

7 

34.  5 

62.  1 1 

14.  11 

7. 

5 

3. 

9 

4. 

9 

90 

6 

135. 

4.  Liegnitz  .... 

91.  10 

70. 

11 

57. 

1 

29. 

61. 

5 

IS. 

7. 

7 

4. 

5. 

29 

6 

158. 

4 

5.  Görlitz  . 

97.  G 

71. 

3 

53. 

9 

30. 

7S. 

9 

23. 

7. 

6 

3. 

3 

4. 

5. 

25. 

180. 

G.  llirschberg 

109.  9 

79. 

9 

60. 

32. 

85. 

30.. 

7. 

3. 

3. 

6 

4. 

6 

22. 

6 

100. 

7.  Schweidnitz 

97.  5 

65. 

8 

53. 

2 

29.  3 

70. 

24. 

8. 

2. 

9 

4. 

5. 

35. 

225. 

8.  Frankenstein 

86.  9 

65. 

3 

50. 

6 

■30.  S 

65. 

18. 

7. 

4. 

4. 

5. 

.26. 

150. 

9.  Gl  atz 

74.  9 

6S. 

1 

50. 

7 

30.  2 

70. 

15. 

7. 

5. 

4. 

1 

5. 

32. 

ISO. 

Provinzen. 

Weizen 

Roggen 

' Gersto 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 

Butter 

Talg 

Rind- 

Schwcino- 

Heu 

Stroh 

— 

toffeln 

(roher) 

fleisch 

fleisch 

Namen  der  Städte. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Sckfn. 

Schffl. 

U. 

U. 

U. 

u. 

Schock. 

10.  Neisse  

95. 

71. 

54. 

32. 

68.  9 

16.  3 

8.  8 

6. 

4. 

5. 

37. 

6 

150. 

11.  Oppeln 

85.  3 

64. 

6 

52. 

29.  9 

69. 

20. 

9.  3 

3. 

3.  6 

4. 

30. 

i 150. 

12.  Leobschütz 

89.  8 

65.  11 

53.  11 

30.  3 

66. 

15.  11 

5.  8 

3. 

4. 

6 

31. 

3 

168. 

4 

13.  Ratibor 

85.  10 

65. 

2 

53.  2 

30.  2 

63.  4 

15.  2 

9.  2 

4. 

4. 

5. 

27. 

9 

! 126.  10 

Provinz  Sachsen. 

1.  Magdeburg 

97.  4 

71. 

3 

65.  10 

35.  7 

90. 

30. 

10. 

6. 

5.  8 

6. 

30. 

l 190. 

2.  Stendal 

99.  5 

68. 

58.  9 

36.  9 

100. 

15. 

10. 

4. 

4.  6 

5. 

6 

1 35. 

215. 

3.  Halberstadt 

99.  5 

76. 

3 

63.  2 

1 36.  7 

90. 

20.  6 

9.  9 

6. 

5.  3 

5. 

6 

, 35. 

240. 

4.  Nordhausen 

92.  3 

74. 

7 

59.  6 

30.  7 

65.  1 

23.  7 

8.  2 

' 6.  6 

4.  8 

4. 

9 

27. 

6 

170. 

2 

5.  Mühlhausen 

99. 

79. 

1 

61.  2 

30.  6 

66.  1 

20.  10 

6.  9 

8. 

5. 

5. 

1 38. 

7 

; 204. 

8 

6.  Erfurt 

'98.  8 

78. 

7 

63.  11 

31.  5 

82.  6 

26. 

8. 

6. 

4.  6 

6. 

40. 

220. 

7.  Halle 

96.  9 

77. 

1 

60.  6 

32.  9 

90. 

27.  6 

9. 

7.  6 

5.  6 

5. 

i 35. 

5 

203. 

2 

S.  Torgau 

97. 

78. 

1 

58.  5 

33.  3 

85. 

18.  8 

7.  9 

8. 

4.  6 

5. 

[ 30. 

210. 

Provinz  Westfalen. 

1.  Münster 

102.  10 

73. 

9 

69.  8 

38.  9 

103.  2 

47.  9 

7.  9 

5.  8 

4.  8 

4. 

9 

27. 

6 

228. 

2 

2.  Dorsten 

98. 

66. 

60. 

42. 

88. 

31.  6 

8. 

4.  6 

5. 

6 

33. 

2 

337. 

6 

3.  Haltern 

97.  6 

67. 

6 

65. 

41. 

90. 

37.  6 

8. 

4.  6 

5. 

6 

40. 

210. 

4.  Minden 

103.  11 

74. 10 

66.  8 

41. 

90. 

30. 

7.  3 

6.  8 

4.  9 

5. 

9 

22.  11 

168. 

4 

5.  Paderborn 

106. 

72. 

6 

62. 

35.  3 

105. 

34. 

8. 

6. 

4.  3 

5. 

6 

21. 

177. 

6 

6.  Dortmund 

101. 

70. 

6 

55. 

36. 

95. 

39. 

9.  9 

5. 

5. 

5. 

6 

26. 

252. 

7.  Soest 

103. 

72. 

8 

62.  9 

32.  9 

105. 

36.  9 

9. 

5. 

5. 

5. 

6 

25. 

180. 

8.  Werl 

104.  9 

71. 

62.  6 

33.  6 

105. 

40. 

8. 

5. 

4. 

24. 

204. 

9.  Wit.ten 

102.  8 

71. 

60.  8 

38. 

83.  4 

37.  8 

10. 

5.  6 

5. 

8 

38. 

300. 

10.  Menden 

104.  6 

73. 

6 

62.  6 

33. 

95. 

40. 

10. 

4.  6 

5. 

'25. 

240. 

11.  Bochum 

104. 

70. 

6 

61.  6 

36.  6 

90. 

36. 

10. 

5.  4 

5. 

30. 

300. 

12.  Hattingen 

102.  3 

72. 

6 

60. 

40. 

38. 

9. 

5. 

6. 

45. 

390. 

13.  Schwerte 

104.  9 

71.  11 

56.  6 

33.  5 

90.  10 

37. 11 

9. 

14.  Recklinghausen  .... 

100.  3 

64. 

9 

60.  4 

35.  10 

86.  9 

36.  4 

8.  11 

5. 

6. 

30. 

270. 

Provinz  Rheinland. 

1.  Köln 

99.  8 

68.  11 

57.  7 

36.  11 

114.  9 

43.  6 

9.  4 

4.  8 

5.  8 

8. 

28.  11 

166. 

2 

2.  Düsseldorf 

108.  4 

73. 

2 

66.  3 

36.  10 

105.  7 

41.  4 

9.  6 

5.  10 

8. 

34. 

240. 

3.  Neuss 

105.  8 

67. 

2 

63.  2 

33.  8 

31.  2 

9.  8 

5. 

6. 

30. 

180. 

4.  Krefeld 

109.  2 

67. 

5 

60.  5 

36.  10 

96.  10 

32.  11 

9. 

5.  6 

5. 

6 

35. 

• 

180. 

5.  Wesel 

109.  9 

65. 

1 

62.  1 

34.  6 

112.  2 

36.  11 

7.  7 

6. 

5.  8 

5. 

4 

30. 

230. 

6.  Kleve 

113.  8 

65. 

5 

49.  3 

33.  11 

101.  9 

38.  9 

8.  3 

5.  4 

5.  6 

5. 

6 

27. 

ISO. 

7.  Aachen 

109.  6 

69. 

4 

69. 

35.  11 

105.  7 

43.  3 

11.  6 

5.  6 

6. 

8. 

30. 

234. 

8.  Malmedy 

110. 

SO. 

75. 

38. 

90. 

40. 

8. 

3.  6 

5. 

5. 

6 

30. 

205. 

9.  Trier 

108.  7 

31.  5 

27.  5 

8. 

6. 

5.  6 

5. 

6 

30. 

1 

295. 

10.  Saarbrücken  

121.  6 

86. 

7 

75. 

39.  10 

72.  3 

29.  6 

10. 

6.  6 

5. 

5. 

36. 

337. 

6 

11.  Kreuznach 

113.  5 

80. 

1 

66.  5 

33.  11 

37.  7 

7.  6 

5. 

5. 

6 

30. 

240. 

12.  Simmern 

80. 

9 

61.  10 

32. 10 

158.  5 

28.  2 

7.  .9 

6. 

4.  6. 

5. 

6 

25. 

240. 

13.  Koblenz 

113.  6 

73. 

7 

60.  9 

34.  7 

118.  10 

33.  9 

9. 

6. 

5.  8 

5. 

6 

30. 

240. 

14.  Wetzlar 

107.  10 

79. 

6 

65.  3 

34. 

79.  2 

35.  1 

■8.  2 

4.  9 

5. 

3 

30. 

240. 

15.  Düren 

107.  3 

63. 

6 

63. 

35.  1 

97. 

29. 

10. 

5.  6 

5.  6 

7. 

30. 

180. 

Durchschnittspreise: 

1 

im  Februar  1867 

der  13  preussischen  Städte 

89.  8 

54. 

3 

45. 

29.  10 

61.  10 

18. 

7.  5 

4.  8 

3.  5 

4. 

6 

22. 

2 

163. 

9 

„ 8 posenschen  „ 

91.  9 

64.  10 

51.  10 

33.  3 

63.*  4 

16.  1 

8.  4 

4.  5 

3.  7 

4. 

5 

24. 

2 

160 

8 

, 5 brandenburg.  „ 

97.  4 

70. 

8 

54.  10 

36.  2 

78.  11 

19.  4 

9.  2 

5.  7 

4.  9 

5. 

2 

28. 

5 

240.  10 

„ 5 pommerschen  „ 

104.  5 

65. 

5 

55.  3 

35.  8 

70.  10 

16.  5 

8.  5 

3.  11 

3.  10 

5. 

4 

21. 

11 

188. 

7 

„ 13  schlesischen  „ 

91. 

68.  11 

54.  4 

31.  3 

69.  11 

19.  11 

7.  8 

3.  9 

3.  9 

4. 

9 

27. 

4 

162. 10 

„ 8 sächsischen  „ 

97.  6 

75. 

4 

61.  5 

33.  5 

83.  7 

22.  9 

8.  8 

6.  6 

4.  11 

5. 

4 

33.  11 

206. 

8 

„ 14  westfälischen  „ 

102.  9 

70.  11 

61.  10 

36.  11 

94.  5 

37.  4 

8.  9 

5.  8 

4.  10 

5. 

4 

29. 

10 

250. 

7 

„ 15  rheinischen  „ 

109.  10 

72.  10 

63.  11 

35.  3 

104.  4 

35.  3 

8.  11 

5.  6 

5.  4 

6. 

1 

30. 

5 

225. 10 

„ 81  Marktstädte  des 

■ 

Staats 

98.  3 

«7. 

9 

50.  4 

33.  9 

79.  8 

25.  I 

8.  4 

5. 

4.  4 

5. 

2 

27. 

7 

199. 

9 

im  Februar  1866 

■ 

der  13  preussischen  Städte 

78.  9 

56. 

1 

40.  8 

29.  3 

57.  8 

18.  11 

8.  2 

4.  10 

3.  3 

4. 

3 

31. 

2 

290. 

9 

„ 8 posenschen  „ 

74.  6 

52. 

4 

39.  8 

28.  11 

56.  4 

11.  11 

8.  11 

5.  2 

3.  7 

4. 

5 

31. 

6 

307. 

7 

„ 5 brandenburg.  „ 

80.  9 

58. 

1 

44.  10 

32.  9 

73.  10 

15. 

9.  8 

6.  1 

4.  1 

4. 

11 

35.  10 

423. 

1 

„ 5 pommerschen  „ 

74.  8 

61. 

2 

45.  4 

33. 

68.  5 

17.  7 

9. 

3.  10 

3.  6 

4. 

10 

33. 

5 

428. 

5 

„ 13  schlesischen  „ 

74.  11 

55. 

1 

40.  5 

27.  1 

67.  1 

13.  8 

8.  9 

4.  9 

3.  8 

4. 

8 

36. 

1 

266. 

„ 8 sächsischen  „ 

75.  7 

60. 

2. 

50.  7 

33.  6 

84.  5 

18.  2 

9.  10 

6.  9 

4.  5 

5. 

1 

51. 

11 

418. 

2 

„ 14  westfälischen  „ 

80.  7 

56. 

9 

50.  11 

39. 

84.  10 

19.  8 

9.  6 

5.  11 

4.  4 

4. 

10 

36. 

9 

347. 

4 

„ 16  rheinischen  „ 

78.  10 

•56. 

3 

52.  9 

34.  8 

96.  7 

19. 

10. 

6. 

5.  1 

5. 

7 

46. 

7 

381. 

2 

„ 82  Marktstädte  des 

Staats 

77.  7 

50. 

7 

40.  1 

32.  5 

74.  8 

17.  2 

9.  3 

5.  5 

4.  1 

4. 

10 

38. 

4 

344. 

2 
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Provinzen. 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 

toffeln 

Butter 

Talg 

(roher) 

Rind- 

fleisch 

Schweine- 

fleisch 

Heu 

Stroh 

Namen  der  Städte. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

U. 

U. 

U. 

u. 

Schock. 

Monat  März  1867. 


Provinz  Trcussen. 

1.  Königsberg  .... 

2.  Memel 

3.  Tilsit 

4.  Insterburg 

5.  Braunsberg  .... 

6.  Rastenburg  .... 

7.  Neidenburg  .... 

8.  Ranzig 

9.  Elbing 

10.  Könitz 

1 1 . Graudenz 

12.  Kulm 

13.  Thorn 


Provinz  Posen. 

1.  Posen 

2.  Bromberg 

3.  Krotoschin 

4.  Fraustadt 

5.  Gnesen 

6.  Rawitsch 

7.  Lissa 

8.  Kempen 

Provinz  Brandenburg. 

1.  Berlin 

2.  Brandenburg 

3.  Kottbus 

4.  Frankfurt  a.  d.  0.  . . 

5.  Landsberg  a.  d.  W.  . 

Provinz  Pommern. 

1.  Stettin 

2.  Stralsund 

3.  Kolberg 

4.  Anklam 

5.  Stolp 

Provinz  Schlesien. 

1 . Breslau 

2.  Grünberg 

3.  Glogau 

4.  Liegnitz 

5.  Görlitz  

6..  Hirschberg 

7.  Schweidnitz 

8.  Frankenstein 

9.  Glatz 

10.  Neisse 

11.  Oppeln 

12.  Leobschütz 

13.  Ratibor 


Provinz  Sachsen. 

1.  Magdeburg 

2.  Stendal 

3.  Halberstadt 

4.  Nordhausen 

5.  Mühlhausen 

6.  Erfurt 

7.  Halle 

8.  Torgau  . 

Provinz  Westfalen. 

1.  Münster 

2.  Dorsten 

3.  Haltern 

4.  Minden 

5.  Paderborn 

6.  Dortmund 
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213. 

9 

3.  Krotoschin 

92. 

6 

67. 

6 

57. 

6 

40. 

65. 

23. 

9. 

3.  7 

4. 

6 

27.  6 

144. 

4.  JGauetadt 

98. 

7 

71. 

5 

58. 

7 

38. 

1 

69. 

5 

18. 10 

8.  9 

5.  6 

4. 

5. 

31.  3 

175. 

5.  %nesen 

96. 

8 

68. 

9 

52. 

6 

42. 

1 

69. 

2 

16.  6 

8.  8 

3.  6 

4. 

5. 

35. 

210. 

6.  Rawitsch 

95. 

4 

69.  10 

57. 

3 

37. 

65.  10 

22.  4 

3.  6 

4. 

6 

23.  4 

125. 

7.  Lissa 

98. 

8 

7l. 

2 

58. 

9 

39. 

64. 

5 

19.  8 

9.  6 

3.  6 

4. 

11 

21.  3 

150. 

8.  Kempen 

. 

65. 

. 

41. 

5 

• 

19.  9 

7. 

3.  6 

3. 

4. 

6 

23.  5 

138. 

4 

Provinz  Brandenburg. 

1.  Berlin 

101. 

2 

72. 

5 

60. 

38. 

11 

79. 

5 

25. 

9.  6 

3.  4 

5.  3 

5. 

3 

34.  3 

296.  10  8 

2.  Brandenburg 

97. 

6 

73. 

6 

52. 

9 

45. 

5 

22.  1 

10. 

6. 

4.  6 

5. 

6 

22. 

216. 

3.  Kot.tbus 

101. 

3 

76. 

3 

61. 

7 

36.  11 

91. 

3 

28.  9 

9.  6 

6. 

5. 

5. 

25. 

165. 

4.  Frankfurt  a.  d.  0.  . . 

92. 

6 

73. 

1 

57. 

6 

42. 

3 

74. 

6 

23.  1 

9.  4 

5.  6 

5. 

5. 

6 

32.  9 

292. 

5.  Landsberg  a.  d.  W.  . 

100. 

68. 

9 

55. 

8 

33. 

9 

67. 

6 

23. 

9.  6 

8. 

4. 

5. 

35. 

300. 
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Provinzen. 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 

Butter 

Talg 

Rind- 

Schweine- 

Heu 

Stroh 

— 

tofieln 

(roher) 

fleisch 

fleisch 

Namen  der  Städte. 

Schfll. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

U. 

U. 

U. 

u. 

Schock. 

Provinz  Pommern. 

1.  Stettin 

111.  11 

1 71.  8 

60. 

38.  8 

68.  11 

23. 

11. 

2. 

10 

3.  6 

5. 

22. 

8 

206.  3 

2.  Stralsund 

106.  11 

64.  6 

55. 

6 

33.  6 

60.  2 

19. 

8 

9.  11 

3. 

4. 

5.  6 

18. 

9 

165. 

3.  Kolberg 

110. 

71.  6 

56. 

6 

41.  4 

80. 

16. 

1 

7.  6 

4. 

4. 

6. 

27. 

6 

198.  9 

4.  Anklam 

107.  10 

69.  8 

59. 

5 

37.  6 

75. 

22. 

7 

9. 

4. 

4. 

5.  6 

15. 

ISO. 

5.  Stolp  

102.  6 

59.  5 

49. 

35.  3 

74.  9 

13. 

6 

6.  10 

6. 

3. 

4.  10 

22. 

6 

202.  1 

Provinz  Schlesien. 

1.  Breslau 

93.  G 

71.11 

54. 

9 

35.  11 

75. 

29. 

6 

10.  6 

4.  6 

5.  9 

27. 

4 

179.  5 

2.  Gränberg 

94.  10 

75.  11 

59. 

2 

39.  2 

72.  10 

26. 

8.  7 

2. 

9 

2.  9 

4.  2 

18. 

9 

195. 

3.  Glogau 

90.  1 

72.  1 

54. 

9 

37.  2 

66. 

18. 

7 

8.  11 

5. 

6 

3.  9 

4.  9 

25. 

165. 

4.  Liegnitz 

91.  2 

72.  8 

58. 

7 

31.  9 

59.  9 

20. 

9.  1 

4. 

5.  6 

22. 

6 

147.  6 

5.  Görlitz 

98.  2 

72.  2 

56.  11 

32.  8 

77.  6 

25. 

6 

9.  5 

3. 

3 

4. 

5. 

25. 

180. 

6.  Hirschberg 

110. 

80. 

60. 

9 

34.  6 

85. 

34. 

8.  3 

3. 

3.  6 

4.  6 

25. 

165. 

7.  Schweidnitz 

93.  6 

68.  5 

54. 

3 

32.  3 

72. 

24. 

9.  6 

2. 

9 

4. 

5. 

32. 

6 

225. 

8.  Frankenstein 

89.  6 

66.  5 

51. 

9 

33.  5 

60. 

18. 

8. 

4. 

4. 

5. 

25. 

135. 

9.  Glatz 

72.  9 

67.  7 

51. 

11 

32.  3 

72.  6 

17. 

6 

7. 

5. 

4. 

5. 

28. 

180. 

10.  Neisse 

99.  9 

71.  6 

55. 

9 

39.  9 

72.  6 

20. 

6 

9.  11 

6. 

4.  6 

5. 

38. 

9 

150. 

11.  Oppeln 

89. 

66.  9 

53. 

9 

33.  3 

80. 

20. 

11.  3 

3. 

4. 

5. 

31. 

6 

150. 

12.  Leobschütz 

93.  8 

65.  10 

54.  10 

34.  1 

65.  9 

18. 

9 

7. 

3.  6 

5. 

31. 

3 

164.  4 

13.  Ratibor 

91.  7 

67.  9 

54. 

6 

34.  8 

62.  8 

18.  10 

9.  9 

4. 

4. 

5. 

29. 

130. 

Provinz  Sachsen. 

1.  Magdeburg 

103.  9 

74.  7 

63. 

1 

38.  1 

90. 

35. 

10. 

6. 

5.  8 

6. 

30. 

200. 

2.  Stendal 

102.  1 

68.  11 

58. 

6 

38.  6 

100. 

19. 

8 

10. 

4. 

4.  6 

5.  6 

35. 

215. 

3.  Halberstadt 

102.  10 

79.  1 

64. 

5 

38.  9 

90. 

27. 

10.  9 

6. 

5.  6 

6. 

35. 

240. 

4.  Nordhausen 

97.  8 

77.  8 

61. 

5 

32.  3 

67.  6 

29. 

8 

9.  2 

6. 

6 

4.  8 

4.  9 

27. 

1 

133.  10 

5.  Mühlhausen 

100.  5 

82.  3 

65.  11 

35.  1 

73.  5 

26. 

7 

8.  2 

7. 

5. 

5. 

30. 

8 

182.  2 

6.  Erfurt 

100.  5 

79. 

65. 

9 

34.  6 

82.  6 

30. 

9.  10 

6. 

4.  6 

6. 

40. 

220. 

7.  Halle 

101.  6 

78.  10 

61. 

8 

35.  2 

75. 

32. 

6 

12. 

6. 

5. 

5. 

34. 

1 

202.  6 

8.  Torgau 

98.  3 

78. 

60. 

9 

35.  8 

85. 

21. 

2 

9.  6 

8. 

4.  6 

5. 

35. 

240. 

Provinz  Westfalen. 

1.  Münster 

106.  3 

74.  8 

70. 

39.  5 

92.  6 

50. 

1 

8. 

5. 

6 

4.  7 

4.  8 

27. 

6 

225. 

2.  Dorsten 

102.  10 

72. 

62. 

48. 

92. 

42. 

9.  2 

4.  10 

5.  6 

35. 

318. 

3.  Haltern 

98.  9 

68.  6 

67. 

6 

47. 

90. 

38. 

9 

8. 

4.  6 

5.  6 

40. 

210. 

4.  Minden 

112. 

76. 11 

71. 

1 

44.  2 

105. 

39. 

2 

9. 

6. 

8 

4.  10 

5.  6 

21.  10 

175. 

5.  Paderborn 

106.  3 

76.  6 

64. 

39. 

100. 

34. 

8.  9 

6. 

4.  9 

5.  6 

22. 

. 

6.  Dortmund 

102. 

70.  10 

55. 

38.  10 

90. 

43. 

9 

10. 

5. 

5. 

5.  6 

26. 

226. 

7.  Soest 

104.  6 

74.  11 

64. 

35.  6 

105. 

40. 

8.  6 

4. 

9 

5. 

5.  6 

30. 

195. 

8.  Werl 

106.  6 

72. 

67. 

6 

36.  9 

105. 

47. 

8.  6 

5. 

5. 

30. 

180. 

9.  Witten 

105. 

70.  6 

70. 

41. 

85. 

47. 

9.  9 

5.  6 

5. 

38. 

260. 

10.  Menden 

105.  2 

74.  2 

60. 

35. 

95. 

52. 

6 

10. 

4.  6 

. 

25. 

240. 

11.  Bochum 

104.  8 

70.  4 

61. 

8 

4L  4 

90. 

40. 

10.  6 

5.  4 

6. 

30. 

250. 

12.  Hattingen 

105.  7 

73.  10 

60. 

43.  2 

45. 

10.  1 

5. 

6. 

46. 

405. 

13.  Schwerte 

106. 

73.  8 

70. 

41.  9 

. 

46. 

3 

9.  2 

14.  Recklinghausen .... 

102.  2 

68.  6 

60. 

8 

43.  6 

91.  9 

42. 

9.  6 

. 

5. 

7.  6 

33. 

270. 

Provinz  Rheinland. 

t 

1.  Köln  

104.  8 

73.  6 

59. 

4 

39.  10 

96.  2 

49. 

10 

10.  7 

4. 

6 

5.  8 

8. 

30. 

2 

180. 

2.  Düsseldorf 

114.  3 

76.  10 

68. 

8 

38. 10 

104.  6 

49.  10 

11.  6 

6. 

8.  8 

34. 

234. 

3.  Neuss 

110.  2 

68.  8 

65.  10 

36.  2 

42. 

1 

11. 

5. 

6. 

33. 

ISO. 

4.  Krefeld 

112.  9 

71.  10 

60. 

5 

39.  1 

96.  10 

42. 

4 

10.  6 

5. 

5. 

35. 

180. 

5.  Wesel 

115.  5 

72.  11 

39.  1 

105.  7 

39 

11 

9.  2 

6. 

5.  8 

5.  8 

31.  11 

221.  3 

6.  Kleve 

122.  8 

72.  10 

49. 

3 

40.  10 

101.  9 

39.  11 

8.  7 

5. 

4 

5.  6 

5.  6 

28. 

6 

198. 

7.  Aachen 

119.  11 

74.  6 

75.  11 

40.  3 

114.  5 

47. 

10.  6 

5. 

6. 

8. 

30. 

231. 

8.  Malmedy 

120. 

84. 

75. 

40. 

100. 

45. 

8.  9 

3. 

6 

5. 

5.  6 

25. 

215. 

9.  Trier 

110.  11 

80. 

64. 

5 

35.  2 

90. 

34. 

10. 

6. 

5.  6 

5.  6 

28.  10 

289. 

10.  Saarbrücken 

111.  9 

73.  11 

78. 

40.  10 

72. 

30. 

6 

10.  9 

6. 

6 

5. 

5. 

35. 

9 

345. 

11.  Kreuznach 

112.  4 

79.  11 

65. 

9 

38.  4 

39. 

6 

9. 

5. 

5.  6 

35. 

240. 

12.  Simmern 

82.  5 

67.  10 

37.  4 

105.  7 

35.  11 

8.  4 

4.  6 

5.  6 

25. 

240. 

13.  Koblenz 

116.  8 

76.  6 

38.  2 

118.  10 

42. 

9 

9.  11 

6. 

5.  8 

6. 

30. 

240. 

14.  Wetzlar 

110.  11 

78.  6 

66. 

7 

35.  4 

88. 

40. 

9.  3 

# 

4.  9 

5. 

35. 

240. 

15.  Düren 

111.  10 

70.  3 

65. 

6 

37. 10 

104. 

42. 

6 

10. 

5. 

6 

5.  6 

6.  6 

33. 

195. 

Durchschnittspreise: 

im  April  1867 

der  13  preussischen  Städte 

94.  3 

59.  6 

46.  11 

33.  10 

64.  3 

20. 

7 

7.  2 

4. 

9 

3.  7 

4.  8 

22.11 

171.  3 

„ 8 posenschen  „ 

95.  5 

68.  11 

55. 

7 

39.  3 

67. 

20. 

1 

8.  9 

4. 

5 

3.  9 

4.  9 

26: 

9 

171.  2 

„ 5 brandenburg.  „ 

98.  6 

72.  10 

57. 

6 

39.  5 

78.  2 

24. 

5 

9.  7 

5. 

9 

4.  9 

5.  3 

29. 10 

254. 

„ 5 pommerschen  „ 

107.  10 

67.  4 

56. 

1 

37.  3 

71.  9 

19. 

8.  10 

4. 

3.  8 

5.  4 

21. 

3 

190.  5 ] 

„ 13  schlesischen  „ 

92.  11 

70.  8 

55. 

6 

34.  8 

70.  11 

22. 

5 

9. 

3. 

11 

3.  11 

5. 

27. 

8 

166.  S 

„ 8 sächsischen  „ 

100. 10 

77.  4 

62. 

8 

36. 

82.  11 

27. 

8 

9.  11 

6. 

2 

4.  11 

5.  5 

33. 

4 

204.  2 

„ 14  westfälischen  „ 

104. 11 

72.  8 

64. 

6 

41. 

95.  1 

43. 

5 

9.  3 

5. 

7 

4.  11 

5.  7 

31. 

1 

246.  2 

„ 15  rheinischen  , 

113.  11 

75.  9 

66. 

4 

38.  6 

99.  10 

41. 

5 

9.  10 

5. 

4 

5.  4 

6.  1 

31. 

4 

228.  7 

, 81  Marktstädte  des 

Staats 

101.  4 

70.  7 

58. 

5 

37.  5 

80.  2 

29. 

6 

9. 

5. 

4.  5 

5.  4 | 

28. 

4 

202.  G 

iiu  April  1866 

1 

der  13  preussischen  Städte 

77.  10 

54.  8 

40.  10  1 

30.  6 

57.  1 

19. 
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4. 

7 

3.  5 

4.  5 

28.  10 

291.  6 

„ 8 posenschen  „ 

75,  3 

51.  8 

41. 

7 

29.  11 

58.  4 

11.  11 

8.  9 

4. 

7 

3.  8 

4.  4 

31. 

4 

290.  2 

„ 5 brandenburg.  * 

79.  1 

56.  4 

46. 

4 

34.  1 

70.  9 

15. 

9 

10.  6 

6. 

4.  4 

5.  1 

35. 

2 

407.  1 

„ 5 pommerschen  „ 

78.  1 
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45. 

5 

33. 
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57.  2 
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9 

34.  8 
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17. 

5 

10.  4 

6. 

4 

4.  8 | 

5.  3 j 

48. 

2 

388.  5 

„ 14  westfälischen  , 

81.  1 

55.  11 

52. 

1 

42.  9 

84.  9 

17. 

2 

9.  6 

5. 

8 

4.  5 ! 
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86. 

1 

355.  9 

„ 16  rheinischen 

7S.  9 

55.  2 

54. 

5 

36.  6 

92. 

18.  10 

9. 10 

5. 

8 

5.  1 

5. 10 

44. 

4 

372.  9 

Ä 82  Marktstädte  des 

f 

Staats 

77.  4 

55.  1 
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34.  2 

73.  4 

IG. 

6 

9.  5 

5. 

I 

4.  2 

4.  11 

36.  11 
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Literatur  und  Recensionen. 


Die  Resultate  der  Berliner  Volkszählung  vom  3.  Decem- 
ber  1864,  im  Aufträge  der  städtischen  Volkszäh- 
lungs-Commission tabellarisch  zusammengestellt  und 
erläutert  von  Dr.  S.  Neumann.  Berlin,  1866. 

Unter  den  Männern,  welche,  ohne  der  Statistik  berufsmässig  anzu- 
gohören,  derselben  mit  hingebender  Thätigkeit  ihre  Kräfte  weihen,  und 
deren  wissenschaftliche  Leistungen  im  Stande  sind,  auch  heute  noch  der 
Privatstatistik  ihre  volle  Achtung  neben  der  durch,  reichere  Mittel  be- 
vorzugten amtlichen  Statistik  zu  erhalten,  nimmt  Herr  S.  Neumann 
eine  hervorragende  Stelle  ein.  Seine  Arbeiten,  mögen  sie  in  dem  be- 
scheidenen Gewände  populärer  Zeitschriften,  in  denen  die  Statistik 
mehr  nur  geduldet  wird,  vor  uns  treten  oder,  wie  hier  der  Fall,  in 
die  glänzende  Aussenseite  einer  Veröffentlichung  der  Verwaltungsorgane 
unserer  Hauptstadt  gekleidet  sein,  immer  bewähren  sie  die  reiche  Durch- 
bildung, durch  welche  ihr  Verfasser  im  weitesten  Kreise  der  Statistiker 
bekannt  ist,  und  immer  zeigen  sie  zugleich  das  Bestreben  des  Verfas- 
sers, in  allen  seinen  Studien  auf  die  Verbesserung  der  Volkszustände 
und  namentlich,  was  seine  Mitbürger  dankbar  erkennen  sollten,  auf  die 
Verbesserung  der  ihn  umgebenden  Zustände  unserer  Hauptstadt  einzu- 
wirken. 

Auch  das  vorliegende  W erk , welches  neben  dem  oben  angegebe- 
nen Titel  die  zweite  Bezeichnung  „Bericht  der  städtischen  Volkszäh- 
lungs-Commission über  die  Ausführung  und  die  Resultate  der  Zählung” 
führt,  gehört  seinem  eigentlichen  Wesen  nach  der  Privatstatistik  an.  Es 
ist  ein  weiterer  Fortschritt  zur  Ausführung  dessen,  was  Herr  Neumann 
durch  den  statistischen  Congress  erstrebt  hat,  zur  Begründung  der 
Statistik  auf  die  eigene  Thätigkeit  der  Bevölkerung;  sein  Material  ist 
nach  dem  Princip  der  Selbstzählung  gewonnen,  die  Vermittelung  des- 
selben an  die  Behörden  geschah  durch  freiwillig  dienstleistende  Bürger, 
und  seine  wissenschaftliche  Verarbeitung  danken  wir  dem  uneigennützi- 
gen Fleisse  desjenigen  Mitgliedes  der  Volkszählungs-Commission,  welches 
nicht  von  einer  der  beiden  mit  statistischen  Aemtern  und  Arbeitern 
versehenen  städtischen  Behörden,  dem  Polizeipräsidium  und  dem  Ma- 
gistrat, sondern  aus  der  Mitte  der  Vertretung  der  Einwohnerschaft  in 
dieselbe  gewählt,  dennoch  vermöge  seiner  persönlichen  Eigenschaften 
die  Seele  derselben  war. 

Die  Arbeit,  wie  sie  hier  vor  uns  liegt,  ist  eine  selbständige  sta- 
tistische Leistung  des  Dr.  Neumann;  denn  sie  ist  nicht  bloss  ein  Theil 
jener  Aufnahme,  welche  die  amtliche  Statistik  des  preussisehen  Staates 
in  dreijährigem  Turnus  über  den  ganzen  Staat  erstreckt,  sondern  schon 
der  Aufnahmemodus  ist  nach  den  auch  von  Herrn  Neumann  beharrlich 
vertretenen  Grundsätzen  abgeändert  und  gegen  das  bisherige  allgemeine 
Verfahren  unzweifelhaft  verbessert;  sie  ist  ferner  auch  im  Gegenstände  nach 
den  Ideen  desselben  sowohl  in  der  Urliste,  wie  in  der  von  ihm  entworfenen 
Grundstücks-Liste  wesentlich  bereichert;  sie  ist  endlich  von  ihm  in  einer 
geistig  vollkommen  selbständigen  Weise  verarbeitet  und  mit  der  Frei- 
heit eines  Statistikers  beleuchtet,  welcher  nicht  innerhalb  des  statisti- 
schen Mechanismus,  sondern  über  demselben  steht. 

Durch  die  Art  und  Weise,  wie  Herr  Neumann  sich  seines  Auftra- 
ges entledigt  hat,  hat  er  sich  nicht  nur  den  Dank  Derer  erworben, 
welche  diejenigen  Zustände  unserer  Stadt  kennen  lernen  wollen,  zu  de- 
ren Ermittelung  die  Volkszählung  eine  bereite,  vor  der  eingreifenden 
Thätigkeit  desselben  leider  versäumte  Gelegenheit  gab,  sondern  er  hat 
sich  vor  Allem  den  Dank  der  Statistiker  vom  Fach  verdient,  dadurch, 
dass  er  seiner  ganzen  Arbeit  jene  Durchsichtigkeit  gegeben  hat,  welche 
eine  gute  Statistik  haben  muss,  dass  er  es  verschmäht  hat,  die  Mängel 
des  Materials  zu  verhüllen,  gewiss  auch  hier  von  der  richtigen  Erwä- 
gung geleitet,  dass  die  Nach  Weisung  der  Mängel  der  Anfang  ihrer  Be- 
seitigung ist,  — selbst  auf  die  Gefahr  hin,  dass  sein  Werk  Solchen  ge- 
ringer erscheine,  welche  in  statistischen  Werken  nicht  ein  Bild  der  wirk- 
lichen Verhältnisse,  sondern  deren  Lobpreisung  suchen.  — 

Die  Arbeit  des  Herrn  Neumann  über  die  Volkszählung  von  1864 
besteht  ebenso  wie  die  von  ihm  auf  Grund  der  Zählung  von 
1861  ausgeführte  aus  zwei  Hauptabtheilungen,  dem  eigentlichen  Be- 
richte und  dem  Tabellenwerke,  der  erste  diesmal  92  Folioseiten,  der  andere 
68  Tabellen  auf  174  Folioseiten  umfassend.  Die  erste  Abtheilung,  auf 
welche  wir  vorzugsweise  einzugehen  haben,  enthält  sowohl  den  — jedenfalls 
zum  grössten  Theile  von  Herrn  Neumann  selbst  verfassten  — Bericht  der 
städtischen  Commission  über  die  Ausführung  der  Volkszählung,  welchem 
die  Formulare,  Instructionen  und  anderweite  Actenstücke  beigefügt  sind, 
als  den  Erläuterungsbericht  über  die  Resultate  der  Zählung,  welchem 
letzteren  vierzig  Uebersichtstabellen  eingefügt  sind,  die  in  reichlicher 
und  fast  überreicher  Weise  die  aus  den  Tabellen  sich  ergebenden  Ver- 
hältnisszahlen  zur  Anschauung  des  Lesers  bringen. 

Die  Ausführung  der  Zählung  war  einer  gemeinschaftlichen  Be- 
hörde übertragen  worden,  welche  aus  einem  Beamten  des  kgl.  Polizeiprä- 
sidiums, nämlich  dem  langjährigen  Dirigenten  des  hiesigen  Zählungs- 
wesens, und  einer  gemischten  städtischen  Commission,  nämlich  zwei 
Mitgliedern  des  Magistrats  und  drei  Mitgliedern  der  Stadtverordneten- 
versammlung, zusammengesetzt  war.  Von  dieser  Behörde  wurde  der 
Organisationsplan  für  die  Zählung  entworfen;  als  ihre  Organe  wurden  für 
jedes  der  vierzig  Polizeireviere  von  Seiten  der  Polizeiverwaltung  die 
Polizeirevier-Lieutenants,  von  Seiten  der  städtischen  Verwaltung  beson- 
dere Revierdeputirte  bestimmt.  Von  den  Polizeibeamten  wurden  für  jedes 
Revier  zunächst  Grundstücks- Verzeichnisse  aufgestellt  (wie  denn  die  vor- 
gängige Anfertigung  solcher  Verzeichnisse  die  übliche  Vorbereitung  für 


die  Vertheilung  von  Hauslisten  und  Haushaltungs-Listen  bildet)  und  in 
diesen  Verzeichnissen  zugleich  die  Bevölkerungszahl  auf  Grund  der 
polizeilichen  Bücher  vorläufig  angegeben.  Die  Verzeichnisse  waren  bis 
zum  26.  November  dem  städtischen  Revicrdeputirten  zu  übergeben, 
welcher  auf  Grund  derselben  das  Revier  in  Zählungsdistricte  einzuthei- 
len  hatte,  deren  keiner  mehr  als  zehn  Häuser  enthalten  durfte.  Für 
jeden  Zählungsdistrict  hatte  der  Revierdeputirte  einen  Districtscommis- 
sar  zu  ernennen  und  diesem  bis  zum  28.  November  die  betreffenden 
Listen  auszuhändigen.  Die  Districtscommissare,  deren  Zahl  im  Bericht 
auf  1 449,  Seite  14  auf  1 452  angegeben  wird,  hatten  ihren  Zählungs- 
bezirk in  Unterabtheilungen  zu  zerlegen  und  diese  unter  Zählungsrevi- 
soren zu  vertheilen,  die  sie  auch  bis  zum  30.  November  unter  Aushän- 
digung der  Formulare  zu  instruiren  hatten.  Die  Zählungsrevisoren,  deren 
Zahl  sich  auf  6 090  belief,  hatten  die  Haushaltungs- Zettel  bis  zum 

2.  December  an  die  123388  Haushaltungs-Vorsteher  zu  vertheilen,  sie  am 

3.  December  von  denselben  wieder  einzuholen,  hierbei  sich  von  der 
vollständigen  und  richtigen  Ausfüllung  der  Zettel  zu  überzeugen,  das 
Fehlende  oder  Mangelhafte  zu  ergänzen  und  zu  bessern,  sie  zum  Zei- 
chen der  Revision  zu  vollziehn  und  unter  Benutzung  dieser  Zettel  die 
communale  Grundstücks-Liste  auszufüllen.  Hierauf  sollten  die  Listen 
bis  zum  5.  an  den  Districtscommissar,  der  wiederum  ihre'  Vollständig- 
keit zu  prüfen  hatte,  bis  zum  8.  zum  Ilevierdeputirten  und  bis  zum 
12.  an  den  Revierlieutenant  zurückgehen,  worauf  sie  noch  mit  den  An- 
gaben der  communalen  Grundstücks-Liste  verglichen  werden  sollten. 

Die  Frage,  die  sich  beim  Anblicke  dieses  grossen  Zählungsapparats 
unmittelbar  aufdrängt,  ist,  ob  derselbe  sich  bewährt,  d.  h.  ob  die  com- 
binirte  Thätigkeit  so  zahlreicher  Persönlichkeiten  wenigstens  dazu  gedient 
hat,  ein  vollständiges  imd  zuverlässiges  statistisches  Material  in  die 
Hände  des  Bearbeiters  zu  führen.  Die  Beantwortung  dieser  Frage 
können  wir  einer  Tabelle  entnehmen,  welche  Herr  Neumann  in  einer 
Anmerkung  zu  seinem  vom  19.  April  1866  datirten  einleitenden  Be- 
richte zum  Abdruck  gebracht  hat.  Hier  sehen  wir,  dass  in  dem  be- 
treffenden Theile  der  Grundstücks-Liste  bei  25  429  Haushaltungen  die 
Angabe  vermisst  wird,  ob  der  Haushaltungs-Vorstand  seinen  Zettel  voll- 
ständig, unvollständig  oder  mangelhaft,  oder  gar  nicht  ausgefüllt  habe, 
dass  die  auf  der  Grundstücks-Liste  — wohl  zur  Wohnungsstatistik  — ge- 
stellten Fragen  auf  1310  Listen  mangelhaft,  auf  82  gar  nicht  beantwortet 
sind , dass  über  einen  Punkt  bei  2 100 , über  einen  andern  bei  3 400, 
über  einen  dritten  bei  2 944,  über  einen  vierten  bei  5 022  und,  wie 
wir  aus  auderweiten  Angaben  des_  Berichts  hinzusetzen  können,  über 
einen  fünften  bei  2 691,  über  einen  sechsten  bei  4941  Haushaltungen 
die  Nachrichten  fehlen. 

Jedenfalls  wird  durch  diese  Lückenhaftigkeit  die  Brauchbarkeit  der 
wirklich  gewonnenen  Zahlen  erheblich  vermindert,  und  dem  aus  den- 
selben hervorgehenden  Procentverhältniss  fehlt  jede  Genauigkeit.  Wenn 
wir  z.  B.  erfahren,  dass  68  472  Haushaltungs-Vorstände  ihre  Listen  gut, 
7 685  sie  zum  Theil  oder  mangelhaft,  21  802  sie  gar  nicht  ausgefüllt 
haben,  so  ist  klar,  dass  der  verhältnissmässige  Antheil  der  drei  Kate- 
gorien ein  sehr  verschiedener  sein  wird,  je  nachdem,  was  wir  auch 
nicht  annähernd  schliessen  können,  die  ausserdem  fehlenden  25  429 
überwiegend  der  einen  oder  der  andern  Kategorie  hinzutreten. 

Dass  alle  Haushaltungs- Vorstände  ihre  Zettel  ordentlich  ausfüllen, 
darf  man  gewiss  nicht  erwarten,  und  es  ist  immerhin  eine  Erleichte- 
rung für  den  Zähler,  wenn,  wie  hier  der  Fall,  zwischen  55  und  75 
Procent  derselben  den  gestellten  Anforderungen  völlig  entsprochen 
haben.  Schlimmer  ist  es,  dass  von  den  Zählungsrevisoren  höchstens 
vier  Fünftel  ihre  übernommene  Pflicht  vollständig  erfüllten,  geradezu 
auffallend  aber,  dass  nach  der,  Seite  14  abgedruckten  Tabelle  von  1 452 
Districtscommissaren  1 349  „effectiv  thätig“,  57  „in  mehreren  Districten 
thätig“  waren,  und  bei  46  „nicht  angegeben“  steht,  Was  doch  nur 
heissen  kann,  dass  man  vergebens  ein  besonderes  Zeichen  ihrer  Thätig- 
keit gesucht  hat. 

Die  vorerwähnten  Zahlen  sind  gewiss  das  Nachtheiligste,  was  bis 
jetzt  über  die  praktische  Anwendung  der  Selbstzählungs-Grundsätze  be- 
kannt geworden  ist.  Dass  aber  dieselben  einfach  mitgetheilt  werden, 
darf  als  ein  deutliches  Zeichen  dafür  gelten,  dass  der  Verfasser  des 
Berichtes  dennoch  bei  seiner  Ansicht  bleibt  und  das  von  ihm  vertretene 
Princip  nach  wie  vor  für  das  richtige  hält.  Jedenfalls  muss  aber 
dann  in  der  Anwendung  desselben  hier  irgend  etwas  verfehlt  sein.  Worin 
der  Fehler  gelegen  hat,  darüber  glauben  wir  mit  unserer  Ansicht  nicht 
zurückhalten  zu  dürfen:  man  hat  auch  bei  dieser  Volkszählung  nach 
echt  Berliner  Weise  einen  möglichst  riesigen  Apparat  ins  Werk  gesetzt; 
man  hat  sich  nicht  begnügt,  für  jeden  Zählungsdistrict  einen  Zähler 
zu  erhalten,  sondern  diesen  wieder  zur  Oberbehörde  gemacht,  obwohl 
die  Zählungsbezirke  — welche  nach  dem  Zählungsberichte  durch- 
schnittlich 451,  nach  der  Gesammtzahl  der  Districtscommissare  sogar 
nur  419  Einwohner  enthielten  — klein  genug  waren,  dass  selbst  ohne 
die  grosse  Erleichterung  der  Zählung  durch  die  Mithülfe  eines  grossen 
Theiles  der  Haushaltungs-Vorstände,  also  selbst  bei  dem  alten  amt- 
lichen Modus  ein  Zähler  in  einem  solchen  District  die  ihm  obliegenden 
Geschäfte  wohl  in  einem  Tage  erledigen  konnte.  Gewiss  wäre  es  bei 
rechtzeitiger  Vorbereitung  thunlich  gewesen,  das  für  Berlin  erforder- 
liche Personal  von  1 500  Zählern  aus  den  tüchtigsten  Kräften  zusammen- 
zusetzen. Indem  man  aber  die  Zählungsarbeit  auf  6 000  Personen 
vertheilte,  war  man  genöthigt,  auf  die  gehörige  Auswahl  zu  verzichten 
und  auch  solche  Einwohner  hinzuzuziehen,  denen  es  entweder  am  er- 
forderlichen Verständniss  und  Geschick,  oder  an  Lust  und  Ernst  für 
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das  Volkszählungs-Geschäft  gefehlt  hat.  Und  indem  man  diesen  1 500 
Oberaufseher  bestellte,  schuf  man  eine  Instanz,  deren  effective  Thätig- 
Iceit  die  in  dem  letzten  Fünftel  der  Grundstücks-Listen  fehlenden  An- 
gaben unergänzt  gelassen  hat.  Von  Seiten  der  Revierdeputirten  und 
der  in  vierter  Instanz  darüber  schwebenden  Zählungscommission 
scheint  eine  solche  Ergänzung  — die  allerdings  auf  jeder  höheren 
Stufe  mit  grösseren  Weitläufigkeiten  verbunden  gewesen  wäre  — nicht 
einmal  versucht  worden  zu  sein. 

Die  einzelnen  Abschnitte  des  Erlüuterungsberichts  behandeln  das 
„allgemeine  Zählungsresultat“  §1  (und  14),  die  Bevölkerung  in 
den  einzelnen  Stadttheilen  § 2 (und  15),  die  Bevölkerung  in  den  Haus- 
haltungen § 3 bis  5,  die  Bevölkerung  nach  dem  Geburtsorte  § 6 und 
die  Wohnungsverhältnisse  der  Civilbevölkerung  § 7 bis  13. 

Es  ist  bekannt,  dass  der  Ausfall  der  Zählung  von  18G4  insofern 
ein  ausserordentlich  günstiger  war,  als  er  eine  Zunahme  der  Berliner 
Civilbevölkerung  um  84  788  im  Vergleich  mit  der  vorigen  Zählung 
herausstellte.  Die  Volkszählung  ergab  46  950  Personen  mehr,  als  nach 
der  polizeilichen  Ab-  und  Zurechnung  der  im  Bevölkerungsstande  ein- 
getretenen Veränderungen  vorhanden  sein  sollten,  jedoch  nur  6 024 
mehr,  als  nach  den  polizeilichen  Grundstücks-Verzeichnissen  vorhanden 
waren.  Bei  Besprechung  dieser  Differenz  glaubt  Herr  Neumann  sich 
des  Versuchs  einer  Aufklärung  derselben  enthalten  zu  müssen,  deutet 
jedoch  darauf  hin,  dass  wahrscheinlich  bei  Aufstellung  der  Grund- 
stücks-Liste eine  summarische  Volkszählung  werde  vorgenommen  sein. 
Ist  dies  der  Fall , so  wird  man  aus  dem  Ergebniss  schliessen  können, 
dass  die  Mehrzählung  von  6024  Einwohnern  oder  einem  Procent  der 
Bevölkerung  die  Differenz  des  Resultats  der  Selbstzählung  gegen  das 
der  früher  üblichen  amtlichen  Zählung  bilde. 

Man  darf  nicht  glauben,  dass  hiermit  in  der  That  eine  wirklich 
genaue  Kennfniss  der  Einwohnerzahl  der  Stadt  Berlin  erreicht  sei. 
Allem  Anscheine  nach  haben  wir  zu  Berlin  noch  nicht  einmal  eine 
exacte  Kenntniss  der  ira  Bevölkerungsstande  durch  Geburten  und 
Sterbefälle  eintretenden  Veränderungen  — wenigstens  geben  allein  für 
1864  die  monatlichen  Polizeiübersichten  275  Geburten  mehr  und  1 300 
Sterbefälle  mehr  an,  als  die  von  den  geistlichen  und  weltlichen  Register- 
behörden für  das  statistische  Bureau  aufgestellten  Listen  enthalten,  — 
wie  viel  weniger  darf  man  erwarten,  dass  bei  einer  mit  so  vielen 
grundsätzlichen  Schwierigkeiten  behafteten  Operation,  wie  die  Volks- 
zählung nach  den  Zollvereins-Grundsätzen  ist,  mehr  als  eine  ganz  un- 
gefähre Kennlniss  des  zeitigen  Bevölkerungsstandes  erzielt  worden  w'äre. 
Ueberdies  sieht  man  aus  dem  Neumann’schen  Bericht,  dass  nicht  ein- 
mal die  hinsichtlich  der  Ressortverhältnisse  der  zählend°n  Behörden  für 
den  ganzen  Staat  erlassenen  Vorschriften  hier  in  correcter  Weise  zur 
Anwendung  gebracht  worden  sind.  Herr  .Neumann  erzählt  uns,  dass 
die  Zählung  der  in  allen  Schlössern  sich  aufhaltenden  Civilpersonen 
von  der  Militärbehörde  erfolgt,  und  „soweit  diesseits  bekannt“,  d h. 
also:  soviel  der  mit  der  Zählung  der  Civilbevölkerung  beauftragten 
Commission  bekannt,  keine  Nachrichten  von  derselben  an  die  Civil- 
behörde  abgegeben  worden  seien. 

Und  selbst  wenn  die  Bevölkerung  ganz  instructionsmässig  in  die 
Urlisten  eingetragen  wäre,  so  ist  doch  das  Zählungsmaterial  der  Art, 
dass  die  dasselbe  bearbeitenden  verschiedenen  Behörden  verschiedene 
Resultate  herauslesen  konnten;  denn  die  Organe  des  Herrn  Neumann 
haben  1471  Frauen,  die  des  Polizeipräsidiums  1471  Männer  mehr 
herausgezählt,  als  der  andere  Theil,  eine  Incorreetheit,  die  allerdings 
durch  den  oft  gerügten  und  auch  von  Herrn  Neumann  mit  Recht 
hervorgehobenen  Mangel  der  Spalte  zur  Eintragung  des  Geschlechts  in 
der  Urliste  herbeigeführt  oder  doch  befördert  worden  ist,  die  aber 
jedenfalls>  deutlich  darauf  hinweist,  dass  Schlüsse  aus  den  der  Berliner 
Volkszählung  entnommenen  Zahlen  nur  bei  wirklich  bedeutenden  Dille 
renzen  mit  einiger  Sicherheit  gezogen  werden  können. 

Die  Abschnitte,  welche  die  Bevölkerung  nach  den  einzelnen  Stadt- 
theilen betreffen,  machen  uns  mit  der  städtischen  Eintheilung  bekannt, 
in  deren  damalige  Zwiespältigkeit  als  polizeiliche  und  eommunale  die 
Volkszählungs-Eintheilung  selbst  eine  verbindende  Ordnung  zu  bringen 
hatte.  Als  eine  dritte  Eintheilung  kommt  die  neuste  in  16  Stadttheile 
und  210  Stadtbezirke  hinzu;  die  Veränderungen  derselben  gegen  die 
frühere  Eintheilung  sind  hinsichtlich  der  Stadttheile  speciell  in  der 
letzten  — leider  mit  starken,  nicht  corrigirten  Druckfehlern  behafteten 
— Tabelle  nachgewiesen;  die  in  P’olge  derselben  eingetretenen  Ver- 
änderungen im  Umfange  der  Stadtverordneten-Wahlbezirke  sind  im 
§ 15  tabellarisch  ersichtlich  gemacht. 

Nach  den  in  der  genannten  Tabelle  angegebenen  Uebertragungen 
zu  schliessen,  enthält  die  neue  städtische  Eintheilung  insofern  einen 
wesentlichen  Fortschritt,  als  sie  sich  an  die  historische  Begrenzung  der 
Berliner  Stadttheile  wirklich  anschliesst.  Auch  fehlt  in  derselben  der 
als  statistische  Einheit  ganz  unbrauchbare,  mit  dem  Namen  neues 
Weichbild  bezeichnete  Stadttheil,  welcher  nunmehr  glücklich  in  seine 
drei  Haupt- Bestandth eile  zerlegt  ist.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  Herr 
Neumann,  indem  er  vielleicht  meinte,  als  Stadtverordneter  sich  der 
städtischen  amtlichen  Terminologie  durchaus  unterwerfen  zu  müssen, 
sowohl  in  dem  Werke  über  die  Zählung  von  1861,  wie  in  dem  über 
die  neueste  Zählung,  consequent  das  neue  Weichbild  als  zwölften  Stadt- 
theil behandelt  hat,  obwohl  (wie  aus  einer  Bemerkung  zu  schliessen)  es 
ihm  selbst  nicht  entgangen  ist,  dass  das  Zusammenwerfen  weit  von 
einander  entlegener  und  an  sehr r verschiedenartige  Stadttheile  an- 
schliessender Dist riete  in  eine  Zahl  diese  kaum  zu  irgend  einem  Ver- 
gleiche brauchbar  macht.  Die  Unterscheidung  des  Teltower  und  des 
Barnimer  Antheils  würde  vielleicht  in  allen  nach  Stadttheilen  aufge- 
stelltcn  Tabellen  eine  andere  Reihenfolge  hervorgebracht  und  die  wirk- 
lichen Gegensätze  innerhalb  der  Stadt  viel  deutlicher  haben  hervor- 


treten lassen.  Noch  besser,  wenn,  was  gleichfalls  durch  die  neue 
Eintheilung  geschehen,  und  was  in  andern  Werken  längst  beachtet 
ist,  auch  die  Friedrichsstadt  und  die  Friedrichsvorstadt  (officiell  Frie- 
drichsstadt ausserhalb)  getrennt  gehalten  wären. 

In  der  neuen  Eintheilung  der  Stadttheile  hat  nur  deren  Nomen- 
clatur  einiges  Auffallende:  Spandauer  Revier  statt  Spandauer  Viertel  ist 
gewiss  keine  Verbesserung,  noch  weniger  Spandauer  Revier  ausser- 
halb, wofür  wohl  ein  historischer  Name  gewählt  werden  konnte;  am 
wenigsten  gut  dürfte  der  Ausdruck:  Schöneberger  und  Tempelhofcr 
Revier  gewählt  sein  (warum  nicht  einfach:  Teltower  Viertel?). 

In  der  Eintheilung  nach  Stadtbezirken  ist  insofern  eine  Verbesse- 
rung bemerkbar,  als  die  höchste  Bevölkerungszahl  eines  Stadtbezirks 
jetzt  nur  noch  5 9^1  beträgt,  während  sie  nach  der  älteren  Eintheilung 
bis  16  197,  d.  h.  fast  bis  zum  Vierfachen  des  Durchschnittssatzes 
hinaufging;  eine  annähernde  Gleichheit  der  Bevölkerungszahl  darf 
selbstverständlich  nicht  erwartet  werden,  vielmehr  ist  mit  Hecht"  in  den 
äusseren  Stadttheilen  auf  die  baldige  Zunahme  der  Bevölkerungszahl 
gerechnet,  wie  denn  auch  eine  Vergleichung  der  Zahlen  von  1861  und 
1864  die  starke  Vermehrung  der  äusseren  Stadttheile  und  dagegen  die 
Bevölkerungsabnahme  in  den  vier  ältesten  Stadttheilen  (zusammen  um 
4 645  Einwohner)  nachweist. 

Auffallend  ist  es  dagegen,  dass  bei  der  Neubildung  der  Stadt- 
verordneten-Wablbezirke  die  Ungleichheiten  so  gross  geblieben  sind, 
wie  sie  Tabelle  38  darstellt.  Dass  der  34.  Wahlbezirk  gegenwärtig 
statt  63  303  noch  39  685  Einwohner  enthält,  mag  in  der  geringen 
Wohlhabenheit  desselben  seine  Erklärung  finden;  dagegen  hätte  der 
Berichterstatter  über  die  Volkszählungs-Resultate  uns  wohl  sagen  dürfen, 
wie  es  kommt,  dass  der  17.  mitten  in  der  Stadt  belegene,  zur  Frie- 
drichsstadt gehörige  Bezirk  von  der  Einwohnerzahl  von  7 421  auf  4 235 
herabgesetzt  werden  konnte.  An  dem  hohen  Betrage  der  dort  auf- 
kommenden directen  Steuern  scheint  es  nicht  einmal,  oder  wenigstens 
nicht  allein,  zu  liegen,  da  dieselben  nach  der  Statistik  der  Urwahlen 
zum  Abgeordnetenhause  im  17.  städtischen  Wahlbezirk  nur  auf  30  414, 
im  34.  auf  über  68  000  Thlr.  angegeben  sind,  und  die  Durchschnitts- 
summe für  jeden  städtischen  Wahlbezirk  sich  auf  68  240  Thlr. 
berechnet. 

Auch  im  Anschlüsse  der  Wahleintheilung  Berlins  an  die  histo- 
rische Eintheilung  sind  nur  geringe  Fortschritte  wahrzunehmen.  Von 
den  36  neuen  Wahlbezirken  bestehen  nicht  weniger  als  12  aus  je 
zwei  zusammengelegten  Stücken  von  13  Stadttheilen;  von  einem  Stadt- 
theile finden  sich  Bruchstücke  in  fünf  Wahlbezirken  mit  denen  anderer 
Stadttheile  vereinigt.  War  eine  solche  Zerstückelung  in  der  That  un- 
vermeidlich, oder  hat  es  bei  dieser  wichtigen  Eintheilung  an  der  Hülfe 
unserer  communalen  Statistiker  gefehlt?  — 

Wenn  wir  nach  diesen  Abschweifungen  zu  den  eigentlichen 
materiellen  Leistungen  der  Neumann’schen  Volkszählungs-Arbeit  über- 
gehn, so  ist  vor  Allem  die  wichtige  Erweiterung  der  Aufnahme  hervor- 
zuheben, welche  dadurch  erreicht  worden  ist,  dass  Herr  Neumann  in 
die  Berliner  Urliste  die  Spalte  „ Geburtsort  mit  Angabe  des  Kreises  bei 
Inländern,  des  Landes  bei  Ausländern“  hat  aufnehmen  lassen.  Ueber 
diesen  Punct  durch  die  Volkszählung  eine  Aufklärung  zu  erhalten,  war 
um  so  mehr  wünsehenswerth,  als  die  Frage,  welcher  Theil  der  Berli- 
ner Einwohner  ausserhalb  geboren  sei,  schon  anderweit  besprochen 
war  und  zu  verschiedenen  Vermuthungen  Anlass  gegeben  hatte.  Die 
Nachrichten,  welche  sich  in  den  Urlisten  ziemlich  vollständig  vorfanden 
— sie  fehlten  bei  1 304  Einwohnern  und  sind  auch  hier  nicht  ergänzt 
worden  — , ergaben,  dass  von  607  309  Einwohnern  noch  nicht  die 
Hälfte  (302  348)  in  Berlin  geboren  war.  Vortrefflich  sind  die  Combi- 
nationen,  welche  Herr  Neumann  durch  die  Benutzung  der  anderweitigen 
Angaben  der  Urlisten,  nämlich  der  das  Geburtsjahr  und  der  Stand  und  Ge- 
werbe der  Einwohner  betreffenden,  und  durch  ihre  Verbindung  mit  den 
Nachrichten  über  denGeburtsort  veranstaltet  hat;  nur  hätten  wir  eine  regel- 
mässigere  Gliederung  der  Altersclasseu  gewünscht.  Die  betreffende  Zu- 
sammenstellung ergiebt,  dass  von  den  unter  6jährigen  schon  fast  ein  Zehn- 
tel, von  den  6-  bis  14jährigen  fast  ein  Fünftel,  von  den  14-  bis  20jähri- 
gen  über  zwei  Fünftel,  von  den  20-  bis  60jährigen  über  zwei  Drittel, 
von  den  noch  älteren  Einwohnern  fast  zwei  Drittel  ausserhalb  dieser 
Stadt  geboren  waren.  Die  Haushaltungs-Vorstände  insbesondere  sind 
unter  siebzehn  gewerbliche  Classen  unterschieden;  in  diesen  sind  die 
meisten  geborenen  Berliner  unter  den  selbständigen  Gärtnern  und 
Landwirthen  (372  von  834),  den  Handwerks-  und  Fabrikgehülfen  (8  515 
von  22  1 14),  den  Rentiers  und  Pensionären  (2  864  von  7 700)  und 
allerdings  in  der  zweifelhaften  C-lasse:  ohne  Angabe  des  Gewer- 

bes (5  042  von  12  770).  Die  wenigsten  geborenen  Berliner  enthalten 
die  Classen  der  selbständigen  Kleinhändler  (3  196  von  12  426),  der 
unselbständigen  Kleinhändler  (74  von  323)  , der  Unterbeamten  (S39 
von  4 610)  und  der  Diener  und  Kutscher,  welche  Vorstände  von  Haus- 
haltungen sind  (606  von  5 425);  ja  von  den  sonstigen  41  725  in  Berlin 
gezählten  Dienstboten  sind  nur  etwa  6 Procent  aus  Berlin  selbst  ge- 
bürtig. Von  allen  Haushaltungs -Vorständen  sind  nur  325  Promille 
geborene  Berliner. 

Indem  sich  der  Bearbeiter  der  Berliner  Volkszählung  vorzugsweise 
solchen  weiteren  Unterscheidungen  innerhalb  des  Hauptgegensatzes 
der  in  und  ausser  Berlin  Geborenen  zuwendete,  hat  er  allerdings  die 
geographische  Seite  der  Frage  nach  dem  Geburtsorte  etwas  zurückt  e- 
ten  lassen;  wir  erfahren  nur,  wie  viele  der  ausserhalb  Geborenen  aus 
jeder  einzelnen  preussischen  Provinz  (121  855  aus  der  Provinz  Bran- 
denburg), wie  viele  aus  allen  andern  deutschen  Staaten  zusammen  genom- 
men (31  205)  und  wie  viele  aus  dem  Auslande  gebürtig  sind.  Eine 
Erweiterung  der  gewählten  15  Rubriken  auf  alle  wesentlich  interessi- 
renden  Kreise  und -Länder,  also  vielleicht  auf  100  verschiedene  Be- 
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Zeichnungen,  würde  die  Mühe  des  Extrahirens  keineswegs  in  gleichem 
Maasse  erhöht,  dagegen  die  geographische  Verbreitung  der  magneti- 
schen Anziehungskraft  unserer  Hauptstadt  noch  in  ganz  anderer  Weise 
zur  Anschauung  gebracht  haben.  Und  doch  kann  es  wohl  nur  die  wei- 
tere Erhöhung  der  Kosten  für  die  Extrahirung  aus  den  Urlisten  gewe- 
sen sein,  was  Herrn  Neumann  abgehaltcn  hat,  auch  in  dieser  Bezie- 
hung das  in  den  Urlisten  vorhandene  Material  vollständig  auszunutzen. 
Hoffen  wir,  dass  dieser  Gesichtspunct  bei  der  nächsten  Aufnahme  nicht 
in  gleicher  Weise  bestimmend  sein  werde. 

Für  die  Abschnitte,  welche  die  Bevölkerung  in  den  Haushai  tun  gen 
behandeln,  ist  das  Material  aus  den  in  der  Urliste  selbst  erforderten 
Nachrichten  über  das  Wohnverhältniss  (besondere  Bezeichnung  der 
Aftermiether  etc.)  wahrscheinlich  unter  Zuhülfenahme  der  Nachrichten 
über  Stand  und  Gewerbe  gewonnen  worden.  Das  Material  war  durch 
die  Zählungsrevisoren  in  der  Grundstücks-Liste  selbst  zusammenzustellen, 
so  dass  die  Zahl  der  Familienmitglieder  (mit  Einschluss  der  Verwand- 
ten, Pflegekinder  und  Pensionäre),  die  der  Gewerbsgelnilfen  des  Haus- 
haltungs-Vorstandes, der  Dienstboten  desselben,  der  Chambregarnisten, 
der  Schlafleute  und  der  zu  keiner  dieser  Kategorien  gehörigen  Perso- 
nen bei  Unterscheidung  des  Geschlechts  angegeben  werden  sollte; 
hierbei  sollten  die  Aftermiether  gleichfalls  als  Haushaltungs-Vorstände 
gerechnet  und  die  Haushaltungen  mit  weiblichem  Vorstande  besonders 
kenntlich  gemacht  werden. 

Dass  die  Anzahl  der  Haushaltungen,  wie  sie  Herr  Neumann  fest- 
gestellt hat,  mit  den  durch  die  Polizeibehörde  dem  statistischen  Bureau 
gelieferten  Zahlen  nicht  übereinstimmt,  wird  schon  nach  dem  Obenge- 
sagten nicht  auffallen.  Hier  erklärt  sich  die  Differenz  überdies  noch 
dadurch,  dass  der  Begriff  der  Haushaltung  bei  Herrn  Neumann  dem  der 
gemietheten  (nicht  möblirten)  Wohnung  entspricht,  also  die  Gemeinschaft 
der  (mit  Möbeln  versehenen)  Wohnung  bezeichnet,  wogegen  nach  der 
Anweisung  des  statistischen  Bureaus  als  Familien-Haushaltung  jede  Ver- 
einigung von  zwei  oder  mehr  Personen  betrachtet  werden  soll,  welche 
zusammen  leben,  alleinstehende  Personen  aber,  welche  sich  selbständig 
ernähren,  selbst  wenn  sie  keine  eigene  Wohnung,  sondern  nur  eine 
Schlafstelle  haben,  der  Familien-Haushaltung  nicht  zugerechnet  werden 
sollen.  Dass  übrigens  die  Neumann’sche  Auffassung  praktische  Vorzüge 
hat,  ist  unverkennbar;  denn  sie  schliesst  sich  ebensowohl  an  den  Or- 
ganismus der  Volkszählung,  wie  auch  an  die  Wohnungstatistik  an, 
während  sie  andererseits  durch  angemessene  Classificirung  der  Haushal- 
tungs-Genossen den  Nachtheil  zu  vermeiden  weiss,  dass  nach  der  Haupt- 
eintheilung  die  ökonomisch  selbständigen  Inhaber  möblirter  Wohnun- 
gen als  Theilnehmer  einer  Familien-Haushaltung  erscheinen  würden. 

Um  wenigstens  die  Hauptzahlen  aus  diesem  Abschnitte  anzufüh- 
ren, so  zeigt  sich,  dass  von  6(J0 743  in  Haushaltungen  lebenden:  475650 
Familienangehörige  im  engeren  Sinne,  also  .344  97t)  Kinder,  Ehefrauen, 
Verwandte,  Pflegekinder  etc.  von  130  671  (darunter  24  129  weiblichen) 
Haushaltungs-Vorständen  sind,  41  725  als  Dienstboten,  16  520  als  Ge- 
werbsgehiilfen,  4 025  in  irgend  einer  anderen  Eigenschaft  an  ihrem  Fa- 
milienverbande  theilnehmen,  wogegen  die  übrigen  62  791  nur  durch 
die  Wohnungsgemeinschaft  (46  808  als  Schlafleute,  15  983  als  Inhaber 
möblirter  Zimmer)  mit  den  betreffenden  Haushaltungen  verbunden  sind. 
Die  Zahl  der  Haushaltungen,  welche  nur  aus  Familienangehörigen  be- 
stehen, beläuft  sich  auf  , 68  118  (also  über  die  Hälfte  aller  Haushaltun- 
gen); diejenigen,  welche  ausserdem  nur  Gewerbsgehiilfen  ihres  Vorste- 
hers enthalten,  sind  3 995,  die,  welche  ausserdem  nur  seine  Dienstboten 
enthalten,  21  982,  die,  welche  Gewerbsgehülfen  und  Dienstboten  ent- 
halten, 3 482.  Die  Zahl  der  Haushaltungen  mit  Schlafleuten  beträgt 
23  163,  mit  Chambregarnisten  9 252,  mit  beiden  zusammen  681.  Recht 
interessant  ist  namentlich  die  Classification  der  Haushaltungen  nach 
der  Zahl  der  Dienstboten  (20  124  mit  einem,  5 382  mit  zwei,  1604 
mit  drei,  1 027  mit  mehr  als  drei  Dienstboten),  wobei  jedoch  die  nicht 
bei  der  Herrschaft  wohnenden  Dienstboten  nicht  mitgerechnet  sind. 

Die  verschiedenen  Classen  der  Haushaltungen  werden  nun  von 
Herrn  Neumann  nach  ihrer  socialen  Stellung  (die  freilich  nicht  für 
jede  einzelne  zutreffen  kann)  charakterisirt,  und  es  wird  dann  weiter 
gezeigt,  wie  sie  sich  auf  die  Vorderwohnungen,  d.  h.  Wohnungen, 
welche  mindestens  ein  Fenster  nach  der  Strasse  hinaus  haben,  und 
Hofwohnungen,  d.  h.  Wohnungen,  welche  kein  Fenrter  nach  der  Strasse 
haben,  — eine  Unterscheidung,  die  durch  das  ganze  Werk  geht,  und 
auf  die  in  der  That  in  Berlin  viel  Werth  gelegt  wird  — und  ferner, 
wie  sie  sich  auf  die  Stadttheile  und  innerhalb  derselben  vertheilen; 
man  sieht  hier  z.  B.,  dass  in  der  Dorotheenstadt  die  Haushaltungs-Classe 
mit  Dienstboten  fünfmal  so  stark  vertreten  ist,  als  in  der  Oranienburger 
und  Rosenthaler  Vorstadt,  welche  von  den  12  unterschiedenen  Stadt- 
theilen  regelmässig  die  letzte  Stelle  einnimmt. 

Eine  ähnliche  Zergliederung,  welche  die  englische  Censusbehörde 
aus  den  Volkszählungs-Resultaten  vorgenommen  hatte,  unterschied  nicht 
allein  die  von  Herrn  Neumann  bezeichneten  Classen  der  Haushaltungs- 
Mitglieder,  und  unter  diesen  noch  die  Zahl  der  Kinder,  Verwandten 
und  Gäste,  sondern  auch  die  Civilstands-Classen  der  Haushaltungs- 
Vorstände;  leider  ist  diese  Combination,  welche  freilich  eine  Erweite- 
rung der  Angaben  der  Grundstücks-Liste,  oder  die  weitere  directe  Be- 
nutzung der  Urliste  erfordert  hätte,  hier  nicht  erfolgt.  Dass  Herr 
Neumann  selbst  diesen  Mangel  in  der  Ausnutzung  der  Urlisten  em- 
pfand, zeigt  sein  Versuch,  auf  diese  Unterscheidung  mit,  Hülfe  der  all- 
gemeinen Data  über  den  Civilstand  am  Schlüsse  des  § 3 einzugehen, 
bei  welchem  er  nothwendig  auf  das  Gebiet  der  Schätzung  übergeht. 
Mit  Hülfe  der  Notiz  über  den  Civilstand  und  bei  Unterscheidung  der 
Kinderzahl  erhält  man  sehr  interessante  Aufschlüsse  über  die  Zu- 
sammensetzung der  Familien,  welche  nun  für  die  hiesigen  Verhältnisse 
noch  lehlen.  Auch  hier  dürfen  wir  wohl  hoffen,  dass  unser  unermüd- 


licher Statistiker  bei  einer  künftigen  Bearbeitung  sich  nicht  scheuen 
werde,  von  seinen  hülfeleistenden  Organen  eine  erweiterte  fhätigkeit 
für  diesen  b ©achtens werthen  Gegenstand  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Eine  besondere  tabellarische  Zusammenstellung  bezieht,  sich  auf 
die  in  Extrahaushaltungen  lebenden  Personen , deren  Gesainmtzahl 
wieder  von  der  der  polizeilichen  Nachweisung  abweicht.  Dass  Herr 
Neumann  hier  auch  die  Zahl  der  in  Gasthäusern  befindlichen  Fremden 
angiebt,  obwohl  solche  nach  den  Zollvereins-Grundsätzen  nicht  mitge- 
zählt  werden,  ist  zweckmässig;  dagegen  findet  sich  keine  Angabe,  wie 
gross  die  Zahl  der  Gäste  in  Familien  gewesen  ist,  welche  in  den  Be- 
völkerungssummen gleichfalls  nicht  begriffen  sein  dürfen,  deren  beson- 
dere Bezeichnung  aber  in  vorzugsweise  grossen  Lettern  auf  der  Ur- 
liste angeordnet  wurden  w'ar.  Schade,  dass  nicht  auch  diese  Zahl 
zusammengestellt  worden;  man  hätte  dann  wenigstens  die  Minusdifferenz 
gegen  die  thatsächliche  Bevölkerung  des  3.  Decembers  ermittelt,  während 
allerdings  die  Kenntniss  der  Plusdifferenz  und  damit  der  thatsäch liehen 
Bevölkerung  selbst  auch  hierdurch  noch  nicht  erreicht  worden  wäre. 

Die  Erörterung  der  Anzahl  der  Haushaltungen  in  den  Grund 
stücken  im  § 5 gehört  eigentlich  schon  der  Wohnungsstatistik  an, 
welche  Herr  Neumann  bereits  bei  der  Volkszählung  von  1861  zum 
Gegenstände  seiner  trefflichen  Arbeit  gemacht  hat.  Wir  finden  diesmal 
eine  ähnliche  Darstellung,  welche  sich  auf  die  Zahl  der  Haushaltungen, 
d.  h.  der  Wohnungen,  die  Höhenlage  derselben  — also  die  Zahl  der 
Stockwerke  — und  die  Geräumigkeit  der  Wohnungen  — also  die 
Zimmerzahl  — erstreckt,  und  bei  welcher  überdies  die  Lage  der  Woh- 
nungen (ob  mit  Fenstern  nach  der  Strasse,  oder  nicht  — ein  Verhältniss, 
für  welches  nicht  glücklich  die  Bezeichnung  der  „ Grundstücksfläche“ 
gewählt  ist  — ) und  die  Benutzungsweise  derselben  (ob'  nur  zu  Wohn- 
zwecken , oder  zugleich  zu  geschäftlicher  Benutzung)  berücksichtigt 
worden  ist;  die  Neumann’sche  Wohnungsstatistik  begreift  — mit  allei- 
niger Ausnahme  der  Zahl  der  Fenster,  die  hier  nicht  ermittelt  wird  — 
alle  diejenigen  Unterscheidungen,  welche  der  Londoner  statistische  Con- 
gress  für  wichtig-  erklärte. 

Hinsichtlich  der  Häuserzahl  selbst  constatirt  Herr  Neumann  die 
Differenz,  welche  auch  hier  zwischen  den  Zahlen  des  statistischen  Bu- 
reaus und  den  von  ihm  ermittelten  hervortritt.  Sie  beruht  wiederum 
in  grundsätzlicher  Verschiedenheit,  da  die  für  das  statistische  Bureau 
stattfindende  polizeiliche  Ermittelung  jedes  mit  einem  besonderen  Dache 
versehene  Gebäude  als  Haus  rechnet,  während  Herr  Neumann  nur  die 
Zahl  der  bewohnten  Grundstücke  zählt,  ohne  Unterschied,  ob  sich  auf 
denselben  ein  Haus  oder  eine  Mehrzahl  von  Häusern  befindet,  also 
den  Begriff  des  Hauses  mit  dem  des  Gebäudecomplexes  identificirt. 
Man  kann  darüber,  welcher  dieser  beiden  Begriffe  der  Gebäudestatistik 
zu  Grunde  zu  legen  ist,  abweichender  Meinung  sein;  aber  wenn  man 
gegen  die  Neumann’sche  Auffassung  theoretische  Einwendungen  erheben 
möchte,  so  wird  man  doch  andererseits  zugeben,  dass  die  praktischen 
Bedenken  gegen  die  anderweitige  Auffassung  gleichfalls  nicht  zu  unter- 
schätzen sind,  und  die  von  Herrn  Neumann  angeführten  Thatsachen, 
nach  welchen  zwischen  den  letzten  beiden  Volkszählungen  eine  Ver- 
mehrung der  behauten  Grundstücke  in  Berlin  um  1407  eingetreten  ist, 
während  die  polizeiliche  Nachweisung  nur  eine  Zunahme  um  473 
Privat- Wohnhäuser  nachw'eist,  sind  wohl  geeignet,  die  Correctheit  der 
Zahlen  dieser  letzteren  sehr  zweifelhaft  erscheinen  zu  lassen. 

L)ie  12  737  bewohnten  Grundstücke  sind  nach  der  Zahl  der  Haus- 
haltungen in  16  Classen  unterschieden,  welche  mit  der  Cdasse  zu  einer 
Haushaltung  (nur  901  Grundstücke)  beginnen,  und  mit  der  Classe  über 
100  (ein  einziger  Fall  in  der  Rosenthaler  Vorstadt)  aufhören.  Zwei 
Fünftel  der  Grundstücke  enthalten  mehr  als  10,  ein  Elftel  derselben 
(1  150  Grundstücke)  mehr  als  20  Haushaltungen.  Nach  den  Stadt- 
theilen  ist  die  Durchschnittszahl  am  geringsten  ira  alten  Berlin  (6,4), 
am  höchsten  in  der  Oranienburger  und  Rosenthaler  Vorstadt  (14,5  Haus- 
haltungen). L>ie  durchschnittliche  Einwohnerzahl  eines  Grundstückes 
ist  47,s ; sie  variirt  zwischen  den  einzelnen  Stadttheilen  von  32  (Frie- 
drichswerder) bis  zu  61  (Friedrichwiihelrastadt).  Die  Durchschnittszahl 
der  heizbaren  Zimmer  auf  einem  Grundstücke  ist  20;  sie  ist  am 
höchsten  in  der  Friedrichwilhelmstadt  (28),  am  geringsten  im  alten 
Berlin  und  in  dem  als  neues  Weichbild  bezeichneten  Stadttheile  (14). 

Ueber  die  Zimmerzahl  liegen  von  125  730  Wohnungen  die  Nach- 
richten vor;  sie  fehlen  ungefähr  vom  26.  Theile  der  Wohnungen.  Fast 
die  Hälfte  der  Wohnungen  (62  374)  enthalten  nur  ein  heizbares  Zim- 
mer, etwas  über  ein  Viertel  (33  221)  zwei,  fast  ein  Achtel  (15  477) 
drei,  ein  Zwanzigstel  (6  268)  vier,  «ein  Fünfzehntel  derselben  (8  372) 
fünf  und  mehr  heizbare  Zimmer.  Auf  die  Wohnungen  mit  einem 
Zimmer  kommt  der  grösste  Antheil  in  der  Rosenthaler  und  Oranienburger 
Vorstadt  (655  Promille),  dann  im  neuen  Weichbilde,  d.  h.  wohl  im 
Barnimer  Theile  desselben;  auf  die  Wohnungen  mit  zwei  Zimmern  in 
der  Louisenstadt  (304  Promille)  und  dem  Stralauer  Viertel;  auf  die 
mit  drei  Zimmern  in  der  Friedrichwilhelmstadt  (165  Promille);  auf 
die  mit  mehr  als  drei  Zimmern  in  der  Dorotheenstadt  (286  Promille) 
und  der  Friedrichstadt  (234  Promille). 

Die  Wohnungen  mit  nur  einem  Zimmer  haben  251  516  Bewohner, 
die  mit  zwei  Zimmern  161  697,  mit  drei  Zimmern  78  972,  die  mit  vier 
oder  mehr  Zimmern  nur  91  791.  Diese  Wohnungsverhältnisse  müssen 
um  so  beklagenswerther  erscheinen,  wenn  man  berücksichtigt,  dass 
von  den  Wohnungen  mit  einem  Zimmer  noch  etwa  der  sechste  T heil, 
von  denen  mit  zwet  Zimmern  fast  der  dritte  Theil  zugleich  zum  Ge- 
werbetriebe benutzt  wird.  Eine  besondere  Tabelle  giebt  die  Zahl 
der  Wohnungen  mit  einem  Zimmer  an,  welche  von  mehr  als  6 Personen 
bewohnt  werden;  sie  zeigt,  dass  6 398  Wohnungen  je  6,  4 041  je  7, 
2 328  je  8,  1 160  je  9,  508  je  10,  196  je  11,  65  je  12  und  43  je 
mehr  als  12  Personen  in  dem  einen  heizbaren  Zimmer  enthalten. 
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In  Betreff  der  Höhenlage  liegen  in  der  Grund-Liste  von  127  980  Woh- 
nungen die  Angaben  vor.  94  Promille  derselben  sind  im  Keller,  7 Promille 
im  Entresol,  210  Promille  im  Erdgeschoss,  240  Promille  eine  Treppe, 
222  Promille  zwei  Treppen,  170  Promille  drei  Treppen,  57  Promille, 
nämlich  6 365  Wohnungen  mit  31  699  Bewohnern  vier  oder  vielleicht 
sogar  fünf  Treppen  hoch  gelegen.  Verhältnissmässig  die  grösste  Zahl 
der  Kellerwohnungen  befindet  sich  in  der  ( — auf  Sumpfboden  erbau- 
ten — ) Friedrich wilhelmstadt,  die  grösste  Zahl  der  Parterrewohnun- 
gen im  neuen  Weichbilde,  d.  h.  wohl  wieder  im  Barnimer  Theile  des- 
selben ; das  Maximum  der  eine  und  zwei  Treppen  hoch  gelegenen 
Wohnungen  haben  die  ältesten  drei  Stadttheile  (Berlin,  Cöln  und 
Friedrichswerder);  die  drei  Treppen  und  höher  gelegenen  Wohnungen 
haben  den  höchsten  Antheil  an  den  Wohnungen  in  der  Louisenstadt. 

Zur  Wohnungsstatistik  neu  hinzugekommen  sind  diesmal  die  Er- 
mittelungen über  die  Zahl  derjenigen  Wohnungen,  welche  mit  Wasser- 
leitung versehen  sind,  die  Zahl  derjenigen,  in  welchen  Gas  verbraucht 
wird,  und  derjenigen,  in  welchen  das  Mobiliar  gegen  Feuersgefahr  ver- 
sichert ist;  in  der  ersten  Beziehung  fehlen  die  Nachrichten  vom  42sten, 
in  der  zweiten  vom  36sten,  in  der  dritten  vom  24sten  Theile  aller 
Wohnungen.  Die  vorliegenden  Angaben  zeigen,  dass  188  Promille 
der  Wohnungen  mit  Wasserleitung  versehen  sind,  welche  sich  auf  ein 
Viertel  aller  Grundstücke  vertheilen;  selbstverständlich  steigt  der  An- 
theil der  Wohnungen  mit  Wasserleitung  mit  jedem  Stockwerke.  Sie 
zeigen  ferner,  dass  in  18807  Haushaltungs-Wohnungen  Gas  verbraucht 
wird,  welche  Wohnungen  sich  auf  etwa  zwei  Drittel  aller  Grundstücke  ver- 
theilen. Die  Mobiliarversicherung  erstreckt  sich  bis  jetzt  anscheinend 
nur  auf  drei  Zehntel  aller  Haushaltungen,  in  der  Dorotheenstadt  fast 
auf  die  Hälfte,  in  der  Rosenthaler  und  Oranienburger  Vorstadt  nur 
auf  den  35sten  Theil  derselben.  — 

Wenn  wir  es  versucht  haben,  in  dem  Vorstehenden  unsern  Lesern 
wenigstens  die  hauptsächlichen  Data  aus  dem  Neumann’schen  Werke 
vorzuführen,  so  können  wir  nur  den  Wunsch  hieran  knüpfen,  dass 
der  Leser  aus  unsern  Angaben,  die  bei  aller  Länge  dieser  Besprechung 
doch  nur  einen  dürftigen  Auszug  geben  konnten,  Lust  gewinnen  möge, 
aus  dem  Werke  selbst  diejenige  reichhaltige  Belehrung  zu  schöpfen, 
welche  dasselbe  in  hohem  Maasse  zu  gewähren  im  Stande  ist. 

In  dem  Berichte  der  Volkszähhmgs-Commission  findet  sich  am 
Schlüsse  die  Anführung,  dass  die  Veröffentlichung  über  die  Zählung 
von  1861  von  einem  der  bewährtesten  Statistiker,  Herrn  Heusch- 
ling, als  „ein  wahres  Muster  einer  Localstatistik“  bezeichnet  worden 
ist.  Eine  solche  Bezeichnung  möchten  wir  weder  der  Arbeit  über  die 
Zählung  von  1861,  noch  der  jetzt  vorliegenden  Arbeit  geben,  da  weder 
der  allgemeine  Stand  unserer  Landesstatistik,  noch  der  der  Statistik 
der  Stadt  Berlin  insbesondere  die  Möglichkeit  zulässt,  schon  jetzt  eine 
musterhafte  Localstatistik  dieser  Stadt  erscheinen  zu  lassen.  Wenn 
aber  irgend  etwas  geeignet  ist,  die  Hebung  und  Verbesserung  der  Ber- 
liner Statistik  vorzubereiten,  so  sind  es  solche  treffliche  Arbeiten,  wie 
die,  über  welche  wir  hier  unsern  Lesern  berichtet  haben. 

Indem  sie  zugleich  die  geistige  Befähigung  unserer  Statistiker, 
und  im  Gegensätze  hierzu  die  überall  vorhandenen  Schwächen  unserer 
Statistik  zeigen,  richten  sie  an  die  Behörden,  in  deren  Hand  die  äussere 
Förderung  der  Statistik  liegt,  die  dringende  Mahnung,  ihren  statistischen 
Einrichtungen  eine  solche  Ausbildung  zu  geben,  welche  die  Beseiti- 
gung der  Mängel  herbeiführen  kann  und  herbeiführen  muss.  Mit  der 
Bewilligung  der  Gelder  zum  Druck  des  Neumann’schen  Werkes  ist  der 
Statistik  selbst  noch  nicht  geholfen;  diese  Hülfe  ist  vielmehr  nur  von  der 
dauernden  Verbesserung  des  ganzen  statistischen  Organismus  zu  erwarten, 
da  der  letztere  allein  geeignet  ist,  die  gegenwärtige  Lückenhaftigkeit  ein 
für  allemal  immöglich  zu  machen;  denn  alle  Achtung  vor  der  Selbst- 
thätigkeit  der  Bevölkerung,  so  darf  dieselbe  doch  den  Sinn  nicht  ha- 
ben, dass  der  Statistiker  darauf  zu  verzichten  habe,  über  irgend  einen 
Gegenstand  vollständige  Auskunft  zu  erhalten. 

Ein  richtiges  Verständniss  der  Neumann’schen  Arbeit  wird  auf 
die  Entschlüsse,  welche  gerade  jetzt  unsere  städtischen  Behörden  in 
Betreff  der  definitiven  Organisation  ihres  statistischen  Bureaus  zu  fassen 
haben,  gewiss  von  günstigem  Einfluss  sein.  Und  man  besorge  nicht, 
dass,  wenn  die  städtische  Verwaltung  ihrem  statistischen  Bureau  eine 
geachtete,  zu  tüchtigen  Leistungen  befähigende  Stellung  giebt,  hierdurch 
der  Privatstatistik  dasjenige  Recht  werde  entzogen  werden,  das  sie  sich 
durch  ihre  bisherigen  Arbeiten  verdient  hat.  Mit  Hülfe  unsrer  Com- 
munal Verfassung,  welche  den  Vertretern  der  Gemeinde  die  volle  Mit- 
wirkung in  allen  Gemeindeangelegenheiten  einräumt,  wird  es  leicht 
sein,  dem  Bearbeiter  der  Volkszählungen  von  1861  und  1864  auch 
ferner  die  Gelegenheit  zu  sichern,  auf  die  Statistik  unserer  Stadt  den  för- 
dernden Einfluss  auszuüben,  welchem  dieselbe  schon  jetzt  so  Vieles 
verdankt.  R.  B. 


Die  Tabellen  der  Berliner  Börsenzeitung. 

Wiederholt  konnte  in  dieser  Zeitschrift  die  Thätigkeit  der  Privat- 
statistiker rühmlich  anerkannt  werden.  Es  giebt  eben  mancherlei 
Aeusserungen  des  öffentlichen  Lebens,  die  viel  besser  von  Fachgelehr- 
ten als  von  den  „Statistikern  für  Alles“  beschrieben  und  statistisch 
eingerahmt  werden;  andre,  deren  vorherige  Bearbeitung  durch  Private 
den  amtlichen  Statistikern  ihr  Werk  ungemein  Erleichtert,  imd  noch 
andro,  deren  unmittelbar  auf  Zahlen  beruhende  Natur  schon  die  blosse 
Bekanntmachung  zu  einer  allerdings  bequemen,  aber  doch  als  Quelle 
wohl  benutzbaren  Arbeit  macht.  Ein  keineswegs  unansehnlicher  Theil 
der  Veröffentlichungen  auch  unsers  statistischen  Bureau’s  fusst  auf 
solchen  Notizen  der  öffentlichen  Blätter,  und  die  bei  ihrer  Benutzung 


nothwendig  eintretende  Kritik  braucht  kaum  schärfer  zu  sein,  als  man 
sie  den  amtlichen  Mittheilungen  gegenüber  zu  beobachten  hat.  Gleich- 
wohl bringen  ihre  Unvollständigkeit  und  Zerstreutheit  den  Uebelstand 
hervor,  dass  man  niemals  mit  Sicherheit  behaupten  kann,  durch  ihre 
organische  Zusammenstellung  das  Gebiet  von  Nachrichten,  welches  man 
gerade  bearbeitet,  auch  wirklich  erschöpft  zu  haben.  Aus  diesem 
Grunde  besonders  sind,  abgesehn  von  ihrem  Werthe  für  die  Geschäfts- 
welt, periodische  Aufstapelungen  der  wichtigsten  jener  Notizen  höchst 
werthvoll  für  die  Landesstatistik  selbst,  zumal  wenn  Sachkenntniss  und 
Unparteilichkeit  dabei  die  Feder  geführt  haben.  Wer  liest  nicht  mit 
Vergnügen  G.  Hopf ’s  jährlichen  Bericht  über  das  deutsche  Lebensver- 
sicherungswesen im  Bremer  Handelsblatt?  welcher  grosse  Geschäfts- 
mann überschlägt  unbesehen  den  monatlichen  Börsenbericht  der  National- 
zeitung? 

Eine  vorzügliche  Beachtung  unter  den  Veröffentlichungen  dieser 
Gattung  verdienen  die  der  hiesigen  Börsenzeitung  alljährlich  in  stei- 
gender Anzahl  beigegebenen  grossen  Tabellen.  Wie  manche  Novellen- 
zeitungen ihren  Rivalinnen  den  Rang  abzulaufen  suchen  durch  billige 
oder  unentgeltliche  Lieferung  von  Kupfer-  oder  Stahlstichen  an  ihre 
Abonnenten,  so  ist  es  für  ein  dem  Handel  und  der  Industrie  gewid- 
metes Blatt  doppelt  gerechtfertigt,  seine  Concurrenten  durch  Mitthei- 
lungen von  bleibendem  Werth  aus  dem  Gebiete  des  grossen  Verkehrs 
überflügeln  zu  wollen.  Urtheilsfähigen  Lesern  wird  auf  solche  Weise 
Gelegenheit  zu  selbständigen  Vergleichungen  zwischen  den  dasselbe 
Geschäft  betreibenden  Anstalten  geboten,  und  die  abgerissenen  laufen- 
den Nachrichten  erhalten  dadurch  einen  Hintergrund,  der  die  Falsch- 
malerei der  letzteren  erschwert  und  die  Nachtheile  geflissentlich  aus- 
gesprengter • Börsengerüchte  wenigstens  mildert.  Vorauszusetzen  ist 
allerdings,  dass  hierbei  jene  Treue  der  Darstellung  obwalte,  welche 
sich  nicht  mit  einfacher  Aufreihung  einzelner  Zahlen  aus  den  Jahres- 
berichten der  Gesellschaften  begnügt,  sondern  zugleich  Verschleierungen 
der  Wahrheit  aus  denselben  entfernt.  Referent  darf  den  Redactoren 
der  Börsenzeitung  das  Zeugniss  ausstellen,  dass  in  mehreren  Fällen 
eine  derartige  Behandlung  des  Stoffes  wirklich  stattgefunden  hat, 
während  in  ein  paar  anderen  Fällen,  wo  er  andre  Resultate  erzielte, 
die  Gewinnung  der  letzteren  sehr  schwierig  war  und  obenein  nicht 
immer  ihre  Untrüglichkeit  feststeht. 

Wir  haben  hier  weder  die  Verloosungstabellen  über  etwa  500  Sorten 
von  Schuldverschreibungen,  die  oftmals  im  Jahre  erscheinen,  noch  bei- 
spielsweise die  Zusammenstellung  der  monatlichen  Eisenbahn-Einnahmen 
im  Sinne,  von  denen  jene  zu  statistischen  Zwecken  wenig  brauchbar 
sind  und  diese  auf  zu  schwankenden  Factoren  beruhen,  um  mit  Sicher- 
heit benutzt  zu  werden.  Anderseits  gehören  einzelne  Tabellen  nicht 
zu  den  Verdiensten  der  Privatstatistik,  da  sie  ursprünglich  von  Be- 
hörden angefertigt  werden;  diese  Bemerkung  trifft  u.  A.  das  Verzeich- 
niss der  preussischen  Consularbeamten , die  vierteljährlichen  Verzeich- 
nisse der  Firmen Veränderungen  in  Berlin  u.  s.  w.  Wohl  aber  sind 
hier  zu  erwähnen,  und  zwar  von  den  im  laufenden  Jahre  erschienenen 
Tabellen : 

1.  Der  Geschäftsstand  der  deutschen  und  in  Deutschland  arbei- 
tenden Versicherungsgesellschaften  am  Schlüsse  des  Jahres  1865, 
geordnet  in  alphabetischer  Reihenfolge  der  Domicile  und  ausgestattet 
mit  folgenden  Rubriken:  Domicil;  Firma;  wann  concessionirt;  Grund- 
capital  und  zwar  Gesammtbetrag,  Zahl  der  Actien,  Nominalbetrag  der 
Actien,  Einzahlung  pro  Actie;  in  1865  liefen  Versicherungen  für; 
Prämieneinnahme;  aus  1864  übertragene  Reserven;  gezahlte  Rück- 
versicherungsprämien; Betrag  der  vergüteten  Schäden;  Betrag  der 
rückgedeckten  Schäden;  zurückgestellt  für  noch  unregulirte  Schäden; 
Prämienreserve;  Capitalreserve;  Ertrag  an  Zins  und  Dividende  in 
Procenten  der  Einzahlung,  und  zwar  jahrweise  für  1856 — 65.  Leider 
fehlen  in  dieser  Nachweisung  mehrere  kleine,  namentlich  gegenseitige 
Transportversicherungs- Gesellschaften;  auch  ist  zu  wünschen,  dass 
künftig  eine  Scheidung  nach  Zweigen  eintrete  (gemischte  für  sich), 
wozu  das  unförmliche  Format  ohnehin  einladet.  Für  die  verschieden- 
artige Rubricirung  der  Zahlen  darf  man  die  Redaction  nicht  verant- 
wortlich machen,  denn  daran  ist  die  Ungleichartigkeit  der  Gesellschafts- 
berichte schuld. 

2.  Die  deutschen  Banken  am  Schluss  des  Jahres  1865,  mit 
den  Ueberschriften : Domicil,  Firma,  gegründet  resp.  concessionirt, 
Grundcapital-Betrag,  Zahl  der  Actien,  deren  Nominalbetrag,  davon  sind 
emittirt,  Noten  concessionirt,  in  Umlauf,  Gesammtumsatz,  Bruttogewinn, 
Nettogewinn,  Reservefonds  resp.  Unterbilanz,  Specialreserve  für  zweifel- 
hafte Forderungen,  Dividenden  incl.  Zinsen  in  Procenten  jahrweis 
für  185S — 65.  Zu  vervollständigen  wäre  die  Tabelle  durch  Angabe 
des  Verkehrs  in  den  einzelnen  Zweigen  des  Bankgeschäfts,  sowie  der 
Activ-  und  Passivbestände. 

3.  Die  Bergbau-  und  Hüttengesellschaften  Deutschlands 

am  Schluss  des  Geschäftsjahres  1S65  resp.  1865—66,  mit  Spalten  für: 
Domicil,  Firma,  gegründet  resp.  concessionirt,  Grundcapital-Betrag, 
in  . . . Stücken , zu . . , vom  Grundcapital  sind  emittirt , Prioritäts- 
obligationen nebst  Zinsfuss,  Prioritäts-Stammactien  desgl.,  consolidirte 
Schuld;  im  Geschäftsjahre  betrugen  Bruttogewinn,  Abschreibungen, 
Nettogewinn,  Reservefonds,  Verlust;  Dividenden  in  Procenten  jahrweis 
für  1859—65.  Wir  halten  diese  Tabelle  für  die  schwierigste,  und 
Bemerkungen  wie  „der  Verein  verweigerte  die  betreffenden  Zahlenan- 
gaben“ lassen  befürchten,  dass  man  auf  eine  vollkommene  Statistik 
dieses  wichtigen  Zweiges  der  Volkswirtschaft  noch  geraume  Zeit  wird 
harren  müssen.  £ „ 

4.  Die  Discontbe wegungeu  der  europäischen  Wechsclplätze 
im  Laufe  des  Jahres  1S66. 


195 


5.  Vergleichende  Ucbersicht  des  Cursstandes  der  an  der 
hiesigen  Börse  hauptsächlich  gehandelten  Papiere  am  31.  December 
der  letzten  10  Jahre. 

6.  Die  europäischen  Lotterie- Anlehenspapiere,  nach  Ländern 
geordnet  und  mit  den  Ueberschriften : Name  des  Landes,  Name  des 
Lotterie-Effects,  Emissionsjahr,  ursprünglicher  Betrag  der  Anleihe,  fester 
Zins  ausser  den  Prämien,  rückgezahlt  werden  im  Ganzen  excl.  der  bei 
einzelnen  Papieren  gezahlten  Zinsen,  gelheilt  in  Serien,  Gesamintzahl 
der  Loose,  Nominalwerth  der  Loose,  Anzahl  der  Verloosungen,  höchster 
und  niedrigster  Gewinn  vom  Jahre  1867  ab,  die  letzte  Verloosung 
findet  statt  im  Jahre  . . . Bei  10  unter  den  57  beschriebenen  Papieren 
fehlt  die  Angabe  des  zurückzuzahlenden  Gesammtbetrages , auch  wäre 
eine  Spalte  für  den  wahren  Zins  bei  Paricurs  sehr  nützlich. 

7.  Deutschlands  Privat-Eisenbahnen  am  Schlüsse  des  Jahres 
1865,  mit  den  Spaltenbezeichnungen:  Namen  der  Bahn  (und  Domicil); 
Bahnlänge  in  deutschen  Meilen  im  Ganzen,  in  vollem  Betriebe,  dar- 
unter doppelgel eisig;  Anlagecapital  im  Ganzen  concessionirt,  darunter 
in  Stammactien,  Ende  1865  waren  davon  verwendet,  es  kostet  die 
Meile  Bahnlänge;  an  Transportmitteln  waren  vorhanden  Locomotiven, 
Personenwagen,  Lastwagen;  es  wurden  im  Ganzen  befördert  Personen, 
Centner  Güter;  die  Einnahmen  haben  betragen  aus  dem  Personenver- 
kehr einschliesslich  Gepäcküberfracht,  aus  dem  Güterverkehr  nebst 
Vieh-  und  Equipagentransport,  ausserdem,  im  Ganzen;  die  Betriebsaus- 
gaben haben  betragen  im  Ganzen,  Procent  der  Gesammteinnahme;  Be- 
triebs-Nettoertrag im  Ganzen,  Procent  des  verwendeten  Anlagecapitals; 
von  den  Ueberschiissen  wurden  verwendet  zur  Verzinsung  und  Amorti- 
sation der  Prioritäts-Actien  und  -Stammactien,  zur  Dotirung  des  Re- 
servefonds, des  Erneuerungsfonds,  zur  Zahlung  von  Staatsabgaben,  zur 
Verkeilung  als  Zins  und  Dividende  auf  die  Stammactien;  Betrag  des 
Reservefonds,  Erneuerimgsfonds ; Ertrag  an  Zins  und  Dividende  auf 
die  Stammactien  in  Procenten  jahrweis  für  1860  — 65.  Dem  Statistiker 
kann  diese  Tabelle  die  viel  sorgfältigeren  Zusammenstellungen  des 
Vereins  deutscher  Eisenbahn- Verwaltungen  und  des  preussischen  Eisen- 


bahn-Bureaus nicht  ersetzen;  aber  auch  für  die  Börse  müsste  sie  zum 
Theil  anders  angelegt  sein.  Viel  wichtiger,  als  die  nicht  einmal  richtig 
ausgefüllte  Spalte  für  das  verwendete  Capital,  ist  dem  Actienhändler 
die  Summe  des  emittirten  Stamm-  und  Prioritätseapitals , sowie  die 
Höhe  der  schwebenden  Schuld.  Statt  der  „Bahnlänge  im  Ganzen“ 
müsste  die  Baulänge  verzeichnet,  sein. 

8.  Verlo  osungskal  ender  für  das  Jahr  1867,  die  Prämienan- 
leihen betreffend,  mit  den  Ueberschriften:  Tag  der  Ziehung,  Name  des 
Papiers,  ursprüngliche  Gesammtsumme  der  Anleihe,  die  wievielte  Zie- 
hung, wie  viel  Serien  gezogen  werden,  wie  viel  Scheine  in  jeder  Serie 
enthalten  sind,  Gesammtsumme  der  zur  Ziehung  kommenden  Scheine, 
höchster  Gewinn,  niedrigster,  Tag  der  Auszahlung,  Anmerkungen. 
Hierbei  würde  eine  Spalte  für  die  der  Verloosung  noch  unterworfenen 
Beträge  zweckmässig  sein.  — 

Man  sieht,  dass  alle  diese  Uebersichten  einer  ferneren  Entwicke- 
lung fähig  sind,  obgleich  man  zugestehen  muss,  dass  von  Jahr  zu  Jahr 
einige  Verbesserungen  daran  vorgenommen  wurden.  Auch  sind  immer 
noch  einzelne  Geschäftszweige  gänzlich  unerörtert  geblieben,  deren  all- 
mälige  Hineinziehung  in  das  Tabellensystem  höchst  wünschenswerth 
ist.  Wir  erwähnen  beispielsweise  die  Industriegesellschaften  auf 
Actien,  die  Schuldverschreibungen  mit  festem  Zins  und  die  Preise  der 
in  Berlin  stark  gehandelten  Waaren,  für  welche  in  den  Tabellen  der 
Hamburger  Börsenhalle  ein  treffliches  Muster  existirt.  Man  darf  heut- 
zutage viel  mehr  als  in  früheren  Zeiten  von  gediegenen  Veröffentlichungen 
über  den  Verkehr  eines  bestimmten  Platzes  erwarten,  dass  derselbe 
dadurch  nicht  allein  in  regelrechtere  Bahnen  geleitet  werde,  sondern 
sogar  an  Umfang  gewinne.  Möge  deshalb  das  von  der  Börsenzeitung 
gegebene  Beispiel  Nachfolge  bei  den  übrigen  Tagesblättern  finden,  die 
neben  der  Politik  auch  den  Handel  und  die  Industrie  in  sachgemässer 
Weise  vor  ihr  Forum  ziehen!  Hier  ist  Raum  genug  zu  einer  für  die 
Gesammtheit  des  Volkes  sehr  vortheilhaften  Concurrenz  der  Zeitungen, 
von  denen  die  eine  dieses,  die  andere  jenes  besondere  Feld  — je  nach 
der  verschiedenen  Fachrichtung  der  Redactoren  — am  vortheilhaftesten 
bearbeiten  wird. 


Ergänzung  und  Berichtigung, 


Für  Nr.  4 der  Bemerkungen  zum  Aufsatze  des  Dr.  Knapp  über 
die  Volkszählungen  von  1864,  S.  26  — 27  dieses  Jahrgangs,  lagen  dem 
Verfasser  derselben  noch  nicht  durchweg  correcte  Zahlen  vor.  Da  der 
dort  berührte  Gegenstand,  das  Verhältniss  der  Zahl  der  die  Schulen 
nicht  besuchenden  Knaben  in  den  verschiedenen  Regierungsbezirken, 
vom  allgemeinsten  Interesse  ist,  so  wollen  wir  gegenwärtig  nicht  unter- 
lassen in  der  nachstehenden  Tabelle  die  betreffenden  Zahlen  so  genau 
mitzutheilen , wie  solche  sich  überhaupt  nach  Lage  der  statistischen 
Aufnahmen  zur  Zeit  gewinnen  lassen.  Zur  annähernd  correcten  Er- 
mittelung der  dem  schulpflichtigen  Alter  angehörigen  Schülerzahl  sind 
für  die-  nachstehende  Tabelle  von  der  in  den.  Kirchen-  und  Schulta- 


bellen angegebenen  Zahl  der  Schüler:  die  der  Primaner  und  Secundaner 
der  Gymnasien,  Progymnasien,  Realschulen,  höheren  Bürgerschulen,  so 
wie  ein  Viertel  der  Schüler  der  Specialschulen  (Provinzial-Gewerbe- 
schnlen  etc.)  in  Abzug  gebracht  worden.  Die  Schüler  der  Fortbildungs- 
anstalten (Primärschulen  für  Erwachsene)  sind  in  den  nachstehenden 
Zahlen  selbstverständlich  gleichfalls  nicht  enthalten.  Das  Verhältniss 
im  Regierungsbezirk  Merseburg  hat  auch  hier  als  Norm  für  die  Voll- 
zähligkeit der  Schüler  in  den  andern  Bezirken  gedient. 

Die  S.  27,  Zeile  17,  angegebene  Verhältnisszahl  126  musste  192 
heissen;  in  den  Separatabzügen  ist  dieser  Fehler  vor  der  Ausgabe  be- 
richtigt worden. 


Lau- 

fende 

Nr. 

Landestheil, 

Regierungsbezirk. 

Knaben  im 
Alter  von 
5%  bis  14 
Jahr. 

Zahl  der 
Schüler 

(s.  die  oben 
steh.  Be- 
merkungen). 

Differen 

Zab 

Knaben 
ausserhalb 
der  Schule. 

z beider 
len: 

in  Promille 
aller 
Knaben. 

Lau- 

fende 

Nr. 

Landestheil, 

Regierungsbezirk. 

Knaben  im 
Alter  von 
5%  bis  14 
Jahr. 

Zahl  der 
Schüler 
(s.  die  oben 
steh.  Be- 
merkungen.) 

Differen 

Zab 

Knaben 
ausserhalb 
der  Schule. 

z beider 
len: 

in  Promille 
aller 
Knaben. 

1 

Merseburg. 

83  878 

83  844 

34 

0 

15 

Minden. 

48  242 

42  611 

5 631 

117 

2 

Aachen. 

43  332 

42  956 

376 

9 

16 

Breslau. 

115  796 

102  257 

13  539 

117 

3 

Potsdam. 

92  172 

90  425 

1 747 

19 

17 

Stettin. 

66  777 

58  920 

7 857 

118 

4 

Magdeburg. 

74  671 

73  105 

1 566 

21 

— 

Der  preuss.  Staat. 

1 785  970 

1 572  861 

213  109 

119 

5 

Erfurt. 

34  127 

32  640 

1 487 

44 

18 

Oppeln. 

115  340 

101  782 

13  558 

120 

6 

Sigmaringen. 

5 178 

4 937 

241 

46 

19 

Trier. 

51  733 

43  726 

8 007 

155 

7 

Köln. 

53  989 

51  035 

2 954 

55 

20 

Köslin. 

55  185 

45  492 

9 693 

176 

8 

Frankfurt. 

95  142 

88  915 

6 227 

65 

21 

Posen. 

92  383 

76  013 

16  374 

177 

9 

Liegnitz. 

81  696 

75  777 

5 921 

72 

22 

Königsberg. 

97  115 

79  465 

17  660 

182 

10 

Coblenz. 

48  835 

44  785 

4 050 

83 

23 

Stadt  Berlin. 

45  960 

36  300 

9 660 

210 

11 

Münster. 

39  045 

35  744 

3 301 

85 

24 

Gumbinnen 

65  310 

51  428 

13  882 

212 

12 

Arnsberg. 

70  990 

64  472 

6 518 

92 

25 

Danzig. 

46  763 

34  897 

11  866 

253 

13 

Düsseldorf. 

110  328 

99  702 

10  626 

96 

26 

Marienwerder. 

75  409 

55  383 

20  026 

"266 

14 

Stralsund. 

20  204 

17  949 

2 255 

112 

27 

Bromberg. 

56  952 

39  225 

17  727 

311 
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Reyscher,  A.,  L.,  Die  staatsrechtlichen  Folgen  des  deutschen  Kriegs. 

Wo  stehen  wir  nun?  Stuttgart  1866.  8. 

Richter,  K.,  Th.,  Kunst  und  Wissenschaft  in  Gewerbe  und  Industrie. 
Wien  1867.  8. 

Riecke,  C.  F.,  Ursprung  und  Namen  der  Städte  Berlin  und  Köln  an 
der  Spree.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  vorgeschichtlichen  Zeit 
Deutschlands,  insbesondere  der  Mark  Brandenburg.  Nordhausen 
1866.  8. 

* Riedel,  A,  F. , Geschichte  des  schlossgesessenen  adligen  Geschlechtes 

von  Bismarck  bis  zur  Erwerbung  von  Crevese  und  Schönhausen. 
Denkmal  der  Dankbarkeit  des  Vereines  für  Geschichte  der  Mark 
Brandenburg.  Berlin  1866.  8.  Mit  1 Siegeltafel  in  Kupferdruck. 

*Rikets  Ständers  riks-stat  für  ar  1867  och  intilldess  nästa  stats- 
reglering  vidtager.  Stockholm  1866.  4.  (Der  schwedische  Staats- 
Etat  für  1867  vereinbart  und  genehmigt  von  den  Reichsständen  den 
21.  Juni  1866.) 

Risch,  Th.,  Bericht  über  Schlachthäuser  und  Viehmärkte  in  Deutsch- 
land, Frankreich,  Belgien,  Italien,  England  und  der  Schweiz.  Im 
Aufträge  des  Magistrats  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Berlin  er- 
stattet. Berlin  1866.  8. 

Rittershain,  G.  v.,  I.  Jahresbericht  der  königlich  böhmischen  Lan- 
cles-Findelanstalt  in  Prag  1865.  Prag  1866.  8.  (Separatabdruck 
aus  der  Vierteljahrsschrift  für  praktische  Heilkunde.) 

Rommelaer e , IV. , Des  institutions  medicales  et  hospitali'eres  en 
Angleterre.  Bruxelles  1866.  8. 

Rosalowsky,  L.  A.,  Referate  aus  Prozesssachen  der  Pommerschen 
Mühlen- Assecuranz-Societät  in  Berlin.  Berlin  1867.  8. 

Rosthorn,  J.  v.,  Vortrag  über  die  Wirkungen  des  englisch-französi- 
schen Handelsvertrages  auf  die  Production  Frankreichs  mit  Rück- 
sicht auf  unsere  gegenwärtigen  Verhältnisse.  (Gehalten  am  25.  April 
1866  im  Locale  des  Vereines  für  volkswirthschaftlichen  Fortschritt.) 
Wien  1866.  4. 

Roth,  H.,  Achtzig  Tage  in  preussischer  Gefangenschaft  und  die  Schlacht 
bei  Trautenau  am  27.  Juni  1866.  2.  Auflage.  Prag  1867.  8. 
Roussillon , Vigo , Puissance  militaire  des  Etats-Unis  d' Amerique 
d’apres  la  guerre  de  la  secession  1861  — 1865.  Paris  1S66.  8. 

Rozy , H.,  iitude  sur  les  societes  cooperatives  et  leur  Constitution 
legale  precedee  d'un  coup-d' oeil  sur  les  societes  taisibles  au  moyen- 
age , contenant  les  details  de  statistique  les  plus  recents  sur  le 
mouvement  cooperatif  etc.  Paris  1866.  8. 

Sachsen-Meiningen’sches  Hof-  und  Staats-Handbuch  1864.  Mei- 
ningen. 8. 

* Sag gio  sul  commerciu  estero  terrestre  et  marittimo  del  regno  d Italia 

negli  anni  1862  e 1863.  Firenze  1865.  4.  (Statistik  der  auswär- 
tigen Handelsbewegung  zu  Land  und  zur  See  im  Königreich  Italien 
für  1862—63.) 

Sandler,  Ch.  und  F.  Berggold,  Deutschlands  Handel  und  Industrie 
Neuestes  Repertorium  des  deutschen  Handels -Fabrik-  und  Gewerbe- 
standes. Mit  handelspolitischen  Einleitungen,  Verzeichnisse  der  Fa- 
brikanten, Händler  und  grösseren  Gewerbetreibenden,  Gerichten, 
Advokaten  etc.,  einem  Ortsverzeichnisse,  sowie  Materien-Register  zur 
Hinweisung  auf  die  Bezugsquellen  und  Absatzwege  der  Produkte 
und  Fabrikate.  — Norddeutschland  nach  den  Sandler’schen  Prin- 
cipien  und  den  amtlich  aufgenommenen  Materialien  des  Jahres  1866, 
herausgegeben  von  F.  Berggold.  I.  Abtheilung:  Königreich  Preussen, 
Band  I. : Rheinprovinz  und  Ilohenzollern,  Westfalen,  Pommern, 
Posen.  Band  II.:  Brandenburg,  Schlesien,  Ostpreussen.  Berlin 
1866—67.  Lex.-S. 

Sanis , J.  L.,  Geographie.  Methode  normale  des  traees  en  2 parties. 
Paris  1866.  in  4 ,-obl.  {Partie  I:  Livre  du  maitre  avec  19  traees 
color.;  Partie  II:  France , avec  un  atlas  de  la  France  de  24  cartes 
color.  etc.) 

Schatzmann,  R.,  Schweizerische  Alpenwirthschaft.  Herausgegeben 
von  R.  Schatzmann.  Heft  VII.  (Der  Jahresbericht  des  alpwirth- 
schaftlichen  Vereins  von  1865.)  Aarau  1866.  8.  Mit  1 Stein- 
tafel und  Holzschnitten. 

Zeitschrift  dos  E.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  18G7. 


* Schlesische  Gesellschaft.  — Abhandlungen  der  schlesischen 

Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur.  Philo, s. -histor.  Abtheilung 
1866.  Breslau  1866.  8.  (Mit  Vorträgen  von  J,,Kutzen,  C.  E.  Schuck, 
A.  Mosbach,  C.  Grünhagen.) 

* — Abhandlungen  etc.  Abtheilung  für  Naturwissenschaften  und 
Medizin.  1865  — 1S66.  Ebd.  1866.  8.  (Mit  Vorträgen  von 

J.  Grätzcr  und  J.  Paul.) 

* Schlesische  Gesellschaft.  — XL1IL  Jahresbericht  der  schlesi- 

schen Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur.  Ebd.  1866.  8.  (Ent- 
hält den  Generalbericht  über  die  Arbeiten  und  Veränderungen  der 
Gesellschaft  im  Jahre  1865.) 

* Schlesische  Gesellschaft.  — Verzeichniss  sämmtlicher  Mitglieder 

der  schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur,  nebst  einer 
Uebersicht  der  zu  den  Sitzungen  der  Gesellschaft  und  ihrer  Sectio- 
nen  bestimmten  Tage.  Für  die  Etatszeit  von  1866  und  1867. 
Ebd.  (1866).  8. 

Schl ott,  Die  Formation  des  Militär-Sanitätswesens  in  den  grösseren 
Staaten  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  preussischen  Verhält- 
nisse im  Hinblick  auf  Geschichte  und  Reform.  Frankfurt  a.  M. 
1866.  8. 

— Verpflegung  und  Regimen  des  Soldaten  und  die  Militär-Sanität. 
Frankfurt  a.  M.  1866.  8.  Mit  1 lith.  Tafel. 

Schmidt,  E.  0.,  Allgem.  kirchliche  Chronik  begründet  von  K.  Matthes. 

Jahrg.  XII.  (1865.)  Altona  1866.  12. 

‘Schmincke,  J.,  Urkundenbuch  des  Klosters  Germerode.  (Supple- 
ment I.  der  Zeitschrift  für  hessische  Geschichte  und  Landeskunde. 
N.  F.  Band  I.  Heft  1.)  Kassel  1866.  8. 

Schneider,  L.,  König  Wilhelm  im  Jahre  1866.  Berlin  1866.  8. 
Schornstein,  K. , Das  höhere  Mädchenschulwesen,  seine  bisherige 
Entwicklung  und  Zukunft,  unter  Rücksichtnahme  auf  2 in  Berlin 
gehaltene  Vorträge  über  weibliche  Erziehung.  Elberfeld  1866.  kl.  8. 
Schulze-Delitzsch,  Jahresbericht  für  1865  über  die  auf  Selbsthülfe 
gegründeten  deutschen  Erwerbs-  und  Wirthschaftsgenossenschaften. 
Leipzig  1866.  4. 

‘Schweizerische  Statistik.  Eidgenössische  Volkszählung,  10.  De- 
cember  1866.  Lieferung  III. : Alter,  Geschlecht  und  Familienstand. 
Herausgegeben  vom  statistischen  Biireau  des  eidgen.  Departement 
des  Innern.  Bern  1866.  4.  Mit  französischem  und  deutschem  Texte. 
‘Schwertzell,  E.,  Das  Buch  der  Weisheit  im  Plane,  früher  genannt: 
wissenschaftlicher  Werkplan.  III.  Auflage  oder  3.  Stufe.  Marburg 
1860.  8. 

* — Die  Sophistik  oder  das  Buch  der  Weisheit  nach  dem  „Plane“  aus- 

führlich dargestellt.  Heft  1.  Marburg  1862.  8. 

* — Neue  Grundzüge  der  Naturphilosophie,  zum  Vortrag  im  Kreise 

einiger  Weisheitsfreunde  zu  Marburg  bestimmt  und  als  Neujahrsgabe 
für  die  gründliche  Naturforschung  niedergeschrieben.  Marburg 
1863.  8. 

* — Die  Sophistik  oder  die  Idee  und  Geschichte  der  Weisheit,  eine 

in  verbesserter  Disposition  dargestellte  Neuschöpfung.  Marburg 
1866.  8.  (Nach  einer  handschriftlichen  Bemerkung  des  Verfassers 
nicht  im  Buchhandel  und  nicht  für  die  Oeffentliehkeit  bestimmt.) 
Scientific  Review , the.  Vol.  II.  No.  1 — 9.  (April  bis  Dec.  1866.) 
London,  fol.-min. 

Secrets  of  the  dead-letter  Office , by  the  author  of  „telegraph  secrets“. 
London  (1866).  8. 

Semaine  {la)  financiere , industrielle,  commerciale  et  politique. 
Xleme  annee.  Paris  1866.  4. 

Simonin,  L.,  La  gründe  industrie  francaise.  Kusine  du  Creusot. 
Paris  1866.  8. 

Staatsarchiv,  das.  Sammlung  der  officiellen  Actenstücke  zur  Ge- 
schichte der  Gegenwart.  Herausgegeben  von  L.  K.  Aegidi  und 
A.  Klauhold.  Jahrgang  1866.  Hamburg.  8. 
Staatsbewusstsein,  das  preussische.  Ein  neues  Zeugniss  von 
Deutschlands  Noth  und  Schmach.  Coburg  1866.  8. 

‘Staatshaushalt.  — Allgemeine  Rechnung  über  den  Staatshaushalt 
des  Jahres  1863,  nebst  Anlagen.  Berlin  (1866).  fol.  Nicht  im 
Buchhandel. 

‘Staatshaushalts-Abrechnung  (Hamburgische)  über  das  Jahr 
1864  per  ultimo  December  1865,  nebst  Anlagen.  Rückstands-Conto 
von  1863.  — Abrechnung  über  das  Staatsschuldenweseu  für  1864. 
— Bilanz  der  Haupt-Staatskasse  ultimo  December  1865  nebst  An- 
lagen. Hamburg,  den  24.  März  1865.  4. 

* — Entwurf  zum  (Hamburger)  Staats -Budget  für  das  Jahr  1867. 
Hamburg  1866.  4. 

Staats-  und  Adress- Handbuch  des  Herzogthums  Nassau  für  1866. 
Wiesbaden.  8. 

Staats-Handbuch  der  freien  Stadt  Frankfurt.  1866.  Jahrgang 
CXXVIII.  Frankfurt  a.  M.  8. 

Star,  J.  M.  van  d. , Militaire  statistiek  van  de  Europesche  staten. 
’s  Gravenhage  1866.  8. 

Stark,  A. , Statistische  Tafel  von  Deutschland  seit  der  Bildung  des 
norddeutschen  Bundesstaates.  1866  — 1867.  Gera  und  Leipzig.  8. 

* S tatistica  del  regno  d' Italia.  Censimento  generale  31  dicembre  1861. 

Popolazionc  di  diritto.  Firenze  1S65.  4 .-min.  (Die  absolute  Be- 

völkerung des  Königreichs  Italien  nach  der  Zählung  von  1S61.) 

* — Popolazione.  Censimento  generale  31  dicembre  1861.  Vol.  III. 

Firenze  1866.  4 .-maj, 

* — Popolazione.  Movimento  dello  stato  civile  nelt  anno  1864.  Fi- 

renze 1866.  4 .-maj.  (ßewegungs  - Statistik  der  Bevölkerung  des 

Königreichs  Italien  im  Jahre  1864.) 
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* Statistica  del  Finanze.  Bilanci  comunali  e provinciali  anno  1863. 

Firenze  1865.  4 ,-maj. 

* — Istruzione  pubbliea  e privata.  Parte  II.  e III.  Ginnasi , licei  e 

scuole  tecniche  anno  scolastico  1862 — 63.  lstituti  superiori  anno 
scolast.  1863 — 1864.  Firenze  1866.  4 .-maj. 

* — Movimento  della  navigazione  Italiana  all'  estero.  Anno  1864. 

Firenze  1866.  4 ,-maj.  (Statistik  der  ausländischen  Schifffahrts- 

Bewegung  Italiens  für  1864.) 

* LraTumxi)  rijg  ‘E/M cZdog.  (Statistique  de  la  Grece.  Mouvement  de  la 

population  pendant  l' an  nee  1864.)  Ath'enes  1866.  4. 

* — renixog  nlvai  rov  igivTEqixov  zrjg  'ED.dö'og  dtd  ro  trog  1863. 

(Tableau  general  du  commerce  de  la  Grece  avec  les  nations  etran- 
g'eres  pendant  l’annee  1863.)  Ath'enes  1865.  4. 

* — Peogyla.  ( Agriculture  de  la  Grece.)  Ath'enes  1864.  4. 

* (Stein,  H.  v.),  Beiträge  zur  Statistik  des  Riga’ sehen  Handels.  Riga 

1866.  41  Als  Manuscript  gedruckt. 

* — Der  Riga’sche  Börsen-Comite  in  den  Jahren  1816  bis  1866.  Riga 

1866.  4.  Als  Manuscript  gedruckt. 

Steinmann,  G.,  Streifzüge  preussischer  Verwaltung  durch  Böhmen 
Berlin  1866.  S. 

Stemann,  C.  v. , Ueber  die  Einreihung  der  Schleswig-Holsteinischen 
Rechtsordnung  in  die  Preussisehe.  Kiel  1S67.  8. 

Stirling , J Practical  considerutions  on  banks  and  bank  management 
II.  edition.  Glasgow  1866.  8. 

Stobbe,  0.,  Die  Juden  in  Deutschland  während  des  Mittelalters  in 
politischer,  socialer  und  rechtlicher  Beziehung.  Braunschweig  1866.  8. 
Strafrechtszeitung,  allgemeine  deutsche  zur  Förderung  einheitlicher 
Entwickelung  auf  den  Gebieten  des  Strafrechts,  des  Strafprocesses 
und  des  Gefängnisswesens , sowie  für  strafgerichtliche  Medicin. 
Herausgeg.  von  F.  v.  Holtzendorff.  Jahrgang  VI.  Leipzig  1866.  4. 
Stra  u s s , L.,  Les  dollars  ou  les  valeurs  americaines.  Bruxelles  et 
Paris  1866.  8. 

Streckfuss,  A. , Berlin  im  XIX.  Jahrhundert.  Lieferung  1 — 4. 
Berlin  1867.  8. 

Streffleur,  Land  und  Leute  in  Nieder-Oesterreich  und  die  Methode 
ihre  Eigentümlichkeiten  zu  erforschen.  (Vortrag,  gehalten  in  der 
Sommer -Versammlung  des  Vereins  für  Landeskunde  von  Nieder- 
Oesterreich  zu  Krems  am  18.  September  1865.)  Wien  1866.  8. 
Sweet,  S.  H.,  Sqiecial  report  on  coal:  showing  its  distribution,  Classi- 
fication and  cost  delivered  over  different  routes  to  various  points  in 
the  stute  of  Neio-York , and  the  principal  cities  on  the  Atlantic 
coast.  New -York  1866.  8.  ( Transmitted  to  the  Legislature 

March  15,  1865.)  Mit  9 Karten  in  imp..-fol.  nebst  eingedruckten 
Holzschnitten. 

Tagespresse,  die  liberale,  Berlius  im  Sommer  1860.  Von  einem 
preussischen  Patrioten.  Leipzig  1866.  8. 

Telegr  aph , the  Atlantic;  its  history , from  the  commencement  of  the 
undertaking  in  1854,  to  the  final  success  in  1866.  Accompanied 
with  a familiär  explanation  of  the  theory  of  telegraph.y ; a chrono- 
logical  summary  of  the  progress  of  the  art;  and  a tabular  list  of 
the  submarine  cables  now  in  Operation  etc.  London  1866.  8. 

Iliustratedf  with  map,  drawings,  etc. 

Thevenin,  E.,  Almanach  general  des  chemins  de  fer.  IVeme  annee  1867. 
Paris.  16. 

— Association  polyteehnique.  Cours  di econgmie  industrielle.  lleme  serie. 
Paris  1866.  8.  (1.  Batbie,  Le  travail  et  du  salaire.  2.  Levasseur, 
Les  corporations  et  la  liberte  du  travail.) 

Tijdschrift  voor  Staathuishoudkunde  en  Statistiek  door  Sloet  tot 
Oldhuis.  XXVI  deel  (8  stukken).  Zwolle  1866.  8. 

To  c queville , A.  de,  De  la  democratie  en  Amerique.  IVeme  edition. 
3 tomes.  Paris  1865.  8.  ( Oeuvres  compl.  d'A.  de  Tocqueville 

publiees  par  Madame  de  Tocqueville,  vol.  I — III.) 

Töpfer,  J.,  Landeskunde  des  Herzogthums  Sachsen- Altenburg.  Das 
Herzogthum  Sachsen- Altenburg  in  geographischer,  statistischer  und 
topographischer  Beziehung  beschrieben,  sowie  mit  historischen  Be- 
merkungen versehen.  Gera  1867.  8. 

Tr  ans  actio  ns  of  the  national  association  for  the  promotion  of  social 
Science.  Sheffield  Meeting  1865.  Edited  by  G.  W.  Hastings. 
London  1866.  8. 

Treuding,  F.  A. , Ueber  Ent-  und  Bewässerung  der  Ländereien. 
Hannover  1866.  gr.  4.  (Extra- Abdruck  aus  der  „Zeitschrift  des 
Architecten-  und  Ingenieur-Vereins  für  das  Königreich  Hannover.“) 
Trost  b riefe  für  Hannover.  Von  einem  Alt -Hannoveraner.  Ham- 
burg 1866.  8. 

* Trübners'  American  and  Oriental  literary  record.  A monthly  re- 

gist er  of  the  most  important  works  published  in  North  und  South 
Am  er  ic  a , in  India,  China,  and  the  British  Colonies  etc. 
No.  11 — 21  ( January  — December  1866.)  London.  8. 

* U ebersic  ht  des  Sollaufkommens  an  directen  Steuern  für  das  Jahr  1S66 

und  des  Istaufkommens  an  Mahl-  und  Sohlachtsteuer  für  das 
Jahr  1866  (Berlin  1866)  109  Seiten  in  Folio.  (Als  Manuscript 
für  Behörden  autographirt.) 

*Uebersicht  der  Waaren-Ein-  und  Ausfuhr  des  allgemeinen  Oester- 
reichischen  Zollgebietes  und  Dalmatiens  im  Verkehre  mit  dem  Aus- 
lande und  den  in  den  Zollausschlüssen  gelegenen  Theilen  der 
Oesterreichischen  Monarchie  im  Jahre  1865.  Herausgegeben  von 
der  k.  k.  • statistischen  Central-CommissiQu.  Wien  1866.  8. 

* Uebersicht,  vergleichende,  des  Ganges  der  Industrie,  des  Handels 
und  Verkehrs  in  den  deutschen  (ausserpreussischen  und  ausser- 
österreichischen)  Staaten  im  Jahre  1S64.  Nach  den  Berichten  der 
Handelskammern  und  kaufmännischen  Corporationen  zusammen- 


gestellt und  herausgegeben  durch  den  bleibenden  Ausschuss  des 
deutschen  Handelstages.  Berlin  1866.  gr.  4. 

* Uebersicht,  wissenschaftliche,  der  bedeutenderen  Erscheinungen  des 

deutschen  Buchhandels.  (Herausgegeben  von  der  J.  C.  Hinrichs’schen 
Buchhandlung  in  Leipzig.)  Jahrg.  1866.  Leipzig.  4. 

* Uebersichten,  tabellarische,  des  Lübeckischen  Handels  im  J.  1865. 

Zusainmengest.  vom  Bureau  der  Handelskammer.  Lübeck  (1865)  gr.  4. 
Umsatzsteuer,  die,  und  der  Handel  Bremens.  Bremen  1866.  8. 
United  States  register , or,  blue  book  for  1866.  Containing  a list  of 
all  the  principal  officers  of  the  federal  government;  United  States 
Census  of  1860  etc.  Compiled  by  J.  Disturnell.  New-York  1865.  8. 
Unsere  Zeit.  Deutsche  Revue  der  Gegenwart.  Monatsschrift  zum 
Conversations-Lexikon.  Neue  F'olge  herausgegeb.  von  R.  Gottschall. 
2.  Jahrg.  Leipzig  1866.  8. 

Up p g if  t öfver  bankens  metalliska  Icassa  samt  sedlar  och  depositions- 
skuld  den  30  Decbr.  1865  och  den  30  Juni  1866.  Stockholm  1866. 
4.  2 feuilles.  (Bilanz  der  k.  schwed.  Bank  zu  Stockholm  mit  An- 
gaben über  Wechsel-  und  Lombardbestände  und  Metall- Vorrath.) 
Vacher , L. , Etüde  medicale  et  statistique  sur  la  mortalite  a Paris 
a Londres,  a Viennes  et  a New-York  en  1865  d'apr'es  les  docu - 
ments  officiels.  Paris  1866.  8.  Avec  une  carte  meteorologique  et 
mortuaire  en  roy.-fol.  (in  8vo.) 

Valentin-Smith , De  I origine  des  peuples  de  la  Gaule  transalpine 
et  de  leurs  institutions  politiques  avant  la  domination  r omaine. 
IFrue  edition.  Paris  1866.  gr.-in  8. 

V auzang  es , A.,  Dialogue  sur  les  assurances.  Assurances  sur  la  vie 
Paris  1866.  8. 

Venn,  ./.,  The  logic  of  chance.  An  essay  on  the  fundatiohs  and  pro - 
vince  of  the  theory  of  probability  etc.  London  and  Cambridge  1866.  8. 
V erg  ne,  A.,  Des  societes  de  secours  mutuels  et  des  rapports  ä etablir 
entre  ces  institutions  et  la  caisse  generale  des  retraites.  Avec 
Supplement.  Paris  1S56.  8. 

Verhandlungen  der  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Prag  in  den 
Jahren  1862  bis  Ende  1865.  Prag  1866.  8.  (Berichte  über  zu- 
sammen 26  Sitzungen  nebst  den  Beilagen:  Die  Bier- Ausfuhr 

aus  Oesterreich  und  die  Verzehrungssteuer -Rückvergütung  von 
J.  M.  Schary  — Gutachten  der  Handels-  und  Gewerbekammer  in 
Prag  über  die  Erwerbskrisis  in  der  Spiritusindustrie  etc.  — 
J.  M.  Schary,  über  die  verschärften  Controllmassregeln  bei  der 
Spiritus-Erzeugung.) 

Vermögensconcurse  und  Vergleichsverfahren,  sämmtliche,  der 
österreichischen  Monarchie.  Vom  November  1862  bis  Ende  Oc- 
tober  1865.  Nach  officiellen  Quellen  alphabetisch  geordnet  und 
herausgeg.  von  J.  S.  K.  Urfahr -Linz  1866.  8. 

Veron,  E.  R. , Unique  moyen  d'etoiffer  la  peste  bovine  et  quelques 
idees  sur  les  epidemies  en  general.  Bruxelles  1866.  8. 

Versicherungszeitung,  deutsche.  Organ  für  das  gesammte  Ver- 
sicherungswesen, herausgegeben  von  A.  F.  Elsner.  Jahrgang  1S66. 
Berlin,  fol. 

* Vertretung,  über  die,  von  Handel  und  Gewerbe  im  Landtage  des 

Königreichs  Böhmen.  Denkschrift  an  Se.  Excell.  den  Herrn  Bern- 
hard Freiherr  v.  Wüllerstorf-Urbair,  k.  k.  Minister  für  Handel  und 
Volkswirthschaft  von  der  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Prag. 
Prag  1866.  8. 

* Verwaltungsbericht  des  Magistrats  zu  Elbing  für  das  Jahr  1865. 

Elbing  1866.  4. 

V er zameling  der  Konsulaire  berigten  en  verslagen  over  nijeerheid, 
handel  en  scheepvaart.  Jaargang  I in  5 afleveringen,  Jaargang  II 
in  2 deelen  a 4 afleveringen.  's  Gravenhage  1865 — 66.  8. 

Ver zameling  van  wetten,  besluiten  en  voorschriften  betreffende  het 
gevangeniswezen,  over  1865.  (’s  Gravenhage)  1865.  8. 

* Verzeichniss  der  Bibliothek  des  Vereins  für  hessische  Geschichte 

und  Landeskunde.  Kassel  1866.  8. 

* Verzeichniss  der  Bücher,  Landkarten  etc.,  welche  vom  Januar  bis 

zum  December  1S66  neu  erschienen  oder  neu  aufgelegt  worden 
sind.  Herausgegeben  und  verlegt  von  der  J.  C.  Hinrichs’schen 
Buchhandlung  in  Leipzig.  2 Theile  (136.  u.  137.  Fortsetzung.) 
Leipzig.  8. 

‘Verzeichniss  der  königlich  preussischen  Consular-Beamten  im  Oc- 
tober  1866.  (Berlin  1S66.)  8. 

Vidal,  V.,  Des  methodes  yraphiques  usitees  pour  etudier  le  mouvement 
du  tiroir  dans  les  Machines  ä vapeur  fixes.  Paris  1864.  4. 

Vierteljahrs-Schrift,  deutsche.  Jahrg.  XXIX.  oder  No.  113 — 116. 
Stuttgart  1866.  8. 

Vierteljahrsschrift  für  Volkswirthschaft  und  Culturgeschichte. 
Herausgegeben  von  J.  F'aucher  und  0.  Michaelis.  Jahrgang  IV.  in 
4 Bänden.  Berlin  1866.  8. 

Villiaume,  N.,  L'esprit  de  la  guerre,  principes  nouveaux  du  droit  des 
gens,  de  la  Strategie  de  la  tactique  et  des  guerres  civiles.  I edition. 
Paris  1S66.  8.  Avec  une  planche  indiquant  tous  les  ordres  de 

bataille. 

Vocke,  W.,  Geschichte  der  Steuern  des  britischen  Reichs.  Ein  finanz- 
geschichtlicher  Versuch.  Leipzig  1S66.  8. 

Volkswirth,  der.  Wochenschrift  für  Handel,  Industrie,  Finanzen 
und  Landwirtschaft.  Nebst  einer  Beilage:  die  Assecuranz.  Heraus- 
gegeben von  V.  F.  Klun.  Jahrgang  IX  Wien  1S66.  4. 
Vorschriften,  allgemeine,  wegen  Einrichtung  des  Kassen- und  Rech- 
nungs-Wesens bei  der  Bergwerks-,  Hütten-  und  Salinen- Verwaltung 
vom  9.  September  1866.  Nebst  Formularien.  Amtliche  Ausgabe. 
Berlin  1S66.  S. 
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Wach  1 er,  P.,  Die  Orts-Polizeibehörden  im  Verhältnisse  zur  Kriminal- 
Rechtspflege  nebst  Polizei-  Transport-  und  Kosten-Wesen.  Breslau 
1866.  8. 

Wagner,  J.  R.,  Die  Metalle  undihre  Verarbeitung.  Brennmaterialien,  Rei- 
zung u.  Feuerung.  2.  Auflage.  Leipzig  1866.  8.  Mit  241  Holzschnitten. 

Wallmann,  Das  preussische  Strafgesetzbuch  in  seiner  practischen 
Anwendung.  Zum  Gebrauche  für  jeden  Gebildeten,  insbesondere 
für  Auscultatoren,  Referendarien,  Staats-  und  Rechts- Anwälte,  Kri- 
minalrichter, Geschworne,  Schiedsmänner,  Gerichtsärzte  und  Medici- 
nalpolizeibeamte,  Polizeiverwalter,  Bürgermeister,  Baupolizeiverwalter, 
Koncurs Verwalter,  gerichtliche  Sachverständige,  Kautteute  und  Ge- 
werbtreibende;  erläutert  durch  mehrere  tausend  Rechtsfälle  und  Ent- 
scheidungen des  Obertribunals  und  anderer  preussischen  Gerichts- 
höfe. Berlin  1866.  8. 

Warren , S.  E. , Notes  on  polytechnie  or  scientific:  sc/iools,  in  the 
United  States;  their  nature,  position , aims  and  wants.  New- 
York  1866.  8. 

Wasserfuhr,  H.,  Untersuchungen  über  die  Kindersterblichkeit  in 
Stettin  vom  Standpuncte  der  öffentlichen  Medicin.  Stettin  1867.  8. 

Welfisch  oder  deutsch^  Eine  Ansprache  an  das  hannoversche  Volk 
von  einem  aus  Hannover  gebürtigen  Deutschen.  Bremen  1866.  8. 

W essenberg,  11.  J.  (Frhr.)  v.,  Die  Reform  der  deutschen  Universi- 
täten. Ein  Beitrag  zur  Unterrichtsfrage  unserer  Zeit.  2.  Auflage. 

■ Würzburg  1866.  8. 

*Wie  sind  die  commerciellen  Interessen  der  Emshäfen  von  Seiten  der 
hannoverschen  Regierung  behandelt  worden?  Gesuch  der  Handels- 
Deputation  in  Leer  um  Ermässigung  der  Eisenbahn -Frachtsätze. 
Leer  1866.  8. 

Whitney , J.  P. , Silver  mining  regions  of  Colorado.  With  some- 
account  of  the  different  processes  now  being  introduced  for  working 
the  golcl  o'i  es  of  that  territory.  New-York  1865.  8. 

Wickede,  J.  v.,  Die  Heeresorganisation  und  Kriegsführung  nach  den 
Berechtigungen  der  Gegenwart.  Für  denkende  Officiere,  Staats- 
männer und  Landtagsabgeordnete.  Jena  1867.  S. 

Wiebe,  F.  K.  H. , Die  königliche  Geschütz-Giesserei  zu  Spandau. 
XXIV  Tafeln  mit  Text.  Berlin  1862.  fol.  (Besonderer  Abdruck 
aus  dem  Skizzenbuch  für  den  Ingenieur  und  Maschinenbauer.) 

Wilda,  A. , landwirthschaftliches  Centralblatt  für  Deutschland.  Fort- 
gesetzt von  A.  Krocker.  Jahrgang  XIV.  Berlin  1866.  8. 

Wild,  A.,  Die  europäischen  Lotterie- Anlehen.  Anleitung  zur  Kenntniss 
aller  bei  Lotterie-Anlehen  vorkommenden  Geschäfte  und  Berechnungen 
etc.  etc.  und  einer  Kritik  der  einzelnen  Anlehen  nebst  immerwäh- 
rendem Ziehungs-  und  Gewinnzahlungs- Kalender.  Rosenheim  und 
Leipzig  1865.  Lex.-8. 

Wiskemann,  H.,  Die  Sclaverei.  Eine  von  der  Haager  Gesellschaft 
zur  Vertheidigung  der  christlichen  Religion  gekrönte  Preisschrift. 
Leiden  1866.  8. 

Witt,  N,  Russische  Weine  und  andere  Getränke  und  die  Landwirth- 
schaft  der  Schwarzerde  Russlands.  München  1866.  8.  (Sonder- 

abdruck aus  der  Zeitschrift  des  landwirthschaftlichen  Vereins  in 
Bayern  vom  Jahre  1866.) 

— Betrachtungen  über  die  Spiritus-Steuer,  mit  Beziehung  auf  Bayern. 
Von  einem  bei  der  Sache  in  keiner  Weise  Betheiligten.  Geschrieben 
im  September  1865.  München  1866.  8. 

Wochenschrift,  St.  Petersburger.  Herausgegeben  von  E.  Dobbert. 
Jahrgang  I.  (einziger)  1866.  St.  Petersburg.  4. 

* Württembergische  Jahrbücher  für  Statistik  und  Landeskunde. 
Herausgegeben  von  dem  königl.  statistisch-topographischen  Büreau. 
Jahrgang  1864.  Stuttgart  1866.  8. 

Wynter , A. , Our  social  bees;  or,  pictures  of  town  and  country  life, 
and  other  papers.  VIIPh  edition.  London  1865.  8. 


Zacke,  A,  Uebcr  Beschlussfassung  in  Versammlungen  und  Collegien, 
insbesondere  über  die  Abstimmung  in  Richtercollegien.  Leipzig 
1867.  8. 

Zeitschrift  für  Bauwesen.  Redigirt  von  G.  Erbkam.  JahrgangXVI. 
(1866)  Heft  4 — 12,  in  4.  nebst  Atlas  dazu  in  Roy. -fol.  Berlin. 

— Dieselbe.  Jahrgang  XVII.  (1867),  Heft  1 — 2,  in  4 nebst  Atlas 
dazu  in  Roy. -fol.  Berlin. 

— Inhalts- Verzeichniss  der  Zeitschrift  für  Bauwesen.  Jahrgang  I — XV. 
(1851  — 1865).  Ebd.  1866.  4. 

Zeitschrift  für  preussische  Geschichte  und  Landeskunde,  unter  Mit- 
wirkung' von  Droysen,  L.  v.  Ledebur,  Preuss,  L.  v.  Ranke  und 
Riedel,  hcrausgegeben  von  R.  Foss.  Jahrgang  III.  Berlin  1866.  8. 
Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin.  Als  Fortsetzung 
der  Zeitschrift  für  Allgemeine  Erdkunde  im  Aufträge  der  Gesell- 
schaft herausgegeben  von  W.  Koner.  Band  1.  Berlin  1866.  8. 

Mit  7 Karten. 

Zeitschrift  für  deutsche  Landwirtlie.  Gleichzeitig  Organ  der  che- 
misch-physiologischen Versuchsstation  an  der  Universität  Jena. 
Ilerausgegeben  von  E.  Stückhardt.  Neue  Folge,  XVII.  Jahrgang. 
Leipzig  1866.  kl.  4.  Mit  10  schwarzen  und  2 colorirten  Tafeln. 
Zeitschrift,  Oesterreichische  militärische.  Redigirt  und  herausgegeben 
von  V.  Streffleur.  Jahrgang  VII.  in  4 Bänden.  Wien  1866.  8. 
Mit  Karten,  Gefechtsplänen  und  anderen  Zeichnungen. 

Zeitschrift  für  die  gesammte  Staats  Wissenschaft.  Jahrgang  1S6S 
oder  Band  XXI 1 Tübingen.  8. 

Zeitschrift  des  königl.  (preuss.)  statistischen  Büreau’s  in  Hannover. 
Jahrgang  II  Hannover  1866.  4. 

Zeitschrift  des  statistischen  Biireau's  des  königl.  sächsischen  Ministe- 
riums des  Innern.  XII.  Jahrgang.  Dresden.  4. 

Zeitschrift  für  Schweizerische  Statistik.  Journal  de  statistique  Suisse. 

Jahrgang  1866  (französisch  und  deutsch).  Bern.  4. 

Zeitschrift  des  landwirthschaftlichen  Vereins  für  llheinpreussen. 
Herausgegeben  vom  landwirthschaftlichen  Vereine  für  llheinpreussen, 
redigirt  durch  J.  N.  C.  Thilmany.  Jahrgang  1866.  Bonn  8. 

* Zeitschrift  des  Vereins  für  Hessische  Geschichte  und  Landeskunde. 
Neue  Folge.  Band  I.  Heft  1.  Nebst  Inhalts  - Verzeichniss  der 
ersten  zehn  Bände.  Kassel  1866.  8. 

Zeitschrift  für  Versicherungsrecht.  Herausgegeben  von  C.  Malss. 
Band  I.  Leipzig  1865 — 1866.  8. 

Zeitschrift  über  und  für  das  Versicherungswesen.  Redigirt  von 
Th.  Saski.  Jahrgang  II.  Leipzig  1866.  4. 

Zeitung,  Allgemeine,  Augsburger.  — Länder-  und  Orts-,  Namen- 
und  Sachregister  zur  A.  A.  Z.  für  das  Jahr  1865.  Stuttgart  und 
Augsburg  1866.  4. 

Zeitung  des  Vereins  deutscher  Eisenbahn- Verwaltungen.  Jahrg.  VI. 
1866.  Leipzig  4. 

Zimmermann,  M.,  Steuer-  Kataster  und  Steuer-Definitivum  in  Bayern, 
für  den  Landmann  dargestellt.  Würzburg  1866.  12. 

Zollverein,  der.  Zeitschrift  für  Handel  und  Gewerbe.  Zugleich  Organ 
des  Handels-  und  Ge  werbe- Vereins  für  Rheinland  und  Westfalen. 
Jahrgang  I.  Düsseldorf  1866.  4. 

Zur  inneren  Reform  Oesterreichs.  Wien  1867.  8. 

Zusammenstellung,  vergleichende,  der  nach  der  königl.  Verordnung 
vom  1.  August  1855  und  dem  Gesetze  vom  24.  März  1857  gültigen 
Bestimmungen  des  Landes- Verfassungs-Gesetzes  für  das  Königreich 
Hannover  vom  6.  August  1840  und  des  Gesetzes  vom  (10.  April) 
5.  September  1848  mit  der  im  Königreich  Preussen  geltenden,  durch 
die  Gesetze  vom  30.  April  1851,  21.  Mai,  5.  Juni  1852,  7.  u.  24. 
Mai  1853,  30.  Mai  1855,  14.  u.  30.  April  1856,  18.  Mai  1857 
modificirten  Verfassungs-Urkunde  vom  31.  Januar  1850.  Verfasst 
im  September  1866.  Hildesheim.  8. 


Bekanntmachungen. 


Statistisches  Seminar 

des  königlichen  statistischen  Bureaus. 

VI.  Cursus. 

In  dem  mit  dem  königl.  statistischen  Bureau  verbundenen  statistischen  Seminar  werden  im  Laufe  des  VI.  Lehr- 
Jahrgangs  1867 — 1868  die  nachstehend  aufgeführten  Vorlesungen  und  Uebungen  abgehalten  werden. 

A.  Vorträge. 

1.  Theorie  und  Technik  der  Statistik,  wöchentlich  2 Stunden.  (Geh.  Ober-Regierungsrath  Dr.  Engel.) 

2.  Statistik  der  Bevölkerung  und  der  Wohnplätze,  wöchentlich  2 Stunden.  (Regierungsrath  Böckh.) 

3.  Gegenstände  aus  der  Nationalökonomie,  wöchentlich  2 Stunden.  (Geh.  Regierungsrath  Prof.  Dr.  Haussen.) 
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4.  Gegenstände  aus  der  Verwaltungspolitik  und  Verwaltungsstatistik,  wöchentlich  2 Stunden.  (Geheimer 
Regierungsrath  Prof.  Dr.  Helwing.) 

5.  Physische  Geographie  unter  gleichzeitiger  Darlegung  der  Mittel  und  Methoden  zur  Gewinnung  ihrer 
Resultate,  wöchentlich  2 Stunden.  (Geh.  Regierungsrath  Prof.  Dr.  Dove.) 

15.  Praktische  Hebungen  und  Excursionen. 

1.  Betheiligung  der  Mitglieder  des  Seminars,  unter  Leitung  des  Regierungsrathes  Böckh,  bei  den  laufenden 
Arbeiten  des  statistischen  Bureaus  dergestalt,  dass  die  ersteren  während  der  Dauer  des  Cursus  sämmt- 
liche  Obliegenheiten  und  Geschäfte  des  Bureaus  kennen  lernen. 

2.  Praktische  nationalökonomische  und  statistische  Uebungen,  bestehend  sowohl  in  der  Vergleichung  der 
auf  gewisse  Verwaltungszweige  bezüglichen  und  einwirkenden  preussischen  Gesetzgebung  mit  der  anderer 
Staaten,  als  auch  in  der  Nutzbarmachung  des  einschlagenden  statistischen  Apparats  zur  Nachweisung 
des  Erfolgs  der  betreffenden  gesetzlichen  Bestimmungen  und  Einrichtungen.  (Unter  Leitung  der  Herren 
Hanssen  und  Engel.) 

3.  Technologische  Excursionen,  geleitet  und  erläutert  vom  Ingenieur  Dörgens. 

Die  Gelegenheit  zur  Ausbildung  im  statistischen  Seminar  steht  nach  den  Bestimmungen  der  Herren  Minister 
des  Innern  und  der  Finanzen  zunächst  Denjenigen  offen,  welche  die  letzte  Prüfung' für  den  höheren  Verwaltungsdienst 
zurückgelegt  haben,  ist  jedoch  in  besonderen  Ausnahmefällen  auch  anderen  Personen  des  In-  und  Auslandes  von  ähn- 
licher Bildungsstufe  nicht  verschlossen. 

Die  Zidassungsgesuche  von  Inländern,  mit  Einschluss  der  den  königl.  Regierungen  nicht  angehörigen  Beamten 
und  anderen  Personen  (des  Inlandes)  sind  an  die  Präsidenten  derjenigen  Regierungen  zu  richten,  in  deren  Bezirken 
die  Bewerber  ihren  Wohnort  haben.  Diese  Gesuche  sind  so  zeitig  einzureichen,  dass  der  Bericht  des  königl.  Re- 
gierungspräsidiums über  dieselben  bis  zum  1.  August  jeden  Jahres  hierher  gelangen  kann. 

Zulassungsgesuche  von  Ausländern  können  entweder  auf  gesandtschaftlichem  Wege  oder  aber  durch  Ver- 
mittlung des  Unterzeichneten  Directors  an  den  Herrn  Minister  des  Innern  gerichtet  werden. 

Die  Zulassung  erfolgt  nicht  anders  als  auf  die  Dauer  des  ganzen  Cursus,  welcher  am  1.  November  beginnt 
und  Ende  Juli  des  darauf  folgenden  Jahres  geschlossen  wird. 

Zur  specielleren  Orientirung  wird  auf  die  durch  Ernst  Kühn,  Kronenstrasse  37  hier,  zu  beziehende  Schrift 
verwiesen:  „Das  statistische  Seminar  des  königl.  preussischen  statistischen  Bureaus,  von  Dr.  Engel.  Berlin  1864.“ 

Berlin,  im  Juli  1867. 

Der  Director  des  statistischen  Bureaus 

D r.  Engel. 


Internationaler  Statistischer  Congress  in  Florenz. 

Unter  Bezugnahme  auf  das  in  Nr.  4 — 6 des  Jahrgangs  1866  dieser  Zeitschrift  S.  152  mitgetheilte  Programm 
der  sechsten,  in  Florenz  abzuhaltenden  Sitzungsperiode  des  internationalen  statistischen  Congresses,  mache  ich  hier- 
durch, auf  den  Wunsch  des  Herrn  Dr.  Maestri,  Director  des  königl.  italienischen  statistischen  Bureaus,  bekannt,  dass 
die  Vorversammlungen  der  amtlichen  Delegirten  zu  diesem  Congresse  am  27.  und  28.  September,  die  Plenar- 
versammlungen hingegen  in  den  Tagen  vom  29.  September  bis  5.  October  d.  J.  abgehalten  werden  sollen.  Herr 
Dr.  Maestri  hat  mich  gleichzeitig  beauftragt,  ihm  die  Personen  im  preussischen  Staate  zu  nennen,  welche  zu  dem 
Congresse  einzuladen  sein  möchten.  Ich  bitte  deshalb  alle  Diejenigen,  welche  den  internationalen  statistischen  Con- 
gress  in  Florenz  besuchen  wollen,  mich  bald  und  längstens  bis  Ende  dieses  Monats  von  ihrem  Wunsche  zu  unter- 
richten, damit  ich  die  anderweiten  erforderlichen  Schritte  thun  und  eventuell  auch  für  einige  Reiseerleichterungen 
sorgen  könne.  Auf  letztere  wird  indess  nur  bei  einer  verhältnissmässig  starken  Betheiligung  zu  rechnen  sein. 

Berlin,  den  15.  Juli  1867. 

Der  Director  des  königl.  statistischen  Bureaus 

Dr.  Engel. 


Druck  von  Ernst  Kühn  in  Berlin,  Kronen -Strasse  37. 


Von  dieser  Zeitschrift  werden  jährlich  c.  40  Bogen  in  Monats- 
oder entsprechendenDoppelhofien  ausgegeben.  Abonneiuents- 
preis  jfthrl.  2 Thlr. ; für  kön.  und  andere  Behörden  des  preuss. 
Staats  und  deren  Mitglieder  1 Thlr.  10  Sg'-.  — Alle  k.  preussi- 
bchen  Postnnstaltun,  sowie  sämmtlicho  Buchhandlungen  neh- 
men Bestellungen  darauf  an;  — für  Frankreich,  Spanien  uui 


ZEITSCHRIFT 


DES  KÖNIGL.  PREUSSISCHEN 


Portugal  die  Buchhandlung  von  A.  Franck  in  Paris,  rue  Ri- 
chelieu 67  ; für  Grosshritunninn  und  Irland  Mr.  Oowle  in  London, 
‘J  St.  Ann’s  lane;  fllr  Italien  die  Schweizer  Postanftalten ; 
für  Griechenland  und  Egypten  da«  k.  k.  Österreich.  Postamt 
»u  Triest;  für  die  Türkei  das  k.  k.  Österreich.  Postamt  zu 
Coustantinopcl. 


STATISTISCHEN  BUREAUS 


REDIGIRT  VON  Dr.  ERNST  ENGEL. 

VII.  JAHRGANG. 


NR  7,  8 u.  9.  BEKLIN. 


Druck  und  Verlag  von  Ernst  Kühn 
in  Berlin. 


JULI,  AUGUST,  SEPTBR.  1867. 
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Historische  Einleitung. 

In  wenigen  Jahren  ist  ein  Jahrhundert  seit  der  Besitznahme 
Westpreussens  durch  Friedrich  den  Grossen  und  der  Vereinigung 
dieser  Provinz  mit  dem  preussisehen  Staate  verflossen,  durch 
welche  dieses  Land  nach  langer  Fremdherrschaft  der  deutschen 
Cultur  wieder  gewonnen  wurde;  wohl  geziemt  es  sich  daher,  auf 
die  Vergangenheit  zurückzublicken  und  einer  näheren  Prüfung  zu 
unterwerfen,  inwiefern  die  Zustände  des  Landes  sich  wirklich  zum 
Besseren  entwickelt  haben  und  die  Zwecke  und  Absichten  erreicht 
sind,  welche  der  grosse  Monarch  hei  dem  Erwerbe  dieses  Landes 
als  eine  seiner  ersten  Aufgaben  sich  vorgesetzt  hatte.  Wenn  wir  auch 
die  Fortschritte  der  Entwickelung  unter  der  Leitung  einer  verstän- 
digen, wohlwollenden,  die  Bedürfnisse  derZeit  einsichtsvoll  beachten- 
den Regierung  in  allen  Zweigen  der  Verwaltung  verfolgen  können,  so 
wollen  wir  doch  in  nachfolgender  Darstellung  zunächst  der  Land- 
wirtschaft unsere  Aufmerksamkeit  zuwenden;  denn  wie  überhaupt 
auf  der  Blüthe  und  dem  Gedeihen  des  landwirtschaftlichen  Ge- 
werbes die  Fortschritte  der  ganzen  national-ökonomischen  Ent- 
wickelung eines  Staats  hauptsächlich  beruhen,  so  ist  dies  namentlich 
in  Westpreussen  der  Fall,  dessen  Bevölkerung  auf  den  Betrieb 
der  Landwirtschaft  vorzugsweise  angewiesen  ist.  Das  wurde  auch 
von  dem  deutschen  Orden  richtig  erkannt,  der  sein  Bestreben 
zunächst  dahin  richtete,  dieses  damals  rohe  und  uncultivirte  Land 
der  landwirtschaftlichen  Cultur  zu  gewinnen.  Davon  gehen  die 
grossartigen  Werke  ein  sprechendes  Zeugniss,  die  Deich-  und 
Entwässerungsanlagen , welche,  wenn  auch  nach  den  fortschrei- 
tenden Bedürfnissen  der  Zeit  fortgebildet,  dennoch  in  ihren  Grund- 
lagen aus  der  Zeit  der  Ordensherrschaft  herrühren;  davon  sprechen 
die  vielfachen  Nachrichten,  welche  über  den  damaligen  Wohlstand 
der  ländlichen  Bevölkerung  uns  erhalten  sind  und  noch  im  Munde 
des  Volkes  fortleben;  wir  gedenken  hier  der  Erzählung  von  jenem 
Bauern  in  Nickelswalde  auf  der  Danziger  Nehrung,  welcher  einst 
dem  Hochmeister  elf  und  eine  halbe  mit  Goldstücken  gefüllte 
Tonnen  vorsetzte,  und  welchem  der  Hochmeister  auch  diese  letzte 
Tonne  ganz  vollfüllen  Hess,  um  sagen  zu  können,  dass  er  in  seinem 
Gebiete  einen  Bauer  habe,  der  zwölf  Tonnen  Goldes  besitze.  Dieser 
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Wohlstand  ging  freilich  in  den  lange  dauernden  verheerenden 
Kriegen  zwischen  dem  Orden  und  Polen  grösstentheils  wieder 
verloren.  Das  Land  wurde  während  dieser  Zeit  verwüstet,  die 
Früchte  langjährigen  Fleisses  wurden  vernichtet;  von  31  000 
Dörfern,  welche  Preussen  zur  Zeit  des  deutschen  Ordens  besass, 
sollen  nicht  mehr  als  3 103  übrig  gebliehen  sein,  die  nicht  ver- 
brannt waren ; mehr  als  300  000  Menschen  waren  umgekommen, 
viele  von  den  damals  zerstörten  Dörfern  sind  nicht  wieder  auf- 
gebaut. So  befand  sich  das  Land  in  einem  verheerten  und  ver- 
wüsteten Zustande,  als  dasselbe  unter  die  polnische  Oberhoheit 
gelangte.  Zur  Zeit  der  polnischen  Herrschaft  ist  wenig  für  die 
Cultur  des  Landes  geschehen.  Der  preussische  Landadel  nahm 
mehr  und  mehr  die  Sitten  und  Gewohnheiten  des  polnischen 
Edelmannes  an  und  bekümmerte  sich  wenig  um  den  Betrieb  und 
die  Verbesserung  seiner  Wirthschaft.  Keine  Denkmäler  sind  übrig 
gehlieben,  welche  noch  jetzt  an  diese  Zeit  erinnern ; im  Gegentheil 
wurde  Westpreussen  in  die  vielfachen  Kriege  zwischen  Polen  und 
Schweden  und  die  inneren  Unruhen,  welche  das  polnische  Reich 
zerrütteten,  mit  verwickelt;  es  wurde  der  Schauplatz  mannigfacher 
blutiger  Kämpfe  und  dadurch  in  seiner  inneren  Entwickelung 
gehemmt. 

Als  nun  das  Land  in  einem  verwahrlosten  Zustande  im  Jahre 
1772  unter  preussische  Herrschaft  gelangt  war,  richtete  der  grosse 
König,  welcher  die  ersten  Grundlagen  zur  Entwickelung  der  Macht- 
verhältnisse des  ganzen  preussisehen  Staats  gelegt  hat,  mit  ganz 
besonderem  Interesse  seine  Aufmerksamkeit  und  rastlose  Thätigkeit 
auf  den  Wiederaufbau  dieses  neu  gewonnenen  Landestheiles  und 
setzte  sich  hierbei  die  Förderung  der  Landwirthschaft  zu  seiner 
Hauptaufgabe.  Was  unter  seiner  Regierung  begonnen  wurde,  ist 
von  seinen  Nachfolgern  fortgeführt,  und  so  ist  es  gelungen,  die 
aus  einer  traurigen  Vergangenheit  zurückgebliebenen  Schäden 
allmälig  zu  heilen. 

Der  deutsche  Orden  hatte  sein  Werk  der  Cultivirung  des 
eroberten  Landes  durch  die  Heranziehung  fremder  Colonisten  aus 
Deutschland  und  Holland  begonnen,  denen  die  Niederlassung  in 
diesem  fernen  rohen  Lande  durch  die  Verleihung  besonderer  Rechte 
und  Bevorzugungen,  welche  sie  in  ihrer  Heimat  nicht  genossen, 
annehmbar  gemacht  wurde.  Durch  die  Verleihung  der  Grundstücke 
nach  köllrpischem  Rechte  wurde  ein  freier,  unabhängiger  Bauern- 
stand geschaffen,  der  durch  seinen  Unabhängigkeitssinn  dem  Orden 
zu  der  Zeit  seines  Verfalls  selbst  unbequem  wurde.  Während  in 
Deutschland  der  Bauer  in  grosser,  selbst  persönlicher  Abhängigkeit 
von  der  Gutsherrschaft  stand  und  unter  der  Last  der  an  die 
Gutsherrschaft  zu  leistenden  Abgaben  und  Dienste  zu  einer  freien 
Entwickelung  nicht  gelangen  konnte,  — hatten  die  Colonisten,  welche 
ihre  Grundstücke  zu  köllmischem  Rechte  besassen,  völlig  freies 
Eigenthum,  sie  waren  frei  von  allen  bäuerlichen  Schaarwerks- 
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leistungen  und  nur  den  allgemeinen  Landesdiensten  unterworfen. 
Auch  die  den  adligen  Gütern  angehörigen  Personen  waren  persönlich 
frei,  wenn  auch  zu  Schaarwerksdiensten  verpflichtet.  Anders  waren 
freilich  von  jeher  die  Verhältnisse  in  Pommerellen,  welches  der 
Orden  von  den  dortigen  Fürsten  nach  und  nach  erwarb,  und  welches 
auch  weniger  von  der  Colonisation  des  Ordens  berührt  ist. 

Dort  stand  der  Bauer  in  strengerer  Abhängigkeit,  selbst  in 
persönlicher  Unterthänigkeit  zu  dem  Gutsherrn;  der  Gutsherr 
konnte  beliebig  über  den  Bauer  verfügen,  bäuerliche  Grundstücke 
zu  den  Vorwerken  einziehen,  die  Bauern  zu  Knechten,  die  Knechte 
zu  Bauern  machen  und  sie  beliebig  von  einem  Gute  zum  andern 
versetzen.  Dabei  war  der  Gutsherr  Gerichtsherr  in  seiner  eige- 
nen Sache,  so  dass  der  Bauer  recht-  und  schutzlos  dastand. 
Aehnlich  gestalteten  sich  die  Verhältnisse  der  bäuerlichen  Be- 
sitzer zur  Zeit  der  polnischen  Herrschaft  auch  in  dem  übrigen 
Theile  Preussens,  wenngleich  anderseits  König  Casimir  schon 
im  Jahre  1476  das  preussische,  pommersche  und  magdeburgische 
Lehnrecht  aufhob  und  die  früher  preussischen  und  magdebur- 
gischen  Lehngüter  in  köllmische,  die  adligen  in  Allodialgüter 
verwandelte.  Der  preussische  Edelmann  gefiel  sich  in  der  Will- 
kür und  Ungebundenheit,  welche  der  polnische  Edelmann  genoss, 
und  suchte  gleiche  Verhältnisse  auch  in  Preussen  einzuführen. 
Selbst  die  köllmischen  Besitzer  wurden  mitunter  bäuerlichen 
Schaarwerksleistungen  unterworfen,  zu  denen  sie  nach  ihren  ur- 
sprünglichen Verleihungen  nicht  verpflichtet  waren. 

Die  preussische  Regierung  war  sofort  darauf  bedacht,  den 
bäuerlichen  Besitzern  eine  freiere  Lage  zu  verschaffen.  Schon 
bei  der  Besitznahme  Westpreussens  erklärte  Friedrich  der  Grosse 
in  dem  Notificationspatente  vom  18.  September  1772,  dass  in 
den  königlichen  Domänen  alle  Leibeigenschaft  aufhören  solle, 
und  dass  auch  die  Privatbesitzer  wohl  thun  werden,  diesem  kö- 
niglichen Exempel  in  Aufhebung  der  sowohl  Herrschaft  als  Un- 
terthanen  gleich  nachtheiligen  harten  Knechtschaft  ihrer  Leib- 
eigenen zu  folgen.  Diese  Bestimmung  wurde  in  einer  späteren 
Verordnung  vom  8.  November  1773  ausdrücklich  wiederholt. 
Einer  späteren  Zeit,  den  Staatsmännern,  welche  die  Wiederbele- 
bung unseres  Staats  in  dessen  unglücklichster  Periode  zu  voll- 
bringen hatten,  war  es  Vorbehalten,  das  damals  begonnene  Werk 
zu  vollenden.  Durch  das  Edict  vom  9.  October  1807  wurde  die 
persönliche  Unterthänigkeit  allgemein  aufgehoben  und  der  freie 
Verkehr  des  Grundeigenthums  hergestellt,  namentlich  auch  den 
Bürgerlichen  der  Erwerb  adliger  Güter  gestattet,  durch  das 
Edict  vom  27.  Juli  1808  den  immediatbäuerlichen  Besitzern  auf 
den  Domänen  das  freie  Eigenthum  ihrer  Grundstücke  verliehen, 
durch  das  Regulirungsgesetz  vom  14.  September  1811  die  Eigen- 
thumsverleihung auch  für  die  Hintersassen  der  Privatbesitzer 
herbeigeführt  und  endlich  durch  das  Ablösungsgesetz  vom  2.  März 
1850  und  die  Begründung  der  Rentenbanken  die  weitere  Aus- 
dehnung der  Eigenthumsverleihung  auch  an  solche  Stellen,  welche 
bisher  nicht  für  regulirungsfähig  anerkannt  waren,  sowie  die  voll- 
ständige Ablösung  der  bäuerlichen  Lasten  und  die  Aufhebung 
des  gutsherrlichen  Verbandes  angebahnt.  Der  Einfluss  dieser 
Gesetzgebung  auf  die  Cultur  des  Landes  und  die  Entwickelung 
des  Wohlstandes  ist  ein  ungemein  segensreicher  gewesen. 

Der  freien  Gestattung  des  Verkehrs  mit  dem  Grunde  und 
Boden  und  der  Eigenthumsverleihung  ist  es  hauptsächlich  zu 
verdanken,  wenn  der  Ertrag  und  Werth  der  Grundstücke  auf 
eine  so  bedeutende  Höhe  gehoben  ist. 

Bald  nach  der  Besitznahme  Westpreussens  wurde  mit  der 
Einziehung  der  geistlichen  und  starosteylichen  Güter,  welche  letz- 
tere nur  zu  lebenslänglichem  Niessbrauche  besessen  wurden, 
ferner  mit  der  Vererbpachtung  dieser  Güter  vorgegangen  und 
die  letztere  Maassregel  namentlich  dann  angewendet,  wenn  es 
darauf  ankam,  verwüstete  Vorwerke  ohne  Belastung  der  Staats- 
casse  wieder  herzustellen.  Gerade  diese  Vererbpachtung  betrach- 
tete Friedrich  der  Grosse  als  einen  besonderen  Hebel  der  Cultur 
und  führte  dieselbe  auch  in  grossem  Maassstabe  aus ; man  zählte 
im  Marienwerderer  Regierungsbezirke  188,  im  Danziger  149  der- 
gleichen vererbpachtete  Domänenvorwerke.  Hiemit  wurde  die 
Heranziehung  fremder  Colonisten  verbunden,  namentlich  aus 
Würtemberg,  der  Pfalz  und  Thüringen,  durch  welche  man  nicht 
nur  die  Bevölkerung  des  Landes  vermehren,  sondern  auch  auf 
die  Hebung  des  landwirthschaftlichen  Betriebes  der  einheimischen  { 
Besitzer  vortlieilhaft  einwirken  wollte.  21  Domänenvorwerke 
wurden  zu  diesem  Behufe  parzellirt  und  an  Colonisten  ausgethan ; 
so  im  Danziger  Regierungsbezirke  im  Amte  Sobbowitz  die  Vor-  i 
werke  Bösendorf,  Suckzin,  Schiwialken,  Kl.-Trampken,  Klempiu, 
Klaedau.  Die  Colonisten  erhielten  Reiseunterstützungen,  Bei-  1 
hülfen  zur  ersten  Einrichtung  der  Wirthschaft  von  100  ül& 
pro  Hufe,  freies  Bauholz,  Abgabenfreiheit  im  ersten  Jahre  und 


Befreiung  vom  Soldatenstande  für  die  im  Auslande  geborenen 
Söhne  und  die  mitgebrachten  Knechte. 

Ein  besonderer,  aus  königlicher  Casse  besoldeter  Colonie- 
Inspector  wurde  laut  Cabinetsordre  vom  3.  Februar  1782  an- 
gestellt, welcher  umherreisend  den  Colonisten  bei  dem  Betriebe 
der  Ackerwirthschaft  mit  Rath  und  That  zur  Seite  stehen  sollte. 
Die  Zahl  der  Familien,  welche  auf  diese  Weise  in  den  neu  er- 
worbenen Landestlieilen  angesiedelt  wurden,  wird  auf  2 207  an- 
gegeben und  das  Vermögen,  welches  dieselben  mitbrachten,  auf 
223  83G  Tilr\  die  Summe,  welche  Friedrich  der  Grosse  für  die 
Ansiedelung  dieser  Familien,  die  Unterstützungen  zur  Reise,  den 
Ausbau  der  Gehöfte  und  die  sonst  gewährten  Beihülfen  zur  Ein- 
richtung der  Wirthschaften  verausgabte,  belief  sich  auf  526  813  fflr. 

Wo  diese  Colonien  auf  fruchtbarem,  gutem  Boden  gegründet 
waren,  hatten  dieselben  guten  Fortgang,  so  die  oben  gedachten 
Colonien  im  Amte  Sobbowitz.  Weniger  glücklich  waren  die  im 
Anfänge  dieses  Jahrhunderts  gemachten  Colonisationsversuche 
auf  Forstterrains.  So  wurde  im  Jahre  1802  auf  einer  im 
Karthauser  Kreise  zum  Belaufe  Sianowskahutta , Revier  Mirschau, 
gehörigen  Fläche  die  Colonie  Wilhelmshuld,  im  Jahre  1804  auf 
einem  zum  Forstreviere  Oliva  gehörigen  Terrain  die  Colonie 
Dohnasberg  gegründet.  Der  Boden  war  dort  aber  so  wenig  er- 
giebig und  so  wenig  zur  landwirthschaftlichen  Cultur  geeignet, 
dass  die  Colonisten,  denen  überdies  nur  beschränkte  Mittel  zu 
Gebote  standen,  mit  grosser  Noth  zu  kämpfen  hatten,  in  den 
besten  Jahren  mit  Geld  und  Brotgetreide  vielfach  unterstützt 
werden  mussten  und  bis  zum  heutigen  Tage  zu  keiner  günstigen 
Lage  gelangt  sind. 

In  solcher  Weise  suchte  Friedrich  der  Grosse  auf  die  Ver- 
besserung der  wirthschaftlichen  Zustände  der  ländlichen  Be- 
völkerung einzuwirken  und  war  bereit,  hierzu  selbst  energische 
Maassregeln  anzuwenden.  Er  sagte  hierüber  in  einer  an  die  west- 
preussische  Kriegs-  und  Domänenkammer  erlassenen  Verfügung, 
wie  es  ihm  wohl  bekannt  sei,  dass  die  Mehresten  in  Westpreussen 
an  ihren  alten  üblichen  Gewohnheiten  so  sehr  hängen,  dass  sie 
davon  durch  keine  vernünftige  Anweisung  und  gütige  Behandlung 
abgebracht  werden  können.  Sie  müssen  durch  Drohung  umgekehrt 
werden,  dass,  wenn  sie  sich  nicht  in  Gutem  bequemen,  sich  nach 
der  ihnen  zu  gebenden  Anweisung  einer  besseren  Ordnung  und 
Cultur  ihres  Ackerbaus  zu  befleissigen,  sie  sodann  auf  die  öster- 
reichische Methode  behandelt  und  ebenso  tractirt  werden  würden, 
wie  es  mit  Denen  geschehen,  die  unter  österreichische  Hoheit  ge- 
kommen sind,  damit  sie  nach  und  nach  sich  von  ihrer  alten 
Trägheit  abgewöhnen  und  ihre  Wirthschaft  besser  einrichten. 
Wird  das  Volk  nicht  in  einen  anderen  Schlenther  gebracht,  kann 
die  Provinz  nie  in  einen  besseren  Wohlstand  kommen. 

Selbst  auf  die  kleinsten  Details  der  Landwirtkschaft  erstreckte 
sich  die  Fürsorge  des  grossen,  rastlos  thätigen  Königs.  So  ord- 
nete er  ausdrücklich  an,  dass  Butter  und  Käse  von  dem  Land- 
volk besser  sollte  zubereitet  werden,  dass  versuchsweise  im  Kleinen 
wie  in  England  das  Haidekraut  abgemäht,  in  Haufen  ver- 
brannt und  die  Asche  sammt  anderem  Dünger  untergepflügt  oder 
Lupine  und  Turnips  ausgesäet,  das  Kraut  untergepflügt  und  dann 
Luzerne  zu  künstlichen  Wiesen,  Lein  und  Hopfenbau  mehr  be- 
fördert und  selbst  der  Weinstock  angepflanzt  werden  solle. 

Wunderbar,  dass  der  Lupinenbau,  welchen  hier  schon  Friedrich 
der  Grosse  empfahl,  so  lange  Zeit  unbeachtet  geblieben  ist  und  erst 
nach  Menschenaltern  zum  grossen  Segen  für  die  mit  geringerem 
Boden  ausgestatteten  Besitzungen  weitere  Verbreitung  gefunden  hat! 

Ganz  specielle  Vorschriften  über  den  Betrieb  der  Landwirt- 
schaft der  bäuerlichen  Besitzer  enthält  die  Dorfsordnung  vom 
3.  October  1780,  welche  unter  Androhung  strenger  Strafen  an- 
giebt,  wie  oft  zu  Weizen,  Roggen,  Gerste  gepflügt  werden  soll, 
wie  breit  die  Beete  gemacht  werden  sollen  u.  s.  w.  Diese  Dorfs- 
ordnung sollte,  damit  auch  schon  die  Jugend  einen  Begriff  von 
einer  ordentlichen  Wirthschaft  und  Polizei  erhalte,  von  den  Land- 
Schulmeistern  mit  dem  Anfänge  jedes  Quartals  den  Kindern  vor- 
I gelesen  und  ihnen  die  darin  enthaltenen  Vorschriften  mit  dem 
daraus  entstehenden  Nutzen  zugleich  begreiflich  gemacht  werden. 

Was  man  damals  durch  strenge  gesetzliche  Vorschriften 
häufig  vergeblich  zu  erreichen  suchte,  ist  im  Laufe  der  Zeit  durch 
die  Herstellung  des  freien  Verkehrs  mit  dem  Grundeigenthum, 
die  gesteigerte  allgemeine  Volksbildung,  die  Intelligenz  der  grös- 
seren Besitzer,  deren  Beispiel  belebend  auch  in  weiteren  Kreisen 
einwirkte,  viel  auch  in  neuerer  Zeit  durch  die  Thätigkeit  des 
landwirthschaftlichen  Vereinswesens  erreicht  worden.  Seitdem 
sind  zwar  manche  Zeitperioden  vorgekommen,  in  denen  der  Wohl- 
stand des  platten  Landes  sehr  gelitten  hat.  In  den  unglück- 
lichen Jahren,  als  unser  Vaterland  von  einem  übermüthigen 
Feinde  tief  gedemiithigt  wurde,  hat  auch  Westpreussen  bedeu- 
tende Verluste  erlitten,  sowie  auch  zur  Befreiung  des  Vaterlandes 


203 


nicht  minder  erhebliche  Opfer  als  andere  Provinzen  gebracht,  so 
dass  die  Nachwehen  dieser  unglücklichen  Zeit  noch  lange  tief 
empfunden  worden  sind.  Auch  späterhin  unter  allen  Segnungen 
des  Friedens  hat  es  nicht  an  unglücklichen  Ereignissen  gefehlt, 
welche  in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  erschütternd  auf 
die  Entwickelung  des  Wohlstandes  eingewirkt  haben.  Wir  er- 
wähnen liier  der  bedeutenden  Ueberschwemmungen,  durch  welche 
wiederholt  die  reichsten  und  fruchtbarsten  Niederungsgegenden 
hart  betroffen  worden  sind;  wir  gedenken  der  Jahre  1825— 1327, 
in  denen  der  Credit  und  damit  der  Werth  des  Grundeigenthums 
so  tief  erschüttert  war,  dass  die  Güter  zu  einem  unglaublich 
geringen  Preise  verkauft  werden  mussten  und  viele  Besitzer  sich 
nicht  in  ihrem  Eigenthum  erhalten  konnten.  Dessenungeachtet 
konnte  durch  alle  diese  Ereignisse  die  Entwickelung  des  Wohl- 
standes zwar  einige  Zeit  verzögert,  aber  nicht  ganz  untergraben 
werden,  wie  die  nähere  statistische  Vergleichung  der  früheren  mit 
den  jetzigen  Zuständen  ergeben  wird,  zu  welcher  wir  jetzt 
schreiten  wollen. 


I.  Bevölkerung  des  platten  Landes. 

Bevölkerung  im  Allgemeinen.  Bewegung  der  Bevölkerung. 

Die  Zu-  oder  Abnahme  der  Bevölkerung  giebt  einen  sicheren 
Maassstab  zur  Beurtheilung  der  Steigerung  oder  Abnahme  des 
Wohlstandes  eines  Landes.  Wenn  die  Nahrungsquellen  einer 
Gegend  sich  vermindern,  schwindet  dort  auch  die  Bevölkerung 
und  zieht  sich  in  andere  Gegenden  hin,  welche  reichere  Erwerbs- 
mittel darbieten.  Die  Bevölkerung  des  bei  der  ersten  Theilung 
Polens  im  Jahre  1772  an  Westpreussen  abgetretenen  Landes 
wird  angegeben  in  den  Städten  auf  52  592,  auf  dem  platten 
Lande  auf  266  462  Seelen ; dies  ergiebt  bei  dem  Umfange  dieses 
Landstrichs  auf  die  Qu. -Meile  eine  relative  Bevölkerung  von 
948  Seelen;  gegenwärtig  beträgt  die  Bevölkerung  Westpreussens 
1.202  489  Seelen  oder  bei  einem  Umfange  von  466  Qu. -Meilen 
auf  die  Qu. -Meile  2 580;  schon  allein  diese  Zahlen  ergeben,  in 
welchem  traurigen  entvölkerten  Zustande  sich  zur  Zeit  der 
preussischen  Besitznahme  das  Land  befunden  hat.  Eine  genauere 
Vergleichung  der  damaligen  Bevölkerung  mit  der  jetzigen  ist 
nicht  wohl  möglich,  da  die  Begrenzung  Westpreussens  durch  die 
späteren  Abtretungen  eine  ganz  andere  geworden  ist.  Wir  ziehen 
daher  das  Jahr  1817  in  näheren  Vergleich,  in  welchem  die 
Provinz  ihre  jetzige,  seitdem  nicht  veränderte  Begrenzung  er- 
halten hat.  Es  betrug  die  Civilbevölkerung : 


in  dem 
Regierungs- 
bezirke 

1817 

1864 

in  den 
Städten 

auf  dem 
Lande 

im 

Ganzen 

in  den 
Städten 

auf  dem 
Lande 

im 

Ganzen 

Marienwerder  . 
Danzig  .... 

77  606 
83  616 

260  833 
153  407 

338  439 
237  023 

150  626 
141  294 

593  088 
348  364 

743  714 
489  658 

Summe 

161  222 

414  240 

575  462 

291  920 

941  452 

1.233  372 

Die  Gesammtbevölkerung  der  Provinz  hat  sich  hiernach  seit 
dem  Jahre  1817  in  dem  Verhältnisse  wie  100  : 214,3  vermehrt; 
wenn  wir  indess  Stadt  und  Land  scheiden,  in  grösserem  Ver- 
hältnisse die  Bevölkerung  des  Landes,  als  der  Städte,  nämlich 
die  erstere  wie  100:227,2,  die  letztere  wie  100 : 181, 6.  In 
neuerer  Zeit  zeigt  sich  dagegen  ein  grösseres  Andringen  der  Be- 
völkerung nach  den  Städten;  so  hat  im  Danziger  Regierungs- 
bezirke in  den  Jahren  1861  bis  1864  die  städtische  Bevölkerung 
um  8,8,  die  ländliche  um  4,4  Procent  zugenommen. 

Ebenso  ist  die  Zunahme  der  ländlichen  Bevölkerung  ver- 
schieden in  den  beiden  Regierungsbezirken ; in  Marienwerder  war 
das  Verhältniss  wie  100:227,3,  in  Danzig  wie  100:  220, 

Gehen  wir  näher  auf  die  einzelnen  Kreise  ein,  so  finden  wir, 
dass  in  denjenigen  Kreisen  sich  die  Bevölkerung  am  meisten  ver- 
mehrt hat,  welche  bei  dem  Beginne  dieser  Periode  noch  am 
weitesten  in  der  Cultur  zurück  waren,  wogegen  weniger  Ver- 
änderungen in  denjenigen  Kreisen  hervortreten,  die  schon  von 
jeher  eines  reicheren  Woldstandes  und  namentlich  auch  eines 
festen  Eigenthumsbesitzes  sich  erfreut  haben. 

Dies  ergiebt  die  nachfolgende  Tabelle : 
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S 

£ 

4) 

öS 

Kreise. 

Bevölkerung 

des 

platten  Landes 

■V  11 

3 o 

CJ  r— 1 
•“  » 

£ a 
3 2 

Bc 

Fläche. 

Quadr.- 

Relative 

.völkcriing: 

auf  der  Quadrat- 
Meile  leben 

ZS 

ec 

-3 

18  17. 

1 864. 

csj 

Meilen 

18  17. 

1864. 

1. 

1.  Regierungsbez. 
Marienwerder. 

Deutsch-Ifrone . 

18  144 

46  245 

255,4 

35,85 

522,9 

1 290,o 

2. 

Flatow 

17  681 

47  714 

269,8 

29,99 

589,6 

1 590,5 

3. 

Schlochau  . . . 

16  708 

46  478 

278,i 

33,82 

494,o 

1 374,9 

4. 

Schwetz ...  . 

25  631 

60  375 

235,5 

25,86 

991,i 

2 336,i 

5. 

ltosenberg  . . . 

18  035 

35  586 

197,3 

18,51 

974,3 

1 922,5 

6. 

Strassburg  . . . 

23  481 

48  017 

204,4 

23,80 

986,6 

2 018,3 

7. 

Thorn 

19  574 

44  827 

229,i 

21,60 

906,2 

2 076,6 

8. 

Graudenz  . . . 

21  543 

39  085 

181,4 

16,00 

1 346,4 

2 443,3 

9. 

Marienwerder  . 

26  371 

53  77 c 

203,9 

17,12 

1 540,3 

3 141,0 

10. 

Stuhm 

17  386 

34  578 

190,9 

10,40 

1 671,7 

3 326,o 

11. 

Löbau  

17  379 

39  525 

169,8 

17,68 

926,4 

2 236,i 

12. 

Kulm 

21  233 

39  889 

187,8 

16,05 

1 322,9 

2 417,4 

13. 

Ivonitz 

17  667 

57  096 

328,9' 

47,69 

378,9 

1 197,6 

Summe 

260  833 

593  188 

226,4 

314,41 

CT5 

CO 

1 905,9 

1. 

11.  Regierungsbez. 
Danzig. 

Berent 

11  556 

34  587 

299,3 

22,95 

503,5 

1 507,o 

2. 

Karthaus  .... 

15  37S 

54  088 

351,7 

26,07 

513,i 

2 074,7 

3. 

Danzig 

37  231 

72  608 

195,o 

20,34 

1 830,4 

3 569,r 

4. 

Elbing 

18  312 

34  018 

185,7 

10,76 

1 701,8 

3 161,5 

5. 

Marienburg  . . 

33  148 

48  316 

145,7 

275,3 

15,15 

2 190,8 

3 193,3 

6. 

Neustadt  .... 

19  040 

52  426 

26,33 

723,i 

1 991,i 

2 050,9 

7. 

Pr.  Stargard  . 

18  742 

52  321 

279,5.1 

25,50 

734,9 

Summe 

153  407 

348  364 

1 220,7| 

147,50 

O 

O 

2 261,8 

Wir  sehen,  dass  die  grössten  Fortschritte  in  der  Zunahme 
der  Bevölkerung  die  dürftigeren  und  früher  weniger  cuhivirten 
Kreise  des  ehemaligen  Pomerellens  gemacht  haben;  im  Regierungs- 
bezirke Marienwerder  die  Kreise  Deutsch  - Krone,  Flatow,  Könitz 
und  Schlochau ; im  Regierungsbezirke  Danzig  die  Kreise  Neustadt, 
Pr.  Stargard,  Karthaus  und  Bereut,  wogegen  die  Niederungs- 
kreise, welche  schon  früher  eine  dichtere  Bevölkerung  hatten,  und 
auf  welche  die  neuere  Agriculturgesetzgebung  von  weniger  Einfluss 
gewesen  ist,  auch  eine  geringere  Vermehrung  aufzuweisen  haben. 

Auswanderungen  sind  im  Laufe  dieser  Periode  vielfach  vor- 
gekommen, zu  denen  namentlich  die  ländliche  Bevölkerung  ein 
bedeutendes  Contingent  geliefert  hat;  besonders  sind  es  die 
Mennoniten  gewesen,  welche  — bei  den  Beschränkungen,  die  die 
bestehende  Gesetzgebung  dem  Erwerbe  von  Grundstücken  seitens 
der  Mitglieder  dieser  Religionssecte  entgegensetzt,  und  in  dem 
Bestreben  unter  diesen  immer  eine  gewisse  Wohlhabenheit  zu 
erhalten,  — in  Russland  eine  neue  Heimat  suchten  und  dort  auch 
bereitwillige  Aufnahme  fanden.  Hiezu  kamen  die  für  die  Land- 
wirtlie  höchst  ungünstigen  Zeitumstände,  welche  den  Wunsch 
lebendig  werden  Hessen,  anderweitig  ein  besseres  Unterkommen 
zu  suchen.  So  fand  namentlich  in  den  Jahren  1827 — 1829, 
1838  und  1839  im  Danziger  Regierungsbezirke  ein  so  heftiger 
Drang  zur  Auswanderung  vorzugsweise  unter  der  mennonitisclien 
Bevölkerung  statt,  dass  diesem  seitens  der  Behörden  mit  allen 
zu  Gebote  stehenden  Mitteln  gesteuert  werden  musste.  Im  Dan- 
ziger Regierungsbezirke  wurde  die  Zahl  der  bis  zum  Jahre  1841 
ausgewanderten  mennonitisclien  Familien  auf  271  mit  1 208  Per- 
sonen angegeben;  in  den  Jahren  1840—1850  fanden  361  Aus- 
wanderungen statt,  seitdem  sind  etwa  2 873  Personen  aus  dem 
Danziger  Regierungsbezirke  nach  dem  Auslande  verzogen.  Auch 
in  anderen  Kreisen  hat  sich  in  neuerer  Zeit  diese  Lust  zur  Aus- 
wanderung gezeigt , so  sind  namentlich  aus  dem  Berenter, 
Karthauser  und  Neustädter  Kreise  in  den  Jahren  1862 — 1864  eine 
grosse  Anzahl  Personen  nach  dem  Auslande  gewandert.  Ander- 
seits haben  aber  auch  die  zahlreichen  Einwanderungen  fremder 
Landwirthe,  namentlich  aus  Mecklenburg,  nicht  wenig  dazu  bei- 
getragen, die  landwirtschaftliche  Cultur  des  Landes  zu  heben; 
nicht  nur  sind  manche  Güter,  welche  bei  der  wenig  intelligenten 
Bewirtschaftung  der  früheren  Besitzer  in  dem  Culturzustande 
zurückgeblieben  waren,  in  ihren  Erträgen  wesentlich  gesteigert, 
sondern  es  hat  auch  die  intelligentere  Bewirtschaftung  der 
fremden  Einzöglinge  als  ein  anregendes  Beispiel  für  die  ein- 
heimischen Nachbarn  gedient.  So  ist  der  Vorteil,  welchen  die 
Landwirtschaft  durch  die  Einwanderungen  aus  dem  Auslande 
und  aus  anderen  Provinzen  unsers  Vaterlandes  gezogen  hat,  — wie 
man  wohl  mit  Recht  annehmen  kann,  mag  auch  die  Zahl  der 

27* 


204 


Einwanderer  weit  geringer  sein,  als  der  Ausgewanderten,  — doch 
weit  grösser  als  der  Nach! heil,  welchen  anderseits  die  Land- 
wirthschaft  durch  die  Entziehung  der  Arbeitskräfte  und  mancher 
tüchtiger  vermögender  Wirthe  erlitten  hat. 

Die  ländliche  Bevölkerung  nach  den  Erwerbsverhältnissen. 

In  Betreff  der  Stellung  der  Besitzer  ländlicher  Grundstücke 
zeigt  die  Vergleichung  der  statistischer.  Aufnahmen  von  1810 
mit  denen  des  Jahres  1861  einen  bemerkenswerthen  Fortschritt. 
Es  ist  von  wesentlicher  Bedeutung  für  die  Cultur  der  Güter,  ob 
die  ländlichen  Grundstücke  sich  in  festem  Eigenthumsbesitze  be- 
finden und  von  dem  Eigenthümer  selbst  bewirthschaftet  werden 
oder  nur  von  Pächtern;  der  Eigenthümer  hat  in  der  Kegel  ein 
grösseres,  lebendigeres  Interesse  an  der  möglichst  umsichtigen 
und  tüchtigen  Bewirtschaftung  seines  Grundstücks  als  der  blosse 
Pächter,  ln  dieser  Beziehung  ergeben  die  statistischen  Aufnahmen 
Folgendes.  Es  waren 

a.  im  Jahre  1.8  16: 


völkerung  und  der  ländlichen  Wirtschaften  gleichen  Schritt  ge- 
halten hat,  wozu  die  obigen  Zahlen  einen  annähernden  Anhalt 
gewähren.  Wenn  man  zunächst  die  in  einem  festen  Dienstver- 
hältnisse stehenden  Dienstboten,  die  Knechte,  Jungen  und  Mägde 
bei  der  Landwirtschaft,  und  deren  Vermehrung,  wie  die  Ver- 
mehrung der  gesammten  ländlichen  Bevölkerung  ins  Auge  fasst, 
so  ergiebt  sich  für  erstere  freilich  em  sehr  ungünstiges  Ver- 
hältniss;  denn  es  hat  sich  die  Gesammtbevölkerung  des  platten 
Landes  in  dem  Verhältisse  von  100:239,  die  des  landwirt- 
schaftlichen Dienstpersonals  nur  wie  100:160  gesteigert.  Anders 
aber  ist  es,  wenn  man  die  Zahl  des  landwirtschaftlichen  Dienst- 
personals mit  der  Zahl  der  landwirtschaftlichen  Eigenthümer 
resp.  Zeitpächter,  mögen  dieselben  die  Landwirtschaft  als  Haupt- 
oder Nebengewerbe  betreiben',  vergleicht.  Hierbei  ergiebt  sich 
nämlich,  dass  im  Jahre  1816  auf  jeden  Landwirt  1,37,  im 
Jahre  1861  1,30  Personen  des  landwirtschaftlichen  Dienstper- 
sonals trafen.  Das  Verhältniss  des  Dienstpersonals  zu  den  länd- 
lichen Wirtschaften  scheint  hienach  ganz  dasselbe  geblieben 
zu  sein. 


in  dem 
Regierungs- 
bezirk 

Eigenthümer,  Erbzins- 
leute und  Erbpächter  auf 
Gütern  von 

Zeitpächter  und  andere 
Zeitbesitzer  auf  Grund- 
stücken von 

über 

300 

Mgn. 

15-  300 
Mrgn. 

unter 

15 

Mrgn. 

im 

Ganzen 

über 

300 

Mgn. 

15-300 

Mrgn. 

unter 

15 

Mrgn. 

im 

Ganzen 

Danzig  .... 
Marienwerder . 

301 

479 

6 184 
10  760 

3 267 

4 650 

9 752 
15  889 

112 

658 

1518 
7 373 

1 087 
1 977 

2 717 
10  008 

b.  im  Jahre  18  61: 


in  dem 
Regierungs- 
bezirk 

Eigentümer,  Erbzinsleute  und 
Erbpächter , welche  die  Land- 
wirtbschaft  betreiben 

Zeilpächler  und  andere  Zcit- 
besilzer,  welche  die  Land- 
wirlbstbafl  betreiben 

als 

Haupt- 

gewerbe 

als 

Neben- 

gewerbe 

im  , 
Ganzen 

als 

Haupt- 

gewerbe 

als 

Neben- 

gewerbe 

• 

un 

Ganzen 

Danzig 

Marien  werder 

14  624 
28  112 

5 222 
13  158 

19  846 
41  270 

1 244 
876 

537 

866 

1 781 
1 742 

Es  zeigt  sich  hiernach  bei  den  Eigentümern  im  Regierungs- 
bezirke Danzig  eine  Zunahme  von  10  094,  im  Regierungsbezirke 
Marienwerder  von  25  381  Personen,  bei  den  Pächtern  dagegen 
eine  Abnahme  in  dem  Regierungsbezirke  Danzig  von  936,  im 
Regierungsbezirke  Marienwerder  von  9 266  Personen.  Diese  be- 
deutende Zunahme  der  Eigenthümer  und  Abnahme  der  Pacht- 
besitzer hat  wesentlich  ihren  Grand  in  der  Ausdehnung  der 
Eigenthums-Regulirungsgesetze  und  den  vielfach  vorgekommenen 
ParzeUirungen,  worauf  unten  näher  zurückgekommen  werden  soll. 

Nicht  minder  von  Wichtigkeit  sind  die  Hülfs-  und  Arbeits- 
kräfte, welche  den  Landwirten  zum  Betriebe  der  Wirtschaft  zu 
Gebote  stehen.  Hieräber  giebt  die  nachfolgende  Nachweisung 
näheren  Aufschluss. 


C-i 

18  1« 

# 

1861 

I 

Es  waren  vor- 

s 

banden:  < 

männ- 

weib- 

. 

im 

männ- 

weib- 

im 

liehe 

liehe 

Ganzen 

liehe 

liehe 

Ganzen 

L 

Gehülfen  bei  der 

j 

Landwirthschaft, 

Administratoren, 

Verwalter,  Wir- 

th  innen 

144 

148 

292 

903 

564 

1 467 

2. 

Knechte,  Jungen 

und  Mägde  zum 

Betriebe  derLand- 

wirthschaft  oder 

anderer  Gewerbe . 

8 838 

8 096 

16  934 

15  204 

12  972 

28  176 

3. 

Tagelöhner  auf 

dem  plattenLande 

11  699 

7 018 

18  717 

27  877 

25  472 

53  349 

Es  wird  von  den  Landwirten  sehr  häufig  Klage  geführt 
über  den  Mangel  und  die  dadurch  herbeigeführte  Theuerung  von 
Arbeitskräften,  durch  welche  die  Ausführung  der  landwirtschaft- 
lichen Meliorationen  erschwert  werden  soll;  es  ist  daher  nicht 
ohne  Interesse,  näher  zu  prüfen,  inwiefern  die  Vermehrung  der 
Zahl  der  Arbeitskräfte  mit  der  Vermehrung  der  ländlichen  Be- 


Ausserdem kommen  aber  auch  die  Handarbeiter  und  Tage- 
löhner in  Betracht,  sei  es  nun,  dass  diese  in  einem  festen  Con- 
tractsverhältnisse  stehen,  wie  die  Instleute,  oder  nur  zu  bestimmten 
Arbeiten  angenommen  werden.  Die  obigen  Angaben  aus  dem 
Jahre  1816  umfassen  freilich  sämmtliche  auf  dem  platten  Lande 
wohnhaften  Tagelöhner  ohne  genaue  Unterscheidung,  ob  dieselben 
lediglich  der  Landwirtschaft  oder  auch  anderen  Gewerben  ihre 
Thätigkeit  widmen.  Da  indess  damals  der  Betrieb  anderer  Ge- 
werbe auf  dem  Lande  nur  sehr  beschränkt  war,  so  wird  man 
nicht  fehlgreifen,  wenn  man  die  ganze  Zahl  in  Betracht  zieht; 
hiernach  ergiebt  sich  nun,  dass  sich  die  Zahl  dieser  ländlichen 
Handarbeiter  in  weit  grösserem  Maasse,  nämlich  in  dem  Ver- 
hältnisse wie  100 : 285,5  vermehrt  hat.  Im  Vergleiche  mit  der 
Zahl  der  Landwirte  und  der  ländlichen  Besitzungen  kamen  im 
Jahre  1816  auf  jede  Besitzung  0,9  männliche  und  0,5  weibliche 
Arbeiter,  im  Jahre  1861  1,3  männliche  und  l,i  weibliche  Arbeiter. 

Lassen  wir  endlich  die  Besitzungen  unter  30  Morgen  ausser 
Betracht,  indem  angenommen  werden  kann,  dass  die  kleineren 
Besitzer  in  der  Regel  die  Arbeiten  mit  Hülfe  der  Familienmit- 
glieder und  Dienstboten  bestreiten,  so  ergeben  sich  für  jede 
grössere  Besitzung,  von  denen  man  im  Jahre  1861  10  774  zählte, 
2,57  männliche  Arbeiter.  Wenn  sich  hienach  nun  auch  wohl 
annehmen  lässt,  dass  die  Zahl  der  Arbeiter  in  demselben,  vielleicht 
anch  in  einem  grösseren  Verhältnisse,  als  die  Zahl  der  ländlichen 
Besitzungen  gestiegen  ist,  so  erfordert  anderseits  auch  die 
jetzige  intelligentere  und  intensivere  Bewirthschaftung  eine  grössere 
Zahl  von  Arbeitskräften;  die  oft  geführte  Klage  der  Landwirthe 
über  den  Mangel  an  Arbeitskräften  mag  daher  wohl  nicht  ohne 
Grund  sein,  namentlich  dann,  wenn  durch  grössere  öffentliche 
Ar  beiten  die  vorhandenen  Arbeitskräfte  in  grösserem  Maasse  in 
Anspruch  genommen  werden.  Deshalb  ist  auch  die  Verbreitung 
zweckmässiger  landwirthschaftücher  Maschinen,  durch  welche 
Arbeitskräfte  erspart  werden,  für  die  hiesige  Gegend  von  ganz 
besonderer  Wichtigkeit. 

Ueber  die  Stellung  der  Arbeiter  und  die  Lohnverhältnisse 
beziehen  wir  uns  auf  die  ausführliche  Erörterung  in  Lengerke’s 
Werk:  »Die  Provinz  Preussen  in  landwirthschaftücher  Beziehung 
(Berlin  1852)*  und  schliessen  mit  einer  Vergleichung  der  frühe- 
ren Lohnverhältnisse  mit  den  jetzigen,  die  nicht  ohne  Interesse 
sein  wird,  und  zu  welcher  die  über  die  Domänenverpachtungen 
gefertigten  Anschläge  die  nöthigen  Grundlagen  gewährten. 

In  einem  Anschläge  der  Domäne  Subkau  aus  dem  Jahre 
1775  werden  die  Ausgaben  in  folgender  Weise  angegeben: 
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war 

auch 

damals 

nicht 

Den  Schnittern  für  G2  Morgen  Roggen 
und  Weizen  a 66  Gr.  pro  Morgen  incl. 

der  Victualien 

Den  Hauern  für  179  Morgen  Sommer- 
nnd  Wintergetreide,  auch  Wiesen, 

ä 22V2  Gr 44 

Den  Harkern  für  179  Morgen,  a 22V2  Sgr. 

Die  für  20  Morgen  gewöhnlichen  3 Pfd. 

Butter,  a 12  Sgr 

Die  für  20  Morgen  gewöhnlichen  3 Mandel 
Zwerge,  a 9 Sgr 2 

Wir  sehen 

gering,  auch  jetzt  erhalten  die  Knechte  auf  der  Höhe  in  der 
Regel  nicht  mehr  als  20—25  Thlr.  Lohn.  Das  Deputat,  welches 
dieselben  damals  erhielten,  war  noch  bedeutender,  als  dies  jetzt 
der  Fall  zu  sein  pflegt.  Auch  der  damalige  Arbeitslohn  blieb 
nicht  weit  gegen  den  jetzt  üblichen  zurück,  denn  auch  jetzt  wird 
in  dortiger  Gegend  für  das  Mähen  eines  kulmischen  Morgens 
20  — 25  Sgr.  als  Accordlolm  gezahlt,  früher  22*/2  Gr.  oder 
7 — 8 Sgr.  pro  preussischen  Morgen  oder  pr.  18  Sgr.  pro  kul- 
mischen Morgen.  Wohl  aber  liegt  eine  grosse  Yertheuerung  der 
Wirthschaft  in  der  weit  grösseren  Menge  von  Arbeitskräften, 
welche  gegenwärtig  im  Vergleich  gegen  frühere  Zeit  gebraucht 
werden.  Nicht  nur  die  Aufhebung  des  Naturalschaarwerks, 
welches  früher  von  den  Bauern  geleistet  werden  musste,  sondern 
auch  die  intensivere  Bewirthschaftung  und  Benutzung  aller  sich 
in  dem  Boden  darbietenden  Hülfskräfte  hat  den  grossen  Gütern 
die  Haltung  von  Arbeitskräften  in  grösserem  Umfange  notli- 
wendig  gemacht,  als  dies  früher  bei  der  einfacheren  Bewirth- 
schaftung erforderlich  war. 

Die  Bevölkerung  nach  der  Nationalität. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Bestrebungen  Friedrichs  des 
Grossen  zur  Hebung  der  Cultur  des  neugewonnenen  Landstrichs 
damit  begannen,  zunächst  die  polnische  Nationalität  zurückzu- 
drängen, welche  derselbe  eines  wesentlichen  Fortschritts  nicht 
für  fähig  hielt.  Am  1.  April  1772  schrieb  der  König  an  Dom- 
hardt: »Ich  glaube,  dass  die  Einwohner  besonders  in  Pomereilen, 
welche  meist  polnischer  Nation,  die  ihnen  zugedachten  Wohl- 
thaten  nicht  nach  ihrem  wahren  Werthe  einsehen  und  erkennen 
werden.  Das  sicherste  Mittel,  um  diesen  slawischen  Leuten 
bessere  Begriffe  und  Sitten  beizubringen,  wird  immer  sein,  solche 
mit  der  Zeit  mit  Deutschen  zu  meliren,  und  wenn  es  auch  an- 
fänglich nur  mit  2 oder  3 in  jedem  Dorfe  geschehen  kann.* 
Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  wurden  auch  die  Colonisations- 
versuche  des  Königs  geleitet.  In  der  That  sind  auch  die  Fort- 
schritte der  landwirthschaftlichen  Cultur  hauptsächlich  durch  die 
Einwanderung  deutscher  Familien , durch  den  Uebergang  der 
Güter  in  die  Hände  deutscher  Besitzer  gefördert  und  in  denjenigen 
Gegenden  am  wenigsten  bemerkbar,  in  denen  noch  jetzt  die  pol- 
nische Nationalität  vorherrscht.  Es  fehlt  uns  an  näheren  statis- 
tischen Nachrichten  über  das  Verhältniss  der  polnischen  zur 
deutschen  Bevölkerung  zur  Zeit  der  preussischen  Besitznahme; 
die  letztere  war  indessen  nur  in  dem  damaligen  Marienburger, 
Elbinger  und  einem  Theile  des  Dirschauer  Kreises  und  dem  von 
Ostpreussen  hinzugeschlagenen  Theile  des  Hauptamts  Riesenburg 
vorherrschend.  In  den  zu  Pomerellen  gehörigen  Landestheilen 
war  das  deutsche  Element  wohl  nur  in  einem  sehr  geringen 
Maasse  vertreten. 

Holsche  in  seiner  Geographie  und  Statistik  von  West-, 
Nord-  und  Süd -Ostpreussen  (Berlin  1807)  giebt  ein  genaues 
Yerzeichniss  aller  Rittergüter,  welche  sich  damals,  also  am  An- 


fänge dieses  Jahrhunderts,  in  den  Händen  von  Besitzern  deut- 
scher und  polnischer  Nation  befanden.  Es  waren  damals  Güter 


im  Kreise 

in  den  Händen 
polnischer 
Besitzer 

im  Werthe 
von 
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Marienwerder 

12 
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22 
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23 
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361  144 
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62 
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16 
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44 
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34 
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95 
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46 
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9 
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56 
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18 
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Krone 

11 

746  000 

29 

1.310  726 

Inowraclaw 

77 

1.557  318 

11 

437  714 

im  Ganzen 

543 

10.872  933 

222 

1 7.578  402 

1 

Der  grössere  Theil  der  Güter  war  hiernach  noch  damals 
in  den  Händen  polnischer  Besitzer,  nicht  aber  die  werthvolleren; 
denn  die  Güter  in  den  Händen  der  polnischen  Nationalität  hatten 
einen  Durchschnittswerth  von  pr.  20  022  Thlr. , die  Güter  in 
deutschen  Händen  von  34  137  Thlr. 

Die  für  den  Landwirth  unglücklichen  Jahre  in  der  Mitte  des 
zweiten  Jahrzehnts  dieses  Jahrhunderts  haben  eine  grosse  Zahl 
der  polnischen  Besitzer  beseitigt,  welche  sich  bei  dem  Mangel 
aller  Betriebscapitalien  und  der  hohen  Verschuldung  der  Güter  in 
dieser  unglücklichen  creditlosen  Zeit  nicht  im  Besitze  zu  erhalten 
vermochten;  noch  mehr  hat  aber  in  neuerer  Zeit  die  Verbesse- 
rung der  Communicationen , die  Anlage  der  Eisenbahn  und 
Chausseen,  sowie  auch  die  durchgeführte  Eigenthumsverleihung 
zur  grösseren  Verbreitung  des  germanischen  Elements  beige- 
tragen. Noch  im  Jahre  1834  befanden  sich  nach  der  in  Folge 
der  Kreisordnung  aufgestellten,  Allerhöchsten  Orts  bestätigten 
Matrikel  damals  im  Danziger  Regierungsbezirke  noch  etwa 
50  Rittergüter  in  den  Händen  von  Besitzern  polnischer  Nationa- 
lität, jetzt  nur  etwa  28. 

Nach  der  statistischen  Aufnahme  von  1858  wurden  unter 
der  Civilbevölkerung  gezählt 

im  Regierungsbezirk  Deutsche  Polnische  und  Kassuben 
Danzig  351  590  92  102 

Marienwerder  422  695  253  973 

774  2*5  - ~ 346  075. 

Wenn  auch  auf  diese  Zahlen  kein  grosses  Gewicht  gelegt 
werden  kann,  da  bei  der  Zählung  häufig  das  confessionelle  Ele- 
ment mit  dem  nationalen  vermischt  wird,  so  geben  dieselben 
doch  einigen  Anhalt,  um  das  Verhältniss  der  polnischen  Bevölke- 
rung kennen  zu  lernen;  es  ergiebt  sich,  dass  diese  noch  immer 
etwa  den  dritten  Theil  der  Gesammtbevölkerung  beträgt. 

II.  Grand  and  Boden. 

Gesammtfläche  des  landwirthschaftlich  benutzten  Bodens. 

Die  in  den  letzten  Jahren  durchgeführte  Grundsteuer-Veran- 
lagung hat  den  wesentlichen  Vortheil  gehabt,  dass  durch  dieselbe 
eine  specielle  Uebersicht  über  den  Umfang,  die  Beschaffenheit  und 
die  Erträge  des  landwirthschaftlich  benutzten  Bodens  erlangt  ist. 
Das  hierbei  gewonnene  Hauptresultat  ergiebt  die  nachfolgende 
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Wir  finden  hiernach  eine  durchweg  geringere  Schätzung  des 
Reinertrages  fast  bei  sämmtlichen  Culturarten  ( mit  alleiniger 
Ausnahme  der  Holzungen  und  Wasserstücke)  im  Regierungsbe- 
zirke Marienwerder  gegenüber  dem  Regierungsbezirke  Danzig. 

Die  besonders  fruchtbaren  Districte  der  Niederungsgegenden 
im  Danziger  Departement  tragen  wesentlich  dazu  bei,  den  Durch- 
schnittsertrag zu  erhöhen;  ebenso  sind  diese  auch  der  Grund, 
dass  der  Danziger  Bezirk  im  Verhältnisse  zur  ganzen  einge- 
schätzten Fläche  ein  grösseres  Areal  an  Wiesen  hat , als  der 
Regierungsbezirk  Marienwerder;  dort  9,9,  liier  6,7  Procent.  Auch 
das  Verhältniss  des  Ackers  zu  den  Wiesen  ist  in  beiden  Regie- 
rungsbezirken ein  anderes;  in  Danzig  nehmen  die  Wiesen  etwa 
den  5ten,  in  Marienwerder  den  8ten  Theil  der  Ackerfläche  ein. 
Der  reiche  Ertrag  der  Niederungswiesen-Grundstücke,  welche  na- 
mentlich dann  einen  hohen  Reinertrag  liefern,  wenn  sie  bei  einer 
höheren  Lage  abwechselnd  zum  Getreidebau  und  zu  Wiesen  be- 
nutzt werden  können,  bedingt  die  höhere  Ertragsschätzung  der 
Wiesen  im  Danziger  Regierungsbezirke. 

Es  wäre  von  hohem  Interesse,  wenn  wir  ähnliche  Zusammen- 
stellungen aus  der  Zeit  der  ersten  Besitznahme  Westpreussens 
besässen.  Der  Vergleich  mit  diesen  würde  eine  lehrreiche  Ueber  - 
sicht  über  den  damaligen  Culturzustand  des  Landes  und  über 
die  seit  dieser  Zeit  eingetretenen  Veränderungen  gewähren.  Gleich 
nach  der  Besitznahme  Westpreussens  war  es  eins  der  ersten 
Geschäfte  Friedrichs  des  Grossen,  mit  der  Contributionsveran- 
lagung  des  neu  gewonnenen  Landes  nach  ostpreussischem  Muster 
vorzugehen.  Der  Präsident  Roden  wurde  mit  diesem  Geschäfte 
beauftragt,  welches  derselbe  auch  mit  solchem  Eifer  durchführte, 
dass  das  ganze  umfangreiche  Werk  bereits  am  29.  April  1773 
beendigt  war.  Es  leuchtet  ein,  dass  bei  einer  so  kurzen  Zeit 
eine  genaue  Vermessung  und  Classification  des  veranlagten  Landes 
nicht  erfolgen  konnte,  dass  mehr  oder  weniger  auf  die  vorhan- 
denen ungenauen  Vermessungen  zurückgegangen  oder  auch  eine 
oberflächliche  Schätzung  zum  Grunde  gelegt  werden  musste. 
Dennoch  liefern  diese  Cataster  und  die  denselben  zum  Grunde 
liegenden  Liformationsprotocolle  ein  schätzbares  Material,  um  die 
damaligen  Zustände  der  einzelnen  Ortschaften  und  Güter  mit  den 
jetzigen  zu  vergleichen.  Es  fehlt  aber  an  einer  ähnlichen  Ge- 
-s am mt z u s am menstellung  der  catastrirten  Fläche  nach  den  einzelnen 
Culturarten,  wie  solche  bei  der  letzten  Grundsteuer- Veranlagung 
gefertigt  ist.  Die  ganze  damals  catastrirte  contribuable  Hufen- 
zahl wurde  nach  kulmischem  Maasse  auf  18  952  Hufen  bei  den 
adligen  Gütern  und  34  093  Hufen  von  den  Domänenortschaften, 
im  Ganzen  auf  53  045  kulmische  Hufen,  also  etwa  auf 
3.500  970  Morgen  preussischen  Maasses  angegeben.  Dies  ergiebt 
also  nur  wenig  über  den  dritten  Theil  der  Gesammtfläche  des 
Landes.  In  anderer  Weise  lässt  sich  aus  der  Menge  der  erbauten 
Feldfrüchte  annähernd  auf  die  Grösse  der  bestellten  Ackerfläche 
schliessen. 

Nach  einer  im  Jahre  1798  gefertigten  Productentabelle  wurde 
die  Aussaat  damals  angegeben  auf  3 288  Wispel  Weizen,  27  575 
Wispel  Roggen,  8 840  Wispel  Gerste,  19  526  Wispel  Hafer, 
2 722  Wispel  Erbsen  (Roscius,  Westpreussen,  pag.  41),  im 
Ganzen  61  951  Wispel.  Rechnet  man  die  Aussaat  durchschnitt- 
lich auf  20  Metzen  pro  Morgen,  so  ergiebt  dies  bestellte  Morgen 
1.189  450 

hierzu  die  Brache  ^ 594  729 

im  Ganzen  1.784  179  Morgen. 

Hierzu  kommen  noch  die  Aussaaten  von  15  Wispel  Linsen, 
1424  Wispel  Buchweizen,  16§-  Wispel  Hirse,  9 944  Wispel 
Kartoffeln,  733  Wispel  Leinsaat,  so  dass  hiernach  die  in  ganz 
Westpreussen  damals  vorhanden 'gewesene  Ackerfläche  annähernd 
auf  etwa  3.000  000  Morgen,  also  noch  nicht  einmal  auf  die  jetzt 
im  Regierungsbezirk  Marienwerder  als  Ackerland  eingeschätzte 
Fläche  angenommen  werden  kann. 

In  der  That  ist  aber  diese  Schätzung  sehr  unsicher  und 
ungenau  und  auf  dieselbe  nur  ein  geringes  Gewicht  zu  legen. 
Ein  näheres  Bild  über  die  eingetretenen  Veränderungen  würde 
sicli  ergeben,  wenn  man  die  Schätzungen  und  Angaben  in  Betreff 
der  einzelnen  Güter  und  Dorfschaften  in  den  ziemlich  ausführlich 
aufgenommenen  Informationsprotocollen  mit  dem  jetzigen  Zustande 
speciell  in  Vergleich  ziehen  möchte;  aber  auch  danu  würde  sich 
nur  ein  Anhalt  zu  einer  allgemeinen  Schätzung  der  geänderten 
landwirtschaftlichen  Productionsverhältnisse  gewinnen  lassen, 
nicht  aber  ein  sicherer  Maassstab  zur  Beurteilung  der  in  der 
landwirtschaftlich  nutzbaren  Fläche  eingetretenen  Veränderungen. 

Dio  Waldungen  und  Holzungen  nehmen  im  Regierungsbezirke 
Marienwerder  eine  verhältnissmässig  grössere  Fläche  ein,  als  in 
Danzig;  dort  kommen  auf  100  Morgen  der  Gesammtfläche  23,2, 
hier  18,e  Morgen  an  Waldungen  und  Holzungen.  Ueber  das 
Verhältniss  der  jetzt  vorhandenen  Waldungen  gegenüber  den 


früheren  Zeitperioden  lässt  sich  eine  nähere  Vergleichung  bei 
dem  Mangel  genauerer  Nachrichten  über  den  früheren  Umfang 
der  Forsten  nicht  aufstellen.  Nach  Roscius’  Westpreussen,  pag.  32, 
wurde  damals  die  Gesammtfläche  der  Waldungen  auf  103^- 
Qu. -Meilen  oder  etwa  2.296  273  Morgen  angenommen,  gegenwärtig 
beträgt  die  Gesammtfläche  2.186  953  Morgen.  Dieselbe  hat 
also  um  109  320  Morgen  abgenommen.  Im  Danziger  Regierungs- 
bezirke wurde  im  Jahre  1817  der  Umfang  der  königlichen  For- 
sten auf  425  425  Morgen,  im  Jahre  1864  nur  auf  382  049 
Morgen  angegeben,  es  hat  also  bei  diesen  eine  Verminderung 
von  43  376  in  Folge  der  im  Laufe  der  Zeit  vielfach  vorgenom- 
menen Veräusserungen  stattgefunden. 

In  welchem  Zustande  sich  die  Waldungen  zu  polnischer  Zeit 
und  zur  Zeit  der  preussischen  Besitznahme  befanden,  ergeben  die 
Andeutungen  in  dem  Werke  von  Lippe-Weissenfels : Westpreussen 
unter  Friedrich  dem  Grossen,  pag.  18.  Es  fehlte  an  jeder  ge- 
regelten Wirthschaft,  unabsehbare  Brandflächen  befanden  sich  in 
den  Waldungen,  hauptsächlich  dadurch  herbeigeführt,  dass 
man  die  Bienennutzung  als  eine  der  Hauptnutzungen  der  Forsten 
betrachtete  und,  um  den  Bienen  Nahrung  zu  gewähren,  in  den 
zu  dichten  Waldungen  das  Haidekraut  durch  Feuer  bloszulegen 
suchte. 

Production. 

Ueber  das  Maass  der  gesteigerten  landwirthschaftlichen  Pro- 
duction lassen  sich  genaue  Vergleiche  nicht  aufstellen,  da  es 
hierzu  an  den  nöthigen  Grundlagen  fehlt.  Friedrich  der  Grosse 
liess  sich  über  die  landwirthschaftlichen  Zustände,  die  zu  erwar- 
tenden Ernten,  die  Getreidepreise  von  der  westpreussischen 
Kammer  regelmässig  Bericht  erstatten,  um  diejenigen  Anordnun- 
gen treffen  zu  können,  welche  durch  das  Interesse  des  Landes 
geboten  erschienen;  so  wurden  in  Jahren  reichlicher  Ernten  und 
billiger  Preise  Getreide  aufgekauft  und  die  Magazine  gefüllt,  um 
dieselben  bei  einer  Steigerung  der  Preise  wieder  zu  öffnen  und 
auf  diese  Weise  sowohl  einem  zu  grossen  Herabsinken,  als  einer 
ungewöhnlichen  Steigerung  der  Getreidepreise  vorzubeugen.  Auch 
wurden  in  früherer  Zeit  sogenannte  Productentabellen  aufgenom- 
men, Erhebungen  über  den  Gesammt-Erbau  der  hauptsächlichsten 
Feldfrüchte.  Diese  Erhebungen  hat  man  wegen  der  Schwierig- 
keit, ein  Resultat  von  einer  genügenden  Zuverlässigkeit  zu 
erlangen,  späterhin  aufgegeben;  die  gegenwärtig  auf  Veranlassung 
des  königlichen  Landes-Oekonomie-Collegiums  jährlich  aufgenom- 
menen Ernteberichte  enthalten  keine  absoluten  Zahlen,  sondern 
geben  nur  das  relative  Verhältniss  der  Erträge  an  zu  einer 
Mittelernte.  Wenn  wir  daher  die  landwirthschaftliche  Pro- 
duction der  jetzigen  Zeit  mit  der  Vergangenheit  in  Vergleich 
stellen  wollen,  so  können  wir  uns  nur  an  einzelne  Umstände 
halten,  die  uns  einen  annähernden  Schluss  über  das  Maass  der 
Steigerung  gestatten. 

Die  Landwirthschaft  befand  sich  trotz  aller  Bemühungen, 
welche  sich  schon  Friedrich  der  Grosse  um  deren  Verbesserung 
gegeben  hatte,  in  sehr  einfachen  Verhältnissen  und  begann  sich 
erst  seit  dem  dritten  Jahrzehnt  dieses  Jahrhunderts  zu  heben. 
Die  althergebrachte  Dreifelderwirthschaft  war  die  allein  übliche 
Bewirthschaftungsweise.  Der  Anbau  von  Futtergewächsen  war, 
trotzdem  dass  Friedrich  der  Grosse  in  mehreren  Cabinetsordres 
darauf  hingewiesen  hatte,  nur  wenig  verbreitet. 

In  dem  topographischen  Ortschaftsverzeichnisse  des  Regie- 
rungsbezirks Danzig  de  1819,  pag.  16,  wird  angeführt,  dass  Klee 
nur  auf  einem  Theile  der  grösseren  Güter  bedeutend,  sonst  aber 
auf  der  Höhe  nur  wenig  gebaut  wereje.  Seit  Durchführung  der 
Separationen  und  der  Eigenthumsregulirungen  haben  sich  die 
landwirthschaftlichen  Zustände  auch  der  bäuerlichen  Wirtschaften 
wesentlich  gehoben ; das  Beispiel  der  grösseren  Besitzer  hat  auch 
auf  die  übrigen  anregend  gewirkt:  geregelte  Schlageintheilung, 
Klee-  und  Futterbau  finden  sich  jetzt  auch  in  den  besseren  Ge- 
genden im  Kreise  der  bäuerlichen  Besitzer.  Mit  diesem  allge- 
mein gehobenen  landwirthschaftlichen  Zustande  ist  auch  die  land- 
wirthschaftliche Production  eine  andere  geworden.  Während 
einzelne  Feldfrüchte,  welche  früher  Gegenstand  eines  grösseren 
landwirthschaftlichen  Anbaues  waren,  aber  auf  einen  geringeren 
Zustand  der  Landwirthschaft  schliessen  lassen,  jetzt  aus  dem 
Feldbau  fast  ganz  verschwunden  sind,  wie  Buchweizen,  ist  der 
Anbau  der  edleren  Feldfrüchte  wesentlich  gestiegen.  Zu  dem 
nach  Danzig  theils  zur  inneren  Consumtion.  theils  zum  auswär- 
tigen Handel  eingeführten  Weizen  lieferte  das  Inland  und  haupt- 
sächlich Westpreussen  in  den  Jahren  1856 — 1864  durchschnittlich 
jährlich  23  000  Last  oder  1.380  000  Scheffel.  Nach  der  schon 
oben  gedachten  im  Jahre  1798  aufgenommenen  Productentabelle 
wurde  damals  die  Weizenproduction  in  Westpreussen  auf  521  496 
Scheffel,  also  etwa  die  Hälfte  desjenigen  Quantums  angegeben, 
welches  allein  jetzt  nach  Danzig  aus  dem  Inlande  jährlich  ein- 


geführt  wird.  Förster  berechnet  in  seiner  statistisch-topographi- 
schen Uehersicht  des  prcussischen  Staats  im  Jahre  1829  die 
Weizen production  Westprenssens  auf  772  800  Scheffel,  also  eben- 
falls noch  weniger  als  obiges  allein  in  Danzig  eingeführte  Quantum. 
Rechnet  man  hierzu  noch  die  Consumtion  im  Inlande,  welche  hei 
der  gesteigerten  Wohlhabenheit  sich  ebenfalls  gehoben  hat  und 
in  den  mahl-  und  schlachtsteuerpflichtigen  Städten  seit  dem 
Jahre  1838  von  GO  U pro  Kopf  der  Bevölkerung  bis  auf  90  U. 
gestiegen  ist,  so  wird  man  nicht  fehlgreifen,  wenn  man  die  Stei- 
gerung der  Weizenproduction  auf  das  Drei-  bis  Vierfache  gegen 
das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  annimmt.  An  Roggen  betrug 
die  in  den  Jahren  1857—1864  durchschnittlich  jährlich  in  Danzig 
aus  dem  Inlande  eingeführte  Quantität  19  349  Last  oder  1.160949 
Scheffel;  nach  der  Productentabelle  de  1789  betrug  die  ganze 
Production  an  Roggen  in  Westpreussen  damals  etwa  3.376  800 
Scheffel.  Da  nun  nicht  nur  der  auswärtige  Handel  ein  weit 
grösseres  Quantum  von  Roggen  beansprucht,  indem  im  fünften 
Jahrzehnt  die  Roggenausfuhr  noch  einen  grösseren  Umfang 
erreicht  hat  und  von  2 618  Last  im  Jahre  1823  bis  auf  49  401 
Last  im  Jahre  1863  gestiegen  ist,  sondern  auch  die  vermehrte 
Bevölkerung  gerade  von  dieser  Frucht  eine  weit  grössere  Con- 
sumtion beansprucht,  so  lässt  sich  auch  bei  dieser  Fruchtgattung 
eine  Steigerung  der  Production  auf  das  Drei-  bis  Vierfache  seit 
Anfang  dieses  Jahrhunderts  mit  Recht  annehmen.  Ein  Gleiches 
gilt  von  der  Gerste,  deren  Zufuhr  in  Danzig  — und  zwar  fast 
ausschliesslich  aus  dem  Inlande,  denn  Polen  hat  zu  dieser  Frucht- 
gattung immer  nur  unbedeutende  Beträge  geliefert,  — von  wenigen 
hundert  Lasten  in  dem  zweiten  Jahrzehnt  bis  auf  mehr  als 
8 000  Lasten  im  Jahre  1866  gestiegen  ist;  also  auch  der  Anbau 
dieser  Frucht,  die  schon  einen  mehr  cultivirten  Boden  verlangt, 
hat  sich  ansehnlich  vermehrt  und  gewinnt  bei  dem  steigenden 
Verbrauche  zu  Brauzwecken  eine  immer  grössere  Bedeutung. 

Mit  dem  Raps  und  Rübsen  wurden  nach  der  Anführung  in 
der  Topographie  des  Danziger  Regierungsbezirks  de  1819  nur 
einzelne  glückliche  Versuche  gemacht.  Jetzt  ist  diese  Frucht, 
abgesehen  von  dem  gewiss  nicht  unerheblichen  Verbrauche  im 
Inlande,  ein  nicht  unbedeutender  Handelsartikel  nach  dem  Aus- 
lande geworden. 

Die  in  den  letzten  Jahren  allein  aus  dem  Inlande  dem  Dan- 
ziger Handel  zugeführten  Quantitäten  an  Rübsen  beliefen  sich 
auf  jährlich  etwa  4—6  000  Lasten.  Die  nach  dem  Auslande 
ausgeführten  Quantitäten  waren  sehr  verschieden  und  stiegen  im 
Jahre  1866  selbst  bis  auf  6 970  Last. 

Am  bedeutendsten  ist  die  Ausdehnung,  welche  der  Kartoffelbau 
im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  angenommen  hat.  Nach  der  Pro- 
ductentabelle von  1798  wurde  die  Kartoffelaussaat  in  ganz  West- 
preussen auf  9 944  Wispel  und  der  Erbau  auf  79  566  Wispel 
oder  1.989  150  Scheffel  angegeben.  Gegenwärtig  beläuft  sich 
allein  das  in  den  Brennereien  des  Danziger  Regierungsbezirks 
verbrauchte  Quantum  auf  603  000  Scheffel,  also  mehr  als  die 
Hälfte  des  damaligen  Erbaus  in  der  ganzen  Provinz,  woraus  sich 
ein  Maassstab  für  die  ausgedehnte  Steigerung  des  Anbaues  ent- 
nehmen lässt.  Ausserdem  bildet  die  Kartoffel  ein  Hauptnahrungs  - 
mittel,  in  den  dürftigeren  Gegenden  fast  das  ausschliessliche 
Nahrungsmittel  der  Bevölkerung  und  ist  nicht  nur  dadurch,  son- 
dern auch  durch  den  vortheihaften  Einfluss  auf  die  Cultur  und 
Bearbeitung  des  Bodens  von  grosser  Bedeutung  geworden. 

Es  wäre  dankenswerth,  wenn  die  landwirtschaftlichen  Vereine 
es  zu  ihrer  Aufgabe  machen  möchten,  nähere  statistische  Er- 
hebungen über  die  wirkliche  Production  mit  möglichster  Voll- 
ständigkeit und  Zuverlässigkeit  zu  veranlassen;  es  würde  sich  dann 
erst  ein  sicheres  umfassendes  Bild  über  die  Fortschritte  in  allen 
einzelnen  Zweigen  der  landwirtschaftlichen  Production  gewinnen 
lassen.  Fehlt  es  nun  auch  an  einem  vollständigen  Ueberblicke 
der  landwirtschaftlichen  Gesammtproduction  der  damaligen  und 
jetzigen  Zeit,  so  lässt  sich  doch  durch  die  Vergleichung  der 
Ertragsverhältnisse  einzelner  Güter,  über  welche  uns  nähere  Nach- 
richten aus  früherer  und  jetziger  Zeit  vorliegen,  ein  Maassstab 
für  die  Schätzung  der  Steigerung  der  Production  gewinnen.  Dies 
ist  namentlich  bei  den  königl.  Domänen  der  Fall,  welche  bei  jeder 
neuen  Verpachtung  speciell  veranschlagt  werden  mussten.  Wir 
greifen  einzelne  des  Beispiels  wegen  heraus: 

Die  Domäne  Czecliozin  bei  Neustadt,  Regierungsbezirks 
Danzig,  besteht  jetzt  aus  drei  Vorwerken:  Czechozin,  Reckau  und 
Bresin,  von  denen  das  Vorwerk  Reckau  im  Jahre  1772  noch 
nicht  vorhanden  war,  und  umfasst  ein  Areal  von  3 215  Morgen 
66  Qu. -Ruthen  nutzbaren  Landes. 

Ueber  die  Art  der  Bewirtschaftung  im  Jahre  1772  giebt 
uns  eine  Bemerkung  des  mit  der  Veranschlagung  beauftragten 
Kriegs-  und  Domänenraths  Borbstaedt  Aufschluss,  welcher  dar- 
über sagt: 


Die  Ursache  des  schlechten  Körnergewinnstes  ist  diese, 
dass  nach  dem  bisher  hier  üblichen  Wirth  Schafts  Systeme 
fast  durchgehends  kein  oder  doch  nur  ein  kleines  Stück 
Brache  gehalten  und  der  beste  Acker  jährlich,  der  schlechtere 
aber  ohne  Dünger  flickweiso  besäet  und  der  Roggen  grössten- 
teils einfiihrig  bestellt  wird. 

Ueber  die  Bewirtschaftung  des  Vorwerks  Czechozin  wird 
gesagt:  der  Acker  sei  bisher  in  2 Felder  geteilt  gewesen,  wovon 
der  grösste  Theil  bis  auf  die  weiter  entlegenen  ganz  sandigen 
Stücke  jährlich,  ohne  Brache  zu  halten,  besäet  sei.  Die  sandigen 
Stücke  sind  ein-  bis  zweimal  hintereinander  mit  Hafer  besäet, 
alsdann  wieder  1 bis  2 Jahre  liegen  geblieben  und  nie  gedüngt. 
Die  jährlich  besäeten  Stücke  sind  seit  2 Jahren,  da  ein  starker 
Viehstamm  auf  dem  Vorwerke  gestanden,  ziemlich  unter  Dünger 
gesetzt. 

Vergleichen  wir  nunmehr  die  Erträge  des  Jahres  1772  mit 
den  Erträgen  des  Jahres  1863|64;  es  wurden  erbaut: 
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Raps,  Rübsen  . . 
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Scheffel 

1 423 

Scheffel 

Weizen 
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y> 
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y> 

Roggen  
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» 
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Gerste 
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Hafer 
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» 
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» 

Ganzen  excl.  Rübsen 

. 784 

Scheffel 

2 658 

Scheffel. 

Der  Ertrag  der  Feldfrüchte,  ganz  abgesehen  von  dem  Rübsen, 
ist  hiernach  um  mehr  als  den  doppelten  Betrag  gestiegen.  Der 
Viehstand  wurde  im  Jahre  1772  für  einen  hohen  gehalten;  dennoch 
bestand  derselbe  ausser  dem  nothwendigen  Betriebsvieh  von 
8 Pferden  und  24  Ochsen  nur  aus  30  Kühen;  jetzt  werden  nicht 
nur  12  Pferde,  ebensoviel  Fohlen,  26  Ochsen  und  35  Kühe, 
sondern  ausserdem  noch  1 300  Schafe  gehalten,  woraus  hervorgeht, 
wie  bedeutend  sich  der  landwirtschaftliche  Ertrag  gehoben  hat. 

Auf  dem  Vorwerke  Bresin,  welches  grösstentheils  guten 
Weizenboden  hat,  wurde  erbaut: 
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882 
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Scheffel. 

Also  auch  hier  zeigt  sich  eine  Steigerung  des  Ertrags,  ganz 
abgesehen  von  dem  Rübsen,  in  demselben  Verhältnisse.  An 
Nutzvieh  wurden  damals  gehalten  16  Kühe  und  124  Schafe,  jetzt 
26  Kühe  und  770  Schafe.  Der  früher  gewonnene  Ertrag  schwindet 
aber  noch  mehr  zusammen,  wenn  man  mit  der  Ernte  die  Aussaat 
vergleicht.  Es  wird  nämlich  im  Jahre  1772  die  Aussaat  an- 
gegeben, an  Roggen  auf  129  Scheffel,  Gerste  110,  Hafer  201 
Scheffel;  überall  also  betrug  die  Ernte  kaum  das  zweite  Korn 
oder  nur  wenig  darüber. 

Auch  bei  den  drei  mit  dem  besten  Boden  ausgestatteten 
Domänen  des  Danziger  Regierungsbezirks,  Subkau,  Rathstube  mit 
Starrenscliin  und  Mühlbanz,  sind  grosse  Unterschiede  in  der  land- 
wirthschaftlichen  Cultur  sichtbar. 

Auf  Subkau,  einer  Domäne  von  1 131  Morgen,  meistens 
trefflichen  Weizenbodens,  wurden  erbaut: 
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Scheffel, 
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Scheffel. 

Die  jetzige  Ernte  war  also  2.1  mal  so  gross  als  im  Jahre  1772. 
Dabei  steht  auch  hier  dem  geringeren  Ertrage  eine  sehr  hohe 
Aussaat  gegenüber,  denn  die  1 090  Scheffel  Roggen  wurden  von 
360  Scheffel  Aussaat  gewonnen,  also  nicht  einmal  das  dritte 
Korn,  die  492  Scheffel  Gerste  von  180  Scheffel  Aussaat. 

Auf  der  Domäne  Rathstube  mit  Starrenscliin,  welche 
3 253  Morgen  nutzbaren  Landes  enthält,  wurden  erbaut: 
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Weizen 
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Scheffel 

Roggen 
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T> 
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. . 134 

T> 
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2> 

im  Ganzen  5 978  Scheffel,  12  631  Scheffel. 
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Auch  hier  hat  sich  der  Ertrag  der  werthvolleren  Fruchtgattungen 
Weizen  und  Roggen  sehr  bedeutend  vermehrt.  An  Nutzvieh 
wurden  auf  dieser  Domäne  damals  nur  1 000  Schafe  und  zwar 
gewöhnliche  Landschafe  gehalten,  während  jetzt  die  Zahl  der 
Schafe  doppelt  so  gross  ist  und  ausserdem  noch  36  Kühe  ge- 
halten werden.  Der  damals  gefertigte  Ertragsanschlag  schloss 
mit  einer  Pacht  von  2 014  m ab,  während  jetzt  eine  Pacht  von 
11  100  m,  also  fünfmal  so  viel,  gezahlt  wird.  Auf  dem  kleinen 
Domänenvorwerke  Mühlbanz  von  795  Morgen  wurde  ein  Ertrag 
erzielt: 
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1 330  Scheffel,  3 680  Scheffel. 


Also  auch  hier  fast  der  dreifache  Ertrag  gegen  damals,  wobei 
auf  den  als  Vorfrucht  vor  dem  Weizen  gebauten  Rübsen  noch 
keine  Rücksicht  genommen  ist. 

Diese  wenigen  Beispiele  zeigen  die  bedeutende  Steigerung 
der  landwirtschaftlichen  Production,  namentlich  bei  den  weniger 
von  der  Natur  begünstigten  Gütern,  wie  Czechozin,  denen  nur 
durch  eine  besonders  intelligente  und  thätige  Bewirtschaftung 
ein  entsprechender  Ertrag  abgewonnen  werden  kann.  Aelinliche 
Verhältnisse  werden  sich,  wie  sich  wohl  annehmen  lässt,  bei  der 
Vergleichung  der  meisten  übrigen  Güter  ergeben,  und  wird  es 
daher  wohl  nicht  fehlgegriffen  sein,  wenn  man  die  Steigerung 
der  landwirtschaftlichen  Production  auf  mindestens  den  drei- 
fachen Betrag  gegen  das  Jahr  1772  veranschlagt;  danach  wäre 
die  landwirtschaftliche  Production  annähernd  in  demselben  Ver- 
hältnisse wie  die  Bevölkerung  gestiegen. 

Gebäude. 

Die  gestiegene  Bevölkerung,  die  grössere  Parzellirung  des 
Grundbesitzes  haben  auch  eine  Vermehrung  der  Gebäude,  doch 
nicht  in  gleichem  Verhältnisse,  zur  Folge  gehabt.  Im  Jahre 
1816  zählte  man  im  Regierungsbezirke  Marienwerder  46  677 
Wohnhäuser,  im  Jahre  1858  71  703;  die  Vermehrung  hat 
daher  stattgefunden  in  dem  Verhältnisse  wie  100  : 132, t.  Im 
Danziger  Regierungsbezirke  wurden  im  Jahre  1816  27  274,  im 
Jahre  1858  41  890,  im  Jahre  1864  44  287  Wohnhäuser  gezählt; 
die  Steigerung  war  daher  liier  in  dem  Verhältnisse  wie  100  : 162,3. 
Im  Jahre  1817  kamen  auf  jedes  Wohnhaus  im  Regierungsbezirke 
Marienwerder  5,4,  Danzig  5,7  Bewohner;  das  Verhältniss  war 
daher  in  beiden  Regierungsbezirken  ziemlich  gleich;  im  Jahre  1858 
kamen  dagegen  im  Regierungsbezirke  Marienwerder  auf  jedes 
Wohnhaus  12,9,  in  Danzig  7,8  Bewohner;  im  letzteren  Bezirke 
also  bedeutend  weniger.  Richtiger  wäre  es,  um  einen  Ueberblick 
über  das  mehr  oder  weniger  dichte  Zusammenwohnen  der  Be- 
völkerung zu  gewinnen,  nicht  die  Wohnhäuser,  sondern  die 
Wohnungen  zu  zählen,  da  namentlich  auf  den  grösseren  Gütern 
die  Familienhäuser  in  der  Regel  zur  Wohnung  für  mehrere  Fa- 
milien eingerichtet  sind. 

An  Ställen,  Scheunen  und  Schuppen  waren  vorhanden 


im  Jahre  1819: 

im  Ganzen 

a.  d.  Qu.-Meile. 

im  Danziger  Regierungsbezirke 

. 21  896 

144,05 

» Marienwerderer  s 

. 51  754 

164,82 

73  650. 

154,43. 

im  Jahre  1858 : 

im  Danziger  Regierungsbezirke 

. 36  699 

241,4 

» Marienwerderer  „ 

. 84  900 

270,4 

121  599. 

255,9- 

Genauere  Nachrichten  über  die  Zahl  der  Gebäude  und  deren 
Nutzungswerth  hat  die  Veranlagung  zur  Gebäudesteuer  ergeben, 
die  indess  wesentüch  von  den  Angaben  der  statistischen  Auf- 
nahmen abweichen.  Nach  der  Gebäudesteuer- Veranlagung  waren 
im  Regierungsbezirke  Danzig  Wohngebäude  incl.  der  Dienst- 
gebäude für  die  Schullehrer  und  Geistlichen  43  312  vorhanden, 
975  weniger  als  die  statistischen  Tabellen  pro  1864  enthalten; 
Ställe,  Scheunen  und  Schuppen  werden  in  den  Gebäudesteuer-Ver- 
anlagungslisten 44  319  angegeben,  in  den  statistischen  Tabellen 
nur  39  178,  also  5 141  weniger.  Bei  einer  näheren  Vergleichung 
zeigt  sich  diese  Differenz  hauptsächlich  in  dem  Elbinger  und 
Marienburger  Kreise,  wo  dieselbe  auch  leicht  ihre  Erklärung 
findet.  Es  ist  nämlich  in  den  Niederungen  bei  den  beschränkten 
Hofräumen  üblich,  die  Scheunen  und  Ställe  zusammen  unter 
einem  Dache  zu  errichten,  weshalb  es  leicht  Vorkommen  kann, 


dass  bei  einer  Zählung,  wenn  hierbei  nicht  feste  Principien  fest- 
gehalten werden,  diese  zu  verschiedenen  Zwecken  bestimmten 
Baulichkeiten  bald  als  verschiedene,  bald  als  ein  Gebäude  angesetzt 
werden.  Die  obige  Differenz  wird  noch  grösser,  wenn  berück- 
sichtigt wird,  dass  in  der  obigen  Angabe  der  Gebäudesteuer-Ver- 
anlagung nur  die  zu  landwirthschaftlichen  Zwecken  benutzten 
steuerfreien  Scheunen,  Ställe  und  Schuppen  inbegriffen  sind,  nicht 
aber  die  sonst  in  den  Städten  und  auf  dem  Lande  vorhandenen, 
zu  gewöhnlichen  Zwecken  bestimmten  Baulichkeiten,  während  die 
statistische  Tabelle  alle  diese  Gebäude  ohne  Sonderung  enthält. 

Nicht  minder  interessant  ist  die  Vergleichung  des  Werths 
I und  der  Bauart  der  Gebäude.  Die  statistische  Tabelle  de  1816 
enthält  in  Betreff  des  Regierungsbezirks  Danzig  in  dieser  Be- 
ziehung folgende  Angaben.  Es  waren  vorhanden 

gedeckt  mit 

Gebäude  ganz  massiv  Fachwerk  ganz  Holz  i Ziegeln  Schindeln  Stroh 

n.  Brettern 

in  den  Städten  4 082  7 946  1 995  4 145  1 852  1 922 

aufdemLande  926  22  157  16  141  11  240  1 256  32  528 

5 OOS  30  103  18  136  | 15  385  3 108  34  450 

Wir  vermögen  leider  keine  nähere  Vergleichung  mit  der 
jetzigen  Zeit  anzustellen,  da  die  neueren  statistischen  Aufnahmen 
hierüber  keine  Angaben  enthalten;  indess  ein  Blick  auf  obige 
Zahlen,  die  geringe  Zahl  der  massiven  und  die  grosse  Zahl  der 
mit  Stroh  gedeckten  Gebäude  selbst  in  den  Städten  ergiebt  bei 
einiger  Bekanntschaft  mit  den  jetzigen  Zuständen,  wie  wesentüch 
sich  seitdem  die  Beschaffenheit  der  Gebäude  gebessert  hat.  Zur 
Beurtheilung  des  Werths  giebt  einen  Maassstab  hier  die  Ver- 
gleichung des  Feuerversicherungs-Betrages.  Derselbe  betrug  auf 
dem  platten  Lande  nach  den  Angaben  der  statistischen  Tabelle 
| im  Danziger  Regierungsbezirke 

T , bei  den  öffentlichen  bei  den  Privat-  . 
imJahre  Societäten  societäten  ^Ganzen 

1816  5.235  638  m 3.835  704  m 9.071  342  m 

1864  13.542  473  m 

Die  Höhe  des  jetzigen  Versicherungsbetrages  bei  den  Pri- 
vat-Feuersocietäten  kann  nicht  angegeben  werden;  aber  auch 
selbst  der  Werth  der  bei  den  öffentüchen  Societäten  versicherten 
Gebäude  im  Jahre  1864  überstieg  bedeutend  den  Gesammtver- 
sicherungswerth  im  Jahre  1816.  Hierzu  kommt,  dass  eine 
Zwangsverpflichtung  zur  Versicherung  der  ländüchen  Gebäude 
bei  der  westpreussischen  Feuersocietät  jetzt  nicht  mehr  besteht 
und  ein  grosser  Theil  selbst  der  bäuerlichen  Besitzer  die  Ver- 
sicherung bei  einer  Privatgesellschaft  vorzieht;  hieraus  ergiebt 
sich,  wie  bedeutend  sich  der  Werth  der  Gebäude  seitdem  ge- 
hoben hat. 

Vertheilung  des  Grundbesitzes. 

Die  Verschiedenheit  der  Vertheilung  des  Grundbesitzes,  je 
nachdem  dieser  in  grösseren  Massen  und  Gütercomplexen  zu- 
sammengehalten wird  oder  in  kleinere  bäuerliche  Besitzungen 
und  Dorfschaften  zerfällt,  giebt  den  landwirthschaftüchen  Ver- 
hältnissen eine  ganz  verschiedene  Gestaltung,  ebenso  wie  die  ge- 
werbüche  Industrie  einen  ganz  verschiedenen  Charakter  gewinnt, 
je  nachdem  die  grösseren  Fabriken  vorherrschend  sind  und  den 
Fabrikanten  nur  Fabrikarbeiter  gegenüberstehen  oder  der  Ge- 
werbebetrieb der  kleineren  selbständigen  Handwerker  überwiegt. 
Es  ist  die  Frage  aufgeworfen,  ob  der  kleinere  oder  grössere 
Grundbesitz  auf  die  Förderung  der  landwirthschaftlichen  Cultur 
vortheilhafter  ein  wirke,  und  ist  hierbei  öfters  der  Vorzug  dem 
grösseren  Grundbesitze  zugesprochen,  weil  den  grösseren  Grund- 
besitzern in  der  Regel  mehr  geistige  und  finanzielle  Kräfte  zu 
Gebote  stehen,  um  alle  Fortschritte  der  Landwirtschaft  sich  so- 
fort zu  eigen  zu  machen  und  mit  Energie  zu  verfolgen,  weil 
ferner  manche  Zweige  der  Landwirtschaft,  wie  Schafzucht  und 
l Pferdezucht,  sich  in  der  Regel  vorteilhaft  nur  auf  grösseren 
Gütern  betreiben  lassen.  Die  Erfahrung  lehrt  auch  in  der  That, 
dass  der  Fortschritt  in  der  Landwirtschaft  in  der  Regel  zuerst 
von  dem  grösseren  Grundbesitze  ausgegangen  ist;  dort  werden 
die  durch  die  Wissenschaft  begründeten  und  die  Erfahrung  er- 
probten Culturen  zuerst  zur  Anwendung  gebracht , und  durch 
das  liier  geüeferte  anregende  Beispiel  verbreitet  sich  das  wirküch 
als  gut  und  vorteilhaft  Erprobte  auf  die  kleineren  Besitzer ; 
anderseits  führt  die  Steigerung  der  Cultr,  die  intensivere  Bewirt- 
schaftung wiederum  zu  einer  Zerschlagung  des  grösseren  Grund- 
besitzes , da  der  kleinere  Besitz  bei  einer  kräftigeren  Bewirth- 
' Schaffung  dieselben  Erträge  gewährt,  als  der  grosse  Grundbesitz  es 
früher  bei  der  althergebrachten  Bewirthschaftungsweise  vermochte. 
Aus  einer  Vermehrung  des  kleineren  Grundbesitzes,  sobald  solche 
innerhalb  gewisser  Grenzen  erfolgt,  wird  sich  daher  auch  nicht 


209 


mit  Unrecht  auf  eine  Steigerung  der  landwirtschaftlichen  Cultur 
und  des  allgemeinen  Wohlstandes  schliesson  lassen. 

Boi  den  früheren  statistischen  Aufnahmen  wurden  auch  nä- 
here Erhebungen  über  die  Zahl  der  Besitzungen  im  Ganzen  und 
nach  der  verschiedenen  Grösse,  unter  5 Morgen,  von  5—30 
Morgen,  von  30—300  Morgen,  von  300—600  Morgen  und  dar- 
über gemacht;  man  hat  diese  Aufnahmen  aufgegeben,  weil  die- 
selben doch  wenig  zuverlässig  waren  und  nur  zu  unrichtigen 
Schlüssen  Veranlassung  geben  konnten.  Im  Jahre  1858  wurde 
die  Zalil  der  land-  und  forstwirtschaftlichen  Besitzungen  auf 
dem  platten  Lande  und  in  der  städtischen  Feldmark  angegeben: 

im  Regierungs-  in  den  städt.  Feldmarken,  auf  dem  platten  Lande, 

bezirke  Zahl  durchscliu.  Mrg.  Zahl  durchschn.  Mrg. 

Danzig  2 074  23,3  21  586  115, 5 

Marienwerder  7 754  40,7  41  585  134, 9 

Nach  den  bei  der  Grundsteuer- Veranlagung  gemachten  Er- 
mittelungen ist  die  Anzahl  der  Besitzer  ertragsfähiger  Liegen- 
schaften im  Regierungsbezirk  Danzig  auf  27  104  und  die  durch- 
schnittliche Fläche  für  jeden  auf  110,6  Morgen  angegeben,  die 
Anzahl  der  einzelnen  Besitzstücke  auf  73  656.  Diese  Angaben 
differiren  bedeutend  von  den  Angaben  der  statistischen  Tabelle. 
Nach  denselben  Ermittelungen  kamen  von  der  Zahl  der  Besitzer 
auf  die 

Städte  2 439  mit  einer  Durchscliu. -Fläche  von  21,6  Mrg 

Landgemeinen  23  2 1 4 » » » » <6,0  » 

Gutsbezirke  1 451  » » » » 812,6  » 

Sehr  verschieden  gestaltete  sich  ferner  die  Zahl  und  der 
Umfang  der  Besitzungen  in  den  einzelnen  Kreisen,  wie  die  nach- 
folgende Zusammenstellung  ergiebt. 


Grundstücken 
Zahl.  Fläche  Mrg. 
896  90  817 

113  11533 


2)  Durch  Consolidation  sind  eingegangen 

mit  anderen  bäuerlichen  mit  nicht  bäuerlichen 
Grundstücken 

Regierungsbezirk  Zahl.  Fläche  Mrg. 

Marienwerder  1 093  110  852 

Danzig  ...  313  35  185 

3)  Demnach  sind  durch  den  gesammten  freien  Verkehr  mit 
dem  Grundeigenthume  spannfähige  bäuerliche  Ackernahrungen 

Die  Zahl  hat  sich  also 

vermehrt : vermindert : 

— 10 

1 426  — 


Am  geringsten  ist  hiernach  der  Umfang  der  Besitzungen  im 
Elbinger  und  Marienburger  Kreise,  in  denen  grössere  Güter  nur 
in  beschränkter  Zahl  Vorkommen,  und  wo  der  Boden  so  frucht- 
bar ist,  dass  selbst  auf  einer  kleineren  Fläche  eine  Familie  reich- 
lich die  Mittel  zu  ihrer  Subsistenz  findet;  am  grössten  im  Be- 
reuter Kreise,  wo  selbst  zu  den  bäuerlichen  Grundstücken  häufig 
grosse  ausgedehnte  Flächen  gehören,  von  denen  nur  ein  kleiner 
Theil  jährlich  bestellt  zu  werden  pflegt;  ferner  im  Neustädter 
Kreise,  in  welchem  sich  grössere  Gütercomplexe  in  verhältniss- 
mässig  grosser  Zahl  vorfinden;  es  sind  dort  allein  548  Gutsbe- 
zirke, mehr  als  in  allen  übrigen  Kreisen.  Während  nach  der 
älteren  Gesetzgebung  die  Einziehung  und  Theilbarkeit  der  bäuer- 
lichen Grundstücke  durch  enge  Grenzen  beschränkt  war,  ist  durch 
die  in  der  bedrängtesten  Zeit  unseres  Vaterlandes  entstandene, 
aber  erst  nach  Wiederherstellung  des  Friedens  zur  vollständigen 
Durchführung  gelangte  Landes-Culturgesetzgebung  der  freie  Ver- 
kehr mit  dem  Grundeigenthum  hergestellt;  es  ist  daher  von  In- 
teresse, die  Erfolge  zu  prüfen,  welche  diese  Gesetzgebung  auf  die 
Gestaltung  der  Grundeigenthums-Verhältnisse  hervorgerufen  hat, 
um  so  mehr,  als  auch  in  neuerer  Zeit  Stimmen  laut  geworden 
sind,  welche  in  der  freien  Theilbarkeit  des  Grundeigenthums  eine 
Gefährdung  eines  kräftigen  Bauernstandes  haben  finden  wollen. 
Eine  ausführliche  Darlegung  aller  hierauf  bezüglichen  Fragen 
findet  sich  in  der  Denkschrift  des  königlichen  Ministeriums  der  land- 
wirthschaftlichen  Angelegenheiten  über  die  Veränderungen,  welche 
die  spannfähigen  bäuerlichen  Ackernahrungen  in  den  sechs  öst- 
lichen Provinzen  der  preussischen  Monarchie  und  in  der  Provinz 
Westfalen  durch  die  Bodenbewegung  während  des  Zeitraums  von 
1816 — 1859  erfahren  haben,  abgedruckt  in  der  Zeitschrift  des 
statistischen  Bureau’s  pro  1865,  Nr.  1.  Die  Ergebnisse  dieser 
Ermittelungen,  soweit  dieselben  die  Provinz  Westpreussen  be- 
treffen. sind  folgende: 

1)  Durch  die  freie  Theilbarkeit  des  Grundes  und  Bodens 
sind  von  1816  bis  1859  spannfähige  bäuerliche  Ackernahrungen 

im  eiiige^angt'ii  neu  entstanden  also 

Regierungsbez.  Zahl.  Fläche  Mrg.  Zahl.  Fläche  Mrg.  vermehrt: 

Marienwerder  829  90  428  2 808  207  360  1 979 

Danzig  ...  252  25  131  2 104  145  446  1 852 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1867. 


neu  entstanden: 

2 808 
2 104 


nicht  s|iannfähig<- 
Zahl.  Fläche. 


25  366 
10  218 


165  729 
78  043 


Kreis: 

Zahl  der  Besitzer: 

jedes  Besitzthums: 

Berent  . . . 

3 014 

156,7  Morgen 

Karthaus  . . 

4 320 

123,7 

Danziger  Stadtkr. 

753  < 

3,9  » 

» Landkr. 

4 077 

96,1  » 

Elbing  . . . 

3 717 

60,7  » 

Marienburg 

3 862 

78,s  » 

Neustadt  . . 

3 565 

153,7 

Stargard  . . 

3 796 

138,9  » 

Regierungsbez.  eingegangen : 

Marienwerder  2 818 

Danzig  ...  678 

4)  Es  waren  am  Ende  des  Jahres  1859  bäuerliche  Acker- 
nahrungen vorhanden 

spami  Fähige 

Regierungsbezirk  Zahl.  Fläche. 

Marienwerder  18  133  2.485  543 

Danzig  ...  10  559  1.307  930 

und  es  kamen  auf  die  Qu. -Meile  im  Regierungsbezirke  Marien- 
werder 132,i,  Danzig  135,4  bäuerliche  Ackernahrungen. 

Wir  sehen  hieraus,  dass  sich  trotz  der  freien  Theilbarkeit 
des  Grundeigenthums  und  der  vielfach  vorgekommenen  Consoli- 
dationen  dennoch  die  Zahl  der  spannfähigen  bäuerlichen  Acker- 
nahrungen in  Westpreussen  um  1 416  vermehrt  hat.  Anders 
stellt  sich  freilich  das  Resultat,  wenn  wir  unsere  Blicke  auf  wei- 
tere Kreise  werfen.  In  der  ganzen  Provinz  Preussen  ist  eine 
Verminderung  der  spannfähigen  Ackernahrungen  um  1 920  einge- 
treten; namentlich  im  Regierungsbezirke  Gumbinnen,  wo  die  Zahl 
um  4 171  geringer  geworden  ist;  im  ganzen  preussischen  Staate 
ist  eine  Verminderung  von  9 873  Stellen  mit  1.761  461  Morgen 
ermittelt,  diese  aber  weniger  den  vörgekommenen  Parzellirungen, 
als  den  Consolidationen  mit  anderen  Grundstücken  zuzuschreiben. 


III.  Viehstand. 

Von  entscheidender  Bedeutung  für  die  Cultur  des  Landes 
ist  die  Grösse  des  Viehstandes,  welcher,  sei  es  zum  Betriebe  der 
Wirthschaft  als  noth wendiges  Betriebsin ventarium , sei  es  als 
Nutzinventarium , gehalten  wird.  Nach  einer  statistischen  Auf- 
nahme de  1805  (Roscius’  Westpreussen  pag.  16)  waren  damals 
in  Westpreussen  vorhanden  121  077  Pferde,  21  620  Fohlen, 
83  221  Ochsen  und  Stiere,  131  484  Kühe,  652  541  Stück  Jung- 
vieh, 507  050  Schafe,  224  378  Schweine  und  589  Ziegen.  Sehr 
bedeutende  Verluste  brachte  die  Kriegsperiode,  so  dass  im  Jahre 
1816  ein  weit  geringerer  Viehstand  gezählt  wurde,  der  sich  erst 
nach  und  nach  wieder  gehoben  hat.  Wir  lassen  eine  vergleichende 
Nachweisung  der  Zählungsresultate  aus  den  Jahren  1816  — 1864 
folgen.  Es  waren  vorhanden: 

Regierungsbezirk  Danzig: 

überhaupt  auf  der  Quadratmeile 

1864. 

492.3 

941.3 
2 602,- 

496,8 
60,6 

Regierungsbezirk  Marienwerder: 

überhaupt  auf  der  Quadratmeile 

1864. 

354.0 

717.0 
4 785,4 

458,6 
46,4 


Diese  Nachweisung  ergiebt  die  bedeutende  Zunahme  des 
Viehstandes  seit  den  letzten  50  Jahren  bei  fast  alten  Vieh- 
gattungen; sie  ergiebt  ferner,  dass  der  Regierungsbezirk  Marien- 
werder im  Verhältnisse  zu  der  Fläche  den  Regierungsbezirk 
Danzig  nur  bei  den  Schafen  überragt,  in  allen  anderen  Zweigen 
der  Viehhaltung  aber  zurückbleibt. 

Betrachten  wir  nun  die  einzelnen  Viehgattungen  und  zwar 
zunächst 


1816. 

1864. 

1816. 

Pferde  . . . 

38  274 

74  831 

259,5 

Rindvieh  . . 

69  492 

134  081 

471(1 

1 Schafe  . . . 

71  796 

395  613 

486,7 

Schweine  . . 

42  264 

75  516 

286,5 

Ziegen  . . . 

741 

9 219 

5,o 

1816. 

1864. 

1816. 

Pferde  . . . 

63  732 

111  167 

202,6 

Rindvieh  . . 

146  317 

240  838 

465,3 

Schafe  . . . 

321  622 

1.502  620 

942,o 

Schweine  . . 

96  562 

143  874 

371,, 

Ziegen  . . . 

1 714 

14  576 

5,4 

28 
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Die  Pferde. 

Wenngleich  sich  Westpreussen  in  Betreff  der  Pferdezucht 
mit  der  Nachbarprovinz  Ostpreussen  und  Litthauen  nicht  messen 
kann,  so  giebt  es  doch  auch  hier,  namentlich  in  den  Weichsel- 
und  Nogatniederungen  Gegenden,  die  sich  zur  Pferdezucht  sehr 
wohl  eignen,  und  in  denen  sich  schon  zur  Ordenszeit  ein  Stamm 
kräftiger,  kriegstüchtiger  Pferde  vorfand.  Auch  Friedrich  der 
Grosse  widmete  der  Förderung  der  Pferdezucht  in  dem  neu  er- 
worbenen Lande  seine  Aufmerksamkeit.  Nach  dem  Reglement 
vom  30.  Juli  1787  wurde  in  Marienwerder  ein  Landgestüt  einge- 
richtet und  mit  95  Beschälern  versehen.  Auch  jetzt  ist  die 
Zahl  der  dort  stationirten  Beschäler  nur  wenig  grösser  und  be- 
trägt gegen  100;  wohl  aber  ist  die  Verwaltung  bemüht  gewesen, 
durch  Errichtung  einer  grösseren  Zahl  von  Beschälstationen  die 
Benutzung  der  Hengste  den  Landwirthen  zugängücher  zu  machen. 
Im  Jahre  1861  gab  es  im  Danziger  Regierungsbezirke  8,  in 
Marienwerder  25  Beschälstationen;  die  Zahl  der  gedeckten  Stuten 
belief  sich  auf  4 151,  von  denen  2 424  Füllen,  auf  jeden  Be- 
schäler durchschnittlich  24,5  gezogen  wurden;  im  Jahre  1864 
war  die  Zahl  der  Beschälstationen  im  Regierungsbezirk  Danzig 
auf  11  gestiegen. 

Die  landwirthschaftlichen  Vereine  haben  sich  durch  Bildung 
von  Pferdezucht- Vereinen  die  Hebung  der  Pferdezucht  angelegen 
sein  lassen  und  auch  den  kleineren  bäuerlichen  Besitzer  durch  Ge- 
währung von  Prämien  für  besonders  gute  Mutterstuten  aus  den 
von  Staatswegen  hierzu  gewährten  Mitteln  anzuregen  gesucht; 
ebenso  hat  sich  in  Danzig  schon  seit  längerer  Zeit  ein  Renn- 
verein gebildet,  welcher  von  Zeit  zu  Zeit  Pferderennen  veranstaltet 
und  hierzu  auch  aus  Staatsfonds  unterstützt  wird. 

Die  Remontemärkte  haben  bisher  liier  noch  keine  bedeutende 
Ausdehnung  gewonnen. 

Wie  sich  nun  die  Zahl  der  Pferde  jetzt  gegen  das  Jahr  1816 
verhält,  ergiebt  die  nachfolgende  Nachweisung: 


Regierungsbezirk. 

18  16. 

18  61. 

Auf  ein  landw.  Pferd  J 
kommenMg.  pflanzen-  3 
tragenden  Bodens.  1 

Pferde 

im 

Ganzen. 

Dar- 

unter 

Füllen. 

Pferde 

im 

Ganzen. 

Füllen 
und 
Pferde 
unter  3 
Jahren. 

Pferde 
im  Alter 
von 
3—10 
Jahren. 

Pferde 
im  Alter 
vonmehr 
als  lü 
Jahren. 

Zur  Land- 
wirthsch. 
benutzte 
Pferdevon 
mehr  als  3 
Jahren. 

Danzig 

38  274 

6 863 

62913 

12  060 

27  619 

23  234 

46  336 

49,2 

Marien- 

werder 

63  732 

11  513 

95  749 

17  870 

47  439 

30  440 

72  240 

67,1 

Im  Gan- 

zen.  . 

102  006 

18  376'  158  662 

II 

29  930 

75  058 

53  674 

118  576 

60,i 

Die  Zahl  der  Pferde  hat  hiernach  in  dem  Danziger  Regierungs- 
bezirke bis  zum  Jahre  1861  in  dem  Verhältnisse  von  100  : 164,3,  in 
dem  Marienwerderer  wie  100:  150,2  zugenommen;  noch  bedeuten- 
dere Resultate  ergab  für  den  Danziger  Regierungsbezirk  die  Zäh- 
lung des  Jahres  1864,  nämlich  74  831  Pferde,  oder  11918  mehr 
als  im  Jahre  1861;  darunter  waren  48  696  Pferde,  die  haupt- 
sächlich zur  Landwirthschaft  benutzt  wurden,  oder  eins  auf 
46,8  Morgen  pflanzentragenden  Bodens. 

Rindvieh. 


Zur  Beurtheilung  der  Fortschritte  der  Rindviehzucht  lassen 
wir  zunächst  die  Angaben  der  statistischen  Tabellen  folgen.  Es 
waren  vorhanden: 


Gesammtzahl 

des 

Rindviehs. 

Darunter  waren: 

Auf  die  Qu.-M. 
trafen : 

G 

& I 

O 

Regierungs- 

bezirk. 

1 

r- 

rd 

CÖ 

►“5 

Ö 

Stiere 

Ochsen 

Kühe 

Jungvieh  excl. 
Kälber  unter 
^ Jahr 

Ochsen 

Kühe 

© -G 
<s> 

£ c 
■s  * 

«M  f 

S3 

< 

Danzig . . 

1816 

69  492  I1  606 

14  944 

36  285 

16  657 

98,3 

238,7 

6,5 

1861 

117  009 

2 544 

18  678 

68  498 

27  289 

122,9 

450,6 

6,9 

1 Marien- 

1864 

134  081 

2 414 

19  750 

80  018 

31  899 

129,7 

526,4 

6,3' 

werder . 

1816 

146  317:2  856 

42  449 

66  375 

34  637 

135,! 

211,6 

4.9 

1861 

233  100  3 999 

45  426 

126  080  57  595 

144,6 

401,5 

435,7 

5,7, 

1864 

240  838 

3315 

43  058 

136  874  57  591 

137,i 

5,5 

Summe  . 

1816 

215  809 

4 462 

57  393 

102  660 

51  294 

123,! 

220,i' 

5,5’ 

1861 

350  109 

6 543 

64  104 

194  578 

84  884' 

137,4 

417,21 

6,1 

1864 

374  919 

5 729 

62  808 

216  892 

89  490 

134,7 

465,o 

1 

5,8 

Diese  Zahlen  zeigen  einen  bedeutenden  Fortschritt  in  der  Rind- 
viehzucht; es  ist  jetzt  bereits  der  Rindviehstand  des  Jahres  1805, 
welcher  damals  in  Westpreussen  279  959  Stück  betrug  und  noch 
im  Jahre  1849  bei  Weitem  nicht  erreicht  wurde,  überstiegen. 
Dennoch  hat  die  Vermehrung  noch  nicht  in  gleichem  Maasse 
zu  der  Bevölkerung  stattgefunden;  sie  betrug  nämlich 
in  dem  Verhältnisse  wie  100: 

Regierungsbezirk 
Danzig  Marienwerder 


im  Ganzen 142, 3 164,e 

Ochsen 132, 1 140 

Kühe 220,5  190, 8 


während  die  Bevölkerungszunahme  wie  100:213  stattfand.  Diese 
Zahlen  können  aber  allein  nicht  entscheiden  bei  der  Beurtheilung 
der  Frage,  ob  und  in  wie  fern  der  Bevölkerung  dieselben  Arbeits- 
kräfte, dieselben  thierischen  Nahrungsstoffe  zu  Gebote  stehen, 
wie  ehedem ; hiebei  kommt  wesentlich  noch  die  Qualität  der 
Tliiere  in  Betracht,  die  sich  nicht  in  statistischen  Zahlen  dar- 
stellen lässt,  und  über  welche  nur  die  eigene  Anschauung  und 
Erfahrung  den  nöthigen  Maassstab  zur  Beurtheilung  darbieten 
kann.  Es  lässt  sich  aber  wohl  annehmen,  dass  die  Bestrebungen 
der  Landwirthe  zur  Verbesserung  der  Rindvieh-Zucht,  namentlich 
auch  durch  Kreuzungen  mit  fremden  Vieliracen,  nicht  ohne  Er- 
folg geblieben  sind,  und  dass  daher  jetzt  im  Allgemeinen  das 
gezüchtete  Rindvieh  besser  ist  und  mehr  Arbeitskraft,  mehr 
thierische  Nahrung  darbietet  als  früher. 


Bei  der  Rindvieh-Zucht  kommen  hauptsächlich  drei  Momente 
in  Berücksichtigung,  die  Arbeitskraft,  die  Mastfähigkeit  und  bei 
den  Kühen  die  Milchergiebigkeit.  Die  Arbeitskraft  wird  von 
Ochsen  geliefert.  Wir  finden  nach  obigen  Zahlen  im  Vergleich 
mit  der  Fläche  eine  nicht  unbedeutende  Zunahme  des  Bestandes 
an  Ochsen,  die  aber  grösser  ist  im  Regierungsbezirke  Danzig, 
als  in  Marienwerder;  dennoch  bleibt  die  im  ersteren  Bezirke  auf 
die  Qu. -Meile  treffende  Zahl  der  Ochsen  gegen  die  im  letzteren 
zurück.  Der  Grund  davon  liegt  darin,  dass  in  einem  grossen 
Theile  des  Danziger  Bezirks,  in  dem  fruchtbaren  Marienburger 
Werder,  zum  Wirthscliaftsbetriebe  ausschliesslich  nur  Pferde  ge- 
halten werden  und  die  Zahl  der  dort  gehaltenen  Ochsen  in  Folge 
besonderer  localen  Verhältnisse,  welche  die  Verwendung  von 
Ochsen  zum  Wirthschaftsbetriebe  dort  nicht  wohl  gestatten,  nur 
äusserst  gering  ist. 


Zur  Verbesserung  der  Arbeitskraft  und  gleichzeitig  auch  der 
Mastfähigkeit  hat  häufig  auf  den  grösseren  Gütern  eine  Kreuzung 
mit  importirtem  Oldenburger  Vieh  stattgefunden,  die  auch  von 
guten  Erfolgen  begleitet  gewesen  ist;  die  Mastfähigkeit  insbe- 
sondere hat  man  durch  Einfuhr  von  Shorthorn-Vieh,  welche  zuerst 
im  Jahre  1857  von  dem  landwirthschaftlichen  Centralvereine  zu 
Danzig  unternommen  wurde,  zu  heben  gesucht;  und  in  neuerer  Zeit 
hat  man  die  Aufmerksamkeit  dem  ostfriesischen  Vieh  zugewendet, 
welches  sich  ganz  besonders  zur  Kreuzung  mit  der  einheimischen, 
demselben  verwandten  Niederungsrace  zu  eignen  scheint. 

Das  Niederungsvieh,  wenn  auch  von  keinen  schönen  KörpeV- 
formen,  hat  einen  weit  verbreiteten  Ruf  wegen  seiner  besonders 
grossen  Milchergiebigkeit  und  ist  deshalb  selbst  ein  Gegenstand 
des  Handels  nach  weiter  entlegenen  Gegenden  geworden.  Die 
Zahl  der  Kühe  hat  sich  im  Verhältnisse  zu  der  Bevölkerung 
nicht  vermehrt,  sondern  hat  sich  namentlich  im  Regierungs- 
bezirke Marienwerder  selbst  ungünstiger  gestaltet.  Man  könnte 
daraus  schlossen,  dass  der  jetzigen  einheimischen  Bevölkerung 
nicht  dieselbe  Menge  an  Milch  und  Milchproducten  zu  Gebote 
steht,  wie  früher,  namentlich  wenn  in  Berücksichtigung  gezogen 
wird,  dass  ein  nicht  unbeträchtlicher  Theil  dieser  Producte,  der 
früher  zur  Consumtion  der  einheimischen  Bewohner  verbüeb,  jetzt 
auf  der  Eisenbahn  in  weitere  Gegenden  hin  verfahren  wird.  So 
wurden  im  Jahre  1861  von  Elbing  aus  4 577  Centuer  und  von 
der  in  der  Niederung  gelegenen  Station  Grunau  1 909  Centner 
Butter  und  Käse  per  Eisenbahn  versandt.  Indess  die  Zahl  der 
Kühe  ist  allein  nicht  entscheidend,  von  nicht  geringerer  Bedeu- 
tung ist  die  Qualität,  wie  eine  einfache  Berechnung  ergiebt.  Im 
preussischen  Staate  waren  im  Jahre  1861  vorhanden  3.382  551 
Kühe;  man  pflegt  anzimehmen,  dass  etwa  der  Kühe  güste 
bleibt,  so  dass  also  3.044  296  Kühe  im  Jahre  milchgebend  waren. 
Wenn  die  Kuh  während  der  40  Wochen,  welche  dieselbe  im 
Jahre  milchgebend  ist,  durchschnittlich  täglich  5 Quart  Nfilch 
giebt,  so  ergiebt  dies  jährlich  für  den  preussischen  Staat 
4 262.014  400  Quart  Milch  oder,  da  im  Jahre  1861  3.811  383 
Familien  im  preussischen  Staate  gezählt  wurden,  für  jede  Familie 
jährlich  1 118  oder  tägüch  3 Quart.  Könnte  durch  Verbesserung 
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der  Race  und  grössere  Milchergiebigkeit  ein  täglicher  Milchortrag 
von  8 Quart  statt  5 Quart  erreicht  werden,  so  würden  für  jede 
Familie  nicht  3 Quart,  sondern  5 Quart  zur  Disposition  stehen. 
Es  ergiebt  sich  hieraus,  von  wie  hoher  national  - ökonomischer 
Bedeutung  die  Verbesserung-  der  Rindvieh- Zucht,  sei  es  durch 
Kreuzung  mit  vorzüglicheren  Racen,  sei  es  durch  intelligentere 
und  sorgfältigere  Behandlung  des  einheimischen  Viehes,  sein  muss. 
Dies  ist  auch  von  den  Landwirthen  und  landwirtschaftlichen 
Vereinen  richtig  erkannt  und  viel  zur  Hebung  der  Rindvieh- Zucht 
geschehen,  zumal  alle  hierauf  gerichteten  Bestrebungen  bei  den 
verbesserten  Communicationsverhältnissen  auch  einen  reichen 
Ersatz  für  das  auf  die  Aufzucht  verwendete  Capital  finden. 
Durch  die  seit  dem  Jahre  1861  ins  Leben  getretene  Einrichtung 
eines  Viehmarktes  in  Elbing,  welcher  die  Erleichterung  des  Ab- 
satzes für  das  in  der  Niederung  gezüchtete  Vieh  zum  Zwecke 
hatte,  ist  der  Absatz  auch  an  Aufkäufer  aus  ferneren  Gegenden 
wesentlich  gefördert,  so  dass  dieser  Markt  immer  grössere  Be- 
deutung erhalten  hat.  Mit  dem  erweiterten  Absätze  ist  auch 
eine  entsprechende  Preiserhöhung  verbunden  gewesen,  indem 
sich  der  Preis  der  Butter  in  den  letzten  Jahren  durchschnittlich 
zwischen  8 und  9 Sgr.  pro  Pfd.  bewegt  und  bei  besserer  Quaütät 
auch  einen  weit  höheren  Betrag  erreicht  hat,  während  in  früheren 
Jahren  kaum  ein  Preis  von  5 — 6 Sgr.  erreicht  werden  konnte 
und  derselbe  oft  gegen  diesen  Satz  selbst  zurückblieb.  Während 
früher  der  Landwirth  mit  dem  Absätze  seiner  Producte  auf  die 
nächste  Marktstadt  beschränkt  war  und  mit  jedem  Preise  zufrieden 
sein  musste,  der  ihm  dort  geboten  wurde,  und  der  bei  einiger 
Ueberfüllung  des  Marktes  oft  auf  einen  sehr  geringen  Satz 
herabgedrückt  wurde,  ist  derselbe  jetzt  durch  die  verbesserten 
Communicationen  in  den  Stand  gesetzt,  sich  selbst  den  Markt 
aufzusuchen,  auf  welchem  er  seine  Producte  am  vortheilhaftesten 
verwerthen  kann. 


Schweine. 


Wir  schicken  auch  hier  die  -statistischen  Angaben  voran. 
Es  waren  vorhanden: 


Regierungs- 

bezirk. 

Gesammtzah) 
der  Schweine  im 
Jahre 

Wie  viel 
Schweine  kom- 
men auf  die 
Quadrat-Meile 

Auf  wie  viel 
Köpfe  der  Be- 
völkerung kam 
ein  Schwein 

18  16. 

1 8 6 4. 

18  16. 

1864. 

18  16. 

1 864. 

Danzig 

Marienwerder  . 

42  264 
96  562 

75  516 
143  874 

286,5 

307,i 

496, r, 
458,i 

5.5 

3.5 

6,6 

Summe 

138  826 

219  390 

300,5 

470, n 

' 4,4 

5,6 

Die  Zahl  der  Schweine  hat  sich  im  Verhältnisse  zu  der 
Fläche  vermehrt,  dagegen  nicht  gleichen  Schritt  mit  der  Ver- 
mehrung der  Bevölkerung  gehalten.  In  früherer  Zeit  wurden  weit 
mehr  Schweine  von  den  Tagelöhnern  auf  dem  Lande  gehalten, 
da  Milch  und  Getreide  durch  Verfütterung  die  vortheilhafteste 
Verwerthung  fanden.  Dies  ist  bei  dem  Steigen  der  Getreidepreise 
anders  geworden,  so  dass  die  Schweinehaltung  bei  den  kleinen 
Leuten  nicht  mehr  in  demselben  Umfange  stattfindet.  Ander- 
seits haben  die  grösseren  Grundbesitzer  der  Schweinezucht  mehr 
als  früher  ihre  Aufmerksamkeit  zugewendet  und  die  einheimische 
Race  durch  Kreuzung  mit  fremden,  namentlich  englischen  Schweinen 
zu  verbessern  gesucht.  Eine  nicht  unbedeutende  Absatzquelle 
ist  den  Schweinezüchtern  durch  die  schon  seit  25  Jahren  in 
Danzig  bestehende  Fleischpökelungs-Anstalt  eröffnet.  Dort  werden 
jährlich  8 — 10  000  Schweine  geschlachtet,  von  denen  etwa  2 000 
aus  Polen  kommen;  den  übrigen  Bedarf  liefert  das  Inland.  Das 
Fleisch  wird  dort  in  besonderer  Weise  gepökelt  und  nach  England 
ausgeführt. 

Schafe. 

Es  waren  vorhanden:  < 


Regierungsbezi  rk. 

im  Jahre  1816 

im  Jahre  1864 

Auf  der  Quadrat- 

über- 

haupt. 

Merinos, 
ganz  ver- 
edelte 
Schafe. 

halb  ver- 
edelte 
Schafe. 

Land- 

schafe. 

überhaupt. 

Merinos. 

andere 

Schafe. 

Meile  war 
1816. 

en  Schafe 
1864. 

Danzig 

Marien  werder 

Summe 

71796 
321  622 

6 082 
6 105 

2 814 
29  099 

62  900 
286  418 

395  613 
1.502  620 

266  954 
899  211 

128  659 
603  409 

486,7 
1 022,8 

2 602,i 

4 785,i 

393  418 

12  187 

31913 

349  318 

1.89S  233 

I 

1 

1.166  165 

732  068  II  851,7 

II 

4 073,i 

Bei  keiner  anderen  Viehgattung  treten  die  Fortschritte  der 
landwirthschaftlichen  Cultur  so  augenscheinlich  hervor,  als  bei  den 
Schafen,  nicht  nur  wenn  man  die  Zahl,  sondern  auch  ganz  be- 
sonders wenn  man  die  Qualität  derselben  ins  Auge  fasst.  Noch 
am  Anfänge  der  letzten  50jälirigen  Zeitperiode  wurden  sowohl 
von  den  bäuerlichen  als  den  grösseren  Gutsbesitzern  fast 
ausschliesslich  nur  gewöhnliche  Landschafe,  zum  grossen  Theil 
nur  zur  Bestreitung  des  häuslichen  Bedürfnisses,  gehalten.  Die 
ersten  Verdienste  um  die  Verbesserung  der  Schafzucht  in  der 
Provinz  Preussen  erwarb  sich  der  um  diese  Provinz  auch  in  viel- 
facher anderer  Beziehung  hochverdiente  spätere  Oberpräsident 
v.  Sclioen,  welcher  schon  im  Jahre  1796,  damals  noch  als  Re- 
gierungsassessor, einen  Stamm  echter  Merinoschafe  aus  der 
Schäferei  des  Pächters  Fink  aus  Anhalt-Köthen  auf  das  Gut  Blum- 
berg bei  Gumbinnen  einführen  liess  und  es  auch  weiterhin  durch- 
setzte, dass  bei  der  anderweitigen  Verpachtung  der  Domäne  Subkau 
bei  Dirschau  dem  Pächter  derselben,  späteren  Amtsrath  Heine, 
die  Bedingung  gestellt  wurde,  200  Merinoschafe  aus  der  Fink’schen 
Schäferei  nebst  der  entsprechenden  Anzahl  Böcke  mitzubringen. 
Dies  war  die  erste  Grundlage  zur  Verbesserung  der  Schafzucht 
in  der  Provinz  Preussen,  welche  noch  eine  weitere  Ausdehnung 
erhielt  durch  die  bekannte  Beischwitzer  Stammheerde,  entstanden 
aus  einem  Stamm  von  100  Merinoschafen,  welche  der  Besitzer 
von  Beischwitz,  Oberburggraf  v.  Brünneck,  im  Jahre  1814  aus 
der  Subkauer  Heerde  kaufte  und  durch  sachkundige  Züchtung  zu 
einem  solchen  Grade  der  Vollkommenheit  herausbildete,  dass  die 
Beischwitzer  Heerde  lange  Zeit  für  die  Schafzüchter  der  Provinz 
als  Muster  und  Anhalt  dienen  konnte,  bis  in  anderer  Zeit  sich 
bei  den  Schafzüchtern  ein  anderes  Züchtungsprincip  geltend 
machte,  welches  dahin  geht,  nicht  sowohl  die  Feinheit  der  Wolle, 
als  hauptsächlich  auch  den  Wollreichthum  und  die  Mastungs- 
fähigkeit  ins  Auge  zu  fassen,  so  dass  sich  die  Aufmerksamkeit 
den  diesen  Bedingungen  mehr  entsprechenden  Negrettischafen, 
in  neuerer  Zeit  auch  den  Rambouillets  zuwendete. 

Die  obige  Vergleichung  ergiebt,  dass  die  Zahl  der  veredelten 
Schafe  im  Regierungsbezirke  Danzig  in  dem  Verhältnisse  wie 


| 100:  3 000,8,  die  Zahl  der  Landschafe  dagegen  nur  in  dem  Ver- 
hältnisse wie  100:  204, 5 gestiegen  ist.  Weniger  tritt  diese  Ver- 
mehrung der  Schafhaltung  in  dem  Danziger  als  dem  Marienwerderer 
Regierungsbezirke  hervor,  indem  in  dem  ersteren  ein  grosser  Theil, 
die  ganze  Niederungsgegend,  sich  zur  eigentlich  feineren  Schaf- 
zucht nicht  eignet.  Dort  wird  nur  das  sogenannte  Vagasschaf 
gehalten,  welches  sich  durch  einen  grossen  Körperbau  vortheilhaft 
auszeichnet  und  nicht  nur  eine  reichliche  Landwolle  liefert,  son- 
dern auch  wegen  seines  grösseren  Körperbaues  als  Fleischschaf 
besonders  nutzbar  ist,  dabei  aber  auch  ein  reichlicheres  Futter 
verlangt,  wie  solches  nur  die  Niederungsgegenden  gewähren  können. 
Im  Marienwerderer  Regierungsbezirke  wirkt  dagegen  der  grössere 
Umfang  des  Grossgrundbesitzes  vortheilhaft  auf  die  Förderung 
der  Schafzucht  ein.  Vergleichen  wir  die  Zahl  der  Schafe  mit  dem 
Umfange  des  Ackerlandes,  so  trifft  im  Regierungsbezirke  Danzig 
auf  5,8  Morgen,  im  Regierungsbezirke  Marienwerder  auf  2,6  Morgen 
Ackerland  ein  Schaf.  Wenn  man  es  öfters  als  eine  Aufgabe  der 
Landwirthschaft  hinstellte,  es  dahin  zu  bringen,  dass  auf  einen 
Morgen  Ackerland  mindestens  ein  Schaf  gehalten  werde,  so  ist 
die  Landwirthschaft  in  hiesiger  Provinz  diesem  Ziele,  wie  der  obige 
Vergleich  ergiebt,  wenigstens  im  Regierungsbezirke  Marienwerder 
nicht  mehr  gar  zu  fern.  Die  Wollmärkte,  welche  in  hiesiger 
Provinz  schon  seit  dem  Jahre  1845  in  Elbing  stattfinden,  haben 
bisher  noch  zu  keinem  Aufschwünge  gelangen  können;  vielmehr 
ist  es  bei  den  meisten  Besitzern  Sitte  geblieben,  die  Wolle  vorher 
an  Aufkäufer  zu  verkaufen.  Der  Grund  davon  hegt  zum  Theil 
darin,  dass  bei  den  ungünstigen  klimatischen  Verhältnissen  die 
Schafschur  in  Preussen  später  stattfindet,  als  in  den  übrigen 
Provinzen,  die  Wollmärkte  in  hiesiger  Provinz  daher  auch  die 
letzten  sein  müssen  und  es  den  Besitzern  daher  nicht  mehr  möglich 
ist,  andere  Wollmärkte  zu  beschicken,  wenn  sie  auf  den  Märkten 
hiesiger  Provinz  keinen  Absatz  finden;  es  sind  dieselben  daher 
mehr  oder  weniger  in  die  Hände  der  Käufer  gegeben  und  Ver- 
legenheiten ausgesetzt,  wenn  es  ihnen  nicht  gelingt,  die  Wolle 
abzusetzen. 
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Ziegen. 

Nicht  minder  beträchtlich  ist  die  Zunahme  des  weniger  für 
die  landwirtschaftliche  Cultur  als  für  die  Nahrungsverhältnisse 
der  kleineren  Leute  wichtigen  Ziegenviehs. 

Man  zählte 

1816  1 8 6 4 

Ziegenböcke  Ziegen  iin  Ganzen 
Begier ungsbez.  Danzig  741  579  8 640  9 219 

j,  Marienwerder  1 714  606  13  970  14  576 

2 455  1 185  22  610  23  795. 

Das  Ziegenvieh  hat  daher  zugenommen  im  Ganzen  in  West- 
preussen  in  dem  Verhältnisse  wie  100:  969,2,  weit  mehr  aber 


in  dem  Danziger  als  in  dem  Marienwerderer  Kegierungsbezirke,  und 
zwar  in  dem  ersteren  wie  100:  1244,  in  dem  anderen  wie  100: 
850,4.  Am  meisten  tritt  die  Ziegenhaltung  in  dem  Danziger 
Landkreise  und  dem  Marienburger  Kreise  hervor,  in  dem  letzteren 
betrug  die  Zahl  allein  2 522.  Die  Ziege  ist  für  den  kleinen  Mann 
auf  dem  Lande  von  grosser  Bedeutung,  sie  gewährt  seiner  Familie 
den  Bedarf  an  Milch,  wenn  die  Verhältnisse  ihm  die  Haltung  einer 
Kuli  nicht  gestatten. 

Um  nun  endlich  eine  Uebersicht  darüber  zu  gewinnen,  wie 
sich  die  Provinz  Preussen,  und  namentlich  Westpreussen,  gegen- 
über den  übrigen  Provinzen  des  preussischen  Staats  in  Betreff 
der  Viehhaltung  verhält,  lassen  wir  folgende  Nachweisung  folgen. 


Landwirth- 

Zahl  der 

Es  kommen 

auf  eine  Qu. -Meile 

Provinz. 

bare  Fläche 
1S64. 

Morgen 

Pferde  über 
.'l  Jahre. 

Rindvieh. 

Schafe. 

Schweine. 

Ziegen. 

Pferde 

Rind- 

vieh 

Schafe 

Schweine 

Ziegen 

Preussen 

17.780  678 

426  891 

1.093  652 

3.810  184 

f>3G  668 

30  007 

68S 

1 326 

4 621 

772  , 36 

Westpreussen  besonders  . 

4.520  197 

128  732 

350  109 

1.657  394 

180  539 

19  061 

• 634 

1 724 

8 149 

889  93 

Posen 

8.323  838 

145  322 

525  874 

2.997  029 

254  095 

27  145 

498 

1 363 

7 765 

658  70 

Brandenburg 

9.609  091 

201 551 

672  209 

3.013  636 

532  527 

102  912  ; 

543 

1509 

6 764 

1 195  366 

Pommern 

8.725  071 

145  781 

445  747 

3.428  122 

289  079 

42  510  1 

442 

1 102 

8 473 

715  105 

Schlesien  

10.350  515 

203  712 

1.234  919 

2.807  231 

336  675 

90  151 

510 

2 573 

5 849 

701  199 

Sachsen 

7.358  269 

143  969 

576  ISO 

2.162  037 

538  434 

184  417 

501 

1 689 

6 337 

1 57S  577 

Westfalen 

5.344  372 

102  957 

570  185 

558  480 

302  018 

133  330 

506 

2 301 

2 254 

1 219  543 

Rheinprovinz 

6.734  238 

117  148 

943  145 

537  948 

352  563 

176  918 

435 

3 020 

1 723 

1 129  577 

Diese  Nachweisung  liefert  ein  anschauliches  Bild  über  das  j 
Verhältnis  der  Viehhaltung  in  den  verschiedenen  Gegenden  un- 
seres Vaterlandes  und  gestattet  gleichzeitig  einen  Ueberblick 
über  den  Zustand  der  landwirtschaftlichen  Cultur  und  der  ver- 
schiedenen Bewirthschaftungsweise  in  den  einzelnen  Landes- 
theilen.  Die  Pferdezucht  wird  am  meisten  in  der  Provinz  Preus- 
sen betrieben,  und  zwar  steht  hierin  Westpreussen  dem  östlichen  | 
Theile  der  Provinz  nur  wenig  nach.  Bei  dem  Bindvieh  hat 
Westpreussen  einen  Vorrang  vor  fast  allen  übrigen  Provinzen 
des  preussischen  Staats,  und  zwar  wird  diese  Zahl  namentlich 
durch  die  Ochsen  veranlasst,  von  denen  auf  die  Qu. -Meile  land- 
wirtschaftlich genutzten  Bodens  288  trafen,  eine  Zahl,  die  in 
keiner  der  anderen  Provinzen  erreicht  wird;  dagegen  hat  die 
Provinz  die  geringste  Zahl  an  Kühen,  nämlich  667  auf  der 
Qu. -Meile,  während  die  Eheinprovinz  1 840,  Westfalen  1 528, 
Schlesien  1 587  und  selbst  Ponnnern  739  aufzuweisen  hatten. 
An  Schafen  hat  Westpreussen  nächst  Pommern  die  bedeutendste 
Zahl,  es  ist  diese  Viehgattung  dort  in  weit  grösserem  Umfange, 
als  selbst  in  Ostpreussen  vertreten.  Die'  geringste  Zahl  hat  die 
Bheinprovinz , wo  der  dort  vorherrschende  kleinere  Grundbesitz 
der  Schafzucht  hindernd  entgegen  tritt.  Die  Schweinezucht  wird 
in  Westpreussen  mehr  als  in  Ostpreussen  betrieben;  indess  bleibt 
auch  bei  dieser  Viehgattung  die  Provinz  Preussen  gegen  die 
anderen  Landestlieile  zurück,  jedoch  weniger,  wenn  man  (he 
Bevölkerung,  als  wenn  man  die  Fläche  in  Vergleich  zieht;  es 
kamen  nämlich  auf  1 000  Bewohner  in  der  Provinz  Preussen 
211,2  Schweine,  eine  Zahl,  die  nur  in  Sachsen  und  am  Bhein 
überstiegen  wird;  dort  trafen  auf  1 000  Bewohner  263,4,  hier 
237,6  Schweine. 

Wenn  daher  auch,  wie  sich  nicht  verkennen  lässt,  die  Vieh- 
zucht und  Viehhaltung  bedeutende  Fortschritte  in  der  Provinz 
Preussen  gemacht  hat,  so  ergeben  doch  die  obigen  Zahlen,  dass 
die  Provinz  in  dieser  Beziehung  noch  immer  keine  hervorragende 
Stellung  im  Vergleiche  zu  den  übrigen  Landestheilen  unseres 
Vaterlandes  einnimmt,  und  dass  es  noch  angestrengter  Bestre- 
bungen bedarf,  um  dieselbe  auf  einen  gleichen  Standpunkt  zu 
erheben. 


IV.  Separationen,  Regulirungen,  Meliorationen. 

Zu  denjenigen  Maassregeln,  welche  am  meisten  dazu  bei- 
getragen haben,  den  Culturzustand  der  ländlichen  Besitzungen 
zu  heben,  gehört  die  durch  die  Separationen  und  Kegulirungen 
erfolgte  Aufhebung  aller  derjenigen  Beschränkungen,  welche  der 
freien  Entwickelung  der  Landwirthschaft  bisher  entgegen  ge- 
standen hatten.  Schon  am  Anfänge  dieses  Jahrhunderts  wurde 
mit  Aufhebung  dos  Schaarwerks  im  Vergleichs wege  gegen  Ueber- 
nahme  von  feston  Geldrenten  in  den  königlichen  Domänen  vor- 
gegangen, ebenso  auch  die  Separation  mehrerer  Domänenvor- 
werke ausgeführt.  Durch  die  Verleihung  des  Eigenthums  an 
die  bäuerlichen  Besitzer,  welche  zunächst  bei  den  Innnediat- 


einsassen  in  den  königlichen  Domänen  durchgeführt,  dann  nach 
dem  Edicte  vom  14.  September  1811  auch  auf  die  unter  der 
Gutsherrlichkeit  von  Privatbesitzern  stehenden  bäuerlichen  Be- 
sitzer ausgedehnt  und  nach  dem  Gesetze  vom  2.  März  1850 
noch  in  weiterem  Umfange  zur  Ausführung  gebracht  wurde,  ge- 
wann der  bäuerliche  Besitzer  ein  festes  Besitzthum,  ein  gesicher- 
tes Feld  für  seine  Thätigkeit  und  dabei  einen  grösseren  Antrieb, 
Fleiss  und  Capital  auf  die  Verbesserung  seines  Erbes  zu  ver- 
wenden. Durch  die  Ausführung  der  Separationen  wurde  der  Be- 
sitzer von  den  mannigfachen  Beschränkungen  befreit,  welche  die 
Rücksicht  auf  die  Servitutberechtigten  seiner  freien  unbeschränk- 
ten Bewirtschaftung  früher  entgegensetzte;  durch  die  Ablösung 
der  Frohnen  und  Dienste  gewann  der  Besitzer  freie  unbeschränkte 
Verfügung  über  seine  Zeit  und  seine  Arbeitskräfte,  und  durch 
die  Stiftung  der  Rentenbanken  endlich  wurde  selbst  die  allmälige 
Ablösung  und  Aufhebung  der  an  Stelle  der  Naturaldienste  ge- 
tretenen Geldrenten  angebahnt. 

Die  Eigenthumsregulirungen  können  als  vollständig  beendigt 
angesehen  werden,  abgesehen  von  der  grossen  Zahl  der  bäuer- 
lichen Einsassen  in  den  königlichen  Domänen,  welche  auf  Grund 
des  Edictes  vom  27.  Juli  1808  das  Eigenthum  ihrer  Grundstücke 
erhielten.  Auch  die  Separationen  und  Gemeinheitstheilungen  sind 
im  Wesentlichen  durchgeführt.  Die  ganze  durch  die  Separationen 
betroffene  Fläche  wurde  im  Danziger  Regierungsbezirke  auf 
1.224  175  Morgen  angegeben,  etwas  mehr  als  der  dritte  Theil 
der  ganzen  land-  und  forstwirthschaftlich  nutzbaren  Fläche,  nie 
solche  durch  die  Grundsteuer- Vermessung  ermittelt  ist. 

Die  Zahl  der  bei  den  Separationen  betheiligt  gewesenen  Be- 
sitzer betrug  12  061;  man  kann  also,  da  die  Zahl  der  ländlichen 
Besitzer  im  Jahre  1861  in  diesem  Regierungsbezirke  auf  19  061 
angegeben  wurde,  annehmen,  dass  bei  Weitem  der  grössere  Theil 
sämmtlicher  ländlichen  Besitzungen  bei  diesen  Separationen  be- 
theiligt gewesen  ist.  Die  Zahl  derjenigen  Besitzer,  welche 
ausserdem  Hand-  und  Spanndienste  abgelöst  haben,  betrug  9 044; 
die  Zahl  der  abgelösten  Spanndiensttage  10  775,  der  Handdienste 
33  385;  der  Betrag  der  festgestellten  Capitalentschädigungen 
62  382  der  Geldrenten  121  138  5J&  und  der  Landentschä- 
digung 22  250  3Xfe. 

Durch  die  freie  Verfügbarkeit  über  ihre  Grundstücke  ist  es 
den  thätigen  und  strebsamen  Landwirthen  erst  möglich  gemacht, 
ihre  Kräfte,  ihre  Intelligenz  und  Geldmittel  in  vortheilhafter 
Weise  auf  die  Hebung  der  Cultur  ihres  Eigenthums  zu  verwenden. 
Manche  Meliorationen  und  landwirtschaftliche  Culturen.  die  schon 
von  Friedrich  dem  Grossen  angeregt  wurden,  wie  der  Bau  der 
Futtergewächse,  darunter  namentlich  auch  der  Lupine,  smd  trotz 
aller  Aufforderung  unausgeführt  geblieben,  bis  erst  in  neuerer 
Zeit  die  gestiegene  Intelligenz  und  die  durch  die  höheren  Güter- 
preise herbeigeführte  Notli wendigkeit  zur  möglichsten  Ausnutzung 
der  Bodenkräfte  eine  weitere  Verbreitung  dieser  Culturen  herbei- 
geführt haben. 

Grossere  Meliorationen  sind  erst  in  den  letzten  25  Jahren 
zur  Ausführung  gekommen,  seitdem  die  Staatsregierung  diesem 
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Gegenstände  ihre  besondere  Aufmerksamkeit  zugewendet  und  zu 
diesem  Zweck  auch  grössere  Mittel  disponibel  gestellt  hat.  Zu 
diesen  aus  Staatsfonds  unternommenen  und  durchgeführten 
Meliorationen  gehörte  zunächst  die  Entwässerung  und  Bewässerung 
grösserer  bisher  öder  Waldflächen  in  der  Tucheier  Haide,  die 
grossartigen  Uebcrrieselungsanlagen,  durch  welche  bisher  wenig  er- 
tragfähige Forstflächen  im  Gesammtumfange  von  etwa  3 000  Mor- 
gen in  Wiegen  umgewandelt  sind.  Diese  Melioration  ist  wiederholt 
auch  Gegenstand  von  Kammerverhandlungen  gewesen,  man  hat 
gegen  dieselbe  eingewendet,  dass  der  pecuniäre  Ertrag  den  grossen 
auf  diese  Melioration  verwendeten  Gapitalien  nicht  entspreche; 
mag  aber  auch  immerhin  die  unmittelbar  gewonnene  Geldrente 
im  Verhältnisse  zu  den  verwendeten  Capitalien  nicht  beträchtlich 
sein,  so  ist  diese  Melioration  dennoch  dadurch  von  grosser  Be- 
deutung, dass  dieselbe  einer  wiesenarmen  dürftigen  Gegend 
Gelegenheit  gegeben  hat,  sich  den  nöthigen  Futterbedarf  zu  ver- 
schaffen und  dadurch  beigetragen  hat,  den  Culturzustand  namentlich 
der  bäuerlichen  Wirthschaften  zu  heben.  Ausserdem  sind  theils 
mit  Beihülfe  des  Staats,  theils  ohne  eine  solche  verschiedene 
Genossenschaften  zur  Ausführung  grösserer  [Meliorationen  ent- 
standen. Hierher  gehören: 

A.  Im  Regierungsbezirk  Marienwerder:' 

].  Die  Genossenschaft  zur  Melioration  des  Skottauthales, 
begründet  durch  das  Statut  vom  2.  Juni  1852.  Die  Melioration 
erstreckt  sich  auf  eine  Fläche  von  1 543  Morgen;  hiervon  waren 
zur  Bewässerung  bestimmt  972  Morgen,  zur  Entwässerung 
571  Morgen;  zur  Ausführung  ist  ein  Darlehn  aus  Staatsfonds 
von  6 000  üttn  gegeben,  auf  5 Jahre  zinsfrei,  demnächst  mit 
5 Pct.  zu  verzinsen,  wovon  2 Pct.  zur  Amortisation  bestimmt  sind. 

2.  Die  Genossenschaft  zur  Melioration  des  Neidethaies  bei 
Neidenburg,  begründet  durch  das  Statut  vom  12.  August  1854, 
erstreckt  sich  auf  eine  Fläche  von  7 608  Morgen  166  Qu.-Ruthen, 
von  welchen  5 558  Morgen  zur  Entwässerung  und  2 050  Morgen 
zur  Bewässerung  bestimmt  waren;  hierzu  ist  aus  der  Staatscasse 
ein  Darlehn  von  20  000  Ä unter  denselben  Bedingungen  wie 
oben  gegeben. 

3.  Die  Genossenschaft  zur  Entwässerung  des  Oszecthales 
bei  Neidenburg,  begründet  durch  Statut  vom  10.  August  1857, 
erstreckt  sich  auf  eine  Fläche  von  12  498  Morgen  zur  Ent- 
wässerung und  Bewässerung.  Die  Societät  hat  die  Befugniss 
erhalten,  ein  Darlehn  von  24  000  Ä aufzunehmen , welches  mit 
2 Pct.  jährlich  amortisirt  werden  muss. 

4.  Die  Genossenschaft  zur  Unterhaltung  des  Wiesznocanals, 
welcher  das  in  dem  Kulmer  Kreise  gelegene  Blottobruch  nach 
dem  Wiesznosee  und  diesen  • nach  dem  Thorner  Bach  entwässert, 
begründet  durch  Statut  vom  12.  März  1860. 

B.  Im  Regierungsbezirk  Danzig: 

5.  Die  Genossenschaft  zur  Melioration  des  Brückschen  Bruchs 
bei  Neustadt,  begründet  durch  Statut  vom  21.  Juli  1852,  erstickt 
sich  auf  eine  Fläche  von  5 490  Morgen  142  Qu.-Ruthen,  welche 
theils  bewässert,  theils  entwässert  sind;  aus  Staatsfonds  ist  hierzu 
ein  Darlehn  von  11  000  Ä hergegeben. 

6.  Der  Verband  zur  Melioration  des  Rhedathaies  oberhalb 
Worle,  Kreis  Neustadt,  begründet  durch  Statut  vom  11.  Januar  1864, 
erstreckt  sich  auf  eine  Fläche  von  2 483  Morgen  174  Qu.-Ruthen. 
Diese  Melioration  ist  noch  in  der  Ausführung  begriffen. 

7.  Verband  zur  Entwässerung  des  Piasnitzbruch.es  bei  Zar- 
nowitz laut  bestätigtem  Statut  vom  27.  Februar  1865. 

Die  obigen  Angaben  enthalten  nur  eine  Andeutung  über  die 
grösseren  in  Westpreussen  ausgeführten  landwirtschaftlichen 
Meliorationen.  Die  von  einzelnen  Besitzern  ausserdem  unter- 
nommenen Bodenverbesserungen  entziehen  sich  einer  näheren  sta- 
tistischen Darstellung;  jedenfalls  aber  sind  die  hierauf  verwendeten 
Capitalien  von  grosser  Bedeutung.  So  haben  selbst  bei  den 
kleineren  Besitzern  die  Drainirungen  vielfach  Eingang  gefunden 
und  verbreiten  sich  mehr  und  mehr.  Im  Jahre  1861  wurde  die 
Grösse  der  drainirten  Fläche  im  Danziger  Regierungsbezirke  auf 
10  000  Morgen  angegeben;  wie  viel  indessen  seitdem  hinzuge- 
kommen, und  wie  viel  die  drainirte  Fläche  überhaupt  beträgt, 
darüber  fehlt  es  an  allen  näheren  Nachrichten. 

In  den  Niederungen  hat  die  Anwendung  der  Dampfkraft 
zur  Entwässerung'  der  Ländereien  an  Stelle  der  früheren  mangel- 
haften, durch  Wind  getriebenen  Wasserschöpfmühlen  wesentlich 
zur  Hebung  der  Erträge  beigetragen;  es  hat  lange  Zeit  gedauert, 
ehe  sich  diese  Melioration  Eingang  verschafft  hat.  Erst  seit 
dem  Jahre  1855,  in  Folge  der  grossen  damals  durch  die  Ueber- 
schwemmung  erlittenen  Verluste,  wurde  die  Nothwendigkeit  einer 
Entwässerung  mehr  und  mehr  anerkannt  und  fand  die  Anlage 
von  Dampfmühlen  nach  und  nach  so  allgemeine  Verbreitung,  dass 


in  dem  Danziger  Regierungsbezirke  nur  noch  wenige  Entwässe- 
rungsverbände vorhanden  sind,  welche  sich  der  Windmühlen  be- 
dienen. Einen  nicht  unwesentlichen  Einfluss  auf  die  Förderung 
der  landwirtschaftlichen  Cultur  haben  bei  allen  ihren  Mängeln 
die  landwirtschaftlichen  Vereine  ausgeübt.  Ein  solcher  bildete 
sich  zunächst  für  ganz  Westpreussen  unter  dem  10.  Juni  1822 
in  Marienwerdor.  Hievon  trennte  sich  für  den  Danziger  Regie- 
rungsbezirk im  Anschlüsse  an  den  Gewerbeverein  zu  Danzig  die 
landwirtschaftliche  Abtheilung  desselben  ab,  welche  aber  erst 
zu  grösserer  Wirksamkeit  gelangte,  als  sich  dieselbe  unabhängig 
von  dem  Gewerbeverein  als  landwirtschaftlicher  Centralverein 
im  Jahre  1846  constituirte  und  mit  der  Bildung  von  Local- 
vereinen in  einzelnen  Orten  des  Danziger  Regierungsbezirks  vor- 
ging. Im  Jahre  1863  endlich  vereinigten  sich  beide  Central- 
vereine zu  Marienwerder  und  Danzig  zu  einem  einzigen  Central- 
vereine für  ganz  Westpreussen  mit  seinem  Sitze  in  Danzig,  indem 
man  durch  Vereinigung  und  Concentrirung  der  Kräfte  grösseren 
Einfluss  zu  erlangen  hoffte.  Im  Jahre  1864  zählte  dieser  Cen- 
tralverein 23  Localvereine  mit  1 051  Mitgliedern,  15  Bauern- 
vereine mit  571  Mitgliedern  und  3 Gartenbau -Vereine  mit  28  Mit- 
gliedern. 

Wenngleich  diese  Vereine  noch  immer  nicht  diejenige  allge- 
meine Theilnahme  unter  den  Landwirten  gefunden  haben,  wie 
i dies  in  anderen  Gegenden  und  Ländern  der  Fall  ist,  so  ist 
dennoch  der  Einfluss  derselben  auf  die  Hebung  der  landwirt- 
schaftlichen Cultur  durch  gegenseitige  Vereinigung  und  Besprechung 
der  Mitglieder,  durch  die  Verbreitung  der  Kenntniss  von  den  in 
anderen  Gegenden  gemachten  Erfahrungen  nicht  zu  unterschätzen ; 
vorzugsweise  sind  diese  Vereine  dadurch  nützlich  geworden,  dass 
dieselben  ihre  Thätigkeit  nicht  auf  die  grösseren  Besitzer  be- 
schränkt, sondern  auch  auf  die  kleineren  bäuerlichen  Besitzer 
durch  Belehrung  und  Aufmunterung  und  durch  Verteilung  von 
Prämien  an  diejenigen,  die  durch  eine  besonders  intelligente  und 
fleissige  Bewirtschaftung  ihrer  Grundstücke  hervorragten,  aus- 
gedehnt haben.  So  ist  die  Einführung  des  Futterbaues,  in  den 
schlechteren  Gegenden  namentlich  des  Lupinenbaues,  der  Fortgang* 
der  Drainirungen,  ebenso  die  weitere  Verbreitung  zweckmässiger 
landwirtschaftlicher  Maschinen  vorzugsweise  dem  Einflüsse  und 
der  Thätigkeit  der  landwirtschaftlichen  Vereine  zu  danken. 

V.  Creditinstitute. 

Zur  Herstellung  der  ganz  in  Verfall  geratenen  Güter  und 
zur  Einführung*  einer  besseren,  den  Zeitbedürfnissen  entsprechen- 
den landwirtschaftlichen  Cultur  waren  bedeutende  Capitalien  not- 
wendig, zu  deren  Beschaffung  den  Besitzern  die  geeigneten  Mittel 
und  Wege  eröffnet  werden  mussten.  Dies  geschah  im  Jahre  1787 
durch  die  Einrichtung  der  Landschaft,  nach  denselben  Prin- 
cipien , welche  dem  bereits  von  Friedrich  dem  Grossen  mit 
segensreichem  Erfolge  in  Schlesien  ins  Leben  gerufenen  gleichen 
Institute  zum  Grunde  gelegen  hatten.  Dies  Princip  beruhte  in 
der  Solidarverhaftung  aller  dem  landschaftlichen  Verbände  bei- 
getretenen adligen  Güter  und  in  der  Unkündbarkeit  der  ausge- 
gebenen Pfandbriefe.  Dem  Inhaber  der  Pfandbriefe  stand  nicht 
das  einzelne  verpfändete  Gut,  sondern  der  ganze  Verband  als 
Schuldner  gegenüber;  dadurch  wurde  der  Credit  der  ausgegebenen 
Pfandbriefe  gehoben,  die  überdies  dadurch  leicht  Eingang  in  den 
öffentlichen  Verkehr  fanden,  dass  dieselben  auf  jeden  Inhaber 
ausgestellt  und  daher  leicht  übertragbar  waren.  So  fand  dieses 
Institut  bald  volles  Vertrauen  bei  dem  Publicum  und  hat  sich 
solches  selbst  unter  schwierigen  Zeitverhältnissen  erhalten.  Was 
die  äussere  Verwaltung  dieses  Instituts  anlangt,  so  wurde  eine 
Generaldirection  zu  Marienwerder  für  Westpreussen  und  den  Netz- 
district  gegründet  mit  4 Departementscollegien  zu  Alt- Schott- 
land (jetzt  Danzig)  für  die  Kreise  Dirschau  und  Stargard  nach 
der  damaligen  Kreiseintheilung,  zu  Marienwerder  für  die  Haupt- 
amts-Bezirke Marien werder  und  Riesenburg,  die  Kreise  Kulm, 
Michelau  und  Marienburg,  ferner  zu  Bromberg  für  die  Kreise 
Inowraclaw  und  Könitz,  und  endlich  zu  Schneidemühl  für  die 
Kreise  Kammin  und  D. -Krone.  Diese  Einrichtung  ist  auch  noch 
bis  jetzt  im  Wesentlichen  dieselbe  gebüeben.  Die  Wirksamkeit 
des  Instituts  bezog  sich  aber  nur  auf  die  adligen  Güter;  nur 
diese  waren  zur  Theilnahme  an  diesem  Vereine  berechtigt,  sei 
es  dass  man  die  Erhaltung  des  Adels  als  einer  Fürsorge  des 
Staats  besonders  bedürftig  hielt,  sei  es  dass  für  die  bäuerlichen 
Besitzer,  die  damals  noch  bei  mangelndem  Eigenthumsbesitze  auf 
die  Unterstützung  der  Gutsherren  angewiesen  waren,  damals  wirk- 
lich ein  geringeres  Bedürfniss  nach  dieser  Richtung  hin  obgewal- 
tet haben  mag. 

Im  Einzelnen  haben  die  Einrichtungen  dieses  Instituts  im 
Laufe  der  Zeit  mannigfache  Aenderungen  erfahren.  Ursprünglich 
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wurden  die  Pfandbriefe  zu  4 Pct.  emittirt,  wobei  die  Pfand- 
briefs-Schuldner 44  Pct.  zur  Landschaft  entrichten  mussten.  Als 
der  grössere  Capitalzufluss  die  Herabsetzung  des  Zinsfusses 
der  Staatspapiere  gestattete,  wurde  laut  Allerh.  Cab.-Ordre  vom 
24.  Februar  1838  auch  die  Convertirung  der  Pfandbriefe  zu 
3i  Pct.  genehmigt  und  der  Beitrag  der  Schuldner  zu  dem 
Institute  nach  der  Cab.-Ordre  vom  13.  December  1844  auf 
4 Pct.  herabgesetzt.  Unter  dem  25.  Juni  1851  wurde  ein  neues 
Reglement  erlassen  und  endlich  unter  dem  9.  November  1857  die 
Emission  4procentiger  Pfandbriefe  wiederum  gestattet.  Welche 
Ausdehnung  das  landschaftliche  Institut  seitdem  erlangt  hat, 
ergeben  die  folgenden  Zahlen: 

Es  betrug  am  Schlüsse  des  Weihnachtstermines  1866 

1.  die  Zahl  der  bepfandbrieften  Güter  in  dem  Bezirke  der 
westpreussisclien  Landschaft 

a)  im  Landschafts  - Departement  Bromberg  361 

b)  » » » Danzig  178 

c)  » » » Marien  wer  der  250 

d)  » » » Schneidemühl  130 

im  Ganzen  919. 


2.  der  Taxwerth  dieser  Güter 

ad  a) 17.272  569  Ä- 

» b) 6.190  437  » 

, c) 13.704  789  » 

» d)  ...  . . 10.745  252  » 

zusammen  47.913  047  3tk 

3.  der  Betrag  der  emittirten  Pfandbriefe 

ad  a) 8.046  220  ühlr. 

» b) 2.644  403  * 

» c) 5.792  600  » 

* d)  . . . . . . 5.213  340  , 

im  Ganzen  21.696  563 

Die  grösste  Zahl  der  bepfandbrieften  Güter  hat  hiernach  das 
Landschaftsdepartement  Bromberg,  die  werth vollsten  das  De- 
partement Schneidemühl  aufzuweisen.  Der  durchschnittliche  Tax- 
werth der  bepfandbrieften  Güter  beträgt  52  136  ä,  gestaltet 
sich  aber  verschieden  in  den  einzelnen  Departements:  im  De- 
partement Bromberg  stellt  sich  derselbe  auf  47  846  Ä,  in 
Marienwerder  auf  54  818  31k,  in  Danzig  auf  34  721  Ä-,  in 
Schneidemühl  auf  82  656  Ä heraus;  die  Bepfandbriefung  er- 
reicht 42 — 46  Pct.  des  Taxwerths. 

Neben  diesem  Creditinstitute  für  die  adligen  Besitzer  ist 
in  Folge  vielfacher  dringender  Wünsche  der  Betheiligten  durch 
die  Allerhöchste  Cab.-Ordre  vom  3.  Mai  1861  ein  ähnliches  In- 
stitut für  die  dem  landschaftlichen  Verbände  nicht  angehörige 
Güter,  die  nach  den  Abschätzungs-Grundsätzen  der  Landschaft  einen 
Werth  von  mindestens  1 500  Ä haben,  die  Neue  Westpreussische 
Landschaft,  ins  Leben  gerufen,  welches  zwar  von  denselben  Be- 
hörden, aber  ganz  abgesondert  mit  besonderen  Fonds  ver- 
waltet wird. 

Bei  dieser  neuen  westpreussisclien  Landschaft  betrug  Ende  1866 


1.  die  Zahl  der  bepfandbrieften  Güter 

a)  im  Reg.-Bez.  Danzig  . . 

b)  „ » Marienwerder 


2.  der  Taxwerth  derselben 

a)  im  Reg.-Bez.  Danzig  . . 

b)  j,  Marienwerder 


3.  die  emittirten  Pfandbriefe 

ad  a) 

» b) • 

im  Ganzen 


. 22 
. 354 
376. 

514  432  3Sk 
4.761  464  » 
5.275  896  3S&. 

252  440 
2.197  130  » 
2.449  570  3Sk. 


Die  Zahl  der  bepfandbrieften  im  Verhältnisse  zu  der  grossen 
Zahl  der  zur  Theilnahme  berechtigten  Grundstücke  ist  noch  sehr 
gering;  die  ungünstigen  Zeitverhältnisse,  namentlich  der  niedrige 
Curs  der  Pfandbriefe  mag  dazu  beigetragen  haben,  dass  dies 
Institut  noch  keine  grössere  Betheiligung  gefunden  hat. 

Das  landschaftliche  Institut,  so  segensreich  auch  seine  Wirk- 
samkeit gewesen  sein  mag  und  es  noch  ist,  reicht  doch  nicht 
aus,  um  dem  gesteigerten  Creditbediirfnisse  der  Grundbesitzer 
zu  genügen.  Die  Landschaft  leiht  nur  bis  auf  Höhe  der  Hälfte 
des  Werths  der  Grundstücke;  dabei  wird  die  Taxe  im  Verhält- 
nisse zu  dem  jetzt  üblichen  Kaufpreise  der  Güter  nur  niedrig 
gestellt,  um  eine  vollständige  Sicherheit  für  das  Capital  zu  ge- 
währen; mit  einer  so  geringen  Beleihung  kann  indess  in  vielen 
Fällen  dem  Creditbedürfnisse  der  Grundbesitzer  nicht  Genüge 
geschehen,  die  sich  vielmehr  genöthigt  sehen,  sich  noch  in 
anderer  Weise  den  nöthigen  hypothekarischen  Credit  zu  ver- 


schaffen, und  zwar  ist  die  Menge  der  kündbaren  Hypotheken- 
capitalien weit  überwiegend  im  Verhältnisse  zu  den  unkündbaren 
Pfandbriefen.  Nach  der  Grundsteuer -Einschätzung  beträgt  der 
Gesammtreinertrag  aller  zur  Grundsteuer  eingeschätzten  Liegen- 
schaften in  der  Provinz  Preussen  15.113  664  Ä-;  nach  den  seit- 
herigen Erfahrungen  und  Ermittelungen  kommt  etwa  der  50fache 
Betrag  des  zur  Grundsteuer  eingeschätzten  Reinertrages  dem 
heutigen  Kaufwerthe  der  Grundstücke  gleich;  es  würde  daher 
der  Werth  aller  zur  Grundsteuer  eingeschätzten  Liegenschaften 
in  der  Provinz  Preussen  sich  auf  etwa  750  Millionen  belaufen. 
Wenn  auch  sichere  Nachrichten  hierüber  nicht  vorliegen,  so  wird 
man  doch,  ohne  wesentlich  fehlzugreifen,  annehmen  können,  dass 
die  auf  dem  Grundbesitze  haftenden  Hypotheken  schulden  minde- 
stens die  Hälfte  dieses  Werths  erreichen;  es  würde  sich  daher 
der  Betrag  aller  Hypothekenschulden  auf  etwa  375  Millionen 
Thaler  belaufen. 

Es  betragen  die  unkündbaren  Landschaftsschulden : 
in  Westpreussen  24.146  135  3Mr. 
in  Ostpreussen  etwa  14.000  000  s 
38.146  135  m 

es  verbleiben  daher  noch  gegen  337  Millionen,  welche  auf  an- 
derem Wege  durch  Privatcredit  gedeckt  werden  müssen.  So 
ungefähr  wird  auch  die  Höhe  der  auf  dem  Grundbesitze  in  der 
Provinz  Preussen  haftenden  Hypothekenschulden  in  dem  Aufsatze 
Nr.  8 der  land-  und  forstwirtlischaftlichen  Zeitung  für  Preussen 
(diesjähriger  Jahrgang)  geschätzt.  Bei  einem  solchen  Betrage 
der  kündbaren  Hypothekencapitalien  ist  es  nicht  zu  verwundern, 
dass  Verlegenheiten  entstehen,  wenn  Capitalien  in  grösserem  Um- 
fange zur  Kündigung  kommen,  namentlich  in  einer  Zeit  wie  der 
jetzigen,  wo  das  grosse  Angebot  von  Staats-  und  anderen  öffent- 
lichen Papieren  zu  einem  niedrigen  Curse  die  Capitalien  an  sich 
zieht  und  dem  hypothekarischen  Credit  entfremdet.  Ueber  die 
Mittel  und  Wege,  den  Realcredit  zu  heben,  ist  viel  gesprochen; 
wenn  die  Ansichten  hierüber  auch  auseinandergehen,  so  ist  man 
doch  darüber  fast  allerseits  einig,  dass  die  Aufhebung  der  Wucher- 
gesetze und  die  Umgestaltung  des  Hypothekenwesens  wesentlich 
zur  Förderung  des  Realcredits  beitragen  würden. 


VI.  Ländliche  Nebengewerbe. 

Zum  Schlüsse  werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  die  land- 
wirthschaftlichen  Nebengewerbe,  zu  denen  vorzugsweise  die 
Branntweinbrennereien  gehören  und  in  früherer  Zeit  die  Braue- 
reien gehört  haben.  Nach  der  älteren  Gesetzgebung  durften 
diese  Gewerbe  auf  dem  Lande  nur  auf  den  besonders  hiezu  con- 
cessionirten  Gütern  getrieben  werden ; erst  durch  das  Gewerbe- 
polizei-Gesetz vom  14.  September  1811  wurde  die  Berechtigung 
auf  alle  Güter  ausgedehnt,  welche  mindestens  einen  Werth  von 
1 8 000  Thlr.  hatten,  und  auch  diese  Beschränkung  ist  nach  der 
Gewerbeordnung  vom  17.  Januar  1845  gefallen,  so  dass  Jeder 
auf  dem  Lande  unter  Beobachtung  der  allgemeinen  polizeilichen 
Vorschriften  befugt  ist,  Brennereien  und  Brauereien  anzulegen. 
Trotz  des  Fortfalls  dieser  Beschränkungen  haben  die  Brennereien 
and  Brauereien  sich  der  Zahl  nach  nicht  vermehrt,  sondern  ver- 
mindert, wenn  gleich  die  vorhandenen  eine  grössere  Ausdehnung 
des  Betriebes  erhalten  haben.  Ueber  die  Zahl  der  im  Jahre  1772 
vorhanden  gewesenen  derartigen  gewerblichen  Anlagen  hat  sich 
nichts  ermitteln  lassen;  gehen  wir  auf  die  letzten  40  Jahre 
zurück,  so  waren  vorhanden 

1.  Branntweinbrennereien: 
im  Regierungsbezirke  in  den  Städten,  auf  dem  Lande,  im  Ganzen. 


Danzig  . . . im  Jahre  1828 

62 

55 

117 

» » 

» 

1865 

4 

39 

43 

Marienwerder  » 

» 

1828 

266 

170 

443 

» Tf 

1865 

1 

143 

144 

2.  Brauereien. 

Danzig  ...» 

» 

1828 

75 

52 

127 

» » 

» 

1865 

48 

7 

55 

Marienwerder  » 

» 

1828 

114 

200 

314 

» » 

1865 

52 

21 

73. 

Wir  finden  hienach  eine  nicht  unbedeutende  Abnahme  der 
Brennereien  und  Brauereien,  selbst  wenn  berücksichtigt  wird, 
dass  schon  im  Jahre  1828  nicht  alle  als  vorhanden  verzeichneten 
Brennereien  und  Brauereien  wirklich  noch  betrieben  wurden,  son- 
dern von  den  damals  in  ganz  Westpreussen  vorhandenen 
560  Brennereien  nur  297,  von  den  441  Brauereien  nur  322  wirk- 
lich im  Betriebe  waren.  Der  Grund  der  Abnahme  der  Zahl  dieser 
gewerblichen  Anlagen  ist  in  dem  ganz  veränderten  Gewerbe- 
betriebe zu  suchen.  In  früherer  Zeit  musste  es  dem  Landwirthe 
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bei  den  mangelhaften  Comimmicationen  und  den  geringen  Ge- 
treidepreisen darauf  ankommen , seine  Producte  durch  die  Verar- 
beitung in  der  Brennerei  leichter  transportabel  und  werthvoller 
zu  machen.  Es  bestanden  daher  viele  Brennereien  mit  kleinerem 
Betriebe  und  hauptsächlich  auf  die  Verarbeitung  von  Getreide  be- 
rechnet. Die  höheren  Getreidepreise,  der  ausgedehntere  Kartoffel- 
bau und  die  Vervollkommnung  der  Fabrikation  haben  es  dem 
Landwirthe  vortlieilhafter  erscheinen  lassen,  die  Brennereien 
hauptsächlich  auf  die  Verarbeitung  der  Kartoffeln  zu  beschränken; 
dergleichen  Brennereien  können  aber  mit  Vortheil  nur  auf  solchen 
Gütern  betrieben  werden,  auf  denen  ein  ausgedehnter  Kartoffelbau 
stattfindet.  Hiezu  kam  die  Art  und  Weise  der  Besteuerung  der 
Branntweinfabrikation,  welche  es  den  kleinen  Brennereien  nicht 
wohl  möglich  machte,  mit  den  grösseren  zu  concurriren.  Dennoch 
wird  trotz  der  kleineren  Zahl  der  Brennereien  eine  weit  grössere 
Quantität  Branntwein  jetzt  producirt  als  früher.  In  dem  von 
der  Regierung  zu  Danzig  im  Jahre  1820  herausgegebenen  sta- 
tistisch-topographischen Ortschaftsverzeichnisse  wird  die  Quan- 
tität des  im  Departement  damals  producirten  Branntweins  auf 
1.271  500  Quart  angegeben.  Im  Jahre  1865  wurden  dagegen 
in  den  Brennereien  des  Danziger  Regierungsbezirks  verarbeitet 
76  991  Scheffel  Getreide  und  603  277  Scheffel  Kartoffeln.  Dies 
ergiebt,  wenn  man  allein  die  Kartoffeln  in  Betracht  zieht  und 
pro  Scheffel  auch  nur  einen  Gewinn  von  7 Quart  annimmt,  allein 
von  den  Kartoffeln  eine  Production  von  4.222  919  Quart,  also 
abgesehen  von  dem  verbrannten  Getreide  schon  allein  von  den 
Kartoffeln  dreimal  mehr  als  damals.  Trotz  der  beschränkteren 
Zahl  sind  die  Brennereien  durch  den  mit  denselben  verbundenen 
ausgedehnteren  Kartoffelbau  und  die  durch  die  Schlempefütterung 
ermöglichte  grössere  Viehhaltung  namentlich  für  die  Güter  von 
leichterem  Boden  von  segensreichen  Folgen  gewesen. 

Die  Brauereien  sind  fast  ganz  vom  Lande  verschwunden  und 
auf  die  Städte  übergegaugen.  Der  Landwirth  kann  bei  diesem 
Gewerbe  nicht  mehr  mit  den  Städten  concurriren ; bei  den  höheren 


Getreidepreisen  und  dem  leichteren  Absätze  muss  es  demselben 
vortheilhafter  erscheinen,  sein  Getreide  unverarbeitet  in  den 
Städten  abzusetzen,  als  dasselbe  selbst  auf  seinem  Gute  in  ge- 
werblichen Anlagen  zu  verarbeiten,  die  nur  bei  einem  ausgedehn- 
teren Betriebe  einen  entsprechenden  Gewinn  abwerfen  können. 

Andere  ländliche  Nebengewerbe,  wie  Ziegeleien  etc.,  über- 
gehen wir  hier,  da  dieselben  nur  wenig  umfangreich  und  für  die 
landwirtschaftliche  Cultur  nur  von  geringer  Bedeutung  sind. 
Runkelrüben  - Zuckerfabriken , welche  in  anderen  Gegenden  den 
landwirtschaftlichen  Gewerbebetrieb  so  wesentlich  umgestaltet 
haben,  haben  in  Westpreussen  keinen  Fortgang  gehabt;  die  ein- 
zelnen in  dieser  Beziehung  gemachten  Versuche  sind  fehlge- 
schlagen, indess  ist  neuerdings  das  Project  aufgestellt,  eine 
solche  im  grossen  Marienburger  Werder  zu  begründen. 

Schluss. 

Obgleich  wir  uns  nun  auch  durch  den  in  obiger  Darstellung 
aufgestellten  Vergleich  der  Gegenwart  mit  der  Vergangenheit  in- 
sofern befriedigt  fühlen  können,  als  überall  ein  wesentlicher 
Fortschritt  hervorleuchtet,  welcher  dem  Fleisse  und  der  Intelligenz 
der  Bevölkerung,  einer  die  Bedürfnisse  der  Zeit  richtig  erkennenden 
Gesetzgebung  und  Verwaltung  zu  verdanken  ist,  so  sind  dennoch 
die  zu  erstrebenden  Ziele  noch  bei  Weitem  nicht  erreicht  und  bleibt 
in  dieser  Beziehung  noch  genug  der  Arbeit  übrig.  Deshalb  möge 
dieser  Rückblick  auf  die  Vergangenheit  dem  Landwirthe  ein  be- 
lebender Antrieb  sein,  an  dem  begonnenen  Werke  thätig  fortzu- 
arbeiten und  in  richtiger  Würdigung  Dessen,  was  bei  einem  weder 
durch  die  Beschaffenheit  des  Bodens,  noch  durch  die  klimatischen 
Verhältnisse  besonders  begünstigten  Lande  erreicht  worden  ist, 
nach  Demjenigen  hinzustreben,  was  noch  erreicht  werden  soll, 
um  diesen  Landestheil  auf  diejenige  Stufe  der  Culturentwicke- 
lung  zu  führen,  auf  welcher  sich  andere  Gegenden  unseres  Vater- 
landes bereits  befinden. 


Nachschrift  der  Eedaction, 


Wenn  es  sich  darum  handelt,  den  gegenwärtigen  Zustand 
von  Westpreussen  in  allen  seinen  Theilen  noch  genauer  kennen 
zu  lernen,  als  es  die  vorstehende  Darstellung  gestattet,  so  dürfen 
wir  auf  einige , vor  Kurzem  der  Oeffentlichkeit  übergebene 
Schriften  des  Königl.  Preussisclien  Statistischen  Bureaus  aufmerk- 
sam machen.  Nicht  nur  in  den  davon  soeben  erschienenen  Heften 
X.,  XI.  und  XH.  des  amtlichen  Quellenwerks  der  Preussischen 
Statistik,  sondern  auch  im  H.  Theil  des  Jahrbuchs  für  die  amt- 
liche Statistik  finden  sich  mannigfache  Ergänzungen  zu  der  ver- 
dienstvollen Arbeit  des  Herrn  Regierungsrath  Oelrichs.  Im 
ebengenannten  X.  Heft  namentlich  sind  sowohl  beide  Regierungs- 
bezirke im  Ganzen,  als  auch  nach  ihren  einzelnen  Kreisen  genau 
beschrieben  und  innerhalb  der  Kreise  sind  wiederum  die  Städte 
über  20  000  Einwohner,  (deren  es  in  Westpreussen  allerdings 
nur  2 giebt,  Elbing  und  Danzig),  ferner  die  Städte  und  das 
platte  Land  getrennt  behandelt. 

Der  Stand  und  die  Bewegung  der  Bevölkerung  und  die 
Pflege  der  leiblichen  und  geistigen  Interessen  derselben,  wiid  in 
jenem  Hefte  aufs  Ausführlichste  geschildert.  Nicht  minder  werden 
darin  ebenfalls  für  die  Bezirke,  wie  für  die  Kreise,  die  Städte 
und  das  platte  Land  die  Resultate  der  letzten  Gebäudezählung 
und  Viehzäldung  mitgetheilt.  In  keinem  bisher  publicirten  Werke 
dürfte  eine  so  reiche  Fülle  von  Material  über  die  einzelnsten 
Theile  des  Staats  (alten  Bestands)  auf  so  engem  Raum  dargeboten 
worden  sein. 

Das  XI.  Heft  enthält  Nachrichten  anderer  Art.  Es  resu- 
mirt  die  Berichte  der  Handelskammern  und  zwar  in  systema- 
tischer Ordnung.  Sind  auch  nur  3 solcher  Kammern  in  West- 
preussen vorhanden,  in  Elbing,  Danzig  und  Thorn,  so  sind  sie 
doch  alle  durch  die  Besonderheiten  und  die  Bedeutung  ihres 
Handels  ausgezeichnet.  In  Folge  der  beobachteten  Scheidung 
der  Referate  in  einen  Theil  für  Thatsachen  und  in  einen  andern 
für  gutachtliche  Aeusserungen,  Ansichten  und  Wünsche  erfährt 
man  einerseits  leicht  und  schnell,  wie  gegenwärtig  die  Lage  des 
Handels  in  den  Handelsemporien  Westpreussens  beschaffen  ist, 
welche  Branchen  floriren,  welche  andere  darniederliegen;  an- 
derseits ist  aber  auch  unschwer  zu  erkennen,  an  welche  Bedin- 
gungen der  weitere  Aufschwung  und  die  Aufhaltung  eines  Rück- 
gangs geknüpft  sind.  Wem  es  um  die  fernere  Entwickelung 
Westpreussens  warm  ums  Herz  ist,  wer  da  wünscht,  dass  die 


bevorzugte  maritime  resp.  hydrographische  Lage  der  Plätze  Danzig, 
Elbing  und  Thorn  auch  in  Zukunft  sich  segenbringend  für  die 
Umgegend  und  das  Hinterland  erweisen  möge,  dem  werden  nament- 
lich die  Abschnitte  über  das  Eisenbahnwesen  in  Westpreussen 
in  jenem  XI.  Hefte  Manches  zu  denken  geben. 

Endlich  verbreitet  sich  das  XII.  Heft  des  Quellwerbs  für  die 
amtliche  preussische  Statistik  auch  über  das  Klima  Westpreussens ; 
es  weist  authentisch  sowohl  die  monatlichen  Mittel  der  Jahrgänge 
1864,  1865  und  1866  für  Druck,  Temperatur,  Feuchtigkeit  und 
Niederschläge,  als  auch  die  fünftägigen  Wärmemittel  in  sämmt- 
lichen  meteorologischen  Stationen  des  genannten  Landestheiles  nach. 

Gedenken  wir  auch  noch  mit  einigen  Worten  des  im  H.  Theil 
des  Jahrbuchs  für  die  amtliche  Statistik  von  Preussen  enthaltenen 
Stoffs  über  Westpreussen.  Dort  finden  sich  die  Lage  der  arbei- 
tenden Classen  und  die  Arbeits-  und  Lohnverhältnisse  in  allen 
Theilen  des  Staats  so  eingehend  geschildert,  wie  nirgends  zuvor 
und  zwar  auf  Grund  der  zuverlässigsten  Urtheile  und  Mitthei- 
lungen, nämlich  der  Kreisstatistiken  der  Landrätlie.  Freilich 
darf  hier  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  die  statistischen  Arbeiten 
der  westpreussischen  Landrätlie  nicht  gerade  durch  Vollständigkeit 
glänzen,  ferner,  dass  unter  der  grossen  Zahl  der  empfangenen 
landräthlichen  Berichte  überhaupt  der  aller  dürftigste  sogar  ein 
westpreussisches  Landrathsamt  zur  Heimath  hat;  indessen  einige 
andere  sind  dafür  um  so  besser,  und  im  Ganzen  wird  der  Zweck 
einer  Orientirung  über  die  in  heutiger  Zeit  so  viel  besprochenen 
Arbeits-  und  Lohnverhältnisse  auch  für  Westpreussen  wohl  er- 
reicht. 

Mögen  die  Statistiker  einer  hundert  Jahre  späteren  Zeit  an 
den  Forschungen  und  Mittheilungen  über  die  heutige  bessere 
Anhaltepunkte  finden,  wie  die  Statistiker  der  Gegenwart  an  den 
Arbeiten  ihrer  um  ein  Jahrhundert  früher  schaffenden  und  wir- 
kenden Collegen. 

Beim  Schlüsse  dieser  Nachschrift  geht  uns  im  8.  und  9.  Heft 
des  25.  Jahrgangs  der  Annalen  der  Landwirthschaft  eine  überaus 
interessante  Zusammenstellung  der  Wirthschaftsresultate  der  Do- 
mänen Ostrovitt,  Smentau  und  Luchowo  in  Westpreussen  von 
Dr.  J.  Conrad  zu,  die  wir  um  so  mehr  der  öffentlichen  Auf- 
merksamkeit empfehlen  dürfen,  als  sie  bei  allen  Vergleichen  den 
Anfang  des  laufenden  Jahrhunderts  zum  Ausgang  nimmt. 
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Die  (Ti*imdcredit- Institute  in  Preussen. 

Von  H.  Brünier. 


Im  Jahre  1849  erfolgte  in  den  Dieterici’schen  Mittheilungen 
die  erste  Veröffentlichung  des  statistischen  Bureau’s  über  die 
landschaftlichen  Creditinstitute  des  preussischen  Staates.  Seit- 
dem haben  durch  das  gesteigerte  Creditbedürfniss  der  Grundbe- 
sitzer, welches  hauptsächlich  in  dem  intensiveren  Betriebe  der 
Landwirthschaft  seinen  Grund  hat,  nicht  nur  die  zu  jener  Zeit 
schon  vorhandenen  Pfandbrief- Institute  mannigfache  Umwand- 
lungen und  Erweiterungen  erfahren,  sondern  es  sind  auch  meh- 
rere neue,  sowohl  nach  dem  Muster  der  alten,  als  auch  auf  ganz 
andere  Principien  gegründete  Grundcredit  - Anstalten  entstanden 
und  haben  ihre  Lebensfähigkeit  bewiesen.  Dem  Verlangen  des 
Grundbesitzes  nach  leichterer  Beschaffung  haaren  Geldes  wird 
durch  diese  Institute  aber  immer  noch  nicht  hinreichend  ent- 
sprochen, wie  die  in  den  letzten  Jahren  aufgetauchten  Projecte 
zur  Begründung  neuer  derartiger  Anstalten  zur  Genüge  darthun. 
Unter  solchen  Umständen  dürfte  eine  Statistik  der  bisher  in 
Preussen  thätig  gewesenen  Grundcredit-Institute  von  erheblichem 
Interesse  sein ; denn  nur  durch  statistische  Ermittelungen  lässt  sich 
darthun,  welche  Institutionen  sich  bewährt  haben,  und  welche 
Klippen  bei  der  Begründung  neuer  Anstalten  zu  vermeiden  sind. 

Als  Haupt-Gesichtspunkte  für  die  mehrfach  stattgehabten  Um- 
wandlungen und  Erweiterungen  der  alten  landschaftlichen  Pfand- 
brief-Institute lassen  sich  anführen:  1)  das  Bestreben,  den  ver- 
änderten Verhältnissen  des  Geldmarktes  Rechnung  zu  tragen  und 
das  Capital,  welches  sich  mehr  und  mehr  der  lohnenderen  Ver- 
wendung in  der  Industrie  und  in  öffentlichen  Bauten  zuwendete, 
durch  Concessionen  williger  zur  Anlage  in  Hypotheken  zu  machen ; 
2)  die  Vortheile,  welche  die  landschaftlichen  Creditanstalten  bis- 
her der  Hauptsache  nach  nur  dem  grossen,  adligen  Grundbesitz 
gewährten,  auch  dem  kleineren  Landwirthe  zukommen  zu  lassen; 


3)  die  Beleihungsfähigkeit  der  Grundstücke  durch  Aufstellung 
zweckentsprechenderer  Taxprincipien  und  durch  Zulassung  der 
Beleihung  auf  mehr  als  die  Hälfte  des  Werthes  zu  erweitern. 

Die  neueren  landschaftlichen  Creditinstitute  haben  diese,  den 
jetzigen  Verhältnissen  Rechnung  tragenden  Momente  von  vom 
herein  gebührend  berücksichtigt  und  ausserdem  einen  Fehler  ver- 
mieden, welcher  sich  an  den  älteren  oft  schwer  gerächt  hat. 
Anstatt  die  Tilgung  der  aufgenommenen  Darlehne  dem  Belieben 
der  Schuldner  anheim  zu  stellen,  richteten  sie  eine  allmälige,  für 
den  Schuldner  nicht  drückende  Amortisation  durch  das  System 
der  Annuitäten  ein.  Theilweise  wurde  von  ihnen  schon  auch  der 
städtische  Grundbesitz  als  beleihungsfähig  in  den  Verband  auf- 
genommen. Die  auf  Actien  begründeten  Hypothekenbanken  sind 
sämmtlich  ganz  jungen  Ursprungs,  vertreten  gleichmässig  das 
Literesse  sowohl  der  Capitalisten  wie  der  Grundbesitzer,  beleihen 
ländliche  wie  städtische  Grundstücke  und  haben  somit  unstreitig 
mindestens  dieselbe  Aussicht  auf  Gedeihen,  wie  die  vornehmlich 
nur  im  Interesse  des  Grundbesitzes  errichteten  landschaftlichen 
Creditanstalten.  Als  ein  erfolgreicher  Versuch  endlich,  dem  Credit 
der  kleinen  Grundeigentümer  auf  dem  Wege  der  Genossenschaft 
aufzuhelfen,  ist  der  Hypothekenverein  zu  Leubus  zu  betrachten. 

Leider  besitzt  das  statistische  Bureau  zur  Zeit  noch  nicht 
die  Materialien,  welche  eine  Ausdehnung  dieser  Arbeit  auch  auf 
die  neu  zu  Preussen  getretenen  Landestheile  gestatten  würden; 
indess  ist  das  wenige  auf  diesem  Felde  über  die  betreffenden 
Landestheile  Bekannte  liinten  angefügt.  Als  hauptsächlichste 
Quellen  dienten  dabei:  »Die  vorzüglichsten  landwirtschaftlichen 
Creditanstalten  in  Deutschland  und  dem  übrigen  Europa,  von 
M.  Bausewein;  Freysing,  1860*  und  »Die  landwirtschaftlichen 
Creditanstalten,  von  Dr.  R.  Zeulmann;  Erlangen,  1866*. 


I.  Abschnitt. 

Die  Pfandbrief- Institute  und  landwirthsckaftlichen  Creditvereine  in  den  älteren  Landestlieilen 


sind  in  Preussen  die  ältesten  und  trotz  ihrer  räumlichen  und 
anderweitigen  Beschränkungen  dem  Geschäftsumfange  nach  zur 
Zeit  noch  bedeutendsten  Anstalten  zur  Hebung  des  Grundcredits. 
Ihr  Entstehen  verdanken  sie  der  Erschütterung  des  Credits  der 
grösseren  Grundbesitzer  durch  die  Verheerungen  des  siebenjährigen 
Krieges,  und  da,  wo  sich  die  Folgen  derselben  am  bemerkbarsten 
machten,  in  Schlesien,  wurde  auch  das  erste  derartige  Institut 
in’s  Leben  gerufen.  Die  dortigen  Gutsbesitzer  gingen  natürlich 
mit  ausserordentlichen  Schulden  belastet  aus  dem  Kriege  hervor, 
und  angesichts  des  zumeist  traurigen  Zustandes  seiner  Besitzungen 
war  dem  Einzelnen  die  Tilgung  dieser  Lasten,  geschweige  die 
Beschaffung  neuer  Geldmittel  zur  Durchführung  nothwendiger 
Meliorationen  u.  s.  w.  überaus  schwierig,  wenn  nicht  unmöglich. 
Die  bedeutenderen  Grundbesitzer  vereinigten  sich  deshalb  dahin, 
in  ihrer  Gesammtheit  als  »Landschaft*  für  die  einzelnen  geldbe- 
dürftigen Mitglieder  Capitalien  zu  beschaffen  und  mit  ihrem  ganzen 
Grundbesitz  den  Gläubigern  gegenüber  die  Bürgschaft  für  die 
Sicherheit  ihres  Geldes  zu  übernehmen.  Ein  königliches  Decret 
vom  9.  Juli  1770  ermächtigte  die  Landschaft  zur  Ausstellung  und 
Ausgabe  von  circulationsfähigen  Werthpapieren,  sogenannten 
Pfandbriefen,  d.  h.  von  Hypothekeninstrumenten,  welche  auf  adlige 
Güter  ausgefertigt  wurden,  und  für  deren  Sicherheit  in  Bezug 
auf  Capital  und  Interessen  die  ganze  Landschaft  aufzukommen 
sich  verpflichtete.  Ihren  Schuldnern,  den  einzelnen  Geld  auf- 
nehmenden Grundbesitzern  gegenüber  erhielt  die  Landschaft  be- 
stimmte Befugnisse  betreffs  der  Eintreibung  der  Zinsen  (Execu- 
tion,  Sequestration  der  betreffenden  Güter);  zur  Bemessung  des 
Werthes  der  zu  beleihenden  Grundstücke  behufs  Ermittelung  der 
Höhe  der  Geldsumme,  mit  welcher  dieselben  belieben  werden 
konnten,  wurden  bestimmte  Taxprincipien  aufgestellt.  Zur  ersten 
Einrichtung  bewilligte  König  Friedrich  H.  ein  Capital  von 
200  000  JUr  gegen  2 Pct.  Zinsen.  Die  Maassregel  fand  Anklang 
bei  den  Capitalisten,  diesem  ersten  Institut  folgten  bald  andere 
in  den  übrigen  Provinzen,  in  der  Kur-  und  Neumark  1777, 
Pommern  1780,  Westpreussen  1787,  Ostpreussen  1788. 

Im  Allgemeinen  beruhten  diese  5 älteren  landschaftlichen 
Creditinstitute  auf  gleichen  Grundlagen,  welche  sich  im  Wesent- 
lichen in  folgenden  Punkten  zusammenfassen  lassen.  Landschafts- 


fähig waren,  den  damaligen  Besitzverhältnissen  entsprechend,  nur 
adlige,  d.  h.  zu  adligen  Rechten  verschriebene  und  in  die  Hypo- 
thekenbücher als  solche  eingetragene  Güter,  gleichviel  in  Wessen 
Besitz  sich  dieselben  befanden;  nur  in  Ostpreussen  wurden 
auch  köllmische  Güter  zugelassen.  Jede  Landschaft  war  geo- 
graphisch in  bestimmte  Departements  eingetheilt,  innerhalb  welcher 
sogenannte  Provinzial  - Ritterschafts  - Departementscollegien  unter 
einem  Director  die  Geschäfte  besorgten.  Sämmtliche  Departements 
standen  unter  einem  engeren  Ausschüsse,  der  General -Land- 
schaftsdirection , wichtige  Angelegenheiten  wurden  auf  einem 
General -Landtage  verhandelt.  Diese  ganze  obere  Verwaltung 
wurde  unentgeltlich  geführt,  die  Aemter  waren  Ehrenämter.  Zur 
Oberaufsicht  über  die  Landschaft  fungirte  ein  königlicher  Com- 
missar  (Haupt-  und  Landschaftspräsident). 

Die  Beleihung  der  Güter  durfte  bei  der  ostpreussischen 
Landschaft  bis  zu  zwei  Dritteln,  bei  den  übrigen  Landschaften 
bis  zur  Hälfte  ihres  abgeschätzten  Werthes  stattfinden;  die  zur 
Ermittelung  des  letzteren  aufgestellten  Taxprincipien  wichen  je 
nach  den  der  Landschaft  eigenthümlichen  Verhältnissen  mehrfach 
von  einander  ab  und  erfuhren  später  manche  Veränderungen. 
Anmeldungen  zur  Aufnahme  von  Pfandbriefen  waren  an  das 
Justizcollegium  des  Departements  zu  richten,  welches  dieselben, 
wenn  kein  Anstand  vorlag,  dem  Departementscollegium  überwies. 
Letzteres  entschied  dann,  ob  die  Höhe  der  beantragten  Forderung 
eine  Taxirung  des  zu  beleihenden  Grundstückes  nöthig  mache. 
Die  Auszahlung  des  Darlehns  erfolgte  in  Pfandbriefen,  welche 
in  gesetzlich  bestimmten  Appoints  ausgestellt  waren.  Von  den 
Schuldnern  wurden  in  halbjährlichen  Terminen,  zu  Johannis  und 
Weihnachten,  die  Zinsen  erhoben,  den  Gläubigern  in  denselben 
Terminen  auf  Vorzeigung  der  Pfandbriefe  (später  Coupons)  von 
der  Landschaft  die  Zinsen  ausgezahlt;  der  Zinsfuss  war  im  All- 
gemeinen für  die  Schuldner  44,  für  die  Gläubiger  4 Pct.  Eine 
planmässige  Amortisation  der  Pfandbriefe  war  nicht  vorgesehen. 
Zinsrückstände  der  Schuldner  sollten,  wenn  nicht  besondere  un- 
glückliche Umstände  Vorlagen,  durch  die  promptesten  Executions- 
mittel  aus  dem  betreffenden  Gute  beigetrieben  werden,  Realexecu- 
tionen  seitens  der  Justizcollegien  waren  gleichfalls  zulässig,  jedoch 
musste  deren  Vollstreckung  den  Departementsdirectoren  über- 
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tragen  werden.  Bei  verhängter  Sequestration  eines  Gutes  konnte  ! 
die  Wohnung  dem  säumigen  Schuldner  auf  seinem  Gute  belassen 
werden,  wenn  hinlänglicher  Raum  für  ihn  und  den  bestellten  Admi- 
nistrator vorhanden  war  und  zwischen  beiden  Friedlichkeit  herrschte. 

Zur  Bestreitung  der  Verwaltung,  zur  Bezahlung  der  aus- 
bleibenden Zinsen,  zur  Retablirung  verpfändeter,  in  Verfall  ge- 
rathener  Güter  durch  Vorschüsse  u.  s.  w.  bedurfte  die  Landschaft  be- 
sonderer Fonds,  welche  durch  die  Differenz  zwischen  den  von  den 
Schuldnern  zu  zahlenden  und  den  den  Gläubigern  zu  entrichtenden 
Zinsen,  durch  Ausfertigungsgebühren  für  die  Pfandbriefe,  durch 
den  Nutzen  aus  gegen  geringere  Procente  etwa  aufgenommenen 
auswärtigen  Darlehnen  u.  dgl.  gebildet  wurden. 

Diese  ursprünglichen  Einrichtungen  haben  im  Laufe  der  Zeit 
vielfache  Veränderungen  erfahren,  namentlich  hat  in  den  letzten 
Jahrzehnten  das  Creditbedürfniss  der  nicht  landschaftsfähigen 
bäuerichen  Grundbesitzer  tlieils  zur  Aufnahme  derselben  in  schon 
bestehende  Landschaften,  wenn  auch  unter  manchen  Besclirän-  i 
kungen,  tlieils  zur  Gründung  besonderer  Pfandbrief-Institute  speciell 
für  die  nicht  adligen  Grundbesitzer  geführt,  theils  auch  sind  neue 
Institute  entstanden,  welche,  den  heutigen  Anschauungen  und 
der  rechtlichen  Stellung  des  Bauernstandes  entsprechend,  die 
Standesverhältnisse  der  Creditnehmer  ganz  ausser  Acht  lassen. 
Ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  den  älteren  und  den  neueren 
Anstalten  besteht  auch  darin,  dass  bei  den  letzteren  von  vorn 
herein  eine  planmässige  Amortisation  der  Pfandbriefe  vorgesehen 
ist.  Eine  eingehende  Schilderung  der  auf  gesetzlichem  Wege  vor 
sich  gegangenen  Abänderungen  und  Ergänzungen  der  Reglements 
der  einzelnen  Landschaften  verbietet  der  dieser  Abhandlung  zu- 
gewiesene Raum,  die  betreffenden  wichtigeren  Acte  der  Gesetz- 
gebung können  liier  nur  angedeutet  werden.  Wir  folgen  darin 
den  einzelnen  Landschaften  nach  der  Reihenfolge  ihrer  Gründungs- 
zeit, berücksichtigen  dabei  zugleich  ihre  räumliche  Ausdehnung 
und  innere  Eintlieilung  und  besprechen  dann  gleichfalls  in  chrono- 
logischer Folge  die  neueren  Pfandbrief-Institute.  Als  für  sämmtliche 
Landschaften  geltende  Verordnungen  seien  hier  schon  erwähnt: 

a)  die  Verordnung  vom  24.  November  1807,  welche  des  Kriegsunge- 
machs wegen  sämmtlichen  Grundbesitzern  einen  allgemeinen  Indult 
bezüglich  der  Abzahlung  ihrer  Schulden  in  Ansehung  des  Capitals 
bewilligt,  wonach  auch  die  Landschaften  den  Schuldnern  keine 
Pfandbriefe  kündigen  durften.  Zunächst  bis  zum  21.  Juni  1810 
giltig,  wurde  dieser  Indult  bis  zum  24.  Juni  1811  verlängert. 

b)  die  Publication  vom  30.  August  1810,  welche  den  einzelnen 
Departementslandschaften  des  westpreussischen,  des  pommer- 
schen,  des  kur-  und  neumärkischen  und  des  schlesischen  Credit- 
verbandes  die  für  Ostpreussen  schon  im  Reglement  vorgesehene 
Befugniss  zur  Auswirkung  der  gerichtlichen  Subhastation  bepfand- 
briefter  Güter  ertheilte. 

1)  Die  schlesische  Landschaft  wurde  nach  dem  Reglement 
vom  9.  Juli  1770  errichtet;  eine  A.  C. -0.  vom  20.  Mai  1839 
gestattet  die  Convertirung  der  bis  dahin  4procentigen  Pfandbriefe 
in  3iprocentige  (für  Pfandbriefe  über  100  Thlr.  und  mehr)  und 
31procentige  (für  Pfandbriefe  über  weniger  als  100  Thlr.);  ein 
A.  E.  vom  7.  December  1848  verfügt  die  Einführung  von  Zins- 
coupons zu  den  Pfandbriefen.  Durch  Regulativ  vom  11.  Mai  1849 
wurde  die  Beleihung  des  vom  Creditverbande  bis  dahin  ausge- 
schlossenen ländlichen  Grundeigenthums  mit  »neuen  landschaft- 
lichen Pfandbriefen*  gestattet.  Das  zu  beleihende  Grundstück  muss 
der  landwirtschaftlichen  Benutzung  gewidmet  sein,  mindestens 
1 Morgen  nutzbare  Bodenfläche  besitzen,  einen  Credit  von  min- 
destens 20  Thlrn.  rechtfertigen,  darf  nicht  mit  Leistungen  aus 
dem  gutsherrlichen  Verbände,-  mit  Diensten,  Renten,  Zinsen  oder 
anderen  Abgaben  an  die  Gutsherrschaft  oder  mit  Servituten  be- 
lastet sein,  welche  seinen  Ertrag  schmälern,  sofern  nicht  der 
Credit  gleichzeitig  zur  Ablösung  derselben  verwendet  werden  soll; 
die  Beleihung  darf  die  Hälfte  des  Werthes  nicht  übersteigen.  Der 
Zinsfuss  für  die  Creditnehmer  beträgt  nach  Wahl  4§-  oder  4f 
Procent,  je  nach  Empfang  4-  resp.  3 j-procentiger  Pfandbriefe. 
Ein  A.  E.  vom  8.  December  1856  ertheilt  die  Genehmigung  zur 
Emission  4procentiger  Pfandbriefe;  ein  A.  E.  und  Regulativ  vom 
22.  November  1858  gestattet  die  Beleihung  der  incorporirten 
Güter  auf  das  vierte  Sechstheil  der  Taxwerthe  und  die  Emission 
schlesischer  Pfandbriefe  lit.  C;  ein  Allerhöchster  Erlass  vom 
14.  März  1859  ändert  das  Verfahren  bei  Abschätzung  schlesischer 
Rittergüter  zur  Beleihung  mit  Pfandbriefen  ab. 

Entsprechend  der  damaligen  politischen  Eintheilung  Schlesiens 
in  Fürstenthümer  u.  s.  w.,  erfolgte  die  Bildung  der  Departements 
meistentheils  durch  Zusammenlegung  zweier  Fürstenthümer  zu  einer 
Landschaft;  einige  Districte  wurden  anderweitig  zu  einem  beson- 
deren Departement  vereinigt.  Von  den  vor  1815  vorhandenen 
9 Departements  wurde  die  Bisthumslandschaft  im  Jahre  1820 
aufgehoben  und  unter  die  Departements  Breslau-Brieg,  Liegnitz- 


Wohlau,  Neisse-Grottkau  und  Oels-Militsch  vertheilt;  durch  Ver- 
ordnung vom  31.  Januar  1827  wurde  dagegen  die  Incorporation 
der  Görlitzcr  Fürstenthumslandschaft  in  den  Creditverein  verfügt. 
Zufolge  der  in  den  Jahren  1853  und  1854  von  den  Genoral- 
Landschaftsdirectionen  eingeforderten  speciellen  Nach  Weisungen  und 
der  im  statistischen  Bureau  vorgenomraenen  kartographischen 
Berechnungen  umfassten  die  Departements 

Schweidnitz-Jauer  die  Kreise  Bolkenhain,  Landeshut, 
Schweidnitz,  Waldenburg,  Löwenberg,  Jauer,  Hirschberg,  Schönau, 
sowie  Theile  der  Kreise  Striegau,  Bunzlau,  Lauban,  Haynau- 
Goldberg,  Liegnitz  und  Neumarkt,  zusammen  97, 13  Qu. -Meilen; 

Glogau-Sagan  die  Kreise  Züllichau,  Glogau,  Freistadt, 
Sprottau,  sowie  Theile  der  Kreise  Grünberg,  Guhrau,  Sagan, 
Sorau,  Spremberg,  Lüben,  Steinau  und  Wohlau,  zusammen 
99,84  Qu.-Meilen; 

Oberschlesien  die  Kreise  Oppeln,  Gr. - Strehlitz , Kosel, 
Lublinitz,  Tost-Gleiwitz,  Neustadt,  Rosenberg,  Rybnik,  Ratibor, 
Leobschütz,  Pless,  Beuthen,  sowie  Theile  der  Kreise  Falkenberg 
und  Brieg,  zusammen  206,37  Qu.-Meilen; 

Breslau-Brieg  die  Kreise  Breslau,  Namslau,  Strehlen, 
Nimptsch  und  Theile  der  Kreise  Neumarkt,  Kreuzburg,  Striegau, 
Wohlau,  Militsch,  Wartenberg,  Brieg,  Ohlau  und  Trebnitz,  zu- 
sammen 107,92  Qu.-Meilen; 

Liegnitz -Wohlau  Theile  der  Kreise  Liegnitz,  Neumarkt, 
Lüben,  Goldberg-IIaynau,  Steinau,  Guhrau,  Wohlau  und  Striegau, 
zusammen  54,95  Qu.-Meilen; 

Mün  st  erb  erg -Gl  atz  die  Kreise  Glatz  und  Habelschwerdt, 
sowie  Theile  der  Kreise  Münsterberg  und  Frankenstein,  zusammen 
43,35  Qu.-Meilen; 

Neisse-Grottkau  die  Kreise  Neisse  und  Grottkgu,  sowie 
Theile  der  Kreise  Falkenberg.  Münsterberg,  Ohlau  und  Franken- 
stein, zusammen  28, 4s  Qu.-Meilen; 

Oels-Militsch  den  Kreis  Oels,  sowie  Theile  der  Kreise 
Militsch,  Trebnitz,  Wartenberg,  Kreuzburg  und  Wohlau,  zu- 
sammen 42,39  Qu.-Meilen; 

Görlitz  die  Kreise  Görlitz,  Rothenburg  und  Hoyerswerda, 
sowie  Theile  der  Kreise  Lauban,  Sagan,  Sorau  und  Bunzlau,  zu- 
sammen 69,62  Qu.-Meilen. 

Der  Territorialumfang  der  somit  auch  in  die  Provinz  Bran- 
denburg übergreifenden  schlesischen  Landschaft  beträgt  demnach 
im  Ganzen  749,69  Qu.-Meilen  älterer  Berechnung. 

2)  Das  ritterschaftliche  Creditinstitut  der  kur-  und  neu- 
märkischen Landschaft  besteht  durch  Reglement  vom  14.  Juni 
1777  und  vom  2.  April  1784.  Eine  A.  C.-O.  vom  21.  Januar 

1857  genehmigte  die  Emission  4procentiger  Pfandbriefe  und  die 
Umschreibung  3-i-procentiger  in  solche;  das  Regulativ  vom  15.  März 

1858  ermöglichte  die  hypothekarische  Beleihung  bepfandbriefungs- 
fähiger  Güter  mittels  Ausfertigung  neuer  Pfandbriefe  zu  34  oder 
4 Procent,  welche  nicht  mehr  auf  ein  bestimmtes  Gut  lauten  und 
bis  zu  zwei  Dritteln  des  ritterschaftlichen  Taxwerthes  bewilligt 
werden  dürfen. 

Bis  zum  Jahre  1806  bildete  die  frühere  Altmark  ein  beson- 
deres Departement  dieses  Creditsystems , nach  der  Wieder- 
vereinigung mit  dem  Staate  wurde  sie  im  Jahre  1816  dem  De- 
partement Priegnitz  zugetheilt;  seitdem  zerfällt  das  System  in 
die  Departements : 

Priegnitz  mit  den  Kreisen  Salzwedel,  Stendal  und  West- 
priegnitz , sowie  Theilen  der  Kreise  Osterburg , Gardelegen, 
Jerichow  II.  und  JerichowL,  Wolmirstedt,  Ostpriegnitz,  zusammen 
141,71  Qu.-Meilen; 

Mittelmark  mit  den  Städten  Berlin  und  Potsdam,  den 
Kreisen  Ruppin,  Ost-  und  Westhavelland,  Ober-  und  Nieder- 
barnim, Teltow,  Beeskow-Storkow,  Lebus  und  Stadtkreis  Frank- 
furt, sowie  Theilen  der  Kreise  Zauche-Belzig,  Jüterbock-Lucken- 
walde,  Ostpriegnitz,  Templin,  Angermünde,  Lübben,  Luckau, 
Kalau,  Jerichow  H.  und  Jerichow  I.,  zusammen  255, 70  Qu.-Meilen; 

Ukermark  mit  den  Kreisen  Prenzlau,  Templin,  Angermünde 
und  einem  kleinen  Theile  des  Kreises  Randow,  zusammen  70, 05  Qu.-M. 

Neumark  mit  den  Kreisen  Königsberg,  Landsberg,  Friede- 
berg, Arnswalde,  Schievelbein , Krossen,  Züllichau  und  Theilen 
der  Kreise  Soldin,  Sternberg,  Dramburg,  Kalau,  Pyritz,  Saazig, 
Kottbus,  Grünberg,  Guben,  Luckau,  Sorau,  Spremberg,  Regen- 
walde und  Deutsch-Krone,  zusammen  246, 19  Qu.-Meilen. 

Das  kur-  und  neumärkische  Creditsystem  umfasst  demnach 
überhaupt  713,65  Qu.-Meilen  älterer  Berechnung  und  begreift  neben 
der  Provinz  Brandenburg  auch  Theile  der  Provinzen  Sachsen, 
Pommern,  Preussen  und  Schlesien. 

3)  Die  pommersche  Landschaft  wurde  durch  Reglement 
vom  13.  März  1781  bestätigt;  die  Conversion  der  4procentigen 
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Pfandbriefe  in  31  procentige  erfolgte  durch  A.  C.-O.  vom  10.  Decem- 
ber 1837,  eine  Revision  des  Reglements  durch  A.  E.  vom 
26^  October  1857.  i 

Die  4 Departements  des  Systems  umfassen,  und  zwar 

Anklam  die  Kreise  Ukermünde,  Dernmin  und  Usedom- 
Wollin,  sowie  Theile  der  Kreise  Anklam,  Randow,  Naugard, 
Prenzlau  und  Kammin,  zusammen  84, 35  Qu. -Meilen; 

Stargard  den  Kreis  Greifenhagen  und  Theile  der  Kreise  Pyritz, 
Saazig,  Naugard,  Regenwalde  undSoldin,  zusammen  86, Qu.-Meil.; 

Treptow  die  Kreise  Fürstenthum  und  Greifenberg,  sowie 
Theile  der  Kreise  Regenwalde,  Belgard,  Neustettin,  Kammin  und 
Naugard,  zusammen  141,54  Qu.-Meilen; 

Stolpe  die  Kreise  Rummelsburg,  Schlawe,  Lauenburg  und 
Bütow;  zusammen  1.23, 03  Qu.-Meilen. 

Demnach  greift  die  Landschaft  auch  auf  Gebiete  der  Provinz 
Brandenburg  über  und  umfasst  überhaupt  435, os  Qu.-Meilen  nach 
der  Berechnung  vor  Regulirung  der  Grundsteuer. 

4)  Das  Creditinstitut  der  westpreussischen  Landschaft 
besteht  durch  Reglement  vom  19.  April  1787.  Eine  A C.-O.  vom 

24.  Februar  1838  convertirte  die  Pfandbriefe  von  4 auf  34  Pct.; 
eine  A.  C.-O.  vom  13.  December  1844  setzte  die  von  den  Schuldnern 
zu  zahlenden  Beiträge  von  44  auf  4 Procent  herab  Unterm  : 

25.  Juni  1851  erging  ein  revidirtes  Reglement,  welches  am 
15.  Februar  und  2.  August  1858  mit  Zusätzen  versehen  wurde. 
Die  Zulassung  der  Emission  4procentiger  Pfandbriefe  erfolgte 
am  9.  November  1857,  die  Ausfertigung  einer  neuen  Emission 
wurde  am  3.  Mai  1861  (siehe  neue  westpreussische  Landschaft), 
die  Ausgabe  von  Pfandbriefen  ohne  die  Bezeichnung  der  Special- 
hypothek am  18.  Mai  1864  gestattet 

Die  Landschaft  umfasst  4 Departements,  und  zwar: 

Marienwerder  mit  den  Kreisen  Stuhra , Löbau , Strassburg, 
Kulm  und'Graudenz  und  Theilen  der  Kreise  Rosenberg,  Marien- 
werder, Marienburg,  Thorn  und  Elbing,  zusammen  147, »2  Qu.-Meil.;  | 

Bromberg  mit  den  Kreisen  Inowraclaw  und  Schlochau  und 
Theilen  der  Kreise  Mogilno,  Bromberg,  Wirsitz,  Schubin,  Könitz, 
Bereut,  Stargard  und  Schwetz,  zusammen  186,39  Qu.-Meilen; 

Danzig  mit  dem  Kreise  Neustadt  und  Theilen  der  Kreise 
Karthaus,  Berent,  Stargard,  Schwetz,  Marienwerder  und  Danzig, 
zusammen  11 9,20  Qu.-Meilen; 

Schneidern  ühl  mit  dem  Kreise  Flatow  und  Theilen  der 
Kreise  Wirsitz,  Schubin,  Chodziesen,  Wcngrowiec,  Deutsch-Krone,  : 
Tschamikau,  Dramburg,  Könitz,  Schwetz,  Bromberg,  Belgard  und 
Neustettin,  zusammen  1 35,8t  Qu.-Meilen. 

Die  Landschaft  erstreckt  sich  somit  über  Gebiete  der  Pro- 
vinzen Preussen,  Posen  und  Pommern  und  einen  Flächenraum  j 
von  überhaupt  589,22  Qu.-Meilen  älterer  Berechnung. 

5)  Das  Creditsystem  der  ostpreussischen  Landschaft  wurde 
am  16.  Februar  1788  errichtet  und  erfuhr  wesentliche  Umgestal- 
tungen durch  das  revidirte  Reglement  vom  24.  December  1808. 
Die  Convertirung  der  4procentigen  Pfandbriefe  in  31  procentige 
genehmigte  die  A.  C.-O.  vom  21.  December  1837;  eine  andere  A.C.-O. 
vom  15.  December  1843  setzte  die  von  den  Schuldnern  zu  zah- 
lenden Beiträge  von  4.;  auf  4 Pct.  herab;  die  A.  C.-O.  vom 
4.  Mai  1849  gestattete  die  Aufnahme  bäuerlicher  Grundstücke, 
welche  nach  dem  motivirten  Gutachten  der  landschaftlichen  Ver- 
waltung mindestens  500 .25t  werth  sind  und  sich  ohne  Rücksicht 
auf  Nebenverdienst  durch  Tagelohn  oder  Nebengewerbe  noch 
zu  einer  selbständigen  Ackerwirthschaft  eignen,  in  den  Credit- 
verband;  ein  A.  E.  vom  28.  Februar  1859  traf  einige  zusätz- 
liche Bestimmungen  zum  Reglement;  ein  A.  E.  vom  6.  October  1862 
ermässigte  die  von  den  Schuldnern  zu  zahlenden  Beiträge  um  weitere 

Pct.;  der  A.  E.  vom  19.  Januar  1863  betraf  einige  Ergänzungen 
und  Zusätze  zum  revidirten  Reglement  vom  28.  Februar  1859. 

I':e  Landschaft  ist  in  folgende  3 Departements  getheilt: 

Königsberg  mit  den  Kreisen  Fischhausen,  Königsberg  Stadt 
und  Land,  Labiau,  Friedland,  Pr.-Eylau,  Heiligenbeil  und  Theilen 
der  Kreise  Wehlau,  Gerdauen,  Rastenburg,  Niederung,  Insterburg, 
Darkehmen,  Angerburg  und  Sensburg,  zusammen  1 74, 6.-.  Qu.-Meilen; 

Mohrungen  mit  den  Kreisen  Osterode,  Mohrungen,  Ortels- 
burg,  Neidenburg,  Braunsberg,  Heilsberg,  Rössel  und  Allenstein 
und  Theilen  der  Kreise  Rosenberg,  Pr. -Holland,  Sensburg  und 
Elbing,  zusammen  212,-2  Qu.-Meilen; 

Angerburg  mit  den  Kreisen  Memel,  Heidekrug,  Tilsit,  j 
Ragnit,  Pillkallen,  Stallupönen,  Gumbinnen,  Goldap,  Lötzen, 
Johannisburg,  Lyk  und  Oletzko  und  Theilen  der  Kreise  Niede-  I 
rung,  Insterburg,  Darkehmen.  Angerburg,  Sensburg,  Wehlau  und 
Rastenburg,  zusammen  293, 10  Qu.-Meilen. 

Das  Gebiet  des  ganzen  Systems  erstreckt  sich  über  ein  Areal 
von  680,47  Qu.-Meilen  älterer  Berechnung. 

6)  Der  Creditverein  von  Besitzern  adliger  Güter  im 
Grossherzogthum  Posen  wurde  durch  Reglement  vom  15.  De- 


cember 1821  bestätigt.  Letzteres  setzte  im  Allgemeinen  folgende 
von  den  Reglements  der  älteren  Landschaften  abweichende  Punkte 
fest:  Pfandbriefe  werden  nur  auf  Güter  im  Bereiche  des  Gross- 
herzogthums Posen,  die  in  den  Hypothekenregistraturen  als  freie 
adlige  Güter  eingezeichnet  sind  und  mindestens  einen  Taxwerth 
von  5 000  3Ur.  haben,  ausgefertigt,  und  zwar  nur  bis  zum  Be- 
trage der  ersten  Hälfte  des  Werths,  mit  fünf  vom  Hundert  des 
Ertrages  zu  Capital  gerechnet.  Der  Stand  der  Besitzer  dieser 
Güter  ist  gleichgiltig.  Gutsbesitzer  in  denjenigen  zum  Gross- 
herzogthum gehörigen  Kreisen,  welche  ehemals  zu  Westpreussen 
gehörten,  und  die  daher  in  der  Generalbürgschaft  des  west- 
preussischen landschaftlichen  Creditinstitutes  befangen  sind,  kön- 
nen dem  System  nicht  beitreten,  bevor  sie  von  allen  ihren  Ver- 
pflichtungen gegen  die  westpreussische  Landschaft  und  namentlich 
auch  von  jener  Generalbürgschaft  gänzlich  entbunden  sind.  Bei 
Gütern,  welche  die  Grenze  des  Königreichs  Polen  durchschneidet, 
werden  nur  auf  die  diesseitigen,  besonders  abzuschätzenden  Be- 
sitzungen Pfandbriefe  ausgefertigt.  Während  der  ersten  5 Jahre  nach 
Errichtung  des  Instituts  steht  jedem  Gutsbesitzer  der  Beitritt  frei; 
nach  Verlauf  dieses  Zeitraums  wird  kein  weiterer  Zutritt  gestattet, 
jedoch  soll  es  Jedem,  der  bis  dahin  seinen  Beitritt  erklärt  und  noch 
nicht  auf  die  Hälfte  des  Taxwerthes  Pfandbriefe  genommen  hat,  auch 
später  zustehen,  bis  zu  dieser  Höhe  Pfandbriefe  ausfertigen  zu 
lassen.  Unter  den  späteren  Abänderungen  des  Reglements  befinden 
sich  Beitrittserleichterungen  vom  9.  April  1825  und  15.  April  1842. 

Der  Verein  umfasst  2 Departements,  und  zwar: 

Posen  mit  den  Kreisen  Wreschen,  Pieschen,  Schroda, 
Schrimm,  Kosten,  Buk,  Posen,  Obornik,  Samter,  Birnbaum,  Meseritz, 
Bomst,  Fraustadt,  Kröben,  Krotoschin,  Adelnau  und  Schildberg,  also 
überhaupt  den  Regierungsbezirk  Posen,  zusammen  321,68  Qu.-Meil.; 

Bromberg  mit  dem  Kreise  Gnesen  und  Theilen  der  Kreise 
Mogilno,  Wongrowiec,  Tscharnikau,  Chodziesen  und  Schubin,  zu- 
sammen 65,73  Qu.-Meilen  älterer  Berechnung. 

Im  Ganzen  umfasst  der  Verein  ein  Gebiet  von  387, 41  Qu.-Meilen. 

7)  Das  Königliche  Creditinstitut  für  Schlesien  wurde  durch 
Verordnung  vom  8.  Juni  1835  unter  Garantie  des  Staates  errich- 
tet und  am  28.  December  1835  auf  die  Oberlausitz  ausgedehnt. 
Sein  ausgesprochener  Zweck  war,  zur  Hebung  der  durch  die 
drückenden  Vermögensverliältnisse  der  schlesischen  Grundbesitzer 
veranlassten  Notlistände  unter  denselben  dadurch  beizutragen, 
dass  es  den  Besitzern,  welchen  die  Aufnahme  hypothekarischer 
Darlehne  von  Privaten  hinter  den  landschaftlichen  Pfandbriefen 
äusserst  schwer  falle,  Darlehne  in  4procentigen  Pfandbriefen 
lit.  B.  hinter  denjenigen  der  schlesischen  Landschaft  nach  eigenem 
Ermessen  bis  zu  solcher  Höhe  gewähre,  dass  die  auf  dem  Besitz- 
thum lastende  Pfandbrief- Schuld  (einschliesslich  der  bei  der 
schlesischen  Landschaft  incl.  zweijähriger  Zinsen  eingetragenen 
Schuld)  zwei  Drittel  des  von  der  Verwaltung  des  Königlichen 
Instituts  nach  reiflicher  Ueberlegung  angenommenen  Werthes 
desselben  nicht  übersteige.  Zugleich  wurde  eine  Revision  der 
Verfassung  und  Verwaltung  des  landschaftlichen  Creditinstituts 
der  Provinz  angeordnet,  als  deren  Resultat  sich  hauptsächlich 
die  Aufstellung  folgender  Mängel  dieses  Systems  ergab:  1)  dass 
die  Beleihung  nur  bis  zur  Hälfte  des  Werthes  bei  den  veränder- 
ten Besitz-  und  Verkehrsverhältnissen  um  so  weniger  ausreichend 
sei,  als  die  Taxprincipien  der  Landschaft  veraltet  und  bei  dem 
zeitigen  Culturzustande  und  der  Bewirthschaftungsweise  der  Güter 
nicht  mehr  passend  seien;  2)  dass  der  schwerfällige  Geschäfts- 
gang des  landschaftlichen  Instituts  eine  schnelle  Hilfe  unmöglich 
mache;  3)  dass  die  Bestimmung,  wonach  die  Landschaft  jedem 
zum  Verbände  gehörenden  Gutsbesitzer  Pfandbriefe  in  der  regle- 
mentsmässigen  Höhe  gewähren  müsse,  das  Schuldenmachen  er- 
leichtere und  den  Güterhandel  befördere;  4)  dass  die  Pfandbrief- 
Schuld  bei  dem  Mangel  einer  planmässigen  Amortisation  verewigt 
und  dadurch  dem  Credit  der  Schuldner  geschadet  werde;  5)  dass 
die  bedeutenden  Vorrechte  der  Landschaft  vor  Privathypotheken, 
insbesondere  das  mit  grosser  Kostspieligkeit  und  in  ungeeigneter 
Weise  ausgeübte  Recht  der  Sequestration  der  Güter,  in  der  Regel 
den  Hypothekengläubigern  zum  grossen  Nachtheile  gereichen  und 
somit  auch  hierdurch  dem  Credit  der  Gutsbesitzer  geschadet  werde. 

Neben  der  Bewilligung  von  Pfandbriefen  lit.  B.  erhielt  das 
Institut  auch  die  Ermächtigung,  in  geeigneten  Fällen  über  die 
Beleihung  eines  Besitzthums  bis  zu  zwei  Dritteln  seines  Werthes 
hinaus  dem  Eigenthümer  desselben  baare  Darlehne  zur  Regu- 
lirung seiner  Schuldenverhältnisse  zu  gewähren,  wenn  sich  das 
betreffende  Gut  in  rationellem  Culturzustande  befinde  und  nament- 
lich mit  ausreichendem  Inventar  versehen  sei.  Die  Pfandbriefe 
lit.  B.  waren  von  den  Schuldnern  mit  5 Pct.  jährlich  zu  verzin- 
sen, wovon  £ Pct.  zur  Amortisation  bestimmt  wurden.  Die  Ver- 
waltung des  Instituts  wurde  einer  Behörde,  deren  Mitglieder 
vom  Könige  unmittelbar  ernannt  worden,  mit  dem  Sitze  in  Beriin 
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übertragen.  Bei  nothwendig  werdender  Execution  oder  Seque- 
stration init  Pfandbriefen  lit.  B.  beliehenor  Güter  blieb  dem 
Institute  überlassen,  orstere  selbst  durch  Requisition  des  be- 
treffenden Gerichtes  zu  veranlassen  und  letztere  entweder  selbst 
einzuleiten  und#  auszuführen  oder  die  Landschaft  dazu  zu  requi- 
riren  und  im  letzteren  Palle  die  Sequestration  der  Landschaft  zu 
controliren.  Unterm  81.  März  1881  wurde  das  Institut  ermäch- 
tigt, die  ferner  zu  bewilligenden  Pfandbriefe  B.  zu  34  Pct.  jähr- 
licher Zinsen  auszufertigen  und  die  jährliche  Amortisation  der- 
selben auf  1 ' Pct.  zu  erhöhen;  unterm  11.  Juli  1845  erfolgte 
die  fernere  Ermächtigung  zur  Ausfertigung  von  Pfandbriefen  zu 
4 oder  zu  3-J-Pct.  je  nach  Wald  des  Antragenden;  eineA.  C.-O. 
vom  17.  Mai  1847  genehmigte,  dass  vor  den  Pfandbriefen  B. 
vorläufig  Privathypotheken  im  Hypothekenbuche  stehen  bleiben 
könnten;  am  4.  März  1850  wurde  das  Institut  in  Folge  der  ver- 
änderten Staatsverfassung  für  fernere  Beleihungen  geschlossen. 

8)  Der  neue  landschaftliche  Creditverein  für  die  Provinz 
Posen,  am  13.  Mai  1857  zur  Befriedigung  des  Creditbedürfnisses 
der  nichtadligen  Grundbesitzer  der  Provinz  errichtet,  am  15.  Sep- 
tember 1858  den  übrigen  derartigen  Instituten  gleichgestellt, 
wurde  durch  A.  E.  vom  12.  December  1859  auch  zur  Beleihung 
adliger,  dem  alten  Creditsystem  der  Provinz  angehörender  Guts- 
besitzer ermächtigt.  An  der  Spitze  der  Verwaltung  steht  eine 
aus  1 Director,  3 Räthen  und  1 Syndicus  bestehende  Direction. 
Der  Verein  gewährt  Darlehne  in  4procentigen  Pfandbriefen  gegen 
Zahlung  von  5 Pct.  jährlicher  Zinsen  (incl.  der  Amortisations- 
quote) innerhalb  der  ersten  Hälfte  des  nach  statutmässigen  Tax- 
grundsätzen  ermittelten  Werthes  der  zu  beleihenden  Güter;  die 
Taxirung  erfolgt  durch  Bezirkscommissare  (Landschaftsdeputirte), 
die  Pfandbriefe  müssen  als  erste  Hypothek  auf  die  betreffenden 
Güter  eingetragen  werden.  Mit  der  Amortisation  der  Pfandbriefe 
durch  Ausloosung  wird  begonnen,  sobald  der  aus  -4  Pct.  der 
von  den  Schuldnern  einlaufenden  Zinsen,  aus  Verwaltungsüber- 
schüssen u.  s.  w.  bis  zu  10  Pct.  des  Gesammtbetrages  der  aus- 
gefertigten Creditscheine  anzusammelnde  Reservefonds  die  Höhe 
von  5 Pct.  des  ausgegebenen  Pfandbrief-Capitals  erreicht  hat. 

9)  Die  neue  westpreussische  Landschaft  wurde  durch 
A.  E.  vom  3.  Mai  1861  für  die  Besitzer  der  vom  Verbände  der 
westpreussischen  Landschaft  ausgeschlossenen  (rusticalen)  Grund- 
stücke der  Regierungsbezirke  Marienwerder  und  Danzig  gegründet 
und  wird  unter  Vorbehalt  der  Auflösbarkeit  dieses  Verhältnisses 
durch  die  Generaldirection  der  westpreussischen  Landschaft  ver- 
treten und  verwaltet.  Als  Bedingungen  für  die  Beleihung  gelten 
folgende  Grundsätze:  Die  Grundstücke  dürfen  nicht  dem  Ver- 
bände der  (alten)  westpreussischen  Landschaft  angehören,  müssen 
zu  vollem,  unbeschränktem  Eigenthum  besessen  werden,  minde- 
stens 1 500  3Ur.  Werth  haben,  dürfen  nicht  mit  Leistungen  aus 
dem  gutsherrlichen  Verbände,  Reallasten  oder  Servituten,  die  den 
Ertrag  schmälern  und  der  Ablösung  unterliegen,  belastet  sein, 
falls  nicht  die  Beleihung  zum  Zwecke  dieser  Ablösung  erfolgt. 
Es  werden  je  nach  Wahl  44-  oder  4procentige  Pfandbriefe  bis  zur 
Hälfte  des  Taxwerths  des  Pfandes  ausgegeben,  der  Schuldner 
zahlt  jährlich  5|  resp.  5 Pct.,  in  den  ersten  7 Jahren  ausser- 
dem jährlich  £ Pct.  Zinsen  und  Amortisation  und  bei  Empfang 
des  Darlehns  1 Pct.  zum  Betriebsfonds.  Die  nicht  durch  Deiche 
geschützten  Grundstücke  an  der  Weichsel  und  Nogat  sind  von 
der  Beleihung  ausgeschlossen. 

10.  Der  landschaftliche  Creditverband  der  Provinz  Sachsen, 

mit  dem  Domicil  der  Direction  in  Halle,  wurde  durch  A.  E.  vom 
30.  Mai  1864  bestätigt.  Mitgliedsfähig  ist  jeder  Besitzer  eines 
in  der  Provinz  belegenen,  iand-  und  forstwirthschaftlich  benutz- 
ten Grundstücks,  welches  gemäss  den  Bestimmungen  des  Gesetzes 
vom  21.  Mai  1861,  betreffend  die  anderweite  Regelung  der  Grund- 
steuer, einen  Reinertrag  von  mindestens  50  3Sk  gewährt.  Drei 
besoldete,  vom  Verwaltungsrath  gewählte  und  ernannte  Personen 
bilden  die  Direction;  der  Verwaltungsrath  zählt  9 dem  Verbände 
angehörende  Grundbesitzer,  deren  Besitz  die  Beleihung  mit  min- 
destens 10  000  Pfandbriefen  rechtfertigt;  die  Generaldeputa- 
tion besteht  aus  dem  Verwaltungsrathe  und  24  Deputirten  des 
Verbandes.  Die  Pfandbriefe  sind  4procentig  und  werden  in  Ab- 
schnitten von  1 000,  500,  100,  50  und  25  Ä-  ausgegeben.  Als 
Tilgungsbeitrag  zahlen  die  Schuldner  jährlich  £ Pct.  zum  Amorti- 
sationsfonds; Ueberschüsse  über  die  statutmässigen  Fonds  und 
deren  Vermehrung  werden  den  Schuldnern  in  einem  Reserveconto 
gutgeschrieben.  Ursprünglich  erfolgte  die  Beleihung  bis  zur 
Hälfte  des  Grundstück-Werthes,  auf  erste  Hypothek;  ein  A.  E. 
vom  2.  August  1867  genehmigte  dann  die  Beleihung  innerhalb 
der  ersten  drei  Fünftel  des  Werths. 


11.  Das  Creditinstitut  für  die  Ober-  und  Niederlausitz 

bestoht  durch  A.  E.  vom  30.  October  1865.  Dasselbe  umfasst 
alle  Grundstücke,  welche  zum  communalständischen  Verbände  der 
Oberlausitz  gehören  und  innerhalb  der  6 landräthlichen  Kreise 
der  Niederlausitz  liegen  oder  zum  communalständischen  Verbände 
derselben  gerechnet  werden.  Die  zu  beleihenden  Grundstücke 
müssen  einen  Werth  von  mindestens  100  Ä haben;  die  Beleihung 
erfolgt  innerhalb  des  ersten  Drittels  des  Werthes  bei  städtischen 
und  innerhalb  der  ersten  sechs  Zehntel  des  Werthes  bei  länd- 
lichen, forst-  und  landwirthschaftlich  benutzten  Grundstücken. 
Als  städtische  gelten  diejenigen  Grundstücke,  bei  welchen  der 
Ertrag  aus  den  Gebäuden  denjenigen  aus  dem  dazu  gehörigen 
Acker-  oder  Gartenlande  übersteigt.  Fabriken  sind  von  der  Be- 
leihung ausgeschlossen.  Der  Werth  der  ländlichen  Grundstücke 
wird  bestimmt  durch  den  25fachen  Betrag  des  nach  den  Bestim- 
mungen des  Gesetzes  vom  21.  Mai  1861  ermittelten  Reinertrages; 
bei  Gebäuden  ist  die  Versicherungssumme  derselben  gegen  Feuers- 
gefahr maassgebend;  die  Versicherung  muss  bei  der  ständischen 
Feuersocietät  erfolgen.  Der  Zinsfuss  für  die  Pfandbriefe  ist  3, 
34  und  4 Pct.;  sie  werden  in  Abschnitten  zu  1 000,  500,  100 
und  20  ÜM>:  ausgegeben.  Der  Zinsfuss  bestimmt  die  Serie  (I.  H. 
HI.),  die  Höhe  der  Pfandbriefe  die  Littera  (A.  B.  C.  D.).  Die 
Zinszahlung  erfolgt  am  1.  Juni  und  1.  December;  wer  länger  als 
4 Wochen  damit  im  Rückstände  bleibt,  erkennt  die  Erhöhung  des 
Zinsfusses  um  1 Pct.  für  ein  Jahr  und  das  Darlehn  selbst  als 
zur  sofortigen  Rückzahlung  gekündigt  an.  Zur  Amortisation  sind 
4,  zum  Betriebsfonds  £ Pct.  jährlich,  bei  der  Beleihung  1 Pct. 
zum  Betriebsfonds  zu  entrichten.  Die  Inhaber  von  Pfandbriefen 
sind  zur  Kündigung  nicht  berechtigt.  Für  die  Oberlausitz  wie  für 
die  Niederlausitz  bestehen  besondere  Bezirksdirectionen  in  Görlitz 
und  Lübben;  beide  stehen  unter  einer  Generaldirection,  die  ab- 
wechselnd an  einem  dieser  Orte  Zusammentritt. 

Ueber  die  Wirksamkeit  der  Pfandbrief-Institute  in  den  Jahren 
1815  bis  1865  geben  die  Tabellen  1 bis  5 Aufschluss,  wobei 
übrigens  namentlich  hinsichtlich  der  Eintragungen  und  Ablösungen 
von  Pfandbriefen  zu  bemerken  ist,  dass  von  den  einzelnen  Insti- 
tuten über  einzelne  Jahre  Angaben  nicht  vorliegen,  die  gegebenen 
Zahlen  also  nicht  ganz  vollständig  sind.  Bezüglich  der  Eintra- 
gungen und  Löschungen  von  Pfandbriefen  fehlen  folgende  Angaben : 
von  der  ostpreussischen  Landschaft  über  das  erste  Halbjahr 
1825,  über  die  Jahre  1830  bis  1836  und  über  das  erste  Halb- 
jahr 1848; 

von  der  westpreussischen  Landschaft  über  das  zweite  Halb- 
jahr 1821  und  das  erste  Halbjahr  1828; 

von  der  neuen  westpreussischen  Landschaft  über  die  Zeit 
vom  Juni  1864  bis  Ende  1865; 

vom  posenschen  adligen  Creditverein  über  die  Jahre  1863 
bis  1865; 

vom  neuen  landschaftlichen  Creditverein  der  Provinz  Posen 
über  die  Monate  März  bis  December  1865; 

von  der  pommerschen  Landschaft  über  das  zweite  Halbjahr 
1830  und  das  erste  Halbjahr  1831; 

von  der  schlesischen  Landschaft  über  das  erste  Halbjahr  1815; 
vom  Königlichen  Creditinstitut  für  Schlesien  über  die  Jahre 
1860  bis  1865. 

Das  erst  im  October  1865  bestätigte  Creditinstitut  für  die 
Ober-  und  Niederlausitz  konnte  in  die  Uebersichten  noch  nicht 
aufgenommen  werden. 

Sollten  diese  Lücken  später  noch  ergänzt  werden,  so  werden 
wir  die  nun  folgenden  Tabellen  in  einem  späteren  Hefte  ver- 
vollständigen. 

Bezüglich  der  Tabelle  5.  über  den . Cursstand  der  Pfandbriefe 
der  5 älteren  Institute  ist  zu  bemerken,  dass  die  aufgeführten 
Zahlen  sich,  abgesehen  vom  posenschen  adligen  Creditverein,  nun 
auf  die  ursprünglichen,  zuerst  4procentigen,  zu  Ende  der  1830er 
Jahre  in  3|procentige  convertirten  Pfandbriefe  beziehen.  Die 
Tabelle  gewährt  zugleich  einen  interessanten  Einblick  in  den 
Wechsel  der  Preise  des  Geldes  überhaupt.  Dass  die  Gutsbesitzer, 
namentlich  in  den  Zeiten  des  rascheren  Wechsels  des  Geldwerthes, 
durch  niedrigen  Curs  der  Pfandbriefe  Verluste  in  dem  Maasse, 
wie  die  in  der  Tabelle  angegebenen  Zahlen  an  und  für  sich  vor- 
aussetzen lassen,  gehabt  haben,  lässt  sich  übrigens  nicht  annehmen, 
da  sie,  abgesehen  von  augenblicklichen  Geldverlegenheiten,  es  in 
der  Hand  haben,  für  die  ihnen  von  der  Landschaft  bei  der  Be- 
leihung ausgehändigten  Pfandbriefe  einen  bessern  Cursstand  für 
die  Incurssetzung  abzuwarten. 
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1.  Der  jährliche  Stand  der  Pfandbrief  - Schuld  seit  1805. 


Weih- 

nachts- 

termin 

der 

Jahre 

Höhe  der  Pfandbriefschuld  der  landschaftlichen  Creditsysteme 

Ost- 

preussens 

* 

West- 

preussens 

Sk 

Posenscher 

adeliger 

Creditverein 

Sk 

Neuer  land- 
schaftlicher 
Creditverein  der 
Provinz  Posen 

Sk 

Pommerns 

Sk 

der  Kur- 
und  Neumark 

Sk 

Schlesiens 

Ste 

Königl.  Credit- 
institut  für 
Schlesien 

Sk 

Insgesammt 

Sk 

1805 

9.231  950 

9.897  600 

6.830  200 

3.769  650 

24.162  238 

53.891  638 

1810 

— 

— 

7.230  375 

3.996  150 

29.435  903 

1811 

10.148  900 

9.910  800 

— 

— 

7.33S  400 

4.035  050 

29.916  818 

1812 

10.091  275 

. 

— 

7.425  975 

4.010  050 

29.906  743 

1813 

10.014  500 

— 

— 

7.514  100 

4.058  000 

1S14 

9.979  200 

— 

— 

7.688  575 

4.084  950 

1815 

9.970  350 

10.074  225 

— 

— 

8.078  150 

4.221  800 

30.833  883 

63.178  408 

1816 

10.013  900 

10.110  100 

— 

— 

8.549  475 

4.748  400 

31.691  718 

65.113  593 

1817 

10.026  020 

10.080  S00 

— 

— 

8.517  900 

4.997  000 

32.87S  360 

66.500  080 

1818 

10.083  225 

10.169  400 

— 

— 

9.310  800 

5.663  700 

33.838  870 

69.065  995 

1819 

10.239  925 

10.333  375 

— 

— 

9.957  375 

6.107  450 

34.813  680 

71.451  805 

1820 

10.608  300 

10.256  875 

— 

10.347  550 

6.457  950 

36.070  060 

73.740  735 

1821 

10.866  750 

10.541  400 

— 

— 

11.220  950 

6.926  700 

36.805  785 

76.361  585 

1822 

10.855  875 

10.644  150 

127  225 

— 

11.883  920 

7.280  850 

37.318  000 

78.110  025 

1823 

10.868  900 

10.739  075 

733  075 

— 

12.349  450 

7.625  700 

37.686  270 

80.002  470 

1824 

10.997  575 

10.761  675 

1.71 1 775 

— 

12.535  275 

7.970  150 

37.796  155 

81.772  605 

1825 

11.111  975 

10.926  075 

3.107  200 

— 

12.893  875 

8.246  650 

37.976  285 

84.262  060 

1826 

11.074  800 

10.970  275 

4.666  050 

— 

13.483  850 

8.501  200 

38.267  610 

86.963  785 

1827 

11.072  225 

10.792  800 

7.086  775 

— 

13.849  625 

8.692  450 

38.635  575 

90.129  450 

1828 

11.215  125 

10.624  875 

9.097  700 

— 

13.957  150 

9.007  000 

39.002  715 

92.904  565 

1829 

11.274  400 

10.588  925 

11.188  325 

— 

2)14.143  475 

9.510  650 

39.189  485 

95.895  260 

1830 

11.265  800 

10.539  025 

11.411  575 

— 

14.251  350 

9.844  400 

39.162  170 

96.474  320 

1831 

11.213  825 

10.393  658 

11.520  900 



14.458  700 

10.247  100 

39.424  370 

97.258  553 

1832 

11.109  575 

10.311  008 

11.870  400 

— 

14.652  025 

10.604  850 

40.097  140 

98.644  990 

1833 

11.076  400 

10.151  558 

12.019  325 

— 

14.783  850 

10.867  500 

40.319  470 

99.218  103 

1834 

11.238  300 

10.191  683 

12.458  150 

— 

14.800  975 

11.053  950 

40.501  180 

100.244  238 

1835 

11.193  950 

10.264  258 

12.607  625 

— 

14.854  700 

11.552  550 

40.782  180 

115 

900 

101.371  163 

1836 

11.328  200 

10.311083 

12.768  825 

— 

14.879  025 

11.685  800 

40.872  540 

796 

315 

102.641  788 

1837 

11.358  650 

10.356  408 

13.056  150 

— 

14.832  350 

11.881  850 

41.209  825 

1.396 

298 

104.091  531 

1838 

11.421  800 

10.499  758 

13.152  375 

— 

14.854  000 

12.075  250 

41.392  385 

1.736 

958 

105.132  526 

1839 

11.405  000 

10.420  588 

13.331  000 

— 

14.894  875 

12.414  400 

41.326  510 

2.117 

197 

105.909  570 

1840 

11.255  850 

10.470  903 

13.333  950 

— 

14.952  000 

12.493  450 

40.754  945 

3.137 

953 

106.399  051 

1841 

11.130  425 

10.446  798 

13.066  300 



14.899  025 

12.596  850 

39.574  225 

3.235 

913 

104.949  536 

1842 

11.119  800 

10.385  703 

15.025  265 

— 

14.887  725 

12.545  250 

39.087  755 

3.260 

154 

106.311  652 

1S43 

11.119  575 

10.293  318 

15.923  060 

— 

14.847  675 

12.611  150 

38.350  170 

3.995 

428 

107.140  376 

1844 

10.936  100 

10.213  618 

17.350  705 

— 

14.960  675 

12.801  250 

37.374  420 

4.725 

563 

108.362  331 

1845 

10.986  100 

10.444  513 

18.151  645 

— 

14.973  175 

12.631  650 

36.584  970 

4.686 

007 

108.458  060 

1S46 

11.045  000 

10.500  343 

19.290  320 

— 

14.968  675 

12.660  550 

36.154  S65 

5.125 

319 

109.745  072 

1847 

11.041  550 

10.638  958 

22.177  725 

— 

14.944  450 

12.791  450 

35.864  655 

6.315 

558 

113.774  346 

1848 

11.052  950 

10.726  618 

23.397  500 

— 

15.033  925 

12.926  000 

35.628  020 

7.034 

871 

115.799  884 

1S49 

10.936  375 

10.887  003 

24.254  370 

— 

15.075  800 

12.929  350 

36.101  330 

.7.104 

836 

117.289  064. 

1850 

11.034  775 

11.298  528 

24.503  810 

— 

15.227  550 

12.962  750 

36.641  580 

6.995 

102 

118.664  095- 

1851 

11.462  150 

11.513  338 

24.432  535 



15.274  900 

13.068  500 

39.344  545 

6.783 

994 

121.879  962 

1852 

12.086  775 

12.234  348 

23.766  525 

— 

15.511  325 

12.988  600 

41.411  949 

6.320 

512 

124.320  034 

1853 

12.324  875 

12.839  383 

22.771  765 

— 

15.728  825 

12.944  350 

42.933  725 

5.914 

375 

125.457  29S 

1854 

12.486  875 

13.050  568 

22.327  915 

— 

15.687  900 

13.062  300 

43.108  040 

5.551 

846 

125.275  444 

1855 

12.500  950 

13.162  403 

21.991  025 

— 

15.775  700 

13.036  700 

43.799  085 

5.261 

201 

125.527  064 

1856 

12.524  300 

13.372  178 

21.598  225 

— 

15.912  975 

13.027  500 

44.169  S55 

5.114 

617 

125.719  650 

1857 

12.573  850 

13.730  513 

21.405  345 

— 

15.929  400 

13.120  450 

44.S74  125 

4.929 

411 

126.563  094 

•.1858 

12.672  525 

14.952  918 

.21.146  610 

1.100  060 

16.069  050 

13.176  700 

45.601  665 

4.723 

164 

129.442  692 

1859 

12.866  450 

15.508  438 

20.781  510 

2.429  330 

16.718  975 

13.564  050 

46.25S  155 

4.476 

103 

132.603  011 

1860 

13.829  075 

16.243  603 

19.775  980 

4.328  190 

18.292  725 

13.757  950 

47.614  095 

1861 

14.593  775 

16.989  603 

18.979  600 

6.723  290 

20.032  050 

14.462  900 

49.723  915 

1862 

15.912  850 

17.915  978 

17.678  180 

10.400  260 

22.301  275 

15.210  600 

51.558  045 

1863 

16.644  800 

18.490  613 

13.925  560 

23.334  350 

15.695  100 

53.287  415 

1864 

16.877  350 

19.020  753 

15.127  210 

24.142  625 

16.507  850 

54.057  935 

'<■  1865 

19.084  075 

20.489  278 

• 

*)15.750  010 

25.039  400 

17.180  450 

56.198  030 

.*> 

')  im  Februar  1865.  — 2)  zu  Johanni  1830. 

*)  Die  gegenwärtige  Höhe  der  gesammten  Pfandbrief- Schuld  bei  den  landschaftlichen  Pfandbrief- Instituten  des  Preussischen  Staats^  (alten 
Bestands)  ist  in  Tab.  2 beziffert  worden;  sie  belief  sich  im  Jahre  1S65  auf  172.794  373  Sk-  wrovon  S75  950  3k  auf  Rustical -Grundstücke  in 
Westpreussen  und  2.497  800  3k  auf  solche  in  Schlesien  kommen.  Die  übrigen  c.  170  Millionen  Pfandbriefe  sind  sicher  zum  allergrössten  fheil 
auf  sog.  ritterschaftliches  Besitzthum  hypothecirt,  womit  allerdings  noch  nicht  gesagt  ist,  dass  dasselbe  wirklich  so  hoch  verschuldet  sei.  Denn 
viele  Gutsbesitzer  sind  im  Besitze  ihrer  Pfandbriefe,  indess  viele  andere  bepfandbriefte  Güter  sind  noch  weit  über  die  Bebriefungsgrenze  hinaus 
mit  Grundschulden  belastet.  Immerhin  ist  die  Pfandbrief- Schuld  nur  ein  verhältnissmässig  geringer  Theil  des  Werths  des  gesammten  und 
selbst  des  verpfändeten  ritterschaftlichen  Besitzthums.  Die  auf  dem  Rustical  besitz  hypothecirte  Pfandbrief-Schuld  ist  zur  Zeit  noch  kaum 
der  Rede  werth. 
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2.  Der  periodische  Stand  der  Pfandbrief- Schuld  in  den  eizelnen  Departements. 


Creditsysteme. 
Pfandbrief  - Gattungen. 
Departements. 

Höhe  der  Pfandbriefschuld  im  Weihnachtstermin  (resp.  zu 

Ende)  des  Jahres 

1805 

* 

1815 

1825 

1835 

<*§ 

| 1845 

1850 

1859 

1865 

Creditinstitut  der  ©stpreuss.Landschaft. 
a.  4procentige  Pfandbriefe. 

Departement  Königsberg 

5.344  225 

5.860  25C 

6.192  225 

6.232  350 



— 

215  150 

3.764  350 

„ Mohrungen 

2.459  850 

2.666  IOC 

2.974  400 

2.956  825 

— 

— 

41  650 

| 1.940  650 

, Angerburg 

1.427  875 

1.444  000 

1.945  350 

2.004  775 

— 

— 

23  575 

2.193  025 

zusammen  . . . 

9.231  950 

9.970  350 

11.111  975 

11.193  950 

— 

280  375 

7.898  025 

b.  3$procentige  Pfandbriefe. 

Departement  Königsberg 

— 

— 

— 

— 

5.960  625 

5.904  250 

6.400  925 

5.482  225 

. Mohrungen 

— 

— 

— 

— 

2.778  175 

2.677  600 

3.094  100 

2.847  550 

, Angerburg 

— 

— 

— 

— 

2.247  300 

2.452  925 

3.091050 

2.856  275 

zusammen  . . . 

— 

— 

— 

— 

10  986  100 

11.034  775 

12.586  075 

11.186  050 

Summe  .... 

9.231  950 

9.970  350 

11.111975 

11.193  950 

10.986  100 

11.034  775 

12.866  450 

19.084  075 

Creditinstitut  der  westpreussischen 
Landschaft. 

a.  4procentige  Pfandbriefe. 

Departement  Bromberg 

3.184  200 

«)  2.356  800 

3.584  775 

3.602  350 

— 

— 

981  420 

2.653  460 

» Danzig  * 

1.234  450 

8)1.238  175 

1.431  850 

1.163  908 

— 

— 

171080 

761  380 

„ Marienwerder 

2.088  550 

•)2.243  825 

2.831  775 

2.667  850 

— 

— 

649  720 

1.993  930 

, Schneidemühl 

3.390  400 

0)3.366  875 

3.077  675 

2.830  150 

— 

— 

293  760 

1.194  880 

zusammen  . . . 

9.897  600 

•)I0.I10  100 

10.926  075 

10.264  258 

— 

— 

2.095  980 

6.603  650 

b.  3%procentige  Pfandbriefe. 

Departement  Bromberg 

— 

— 

— 

/*  — 

3.783  035 

4.309  275 

5.214  845 

5.090  895 

, Danzig 

— 

— 

— 

— 

1.013  583 

1.031  448 

1.195  888 

1.695  903 

, Marienwerder 

— 

— 

— 

— 

2.737  765 

2.768  720 

3.379  270 

3.380  370 

„ Schneidemühl 

— 

— 

— 

— 

2.910  130 

2.189  085 

3.622  455 

3.718  460 

zusammen  . . . 

— 

— 

— 

— 

10.444  513 

11.298  528 

13.412  458 

13.885  628 

Summe  .... 

9.897  600 

10.110  100 

10.926  075 

10.264  258 

10.444513 

11.298  528 

15.508  438 

20.489  278 

f, 

Creditsystem  der  nenen  westpreussi- 
schen  Landschaft. 

a.  4procentige  Pfandbriefe 







, 







*)  637  790 

b.  4|procentige  Pfandbriefe 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

’)  238  160 

Summe  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

7)  875  950 

Posenscher  adliger  Creditverein. 

a.  4procentige  Pfandbriefe 



— 

3.107  200 

12.607  625 

12.957  525 

12.809  550 

9.801  550 

*)7.804  80© 

b.  3£procentige  Pfandbriefe 

— 

— 

— 

— 

5.194  120 

11.694  260 

10.979  960 

»)9.873  380 

Summe  .... 

— 

3.107  200 

12.607  625 

18.151  645 

24.503  810 

20.781  510 

17.678  180 

Neuer  landschaftlicher  Creditverein 
für  die  Provinz  Posen. 

4procentige  Pfandbriefe 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2.429  330 

*)15.750  010 

Kreditinstitut  der  pommerschen  Land- 

Schaft. 

• 

a.  4procentige  Pfandbriefe. 

Departement  Pasewalk 

1.239  900 

1.426  300 

2.099  250 

2.475  875 

— 

— 

135  925 

1.462  200 

, Stargard  

1.853  050 

2.390  925 

3.694  575 

4.290  325 

— 

— 

121  250 

2.470  375 

„ Treptow 

1.817  200 

1.994  600 

3.203  425 

3.971575 

— 

— 

412  975 

3.293  250 

, Stolpe 

1.920  050 

2.266  325 

3.896  625 

4.116  925 

— 

— 

212  925 

1.630  200 

zusammen  . . . 

6.830  200 

8.078  150 

12.893  875 

14.854  700 

— 

— 

883  075 

8.856  025 

b.  und  3%procentige  Pfandbriefe. 

Departement  Pasewalk 

— 

— 

— 



2.535  550 

2.444  725 

2.333  675 

2.422  975 

„ Stargard  

— 

— 

— 

— 

4.219  875 

4.244  650 

4.440  625 

4.525  375 

» Treptow 

— 

— 

— 

— 

4.033  525 

4.314  000 

4.655  525 

4.894  000 

* Stolpe 

— 

— 

— 

— 

4.189  225 

4.224  175 

4.406  075 

4.341  025 

zusammen  . . . 

— 

— 

— 

— 

14.973  175 

15.227  550 

15.835  900 

16.183  375 

Summe  .... 

6.830  200 

8.078  150 

12.893875 

14.854  700 

14.973175 

15.227  550 

16.718  975 

25.039  400 

Creditinstitut  der  knr-  und  neumär- 
kischen Landschaft. 

a.  4procentige  Pfandbriefe. 

Departement  Priegnitz 

185  050 

- 97  200 

304  300 

409  800 

9 400 

— 

— 

250  250 

„ Mittelmark 

677  000 

797  600 

2.117  300 

3.921  250 

31450 

31450 

254  950 

661  550 

* Ukermark 

1.333  400 

1.374  500 

2.150  150 

2.698  050 

120  200 

120  200 

210  350 

1.143  300 

, Neumark 

1.574  200 

1.952  500 

3.674  900 

4.523  450 

143  950 

128  650 

413  500 

1.811  400 

zusammen  . . . 

3.769  650 

4.221  800 

8.246  650 

11.552  550 

305  000 

280  300 

878  800 

3.866  500 
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Forts.) 

Kreditsysteme. 

Höhe  der  Pfandbriefschuld  im  Weihnachtstermin  (resp.  zu  Ende)  des  Jahre  s 

Pfandbrief  - Gattungen. 
Departements. 

1805 

* 

1815 

* 

1825 

1835 

* 

1845 

1850 

1859 

* 

1865 

* 

b.  3$procentige  Pfandbriefe. 
Departement  Priegnitz 

334  100 

397  900 

367  600 

350  100 

w Mittelmark 

— 

— 

— 

— 

4.167  200 

4.256  700 

4.100  200 

3.946  000 

„ Ukerraark 

— 

— 

— 

— 

2.829  700 

3.080  100 

3.185  100 

3.525  100 

„ Neumark 

— 

— 

— 

— 

4.398  200 

4.368  300 

4.506  500 

4.997  750 

zusammen  . . . 

— 

. — 

— 

— 

11.729  200 

12.103  000 

12.159  400 

12.818  950 

c.  3procentige  Pfandbriefe. 

Departement  Priegnitz 

— 

— 

— 

— 

13  500 

16  150 

15  650 

12.500 

„ Mittelmark 

— 

— 

— 

— 

150  850 

146  550 

134  500 

125  450 

„ Ukermark 

— 

— 

— 

— 

208  200 

202  500 

187  400 

179  400 

, Neumark 

— 

— 

— 

— 

224  900 

214  250 

188  300 

177  650 

zusammen  . . . 

— 

— 

— 

— 

597  450 

579  450 

525  850 

495  000 

Summe  .... 

3.769  650 

4.221  800 

8.246  650 

11.552  550 

12.631  650 

12.962  750 

13.564  050 

17.180  450 

Kreditinstitut  der  schles.  Landschaft. 
1.  Incorporirte  Güter, 
a.  4procentige  Pfandbriefe. 

Departement  Schweidnitz- Jauer 

3.000  800 

4.052  220 

5.778  550 

6.650020 

— 

— 

272  300 

832  450 

„ Glogau-Sagan 

2.961  760 

3.590  980 

4.408  970 

4.593  685 

— 

— 

582  650 

1.604  640 

„ Oberschlesien 

6.962  650 

8.738  035 

10.740  435 

10.636  360 

— 

— 

477  235 

2.593  495 

„ Breslau -Brieg 

2.998  160 

4.197  670 

5.532  400 

6.295  950 

— 

— 

339  750 

2.008  260 

„ Liegn.tz- Wohlau 

1.930  175 

2.807  885 

3.067  540 

3.488  680 

— 

— 

145  425 

862  130 

„ Münsterberg -Glatz 

1.659  995 

1.957  060 

2.396  740 

2.321  980 

— 

— 

48  450 

218  175 

, Neisse-G  rottkau • 

1.542  788 

1.756  853 

2.075  360 

2.010  070 

— 

— 

296  205 

806  250 

, Oels  - Militsch 

2.794  700 

3.357  960 

3.976  290 

4.129  740 

— 

— 

70  520 

520  760 

„ Bisthum 

311 210 

375  220 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

„ Görlitz 

— 

— 

— 

655  695 

— 

— 

133  400 

632  320 

zusammen  . . . 

24.162  238 

30.833  883 

37.976  285 

40.782  180 

— 

— 

2.365  935 

10.078  380 

b.  3Jf;procentige  Pfandbriefe. 
Departement  Schweidnitz- Jauer 

6.262  460 

6.081  310 

6.613  560 

6.365  070 

„ Glogau-Sagan  *  * 

— 

— 

— 

— 

3.920  455 

• 3.739  370 

3.889  065 

3.905  985 

„ Oberschlesien 

— 

— 

— 

— 

8.875  240 

8.883  570 

10.669  420 

10.383  465 

, Breslau  - Brieg 

— 

— 

— 

— 

5.725  620 

5.961  500 

7.433  460 

7.628  430 

, Liegnitz- Wohlau 

— 

— 

— 

— 

3.259  040 

3.354  240 

4.175  140 

4.066  690 

B Münsterberg -Glatz 

— 

— 

— 

— 

1.810  375 

1.880  650 

1.902  095 

1.826  385 

„ Neisse-Grottkau 

— 

— 

— 

— 

1.904  200 

2.004  775 

2.254  795 

2.172  540 

* Oels -Militsch 

— 

— 

— 

— 

3.802  190 

3.761380 

3.847  495 

3.783  465 

„ Görlitz 

— 

— 

— 

— 

1.025  390 

974  785 

1.243  630 

1.158  800 

zusammen  . . . 

— 

— 

— 

— 

36.584  970 

36.641  580 

42.028  660 

41.200  830 

c.  Pfandbriefe  Lit.  C. 

Departement  Schweidnitz- Jauer 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

17  400 

142  500 

* Glogau-Sagan 

— 

— 

— 

— 

— . . 

- — 

30  200 

466  800 

„ Oberschlesien 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

11  900 

840  300 

„ Breslau -Brieg 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

21400 

620  400 

„ Liegnitz- Wohlau 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

128  600 

, Münsterberg- Glatz 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

31300 

„ Neisse-Grottkau 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

127  100 

, Oels -Militsch 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8 100 

123  800 

„ Görlitz 

— 

— 

— 

— 

— . 

— • 

— 

17  000 

zusammen  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

89  000 

2.497  800 

2.  nicht  incorpnrirtes  Grundeigenthum. 

Departement  Schweidnitz- Jauer 

— 

— 

— 

— 

— 

*)  43  975 

120  065 

208  900 

„ Glogau-Sagan 

— 

— 

— 

— 

— 

8 195 

72  040 

114  S10 

. Oberschlesien 

— 

— 

— 

— 

— 

190  595 

345  370  429  110 

„ Breslau -Brieg  . 

— 

— 

— 

— 

— 

111  805 

521  265 

727  070 

„ Liegnitz- Wohlau 

— 

— 

— 

— 

— 

177  985 

472  575 

470  505 

f)  Münsterberg  - Glatz 

— 

— 

— 

— 

— 

5 400 

35  070 

S2  970 

, Neisse-Grottkau 

— 

— 

— 

— 

— 

55  000 

118  065 

159  790 

„ Oels -Militsch 

— 

— 

— 

— 

— 

23  OSO 

64  900 

109  135 

„ Görlitz 

— 

— 

— 

— 

— 

4 300 

25  210 

28  730 

zusammen  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

*)  620  335 

1.774  560 

2.331  020 

Summe  .... 

24.162  238 

30.833  883 

37.976  285 

40.782  180 

36.584  970 

4)36  641  580 

46.258  155 

56.198  030 

Königl.  Kreditinstitut  für  Schlesien. 

a.  4procentige  Pfandbriefe  

— 

— 

— 

115  900 

3.001  689 

5.530  644 

3.732  449 

b.  3%procentige  Pfandbriefe 

— 

— 

— 

_ 

1.684  318 

1.464  458 

743  654 

• 

Summe  .... 

— 

— 

115  900 

4.686  007 

6.995  112 

4.476103 

. 

Landschaftliches  Kreditinstitut  der 
Provinz  Sachsen. 

4procentige  Pfandbriefe 

_ 

*)499  000 

Insgesammt  . 

53.891  638 

63.214  283 

84.262  060 

101.371  163  108.458  060 

118.664  095 

132.603  011 

172.794  373 

Differenz,  von  einem  Zeitraum  zum  andern:  9.322  645  21.047  777  17.109  103  7.086  897  10.206  035  13.938  916  40.191  362 


*)  zu  Ende  1862.  — *)  im  Februar  1865.  — *)  im  Jahre  1851.  — 4)  ohne  die  erst  seit  1851  belieheaen  nicht  incorporirten  Güter.  — 

*)  im  Juni  1865.  — •)  im  Jahre  1816.  — »)  Ende  Mai  1S64. 
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3.  Die  Bewegung  der  Pfandbrief- Schuld. 
_A..  Eintragungen. 


Eintragungen  von  Pfandbriefen  in  den  Jahren 


Creditsysteme. 

Departements. 

/ 

1815 

bis 

1825 

1826 

bis 

1835 

1836 

bis 

1845 

* 

1846 

bis 

1850 

1851 

bis 

| 1855 

1856 

bis 

1860 

1 1861 

bis 

i 1865 

1815 

bis 

1865 

Creditinstitut  der  ostpreussischen 
Landschaft. 

1 

Departement  Königsberg 

659  IOC 

609  45C 

509  35C 

185  375 

1.134  15C 

) 672  325 

3.821  20C 

7.590  950 

Mohrungen 

492  05C 

253  82£ 

106  00C 

65  82 l 

522  975 

593  475 

2.006  37ö 

4.040  525 

, Angerburg 

559  97C 

265  37£ 

428  250 

272  12£ 

542  771 

595  425 

1.914  445 

> 4.578  370 

Summe  .... 

1.711  125 

1.128  65« 

1.043  00« 

523  325 

2.199  90( 

1.861  225 

7.742  02« 

1 16.209  845 

Creditinstitut  der  westpreussischen 
Landschaft. 

Departement  Bromberg 

303  55C 

570  95C 

470  285 

731  065 

721  82C 

1.493  06C 

1.706  825 

5.997  555 

, Danzig 

221  80C 

53  30C 

116  795 

88  43C 

196  685 

451  240 

990  095 

2.118  345 

, Marienwerder . 

711  82£ 

272  50C 

424  275 

144  73C 

561  21C 

1.177  375 

1.188  610 

4.480  525 

„ Schneidemühl 

258  85C 

128  65C 

446  180 

291  43C 

609  98C 

600  680 

974  780 

3.310  550 

Summe  .... 

1.496  025 

1.025  40(1 

1.457  535 

1.255  655 

2.089  695 

3.722  355 

4.860  310 

15.906  975 

Creditinstitut  der  neuen  westpreussi- 

sehen  Landschaft 

— 

— 

— 

— 

, — 

— 

875  950 

875  950 

Posenscher  adliger  Creditverein  . . . 

3.107  200 

9.557  200 

6.289  040 

6.511  000 

81  92« 

— 

— 

25.546  360 

Neuer  landschaftlicher  Creditverein 

für  die  Provinz  Posen 

— 

— 

— 

— 

— 

4.382  190 

11.368  020 

1 15.750  210 

Creditinstitut  der  pommerschen 
Landschaft. 

Departement  Pasewalk 

825  025 

421  325 

98  600 

17  675 

19  500 

522  650 

1.039  550 

2.944  325 

, Stargard  

1.765  750 

706  600 

307  525 

54  200 

213  100 

• 613  575 

2.120  200 

5.780  950 

„ Treptow 

1.412  675 

783  400 

328  300 

328  600 

498  200 

1.062  250 

2.607  100 

7.020  525 

„ Stolpe 

1.748  250 

348  550 

141  675 

67  300 

322  750 

525  725 

1.138  800 

4.293  050 

Summe  .... 

5.751  700 

2.259  875 

876  100 

467  775 

1.053  550 

2.724  200 

6.905  G50 

20.038  850 

Creditinstitut  der  kur-  und  neu- 
märkischen Landschaft. 

Departement  Priegnitz 

219  700 

122  850 

81350 

69  000 

12  000 

— 

285  050 

789  950 

, Mittelmark 

1.447  950 

1.919  350 

817  600 

190  350 

329  350 

315  400 

467  400 

5.487  400 

, ükermark 

807  450 

573  950 

738  650 

287  700 

113  600 

647  250 

1.264  100 

4.432  700 

, Neumark 

1.849  350 

904  000 

642  050 

269  850 

546  800 

565  150 

1.936  050 

6.713  250 

Summe  .... 

4.324  450 

3.520  150 

2.279  650 

816  900 

1.001  750 

1.527  800 

3.952  600 

17.423  300 

Creditinstitut  der  schlesischen  Land- 
schaft. 

1.  Incorporlrte  Güter. 

Departement  Schweidnitz- Jauer 

1.995  520 

1.144  300 

4S3  900 

364  800 

768  590 

457  220 

446  130 

5.660  460 

„ Glogau-  Sagau 

1.051  910 

475  945 

193  260 

117510 

336  070 

684  710 

901  620 

3.761  025 

„ Oberschlesien 

2.735  130 

773  425 

712  015 

481  965 

1.806  380 

1.056  725 

1.861  485 

9.427  125 

„ Breslau  - Brieg 

1.903  020 

1.342  300 

391  130 

617  490 

1.374  630 

525  790 

1.772  760 

7.927  120 

, Liegnitz- Wohlau 

832  875 

677  920 

285  385 

424  645 

491  355 

146  955 

448  675 

3.307  810 

, Münsterberg  -Glatz 

589  600 

71  505 

100  235 

177  335 

142  595 

48  450 

148  860 

1.278  580 

, Neisse-Grottkau 

373  210 

134  005 

90  290 

177  415 

201  755 

374  430 

429  255 

1.780  360 

* Oels  - Militsch 

688  600 

268  440 

41  950 

157  490 

130  595 

172  610 

340  955 

1.800  640 

* Bisthum 

113410 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

113410 

„ Görlitz 

— 

656  555 

449  150 

900 

268  690 

122  930 

290  990 

1.789  215 

Summe  .... 

10.283  275 

5.544  395 

2.747  315 

2.519  550 

5.520  660 

3.589  820 

6.640  730 

36.845  745 

2.  Nicht  Incurporlrtes  Grundelgenthum. 

Departement  Schweidnitz -Jauer 

— 

— 

— 

14  210 

78  730 

25  500 

22  600 

141  040 

• „ Glogau -Sagan 

— 

— 

— 

2 200 

57  565 

21  180 

38  115 

119  060 

, Oberschlesien 

— 

— 

— 

153  035 

180  130 

75  130 

58  655 

466  950 

, Breslau- Brieg 

— 

— 

— 

59  140 

215  645 

112  730 

151  770 

539  285 

, Liegnitz- Wohlau 

— 

— 

— 

75  125 

305  785 

54  510 

14  325 

449  745 

„ Münsterberg- Glatz 

— 

— 

— 

2 100 

20  355 

5 750 

40  785 

68  990 

» Neisse-Grottkau 

— 



— 

1 160 

81  960 

27  790 

32  250 

143  160 

. Oels -Militsch 

— 



— 

17  200 

16  000 

22  765 

47  595 

103  560 

, Görlitz  

— 

— 

— 

2 100 

21840 

1 660 

7 700 

33  300 

Summe  .... 

— 

— 

— 

326  270 

978  010 

347  015 

413  795 

2.065  090 

Königliches  Creditinstitut  für 
Schlesien  

5.226  050 

2.991  975 

181  050 

53  250j 

8.453  225 

Landschaftliches  Creditinstitut  der 

1 

Provinz  Sachsen . 

— , 

— 

— 

— 

— 

- 1 

49»  000 

499  000 

iBsgesamnrt  . 

26.673  775 

23  035  670 

19.919  290 

15.412450 

13.107  435 

18.207  855j 

43  258  0751 

159.614  550 

224 


B.  Ablösungen. 


• 

Ablösungen  von  Pfandbriefen  in  den  Jahren 

Crcditsyslenxe. 

Departements. 

1815 

bis 

1825  1 

Slg 

1826  1 
bis 
1835 
% 

1836 

bis 

1845 

1846 

bis 

1850 

Sk 

1851 

bis 

1855 

Sk 

1856 

bis 

1860 

Sk 

1861 

bis 

1865 

Sk 

1815 

bis 

1865 

Sk 

Creditinstitut  der  ostpreussischcn 

1 

Landschaft. 

Departement  Königsberg 

358  900 

512  550 

773  550 

241  750 

400  200 

385  900 

1.055  075 

3.727  925 

„ Mohrungen 

199  825 

201  075 

434  950 

166  400 

276  150 

146  050 

281  750 

1.706  200 

„ Angerburg 

57  575 

252  600 

177  200 

66  500 

57  375 

123  575 

243  925 

978  750 

Summe  . . . . 

61«  300 

966  225 

1.385  700 

474  650 

733  725 

655  525 

1.580  750 

6.412  8^5 

Creditinstitut  der  westpreussischen 
Landschaft. 

Departement  Bromberg 

45  075 

522  650 

289  600 

204  825 

58  855 

124  480 

303  290 

1.54S  775 

, Danzig 

71350 

291  667 

267  120 

70  565 

44  495 

75  920 

91  770 

912  887 

„ Marienwerder 

220  725 

389  950 

354  360 

113  775 

64  995 

171  020 

85  600 

1.400  425 

„ Schneidemühl . . ■ 

548  575 

367  525 

366  200 

12  475 

57  475 

269  735 

133  975 

1.755  960 

Summe  .... 

885  725 

1.571  792 

1.277  280 

401  640 

225  820 

641  155 

614  635 

5.618  047 

Creditinstitut  der  neuen  westpreussi- 

sehen  Landschaft 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Posenscher  adliger  Creditverein  . . . 

— 

56  775 

745  010 

158  835 

2.594  705 

2.215  045 

2.097  800 

7.868  170 

Neuer  landschaftlicher  Creditverein 

für  die  Provinz  Posen 

— 

— 

— 

— 

— 

224  110 

224  110 

Creditinstitut  der  pommerschen  Land- 

Schaft. 

Departement  Pasewalk 

26  275 

28  025 

53  825 

103  500 

106  600 

25  175 

9 475 

352  875 

„ Stargard  

100  200 

172  150 

330  100 

29  425 

184  650 

8 075 

3 050 

827  650 

„ Treptow 

77  125 

42  300 

238  000 

48  125 

100  850 

118  325 

75  125 

699  850 

, Stolpe 

26  475 

105  425 

96  325 

32  350 

113  300 

55  600 

71325 

500  800 

Summe  .... 

230  075 

347  900 

718  250 

213  400 

505  400 

207  175 

158  975 

2.381  175 

Creditinstitut  der  kur-  und  neu- 
märkischen  Landschaft. 

Departement  Priegnitz 

12  600 

17  350 

134  150 

11950 

27  600 

21  100 

49  550 

274  300 

„ Mittelmark 

42  250 

115  400 

389  350 

105  150 

296  050 

340  000 

177  S00 

1.466  000 

„ Ukermark 

11800 

26  050 

278  600 

43  000 

288  150 

154  350 

137  450 

939  400 

„ Neumark 

96  000 

55  450 

398  450 

325  700 

316  000 

291  100 

165  300 

530  100 

1.648  000 

Summe  .... 

162  650 

214  250 

1.200  550 

485  800 

927  800 

806  550 

4.327  700 

Creditinstitut  der  schlesischen  Land- 
schaft. 

1.  Incorporlrte  Güter. 

Departement  Schweidnitz- Jauer 

277  690 

272  850 

819  040 

388  000 

195  180 

211390 

307  850 

2.472  000 

„ Glogau-Sagan 

233  920 

291  230 

866  490 

327  000 

188  235 

47  910 

82  620 

2.037  405 

— Oberschlesien 

714  550 

877  500 

2.473  135 

427  465 

413  450 

217  155 

368  990 

5.492  245 

„ Breslau -Brieg 

651  220 

578  750 

1.095  060 

194  550 

160  620 

143  370 

136  070 

2.959  640 

„ Liegnitz  -Wohlau 

„ Münsterberg -Glatz 

566  520 

256  780 

515  025 

142  740 

63  825 

53  275 

105  545 

1.703  710 

154  720 

146  265 

595  275 

45  980 

112  725 

10  270 

74  885 

1.140  120 

„ Neisse-Grottkau 

236  313 

199  295 

203  595 

64  740 

73  457 

51  905 

76  150 

905  455 

„ Oels  - Militsch 

106  950 

114  990 

376  600 

170  820 

137  655 

84  360 

83  760 

1.075  135 

„ Bisthum 

23  560 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

23  560 

„ Görlitz  

— 

900 

79  455 

53  355 

113  620 

42  070 

135  S00 

425  200 

Summe  .... 

2.965  443 

2.738  560 

7.023  675 

1.814  650 

1.458  767 

861  705 

1.371  670 

18.234  470 

2.  Nicht  incorporirtes  Grundeigenthum. 

Departement  Schweidnitz- Jauer 

— 

— 

* 

— 

350 

60 

2 490 

2 900 

„ Glogau-Sagan 

— 

— 

— 

— 

— 

18  690 

7 715 

26  406 

* Oberschlesien 





— 

— 

39  180 

22  595 

24  610 

86  3S5 

„ Breslau  - Brieg 





— 

— 

5 515 

5 295 

18  165 

28  975 

„ Liegnitz- Wohlau 





— 

— 

7 335 

28  295 

38  270 

73  900 

jf  Münsterberg -Glatz 

— 

— 

— 

— 

5 180 

5 755 

10  935 

„ Neisse-Grottkau 





— 

— 

2 345 

4 755 

2 250 

9 350 

, Oels  - Militsch 









685 

4 720 

3 655 

9 060 

„ Görlitz 

— 

— 

— 

t 

500 

4 450 

3 700 

S 650 

Summe  .... 

— 

— 

— 

— 

61  090 

94615 

100  855 

256  560 

Königliches  Ci'editinstitut  für 

3.977  122 

Schlesien 

— 



540  043 

682  870 

1.915  861 

838  348 

Landschaftliches  Creditinstitut  der 
Provinz  Sachsen  



- 

| _ 

Insgesammt  . 

4.860  193 

5.895  502 

12.890  508 

1 

4.231  845 

8.423  168 

6.320118 

! 6.678  895 

49.300  229 

5.  Curs  der  Pfandbriefe  aller  Systeme  seit  1807. 

Hundert  Thaler  Pfandbriefe  galten  an  der  Berliner  Börse  in  Thalern  prenss.  (Jurant,  und  zwar 


0 seit  Mai.  — 2)  vom  November  ab.  — *)  vom  Juni  ab. 

Der  Cursstand  der  neueren  landschaftlichen  Pfandbriefe  und  Schuldverschreibungen  war  am  2.  Januar  resp.  am  2 9 December  1866-  für 
?3%l7r8iXcentneUe11  4 pr°Cen^en  89*  reSp'  84’  fÜr  (iie  Punschen  neuen  4 prodntigen  91$  resp.  87*, 
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4.  Die  Zinsrückstände  in  den  Jahren  1810  — 1865 


Die  Zinsrückstände  der  Pfandbrief- Schuldner  betrugen 


ZU 

Ende 

bei  der  ost- 
preussisclien 
Landschaft 

bei  der  west- 
prenssischen 
Landschaft 

beim  posen- 
schen  adligen 
Oreditrerein 

3}e 

bei  der  pom- 
merschen 
Landschaft 

bei  der  kur- 
u.  neumär- 
kischen 
Landschaft 

9te 

bei  der  schle- 
sischen 
Landschaft 

1810 

952  742 

- 

30  587 

14  831 

339  831 

1811 

34  759 

16  471 

462  565 

1812 

1.262  289 



50  765 

25  244 

502  063 

1813 

1.510  746 

• 

— 

116  607 

30  250 

1814 

1.511  962 

1.956  301 

92  143 

23  959 

1815 

1.593  308 

• 

80  161 

24  6S3 

5SS  332 

1816 

1.571  183 

— 

73  818 

17  378 

417  613 

1817 

1.399  096 

— 

7 894 

347  132 

1818 

1.218  679 

— 

56  101 

7 657 

264  298 

1819 

1.069  093 

— 

50  279 

9 265 

260  554 

1820 

864  981 

— 

41  264 

13  111 

285  220 

1821 

805  460 



40  840 

14  614 

231  686 

1822 

856  315 

— 

22  963 

11  200 

248  539 

1823 

951  082 

— 

38  214 

15  666 

274  251 

1824 

976  331 

. 

— 

67  617 

20  629 

305  403 

1825 

907  409 

2 595 

77  159 

19  487 

337  284 

1826 

750  925 

— 

66  321 

34  549 

395  580 

1827 

397  047 

1.332  751 

— 

143  159 

33  968 

416  094 

1828 

321  967 

739  533 

— 

128  531 

24  350 

412  946 

1829 

304  793 

636  756 

— 

122  138 

24  336 

440  147 

1830 

207  495 

536  433 

— 

• 

20  041 

424  389 

1831 

173  678 

455  284 



146  491 

29  704 

435  760 

1832 

140  669 

369  756 

— 

131  522 

29  322 

316  541 

1833 

115  929 

232  180 

— 

112  666 

23  623 

308  582 

1834 

112  564 

206  041 

59  492 

103  660 

11  769 

322  271 

1835 

95  163 

193  246 

72  523 

54  857 

7 873 

295  836 

1836 

75  023 

103  688 

73  652 

51847 

4 186 

274  609 

1837 

67  901 

69  382 

93  687 

47  212 

9 438 

188  099 

Die  Zinsrückstände  der  Pfandbrief- Schuldner  betrugen 


ZU 

Ende 

bei  der  ost- 
preussischen 
Landschaft 

bei  der  west- 
preussischen 
Landschaft 

beim  posen- 
schen  adligen 
Creditverein 

bei  der  pom- 
mersehen 
Landschaft 
<2> 

bei  der  kur- 
u.  neumär- 
kischen 
Landschaft 

bei  der  schle- 
sischen 
Landschaft 

1838 

4 192 

50  697 

60  548 

45  313 

9 804 

72  843 

1839 

5 169 

27  611 

40  881 

32  544 

7 147 

59  141 

1840 

5 617 

20  834 

28  244 

2 659 

36  466 

1841 

4 484 

14  636 

15  350 

16  051 

2 706 

22  624 

1842 

3 496 

10  796 

10C12 

16  661 

5 522 

8 625 

1843 

5 268 

10  623 

47  586 

5 372 

19  566 

1844 

4 377 

9 657 

4 521 

18  578 

8 423 

14  953 

1845 

4 591 

8 169 

8 510 

25  512 

6 634 

41  804 

1846 

3 168 

5 847 

15  326 

17  558 

4 542 

15  820 

1847 

620 

6 031 

20  514 

18  125 

5 560 

14  245 

1S4S 

9 322 

8 905 

103  572 

29  495 

3 417 

61  759 

1849 

9 203 

9 599 

98  683 

14  608 

10  789 

54  929 

1850 

21  806 

11567 

102  480 

17  325 

4 883 

33  298 

1851 

17  489 

8 061 

74  577 

12  312 

1001 

30  093 

1852 

7 851 

7 765 

44  301 

10  941 

5 696 

17  691 

1853 

2 543 

5 408 

23  070 

4811 

3 366 

14  912 

1854 

2 307 

642 

30  858 

3 043 

2 119 

19  538 

1855 

1 591 

257 

51  158 

725 

1 394 

9 897 

1856 

715 

1 623 

46  641 

2 438 

3 432 

11363 

1857 

4 962 

3 550 

78  170 

2 627 

4 748 

2i  604 

1858 

6 825 

5 966 

91  856 

4 056 

4 756 

32  503 

1859 

23  846 

9 814 

144  996 

4 116 

5 408 

32  391 

1860 

18  695 

5 706 

100  169 

1 117 

3 240 

26  996 

1861 

7 880 

2 503 

58  594 

3 071 

753 

21367 

1862 

2 854 

1 444 

18  993 

2 615 

2 826 

5 263 

1863 

6 865 

1 865 

• 

2 182 

713 

9 401 

1864 

10  059 

2 491 

• 

285 

539 

15  672 

1865 

24  417 

1358 

1 632 

3 288 

42  421 

II.  Abschnitt. 


Die  Hypothekenbanken  und  sonstige 


Anstalten  neuerer  Form  zur  Förderung  des  Grund  credits  in  den 
älteren  Landestkeilen. 


Verdanken  die  Pfandbrief-  und  sonstigen  landschaftlichen 
Creditinstitute  ihre  Entstehung  lediglich  der  Initiative  und  dem  j 
Creditbedürfnisse  der  Grundbesitzer,  und  tragen  sie  den  Interessen  ! 
der  Capitalisten  naturgemäss  nur  so  weit  Rechnung,  als  nöthig  ; 
ist,  um  das  Capital  überhaupt  zur  Anlage  in  Hypotheken  geneigt  j 
zu  machen,  so  sind  ihrerseits  die  auf  Actien  gegründeten  Hypo-  j 
thekenbanken  u.  s.  w.  ein  Compromiss  zwischen  Darlehnssucher 
und  Darlehnsgeber,  werden  daher  den  Interessen  beider  Theile  I 
gerecht  und  haben  somit,  wenn  rationell  geleitet,  bessere  Aus-  i 
sichten  auf  Gedeihen  als  jene.  Unter  den  Mehrkosten,  welche 
die  Vermittelung  von  Hypothekendarlehen  durch  diese  Hypo- 
thekenbanken bedingt,  und  welche  sowohl  durch  die  Uebernahme 
des  Risicos  seitens  derselben  wie  durch  die  Verzinsung  des  dahei 
arbeitenden  Actiencapitals  mittels  der  Dividendenzahlungen  ge- 
rechtfertigt werden,  haben  freilich  sichere  Hypotheken  ebenso  zu 
leiden  wie  unsichere*).  Unter  den  hier  folgenden,  nach  der  Zeit- 
folge ihrer  Gründung  aufgeführten  Instituten  sind  auch  diejenigen 
erwähnt,  deren  eigentlicher  Zweck  zwar  nicht  die  Hypotheken- 
beleihung ist,  welche  aber  dieses  Geschäft  als  einen  Zweig  ihrer 
Thätigkeit  betreiben.  Dahin  gehören  auch  die  Sparcassen,  indem 
sie,  wennschon  im  Widerspruche  mit  ihrer  Aufgabe,  den  Ein- 
legern ihre  Guthaben  auf  Verlangen  sofort  oder  wenigstens  in 
möglichst  kurzer  Frist  zurück  zu  erstatten,  einen  grossen  Theil 
ihrer  Geldbestände  in  den  schwer  kündbaren  Hypotheken  unter- 
bringen. Auch  gegen  diesen  Uebelstand  bieten  die  Hypotheken- 
banken und  namentlich  die  Hypothekenversicherungs-Banken  eine 
wesentliche  Abhülfe,  indem  sie  die  Flüssigmachung  der  auf 
Liegenschaften  begebenen  Capitalien  erleichtern  und  vermitteln. 
Als  zur  Zeit,  soweit  bekannt,  in  Preussen  noch  einzig  dastehende 
Anwendung  des  Schulze-Delitzsch’schen  Princips  des  Genossen- 
schaftswesens auf  den  kleineren  Grundbesitz  verdient  der  Hypo- 
thekencredit- Verein  zu  Leubus  besondere  Beachtung. 

Ueber  alle  diese  Institute  ist  nun  Folgendes  zu  sagen: 


')  Vergl.  hierüber  auch:  die  Spareasseu  in  Preussen  als  Glieder  in 
der  Kette  der  auf  das  Princip  der  Selbsthülfe  aufgebauten  Anstalten, 
von  Dr.  Kugel,  Nr.  3.  u.  4.  dieser  Zeitschrift,  Jahrgang  1860  u.  1861; 
ferner:  Ein  Keformprincip  für  Sparcassen,  von  demselben  Verfasser  in 
der  nämlichen  Zeitschrift,  I.  Quartalheft  Jahrgang  1867. 


1.  Anlegung  von  Beständen  der  Sparcassen  in  Hypotheken. 

Von  dem  Vermögen  der  Sparcassen  waren  ausgeliehen  auf 
Hypothek,  und  zwar: 

im  Regierungsbezirk  auf  städtische  Grundst.  auf  ländliche  Grundst. 


1857 

1865 

1857 

1865 

Königsberg  .... 

Ä 85  291 

275  400 

18  949 

53  339 

Gumbinnen  .... 

s 9211 

43  821 

22  847 

56  405 

Danzig 

» 78  025 

142  368 

158  763 

332  148 

Marienwerder  . . . 

» 55  435 

161  730 

24  805 

79  569 

Posen  

» 144  691 

192  217 

1 705 

11  012 

Bromberg 

> 54  350 

98  375 

3 100 

30  139 

Stettin 

» 1.013  291 

1.829  180 

274  873 

574  420 

Kösün  

„ 64  991 

397  501 

65  235 

518  479 

Stralsund 

» 100 

44  906 

25  250 

113  Oll 

Potsdam  incl.  Berlin 

» 687  473 

1.751  672 

166  030 

873  343 

Frankfurt 

» 701  315 

1.466  311 

1.547  179 

2.625  915 

Breslau 

» 1.006  539 

1.711  309 

312  766 

733  481 

Liegnitz  excl.  Lausitz 

* 476  372 

903  075 

279  589 

569  445 

Oberlausitz  .... 

» 93  605  157  867 

208  125 

640  680 

Oppeln 

, 57  437 

172  972 

16  275 

71  562 

Magdeburg  .... 

* 573  287  1.280  728 

789  604 

2.040  622 

Merseburg 

» 1.545  839  3.139  035 

2.193  545 

4.362  840 

Erfurt 

» 190  040  398  700 

275  412 

529  336 

Münster 

„ 123  722  749  651 

256  351 

1.033  301 

Minden  

, 116  630  810  572 

327  992 

1.042  898 

Arnsberg  

» 1.394  204  4.077  697 

1.831  417 

4.654  554 

Koblenz 

, 360  112  839 

18  247 

153  061 

Düsseldorf 

» 351  802  840  738 

340  572 

1.523  293 

Köln 

, 159  494  459  955 

58  608 

181  665 

Trier 

* 375  21  143 

— 

18  993 

Aachen 

» 748  804  924  913 

544  818 

1.422  626 

über-  auf  städt. 

auf  ländl. 

über-  auf  städt. 

auf  ländl. 

haupt  Grundst. 

Grundst. 

haupt  Grundst 

Grundst 

1857  3J&  7.056  795 

6.169  195 

1862^15.333  454 

16.059  785 

1858  » 10.666  879 

10.877  234 

1863  „ 17.303  239 

18.731  187 

1859  > 10.938  585 

11.434  140 

1864  , 19.807  425  20.948  239 

1860  „ 11.930  323 

12.279  505 

1865  , 22.164  676  24.246  137 

1861  » 13.439  319 

13.998  395 
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2.  Der  A.  Schaaffhausensche  Bankverein  in  Köln,  am 

28.  August  1848  genehmigt,  befasst  sich  aucli  mit  hypothe- 
karischen Darlehnen;  derselbe  hatte  zu  Ende  der  Jahre  1848 
bis  1850,  1852—54,  1857—64  in  Hypotheken  ausstehend 
beziehentlich  911  652,  859  897,  887  517,  804  586,  736  268, 
136  829,  443  638,  406  563,  392  294,  386  900,  391  785,  494  223, 
519  724  und  481 460  Sk 

3.  Der  schlesische  Bankverein  zu  Breslau,  am  17.  Juli  1856 
errichtet,  beleiht  gleichfalls  Hypotheken.  In  den  Jahren  1860 
bis  1865  betrug  der  Erwerb,  resp.  zu  Ende  dieser  Jahre  betrug 
der  Bestand  an  Hypotheken  beziehentlich  212  620  resp.  248  264, 
151  790  resp.  225  798,  142  069  resp.  215  855,  348  237  resp. 
371  403,  103  445  resp.  372  084,  134  311  resp.  380  046  Sk 

4.  Die  preussische  Hypotheken-Credit-  und  Bankanstalt, 
Commanditgesellschaft  auf  Actien  „Hermann  Henckel“  zu 
Berlin.  Statut  vom  24.  April  1862,  eröffnet  am  1.  November  1862. 
Zweck  der  Gesellschaft  ist  die  Hebung  des  Realcredits  und  des 
persönlichen  Credits  der  Grundbesitzer,  sowohl  auf  dem  flachen 
Lande  als  in  den  Städten,  durch: 

1)  Gewährung  von  kündbaren  Hypothekendarlehnen  aus 
eigenen  Mitteln  bis  zu  zwei  Dritteln  des  taxirten  Wertlies  der 
zu  beleihenden  Grundstücke;  jedoch  soll  der  Betrag  der  erwor- 
benen Hypotheken  in  der  Regel  die  Hälfte  des  baar  eingezahlten 
Actiencapitals  nicht  übersteigen; 

2)  Vermittelung  von  Hypothekendarlehnen; 

3)  Einziehung  fälliger  Hypothekencapitalienund  Zinsen  solcher 
Capitalien  für  Rechnung  der  Gläubiger; 

4)  Beleihung  hypothekarischer  Schuldverschreibungen,  nöthi- 
genfalls  gegen  Hinterlegung  von  Wechseln; 

5)  Erwerbung  und  Veräusserung  von  Grundstücken  zum 
Zweck  der  Benutzung  als  Geschäflslocalien  und  zur  Sicherstellung 
und  Realisirung  von  Forderungen  der  Gesellschaft; 

6)  Gewährung  von  Vorschüssen  auf  curshabende  Werth- 
papiere, Waaren  und  Rohproducte,  namentlich  auf  landwirt- 
schaftliche Erzeugnisse ; 

7)  An-  und  Verkauf  curshabender  Wertpapiere  für  eigene 
und  fremde  Rechnung; 

8)  Discontirung  vonWecliseln  (insbesondere  von  Gutsbesitzern) 
mit  zwei  g-uten  Unterschriften; 

9)  Incasso  von  Wechseln,  ausgeloosten  Effecten,  fälligen 
Zinscoupons  u.  s.  w.,  sowie  Einlösung  von  Wechseln,  die  bei  der 
Anstalt  domicilirt  sind; 

10)  Capitalannahme  von  Behörden,  öffentlichen  Anstalten 
und  Privaten,  mit  und  ohne  Verzinsung,  auch  in  laufender  Rech- 
nung, sowie  zum  Zwecke  der  Begebung  auf  Hypotheken; 

11)  Errichtung  von  Zweiganstalten. 

Die  Dauer  der  Gesellschaft  ist  auf  60  Jahre,  vom  1.  April  1862 
ab,  das  Actiencapital  zunächst  auf  1 Million  » in  2 500  Actien 
festgesetzt,  unter  Vorbehalt  der  Erhöhung;  die  Actien  sind  nur 
mit  Genehmigung  des  Aufsichtsraths  und  der  persönlich  haftenden 
Gesellschafter  übertragbar. 

Vom  jährlichen  Reingewinn  werden  10  Pct.  zur  Ansammlung 
eines  Reservefonds,  bis  derselbe  200  000  Sk  erreicht  hat,  vom 
Reste  20  Pct.  zur  Bildung  eines  Dispositionsfonds  verwendet, 
das  Uebrige  als  Dividende,  Tantiemen  u.  s.  w.  vertheilt 

Die  Direction  besteht  aus  den  persönlich  haftenden  Gesell- 
schaftern und  einem  Syndicus,  der  Aufsichtsrath  aus  9 von  den 
Commanditisten  aus  diesen  gewählten  Mitgliedern;  jährliche  General- 
versammlungen beschliessen  über  Decharge  u.  s.  w. 

Zu  Ende  1863  besass  die  Bank  zum  Geschäftsbetriebe  an 
eingezahltem  Actiencapital  662  900,  an  Depositen  763  458,  an 
verzinsbaren  Vorschüssen  in  curshabenden  Werthpapieren  für  die 
Zwecke  der  Gesellschaft  649  603,  zusammen  1.413  061  Sk  Der 
Gesammtumschlag  des  Jahres  1863  betrug  26.542  037  Sk  Im 
Hypothekengeschäft  gingen  657  Anträge  über  9.882  327  Sk  Capital 
ein,  wovoii  wegen  mangelnder  Sicherheit  353  Anträge  über 
5.758  877  Sk  abgelehnt,  286  Anträge  über  2.335  032  Sir.  ange- 
nommen und  erledigt  wurden,  der  Rest  bei  Jahresschluss  noch 
in  Behandlung  war.  — Im  Hypothekenlombard  wurden  ausge- 
liehen 824  730,  zurückgezahlt  737  778,  blieben  ausstehend 
193  200  Sk  Der  Gewinn  aus  dem  Hypothekengeschäft  belief 
sich  auf  22  366  Sk  Im  Wechselgeschäft  wurden  bei  einem 
Umsätze  von  2.789  289  Sk  als  reine  Provision  6 570  Sk  erzielt,  im 
Effectengeschäft  2.152  360,  im  Contocurrentgeschäft  7.444  184  Sk 
umgesetzt.  Der  Reingewinn  betrug  45  290  Sk,  der  Reservefonds 
wuchs  von  534  auf  5 063  Sir,  der  Dispositionsfonds  von  885 
auf  4 892  Sir  an,  an  Dividende  kamen  6 Pct.  zur  Vertheilung. 
Im  Jahre  1864  betrug  der  Gesammtumsatz  43.728  100,  der 
Bruttogewinn  143  092,  der  Reingewinn  101  446  Sir,  der  Reserve- 
fonds bei  Jahresschluss  15  207,  die  Specialreserve  für  zweifel- 
hafte Forderungen  13  363  Sk  An  Dividenden  gelangten  für 


die  Jahre  1862 — 1864  beziehentlich  6,  6 und  7 Pct.  zur  Ver- 
theilung. Der  Curs  der  Actien  wurde  1865  an  der  Berliner 
Börse  am  2.  Januar  mit  104,  am  höchsten  im  December  mit  106, 
am  30.  December  mit  105  B.  notirt. 

5.  Die  erste  preussische  Hypotheken- Actiengesellschaft 
zu  Berlin,  durch  den  Präsidenten  D.  Hansemann  gegründet,  am 
2.  Mai  1864  bestätigt,  am  13.  Juni  1864  constituirt  und  am 
1.  October  1864  eröffnet,  beruht  im  Allgemeinen  auf  demselben 
Zwecke,  wie  die  unter  Nr.  6 genannte  preussische  Hypotheken- 
Actienbank,  indem  sie,  wie  diese,  innerhalb  des  preussischen 
Staates  kündbare  und  unkündbare  Darlehne  auf  ländliche  und 
städtische  Grundstücke  in  den  Grenzen  der  Normativbestimmungen 
vom  23.  Juni  1863  baar  oder  in  circulationsfähigen  4|  procen- 
tigen  Hypothekenbriefen  (bei  Liegenschaften  bis  zu  zwei  Dritteln 
des  jährlichen  Reinertrages,  bei  Gebäuden  bis  zu  einem  Drittel 
des  jährlichen  Nutzungswerths)  gewährt  und  die  Hypotheken- 
beleihung auch  anderweitig  vermittelt.  Die  Beleihung  mit 
unkündbaren,  durch  jährliche  Amortisationsraten  zu  tilgenden 
Darlehnen  bildet  den  Hauptzweig  des  Geschäftsbetriebes.  Die 
Ausgabe  von  Hypothekenbriefen  darf  den  zehnfachen  Betrag  des 
baar  eingezahlten  Grundcapitals  nicht  übersteigen.  Das  Actien- 
capital beträgt  1 Million  Thaler,  welche  bis  Jahresschluss  1865 
voll  eingezahlt  waren.  Zur  Bildung  des  Reservefonds  werden 
vom  Reingewinn  vorab  10  Procent  abgesetzt;  der  Rest  gelangt 
zur  Verzinsung  des  Actiencapitals  mit  4 Procent,  zur  Zahlung 
von  Superdividenden  und  von  Tantiemen  für  den  Verwaltungs- 
rath. Organe  der  Gesellschaft  sind  der  Vorstand,  der  Verwal- 
tungsrath und  die  Generalversammlung. 

Bis  Ende  1866  waren  an  kündbaren  Hypothekendarlehnen 
200  079  Sk  begeben,  darauf  als  fällig  zurückgezahlt  78  033, 
im  Bestände  geblieben  122  046  Sk  Unkündbare  Darlehne  waren 
zu  demselben  Zeitpunkte  in  Höhe  von  1.811  575  Sk  bewilligt, 
davon  abgeschrieben  durch  Capitalrückzahlung  4 400 , durch 
Amortisation  13  699,  durch  ersparte  Zinsen  64,  zusammen 
18  163  Sk-,  ausstehend  blieben  1.793  412  Sk  Das  jährliche 
Erträgniss  an  Zinsen  und  Verwaltungs gebühren  betrug  bei  den 
kündbaren  Darlehnen  4,98,  bei  den  unkündbaren  5, 07  Procent. 

Von  4j-,  procentigen  Hypothekenbriefen  waren  über  888025  Sk 
emittirt;  dieselben  hatten  ihre  Deckung  durch  kündbare  Hypo- 
theken in  Höhe  von  122  046  und  durch  unkündbare  Hypotheken 
im  Betrage  von  1.793  412,  zusammen  1.915  458  Sk  Im  Hypo- 
theken - Commissionsgeschäfte  vermittelte  die  Gesellschaft,  ohne 
dabei  Verpflichtungen  zu  übernehmen,  eine  Anlage  von  150  000  Sir 
Die  finanziellen  Ergebnisse  der  Gesellschaft  gestalteten  sich  in 
den  3 Jahren  ihres  Bestehens  folgendermaassen : 


Bruttogewinn 

1864. 

15  310 

1865. 
61  425 

1866. 
63  283 

Verwaltungskosten 

» 

3 532 

8 427 

7 888 

Abschreibungen  auf  Mobilien  u.  dgl. 

» 

— 

998 

1 072 

Nettogewinn 

» 

11  778 

50  429 

53  309 

hiervon  zum  Reservefonds  (10  Pct.) 

» 

1 178 

5 043 

5 331 

» Dividende 

10  267 

41  178 

47  500 

. Dividende  in  Procenten  vom 

eingezahlten  Capital  . . 

G% 

7% 

„ Tantieme  des  Verwaltungs- 

raths 

Sk 

218 

1 208 

479 

s Saldovortrag 

» 

115 

1 570 

1 013 

6.  Die  preussische  Hypotheken  - Actienbank  zu  Berlin. 

Das  ursprüngliche  Statut  vom  24.  Februar  1863  erfuhr  durch  die 
vom  Staatsministerium  unterm  23.  Juni  1863  erlassenen  Nor- 
mativbestimmungen mehrfache  Aenderungen  und  wurde  unterm 
16.  April  1864  endgiltig  festgesetzt.  Die  königliche  Bestätigung 
erhielt  die  Bank  unterm  18.  Mai  1864.  Zweck  der  Gesellschaft 
ist  Förderung  des  Realcredits  durch  Gewährung  unkündbarer  und 
kündbarer  hypothekarischer  Darlehne,  wozu  die  Mittel  durcli 
Emission  von  Hypothekenbriefen  beschafft  werden;  ausserdem  be- 
fasst sich  die  Bank  mit  der  Discontirung.  dem  Kauf  und  der 
Beleihung  von  Wechseln,  mit  dem  Erwerb  und  der  Beleihung 
von  Werthpapieren , mit  Annahme  verzinslicher  Gelder  bis  zu 
einem  Fünftel  des  baar  eingezahlten  Grundcapitals  von  vorläufig 
1 Million  Sk.  welches  vorbehaltlich  ministerieller  Genehmigung 
auf  Beschluss  des  Curatoriums  bis  auf  5,  auf  Beschluss  der 
Generalversammlung  bis  auf  10  Millionen  Sk  erhöht  werden  kann. 
Die  auf  den  Namen  lautenden  Actien  von  200  Sk  sind  nur  mit 
Genehmigung  der  Hauptdirection  übertragbar.  Die  Dauer  der 
Gesellschaft  ist  auf  100  Jahre  festgesetzt.  Entsprechend  dem 
vorher  erlassenen  Ministerialbescheid  werden  Hypothekendarlehne 
nur  in  solcher  Höhe  gegeben,  dass  der  Jahresbetrag  der  vom 
Hypothekenschuldner  zu  zahlenden  Zinsen,  einschliesslich  der 
denselben  vorangehenden  Verpflichtungen,  bei  Liegenschaften  zwei 
Drittel  des  jährlichen  Reinertrages,  bei  Gebäuden  ein  Drittel  des 
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jährlichen  Nutzungswerthes,  zu  welchem  die  haftenden  Liegen- 
schaften und  Gebäude  behufs  Veranlagung  zur  Grund-  resp. 
Gebäudesteuer  nach  Maassgabe  des  Gesetzes  vom  31.  Mai  1861 
abgeschätzt  sind,  nicht  übersteigt.  Die  Wahl  einer  Versicherungs- 
gesellschaft, bei  welcher  die  zu  beleihenden  Gebäude  gegen 
Feuersgefahr  zu  versichern  sind,  unterliegt  der  Bestätigung  der 
Hauptdirection.  Die  Beleihung  erfolgt  nach  Wahl  der  Direction 
in  Hypothekenbriefen  zum  Nominalwerthe  oder  in  baarem  Gelde; 
in  ersterem  Falle  kann  die  Rückzahlung  seitens  des  Schuldners 
ebenso  zum  Nominalwerthe  erfolgen.  Die  Zinsen  werden  in  jedem 
einzelnen  Falle  besonders  vereinbart.  Unkündbare  Darlehne, 
deren  Gewährung  den  Haupt-Geschäftszweig  der  Bank  bildet, 
müssen  mindestens  500  3Hk  betragen  und  mit  mindestens  * Pro- 
cent jährlich  amortisirt  werden;  bis  zur  Abtragung  eines  Drittels 
des  Darlehns  wird  die  volle  Darlehnssumme  verzinst.  Die  Ge- 
sammtsumme  der  auszugebenden  Hypothekenbriefe  darf  den  zehn- 
fachen Betrag  des  haar  eingezahlten  Grundcapitals  und  den  Werth 
der  haftenden  Hypotheken  nicht  übersteigen;  dieselben  zerfallen 
in  beiderseits  kündbare  und  unkündbare  zu  je  zwei  bestimmten 
Zinssätzen  und  werden  in  Appoints , erstere  zu  50  bis  1 000, 
letztere  zu  25  bis  200  Ä ausgegeben.  Die  Leitung  der  Ge- 
schäfte etc.  steht  einer  Hauptdirection,  einem  Curatorium  und  den 
Generalversammlungen  zu.  Vom  jährlichen  Reingewinn  fliessen  vorab 
10  Procent  zum  Reservefonds,  bis  derselbe  den  zwanzigsten  Theil 
des  eingezahlten  Actiencapitals  erreicht  hat;  aus  dem  Uebrigen 
erhalten  die  Actionäre  zunächst  4 Procent  Zins,  vom  Reste  die 
Actionäre  85,  das  Curatorium  8,  die  Direction  7 Procent.  Aus 
den  von  den  Schuldnern  gezahlten  Amortisationsquoten  u.  dgl. 
wird  ein  Amortisationsfonds  gebildet,  welcher  den  Schuldnern  der 
unkündbaren  Darlehne  zugute  kommt.  Am  1.  Juli  1865  waren 
vom  Actiencapital  400  000  3Mr.  eingezahlt.  Bis  Ende  1865  waren 
für  550  246  3Hk  unkündbare  Hypotheken  erworben  und  davon 
20  ä amortisirt.  Die  Einnahme  dafür  betrug  an  Provisionen 
7 425,  Zinsen  27  156  Ä-  Im  Lombard  wurden  gegen  Verpfän- 
dung von  Hypotheken  170  000  Ä ausgeliehen,  von  4tprocen- 
tigen  Hypothekenbriefen  323  650  UUr  emittirt;  der  Curs  der 
letzteren  war  in  der  Regel  100|  Pct.  An  Dividende  kamen 
5 Pct.,  vom  Tage  der  Einzahlung  des  Actiencapitals  gerechnet, 
zur  Vertheilung. 

7.  Die  preussische  Hypothekenversicherungs  - Actien- 
gesellschaft  zu  Berlin  wurde  unterm  23.  Januar  1862  bestätigt. 
Ihr  Zweck  ist  Hebung  und  Förderung  des  Realcredits  durch  Ver- 
sicherung hypothekarischer  Forderungen  und  durch  Vermittelung 
hypothekarischer  Darlehne. 

Das  zunächst  auf  2|  Millionen  37/k,  vertheilt  in  5 000  auf  den 
Namen  lautenden,  nur  mit  Genehmigung  der  Direction  an  Andere 
übertragbaren  Actien,  festgesetzte  Actiencapital  wurde  im  Jahre  1866 
mit  Genehmigung  der  Ministerien  auf  5 Millionen  3Uk  erhöht. 

Unter  den  Passiven  der  jährlich  aufzustellenden  Bilanz  sind 
aufzuführen : 

eine  Prämienreserve  für  die  in  das  folgende  Jahr  übergehenden 
Versicherungen  pro  rata  der  noch  nicht  abgelaufenen  Zeitdauer; 

eine  Schädenreserve  für  die  angemeldeten  und  sonst  wahr- 
scheinlichen, aber  noch  nicht  festgestellten  Schäden. 

Von  dem  Jahresreingewinn  werden  zunächst  10  Pct.  für  den 
Capital-Reservefonds  (bis  derselbe  50  Pct.  des  eingezahlten  Actien- 
capitals erreicht  hat),  von  dem  Reste  4 Pct.  ordentliche  Dividende 
ausgeschieden.  Von  dem  Mehrbeträge  erhalten  der  Verwaltungs- 
rath 10,  die  Direction  und  Beamte  10  Pct.  Dividende,  der  Rest 
gelangt  als  Superdividende  zur  Vertheilung. 

Der  Capital-Reservefonds  dient  zur  Ausgleichung  von  Capital- 
verlusten,  ihm  fliessen  auch  verjährte  Dividenden  und  Bruclitheile 
bei  Abrundung  der  Superdividende  zu.  Sein  Bestand  wird  indess 
nicht  besonders  verwaltet. 

Zur  Leitung  und  Controle  der  Verwaltung  fungiren  die  Di- 
rection, der  Verwaltungsrath,  die  Generalversammlung  und  deren 
Revisionscommission. 

Zur  Erfüllung  ihres  Zwecks  ist  die  Gesellschaft  befugt: 

1 ) Bürgschaft  zu  leisten  für  die  Erfüllung  der  in  einer  hypothe- 
karischen Schuldverschreibung  von  dem  Schuldner  übernommenen 
Verbindlichkeiten,  bedingt  oder  unbedingt,  mit  oder  ohne  Vor- 
behalt, sowohl  dem  Gläubiger  als  allen  Rechtsnachfolgern  desselben ; 

2)  Capitalien  von  Privatpersonen,  Behörden  und  Anstalten 
verzinslich  oder  unverzinslich  anzunehmen  und  deren  hypotheka- 
rische Unterbringung  zu  vermitteln,  mit  der  Beschränkung  jedoch, 
dass  der  Betrag,  um  welchen  diese  Depositen  das  einbezahlte 
Actiencapital  überschreiten,  mindestens  zu  zwei  Dritteln  durch 
hypothekarisch  sicher  gestellte  Geldanlagen  repräsentirt  sein  muss ; 

3)  versicherte  hypothekarische  Forderungen  zu  beleihen,  zu 
erwerben,  zu  verpfänden  und  zu  veräussern; 

4)  hypothekarische  Schuldverschreibungen  in  Verwahr  zu 
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nehmen,  die  Einziehung  und  Auszahlung  von  Capital  und  Zins 
zu  übernehmen; 

5)  ausser  den  etwa  für  ihre  Verwaltungszwecke  nöthigen 
Gebäuden  auch  zur  Sicherstellung  der  durch  sie  verbürgten  hy- 
pothekarischen Forderungen  unbewegliches  Eigenthum  ohne  be- 
sondere Einwilligung  der  Behörden  zu  erwerben,  vermiethen, 
verpachten,  bewirthschaften,  veräussern  oder  zu  verpfänden; 

6)  zur  Nutzbarmachung  flüssiger  Geldmittel  Wechsel  mit 
höchstens  3 Monat  Verfallzeit  und  mindestens  zwei  guten  Unter- 
schriften oder  entsprechenden  Faustpfändern  zu  discontiren,  Roh- 
producte  und  Effecten  zu  beleihen,  solche  Effecten,  welche  nach  den 
Gesetzen  für  vormundschaftliche  Verwaltung  zu  Geldanlagen  benutzt 
werden  dürfen,  eigenthümlicli  zu  erwerben  und  zu  veräussern; 

7)  Zweiganstalten,  Subdirectionen  und  Agenturen  zum  Betriebe 
ihrer  Geschäfte  zu  errichten. 

Das  unter  1)  aufgeführte  wichtigste  Geschäft  der  Gesellschaft 
zerfällt  in  die  verantwortliche  Prüfung  hypothekarischer 
Sicherheiten  und  in  die  Versicherung  selbst.  Erstere  er- 
folgt auf  Antrag  des  Gläubigers  oder  Grundbesitzers  und  bezweckt : 
dem  Capitalisten  die  Mühe  der  Untersuchung  der  Sicherheit,  welche 
ein  von  ihm  zu  beleihendes  Grundstück  gewährt,  abzunehmen; 
dem  Grundbesitzer  die  Möglichkeit  zu  geben,  den  Capitalisten  die 
Sicherheit  des  von  ihm  gebotenen  Pfandes  glaubhaft  nachzuweisen; 
der  Versicherung  der  Forderungen  als  Grundlage  zu  dienen.  Als 
Prüfungsgebühr  ist  ein  Fixum  von  2 und  4 pro  Mille  des 
Betrages  der  Hypothek,  mit  welchem  die  zu  prüfende  Forderung 
ausläuft,  zu  entrichten.  Die  Versicherung  selbst  soll  dem 
Capitalisten  die  Integrität  seines  Vermögens  sichern;  ihm  die 
Flüssigmachung  seines  auf  Hypotheken  angelegten  Vermögens 
durch  Verkauf  oder  Verpfändung  erleichtern;  ihm  die  Verlegen- 
heiten, welchen  ihn  Säumigkeiten  des  Schuldners  in  der  Capital- 
und  Zinszahlungaussetzen,  ersparen;  die  Kündigungen  im  Interesse 
der  Schuldner  vermindern ; durch  Gleichstellung  der  Sicherheit 
aller  versicherten  Hypothekenforderungen  den  Zinsfuss  der  Dar- 
lehne ermässigen  resp.  den  für  spätere  Eintragungen  üblichen 
Capitalverlust  beseitigen ; durch  das  Interesse,  welches  die  Gesell- 
schaft hat,  im  Falle  von  Subhastationen  das  Grundstück  möglichst 
hoch  verwerthet  zu  sehen,  die  Verluste  ab  wenden,  welche  für 
Grundbesitzer  und  Gläubiger  daraus  hervorgehen,  dass  letztere 
häufig  der  Mittel  entbehren,  in  den  Licitationsterminen  mitzubieten; 
durch  Abwendung  dieser  Verluste  der  Speculation,  welche  Kün- 
digungen vornimmt  und  Subhastationen  beantragt,  um  sich  wohlfeil 
in  Besitz  des  verpfändeten  Eigenthums  zu  bringen,  die  Aussicht 
auf  Erfolg  nehmen.  Die  Versicherung  einer  Hypothekenforderung 
erfolgt  je  nach  Belieben  des  Antragstellers  in  der  Weise,  dass 
die  Gesellschaft  übernimmt,  den  Gläubiger  zu  schützen 

1)  vor  Subhastationsverlust, 

2)  vor  Verlust  und  Zahlungsverzögerung  eingeklagter  For- 
derungen, 

3)  vor  Verlust  und  Zahlungsvarzögerung  nicht  eingeklagter 
Forderungen, 

4)  vor  unregelmässiger  Auszahlung  der  laufenden  Zinsen. 

Der  Prämientarif  ist  bei  der  ersten  Art  vom  Tausend  der- 
jenigen Summe,  mit  welcher  die  versicherte  Forderung  ausläuft, 
beim  ersten,  zweiten,  dritten  u.  s.  w.  bis  siebenten  Zehntel  des 
Grundstück-Werthes  beziehentlich  10,  15,  zO,  274,  35,  50  und 
75  ygr  pro  Jahr,  bei  der  zweiten  Art  10,  bei  der  dritten  und 
vierten  Art  25  Pct.  höher. 

Ueber  den  Geschäftsumfang  der  Gesellschaft  bis  Ende  1866 
giebt  der  Bericht  der  Direction  für  die  am  5.  April  1867  abge- 
haltene Generalversammlung  Auskunft.  Es  waren  bis  zum 
31.  December  1866  auf  die  5 000  Actien  erster  Emission  644  500,- 
auf  diejenigen  zweiter  Emission  (zum  Curse  von  1074  Pct-  aus- 
gegeben)  415  250  3Ur.  eingezahlt,  der  höchste  (Kursstand  der 
Actien  erster  Emission  während  des  Jahres  war  1144,  der  niedrigste 
(Ende  Juni)  102  Pct.  Der  Umfang  der  Hypothekenversicherungen 
von  der  Eröffnung  des  Betriebes  an  bis  Ende  1866  war  folgender: 


in 

abgeschlossene  Versieh. 

zu  Ende 

1866  lauf.  Vers 

Polizen 

% 

Polizen 

Berlin 

542 

7.023  423 

347 

4.495  365 

Brandenburg  . . 

157 

2.173  129 

110 

1.373  974 

Schlesien  .... 

172 

1.872  235 

109 

934  183 

Pommern  .... 

49 

910  180 

39 

629  760 

Ostpreussen  . . . 

67 

1.332  520 

50 

874  970 

Westpreussen  . . 

54 

1.119  846 

33 

542  545 

Posen  

46 

778  028 

19 

251  896 

Sachsen  

141 

1.779  721 

107 

1.390  064 

Westfalen  .... 

31 

256  915 

11 

165  290 

Rheinland  .... 

209 

656  845 

136 

459  365 

dem  Auslande.  . 

24 

247  487 

16 

144  3S9 

Summe 

1492 

18.150  329 

977 

11.261  801 

Von  den  versicherten  Hypotheken  besass  die  Gesellschaft 
zu  Ende  186G  für  eigene  Rechnung  1.227  927  .354 

Das  Verhältnis  der  beantragten  zu  den  zum  Abschlüsse 
gekommenen  Versicherungen  war  in  den  einzelnen  Jahren  folgendes . 


im  Jahre 


beantragte  Versieh. 


abgeschlossene  Vers. 


Anträge 

1862— 63  ....  1 699  33.524  821 

1864  

1865  474  11.035  396 

1866  450  11.646  948 


Polizen 

798 

223 

258 

213 


&r, 

9.449  305 
2.815  607 
3.400  101 
2.485  316 


Der  für  die  im  Jahre  1862  — 63  abgeschlossenen  Ver- 
sicherungen haftende  Grundbesitz  hatte  nach  Angabe  der  Grund- 
besitzer "einen  Werth  von  27.536  818  554,  nach  Schätzung  seitens 
der  Gesellschaft  dagegen  von  21.883  426  554;  für  die  im  Jahre  1866 
abgeschlossenen  Versicherungen  stellten  sich  diese  Zahlen  auf 
7.849  076  resp.  6.149  585  554  Im  Jahre  1866  war  die  Gesell- 
schaft bei  35  Subhastationen  betheiligt,  für  welche  die  Subhasta- 
tionstaxe  zusammen  534  397,  das  Meistgebot  439  180,  das  Risico 
329  383  554  betrug.  Davon  entfielen  auf  Berlin  allein  31  Sub- 
hastationen mit  beziehentlich  466  680,  374  055  und  270  200  554 
Der  Verlust  der  Gesellschaft  dabei  belief  sich  auf  334  .754,  ausser- 
dem musste  sie  4 Grundstücke  in  Berlin  für  ihre  Forderungen 
übernehmen;  die  übrigen  Verluste  aus  den  Versicherungen  stellten 
sich  auf  1 579  554  Der  Capital-Reservefonds  betrug  bei  Jahres- 
schluss 26  898,  die  Reserve  für  aussergewöhnliche  Bedürfnisse 
189  047,  die  Prämienreserve  109  961,  die  Schädenreserve  pro  1867 
23  000,  der  Reingewinn  des  Jahres  98  188  554  An  Prämien 
wurden  pro  1866  65  268  554  vereinnahmt. 

8.  Der  Hypothekencredit- Verein  zu  Leubus  (Dorf  im 
Kreise  Wohlau,  Regierungsbezirk  Breslau)  constituirte  sich  am 
10.  August  1862  zu  dem  Zwecke,  seinen  aus  kleineren  Haus- 
und Grundbesitzern  bestehenden  Mitgliedern  durch  Solidarhaft 
Realcredit  zu  verschaffen.  Der  Verein  besteht  (zufolge  der  im 
Jahre  1864  von  der  Direction  der  Generalversammlung  gemachten 
abändemden  Vorschläge)  ohne  Beschränkung  in  Zahl,  Stand  und 
Wohnort  aus 

1)  Mitgliedern,  deren  Guthaben  eine  beliebige  Höhe  erreichen 
kann,  und  welche  mit  ihrem  gesammten  Vermögen  für  die  Vereins- 
schulden solidarisch  verhaftet  sind; 

2)  Mitgliedern,  welche  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  zu  ihrem 
Guthaben  einzahlen  dürfen  und  nur  mit  diesem  für  die  Vereins - 
schulden  verhaftet  sind; 

3)  Ehrenmitgliedern. 

Ausser  hypothekarischen  Darleimen  gegen  5 Procent  Zinsen 
und  J-  Procent  Provision  (bis  zu  zwei  Dritteln  des  Grundwerths) 
zum  Zwecke  des  Schutzes  gegen  Hypothekenwucher,  der  allmäligen 
Abtragung  anderer  Hypothekenschulden  und  zu  Meliorationen  ge- 
währt der  Verein  für  den  augenblicklichen  Geldbedarf,  gegen 
Wechsel,  Bürgschaft  oder  Verpfändung  von  Werthpapieren,  auch 
Vorschüsse  zu  5 Procent  Zinsen  und  3-J-  Procent  Provision.  Seine 
Mittel  beschafft  der  Verein  durch  Bildung 

a)  eines  Reservefonds,  gesammelt  aus  den  Eintrittsgeldern 
(3  Tlfir.),  sowie  aus  jedesmal  durch  Vereinsbeschluss  bestimmten 
Antheilen  am  Reingewinn  des  Vorschussgeschäfts,  bis  der  Fonds 
die  Höhe  von  10  Procent  des  Betriebscapitals  erreicht  hat; 

b)  eines  Verwaltungsfonds,  gesammelt  aus  den  Jahresbei- 
trägen der  ad  1)  gedachten  Mitglieder  (monatlich  „l4-  Procent 
von  der  Summe  sämmtlicher  eingetragenen  Hypothekenschulden); 

c)  eines  Guthabens  der  Mitglieder,  gesammelt  aus  den  mo- 
natlichen Beiträgen  (T'r  Procent  von  der  Summe  sämmtlicher  ein- 
getragenen Hypothekenschulden)  der  ad  1)  genannten  Mitglieder 
und  durch  Zuschreibung  von  Dividenden.  Die  den  ad  1)  aufge- 
führten Mitgliedern  zustehenden  Dividenden  fliessen  stets  in  ihr 
Gutliabenconto,  diejenigen  für  die  ad  2)  genannten  Mitglieder  so 
lange,  bis  deren  Guthaben  500  Thlr.  erreicht  hat.  Die  Guthaben 
der  ad  1)  genannten  Mitglieder  dienen  zum  Ankauf  der  Hypo- 
thekenforderungen, welche  auf  den  Grundstücken  der  Vereinsmit- 
glieder haften.  Die  ad  2)  gedachten  Mitglieder  haben  nur  An- 
spruch auf  denjenigen  Theil  der  Dividende,  welchen  der  Reinge- 
winn aus  dem  Vorschussgeschäft  gewährt; 

d)  durch  Aufnahme  von  verzinslichen,  beiderseits  3 Monate 
zuvor  kündbaren  Darlehnen  gegen  Schuldscheine,  garantirt  durch 
die  Solidarhaft  und  die  Guthaben  der  Mitglieder  ; 

e)  durch  Zuwendungen,  Vermächtnisse  und  sonstige  Einnahmen. 

Die  oben  unter  2)  genannten  Mitglieder  zahlen  3 Thlr.  Ein- 
trittsgeld, monatlich  1 Thlr.  zum  Betriebsfonds  (werden  gutge- 
schrieben), von  je  50  Thlr.  ihres  Guthabens  jährlich  -.V  Thlr.  zur 
Bestreitung  der  Verwaltungskosten. 

Zur  Aufnahme  hypothekarischer  Darlehne  berechtigt  die 
Eigenschaft  als  Grundbesitzer  und  eine  dreimonatige  ordentliche 
Mitgliedschaft;  ältere  Gesuche  haben  vor  den  späteren,  kleine 


vor  den  grösseren  den  Vorzug , die  Kündigungsfrist  beträgt 
3 Monate,  bei  Vorschüssen  gegen  Wechsel  wird  der  Zahlungstag 
im  Wechsel  selbst  festgestellt.  Säumigkeit  in  der  Zinszahlung 
bedingt  eine  Conventionalstrafe  von  2 Pfennigen  pro  Thlr.  und 
Woche. 

Organe  des  Vereins  sind  die  Generalversammlung,  das  aus 
3 Mitgüedern  bestehende  Directoriura  nebst  dem  Generalsecretariat 
und  der  Verwaltungsrath.  Die  Aemter  sind  Ehrenämter,  nur  der 
Generalsecretär  erhält  25  Procent  vom  Reingewinn,  die  Directoren 
jährlich  ein  Ehrengeschenk. 

Bis  zum  30.  Juni  1864  war  der  Reservefonds  auf  418,  das 
Guthaben  der  Mitglieder  auf  1 687  Thlr.  angewachsen,  ausserdem 
vereinnahmt  durch  Wiederverkauf  von  Seiten  des  Vereins  erwor- 
bener Hypotheken  34  200,  an  Darlehnen  gegen  Schuldscheine 
60  190,  durch  Verkauf  von  Hypotheken-Antheilcertificaten  16  620, 
Zinsen  von  gewährten  Darlehnen  und  Vorschüssen  3 552,  Bei- 
träge der  Mitglieder  zum  Verwaltungsfonds  u.  s.  w.  1 872,  Rück- 
zahlungen auf  Darlehne  und  Vorschüsse  16  998,  Rückerstattungen 
von  Ausfertigungskosten  u.  s.  w.  3 377,  zusammen  138  913  Thlr. 
Verausgabt  wurden  dagegen:  zurückgezahlte  Guthaben  an  ausge- 
schiedene Mitglieder  146,  auf  gekündigte  Darlehne  gegen  seitens 
des  Vereins  cedirte  Hypotheken  9 500,  auf  gekündigte  Darlehne 
gegen  ausgegebene  Schuldscheine  31  330.  auf  gekündigte  Darlehne 
gegen  verkaufte  Certificate  3 310,  für  die  erste  Einrichtung  377, 
Verwaltungskosten  970,  durch  TJeberweisung  des  Geschäftsge- 
winns pro  1862/63  zum  Reservefonds  281,  Darlehne  und  Vor- 
schüsse an  Mitglieder  85  972,  Zinsen  für  aufgenommene  Dar- 
lehne 3 712,  Gerichtskosten  etc.  2 305,  zusammen  137  903  Thlr. 

Zu  Ende  Juni  1864  schloss  die  Bilanz  mit  468  536  Thlr. 
ab.  Die  Activa  bestanden  in  Hypotheken-  und  Wechselforde- 
rungen 44  275,  hegenden  Grundstücken  422  860  Thlr.  u.  s.  w. ; 
unter  den  Passiven  befanden  sich:  hypothekarisch  auf  Grund- 
stücke der  Mitglieder  eingetragen  232  410,  aufgenommene  Dar- 
lehne gegen  Schuldscheine  28  860,  Darlehne  durch  verkaufte  Cer- 
tificate 13  310,  haare  Einlagen  der  Mitglieder  1 541,  Grundbesitz 
der  Mitglieder  innerhalb  der  ersten  zwei  Drittheile  des  Taxwerthes, 
soweit  darauf  noch  nicht  Credit  gegeben,  49  497,  Reservefonds 
418,  letztes  Drittel  des  Taxwerthes  der  Grundstücke  der  Mit- 
glieder 140  953,  Reingewinn  pro  1862/63  375,  pro  1863/64 
462  554 

9.  Die  pommersche  Hypotheken- Actienbank  mit  Sitz  in 
Köslin.  Das  Statut  vom  21 . April  1866  wurde  mittels  A.  E.  vom 
1.  October  1866  genehmigt,  die  Geschäftseröffnung  erfolgte  am 
1.  April  1867.  Ihr  Zweck  ist  Beförderung  des  Realcredits  durch 
Gewährung  unkündbarer  und  kündbarer  hypothekarischer  Darlehne 
auf  städtische  und  ländliche  Grundstücke,  wozu  die  Mittel  durch 
Emission  von  Hypothekenbrielen  beschafft  werden.  Daneben 
befasst  sich  die  Bank  mit  Discontirung,  Kauf  und  Beleihung  von 
Wechseln,  mit  Erwerb  oder  Beleihung  von  Werthpapieren  nach  den 
Grundsätzen  der  preussischen  Bank  und  mit  der  Annahme  ver- 
zinslicher Gelder  gegen  Hypothekenbriefe  oder  unter  Festsetzung 
einer  mindestens  sechsmonatlichen  Kündigungsfrist;  jedoch  soll 
die  Gesammtsumme  derartiger  Depositen  den  fünften  Theil  des 
baar  eingezahlten  Grundcapitals  nicht  übersteigen.  Das  zunächst 
auf  800  000  .554  festgesetzte  Grundcapital  kann , vorbehaltlich 
ministerieller  Genehmigung,  durch  Beschluss  des  Curatoriums 
auf  5,  durch  Beschluss  der  Generalversammlung  auf  1 0 Millionen  554 
1 erhöht  werden.  Die  Actien  (zu  200  554)  lauten  auf  den  Namen 
und  sind  nur  mit  Genehmigung  der  Hauptdirection  übertragbar. 

Die  Beleihung  von  Grundstücken  erfolgt  bis  zu  solcher  Höhe, 
dass  der  Jahresbetrag  der  vom  Schuldner  zu  zahlenden  Zinsen  ein- 
schliesslich der  denselben  vorangehenden  Verpflichtungen  bei 
, Liegenschaften  zwei  Drittel,  bei  Gebäuden  ein  Drittel  des  jähr- 
lichen Reinertrages  resp.  Nutzungswerthes,  zu  welchem  sie  nach 
! Maassgabe  des  Gesetzes  vom  31.  Mai  1861  veranlagt  sind,  nicht 
übersteigt.  Vorzugsweise  soll  sich  das  Hypothekengeschäft  der 
Bank  auf  die  Provinz  Pommern  erstrecken  und  das  preussische 
Staatsgebiet  nicht  überschreiten.  Das  Darlehn  wird  nach  Wahl 
der  Bank  in  Hypothekenbriefen  oder  in  baarem  Golde  ausgezahlt? 
erstere  nimmt  die  Bank  bei  der  Rückzahlung  zum  Nominalwerthe 
wieder  an,  wenn  dieser  bei  der  Auszahlung  berechnet  worden 
war;  der  Zinsfuss  wird  in  jedem  Falle  besonders  vereinbart.  Die 
unkündbaren  Darlehne  werden  durch  Amortisationsraten  von 
jährlich  mindestens  ^ Pct.  getilgt,  die  Zinsen  aber,  bis  33  j Pct. 

! getilgt  sind,  von  der  vollen  Darlehnssumme  entrichtet;  für  die 
beiden  ersten  Jahre  fliesst  die  Amortisationsquote  dem  Reserve- 
fonds zu.  Unregelmässigkeit  in  der  Zinszahlung  und  Versäumnis 
der  Gebäudeversicherung  bedingen  die  Kündigung  des  Darlehns. 
Für  kündbare  Darlehne  ohne  allmälige  Amortisation  wird  die 
Kündigungsfrist  jedesmal  vereinbart. 

Die  Gesammtsumme  der  ausgegebenen  Hypothekenbriefe  kann 


230 


den  zehnfachen  Betrag  des  haar  eingezahlten  Grundcapitals  er- 
reichen, soll  aber  durch  die  erworbenen  Hypothekenforderungen 
vollständige  Deckung  finden.  Die  Instrumente  lauten  auf  den 
Inhaber;  die  unkündbaren  werden  in  Appoints  von  50,  100,  200, 
500  und  1 000,  die  (nur  in  2 Jahresterininen  sechs  Monate 
vorher)  kündbaren  in  solchen  von  25,  50,  100  und  200  Mt  aus- 
gegeben, ihre  Einlösung  erfolgt  durch  das  Loos  zum  Nennwerthe. 

Organe  der  für  eine  100jährige  Zeitdauer  gegründeten  Ge- 
sellschaft sind  die  Hauptdirection , das  Curatorium  und  die 
Generalversammlung. 

Vom  jährlichen  Reingewinn  erhalten  zunächst  der  Reserve- 
fonds 10  Pct.  und  die  Actionäre  eine  Dividende  bis  zu  4 Pct. 
des  haar  eingezahlten  Actiencapitals,  von  dem  Reste  entfallen  auf 
die  Actionäre  85,  auf  das  Curatorium  8,  die  Direction  7 Pct. 
Der  zur  Tilgung  der  unkündbaren  Darlehne  aus  den  Amortisa- 
tionsquoten gebildete  Amortisationsfonds  kommt  mit  seinen  Zins- 
erträgen den  Schuldnern  dieser  Darlehne  zugute.  Der  Reserve- 
fonds soll  auf  5 Pct.  des  gezahlten  Actiencapitals  gebracht  und 
erhalten  werden. 


Da  sich  das  Bedürfniss  nach  Erweiterung  der  Beleihungs- 
grenzen für  Grundstücke  herausgestellt  hat,  so  steht  die  Bean- 
tragung einer  Aenderung  der  betreffenden  Bestimmung  dahin  in 
Absicht,  dass  einschliesslich  der  vorangehenden  Verpflichtungen 
Liegenschaften  bis  zum  zwanzigfachen,  Gebäude  bis  zum  zehn- 
fachen Betrage  ihres  jährlichen,  nach  Maassgabe  des  Gesetzes 
vom  31.  Mai  1861  ermittelten  Reinertrages  resp.  Nutzungswerthes 
beliehen  werden  können,  jedoch  unter  der  Beschränkung  für 
Gebäude,  dass  die  auf  sie  gewährten  Darlehne  zwei  Drittel  oder 
eventuell  die  Hälfte  der  betreffenden  Feuerversicherungs  - Summe 
nicht  übersteigen  dürfen. 

Zu  Ende  Juli  1867  waren  30  Pct.  des  Actiencapitals  ein- 
gezahlt, der  Geschäftskreis  auf  die  Provinzen  Pommern,  Preussen, 
Posen  und  einen  Theil  der  Mark  ausgedehnt.  Anträge  auf 
Hypothekendarlehne  gingen  bis  zu  jenem  Zeitpunkte  in  Höhe  von 
310  000  Mt  ein,  wovon  150  970  Mt  wegen  Ueberschreitung  der 
Beleihungsgrenzen  zurückgewiesen  wurden ; von  dem  Reste  kamen 
96  000  Mt  zum  Abschluss.  Lombarddarlehne  wurden  68  077  Mt 
gewährt,  Depositen  waren  ult.  Juli  21  074  Mt  im  Bestände. 


III.  Abschnitt. 

i)ie  Grundcredit-  Institute  in  den  neuen  preussisclien  Landestheilen. 


I.  II  a li  ii  o v e v. 

1.  Der  liineburger  Creditverein  wurde  am  16.  Februar  1790 
genehmigt,  um  den  Verfall  der  lüneburger  Ritterschaft  zu  ver- 
hüten, da  der  Privatcredit  sehr  mangelhaft  war.  Er  gewährt  nur 
Darlehne  von  mindestens  200  Mt  gegen  den  Nachweis  über  die 
Verwendung  des  Capitals;  die  Tilgung  kann  in  beliebigen  Ab- 
schlagszahlungen von  50,  100,  200  Mt  und  mehr  oder  durch 
Annuitäten  erfolgen. 

2.  Der  Creditverein  der  Ritterschaft  von  Kalenberg, 
Grubenhagen,  Göttingen  und  Hildesheim,  am  25.  August  1825 
gegründet,  durch  Verordnung  vom  23.  Januar  1838  auch  auf 
Bauerngüter  im  Werthe  von  mindestens  6 000  Mt  ausgedehnt, 
beruht  auf  ähnlichen  Grundlagen  wie  der  lüneburger  Creditverein. 

3.  Der  ritterschaftliche  Creditverein  von  Bremen  und 
Verden,  am  17.  Juni  1826  bestätigt,  weicht  vom  lüneburger 
Creditverein  nur  dadurch  ab,  dass  er  blos  bis  zu  zwei  Fünfteln 
des  Gutswerthes  Darlehne  giebt. 

4.  Die  hannoversche  Landes  - Creditanstalt  erhielt  die 
staatliche  Genehmigung  durch  Verordnung  vom  8.  September  1840 
und  wurde  im  Februar  1841  eröffnet.  Ursprünglich  nur  zum 
Zwecke  der  Ablösung  der  Zehnten  von  Bodenerzeugnissen  ge- 
gründet, wurde  sie  durch  Gesetz  vom  18.  Juni  1842  auch  zur 
Gewährung  von  Darlehnen  behufs  Ablösung  aller  anderen  Grund- 
lasten und  für  andere  Zwecke  ermächtigt  und  erfuhr  durch  die 
Gesetze  vom  9.  Juni  1848  und  vom  1.  Januar  1849  mehrfache 
Abänderungen.  Sie  leiht  bei  Ablösungen  bis  zu  drei  Vierteln 
des  Grundsteuer  - Capitals  und  zu  anderen  Zwecken  nur  dann, 
wenn  die  Darlehne  durch  fruchttragendes  Eigenthum  vom  dop- 
pelten Werthe  gedeckt  sind,  gegen  Bestellung  einer  absolut  pri-  , 
vilegirten  Hypothek.  Die, Beleihung  erfolgt  in  baarem  Gelde  oder  j 
in  Curs  habenden  Werthpapieren.  Creditfähig  sind  nur  Güter, 
welche  mindestens  60  Mt  Steuerertrag  geben.  Das  Minimum 
eines  Darlehns  beträgt  200  welches  durch  4 Pct.  jähr- 
lichen Zuschlag  auf  den  veränderlichen  Zinsfuss  getilgt  wird. 
Die  Gläubiger  erhalten  kündbare  Obligationen,  auf  den  Namen 
oder  auf  den  Inhaber  lautend.  Die  Staatscasse  leistet  bis  zu 
500  000  Mr  Bürgschaft  und  gewährt  nöthigenfalls  bis  zu 
100  oOO  Mt  Vorschüsse  gegen  3 Pct. 

Im  Jahre  1859  betrugen  die  Darlehne  zu  Ablösungen 
7.249  779,  diejenigen  zu  anderen  Zwecken  952  315  Mt. 

II.  K u r h esse  n. 

Die  Landes -Creditcasse,  durch  Gesetz  vom  23.  Juni  1832 
ursprünglich  zu  dem  Zwecke  errichtet,  dem  Bauernstände  durch 
Gewährung  von  Darlehnen  die  Ablösung  von  Grundlasten  zu  er- 
leichtern. Spätere  Gesetze  modificirten  vielfach  die  ursprüngliche 
Einrichtung  des  Instituts,  welches  unter  Garantie  des  Staates 
und  unter  Aufsicht  der  Ministerien  des  Innern  und  der  Finan- 
zen. sowie  der  Stände  steht.  Beleihungen  finden  nur  an  kur- 
hessische Unterthanen  ohne  Rücksicht  auf  den  Zweck  statt, 
kleinere  Darlehne  und  solche  zum  Zwecke  der  Ablösung  von 
Grundlasten  haben  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  den  Vor- 
zug; sind  sie  auf  kürzere  Zeit  als  ein  Jahr  gewährt,  so  zahlen 
sie  41,  sonst  nicht  über  4 Pct.  Zinsen.  Die  Leistung  einer  be- 
stimmten Abtragung  von  mindestens  4 Pct.  jährlich  in  halbjähr- 
lichen Terminen  wird  bei  Abschluss  der  Anleihe  verabredet,  der 


Schuldner  kann  aber  jederzeit  das  ganze  Capital  abtragen. 
Bleilien  Zahlungen  aus,  so  wird  der  Schuldner  gemahnt,  und 
nach  Ablauf  von  14  Tagen  tritt  schon  Execution  ein.  Seine 
Geldmittel  beschafft  das  Institut  aus  den  Beständen  der  Haupt- 
Depositencassen,  aus  Sparcassen,  durch  eingehende  Laudemial- 
gelder,  aus  dem  Staatsvermögen  und  durch  Anleihen  von  Privat- 
personen, in  der  Regel  gegen  höchstens  34  Pct.  Zins  und  mit 
beiderseitigem  6 monatlichen  Kündigungsrechte.  Die  dafür  aus- 
gegebenen Obligationen  lauten  auf  den  Namen  der  Inhaber  über 
runde  Summen  von  50  bis  höchstens  1 000  Mt. 

Bis  Ende  1849  wurden  überhaupt  46  370  Obligationen  im 
Werthe  von  11.506  575  Mt  ausgegeben  und  davon  4 238  Stück 
j über  1.619  125  Mt  eingelöst,  so  dass  noch  42  132  Stück  über 
9.887  450  Mt  im  Umlauf  waren.  Die  Schuld  der  Casse  belief 
sich  zu  Ende  genannten  Jahres  auf  14.761  048,  der  Gesammt- 
betrag  der  gewährten  Darlehne  auf  14.453  399  Mt  Es  hatten 
bis  Ende  1849  überhaupt  26  545  Personen  Darlehne  erhalten. 
Bis  zum  1.  Juli  1851  hatte  die  Casse  zum  Zwecke  der  Ablösung 
von  Grundlasten  überhaupt  9.298  597  Mt  geliehen.  Die  Ver- 
waltungskosten stellten  sich  pro  1849  auf  26  100  Mr  Die  Obli- 
gationen standen  höchstens  14  Pct.  unter  pari;  Staatshilfe 
wurde  nie  in  Anspruch  genommen.  Die  Anstalt  gilt  als  eine 
zweckmässig  eingerichtete  und  segensreich  wirkende. 

III.  Nassau. 

Die  nassauische  Landesbank  wurde  zunächst  am  22.  Januar 
1840  unter  Garantie  der  Regierung  als  eine  Creditcasse  zu 
dem  Zwecke  errichtet,  den  Gemeinden  und  Grundbesitzern  des 
Herzogthums  zur  Abtragung  alter  Schulden  und  zur  Ablösung  von 
Grundlasten  Darlelme  zu  gewähren,  zu  einem  billigen  Zinsfusse 
die  Erwerbung  von  Gütern  zu  ermöglichen  und  commercielle  und 
industrielle  Unternehmungen  zu  begünstigen.  Der  Betriebsfonds 
war  auf  31  Millionen  fl.  festgesetzt,  wovon  der  siebente  Theil 
durch  Emission  von  Cassenscheinen  im  Betrage  von  1,  5 und  25  fl., 
der  Rest  vom  Hause  Rothschild  gegen  Obligationen  au  porteur 
zu  34  Pct.  aufgebracht  wurde.  Die  Darlelme  sollen  der  Regel 
nach  durch  den  doppelten  Immobiliarwerth  gedeckt  sein;  der 
Schuldner  zahlt  4 Pct.  Zinsen  und  wenigstens  1 Pct.  zur  Amor- 
tisation in  halbjährlichen  Raten.  Im  Jahre  1848  wurde  die 
Creditcasse  durch  ein  Gesetz  in  eine  Landesbank  umgewandelt 
und  ihr  Wirkungskreis  der  Hauptsache  nach  auf  Gewährung 
hypothekarischer  Darlehne  an  Grundbesitzer  und  Gemeinden  be- 
schränkt. Ihre  Mittel  sollte  sie  durch  Ausgabe  von  einer  Million  fl. 
unverzinslicher  Banknoten,  durch  Annahme  von  Sparcassen-Gel- 
dern  gegen  4 Pct.  Zins  und  durch  gerichtliche  Depositen  erhalten. 
Bis  Ende  1862  wurden  bei  der  Landesbank  zur  Ablösung  von 
Grundabgaben  uud  Gülten  Darlehne  im  Gesammtbetrage  von 
13.420  763  fl.  aufgenommeu  und  davon  bis  Ende  1862  getilgt 
6.053  970  fl. 

Zufolge  einer  im  Herzogthum  angeordneten  Ermittelung  sind 
in  den  3 Jahren  1860j62  im  Lande  überhaupt  Hypothekendarlehne 
im  Betrage  von  10.706  897  fl.  aufgenommen  und  im  Betrage  von 
7.846  650  fl.  gelöscht  worden,  wovon  auf  das  Amt  Wiesbaden 
allein  3.267  861  resp.  1.552  213  fl.  entfielen.  Auf  die  Städte 
(Orte  mit  mehr  als  2 000  Einwohnern)  kamen  davon  4.882  086 
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resp.  3.014  824.  fl.,  auf  das  platte  Land  5.824  311  resp. 
4.831  826  fl. 

IV.  Frankfurt  a.  M. 

Die  Hypothekenbank  zu  Frankfurt  a.  M.,  genehmigt  durch 
Senatsbeschluss  vom  8.  December  1862,  trat  im  März  1863  in 
Wirksamkeit.  Sie  ist  eine  Actiengesellschaft , auf  99  Jahre  mit 
einem  Grundcapital  von  5 Millionen  fl.,  auf  5 000  Actien  vertheilt, 
concessionirt  und  bezweckt,  innerhalb  der  deutschen  Bundesstaaten 
Liegenschaften  bis  zu  zwei  Dritteln  des  Taxwerths  hypothekarisch 
zu  beleihen.  Der  Zinsfuss  ist  veränderlich,  alle  Kosten  der  Hy- 
pothekenbestellung hat  der  Schuldner  zu  tragen  und  ausserdem 
bei  der  Beleihung  2 Pct.  des  Capitals  zu  entrichten.  Für  die 
erworbenen  Hypotheken  fertigt  die  Bank  zinstragende  Obligationen 
über  100,  500  und  1 000  fl.  aus,  die  binnen  45  Jahren  eingelöst 
werden  müssen,  in  welcher  Frist  auch  die  Rückzahlung  der  Hypo- 
thekenschuld mittels  Annuitäten  zu  erfolgen  hat.  Die  Summe  der 
emittirten  Obligationen  darf  den  zehnfachen  Betrag  des  jeweiligen 
Actiencapitals  nicht  übersteigen  und  ist  durch  das  Vermögen  der 
Gesellschaft  verbürgt.  Die  Dividende  soll,  wenn  der  erzielte 
Reingewinn  es  zulässt,  mindestens  .4  Pct.  betragen,  der  Reserve- 


Nachschrift 

Weder  die  Nachrichten  über  die  im  H.  Abschnitt  behan- 
delten Anstalten,  noch  die  über  die  alten  Anstalten  in  den  neuen 
Landestheilen  lassen  sich,  hinsichtlich  der  Grundbeleihung  zu 
einer  bestimmten  Zeit,  zu  einem  Ganzen  vereinigen.  Die  Leistun- 
gen dieser  Institute  sind  aber  — das  unterliegt  nicht  dem  lei- 
sesten Zweifel  — noch  sehr  weit  davon  entfernt,  sich  mit  der 
Wirksamkeit  der  älteren  Pfandbrief-Institute  und  der  von  ihnen 
dem  Grundbesitze  gebrachten  Hülfe  messen  zu  können.  Aller- 
dings sind  einige  der  letzteren  nun  fast  100  Jahre  in  Thätigkeit, 
während  von  den  neueren  die  ältesten  erst  20  Jahre  fungiren. 

Zu  Anfang  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  mag  die  Höhe 
der  Pfandbrief  - Schuld  circa  50  Millionen  Thal  er  betragen 
haben.  Im  Jahre  1805  stand  sie  auf  53.391  638  Ä-,  sie 
wuchs  in  den  nächsten  10,  anfangs  für  Preussen  so  verhängniss- 
vollen  und  erst  später  glorreichen  Jahren  um  9.322  645  Ä-,  in 
weiteren  10  Jahren  um  über  21  Millionen,  in  nochmals  10  Jahren 
um  über  17  Millionen  M:  Sie  hatte  sich  also  bis  1835  (seit 
Anfang  des  Jahrhunderts)  verdoppelt.  1865,  30  Jahre  später, 
ist  sie  bis  auf  172.794  373  Ä angewachsen,  und  von  dieser 
beträchtlichen  Steigung  fallen  allein  auf  die  letzten  6 Jahre  1859 
bis  1865  über  40  Millionen  JT&  Ja  Tab.  3 lehrt,  dass  die  Ein- 
tragungen von  1861  bis  1865  sich  auf  43.258  075  3Mn,  die 
Löschungen  aber  nur  auf  6.678  895  beliefen.  Woher  auf 
einmal  diese  grosse  Verschuldung  in  der  neuesten  Zeit?  Wäre 
wirklich  die  ziemlich  allgemeine  Erweiterung  der  Creditgrenzen  um 
circa  10  Procent  des  Werths  der  Güter  ihre  einzige  Ursache 
und  der  Zuwachs  zur  Pfandbrief-Schuld  nur  eine  andere  Form  der 
Verschuldung,  d.  h.  eine  Verwandlung  früherer  Specialhypotheken 
in  landschaftliche?  Ohne  gerade  es  mit  Zahlen  beweisen  zu 
können,  so  weist  doch  Vieles  darauf  hin,  dass  jenes  Verschul- 
dungswachsthum nicht  blos  bei  dem  bepfandbriefungs  - fähigen 
Dominialbesitz  stattgefunden  hat,  sondern  von  dem  gesummten 
übrigen  Grundbesitz  steht  zu  behaupten , dass  eine  Tendenz 
herrsche,  kraft  welcher  die  Besitzer  allmälig  zu  nominellen  Eigen- 
thümem,  ja  gewissermassen  zu  blossen  Lehnsträgern  derCapitalisten 
herabgedrückt  werden.  Aus  der  feudalen  Unfreiheit  scheint  eine 
andere,  noch  unbenannte,  hervorgehen  zu  wollen.  Und  trotz 
dieses  manifestirten  Verschuldungsdranges  die  vielen,  fast  him- 
melschreienden Klagen  über  dürftigen  Realcredit!  Und  um  jenem 
Drange  zu  Hülfe  zu  kommen,  nicht  allein  überall  neue  Credit- 
institute,  sondern  auch  Projecte  über  Projecte  zu  immer  grösseren ! 
Die  Erscheinung  ist  überaus  ernst.  Fast  möchten  wir  glauben, 
dass  der  Grundbesitz  an  vielen  Orten  schon  vom  Capital  zehre, 
dass  er  sich  verschulde,  um  die  Zinsen,  die  gestiegenen  Löhne, 
die  höheren  Anforderungen  des  Lebens,  die  sonstigen  Ansprüche, 
welche  Staat  und  Gemeinde  an  ihn  stellen,  bezahlen  zu  können.  Er 
steht  in  der  Tliat  vor  einer  Calamität.  Die  Anfänge  einer  Ent- 
wertung sind  unverkennbar.  Angesichts  und  m Erwartung  der- 
selben, will  Jedermann  die  tief  peinigende  Sorge  der  Capitalkündi- 
gungen  los  sein,  und  Niemand  mag  sie  auf  sich  nehmen. 

Durch  Emission  neuer  unkündbarer  Pfandbriefe,  das  Eldo- 


fonds  auf  50  Pct.  des  eingozahlten  Actiencapitals  gebracht  und 
erhalten  werden.  Die  Auszahlung  der  Darlelinssuiume  erfolgt  in 
baarem  Gelde.  Zu  Endo  1863  hatte  die  Bank  in  69  Posten 
1.401  650,  zu  Ende  1864  in  105  Posten  2.553  079  fl.  ausstehend. 
Im  Jahre  1865  wurden  148  669  fl.  abgeschrieben  und  zurück- 
gezahlt, dagegen  1.209  400  fl.  ausgeliehen,  so  dass  sich  der 
Bestand  zu  Ende  1865  auf  3.613  052  fl.  in  173  Posten  stellte. 
Die  Hypotheken  vertheilen  sich  auf  Frankfurt,  Nassau,  beide 
Hessen,  Baiern  und  Baden.  An  Annuitäten  standen  48  Posten 
mit  19  560  fl.  aus.  Die  Hypothekzinsen  pro  1865  betrugen 
150  054,  die  Provisionen  40  199  fl.  Der  Zinsfuss  für  die  Dar- 
lehne war  durchschnittlich  5 Pct.  Von  4procentigen  Obligationen 
(Pfandbriefen)  waren  zu  Ende  des  Jahres  2 019  Stück  mit 
812  700  fl.,  von  44procentigen  5 524  Stück  mit  1.914  400  fl., 
zusammen  2.727  000  fl.  im  Umlaufe.  Der  Bruttogewinn  stellte 
sich  auf  211  303,  der  Reingewinn  nach  Abzug  der  Verwaltungs- 
kosten und  Amortisationen  auf  90  114  fl.  Vom  Actiencapital 
waren  1.250  000  fl.  eingezahlt;  dem  Reservefonds  wurden  1 1 816  fl. 
zugeschrieben,  wodurch  derselbe  auf  23  377  fl.  anwuchs.  Die 
Dividende  betrug  im  Ganzen  6 Pct. 


der  Redaction. 

rado  aller  Bestrebungen,  wird  die  Sorge  vielleicht  etwas  kleiner, 
die  Sache  aber  nicht  besser,  eher  schlimmer. 

Wie  viele  Gutsbesitzer  giebt  es  denn  nicht,  die,  um  ihre 
Güter  nur  recht  creditfähig  erscheinen  zu  lassen,  es  gern  sehen, 
ja  sogar  es  herbeiführen,  dass  sie  möglichst  hoch  geschätzt  und 
in  Folge  dessen  auch  besteuert  werden?  Sie  erhalten  dann, 
wenn  die  Grundsteuer  den  Maassstab  der  Beleihung  bildet,  frei- 
lich mehr  Pfandbriefe.  Aber  je  mehr  derselben  auf  den  Markt 
kommen,  desto  schwerer  sind  sie  zu  plaeiren,  desto  mehr  werden 
sie  im  Preis  gedrückt , desto  weniger  empfangen  die  Beliehenen 
baares  Geld  dafür,  und  desto  höher  steht  ihre  Schuld  in  den  Büchern 
der  Pfandbrief-Institute.  So  wird  gerade  die  wachsende  Ausdeh- 
nung des  Grundcredits  ein  Nagel  zu  seinem  Särge,  ein  Anstoss 
zur  Entwerthung  des  Grundbesitzes. 

Wie  wir  schon  in  dem  Aufsatze  »Ein  Reformprincip  der 
Sparcassen«  entwickelten  und  andeuteten,  so  beruht  der  Grund- 
credit  auf  ganz  anderen  Eigenschaften  wie  der  Mobiliar-  und  Per- 
sonalcredit;  er  verlangt  auch  eine  andere  Behandlung,  eine  an- 
dere Organisation.  Am  allerwenigsten  verträgt  sich  mit  seinem 
Wesen  das  System  der  an  kurze  Fristen  gebundenen  Kündigungen. 
Wächst  hierdurch  die  Unfreiheit  des  Grundbesitzes  immer  mehr, 
treibt  derselbe  in  eine  zweite  Hörigkeit  hinein,  so  wird  nichts 
übrig  bleiben,  als  dass  sich  der  Staat  ins  Mittel  lege,  dass  er  abermals 
ein  Ablösungsverfahren  einrichte,  und  dass  kraft  der  Gesetzgebung 
an  Stelle  der  Capitaldarleihung  und  Capitalrückzahlung  ganz  all- 
gemein der  Rentenkauf  und  die  allmälige  Tilgung  treten. 

Dass  dem  Grundcredit  auch  noch  von  andern  unerfreulichen 
Erscheinungen  der  neueren  Zeit  tiefe  Wunden  geschlagen  werden, 
z.  B.  von  dem  in  Europa  jährlich  über  600  Millionen  Thaler 
direct  verschlingenden  bewaffneten  Frieden,  ungerechnet  dabei  den 
Arbcitsverlust  von  2.800  000  der  kräftigsten  Menschen  (die 
Kriegsstärke  der  europäischen  Heere  beträgt  sogar  5 Millionen 
Mann)  das  sei  hier  nur  zum  Beweise  dessen  angedeutet,  dass 
wir  keineswegs  blind  gegen  die  letzten  Ursachen  einzelner  Cala- 
mitäten  sind.  — Wenn  man  200  Millionen  Franken  für  Vicinal- 
wege  auszugeben  decretirt,  gleich  daneben  aber  auch  150  Millionen 
Franken  für  Gewehre  und  sonstige  Rüstungen  zu  einem  schlecht 
verhehlten,  ungerechten  und  anmasslichen  Zweck,  so  ist  sehr  viel 
gegen  sehr  wenig  zu  wetten,  dass  die  letztere  Summe  verbraucht 
sein  wird,  ehe  die  erstere  nur  zum  kleinsten  Theil  zur  Verwen- 
dung gekommen  ist.  Die  unproductive  Ausgabe  ist  sicher,  die 
productive  höchst  zweifelhaft.  Je  mehr  solcher  unproductiven 
Ausgaben,  desto  mehr  Staatschulden ; je  mehr  Staatsschulden, 
desto  theurer  der  Credit;  je  theurer  der  Credit,  desto  schwieriger  die 
Lage  des  Grundbesitzes.  Niemand  hat  ein  grösseres  Interesse 
an  der  endlichen  Wiederkehr  eines  dauernden  Friedens,  als  der 
bedrängte  Grundbesitz.  Dass  Fleiss,  Sparsamkeit  und  Redlichkeit 
— und  nicht  Ueberlistung  und  Ausbeutung,  im  Grossen  wie 
im  Kleinen  — wieder  allgemein  als  die  einzigen  Mittel,  um  zu 
Reichthümern  zu  gelangen,  angesehen  werden:  das  wird  dem 
Grundbesitz  mehr  helfen,  als  ein  Dutzend  neue  Grundcredit-Institute. 
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Materialien  zur  Wein-,  Branntwein-  und  Bierstatistik  Preussens 

in  Form  einer  Beantwortung  der  den  Mitgliedern  der  Jury  der  Pariser  Ausstellung  vorgelegten  Fragen. 


1.  Umfang  der  Weinländereien  in  den  einzelnen  Provinzen. 


Zufolge  der  neuesten,  grösstentheils 
Nachrichten  waren  dem  Weinbau  gewidmet 

auf  1864  bezüglichen 
in  den 

Landestheilen : 

Morgen 

Hektaren 

Mg.  ertraglos 

Provinz  Posen 

858,03 

219 

243 

„ Schlesien  

6 020,74 

1 537 

346 

(Regierungsbezirk  Frankfurt  . 

2 625,32 

670 

294 

) 9 Potsdam  . 

1 773,48 

453 

994 

Provinz  Sachsen 

3 127,42 

799 

561 

(Regierungsbezirk  Kassel  . . 

1 504 

384 

c.  200 

( s Wiesbaden 

16  000 

4 085 

c.  800 

(Rheinprovinz  

46  716,41 

11  929 

3 258 

l Oberamt  Meisenheim  .... 

1 433,32 

366 

161 

Regi  erungsbez  irk  S igm aringen 

927 

237 

c.  300 

Summe  des  Staates  ...  81  000  20  679  c-  7 150 

Der  proussische  (Magdeburger)  Morgen  verhält  sich  zur 
Hektare  wie  0,2553  : 1- 

Die  Ziffern  der  ohne  Ertrag  gebliebenen  Morgen  entstammen 
für  die  älteren  preussischen  Landestheile  einem  13jährigen 
Durchschnitte  (1852—64),  für  Meisenheim  einem  9jährigen 
(1852—53  und  57—63). 

2.  Durchschnittliche  jährliche  Production. 

Für  die  älteren  Landestheile  sind  Nachrichten  über  den 
Weingewinn  (an  Most  nach  Abzug  von  15  Pct.  für  Zehrung  etc., 
aber  einschliesslich  des  vollen  steuerfreien  Haustrunks)  aus  den 
Jahren  1819 — 35  und  37—64  vorhanden,  für  Meisenheim  aus 
den  unter  1.  erwähnten  9 Jahren,  für  das  ehemalige  Kurhessen 
aus  1843—52,  für  Nassau  und  Frankfurt  aus  dem  guten  Mittel- 


jahr  1853.  Danach 

stellt  sich  als  durchschnittlicher  Gewinn  zur 

Kelterung  heraus: 

Landestheile : 

Eimer 

Hektoliter 

daron  Eimer  genauere  Zahlen  in 
Haustrunk  Eimern  Hektolitern 

Provinz  Posen  .... 

1 910 

1 312 

780 

1 793 

1 232 

, Schlesien  . . 

20  276 

13  929 

3 586 

19  738 

13  560 

„ Brandenburg 

8 267 

5 679 

1 977 

7 970 

5 475 

„ Sachsen  . . 

11  188 

7 686 

3 021 

10  735 

7 375 

jReg.-Bez.  Kassel  . 

3 224 

2 215 

3 224 

2 215 

< ehern.  Nassau  . . . 

62  450 

42  903 

. 

62  450 

42  903 

1 y Frankf.  Gebiet 

1 602 

1 100 

. 

1 602 

1 100 

(Rheinprovinz  .... 

248  496 

78  530 

349  930 

240  402 

) Oberamt  Meisenheim 

5 823 

4 001 

2 287 

5 480 

3 765 

Summe  des  Staates 

476  450 

327  321 

462  922 

318  027 

Vermuthlich  sind  die  Productionsmengen  der  fränkischen 
Länder  als  Reingewinn  verstanden;  der  Gleichmässigkeit  halber, 
und  auch  weil  dies  Verfahren  richtiger  zu  sein  scheint,  sind 
deshalb  von  dem  für  1859  — 64  angegebenen  Betrage  des  Haus- 
trunks ebenso  15  Pct.  für  Gährung  etc.  in  Abzug  gebracht,  wie 
Solches  seitens  der  Steuerbehörde  hinsichtlich  der  steuerbaren 
Mengen  geschah. 

Hohenzollern  ist  mangels  jeder  brauchbaren  Nachricht  ganz 
ausser  Ansatz  geblieben. 

Das  Verhältnis  eines  preussischen  Eimers  zum  Hektoliter 
ist  1:  1,4556  0,687 '•  1. 


3.  Benennung  der  verschiedenen  Hauptsorten,  Antheil  jeder 
einzelnen  an  der  Gesammtproduction. 


Man  kann  nach  den  Landschaften  die  folgenden  Weinsorten 
unterscheiden : 

1)  Grüneberger,  Gubener,  Bomster,  sclilesischen , posensclien, 
lausitzischen  Landwein  mit  einer  durchschnittlichen  Jahres- 
erzeugung von  etwa  28  000  Eimern; 

2)  Havelwein  von  Potsdam  und  Brandenburg  mit  etwa  500 
Eimern ; 

3)  Naumburger,  Freiburger,  Landwein  von  der  Saale  und  Un- 
strut mit  10  735  Eimern; 

4)  schwachen  Frankenwein  mit  3 224  Eimern; 

5)  Rheingau- Weine  (Rüdesheimer,  Geisenheimer,  Johannisberger, 
Hochheimer,  Markobrunner,  Erbacher,  Rauhenthaler,  Hatten- 
heimer  u.  s w.)  mit  55  500  Eimern  (rund); 

6)  Weine  des  engen  Rheinthals  (Assmannshäuser,  St.  Goars- 
häuser, Kreuzberger,  Linzer,  Oberweseler,  St.  Goarwein, 
Godesberger  11.  s.  w.)  mit  77  000  Eimern  (rund); 

7)  Lahnwein  mit  rund  6 000  Eimern; 

8)  Ahrwein  (Walportsheimer,  Ahrbleichert  u.  s.  w.)  mit  rund 
20  000  Eimern ; 

9)  Moselwein  (Laurenziusberger,  Brauneberger,  Grünhäuser, 
Trarbacher,  Zeltinger  u.  s.  w.)  mit  rund  178  462  Eimern; 

10)  Saarwein  (Scharzberger,  Wildunger  u.  s.  w.)  mit  rund 
20  000  Eimern; 


11)  Nahewein  (Kreuznacher  u.  s.  w.)  mit  rund  60  000  Eimern. 
Demgemäss  stellen  sich  etwa  folgende  Antheilsziffem  heraus : 
niederschlesischer 19  900  Hektoliter  oder  6,25  0 0 


Havelwein 

365 

7> 

> 

0,12 

Saal-  und  Unstrutwein  . . 

7 375 

2,33 

Frankenwein 

2 215 

0,70 

Rheingau- Weine 

38  000 

7> 

> 

12,oo 

Weine  des  engen  Rheinthals 

48  000 

> 

15,25 

Lahnwein 

4 000 

1,25 

Ahrwein 

14  000 

T> 

4,50 

Moselwein  

129  170 

7> 

T> 

40,35 

Saarwein 

14  000 

> 

4,50 

Nahewein 

41  000 

T> 

12,75 

O 

bp 

’S 

C 


ci 


Cj 

br. 


Ul 

CJ 


4.  Welche  Quantität  wird  in  Alkohol  verwandelt? 

Zur  Spiritusbereitung  wird  Wein  in  Preussen  nirgends  ver- 
wendet, derselbe  wäre  denn  verdorben.  Dagegen  ist  eine  ziemlich 
reichliche  Einmaischung  von  Weinhefe  und  Weintrebern  beobachtet 
worden,  und  zwar  giebt  hierüber  die  Statistik  der  Branntwein- 
brennereien für  die  älteren  Provinzen  (Rheinland  mit  Einschluss 
Meisenheims)  das  Material  an  die  Hand.  Danach  wurden  zur 
Spiritusfabrikation  benutzt : 


1857 

120  897 

Eimer 

dieser 

Stoffe  bei  16  567 

üHk  Maischsteuer 

1858 

157  576 

> 

» 

y 21  802 

1860 

119  629 

» 

7> 

» 16  707 

1861 

138  975 

* 

» 

X> 

, 19  430 

1862 

88  973 

7> 

» 

* 12514 

1863 

119  928 

y> 

» 

3> 

» 16  941 

» 

1864 

128  611 

T> 

, 17  959 

> 

1865 

135  862 

7> 

T> 

» 18  814 

» 

Im  Durchschnitt  dieser  8 Jahre  gelangten  zur  Einmaischung: 


in  den 

Provinzen 

Wein  (Weintrüb, 
trüber  Wein): 

Weinhefe: 

I 

Weintrauben : 

Weintrester  (oder 
Treber) : 

zusammen: 

Eimer 

Steuer 

Eimer 

Steuer 

Eimer 

Sif  Steuer 

Eimer 

3^  Steuer 

Eimer 

3^  Steuer 

Posen 

ll|2 

0,39 

. 

UI2 

0,39 

Schlesien 

193*12 

51,6 

46,4 

12,4 

150 

40,i 

260 

34,6 

650 

149 

Brandenburg 



— 

26,7 

7,09 

' — 

— 

18,3 

2,45 

45 

9,54 

Sachsen 

21 

3,51 

123 

32,s 

— 

— 

10,9 

1,43 

155 

39,7 

Westfalen 

— 

— 

2 

0,65 

— 

— 

— 

— 

2 

0,65 

Rheinland 

4 

0,96 

5 061 

1 350 

— 

— 

120  388 

16  052 

125453 

17  403 

Summe  des  Staats  . 

220 

58 

5 259 

1 403 

| 150 

40„ 

120  678 

16  090 

126306 

17  592 
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Hin  und  wieder  war  mit  Weinhefe  bei  Sachsen  auch  etwas 
Wein,  mit  derselben  beim  Eheinland  auch  etwas  Steinobst,  mit 
Trestern  ebendaselbst  auch  Kernobst  von  geringen  Quantitäten 
vermengt  eingemaischt  worden;  die  betreffenden  Stoffe  konnten 
hier  nicht  ausgeschieden  werden. 

Umgewandelt  in  Hektoliter  und  ergänzt  durch  geschätzte 
Zahlen  für  die  Kegierungsbezirke  Kassel  und  Wiesbaden,  kann 
man  nunmehr  als  zur  Einmaischung  gelangend  notiren: 


Provinzen: 

Wein: 

Weinhefe:  Weintrauben: 

Weintrester: 

zusammen: 

Hektoliter 

Hektoliter  Hektoliter 

Hektoliter 

Hektoliter 

Posen  . . . 

1 

— — 

— 

1 

Schlesien . . 

133 

32  103 

179 

447 

Brandenburg 

— 

18  - 

13 

31 

Sachsen  . . 

14 

85  — 

7 

106 

Franken  . . 

4 

387  — 

11  609 

12  000 

Westfalen  . 

— 

1 — 

— 

1 

Eheinland  . 

0 

O 

3 477 

82  706 

86  186 

Summe 
des  Staats  . 

155 

4 000  103 

94  514 

98  772 

5.  Ist  die  Umwandlung  in  Alkohol  etwas  Normales  oder  nur 

etwas  Aussergewöhnliches? 

In  Preussen  wird  nur  trüber  oder  verdorbener  Wein  zur 
Branntweinerzeugung  verwendet. 

6.  Wie  gross  ist  die  durchschnittliche  Consumtion  an  Wein 

und  Alkohol? 

Ueber  den  Wein-  und  Branntweinverbrauch  des  preussischen 
Staates  fehlt  es  an  ausreichenden  Nachweisen.  Notorisch  ist 
nur,  dass  beträchtlich  mehr  Wein  getrunken  als  gewonnen  wird, 
und  dass  dagegen  viel  weniger  Branntwein  im  Lande  verbraucht 
als  gewonnen  wird. 

Mit  Hülfe  einer  verwickelten  Berechnung  und  auf  Grund 
bestimmter  Voraussetzungen  kann  man  jedoch  zu  annähernden 
Zahlen  gelangen. 

An  den  Grenzen  gegen  Baiern,  Grossherzogthum  Hessen 
und  Nassau  wurde  früher  eine  Uebergangsabgabe  von  20  Sgr. 
auf  den  Centner  eingeführten  Traubenmost  und  25  Sgr.  auf  den 
Centner  Wein  erhoben.  Dieser  Zwischenzoll  ergab  für  1854—59 
und  63—64  im  Jahresdurchschnitt  246  593  Thlr. , welche  einer 
Menge  von  295  875  Centnern  Wein  entsprechen;  48  Quart  auf 
den  Centner  gerechnet,  giebt  für  süddeutsche  Weine  mit  Ein- 
schluss allerdings  der  nassauischcn  236  700  Eimer.  Da  man 
ziemlich  die  Hälfte  der  nassauischen  Production  als  doppelt,  hier 
und  bei  2.,  gerechnet  annehmen  muss,  so  blieben  von  süddeut- 
schen Weinen  205  000  Eimer  in  Ansatz  zu  stellen  für  ein  Ge- 
biet, dem  sämmtliche  norddeutsche  Zollvereins-Staaten  angehören. 
Die  Einwohnerzahl  dieses  Gebietes  verhält  sich  zu  dem  preussi- 
schen ohne  Hohenzollern  wie  26  392:  22  505;  folglich  kommt 
auf  den  preussischen  Staat  ein  Antheil  von  174  800  Eimern  süd- 
deutscher Weine. 

Im  Durchschnitt  der  Jahre  1855—64  traten  aus  dem  freien 
Verkehr  des  Zollvereins  nach  dem  Auslande  254  830  Centner 
Wein  und  Most,  auch  Cider  in  Fässern,  und  34  611  Centner  in 
Flaschen  (Positionen  25.  f.  a und  ß)  jährlich  aus.  Den  An- 
theil des  Obstweins  hieran  darf  man  wohl  ebenso  ausser  Ansatz 
lassen  wie  bei  der  Einfuhr,  indem  derselbe  schwerlich  eine  Con- 
currenz  auf  grössere  Entfernungen  mit  dem  Traubenwein  auszu- 
halten vermag.  Dagegen  ist  der  Antheil  der  preussischen  von 
dem  der  süddeutschen  Production  zu  unterscheiden;  man  wird 
der  letzteren  fV  des  Exportes  zuschreiben  müssen,  so  dass  die  Con- 
sumtion Preussens  durch  Ausfuhr  einen  Verlust  von  202  600  Ctr. 
oder  162  000  Eimern  an  seiner  eigenen  Production  erleidet. 

Vom  Zollvereins-Auslande  wurden  im  Durchschnitt  der  Jahre 
1855 — 64  in  Fässern  212  010  und  in  Flaschen  41  353  Centner 
„Wein  und  Most,  auch  Cider®  dem  freien  Verkehr  des  Zollvereins 
übergeben.  Wollte  man  diese  Einfuhr  nach  Verhältniss  der  Be- 
völkerung vertheilen,  so  fielen  auf  den  preussischen  Staat  f der- 
selben. Allein  da  gerade  die  norddeutsche  städtische  Bevölke- 
rung vorzugsweise  die  fremden,  schwereren  Weine  geniesst,  so 
wäre  diese  Vertheilungsart  sehr  bedenklich;  es  scheint  vielmehr, 
als  dürfe  man  den  ausserpreussischen  Ländern  nur  \ der  fremden 
Weine  zuerkennen,  wonach  für  Preussen  202  000  Centner  gleich 
162  000  Eimern  übrig  bleiben. 

Schleswig,  Holstein  und  Lauenburg  können  mit  etwa  dem 
dreifachen  Betrage  nichtdeutscher  Weine  angesetzt  werden,  als 
auf  den  Kopf  ihrer  Bevölkerung  nach  Maassgabe  der  übrigen 
preussischen  Provinzen  fallen  würde , d.  li.  mit  20  000  Eimern. 

Danach  würde  die  Consumtion  in  Preussen  betragen: 

eigne  Weine 300  000  Eimer  oder  206  000  Hektoliter, 

süddeutsche  Weine.  . 175  000  » » 120  000  » 

nichtdeutsche  Weine  . 180  000  » » 124  000  » 

zusammen  655  000  » 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1867. 


Etwas  anders  muss  die  Berechnung  des  Branntwein  Ver- 
brauchs erfolgen.  In  dem  mit  Sachsen,  dem  thüringischen  Verein 
und  zuletzt  Braunschweig  gemeinschaftlichen  Steuergebiet  wurde 
1863 — 66  durchschnittlich  11.542  491  31t, S?  Branntweinsteuer  und 
10  092  Wk.  Uebergangsabgabe  von  vereinsländischem  Branntwein 
erhoben,  dagegen  2.330  683  Wk  Exportbonification  für  ausge- 
führten Branntwein  zurückgezahlt.  Es  bleiben  also  bei  durch- 
schnittlich 22.665  329  Köpfen  Bevölkerung  9.221  900  Wk 
Steuer,  d.  h.  im  Fall  einer  gleichmässigen  Vertheilung  für  die 
älteren  preussischen  Provinzen  7.732  000  Wik  Nimmt  man  an, 
dass  jedes  Quart  Branntwein  von  50  Pct.  Trallcs  mit  1 .$*• 
Maischsteuer  erzeugt  wurde,  so  berechnet  sich  nach  jener  Zahl 
die  Consumtion  der  älteren  Provinzen  auf  jährlich  232  Millionen 
Quart  von  50  Pct. 

In  den  neu  erworbenen  Ländern  ist  der  Verbrauch  des  ein- 
heimischen Branntweins  erheblich  niedriger  und  statt  auf  12-c  Quart 
pro  Kopf  nur  auf  9 Quart  anzuschlagen,  so  dass  deren  Consum 
39  Millionen  Quart  umfassen  mag. 

Vom  Zollvereins-Auslande  wurden  im  Durchschnitt  der  Jahre 
1855 — 64  dem  freien  Verkehr  des  Zollvereins  44  062  Centner 
Branntwein,  Eum,  Arrak  u.  dergl.  und  3 233  Centner  Franz- 
und  versetzte  Branntweine  zugeführt.  Für  diese  Sendungen  ist 
ein  Alkoholgehalt  von  70  Pct.  und  ein  Inhalt  von  50  Quart  pro 
Centner  anzunehmen,  wonach  auf  die  preussischen  Zollvereins- 
Länder  ein  Antheil  von  Millionen  Quart  zu  50  Pct.  Tralles  fällt. 

Schleswig-Holstein-Lauenburg  mag  etwa  die  dreifache  Menge 
fremder  Sprite  verbrauchen,  als  die  Eate  pro  Kopf  der  übrigen 
Provinzen  beträgt,  d.  h.  ungefähr  300  000  Quart. 

Unter  den  hier  aufgeführten  Voraussetzungen  würde  also 
die  Gesammtconsumtion  des  preussischen  Staates  an  Spirituosen 
271  Millionen  Quart  eigner  Production  zu  50  Pct.  Tralles  = 
1.551  500  Hektoliter  absoluten  Alkohols  und  2.j-  Millionen  Quart 
fremder  Production  zu  50  Pct.  Tralles  = 14  5Ö0  Hektoliter  ab- 
soluten Alkohols  umfassen. 

7.  Von  welcher  Bedeutung  sind  der  Export  und  Import? 

Laut  den  unter  6.  beigebrachten  Berechnungen  darf  man 
die  jährliche  Ausfuhr  preussischer  Weine  in  das  Zollvereins-Aus- 
land auf  162  000  Eimer  veranschlagen.  Hierzu  würde  allerdings 
noch  das  Quantum  treten,  welches  andere  Staaten  des  Zollvereins 
verbrauchen;  allein  es  fehlt  an  jedem  M;i  assstabe  zu  dessen  Be- 
rechnung. Berücksichtigt  man,  dass  auch  in  einigen  Gegenden 
des  nördlichen  Deutschlands  Wein  gebaut  wird,  und  dass  bei 
der  geringen  Ueberwachung  der  vom  Süden  nach  dem  Norden 
führenden  Strassen  wohl  eine  grosse  Menge  bairischer  und  ba- 
discher Weine  ohne  Steuerentrichtung  nach  preussischen  Ort- 
schaften gelangt  ist:  so  wird  man  zu  dem  Schlüsse  geführt,  dass 
die  nichtpreussischen  Staaten  des  Nordens  ungefähr  nur  so  viel 
preussischen  Wein  verbrauchen,  als  fremder  ohne  Uebergangs- 
abgabe in  Preussen  eingeführt  wurde;  d.  h.  man  reducirt  die 
preussische  Weinausfuhr  auf  den  ausserhalb  des  Zollvereins  ge- 
sandten Betrag. 

Die  Einfuhr  süddeutscher  Weine  ist  auf  175  000,  die  nicht- 
deutscher auf  180  000  Eimer  jährlich  berechnet. 

Für  exportirten  Branntwein  wird  10  Pfennig  pro  Quart 
50  Pct.  nach  Tralles  von  der  Steuer  rückvergütet.  Das  giebt  für 
den  Branntweinsteuer -Verband  bei  2.330  683  Wk  Bonification 
83.900  000  Quart  Spiritus  von  50  Pct.  Gehalt.  Hieran  ist 
Preussen  allerdings  nur  mit  Bl,  genauer  mit  2.111  641  ä, 
betheiligt;  allein  da  auch  Hannover  und  Kurhessen  ansehnliche 
Brennereien  besitzen,  so  ist  man  berechtigt,  für  diese  Provinzen 
einen  ebenso  grossen  Ueberschuss  anzunehmen,  als  Sachsen,  Thü- 
ringen und  die  kleineren  mit  Preussen  steuerverbündeten  Staaten 
exportiren,  d.  h.  ganze  84  Millionen  als  preussischen  Brannt- 
weinexport zu  berechnen. 

Auffallend  mag  es  erscheinen,  dass  oben  12  und  hier  nur 
10  Pfennige  als  Steueräquivalent  für  ein  Quart  Sprit  in  Anrech- 
nung gekommen  sind.  Aber  dieser  Fehler  ist  für  die  Praxis  un- 
erheblich; denn  ein  überall  zutreffendes  Maass  für  die  Production 
ist  bei  einer  Maischsteuer,  welche  die  kleinen  Brennereien  mit 
etwa  17  und  die  bedeutendsten  mit  etwa  10  Pf.  Steuer  pro 
Quart  belastet,  nicht  zu  finden.  Die  oben  angegebene  Verbrauchs- 
summe von  232  Millionen  behält  ihre  Eichtigkeit,  wenn  man  die 
Steuerleistung  mit  etwas  mehr  als  114  Pfennig  pro  Quart  an- 
rechnet. 

Als  Branntwein-Einfuhr  vom  Zollvereins-Auslande  sind  oben 
2|  Millionen  Quart  verzeichnet.  Aus  andern  Staaten  des  Zoll- 
vereins findet  schwerlich  eine  belangreiche  Einfuhr  nach  Preussen 
hin  statt. 

Nach  diesen  Vordersätzen  stellen  sich  nunmehr  die  Einfuhr 
von  Wein  auf  355  000  Eimer  = 244  000  Hektoliter, 

31 


450  000 
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von  Spirituosen  auf  2.500  000  Quart  zu  50  Pct.  = 14  500 
Hektoliter  Alkohol; 

die  Ausfuhr 

von  Wein  auf  162  000  Eimer  = 111  000  Hektoliter, 
von  Spirituosen  auf  84  Mill.  Quart  zu  50  Pct.  = 480  000 
Hektoliter  absoluten  Alkohols. 

8.  Ist  ein  Fortschritt  oder  ein  Rückschritt  oder  ein  Be- 
harrungszustand in  der  Production  und  Consumtion  bemerkbar? 


Reiner  Bimwein  wird  selten  fabrizirt;  wohl  aber  stampft 
man  vielfach  Birnen  mit  Aepfeln  zusammen,  um  eine  mildere 
Cidersorte  zu  gewinnen. 

Wegen  der  hohen  Honigpreise  stellt  man  Meth  heutzutage 
nur  noch  in  verschwindend  kleinen  Quantitäten  dar. 

Auch  die  Fabrikation  von  Stachelbeer-,  Johannisbeer-,  Quitten- 
wein u.  dgl.  kommt  blos  ganz  sporadisch  vor. 

11.  In  welchen  Quantitäten  ungefähr? 


Die  Weinerzeugung  hängt  bei  dem  wenig  veränderlichen 
Areal  des  Weinbaues  fast  allein  von  Witterungseinflüssen  ab; 
doch  ist  man  berechtigt,  im  Allgemeinen  deshalb  einen  Fortschritt 
derselben  vorauszusetzen,  weil  die  Weinbauer  einerseits  die  für 
ihre  Ländereien  am  besten  passende  Traubensorte  immer  mehr 
erkennen  lernen,  anderseits  das  Umsichgreifen  der  Gallisirung 
eine  wachsende  Vermehrung  des  geernteten  Quantums  herbeiführt. 

Die  Branntweinbereitung  hat  im  letzten  Jahrzehnt  zuge- 
nommen; denn  die  Steuer  warf  in  Preussen  sammt  dessen  steuer- 
lichen Dependenzen  1857  9.065  230  Ä-,  1863  10.086  014  3&, 
1866  10.437  654  3Hk  brutto  ab.  1857  war  in  einer  Reihe  von 


Jahren  das  einträglichste,  und  in  den  letzten  4 Jahren  1863 — 66 
fiel  die  Steuer  niemals  unter  10  Millionen.  Uebrigens  hängt  die 
Spiritusbrennerei  vorzugsweise  vom  Ausfall  der  Kartoffel-  und 
auch  der  Getreideernte  ab. 

Was  die  Consumtion  anbetrifft,  so  ist  die  Meinung  ver- 
breitet, dass  Wein  immer  mehr  Eingang  beim  Volke  finde,  wäh- 
rend der  Genuss  des  Branntweins  sich  verringere.  Insoweit  die 
Zollnachweisungen  hierüber  Aufschluss  geben  können,  ist  weder 
die  eine  noch  die  andre  Meinung  gerechtfertigt.  Denn  bei  Posi- 
tion 25.  f.  des  Zolltarifs  (Wein  und  Most,  auch  Cider)  betrug  die 
Mehreinfuhr  gegen  die  Ausfuhr  des  Zollvereins  im 
Jahre  . . . 1855  1856  1857  1858  1859 

m.  42  665  26  151  24  533  41  054  — 45  328 

Jahre  . . . 1860  1861  1862  1863  1864 

m.  —135  283  —59  349  —44  004  —90  714  —121  506, 


dagegen  der  zu  versteuernde  Weingewinn  in  Preussen  nach  Ab- 
zug von  15  Pct.  für  Zehrung  etc.  im 


Jahre  . . . 1855  1856  1857  1858  1859 

Eimer:  171  981  137  986  484  816  523  808  432  603 

Jahre  . . . 1860  1861  1862  1863  1864 

Eimer:  274  585  216  761  449  049  343  527  255  982, 

und  was  den  Branntwein  betrifft,  so  ergaben  Maischsteuer  und 
Uebergangsabgabe  im  gemeinsamen  Steuergebiete  rein 


im  Jahre:  1855  1856  1857  1858  1859 

30k  6.409  139  7.651  305  8.265  295  8.294  357  7.856  600 
im  Jahre:  1860  1861  1862  1863  1864 

3&  8.064  158  8.111  719  8.610  916  8.727  801  8.942  089 


9.  Welche  Sorten  Wein  oder  Branntwein  werden  vorzugs- 
weise consumirt? 

In  den  rheinischen,  westfälischen  und  fränkischen  Landes- 
theilen  geniesst  die  Bevölkerung  mit  Vorliebe  die  in  jenen  Ge- 
genden gewonnenen  leichten,  grösstentheils  weissen  Weine.  Weiter 
östlich  theilen  sich  diese  mit  französischen  Rothweinen  in  die 
Zuneigung  des  Publicums,  und  in  sämmtlichen  nördlichen  Be- 
zirken, zumal  an  den  Seegestaden,  herrscht  unbedingt  der  Ge- 
nuss des  französischen  Medocs  vor.  In  Schlesien  und  einigen 
andern  Provinzen  haben  sich  neuerdings  ungarische  Weine  ein- 
gebürgert. Schaumweine  gelangen  fast  nur  bei  festlichen  Gelegen- 
heiten zur  Geltung.  Burgunder,  portugiesische  und  Kapweine 
sind  seltene  Getränke. 

Von  Branntweinen  ist  der  aus  Kartoffeln  destiUirte  weitaus  1 
am  meisten  verbreitet,  doch  findet  auch  Melassesprit  in  den  west-  1 
liehen  Provinzen  viele  Abnehmer;  als  Würze  bedient  man  sich 
häufig  des  Kümmels  und  des  Wachholders,  aber  auch  alle  ande- 
ren zu  Likören  brauchbaren  Gewürze  werden  verwendet.  Korn- 
branntwein war  beim  Publicum  immer  beliebter  als  Kartoffel- 
schnaps ; seine  grössere  Kostspieligkeit  hat  indessen  seinem 
allgemein eren  Verbrauche  Abbruch  gethan.  Rum,  Cognac,  Arrak 
u.  dgl.  sind  nur  gelegentliche  Getränke  der  bemittelteren  Be- 
völkerung. 


10.  Producirt  man  Bier,  Apfelwein,  Birnenwein,  Meth  und 
andere  Fruchtweine? 

Bierbrauerei  ist  ein  uralter  Zweig  der  preussisclien  Gewerb- 
thätigkeit. 

Die  Herstellung  von  Apfelwein  hat  während  der  letzten 
Jahrzelinte  einen  bemerkbaren  Aufschwung  gewonnen,  ist  jedoch  im 
Grossen  nur  auf  wenige  Provinzen  (Franken,  Rheinland,  Sachsen 
und  Schlesien)  beschränkt. 


Seit  1855  ist  ausweislich  der  Steuerlisten  die  Verwendung 
von  Malz  zur  Brauerei  in  einer  fast  ununterbrochenen,  sehr  er- 
heblichen Steigerung  begriffen.  Rechnet  man  gleich  der  Finanz- 
verwaltung 100  Quart  nach  bairischer  Manier  bereitetes  Bier  auf 
je  20  ,'ßfr  Steuer  (oder  1 /öfe.  Braumalz)  und  reducirt  sämmtliches 
Erzeugnis  der  Brauereien  auf  Bairischbier,  so  kamen  1855  auf 
jeden  Kopf  der  älteren  Provinzen  8,77  Quart,  im  Jahre  1865  da- 
gegen 15,ii  Quart.  Diesen  Maassstab  auch  der  Bierbrauerei  in 
den  neu  erworbenen  Provinzen  zu  Grande  legend,  erhält  man 
als  einheimisches  Gesammterzeugniss  des  preussischen  Staates 
356£  Millionen  Quart  = 4XV  Millionen  Hektoliter  Bier. 

Apfelwein  (Most,  Viets,  Cider)  mag  in  einer  Gesammtmenge  von 
300000  Eimern  oder  200000  Hektoliter  jährlich  dargestellt  werden. 

Die  Production  von  Johannisbeer- Wein  u.  dgl.  auch  nur 
annähernd  zu  schätzen,  ist  ein  unmögliches  Unterfangen.  Auch 
die  höchste  Annahme  wird  schwerlich  10  000  Eimer  dieser  Gäh- 
rungserzeugnisse  betragen. 

12.  Welche  Früchte,  Beeren,  Cerealien,  Wurzeln,  Knollen- 
gewächse werden  in  Alkohol  verwandelt,  und  wie  viel  Alkohol 
ist  aus  jeder  dieser  Fruchtsorten  etc.  erzeugt  worden? 

Eine  theilweise  Antwort  auf  diese  Frage  kann  nur  in  Bezug 
auf  die  Spiritusbrennerei,  nicht  aber  auf  die  Bierbrauerei,  Cider- 
bereitung  etc.  gegeben  werden;  und  zwar  eine  theilweise,  insofern 
die  Erhebungsweise  der  Steuer  nur  die  Ermittelung  der  ver- 
brauchten Stoffe,  nicht  aber  der  daraus  gewonnenen  Spiritus- 
menge gestattet. 

Ohne  die  zum  thüringischen  Zoll-  und  Handelsverein  ge- 
hörigen Landestheile,  dagegen  mit  Einschluss  derjenigen  fremden 
Gebiete,  aus  denen  die  Branntweinsteuer  in  preussische  Cassen 
fliesst,  also  ziemlich  genau  im  Umfang  des  preussischen  Staats 
ohne  Hohenzollern  und  die  neu  erworbenen  Provinzen,  verbrauchten 
die  Brennereien  durchs chnittlicli  1863 — 65  pro  Jahr: 

4.518  068 Schfl. Getreide  (1  Hektol.  = 1,8195  Schfln.)  = 2.483  138  Hektolit. 


27.373  270  „ Kartoffeln =15.044  391 

542  172  Ctr.  Melasse = 271  0S6metr.Ctr. 

52  981  Eimer  „ = 36  399  Hektolit. 

1 415  Ctr.  Runkelrüben = 708metr.Ctr. 

8 Scheffel  Mais = 4 Hektolit. 

350  „ Ebereschen = 192  ,, 

11  Eimer  „ = 8 „ 

14  „ Vogelbeeren = 10  „ 

4 „ Kernobst = 3 „ 

116  „ Schlehen = 80  „ 

4 521  „ Steinobst = 3 106  „ 

629  Scheffel  Wach  holderbeeren  . . . = 346  „ 

80  Eimer  Obstwein = 55  „ 

271  „ Honigwasser = 1S6  „ 

3 053  „ Hefenfluidum = 2 097  „ 

148  „ mngeschlag.  Bier  u.  Bierabfälle  = 102  „ 

189  Tonn.  saur.  Bier  (1  Hekt.  = 0,8733  T.)  = 216  „ 


Hierzu  treten  noch  die  bei  Beantwortung  der  Frage  4.  erwähnten 
Quantitäten  weiniger  Stoffe. 

Der  Gesammtverbrauch  der  preussischen  Brennereien  ist  mit 
diesen  Zahlen  noch  nicht  dargelegt,  insofern  die  nordalbingischen 
Bezirke,  Hannover  und  die  fränkische  Provinz  ohne  Nachweisung 
gebheben  sind.  Man  wird  nicht  allzuweit  von  der  Wahrheit 
abgehen,  wenn  man  dort  ähnliche  Verhältnisse  wie  in  der  Pro- 
vinz Sachsen  annimmt,  d.  h.  die  hier  pro  Kopf  der  Bevölkerung 
verbrauchten  Quantitäten  auf  die  Bevölkerangszahl  jener  Landes- 
theile anwendet,  mit  alleiniger  Ausnahme  der  daselbst  kaum  ge- 
wonnenen Melasse,  und  dann  die  gefundenen  Zahlen  abrundet. 
Man  erhält  dadurch  3.300  000  Hektoliter  Getreide,  19  Milhonen 
Hekt.  Kartoffeln,  275  000  metr.  Ctr.  und  36  000  Hekt.  Melasse, 
800  metr.  Ctr.  Runkelrüben,  4 000  Hekt.  Obst  und  Beeren,  60  Hekt. 
Obstwein,  200  Hekt.  Honigwasser,  2 100  Hekt.  Hefenfluidum  und 
350  Hekt.  verdorbenes  Bier. 

13.  Von  welcher  Bedeutung  ist  die  inländische  Consumtion, 
getrennt  nach  gewerblichem  Verbrauch  und  dem  Genuss- 
verbrauch? 

Zu  trennen,  wie  viel  von  den  alkoholhaltigen  Stoffen  die 
Gewerbe  und  wie  viel  die  Bevölkerung  selbst  als  Genussraittel 
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verbraucht,  ist  mangels  aller  zuverlässigen  Unterlagen  für  die 
Berechnung  gänzlich  unmöglich. 

14.  Von  welcher  Bedeutung  sind  der  Export  und  Import? 

Da  Ein-  und  Ausfuhr  von  Wein  und  Branntwein  bereits  in 
der  Antwort  auf  Frage  7 angegeben  sind,  erübrigt  hier  noch  die 
Mittheilung  der  Ein-  und  Ausfuhr  von  Bier. 

Während  des  Zeitraums  1861  — ß4  betrug  die  Ausfuhr  von 
»Bier  aller  Art  in  Fässern,  auch  Meth«  (Position  25.  a.  des  Zoll- 
tarifs) aus  dem  Zollverein  durchschnittlich  201441  Ctr. , wovon 
man  auf  Preussen  mit  Hannover  etc.  etwa  130  000  Ctr.  rechnen 
darf.  Die  Uebergangs  - Bonification  der  Braumalz  Steuer  betrug 
1862—65  im  jährlichen  Durchschnitt  für  Preussen  mit  seinen 
steuerlichen  Dependenzen  7 511  üKk  Letztere  Zahl  zugrunde 
gelegt  und  je  20  <fgr  auf  2 Ctr.  Bier  gerechnet,  giebt  etwa 
22  000  Ctr.  Bier,  welches  in  andre  Länder  des  Zollvereins  ge- 
gangen ist.  Für  Schleswig  - Holstein  kann  man  eine  irgend  be- 
langreiche Ausfuhr  nicht  annehmen.  Die  Gesammtziffer  der  Aus- 
fuhr aus  Preussen  mag  also  150  000  Ctr.  betragen. 

Als  in  den  Zollverein  eingeführt  werden  für  1861—64 
durchschnittlich  12  667  Ctr.  Bier  in  Fässern  verzeichnet;  eine 
Hineinziehung  der  Position  25.  d.  des  Tarifs,  Bier  und  Essig  in 
Flaschen  oder  Kruken,  in  die  Berechnung  erscheint  hier  ebenso- 
wenig wie  bei  der  Ausfuhr  als  zuträglich,  indem  die  6 435  Ctr. 
Einfuhr  dieser  Art  wohl  fast  ausnahmslos  auf  Essig  Bezug  hat. 
Jene  Einfuhr  trifft  den  preussischen  Staat  mit  etwa  9 000  Ctr. 
An  Uebergangsabgabe  für  Bier  aus  andern  Zollvereins -Staaten' 
erhob  das  speciellere  Verbrauchsgebiet  1863 — 66  durchschnittlich 
89  173  Ä,  wovon  auf  die  preussischen  Cassen  direct  allerdings 
nur  13  519  fielen.  Mit  Rücksicht  jedoch  auf  den  Umstand,  dass 
notorisch  aus  benachbarten  südlichen  Staaten  ein  bedeutendes 
Quantum  Bier  nach  Preussen  gelangt,  ist  man  zu  der  Annahme 
berechtigt,  dass  diesem  Staate  — sei  es  unmittelbar  aus  den 
nicht  zum  engeren  Verband  gehörigen  Ländern,  sei  es  aus  Sachsen 
und  Thüringen  selbst  — etwa  das  ganze  der  Uebergangsabgabe 
unterworfen  gewesene  Quantum  von  rund  250  000  Ctr.  von  nicht- 
preussischen  Ländern  zugeführt  wird. 

15.  Hervortretende  Thatsachen  in  der  Wein-,  Branntwein-  und 

Biererzeugung  seit  1855. 

Nach  gleichbleibenden  Grundsätzen  berechnete  sich  der 
Durchschnittspreis  eines  Scheffels  Roggen  an  sämmtlichen 
Marktplätzen  der  älteren  Landestheile  der  preussischen  Monarchie 
für  die  mit  1.  August  beginnenden  Erntejahre 

1854(5  1855|6  1856|7  1857|8  1858(9  1859(60 

auf  Sgr.  78,8  101,7  60,3  50,2  55, i 58, i 

1860(1  1861(2  1862|3  1863|4  1864(5  1865|6 

auf  Sgr.  58,4  64,2  58, i 46,4  45, o 54,4 

Ebenso,  aber  für  die  Kalenderjahre  berechnet,  stellten  sich  die 
Preise  für  einen  Scheffel  Gerste 


1855 

1856 

1857 

1858 

1859 

1860 

auf  Sgr.  62,7 

62,6 

48,3 

45,i 

45,o 

50,i 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

1866 

auf  Sgr.  48, g 
id  diejenigen  für 

45,i 

41,7 

38,7 

39,o 

48,2 

einen  Scheffel  Kartoffeln 

1855 

1856 

1857 

1858 

1859 

1860 

auf  Sgr.  31,i 

29,5 

20,g 

17,7 

17,9 

21,2 

1861 

1862 

1863 

1864 

1 865 

1866 

auf  Sgr.  24,5 

21,8 

18,2 

19,o 

18,2 

18,4 

Seit  1819  war 

von  dem 

gewonnenen  Most 

nach 

Abzug  des 

für  den  eigenen  Gebrauch  der  Producenten  dienenden  Quantums 
und  von  15  Pct.  für  Gährung  etc.  pro  Eimer  eine  Weinsteuer 
von  %jri  £)  tVj  tV>  x oder  {■  ® — je  nach  der  Beschaffenheit 
des  Weinlandes  — erhoben  worden.  Diese  Steuer  ward  durch 
Gesetz  vom  14.  April  1865  aufgehoben. 

Die  seit  1833  auf  Wein  der  nicht  im  engern  Verbrauchs- 
verbande  mit  Preussen  stehenden  Staaten  beim  Uebergange  in 
den  letzteren  gelegte  Abgabe  von  25  ,fgr  pro  Ctr.,  resp.  die 
auf  Traubenmost  mit  20  ,fgr  gelegte  ist  laut  Bekanntmachung 
des  Finanzministeriums  vom  8.  Mai  1865  aufgehoben. 

Nach  dem  Zolltarif  vom  27.  Juni  1860  zahlte  Wein  und 
Most,  auch  Cider  in  Fässern  6,  in  Flaschen  8 Ä Eingangszoll 
mit  einem  Rabatt  für  die  Grosshändler;  1865  wurde  dieser  Zoll 
auf  4 ä pro  Ctr.  ermässigt. 

Das  Gesetz  vom  19.  April  1854  setzt  die  Maischsteuer  seit 
dem  1.  August  1856  auf  3 :fgr  für  jede  Einmaischung  und  20  Quart 
Raum  der  zur  Einmaischung  bestimmten  Gefässe  fest,  verlangt 
aber  von  den  landwirthschaftlichen  Brennereien,  die  nur  selbst- 
gewonnenes Erzeugniss  verwenden  und  an  einem  Tage  höchstens 
900  Quart  Bottigraum  bemaischen,  auch  blos  vom  1.  November 
bis  16.  Mai  in  Betrieb  stehen,  nur  21  j# r Die  Steuervergütung 
für  ausgehenden  Branntwein  bestimmt  die  Ministerialbekannt- 
machung vom  29.  August  1856  auf  10  Pfennig  pro  Quart  zu 
50  Pct.  Alkohol  nach  Tralles. 

Als  Uebergangsabgabe  wird  vom  Ohm  zu  120  Quart  Brannt- 
wein bei  50  Pct.  Tr.  6 Ä entrichtet. 

Durch  den  Zolltarif  vom  1.  Mai  1865  wurde  der  Einfuhr- 
zoll vom  Branntwein  aller  Art,  auch  Arrak,  Rum,  Franzbrannt- 
wein und  versetzten  Branntweinen  in  Fässern  und  Flaschen  auf 
6 statt  8 3ICr.  pro  Ctr.  ermässigt. 

Die  seit  1819  vom  Centner  Malz  zur  Bier-  oder  Essigbrauerei 
erhobene  Malz  Steuer  erlitt  am  1.  Juli  1858  durch  Substitution 
des  Zollcentners  für  den  altpreussischen  eine  Erhöhung. 

Nach  dem  Zolltarif  von  1860  betrug  der  Eingangszoll  auf 
Bier  und  Meth  in  Fässern  2-V,  auf  Essig  in  Fässern  1-j-,  auf 
Bier  und  Essig  in  Flaschen  oder  Kruken  8 3Ur.  pro  Ctr.;  der 
Zolltarif  von  1865  ermässigte  den  Zoll  vom  Bier  aller  Art  und 
Meth  auf  f,  vom  Essig  in  Flaschen  oder  Kruken  auf  4 
pro  Ctr. 

Eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Zahlen  findet  man 
in  der  folgenden  Tabelle. 


Jahre. 

Wein- 
steuer-Soll 
Preussens 
von  der 
Production: 

Ueber- 
gangsab- 
gabe von 
Wein  und 
Most  im 
engeren 
Verbands- 
gebiet: 

Einfuhr 
von  Wein, 
Most  und 
Cider  i.  den 
Zollverein 
(in  Fässern 
u.  Flasch.): 

•6tr. 

Ausfuhr 
derselben 
Producte 
aus  dem 
Zollverein: 

•ßtr. 

Branntwein- 
steuer in 
Preussen 
sammt  steuer- 
lichen Depen- 
denzen : 

Maisch- 
steuer- 
Bonifica- 
tion  in 
Preussen 
sammt  De- 
pendenzen : 

* 

Einfuhr 
von  ein- 
fachen und 
versetzten 
Brannt- 
weinen in 
den  Zoll- 
verein : 
■ßtr. 

Ausfuhr 
derselben 
Producte 
aus  dem 
Zollverein: 

■6tr. 

Braumalz- 
steuer im 
preussisch. 
Steuer- 
gebiet: 

Ueber- 
gangsab- 
gabe vom 
Bier  im 
engeren 
Verbands- 
gebiet : 

S!e 

Einfuhr 
von  Bier  in 
Fässern  in 
den  Zoll- 
verein : 

■ßtr. 

Ausfuhr 
desselben 
aus  dem 
Zoll- 
verein : 

•ßtr. 

1855 

68  056 

185  618 

244  873 

202  208 

6.801  066 

964  249 

43  515 

314  801 

1.017  867 

48  482 

9 488 

62  678 

1856 

54  371 

215  524 

272  676 

246  525 

6.981  409 

148  369 

45  441 

219  086 

1.009  884 

53  006 

11  769 

82  609 

1857 

193  709 

205  563 

276  591 

252  058 

9.065  230 

1.757  598 

44  065 

717  460 

1.205  807 

65  010 

11  729 

102  422 

1858 

203  214 

282  830 

261  867 

219  813 

8.367  781 

934  918 

48  646 

378  021 

1.296  258 

71  426 

9 569 

131  722 

1859 

167  398 

267  245 

281  075 

326  403 

8.083  155 

966  964 

46  632 

357  318 

1.366  840 

70  136 

10  173 

114  508 

1860 

103  688 

277  155 

240  795 

376  078 

8.712  896 

1.509  746 

48  150 

386  111 

1.350  652 

63  324 

10  187 

108  852 

1861 

84  374 

264  025 

210  498 

269  847 

8.704  772 

1.388  841 

47  306 

404  346 

1.401  025 

64  407 

10  817 

146  094 

1862 

169  815 

263  191 

241  745 

285  749 

9.214  241 

1.445  827 

49  393 

548  180 

1.493  285 

72  443 

10  774 

212  800 

1863 

131  122 

324  991 

266  861 

357  575 

10.086  014 

2.264  905 

48  572 

807  952 

1.645  503 

80  245 

14  373 

235  614 

1864 

99  857 

279  280 

236  648 

358  154 

10.423  687 

2.439  738 

51  233 

953  354 

1.746  996 

83  477 

14  704 

211  160 

1865 

— 

106  393 

10.371  599 

2.180  442 

# 

1.955  586 

98  322 

• 

. 

1866 

— 

— 

- 

• 

10.437  654 

1.561  478 

• 

• 

94  648 

• 

K.  B. 
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Die  Hauptresultate 

für  das  preussische  Abgeordneten 

(Vergl.  diese  Zeitschrift  Nr.  4.  5 Jahr 


A 

Regie 

r u n g s 

WaMverliältiiisse. 

Königs- 

Gum- 

Marien- 

Brom- 

Stadt 

Potsdam 

Frank- 

Stral- 

Danzig. 

werder. 

Posen. 

excl. 

Stettin. 

Köslin. 

berg. 

binnen. 

berg. 

Berlin.*) 

Berlin. 

furt. 

sund. 

Einwohnerzahl  vom  J.  1864 

1.012  904 

748  573 

502  820 

750  298 

978  268 

545  46 1 

632  749 

980  267 

1.003  567 

677  641 

543  601 

216  133 

I.  Wahlberechtigung. 

1.  Zahl  aller  Urwahlbezirke 

938 

719 

415 

678 

836 

471 

457 

817 

842 

553 

4S2 

188 

davon:  in  den  Städten  . Zahl 

211 

76 

112 

124 

215 

110 

# 

268 

229 

166 

92 

62 

Procent 

22,5 

10,5 

27,o 

18,3 

25,7 

23,3 

32,8 

27,2 

30,o 

19,i 

33,o 

auf  d.  Lande  . Zahl 

727 

643 

303 

554 

621 

361 

% 

549 

613 

387 

390 

126 

Procent 

77,5 

89,4 

73,o 

81,7 

74,2 

76,6 

. 

67,2 

72,8 

70,o 

80,9 

67,o 

2.  Zahl  der  Wahlmänner  . . 

3 709 

2 732 

1 807 

2 741 

3 535 

1 978 

2 378 

3 560 

3 686 

2 475 

1 969 

819 

davon : in  den  Städten  . Zahl 

1022 

353 

573 

607 

1 013 

531 

m 

1316 

1 201 

882 

463 

325 

Procent 

27,5 

13,2 

31,6 

22,i 

28,6 

26,8 

36,9 

32,5 

35,6 

1593 

23,5 

39,6 

auf  d.  Lande  . Zahl 

2 687 

2 379 

1 234 

2 134 

2 522 

1447 

. 

2 244 

2 485 

1506 

494 

Procent 

72,4 

86,8 

68,3 

77,8 

71,3 

73,i 

63,o 

67,4 

64,3 

76,5 

60,3 

in  der  I.  bez.  III.  Abtheilg. 

1 205 

883 

594 

893 

1 159 

650 

797 

1 169 

1 211 

814 

644 

271 

„ „ III.  Abtheilung  . . . 

1 299 

966 

619 

955 

1 217 

678 

784 

1222 

1 264 

847 

681 

277 

3.  Zahl  der  Urwähler  . . . 

184  969 

126  676 

88  639 

125  392 

176  474 

89  373 

119  221 

189  548 

187  426 

122  477 

89  938 

44  124 

davon : in  den  Städten  . Zahl 

53  907 

16  959 

29  345 

26  062 

50  584 

24  114 

67  544 

60  853 

43  897 

21  166 

17  618 

Procent 

29,. 

13,4 

109  717 

33,2 

20,7 

28,6 

26,9 

# 

35,6 

32,4 

35,8 

23,5 

39,9 

auf  d.  Lande  . Zahl 

131  062 

59  294 

99  330 

125  890 

65  259 

# 

122  004 

126  573 

78  5S0 

68  772 

26  506 

Procent 

70,8 
7 650 

86,6 

66,7 

79,2 

71,3 

73,o 

. 

64,3 

67,5 
8 534 

64,i 

76,4 

60,o 

in  der  I.  Abtheilung  . . . 

6 714 

3 271 

4 958 

8 007 

3 617 

3 024 

7 936 

4 494 

2 838 

1 330 

II. 

20  692 

16  253 

9 360 

15  735 

25  421 

11029 

10  856 

21  013 

23  657 

13  071 

10  032 

4139 

„ „ III. 

156  627 

103  709 

76  008 

104  699 

143  046 

74  727 

105  341 

160  599 

155  235 

104  912 

77  068 

38  655 

Yon  allen  Urwählern  kom- 
men Procent 

auf  die  I.  Abtheilung  . . . 

4,i 

5,3 

3,7 

3vo 

4,5 

4,o 

2,5 

4,2 

4,5 

3,6 

3,i 

3,o 

II. 

11,2 

12,8 

10,6 

12,5 

14,4 

12,3 

9,i 

ll,i 

12,6 

10,7 

11,2 

9,4 

» 'I  HI.  » 

84, r 

81,9 

85,7 

83,5 

81,i 

83,3 

88,3 

84,7 

82,8 

85,7 

85,7 

S7,o 

4.  Durchschnittliche  Zahl 

der  Urwähler  auf  einen 
Wahlmann  überhaupt  . 

49,8 

46,4 

49,o 

45,7 

49,o 

45,2 

50,i 

53,2 

50,8 

49,5 

45,6 

o3,8 

in  den  Städten  . . . 

52,7 

48,o 

51,2 

42,o 

49,o 

45,4 

• 

51,3 

50,7 

49,7 

45,7 

54,2 

auf  dem  Lande.  . . 

48,8 

46,i 

48,o 

46,5 

49,o 

45,i 

. 

54,4 

50,9 

49,3 

45,6 

53,6 

in  der  I.  Abtheilung  . . . 

6,3 

7,6 

5.5 

5,5 

6,9 

5,5 

3,8 

6,8 

7,o 

5,5 

4,4 

4,9 

II. 

15,9 

16,8 

14,i 

16,4 

20,8 

16,2 

13,8 

17,2 

IS, 7 

15,4 

14,7 

14,9 

» » IH.  » . . • 

130,0 

117,4 

128,o 

117,0 

123,o 

115,o 

132,0 

137,o 

128,0 

129,0 

119,o 

142,o 

II.  Tlieilnalime. 

An  der  Wahl  haben  Theil 

genommen: 

Urwähler 

2 015 

S46 

der  I.  Abtheilung  .... 

4 765 

4 691 

2 399 

3 403 

5 129 

2 556 

2 461 

5 307 

4 981 

2 906 

„II.  „ ~ . . . . 

10  563 

9 205 

6 112 

8 812 

15  071 

6 991 

7 717 

10  742 

10  360 

6 374 

5 267 

2 206 

, III.  .... 

49  957 

3S  127 

35  075 

39  358 

53  361 

33  983 

53  210 

45  411 

39  274 

2S  068 

27  031 

14  733 

überhaupt  .... 

65  2S5 

52  023 

43  5S6 

51  573 

73  561 

43  530 

63  388 

61460 

54  615 

37  348 

34  313 

17  785 

Procent  aller  Urwähler 

71,o 

58,o 

64,o 

71,o 

63,o 

der  I.  Abtheilung  .... 

62,o 

70,o 

73,o 

68,o 

64,o 

70,o 

81,o 

„ n.  .... 

51,o 

56,o 

65,o- 

56,o 

59,o 

63,o 

71,o 

51,o 

43,o 

48.o 

52,o 

53,o 

III.  „ .... 

31,8 

36,r 

46,i 

37,5 

37,3 

45,4 

50,5 

28,2 

25,3 

26,7 

30j0 

38,i 

überhaupt  .... 

35,2 

41,o 

49,i 

41,i 

41,6 

4S,7 

53,i 

32,4 

29,i 

30,4 

3S,i 

40,3 

III.  Steuerbeträge. 

Steuerleistung  sämmtlicher 

Urwähler  nach  den  Ab- 
theilungslisten 

in  der  I.  Abtheilung  über- 
haupt   

515  231 

265  159 

239  052 

301  307 

392  948 

227  306 

894  367 

549  015 

465  577 

388  594 

209  107 

15S  200 

darunter  an  Grund-  u. 
Gebäudesteuer  ....  „ 

237  958 

142  382 

109  414 

173  706 

204  671 

135  632 

217  483 

2S0  870 

242  032 

20S  004 

122  4S3 

92  557 

in  der  II.  Abtheilung  über- 
haupt   ^ 

460  067 

254  608 

213  911 

265  601 

334  031 

192  794 

S19  249 

468  699 

410  996 

324  274 

168  S16 

107  120 

darunter  an  Grund-  u. 
Gebäudesteuer  ....  - 

178  928 

110  410 

88  87S 

119  7S6 

122  32S 

86  207 

147  597 

195  150 

16S021 

12S  92S 

70187 

44  061 

in  der  III.  Abtheilung  über- 
haupt   

449  997 

244  512 

201  6S7 

251  526 

318  351 

1S7  S98 

761  744 

464  033 

406  121 

313  890 

171  SOI 

101  509 

darunter  an  Grund-  u. 
Gebäudesteuer  . . . . „ 

82  05S 

55  144 

49  003 

55  611 

1 

62  213 

42  737 

10  775 

117  178 

104  071 

1. 

71  406 

37  415 

19  450 

*)  Die  Zahl  des  diplomatischen  Corps  (490)  ist  in  der  Einwohnerzahl  von  Berlin  mit  enthalten. 
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der  Urwahlen 

haus  vom  25.  September  1866. 

gang  1862  und  Nr.  3 Jahrgang  1865.) 


bezirke. 


Breslau. 

Oppeln. 

Liegnitz. 

Magde- 

burg. 

Merse- 

burg. 

Erfurt. 

Münster. 

Minden 

incl. 

Jade- 

gebiet. 

Arns- 

berg. 

Köln. 

Düssel- 

dorf. 

Koblenz. 

Trier 

incl. 

Luxem- 

burg. 

Aachen. 

Sigma- 

ringen 

incl. 

Rastatt. 

1.345  377 

1.192  384 

972  945 

813  348 

858  399 

372  228 

442  472 

484  721 

740  961 

584  883 

1.182  733 

542  471 

565  505 

472  018 

64  958 

1 210 

997 

874 

674 

750 

296 

353 

406 

603 

452 

889 

454 

486 

375 

61 

337 

143 

175 

226 

229 

102 

75 

86 

166 

137 

453 

88 

49 

99 

9 

27,8 

14,o 

20,o 

33,5 

30,5 

34,4 

21,2 

21,i 

27,5 

30,3 

50,9 

19,4 

10,i 

26,3 

14,7 

873 

834 

699 

448 

521 

194 

278 

320 

437 

315 

436 

366 

437 

276 

52 

72,i 

85,3 

79,9 

66,4 

69,4 

65,6 

78,8 

78,8 

72,5 

69,7 

49,o 

80,6 

89,9 

73,7 

85,2 

4 857 

4 325 

3 560 

2 997 

3 150 

1390 

1 618 

1 792 

2 759 

2 177 

4 475 

1972 

2 044 

1 759 

232 

1 324 

703 

845 

1214 

1 189 

544 

370 

436 

866 

747 

2 477 

435 

247 

551 

40 

27,2 

16,2 

23,7 

40,5 

37, r 

39,i 

22,8 

24,3 

31,4 

34,3 

55,3 

22,o 

12,i 

31,3 

17,2 

3 533 

3 622 

2 715 

1783 

1 961 

846 

1248 

1356 

1893 

1 430 

1 998 

1537 

1 797 

1 208 

192 1 

72, r 

83,6 

76,2 

59,5 

62,2 

60,s 

77,i 

75,6 

68,6 

65,6 

44,g 

77,9 

879 

68,6 

82,7 

1 587 

1430 

1 166 

9S1 

1023 

461 

526 

584 

904 

721 

1 474 

650 

666 

586 

72 1 

1683 

1465 

1228 

1 035 

1 104 

468 

566 

624 

951 

735 

1527 

672 

712 

587 

88 

259  159 

207  453 

194  959 

166  429 

169  786 

76  323 

85  019 

89  700 

146  265 

114  833 

237  558 

112  704 

117  346 

101 912 

12  924 

69  245 

30  580 

42  739 

65  451 

61  8S8 

28  708 

17  686 

23  210 

45  495 

36  818 

127  034 

21  411 

12  751 

28  266 

2 123 

26, r 

14,7 

21,9 

39,3 

36,4 

37,6 

28,o 

25,8 

31,i 

32,o 

53,4 

19,o 

10,8 

27,r 

16,4 

189  914 

176  873 

152  220 

100  97S 

107  898 

47  615 

67  333 

66  490 

100  770 

7S  015 

110  524 

91  293 

104  595 

73  646 

10  801 

73,2 

85,2 

78,o 

60,6 

63,5 

62,3 

79,2 

74,i 

68,9 

6S,o 

46,5 

81,o 

89,i 

72,2 

83,6 

9 580 

10  696 

7 758 

6 043 

6 762 

3 524 

3 777 

3 843 

6 177 

4 088 

8 276 

7 751 

7 125 

3 913 

1 194 

29  791 

33  836 

24  560 

1S06S 

19  140 

9 944 

9 515 

10  257 

19  073 

13  343 

26  9S3 

19  447 

18  917 

12  122 

2 624 

219  860 

162  921 

162  641 

142  320 

143  884 

62  855 

71727 

75  600 

121015 

97  402 

202  299 

85  506 

91304 

85  877 

9 106 

3,7 

5,2 

3,9 

3,6 

3,9 

4,6 

4,4 

4,3 

4,3 

3,6 

3,5 

6,9 

6,i 

3,8 

9,3 

11,5 

16,3 

12,g 

10,9 

11,3 

13,o 

11,2 

11,4 

13,o 

11,6 

11,3 

17,2 

16,i 

11,9 

20,3 

84,8 

78,5 

83,5 

85,5 

84,8 

82,4 

84,4 

85,3 

82, r 

84,8 

85,2 

75,8 

77,8 

84,3 

70,4 

53,7 

47,9 

54,8 

55,s 

53,9 

54,9 

52,5 

50,i 

53,o 

52,8 

53,1 

5% 

57,4 

57,9 

55,7 

52,3 

43,5 

50,o 

53,9 

52,o 

52,8 

47,8 

53,2 

52,5 

49,3 

51,3 

49,2 

51,6 

51,3 

53,i 

53,8 

48,s 

56,i 

56,6 

55,0 

56,3 

53,9 

49,o 

53,2 

54,5 

55,3 

59,4 

58,2 

60,9 

56,2 

5,9 

7,4 

6,6 

6,i 

6,6 

7,6 

7;i 

6,6 

6,8 

5 j6 

0)6 

11,9 

10, r 

6,6 

16,6 

17,7 

23,1 

20,0 

17,4 

17,3 

21,2 

16,3 

16,4 

20,0 

18,! 

17,6 

29,o 

26,5 

20,6 

29,8 

138,0 

114,o 

138,o 

145,o 

140,0 

136,0 

136,0 

129,0 

134,o 

135,0 

137,0 

131,o 

137,o 

146,o 

126,o 

5 719 

5 694 

4 814 

4 299 

4 500 

1848 

1616 

2 217 

3 573 

2 264 

4 923 

3 654 

3 771 

1 618 

273 

13  806 

14  084 

12  291 

9 777 

10  492 

3 706 

2 595 

4 661 

7 989 

5 076 

11  222 

6 621 

7 884 

3 172 

447 

57  361 

36  495 

44  939 

40  205 

41  777 

13  441 

5 709 

19  287 

22  464 

15  842 

40  197 

13  638 

21  523 

8 034 

882 

76  886 

56  273 

62  044 

54  281 

56  769 

18  995 

9 920 

26  165 

34  026 

23  182 

56  342 

23  913 

33  178 

12  824 

1 602 

60,o 

53,o 

62,o 

71,o 

66,o 

52,o 

42,o 

56,o 

58,o 

55,o 

59,‘o 

47,o 

53,o 

41,o 

22,o 

46,o 

41,o 

50,o 

54,o 

54,o 

37,o 

27,o 

45,o 

41,o 

3S,o 

41,o 

34,o 

41,o 

26,o 

17,o 

26,o 

22,4 

27,c 

28,2 

29,3 

21,3 

7,9 

25,5 

18,5 

16,2 

19,8 

15,9 

23,5 

9,3 

9,6 

29, c 

27,i 

31,8 

32,6 

33,4 

24,8 

11,6 

29,i 

23,2 

20,i 

23,7 

21,2 

28,2 

12,5 

12,4 

801  192 

444  663 

465  069 

554  551 

502  529 

165  328 

226  173 

224  558 

330  251 

318  045 

571  476 

215  137 

213  478 

196  575 

15  770 

376  292 

216  062 

255  539 

269  736 

284  594 

69  816 

125  819 

114  539 

148  946 

102  955 

229  947 

80  931 

76  563 

79  795 

11  035 

662  765 

349  842 

403  733 

501  717 

468  331 

161952 

214  929 

214  060 

313  801 

292  940 

546  791 

210  200 

208  261 

192  213 

15  551 

241  926 

138  792 

166  949 

215  105 

237  700 

60  362 

117  862 

99  956 

143  502 

102  360 

206  990 

85  748 

80  574 

70  840 

12  572 

642  623 

342  374 

379  077 

481  746 

452  026 

158  960 

208  062 

206  031 

308  385 

281  636 

533  364 

203  906 

205  035 

188  50S 

15  176 

123  595 

84  034 

104  870 

128  147 

161  625 

51062 

75  288 

64  273 

88  768 

83  047 

1 

121  215 

69  489 

64  051 

53  665 

12  603 
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A.  Regierung» 


Wahlverhältnisse. 

Königs- 

berg. 

Gum- 

binnen. 

Danzig. 

Marien- 

werder. 

Posen. 

Brom- 

berg. 

Stadt 

Berlin. 

Potsdam 

incl. 

Berlin. 

Frank- 

furt. 

Stettin. 

Köslin. 

Stral- 

sund. 

Steuerleistung  aller  Abth. 
darunter  an  Grund-  u. 

1.425  295 

764  279 

654  650 

818  434 

1.045  330 

607  998 

2.475  360 

1.481  747 

1.282  694 

1.026  758 

549  724 

366  829 

Gebäudesteuer  . „ 

Durchschnittlicher  Betrag  der 
Steuer  der  Urwähler 

498  944 

307  936 

247  295 

349  103 

389  212 

264  576 

375  S55 

593  198 

514  124 

40 S 338 

230  085 

156  068 

in  der  I.  Abtheilung  . ^ 
darunter  an  Grund-  u. 

67,3 

39,4 

73,o 

60,7 

49,o 

62,8 

275,7 

69,i 

54,5 

S6,4 

73,6 

118,9 

Gebäudesteuer  . . . . „ 

31,i 

21,2 

33,4 

3t)jO 

25,5 

37,4 

71,9 

35,4 

28,3 

46,2 

43,i 

69,5 

in  der  II.  Abtheilung  . „ 
darunter  an  Grund-  u. 

22,2 

15,6 

22,8 

16,8 

13,i 

17,4 

75,4 

22,3 

17,3 

24,8 

16,8 

2s;8 

Gebäudesteuer  ....  „ 

8,6 

6,7 

9,5 

7,6 

4,8 

7,8 

13,6 

9,2 

7,i 

9,8 

6,9 

10,6 

in  der  III.  Abtheilung  . „ 
darunter  an  Grund-  u. 

2,3 

2,3 

2,3 

2,4 

2,2 

2,5 

7,2 

2,8 

2,6 

2,8 

2,2 

2;6 

Gebäudesteuer  . . . . „ 

0,5 

0,5 

0,6 

0,5 

0,4 

0,5 

0,1 

0,7 

0,6 

0,6 

0,4 

0,5 

aller  Abtheilungen  zus.  „ 
darunter  an  Grund-  u. 

7,7 

6,0 

7,3 

6,5 

5,9 

6,8 

20,8 

7,8 

6,8 

8,3 

6,1 

8,3 

Gebäudesteuer  . . . . „ 
Die  höchsten  Steuerbeträge 
eines  Urwählers  beliefen 
sich  in  den  einzelnen 
W ahlbezirken  überhaupt 

2,7 

2,4 

2,7 

2,8 

2,1 

2,9 

3,i 

3,1 

2,7 

3,3 

2,5 

3,5 

in  der  I.  Abtheilung  auf  ^ 

11-4  600 

10-1  197 

8-2650 

13-2  493 

10  -1 939 

8-  2 950 

39-  6 219 

18-  9 222 

12-2  797 

14-5  921 

20-1  732 

20  -4  663 

2- 1 912 

4 - 424 

2 - 447 

3 - 657 

5 - 614 

3 - 489 

17  - 189 

4 - 842 

4 - 875 

5-2  322 

3 -544 

8-1  265 

n n ffl*  t>  n n 

IY.  Wahlbezirke 

für  das  Abgeordnetenhaus. 

1 - 225 

0,5-  39 

1 - 232 

1 - 188 

1 - 85 

1 - 193 

3 - 60 

3 - 104 

1 - 4SI 

2-1005 

1 - 246 

1 -781 

Zahl  der  Wahlbezirke  . . . 

9 

7 

4 

8 

9 

4 

4 

9 

9 

6 

5 

2 

Zahl  der  Abgeordneten  . . 

19 

13 

9 

13 

19 

10 

9 

18 

18 

12 

1 

10 

4 

B. 

Provinzen  und  Staat. 

Wahlverhältnisse. 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pom- 

mern. 

Schlesien. 

Sachsen. 

Rheinprov. 

Westfalen  inc!;  sigma- 

incl  Tade-  rin£en’ 
lnci.aaue  Luieml)urg 

gebiet.  ! und 

Rastatt. 

Der  Staat. 

% 

Einwohnerzahl  vom  Jahre  1864 . . . 

3.014  595 

1.523  729 

2.616  583 

1.437  375 

3.510  706 

2.043  975 

1.668  154 

3.412  56S 

19.227  6S5 

I.  Wahlberechtigung’. 

1.  Zahl  aller  Urwahlbezirke 

2 750 

1307 

2 116 

1223 

3 061 

1 720 

1362 

2 717 

16  256 

davon:  in  den  Städten 

. Zahl 

523 

325 

954 

320 

655 

557 

327 

835 

4 496 

Procent 

19,o 

24,9 

45,i 

26,2 

21,4 

32,4 

24,o 

30,7 

27,6 

auf  dem  Lande 

. Zahl 

2 227 

982 

1 162 

903 

2 406 

1 163 

1035 

1882 

11  760 

Procent 

81,o 

75,i 

54,9 

73,8 

78,6 

67,6 

76,o 

69,3 

72,3 

2.  Zahl  der  Wahlmänner 

10  989 

5 513 

9 624 

5 263 

12  742 

7 537 

6 169 

12  659 

70  496 

davon:  in  den  Städten 

. Zahl 

2 554 

1544 

4 895 

1 670 

2 872 

2 947 

1 672 

4 497 

22  651 

Procent 

23,2 

28,o 

50,9 

31,7 

22,5 

39,i 

27,i 

35,s 

32,i 

auf  dem  Lande 

Zahl 

8 435 

3 969 

4 729 

3 593 

9 S70 

4 590 

4 497 

8162 

47  845 

Procent 

76,8 

72,o 

49,i 

68,3 

77,5 

60,9 

72,9 

64,5 

67,8 

in  der  I.  bez.  III.  Abtheilung  . 

Zahl 

3 575 

1 809 

3 177 

1 729 

4 183 

2 465 

2 014 

4 169 

23  121 

in  der  II.  Abtheilung 

Zahl 

3 839 

1895 

3 270 

1 805 

4 376 

2 607 

2 141 

4 321 

24  254 

3.  Zahl  der  Urwähler 

525  676 

265  847 

496  195 

256  539 

661  571 

412  538 

320  984 

697  277 

3.636  627 

davon:  in  den  Städten 

. Zahl 

126  273 

74  698 

247  618 

82  681 

142  564 

156  047 

86  391 

228  403 

1.144  675 

Procent 

24,o 

28,i 

49,8 

32,2 

21,5 

37,8 

26,9 

32,7 

31,5 

auf  dem  Lande 

. Zahl 

399  403 

191  149 

248  577 

173  858 

519  007 

256  491 

234  593 

468  S74 

2.491  952 

Procent 

76,o 

71,9 

50,i 

67,8 

78,5 

62,9 

73,i 

67,3 
32  347 

68.5 

in  der  I.  Abtheilung 

. Zahl 

22  593 

11624 

19  494 

8 662 

27  962 

16  329 

13  797 

152  SOS 

„ „ U.  „ 

. Zahl 

62  040 

36  450 

55  526 

27  242 

88  1S7 

47  150 

38  845 

93  436 

44S  S76 

. - III.  „ 

Zahl 

441  043 

217  773 

421  175 

220  635 

545  422 

349  059 

268  342 

571 494 

3.034  943 

Von  allen  Urwählern  kommen  Procent 
auf  die  I.  Abtheilung 

4,3 

4,3 

3,9 

3,4 

4,2 

3,9 

4,3 

4,6 

4,2 

„ „ II.  » 

11,8 

13, T 

11,3 

10,6 

13,3 

11,4 

12,i 

13,4 

12,3 

. . HI.  , 

S3,9 

82,o 

84,9 

86,o 

82,4 

84,6 

83,6 

82,o 

83,5 

4.  Durchschnittliche  Zahl  der  Urwähler  auf  einen 
Wahlmann  überhaupt 

47,9 

43,2 

51,5 

48,3 

51,9 

54,7 

52,o 

55,i 

51,6 

in  den  Städten 

49,4 

48,4 

50,6 

49,5 

49,6 

52,9 

51,7 

50,8 

50,s 

auf  dem  Lande 

47,8 

48,2 

52,6 

48,4 

52,6 

55,9 

52,3 

57,4 

52,i 

in  der  I.  Abtheilung 

6,3 

6,4 

6,i 

5,o 

6,7 

6,6 

6,8 

7,t 

6,6 

. , II.  „ 

16,1 

19,2 

16,9 

15,i 

20,o 

18,i 

18,1 

21,6 

18,5 

. » hl  ■ 

123,o 

120,o 

132,o 

127,o 

130,o 

141,o 

133,o 

137,o 

131,0 

II.  Theilnalime. 

An  der  Wahl  haben  Theil  genommen 

Urwähler  der  I.  Abtheilun» 

15  25S 

7 685 

12  749 

5 767 

16  227 

10  647 

7 406 

16  503 

92  242 

r ) » 7)  • • 

34  692 

22  062 

2SS19 

13  847 

40  1S1 

23  975 

15  245 

34  422 

213  243 

239 


fo  e z 

i r k 

e. 

Breslau. 

Oppeln. 

Liegnitz. 

Magde- 

burg. 

Merse- 

burg. 

Erfurt. 

Münster. 

Minden 

incl. 

Jade- 

gebiet. 

Arns- 

berg. 

Köln. 

Düssel- 

dorf. 

Koblenz. 

Trier 

incl. 

Luxem- 

burg. 

Aachen. 

Sigma- 

ringen 

incl. 

Rastatt. 

2.106  580 

1.136  879 

1.247  879 

1.538  014 

1.422  886 

486  240 

649  164 

644  649 

952  437 

892  621 

1.651  631 

629  243 

626  774 

577  296 

46  497 

741  813 

438  S88 

527  358 

612  988 

683  919 

1S1  240 

318  969 

278  768 

380  216 

288  362 

558  152 

236  168 

221  188 

204  300 

36  210 

84,2 

41,5 

59,9 

91,7 

74,3 

46,9 

59,8 

58,4 

53,4 

77,8 

69,o 

27,7 

29,9 

50,2 

13,2 

39,5 

20,2 

32,9 

44,6 

42,i 

19,8 

00.3 

29,8 

24,i 

25,i 

27,8 

10,4 

10,7 

20,3 

9,2 

22,2 

10,3 

16,4 

27,7 

24,4 

16,2 

22,5 

20,8 

16,4 

21,9 

20,2 

10,8 

11,0 

15,8 

5,9 

8,i 

4,i 

6,8 

11,9 

12,4 

6,0 

12,3 

9,7 

7,5 

7,6 

7,6 

4,4 

4,2 

5,8 

4,7 

2,9 

2,i 

2,3 

3,3 

3,i 

2,5 

2,8 

2,7 

2,5 

2,8 

2,6 

2,3 

2,2 

1,9 

1,0 

0,5 

0,5 

0,6 

0,8 

l,i 

0,8 

1,0 

0,8 

0,7 

0,8 

0,6 

0,8 

0,7 

0,5 

1,3 

8,1 

5,4 

6,4 

9,2 

8,3 

6,3 

7,6 

7,2 

6,5 

7,7 

6,9 

0,5 

5,3 

5,6 

3,6 

2,8 

2,1 

2,7  1 

3,6 

4,0 

2,3 

3,7 

3,1 

2,6 

2,5 

2,3 

2,o 

1,8 

1,9 

2,8 

4-7  569 

8-  10  077 

8-5  652 

16-11692 

17-4  122 

21  - 915 

16-2  651 

17-3209 

12-2602 

15-4312 

13-6111 

11-1437 

14  - 945 

10-  1 346 

8 - 166 

3- 1 003 

2 - 399 

5 - 429 

7 - 830 

5 - 840 

4 - 289 

7 - 423 

6-  326 

2-  380 

5-  250 

5 - 246 

3 - 120 

6 - 94 

5 - 128 

1 - 23 

1 - 93 

2 - 59 

2 - 106 

2 - 101 

2 - 206 

2 - 39 

2 - 59 

1-  53 

1,75  - 189 

3-  65 

1 - 124 

2 - 28 

1 - 28 

1 - 35 

0,5  - 10 

11 

10 

9 

8 

8 

5 

5 

4 

7 

5 

12 

6 

5 

4 

1 

25 

21 

1 

19 

15 

16 

7 

9 

9 

13 

11 

21 

10 

11 

9 

2 

B.  Provinzen  und  Staat. 


WaMverhältnisse. 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pom- 

mern. 

Schlesien. 

Sachsen. 

Westfalen 
incl.  Jade- 
gebiet. 

Rlieinpro- 
vinz  inclus. 

Sigma- 
ringen,  Lu- 
xemburg 
und  Rastatt. 

Der  Staat. 

Urwähler  der  III.  Abtheilung 

162  517 

87  344 

137  895 

69  832 

138  795 

95  423 

47  460 

100  116 

839  382 

überhaupt  . . . . 

212  467 

117  091 

179  463 

89  446 

195  203 

130  045 

70  111 

151041 

1.144  867 

Procent  aller  Urwähler 

der  I.  Abtheilung 

68,o 

66,o 

65,o 

66,o 

58,o 

65,o 

53,o 

51,o 

60,4 

„II.  „ 

56,o 

60,o 

52,o 

50,o 

45,o 

50,o 

39,o 

36,o 

47,5 

„ III-  „ 

36,8 

40,2 

32,7 

31,6 

25,4 

27,3 

17,6 

17,5 

27,6 

überhaupt 

40,4 

44,o 

36,i 

34,8 

29,5 

31,5 

21,8 

21,6 

30,4 

III.  Steuerbeträge. 

• ■ • • 

Steuerleistung  sämmtlicher  Urwähler  nach 

den 

Abtheilungslisten 

in  der  I.  Abtheilung  überhaupt 

1.320  749 

620  254 

1.908  959 

755  901 

1.710  924 

1.222  408 

780  982 

1.530  4SI 

9.850  658 

darunter  an  Grund-  und  Gebäudesteuer 

663  460 

340  303 

740  385 

423  044 

847  893 

624  146 

389  304 

581  226 

4.609  761 

in  der  II.  Abtheilung  überhaupt  .... 

7) 

1.194  187 

526  825 

1.698  944 

600  210 

1.416  340 

1.132  000 

742  790 

1.455  956 

8.767  252 

darunter  an  Grund-  und  Gebäudesteuer 

T> 

498  002 

208  535 

510  768 

243  176 

547  667 

513  167 

361  320 

559  084 

3.441  719 

in  der  III.  Abtheilung  überhaupt  .... 

1.147  722 

506  249 

1.631  898 

587  200 

1.364  074 

1.092  732 

722  478 

1.43.7  625 

8.489  978 

darunter  an  Grund-  und  Gebäudesteuer 

241  816 

104  950 

232  024 

128  271 

312  499 

340  834 

227.329 

404  070 

1.991  793 

aller  Abtheilungen  zusammen 

r> 

3.662  658 

1.653  328 

5.239  801 

1.943  311 

4.491338 

3.447  140 

2.246  250 

4.424  062 

27.107  888 

darunter  an  Grund-  und  Gebäudesteuer 

1.403  278 

653  788 

1.483  177 

794  491 

1.708  059 

1.478  147 

977  953 

1.544  380 

10.043  273 

Durchschnittlicher  Betrag  der  Steuer  der  Urwähler 

in  der  I.  Abtheilung 

58,4 

53,5 

97,9 

87,2 

61,2 

74,8 

56,6 

47,3 

64,4 

darunter  an  Grund-  und  Gebäudesteuer 

29,3 

29,2 

37,9 

48,8 

30,3 

38,2 

28,3 

17,9 

30,i 

in  der  II.  Abtheilung 

19,2 

14,4 

30,5 

22,o 

16,i 

24,o 

19,i 

15,5 

19,5 

darunter  an  Grund-  und  Gebäudesteuer 

8,o 

5,7 

9,2 

8,9 

6,2 

10,8 

9,4'  ■ 

5,9 

7,6 

in  der  UL  Abtheilung 

7) 

2,o 

2,3 

3,8 

2,6 

'2,5 

3,i 

"2,6 

2,5 

2,8 

darunter  an  Grund-  und  Gebäudesteuer 

0,5 

0,4 

0,5 

0,5 

0,5 

0,9 

'0,8' 

0,7 

0,6 

aller  Abtheilungen  zusammen 

7) 

6,9 

6,2 

10,6 

7,5 

6,7 

8,3 

■7;v  • 

6,3 

7,5 

darunter  an  Grund-  und  Gebäudesteuer 

7) 

2,7 

2,4 

3,0 

3,1 

2,6 

3,5 

'3',o‘ 

' 2,2 

2,r 

Die  höchsten  Steuerbeträge  eines  Urwählers  be- 

• - • 

liefen  sich  in  den  einzelnen  Wahlbezirken 

überhaupt 

in  der  I.  Abtheilung  auf 

8-4600 

8 - 2950 

12-9222 

14-5921 

4-10077 

16-11692 

12-3209 

8-6  111 

4-11  692 

7 7 n r>  

7) 

2-1912 

3-  614 

4-  875 

3-2322 

2-  1003 

4-  840 

2-  ,423 

1 - 250 

1 - 2 322 

. „III-  „ „ 

7) 

0,5-  232 

1 - 193 

1-  4SI 

1-1005 

1-  106 

2-  206 

1 189 

1 - 124 

1 - 1 005 

IY.  Wahlbezirke  für  das  Abgeordnetenhaus. 

' 

; 

Zahl  der  Wahlbezirke 

28 

13 

22 

13 

30 

21 

16 

33 

176 

Zahl  der  Abgeordneten 

54 

29 

45 

26 

65 

38 

31 

64 

352 

240 


C.  Politische  Parteistellung  der  zur  Wahl  erschienenen  Urwähler  der  drei  Abtheilungen 

in  den  Städten  und  auf  dem  Lande  bei  den  Urwahlen  vom  20.  October  1863.*) 

Parteistellung- 

in  den 

Steueiabtheilungen  der  Urwähler. 

P r o v 

i n z e n. 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pommern. 

Schlesien. 

Sachsen. 

West- 

falen. 

Rheinland 

incl. 

Hohen- 

zollern. 

Der 

5 

Staat. 

A.  In  den  Städten. 

A.  Al 

• 

solute  Z 

ahlen. 

I.  Abtheilung: 

conservativ  

554 

776 

1413 

565 

1 107 

858 

151 

706 

6 130 

katholisch 

31 

37 

37 

402 

166 

673 

liberal 

2 46!) 

859 

4 198 

1 681 

2 386 

2 618 

1 269 

2 870 

18  350 

polnisch 

67 

699 

. 

766 

unbestimmt 

239 

61 

504 

59 

324 

318 

269 

466 

2 240 

Summe  . . . 

3 360 

2 395 

6 115 

2 305 

3 854 

3 831 

2 091 

4 208 

28  159 

II.  Abtheilung: 

conservativ 

1 732 

1 699 

3 163 

1 425 

2 565 

1 888 

378 

1 827 

14  677 

katholisch 

85 

. 

. 

. 

88 

84 

836 

381 

1 474 

liberal  

5 739 

1 843 

11  776 

3 673 

6 056 

7 434 

3 238 

7 346 

47  105 

polnisch 

251 

2 268 

. 

. 

. 

# 

2519 

unbestimmt ........ 

624 

158 

851 

238 

779 

624 

621 

640 

4 535 

Summe  . . . 

8 431 

5 968 

15  790 

5 336 

9 488 

10  030 

5 073 

10194 

70  310 

III.  Abtheilung: 

conservativ 

8 930 

4 976 

15  401 

5 820 

9 725 

6 818 

1390 

8 860 

61  920 

katholisch  

211 

. 

. 

241 

202 

3 017 

2112 

5 783 

liberal  

25  344 

5 002 

69  894 

13  820 

26  686 

34  819 

10  553 

29  931 

216  049 

polnisch 

2 676 

16  754 

. 

. 

. 

0 

• 

19  430 

unbestimmt 

2 099 

424 

3 488 

723 

2 828 

2 912 

1490 

2126 

16  090 

Summe  . . . 

39  260 

27  156 

88  783 

20  363 

39  480 

44  751 

16  450 

43  029 

319  272 

I.— III.  Abtheil,  zusammen : 

conservativ 

11  216 

7 451 

19  977 

7 810 

13  397 

9 564 

1 919 

11  393 

82  727 

katholisch 

327 

. 

. 

. 

366 

323 

4 255 

2 659 

7 930 

liberal  

33  552 

7 704 

85  868 

19  174 

35  128 

44  871 

15  060 

40147 

281  504 

polnisch 

2 994 

19  721 

. 

. 

• 

. 

22  715 

unbestimmt 

2 962 

643 

4 843 

1020 

3 931 

3 854 

2 3S0 

3 232 

22  865 

Summe  . . . 

51051 

35  519 

110  688 

28  004 

52  822 

58  612 

23  614 

57  431 

417  741 

B.  Auf  dem  Lande. 
I.  Abtheilung: 

conservativ 

3 209 

1 896 

3 130 

2 090 

5 862 

2 361 

927 

2 088 

21563 

katholisch  

155 

. 

264 

222 

945 

851 

2 437 

liberal 

5 474 

1 206 

3 187 

1 463 

4 797 

3 301 

2 249 

5 701 

27  378 

polnisch 

1 653 

3 662 

# 

. 

5 315 

unbestimmt 

1 265 

68 

212 

194 

1308 

580 

626 

1 439 

5 692 

Summe  . . . 

11  756 

6 832 

0 529 

3 747 

12  231 

6 464 

4 747 

10  079 

62  385 

II.  Abtheilung: 

conservativ 

7 417 

3 901 

5 737 

4 818 

13  666 

3 663 

1 730 

3 309 

44  241 

katholisch 

217 

540 

328 

1 328 

1341 

3 754 

liberal  

9 354 

2 846 

6 763 

3 359 

11779 

6 382 

3 919 

10  142 

54  544 

polnisch 

5 477 

13  577 

. 

. 

. 

. 

19  054 

unbestimmt 

2 548 

405 

446 

561 

2 976 

1057 

963 

2 067 

11023 

Summe  . . . 

25  013 

20  729 

12  946 

8 738 

28  961 

11430 

7 940 

16S59 

132  616 

III.  Abtheilung: 

conservativ 

31586 

12  365 

28  674 

29  311 

52  438 

17  288 

7 750 

7 690 

187  102 

katholisch 

551 

# 

m 

1288 

651 

3 280 

3 125 

8 895 

liberal 

36  452 

9 272 

19  930 

15  063 

34  079 

21  9S7 

12  634 

22  762 

172  169 

polnisch 

24  898 

59  575 

. 

# 

# 

84  473 

imbestimmt 

9 540 

739 

1560 

2 626 

8139 

3 394 

2 287 

4 092 

32  377 

Summe  . . . 

103  027 

81  951 

50  154 

47  000 

95  944 

43  320 

25  951 

37  669 

485  016 

I.— III.  Abtheil,  zusammen : 

conservativ 

42  212 

18162 

37  541 

36  219 

71966 

23  312 

10  407 

13  087 

252  906 

katholisch 

923 

. . 

2 092 

1201 

5 553 

5 317 

15  0S6 

liberal 

51  280 

13  324 

29  870 

19  885 

50  655 

31  670 

18  802 

3S  605 

254  091 

polnisch 

32  028 

76  814 

. 

10S  842 

unbestimmt 

13  353 

1 212 

2 218 

3 381 

12  423 

5 031 

3 876 

7 598 

49  092 

Summe  . . . 

139  796 

109  512 

69  629 

59  485 

137  136 

61  214 

3S  63S 

64  607 

680  017 
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Parteistellung 

in  den 

Stcucrabthdlungen  der  Urwähler. 

P r o v 

n z e n. 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pommern. 

Schlesien. 

Sachsen. 

West- 

falen. 

Rheinland 

incl. 

Hohen- 

zollern. 

Der 

Staat. 

C.  In  (len  Städten  und 
auf  dem  Lande. 

I.  Abtheilung: 

conservativ 

3 763 

2 672 

4 543 

2 655 

6 969 

3 219 

1 078 

2 794 

27  693 

katholisch 

186 

. 

301 

259 

l 347 

1 017 

3 110 

liberal  

7 943 

2 065 

7 385 

3 144 

7 183 

5 919 

3 518 

8 571 

45  728 

polnisch 

1 720 

4 361 

• 

. 

6 081 

unbestimmt 

1504 

129 

716 

253 

1 632 

898 

895 

1 905 

7 932 

Summe  . . . 

15  116 

9 227 

12  644 

6 052 

16  085 

10  295 

6 838 

14  287 

90  544 

II.  Abtheilung : 

conservativ  

9 149 

5 600 

8 900 

6 243 

16  231 

5 551 

2 108 

5 136 

58  918 

katholisch 

302 

628 

412 

2 164 

•1  722 

5 228 

liberal  

15  093 

4 689 

539 

7 032 

17  835 

13  816 

7 157 

17  488 

101  649 

polnisch 

5 728 

15  845 

. 

21  573 

unbestimmt 

3 172 

563 

1297 

799 

3 755 

1 681 

1 584 

2 707 

15  558 

Summe  . . . 

33  444 

26  697 

28  736 

14  074 

38  449 

21  460 

13  013 

27  053 

202  926 

III.  Abtheilung: 

conservativ 

40  516 

17  341 

44  075 

35  131 

62  163 

24  106 

9 140 

16  550 

249  022 

katholisch 

762 

. 

1 529 

853 

6 297 

5 237 

14  678 

liberal  

61  796 

14  274 

89  814 

28  883 

60  765 

56  806 

23  187 

52  693 

388  218 

polnisch 

27  574 

76  329 

. 

103  903 

unbestimmt 

11  639 

1 163 

5 048 

3 349 

10  967 

6 306 

3 777 

6 218 

48  467 

Summe  . . . 

142  287 

109  107 

138  937 

67  363 

135  424 

88  071 

42  402 

80  698 

804  288 

I.— III.  Abtheilung  zu- 
sammen : 

conservativ 

53  428 

25  613 

57  518 

44  029 

85  363 

32  876 

12  326 

24  480 

335  633 

katholisch 

1 250 

. 

2 458 

1 524 

9 808 

7 976 

23  016 

liberal 

84  832 

21028 

115  738 

39  059 

85  783 

76  541 

33  862 

78  752 

535  595 

polnisch 

35  022 

96  535 

131557 

unbestimmt 

16  315 

1 855 

7 061 

4 401 

16  354 

8 885 

6 256 

10  830 

71  957 

Summe  . . . 

190  847 

145  031 

B.  ] 

180  317 

Relative 

87  489 

oder  Pro 

189  958 

centzahle 

119  826 

n. 

62  252 

122  038 

1.097  758 

A.  In  den  Städten. 
I.  Abtheilung: 

conservativ 

16,49 

32,40 

23,n 

24,5i 

28,72 

22,40 

7,22 

16,78 

21,77 

katholisch 

0,92 

. 

. 

0,96 

0,97 

19,23 

3,95 

2,39 

liberal 

73,48 

35,87 

68,65 

72,93 

61,91 

68,33 

60,69 

68,20 

65,17 

polnisch 

2,00 

29,18 

2,72 

unbestimmt 

7,11 

2,55 

8,24 

2,56 

8,41 

8,30 

12,86 

11,07 

7,95 

Summe  . . . 

100, oo 

100, oo 

100,oo 

100, oo 

100,oo 

100,oo 

100, oo 

100, oo 

100,oo 

II.  Abtheilung: 

conservativ 

20,54 

28,47 

20,03 

26,71 

27,03 

18,82 

7,45 

17,92 

20,87 

2,10 

katholisch  

1,01 

• 

0,93 

0,84 

16,48 

3,74 

liberal 

68,or 

30,88 

74,58 

68,83 

63,83 

74,12 

63,83 

72,06 

67,00 

polnisch 

2,98 

38,00 

# 

3,58 

unbestimmt 

7,40 

2,65 

5,39 

4,46 

8,21 

6,22 

12,24 

6,28 

6,45 

Summe  . . . 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

o 

o 

cT 

o 

© 

o 

cf 

o 

r— ( 

III.  Abtheilung: 

conservativ 

22,74 

18,32 

17,34 

28,58 

24,63 

15,23 

8,45 

20,59 

19,39 

katholisch 

0,54 

• 

0,61 

0,45 

18,34 

4,91 

1,81 

liberal  

64,55 

18,42 

78,72 

67,87 

67,60 

77,81 

64,15 

69,56 

67,67 

polnisch 

6,82 

61,70 

6,09 

unbestimmt 

5,35 

1,56 

3,93 

3,55 

7,16 

6,51 

9,06 

4,94 

5,04 

Summe  . . . 

100,oo 

100,oo 

100,oo 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100,oo 

I.— III.  Abtheilung  zu- 
sammen : 

conservativ 

21,97 

20,9 

18,04 

27,89 

25,36 

16,32 

8,13 

19,84 

19,80 

1,90 

katholisch 

0,64 

0,69 

0,55 

18,02 

4,63 

liberal  

polnisch 

65,72 

5,87 

21,69 

55,52 

77,57 

68,47 

66,51 

76,55 

63,77 

69,90 

67,39 

5,44 

5,47 

unbestimmt 

5,80 

1,81 

4,38 

3,64 

7,44 

6,58 

10,08 

5,63 

Summe  . . . 

Zeitschrift  dos  K.  Pr.  St.  Bureau 

100, oo 

s,  Jahrg.  1867. 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100,oo 

100, oo 

100, oo 

32 

100, oo 

242 


Parteistellung 
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> 

O 

u 

*4 

i n z e n. 

Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pommern. 

Schlesien. 

Sachsen. 

West- 

falen. 

Rheinland 

incl. 

Ilohen- 

zollern. 

Der 

Staat. 

B.  Auf  dem  Lande. 
I.  Abtheilung: 

conservativ 

27,30 

27,75 

47,94 

55,78 

47,93 

36,53 

19,53 

20,72 

34,56 

katholisch 

1,32 

2,16 

3,43 

19.91 

8,44 

3,91 

liberal 

46, 56 

17,65 

48,8i 

39,04 

39,22 

51,07 

47,38 

56,56 

43,89 

polnisch 

14,06 

53, go 

3,25 

. 

8,52 

unbestimmt 

10,76 

1,00 

5,18 

10,69 

8,97 

13,18 

14,28 

9,12 

Summe  . . . 

100, oo 

100,oo 

100, oo 

100, oo 

100,oo 

100,oo 

100, oo 

100, oo 

1 00, oo  i 

II.  Abtheilung: 

conservativ 

29,65 

18,82 

44,3i 

55,14 

47,19 

32,05 

21,79 

19,63 

33,36 

katholisch 

0,87 

. 

1,86 

2,87 

16,72 

7,95 

2,83 

liberal 

37,39 

13,73 

52,24 

38,44 

40,67 

55,83 

49,36 

60,16 

41, >3 

polnisch 

21,90 

65,50 

. 

ifc 

14,37 

unbestimmt 

10,19 

1,95 

3,45 

6,42 

10,28 

9,25 

12,13 

12,26 

8,31 

Summe  . . . 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100, 00 

100, 00 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100, 00 

III.  Abtheilung: 

conservativ 

30,66 

15,09 

57,17 

62,36 

54,66 

39,91 

29,80 

20,41 

38,58 

katholisch 

0,53 

. 

. 

1,34 

1,50 

12.64 

8,30 

1,83 

liberal 

35,38 

1 1,31 

39,72 

32,05 

35,52 

50,76 

48,69 

60,43 

35,50 

polnisch 

24,17 

72,70 

• 

8,48 

17,42 

unbestimmt 

9,26 

0,90 

3,n 

5,59 

7,83 

8,81 

10,86 

6,67  ; 

Summe  . . . 
I.— III.  Abtheilung  zu- 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100,oo 

100, oo 

100, oo 

100,oo 

100, oo 

100, oo 

sammen: 

conservativ 

30,20 

16,58 

53,92 

60,89 

52,48 

38,08 

26,93 

20,26 

37,19 

katholisch  

0,66 

• 

. 

1,52 

1,96 

14,37 

8,23 

2,22 

liberal  

36,68 

12,17 

42,89 

33,43 

36,94 

51,74 

48,67 

59,75 

37,36 

polnisch 

22,91 

70,14 

. 

. 

. 

. 

. 

16,01 

unbestimmt 

9,55 

1,11 

3,19 

5,68 

9,06 

8,22 

10,03 

11,76 

7,22 

Summe  . . . 

100, oo 

100,oo 

100, oo 

100,oo 

100, oo 

100, 00 

100, oo 

100, oo 

100,oo 

C.  In  den  Städten  und 
auf  dem  Lande. 

I.  Abtheilung: 

conservativ 

24,89 

28,96 

35,93 

43,87 

43,33 

31,27 

15,76 

19,56 

30,59 

katholisch 

1,23 

1,87 

2,52 

19,70 

7,12 

3,43 

liberal  

52,55 

22,38 

58,4i 

51,95 

44,66 

57,49 

51,45 

59,99 

50,50 

polnisch • 

11,38 

47,26 

• 

6,72 

unbestimmt 

9,95 

1,40 

5,66 

4,18 

10,14 

8,72 

13,09 

13,33 

8,76 

Summe  . . . 

100, oo 

100,oo 

lOO.oo 

100, oo 

100,oo 

100,oo 

100, oo 

lOO.oo 

100, oo 

II.  Abtheilung: 

conservativ 

27,36 

20,98 

30,97 

44,36 

42,21 

25,87 

16,20 

18,98 

29,03 

katholisch 

0.90 

* 

. 

1,63 

1,92 

16,63 

6,37 

2,58 

liberal 

45,13 

17,56 

64,52 

49,96 

46,39 

64,38 

55:oo 

64,64 

50,09 

polnisch 

17,13 

59,35 

. 

. 

. 

IO,« 

10,63  ■ 

unbestimmt 

9,48 

2,11 

4,51 

5,68 

9,77 

7,83 

12,17 

7,67 

Summe  . . . 
III.  Abtheilung: 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100, oo 

100,  oo 

100,oo 

100, oo 

100,oo 

100, oo 

conservativ 

28,47 

15,89 

31,72 

52,15 

45,90 

27,37 

21,56 

20,51 

30,96 

katholisch 

0,54 

. 

1,13 

0,97 

14,85 

6,49 

1,82 

liberal  

43,43 

13,08 

64,64 

42,88 

44,87 

64.50 

54,68 

65,30 

48,27 

polnisch 

19,38 

69,96 

. 

8,10 

. 

. 

S,91 

. 

7,70 

12,92 

unbestimmt 

' 

8,18 

1,07 

3,63 

4,97 

7,16 

6,03 

Summe  . . . 

100, oo 

100, oo 

lOO.oo 

100, oo 

100,oo 

100, oo 

lOO.oo 

100, oo 

100, oo 

! 1 

I. — III.  Abtheilung  zu- 
sammen: 

conservativ 

27,99 

17,66 

31,90 

50,33 

44,94 

27,44 

19, so 

20,06 

30,57 

katholisch 

0,66 

. 

1,29 

1,27 

15,75 

6,54 

2.io 

liberal  

44,45 

14,50 

64,19 

44,64 

45,16 

63,88 

54,40 

64,53 

48,79 

polnisch 

18,35 

66,56 

. 

10,05 

11,98 

unbestimmt 

8,55 

1,28 

3,91 

5,03 

S,61 

7,41 

S,S7 

6,56 

Summe  . . . 

100,oo 

100, oo 

lOO.oo 

100, oo 

100,oo 

100,oo 

100,oo 

lOO.oo 

lOO.oo 

Die  absoluten  Zah 

len  der  Tab 

die  C.  stimir 

len  nicht  vö 

lig  mit  den 

in  Nr.  3 (M 

ärz  1865)  c 

ieser  Zeitschrift  mitgethe 

ilten  überein; 

sie  sind  auch  nicht  im  statistischen  Bureau,  sondern  im  Ministerium  des  Innern  selbst 

zusammengestellt  worden.  Die  Abweichungen  von 

jenen  früher  verüllentliehten 
men,  in  der  Härznummer  I 

sind  indess 

nur  äusserst 

gerin<r.  Während  z.  B 

die  Zahl  sämratlirher  Urwfihler,  die 

an  der  Wahl  theilgenom- 

S65  auf  1.097  453  angegeben  wurde, 

ist  sie  hier 

mit  1.097  75S  beziffert. 

Die  Differenz  beträgt  noch  nicht  Ja,**,.  | 
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Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmittel 

für  Menschen  und  Thicre  in  den  bedeutendsten  Marktstädten  der  preussischen  Monarchie  (alten  Bestandes). 

In  Silbergroschen  und  Pfennigen. 


Provinzen. 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Uafer 

Erbsen 

Kar- 

toffeln 

Butter 

Talg 

(roher) 

Rind- 

fleisch 

Schweine- 

fleisch 

Heu 

Stroh 

Namen  der  Städte. 

Sehffi 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

.Schffl. 

Schffl. 

U. 

U. 

U. 

u. 

m. 

Schock. 

Monat  Mai  1867. 


Provinz  Preussen. 

1.  Königsberg 

107.  1 

70. 

4 

53. 

1 

41. 

7 

2.  Memel 

10S.  11 

70.  11 

51. 

8 

38. 

8 

3.  Tilsit 

89.  9 

GG. 

4 

4S. 

9 

35. 

10 

4.  Insterburg  

100.  7 

65.  1 1 

50.  10 

35. 

4 

5.  Braunsberg 

103.  4 

69. 

7 

42. 

O 

41. 

8 

6.  Rastenburg 

100. 

65.  10 

00. 

41. 

7.  Neidenburg 

105. 

65. 

45. 

35. 

8.  Danzig 

105.  9 

73. 

7 

55. 

8 

39. 

2 

9.  Elbing  

98.  3 

64. 

9 

52. 

6 

34. 

11 

10.  Könitz  

73. 

3 

44. 

9 

36. 

11 

11.  Graudenz 

107.  10 

73. 

1 

. 

36. 

10 

12.  Kulm 

107.  2 

73. 

1 

57.  11 

41. 

7 

13.  Thorn 

115.  10 

74.  11 

57. 

1 

46. 

3 

Provinz  Posen. 

1.  Posen 

102.  2 

81. 

60. 

8 

45. 

2 

2.  Bromberg 

99  3 

77. 

s 

46. 

6 

44. 11 

3.  Krotoschin 

95.  10 

76.  11 

57. 

6 

45. 

7 

4.  Fraustadt 

106.  9 

82. 

5 

61. 

3 

45 

11 

5.  Gnesen 

112.  10 

85. 

4 

61. 

7 

48. 

7 

G.  Rawitsch 

105.  6 

83. 

9 

61. 

2 

45. 

7.  Lissa  . . • 

107. 

84. 

10 

59. 

7 

43. 

9 

8.  Kempen 

90. 

80. 

3 

57. 

3 

43. 

5 

Provinz  Brandenburg. 

1.  Berlin 

110.  10 

82. 

4 

61. 

3 

43. 

1 

2.  Brandenburg 

102.  2 

82. 

1 

49. 

9 

3.  Kottbus 

105. 

82. 

3 

62. 

3 

42. 

3 

4.  Frankfurt  a.  d.  0.  . . 

99.  6 

81. 

3 

57. 

1 

44. 

10 

5.  Landsberg  a.  d.  W.  . 

10G.  5 

75. 

2 

58. 

4 

37. 

1 

Provinz  Pommern. 

1.  Stettin  

118.  1 

81. 

9 

61. 

5 

41. 

3 

2.  Stralsund 

110.  9 

71. 

9 

56. 

1 

36. 

7 

3.  Kolberg 

124  10 

84. 

7 

62. 

7 

47. 

4.  Anklam 

112.  7 

80. 

60. 

43. 

7 

5.  Stolp  

112.  7 

71. 

9 

58. 

1 

40. 

4 

Provinz  Schlesien. 

1.  Breslau 

97.  11 

80. 

10 

56. 

9 

38. 

6 

2.  Grünberg 

99.  8 

83. 

7 

47. 

6 

3.  Glogau 

97.  10 

85. 

6 

56.  10 

43. 

2 

4.  Liegnitz 

98.  11 

81. 

10 

59. 

7 

38. 

8 

5.  Görlitz  

102.  5 

81. 

5 

64. 

6 

38. 

6 

6.  Ilirschberg 

118. 

88. 

2 

65. 

5 

41.  10 

7.  Schweidnitz 

103.  6 

77. 

7 

58. 

5 

39. 

2 

8.  Frankenstein 

93.  10 

71. 

5 

54. 

1 

38. 

9.  Glatz 

78. 

70. 

7 

54. 

2 

35. 

8 

10.  Neisse 

104.  3 

76. 

9 

56. 

3 

42. 

3 

11.  Oppeln 

96.  8 

76. 

8 

59. 

6 

40. 

5 

12.  Leobschütz 

103.  3 

74. 

6 

54.  10 

36. 

6 

13.  Ratibor 

97.  1 

75. 

8 

55. 

37. 

7 

Provinz  Sachsen. 

1.  Magdeburg 

109.  4 

S5. 

65. 

7 

39. 

4 

2.  Stendal 

110.  10 

79. 

8 

63. 

7 

42.  10 

3.  Ilalberstadt  

112.  3 

89. 

5 

68. 

6 

42. 

3 

4.  Nord  hausen 

110.  8 

89. 

8 

67. 

4 

35. 

3 

5.  Mühlhausen 

109.  7 

89. 

68. 

4 

37. 

3 

6.  Erfurt 

110.  9 

90. 

9 

67. 

4 

38. 

9 

7.  Halle 

110.  5 

88. 

64. 

3 

39. 

2 

8.  Torgau 

107.  8 

86. 

7 

61. 

5 

41.  10 

66.  6 

28. 

5 

9. 

2 

4. 

10 

5. 

6 

26.  9 

195. 

80. 

26. 

8 

7. 

5. 

4. 

4. 

9 

18.  9 

ISO. 

70. 

24. 

5 

6. 

8 

4. 

3. 

4 

5. 

23.  9 

165. 

60. 

21. 

4 

7. 

5 

4. 

4 

2. 

8 

3. 

8 

19.  11 

165. 

65. 

27. 

11 

7. 

6 

4. 

6 

3. 

4 

5. 

25. 

120. 

60. 

21. 

7. 

3. 

4. 

20. 

120. 

70. 

15. 

5. 

. 

3. 

4. 

6 

25. 

240. 

75. 

20. 

8. 

5. 

11 

5. 

6 

5. 
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5. 

20. 

1 

263.  4 

2.  Stralsund 

111. 

1 

75.  6 

57. 

6 

38. 

6 

68. 

4 

36. 

9. 

6 

3. 

4. 

5. 

6 

18. 

9 

165. 

3.  Kolberg 

125. 

7 

90. 

70. 

11 

53. 

11 

85. 

7 

25. 

7 

7. 

8 

4. 

4. 

6. 

22. 

6 

195. 

4.  Anklam 

115. 

3 

86.  4 

64. 

2 

49. 

9 

78. 

34 

4 

9. 

3 

4. 

4. 

5. 

6 

15. 

240. 

5.  Stolp  

108. 

9 

83. 10 

62. 

1 

45. 

8 

75.  10 

21. 

2 

6. 

8 

6. 

3. 

6 

5. 

18. 

203.  8 

Provinz  Schlesien. 

1 

1.  Breslau 

100. 

9 

80.  2 

58. 

9 

39. 

5 

82. 

6 

29. 

7. 

9 

5. 

5. 

9 

20. 

3 

203.  11 

2.  Grünberg 

106. 

7 

76. 

47. 

5 

45. 

4 

82. 

6 

34. 

7. 

2 

2. 

6 

3. 

6 

4. 

3 

15. 

9 

182.  3 

3.  Glogau 

. 

81. 

57. 

6 

42. 

8 

S2. 

6 

25. 

7. 

5. 

3. 

9 

4. 

9 

20. 

155. 

4.  Liegnitz 

101. 

11 

84.  5 

60. 

9 

38. 

1 

70. 

24. 

1 

7. 

5 

4. 

6 

5. 

6 

21. 

4 

149.  2 

5.  Görlitz 

102. 

6 

81.  11 

66. 

3 

40. 

4 

S2. 

6 

34. 

7. 

5 

4. 

6 

4. 

3 

5. 

6 

IS. 

9 

157.  G 

6.  Hirschberg 

110. 

8 

82.  8 

64. 

4 

41. 

6 

80. 

42. 

7. 

9 

2 

9 

4. 

5. 

18. 

9 

150. 

7.  Schweidnitz 

102.  10 

79.  5 

57. 

11 

4L 

11 

78. 

40. 

7. 

6 

2- 

9 

4. 

6 

5. 

6 

27. 

6 

210. 

8.  Frankenstein 

99. 

76.  11 

54. 

11 

40. 

10 

70. 

24. 

7. 

4. 

4. 

5. 

21. 

120. 

9.  Glatz 

76. 

4 

73.  2 

58. 

2 

36. 

11 

75. 

22. 

6 

7. 

5. 

6 

4. 

5. 

6 

20. 

150. 

10.  Neisse 

105. 

3 

84.  6 

59. 

41. 

9 

85. 

25. 

4 

7. 

6. 

4. 

6 

5. 

35. 

150. 

11.  Oppeln 

100. 

4 

79. 

62. 

36. 

9 

80. 

32. 

9. 

4. 

4. 

5. 

34. 

180. 

12.  Leobschütz 

104. 

81.  9 

57. 

3 

36. 

6 

73. 

6. 

9 

o. 

6 

5. 

27. 

6 

154. 

13.  Ratibor  ........ 

99. 

77.  5 

5S. 

1 

37. 

7 

70. 

23. 

4 

S. 

8 

4. 

4. 

5. 

22. 

10 

120. 

247 


Provinzen. 

Namen  der  Städte. 

Weizen 

Schffl. 

Roggen 

Schffl. 

Gerste 

Schffl. 

Hafer 

Schffl. 

Erbsen 

Schffl 

Kar- 

toffeln 

Schffl. 

Butter 

U. 

Talg 

(roher) 

U. 

Rind- 

fleisch 

U. 

Schweine- 

fleisch 

u. 

Ileu 

m. 

Stroh 

Schock. 

Provinz  Sachsen. 

1.  Magdeburg 

45.  7 

90. 

38.  5 

10. 

6. 

5.  6 

6. 

30. 

187.  6 

2.  Stendal 

111. 

7 

83.  7 

60.  5 

44.  6 

100. 

22.  6 

10. 

6. 

4.  6 

5.  6 

30. 

195. 

3.  Halberstadt 

116. 

90. 

67.  6 

42.  6 

90. 

27.  6 

10.  6 

6. 

5.  6 

5.  9 

35. 

231.  10 

4.  Nordhausen 

107. 

4 

86.  4 

65.  5 

37.  5 

70.  5 

36.  2 

8.  6 

6.  6 

5. 

5.  9 

24.  10 

144.  10 

5.  Mühlhausen 

104. 

2 

87.  4 

62. 

37.  9 

76.  5 

33.  9 

7.  11 

7. 

5. 

5.  2 

37.  6 

203.  1 1 

6.  Erfurt 

108 

9 

86.  5 

65.  3 

38  2 

90. 

52. 

7.  11 

8. 

5.  6 

6. 

40. 

220. 

7.  Halle 

108. 

6 

86.  10 

61.  7 

39.  10 

90. 

32.  6 

10. 

7. 

5.  6 

5. 

26.  10 

187.  6 

8.  Torgau 

103. 

8 

79.  4 

56.  4 

42. 

85. 

43. 

7.  6 

8. 

5. 

5. 

30. 

210. 

Provinz  Westfalen. 

1.  Münster 

118. 

2 

SS.  1 

75. 

45.  3 

92.  8 

52.  3 

7.  1 

5.  6 

4.  8 

27.  6 

225. 

2.  Horsten 

114. 

86.  7 

74. 

52.  6 

98. 

40. 

7. 

5. 

6. 

37.  6 

390. 

3.  Haltern 

115. 

87. 

75. 

50. 

110. 

40. 

6. 

4.  6 

5.  6 

40. 

210. 

4.  Minden 

120.  10 

88.  6 

75.  10 

49.  7 

96.  8 

44.  10 

7.  3 

7. 

4.  9 

5.  6 

23.  4 

230. 

5.  Paderborn 

SS.  6 

58. 

42.  6 

44.  6 

7. 

6. 

4.  9 

5.  3 

14.  6 

135. 

6.  Dortmund 

114. 

84. 

60. 

46.  1 

46.  3 

8.  1 

5. 

5. 

5.  6 

23.  8 

245. 

7.  Soest 

117. 

1 

83.  2 

70. 

41.  11 

105. 

52.  4 

7.  6 

4.  6 

5. 

5.  6 

25. 

240. 

8.  Werl 

120. 

83.  9 

78.  6 

42.  9 

105. 

30. 

7.  6 

5. 

4. 

25. 

180. 

9.  Witten 

116. 

9 

86. 

65. 

48. 

90. 

5-L  6 

9.  5 

5.  6 

5.  6 

28.  6 

260. 

| 10.  Menden 

120. 

5 

88.  7 

72.  9 

44.  10 

95. 

75. 

8. 

5. 

25. 

360. 

11.  Bochum 

11S. 

88.  2 

61.  7 

46. 

90. 

41. 

9. 

5.  4 

7. 

22. 

264. 

12.  Hattingen 

117. 

7 

89.  7 

70. 

48.  5 

4S.  7 

8.  6 

5. 

6. 

22. 

2S8. 

13.  Schwerte 

119. 

4 

88.  9 

60. 

45.  2 

43.  9 

7.  11 

14.  Recklinghausen.  . . . 

117. 

2 

S2.  2 

• 

49.  8 

40.  8 

7.  8 

5.  6 

33. 

270. 

I Provinz  Rheinland. 

1 1.  Köln  

116. 

2 

83.  9 

56.  8 

44.  9 

99. 

49.  6 

8.  11 

4.  6 

5.  8 

8. 

21.  2 

177. 

§ 2.  Düsseldorf 

120. 

6 

84.  8 

68.  4 

43.  2 

105.  7 

52.  2 

9.  6 

6.  4 

8.  8 

34. 

252. 

3.  Neuss 

120. 

78.  11 

66.  7 

41.  5 

4L  9 

9.  6 

5.  1 

6.  4 

30. 

180. 

4.  Krefeld 

121. 

1 

82.  3 

65. 

40.  11 

96.  10 

44.  8 

8.  8 

5.  6 

5.  6 

35. 

180. 

5.  Wesel 

116.  11 

83.  8 

42.  1 

105.  7 

38  1 

7. 

6. 

6. 

5.  8 

37.  7 

213. 11 

6.  Kleve 

129. 

3 

81.  7 

78.  6 

43.  2 

101.  9 

42.  4 

7.  6 

5.  4 

5.  6 

5.  6 

39. 

252. 

7.  Aachen 

126. 

5 

84.  8 

72.  5 

45.  4 

118.  10 

42.  4 

10. 

5.  6 

6.  6 

8. 

27.  6 

210. 

8.  Malraedy  

150. 

95. 

90. 

50. 

106. 

45. 

8. 

3.  6 

5.  6 

5.  6 

20. 

215. 

9.  Trier 

111. 

7 

84.  5 

70. 

40.  1 

90. 

32.  2 

8.  6 

6. 

5.  8 

5.  6 

19.  8 

262. 

10.  Saarbrücken 

109. 

2 

84. 

85. 

46.  3 

76.  3 

40.  11 

10.  6 

6.  6 

6. 

5. 

30. 

345. 

11.  Kreuznach  

119. 

8 

90.  6 

43.  8 

56.  5 

8.  6 

5.  6 

5.  6 

25. 

240. 

12.  Sinnnern  

96  9 

74.  2 

40.  7 

118.  10 

46.  6 

7.  8 

4.  6 

5.  6 

20. 

240. 

13.  Koblenz 

124. 

84.  11 

43.  8 

118.  10 

44.  8 

9.  7 

6. 

6. 

6. 

30. 

240. 

14.  Wetzlar 

117. 

2 

88.  3 

75.  6 

39.  8 

105.  7 

50. 

7.  10 

5. 

5. 

18.  9 

180. 

15.  Düren 

122. 

5 

80.  7 

65.  7 

45.  2 

112. 

58. 

8.  9 

6. 

6. 

6.  6 

30. 

180. 

Durchschnittspreise: 

im  Juli  1867 

dev  13  preussischen  Städte 

109. 

1 

83.  6 

58.  1 

44.  7 

80.  4 

31.  9 

7.  5 

4.  10 

3.  8 

5. 

24.  9 

186.  1 

„ 8 posenschen  „ 

103. 

6 

81.  9 

63.  2 

45.  8 

77.  1 

29.  5 

7.  10 

4.  5 

4.  1 

5. 

25.  10 

183.  5 

„ 5 brandenburg.  „ 

103.  10 

79.  2 

58. 

42.  8 

83  5 

30.  5 

9.  4 

5.  11 

4.  9 

5.  2 

25.  2 

254.  8 

„ 5 pommerschen  „ 

115. 

9 

84.  6 

62.  9 

46.  6 

77.  5 

29.  5 

8.  10 

4. 

3.  10 

5.  5 

18.  10 

213.  5 

„ 13  schlesischen  „ 

100. 

9 

79.  1 1 

58.  8 

40. 

77.  9 

29.  7 

7.  6 

4.  1 

4.  1 

5.  2 

23.  3 

160.  2 

„ 8 sächsischen  , 

108. 

7 

82.  10 

62.  8 

41. 

86.  6 

35.  9 

9.  1 

6.  10 

5.  2 

5.  6 

31.  9 

197.  7 

„ 14  westfälischen  „ 

117. 

7 

86.  8 

68.  11 

46.  7 

98. 

46.  11 

7.  9 

5.  7 

5. 

5.  7 

26.  8 

253.  7 

„ 15  rheinischen  „ 

121. 

9 

85.  7 

72.  4 

43.  4 

104.  3 

45.  8 

8.  8 

5.  6 

5.  8 

6.  2 

27.  10 

224.  6 

„ 81  Marktstädte  des 

Staats 

111. 

1 

83.  5 

63.  8 

43.  9 

87. 

36.  7 

8.  2 

5.  2 

4.  4 

5.  5 

25.  10 

206.  1 1 

im  Juli  1866 

der  13  preussischen  Städte 

70. 

4 

46.  11 

38.  2 

30.  9 

57.  11 

25.  6 

6.  11 

4.  9 

3.  7 

4.  6 

24.  4 

252.  10 

„ 8 posenschen  „ 

70. 

5 

45.  8 

40. 

30. 

57.  1 

15.  11 

7.  7 

4.  6 

3.  8 

4.  7 

25. 

237.  1 

„ 5 brandenburg.  „ 

75. 

8 

54. 10 

43.  3 

34.  11 

68.  5 

23.  8 

9JJ1 

5.  9 

4.  5 

4.  11 

31.  7 

333.  8 

„ 5 pommerschen  „ 

73.  11 

52.  9 

43.  2 

33.  4 

64.  7 

26.  4 

8.  9 

3.  5 

3.  10 

5.  5 

30.  1 

407.  5 

„ 13  schlesischen  „ 

70. 

1 

52.  2 

40.  10 

30.  2 

67.  11 

19.  2 

7.  1 

3.  11 

3.  9 

4.  8 

30.  8 

244.  3 

, 8 sächsischen  „ 

70.  11 

58.  3 

48.  7 

34.  8 

86.  10 

23.  9 

9.  2 

6.  3 

4.  11 

5.  3 

37. 

296. 

„ 14  westfälischen  , 

83. 

6 

61.  9 

53.  3 

46. 

85.  4 

24.  2 

7.  1 

5.  5 

4.  6 

5.  2 

34.  6 

375.  2 

„ 15  rheinischen 

89.  10 

62.  10 

55.  3 

40.  7 

95.  2 

24.  6 

8.  1 

5.  5 

5.  1 

5.  9 

37.  3 

344.  6 

„ 81  Marktstädte  des 

Staats 

70. 

0 

55.  2 

40. 

35.  11 

73.  8 

22.  11 

7.  fl 

5. 

4.  3 

5. 

31.  7 

305.  1 

Erntejahr  1866  07.  (Die  Monate  August  bis  December  1866  und  Januar  bis 

Juli  18G7  umfassend.) 

Provinz  Preussen. 

1.  Königsberg 

93. 

4 

59.  4 

49.  5 

33.  1 

64.  2 

25.  3 

9.  1 

4.  8 1 

6.  2 

24.  2 

176.  4 

2.  Memel 

98. 

9 

60.  7 

46.  10 

32. 11 

71.  4 

22.  8 

7.  7 

5. 

4. 

4.  6 

19.  4 

188.  7 

3.  Tilsit 

81. 

8 

55.  2 

42.  7 

29.  5 

66.  4 

19.  9 

7.  1 

4. 

3.  4 

5. 

23.  4 

162.  3 

4.  Insterburg 

89. 

4 

56.  5 

45.  8 

29. 

55  10 

21.  9 

7.  4 

4.  4 

2.  5 

3.  8 

20.  1 

170.  9 

5.  Braunsberg 

90. 

8 

57.  4 

45.  3 

32.  11 

63.  4 

23.  5 

7.  8 

4.  6 

3.  1 

4.  6 

23.  2 

139.  1 

6.  Rastenburg 

86. 

52.  4 

43.  5 

31.  7 

68.  9 

18.  6 ! 

7.  5 

2.  8 

3.  7 

19.  8 

123.  4 

7.  Neidenburg  ...... 

88. 

9 

51,  2 

38.  8 

31.  10 

63.  4 

13.  5 ! 

5.  5 ! 

2.  6 

4.  2 

25.  5 

184.  6 

8.  Danzig 

91. 

9 

62.  11 

51.  3 

34.  4 

66  5 

17.  9 

8.  7 | 

5.  9 

5.  4 1 

5.  1 

22.  10 

190.  5 

9.  Elbing 

87. 

3 

57. 

46.  3 

30. 

62.  8 

23.  1 1 

7.  6 

5.  3 

3.  9 1 

4.  9 

21. 

160.  7 

10.  Könitz 

58.  3 

40.  1 

28.  3 

51.  2 

11.  9 | 

7.  5 

5 5 

3.  7 | 

4.  10 

21.  1 

207.  6 

1 1 . Graudenz 

92. 

6 

62.  10 

47.  7 

35.  8 

62.  11 

17.  11  ! 

7.  2 1 

4.  10 

3.  4 1 

5. 

25.  10 

146.  2 1 

12.  Kulm 

97. 

9 

60.  2 

46.  6 

34.  11 

63  1 

17.  11  | 

7.  4 1 

3.  4 

3.  6 I 

4.  9 

24.  5 

172.  6 | 

13.  Thorn 

96. 

8 

64.  9 

51.  2 

37.  6 

68. 

21.  7 | 

8.  7 | 

4. 10 

4.  5 I 

5. 

26.  2 

273.  2 £ 
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Provinzen. 

Weizen 

Roggen  | 

Gerste 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 

Butter 

Talg 

.Rind- 

Schweine- 

Heu 

Stroh 

— 

I 

tofieln 

(roher) 

fleisch 

fleisch 

j 

Namen  der  Städte. 

Schffl. 

Schffl.  ! 

1 

Schffl. 

1 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

n. 

U. 

* 

u. 

•ßtr.  1 

Schock. 

Provinz  Posen. 

1 

| 

1.  Posen 

87.  7 

65.  8 1 

54. 

35.  8 

65. 10 

16.  1 

9.  6 

4.  10 

5. 

29.  7 

217.  4 

2.  Bromberg 

89.  5 

63.  8 

43. 

6 

33.  8 

64.  4 

19.  3 

7.  11 

5.  1 

3.  8 

4. 

8 

19.  8 

196.  3 

3.  Krotoschin 

88.  2 

63.  3 

51. 

9 

35. 11 

58.  10 

19.  6 

8.  8 

3.  7 

4. 

7 

22.  3 

137. 

4.  Fraustadt 

97.  7 

69.  5 

55. 

4 

36. 

67.  7 

16.  9 

8.  8 

5. 10 

3.  11 

5. 

5 

28.  4 

173.  10 

5.  Gnesen 

94. 

67.  9 

50. 10 

40.  9 

69. 10 

17.  9 

8.  7 

2.  11 

3.  10 

4. 

6 

32.  8 

202. 

G.  Rawitsch 

90.  4 

67.  8 

53. 

6 

33. 10 

63.  8 

20.  1 

. 

3.  8 

4. 

7 

22.  8 

128.  7 

7.  Lissa 

96.  4 

69.  4 

55. 

1 

34.  7 

64.  5 

17.  3 

9. 

3.  8 

4. 

8 

21.  7 

162.  5 

8.  Kempen 

84.  10 

63. 11 

50. 

7 

33.  5 

66.  8 

17.  8 

7.  2 

3.  9 

3.  1 

4. 

4 

21.  10 

148.  3 

Provinz  Brandenburg'. 

1.  Berlin 

97.  1 

71. 

56.  10 

37.  7 

79.  3 

23. 

9.  9 

3.  6 

5.  2 

5. 

3 

28.  11 

272.  11 

2.  Brandenburg 

91.  10 

69.  11 

47. 

5 

39.  5 

80.  11 

18.  3 

10. 

6. 

4.  6 

5. 

4 

22.  1 

217.  9 

3.  Kottbus 

99.  9 

74.  10 

58. 

9 

36.  2 

91.  6 

24.  4 

9.  8 

5.  7 

4.  9 

4. 

10 

26.  3 

176.  11 

4.  Frankfurt  a.  d.  0.  ... 

91.  1 

70.  7 

53. 

4 

37.  4 

70. 11 

20. 

9.  4 

5.  8 

5. 

5. 

5 

28.  11 

252.  9 

5.  Landsberg  a.  d.  W.  . . 

97.  4 

68.  6 

52. 

1 

32.  8 

73. 

19.  3 

9. 

8. 

4. 

5. 

33. 

284.  5 

Provinz  Pommern. 

1.  Stettin 

104.  11 

71-  1 

58. 

2 

3ß.  9 

70.  11 

20.  8 

11. 

2. 11 

3.  6 

5. 

22.  8 

208.  2 

2.  Stralsund 

98.  8 

63.  1 

53. 

7 

32.  2 

62.  6 

23.  3 

10.  3 

2.  8 

4. 

5. 

6 

19.  9 

181.  10 

3.  Kolberg 

105. 11 

69.  9 

56. 

40. 10 

79.  7 

15.  2 

8.  3 

4. 

4. 

6. 

27.  3 

202. 10 

4.  Anklam 

101.  2 

68.  6 

55. 11 

37.  3 

72.  3 

21. 

9.  10 

4. 

4. 

5. 

6 

15. 10 

235. 

5.  Stolp  

94.  5 

61.  6 

48. 

6 

34.  3 

74. 

13.  6 

7.  5 

6. 

3.  4 

4. 

11 

19.  8 

192.  6 

Provinz  Schlesien. 

1.  Breslau 

88.  5 

68.  8 

53. 

5 

32. 11 

72.  9 

26.  2 

8. 11 

4.  7 

5. 

4 

26.  7 

189.  8 

2.  Grimberg 

91.  10 

71.  10 

48. 

7 

36.  11 

75.  9 

23.  2 

7.  10 

2. 11 

2. 11 

3. 

11 

18.  10 

174.  3 

3.  Glogau 

87. 11 

70.  2 

51. 

7 

34.  7 

69.  3 

16.  3 

8. 

5.  2 

3.  9 

4. 

9 

23. 

149. 

4.  Liegnitz 

91. 

70.  9 

54. 

6 

31.  5 

62.  11 

19. 10 

8.  1 

4.  1 

5. 

3 

22. 

163.  10 

5.  Görlitz 

96.  5 

71.  1 

55. 

2 

31.  10 

76. 10 

23.  6 

8.  7 

3.  7 

4. 

5. 

1 

24.  9 

186.  3 

6.  Hirschberg 

108.  2 

78.  1 

56.  11 

33.  9 

83.  2 

30.  2 

8. 

2.  9 

3.  7 

4. 

6 

22. 11 

16S.  2 

7.  Schweidnitz 

93. 

66.  9 

51. 

5 

31. 10 

71.  3 

23.  9 

8.  5 

2.  9 

4.  1 

5. 

1 

33.  9 

223.  8 

8.  Frankenstein 

88. 

65.  5 

49. 

32.  1 

65. 

18.  5 

7.  4 

4. 

4. 

5. 

23.  3 

159.  1 

9.  Glatz 

79.  4 

66.  11 

50. 

7 

31.  3 

72. 11 

14.  7 

7.  1 

5.  1 

4. 

5. 

1 

29.  5 

186.  3 

10.  Neisse 

94.  11 

71.  4 

53. 

34.  9 

73.  3 

18.  3 

8.  6 

5. 11 

4.  2 

5. 

37.  4 

160. 

11.  Oppeln 

85.  11 

65.  7 

52.11 

30.  10 

71.  1 

20.  9 

9. 10 

3.  7 

3.  9 

4. 

7 

32. 

158. 11 

12.  Leobschütz 

90.  2 

67.  1 

51. 

8 

31. 

65.  9 

16.  7 

6.  10 

3.  2 

4. 

7 

29.  6 

162.  4 

1 3.  Ratibor 

86.  3 

65. 10 

51. 

6 

31.  1 

64.  2 

17.  2 

9.  4 

3.  1 

4. 

5. 

26.  8 

124.  10 

Provinz  Sachsen. 

1.  Magdeburg 

96. 

71.  5 

63. 

6 

36.  8 

90. 10 

28.  9 

10.  2 

6. 

5.  8 

6. 

28.  4 

186.  3 

2.  Stendal 

98.  1 

69.  3 

56. 

37.  2 

95. 

17.  3 

10.  3 

4.  8 

4.  6 

5. 

5 

33. 

207.  6 

3.  Halberstadt 

99.  11 

76.  9 

61. 

5 

36.  10 

91.  6 

22.  9 

10.  7 

6.  3 

5.  5 

5. 

9 

32.  11 

220. 10 

4.  Nordhausen 

92.  6 

75.  2 

57. 

7 

31.  4 

67.  8 

24. 11 

9.  3 

6.  6 

4.  9 

4. 

11 

25.  3 

145. 

5.  Mühlhausen 

97.  7 

78. 10 

58. 10 

33.  4 

70.  7 

22.  4 

8.  4 

7.  3 

5. 

5. 

35.  6 

211.  5 

6.  Erfurt 

98.  1 

79.  4 

61. 

2 

33.  1 

84.  2 

30. 

9.  4 

7.  '3 

4.  9 

6. 

1 

45.  4 

232.  1 

7.  Halle 

97.  5 

77.  4 

58. 

3 

34.  2 

90.  5 

26.  6 

10.  8 

6.  6 

5.  2 

5. 

30.  4 

203.  2 

8.  Torgau 

95.  2 

75. 10 

57. 

5 

35.  1 

84.  7 

21.  7 

8.  8 

8. 

3.  9 

5. 

32. 

233.  9 

Provinz  Westfalen. 

1.  Münster 

105.  2 

75.  10 

65. 

8 

40. 

94.  1 

42.  7 

7.  1 

5.  6 

4.  5 

4. 

7 

29.  1 

221.  9 

2.  Dorsten 

96.  5 

69.  4 

60. 

9 

47.  5 

88.  4 

31.  3 

7. 10 

4.  7 

5. 

6 

39.  7 

380.  11 

3.  Haltern 

100.  4 

69.  8 

61. 

2 

45.  8 

92. 11 

33.  4 

7.  6 

4.  5 

5. 

5 

39.  7 

215. 

4.  Minden 

107.  5 

75.  1 

64. 

3 

43.  2 

94.  1 

32.  5 

7.  9 

6.  9 

4.  9 

5. 

7 

24.  9 

181.  6 

5.  Paderborn 

101.  2 

73.  9 

61. 

2 

35.  10 

101.  3 

32.  6 

7. 11 

5. 11 

4.  5 

5. 

3 

20.  2 

171.  1 

6.  Dortmund 

102.  1 

73. 

56. 

1 

39.  9 

90.  7 

38.  5 

8.  3 

5. 

5. 

5. 

6 

26.  1 

259. 

7.  Soest 

103.  4 

72.  6 

63. 

1 

35.  3 

98.  9 

36.  7 

8.  1 

4.  11 

4.  10 

5. 

4 

28.  2 

220. 

8.  Werl 

106.  5 

74.  3 

65. 

9 

35. 10 

105. 

37.  4 

7. 10 

4.  9 

4. 

4 

28. 

209. 

9.  Witten 

101. 11 

74.  3 

63. 

3 

43.  1 

83.  1 

41.  3 

8.  7 

5.  4 

5. 

3 

37.  5 

283.  4 

10.  Menden 

105.  4 

76.  1 

62.  10 

35.  2 

93. 10 

41. 11 

9.  3 

4.  6 

5. 

7 

23.  1 

320 

11.  Bochum 

103. 

72.  8 

61. 

5 

39.  4 

90.  4 

37.  6 

9.  7 

5.  2 

5. 

7 

28.  1 

307.  10 

12.  Hattingen 

104.  3 

76.  7 

56. 

6 

43. 11 

84. 10 

40. 

9. 

5. 

5. 

7 

42.  3 

384. 

13.  Schwerte 

105. 11 

75.  7 

61. 

1 

36.  2 

90.  8 

38.  3 

8.  7 

. 

. 

14.  Recklinghausen  .... 

99.  5 

67.  4 

55. 

6 

42. 

90.  7 

34.  4 

8.  8 

4. 11 

6. 

1 

31.  5 

270. 

I Provinz  Rheinland. 

1 1.  Köln 

101. 11 

70.  8 

54. 10 

37.  6 

104.  10 

40.  5 

9.  6 

4.  7 

5.  8 

8. 

27.  9 

179.  11 

| 2.  Düsseldorf 

110. 

73. 11 

64. 

9 

38.  2 

105.  9 

40.  8 

10.  1 

6. 

8. 

3 

35.  5 

240.  6 

105.  9 

6S.  4 

62. 

2 

34. 10 

, 

32.  4 

9.  8 

4.11 

6. 

1 

31.  3 

184.  3 

| 4.  Krefeld 

108.  7 

69.  6 

62. 

6 

37.  3 

95. 10 

33.  2 

9. 

5.  4 

5. 

2 

32.  1 

166.  8 

5.  Wesel 

107.  5 

68. 11 

59. 

2 

36.  6 

105.  7 

33.  8 

7.  9 

6.  1 

5.  7 

5. 

5 

30.  5 

22S.  11 

6.  Kleve 

114.  10 

68. 10 

57. 

6 

36.  9 

101.  9 

33.  5 

8.  3 

5.  4 

5.  6 

5. 

6 

32.  1 

215.  10 

| 7.  Aachen 

112.  10 

73.  7 

67. 

5 

38.  9 

112.  3 

42.  6 

10. 10 

5.  6 

6.  1 

7. 

10 

30.  2 

232.  7 

8.  Malmedy 

115.  5 

85. 11 

78. 

9 

39.  6 

93.  10 

39.  9 

8. 

3.  6 

4. 10 

5. 

6 

27.  6 

216.  1 

9.  Trier 

108.  7 

78.  3 

61. 

6 

34.  8 

84.  8 

27.  2 

8.  3 

6. 

5.  6 

5. 

3 

27.  10 

279.  4 

10.  Saarbrücken  

109.  6 

76.  3 

73. 

8 

39.  10 

72.  6 

26.  8 

10.  1 

6.  6 

5.  3 

4. 

10 

36.  9 

337.  1 

1 1 . Kreuznach 

109.  8 

75.  9 

61. 

3 

37.  2 

34.  8 

7.  11 

5.  2 

5. 

3 

35. 

277.  6 

12.  Simmern 

102. 

79.  6 

61. 

8 

34. 11 

112.  7 

29. 

7. 10 

6. 

4.  6 

5. 

5 

25. 

249. 

13.  Koblenz 

110.  9 

74.  3 

60. 

9 

36.  7 

120.  8 

33.  9 

9.  2 

6. 

5.  8 

5. 

9 

31.  3 

262.  6 

14.  Wetzlar 

106.  8 

77.  4 

65. 

5 

35.  4 

Sl.  1 

36.  1 

8.  3 

4.  9 

5. 

29.  5 

223.  4 

15.  Düren 

107.  7 

! 68. 

61. 

7 

38.  9 

95.  S 

37.  5 

9.  4 

• 

5.  4 

6. 

6 

30.  11 

| 192.  6 

249 


Provinzen. 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Haler 

Erbsen 

Kai 

Butter 

Talg 

Rind- 

Schweine- 

Heu 

Stroh 

— 

toffeln 

(roher) 

fleisch 

fleisch 

Namen  der  Städte. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

U. 

U. 

U. 

u. 

Str. 

Schock 

Durchschnittspreise 

im  Erntejahr  1866/67 

, 

der 

13  preussischen  Städte 

91.  2 

5S.  4 

45. 

9 

32. 

5 

63. 

8 

19. 

8 

7. 

7 

4.  9 

3. 

7 

4. 

8 

22. 

10 

176. 

7 

8 posenschen  „ 

91. 

66.  4 

51. 

10 

35. 

6 

65. 

2 

18. 

1 

8. 

6 

4.  5 

3. 

9 

4. 

9 

24.  10 

170. 

9 

r> 

5 brandenburg.  , 

95.  5 

71. 

53. 

8 

36. 

8 

79. 

i 

21. 

9. 

7 

5.  9 

4. 

8 

5. 

2 

27.  10 

240.  1 1 

V 

5 pommersehen  ,, 

101. 

66.  9 

54. 

5 

36. 

3 

71.  10 

18. 

9 

9. 

4 

3.  11 

3. 

9 

5. 

5 

21. 

204. 

1 

n 

13  schlesischen  , 

90.  10 

69.  2 

52. 

4 

32. 

8 

71. 

i 

20. 

8 

8. 

3 

3.  11 

3. 

10 

4. 

10 

26.  1 1 

169. 

9 

S sächsischen  , 

96.  10 

75.  6 

59. 

3 

34. 

9 

84. 

4 

24. 

3 

9. 

8 

6.  7 

4. 

11 

5. 

5 

32. 

10 

205. 

n 

14  westfälischen  , 

103. 

73.  3 

61. 

4 

40. 

2 

92. 

9 

37. 

7. 

7 

5.  7 

4. 

9 

5. 

4 

30. 

7 

263. 

4 

15  rheinischen  , 

108.  9 

73.  11 

63. 

6 

37. 

i 

99. 

34. 

9 

8. 

11 

5.  6 

5. 

4 

6. 

30. 

10 

232. 

5 

81  Marktstädte  des 

Staats 

97.  11 

69.  4 

55. 

9 

35. 

8 

79. 

7 

25.  11 

8. 

5 

5.  I 

4. 

5 

5. 

3 

27. 

8 

208. 

im  Erntejahr  1865/66 
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13  preussischen  Städte 

75.  4 

52.  1 

37. 

9 

28. 

9 

57. 

6 

19. 

6 

8. 

4.  9 

3. 

4 

4. 

4 

29. 

5 

263. 

9 1 

8 posenschen  , 

71. 

50.  8 

39. 

1 

28. 

8 

56. 

6 

12. 

3 

8. 

4 

4.  9 

3. 

8 

4. 

5 

31. 

4 

290. 

3 

5 brandenburg.  , 

76.  10 

57. 

44. 

3 

33. 

2 

71. 

9 

16. 

9 

10. 

1 

5.  11 

4. 

3 

4. 

10 

36. 

405. 
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r> 
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66. 

1 
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7 
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11 
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3. 

7 

4. 

10 

34. 

4 

411. 

7 1 

13  schlesischen 

71. 

52.  9 

39. 

2 

27. 

5 

67. 

7 

14. 

7 

8. 

9 

4.  6 

3. 

9 

4. 

8 

36. 

2 

260. 

9 l 

8 sächsischen 

72.  8 

59.  2 

49. 
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83. 
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19. 
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10. 

3 
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4. 
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5. 
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50. 

3 

387. 
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14  westfälischen 
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57.  4 

50. 
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39. 

6 

82. 

19. 

8 

9. 

5.  S 

4. 
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4. 

11 

38. 

346.  10 

15  rheinischen 

79.  7 

56. 

50. 

4 

35. 
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3 

81  Marktstädte  des 
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32. 
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4. 
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2 

320. 

8 

Schulpflicht  und  Schulbesuch  in  Berlin. 

Von  Di.  Groldscliinidt, 

Mitglied  des  Statistischen  Seminars. 


In  Veranlassung  der  gegenwärtig  schwebenden  Verhand- 
lungen über  eine  neue  Organisation  des  städtischen  Schulwesens 
sind  mehrfach  in  der  Stadtverordneten- Versammlung  und  in  der 
Presse  über  den  Schulbesuch  der  schulpflichtigen  Kinder  Berlins 
Angaben  gemacht  worden,  die,  aus  Zusammenstellungen  für  den 
ganzen  Staat  entnommen,  für  die  Berliner  Verhältnisse  nicht 
völlig  zutrafen.  Eine  Zusammenstellung  der  auf  Berlin  bezüg- 
lichen Zahlen  ist  bisher  nirgend  veröffentlicht.  In  den  beiden 
folgenden  'Tabellen  sind  deshalb  die  betreffenden  Zahlen  für  die 
Volkszählungs- Jahre  von  1840  bis  1864  zusammengestellt. 

Die  erste  Tabelle  enthält  die  Zahl  aller  Kinder  vom  Beginn 
des  sechsten  bis  zum  vollendeten  14.  Lebensjahre  nach  den 
»Statistischen  Tabellen*  der  Volkszählungen  und  die  Zahl  aller 
Schüler  und  Schülerinnen  nach  der  »Kirchen-  und  Schul-Tabelle* 
des  königlichen  Consistoriums. 


Kinder  vom  vollendeten 
5. — 14.  Lebensjahr: 


Zahl  der  Schulkinder; 


«laiu  • 

Knaben. 

Mädchen. 

beide  Ge- , 
schlecht.  1 ]vnaben- 

Mädchen. 

beide  Ge- 
schlecht. 

i i. 

2. 

3. 

4.  ||  5. 

6. 

7- 

1840 

23  727 

23  053 

46  780  18  199 

14  870 

33  069 

1843 

26  741 

26  655 

53  396  19  191 

15  924 

35  115 

1846 

29  317 

28  339 

57  656  21  217 

17  877 

39  094 

1849 

31  268 

30  547 

61  815  21  708 

19  093 

40  801 

1 1852 

33  051 

32  046 

65  097  26  162 

21  100 

47  262 

j 1855 

34  507 

33  789 

68  296  27  905 

24  257 

52  162 

! 1858  . 

35  425 

34  953 

70  378  1 30  527 

25  565 

56  092 

1861 

42  224 

41  289 

83  513  33  352 

28  067 

61  419 

1864 

48  795 

48  042 

96  837  37  659 

32  111 

69  770 

Diese  Zahlen  geben  indessen  kein  richtiges  Bild  des  Schul- 
besuchs in  Berlin,  weil  hier  — nach  der  von  den  Aufsichtsbe- 
hörden gebilligten  Praxis  — die  Schulpflicht  erst  mit  dem 
vollendeten  6.  Lebensjahre  beginnt,  und  weil  ferner  die  Angehörigen 
der  Militärpersonen  in  schulpflichtigem  Alter  nicht  eingerechnet 
sind.  Die  Zahl  der  letzteren  ersieht  man  aus  den  Militär- 


Zählungslisten.  Die  Zahl  der  Kinder,  welche  im  6.  Lebensjahre 
stehen,  muss  nach  dem  Massstab  des  Jahres  1864  berechnet 
werden,  da  erst  bei  der  Zählung  dieses  Jahres  die  einzelnen 
Lebensjahre  unterschieden  wurden,  während  bei  den  früheren  Zäh- 
lungen nur  die  Zahlen  für  das  6.  und  7.  Jahr  angegeben  sind. 


1864  betrug  die  Zahl  der  Kinder  im  6.  Lebensjahre  (bei  den 
Knaben  wie  bei  den  Mädchen)  52,5  Procent  der  Kinder  im  6.  und 
7.  Lebensjahre. 

Anderseits  sind  unter  den  die  Schule  Besuchenden  auch  die 
Schüler  eingerechnet,  welche  das  14  Lebensjahr  bereits  über- 
schritten haben.  Bei  den  Knaben  findet  man  die  Zahl  derselben 
mit  annähernder  Genauigkeit,  wenn  man  die  Schüler  der  drei 
oberen  Classen  (Prima,  Secunda  und  Tertia)  aller  höheren  Lehr- 
anstalten zusammenzählt.  Bei  den  Mädchen  ist  diese  Zahl  aus 
den  vorhandenen  Zusammenstellungen  nicht  zu  ermitteln,  aber 
jedenfalls  so  gering,  dass  sie  auf  den  Procentsatz  ohne  Einfluss  ist. 

In  der  folgenden  2.  Tabelle  sind  nun  in  Colonne  2 die  (nach 
dem  Verhältniss  von  1864  berechneten)  Kinder  im  6.  Lebensjahre 
von  der  Zahl  der  schulpflichtigen  Kinder  abgezogen,  dagegen  die 
schulpflichtigen  Kinder  der  Militärpersonen  hinzugezählt;  in 
Colonne  3 sind  von  den  die  Schule  besuchenden  Knaben  die 
Schüler  der  höheren  Lehranstalten  von  Prima  bis  Tertia  ab- 
gezogen. 

Die  auch  in  dieser  2.  Tabelle  noch  immer  erhebliche  Zahl  der 
Kinder,  welche  keine  Schule  besuchen,  umfasst  alle  Kinder,  die 
durch  Krankheit  ganz  oder  zeitweise  am  Schulbesuch  gehindert 
werden,  und  die,  bei  denen  der  Schulbesuch  durch  Privatunter- 
richt ersetzt  wird.  Die  Zahl  der  letzteren  ist  in  Berlin  sehr 
gross.  Wollte  man  aus  umstehender  Tabelle  auf  die  Zahl  der 
Kinder  schliessen,  welche  sich  dem  pflichtmässigen  Schulbesuch 
ganz  oder  zeitweise  entziehen,  so  müsste  man  zuvor  die  eben- 
erwähnten beiden  Kategorien  berechnen  und  von  den  in  Colonne  4 
enthaltenen  Zahlen  in  Abzug  bringen.  Beide  sind  aber  der  Art, 
dass  eine  völlig  genaue  Berechnung  derselben  unmöglich  ist.  Einen 
ganz  ohngefähren  Schluss  auf  die  Zahl  der  Kinder,  welche  an  Stelle 
des  Schulunterrichts  Privatunterricht  gemessen,  wird  man  indessen 
machen  können,  wenn  mau  erwägt,  dass  sie  nur  Kinder  aus  den- 
selben Gesellschafts-  und  Altersclassen  umfasst,  wie  die  Kinder, 
welche  die  höheren  Bürger-  und  Töchterschulen,  die  Elementar- 
classen,  die  sechsten  und  fünften  Classen  der  Gymnasien  und 
Realschulen  besuchen.  Die  Zahl  der  Schülerinnen  in  den  höheren 
Töchterschulen  wird  wahrscheinlich  die  Zahl  der  Mädchen,  welche 
Privatunterricht  erhalten,  nicht  ganz  erreichen,  die  Zalil  der 
Knaben  in  den  angegebenen  Schulen  und  Classen  ist  dagegen 
wahrscheinlich  etwas  grösser  als  die  Zahl  der  Knaben,  welche 
nur  privatim  unterrichtet  werden. 
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Stadt  Berliu. 


Jahr. 

Kinder  vom 
vollendeten 
6.— 14.  Jahre. 

Davon 
haben  die 
Schule  be- 
sucht 

Die  Schule 
haben 
nicht  be- 
sucht*) 

Davon  J 
kommen  9 

auf  je  100 

1. 

2. 

3. 

4.  I 

5.  II 

0 (Knaben 

' (Mädchen 

20  S23 

16  631 

4 192  ; 

20,1  ! 

20  447 

14  870 

5 577 

27,3  !j 

beide  Geschlechter 

41  270 

31  501 

9 769 

23,6  j 

(Knaben 

24  026 

17  640 

6 386 

26,6 

lc4o  . . Reichen 

24  033 

15  924 

8 109 

33,t 

beide  Geschlechter 

48  059 

33  564 

14  495 

30,i 

(Knaben 
1Mb  ’ • (Mädchen 

25  953 

19  321 

6 632 

25  184 

17  877 

7 307 

29,2 

beide  Geschlechter 

51  137 

37  198 

13  939 

27,2 

(Knaben 
lb4J  ' • (Mädchen 

27  151 

19910 

7 241 

26,7  : 

26  506 

19  093 

7 413 

27,9 

beide  Geschlechter 

53  657 

39  003 

14  654 

27,3 

(Knaben 

29  079 

23  998 

5 081 

17,4 

' ,)-  ' (Mädchen 

29  020 

21  100 

7 920 

27,2 

beide  Geschlechter 

58  099 

45  098 

13  001 

22,4 

lyrr  (Knaben 

' ’>:j  ‘ ‘ (Mädchen 

30  475 

25  569 

4 906 

16,i 

29  666 

24  257 

5 409 

18,2 

beide  Geschlechter 

60  141 

49  826 

10  315 

17,i 

iq-o  (Knaben 

30  939 

27  840 

3 099 

10 

it,0S  • • (Mädchen 

30  568 

25  565 

5 003 

16,4 

beide  Geschlechter 

61  507 

53  405 

8 102 

13,i 

1 ,orl  (Knaben 

1 • • (Mädchen 

37  067 

30  444 

6 423 

17,3 

36  129 

28  067 

8 062 

22,4 

1 beide  Geschlechter 

73  196 

58511 

14  485 

19,8 

1864  (Knaben 

42  757 

34  451 

8 306 

19,4 

' ‘ (Mädchen 

42  072 

32  111 

9 961 

23,6 

beide  Geschlechter 

84  829 

66  562 

18  267 

21,5 

*)  Anmerkung  der  Redaction.  Die  Ueberschriften  der  Spalten  3 u.  4 
„Die  Schule  haben  besucht“  und  „Die  Schule  haben  nicht  besucht“ 
könnten  leicht  zu  Missdeutungen  Anlass  geben,  wenn  man  ausser  Acht 
lassen  wollte,  dass  ein  Vergleich  sämmtlicher  schulpflichtiger  Kinder 
mit  sämmtlichen  die  Schule  besuchenden  Kindern  wohl  einen  Einblick 
gewahrt,  wie  die  bestehenden  Schulbesuchs- Vorschriften  im  Allgemeinen, 
nicht  aber  darüber,  wie  sie  in  jedem  schulpflichtigen  Altersjahre  der 
Kinder  befolgt  werden.  Noch  weniger  sind  die  Zahlen  ein  untrüglicher 
Gradmesser  der  Schulbildung  selbst.  Es  dürfte  nicht  zu  viel  behauptet 
sein,  dass  sich  das  Ziel  der  Volksschule  auch  in  kürzerer  Frist  als 
vom  vollendeten  5.  resp.  6.  bis  mit  vollendetem  14.  Lebensjahre  er- 
reichen lasse.  Derjenige,  welcher  es  schon  in  7,  oder  in  6 Jahren 
erreicht,  ist  sicher  nicht  ungebildeter,  wie  der,  der  erst  in  9 Jahren 
an  dasselbe  gelangt.  Wird  das  Ziel  vollkommen  erreicht,  so  möchte 
gegen  eine  kürzere  Schulzeit  nicht  allzuviel  einzuwenden  sein.  Un- 
endlich häufig  verhindern  aber,  namentlich  auf  dem  Lande  und  in 
dünn  bevölkerten  Landestheilen , in  unwegsamen  Gegenden  und  in 
rauhen  klimatischen  Lagen,  äussere  Umstände  einen  ununterbrochenen 
Schulbesuch  der  Kinder  und  in  Folge  dessen  auch,  dass  das  Schulziel 
vollkommen  erreicht  werde.  Meist  besuchen  da  die  Kinder  nicht  mit  der 
vorgeschriebenen  Regelmässigkeit  die  Schule  während  des  ganzen  schul- 
pflichtigen Alters.  Sie  sind  deshalb  aber  nicht  ohne  alle  Schulbildung,  und 
der  Ausdruck  „die  Schule  haben  nicht  besucht“  hat  nicht  die  Bedeutung, 
dass  eine  so  grosse  Zahl  von  Kindern  die  Schule  nie  besucht  hätte,  son- 
dern nur  die,  dass  so  viele  Kinder  die  Schule  in  den  Zählungsjahren 
nicht  besucht  haben.  Wollte  man  genau  verfahren,  so  würde  man  die 
gezählten  Kinder  aus  jedem  schulpflichtigen  Altersjahr  mit  den  in  dem 
nämlichen  Altersjahr  stehenden  Schulkindern  vergleichen  müssen.  Aus 
einer  solchen  Gegenüberstellung  würde  man  schärfer  erkennen,  wie  es 
in  den  einzelnen  Theilen  des  Landes  um  die  Wohlthat  der  Schule  be- 
schallen ist.  Freilich  ist  auch  dieser  letztere  Vergleich  noch  nicht  | 
fehlerfrei,  denn  er  hängt  davon  ab,  wann  und  wie  die  Zahl  der  schul- 
besuchenden Kinder  ermittelt  wurde.  Ohne  ganz  bestimmte  und  bindende 
Vorschriften  über  die  hierbei  anzuwendende  Methode  wird  man  in  der 
einen  Jahreszeit  vielleicht  10,  20  und  noch  mehr  Procent  Schulkinder  j 
zählen  als  in  einer  andern.  Um  auch  diese  Quelle  von  Irrthümern 
zu  beseitigen,  müsste  man  die  Schulstunden  von  jedem  Kinde  ver- 
zeichnen. Eine  Combination  dieser  beiden  Begriffe  führt  auf  „Schüler- 
stunden“. In  andern  Verhältnissen  sind  dergleichen  combinirte  Begriffe 
bereits  fest  eingebürgert.  Z.  B.  in  der  Statistik  der  Heilanstalten 
spricht  man  nur  von  „Krankentragen“,  in  der  der  Verpflegungsan- 
stalten nur  von  „ Verpflegungstagen“,  in  der  der  Strafanstalten  etc.  nur 
von  „Detentionstagen“  im  Jahre  und  meint  damit  so  viele  Kranke, 
oder  Verpflegte,  oder  Detinirte  ein  volles  Jahr  lang  in  Behandlung  oder 


Es  besuchten  die  höheren  Töchterschulen,  die  höheren  Bür- 
gerschulen, die  Elementarclassen,  die  Sechsten  und  Quinten  der 
Gymnasien  und  Realschulen  (resp.  der  Gewerbeschule): 

1 8 5 8.  1861.  1864. 

Knaben  ...  4 761  4 985  5 855. 

Mädchen  ...  6 116  7 123  7 685. 

zusammen  10  877  12  108  13  540. 

Diese  Zahl  übersteigt  also  im  Jahre  1858  die  Zahl  der 
Kinder,  welche  keine  Schule  besucht  haben,  1861  bleibt  sie  um 
mehr  als  2 000,  1864  um  beinahe  5 000  dahinter  zurück. 

Das  Steigen  des  Procentsatzes  der  die  Schule  nicht  be- 
suchenden Kinder  seit  1858  (von  13  auf  21  Procent)  erklärt 
sich  aus  dem  schnellen  Wachsthum  der  Bevölkerung.  Von  1855 
bis  1858  ist  die  Zahl  der  schulpflichtigen  Kinder  um  1 400,  von 
1858  bis  1861  und  ebenso  von  1861  bis  1864  um  fast  12  000 
gestiegen.  Mit  so  starkem  Zuwachs  konnte  die  Vermehrung  der 
Schulen  und  Unterrichtsmittel  natürlich  nicht  sofort  Schritt  halten. 

Zur  Vergleichung  sind  in  der  folgenden  3.  Tabelle  die  Zahlen 
über  Schulpflicht  und  Schulbesuch  aller  Provinzen  im  Jahre 
1864  zusammengestellt.  Die  Zahlen  sind  dem  Aufsatze  »Die 
preussische  Volkszählung  und  Volksbeschreibung  am  3.  December 
1864  von  Dr.  Engel*  (Zeitschrift  des  statistischen  Bureaus  VT., 
Nr.  4,  5 n.  6)  entnommen,  beziehungsweise  nach  den  dortigen 
Angaben  berechnet.  Colonne  2 umfasst  die  Kinder  der  Civil- 
und  Militärbevölkerung  vom  vollendeten  5.  bis  14.  Lebensjahre. 
Colonne  3 umfasst  die  Schüler  und  Schülerinnen  sämmtlicher 
Schulen  mit  Ausnahme  der  Handwerker  - Eortbildungsanstalten, 
Sonntags-Schulen,  Kleiukinder-Bewaliranstalten  und  ähnücher  An- 
stalten, die  nicht  für  Kinder  schulpflichtigen  Alters  berechnet 
sind.  Von  den  Knaben  sind  die  Schüler  der  höheren  Lehran- 
stalten von  Prima  bis  einschliesslich  Tertia  (nach  den  Frequenz- 
listen der  Provinzial- Schulcollegien)  in  Abzug  gebracht. 

Da  aber  in  verschiedenen  Theilen  der  Monarchie  die  Schul- 
pflicht erst  mit  dem  vollendeten  6.  Lebensjahre  beginnt,  so  sind 
in  Colonne  6 die  Zahlen  der  Kinder  vom  vollendeten  6.  bis 
14.  Jahre  angegeben.  Davon  sind  wieder  die  schulbesuchenden 
Kinder  abgezogen,  so  dass  Colonne  7 die  Differenz  zwischen  Co- 
lonne 6 und  Colonne  3 enthält.  Nur  in  der  Provinz  Sachsen 
und  in  den  hohenzollemschen  Fürsten thümem  ergiebt  sich  dabei 
ein  Ueberschuss  der  schulbesuchenden  über  die  schulpflichtigen 
Kinder,  der  durch  Vorsetzung  eines  f kenntlich  gemacht  ist. 
In  allen  übrigen  Provinzen  bleibt  die  Zahl  der  Schulkinder  zum 
Theil  erheblich  hinter  der  Zahl  der  schulpflichtigen  Kinder  zurück, 
auch  wrenn  die  Schulpflicht  nur  vom  vollendeten  6.  bis  14.  Jahre 
gerechnet  wird. 

Wenn  Bildung  und  Schulbesuch  während  des  ganzen  schul- 
pflichtigen Alters  für  identisch  gehalten  werden  könnten,  so  wären 
die  Zahlen  der  3.  Tabelle  allerdings  ein  besserer  Spiegel  des 
Bildungszustandes  der  Bewohner  der  einzelnen  Landestheile  der 
preussisclien  Monarchie  (alten  Bestandes),  als  irgend  ein  anderes 
Document.  Abgesehen  von  den  durch  ihre  Kleinheit  unzuver- 
lässigen und  von  abnormen  Verhältnissen  beherrschten  Zahlen  im 
Jadegebiet  etc.  überragte  dennoch  die  Unbildung  der  Provinz 
Pommern  die  der  Provinzen  Posen  und  Preussen  fast  ums  Doppelte, 
ohne  dass  ihr,  wie  in  Berlin,  eine  alle  Anstrengungen  der  Be- 
hörden für  Beschaffung  von  Schul-  und  Lehrmitteln  weit  über- 
holende Zunahme  der  Bevölkerung,  und  der  schulpflichtigen  Jugend 
insbesondere,  erklärend  und  entschuldigend  zur  Seite  stände.  An- 
derseits würde  sich  die  Provinz  Sachsen  vor  allen  andern  dadurch 
auszeichnen,  dass  die  Kinder  ihrer  Bewohner  theils  schon  vor  dem 
schulpflichtigen  Alter  zur  Schule  gehen,  theils  sie  über  dasselbe 
hinaus  noch  besuchen.  Aehnliches  gilt  von  den  hohenzollemschen 
Landen.  Auch  die  Zahlen  in  den  Provinzen  Brandenburg  und 
Schlesien,  Westfalen  und  Rheinland  würden  noch  als  recht  gün- 
stige angesehen  werden  dürfen.  Wie  es  dann  aber  kommt,  dass 
die  Zahlen  von  Preussen  und  Posen  sich  auf  einmal  von  denjeni- 
gen der  übrigen  Provinzen  entfernen,  wie  es  ferner  kommt,  dass 
in  Pommern  über  ein  Drittheil  der  Kinder  im  schulpflichtigen 
Alter  als  ohne  Schule  registrirt  werden  konnten,  darüber  müssen 
die  Untersuchungen  einer  späteren  Zeit  Vorbehalten  bleiben. 

Verpflegung  oder  Haft.  Wie  diese  aus  zwei  Faetoren  bestehenden 
Summen  sehr  genaue  Vorstellungen  erwecken,  so  würde  der  aus  zwei 
ähnlichen  Faetoren  zusammengesetzte  Begriff  „Sehülerstunden“  gewiss 
ein  sehr  deutliches  Bild  über  die  Summe  des  in  einer  oder  der  andern 
Gegend  verbreiteten  LTnterriehts  hervorrufen.  Ob  und  wie  viel  die 
Kinder  von  diesem  Unterrichte  protitirt  haben,  ob  feste  Beziehungen 
zwischen  der  Zahl  der  Stunden  und  dem  Maass  der  erlangten  Bildung 
stattfinden,  das  freilich  sind  Fragen  anderer  Art,  deren  Beantwortung 
übrigens  nicht  leicht  ist.  Jedenfalls  ist  die  Schule  und  der  Schulbesuch 
ein  überaus  beachtenswerthes  Symptom  der  Bildung,  wenn  auch  nicht 
völlig  identisch  damit. 
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1864 


. 


1 3 

Provinz. 

Kinder  vom 
vollendeten  5. 

Davon  haben 
die  Schule 

Die  Schule 
haben  nicht 
besucht 

Davon 

kommen 

auf 

Kinder  vom 
vollendeten  6. 

Davon  haben 
die  Schule 
nicht  besucht 

Davon 

kommen 

auf 

bis  14.  Jahr. 

besucht 

bis  14.  Jahr. 

(Col.2.-Col.3.) 

je  100 

(Col.6.-Col.3.) 

je  100 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

Preussen  . . 

| Knaben1 

30 G 396 

219  915 

86  481 

28,2 

262  801 

42  886 

16,3 

l Mädchen 

334  486 

212  941 

91  545 

30 

261  286 

48  345 

18,5 

beide  Geschlechter  . . . 

610  882 

432  856 

178  026 

29,i 

524  087 

91  231 

17,4 

Posen  .... 

( Knaben 
| Mädchen 

159  263 
157  622 

114  306 
10S  005 

44  957 
49  617 

28,i 

31,5 

137  588 
135  794 

23  282 
27  789 

16,9 

20,4 

beide  Geschlechter  . . . 

316  885 

222  311 

94  574 

29,8 

273  382 

51  071 

1 8,6 

Brandenburg 

| Knaben 

249  037 

212  244 

36  793 

14, r 

217  512 

5 268 

2,4 

| Mädchen 

243  163 

202  404 

40  759 

16,7 

212  144 

9 740 

4,5 

beide  Geschlechter  . . . 

492  200 

414  648 

77  552 

15,7 

429  656 

15  008 

3,4 

Pommern  . . 

| Knaben 

204  575 

121  661 

82  914 

40,5 

184  704 

63  043 

34,1 

| Mädchen 

199  792 

116  255 

83  537 

41,8 

179  883 

63  628 

35,3 

beide  Geschlechter  . . . 

404  367 

237  916 

166  451 

41,i 

364  587 

126  671 

34,4 

Schlesien  . . 

| Knaben 

335  157 

278  496 

56  661 

16,9 

290  536 

12  040 

4,i 

\ Mädchen 

337  399 

272  473 

64  926 

19,2 

292  489 

20  016 

6,8 

beide  Geschlechter  . . . 

672  556 

550  969 

121587 

18,1 

583  025 

32  056 

5,5 

Sachsen . . . 

| Knaben 

205  460 

188  437 

17  023 

8,2 

180  100 

+ 8 337 

+ 4,6 

l Mädchen 

202  692 

183  040 

19  652 

9,7 

177  309 

+ 5 731 

+ 3,2 

beide  Geschlechter  . . . 

408  152 

371  477 

36  675 

8,9 

357  409 

+ 14  068 

+ 3,9 

Westfalen . . 

j Knaben 

168  906 

142  059 

26  847 

15,9 

147  050 

4 991 

3,4 

| Mädchen 

162  965 

133  890 

29  075 

17,8 

141  604 

7 714 

5,4 

beide  Geschlechter  . . . 

331  871 

275  949 

55  922 

16,8 

288  654 

12  705 

4,4 

Rheinland  . 

| Knaben  • 

329  899 

280  790 

49  109 

14,8 

286  542 

5 752 

2 

\ Mädchen 

321  463 

266  331 

55  132 

17,1 

279  351 

13  020 

4,6 

beide  Geschlechter  . . . 

651  362 

547  121 

104  241 

16 

565  893 

18  772 

3,3 

Hohenzollern 

| Knaben 

5 449 

4 924 

525 

9,6 

4 789 

+ 135 

+ 2,8 

\ Mädchen 

5 745 

5 084 

661 

11,5 

5 067 

+ 17 

+ 0,3 

beide  Geschlechter  . . . 

1 1 194 

10  008 

1 186 

10,5 

9 856 

+ 152 

4-  L5 

Jadegeb.  u.  Truppen  ausser  Landes  | Welchen 

269 

287 

31 

28 

238 

259 

S8 

90 

226 

242 

195 

214 

86,2 

88,4 

beide  Geschlechter  . . . 

556 

59 

497 

S9 

468 

409 

87,4 

Der  Staat  . 

f Knaben 

1.912  250 

1.564  862 

347  388 

18,i 

1.659  6S9 

94  827 

5,7 

\ Mädchen 

1.884  931 

1.500  451 

384  480 

20,i 

1.634  687 

134  236 

8,2 

beide  Geschlechter  . . . 

3.797  181 

3.065  313 

731  868 

19,2 

3.294  376 

229  063 

6,9 

Literatur  und  Recensionen. 


I.  Die  Finanz  Verwaltung  Frankreichs  von  Dr.  Carl  Ritter 
v.  Hock.  Stuttgart  und  Augsburg.  J.  G.  Cotta’scher 
Verlag.  1857. 

II.  Die  öffentlichen  Abgaben  und  Schulden  von  Dr.  Carl 
Freiherrn  v.  Hock.  Stuttgart  1863. 

III.  Die  Finanzen  und  die  Finanzgeschichte  der  Vereinig- 
ten Staaten  von  Amerika  von  Dr.  Carl  Freiherrn 
v.  Hock.  Stuttgart  1867. 

I. 

Die  Werke,  deren  Titel  hier  aufgeführt  sind,  bilden  eine  finanz- 
wissenschaftliche Trilogie,  wie  sich  ausser  der  deutschen  Literatur  keine 
andere  eines  ähnlichen  Unternehmens  rühmen  kann.  In  ihrer  Ver- 
einigung sind  die  drei  Werke  das  Product  der  beiden  Hauptvorzüge 
des  deutschen  Geistes,  nämlich  der  Fähigkeit,  die  Eigenthümlichkeiten 
fremder  Nationen  vollständig  zu  verstehen,  und  der  Gabe,  die  Erschei- 
nungen des  Lebens  theoretisch  zu  ergründen  und  systematisch  zu 
ordnen. 

Das  Buch  über  die  öffentlichen  Abgaben  und  Schulden,  das  allge- 
meinen und  theoretischen  Inhalts  ist,  erhält  seine  hauptsächlichste  Be- 
deutung, wenn  man  die  reichen  praktischen  Erfahrungen  des  Verfassers 
bedenkt,  wie  er  sie  in  seinem  ersten  Werke  niedergelegt  hat,  und  das 
jüngste  Buch,  das  für  die  Gegenwart  das  interessanteste  ist,  gewinnt 
dadurch  bedeutend  an  Werth,  dass  Freiherr  v.  Hock  kein  blosser  Em- 
piriker und  gewissenhafter  Beobachter  der  Thatsachen,  sondern  zugleich 
ein  Kenner  der  finanzwissenschaftlichen  Theorie  ist,  der  die  Erschei- 
nungen in  der  Praxis  eines  einzelnen , höchst  exceptionellen  Landes 
nach  allen  Seiten  hin  richtig  zu  würdigen  im  Stande  ist.  — 


Die  „Finanzen  Frankreichs“  sind  leider  seit  dem  Jahre  1857  nicht 
neu  aufgelegt  worden,  und  sind  daher  die  neuesten  Veränderungen  wie 
der  Umschwung  in  der  französischen  Zollpolitik  hier  noch  nicht  be- 
sprochen. Dennoch  bietet  das  Buch  weit  mehr  als  ein  blos  historisches 
Interesse,  um  so  mehr,  als  die  statistischen  Angaben  für  das  letzte  De- 
cennium  und  die  Aenderungen  der  Gesetzgebung  aus  anderen  Quellen 
grossentheils  leicht  zu  ergänzen  sind. 

Die  Eintheilung  des  Buches  hat  auf  den  ersten  Blick  etwas  Ueber- 
raschendes.  Wer  an  die  finanzwissenschaftlichen  Werke  deutscher  Theo- 
retiker gewohnt  ist,  wird  darin  das  System  vermissen.  Wir  finden  nicht 
einen  allgemeinen  und  einen  speciellen  Theil,  so  dass  zuerst  die  leiten- 
den Grundsätze  des  Breiteren  auseinandergesetzt  und  daraus  die  ein- 
zelnen Gesetze  organisch  abgeleitet  wären.  Der  Leser  wird  gleich  in 
medias  res  versetzt  und  über  Stellung  und  Wirkungskreis  des  Finanz- 
ministeriums belehrt;  dann  kommt  ein  Capitel  über  Beamtenverhältnisse, 
Geschäftsbehandlung  und  Mittel  zur  Sicherung  des  Staatsschatzes.  Das 
dritte  Capitel  stellt  das  öffentliche  Rechnungswesen  dar,  worauf  v.  Hock 
zu  den  einzelnen  Einnahmsquellen  des  Staats  übergeht  und  schliesslich 
den  Staatshaushalt  und  das  Staatsschuldenwesen  bespricht.  Die  einzel- 
nen Steuern,  Gebühren  und  sonstigen  Einnahmen  des  Staats  werden 
zwar  gelegentlich  nach  ihrer  inneren  Natur  geprüft,  aber  doch  mehr 
nach  der  Zusammenstellung  in  den  Acten  der  Finanzbehörden,  als  nach 
einer  von  Hock  selbst  erfundenen  systematischen  Reihenfolge  aufgeführt. 
So  erinnert  das  Werk  manchmal  mehr  an  eine  Gesetzsammlung  als 
an  ein  wissenschaftliches  Buch,  was  dem  praktischen  Staatsmann  näher 
liegen  musste,  und  wobei  man  nicht  vergessen  darf,  dass  es  sich  hier 
um  kein  System  und  kein  Lehrbuch,  sondern  darum  handelt,  Leute, 
die  mit  dem  allgemeinen  System  der  Finanzen  schon  vertraut  sind,  mit 
den  praktischen  Einrichtungen  eines  grossen  Staats  bekannt  zu  machen. 

Es  war  auch  nicht  nothwendig,  dem  Werke  eine  lange  historische 
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Einleitung  vorauszusehicken,  um  aus  der  geschichtlichen  Entwickelung 
die  Eigentümlichkeiten  der  Gegenwart  zu  erklären;  denn  wie  wir 
gleich  im  Anfang  des  Buches  erfahren,  ist  das  französische  Finanz- 
system ein  Werk  aus  einem  Guss  und  von  sehr  jungem  Datum,  näm- 
lich aus  den  ersten  Jahren  der  Restauration,  in  welcher  Zeit  zwei 
grosse  Minister,  Baron  Louis  und  Graf  Villele  unter  Beibehaltung  der 
von  der  Revolution  errungenen  Einheit  der  Verwaltung  die  volle  Con- 
centration  des  Finanzwesens  in  ein  einheitliches  wohlgeregeltes  System 
durchführten.  Der  ganze  Organismus  wird  vom  Finanzminister  ge- 
leitet, der  ausschliesslich  Herr  über  seine  zahlreichen  Organe  und, 
so  lange  er  sich  innerhalb  der  bestehenden  Gesetze  und  Einrichtungen 
bewegt,  von  den  andern  Ministern  und  selbst  von  der  Willensmeinung 
des  Kaisers  unabhängig  ist.  Ausser  der  Beschaffung  und  Verwaltung 
der  für  den  Staat  nöthigen  Geldmittel  gehört  zum  Finanzministerium 
noch  die  Ueberwachung  einzelner  besonders  einflussreichen  Anstalten, 
wie  des  Credit  mobilier.  Durch  welche  Organe  und  in  welcher  Art  und 
Weise  der  Finanzminister  diese  seine  Aufgabe  erfüllt,  schildert  v.  Hock 
ausführlich  in  den  drei  ersten  Capiteln,  die  demnach  ein  kurzer  Abriss 
des  französischen  Verfassungs-  und  Verwaltungsrechts  in  Bezug  auf 
die  Finanzen  sind.  Besonders  interessant  ist  das  zweite  Capitel,  in 
welchem  Hock  trotz  mancher  verwickelten  Details  ein  sehr  anschau- 
liches Bild  von  dem  Mechanismus  der  französischen  Bureaukratie  giebt. 
Alle  Beamten  sind  beliebig  absetzbar,  sie  müssen  alle  ihre  Schule  von 
unten  durchmachen  und  werden  in  ihren  speciellen  Departements,  in 
denen  sie  gewöhnlich  für  immer  bleiben,  ohne  Rücksicht  auf  etwa  vor- 
handene juristische  Bildung  sehr  streng  gedrillt  und  eingeschult.  Die 
Einheit  des  Dienstes  liegt  ausschliesslich  in  den  höchsten  Organen, 
alle  anderen  sind  nur  Räder  an  der  Maschine,  denen  jede  Bewegung 
durch  genau  detaillirte  Verordnungen  vorgeschrieben  ist. 

Die  Kritik  und  der  Vergleich  mit  anderen  Ländern  ist  bei  v.  Hock 
auf  ein  Minimum  eingeschränkt.  Man  muss  häufig  zwischen  den  Zeilen 
lesen  und  sich  das  Urtheil  über  die  geschilderten  Einrichtungen  selbst 
bilden.  Hier  jedoch  bemerkt  der  Verfasser,  wenn  auch  nur  kurz  am 
Schlüsse,  dass  zwar  die  mit  dem  ganzen  Geist  der  französischen  Ge- 
setzgebung im  innigsten  Zusammenhänge  stehende  Finanzverwaltung 
entschieden  eine  wohlgeordnete  sei,  dass  aber  doch  zu  viel  controllirt 
und  centralisirt  werde.  Er  giebt  dem  preussischen  System  mit  seinen 
einfacheren  Vorschriften  und  seiner  freieren  Bewegung  der  Unter-  und 
Mittelbehörden  den  Vorzug.  Die  eigenthümliche  Stellung  der  franzö- 
sischen Generaleinnehmer,  die  keine  einfachen  Cassirer,  sondern  Banquiers 
der  Regierung  sind  und  mit  dem  Staatsschatz  in  offener  Rechnung 
stehen,  findet  aber  v.  Hock  im  Interesse  des  schnellen  Eingehens  der 
Abgaben  zweckmässig. 

Nach  diesen  drei  mehr  staatsrechtlichen  Capiteln  geht  v.  Hock  sofort 
zu  den  einzelnen  directen  Steuern  über,  deren  es  in  Frankreich  4 giebt. 
Für  die  Grundsteuer,  die  wie  anderswo  nach  dem  durchschnittlichen 
Reineinkommen  der  Grundstücke  und  Gebäude  bemessen  wird,  besteht 
ein  mit  Sorgfalt  angelegtes  und  evident  gehaltenes  Kataster,  was  nicht 
verhütet,  dass  grosse  Ungleichheiten  der  Belastung  bestehen  und  die 
Steuer  zur  Zeit,  wo  Hock  schrieb,  nicht,  wie  das  Gesetz  will,  20%,  son- 
dern durchschnittlich  nur  8%  des  Reineinkommens  der  Grundstücke  er- 
reichte.*) Gleich  der  Grundsteuer,  -welche  mehr  als  die  Hälfte  des 
gesammten  Ertrags  aller  directen  Steuern  ausmacht,  sind  auch  die  Per- 
sonal- und  Wohnungssteuer,  sowie  deren  Ergänzung,  die  Thür-  und 
Fenstersteuer,  Repartitionssteuern,  während  die  Erwerbs-  oder  Patent- 
steuer, durch  welche  der  Ertrag  der  verschiedenen  Gewerbe  (ausschliess- 
lich der  Landwirthschaft)  und  der  sogenannten  liberalen  Beschäftigungen 
getroffen  wird,  eine  Quotitätssteuer  ist.  Das  System  der  Repartitions- 
steuern findet  v.  Hock  zweckmässig,  nur  tadelt  er,  dass  durch  die  3 
ersten  Steuern  die  Gebäude  factisch  dreimal  betroffen  werden. 

Das  nächste  Capitel  behandelt  das  Enregistrement  und  die  Domänen 
und  Forsten,  Dinge,  die  wenig  innere  Verwandtschaft  miteinander  haben 
und  ihre  Zusammenstellung  in  v.  Hocks  Werk  dem  Umstand  verdanken, 
dass  die  Domänen  in  Frankreich  aus  zufälligen  historischen  Gründen 
mit  der  Verwaltung  des  Enregistrements  vereinigt  sind.  Die  Domänen, 
die  meist  verpachtet  sind,  sind  von  geringer  Bedeutung;  im  Forstwesen, 
das  mit  der  Fischerei  und  Jagd  unter  einer  eigenen  Generaldirection 
steht,  herrscht  Colberts  Grundsatz,  den  Waldbestand  des  Landes  für 
immer  unverändert  zu  erhalten.  Das  Enregistrement,  das  im  weiteren 
Sinne  alle  Stempelabgaben  umfasst  und  von  v.  Hock  sehr  detaillirt  ge- 
schildert wird,  ist  theils  Gebühr  für  Dienste  der  Gerichte  und  Ver- 
waltungsbehörden, theils  Aufwandssteuer.  Es  ist  deshalb  besonders 
interessant,  -weil  sich  hier  zum  ersten  Mal  in  v.  Hocks  Werk  zeigt,  wie 
tief  die  Finanzbedürfnisse  des  Staats  in  alle  Verkehrsverhältnisse  ein- 
greifen. 

Noch  mehr  tritt  dies  in  den  folgenden  Capiteln  hervor,  in  denen 
die  eigentlichen  indirecten  Steuern  besprochen  werden.  Die  Zölle  unter- 
liegen jetzt  anderen  Principien,  wenigstens  was  den  Tarif  betrifft.  Von 
den  inneren  indirecten  Steuern  sind  das  Tabaksmonopol  und  die  Steuern 
auf  Getränke  die  wichtigsten,  sofern  man  das  Tabaksmonopol  hierher 
rechnen  kann,  das  zwar  wie  eine  Verbrauchssteuer  wirkt,  aber  seiner 
Form  nach  jedenfalls  nicht  eine  indirecte  Steuer  genannt  werden  kann; 
v.  Hock  gebraucht  die  Worte:  Verbrauchs-  und  indirecte  Steuern  in 
gleichem  Sinne,  und  hierüber  soll,  da  es  sich  nicht  um  ein  System  handelt, 
hier  nicht  gerechtet  worden,  zumal  die  Zusammenstellung  der  Steuern  auf 
Zucker  und  Salz  mit  dem  Tabaksmonopol  der  Natur  der  Dinge  jedenfalls 
•weniger  Zwang  anthut,  als  die  im  5.  Capitel  vereinte  Darstellung  des  j 
Enregistrements  und  der  Domänen.  Die  Besteuerung  des  Tabaks  findet 
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*)  Man  vergleiche  damit  dio  Abhandlung : „Wie  hoch  belastet.die  Grundsteuer  etc.“  j 
im  1.  lieft  des  laufenden  Jahrgangs  dieser  Zeitschrift. 


bekanntlich  auch  in  Oesterreich  und  England,  in  letzterem  Lande  aller- 
dings nicht  in  Form  des  Monopols  statt,  und  die  Einführung  dieser 
Steuer  wurde  bereits  in  manchen  andern  deutschen  Staaten  wenigstens 
in  Erwägung  gezogen.**)  Die  genaue  Beschreibung  des  französischen 
Monopols,  dessen  Reinertrag  von  1805  bis  1854  von  32  auf  110  Mill. 
Fr.  stieg,  ist  daher  besonders  wichtig,  und  es  muss  hervorgehoben  wer- 
den, dass  v.  Hock  die  Form  des  Monopols  einer  andern  Besteuerungs- 
weise sichtlich  vorzieht,  weil  durch  eine  andere  Form  ein  gleich  hoher 
Ertrag  nicht  zu  erzielen  sei.  Dieses  Resultat  von  v.  Hocks  praktischen 
Untersuchungen  verdient  in  der  Theorie  reifliche  Berücksichtigung  und 
ist  jedenfalls  ein  schlagenderes  Argument  als  der  missglückte  preussische 
Versuch  mit  dem  Tabaksmonopol  im  vorigen  Jahrhundert. 

Bei  den  Steuern  auf  die  Getränke,  die  in  ihren  verschiedenen 
Formen  ein  systematisches  Ganzes  bilden,  und  den  sonstigen  sehr  viel- 
fältigen indirecten  Steuern,  als  Schiffahrtsabgaben,  Garantiegebühren  etc., 
schildert  v.  Hock,  wie  überall,  sehr  ausführlich  die  Art  und  Weise  der 
Erhebung  und  die  ausserordentlich  strenge  Controlle  gegen  Defrau- 
dation. Die  Belästigung  der  Production  und  des  Verkehrs  ist  dabei 
eine  ganz  ausserordentlich  grosse.  Auch  das  Octroi  wird  hier  von 
v.  Hock  berührt,  das  jetzt  zu  einer  brennenden  Frage  geworden  ist,  seiner 
socialen  Bedeutung  nach  bei  v.  Hock  aber  nicht  besprochen  wird.  Welch 
einen  ungeheueren  Verwaltungsapparat  das  französische  System  erheischt, 
ersieht  man  daraus,  dass  bei  der  Einhebung  der  indirecten  Steuern  im 
Durchschnitt  der  letzten  Jahre  10  537  Beamte  und  466  180  Parteien 
(d.  i.  besteuerte  Producenten  etc.)  betheiligt  wraren. 

Am  Schlüsse  des  8.  Capitels  bringt  v.  Hock  noch  eine  Menge  un- 
wichtigerer Staatseinnahmen,  die  in  einem  Systeme  an  verschiedenen 
Stellen  Platz  gefunden  hätten;  im  9.  Capitel  werden  die  Brief-  und 
Fahrpost,  die  in  Frankreich  wenig  Eigenthümliches  haben,  dargestellt 
und  interessante  statistische  Data  über  deu  Verkehr  gegeben.  Das 
Telegraphenwesen  aber,  das  nicht  zum  Finanzministerium,  sondern  zu 
dem  des  Innern  gehört,  wird  aus  diesem  äusseren  Grunde,  dem 
ganzen  Charakter  des  Buches  gemäss,  nicht  näher  besprochen. 

Das  zehnte  und  letzte  Capitel,  welches  den  Staatshaushalt,  das 
Staatsschuldenwesen,  die  öffentlichen  Creditanstalten,  das  Geld-  und 
Münzwesen  umfasst,  macht  weniger  als  die  früheren  den  Eindruck 
einer  referirenden  Aneinanderreihung  der  Thatsachen.  Es  wird  hier 


bestimmungen  und  Ziffern.  Bemerkens wert.h  ist,  dass  die  Reineinnahme 
des  Staats  beständig  wuchs,  und  dass  die  Last  auf  den  Kopf  in  Frank- 
reich nicht  höher  ist,  als  in  Holland,  Dänemark  und  Spanien.  Inter- 
essant ist  auch  die  Berechnung  der  Erhebungskosten,  die  10  ( der 
Einnahme  betragen  und  zwar  bei  den  indirecten  Steuern  11,9%,  bei 
den  directen  nur  3,8  % , ferner  die  Verkeilung  des  gesammten  Staats- 
aufwands auf  die  einzelnen  Verwraltungszweige,  unter  denen  das  Armee- 
budget den  grössten  Betrag  verschlingt.  Bei  der  Schilderung  des 
Staatsschuldenwesens  ist  das  beständige  Wachsen  der  Schulden  bei 
einem  selbst  in  Kriegszeiten  nie  erschütterten  Staatscredit  sehr  lebendig 
geschildert 

Die  Besprechung  der  grösseren  Creditanstalten  des  Landes  findet 
deshalb  Platz,  weil  sie  unter  Aufsicht  des  Finanzministeriums  stehen, 
und  sie  bietet  in  kurzen  gedrängten  Worten  viel  Lehrreiches,  ebenso 
die  den  Schluss  bildende  Darstellung  des  Geld-  und  Münzwesens,  dessen 
Einfachheit  und  Zweckmässigkeit  nun  langsam  auch  in  anderen  Staaten 
nachgeahmt  wird.  Nur  die  Höhe  des  Remediums,  die  Vielheit  der 
Münzstätten  und  die  Stellung  der  Münzraeister  als  selbständiger  Unter- 
nehmer fiudet  v.  Hock  nicht  zweckmässig.  An  das  letzte  Capitel  reiht 
sich  noch  ein  sehr  werthvoller  Anhang  mit  allerlei  statistischen  An- 
gaben, tabellarischen  Uebersichten  über  die  einzelnen  Steuern  und  ihren 
Ertrag,  den  Budgets  von  1856  und  1857  etc.  etc.  Der  Anhang  ist  die 
nothwendige  Ergänzung  des  reichhaltigen  Buches  und  muss  bei  ein- 
gehenden Studien  wesentlich  berücksichtigt  werden. 

Dieser  kurze  Auszug  möge  genügen,  um  zu  beweisen,  dass  v.  Hock’s 
erstes  grösseres  Werk  für  Theoretiker  wie  für  Praktiker  von  ausser- 
ordentlichem Werthe  ist.  Ersteren  liefert  es  ein  unschätzbares  Material, 
letzteren  erleichtert  es  die  Beurtheilung  der  einheimischen  Verhältnisse 
und  giebt  zahllose  Winke  zu  Veränderungen  und  Verbesserungen. 
Wenn  die  allgemeine  Anerkennung,  die  das  Buch  seit  seinem  Erschei- 
nen gefunden  hat,  Anregung  zu  ähnlichen  Forschungen  über  andere 
Länder  giebt,  so  wäre  dies  ein  weiterer  höchst  wünschenswerther  Er- 
folg des  gediegenen  Werkes,  und  es  könnte  dann  für  einen  einzelnen 
Zweig  der  Staatsverwaltung  erreicht  werden,  was  Stein,  v.  Hock's  berühm- 
ter Landsmann,  als  die  nächstliegende  Aufgabe  der  Wissenschaft  be- 
zeichnet, nämlich  die  vollständige  Erkenntniss  des  Rechtslebens  aller 
europäischen  Völker,  aus  der  sich  das  Gebäude  eines  europäischen 
Rechts  erheben  soll. 

n. 

Wie  schon  bemerkt,  besteht  der  Werth  des  zweiten  hier  zu  be- 
sprechenden Werkes  in  seinem  Zusammenhang  mit  den  beiden  anderen. 
Die  öffentlichen  Abgaben  und  Schulden  bilden  die  nothwendige  Er- 
gänzung zu  den  Finanzen  von  Frankreich  und  Amerika,  indem  hier  die 
reine  Darstellung  specieller  Erscheinungen  in  einzelnen  Ländern  ver- 
lassen ist  und  die  allgemeinen  Gesichtspunkte  gegeben  werden,  die  zur 
richtigen  Würdigung  der  Finanzen  von  Frankreich  und  Amerika  noth- 
wendig  sind.  Das  Werk  liefert  den  Beweis,  dass  die  in  der  Wissen- 
schaft gebräuchliche  Theorie  der  Finanzen  kein  in  der  Luft  schweben- 

**)  Seit  diese  Zeilen  niedergeschrieben  sind,  ist  die  Frage  der  Tabaksteuer  oder  des 
Monopols  für  das  Gebiet  des  Zollvereins  eine  brennende  Tagesfrage  geworden. 


des  System,  sondern  mit  der  Wirklichkeit  im  engsten  Zusammenhang 
und  unentbehrlich  zur  Erklärung  der  Praxis  ist.  Insofern  allein  sind 
die  öffentlichen  Abgaben  und  Schulden  eine  erwünschte  Bereicherung 
der  theoretischen  Literatur,  wenn  darin  auch  gerade  nichts  Umwälzendes 
und  Bahnbrechendes  geboten  wird.  Frhr.  von  Hock  bewegt  sich  bei 
diesem  Buche  nicht  in  seiner  eigentlichsten  Sphäre,  und  es  ist  leicht  zu 
bemerken,  dass  er  sich  bei  dem  Abstrahiren  von  concreten  Verhältnissen 
mitunter  Gewalt  anthut.  Manches  kann  vom  rein  wissenschaftlichen 
Standpunkt  aus  angegriffen  werden;  aber  was  so  dem  flüchtigen  Leser 
als  Mangel  erscheinen  könnte,  verliert  diesen  Charakter,  wenn  man, 
wie  billig  und  noth wendig,  nicht  nur  berücksichtigt,  was  gesagt  ist, 
sondern  auch  von  wem  es  gesagt  wird.  — 

Der  allgemeine  Theil,  der  die  Einleitung  bildet,  spricht  vom  Wesen 
des  Staats  und  der  Staatswirthschaft  (was  bei  H.  mit  Finanzen  identisch 
ist),  von  dem  Zusammenhang  der  Staatswirthschaft  mit  Recht  und  Po- 
litik, von  den  volkswirtschaftlichen  Aufgaben  des  Staats  und  dergl., 
wobei  sich  v.  Hock  der  jetzt  allgemein  herrschenden  gemässigten  Richtung 
anschliesst,  gleichweit  vom  allbeglückenden  Polizeistaat,  wie  vom  starren 
Rechtsstaat  entfernt. 

Eine  tiefgehende  Theorie  des  Rechtsgrundes  der  Steuer  giebt  H. 
nicht,  wohl  aber  beschäftigt  er  sich,  indem  er  deren  Notwendigkeit 
voraussetzt,  eingehend  mit  der  relativen  Gerechtigkeit  der  Steuern,  d.  i. 
mit  den  obersten  Grundsätzen  über  die  Vertheilung  der  Staatslasten 
auf  die  einzelnen  Unterthanen.  H.  weicht  hier  von  der  gewöhnlichen 
Theorie,  derzufolge  Jeder  im  Verhältniss  zu  seinem  Einkommen  steuern 
soll,  ab  und  versucht  die  schwierige  Frage  der  gerechten  Steuerver- 
theilung  durch  Zergliederung  der  Dienste,  welche  der  Staat  leistet,  zu 
lösen:  (§4.) 

1)  Vortheile,  die  Jeder  gleich  geniesst,  als  Schutz  für  die  Person, 
Theilnahme  an  dem  Ruhm  und  der  Ehre  der  Nation  etc. 

2)  Schutz  für  den  Besitz  — ein  Nutzen,  der  von  der  Grösse  des 
Besitzes  abhängt. 

3)  Dienste  des  Staats,  welche  Einzelnen  in  berechenbarer  Weise 
besonders  zu  Gute  kommen. 

Diesen  dreierlei  Diensten  entsprechen  drei  Ursteuern,  die  H.  Per- 
sonal-, Einkommen-  und  Steuern  für  besondere  Dienste  nennt. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  die  Abweichung  von  der  allgemeinen 
Einkommensteuer  als  der  einzig  gerechten,  wenn  auch  unausführbaren, 
also  idealen  Ursteuer  sehr  viel  für  sich  hat;  es  entspricht  dies  mehr 
der  Anschauung,  welche  den  Staat  nicht  rein  als  eine  Versicherungs- 
gesellschaft auf  Gegenseitigkeit  aulfasst,  und  es  ist  auch  mit  der  Praxis 
besser  vereinbar,  da  die  allenthalben  vorherrschenden  Verbrauchssteuern 
sich  durchaus  nicht  genau  dem  Einkommen  anpassen.  Dagegen  ist  die 
dritte  Ursteuer  eigentlich  keine  Steuer.  Sie  umfasst  das,  w:as  man  im 
Gegensatz  zu  den  Steuern  mit  dem  Worte  Gebühren  bezeichnet,  und  diese 
Gebühren  sind  eben  keine  Steuern,  d.  h.  Beiträge  aus  dem  Vermögen 
der  Bürger  für  die  Bedürfnisse  des  Staats  im  Ganzen.  Die  Anstalten, 
bei  denen  Gebühren  gezahlt  werden,  dienen  allerdings  durch  ihre 
Existenz  allein  Allen  und  nicht  nur  Jenen,  die  davon  speciellen  Ge- 
brauch machen.  Es  sind  daher  die  Gebühren  nicht  leicht  verständlich, 
wenn  man  sie  nicht  im  Zusammenhang  mit  den  Steuern  auffasst;  aber 
Steuern  sind  sie  nicht. 

In  der  weiteren  Untersuchung  (§  5 ff.)  über  die  Gerechtigkeit  der 
Steuern  beschäftigt  sich  H.  mit  dem  Satze,  dass  eine  Steuer  kein  Sitten- 
gesetz und  Privatrecht  verletzen  dürfe,  leitet  aus  dem  Grundsatz,  dass 
die  Steuer  ein  Entgelt  für  geleistete  Dienste  sei,  die  Nothwendigkeit 
constitutioneller  Regierungsformen  ab  und  schliesst  mit  dem  Satze,  dass 
die  Steuer  ihrem  höheren  Sinne  nach  mehr  als  ein  blosser  Entgelt  für 
geleistete  Dienste  sei,  was  sehr  schön  ausgeführt  wird  und  zum  rich- 
tigen Verständnis.?  des  Vorangehenden  wesentlich  berücksichtigt  wer- 
den muss. 

Dann  erörtert  H.  die  Nothwendigkeit,  dass  die  Steuern  klar  und 
bestimmt  und  volkswirthschaftlich  nicht  schädlich  seien,  womit  die  Be- 
handlung der  alten  Smith’schen  vier  Sfeuerregeln  erschöpft  ist.  Betreffs 
des  Postulats  der  Volkswirthschaftlichkeit  giebt  H.  viele  nützliche  Rath- 
schläge, ist  für  geringes  Ausmaass  der  Steuern,  wenige,  aber  gut  be- 
zahlte Beamte,  bespricht  die  Nachtheile  und  Vortheile  der  Repartitions- 
und  Quotitätssteuern  und  beschäftigt  sich  eingehend  mit  den  unange- 
nehmen, aber  unerlässlichen  Steuercontrollen,  ein  in  sonstigen  Finanz- 
werken vielfach  vernachlässigtes  Thema.  Den  Grund  der  häutigen  un- 
volkswirthschaftlichen  Steuern  findet  H.  mehr  in  volkswirtschaftlichen 
Irrthümern  als  in  fiscalischen  Zwecken  — eine  kaum  endgültig  zu  lö- 
sende Streitfrage,  da  schwer  zu  entscheiden  sein  wird,  inwieweit  volks- 
wirtschaftliche Irrlehren  das  bewusste  oder  unbewussteProduct  tiscalischer 
und  egoistischer  Privatinteressen  waren.  Interessant  ist  an  diesem 
Theile  des  Werks  die  Abneigung  des  Verfassers  gegen  das  Conscriptions- 
system,  bei  dessen  Betrachtung  der  praktische  Staatsmann  dem  humanen 
Ideale  der  fortschrittlichen  Theoretiker  sich  anschliesst,  wenn  er  auch 
für  die  Gegenwart  die  Abschaffung  der  Conscription  nicht  zu  hoffen  wagt. 

Da  v.  Hock's  drei  Ursteuern  ebenso  wie  die  einzige  Einkommensteuer 
unausführbar  sind,  so  geht  nun  H.  zu  den  Mitteln  über,  welche  man  in 
der  Praxis  zum  Ersatz  der  einzig  rationellen  Ursteuern  ergriffen  hat 
(§  14).  Statt  der  Personalsteuer  führt  man  die  Besteuerung  von  Ge- 
genständen allgemeinen  Verbrauchs  ein,  statt  der  Einkommensteuer 
Auflagen  auf  die  ausschliesslichen  Genüsse  der  Reichen,  Ertrags- 
und Erwerbssteuern.  Die  Zölle  sind  theils  Verbrauchssteuer,  theils 
Einkommensteuer  (von  den  Ausländern  getragen),  und  zur  Ergänzung 
dient  noch  eine  mässige  Einkommensteuer  für  die  durch  die  Ertrags- 
steuern etc.  nicht  getrolfencn  Einkommenszweige.  Inwieweit  diese  ein- 
zelnen Steuern  zu  billigen  seien,  wird  im  speciellen  Theil  des  Werkes 
erörtert;  doch  verkündet  U.  schon  hier,  dass  durch  die  Umwandlung 


der  drei  Ursteuern  die  Besteuerung  um  Nichts  rationeller  geworden  sei, 
und  gesteht  so  mit  anerkennenswerther  Offenheit,  zu,  dass  die  Ent- 
deckung eines  zugleich  vollkommen  gerechten  und  zweckmässigen 
Steuersystems  zu  den  unlösbaren  Problemen  gehört.  Er  macht  auch 
selbst  keinen  Versuch  der  Lösung  und  wendet  sich  nach  einer  gründ- 
lichen Erörterung  der  Frage  der  Steuerüberwälzung  zu  den  einzelnen 
in  der  Praxis  vorkommenden  Steuern,  wobei  er  die  ergänzende  Personal- 
und  Einkommensteuer  als  schon  genugsam  besprochen  weglässt  und  die 
anderen  Steuern  nach  seiner  eigenen,  seinen  Ursteuern  entsprechenden 
Eintheilung  aufführt.  Diese  Eintheilung  hält  H.  für  vorzüglicher  als 
die  sonst  üblichen,  sie  ist  auch  weder  geistlos  noch  unzweckmässig. 

Zuerst  werden  die  Zölle  besprochen  (§  19),  die  ja  vorzugsweise 
Verbrauchsabgaben  sind.  Sehr  berüeksichtigungswerth  ist,  was  H.  hier 
gegen  Freihäfen,  gegen  Aus-  und  Durchfuhrzölle,  sowie  zu  Gunsten  der 
Werth-  und,  wo  diese  unmöglich  sind,  der  specifischen  Zölle  sagt.  Was 
die  Hauptfrage  in  diesem  Capitel  betrifft,  so  ist  II.  ein  entschiedener 
Gegner  aller  Schutzzölle,  wobei  er  neben  den  gewöhnlichen  auch  manche 
eigenthümliche  Gründe  vorbringt.  Dies  Votum  von  einem  so  erfahrenen 
Manne  ist  entschieden  von  grossem  Gewicht.  Merkwürdiger  Weise 
nennt  v.  Hock  sich  dennoch  keinen  Freihändler,  indem  er  zwar  keine 
Schutzzölle  will,  dagegen  etwas  höchst  Eigenthiimliches  vertheidigt, 
nämlich  den  von  ihm  sogenannten  Ausgleichungszoll,  für  den  er  auch 
anderswo  als  in  diesem  Werke  Propaganda  gemacht  hat.  Er  hält  es 
für  ein  Postulat  der  Gerechtigkeit,  dass,  wo  das  Einkommen  der  Inländer 
besteuert  wird,  auch  das  der  Fremden  in  Ansehung  des  Gewinnes  aus 
dem  Waarenverkehr  besteuert  werde.  Damit  fällt  H.  in  die  allgemein 
verlassene  Anschauung  von  der  Besteuerung  der  Fremden  durch  Zölle 
zurück,  die  bei  Bodinus  erklärlich,  bei  v.  Hock  aber  um  so  auffallender 
ist,  als  er  die  praktische  Durchführbarkeit  seines  Gedankens  selbst 
für  schwierig  hält  und  die  Gerechtigkeit  der  Maassregel  im  Gegensatz 
zu  seiner  sonstigen  klaren  und  praktischen  Auffassung  mit  sehr  ver- 
wickelter Theorie  zu  beweisen  versucht.  Es  ist  kaum  zu  erwarten, 
dass  v.  Hock  in  dieser  Idee  ebensoviel  Nachfolger  bekommen  wird,  wie 
in  den  sonstigen  Resultaten  seiner  Forschung;  denn  da  der  Einfuhr 
eine  Ausfuhr  entspricht  und  die  gleiche  Maassregel  offenbar  überall 
gerecht  sein  muss,  wenn  sie  es  in  einem  Lande  ist,  so  wäre  die  noth- 
wendige  Folge  der  Annahme  des  Ausgleichungszolls,  dass  jeder,  der 
seine  Waaren  im  Auslande  absetzt,  eine  doppelte  Einkommensteuer  zahlen 
muss,  d.  h.  es  würde  einfach  der  internationale  Verkehr  belästigt  und 
vermindert,  ohne  dass  dem  Inland  irgend  ein  ausgleichender  Vortheil 
erwüchse. 

Bei  der  nun  folgenden  Darstellung  der  inneren  Verbrauchssteuern 
(§  23)  ist  die  sorgsame  Erörterung  der  besten  Erhebungsart  (Monopol, 
Besteuerung  bei  der  Production,  dem  Verkauf  etc.)  bei  den  einzelnen 
besteuerten  Artikeln  besonders  hervorzuheben.  Ausführlicher  sind  die 
einzelnen  Ertragssteuern  behandelt  und  zwar  zuerst  die  Grundsteuer 
(§  26),  wobei  die  zweckmässigste  Art  der  Anlage  und  Evidenthaltung 
des  (mit  dem  Gewebe  der  Penelope  verglichenen)  Katasters  klar  und 
praktisch  erörtert  wird.  Die  schwierige  Frage,  ob  ein  principieller 
Unterschied  zwischen  der  Grundsteuer  (als  reiner  Grundrenten-Steuer) 
und  den  anderen  Ertragssteuern  bestehe,  wird  von  II.  nicht  ausführlich 
besprochen;  er  scheint  jedoch  einen  solchen  Unterschied  nicht  anzu- 
nehmen, weil  er  die  Grundsteuer  für  überwälzbar  erklärt  und  später 
(§  29)  einmal  sagt,  die  Grundsteuer  treffe  das  landwirthschaftliche  Ge- 
werbe. v.  Hock  schliesst  sich  damit  der  modernen,  wenn  gleich  noch 
nicht  allgemein  anerkannten  Ansicht  an. 

Es  folgt  nun  die  Betrachtung  der  Gebäude-,  Gewerbs-  und  Capital- 
steuer  (§§  28 — 30),  auf  welche  letztere  H.  wenigstens  in  hochbesteuerten 
Ländern,  wo  die  Ueberwälzung  schwierig  ist,  trotz  der  praktischen 
Schwierigkeiten  nicht  verzichten  will.  Bei  den  Erwerbsgebühren  (§§  31 
und  32)  kommen  einige  Eigentümlichkeiten  zum  Vorschein,  indem  H. 
die  Käuflichkeit  des  Adels,  gewisser  Offizierstellen  etc.  vertheidigt,  ebenso 
die  Taxen  vom  Erwerb  der  Privatrechte,  durch  die  jener  von  den  an- 
deren Steuern  nicht  betroffene  Gewinn  besteuert  werden  soll,  der  darin 
besteht,  dass  eine  Sache  aus  dem  Besitze  Dessen,  der  sie  nicht  braucht, 
in  die  Hände  eines  \nderen  übergeht,  dessen  ökonomisches  Interesse 
ihn  dazu  treibt.  Diese  Ansicht  möchte  schwer  haltbar  sein;  denn  die 
allgemeine,  d.  h.  gerechte  Besteuerung  dieses  Gewinnes  würde  eine  un- 
ermessliche Verkehrsbelästigung  sein,  und  die  Steuer  würde  diesen 
Gewinn  in  vielen  Fällen  ganz  unterdrücken,  so  dass  es  räthlicher 
scheint,  solche  Taxen  nur  nach  dem  Gesichtspunkt  von  Gebühren  für 
die  Dienste  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  zu  bemessen. 

Nachdem  noch  die  Entgelte  für  besondere  Dienste  besprochen  sind 
(§§  33  und  34),  kommt  v.  Hock  zum  letzten  und  interessantesten  Theil 
des  Buches-  den  öffentlichen  Schulden.  Die  Macleodische  Credittheorie 
und  die  Dietzel’schen  Ansichten  von  dem  segensreichen  Wirken  der 
Staatsschulden  theilt  Hock  nicht  vollständig  und  geht  hier  einen  rich- 
tigen Mittelweg.  Die  Anschauung,  dass  Staatsschulden  ein  auf  die 
Zukunft  gezogener  Wechsel  seien,  die  schon  bei  Hume  vorkommt  und 
jetzt  ein  sehr  populärer,  fast  stereotyper  Satz  geworden  ist,  theilt  v.  Hock 
unbedingt,  ohne  sich  in  die  mühevolle  Untersuchung  einzulassen,  in- 
wieweit denn  eine  Anleihe  die  Zukunft  wirklich  anders  belastet,  als 
eine  ausserordentliche  Steuer.  — 

Statt  des  Unterschiedes-  zwischen  der  schwebenden  und  fundirten 
Schuld,  die  in  der  Praxis  meist  nach  sehr  äusserlichen  Merkmalen  ge- 
trennt werden,  führt  v.  Hock  in  die  Wissenschaft  den  neuen  Gegensatz 
zwischen  laufenden  und  stehenden  Schulden  ein:  erstere  entstehen  und 
gleichen  sich  durch  den  gewöhnlichen  Gang  der  Verwaltung  aus,  letztere 
werden  durch  ein  Missverhältnis  zwischen  Einnahmen  und  Ausgaben 
hervorgerufen  — eine  neue  Nomenclatur,  die  zur  richtigen  Bezeichnung 
des  Wesens  verschiedener  Schulden  sehr  zweckmässig  ist.  v.  Hock  führt 
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nun  die  verschiedenen  Entstchungsgründe  und  die  Formen  der  laufen- 
den und  stehenden  Schulden  einzeln  auf,  prüft  sie  nach  ihren  Licht- 
und  Schattenseiten,  vertheidjgt  die  Zinsreductionen  und  giebt  manche 
gute  Rathschläge  betreffs  der  Verwaltung  der  Staatsschuld.  Von  § 39 
an  kommt  er  zu  der  wichtigen  Frage  nach  dem  Verhältniss  des  Staats 
zum  Bankwesen  und  zu  der  Papiergeld-Frage.  Der  sonst  so  nüchterne 
Schriftsteller  schreibt  hier  nicht  mehr  allein  mit  der  Schärfe  des  prü- 
fenden Verstandes,  sondern  deutlich  fülflt  der  Leser,  dass  es  sich  um 
ein  Thema  handelt,  das  die  ganze  Seele  des  Verfassers,  Herz  und  Ver- 
stand erfüllt.  Die  traurige  Lage  seines  Vaterlandes  schildert  H.  — 
auch  ohne  den  Namen  oft  zu  nennen  — mit  den  lebendigsten  Farben,  und 
sichtlich  verräth  er  seine  tiefe  Bekümmerniss  über  die  trostlosen  finan- 
ziellen Wirren  seiner  Heimat,  aus  denen  ein  Ausweg  so  schwierig  zu 
finden  ist.  — 

Dies  ist  der  allgemeine  Eindruck,  den  der  Schluss  des  Werkes 
auf  jeden  unbefangenen  Leser  machen  muss;  namentlich  der  letzte 
Paragraph,  der  die  schrecklichen  Folgen  des  Staatsbankerotts  mit  grellen 
F’arben  schildert,  hat  einen  elegischen  Charakter.  Damit  ist  aber  nicht 
gesagt,  dass  die  ganze  Bedeutung  dieses  Theils  des  Buches  in  einer 
pathetischen  Warnung  vor  leichtsinnigem  Schuldenmachen  bestehe: 
er  bildet  vielmehr  einen  wichtigen  Beitrag  zu  der  jetzt  vielfach  venti- 
lirten  Bankfrage,  v.  Hock  ist  ein  entschiedener  Gegner  wie  des  Staats- 
Papiergeldes,  so  aller  Staats-  oder  privilegirten  Banken,  will  freie  kauf- 
männische Banken  und  vollständig  freie  Banknoten-Emission  und  bringt 
einen  sehr  kurzen,  höchst  liberalen  Entwurf  eines  Bankgesetzes  aus 
G Artikeln.  Das  Beispiel  Amerikas  in  der  jüngsten  Zeit  hat  uns  zwar 
gezeigt,  dass  auch  ohne  vorheriges  Bestehen  von  privilegirten  Banken 
der  Staat  in  langen  Kriegszeiten  zu  einer  Beeinflussung  des  Bankwesens 
und  einer  Zerrüttung  des  ganzen  Geldverkehrs  unvermeidlich  getrieben 
wird;  auch  mag  H’s.  entschiedene  Vorliebe  für  volle  Bankfreiheit 
theilweise  aus  der  Betrachtung  der  schlimmen  Zustände  entsprungen 
sein,  die  in  Oesterreich  mit  dem  gegentheiligen  Princip  verbunden  sind; 
immerhin  bleibt  die  Motivirung  seiner  Ansichten  über  die  Bankfrage 
vortrefi'lich,  und  die  Autorität  des  berühmten  Finanzmannes  kanu  von 
den  Freunden  der  Bankfreiheit  mit  grossem  Rechte  benutzt  werden. 

in. 

Die  „Finanzen  Amerikas“  haben  in  der  Anordnung  des  Stoffs  und 
der  ganzen  Behandlungsweise  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  Buche  über 
Frankreich:  es  zeigt  sich  die  gleiche  Kunst  in  der  Bewältigung  und 
erschöpfenden  Zusammenstellung  eines  massenhaften  Materials,  es  wieder- 
holt sich  die  geringe  Rücksicht  auf  systematische  Eintheilung.  Dabei  ist 
aber  ein  grosser  Fortschritt  nicht  zu  verkennen:  in  den  Finanzen  Frank- 
reichs wird  der  Zusammenhang  mit  dem  Volkscharakter  und  den  all- 
gemeinen politischen  Verhältnissen  wenig  berücksichtigt,  die  Finanzen 
sind  weniger  als  ein  organischer  Theil  des  ganzen  Staatslebens  be- 
handelt. In  seinem  jüngsten  Werke  aber  sagt  v.  Hock:  „Die  Geschichte 
der  Vereinigten  Staaten  ist  eine  Finanzgeschichte.“  Die  vorherrschende 
Wichtigkeit  der  finanziellen  und  commerziellen  Fragen  in  Amerika 
drängte  zu  einer  durchgehenden  Schilderung  der  gesammten  politischen 
Lage,  und  demgemäss  beginnt  gleich  das  Buch  mit,  einem  kurzen  Abriss 
der  geschichtlichen  Entwickelung  der  Vereinigten  Staaten,  woran  sich 
dann  analog  der  Ordnung  in  den  Finanzen  Frankreichs  die  Darstellung 
der  finanziellen  Rechte  des  Congresses  und  der  vollziehenden  Gewalt 
(des  Schatzsecretärs  und  seiner  Organe)  schliesst.  Schon  in  diesem 
ersten  Capitel  zeigt  sich  die  rühmenswerthe  Unparteilichkeit  des  Ver- 
fassers, der  die  grossartige  Kraftentfaltung,  namentlich  der  nördlichen 
Unionsstaaten  bew  undernd  anerkennt,  ohne  gegen  die  vielfachen  Schatten- 
seiten des  jungen  mächtigen  Staatslebens  blind  zu  sein;  in  letzterer 
Hinsicht  ist  v.  Hock’s  Tadel  über  die  schlechte  Bezahlung  der  Beamten, 
deren  beständigen  Wechsel,  so  oft  ein  neuer  Präsident  antritt,  und 
ihre  zahllosen  Betrügereien  hervorzuheben. 

Merkwürdig  ist,  dass  trotz  dieses  nach  europäischen  Begriffen  etwras 
weiten  Gewissens  der  Yankees  das  ganze  amerikanische  Steuersystem 
auf  der  vereidigten  Selbstangabe  tles  Verpflichteten  beruht  — ein  Grund- 
satz, gegen  den  v.  Hock  Manches  zu  erinnern  hat. 

Zur  Ergänzung  ist  natürlich  ein  ausgebildetes  System  von  Straf- 
bestimmungen nöthig,  bei  denen  der  Grundsatz  gilt,  sie  seien  nicht 
gleich  den  allgemeinen  Strafgesetzen  in  beschränkendem  Sinne,  sondern 
so  aufzufassen,  wie  sie  die  grösste  Wirkung  üben,  eine  seltsame  An- 
ordnung, die  H.  ebenfalls  kaum  zu  billigen  findet. 

Nach  der  Darstellung  dieser  allgemeinen  Grundsätze  und  der  Schil- 
derung des  amerikanischen  Beamtenorganismus  schreitet  v.  Hock  zu 
den  einzelnen  Quellen  der  Staatseinnahmen,  zuerst  zu  den  Zöllen  und 
Schiffahrtsabgaben.  (.Cap.  11.)  Eine  klare  gedrängte  Geschichte  der  ! 
wechselnden  Zollpolitik  von  den  ersten  Zeiten  der  Selbständigkeit  der 
Union  an  dient  wesentlich  zum  erleichterten  Verständniss  des  gegen- 
w artigen  Zustandes,  und  die  politische  Seite  der  Schutzzoll-Frage  ist 
überall  hervorgehoben.  Wir  haben  H.  in  dem  vorbesprochenen  Werke 
als  entschiedenen  Gegner  der  Schutzzölle  kennen  gelernt  und  finden, 
dass  er  seinen  Ansichten  trotz  seiner  Sympathieen  für  die  Nordstaaten 
und  seiner  Verdammung  der  südstaatlichen  Sclaverei  auch  hier  treu 
bleibt  und  die  Unersättlichkeit  des  Nordens  nach  neuen  Zollerhöhungen 
als  verderblichen  Eigennutz  bezeichnet,  — ein  Urtheil,  in  welchem  die  ! 
deutschen  Industriellen  mit  v.  Hock  gerne  übereinstimmen  werden.  — 
Interessant  ist  an  diesem  Capitel  die  Sammlung  statistischer  Angaben, 
die  mit  scharfer  Kritik  geprüft  werden.  Wären  aber  auch  die 
Ausweise  über  den  Verkehr  an  der  Zolllinie  zuverlässiger,  so  liesse  sich 
dennoch  über  den  Umfang  der  Aus-  und  Einfuhr  daraus  kein  Schluss 
ziehen;  denn  der  Schmuggel  ist  so  bedeutend,  dass  nach  dem  Ausspruch 
des  Commissars  der  Zölle  im  Jahresbericht  von  1864/G5  die  verzollten 


Waaren  nicht  vielleicht  nicht  t/20  der  eingeschmuggelten  betragen! 

Innere  Abgaben  (Cap.  III.)  hatten  in  der  Union  seit  1817  nicht 
mehr  bestanden,  und  auch  im  Anfang  des  Kriegs  suchte  man  sie  noch 
zu  vermeiden,  während  man  Zollerhöhungen  schon  mit  Eifer  vornahm. 
Bald  aber  war  man  doch  dazu  genöthigt,  und  in  wenigen  Jahren  wurde 
eine  höchst  vielfältige  Menge  sehr  hoher  inneren  Steuern  geschaffen: 
hohe  Gewerbesteuern,  directe  und  indirecte  Verbrauchssteuern,  durch 
welche  fast  alle  gewerbsmässige  Production  von  Gegenständen  nützlichen 
Gebrauchs  getroffen  wird.  Selbst  das  Ausland  war  eine  Zeit  lang  be- 
steuert, indem  die  Union  ihr  natürliches  Monopol  benutzte  und  bei  dem 
ausgeführten  Petroleum  die  am  Productionsort  gezahlte  Steuer  nicht 
wieder  vergütete!  Auch  der  Verkehr  und  die  Rechtsgeschäfte  sind 
durch  Stempel  und  andere  Taxen  stark  besteuert,  und  eine  Einkommen- 
steuer vollendet  das  Gebäude  dieser  höchst  vielfältigen  Lasten,  die 
während  des  Krieges  trotz  der  grossen  Verkehrsstörung  gern  getragen 
und  auch  jetzt  in  Anbetracht  der  grossen  Staatsschuld  nicht  abgeschafft, 
sondern  nur  ermässigt  wurden. 

Die  Grundsteuer,  die  sonst  nur  Steuer  in  den  einzelnen  Staaten 
ist,  wührend  des  Krieges  aber  zur  Unionssteuer  benutzt  wurde,  behan- 
delt v.  Hock  erst  im  nächsten  Capitel,  in  welchem  zugleich  die  Con- 
fiscationeu,  die  öffentlichen  Ländereien,  Münze,  Post  und  dergl.  be- 
sprochen werden.  Bei  der  Grundsteuer  war  das  kleine  Eigentbum 
steuerfrei,  ein  demokratischer  Grundsatz,  der  auch  bei  der  Einkommen- 
steuer in  ausgedehnter  Weise  zur  Anwendung  kommt.  Solche  charakte- 
ristischen Eigenthümlichkeiten  des  amerikanischen  Finanzwesens  hebt 
v.  Hock  stets  in  lehrreicher  Welse  gelegentlich  hervor  und  belebt  dadurch 
mehr  als  in  dem  Werke  über  Frankreich  die  Fülle  seines  detaillirt 
zusammengetragenen  Materials.  In  diesem  vierten  Capitel  sind  längere 
Abschnitte  durchgehend  höchst  spannend  geschrieben,  so  namentlich 
die  Darstellung  der  öffentlichen  Ländereien,  die  zwar  vom  Staatssecretär 
des  Innern  verwaltet,  aber  doch,  abweichend  von  den  Grundsätzen  in 
v.  Hock’s  erstem  Werke,  ausführlich  behandelt  werden.  Der  Vernichtungs- 
krieg der  weissen  Race  gegen  die  Indianer  wird  trefflich  geschildert 
und  dem  europäischen  Leser  in  grossen  Zügen  das  staunenswerthe 
Bild  eines  jungen  Landes  mit  unermesslichen  natürlichen  Hülfsquellen 
entrollt.  — 

Interessant  ist  auch  das  Postwesen,  bei  welchem  der  Staat,  im 
Gegensatz  zu  den  Zuständen  in  allen  europäischen  Ländern,  regelmässig 
eine  positive  Einbusse  erleidet. 

Im  fünften  und  letzten  Capitel  fasst  v.  Hock  getreu  seiner  gewohnten 
Eintheilung  den  Staatshaushalt,  die  Staatsschuld,  das  Papiergeld  und 
die  Banken  zusammen.  War  das  analoge  Capitel  in  den  Finanzen 
Frankreichs  das  hervorragendeste  des  ganzen  Buches,  so  finden  wir  hier 
alle  Vorzüge  von  v.  Hock’s  schriftstellerischer  Thätigkeit  in  höchster  Voll- 
lendung.  Das  Capitel  zerfällt  in  zwei  Abtheilungen,  von  denen  die  erste 
die  Vergangenheit,  die  zweite  den  gegenwärtigen  Zustand  und  die  wahr- 
scheinliche zukünftige  Entwickelung  mit  seltener  Sachkenntniss  und 
umsichtigem  Urtheil  behandelt. 

Schon  im  vorigen  Jahrhundert  gab  es  in  den  Vereinigten  Staaten 
Papiergeld,  ein  Auskunftsmittel,  zu  dem  junge  Colonien  mit  vorwiegend 
grösserem  Handel  leicht  gedrängt  werden.  Es  war  17S2  vollständig 
entwerthet,  ohne  dass  die  Besitzer  irgendwie  entschädigt  wurden.  Bei 
der  verzinslichen  Schuld  dagegen,  über  die  erst  nach  Einführung  der 
neuen  Verfassung  entschieden  wurde,  wurden  die  Rechte  der  Gläubiger 
gewahrt,  wobei  schon  1790  zwei  von  nun  an  immer  festgehaltene 
Grundsätze  aufgestellt  wurden,  nämlich,  dass  alle  Schuldscheine  nach 
bestimmter  Zeit  rückzahlbar  sein  und  alle  Lotterieanlehen  immer  ver- 
mieden werden  sollen.  Auch  eine  Staatsbank  wurde  damals  errichtet, 
die  1S11  wieder  aufgehoben  und  1816  neuerdings  eingeführt  wurde, 
nachdem  der  Krieg  in  die  Geldverhältnisse  Verwirrung  gebracht  hatte. 
Während  der  Friedensjahre  hob  sich  der  Staatscredit  wieder  ausser- 
! ordentlich,  und  die  Lage  der  Nationalbank  war  blühend.  Sie  wurde 
jedoch  1S36  aufgehoben,  was  nicht  verhinderte,  dass  die  Einzelstaaten 
[ sich  in  die  Bankgeschäfte  vielfach  einmengten  und  so  im  Krisenjahr 
1837  den  Sturz  vieler  Banken  beschleunigten.  Dies  veranlasste  zur 
vollständigen  Trennung  des  Staatshaushalts  von  den  Banken  und  zur 
gesetzlichen  Reglementirung  der  Banken.  Der  Krieg  mit  Mexiko,  die 
Handelskrisis  von  1857  und  die  Indianerkriege  bewirkten  eine  grosse 
Vermehrung  der  Staatsschuld,  Zahlungseinstellung  aller  und  den  Bruch 
vieler  Banken.  Der  Credit  des  Volkes  stellte  sich  aber  schneller  wieder 
her,  als  das  Gleichgewicht  im  Budget.  Es  gab  am  1.'  Januar  1S60 
j wieder  1 G05  Banken  mit  einem  Capital  von  429,6  und  einem  Noten- 
umlauf von  257,2  Millionen  Dollars. 

Nun  aber  begann  der  grosse  Kampf  zwischen  den  Süd-  und  Nord- 
staaten. Anfangs  leisteten  die  Banken  dem  Staat  wesentliche  Hülfe, 
mussten  aber  bald  in  Folge  dessen  ihre  Zahlungen  einstellen.  Im  Jahre 
1S62  war  das  Metallgeld  bereits  Waare,  und  man  war  zur  Emission 
von  Staats-Papiergeld  genöthigt,  das  als  gesetzliches  Zahlungsmittel  galt, 
v.  Hock  schildert  nun,  wie  mit  rapider  Schnelligkeit  die  Staatsschuld  und 
das  Agio  des  Goldes  stieg,  wie  mau  die  inneren  Steuern  einführte,  das 
Recht  des  Schatzsecretärs,  Depositen  aufzunehmen,  erweiterte  und 
Privaten  das  Ausgeben  von  Geldzeichen  unter  1 Doll,  verbot.  Es  folgte 
die  Ausgabe  von  Staats-Papiergeld  und  die  Umwandlung  der  Staaten- 
banken in  Nationalbanken,  die  „Nichts  sind  als  Filiale  einer  Bank,  die 
der  Staat  selbst  ist.“  Trotz  aller  Anstrengungen  des  Nordens  blieb 
das  Kriegsglück  bekanntlich  lange  dem  Süden  hold,  bis  er  endlich  voll- 
ständig niedergeworfen  wurde.  Als  der  Friede  wieder  hergestellt  war, 
verwandelten  sich  die  Krieger  rasch  wieder  in  arbeitsame  Bürger,  der 
Verkehr  wurde  wieder  belebt,  die  Häfen  geöffnet,  die  Habeascorpus- 
Acte  wieder  eiusjeführt:  aber  das  Uebel  einer  auf  2682,6  Mill.  Dollars 
angewachsenen  Staatsschuld  und  eines  entwertheten  Papiergelds  war 
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übrig  geblieben.  • v.  Hock  gesteht  zu,  dass  das  Papiergeld  ein  unvermeid- 
liches, ja  ein  geringeres  Uebel  war,  als  das  Papier  insolventer  Banken. 
Dennoch  findet  v.  Hock  mit  Recht  in  dem  Papiergeld  den  Grund  der 
schwankenden  Valuta  und  der  Verwirrung  des  Geldwesens  und  nicht 
etwa,  wie  der  damalige  Schatzsecretär  meinte,  in  den  böswilligen 
Machinationen  politischer  Wühler. 

Nach  dieser  vortrefflichen  historischen  Entwickelung,  die  den  Zu- 
sammenhang der  politischen  und  der  finanziellen  Ereignisse  ins  klarste 
Licht  setzt,  geht  v.  Hock  in  der  zweiten  Abtheilung  des  letzten  Capitels 
zu  einer  nähern  Betrachtung  des  Zustands  über,  wie  sich  derselbe  nach 
dem  Kriege  herausgestellt  hat,  und  formulirt  seine  Vorschläge  für  die 
Zukunft.  Vorher  versucht  er  noch  eine  Berechnung  der  ökonomischen 
Verluste,  welche  der  Krieg  der  Union  gebracht  hat,  eine  Berechnung, 
die  zur  Berichtigung  übertriebener  Ansichten  dient,  übrigens  auch  nicht 
auf  Genauigkeit  Anspruch  machen  kann,  da  ja  die  wichtigsten  Factoren 
unberechenbar  sind.  Die  Vernichtung  der  productiven  Kräfte  und  zahl- 
loser menschlicher  Existenzen  einerseits,  sowie  anderseits  die  ausser- 
ordentliche Entfaltung  productiver  Thätigkeit,  zu  welcher  sich  Einzelne 
in  ungewöhnlichen  Zeiten  emporschwingen,  entziehen  sich  jeder  Be- 
rechnung, da  wir  den  Zustand,  wie  er  durch  den  Krieg  geworden  ist, 
nicht  mit  jenem  vergleichen  können,  der  ohne  den  Krieg  entstanden  wäre. 

Was  nun  v.  Hock’s  Ansichten  über  die  gegenwärtige  Finanzlage  der 
Vereinigten  Staaten  betrifft,  so  gesteht  er  gleich  im  Anfang  zu,  dass 
an  eine  Wiederaufnahme  der  Baarzahlungen  von  Seiten  der  National- 
banken so  bald  nicht  zu  denken  sei.  Im  Juni  1866  waren  etwa 
865  Mill.  Doll.  Staats-Papiergeld  und  Banknoten  im  Umlauf,  während 
Staat  und  Banken  zusammen  nur  etwa  78  Mill.  Doll.  Edelmetalle  be- 
sassen. 

Ehe  v.  Hock  selbst  Vorschläge  zur  Wiedereinführung  geregelter  Ver- 
hältnisse macht,  bespricht  er  erst  den  Plan  des  Schatzsecretärs  M. 
Culloch,  der  das  Wesen  des  Uebels  richtig  erkennt  und  das  Staats- 
Papiergeld  allmälig  abschaffen  will.  Dazu  giebt  v.  Hock  eiuen  interessan- 
ten Auszug  aus  den  zahlreichen  Schriften  der  amerikanischen  Ex- 
pensionisten, welche  das  uneinlösbare  Papiergeld  als  ein  heilsames  Institut 
beibehalten  wollen,  so  wie  aus  den  Ansichten  der  weniger  zahlreichen 
und  unter  einander  weniger  übereinstimmenden  Contractionisten,  die 
sich  im  Wesentlichen  dem  Schatzsecretär  anschliessen.  Auch  v.  Hock 
scheint  demselben  Recht  zu  geben,  hält  aber  doch  eine  genaue  Prüfung 
seiner  Pläne  für  nothwendig.  Vorher  erörtert  er  noch,  wie  das  Steigen 
des  Agio’s  dem  der  Waarenpreise  vorangeht,  letzteres  aber  länger  an- 
' dauert;  ferner  constatirt  er  unter  Hinweis  auf  die  reichen  Hülfsquellen 
der  mächtigen  Union,  dass  die  Unverletzlichkeit  der  Staatsschuld  über 
allen  Zweifel  erhaben  sei,  und  definirt  den  Unterschied  zwischen  den 
Ansichten  des  Schatzsecretärs  und  der  Mehrheit  des  Congresses  dahin, 
dass  jener  der  Tilgung  der  Staatsschuld  eine  Convertirung  des  Staats- 
Papiergeldes  in  eine  fundirte  Schuld  in  ausgiebigem  Maasse  beigesellen 
will,  diese  nicht.  Auch  v.  Hock’s  Bedenken  gegen  M.  Culloch’s  Plan  be- 
ziehen sich  ausschliesslich  auf  die  Conversion  des  Papiergeldes,  obwohl 
er  dieselbe  mehrmals  als  eine  dringende  Nothwendigkeit  bezeichnet. 
Er  erklärt,  dass  die  Convertirung  des  Papiergeldes  in  Folge  der  Ein- 
wirkung auf  die  Waarenpreise  eine  lange  Reihe  von  Zahlungseinstellungen 
und  Creditrestrictionen  hervorrufen  werde,  wobei  es  fraglich  sei,  ob 
die  Nation  Kraft  genug  besitzen  werde,  diese  Uebel  zu  ertragen.  Wäre 
aber  auch  die  Conversion  des  Staats-Papiergeldes  möglich,  so  sieht  doch 
v.  Hock  kein  Mittel,  die  Nationalbanken  auf  die  Dauer  zur  Wiederauf- 
nahme der  Baarzahlung  zu  befähigen,  und  hält  diese  für  ein  unüber- 
steigliches  Hinderniss  der  Wiederaufnahme  der  Baarzahlung.  Fast  scheint 
es,  als  mache  v.  Hock  hier  eine  Schwenkung  und  wolle  sich  auf  die 
Seite  der  Expensionisten  stellen.  Er  kehrt  aber  gleich  wieder  zurück, 
bezeichnet  die  Wiederherstellung  der  Metallwährung  für  unerlässlich  und 
giebt  in  gedrängter  Kürze  die  Mittel  an,  die  er  im  Gegensatz  zu  den 
Plänen  des  Schatzsecretärs  zur  Erreichung  dieses  Zieles  vorschlägt, 
wobei  jedoch  die  besondere  Wirksamkeit  dieser  Mittel  nicht  mehr  ein- 
gehend bewiesen  wdrd. 

Unter  seinen  Verbesserungsvorschlägen  figurirt  auch  die  Herab- 
setzung der  Zölle,  ein  Punkt,  in  dem,  wie  schon  Anfangs  bemerkt, 
v.  Hock  mit  der  Majorität  im  Norden  nicht  unbedingt  übereinstimmt,  wie 
er  denn  überhaupt  dem  Norden  Mässigung  und  ein  entgegenkommen- 
des Verhalten  gegenüber  dem  überwundenen  Süden  predigt.  Er  neigt 
sich  in  dieser  Hinsicht  mehr  dem  Präsidenten  als  dem  Congresse  zu, 
was  er  am  Schlüsse  des  so  ausserordentlich  reichhaltigen  und  inter- 
essanten Werkes  ausdrücklich  bekennt. 

Dr.  Ad.  Held, 

Mitglied  des  statistischen  Seminars  des  königl. 
statistischen  Bureaus  zu  Berlin. 


Ueber  Mortalitätsverhältnisse  und  ihre  Ursachen  von 
Wilhelm  Lazarus.  Hamburg  1867.  Klein -Octav, 
40  Seiten. 

Die  kleine  Schrift,  welche  kaum  einen  Druckbogen  dieser  Zeit- 
schrift ausfüllen  würde,  beschäftigt  sich  mit  dem  Theil  der  Sterblich- 
keitsfragen, der  gewiss  bisher  am  wenigsten  beachtet  worden  ist.  Sie 
liefert  nämlich  nicht  etwa  neues  Material,  neue  Aufzeichnungen  über 
Geburts-  und  Sterbefälle,  um  die  Fülle  des  Stoffes,  der  auf  Bearbeitung 
wartet,  noch  zu  vermehren.  Sie  sucht  auch  nicht  nach  schärferen 
Methoden,  um  das  Absterben  nach  dem  Alter  aus  vorliegenden  Auf- 
zeichnungen zu  berechnen.  Sie  setzt  vielmehr  Mortalitätstafeln,  be- 
rechnet nach  den  strengsten  Methoden,  voraus  und  fragt,  wie  die  Kräfte 


beschaffen  sein  müssten,  aus  deren  Zusammenwirken  das  Absterben, 
wie  es  die  Mortalitätstäfel  darstellt,  hervorgegangen  sein  könnte.  Also 
nicht  der  praktischen,  auch  nicht  der  theoretischen  Statistik  (soweit  sie 
nach  Methoden  sucht)  gehört  die  Arbeit  an,  sondern,  wie  der  Verfasser 
selbst  sagt,  sie  hat  eine  speculative  Richtung. 

Mögen  Andere  darüber  entscheiden,  ob  diese  Art  von  Forschung 
noch  in  die  Statistik  gehöre  oder  nicht.  Wir  halten  uns  an  die  un- 
bestreitbare Thatsache,  dass  die  Aufgabe,  welche  sich  der  Verfasser 
stellt,  auch  für  Diejenigen  Interesse  hat,  welche  sich  blos  „statistisch“ 
mit  den  Fragen  der  Sterblichkeit  befassen,  und  versäumen  daher  nicht, 
den  Lesern  dieser  Zeitschrift  eine  kurze  Anzeige  zu  bieten. 

Der  Verfasser  geht  von  der  Bemerkung  aus,  wie  gleichartig  im 
Allgemeinen  das  Absterben  nach  dem  Alter  erfolge,  mag  man  es  da 
oder  dort  beobachten.  Ueberall  bedeutende  Kindersterblichkeit,  ab- 
nehmend mit  dem  Alter;  und  in  den  spätem  Lebensjahren  wieder  zu- 
nehmende Sterblichkeit.  Das  zeigen  die  Mortalitätstafeln  ganz  unver- 
kennbar in  ihren  Zahlenreihen.  Indessen  die  Zahlenreihen  lassen  sich 
nur  unbequem  miteinander  vergleichen.  Es  wäre  ein  bedeutender  Fort- 
schritt, wenn  man  ein  Gesetz  fände,  aus  dem  die  einzelnen  Zahlen 
hervorgehen  Das  Gesetz  müsste  durch  eine  Formel  ausdrückbar  sein, 
und  die  Formel  für  die  Sterblichkeit  nach  dem  Alter  in  dem  einen 
Lande  würde  sich  viel  leichter  mit  der  Formel  für  ein  anderes  Land 
vergleichen  lassen,  als  es  bei  je  90  Zahleneinträgen  zweier  Tabellen 
geschehen  könnte.  Ausserdem  würden  durch  eine  Formel  viele  Be- 
rechnungen ungemein  erleichtert  werden,  und  endlich,  wenn  es  wirklich 
gelänge,  eine  solche  Untersuchung  zum  Abschluss  zu  bringen,  so  wäre 
die  Erweiterimg  unserer  Erkenntniss  schon  an  sich  sehr  beachtensw7erth. 
Denn  -wenn  das  Gesetz  des  Absterbens  gefunden  wäre,  so  könnten 
daraus  gewisse  Schlüsse  gezogen  werden  auf  die  Beschaffenheit  der 
Ursachen,  welche  das  Absterben  bewirken. 

Wie  werden  solche  Formeln  aufgestellt,  aus  denen  die  Schlüsse 
über  die  Ursachen  des  Absterbens  hervorgehen?  Welcher  Weg  wird 
insbesondere  vom  Verfasser  betreten?  Es  ist  etwa  der  folgende: 

Unwillkürlich  betrachtet  man  alle  Vorgänge  als  die  Wirkungen 
gewisser  Ursachen,  gewisser  Kräfte.  So  auch  die  Verminderung  einer 
Gesellschaft  von  Gehörnen  im  Laufe  des  Alters  durch  die  fortwährenden 
Todesfälle.  Man  kann  sich  vorstellen,  dass  gewisse  Kräfte  die  Ver- 
minderung hervorbringen,  oder  dass  das  Absterben  aus  der  Abnahme 
derjenigen  Kräfte  hervorgehe,  welche  den  Zustand,  den  wir  Leben 
nennen,  aufrecht  erhalten.  Wie  diese  Ursachen,  diese  Kräfte  beschaffen 
sind,  davon  haben  wir  keine,  auch  nicht  die  geringste  Kenntniss. 

Aber  es  steht  uns  frei,  eine  ganz  willkürliche  Vermuthung  über 
die  Beschaffenheit  der  Kräfte  einstweilen  aufzustellen.  Wenn  diese 
Vermuthung  in  der  geeigneten  Form  ausgesprochen  ist,  so  giebt  die 
Mathematik  die  Mittel  an,  um  das  Sterblichkeitsgesetz,  das  aus  jener 
Vermuthung  hervorgeht,  folgerichtig  abzuleiten.  Nun  vergleicht  man 
die  Sterblichkeit  der  verschiedenen  Altersstufen,  abgeleitet  aus  dem 
Gesetz,  das  aus  jener  willkürlichen  Vermuthung  über  die  Kräfte  her- 
vorging, mit  der  Sterblichkeit,  die  man  aus  wirklichen  Aufzeichnungen 
über  Sterbefälle  berechnet  hat.  Wenn  beide  Ergebnisse  über- 
einstimmen, so  hat  man  keinen  Grund  zu  argwöhnen,  dass  die 
Kräfte  von  anderer  Beschaffenheit  seien,  als  man  anfänglich  vermuthete, 
und  die  Untersuchung  über  die  Natur  der  Kräfte  ist  dadurch  einstweilen 
abgeschlossen. 

Auf  diesem  Wege  gehen  Gompertz,  Makeham  und  auch  Lazarus  vor. 

Gompertz  vermuthet,  das  Absterben  sei  lediglich  eine  Folge  der 
Abnahme  der  Widerstandsfähigkeit  gegen  den  Tod;  und  zwar  sei  die 
Abnahme  in  jedem  Punkte  des  Alters  proportional  der  Widerstands- 
fähigkeit. Die  daraus  bezeichnete  Formel1)  liefert  für  eine  Reihe  von 
Altersstufen  dieselben  Werthe  wie  die  Mortalitätstafeln,  aber  nicht  für 
alle  Altersstufen.  Also  ist  die  Vermuthung  über  die  Ursache  des  Ab- 
sterbens noch  ungenügend. 

Um  eine  noch  grössere  Uebereinstimmung  zu  erzielen,  nimmt 
Makeham  an,  die  Kraft  setze  sich  aus  zwei  verschiedenartigen  Kräften 
zusammen;  die  eine  davon  ebenso  beschaffen  wie  bei  Gompertz,  die 
andere  für  die  ganze  Lebensdauer  constant.  Dadurch  erhält  er  eine 
Formel2),  welche  vom  15.  Jahre  etwa  an  bis  zum  höchsten  Lebensalter 
mit  der  Mortalitätstafel  übereinstimmt. 

Immer  noch  fehlt  aber  die  Uebereinstimmung  für  die  jüngern 
Lebensjahre.  Diesen  Mangel  sucht  Lazarus  zu  ersetzen,  indem  er 
noch  eine  dritte  Kraft  annimmt,  welche  ähnlich  beschallen  ist  wie  die 
Gompertz’sche,  jedoch  mit  solcher  Bestimmung  der  constauten  Grössen, 
dass  die  Wirkung  für  die  spätem  Lebensjahre  verschwindet.  Die  so 
erhaltene  Formel")  von  Lazarus  entspricht  nach  der  Ansicht  des  Ver- 
fassers allen  Anforderungen,  sie  liefert  mit  hinreichender  Näherung  die 
Werthe  der  Mortalitätstafeln.  Es  scheint  also  nichts  der  Annahme 
entgegenzustehen,  dass  das  Absterben  einer  Gesellschaft  Geborner  die 
Wirkung  dreier  Kräfte  von  der  angegebenen  Beschaffenheit  sei. 

Es  bleibt  natürlich  Vorbehalten,  noch  bessere  Hypothesen  aufzu- 
stellen, sobald  noch  sorgfältiger  bearbeitete  Mortalitätstafeln  bekannt 
werden.  Der  Verfasser  selbst  legt  den  Nachdruck  nur  darauf,  dass 


’)  Wenn  x das  Alter  und  A ( x ) die  Zalil  Derjenigen  bedeutet,  welche  das  Alter  x 
erreichen,  so  ist  Folgendes  die  Gompertz’sche  Gleichung: 

A (x)  = c . Kl* 

worin  c,  K und  g constante  Grössen  sind. 

2)  Die  Formel  ist: 

A ( x ) — C . Ki*  . h* 

h ist  eine  Constante. 

■’)  Nämlich: 

A(x)  = C . 

H und  a sind  Constante. 
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sich  in  dieser  Zeit  Aufschlüsse  gewinnen  lassen  über  die  Ursachen, 
welche  auf  das  Absterben  einwirken;  er  glaubt  keineswegs  zu  einem 
Abschluss  gekommen  zu  sein. 

Die  Kürze  des  Aufsatzes  verhindert  den  Verfasser  an  mehreren 
Stellen,  seine  Ansicht  so  ausführlich  darzulegen  wie  der  Leser  es  wünschen 
möchte.  Besonders  die  Entwickelung , in  welchem  Sinne  man  das 
Sterben  als  die  Wirkung  von  Ursachen  ansehen  dürfe,  ist  vielleicht 
nicht  durchsichtig  genug.  Die  mathematischen  Ableitungen  hätten  einer 
sorgfältigeren  Correctur  bedurft,  es  finden  sich  sehr  beträchtliche  Druck- 
fehler darinnen,  z.  B.  Seite  33  in  der  ersten  Gleichung  und  Seite  28 
in  der  dritten  Gleichung.  Auch  sachlich  ist  Manches  nicht  scharf 
genug  aufgefasst.  So  z.  B.  heisst  es  Seite  8 : um  das  Sterblichkeits- 
verhältniss  der  verschiedenen  Altersclassen  zu  ermitteln,  müsse  man 
beobachten,  wie  viele  von  einer  Anzahl  gleichalteriger  Individuen  in  einer 


gegebenen  Zeit  dem  Tode  erliegen,  während  es  docji  heissen  muss: 
zwischen  zwrei  Punkten  des  Alters  dem  Tode  erliegen.  Eine  ähnliche 
Verwechslung  auf  Seite  13  — die  nur  dann  unschädlich  wäre,  wenn 
eine  grosse  Anzahl  von  Menschen  in  der  That  gleichzeitig  geboren 
würden,  während  sie  doch  nach  und  nach  geboren  werden. 

Die  Anordnung  des  Stoffes  ist  sehr  glücklich,  man  liest  den  Aufsatz 
mit  grosser  Bequemlichkeit  und  findet  darin  in  dankenswerther  Weise 
die  eigenthümlichen  Betrachtungen  über  die  Kräfte  vorgetragen,  denen 
das  Absterben  zugeschrieben  werden  darf.  Jedenfalls  wird  die  Auf- 
merksamkeit auf  die  Untersuchungen  dieser  Art  hingeleitet  und  dadurch 
eine  Auffassung  der  Sterblichkeitsfragen  zur  Geltung  gebracht,  die 
bisher  nur  wenig  beachtet  wurde.  Möge  sich  die  Auffassung  bewähren 
oder  nicht  — es  verlohnt  sich  sie  zu  versuchen , und  sie  darf  daher 
von  den  Statistikern  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden. 

Dr.  G.  F.  Knapp. 


Statistisches  Seminar  des  königlichen  statistischen  Bureaus, 

VI.  Cursus. 

In  dem  mit  dem  königl.  statistischen  Bureau  verbundenen  statistischen  Seminar  werden  im  Laufe  des  VI.  Lehr- 
Jahrgangs  1867 — 1868  die  nachstehend  aufgeführten  Vorlesungen  und  Uebungen  abgehalten  werden. 

A.  Vorträge. 

Theorie  und  Technik  der  Statistik,  wöchentlich  2 Stunden.  (Geh.  Ober-Regierungsrath  Dr.  Engel.) 
Statistik  der  Bevölkerung  und  der  Wohnplätze,  wöchentlich  2 Stunden.  (Regierungsrath  Böckh.) 
Gegenstände  aus  der  Nationalökonomie,  wöchentlich  2 Stunden.  (Geh.  Regierungsrath  Prof.  Dr.  Haussen.) 
Gegenstände  aus  der  Verwaltungspolitik  und  Verwaltungsstatistik,  wöchentlich  2 Stunden.  (Geheimer 
Regierungsrath  Prof.  Dr.  Helwing.) 

Physische  Geographie  unter  gleichzeitiger  Darlegung  der  Mittel  und  Methoden  zur  Gewinnung  ihrer 
Resultate,  wöchentlich  2 Stunden.  (Geh.  Regierungsrath  Prof.  Dr.  Dove.) 

B.  Praktische  Hebungen  und  Excursionen. 

1.  Betheiligung  der  Mitglieder  des  Seminars,  unter  Leitung  des  Regierungsrathes  Böckh,  bei  den  laufenden 
Arbeiten  des  statistischen  Bureaus  dergestalt,  dass  die  ersteren  während  der  Dauer  des  Cursus  sämmt- 
liche  Obliegenheiten  und  Geschäfte  des  Bureaus  kennen  lernen. 

2.  Praktische  nationalökonomische  und  statistische  Uebungen,  bestehend  sowohl  in  der  Vergleichung  der 
auf  gewisse  Verwaltungszweige  bezüglichen  und  einwirkenden  preussischen  Gesetzgebung  mit  der  anderer 
Staaten,  als  auch  in  der  Nutzbarmachung  des  einschlagenden  statistischen  Apparats  zur  Nachweisung 
des  Erfolgs  der  betreffenden  gesetzlichen  Bestimmungen  und  Einrichtungen.  (Unter  Leitung  der  Herren 
Haussen  und  Engel.) 

3.  Technologische  Excursionen,  geleitet  und  erläutert  vom  Ingenieur  Dörgens. 

Die  Gelegenheit  zur  Ausbildung  im  statistischen  Seminar  steht  nach  den  Bestimmungen  der  Herren  Minister 
des  Innern  und  der  Finanzen  zunächst  Denjenigen  offen,  welche  die  letzte  Prüfung  für  den  höheren  Verwaltungsdienst 
zurück  gelegt  haben,  ist  jedoch  in  besonderen  Ausnahmefällen  auch  anderen  Personen  des  In-  und  Auslandes  von  ähn- 
licher Bildungsstufe  nicht  verschlossen. 

Die  Zulassungsgesuche  von  Inländern,  mit  Einschluss  der  den  königl.  Regierungen  nicht  augehörigen  Beamten 
und  anderen  Personen  (des  Inlandes)  sind  an  die  Präsidenten  derjenigen  Regierungen  zu  richten,  in  deren  Bezirken 
die  Bewerber  ihren  Wohnort  haben.  Diese  Gesuche  sind  so  zeitig  einzureichen,  dass  der  Bericht  des  königl.  Re- 
gierungspräsidiums über  dieselben  bis  zum  1.  August  jeden  Jahres  hierher  gelangen  kann. 

Zulassungsgesuche  von  Ausländern  können  entweder  auf  gesandtschaftlichem  Wege  oder  aber  durch  Ver- 
mittlung des  Unterzeichneten  Directors  an  den  Herrn  Minister  des  Innern  gerichtet  werden. 

Die  Zulassung  erfolgt  nicht  anders  als  auf  die  Dauer  des  ganzen  Cursus,  welcher  am  1.  November  beginnt 
und  Ende  Juli  des  darauf  folgenden  Jahres  geschlossen  wird. 

Zur  specielleren  Orientirung  wird  auf  die  durch  Ernst  Kühn,  Kronenstrasse  37  hier,  zu  beziehende  Schrift 
verwiesen:  „Das  statistische  Seminar  des  königl.  preussischen  statistischen  Bureaus,  von  Dr.  Engel.  Berlin  1864.“ 

Berlin,  im  Juli  1867. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 


Der  Director  des  statistischen  Bureaus 

D r.  Engel. 


Antwort  auf  viele  Anfragen:  Das  königl.  statistische  Bureau  ist  seit  der  Trennung  seiner  Zeitschrift  vom 
K.  Preussischen  Staatsanzeiger  an  der  in  letzterem  veröffentlichten  Statistik  ganz  unbetlieiligt  und  in  Folge  dessen 
auch  in  keiner  Weise  dafür  verantwortlich. 


Druck  von  Ernst  Kühn  in  Berlin. 


Von  dieser  Zeitschrift  wcrdon  jährlich  c.  40  Bogen  in  Monats« 
oder  entsprechendenDoppolheften  ausgegeben.  Abonnemont»- 
preis  jährl.  3 Thlr. ; für  kön.  und  andere  Behörden  des  preuss. 

Staats  und  deren  Mitglieder  1 Thlr.  10  Sgr.  — Alle  k.  preussi- 
schon  Postanstalten,  sowie  sämmtliche  Buchhandlungen  noh- 
men  Bestellungen  darauf  an;  — für  Frankreich,  Spaniou  und 

DES  KÖNIGL.  PREUSSISCHEN 


Portugal  die  Buchhandlung  von  A.  Franck  in  Paris,  ruo  Ri- 
chelieu 67  ; für  GroBsbritannlen  und  Irland  Mr.  Cowie  in  London» 
’J  St.  Ann's  lanc;  für  Italien  dlo  Schweizer  Postan*talten  ; 
lür  Griechenland  und  Egypten  da»  k.  k.  Österreich.  Postamt 
zu  Triest;  für  die  Türkei  das  k.  k.  Österreich.  Postamt  zu 
Constaatinopcl. 
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NR 10, 11  u.  12. 


BEKLIN. 


Druck  und  Verlag  von  Ernst  Kühn 
in  Berlin. 


0CT0BR.,  NOVBR.,  DOBR.  1867. 


Inhalt:  Vergleichung  der  Holzproduction  und  der  Production  an  Steinkohlen  und  Braunkohlen  im  preussischen  Staate;  vom  Ober-Berghaupt- 

mann  a.  D.  von  Dechen,  nebst  einem  Anhänge:  Nachweisung  über  den  Reinertrag  der  Staatsforsten  etc.  in  einem  Durchschnittsjahre 
aus  den  Jahren  1864  bis  1S66.  — Actenmässige  Darstellung  der  Vorbereitungen  der  im  December  1867  vorzunehmenden  Volks- 
zählung; mitgetheilt  von  Dr.  Engel.  — Geschichte,  Umfang  und  Bedeutung  des  öffentlichen  Feuer-Versicherungswesens;  von  dem 
General-Feuer-Societäts-Director  von  Hülsen. 


Vergleichung  der  Holzproduction  uud  der  Production  au  Steinkohlen  und 

Braunkohlen  im  preussischen  Staate. 

Vom  königl.  Ober-Berghauptmann  a.  D.  von  Dechen. 


Schon  früherhin  sind  vielfach  Versuche  gemacht  worden, 
die  Production  der  Waldungen  mit  der  Production  der  Stein- 
kohlen- und  Braunkohlen-Bergwerke  allgemein  oder  speciell  für 
den  Umfang  des  preussischen  Staates  zu  vergleichen.  Diese  Ver- 
suche mussten  jedoch  sehr  unvollkommen  bleiben,  weil  es  an 
zuverlässigen  Angaben  über  die  Holzproduction  der  Waldungen 
des  preussischen  Staates  immer  noch  fehlte',  als  durch  genaue 
Versuche  bereits  das  Verhältniss  der  Brennkraft  oder  des  Heiz- 
effectes  des  Holzes  zur  Steinkohle  und  Braunkohle  festgestellt 
worden  war.  Die  Resultate  der  Vergleichung  waren  daher  unsicher 
und  zweifelhaft.  Der  Umfang  der  Waldflächen  ist  erst  durch 
die  Grundsteuer-Regulirung  genau  ermittelt  worden,  und  über  die 
Holzproduction  liefert  das  schätzenswerthe  Werk  des  Ober-Land- 
forstmeisters 0.  von  Hagen ; Die  forstlichen  Verhältnisse 
Preussens  (Berlin  1867.  J.  Springer)  bestimmtere  Anhaltspunkte. 

Es  dürfte  daher  gegenwärtig  an  der  Zeit  sein,  den  Versuch  zu 
machen,  die  Wald-  und  Bergwerks-Production  in  Bezug  auf  Brenn- 
stoffe für  den  preussischen  Staat  zu  vergleichen,  weil  jetzt  bessere 
Grundlagen  für  diesen  Vergleich  vorhanden  sind  und  weil  die  Ergeb- 
nisse des  Jahres  1865  insofern  einen  guten  Abschluss  bilden,  als  sie 
vor  den  bedeutenden  Veränderungen  liegen,  welche  der  Bestand  des 
Staates  im  Laufe  des  vorigen  Jahres  erfahren  hat.  Eine  Lücke 
ist  jedoch  hier  gleich  im  Anfänge  zu  bezeichnen,  die  auch  wahr- 
scheinlich niemals  wird  beseitigt  werden,  nämlich  die  mangelnde 
Kenntniss  der  Torfgewinnung  im  preussischen  Staate,  welche  für 
das  Flachland  von  der  niederländischen  bis  zur  russischen 
Grenze  von  erheblicher  Bedeutung  ist  und  wahrscheinlich  in  der 
Zukunft  noch  eine  viel  wichtigere  Stellung  in  Verhältniss  zu  den 
anderen  Brennmaterialien  einnehmen  wird.  Es  ist  gar  keine 
Frage,  dass  der  Torf  zu  den  fossilen  Brennmaterialien  gezählt 
werden  muss,  wenn  gleich  die  Pflanzen,  aus  denen  derselbe  her- 
vorgegangen ist,  den  gegenwärtig  lebenden,  der  Jetztwelt  und 
nicht,  wie  bei  den  Steinkohlen  und  Braunkohlen,  einer  längst  ver- 
schwundenen Flora  angehören.  Denn  wenn  auch  gar  nicht  ge- 
leugnet werden  soll,  dass  sich  Torf  noch  jetzt  bilden  kann  und 
wirklich  bildet,  so  findet  dies  jedoch  nur  alsdann  statt,  wenn 
die  Verhältnisse  der  Wasserläufe  und  der  Entwässerung  nicht 
verändert  werden,  unter  welchen  sich  der  Torf  früher  gebildet 
hat.  Dies  wird  freilich  nur  in  wenigen  Fällen  stattfinden,  und  dann 
erzeugt  sich  der  Torf  nicht  wieder.  Hiermit  hängt  aber  die 
bessere  Verwerthung  oder  überhaupt  die  Verwerthung  der  Torf- 
flächen (Torfgründe  oder  Moore)  in  landwirtschaftlicher  Beziehung 
zusammen,  nachdem  dieselben  ganz  oder  teilweise  ausgetorft 
worden  sind.  Jn  dieser  Beziehung  steht  der  Torf  den  Stein- 
oder Braunkohlen  gleich  und  bildet  den  gleichen  Gegensatz  gegen 
die  Waldproduction,  welche  sich  fortdauernd  erneuert  und  auf 
derselben  Fläche  einen  Holzschlag  nach  dem  andern  verstattet.  I 

Zeitschrift  des  K|  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1867. 


Ueber  den  Holzertrag  der  sämmtliclien  Waldungen  des  preussi- 
schen Staates  liegen  nach  dem  angeführten  Werke  (S.  27)  rech- 
nungsmässige  Zahlen  nicht  vor;  will  man  eine  ohngefälire  Ueber- 
siclit  hierüber  erlangen  — sagt  der  Herr  Verfasser  — so  können 
dazu  allenfalls  die  bekannten  nachhaltigen  Erträge  der  Staats- 
forsten in  der  Weise  zum  Anhalten  dienen,  dass  man  den  jähr- 
lichen nachhaltigen  Durchschnittsertrag  pro  Morgen  der  Staats- 
forsten jedes  einzelnen  Regierungsbezirks  mit  einer  zu  arbitriren- 
den  Modification  auf  die  Total -Waldfläche  des  Bezirks  anwendet. 
Diese  Modification  wird  durchweg  eine  Ermässigung  sein  müssen, 
und  zwar  um  so  stärker,  je  mehr  die  übrigen  Waldungen  in  den 
Händen  kleinerer  Grundbesitzer  sich  befinden  und  einer  unpfleg- 
lichen Behandlung  unterliegen,  während  in  den  Bezirken,  wo  die 
Privatforsten  überwiegend  dem  grossen  Grundbesitz  angeboren, 
oder  wo  ausgedehnte  Communalforsten  unter  Staatsaufsicht  stehen, 
die  Holzproduction  derselben  füglich  dem  Ertrage  der  Staatsforsten 
nahezu  gleich  gestellt  werden  kann. 

Es  möchte  hierbei  scheinen,  dass  diese  Art  der  Ermittelung 
dasjenige  Holzquantum  ergiebt,  welches  nachhaltig  den  sämmt- 
lichen  Waldungen  des  preussischen  Staates  entnommen  werden 
kann,  und  dass  es  gegen  das  wirklich  denselben  entnommene 
Quantum  zurückbleibt,  denn  die  unpflegliche  Behandlung  der 
in  den  Händen  kleinerer  Grundbesitzer  befindlichen  Waldungen  dürfte 
doch  wohl  wesentlich  darin  bestehen,  dass  mehr  Holz  geschlagen 
wird,  als  nachhaltig  geschehen  kann,  d.  h.  als  zuwächst.  Diese 
Bemerkung  mag  nun  ,zu  weiteren  Ermittelungen  anregen,  und  da 
der  Herr  Verfasser  sich  unzweifelhaft  in  der  günstigsten  Lage 
befindet,  diese  Verhältnisse  zu  übersehen,  so  kann  die  S.  28. 
Tabelle  5 ermittelte  gesammte  Jahresproduction  des  preussischen 
Staates  an  Holz  zu  456.327  000  Cubf.*)  angenommen  und 
überall  den  weiteren  Betrachtungen  zu  Grunde  gelegt  werden. 
Hierbei  ist  daran  zu  erinnern,  dass  diese  Zahl  aus  der  Reduction 
aus  Klaftern  zu  108  Cubf.  Raum  hervorgegangen,  in  welchen 
alles  Brennholz  aufgearbeitet  wird.  Die  Klafter  von  Scheit-  oder 
Kloben-Brennholz  (über  6 Zoll  stark)  wird  zu  70  Cubf.,  vom 
Knüppel-  oder  Ast-Brennholze  (3  bis  6 Zoll  stark)  zu  60  Cubf., 
(beide  Sorten  bilden  das  Derbholz),  vom  Reiser -Brennholze  zu 
20  Cubf.,  vom  Stockholze  zu  40  Cubf.  fester  Holzmasse  gerechnet. 
Diese  verschiedenen  Sorten  haben  daher  in  Bezug  auf  Brennkraft 
oder  Heizeffect  kaum  eine  Bedeutung,  indem  bei  dieser  die  feste 
Holzmasse,  welche  ermittelt  ist,  berücksichtigt  werden  muss. 
Aufgeklaftertes  Nutzholz  zu  108  Cubf.  Raum  wird  mit  80  Cubf. 
fester  Holzmasse  berechnet. 

Nach  dieser  Bemerkung  ist  es  für  den  Heizeffect  von  keiner 
erheblichen  Bedeutung,  dass  von  jener  Gesammtproduction 


*)  Hohenzollern  ist  dabei  ausgeschlossen. 
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70  pCt.  oder  319.428  900  Cubf.  auf  Derbholz,  30  pCt.  oder 
136.898  600  Cubf.  auf  Stock-  und  Reiserholz  zu  rechnen  sind; 
dagegen  ist  die  Annahme  von  Wichtigkeit,  dass  von  jener  Derb- 
holz-Masse etwa  | oder  64.000  000  Cubf.  als  Nutzholz-Ertrag  ent- 
fallen. Denn  es  ist  selbstredend,  dass  bei  der  Vergleichung  des 
Holzes  als  Brennmaterial  derjenige  Theil  in  Abzug  gebracht 
werden  muss,  welcher  einer  damit  in  keinem  Zusammenhänge 
stehenden  Bestimmung  gewidmet  wird. 


Nach  Abzug  des  Nutzholzes  bleibt  mithin  eine  gesammte 
Jahresproduction  an  Brennholz  von  392.327  000  Cubf.  Da  der 
Heizeffect  von  Weichholz  (Kiefern  und  Fichten)  und  von  Hartholz 
(Buchen  und  Eichen),  auf  den  Cubikinhalt  bezogen,  verschieden, 
und  zwar  bei  dem  letzteren  um  22.5  Procent  höher  ist,  so  kommt 
es  darauf  an,  wieviel  von  Dieser  Holzmasse  dem  einen  und  dem 
anderen  angehört.  Es  ist  kein  Anhalten  zur  Lösung  dieser  Frage 
in  dem  angeführten  Werke  enthalten.  Nach  den  Bemerkungen, 
welche  sich  in  dem  zweiten  Abschnitte:  forstliche  Standorts- 
und Bostandes-Verhältnisse  finden,  dürfte  die  Annahme,  dass 
überhaupt  ■§-  Weichholz  und  | Hartholz  einschliesslich  des  Nutz- 
holzes, und  dass  von  diesem  -fr  W eichholz  und  -V  Hartholz  ist, 
eher  zu  günstig  für  die  Ermittelung  des  Heizeffectes  ausfallen, 
als  dass  dieser  Effect  darnach  zu  niedrig  berechnet  würde. 


Es  wird  daher  zu  berücksichtigen  sein: 

Hartholz  6.400  000  Cubf. 
Weichholz  57.600  000  » 

64.000  000  Cubf. 


an  Nutzholz 


an  Brennholz 


Weichholz  246.618  000  Cubf. 
Hartholz  145.709  000  » 

392.327  000  Cubf. 


Da  die  Versuche  von  Brix  (Untersuchungen  über  die  Heiz- 
kraft der  wichtigeren  Brennstoffe  des  preussischen  Staates,  Berlin 
1853,  und  Verhandl.  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Gewerb- 
fleisses  in  Preussen,  Jahrgang  1860  und  1861)  auch  beim  Holze 
das  Gewicht  zu  Grunde  gelegt,  so  ist  zur  Ermittelung  des  Heiz- 
effectes von  einem  Cubikmaasse  die  Reduction  auf  Gewicht  er- 
forderlich. Dieselbe  unterliegt  bei  dem  Holze  besonderen  Schwierig- 
keiten wegen  des  Wassergehaltes,  bei  dem  sich  der  Cubikinhalt 
wenig  oder  gar  nicht  ändert.  Nach  den  Angaben  des  Forst- 
rath Dr.  Klau-precht  wiegt  1 Cubf.  Weichholz,  nachdem  es  ein 
Jahr  geschlagen  ist,  34.7  Pfd.,  wobei  sich  der  Wassergehalt  desselben 
zu  34  Procent  ermittelt  und  1 Cubf.  Hartholz  43.5  Pfd.  mit  einem 
Wassergehalt  von  30  Procent.  Die  Versuche  von  Brix  sind  mit 
Weichholz  von  einem  durchschnittlichen  Wassergehalt  ' von 
17,2  Procent  und  mit  Hartholz  von  einem  durchschnittlichen 
Wassergehalt  von  16.4  Procent  angestellt  worden.  Der  Heiz- 
effect bezeichnet  nach  Brix  das  Gewicht  von  Wasser  von  0 Grad 
Temperatur,  welches  mit  einer  Gewichtseinheit  des  Brennmaterials 
in  Dampf  von  89  bis  90  Grad  R.  verwandelt  wird.  Die  Ver- 
suche, welche  H artig  in  Dresden  über  den  Heizeffect  angestellt 
hat,  und  welche  den  Bedingungen  der  gewöhnlichen  Feuerstellen 
noch  genauer  angepasst  sind,  ergeben  etwas  niedrigere  Resultate, 
als  diejenigen  von  Brix,  und  ist  bei  denselben  die  Temperatur 
des  Dampfes  auf  120  Grad  R.  gebracht  worden.  Die  von  Brix 
erhaltenen  Werthe  sind  daher  mit  0.939  multiplicirt  worden,  um 
sie  auf  diejenigen  von  Hartig  gefundenen  zu  reduciren.  (Unter- 
suchungen über  die  Heizkraft  der  Steinkohlen  Sachsens,  unter  Auf- 
sicht von  Prof.  Schneider  ausgeführt  von  E.  Hartig,  Leipzig  1860/ 
und  die  Steinkohlen  Deutschlands  und  anderer  Länder  Europa’s 
von  Geinitz,  Fleck  u.  Hartig.  Bd.  II.  München  1865.).  Hiernach 
ist  der  Heizeffect  von  1 Cubf.  Weichholz  103. 3Pfd  oder  1.033  Centner, 
und  von  1 Cubf.  Hartholz  126.6  Pfd.  oder  1.266  Centner,  wenn 
dieses  Material  in  ganz  trockenem  Zustande  angewendet  wird, 
d.  h.  vor  dem  Versuche  in  der  Temperatur  der  Siedhitze  aus- 
getrocknet worden  ist.  Diese  Leistung  kann  daher  nicht  erreicht 
werden,  wenn  das  Holz  in  dem  nur  lufttrockenen  Zustande  oder 
mit  einem  Wassergehalte  von  30  bis  34  Procent  zur  Verbrennung 
gelangt.  Für  eine  Gewichtseinheit  Weichholz  in  diesem  Zustande 
ergiebt  sich  der  Heizeffect  zu  2.98  und  bei  Hartholz  zu  2.91 
nach  dem  oben  angeführten  Gewichte  des  Holzes  berechnet.  Es 
sind  dies  mithin  Maximalzahlen,  welche  die  Grenze  der  Brennkraft 
des  Holzes  unter  den  günstigsten  Verhältnissen  angeben,  um 
damit  jeden  Einwand  zu  beseitigen,  dass  die  Brennkraft  des 
Holzes  unterschätzt  sei.  Hiernach  berechnet  sich  der  Heizeffect 
der  Jahresproduction  der  Waldungen  im  preussischen  Staate  an 
Brennholz 

für  Weichholz  246.618  000  Cubf.  zu  Heizeffect  254.756  394  Cent. 

» Hartholz  145,709  OOP  » » » 184.467  594  » 

Brennholz  392.327  000  Cubf.  439.223  988  Cent,  j 

d.  li.  diese  Jahresproduction  an  Brennholz  ist  im  Stande,  | 


439.223  988  Centner  Wasser  von  0 Grad  Temperatur  in  Dampf 
von  120  Grad  R.  zu  verwandeln. 

Aus  den  Versuchen,  welche  Brix  und  Hartig  über  den  Heiz- 
effect preussischer  Steinkohlen  angestellt  haben  und  von  denen 
die  ersteren  auf  die  Einheit  bei  den  sächsischen  Versuchen  re- 
ducirt  worden  sind,  ergiebt  sich  für  die  verschiedenen  Steinkohlen  - 
Reviere  des  preussischen  Staates: 


Namen  der 

Anzahl  der 

Heizeffect  in 

Anzahl  der 

Heizeffect  in 

Keviere. 

Versuche  von 

Gewichts- 

Versuche von 

Gewichts- 

Brix. 

einheiten. 

Hartig. 

einheiten. 

Oberschlesien 

60 

6.25 

20 

6.67 

Niederschlesien 

26 

6.81 

6 

6.97 

Wettin  u.  Löbejün 

6 

7.38 

2 

7.17 

Ibbenbüren 

21 

6.31 

5 

6.82 

Ruhr 

48 

7.24 

25 

7.20 

Inde 

9 

C.«  } 7-26 

4 

6.63  | «• 

Worm 

6 

3 

Saarbrücken 

12 

7.17 

7 

7.15 

Gegen  die  hier  ermittelten  Durchschnittsresultate  für  die 
einzelnen  Reviere  lässt  sich  der  Einwand  erheben,  dass  dieselben 
nicht  in  dem  Verhältnisse  der  Quantitäten  der  verschiedenen 
Kohlensorten  stehen  und  daher  die  Möglichkeit  vorhanden  sei, 
dass  die  von  einem  Reviere  gelieferten  Steinkohlen  im  Durch- 
schnitt einen  geringeren  Heizeffect  ergeben , als  hier  angenommen 
wird.  Dieser  Einwand  wird  aber  dadurch  in  seiner  Bedeutung 
sehr  abgeschwächt,  dass  die  Abweichungen  in  einem  Reviere 
nicht  sehr  erheblich  sind,  dass  daher  die  ermittelten  Zahlen  nur 
geringe  Unterschiede  gegen  eine  andere,  und  wie  anzuerkennen 
ist,  richtigere  Ermittelung  darbieten  können.  Auch  die  Abweichungen 
der  verschiedenen  Reviere  sind  nicht  sehr  gross,  sie  steigen  bei 
Brix  von  6.25  bis  8.10  und  bei  Hartig  von  6.63  bis  7.89. 
Die  höchsten  Angaben  sind  jedoch  wegen  der  geringen  Förder- 
quantitäten von  keinem  Einflüsse  auf  das  Endresultat.  Aus  den 
beiden  Reihen  der  Versuche  werden  für  jedes  Revier  die  nied- 
rigsten Angaben  bei  der  Berechnung  des  Heizeffectes  zu  Grunde 
gelegt,  und  damit  der  Einwand  beseitigt  sein,  dass  die  Versuche 
eine  für  die  Steinkohlen  günstigere  Deutung  erfahren  haben  als 
beim  Holze,  um  so  mehr  als  für  dieselben  der  Vortheil  der  Be- 
rechnung auf  den  ganz  trockenen  Zustand,  welcher  bei  einem 
5 Procent  nicht  übersteigenden  Wassergehalt  allerdings  nicht  von 
Erheblichkeit  ist,  nicht  berücksichtigt  wird.  Die  Production  der 
Steinkohlen  für  das  Jahr  1865  ist  der  amtlichen  Nach  Weisung 
in  der  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen  im 
preussischen  Staate  entnommen. 

Der  Heizeffect  der  Braunkohlen  ist  an  sich  nur  ein  geringer, 
und  da  ausserdem  die  Production  derselben  nur  ein  Drittel  der- 
jenigen an  Steinkohlen  im  preussischen  Staate  beträgt,  so  ist 
eine  Trennung  derselben  nach  Revieren  zur  Ermittelung  des 
Heizeffectes  nicht  vorgenommen  worden,  sondern  es  wird  der 
Durchschnitt  von  18  Versuchen,  welche  Brix  mit  Braunkohlen 
des  preussischen  Staates  angestellt  hat,  mit  der  oben  angeführten 
Reduction  zu  Grunde  gelegt.  Hiernach  stellt  sich  der  Heizeffect 
einer  Gewichtseinheit  Braunkohlen  auf  1 .98.  Derselbe  ist  wesent- 
lich deshalb  so  niedrig,  weil  der  Wassergehalt  der  Braunkohle  bei 
frischgeförderten  Kohlen  sehr  gross  ist;  bei  den  Versuchen 
belief  er  sich  von  24  bis  auf  50  Procent. 


Namen  der  Förderquantum  im  Jahre 

Heizeffect  für 

Heizeffect  des 

Reviere.  1865.  Steinkohlen  Centner. 

1 Gewichtseinheit.  Förderquantums. 

Oberschlesien 

86.093  394 

6.25 

538.084  712 

Niederschlesien 

24.161  796 

6.81 

164.541  831 

Wettin  u.  Löbejün 

1.453  086 

7.17 

10.418  627 

Ibbenbüren 

2.220  196 

6.31 

14.009  437 

Ruhr 

183.313  507 

7.20 

1319.857  250 

Aachen  (Inde  u.Worm) 

15.624  076 

7.26 

113.430  792 

Saarbrücken 

58.976  244 

7.15 

421.680147 

Preussischer  Staat 

371.842  299 

6.95 

2582.022  796 

Braunkohlen,  Centner 

Preussischer  Staat 

100.428  921 

1.98 

198.849  263 

fossiles  Brennmater. 

472.271  220 

5.91 

2780.872  059 

Wenn  nun  der  Heizeffect  der  Jahresproduction  der  preussischen 
Waldungen  an  Brennholz , wie  derselbe  oben  zu  439.223  988 
ermittelt  worden,  gleich  1 gesetzt  wird,  so  ist  der  Heizeffect 
der  Production  an  fossilem  Brennmaterial  im  Jahre  1865  gleich 
6.33.  Die  gesammten  Waldungen  im  preussischen  Staate  mit 
einer  Oberfläche  von  1242.79  Quadratmeilen  liefern  also  jährlich 
ein  Brennholz-Quantum,  dessen  Heizeffect  noch  nicht  ganz  f des- 
jenigen erreicht,  welches  die  Jahresproduction  der  Steinkohlen 
und  Braunkohlen  entwickelt,  ohne  dabei  einen  irgend  in  Betrach- 
tung kommenden  Antheil  der  Oberfläche  des  Staates  in  Anspruch 
zu  nehmen  und  anderen  Benutzungsarten  zu  entziehen. 

Es  verdient  jedoch  Berücksichtigung , dass  die  gedachte 
Waldfläche  ausserdem  noch  64  Millionen  Cubikfuss  Nutzholz 
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liefert,  welche  nahe  174  Quadratmeilen  in  Anspruch  nehmen,  so 
dass  also  1068.8  Quadratmeilen  für  die  Production  von  Brenn- 
holz übrig  bleiben.  Um  das  Verhältniss  des  Heizeffectes  der 
Jahresproduction  an  Holz  und  an  fossilem  Brennmaterial  noch 
anschaulicher  zu  machen,  dient  die  Angabe,  dass  die  Heizkraft 
der  Jahresproduction  an  Brennholz  durch  63.197  696  Cent. 
Steinkohlen  oder  205  960  000  Cent.  Braunkohlen  ersetzt  wird,  und 
dass  eine  Waldfläche  von  6819  Quadratmeilen  erforderlich  wäre, 
um  eine  Holzproduction  jährlich  zu  liefern,  deren  Heizkraft  der- 
jenigen der  Jahresproduction  von  1865  an  fossilem  Brennmaterial 
gleich  ist.  Diese  Fläche  übersteigt  die  Gesammtfläclie  des 
preussischen  Staates  um  1846  Quadratmeilen.  Dabei  fallen 
auf  die  Steinkohlen  6331  Quadratmeilen  und  auf  die  Braunkohlen 
488  Quadratmeilen.  Die  Holzproduction  beträgt  jährlich  auf  1 
Quadratmeile 


Nutzholz  51  497  Cubf. 

. . iWeichholz  198  439  » mit  einem  Heizeffect  von  205  197 

Brennholz  (Hartholz  117  243  148  413 

zusammen  367  179  » 353  610 

Wenn  aber  das  Nutzholz  ebenfalls  als  Brennmaterial  be- 
rechnet wird,  so  steigt  der  jährlich  von  1 Q.-M.  Waldfläche 
gelieferte  Heizeffect  des  producirten  Holzes  auf  407  813.  Dieser 
letztere  Effect  wird  durch  58  678  Cent.  Steinkohlen  oder  durch 
205960  Cent.  Braunkohlen  ersetzt. 

Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  des  pfeuss.  Staates 
der  Zählung  von  1864)  kommt  (Tabelle  2.  S.  4 a.  a.  0.) 
Nutzholz  3.33  Cubf. 

IWeichholz  12.85  » mit  einem  Heizeffect 


(nach 


Brennholz 


von 


(Hartholz  7.62 


13.27 

9.65 


zusammen  23.80  » 22.92 

Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  kommen  nach  der  Produc- 
tion ün  Jahre  1865 

an  Steinkohlen  . 19.41  Cent,  mit  einem  Heizeffect  von  134.9 

an  Braunkohlen  . 5.24  » 10.4 


an  fossilem  Brenn- 
material 24.65  145.3 

Diese  Betrachtungen  würden  eine  sehr  wesentliche  Berichti- 
gung erhalten,  wenn  es  möglich  wäre,  auch  den  Torf  in  die- 
selben aufzunehmen,  welcher  in  den  östlichen  Provinzen  des 
Staates  in  sehr  bedeutender  Menge  zur  Benutzung  gelangt.  Seine 
Berücksichtigung  Würde  das  Verhältniss  des  Brennholzes  zu  den 
übrigen  Brennmaterialien  noch  weiter  verkleinern. 

Bevor  dieser  Gegenstand  verlassen  wird,  mag  noch  die 
Bemerkung  eine  Stelle  finden,  dass  die  Abschätzung  der  jähr- 
lichen Production  an  Nutzholz  zu  64  Millionen  Cubf.  Bedenken 
erregt.  Nach  Tabelle  20.  S.  178  a.  a.  0.  haben  die  Staats- 
forsten im  Jahre  1865  geliefert  34.990  858  Cubf.  Nutzholz. 
Für  die  sämmtliclien  anderen  Waldungen  (im  Besitze  von  Ge- 
meinden, Genossenschaften,  Instituten  und  Privaten)  bleibt  daher 
nur  eine  Jahresproduction  von  29.009  142  Cubf.,  welche  sich 
auf  73  Procent  der  Gesammt- Waldfläche  des  Staates  oder  auf 
907  Quadratmeilen  vertheilt.  Während  hiernach  auf  eine  Quadrat- 
meile der  Staatsforsten  104  139  Cubf.  Nutzholz  kommen,  fällt 
auf  eine  Quadratmeile  der  übrigen  Waldungen  nur  31  983  Cubf. 
Nutzholz.  Danach  hätten  auf  derselben  Waldfläche  die  Staats- 
forsten 3.26  Cubf.  Nutzholz  geliefert,  bei  1 Cubf.  für  die  übrigen 
Waldungen.  Dieses  Verhältniss  mag  doch  noch  einer  weiteren 
Prüfung  unterliegen.  Wenn  aber  die  Jahresproduction  an  Nutz- 
holz sich  grösser  heraussteilen  sollte,  so  wird  dadurch  der  Ertrag  an 
Brennholz  vermindert,  und  es  könnte  mithin  wohl  der  Fall  sein, 
dass  sich  das  Verhältniss  des  Brennholzes  zum  fossilen  Brenn- 
material noch  weiter  verminderte. 

Der  Steinkohlen-  und  der  Braunkohlen-Bergbau  erfordern  ein 
ansehnliches  Quantum  von  Holz  zur  Verzimmerung  der  Hülfs- 
bauten  und  ganz  besonders  zum  Abbau.  Dieses  Holz  könnte, 
wenn  keine  Steinkohlen  und  Braunkohlen  gewonnen  würden,  als 
Brennmaterial  benutzt  werden.  Ob  dasselbe  ganz  unter  dem 
angeführten  Nutzholz  inbegriffen  ist,  oder  ob  es  theilweis  als 
Brennholz  berechnet  worden,  bleibt  zweifelhaft.  Früherhin  ist 
das  beim  Betriebe  der  Steinkohlen-  und  Braunkohlen-Gruben 
verwendete  Holz  jährlich  ermittelt  worden,  aber  seit  einer  länge- 
ren Keihe  von  Jahren  sind  diese  Ermittelungen  unterblieben. 
Die  Annahme,  dass  zur  Gewinnung  von  100  Cent.  Steinkohlen 
5 Cubf.  Holz  erforderlich  sind,  wird  sich  nicht  weit  von  der 
Wahrheit  entfernen  *).  Bei  der  Braunkolilen-Gewinnung  wird  weniger 


*)  Anm.  der  Red.  In  der  trefflich  redigirten  Zeitschrift  „Glück 
auf,  Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  für  den  Niederrhein'  und 
Westfalen,  Beilage  zur  Essener  Zeitung“,  No.  47,  24.  Novbr.  1867, 
finden  wir  einen  Artikel:  Die  Kosten  des  Grubenbauholzes  verglichen 
mit  dem  Worth,  resp.  der  Quantität  der  geförderten  Kohlen,  welcher 


verbraucht,  doch  kann  dies  übersehen  werden,  weil  der  Durch- 
schnitt dadurch  nicht  beträchtlich  herabgedrückt  worden  würde. 
Hiernach  hat  die  Production  des  fossilen  Brennmaterials  im 
preussischen  Staate  für  das  Jahr  1865  23.613  560  Cubf. 
Holz  mit  einem  Heizeffect  von  24.392  807  absorbirt,  oder 
0.88  Procent  des  Heizeffectes  des  fossilen  Brennmaterials  und 
5.55  Procent  des  Heizeffectes  der  Jahresproduction  an  Brennholz. 
Das  fossile  Brennmaterial  repräsentirt  114  mal  so  • viel  Heiz- 
effect als  das  zu  seiner  Gewinnung  verbrauchte  Grubenholz, 
wohl  ein  reichlicher  Ersatz  für  diese  Verwendung. 

Der  Brutto-Geldertrag  der  Waldungen  mit  Einschluss  der 
Nebennutzungen  ist  (S.  29  a.  a.  0.)  nach  dem  Verhältnisse  des 
Grundsteuer-Reinertrages  der  Staatsforsten  zu  den  übrigen  Waldun- 
gen auf  37.590  577  3Xk  berechnet  worden.  Der  Herr  Ver- 
fasser bemerkt  dabei:  diese  wenn  auch  nur  annähernd  richtigen 
Zahlen  lassen  wenigstens  ersehen,  wie  beträchtlich  der  Antheil 
ist,  den  der  Waldbau  im  preussischen  Staate  zu  dem  gesammten 
Volkseinkommen  beiträgt. 

Nach  der  angeführten  Summe  und  dem  weiter  oben  ange- 
gebenen Quantum  der  Waldproduction  von  456.327  000  Cubf. 
fällt  als  Durchschnitt  auf  1 Cubf.  2.44  fyr 

Nach  Tabelle  7.  S.  32  ist  1 Cubf.  Derbholz  im  Jahre 
1865  in  den  Staatsforsten  durchschnittlich  zu  2.21  y#r  verwerthet 
worden.  Nach  diesem  Satze  berechnet  sich  das  Quantum  von 
392.327  000  Cubf.  Brennholz,  welches  jährlich  von  sämmtlichen 
Waldungen  geliefert  wird,  auf  einen  Werth  von  28.901  422  3Mc 
Nach  Tabelle  8.  S.  33  beträgt  die  Taxe  für  Nutzholz  in  den 
Staatsforsten 

im  Jahre  1867  bei  Hartholz  für  1 Cubf.  5.1  jijr 
„ „ „ „ Weichholz  „ „ „ 3.3  „ 

Nach  diesen  Sätzen  berechnet  sich  der  Werth  von  64  Milli- 
onen Cubf.  Nutzholz  bestehend  aus  T'Tr  Hartholz  und  TV  Weich- 
holz auf  7.424  000  3X&,  oder  im  Durchschnitt  1 Cubf.  3.48 
y?r.  Brennholz  und  Nutzholz  zusammengerechnet  ergeben  daher 
für  die  Jahresproduction  sämmtlicher  Waldungen  des  preussi- 
schen Staates  von  456.327  000  Cubf.  einen  Werth  von  36.325  422 
3Zfc,  oder  im  Durchschnitt  für  1 Cbf.  2.39  f9r  Der  Unter- 
schied dieser  Summe  von  der  oben  nach  Seite  29  angeführten 
beträgt  1.265  155  Ä,  welche  auf  den  Ertrag  der  Nebennutzun- 
gen zu  rechnen  sein  würden.  Nun  haben  aber  die  Nebennutzun- 
gen in  den  Staatsforsten  allein  (Tabelle  22.  S.  186  und  187) 
1.155  526  3Mr.  abgeworfen,  und  es  ist  daher  wahrscheinlich, 
dass  sie  für  die  übrigen  Waldungen  mehr  als  109  629  3X& 
betragen  werden. 

Hiernach  wird  der  Werth  von  1 Cubf.  Brennholz  im  Durch- 
schnitt zu  2.21  .fyr  anzunehmen  sein  und  da  1 Cubf.  im  Durch- 
schnitt einen  Heizeffect  von  1.119  leistet,  so  kostet  die  Einheit 
dieses  Effectes  an  Brennholz  1.973  d.  h.  um  einen  Cent.  Was- 
ser von  0 Grad  Temperatur  in  Dampf  von  120  Grad  durch 
Brennholz  zu  verwandeln,  ist  eine  Ausgabe  von  1.973  erforderlich. 

Der  Werth  der  im  preussischen  Staate  jährlich  gewonne- 
nen Steinkohlen  und  Braunkohlen  an  dem  Förderpunkte  ist  schon 
seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  genau  bekannt.  Derselbe 
hat  im  Jahre  1865  betragen:  v 

für  371.842  299  Cent.  Steinkohlen  33.032  910  Ä-  oder  1 Cent, 
durchschnittlich  2.67  gfa 

für  100.428  921  Cent.  Braunkohlen  4.736  265  üUr.  oder  1 Cent. 

durchschnittlich  1.41 
Sa.  472.271  220  Cent,  fossiles  Brenn- 
material 37.769  175  oder  1 Cent, 
durchschnittlich  2.40  fyr 

Die  Einheit  des  Heizeffectes  kostet  daher  bei  Steinkohl.  0.384 
3,  j,  „ „ » > » Braunkhl.  0.678  tfgr 

t>  » » 3>  » » » fossilem 

Brennmaterial 0.406 


eine  Fülle  von  Licht  über  diese  Frage  verbreitet.  Aus  einer  langen 
Reihe  von  Beobachtungen  ergiebt  sich,  dass,  wenn  der  Fallwinkel  der 
abgebauten  Flötze  50  bis  60°  beträgt,  der  Werth  des  verbrauchten 
Grubenholzes  zum  Werth  der  geförderten  Steinkohlen  sich  ziemlich 
genau  verhält  wie  1 : 10.  Das  bedeutet  für  die  niederrheinischen  und 
westfälischen  Gruben,  dass  in  dem  nämlichen  grossen  Durchschnitt  vieler 
Jahre  auf  jeden  Scheffel  Kohlen  ein  Holz-Kostenaufwand  von  3,381 
Pfennigen  stattgefunden  hat.  Bei  sehr  druckhaftem  Nebengestein  des- 
selben Flötzes  verhielt  sich  der  Werth  der  geförderten  Kohlen  zu  dem 
des  verbrauchten  Holzes  wie  1 : 7,23  und  auf  jeden  Scheffel  Kohlen 
traf  ein  Aufwand  von  5,97  Pfennigen  für  Grubenholz.  Ungleich  ge- 
ringer war  der  Verbrauch  auf  den  Gruben,  welche  die  hängendsten 
Flötze  bei  ganz  flacher  Lagerung  bauen,  liier  war  der  Werth  des 
verbrauchten  Holzes  zu  dem  der  geförderten  Steinkohlen  = 1 : 69,1 
und  der  Kostenaufwand  für  das  Holz  nur  0,65  Pfennige  pro  Scheffel 
Steinkohlen. 


9 
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Wird  der  Preis  des  Heizeffectes  für  Holz  gleich  1000  ge- 
setzt, so  beträgt  derselbe  für  Steinkohlen  194,  für  Braunkohlen 
344  und  für  das  fossile  Brennmaterial  in  dem  Verhältnisse,  wie 
es  im  Jahre  18G5  im  preussischen  Staate  geliefert  worden  ist, 
206,  oder  wenn  der  Preis  des  Heizeffectes  für  Steinkohlen  gleich 
1 gesetzt  wird,  beträgt  derselbe  für  Holz  5.138  und  für  Braun- 
kohlen 1.765.  Wenn  der  Preis  des  Heizeffectes  bei  diesen  drei 
Brennmaterialien  gleich  sein  sollte  und  1 Cubf.  Holz  2.21  yfo. 
kostet,  so  hätte  ein  Cent.  Steinkohlen  einen  Werth  von  13.73  #r., 
während  derselbe  nur  2.67  fyr  kostet,  und  1 Cent.  Braun- 
kohlen einen  Werth  von  4.10  j#r,  während  derselbe  nur  mit 
1.41  j§r  bezahlt  wird. 

Es  darf  nur  daran  erinnert  werden,  dass  der  Heizeffect 
unmittelbar  durch  Dampfentwickelung  in  mechanische  Kraft  über- 
tragen wird,  dass  derselbe  fast  proportional  der  Lichtstärke 
durch  Gasbereitung  ist,  um  die  überwiegende  Wichtigkeit  seines 
geringeren  Preises  hervortreten  zu  lassen.  Der  Heizeffect  der 
Brennholz  - Production  im  preussischen  Staate  kostet  im  Jahr 
28.901  422  Mn  und  das  Aequivalent  desselben  an  Steinkohlen 
nur  5.624  795  Mr.\  der  Heizeffect  der  1865  producirten  Stein- 
kohlen und  Braunkohlen  kostet  37.769  175  Mn,  wogegen  dessen 
Aequivalent  in  Brennholz  nach  dem  Preise  von  2.21  fgr  pro 
Cubf.  183.345  509  Ä kosten  würde. 

Alles  dies  gilt  für  die  Preise  am  Ursprungsorte,  im  Walde, 
wo  die  Aufklafterung  des  Holzes  geschieht,  und  an  dem  Förder- 
punkte, wo  die  fossilen  Brennmaterialien  aus  ihren  unterirdischen 
Lagerstätten  an  die  Oberfläche  kommen.  Für  den  Verbrauch  an 
Punkten,  welche  von  dem  Ursprungsorte  entfernt  liegen,  haben 
besonders  die  Steinkohlen  Vortheile  gegen  das  Brennholz,  weil 
sie  dem  Gewichte  nach  einen  grösseren  Heizeffect  als  das  Holz 
geben  und  weil  sie  ein  grösseres  Volumengewicht  besitzen  und 
auch  deshalb  leichter  zu  transportiren  sind. 

Zur  Beurtheilung  dieser  Verhältnisse  dienen  folgende  Angaben : 

1 Cubf.  Weichholz,  feste  Masse  wiegt  34.7  Pfd.,  im  Klafterraume 
24.1  Pfd. 

1 Cubf.  Hartholz,  feste  Masse  wiegt  43.5  Pfd.,  im  Klafterraume 
32.6  Pfd. 

1 Cubf.  Steinkohle,  feste  Masse  wiegt  80.26  Pfd.,  aufgelockert 
oder  geschüttet  53.44  Pfd. 

1 Cent.  Weichholz,  feste  Masse  ist  in  2.88  Cubf.  und  im  Klafter- 
raume  in  4.15  Cubf.  enthalten. 

1 Cent.  Hartholz,  feste  Masse  ist  in  2.30  Cubf.  und  im  Klafter- 
raume in  3.31  Cubf.  enthalten. 

1 Cent.  Steinkohle,  feste  Masse  ist  in  1.25  Cubf.  und  aufge- 
lockert in  1.87  Cubf.  enthalten. 

1 Centner  Steinkohle  leistet  so  viel  Heizeffect  wie  2.33  Centner 
Weichholz  und  2.39  Centner  Hartholz. 

1 Centner  Steinkohle  leistet  so  viel  Heizeffect  wie  6.71  Cubf. 

Weichholz  und  5.50  Cubf.  Hartholz  in  fester  Masse. 

1 Centner  Steinkohle  leistet  so  viel  Heizeffect  wie  9.66  Cubf. 

AVeichholz  und  7.92  Cubf.  Hartholz  im  Klafterraume. 

1 Cubf.  Steinkohle  aufgelockert  leistet  so  viel  Heizeffect,  wie 
5.17  Cubf.  AVeichholz  und  4.24  Cubf.  Hartholz  im 
Klafterraume. 

Hiernach  giebt  eine  Waggonladung  von  200  Centner  Stein- 
kohlen, welche  einen  Kaum  von  374  Cubf.  erfüllt,  so  viel  Heiz- 
effect wie  466  Centner  Weichholz,  welche  einen  Kaum  von 

1932  Cubf.  einnehmen,  oder  478  Centner  Hartholz,  welche  einen 
Kaum  von  1584  Cubf.  einnehmen. 

Waggonladungen  von  200  Centner  Weichholz  würden  schon 
einen  Raum  von  830  Cubf.,  und  selbst  bei  Hartholz  von  662  Cubf. 
einnehmen  und  daher  nicht  transportfähig  sein. 

Immerhin  wird  aber  bei  Holz  ein  2.35mal  grösseres  Gewicht 
bei  gleichem  Heizeffect  als  bei  Steinkohlen  transportirt  werden 
müssen,  ohne  Rücksicht  auf  den  viel  grösseren  Raum,  welchen  das 
Holz  einnimmt. 

Der  durchschnittliche  Holzpreis  ist  nach  Tabelle  7.  S.  32 
a.  a.  0.  in  den  16  Jahren  von  1850  bis  1865  in  den  Staats- 
forsten von  1.50  [fi/v.  pro  Cubf.  in  dem  ersten  Jahre  bis  2.21  Sgr 
im  letzten  Jahre  um  47  Procent  gestiegen.  Nach  Tabelle  8. 
S.  33  beträgt  die  Steigerung  des  Brennholz-Preises  in  den  31  Jah- 
ren von  1837  bis  1867  74  Procent  und  wird  daher  gewiss  kern 
bedeutender  Felder  begangen,  wenn  die  Steigerung  für  den  Zeit- 
raum von  1837  bis  1865  zu  70  Procent  und  der  Preis  von 
1 Cubf.  Brennholz  im  Jahre  1837  zii  1.3  Sgr  angenommen  wird. 
Die  Preise  des  Brennholzes  in  dem  Zeiträume  von  1850  bis  1865 
sind  mit  einigen  Schwankungen  gestiegen;  der  niedrigste  Preis 
war  1851  mit  1.44  Sgr,  von  da  sind  dieselben  gestiegen  bis  1855 
auf  1.69  jgr.  Im  Jahre  1856  fielen  sie  unter  den  Satz  von  1850, 
stiegen  von  1858  bis  1862,  wo  sie  den  Satz  von  1.80  er- 


reichten., Der  höchste  Preis  ist  in  1865  erreicht  worden,  welcher 
den  niedrigsten  von  1851  um  53.5  Procent  übersteigt.  Diese 
Angaben  beziehen  sich  auf  die  Staatsforsten;  da  es  an  einem 
anderen  Anhalte  fehlt,  können  dieselben  auch  wohl  für  die  sämmt- 
lichen  Waldungen  als  massgebend  angenommen  werden. 

Der  durchschnittliche  Steinkohlen-Preis  ist  nach  den  gleichen 
amtlichen  Ermittelungen  seit  dem  Jahre  1837  bis  1865  bekannt. 
Dieser  Preis  hat  betragen  für  1 Centner: 


1837  2.85  Sgr. 

ist  gestiegen  in  1841  3.10  „ 

ist  gefallen  in  1844  2.94  „ 

ist  gestiegen  in  1847  3.05  „ 

ist  gefallen  in  1852  2.71  „ 

ist  gestiegen  in  1857  3.91  „ 

ist  gefallen  in  1803  2.45  „ 

ist  gestiegen  in  1865  2.6/  „ 


höher  als  der  niedrigste  Preis  von  1863 


16.3  Pro  Cent 

26.5  , 
20.0 

24.5 

10.6 
59.5 


5.0 


Die  Periode  der  hohen  Steinkohlen-Preise  hat  von  1854  bis 
1860  gedauert,  im  letzten  Jahre  waren  dieselben  bereits  unter 
den  Satz  von  1854  zurückgegangen.  In  dem  ganzen  Zeiträume 
von  1837  bis  1852  hat  der  Durchschnittspreis  der  Steinkohlen 
höher  gestanden,  und  zwar  zwischen  10.6  bis  26.5  Procent,  als 
im  Jahre  1863,  und  auch  im  Jahre  1865  ist  derselbe  um  6.7 
Procent  niedriger  gewesen  als  im  Jahre  1837. 

Die  Preisschwankung,  welche  im  Jahre  1857  ihren  Gipfel- 
punkt damit  erreicht  hatte,  dass  der  Preis  um  37.2  Procent 
höher  war  als  im  Jahre  1837,  hängt  wesentlich  mit  der  ganz 
ausserordentlichen  Steigerung  zusammen,  welche  die  Steinkohlen- 
Production  vom  Jahre  1854  an  im  preussischen  Staate  genommen 
hat.  In  dem  Zeiträume  von  1837  bis  1865  ist  die  Steinkohlen- 
Production  von  39.495  220  Centnern  bis  auf  371.842  299  Centner 
oder  von  1 auf  9.416  gestiegen,  welches  einer  jährlichen  Zunahme 
um  8.34  Procent*)  entspricht.  Es  verdient  wohl  bemerkt  zu 
werden,  dass  bei  dieser  ganz  kolossalen  A'ergrösserung  der  Stein- 
kohlen-Production  im  preussischen  Staate  seit  dem  Jahre  1837 
nur  eine  vorübergehende  Preiserhöhung  statt  gefunden  hat  und 
der  Preis  von  1865  niedriger  ist  als  1837  und  als  in  der  ganzen 
Reihe  der  Jahre  von  1837  bis  1865  mit  Ausschluss  der  beiden 
Jahre  1863  und  1864. 

Der  durchschnittliche  Preis  der  Braunkohlen  hat  für  1 Centner 

betragen : 


1837  1.07  Sgr.,  gegen  das  Minimum  von  1843  um  2 Procent  höher 

1843  1.05  „ 

1858  1.51  „ „ , 7t  HD  44  „ 

1SG1  u.)  . oq 

1864  ( » - » * » » ” oyj  » 

1865  1.41  „ , „ , , , , 34  „ 


Die  Bewegung  im  Durchschnittspreise  der  Braunkohle  ist 
stetiger  als  in  dem  der  Steinkohle  gewesen,  von  1846  bis  1858 
ist  derselbe  fortdauernd  gestiegen.  Die  Steinkohlen  erreichten 
den  Maximalpreis  bereits  1857;  die  Braunkohlen  erst  in  dem 
darauf  folgenden  Jahre.  Das  darauf  folgende  Minimum  liegt  bei 
den  Steinkohlen  im  Jahre  1863  sehr  viel  tiefer  als  bei  den  Braun- 
kohlen, während  dasselbe  bei  den  Braunkohlen  in  den  Jahren 
1861  und  1864  immer  noch  um  30  Procent  höher  geblieben  ist, 
als  das  Minimum  von  1843.  Die  sehr  bedeutende  Preissteigerung 
bei  den  Braunkohlen  hat  mit  einer  bleibenden  Steigerung  geendet, 
die  aber  immer  mit  30  und  34  Procent  sehr  gegen  diejenige 
zurücksteht,  welche  beim  Brennholze  von  1837  bis  1865  65  Pro- 
cent beträgt. 

Dabei  ist  in  diesem  Zeiträume  die  Jahresproduction  an 
Braunkohlen  im  preussischen  Staate  gestiegen  von  7.837  890  Cent, 
im  Jahre  1837  auf  100.428  921  Cent,  im  Jahre  1865  oder  von 
1 auf  12.813,  was  einer  durchschnittlichen  jährlichen  Zunahme 
von  11.89  Procent  entspricht.  Es  hegt  nun  sehr  nahe,  zu  ermit- 
teln, wie  gross  in  einzelnen  Jahren  des  Zeitraums  von  1837 
bis  1865  die  Kosten  der  Einheit  der  Heizkraft  bei  Holz,  bei 
Steinkohlen  und  bei  Braunkohlen  gewesen  sind  und  wie  sich 
diese  Kosten  gegen  einander  verhalten.  Es  sind  hierzu  die- 
jenigen Jahre  ausgewählt  worden,  welche  durch  ein  Minimum 
oder  Maximum  des  Steinkolilen-Preises  und  des  Braunkohlen- 
Preises  bezeichnet  werden. 


*)  Anm.  Sehr  häufig  wird  die  durchschnittliche  Jahreszunahme 
in  Procenten  unrichtig  berechnet,  wenn  die  Gesammtzunahme  für  eine 
längere  Periode  von  Jahren  bekannt  ist.  Ls  wird  der  Quotient  der  Ge- 
sammtzunahme  durch  die  Zahl  der  Jahre  dafür  angenommen,  wie  auch 
a.  a.  0.  S.  32  geschehen  ist,  wo  die  durchschnittliche  Jahreszunahme 
zu  3 Procent  angegeben  wird,  während  sie  nur  2,6016  Procent  beträgt. 
Ist  die  Gesammtzunahme  *8,  die  Anzahl  der  Jahre  a und  die  durch- 
schnittliche Jahreszunahme  x,  so  ist  x — 100  (zahl  ^ — 100. 

Je  länger  die  Reihe  der  Jahre  ist,  um  so  mehr  entfernen  sich  die  Re- 
sultate von  einander. 
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Kosten  der  Einheit  der  Heizkraft  Die  Kosten  der  Einheit  der 


bei  Holz 

bei  Steinkohlen 

Heizkrait  bei  Holz  = 1 000 

Sgr. 

Sgr. 

bei  Steinkohlen 

1837 

1.161 

0.410 

353 

1841 

1.214 

0.446 

367 

1844 

1.250 

0.423 

338 

1847 

1.286 

0.438 

341 

1852 

1.339 

0.390 

291 

1857 

1.445 

0.562 

389 

1863 

1.571 

0.352 

224 

1865 

1.973 

0.384 

194 

bei  Braunkohlen 

bei  Biaunkohlen 

Sgr. 

1837 

1.161 

0.519 

447 

1838 

1.170 

0.515 

440 

1843 

1.238 

0.505 

408 

1858 

1.357 

0.726 

535 

1861 

1.563 

0.659 

422 

1865 

1.973 

0.678 

344 

Resultate  des 

Jahres  1865  stellen  sich  also  ganz 

besonders  ungünstig  für  das  Brennholz,  weil  dessen  Preis  gegen 
den  des  Jahres  1864  um  12.2  Procent  und  gegen  den  des  Jahres 
1863  um  26.2  Procent  gestiegen  ist.  Die  Beurtheilung  dieser 
bedeutenden  Veränderung  fällt  erst  der  Zukunft  anheim  und  wird 
es  darauf  ankommen,  oh  der  Holzpreis  sich  dauernd  auf  dieser 
Höhe  erhalten  oder  wieder  auf  den  Stand  von  1861  — 1863 
zurückgehen  wird.  — 

Ein  Moment,  welches  hei  der  Beurtheilung  der  Wichtigkeit 
der  Steinkohlen-  und  Braunkohlen-Production  beachtet  wird,  ist 
die  Anzahl  der  dabei  beschäftigten  Arbeiter.  Dieselbe  ist  in 
den  amtlichen  Nachweisungen  seit  dem  Jahre  1837  angegeben 
und  macht  auf  eine  ziemliche  Genauigkeit  Anspruch.  Es  wird 
dabei  vorausgesetzt,  dass  eigentlich  die  Anzahl  der  im  Jahre 
geleisteten  Tagesarbeiten  zu  Grunde  gelegt  und  diese  durch  die 
Zahl  der  im  Jahre  vorhandenen  Arbeitstage  dividirt  sind.  Der 
Quotient  giebt  die  Arbeiterzahl,  welche  während  des  ganzen 
Jahres  beschäftigt  worden  ist.  Diese  genaue  Methode  muss 
besonders  in  denjenigen  Fällen  Anwendung  finden,  wenn  Arbeiter 
nur  während  eines  Theiles  des  Jahres  und  nicht  das  ganze 
Jahr  hindurch  beschäftigt  werden,  wie  es  weniger  beim  Stein- 
kohlen-Bergbau,  als  beim  Braunkohlen-Bergbau  in  der  That  der 
Fall  ist.  Aber  auch  bei  den  meisten  Steinkohlen- Gruben  wird 
während  der  Wintermonate  eine  grössere  Anzahl  von  Arbeitern 
beschäftigt,  als  während  des  Sommers,  wo  dieselben  theiis  andere 
Arbeit  finden,  theiis  auch  der  Absatz  an  Steinkohlen  geringer 
ist.  Wenn  die  Zahl  der  Arbeiter  aus  den  amtlichen  Nach- 
weisungen zu  entnehmen  ist,  so  fehlen  Nachweisungen  über  die 
Summen  des  Arbeitslohnes,  über  den  durchschnittlichen  Jahres- 
oder Tagesverdienst  der  Arbeiter,  welcher  zwar  im  Allgemeinen 
bekannt  ist,  bei  dem  jedoch  die  Ermittelung  eines  richtigen 
Durchschnittes  theiis  wegen  der  Accord-  (Gedinge-)  Arbeiten, 
theiis  wegen  der  Verschiedenheit  in  den  einzelnen  Bergrevieren 
mit  vielen  Schwierigkeiten  verknüpft  ist.  Ueber  die  Anzahl  der 
in  den  Waldungen  mit  der  Holzwerbung  beim  Hauen,  Roden 
und  Rücken  beschäftigten  Arbeiter  oder  der  darauf  verwendeten 
Arbeitstage  ist  nichts  in  dem  oft  genannten  Werke  enthalten, 
dagegen  enthält  die  Tabelle  S.  194  die  rechmmgsmässige  An- 
gabe der  Holzwerbungs-Kosten  an  Hauer-,  Roder-  und  Riicker- 
löhnen  in  den  Staatsforsten  für  die  Jahre  1849  bis  1865.  Es 
ist  hier  durch  Angabe  der  rechnungsmässigen  Materialabnutzung 
an  Derbholz,  Reiser-  und  Stockholz  auch  das  Mittel  gegeben, 
um  diese  Kosten  für  ein  bestimmtes  Cubikmaass  von  Holz,  etwa 
100  Cubf.,  zu  ermitteln.  Diese  Kosten  sind  in  den  beiden 
letzten  Jahren  1864  und  1865  nicht  unbedeutend  höher  als 
früher.  Der  Durchschnitt  der  6 Jahre  1860  bis  1865  ergiebt 
für  100  Cubf.  20.2  y#r,  der  beiden  letzten  Jahre  22.1  ygr. 
Wendet  man  diese  Sätze  auf  die  Gesammtproduction  an  Holz 
in  den  Waldungen  des  preussischen  Staates  von  456.327  000 
Cubf.  an,  so  ergiebt  sich 

nach  dem  ersten  Satze  der  Betrag  von  3.072  602  üttv  und 
„ „ zweiten  „ „ „ „ 3.361  609  „ 

Wenn  diese  Zahlen  auch  keinen  Anspruch  auf  grosse  Ge- 
nauigkeit machen  können,  so  gewähren  sie  doch  ein  ungefähres 
Anhalten.  Nimmt  man  nun  an,  dass  der  Arbeiter  im  Durch- 
schnitt des  ganzen  Staates  täglich  10  verdient  und  dass 
das  Jahr  290  Arbeitstage  zählt,  so  entsprechen  die  ermittelten 
Beträge  dem  Lohne  von  etwa  31  800  bis  34  800  Arbeitern, 
welche  fortdauernd  beschäftigt  werden. 

Die  Anzalil  der  bei  der  Steinkohlen-Production  im  preussischen 
Staate  im  Jahre  1865  beschäftigten  Arbeiter  beträgt  89  152 
bei  der  Braunkohlen-Production  14  137 


Diese  Zahl  verhält  sich  zu  der  der  Waldarbeiter  wie  3.25 
oder  2.97  zu  1. 

Man  würde  also  annehmen  können,  dass  die  Production  des 
fossilen  Brennmaterials  ungefähr  3 mal  so  viel  Arbeiter  beschäf- 
tigt, als  die  Werbung  des  Holzes  in  den  Waldungen. 

Der  Arbeitslohn  der  Bergarbeiter  ist  aber  beträchtlich  höher, 
als  der  der  Waldarbeiter;  er  wird  im  Durchschnitt  aller  Stein- 
kohlen- und  Braunkohlen-Rcviere  des  preussischen  Staates  mit 
15  pro  Arbeitstag  gewiss  zu  geringe  veranschlagt.  Die  Zahl 
der  Arbeitstage  im  Jahre  erreicht  aber  kaum  290,  so  dass  der  jähr- 
liche Arbeitslohn  wohl  zu  145  3Ur.  angenommen  werden  kann,  was 
einen  Gesammtbetrag  von  14.976  905  Ä ergeben  würde. 

Wenn  aus  den  vorstehenden  Vergleichungen  der  Waldpro- 
duction  mit  der  Production  der  fossilen  Brennmaterialien  im  preus- 
sischen Staate  der  Schluss  gezogen  werden  sollte,  dass  dabei  die  Ab- 
sicht vorgewaltet  habe,  den  Werth  und  die  Wichtigkeit  der  Waldungen 
in  dem  preussischen  Staate,  welche  von  dem  Ober-Landforstmeister 
von  Hagen  so  treffend  dargestellt  worden  sind,  herabzusetzen, 
so  muss  einem  solchen  Schlüsse  auf  das  Bestimmteste  entgegen- 
getreten werden.  Es  wird  als  vollkommen  richtig  anerkannt,, 
dass  der  Antheil,  den  der  Waldbau  im  preussischen  Staate  zu 
dem  gesammten  Volkseinkommen  beiträgt,  ein  überaus  beträcht- 
licher ist,  dass  die  Besorgniss  vor  Holznoth  nicht  begründet  ist, 
dass  Stein-  und  Braunkohlen  und  Torf  für  die  Bedürfnissbefrie- 
digung  sehr  wesentlich  zum  Ersätze  geringer  Holzproduction 
einzelner  Gegenden  beitragen,  und  dass  daher  ein  vermeintlicher 
Holzmangel  ebenso  wenig  ein  Motiv  sein  darf  von  Staatswegen 
die  Erhaltung  und  Vermehrung  der  Waldungen  zu  erzwinge  r- 
als  anscheinender  Holzüberfluss  es  rechtfertigen  würde,  die  dem 
Staate  obliegende  Fürsorge  für  Erhaltung  solcher  Waldungen 
ausser  Augen  zu  setzen,  deren  Vernichtung  ihrer  Lage  und  Bo- 
denbeschaffenheit nach  dem  Gemeinwohl  und  der  Landescultur 
durch  Versandung,  Entblössung  steiler  Bergabhänge,  Entzie- 
hung des  Schutzes  gegen  klimatische  Gefahren  und  andere  der- 
gleichen Nachtheile  unersetzliche  Schäden  zufügen  würde. 

Es  ist  bereits  oben  angeführt  worden,  dass  die  Staatsforsten 
im  preussischen  Staate  27  Procent  der  gesammten  Waldfläche  ein- 
nehmen, den  Stadt-  und  Landgemeinden  fallen  13  Procent,  den 
Stiftungen  (Instituten)  1 Procent  zu,  so  dass  auf  die  Privaten  59 
Procent  kommen,  wozu  aber  auch  die  Interessenten  (Genossen- 
schaften), Marken,  sowie  der  Kronfideicommiss , die  Standesherren 
und.  Rittergüter  gerechnet  sind.  Es  ist  einleuchtend,  dass  die 
Forsten  des  Kronfideicommisses,  der  Standesherrn  und  selbst  ein  Theil 
der  Rittergüter  ihren  Verhältnissen  nach  den  Staatsforsten  viel 
näher  stehen,  als  den  Forsten  der  Interessenten  und  des  kleineren 
Grundbesitzes.  Welcher  Antheil  des  Privat-Forstbesitzes  (von 
59  Procent  der  gesammten  Waldfläche)  auf  den  Kronfideicommiss, 
auf  die  Standesherren  und  auf  die  grösseren  Rittergüter  fällt, 
wäre  daher  durchaus  nothwendig  zu  wissen,  um  ein  Urtheil  über 
das  Maass  zu  gewinnen,  in  welchem  der  Forstwirthschaft  auch, 
in  den  Communal-  und  Privatforsten  besondere  Aufmerksamkeit 
von  Seiten  zuzuwenden  und  mit  Vermeidung  von  Eingriffen  des 
Staats  in  die  Privatwirthschaft  gesetzliche  Fürsorge  zur  Erhaltung 
solcher  Waldungen  zu  treffen,  die  zur  Abwendung  überwiegender 
Nachtheiie  für  das  Gemeinwohl  im  Landescultur  - Interesse  als 
nothwendig  anerkannt  wird  und  zur  Bildung  von  Genossenschaften 
um  eine  geregelte  forstliche  Benutzung  solcher  Waldflächen  zu 
ermöglichen,  welche  ohne  Consolidation  ertraglos  sind  und  bleiben 
werden.  Die  geringe  jährliche  Production  von  nur  17  Cubf. 
Holzmasse  auf  1 Morgen  (von  180  Pr.  Q.-Ruthen)  wird  auf 
Rechnung  des  schlechten  Zustandes  sehr  grosser  Waldflächen 
und  mangelhafter  Bewirthschaftung  umfangreicher,  im  parcellirten 
Privatbesitz  befindlicher  Waldungen  gesetzt,  überwiegend  aber 
doch  der  Grund  in  den  ungünstigen  Standorts- Verhältnissen 
gesucht,  welche  die  Productionsfähigkeit  der  Waldungen  in  den, 
östlichen  Provinzen  nur  sehr  geringe  macht. 

Wie  wichtig  nun  aber  auch  die  Waldungen  nach  allen 
Richtungen  Irin  für  die  Volkswohlfahrt  gehalten  werden  mögen, 
wie  sehr  die  Erhaltung  derselben  in  gewissen  Lagen,  die  Wie- 
derbewaldung von  Haiden,  Oedungen  und  Weiden  und  die  Ver- 
besserung vernachlässigter  Forsten  durch  gesetzliche  und  admini-' 
strative  Massregeln  zu  fördern  die  Pflicht  der  Staatsverwaltung 
ist,  so  wird  dadurch  die  Prüfung  nicht  beseitigt  werden  können, 
in  wiefern  die  Ansicht  des  grossen  klimatischen  Einflusses  der 
Waldungen  für  einzelne  Waldstrecken  richtig  ist  und  sich  der 
Urbarmachung,  der  Umwandlung  derselben  in  Ackerland  bei 
günstiger  Bodenbeschaffenheit  entgegenstellen  darf,  in  wiefern 
überhaupt  neben  dieser  Rücksicht  der  Boden  einen  grösseren 
Werth  als  Wald  oder  als  Ackerboden  besitzt.  Diese  Prüfung 
kann  um  so  weniger  abgelehnt  werden,  als  nach  Tabelle  1.  S.  2 
der  Grundsteuer-Reinertrag  im  Durchschnitt  des  ganzen  Staates 


zusammen  103  289  Arb. 


262 


für  Ackerland  genau  4mal  so  gross  ist,  als  für  den  Wald. 
Wenn  daher  sonst  keine  Nachtheile  mit  dieser  Umwandlung  ver- 
knüpft sind,  so  wird  durch  dieselbe  das  Nationalvermögen  be- 
trächtlich werden.  Hierbei  ist  aucli  der  Einfluss  der  Waldflächen 
auf  die  Bevölkerung  beachtenswerth.  Der  Wald  bietet  nicht  allein 
keinen  Kaum  für  menschliche  Wohnstätten  dar,  sondern  auch 
wenig  Gelegenheit  zur  Beschäftigung  und  zum  Arbeitsverdienst. 
Will  man  sich  eine  richtige  Vorstellung  von  der  Bevölkerungs- 
dichtigkeit eines  Bezirkes  machen,  so  muss  die  Gesammtbevöl- 
kerung  nicht  allein  auf  das  Gesammtareal , sondern  auf  das  nach 
Abzug  der  Waldfläche  übrig  bleibende  Areal  vertheilt  werden. 
Das  Beispiel  der  Regierungsbezirke  Frankfurt  und  Stralsund 
erläutert  dies  näher;  bei  Berücksichtigung  der  Totalfläche  fallen 
auf  1 Quadratmeile  2 879  und  2 951  Einwohner,  bei  Berücksich- 
tigung der  nach  Abzug  des  Waldes  bleibenden  Fläche  dagegen 
im  Regierungsbezirk  Frankfurt  4 473  und  im  Regierungsbezirk 
Stralsund  nur  3 308 ; Oppeln  zählt  auf  die  Totalfläche  für  1 
Quadratmeile  4 974  Einwohner,  Breslau  5 504,  nach  Abzug  des 
Waldes  dagegen  Oppeln  7 206  und  Breslau  6 982.  Es  wird 
sich  nicht  behaupten  lassen,  dass  überall,  wo  gegenwärtig  im 
preussischen  Staate  Waldungen  vorhanden  sind,  dieselben  als 
absolut  notliwendig  gelten  können  und  dass  nicht  in  vielen  Ge- 
genden mit  einer  geringeren  Waldfläche,  bei  zweckmässigerer 
Vertheilung  derselbe  Schutz  in  klimatischer  Beziehung  und  im 
Interesse  der  Landescultur  sollte  erreicht  werden  können.  Das 
Streben  dürfte  also  vorzugsweise  dahin  gerichtet  werden,  die 
Waldungen  in  den  Lagen  zu  erhalten  und  von  neuem  aufzu- 
ziehen, wo  sie  notliwendig  und  nützlich  sind,  sie  aber  dagegen 
bei  vortheilhafterer  Bodenbenutzung  anderer  Culturen  zu  ver- 
mindern. 

Nach  den  vorangehenden  Ermittelungen  und  bei  der  vollsten 
Anerkennung  der  Wichtigkeit  der  Waldungen  wird  aber  darüber 
kein  Zweifel  obwalten  können,  dass  in  Bezug  auf  das  Bedürfniss 
an  Brennmaterial  die  Steinkohlen-  und  Braunkohlen-Production 
im  preussischen  Staate  sehr  viel  wichtiger  ist,  als  der  Brenn- 
holzertrag aller  Waldungen  desselben.  Selbst  abgesehen  vom 
Torfe,  befriedigt  das  Brennholz  nur  4,  dagegen  das  fossile  Brenn- 
material f des  Bedürfnisses.  Während  der  Ertrag  der  Waldungen 


nur  langsam  vermehrt  werden  kann,  wenn  bei  dieser  Vermehrung 
eine  fortdauernde  Steigerung  des  Holzpreises  unvermeidlich  er- 
scheint, so  ist  die  Stein-  und  Braunkohlen-Production  einer  un- 
gemein  raschen  Vergrösserung,  beinahe  ohne  jede  Beschränkung 
bei  gleichen,  zum  Theil  bei  sinkenden  Preisen  fähig.  Nach  den 
Ergebnissen  der  letzten  15  Jahre  unterhegt  es  nicht  dem  minde- 
sten Zweifel,  dass  bei  normalen  politischen  und  finanziellen  Ver- 
hältnissen die  Steinkohlen-  und  Braunkohlen-Production  im 
preussischen  Staate  auch  fernerhin  noch  eine  gleiche  Zunahme 
erfahren  und  daher  das  Verhältniss  des  Brennholzes  bei  der 
Befriedigung  des  Heizbedürfnisses  immer  mehr  und  mehr 
zurücktreten  wird.  Die  Rücksichtnahme,  welche  die  Erzielung 
von  Nutzholz  und  die  vermehrte  Production  desselben  findet3, 
wie  solche  aus  der  Tabelle  21.  S.  183  für  die  Staatsforsten 
hervorgeht,  stimmt  daher  vollkommen  mit  den  Grundsätzen  einer 
gesunden  Volkswirtschaft  überein  und  verdient  die  vollste  An- 
erkennung. Hiernach  sind  auf  100  Cubf.  Derbholz  an  Nutzholz 
verwertet  worden  in  den  Jahren  1830/34  20.2  Cubf.,  gegen 
31.6  Cubf.  im  Jahre  1865. 

Dieselbe  Sorgfalt  und  Aufmerksamkeit,  welche  von  Seiten 
der  Staatsverwaltung  für  den  Wald  und  seine  Production  gefordert 
wird,  muss  in  Rücksicht  auf  den  gleichen  Anteil  der  Steinkohlen- 
und  Braunkohlen-Production  an  der  Zunahme  am  Volksvermögen 
auch  dieser  gewünscht  werden.  Die  Staats-Bergwerke  liefern 
2 2. 3 Procent  der  gesammten  Steinkohlen-Production,  während 
die  Staatsforsten  mit  27  Procent  an  der  gesammten  Waldfläche 
des  Staates  beteiligt  sind.  Die  Privat-Grubenbesitzer  sind  seit 
1853  immer  mehr  und  mehr  von  der  Einwirkung  der  Staatsver- 
waltung befreit  worden,  und  die  Erfahrung  wird  allerdings  erst 
lehren,  ob  die  gegenwärtige  Aufsicht  genügt,  um  die  volkswirt- 
schaftlichen Rücksichten  vollständig  zu  wahren,  welche  die  Be- 
nutzung eines  Schatzes,  der  einmal  vorhanden,  keiner  Wieder- 
erzeugung fähig  ist,  im  Interesse  der  Gesammtheit  fordert.  Eng- 
land hat  liierin  den  entgegengesetzten  Weg  verfolgt;  von  gänz- 
licher Freiheit  des  Grubenbesitzers  haben  bittere  Erfahrungen 
nach  und  nach  zu  einer  Staatsaufsicht  geführt,  welche  in  manchen 
Stücken  schon  jetzt  an  Wirksamkeit  die  im  preussischen  Staate 
gegenwärtig  geltende  übertriift. 


A n li  a n g. 


Nachweisung  über  den  Reinertrag  der  Staatsforsten  in  den  einzelnen  Regierungsbezirken  der  alten  Landestheile , in 

einem  Durch sebnittsjabre  aus  den  Jahren  1864,  1865  und  1866. 


Regierungsbezirke. 

Flächeninhalt  des 
ertragsfähigenBodens. 

Brnttoertra  g. 

Geldausgaben. 

Nach  Abzug  der  Holz- 
werbungs-  und  Trans- 
portkosten vou  der  Ein- 
nahme für  Holz  (einschl. 
des  Geldwerths  derFrei- 
holz- Abgaben)  bleibe» : 

Nach  Abzug  der  Ge- 
sammtausgabe  von 
d.  Gesammteinnahme 
(einschl  d.Geldwerths 
d.  Freitiolz-Abgaben) 
bleiben : 

für  Holz. 

Sonstige 

Einnahme. 

Zu- 

sammen. 

Holzwerbungs- 

und 

Transportkosten. 

Sonstige  Ausgaben. 

Zusammen. 

zur 

Holz- 

zucht 

be- 

stimmt. 

zu  anderer  Be- 
nutzung bestimmt. 

Summe. 

I 

Sollein- 

nahme 

zur 

Casse. 

d 1 
5-*  O 1 

_ tc 

® r 

C 

'o  ^3 

o t 

Summe. 

im 

Ganzen. 

von  der  zur 
Holzzucht 
bestimmt. 

Fläche 
durchsclin. 
pr.  Morg. 

im 

Ganzen. 

von  der  er- 
tragsfähi- 
gen Ge- 
sammtflä- 
che  pro 
Morgen. 

Morgen. 

T h a 

1 e r. 

1 

A 

A 

1. 

2. 

3. 

4. 

5.  | 

6.  | 

7.  1 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13 

14. 

15. 

Königsberg . 

67S  980 

108  370 

7S7  350 

522  19S 

31  041 

553  239  1 10  048 

663  287 

109  714 

177  140 

2S6  854 

443  525 

19 

7 

376  433 

-14  4 

Gumbinnen . 

707  158 

125  580  832  747 

383  S19 

48  704 

432  523 

152  718 

585  241 

89  777 

185  400 

275  177 

342  746 

14 

6 

310  064 

- 11  2 

Danzig  . . . 

336  106 

22  390  358  496 

157  334 

9 197; 

166  531 

32  529 

199  060 

28  652 

87  666II116  318 

137  S79 

12 

4 

82  742 

- 6 11 

Marienwer- 

der .... 

656  626 

23  135  679  761 

370  437 

25  778 

396  215 

38  274 

434  489 

45  648 

162  670 

208  31 S 

350  567 

— 

16 



226  171 

- 10  - 

Posen.  . . . 

15  826  221  135 

213  016 

11393 

224  409 

28  566 

252  975 

30  216 

77  405) 

107  621 

194  193 

- 

28 

5 

145  354 

- 19'  9 

Bromberg  . 

376  445 

12  002 

388  447 

236  6S6 

16  914 

253  600 

21  963 

275  563 

27  657 

77  454 

105  111 

225  943 

— 

IS 

170  452 

— 13  2 

Potsdam  . . 

779  55S 

24  486 

804  044 

1.141  26S 

64  339 

1.205  607 

7S  438 

1.284  045 

122  664 

288  497 

411  161 

1.082  943 

l 

11 

8 

S72  SS4 

1 21  7 

Frankfurt.  . 

675  699 

18  502 

694  201 

895  561 

36  175, 

931  736 

78  261 

1.009  997 

74  906 

224  305 

299  211 

856  830 

l 

s 

1 

710  786 

1-  9 

Stettin  . . . 

442  217 

28  818 

471  035 

682  962 

37  678 

720  640 

96  328 

816  968 

69  753 

180  752 

250  505 

650  887 

i 

14 

9 

566  463 

1 6 1 

Köslin  . . . 

177  98S 

9 373 

1S7  361 

124  554 

4 386 

128  940 

17  880 

146  820 

13  586 

61  416 

75  002 

1 15  354 

— 

19 

~0 

71  SIS 

— 11  6 

Stralsund.  . 

95  349 

S 439 

103  7 SS 

179  951 

7 6S4 

1S7  635 

24  743 

212  378 

25  S41 

43  221 

69  062 

161  794 

i 

20 

11 

143  316 

1 11  5 

Breslau . . . 

234  197 

10  881 

245  078 

467  593 

13  617 

4SI  210 

72  96S 

554  178 

42  597 

122  108 

164  705 

43S613 

l 

26 

9 

389  473 

1 17!  Sl 

Oppeln  . . . 

297  562 

14  534 

312  096 

343  000 

13  097 

356  097 

41  983 

398  080 

31  796 

121 516 

153  312 

324  301 

l 

9 

8 

244  76S 

- 23  6; 

Liegnitz  . . 

80  747 

2 91S 

S3  665 

124  515 

5 364 

129  879 

13  508 

143  387 

12  027 

35  883 

47  910 

117  S52 

l 

13 

9 

95  477; 

li  41  31 

Magdeburg  . 

239  146 

9 071 

248  217 

535  221 

11  134 

546  355 

83  814 

630  169 

63  SSI 

118  836 

1S2  717 

482  474 

9 

6 

447  452 

1 24  4i 

Merseburg  . 

27S  124 

21  722 

299  846 

663  554 

16  405 

679  959 

92  171 

772  130 

66  906 

192  171 

259  077 

613  053 

9 

6 

9 

513  053 

1 21l  M 

Erfurt  . . . 

139  627 

3 006 

142  633 

337  590 

6 500 

344  090 

7 827 

351  917 

4S774 

63  117 

111  S91 

295  316 

2 

3 

5 

240  026 

1 20!  6 

Münster  . . 

S 741 

846 

9 587 

24  055 

376, 

24  431 

1 688 

26  119 

2 027 

7 427| 

9 454 

22  404' 

9 

16 

11 

16  665 

1 22  j 2 

Minden  . . . 

89  904 

2 287 

92  191 

114  066 

19  097 

133  163 

9 537 

142  7.00 

16  979 

45  374 

62  353 

116  184 

1 

s 

• 9 

80  347 

— 26  2 

Arnsberg  . . 

7S  235 

1 677 

79  912 

106  118 

2 337, 

108  455 

6 090 

114  545 

17  273 

47  308 

64  581 

91  1S2| 

1 

5 

- 

49  964! 

- 18  9 

Köln  .... 

45  133 

1 946 

47  079 

91  877 

1 301 

93  178 

8 696i 

101  874 

13  38S 

2S  768' 

42  156 

79  790 

1 

23 

— 

59  718 

1 sl  1 

Düsseldorf  . 

65  2S4 

5 126 

70  410 

127  089 

1 565 

128  654 

44  752 

173  406 

15  184 

36  928, 

52  112 

1 13  470 

1 

99 

2 

121  994; 

1 211  S 

Koblenz  . . 

99  639 

1S72 

101  511 

17S  619 

4 859 

183  478 

8 079! 

191  557 

26  703 

65  437 

92  140 

156  775 

1 

17 

2 

99  417| 

- 29  5 

Trier  .... 

240  364 

3 600 

243  964 

544  879 

27  691 

572  570. 

16  431 

589  001 

105  249 

147  254 

252  503 

467  321 

1 

28 

4 

336  498 

! H 5 

Aachen . . . 

1 10  096 

1 162 

111  25S 

144  217 

2 106 

146  323 

S 412, 

154  735 

17  951 

56  959 

74  910 

128  372 

1 

5 

— 

79  S25 

— 21  6) 

Summe  . . 

7.138  231 

177  'iW 

7.615  812 

8.710  17!) 

>18  738 

9.128  917: 

1.09!)  701 

10.221  621 

1.119  119 

2.655  011 

3.77t  161 

8.1)09  768 

1 

3 

8 

6.130  160' 

— -ö  5, 

Actenmäissige  Darstellung 


der 

Vorbereitungen  an  den  statistischen  Aufnahmen 

im  December  1867, 


insbesondere 


der  Volkszählullg•  im  preiissischen  Staate 


nnd 

im  norddeutschen  Bundesgebiete. 

Mitgetheilt  von  Dr.  Engel. 


Wiederum  hat  die  Geschichte  der  Volkszählungen  im  preus- 
sischen  Staate  einen  grossen  Fortschritt  zu  registriren.  War 
schon  die  am  3.  December  1864  erfolgte  Zählung  in  vieler  Hin- 
sicht eine  wesentlich  verbesserte  gegen  ihre  Vorgängerinnen,  so 
werden  in  der  bevorstehenden  die  neueren  und  bewährten  Me- 
thoden des  Consus  noch  mehr  zum  Durchbruch  kommen.  Nicht 
wenige  Behörden  denken  freilich,  dass  das  viele  Zählen  unnöthig 
und  Neuerungen  dabei  völlig  überflüssig  seien ; allein  wenn  erstere 
nur  einmal  ernstlich  bedenken  wollten,  von  welcher  Bedeutung 
die  Volkszahl  in  einem  Staate  ist,  so  würden  sie  dadurch  zugleich 
zu  der  Ueberzeugung  gelangen,  dass  die  genaueste  Ermittelung 
derselben  überaus  schwierig  und  darum  auch  erklärlich  ist,  wes- 
halb in  allen  Culturländern  tüchtige,  theoretisch  und  praktisch 
geschulte  Leute  seit  Jahren  unausgesetzt  sich  damit  beschäftigen, 
jene  Ermittelung  auf  eine  sichere,  für  die  zu  Zählenden  bequeme 
und  die  Staatskasse  nicht  allzusehr  belastende  Weise  zu  bewerk- 
stelligen. 

Wie  wir  die  Genesis  der  Verbesserung  der  letzten  Volks- 
zählung zum  Gegenstand  einer  besondern  Abhandlung  dieser 
Zeitschrift,  betitelt  »Zwölf  Actcnstiicke  betreffend  die  statistischen 
Aufnahmen  im  preussischen  Staate  am  Ende  des  Jahres  1864  etc.* 
machten,  so  wollen  wir  auch  die  einzelnen  Stadien,  welche  die  im 
Jahre  1867  bewirkten  Veränderungen  durchlaufen  haben  und 
durchlaufen  mussten,  hier  in  ein  Ganzes  zusammenfassen.  Prüft 
man  dieses  letzte  Blatt  der  Geschichte  der  Volkszählungen,  so 
wird  es  nicht  nur  klar,  dass  es  einen  Sieg  der  von  den  ersten 
Statistikern  aufgestellten  und  von  den  statistischen  Congressen 
verfochtenen  Principien  über  die  älteren  verkündet,  sondern  es 
lehrt  auch,  dass  die  Bestrebungen  um  die  Durchführung  jener 
Principien  seitens  des  königlichen  statistischen  Bureaus  nie  geruht 
haben,  und  dass,  wenn  in  dieser  Beziehung  von  einem  Bahnbruch 
die  Bede  sein  könnte,  dem  genannten  Bureau  wohl  mehr  wie  irgend 
Jemanden  in  Preussen  das  Verdienst  desselben  zuerkannt  werden 
müsste.  Es  ist  ein  stattliches  Buch,  was  in  beregter  Sache  zu- 
sammengeschrieben und  durch  die  Zeitschrift  des  königl.  preuss. 
statistischen  Bureaus  veröffentlicht  worden  ist;  die  einzelnen  Ab- 
schnitte desselben  aber  sind  folgende: 

1.  Die  Methoden  der  Volkszählung,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  im  preussischen  Staate  angewendeten.  No.  7. 
April  1863. 

2.  Die  königlich  preussische  Centralcommission  für  Statistik 
und  ihr  Gutachten  über  die  Massregeln  zur  Volkszählung 
im  December  d.  J.  No.  8.  Mai  1861. 

3.  Die  Volkszählung  am  3.  December  1861.  No.  12. 
September  1861. 

4.  Die  Volkszählungen,  ihre  Stellung  zur  Wissenschaft  und 
ihre  Aufgabe  in  der  Geschichte.  No.  2.  Februar  1863. 

5.  Land  und  Leute  des  preussischen  Staats  und  seiner  Pro- 
vinzen nach  den  statistischen  Anfnahmen  Ende  1861  und 
Anfang  1862.  No.  2 und  3.  Februar  und  März  1863. 

6.  Zwölf  Actenstücke,  betreffend  die  statistischen  Aufnahmen 
im  December  1864,  insbesondere  die  Zählung  der  Oivil- 
und  Militärbevölkerung  und  des  Viehstandes.  No.  10. 
October  1864. 


7.  Die  Ergebnisse  der  Volkszählung  und  Volksbeschreibung 
in  Preussen  am  3.  December  1864.  II.  Quartalsheft  1866. 

8.  Das  Verfahren  bei  der  preussischen  Volkszählung  vom 
3.  December  1864.  Nach  den  Berichten  der  königlichen 
Begierungen  bearbeitet  von  Dr.  G.  F.  Knapp.  I.  Quar- 
talsheft i 8 6 7 . 

9.  Actenmässige  Darstellung  der  Vorbereitungen  zu  den 
statistischen  Aufnahmen  im  December  1867  insbesondere 
der  Volkszählung  im  preussischen  Staate  und  im  nord- 
deutschen Bundesgebiete,  mitgetheilt  von  Dr.  Engel. 
IV.  Quartalsheft  1867. 

Mit  Ausnahme  des  sub  8 registrirton  Aufsatzes  haben  die 
übrigen  den  Veröffentlicher  vorliegender  Actenstücke  zum  Ver- 
fasser. Aus  der  Gesammtheit  der  letzteren  ist  nun  leicht  zu  ersehen 
dass  mit  den  diesjährigen  Verbesserungen  noch  keineswegs  die- 
jenige Vollkommenheit  des  Census  erreicht  werden  wird,  welche 
in  einigen  anderen  Ländern,  wie  z.  B.  in  Schweden,  England 
und  Belgien  schon  erzielt  worden  ist,  allein  wir  werden  nicht 
nur  diese  Vorbilder  bald  eingeholt  haben,  sondern  der  Cultur- 
zustand  des  deutschen  Volkes  gestattet  unbedingt  , letztere  zu 
übertreffen,  und  in  wenigen  Jahren  wird  dies  hoffentlich 
der  Fall  sein.  Freilich  erfordert  das  die  Aufopferung  vieler 
Kräfte  und  vieler  Zeit.  Es  sind  nur  erst  wenige  Monate  seit 
dem  Abschluss  der  Arbeiten  der  Zählung  von  1864  verflossen 
und  schon  wieder  steht  eine  neue  mit  ebenso  grossen  Anforde- 
rungen vor  des  Thür.  Das  statistische  Bureau  ist  in  dieser  Be- 
ziehung gewiss  aber  nicht  weniger  schlimm  daran,  wie  alle 
anderen  Behörden,  und  es  hat  sich  oft  genug  darüber  ausgespro- 
chen, dass  die  dreijährige  Periodicität  der  Volkszählungen  nicht 
Idos  das  Bureau  und  seine  Kräfte  fast  zu  Grunde  richtet,  sondern 
dass  sie  auch  der  grösste  Gegner  der  Volkszählungen  selbst  ist. 
Beides  ohne  Notli.  Die  diesjährige  Zählung  wird  wahrscheinlich 
hierfür  den  positiven  Beweis  liefern.  — 

Zwischen  der  Niederschrift  der  oben  erwähnten  Abhandlung 
» Zwölf  Actenstücke  etc.  * und  der  gegenwärtigen  liegt  sowohl  die 
im  1.  Quartalheft  dieser  Zeitschrift  v.  J.  1867  erschienene 
Schilderung  des  Verfahrens  bei  der  preussischen  Volkszählung 
vom  3.  December  1864,  als  auch  die  Herausgabe  des  X.  Hefts  des 
amtlichen  Quellenwerks  für  preussische  Statistik,  enthaltend  die 
Ergebnisse  dieser  Volkszählung  und  Volksbeschreibung  und  der  Ge- 
bäude- und  Viehzählung.  Beide  Veröffentlichungen  bilden  gleich- 
sam die  Brücke  zwischen  jenen  zwölf  und  den  vorliegenden 
Actenstücken.  Die  Titel  der  letzteren  sind  (in  chronologischer 
Ordnung)  die  folgenden: 

I.  Bescript  des  Herrn  Ministers  des  Innern  vom  24.  Jan.  1867. 
an  das  königliche  statistische  Bureau,  die  gewerbestati- 
stischen Aufnahmen  im  Jahre  1867  betreffend. 

II.  Bericht  des  Directors  des  statistischen  Bureaus  vom 
21.  Februar  1867  an  den  Herrn  Minister  des  Innern, 
diese  Aufnahmen  und  bie  Ermittelung  des  Anbauverhält- 
nisses vom  Ackerlande  betreffend. 

III.  Erlass  des  Herrn  Ministers  des  Innern  vom  30.  April  1867 
an  das  königl.  statische  Bureau,  denselben  Gegenstand 
betreffend. 


IV.  Beschlüsse  des  Landes-Oekonomie-Collegiums,  die  Vieh- 
zählung und  die  Ermittelung  des  Anhauverhältnisses  be- 
treffend, vom  24.  Februar  1867. 

V.  Verfügung  des  Herrn  Ministers  des  Innern  vom  4.  Juli  1867 
an  das  königl.  statistische  Bureau,  dieselben  Gegenstände 
betreffend. 

VI.  Bericht  des  Directors  des  statistischen  Bureaus  vom 
26.  Juli  1867  an  den  Herrn  Minister  des  Innern,  die 
diesjährigen  statistischen  Aufnahmen  betreffend,  nebst  drei 
Beilagen  (A.,  B.  und  C.). 

VII.  Gesuch  der  Berliner  medicinisch- psychologischen  Gesell- 
schaft vom  1.  August  1867,  die  Ermittelung  der  Blöd- 
sinnigen und  Geisteskranken  bei  der  diesjährigen  Volks- 
zählung betreffend. 

VIII.  Entwurf  einer  Instruction  zur  Ermittelung  des  Anbau- 
verhältnisses vom  Geh.  Ober-Begierungsrath  Wehrmann, 
Präsidenten  des  königlichen  Landes-Oekonomie-Collegiums. 
(Vom  7.  September  1867.) 

IX.  Mittheilungen  über  die  weitere  Behandlung  der  in  dem 
Bericht  sub  Vin.  enthaltenen  Anträge  bei  den  könig- 
lichen Ministerien  des  Innern  und  der  Finanzen. 

X.  Die  erste  Volkszählung  im  norddeutschen  Bundesgebiete; 
eine  Denkschrift  von  Dr.  Engel.  Berlin,  im  September  1867, 
nebst  6 Beilagen  A bis  F. 

IX.  Bericht  des  Eegierungsraths  Böckh  vom  28.  Septbr.  1867, 
an  den  Herrn  Minister  des  Innern,  die  auf  Grund  des  Votums 
des  Herrn  Finanzministers  und  durch  die  Verfassung  des 
norddeutschen  Bundes  nöthig  gewordenen  Abänderungen 
der  Formulare  betreffend;  nebst  8 Beilagen  A bis  H. 

XII.  Bericht  des  Eegierungsrats  Böckh  an  den  Präsidenten 
des  Bundeskanzler- Amts  vom  30.  September  1867. 

XIII.  Abänderungen  der  Formularien  und  Instructionen  für  die 
Volkszählung,  beschlossen  in  der  Conferenz  der  Vertreter 
des  königl.  Finanzministeriums,  des  Ministeriums  des  Innern 
und  des  statistischen  Bureaus,  vom  2.  October  1867. 

XIV.  Erlass  des  Herrn  Ministers  des  Innern  vom  4.  October 
1867  an  sämmtliche  königl.  Begierungen  und  den  Director 
des  statistischen  Bureaus,  dte  Zählung  betreffend. 

XV.  Bericht  des  Eegierungsraths  Böckh  vom  7.  October  1867 
an  den  Herrn  Kriegsminister. 

XVI.  Bescript  des  königl.  Kriegsministeriums  vom  9.  Octbr.  1867 
an  das  königl.  statistische  Bureau. 

XVII.  Anderweite  Abänderungen  der  Volkszählungs-  Formulare 
und  Instructionen,  welche  durch  dieBundesraths-Bescliliisse 
vom  9.  October  1867  erfordert  worden  sind. 

XVIII.  Communicat  vom.  9.  October  1867  des  Herrn  Kanzlers 
des  norddeutschen  Bundes  an  sämmtlicheBundesregierungen, 
die  Volkszählung  im  Bundesgebiete  betreffend. 

XIX.  Erlass  der  Herren  Minister  des  Innern  und  der  Finanzen 
vom  16.  October  1867  an  das  königliche  statistische 
Bureau  und  die  königlichen  Begierungen,  die  Maassregeln 
zur  Ausführung  der  Zählung  betreffend. 

XX.  Schreiben  des  Directors  des  statistischen  Bureaus  vom 
20.  November  1867  an  die  Verwaltung  der  directen 
Steuern  im  königlichen  Finanzministerium,  die  Aufstellung 
der  Gebäudetabellc  betreffend. 

XXL  Bericht  des  Directors  des  statistischen  Bureaus  vom 

22.  November  1867  an  den  Herrn  Minister  des  Innern 
die  Verarbeitung  der  Zählungslisten  und  die  Aufstellung 
der  Bevölkerungstabelle  betreffend. 

XXH.  Bericht  des  Directors  des  statistischen  Bureaus  vom 

23.  November  1867  an  den  Herrn  Minister  der  geistlichen 
Schul-  und  Medicinal- Angelegenheiten,  die  Aufstellung  der 
Kirchen-  und  Schultabelle  betreffend. 

XXIH.  Bescript  des  Herrn  Ministers  des  Innern  vom  3.  December 
1867  an  das  statistische  Bureau,  den  Gegenstand  sub 
XXL  betreffend. 

XXIV.  Bückäusserung  der  Verwaltung  der  directen  Steuern  vom 
4.  December  1867  an  das  statische  Bureau,  die  Auf- 
stellung der  Gebäudetabelle  pro  1867  betreffend. 

XXV.  Circular  des  königl.  statistischen  Bureaus  vom  20.  De- 
cember 1867  an  die  königlichen  Begierungen,  die  Aus- 
nutzung der  Zählungslisten  und  die  Aufstellung  der 
Bevölkerungstabelle,  der  Tabelle  der  Geburten,  Trauungen 
und  Sterbefälle,  der  Kirchen-  und  Schultabelle,  der 
Sanitätstabelle,  der  Viehzählungs-Tabelle  und  der  Tabelle 
der  Wolinplätze  betreffend;  mit  Beilagen. 

XXVI.  Bescript  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen,  Unterrichts- 
und Medicinal  - Angelegenheiten  vom  20.  December  1867 
an  den  Director  des  königlichen  statistischen  Bureaus 
Kirchen  und  Schultabelle  (s.  XXn.)  betreffend. 


XXVII.  Bericht  des  Directors  des  statistischen  Bureaus  vom  28.  De- 
cember 1868  an  den  Herrn  Minister  des  Innern,  die 
Kirchen-  und  Schultabelle  betreffend. 

XXVIII.  Vorläufiger  Bericht  des  Begierungsraths  Böckh  vom 
12.  December  1867,  betreffend  die  Herstellung  und  Ver- 
theilung  der  Volkszählungs-Formulare. 


I. 

Rescript  des  Herrn  Ministers  des  Innern  vom 
26.  Januar  1867  an  das  königl.  statistische  Bureau, 
die  gewerbestatistischen  Aufnahmen  im  Jahre  1867 
betreffend. 

Das  königliche  statistische  Bureau  wolle  aus  dem  in  Ab- 
schrift beigefügten  Schreiben  vom  15.  September  v.  J.  die  An- 
träge ersehen,  welche  von  Seiten  des  Herrn  Finanzministers  hin- 
sichtlich der  ferneren  Aufstellung  einer  Gewerbestatistik  für  den 
Zollverein  und  einer  Bergwerks-Statistik  an  mich  und  den  Herrn 
Handelsminister  gerichtet  worden  sind. 

Der  Letztere  hat  die  Fortsetzung  der  Bergwerks  - Statistik 
als  sehr  wünschenswerth  erachtet,  jedoch  unter  Bezugnahme  auf 
den  Inhalts  des  Votums  vom  20.  v.  M.  vorgeschlagen,  dass  so- 
wohl für  die,  das  Besultat  darstellenden  Uebersichten  der  Pro- 
duction wie  für  die  Einziehung  und  Zusammentragung  der  be- 
treffenden Nachrichten  anderweitige  Formulare  aufgestellt  werden, 
und  dass,  da  dies  sonst  nicht  rechtzeitig  herbeizuführen,  für  die 
Aufnahmen  pro  1866  noch  die  seitherigen  Formulare  zur  An- 
wendung gelangen  sollen. 

Was  dagegen  die  Gewerbestatistik  betrifft,  so  legt  der  Herr 
Handelsminister  auf  deren  Aufstellung  für  das  Jahr  1867  keinen 
Werth.  Die  betreffende  Mittheilung  lässt  aber  die  Motive,  welche 
dieser  Erklärung  zu  Grunde  liegen,  nicht  ersehen,  und  nament- 
lich nicht,  ob  nur  der  Zeitpunkt  oder  der  seitherige  Modus  der 
Aufnahmen  resp.  Beides  zusammen  genommen  den  Herrn  Handels- 
minister zu  derselben  veranlasst  haben.  Mit  Bücksicht  auf  die 
Bedeutung  und  den  Werth  der  qu.  Aufstellungen  an  sich,  welche 
im  Jahre  1858  zu  den  dort  bekannten  Verhandlungen  und  später 
zu  der  damals  getroffenen  Vereinbarung  geführt  haben,  ist  da- 
her jetzt  der  Herr  Handelsminister  von  mir  noch  um  nähere  Mit- 
theilung ersucht  worden. 

Inzwischen  veranlasse  ich  das  königliche  statistische  Bureau, 
Sich  darüber  zu  äussern,  ob  nach  den  seitherigen  Erfahrungen 
und  den  Eesultaten,  welche  die  betreffenden  gewerblichen  Auf- 
nahmen ergeben  haben,  dort  im  Allgemeinen  oder  in  Betreff  der 
Modalitäten  Bedenken  obwalten,  welche  es  nicht  rathsam  er- 
scheinen lassen,  mit  diesen  Aufnahmen  pro  1867  vorzugehen. 

Was  die  Bergwerks- Statistik  betrifft,  so  bemerke  ich,  dass 
der  diesfällige  Bericht  vom  1.  August  1865,  sowie  dessen  An- 
lagen dem  Herrn  Handelsminister  damals  mitgetheilt  worden  sind. 

Das  königliche  statistische  Bureau  ersuche  ich.  die  gedachte 
Aeusserung  mir  baldigst  zugehen  zu  lassen. 

Berlin,  den  24.  Januar  1867. 

Der  Minister  des  Innern. 

Eulenburg. 


II. 


Bericht  des  Directors  des  statistischen  Bureaus  vom 
21.  Februar  1867  an  den  Herrn  Minister  des  Innern, 
diese  Aufnahmen  und  die  Ermittelung  des  Anbau- 
verhältnisses vom  Ackerlande  betreffend. 

Ew.  Excellenz  haben  mich  durch  hohes  Bescript  vom  24.  v.  M. 
aufgefordert,  darüber  mich  zu  äussern,  »ob  nach  den  seitherigen 
Erfahrungen  und  den  Eesultaten,  welche  die  betreffenden  ge- 
werblichen Aufnahmen  ergeben  haben,  dort  im  Allgemeinen  oder 
in  Betreff  der  Modalitäten  Bedenken  obwalten,  welche  es  nicht 
rathsam  erscheinen  lassen,  mit  diesen  Aufnahmen  pr.  1867  vor- 
zugehen. <( 

Wenn  ich  bis  heute  dieser  hohen  Aufforderung  noch  nicht 
nachgekommen  bin.  so  bitte  ich  das  gnädigst  zu  entschuldigen. 


265 


Es  war  meine  Absicht  und  ist  sie  auch  noch,  Ew.  Excellenz  in  ge- 
horsamster Beantwortung  der  an  mich  gerichteten  Frage  gleich- 
zeitig eine  Denkschrift  über  die  Methoden  aller  bisherigen,  von 
3 zu  3,  resp.  von  G zu  G Jahren  im  December  stattfindenden 
statistischen  Aufnahmen  überreichen  zu  können.  Letzteres  wird 
aber  erst  in  einigen  Tagen  möglich  sein  — Bekanntlich  bilden 
die  Gewerbeaufnahmen  mit  Ausnahme  der  bergbaulichen  (welche 
hier  ausser  Betracht  bleiben  können,  da  das  statistische  Bureau 
bei  denselben  nicht  betheiligt  ist)  einen  Theil  jener  grossen  sta- 
tistischen Operationen.  Die  Art  und  Weiso  nun  wie  diese  gewerb- 
lichen Aufnahmen,  nach  den  Berichten  der  königlichen  Begie- 
rungen, zu  Stande  gebracht  werden,  sind  freilich  nicht  geeignet, 
ein  grosses  Vertrauen  zu  deren  Richtigkeit  einzuflössen.  Zu  einem 
und  selbst  nicht  kleinen  Theile  werden  die  Mängel  allerdings 
durch  das  zwischen  den  Zollvereins-Staaten  vereinbarte  Formular 
verschuldet;  zu  einem  grösseren  indess  — meines  Dafürhaltens 
wenigstens  — durch  die  Methode  der  Aufnahmen,  die  mir  übrigens 
nur  aus  dem  Königreiche  Sachsen  vollständig  und  zwar  aus  ei- 
gener Praxis  genau,  aus  Preussen  nur  soweit  bekannt  ist,  wie  ich 
durch  vielfache  Umfrage  auf  meinen  dienstlichen  Reisen  habe  er- 
fahren, und  aus  den  von  den  königlichen  Regierungen,  Land- 
räthen  und  Ortsbehörden  hierher  erstatteten  Berichten  habe 
ersehen  können. 

Ew.  Excellenz  oben  citirte  gnädige  Anfrage  lässt  sich  daher 
von  einem  statistischen  Standpunkte  aus  nur  schwer  beantworten ; 
leichter,  wenn  es  gestattet  ist,  auch  den  politischen  dabei  in’s 
Auge  zu  fassen. 

Offenbar  aus  den  Acten  wird  es,  dass  die  vereinbarten  Zoll- 
vereins-Formulare für  die  gewerbestatistischen  Aufnahmen  nur  nach 
langen  Kämpfen  und  vielen  Compromissen  zu  Stande  gekommen 
sind ; sie  sind  mit  Ausnahme  des  rein  zollfinanziellen  und  mercan- 
tilen , montanen  und  metallurgischen  Theils  der  Zollvereins- 
Statistik  das  einzige  Stück  allgemeiner  Statistik  der  grösseren 
Mehrzahl  der  deutschen  Staaten.  Diese  Errungenschaft  ohne 
Weiteres  aufzugeben,  ehe  etwas  Besseres  an  ihre  Stelle  gesetzt 
ist,  halte  ich  für  bedenklich  und  dem  öffentlichen  Interesse, 
wobei  ich  nur  das  statistische  zu  vertreten  mir  erlaube,  nicht 
erspriesslicli.  Lässt  aber  sich  etwas  Besseres  an  Stelle  jener 
Aufnahmen  setzen,  dann  kann  ich  mein  Bedenken  um  so  eher 
fallen  lassen,  als  ja  doch  kein  einziger  Staat  durch  den  Zollvereins- 
Beschluss  gehindert  ist.  eine  Gewerbestatistik  überhaupt  und  zu 
anderen  Terminen  und  nach  anderen  Formularen  zu  veranstalten, 
wenn  er  nur  daneben  noch  den  vereinbarten  Termin  und  die  ver- 
einbarten Formulare  inne  hält.  Preussen  würde  also  in  keiner 
Weise  durch  jenen  Zollvereins-Beschluss  an  der  Vornahme  einer 
Gewerbestatistik  im  Jahre  1867  gehindert  sein.  Es  ist  nun  die 
Frage,  ob  Se.  Excellenz  der  Herr  Handelsminister  auch  auf  die 
gewerbestatistischen  Aufnahmen  für  Preussen  im  Jahre  1867 
keinen  Werth  legt,  oder  ob  derselbe  für  dieses  Jahr  etwa  eine 
solche  Statistik  der  norddeutschen  Bundesländer  in  Aussicht  ge- 
nommen hat  und  dieser  den  Vorzug  vor  der  zollvereinsländischen 
geben  würde 

Wäre  erstercs  der  Fall,  d.  h.  legte  der  Herr  Handelsmi- 
nister überhaupt  im  Jahre  1867  keinen  Werth  auf  die  be- 
treffende Aufnahme,  so  möchte  Ew.  Excellenz  ich  gehorsamst 
bitten,  ein  Votum  der  statistischen  Centralcommission  darüber 
herbeizuführen,  ob  die  Interessen  der  anderen  Departements, 
welche  bei  der  Frage  concurriren,  durch  das  gänzliche  Unter- 
bleiben der  betreffenden  Aufnahmen  im  Jahre  1867  keine  Schä- 
digung erfahren,  oder  ob  die  gewerblichen  Aufnahmen,  statt  nach 
Maassgabe  der  bisherigen  Formulare  ausgeführt  zu  werden,  für 
diesmal  in  demjenigen  beschränkteren  Umfange  erfolgen  könnten, 
in  welchem  dieselben  unter  Anwendung  einer  richtigen  Volks- 
zählungs-Methode leicht  zu  erlangen  sein  würden. 

Legt  dagegen  der  Herr  Handelsminister  einen  Werth  auf 
die  gewerbestatistischen  Aufnahmen  in  Preussen  im  Jahre 
1867,  so  würde  ich,  sobald  das  Sentiment  zu  meiner  Kenntniss 
gelangt,  Ew.  Excellenz  meine  gehorsamsten  Anträge  wegen  der 
Ausführung  dieser  Aufnahmen  in  ihrem  vollen,  den  Interessen 
der  Statistik  entsprechenden,  Umfange  unterbreiten. 

Greift  endlich  der  dritte  Fall  Platz,  dass  der  Herr  Handels- 
minister mit  der  December- Aufnahme  d.  J.  eine  norddeutsche 
Gewerbestatistik  hergestellt  zu  sehen  wünscht,  so  würde  dies  die 
Gelegenheit  sein,  dem  von  Ew.  Excellenz  seit  dem  statistischen 
Congress  von  1863  lebhaft  verfolgten  Gedanken  der  Herstellung  einer 
einheitlichen  deutschen  Statistik  wieder  näher  zu  treten  und  ihn 
wenigstens  für  die  Länder  des  norddeutschen  Bundes  zur  Aus- 
führung zu  bringen.  Der  beste  und  kürzeste  Weg,  um  zu  diesem 
Ziele  zu  gelangen,  dürfte  — meines  unmassgeblichen  Erachtens  — 
der  sein,  dass  die  Vertreter  der  amtlichen  norddeutschen  Statistik  zu 
einer  Conferenz  nach  Berlin  gerufen  würden,  um  über  das  den 
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Aufnahmen  zu  Grunde  zu  legende  Schema  und  über  die  einheit- 
lichen Methoden  der  Erhebung,  Concentration  und  Publication  zu 
berathen  und  Beschluss  zu  fassen.  Diese  Beschlüsse,  welche 
selbstverständlich  nur  den  Charakter  des  Gutachtens  einer  tech- 
nischen Behörde  haben,  würden  von  der  königlich  preussischen  Staats- 
regierung, falls  sie  das  Votum  der  Conferenz  zum  ihrigen  macht, 
den  Regierungen  der  übrigen  Bundesländer  mitzutlieilen  sein. 
Das  eine  Fünftel  wird  sich  sehr  gern  den  übrigen  vier  Fünfteln 
anschliessen. 

‘Nur  für  den  Fall,  dass  resolvirt  würde,  auch  in  Preussen 
im  Jahre  1867  keine  gewerbestatistischen  Aufnahmen  zu  ver- 
anstalten, erlaube  ich  mir  noch  eine  gehorsamste  Bemerkung  und 
zwar  folgende: 

Seit  Jahren  strebte  das  Ministerium  für  die  landwirth- 
schaftlichen  Angelegenheiten  darnach,  zu  einer  Erntestatistik  zu 
gelangen.  Die  zu  diesem  Behufe  eingeführten,  sogenannten  Ernte- 
und  Erdrusclitabellen  sind  vom  Landes-Oekonomie- Collegium  so 
oft  und  so  stark  bemängelt  worden,  dass  die  Anträge  in  dem- 
selben auf  Gewinnung  einer  besseren  Basis  für  die  Statistik  der 
Landwirthschaft  fast  jedes  Jahr  wiederkehrten.  Man  kennt  in 
der  Thal  zur  Stunde  weder  das  Anbauverhältniss  der  verschie- 
denen Fruchtarten,  noch  die  durchschnittlichen  Erntemengen  in 
den  verschiedenen  Bodenlagon  des  preussischen  Staates. 

Die  Grundsteuer-Regulirung  konnte  hierauf  bei  der  Eile,  mit 
welcher  sie  aus  überwiegenden  inneren  Gründen  ausgeführt  werden 
musste,  keine  Rücksicht  nehmen.  Da  man  nun  aber  durch  diese 
Regulirung  von  jeder  Ortschaft  und  von  jedem  selbständigen  Guts- 
bezirk im  Staate  die  Bodenverhältnisse  ihren  Culturarten,  ihrem 
Classenwerthe , Reinerträge  und  Grundsteuer-Betrage  nach  ganz 
genau  kennen  gelernt  hat  und  diese  Kenntniss  auch  statistisch 
trefflich  verwerthet  worden  ist,  so  ist  das  Bedürfniss,  das  Anbau- 
verhältniss (Acreage,  wie  es  die  Engländer  nennen)  der  haupt- 
sächlichsten Fruchtsorten  auf  Grund  örtlicher  Erhebungen  zu 
erfahren,  noch  um  Vieles  dringender  geworden.  Ihm  zu  genügen, 
wird  das  Landes-Oekonomie- Collegium  noch  in  der  eben  statt- 
findenden Sitzungsperiode  beantragen,  dass  mit  den  statistischen 
Aufnahmen  des  Jahres  1867  die  der  Ermittelung  des  Anbau- 
verhältnisses der  hauptsächlichsten  Fruchtsorten  verbunden  werde. 
Da  sich  Se.  Excellenz  der  Herr  Minister  v.  Selchow  überaus 
lebhaft  für  die  Sache  interessirt,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel, 
dass  er  den  Antrag  des  Collegiums  zu  dem  seinigen  machen  und 
seine  Verwirklichung  herbeizuführen  bestrebt  sein  wird.  Die  An- 
nahme dieses  Antrags  würde  die  Aufnahme  pro  1867  ausser- 
ordentlich erweitern,  und  bei  der  notorischen  Geschäftsbelastung  der 
Unterbehörden,  namentlich  aber  der  königlichen  Landräthe  (worüber 
sich  die  vorn  erwähnte  Denkschrift  des  Näheren  aussprechen 
wird),  dürfte  cs  gerathen  sein,  nicht  mit  zwei  grossen  statistischen 
Aufnahmen,  einer  gewerblichen  und  einer  landwirthschaftlichen 
gleichzeitig  vorzugehen,  sondern  nur  mit  einer  von  beiden,  zumal 
der  übrige  Theil  der  Aufnahmen  noch  immer  bedeutend  genug 
ist  und  für  sich  allein  schon  viele  Kräfte  in  Anspruch  nimmt, 
mehr  sogar,  als  den  Behörden  zur  Verfügung  stehen,  weshalb 
dieselben  schon  im  Jahre  1864,  wo  keine  gewerbestatistischen 
Aufnahmen  stattfanden,  gezwungen  waren,  und  im  Jahre  1867 
es  noch  mehr  sein  werden,  die  freiwillige  Mitwirkung  der  Bevöl- 
kerung aufzurufen.  Eine  Organisation  dieser  Mitwirkung  liegt 
daher  im  grössten  Interesse  und  ist  das  dringendste  Verlangen 
vieler  mit  statistischen  Aufnahmen  „geplagter®  Behörden.  Das 
Landes-Oekonomie-Collegium  wird  wahrscheinlich  diesem  Wunsche 
gleichfalls  durch  einen  Antrag  Ausdruck  geben  und  die  Mittel 
und  Wege  bezeichnen,  wie  diese  Organisation  so  zeitig  ins  Leben 
gerufen  werden  könne,  dass  sie  selbst  den  dringend  verlangten, 
1867  vorzunehmenden  landwirthschaftlich-statistischen  Aufnahmen 
schon  zu  Gute  komme. 

Aus  den  betreffenden  Anträgen  des  Landes-Oekonomie-Colle- 
giums,  resp.  des  Herrn  Ministers  für  die  landwirthschaftlichen  Ange- 
legenheiten dürfte  sich  daher  leicht  eine  bedeutungsvolle  Principien- 
frage  dann  entpuppen,  wrnnn  man  sich  auch  für  die  gewerbesta- 
tistischen Aufnahmen  pro  1867  in  Preussen  oder  im  norddeutschen 
Bunde  entschiede.  Zur  gleichzeitigen  Vornahme  beider  Arbeiten 
könnte  ich  nicht  rathen;  müsste  ich  mich  für  eine  von  beiden 
entscheiden,  so  würde  ich  mich,  wie  sehr  mir  auch  die  Gewerbe- 
statistik am  Herzen  liegt,  doch  fiir  die  Statistik  des  Anbau- 
verhältnisses im  Jahre  1867  deshalb  entscheiden,  weil  ihr  Werth 
und  innere  Zuverlässigkeit  wesentlich  dadurch  bedingt  ist,  dass 
sie  sich  der  Zeit  nach  möglichst  nahe  an  die  Grundsteuer-Regu- 
lirung anschliesse.  In  jedem  Jahre  gehen  mehr  oder  minder 
grosse  Veränderungen  der  Culturarten  und  der  Vertlieilung  des 
Grundeigenthums  vor  sich.  Liegt  nun  der  Zeitpunkt  darauf 
Bezug  habender  landwirthschaftlich  - statistischer  Forschungen 
sehr  weit  von  dem  Ausgangspunkte , so  ist  für  sie  weder  eine 
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gute  Confcrole,  noch  eine  gute  Basis  vorhanden.  Man  hat  für 
alle  Zeit  mit  Unrichtigkeiten  zu  kämpfen.  Mit  einem  Wort: 
der  Werth  der  landwirtschaftlich  - statistischen  Erhebungen 
wäre,  wenn  sie  in  diesem  Jahre  vorgenommen  würden,  entschieden 
grösser,  als  wenn  sie  noch  drei  Jahre  verschoben  blieben. 

Der  Director  des  statistischen  Bureaus. 

Dr.  Engel. 


III. 

Erlass  des  Herrn  Ministers  des  Innern  vorn  30.  April 
1867  an  das  königl.  statistische  Bureau,  denselben 
Gegenstand  betreffend. 

Auf  den  gefälligen  Bericht  vom  21.  Februar  d.  J.  erwiedere 
ich  dem  königlichen  statistischen  Bureau,  dass  der  Herr  Minister 
für  Handel  etc.  deshalb  sich  bewogen  gefunden  hat,  für  das 
Jahr  1867  von  den  gewerbestatistischen  Aufnahmen  abzusehen, 
weil  das  bisherige  Verfahren,  ganz  abgesehen  von  den  Formu- 
laren, ein  den  thatsächlichen  Verhältnissen  entsprechendes  Bild 
nicht  gewinnen  lasse,  und  weil  überdies  die  Zeitverhältnisse  zu 
Aufnahmen  dieser  Art  nicht  geeignet  erscheinen.  Der  Herr 
Handelsminister  empfiehlt  daher  nach  Erneuerung  der  Zoll- 
vereins-Verträge mit  den  betreffenden  Staaten  über  den  Gegen- 
stand in  Verhandlung  zu  treten,  bis  dahin  aber  und  zunächst 
in  diesem  Jahre  sowohl  für  Preussen  wie  für  das  Zollvereins- 
Gebiet  von  den  qu.  Aufnahmen  Abstand  zu  nehmen. 

Da  hiernach  die  Besorgniss,  als  ob  dieselben  für  die  Zu- 
kunft gänzlich  auf  sich  beruhen  sollen,  nicht  begründet  ist,  so 
lag  weder  für  mich  noch  für  den  Herrn  Finanzminister  Ver- 
anlassung vor,  der  Auffassung  des  bei  dieser  Frage  zunächst 
betheiligten  Herrn  Handelsministers  entgegenzutreten.  Auch 
wäre  es,  da  die  betreffenden  Departementschefs  in  dieser  Beziehung 
mit  einander  einverstanden  sind,  zwecklos  noch  die  statistische 
Centralcommission  darüber  zu  hören. 

Ob  übrigens  im  Gebiete  des  norddeutschen  Bundes  derartige  , 
Aufnahmen  in  Aussicht  zu  nehmen  sind,  darüber  kann  selbst-  \ 
verständlich  zur  Zeit  nicht  bestimmt  werden. 

Was  schliesslich  die  in  dem  Berichte  erwähnte  Ernte- 
statistik sowie  die  Ermittelung  des  Anbauverhältnisses  der  ver- 
schiedenen Fruchtsorten  betrifft,  so  kann  hierüber  und  über  die 
zu  diesem  Behufe  inzwischen  von  dem  Landes-Oekonomie-Colle- 
gium  vorgeschlagene  statistische  Organisation  erst  dann  in  eine 
Erörterung  eingetreten  werden,  wenn  das  diesfällige  Project  mit 
der  Billigung  des  Herrn  Ministers  für  die  landwirthschaftlichen 
Angelegenheiten  versehen,  mir  Seitens  desselben  zugegangen  ist. 

Der  Minister  des  Innern. 

Eulenburg. 


IV. 


Beschlüsse  des  Landes- Oekoiiomie- Collegiums,  die 
Viehzählung  und  die  Ermittelung  des  Anbauverhält- 
nisses betreffend,  vom  24.  Februar  1867. 


Die  beiden  Anträge  der  Herren  Präsidenten  v.  Viebahn  und 
Geheimrath  Wehrmann,  welche  am  Schlüsse  des  Protokolls  vom 
20.  Februar  vorgezeichnet  sind,  werden  nach  einigen  Debatten 
in  folgender  Fassung  angenommen: 

1.  das  Collegium  möge  empfehlen,  dass  bei  der  im  näch- 
sten December  1867  mittels  Hauslisten  vorzunehmenden 
Viehzählung  eine  namentliche  Aufzählung  jedes  ein- 
zelnen Viehbesitzers  mit  seinem  Viehbestände  stattfinden 
solle. 

2.  Das  Collegium  möge  empfehlen,  dass  eine  Ausführung 
der  Ermittelung  des  Anbauverhältnisses  der 
wichtigsten  Getreidearten  und  sonstiger  Cultur- 
verhältnisse  des  sämmtlichen  Ackerareals  durch  Haus- 
haltungslisten gelegentlich  der  Viehzählung  erfolge,  also 
mindestens  einmal  alle  3 Jahre. 

Zu  unterscheiden  sind  folgende  Culturarten: 

Weizen, 

Dinkel  (Spelz), 

Koggen, 

Gerste, 

Hafer, 

Kartoffeln, 


Hülsenfrüchte  (Erbsen,  Bohnen,  Wicken,  Linsen.  Lupinen. 
Seradeila), 

a)  zum  Reifwerden, 

b)  zum  Grünabmähen  incl.  Mischfrucht, 

Buchweizen, 

Mais, 

Oelsaat  excl.  Flachs, 

Zuckerrüben, 

Futterrüben,  Futterkohl.  Steckrüben.  Mohrrüben, 

Mischfrucht  zum  Reifwerden, 

Handelsgewächse  (Flachs,  Hanf,  Taback,  Hopfen,  Anis, 
Hirse  u.  s.  w.), 

Futterkräuter  (Klee,  Esparsette,  Luzerne,  Spörgel.  angesäete 
Weide), 

Schwarzbrache  oder  reine  Brache. 

Die  gleichmässige  Einheit,  in  welcher  das  Aussaat-  oder 
Culturverhältniss  auszudrücken  ist.  ist  der  magdeburger  (preus- 
sisclie)  Morgen. 

Die  Ermittelung  erfolgt  durch  Hauslisten  mittelst  Frage- 
bogen und  erstreckt  sich  auf  alle  Landestlieile;  in  den  älteren 
Landestheilen  nach  magdeburger  Morgen,  in  den  neueren,  wo 
derselbe  nicht  üblich,  nach  dortigen  Maassen.  deren  Reduction 
dann  Bureauarbeit  wäre;  von  jedem  einzelnen  Besitzer,  resp. 
jeder  einzelnen  Landwirthschaft  und  wo  möglich  alle  Jahr. 
Die  Motive  sind  längst  gefühlt.  Wünsche  nach  Gewinnung 
positiver  Zahlen  für  unsere  landwirtschaftliche  Statistik  mit 
eventueller  Verwertung  für  unsere  Culturtabellen.  — Ein  weiter- 
gehender Antrag  auf  ähnliche  Feststellung  der  Erträge  wird  nicht 
hinreichend  unterstützt  und  vom  Herrn  Antragsteller  daher 
vorläufig  aufgegeben. 

v.  w.  o. 

v.  Viebahn,  Rimpau,  Magdeburg,  v.  Rabe,  v.  Roux, 

A.  Richter. 


V. 

Verfügung  des  Herrn  Ministers  des  Innern  vom  4.  Juli 
1867  an  das  königl.  statistische  Bureau,  dieselben 
Gegenstände  betreffend. 

In  Folge  eines  Beschlusses  des  königlichen  Landes  -Oeko- 
nomie-Collegiums  (cfr.  Protokolle  der  XII.  Sitzungsperiode  S.  84. 
91.  95.)  hat  der  Herr  Minister  für  die  landwirthschaftlichen 
Angelegenheiten  in  befürwortender  Weise  mich  ersucht,  zu  ver- 
anlassen, dass  bei  der  im  December  d.  J.  vorzunehmenden  Vieh- 
zählung 

a)  eine  namentliche  Aufzählung  jedes  einzelnen  Viehbe- 
sitzers mit  seinem  Viehstande, 
b)  eine  Ermittelung  des  Anbauverhältnisses,  der  wichtig- 
sten Getreidearten  und  sonstiger  Culturverhältnisse  des 
sämmtüchen  Ackerareals  (cfr.  Anlage  I S.  96  a.  a.  0.) 
stattfinden  möge. 

Es  fragt  sich  zunächst,  ob  diese  Erhebungen  mit  der  dies- 
jährigen Bevölkerungsaufnahme  in  angemessene  Verbindung 
würden  gebracht  werden  können . ohne  dass  die  Zuverlässigkeit 
und  Vollständigkeit  der  letzteren  Aufnahme  dadurch  gefährdet 
erscheint. 

In  dieser  Beziehung  kommt  namentlich  die  Ermittelung  ad 
b in  Betracht,  weil  die  von  sämmtlichen  Besitzern  und 
Pächtern  landwirthschaftlicher  Grundstücke  durch  Ausfüllung 
von  Fragebogen  in  Anspruch  zu  nehmende  Angabe  der  verschie- 
denen Aussaatflächen  nach  Morgenzahl,  auch  hinsichtlich  ihrer 
Prüfung,  mit  nicht  unerheblicher  Mühwaltung  und  verhältniss- 
rnässig  grossem  Zeitaufwande  verknüpft  sein  würde. 

Das  königliche  statistische  Bureau  ersuche  ich  bei  Abgabe 
der  Vorschläge  wegen  Ausführung  der  diesjährigen  Volkszählung 
hierüber  Sich  zu  äussern,  und  event.  die  entsprechenden  For- 
mularentwürfe beizufügen. 

Was  im  Uebrigen  diese  Vorschläge  betrifft,  so  sind  diese 
nunmehr  baldigst  einzureicheu,  um  rechtzeitig  auch  in  Ansehung 
der  neu  erworbenen  Landestheile  im  Einvernehmen  mit  dem 
Herrn  Finanzminister  die  geeigneten  Anordnungen  zu  erlassen. 

Der  Minister  des  Innern. 

Im  Aufträge: 

Sulzer. 
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VI. 

Bericht  des  Birectors  des  statistischen  Bureaus  vom 
26.  Juli  1867  an  den  Herru  Minister  des  Innern,  die 
diesjährigen  statistischen  Aufnahmen  betrettend,  nebst 
3 Beilagen  (A.,  B.  und  €.). 

Excellenz.  Am  3.  December  d.  J.  ist  wiederum  der  Zeit- 
punkt einer  neuen  Volkszählung  im  preussisclien  Staate  gekom- 
men. Während  die  letzte  des  Jahres  1864  sich  auf  die  acht 
Provinzen,  Hohenzollern  und  das  Jadegebiet  erstreckte,  wird  die 
neue  selbstverständlich  nun  auch  die  inzwischen  erworbenen  und 
mit  Preussen  verschmolzenen  Länder  zu  umfassen  haben.  Wäre 
der  Streit  um  die  beste  Methode  der  Volkszählung  nicht  schon 
ein  alter  und  bisher  noch  ungeschlichteter,  so  würde  er,  dieser 
neuen  Gebietst!) eile  wegen,  jetzt  auftauchen  und,  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  wenigstens,  zum  Austrag,  resp.  zur  Entschei- 
dung gebracht  werden  müssen. 

Ew.  Excellenz  wollen  sich  gnädigst  aus  den  vielfachen,  über 
die  Volkszählung  und  die  damit  verbundenen  statistischen  Auf- 
nahmen gepflogenen  Verhandlungen  erinnern,  dass  die  Zählung 
des  Jahres  1864  noch  nach  dem  Ortslisten-Systeme  ausgeführt 
worden  ist.  Die  Ortslisten  tragen  den  Namen  Urlisten.  Nur 
dem  Zufall  war  es  zu  danken,  dass  Ew.  Excellenz  Modificationen 
des  Inhalts  der  bisherigen  Urlisten  in  unvollkommener  Weise 
Aufnahme  in  dieselben  fanden,  wogegen  die  Ausbeutung  der  Ur- 
listen nach  Maassgabe  der  Befürwortungen  der  statistischen  Central- 
commission und  der  Genehmigung  Ew.  Excellenz  geschah. 

Was  Alles  in  dieser  Beziehung  geschehen  ist,  habe  ich 
seiner  Zeit  in  einem  Aufsatz,  betitelt:  „Zwölf  Actenstiicke,  be- 
treffend die  statistischen  Aufnahmen  im  preussisclien  Staate  am 
Ende  des  Jahres  1864®  in  der  Zeitschrift  des  statistischen  Bu- 
reaus veröffentlicht.  — Einen  Separatabdruck  dieses  Aufsatzes 
erlaube  ich  mir  meinem  heutigen  gehorsamsten  Berichte  beizufügen. 
Um  mich  jedoch  auch  über  die  Ausführung  der  letzten  Volkszäh- 
lung näher  zu  orientiren.  stellte  ich  hierüber  bei  den  königlichen 
Kegierungen  eingehende  Nachforschungen  an.  deren  Ergebniss  ein 
sehr  tüchtiges  Mitglied  des  statistischen  Seminars  und  Theilnehmer 
am  IV.  Cursus,  Herr  Dr.  Knapp,  in  eine  Abhandlung  zusammen- 
gefasst hat,  des  Titels:  „Das  Verfahren  bei  der  preussisclien 
Volkszählung  vom  3.  December  1864.®  Auch  diese  Abhandlung 
ist  in  oben  genannter  Zeitschrift  erschienen,  und  da  hiervon 
gleichfalls  ein  Separatabdruck  veranstaltet  wurde,  so  nehme  ich 
mir  die  Freiheit,  ein  Exemplar  beizulegen. 

Die  Berichte  der  königlichen  Regierungen  sind  nach  zwei 
Richtungen  von  grossem  Interesse;  sie  lehren  eben  so  sehr,  wie 
äusserst  mangelhaft  das  ganze  bisherige  Volkszälilungs- Wesen  im 
preussisclien  Staate  noch  ist,  wie  sehr  es  der  Einheit  und  Zu- 
verlässigkeit entbehrt,  und  dann,  was  eigentlich,  um  eine 
durchgreifende  Reform  zu  bewirken,  geschehen  müsste,  resp. 
Angesichts  der  hervorgetretenen  Mängel  hier  und  da  schon, 
gewissermassen  im  Verborgenen,  geschehen  ist. 

Erfreulich  war  mir’s  aus  einer  grossen  Menge  von  Special- 
berichten der  königlichen  Landräthe  zu  ersehen,  dass  in  den 
meisten  Fällen  das  Mittel  der  Verbesserung  des  bisherigen 
Volkszählungs-Wesens  die  Selbsteintragung,  gegenüber  der  an- 
geblichen Zählung  durch  Beamte  von  Haus  zu  Haus,  war. 
47  pCt.  aller  Städtebewohner  des  preussisclien  Staats  und  eine 
ansehnliche , doch  nicht  bezifferbare  Menge  von  Landbewohnern 
sind  1864  nach  der  Methode  der  Selbstzählung  gezählt  worden. 
Der  von  Ew.  Excellenz  im  Jahre  1865  lebhaft  gewünschten  An- 
stellung eines  Versuchs  der  Selbstzählung  in  mehreren  Theilen 
des  Landes  bedarf  es  hiernach  nicht  mehr,  denn  grossartiger 
und  allseitiger,  als  er  ohne  fremdes  Zuthun,  ohne  irgend  welche 
Reglementirung  etc.  in  Scene  gesetzt  wurde,  würde  er  kaum  zu 
unternehmen  sein.  Die  von  mir  seit  1861  empfohlene,  von  Ew. 
Excellenz  a priori  für  richtig  und  zweckmässig  befundene  Methode, 
hat  somit  ihre  Probe  bestanden. 

Indcss  ich  würde  mich  eines  argen  Verkennens  der  that- 
sächlichen  Zustände  schuldig  machen,  wollte  ich  aus  den  Be- 
richten der  königlichen  Regierungen  nicht  auch  Das  herauslesen, 
dass  die  Methode  der  Selbsteintragung  nur  in  den  höher  culti- 
virten  Landestheilen  ganz  am  Platze  ist,  während  sie  in  den 
minder  cultivirten  noch  auf  grosse  Hindernisse  stösst.  Freilich 
sind  die  Ansichten  über  Cultur  und  Uncultur  verschieden.  Die 
Bezirke  Marienwerder  und  Bromberg  bieten  äusserlich  manche 
Uebereinstimmung,  und  doch  meint  die  königliche  Regierung  des 
ersteren , dass  man  die  Selbstzählung  daselbst  ohne  Anstand  ganz 
allgemein  und  sogar  auf  dem  Lande  durchführen  könne,  während 
die  königliche  Regierung  zu  Bromberg  nicht  einmal  die  Be- 


wohner der  Städte  dieses  Bezirks  hierzu  für  reif  hält.  Dass 
die  königlichen  Landräthe  der  meisten  Kreise  des  Regierungs- 
bezirks Potsdam  eine  gleich  niedere  Meinung  von  dem  Bildungs- 
grad ihrer  Bewohner  haben,  wie  die  bromberger  Regierung  von 
den  Bewohnern  ihres  Bezirks,  würde  betrübend  sein,  wenn  Dem 
kein  Irrthum  zu  Grunde  läge. 

Weder  meine  Aufgabe  ist  es,  noch  in  meiner  Competenz 
liegt  es,  dem  Urtheilc  der  königlichen  Landräthe  resp.  der  kö- 
niglichen Regierungen  ein  anderes,  sicher  minder  begründetes, 
entgegenzusetzen.  Mit  Rücksicht  darauf  muss  ich  ganz  und  gar 
denjenigen  Behörden  beitreten,  welche  eine  Wahl  zwischen  den 
jetzt  noch  in  Frage  kommenden  Methoden  der  Volkszählung 
(durch  Ortslisten  und  officielle  Zähler,  oder  durch  Haus-  resp. 
Haushaltungslisten  mitiels  Selbsteintragung)  resp.  die  stricte  Vor- 
schrift der  ausschliesslichen  Befolgung  der  einen  oder  der  an- 
deren Methode  perhorresciren , sondern  einzig  und  allein  für 
zweckmässig  finden,  dass  den  ausführenden  untersten  Behörden 
freigestellt  werde,  je  nach  Umständen  und  selbst  ortstheilweise, 
die  eine  oder  die  andere  Methode,  eventuell  beide  neben  einan- 
der in  einem  Kreise  anzuwenden.  Ich  glaube,  dass  mit  dieser 
Concession  auch  der  Widerspruch  des  Herrn  Finanzministers 
gegen  die  Methode  der  Selbsteintragung  beseitigt  sein  dürfte, 
denn  sein  Interesse  erheischt  ja  die  Wahl  derjenigen  Methode, 
welche  die  sichersten  Resultate  liefert,  und  das  dürfte  doch  nur 
local  zu  beurtheilen  sein. 

Aus  den  Berichten  der  königlichen  Regierungen  und  den 
ihnen  zu  Grunde  liegenden  Specialberichten  geht  überdies  hervor, 
dass  sowohl  die  Ausfüllung  der  Urliste  wie  auch  die  Anwendung 
von  Hauslisten  resp.  Haushaltungslisten  mit  mannigfachen  Unzu- 
träglichkeiten bislang  verknüpft  gewesen  ist.  Die  Fassung  der 
Urliste  lässt  in  der  Tliat  viel  zu  wünschen  übrig,  und  den 
Erläuterungen  dazu,  bestimmt,  den  Begriff  der  Zollvereins- 
Abrechnungs -Bevölkerung  klar  zu  machen,  wird  nicht  mit  Unrecht 
vorgeworfen,  »dass  sie  ein  Gegenstand  des  Studiums  für  Gebildete 
und  des  Schreckens  für  Ungebildete  seien.®  Reformen  in  dieser 
Hinsicht  sind  also  nöthig  und  werden  sicher  überall  dankbar 
aufgenommen  werden.  Eben  so  nöthig  ist  andrerseits  aber  auch 
eine  richtige  Fassung  der  Haus-  und  Haushaltungslisten.  Bei 
der  letzten  Zählung  ist  überhaupt  kein  Muster  einer  solchen 
von  der  Centralstelle  aus  vorgeschrieben  gewesen;  da  wo  sie 
angewendet  wurden,  waren  sie  das  Werk  freier  Erfindung  der 
Localbehörden.  Kein  Wunder  daher,  dass  170  verschiedene 
Sorten  im  Gange  waren  und  hier  und  da.  solche,  deren  Inhalt 
dem  Zweck  der  Zählung  schnurstracks  entgegenlief. 

Mit  Recht  betonen  deshalb  viele  Behörden,  dass  in  Zukunft 
ein  wohl  überdachtes  Schema  einer  Hausliste  und  Haushaltungs- 
liste mit  den  Zählungsvorschriften  an  die  Behörden  gelange 
und  ihnen  die  Anwendung  der  einen  oder  der  andern,  aber  keiner 
beliebigen  Liste,  für  die  Selbsteintragung  zur  Pflicht  gemacht  werde. 

Indem  ich  mich  mit  voller  Ueberzeugung  dieser  Ansicht 
anscliliesse,  würden  der  nächsten  Zählungsverordnung  also  drei 
Musterlisten  beizulegen  sein:  eine  Urliste  (ihrem  Charakter  nach 
eine  Ortsliste),  eine  Hausliste  und  eine  Haushaltungsliste. 

Nicht  unerwähnt  darf  ich  an  dieser  Stelle  lassen,  dass  die 
erstere,  soweit  sie  unmittelbar  zur  Aufnahme  der  Bevölkerung 
dienen  soll,  kaum  noch  nöthig  ist,  denn  sie  wird,  wie  fast  alle 
Berichte  der  königlichen  Regierungen  mittheilen,  fast  niemals  als 
Concept  gebraucht,  sondern  sie  ist  allenthalben  das  Mundum  eines 
Concepts,  welches  letztere  im  Wesen  eine  Hausliste  ist,  die  von 
officiellen  Zählern  ausgefüllt  wurde.  Hat  die  Praxis  diesen 
Gebrauch  gewissermassen  stillschweigend  schon  zur  Regel  ge- 
macht, so  sprechen  viele  und  gewichtige  Gründe  dafür,  sie  anzu- 
erkennen und  die  Aufstellung  einer  Urliste,  in  welcher  sämmt- 
liclie  Bewohner  eines  Orts  hintereinander  verzeichnet  werden, 
nicht  fernerhin  zu  fordern,  sondern  nur  die  Aufstellung  einer 
Orts-Controlliste,  welche  den  Nachweis  der  Bewohner  jedes 
Hauses  unter  Angabe  der  Catasternummern  der  letzteren  ent- 
hält. Aus  dieser  Orts -Controlliste  kann  sofort  auf  die  Haus- 
resp.  Haushaltungslisten  recurrirt  werden.  Wenn  letztere  strassen- 
weise,  oder  wie  sonst,  geordnet  sind,  so  sind  sie  auch  unendlich 
beopiemer  bei  den  Revisionen  zu  handhaben.  Das  Princip  der 
Urliste,  die  namentliche  Aufnahme  der  Bewohner  von  Haus  zu 
Haus  nach  den  Zoll  Vereins- Verabredungen  muss  selbstverständ- 
lich durch  die  Haushaltungsliste  aufs  Strengste  gewahrt  wer- 
den; das  wird  es  auch;  es  wäre  sogar  leicht  zu  beweisen,  dass 
es  mit  solchen  Listen  besser  gewahrt  werden  kann. 

Ausserdem  hat  sich  wiederum  ergeben , dass  die  zwiespältige 
Ausführung  der  Zählung,  die  der  Civilbevölkerung  durch  die 
Civilbehörden , die  der  Militärb e Völker ung  durch  die  Militärbe- 
hörden zu  sehr  erheblichen  Irrthümern,  Doppelzählungen,  Aus- 
lassungen und  Weitläufigkeiten  geführt  hat.  In  dieser  Beziehung 
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darf  das  Verfahren  in  Hannover  als  ein  nachahmenswertes  he-  : 
zeichnet  werden.  Dort  wird  auch  die  Civil-  und  Miütärbevölke- 
rung  getrennt  ermittelt,  jedes  Ineinandergreifen  der  beiderseitigen 
Behörden  sehr  einfach  aber  durch  die  Bestimmung  vermieden, 
dass  die  Bewohner  sämmtlicher  unter  Militärverwaltung  stehen- 
der Gebäude  von  der  Militärbehörde,  die  Bewohner  der  unter  der 
Verwaltung  des  Hofmarscliall-Amts  stehenden  Gebäude  durch  die- 
ses, und  die  Bewohner  aller  übrigen  Gebäude  durch  die  zu- 
ständige Civilbehörde  gezählt  werden. 

Soldaten,  resp.  Offiziere  in  Privatquartieren  werden  demnach 
von  der  Civilbehörde  gezählt,  ihre  Zahl  lässt  sich  aber  aus  den 
Haus-  resp.  Haushaltungslisten  viel  leichter  ermitteln,  als  während 
der  Zählung  unterscheiden  und  Veranstaltung  treffen,  ob  und 
dass  in  diesem  oder  jenem  Falle  der  Militärzähler  statt  des 
Civilzählers  eintrete. 

Das  hannoversche  Verfahren  findet  auch  in  Braunschweig 
statt,  es  empfiehlt  sich  in  der  That  ganz  ausserordentlich  durch 
seine  Einfachheit,  und  während  es  am  besten  Competenzzweifel 
und  Competenzconflicte  beseitigt,  trägt  es  wesentlich  zur  richtigen 
Ermittelung  der  Volkszahl  bei. 

Bei  der  Zählung  von  18G4  ist  der  Versuch  gemacht  worden, 
das  Zusammenwohnen  der  Bewohner  einer  besonderen  Aufnahme 
zu  unterwerfen,  insofern  man  zu  ermitteln  trachtete:  a)  die  in 
Familien  - Haushaltungen  lebenden,  b)  die  alleinstehenden,  resp. 
einzellebenden  und  c)  die  in  sogenannten  Extra-  oder  öffentlichen 
Haushaltungen  lebenden  Personen  (Conf.  S 19,  XII  Actenstücke). 
Diese  betreffenden  Unterschiede  mussten  aber  aus  den  Einträgen 
in  die  Urliste  herausgefunden  werden.  Da  leider  die  Letztere 
hierauf  in  ihrem  Vordruck  nicht  hinwies,  und  die  Verfügungen 
an  die  königlichen  Regierungen  nicht  einmal  überall  bis  zu  den 
Landräthen,  geschweige  bis  zu  den  Ortsbehörden  gedrungen  sind, 
so  hat  es  nicht  fehlen  können,  dass  die  verlangten  Ermittelungen  nicht 
überall  nach  Wunsch  ausgefallen  sind.  Gleichwohl  verdiente  die 
Scheidung  der  Bewohner  nach  obigen  Kategorien  gerade  vom 
Standpunkt  der  inneren  Verwaltung  das  höchste  Interesse,  denn 
die  grosse  Mehrzahl  der  Extra-Haushaltungen  fällt  in  das  natür- 
liche Gebiet  derselben/  Um  aber  in  dieser  Beziehung  zu  richtigen 
Erhebungen  zu  gelangen,  muss  man  schon  die  Form  der  Aufnahme 
danach  einrichten,  d.  h.  man  muss  die  Constituenten  der  Extra- 
Haushaltungen  in  besondere  Listen  eintragen  lassen,  wie  dies 
allenthalben  geschieht,  wo  man  dem  beregten  Gegenstand  eine 
besondere  Aufmerksamkeit  widmet.  Jetzt,  wo  man  durch  die 
letzte  Zählung  die  Zahl  solcher  Haushaltungen  und  ihrer  Glieder 
wenigstens  annähernd  kennt,  hat  es  keine  grossen  Schwierigkeiten 
mehr,  die  richtige  Menge  und  Gattung  solcher  Listen  an  die 
Aufnahmebehörden  gelangen  zu  lassen.  Dieselben  werden  eine 
solche  Rücksichtnahme  sicher  auch  dankbar  begriissen,  da  ihnen 
die  Aufnahme  der  Glieder  einer  Extra-Haushaltungen  durch  und 
in  die  Urlisten  immer  viel  Schwierigkeiten  bereitete.  Die  Ver- 
arbeitung dieser  Extralisten  würde  im  statistischen  Bureau  ge- 
schehen können. 

Neben  der  Nothwendigkeit,  die  Bevölkerung  der  öffentlichen 
Haushaltungen,  namentlich  der  zu  Ew.  Excellenz  Ressort 
gehörigen  Anstalten,  näher  kennen  zu  lernen  (soweit  das  durch 
Specialrapporte  nicht  schon  der  Fall  ist),  wird  das  Bedürfhiss 
über  die  Zahl  der  Blödsinnigen  und  Irren  genauer  unter- 
richtet zu  sein,  täglich  fühlbarer,  und  werden  die  Anträge 
auf  Ermittelung  dieser  Zahl  von  Volkszählung  zu  Volkszäh- 
lung dringender.  So  bereitet  der  hiesige  psychiatrische  Verein 
eine  grosse  Eingabe  an  das  zuständige  Ministerium  vor;  aber 
auch  von  vielen  Psychiatren  ist  mir  in  Privatbriefen  der  Wunsch, 
jene  Zahlen  zu  ermitteln,  zu  erkennen  gegeben  worden,  um 
durch  dieselben  eine  Basis  für  speciellere,  rein  medicinische  For- 
schungen zu  gewinnen.  Da  das , was  man  wünscht,  wenig,  einfach 
und  leicht  verständlich,  auch  kein  Grund  vorhanden  ist,  in 
Preussen  hinter  den  analogen  Aufnahmen  anderer  Länder  zurück- 
zubleiben, so  trage  ich  kein  Bedenken,  zu  empfehlen,  dass  die 
Rubrik  »körperliche  Mängel  einzelner  Individuen*,  (für  Bünde  und 
Taubstumme)  unter  entsprechender  Umgestaltung  der  Ueberschrift 
um  zwei  Spalten  erweitert  werde,  die  eine  zur  Einzeichnung  der 
Individuen  »mit  angeborenem  oder  in  frühester  Jugend  erworbenem 
Blödsinn*;  die  andere  für  die  »später  erworbene  Geistesstörung.* 
Der  Versicherung  der  competentesten  Psychiatren  nach  sind  das 
die  bei  einer  Volkszählung  allein  zulässigen  Rubriken;  sie  ent- 
sprechen ebensowohl  dem  psychiatrischen  Standpunkte,  wie  sie 
sich  in  keiner  Weise  mit  den  juristischen  Definitionen  über  Irre 
und  Blödsinnige  im  Confücte  befinden.  Eins  ist  so  nöthig  wie 
das  andere. 

In  der  bisherigen  Urüste  waren  die  Notizen  über  die  kör- 
perüchen  Mängel  in  die  Spalte  der  Bemerkungen  zu  setzen ; allein 
die  Praxis  hat  mich  gelehrt,  dass  die  unter  die  Bemerkungen 


verwiesenen  Angaben  niemals  besonders  zuverlässig,  stets  aber 
sehr  lückenhaft  sind. 

In  der  Rubrik  »Bemerkungen*  der  Urliste,  wie  es  früher 
| geschah,  noch  Nachweise  über  die  eheüche  oder  uneheüche 
Geburt  der  zu  Zählenden,  ferner  darüber,  ob  etwa  abwesende 
Güeder  einer  Haushaltung  sich  im  Zuchthause  befinden  etc., 
zu  fordern,  dagegen  muss  ich  mich  entschieden  aussprechen. 
Nachforschungen  solcher  Art  verletzen  und  stehen  ausserdem 
mit  der  Volkszählung  so  wenig  in  Zusammenhang,  wie  den  Re- 
sultaten, die  durch  dergleichen  Fragen  erlangt  werden,  sicher  nur 
eine  sehr  geringe  Glaubwürdigkeit  beiwohnt. 

Aus  Obigem  geht  hervor,  dass  die  Urliste  nur  ein  wenig  in 
der  Form,  im  Inhalte  eigentlich  aber  keine  Aenderung  zu  erfahren 
braucht;  sie  war  früher  schon  weit  davon  entfernt,  eine  Liste 
lediglich  zur  Ermittelung  der  Volkszahl  zu  sein,  sondern  sie 
trug  der  Volksbeschreibung  bereits  vielfach  Reclmung. 

Ihre  Anforderungen  sind  bekannt,  und  die  Zweckmässigkeit 
und  Vorsorgüchkeit  gebietet,  von  dem,  was  bei  den  Uraufnahmen 
durch  längeren  Usus  sich  eingelebt  hat,  nichts  preiszugeben. 
Es  wird  also  auch  diesmal  der  Inhalt  der  Urliste  wieder  darauf 
gerichtet  sein,  Nachrichtei}  über  Geschlecht,  Alter,  Civilstand,  Re- 
ligionsbekenntniss , Stand  und  Beruf,  Ort  des  Aufenthalts  und 
besondere  körperliche  Mängel  einzelner  Individuen  einzuziehen. 
Eine  ganz  andere  Frage  ist,  ob  und  welche  Verarbeitung  allen 
diesen  Urerhebungen  zu  Theil  werden  soll.  Dieser  Frage  werde 
ich  mir  erlauben,  später  noch  näher  zu  treten. 

Weil  nun  die  Volkszählungen  in  der  That  eine  ganz  all- 
gemeine Befragung  der  Bewohner  eines  Staates  nach  ihren  spe- 
cifischen  Lebensverhältnissen  sind,  so  hat  man  geglaubt,  dass, 
weil  es  auf  eine  Frage  mehr  oder  weniger  nicht  ankomme,  jene 
Aufnahmen  die  geeignetste  Gelegenheit  zur  Erforschung  einer 
Menge  von  anderen  Dingen  seien.  Von  langer  Zeit  her  ist  eine 
Gebäude-  und  eine  Viehzählung  damit  verbunden  gewesen. 

Seltsamerweise  hat  bisher  aber  die  Urüste  weder  auf  die 
Aufnahme  der  einen  noch  die  Ermittlung  des  anderen  Bedacht 
genommen,  wodurch,  ohne  dass  man  es  hier  wusste,  den  Auf- 
nahmebehörden das  Zählungsgeschäft  stets  sehr  schwer  gemacht 
und  obendrein  der  Vieldeutigkeit  der  ertheilten  Vorschriften  grosser 
Spielraum  gegeben  worden  ist.  Die  Berichte  der  königlichen  Re- 
gierungen haben  diesen  Misstand  ans  Licht  gestellt  und  es  ist 
noth wendig,  ihn  zu  beseitigen. 

Eine  sehr  willkommene  Beseitigung  der  Schwierigkeiten  in 
Betreff  der  Gebäudezählung  wird  die  sein,  dass  man  für  die 
nächste  Volkszählung,  eventuell  auch  für  spätere,  überhaupt  auf 
die  Herstellung  der  Gebäudestatistik  durch  die  Behörden  der 
inneren  Verwaltung  verzichten  kann,  seitdem  die  Gebäude  ein 
besonderes  Object  der  Besteuerung  geworden  sind  und  die  Sta- 
tistik derselben  von  den  Organen  der  Finanzverwaltung  mit  einer 
ungleich  grösseren  Sorgfalt  und  Genaiügkeit  geführt  wird.  Aus 
den  mir  vorliegenden  Anfängen  einer  ortsweisen  »Nachweisung 
über  die  Anzahl  und  den  Nutzungs wertli  der  Gebäude*  ersehe 
ich,  dass  sämmtliche  in  der  bisherigen  Gebäudestatistik  üblichen 
Spalten  sich  daselbst  wiederfinden,  mithin  die  frühere  Gebäude- 
tabelle mit  Leichtigkeit  daraus  hergestellt  werden  kann.  Und  da 
die  Einheit  der  Steuern  auch  die  Einführung  der  in  den  älteren 
Landestheüen  bestehenden  Gebäudesteuer  in  den  neuen  bedingt, 
so  wird  durch  die  Aufstellung  der  Gebäudesteuer-Cataster  in 
letzteren  jetzt  schon  der  Grund  zu  einer  eben  so  vollkommenen 
Gebäudestatistik  gelegt,  wie  sie  in  ersteren  mögüch  ist. 

Anders  liegen  die  Sachen  hinsichtlich  der  Viehzählung. 
Die  Specialberichte  der  königlichen  Regierungen  ergeben  — Ew. 
Excellenz  bitte  ich  gehorsamst,  mir  dies  bis  zur  speciellen  Dar- 
legung in  einem  besonderen  Bericht  »über  das  Verfahren  bei 
der  Gebäude-,  Gewerbe-  und  Viehzählung  im  Jahre  1864*  aufs 
Wort  zu  glauben  — dass  in  Betreff  dieser  Aufnahme  eine  noch 
weit  grössere  Vielseitigkeit,  leider  aber  auch  eine  ungleich 
grössere  Mangelhaftigkeit  zu  beklagen  ist.  Habe  ich  schon  früher 
die  Vermuthung  gehegt  und  ausgesprochen,  dass  namentüch  die 
Viehzählungen  im  preussischen  Staate  weit  hinter  der  V irklich- 
keit  des  Viehstandes  Zurückbleiben,  so  ist  dies  nun  bei  mir  zur 
Ueberzeugung  geworden.  Nicht  nur  hat  es  bisher  an  dem  spe- 
ciellen und  allgemein  anzuwendenden  Formulare  einer  Urüste  für 
diese  Aufnahme  gefehlt  , sondern  es  ist  in  der  überwiegenden 
Zahl  der  Fälle  gar  nicht  von  Haus  zu  Haus  gezählt  worden. 
Die  hieraus  mit  Nothwendigkeit  hervorgehende  Mangelhaftigkeit 
der  Viehzählungen  wird  von  den  Landwirthen  selbst  und  allge- 
mein gefühlt.  Li  der  letzten  (XH.)  Sitzungsperiode  des  könig- 
lichen Landes-Oekonomie-Collegiums  fand  der  Antrag  des  Herrn 
Regierungspräsidenten  Dr.  v.  Viebahn,  »dass  bei  der  im  näch- 
sten December  1867  mittels  Hausüsten  vorzunehmenden  Vieh- 
zählung eine  namentliche  Aufzählung  jedes  einzelnen  Vielibe- 
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sitzerri  mit  seinem  Viehstande  stattlinden  solle  * die  vielseitigste 
Unterstützung  und  einstimmige  Annahme  (Conf.  Protokolle  der 
XII.  Sitzungsperiode  S.  85). 

Da  bei  der  nächsten  Volkszählung  Hauslisten  resp.  Haus- 
haltungslisten zur  allgemeinsten  Anwendung  gelangen  werden, 
so  empfiehlt  sich’s,  diese  so  einzurichten,  dass  in  dt  r Tliat  dem 
Anträge  des  Landes  -Oekonomie-  Collegiums  entsprochen  werden 
könne.  Die  diesem  gehorsamsten  Berichte  beiliegenden  Muster 
solcher  Listen  entsprechen  jenen  Anforderungen;  sie  tragen  aber 
auch  allen  übrigen  von  den  Aufnahmebehörden  geäusserten 
Wünschen  Rechnung. 

Die  Viehzählungs-Listen  bilden  nämlich  mit  den  Haus-  resp. 
Haushaltungslisten  anfänglich  einen  integrirendcn , später  jedoch 
davon  leicht  löslichen  Bestandtheil  und  zwar  aus  folgenden 

Gründen. 

Verbunden  sind  erstere  mit  letzteren  Listen,  um  die  Arbeit 
des  Austheilens  und  Sammelns  der  Listen  zu  erleichtern.  Sollte 
die  Ausfüllung  der  Viehzählungs-Listen  Schwierigkeiten  machen 
(was  nicht  anzunehmen  ist,  da  sie  in  nichts  verändert  wurden), 
so  könnte  allenfalls  eine  Trennung  derselben  schon  bei  Einsamm- 
lung der  Volkszählungs-Listen  von  diesen  stattfinden  und  die 
Einsammlung  der  Viehzählungs-Listen  auf  einen  späteren  Termin 
angesagt  werden.  Man  kann  hierin  den  Aufnahmebehörden  in- 
nerhalb gewisser  Grenzen  freie  Hand  lassen;  sicher  wird  die 
grosse  Mehrzahl  die  gleichzeitige  Einsammlung  vorziehen.  Die 
Trennung  der  einen  Liste  von  der  anderen  wird  sonach  erst  bei 
den  Aufnahmebehörden  stattfinden.  Dieselben  werden  nun  mit 
Eile  und  Fleiss  die  Volkszählungs-Listen  zu  Tabellen  verarbeiten 
und  deren  Einsendung  an  die  vorgeschriebenen  Instanzen  be- 
schleunigen. Zu  der  Aufstellung  der  üblichen  Viehzählungs- 
Tabellen  und  der  Viehzählungs-Listen  ist  ihnen  mehr  Zeit  gegeben, 
und  da  sie  eben  letztere  behalten,  so  ist  ihnen  während  der 
Zeit  der  Aufstellung  der  Tabellen  die  Controle  ersterer  nicht 
nur  nicht  benommen,  sondern  es  kann  mit  den  Nachrevisionen 
der  Volkszählung  durch  die  königlichen  Landräthe  und  Regie- 
rungsdecernenten  gleichzeitig  (auf  Grund  der  correspondirenden 
Viehzählungs-Listen)  eine  Nachrevision  des  Viehstandes  mit  vor- 
genommen werden,  was  bisher  noch  niemals  vorgekommen  ist. 

Das  Landes- Oekonomie -Collegium  hat  auch  noch  den  Antrag 
auf  eine  mit  der  Viehzählung  zu  verbindende  Ermittelung  des 
Anbauverhältnisses  des  Ackerlandes  gestellt,  und  Ew. 
Excellenz  haben  mich  durch  hohes  Rescript  vom  4.  d.  M.  auf- 
gefordert, mich  hierüber  gutachtlich  zu  äussern. 

So  begründet  und  wichtig  der  betreffende  Antrag  auch  sei, 
so  sehr  icli  wünschte,  dass  ihm  Folge  gegeben  werden  möchte, 
eben  so  sehr  muss  ich  doch  dem  von  Ew.  Excellenz  schon  selbst 
hervorgehobenen  Bedenken  beitreten,  die  Ausführung  desselben 
mit  der  Volkszählung  zu  verbinden.  Ich  habe  zwar  bei  Fassung 
des  Beschlusses  des  Landes-Oekonomie-Collegiums  mitgewirkt, 
allein  ich  habe  ausdrücklich  erklärt,  dass  die  Rücksicht  auf  die 
mit  statistischen  Arb  dten  ohnehin  genug  geplagten  Behörden  es 
völlig  unangemessen  erscheinen  lässt,  ihnen,  neben  den  schon  auf 
sie  gehäuften  umfänglichen  Aufnahmen  und  Zusammenstellungen, 
noch  neue,  viel  grössere  zuzumuthen.  Wesentlich  dieser  Antrag 
des  Herrn  Geh.  Raths  Wehrmann  war  es,  welcher  mich  in  letzter 
Sitzung  des  genannten  Collegiums  bewog,  auf  die  Erschaffung 
eines  statistischen  Vereinsnetzes  zu  dringen.  Die  betreffenden 
Beschlüsse  sind  im  Februar  gefasst  worden.  Ew.  Excellenz  gab 
ich  mir  die  Ehre,  in  meinem  gehorsamsten  Berichte  vom21.Febr. 
vorläufig  schon  davon  in  Kenntniss  zu  setzen.  Mir  ist  aber  bis 
heute  noch  nicht  bekannt  geworden,  welche  Folge  dem  inzwischen 
vom  Collegium  zum  Beschluss  erhobenen  Anträge  Seitens  des 
Herrn  Ministers  für  die  landwirtschaftlichen  Angelegenheiten 
gegeben  ward,  so  dass  an  die  Bildung  des  gewünschten  und 
notwendigen  Netzes  jetzt,  nach  5 Monaten,  noch  nicht  einmal 
zu  gehen  ist. 

Dass  die  Constituirung  der  Vereine  und  der  Beginn  ihrer 
Functionen  etwa  im  November  gelingen  könne,  daran  ist  gar  nicht 
zu  denken.  Ohne  die  Mitwirkung  eines  statistischen  Vereins- 
netzes halte  ich  die  Ermittelung  des  Anbauverhältnisses  über- 
haupt nicht  für  möglich.  Es  kommen  dabei  Subtilitäten  in  Be- 
tracht, welche  niemals  von  stark  beschäftigten  und  nicht  speciell 
sachverständigen  Behörden  wahrgenommen  werden  können.  So 
z.  B.  die  Verschiedenheit  zwischen  Wirthschaft  und  Grundstück, 
zwischen  selbstständigem  und  Pachtbetrieb  u.  s.  w.  Dann  ist 
zu  erwägen,  wie  die  zweiten  Ernten  oder  die  Nachfrüchte  auf  dem 
Acker  in  einem  Jahre  in  Betracht  gezogen  und  zur  Ziffer  ge- 
bracht werden  sollen. 

Es  wäre  meines  unmassgeblichen  Erachtens  überhaupt  die 
Aufgabe  des  landwirtschaftlichen  Fachministeriums  gewesen , den 
Entwurf  eines  Schemas  für  die  Aufnahmen  mit  vorzulegen.  Das 


ist  aber  nicht  geschehen,  wie  überhaupt  der  gefasste  Beschluss 
noch  nicht  reif  genug  zur  Ausführung  zu  sein  scheint.  Denn 
auf  letztere  muss  gleichfalls  gerücksichtigt  werden.  Sollte  das 
oben  beregte  statistische  Vereinsnetz  noch  zu  Stande  kommen,  dann 
wird  sich’s  ja  zeigen,  ob  in  demselben  die  Kräfte  für  die  Be- 
wältigung einer  so  schwierigen  statistischen  Aufgabe  vorhanden  sind. 
Bevor  es  aber  existirt , muss  ich  nicht  blos  im  Interesse  der 
Behörden,  sondern  auch  im  Interesse  der  Statistik  dringend  von  dem 
ungenügend  vorbereiteten  und  der  Mitwirkung  und  des  Interesses  der 
gesammten  Bevölkerung  noch  in  keiner  Weise  versicherten  Unter- 
nehmen abrathen.  Ein  Misslingen  ist  viel  schädlicher  als  ein  Auf- 
schub. Letzterer  braucht  ja  keineswegs  ein  solcher  von  Jahren  zu 
sein,  da  nichts  gebietet,  vielmehr  sehr  Vieles  dagegen  spricht, 
die  Ermittelung  des  Anbauverhältnisses  gerade  auf  den  Termin 
der  Volkszählung  zu  verlegen  und  mit  ihr  zu  verbinden. 

Die  Statistik  der  Gewerbe,  resp.  der  Fabriken,  Handwerke 
und  Verkehrsanstalten  ist  bisher  nur  zum  kleinsten  Theile  aus 
den  Einträgen  in  die  Urliste  aufgebaut  worden;  da  die  betreffenden 
Tabellen  auch  bei  der  nächsten  Zählung  nicht  aufgestellt  werden 
sollen,  so  ist  über  die  wünschenswerthe  Umgestaltung  der  Urliste, 
resp.  die  Verbindung  eines  anderen  Fragebogens  mit  ihr,  zum 
Zweck  jener  Gewerbestatistik,  hier  wreiter  nichts  zu  erwähnen. 

Eben  so  wenig  glaube  ich,  diesen  gehorsamsten  Bericht  noch 
durch  die  Aufzählung  und  Motivirung  dessen  verlängern  zu 
dürfen,  was  aus  der  Urliste  zu  extrahiren  und  zum  Gegenstände 
besonderer,  von  den  Behörden  aufzustellender  Tabellen  sein  möchte. 
Im  Allgemeinen  wird  auch  diesmal  die  Bevölkerungstabelle  und 
die  Viehzählungs-Tabelle  bearbeitet  werden  müssen.  Wie  es  aber 
Ew.  Excellenz  Intentionen  entspricht,  in  der  statistischen  Bear- 
beitung der  einzelnen  Gegenstände  einen  Turnus  eintreten  zu 
lassen,  so  würde  diesmal  von  einer  so  speciellen  Statistik  der 
Altersclassen-Arertheilung,  wie  sie  durch  die  letzte  Zählung  ge- 
wonnen wurde,  füglich  abgesehen  werden  können. 

Alle  diese  Punkte  werde  ich  mir  erlauben,  in  einem  beson- 
deren Berichte  zu  beleuchten,  sobald  Ew. Excellenz  Entschliessungen 
über  das  Schicksal  meiner  hier  als  Resume  angefügten  gehorsamsten 
Anträge  bekannt  sein  werden. 

1.  Es  ist  bei  der  nächsten  Volkszählung  am  3.  December  1867 
den  unteren , die  Zählung  unmittelbar  ausführenden 
Behörden,  (in  den  Orten  über  2 000  Einwohner  den  Ma- 
gistraten und  Ortsobrigkeiten,  in  den  Orten  unter  2 000 
Einwohner  den  königlichen  Landräthen)  zu  überlassen, 
welche  Methode  der  Zählung,  d.  h.  die  der  Zählung  durch 
officielle  Zähler  oder  durch  Selbsteintragung  in  Haus- 
resp  Haushaltungslisten,  sie  anwenden  wollen. 

2.  Die  Verwendung  der  Urliste  von  der  bisherigen  Fassung 
und  Form  zur  unmittelbaren  Aufnahme  kann  unterbleiben, 
an  ihre  Stelle  treten  Hauslisten  nebst  einer  Hauscon- 
trol-Liste, welche  beide  zusammen  den  bisherigen  Inhalt 
der  Urliste  darzustellen  und  auch  ihre  Eigenschaft  als 
Controle  zu  verrichten  haben  (von  jeder  dieser  drei  Listen 
habe  ich  ein  Muster  entworfen  und  hier  gehorsamst  bei- 
gelegt). 

3.  Den  Zählungsvorschriften  ist  das  Formular  einer  Haus- 
haltungsliste, einer  Hausliste  und  einer  Ortscontrol-Liste 
beizufügen.  Wenn  sich  Behörden  für  die  Anwendung 
der  einen  oder  anderen  Art  der  Aufnahme  entscheiden, 
so  sind  sie  gebunden,  sich  nur  Listen  von  dem  vorge- 
schriebenen Schema  zu  bedienen. 

4.  Die  Zählung  der  Bevölkerung  ist  in  allen  der  Civilver- 
waltung  unterstellten  Gebäuden  von  den  Civilbehörden 
auszuführen,  in  Gebäuden,  die  unter  der  Militärver- 
waltung stellen,  hingegen  von  den  Militärbehörden. 

5.  Die  Bevölkerung  in  Extra-  oder  öffentlichen  Haushaltun- 
gen wird  durch  besondere  Listen  (Extralisten)  aufge- 
nommen (Conf.  Methoden  der  Volkszählung  von  Dr.  Engel). 
Die  Aufnahmebehörden  sind  mit  der  nöthigen  Anzahl  von 
Formularen  vom  statistischen  Bureau  aus  zu  versehen. 

G.  Als  Novum  tritt  zum  Inhalt  der  Urliste  hinzu:  die 

Mitberücksichtigung  der  blödsinnigen  und  der  geistes- 
gestörten Personen. 

7.  Die  Gebäudezählung  scheidet  vorläufig  ganz  aus  dem 
Cyklus  der  statistischen  Aufnahmen  bei  Gelegenheit 
der  Volkszählung,  sie  wird  aus  den  Gebäudesteuer- 
Katastern  extrahirt. 

8.  Die  Viehzählung  ist  mittels  besonderer  Hauslisten  der 
Viehstands-Besitzer  zu  bewirken.  Das  Austheilen  und 
Einsammeln  dieser  Listen  geschieht  in  Einem  mit  der 
Austheilung  und  Einsammlung  der  Volkszählungs-Listen. 

9.  Die  Ermittelung  des  Anbauverhältnisses  vom  Acker- 
lande ist  so  lange  auszusetzen,  als  den  mit  der  statt- 
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stischen  Aufnahme  beauftragten  Behörden  nicht  ein  Netz  j 
statistischer  Vereine  und  Hilfe  durch  dieselben  zur 
Seite  steht. 

Schliesslich  gehe  Ew.  Excellenz  ich  zur  gnädigen  Erwägung  : 
nun  noch  ganz  ergebenst  anheim . ob  es  nicht  zweckmässig  sein 
möchte,  den  königlichen  Regierungen,  soweit  ihnen  die  nöthigen 
Formulare  für  die  Aufnahmen  nicht  von  hieraus  zugestellt  I 
werden,  mitzutheilen,  dass  die  Aufnahmebehörden  liier  sowohl 
ihren  Bedarf  an  Papier  wie  auch  an  Druckarbeiten  gegen 
bestimmte,  vorher  aufs  Billigste  normirte  Preise  decken  können,  j 
Das  statistische  Bureau  würde  zu  diesem  Zwecke  mit  mehreren 
Papierhandlungen  und  Buchdruckereien  in  Verbindung  treten.  ■ 
Nothwendigerweise  müssten  aber  diese  Verhandlungen  bald  be- 
ginnen und  die  Druckaufträge  längstens  Mitte  October  ertheilt 
werden,  damit  sie  spätestens  Mitte  November  effectuirt  sein 
können.  Für  weit  entfernte,  von  Eisenbahnen  abseits  liegende 
Ortschaften  sind  diese  Termine  fast  schon  zu  weit  vorgerückt. 

Der  Director  des  statistischen  Bureaus. 

Dr.  Engel. 

Beilage  A. 

Formular  der  Haushaltungsliste. 

*)  * Diese  Liste  besteht  aus  einem  auf  allen  4 Seiten  bedruckten 
Bogen  von  15  Zoll  Höhe  und  19  Zoll  Breite.  In  der  Mitte  gefalzen, 
bietet  er  4 Seiten  ä 15  Zoll  Höhe  auf  9%  Zoll  Breite  dar.  Der  Inhalt 
der  einzelnen  Seiten  ist  folgender: 

1.  Seite. 

Volkszählung  uud  Gebäude-  und  Viehzählung  in  der  preussischen 
Monarchie  am  3.  December  1867. 
Ilaushaltungsliste  No 

1.  der  Fainilienhaushaltung 

(Name  des  Vorstehers) 

2.  im  Hause  No. 

(Nummer  des  Hauses  oder  Grundstücks) 

3.  der  Strasse 

(Name  oder  sonstige  Bezeichnung) 

4.  des  Orts  oder  Wohnplatzes 

(Name) 

5.  im  Kreise 


6.  im  Regierungsbezirke 

7.  in  der  Provinz. 


Ansprache. 

Die  Haushaltungs-Vorstände  werden  ersucht,  die  ihnen  übergebenen 
Urlisten  am  3.  December  d.  J.,  nach  Maassgabe  des  Vordrucks  und  der 
hierzu  ertheilten  Anleitungen  sorgfältig  auszufüllen,  beziehentlich  aus- 
füllen zu  lassen  und  zum  Abholen  den  4.  December  bereit  zu  halten. 

Die  Volkszählungen,  sowie  die  Gebäude-  und  Viehzählungen  dienen  J 
ebensowohl  zur  Förderang  der  Zwecke  des  Staats  und  der  Gemeinden  I 
als  der  Wissenschaft.  Ihre  Ergebnisse  sind  der  Maasstab  zur  Be- 
urtheilung  der  volkswirthschaftlichen  und  socialen  Zustände  und  gehören  ' 
in  Folge  dessen  zu  den  nothwendigsten  Grundlagen  für  eine  wohlge- 
ordnete Staats-  und  Gemeindeverwaltung.  Ausserdem  bestimmt  die  von 
3 zu  3 Jahren  ermittelte  Volkszahl  den  Antheil  Preussens  an  der 
Summe  der  Zolleinnabmen  der  zollvereinten  deutschen  Staaten  und  an 
der  Summe  einiger  anderer  inclirecten  Steuern. 

Es  darf  daher  erwartet  werden,  dass  alle  Betheiligten  die  erfor- 
derlichen Angabeiz  vollständig  und  nach  bestem  Wissen  machen  und 
durch  Pebernahme  einer  kleinen  Mühe  dem  Staate  die  grosse  Ausgabe 
sparen  helfen,  welche  entsteht,  wenn  die  Zählungen  durch  besoldete  ( 
Zähler  ausgeführt  werden  müssen,  wie  das  in  Belgien,  Holland,  Frankreich,  ] 
England,  Nordamerika  etc.  der  Fall  ist.  In  letzteren  beiden  Ländern  j 
belasten  diese  statistischen  Aufnahmen  das  Staatsbudget  mit  Millionen,  j 
Für  die  belgische  Volkszählung  vom  31.  December  1866  betrug  der  j 
Voranschlag  (bei  ca.  5 Millionen  Einwohnern)  585  000  Franken.  Nach  ! 
diesem  Maasstab  würde  die  Volkszählung  in  Preussen  ca,  800  000  Rthlr.  j 
kosten. 

Allgemeine  Anleitungen. 

§.  1.  In  jedes  bewohnte  (nicht  der  Militärverw  altung  unterworfene)  Ge- 
bäude werden  so  viele  Familien-Haushaltungslisten  gegeben,  als  solche  j 
Haushaltungen  darin  vorhanden  sind.  Einzellebende  Personen,  die  in  direct 
ermietheteu  Quartieren  wohnen,  werden  als  Haushaltungen  angesehen;  i 
sie  erhalten  gleichfalls  eine  Haushaltungsliste  zur  Ausfüllung.  Etwaige  j 
Aftermiether,  Chambregarnisten  und  Schlafleute  erhalten  keine  Listen. 

Die  Haushaltungslisten  gelangen  den  2.  December  in  die  Hände  I 
der  Haushaltungs-Vorstände.  Nach  geschehener  Ausfüllung  am  3.  December  | 

*)  Die  Sätze  der  mit  einem  * eröfineten  Alineas  sind  beschreibender  . 
Natur  und  enthalten  keine  textuelle  Wiedergabe  des  Inhalts  der  Formulare. 


sind  diese  Listen  am  Abend  des  3.  oder  am  Morgen  des  4.  zur  Ein- 
sammlung  durch  den  Hauswirth  oder  dessen  Stellvertreter  oder  ein 
Mitglied  der  Zählungscommission  bereit  zu  halten.  Die  Einsammler 
sind  verpflichtet,  die  Listen  auf  ihre  Vollständigkeit  zu  prüfen  und 
etwaige  Lücken  oder  augenscheinliche  Unrichtigkeiten  an  Ort  und  Stelle 
zu  ergänzen,  resp.  zu  berichtigen. 

§.  2.  Die  Haushaltungslisten  sind  nach  Anleitung  des  umstehenden 
5 ordrucks  und  Musters  der  Wahrheit  gemäss  auszufüllen.  Für  zeit- 
weilig abwesende  Familien-Haushaltungen  oder  Einzellebende  hat  der 
Hauswirth  oder  dessen  Stellvertreter  die  Ausfüllung  zu  übernehmen, 
die  zeitweilige  Abwesenheit  in  der  Liste  jedoch  zu  bemerken.  Die 
Nachrichten  über  Aftermiether,  Chambregarnisten,  Schlafleute  sind  von 
dem  Vorstande  der  Haushaltung  zu  geben,  von  welchem  das  Logis, 
res] >.  die  Schlafstelle  ubgemielhet  ist. 

§•  3.  Zu  zählen  sind  a Ile  Personen,  gleichviel  ob  der  Civil- oder 
Militärbevölkeiizng  angehörig,  welche  am  3.  December  1867  zur  Haus- 
haltung, für  welche  diese  Liste  bestimmt  ist,  gehören  und  sich  in  der 
Nacht  vom  2.  zum  3.  December  in  deren  Räumlichkeiten  aufgehalten 
haben.  Falls  in  dieser  Nacht  durch  Geburten  oder  Todesfälle  eine 
Veränderung  in  dem  Personalbestand  der  Haushaltung  eingetreten  sein 
sollte,  so  entscheidet  der  Bestand  in  der  1.  Stunde  des  3.  December 
über  die  Aufnahme  in  die  Liste.  Kinder,  welche  später  als  in  dieser 
1.  Stunde  geboren  sind,  sind  nicht  mehr  in  die  Liste  einzutragen; 
Personen,  welche  nach  dieser  1.  Stunde  starben,  sind  dagegen  noch  in 
dieselbe  einzutragen. 

2.  und  3.  Seite. 

Nachrichten  über  die  Mitglieder  der  Familienhaushaltung. 
Ordnungsnuminer.  1.  *) 

Haustheil,  in  welchem  die  Wohnung  liegt. 

Gebäudetheil.  2. 

Stockwerk.  3. 

Miethverhältniss.  4. 

Vor-  und  Familienname  jeder  Person. 

Vorname.  5. 

Familienname.  6. 

Geschlecht.  7. 

Alter.  8. 

Familienstand.  9. 

Religionsbekenntniss.  10. 

Stand,  Beruf  oder  Erwerb  oder  Vorbereitung  zum  Erwerb.  — 

Arbeits-  und  Dienstverhältnis , Stellung  in  der  Familie.  11. 
Art  des  Aufenthalts  am  3.  December  1867. 

Anwesend  und  zwar: 
dauernd.  12. 
vorübergehend  als: 

Reisende  in  Gasthöfen.  13. 

Gast  in  Familien.  14. 

Inländische  See-  oder  Flusschiffer.  15. 

Abwesend: 

weniger  als  1 Jahr  auf 

Land-  oder  Seereisen  befindlich.  16. 

Besuch  ausserhalb  des  Orts.  17. 
als  See-  und  Flusschiffer.  18. 

Besondere  Mängel  einzelner  Individuen. 

Blind  auf  beiden  Augen.  19. 

Taub  oder  taubstumm.  20. 

Angeborener  oder  in  den  ersten  Lebensjahren  erworbener  Blöd- 
sinn. 21. 

Später  erworbene  Geistesstörung.  22. 

* Die  weiter  unten  reproducirten  Erläuterungen  zu  diesen  üeber- 
sehriften  sind  in  dem  Formularentwurf  immittelbar  unter  die  Ueber- 
schrift  jeder  Spalte  beziehungsweise  Spaltengruppe  selbst  gesetzt  und 
bilden  auf  diese  Weise  einen  integrirenden  Bestandteil  des  Listenkopfes. 

* Unter  dem  Kopfe  der  Liste  folgen  25  Querlinien  zur  Eintragung 
des  Personalbestandes:  unter  diesen  Linien  aber  folgende  Erklärung: 

„Hiermit  bescheinige  ich,  dass  ich  die  vorstehende  Liste 
gemäss  der  ertheilten  Anleitung  nach  meinem  besten  Wissen 
und  Gewissen  ausgefüllt  habe. 

Der  Haushaltungs-Vorstand  N.  NA 

Erläuterungen. 

Zu  2.  Anzugeben  wie  folgt:  Vordergebäude  mit  V.  G.,  Seitengebäude 
mit  S.  G. , Hintergebäude  mit  H.  G. 

Zu  3.  Anzugeben  wie  folgt:  Keller  mit  K. , die  Etage  mit  der  Zahl 
derselben,  Dach  mit  D. 

Zn  4.  Anzugeben  ein  Eigentbiimer  mit  Ei.,  Yicewirth  mit  Yc., 
Miether  mit  M.,  Aftermiether  mit  Am.,  Chambregarnist  mit  Chg., 
auf  Schlafstelle  mit  Schl. 

Zu  5.  6.  Die  Namen  der  hier  eiuzutragenden  Personen  sind  thun- 
lichst  in  folgender  Ordnung  einzutragen. 

1.  Haushaltungs-Vorstand. 

2.  Ehefrau  desselben. 

. 3.  Kinder  nach  der  Altersfolge. 

4.  Sonst  in  der  Haushaltung  befindliche  Verwandte. 

5.  Andere  Personen,  einschliesslich  der  gegen  Vergütung 

in  Kost  und  Wohnung  Aufgenommenen. 

6.  Dienstboten. 


*)  Die  Ziffern  bezeichnen  die  Ordnungsnummern  der  Spalten  der 
Formulare. 
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7.  Arbeiter  (Gesellen,  Gelullten,  Lehrlinge,  welche  in  Kost 
und  Wohnung  stehen). 

6.  Schlafleute,  welche  in  der  I Luishaltung  nur  ihre  Schlaf- 
stelle haben. 

9.  Vorübergehend  Anwesende:  Zum  Besuch  von  ausser- 
halb des  Orts  Anwesende,  einquartierte  Soldaten  etc. 

Zu  7.  Personen  männlichen  Geschlechts  mit  M.,  Personen  weib- 
lichen Geschlechts  mit  W.  zu  bezeichnen. 

Zu  8.  Durch  das  Kalenderjahr  der  Geburt  anzugeben,  bei 
Kindern,  die  iin  .Jahre.  1867  geboren,  ist  der  Monat  der  Geburt 
hinzuzufügen.  f 

Zu  9.  Anzugeben  durch  folgende  Abkürzungen:  I für  ledig  oder  I 
unverheirathet,  vh  für  v erheirathet,  vw  für  vorwittwet, 
gs  für  geschieden.  Unter  die  Geschiedenen  sind  auch 
die  aufzunehmen,  welche  durch  gerichtliche  Entscheidung  von 
Tisch  und  Bett  getrennt  sind. 

Zu  10.  Anzugeben  durch  folgende  Abkürzungen:  e für  evangelisch,  k 
für  römisch-katholisch,  gk  für  griechisch-katholisch,  i für  is- 
raelitisch, M für  Mennoniten,  D für  Dissidenten. 

Zu  11.  Diese  Angaben  erfolgen  in  der  Weise,  dass  sowohl  der  Beruf 
oder  Erwerb,  als  auch  die  Stellung  angegeben  wird,  welche  die 
betretlende  Person  innerhalb  desselben  einnimmt,  z.  B.  Schlosser- 
meister, Schmiedegeselle,  oder  Landwirth- Eigentümer,  Land- 
wirth-Pächter,  Landwirth-Inspector.  Die  allgemeine  Bezeichnung- 
Kaufmann,  Fabrikant,  Beamter  etc.  genügt  nicht,  es  muss  die 
besondere  Art  des  Geschäfts  resp.  des  Amts  hinzugefügt  werden, 
z.  B.  Weinhändler,  Maschinenfabrikant,  Forstbeamter.  Wenn 
Jemand  mehrere  Geschäfte  treibt,  mehrere  Aemter  hat,  so  ist 
nur  das  Hauptgeschäft  oder  das  Hauptamt  namhaft  zu  machen. 
Bei  den  Angehörigen  ist  die  Stellung  derselben  zum  Familien-  i 
haupt  anzugeben,  z.  B.  Ehefrau,  Sohn,  Tochter,  Neffe.  Haben 
diese  Angehörigen  schon  einen  Beruf,  so  ist  dieser  hinzuzufügen,  ] 
z.  B.  Ehefrau  — Hebamme:  Tochter  — Putzmacherin;  Sohn — 
Tischlerlehrling. 

Zu  12 — 18.  Der  zutreffende  Fall  ist  in  die  entsprechende  Spalte  mit 
einem  Verticalstrich  (j)  zu  bezeichnen.  Die  auf  Wanderung 
abwesenden  Gesellen  und  Gehiilfeu  sind  nicht  unter  die  Ab- 
wesenden mit  aufzunehmen,  ebensowenig  Familienangehörige, 
welche  (wie  z.  B.  Militärpersonen  zur  Leistung  von  Militär- 
dienst, Studenten,  Gymnasiasten,  Seminaristen,  Zöglinge  u.  s.  w., 
welche  zu  ihrer  Ausbildung;  ferner  in  Arbeit  und  Dienst  ste- 
hende Commis,  Gesellen,  Gehülfen,  Lehrlinge,  Dienstboten  u.  s.  w. ; 
sodann  die  in  Heil-,  Verpflegungsanstalten,  Gefängnissen  etc.  be- 
findlichen Personen)  zeitweilig  auswärts  oder  auch  an  ihrem 
gewöhnlichen  Wohnort,  doch  nicht  bei  ihren  Angehörigen 
wohnen. 


* Die  hier  oben  beschriebene  Einrichtung  nimmt  nur  \ der  Breite  \ 
der  beiden  aufgeschlagenen  Seiten  2 und  3 ein;  auf  dem  4.  Viertel,  j 
welches  als  ein  leicht  von  den  übrigen  drei  Vierteln  ablösbarer  Coupon 
zu  behandeln  ist,  nimmt  das  Formular  zur  Viehzählung  in  folgender 
Fassung  Platz: 

Nachrichten  über  den  Viehstand  der  Haushaltung 

von  (Name  des  Viehbesitzers) 
im  Kreise 

Viehgiittungen  am  3.  December  1867. 

I.  Pferde.  Stück 

Gesammtzahl.  * ~ 

Darunter  sind: 

a.  Fohlen,  geboren 

im  Jahre  1867  

, „ 1866  i 

„ , 1865  

b.  Pferde,  geboren  1864  und  früher. 

Darunter  sind : 

Zuchthengste j 

Zur  Zucht  benutzte  Stuten ] 

Vorzugsweise  in  der  Landwirtschaft  benutzte 

Pferde 

Lastpferde 

Andere  Pferde 

n.  Maulthiere. 

III.  Esel. 

IV.  Rindvieh. 

Gesammtzahl. 

Darunter  sind : 

a.  Kälber,  geboren  1867,  von  Anfang  Juli  bis  jetzt 

(unter  % Jahr  alt,) 

b.  Jungvieh,  geboren 

1867  von  Anfang  Januar  bis  Ende  Juni 

(über  % Jahr  alt) 

1866,  vom  1.  Januar  bis  31.  December 

c.  Rindvieh,  geboren  vor  dem  Jahre  1866,  und  zwar: 

Bullen  (Zuchtstiere) 

Kühe 

Ochsen 


V.  Schafvieh. 

Gesammtzahl. 

Darunter  sind: 

Merinos  (feine  Wollschafe  incl.  Lämmer) 

Andere  Schafe  (incl.  Lämmer) 

VI.  Schweinevieh  (incl.  Ferkel). 

VI 1 Ziegenvieh. 

Ziegen 

Ziegenböcke 

VIII.  Hunde. 

Ziehhunde 

Kettenhunde 

Schäfer-,  Fleischer-  und  Jagdhunde 

Luxushunde  

Andere  Hunde 

IX.  Bienenstöcke  


4.  Seite. 

* Man  muss  sich  dieselbe  in  2 der  Länge  nach  geteilte  Hälften 
denken.  Auf  der  ersten  Hälfte  nimmt  Platz  die 

„Beispielsweise  Ausfüllung  der  Haushaltungsliste“ 
Einrichtung  des  Kopfes  der  Liste  wie  vorn  beschrieben.  Unter  dem 
Kopfe  folgen  8 verschiedene  namentliche  Beispiele.  Damit  ist  diese 
Hälfte  gefüllt. 

* Auf  der  zweiten  Hälfte,  d.  h.  also  auf  der  Rückseite  der  Vieh- 
zählungs-Liste, finden  die  Erläuterungen  zu  letzterer  ihre  Stelle.  Sie 
sind  im  Wesentlichen  dieselben,  welche  schon  für  die  Zählung  im  Jahre 
1864  gegeben  und  in  den  vorn  erwähnten  „Zwölf  Actenstücken“  sub. 
XI.  mitgetheilt  wurden.  Wenn  die  als  Coupon  zur  Haushaltungs-Liste 
gedachte  Viehzählungs-Liste  abgetrennt  wird,  so  befindet  sich  die  letztere 
sammt  den  Erläuterungen  auf  einem  Blatte. 


Beilage  B. 

Formular  der  Hausliste. 

* Diese  Liste  ist  von  derselben  Grösse  und  Einrichtung  wie  die 
Haushaltungs-Liste;  sie  führt  (auf  der  1.  Seite)  selbstverständlich  den 
Titel  „Hausliste“  und  entbehrt  der  1.  Zeile  der  unter  dem  Titel  be- 
findlichen topographischen  Orientirung. 

In  der  Ansprache  heisst  es  im  1.  Alinea  statt  „Die  Haushaltungs- 
Vorstände“  „Die  Hausbesitzer  oder  deren  Stellvertreter.“ 

* Die  „Allgemeinen  Anleitungen“  unter  der  Ansprache  lauten 
wie  folgt: 

§.  1.  In  jedes  bewohnte  (nicht,  der  Militärverwaltung  unterworfene) 
Gebäude  wird  eine  Hausliste  gegeben. 

Die  Hauslisten  gelangen  den  2.  December  in  die  Hände  des  Haus- 
besitzers. Nach  geschehener  Ausfüllung  am  3.  December  sind  diese 
Listen  am  Abend  des  3.  oder  am  Morgen  des  4.  zur  Einsammlung 
durch  ein  Mitglied  der  Zählungscoinmission  bereit  zu  halten.  Die  Ein- 
sammler sind  verpflichtet,  die  Listen  auf  ihre  Vollständigkeit  zu  prüfen 
und  etwaige  Lücken  oder  augenscheinliche  Unrichtigkeiten  an  Ort  und 
Stelle  zu  ergänzen  resp.  zu  berichtigen. 

§.  2.  Die  Hauslisten  sind  nach  Anleitung  des  umstehenden  Vor- 
drucks und  Musters  der  Wahrheit  gemäss  auszufüllen. 

§.  3.  Zu  zählen  sind  alle  Personen,  gleichviel  ob  der  Civil- oder 
Militärbevölkerung  angehörig,  welche  am  3.  December  1867  in  dem 
Hause  wohnten,  für  welches  diese  Liste  bestimmt  ist  und  sich  in  der 
Nacht  vom  2.  zum  3.  December  in  dessen  Räumlichkeiten  aufgehalten 
haben.  Falls  in  dieser  Nacht  durch  Geburten  oder  Todesfälle  eine 
Veränderung  in  dem  Personalbestand  der  Bewohnerschaft  eingetreten 
sein  sollte,  so  entscheidet  der  Bestand  in  der  1 . Stunde  des  3.  December 
über  die  Aufnahme  in  die  Liste.  Kinder,  welche  später  als  in  dieser 
1.  Stunde  geboren  sind,  sind  nicht  mehr  in  die  Liste  einzutragen; 
Personen,  welche  nach  dieser  1.  Stunde  starben,  sind  dagegen  noch  in 
dieselbe  einzutragen. 

2.  und  3.  Seite. 

* Hier  sind  nur  die  üeberschrift  und  Unterschrift  von  der  in 
der  Haushaltungs-Liste  verschieden.  Erstere  lautet  in  der  Hausliste: 
^Nachrichten  über  die  Bewohner  des  Hauses,“  und  letztere  (die  Unter- 
schrift) wird  statt  vom  Haushaltungs-Vorstand  von  dem  Hausbesitzer 
oder  dessen  Stellvertreter  gegeben. 

* Der  auf  der  2.  Hälfte  der  3.  Seite  befindliche  Coupon  für  die  Vieh- 
zählungs-Liste ist  gleichfalls  nur  in  der  Üeberschrift  und  Unterschrift 
geändert,  im  Uebrigen  ganz  identisch  mit  dem  oben  beschriebenen. 

4.  Seite. 

* Der  Inhalt  dieser  Seite  weicht  von  dem  auf  der  4.  Seite  der 
Beilage  A.  an  keiner  Stelle  ab. 

Beilage  C. 

Orts-Coutrolliste. 

Nummer  des  Hauses.  1. 

Bezeichnung  des  Hauses.  2. 


( 


Anzahl  der  beiliegenden 
Ilanslisteu.  3. 

Haushaltungs-Listen.  4. 

Extralisten.  5. 

Summe  der  Bewohner  im  vorbezeichneten  Hause  6. 
Bemerkungen.  7. 


VII. 


Gesuch  der  berliner  mediciniscli  - psychologischen 
Gesellschaft  vom  1.  August  1867,  die  Ermittelung  der 
Blödsinnigen  und  Geisteskranken  hei  der  diesjährigen 
Volkszählung  betreffend. 

Dem  königlichen  statistischen  Bureau  übersendet  die  ergebenst 
Unterzeichnete  Gesellschaft  anliegend  die  Abschrift  eines  von  ihr 
an  das  königliche  Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  und 
Medicinal-Angelegenheiten  gerichteten  Gesuchs  um  Veranstaltung 
einer  Irrenzählung  im  preussischen  Staate,  und  erlaubt  sich 
damit  die  Bitte  zu  verbinden,  dasselbe  wolle  auch  seinerseits 
dahin  wirken,  dass  eine  solche  zu  Stande  komme,  und  seine 
Thätigkeit  auch  diesem  Zweige  der  Wissenschaft  widmen. 

Die  Berliner  medicinisch-psychologische  Gesellschaft. 

Im  Aufträge: 

Der  Vorsitzende 
Dr.  Griessinger, 

Geh.  Medicinalrath  und  Professor. 

Abschrift: 

Einem  hohen  königlichen  Ministerium  für  geistliche,  Unter- 
richts- und  Medicinal-Angelegenheiten  erlaubt  sich  die  ergebenst 
Unterzeichnete  Gesellschaft  das  Gesuch  zu  unterbreiten: 


»mit  der  in  diesem  Jahre  stattfindenden  Volkszählung 
eine  Aufnahme  der  im  preussischen  Staate  vorhandenen 
Irren  verbinden  zu  wollen.* 

Zur  Begründung  einer  solchen  Bitte  brauchen  wir  wold  nur 
ganz  allgemein  auf  das  hohe  Interesse  hinzuweisen,  welches  die 
Geistesstörungen  in  jeder  Beziehung  einflössen,  sowie  auf  die  viel- 
fältigen Beziehungen,  mit  denen  sie  störend  in  das  Wohl  des 
Staates  eingreifen. 

Mehr  als  alle  andere  Krankheiten  (mit  Ausnahme  vielleicht 
der  epidemischen)  sind  gerade  die  mit  Irresein  verbundenen  ein 
sociales  Uebel.  dem  nach  Möglichkeit  abzuhelfen  jeder  Cultur- 
staat  bestrebt  ist. 

Um  einem  solchen  Uebel  aber  entgegen  zu  treten,  muss 
man  erst  seinen  Umfang  kennen,  und  es  ist  einleuchtend,  dass 
jedem  Schritte  zur  Irrenfürsorge  eine  Zählung  der  Irren  vor- 
ausgehen muss. 

Dass  eine  solche  Zählung  auch  wissenschaftlich  sehr  werth- 
volle Ergebnisse  verspricht,  ist  sicher  anzunehmen;  wir  erlauben 
uns  nur  darauf  hinzuweisen,  dass  sich  durch  periodisch  wieder- 
holte Zählungen  die  noch  immer  offene  Frage  von  der  Zunahme 
der  Geisteskrankheiten  mit  Sicherheit  wird  entscheiden  lassen, 
und  dass  man  durch  eine  solche  Aufnahme  der  Irren  vielleicht 
wcrthvolle  Beiträge  für  das  Studium  der  Ursachen  der  Geistes- 
störungen erhalten  wird,  welche  es  möglich  machen,  der  Quelle 
des  Uebels  entgegenzutreten. 

Wir  verkennen  nicht  die  vielen  Schwierigkeiten,  welche  ein 
solches  Unternehmen  bietet.  Unwissenheit  und  Vorurtheile  werden 
sich  entgegen  stellen.  Ja  es  dürfte  sogar  schon  die  einfache 
Bestimmung,  ob  Jemand  für  geisteskrank  zu  halten  sei,  oft 
genug  schwierig  erscheinen.  Doch  kann  es  sich  selbstverständ- 
lich bei  einer  solchen  Zählung  nicht  um  die  zweifelhaften,  diagno- 
stisch schwierigen  Fälle  handeln,  sondern  nur  um  diejenigen 
Individuen,  welche  ihrer  Familie,  ihrer  näheren  oder  entfernteren 
Umgebung,  als  Geisteskranke  gelten,  vielleicht  schon  ärztlicher- 
seits als  solche  behandelt  worden  sind.  Selbst  in  dieser  engeren 
Begrenzung  dürften  die  Resultate  der  Zählung  Interesse  genug 
beanspruchen,  und  wenn  auch  mit  Gewissheit  anzunehmen  ist, 
dass  das  Ergebniss  dieser  ersten  Zählung  ein  ungenaues  sein 
wird,  so  ist  dies  doch  ein  Fehler,  der  auch  anderen  statistischen 
Aufnahmen  anhaftet,  und  da  man  wohl  voraussetzen  kann,  dass 
bei  wiederholten  Zählungen  die  Ergebnisse  immer  genauer  wer- 
den, so  erscheint  der  Wunsch  wohl  gerechtfertigt,  dass  nur  erst 
ein  ernster  Anfang  in  dieser  wichtigen  Angelegenheit  ge- 
macht wird. 


Dürfen  wir  uns  schliesslich  noch  einen  Vorschlag  darüber 
erlauben,  in  welcher  Weise  am  geeignetsten  eine  Aufnahme  der 
Irren  mit  der  Volkszählung  zu  verbinden  sein  dürfte,  so  erscheint 
es  am  einfachsten  darnach  zu  forschen,  ob  ein  Individuum  an 
angeborener  resp.  in  den  ersten  Lebensjahren  entstandener  Geistes- 
schwäche oder  an  später  aufgetretener  Geistesstörung  leidet, 
also  in  den  Zählungslisten  zu  den  schon  vorhandenen  Rubriken 
noch  zwei  entsprechende  Rubriken  hinzuzufügen.  Die  Trennung 
dieser  beiden  Kategorien,  der  Geistesschwachen  (Imbecillen, 
Idioten)  und  der  Geisteskranken , wie  sie  stets  geschehen  ist, 
kann  wohl  festgebalten  werden,  da  sie  sowohl  theoretisch,  als 
auch  praktisch  wegen  der  verschiedenartigen  Ursachen  und  wegen 
der  getrennten  Fürsorge  für  beide  Klassen  von  Wichtigkeit  ist, 
und  andererseits  ihre  Unterscheidung  im  Allgemeinen  selbst  dem 
Laien  leicht  wird.  Dagegen  scheint  es  nicht  empfehlenswert!!, 
noch  mehr  Unterabtheilungen  (Manie,  Melancholie  u.  dgl.)  zu 
machen,  weil  einmal  eine  solche  Unterscheidung  zu  viel  Schwie- 
rigkeiten bereiten  würde,  dann  aber  auch  viele  Geisteskranke, 
welche  der  einen  oder  der  anderen  Unterabtheilung  nicht  an- 
zugehören scheinen,  vielleicht  gar  nicht  aufgenommen  werden 
würden.  Werden  nun,  wie  wir  uns  vorzuschlagen  erlauben, 
jene  beiden  Rubriken  den  Zählungslisten  zugefügt,  so  sind  da- 
durch schon  eine  Menge  der  wesentlichsten  Elemente  für  die 
Irrenstatistik  des  preussischen  Staates  gegeben,  da  jene  Listen 
Geschlecht,  Alter,  Stand,  Gewerbe,  Geburtsort  und  dergleichen 
enthalten,  und  durch  die  Extraüsten  auch  die  Zahl  der  in  An- 
stalten befindlichen  Irren  bekannt  wird. 

Indem  wir  daher  das  königliche  Ministerium  um  geneigteste 
Berücksichtigung  unseres  Gesuches  ganz  ergebenst  bitten,  erlauben 
wir  uns  noch  zu  bemerken,  dass  die  Unterzeichnete  Gesellschaft 
gern  bereit  ist,  in  jeder  etwa  geforderten  Weise  nach  besten 
Kräften  zur  Förderung  des  in  Rede  stehenden  Unternehmens 
mitzuwirken. 

Die  Berliner  medicinisch-psychologische  Gesellschaft. 


VIII. 

Entwurf  einer  Instruction  zur  Ermittelung  des  Anbau- 
verhältnisses  vom  Herrn  Geh.  Ober-Regieruugsrath 
Wehr  mann , Präsidenten  des  königl.  Landes-Oeko- 
nomie-Colleginms.  (Vom  7.  September  1867.) 

In  Folge  ausgesprochenen  Wunsches  erlaube  ich  mir,  nach- 
stehend diejenigen  Punkte  zu  bezeichnen,  auf  welche  die  Local- 
behörden für  die  im  December  d.  J.  zu  bewirkende  Aufzeichnung 
der  im  Jahre  18G7  angebauten  Feldfrüchte  aufmerksam  zu  machen 
sein  dürften: 

1.  Verzeichnet  werden  diejenigen  Früchte,  welche  für  die 
Ernte  des  Jahres  1867  auf  Ackerländereien  angebaut  sind. 

: 2 . Die  Angabe  der  Fläche  erfolgt  in  den  altpreussischen 
Provinzen  (Preussen,  Posen,  Pommeni,  Schlesien,  Mark, 
Sachsen,  Westfalen)  in  preussischen  Morgen  und  Qua- 
dratruthen (Grundsteuer-Maass) ; in  den  hohenzollern sehen 
Landen  und  den  neuerworbenen  Provinzen  in  dem  dort 
bisher  üblichen  Flächenmaass. 

Jede  Regierung  in  den  letztgedachten  Provinzen  hat 
bei  der  Zusammenrechnung  der  Flächen  ihres  Bezirkes 
die  Reduction  auf  preussisclies  Flächenmaass  zu  bewirken 
und  auf  einer  Linie  unter  der  Summa  zu  verzeichnen. 

3.  Jeder  Hauswirth  giebt  diejenigen  Flächen  an,  welche  er 
selbst  als  Eigenthiimer,  Pächter  oder  Nutzniesser  cultivirt 
hat.  Der  Eigenthiimer,  der  sein  Land  verpachtet  hat, 
macht  für  dies  verpachtete  Land  kerne  Angaben. 

4.  Die  Eintragung  erfolgt  in  die  Hauslisten.  Der  Ortsvor- 
stand hat  die  Eintragung  zu  controliren  und  für  die  des 
Schreibens  Unkundigen  nach  Rücksprache  mit  denselben 
zu  bewirken. 

5.  Es  ist  dringend  wünschenswert , dass  localkundige  no- 
table Landwirtke  die  Behörden  bei  der  Gewinnung  der 
Culturtabellen  unterstützen,  damit  ein  möglichst  richtiges 
Resultat  erlangt  wird.  Die  Landwirthe  (resp.  Amtmänner) 
haben  daher  aus  den  Mitgliedern  der  landwirtschaftlichen 
Vereine  oder  aus  anderen  Kreisen  solche  Männer  möglichst 
heranzuziehen,  die  Ortschaften  des  Kreises  unter  sie  zu 
vertheilen,  und  nach  Einsammlung  der  Hauslisten  das 
Resultat  der  Culturtabellen  in  einer  Conferenz  dieser  Sach- 
verständigen zu  berathen.  Werden  dabei  erhebliche  Lücken 
oder  Unrichtigkeiten  bemerkt,  so  ist  in  dem  betreffenden 
Orte  eine  Nachrevision  zu  halten. 
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Durch  ein  freundliches  Zusammenwirken  der  Sachverständigen 
mit  den  Behörden  wird  Preussen  hoffentlich  im  Jahre  1868  end- 
lich dahin  gelangen,  in  seiner  Bodencultur- Statistik  anderen  Staaten 
nicht  mehr  nachzustehen. 


IX. 

Mittheilungen  über  die  weitere  Behandlung  der  in 
dem  Bericht  sub  YIII.  enthaltenen  Anträge  bei  den 
königl.  Ministerien  des  Innern  und  der  Finanzen. 

Nachdem  die  Anträge  desDirectors  des  königlichen  statistischen 
Bureaus  in  einer  von  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Minister  des  Innern 
am  22.  August  1867  anberaumten  Conferenz  (unter  seiner  Gegenwart) 
zwischen  den  Herren  Unterstaats-Secretär  Sulzer,  Geh.  Rath  Wulfs- 
hein als  Decernenten  für  die  statistischen  Angelegenheiten  im 
Ministerium  des  Innern  und  dem  Director  des  statistischen  Bu- 
reaus iu  allen  wesentlichen  Punkten  Annahme  gefunden  hatten, 
übersandte  der  Herr  Minister  des  Innern  am  2.  September  den 
betreffenden  Bericht  mit  seinem  zustinnnenden  Votum  an  den 
mitbetheiligten  Herrn  Finanzminister,  dessen  Zustimmung  nach- 
suchend. Letztere  ging  am  14.  September  ein.  Die  Darlegungen 
und  Anträge  des  obengenannten  Berichts,  sowie  die  dazu  gehö- 
rigen Formularentwürfe  bildeten  von  nun  ab  die  Basis  der 
Ausführungsarbeiten. 

Im  Monat  August  war  jedoch  der  Bundesrath  des  nord- 
deutschen Bundes  zur  Bearbeitung  der  Vorlagen  für  den  Reichs- 
tag zusammengetreten.  Da  mehrere  der  wichtigsten  Bestimmungen 
der  Bundesverfassung  in  enger  Beziehung  zur  Volkszahl  von 
1867  der  verbündeten  Staaten  stehen,  zu  einer  anderen  Volkszahl 
aber  als  der,  welche  den  Namen  Zollabrechnungs-Bevölkerung  er- 
halten hat:  so  musste  in  Zeiten  auf  deren  Ermittelung  Bedacht 
genommen  werden.  In  Rücksicht  hierauf  entstand,  unerwartet 
der  Entschliessungen  der  Herren  Minister  des  Innern  und  der 
Finanzen  über  die  Anträge  im  Berichte  des  Directors  des  sta- 
tistischen Bureaus  vom  26.  Juli,  die  sub  X.  folgende  Denkschrift, 
welche  der  Verfasser  als  eine  solche  zu  veröffentlichen  beabsich- 
tigte. Seine  am  18.  September  erfolgte  (nicht  weiter  verschieb- 
bare) Abreise  zum  statistischen  Congress  nach  Florenz  verhinderte 
jedoch  die  Ausführung  jenes  Vorhabens,  wie  überhaupt  seine 
fernere  Betheiligung  bei  den  Vorbereitungen  der  Volkszählung. 
Dieselben  gingen  von  nun  ab  in  die  Hände  des  Herrn  Regierungs- 
raths Böckh  über. 


X. 

Die  erste  Volkszählung  im  norddeutschen  Bundes- 
gebiete; eine  Denkschrift  von  Dr.  Engel.  Berlin, 
im  September  1867;  nebst  Beilagen. 

I.  Theil. 

Die  Verfassung  des  norddeutschen  Bundes  und  das  bisherige 
Volkszählungs-Wesen  im  Bundesgebiete. 

Ueber  keinen  Zweig  der  Statistik  ist  mehr  geschrieben  und 
berathschlagt  worden  wie  über  den  Stand  und  die  Bewegung 
der  Bevölkerung  und  die  zur  Ermittelung  des  einen  und  der 
Registrirung  der  anderen  dienenden  Methoden.  Die  Ursache 
hiervon  liegt  nahe  genug.  Die  Volkszahl  an  und  für  sich  selbst 
ist  ein  Kriterium  der  Macht  und  des  Reichthums  der  Staaten, 
und  an  dem  Umsatz  dm-  Generationen,  d.  h.  an  den  Geburten 
und  Sterbefällen,  den  Trauungen,  den  Zuzügen  und  Wegzügen 
oder  Ein-  und  Auswanderungen  lassen  sich  sowolil  die  Zunahme 
und  Abnahme  wie  die  Schwankungen  jener  Macht  und  jenes 
Reichthums  ablesen.  Nächstdem  ist  die  Volkszahl  dasjenige 
Moment,  auf  welches  die  wichtigsten  Einrichtungen  im  Staat  und 
in  den  Gemeinden  zurückbezogen,  der  Maasstab,  nach  welchem 
deren  Bedürfnisse  bestimmt  und  befriedigt  werden.  Kein  Wun- 
der daher,  dass  die  Volkszählungen  schon  eine  sehr  alte  Insti- 
tution sind  und  bereits  lange  vor  der  christlichen  Zeitrechnung 
bei  den  Culturvölkern  des  Alterthums  im  Gange  waren. 

Bei  den  modernen  Culturvölkern  sind  die  Volkszählungen 
erst  in  neuerer,  ja  fast  in  neuester  Zeit  zu  grösserem 
Ansehen  und  in  Folge  dessen  auch  zu  grösserer  Ausbildung 
gelangt.  Obschon  die  rein  physischen  oder  typischen  Vorgänge 
des  Lebens  der  Menschen  in  einer  grösseren  Gemeinschaft 
Gegenstände  von  höchstem  wissenschaftlichem  Interesse  sind,  so 
kann  man  doch  nicht  sagen,  dass  die  Vervollkommnung  der 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1867. 


Volkszählungen  aus  wissenschaftlichen  Gründen  angestrebt  und 
unternommen  wurde.  Weit  mehr  gaben  die  Bedürfnisse  der 
Verwaltung  den  Anstoss  hierzu.  Bald  war  es  der  Bedarf  an 
Soldaten,  bald  der  an  Geld  oder  sonstigen  Leistungen,  welche 
die  genaue  Kcnntniss  der  Volkszahl  und  ihrer  Eigenschaften 
nöthig  machten.  Wie  seiner  Zeit  der  Zollverein  durch  seine  auf 
die  Kopfzahl  der  vereinten  Staaten  basirte  Revenuenvertheilung 
einen  wesentlichen  und  in  mancher  Hinsicht  günstigen  Einfluss 
auf  das  Volkszählungs-Wesen  in  Deutschland  gehallt  hat,  so  wird 
jetzt  die  Verfassung  des  norddeutschen  Bundes  die  Ursache  einer 
Erweiterung  der  bisherigen  von  den  zollvereinten  Staaten  ver- 
einbarten Volkszählungs-Formulare  und  hoffentlich  auch  einer 
Reform  der  die  gegenwärtigen  Volkszählungen  beherrschenden 
Ausführungsbestimmungen.  Letztere  sind  in  der  Kürze  hier 
zusammengefasst. 

I.  Der  Termin  der  je  im  dritten  Jahre  gleichzeitig  im  ganzen 
Vereinsgebiete  zu  bewirkenden  Zählungen  ist  auf  den  Monat  De- 
cember  desjenigen  Jahres  festgesetzt,  welches  der  dreijährigen 
Periode,  für  die  das  Resultat  der  Zählung  massgebend  ist,  un- 
mittelbar vorangeht,  so  zwar,  dass  vom  Jahre  1846  angefangen 
und  so  fort  jedesmal  im  dritten  Jahre: 

1)  die  Volkszählungen  im  ganzen  Vereinsgebiete  mit  dem 
dritten  December  — und  wenn  dieser  auf  einen  Sonn-  oder 
Feiertag  fällt,  mit  dem  vierten  December  — begonnen  und  dass 
die  eigentliche  Zählung  — d.  h.  die  erste  Ermittelung  der  vor- 
handenen Personenzahl  von  Haus  zu  Haus  — ununterbrochen 
fortgesetzt  und  möglichst  am  nämlichen,  in  volkreicheren  Orten 
spätestens  am  dritten  Tage  vollendet  werden  soll,  welche  Regel 
nur  für  die  grösseren  Städte  von  dreissigtausend  Einwohnern 
und  darüber,  dann  aber  nicht  mehr  als  unerlässlich  noth wendig 
ist,  überschritten  werden  darf;  dass  aber 

2)  der  Rest  des  Monats  December*)  dann  nur  noch  zu  ein- 
zelnen Nachzählungen  und  zu  sonst  vorzunehmenden  Prüfungen 
der  Zählungsresultate  Vorbehalten  bleibt. 

Dieser  ausscliliessende  Termin  bezieht  sich  jedoch  nur  auf 
die  Erhebung  der  Urlisten  über  die  Bevölkerung  durch  die  Local- 
behörden, nicht  aber  auf  die  Zusammenstellungen  derselben  nach 
Kreisen  u.  s.  w. , indem  diese  letzteren  erst  nach  Vorlage  der 
ersten  in  der  nächst  folgenden  Zeit  hergestellt  werden  können. 
Hierbei  darf  aber  nach  Ablauf  des  Monats  December  nur  noch 
hinsichtlich  der  Rechnung  eine  Revision  und  nach  Befinden  Be- 
richtigung der  Zählungsresultate  Statt  finden. 

H.  Diese  Volkszählungen  sollen  innerhalb  jeder  dreijährigen 
Periode  die  definitive  Abrechnungsbasis  in  Ansehung  der  Zoll- 
revenuen bilden,  daher  für  die  nachfolgenden  Jahre,  welche 
innerhalb  die  Zählungsperiode  fallen,  keine  Bewegung  der  Be- 
völkerung berücksichtigt,  sondern  stets  die  nächst  vorhergegangene 
Volkszählung  zum  Grunde  gelegt  wird. 

HI.  Als  allgemeine  Principien,  nach  welchen  die  Bevölke- 
rungslisten in  sämmtlichen  Vereinsstaaten  hergestellt  werden 
sollen,  wurden  allseitig  anerkannt: 

1)  Den  Bevölkerungsaufnahmen  muss  eine  wirkliche  Zäh- 
lung aller  einzelnen  Individuen  zum  Grunde  hegen,  und  es  darf 
letztere  nicht  durch  Benutzung  der  Wohnungsregister  oder  an- 
derer Quellen  über  die  Bevölkerungsverhältnisse  ersetzt  werden. 

Zur  Erleichterung  des  Geschäftes  ist  es  jedoch  zulässig-, 
Formulare  zur  eigenen  Einrückung  der  am  Zählungstage  zum 
Hausstande  gehörigen  Personen  an  die  selbstständigen  Ortsbewoh- 
ner austlieilen  zu  lassen,  welche  Formulare  demnächst  innerhalb 
der  nach  Punkt  I.  für  die  eigentliche  Zählung  festgesetzten  Zeit 
durch  die  dazu  bestimmten  Beamten  von  Haus  zu  Haus  abzuholen 
und  dabei  zugleich  hinsichtlich  der  Richtigkeit  der  Ausfüllung 
von  denselben  zu  prüfen  sind. 

2)  Die  Bestimmung  der  Behörden,  welche  die  Zählung  vor- 
nehmen und  deren  Ergebniss  prüfen  und  zusammenstellen  sollen, 
desgleichen  die  Festsetzung,  von  welcher  Behörde  Militärper- 
sonen, deren  Familienglieder , Angehörige  und  Dienstboten  zu 
zählen  sind,  ist  den  einzelnen  Vereinsregierungen  überlassen. 

3)  Wo  eine  getrennte  Zählung  der  Civil-  und  Militärbevöl- 
kerung eintritt,  hat  sich  die  Zählung  der  Militärbehörden  nur 
auf  die  im  activen  Dienst  stehenden  Militärs  (mit  Einschluss 
momentan  Abwesender,  wie  z.  B.  der  auf  eine  bestimmte  Zeit 
beurlaubten  Offiziere)  und  auf  deren  mit  ihnen  zusammenwohnende 
Angehörige,  nicht  aber  auf  die  sogenannten  »Beurlaubten*,  d.  h. 
die  auf  längere  oder  unbestimmte  Zeit  in  ihre  Heimath  entlasse- 


*)  Nach  einer  Vereinbarung  bei  der  XIII.  General  - Conferenz 
(Hauptprotokoll,  p.  77)  kann  auch  der  darauf  folgende  Monat  Januar 
noch  zu  Nachzählungen  und  Prüfungen,  jedoch  nur  mit  Bezug  auf 
den  Stand  am  Tag  der  Zählung,  benutzt  werden. 
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nen  Soldaten  und  ebensowenig  auf  die  in  die  Landwehr  aller 
Classen  eingereihten  Personen  zu  erstrecken. 

Die  Zählung  der  Letzteren  — der  s.  g.  Beurlaubten  und 
der  Landwehrmänncr  — fällt  vielmehr  der  Civilbehörde  des  Ortes 
anheim,  an  welchem  sie  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Eigenschaft 
als  Militärpersonen  zu  zählen  sind. 

Im  Falle  einer  solchen  getrennten  Zählung  sind  insbesondere 
auch  die  dem  Civilstande  ungehörigen  Dienstboten  der  Militärs, 
wenn  sie  bei  der  dem  Militärstande  angehörigen  Dienstherrschaft 
wohnen  (nicht  blos  etwa  während  des  Tags  sich  bei  derselben 
aufhalten)  durch  die  Militärbehörde,  wenn  sie  aber  eine  beson- 
dere Wohnung  haben  (wie  z.  B.  verheirathete  Kutscher,  Diener, 
Köche  etc.)  durch  die  Civilbeliörden  zu  zählen. 

4)  Für  die  Zählung  selbst  gilt 

a.  als  allgemeine  Regel: 

Soweit  nicht  nach  der  Bestimmung  zu  b.  eine  Ausnahme 
eintritt,  werden  alle  In-  und  Ausländer  als  Einwohner 
desjenigen  Ortes  angesehen,  an  welchem  sie  sich  zur 
Zeit  der  Zählung  dauernd  oder  vorübergehend  aufhalten. 

Es  werden  sonach  am  Orte  ihres  Aufenthaltes  gezählt: 
alle  dort  in  Lohn  und  Brod  stehende  Dienstboten,  alle  dort 
in  Arbeit  stehende  oder  Arbeit  suchende  Gesellen  und  Ge- 
werbsgeliülfen,  einschliesslich  derjenigen,  welche  in  Hand- 
werkerherbergen eingekehrt  sind;  ferner  alle  Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter  und  Tagelöhner,  alle  Personen,  welche  sich 
am  Orte  der  Zählung  auf  einer  Unterrichts-,  Lein  -,  Bildungs-, 
Erziehungs-,  Pensionsanstalt  etc.  befinden  oder  dort  sonst 
des  Unterrichts  oder  der  Bildung  wegen  verweilen,  sowie 
die  in  dortigen  Kranken-,  Entbindungs- , Arbeitshäusern, 
Gefängnissen,  Besserungsanstalten  etc.  befindlichen  Per- 
sonen. 

b.  Nur  solche  Personen,  welche  in  Gasthäusern  (mit  Ausschluss 
der  Handwerkerherbergen)  eingekehrt  sind,  oder  als  Gäste 
in  Familien  sich  aufhalten  (also  mit  Ausschluss  der  in 
gemietheten  Privatquartieren  wohnenden  Fremden)  werden 
nicht  als  Einwohner  desjenigen  Ortes,  in  welchem  sie  sich 
zur  Zeit  der  Zählung  aufhalten,  betrachtet  und  daselbst 
nicht  gezählt. 

c.  Dagegen  werden  diejenigen  Inländer,  welche  zur  Zeit  der 
Zählung  auf  'Reisen  im  In-  oder  Auslande  abwesend  sind, 
als  Einwohner  ihres  gesetzlichen  Wohn-  oder  Angehörig- 
keitsortes an  ihrem  W ohnorte  und  bezüglich  bei  ihren 
Angehörigen  mit  in  Ansatz  gebracht. 

Zu  den  hiernach  in  ihrem  Wohnorte  mitzuzählenden  Per- 
sonen gehören  auch  diejenigen,  welche  Behufs  Betriebes 
eines  Gewerbes  im  Umherziehen  zur  Zeit  der  Zählung  von 
Hause  abwesend  sind,  dagegen  nicht  die  auf  Wanderung 
abwesenden  Gesellen  und  Geholfen. 

d.  Solche  Vereinsangehörige,  welche  mehr  als  einen  Wohn- 
sitz im  Vereine  haben,  z.  B.  im  Sommer  auf  einem  Land- 
gute, im  Winter  in  einer  eigenen  Wohnung  in  einer  Stadt 
sich  aufhalten,  sind  nur  an  letzterem  Orte  mitzuzählen, 
dagegen  an  dem  Wohnorte,  von  welchem  sie  zur  Zeit  der 
Zählung  abwesend  sind,  von  dieser  auszuschliessen. 

5)  Die  von  den  Ortsbehörden  innerhalb  des  nach  Punkt  I. 
bezeichneten  Termins  erhobenen  Bevölkerungslisten  werden  in 
jedem  Vereinsstaate  summarisch  nach  grösseren  Verwaltungs- 
bezirken, und  zwar  im  Königreich  Preussen  nach  den  Bezirken 
der  Provinzialregicrungen , in  den  Königreichen  Bayern,  Würt- 
temberg und  im  Grossherzogthum  Baden  nach  jenen  der  Kreis- 
regierungen, im  Königreich  Sachsen  nach  Kreisdirectionen , in 
dem  Kurfürstenthum  und  Grossherzogthum  Hessen  nach  Provinzen, 
endlich  im  Thüringischen  Vereine  und  in  den  übrigen  Ländern 
des  Zollvereins  nach  Aemtorn  oder  sonstigen  grösseren  Districten 
in  gleichförmiger  Weise  nach  dem  verabredeten  Schema  zusam- 
mengestellt.  Wo  eine  getrennte  Aufnahme  des  Civil-  und  Militär- 
standes nicht  Statt  findet,  kann  die  darauf  bezügliche  Abtheilung 
des  Schemas  in  Wegfall  kommen. 

IV.  Sämmtliche  Vereinsregierungen  werden  die  in  der  vor- 
stehend (Nr.  III.)  verabredeten  Form  angefertigten  Bevölkerungs- 
tabellen für  die  Jahre  1847|49,  1850|52  u.  s.  w.  längstens  bis  zum 
1.  Juni  des  auf  die  Zählung  folgenden  Jahres  an  das  Central- 
bureau des  Zollvereins  in  Berlin  einsenden,  welches  eine  Haupt- 
zusammenstellung von  dem  Bevölkerungsstande  des  ganzen  Ver- 
einsgebietes verfertigen  und  jedem  Vereinsgliede  eine  besondere 
Ausfertigung  davon  mittheilen  wird.  — 

Der  unleugbare  Fortschritt,  der  durch  vorstehende  Bestim- 
mungen geschaffen  ward,  war  der  der  namentlichen  Zählung  von  Haus 
bei  Haus  und  die  stricte  Untersagung  der  künstlichen  Feststellung 
der  Bevölkerungszahl  aus  Wohnungsregistern  oder  sonstigen 
Behelfen.  Mit  diesem  Vortheil  gingen  leider  auch  einige  un- 


leugbare Nachtheile  in  die  allgemeinen  Zählungsvorschriften  über. 
Als  die  wesentlichsten  sind  zu  bezeichnen:  der  Mangel  eines 

bestimmten  Princips  hinsichtlich  der  zu  Zählenden  selbst,  denn 
die  Vorschriften  verlangen,  dass  in  einzelnen  Fällen  Anwesende 
nicht  gezählt,  in  anderen  Abwesende  gezählt  werden  sollen; 
sodann  der  Dualismus  der  die  Zählung  ausführenden  Behörden, 
hervorgerufen  durch  die  vorgeschriebene,  nicht  leichte  Unter- 
scheidung der  Civil-  und  Militärbevölkerung ; und  endlich  die 
Unzulänglichkeit  der  die  Zählung  ausführenden  Personen. 

So  viel  Mühe  sich  namentlich  in  Preussen  die  Central- 
behörden wie  die  königlichen  Regierungen,  Landräthe  und  Orts- 
behörden auch  gegeben  haben,  eine  richtige  Zählung  zu  bewirken, 
so  werden  doch  die  bei  jeder  Zählung  von  Neuem  hervor- 
tretenden Mängel  immer  und  immer  durch  die  beiden  ersten 
angeführten  Ursachen  verschuldet.  Dazu  tritt  die  dritte, 

d.  h.  die  unverkennbare  Ueberlastung  der  Behörden  durch  die 
Volkszählung.  In  diesem  Betreff  liegen  verschiedene  Methoden 
mit  einander  im  Streit.  Man  kann  die  Volkszählungen  durch 
besoldete  Zähler  bewirken:  das  geschieht  in  England,  Frank- 
reich, Belgien,  Nordamerika;  man  kann  sie  aber  auch  durch  die 
Bevölkerung  selbst  bewirken,  indem  man  jeden  Haushaltungs- 
Vorstand  auffordert,  die  auf  seinen  Haushalt  oder  seine  Famiüe 
bezüglichen  Angaben  selbst  und  zwar  unentgeltlich  in  die  Urlisten 
einzutragen.  Dies  geschah  m.  W.  zuerst  allgemein  und  syste- 
matisch im  Königreich  Sachsen  im  Jahre  1852.  Ein  dritter 
Weg  ist,  die  Volkszählung  durch  Zähler  bewirken  zu  lassen,  die 
man  nicht  oder  doch  nicht  genügend  bezahlt;  das  ist  offenbar 
von  allen  dreien  die  mindest  gute.  Sie  war  bisher*  leider 
in  Preussen  die  herrschende,  während  sich,  im  Hinblick  auf  die 
über  jede  Erwartung  hinausgehenden  guten  Erfolge  in  Sachsen, 
nicht  blos  die  grössere  Mehrzahl  der  Zollvereins-Staaten,  sondern 
auch  andere,  so  z.  B.  Italien,  die  dortige  Methode  aneigneten 
und  eben  so  befriedigende  Resultate  damit  erzielten.  Ein 
Gleiches  lässt  sich  von  den  preussischen  Städten  und  ländlichen 
Wolniplätzen  sagen,  die  zur  Abhülfe  ihrer  Bedrängniss  die 
Methode  der  Selbsteintragung  gleichsam  als  einen  Rettungsanker 
in  der  Noth  ergriffen. 

Die  Volkszahl,  welche  durch  die  Zollvereins-Bestimmungen 
zu  wissen  verlangt  und  der  Revenuen-Vertheilung  zu  Grunde 
gelegt  wird,  hat  den  Namen  der  Zollabreclinungs-Bevölke- 
rung  erhalten.  Sie  ist  die  Basis  der  gesammten  zollvereins- 
ländischen Bevölkerungsstatistik.  Der  Natur  der  Sache  nach 
soll  damit  die  consumirende  Bevölkerung  getroffen  werden. 

Auf  diese  allein  kann  es  wohl  auch  nur  bei  Bemessung 
der  Repartition  von  Einkünften  ankommen,  che  lediglich  aus 
der  Besteuerung  des  Consums  oder  Verbrauchs  von  Lebens- 
bedürfnissen der  vielfältigsten  Art  hervorgegangen  sind.  Wäre 
zur  Zeit  der  ersten  weiteren  räumlichen  Ausdehnung  des  Zollvereins 
hinsichtlich  der  Volkszählungen  tabula  rasa  vorhanden  gewesen, 
so  würde  ohne  Zweifel  von  den  eminenten  Staatsmännern,  die 
den  Zollverein  geschaffen,  die  factische  Bevölkerung,  d.  h.  die 
Zahl  der  Anwesenden  an  einem  bestimmten  Tage,  zur  Grund- 
lage der  Revenuen-Vertheilung  adoptirt  worden  sein.  Einen  solchen 
glatten  Tisch  fand  man  jedoch  nicht  vor,  sondern  fast  in  jedem 
der  zollvereinten  Staaten,  und  ganz  vornehmlich  in  Preussen, 
hatten  schon  geraume  Zeit  vorher  periodische  Volkszählungen 
stattgefunden.  Der  Zweck  ihrer  Vornahme  entschied  auch 
über  ihren  Charakter,  ihr  Princip  und  ihre  Methode.  An  der 
Spitze  aller  Rücksichten  stand  wohl  die,  dass  die  Zählung  nicht 
blos  einen  Staatszweck,  sondern  auch  Localzwecke  erfüllen,  dass 
sie  che  Zahl  der  Bewohner  jedes  Orts  ergeben  solle.  Wer  sind 
denn  aber  die  Bewohner  eines  Orts?  Diese  Frage  hat  unzweifelhaft 
schon  sehr  früh  viel  zu  denken  gegeben.  Angesichts  der  Mög- 
lichkeit, dass  z.  B.  bei  Erhebung  lediglich  der  factischen  Be- 
völkerung eines  grossen  Fischerorts  die  Volkszahl,  wenn  alle 
Fischer  in  See  sind,  um  200,  300,  500  und  mehr  Bewohner 
kleiner  sein  kann,  als  an  einem  andern  Tage,  wo  sie  zu  Haus 
sind,  dass  ferner  Jahrmärkte  einen  Ort  vorübergehend  bevölkern, 
andere  Ereignisse  ihn  vorübergehend  entvölkern,  musste  sich  bei 
Zeiten  das  Augenmerk  auf  die  „Ortsangehörige*  Bevölkerung 
richten.  Als  nicht  ortsangehörig  hat  man  von  jeher  die  Mili- 
tärbevölkerung betrachtet,  und  sie  ist  es  auch  im  gesetzlichen 
Sinne  nicht.  Daher  che  Unterscheidung  zwischen  Civil-  und 
Militärbevölkerung.  Ferner  hat  man  die  Reisenden  in  Gasthöfen 
(mit  Ausschluss  der  Handwerkerherbergen),  die  Gäste  in  Familien, 
die  inländischen  See-  und  Flusschiffer,  nicht  mit  zur  Orts- 
bevölkerung rechnen  zu  können  geglaubt,  sie  sind  deshalb  auch 
nicht  am  Ort  ihrer  Anwesenheit,  sondern  am  Ort  ihrer  Abwesen- 
heit gezählt  worden,  wogegen  die  fremden  Handwerksgesellen  und 
die  zum  Betriebe  eines  Gewerbes  Umherziehenden  am  Ort  ihrer 
Anwesenheit  gezählt  werden  müssen,  also  zur  ortsangehörigen 
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Bevölkerung  gerechnet  werden.  Mit  einem  Wort,  das  sehr  berech- 
tigte Verlangen  und  das  Bediirfniss,  die  wirkliche  Ortsbevölkerung 
zu  kennen  einerseits,  die  bereits  zur  Genüge  constatirte  Thatsache 
anderseits,  dass  Volkszählungen  sehr  grosse,  viele  Kräfte  und 
viele  Zeit  in  Anspruch  nehmende  Operationen  sind,  hat  den  Zoll- 
vereins-Volkszählungen von  Haus  aus  die  Principlosigkeit,  an 
welcher  sie  leiden,  aufgedrückt.  Der  Termin  der  Zählungen  ist  ein 
weiterer  Beweis  dafür,  wie  sehr  man  bemüht  war,  sowohl  dem 
Princip  der  factischen,  als  auch  dem  der  wirklichen  Ortsbevölke- 
rung gerecht  zu  werden. 

Die  an  einem  bestimmten  Tage  ermittelte  und  auf  einen 
solchen  bezogene  factische  Bevölkerung  ist  selbstverständlich 
keine  Durchschnittszahl,  so  wenig  wie  der  Getreidepreis  oder  der 
Barometerstand,  oder  der  Börsencours  oder  der  Fluss-Wasser- 
stand  eines  bestimmten  Tages  im  Jahre,  oder  gar  aller  drei 
Jahre,  mittlere  oder  Durchschnittswerthe  sind.  Es  giebt  aber 
Perioden,  in  welchen  sie  dem  Mittel  ausserordentlich  nahe 
kommen.  Solche  sind  z.  B.  bei  den  Getreidepreisen,  wie  die 
Statistik  nachträglich  erst  gelehrt  hat,  die  Martinipreise,  die  eben 
deshalb  den  meisten  früheren  Geldwerth-Berechnungen  des  Getreides 
zu  Grunde  liegen. 

Mit  der  factischen  Bevölkerung  verhält  es  sich  ganz  ähnlich. 
Man  braucht  nur  die  täglichen  Personenfrequenz -Listen  der  Posten, 
Eisenbahnen,  Dampfschiffe  und  sonstigen  Reisegelegenheiten  durch- 
zusehen, um  sofort  den  ganz  beträchtlichen  Unterschied  in  der 
Fluctuation  des  Menschenstroms  zu  gewissen  Jahreszeiten,  ja  fast 
Wochen  und  Tagen  zu  erkennen.  Abgesehen  von  den  unendlich 
langen  Zügen,  die  Tausende  von  Käufern  und  Verkäufern  zu 
Messen  und  Märkten  führen,  sind  für  Berlin  z.  B.  die  Tage 
vom  1. — 5.  Juli  Tage  solcher  grössten  Abreisefrequenz.  Der 
fällige  Coupon  ist  eingelöst,  und  fort  geht  es  in  die  Welt.  Fast 
eben  so  dicht  drängt  sich  das  Kommen  gegen  Ende  September 
zusammen.  In  anderen  Orten  und  Gegenden  bestimmen  möglicher 
Weise  ganz  andere  Gründe  das  Kommen  und  Gehen.  Indess 
nach  jenen  Listen  wird,  je  mehr  sich  das  Jahr  dom  Ende  nähert, 
der  Menschenstrom  dünner  und  dünner;  er  ist,  das  ist  nicht  zu 
läugnen,  im  Anfang  December  am  schwächsten.  Zu  dieser  Zeit 
ist  also  die  factische  der  wirklichen  Ortsbevölkerung  am  ähnlichsten. 
Muss  man  beide  auf  einmal  erheben,  so  möchte  es  liiernach.kaum 
einen  passenderen  Zeitpunkt  geben;  und  die  Unrichtigkeiten  der 
einen  wie  der  andern,  auf  den  3.  December  bezogenen  Volkszahl 
werden,  was  die  Aufenthaltsregistrirungen  anlangt,  kleiner  sein, 
als  zu  irgend  einer  anderen  Zeit.  Indess  man  glaube  ja  nicht, 
dass  sie  gänzlich  frei  von  Unrichtigkeiten  sein  werden.  Dazu 
ist  das  Thun  und  Treiben  der  Menschen  zu  flüssig  und  sind  die 
gegenwärtigen  im  Zollverein  gütigen  Zählungsvorschriften  zu  un- 
vollständig. Es  sind  keineswegs  blos  die  Reisenden,  der  Familien- 
besuch und  die  Schiffer,  welche  die  flottirende  Bevölkerung  der 
Wohnplätze  bilden,  sondern  es  kommen  noch  ganz  andere  Elemente 
in  Betracht,  von  denen  es  wissenschaftlich  wie  administrativ  noch 
ungemein  fraglich  ist,  wie  sie  zur  örtlichen  Volkszahl  stehen. 
Gehören  z.  B.  die  Detinirten  in  Strafanstalten,  die  Kranken  in 
Krankenhäusern,  die  Irren  in  Irrenanstalten,  die  Waisen  in 
Waisenhäusern,  soweit  sie  nicht  in  den  betreffenden  Orten  ge- 
boren oder  vor  der  Unterbringung  in  die  genannten  Anstalten 
schon  ihren  bleibenden  Aufenthalt  daselbst  hatten,  zur  Ortsbe- 
völkerung? Ihre  Zahl  kann  in  die  Tausende  gehen  und  den 
zehnten  Theil  der  Einwohnerschaft  kleiner  Wohnplätze  bilden. 
Dergleichen  ungemein  häufige  Vorkommnisse  beweisen,  dass  man 
die  Eigenschaften,  welche  die  eine  und  die  andere  Volkszahl 
auszeichnen,  nicht  kurzer  Hand  zusammenwerfen  und  die  Prin- 
cipien  und  Methoden  ihrer  Erhebung  und  Feststellung  nicht  be- 
liebig gestalten  kann.  Die  Zollabrechnungs- Volkszahl,  inPreussen 
die  alleinige  Basis  der  Bevölkerungsstatistik,  ist,  weil  sie  eben 
weder  die  factische,  noch  die  Ortsangehörige  Bevölkerung  richtig 
darstellt,  eine  unvollkommene  Zahl.  Schon  in  der  Anlage  un- 
vollkommen, sind  sowohl  sie  selbst,  als  auch  die  Elemente,  worauf 
sie  beruht,  unbrauchbar  zur  Feststellung  anderer,  nicht  minder 
wichtiger  und  bedeutungsvoller  Bevölkerungszahlen,  so  z.  B.  der 
Staatsangehörigen  Bevölkerung,  der  flottirenden  Bevölkerung,  der 
wirklich  vorübergehend  anwesenden  und  abwesenden  Bevölkerung 
mit  Unterscheidung  der  Zeitdauer  der  An-  und  Abwesenheit. 

Eine  Volkszählung  so  einzurichten,  dass  ihre  einzelnen 
Elemente  gestatten,  alle  diejenigen  Volkszahlen  daraus  abzuleiten, 
welche  die  Verwaltung  und  die  Wissenschaft  bedürfen,  das  ist, 
angesichts  der  Verfassung  des  norddeutschen  Bundes,  eine  der 
dringendsten  von  der  amtlichen  Statistik  zu  lösenden  Aufgaben. 

Der  Artikel  20  der  Verfassung  und  die  §§.  7 und  9 des 
Wahlgesetzes  für  den  norddeutschen  Bund  weisen  auf  die  Orts- 
bevölkerung hin.  Art.  53  der  Verfassung  spricht  von  der 
gesammten  seemännischen  Bevölkerung  des  Bundes.  In  den 


Artikeln  60  und  62  ist  gleichfalls  auf  die  Bevölkerung  von 
1867  Bezug  genommen,  womit,  nach  Art.  61,  keine  andere  als 
die  Staatsangehörige  gemeint  sein  kann.  Durch  den  näm- 
lichen Artikel  61  wird  aber  auch  die  getrennte  Darstellung  der 
Civil-  und  Militärbevölkerung  im  Bundesgebiet  begründet, 
denn  indem  er  die  Einführung  der  gesammten  preussischen 
Militär-Gesetzgebung  mit  Einschluss  des  Servis-  und  Verpflegungs- 
wesens proclamirt,  erhebt  er  die  Ermittelung  der  servisberech- 
tigten Militärpersonen  in  allen  Orten,  wo  sich  solche  aufhalten, 
zur  Notwendigkeit.  Ferner  gehören  nach  der  preussischen 
Städteordnung  die  servisberechtigten  Müitärpersonen  des  activen 
Dienststandes  nicht  mit  zu  den  Stadtgemeinden,  während  sie  in 
den  Landgemeinden  der  östlichen  Provinzen  sowohl  an  der 
Gemeindemitgliedschaft  wie  an  dem  Gemeinderecht  theilnehmen ; in 
Westfalen  nur  dann,  wenn  sie  seit  einem  Jahre  mit  einem 
Wohnhaus  im  Gemeindebezirke  angesessen  sind.  Hieraus  folgt, 
das  Artikel  61  der  Bundesverfassung  sogar  auf  die  Feststellung 
der  ortsangehörigen  resp.  der  Gemeindebevölkerung 
influirt.  Die  im  Artikel  70  gedachte  Bevölkerung  ist  wieder  eine 
andere.  Man  könnte  glauben,  dass  damit  die  factische  ge- 
meint sei,  wenn  in  jenem  Artikel  nicht  auch  von  den  Einnahmen 
aus  Zöllen  die  Rede  wäre,  wodurch  sich  seine  enge  Beziehung 
zu  dem  Zoll-  und  Handelsverträge  zwischen  dem  norddeutschen 
Bunde  und  Süddeutschland  offenbart.  Dessen  11.  Artikel  setzt 
fest,  dass  der  Ertrag  der  in  die  Gemeinschaft  fallenden  Abgaben 
nach  dem  Verhältniss  der  Bevölkerung  der  contrahirenden  Staaten 
vertheüt  werden  soll.  Diese  Bevölkerung  ist  die  Zollabrech- 
nungs-  Bevölkerung. 

Alle  diese  verschiedenartigen  Volkszahlen  müssen  noch  im 
Jahre  1867  ermittelt  werden.  Zwar  sind  sie  alle  untereinander 
verwandt,  doch  auch  durch  Modificationen  zweierlei  Art  ver- 
schieden, nämlich:  durch  die  Art  des  Aufenthalts  resp.  der  An- 
oder Abwesenheit  der  an  den  Zahlungsorten  zu  Zählenden  und 
durch  den  Beruf  derselben.  Ueber  diese  Modificationen  und  die 
charakteristischen  Eigenschaften  der  oben  genannten  Volkszahlen 
ist  Folgendes  zu  sagen: 

Als  dauernd  anwesend  resp.  dauernd  in  einem  Ort 
wohnend  werden  sowohl  nach  dem  Sprachgebrauche  als  auch 
nach  der  Definition  der  statistischen  Congresse  angesehen: 

1.  Alle  diejenigen  Hauslialtungs- Vorstände,  welche  sich  an 
dem  Zählungsorte  selbständig  ernähren  und  daselbst  eine 
eigene  Haushaltung  führen; 

2.  die  zur  Haushaltung  solcher  Personen  gehörigen  Famüien- 
glieder ; 

3.  diejenigen  Glieder  solcher  Haushaltungen,  welche  dem 
Orte  durch  Geburt  oder  durch  den  Aufenthalt  ihrer  Aeltern 
angehören. 

Die  vorübergehende  Anwesenheit  durch  irgend  eine 
Zeitbestimmung  defmiren  zu  wollen  (wie  das  in  letzter  Zeit  viel- 
fach vorgeschlagen  wurde),  ist  misslich.  Jede  derartige  Bestim- 
mung, wie  gut  motivirt  sie  auch  sei,  ist  eine  willkürliche.  Der 
Eine  will  noch  zwischen  vorübergehend  und  zeitweilig  unterscheiden, 
für  Ersteres  als  äusserste  Grenze  vier  Wochen,  für  Letzteres  eine 
solche  von  12  Monaten  gestatten.  Ein  Anderer  hält  für  dauernd 
den  über  1 Jahr,  für  vorübergehend  den  unter  1 Jahr  währenden 
Aufenthalt  u.  s.  w.  und  perhorrescirt  jeden  Zwischenunterschied. 
Ist  es  dem  gegenüber  nicht  viel  einfacher,  das  vorübergehend 
zu  zergliedern,  etwa  in  die  Fristen  von  unter  bis  8,  8—14  Tage, 
14  Tagen  bis  4 Wochen  oder  1 Monat,  über  1—3,  über  3 — 6, 
über  6—12  Monate,  über  1 — 2,  über  2 — 3 und  über  3 Jahre? 
Man  könnte  auch  noch  weiter  gehen;  indess  da  §.  5 des  Wahl- 
gesetzes vorschreibt,  dass  wählbar  zum  Abgeordneten  jeder  Wahl- 
berechtigte sei,  der  einem  zum  Bunde  gehörigen  Staate  mindestens 
seit  3 Jahren  angehört,  so  hat  der  Gesetzgeber  damit  gleichzeitig 
ausgesprochen,  dass  er  diese  Zeit  für  eine  genügende  halte,  um 
mit  den  Interessen  eines  Staates  zu  verwachsen.  Um  so  mehr 
wird  sie  dann  auch  ausreichen,  damit  Jemand  ein  Interesse  für 
seinen  Wohnort  empfinden  lerne  und  sich  mit  demselben  ver- 
wachsen erachte.  Die  oben  bezeiclmete  Gliederung  gestattet 
übrigens  den  Vortheil,  das  Vorübergehende  des  Aufenthalts,  je 
nach  Bedürfniss  oder  Notli  wendigkeit,  zu  nüanciren.  So  z.  B., 
wenn  es  sich  um  die  Feststellung  der  flottirenden  Bevölkerung 
handelt  u.  s.  w. 

Der  vorübergehenden  Anwesenheit  entspricht  scheinbar  die 
vorübergehende  Abwesenheit,  jedoch  eben  nur  scheinbar, 
denn  die  weitere  Consequenz,  eine  dauernde  Abwesenheit,  kennt 
die  Volkszählung  nicht.  Nur  4n  staatsrechtlicher  Beziehung  liesse 
sich  davon  in  denjenigen  Ländern  sprechen,  in  welchen  die  Staats- 
angehörigkeit eines  Abwesenden  auch  durch  die  längste  Abwesen- 
heit von  dem  betreffenden  Staate  nicht  erlischt.  Wo  sie  aber  an 
eine  Frist  gebunden  ist,  wie  z.  B.  in  Preussen,  kann  man  letz- 
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tere  füglich  auch  als  die  äusserste  Grenze  der  vorübergehenden 
Abwesenheit  betrachten. 

Es  ist  nur  consequent,  die  Zwischenfristen  der  Abwesenheit 
vom  Zahlungsorte  ähnlich  einzutheilon,  wie  die  der  vorübergehenden 
Anwesenheit.  Man  kann  dann  die  der  einen  und  der  anderen  zu- 
kommenden Zahlen  leicht  mit  einander  vergleichen.  TJnd  nicht 
allein  das:  es  lässt  sich  auch  untersuchen,  inwiefern  die  jetzt 
häufig  ausgesprochene  Behauptung,  dass  die  factische  Bevölkerung 
mit  der  mittleren  oder  wirklichen  Ortsbevölkerung  nahezu  über- 
einstimine,  sich  ebenso  im  kleineren  wie  im  grösseren  Gemeinwesen 
bewahrheitet. 

Da  die  Volkszählung  des  Jahres  1867  neben  der  Ermittelung 
der  factischen  Volkszahl  auch  die  Feststellung  der  Staatsangehö- 
rigen und  ortsangehörigen  Bevölkerung  zur  Aufgabe  hat,  so  muss 
die  Frage  nach  der  Dauer  der  vorübergehenden  Abwesenheit  mit 
der  nach  dem  Ort  derselben  verbunden  werden.  Selbstverständlich 
ist  diese  Frage  nur  an  die  anwesenden  Familienglieder  der  Ab- 
wesenden zu  richten.  Wo  solche  fehlen,  bleiben  freilich  beide 
Fragen  unbeantwortet.  Und  da  das  aus  dem  angegebenen  Grunde 
gar  nicht  selten  der  Fall  ist,  so  steht  erfahrangsmässig  dort, 
wo  man  vorübergehend  Anwesende  und  Abwesende  notirt,  die 
Zahl  der  Letzteren  immer  erheblich  hinter  der  Zahl  der  Ersteren 
zurück.  Die  ausserhalb  des  Orts  vorübergehend  Abwesenden 
gehören,  je  nach  der  Dauer  dieser  Abwesenheit,  zur  Ortsbevölke- 
rung; sie  können  ebensowohl  Preussen  als  Nichtpreussen  sein. 

Will  man  gleichzeitig  die  orts-rechtliche  Ortsbevölkerung 
constatiren,  so  muss  die  Frage  auch  auf  die  Heimathberechtig'ung 
der  einzelnen  Individuen  gerichtet  werden ; allerdings  eine  Frage, 
die  nur  in  den  seltensten  Fällen  zutreffend  beantwortet  werden 
wird.  In  Ländern  mit  Ortsheimathberechtigung  der  Unterthanen 
ist  letztere  überaus  häufig  ein  Gegenstand  des  Studiums,  oder 
eine  Contro verse  oder  eine  terra  inoognita  für  die  befragten  Be- 
wohner, und  in  Ländern  mit  Freizügigkeit  hat  sie  nur  eine  se- 
cundäre  Bedeutung-. 

Hiergegen  verdient  diejenige  Ortsbevölkerung,  welche  v.  Baum- 
hauer die  population  reelle  genannt  wissen  will,  unbedingt  grössere 
Beachtung.  Sie  ist  ungefähr  das,  was  von  Deutschen,  namentlich 
von  Fabricius,  als  orts an  gehörige  Bevölkerung  definirt  wird  und 
was  man  mit  »wirkliche  Ortsbevölkerung*  übersetzen  könnte.  So 
wenig  sich  aber  die  vorübergehende  Abwesenheit  oder  Anwesen- 
heit durch  ein  einfaches  Zeitmaass  feststellen  lässt,  ebenso  wenig 
ist  ein  solches  Zeitmaass  brauchbar,  um  lediglich  danach  zu  be- 
stimmen, wer  ortsangehörig  und  wer  es  nicht  sei.  Wollte  man 
es  dennoch,  so  würde  man  in  ein  Labyrinth  von  Widersprüchen 
gerathen.  Ist,  wenn  z.  B.  die  Zeitfrist  eines  Jahres  als  Krite- 
rium der  Ortsangehörigkeit  adoptirt  wird,  der  Sträfling  ortsange- 
hörig, der  über  12  Monate  im  Zuchthause  eines  Orts  verbracht 
hat,  wogegen  der  nicht,  der  nur  11  Monate  darin  zubringt?  Und  von 
Studenten,  die  gewöhnlich  auf  3 Jahre  lang  eine  Universitätsstadt 
beziehen,  würden  diejenigen  ortsangehörig  sein,  die  darin  schon 
3 Semester  ihren  Studien  obliegen,  wogegen  die  nicht,  die  erst 
2 Semester  absolvirten?  Auch  hier  muss  eine  bestimmte  Gliede- 
rung und  zwar  nach  Berufsarten  oder  Beschäftigungen  eintreten. 
Dass  auch  dann  noch  die  richtige  Definition  der  ortsangehörigen 
Bevölkerung  grosse  Schwierigkeiten  bereiten  wird,  soll  durchaus 
nicht  geleugnet  werden.  Letztere  sind  eben  die  einer  richtigen 
Definition  dessen,  was  man  flottirende  Bevölkerung  nennt. 
Selbst  die  französischen  Zählungsinstructionen,  in  welchen  der 
Begriff  der  population  flottarite  offenbar  am  besten  analysirt  wird, 
sind  noch  voller  Mängel  und  Inconsequenzen.  Befleissigt  man 
sich  nun  aber  der  Vollständigkeit  und  einer  strengen  Consequenz, 
so  verschwindet  Einem  leicht  die  ganze  Ortsbevölkerung  unter 
den  Händen;  es  wird  Alles  zur  flottirenden.  Es  bleiben  zwar 
wohl  immer  noch  einige  Hausbesitzer,  Kaufleute  und  Handwerker 
übrig,  allem  wenn  einer  Stadt  mit  Unterrichtsanstalten,  Heil-  und 
Verpflegungsanstaltcn,  Strafanstalten,  Casernen,  Klöstern,  Gast- 
höfen, Schiffen  die  Zöglinge,  die  Pfleglinge,  die  Detinirten,  die 
Reisenden,  das  Schiffsvolk  entzogen  werden,  wenn  man  die  Dienst- 
boten, die  Fabrikarbeiter  der  populatioji  Jlottante  zuweist,  sie  also 
gleichfalls  sich  weg  denkt,  dann  sind  ja  die  betreffenden  Anstalten 
u.  s.  w.  zwecklos,  und  die  Producenten,  welche  für  alle  diese 
Consumenten  arbeiteten,  werden  sich  nun  auch  nicht  am  Orte 
behaupten  können.  Die  richtige  Bezifferung  der  »ortsangehörigen* 
Bevölkerung  (population  reelle)  ist  sonach  nicht  so  leicht,  wie  es 
scheint,  und  keinesfalls  ist  die  Frage  nach  derselben  schon  ge- 
schlossen. 

Es  liegt  jedenfalls  nur  an  dem  zur  Zeit  in  Deutschland  noch 
so  mangelhaft  ausgcbildeton  öffentlichen  Recht  der  Gemeinden, 
dass  der  Begriff  der  ortsangehörigen  Bevölkerung  ein  so  schwan- 
kender ist.  Auch  gewähren  weder  die  neuesten  theoretischen 
Schritten  noch  die  in  einzelnen  deutschen  Ländern  erlassenen 


Gesetze  über  das  Gemeindewesen  genügende  Anhaltepunkte  zur 
klaren  und  scharfen  Definition  obigen  Begriffs,  obschon  hier  der 
Umstand,  dass  Ort  und  Gemeinde  keineswegs  identisch  sind,  den 
Verfassern  solcher  Schriften  und  den  Gesetzgebern  entschuldi- 
gend zur  Seite  tritt.  Noch  mehr  werden  aber  die  Statistiker 
entschuldigt  sein,  wenn  sie  mit  der  Feststellung  der  sogenannten 
ortsangehörigen,  ortsansässigen  oder  wirklichen  oder  mittleren 
Ortsbevölkerung  (und  wie  die  Benennungen  dafür  alle  lauten 
mögen)  warten,  bis  ihnen  eine  scharfe  Bezeichnung  hierfür  an 
die  Hand  gegeben  wird.  Die  Kriterien  werden  sich  dann  schon 
finden.  Einstweilen  haben  sie  ihre  Schuldigkeit  zur  Genüge 
gethan,  wenn  sie  die  Elemente  der  factischen  Bevölkerung  der 
Orte  nach  Beruf  und  Art  und  Dauer  des  Aufenthalts  so  dar- 
legen, dass  daraus  zu  jeder  Zeit  die  einer  bestimmten  Definition 
entsprechende  Volkszahl  construirt  werden  kann. 

Wir  wenden  uns  jetzt  zur  Staatsangehörigen  Bevölke- 
rung, auf  welche,  wie  schon  erwähnt,  Art.  60  bis  62  der 
Bundesverfassung  hinweisen.  Dort  steht  nämlich  geschrieben : 

»Die  Friedens-Präsenzstärke  des  Heeres  wird  bis  zum 
31.  December  1871  auf  ein  Procent  der  Bevölkerung  von  1867 
normirt  und  wird  pro  rata  derselben  von  den  einzelnen  Bundes- 
staaten gestellt.  Für  die  spätere  Zeit  wird  die  Friedens-Präsenz- 
stärke des  Heeres  im  Wege  der  Bundes-Gesetzgebung  festgestellt.  * 
Ferner  im  Artikel  61 : »Nach  Publication  dieser  Verfassung  ist 
in  dem  ganzen  Bundesgebiete  die  gesammte  preussische  Militär- 
Gesetzgebung  ungesäumt  einzuführen,  sowohl  die  Gesetze  selbst 
als  auch  die  zu  ihrer  Ausführung,  Erläuterung  oder  Ergänzung 
erlassenen  Reglements,  Instructionen  und  Rescripte,  namentlich 
also  das  Militär- Strafgesetzbuch  vom  3.  April  1845,  die  Militär- 
Strafgerichts-Ordnung  vom  3.  April  1845,  die  Verordnung  über 
die  Ehrengerichte  vom  20.  Juli  1843,  die  Bestimmunngen  über 
Aushebung,  Dienstzeit,  Servis-  und  Verpflegungswesen,  Einquar- 
tierung, Ersatz  von  Flurbeschädigungen , Mobilmachung  u.  s.  w. 
für  Krieg  und  Frieden.* 

Hiernach  ist  die  Militär-Ersatzinstruction  für  die  preussi- 
schen  Staaten  vom  3.  December  1858  in  sämmthehen  Staaten 
des  norddeutschen  Bundes  gleichfalls  zur  Geltung  gelangt.  Diese 
aber  enthält  in  Betreff  der  Staatsangehörigkeit  Folgendes: 

.»§.  1.  Die  Wehrpflicht  jedes  Preussen  begiunt  mit  dem 
vollendeten  17.  Lebensjahre  und  dauert  bis  zum  vollendeten 
49.  Lebensjahre.* 

»§.  14.  1.  Wer  vom  Auslande  einwandert  und  die  Eigen- 

schaft als  preussischer  Unterthan  erworben  hat,  wird  damit  nach 
Maassgabe  seines  bereits  erreichten  Lebensalters  wehr-  und  resp. 
militärpflichtig,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  und  in  welcher  Art 
er  im  Auslande  seiner  Militärpflicht  genügt  hat. 

2.  Aus  deutschen  Bundesstaaten  Eingewanderte,  welche  in 
ihrem  Vaterlande  nach  den  dort  geltenden  gesetzlichen  Vor- 
schriften ihrer  Militärpflicht  genügt  haben,  sind  nicht  zur  Ab- 
leistung der  Dienstpflicht  beim  stehenden  Heere  einzuziehen, 
sondern  sogleich  der  Ersatzreserve  zuzutheilen.  Haben  sie  aber 
in  ihrem  Vaterlande  ihrer  Militärpflicht  noch  nicht  genügt,  so 
finden  die  Bestimmungen  ad  1 auf  sie  Anwendung. 

3.  Wer  innerhalb  der  preussischen  Staaten  wohnt  oder 
ansässig  ist,  ohne  die  Eigenschaft  als  preussischer  Unterthan 
erlangt  zu  haben,  darf  in  Friedenszeiten  zum  Militärdienst  nicht 
herangezogen  oder  zugelassen  werden.® 

»§.  15.  Die  Auswanderung,  resp.  Entlassung  aus  dem 
preussischen  Unterthanenverbande  darf  von  den  Regierungen 
nicht  gestattet  werden:  männlichen  Unterthanen,  welche  sich  in 
dem  Alter  vom  vollendeten  17.  bis  zum  vollendeten  25.  Lebens- 
jahre befinden,  bevor  sie  ein  Zeugniss  der  Kreis-Ersatzcom- 
mission darüber  beigebracht  haben,  dass  sie  die  Entlassung 
nicht  blos  in  der  Absicht  nachsuchen,  um  sich  der  Militärpflicht 
im  stehenden  Heere  zu  entziehen. 

5.  Militärpflichtige,  welche  schon  als  Minderjährige  ihrem 
ohne  Consens  ausgewanderten  Vater  in  das  Ausland  gefolgt 
sind,  werden  dadurch  ihrer  Militärpflicht  als  Preussen  nicht 
enthoben. 

6.  Im  Auslande  geborene  und  daselbst  wohnende  Söhne 
der  ohne  Consens  ausgewanderten  Preussen  sind  nicht  militär- 
pflichtig.* 

Geht  sonach  aus  dem  klaren  Wortlaut  der  Artikel  60  bis 
61  der  Bundesverfassung  schon  deutlich  hervor,  dass  der  Zäh- 
lung der  Militärbeiträge  nur  die  Staatsangehörige  Bevölkerung 
zum  Grunde  hegt,  so  wird  dieser  Schluss  doch  auch  durch  die 
Verhandlungen  im  Bundesrathe  selbst  bekräftigt.  Der  könig- 
lich sächsische  Bevollmächtigte  erklärte,  »dass  er  den  Ausdruck 
»Bevölkerung*  nur  von  den  Staatsangehörigen,  nicht  aber  von 
der  rein  factischen  Bevölkerung  verstehen  könne,  wie  sie  für  die 
Zwecke  des  Zollvereins  festgestellt  wird.*  In  ähnlicher  Weise 
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sprach  sich,  unter  Exemplification  auf  Hamburg,  der  hamburgische 
Bevollmächtigte  aus.  »Der  Ausdruck  »1  Procent  der  Bevölke- 
rung von  1867*  könnte  der  Auslegung  Kaum  geben,  dass  dabei 
alle  zu  einer  bestimmten  Zeit  in  Hamburg  anwesenden  Personen 
mitzuzählen  seien.*  Dies  würde  für  den  wesentlich  nur  aus 
einer  grossen  Stadt  bestehenden  hamburgischen  Staat,  in  welchem 
eben  deswegen  das  Verhältniss  der  Fremden  zur  einheimischen 
Bevölkerung  ein  ungewöhnlich  grosses  zu  sein  pflegt,  eine  un- 
billige Belastung  mit  sich  führen.  Die  zahlreichen  Fremden 
werden  bei  Normirung  der  Präsenzstärke  des  hamburgischen 
Contingents  um  so  weniger  mitgerechnet  werden  können,  als  ein 
grosser  Theil  derselben  anderen  deutschen  Staaten  gegenüber 
militärpflichtig  ist,  die  Nichtdeutschen  aber  überall  nicht  zum 
Militärdienst  herangezogen  werden  können. 

Das  was  von  Hamburg  gilt,  gilt  mehr  oder  weniger  auch  von 
jedem  anderen  Handelsstaate.  Ziemlich  ansehnliche  Bruchtheile 
seiner  Bevölkerung  loben  auswärts,  wogegen  in  seinen  Grenzen 
vielleicht  eben  so  viel  Angehörige  fremder  Staaten  ihr  Domicil 
aufgeschlagen  haben.  Die  grosse  Mehrzahl  der  Bewohner  wird 
freilich  immer  dem  Staate  angehören,  in  dem  sie  wohnt.  Wo  es 
sich  um  die  Erfüllung  von  Pflichten  handelt,  wie  z.  B.  die  Ar- 
tikel 61  und  62  der  norddeutschen  Bundesverfassung  sie  vor- 
schreiben, da  ist  es  freilich  von  Wichtigkeit,  die  Gesammtzahl 
all  er  Angehörigen  des  betreffenden  Staats  und  zwar  sowohl  der- 
jenigen, die  im  Inlande,  als  auch  der,  die  im  Auslande  wohnen, 
möglichst  genau  zu  kennen.  Die  Volkszählung,  welche  hierzu  die 
Gelegenheit  bieten  soll,  muss  daher  von  jedem  Anwesenden  in  Er- 
fahrung bringen,  ob  er,  z.  B.  in  Preussen,  ein  Preusse  ist  oder 
nicht,  und  in  letzterem  Falle,  welchem  Staate  er  angehört.  Das 
ist  leicht  und  einfach.  Misslicher  ist  die  Sache  hinsichtlich  der 
Ermittelung  der  im  Auslande  lebenden  Staatsangehörigen.  Ge- 
schähen die  Volkszählungen  in  allen  Staaten  nach  gleichen  For- 
mularen und  zur  gleichen  Zeit,  so  würde  durch  Austausch  der  be- 
treffenden Nachrichten  die  Staatsangehörigkeit  der  in  den  verschie- 
denen Staaten  lebenden  Menschen,  unschwer  zu  ermitteln  sein. 
Allein  da  jene  Voraussetzung  in  hohem  Grade  utopisch  ist,  so 
wird  man  auf  das  verhältnissmässig  beste  Auskunftsmittel  zurück- 
greifen müssen,  nämlich  von  sämmtlichen  Abwesenden,  soweit 
die  Volkszählung  ihre  Zahl  erforschen  kann,  die  Staatsangehörig- 
keit feststellen  zu  lassen,  und  zwar  durch  ihre  noch  im  Staate 
anwesenden  Familien,  Verwandten,  so  weit  erstere  zu  letzteren 
noch  in  einer  Haushaltsverbindung  stehen.  Dass  auf  diesem 
Wege  freilich  niemals  die  volle  Zahl  der  auswärtigen  Staatsan- 
gehörigkeiten ermittelt  werden  wird  und  werden  kann,  liegt  auf 
der  Hand. 

Altem  Herkommen  gemäss  ist  mit  jeder  Volkszählung  eine 
Volksbeschreibung  insofern  verbunden,  als  es  sich  dabei  nicht 
blos  um  die  Feststellung  der  Zahl  der  Bewohner  handelt,  son- 
dern auch  um  die  ihrer  Haupteigenschaften,  das  sind:  Geschlecht, 
Alter,  etwaiger  Sinnesmangel,  Familienstand,  Keligionsbekenntniss 
und  Stand  oder  Gewerbe.  Die  Aufnahme  der  letzteren  Eigen- 
schaft von  jedem  zu  Zählenden  gestattet,  die  Beflissenen  einzelner 
Berufsclassen  zu  ermitteln.  Die  sogenannte  seemännische 
Bevölkerung  in  Preussen  besteht  aus  Seeschiffern  (langer  Fahrt), 
Küstenschiffern,  Haffschiffern,  Schiffern  auf  Flüssen  und  Canälen; 
See-,  Küsten-  Haff-  und  Fischern  auf  Binnengewässern;  Schiffs- 
zimmerleuten, Segelmachern  und  Keepschlägern ; Maschinisten  und 
Heizern.  Wie  bisher  müssen  diese  Gewerbe  aus  den  Volks- 
zählungslisten extrahirt  werden;  selbstverständlich  kann  das  nur 
geschehen,  wenn  bei  der  Volkszählung  auf  Stand  und  Beruf  der 
Bewohner  mit  gerücksichtigt  wird. 

Was  die  Militärbevölkerung  anlangt,  deren  Compensation 
zur  Gesammtbevölkerung  die  Civilbevölkerung  ist,  so  ist 
ihre  Aufnahme  eine  bis  ins  Jahr  1782  zurückreichende  Einrich- 
tung. Im  genannten  Jahre  ordnete  Friedrich  H.  die  Tabelle  der 
Garnisonen  an,  deren  Inhalt  in  communaler  wie  steuerlicher 
Hinsicht  von  Wichtigkeit  ist.  Noch  heute  muss  aus  Rücksichten 
auf  die  Servisberechtigung  innerhalb  der  Militärbevölkerung 
zwischen  den  »Militärpersonen*  und  »deren  Familiengliedern*  un- 
terschieden werden.  Und  da  das  Militär  der  Communalbesteue- 
rung  nicht  unterliegt,  so  ist  über  die  Zahl  der  Militärpersonen 
in  mahl-  und  schlachtsteuerpflichtigen  Städten  genaue  Controle 
zu  führen  und  der  Befund  alljährlich  dem  Generaldirector  der 
Steuern  anzuzeigen.  Aus  dieser  Controle  soll  ersichtlich  sein: 
die  Zahl  der  Oberofflciere,  der  Militärbeamten  und  des  Unterstabs, 
der  Unterofficiere , Spielleute  und  Gemeinen  und  deren  Familien- 
glieder, Angehörigen  und  Dienerschaft.  Wenn  nun  auch  das 
statistische  Bureau  die  betreffenden  Nachweise  einzureichen  hat,  so 
sind  es  doch  die  Militärbehörden,  welche  dazu  die  Grundlagen,  und 
zwar  nicht  alle  drei  Jahre,  sondern  jährlich  zu  liefern  haben.  Die 
Zählung  der  Militärbevölkerung  aus  steuerlichen  Rücksichten 


steht  sonach  mit  der  allgemeinen  Volkszählung  nicht  in  unmittel- 
barem Zusammenhang. 

Nicht,  dass  die  Civil-  und  Militärbevölkerung  getrennt  dar- 
gestellt werden  muss,  wohl  aber  die  Art  und  Weise,  wie  die 
letztere  zur  Evidenz  gebracht  wird,  ist  einer  der  wundesten 
Punkte  des  preussischcn  Volkszählungs-Wesens.  Bis  in  die 
neueste  Zeit  (1864)  geschah  die  Zählung  der  Civilbevölkerung 
durch  die  Civilbebehörden , die  der  Militärbevölkerung  durch  die 
Militärbehörden.  Neben  einer  unaufhörlichen  Vermengung  der 
Competenzen  läuft  eine  arge  Verwechselung  und  Verschiebung 
der  Begriffe.  So  gehören  also  zur  Militärbevölkerung  und 
sind  von  der  Militärbehörde  zu  zählen : sämmtliclie  active  Militärs 
der  Feld-  und  Garnisontruppen,  sowie  der  Landwehrstämme 
jeden  Grades  und  alle  dem  Militär  Angehörigen  unteren  Dienstleute 
u.  s.  w.  nach  Maassgabe  der  diesfälligen  früheren  Vorschriften 
(welcher,  ist  in  der  Zählungsinstruction  nicht  gesagt),  insbe- 
sondere auch:  a)  die  activen  GenscT armen ; b)  die  Invaliden  der 
Invalidencompagnieen  in  den  Invalidenhäusern;  c)  die  auf  den 
Festungen  eingeschlossenen  Stuben-  und  Baugefangenen;  d)  alle 
momentan  abwesenden  im  activen  Dienste  stehenden  Militärs , z.  B. 
Officiere,  welche  auf  bestimmte  Zeit  beurlaubt  sind;  e)  alle  An- 
gehörigen und  die  an  sich  dem  Civilstande  zugehörigen  Dienst- 
boten der  vorbezeichneten  Mititärpersonen , insofern  jene  Ange- 
geliörigen  oder  Dienstboten  bei  diesen  Militärpersonen  wohnen. 

Dagegen  gehören  zur  Civilbevölkerung  und  sind  nicht 
von  der  Militärbehörde,  sondern  von  der  Civilbehörde  zu  zählen: 

a)  alle  Dienstboten  und  Angehörigen  der  Militärpersonen,  welche 
nicht  bei  denselben  wohnen,  sondern  eine  besondere  Woh- 
nung haben,  z.  B.  verheirathete  Kutscher,  Diener,  Köche  etc., 
sodann  alle  übrigen  in  Lohn  und  Brod  stehenden  Dienst- 
boten ; 

b)  sämmtliclie  pensionirte  oder  zur  Disposition  gestellte  Mili- 
tärpersonen, sowie  sämmtliche  auf  längere  oder  unbestimmte 
Zeit  in  ihre  Heimatli  entlassenen  Soldaten;  ferner  die  in 
die  verschiedenen  Classen  der  Landwehr  eingereihten  Per- 
sonen; 

c)  sämmtliche  Invaliden,  welche  sich  nicht  in  den  Invaliden- 
häusern befinden,  oder  Invaliden- Compagnieen  angehören; 

d)  alle  Civilbeamten  der  Militärverwaltung,  einschliesslich  der- 
jenigen, welche  in  Gebäuden  der  Militärverwaltung  unter- 
gebracht sind. 

Selten  ist  Jemand  im  Stande,  alle  diese  Unterschiede  sorg- 
fältig wahrzunehmen  und  festzuhalten,  und  wenn  auch  z.  B.  der 
Civilzähler  eines  oder  mehrerer  Häuser  es  thäte,  und  in  solchen  an- 
getroffene Militärpersonen  ungezählt  liesse:  wo  findet  er  gleich 
einen  Militärzähler,  der  sie  in  seine  Listen  eintrüge? 

Die  beklagenswcrthc  Confusion,  die  aus  obigen  subtilen 
Unterscheidungen  und  aus  dem  Dualismus  der  die  Volkszählung 
ausführenden  Behörden  erwächst,  kann  nur  dann  ihr  Ende  finden, 
wenn  erstere  fallen  gelassen  werden  und  in  Zukunft  nur  ausschliess- 
lich die  Civilbehörden  die  Zählungen  zu  besorgen  haben,  mit 
der  Befugniss  jedoch,  für  die  Zählung  der  Bewohner  in  Militär- 
gebäuden, Militärzähler  requiriren  zu  können: 

Es  bleibt  nun  noch  die  Zollabrechnungs-B evölkerung 
zu  betrachten.  Sie  besteht  aus  den  factisch  Anwesenden  minus 
die  Reisenden  in  Gasthöfen,  die  Gäste  in  Familien,  die  inlän- 
dischen See-  und  Flusscliifler  einerseits  und  plus  folgende 
Kategorien  von  Abwesenden  andrerseits:  1)  die  weniger  als 

1 Jahr  auf  Reisen  befindlichen;  2)  die  umherziehenden  Gewerb- 
treibenden;  3)  die  inländischen  See-  und  Flusschiffer. 

Sonach  muss,  um  die  Zollabrechnungs-Bevölkerung  richtig 
zur  Ziffer  bringen  zu  können,  sowohl  die  Art  des  Aufenthalts 
und  der  Abwesenheit,  als  auch  der  Stand  und  Beruf  der  zu 
Zählenden  ermittelt  werden.  Ja,  auch  die  Art  der  Unterkunft 
der  auf  Reisen  Abwesenden  müsste,  streng  genommen,  mit  er- 
fragt werden,  da  sie  am  Orte  ihrer  Abwesenheit  nur  dann  mit- 
zuzählen wären,  wenn  sie  am  Orte  ihres  vorübergehenden  Aufent- 
halts in  Gasthöfen  wohnten. 

Welche  Dauer  die  vorübergehende  Anwesenheit  der  von  der 
factischen  Volkszahl  abzusetzenden  Volksbestandtheile  haben  soll, 
ist  nirgends  ausgesprochen,  dagegen  ist  neuerdings  die  Bestimmung 
in  die  Zählungsvorschriften  übergegangen,  dass  nur  die  vorüber- 
gehend Abwesenden  mit  gezählt  werden  dürfen,  deren  Abwesen- 
heit noch  nicht  die  Zeitdauer  eines  Jahres  überschritten  hat.  — 
Beiläufig  gesagt,  sind  diese  Bestimmungen  geradezu  ein  Hinderniss 
einer  genauen  Zählung.  So  sollen  z.  B.,  wie  bereits  erwähnt,  auf 
Reisen  befindliche  am  Ort  der  dauernden  Anwesenheit  gezählt 
werden.  Gesetzt,  es  geschähe  ausnahmslos.  Wenn  diese  näm- 
lichen Reisenden  aber  an  dem  Orte  ihres  vorübergehenden  Auf- 
enthaltes Chambre  garnie  statt  im  Gasthof  wohnen  (was  die 
Angehörigen  derselben,  die  sie  mitzuzählen  haben,  doch  nicht 
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immer  wissen  können),  so  werden  sie  doppelt  gezählt,  weil  zwar 
die  in  Gasthöfen  wohnenden  Fremden  ungezählt  bleiben,  die 
übrigen  aber  mitgezählt  werden.  — In  anderen  Fällen  findet  gar 
keine  Zählung  statt.  Jemand,  der  zum  Besuch  einer  Familie, 
und  zwar  länger  als  ein  Jahr,  abwesend  ist,  wird  von  seinen 
Angehörigen  des  eben  genannten  Umstandes  wegen  nicht  mehr 
gezählt;  am  Ort  seiner  vorübergehenden  Anwesenheit  wird  er  aber 
auch  nicht  gezählt,  weil  er  dort  nicht  gezählt  werden  darf,  wenn 
anders  die  »besonderen  Bestimmungen«  für  diese  Gäste  in  Fa- 
milien nicht  wieder  eine  Ausnahme  begründen. 

Es  wäre  ein  grosser  Gewinn,  wenn  an  Stelle  der  so  unbe- 
stimmten Zollabrechnungs-Bevölkerung  einfach  die  factische 
gesetzt,  d.  h.  diese  der  Revenuenvertheilung  und  der  Auf- 
bringung der  Beiträge  (wovon  Art.  70  der  Bundesverfassung 
redet)  zu  Grunde  gelegt  würde.  Damit  ist  nicht  gesagt,  dass 
die  factische  Bevölkerung  auch  für  alle  Localzwecke  die  Norm  ! 
bilden  soll;  für  diese  mag  man  immerhin  die  ortsangehörige  Be- 
völkerung feststellen,  für  jenen  Staatszweck  aber  ist  die  factische 
sicher  eine  bessere  Grundlage,  als  irgend  eine  andere. 

Noch  ein  Motiv  wirft  sein  volles  Gewicht  in  die  Waagschale 
für  die  factische  Bevölkerung.  Wird  nämlich  hlos  diese  Volks- 
zahl verlangt,  so  kann  die  Volkszählung  selbst  aufs  Einfachste 
gestaltet  werden.  Es  bedarf  dazu  nur  der  Aufschreibung  der 
Namen  aller  Anwesenden  ohne  Hinzufügung  irgend  einer  Eigen- 
schaft. Die  aufgeschriebenen  Namen  sind  leicht  zu  zählen,  so 
dass  Zählung  und  Aufrechnung  und  Revision  höchstens  wenige 
Wochen  in  Anspruch  nehmen.  Ein  so  einfacher  Census  lässt  sich 
daher  leicht  alle  3 Jahre,  im  Nothfall  sogar  jährlich  herstellen. 
Allein  eine  Volkszählung,  die  gleichzeitig  Volksbeschreibung 
sein  und  daneben  noch  eine  Reihe  staatsrechtlicher  Fragen  in’s 
Auge  fassen  soll,  erfordert  längere  Zeiträume,  und  die  damit  ver- 
bundene Mühe  und  Arbeit  ist  so  gross,  dass  sie  nur  mit  Hint- 
ansetzung anderer  wichtiger  statistischer  Operationen  alle  3 Jahre 
aufgewendet  werden  kann.  Glücklicher  Weise  ist  eine  so  kurze 
Periodicität  auch  keineswegs  vonnöthen ; denn  weder  die  typischen 
Eigenschaften  der  Menschen,  noch  die  Beziehungen  der  Einzelnen 
zur  Familie,  zur  Gemeinde,  zum  Staate,  zur  Kirche  und  zur  bür- 
gerlichen Gesellschaft  verändern  sich  so  rasch,  dass  die  Beobach- 
tungsintervallen einander  tliunlichst  genähert  werden  müssten. 


Damit  nun  sämmtliche  Nachweise,  welche  von  der  Zählung 
des  Jahres  1867  theils  durch  die  Bundesverfassung,  theils  durch 
den  Zollvertrag  verlangt  werden,  auch  wirklich  gewonnen  werden, 
muss  die  Urliste  für  folgende  Thatsachen  und  Eigenschaften  der 
zu  Zählenden  eingerichtet  sein: 

I.  Vor-  und  Familiennamen  jeder  im  Zählungsorte  zur  Nor- 
malzeit der  Zählung  anwesenden  Person. 

II.  Geschlecht. 

III.  Alter. 

IV.  Familienstand. 

V.  Verwandtschaftliche  Beziehung  zum  Familienhaupt,  resp. 

zum  Vorstand  der  Haushaltung. 

VI.  Religionsbelcenntniss. 

VII.  Stand  und  Beruf  und  Vorbereitung  zu  einem  Beruf. 

a.  Haupt-Nalirungszweig  und  Arbeits-  und  Dienstver- 
hältniss  in  demselben. 

b.  Mit  Erwerb  verbundene  Nebenbeschäftigungen. 

Vin.  Art  der  Anwesenheit,  resp.  Abwesenheit  im  Zählungsort. 

a.  Anwesend: 

dauernd? 

vorübergehend:  seit  wann? 

b.  Vorübergehend  abwesend: 

Seit  wann? 

Wo  jetzt  befindlich: 

Im  preussischen  Staate? 

Ausserhalb  des  preussischen  Staats? 
Unbekannter  Aufenthalt. 

IX.  Staatsangehörigkeit. 

Preussen? 

Nichtpreussen : 

Welchem  Staat  angehörig? 

Anhang:  Besondere  Mängel  einzelner  Individuen: 

Blind  auf  beiden  Augen. 

Taubstumm. 

Mit  angeborenem  oder  in  den  ersten  Lebensjahren 
erworbenem  Blödsinn  behaftet. 

Mit  später  erworbener  Geistesstörung  behaftet. 

Das  ist  der  vollständige  Inhalt  der  Urliste.  Zu  jeder  ein- 
zelnen Rubrik  sind  natürlich  Erläuterungen  zu  geben,  deren 
Fundameutalsatz  ist,  dass  von  jedem  Bewohner  im  Staate  obige, 


in  der  Urliste  ausgesprochene  Eigenschaften  und  Beziehungen  er- 
hoben und  registrirt  werden  müssen,  gleichviel  ob  die  Ausfüllung 
der  einzelnen  Spalten  der  Liste  durch  besondere,  von  der  Behörde 
bestellte,  oder  durch  freiwillige  Zähler,  oder  durch  die  Hauseigen- 
thümer  und  Verwalter,  oder  endlich  durch  die  Haushaltungs-Vor- 
stände geschehe.  Selbst  der  Vordruck  der  Erläuterungen  auf  der 
Liste  wird  durch  die  Methode  der  Zählung  nicht  alterirt,  denn 
auch  für  den  bestellten  Zähler  ist  es  besser,  in  Zweifelsfällen 
sofort  jene  Erläuterungen  unmittelbar  vor  sich  zu  haben,  als 
separat  in  einem  einzigen  Exemplar,  das  er  verlieren,  verlegen 
oder  vergessen  kann. 

Der  Inhalt  dieser  Urliste  ist  keineswegs  willkührlich  und 
eine  blosse  Zusammenwürfelung  verschiedener,  selbst  heterogener 
Fragen.  Im  Gegentheil.  Wie  schon  aus  dem  Vorhergehenden 
klar  geworden  sein  dürfte,  entspricht  er  vollständig  den  Anfor- 
derungen der  Bundesverfassung  beziehentlich  der  Verwaltung  im 
Allgemeinen,  er  entspricht  gleichzeitig  aber  auch  den  Anfor- 
derungen der  Wissenschaft,  d.  i.  dem  anderen  Theile  der  Aufgabe 
jeder  Zählung. 

Geschlecht  und  Alter  sind  die  hervorragend  typischen 
Eigenschaften  der  Menschen,  und  Vollsinnigkeit  und  Verstand 
gehören  gleichfalls  so  sehr  dazu,  dass  ihr  Mangel  eine  Aus- 
nahme von  der  Regel  und  deshalb  zu  constatiren  ist.  — Der 
Mensch  steht  aber  nicht  allein  in  der  Welt,  die  Natur  seines 
Wesens  umgiebt  ihn  von  seiner  Geburt  ab  mit  einer  Reihe  von 
Beziehungen,  die  in  einander  greifen,  neben  einander  wirken 
und  sich  bald  mehr  bald  weniger  geltend  machen.  Die  wichtig- 
sten dieser  Beziehungen  oder  die  Hauptsymptome  derselben  zur 
Ziffer  zu  bringen,  ist  eine  Forderung  ersten  Ranges  an  eine 
rationelle  Volkszählung;  das  ist  auch  meist  bisher  schon  ge- 
schehen. So  drückt  der  Familienstand  und  die  Stellung  in  der 
Familie,  die  Beziehung  zur  Familie,  die  Grundlage  aller  socialen 
Beziehungen  aus.  Aus  der  Art  der  Anwesenheit  oder  Abwesen- 
heit im  Zählungsorte  lassen  sich  die  Beziehungen  zur  nächst 
höheren  menschlichen  Gemeinschaft,  zur  Gemeinde  und  zum 
Wohnort,  erkennen.  Die  Staatsangehörigkeit  ist  ebenso  das 
Fundament  der  Beziehungen  der  Individuen  zum  Staate,  wie 
das  Religionsbekenntniss  ein  solches  der  Beziehungen  zur  Kirche, 
oder  zu  den  verschiedenen  Kirchen  im  Staate  ist.  Endlich  giebt 
der  Stand  und  Beruf,  resp.  die  Vorbereitung  zu  einem  solchen 
und  das  Arbeits-  und  Dienstverliältniss  einen  sehr  lichtvollen 
Aufschluss  über  die  in  heutiger  Zeit  hochwichtige  Beziehung  zur 
bürgerlichen  Gesellschaft. 

Eine  Volkszählung  ist  also  kein  Conglomerat  beliebiger  Er- 
mittelungen, und  sie  darf  nicht  von  Laien  in  der  Statistik  als 
eine  willkommene  Gelegenheit  zur  Befriedigung  neugieriger 
Regungen  oder  zur  Erforschung  kleinlicher,  mit  ihrem  hohen 
Zweck  in  keinerlei  Zusammenhang  stehender  Dinge  missbraucht 
werden.  Nicht,  dass  mit  obigem  Inhalt  der  Urliste  schon  alle 
typischen  Eigenschaften  und  alle  Beziehungen  der  Menschen  zu 
den  Gemeinschaften,  welche  sie  bilden  mul  in  welchen  sie  leben, 
getroffen  wären,  wohl  aber  dürften  diejenigen  getroffen  sein,  auf 
die  es  vorzugsweise  ankommt  und  die  man,  ohne  wesentliche 
Gefahr  der  Unrichtigkeit,  von  allen  Bewohnern  leicht  erheben 
kann.  Ist  eine  Erweiterung  des  Inhalts  der  Urliste  erforderlich, 
so  muss  sie  ebensowohl  mit  der  die  Volkszählung  beherrschen- 
den Idee  im  Einklang  stehen  und  sich  letzterer  unterordnen,  als 
sie  auch  nicht  gegen  den  Charakter  der  Allgemeinheit  verstossen 
darf.  Ihre  Nothwendigkeit  und  Nützlichkeit  muss  allseitig  rasch 
und  leicht  begriffen  werden  können. 


Die  einzelnen  Elemente  einer  Volkszählung  lassen  sich  so 
vielfach  variiren  und  combiniren,  dass  die  Zahl  der  daraus  ent- 
stehenden Gruppen  im  buchstäblichen  Sinne  des  Worts  eine  un- 
endliche ist.  Nicht  jede  Variation  und  Combination  ist  aber 
gleich  richtig.  Ausserdem  gebietet  die  Rücksicht  auf  Zeit  und 
Kräfte  der  Behörden,  die  Exploration  der  Urlisten  auf  die  in 
erster  Linie  wissenswerthen  Thatsachen  und  Zustände  zu  be- 
schränken. Dass,  wenn  die  Volkszählung  selbst  von  einem 
höheren  Principe  beherrscht  wird,  die  Exploration  eines  solchen 
nicht  bar  sein  kann  und  darf,  versteht  sich  von  selbst.  Im 
II.  Theil  dieser  Denkschrift  werden  wir  nicht  unterlassen,  das 
System  der  Tabellen  und  Nachrichten  zu  entwickeln,  zu  welchen 
der  Inhalt  der  vorn  geschilderten  Urliste  verarbeitet  werden 
kann. 


Was  nun  die  thatsächliche  Ausführung  der  Zählung  im 
Jahre  1867  anlangt,  so  wird  der  Gegenstand  derselben,  sowie 
die  Methode  der  Ermittelung  der  Volkszahl  und  endlich  die  Ver- 
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arbeitung  der  Erhebungen  am  besten  durch  den  Entwurf  einer 
Verordnung  ersichtlich,  welche  zu  gedachtem  Zwecke  zu  erlassen 
wäre.  Dieser  Verordnungsentwurf  und  seine  Beilagen  bildet 
den  II.  Theil  vorliegender  Denkschrift. 


II.  Theil. 

Die  wünscheiiswerthe  und  nothwemlige  Gestaltung  des  Volks- 
zählungs-Wesens im  Bundesgebiete. 

Veranschaulicht  durch  eine  Zählungsverordnung  für  das  Jahr  1867. 

In  Gemässheit  des  Artikel  20  der  Verfassung  und  der 
§§.  7 und  9 des  Wahlgesetzes  für  den  Reichstag  des  nord- 
deutschen Bundes,  ferner  der  Artikel  53,  60,  62  und  70  der 
genannten  Verfassung,  endlich  in  Beachtung  des  Artikels  11  des 
Vertrags,  betreffend  die  Fortdauer  des  Zoll-  und  Handelsvereins 
zwischen  dem  norddeutschen  Bunde  einerseits  und  Bayern, 
Württemberg,  Baden  und  Hessen  andrerseits,  ist  im  Jahre 
1867  in  dem  gesammten  Gebiete  des  norddeutschen  Bundes 
eine  allgemeine  Volkszählung  auszuführen.  Durch  dieselbe  ist 
festzustellen : 

1.  Die  facti s che  Bevölkerung,  das  ist  die  Summe  aller 
zur  Normalzeit  der  Zählung  innerhalb  der  Grenzen  des 
preussischen  Staates  thatsächlich  anwesenden  Personen. 

2.  Die  staatsrechtliche  Bevölkerung  d.  i.  die  Summe 
aller  zur  Normalzeit  der  Zählung  innerhalb  und  soweit 
thunlich  auch  ausserhalb  der  Grenze  des  preussischen 
Staats  lebenden  Preussen. 

3.  Die  Zollabrechnungs-Be völkerung,  bestehend  aus 
der  factischen  Bevölkerung  unter  Abrechnung  einiger 
Kategorien  von  Anwesenden  und  Hinzurechnung  anderer 
Kategorien  von  Abwesenden. 

4.  Die  ortsangehörige  Bevölkerung,  bestehend  aus 
den  über  eine  gewisse  Zeit  in  dem  Orte,  wo  sie  gezählt 
wurden,  wohnenden  Personen. 

5.  Die  Militärbevölkerung  oder  die  Anzahl  der  activen 
Militärpersonen  and  ihrer  Angehörigen  und  Dienerschaft. 

Nächst  der  Feststellung  der  unter  1—5  genannten  Volks- 
zahlen ist  die  bevorstehende  Volkszählung  auf  die  Ermittelung 
einiger  wesentlichen  Eigenschaften  und  Beziehungen  der  Bewoh- 
ner des  Staats  auszudehnen.  Diese  Volksbeschreibung  hat  sich 
zu  erstrecken:  auf  das  Geschlecht,  das  Alter,  den  Familienstand, 
das  Verwandtschaftsverhältniss,  den  Stand  und  Beruf,  das  Arbeits- 
und Dienstverhältniss , das  Religionsbekenntniss  jedes  Bewoh- 
ners und  anhangsweise  auf  die  Blindheit,  Taubstummheit,  den 
Blödsinn  und  Irrsinn  einzelner  Individuen. 

Mit  der  Volkszählung  vom  3.  December  1867  dürfen  weder 
andere  Aufnahmen  verbunden  werden,  als  die  durch  gegenwärtige 
Verordnung  vorgeschriebenen,  noch  dürfen  bei  diesen  Aufnahmen 
Formulare  anderer  Einrichtung,  als  die  der  Anlagen  gegenwärtiger 
Verordnung  verwendet  werden. 

§.  2. 

Als  Normaltag  der  Zählung  ist  der  3.  December  1867 
anzusehen.  Die  Aufnahme  muss  an  diesem  Tage  beginnen,  un- 
unterbrochen fortgesetzt  und  in  allen  Orten  unter  10  000  Ein- 
wohner noch  an  demselben  Tage  beendet  werden.  An  Orten  über 
20  000  bis  50  000  Einwohner  ist  es  gestattet  zwei  Tage , an 
Orten  über  50  000  Einwohner  drei  Tage  auf  die  Bevölkerungs- 
aufnahme zu  verwenden,  doch  müssen  sich  dann  die  Angaben 
immer  auf  die  Normalzeit  der  Zählung,  den  3.  December  Morgens 
1 Uhr,  beziehen.  Es  sind  deshalb  alle  nach  dieser  Normalzeit 
Geborenen  nicht  mitzuzählen,  wohl  aber  die  erst  nach  derselben 
Gestorbenen. 

§•  3. 

Die  Zählung  obliegt  im  gesammten  norddeutschen  Bundes- 
gebiet lediglich  den  Civilbehörden  und  ist  eine  Gemeindeange- 
legenheit. Zur  Zählung  der  Militärbevölkerung  in  Gebäuden,  die 
unter  der  Militärverwaltung  stehen,  haben  die  Gemeindebehörden 
die  Militärbehörden  in  Anspruch  zu  nehmen. 

§•  4. 

Zur  Ausführung  der  Zählung  sind  von  den  königlichen 
Landräthen  für  jede  ländliche  Gemeinde  und  für  jede  städtische 
Gemeinde  unter  2 000  Einwohner,  sowie  für  jeden  selbständigen 
Gutsbezirk,  oder  nach  Umständen  für  mehrere  Gemeinden  der 
bezeichneten  Art  zusammen,  bis  zum  1.  November  d.  J. 
Zählungscommissionen  zu  bilden.  In  den  über  2 000  Ein- 
wohner zählenden  städtischen  Gemeinden  sind  die  Magistrate  mit 
der  Bildung  der  Zählungscommissionen  für  ihre  Stadt  zu  be- 


auftragen. Auch  hier  muss  die  Bildung  der  Commissionen  bis 
zum  1.  November  vollendet  sein. 

Die  Zählungscommission  in  den  ländlichen  Gemeinden  und 
selbständigen  Gutsbezirkon  muss  mindestens  aus  drei  und 
darf  höchstens  aus  fünf  Personen  bestehen,  in  den  städtischen 
Gemeinden  ist  die  mindeste  Zahl  der  Mitglieder  fünf,  die  höchste 
richtet  sich  nach  der  Zahl  der  Bewohner  und  ist  die  Bestimmung 
den  Magistraten  überlassen.  Keinesfalls  darf  die  Zahl  der  Mit- 
glieder aber  über  25  steigen. 

In  der  Regel  sind  die  Zählungscommissionen  aus  Mitglie- 
dern der  Ortsbehörden  (Magistratspersonen,  Stadtverordneten  und 
Beigeordneten)  zusammenzusetzen,  es  können  jedoch  auch  andere 
qualificirte,  in  öffentlichen  Aemtern  stehende  oder  sich  freiwillig 
meldende  Personen  in  diese  Commissionen  berufen  werden.  In 
den  Stadtgemeinden  ist  der  Ober -Bürgermeister,  resp.  Bürger- 
meister, in  den  ländlichen  Gemeinden  der  Ortsvorstand  (Schulze), 
in  den  selbständigen  Gutsbezirken  der  Gutsherr  oder  dessen  Ver- 
treter der  geborene  Vorstand  der  Zählungscommission.  Im 
Uebrigen  constituiren  sich  die  Commissionen  selbst. 

Die  Mitgliedschaft  der  Zählungscommission  ist  ein  Ehrenamt. 

§•  5. 

Die  Aufgabe  der  Zählungscommissionen  ist: 

1.  Den  Wohnplatz,  in  welchem  sie  fungiren,  bis  längstens 
den  15.  November  in  angemessene  Zäh  lun  gs  re  viere 
einzutheilen  und  die  Häuser  nach  ihrer  Catasternummer 
oder  auf  sonstige  untrügliche  Weise  genau  zu  bestimmen, 
welche  jedem  einzelnen  Reviere  zugewiesen  sind. 

2.  Für  jedes  Zählungsrevier  einen  Zähler  zu  bestellen. 

3.  Diese  Zähler  vorher  genau  zu  instruiren. 

4.  Die  Vertheilung  der  Urlisten  auf  die  Zählungsreviere 
zu  überwachen. 

5.  Die  wiedereingesammelten  Listen  auf  ihre  Vollständigkeit 
zu  prüfen  und  den  Inhalt  dieser  Listen  einer  Revision 
zu  unterwerfen,  entdeckte  Fehler  zu  verbessern  und  Lücken 
zu  ergänzen. 

6.  Die  revidirten  und  vervollständigten  Listen  der  Orts- 
behörde, von  welcher  die  Commission  ihren  Auftrag  em- 
pfing, längstens  14  Tage  nach  dem  Zählungstermine 
zurück  zu  reichen. 

§•  6. 

Bei  Bemessung  der  Grösse  der  Zählungsreviere  ist  Rücksicht 
darauf  zu  nehmen,  ob  die  Zählung  durch  Selbsteintragung  der  zu 
Zählenden  erfolgen  kann,  oder  ob  sie  durch  die  Zähler  erfolgen  muss 
(s.  §.  11).  Im  ersteren  Falle  kann  ein  Zählungsrevier  in  zusam- 
mengebauten Wolmplätzen  ca.  500  Einwohner  enthalten,  im  letz- 
teren Falle  nur  die  Hälfte.  In  Wohnplätzen  mit  zerstreut  liegenden 
Wohngebäuden  hängt  die  Grösse  der  Reviere  von  den  Entfernungen 
dieser  Gebäude  ab  und  ist  die  Grössenbestimmung  dem  Ermessen 
der  Zählungscommission  überlassen. 

§•  7. 

Bei  Auswahl  der  Zähler  ist  Rücksicht  darauf  zu  nehmen, 
dass  sie  zur  Erfüllung  der  ihnen  obliegenden  Geschäfte  hinreichend 
qualificirt  sind  und  gegebenen  Falls  die  Aufstellung  der  Listen 
(vergl.  §.  11)  selbst  besorgen  können.  — 

Das  Amt  der  Zähler  ist  ein  Ehrenamt.  Wenn  sich  in  einer 
Gemeinde  oder  in  einem  selbständigen  Gutsbezirk  nicht  genug 
qualificirte  Personen  finden,  die  es  unentgeltlich  übernehmen,  so 
sind  die  Zähler  aus  Gemeinde-  oder  Gutsbezqks  - Mitteln  zu  re- 
muneriren. 

Wenn  in  einzelnen  Gemeinden  oder  selbständigen  Gutsbezir- 
ken die  Bildung  von  Zählungscommissionen  auf  kurzer  Hand 
nicht  zu  beseitigende  Schwierigkeiten  stossen  sollte,  so  sind  die 
Ortspolizei-Behörden  mit  der  Ausführung  der  Zählung  zu  beauf- 
tragen. 

§.  9. 

Der  oberste  Grundsatz  der  Zählung  ist  die  Zählung  aller 
Personen  (Preussen  und  Nichtpreussen),  welche  sich  am  Normal- 
tage der  Zählung  innerhalb  der  Grenzen  des  preussischen  Staats 
befinden,  gleichviel  ob  sie  am  Orte,  wo  sie  sich  zur  Zeit  der 
Zählung  befinden,  einen  dauernden  oder  nur  einen  vorübergehen- 
den Aufenthalt  haben.  Wenn  Personen,  die  in  den  Zählungs- 
orten ihren  dauernden  Aufenthalt  haben,  zur  Zeit  der  Zählung 
vorübergehend  abwesend  sind,  so  ist  das  in  den  Zählungslisten 
in  Gemässheit  der  auf  jeder  dieser  Listen  gegebenen  Anleitung 
zu  vermerken. 
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§■  io- 

Dio  Zahlung  der  Bevölkerung  erfolgt  liaushaltungsweise  und 
zwar  so,  dass  von  jeder  einzelnen  Haushaltung  die  Nachrichten 
über  dieselbe  in  eine  besondere  Liste  eingetragen  werden.  Diese 
Liste  führt  den  Namen  Zählungsliste  und  ist  von  der  Einrich- 
tung des  am  Schlüsse  folgenden  Schemas  A. 

§•  11. 

Die  Ausfüllung  der  Zählungslisten,  in  Gemässheit  der  dazu 
gegebenen  Anleitungen  und  des  Vordrucks  der  einzelnen  Spalten, 
geschieht  entweder  durch  die  Haushaltungs- Vorstände  oder  deren 
Vertreter  selbst  oder  aber  durch  die  von  der  Zählungscommis- 
sion  bestellten  Zähler.  Die  Zählungscommissionen  haben  nicht 
blos  für  den  Ort  ihres  Wirkungskreises,  sondern  auch  für  jedes 
Zählungsrevier  und  in  diesem  für  jedes  Haus  zu  entscheiden,  ob 
die  Ausfüllung  der  Zählungsliste  durch  die  Haushaltungs-Vor- 
stände oder  durch  die  Zähler  zu  bewirken  ist.  Das  wichtigste 
Kriterium  bei  dieser  Entscheidung  ist.  ob  der  Bildungsgrad  der 
zu  Zählenden  für  eine  richtige  Ausfüllung  der  Listen  die  hinläng- 
liche Gewähr  bietet. 

In  Orten,  wo  keine  Zählungscommissionen  gebildet  werden 
konnten,  hängt  die  Entscheidung  über  die  Methode  der  Aus- 
füllung der  Listen  in  erster  Instanz  von  der  Ortspolizeibehörde, 
in  zweiter  von  dem  königlichen  Landrathsamte  ab. 

§•  12. 

Die  Zählung  der  in  Erziehungs-,  Heil-,  Verpflegungs-,  Ver- 
sorgungs-  und  Strafanstalten  untergebrachten  und  Tisch  und  Bett 
daselbst  empfangenden  Personen,  ferner  der  in  Gasthöfen  logirenden 
Eremden,  der  in  Casernen  eincasernirten  Soldaten  u.  s.  w.  erfolgt 
durch  besondere,  sogenannte  Extralisten.  In  jede  Anstalt 
dieser  Art  ist  eine  Extraliste  zu  geben,  und  die  Directoren  oder 
Verwalter  oder  Besitzer  solcher  Anstalten  etc.,  gleichviel  von 
welcher  königlichen  oder  anderen  Behörde  sie  ressortiren,  sind 
verpflichtet,  die  Liste  nach  Maassgabe  der  darauf  ertheilten  An- 
leitung auszufüllen.  Die  Nachrichten  über  die  in  dergleichen 
Anstalten  dauernd  wohnenden  Besitzer,  Beamte,  Angestellte  aller 
Grade,  ferner  über  die  in  Casernen  wohnenden  verheiratheten  Spiel- 
leute, Unterofficiere,  sowie  über  sämmtliche  Officiere  und  Casernen- 
beamten  dürfen  nicht  mit  in  die  Extralisten  aufgenommen  werden, 
sondern  dergleichen  Besitzer,  Beamte  u.  s.  w.  sind  als  gewöhn- 
liche Haushaltungs-Vorstände  zu  betrachten  und  empfangen  des- 
halb ausser  den  Extralisten,  zu  Mittheilungen  der  Nachrichten 
über  ihren  Haushalt  noch  gewöhnliche  Zählungslisten,  soweit 
sie  nach  §.  1 1 dieser  Verordnung  dazu  berechtigt  sind. 

§•  13. 

Die  Extralisten  dienen  demgemäss  nur  zur  Aufnahme  der 
Nachrichten 

über  die  Findlinge  — in  Findelhäusern, 

- die  kleinen  Kinder  — in  Kleinkinder-Bewahranstalten, 

- die  Waisen  — in  Waisenhäusern, 

- die  blödsinnigen  Kinder  — in  Erziehungsanstalten  für 

solche , 

- die  verwahrlosten  Kinder  — in  Kettungsanstalten, 

- die  blinden  Kinder  — in  Lehr-  und  Erziehungsanstalten 

für  blinde  Kinder, 

- die  taubstummen  Kinder  — in  dergl.  Anstalten  für  taub- 

stumme Kinder, 

- die  Zöglinge  — in  Civil-,  Lehr-  und  Erziehunganstalten 

(Pensjonaten,  Alumnaten,  Seminarien  u.  s.  w.), 

- die  Zöglinge  — in  Militär-  Lehr-  und  Erziehungsanstalten 

(Soldaten-Kinderschulen,  Cadettenliäusern  u.  s.  w.), 

- die  verheiratheten  Unterofficiere,  Spielleute  und  Gemeinen 

— in  Casernen, 

- die  unverlieiratheten  Seesoldaten , Matrosen  und  das  übrige 

Schiffsvolk  — in  Arsenalcasernen  oder  auf  Kriegs- 
schiffen , 

- die  Arbeiter  aller  Art  (Bergleute,  Eisenbahn- Arbeiter,  Ziegler, 

landwirthschaftliche  Arbeiter  u.  s.  w.)  — auf  Bau- 
plätzen, in  sogenannten  Schlafhäusern  oder  Stations- 

casernen , 

- die  herumziehenden  Künstler  und  Schausteller  — in 

Schaubuden,  auf  Schauwagen  u.  s.  w. , 

- die  Fremden  — in  Gasthöfen  und  Herbergen  aller  Art, 

- dio  Wöchnerinnen  — in  Gebär- oder  Entbindungsanstalten, 

- die  Kranken  und  Reconvalescenten  — in  Civil-Heilan- 

stalten , 

- die  Kranken  und  Keconvalescenten  — in  Militär-Heilan- 

stalten, 


über  die  erwachsenen  Blinden  und  Taubstummen  — in  Blin- 
den- und  Taubstummen-Heil-  und  Verpflegungsan- 
stalten, 

- die  erwachsenen  Blödsinnigen  und  Irren  — in  Irren-  Heil- 

und  Verpflegungsanstalten, 

- die  Obdachlosen  — in  sogenannten  Asylen, 

- die  Armen  — in  Armenhäusern  und  Armenanstalten, 

- die  detinirten  Arbeitsscheuen  und  Vagabunden  — in 

Zwangs- Arbcitsanstalten , 

- die  Detinirten  — in  Schuldgefängnissen , 

- die  Detinirten  — in  Untersuchungsgefängnissen , Polizei- 

gewahrsamen , 

- die  Detinirten  — in  Militär-Arresthäusern , 

- die  Detinirten  — in  Strafgefängnissen , Zuchthäusern, 

Casematten  u.  s.  w. , 

- die  Civilinvaliden  und  Altersschwachen  — in  Civilin- 

validen-,  Alters- Versorgungsanstalten  oder  Hospitien, 

- die  Militär-  und  Marine-Invaliden  — in  Militär-  und 

See-Invalidenhäusern , 

- die  geistlichen  Ordensbrüder  und  Schwestern  — in  Klö- 

stern, Congregationen  u.  s.  w., 

- die  Emeriten  und  Demeriten  — in  Emeriten-  und  De- 

meritenanstalten. 

Die  Zählungscommissionen  der  einzelnen  Orte  haben  zu  er- 
wägen, ob  ausser  den  Anstalten  der  genannten  Art  sich  noch 
andere  daselbst  befinden  und  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  keine 
übersehen  oder  übergangen  werden. 

Von  jeder  in  die  Extralisten  aufzunehmenden  Person  ist 
nachzuweisen:  der  Vor-  und  Familienname,  das  Geschlecht,  das 
Kalenderjahr,  resp.  der  Monat  der  Geburt,  der  Familienstand, 
das  Keligionsbekenntniss , die  Ortsangehörigkeit  (durch  Beantwor- 
tung der  Frage,  ob  im  Zählungsort  geboren,  oder  wenn  nicht, 
seit  wann  dort  aufhältlich)  und  die  Staatsangehörigkeit.  Von 
den  obdachlosen,  armen  und  detinirten  Personen  ist  auch  der 
ursprüngliche  Stand  und  Beruf  nachzuweisen. 

§•  14. 

In  den  Gebäuden,  in  welchen  nach  Ermessen  der  Zählungs- 
commission die  Zählung  durch  Selbsteintragung  geschehen  kann, 
ferner  in  den  Anstalten,  Gasthöfen,  Casernen  (s.  §.  12  und  13)  müssen 
die  Zählungslisten,  resp.  die  Extralisten  spätestens  2 Tage  vor 
dem  Normaltag  der  Zählung  durch  die  Zähler  des  betreffenden 
Reviers  gebracht  und  den  Hausbesitzern  oder  deren  Stellvertretern, 
resp.  den  Vorständen  der  Anstalten,  Gasthöfe  übergeben  werden. 
Die  Hausbesitzer,  resp.  deren  Stellvertreter  empfangen  gleichzeitig 
einen  Controlzettel,  dessen  Inhalt  aus  dem  im  Anhang  folgen- 
den Schema  B.  ersichtlich  ist. 

§•  15. 

Die  Hausbesitzer  resp.  deren  Stellvertreter  sind  verpflichtet, 
die  Zählungslisten  spätestens  den  Tag  vor  der  Zählung  an  die- 
jenigen Haushaltungs-Vorstände  oder  deren  Vertreter  zu  ver- 
theilen, welche  direct  ermiethete  Quartiere  inne  haben.  Perso- 
nen, welche  in  aftergemietheten  Quartieren  wohnen,  oder  nur 
Schlafstellen  inne  haben,  empfangen  keine  Zählungslisten ; der- 
gleichen Personen  sind  durch  die  Haushaltungs- Vorstände  mit- 
zuzählen, von  welchen  sie  die  Quartiere  ermietheten.  Der  Haus- 
besitzer oder  dessen  Stellvertreter  hat,  wenn  er  im  Hause 
wohnt,  gleichfalls  eine  Zählungsliste  für  seine  eigene  Haus- 
haltung auszufüllen. 

§•  16. 

Den  Tag  nach  dem  Normaltage  der  Zählung  beginnt  die 
Wiedereinsammlung  der  Zählungslisten  durch  den  Hausbesitzer 
resp.  durch  dessen  Stellvertreter.  Der  Zähler  hat  bei  Em- 
pfangnahme der  Listen  dieselben  sofort  auf  die  Art  und  Weise 
ihrer  Ausfüllung  zu  prüfen  und  etwaige  Mängel  auf  Grund  münd- 
licher, bei  den  betreffenden  Haushaltungs- Vorständen  oder  deren 
Vertretern  eingezogenen  Erkundigungen  zu  ergänzen  oder  zu  be- 
richtigen. Im  Falle  er  in  der  betreffenden  Haushaltung  Niemand 
anwesend  trifft,  kann  er  bei  dem  Hausbesitzer  oder  bei  anderen 
in  dem  Hause  wohnenden,  ihm  geeignet  erscheinenden  Personen 
die  erforderlichen  Erkundigungen  einziehen. 

§.  17. 

In  Häusern  oder  Haushaltungen,  in  welchen  die  Bewohner 
die  Listen  nicht  selbst  ausfüllen  können,  hat  der  Zähler  die  Liste 
nach  Angabe  des  Haushaltungs-Vorstandes  oder  seines  Vertreters 
oder  einer  sonst  geeigneten  Person  der  Vorschrift  gemäss  auf- 
zustellen. 


§•  18. 

Jeder  Zähler  hat  über  die  Urlisten,  die  er  in  dem  ihm  an- 
gewiesenen Reviere  zur  Vortheilung  bringt  und  wieder  einzu- 
sammeln hat,  ein  Notizbuch  (von  der  Einrichtung  des  Musters  C.) 
zu  führen,  in  welchem  die  Häuser  dieses  Reviers  der  Nummer- 
folge nach  zu  benennen  sind  und  zu  jedem  Hause,  unter  Bei- 
fügung des  Namens  des  Besitzers,  bemerkt  werden  muss,  wie- 
viel Zählungs-,  beziehentlich  Extralisten  er  in  dasselbe  gegeben 
und  wie  viel  und  wann  er  sie  abgeholt  hat.  In  einer  Rubrik 
für  Bemerkungen  ist  zu  notiren,  ob  und  wo  der  Zähler  die 
Listen  selbst  auszufüllen  hatte. 

Sobald  der  Zähler  die  Listen  sämmtlieli  wieder  eingesannnelt 
hat,  was  spätestens  3 Tage  nach  dem  Zählungstage  geschehen 
sein  muss  , sind  sie  von  ihm , unter  Beifügung  des  Notizbuches, 
an  die  Zählungscommission  abzuliefern.  Damit  schliesst  des 
Zählers  Wirksamkeit,  es  sei  denn,  dass  die  Zählungscommis- 
sion ihn  für  etwaige  Recherchen  oder  Berichtigungen  (s.  §.  16) 
noch  in  Anspruch  nähme. 

§•  19- 

Die  Zählungscommission  hat  die  an  sie  zurückgelangenden 
Zählungslisten,  Extralisten  und  Notizbücher  einer  sorgfältigen 
Prüfung  zu  unterwerfen  und  die  etwa  erforderlichen  Berichtigun- 
gen und  Ergänzungen  ungesäumt  zu  veranlassen. 

Aus  den  zurückgelieferten  und  beziehentlich  entsprechend 
ergänzten  Listen  fertigt  die  ZäMungscommission  für  die  Ge- 
meinde oder  den  Gutsbezirk,  beziehentlich  für  jeden  einzelnen 
Wohnplatz  desselben,  eine  Zusammenstellung  nach  dem  Muster 
D.  Diese  Zusammenstellung  ist  nebst  allen  dazu  gehörigen 
Zählungslisten,  Extralisten  und  Notizbüchern  der  Zähler  läng- 
stens bis  den  30.  December  an  die  zuständige  Gemeindebehörde 
abzugeben.  Damit  endet  die  pflichtmässige  Wirksamkeit  der 
Zählungscommission.  Will  sie  sich  auch  bei  der  weiteren  Ver- 
arbeitung der  Zählungsresultate  betheiligen,  so  ist  das  Sache 
ihrer  freien  Entschliessung. 

§■  20. 

Gemeinden  unter  2 000  Einwohner  haben  nach  bewirkter 
Listenzusammenstellung,  und  längstens  bis  zum  30.  Januar, 
sämmtliches  Zählungsmaterial  (Zählungslisten,  Notizbücher,  Listen- 
Zusammenstellung)  an  den  königlichen  Kreislandrath  einzu- 
senden, woselbst  dieses  Material  die  vorgeschriebene  weitere 
statistische  Bearbeitung  erfährt. 

Gemeinden  über  2 000  Einwohner  und  selbständige  Gutsbe- 
zirke haben  diese  weitere  Bearbeitung  nach  der  ihnen  hierzu 
ertheilten  Anleitung  mit  ihren  Kräften  und  auf  ihre  Kosten  zu 
bewirken. 

§•  21. 

Die  Verarbeitung  sämmtlicher  Extralisten  geschieht  im  kö- 
niglichen statistischen  Bureau  zu  Berlin.  Dieselben  sind,  nach- 
dem die  nöthigen  Zahlen  für  die  Listenzusammenstellung  daraus 
entnommen,  von  den  königlichen  Landrathsaemtern  und  von  den 
zutändigen  Behörden  der  Gemeinden  über  2 000  Einwohner,  läng- 
stens bis  den  1.  März  an  genanntes  Bureau  einzusenden. 

§•  22. 

Den  königlichen  Regierungen  liegt  die  Ueberwachung  der 
vorschriftsmässigen  Ausführung  der  Volkszählung  von  der  Bildung 
der  Zählungscommissionen  an  bis  zur  Aufstellung  der  Bevölkerungs- 
tabelle und  beziehentlich  der  weiteren  Verarbeitung  des  Zählungs- 
materials in  allen  Theilen  ihres  Bezirks  ob,  während  die  Ueber- 
wachung der  königlichen  Landräthe  sich  auf  die  Ortschaften  ihres 
Kreises,  mit  Ausnahme  der  kreiseximirten  Städte,  erstreckt.  Die 
genannten  Behörden  6ind  befugt  und  verpflichtet,  die  Zählungs- 
resultate überall,  wo  sie  es  für  nötliig  finden,  an  Ort  und  Stelle 
zu  revidiren,  eintretenden  Falls  richtig  zu  stellen,  und  über  den 
Revisionsbefund  ein  Protokoll  nach  dem  Schema  E.  aufzunehmen. 
Diese  Protokolle  sind  von  den  königlichen  Regierungen  einem,  bis 
längstens  den  1.  Juli  1868,  an  das  königliche  statistische  Bu- 
reau zu  erstattenden  Generalbericht  über  die  Ausführung  der 
Volkszählung  des  Jahres  1867  beizufügen.  Die  Revision  selbst 
darf  nicht  über  den  Monat  Februar  1868  hinaus  ausgedehnt, 
etwaige  Aenderungen  der  Volkszahl  müssen  unbedingt  auf 
den  Stand  des  3.  December  zurückgeführt  werden.  Nach  Ende 
Februar  1868  dürfen  Abänderungen  der  Zählungsauszüge,  die 
auf  fehlerhafter  Zählung  beruhen,  nicht  mehr  vorgenommen  werden ; 
von  da  ab  ist  nur  die  Berichtigung  etwaiger  Rechenfehler  noch 
gestattet. 

§.  23. 

Sobald  die  Revisionsfrist  abgelaufen  ist,  können  die  Gemein- 
den, resp.  die  selbständigen  Gutsbezirke  die  nunmehr  richtig  ge- 
stellten Resultate  ihrer  Zählung  veröffentlichen. 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1867. 


§.  24. 

Die  weitere  Bearbeitung  sämmtlicher  Zählungsresultate  be- 
steht in  der  Aufstellung  der  Bevölkerungstabelle  und  in  der 
allmäligcn  Concentration  derselben  zu  Resultaten  vom  Kreise, 
vom  Regierungsbezirke,  von  der  Provinz  und  endlich  vom  Staate. 
Diese  Bearbeitung  hat  nach  dem  Muster  F.  zu  erfolgen.  Es 
müssen  die  Zählungsresultate  jeder  Gemeinde,  beziehentlich  jedes 
selbständigen  Gutsbezirks , in  der  durch  dieses  Muster  veran- 
schaulichten Form  nachgewiesen  werden.  Für  Gemeinden  unter 
2 000  Einwohner  erfolgt  diese  Bearbeitung  durch  die  königlichen 
Landrathsämter,  für  die  selbständigen  Gutsbezirke  durch  die 
Guts  Verwaltung,  für  die  Gemeinden  über  2 000  Einwohner  durch 
die  Gemeindebehörde. 

Die  Bevölkerungstabellen  müssen  längstens  bis  den 
30.  April  von  jeder  Gemeinde,  beziehentlich  jedem  selbständigen 
Gutsbezirke  an  das  zuständige  königliche  Landrathsamt,  von 
jeder  kreiseximirten  Stadt  bis  längstens  den  30.  Mai  an  die 
zuständige  königliche  Regierung  eingeliefert  sein. 

Die  Landrathsämter  sind  verpflichtet,  die  von  den  Gemein- 
den, beziehentlich  Gutsbezirken  ihres  Kreises  erhaltenen  Tabellen 
zu  einer  Kreis-Bevölkerungstabelle  zusammenzustellen,  so  jedoch, 
dass  in  letzterer  das  Resultat  jeder  Gemeinde  und  jedes  selb- 
ständigen Gutsbezirks  getrennt  ersichtlich  ist.  Diese  Kreis -Be- 
völkerungstabellen müssen  spätestens  den  30.  Mai  an  die  zu- 
ständige königliche  Regierung  eingeliefert  sein  und  sind  ilmen 
die  Bevölkerungstabellen  der  Gemeinden  und  selbständigen  Guts- 
bezirke beizulegen. 

Bei  den  königlichen  Regierungen  werden  sowohl  die  Kreis- 
Bevölkerungstabellen,  wie  auch  die  Bevölkerungstabellen  der 
kreiseximirten  Städte  zu  Bezirks  - Bevölkerungstabellen  concen- 
trirt,  und  es  müssen  darin  getrennt  gehalten  werden: 

1 . die  Resultate  der  Städte  unter  und  über  2 000  Einwohner ; 

2.  die  Resultate  der  Landgemeinden  unter  und  über  2 000 
Einwohner ; 

3.  die  Resultate  der  selbständigen  Gutsbezirke. 

Die  in  dieser  Weise  concentrirte  Bevölkerungstabelle  ist 
längstens  bis  den  30.  Juni  mit  allen  Unterlagen  (Gemeinde-  und 
Kreis-Bevölkerungstabellen)  an  das  königliche  statistische  Bureau 
einzusenden,  woselbst  das  gesammte  Tabellenwerk  der  Prüfung 
und  Schlussconcentration  zu  unterwerfen  ist  und  die  Resultate 
in  einer  den  Bedürfnissen  der  Verwaltung  und  der  Wissenschaft 
entsprechenden  Weise  zu  veröffentlichen  sind.  Das  genannte 
Bureau  kann  auch  überall,  wo  es  dasselbe  für  nöthig  erachtet, 
die  Einsendung  der  Zählungslisten,  der  Notizbücher  der  Zähler, 
der  Zählungsauszüge  u.  s.  w.  anordnen,  und  die  betreffenden  Be- 
hörden sind  verpflichtet,  solcher  Anordnung  Folge  zu  leisten. 


Beilage  A. 

Formular  der  Zählungsliste. 

* Diese  Liste  besteht  aus  einein , auf  allen  4 Seiten  bedruckten 
Bogen  von  15  Zoll  Höhe  und  19  Zoll  Breite.  In  der  Mitte  gefalzen, 
bietet  er  4 Seiten  zu  15  Zoll  Höhe  auf  9$  Zoll  Breite.  Der  Inhalt 
der  einzelnen  Seiten  ist  folgender: 

1 . Seite. 

Volkszählung  in  der  preussischen  Monarchie  am  3.  December  1867. 

Zählu ligsliste  No 

* Die  unter  dein  Titel  befindliche  topographische  Orientirung  ist 
genau  wie  bei  der  Haushaltungs-Liste. 

Ansprache. 

Die  Volkszählungen  sind  eins  der  wichtigsten  Mittel  zur  Förderung 
der  Zwecke  der  Staaten,  der  Gemeinden  und  ihrer  Bewohner.  Aus 
ihren  Ergebnissen  lässt  sich  ein  sicherer  Schluss  ziehen  auf  die  volks- 
wirtschaftlichen und  socialen  Zustände  im  Lande  wie  in  den  Orten, 
und  eben  deshalb  gehören  sie  zu  den  unerlässlichen  Grundlagen  einfer 
wohlgeordneten  Staats-  und  Gemeindeverwaltung.  Die  civilisirten 
Staaten  und  Städte  des  Alterthums  konnten  sie  so  wenig  entbehren, 
wie  die  heutige  Zeit.  Wir  finden,  was  die  alte  Zeit  anlangt,  die 
Volkszählungen  hoch  ansgebildet  bei  den  Egyptern,  bei  den  Juden, 
bei  den  Griechen  und  Römern ; und  in  neuerer  Zeit  treffen  wir  sie 
nicht  blos  in  Europa,  sondern  auch  als  eine  stehende  Einrichtung  in 
Nord-  und  Südamerika  und  überall  da,  wo  die  Engländer,  die  Fran- 
zosen, die  Holländer,  Schweden  und  Dänen  ihren  Fuss  hingesetzt  und 
ihre  Flagge  aufgepfianzt  haben. 

Die  Volkzählungen  sind  gleichzeitig  ein  Maass  der  Bildung  eines 
Volks.  Sie  sind  nur  möglich  durch  Befragung  der  einzelnen  zu  zäh- 
lenden Bewohner.  Je  besser  und  bestimmter  diese  auf  die  gestellten 
Fragen  zu  antworten  verstehen,  oder  je  mehr  von  diesen  Bewohnern 
die  an  sie  gerichteten  Fragen  durch  eigenhändige  Ausfüllung  der 
vorgelegten  Zählungslisten  beantworten  können,  desto  verbreiteter  und 
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nachhaltiger  muss  die  Bildung  dieses  Volkes  sein.  Jeder  Preusse  also, 
der  auf  die  gestellten  Volkszählungs-Fragen  eine  richtige  und  klare 
Auskunft  giebt,  noch  mehr  jeder  der  sie  selbst  in  die  Liste  einschreibt, 
trägt  bei  zu  der  Erhöhung  der  Ehren  und  des  Ruhms  unseres  Vater- 
landes. 

Es  darf  daher  erwartet  werden,  dass  alle  Betheiligten  die  Aufgaben 
der  Volkszählung  fördern  und  durch  Uebernahme  einer  kleinen  Mühe 
dem  Staate  wie  den  Gemeinden  auch  die  grosse  Ausgabe  sparen  helfen 
werden,  welche  entsteht,  wenn  die  Zählungen,  statt  durch  Selbstaus- 
füllung der  vorgelegten  Listen,  durch  besoldete  Zähler  ausgefüllt  werden 
müssen.  In  Belgien,  Holland,  Frankreich,  England,  Nordamerika  ist 
letzteres  der  Fall.  Dort  belasten  die  Volkszählungen  die  Staatsbudgets 
mit  Millionen.  Für  die  belgische  Volkszählung  vom  31.  December 
1S66  waren  circa  GOOOOO  Franken  ausgeworfen.  Nach  diesem  Maass- 
stabe würde  die  Volkszählung  in  Preussen  dem  Staate  allein  das  Fünf- 
fache oder  circa  800  000  kosten. 

Allgemeine  Anleitung. 

1.  ln  jedes  bewohnte  Haus  werden  so  viele  Zählungslisten  zur 
Ausfüllung  gegeben,  als  Haushaltungen  mit  Haushaltung«- Vorständen 
darin  vorhanden  sind.  Einzeln  lebende  Personen,  die  in  direct  er- 
mietheten  Quartieren  wohnen,  werden  gleichfalls  als  Haushaltungs- 
Vorstände  angesehen  und  erhalten  gleichfalls  eine  eigene  Zählungsliste 
zur  Ausfüllung.  Etwaige  Aftermiether,  Chambregarnisten,  Schlafleute, 
Einlieger  u.  s.  w.  erhalten  keine  Listen.  Die  Nachrichten  über  dieselben 
sind  mit  in  die  Listen  derjenigen  Haushaltungen  aufzunehmen,  welche 
die  Quartiere  oder  Schlafstellen  an  solche  Aftermiether,  Schlafleute  u.s.w. 
vermiethet  haben.  Die  Listen  gelangen  spätestens  den  2.  December 
in  die  Hände  der  Haushaltungs-Vorstände  und  sind  in  der  Zeit  vom 

2.  zum  3.  December,  nach  Anleitung  des  auf  Seite  4 befindlichen  Mu- 
sters und  des  Vordrucks  der  Liste  selbst,  der  Wahrheit  gemäss  auszu- 
füllen. 

2.  Zu  zählen,  d.  h.  mit  Namen  einzutragen  sind  alle  Personen 
ohne  Ausnahme,  welche  am  3.  December  zur  Haushaltung , für 
welche  diese  Liste  bestimmt  ist,  gehören  und  sich  in  der  Nacht  vom 
2.  zum  3.  December  in  deren  Räumlichkeiten  aufgehalten  haben.  Falls 
in  dieser  Nacht  durch  Geburten  oder  Sterbefälle  eine  Veränderung  im 
Personalbestände  der  Haushaltung  eingetreten  sein  sollte,  so  entscheidet 
der  Bestand  vom  3.  December  4 Uhr  Morgens  über  die  Aufnahme  in 
die  Liste.  Es  dürfen  also  nur  die  vor  dieser  Stunde  Geborenen  und 
die  nach  dieser  Stunde  Gestorbenen  noch  mitgezählt  werden. 

3.  Ausser  den  wirklich  Anwesenden  sind  auch  die  vorüber- 
gehend Abwesenden  zu  zählen.  Nachrichten  über  solche  sind  aber 
nur  zu  geben,  w'enn  der  Ha n sh altungs- Vorstand  oder  dessen 
Frau  oder  unverheirathete,  noch  nicht  selbständige  und  keine  eigene 
Haushaltung  führende  Kinder  oder  in  der  Haushaltung  beständig 
lebende  Verwandte  am  Zählungstage  von  der  Haushaltung  abwesend 
sind.  Wenn  solche  Personen  vom  2.  auf  den  3.  December  in  dem 
Zählungsort,  jedoch  nicht  in  ihrer  Wohnung  übernachten  und  auch 
im  Laufe  des  Tages  nicht  dahin  zurückkehren,  so  sind  sie  in  der 
Zählungsliste  ihrer  Wohnung  als  „vorübergehend  Abwesende“ 
zu  behandeln,  hingegen  in  den  Listen  der  Haushaltung,  wo  sie  über- 
nachten, als  „Anwesende“  einzutragen.  Personen,  welche  sich  in  der 
Nacht  vom  2.  zum  3.  December  ausserhalb  bewohnter  Gebäude  und 
auch  nicht  auf  Schilfen  aufgehalten  haben,  werden,  wenn  sie  am 
Tage  des  3.  December  noch  in  ihre  Wohnung  zurückkehren,  als  dort 
anwesend  gezählt,  sonst  aber  in  derjenigen  Haushaltung,  deren  Wohn- 
räume  sie  am  3.  December  zuerst  betreten.  In  der  Liste  ihrer  Haus- 
haltung werden  sie  letzteren  Falls  als  „vorübergehend  abwesend“ 
aufgeführt. 

Falls  ganze  Haushaltungen  zur  Zählungszeit  vorübergehend  ab- 
wesend sind,  so  hat  der  Hausbesitzer,  resp.  dessen  Stellvertreter,  die 
Nachrichten  über  die  betreffende  Haushaltung  in  den  für  die  „Vor- 
übergehend Abwesenden“  bestimmten  Theil  der  Zählungsliste  einzu- 
tragen. 

4.  Nach  bewirkter  Ausfüllung  des  Listen  sind  dieselben  vom  Abend 
des  3.  December  ab  zur  Einsammlung  durch  den  Hauswirth  bez.  dessen 
Stellvertreter  oder  durch  den  Zähler  bereit  zu  halten. 

Der  Zähler  ist  verpflichtet,  die  von  den  Haushaltungs-Vorständen 
selbst  oder  in  deren  Aufträge  ausgefüllten  Listen  zu  prüfen,  etwaige 
Lücken  oder  Unrichtigkeiten  sofort  an  Ort  und  Stelle  zu  ergänzen  oder 
zu  berichtigen.  Listen,  deren  Ausfüllung  von  den  Haushaltungs-Vor- 
ständen unterlassen  wurde,  ist  der  Zähler  gleichfalls  angewiesen  bei 
der  Einsammlung  auszufüllen,  und  die  Haushaltungs-Vorstände  sind  ver- 
pflichtet, ihm  die  hiezu  nöthige  Auskunft  zu  ertheilen. 

.5.  Haushaltungs-Vorstände,  welche  an  verschiedenen  Orten  Woh- 
nungen haben,  z.  B.  im  Sommer  auf  dem  Lande  im  Winter  in  der 
Stadt,  erhalten  nur  an  dem  Orte  eine  Zählungsliste,  in  welchem  sie 
sich  zur  Zeit  der  Zählung  aufhalten. 

2.  und  3.  Seite. 

Personalbestand  der  Haushaltung  am  3.  December  1867. 

Ordnungsnummer.  1. 

I.  Vor-  und  Familienname  jeder  Person. 

Vorname.  2. 

Familienname.  3. 

II.  Geschlecht. 

männlich.  4. 
weiblich,  5. 


III.  Alter.  In  welchem  Jahre  geboren?  6. 

IV.  Religionsbekenntniss.  7. 

V.  Familienstand. 

ledig?  8. 
verheirathet?  !). 
verwittwet?  10. 
geschieden?  11. 

Verwandtschaftsverhältniss  zum  Haushaltungs-Vorstand.  12. 

VI.  Stand,  Beruf,  bez.  Vorbereitung  zu  einem  Beruf.  13. 

VII.  Arbeits-  oder  Dienstverhältnis«.  14. 

VIII.  Ortsangehörigkeit,  resp.  Art  des  Aufenthalts  oder  der  Abwe- 
senheit vom  Zählungsort. 

Im  Zahlungsort  geboren?  15. 

Wenn  nicht  im  Zählungsort  geboren,  seit  wann  daselbst 
anwesend?  16. 

Vorübergehend  abwesend  vom  Zahlungsort. 

Wie  lange  schon  abwesend?  17. 

Wo  jetzt  befindlich? 
in  Preussen?  18. 
ausser  Preussen?  10. 
unbekannt?  20. 

IX.  Staatsangehörigkeit. 

Preussen.  21. 

Nichtpreussen. 

Welchem  Staate  angehörig?  22. 

X.  Besondere  Mängel  einzelner  Individuen. 

blind  auf  beiden  Augen.  23. 
taubstumm.  24. 
blödsinnig.  25. 
irrsinnig.  26. 

XI.  Bemerkungen.  27. 

*)  Unter  dem  Kopfe  der  Liste  folgen  25  Querlinien  zur  Eintragung 

des  Personalbestandes,  und  zwar:  20  Linien  für  A.  Anwesende\nd 

5 Linien  für  B.  Vorübergehend  abwesende. 

* Unter  den  Querlinien  steht  folgende  Erklärung: 

„Hiermit  bescheinige  ich,  dass  die  vorstehende  Liste,  unter 
Beobachtung  der  ertheilten  Anweisung  nach  meinem  besten 
Wissen  richtig  ausgefüllt  worden  ist.  (Unterschrift  des  Haus- 
haltungs-Vorstands oder  seines  Vertreters  oder,  im  Falle  sie  vom 
Zähler  ausgefüllt  wurde,  des  Zählers).“ 

Unter  dieser  Erklärung  folgen  die 

Erläuterungen  zu  den  einzelnen  Rubriken  und  Spalten. 

Zur  Ordnungsnummer.  Sollten  in  einer  Haushaltung  mehr  als 
20  Personen  zu  verzeichnen  sein,  so  sind  von  dem  Zähler  Ein- 
lagebogen zu  verlangen. 

Zu  I.  Name.  Zuerst  sind  sämmtliche  zur  Normalzeit  Anwesende 
und  zwar  thunlichst  in  folgender  Reihe  aufzuführen: 

1.  Haushaltungs-Vorstand. 

2.  Ehefrau  desselben. 

3.  Kinder  nach  der  Altersfolge  (mit  Ausnahme  etwaiger  Zieh- 
kinder, die  erst  sub  5 folgen).  Von  Kindern,  die  hoch 
keinen  Vornamen  haben,  ist  statt  desselben  ein  Vermerk 
„noch  ungetauft“  oder  „noch  unbenannt“  zu  machen.  Kei- 
nesfalls dürfen  sie  ungezählt  bleiben. 

4.  In  der  Haushaltung  ausserdem  beständig  lebende  Verwandte. 

5.  Andere  Personen  einschliesslich  der  gegen  Entgelt  in  Kost 
und  Wohnung  auf  genommenen  (also  Kostgänger,  sog.  Pen- 
sionäre, u.  s.  w.). 

6.  Dienende  aller  Art. 

7.  Gewerbsgehilfen,  Gesellen,  Lehrlinge,  Arbeiter,  soweit  solche 
Kost  und  Wohnung  in  der  Haushaltung  haben. 

8.  Vorübergehend  amvesender  Familienbesuch. 

fl.  Vorübergehend  einquartierte  Soldaten. 

10.  Vorübergehend  einquartierte  Arme. 

11.  Etwaige  Aftermiether,  Chambregarnisten,  Schlafleute. 

Zu  II.  Geschlecht.  Sp.  4 und  5.  Für  Personen  männlichen.  Ge- 
schlechts ist  eine  1 in  Sp.  4,  für  solche  weiblichen  Geschlechts 
hingegen  eine  l in  Sp.  5 zu  setzen. 

Zu  III.  Alter.  Anzugeben  durch  Einschreibung  des  Kalenderjahres 
der  Geburt  in  Sp.  G;  bei  Kindern,  die  erst  im  Jahre  1S67  ge- 
boren, ist  der  Moiwt  der  Geburt  hinzuzufügen. 

Zu  IV.  Religionsbekenntniss.  Änzugeben  durch  folgende  Ab- 
kürzungen in  Sp.  7 : e für  evangelisch,  k für  römisch-katholisch, 
i für  israelitisch,  m für  Mennoniten,  d für  Dissidenten  aller  Art, 
gk  für  griechisch-katholisch.  Personen  anderer  Religion  als  einer 
der  genannten,  haben  dieselbe  in  Sp.  7 zu  nennen. 

Zu  V.  Familienstand.  Sp.  S bis  10.  Anzugeben  durch  Ein- 
schreibung einer  1 in  die  auf  die  Person  Bezug  habende  Spalte. 
Unter  Ledigen  sind  nur  solche  zu  verstehen,  die  noch  nicht  ver- 
heirathet und  niemals  verheirathet  gewesen  sind.  Unter  die  Ge- 
schiedenen sind  auch  die  von  Tisch  und  Bett  Geschiedenen  mit  auf- 
zunehmen.  — Das  Verwandtschaftsverhältniss  ist  bei  den  Personen, 
wo  es  vorhanden,  einfach  änzugeben  durch  die  Worte:  Ehefrau  oder 
Sohn,  Tochter,  Schwiegersohn,  Tante  u.  s.  w.  Bei  den  Personen, 
die  in  keinem  Verwandtschaftsverhältniss  zum  naushaltungs- Vor- 
stand stehen,  ist  die  Spalte  ganz  nnausgefüllt  zu  lassen. 

Zu  VI  und  VII.  Stand  und  Beruf.  Berufsvorbereitung. 
Arbeits-  und  Dienstverhältniss.  Von  aWen  Personen, 
die  in  das  schulpflichtige  Alter  getreten,  anzugeben  etwa  durch 


das  Wort  „Schulkind“.  Von  älteren  Kindern  etwa  durch  die 
Bezeichnung  Gymnasiast,  Seminarist,  C’adet,  Gewerbe-  oder 
Handelsschüler,  oder  Student  u.  s.  w.  Von  Personen,  die 
bereits  einen  Beruf  und  darin  ihre  Haupt-Existenzquelle  haben, 
ist  dieser  Beruf  kurz  und  bestimmt  in  Sp.  13  zu  nennen,  in 
Sp.  14  aber  anzugeben,  ob  die  betreffende  Person  Besitzer 
oder  Pächter  oder  Principal , Meister,  Unternehmer,  Inspector, 
Verwalter,  Werkführer,  Vormann,  Geselle,  Gehilfe,  Lehrling, 
Arbeiter,  Dienstbote  u.  s.  w.  ist.  Auch  von  weiblichen  Per- 
sonen ist  der  Stand  oder  Beruf  und  das  Arbeits-  und  Dienst-  ! 
verhältniss  hier  zu  nennen. 

Zu  VIII.  Ortsangehörigkeit.  Für  Personen,  die  im  Zahlungsort 
geboren,  in  Sp.  15  „ja“  zu  schreiben.  Für  Personen,  die 
nicht  im  Zahlungsort  geboren,  in  Sp.  IG  die  Zahl  der  Jahre 
zu  schreiben,  wenn  sie  schon  über  3 Jahre  daselbst  wohnen; 
die  Zahl  der  Monate,  wenn  sie  über  2 bis  13  Wochen  daselbst 
wohnen,  oder  endlich  die  Zahl  der  Tage,  wenn  sie  weniger  als 
14  Tage  daselbst  wohnen  oder  sich  aufhalten. 

Vorübergehende  Abwesenheit  (vergl.  Allgemeine 
Anleitung  §.  4 auf  Seite  1 dieser  Liste).  Es  ist  in  Sp.  17  zu 
schreiben:  Für  Personen,  die  schon  über  3 Jahre  von  der 
Haushaltung  abwesend  sind,  die  Zahl  der  Jahre;  für  Per- 
sonen, die  über  3 bis  36  Monate  abwesend  sind,  die  Zahl  der 
Monate;  für  Personen,  die  über  2 bis  13  Wochen  abwesend 
sind,  die  Zahl  der  Wochen  und  endlich  für  Personen,  die  we- 
niger als  14  Tage  abwesend  sind,  die  Zahl  der  Tage. 

Ferner  ist  zu  setzen:  eine  1 in  Sp.  18,  wenn  diese  vor- 
übergehend Abwesenden  sich  im  preussischen  Staate  aufhalten, 
eine  1 in  Sp.  19,  wenn  sie  sich  ausserhalb  des  preussischen 
Staats  aufhalten;  oder  aber  eine  1 in  Sp.  20,  wenn  ihr  Auf- 
enthalt unbekannt  ist. 

Zu  IX.  Staatsangehörigkeit.  Für  preussische  Staatsangehörige 
(anwesende  und  abwesende,  sofern  sie  in  diese  Liste  aufge- 
nommen) ist  eine  1 in  Sp.  21  zu  schreiben.  Für  nicht 

preussische  ist  in  Sp.  22  der  Name  des  Staats  zu  nennen, 

welchem  sie  angehören. 

Zu  X.  Besondere  Mängel  einzelner  Individuen.  Die  Mit- 
theilungen  über  diese,  die  Familien  oft  schwer  heimsuchenden, 
von  ihnen  gern  verschwiegenen  und  in  stiller  Ergebenheit  er- 
tragenen Fälle  sind,  im  Interesse  der  mit  Blindheit,  Taub- 
stummheit, Blödsinn  oder  Geistesgestörtheit  behafteten  Personen 
so  genau  als  möglich  zu  machen.  Für  Blinde  auf  beiden 

Augen  ist  eine  1 in  Sp.  23,  für  Taubstumme  eine  1 in  j 

Sp.  24  zu  setzen;  für  Personen  mit  angeborenem  oder  in  den 
ersten  Lebensjahren  erworbenem  Blödsinn  ist  die  1 in  Sp.  25, 
für  die  Personen  mit  später  erworbener  Geistesstörung  hingegen 
ist  die  1 in  Sp.  26  zu  setzen.  Sollte  unglücklicherweise  eine 
Person  mit  mehreren  dieser  Mängel  zugleich  behaftet  sein,  so 
ist  das  durch  eine  1 in  jeder  der  betreffenden  Spalten  bemerklich 
zu  machen. 

Zu  XI.  Bemerkungen.  Diese  Rubrik  ist  von  dem  Ausfüller  des 
übrigen  Theils  der  Liste  unausgefüllt  zu  lassen;  sie  dient  zur 
Aufnahme  einer  Notiz  darüber,  ob  die  gezählten  Personen  im 
Sinne  der  Städte-  resp.  der  Landgemeinde-Ordnung  Einwohner 
von  Stadtbezirken,  oder  von  Landgemeinde -Bezirken  oder  von 
selbständigen  Gutsbezirken  sind. 

4.  Seite. 

* Dieselbe  wird'  durch  ein  beispielsweise  ausgefülltes  Muster  einer 
Zählungsliste  eingenommen.  Die  Einrichtung  des  Kopfes  der  Liste 
wie  auf  Seite  2 und  3 beschrieben.  Unter  dem  Kopf  folgen  13 
namentliche  Beispiele  und  zwar  von  10  Anwesenden  und  3 vorüber- 
gehend Abwesenden. 

* In  dieser  Zählungsliste  ist  auf  einen  für  die  Viehzählungs-Liste 
bestimmten  Coupon  keine  Rücksicht  genommen;  der  Verfasser 
hatte  dem  Herrn  Präsidenten' des  Lanues-Oekonomie-Collegiums  gegen- 
über die  Frage  aufgeworfen,  ob  es  nicht  zweckmässiger  sein  möchte, 
die  Viehzählung  mit  der  ohnehin  auf  nächstes  Jahr  zu  verschiebenden 
Ermittelung  des  Anbauverhältnisses  des  Ackerlandes  zu  verbinden. 


Beilage  B. 

Sie  besteht  nur  aus  eineip  halben  Bogen  der  zu  der  Lfcte  A. 
verwendeten  Grösse. 

(Vorderseit  e.) 

Volkszählung'  in  der  preussischen  Monarchie  am  3.  Deceniber  1867. 
Controlzettel. 

für  das  Haus  No.  ...  in  der  (Strasse) 

Stadt- 

c*er  Land-  ^eme^n(^e resp.  des  selbständigen  Gutsbezirks 

Auszug  aus  der  Zählungsverordnung. 

* Hier  sind  die  Paragraphen  14.  15.  16.  17  der  genannten  Ver- 
ordnung vollständig  abgedruckt. 

(R  ü c k s eit  e.) 

Ordnungsnummer  der  I Familienname  der  I Lage  der  Wohnung 
ausgetheilten  Listen.  | Haushaltungs-Vorstände.  | im  Gebäude. 

Unter  diesem  Kopfe  folgen  30  Querlinien. 


Beilage  C. 


* Die  Beilage  C.  bildet  ein  Huch  (in  der  Form  der  Schul-Schreibe- 
bücher)  mit  6 — 8 Blättern  von  7 Zoll  Höhe  auf  SjsJ  Zoll  Breite;  Titel 
und  Einrichtung  sind  folgende: 


Notizbuch 

für  den  Zähler 

im  Zählungsreviere  No 

Stadt- 

der  Gemeinde 

(1.  u.  2.  Innenseite.)  Anleitung  für  den  Zähler. 

* Hier  folgt  der  Abdruck  der  Paragraphen  9.  10.  11  bis  „zu  er- 
envarten  ist*,  12.  13.  14.  15.  16.  17.  18. 


(3  und  folgende  Seiten)  Zählungsreviere. 

Bezeichnung  der  einzelnen  bewohnten  Gebäude  des  Reviers  nach 
ihrer  Nummerfolge.  Sp.  1. 

Qualität  der  Gebäude.  Sp.  2. 

Name  der  Ilauseigenthümer  oder  der  Stellvertreter  oder  der 
Administratoren,  welchen  die  Listen  übergeben  worden  sind. 
Sp.  3. 

Laufende  Nummer  der  in  jedem  Hause  abgegebenen 
Zählungslisten.  Sp.  4. 

Extralisten.  Sp.  5. 

Tag,  an  welchem  die  Listen 

vertheilt  wurden.  Sp.  6. 
abgeholt  wurden.  Sp.  7. 

Bemerkungen.  Sp.  8. 


Beilage  D. 

Listenzusammenstellung  und  Zählungsauszug. 

Nummer  des  Hauses.  Sp.  1. 

Bezeichnung  der  Qualität  des  Hauses.  Sp.  2. 

Anzahl  und  Nummer  der  hiervon  beiliegenden 
Zählungslisten.  Sp.  3.  4. 

Extralisten.  Sp.  5.  6. 

Factische  Bevölkerung  des  Hauses 

männliche.  Sp.  7.  weibliche.  Sp.  S.  zusammen.  Sp.  9. 
Vorübergehend  Abwesende.  Sp.  10. 

Bemerkungen.  Sp.  1 1. 


Beilage  E. 

Protokoll 

betreffend  die  Ergebnisse  der  Revision  der  Volkszählung 
in 

* Dieses  Protocoll  ist  auf  einen  Bogen  zu  drucken.  Die  Fragen 
kommen  links  zu  stehen;  rechts  bleibt  der  Raum  für  die  darauf  zu 
gebende  Antwort  frei. 

Ist  zum  Behuf  der  Zählung  eino  Zählungscommission  gebildet 
worden?  hat  deren  Bildung  Schwierigkeiten  verursacht? 

Hat  es  Schwierigkeiten  gemacht,  geeignete  Zähler  zu  finden? 

Aus  welchen  Ständen  sind  sie  vorzugsweise  genommen? 

Ist  die  Anschaffung  der  Listen  rechtzeitig  bewirkt  worden?  Ist 
man  dabei  auf  Hindernisse  betreffs  der  Papierlieferung  und  des  Drucks 
gestossen? 

Hat  die  Vertheilung  der  Listen  durchgängig  den  2.  December 
stattgefunden? 

Sind  in  die  Gasthöfe,  Casernen,  Anstalten  aller  Art  die  Extra- 
listen zur  richtigen  Zeit  gelaugt?  Sind  keine  Anstalten  der  Art  ganz 
übergangen  worden? 

Sind  keine  gewöhnlichen  Häuser  und  Haushaltungeu  übergangen 
worden? 

In  welchem  Umfange  hat  die  Selbstzählung  stattgefunden? 

In  welcher  Menge  waren  die  von  den  Bewohnern  selbst  ausgefüllten 
Listen  brauchbar? 

Hat  man  die  ertheilten  Vorschriften  zur  Selbstausfüllung  überall 
leicht  verstanden? 

Sind  die  diesjährigen  Listen  mit  denen  der  letzten  Zählung  ver- 
glichen worden?  Finden  auffallende  Differenzen  zwischen  den  beiden 
Zählungen-  statt?  Wie  erklären  sie  sich? 

Sind  die  ungetauften  Kinder  richtig  mitgezählt  worden? 

Stösst  die  Angabe  des  Alters  durch  das  Kalenderjahr  der  Geburt 
noch  auf  Schwierigkeiten? 

Ist  der  Familienstand  überall  richtig  angegeben  worden?  Sind 
namentlich  unter  die  ledigen  auch  sämmtliche  noch  nicht  im  heiraths- 
fähigen  Alter  stehenden  männlichen  und  weiblichen  Personen  mit 
aufgenommen  worden? 

Stimmen  die  Angaben  über  die  Kinder  der  Dissidenten  mit  den 
Geburts-  und  Sterberegistern  der  dissidentischen Gemeinden  so  überein,  dass 
erstere  zuverlässig  angenommen  werden  dürfen? 

Ist  von  den  noch  im  schulpflichtigen  Alter  stehenden,  aber  schon 
in  der  Landwirtschaft  oder  in  den  Gewerben  regelmässig  verwendeten 
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und  gelohnten  Kindern  überall  die  Beschäftigung  in  der  iiubrik  „Stand 
und  Beruf“  angegeben  worden? 

Ist  von  Knaben  und  Mädchen,  Jünglingen  und  Jungfrauen,  die  sich 
auf  Schulen  zu  einem  Berufe  vorbereiten,  überall  diese  Vorbereitung  in 
der  Rubrik  „Stand  und  Beruf“  angegeben  worden? 

Sind  alle  zur  Normalzeit  der  Zählung  im  Orte  anwesenden  Personen 
wirklich  gezählt  worden? 

Wie  ist  es  mit  den  Post-Reisenden  gehalten  worden? 

Wie  mit  den  Eisenbahn-Reisenden? 

We  mit  den  Schiffern  auf  Schiffen? 

Sind  Arbeiter  in  Hütten  oder  auf  Bauplätzen  zu  zählen  gewesen? 

Sind  die  Fragen:  ob  im  Zählungsorte  geboren,  und  wenn  nicht, 
seit  wann  daselbst  anwesend,  überall  richtig  verstanden  und  be- 
antwortet worden? 

Oder  hat  die  Stellung  dieser  Fragen  zu  Missverständnissen  Anlass 
gegeben  ? 

Beruhen  die  Nachrichten  über  die  vorübergehend  Abwesenden 
allenthalben  auf  Wahrheit?  haben  die  Zähler  in  dieser  Beziehung  immer 
die  nöthigen  Recherchen  angestellt? 

Hat  bei  Beantwortung  der  Frage  nach  der  Staatsangehörigkeit 
die  gehörige  Umsicht  stattgefunden? 

Ist  namentlich  die  Frage  nach  der  Staatsangehörigkeit  der  vor- 
übergehend Abwesenden  recht  sorgfältig  beantwortet  worden? 

Welche  Wahrnehmungen  sind  bei  Beantwortung  der  Frage  nach 
dem  Blödsinn  und  der  Geistesgestörtheit  gemacht  worden?  Sind  die 
Angaben  zuverlässig? 

Ist  die  Zählung  in  einem  einzigen  Tage  bewirkt  worden  ? 

Hat  die  Einsammlung  der  Listen  viel  Schwierigkeiten  verursacht? 
d.  h.  sind  die  Listen  leicht  zurück  zu  erlangen  gewesen? 

Waren  die  Notizbücher  der  Zähler  gut  geführt?  Stimmten  die 
in  dieselben  geschriebenen  Listennummern  überall  mit  der  Wirk- 
lichkeit? 

War  die  Listenzusammenstellung  in  Ordnung?  Stimmten  ihre  An- 
gaben allenthalben  mit  dem  Revisionsbefund,  so  weit  nicht,  schon  that- 
sächliche  Aenderungen  im  Personalbestand  vorgekommen  sind? 

Hat  sich  bei  der  Bevölkerung  im  Allgemeinen  ein  lebhaftes  Inte- 
resse für  die  Volkszählung  gezeigt?  haben  sich  einzelne  Bewohner 
besonders  durch  Förderung  der  Zählung  ausgezeichnet? 

Hat  'sich  die  Zählungscommission  in  allen  Stadien  der  ihr  vor- 
gezeichneten Thätigkeit  bewährt?  In  welchen  besonders?  In  welchen 
nicht? 

Hat  die  Gemeindebehörde  ihre  Obliegenheiten  bezüglich  der  Zählung 
gut  und  pünktlich  erfüllt? 

Vorstehende  Fragen  sind  von  mir  auf  Grund  eigener  Wahrnehmung 
an  Ort  und  Stelle  wahrheitsgetreu  beantwortet  worden. 

Ort. 

Name. 


Beilage  F. 

Bevölkerungstabelle. 

* Dieselbe  ist  im  Bogenformat  und  mit  Einlagebogen  zur  Auf- 
nahme von  insgesammt  364  Spalten  anzulegen.  Auf  jeder  Seite 
von  15  Zoll  Höhe  auf  Zoll  Breite  sind  unter  dem  Kopfe  noch 
40  Querlinien.  Die  Nachrichten  von  jedem  Wohnplatze  füllen  eine 
über  alle  Spalten  weggehende  Querlinie. 

Kopf  der  Tabelle. 

I.  Zahl  und  Geschlecht. 

männliche.  1.  weibliche.  2.  zusammen.  3. 

II.  Alter>  Geschlecht  und  Familienstand. 

geboren  1867  männliche.  4.  weibliche.  5. 
geboren  1866  männliche.  6.  weibliche.  7. 
geboren  1865  männliche.  8.  weibliche.  9. 
geboren  1864  männliche.  10.  weibliche.  11. 
geboren  1863  männliche.  12.  weibliche.  13. 
geboren  1862—1858  männliche.  14.  weibliche.  15. 
geboren  1857 — 1853  männliche.  16.  weibliche.  17. 
geboren  1852 — 1848: 

Unverheirathete : männliche.  18.  weibliche.  19. 
Verheirathete:  männliche.  20.  weibliche.  21. 

Verwittwete:  männliche.  22.  weibliche.  23. 

Geschiedene:  männliche.  24.  weibliche.  25. 

Geboren  1847 — 1843: 

Unverheirathete:  männliche.  26.  weibliche.  27. 
Verheirathete:  männliche.  28.  weibliche.  29. 

Verwittwete:  männliche.  30.  weibliche.  31. 

Geschiedene:  männliche.  32.  weibliche.  33. 

Geboren  1842 — 1838: 

Unverheirathete:  männliche.  34.  weibliche.  35. 
Verheirathete:  männliche.  36.  weibliche.  37. 

Verwittwete:  männliche.  38.  weibliche  39. 

Geschiedene:  männliche.  40.  weibliche.  41. 

Von  jeder  einzelnen  dieser  Alters- 
classe  werden  gleichfalls  die  Unver- 
heiratheten,  Verheiratheten,  Ver- 
wittweten  und  Geschiedenen  nach 
dem  Geschlechte  unterschieden. 
Die  letzte  Spalte  dieses  Abschnitts 
trägt  die  Ordnungsnummer  105. 


Geboren  1837— 182S.  ' 
„ 1827—1818. 

„ 1817—1808. 

„ 1S07-179S. 

„ 1797—1.788. 

, 1787—1778. 

„ 1777—1768. 

„ 1767  u.  früher.  . 


III.  Art  des  Zusammenlebens  und  Wohnens. 

A.  Einzelne,  d.  h.  nicht  im  Familienverbande  lebende  und  keine 
eigene  Haushaltung  führende,  auch  nicht  in  Extra-Haus- 
haltungen befindliche  Personen. 

männliche.  106.  weibliche.  107. 

B.  Im  Familien-  resp.  Haushaltungs-Verbande  lebende  Personen. 
Zahl  der  Familien-Haushaltungen.  108. 

Zahl  der  Haushaltungs-Vorstände, 
männliche.  109.  weibliche.  110. 

Zahl  der  Haushaltungs-Glieder  excl.  der  Vorstände. 

Ehegatten,  resp.  Gattinnen  der  Vorstände,  männliche  111. 
weibliche.  112. 

Kinder,  männliche.  113.  weibliche.  114. 

Ständig  anwesende  Familienverwandte,  männliche.  115. 
weibliche.  116. 

Andere  Personen  excl.  Kostgänger,  männliche.  117.  weib- 
liche. 118. 

Familienbesueh(vorübergehendAnwesende),  männliche.  119. 
weibliche.  120. 

Dienende  aller  Art,  männliche.  121.  weibliche.  122. 
Getverksgehilfen,  Gesellen,  Lehrlinge  aller  Art,  männliche. 
123.  weibliche.  124- 

Uebrige,  männliche.  125.  weibliche.  126. 

Summe  von  B.  männliche.  127.  weibliche.  128. 

C.  In  Extra-Haushaltungen,  resp.  Anstalten  lebende  Personen. 

Zahl  der  Anstalten.  129. 

Zahl  der  in  denselben  untergebrachten,  nicht  im  Familien- 
verbande lebenden  Personen,  männliche  130.  weiblichel.31. 

D.  Einquartierung. 

Soldaten  aller  Grade  und  Waffengattungen.  132. 

Arme  im  Reihenzug,  männliche.  133.  weibliche.  134. 

Aus  anderen  Anlässen  übernommene  oder  überkommene 
Einquartierung,  männliche.  135.  weibliche.  136. 

IV.  Religionsbekenntuiss. 

Christen. 

Evangelische.  137.  Römisch-Katholische.  138.  Griechisch- 
Katholische.  139.  Mennoniten.  140.  Dissidenten  aller 
Art.  141. 

Juden.  142. 

Bekenner  anderer  Religion  als  der  vorgenannten.  143. 
Summe.  144. 

V.  Stand  nnd  Beruf.  Vorbereitung  zu  einem  Beruf. 

1.  Landwirtschaft,  Viehzucht,  Weinbau  und  Gärtnerei. 

Selbstthätige,  männliche.  145.  weibliche.  146. 

Angehörige,  männliche.  147.  weibliche.  14S. 

2.  Forstwirtschaft,  Jagd  und  Fischerei. 

3.  Bergbau,  excl.  Hüttenwesen,  aber  incl.  Stein- 
bruchbetrieb, Torfgräberei  u.  s.  w. 

4.  Industrie,  incl.  Hüttenwesen,  Bauwesen. 

5.  Handel,  incl.  Credit-  und  Versicherungswesen. 

6.  Verkehr,  (Pferde-Fuhrwerk , Post,  Eisenbahn, 

Telegraphie,  Schifffahrt- Verkehr,  Erquickung 
und  Beherbergung  von  Gästen  und  Reisenden. 

7.  Persönliche  Dienstleistung. 

8.  Gesundheitspflege. 

9.  Erziehung  und  Unterricht.  Lehrer  aller  Art. 

10.  Künste  und  Wissenschaften. 

11.  Kirche  und  Gottesdienst,  incl  Begräbnissdienst. 

12.  Königliche  Hausverwaltung. 

13.  Staatsverwaltung. 

14.  Gemeindeverwaltung. 

15.  Justiz. 

16.  Armee. 

17.  Kriegsmarine. 

IS.  Personen  ohne  Berufsausübung. 

Von  Renten,  Auszügen  und  Ersparnissen  lebende,  männ- 
liche. 213.  weibliche.  214. 

Nicht  aus  eigenen  Mitteln  lebende,  männl.  215.  weibl.  216. 
19.  Personen  unbekannten  und  ungenannten  Berufs. 

Haushaltungs-Vorstände,  männliche.  217.  weibliche.  21S. 
Angehörige,  männliche.  219.  weibliche.  220. 

VI.  Ortsangehörigkeit,  resp.  Ortsanfentkalt. 

A.  Am  Zahlungsort  Geborene. 

männliche.  221.  weibliche.  222. 

B.  Nicht  am  Zahlungsort  Geborene,  aber  anwesend  daselbst  seit 

über  10  Jahren,  männliche.  223.  weibliche.  224. 

, 3 — 10  Jahren,  männliche.  225.  weibliche.  226. 

„ 2 — 3 „ männliche.  227.  weibliche.  22S. 

„ 1 — 2 „ männliche.  229.  weibliche.  230. 

„ 6 — 12  Monaten,  männliche.  231.  weibliche.  232. 

„ l — 6*  „ männliche.  233.  weibliche.  234. 

weniger  als  1 Monat,  männliche.  235.  weibliche.  236. 

VII.  Staatsangehörigkeit. 

Preussen  und  Lauenburg,  männliche.  237.  weibliche.  23S. 
Nicht  preussische  Staatsangehörige. 

A.  Norddeutsches  Bundesgebiet: 

Königreich  Sachsen,  männliche.  239.  weibliche.  240. 
Mecklenburg-Schwerin,  männliche.  241.  weibliche.  242. 
Sachsen-Weimar,  männliche.  243.  weibliche.  244. 
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Mecklenburg-Strelitz,  männliche.  245.  weibliche.  24G. 
Oldenburg,  männliche.  247.  weibliche.  24S. 

Braunschweig,  männliche.  249.  weibliche.  250. 
Sachsen-Meiningen,  männliche.  251.  weibliche.  252. 
Sachsen-Altenburg,  männliche.  253.  weibliche.  254. 
Sachsen-Coburg-üotha,  männliche.  255.  weibliche.  256. 
Anhalt,  männliche.  257.  weibliche.  258. 
Schwarzburg-Rudolstadt,  männliche.  2o9.  weibliche.  260. 
Schwarzburg-Sondershausen,  männliche.  261.  weibliche.  262. 
Waldeck,  männliche.  263.  weibliche.  264. 
lleuss  ältere  Linie,  männliche.  265.  weibliche.  266. 

Reuss  jüngere  Linie,  männliche.  267.  weibliche.  268. 
Schaumburg-Lippe,  männliche.  269.  weibliche.  270. 

Lippe,  männliche.  271.  weibliche.  272. 

Lübeck,  männliche.  273.  weibliche.  274. 

Bremen,  männliche.  275.  weibliche.  276. 

Hamburg,  männliche.  277.  weibliche.  278. 

Nördlich  des  Mains  gelegene  Theile  vom  Grossherzogthum 
Hessen,  männliche.  279.  weibliche.  280. 

B.  Süddeutschland  (Bayern,  Württemberg,  Bade»,  Gross- 
herzogthum Hessen  südlich  des  Mains),  männliche.  281. 
weibliche.  282. 

C.  Oesterreich,  männliche.  283.  weibliche.  284. 

D.  Schweiz,  männliche.  285.  w’eibliche.  286. 

E.  Belgien  und  Holland,  männliche.  287.  weibliche.  288. 

F.  Dänemark,  Schweden  und  Norwegen,  männliche.  289. 
weibliche.  290. 

G.  Grossbritannien unddessenColonien,  männl.  291.  weibl.292. 

H.  Frankreich,  männliche.  293.  weibliche.  294. 

I.  Italien,  Spanien  und  Portugal,  männl.  295.  weibl.  296. 

K.  Russland,  incl.  Polen,  männliche.  297.  weibljche.  298. 

L.  Rumänien,  Serbien,  Griechenland  und  Türkei,  männliche. 
299.  weibliche.  300. 

M.  Afrika,  männliche.  301.  weibliche.  302. 

N.  Asien,  männliche.  303.  weibliche.  304. 

O.  Amerika,  männliche.  305.  weibliche.  306. 

P.  Australien,  männliche.  307.  weibliche.  308. 

Unbekannte  und  ungenannte  Länder,  männliche.  309.  weib- 
liche. 310. 

VIII.  Ortsabwesenheit. 

A Dauer  der  Abwesenheit. 

über  10  Jahre,  männliche.  311.  weibliche.  312. 

B 3 — 10  Jahre,  männliche.  313.  weibliche.  314. 

2 — 3 „ männliche.  315.  weibliche.  316. 

B l — 2 „ männliche.  317.  weibliche.  318. 

” 6 — 12  Monate,  männliche.  319.  weibliche.  320. 
b 1 — 6 „ männliche.  321.  weibliche.  322. 

weniger  als  1 Monat,  männliche.  323.  weibliche.  324. 

B.  Gegenwärtiger  Aufenthalt. 

In  Preussen,  männliche.  325.  weibliche.  326. 

Ausser  Preussen,  männliche.  327.  weibliche.  328. 
Unbekannt,  männliche.  329.  weibliche.  330. 

Summe,  männliche.  331.  weibliche.  332. 

IX.  Besondere  Mängel  einzelner  Individuen. 

Taubstumme,  geboren  in  den  Jahren: 

1867 — 1863,  männliche.  333.  weibliche.  334. 

1862  — 1853,  männliche.  335.  weibliche.  336. 

1852 — 1838,  männliche.  337.  weibliche.  338. 

1837  und  früher,  männliche.  339.  weibliche.  340. 

Auf  beiden  Augen  Blinde,  geboren  in  den  Jahren: 
1867—1863.  \ 

1862—1853.  I Sp.  341—348 
1852  — 1838.  i wie  oben. 

1837  u.  früher.  ) 

Personen  mit  angeborenem,  oder  in  den  ersten  Lebensjahren 
erworbenem  Blödsinn,  geboren  in  den  Jahren: 
wie  oben.  Sp.  349 — 356. 

Personen  mit  später  erworbener  Geistesstörung,  geboren  in 
den  Jahren: 

wie  oben.  Sp.  357 — 364. 


XI. 

Bericht  des  Regierungsratiis  Böckh  vom  28.  Septem- 
ber 1867  au  den  Herrn  Minister  des  Innern,  die  auf 
Grund  des  Votums  des  Herrn  Fiuanzministers  und 
durch  die  Verfassung  des  norddeutschen  Bundes  nöthig 
gewordenen  Abänderungen  betreffend;  nebst  Beilagen. 

Euer  Exc.  beehre  ich  mich  die  für  die  bevorstehende  Volks- 
zählung entworfenen  Formulare  und  Instructionen , nämlich : 

1.  die  Zählungsliste  (Zählung  nach  Haushaltungen); 

2.  dieselbe  (Zählung  nach  Häusern); 

3.  die  Extra-Zählungsliste  für  Anstalten; 

4.  die  vom  Zähler  aufzustellende  Zählungsübersicht 

(Zählung  nach  Haushaltungen); 


5.  dieselbe  (Zählung  nach  Häusern) ; 

6.  die  Zählungsinstruction  für  die  Behörden, 

die  Formulare  zu  1 bis  5 in  je  40  Druckexemplaren,  die 
Instruction  im  Manuscript,  ganz  gehorsamst  zu  überreichen. 

Nachdem  unter  dem  26.  Juli  Herr  Director  Engel  dasjenige 
Formular  an  Euer  Exc.  eingesandt  hatte,  welches  dem  Herrn 
Finanzminister  inzwischen  communicirt  worden  ist,  hatte  derselbe 
noch  einen  zweiten  Formularentwurf  ausgearbeitet,  welcher  vor- 
zugsweise dazu  bestimmt  war,  die  Anforderungen,  welche  die 
norddeutsche  Bundesverfassung  stellte,  zu  berücksichtigen.  Es 
war  die  Absicht  des  Herrn  Director  Engel,  diesen  Entwurf  unter 
Abdruck  einer  zugehörigen  Denkschrift,  einer  Ausführungsver- 
ordnung und  fünf  nach  dem  von  ihm  angewendeten  Systeme 
weiter  erforderlicher  Formularien  zu  veröffentlichen,  als  er  am 
16.  September  erfuhr,  dass  von  Seiten  des  Herrn  Finanzministers 
eine  Bestimmung  getroffen  sei,  welche  zwar  den  vorgelegten 
Entwurf  in  seinen  Hauptpunkten  billigt,  andererseits  aber  ge- 
wisse Modalitäten  verlangt  und  voraussetzt. 

Herr  Director  Engel  hat  hierauf  von  der  Veröffentlichung 
der  Denkschrift  und  der  zugehörigen  Actonstücke  Abstand 
genommen  und  hat  den  gehorsamst  Unterzeichneten  beauftragt, 
die  für  die  Zählung  erforderlichen  Formularien  und  Instructionen 
zu  entwerfen,  hierbei  jedoch  den  Wunsch  ausgesprochen,  dass 
gewisse  in  der  Denkschrift  und  deren  Anlagen  vorkommende 
Abweichungen  gegen  das  zuvor  Euer  Exc.  vorgelegte  Formular, 
insbesondere  die  veränderte  Einrichtung  der  Spalten,  betreffend 
Geschlecht  und  Familienstand,  die  Bestimmung  der  Normal- 
Zählungsstunde  auf  4 Uhr  Morgens,  die  Verbindung  der  Vieh- 
Zählungsliste  mit  dem  Volkszählungs-Bogen  in  der  Form  eines 
Coupons  des  letzteren,  die  Ausgabe  besonderer  Zählungslisten 
für  Anstalten,  bei  dem  Entwurf  der  Formulare  berücksichtigt 
werden  möchten.  Die  Denkschrift  selbst  mit  ihren  Anlagen 
erlaube  ich  mir  zur  hochgeneigten  Kenntnissnahme  gehorsamst 
vorzulegen. 

Nachdem  das  projectirte  neue  Formular  vom  Herrn  Director 
Engel  noch  vor  der  Abreise  im  Allgemeinen  gebilligt  worden,  der 
gehorsamst  Unterzeichnete  sich  auch  der  persönlichen  Zustimmung 
der  Herren  Decernenten  im  königlichen  Ministerium  des  Innern 
und  der  Finanzen  vergewissert  hat,  bin  ich  dem  mir  gewordenen 
Aufträge  durch  die  Entwerfung  der  Eingangs  ad  1 bis  6 er- 
wähnten Actenstücke  nachgekommen,  wobei  die  Vervielfältigung 
der  ad  1 bis  5 erwähnten  sogleich  deshalb  erfolgt  ist,  damit 
je  ein  Exemplar  derselben  an  jede  königliche  Regierung  versandt 
werden  könne. 

Das  gegenwärtig  Euer  Exc.  überreichte  Formular  zur 
Zählungsliste  weicht  in  mehreren  Punkten  von  dem  äussern 
Vernehmen  nach  bereits  durch  Euer  Exc.  genehmigten  Formular 
ab;  zur  Rechtfertigung  dieser  Abweichungen  erlaube  ich  mir 
Nachstehendes  gehorsamst  vorzutragen: 

1.  Da  die  Zählungsliste  so  einzurichten  war,  dass  das  Formular 
gleichmäßig  als  Haushaltungs-Liste  und  als  Hausliste 
in  Anwendung  gebracht  werden  könnte,  so  mussten  die 
Nachrichten  über  die  Wohnverhältnisse  aus  Spalte  2 
bis  4 des  Formulars  entfernt  werden  und  lediglich  auf 
der  je  nach  der  Anwendung  für  Häuser  oder  für  Haus- 
haltungen abweichend  hergestellten  Titelseite  notirt  werden. 

2.  Die  von  Herrn  Director  Engel  gewünschte  veränderte 
Einrichtung  der  Spalten  betreffend  das  Geschlecht  und 
den  Familienstand,  und  die  Aussonderung  der  Nach- 
richten über  das  Verwandtschafts verhältniss  zum  Familien- 
haupt von  denen  über  Stand  und  Gewerbe  dürfte,  da 
sie  lediglich  formell  statistischer  Natur  ist,  wohl  nicht 
beanstandet  werden.  Sollte  jedoch  die  Beibehaltung 
der  früheren  Einrichtung  vorgezogen  werden,  so  würde 
ich  gehorsamst  anheimstellen,  solche  Abkürzungen  wählen 
zu  dürfen,  durch  welche  die  Unklarheit  der  Eintragungen 
vermieden  wird. 

3.  Die  Spalten  in  Betreff  der  Staatsangehörigkeit  aller 
gezählten  Personen  treten  gemäss  dem  Bedürfnisse  des 
norddeutschen  Bundes  hinzu. 

4.  Die  in  dem  neuen  Formulare  vorgenommene  Trennung 
der  drei  Spalten,  welche  sich  auf  die  Art  des  Aufent- 
halts der  Abwesenden  beziehen,  von  den  vier  Spalten, 
welche  sich  auf  die  Art  des  Aufenthalts  der  Anwesenden 
beziehen,  und  die  Verlegung  der  Nachrichten  über  die 
letzteren  auf  die  Rückseite  der  Liste  entspricht  lediglich 
dem  praktischen  Bedürfnisse.  Es  ist  dem  ehrerbietigst 
Unterzeichneten  ganz  unzweifelhaft,  dass  die  Vermischung 
vorübergehend  anwesender  und  vorübergehend  abwesender 
Personen,  wie  sie  das  erst  projectirte  Formular  nach 
dem  Vorgänge  des  darmstädtischen  enthielt,  geeignet 


ist,  sowohl  die  mit  der  Ausfüllung  desselben  beauftrag- 
ten Haushaltungs-Vorstände  und  Hausbesitzer,  wie  auch 
die  Zähler  selbst  zu  verwirren  und  damit  das  Zählungs- 
geschäft zu  erschweren  und  Missverständnisse  und  Fehler 
herbeizuführen.  Das  bisherige  preussische  Zählungs- 
verfahren hatte  mit  Recht  eine  solche  Vermischung  ver- 
mieden und  die  vorübergehend  Anwesenden  in  einer 
besonderen  Liste  verzeichnen  lassen;  einer  mutatis  mu- 
tandis  der  bisherigen  analogen  Einrichtung  wird  meines 
gehorsamsten  Dafürhaltens  auch  ferner  der  Vorzug  zu 
geben  sein,  und  zwar  unter  besonderer  Aufführung 
der  vorübergehend  Abwesenden,  von  denen  die 
Personalnachrichten  für  die  Landesstatistik  ohnehin  nicht 
mit  gleicher  Glaubwürdigkeit  zu  erlangen  sind,  wie  für 
die  übrigen  Personen.  Die  hier  gewählte  Form  ist  vom 
Herrn  Director  Engel  vor  seiner  Abreise  gebilligt  wor- 
den; die  Einrichtung  selbst  ist  in  ähnlicherWeise  bereits 
18(14  in  Schleswig-Holstein  zur  Anwendung  gekommen 
und  hat  nicht  allein  keine  Schwierigkeit  geboten,  sondern 
offenbar  darauf  hingewirkt,  ein  befriedigendes  Zählungs- 
ergebniss  herbeizuführen.  Dass  unter  den  Nachtrag  selbst 
die  Bescheinigung  Desjenigen  kommt,  der  die  Listen 
ausfüllt,  sowie  der  Controlvermerk  des  Zählers,  giebt 
zugleich  die  Garantie,  dass  der  Nachtrag  nirgends  über- 
sehen werden  kann. 

5.  Da  die  Zählungsliste  so  eingerichtet  werden  musste,  dass 
sie  sowohl  zur  Selbstausfüllung  durch  die  Einwohner, 
wie  zur  Ausfüllung  durch  einen  umhergehenden  Zähler 
gebraucht  werden  könne,  so  durfte  ein  besonderer  Con- 
trolvermerk des  Zählers  nicht  fehlen;  aus  demselben 
Grunde  musste  mindestens  das  auf  diese  Controle  Be- 
zügliche in  den  Erläuterungen  hinzutreten. 

6.  Die  Bestimmung  der  Normalzeit  der  Zählung  auf 
4 Uhr  Morgens  (statt  Mitternacht),  entsprechend  den 
darmstädter  Einrichtungen,  wird  -vom  Herrn  Director 
Engel  ausdrücklich  desshalb  gewünscht,  weil  um  diese 
Zeit  sich  die  Bevölkerung  im  ruhigsten  Zustande  befinde. 
Mit  Rücksicht  auf  die  Festsetzung  der  Normalzeit  muss- 
ten gleichfalls  einige  bezügliche  Anweisungen  auf  dem 
Titelblatte  hinzugefügt  werden. 

7.  Die  Zählungsliste  ist  nur  zur  Eintragung  von  25  Per- 
sonen eingerichtet,  ein  Maass,  das  im  Allgemeinen  für 
jede  Privat  - Haushaltung  und  für  ein  jedes  Privathaus 
auf  dem  Lande  und  selbst  in  kleineren  Städten  aus- 
reichend ist,  während  in  grösseren  Städten  nur  in  den 
seltensten  Fällen  Zählungslisten  für  Häuser  zur  Anwen- 
dung kommen  werden.  Dagegen  befinden  sich  überall 
einzelne  grössere  Anstalten,  für  die  es  schon  aus  diesem 
Grunde  der  Einlagebogen  bedürfen  würde.  Nach  dem 
Wunsche  des  Directors  Engel  sollen  jedoch  überhaupt 
alle  Nachrichten  über  die  in  Anstalten  aufgenommenen 
Personen  einer  besonderen  Bearbeitung  auf  dem  statisti- 
schen Bureau  unterliegen  und  zu  diesem  Zwecke  dieselben 
auf  besonderen  Extra-Zählungsbogen  verzeichnet  werden. 
Es  war  demgemäss  die  Einrichtung  zu  treffen,  dass 
unter  der  Form  von  Extra-Zählungslisten  an  die 
Anstalten  besondere  Einlagebogen  zur  Eintragung  der 
daselbst  in  Kost  und  Pflege  genommenen  Personen  ver- 
tlieilt  würden. 

8.  Die  Hinzufügung  der  Viehzählungs-Liste  auf  einem 
besonderen  Coupon  der  Volkszählungs-Liste  wird  vom 
Herrn  Director  Engel  deshalb  gewünscht,  damit  in  jedes 
Haus,  beziehentlich  bei  Zählung  nach  einzelnen  Haushal- 
tungen in  jede  Haushaltung  ein  Viehzählungs-Zettel  wirk- 
lich abgegeben  werde.  Da  jedoch  von  Seiten  des  Herrn 
Finanzministers  verlangt  wird,  dass  beide  Aufnahmen 
getrennt  gehalten  werden,  so  musste  auf  dem  vorliegen- 
den gemeinsamen  Formular,  sowie  in  den  Instructionen 
für  die  Zähler  und  die  Behörden  Bestimmung  getroffen 
werden,  dass  die  Viehzettel  coupirt  und  bei  der  Ein- 
sammlung  der  Volkszählungs-Listen  nicht  mit  eingesam- 
melt werden  sollten;  ausserdem  musste  für  die  Vieh- 
zählung ein  späterer  Termin  festgesetzt  werden,  bis  zu 
welchem  das  Volkszählungs-Geschäft  durch  den  Zähler 
vollständig  zu  Ende  geführt  sein  muss. 

Da  die  neuen  Zählungslisten  nur  die  Einwohner  der  einzel- 
nen Häuser  oder  Haushaltungen  enthalten  sollen,  so  wird  es 
nothwendig,  ein  weiteres  Formular  für  diejenige  Zusammenstel- 
lung zu  entwerfen,  welche  die  bei  der  Zählung  in  Betracht 
kommenden  Nachrichten  von  allen  Häusern  und  Haushaltungen 
für  jeden  einzelnen  Zählbezirk  zu  begreifen  hat.  Das  vorge- 


schlagene, Eingangs  ad  4 und  5 erwähnte  Formular  der  Ueb er- 
sieht des  Haus-,  Haushalts-  und  Einwohnerstandes 
im  Zählbezirk  enthält  zugleich  auf  dem  Titelblatt  die  voll- 
ständige Anweisung  für  den  Zähler.  Die  Form  dieser  Ueber- 
sicht  ist  so  gewählt,  dass  sie  die  Anwendung  jedes  weiteren 
Zählungsformulars  als  Controlzettel,  Notizbuch,  Listenzusammen- 
stellung  überflüssig  macht,  und  dass  sie  mit  ganz  geringer  Ab- 
weichung gleichmässig  für  Orte,  in  denen  nach  Häusern,  und 
für  solche,  in  denen  nach  Haushaltungen  gezählt  wird,  in  An- 
wendung gebracht  werden  kann.  Die  in  demselben  mit  enthal- 
tene Berechnung  der  Bevölkerungszahl,  welche  in  ähnlicher 
Weise  schon  1864  in  Schleswig -Holstein  auf  den  Zählungs- 
listen selbst  erfordert  wurde,  gewährt  den  grossen  Vortheil, 
dass  sie  die  Behörden  in  den  Stand  setzt,  binnen  kürzester  Zeit 
von  dem  summarischen  Zählungsergebniss  sowohl  liinsichtlich 
der  Gesammtbevölkerung  wie  hinsichtlich  der  Zollabrechnungs-Be- 
völkerung  Kenntniss  zu  erhalten. 

Es  lag  endlich  drittens  dem  gehorsamst  Unterzeichneten  ob, 
eine  Instruction  für  sämmtlichc  bei  dem  Zählungsge- 
schäfte betheiligte  Behörden  zu  entwerfen,  damit  das 
ganze  Zählungswerk  mit  all  seinen  Varietäten  nach  der  Organi- 
sation des  Zählungspersonals,  der  Zählungslisten  und  der  bei 
der  Zählung  vorkommenden  Arbeiten  in  Einem  überblickt  wer- 
den könne. 

In  Bezug  auf  alle  6 vorerwähnten  Formularien  und  In- 
structionen erlaube  ich  mir  die  ehrerbietige  Bitte,  dass  Euer  Exc. 
die  Anwendung  derselben  bei  der  bevorstehenden  Volkszählung 
genehmigen,  und  insofern  und  insoweit  wider  irgend  eine  Be- 
stimmung in  denselben  Bedenken  obwalten  möchten,  dem  gehor- 
samst Unterzeichneten  gestatten  wollten,  solche  gemäss  münd- 
licher Rücksprache  mit  den  Herren  Decernenten  im  Mini- 
sterium des  Innern  und  der  Finanzen  durch  entsprechende 
Streichungen , Aenderungen  oder  Ergänzungen  brevi  manu  be- 
seitigen zu  dürfen.  Zur  Erleichterung  dessen  habe  ich  Abschrift 
dieses  Berichts  nebst  einem  Exemplar  sämmtlicher  G Vorlagen 
gleichzeitig  dem  Herrn  Finanzminister  eingereicht. 

Was  noch  insbesondere  diejenigen  Punkte  betrifft,  bei  wel- 
chen die  Ressorts  anderer  königlichen  Ministerien  concurriren, 
so  wird  den  Absichten  des  königlichen  Ministeriums  der 
landwirthschaftlichen  Angelegenheiten,  welche  dem 
diesseitigen  Bureau  unter  dem  4.  Juli  mitgetheilt  worden  waren, 
allerdings  nur  in  der  Beifügung  der  Viehzählungs- Tabelle  ent- 
sprochen. 

Auch  dies  anscheinend  nur  unvollkommen,  da  die  vom  land- 
wirtschaftlichen Ministerium  gewünschte  Aufzählung  der  ein- 
zelnen Viehbesitzer  durch  die  getroffene  Einrichtung  der  Listen, 
namentlich  in  allen  den  Fällen,  wo  Haus  - Zählungslisten  ange- 
wendet werden,  nicht  erreicht  wird  und  bei  der  gestellten  Alter- 
native der  Anwendung  von  Haus  - Zählungslisten  auch  nicht 
wohl  erreicht  werden  kann.  Da  jedoch  in  der  Viehstands-Liste 
das  den  Grundbesitzern  und  Pächtern  gehörige  Vieh  von  dem 
der  übrigen  Personen  unterschieden  wird,  und  die  Namen  der 
ersteren  auf  dem  betreffenden  Bogen  stehen,  so  wird  wenigstens 
dem  Gedanken,  welcher  dem  Wunsche  des  landwirthschaftlichen 
Ministeriums  zu  Grunde  liegt,  meines  gehorsamsten  Dafürhaltens 
vollständig  genüge  geleistet. 

Davon,  die  Aussaatverhältnisse  bei  der  Volkszählung  durch 
Auskunft  der  Listenempfänger  festzustellen,  hat  Herr  Director 
Engel  abstehen  wollen,  und  zwar  nicht  allein  aus  dem  Bedenken, 
welches  in  dem  hohen  Rescript  vom  4.  Juli  bereits  geltend  ge- 
macht ist,  sondern  auch  schon  deshalb , weil  der  December  als 
ein  weit  weniger  geeigneter  Zeitpunkt  Air  Ermittelung  der  Aus- 
saatverhältnisse erscheint,  als  der  Juni  des  folgenden  Jahres. 

Sollte,  was  jedoch  wegen  des  dadurch  entstehenden  weiteren 
Aufschubes  wohl  mit  grösseren  Nachtheilen  verbunden  sein 
würde,  der  Herr  Finanzminister  mit  der  getroffenen  Einrichtung, 
d.  h.  mit  dem  Anschluss  der  Viehzählungs-Liste  nicht  einverstan- 
den sein,  so  würden  die  Pläne  des  landwirthschaftlichen  Mini- 
steriums wieder  aufgenommen  und  eine  gemeinschaftliche  Auf- 
nahme der  Aussaat  und  des  Viehstandes  veranlasst  werden 
können,  welche  dann  eventuell  auf  einen  anderen  geeigneten  Zeit- 
punkt verlegt  werden  könnte.  In  diesem  Falle  würde  aber 
gerade  dasjenige  fortfallen,  was  der  Director  Engel  mit  der  hier 
proponirten  Einrichtung  bezweckt,  nämlich  die  möglichst  voll- 
ständige Verteilung  der  Viehzählungs-Zettel. 

In  Ansehung  des  Ressorts  des  königlichen  Kriegs- 
ministeriums ist  in 'den  vorgelegten  Formularien  und  Instruc- 
tionen diejenige  Bestimmung  getroffen  worden,  welche  am  besten 
allen  Doppelzählungen  und  Uebergehungen  vorbeugt,  und  welche 
daher  in  den  deutschen  Kleinstaaten,  namentlich  in  solchen 
mit  verbesserten  statistischen  Einrichtungen,  schon  bei  früheren 
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Zählungen  eingeführt  war,  die  Bestimmung  nämlich,  dass  die 
Scheidung  nicht  eine  persönliche,  sondern  eine  örtliche  sein 
.solle,  und  sich  das  Ressort  der  Militärbehörden  auf  die  unter 
militärischer  Verwaltung  stehenden  Gebäude',  das  der  Civil- 
behörden  auf  alle  übrigen  zu  erstrecken  habe.  Aousserem  Vor- 
nehmen nach  würde,  wie  schon  bei  früheren  Verhandlungen,  so 
auch  gegenwärtig,  diese  Bestimmung  von  Seiten  des  königlichen 
Kriegsministeriums  vollkommen  gebilligt  werden.  Für  die  zur 
Zählungszeit  ausserhalb  des  Preussischen  Staatsgebietes  ver- 
weilenden Truppen  würde  es  dagegen  dabei  verbleiben , dass  deren 
besondere  Zählung  durch  die  an  den  betreffenden  Plätzen  befind- 
lichen militärischen  Vorgesetzten  erfolgte,  wobei  diese  die  dort 
befindlichen  Haushalts-Angehörigen  derselben  gleichfalls  mitzu- 
zählen haben  würden. 

Hinsichtlich  der  ausserhalb  des  Staatsgebietes  befindlichen 
Militärbevölkerung  liegt  nämlich  in  Ansehung  der  Zählung  für 
die  Zwecke  des  norddeutschen  Bundes  ein  gleiches  Verhältniss 
vor,  wie  hinsichtlich  aller  übrigen  Staatsangehörigen,  also  särnrnt- 
licher  (Zivilpersonen , welche  sich  zur  Zählungszeit  ausserhalb  der 
preussischen  Monarchie  befinden.  Es  bedarf  für  den  nord- 
deutschen Bund  der  Ermittelung-  aller  preussischen  Unterthanen, 
was  für  die  Zollabrechnungs-Zwecke  bisher  in  Ansehung  der  (Zivil- 
bevölkerung nicht  in  gleicher  Weise  erforderlich  war.  Um  für 
die  Bundeszwecke  die  gesammte  Staatsangehörige  Bevölkerung 
zu  erfahren,  muss  nicht  allein  innerhalb  des  Staatsgebietes  eine 
Zählung  aller  anwesenden  Personen  und  Unterscheidung  derselben 
nacli  der  Staatsangehörigkeit  jeder  einzelnen  erfolgen,  sondern 
es  muss  auch  eine  Zählung  der  im  Auslande  befindlichen  preussi- 
schen Unterthanen  stattfinden.  Eine  Zählung  der  aus  ihrer  ge- 
wöhnlichen Behausung  abwesenden  Personen  genügt  hierzu  nicht, 
da  eine  jede  Zählung  Abwesender  unvollkommen  bleibt;  es  wird 
vielmehr  auch  Seitens  der  preussischen  Staatsverwaltung  diejenige 
weitere  Ermittelung  hinzutreten  müssen,  welche  durch  die  Re- 
gierungen anderer  Staaten,  z.  B.  Grossbritanniens  und  Italiens,  bei 
den  Volkszählungen  veranlasst  wird,  nämlich  Ermittelung  der  in 
anderen  Staaten  befindlichen  Staatsangehörigen  durch  die  dortigen 
Gcsandtchaften  und  Consuln.  Es  würde  demnach  das  königl.  Mi- 
nisterium der  auswärtigen  Angelegenheiten  zu  ersuchen 
sein,  Seiner  Majestät  Vertreter  in  den  verschiedenen  auswärtigen 
Staaten  zu  veranlassen,  gleichzeitig  mit  der  hiesigen  Volkszählung 
ein  Verzeichniss  der  in  den  betreffenden  Staaten  befindlichen 
preussischen  Unterthanen  aufzunehmen,  wobei  die  innerhalb  der  Staa- 
ten des  norddeutschen  Bundes  und  Zollvereins  gleichzeitig  statt- 
findende Zählung  zu  diesen  Ermittelungen  benutzt  werden 
könnte.  Schliesslich  kämen  dann  noch  Diejenigen  in  Betracht, 
welche  sich  zur  Zählungszeit  auswärts  auf  der  See  befinden;  diese 
müssten  in  demjenigen  Hafen  des  Inlandes  oder  Auslandes  ver- 
zeichnet werden,  in  welchem  sie  zuerst  nach  dem  3.  December 
anlangen  würden. 

Durch  die  noch  erforderliche  Communication  mit  den  genannten 
königlichen  Ministerien  braucht  die  Vorbereitung  der  Zählung  selbst 
nicht  aufgeschoben  zu  werden ; dieselbe  duldet  auch,  wie  ich  lei- 
der nicht  verhehlen  kann,  keinen  längeren  Aufschub.  Nach  der 
Absicht,  welche  in  den  königlichen  Ministerien  obwaltete,  sollte  den 
Behörden  selbst  die  Wahl  bleiben,  in  welchen  Theilen  sich  die- 
selben der  Zählungslisten  für  Haushaltungen  und  in  welchen  sie 
sich  der  Zählungslisten  für  Häuser  bedienen  wollten.  Wird 
ber  erst  jetzt  diese  Anfrage  an  die  einzelnen  königlichen  Regierungen 
gerichtet,  welche  wahrscheinlich  in  den  meisten  Fällen  erst  wie- 
derum sich  an  die  Kreisbehörden  wenden  würden,  so  wird  die 
Beschaffung  der  erforderlichen  Quantität  Formulare 
bis  zur  Zählungszeit  kaum  noch  möglich  sein.  Es  war  die  Ab- 
sicht des  Director  Engel,  sämmtliche  Formulare  hier  drucken  zu 
lassen,  und  er  war  zu  diesem  Zwecke  bereits  mit  einer  hiesigen 
Papierhandlung  in  Communication  getreten,  welche  sich  bereit  er- 
klärt hat,  die  erforderliche  Quantität,  nämlich  bis  auf  500  Ballen, 
binnen  vier  Wochen  unfertigen  zu  lassen.  Der  Druck  der  For- 
mulare würde  auch  bei  grösster  Eile,  und  wenn  er  schon  bei 
theilweiser  Ablieferung  des  Papiers  in  vier  verschiedenen  Drucke- 
reien beginnt,  immer  noch  weitere  anderthalb  Wochen  in  An- 
spruch nehmen;  und  da  die  betreffenden  Formular  vor  räthe  ord- 
nungsmässig  drei  Wochen  vor  der  Zählung  sich  bei  den  Regierungen 
befinden  müssten,  so  wird  es  nöthig  sein,  dass  der  Auftrag  zur 
Anfertigung  des  Papiers  bis  spätestens  zum  Donnertag,  den 
3.  October,  ertheilt  werde. 

Allerdings  könnte  man  sich  begnügen,  den  Regierungen  die 
Muster  für  die  Formularien  jetzt  zuzusenden  und  diesen  die 
Anfertigung  der  erforderlichen  Quantitäten  so  zu  überlassen,  wie 
dies  bei  früheren  Zählungen  geschehen;  indess  ist  nicht  zu 
bezweifeln,  dass  wenn  das  Papier  und  der  Druck  hier  gesorgt 
wird  und  die  Kosten  dann  je  nach  dem  Formularbedarf  auf  die 


einzelnen  Regierungen  repartirt  werden,  die  Herstellung  erheblich 
wohlfeiler  sein  wird  und  überdies  den  Regierungen  eine  Anzahl 
dringender  und  an  manchen  Regierungssitzen  schwer  zu  bewältig- 
ender Geschäfte  abgenommen,  denselben  also  ein  wirklicher 
Dienst,  geleistet  wird. 

Soll  .aber  das  statistische  Bureau  die  Anfertigung  der 
Formulare  für  die  Regierungen  innerhalb  der  noch  bleibenden 
kurzen  Zeit  ausfüliren,  so  wird  es  schon  jetzt  nothwendig, 
mindestens  im  Allgemeinen  darüber  schlüssig  zu  werden,  in 
welchen  Theilen  der  Monarchie  Zählungslisten  für 
Häuser  und  in  welchen  Zählungslisten  für  Haushaltungen 
in  Anwendung  kommen  sollen.  Dass  die  letzteren  für  die 

städtische  Bevölkerung  und  namentlich  in  allen  grösseren 
Städten  praktischer  sind,  ist  wohl  anerkannt;  ja  wie  das  Formu- 
lar jetzt  vorhegt,  ist  es  ohne  Einlage  auf  Häuser  grösserer 
Städte  schon  wegen  der  zu  grossen  Einwohnerzahl  nicht  an- 
wendbar, und  eine  solche  Einlage  soll  doch  nur  ausnahmsweise 
hinzutreten.  In  den  westlichen  Provinzen  dürfte  nicht  einmal 
ein  Grund  vorliegen  in  der  Anwendung  beider  Listen  zwischen 
Stadt  und  Land  einen  Unterschied  zu  machen,  und  überhaupt 
dürfte  es  sich  empfehlen  überall  da,  wo  zu  erwarten  ist,  dass 
nach  der  besonderen  Bestimmung  der  Localbehörden  die  Selbst- 
zählung in  grösserem  Maasse  Platz ' greifen  werde , sogleich  mit 
der  Vertheilung  von  Zählungslisten  für  die  einzelnen  Haushal- 
tungen vorzugehen.  Dagegen  wird  es  nicht  allein  auf  dem 
platten  Lande  der  östlichen  Provinzen,  sondern  auch  in  allen 
Theilen  gemischter  Nationalität  rathsanier  sein,  nur  Hauslisten 
zu  verwenden.  Demgemäss  würde  ich  mir  den  ganz  gehor- 
samsten Vorschlag  erlauben: 

Dass  Haushaltungs-Listen  für  die  ganzen  Provinzen  Rhein- 
land und  Hohenzollern , che  rheinfränkische  Provinz  (Hessen 
und  Nassau),  Westfalen,  Hannover  und  die  Provinz  Sachsen 
links  der  Elbe,  ferner  für  alle  Städte  und  Flecken  in  Süd-Schles- 
wig, Holstein  und  Lauenburg  und  alle  Städte  in  den  Provinzen 
Brandenburg,  Pommern,  Sachsen  rechts  der  Elbe  und  den  Be- 
zirken Liegnitz  und  Breslau,  sowie  für  die  Städte  mit  rein 
deutscher  Bevölkerung  in  den  Provinzen  Preussen  und  Posen 
und  im  Bezirk  Oppeln,  Hauslisten  dagegen  für  alle  übrigen 
Theile  des  Staates  gedruckt  werden  dürfen. 

Hinsichtlich  der  neuen  Provinzen  erlaube  ich  mir  hierbei 
ganz  gehorsamst  zu  bemerken,  dass  die  Zuzählung  der  neuer- 
worbenen fränkischen  Theile  zur  ersten  Kategorie  nach  dem 
Stande  der  Statistik  wie  der  Volksbildung  in  den  betreffenden 
Theilen  nicht  zweifelhaft  erscheint,  dass  ferner  für  das  vormalige 
Königreich  Hannover  dieselben  Listen,  wie  in  den  angrenzenden 
älteren  Landestheilen  westfälischer  und  niedersächsischer  Be- 
völkerung wohl  anwendbar  sein  möchten,  dass  ich  dagegen  für 
das  platte  Land  in  Schleswig-Holstein  empfehlen  möchte,  für 
diesmal  dort  noch  Hauslisten  zur  Anwendung  zu  bringen. 

Für  diejenigen  Landestheile,  in  welchen  die  Bevölkerung 
theilweise  polnischer  oder  dänischer  Nationalität  ist,  würden 
mindestens  die  Zählungslisten,  besser  auch  die  vom  Zähler  aus- 
zufüllenden Uebersichten  zum  entsprechenden  Theile  in  diesen 
Sprachen  gedruckt  werden  müssen  und  müsste,  sofern  der  Druck 
hier  erfolgen  soll,  diesseits  auch  für  die  Uebersetzung  der 
betreffenden  Listen  Sorge  getragen  werden. 

Nach  dem  Vorstehenden  würde  sich  der  Bedarf  an  Haus- 
haltungs-Listen auf  3.000  000  in  deutscher, 

der  Bedarf  an  Hauslisten  auf  1.000  000  in  deutscher, 

H 24  000  in  dänischer, 

236  000  in  polnischer 
Sprache  belaufen.  Der  Bedarf  an  Uebersichten  des  Haus-  etc. 
Bestandes  der  Zählbezirke  würde  in  den  Landestheilen,  in  wel- 
chen nach  Haushaltungen  gezählt  wird,  etwa  100  000,  in  denen, 
wo  nach  Häusern  gezählt  wird,  etwa  70  000  sein.  Hierzu 
kämen  noch  ungefähr  35  000  Extra- Zählungslisten  für  Anstalten 
und  etwa  70  000  Exemplare  der  Instruction  für  die  Behörden. 
Die  Gesammtkosten  für  das  Papier  würden  (reichlich  gerechnet)  für 
480  Ballen  12  240  Tlialer,  für  den  Druck  annähernd  4 800  Tlialer 
betragen,  durchschnittlich  also  etwa  ein  Viertel  Pfennig  pro  Kopf 
der  gezählten  Bevölkerung. 

Die  Fragen,  um  deren  Entscheidung  es  sicli  gegenwärtig 
handelt,  sind  also  folgende: 

1.  Soll  das  statistische  Bureau  sofort  für  Rechnung  der 
königlichen  Regierungen  die  Anfertigung  von  480  Ballen 
Papier  der  vorgelegten  Grösse  veranlassen? 

2.  Soll  das  statistische  Bureau  sofort  für  die  Ueber- 
setzung der  vorgelegten  Zählungslisten  und  Uebersich- 
ten  des  Bestandes  im  Zählbezirk  ins  polnische  und  ins 
dänische  Sorge  tragen? 
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3.  Soll  das  statistische  Bureau  sofort  die  nöthige  Vorberei- 
tung treffen  um  den  Druck  von 
3.000  000  Zählungslisten  für  Haushaltungen, 

1.260  000  Zählungslisten  für  Häuser  zu  den  bezeichneten  An- 
theilen  in  deutscher,  dänischer,  polnischer  Sprache, 

35  000  Extra-Zählungslisten  für  Anstalten, 

100  000  Ueliersicliten  der  Zählbezirke  (Zählung  nach  Haushal- 
tungen), 

70  000  Uebersichten  derselben  (Zählung  nach  Häusern),  gleich- 
falls zu  den  obigen  Antheilen  in  deutscher,  dänischer, 
polnischer  Sprache, 

70  000  Instructionen  für  die  Behörden 

nach  den  Euer  Exc.  vorliegenden  Mustern  ins  Werk  zu 
setzen? 

Lidern  der  ganz  gehorsamst  Unterzeichnete  Euer  Exc.  um 
hochgeneigte  Entscheidung  bittet,  kann  derselbe,  durch  die  vor- 
getragenen Umstände  gedrängt,  die  weitere  ehrerbietige  Bitte 
nicht  zurückhalten,  dass  Hochdieselben  geneigt  sein  wollen,  dieser 
Entscheidung  keinen  Aufschub  zu  geben,  damit  nicht  durch  den 
Mangel  an  Zeit  das  ganze  Zählungswerk  in  Frage  gestellt  werde. 


An  den  Königlichen  Staats-  und  Finanzminister  Herrn 
Freiherm  v.  d.  Heydt,  Excellenz. 

Euer  Exc.  beehrt  sich  der  ganz  gehorsamst  Unterzeichnete 
Abschrift  des  heute  an  den  Herrn  Minister  des  Innern  Excellenz 
erstatteten  Berichts,  die  bevorstehende  Volkszählung  betreffend, 
unter  Beifügung  je  eines  Exemplars  der  zugehörigen  Formularien 
und  Instructionen  ehrerbietigst  zu  überreichen. 

Im  Aufträge  des  Directors  des  königlichen  statistischen  Bureaus. 

B ö c k h. 


Beilage  A. 

Zählungsliste. 

1.  Seite. 

Volkszählung  in  der  preussischen  Monarchie  am  3.  December  1867. 

Zählung  nach  den  einzelnen  Haushaltungen. 

Stadt  j 

Landgemeinde  / Kreis 

Gutsbezirk  ' 

Bezeichnung  des  Zählbezirks  (Nummer  oder  Wohnplatz). 
Name  und  Stand  des  Zählers 

ZiiMungsliste  Nr. 

enthaltend  den  Einwohnerbestand  der  Wohnung  des 

Name  und  Stand j Hausbesitzers  oder  Stellvertreters 

des  Haushaltungs-Vorstandes  . . . • ( Miethers. 

( Keller  1 ( Vorder-  ) 

belegen  in  dem  Erdgeschoss  \ des  < Hinter-  | Gebäudes. 

( . Stockwerke  ) ( Seiten.  ) 

(Nr -Strasse 

andere  Bezeichnung  (Name) 

im  Ortschaftstheil  (Wohnplatz) 

Hierbei  ....  Extra-Zählungslisten  für  Anstalten,  bezeichnet  Nr 

Ansprache. 

? 

Allgemeine  Anleitung. 

1.  In  jedes  bewohnte  Haus  werden  so  viele  Zählungslisten 
zur  Ausfüllung  gegeben,  als  in  demselben  Haushaltungen  vorhan- 
den sind.  Die  Liste  wird  jedem  Haushaltungs-Vorstande, 
d.  h.  dem  Hausbesitzer  oder  Stellvertreter  desselben  und 
jedem  Inhaber  einer  direct  ermietheten  Wohnung,  spätestens 
bis  zum  1.  December  übergeben,  und  wird  bei  der  Abgabe  die 
Wohnung  in  der  oben  angedeuteten  Weise  (unter  Durchstreichung 
der  überflüssigen  Worte)  bezeichnet.  Jeder  Haushaltungs-Vorstand 
(d.  h.  jeder  Hauswirth  oder  Stellvertreter  desselben  oder  directer 
Miether)  hat  die  Liste  für  sich  und  die  Angehörigen  seiner  Haus- 
haltung, sowie  für  die  Aftermiether , Chambregarnisten,  Einquar- 
tierten, Schlafleute  etc.  vollständig  auszufüllen.  Die  Ausfüllung 
ist  bis  zum  Mittag  des  3.  December  zu  bewirken  und  die  Liste  in 
der  auf  der  Rückseite  bezeichneten  Weise  durch  den  Haushaltungs- 
Vorstand  zu  unterzeichnen. 

Die  Ausfüllung  der  Listen  wird  von  dem  beauftragten  Zähler 
controlirt.  Findet  derselbe  die  Zählungsliste  nicht  ausgefüllt, 
so  hat  er  sie  bei  der  Einsammlung  selbst  auszufüllen  nach  der 
vom  Haushaltungs-Vorstande  oder  dem  geeignetsten  Gliede  der  Haus- 
haltung (nöthigenfalls  vom  Hauswirth)  erhaltenen  Auskunft.  Bei 
Listen,  welche  vom  Haushaltungs-Vorstand  vollzogen  sind,  überzeugt 
sich  der  Zähler,  dass  die  Ausfüllung  vollständig  und  richtig  erfolgt 
ist;  wenn  nicht,  so  hat  er  das  Erforderliche  zu  ergänzen  und  zu 
berichtigen.  Ilierauf  ist  die  Liste  in  der  auf  der  Rückseite  be- 
zeichneten Weise  (unter  Durchstreichung  der  überflüssigen  Worte) 
vom  Zähler  zu  vollziehen. 


2.  ln  die  Zählungsliste  sind  einzutragen  alle  Personen  ohne  Aus- 
nahme, welche  sich  in  der  Nacht  zum  3.  December  in  den  zu  der 
betreffenden  Wohnung  gehörigen  Räumlichkeiten  aufgehalten  haben, 
und  zwar  ohne  Unterschied,  ob  dieselben  Inländer  oder  Aus- 
länder, Militär-  oder  Civilpersonen  sind.  Sind  in  der  Nach, 
durch  Geburten  und  Sterbefälle  \ eränd erungen  eingetreten,  so 
entscheidet  der  Zustand  um  4 Uhr  Morgens,  so  dass  vor  4 Uhr 
Gestorbene  nicht  mehr,  vor  4 Uhr  Geborene  dagegen  noch  einge- 
tragen werden. 

Bei  Personen,  welche  sich  in  der  betreffenden  Nacht  in  zwei 
verschiedenen  Haushaltungen  aufgehalten  haben,  entscheidet 
der  Aufenthalt  am  3.  December  um  4 Uhr  Morgens.  Personen, 
welche  sich  in  der  Nacht  in  keiner  Wohnung  oder  Schlafstelle 
aufgehalten  haben,  sondern  im  Freien  gewesen  sind  (Reisende  auf 
Posten  und  Eisenbahnen,  Nachtwächter  und  die  Nacht  durch  be- 
schäftigte Arbeiter)  und  erst  Morgens  in  eine  Wohnung  oder  Schlaf- 
stelle gekommen  sind,  werden  in  die  Zählungsliste  derjenigen  Haus- 
haltung eingetragen,  in  welcher  sie  am  Morgen  oder  Vormittag 
des  3 December  augelangt  sind. 

Die  Punkte,  hinsichtlich  deren  für  jede  Person  Auskunft  erfor- 
dert wird,  sind  wesentlich  dieselben,  wie  bei  den  früheren  Zäh- 
lungen; hinzugekommen  sind  die  Spalten  in  Betreff  der  Geistes- 
kranken und  Blödsinnigen  (22,  23)  und  der  Staatsangehörigkeit 
(14,  15).  Für  die  erstere  Angabe  handelt  es  sich  darum,  alle 
diejenigen  Personen  zu  bezeichnen,  welche  ihrer  Umgebung  als 
geisteskrank  und  blödsinnig  gelten.  Die  Angabe  in  Betreff  der 
Staatsangehörigkeit  wird  für  die  Zwecke  des  norddeutschen  Bundes 
erfordert,  wie  die  über  die  Art  des  Aufenthalts  (16—19) 
wegen  der  Zollvereins-Bestimmungen  nothwendig  ist. 

Nachdem  in  die  Zählungsliste  sämmtliche  Anwesenden  eingetragen 
sind,  werden  noch  in  die  Nachtrags  liste  auf  der  Rückseite 
diejenigen  Personen  verzeichnet,  welche  sich  zur  Zählungszeit,  also 
in  der  Nacht  zum  3.  December,  aus  ihren  Haushaltungen  ab- 
wesend befunden  haben  und  bis  Mittag  dahin  nicht  zurückgekehrt 
sind.  Die  Eintragung  hat  sich  jedoch  auf  diejenigen  drei  Arten 
der  Abwesenheit  zu  beschränken,  welche  in  der  Anleitung  zum 
Nachtrage  bezeichnet  sind;  sind  ganze  Haushaltungen  in  dieser 
Weise  abwesend,  so  erfolgt  deren  Eintragung  auf  der  Nachtragsliste 
des  Hausbesitzers. 

3.  In  alle  Anstalten,  in  welchen  sich  nach  dem  besonderen  Zwecke 
derselben  eine  Anzahl  von  Personen  in  Wohnung  und  Kost  be- 
finden, wird  ausser  der  gewöhnlichen  Zählungsliste  noch  eine 
Extra-Zählungsliste  für  Anstalten  geliefert;  das  F'ormular 
derselben  ist  das  gleiche,  wie  das  der  allgemeinen  Zählungsliste. 
In  diese  Listen  werden  nur  Diejenigen  eingetragen,  welche  zu  den 
besonderen  Zwecken  der  Anstalt  in  dieselbe  aufgenommen 
sind;  die  Nachrichten  über  die  Haushaltungen  der  Inhaber,  Di- 
rectoren,  Verwalter  und  Beamten  der  Anstalt  werden  nicht  in  die 
Extra-Zählungsliste,  sondern  in  die  gewöhnliche  Zählungsliste  für 
die  Häuser  und  direct  ermietheten  Wohnungen  eingetragen.  Die 
Extra-Zählungsliste  wird  vom  Direetor,  Verwalter  oder  Besitzer 
der  Anstalt  ausgefüllt  und  in  der  rechts  unten  bezeichneten 
Weise  ebenso  wie  die  gewöhnliche  Zählungsliste  vollzogen. 

Solche  Anstalten,  welche  Extra-Zählungslisten  erhalten,  sind:  Gast- 
höfe, Herbergen,  Lehr-  und  Erziehungsanstalten  mit  Pensionat,  Wai- 
senhäuser, Kinderbewahr-Anstalten,  Rettungshäuser,  Heilanstalten, 
Invaliden-  und  Alterversorgungs  - Anstalten , Entbindungshäuser, 
Blinden-,  Taubstummen-,  Irrenanstalten,  Klöster,  Emeritenhäuser, 
Asyle,  Armenhäuser  und  Armenanstalten,  Arresthäuser,  Gefängnisse, 
Zwangsarbeits-  und  Strafanstalten,  sowie  in  den  Militär-Zählbezirken 
die  militärischen  Anstalten  der  entsprechenden  Art  und  Casernen, 
Wachthäuser,  Arsenale  und  Kriegsschiffe. 

Dagegen  werden  auf  Handelsschiffe  jeder  Art,  See-  und  Fluss 
schiffe  nur  gewöhnliche  Zähluhgslisten  gegeben,  indem  sie  wie 
Wohnhäuser  betrachtet  werden;  ebenso  werden  Personen,  die  in 
beweglichen  Räumen  (Schaubuden  etc.),  oder  Arbeiter  (Bergleute, 
Ziegler  etc),  die  in  Hütten,  Schlafhäusern  oder  Stationscasernen 
nächtigen,  in  gewöhnliche  Zählungslisten  eingetragen,  wofür  der 
Zähler  zu  sorgen  hat. 

2.  und  3.  Seite. 

* Nur  \ dieser  beiden  Seiten  sind  für  die  Volkszählung  in  An 
Spruch  genommen;  das  4.  Viertel  enthält  das  Formular  zur  Viehzäh- 
lungs-Liste. 

Verzoichniss  aller  am  3.  December  in  der  auf  der  Vorderseite 
bezeichneten  Haushaltung  anwesenden  Personen.. 

Ordnungsnummer.  Sp.  1. 

I.  Vor-  und  Familienname  jeder  Person. 

* Die  Erläuterungen  bilden  einen  integrirenden  Bestandtheil  des 
Listenkopfes. 

Erl.  Bei  der  Eintragung  ist  innerhalb  jeder  Haushaltung  folgende 
Reihe  zubeobachten:  — Haushaltungs -Vorstand,  — dessen  Ehefrau, 

— Kinder  nach  der  Altersfolge,  — in  der  Haushaltung  dauernd  le- 
bende Verwandte,  — andere  Personen  einschliesslich  der  gegen 
Entgelt  in  Kost  und  Wohnung  genommenen,  — Dienende  aller  Art, 

— Gewerbsgehilfen,  Gesellen,  Lehrlinge,  Arbeiter,  welche  dort  in 
Kost  und  Wohnung  stehen,  — vorübergehend  anwesender  Besuch , — 
einquartierte  Soldaten,  Arme  im  Reihenzuge,  — zuletzt  After- 
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miether,  Chambregarnisten,  Schlafleute,  bei  deren  Namen  dann:  Am., 
Chg.,  Schl.  hinzuzusetzen  ist.  — Bei  noch  nicht  getauften  Kindern  ist 
in  Spalte  2 „unbenannt“  zu  setzen. 

Vorname.  2. 

Familienname.  3. 

II.  Geschlecht. 

Erl.  Für  Personen  männlichen  Geschlechts  ist  eine  1 in  Sp.  4,  für 
solche  weiblichen  Geschlechts  eine  1 in  Sp.  5 zu  setzen, 
männlich.  4. 
weiblich.  5. 

in.  Alter.  6. 

Erl.  Das  Alter  ist  anzugeben  durch  Einschreibung  des  Kalenderjahres 
der  Geburt;  bei  Kindern,  die  erst  im  Jahre  18G7  geboren  sind,  ist  der 
Monat  der  Geburt  hinzuzufügen. 

IV.  Keligiousbekenntuiss.  7. 

Erl.  Hier  sind  folgende  Abkürzungen  zulässig:  ev.  lur  evangelisch, 
k.  für  römisch-katholisch,  i.  für  israelitisch,  mn.  für  Mennoniten, 
gk.  für  griechisch-katholisch,  dss.  für  Dissidenten. 

V.  Familienstand. 

Erl.  Der  Civilstand  ist  durch  Einschreibung  einer  1 in  die  auf  jede 
einzelne  Person  Bezug  habende  Spalte  (8—11)  zu  bezeichnen.  Unter 
ledigen  Personen  sind  alle  zu  verstehen,  die  noch  nicht  verehelicht 
und  niemals  verehelicht  gewesen  sind;  unter  die  Geschiedenen  sind 
auch  die  auf  Lebenszeit  von  Tisch  und  Bett  Geschiedenen  zu  rechnen. 
— Das  Familien-  oder  Verwandtschafts verhältniss  (Sp.  12)  ist  nur  bei 
denjenigen  Personen,  wo  es  vorhanden,  anzugeben;  bei  allen  anderen 
Personen  bleibt  Spalte  12  unausgefiillt  (vgl.  das  Muster), 
ledig.  S. 
verehelicht. *  *J. 
verwittwet.  10. 
geschieden.  11. 

Verhältniss  der  Familienglieder  zum  Haushai tungs- Vorstande.  12. 

VI.  Stand,  Beruf  oder  Vorbereitung  zum  Beruf, 

Arbeits  und  Bien  st  verhältniss.  13. 

Erl.  Bei  solchen  Personen,  die  noch  keinen  Beruf  ausüben,  ist  die 
etwaige  Berufs vorbernuing  anzugeben,  also  Schulkind,  Gymnasiast,  Se- 
minarist, Cadet,  Gewerbeschüler,  Student  etc.  Bei  Personen,  welche 
mehreren  Berufszweigen  zugleich  angehören,  ist  derjenige  Beruf  kurz 
zu  bezeichnen,  welcher  ihre  Haupt-Existenzquelle  bildet.  Ausser  dem 
Beruf  (z.  B.  Landwirth,  Schlosser,  Schneider)  ist  noch  die  Arbeits- 
stellung zu  bezeichnen  (also  Besitzer  oder  Pächter,  Meister,  Unter- 
nehmer, Principal,  Inspector,  Verwalter,  Werkführer,  Vormann,  Geselle, 
Gehülfe,  Arbeiter).  Auch  von  weiblichen  Personen  ist  der  Beruf 
und  das  Arbeitsverhältniss  anzugeben. 

VII.  Staatsangehörigkeit. 

Erl.  Für  preussische  Staatsangehörige  ist  eine  1 in  Spalte  14  zu 
schreiben.  Für  jede  andere  Person  ist  der  Staat,  welchem  dieselbe 
angehört,  in  Spalte  15  deutlich  einzuschreiben. 

Preussischer  Unterthan.  14. 

Anderen  Staaten  angehörig. 

Welchem  Staate?  15. 

VIII.  Art  des  Aufenthalts  am  Zahlungsorte. 

Erl.  Nach  dem  Zweck  der  Zählung  kommt  es  hier  nur  darauf  an, 
über  die  drei  besonderen,  in  Sp.  17  bis  19  bezeichneten  Arten 
des  Aufenthalts  genaue  Nachricht  zu  erhalten;  diese  wird  durch  Ein- 
tragung einer  1 in  die  betreffende  Spalte  gegeben.  Bei  allen  übrigen 
zur  bestimmten  Zählungszeit  anwesenden  Personen,  ihr  Aufenthalt  mag 
von  noch  so  kurzer  Dauer  sein,  ist  in  Sp.  16  eine  1 zu  setzen, 
dauernd  und  zeitweilig.  16. 
nur  vorübergehend: 

Reisender  im  Gasthof.  17. 

Gast  in  Familien.  18. 

Deutsche  See-  und  Flusschiffer.  19. 

IX.  Besondere  Mängel  einzelner  Individuen. 

Erl.  Eür  jede  Person,  welche  mit  einem  der  bezeichneten  Mängel  be- 
haftet ist,  wird  in  der  entsprechenden  Spalte  eine  1 gesetzt.  Für 
Personen  mit  angebornem  oder  in  den  ersten  Lebensjahren  einge- 
tretenem Blödsinn  ist  die  1 in  Sp.  22,  für  Personen  mit  später  ein- 
getretener Geistestörung  hingegen  in  Sp.  23  zu  setzen, 
blind  auf  beiden  Augen.  20. 
taubstumm.  21. 
blödsinnig.  22. 
irrsinnig.  23. 

* Unter  dem  Kopfe  der  soeben  beschriebenen  23  Spalten  folgen 
25  Querlinien  zur  Aufnahme  der  Nachrichten  über  25  Personen,  indem 
für  jede  Person  eine  Zeile  bestimmt  ist.  Unmittelbar  unter  den  25 
Linien  beginnt  das 

„Muster  einer  ausgefiillten  Zählungsliste“ 
mit  8 Einträgen.  Die  Spalten  dieses  Musters  sind  die  directe  Ver- 
längerung der  Spalten  des  darüber  stehenden  „Verzeichnisses.“ 


Viertes  Viertel  der  Seiten  2 und  3 als  leicht  abtrennbarer  Coupon 

behandelt. 


Beilage  zur  Zählungsliste  Nr 

der  Haushaltung  von 

im  Hause 

zu 

(Name  der  Gemeinde  resp.  des  Gutsbezirks.) 
im  Kreise 

Viehstand  am  7.  December  1867. 


Viehgattungen. 

(Bei  den  Einträgen  sind  die  Erläuterungen  auf  der 
Rückseite  dieser  Beilage  zu  beachten.) 


Bern 

Grund- 

besitzer 

oder 

Stell- 

vertreter 

gehörig. 

Anderen. 

Hausbe- 

wohnern 

gehörig. 

| 

1 

1' 

- 

(1) 

(2) 

(3) 

(4) 

(5) 


I.  Pferde.  Gesammtzahl 

Darunter:  a)  Fohlen,  geh.  im  Jahre  1867.  . 

„ „ , 1866  . . 

* * , 1865.  . 

b)  Pferde,  geh.  1864  und  früher  . 

Von  den  Pferden  zu  b.  sind: 

1.  Zuchthengste (6) 

2.  zur  Zucht  benutzte  Stuten (7) 

3 vorzugsweise  in  der  Landwirthschaft  benutzt  (8) 

4.  Lastpferde (9) 

5.  andere  Pferde  (10) 

II.  Manlthiere (11) 

III.  Esel (12) 

IV.  Rindvieh.  Gesammtzahl  (13) 

Darunter:  a)  Kälber,  geboren  1867  von  Anfang 

Juli  bis  jetzt . (14) 

b)  Jungvieh,  und  zwar: 

1.  geboren  1867  von  Anfang  Ja- 
nuar bis  Ende  Juni (15) 

2.  geboren  leö6  (1.  Januar  bis 

31.  December) (16) 

Rindvieh,  geboren  vor  dem  1.  Ja 
nuar  1866,  und  zwar: 

1.  Bullen  (Zuchtstiere) (17) 

2.  Kühe (18) 

3.  Ochsen (19) 

V.  Schafvieh,  einschliesslich  Lämmer: 

a)  Merinos  (feine  Wollschafe)  

b)  Andere  Schafe (21) 

VI.  Schweine vieh,  einschliesslich  Ferkel  . . . 

VII.  Ziegenvieh:  a)  Ziegen 

b)  Ziegenböcke 

VIII.  Hunde,  und  zwar: 

a)  Ziehhunde 

b)  Kettenhunde  (Wacbthunde,  Hofhunde) 

c)  Schäfer-,  Fleischer-,  Jagdhunde 

d)  Luxushunde 

e)  andere  Hunde 

IX.  Bienenstöcke  


4.  Seite. 
1.  Laughälfte. 


c) 


Erlänternngen 

zu  umstehendem  Formular  der  Viehzählungs-Liste. 

A.  Dieses  Formular  wird  als  Beilage  der  Volkszählungs- 
Liste  allen  denjenigen  Personen  mit  ausgehändigt,  welche  letztere  Liste 
erhalten,  und  von  diesen  spätestens  am  3.  December  bei  der  Abholung 
der  Volkszählungs-Liste  abgeschnitten.  Die  Ausfüllung  des  Viehzählungs- 
Formulars  geschieht  erst  nach  dem  Volkszählungs-Tage,  und  wird  dia 
Mittagsstunde  des  7.  December  als  massgebender  Zeitpunkt  angesehen. 
Von  diesem  Termine  ab  erfolgt  die  Einsammlung  der  Viehzählungs- 
Listen,  bei  welcher  der  Einsammelnde  die  Vollständigkeit  und  Richtig- 
keit der  Einträge  zu  controliren  und  mangelhafte  Angaben  zu  ergänzen 
und  zu  berichtigen  hat. 

B.  Statt  einer  wirklichen  Zählung  des  Viehstandes  sind  mit- 
unter bloss  geschätzte  Zahlen  in  die  Tabellen  eingetragen  worden.  Aus 
land-  und  staatswirthschaftlichen  Rücksichten  bleibt  dringend  zu  wün- 
schen, dass  diesen  Aufnahmen  die  möglichste  Sorgfalt  gewidmet  werde 
und  an  allen  Stellen  eine  wirkliche  Stückzählung  stattfinde. 

Damit  der  gesammte  Viehstand  des  Staates  ermittelt  werde  und 
Doppelzählungen  vermieden  werden,  sind  folgende  allgemeine  Regeln 
zu  beachten: 

1.  Hauptgrundsatz  ist,  dass  die  Viehzählungs-Listen  für  jede  Ge- 
meinde (jeden  Gutsbezirk)  alles  Vieh  enthalten  müssen,  welches 
sich  zur  Zählungszeit  innerhalb  des  Gemeindebezirks  (Gutsbezirks) 
befindet. 


Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bnreans,  Jahrg.  1867. 


38 


290 


2.  Jeder  Hauswirth  trägt  das  ihm  oder  einem  Familiengliede  seiner 
Haushaltung  gehörige  Vieh  in  die  Liste  ein,  sofern  sich  dasselbe 
auf  dem  Grundstück  des  von  ihm  bewohnten  Hauses  oder  auf 
einem  unbewohnten  Grundstücke  seiner  Gemeinde  befindet. 

3.  Das  den  Miethern  oder  ihren  Haushaltungs-Mitgliedern  gehörige 
Vieh  wird  an  solchen  Orten,  wo  Zählungslisten  für  die  einzelnen 
Haushaltungen  verabfolgt  werden,  von  diesen  unter  derselben  Be- 
dingung eingetragen. 

4.  Auf  dem  Grundstück  eines  andern  Wo h nh au ses  untergebrachtes 
Vieh  wird  vom  Besitzer  oder  Verwalter  desselben  in  der  ihm  über- 
gebenen Viehzählungs-Liste  aufgeführt. 

5.  Auf  unbewohnten  Grundstücken  untergebrachtes  Vieh , welches 
nicht  in  der  Gemeinde  (dem  Gutsbezirk)  befindlichen  Personen 
gehört,  wird  von  der  Gemeindebehörde  resp.  dem  Gutsbesitzer  in 
eine  besondere  Liste  eingetragen. 

(i.  Vorsteher  oder  Verwalter  von  Anstalten,  für  welche  eine  Extra- 
Zählungsliste  ausgegeben  wird,  haben  das  denselben  gehörige  Vieh 
in  die  ihnen  selbst  gleichzeitig  verabfolgte  Zählungsliste  für  ihre 
eigne  Haushaltung  mit  einzutragen,  und  zwar  in  die  erste  Zahlen- 
spalte der  Viehzählungs-Liste.  Vieh,  welches  den  dort  in  Woh- 
nung und  Kost  befindlichen  Personen  gehört,  muss  in  die  zweite 
Zahlenspalte  eingetragen  werden.  Ueber  dem  Titel  der  Liste  ist 

dann  zu  bemerken:  „Auch  für  die “ (folgt  der  Name  der 

betreffenden  Anstalt). 

In  welche  Spalten  der  Viehzählungs-Liste  die  Eintragung  .statt- 
findet, richtet  sich  danach,  ob  das  Vieh  dem  Grundbesitzer  oder 
stellvertretenden  Pächter  oder  Verwalter  desselben  gehört,  in  welchem 
Falle  es  in  die  erste  Zahlenspalte  eingetragen  wird,  oder  ob  dasselbe 
anderen  Personen  gehört,  in  welchem  Falle  es  in  die  zweite  Spalte 
eingetragen  wird. 

0.  Betreffs  einzelner  Viehgattungen  ist  im  Besonderen  noch 
zu  bemerken: 

Zu  I.  Pferde.  Die  Summe  der  in  den  Querspalten  2 — 5 nach  dem 
Alter  gruppirten  Pferde  muss  mit  Querspalte  1,  die  Summe  der  in  den 
Querspalten  6 — 10  nach  der  Beschäftigung  gruppirten  mit  Spalte  5 
übereinstimmen. 

Dient  ein  Pferd  mehreren  Zwecken,  so  ist  es  in  der  Rubrik  zu 
verzeichnen,  welche  dem  vorwaltend  erfüllten  Zwecke  entspricht. 
Unter  die  „vorzugsweise  in  der  Landwirthschaft  benutzten  Pferde“ 
(Sp.  8)  sind  auch  die  hierbei  gebrauchten  Reitpferde  aufzunehmen. 

Was  die  „Lastpferde“  (Sp.  9)  anlangf,  so  sind  darunter  diejenigen 
Pferde  zu  verstehen  und  als  solche  zu  registriren,  welche  hauptsächlich 
zur  Beförderung  schwerer  Lasten  im  Schritt  verwendet  werden,  also 
zum  Frachtfuhrw'erk  auf  Landstrassen,  zur  Güterspedition  nach  und 
von  Eisenbahnen,  aus  und  nach  Speichern,  Fabriken,  Höfen,  Graben, 
Hütten  etc.,  und  welche  ferner  den  in  der  Züchtung  als  „Lastpferde“ 
bezeichneten  schweren  Schlägen  angehören.  Soll  hierfür  ein  Gewichts- 
kriterium gegeben  werden,  so  sind  die  Thiere,  welche  gegen  1 200  Pfund 
und  mehr  lebendes  Gewicht  haben,  unter  allen  Umständen  dazu  zu 
rechnen. 

Zu  VI.  Schweinevieh.  Es  sind  auch  diesmal,  wie  bei  der  letzten 
Viehzählung,  die  Ferkel  mitzuzählen,  die  sich  am  Zählungstage  vor- 
finden; sie  brauchen  indessen  nicht  von  den  Schweinen  getrennt  nach- 
gewiesen zu  werden,  sondern  es  wird  nur  die  Gesammtzahl  der  Schweine 
und  Ferkel  zu  wissen  verlangt. 

Zu  VIII.  Hunde.  Diese  Viehgattung  wird  jetzt  zum  ersten  Male 
im  preussisehen  Staate  der  Zählung  unterworfen.  Die  5 Arten,  welche 
unter  a — e verzeichnet  sind,  werden  schon  allgemein  so  deutlich  unter- 
schieden, dass  eine  besondere  Erläuterung  dazu  unnöthig  wäre. 

2.  Langhälfte. 

Nachtrag  zur  umstehenden  Zählungsliste, 

enthaltend  diejenigen  zur  Zählungszeit  aus  ihrer  gewöhnlichen  Behau- 
sung abwesenden  Personen,  welche  nach  den  Zollvereins-Bestimmungen 
der  Ortsbevölkerung  zuzuzählen  sind. 

Ordnungsnummer.  1. 

1.  Vor-  und  Familienname  jeder  Person. 

Vorname.  2. 

Familienname.  .‘1. 

II.  Geschlecht. 

männlich.  4.  weiblich.  5. 

UL  Alter.  6. 

IV. '  Religionsbekenntniss.  7. 

V.  Familienstand. 

ledig.  8.  verehelicht.  9.  verwittwet.  10.  geschieden.  11. 

Verhältnis«  der  Familienglieder  zum  Haushaltungs-Vorstand.  12. 

VI.  Staatsangehörigkeit. 

Preussischer  Unterthan.  13. 

Anderen  Staaten  angehörig.  Welchem  Staat?  14. 

VI I.  Art  der  Abwesenheit  vom  Zahlungsort. 

auf  Land-  oder  Seereisen.  15. 

auf  Besuch  ausserhalb  des  Orts.  16. 

als  See-  oder  Flusschiffer.  17. 

Anleitung.  In  das  nebenstehende  Verzeichniss  sind  diejenigen 
Mitglieder  der  in  der  Zählungsliste  verzeiehneten  Haushaltungen  einzu- 
tragen, Nvelehe  sich  zur  Zählungszeit  auf  Reisen  im  In-  und  Auslande 
(auch  Geschäftsreisen  und  Gewerbebetrieb  im  Umherziehen),  auf  Besuch 
an  anderen  Orten  (als  Gäste  in  Familien)  oder  auf  der  Schiffahrt 
(auf  inländischen  oder  fremden  See-,  Küsten-  oder  Flusschiffen)  aus 


ihrer  gewöhnlichen  Behausung  abwesend  befinden.  Sind  ganze 
Haushaltungen  aus  ihrer  Wohnung  in  einer  der  drei  oben  bezeichneten 
Arten  abwesend,  so  werden  diese  im  Nachtrage  zur  Liste  des  Hausbe- 
sitzers oder  des  Stellvertreters  desselben  verzeichnet. 

Die  Spalten  des  Nachtrages  1 — 14  sind  dieselben  wie  die  der 
Zählungsliste  1 — 12,  14,  15.  Die  Art  der  Abwesenheit  wird  durch 
eine  1 in  Spalte  15,  16  oder  17  angegeben. 

Personen,  die  zur  Zählungszeit  schon  über  ein  Jahr  abwesend  sind, 
werden  im  Nachtrage  nicht  verzeichnet.  Personen,  welche  in  einer 
anderen,  als  den  drei  bezeichneten  Arten  aus  ihrer  gewöhnlichen  Be- 
hausung abwesend  sind  (z.  Jl.  als  Schüler  in  Unterrichts-  und  Erzie- 
hungsanstalten, als  Gesellen  oder  Gewerbsgehilfen  auf  der  Wanderung, 
als  Pfleglinge  in  Krankenhäusern,  als  Gefangene,  oder  in  Ableistung 
des  Militärdienstes  etc.)  werden  ebenfalls  in  diesem  Nachfrage  nicht 
verzeichnet. 

Hiermit  bescheinige  ich,  dass  ich  die  umstehende  Zahlungsliste 
nebst  dem  obenstehenden  Nachfrage  nacli  meinem  besten  Wissen  und 
Willen  ausgefüllt  habe. 

Der  Haushaltungs -Vorstand. 


i nach  erhaltener  Auskunft  ausgefüllt  | durch  den 
Die  Liste  ist  vervollständigt  oder  berichtigt  l beauftragten 

I vollständig  und  gut  vorgefunden  | Zähler 


Beilage  B. 

Zäliluug:  nach  den  einzelnen  Häusern. 

* Topographische  Bezeichnung  wie  bei  A. 

Ziililungsliste  Nr. 

enthaltend  den  Einwohnerbestand  des  Hauses 

Nr -Strasse *.  . . 

Andere  Bezeichnung  (Name)  ....  im  Ortschaftstheil  (Wohnplatz) 

Name  und  Stand  des  Hausbesitzers  (Stellvertreters) 
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nungen)  J 
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. . in  Stock  w.  d.Vorder- 
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• • V » • 

. . „ „ „ Hinter- 
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Allgemeine  Anleitung. 

1.  ln  jedes  bewrohnte  Haus  wird  eine  Zählungsliste  zur 
Ausfüllung'  gegeben.  Die  Liste  wird  dem  Hausbesitzer  oder 
Stellvertreter  desselben  (Hausverwalter,  Gutspächter,  Vicewirth) 
spätestens  bis  zum  1.  Docember  übergeben  und  hei  der  Abgabe 
das  Haus  in  der  oben  augedeuteten  Weise  (unter  Durchstreichung 
der  überflüssigen  Worte)  bezeichnet.  Jeder  Hauswirth  oder  Stell- 
vertreter desselben  sowie  die  Zahl  der  in  demselben  befindlichen 
Haushaltungen  (Wohnungen)  hat  zunächst  die  Liste  für  sich  und 
die  Angehörigen  seiner  Haushaltung,  sowie  für  die  zuge- 
hörigen Chambregarnisten,  Einquartierten,  Schlafleute  etc.,  sodann 
aber  auch  für  säiumtliche  di  recte  n Mi  et  her  sowie  deren  Ange- 
hörige, Aftermiether  etc.  vollständig  auszufüllen.  Alle  zu  dem- 
selben Haushalt  gehörigen  (in  derselben  direct  vermietheten  Woh- 
nung befindlichen)  Personen  werden  hintereinander  in  der  zu 
Spalte  2 und  3 bezeichneten  Weise  aufgeführt.  Jede  Haushaltung 
ist  am  Rande  durch  eine  Klammer  zusammenzufassen,  so  dass  sie 
bestimmt  von  den  anderen  unterschieden  werden  kann.  Die  Aus- 
füllung ist  bis  zum  Mittag  des  3.  December  zu  bewirken  und  die 
Liste  in  der  auf  der  Rückseite  bezeichneten  Weise  durch  den 
Hausbesitzer  oder  dessen  Stellvertreter  zu  unterzeichnen. 


* Die  übrigen  §§.  der  .Anleitung  stimmen  mit  denjenigen  auf  der 
Liste  A (Zählung  nach  einzelnen  Haushaltungen)  fast  ganz  überein,  so 
dass  es  unnöthig  ist,  sic  hier  zu  wiederholen. 

Dasselbe  gilt  von  dem  Inhalte  auf  Seite  2 und  3.  Der  die  Volks- 
zählung betreffende  Theil  führt  die  Ueberschrift:  „Verzeichniss  aller  am 
3.  December  1867  in  dem  auf  der  Vorderseite  bezeichneten  Wohn  hause 
befindlichen  Personen.  Die  Bescheinigung  der  richtigen  Ausfüllung,  die 
iu  der  Liste  A.  dem  Haushaltungs- Vorstande  obliegt,  ist  in  Liste  B 
Obliegenheit  des  Hauswirths. 


Beilage  C. 

Extra-Zälilungsliste'  für  Anstalten. 

* Die  Seiten  2 und  3 dieser  Liste  sind  identisch  mit  den  Seiten 
4 und  1.  Die  Einrichtung  der  ersten  drei  Langviertel  ist  folgende: 

Extra-Ziili  lungsliste  für  Anstalten  Nr. 

Bezeichnung  der  Anstalt 

Verzeichnis  aller  in  die  Anstalt  aufgenommenen,  am  3.  December 
1867  in  derselben  anwesenden  Personen. 
Ordinmgsmunmer.  Sp.  1. 
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I.  Vor-  nud  Familienname  jeder  Person. 

Erl.  Bei  der  Eintragung'  sind  alle  in  die  Anstalten  aufgenommenen 
Personen  (also  Reisende  in  Gasthöfen,  Reisende  in  Herbergen,  Pen- 
sionäre in  Lehr-  und  Erziehungsanstalten  jeder  Art,  Verpflegte  in  Kinder- 
bewahr- Anstalten,  Rettungshäusern,  Heilanstalten,  Invaliden-  und  Alters- 
versorgungs-Anstalten, Entbindungshäusern,  Blinden-,  Taubstummen-, 
Irrenanstalten,  Klostergeistliche  und  Novizen,  Kmeriten  und  Derneriten, 
in  Asylen,  Armenhäusern  und  Armenanstalten  untergebrachte  Personen, 
Gefangene  in  Arresthäusern,  Strafanstalten  etc.,  Militärs  in  Casernen, 
Waehthäusern,  Arsenälen,  Kriegsschiffen  zu  berücksichtigen  etc.  — Die 
Eintragung  ist  wo  möglich  nach  der  Altersfolge  zu  bewirken,  be- 
ginnend mit  dem  jüngeren  Lebensalter. 

Vorname.  2. 

Familienname.  3. 


II.  Geschlecht.  4.  5. 

III.  Alter.  6. 

IV.  Religionsbekennt n iss.  7 


| ebenso  wie  in  den  Tabellen 
( A u.  B. 


Y.  Familienstand. 


Erl.  Der  Civilstand  ist  durch  Einschreibung  einer  1 in  die  auf  jede 
einzelne  Person  Bezug  habende  Spalte  (8 — 11)  zu  bezeichnen.  Unter 
ledigen  Personen  sind  alle  die  zu  verstehen,  die  noch  nicht  verehelicht 
und  niemals  verehelicht  gewesen  sind;  unter  die  Geschiedenen  sind 
auch  die  auf  Lebenszeit  von  Tisch  und  Bett  Geschiedenen  zu  rechnen. 
Das  Familien-  oder  Verwandtschaftsverhältniss  (Sp.  12)  bleibt  in  den 
Extra-Zählungslisten  für  Anstalten  unausgefiillt. 

ledig.  S.  verehelicht.  9.  verwittwet.  10.  geschieden.  11. 

Verhältniss  der  Familienglieder  zum  Haushaltungs-Vorstande.  12. 


VI.  Stand,  Beruf  oder  Vorbereitung  zum  Beruf, 

Arbeits-  und  Dienstverliältniss.  13. 

Erl.  Bei  solchen  Personen,  die  noch  keinen  Beruf  ausüben,  ist  die 
etwaige  Berufsvorbereitung  anzugeben,  also  Schulkind,  Gymnasiast,  Se- 
minarist, Cadet,  Gewerbeschüler,  Student  etc.  Bei  Civilpersonen,  welche 
in  Folge  ihrer  Aufnahme  in  eine  Heil-  oder  Pflegeanstalt,  oder  in  Folge 
ihrer  Inhaftnahme  zur  Zählungszeit  ihren  sonstigen  Beruf  nicht  aus- 
üben, ist  dieser  Beruf  und  die  frühere  Arbeitsstellung  mit  dem  Beisatz 
„vormaliger“  (vorm.)  zu  bezeichnen,  z.  B.  vorm.  Landwirth,  Pächter,  — 
vorm.  Schlossermeister,  — vorm.  Schneidergeselle  etc.,  — oder  bei 
weiblichen  Personen:  vorm.  Magd  in  Landwirthschaft,  — vorm. 
Putzmachergehülfin. 

VII.  Staatsangehörigkeit.  14.  15. 

VIII.  Art  des  Aufenthalts  am  Zahlungsorte.  16  bis  19. 

IX.  Besondere  Mängel  einzelner  Individuen.  20  bis  23. 

* Unmittelbar  unter  dem  Kopfe  der  Liste  sind  35  Guerlinien  über 
alle  Spalten  gezogen,  so  dass,  wenn  das  Formular  C auf  beiden  Breit- 
seiten (1  u.  4,  und  2 u.  3)  benutzt  wird,  70  Personen  mittels  desselben 
gezählt  und  beschrieben  werden  können. 


1 ebenso  wie 
in  -den 
Tabellen 
A u.  B. 


Auf  das  4.  Langviertel  der  Seiten  2 u.  3 kommt  der  „Nachtrag 
zu  nebenstehender  Zählungsliste“  zu  stehen,  dessen  Form  und  Ein- 
richtung genau  die  des  gleichbenannten  Nachtrags  auf  der  vierten 
Seite  der  Formulare  A u.  B sind.  Nur  wird  die  Unterschrift  hier 
von  dem  Anstaltsvorsteher  oder  Director,  Verwalter,  Inhaber  der 
Anstalt  verlangt. 


Beilage  D. 

1.  Seite. 

Zählung  nach  rlen  einzelnen  Haushaltungen. 
Stadt  i 

Landgemeinde  j Kreis 

Gutsbezirk  ) 


Ucbersicht.  des  Haus-,  Haushalts-  und  Einwolmerbestandes 

im  Zählbezirk  (Nummer  oder  Wolmplatz) 

Name  und  Stand  des  Zählers.  . . 


Anleitung  für  den  Zähler. 

1.  Der  von  der  Zählungscominission  oder  von  der  Ortsbehörde  be- 
auftragte Z ä h 1 e r hat  überall,  wo  die  Aufstellung  der  Zählungs- 
liste selbst  durch  den  Haushaltungs- Vorstand  erfolgen  soll, 
bis  spätestens  den  1.  December  Abends  die  Zählungslisten 
für  die  einzelnen  Haushaltungen  an  die  Haushaltungs- Vorsteher, 
d.  h.  die  Hausbesitzer,  deren  Stellvertreter  und  die  Inhaber  direct 
ermietheter  Wohnungen,  abzuliefern. 

2.  Vor  oder  bei  der  Ablieferung  wird  vom  Zähler  Spalte  1 bis  6 
dieses  Verzeichnisses  durch  Eintragung  der  Bezeichnung  der 
Häuser,  der  Namen  der  Haushaltsvorstände  und  durch  Bezeich- 
nung der  Anstalten,  sowie  der  Nummern  der  abgegebenen  Zählungs- 
listen aasgefüllt.  Gleichzeitig  erfolgt  die  Eintragung  der  Angaben, 


welche  die  Bezeichnung  des  HauseB,  der  Wohnungen  und  Haus- 
haltungen betreffen  (unter  Durchstreichung  des  IJeberflüssigen) 
auf  dem  Titelblatte  der  Z ii  h I u n gslisten,  die  Numerirung 
der  Zählungslisten  und  die  Bezeichnung  urid  Nuinerirung  der  als 
Beilage  zu  denselben  Vertheilten  Extra- Zählungslisten  für  An- 
stalten. Der  Zähler  hat  hierbei  zu  beachten,  dass  in  seinem  Ver- 
zeichniss kein  bewohntes  Häus  und  innerhalb  desselben  keine  Haus- 
haltung (d.  h keine  direct  ermiethete  Wohnung)  übergangen  werde. 

3.  Solche  Anstalten,  für  welche  dein  Inhaber,  Director  oder  Ver- 
walter derselben  besondere  Extra- Zählungslisten  zur  Ausfüllung 
abgeliefert  werden , sind  alle  Gasthöfe , Herbergen , Lehr  - oder 
Erziehungsanstalten  mit  Pensionat,  Waisenhäuser,  Kinderbewahr- 
Anstalten,  Rettungshäuser,  Heilanstalten,  Invaliden-  und  Alter- 
versorgungs-Anstalten.  Entbindungshäuser,  Blinden-,  Taubstummen-, 
Irrenanstalten,  Klöster,  Emeritenhäuser,  Asyle,  Armenhäuser  und 
Armenanstalten , Arresthäuser,  Gefängnisse,  Zvvangsarbeits - und 
Strafanstalten,  sowie  in  den  Militär-Zählbezirken  die  militärischen 
Anstalten  der  entsprechenden  Arten  und  die  Casernen,  Wacht- 
hä'user , Arsenale  und  Kriegsschiffe. 

4.  Wo  sich  in  einer  Haushaltung  wahrscheinlich  mehr  als  25  Per- 
sonen befinden,  hat  der  Zähler  zwei  Listen  auszuhändigen,  Welche 
mit  derselben  Nummer  unter  Hinzufügung  von  a.  und  b.  bezeich- 
net werden;  bei  Anstalten,  welche  mehr  als  7 0 Personen  ent- 
halten, werden  Extra  - Zählungslisten  in  entsprechender  Zahl  ge- 
geben und  diese  gleichfalls  mit,  derselben  Nummer  und  a. , b.  etc. 
bezeichnet. 

5.  Häuser,  welche  unter  Verwaltung  der  Militärbehörden  stehen, 
sind  von  den  gewöhnlichen  Zählungsbezirken  ausgenommen  und 
bilden  besondere  Militär-Zählungsbezir  ke.  Alle  nicht  in 
solchen  Häusern  wohnenden  Militärpersonen  mit  ihren  Haushaltun- 
gen gehören  dagegen  den  allgemeinen  Zählungsbezirken  an,  und 
werden  deren  Haushaltungen  in  das  Verzeichniss  des  Zählers  und 
die  Personen  in  die  Zählungslisten  der  betreffenden  Häuser  und 
Haushaltungen  eingetragen. 

6.  An  Orten,  in  welchen  nach  Anordnung  der  Behörden  von  der 
Ausfüllung  der  Listen  durch  die  Haushaltungs- Vorstände 
kein  Gebrauch  gemacht  werden  soll,  wird  gleichfalls  diese 
U ebersicht  der  Häuser,  Haushaltungen  und  Anstalten  vor  der 
Zählung  durch  den  Zähler  auf  gestellt,  und  werden  nach  oder 
bei  Aufstellung  derselben  und  zwar  spätestens  bis  zum  1.  De- 
cember Abends  die  Haushaltungs  - Vorstände  durch  den  Zähler 
von  der  am  3.  December  bevorstehenden  Zäblungsaufnakme  vor- 
läufig so  weit  in  Kenntniss  gesetzt,  dass  die  Ertheilung  der  Aus- 
kunft am  3.  December  in  allen  einzelnen  Haushaltungen  und  An- 
stalten auf  keine  Schwierigkeiten  stossen  könne.  Insbesondere  hat 
der  Zähler  darauf  hinzuweisen,  dass  alle  zur  Zählungszeit  daselbst 
anwesenden  Personen  einzutragen  sind,  und  wie  es  mit  der  Ein- 
tragung der  vorübergehend  auf  Reisen  und  Besuch  etwa  Abwesen- 
den zu  halten  ist,  und  auf  die  Angaben  aufmerksam  zu  machen, 
welche  in  Betreff  jeder  einzelnen  Person  erfordert  werden. 

7.  Die  Abholung  der  Zählungslisten  erfolgt  in  denjenigen  Orten, 
wo  die  Listen  von  den  Haushaltsvorstehevn  selbst  ausgefüllt 
werden,  durch  die  beauftragten  Zähler  vom  Mittag  des  3.  De- 
cember ab.  Der  Zähler  hat  hierbei  die  Vollständigkeit  und 
Richtigkeit  der  Eintragung  in  die  Zählungsliste  zu  prüfen.  Er 
hat  zu  diesem  Zwecke  jede  Wohnung  zu  betreten;  bei  der  Prüfung 
hat  er  namentlich  darauf  zu  achten , dass  keine  zur  Zählungszeit 
anwesende  Persnn  übergangen  wird,  und  dass  der  Nachtrag  der 
Anleitung  gemäss  ausgefüllt  ist,  mithin  nur  solche  zur  Zählungs- 
zeit,  abwesende  Personen  enthält,  welche  zur  Zollabrechnungs-  Be- 
völkerung gehören. 

8.  Listen,  welche  der  Zähler  unausgefiillt  vorfindet,  hat  er  nach  der 
Auskunft,  welche  von  dem  Haushaltungs-Vorstande  und  bei  Ab- 
wesenheit desselben  von  dein  sonst  zur  Auskunft,  geeignetsten  Mit- 
gliede  (nöthigenfalls  vom  Hauswirthe)  eingezogen  wird,  sofort  aus- 
zufüllen; mangelhafte  Angaben  hat  er  zu  ergänzen,  augenfällig 
unrichtige  zu  berichtigen.  Hiernach  richtet  sich  die  Bescheini- 
gung, mit,  welcher  er  demnächst  die  Listen  auf  der  Rückseite 
unter  dein  Nachtrage  (unter  Durchstreichung  der  beiden  nicht  zur 
Anwendung  kommenden  Zeilen)  zu  versehen  hat. 

9.  In  solchen  Orten,  wo  die  Ausfüllung  der  Zählungslisten  nicht  durch 
die  Haushaltungs- Vorstände,  sondern  ausschliesslich  durch  die  be- 
auftragten Zähler  erfolgen  soll,  beginnt  die  Zählung  spätestens  am 
3.  December  Morgens  8 Uhr,  indem  derZähler  im  Umher- 
gelien  von  Haus  zu  Haus  und  von  Wohnung  zu  Wohnung  die 
mitgebrackte  Liste  nebst  dem  Nachtrabe  nach  der  in  jeder  Haus- 
haltung oder,  wenn  ganze  Haushaltungen  abwesend  sind,  nach  der 
von  dein  Hausbesitzer  oder  dessen  Stellvertreter  erhaltenen  Auskunft, 
ausfüllt..  DerZähler  hat  in  diesem  Falle  darauf  zu  achten,  dass 
solche  Personen,  welche  sich  des  Nachts  ausser  ihrer  Wohnung 
und  zwar  in  keiner  anderen  Wohnung  oder  Schlafstelle  befunden 
haben,  bis  Mittag  aber  in  ihre  Wohnung  zurückgekehrt  sind,  in 
die  betreffende  Zählungsliste  noch  wie  anwesende  verzeichnet  werden. 

10.  Auf  Handelsschiffe  (bewohnte  See-,  Küsten-  und  Flusschiffe) 
jeder  Art  werden  vom  Zähler  gewöhnliche  Zählungslisten  gegeben, 
indem  solche  wie  Wohnhäuser  betrachtet  werden.  Die  Ausfüllung 
der  betreffenden  Zählungslisten  erfolgt  jedoch  durch  den  Zähler 

. selbst.  Personen,  welche  auf  beweglichen  Räumen  wohnen  (in 
Schaubuden  etc.),  werden  gleichfalls  vom  Zähler  in  gewöhnlichen 
Zählungslisten  verzeichnet,  ebenso  solche  Personen,  die  in  provi- 
sorischen Schlafstellen,  als  Hütten,  Statiouscasernen,  Schlaf- 
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Musern  nächtigen  (wie  Bergleute,  Eisenbahn- Arbeiter,  landwirt- 
schaftliche Arbeiter).  Personen,  welche  in  der  Nacht  zum  Zäblungs- 
tage  keinerlei  Obdach  gehabt  und  solches  auch  bis  zum  3. 
December  Mittags  nicht  gefunden  haben,  werden  vom  Zähler  hinter- 
einander in  eine  besondere  Zählungsliste  eingetragen,  welche  die 
letzte  Nummer  erhält. 

11.  Bei  der  Einsammlung  der  Listen  und  bezw.  deren  Ausfüllung  durch 
die  Zähler  werden  die  mitausgegebenen  Viehzählungs-Formu- 
lare nicht  mit  eingesammelt,  da  die  Viehzählung  erst  am  7.  De- 
cember stattfinden  soll ; dieselben  sind  daher,  falls  sie  nicht  bereits 
durch  den  Haushaltungs-Vorstand  von  der  Volkszählungs-Liste  ge- 
trennt sind,  durch  den  Zähler  abzureissen  und  in  der  betreffenden 
Wohnung  zurückzulassen. 

12.  Der  Zähler  hat  die  Controle,  Ergänzung  oder  Ausfüllung  sämmtli- 
cher  Zählungslisten  möglichst  noch  am  3.  December  zu  Ende 
zu  führen.  Ist  dies  wegen  besonderer  Hindernisse  nicht  Ihunlich, 
so  hat  er  das  Fehlende  am  4.  December  vom  Morgen  an  nachzu- 
holen. Bei  oder  nach  Feststellung  und  Bescheinigung  der  Listen 
hat  er  das  umstehende  Verzeichniss  in  Spalte  1—6  mit  denselben 
zu  vergleichen  und  nach  dem  Zählungsergebniss , soweit  erforder- 
lich, zu  berichtigen  und  zu  ergänzen. 

13.  Demnächst  wird  Spalte  7 — 12  vom  Zähler  nach  dem  Ergebniss  der 
einzelnen  Zählungslisten  ausgefüllt.  Bei  der  Eintragung  der  Ein- 
wohnerzahl kommen  in  Betreff  der  ortsauwesenden  Bevölkerung  die 
Spalten  16  — 19  der  Zählungslisten  und  der  Extra -Zählungslisten 
in  Betracht,  ln  Spalte  10  der  Ueberslcht  wird  die  Gesamratzahl 
der  t hatsächlichen  Bevölkerung,  also  die  Zahl  aller  in  den  Zäh- 
lungslisten und  den  Extra-Zälidungslisten  enthaltenen  Personen  ein- 
getragen. ln  Spalte  9 kommt  die  Zahl  derjenigen,  welche  nicht 
zur  Zollabrechnungs-Bevölkerung  gehören,  nämlich  der  Reisenden 
in  Gasthöfen  (Extra-Zählungsliste  für  Gasthöfe  Spalte  17,  nicht 
etwa  aus  der  Extra-Zählungsliste  für  Herbergen),  der  Gäste  in 
Familien  (Zählungsliste  Spalte  18)  und  derjenigen  ortsanwesenden 
See-,  Küsten-  und  Flussschiffer,  welche  Staatsangehörige 
deutscher  Staaten  sind  (Zählungsliste  Spalte  19).  Spalte  8 giebt 
die  Zahl  aller  übrigen  anwesenden  Personen  an,  die  in  den  Zäh- 
lungs-  und  Extra-Zählungslisten  verzeichnet  sind.  In  Spalte  11 
kommt  die  Zahl  der  im  Nachlrage  zu  den  Zählungslisten  und  Extra- 
Zählungslisten  vermerkten  Personen,  welche  zwar  nicht  zur  Ge- 
sammtbevölkerung  (thatsächlichen  Bevölkerung),  wohl  aber  zur  Zoll- 
abrechnungs- Bevölkerung  gezählt  werden.  Die  Zollabrechnungs- 
Bevölkerung  Spalte  12  ist  gleich  der  Summe  der  Zahlen  in  Spalte 
8 und  1 1 der  Uebersickt. 

14.  Nach  Ausfüllung  der  Spalten  7 — 12  werden  die  am  Schluss  der 
Uebersicht  erforderten  Summen  eingetragen,  und  wird  die  Ueber- 
sicht  vom  Zähler  in  der  angedeuteten  Weise  vollzogen.  Dieselbe 
wird  vom  Zähler  bis  spätestens  den  6.  December  Abends  an  die 
Zählungscommission  oder,  wo  eine  solche  nicht  existirt.  an  die 
dem  Zähler  Vorgesetzte  Ortsbehörde  abgeliefert,  und  zwar  unter 
Einschluss  sämmtlicher  zuvor  nach  der  Nummerfolge  zu  ordnenden 
Zählungslisten  und  Extra-Zählungslisten  für  Anstalten. 

15.  Die  vom  Zähler  gefertigte  l Übersicht  mit  den  Zählungslisten  wird 
demnächst  von  der  Zählungscommission  bezw.  der  den  Zählern 
Vorgesetzten  Ortsbehörde  controlirt,  wobei  dieselben  offenbare 
Missverständnisse  und  Fehler  kurzweg  beseitigen,  Nachtragungen 
oder  Streichungen  eingetragener  Persouen  jedoch  nur  auf  Grund 
örtlicher  (in  den  betreffenden  Häusern  und  Haushaltungen  einge- 
zogenmj  Erkundigung  vornehmen  können.  Nach  erfolgter  Revision 
und  nach  erlangter  Ueberzeugimg  von  der  Vollständigkeit  und 
Richtigkeit  der  Zählungslisten  und  der  Uebersicht  wird  die  letztere 
mit  dem  am  Schluss  angegebenen  Controlevermerk  versehen  (unter 
Durchstreichung  der  nicht  gütigen  Worte). 

2.  Seite. 

Uebersicht  des  Haus-,  Haushalts-  und  Einwohnerbestandes  in 
dem  auf  der  Vorderseite  bezeichnet en  Zählnngsbezirk. 

Verzeichuiss  der  Häuser,  Haushaltungen  und  Anstalten  im 
Zählbezirk. 

Bewohnte  Häuser. 

Bezeichnung  der  einzelnen  Häuser  (Strasse,  Nummer  oder 
sonstige  Bezeichnung).  1. 

Name  des  im  Hause  wohnenden  Eigentümers  oder  Stellver- 
treters. 2. 

Haushaltungen. 

Name  der  Haushalts -Vorstände,  welche  Inhaber  direct  er- 
mietheter  Wohnungen  sind.  (Bei  der  Haushaltung  des 
Eigentümers  oder  Stellvertreters  bleibt  Spalte  3 unaus- 
gefüllt.)  3. 

Nummer  der  ausgegebenen  Zählungsliste.  4. 

Anstalten  (Bezeichnung  jeder  einzelnen  Anstalt).  5. 

Nummer  der  ausgegebenen  Extra-Zählungsliste.  6. 

Tag  der  Einsammlung  der  Listen.  7. 

Hauptzählungs  - Ergehniss. 

Ortsanwesende  Bevölkerung. 

Dauernd  und  zeitweilig  anwesend.  8. 

Nur  vorübergehend  anwesend.  Vergleiche  die  Anleitung.  9.  . 

Ueberhaupt  anwesend.  10. 

Vorübergehend  Abwesende  (Nachtrag.)  11. 

Zollabrechnungs-Bevölkerung  (Zahlen  bei  8 und  11.)  12. 


* Unmittelbar  unter  dem  Kopf  folgen  40  Querlinien  über  Spalte 
1 bis  12. 

3.  Seite. 

Völlig  identisch  mit  der  zweiten. 


4.  Seite. 

* Kopf  und  20  Querlinien  genau  so  wie  auf  der  1.  Seite.  Alsdann: 
unter  Spalte  1 und  2.  (Gesammtzahl  der  bewohnten  Häuser  im 
Zählbezirke. 

„ Spalte  3.  (Zahl  aller  Haushallungen). 

„ Spalte  4.  (Zahl  der  ausgegebenen  Zählungslisten). 

„ Spalte  5.  (Zahl  der  Anstalten). 

„ Spalte  6.  (Zahl  der  ausgegebenen  Extra-Zählungslisten). 

„ Spalte  8 — 12.  (Bevölkeningssumme). 

Ferner  hierunter: 

Vorstehende  Uebersicht  ist  der  gegebenen  Anleitung  gemäss  aus- 
gefüllt und  durch  den  beauftragten  Zähler  am  ...  . December  1867 
abgeschlossen  worden. 

(Unterschrift  des  Zählers) 

Vorstehende  1 richtig  befunden,  i j 1 ohne  örtliche  Revision 
Uebersicht  ist  ergänzt  und  , auf  Grund  örtlicher  Re- 

controlirt  und  ( berichtigt  ) z"ar  ( vision 

durch  ^ c^e  ^ählungscommission  j 

L \ die  Ortsbehörde  ( 

, den  ....  December  1867. 

Bezeichnung  der  Behörde  oder  Commission  

und  Namensunterschrift  der  Beamten  oder 

der  Commissionsmitglieder 


Jedes  Exemplar  der  Tabelle  D bietet  Raum  für  100  Personal- 
einträge. 


Beilage  E. 

Diese  enthält  das  Formular  zur  „Uebersicht  des  Haus-,  Haushalts- 
und Einwohnerbestandes“  derjenigen  Zählbezirke,  in  welchen  nicht 
nach  einzelnen  Haushaltungen,  sondern  „nach  den  einzelnen 
Häusern“  gezählt  wird.  Die  Einrichtung  des  tabellarischen  Theils 
des  Formulars  ist  in  nichts  verschieden  von  dem  des  Formulars  sub 
D.  Nur  die  Anleitung  für  den  Zähler  weicht  in  den  folgenden 
wenigen . übrigens  durch  die  Natur  der  Sache  bedingten  Punkten  von 
der  Anleitung  auf  D ab. 

§.  1.  Die  Anleitung  lautet  in  E: 

1.  Der  von  der  Zählungscomraission  oder  \on  der  Ortsbehörde  beauf- 
tragte Zähler  hat  überall,  wo  die  Aufstellung  der  Zählungslisten  selbst 
durch  den  H auseigenth ü iner  oder  dessen  Stellvertreter  (Ver- 
walter, Pächter,  Vicewirth)  erfolgen  soll,  bis  spätestens  den  1. 
December  Abends  die  Zählungslisten  für  die  einzelnen  Häuser  an 
jeden  Hauswirt h abzuliefern. 

§.  4.  Zeile  1 heisst  es  in  E:  Wo  sich  in  einem  Hause  wahr- 
scheinlich mehr  als  25  Personen  befinden  etc. 

6.  Zeile  1 und  2 heisst  es  in  E:  An  Orten,  in  welchen  nach 
Anordnung  der  Behörden  von  der  Ausfüllung  der  Listen  durch  die 
Hausei genthümer  etc.  kein  Gebrauch  gemacht  wird  etc. 

§.  7.  Zeile  1 und  2 lautet  in  E:  Die  Abholung  der  Zählungslisten 
erfolgt  in  denjenigen  Orten,  wo  die  Listen  von  den  Hauseigen- 
thümern  oder  deren  Stellvertretern  selbst  ausgefüllt  werden  etc. 

§.  9.  Zeile  2 lautet  in  E:  In  solchen  Orten,  wo  die  Ausfüllung  der 
Zählungslisten  nicht  durch  die  Hauswirthe  etc.  erfolgen  soll  etc. 

§.  11.  Zeile  5 lautet  in  E:  Dieselben  (.Viehzählungs-Formulare)  sind 
daher,  falls  sie  nicht  bereits  durch  den  Hauswirth  von  der  Volks- 
zählungs-Liste getrennt  sind  etc. 


Beilage  F. 

Instruction  für  die  Behörden. 

Gegenstand  der  Volkszählung. 

§.  1.  Am  3.  December  d.  J.  soll  eine  Volkszählung  stattfinden, 
bei  welcher  sämmtlicke  zur  Zählungszeit  im  preussischen  Staatsgebiete 
anwesende  Personen  in  Zählungslisten  namentlich  verzeichnet  werden 
unter  Angabe  des  Geschlechts,  Alters,  der  Religion,  des  Familienstandes, 
des  Beiufs  oder  Gewerbes  und  der  Arbeitsstellung,  sowie  der  Staats- 
angehörigkeit und  des  Vorhandenseins  gewisser  körperlicher  und  gei- 
stiger Gebrechen.  Die  bei  dieser  Volkszählung  erhobenen  Zahlen 
sollen  sowohl  für  die  Zwecke  der  preussischen  Landesstatistik  wie  für 
die  verfassungsmässigen  Zwecke  des  norddeutschen  Bundes  benutzt 
werden.  Bei  dieser  Volkszählung  soll  ausserdem  von  der  Art  des 
Aufenthalts  aller  im  preussischen  Staatsgebiete  anwesenden  Personen 
diejenige  Nachricht  eingezogen  werden,  welche  für  die  Zwecke  des 
deutschen  Zollvereins  erforderlich  ist,  und  soll  zu  denselben  Zwecken 
ein  Verzeichniss  derjenigen  Personen  angefertigt  werden,  welche  sich 
zur  Zählungszeit  vorübergehend  aus  ihrer  Behausung  abwesend  befinden. 
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Vorbereitungen  durch  Regierungen  und  Kreisbeliörden. 

§.  2.  Die  Volkszählungs-Angelegenheit  ressotirt  von  den  königlichen 
Regierungen  und  deren  Abtheilungen  des  Innern  insbesondere,  sowie  von 
den,  denselben  unterstehenden  Kreisbehörden  (Landräthen,  Amtshaupt- 
leuten  etc.)  und  dirigirenden  Behörden  der  kreisexiinirten  Städte.  Die 
Regierungen  haben  den  für  die  Zählung  erforderlichen  Bedarf  an  For- 
mularen zu  beschaffen,  sie  haben  zu  bestimmen,  ob  die  Formulare  für 
Häuser  oder  die  für  Haushaltungen  in  den  einzelnen  Städten  und 
Kreisen  zur  Anwendung  kommen,  sie  haben  durch  die  Kreisbehörden 
dafür  zu  sorgen,  dass  der  gesammte  Formularbedarf  sich  spätestens 
am  lfi.  November  in  den  Händen  der  für  die  Zählung  competenten 
Ortsbehörden  befindet;  sie  haben  dafür  zu  sorgen,  dass  bis  zu  dem- 
selben Termin  die  Instruction  durch  die  Amtsblätter  und  Kreisblätter 
zur  Kenntniss  der  Behörden  und  der  Bezirkseinwohner  gebracht  wird. 

Competente  Ortsbehörden  für  die  Volkszählung. 

§.  3.  Die  Ausführung  der  Volkszählung  ist  Sache  der  Ortsbe- 
behörden; nämlich  überall  da,  wo  die  Polizeiverwaltung  sich  in  den 
Händen  der  Gemeindebehörden  befindet,  nur  dieser  letzteren.  In 
Städten,  in  welchen  die  Polizeiverwaltuna  königlichen  Behörden  über- 
tragen ist,  liegt  dieselbe  dem  Magistrate  und  der  Polizeiverwaltung  ge- 
meinschaftlich ob.  ln  allen  Landgemeinden,  welche  unter  königlicher 
oder  Privat-Polizeiobrigkeit  stehen,  liegt  sie  den  Gemeindebehörden 
unter  Mitwirkung  und  Aufsicht  der  Polizeiobrigkeit  ob.  In  allen  zu 
keiner  Gemeinde  gehörigen  Bezirken,  und  insbesondere  in  allen  Gnts- 
bezirken  erfolgt  sie  durch  die  Polizeiverwaltung. 

Bildung  von  Zälilungscomniissionen. 

§.  4.  In  allen  grösseren  Orten , und  zwar  mindestens  in  allen 
Städten  von  mehr  als  5 000  Einwohnern,  werden  von  der  competenten 
Ortsbehörde  die  dieser  für  die  Volkszählung  obliegenden  Functionen 
einer  zu  diesem  Zwecke  zu  bildenden  Zählungscommission  übertragen. 
Die  Zählungscommission  wird  aus  Mitgliedern  der  Ortsbehörden  und 
aus  solchen  Privatpersonen  oder  königlichen  Beamten  zusammengesetzt, 
welche  sich  durch  ihre  persönlichen  Kenntnisse  und  Stellung  hierzu 
besonders  eignen;  die  letzteren  werden  als  Mitglieder  der  Commission 
durch  den  zum  Vorsitzenden  bestellten  städtischen  Beamten  in  Pflicht 
genommen.  Die  Zahl  der  Mitglieder  wird  durch  die  competente  Orts- 
behörde bestimmt,  sie  soll  iu  der  Regel  zwischen  3 und  9 be- 
tragen; die  Bildung  der  Zählungscommission  muss  spätestens  bis  zum 
16.  November  erfolgt  sein. 

Functionen  der  Ortsbehörde  und  Commissionen. 

§.  5.  Sache  der  Zählungscommission  und  in  denjenigen  Gemeinden 
und  Bezirken , wo  eine  Zählungscommission  nicht  besteht,  Sache  der 
competenten  Ortsbehörde  ist:  die  Bestimmung  darüber,  ob  zur  Aus- 
füllung der  von  der  Regierung  beziehentlich  der  Kreisbehörde  erhal- 
tenen Zählungslisten  zunächst  die  Einwohner  selbst  in  Anspruch  ge- 
nommen werden  sollen  oder  letztere  nur  den  Zählern  übertragen  werden 
soll;  ferner  die  Eintheilung  des  Gemeindebezirks  in  Zählbezirke,  die 
Annahme  und  Unterweisung  von  Zählern  und  die  Controle  der  Thä- 
tigkeit derselben. 

Competenz  der  Militärbehörden. 

§•  6.  Alle  bewohnten  Gebäude,  welche  von  der  Militärverwal- 
tung ressortiren , sind  von  der  Zählung  durch  die  Ortsbehörden  oder 
Zählungscommissionen  ausgenommen.  Sie  bilden  für  jede  betreffende 
Gemeinde  besondere  Militär -Zählbezirke;  die  Zählung  in  denselben 
ressortirt  von  der  obersten  Militärbehörde  des  Orts,  welche  die  Bestellung, 
Anleitung  und  Controle  der  Zähler  für  ihren  Bezirk  ausführt.  Auch 
die  Militärbehörde  erhält  den  erforderlichen  Formularbedarf  durch  die 
Regierung  beziehentlich  die  dieser  unterstehende  Kreisbehörde  und 
liefert  dieselben  nach  Beendigung  der  ihr  obliegenden  Zählungsgeschäfte 
ebendahin  zurück.  Die  Trennung  des  Ressorts  der  Civil-  und  Militär- 
behörden ist  eine  rein  örtliche  nach  den  Gebäuden;  Militärpersonen  in 
Gebäuden,  welche  unter  Civilverwaltung  stehen,  kommen  in  die  allge- 
meinen Zählungslisten;  Civilpersonen  in  Gebäuden,  welche  unter  Mili- 
tärverwaltung stehen,  kommen  in  die  Zählungslisten  des  Militär -Zähl- 
bezirkes. 

Eintheilung  in  Zählbezirke. 

§.  7.  Bei  der  Eintheilung  in  Zählbezirke  ist  zu  beachten,  dass  ! 
die  zu  denselben  gehörigen  Gebäude  möglichst  zusammenliegen,  dass 
die  Begrenzung  der  Zählbezirke  sich  möglichst  an  die  innerhalb  der 
Gemeinde  bestehenden  Eintheilungen  anschliesst,  und  dass  bei  derselben 
jeder  Zweifel  darüber  vermieden  werde,  zu  welchem  Zählbezirke  irgend 
ein  Haus  im  Gemeindebezirke  gehört.  Die  Grösse  der  Zählbezirke  ist 
so  zu  bemessen,  dass  überall  da,  wo  die  Ausfüllung  der  Formulare  den 
Hausbesitzern  oder  Haushaltungs- Vorständen  überlassen  ist,  die  Abho- 
lung,  Controle  und  Ergänzung  der  Listen  am  3.  December  von  12  Uhr 
Mittags  ab  bis  zum  Abend  durch  den  Zähler  vollendet  werden  könne, 
und  dass  überall  da,  wo  der  Zähler  die  Ausfüllung  der  Zählungslisten 
selbst  zu  bewii'ken  hat,  die  Zählung  am  3.  December  von  8 Uhr  Vormittags 
ab  bis  zum  Abend  vollendet  werden  kann.  Die  Grösse  des  Bezirkes 
wird  sich  zuerst  darnach  richten , ob  die  zu  demselben  gehörigen  Ge- 
bäude zusammen  oder  zerstreut  liegen,  als  auch,  in  welchem  Grade  der 
Zähler  die  zu  seinem  Geschäfte  wünschenswerthe  Gewandtheit  besitzt. 
Als  angemessene  Grösse  eines  Zählbezirks  können  bei  städtischer  Be- 
völkerung etwa  40  Haushaltungen  (Wohnungen),  bei  ländlicher  Bevöl- 


kerung etwa  20  zusamtnenliegonde  Häuser  angenommen  werden.  Unter 
keinen  Umständen  darf  ein  Zählbezirk  mehr  als  5<>  Häuser  oder  100 
Wohnungen  (Haushaltungen)  enthalten. 

Annahme  und  Instruction  der  Zähler. 

§.  o.  Das  Amt  des  Zählers  wird  entweder  als  Ehrenamt  oder 
gegen  Entgelt  übernommen.  Zur  unentgeltlichen  Uebernahme  desselben 
sind  alle  Gemeindebeamte,  Polizeibeamte  und  Beamte  der  indirecten 
Steuerverwaltung  bei  Genehmigung  ihrer  unmittelbaren  Vorgesetzten 
verpflichtet.  Soweit  Privatpersonen  zum  Zählen  angenommen  werden, 
ist  der  Annahme  derjenigen  der  Vorzug  zu  geben,  welche  die  Function 
des  Zählers  als  Ehrenamt  übernehmen  wollen.  Ueberall,  wo  eine  gut 
zusammengesetzte  Zählungscommission  besteht,  wird  es  derselben  leicht 
sein,  solche  Einwohner  als  Zähler  zu  gewinnen,  deren  persönliche  Be- 
fähigung und  deren  Gemeinsinn  dafür  bürgt,  dass  sie  die  Zählungs- 
geschäfte nicht  allein  instructionsmässig , sondern  auch  in  einer  den 
gezählten  Einwohnern  möglichst  wenig  lästigen  Weise  ausführen  werden. 
Auch  wo  Zählungscommissionen  nicht  bestehen,  hat  die  Gemeinde-  oder 
Polizeibehörde  darauf  hinzuwirken,  dass  angesehene  und  wohlbefähigte 
Einwohner  sich  zur  Uebernahme  der  Zählungsfunctionen  als  eines 
Ehrenamtes  bereit  finden.  Soweit  durch  die  zur  Verfügung  stehenden 
Beamten  und  die  sich  freiwillig  zur  Verfügung  stellenden  Privatper- 
sonen der  Bedarf  an  Zählern  nicht  gedeckt  wird,  sind  Privatpersonen 
gegen  bestimmte  Remuneration  als  Zähler  anzunehmen.  Jede  Privat- 
person, welche  das  Amt  eines  Zählers  übernimmt,  wird  durch  den 
Vorsitzenden  der  Zählungscommission  oder  durch  die  competente  Orts- 
behörde auf  die  instructionsmässige  Ausführung  der  Zählung  verpflichtet. 

Die  Zählungscommission  beziehentlich  die  Ortsbehörde  hat  bis 
spätestens  zum  26.  November  die  Eintheilung  in  Zählungsbezirke  imd 
die  Annahme  der  Zähler  zu  beenden.  Sie  hat  demnächst  dafür  zu 
sorgen,  dass  die  Zähler  sich  mit  ihren  Obliegenheiten  nach  der  An- 
leitung, welche  sich  auf  der  von  ihnen  auszufüllenden  Uebersicht  des 
Haus-,  Haushalts-  und  Einwohnerbestandes  befindet,  sowie  mit  dem  ge- 
sammten  Inhalt  der  ihnen  überwiesenen  Zählungslisten  vollständig  ver- 
traut machen,  und  dem  Zähler  den  für  seinen  Bezirk  erforderlichen 
Bedarf  an  Zählungslisten  und  Extra-Zählungslisten  nebst  der  betreffen- 
den Uebersicht  des  Hausbestandes  auszuhändigen.  Sie  hat  überdies, 
bevor  der  Zähler  seine  Thätigkeit  beginnt,  die  Ortseinwohner  durch 
öffentliche  Bekanntmachung  in  geeigneter-  Wreise  auf  die  bevorstehende 
Zählung  und  die  bei  derselben  an  die  Ortseinwohner  gestellten  An- 
forderungen hinzuweisen;  die  nähere  Anweisung  der  Ortseinwohner  er- 
folgt bei  Abgabe  der  Listen,  beziehentlich  bei  Aufstellung  der  Haus- 
und Haushaltsübersicht  durch  den  Zähler. 

Revision  des  Zählmigsergebnisses  durch  die  Commissionen  und 
Ortsbeliörden. 

§.  9.  Die  Thätigkeit  des  Zählers  wird  durch  die  Zählungscom- 
mission beziehentlich  die  Ortsbehörde  cDntrolirt.  Die  Fimetionen  des- 
selben sind  in  der  gegebenen  Anleitung  genau  bezeichnet;  sie  enden 
spätestens  am  6.  December  damit,  dass  der  Zähler  die  von  ihm  sum- 
mirte  und  in  der  vorgeschriebenen  Weise  abgeschlossene  Uebersicht 
des  Haus-  etc,  Bestandes  der  Zählungscommission  beziehentlich  der 
Ortsbehörde  unter  Einschluss  sämmtlicher  Zählungslisten  und  Extra- 
Zählungslisten  übergiebt.  Die  Uebersicht  nebst  den  Zählnngslisten 
wird  demnächst  von  der  Zählungscommission  beziehentlich  der  Orts- 
behörde einer  Controle  unterzogen,  welche  sich  sowohl  auf  die  materielle 
Vollständigkeit  und  Richtigkeit  der  Eintragungen,  als  auch  auf  ihre 
formelle  Vollständigkeit,  d.  h.  auf  die  stattgefundene  Ausfüllung  aller 
vorgeschriebenen  Rubriken  und  die  vermuthliche  Richtigkeit  der  An- 
gaben zu  erstrecken  hat.  Offenbare  Missverständnisse  und  Fehler 
können  von  der  controlirenden  Commission  oder  Behörde  kurzweg  besei- 
tigt werden,  Nachtragungen  oder  Streichungen  von  Personen  jedoch 
nur  auf  Grund  von  in  den  betreffenden  Häusern  oder  Haushaltungen 
eingezogenen  Erkundigungen  vorgenommen  werden.  Nach  erfolgter  Re- 
vision und  nach  erlangter  Ueberzeugung  von  der  Vollständigkeit  und 
Richtigkeit  der  Zählungslisten  und  der  Uebersicht  wird  die  letztere  mit 
dem  am  Schlüsse  angedeuteten  Controlvermerke  versehen. 

Abschluss  und  Nachrevision. 

§.  10.  In  allen  Gemeinden,  welche  in  mehrere  Zählbezirke  ein- 
getheilt  sind,  wird,  sobald  die  Uebersichten  des  Haus-,  Haushalts-  und 
Einwohnerbestandes  mit  dem  Controlvermerke  versehen  worden  sind,  eine 
Summirung  derjenigen  8 Zahlenspalten  sämmtlicher  Zählbezirke  ange- 
fertigt, mit  weichen  die  genannte  Uebersicht  abschliesst;  eine  Ab- 
schrift dieser  Summirung  wird  sofort  unmittelbar  der  Kreisbehörde 
übersendet,  welche  die  Resultate  wieder  für  den  Kreis  zusammenstellt 
und  auf  das  schleunigste  an  die  Bezirksregieruug  einreicht. 

Nach  angefertigter  Summirung  überreicht  die  Zählungscommission 
dieselbe  nebst  den  Uebersichten  für  die  einzelnen  Zählbezirke  und 
sämmtlichen  Listen  der  Ortspolizei-Behörde,  und  ebenso  wird  in  allen 
Gemeinden,  wo  die  Ausführung  der  Volkszählung  durch  Gemeinde- 
behörden unter  Aufsicht  der  Polizeibehörden  stattgefunden  hat,  die 
Summirung  nebst  den  Uebersichten  der  Zählbezirke  und  allen  Zählungs- 
listen demnächst  an  die  Ortspolizei-Behörde  abgegeben.  Die  Einliefe- 
rung aller  dieser  Actenstüeke  von  Seiten  der  Zählungscommission  und 
solcher  Gemeindebehörden,  welche  nicht  zugleich  Polizeibehörden  sind, 
an  die  Polizeibehörde  muss  bis  spätestens  zum  21.  December  erfolgt 
sein.  Sowohl  die  Ortspolizei-Behörden,  als  die  Kreisbehörden  und  Be- 
zirk sregierungen  sind  berechtigt,  nach  genommener  Kenntniss  vom  Zäh_ 
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lungsresultat  in  allen  denjenigen  Fällen  örtliche  Revisionen  zu  veran- 
lassen und  vorzunehmen,  wo  gegen  die  Richtigkeit  der  Aufnahme  Be- 
denken entstehen,  namentlich  in  solchen  Fällen,  wo  der  Bevölkerungs- 
stand im  Vergleich  mit  der  letztvorangegangeuen  Zählung  auffallend 
gering  erscheint;  diese  Revisionen  dürfen  jedoch  nur  bis  zum  31.  Ja- 
nuar 1868  vorgenommen  werden,  sie  müssen  sich  jeder  Zeit  auf  den 
Stand  zur  Zählungszeit  zurückbeziehen.  Nach  dem  31.  Januar  ist  jede 
Aenderung  der  Zählungslisten  durch  Nachtragung  und  Streichung  von 
Personen  unbedingt  untersagt. 

Die  Aufstellung  der  Bevölkerungstabelle. 

§.  11.  ln  welchem  Umfange  die  Ortspolizei-Behörden  bei  der  Auf- 
stellung der  im  statistischen  Bureau  entworfenen  Bevölkerungstabelle 
aus  dem  in  den  Zählungslisten  befindlichen  Materiale  mitzuwirken  haben, 
bestimmt  die  Regierung.  Soweit  eine  solche  Bestimmung  nicht  getroffen 
ist,  hat  jede  Polizeibehörde  für  die  Gemeinden  und  Bezirke  ihrer 
Competenz  die  Aufstellung  der  Bevölkerungstabelle  zu  bewirken,  und 
zwar  in  der  Form,  dass  die  Zahlen  für  jede  Gemeinde  und  jeden  Guts- 
bezirk, und  sofern  dieselbe  oder  derselbe  aus  mehreren  Wohnplätzen  be- 
steht, deren  jeder  einen  eigenen  Ortsnamen  führt,  für  jeden  zu  derselben 
oder  demselben  gehörigen  Wohnplatz  mit  eigenem  Ortsnamen  besonders 
zu  versehen  sind.  Die  Zusammenstellung  dieser  Bevölkerungstabelle 
für  alle  Gemeinden  und  Gutsbezirke  unter  Unterscheidung  aller 
Wohnplätze  mit  eignem  Ortsnamen  geschieht  durch  die  Kreisbehörden; 
die  Zusammenstellung  für  die  Bezirke  erfolgt  summarisch  nach  Kreisen 
mit  Unterscheidung  der  Städte  bei  den  Regierungen.  Die  Aufstellung 
der  Bevölkerungstabelle  aus  den  Zählungslisten  ist  möglichst  im  An- 
fang Januar  zu  beginnen,  da  der  zusamraenstellenden  Behörde  bei  die- 
ser Arbeit  Bedenken  gegen  die  Richtigkeit  des  Zählungsmaterials 
entstehen  können,  welche  die  Vornahme  von  Revisionen  und  eine  Be- 
richtigung der  Bevölkerungszahl  'erforderlich  machen,  diese  letztere 
aber  nach  den  Zollvereins-Bestimmungen  nur  bis  Ende  Januar  zulässig 
ist.  Als  Termin  zur  Einsendung  der  Bevölkerungstabelle  an  die 
Regierung  ist  der  29.  Februar,  für  die  Einsendung  an  das  statistische 
Bureau  der  31.  März  festzuhalten. 

Die  Viehzählnngs- Listen  und  die  Viehzählungs- Tabellen. 

§.  12.  Zugleich  mit  der  Volkszählungs-Liste  wird  die  Viehzäh- 
lungs-Liste vertheilt,;  sie  befindet  sich  mit  derselben  auf  einem  Bogen, 
jedoch  so,  dass  sic  mit  Leichtigkeit  von  der  ersteren  getrennt  werden 
kann,  ln  allen  Gemeinden,  wo  Zählungslisten  für  Haushaltungen  zur 
Anwendung  kommen,  erhält  jeder  Haushaltungs- Vorstand  (Hauswirth 
oder  Inhaber  einer  direct  ermietheten  Wohnung),  in  allen  Gemeinden, 
wo  Zählungslisten  für  Häuser  zur  Anwendung  kommen,  jeder  Haus- 
wirth oder  Stellvertreter  desselben  eine  Viehzählungs-Liste,  ln  dieselbe 
wird  der  am  7.  December  in  der  Gemeinde  befindliche  Viehstand  nach 
den  in  der  aufgedruckten  Erläuterung  gegebenen  Bestimmungen  ent- 
weder durch  die  Haushalts-Vorstände  und  Hausbesitzer  oder  durch  den 
mit  der  Ausfüllung  beauftragten  Beamten  eingetragen;  das  letztere  ge- 
schieht namentlich  da,  wo  eine  Vertheilung  der  Zettel  gelegentlich  der 
Volkszählung  nicht  stattgefunden  hat.  Nach  der  Austheilung  der  Listen 
an  die  Hausbesitzer  oder  Haushaltungs- Vorstände,  oder  spätestens  bei 
der  Wiedereinsammlung  derselben  durch  den  mit  dem  Volkszählungs- 
Geschäft  beauftragten  Zähler,  wird  die  Viehzählungs-Liste  von  dem 
Volkszählungs-Bogen  abgerissen.  Die  Viehzählungs-Aufnahme  ressortirt 
ausschliesslich  von  der  Ortspolizei-Behörde,  welche  diejenigen  Beamten 
bestimmt,  welche  die  Viehzählungs-Listen  auszufüllen,  oder  sofern  die 
Ausfüllung  durch  die  Hausbesitzer  und  Haushalts- Vorstände  erfolgt  ist, 
die  Richtigkeit  der  Ausfüllung  zu  controliren  haben  Die  Ausfüllung  , 
bez.  Einsammlung  der  Viehzählungs-Zettel  erfolgt  in  der  Zeit,  vom  7.  ! 
bis  10.  December.  ln  Betreff  der  Uebertragung  der  Resiütate  der  Vieh-  J 
Zählungslisten  in  die  vom  statistischen  Bureau  entworfene  Viehzählungs- 
Tabelle  gelten  dieselben  Bestimmungen,  wie  für  die  Uebertragung  der 
Volkszählungs-Listen  in  die  Bevölkerungstabelle. 


XII. 

Bericht  des  Regierung sratli  Böckli  au  den  Herrn 
Präsidenten  des  Bundeskanzler- Amts  vom  30.  Sep- 
tember 1807. 

Euer  Excellenz  erlaubt  sich  der  gehorsamst  Unterzeichnete 
je  ein  Exemplar  der  im  Aufträge  dos  Herrn  Director  Engel  ent-  | 
worfenen  Formularien  für  die  Volkszählung,  welche  mittels  Berichts  I 
vom  28.  d.  M.  den  Herren  Ministern  des  Innern  und  der  Finanzen  j 
zur  Genehmigung  vorgelegt  worden  sind,  ehrerbietigst  zu  über-  | 
reichen.  Die  Vorlegung  doppelter  Formularien,  je  nachdem  die  j 
Zählungslisten  auf  Häuser  oder  auf  die  einzelnen  Haushaltungen 
Anwendung  finden,  hat  ihren  Grund  darin,  dass,  höherer  Anord- 
nung gemäss,  den  Behörden  die  Wahl  gelassen  werden  soll, 
welcher  Art  von  Listen  sie  den  Vorzug  gehen. 

Im  Aufträge  des  Directors  des  königl.  statistischen  Bureaus. 

Böckli. 


XIII. 

Abänderungen  der  Formularien  und  Instructionen  für 
die  Volkszählung,  beschlossen  in  der  Couferenz  der 
Vertreter  des  königl.  Finanzministeriums  und  des 
Ministeriums  des  Innern  und  des  statistischen  Bureaus 
am  2.  October  1807. 

1.  Betreffend  die  Zählunglisten. 

a)  Als  Normalzeit  der  Zählung  wird  statt  3.  December 
4 Uhr  Morgens  die  Mitternacht  zum  3.  December  fest- 
gesetzt. 

Motiv;  einfacheres  Verfahren.  Beibehaltung  bisheriger 
Grundsätze. 

b)  Die  Ansprache  auf  der  Titelseite  fällt  fort. 

Motiv:  Dieselbe  passt  nur  auf  diejenigen  Orte,  wo 
Selbstzählung  stattfindet,  die  Listen  müssen 
dagegen  zugleich  für  alle  anderen  Orte  brauch- 
bar sein. 

c)  Die  Ordnungsnummern  sind  nicht  einzudrucken. 

Motiv:  Bei  Selbstzählung  nach  Haushaltungen  werden 
in  vielen  Fällen  die  Spalten  zu  eng  sein. 

d)  In  der  Spalte  Religion  sollen  auch  dissidentische  Be- 
kenntnisse ausdrücklich  bezeichnet  werden. 

Motiv:  Die  Angaben  der  Dissidenten  könnten  sonst 
unvollständig  ausfallen. 

e)  Spalte  16  ist:  »alle  übrigen  Anwesenden*  zu  bezeichnen 
lind  hintdr  die  Spalten  17  bis  19  zu  setzen. 

Motiv:  Der  Gegensatz  zwischen  zeitweiligem  uni 
vorübergehendem  Aufenthalt  ist  nicht  allge- 
mein verständlich. 

f)  Spalte  19  (nun  16)  soll  statt  »deutsche  See-  und  Fluss- 
schiffer*: »norddeutsche  und  Zollvereins-See-  und  Fluss- 
schiffer* bezeichnet  werden. 

Motiv:  Auch  ausser  den  [den  betreffenden  Staaten 
Angehörigen  giebt  es  Schiffer,  deren  Eigen- 
schaft als  Deutsche  nicht  in  Abrede  gestellt 
werden  kann. 

• g)  In  Spalte  18  ist  der  Ort  zu  bezeichnen,  aus  welchem 
der  Gast  zum- Besuch  anwesend  ist. 

Motiv:  Die  im  Jahre  1864  durch  Verfügung  beider 
Ministerien  angeordnete  Controle  der  Eintra- 
gung der  Gäste  erfordert  die  Kenntniss  dieses 
Orts;  dieselbe  soll  zur  Sicherung  der  möglichst 
vollständigenEnnittelung  der  Zollabrechnungs- 
Bevölkerung  auch  diesmal  beibehalten  werden. 

h)  Dem  Nachtrage  tritt  als  letzte  Colonne:  der  vermuth- 
liche  Aufenthaltsort  der  Abwesenden  zur  Zälilungszeit 
hinzu;  zur  Gewinnung  des  erforderlichen  Raumes  ist 
Col.  12  zu  streichen. 

Motiv  wie  hei  g. 

i)  Die  Unterscheidung  der  Hunde  in  5 Arten  soll  unter- 
bleiben. 

Motiv:  Die  Belästigung  der  Einwohner  durch  die 
Rubricirung  in  die  betreffenden  Unterclassen 
entspricht  nicht  dem  daraus  zu  erwartenden 
Nutzen. 

2.  Betreffend  die  Uebersicht  des  Bestandes  im  Zählbezirk. 

a)  Die  Ordnungsnummer  wird  vom  Zähler  ausgefüllt. 

Motiv  s.  oben  1.  c. 

h)  Statt  »deutschen  Staaten*  ist  »norddeutschen  oder  Zoll- 
vereins-Staaten* zu  setzen. 

Motiv  s.  oben  1.  f. 

c)  Spalte  8 und  9 werden  umgestellt,  9 wird  »alle  übrigen 
Anwesenden*  bezeichnet. 

Motiv  s.  oben  1.  e. 

3.  betreffend  die  Instruction  für  die  Behörden, 
a)  Bei  den  Kreisbehörden  ist  hinzuzufügen:  »und  son- 
stige der  entsprechenden  Landesabtheilung  Vorgesetzten 
Beamten*. 

Motiv:  Die  Organisation  ist  in  den  neuen  Provinzen 
noch  nicht  vollendet. 

h)  Wo  Zählungscommissionen  nicht  bestellen,  hat  die  Be- 
stimmung darüber,  oh  Selbsteintragung  stattfinden  soll, 
die  Kreisbehörde  oder  die  Regierung. 

Motiv:  Sicherung  dagegen,  dass  jede  Ortsbehörde  das 
Zählungsgeschäft  auf  die  Einwohner  abwälze, 
e)  Die  Bestimmungen  darüber,  wer  zur  Civilbevölkerung 
und  wer  zur  Militärbevölkerung  gehört,  werden  bei- 
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belialten,  kommen  jedoch  erst  bei  der  Bearbeitung  der 
Zählungslisten  in  Betracht. 

Motiv:  Sicherung  der  fortdauernden  Kenntniss  der 
instructionsmässigen  Zahl  der  Militärbevöl- 
kerung. 

d)  Der  erste  Satz:  die  Annahme  der  Zähler  betreffend, 
wird  gestrichen. 

Motiv:  Die  Remuneration  darf  nicht  an  die  Spitze 
gestellt  werden. 

e)  Die  Controle,  ob  die  als  Gäste  anwesenden  Personen 
in  die  Liste  der  Zollabrechnungs-Bevölkerung  aufgenom- 
men sind,  wird  beibehalten  und  sollen  die  Bestimmungen 
zur  Ausführung  derselben  zu  10  hinzutreten. 

Motiv  wie  1.  g. 

f)  Die  Bestimmung,  dass  den  Kreisbehörden  und  Regie- 
rungen die  Entscheidung  zukommt,  ob  unter  ein  Jahr 
abwesende  Personen  noch  als  auf  Reisen  befindlich 
anzusehen  sind,  wird  ebenfalls  beibehalten  und  zu  10 
hinzugefügt. 

Motiv:  wie  1.  g. 


XIV. 

Erlass  des  Herrn  Ministers  des  Innern  vom  I.  Octo- 
ber 1867  an  sämmtliche  königliche  Regierungen  und 
den  Director  des  statistischen  Bureaus,  die  Zählung 
betreffend. 

Bei  Ausführung  der  diesjährigen  am  3.  December  statt- 
findenden Bevölkerungsaufnahme  soll  hinsichtlich  der  anzu- 
wendenden Methode  im  ganzen  Umfange  der  Monarchie  den 
königlichen  Regierungen,  resp.  in  den  neuerworbenen  Landes- 
theilen  den  entsprechenden  Behörden,  die  Bestimmung  überlassen 
bleiben,  ob  und  wie  weit  in  ihren  Bezirken  die  Zählung  mittelst 
Haushaltungs  - oder  Hauslisten  durch  Selbsteintragung  resp. 
durch  officielle  Zähler  zu  bewirken  ist. 

Die  betreffende  Instruction  und  die  erforderlichen  Aufnahme- 
Formulare  werden  der  königlichen  Regierung  in  kürzester  Frist 
zugehen,  indem,  was  die  letzteren  betrifft,  die  Absicht  dahin 
geht,  die  Formulare  sämmtlich  durch  Vermittelung  des  statisti- 
schen Bureaus  zu  beschaffen  und  der  königlichen  Regierung 
Ihren  ganzen  Bedarf  von  hier  aus  zu  übersenden. 

In  Bezug  auf  den  Umfang  desselben  haben  die  Herren 
Oherpräsidenten  und  die  königlichen  Regierungen  in  den  frühe- 
ren wegen  der  Zählungsmethode  erstatteten  Berichten  und  Gut- 
achten bereits  im  allgemeinen  Sich  darüber  geäussert,  wie  weit 
in  den  verschiedenen  Theilen  der  alten  Provinzen  die  Zählung 
haushaltungs-  oder  hausweise  für  ausführbar  und  zulässig  zu 
erachten  sei.  Mit  Rücksicht  hierauf  veranlassen  wir  nunmehr 
die  königliche  Regierung,  umgehend  und  spätestens  in 
8 Tagen  die  Grösse  des  dortigen  Bedarfs  an  Haushaltungs-  und 
Hauslisten  anzuzeigen.  Es  kommt  hierbei  nur  darauf  an,  das 
wirkliche  Erforderniss  vollständig  zu  decken;  und  es  sind  des- 
halb Rückfragen  an  die  Unterbehörden  um  so  weniger  noth- 
wendig,  da  die  vorangegangenen  mehrfachen  Erörterungen  genügend 
zum  Anhalt  dienen  werden. 

Der  Finanzminister.  Der  Minister  des  Innern, 

v.  d.  Heydt.  Im  Aufträge: 

Sulz  er. 


Abschrift  vorstehenden  Erlasses  erhalten  Ew zur 

gefälligen  Kenntnissnahme  und  gleichmässigen  Erledigung  mit 
dem  ganz  ergebensten  Bemerken,  dass  auch  dort  mit  Rücksicht 
auf  die  Erfahrungen  bei  den  früheren  Zählungen  zu  übersehen 
sein  wird,  in  welchen  Theilen  der  Provinz  die  eine  oder  die 
andere  Methode  angewcndot  werden  kann. 

Der  Finanzminister.  Der  Minister  des  Innern, 

v.  d.  Heydt.  Im  Aufträge: 

Sulzer. 


XV. 


Bericht  des  Regierimgsraths  Böckh  vom  7.  October 
1867  an  den  Herrn  Kriegsminister. 


Euer  Excellenz  beehrt  sich  der  gehorsamst  Unterzeichnete  ein 
Exemplar  der  Instruction  für  die  Behörden  vorzulegen,  welche 


von  den  Vertretern  der  königlichen  Ministerien  des  Innern  und 
der  Finanzen,  des  Bundeskanzler-Amts  und  des  diesseitigen  Bu- 
reaus am  2.  d.  M.  für  die  diesjährige  Volkszählung  entworfen 
worden  ist  und  an  Hochdieselben  die  ehrerbietige  Anfrage  zu 
richten,  ob  das  königliche  Kriegsministerium  den  in  den  §§.  (1 
und  11  getroffenen  Bestimmungen  seine  hohe  Zustimmung  zu 
geben  geneigt  ist,  oder  welche  Abänderungen  Hochdasselbe  für 
erforderlich  oder  angemessen  erachtet. 

Da  der  Druck  der  Formulare  bereits  am  14.  d.  M.  beginnen 
soll,  so  hat  der  gehorsamst  Unterzeichnete  die  weitere  ehrerbietige 
Bitte  hinzuzufügen,  dass  Hochdieselben  dem  statistischen  Bureau 
die  Auskunft  hierüber  rechtzeitig  zugehen  lassen  wollen. 

Im  Aufträge  des  Directors  des  königlichen  statistischen  Bureaus. 

Böckh. 


XVI. 

Reseript  des  königlichem!  Kriegsministeriums  vom 
9.  October  1867  an  das  königliche  statistische  Bureau. 

Dem  königlichen  statistischen  Bureau  theilt  das  Kriegsmini- 
sterium auf  die  gefällige  Anfrage  vom  7.  d.  Mts.  ergebenst  mit, 
dass  diesseits  gegen  die  §§.  6.  und  11  der  für  die  diesjährige 
Volkszählung  entworfenen  Instruction  keine  Bedenken  zu  er- 
heben sind. 

Kriegsministerium. 

Im  Aufträge: 
v.  Podbielski. 


XVII. 

Anderweite  Abänderungen  der  Volkszählungs-For- 
mulare und  Instructionen. 

A.  Abänderungen  der  Formulare,  welche  durch  die  Bundes- 

raths-Beschlüsse  vom  9.  October  erfordert  worden  sind. 

1.  In  die  Spalte  17  der  Zählungslisten  A.,  B. , C.  war 
der  Zusatz  einzuschieben: 

Für  Angehörige  des  Grossherzogthmns  Hessen  ausser- 
dem noch  der  Heimathsort. 

2.  Die  Erläuterung  zum  Nachtrag'  A. , B.,  0.  war  dem  Be- 
schlüsse gemäss  so  zu  fassen: 

In  das  nebenstehende  Verzeichniss  sind  alle  Mitglieder 
der  in  der  Zählungsliste  verzeichneten  Haushaltungen  ein- 
zutragen, welche  am  Zählungstage  abwesend  sind. 
Sind  ganze  Haushaltungen  aus  ihrer  Wohnung  abwesend, 
so  werden  diese  im  Nachtrage  zur  Liste  des  Hausbesitzers 
oder  des  Stellvertreters  desselben  verzeichnet. 

Die  Spalten  des  Nachtrages  1 — 13  sind  dieselben,  wie 
die  der  Zählungsliste  1 — 13,  14,  15.  Personen,  welche 
sich  zur  Zählungszeit  auf  der  Schiffahrt  (auf  inländischen 
oder  fremden  See-,  Küsten-  oder  Flusschiffen),  auf  Reisen 
im  In-  oder  Auslande  (auf  Geschäftsreisen  oder  Gewerbe- 
betrieb im  Umherziehen)  oder  auf  Besuch  an  anderen 
Orten  (als  Gäste  in  Familien)  aus  ihrer  gewöhnlichen  Be- 
hausung abwesend  befinden,  werden,  wenn  diese  Ab- 
wesenheit nicht  über  ein  Jahr  gedauert  hat,  durch 
eine  1 in  Spalte  14,  15  oder  IG  verzeichnet. 

3.  Spalte  14—16  erhalten  die  gemeinsame  Ueberschrift: 

Nicht  über  ein  Jahr  Abwesende. 

4.  Die  Ueberschrift  des  Nachtrages  soll  heissen: 

Nachtrag  zur  umstehenden  Zählungsliste,  enthaltend 
die  zur  Zählungszeit  aus  ihrer  gewöhnlichen 
Behausung  abwesenden  Personen. 

5.  In  der  Uebersicht  des  Zählbezirks  D.,  E.  wird  eine 
Aenderung  dadurch  noth wendig,  dass  im  Circular  des  Bun- 
deskanzlers gesagt  ist: 

Zur  Nachricht  mag  bemerkt  werden,  dass  die  Ueber- 
sichtslisten  D.  und  E.  noch  eine  Spalte  13  für  übrige 
Anwesende  erhalten  müssen. 

Diese  Spalte  ist  demgemäss  eingeschoben. 

B.  Abänderungen  der  Formulare  und  Instructionen,  welche  in 

Ausführung  der  bezeichneten  Bundesraths-Beschlüsse  für  noth- 

wendig  erachtet  worden  sind. 

Auf  der  Zählungsliste  A.,  B.: 

1.  In  der  Anleitung  (letztem  Absatz  von  §.  2): 

Erster  Satz  statt:  diejenigen:  alle. 
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Zweiter  Satz  heisst  jetzt:  die  genaue  Eintragung  der  ! 
Art  der  Abwesenheit  vom  Zahlungsorte  (Spalte  14—17)  ' 
wird  gleichfalls  durch  die  Zollvereins-Bestimmungen  erfordert. 

2.  Es  wird  im  Nachtrag  zur  Zählungsliste  unter  der  Rubrik  ; 
VII.,  neben  der  beschlossenen  Zwischenspalte  (nicht  unter  ein  | 
Jahr  Abwesende  etc.)  eine  neue  Spalte:  alle  übrigen  Ab- 
wesenden eingeschoben. 

Motiv:  Der  Bundesraths-Beschluss  verlangt  die  Ein- 
schiebung dieser  Spalte  in  die  Zählbezirks-Uebersicht; 
die  Einschiebung  in  den  Nachtrag  ist  nach  mündlicher 
Aeusserung  des  Herrn  Präsidenten  des  Bundeskanzler- Amts  j 
wegen  des  fehlenden  Raumes  unterblieben.  Dieser  Raum 
ist  jedoch  durch  die  beschlossene  Abkürzung  gewonnen 
worden. 

3.  Der  Anleitung  zum  Nachtrage  tritt,  hinter  der  durch  den 
Bundesrath  beschlossenen,  folgende  Erläuterung  als  beson- 
deres Alinea  hinzu: 

In  Spalte  17  wird  bei  allen  übrigen,  d.  h.  allen  in 
anderer  Art  oder  für  längere  Zeit  abwesenden  Personen 
eine  1 eingetragen. 

Motiv:  Hierdurch  wird  auch  der  Wortlaut  des  Bundes- 
raths - Beschlusses  Seite  1 zu  3.  des  Circulars  vom 

9.  October  in  die  Anleitung  mit  aufgenommen. 

4.  Der  letzte  Satz  der  Anleitung  zum  Nachtrag,  welcher  in  den 
Bundesraths-Beschlüssen  nicht  erwähnt  wird,  muss  dahin  ab- 
geändert werden,  dass  die  Klammer  heisst: 

inländische  Orte  durch  den  Namen  der  Gemeinde  und 
des  Kreises,  ausländische  durch  den  der  Gemeinde  und 
des  Staats. 

Motiv:  Ohne  die  Angabe  des  Staats  lässt  sich  die 
Zahl  der  ausserhalb  des  preussischen  Gebiets  befindlichen 
Staatsangehörigen  nur  ganz  oberflächlich  ermitteln,  während 
mit  der  Angabe  desselben  die  Richtigkeit  der  gewonnenen 
Zahlen  mindestens  für  die  norddeutschen  Bundesstaaten 
controlirt  werden  kann. 

ö.  l.i  Formular  der  Uebersicht  des  Zählbezirks  D.,  E. 
wird  ausser  der  im  Bundesraths-Beschluss  verlangten  Spalte 
13  noch  eine  Spalte: 

Abwesende  überhaupt  (aus  dem  Nachtrage)  eingeschoben, 
so  dass  den  bisherigen  drei  Spalten  mit  der  Hauptüber- 
schrift Ortsanwesende  nun  auch  drei  Spalten  mit  der 
Ueberschrift  Abwesende  entsprechen;  in  beiden  werden 
die  Unterrubi  iken  gleichmässig  geordnet. 

Motiv:  Durchgehend  systematische  Ordnung  der  Spalten 
ist  ein  grosses  Erleichterungsmittel  der  Ausfüllung  und 
Controle;  die  hier  eingeschobene  Spalte  enthält  gerade 
diejenige  Zahl,  welche  sich  für  den  Zähler  beim  Anblick 
des  Nachtrages  unmittelbar  ergiebt. 

6.  Der  obigen  Aenderung  und  neuen  Ordnung  der  Spalten  ge- 
mäss sind  die  zu  ziehenden  Summen  in  verschiedener  Höhe 
gestellt,  so  dass  die  entsprechenden,  namentlich  die  die  Zoll- 
abrechnungs-Bevölkerung  betreffenden  auf  einer  Linie  stehen. 

7.  In  der  Anleitung  §.  6,  letzter  Satz,  sind  die  Worte:  »auf 
Reisen  und  Besuch  etwa«  gestrichen. 

8.  In  der  Anleitung  §.  7 fällt  der  letzte  Satz:  »mithin  nur 
solche  zur  Zählungszeit  abwesende  etc.«  weg. 

9.  §.  13  der  Anleitung  tritt  an  die  Stelle  des  vorletzten  Satzes 
Folgendes: 

In  Spalte  11  kommt  die  Zahl  aller  im  Nachtrage 
zu  den  Zählungslisten  und  Extra-Zählungslisten  vermerkten 
Personen.  Von  diesen  gehören  in  Spalte  12  die- 
jenigen drei  Arten  der  Abwesenden,  welche  nach 
den  bestehenden  Vereinbarungen  zur  Zollabrech- 
nungs-Bevölkerung  gezählt  werden,  und  welche  im 
Nachtrage  Spalte  14—16  Vorkommen.  In  Spalte 
13  dieser  Uebersicht  kommen  die  übrigen  im 
Nachtrage  verzeichneten  Personen  (Spalte  17 
des  Nachtrages). 

10.  In  der  Instruction  für  die  Behörden  (F.)  §.  1 statt 

des  Schlusssatzes : »und  soll  zu  denselben  Zwecken« 
wird  gesetzt: 

Zu  denselben  Zwecken  (nämlich  zur  Ermittelung 
der  Zollabrechnungs-  und  der  Staatsangehörigen 
Bevölkerung)  soll  gleichzeitig  ein  Verzeichniss  aller 
derjenigen  Personen  angefertigt  werden,  welche  sich  zur 
Zählungszeit  aus  ihrer  Behausung  abwesend  befinden 
und  bei  diesen  die  Art  ihrer  Abwesenheit  unter- 
schieden werden. 

11.  In  den  §§  2 und  4 ist  statt  des  16.  der  20.  November 
als  letzter  Termin  gestellt. 


Motiv:  Der  16.  lässt  sich,  nachdem  so  viel  Zeit  ver- 
loren ist,  nicht  mehr  fest  halten;  der  20.  reicht  für  die 
bezeichneten  Geschäfte  noch  aus. 

12.  Im  2.  Alinea  des  §.  10  muss  es  heissen: 

ob  die  Eintragung  der  aus  ihrer  Behausung  ab- 
wesenden Personen  in  den  Nachtrag  vollständig  und 
auch  den  Zollvereins-Bestimmungen  gemäss  erfolgt  ist, 
sowie  ob  bei  der  Uebertragung  in  die  Uebersicht 
des  Bestandes  im  Zählbezirk  die  zur  Zollabrech- 
nungs-Bevölkerung  gehörigen  von  den  übrigen 
Abwesenden  richtig  unterschieden  worden  sind. 


XVIII. 

Communicat  vom  9.  October  1867  des  Herrn  Kanzlers 
des  norddeutschen  Bundes  an  sämmtliche  Bundes- 
regierungen, die  Volkszählung  im  Bundesgebiet 
betreffend. 

Mehrere  Bestimmungen  der  Bundesverfassung,  insbesondere 
die  Vorschriften  in  Art.  60  über  die  Friedens-Präsenzstärke  des 
Bundesheeres,  in  Art.  62  über  die  Bestreitung  des  Aufwandes 
für  das  Bundesbeer,  ferner  in  Art.  70  über  die  Aufbringung  der 
durch  die  Einnahme  des  Bundes  nicht  gedeckten  Ausgaben 
desselben,  machen  es  erforderlich,  dass  im  gesammten  Bundes- 
gebiete die  Aufnahme  der  Bevölkerung  nach  völlig  überein- 
stimmenden Grundsätzen  erfolge.  Mit  Rücksicht  hierauf  und  in 
Betracht,  dass  am  Schlüsse  dieses  Jahres  eine  neue  Bevölke- 
rungsaufnahme  in  den  zum  Zollvereine  gehörenden  Bundesstaaten 
ohnehin  vorgenommen  werden  muss,  hat  die  königlich  preussische 
Regierung  die  nebst  einer  Instruction  ganz  ergebenst  beigefügten 
Formulare  für  die  Volkszählung  innerhalb  ihres  Gebiets  auf- 
gestellt und  dieselben  dem  Bundesrathe  mit  dem  Anträge 
vorgelegt,  die  Bevölkerungsaufnahme  nach  Maassgabe  dieser 
Formulare  im  ganzen  Bundesgebiete,  und  zwar  am  3.  December 
d.  J.  stattfinden  zu  lassen. 

Der  Bundesrath  hat  in  seiner  heutigen  Sitzung  über  diesen 
Antrag  in  folgender  Weise  Beschluss  gefasst: 

Es  ist  erforderlich,  dass  die  Ur- Zählungslisten  (Haushaltungs- 
Listen,  Hauslisten,  Extralisten)  erkennen  lassen: 

1.  die  Staatsangehörigkeit  jeder  Person; 

2.  die  Zahl  der  Personen,  welche  am  Orte  der  Zählung  zur 
Zählungszeit,  im  Sinne  der  für  die  Zählungen  im  Zoll- 
vereine geltenden  Bestimmungen,  vorübergehend  an- 
wesend sind; 

3.  die  Zahl  der  Personen,  welche  von  ihrem  gewöhnlichen 
Aufenthaltsorte  zur  Zählungszeit  abwesend  sind,  jedoch 
so,  dass  es  möglich  ist,  die  im  Sinne  der  für  die  Zäh- 
lungen im  Zollverein  geltenden  Bestimmungen  vorüber- 
gehend Abwesenden  von  den  übrigen,  für  län- 
gere Zeit  und  in  anderer  Art  Abwesenden  zu 
trennen. 

Die  vorgelegten  Formulare  umfassen  Alles,  was  für  die 
Durchführung  der  Zählung  nach  dem  für  Preussen  in’s  Auge 
gefassten  Mechanismus  bis  zur  Zusammenstellung  jedes  Zähl- 
bezirks an  Listen  erforderlich  ist,  nebst  den  nöthigen  Instructions- 
punkten. Diese  vollständige  Mittheilung  ist  sehr  dankbar  zu 
erkennen.  Da  es  jedoch  zur  Zeit  nicht  die  Absicht  sein  kann, 
den  ganzen  Mechanismus  der  Zählungen,  wie  er  in  den  einzelnen 
Staaten  eingeführt  ist,  ändern  zu  wollen,  vielmehr  Alles  nur 
darauf  ankommt,  sicher  zu  stellen,  dass  die  oben  unter  1 — 3 
aufgestellten  thatsäclilichen  Verhältnisse  in  allen  Staaten  durch 
die  Zählungslisten  gleich  vollständig  erhoben  werden,  so  kommt 
für  den  gegenwärtigen  Zweck  nur  der  tabellarische  Theil  der 
Formulare  A.  und  B.  nebst  den  zu  den  einzelnen  Spalten  gege- 
benen Erläuterungen  in  Frage. 

Auch  jener  tabellarische  Inhalt  — abgesehen  von  der 
jedem  Staate  zu  überlassenden  typographischen  Form  und  Aus- 
führung — ist  nicht  in  allen  seinen  Theilen  von  gleichem 
Interesse  für  Bundeszwecke.  Spalte  20  bis  23  würden  z.  B. 
ohne  Zweifel  ganz  weggelassen  werden  können.  Wenn  ferner 
durch  die  in  Preussen  übliche  Weise  der  Combination  der  Vieh- 
zählungs-Formulare mit  den  Volkszählungs-Formularen  der 
Raum  der  letzteren  so  beschränkt  worden  ist,  dass  man  die  Abwesenden 
in  einem  Nachtrag  auf  die  Rückseite,  dessen  Spalten  1 — 13  nur 
Wiederholungen  der  Haupttabelle  sind,  verweisen  musste,  so  ist 
dies  ebenfalls  nicht  wesentlich  und  es  würde  völlig  zulässig 
sein,  die  Spalten  14  — 17  dieser  Nachtragstabelle  noch  auf  die 
Vorderseite  zu  übertragen,  die  Abwesenden  aber  am  Schlüsse 
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aller  Anwesenden  auf  die  unteren  Linien  der  letzteren  eintragen 
zu  lassen. 

Daran  ist  aber  unbedingt  festzuhalten,  dass  in  die  Zäh- 
lungslisten jede  Person  einzeln  nach  Vor-  und  Zunamen, 
Geschlecht,  Alter  und  Beruf  eingetragen  werde  und  dass  die 
Spalten  14  bis  19  der  Haupttabelle  und  14  bis  17  des  Nach- 
trages nebst  den  dazu  gehörigen  Erläuterungen,  und  zwar 
letztere  mit  denselben  Ausdrücken,  in  allen  Zählungslisten 
vorhanden  sind. 

Es  fragt  sich  noch,  ob  diese  oben  aufgezählten  Spalten  ge- 
nügen, um  die  oben  unter  1 bis  3 als  zu  wissen  nöthig  be- 
zeichnten Thatsachen  zu  fixiren. 

Spalte  14  und  15  werden  genügen,  um  den  Zweck  unter  1, 
soweit  dies  bei  dem  Umstande,  dass  in  einzelnen  Fällen  die 
Staatsangehörigkeit  zweifelhaft  ist,  überhaupt  erreichbar  scheint, 
zu  erfüllen.  Da  jedoch  vom  Grossherzogthum  Hessen  nur  ein 
Theil  zum  norddeutschen  Bunde  gehört,  so  wird  es,  um  die 
Bundesangehörigen  ausscheiden  zu  können,  nöthig,  der  Er- 
läuterung zu  Spalte  15  die  Worte  hinzuzufügen: 

»für  Angehörige  des  Grossherzogthums  Hessen  ausserdem 
noch  der  Heimathsort.* 

Spalte  16  — 19  — wovon  Spalte  19  nur  eine  Controlspalte 
ist  — genügen  vollständig,  um  die  vorübergehend  Anwesenden 
im  Sinne  der  Zollvereins- Verabredungen  zu  fixiren. 

Dagegen  genügen  zwar  Spalte  14—17  des  Nachtrages  wohl 
den  Zollvereins-Zwecken;  nicht  aber  zu  wenigstens  annähernder 
Bestimmung  der  rechtlichen  Bevölkerung,  zu  welcher  gerade 
viele  Abwesende  zu  rechnen  sind,  deren  Aufzeichnung  nach  den 
Erläuterungen  zu  unterbleiben  hätte.  Diese  Erläuterungen  müs- 
sen daher  — vorbehaltlich  derjenigen  Bedactionsver- 
änderungen,  welche  da  eintreten  müssen,  wo  Spalte  14  — 17 
des  Nachtrages  auf  die  Vorderseite  der  Liste  herübergenommen 
werden  — folgendermassen  gefasst  werden: 

»In  das  nebenstehende  Verzeichniss  sind  alle  Mitglieder 
der  in  der  Zählungsliste  verzeichneten  Haus- 
haltungen einzutragen,  welche  am  Zählungs- 
tage abwesend  sind.  Sind  ganze  Haushaltungen  aus 
ihrer  Wohnung  abwesend,  so  werden  diese  im  Nachtrage 
zur  Liste  des  Hausbesitzers  oder  des  Stellvertreters  des- 
selben verzeichnet. 

Die  Spalten  des  Nachtrages  1 — 13  sind  dieselben  wie 
die  der  Zählungsliste  1 — 11,  14,  15. 

Personen,  welche  sich  zur  Zählungszeit  auf  der  Schiff- 
fahrt (auf  inländischen  oder  fremden  See-,  Küsten-  oder 
Flusschiffen) , auf  Eeisen  im  In-  oder  Auslande  (auch 
Geschäftsreisen  und  Gewerbebetrieb  im  Umherziehen)  oder 
auf  Besuch  an  anderen  Orten  (als  Gäste  in  Familien) 
aus  ihrer  gewöhnlichen  Behausung  abwesend  befinden, 
werden,  wenn  diese  Abwesenheit  nicht  über  ein  Jahr 
gedauert  hat,  durch  eine  1 in  Spalte  14,  15  oder  16 
verzeichnet. * 

Spalte  14  — 16  des  Nachtrages  müssen  dann  die  gemein- 
same Ueber Schrift  erhalten: 

„Nicht  über  ein  Jahr  Abwesende.“ 

Spalte  17,  in  welcher  nun  alle,  auch  die  nicht  in  Spalte  14—16 
eingetragenen  Abwesenden  zu  verzeichnen  sind,  bleibt  unverändert. 

Demgemäss  muss  auch  die  Gesammtüberschrift  des  Nach- 
trages heissen: 

»Nachtrag  zur  umstehenden  Zählungsliste,  enthaltend  die 
zur  Zählungszeit  aus  ihrer  gewöhnlichen  Behausung  ab- 
wesenden Personen.* 

Zur  Nachricht  mag  bemerkt  werden,  dass  die  Uebersichts- 
listen  D.  und  E.  noch  eine  Spalte  13  für  »übrige  Abwesende* 
erhalten  müssen. 

Indem  der  Unterzeichnete  sich  beehrt,  d 

von  diesem  Besclilusse  ganz  ergebenst  in  Kenntniss  zu  setzen 
und  um  schleunigsten  Erlass  der,  zur  Ausführung  desselben  er- 
forderlichen, bei  der  Nähe  des  Zählungstermins  äusserst  dring- 
lichen Anordnungen  zu  ersuchen,  hat  er  ausdrücklich  hervorzu- 
heben, dass  der  gefasste  Beschluss  der  Entscheidung  der  Frage 
nicht  vorgreift,  welche  Bevölkerung  bei  Ausführung  der  oben  er- 
wähnten Bestimmungen  der  Bundesverfassung  zum  Grunde  zu 
legen  sei,  ob  die  rechtliche,  ob  die  factische,  ob  endlich  die 
zwischen  beiden  liegende  Zollvereins-Bevölkerung.  Es  ist  viel- 
mehr, da  das  Formular  so  eingerichtet  ist,  dass  sämmtliche 
drei  vorstehend  genannten  Arten  der  Bevölkerung  daraus  er- 
mittelt werden  können,  der  definitiven  Beschlussnahme  völlig 
freie  Hand  gelassen. 

Das  dem  Formular  beigegebene  Schema  für  die  Aufnahme 
des  Viehstandes,  welche  in  Preussen  gleichzeitig  mit  der  Volks- 

Zeitachrift  des  K.  Fr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1867. 


zählung  stattfindet,  würde  natürlich  für  den  Bundeszweck  ausser 
Betracht  bleiben. 

Der  Unterzeichnete  bemerkt  schliesslich  ganz  ergebenst, 
dass  das  königlich  preussische  statistische  Bureau  hierselbst 
bereit  sein  würde,  die  Lieferung  der  Formulare  für  diejenigen 
Bundesregierungen  zu  übernehmen,  welche  ihm  einen  hierauf 
gerichteten  Wunsch  direct  zu  erkennen  geben  möchten. 

Der  Kanzler  des  norddeutschen  Bundes, 
gez.  v.  Bismarck. 

An 

sämmtliche  Bundesregierungen 
(einschliesslich  Preussen). 

B.  K.  A.  No.  938. 


Erlass  der  Herren  Minister  des  Innern  und  der 
Finanzen  vom  16.  October  1867  an  das  königliche 
statistische  Bureau  und  die  königlichen  Regierungen, 
die  Maassregeln  zur  Ausführung  der  Zählung  be- 
treffend. 

In  Uebereinstimmung  mit  den  Ergänzungen  und  Modifica- 
tionen  der  Formulare  und  der  Instruction  zur  Ausführung  der 
diesjährigen  Bevölkerungsaufnahme,  wie  dieselben  zufolge  einer 
Mittheilung  des  Herrn  Bundeskanzlers  für  erforderlich  erachtet 
und  nach  Inhalt  des  Berichts  vom  14.  d.  Mts.  schon  bewirkt 
worden  sind,  haben  wir  die  königlichen  Begierungen  resp.  die 
entsprechenden  Behörden  der  neuen  Provinzen  nunmehr  durch  die 
in  Abschrift  angeschlossene  Verfügung  vom  heutigen  Tage  mit 
Anweisung  versehen. 

Der  Druck  der  Formulare  ist  in  möglichst  beschleunigter 
Weise  fortzusetzen  und  werden  dem  königlichen  statistischen 
Bureau  in  Ansehung  des  Bedarfs  der  einzelnen  Eegierungen  etc., 
nach  Eingang  der  diesfälligen  Anzeigen,  aus  dem  Ministerium 
des  Innern  die  betreffenden  Nachrichten  kurzer  Hand  zugehen 
um  dann  von  dort  aus  die  Uebersendung  unmittelbar  zu  veran- 
lassen. 

Die  erforderliche  Abrechnung  kann  nach  Beendigung  des 
Druckes  erfolgen.  — 

Der  Finanzminister.  Der  Minister  des  Innern. 

Im  Aufträge : Eulenburg. 

v.  Pommer-Esclie. 

In  Verfolg  des  Erlasses  vom  4.  d.  Mts.  übersenden  wir 
der  königlichen  Eegierung  nunmehr  die  festgestellten  Formulare 
zur  diesjährigen  Bevölkerungsaufnahme,  nämlich: 
sub  A.  B.  C.  (als  Urlisten  dienend) 
die  Zählungsliste  nach  Haushaltungen, 

» » » Häusern, 

» Extra- Zählungsliste  für  Anstalten, 

ferner : 

‘ sub  D.  und  E. 

die  entsprechenden  Uebersichten  und 
sub  F. 

die  dazu  gehörige  Instruction,  vorläufig  in  . . . Exem- 
plaren zur  eigenen  Information  und  zu  demselben  Zwecke 
für  die  Landräthe  des  Bezirks. 

Die  Anlagen  enthalten  in  den  Listen  selbst  und  in  der  In- 
struction alle  nothwendigen  Erläuterungen  und  Anweisungen,  so 
dass  denselben  von  hier  aus  Weiteres  nicht  hinzuzufügen  ist. 
Sie  ergeben  zugleich,  dass  die  Aufnahme  zwar  wiederum  nach 
Maassgabe  der  unter  den  Zollvereins-Begierungen  vereinbarten 
Vorschriften  erfolgt,  dass  jedoch  in  Verbindung  damit  diesmal  die 
Volkszahl  auch  Behufs  Ausführung  mehrerer  Bestimmungen  der 
Verfassung  des  norddeutschen  Bundes  zu  ermitteln  ist. 

Diese  zwiefache  Wichtigkeit  der  bevorstehenden  Erhebungen 
veranlasst  uns,  darauf  besonders  aufmerksam  zu  machen,  dass, 
wie  dies  früher  schon  an  vielen  Orten  in  erfolgreicher  Weise 
geschehen  ist,  überall  durch  die  Gemeindebehörden  und  sonst 
auf  die  freiwillige  Betheiligung  der  Bevölkerung  bei  den  mit  dem 
Zählungsgeschäfte  verbundenen,  als  Ehrenamt  zu  übernehmenden 
Functionen  lünzuwirken  ist.  Nur  wenn  auf  diese  Weise  das  In- 
teresse und  das  Verständniss  für  die  Aufnahme  geweckt  wird,  ist 
deren  Vollständigkeit  und  Zuverlässigkeit  herbeizuführen. 

Sollte  in  einzelnen  Fällen  es  nothwendig  sein,  bei  der  Zäh- 
lung weitere  Hülfe  anzunehmen,  so  können  dafür,  wie  früher, 
massige  Entschädigungen  gewährt,  und  abgesehen  davon,  erfor- 
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derlichen  Falles  den  Personen,  welche  bei  der  Zählung  oder  bei 
den  Nachrevisionen  sich  durch  Fleiss  und  Genauigkeit  auszeich- 
nen, entsprechende  Remunerationen  in  Aussicht  gestellt  werden. 

Auch  die  Viehzählung  ist  demnächst  mit  der  nöthigen  Sorg- 
falt zu  bewirken. 

Der  dortige  gesammte  Bedarf  an  Formularen  wird  der  kö- 
niglichen Regierung  durch  das  königliche  statistische  Bureau 
unmittelbar  zugehen,  sobald  derselbe  aus  den  bereits  eingeforder- 
ten und  jetzt,  event.  unverzüglich  zu  erstattenden  Anzeigen 
erhellt. 

Die  Provinzial- Steuerbehörden  haben  von  dieser  Verfügung 
Mittheilung,  und  die  Militärbehörden  durch  den  Herrn  Kriegs- 
minister nach  Maassgabe  des  §.  6 der  Instruction  Anweisung 
erhalten. 

Demgemäss  und  unter  Bezugnahme  auf  die  Bestimmung  im 
Eingänge  der  oben  erwähnten  Verfügung  vom  4.  d.  Mts.,  hin- 
sichtlich der  Anwendung  von  Haushaltungs-  oder  Hauslisten  etc., 
ist  nunmehr  Seitens  der  königlichen  Regierung  das  Erforderliche, 
Behufs  Ausführung  der  Zählung  am  3.  December  d.  J.,  schleu- 
nigst zu  veranlassen. 

Der  Finanzminister.  Der  Minister  des  Innern. 

Im  Aufträge  Eulenburg. 

v.  Pommer.-Esclie. 

Abschrift  vorstehenden  Erlasses  erhalten  Euer zur 

gefälligen  Kenntnissnahme  und,  Behufs  der  Erledigung  in  An- 
sehung der  dortigen  Provinz,  zur  weiteren  Veranlassung  an  die 

entsprechenden  Behörden.  Die  Formulare  werden  in 

Exemplaren  beigefügt. 

Der  Finanzminister.  Der  Minister  des  Innern. 

Im  Aufträge:  Eulenburg, 

v.  Pommer-Esclie. 


Schreiben  des  Directors  des  statistischen  Bureaus 
vom  20.  November  1867  an  die  Verwaltung  der 
directen  Steuern  im  königlichen  Finanz-Ministerium, 
die  Aufstellung  der  Gebäudetabelle  betreffend. 

Die  Verwaltung  der  directen  Steuern  im  königlichen  Finanz- 
ministerium hat,  wie  dem  ergebensten  Unterzeichneten  auf  dienst- 
lichem Wege  bekannt  worden  ist,  schon  vor  längerer  Zeit  eine  aus- 
führliche Statistik  über  die  Anzahl  und  den  Nutzungswerth  der 
Gebäude  in  den  städtischen  und  ländlichen  Gemeindebezirken  und  in 
den  selbstständigen  Gutsbezirken  angebahnt  und  behufs  Aufstellung 
dieser  Statistik  die  betreffenden  Behörden  mit  geeigneten  Formularen 
versehen.  Mit  Rücksicht  hierauf  hat  das  königliche  statistische 
Bureau  es  bei  der  diesjährigen  Volkszählung  unterlassen,  die 
bisher  üblich  gewesenen  Spalten  für  die  Nachweise  über  die 
Gebäude  in  die  sogenannte  Bevölkerungstabelle  aufzunehmen. 
Diese  von  den  königlichen  Landräthen  einzuziehenden  Nachrichten 
würden  bei  selbständiger  Erhebung  auf  keinen  Fall  genauer, 
wie  die  von  der  Verwaltung  der  directen  Steuern  erhobenen  sein, 
und  eine  nicht  selbständige  Erhebung  hätte  nothwendig  auf  eine 
unnöthige  Belästigung  der  die  Auskunft  besitzenden  Behörden 
hinauskommen  müssen.  Sowohl  um  jene  wahrscheinliche  Un- 
genauigkeit oder  Nichtübereinstimmung  der  Zahlen  Uber  eine  und 
dieselbe  Sache  zu  vermeiden,  als  auch  wegen  der  Vereinfachung 
der  Geschäfte,  richtet  das  königliche  statistische  Bureau  die  er- 
gebenste Bitte  an  die  königl.  Verwaltung  der  directen  Steuern  ihm 
die  bei  letzterer  eingegangenen  Nachweisungen  über  die  Anzahl 
und  den  Nutzungswerth  der  Gebäude  zur  weiteren  statistischen 
Verarbeitung  auf  einige  Zeit  zur  Verfügung  stellen  zu  wollen, 
falls  nicht  von  der  Verwaltung  der  directen  Steuern  selbst  eine 
Publication  dieser  Nachrichten  beabsichtigt  wird  oder  schon  ein- 
geleitet ist.  Da,  wenn  letzteres  der  Fall,  dies  sicher  in  ähnlicher 
mustergiltiger  Weise  geschehen  würde,  wie  die  genannte  Verwaltung 
auch  ihr  übriges  statistisches  Material  veröffentlicht  hat  und  z.  Th. 
noch  veröffentlicht,  so  wäre  allerdings  eine  neue  Verarbeitung  hier 
überflüssig.  Hierüber  erlaubt  sich  das  königliche  statistische  Bureau 
einer  geneigten  Rückäusserung  entgegenzusehen ; nicht  minder 
gestattet  sich  dasselbe  noch  die  Anfrage,  ob  es  dort  grosse 
Mühe  verursacht,  dass  die  Nach  Weisungen  wenigstens  über  die 
Zahl  der  steuerpflichtigen  und  steuerfreien  Gebäude  alle  3 Jahre, 
und  zwar  in  den  Volkszählungsjahren,  erhoben  werden.  Es  ist 
aus  vielen  nahe  liegenden  Gründen  von  Wichtigkeit,  dass  die 
Statistik  der  Gebäude  und  der  Bewohner  sich  auf  gleiche  Zeiten 
beziehen. 

Der  Director  des  statistischen  Bureaus. 

Dr.  Engel. 


XXI. 

Bericht  des  Directors  des  statistischen  Bureaus  vom 
22.  November  1867  an  den  Herrn  Minister  des  Innern, 
die  Verarbeitung  der  Zählungslisten  und  die  Auf- 
stellung der  Bevölkerungstabelle  betreffend. 

Ew.  Excellenz!  Während  meiner  Abwesenheit  vom  18.  Sep- 
tember bis  zum  16.  October  sind  die  Vorbereitungen  zur  dies- 
jährigen Volkszählung  bis  zum  Druck  der  definitiv  festgestellten 
Formulare  gefördert  worden. 

Die  Redaction  der  Formulare  A.  bis  F. , ferner  die  Organi- 
sation des  Drucks,  der  Verpackung  und  Versendung  derselben 
an  die  betheiligten  königlichen  Behörden  hatte  ich  sonach  bei 
meiner  Rückkunft  als  etwas  Gegebenes  hinzunehmen;  ich  habe 
mich,  um  die  einmal  getroffenen  Anordnungen  in  keiner  Weise 
zu  stören,  auch  jeder  Einmischung  in  diese  Angelegenheiten  ent- 
halten und  beabsichtige  das  Commissorium  des  Herrn  Regierungs- 
rath Böckh  während  des  ganzen  Stadiums  der  Vorbereitung  und 
Ausfüllung  der  herausgegebenen  Zählungslisten  etc.  aufrecht  zu 
erhalten.  Nur  erst  in  dem  Stadium  der  Verarbeitung  der  Erhebungen 
kann  ich  meine  Thätigkeit  wieder  einsetzen.  Dazu  ist  der  Zeitpunkt, 
weil  auch  diese  Verarbeitung  einer  Vorbereitung  bedarf,  jedoch  schon 
jetzt  gekommen.  Es  musste  die  sogenannte  Bevölkerungstabelle 
entworfen  werden.  Viele  königliche  Regierungen,  sodann  die  hie- 
sige Volkszählungs-Commission  verlangen  dringend  darnach  und 
erwarten  die  Zusendung  der  betreffenden  Formulare  und  Instruc- 
tionen in  allerkürzester  Frist. 

Inzwischen  sind  jedoch  noch  einige  Principfragen  zu  er- 
ledigen. 

Seitdem  die  Formulare  für  die  diesjährige  Zälilung  den  aus- 
führenden Behörden  bekannt  worden  sind,  werden  viele  Stimmen 
über  die  Schwierigkeit  der  Ausfüllung  derselben  laut.  Ich  lasse 
dahin  gestellt,  ob  es  berechtigte  oder  unberechtigte  sind.  Nur 
das  mag  ich  nicht  verbergen,  dass  es  vielleicht  besser  gewesen 
wäre,  nicht  von  den  einzelnen  Zählbezirken  eine  Aufstellung  des 
Hauptzählungs-Ergebnisses  Sp.  8—14  Formular  D.  und  E.  zu 
verlangen,  weil  darauf  in  den  einzelnen  Zählbezirken  wenig  an- 
kommt. Indem  dieses  „Studium  für  Gebildete  und  dieser  Schrecken 
für  Ungebildete«  ohne  Noth  bis  in  jeden  kleinsten  Ort  hinein- 
getragen wird,  kann  man  das  leicht  für  ein  nothwendiges 
Appendix  der  neuen  Zählungsmethode  halten  und  wie  jenen 
Schrecken  auch  diese  Methode  verurtheilen,  während  letztere  doch 
gerade  die  Ermittelung  der  Zollabrechnungs-Bevölkerung  schon 
wiederholt  als  eine  Plackerei  bezeichnet  und  auf  ihre  Beseitigung 
hingearbeitet  hat. 

Dadurch,  dass  im  Jahre  1867  erhoben  werden  muss:  die 
factische  Bevölkerung,  die  staats-  und  ortsangehörige  Bevölkerung, 
die  Zollabrechnungs-Bevölkerung,  die  seemännische  und  die  Mili- 
tär-Bevölkerung, ferner  dass  auch  eine  Statistik  der  Abwesenden 
beliebt  wurde , hat  der  Bevölkerungstabelle  für  1867  eine  gegen 
früher  sehr  veränderte  Gestalt  gegeben  werden  müssen. 

Ich  habe  sie  auf  ihren  einfachsten  Ausdruck  zu  bringen 
versucht;  die  Beilage  A.  enthält  den  Entwurf  des  neuen  For- 
mulars. Ew.  Excellenz  bitte  ich  gehorsamst  um  dessen  Geneh- 
migung, sowie  darum,  dass  dieses  Formular  ungesäumt  in  der 
nöthigen  Auflage  gedruckt  wrerden  könne. 

Letzteres  glaube  ich  ganz  besonders  hervorheben  zu  sollen. 

Wie  es  in  dem,  gleichfalls  zu  Ew.  Excellenz  hohen  Geneh- 
migung hier  beiliegenden,  von  mir  an  die  königlichen  Regierungen 
zu  richtenden  Schreiben  gesagt  ist,  halte  ich  es  für  wünschens- 
werth,  dass  von  jedem  einzelnen  Wolmplatz  eine  Bevölkerungs- 
tabelle aufgestellt  und  dem  königlichen  statistischen  Bureau  über- 
sendet werde.  Bisher  ist  das  nie  geschehen.  Das  Bureau  war 
deshalb  auch  niemals  im  Stande,  über  irgend  einen  ländlichen 
Ort  auch  nur  die  bescheidenste  Auskunft  zu  geben.  Damit  nun 
aber  jeder  Ort  befähigt  sei,  die  betreffende  Tabelle  aufzustellen, 
muss  die  Methode  der  Extraction  der  Zählungslisten  und  die 
Methode  der  Classificinmg  der  in  denselben  enthaltenen  Angaben 
leicht  verständlich  und  leicht  ausführbar  gestaltet  werden.  Den 
königlichen  Regierungen  habe  ich  auseinander  gesetzt,  dass  die 
Methode  der  Zählblättchen,  welche  ich  in  Italien  mit  grösstem 
Erfolg  angewendet  gesehen  habe,  imbedingt  den  Vorzug  vor  der 
Strichelungsmethode  verdiene.  In  dem  Entwürfe  habe  ich  beide 
Methoden  cliarakterisirt  und  ausserdem  eine  vollständige  An- 
weisung zur  Anwendung  der  Zählblättchen-Methode  auf  die  Auf- 
stellung der  Bevölkerungstabelle  von  1S67  hiuzugefügt. 

Involvirt  nun  unzweifelhaft  schon  die  Anwendung  der  ge- 
nannten Methode  selbst  eine  ganz  ausserordentliche  Erspamiss 
an  Mühe  und  Zeit,  und  mithin  auch  an  Kosten,  so  halte  ich  es 
doch  für  unbedingt  nötliig,  dass  man  noch  einen  Schritt  weiter 
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gehe,  d.  li.  die  Ortsbehörden  mit  den  Vorbedingungen  der  An- 
wendung versehe,  soweit  dies  eben  von  hier  aus  und  generell 
thunlich  ist. 

Die  wesentlichsten  Vorbedingungen  sind:  die  Beschaffung  der 
Formulare  für  die  Zählblättchen  und  für  die  aufzustellenden 
Ortsbevölkerungs-Tabellen. 

Was  zunächst  erstere  anlangt,  so  werden  etwa  26  Millionen, 
mit  dem  nöthigen  Zuschuss  höchstens  30  Millionen,  nöthig  sein. 
Aus  einem  Bogen  des  Formats  der  Zählungslisten  sind  30,  aus 
einem  Doppelbogen  60  solcher  Blättchen  zu  schneiden.  Mithin 
werden  im  Maximum  200  einfache  oder  100  Doppelballen  Papier 
nöthig  sein.  1 Eies  von  letzterem  wiegt  ca.  24 — 25  U.  und  1 U. 
gefärbten  Papiers  kostet  pp.  41  :fifr  Mithin  würde  die  Beschaf- 
fung des  Papiers  einen  Aufwand  von  ca.  3 750  bis  4 000  31, k 
verursachen.  Die  Kosten  des  Vordrucks  der  Blättchen  veran- 
schlage ich  auf  1 000  bis  1 200  3Mr.\  Verpackung  und  Versen- 
dung etwa  auf  2 bis  300  Wik 

Die  Bevölkerungstabellen  sind  ohnehin  den  königlichen  Re- 
gierungen  und  den  königlichen  Landrathsämtern  zu  liefern,  sie 
müssen  also  unter  allen  Umständen  gesetzt  und  gedruckt  werden ; 
es  handelt  sich  hier  nur  um  den  Druck  einer  grösseren  Auflage. 
Wenn  von  jedem  Wohnplatz  3 Exemplare  aufzustellen  sind  (wo- 
von 1 im  Orte  selbst  verbleibt,  1 an  das  königliche  Landraths- 
amt und  1 an  das  königliche  statistische  Bureau  zu  senden  ist), 
so  werden  jetzt  etwa  200  000  Exemplare  gebraucht.  Jedes 
Exemplar  hat  die  Grösse  und  den  Umfang  einer  Zählungsliste. 
Mithin  ist  der  Papierbedarf  (incl.  Zuschuss)  auf  ca.  45  bis  50 
einfache  oder  221  bis  25  Doppelballen  und  die  Kosten  hierfür 
auf  ca.  800  Ä zu  veranschlagen.  Der  Druck  wird  sich  etwa 
auf  200  Wik  stellen. 

In  Summa  sind  also  für  Beschaffung  der  Formulare  der 
Zählblättchen  und  der  Bevölkerungstabellen  höchstens  6 500  Wfo 
erforderlich. 

Das  ist  aber  kein  Plus  gegen  die  früheren  Ausgaben  fin- 
den nämlicheif  Zweck.  Denn  die  Anfertigung  der  Strichtabelle 
bedingt  jedenfalls  einen  gleich  grossen  Aufwand  von  Papier-  und 
Druckkosten,  und  das  früher  in  dem  Zählungsjahr  dem  statistischen 
Bureau  zur  Verfügung  gestellte  Extraordinarium  von  3 000  Wik 
wurde  mindestens  zur  Hälfte  auf  die  Beschaffung  der  Be- 
völkerungs-  (alias  statistischen)  Tabellen  verwendet. 

Die  Ew.  Excellenz  zu  hochgeneigter  Entscheidung  vorge- 
legten Principfragen  sind  nun  folgende : 

1.  Soll  den  königlichen  Regierungen  die  Anwendung  der 
Zählblättchen-Methode  zur  allgemeinen  Einführung  em- 
pfohlen werden? 

2.  Soll  die  Beschaffung  dieser  Blättchen  von  dem  statistischen 
Bureau  besorgt  werden? 

3.  Sollen  von  jedem  Ort  3 Exemplare  der  Bevölkerungs- 
tabelle des  Ew.  Excellenz  vorgelegten  Entwurfs  angefer- 
tigt und  in  der  geschilderten  Weise  verwendet  werden? 

4.  Soll,  wenn  diese  Frage  bejaht  wird,  die  Beschaffung 
dieser  Formulare  ebenfalls  vom  statistischen  Bureau  in 
die  Hand  genommen  werden? 

Ew.  Excellenz  erlaube  ich  mir  ehrerbietigst  zu  ersuchen, 
mir  vor  definitiver  Entscheidung  gnädigst  noch  das  Wort  zur 
näheren  mündlichen  Begründung  meiner  gehorsamsten  Ausein- 
andersetzungen und  Eventualanträge  und  zur  Besclileunigung 
der  Angelegenheit  vergönnen  zu  wollen.  Die  letztere  ist  überaus 
dringend  geboten. 

Der  Director  des  statistischen  Bureaus. 

Dr.  Engel. 


XXII. 

Bericht  des  Directors  des  statistischen  Bureaus  vom 
23.  November  1867  au  den  Herrn  Minister  der  geist- 
lichen, Schul-  und  Medicinal  - Angelegenheiten , die 
Aufstellung  der  Kirchen-  und  Schuitabelle  betreffend. 

Ew.  Excellenz  bitte  ich  ehrerbietigst  Folgendes  zum  Vortrag 
bringen  zu  dürfen. 

Die  Jahre  der  Volkszählung  sind  hergebrachter  Weise  auch 
diejenigen,  in  welchen  die  sogenannte  Kirchen-  und  Schultabelle 
und  die  Tabelle  von  den  Sanitäts-Anstalten  von  den  königlichen 
Regierungen  aufzustellen  und  bei  dem  königlichen  statistischen 
Bureau  einzureichen  sind.  Der  Inhalt  beider  Tabellen  betrifft 
Nachrichten,  die  fast  ausschliesslich  Ew.  Excellenz  Ressort  be- 
rühren. Die  Formulare  zu  diesen  Tabellen  haben  im  Laufe  der 
Zeit  manche  Aenderungen  erfahren.  Was  insbesondere  das  For- 
mular zur  Kirchen-  und  Schultabelle  anlangt,  so  scheint  es  mir, 
als  wenn  dasselbe  namentlich  in  dem  die  Schulen  betreffenden 


Theile  jetzt  abermals  von  den  neueren  Thatsachon  überholt 
worden  wäre  und  einiger  Abänderungen  bedürfte. 

Wie  Anlage  A (das  alte  Formular)  ausweist,  sind  die 
Schulen  eingetheilt  in  öffentliche  und  Privat-Unterrichtsanstalten, 
und  ausserhalb  dieser  beiden  Kategorien  gehen  einher:  Die 
Provinzial-  Gewerbe-  und  Kunstschulen,  Ackerbau-,  Navigations- 
und Handelsschulen  etc.;  ferner  die  Handwerker-Fortbildungs- 
anstalten und  endlich  die  Kleinkinder-Bewahranstalten.  Während 
die  3 letzteren  Kategorien  keiner  weiteren  Unterscheidung  unter- 
hegen, sind  die  ersteren  classificirt  wie  folgt: 

Oeffentliche  Un t er r i cli ts ans t alten. 
Elementarschulen, 

Mittelschulen  für  Söhne, 

Schulen  für  Töchter,  welche  nicht  in  den  Begriff  der 
Elementarschulen  fallen, 

Höhere  Bürger-  und  Realschulen, 

Progymnasien, 

Gymnasien, 

Seminare  zur  Bildung  von  Elementar-Schullehrern. 
Privat-Unterrichtsanstalten. 

Elementarschulen, 

Höhere  Privatschulen  und  Erziehungsanstalten  aller  Art 
für  Söhne, 
für  Töchter. 

Nach  meiner  unmassgeblichen  Ansicht  ist  die  Aufzählung 
der  Lehranstalten  (abgesehen  von  den  Universitäten)  in  der 
Kirchen-  und  Schultabelle  weder  vollständig,  noch  ist  sie  so  ge- 
ordnet, dass  daraus  ein  richtiges  Bild  des  grossen  und  schönen 
Systems  unserer  vaterländischen  Bildungsanstalten  hervorginge. 
Der  gegenwärtige  Zeitpunkt,  in  welchem  es  sich  darum  handelt, 
neben  den  Anstalten  der  älteren  Landestheile  auch  die  der 
neueren  statistisch  darzustellen,  dürfte  in  hohem  Grade  geeignet 
sein,  das  Formular  der  Kirchen-  und  Schultabelle  in  seinem  die 
Schüler  betreffenden  Theile  zweckentsprechend  zu  erweitern  und 
logisch  zu  gliedern. 

Ich  habe  es  versucht,  im  Anschluss  an  das  jetzt  übliche 
Formular  und  mit  Rücksicht  auf  die  nothwendige  Vergleichbarkeit 
der  späteren  Erhebungen  mit  den  früheren,  ein  neues  Formular 
zu  entwerfen,  welches  grösseren  Anspruch  auf  Vollständigkeit 
hat,  als  das  gegenwärtige,  und  welches  wohl  auch  bei  jeder 
königlichen  Regierung  leicht  auszufüllen  sein  dürfte,  da  den  be- 
treffenden Scliulabtheilungen  resp.  Decernenten  für  Schulsachen 
die  meisten  Daten  officiell  zufliessen,  oder,  wo  es  nicht  der  Fall 
ist,  ihnen  doch  die  Mittel  zu  Gebote  stehen,  sie  sich  zu  ver- 
schaffen. 

Gestatten  Ew.  Excellenz  gnädigst,  dass  ich  dieses  Formular 
hochdenseiben  zur  geneigten  Kenntnissnahme,  Verbesserung,  resp. 
Bestätigung  in  der  Anlage  vorlege. 

Die  gewünschten  Daten  des  neuen  Formulars  gehen  bei 
keiner  Anstalt  über  Das  hinaus,  was  schon  früher  gefordert 
worden  ist.  Nur  über  die  Universitäten  wird  Einiges  mehr  zu 
wissen  verlangt;  letztere  fanden  bisher  allerdings  keine  Stelle 
in  der  Kirchen-  und  Schultabelle,  allem  die  Einfügung  dieser 
Lehranstalten  in  die  Schultabellen  ist,  wie  ich  wohl  zu  be- 
haupten wagen  darf,  ein  unerlässliches  Novum. 

Wie  schon  früher  nicht  die  Absicht  war  und  sein  konnte, 
durch  die  Kirchen-  und  Schultabelle  die  Schulstatistik  zu  er- 
schöpfen, sondern  nur  die  Hauptmomente  zu  fixiren;  ebenso 
würde  in  Zukunft  auch  die  vollständigste  Ausfüllung  des  neuen 
Formulars  so  zu  sagen  nur  das  Aeusserliclie  des  Unterrichts- 
wesens im  preussischen  Staate  zur  Ziffer  bringen.  Die  Dar- 
stellung der  inneren  Verhältnisse  wird  vor  wie  nach  einzelnen 
Monograplüen  überlassen  bleiben.  Ew.  Excellenz  haben  dieser 
Art  der  Darstellung  schon  wiederholt  Vorschub  geleistet  und 
dadurch  der  Statistik  überaus  werthvolles  Material  zugeführt. 
Es  ist  mir  ein  Bedürfniss,  hierfür  Hochdenselben  meinen  tiefge- 
fühlten Dank  auszusprechen.  Die  Statistik,  welche  durch  das 
neue  Formular  angebahnt  wird,  vermag  sicher  die  Marksteine  zu 
mancher  anderen  Monographie  zu  liefern. 

Schliesslich  habe  Ew.  Excellenz  ich  noch  ehrerbietigst  vor- 
zutragen, dass  die  mit  der  Ausfüllung  der  Kirchen-  und  Schul- 
tabelle betrauten  Behörden  seitens  des  königlichen  statistischen 
Bureaus  noch  vor  Jahresschluss  mit  den  Formularen,  oder  wenn 
das  absolut  unmöglich  sein  sollte,  wenigstens  mit  einer  Nachricht 
über  die  beabsichtigte  Veränderung  des  Formulars  zu  versehen 
sind.  Sollten  Ew.  Excellenz  behufs  beschleunigterer  Beschluss- 
fassung über  dieses  Formular  mündliche  Besprechungen  zwischen 
den  Betheiligten  den  Vorzug  von  länger  dauerndem  Schrift- 
wechsel geben,  so  stelle  ich  mich  hierzu  jederzeit  zur  Verfügung. 
Der  Director  des  statistischen  Bureaus. 

Dr.  Engel. 

o'J* 
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Anlage. 

Entwurf  des  neuen  Formulars  für  die  Schultabelle. 

I.  Kinderbewahranstalten. 

Zahl  der  Anstalten. 

„ „ Pfleger  resp.  Lehier. 

„ „ aufgenommenen  Kinder. 

II.  Kindergärten. 

Zahl  der  Anstalten. 

„ „ Lehrer. 

„ „ Kinder. 

III.  Elementarschulen. 

I.  Oeffentliche. 

a.  für  Knaben. 

Zahl  der  Anstalten. 

„ „ fest  angestellten  Lehrer. 

„ „ Hilfslehrer. 

„ „ Knaben. 

b.  für  Mädchen. 

Zahl  der  Anstalten. 

„ „ fest  angestellten  Lehrer. 

, „ Hilfslehrer. 

„ „ Mädchen. 

c.  gemeinschaftlich  für  Knaben  und  Mädchen. 

Zahl  der  Anstalten. 

, „ fest  angestellten  Lehrer. 

„ „ Hilfslehrer. 

„ „ Knaben. 

„ „ Mädchen. 

II.  Private. 

a.  für  Knaben. 

Zahl  der  Anstalten. 

„ „ Lehrer  und  Hilfslehrer. 

„ „ Knaben. 

b.  für  Mädchen. 

Zahl  der  Anstalten. 

„ „ Lehrer. 

„ „ Mädchen. 

c.  gemeinschaftlich  für  Knaben  und  Mädchen. 
Zahl  der  Anstalten. 

„ „ Lehrer. 

„ „ Knaben. 

, „ Mädchen. 


IV.  Elementar-Fortbildungsschuleii. 

Sonntags  schulen  für  Lehrlinge. 

Zahl  der  Anstalten. 

„ „ Lehrenden 

mit  Lehrerqualiiication. 
ohne  „ 

Zahl  der  Schüler. 

Fortbildungsschulen  für  Erwachsene. 
Zahl  der  Anstalten. 

„ „ Lehrenden 

mit  Lehrerqualiiication. 
ohne  „ 

Zahl  der  Schüler. 


V.  Mittelschulen. 

I.  Oeffentliche. 

a.  für  Söhne. 

Zahl  der  Anstalten.  * 

„ „ fest  angestellten  Lehrer. 

„ „ Hilfslehrer. 

„ „ Schüler. 

b.  für  Töchter. 

Zahl  der  Anstalten. 

„ „ fest  angestellten  Lehrer. 

* „ Hilfslehrer. 

„ Schülerinnen, 
n.  Private. 

a.  für  Söhne. 

Zahl  der  Anstalten. 

„ „ Lehrer  und  Hilfslehrer. 

„ „ Schüler. 

b.  für  Töchter. 

Zahl  der  Anstalten. 

, „ Lehier  und  Hilfslehrer. 

„ „ Schülerinnen. 


für  Töchter. 

Zahl  der  Anstalten. 

„ „ fest  angestellten  Lehrer  und  Lehrerinnen. 

„ „ Hilfslehrer. 

„ „ Töchter. 

EI.  Private. 

für  Söhne. 

Zahl  der  Anstalten. 

„ „ Lehrer. 

„ „ Schüler, 

für  Töchter. 

Zahl  der  Anstalten. 

„ , Lehrer  und  Lehrerinnen. 

„ jj  Töchter. 


VH.  Gymnasien,  Lyceen  etc. 

A.  Progymnasien. 

I.  Oeffentliche. 

Zahl  der  Anstalten. 

„ „ festangestellten  Lehrer. 

, , Hilfslehrer. 

„ „ Schüler. 

II.  Private. 

Zahl  der  Anstalten. 

„ „ Lehrer. 

yj  yy  Schüler. 

B.  Realgymnasien. 

I.  Oeffentliche. 

Zahl  der  Anstalten. 

„ „ fest  angestellten  Lehrer. 

„ „ Hilfslehrer. 

yy  yy  SchÜleH 

II.  Private. 

Zahl  der  Anstalten. 

„ r Lehrer. 

„ yy  Schüler. 


C.  Eigentliche  Gymnasien. 

I.  Oeffentliche. 

Zahl  der  Anstalten. 

„ „ fest  angestellten  Lehrer. 

, yy  Hilfslehrer. 

yy  „ Schüler. 


II.  Private. 

Zahl  der  Anstalten. 
7i  y,  Lehrer. 

. ,,  Schüler. 


VIII.  Fachschulen.  (Oeffentliche  und  Private.) 

A.  für  Landwirthschaft,  Garten-,  Obst-  und  Weinbau. 

niedere:  Zahl  der  Anstalten. 

„ „ Lehrer. 

yy  „ Schüler, 
mittlere:  (Ackerbauschulen). 

Zahl  der  Anstalten. 

* _ „ Lehrer. 

„ „ Schüler, 

höhere:  (Akademien). 

Zahl  der  Anstalten. 

„ ,,  festangestellten  Lehrer. 

T , Hilfslehrer. 
yy  » Schüler. 

B.  für  Forstwirthschaft. 

höhere:  (Forst- Akademien). 

Zahl  der  Anstalten. 

„ „ fest  angestellten  Lehrer. 

, „ Hilfslehrer. 

„ „ Schüler. 

C.  für  Bergbau  und  Hüttenwesen. 

mittlere:  (Steigerschulen,  Bergschulen). 

Zahl  der  Anstalten. 

„ ^ fest  angestellten  Lehrer. 

„ yy  Hilfslehrer. 

, „ Schüler, 

höhere:  (Berg- Akademien). 

Zahl  der  Anstalten. 
yy  „ fest  angestellten  Lehrer. 

' y y Hilfslehrer. 

, „ Schüler. 


VI.  Höhere  Bürger-  und  Realschulen,  höhere  Privatschulen 
und  Erziehungsanstalten. 

I.  Oeffentliche. 
für  Söhne. 

Zahl  der  Anstalten. 

, fest  angestellten  Lehrer. 

7i  y Hilfslehrer. 

yy  yy  SchÜler. 


D.  für  die  Industrie  und  das  Maschinenwesen  im  Allgemeinen 
und  für  einzelne  Zweige  und  Gewerbe, 
mittlere:  (Provinzial  - Gewerbeschulen , Weber-,  Färber- 
Töpferschulen  etc). 

Zahl  der  Anstalten. 

„ , festangestellten  Lehrer. 

, „ Hilfslehrer. 

„ „ Schüler. 


höhere:  (polytechnische  Akademien  oder  Schulen). 

Zahl  der  Anstalten. 

„ „ fest  angestellten  Lehrer. 

„ „ Hilfslehrer. 

, n Schüler. 

E.  für  das  Bauwesen  (Hoch-,  Wasser-,  Strassen-  und  Eisen- 

bahnbau). 

mittlere:  (Parlierschulen,  Baugewerkenschulen,  Bauschulen). 
Zahl  der  Anstalten. 

„ „ fest  angestellten  Lehrer. 

„ „ Hilfslehrer. 

„ „ Schüler, 

höhere:  (Bau -Akademien). 

Zahl  der  Anstalten. 

„ „ fest  angestellten  Lehrer. 

„ „ Hilfslehrer. 

„ „ Schüler. 

F.  für  den  Handel  (incl.  Versicherungswesen). 

mittlere:  (gewöhnliche  Handelsschulen). 

Zahl  der  Anstalten. 

, „ Lehrer. 

„ „ Schüler, 

höhere:  (Handels- Akademien). 

Zahl  der  Anstalten. 

„ „ Lehrer. 

, „ Schüler. 

G.  für  die  Schifffahrt. 

mittlere:  (Steuermannsschulen). 

Zahl  der  Anstalten. 

„ „ Lehrer. 

„ „ Schüler. 

höhere:  (Navigationsschulen  resp.  Akademien)! 

Zahl  der  Anstalten. 

„ „ Lehrer. 

„ „ Schüler. 

H.  für  die  Landesverteidigung  (zu  Lande  und  zu  Wasser). 

mittlere:  (Cadettenschulen). 

Zahl  der  Anstalten. 

„ „ Lehrer. 

„ „ Schüler, 

höhere:  (Kriegsakademien). 

Zahl  der  Anstalten. 

„ „ Lehrer. 

n „ Schüler. 

IX.  Sclinlen  für  das  Lehrfach. 

Seminare  (öffentliche  und  private). 

Seminare  für  Volksschullehrer. 

Zahl  der  Anstalten. 

„ „ Lehrer. 

„ „ Schüler. 

Seminare  für  Turnlehrer. 

Zahl  der  Anstalten. 

„ „ Lehrer, 

„ „ Schüler. 

Seminare  für  Kindergärtnerinnen. 

Zahl  der  Anstalten. 

„ ,,  Lehrer  und  Lehrerinnen. 

„ „ Schüler. 

X.  Schulen  für  das  Heilfach. 

mittlere: 

Hebeammen-  und  Krankenwärter-Lehrinstitute. 

Zahl  der  Anstalten. 

3 3 Lehrer  und  Lehrerinnen. 

3 „ Schüler. 

3 „ Schülerinnen. 

Veterinärschulen,  Hufbeschlag-Schulen. 

Zahl  der  Anstalten. 

„ 3 Lehrer. 

„ 3 Schüler. 

höhere: 

Chirurgische  Akademien. 

Zahl  der  Anstalten. 

3 3 Lehrer. 

3 * Schüler. 

Veterinär-Akademien. 

. Zahl  der  Anstalten. 

3 3 Lehrer. 

3 , Schüler. 

XI.  Kunstschulen. 

A.  für  bildende  Künste. 

niedere  und  mittlere:  (Zeichenschulen,  desgl.  f.  Orna- 
mente und  Muster;  Modellirschulen  etc.) 

Zahl  der  Anstalten. 

» 3 Lehrer. 

* 3 Schüler. 


höhere:  (Kunstakademien). 

Zahl  der  Anstalten. 

3 3 Lehrer. 

3 » Schüler. 

B.  für  freie  Künste. 

a.  für  Musik  (niedere  und  mittlere  Schulen). 
Zahl  der  Anstalten. 

3 „ Lehrer. 

3 3 Schüler. 

b.  höhere  (Oonservatorien). 

Zahl  der  Anstalten. 

3 3 Lehrer. 

3 * Schüler. 

c.  für  Theater  etc.  (mittlere  und  höhere). 
Zahl  der  Anstalten. 

3 3 Lehrer. 

3 3 Schüler. 

XII.  Universitäten. 

Einzelne  Facultäten. 

1.  Theologie. 

Zahl  der  ordentlichen  Professoren. 

3 , ausserordentlichen  Professoren. 

, , Privatdocenten. 


inscribirten  Studenten. 


Honorarcollegien. 
öffentlichen  Collegien. 


(evangelische,  j“^ 

) ° (Ausländer. 

(Inländer. 


(katholische. 


i Ausländer. 


2.  Jurisprudenz. 

Zahl  der  ordentlichen  Professoren. 

3 3 ausserordentlichen  Professoren. 

3 3 Privatdocenten. 

(Inländer. 


inscribirten  Studenten. 

Honorarcollegien. 
öffentlichen  Collegien. 


(Ausländer. 


3.  Medicin. 

Zahl  der  ordentlichen  Professoren. 

, 3 ausserordentlichen  Professoren. 

3 „ Privatdocenten. 

, „ inscribirten  Studenten. 

3 3 Honorarcollegien. 

3 3 öffentlichen  Collegien. 

4.  Philosophie. 

Zahl  der  ordentlichen  Professoren. 

3 3 ausserordentlichen  Professoren. 

3 3 Privatdocenten. 

3 3 Hilfslehrer. 

(Inländer. 


inscribirten  Studenten. 

Honorarcollegien. 
öffentlichen  Collegien. 


| Ausländer. 


NB.  Wo  es  möglich  ist,  sind  obige  Angaben  noch  zu  speciali- 
siren,  wie  folgt: 

A.  Philosophische,  philologische  und  historische  Disciplinen 
im  engeren  Sinne. 

Zahl  der  ordentlichen  Professoren. 

3 3 ausserordentlichen  Professoren. 

3 3 Privatdocenten. 

„ „ Honorarcollegien. 

„ 3 öffentlichen  Collegien. 

B.  Mathematische  und  naturwissenschaftliche  Disciplinen. 

Zahl  der  ordentlichen  Professoren, 
a 3 ausserordentlichen  Professoren. 

3 3 Privatdocenten. 

» v Honorarcollegien. 

3 * öffentlichen  Collegien. 

C.  Staatswissenschaftliche  und  cameralistische  Disciplinen. 

Zahl  der  ordentlichen  Professoren. 

3 3 ausserordentlichen  Professoren. 

„ 3 Privatdocenten. 

„ 3 Honorarcollegien. 

3 3 öffentlichen  Collegien. 

Recapitulation. 

Zahl  der  Universitäten  im  Allgemeinen. 

3 „ ordentlichen  Professoren. 

3 3 ausserordentlichen  Professoren. 

, 3 Privatdocenten. 

3 „ Hilfslehrer. 

, . Studenten. 
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XXIII. 

Rescript  des  Herrn  Ministers  des  Innern  vom  3.  I)e- 
ccmber  1867  an  das  statistische  Bureau,  den  Gegen- 
stand sub  XXII.  betreffend. 

In  Erwiderung  auf  den  gefälligen  Bericht  vom  22.  v.  Mts. 
erkläre  ich  mich  mit  der  Anwendung  des  vorgeschlagenen  For- 
mulars zu  der  für  die  diesjährige  Volkszählung  bestimmten  Be- 
völkerungstahellc,  sowie  damit  einverstanden,  dass  Ortsbevölkerungs- 
tabellen, für  diesmal  jedoch  nur  in  einem  Exemplare,  aufge- 
stellt werden. 

Auch  ist  anzuerkennen,  dass  die  Ucbertragung  des  Inhalts 
der  Zählungslisten  in  die  gedachte  Tabelle  mittelst  Anwendung 
von  Zählblättchen  jedem  anderen  Modus  vorzuziehen  ist  und 
zwar  um  so  mehr,  als  bis  jetzt  in  den  meisten  Fällen  wahr- 
scheinlich ganz  ohne  bestimmtes  System  und  deshalb  ohne  die 
Möglichkeit  irgend  einer  Controle  verfahren  worden  ist.  Dem- 
ungeachtet  erscheint  es  nicht  angemessen  und  kaum  ausführbar, 
die  ersterwähnte  Methode  ohne  Weiteres  sofort  und  aller  Orten 
obligatorisch  einzuführen,  selbst  wenn  die  Zählblättchen  unent- 
geltlich von  hier  aus  geliefert  werden  könnten.  Letzteres  ist  in 
Ermangelung  der  hierzu  erforderlichen  Fonds  überdies  unthunlich, 
und  es  steht  daher  mit  Rücksicht  hierauf  schon  der  Umstand 
entgegen,  dass  die  Ortsbehörden  voraussichtlich  meist  nicht  he-  j 
reit  sein  werden,  die  Zählblättchen  auf  eigene  Kosten  anzu- 
schaffen. Um  indess  diese  Methode  so  weit"  thunlich  nach  und 
nach  einzuführen,  werden  die  Regierungen  unter  Hinweisung  auf 
ihre  Vorzüge,  auf  deren  möglichste  Anwendung  wenigstens  in 
grösseren  Orten  und  überall  da  hinzuwirken  haben,  wo  irgend 
die  Ortsbehörden  zu  der  betreffenden  Aufwendung  geneigt  zu 
machen  sind.  Zu  diesem  Behufe  ist,  wenn  möglich  sogleich  unter 
Angabe  des  Preises,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass,  sobald 
die  Blättchen  sämmtüch  hier  angefertigt  und  von  hier  entnommen 
werden,  die  Kosten  sich  sehr  erheblich  vermindern  würden. 

In  dieser  Weise  ist  daher  die  eingereichte  Mittheilung  an 
die  Regierungen  zu  modificiren,  gegen  deren  Entwurf  im  Uebrigen 
nur  zu  erinnern  ist,  dass  dieselbe,  wie  alle  derartigen  Communi- 
kate  in  statistischen  Angelegenheiten,  der  Allerhöchst  vorgeschrie- 
benen Firma  »Statistisches  Bureau*  sich  zu  bedienen  hat. 

Der  Minister  des  Innern. 

Eulenburg. 


XXIV. 

Riickäusserung  der  Verwaltung  der  directen  Steuern 
vom  I.  December  1867  an  das  statistische  Bureau, 
die  Aufstellung  der  Gebäudetabelle  pro  1867  be- 
treffend. 

Auf  das  gefällige  Schreiben  vom  20.  v.  M.  (1876  B.)  wird 
dem  königlichen  statistischen  Bureau  ergebenst  erwidert,  dass 
die  Ergebnisse  der  Gebäudesteuer -Veranlagung,  wie  demselben 
nicht  unbekannt  geblieben  sein  dürfte,  zwar  in  dem  grossen 
Tabellenwerke  »Die  Ergebnisse  der  Grund-  und  Gebäudesteuer- 
Veranlagung*  und  in  dem,  dem  Regierungsrath  Meitzen  zur  Aus- 
arbeitung übertragenen  Werke  »Der  Grund  und  Boden  des 
preussisclien  Staats,  seine  Bewirthschaftung  und  Besteuerung* 
zur  Publikation  gelangen,  auch  in  die  dem  diesseitigen  Schreiben 
vom  15.  v.  M.  (IV.  13  978)  beigefügte  »Uebersicht  des  Soll- 
aufkommens an  direkten  Steuern  für  das  Jahr  1867  und  des 
Istaufkommeus  an  Mahl-  und  Schlachtsteuer  für  das  Jahr  1866* 
mit  aufgenommen  sind;  dass  jedoch  alle  diese  Publikationen 
nur  die  Hauptrosultate  enthalten,  eine  specielle  Bearbeitung 
des  Materials  hingegen,  wie  sie  das  königliche  statistische  Bureau 
anscheinend  im  Auge  hat,  bis  jetzt  weder  beabsichtigt  noch  ein- 
geleitet ist. 

Dem  königlichen  statistischen  Bureau  werden  daher  anbei 
die  speciellen  Zusammenstellungen  über  die  Ergebnisse  der 
Gebäudesteuer  -Veranlagung  in  den  alten  Provinzen,  bestehend 
in  4 Volumen  Acten,  zur  Benutzung  mit  dem  ergebensten  Er- 
suchen übersandt,  dieselben  gefälligst  nach  und  nach,  und  sobald 
als  thunlich  hierher  zurückgelangen  zu  lassen,  da  von  denselben 
liier  des  Oefteren  Gebrauch  gemacht  werden  muss.  Das  auf  die 
neuen  Provinzen  bezügliche  diesfällige  Material  ist  hier  zur 
Zeit  nicht  entbehrlich,  auch  insofern  noch  nicht  ganz  vollständig, 
als  dasselbe  noch  derjenigen  Berichtigungen  ermangelt,  welche 
hi  Folge  des  Reclamationsverfahrens  eingetreten  sind.  Sobald 
die  letzteren  Mängel  behoben  sein  werden,  kann  indess  auch  die- 
ses Material  dem  königlichen  statistischen  Bureau  zur  Benutzung 
zugänglich  gemacht  werden. 


Was  endlich  die  von  dem  königlichen  statistischen  Bureau 
gestellte  Anfrage  anbelangt,  ob  es  möglich  sei,  über  die  Zahl 
der  steuerpflichtigen  und  der  steuerfreien  Gebäude  alle  3 Jahre, 
und  zwar  in  den  Volkszählungs- Jahren,  dem  neuesten  Zustande 
entsprechende  Nachrichten  zu  erlangen,  so  wird  bemerkt,  dass 
die  letzteren  nicht  allein  mit  Leichtigkeit  zu  beschaffen  sind, 
sondern  sogar  alljährlich  zur  diesseitigen  Kenntniss  kommen,  da 
die  von  den  Provinzialbehörden  einzureichenden  jährlichen  Ueber- 
sichten  des  Bestandes  an  Gebäuden  und  der  davon  zu  entrich- 
tenden Steuer  für  jeden  landräthlichen  Kreis 

1.  die  Anzahl  und  den  Gebäudesteuerbetrag  der  sämmt- 
lichen  steuerpflichtigen  Gebäude,  getremit  nach  Wohn- 
gebäuden und  gewerblichen  Gebäuden, 

2.  die  Anzahl  der  sämmtlichen  steuerfreien  Gebäude  — 
bei  diesen  ohne  Trennung  — 

nachweisen.  Eine  Hauptzusammenstellung  dieser  Nachrichten 
wird  dem  königlichen  statistischen  Bureau  alljährlich  mitgetheilt 
werden.  Die  betreffenden  Daten  für  das  Jahr  1867  sind  aber 
in  der  oben  erwähnten  »Uebersicht  des  Sollaufkommens  an 
direkten  Steuern  für  das  Jahr  1867  etc  * enthalten  und  wird 
daher  für  dieses  Mal  von  einer  besonderen  Mittheilung  abgesehen 
werden  können. 

Finanzministerium. 

Verwaltung  der  direkten  Steuern. 

Bitter. 


XXV. 

Circular  des  königlichen  statistischen  Bureaus  vom 
20.  December  1867  an  die  königlichen  Regierungen, 
die  Ausnutzung  der  Zählungslisten  und  die  Aufstellung 
der  Bevölkerungstabelle,  der  Tabelle  der  Geburten, 
Trauungen  und  Sterbefälle,  der  Kirchen-  und  Schul- 
tabelle, der  Sanitätstabelle,  der  Viehzählungstabelle 
und  der  Tabelle  der  Wohnplätze  betreffend,  mit 
Beilagen. 

Zur  weiteren  Verarbeitung  und  fconcentrirung  der  diesjährigen 
statistischen  Erhebungen  werden  der  königlichen  Regierung  in 
den  Anlagen  die  Probeexemplare  zu  den  Formularen,  welche  hier- 
für in  Anwendung  kommen  sollen,  ergebenst  übersendet.  Diese 
Formulare  sind: 

1.  die  Bevölkerungstabelle: 

a)  für  die  einzelnen  Städte,  resp.  Landgemeinden  und  selb- 
ständigen Gutsbezirke  (Formular  H.); 

b)  für  die  landräthlichen  Kreise  oder  diesen  entsprechenden 
Administrativbezirke  und  Regierungsbezirke: 

aa)  für  die  anwesende  Bevölkerung  (Formular  I.); 
bb)  für  die  abwesende  Bevölkerung  (Formular  K.); 

2.  die  Tabelle  der  Geburten,  Trauungen  und  Sterbefälle  für  1866: 

a.)  für  die  einzelnen  Städte,  Landgemeinden  und  selb- 
ständigen Gutsbezirke  (sogenannte  kleine  Tabelle  der 
Geburten  etc.),  (Formular  L.); 

b)  für  die  landräthlichen  Kreise  oder  diesen  entsprechenden 
Administrativbezirke  und  Regierungsbezirke  (sogenannte 
grosse  Tabelle  der  Geburten  etc.)  Formular  M.); 

3.  die  Tabelle  der  Kirchen  und  Schulen: 

a)  für  die  einzelnen  Städte,  Landgemeinden  und  selb- 
ständigen Gutsbezirke  (Formular  N.); 

b)  für  die  landräthlichen  Kreise  oder  diesen  entsprechenden 
Administrativbezirke  und  Regierungsbezirke  (Formular  0.); 

4.  die  Tabelle  von  den  Sanitätsanstalten  (Formular  P.); 

5.  die  Viehzählungstabelle: 

a)  für  die  einzelnen  Städte,  Landgemeinden  und  selb- 
ständigen Gutsbezirke  (Formular  Q); 

b)  für  die  landräthlichen  Kreise  oder  diesen  entsprechenden 
Administrativbezirke  und  Regierungsbezirke(Formular  R.); 

6.  die  Tabelle  der  Wohnplätze  (Formular  S.). 

Wie  die  königliche  Regierung  sehr  bald  erkennen  wird, 
weichen  einige  der  soeben  genannten  Formulare  'mehr  oder  we- 
niger von  den  früher  im  Gebrauch  gewesenen  ab.  Lange,  eben 
erst  zum  Abschluss  gekommene  Verhandlungen  sind  über  den 
Inhalt  der  Abänderungen  gepflogen  worden;  ein  schon  in  den 
nächsten  Tagen  die  Presse  verlassendes  Schriftstück,  »Acten- 
mässige  Darstellung  der  Vorbereitung  der  im  Jahre  1867  vor- 
zunehmenden statistischen  Aufnahmen,*  welches  der  königlichen 
Regierung  in  einer  genügenden  Anzahl  von  Exemplaren  zugehen 
wird,  ist  dazu  bestimmt,  auch  die  Motive  resp.  die  Nothwendig- 
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Iteit  jener  Abänderungen  zur  Kenntniss  der  betheiligten  Behörden 
zu  bringen. 

Was  nun  die  einzelnen  Tabellen  selbst  anlangt,  so  ist 
hierüber  Folgendes  ganz  ergebenst  mitzutheilen : 

I.  Die  Bevölkerungstabelle. 

In  Gemässheit  des  Artikels  1 1 der  von  den  Herren  Ministem 
der  Finanzen  und  des  Innern  erlassenen  und  sämmtlichen  könig- 
lichen Regierungen  übersendeten  »Instruction  für  die  Behörden«, 
die  Volkszählung  in  der  preussischen  Monarchie  am  3.  Decem- 
ber  1867  betreffend,  ist  aus  dem  Inhalte  der  einzelnen  Zählungs- 
listen jeden  Wohnplatzes  im  preussischen  Staate  eine  »Be- 
völkerungstabelle« aufzustellen. 

Diese  Bevölkerungstabelle  hat  drei  wesentlichen  Anforderungen 
Genüge  zu  leisten: 

a)  sie  muss  die  Vergleichbarkeit  der  Nachrichten  über  die 
Bevölkerung  aus  früheren  Zählungen  gestatten, 

b)  sie  muss  den  veränderten  resp.  wesentlich  erweiterten  ad- 
ministrativen Bedürfnissen  Rechnung  tragen, 

c)  sie  muss  den  Anforderungen  der  Wissenschaft  entsprechen. 
Der  Schwerpunkt  der  diesjährigen  Zählung  liegt  in  den  ver- 
änderten und  erweiterten  administrativen  Bedürfnissen.  In  Ge- 
mässheit  des  Artikel  20  der  Verfassung  des  norddeutschen  Bun- 
des und  der  §§.  7 und  9 des  Wahlgesetzes  für  den  Reichstag 
desselben,  ferner  der  Artikel  53,  60,  62  und  70  der  genannten 
Verfassung,  sodann  in  Beachtung  von  Artikel  11  des  Vertrages, 
betreffend  die  Fortdauer  des  Zoll-  und  Handelsvertrages  zwischen 
dem  norddeutschen  Bunde  einerseits  und  den  süddeutschen  Staa- 
ten anderseits,  endlich  auf  Grund  bereits  bestehender  Bestimmun- 
gen, muss  im  Jahre  1867  ermittelt  und  festgestellt  werden: 

1.  die  factische  Bevölkerung,  das  ist  die  Summe  aller  zur 
Normalzeit  der  Zählung  innerhalb  der  Grenzen  des  preussi- 
schen Staats  thatsächlich  anwesenden  Personen  vom  Civil- 
und  Militärstande; 

2.  die  ortsangehörige  Bevölkerung,  das  ist  die  factische, 
minus  die  vorübergehend  Anwesenden,  aber  plus  die  vorüber- 
gehend Abwesenden;  hiermit  stimmt  nahezu  überein: 

3.  die  Zollabrechnungs-Bevölkerung,  d.  h.  die  factische 
Bevölkerung,  minus  die  vorübergehend  anwesenden  nord- 
deutschen resp.  zollvereinsländischtn  See-  und  Flussschiffer, 
die  Reisenden  in  Gasthöfen  und  die  Gäste  in  Familien,  aber 
plus  die  nicht  Uber  1 Jahr  abwesenden  norddeutschen  resp. 
zollvereinsländischen  See-  und  Flussschiffer , ferner  die  auf 
Land-  und  Seereisen  befindlichen  Personen  und  die  zum 
Besuch  ausserhalb  des  Orts  Abwesenden  gleicher  (nord- 
deutscher resp.  zollvereinsländischer)  Nationalität; 

4.  die  Staatsangehörige  Bevölkerung,  das  ist  die  factische 
Bevölkerung,  minus  die  zur  Zählungszeit  im  preussischen 
Staat  befindlichen  nichtpreussischen  Unterthanen,  jedoch 
plus  die  zur  selben  Zeit  im  Auslande  befindlichen  preussi- 
schen Unterthanen ; 

5.  die  gesammte  seemännische  Bevölkerung,  im  Wesent- 
lichen bestehend  aus  den  Seeschiffern  langer  Fahrt,  Küsten- 
schiffern, Haffschiffern,  Schiffern  auf  Flüssen  und  Canälen, 
See-,  Küsten-  und  Haflfischern  und  Fischern  auf  Binnen- 
gewässern, Schiffs-Zimmerleuten,  Segelmachern  und  Reep- 
schlägern, Maschinisten  und  Heizern  von  Dampfkesseln; 

6.  die  Militärbevölkerung,  d.  i.  die  Anzahl  der  Militär- 
personen und  ihrer  Angehörigen. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  die  Einrichtung  der  bei 
der  diesjährigen  Zählung  zur  Anwendung  kommenden  Zählungs- 
listen nicht  nur  den  in  §.  3 specialisirten  administrativen  Be- 
dürfnissen, sondern  auch  den  sub  a.  und  c.  in  §.  2 genannten 
Anforderungen  entsprechen  musste.  Die  Erhebung  der  Tliat- 
sachen  ist  aber  nur  die  eine  Hälfte  der  Arbeit ; die  andere  nicht 
minder  wichtige  ist  die  der  Verarbeitung  der  Erhebungen.  Dazu 
muss  der  Inhalt  der  Zählungslisten  in  geeigneter  Weise  zer- 
legt» gruppirt  und  müssen  die  gruppirten  Zählungsresultate  räum- 
lich zusammengefasst  werden.  Das  Endergebnis  aller  dieser 
Arbeit  ist  die  sogenannte  » Bevölkerungstabelle « mit  ihren  Unter- 
teilungen, das  sind  die  Orts-,  Kreis-,  Bezirks-  und  Provinz- 
Bevölkerungstabellen. 

Die  Basis  der  diesjährigen  Volkszählung  ist  die  Ermittelung 
der  factischen  Bevölkerung,  d.  h.  — wie  bereits  oben  definirt  — 
die  Zahl  sämmtliclier  zur  Normalzeit  der  Zählung  innerhalb  des 
preussischen  Staates  sich  aufhaltenden  Personen.  Weil  aber  die 
Grösse  der  factischen  Bevölkerung  im  Staate  und  in  den  ein- 
zelnen Ortschaften  mehr  oder  weniger  von  der  Grösse  der  staats-, 
bez.  ortsangehörigen  Bevölkerung  abweichen  kann  und  thatsäch- 
lich abweicht,  so  ist  die  Ermittelung  dieser  beiden  letzten  Volks- 
zahlen eine  unumgängliche  und  bleibende  Nothwendigkeit.  Nicht 


dasselbe  lässt  sich  von  der  sogenannten  Zollabrechnungs-Bevöl- 
kerung und  der  Militärbevölkerung  sagen.  Dem  complicirten 
Charakter  der  ersteren  liegt  — das  steht  actenmässig  fest  — 
die  Absicht  zu  Grunde,  durch  die  Zählungen  zugleich  die  orts- 
angehörige Bevölkerung  zu  ermitteln;  eine  Absicht,  die  mit  den 
desfalls  getroffenen  Bestimmungen  aber  nie  erreicht  worden  ist 
und  auch  in  Zukunft  nicht  erreicht  werden  kann.  Deshalb  ist 
auf  den  Zollconferenzen  schon  wiederholt  der  Antrag  gestellt 
worden,  die  factische  Bevölkerung  der  sogenannten  Zollabrechnungs- 
Bevölkerung  als  Maassstab  bei  der  Revenuenvertheilung  zu  sub- 
stituiren.  Ehe  einem  solchen,  die  preussischen  Finanzen  wesent- 
lich berührenden  Anträge  preussischerseits  zugestimmt  werden 
kann,  muss  nothwendig  vorher  geprüft  werden,  wie  sehr  die 
factische  Bevölkerung  mit  der  Zollabrechnungs-Bevölkerung  über- 
einstimmt oder  davon  ab  weicht  und  in  welchen  Elementen  die 
Uebereinstimmungen  resp.  Abweichungen  obwalten.  Das  ist  der 
Grund  der  diesjährigen  möglichst  genauen  Ermittelung  und  Fest- 
stellung sowohl  der  factischen  als  auch  der  Zollabrechnungs- 
Bevölkerung  im  strengsten  Sinne  des  Worts.  Aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  wird  die  Fracht  der  diesmaligen  grösseren  Be- 
mühung die  sein,  dass  bei  späteren  Zählungen  von  der  schwie- 
rigen und  missverständnissreichen  Aufstellung  der  Zollabrechnungs- 
Bevölkerung  gänzlich  abgesehen  werden  kann. 

Was  die  Militärbevölkerung  anlangt,  so  ist  eine  Unter- 
scheidung derselben  in  Militärpersonen  und  Familienangehörige 
und  Dienerschaft  unmittelbar  bei  der  Zählung  — wie  dies  bis- 
her der  Fall  war  — in  Zukunft  nicht  weiter  nöthig.  Die  Mili- 
j tärverwaltung  bedarf  dieser  Zahlen  nur  in  einzelnen  Fällen,  und 
sie  erhebt  sie  dann  durch  ihre  eigenen  Organe.  Zur  Beurtheilung 
der  Zusammensetzung  der  Bevölkerung  nach  ihren  Hauptberufs- 
zweigen  genügt  die  Kenntniss  der  Zahl  der  Militärpersonen  und 
der  Personen  der  Militärverwaltung  und  der  Zahl  ihrer  An- 
gehörigen, letztere  ganz  in  demselben  Sinne  genommen,  wie  die 
Angehörigen  aller  übrigen  Berufsclassen.  Dasselbe  gilt  von  den 
Personen  der  Marine  und  der  Marine  Verwaltung  und  deren  An- 
gehörigen. Hiermit  ist  eine  wesentliche  Vereinfachung  der 
Tabellenaufstellung  erzielt. 

Von  der  factischen  Bevölkerung  und,  soweit  thunlich,  auch 
von  der  abwesenden  Bevölkerung  jedes  Wohnplatzes  sind  nun 
in  der  aufzustellenden  Bevölkerungstabelle  nachzuweisen: 

I.  das  Geschlecht,  das  Alter  und  der,  Civilstand  der 
Personen, 

H.  das  Verliältniss  der  Einzelnen  zum  Familienhaupt, 

III.  das  Religionsbekenntniss, 

IV.  der  Stand  oder  Beruf  und  das  Arbeits-  oder  Dienst- 
verhättniss, 

V.  die  Staatsangehörigkeit, 

VI.  und  VII.  die  Art  des  Aufenthalts  resp.  der  Abwesenheit, 
VIII.  besondere  Mängel  einzelner  Individuen. 

Die  Specialitäten  der  vorgenannten  acht  Abschnitte  sind  in 
dem  Formular  H.  zusammengefasst. 

Um  die  in  diesem  Formular  bezeichnten  Specialitäten  aus 
den  Zählungslisten  zu  extraliiren  und  che  gleichartigen  Fälle  zu- 
sammen zu  stellen,  giebt  es  verschiedene  Methoden.  Die  ge- 
bräuchlichste Gewinnungsmethode  ist  die  der  Strichelung.*) 
Sie  verlangt  ausserordentlich  geübte  Arbeiter  und  ist  trotzdem 
äusserst  zeitraubend  und  unzuverlässig.  Sie  ist  aber  auch  im 
höchsten  Grade  unbequem  sowohl  in  Betreff  der  Extraliirung  der 
Angaben,  als  auch  in  der  Combination  der  einen  mit  der  anderen. 

Eine  andere,  neuere  Methode  ist  die  mittelst  der  Zähl- 
blättchen.**) Nach  dieser  Methode  ist  der  letzte  italienische 


*)  Anmerkung.  Die  charakteristischen  Merkmale  dieser  Methode 
sind  folgende: 

Es  wird  eine  Tabelle,  ganz  wie  die  aufzustellende,  jedoch  mit 
viel  breiteren  Spalten,  angefertigt.  Wenn  dies  geschehen,  wird 
aus  der  Zählungsliste  jeder  einzelne  Fall  in  die  betreffende  Strich- 
tabelle mit  einem  Strich  eingetragen.  Ist  der  Inhalt  sämrnt- 
lichei  Zählungslisten  in  die  Strichtabelle  übergestrichelt,  so  wer- 
den die  Striche  der  einzelnen  Spalten  gezählt  und  die  Zahl  in 
die  wirkliche  Bevölkerungstabelle  eingeschrieben.  Die  Zahl  der 
in  der  vorgeschriebenen  Bevölkerungstabelle  zu  unterscheidenden 
Fälle  beträgt  circa  600.  Wird  jeder  Strichspalte  im  Durchschnitt 
auch  nur  die  Breite  eines  Zolles  gegeben,  so  wäre  die  Länge  der 
Tabelle  50  Fuss,  die  nicht  zu  übersehen  sind.  Es  müssen  da- 
her Seiten  gebildet  werden.  Allein  selbst  bei  12  Zoll  breiten 
Seiten  würde  die  Strichtabelle  doch  50  Seiten  oder  25  Blätter 
enthalten  müssen! 

**)  Anmerkung.  Die  charakteristischen  Merkmale  dieser  Methode 
bestehen  in  Folgendem : 

Es  wird  der  Inhalt  der  Zählungslisten  auf  kleine  Zählblättchen 
(Cartolina)  von  der  Grösse  eines  Spielkartenblattes  übertragen. 


304 


Census  extrahirt  worden,  und  sie  hat  sich  dabei  in  jeder  Be- 
ziehung bewährt.  Einfachheit,  Zeiterspamiss , - Bequemlichkeit, 
Corrcctheit  und  unbegrenzte  Combinationsfähigkeit  sind  nach  per- 
sönlicher, in  Italien  selbst  gewonnener  Ueberzeugung  ihre  un- 
bestreitbaren Vorzüge. 

Es  darf  deshalb  diese  Methode  zur  Aufstellung  der  Be- 
völkerungstabellen der  Volkszählung  des  Jahres  1867  mit  voller 
Ueberzeugung  empfohlen  werden.  Damit  die  Anwendung  der 
genannten  Methode  jedoch  überall  in  derselben  Weise  erfolge 
und  mit  Leichtigkeit  geschehe,  wird,  nachdem  Seine  Excellenz 
der  Herr  Minister  des  Innern  sich  hierüber  wie  folgt  geäussert, 
in  Beilage  G.  eine  vollständige  alle  Details  berücksichtigende 
Anweisung  mitgetheilt. 

»Es  ist  anzuerkennen,  dass  die  Uebertragung  des  In- 
halts der  Zählungslisten  in  die  gedachte  Tabelle  mit- 
telst Anwendung  von  Zählblättchen  jedem  anderen  Mo- 
dus vorzuziehen  ist  und  zwar  um  so  mehr,  als  bis 
jetzt  in  den  meisten  Fällen  wahrscheinlich  ganz  ohne 
bestimmtes  System  und  deshalb  ohne  die  Möglichkeit 
irgend  einer  Controle  verfahren  worden  ist.  Dem- 
ungeachtet  erscheint  es  nicht  angemessen  und  kaum 
ausführbar,  die  ersterwähnte  Methode  ohne  Weiteres 
sofort  und  aller  Orten  obligatorisch  einzuführen,  selbst 
wenn  die  Zählblättchen  imentgeltlich  von  hier  aus  ge- 
liefert werden  könnten.  Letzteres  ist  in  Ermangelung 
der  hierzu  erforderlichen  Fonds  überdies  unthunlich, 
und  es  steht  daher  mit  Rücksicht  hierauf  schon  der 
Umstand  entgegen,  dass  die  Ortsbehörden  voraussicht- 
lich meist  nicht  bereit  sein  werden,  die  Zählblättchen 
auf  eigene  Kosten  anzuschaffen.  Um  indess  diese  Me- 
thode soweit  thunlich  nach  und  nach  einzuführen,  wer- 
den die  Regierungen  unter  Hinweisung  auf  ihre  Vor- 
züge, auf  deren  möglichste  Anwendung  wenigstens  in 
grösseren  Orten  und  überall  da  hinzuwirken  haben,  wo 
irgend  die  Ortsbehörden  zu  der  betreffenden  Aufwen- 
dung geneigt  zu  machen  sind.  Zu  diesem  Behufe  ist, 
wenn  möglich  sogleich  unter  Angabe  des  Preises  darauf 
aufmerksam  zu  machen,  dass,  sobald  die  Blättchen 
sämmtlich  liier  angefertigt  und  von  hier  entnommen 
werden , die  Kosten  sich  sehr  erheblich  vermindern 
würden.  * 

Sicher  dient  auch  der  Umstand  der  Zählblättchen-Methode 
noch  zur  Empfehlung,  dass  sie  im  Grossherzogthum  Hessen  und 
in  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Berlin  zur  Ausnutzung  der  dies- 
jährigen Zählungslisten  in  Anwendung  kommt,  und  zwar  nach- 
dem die  Vertreter  Hessens  und  der  Stadt  Berlin  beim  statistischen 
Congress  in  Florenz  sich  gleichfalls  persönlich  von  der  Vorzüg- 
lichkeit jener  Methode  zu  überzeugen  Gelegenheit  hatten. 


und  zwar  so,  dass  für  jede  einzelne  Person  ein  solches  Blatt 
bestimmt  und  ausgeschrieben  wird,  z.  B.  wie  folgt: 


Bezeichnung 
der  Spalte  der 
Zählungsliste. 

Raum  für  die  Numerirung  der  Blättchen. 

Rudolph  Kuntze. 
geh  1821. 
evangelisch, 
verheirathet. 

Haushai  tsvorstand. 
Buchhändler,  Principal. 
Preusse. 

dauernd  anwesend. 

(Man  kann  von  dem  hier  Geschriebenen  auch  vieles  noch  durch 
Vordruck  vereinfachen  und  abkürzen.) 

Die  Angaben  der  männlichen  Personen  werden  zur  leichteren  und 
untrüglichen  Unterscheidung  auf  Blättchen  von  anderer  Farbe  geschrie- 
ben, als  die  Angaben  der  weiblichen  Personen. 

Nachdem  der  Inhalt  sämmtlicher  Zählungslisten  in  Zählblättchen 
übertragen  ist,  werden  letztere  allein  zur  Aufstellung  der  Tabelle  be- 
nutzt. Handelt  es  sich  z.  B.  darum,  zunächst  nur  Alter  und  Geschlecht 
zu  classificiren , so  werden  die  Zählblättchen  jeder  Farbe  mit  Rücksicht 
auf  Zeile  2 in  so  viel  Haufen  sortirt,  als  Altersclassen  unterschieden 
werden  sollen.  Die  Auszählung  der  Blättchen  jeden  Haufens  ergiebt 
sofort  die  gewünschte  Zahl.  Soll  innerhalb  des  Alters  auch  noch  der 
Familienstand  unterschieden  werden,  so  wird  jeder  Haufen  der  Alters- 
klassen einfach  noch  in  die  Familienstands -Kategorien  sortirt  und  die 
Zahl  der  Blättchen  dieser  weiteren  Sortirung  ist  die  gewünschte  und  in 
die  Tabelle  einzutragende. 


Ueber  den  Preis  der  Zählblättchen  ist  zu  bemerken,  dass 
wenn  sie  hier  in  einigermaassen  erheblicher  Quantität  angefertigt 
würden,  das  Tausend  etwa  zu  j-  bis  \ Thaler  zu  liefern  wäre. 
Für  das  Ausschreiben  von  1000  Personen  aus  den  Zählungs- 
listen braucht  ein  geübter  Arbeiter  (bei  geeignetem  Vordruck  auf 
den  Blättchen)  noch  nicht  einen  Arbeitstag;  in  8—10  Stunden 
wirklicher  Arbeitszeit  kann  ein  solcher  Arbeiter  sogar  bis  2000 
Zählblättchen  herstellen.  Hiernach  sind  die  Kosten  der  Ueber- 
tragung des  Inhalts  der  Zählungslisten  in  die  Zählblättchen  für 
jeden  Ort  leicht  zu  berechnen. 

Die  Anwendung  der  Zählblättchen-Methode  vereinfacht  in 
der  That  die  Aufstellung  der  Bevölkerungstabelle  so  ausserordent- 
lich, dass  sie  in  jedem  Orte  vorgenommen  werden  kann;  sie  ist 
zugleich  so  unterhaltend  und  combinationsreich , dass  jene  Auf- 
stellung aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auch  gern  von  den  Orts- 
behörden, vielleicht  passend  unter  Assistenz  der  Zählungs-Com- 
missionen, vorgenommen  werden  wird. 

Mit  Rücksicht  darauf  und  um  das  Interesse  der  Bewohner 
und  der  Behörden  der  einzelnen  Wohnplätze  zu  steigern,  hat  der 
Herr  Minister  des  Innern  durch  oben  citirtes  Decret  vom  3.  De- 
cember  er.  gleichzeitig  bestimmt,  dass  von  jedem  Wohnplätze 
ein  Exemplar  der  Orts-Bevölkerungstabelle  (Formular  H.)  auf- 
gestellt werde.  Dieser  Verfügung  entsprechend  ist  hier  die 
muthmaasslich  nöthige  Quantität  von  Formularen  gedruckt  worden 
und  wird  die  königliche  Regierung  ersucht,  ihren  Bedarf  schleu- 
nigst anzugeben  und  der  Zusendung  dieser  Formulare  umgehend 
gewärtig  zu  sein.  Gleichzeitig  wird  die  königliche  Regierung 
gebeten,  bei  den  ihr  untergebenen  Behörden  dahin  wirken  zu 
wollen,  dass  ein  etwaiger  Bedarf  an  Zählblättchen  recht  bald 
liier  aufgegeben  werde.  Selbstverständlich  wird  jedem  Orte,  der 
sich  dieser  Methode  bedienen  will,  auch  eine  Anzahl  von  Instruc- 
tionen hierzu  beigelegt  werden.  — 

Die  Orts-Bevölkerungstabellen  sind  alsbald  zu  concentriren, 
und  zwar  zur  Tabelle  der  Kreise  resp.  der  ihnen  entsprechenden 
administrativen  Bezirke,  und  ferner  zur  Tabelle  der  Regierungs- 
bezirke. Die  Concentration  selbst  ist,  nachdem  die  Ortstabellen 
ordentlich  geprüft  und  richtig  gestellt  sind,  nur  eine  sehr  ein- 
fache Arbeit.  Sie  zerfällt  in  die  Aufstellung  einer  Tabelle  für 
die  anwesende  Bevölkerung  (Formular  I.)  und  einer  analogen 
Tabelle  für  die  abwesende  Bevölkerung  (Formular  K.).  Die  For- 
mulare zu  beiden  Tabellen  werden  der  königlichen  Regierung 
von  dem  statistischen  Bureau  in  der  erforderlichen  Quantität  ge- 
liefert. Den  betreffenden  Quantitätsangaben  sieht  man  hier  ent- 
gegen. 

Hinsichtlich  des  Termins  der  Einsendung  der  von  der 
königlichen  Regierung  zu  concentrirenden  Tabellen  wird  auf 
§.  11  der  derselben  auf  Formular  F.  ertheilten  Ministerial- 
Instruction  hingewiesen. 

Aus  der  dem  statistischen  Bureau  einzusendenden  Bezirks- 
Bevölkerungstabelle  der  Anwesenden  und  der  Abwesenden  müs- 
sen kreisweise  ersehen  werden  können: 

1.  die  Resultate  jeder  einzelnen  Stadtgemeinde, 

2.  die  Resultate  jeder  Landgemeinde  mit  mehr  als 
2000  Einwohnern, 

3.  die  Resultate  sämmtlicher  Landgemeinden, 

4.  die  Resultate  sämmtlicher  selbständigen  Gutsbezirke, 

5.  die  Resultate  sämmtlicher  Stadt-  und  Landgemeinden 
und  selbständigen  Gutsbezirke. 

H.  Die  Tabelle  der  Geburten,  Trauungen  und  Sterbefälle. 

Zur  Erleichterung  der  Aufstellung  dieser,  was  die  Geburten 
und  Sterbefälle  anlangt,  unverändert  gebliebenen  und  nur  in  Be- 
treff der  Trauungen  etwas  erweiterten  Tabelle,  wird  ebenfalls 
die  Anwendung  der  Zählblättchen-Methode  dringend  empfohlen. 
Damit  dieselbe  in  jedem  Kirchspiele  von  dem  mit  der  Kirchen- 
buch-Führung und  Tabellenaufstellung  beauftragten  Geistüchen  oder 
Kirchenbeamten  leicht  gehandhabt  werden  könne,  ist  hier  gleich- 
falls eine  detaillirte  Anweisung  entworfen  und  der  kleinen  Tabelle 
der  Geburten,  Trauungen  und  Sterbefälle  (Formular  L.)  vor- 
gedruckt worden.  Auf  Grund  dieser  Methode  kann  jene  kleine 
Tabelle  ohne  Schwierigkeit  von  jeder  Kirchengemeinde  aufgestellt 
und  können  diese  einzelnen  Tabellen  alsdann  in  der  bisher  üb- 
lichen Weise  bei  den  königlichen  Regierungen  concentrirt  werden. 

In  manchen  der  neuerworbenen  Landestheile  beträgt  Das, 
was  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  alljährlich  zur  Aufzeich- 
nung und  tabellarischen  Berichterstattung  gelangt,  ungleich  mehr 
als  das  in  den  älteren  Landestheilen  Erhobene;  allein  die  uner- 
lässliche Vergleichbarkeit  der  Daten  sämmtlicher  Gebietstheile 
des  preussischen  Staats  macht  die  Gleichartigkeit  der  Erhebun- 
gen und  aufzustellenden  Tabellen  zur  notliwendigen  Pflicht.  Nur 
allmälig  können  die  Tabellen  des  Gesammtstaats  zu  der  Voll- 
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kommenheit  ausgebildet  werden,  auf  welcher  einige  jener  neuen 
Landestheile  bereits  stehen. 

Ein  erster  Schritt  war  in  dieser  Beziehung  hinsichtlich  der 
Nachrichten  über  die  Trauungen  jedoch  deshalb  schon  jetzt  zu 
thun,  weil  gerade  diese  hinter  den  aus  anderen  Ländern  am 
meisten  zurückstanden. 

Die  königliche  Regierung  wird  ergebenst  ersucht,  dem  könig- 
lichen statistischen  Bureau  den  Bedarf  an  Formularen  L.  und  M. 
baldgeneigt  aufgeben  und  dabei  berücksichtigen  zu  wollen,  dass 
die  Nachrichten  über  die  Gehurten,  Trauungen  und  Sterbefälle 
kreisweise  von  jeder  einzelnen  Stadtgemeinde,  von  jeder 
Landgemeinde  über  2000  Einwohner,  von  sämmtlichen  Landge- 
meinden, von  sämmtlichen  selbständigen  Gutsbezirken  und  endlich 
von  sämmtlichen  Stadt-  und  Landgemeinden  und  selbständigen 
Gutsbezirken  zusammen  dem  statistischen  Bureau  zum  dauernden 
Verbleib  daselbst  Su  übersenden  sind. 

III.  Die  Tabelle  der  Kirchen  und  Schulen. 

Auch  zu  dieser  Tabelle  waren  einige  Vervollständigungen  zu 
beantragen,  doch  sind  hierüber  die  Entschliessungen  des  Ministe- 
riums der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinalangelegenheiten 
noch  nicht  erfolgt;  sobald  letzteres  der  Fall  sein  wird,  werden 
d'e  königlichen  Regierungen  unverzüglich  davon  in  Kenntniss 
gesetzt  werden. 

IV.  Die  Tabelle  der  Sanitätsanstalten 

hat  im  Jahre  1867  noch  keine  Aenderungen  erfahren,  wie 
wünschenswerth  dies  in  mancher  Beziehung-  auch  gewesen  wäre. 
Für  deren  Aufstellung  bleiben  sämmtliclie  früheren  Vorschriften  in 
Kraft;  die  Resultate  sind  jedoch  wie  die  der  Tabellen  I.  und  II. 
kreisweise  und  innerhalb  der  einzelnen  Kreise  für  jede  einzelne 
Stadtgemeinde  und  jede  Landgemeinde  mit  über  2000  Einwohnern, 
für  sämmtliclie  Landgemeinden  und  sämmtliclie  selbständige 
Gutsbezirke  ersichtlich  zu  machen.  Der  Termin  der  Einsendung 
dieser  Tabelle  ist  der  herkömmliche. 

V.  Die  Viehzählungs-Tabelle. 

Auch  hierzu  werden  2 Formulare  geliefert;  das  kleine  ist 
bestimmt  zur  Aufnahme  der  Resultate  von  jedem  einzelnen  Wohn- 
platze,  während  das  grosse  zur  Concentration  der  Ortsresultate 
zu  Kreis-  und  Bezirksresultaten  zu  dienen  hat.  Der  Angabe  des 
bei  der  königlichen  Regierung  erforderlichen  Bedarfs  an  beiden 
Formularen  sieht  das  statistische  Bureau  gleichfalls  entgegen. 

Die  Aufstellung  der  grossen  Viehzählungs-Tabelle  hat  eben- 
falls so  zu  erfolget,  dass  innerhalb  jeden  Kreises  getrennt  ersicht- 
lich sind: 

die  Resultate  jeder  einzelnen  Stadtgemeinde, 
die  Resultate  jeder  Landgemeinde  von  über  2000  Bewohnern, 
die  Resultate  sämmtlicher  Landgemeinden, 
die  Resultate  sämmtlicher  selbständigen  Gutsbezirke, 
und  endlich 

die  Resultate  sämmtlicher  Stadtgemeinden,  Landgemeinden 
und  selbständigen  Gutsbezirke  zusammen. 

Die  Viehzählungs-Tabelle  bittet  man  längstens  einen  Monat 
nach  Einsendung  der  Bevölkerungstabelle  dem  statistischen  Bureau 
zugehen  zu  lassen. 

VI.  Die  Tabelle  der  Wohnplätze. 

Um  sobald  als  möglich  das  dringende  Bedürfniss  vieler  Be- 
hörden des  Landes  nach  einem  thunlichst  vollständigen  Ortschafts- 
Verzeichniss  der  preussischen  Monarchie  zu  befriedigen,  sollen 
von  jedem  Wohnplätze  diejenigen  Unterlagen  gesammelt  werden, 
über  welche  Formular  S.  näheren  Aufschluss  giebt.  Die  könig- 
liche Regierung  wird  dringend  ersucht,  die  königlichen  Landräthe 
dahin  anweisen  zu  wollen,  dass  das  betreffende  Formular  von 
jedem  Kreise  resp.  diesem  entsprechenden  Administrativbezirke  der 
ertheilten  Instruction  gemäss  gleichsam  druck  fertig  hergestellt 
werde,  damit  das  durchlaufend  erst  noch  alphabetisch  zu  ordnende 
vollständige  Ortschaftsverzeichniss  doch  im  Laufe  des  Jahres  18G8 
erscheinen  kann. 


Den  oben  sechs  genannten  Tabellen  treten  keine  weiteren 
hinzu;  es  fallen  also  auch  im  Jahre  1867  fort: 
die  Tabelle  der  Handwerker  etc., 

die  Tabelle  der  Fabriken, 

die  Tabelle  der  Handels-  und  Transportgewerbe, 

die  Tabelle  der  Fabriken  mit  mehr  als  50  Arbeitern,  und 

die  Judentabelle. 

Desgleichen  ist  nirgends  mehr  eine  besondere  Tabelle  für  die 
Militärbevölkerung  aufzustellen,  und  in  dieser  Beziehung  ändert 
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sich  §.  1 1 der  Instruction  F.  zur  Volkszählung.  Wo  es  noth- 
wendig  oder  wünschenswerth  ist,  die  Grösse  der  letzteren  ersicht- 
lich zu  machen,  wird  es,  wie  bereits  erwähnt,  genügen,  sie  durch 
die  suh  IV.  Q.  der  Bovölkerungstabollo  stellende  Zahl  auszu- 
drücken. Endlich  ist  auch  der  von  den  Gebäuden  handelnde 
Theil  aus  der  Bevölkerungstabolle  für  1867  verschwunden,  indem 
fortan  die  Statistik  der  Gebäude  von  der  Gebäudosteuer- Verwal- 
tung dem  königlichen  statistischen  Bureau  geliefert  werden  wird. 

Königliches  statistisches  Bureau. 

Dr.  Engel. 

I.  Beilage 
Anweisung 

zur 

Aufstellung  der  Orts  - Bevölkerung^-  Tabelle 

mittels  der  Methode  der  Zählblättchen. 

I.  Herstellung  der  Zählblättchen. 

Die  Zählblättchen  (italienisch  Cartolina)  sind  Blättchen  einfachen 
geleimten  Schreibpapiers  von  der  Grösse  einer  Spielkarte.  Sie  dienen 
zur  Aufnahme  der  in  den  Zählungslisten  enthaltenen  Nachrichten  über 
die  Bewohner.  Für  jeden  der  letzteren  ist  ein  Zählblättchen  bestimmt. 
Es  werden  mithin  in  jedem  Wohnplatz  genau  so  viel  Zählblättchen 
gebraucht,  als  in  demselben  anwesende  und  abwesende  Personen  ge- 
zählt worden  sind. 

Der  leichteren  und  sicherem  Manipulation  wegen  sind  die  Zähl- 
blättchen für  die  anwesenden  und  abwesenden  Personen  durch  die 
Farbe  von  einander  zu  unterscheiden.  Nicht  minder  sind  die  männ- 
lichen und  weiblichen  Personen,  sowohl  bei  den  Anwesenden  als  auch 
bei  den  Abwesenden,  durch  die  Farbe  zu  unterscheiden. 

Die  Farbe  für  die  Zählblättchen  der  männlichen  Anwesenden  sei 
z.  B.  weiss,  für  die  weiblichen  Anwesenden  hellblau.  Die  Farbe 
der  Zählblättchen  für  die  männlichen  Abwesenden  sei  steingrau, 
für  die  weiblichen  Abwesenden  hellbraun. 

Den  Zählblättchen  für  die  Anwesenden  ist  ohne  Unterschied  der 
Farbe  folgender  Vordruck  zu  geben: 


Zählblättchen  No 

! Vergl.  Zählungsliste  No 

* des  Zählbezirks 

des  Wohnplatzes 

des  Kreises  oder 

| Hinweis  auf 
die  Spalte  der 
Zählungsliste 
1. 

Ordnungsnummer 

6. 

Geburtsjahr 

I . 

Religion 

8—11. 

Familienstand 

12. 

Verhältnis  zum  Haushaltungs-Vorstand 

13. 

Stand  oder  Beruf  [nebst  Arbeits-  und  Dienstver- 

14—15. 

hältniss] : eigener 

des  Haushaltungs-Vorstandes 

Welchem  Staate  angehörig 

16—18. 

Vorübergehend  anwesend  als 

20—23. 

Besondere  Mängel 

Die  Zählblättchen  für  Abwesende  männlichen  und  weiblichen  Ge- 
schlechts sind  wie  folgt  vorzudrucken: 


Zählblättchen  No.  . . . 
Vergl.  Zählungsliste  No. 

des  Zählbezirks 

des  Wohnplatzes  . . . , 
des  Kreises  oder  . . . . 


Hinweis  auf 
die  Spalte  des 
Nachtrags 
6. 

Geburtsjahr 

7. 

Religion 

8—11. 

Familienstand 

12-13. 

Staatsangehörigkeit 

14—16. 

Nicht  über  ein  Jahr  abwesend  als 

18. 

Vermuthlicher  Aufenthalt 

40 
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Nachdem  die  Zählblättchen  in  hinlänglicher  Menge  beschafft  sind, 
ist  an  den  Uebertrag  des  Inhalts  der  Zählungslisten  zu  gehen.  Letztere 
müssen  jedoch  vorher  genau  revidirt  und  auch  darauf  geprüft  sein, 
dass  keine  Liste  fehle,  dass  sie  alle  in  gehöriger  Ordnung  (nach 
Zählbezirken,  die  Militär-Zählbezirke  inbegriffen,  und  innerhalb  der- 
selben nach  der  Nummer)  liegen.  Wenn  die  Listen  A,  B,  C,  D und  E 
getrennt  liegen,  so  müssen  auch  die  Zählblättchen  von  diesen  Listen 
getrennt  von  einander  gehalten  werden. 

Um  Irrthümer  zu  vermeiden,  dürfen  bei  dem  Uebertrag  nicht  ver- 
schiedene Zählblättchen  auf  einmal  ausgefüllt  werden,  sondern  die  Aus- 
füllung der  Blättchen  für  die  männlichen  und  weiblichen  Personen,  der 
Anwesenden  sowohl  als  auch  der  Abwesenden,  muss  nach  einander  ge- 
schehen. Wenn  mehrere  Arbeiter  mit  der  Uebertragung  beschäftigt 
sind,  ist  deren  Arbeit  in  diesem  Sinne  zu  theilen.  Jede  übertragene 
Person  ist  in  dei;  Zählungsliste  zu  markiren  (anzuhaken). 

Der  Uebertrag  geschieht  der  Art,  dass  der  Arbeiter,  welcher  damit 
beginnt,  zuerst  den  Kopf  des  Zählblättchens  mit  der  Nummer  der  Zäh- 
lungsliste, dem  Namen  des  Zählbezirks,  des  Wohnplatzes  und  des 
Kreises  ausfüllt.  Zum  Uebertrag  des  Inhalts  der  auf  die  Anwesenden 
bezüglichen  Spalten  der  Zählungsliste  ist  Folgendes  zu  bemerken  : 

Zu  Spalte  1:  Hier  ist  die  Ordnungsnummer  aus  der  Zählungs- 
liste zu  übertragen. 

Zu  Spalte  2 und  3:  Eine  Uebertragung  der  Namen  findet  nicht 
statt. 

Zu  Spalte  4 und  5:  Eine  Uebertragung  des  Geschlechts  eben- 

sowenig, da  letzteres  schon  durch  die  Farbe  der  Blättchen 
unterschieden  ist. 

Zu  Spalte  6:  Hier  ist  nur  die  Jahreszahl  des  Kalenderjahres  der 
Geburt  zu  übertragen. 

Zu  Spalte  7 : Das  Religionsbekenntniss  ist  mit  derselben  Ab- 

kürzung, wie  es  in  der  Zählungsliste  steht,  zu  übertragen. 

Zu  Spalte  8 — 11:  Der  betreffende  Familienstand  wird  durch 

Abkürzung  übertragen.  Es  ist  zu  setzen  für  ledig  1.,  für 
verehelicht  ve.,  für  verwittwet  vw.?  und  für  geschieden  g-. 

Zu  Spalte  12:  Das  Verhältniss  zum  Haushaltungs- Vorstand  wird 

übertragen,  wie  es  in  der  Liste  steht.  Wo  dies  Verhältniss 
nicht  angegeben  ist,  wird  auch  in  dem  Zählblättchen  nur  ein 
Strich  ( — ) gemacht.  Und  da  in  den  Extra- Zählungslisten 
dies  Verhältniss  überhaupt  nicht  notirt  ist,  so  ist  bei  Ueber- 
tragung der  Nachricht  aus  diesen  in  die  Zählblättchen  hier 
nur  ein  E.  zu  schreiben. 

Zu  Spalte  13:  Vollständiger  Uebertrag  des  in  der  Zählungsliste 

hierüber  Angegebenen.  Da  indess  auch  ermittelt  werden  soll, 
wie  viel  berufslose  Angehörige  jeder  Berafsclasse  zufallen, 
so  ist  unter  dem  eigenen  Beruf  der  gezählten  Angehörigen 
auch  noch  der  des  Haushaltungs- Vorstandes  zu  nennen. 
Glauben  die  Anfertiger  der  Zählblättchen  den  Uebertrag  des 
Berufs  und  Arbeits-  oder  Dienstverhältnisses  aus  den  Zählungs- 
listen schneller  zu  bewirken,  wenn  sie  statt  der  Worte  die 
Classen- Buchstaben  der  Ortsbevölkerungs  - Tabelle  in  die 
Blättchen  setzen,  so  kann  ihnen  das  überlassen  bleiben, 
vorausgesetzt,  dass  die  Richtigkeit  der  Uebertragung  dabei 
nicht  Schaden  leide. 

Zu  Spalte  14  und  15:  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  der  bei  weitem 
grösste  Theil  der  gezählten  Personen  preussische  Staats- 
unterthanen  sind,  ist  bei  preussischen  Unterthanen  die  Staats- 
angehörigkeit nur  durch  P zu  bezeichnen ; bei  nicht  preussi- 
schen muss  hingegen  der  Staat,  dem  sie  angehören,  ausge- 
schrieben werden. 

Zu  Spalte  IG — 18:  Weil  die  vorübergehende  Anwesenheit  nur  die 
Ausnahme  bildet,  so  ist  bloss  diese  ins  Zählblättchen  zu 
übertragen  und  zwar  durch  Nennung  der  Art  dieser  An- 
wesenheit, wobei  folgende  Abkürzungen  zulässig  sind: 
„Schiffer“,  wofern  eine  1 in  Spalte  16  steht, 

„Reisender“,  wofern  eine  1 in  Spalte  17  steht, 

„Gast“,  wofern  eine  1 in  Spalte  18  steht. 

Zu  Spalte  19:  Der  Inhalt  dieser  Spalte  wird  nicht  in’s  Zähl- 

blättchen übertragen. 

Zu  Spalte  20 — 23:  Wo  in  den  Zählungslisten  diese  Spalten  aus- 

gefüllt.  sind,  da  ist  ihr  Inhalt  durch  Nennung  des  betreffenden 
Mangels  in’s  Zählblättchen  zu  übertragen. 

Bei  der  Uebertragung  des  Inhalts  des  Nachtrages  zu  den  Zählungs- 
listen, die  Abwesenden  betreffend,  ist  Folgendes  zu  beachten: 

Zu  Spalte  1 — 11:  s.  Bemerkungen  oben. 

Zu  Spalte  12  und  13:  Hier  ist  die  Staatsangehörigkeit  sowohl 

der  preussischen  wie  der  nicht  preussischen  Unterthanen 
durch  Nennung  des  Staats  in’s  Zählblättchen  zu  übertragen. 

Zu  Spalte  14 — 16:  Die  nicht  über  1 Jahr  währende  Abwesenheit 
ist  in’s  Zählblättchen  zu  übertragen  mit  den  Worten: 
Schiffer,  wofern  eine  1 in  Spalte  14  steht, 
auf  Reisen,  wofern  eine  1 in  Spalte  15  steht, 
auf  Besuch,  wofern  eine  1 in  Spalte  16  steht. 

Zu  Spalte  17:  Der  Inhalt  dieser  Spalte  wird  nicht  übertragen. 

Zu  Spalte  18:  Der  Aufenthaltsort  und  namentlich  das  Aufenthalts- 
land ist  vollständig  in’s  Zählblättchen  zu  übertragen. 

Sobald  sämmtliche  Zählungslisten  in  Zählblättchen  übertragen  sind, 
müssen  die  letzteren  auf  ihre  Vollständigkeit  geprüft  -werden.  Es 
müssen  deren  im  Ganzen  so  viele  wie  gezählte  Personen  sein.  Auch 
die  Zahl  der  farbigen  Blättchen  muss  mit  der  Zahl  der  Personen  über- 
eintreffen, für  welche  die  verschiedenen  Farben  bestimmt  sind.  Die 
Blättchen  müssen  stets  gut  verpackt  und  jedes  Päckchen  deutlich 


so  bezeichnet  werden,  dass  eine  Orientirung  über  die  Vollständigkeit 
leicht  möglich  ist. 

II.  Classirung  und  Sortirung  der  Zählblättchen. 

In  der  Zeit,  wo  die  Prüfung  der  Zählblättchen  geschieht,  muss 
auch  die  Vorbereitung  der  Bevölkerungstabelle  der  einzelnen  Wohn- 
plätze  (nach  dem  Formular  H)  in  Angriff  genommen  werden,  so  dass 
nach  jener  Controle  sofort  mit  der  Aufstellung  der  einzelnen  Abschnitte 
genannter  Tabelle  begonnen  werden  kann.  Die  Aufstellung  dieser 
Abschnitte  muss  nach  einander  und  kann  nicht  neben  einander 
erfolgen. 

Aufstellung  des  I.  Abschnittes:  Geschlecht,  Alter, 
Familienstand. 

Die  durch  die  Controle  festgestellte  Zahl  der  weissen  Zählblättchen 
repräsentirt  die  Summe  der  männlichen  Anwesenden,  die  Zahl  der 
hellblauen  die  Summe  der  weiblichen  Anwesenden,  die  Zahl  der  stein- 
grauen die  Summe  der  männlichen  Abwesenden  und  die  Zahl  der 
hellbraunen  Zählblättchen  die  Summe  der  weiblichen  Abwesenden.  Die 
betreffenden  Summen  werden  direct  in  die  letzte  Zeile  des  I.  Abschnittes 
der  Tabelle  eingetragen. 

Um  die  übrigen  Zeilen  des  1.  Abschnittes  auszufüllen,  werden 
(stets  unter  Getrennthaltung  der  verschiedenfarbigen  Zählblättchen)  die 
Blättchen  mit  Rücksicht  auf  Spalte  6 in  29  Haufen  sortirt.  Sodann 
werden  die  Blättchen  jedes  einzelnen  Haufens  sorgsam  gezählt  und  die 
Summe  in  die  betreffende  Stelle  der  Tabelle  eingetragen.  Da  die  Alters- 
classen  der  im  Jahre  1851  und  früher  Geborenen  auch  noch  nach  dem 
Familienstand  unterschieden  werden  sollen,  so  ist  jeder  einzelne  Haufen 
dieser  Classe  mit  Rücksicht  auf  Spalte  8 — 11  ausserdem  in  die  vier 
Kategorien  „ Unverheirathete  und  niemals  verheirathet  Gewesene  incl. 
Kinder,  Verheirathete,  Verwittwete  und  Geschiedene“  zu  sortiren,  sodann 
die  Zahl  der  Blättchen  dieser  kleinen  Häufchen  zu  ermitteln  und  un- 
mittelbar in  die  Tabelle  einzutragen. 

Wenn  schnell  gearbeitet  werden  soll,  so  kann  jeder  Arbeiter  je 
eine  Farbe  der  Blättchen  zur  Sortirung,  Classificirung,  Auszählung  und 
Eintragung  der  Zahlen  in  die  Tabelle  übernehmen. 

Die  Recapitulation  des  I.  Abschnittes  wird  erhalten,  wenn  die  nach 
dem  Familienstand  unterschiedenen  Blättchen  jeder  Farbe  vereinigt  und 
gezählt  werden. 

Die  in  den  I.  Abschnitt  eingetragenen  Zahlen  müssen  auf  ihre 
Richtigkeit  geprüft  werden.  Das  geschieht  durch  die  Aufrechnung  der 
Spalten  für  die  männlichen  und  weiblichen  Personen,  welche  mit  den 
zuerst  durch  Zählung  der  Blättchen  festgestellten  Elementen  der  Haupt- 
summe übereinstimmen  müssen. 

Aufstellung  des  II.  Abschnittes:  Verhältniss  der  Familien 

glieder  znm  Haushaltungs- Vorstande. 

Es  werden  zuerst  die  wiederum  nach  der  Farbe  getrennt  gehaltenen 
Zählblättchen  — aber  nur  der  Anwesenden  — auf  ihre  Vollständigkeit 
geprüft  und  das  Ergebniss  dieser  Prüfung,  welches  mit  der  Haupt- 
summe im  Abschnitt  I übereinstimmen  muss,  als  Summe  des  Ab- 
schnittes II  in  die  Tabelle  eingetragen. 

Hierauf  werden  die  Zählblättchen  jeder  Farbe  mit  Rücksicht  auf 
den  Inhalt  zu  Spalte  12  in  3 grosse  Kategorien  A,  B und  C sortirt. 
Kategorie  A umfasst  ebensowohl  diejenigen  Glieder  der  Haushaltungen, 
welche  zu  einander  in  einem  verwandtschaftlichen  Verhältniss  stehen 
(Eltern,  Kinder,  Grosseltern,  Enkelkinder,  Oheime  und  Tanten,  Neffen 
und  Nichten,  Vettern  und  Basen,  Schwäger  und  Schwägerinnen,  Schwieger- 
eltern und  Schwiegerkinder),  als  auch  die  übrigen  Haushaltsgenossen, 
d.  h.  also  die  Gesellschaftspersonen,  die  Dienenden,  die  Gewerbsgehilfen, 
Gesellen,  Lehrlinge,  Markthelfer.  Unter  Kategorie  B sind  zu  sortiren 
die  Zählblättchen  derjenigen  Personen,  welche  einzeln,  in  keinem  Haus- 
halts- oder  Familienverbande  leben,  auch  nicht  in  Extra-Haushaltungen 
imtergebracht  sind.  Kategorie  C endlich  umfasst  die  in  Extra-Haus- 
haltungen oder  in  Anstalten  untergebrachten  Personen. 

Die  Blättchen  sub  A sind  nach  Vorschrift  der  Tabelle  weiter  zu 
sortiren,  und  erst  das  Ergebniss  dieser  Sortirung  kann  in  der  Tabelle 
Platz  finden. 

Die  Zahl  der  Blättchen  sub  B ist  ohne  weitere  Sortirung  in  die 
Tabelle  einzutragen. 

Was  die  Blättchen  der  Kategorie  C anlangt,  so  ist  zu  be- 
merken , dass  die  Zahl  der  Extra-Haushaltungen  jeder  Art  nicht  aus 
den  Zählblättchen  ermittelt  werden  kann,  sondern  aus  den  Extra- 
Zählungslisten  direct  entnommen  werden  muss.  Die  Zählblättchen 
sub  C sind  nach  den  früher  in  der  Tabelle  genannten  Gruppen  zu 
sortiren.  Die  Specialitäten  jeder  Gruppe  sind  folgende: 

I.  Anstalten  für  Beherbergung:  Gasthöfe,  Herbergen, 

Kleinkinder-Bewahranstalten ; 

II.  Anstalten  für  Heilung  und  Pflege:  Entbindungs- 

anstalten, Civil-Heilanstalten,  Militär-Heilanstalten,  Heil-  und 
Verpflegungsanstalten  für  erwachsene  Taubstumme,  Blinde, 
Irre  und  Blödsinnige; 

III.  Anstalten  für  Erziehung  und  Unterricht:  Waisen- 

häuser, Erziehungsanstalten  für  blödsinnige  Kinder,  Rettungs- 
anstalten (für  verwahrloste  Kinder),  Erziehungsanstalten  für 
blinde  und  taubstumme  Kinder,  Civil-Lehr-  und  Erziehungs- 
anstalten: Militär-Lehr-  und  Erziehungsanstalten; 

IV.  Anstalten  für  religiöse  Zwecke:  Klöster,  Congre- 

gationen,  Ordensstifte,  Emeriten-  und  Demeritenanstalten ; 

V.  Anstalten  für  Invaliden-  und  Altersversorgung, 
Armenpflege  und  Wohlthätigkeit:  Civil -Invaliden- 


und  Alterversorgungs- Anstalten,  dergleichen  für  Militär-  und 
Kriegsmarine-Personal,  Armenhäuser; 

VI.  Anstalten  für  Detentions-  und  Strafzwecke: 
Zwangsarbeits- Anstalten , Schuldgefängnisse , Untersuchungs- 
gefängnisse, Polizeigewahrsame,  Militärarreste,  Strafgefäng- 
nisse, Zuchthäuser,  Casematten  und  Festungsgefängnisse; 

VII.  Anstalten  für  Landesverteidigung:  Casernen, 

Kriegsschiffe. 

Die  Summe  der  Blättchen  in  jedem  einzelnen,  aus  der  Sortirung 
entstandenen  Haufen  wird  an  der  entsprechenden  Stelle  in  die  Tabelle 
eingetragen. 

Das  königliche  statistische  Bureau  behält  sich  vor,  die  Extralisten 
noch  weiter  zu  verarbeiten  und  zu  diesem  Behufe  sämmtliche  Extra- 
Zählungslisten  und  Zählblättchen  derselben  einzufordern. 

Aufstellung  des  III.  Abschnittes:  Religionsbekenntniss. 

Jede  Farbe  der  Zählblättchen  ist  mit  Rücksicht  auf  den  Inhalt  zu 
■Spalte  7 in  3 Haufen  (A  für  Christen,  B für  Israeliten  und  C für 
Bekenner  anderer  Religionen)  zu  sortiren. 

Die  Zahl  der  Blättchen  der  Haufen  B und  C sind  sofort  in  die 
Tabelle  einzu tragen. 

Die  Blättchen  des  Haufens  A müssen  nach  den  durch  die  Tabelle 
vorgeschriebenen  Bezeichnungen  der  Glaubensbekenntnisse  weiter  sor- 
tirt  werden. 

Die  Zahl  der  Blättchen  jedes  aus  dieser  Weitersortinmg  entstan- 
denen Häufchens  ist  in  die  Tabelle  einzutragen. 

Aufstellung  des  IV.  Abschnittes:  Stand,  Beruf,  Arbeits-  und 

pienstverhältniss. 

Die  Zählblättchen  für  Anwesende  werden  mit  Rücksicht  auf  den 
Inhalt  der  Spalte  13  fürs  Erste  in  die  20  Berufsclassen  A bis  U sor- 
tirt,  welche  im  IV.  Abschnitt  der  Tabelle  genannt  sind.  In  den  18  vor- 
dersten Classen  unterscheiden  sich  die  Bewohner  in  Selbstthätige  und 
Angehörige,  in  den  Classen  A,  B und  D bis  H aber  die  Selbstthätigen 
auch  noch  in  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer.  Beide  Unterschiede  müssen 
Berücksichtigung  finden.  Weil  es  die  Absicht  ist,  die  Zahl  der  in 
jedem  der  genannten  Hauptzweige  der  menschlichen  Thätigkeit  beschäf- 
tigten Personen  und  ihrer  Familienangehörigen  kennen  zu  lernen,  so 
müssen  auch  die  Staats-,  Gemeinde-  und  Corporationsbeamten  und  An- 
gestellten, wofern  sie  durch  ihr  Amt  direct  in  einem  der  genannten 
Zweige  thätig  sind,  bei  den  einzelnen  Berufsclassen  in  Betracht  ge- 
zogen und  sie  können  nicht  in  ihrer  Gesammtheit  an  einer  Stelle  er- 
sichtlich gemacht  werden.  Die  Forstbeamten  des  Staates  z.  B.  werden 
also  zur  Berufsclasse  B.  a,  die  Berg-  und  Hüttenbeamten  des  Staates 
zur  Classe  D.  a gezählt  werden;  Aehnliches  gilt  von  den  Gemeinde- 
Eorstbeamten,  Bergbeamten  etc. 

Nachdem  nun  die  Zählblättchen  in  jene  20  Berufsclassen  (A  bis  U) 
sortirt  sind,  ist  innerhalb  jeder  Classe,  mit  Ausnahme  der  Classe  T 
und  U,  zwischen  Selbstthätigen  und  Angehörigen  zu  unterscheiden.  Als 
Selbstthätige  sind  alle  die  Personen  zu  betrachten,  welche  irgend  einen 
in  Spalte  13  der  Zählungsliste  namhaft  gemachten  und  in  die  Zähl- 
blättchen übertragenen  Beruf  ausiiben;  die  Berufsvorbereitung  bleibt 
jedoch  dabei  (ausser  betreffs  der  Lehrlinge)  unberücksichtigt.  Wo  in 
den  Zählblättchen  bei  einem  männlichen  oder  weiblichen  Haushaltungs- 
Vorstand  kein  Beruf  genannt  ist,  da  ist  das  Blättchen  unter  Classe  U 
zu  sortiren.  Wenn  jedoch  auf  dem  Zählblättchen  eines  Haushaltungs- 
Gliedes  kein  eigener  Beruf  genannt  ist,  wohl  aber  der  des  Haus- 
haltungs-Vorstandes, dann  wird  das  Blättchen  in  die  Rubrik  „Ange- 
hörige“ der  Berufsclasse  des  letzteren  sortirt.  Innerhalb  der  Classen 
A,  B und  D bis  H ist  auch  noch  zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeit- 
nehmern in  der  Weise  zu  unterscheiden,  wie  die  Ortsbevölkerungs- 
Tabelle  dies  näher  erkennen  lässt.  Die  Zahlen  der  Blättchen  in  den 
einzelnen  Haufen  jeder  Berufsclasse  repräsentiren  die  gesuchten  Zahlen 
der  Tabelle  und  sind  an  den  betreffenden  Stellen  in  dieselbe  ein- 
zutragen. 

Als  die  der  Classe  Q (Armee)  zugehörigen  Personen  sind  zu 
betrachten  : sowohl  die  eigentlichen  Militärpersonen,  als  auch  die  Per- 
sonen der  Militärverwaltung  (gleichviel  ob  Civilisten  oder  Militärs)  und 
die  Angehörigen  der  Militärpersonen  und  der  Personen  der  Militär- 
verwaltung. 

Eigentliche  Militärpersonen  sind: 

sämmtliche  activen  Militärs  der  Feld-  und  Garnisontruppen 
sowie  der  Landwehr-Stämme  jedes  Grades  und  alle  dem 
Militär  angehörigen  unteren  Dienstleute,  die  Gensdarmen  und 
die  Invaliden  der  Invalidencompagnien. 

Zu  den  Personen  der  Militärverwaltung  sind  die  Beamten  des 
Kriegsministeriums  und  seiner  Dependenzen  und  Stäbe , ferner  die 
Aerzte,  Auditeure,  Geistlichen,  Intendanturbeamten  etc.  dieser  Branche 
zu  rechnen.*) 

Dagegen  gehören  nicht  zu  den  Militärpersonen  und  zur  Militär- 
verwaltung : 

die  pensionirten  und  zur  Disposition  gestellten  Militärpersonen 
und  Militärbeamten,  die  auf  längere  oder  unbestimmte  Zeit 
in  die  Heimat  entlassenen  Soldaten,  die  in  die  verschiedenen 


*)  Da  die  Personen  sub  Q ziemlich  genau  die  sogenannte  „Mili- 
tärbevölkerung“, und  zwar  die  Selbstthätigen  die  „Militärpersonen“,  die 
Angehörigen  aber  die  „Angehörigen  nebst  Dienerschaft“  der  früheren 
Militärbevölkerungs-Tabelle  repräsentiren,  so  können  die  betreffenden 
Zahlen  sub  Q,  wo  es  auf  eine  Ausscheidung  der  „Militärbevölkerung“ 
ankommt,  für  letztere  gesetzt  werden. 


Classen  der  Reserve  und  der  Landwehr  eingeroihten , aber 
nicht  im  activen  Dienste  befindlichen  Personen  und  die  In- 
validen ausserhalb  der  Invalidencompagnien. 

Als  Angehörige  der  Militärpcrsonen  und  der  Militärverwaltungs- 
Personen  können  nur  betrachtet  werden:  1)  diejenigen  Familien-  und 

Haushaltsgenossen,  welche  keinen  eigenen  Beruf  haben;  2)  die, 
welche  noch  in  der  Berufsvorbereitung  begriffen  sind. 

Das  Personal  der  Marine  und  Marineverwaltung,  Classe  R,  be- 
greift in  sich: 

das  Seeoffizier-Corps,  die  Seecadetten,  die  Steuerleute,  Feuer- 
werker, Bootsleute,  die  Matrasen  und  Schiffsjungen,  die  Meister 
und  Handwerker,  die  Maschinisten  und  Heizer,  das  See- 
bataillon, die  Seeartillerie,  die  Marine-Stabswache,  das  Laza- 
rethgehilfen-Personal. 

Die  Marinebeamten  sind:  die  Auditeure,  Aerzte,  Geistlichen,  Inge- 
genieure  und  Verwaltungsbeamten  der  Marine. 

Als  Angehörige  des  Marine-  und  Marineverwaltungs- Personals 
können  ebenfalls  nur  diejenigen  F'amilien-  oder  Haushaltsgenossen  an- 
gesehen werden,  welche  keinen  eigenen  Beruf  haben  oder  noch  auf 
Schulen  in  der  Berufsvorbereitung  begriffen  sind. 

Die  Zählblättchen  der  Classe  T,  welche  nach  Personen,  die  aus 
eigenen  Mitteln  leben,  und  nach  solchen,  die  zum  Theil  oder  völlig 
aus  öffentlichen  Mitteln  leben,  zu  unterscheiden  sind,  umfassen  in  jener 
I.  Kategorie: 

a.  von  Renten  Lebende,  die  von  Pensionen  und  von  Knapp- 
schafts- oder  ähnlichen  Cassengeldern  Lebenden, 

b.  die  Angehörigen  dieser  Personen, 

" während  die  II.  Kategorie  umfasst: 

a.  die  Insassen  von  Armen-  und  sonstigen  Wohlthätigkeits- 
Anstalt.en,  die  Almosenempfänger  aller  Art,  die  Insassen  von 
Heil-  und  Versorgungsanstalten  aller  Art,  die  Klosterbrüder 
und  Schwestern  in  Klöstern,  Ordensstiftern,  Emeriten-  und 
Demeritenanstalt.en,  die  Detinirten  in  Zwangsarbeits-Anstalten, 
Gefängnissen  und  Strafanstalten; 

b.  sofern  Personen  dieser  II.  Kategorie  Angehörige  haben,  die 
noch  keinen  Beruf  treiben  oder  sich  nur  erst  auf  einen 
Beruf  Vorbereiten,  so  sind  solche  von  den  Personen  sub  II.  a. 
zu  unterscheiden. 

Die  Zählblättchen  der  Klasse  U betreffen  diejenigen  Haushaltungs- 
Vorstände,  von  welchen  kein  Beruf  angegeben  ist.  Da  dergleichen 
Vorstände  auch  Angehörige  haben  können,  so  sind  die  Blättchen  auch 
hier  in  solche  für  Haushaltungs- Vorstände  und  solche  für  deren  Ange- 
hörige ohne  Beruf  (oder  erst  in  Berufsvorbereitung  stehend)  zu  unter- 
scheiden. 

Da  für  jede  gezählte  Person  ein  Zählblättchen  vorhanden  sein 
muss,  kein  Zählblättchen  aber  innerhalb  eines  Tabellenabschnitts 
zweimal  gezählt  werden  darf,  so  muss  die  Zahl  der  in  die  oben  be- 
nannten 20  Berufsclassen  A bis  U und  deren  Unterabtheilungen  sor- 
tirten  Blättchen  genau  die  Summe  aller  Blättchen  ergeben. 

Für  die  abwesenden  Personen  ist  keine  Unterscheidung  in  Berufs- 
classen verlangt,  und  unterbleibt  deshalb  die  Aufstellung  des  IV.  Abschnitts 
der  Tabelle  für  dieselben. 

Aufstellung  des  V.  Abschnitts:  Staatsangehörigkeit. 

Die  Zählblättchen  jeder  Farbe  werden  mit  Rücksicht  auf  die  Spalten 
14  und  15  (resp.  12  und  13  für  die  Abwesenden)  in  so  viele  Länder 
sortirt,  als  in  Abschn.  V.  der  Tabelle  genannt  sind.  Aus  der  Zählung 
der  Blättchen  jedes  Haufens  geht  unmittelbar  die  einzutragende  Zahl 
hervor. 

Aufstellung  des  VI.  Abschnitts:  Art  des  Aufenthalts  der  zur 
Zählungszeit  am  Zahlungsort  vorübergehend  Anwesenden  und  der 

zu  dieser  nämlichen  Zeit  vorübergehend  Abwesenden. 

Die  Zählblättchen  für  die  anwesende  Bevölkerung  sind  mit 
Rücksicht  auf  die  Spalten  16  bis  18  zu  sortiren  nach 

norddeutschen  und  zollvereinsländischen  See-  und  Fluss- 
schiffern, 

Reisenden  in  Gasthöfen  und 
Gästen  in  Familien. 

Die  Zahl  der  Blättchen  jedes  dieser  sortirten  Haufen  ist  die  in 
die-  Tabelle  einzutragende.  Alle  anderen  Blättchen  zusammen  reprä- 
sentiren die  Zahl  der  nicht  vorübergehend  Anwesenden.  Die  4 Haufen 
zusammen  müssen,  da  sie  sämmtliche  Blättchen  enthalten,  mit  der 
Totalsumme  der  gleichfarbigen  Blättchen  der  vorhergehenden  Abschnitte 
übereinstimmen. 

Was  die  Zählblättchen  der  abwesenden  Bevölkerung  anlangt, 
so  sind  dieselben  mit  Rücksicht  auf  Spalten  14  — 16  des  Nachtrags  zu 
sortiren  nach 

1)  See-  oder  Flussschiffern, 

2)  Personen  auf  Land-  oder  Seereisen  befindlich, 

3)  Personen  auf  Besuch  ausserhalb  des  Orts. 

Jeder  dieser  3 Haufen  ist  noch  weiter  unterzutheilen  mit  Rücksicht 
auf  die  Staatsangehörigkeit  (Sp.  12,  13),  d.  h.  es  sind  zu  unterscheiden: 
die  preussischen  Unterthanen,  die  Unterthanen  anderer  norddeutscher 
und  zollvereinsländischer  Staaten  und  die  Unterthanen  aller  übrigen 
Staaten. 

Die  nicht  in  die  oben  genannten  Haufen  sortirten  Zählblättchen 
repräsentiren  die  sub  b.  anzugebende  Summe  aller  übrigen  Abwesenden. 
Letztere  sind  jedoch  ebenfalls  noch  ferner  zu  unterscheiden  in  preussische 
Unterthanen,  in  Unterthanen  anderer  norddeutscher  und  Zollvereins- 
Staaten  und  in  Unterthanen  fremder  Staaten. 
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Aufstellung  des  VII.  Abschnitts:  Vermnthlicher  Ort  des 
Aufenthalts  der  Abwesenden  zur  Zählungszeit. 

Nur  die  Zählblättchen  der  Abwesenden  unterliegen  der  Sortirung. 
Dieselben  werden  mit  Rücksicht  auf  Sp.  18  des  Nachtrags  in  so  viele 
L;  oder  sortirt,  als  solche  in  dem  V.  Abschnitt  der  Tabelle  genannt 
sind.  Die  Zahl  der  Blättchen  jedes  Haufens  giebt  die  einzutragende 
Zahl  an.  Die  Blättchen,  auf  welchen  kein  Aufenthaltsort  angegeben 
ist,  werden  ebenfalls  gezählt  und  ihre  Zahl  unter  der  Rubrik  „Mit 
unbekanntem  Aufenthalt“  eingetragen.  Dasselbe  gilt  mit  Bezug  auf  die 
Kategorie  „Zur  Zeit  auf  der  See  befindlich“  von  den  Blättchen,  auf 
welchen  dies  vermerkt  ist. 

Aufstellung  des  VIII.  Abschnitts:  Besondere  Mängel  einzelner 

Individuen. 

Nur  die  Zählblättchen  für  die  anwesenden  Personen  sind  der  Sor- 
tirung auf  die  besonderen  Mängel  einzelner  Individuen  zu  unterwerfen. 
Dieselben  sind  in  5 grosse  Haufen  zu  sortiren : 

1)  für  Blinde, 

2)  , Taubstumme, 

3)  „ Blödsinnige, 

4)  „ Geisteskranke, 

der  5te,  bei  weitem  grösste  Haufen  der  Blättchen  repräsentirt  die 
Zahl  der  nicht  von  genannten  Mängeln  heimgesuchten  Personen. 
Nachdem  die  Summenzahl  von  jedem  der  5 Haufen  gewonnen  ist, 
werden  die  ersten  4 mit  Rücksicht  auf  Sp.  6 (Alter)  weiter  sortirt,  wie 
cs  der  VIII.  Tabellenabschnitt  vorschreibt.  Die  durch  die  weitere 
Sortirung  entstandenen  Häufchen  der  Zählblättchen  werden  ausgezählt* 
die  Summe  der  Blättchen  jedes  Häufchens  ist  die  einzutragende. 

Hiermit  ist  die  Arbeit  der  Sortirung,  so  weit  sie  durch  die  Orts- 
bevölkerungs-Tabelle vorgeschrieben  ist,  vollendet.  Wollen  einzelne 
Ortsbehörden  noch  weitere  Untersuchungen,  Untertheilungen  und  Com- 
binationen  der  in  den  Zählblättchen  enthaltenen  Notizen  anstellen,  so 
ist  ihnen  das  unbenommen;  es  dürfen  dadurch  aber  die  Fristen  für 
die  Aufstellung  der  vorgeschriebenen  Tabelle  nicht  versäumt  werden. 

Im  Uebrigen  muss  noch  bemerkt  werden,  dass  die  vorstehende 
Anweisung  keineswegs  darauf  Anspruch  macht,  vollständig  erschöpfend 
zu  sein  und  jeden  möglichen  Ausnahmefall  bei  der  Uebertragung  etc. 
vorhergesehen  zu  haben : die  geschilderte  Methode  ist  indess  so  einfach, 
dass,  wo  dergleichen  Fälle  sich  zeigen  sollten,  von  den  Ortsbehörden, 
an  der  Hand  des  Vorstehenden,  sicher  ohne  Mühe  das  Richtige  ge- 
troffen werden  wird. 

Die  Recapitulationen  A und  B der  Ortsbevölkerungs-Tabelle  sind 
aufzurechnen. 

Die  Zählblättchen  sind  nach  geschehener  Tabellenaufstellung  wieder 
in  derselben  Weise  zu  ordnen,  wie  es  oben  bei  I.  Alinea  6.  angegeben 
ist-,  sie  müssen  den  oberen  mit  der  Revision  und  weiteren  Concen- 
tration  der  Bevölkerungstabelle  betrauten  Behörden,  auf  deren  Verlangen, 
zur  Einsicht  vorgelegt  werden. 


II.  Beilage. 

(I.  Seite  des  Formularbogens  von  21  Zoll  Breite  auf 
16  Zoll  Höhe.) 

Volkszählung  in  der  preussischen  Monarchie  am  3.  December  1867. 

Orts  - Bevölkerungs  - Tabelle 

enthaltend 

die  Nachrichten  von  dem  Geschlecht,  dem  Alter,  dem  Familien- 
stand, dem  Bernf,  der  Staatsangehörigkeit,  der  Art  des  Aufenthalts 
sämmtlicher  Bewohner 

des  Wohnplatzes 

(Gemeinde) 

belegen  im  Kreise  oder 

des  Regierungsbezirks 


1 Unverheiratbete 
Verheirathete 
Verwittwete  . 
Geschiedene  . 

\ Summe 

(Unverheirathete 
Verheirathete 
Verwittwete  . 
j Geschiedene  . 

I Summe 

Unverheirathete 
Verheirathete 
Verwittwete  . 
Geschiedene  . 
Summe 

Unverheirathete 
Verheirathete 
Verwittwete  . 
Geschiedene  . 
Summe 

(Unverheirathete 
Verheirathete 
Verwittwete  . 

I Geschiedene  . 

V Summe 

S Unverheirathete 
Verheirathete 
V erwittwete  . 
j Geschiedene  . 

V Summe 

! Unverheirathete 
Verheirathete 
Verwittwete  . 
Geschiedene  . 
Summe 

! Unverheirathete 
Verheirathete 
Verwittwete  . 
Geschiedene  . 
Summe 

(Unverheirathete 
Verheirathete 
Verwittwete  . 
Geschiedene  . 
Summe 

S Unverheirathete 
Verheirathete 
Verwittwete  . 

| Geschiedene  . 

V Summe 

(Unverheirathete 
Verheirathete 
„ iio/— 1/40  ' Verwittwete  . 

Geschiedene  . 

( Summe 

(Unverheirathete 
Verheirathete 
„ 1444 — rioo  : Verwittwete  . 

| Geschiedene  . 

\ Summe 

( Unverheirathete 
\ Verheirathete 
„ 1 707 u. früher;  Verwittwete  . 

I Geschiedene  . 

( Summe 


Recapitulation. 

Unverheirathete 

Verheirathete 

Verwittwete 

Geschiedene 


Factisehe 
Bevöl- 
kerung : 

1 i s 
:«  1 © 

£ | * 

Ab- 
wesende 
Bevöl- 
kerung : 

1 S 
8 { % 

— 

— 

i 

i 

i I 1 

Summe  der  Personen  sub  I. 
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(II.  Seite  des  Formulars.) 

II.  Verhältnis«  der  Familiengiieder  zum 
Hanslialtungs  * Vorstand. 

A.  Im  Familien-  resp.  Haushalts  verbände 
lebende  Personen. 

Familienhaushaltungen*)  ....  Zahl 

. Haushaltungs -Vorstände 

Haushaltungsglieder  excl. Vorstände  u.  zwar: 
Ehegatten  resp.  Gatten  der  Vorstände  . 

Kinder 

Ständig  anwesende  Familieuverwandte  . 
Zum  Besuch  anwesendeFamilienverwandte 
Andere  Haushaltsgenossen 


B. 


Summe  der  Personen  sub  A. 


Einzeln  in  keinem  Haushalte  oder  Familien- 
verbande  lebende,  auch  nicht  in  Extra-Haus- 
haltungen untergebrachte  Personen  . . . . 

C.  in  Extra  - Haushaltungen  unterge- 
brachte  Personen, 
ln  Anstalten**) 

. ...  T,  , , (Zahl  der  Anstalten 

I • für  rtohnrhovdninnp  ' 


Beherbergung 

2.  für  Heilung  und 
Pflege. 

3.  für  Erziehung  und 
Unterricht. 

4.  für  religiöseZwecke  j 

5.  für  Invaliden-  und  , 
Alters- Versorgung,  ; 
Armenpflege  und  f 
Wohlthätigkeit 


6. 


fürDetentions-  und 
Strafzwecke, 
für  Landesvertei- 
digung. 


‘-i 


Personen 

Anstalten 

Personen 

Anstalten 

Personen 

Anstalten 

Personen 

Anstalten 

Personen 

Anstalten 

Personen 

Anstalten 

Personen 


Summe  sub  C. 


(Zahl  der  Anstalten 
| „ „ Personen 


Summe  der  Personen  sub  II.  A.  B.  C. 


III.  Religionsbekenntnis«. 

A.  Christen. 

Unirte ) der  evangelischen  1 

Lutheraner  (nicht  unirte)  j Landeskirche  an- 
Reformirte  (nicht  unirte)  ) gehörig.  ( 

Separirte  Lutheraner  (Altlutheraner)  . . . 

Herrnhuter  und  mährische  Brüder  . . . . 

irvingianer 

Baptisten 

Mennoniten 

Deutsch-  und  Christ-Katholische 

Römisch-Katholische 

Griechisch-Katholische 

Angehörige  anderer  als  der  vorgenannten 
christlichen  Religionsgemeinschaften  . . 

B.  Israeliten  

C.  Bekenner  anderer  als  der  vorgenannten 

Religionen 


Summe  der  Personen  sub  III. 


IV.  Stand  und  Beruf,  Arbeits-  und  Dienst- 
verhältnis«. 

A.  Land  wirthschaft 
bau,  Gärtnerei. 

a)  Guts-, Weinberg-  undGarten- 
besitzer, Pächter,  Administra- 
toren, Inspectoren, Verwalter 
und  sonstige  Beamte. 

b)  Gehilfen  und  Lehrlinge,  Ge- 
sinde und  .Tagearbeiter  bei 
der  Landwirtschaft  und 
Viehzucht. 


Viehzucht,  We  i n - 

Selbsttätige 
Angehörige 
Selbsttätige 
Angehörige 


*)  Die  Zahl  der  Familienhaushaltungen  ist 
in  die  Mitte  der  ganzen  Spalte  zu  schreiben. 

**)  Die  Zahl  der  Anstalten  ist  in  die  Mitte 
der  ganzen  Spalte  zu  schreiben. 


Factische 

Bevöl- 

kerung: 


Ab- 

wesende 

Be- 

völkerung:: 


> 

er1 


& 

CT* 

5» 


Cd 

cd 

< 


CTo 

t=5 


Anmerkung 
zu  IV  A bis  G. 

„incl.  Be- 
amte des 
Staats , der 
Gemeinden 
und  Cor- 
poratiouen 
der  betref- 
fenden 
Branchen.“ 


B.  Forstwirtschaft  und  Jagd. 

a)  Forst-  und  Jagdbeamte  aller 
Art  (incl.  königliche  und 
Corporationsbeamte). 

b)  Arbeiter  bei  der  Forstwirt- 
schaft. 


Selbsttätige 

Angehörige 

Selbsttätige 

Angehörige 

Selbsttätige 

Angehörige 


C.  Fischerei  . 

D.  Bergbau  und  Hüttenwesen. 

a)  Besitzer , Unternehmer , Be- 
amte von  Bergwerken,  Stein-, 

Kal  k-,  Schiefer-  etc.  Brüchen, 

Forfgräbereien , Aufberei 
tungsanstalten, 
ken  aller  Art. 

b)  Berg-  u.  Hüttenarbeiter  aller  I Selbsttätige 
Art,  einschliesslich  Steiger  \ Angehörige 

E.  Grosse  und  kleine  Industrie  incl. 

Bauwesen  und  Buch-,  Kupfer-,  Stein-  etc. 

Druckereien. 


Selbsttätige 


AuiDerei-  1 . .... 

rr , * Angehörige 

Hutten  wer-  f b ö 


a)  Fabrikbesitzer,  Fabrikanten, 
Eabrikadministratofen , Fa-  1 

9-  l 


Selbstthätige 


Angehörige 

Selbsttätige 

Angehörige 

Credithandel, 
Ver- 

Selbstthätige 


briktechnikern  , Fabrikbe- 
amte,  Baubeamte,  Hand- 
werks-Meister. 

b)  Fabrik -Werkmeister,  Vor- 
arbeiter, Handwerksgesellep, 

Gehilfen  und  Lehrlinge, 

Fabrikarbeiter. 

F.  Handel  (Waaren-,  Geld-  und 
Buch-,  Kunst-  und  Musik  alienhandel , 
sicherungswesen). 

a)  Etablirte  Kaufleute , Ban- 

quiers,  Buch-,  Kunst-  und 
Musiealienhändler,  Beamte 
aller  Art  dieser  Branche,  \ . .... 

Versicherungs  - Directoren,  | ge  orige 
Beamte  und  Agenten. 

b)  Commis,  Lehrlinge,  Markt-  I Selbstthätige 
belfer,  Packer,  Auflader  etc.  ) Angehörige 

G.  Verkehr. 

1.  Landverkehr  (Personen-  und  Fracht- 
fuhrwerk, Post-,  Telegraphen-,  Eisenbahn- 
verkehr). 

a)  Fuhrherren  , Lohnfuhr- 
werks-Besitzer,  Fuhrwerks- 
Beamte  , Post- , Telegra- 
phen-, Eisenbahn -Beamte 
und  Angestellte  aller  Art. 

b)  Fuhrknechte,  Postillone,  in 
Tagelohn  stehende  Arbeiter 
bei  den  Eisenbahnen, 

Posten  etc. 

2.  Wasserverkehr  (Schifffahrt  excl.  Kriegs- 
marine). 

a)  Schiffseigner  , Rheder,  ( Selbstthätige 
Schiffsofficiere  , Beamte  ( 

aller  Art.  ( Angehörige 

b)  Schiffsvolk, Matrosen, Schif-  f Selbstthätige 

fer,  Fährleute.  ( Angehörige 

3.  Erquickung  und  Beherbergung(Aus- 
schank  von  Getränken  aller  Art,  Verab- 
reichung von  Speisen  aller  Art  in  öffent- 
lichen Localen,  Gast  wirthschaft). 

a)  Besitzer,  Pächter,  Admini-  j Selbstthätige 
stratoren  solcher  Anstalten  ( 
und  Locale.  ( Angehörige 

h)  Kellner  , Commissionäre  j Selbstthätige 
oder  Lohndiener,  Fremden- 
führer, Hausknechte. 

H.  Persönliche  Dienstleistungen. 

a)  Persönliche  Dienste  Lei-  < 
stende  aller  Art  (Haus-  j 
Hofmeister,  Kammerdiener, 
herrschaftliche  Leibdiener,  1 
Stallmeister,  Küchen-  und  j 
Kellermeister)  und  sog.  hö-  jj  Angehörige 


Selbstthätige 

Angehörige 

Selbstthätige 

Angehörige 


Angehörige 


Selbstthätige 


i 

here  Dienerschaft,  Besitzer  j 
vonDienstmanns-Instituten.  I 


Fact 

Be\ 

ken 

's 

3 

s 

sehe 

öl- 

ng: 

3 

'X 

— 

i 

— 

1 

Ab- 

wesende 

Bevöl- 

kerung: 


> 

CT* 


<» 

CT1 


S3 

P* 


td 


<J 

C: 


J=3 

S3 

CT? 

C3 

5» 

P 
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II T.  Seite  des  Formulars. 


Angehörige 


h)  Dienstboten,  Gesinde  für  [ 

persönliche  Dienstleistun-  gelbstthätige 
gen,  Handarbeiter,  Jage-  1 
löhner  (mit  Ausnahme 
dev  landwirtschaftlichen) 

Dienstmänner. 

I.  G esundheitspflege  und  Kr  anken  dienst. 
Medicinalbcamte,  Aerzte,  Apo-/Selbstthäti 
theker,  Heilpersonen  aller  Art, j 
incl.  Hebammen,  Krankenwär-  | Angehörige 
ter,  Diakonissen.  ' ° B 

K.  Erziehung  und  Unterricht. 

Erzieher,  Gouverneure,  Lehrer,  1 Selbsttätige 
Professoren,  Erziehungs-  und!  . 

Unterrichtsbeamte  aller  Art.  /Angehörige 

L.  Künste,  Literatur,  Presse. 

Künstler  aller  Art,  Schau-/ 

Spieler,  Musiker,  Beamte  vorn  Selbsttätige 
Museen,  Sammlungen,  Biblio-1 
theken,  Theatern  u.  s.  w.,j 
Privatgelehrte  , Schriftsteller , / Angehörige 
Journalisten.  \ 

M.  Kirche  und  Gottesdienst,  Todtenbe- 
stattung. 

Geistliche  Beamte  aller  Art,  (gelbstthätige 
hoher  und  niederer  Clerus, ) 

Prediger  Küster,  Leichenbit-  A höri 
ter,  lodtengraber  etc.  ■ ö 

N.  Königliche  Hausverwal-(Selbsttbät.ige 

tung  und  Hofstaat.  /Angehörige 

O.  Staatsverwaltung  (Polizei, Finanzen,  Aeus- 
seres,  Bund.) 

Beamte  und  Angestellte,  Hilfs- 1 Selbsttätige 
personal.  (Angehörige 

P.  Justiz. 

Rechtsauwalte,  Notare,  Justiz- (Selbsttätige 
beamte  aller  Art,  Hilfspersonal.  (Angehörige 

Q.  Armee. 

Militärpersonen  und  Militärbe-  (Selbsttätige 
amte  aller  Art,  Hilfspersonal.! Angehörige 

R.  Kriegsflotte. 

Marinepersonen  und  Marinebe- /Selbsttätige 
amte  aller  Art,  Hilfspersonal.  (Angehörige 

S.  Gemeinde-  und  C orporations- Verwal- 
tung. 

Beamte  und  Angestellte  aller  I Selbstthätige 
Art,  Hilfspersonal.  (Angehörige 

T.  Personen  ohne  Berufsausübung. 

Aus  eigenen  Mitteln  Lebende! Haushalts- 
Rentiers,  Auszügler,  Pensio-j  Vorstände 
näre.)  ( Angehörige 

Aus  fremden,  resp.  öffentlichen  Mitteln  Le- 
bende (Almosenempfänger,  Insassen  von 
Heil-,  Verpflegungs-  und  Versorgungs- 
anstalten. Detinirte  in  Gefängnissen 

aller  Art) 

Etwaige  Angehörige  der  von  fremden  Mitteln 

Lebenden  

( Haushalts- 
vorstände 


Factische 
Bevöl- 
kerung : 


Ab- 
wesende 
Bevöl- 
kerung : 


U.  Personen  ohne  Berufsan-* 


gäbe. 


Angehörige 


Summe  der  Selbsthätigen  aller  Classen 
Summe  der  Angehörigen  aller  Classen 


Totalsumme  von  IV. 


V.  Staatsangehörigkeit. 

Unterthanen 

des  Preussischen  Staats 

„ Herzogthums  Lauenburg 

, Grossherzogthums  Mecklenburg-Schwerin  . . 

, Grossherzogth.Mecklenburg-Strelitz-Ratzeburg 

der  freien  Stadt  Lübeck  mit  Gebiet 

» , , Hamburg  „ , 

, . , Bremen  „ 


Summe 


> 

er 


er 


Cd 


|d 

er? 

o 

1=1 

s» 

0 


Factische 

Bevöl- 

kerung: 


Ab- 
wesende 
Bevöl- 
kerung ; 


Unterthanen 
des  Grossherzogthums  Oldenburg 
„ Fürstenthums  Lippe-Detmold 
„ „ Schaumburg-Lippe 

„ „ Waldeck 

„ Ilerzogthums  Braunschweig 
„ „ Anhalt 

„ Königreichs  Sachsen  .... 

„ Grossl’crzogthums  Sachsen-Weimar 
„ Herzogthums  Sachsen-Meiningen 
„ „ Sachsen- Altenburg 

„ „ Sachsen-Koburg-Gotha 

, Fürstenthums  Schwarzburg- Sonderhausen 
„ „ Schwarzburg-Rudolstadt 

„ „ Reuss  älterer  Linie  . . 

„ „ Reuss  jüngerer  Linie  . 

„ nördlich  vom  Main  gelegenen  Theil  des  Gross 
herzogthums  Hessen 

des  südlich  vom  Main  gelegenen  Theils  des  Gr 
herzogthums  Hessen 
„ Grossherzogthums  Baden 
„ Königreichs  Württemberg 
„ „ Bayern  . . 

der  Oesterreichischen  Monarchie 
des  Fürstenthums  Liechtenstein 
der  Schweizerischen  Eidgenossenschaft 
des  Grossherzogthums  Luxemburg  . 

„ Königreichs  der  Niederlande  mit  Colonien 

„ „ Belgien 

„ „ Schweden  mit  Norwegen 

„ „ Dänemark  mit  Colonien 

„ „ Grossbritannien  mit  Besitzunge 

und  Colonien 

„ Kaiserthums  Frankreich  mit  Colonien 
„ Königreichs  Spanien  mit  Colonien 
„ „ Portugal  mit  Colonien 

„ „ Italien 

r Kirchenstaats 

„ Königreichs  Griechenland 
„ Türkischen  Reichs  mit  Dcpendenzen,  exc 
Rumänien  und  Serbien  . . . 

„ F ürstenthums  Rumänien 
„ „ Serbien  . 

des  Russischen  Reichs  mit  Polen  und  Finnland 
der  Vereinigten  Staaten  zon  Nordamerika 
des  Kaiserthums  Brasilien 
anderen  Staaten  augehörig 
Staatsangehörigkeit  unbekannt 

Totalsumme  von  V. 

VI.  Art  des  Aufenthalts  am  Zahlungsort. 

A.  Der  Anwesenden. 

a)  Vorübergehend  anwesend  als: 

norddeutsche  oder  zollvereinländische 

See-  und  Flussschiffer 

Reisende  in  Gasthöfen 

Gäste  in  Familien  zum  Besuch  . . 


Summe. 


b)  Alle  übrigen  Anwesenden 


Der  Abwesenden. 

a)  Nicht  über  1 Jahr  abwesend 


1.  als  See- 
und 
Fluss- 
schiflfer 


preussische  Unterthanen  . 
Unterthanen  anderer  nord- 
deutscher und  Zollver- 
eins-Staaten . . . . 
Unterthanen  fremder  Staa- 
ten 


Summe  von  A. 


cd 


Summe  von  1. 
2.  aufLand-  preussische  Unterthanen  . 
un,l  I Unterthanen  anderer  nord- 
\ deutscher  und  Zollver- 
reisen I eins-Staaten  .... 

(Unterthanen  fremder  Staa- 
ten 

Summe  von  2. 
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3.  auf  Be-  /preussische  Unterthanen 


such 
ausser- 
halb des 
Orts 


[ [Jnterthauen  anderer  nord- 
deutscher und  Zollver- 
eins-Staaten . . . . 

] Unterthanen  fremder  Staa- 
ten   


Summe  von  3. 


Summe  von  a. 


a)  Alle  übrigen  sub  a.  nicht  genannten 
Abwesenden. 

Preussische  Unterthanen 

Unterthanen  anderer  norddeutscher  und 

Zollvereins-Staaten 

Unterthanen  fremder  Staaten  . . . 


Summe  von  b. 


Summe  von  B.  (a  und  bL 


urg 


IV.  Seite  des  Formulars. 

VII.  Vermuthliclier  Ort  des  Aufenthalts  der 
Abwesenden  zur  Zähluugszeit. 

Yermuthlicher  Aufenthaltsort  der 
preussischen  Unterthanen. 

Im  Preussischen  Staat 

„ Herzogthum  Lauenburg 

„ Grossherzogthum  Mecklenburg-Schwerin 
„ Grossherzogt.  Mecklenburg  - Strelitz-Ratzeb 
In  der  freien  Stadt  Lübeck  mit  Gebiet 
„ * „ Hamburg  „ 

„ „ „ Bremen  „ 

Im  Grossherzogthum  Oldenburg  . . 

„ Fürstenthum  Lippe-Detmold  . . 

„ „ Schaumburg-Lippe  . 

„ „ Waldeck  .... 

Im  Herzogthum  Braunschweig  . . 

„ „ Anhalt  .... 

„ Königreich  Sachsen  .... 

„ Grossherzogthum  Sachsen- Weimar 
„ Herzogthum  Sachsen-Meiningen  . 

„ „ Sachsen-Altenburg  . 

„ „ Sachsen-Koburg-Gotha 

„ Fürstenthum  Schwarzburg-Sondershausen 
„ „ Schwarzburg-Rudolstadt 

„ „ Reuss  älterer  Linie 

„ M Reuss  jüngerer  Linie  . 

In  dem  nördlich  vom  Main  gelegenen  Theil  des 
Grossherzogthums  Hessen 


Summe 


In 

Im 


ln 

Im 

ln 

Im 


dem  südlich  vom  Main  gelegenen  Theil  des 
Grossherzogthums  Hessen 
Grossherzdgthuin  Baden  .... 
Königreich  Württemberg  .... 

„ Bayern 

der  Oesterreichischen  Monarchie  . 

Fürstenthum  Liechtenstein  . . . 

der  Schweizerischen  Eidgenossenschaft 
Grossherzogthum  Luxemburg  . . 

Königreich  der  Niederlande  mit  Colonie 
„ Belgien  ...... 

„ Schweden  und  Norwegen 
„ Dänemark  mit  Colonien 
„ Grossbritannien  mit  Besitzungen 

und  Colonien 

Kaiserthnm  Frankreich  mit  Colonien 
Königreich  Spanien  mit  Colonien  . 

„ Portugal  „ „ 

„ Italien 

Kirchenstaat 

Königreich  Griechenland  .... 
Türkischen  Reiche  mit  Dependenzen 
Rumänien  und  Serbien 
Fürstenthum  Rumänien  ... 

„ Serbien  . . . 


excl 


Summe 


Factische 

Bevöl- 

kerung. 


> 

CT1 


tö 

2 HH 

t < 

® .W 

>-i 

P er1 

m ® 

P S 
P 

g $ 

Ui  P 

- & 
5?  ® 

5 g 


CD 


> 

o- 


td 


Ab- 

wesende 

Bevöl- 

kerung. 


In  Russischen  Reiche  mit  Polen  und  Finnland 
„ den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 

Im  Kaiserthum  Brasilien 

In  anderen  hier  nicht  genannten  Staaten  . . 

Mit  unbekanntem  Aufenthalt 

Zur  Zeit  auf  See  befindlich 


Totalsumme  von  VII 


Factische 

Bevöl- 

kerung: 


VIII.  Besondere  Mängel  einzelner  Individuen. 

A.  Blinde  auf  beiden  Augen. 

Geboren  1867  bis  1863  . 

„ 1862  „ 1858  . 


1857  , 
1852  „ 
1847  „ 
1842  „ 


1853 

1848 

1843 

1838 


1837  und  früher  . 


Summe  vou  A 


B.  Taubstumme. 

Geboren  1867  bis  1863  . 

„ 1862  „ 1858  . 

1857  , 1853  . 
1852  „ 1848  . 
„ 1847  , 1843  . 

„ 1842  , 1838  . 

. 1837  und  früher  . 


Summe  von  B 


Personen  mit  angeborenem  oder  in 
den  frühesten  Lebensjahren  erworbenem 
Blödsinn. 

Geboreu  1867  bis  1863  . 

„ 1862  „ 1858  . 

„ 1857  „ 1853  . 

„ 1852  „ 1848  . 

, 1847  „ 1843  . 

„ 1842  „ 1838  . 

_ 183 7 und  früher  . 


Summe  von  C 


D.  Personen  mit  später  erworbener  Gei- 
stesstörung. 

Geboren  1853  und  später  . 

1852  bis  1848  . 


1847 

1842 

1837 

1832 

1827 

1822 


1843 

1838 

1833 

1828 

1823 

1818 


1817  undfrüher  . 


Summe  von  D 


Summe  A.  bis  D 


Rekapitulation. 

A.  Summe  der  factischen  Bevölkerung 

B.  Summe  der  abwesenden  Bevölkerung 


Ab- 

wesende 

Bevöl- 

krrung: 

1 


CT1 


P 


td 


p 

p 

CT? 

P 

P 

P 

P 

Ui 

0<* 


Formular  I.  und  K.,  die  Tabelle  der  anwesenden  und 
der  abwesenden  Bevölkerung,  lassen  sieh  aus  Formular  H. 
leicht  ableiten  und  construiren.  Es  brauchen  einfach  nur  die  von 
der  factischen,  resp.  abwesenden  Bevölkerung  auszufüllenden  Spal- 
ten, die  in  H.  als  Zeilen  unter  einander  stehen,  neben  einander 
geschrieben  und  vorn  eine  breite  Spalte  für  die  Namen  der  Wohn- 
plätze  eröffnet  zu  werden ; hiermit  sind  beide  Formulare  so  genau 
ebarakterisirt , dass  eine  anderweite  Beschreibung  völlig  über- 
flüssig sein  dürfte. 


ß.  Für  die  Getrauten. 


III  Beilage. 

(1.  und  2.  Seite  des  Formularbogens  von  21  Zoll 
Breite  auf  lß  Zoll  Höhe.) 

(Kleine) 

Tabelle 

der 

Geburten,  Trauungen  und  Sterbefälle 

im  Jahre  18G7  hei  der 

Erläuterungen  und  Anmerkungen. 

In  manchen  der  neu  erworbenen  Landestheile  beträgt  Das,  was 
über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  alljährlich  zur  Aufzeichnung  und 
tabellarischen  Berichterstattung  gelangt,  ungleich  mehr  als  das  in  den 
älteren  Landestheilen  Erhobene.  Allein  die  unerlässliche  Vergleichbar- 
keit der  Daten  säinmtlicher  Gebietsteile  des  preussischen  Staats  macht 
die  Gleichartigkeit  der  Erhebungen  und  aufzustellenden  Tabellen  zur 
notwendigen  Pflicht.  Nur  allmälig  können  die  Tabellen  des  Gesammt- 
staats  zu  der  Vollkommenheit  ausgebildet  werden,  auf  welcher,  einige 
jener  Landestheile  bereits  stehen. 

Ein  erster  Schritt  war  in  dieser  Beziehung  hinsichtlich  der  Trauungen 
jedoch  deshalb  schon  jetzt  zu  thun,  weil  gerade  diese  hinter  den  aus 
anderen  Ländern  am  meisten  zurückstanden.  In  den  Abschnitten  der 
Geburten  und  Sterbefälle  sind  keine  Aenderungen  vorgenommen  worden. 

Mehrfache  Klagen  sind  laut  geworden  über  die  schwierige  und  zeit- 
raubende Aufstellung  sowohl  der  sogenannten  kleiner.,  als  auch  der 
grossen  Tabelle  der  Geburten,  Trauungen  und  Sterbefälle.  In  Anbetracht 
dass  die  bisher  fast  durchgängig  übliche  Methode  der  Aufstellung  die 
der  Strichelung  der  Fälle  in  sogenannte  Strichbogen  sein  dürfte,  sind 
jene  Klagen  nicht  ohne  Grund.  Gleichwohl  ist  an  der  Tabelle  nichts 
zu  kürzen;  weit  dringender  ist  die  Forderung  ihrer  allmäligen  Erweite- 
rung. Letztere  kann  leicht  stattfinden,  wenn  an  die  Stelle  jener  Strich- 
methode die  der  Zählblättchen  tritt,  welche  im  Folgenden  genau  be- 
schrieben und  speeiell  auf  die  Aufstellung  der  Tabelle  der  Geburten, 
Trauungen  und  Sterbefälle  angewendet  wurde.  Die  Combinationsfähigkeit 
genannter  Methode  gestattet  die  weitgehendsten  Unterscheidungen,  ohne 
deshalb  fehlerhaft  zu  werden.  Ihre  Anwendung  ist  einfach  und  durchaus 
nicht  kostspielig;  denn  es  lassen  sich  1000  Zählblättchen  mit  dem 
nöthigen  Vordruck  für  ca.  \ Thlr.  herstellen,  und  ein  geübter  Arbeiter 
kann  wohl  600  bis  1000  Stück  in  einem  Tage  ausfüllen.  Das  Sortiren 
ist  hiernach  nur  eine  geringe  Arbeit. 

Im  Allgemeinen  zu  bemerken  ist  hier  noch,  dass  die  umstehende 
Tabelle  nur  zur  Aufnahme  der  Nachrichten  eines  Jahres,  und  zwar  des 
Jahres  1867,  vom  1.  Januar  bis  incl.  31.  December,  dient.  Bei  der 
Ausfüllung  ist  ganz  besonders  darauf  zu  achten,  dass  die  in  den 
Schlussmonaten  des  Jahres  geborenen  Kinder,  welche  zum  grossen  Theil 
erst  in  den  Monaten  Januar,  Februar  und  März  des  folgenden  Jahres 
getauft  und  auch  dann  erst  in  die  Kirchenbücher  eingetragen  werden, 
wirklich  in  der  Tabelle  ihres  Geburtsjahres  Aufnahme  finden.  Es  wfird 
das  am  einfachsten  dadurch  geschehen,  dass  die  Tabelle  nicht  eher  als 
im  März  aufgestellt  und  definitiv  abgeschlossen  wird. 


Anweisung  zur  Anwendung  der  Methode  der  Zählblättchen 
anf  die  Aufstellung  der  Tabelle  der  Geburten,  Trauungen  und 
Sterbefälle. 

Die  Zählblättchen  (ital.  cartolina)  sind  Blättchen  einfachen  ge- 
leimten Schreibpapiers  von  der  Grösse  einer  Spielkarte,  welche,  der 
leichteren  und  sicheren  Manipulation  wegen,  für  die  Geborenen,  Getrauten 
und  Gestorbenen  in  3 verschiedenen  Farben  (vielleicht  weiss  für  die 
Geborenen,  hellblau  für  die  Getrauten  und  hellrot.h  für  die  Gestorbenen) 
hergestellt  werden.  Die  Blättchen  für  das  weibliche  Geschlecht  bei  den 
Geborenen  und  Gestorbenen  unterscheiden  sich  gleichfalls  von  denen 
für  die  männlichen  durch  die  Farbe;  sie  können  z.  B.  gelb  oder  gelblich 
für  die  weiblicheu  Geborenen,  braun  für  die  weiblichen  Gestorbenen  sein. 

Diese  Zählblättchen  erhalten  ohne  Unterschied  der  Farbe  folgenden 
Vordruck : 

A.  Für  die  Geborenen. 

Für  jedes  geborene  Kind  ist  ein  Zählblättchen  anzufertigen. 


Name  etc.  des  Kirchspiels  etc. 


Ordnungsnummer  im  Kirchenbuch 

Zeit  der  Geburt 

Art  der  Geburt 

Familienstand 

Religionsbekenntniss  der  Eltern 

Mehrgeburt  (nur  auf  den  Zählblättchen  des  von  Zwillingen, 
Drillingen  etc.  zuerst  im  Kirchenbuch  eingetragenen  Kindes  zu 
vermerken) 


Name  etc.  des  Kirchspiels  etc. 


Ordnungsnummer  im  Kirchenbuch 

Alter  des  Mannes 

„ der  Frau  

Familienstand  des  Mannes 

„ der  Frau  

Religionsbekenntniss  dos  Mannes 

„ der  Frau ' . . . 


C.  Für  die  Gestorbenen. 


Name  etc.  des  Kirchspiels  etc. 


Ordnungsnummer  im  Kirchenbuch 

Alter  (Geburtsjahr) 

Familienstand 

Religionsbekenntniss  . . . . . 

Zeit  des  Todes 

Todesursache 


Die  Uebertragung  aus  dem  Kirchenbuche  in  die  Zählblättchen 
geschieht  in  folgender  Weise: 

A.  G e b u r t e n. 

Es  sind  die  männlichen  Geborenen  auf  weisse  und  die  weiblichen 
Geborenen  auf  gelbe  Zählblättchen  aus  dem  Kirehenbuche  zu  übertragen, 
wobei  Folgendes  zu  bemerken  ist: 

Zu  Ordnungsnummer:  Es  ist  die  Nummer,  welche  die  be- 

treffende Geburt,  in  dem  Kirchenbuche  hat,  einzutragen  (zu 
etwaiger  späterer  Oontrole  dienend). 

Zu  Geschlecht:  Das  Geschlecht  ist  nicht  zu  übertragen,  weil  es 

durch  die  Farbe  der  Zählblättchen  gekennzeichnet  ist. 

Zu  Art  der  Geburt:  Es  ist  durch  Abbreviatur  lb.  resp.  t.  in 

das  Zählblättchen  zu  übertragen,  ob  das  geborene  Kind 
lebend  oder  todt  zur  Welt  gekommen  ist. 

Zu  Familienstand:  Zu  notiren,  ob  ehelich  oder  imehelich 

geboren. 

Zu  Religionsbekenntniss:  Ist  abgekürzt  anzugeben  (für 

evangelisch  e.,  für  römisch-katholisch  k.,  für  griechisch- 
katholisch  g.,  für  Mennouiten  in.,  für  Israelisten  is.  etc. 
Selbst  wenn  in  der  Kirchengemeinde  nur  Geborene  der 
nämlichen  Confession  einzutragen  sind,  so  ist  das  Confessions- 
verhältniss  doch  deshalb  besonders  in  die  Zählblättchen  zu 
übertragen,  weil  die  letzteren  später  vielfach  durcheinander 
gelegt  wrnrden,  in  jeder  Vermengung  aber  wieder  brauchbar 
sein  müssen. 

Zu  Mehrgeburt:  Wenn  die  Geburt  keine  einfache  war,  so  ist 

der  Fall  der  Mehrgeburt  wie  folgt  in  demjenigen  Zählblättchen 
ersichtlich  zu  machen,  welches  zur  Aufnahme  der  Nach- 
weise über  das  von  dieser  Mehrgeburt  zuerst  im  Kirchen- 
buch verzeichnete  Kind  bestimmt  ist. 

Z.  2 k.  = Zwillinge:  2 Knaben. 

Z.  2 m.  = , 2 Mädchen. 

Z.  1 k.  1 m.  = Zwillinge:  1 Knabe  1 Mädchen. 

D.  3 k.  = Drillinge:  3 Knaben. 

D.  3 m.  = „ 3 Mädchen. 

D.  2 k.  1 m.  = Drillinge:  2 Knaben  1 Mädchen. 

D.  2 m.  1 k.  = „ 2 Mädchen  1 Knabe. 

In  den  höchst  seltenen  Fällen  der  Vierlingsgeburten  ist 
eine  solche  durch  V.  und  die  Zahl  der  Knaben  oder  Mädchen 
anzugeben. 

Aufstellung  des  Abschnittes  der  Tabelle:  Zahl  der 

Geborenen  überhaupt. 

Sind  sämmtliche  Geborene  in  der  angedeuteten  Weise  auf  Zähl- 
blättchen übertragen,  so  ergeben  die  weissen  Zählblättchen  die  Zahl 
der  männlichen,  die  gelben  Zählblättchen  die  Zahl  der  weiblichen  Ge- 
borenen, beide  zusammen  also  die  Summe  aller  Geborenen.  Die 
beiden  ersteren  Zahlen  sind  sofort  in  die  Tabelle  einzutragen. 

Aufstellug  des  Abschnittes:  Familienstand  und  Vitalität. 

Es  werden  sowohl  die  weissen,  wie  auch  die  gelben  Zählblättchen, 
unter  strenger  Getrennthaltung  beider  Farben,  in  zwei  Häufchen  (ehelich 
Geborene  und  unehelich  Geborene)  sortirt,  von  denen  jedes  wieder,  mit 
Rücksicht  auf  die  weiteren  Unterabtheilungen  dieses  Abschnittes  (lebend 
oder  todtgeboren),  in  fernere  zwei  Häufchen  zu  sortiren  ist.  Nachdem 
deren  Anzahl  durch  Zählung  ermittelt  worden,  muss  ihre  Summe  mit 
der  Hauptsumme  coutrolirt  und  die  als  richtig  befundene  Zahl  an  ent- 
sprechender Stelle  in  die  Tabelle  eingetragen  werden. 
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Aufstellung  des  Abschnittes:  Mehrgebnrten. 

Die  Zählblättchen,  auf  welchen  Mehrgeburten  registrirt  sind,  werden 
sortirt  nach  den  Buchstaben  Z.,  D.  und  V.  Jedes  so  gebildete 
Häufchen  wird  weiter  nach  dem  Geschlecht  der  Geborenen  dieser 
Mehrgeburten  sortirt  und  die  gefundene  Zahl  in  die  Tabelle  eingetragen. 

Aufstellung  des  Abschnittes:  Zeit  der  Geburten. 

Die  wiederum  der  Farbe  nach  auseinander  gehaltenen  Zählblättchen 
werden,  jede  Farbe  für  sich,  in  12  Häufchen,  entsprechend  den 
12  Monaten  des  Jahres,  sortirt,  die  Anzahl  in  jedem  Häufchen  er- 
mittelt und  nach  gewonnener  Ueberzeugung  von  ihrer  Richtigkeit  ent- 
sprechenden Orts  in  die  Tabelle  eingetragen.  Die  Summe  der  in  den 
einzelnen  Monaten  Geborenen  (d.  h.  also  die  Summe  der  Blättchen  in 
allen  Monatshäufchen)  muss  wieder  die  Gesammtsumme  im  ersten  Ab- 
schnitte ergeben. 


B.  Trauungen. 

Sämmtliche  Zählblättchen  sind  von  hellbraunem  Papier.  Hin- 
sichtlich der  Uebertragung  aus  dem  Kirchenbuche  ist  Folgendes  zu 
bemerken : 

Zu  Ordnungsnummer:  Hier  ist  die  Nummer  zu  nennen, 

unter  welcher  die  Trauung  im  Kirchenbuche  verzeichnet 
steht. 

Zu  Alter  des  Mannes  resp.  dir  Frau:  Angabe  des  Geburts- 

jahres beider  Theile. 

Zu  Familienstand:  Angabe  des  Familienstandes  vor  der 

Trauung  (bisher  un verheirathat,  oder  verwittwet,  oder  ge- 
schieden). 

Zu  Religionsbekenntniss:  Ebenso  anzugeben,  wie  bei  Ge- 

burten vorgeschlagen. 


Aufstellung  des  Abschnittes  der  Tabelle:  Zahl  der 

Trauungen. 

Diese  ergiebt  sich  unmittelbar  aus  der  Zahl  der  Zählblättchen. 

Aufstellung  des  Abschnittes:  Alter  der  Getrauten. 

Sämmtliche  Zählblättchen  werden  gemäss  den  in  der  Tabelle  an- 
gegebenen 6 Altersclassen  der  Männer  in  6 Häufchen  getheilt,  so 
dass  enthalten: 

Häufchen  I.  die  Männer  geb.  1S47  und  später, 


Alter 


n 

II.  * 

„ 1S37  bis  1846, 

y ) 

III-  , 

V 

„ 1827  „ 1836, 

iv.  „ 

y> 

„ 1817  „ 1826, 

n 

v.  „ 

y> 

„ 1807  „ 1816, 

V 

VI.  „ 

„ 1806  und  früher. 

Jedes  dieser 

Häufchen 

wird  in 

6 Unterabtheilungen,  dem 

Frauen  entsprechend,  getheilt,  so 

dass  enthält: 

Unterabtheilung  1. 

die  Frauen  geb.  1847  und  später, 

2. 

r>  r> 

„ 1837  bis  1846, 

n 

3.' 

•n  » 

„ 1827  „ 1836, 

4. 

r r> 

„ 1817  „ 1826, 

j) 

5. 

n r> 

„ 1807  „ 1816, 

r> 

6. 

r>  r> 

„ 1806  und  früher. 

Hierauf  wird  die  Anzahl  der  Zählblättchen  in  jedem  Häufchen 
ermittelt,  die  Summe  aller  so  gefundenen  Zahlen  mit  der  Hauptsumme 
controlirt  und  darauf  in  die  Tabelle  eingetragen. 

Aufstellung  des  Abschnittes:  Familienstand  der  Getrauten. 


Sortirung  der  Zählblättchen  nach  dem  Familienstande  der  Männer 
in  drei  Häufchen; 

I.  Junggesellen  oder  bisher  nicht  verheirathet  Gewesene. 

II.  Witt  wer, 

III.  Geschiedene. 

Jedes  dieser  Häufchen  wird,  dem  Familienstände  der  Frauen  gemäss, 
wiederum  in  drei  Häufchen  getheilt  und  zwar  enthält: 

Häufchen  1 die  Jungfrauen  (d.  h.  die  bisher  unverheirateten 
Frauenspersonen). 

„ 2 „ Witt  wen, 

„ 3 „ geschiedenen  Frauen. 

Sodann  folgt  die  Ermittelung  der  Anzahl  in  jedem  Häufchen,  die 
Controle  mit  der  Gesammtzahl  und  (nach  gewonnener  Ueberzeugung 
von  der  Richtigkeit)  die  Eintragung  in  die  Tabelle. 


Aufstellung  des  Abschnittes:  Confession  der  Getrauten. 

Es  werden  die  Zählblättchen,  entsprechend  den  Spalten  101  bis  104 
der  Tabelle,  sortirt  in 

I evangelische  resp.  lutherische  oder  reformirte  Männer, 

II.  römisch-katholische  Männer. 


Jede  dieser  Abtheilungen  wird  weiter  untergetheilt,  dem  Religions- 
bekenntniss der  Frauen  nach,  in 

I.  evangelische  resp.  lutherische  oder  reformirte  Frauen, 

II.  römisch-katholische  Frauen 

und  die  gefundenen  Zahlen  nach  stattgehabter  Controle  in  die  resp. 
Colonuen  der  Tabelle  eingetragen. 

Sind  eheliche  Verbindungen  noch  anderer  Confessionen,  als  der 
genannten  im  Kirchenbuch  verzeichnet,  so  ist  das  Verfahren  auch  auf 
diese  auszudehnen. 


C.  Sterbcfiille. 

Es  werden  die  männlichen  Gestorbenen  auf  hellrothe  Zählblättchen, 
die  weiblichen  Gestorbenen  auf  braune  Zählblättchen  aus  dem  Kirchen- 
buche übertragen.  Hierbei  ist  Folgendes  zu  beachten: 

Zeitschrift  des  K,  Pr.  St.  Bnreaus,  Jahrg.  1867. 


Zu  Ordnungsnu  um  er:  wie  bei  Geburten. 

Zu  Geschlecht:  wird  nicht  übertragen. 

Zu  Alter:  Angabe  des  Kalenderjahres  der  Geburt,  des  Gestorbenen. 
Zu  Familienstand:  Angabe  ob 

unverheiratet  und  niemals  verheirathet  gewesen, 

verheirathet, 

geschieden, 

verwittwet. 

Zu  Religionsbekenntniss:  wie  bei  Geburten. 

Zu  Zeit  des  Todes:  Hier  wird  analog  verfahren,  wie  oben  bei 
Zeit  der  Gehurt,  angegeben. 

Zu  Todesursachen:  Als  solche  sind  herkömmlich  folgende  zu 
unterscheiden : 

I.  todtgeboren, 

II.  durch  L e h e n s s c h w ä c h e bald  nach  der  Geburt  gestorben, 

III.  „ Altersschw  äche  gestorben, 

IV.  „ äussere  Gewalt  gestorben  und  zwar: 

a.  durch  Selbstmord, 

b.  „ Mord  und  Todtschlag, 

c.  „ Hinrichtung. 

d.  „ Verunglückung, 

V.  in  der  Schwangerschaft  und  im  Kindbett  gestorbeu, 

VI.  durch  innere  acute  Krankheiten  und  zwar: 

a.  durch  Pocken, 

b.  „ Wasserscheu  (Hundswuth), 

c.  „ andere  innere  Krankheiten, 

VII.  durch  innere  chronische  Krankheiten, 

VIII.  „ plötzliche  Krankheitszufälle, 

IX.  „ äussere  Krankheiten, 

X.  „ unbestimmte  Krankheiten. 

Auf  den  Zählblättcheu  ist  der  Kürze  wegen  die  Todesart  entweder 
durch  die  betreffende  Nummer  anzugeben,  z.  B.  für  „an  Pocken  ge- 
storben“: VI.  a.,  oder  aber  durch  das  Stichwort,  so  z.  B.  „Kindbett“, 
„andere  innere  K.“,  „unbestimmte  K.“  etc.  Hinsichtlich  der  speciellen 
Todesursachen  bewendet  es  bei  den  bereits  bekannten  Bestimmungen, 
deren  Wortlaut  folgender  ist: 

1.  Zu  den  Todesursachen  „in  der  Schwangerschaft  und 

im  Kindbett  gestorben“  sind  zu  zählen:  Eklampsie 

der  Schwangeren  und  Gebärenden,  Verblutung  bei  und  nach 
der  Entbindung,  Wochenbett-Fieber. 

2.  Zn  den  „anderen  inneren  acuten  Ivranheiten“  sind 
zu  zählen:  Cholera,  Ruhr,  Typhus,  Wechselfieber,  Scharlach, 
Masern,  Keuchhusten,  Rotzkrankheit,  Milzbrand,  sporadisches 
gastrisch-nervöses  Fieber,  acuter  Rheumatismus.  Rothlauf, 
Zellgewebs-Verhävtung  der  Kinder,  Brechdurchfall  (spora- 
dische Cholera,  Durchfall  der  Kinder),  Entzündung  des  Ge- 
hirns, Entzündung  der  Luftröhre  (häutige  Bräune),  Entzün- 
dung der  Lungen  und  der  Pleura,  Entzündung  des  Herzens, 
des  Bauchfells,  der  Leber,  der  Harnwerkzeuge,  der  Geschlechts- 
organe, der  Blutgefässe  ( Phlebitis ). 

3.  Zu  den  inneren  chronischen  Krankheiten  sind  zu 

zählen:  organische  Krankheiten  des  Gehirns,  des  Rücken- 

marks, des  Herzens,  der  grossen  Gefässe  ( Anewrrysinen ),  der 
Lungen,  der  Leber,  des  Magens  und  Darmkanals;  sonstige 
organische  Krankheiten  des  Unterleibs,  Scorbut , Blutflecken- 
Krankheit,  Wassersucht,  Gicht,  Steinkrankheit,  Harnruhr, 
Scrofeln  und  Rhachitis,  Lungen-Sehwindsucht,  Krebs,  chro- 
nische Vergiftung,  Entkräftung,  Zehrfieber,  selbständiger 
Starrkrampf  ( Tetanus , Trismus  der  Kinder),  Epilepsie, 
Eklampsie  der  Kinder,  Säufer -Wahnsinn,  andere  Geistes- 
krankheiten 

4.  Zu  den  plötzlichen  Krankheitszufällen  sind  zu  zählen: 
Gehirn-Schlagfluss,  Lungen-  und  Herzschlag,  Nervenschlag 
(tödtliche  Ohnmacht),  Ruptur  eines  innern  Organs. 

5.  Zu  den  äusseren  Krankheiten  sind  zu  zählen:  Caries 

und  Nekrose , chronische  Entzündung  der  Gelenke,  Bruch- 
einklemmung, Carbunkel,  Wasserkrebs  {Noma),  Hospital- 
brand, Altersbrand,  Vereiterung  des  Zellengewebes,  tödtlicher 
Ausgang  von  chirurgischen  Operationen  (Verblutungen  etc.). 

Aufstellung  des  Abschnittes  der  Tabelle:  Zahl  der 
Gestorbenen  überhaupt. 

Die  Zahl  der  männlichen  und  weiblichen  Gestorbenen  ergiebt  sich 
unmittelbar  aus  der  Zahl  der  hellrothen  und  braunen  Zählblättchen. 

Aufstellung  des  Abschnittes:  Alter  der  Gestorbenen. 
Getrennte  Sortirung  der  hellrothen  und  braunen  Zählhlättchen  nach 
der  Jahreszahl  der  Geburt  in  109  Häufchen,  entsprechend  den  Spalten 
108  bis  327  der  Tabelle,  Ermittelung  der  Anzahl  in  jedem  Häufchen, 
Controle  mit  der  Hauptsummo  und  Eintragung  in  die  Tabelle.  Bei 
dem  Häufchen,  welches  die  Zählblättchen  der  Jahreszahl  1S67  enthält, 
sind  die  Todtgeborenen  von  den  übrigen  Gestorbenen  zu  unterscheiden. 

Die  Recapitulat.ion  ist  durch  Addition  der  qu.  Jahrgänge  in  der 
Tabelle  selbst  zu  bewirken.  Die  Summe  aller  einzelnen  Altersclassen 
muss  mit  der  Gesammtsumme  übereinstimmen. 

Aufstellung  des  Abschnittes:  Familienstand  der  Gestorbenen. 

Sortirung  der  hellrothen  und  braunen  Zählblättchen  in  4 Häuf» 
chen,  nämlich  für 

1.  Unverheiratete,  d.  h.  niemals  verheirathet  Gewesene  und 
Kinder, 
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2.  Verheirathete, 

3.  Verwittwete, 

4.  Geschiedene. 

Zählung  jedes  Häufchens,  Controle  mit  der  Hauptsumme  und  Ein- 
tragung in  die  Tabelle. 

Aufstellung  des  Abschnittes:  Zeit  der  Sterbefälle. 

Eintheilung  der  Zählblättchen  in  12  Häufchen,  entsprechend  den 
12  Monaten  des  Jahres,  Zählung  jedes  Häufchens,  Controle  mit  der 
Hauptsumme,  Eintragung  in  die  Tabelle. 

Aufstellung  des  Abschnittes:  Todesursachen. 

Eintheilung  der  Zählblättchen  in  10  Hauptabtheilungen  der  Tabelle 
entsprechend,  Untertheilung  der  Häufchen  IV  und  VI  in  die  in  der 
Tabelle  angegebenen  Unterabtheilungen,  Ermittelung  der  Anzahl  Blättchen 
in  jedem  Häufchen,  Controle  mit  der  Hauptsumme,  Eintragung  der 
Specialsumme  jeder  Abtheilung  und  der  Generalsumme  säinmtlicher 
Abtheilungen,  welche  mit  der  Hauptsumme  im  ersten  Abschnitte  über- 
einstimmen muss. 


Hiermit  ist  die  Arbeit  der  Sortirung,  soweit  sie  durch  die  Tabelle 
vorgeschrieben  ist,  vollendet. 

Die  Zählblättchen  sind  nach  geschehener  Tabellenaufstellung  zu 
ordnen,  sorgsam  aufzubewahren  und  müssen  den  oberen,  mit  der  Revision 
und  weiteren  Concentration  der  Tabellen  betrauten  Behörden,  auf  deren 
Verlangen,  zur  Einsicht  vorgelegt  werden. 


(3.  und  4.  Seite  des  Formulars) 

Geburten,  Trauungen  und  Sterbefälle 

bei  der  Kirchengemeinde 

eventuell  bei  dem  Gerichtsbezirk*) 


A.  Geburten  (1867). 


Spalte  der 
grossen 
Tabelle. 


x. 


z. 


4 • 5- 
6.  7. 

8.  9- 
10.  11. 


I.  Zahl  der  Geborenen  überhaupt 


II.  Familienstand  und  Vitalität. 

Ehelich  Geborene  [ • 

| todt  . . 

Unehelich  Geborene  J ' 


Männlich. 


Weiblich. 


iz. 

I3- 

14. 


i5- 

16. 

17- 

18. 

i9- 


III.  Mehrgeburten  (Zahl  der  Fälle). 
Zwillinge. 

2 Knaben  

2 Mädchen 

1 Knabe  und  1 Mädchen  . . 

Drillinge. 

3 Knaben 1 . . 

3 Mädchen 

2 Knaben  und  1 Mädchen . . 

2 Mädchen  und  1 Knabe  . . 

Andere  Mehrgeburten  . . 


ao.  ai 
aa.  a3 
M-  25 
z6.  27 
z8.  29 
3°.  31 
32-  33 
34-  35 
36.  37 
38.  39 
40.  41 
42.  43 

44-  45 


IV.  Zeit  der  Geburten. 

Zahl  der  Geborenen  im: 
Januar  . . . 
Februar . . . 

März  .... 
April  . . . 

Mai  .... 
Juni  .... 
Juli  .... 
August  . . . 

September  . . 
October  . . . 

November  . . 

December  . . 

Summe 


B.  Trauungen  (1867). 


Spalte  der 

grossen 

Tabelle. 

46. 

I.  Zahl  der  Trauungen  .... 

II.  Alter  der  Getrauten. 

47- 

/ unter  bis  20  Jahren 

48. 

lüber  20  bis  30 

49- 

Männer  von  ' - 30  „ 40  , 

50- 

unter  20  Jahren  - 40  „50  „ 

51* 

mit  Frauen  von  J » 50  „60  „ 

5*- 

/ „ 60  Jahren  . . 

53- 

S u in  m e 

Zahl  der  Fälle. 


Spalte  der 
grossen 
Tabelle. 

54- 

55- 
56. 

57- 

58. 

59- 

60. 

61. 

ба. 

63. 

64. 

65. 

бб. 

67. 

68. 

69. 

70. 

71- 

7a. 

73- 

74- 


75- 

76. 

77- 

78. 

79- 

80. 

81. 

8a. 

83- 

84- 

85- 

86. 

87. 

88. 


89- 

90. 

91- 

9a. 

93- 

94- 

95- 
96. 

97- 

98. 

99- 

100. 


101. 

10a. 

103. 

104. 


Noch  II.  Alter  der  Getrauten. 


Männer  von 
über 

20  bis  30  Jahren 
mit  Frauen  von 


Männer  von 
über 

30  bis  40  Jahren 
mit  Frauen 
von 


Männer  von 
über 

40  bis  50  Jahren 
mit  Frauen 
von 


Männer  von 
über 

50  bis  60  Jahren 
mit  Frauen 
von 


unter  bis  20  Jahren 
lüber  20  bis  30  „ 

, 30  , 40  „ 

, 40  „ 50  , 

, 50  , 60  „ 

, 60  Jahren  . . 


Summe 


unter  bis  20  Jahren 
1 über  20  bis  30  „ 

, 30  „ 40  , 

, 40  „ 50  , 

, 50  „ 60  „ 

, 60  Jahren 


Summe 


unter  bis  20  Jahren 
1 über  20  bis  30  „ 

, 30  „ 40  „ 

, 40  „ 50  „ 

, 50  . 60  „ 

, 60  Jahren  . . 


Summe 


unter  bis  20  Jahren 
[über  20  bis  30  „ 

, 30  , 40  „ 

, 40  , 50  „ 

, 50  , GO  „ 

, 60  Jahren  . . 


Summe 


Männer  von 
über  60  Jahren 
mit  Frauen 
von 


I unter  bis  20  Jahren 
[über  20  bis  30  „ 

30  „ 40  , 

40  , 50  „ 

50  „ 60  „ 

60  Jahren  . . 


Summe 


III.  Familienstand  der  Getrauten. 

! Jungfrauen  . . . 

Wittwen  .... 
geschiedenen  Frauen 


Summe 


Wittwer  mit 


Geschiedene 
Männer  mit 


(Jungfrauen  . . . 

Wittwen  .... 
geschiedenen  Frauen 


Summe 


(Wittwen  .... 
(geschiedenen  Frauen 


Summe 


IV.  Confession  der  Getrauten. 
Evangelische  Männer  / evangelischen  etc. 
(unirte,  Luther.,  reform.  1 Frauen  . . . 

nebst  Herrnhutern  etc.)  mimisch  - kathol. 

mit  \ Frauen  . . . 


'römisch -kathol. 
Römisch-katholische  \ Frauen  . . . 
Männer  mit  1 

'evangel.  Frauen 


Zahl  der  Fälle. 


Raum  zur  Aufzeichnung  für  eheliche  Verbindungen  von  Per- 
sonen anderer  als  der  genannten  Confessionen,  auch  der  ge- 
richtlichen Eheschliessungen  von  Dissidenten  und  Juden 


Zahl  der  Fälle. 


“)  Für  die  Nachrichten  von  Dissidenten  und  Juden. 
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Spalten 

der 

grossen 

Tabelle. 


105.  106. 


108.  109. 
no.  in. 

iiz.  113. 
114.  115- 
116.  117. 
ix8-  119. 
120.  izi. 

IZ2.  IZ3. 

124.  125. 

126. 127. 
128. 129. 
130. 131. 
i32-  *33- 
134-  135- 

136.  137. 
138.  139- 
140.  141. 
142.  143. 
144.  145- 

146.  147. 
148.  149- 
150.  151. 
152.  153. 
154.  155- 
156.  157. 
158.  159- 
160.  i6r. 
162.  163. 
164-  165. 

166.  167. 
168-  169. 
170.  171. 
172.  173. 
i74-  I75- 
176.  177. 
178-  r79- 
180. 181. 
182.  183- 
184-  185. 

186.  187- 
188.  189. 
190.  191. 
192.  193. 
194.  1 95- 
196.  197. 
198.  i99- 
200.  201. 
202.  203. 
204.  205. 

206.  207. 
208.  209. 
210.  2ir. 
212.  21 3. 
214-  215. 
216. 217. 
218.  219. 
220.  221. 
222.  223. 
224.  225. 

220.  227. 
228.  229. 
23O.  231.  j 
232.  233. 
234.235. 
236.237. 
238-  2.39. 
240.  24  t. 
242.  243. 
244-  245- 

246.  247. 
248.  249. 
250.  251. 
252  253. 
254.255. 


0.  Sterbefälle  (1867). 


Männlich. 

Weiblich. 

Zahl  der  Gestorbenen  überhaupt 

• 

. 

. 

II.  Alter  der  Gestorbenen. 

Gestorbene,  geboren: 

1867  \ todt  . . . 

1866  

1865  

1S64 

1863  

1862  

1861 

1S60 

1859  

1858  

1857  

1856  

1855  

1854  

1853  ..... 

1852  

1851 

1850  

. 

1849  

1848  ..... 

1847  

1846  

1845  

1844  

1843  

1842  

1841  ..... 

1840  

1839  .... 

183S 

1837  

1836  

1835  

1834  

1833  

1832  

1831 

1830  

1829  

1828  ..... 

1827  

1826  

1825  

1824  

1823  

1822  

1821 

1820  

1S19 

, 

1818 

1817 

1816 

1815 

1814 

1813 

1812 

1811 

1810 

1809  

1808  

1S07 

1806  

1805  

1804  

1803  

1802  

1S01 

1800  

1799  

1798  

1797  

1796  

1795  

Spalten 

der 

grossen 

Männlich. 

Weiblich. 

Tabelle. 

Gestorbene,  geboren: 

256.257. 

1794  

258.259. 

1793  

260.  261. 

1792  

262.  263. 

1791 

264.  265. 

1790  

266.  267. 

1789  

268.  269. 

178S  ...... 

270.  271. 

1787  

272.  273. 

1786  

274.  275. 

1785  

276.  277. 

1784  

278.  279. 

1783  

280.  281. 

1782  

282.  283. 

1781 

284-  285. 

1780  

286.  28 7. 

1779  

288.  289. 

1778  

290.  291. 

1777  

292.  293. 

1776  

294.  295. 

1775  

296.  297. 

1774  

298.  299. 

1773  

300.  3OI. 

1772  

302.  303. 

1771 

304.  305. 

1770  

306.  307. 

1769  

308.  309. 

1768  

310.  311. 

1767  

3x2.  313. 

1766  

3r4-  3I5- 

1765  

316.  317. 

1764  

318.  319. 

1763  

320.  321. 

1762  

322.  323. 

1761 

324.  325. 

1760  

326.  327. 

vor  1760  

. . 

. . 

Wiederholung. 

328.  329. 

8 Jahre:  1867  bis  1860  . . 

330.  331. 

Decenn.  1859  „ 1850  . . 

332.  333. 

„ 1849  „ 1840  . . 

334-  335- 

„ 1839  , 1830  . . 

336-  337. 

„ 1829  „ 1820  . . 

338-  339- 

„ 1819  „ 1810  . . 

340.  341. 

, 1809  „ 1800  . . 

342.  343- 

„ 1799  „ 1790  . . 

344-  345- 

, 1789  „ 1780  . . 

346.  347- 

„ 1779  „ 1770  . . , 

348.  349- 

„ 1769  „ 1760  . . 

350.  351. 

vor  1760  

351-  353- 

Totalsumme 

• 

III.  Familienstand  der  Gestorbenen. 

354-  355- 

Unverheirathete  (bisher  nicht  Ver- 

heirathetgewesene  und  Kinder)  . 

356-  357- 

Verheirathete 

. 

. 

358.  359. 

Verwittwete 

. , 

. . 

360.  361. 

Geschiedene  . 

362.  363. 

Summe 

. 

IV.  Zeit  der  Sterbefälle. 

364.  365. 

Zahl  der  Gestorbenen : im  Januar.  . 

. • 

366.  367. 

„ Februar  . 

368-  369. 

„ März  . . 

. 

37°-  371- 

, April  . . 

. 

372.  373. 

» Mai  . . . 

374-  375- 

„ Juni  . . 

376.  377. 

„ Juli  . . . 

. 

378.  379- 

„ August . . 

380.  381. 

„ September . 

• s 

382.  383. 

„ October 

. 

384-  385- 

. „ November  . 

, 

386.  387. 

, December  . 

. . 

388.  389- 

Summe 

1 
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Spalte  der 

grossen 

Männlich. 

Weiblich. 

Tabelle. 

V.  Todesursachen. 

390.  391. 

Todtgeborene 

• 

392.  393. 

Durch  Lebensschwäche  bald  nach  der 

Geburt  gestorben 

394-  395- 

Durch  Altersschwäche  gestorben  . . 

Durch  äussere  Gewalt  gestorben,  und 

396-  397- 

zwar:  durch  Selbstmord  . . . 

398.  399. 

„ Mord  und  Todtschlag 

400.  4OI. 

„ Hinrichtung  . . . 

402.  4O3. 

„ Verunglückung  . 

404. 

In  der  Schwangerschaft  und  im  Kind- 

bett  gestorben 

Durch  innere  acute  Krankheiten,  und 

403.  406. 

zwar:  durch  die  Pocken  . . . 

407.  408 

durch  dieWasserscheu  oder  Hunds- 

wuth ! . 

409.  410. 

durch  andere  innere  Krankheiten 

* 

41  I.  412. 

Durch  innere  chronische  Krankheiten 

413-  4M- 

Durch  plötzliche  Krankheitszufälle . . 

• • 

4r5-  4ih. 

Durch  äussere  Krankheiten  .... 

4i7-  4i8. 

Durch  unbestimmte  Krankheiten  . . 

419.  420. 

Summe 

Auch  von  der  grossen  Tabelle  der  Geburten,  Trau- 
ungen und  Sterbe  fälle  ist  es  unnöthig,  das  Formular  hier, 
nachdem  das  der  kleinen  oben  ausführlich  wieder  gegeben  wurde, 
abzudrucken  oder  zu  beschreiben.  Genannte  grosse  Tabelle  ist 
eben  so  leicht  aus  der  kleinen  zu  construiren , wie  die  grosse 
Bevolkerungstabelle  aus  der  kleinen  dieses  Namens. 

Hinsichtlich  der  Schilderung  der  Tabelle  der  Sanitäts- 
anstalten und  des  Sanitätspersonals  wird  auf  die  im  Jahre  1864 
veröffentlichten  »Zwölf  Actenstiicke«  verwiesen.  Die  dort  mitge- 
theilte  Beschreibung  ist  auch  jetzt  noch  zutreffend,  da  die  ge- 
nannte Tabelle  im  Jahre  1867  keine  Veränderungen  erfahren  hat. 


IV.  Beilage. 

(Kleine) 

Tabelle  der  Viehzählung 

vom  7.  December  1867. 

des  Wohnplatzes 

Gemeinde  (Gutsbezirk) 

im  Kreise  oder 

des  Regierungsbezirks 


V ieh  gattu  11  ge  11. 

(Bei  den  Einträgen  sind  die  Er- 
läuterungen zu  beachten.) 

den  Hausbe- 
sitzern oder 
deren  Stell- 
vertretern, 
resp.  den  An- 
stalten ge- 
hörig. 

Zahl. 

V ie  h 

anderen  Ein- 
wohnern der 
Gemeinde 
(des  Gutsbe- 
zirks) ge- 
hörig. 

Zahl. 

von  Personen, 
die  nicht  zum 
Gemeinde- 
resp.  Guts- 
bezirk ge- 
hören. 

Zahl. 

a. 

b. 

c. 

I.  Pferde.  Gesammtzahl  . . . 

(1) 

Darunter : 

a)  Fohlen,  geh.  im  Jahre  1867 

(2) 

, „ , 1866 

(3) 

„ , „ 1865 

(4) 

b)  Pferde,  geb.  1864  und  früher 

(5) 

\ u den  Pferden  zu  b.  sind : 

].  Zuchthengste 

(6) 

2.  zur  Zucht  benutzte  Stuten 

CD 

3 vorzugsweise  in  der  Land- 

wirthschaft  benutzte  Pferde 

(6) 

4.  Lastpferde 

(3) 

5.  andere  Pferde 

(10) 

II.  Maulthiere 

(11) 

III.  Esel 

(12) 

IV.  Rindvieh.  Gesammtzahl  . 

(13) 

Darunter : 

a)  Kälber,  geboren  1867  von 

Anfang  Juli  bis  jetzt  . . . 

(14) 

b)  Jungvieh,  und  zwar: 

•1.  geboren  1867  von  Anfang 

Januar  bis  Ende  Juni  . . 

(15) 

2.  geboren  1866  (1.  Januar 

bis  31.  December) 

(16) 

Viehgattungen. 

(Bei  den  Einträgen  sind  die  Er- 
läuterungen zu  beachten.) 

den  Hausbe- 
sitzern oder 
deren  Stell- 
vertretern, 
resp  den  An- 
stalten ge- 
hörig. 

Zahl. 

Vieh 

anderen  Ein- 
wohnern der 
Gemeinde 
(des  Gutsbe- 
zirka)  ge- 
hörig. 

Zahl. 

von  Personen, 
die  nicht  zum 
Gemeinde  - 
resp.  Guta- 
bezirk  ge- 
hören. 

Zahl. 

a. 

b. 

c. 

c)  Rindvieh,  geboren  vor  dem 

1.  Januar  1866,  und  zwar: 

1.  Bullen  (Zuchtstiere)  . . . . 

(17) 



2.  Kühe 

(18) 

3.  Ochsen 

(16) 

V.  Schafvieh,  einschliesslich 

Lämmer.  Gesammtzahl  . . 

(20) 

Davon  sind : 

a)  Merinos  (feine  Wollschafe) 

(21) 



b)  Andere  Schafe 

(22) 



VI.  Schweinevieh.einschliess- 

lieh  Ferkel  

(23) 



VII.  Ziegenvieh:  Gesammtzahl 

(24) 

Davon  sind:  a)  Ziegen  . . . . 

(25) 

b)  Ziegen  bocke 

(26) 

VIII.  Hunde 

(27) 

IX.  Bienenstöcke 

(28) 

Erläuterungen. 

A.  Statt  einer  wirklichen  Zählung  des  Viehstandes  siud  mit- 
unter blos  geschätzte  Zahlen  in  die  Tabellen  eingetragen 
worden.  Aus  land-  und  staatswirthschaftlichen  Rücksichten 
bleibt  dringend  zu  wünschen  nicht  nur,  dass  diesen  Auf- 
nahmen stets  die  möglichste  Sorgfalt  gewidmet  werde  und 
an  allen  Stellen  eine  wirkliche  Stückzählung  .stattfinde, 
sondern  auch,  dass  die  Aufstellung  der  Tabelle  der  Vieh- 
zählung so  richtig  als  möglich  erfolge.  Ein  mit  diesem  fast 
gleichlautendes  Formular  wurde  als  Beilage  der  Volks- 
zählungs-Liste allen  denjenigen  Personen  ausgehändigt, 
welche  letztere  Liste  erhielten.  Zur  Aufzeichnung  des  von 
den  Hauseigentümern  gehaltenen  Viehs  diente  die  erste 
Spalte,  wogegen  das  Vieh  der  Miether  in  der  zweiten  Spalte 
nachzuweisen  wrar.  Für  die  Ausfüllung  des  Viehzählungs- 
Formulars  war  die  Mittagsstunde  des  7.  Deeernbcr  als  mass- 
gebender Zeitpunkt  angesehen. 

B.  Damit  der  gesammte  Viehstand  des  Staats  ermittelt,  Doppel- 
zählungen vermieden,  aber  auch  gleichzeitig  in  Erfahrung 
gebracht  werde,  ob  und  in  welchem  Maasse  die  Viehbesitzer 
zugleich  Grundbesitzer  sind,  sind  folgende  allgemeine 
Regeln  zu  beobachten: 

1.  Die  vorliegende  Viehzählungs-Tabelle  muss  sämmtliches 
Vieh  nachweiSen,  welches  sich  in  dem  Wohnplatze 
am  7.  December  d.  J.  vorgefunden  hat. 

2.  Das  den  Hauseigentümern,  resp.  deren  Stellvertretern 
oder  den  Administratoren  oder  Pächtern  oder  einem  Fa- 
milengliede  dieser  Personen,  sowie  den  Anstalten  ge- 
hörige Vieh  ist  in  der  Spalte  a.  nachzuweisen,  wogegen 
die  Zahl  des  den  Mietern  oder  ihren  Haushaltungs- 
Mitgliedern  gehörigen  Viehs  in  der  Spalte  l>.  ersichtlich 
zu  machen  ist. 

Vieh  im  Besitz  von  Personen,  die  nicht  der  Ge- 
meinde resp.  dem  Gutsbezirk  (für  welche  diese  Tabelle 
bestimmt  ist)  angehören,  ist  in  Spalte  c.  nachzuweisen. 
Betreifs  einzelner  Viehgattungen  ist  im  Besonderen  noch 
zu  bemerken: 

Zu  I.  Pferde.  Die  Zahl  der  in  den  Zeilen  2 — 5 nach  dem 
Alter  gruppirten  Pferde  muss  mit  der  Summe  in  Zeile  1, 
die  Zahl  der  in  den  Zeilen  6 — 10  nach  der  Beschäftigung 
cruppirten  Pferde  hingegen  mit  der  Summe  in  Zeile  5 
übereinstimmen. 

Zu  IV.  Rindvieh.  Auch  hier  muss  die  Summe  der  Zeilen 
14.  15.  16.  17.  18.  19.  mit  der  in  Zeile  13  stehenden 
Summe  übereinstimmen,  und  in  letzterer  dürfen  die  am 
7.  December  gezählten  Schlachtkälber  (welche  in  Zeile  14 
mit  nachzuweisen  sind)  nicht  fehlen. 

Zu  V.  Schafvieh.  Ebenso  muss  die  Zahl  in  Zeile  20 
gleich  sein  der  Summe  der  beiden  Zahlen  in  Zeilen  21 
und  22. 

Zu  VII.  Ziegenvieh.  Auch  hier  muss  die  Zahl  in  Zeile 
24  gleich  der  Summe  der  Zahlen  in  Zeilen  2.»  und 
26  sein. 

Hinsichtlich  der  Beschreibung  der  grossen  Tabelle  der 
Viehzählung  gilt  das  Nämliche,  was  vorn  über  die  Be- 
schreibung der  grossen  Bevölkerungstabello  und  der  Tabelle  der 
Geburten  etc.  gesagt  worden  ist. 
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V.  Beilage. 

Übersicht  der  Wohnplätze 

im  Kreise  oder 

des  Regierungsbezirks 

für  das  Jahr  1867. 

1.  Dieses  Verzeichniss  wird  für  jeden  ländräthlichen  Kreis,  so  wie 
für  jede  demselben  entsprechende  Landesabthcilung  und  für  jede 
kreiseximirte  Stadt  besonders  aufgestellt. 

2.  Innerhalb  jedes  Kreises  werden  die  Städte  und  die  Landgemeinden 
getrennt  gehalten;  zuerst  werden  die  Gemeinden  und  Ortschaften 
des  platten  Landes  eingetragen  und  die  Listen  in  den  Zahlen- 
resultaten für  das  platte  Land  abgeschlossen,  dann  werden  am 
Schluss  die  Angaben  für  die  Gemeinden  und  Ortschaften  der 
Stadtbezirke  hinzugesetzt.  Für  Stadtgemeinden  gelten  alle  die- 
jenigen , welche  als  solche  bei  der  Provinzialvertretung  angesehen 
werden,  oder  in  welchen  die  in  dem  betreffenden  Landestheile 
geltende  Städteordnung  eingeführt  ist. 

3.  Die  Eintragung  erfolgt  sowohl  für  das  platte  Land,  wie  für  die 
Stadtbezirke  nach  der  alphabetischen  Folge  der  Namen  der  ein- 
zelnen Gemeinden,  selbständigen  Gutsbezirke  oder  anderweit  vor- 
handenen besonderen  Bezirke,  welche  nicht  zu  Gemeinde-  oder 
Gutsbezirken  gehören,  so  dass  also  iu  Sp.  1 innerhalb  des  platten 
Landes  Gemeinden  und  Gutsbezirke  zusammen  stehen,  d.  h.  un- 
mittelbar hinter  einander  folgen,  ln  Betreff  der  alphabetischen 
Folge  ist  zu  beachten,  dass  unterscheidende  Bezeichnungen,  welche 
trennbar  vor  den  Hauptnamen  treten  (als  Ober-,  Mittel-,  Unter-, 
Nieder-,  Alt-,  Neu-,  Gross-,  Klein-  u.  a),  nicht  als  für  die  alpha- 
betische Folge  bestimmend  angesehen  werden,  sondern  diese  sich 
nach  den  Anfangs-Buchstaben  des  Hauptwortes  richtet.  Bei  allen 
andern  als  den  Landgemeinden  ist  die  Art  des  Gemeindeverbandes 
anzugeben.  Die  Gemeindeverbände  erhalten  keine  fortlaufende 
Nummer. 

4.  Mit  laufender  Nummer  .'Sp.  2)  werden  alle  Ortschaften  bezeichnet. 
Unter  Ortschaften  werden  alle  Wohnplätze  verstanden,  welche 
eigene  Ortsnamen  führen;  auch  innerhalb  der  städtischen  Gemeinde- 
bezirke werden  die  einzelnen  Ortschaften  unterschieden.  Gehört 
eine  unter  einem  Namen  begriffene  Ortschaft  zu  mehreren  Ge- 
meindeverbänden (oder  bez.  zu  Gemeindebezirken , Gutsbezirken 
oder  auch  noch  nicht  incommunalisirten  anderweitigen  Bezirken), 
so  wird  in  dieser  Liste  jeder  zu  einem  besonderen  Geineinde- 
bezirke  gehörige  Ortschaftstheil  als  besondere  Ortschaft  angesehen 
und  erhält  als  solche  eine  laufende  Nummer. 

5.  Die  Folge  der  Ortschaften  innerhalb  jedes  Gemeindebezirks  ist 
die,  dass  derjenige  Wohnplatz  (diejenige  Ortschaft)  voransteht,  welche 
den  Namen  der  Gemeinde  bez.  des  Gutsbezirks  führt;  die  übrigen 
folgen  alphabetisch.  Innerhalb  jedes  Gemeindeverbandes  werden 
in  der  Regel  nur  solche  Wohnplätze  als  einen  eigenen  Ortsnamen 
führend  angesehen,  welche  vereinzelt  liegen,  d.  h.  mindestens 
500  Schritt  (100  Ruthen,  Meile)  vom  letzten  Hause  oder 
Gehöft  des  Gemeinde-Hauptortes  oder  eines  andern  zu  der  be- 
treffenden Gemeinde  gehörigen  Gebäudecomplexes  entfernt  liegen. 
Bezeichnungen  mit  dem  Namen  des  zeitigen  Besitzers  oder  mit 
dem  Zwecke  der  Baulichkeit  (z.  B.  Vorwerk,  Schäferei,  Forsthaus, 
Ziegelei,  Abdeckerei,  Kalkofen,  Mühle,  Wassermühle,  Windmühle, 
Chausseehaus,  Gasthaus,  Bahnhof  u.  s.  w.)  sind  in  der  Regel 
nicht  als  Ortsnamen  anzusehen,  auch  nicht,  wenn  letztere  mit 
dem  Namen  des  Gemeinde-Hauptortes  (z.  B.  Freienhagener  Mühle) 
oder  mit  dem  Namen  des  Besitzer  (z.  B.  Mayer’s  Ziegelei)  ver- 
bunden sind. 

6.  Neben  den  Namen  der  Ortschaften*  (8p.  3)  wird  in  Sp.  4 die 
ortsübliche  topographische  Bezeichnung  derselben  gesetzt  (^lso 
Marktflecken.  Dorf,  Bauerschaft,  Oolonistendorf,  Colonie,  Gut, 
Rittergut,  Vorwerk,  Schäferei , Ackerhof,  Fabrik,  Windmühle, 
Wassermühle,  Forsthaus,  Chausseehaus,  Wohnhaus  etc.),  bei  häufig 

• vorkommenden  Bezeichnungen  in  üblicher  Abkürzungsweise.'  Ge- 
hören zusammenhängende  Ansiedelungen  zu  mehreren  Gemeinde- 
verbänden, so  wird  bei  den  einzelnen  Ortschaftstheileti  bez.  Ort- 
schaften das  Wort  „anschliessend u (anschl.  No.  . . .)  mit  der 
Nummer  des  Wohnplatzes  hinzugefügt,  an  welchen  der  betreffende 
Ortschaftstheil  bez.  die  betreffende  besonders  benannte  Ortschaft 
ansehliesst. 

7.  In  den  Spalten  5 und  bez.  6 wird  das  Kirchspiel,  d.  h.  die 
Kirche  bezeichnet,  zu  welcher  jeder  einzelne  Wohnplatz  eingepfarrt 
ist.  Die  Bezeichnung  geschieht  bei  solchen  Orten,  deren  Ein- 
wohner nach  einem  andern  Orte  hin  eingepfarrt  sind,  in  der 
Weise,  dass  der  Namen  dieses  Ortes  geschrieben  wird.  Befinden 
•sich  in  demselben  mehrere  evangelische  oder  mehrere  römisch- 
katholische  Kirchen,  so  wird  der.  besondere  Name  des  Kirchspiels 
hinzugesetzt.  Ist  die  Kirche  am  Orte  selbst,  so  ist,  sofern  dies 
der  Pfarrort,  ist,  „M.  K.“  (Mutterkirche)  zu  setzen.  Ist  es  nicht 
der  Pfarrort,  so  ist  einzutragen,  „T.  K.“  (Tochterkirche)  oder 
„V.  Mk.“  (vereinigte  Mutterkirche)  und  ausserdem  in  Klammem 
der  Name  des  Pfarrortes  hinzuzufügen ; ebenso  wird  bei  Vaganten 
Kirchen  der  Name  des  gegenwärtigen  Pfarrortes  in  Klammern 
hinzugefügt.  Als  evangelische  Kirchspiele  werden  alle  zur  Landes- 
kirche gehörigen  betrachtet.,  seien  sie  unirten,  lutherischen  oder 
reformirten  Bekenntnisses. 


8.  Die  Spalten  7 bis  9 enthalten  die  Hauptergebnisse  der  Volkszählung 
vom  3.  Deceinber  1867,  die  Spalten  10  bis  12  die  Hauptergebnisse 
der  Viehzählung  vom  7.  December  1867.  Sämratliche  0 Zahlen 
werden  für  jede  in  Spalte  3 angegebene  Ortschaft  besonders 
eingetragen.  Für  Spalte  9 ist  zu  beachten,  dass  nur  die  Ge- 
sammtzahl  der  factischen,  d.  h.  ortsanwesenden  Bevölkerung  (ein- 
schliesslich des  Militärs)  angegeben  wird , alle  am  Zählungstage 
Abwesenden  mithin  hier  gänzlich  ausser  Rechnung  bleiben. 

Formular. 

Namen  der  Goinmunalverbände  (Städte,  Landgemeinden,  Guts- 
bezirke und  nicht  incommunalisirten  Wohnplätze).  1. 

Ortschaften. 

Laufende  Nummer.  2. 

Namen  aller  Ortschaften,  d.  h.  aller  Wohnplätze,  welche 
• eigene  Ortsnamen  führen.  3. 

Topographische  Bezeichnung  jedes  Wohnplatzes.  4. 

Name  des  Kirchspiels,  zu  welchem  jeder  Wohnplatz  einge- 
pfarrt ist: 

des  evangelischen.  5. 
des  römisch-katholischen.  6. 

Ergebniss  der  Volkszählung  von  1867  für  jede  Ortschaft. 
Zahl  der  bewohnten  Häuser.  7. 

„ aller  Haushaltungen.  8. 

„ der  factischen  Bevölkerung.  9. 

Ergebniss  der  Viehzählung  von  1867  für  jede  Ortschaft. 

Zahl  aller  Pferde.  10. 

„ des  Rindviehs.  1 1. 

„ der  Schafe.  12. 


XXVI. 

Rescript  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen,  Unter- 
richts und  Medicinal-  Angelegenheiten  vom  20.  De- 
cember  1867  an  den  Director  des  statistischen  Bureaus, 
die  Kirchen-  und  Schultabelle  (s.  XXII.)  betreffend. 

Ew.  Hochwohlgeboren  erwiedere  ich  auf  das  gefällige 
Schreiben  vom  23.  v.  M.  ergebenst,  dass  ich  wegen  der  von 
Ihnen  beabsichtigten  veränderten  Einrichtung  der  Kirchen-  und 
Schultabellen  eine  Besprechung  und  Verständigung  mit  den  be- 
treffenden Herren  Referenten  meines  Ministeriums  für  wiinschens- 
wertli  halten  muss.  Ich  habe  dieselbe  auf  den  27.  d.  M. 
Nachmittags  1 Uhr  festgesetzt  und  ersuche  Ew.  Hochwohlgeboren. 
Sich  zu  dieser  Stunde  in  dem  Locale  meines  Ministeriums  ge- 
fälligst einfinden  zu  wollen. 

Her  Minister 

der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinalangelegenheiten. 

In  Vertretung: 

Lehnert. 


XXVII. 

Bericht  des  Directors  des  statistischen  Bureaus  vorn 
28.  December  1867  an  den  Herrn  Minister  des  Innern, 
die  Kirchen-  und  Schultabelle  betreffend. 

Ew.  Excellenz  bitte  ich  gehorsamst,  Sich  aus  der  am  27.  v.  M. 
stattgefundonen  Conferenz  über  Volkszählungs- Angelegenheiten 
meiner  Bemerkung  darüber  erinnern  zu  wollen,  dass  auch  die 
Kirchen-  und  Schultabelle,  namentlich  in  Beziehung  aut  die  sta- 
tistischen Aufnahmen  über  die  Schulen,  einer  totalen  Umge- 
staltung bedürfe,  und  fassend  auf  frühere  analoge  Vorgänge 
erbat  ich  mir  von  Ew.  Excellenz  die  Erlaubniss,  in  diesem  Betreff 
mit  dem  Herrn  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- 
angelegenheiten in  directe  Beziehung  treten  zu  dürfen.  Das  ist 
geschehen.  Ich  habe  Letzterem  den  Plan  einer  Schulstatistik,  soweit 
sich  eine  solche  mit  der  allgemeinen  von  3 zu  3 Jahren  statt- 
lindenden statistischen  Aufnahme  verbinden  last,  eingereicht  und 
in  denselben,  der  Vollständigkeit  halber,  auch  diejenigen  Anstalten 
mit  aufgenommen,  welche  als  Fachschulen  theils  zum  Ressort 
des  königlichen  Ministeriums  für  Handel  und  Gewerbe  etc.  und 
theils  zu  dem  für  die  landwirtschaftlichen  Angelegenheiten  ge- 
hören. Desgleichen  war  den  Lehranstalten  für  schöne  und  freie 
Künste  und  den  Universitäten  und  Seminarien  in  jenem  Plan  ihre 
Stelle  angewiesen. 

Zum  weiteren  Verfolg  der  Angelegenheit  hatte  der  Herr 
Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  etc.  Angelegenheiten  gestern 
eine  Conferenz  zwischen  den  Herren  Referenten  Seines  Ministeriums 
und  mir  anberaumt;  die  genannten  Herren  waren  ausserordentlich 
entgegenkommend , zeigten  ein  grosses  Interesse  für  die  Statis- 
tik des  Unterrichts,  aber  sie  legten-  ailesammt  auf  die  Schul- 
tabelle nicht  das  mindeste  Gewicht  und  betrachteten  ein  Streben 
nach  ihrer  Umgestaltung  und  Verbesserung  wesentlich  als  einen 
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Selbstzweck  der  Statistik  und  ungleich  weniger  als  einen  Nutzen 
für  die  Verwaltung.  Wie  ich  mich  in  der  Conferenz  zu  über- 
zeugen Gelegenheit  hatte,  letzteres  wenigstens  nicht  mit  Unrecht. 
Bereits  zum  zweiten  Male  hat  das  königliche  Ministerium  des 
Unterrichts  statistische  Nachrichten  über  das  Elementar-Schul- 
wesen  in  Preussen  publicirt  und  damit  unbedingt  eine  werth- 
vollere Statistik  der  Volksschulen  zur  öffentlichen  Kenntniss 
gebracht,  wie  sie  die  Schultabelle,  seihst  aufs  Beste  eingerichtet, 
je  liefern  könnte,  es  sei  denn,  dass  sie  ganz  die  nämlichen  Organe 
und  Mittel  dazu  zur  Verfügung  hätte.  Wäre  dies  aber  der  Fall, 
so  könnte  man  entweder  die  eine  oder  die  andere  Arbeit  und 
Mühe  unterlassen.  Nun  unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel,  dass 
das  Ressortministerium , wenn  es  sich  der  Herstellung  einer 
Statistik  regelmässig  unterzieht,  wie  das  nach  cffim  gestern  in 
Erfahrung  Gebrachten  der  Fall  sein  wird,  die  allercompetenteste 
Behörde  für  den  fraglichen  Zweig  der  Statistik  ist  und  das 
statistische  Bureau,  im  Interesse  der  in  Anspruch  zu  nehmenden 
Behörden  wie  seiner  selbst,  aufhören  kann,  die  Statistik  des 
Elementar-Scliulwesens  zu  bearbeiten  und  zu  veröffentlichen. 

Lägen  aber  auch  die  unlängst  erschienenen  »Statistischen Nach- 
richten über  das  Elementar-Schulwesen  in  Preussen  für  die  Jahre 
1862  bis  18(54*  noch  nicht  vor,  und  wäre  mir  nicht  bekannt,  dass 
diese  Nachrichten  regelmässig  fortgesetzt  und  erweitert  werden 
sollten : so  würde  dennoch  der  gegenwärtige  Zeitpunkt  dadurch  zu 
einem  ungeeigneten  für  die  Umgestaltung  der  Schultabelle  geworden 
sein,  dass  vor  Kurzem  von  der  königlichen  Staatsregierung  der 
Entwurf  eines  Gesetzes,  betreffend  die  Einrichtung  und  Unter- 
haltung der  öffentlichen  Volksschulen,  dem  Herrenhause  vorgelegt 
worden  ist,  eine  Berathung  und  Beschlussfassung  hierüber  aber 
bis  jetzt  noch  nicht  stattgefunden  hat.  Ehe  dies  geschehen, 
kann  das  neue  statistische  Formular  die  sehr  wichtigen,  durch 
das  Gesetz  vorgeschriebenen  Einrichtungen  noch  nicht  in  Betracht 
ziehen,  was  der  Statistik  selbst  jedoch  nur  zum  Schaden  gereichen 
müsste.  Hiernach  würde  also,  selbst  beim  Nichtvorhandensein 
der  vorn  geschilderten  günstigen  Umstände,  die  Formularver- 
änderung erst  nach  Annahme  des  Gesetzentwurfs  statthaft  und 
rathsam  sein. 

Aelmlich  liegen  die  Verhältnisse  auf  dem  Gebiete  der  Statistik 
des  höheren  Schulwesens,  also  der  höheren  Bürgerschulen  und 
Realschulen  und  der  Progymnasien  und  Gymnasien  mit  oder  ohne 
Vorschulen  und  der  Alumnate. 

Ueber  die  bis  Ende  1863  reichende  Statistik  genannter  An- 
stalten in  Preussen  liegt  die  wahrhaft  klassische  historisch- 
statistische Darstellung  des  Fachdecernenten,  Herrn  Geh.  Rath 
Dr.  Wiese  vor,  welche,  wie  ich  zu  meiner  Freude  gleichfalls 
gestern  erfuhr,  schon  im  Laufe  des  nächsten  Jahres  eine  neue, 
auch  die  neuen  Landestheile  mit  berücksichtigende  Auflage  erfahren 
soll.  Wollte  das  königliche  statistische  Bureau  angesichts  der  schon 
vorliegenden  Publication  und  der  noch  zu  erwartenden  sich  neben 
der  competentesten  Person  mit  der  Aufnahme  statistischer  Nach- 
richten über  die  höheren  Schulanstalten  durch ' die  Schultabelle 
beschäftigen,  so  würde  das'  ein  Kampf  höchst  ungleicher  Kräfte 
und  ein  reeller  Nutzen  dabei  nicht  abzusehen  sein.  Es  ist  also 
auch  dieser  Theil  der  Schultabelle  obsolet  geworden. 

Auf  die  Universitäten  hat  sich  letztere  bisher  nicht  erstreckt. 
Es  gereicht  mir  aber  zur  Befriedigung,  liier  constatiren  zu  können, 
dass  seit  Kurzem  von  dem  Herrn  Minister  für  die  Unterrichts- 
Angelegenheiten  eine  Erweiterung  der  semestralen  Lehrer-,  Studen- 
ten- und  Collegienverzeichnisse  an  geordnet  und  dadurch  fast  allen 
Wünschen,  die  ich,  noch  in  Unkenntniss  über  das  soeben  erwähnte 
Factum,  in  meinem  Plan  formulirt,  Rechnung  getragen  ist. 

Dagegen  finden  sich  in  der  Schultabelle  noch,  unter  je  einem 
Titel,  aufgeführt : 

Provinzial-,  Gewerbe-  und  Kunstschulen,  Ackerbau-,  Navi- 
gations-,  Handels-  und  andere  Schulen, 

Handwerker-Fortbildungs-Anstalten , sogenannte  Sonn- 
tagsschulen und  endlich  auch 

Kleinkinder-Bewahranstalten. 

Was  die  beiden  letzteren  Kategorien  anlangt,  so  vermuthe 
ich,  dass  sie  künftig  gleichfalls  in  der  ministeriellen  Statistik  des 
Elementar-Scliulwesens  eine  Stelle  finden  werden,  denn  es  ist 
ihrer  im  §.  5.  des  allegirten  Gesetzentwurfs  gedacht,  woselbst 
die  einen  Anstalten  zur  Pflege,  zur  Erziehung  und  zum  Unter- 
richt noch  nicht  schulpflichtiger  Kinder,  die  andern  aber  Nach- 
hilfe- und  Fortbildungsschulen  genannt  werden.  In  jenen  sind 
neben  den  Kinder-Bewahranstalten  auch  die  Kindergärten  begriffen, 
in  diesen  aber  nicht  die  lediglich  religiösen,  nach  dem  Muster 
der  englischen  Sunday-Schools  errichteten  (ursprünglich  metlio- 
distischen)  Sonntagsschulen,  deren  als  einer  mehr  oder  weniger 
vorübergehenden  Erscheinung  dio  Statistik  sich  wohl  noch  nicht 
zu  bemächtigeu  hat. 


Von  dem  gesammten  Inhalt  der  Schultabelle  bleibt  sonach 
nur  die  eine  Spalte  »Provinzial-Gewerbe-  und  Kunstschulen, 
Ackerbau-,  Navigation-,  Handels-  und  andere  Schulen«  übrig! 

Dass  die  Statistik  eines  solchen  bunten  Gemisches  von  An- 
stalten, wie  es  schliesslich  doch  nur  in  den  Tabellen  und  Ver- 
öffentlichungen erscheint,  gar  keinen  Werth  hat,  bedarf  kaum 
eines  Beweises.  Man  muss  also  zur  Specialisirung  derselben 
schreiten.  Diese  aber  ist  nichts  andres  als  die  Statistik  der 
Fachschulen. 

Wie  es  die  Verhandlungen  im  Abgeordnetenhause  bei  den 
Etats  der  diversen  Fachschulen  lehrten,  vollzieht  sich  gerade 
gegenwärtig  auch  auf  dem  Gebiete  dieser  Schulen  manche  Ver- 
änderung. Man  kommt  mehr  und  mehr  von  der  zeitigen  und 
ausschliesslichen  Fachausbildung  auf  Schulen  zurück.  Auch  die 
Provinzial-Gewerbeschulen  haben  ihren  Erwartungen  nicht  voll 
entsprochen,  weshalb  eine  Reform  derselben  angestrebt  wird,  ja 
in  den  Einrichtungen  der  Gewerbeschule  zu  Barmen  bereits  be- 
gonnen ist.  (Conf.  Dr.  L.  Wiese,  Verordnungen  und  Gesetze  für 
die  höheren  Schulen  in  Preussen,  S.  50.  Berlin  1867). 

Wegen  dieser  einen  unvollkommenen  so  heterogene  Anstalten 
zusammenfassenden  und  darum  unbrauchbaren  Spalte  über  die 
Fachschulen  allein  die  Schultabelle  noch  weiter  fortzusetzen,  scheint 
mir  nicht  rathsam.  Im  Gegentlieil  möchte  es  bei  Weitem  vor- 
zuziehen sein,  dass,  wie  der  Herr  Minister  der  geistlichen  und 
Unterrichtsangelegenheiten,  so  auch  die  der  Landwirthschaft  und 
des  Handels , der  Gewerbe  und  öffentlichen  Bauten  sich  geneigt 
finden  lassen  möchten,  die  Statistik  der  Lehranstalten  ihrer  Piessorts 
selbst  in  die  Hand  zu  nehmen,  was  sicher  diesem  Zwreige  der 
Statistik  mit  einem  Male  diejenige  Vollkommenheit  und  Ausführ- 
lichkeit geben  würde,  die  vom  statistischen  Bureau  bei  seinen 
Kräften  und  Mitteln  niemals  erreicht  werden  kann.  Freilich  hätten 
sich  dann  der  Herr  Minister . der  geistlichen , Unterrichts-  und 
Medicinalangelegenheiten  in  Bezug  auf  die  Seminare  für  Volks- 
schullehrer, Turnlehrer  und  Kindergärtner,  ferner  auf  die  Schulen 
für  Heilkunst,  sodann  auf  die  Kunstschulen  (für  bildende  und 
freie  Künste)  und  der  Herr  Kriegs-  und  Marineminister  in  Bezug 
auf  die  Cadettenlüiuser  und  sonstigen  Militär-  und  Mariuebildungs- 
Anstalten  bei  einer  solchen  Fachschul- Statistik  gleichfalls  zu 
betheiligen. 

An  Ew.  Excellenz  erlaube  ich  mir  daher  folgende  gehor- 
samste Anträge  zu  richten: 

1.  Hochdieselben  wollen  genehmigen:  dass  der  auf  die 
Schulen  bezügliche  Theil  der  Kirchen-  und  Schultabelle 
(Beilage  B),  wegfalle  und,  so  lange  die  regelmässigen 
Veröffentlichungen  über  das  Elementar-  und  höhere 
Schulwesen  Seitens  des  königlichen  Ministeriums  für 
die  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinalangelegen- 
heiten oder  in  dessen  Aufträge  fortgesetzt  werden,  nicht 
wieder  aufgenommen  werde; 

2.  Ew.  Excellenz  wollen  hochgeneigtest  vermitteln,  dass  in  den 
betreffenden  Ministerien  die  Statistik  der  zu  ihrem  Ressort 
gehörigen  Fachschulen,  in  möglichster  Vollständigkeit 
und  Ausdehnung  bearbeitet  und,  soweit  es  bei  einzelnen 
Anstalten  nicht  schon  geschieht,  die  Resultate  regel- 
mässig veröffentlicht  und  dem  statistischen  Bureau  mit- 
getheilt  werden; 

3.  Ew.  Excellenz  wollen  sonach  unter  den  in  1 und  2 ausge- 
sprochenen Voraussetzungen  und  erbetenen  Vermittlungen 
das  königliche  statistische  Bureau,  von  der  Aufnahme 
der  Nachrichten  über  das  Schulwesen  im  preussischen 
Staate  und  der  Aufstellung  der  Schultabelle  gnädigst 
entbinden. 

Je  mehr  ich  mir,  angesichts  des  Umstandes,  dass  die  Kirchen- 
und  Schultabelle  seit  dem  Jahre  1819  besteht  und  nur  wenig 
verändert  worden  ist,  ferner  dass  ihre  Spalten  sich  sogar  schon 
in  der  1806  eingefülirten  allgemeinen  statistischen  Tabelle  be- 
finden, der  Schwere  der  obigen  gehorsamsten  Anträge  bewusst 
bin,  desto  mehr  fühle  ich  die  Verantwortlichkeit,  sie  nach  allen 
Seiten  zu  vertreten  und  gegen  jede  mögliche  Einwendung  zu 
vertheidigen.  Sollten  dergleichen  erhoben  werden,  so  möchte 
Ew.  Excellenz  ich  ehrerbietigst  bitten,  mir  zu  gestatten,  sie  der 
Kürze  halber  mündlich,  an  der  Hand  des  geeigneten  Materials, 
widerlegen  zu  dürfen. 

Da  die  königlichen  Regierungen  nach  Bescheidung  über  die 
Aufstellung  der  Kirchen-  und  Schultabelle  pro  1867  drängen,  so 
würden  Ew.  Excellenz  mich  zum  tiefsten  Danke  verpflichten,  wenn 
Hochdieselben  mir  bald  geneigt  Ihre  gnädige  Willensmeinung 
zu  erkennen  geben  wollten. 

Der  Director  des  statistischen  Bureaus. 

Dr.  Engel. 
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Vorläufiger  Bericht  des  Regierungsraths  Bdckh  vom 
12.  December  1867,  betreffend  die  Herstellung  und 
Verthei  hing  der  Volkszählungs-Formulare. 

1.  Formularbedarf. 


Anwendung  der  Formulare  A oder  B Aenderung  erlitt,  wurden  vom 
statistischen  Bureau  noch  bis  zum  30.  bez.  31.  October  ange- 
nommen. Von  da  ab  traten  noch  zahlreiche  Nachbestellungen 
ein,  in  verschiedenem  Umfange  für  die  einzelnen  Formulare  und 
durchaus  abweichend  nach  den  einzelnen  Regierungsbezirken. 
Anfangs  geschahen  diese  Bestellungen  seltener,  nachher  und 
namentlich  in  der  letzten  Woche  des  November  in  grosser  Zahl 
und  aucli  noch  in  erheblichem  Umfange. 


In  allen  Landestheilen  mussten  nach  der  vom  statistischen 
Bureau  vorgeschlagenen,  in  der  Conferenz  vom  2.  October  ge- 
nehmigten Einrichtung  der  Formulare,  vier  Formulare  und  bez. 
Instructionen  zur  Anwendung  kommen,  nämlich 

die  Zählungsliste  mit  aufgedruckter  Anleitung  (A 
oder  B); 

die  Extra-Zählungsliste,  welche  in  Anstalten  ausser 
der  Zählungslis^e  anzuwenden  war  (C); 
die  Uebersicht  des  Haus-,  Haushalts-  und  Einwohner- 
Bestandes  im  Zählbezirke  (D  oder  E)  ebenfalls  mit 
aufgedruckter  Anleitung,  und 
die  Instruction  für  die  Behörden  (F). 

Die  Formulare  A und  D sollten  da  in  Anwendung  kommen, 
wo  die  Eintragung  nach  einzelnen  Haushaltungen  geschah,  so 
dass  für  jeden  Haushalt  ein  besonderer  Zählungsbogen  aufgestellt 
und  bei  Selbsteintragung  durch  den  Haushaltungsvorstand  ausge- 
füllt werden  sollte,  die  Formulare  B und  E da,  wo  die  Eintragung 
nach  den  einzelnen  Häusern  geschah,  so  dass  für  jedes  bewohnte 
Haus  ein  besonderer  Zählnngsbogen  aufgestellt  und  bei  Selbst- 
eintragung durch  den  Hauswirtli  ausgefüllt  werden  sollte. 

Das  Circularrescript  des  königlichen  Ministeriums  vom  4.  Oc- 
tober hatte  den  Regierungen  die  Wahl  anheimgestellt,  in  welchen 
Theilen  bez.  in  welchen  Gemeinden  ihres  Bezirks  die  Formulare 
AundD  (Zählung  nach  Haushaltungen)  und  in  welchen  dieFormulare 
B und  E (Zählung  nach  Häusern)  zur  Anwendung  kommen  sollten. 
Die  Berichte  der  königl.  Regierungen  -wurden  bei  dem  königl. 
Ministerium  gesammelt  ünd  von  diesem  durch  Reseript  vom 
16.  October  dem  statistischen  Bureau  mit  dem  Auftrag  zuge- 
sendet,  die  von  den  Regierungen  ausgesprochenen  Wünsche  zu 
berücksichtigen,  und  so  weit  dieselben  auf  Missverständnissen 
beruhten,  solche  durch  (Korrespondenz,  nötliigenfalls  bei  Zusendung 
des  Formularbedarfs,  aufzuklären. 

Auf  dem  statistischen  Bureau  war  inzwischen  schon  gegen 
Ende  September  eine  Bedarfberechnung  aufgestellt  wurden , bei 
welcher  für  die  Formulare  A und  D,  bez.  B und  E die  einiger- 
maassen  wahrscheinlichen  Eventualitäten  der  zu  erwartenden 
Wünsche  der  einzelnen  Regierungen  berücksichtigt  worden  waren. 
Als  Grundlage  derselben  diente  die  Zahl  der  Einwohner,  Haus- 
haltungen, Häuser,  Anstalten,  Wohnplätze  und  Gemeinden  nach  den 
Aufnahmen  von  1864  mit  einem  Aufschlag  von  15  Procent.  Bis  zur 
Kenntniss  der  Ansicht  der  Regierungen  wurde  für  die  Berechnung 
der  zu  bestellenden  Quantitäten  (also  des  Minimalbedarfs)  von  der 
Annahme  derjenigen  Eventualität  ausgegangen,  nach  welcher  die 
Vertheilung  von  Haushaltungslisten  nur  in  geringstem  Umfang  (nur 
in  allen  Städten,  in  den  grösseren  Städten,  in  den  rein  deutschen 
Städten,  in  den  grösseren  rein  deutschen  Stä  dten)  Platz  greifen  würde, 
die  Vertheilung  von  Hauslisten  dagegen  in  dem  noch  einigermaassen 
wahrscheinlichen  weitesten  Umfange. 

Diese  Berechnung  ergab  4.408  950  Formulare  und  zwar  an 

Formular  A:  1.307  900  Bogen  — D:  52  750  Bogen 

, B:  2.697  700  ;>  — E:  180  600  » 

» C:  80  900  » — F:  80  100  halbe  Bogen. 

Nach  Eingang  der  Regierungsberichte  wurden  diese  Zahlen 
wesentlich  modificirt.  Ungefähr  für  die  Hälfte  der  Regierungs- 
bezirke war  entweder  die  gewünschte  Quantität  Formulare  A,  oder  B, 
oder  A und  B angegeben,  oder  das  Princip,  das  die  Regierung 
zur  Anwendung  bringen  wollte,  soweit  bezeichnet  worden,  um 
für  die  weiteren  Verhandlungen  entweder  durchaus,  oder  wenigstens 
annähernd  zur  Richtschnur  zu  dienen ; für  die  andere  Hälfte  der- 
selben war  das  statistische  Bureau  jetzt  in  der  Lage,  unter  Be- 
rücksichtigung der  aus  Bezirken  mit  ähnlichen  Verhältnissen 
ausgesprochenen  Wünsche  den  Regierungen  annehmbare  Vor- 
schläge in  Betreff  der  erforderlichen  Formularmenge  machen  zu 
können.  In  den  Tagen  vom  21.  bis  24.  October  wurden  den 
Regierungen  die  für  ihre  Bezirke  berechneten  Quantitäten  be- 
zeichnet; sie  ergaben  diejenigen  Summen,  welche  nachstehend  als 
der  Berechnung  vom  26.  October  entnommen  mitgetheilt  sind. 

Die  Antworten  der  Regierungen  auf  die  Vorschläge  des 
Bureaus  lauteten  grossenthcils  zustimmend , aus  manchen  Be- 
zirken jedoch  abweichend,  und  einzelne  Regierungen  änderten 
nach  Einsicht  der  Formulare  ihre  früher  geäusserten  Ansichten. 
Wesentliche  Umbestellungen,  so  dass  der  territoriale  Umfang  der 


Die  Nebeneinanderstellung  der  Bedarfnachweisungen  von 
verschiedenen  Tagen  zeigt  die  Veränderung  in  Betreff  der  ein- 
zelnen Formulare: 


Die  Bedarfsumme  war 

am26.0ctbr.  am  8.  Novbr. 


für  Formular  A 

2>  » B 

» » C 

» . » D 

» » E 

» Instruction  F 


2.244  300 
1.950  200 
80  110 
91  450 
130  310 
87  210 


2.186  000 
2.099  700 

86  960 
88  800 

137  910 

87  710 


am  25.  Novbr.  am  10.  Decbr. 
2.296  116  2.365  019 
2.167  848  2.189  063 
110  192  112  359 

124540  126  234 

151  344  153  249 

88  170  88  942 


überhaupt  4.583  580  4.637  080  4.938  210  5.034  866 


Die  Frage,  in  welchen  Theilen  Haushaltslisten,  in  welchen 
Hauslisten  eingeführt  werden  sollten,  deren  schwebende  Beant- 
wortung für  die  Bedarfberechnung  die  meisten  Schwierigkeiten 
geboten  hatte,  entschied  sich  endlich  für  die  diesmalige  Zählung 
dahin,  dass  Haushaltungslisten  in  den  ganzen  Regierungsbezirken 
Trier,  Aachen,  Köln,  Düsseldorf,  Wiesbaden,  Kassel  und  in 
acht  Kreisen  des  Bezirkes  Arnsberg,  in  sämmtlichen  Städten 
und  Flecken  im  vormaligen  Königreich  Hannover,  in  Holstein 
und  dem  südlichen  Schleswig,  in  Berlin,  in  sämmtlichen  Städten 
der  Bezirke  Coblenz,  Minden,  Magdeburg,  Merseburg,  Erfurt, 
Potsdam,  Frankfurt,  Stettin,  Stralsund,  Danzig,  Marienwerder 
und  Posen,  in  vielen  Städten  des  Bezirkes  Oppeln,  den  deutschen 
Städten  des  Bezirkes  Bromberg,  den  Städten  von  mehr  als 
5000  Einwohnern  in  den  Bezirken  Breslau,  Liegnitz  und  Münster 
und  in  der  Stadt  Königsberg  zur  Anwendung  gebracht  wurden. 
Die  Listen  A für  die  Stadt  Königsberg  sind  jedoch  nicht  durch 
das  statistische  Bureau,  sondern,  nach  dem  von  der  dortigen  Re- 
gierung an  den  Minister  des  Innern  gerichteten  Ersuchen,  am 
Orte  selbst  hergestellt  worden.  Wie  viel  Einwohner  nach  der 
Zählung  von  1864  mit  den  Listen  A und  wie  viel  mit  den 
Listen  B gezählt  sind,  zeigt  die  nachfolgende  Tabelle.  Für  die 
Bezirke  Arnsberg,  Oppeln  und  Schleswig  sind  die  betreffenden 
Einwohnerzahlen  zweifelhaft. 

Die  nachstehende  Tabelle  zeigt  ferner  die  Menge  der  For- 
mulare, welche  für  jeden  einzelnen  Bezirk  erfordert  worden  ist. 
Unter  den  darin  aufgeführten  Formularen  A befinden  sich  20  600 
in  polnischer  Sprache,  unter  den  Formularen  B 91  300  in  pol- 
nischer, 24  300  in  dänischer  Sprache,  unter  den  Formularen 
E 800  in  dänischer  Sprache  und  9 600  mit  einzuklebendem 
polnischem  Kopfe. 

Die  nachstehende  Tabelle  zeigt  drittens,  auf  wieviel  Ein- 
wohner in  jedem  Bezirke  je  ein  Formular  jeder  Art  für  noth- 
wendig  erachtet  worden  ist.  Theils  der  Verschiedenheit  in  den 
Verhältnissen  des  Zusammenwohnens  in  den  einzelnen  Bezirken, 
der  grösseren  Zahl  der  Haushaltsangehörigen  und  namentlich  der 
Hausbewohner  in  (Jen  östlichen  Landestheilen  gegenüber  den 
westlichen,  theils  aber  auch  der  Verschiedenheit  der  Ansichten 
über  das  Bedarfverhältniss  und  die  Quantitäten,  welche  über  den 
aus  den  Aufnahmen  von  1864  sich  ergebenden  Bedarf  hinaus» 
an  die  Zählungsbehörden  zur  Vertheilung  gelangen,  oder  bei  den 
Kreisbehörden  und  Regierungen  in  Reserve  gehalten  werden 
sollten,  sowie  über  die  wiinschenswerthe  Grösse  der  Zählbezirke 
ist  es  zuzuschreiben,  dass  das  Verhältniss  der  erforderten  Listen 
zur  Einwohnerzahl  von  1864  in  den  einzelnen  Bezirken  für 
jede  einzelne  Art  derselben  sich  sehr  verschieden  gestellt  hat. 
Die  Differenzen  gehen  beim  Formular  B bis  auf  das  Doppelte, 
bei  E und  F fast  eben  so  weit,  bei  D fast  auf  das  Fünffache 
(Berlin  1 auf  24,  Oppeln  — Städte  1 auf  114),  bei  C auf  das 
Fünffache  (Merseburg  1 auf  90,  Bromberg  1 auf  451  Einwohner). 
Auf  das  in  der  letzten  Spalte  angegebene  Gesammtverhältniss, 
nach  welchem  sich  auch  die  Kosten  der  Volkszählung  in  den 
einzelnen  Bezirken  richten,  ist  allerdings  auch  das  von  maass- 
gebendem Einfluss,  ob  der  Bedarf  von  Zählungslisten  sich  nach 
der  Zahl  der  Haushaltungen  oder  nach  der  der  bewohnten  Häuser 
zu  richten  hatte,  wie  denn  in  den  Theilen  mit  dem  stärksten 
Listenverbrauch  (Berlin  und  Bezirk  Düsseldorf)  nur  Haushaltungs- 
listen, in  dem  mit  dem  geringsten  Listenverbrauch  (Köslin  und 
Bromberg)  nur  oder  fast  nur  Hauslisten  zur  Anwendung  gebracht 
worden  sind. 
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Landes- 

theil 

Bevölkerungszahl 

von  1864. 

Formularbedarf  der  Volkszählung  von  186 

7- 

Hiernach  kommt  durcuscümttl 
ein  Formular  auf  Kim»  ohner 

Gesainmt- 

bevöl- 

kerung. 

Bev.  in  Landestbeilcn  mit 

Zäblungslisten 

Zählbez.-Uebersichten 

Instruc- 

tionen 

l 

For- 

b.d.Zählungslißten 

Zählbez.- 

Uebers. 

% ä 

Q* 

(Regierungs- 

bezirke). 

Ilaushal- 

tungs- 

listen. 

i für  Haus- 
Hauslisten.  halftmgen 

Ü A. 

für 

Häuser 

B. 

für  An- 
stalten 
C. 

nach  Haus- 
haltungen 

D. 

nach 

Häusern 

E. 

für  die 
Be- 
hörden. 

F. 

mulare 
etc.  über- 
haupt. 1 

A. 

B. 

C. 

D. 

E. 

£ ss 

F. 

3 . 
cS  I 

1 

<D  1 

! 

Königsberg  . 

1.034  1 1 1 

101  507 

932  604 

110  850 

7 100 

1 100 

10  200 

4 500 

133  750 

8,42 

146 

92 

91 

230 

6.5l' 

Gumbinnen  . 

727  36G 

— 

727  366 

102  200 

2 000 

— 

8 300 

4 000 

116  500 

— 

6,58 

364 

— 

88 

182 

6,84 

Danzig.  . . . 

502  820 

154  386 

348  434 

38  600 

42  400 

1 800 

2 200 

3 700 

1 500 

90  200! 

4,oo 

8,22 

279 

70 

94 

335 

5,57 

Marienwerder 

750  298 

157  044 

593  254 

34  200 

72  350 

1 800 

1 400 

6 200 

4 000 

119  950 

4,59 

8,20 

417 

112 

96 

188 

6,85 

Posen  .... 

978  268 

276  130 

702  138 

[ 73  066 

91  900 

5 900 

2 (iOO 

5 500 

4 100 

183  066 

3,78 

7,64 

1661106 

128 

237 

5,34 

Bromberg  . . 

545  461 

46  038 

499  423 

9 910 

64  200 

1 210 

410 

4 100 

2 610 

82  440 

4,65 

7,78 

451 

112 

122 

209 

6,61 

Berlin  .... 

64  6 187 

646  187 

— I 

177  000 

— 

6 700 

26  600 

— 

300 

210  600 

3,65 

— 

96 

24 

— 

2154 

3,07 

Potsdam  . . . 

966  829 

343  686 

623  143 

76  975 

82  750 

3 570 

3 044 

4 850 

3 012 

174  201 

4,46 

7,53 

271 

113 

128 

321 

5.551 

Frankfurt  . . 

1.003  567 

318  363 

685  204 

78  500 

93  500 

3 550 

3 000 

6 300 

3 300 

188  150 

4,05 

7,47 

283 

106 

109 

304]  5,34 

Stettin  .... 

677  641 

235  852 

441 789 

58  614 

50  100 

2 814 

2 700 

3 700 

2 200 

120  128 

4,02 

8,82 

241 

87 

119 

308 

5,59 

Köslin  .... 

543  601 

— 

543  601 

— 

61  200 

1 500  — 

4 300 

2 200 

69  200 

— 

8,88 

362 

— 

126 

247  7,84' 

Stralsund  . . 

216  133 

83  929 

132  201 

22  900 

15  200 

950 

800 

2 000 

1 350 

43  200 

3,67 

8,70 

228 

105 

66 

160 

- 

0,00 

Breslau  . . . 

1.345  377 

281  242 

1.064  135 

75  450 

180  048 

4 562 

2 600 

10  124 

4 40D 

277  1841  3,75 

5,91 

295 

iOS 

1051  306 
109'  361 

4,89 

Oppeln  . . . 

1.192  384 

103  007 

1.089  377 

23  250 

156  600 

3 300 

900 

10  000 

3 300 

197  350 

4,51 

6,95 

361 

114 

6,04 

Liegnitz  . . . 

972.945 

141  029 

831  916; 

31  900 

151  700 

3 050 

1 400 

11  000 

3 700 

202  750, 

4,42 

5,48 

319 

! 0 1 

76 

263 

4,80 

| Magdeburg  . 

813  348 

328  290 

485  058 

85  950 

74  7u0 

3 300 

3 640 

5 000 

3 200 

175  790 

3,82 

6,49 

246 

90 

97 

254 

4,63 

| Merseburg  . . 

858  399 

308  987 

549  412 

87  001 

102  000 

9 504 

3 900 

7 100 

3 300 

212  808 

3,55 

0,3b 

90 

79 

77 

260 

4,03 

8 Erfurt  .... 

372  22S 

140  783 

23  i 44’> 

35  500 

48  000 

1 600 

1 400 

3 300 

1 600 

91  400 

3,94 

4,83 

233 

101 

70 

233 

4,07 

! Münster  . . . 

442  472 

33  249 

40.)  223 

6 000 

74  000 

1 700 

250 

5 000 

1 700 

88  650 

5,5.3 

0,53 

260 

129 

82 

260 

4,99 

1 Minden  . . . 

4S3  148 

113  426 

369  722, 

29  800 

70  000 

2 100 

2 200 

5 200 

1 300 

110  600 

3,80 

0,28 

230 

52 

71 

356  4,37 

| Arnsberg  . . 

740  961 

530  297 

210  664 

124  200 

40  000 

2 900 

5 500 

2 000 

2 500 

177  100 

4,27 

5,27 

255 

96|  1 05 

296;  4,18' 

I Köln 

584  883 

584  883 

— 

139  400 



2 500 

5 300 

— 

3 000 

150  200 

| 4.30 

— 

234 

110 



195 

j 3,93 

| Düsseldorf . . 

1.182  733 

1 182  733 

— 

321  900 

— 

7 700 

20  500 

— 

4 700 

354  800 

| 3,67 

— 

154 

5S 



252 

3,33 

iCoblenz  . . . 

556  223 

1 17  753 

438  470 

i 36  000 

100  000 

2 209 

1 200 

5 000 

2 200 

146  609 

3,27 

4,38 

252 

98 

88!  253 

3,79' 

I Trier  .... 

564  090 

564  090 

— 

1 131  800 

— 

2 200 

5 100 

— 

2 200 

141  300  4,2» 

• — 

258 

111 

— 

256 

3,99 

I Aachen.  . . . 

472  018 

472  018 

— 

108  000 

- 

2 600 

4 400 

— 

2 100 

117  1 00j|  4,37 

— 

182 

107 

— 

225 

4,03 

| Sigmaringen. 

64  958 

— 

64  958 

14  000 

300 

— 

900 

300 

15  500 

— 

4,64 

217 

— 

72 

217 

4,19 

| Jadegebiet.  . 

1 573 

— 

1 573 

200 

30 

— 

20 

20 

270 

— 

7,86 

52 

79]  79 

5,83 

I Schleswig  . . 

411  965 

86  758 

325  207 

16  700 

63  265 

1 750 

990 

4 1.5 

1 750 

88  570 

5,20 

5,15 

276 

88 

79 

276 

4,6t 

1 Kiel 

546  776 

187  218 

359  55S 

45  300 

70  900 

2 560 

1 900 

4 740 

2 200 

127  600 

4,15 

5,07 

214 

99 

78 

249 

4,89 

1 Kassel .... 

775  573 

775  573 

188  100 

— 

2 700 

7 200 

— 

2 700 

200  700 

4,23 

- 

287 

108 

287 

3,S6 

J Wiesbaden.  . 

613  463 

613  463 

165  000 

— 

2 400 

6 600 

— 

2 400 

176  400 

3,72 

- 

256 

93 

256 

3,52 

Hannover  . . 

1.924  172 

528  262 

1.395  910||  144  0001  257  000 

14  500 

7 400 

20  600 

7 300 

450  800 

3,67 

5,47 

133 

71 

68 

264 

4,27 

jj  Preussischer 
j Staat  . . . 

23.511  971 

9.150  183 

14.055  788^2.305  019 

II 

2.189  063 

112  359 

126  234 

153  249 

88  942 

5.034  866 

| 

3,91 

6,47  209 

74 

93 

205 

4,67 

2.  Herstellung  und  Vertheilung  der  Volkszählungs-Formulare. 

Die  Vorbereitungen  für  die  Beschaffung  des  Papierbedarfs 
waren  schon  vor  dem  Eingang  der  höheren  Genehmigung  zur 
Besorgung  der  Volkszählungs-Formulare  durch  das  statistische 
Bureau  getroffen  worden.  Nach  der  Conferenz  vom  2.  October 
wurde  der  bestimmte  Auftrag  zur  Papierlieferung  ertheilt.  In 
der  Conferenz  selbst  waren  die  Papierproben  vorgelegt  und 
die  Probe  zu  22  H.  für  die  Zählungslisten  als  brauchbar 
anerkannt  worden.  Ungefähr  491  Ballen  zu  9 600  Bogen,  im 
Gewicht  von  22  U.  pr.  ßies,  in  der  Grösse  von  30.  19  Zoll 
(Doppelformat)  wurden  von  drei  Papierhandlungen  zu  den  Zählungs- 
listen  A und  B geliefert;  der  Preis  war  gegenüber  derjenigen 
Handlung,  welche  die  Hauptlieferung  übernahm  und  welche  einen 
Theil  der  betreffenden  Quantitäten  f mindestens  90  Ballen)  satinirt 
zu  liefern  hatte,  auf  30} , den  beiden  anderen  in  der  zweiten 
und  dritten  Woche  des  October  hinzugezogenen  Handlungen 
gegenüber  auf  30  Ä für  den  Ballen  festgesetzt  worden. 
Zu  den  Listen  etc.  C,  D,  E und  F wurde  24pfündiges  Papier  zum 
Preise  von  33  Ä für  den  Ballen  benutzt  und  hierzu  etwa 
36  Ballen  geliefert  Als  später  der  auf  Bestellung  gefertigte 
Papiorvorrath  erschöpft  war  und  die  Nachbestellungen  von  Seiten  der 
Begierungen  immer  noch  fortdauerten,  wurde  der  den  Druckereien 
zustehende  Zuschuss  von  5 Procent,  soweit  derselbe  vorhanden 
war  (überschläglich  16  Ballen),  von  diesen  zum  Preise  von 
28}  Ä für  9 600  Bogen  (also  bei  Abrechnung  des  Zuschusses 
= 27  ,*)  angekauft  und  zum  Weiterdrucken  verwendet.  Als 
auch  diese  Vorräthe  erschöpft  waren,  mussten  noch  gegen 
5 Ballen  zu  höheren  Preisen  (35  .®-,  schliesslich  40  3X&)  an- 
gekauft werden;  ebenso  war  zu  den  vorbereitenden  Arbeiten, 
welche  keinerlei  Aufschub  duldeten,  Papier  von  höherem  Preise 
verwendet  worden  Die  gesammten  Herstellungskosten  des  Papiers 
haben  sich,  soweit  dies  zur  Zeit  ersehen  werden  kann,  auf 
16  625  3Mk  belaufen  Vergleicht  man  diese  Kosten  mit  der  Zahl 
der  angefertigten  Formulare,  deren  Zahl  unter  Berücksichtigung, 
dass  von  den  Instructionen  F nur  die  Hälfte  zu  rechnen  (da  die- 
selben nur  halb  so  gross  sind,  wTie  die  Formulare  A bis  E , 
sich  auf  etvra  5.010  000  = ziemlich  genau  548  Ballen  Papier 


beläuft,  so  ergiebt  sich,  dass  301  Formulare  1 Herstellungs- 
kosten erforderten. 

In  der  Woche  vom  21.  bis  27.  September  wurde,  sobald  ein 
Formular  oder  auch  nur  eine  Seite  desselben  fertig  geworden 
war,  dies  zur  Druckerei  gegeben;  dem  Berichte  vom  28.  September 
konnten  bereits  die  Formulare  A bis  E gedruckt  beigefügt  werden. 
Als  am  2.  October  die  Abänderungen  der  Formulare  beschlossen 
waren,  wurden  schon  am  5.  (und  bez.  6)  60  Exemplare  der 
Formulare  A bis  F,  welche  in  vier  verschiedenen  Druckereien 
gefertigt  waren,  dem  Herrn  Minister  des  Innern,  und  200  dem 
Bundeskanzler- Amt  überreicht.  Als  am  10.  der  Bundesraths- 
beschluss stattgefunden  hatte,  welcher  auf’s  Neue  Abänderungen 
sämmtlicher  Formulare  erforderlich  machte,  lagen  schon  am 
14.  October  Morgens  die  Abzüge  aus  sämmtlichen  Druckereien 
vor,  so  dass  bereits  am  15.  an  sämmtliche  beschäftigte  Druckereien, 
an  welche  inzwischen  auch  schon  das  am  3.  October  bestellte 
Papier  geliefert  worden  wrar,  der  Auftrag  ergehen  konnte,  den 
Massendruck  zu  beginnen,  welcher  nun  von  da  ab  innerhalb 
20  Tagen,  also  mit  ungefähr  } Million  Formulare  täglich 
beendigt  werden  sollte. 

Die  Formulare  waren  in  vier  verschiedenen  Druckereien 
gesetzt  worden , zur  Herstellung  der  erforderlichen  Quantitäten, 
namentlich  für  die  (in  deutscher  Sprache  zu  druckenden)  Formulare 
A und  B wurden  noch  weitere  fünf  Druckereien  hinzugezogen, 
diesen  aber  zur  Vermeidung  doppelter  Correcturen  Abgüsse  (Cliches) 
des  ersten  Satzes  übergeben,  so  dass  nun  der  Druck  der  For- 
mulare A gleichzeitig  in  vier,  der  Formulare  B in  fünf  Druckereien 
stattfand,  während  die  Fertigung  des  Bedarfs  an  jedem  andern 
Formular  nur  je  einer  Druckerei  übertragen  war.  Die  Druckkosten 
waren  einer  Druckerei  gegenüber  (für  A und  B)  tarifmässig  auf 
1 zwei  anderen  gegenüber  (welche  die  kleinen  Auflagen 
von  C,  E und  die  polnische  und  dänische  Auflage  hatten)  auf 
271,  für  F auf  15  $ r für  1000  Exemplare  verabredet  worden, 
allen  übrigen  Druckereien  gegenüber  auf  27  j9v  Die  Druckkosten 
allein  berechnen  sich  hiernach  auf  4 575  ,®4;  hierzu  die  Satz- 
kosten mit'  etwa  350  SJlk  gerechnet,  stellt  sich  der  Aufwand  für 
den  Satz  und  Druck  auf  etwa  4 925  Wr,  verglichen  mit  der 
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Zahl  der  gelieferten  Formulare  auf  1 Ä für  1 018  Formulare, 
und  der  Gesammtaufwand  für  Papier  und  Druck  auf  etwa 
21  550  »,  237  Formulare  für  1 TA,  das  Formular  zu  1 ,548  //. 

Am  28.  November  wurde  dem  Spediteur,  welcher  die  Ver- 
sendungen für  das  statistische  Bureau  zu  besorgen  hatte,  der 
Auftrag  zur  Versendung  der  Volkszählungsformulare  gegeben. 
Die  Versendung  geschah  in  Colli  zu  5000  Exemplaren  (aus- 
nahmsweise auch  etwas  grösser  bis  höchstens  auf  7000),  die 
Verpackung  sollte  in  Betreff  der  Formulare  A und  B in  den 
betreffenden  Druckereien,  in  Betreff  der  Formulare  mit  kleinerer 
Auflage  auf  dem  statistischen  Bureau  selbst  stattfinden.  Zur 
Herstellung  der  Colli  wurden  gleichzeitig  mit  dem  Auftrag  an 
den  Spediteur  Bretter  von  31  und  20  Zoll  mit  je  drei  Leisten, 
das  Stück  zu  6-j-  .fyr  bestellt. 

Mit  dem  1.  November  nahm  die  Versendung  ihren  Anfang; 
am  1.  und  2.  wurden  1.604  900  Formulare,  am  5.  1.001  450, 
am  7.  und  8.  935  930,  am  9.  noch  508  000  Formulare  dem 
Spediteur  zur  Versendung  an  die  bezeichneten  Regierungen  über- 
wiesen; hierbei  war  die  Einrichtung  getroffen,  dass  den  ent- 
legensten Regierungen  und  solchen  mit  der  schwierigsten  Ver- 
bindung die  Formulare  zuerst  zugesendet  wurden.  Diese  Ver- 
sendungen erfolgten  mit  ordinärer  Fracht,  vom  10.  November 
ab  war  der  Spediteur  angewiesen,  alle  Versendungen  (ausser  nach 
Potsdam)  mit  Eilfracht  stattfinden  zu  lassen.  In  dieser  Weise 
wurden  am  11.  November  168  600,  am  12.  95  250,  am  13. 
165  046,  am  14.  88  700,  am  15.  43  040  Exemplare  zur  Ver- 
sendung gegeben.  Mit  diesen  letzteren  Versendungen  war  auch 
der  Bedarf  der  zunächst  gelegenen  Regierungen  (Frankfurt  bis 
zum  13.,  Magdeburg  bis  zum  14.,  Potsdam  bis  zum  15.)  gedeckt 
und  waren  zugleich  sämmtliche  bis  dahin  eingegangene  Nach- 
bestellungen erledigt.  Ausnahmsweise  spät  haben  nur  die  Re- 
gierungen zu  Schleswig,  Posen  und  Bromberg  die  in  abweichender 
Sprache  erforderten  Formularquantitäten,  für  welche  Satz  und 
Druck  erst  im  Anfang  November  begonnen  werden  konnten  und 
ausserdem  nur  eine  Druckerei  zur  Verfügung  stand,  erhalten. 
Der  Bedarf  für  Schleswig  ging  bis  zum  13.,  für  Bromberg  bis 
zum  15.  November  ab;  allein  für  Posen  blieben  am  15.  November 
noch  47  400  Exemplare  zu  liefern,  welche  erst  theils  am  16., 
theils  am  18.  November  mit  Eilfracht  dorthin  abgingen. 

Schon  in  der  Woche  vom  11.  November  ab  waren  von  den 
vorerwähnten  Quantitäten  einige  kleinere  und  nachbestellte  in 
Postpacketen  direct  vom  statistischen  Bureau  an  die  bestel- 
lenden Regierungen  versendet  worden.  Tn  dieser  Weise  wurde 


nun  vom  16.  November  ab  regelmässig  sofort  den  eingehenden 
Bestellungen,  welche  bereits  seit  dem  9.  November  mitunter  tele- 
graphisch liier  eintrafen,  entsprochen  und  wurden  bis  zum  Zäh- 
lungstage selbst  noch  ungefähr  weitere  1 66  000  Formulare  in 
Postpacketen,  meist  im  Umfange  von  600  bis  700  Exemplaren, 
versandt.  Für  das  Polizeipräsidium  zu  Berlin  wurde  der  Formular- 
bedarf direct  aus  der  Königl.  Staatsdruckerei  an  dasselbe  abge- 
liefert. 

Die  Kosten  der  Verpackung  und  Versendung  lassen  sich  zur 
Zeit  (eben  so  wenig,  wie  der  Betrag  mancher  bei  der  Herstellung 
der  Formulare  entstandenen  Nebenkosten)  nicht  genau  übersehen. 
Die  Herstellung  der  1808  Bretter  zu  den  904  Colli’s  kostete 
gegen  392  TA\  hierzu  kommen  Auslagen  des  statistischen 
Bureaus  für  Packpapier  und  andere  Packmaterialien,  Arbeitslohn 
an  Nicht-Beamte  und  Fuhrkosten  etwa  165  TA,  dann  die 
entsprechenden,  den  verschiedenen  Druckereien  erwachsenen 
Kosten,  welche  nach  den  bis  jetzt  vorliegenden  Rechnungen 
auf  mehr  als  500  TA  zu  veranschlagen  sind,  und  die  Kosten 
der  Spedition  und  Fracht,  welche  mit  1066  Ä-  in  Rechnung 
gestellt  sind.  Im  Ganzen  lassen  sich  die  Verpackungs-  und  Ver- 
sendungskosten auf  annähernd  2150  TA  veranschlagen,  mithin 
auf  einen  Thaler  durchschnittlich  für  2330  gefertigte  Formulare. 
Die  Kosten  für  Herstellung  und  Vertheilung  der  Formulare 
für  die  preussische  Monarchie  berechnen  sich  somit  auf  etwa 
23  700  TA  (dies  macht  einen  Thaler  auf  durchschnittlich  212  For- 
mulare und  auf  fast  1000  Einwohner  der  Volkszahl  von  1864), 
die  Kosten  für  jedes  Formular  auf  1 f die  Formularkosten  zur 
Zählung  jedes  Einwohners  auf  3f  -pf. 

Ein  wichtiger  Theil  der  Leistungen  für  die  Volkszählungs- 
formulare entzieht  sich  der  Berechnung,  nämlich  die  Leistungen  der 
Beamten  des  Bureaus,  welche  in  angestrengtester  Weise  während 
des  letzten  Vierteljahres  für  diesen  Gegenstand  aufgewendet 
wurden.  Ihre  Schätzung  in  Geld  ist  um  so  schwieriger,  als 
keiner  der  Beamten  des  Bureaus  ausschliesslich  mit  Volks- 
zählungsarbeiten beschäftigt  war.  Will  man  es  versuchen,  nach 
Maassgabe  der  Besoldung  der  einzelnen  und  der  auf  die  Volks- 
zählungsarbeiten verwendeten  Zeit  — für  welche  die  Bureau- 
beamten sowohl  innerhalb  wie  ausserhalb  der  Bureaustunden 
bis  in  die  tiefe  Nacht  hinein  und  selbst  an  Sonntagen  in  An- 
spruch genommen  werden  mussten  — eine  Schätzung  eintreten 
zu  lassen,  so  würde  dieselbe  schwerlich  einen  geringeren  Betrag 
als  1200  Tfr  ergeben,  namentlich  wenn  man  sämmtliche  Vor- 
arbeiten hierbei  mit  in  Betracht  zieht. 


Geschichte,  Umfang  und  Bedeutung  des  öffentlichen  Feuerversicherungs-Wesens. 

Von  v.  Hülsen, 

Generaldirector  der  Land-Feuersocietät  für  das  Herzogthum  Sachsen. 


Nachstehende  Abhandlung  bildet  die  Unterlage  eines  vom 
Verfasser  in  der  Conferenz  von  Vertretern  der  öffentlichen  Feuer- 
versicherungs-Anstalten am  25.  Juni  1867  zu  Berlin  gehaltenen 
Vortrages.  In  der  Hauptsache  beschränkt  sich  derselbe,  abge- 
sehen von  der  durch  den  Inhalt  des  zweiten  und  dritten  Ab- 
schnittes gerechtfertigten  -Vergleichung  mit  den  Privat-Versiche- 
rungsanstalten , auf  die  Besprechung  der  öffentlichen  Feuerver- 
siclierungs-,  d.  h.  derjenigen  Anstalten,  welche  auf  dem  Grund- 
sätze der  Gegenseitigkeit  beruhend,  von  den  öffent- 
lichen Gemeinschaften  der  Gemeinden,  Bezirke  und 
Provinzen  resp.  des  Staates  oder  von  öffentlichen  Cor- 
porationen  gegründet  worden  sind  und  geleitet  werden. 


I.  Zur  Geschichte 

des  öffentlichen  Feuerversichernngs- Wesens, 

Der  Begriff  der  Versicherung  war  dem  Alterthume 
fremd.  Die  einzige  Spur  eines  Versicherungsplanes  erwähnt 
A.  Böckh.  ])  Darnach  soll  zu  Alexander  des  Grossen  Zeit  in 
Babylon  der  Gedanke  einer  Sklaven- Ver sicherungs -Anstalt  im 
Kopfe  eines  Makedonischen  Grossen,  Antimenes  des  Rhodiers, 

’)  „Staatshaushalt  der  Athener“  nach  dem  dem  Aristoteles  zugeschriebenen  Oelto- 
nomos  il.  2.  34,  im  I.  Bande  der  II.  Ausgabe  S.  103. 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1867. 


aufgestiegen  sein.  Derselbe  übernahm,  gegen  einen  jährlichen 
Beitrag  von  8 Drachmen  für  jeden  beim  Heere  befindlichen  Sklaven, 
den  Preis  desselben,  wie  ihn  der  Eigenthümer  geschätzt  hatte, 
wenn  er  entlaufen  war.  zu  ersetzen.  Böckh  bemerkt,  dass  er 
dies  leicht  thun  konnte,  da  die  Statthalter  genöthigt  wurden,  den 
Sklaven,  der  in  ihre  Provinz  entlaufen  war,  entweder  wieder  zu 
beschaffen,  oder  zu  bezahlen.  Jedenfalls  hatte  nach  diesen  Nach- 
richten Antimenes  seinen  Plan  auf  ein  Speculations-Unternelimen 
gerichtet  und  ist  somit  nicht  der  Vater  der  auf  Gegenseitigkeit 
beruhenden  Anstalten.  Man  hat  bisher  nur  constatirt,  dass  bei  den 
Griechen  das  Bedürfniss  der  Transport -Versicherung  vorhanden 
war,  dass  bei  den  Römern  die  Befriedigung  desselben  durch  die 
von  der  »Versicherung*  verschiedenen  Rechts-Institutionen  des 
foenus  nauticum  und  der  lex  Rhodia  de  jactu,  in  unvollkommener 
Weise  erfolgt  ist  x). 

Offenbar  ist  die  Idee  der  Versicherung  überhaupt,  und  zwar 
von  vornherein  der  öffentlichen  Versicherung  indem  oben  an- 
gedeuteten Sinne  ein  Erzeugniss  der  christlich-germanischen  Ent- 
wickelung, eine  Frucht  altgermanischen  Gemeinde-  und  Corpora- 
tionslebens.  Die  genossenschaftliche  Pflicht  der  gegenseitigen 
Unterstützung  für  den  durch  Brand  oder  andere  Unglücksfälle 
beschädigten  Bruder  und  Genossen  ist  eine  urahte  Eigentümlich- 
keit germanischer  Gemeinden  und  Gilden  und  ein  Hauptbestand- 
theil  ihrer  Kraft  gewesen;  sie  ist  älter  als  jede  Privatversiche- 
rung. Die  Erfindung  der  letzeren  wird  im  Gebiete  der  Seever- 

*,)  Jacobi,  in  Elsner 's  Archiv  für  das  Versicherungswesen,  Band  I.  pro  1864.  S.  8 und  9 
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Sicherung  wohl  rixtJit  mit  Unrecht  den  Italienern  resp.  den  Hollän- 
dern, den  bedeutendsten  Handel  treibenden  Nationen  des  Mittel- 
alters, zugeschrieben;  1310  soll  zu  Brügge  in  Flandern  die  erste 
Assecuranzkaimrif  r bestanden  haben.  Auf  dem  Gebiete  der  Feuer- 
versicherung  beginnt  die  Thätigkeit  der  Privatleute  mit  gegen- 
seitigen Anstalten  in  England  erst  16901)  durch  die  Stiftung 
der  Gesellschaft  „ Hund  in  Hav.d‘\  1726  in  Württemberg,  wo  eine 
gegenseitige  Privatgesellschaft  zusammentrat,  welche  gegen  eine 
jährliche  Prämie  von  6 Procent  des  versicherten  Werths  im  Falle 
des  Brandschadens  die  versicherte  Summe  mit  Abzug  des  Werths 
der  Kudera  zahlte.2)  Kaufmännische  Gewinn-Unternehmun- 
gen. abgesehen  von  der  Versicherung  durch  Einzelne,  traten  als 
Assecuranz-Actiengesellschaften  zuerst  gleichfalls  in  England  1710 
mit  der  Stiftung  der  „Sun  fire  ojjice in  Deutschland  1753  resp. 
1765  durch  die  Gründung  von  Assecuranzgesellschaften  für  See- 
Risikos  und  Feuersgefahr  zu  Hamburg  3),  in  Preussen  mittels 
Octroi  vom  31.  Januar  1765  auf. 

Während  sonach  der  Gedanke  der  Privat  Versicherung  einer 
Zeitepoche  angehört,  in  welcher  das  kaufmännische  Element  bereits 
festere  Wurzeln  gefasst  hatte,  tritt  uns  das  Princip  der  genos- 
senschaftlichen Versicherung  schon  in  den  uralten  Gilden4) 
entgegen  5),  weche  »'aus  der  Verbindung  christlicher  Ideen  mit 
»urgermanischer  Sitte  und  Lebensweise  hervorgegangen,  eine  brü- 
derliche Verbindung  ihrer  Mitglieder  begründeten  und  sie  zur 
»gegenseitigen  stets  bereitwilligen  Hülfe,  zur  Erreichung  und 
»Sicherung  der  ewigen  wie  der  zeitlichen  Wohlfahrt  verpflichten 
»sollten.« 

Im  Falle  grossen  Verlustes  durch  Unglücksfall,  z.  B.  durch  | 
Feuer  oder  Schiffbruch,  erhielt  der  Genosse  einen  bestimmten  j 
Beitrag  zu  seiner  Erleichterung.  Die  reichlicheren  Quellen  des 
skandinavischen  Nordens  weisen,  namentlich  für  die  ältere  Zeit, 
dorthin.  Doch  gedenkt  auch  schon  ein  Capitulare  Karl  des  Grossen 
von  779  zu  den  Gesetzen  der  Longobarden  °)  dieser  Gilden  und 
ihrer  Unterstützung  bei  Brand  und  Schiffbruch  als  etwas  längst 
Bekannten.  7) 

In  ähnlicher  Weise  tritt  uns  im  germanischen  Norden,  der 
ein  sehr  ausgebildetes  Armenrecht  besass,  die  Gern  ein  de  pflicht 
entgegen,  dem  Genossen,  dessen  Haus  durch  Brand  zerstört  ist, 
und  der  sonst  von  dem  Seinigen  dadurch  verloren  hatte , durch 
Beiträge  Hülfe  zu  leisten.  s)  Die  genaueste  Beschreibung  der 
ältesten  Gestaltung  solcher  communalen  Pflicht  liefert  Dahlmann 
in  der  Geschichte  von  Dänemark  aus  dem  vornehmlich  von  Nor- 
wegen colonisirten  Island,  und  zwar  schon  für  die  Zeit  des 
Freistaats  vor  1262.  Danach  schlossen  sich  an  die  untersten 
communalen  und  bäuerlichen  Polizeidistricte,  die  sogenannten  Repps 
(Hrepps),  Versicherungsanstalten  gegen  Viehsterben  und  Feuer- 
schaden an.  Die  Brandversicherung  der  Reppsgenossen  ersetzte 
drei  Häuser  (Gemächer)  von  jedes  Mannes  Wohnung:  die  Stube, 
das  Feuerhaus  und  die  Vorrathskammer,  ausserdem  auch  das 
Bethaus  oder  die  Kirche,  welche  zur  Wohnung  gehörte.  Beim 
Hausbrande  wurde  zugleich  der  Verlust  an  Kleidern  und  täglichen 
Na-hrungs- V orräthen  ersetzt,  nichts  von  Waaren  und  Schmuck. 
Der  Schade  wurde  nur  zur  Hälfte  vergütet,  und  es  war  schon 
vorgeschrieben,  dass  die  Reppsgenossen  nicht  gehalten  seien,  dem- 
selben Manne  drei  Mal  Ersatz  zu  leisten.  Es  mussten  also  eigen- 
nützige Brandstiftungen  vorgekommen  sein. 

Jeder  Repps  bestand  in  der  Regel  aus  20  vermögenden  steuer- 
fähigen Bauern,  welche  ihren  Vorstand,  die  5 Socnarmen  (Kläger, 
Rügemänner)  wählten. 

Wilcla  citirt  n.  a.  0.  (.Sunesen  Leges  Sc  and  in,  XIV.  cnp.  vn. 

. pag.  207'. 9),  wonach  durch  die  ganze  Provinz  Jeder  dem  Be- 
schädigten entweder  einen  Denar  oder  ein  Maass  ltoggen  oder  2 
Maass  Hafer  zur  Vergütung  des  eingetretenen  Schadens  zahlen 
solle,  und  weiter  * 

( Amieitia  Ariensium  aus  dem  Jahre  1188  in  Achery  Specil. 
III.  p.  553.  § 14),  wonach,  wenn  Jemandes  Haus  durch  Brand 
zerstört  würde  oder  Jemand  durch  Auslösung  aus  Gefangenschaft 
verarmt  wäre.  Jeder  dem  verarmten  Freunde  einen  Nummus  zur 
Hülfe  geben  solle, 

endlich  auch : dass  von  der  Heradsgcmeinde  Brandstudb,  d.  h. 
Brandsubsidium  gezahlt,  wurde. 

’)  Abgesehen  von  den  1 .730  zu  London  und  1545  zu  Paris  gemachten  Versuchen 
zu  Associationen  gegen  Feuerschaden,  welche  nur  willkürliche  Unterstützungen  gewähr- 
ten und  lediglich  als  Wohlthiitigkeitsanstalten  zu  betrachten  sind.  (Jacobi  a.  a.  0.  und  | 
Masius.  Lehre  der  Versicherung  Leipzig  184ß.  S.  L) 

-)  Jacobi  a.  a.  0-  S.  2G. 

5)  Krügelstein  System  der  Feuerpolizei- Wissenschaft.  Leipzig  1800.  111.  S.  108 
und  109 

•)  Wilda.  Geschichte  des  Gildewesens  im  Mittelalter.  1831,  S.  32, 37— 40, 123,  335. 

5i  Man  hat  lange  fälschlich  den  Ursprung  des  Princips  erst  in  die  Mitte  des  vori- 
gen Jahrhunderts,  auch  bescheidener  Weise  wohl  nach  Frankreich  und  Kngland  verlegt ; 
erst  neuere  Schriftsteller,  namentlich  Roscher  in  seinem  System  der  Volkswirthschaft, 
Wilda  u A.  sind  dem  Gegenstände  näher  getreten. 

•)  Wilda  a.  a 0. 

1 Pertz.  Monnmenia  Germania«  bstorica.  III.  leyurn  Sotn.  1.  8 37. 

*)  Wilda  Geschichte  des  deutschen  Strafrechts.  Halle  1842.  1.  S.  141 


Auffallend  erinnert  an  die  Einrichtung  der  Isländischen  Repps 
die  aus  corporativem  Leben  hervorgegangene  spätere  Gründung 
der  weiter  unten  besprochenen  Schleswig -Holsteinischen  adligen 
Brand-  und  Schiessgilde  vom  5.  März  1691. 

Mit  dem  Verschwinden  der  mittelalterlichen,  die  ganze  Person 
nebst  Hab  und  Gut  umfassenden  und  schützenden  Kraft  der  alten 
Gilden  und  Gemeinden  äusserte  sich  der  Trieb  und  der  Geist  der 
brüderlichen  Unterstützung  in  der  Neuschaffung  von  besonderen 
Brandgilden,  aber  wie  wir  zumeist  wahrnelnnen,  in  Anlehnung  an 
vorhandene  Gemeinde-  und  Corporationsgestaltungen.  Wie  die 
spätere  Entwickelung  lehrt  und  nach  dem  Geiste  der  Zeit  war  da 
auch  von  willkürlicher  Ausschliessung  eines  Einzelnen  wenig  die 
Rede,  obgleich  von  Anfang  an  kein  Zwang  im  heutigen  Sinne 
herrschte.  Die  Errichtung  der  ältesten  derartigen  Brandgilden  in 
Deutschland  reicht,  soweit  bekannt,  in  die  erste  Hälfte  des  15. 
Jahrhunderts  zurück  und  erfolgte  in  Schleswig-Holstein  unter 
Herzog  Adolph  VIII.  Wir  zählen  nach  den  vorhandenen  Nach- 
richten im  15.  Jahrhundert  in  diesen  Ländern  2,  im  16.  Jahr- 
hundert 5 solcher  Gilden. 

Es  entstanden  im  Herzogthum  Schleswig,  und  zwar  in 
der  Landschaft  Stapelholm: 

144G  die  Braudgikle  der  Dorfschaft  Süderstapel; 

„ „ „ „ „ Nordstapel ; 

1521  „ „ „ , Bergenlmsum  und  Wohlde; 

1600  „ _ „ , Ervede: 

1603  „ „ „ „ Drage  (Kirchspiels-Br.-G.); 

im  Herzogthum  Holstein: 

1541  die  Kremper  Brand-  und  Sehützengilde: 

1543  die  hzehoer  liebe  Frauengilde; 

Altona  besass  im  Anfang  des  IS.  Jahrhunderts  s Feuerord- 
nungen. „wie  auch  oft  mehrere  in  einem  und  demselben  Orte 
entstanden.“  ’) 

fü r beide  H e r z o g t.  h ü in  e r gemeinsam  : 

1691  am  5.  .März  die  Schleswig-Holsteinische  adlige  Brand-  und 
Schiessgilde. 

Letztere  durfte  -)  nur  25  Mitglieder  zählen  und  hatte  ihren  Re- 
partitionsfuss  nach  Hauptgütern  und  Meyerhöfen:  die  letzteren  ron- 
tribuirten  für  die  ersteren  nur  die  Hälfte.  Bei  dem  Brande  auf  einem 
Hauptgute,  und  zwar  eines  Wohnhauses  oder  anderen  Gebäudes  Mm 
ii !) e r 1 0 Fa c h zahlt  jeder  Haupthof  100,  jeder  Meyerhof  50  3^  an 
('lohnen.  Ging  ein  Zimmer  von  8 — 10  Fach  in  Feuer  auf, 
-o  wurden  50  resp.  25  bei  kleineren  Schäden  dagegen  var 
nichts  vergütet.  Bei  Brandschäden  auf  einem  Meyerhofe  zahlen 
Hauptgüter  wie  Meyerhöfe  für  Gebäude  über  10  Each  50,  für 
solche  von  10—8  Fach  25  Die  Mitgliedschaft  war  auf  die 
Holsteinische  Ritterschaft  und  deren  Guts-  und  Meyerhöfe  be- 
schränkt. Trotz  ihrer  Einfachheit  und  mangelhaften  Einrichtung 
war  dieses  Institut  doch  sehr  geschätzt,  was  daraus  erhellt,  dass 
später  Interessenten,  welche  wegen  Verkaufs  ihrer  Güter  aus  der 
Gilde  austreten  mussten,  als  eine  besondere  Vergünstigung  die 
Erlaubniss  erhielten,  bis  sie  wieder  ein  Gut  erwarben,  für  einen 
Meverhof  contribuiren  zu  dürfen,  um  demnächst  wieder  als 
Interessenten  einzutreten.  Die  Gilde  hat  mehrere  Reformen, 
namentlich  im  Anfänge  des  vorigen  Jahrhunderts,  sodann  noch 
1772,  1822,  1S44  u.  s.  w.,  erlitten.  In  den  Zusätzen  von  1801 
bildet  sich  als  Taxationsregel  in  § 6,  dass  alle  Gebäude  fach- 
weise taxirt  werden  müssen,  und  zwar  zu  bestimmten  Maxim;  .- 
sätzen  für  jedes  Fach,  für  Wohngebäude,  Scheunen,  Kathen  mit 
Land  und  ohne  Land.  Die  Verwaltung  war  ritterschaftlieh,  der 
beständige  präsidirende  direclor  natus  ist  der  Klosterprobst  zu 
Pretz.  Seit  1801  wurden  auch  Dorfgebäude , Erb-  und  Zeit- 
pachts-Gebäude  der  adligen  Güter  aufgenommen. 

Fernere  eingehendere  Nachrichten  aus  dieser  Periode  sind 
uns  über  Hamburg3)  bekannt  geworden.  Hier  wurde 

1591  am  3.  Decbr.  ein  sogenannter  »Feuer  contract«  aufgestellt. 
1676  bereits  vereinigten  sieb  daselbst  46  innerhalb  der 
Stadt  belegene  Feuereassen  zu  einer  General-Feuercasse , deren 
» Ordnung*  als  ein  tiefdurcbdachtes  Werk  gerühmt  wird. 

Den  Mittheilungen  des  Herrn  Dr.  Stuhlmanu  verdanken  wir 
folgenden  Auszug  aus  jenem  Feuercontract: 

„Nademe  . . . vy  middel  vnd  wege  sorgfoldiges  flytes  gedacht 
„ worden,  welcher  ruassen,  wenn  Füresschaden  eines  gantzen  Brnw- 
„lmses  oder  mehrendeeis  clessüluigen,  . . . entstanden,  des  er- 
. ledencn  Schadens  ergetzung  dem  Eigendöhmer  oder  synen  Ren 
„tenern  thom  besten,  ok  damit  gemeiner  Stadt  aspect  zierlichst 
„möge  erholden  werden,  tho  beschaffen,  Als  liebben  nahtenöhmde 
„Herren  vnd  gude  Friinde,  alle  Eigendöhmer  vor  sich,  ere  Einen, 
„ Erlfnehmen  vnd  künfftige  Besitter,  ehren  hernah  specificerten 

.Bruwhüser  . . . düssen  Contract  beredet datein  jeder 

.düsser  Einhundert  Eigendöhmer  dem  einen  oder  mehren, 
.der  oder  de  Führes  Nodt  vnd  nadehl  erleden,  einem  jeden  der- 
.süluigen  beschedigten  Tein  Enkelde  Rickesdahler  von 
.einem  jeglichem  synem  in  düssem  Contract  benöhmeden  Bruw 
„Erue  jnnerhalb  Monats  frist  nach  besehenen  Führesschaden  ohne 

’)  Aug.  Niemann.  Nebeustunden  für  die  innere  Staatenknnde.  Altona  1S23.  S.  103- 
" ’)  Nach  den  Mittheilungen  des  Herrn  Kammerraths  Krichauf  in  Kiel. 

s)  Nach  den  Mittheilungen  dbs  Herrn  Dr.  Stuhlmann  in  Hamburg  : nach  Krügel- 
stcin's  System  der  Feuerpolizei- Wissenschaft  III.  S.  3;  auch  nach  Elsner's  Archiv  II.  S.  7. 
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.einige  Verweigernde  oder  Ueriehtsforderi nge  tho  beternige  des  | 
„Vnglückes  geben  vnd  bethalen  solle:  Alssdann  ok  . . . dat  vnge- 
„ siiinet  vor  alle  diith  eingebrachte  Geld,  Steine,  Kalk, 
„Tloldt  vnd  dergel  yken  materie,  tho  schlunigen  . . . wedder 
„Erbowinge  . . . gehofft  vnd  beschaffet,  Sonst  auerst 
„ diith  Geldt  ( b y vo  rillst  dessiill  uigou)  tho  keinem 
„andern  Ende  bestediget  werden  schöle  . . . Wo  denn 
„ok  diisse  Einhundert  vereinigte  Eigendöhmern  vor  sich  vnd 
„ehrer  Bruw  Eruen  künfftige  Besitter,  sich  erkleren  vnd  erbeeden, 
„Im  falle  jemand!.  ehrer  Consorten  dorch  Fiihresnoth  in  vnvorwindt- 
liehen  Schaden  vnd  Nadehl  geraden  vnd  Bystandt  vnd  raht  er- 
„ forderen  würde,  dat  alsdenn  de  andere  mit  Vereinigte  des  be- 
„schedigten  haluen  vor  einem  Erba  ren  hochweisen  Rahte 
„vnd  der  Erffgesetenen  Bürgerschop  dienstliche  vor- 
„bede  inwenden  sollen,  dat  ehme,  alss  in  solchem  fall  wol 
„t.houore  geschehen,  an  dem  gewöhnlichen  Schate  oder  vorwil- 
„ligten  Tholage  vnd  sonsten  bequemer  arth  Thostüer  vnd  Hülp 
„ wedderfahren  möge.1* * 

Auf  Hamburgischem  Gebiet  bildeten  sich,  soweit  die 
Nachrichten  reichen,  seit  1624  zwei  inzwischen  wieder  eingegan- 
gene Cassen, 

1624  die  Winterhuder  (im  früheren  Gebiet  des  Klosters  St.  [ 
Johannis)  und  wohl  um  dieselbe  Zeit  die  Hammer-  | 
Barnbecker, 

sodann  bis  zum  Jahre  1679  fünf  andere  Cassen,  die  noch  heute 
bestehen,  nehmlich: 

1624  am  25.  Juni  die  (vermuthlich  älteste)  Feuerordnung  für 
die  im  Hamburg-Lübecker  Condominate  belegenen  Vier- 
lande und  das  Dorf  Geesthacht,  confirmirt  durch  eine 
Visitations- Verfügung  vom  8.  Juli  1646,  unter  der 
Verpflichtung  der  Widerspenstigen  zur  Auszahlung  ihrer 
Quoten  zu  den  Brandschäden  bei  doppelter  Zahlung, 
im  Jahre  1688  renovirt  veröffentlicht; 

1647  den  10.  Juni  ein  „Fenercontract  wegen  107  Häuser 
„und  Hofstätten,  so  von  fürnehmen  Herren  und  Hauss- 
„leufen  im  Billwärder,  Aussschlag,  Tatenberg,  Ham  und 
„Horen  gehörig“,  den  6.  Februar  1656  von  den  „wohl- 
geordneten  Landherrn“  confirmiret; 

1665  die  Feuercasse  ausserhalb  der  Stadt  Hamburg; 

1675  den  12.  November  die  Feuercasse  für  die  Landschaft 
Moorburg,  confirmirt  den  30.  Juli  1790; 

1679  den  31.  Januar  die  Neue  Grodener  Feuergilde. 

Nach  dem  Fenercontract  vom  10.  Juni  1647  zahlte  jeder  der 
100  Eigenthümer  bei  einem  Totalschaden  8 Reichsthaler , bei 
Feuerschaden  an  „Scheuem  oder  Bergen“  1 Thaler,  innerhalb 
4 Wochen.  Die  übrigen  „6  Beiträge  dienen  zu  Unkosten  und 
kleinen  Schäden.“  Ausserdem  wird  dem  Betheiligten  die  „Brand- 
stätte gereinigt,  1 Fuder  Holz,  zum  weitesten  über  3 Meilen 
„Wegs,  von  jedem  auf  die  Hofstelle  gefahren  oder  dafür  1 Thaler 
„gezahlt,  desgleichen  von  jedem  ein  halb  hundert  guter  Rocken- 
„schofft  oder  1 Thaler,  desgleichen  ein  guter  Himten  Rocken  und 
„ein  guter  Schinken  Speck.“ 

Inzwischen  finden  wir  inPreussen  noch  um  ein  Jahr  früher 
als  auf  Hamburgischem  Gebiet,  nehmlich  von 

1623  ab,  in  den  von  auswärts  colonisirten,  durch  frühe  Cultur 
ausgezeichneten  Landgemeinden  der  Weichselniedening  die  An- 
fänge communaler  Versicherungsanstalten.  Die  erste  Casse  war 
hier  die  Gross- Werder’sche  auf  der  Insel  zwischen  der  Nogat 
und  Weichsel,  welche  die  Ortschaften  des  Amtes  Tiegenhof  vereinigte. 

Sie  entschädigte  im  Brandfalle  ihre  Mitglieder  für  Gebäude,  für 
Erntevorräthe  und  für  Vieh  und  bestimmte  die  Entschädigung 
nach  der  Zahl  der  wirklichen  Hufen  bei  Eigenthümern  oder 
den  supponirten  Hufen  bei  Miethern  (Art.  14.)  Für  Gebäude 
erhielt-  bei  Totalschaden  der  Beschädigte  pro  Morgen  seiner  Be- 
sitzung oder  Pachtung  20  Mark  [ä  6%  $>.  = ungefähr  6^  Sfy.] 
(Art.  4.),  bei  Partial-Gebäude-,  Getreide-  und  Viehschädeu  eine 
Entschädigung  nach  Erkenntniss  der  Schulzen  (Art.  10.  u.  8.) 
Später  wurde  dies  in  feste  Sätze  umgewandelt. 

Es  folgten  bald: 

1637  die  Nehrung’sche  Brand-  und  Feuerordnung; 

1640  die  Brandordnung  für  den  Kleinen  Marienburger  Werder; 

1842  die  Kohling’sche  Brandordnung,  welche  bereits  feste 
Beiträge  bestimmte,  und  demnächst  die  Stiftung  mehrerer  solcher 
Cassen. 

Im  Jahre  1812  zählte  man  22  derartige  Ordnungen  in  der 
Weichselniederung  und  den  angrenzenden  Landstrichen.  x) 

Für  die  Verfassung  aller  dieser  Vereine  ist  die  Urkunde  der 
oben  erwähnten  Gross -Werder’schen,  jetzt  sogenannten  Tiegen- 
hof’schen  Brandordnung  sehr  interessant.  Sie  wurde  von  den 
Schulzen  und  Rathleuten  der  9 Gross- Werderschen  und  anderen 
holländischen  Ortschaften  Tiegenhof’schen  Amtes  (Gr.-  und  Kl.- 
Tiegenhagen,  Platenhoff,  Reinerswalder,  die  »Petershagener  Fel- 
der vor  dem  Tiegenhoff«,  Pletzendorf,  sowie  die  »Altendörfer«, 
»Hobbendörfer  und  Habenhorster«)  unterm  29.  Mai  1623,  und 
zusammen  mit  denen  aus  dem  Gebiete  der  Städte  Danzig  und 


*)  Jacobi,  Jahrgang  1862  S.  121  dieser  Zeitschrift. 


Elbing  unterm  12.  Juni  1623  mit  Bewilligung  aller  Einwohner 
»aufgerichtet«  und  verwaltet. 

Die  Entschädigungen  wurden  durch  das  Erkenntniss  der  Schul- 
zen resp.  Aeltesten  festgestellt  (Art.  6.  8.  10.).  Diese  besorgten 
die  Einschreibung  (Art.  13.)  und  führten  die  Register  (Art.  19.). 
Es  war  also  eine  ireie  Vereinigung  der  Gemeinden  als  solcher 
durch  ihre  Vorsteher  und  durch  diese  verwaltet;  der  Beitritt  war 
für  die  einzelnen  Gemeindeglieder  frei. 

Der  christliche  Geist,  in  dem  diese  Ordnungen  errichtet  worden, 
erleuchtet  aus  den  Schlussworten  der  citirten  Stiftungsurkunde : 

„Vor  diesem  gefundenen  Mittel  sind  wrir  wohl  verursacht,  Gott 
„dem  Allmächtigen  mit  untert.häniger  Dankbarkeit  von  Herzen 
„Lob  und  Dank  zu  sagen,  weil  wir  durch  diese  kleine  Hand- 
„veichung  vor  uns  und  unsere  Nachkommen  künftiger  Zeit,  so 
„man  durch  Feuer-Unglüc.k  möchte  beschädigt  werden,  als  zu 
„einem  versammelten  und  hingelegten  Schatz  mit  freiem  Herzen 
„hinzutreten  und  denselben  zu  sieh  nehmen  mag.  . . . Der  liebe 
„Gott  helfe,  dass  diese  aufgerichtete  Ordnung  zu 
„seinesheiligenNainensEhreund  zu  unser esNächsten. 
„Beihilfe  und  Besten  möge  angefangen  werden,  und 
„dass  wir  es  auch  zu  unserer  aller  Seelen  Heil  und 
„Seligkeit,  vollbringen  mögen,  das  wünschen  wir  ei- 
„nem  Jedweden,  der  es  von  Gott  bittet  und  begehrt., 
„von  Grund  unseres  Herzens.  Amen.“ 

Derselbe  Geist  wird  ausdrücklich  bezeugt  in  allen  alten  Ver- 
ordnungen bis  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts,  welche  Verfasser 
einzusehen  Gelegenheit  gehabt.  Die  Gross-Werder’sche  Ordnung 
erfuhr  viele  Kämpfe  und  Krisen  Sie  wurde  zweimal,  1664  den 
9.  Juni  und  1681  den  22.  Juli  in  Folge  des  Krieges  resp.  wegen 
grosser  Wassernoth  suspendirt,  a,ber  sofort  für  künftige  Fälle 
wieder  aufgerichtet. 

1682  den  29.  Juni  wurde  eine  Abänderung  abermals  von  allen 
Schulzen  und  Aeltesten  vollzogen.  Die  Nachkommen  haben  in 
den  revidirt.en  Ordnungen  von  1842  und  1856  den  „ruhmwürdi- 
gen Vorfahren“,  welche  dies  „Muster  der  Menschenliebe“  ge- 
stiftet, ihren  beredten  Dank  ausgedrückt. 

Aus  dem  17.  Jahrhundert  ist  ferner  noch  zu  nennen 
die  Stiftung  der  Provinzial-Cassen  in  Dänemark,  deren  erste 
1683  in  Kopenhagen  erfolgte,  sowie  die  Errichtung  von  Brand- 
cassen  in  einzelnen  Städten,  so  (abgesehen  von  dem  oben  bespro- 
chenen Hamburger  Feuercontract)  in  Harburg  [bestand  schon  im 
Jahre  1677,  erneuert  1733  ')]■  in  Magdeburg  1685  2). 

Nach  allem  Vorliegenden  ist  zu  vermuthen,  dass  sich  aus 
dem  Norden  Deutschlands  noch  manche  alte  städtische  und  länd- 
liche communale  Einrichtungen  ermitteln  lassen  werden.  Wahr- 
scheinlich haben  sich  in  jener  Zeit  bis  zu  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts Gilde  auf  Gilde,  Casse  auf  Casse  in  den  einzelnen  Quar- 
tieren grosser  und  mittlerer  Städte,  sowie  in  vielen  Strichen  des 
platten  Landes  gebildet. 

Bis  zum  Beginne  des  18.  Jahrhunderts  sehen  wir  überall 
die  landesherrliche  oder  Staatsgewalt,  ausser  in  Hamburg, 
wo  beide  in  Einer  Hand  ruhten,  hei  diesen  Einrichtungen  an- 
scheinend noch  unbetheiligt.  Jetzt  tritt  aber  auch  die  Staats- 
und landesherrliche  Gewalt  ordnend  ein. 

Es  waren  ihr  schon  früher,  aber  allerdings  nicht  zweckent- 
sprechende Vorschläge  dazu  gemacht  worden.  Nach  alten  Nach- 
richten soll  auf  Grund  des  30jährigen  Erfahrungsdurchschnittes 
über  abgebrannte  Häuser  im  Herzog th um  Oldenburg  1609 
dem  Grafen  Anton  der  Vorschlag  gemacht  worden  sein,  die  Häu- 
ser aller  seiner  Unterthanen  gegen  jährliche  Entrichtung  von  1 
Procent  ihres  Werthes  zu  versichern,  mit  der  Zwangsverbindlich- 
keit  für  alle  Gebäude  3).  In  dieser  berichteten  Form  wäre  die 
Versicherung  ein  Speculationsgeschäft  der  Obrigkeit  gewesen;  Graf 
Anton  fürchtete  daher,  nicht  mit  Unrecht,  dass  man  ihm  als 
Grundmotiv  Gewinnsucht  unterlegen  möchte,  und  lehnte  daher  aus 
sittlich-religiösen  Scrupeln  das  Project  ah. 

Im  Jahre  1644  machte  zu  Strassburg  Georg  Obrecht  in 
seinen  »fünf  unterschiedliche  secreta  politica « einen  ganz  ähn- 
lichen Vorschlag  zu  einer  ländlichen  Brandversicherung,  indem 
jeweilig  mehrere  Dörfer  zu  einem  Verbände  zusammentreten,  dessen 
Ueberschüsse  dem  Aerarium  zufliessen,  dessen  mangelnde  Fonds 
aber  auch  von  diesem  gedeckt  werden  sollten.  *) 

Die  landesherrliche  Gewalt  hatte  allerdings  auch  volle  Ver- 
anlassung, hier  einzuschreiten ; sie  war  bisher  schon  genöthigt  ge- 
wesen, in  mehrfacher  Art  dem  Unglück  beizuspringen,  hatte  dies 
aber  nur  in  unvollkommener  Weise  thun  können,  und  zwar  nur 
durch  Brandbriefe,  d.  h.  Legitimationen  zum  Betteln,  durch  Ver- 
anstaltung von  Kirchencollecten , Gewährung  von  Steuererlassen, 
durch  Uebgrmachung  von  Natural-  und  Geldunterstützungen. 

Der  ersten  Einwirkung  der  landesherrlichen  oder  Staats- 


*)  Weber.  Staatswirthschaft  1804.  I.  S.  534. 

-)  Kriigolstein  a.  a.  0. 

*)  Beckmann.  Beiträge  znr  Geschichte  der  Erfindungen,  Band  I.  S.  218  n.  219. 

*)  Beckmann  a.  a.  0. 
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gewalt  begegnen  wir  in  der  Feuerordnung  für  das  platte  Land 
der  Chur-  und  Mark  Brandenburg  vom  26.  Januar  1701  l), 
also  in  einer  der  ersten  Verordnungen  des  am  18.  Januar  ge- 
krönten ersten  Königs  von  Preussen.  Sie  befahl  den  Zusammen- 
schluss von  je  6—10  Dörfern  zti  einer  Feuersocietät  (§  7) 
für  den  Fall  eines  grossen  Brandunglücks  und  nur  für  einen 
solchen  (§  13). 

Wenn  ein  Ganz-  oder  Halbdorf  oder  einige  Höfe  in  Asche 
gelegt  waren,  sollte  gegenseitige  Hilfsleistung  eintreten  durch  zu 
repartirende  oder  bestimmte  Naturalbeiträge  (z.  B.  von  jeder 
Hufe  2 Bund  Stroh  oder  Schöfe  zum  Decken  §§  8 — 10).  Auch 
wurde  empfohlen,  Geldunterstiitzung  zu  geben  und  zu  dem  Ende 
im  Voraus  für  den  Fall  eines  Brandes  Beiträge  (ein  Hufner  des 
.Jahres  1 Groschen,  ein  Kossath  2 Dreier,  ein  Müller,  Hand- 
werker oder  Schäfer  1 Groschen  etc.)  in  einer  Büchse  zu  sammeln. 
Sofort  nach  1701  folgten  zwei  Versuche  in  grossem  Maass- 
stabe. Durch  das  Feuercassen-Reglement  vom  15.  October  1705  2) 
wurde  eine  freiwillige  Versicherung  für  alle  Länder  der 
Monarchie,  und  zwar  sowohl  für  Gebäude,  als  auch  für 
bewegliche,  »ja  auch  gar  lebende  Habe*  auf  Gegenseitig- 
keit gestiftet.  Diese  Feuercasse  scheint  aber  nicht  wirklich  in’s 
Leben  getreten  zu  sein,  oder  ist  wieder  beseitigt  worden  durch 
den  zweiten  Versuch:  Das  General -Feuercassen-Reglement  vom 
1.  Juni  17062J  führte  eine  Societät  für  alle  Städte  und  das 
platte  Land  der  Monarchie  ein,  mit  Zwang  zum  Beitritt  für 
alle  Gebäude  [excl.  derer  der  Ritterschaft,  Kirchen,  Schulen  und 
Hospitäler  (§§  1 und  8)  und  mit  freiwilligem  Beitritt  für  das 
Mobiliar  (§  17)]. 

Der  Beitrag  war  fixirt  atif  höchstens  3 Groschen  jährlich  pro 
10U  Sfy  (§  2).  Als  M humum  der  Versicherung  war  auf  dem 
Lande  je  nach  der  Wohlhabenheit  der  Betrag  von  50 — 150  3$, 
in  den  Städten  des  Werthes,  als  Maximum  überall  % des  stets 
durch  Taxe  zu  ermittelnden  W erthes  bestimmt  (§  81 ; Kriegs- 
schäden wurden  nicht  vergütet  (§  13). 

Auch  dieser  grossartige  Plan  scheiterte  an  der  Wirklichkeit. 
Schon  1706  musste  verboten  werden,  gegen  die  Casse  zu 
sprechen,  und  das  Allerhöchste  Rescript  vom  17.  Januar  1711  3) 
hob  wegen  des  unablässlichen  Klagens  und  Lamentirens  die 
General-Feuercasse  wieder  auf. 

Von  hier  ab  ging  man  auf  den  1701  betretenen  Weg  der 
Stiftung  kleinerer  Verbände  wieder  zurück  und  schritt  mit  Glück 
auf  demselben  fort,  am  raschesten  für  die  Städte. 

Das  erste  Städte -Reglement  war  das  für  Berlin  vom 
29.  September  1718.  4)  Dasselbe  errichtete  »nach  dem  Exempel 
verschiedener  anderer  Städte*  5)  eine  Societät  mit  Beitrittszwang 
zum  Ersatz  des  vollen  Schadens  unter  Aufbringung  des  erfor- 
derlichen Bedarfs  in  Gelde.  Soweit  urkundlich  nachzukommen, 
folgten  nun  die  übrigen  Städte -Societäten: 

1719  iu  der  Chur-  und  Neumark,  reformirt  durch  das  Regle- 
meut  vom  30.  Mai  1800,  mit  Ztvang ; 

1720  den  7.  November  für  Alt-Pommern; 

1721  den  20.  Januar  für  das  Herzogthum  Magdeburg  und  die 
Grafschaft  Mansfeld,  mit  Zwang,  durch  ein  königl.  Commissariat 
in  Magdeburg,  Steuerräthe,  Magistrate  und  die  anderen  Ge- 
richtsobrigkeiten verwaltet; 

1722  für  die  Stadt  Stettin; 

1722  am  1.  Mai  für  das  Herzogthum  Kleve  und  die  Graf- 
schaft Mark,  mit  Zwang.  Ein  königliches  Commissariat 
dirigirt,  unter  diesem  commissarii  loci  unter  Zuziehung  zweier 
Deputirten  aus  dem  Magistrat  und  der  Bürgerschaft 8) ; 

1723  den  25.  Juli  für  die  kleinen  Städte  des  Königreichs 
Preussen’);  hatte  nach  dem  Obertribuuals-Erkenntniss  vom 
5.  Januar  1810  Kriegsbrandschäden  zu  vergüten  (Matthis. 
Band  16.  S.  501); 

1723  für  das  Fürstenthum  Minden  und  die  Grafschaft 
Ravensberg; 

1732  am  19.  September  für  das  Fürstenthum  Halberstadt 
.und  die  Grafschaft  Holmstein  (Provinzial-Archiv) ; 

1744  für  die  Stadt  Breslau; 

1748  für  die  übrigen  Städte  Schlesiens'); 

1754  für  das  Fürstenthum  Ostfriesland  uud  das  Harlinger 
Land s) ; 

1771  den  26.  Juli  für  die  Stadt  Stralsund. 

Für  das  platte  Land  zögerte  die  Entwickelung  etwas 
mehr.  Zwar  findet  sich  eine  Notiz  über  eine  Feuersocietät 
für  das  Fürstenthum  Halberstadt  von  1719  (Provinzial-Archiv), 

»)  Mylius.  Corpus  Cuustitutionwn  Marc  hi  carum,  Band  V.  S.  170. 
fl)  Corp.  Const.  March.  V.  173  resp.  17G. 
s)  Corp.  Const.  March.  V.  237. 

*)  Nov.  C.  C.  M.  V.  Abtli.  I.  S.  249. 

*)  Ausser  dem  Hamburger  von  1591,  dem  Harburger  von  1677  und  dem  Magde- 
burger von  1685  ist  dem  Verfasser  bisher  kein  anderes  älteres  Städte-Reglement  be- 
kannt geworden. 

*)  Acten  des  Magdeburger  Provinzial-Archivs  Halberstädter  Kammer  I.  111 
i)  yov.  C.  C.  M V.  5759. 

*)  Kruegelstein  a.  a 0.  111.  9. 

»)  Nov.  C.  C.  VI.  1945. 


doch  folgen  die  übrigen  Societäten  erst  1738,  1742,  1755  u.  s.  w\ 
Im  Allgemeinen  ist  hier  vorauszuschicken,  dass  — wie  z.  B. 
aus  dem  Eingänge  des  unten  erwähnten  Reglements  von  1755 
erhellt  — auch  bis  dahin  schon  auf  dem  platten  Lande  dem 
Abgebrannten  von  anderen  Dörfern  des  Kreises  das  benöthigte 
Saat-,  Brot-  und  Futterkom,  auch  Stroh  gereicht  und  zur 
Wiederaufbauung  der  eingeäscherten  Gebäude  die  erforderlichen 
Hand-  und  Spanndienste  geleistet  worden  sind. 

Nächst  den  oben  erwähnten  Churmärkischen  Societäten  von 
1701  finden  wir  die  aus  corporativen  Verhältnissen  hervor- 
gegangene Ritterschaftlich  - Halberstädtische  Societät,  confirmirt 
den  22.  September  1738  für’s  Domcapitel,  die  Stifter,  Klöster 
und  Ritterschaft  nebst  Schrift-  und  Freisassen,  mit  freiwilligem 
Beitritt,  von  der  Ritterschaft  verwaltet  (Provinzial-Archiv). 

Sodann  folgte  1742"  nach  dem  1701  in  der  Churmark  ange- 
wandten Systeme  der  Naturalhülfe,  jedoch  schon  in  einer 
auf  die  damals  gegen  heute  erheblich  grösseren  Kreise  erwei- 
terten Art,  das  Reglement  für  das  platte  Land  der  Provinz 
Schlesien  vom  24.  November  1742  J)  nebst  Declaration  vom 
19.  Februar  1743  und  5.  November  1743.  2) 

Die  Kreise  wurden  entweder  ganz  zu  einer  Societät  bestimmt, 
oder  in  mehrere  Societäten  eingetheilt.  Durch  das  Reglement 
wird  für  den  Brandfall  die  Beihülfe  in  Hand-  und  Spanndiensten 
zu  den  Materialien  und  dem  Anbau,  die  unentgeltliche  Lieferung 
von  Stroh,  der  Vorschuss  von  Saat-  und  Brotkorn,  die  unent- 
geltliche Herstellung  der  Aecker  regulirt.  Ist  der  Schade  zu 
gross,  so  muss  überall  der  ganze  Kreis  helfen.  Auf  Kosten 
der  Societät  werden  Aufseher  auf  die  Arbeiter  und  Fuhren  be- 
stellt. Diese  „Societätshülfe“  ebenso  wie  die  Contributions- 
ltemission  des  Landesherrn  war  für  alle  Schulzenhöfe,  Bauern, 
Dreschgärtner , Angerhäuser  und  alle  Dominien  unter  200  ^ 
„Feuersocietätsertrag“  im  voraus  ein  für  allemal  festgesetzt; 
für  grössere  Dominien  wurde  die  Societätshülfe  nach  der  zu 
vermessenden  Grösse  der  abgebrannten  Gebäude  im  Brandfalle 
nach  gewissen  Regeln  ermittelt. 

Einen  Fortschritt  machten  hierauf  die  Feuersocietäts-Regle- 
ments  für  die  drei  Kreise  des  Herzogthums  Magdeburg: 
den  Holzkreis,  vom  24.  April  und  30.  Juni  1755, 
den  Saalkreis  und  die  Grafschaft  Mansfeld  Magdeburgischer 
Hoheit,  vom  25.  August  1755, 

die  Jerichau’schen  und  den  Luckenwalde’schen  Kreis,  vom 
1 7.  October  1755  (Magdeburger  Provinzial-Archiv.  Acta  Haiberst. 
Kammer  I.  125), 

durch  welche  die  Aufbringungdes  GeldbedarfsimBrand- 
falle  an  Stelle  der  zuvor  stattgehabten  Leistung  von  Hand-  und 
Spanndiensten  zum  Wiederaufbau,  sowie  der  Lieferung  des  nöthi- 
gen  Saat-,  Brot-  und  Futterkorns  und  Strohes  eingeführt  wurde. 
Nur  im  Luckenwalde’schen  Kreise  sollten  noch  ferner  Bauliiilfs- 
fuhren  nach  vorangelegter  Repartition  stattfinden. 

Es  bestand  Zwang  excl.  der  Eximirten,  eine  Direction  der 
Landräthe  und  der  Kriegs-  und  Domänenkammev.  Benachbarte 
Communen  und  Private  konnten  aufgenommen  werden. 

Mit  der  Gebäudeversicherung  war  auch  eine  Getreidever- 
sicherung verbunden. 

Für  diese  galten  gewisse  billige  Vergütungssätze,  je  nach  der 
Jahreszeit,  das  4.  bis  7.  Korn  nach  dem  Reglement  vom 
17.  October,  1,  % oder  % mehr  als  der  Quadratfuss-Satz  der  Ge- 
bäude nach  dem  Reglement  vom  25.  August.  Das  Reglement 
vom  17.  October  setzte  auch  (§  11)  bestimmte  Maximalsätze 
für  die  Taxe  verschiedener  Gebäudeavten,  nach  Quadratfussen 
berechnet,  fest. 

Nach  diesem  Systeme  der  Aufbringung  des  Geldbedarfs  er- 
schien ferner: 

1756  das  Reglement  für’s  platte  Land  der  Grafschaft  Hohn- 
stein vom  12.  August  (N.  C.  C.  II.  151), 

freiwillig  zusammengetreten,  aber  mit  Zwang  zum  Verbleiben, 
dirigirt  durch  die  Kriegs-  und  Domänen-Kammer.  Dieselbe 
hat  bi»  1S65  bestanden,  wo  sie  mit  der  L.  F.  S.  des  Herzog- 
thums  Sachsen  verschmolzen  wurde, 

1763  das  Allerhöchste  Rescript  vom  21.  December,  welches 
die  Etablirung  von  Societäten  in  jedem  Kreise  der  Churmark 
verfügte,  bei  welchen  alle  Vorwerke  und  Amtsgebäude  ein- 
geschrieben werden  sollten  (N.  C.  C.  1H.  349). 

Diesem  folgte  aber  sofort  ein  fernerer  Fortschritt: 

1765  durch  den  Recess  der  churmärkisckcn  Stände,  conf. 
25.  Juli,  welcher  die  Vereinigung  aller  Kreissocietäten  der  Chur- 
mark in  eine  Provinzial  societät  für’s  platte  Land  durchführte 
(Nov.  C.  C.  III.  1022). 

Zufolge  § 7 ist  es  erlaubt,  einen  oder  den  anderen  Guts- 
herrn aus  einer  benachbarten  Provinz  zu  immatriculiren;  § 18 
setzt  fest,  dass  Kriegsschäden  ( casus  belli)  nicht  vergütet  werden, 

■)  Krünitz,  ökonomische  Encyklopädie,  Berlin  1778.  Band  13,  S.  169. 
a)  Krügelstein,  System  der  Feuerpolizei-Wissenschaft  III.  9.,  citirt  dazu  noch  eine 
Instruction  für  die  Landräthe  wegen  der  Contributionsrrmmissi-in  und  Feuersocietät- 
Hülfe  vom  2.  December  1750.  — Der  § 2 des  Reglements  vom  6.  Mai  1842  (G.  S.  S.  117} 
spricht  auch  von  einer  Dominial-Feuersocietät 
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doch  zahlt  der  Beschädigte  9 Jahre  keine  Beiträge.  In  Aus- 
nahmefällen kann  etwas  vergütet  werden. 

Diese  grössere  Societät  begann  aber  wieder  mit  dem  falschen 
Versuche,  limitirte  Beiträge  bis  zu  höchstens  j % der  Ver- 
sicherungssumme festzusetzen.  Derrevidirte  Recess  vom  11.  April 
resp.  7.  Juli  1771  (N.  C.  C.  V a.  305)  half  diesem  Mangel  ab 
und  führte  die  Aufbringung  des  vollen  Geldbedarfs  ein. 

Bei  Schäden  über  die  Hälfte  der  Versicherungssumme  wurde 
das  Ganze , bei  Schäden  unter  der  Hälfte  die  Hälfte  der  Ver- 
sicherungssumme vergütet.  Doch  durfte  kein  Bauerhof  höher 
als  400  .%  kein  Kossathenhof  höher  als  200  3)6  eingeschrieben 
werden.  — Zwang  bestand  für  die  Unterthanen  nach  Gutfinden 
der  Obrigkeiten;  die  Verwaltung  war  ständisch.  Nach  diesen 
Grundsätzen  ist  die  Societät  bis  1824  geleitet  worden. 

Neben  und  nach  diesen  Vorgängen  folgte  nun  rasch  die 
Errichtung  von  Feuersociteäten  für  das  platte  Land  wohl 
der  ganzen  Monarchie,  in  den  westlichen  noch  unzusammenhän- 
genden Provinzen  nach  den  einzelnen  Landestheilen  und  Kreisen : 

17GG  für  die  Soester  Börde,  Reglement  vom  19.  November 
(N.  C.  C.  IV.  1043),  Zwang  excl.  der  Eximirten  (§  18:  Kriegs- 
schaden ist  in  der  Regel  nicht  zu  vergüten,  aber  wenn  er  nicht 
anderweit  vergütet  wird,  ist  ^ des  Assecuranz-Quanti  auf  5 Jahre 
vorzuschiessen.  §.21:  Verwaltung  durch  den  Stadtpräsidenten 
von  Kleve  als  Director  mit  2 Deputirten  der  'Beerbten) ; 

1767  den  19.  Februar  für  die  Grafschaft  Mark  (erwähnt  in 
der  Einleitung  des  Wetter’schen  und  Altena’schen  Reglements) ; 

17G7  für  das  Herzogthum  Kleve,  vom  13.  März  resp.  17.  August 
(N.  C.  C.  IV.  959,  5069.  § 1:  kein  Zwang,  § 19:  keine 
Kriegsgefahr,  ständische  Verwaltung); 

1767  den  1.  October  für  das  Herzogthum  Ostfriesland.  Deel, 
dazu  vom  20.  Mai  1794  (N.  C.  C.); 

1768  den  S.  Juli  für  das  Fürstenthum  Moers  (N.  C.  .C., 
§§  1 und  19  wie  bei  Kleve); 

1769,  die  Allerh.  Ordre  vom  14.  Mai  bestätigt  die  ständischen 
Recesse  über  Errichtung  von  6 Societäten  für’s  platte  Land 
von  Ostpreussen  (N.  C.  0.  IV.  5759); 

1770  Reglement  vom  13.  November  für  die  Domänen-Feuer- 
societät  im  Köfiigreiche  Preussen  (N.  C.  C IV.  7417); 

1770  den  8.  October  für’s  platte  Land  des  Fürstenthums 
Halberstadt  (§  1:  Zwang,  § 21 -.  Kriegs-  und  Domänenkamraer 
dirigirt.  Siehe  Provinzial-Archiv.  Acten  II.  66.  Vol.  I.); 

1772  den  17.  November  für  den  Altena’schen  Kreis  (N.  C.  C.  V. 
593.  Ganz  ähnliche  Bestimmungen  wie  beim  Wetter’schen  Kreis. 
Nur  behält  (§  23)  die  Kriegs-  und  Domänenkammer  in  Rech- 
nungssachen die  Cognition); 

1773  den  19.  November  für  die  Freigerichte  Bodelsehwing 

und  Mengede; 

1773  den  25-  November  für  den  Wetter’schen  Kreis  in  der 
Grafschaft  Mark  (N.  C.  C.  V e.  645-  Zwang  excl.  Eximirte. 
Verwaltung  durch  den  Landrath,  in  jedem  Kirchspiel  durch  die 
Steuereinnehmer  und  je  zwei  von  den  Beerbten  zu  wählende 
Deputirten.  Der  Landrath  mit  Deputatis  entscheidet  Streitig- 
keitigk eiten;  Recurs  geht  an  die  Kriegs-  und  Domänenkammer. 
Für  vier  Glassen  — je  nach  der  Steuerkraft  — sind  gewisse 
Quanta  der  Versicherungssumme  festgesetzt,  unter  denen  Nie- 
mand versichern  darf); 

1777,  Recess  der  neumärkischen  Stände  vom  30.  November 
(N.  C.  C.  VI.  1177).  Im  Wesentlichen  gleich  dem  chur- 
märkischen Recess  von  1771; 

1778  für  das  Herzogthum  Westphalen  vom  20.  Juni  (cf.  er- 
läuternde Verordnungen  vom  14.  Mai  1SÜS  und  4.  April  1818. 
Gesetz-Sammlung  ISIS,  S.  2S); 

1780  den  28.  Februar,  confirm.  22.  April,  für  die  Mühlen 
Ostfrieslands  und  des  Harlinger  Landes.  Hierin  erscheint 
eine  Classification  der  Mühlen  (N.  C.  C.  VI.  1945.); 

1785  den  27.  December  für  Westpreussen  (N.  C.  C.  VII.  3267). 
§ 1:  Zwang  excl.  Eximirte.  § 28:  Kriegs-  und  Domänen- 
kammer dirigirt  durch  Eines  ihrer  Mitglieder  als  Specialdirector. 
§ 3:  Die  hin  und  wieder  besonders  in  den  Niederungen  schon 
bestehenden  Societäten  können  bestehen  bleiben. 

Für  diese  überall  so  geschaffenen  Societäten  begann  in 
Preussen  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  auch  bereits  die 
erste  Reformperiode,  indem  man  namentlich  kleinere  Societäten  in 
grössere  verschmolz : 

1771  für’s  platte  Land  der  Chur  mark,  schon  oben  erwähnt; 

1789  Rev.  Recess  der  Stände  des  Herzogthums  Magde- 
burg und  der  Grafschaft  Mansfeld,  Magdeburgischer  Hoheit, 
für’s  platte  Land,  vom  26.  September,  conf.  den  8.  October. 
Die  Kreissocietäten  von  1755  wurden  in  eine  Societät  ver- 
schmolzen; Zwang  für  Gebäude  excl.  Eximirter.  Die  freiwillige 
Versicherung  des  bei  entstandenem  Brande  in  den  Scheunen 
vorräthig  gewesenen  Getreides  wurde  als  besondere  Societät 
neben  der  Gebäudeversicherung  hingestellt  (§  2);  sie  ging  aber 
mit  dem  31.  Mai  wegen  mangelnder  Betheiligung  ein  (Con- 
clusum  der  Deputation  vom  G.  Mai  1796).  § 5:  Ständische 
Verwaltung.  Eine  von  den  Kreisständen  gewählte  Deputation 
(bestimmte  Zahl  für  jeden  Landestheil)  vertritt  die  Societät, 
wählt,  stellt  an  und  controlirt  den  Generaldirector  und  die  Kreis- 
Directoren,  entscheidet  ohne  Berufung  in  Streitigkeiten  zwischen 


dem  Versicherten  und  der  Societät.  § 8:  benachbarte  Pro- 
vinzen, auch  wohl  einzelne  Mitglieder  derselben,  auch  unter 
fremder  Hoheit  stehende  Provinzen  und  Districte  können  unter 
gewissen  Bedingungen  beitreten; 

1791  entstand  die  Keuersocietät  für’s  platte  Land  von  ganz 
Schlesien  und  der  Grafschaft  Glatz,  Reglement  vom  8.  Mai; 

1794,  Rev.  Reglement  für  die  Stadt  Berlin  (N.  C.  C.  IX. 
2157),  noch  heute  gültig; 

1800,  neues  Reglement  für  die  übrigen  Städte  der  Chur-  und 
Neumark  vom  30.  Mai  (N.  C.  C.  X.  S.  2955).  § 1 : Zwangs- 
beitritt. § 8:  Mühlen  zahlen  2 fache,  Lohmühlen  6 fache  Beiträge; 

1808,  Reglement  für  die  vereinigte  Land  - Feuersocietät  der 
ostpreussischen  Landschaft  vom  27.  September,  confirm.  den 
22.  April  1809  (N.  C.  C.  XII.  II.  Abth.  S.  823).  Die  adligen 
Societäten  von  1768  und  die  Domänen-Feuersocietät  von  1770 
■wurden  verschmolzen.  § 1 : kein  Zwang. 

Ausserdem  hat  Preussen  in  dem  Herzogthum  Warschau  eine 
Feuersocietät  gegründet,  die  neben  anderen  Societäten  für  Städte 
und  plattes  Land  bis  zur  Einführung  des  Provinzialreglements 
vom  5.  Januar  1836  bestanden  hat.  >) 

Neben  diesen  grösseren  Societäten  gab  es  in  Preussen  zum 
Theil  aus  alter  Zeit  viele  kleine  communale  und  corporative 
Verbände  für  Immobiliar  - Versicherung,  mehrere  mit 
Mobiliar- Versicherung  verbunden,  welche  sich  auch  zum 
Theil  bis  auf  die  neueste  Zeit  erhalten  haben  und  wegen  ihres 
communalen  oder  corporativen  Charakters  als  halbamtliche 
bezeichnet  zu  werden  pflegen. 

Man  zählte  1814  für  den  durch  den  Tilsiter  Frieden  be- 
grenzten Umfang  der  Monarchie  27  grössere  und  „ unzählige“ 
kleinere  unvollkommnere  Societäten.  Allein  in  der  oben  er- 
wähnten Weichselniederung  und  den  angrenzenden  Landstrichen 
wurden  1812  dergleichen  22  gezählt2;. 

Ausserdem  aber  sind  zu  den  Societäten  mit  öffentlichem 
Charakter  auch  diejenigen  gegenseitigen  Verbände  zu  rechnen, 
welche  wesentlich  durch  obrigkeitlichen  Einfluss  oder  innerhalb 
von  Corporationen  blos  fürMobiliar  Versicherung  entstanden 
waren. 

So  die  1769  vom  königlichen  Consistorium  gestiftete  Prediger- 
Casse  in  den  Städten  und  Dörfern  der  Churmark.  (Reglement 
vom  30.  November  1769  (N.  C.  C.  IV.  6292).  § 1=  Zwang; 
§ 3:  bei  Totalschaden  w'urden  400  bei  halbem  Schaden 
200  bei  \ und  weniger  Schaden  100  S^.  gezahlt.  Zu  einer 
Ausschreibung  von  400  zahlte  ein  Prediger  10  SJi  6 
von  200  — 5 von  100  3)c.  — 2 ^ ; § 4: 

eidliche  Schadentaxe  des  Beschädigten). 

Im  Jahre  1814  zählte  man  sechs  dergleichen  Anstalten  für 
Geistliche  und  Lehrer  in  der  Mark  Brandenburg,  Pommern  und 
Schlesien,  ausserdem  zwei  für  Gewerke  in  Berlin  und  Potsdam 
und  vier  für  Gewerke,  Kautleute  und  Bürger  zu  Königsberg 
in  Preussen.3) 

Einer  ähnlichen  Entwicklung,  wie  der  vorgeschilderten  in 
Preussen,  begegnen  wir  in  den  übrigen  Staaten  Norddeutsch- 
lands. Die  landesherrliche  oder  Staatsgewalt  schritt  am  frühesten 
1676,  wie  schon  oben  erwähnt,  in  Hamburg  ein,  wo  46  Feuer- 
cassen  innerhalb  der  Stadt  zu  Einer  General-Feuercasse  ver- 
schmolzen wurden. 

1710  den  28.  Februar  folgte  auf  hamburgischem  Gebiet  die 
Stiftung  der  Brandcasse  für  das  Neue  Werk,  1744  revidirt  und 
confirmirt ; 4) 

1723  die  Feuercasse  für  Ochsenwärder,  Moorwärder,  Spaden- 
land und  Tatenberg; 

1733  die  verbesserte  Feuercasse  ausserhalb  der  Stadt  Ham- 
burg. Sie  konnte  schon  damals  erklären,  Häuser  mit  Stroh- 
dach nicht  ferner  aufnehmen  zu  wollen. 

1746  die  revidirte  Feuerordnung  für  das  im  Hamburg-Lübecker 
Condominat  belegene  Städtchen  Bergedorf. 

In  Schleswig  - Holstein  wurden,  in  Folge  der  Ein- 
äscherung der  Stadt  durch  die  Schweden,  die  8 Feuerordnungen 
Altona’s  im  Jahre  1714  den  18.  December  in  eine  General-Feuer- 
ordnung verschmolzen.  Von  1734  bis  1746  wurden  nach  und 
nach  im  königlichen  Antheil  Holsteins  und  in  Schleswig  auf 
Veranlassung  der  Rentkammer  in  allen  einzelnen  Landdistricten 
theils  die  schon  vorhandenen  besonderen  Gildeartikel  durchge- 
sehen und  verbessert,  theils,  wo  solche  fehlten,  neue  errichtet. 
Das  platte  Land  jedes  Amtes  erhielt  so  seine  besondere  Brandgilde. 

Niemann5)  zählt  solche  Gilden  auf:  Aus  dem  Jahre  1734  eine 
für  das  Amt  Tondern,  1739  drei,  1740  drei,  1741  fünf,  1742  zwei. 
Ein  Gleiches  geschah  von  1743  ab  für  die  Städte. 

Niemann  zählt  a.  a.  0.  auf,  dass  1743  in  drei,  1744  in  fünf, 
1745  in  zwei  Städten  solche  Gilden  gegründet  worden. 

*)  Cf r.  Rescript  vom  20.  November  1836;  Kamptz.  Annalen  21,  S.  1064;  Cabinets- 
Ordres  vom  29.  August  1829  (Ges.-S.  S.  120),  vom  24.  October  1832  (Ges.-S.  S.  226), 
vom  24.  December  1 837  (Ges.-S.  1838  S.  10)  und  Einleitung  zum  Provinzial-Reglement  - 
vom  5.  Januar  1836. 

a)  Jahrgang  1862  dieser  Zeitschrift,  S.  121  und  123. 

3)  Jahrgang  1862  dieser  Zeitschrift,  S.  123. 

*)  Kruegelstein,  System  der  Feuerpolizei-Wissenschaft  III.  S.  75. 

5)  A.  Niemann,  Nebenstunden  für  die  innere  Staatenkunde,  S.  103—105. 
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Später  fasste  man  den  Beschluss,  alle  auf  dem  platten  Lande 
vorfallenden  Brandschäden  über  10  000  3Un  auf  alle  Brandgilden 
zu  verthcilen.  1758,  den  11.  December,  wurden  aber  sämmt- 
liche  ländlichen  Brandgilden  in  eine  verschmolzen,  und  1759, 
den  29.  October,  wurden  derselben  auch  sämmtliche  städtischen 
Vereine  einverleibt.  Dies  blieb  jedoch  nur  ein  kurzer  Versuch, 
denn  1709,  den  10.  Mai,  wurde  wieder  eine  Versicherungsanstalt 
für  sämmtliche  Städte  beider  Ilerzogthümer  von  der  für  die  Land- 
districte  abgezweigt 

Letzterer  Anstalt  wurde  1776.  den  20.  Juni,  der  grossfürst- 
lich russische  Antheil  von  Holstein  incorporirt,  17  80  die 
General-Feuerordnung  für  Altona  revidirt. ') 

Daneben  zweigte  man  von  der  1691  gestifteten  adligen  Brand- 
gilde 1760  die  sogenannte  ,,  Allgemeine  Schleswig -Holsteinische 
Brandgilde“  ab,  die  als  eine  halbamtliche  zu  charakterisiren  sein 
möchte. 

Die  Vorgänge  in  Schleswig-Holstein  weisen  auch  nach  Däne- 
mark2) hin.  Aus  dem  oben  erwähnten , 1683  errichteten  Gegen- 
seitigkeitsvereine zu  Kopenhagen  wurde  . 

1731,  am  31.  Januar,  in  Folge  der  Feuersbrunst  von  1726 
die  Kopenhagener  Fcuersocietät  vom  Landesherrn  gestiftet,  an- 
fangs auf  freiwilligen  Beitritt,  seit  der  Verordnung  vom  17.  Juli 
1795  nach  dem  Brande  von  1795  aber  auf  Zwang  errichtet. 
Schon  .vorher  entstand 

1711  die  nachweislich  erste  Versicherungsanstalt  für  Pre- 
diger-, Küster-  und  Schulgebäude  auf  dem  Lande  im  Stifte  Seeland. 

Seitdem  bildeten  sich  häufig  auch  für  Bürger-  und  Bauer- 
höfe kleine  Versiclierungsvereine.  1735  wurden  die  Kjöb-(Pro- 
vinzial-)Städte  jedes  Stifts  zu  je  einer  Anstalt  zwangsweise 
verbunden,  1761  den  13.  Januar  aber  zu  einer  Allgemeinen 
Anstalt  für's  ganze  Königreich,  unter  Verwaltung  der  Regierung 
und  ebenfalls  mit  Zwangsbeitritt,  verschmolzen.  Tn  dieser  Allge- 
meinen Anstalt  stapd  den  Landbewohnern  der  Beitritt  frei,  jedoch 
wurde  1792,  den  29.  Februar,  eine  Allgemeine  Versicherungs- 
anstalt für  Landgebäude,  ohne  Zwang,  errichtet. 

Der  nächste  Staat  in  Norddeutschland,  der  den  Versuch  einer 
Regulirung  machte,  war  Chursachsen.  Durch  churfürstliches 
Mandat  von  1729,  den  5.  April,  wurde  eine  allgemeine  Brandcasse 
für  Immobiliar  und  Mobiliar  angeordnet,  jedoch  nur  in  der 
Form  von  vierteljährlichen  freiwilligen  Collecten. 

17-18  folgte  die  Feuercasse  für  das  chursächsische  Fürsten- 
thum Querfurt. 

1784,  den  10.  November,  wurde  das  frühere  Collecten- 
system  aufgegeben,  der  Zwang  für  Gebäude  und  die  halbjährige 
Postnumerando -Aufbringung  des  Bedarfs  eingeführt,  die  frei- 
willig bleibende  Mo  biliar  Versicherung  aber  in  eine  besondere 
Casse  verwiesen,  welche  jedoch  zu  Anfang  der  nächsten  Periode 
(1819)  wegen  Mangels  an  Theilnahme  einging. 

Die  zweite  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  erwies  sich  auch  i m übri- 
ge n N o r d d e u t s c h 1 a n d als  sehr  fruchtbar.  Es  folgten : zunächst 
Hannover  seit  1750: 

1750,  den  26.  März,  die  Kaleaberg-Grabenliagensche  Brand- 
casse mit  Zwang  für  die  Bauern,  1803  reformirt; 

1752  die  Lüneburgische,  desgl.; 

1754  fiir’s  Herzogth.  Bremen  und  Verden  u.d.  LandHadeln; 

1755  für  die  Grafschaft  Hoya  und  Diepholz; 

1755,  den  8.  September,  für  das  Fürstenthum  Osnabrück, 
reformirt  durch  Reglement  vom  1.  April  1780; 

1765,  den  12.  December,  für  das  Fürstenthum  Hildesheim. 

ferner : 

1750  Braunschweig;  3) 

1751  Nassau-Weilburg; 

1751,  den  15.  April,  Anhalt-Bernburg ; 

1752  Lippe; 

1756,  den  2.  December,  Waldeck; 

1764,  den  5.  November,  Oldenburg; 

1765,  den  10.  Mai,  Stadt  Lübeck; 

1766  die  ritterschaftliche  des  Stargard’schen  Kreises  in 
Mecklenburg,  mit  freiwilligem  Beitritt; 

1767,  den  27.  April,  Churhessen  mit  indirectem  Zwang; 

1768,  den  15.  April,  d.  Hochstift  Münster,  mit  Zwang; 

1768  Grossherzogthum  Weimar,  mit  Zwang, 

1772  auf  das  Fürstenthum  Eisenach  erweitert,  ebenfalls 
mit  Zwang,  1809  reorganisirt ; 

1769,  den  21.  März,  für  das  Fürstenthum  Paderborn; 

1770,  den  10.  Juni,  für  das  Herzogthum  Anhalt-Köthen; 

1776,  den  8.  Januar,  Fürstenthum  Altenburg,  mit  Zwang; 

1801  Grossherzogthum  Berg,  mit  freiwilligem  Beitritt; 

')  Nach  Mitttieilnngen  des  Herrn  Bnroaucliefs  Lnclit  in  Kiel. 

’)  Nach  den  gef.  Mitthei. ungen  dos  preussischen  H^rrn  Consnls  in  Kopenhagen. 

Masius.  Systematische  Darstellung  des  gesummten  Versicherungswesens.  Leipzig 
1857.  S.  3.,  nennt  sie  als  oine  der  ersten. 


1802  wurde  die  Magdeburgische  Land  - Feuersocietät  auf 
die  Fürstentümer  Schwarzburg  als  Landesanstalt  ausgedehnt; 

1805,  den  22.  Februar  und  11.  März,  für’s  Bremen’sche 
Landgebiet  auf  zunächst  5 Jahre,  und  so  fort  prolongirt; 

1806,  den  17.  Januar,  Nassau  mit  indirectem  Zwang. 

In  diese  Periode,  und  zwar  in  das  Jahr  1798,  fällt  auch 
der  Versuch  einer  freiwilligen  Brandversicherungs-Gesellschaft  im 
Fürstenthum  Rudolstadt,  welche  nur  Gebäude  bis  zu  10  000  Ä 
aufnalim,  auch  Auswärtigen  offen  stand,  und  in  der  ein  Wieder- 
aufbau nicht  verlangt  wurde. 

Allo  diese  Anstalten  scheinen,  soweit  die  betreffenden  Nach- 
richten bis  jetzt  zu  sammeln  gewesen,  von  dem  blos  freiwilligen 
Collectenwesen  abgesehen  und  die  Geldbeiträge  nach  Bedarf  auf- 
gebracht, auch  in  der  Mehrzahl  Zwangsbeitritt  gehabt  zu  haben. 

1780  wurde  für  das  Churmainzische,  Erfurt’sohe  und 
Eichsfeldische  eine  Brandassecüranz-Casse  gestiftet, 

welche  — wie  die  churraärkische  von  1765  — die  Beiträge  auf 
jährlich  höchstens  % % limitirte;')  die  Regierung  oder  öffent- 
liche Cassen  schossen  den  Bedarf  vor.  Sie  setzte  im  Wesent- 
lichen freiwilligen  Beitritt  voraus  und  führte  einen  Zwang  nur  für 
Vormünder  und  Aufseher  von  Pia  corpora,  Kirchen  und  Schulen 
ein.  Das  Frfurt’sehe  und  Eichsfeldische  kamen  1803  zur  Mag- 
deburgischm  Land- Feuersocietät. 

So  war  in  Norddentschland  ,bei  Beginn  unseres  Jahrhunderts 
fast  überall  die  Immobiliar-Feuerversicherung  vollendet. 

Was  Süddeutchland  anbetrifft,  so  wurde  nach  den  bis- 
herigen Nachrichten,  wie  ich  schon  im  Eingänge  erwähnte,  der 
erste  Versuch 

1726  in  Württemberg  mit  einer  gegenseitigen  Privat- 
gesellschaft gemacht,  welche  gegen  6 Procent  Gebäude  ver- 
sicherte. Von 

1754  datirt  die  Errichtung  einer  württem  her  gischen 
öffentlichen  Anstalt,  aber  noch  mit  freiwilligem  Beitritt  und  jähr- 
lichen limitirten  Beiträgen, 

welche  gewöhnlich  15  Kreuzer  pro  100  Gulden,  d.  h.  2^  pro 
Mille  betrugen,  und  zu  denen  nur  ein  Nachschuss  bis  höch- 
stens zu  demselben  Betrage  erhoben  werden  sollte.2)  Eine 
zweite  Abtheilung  der  Anstalt  .für  Diejenigen,  welche  jährlich 
postnummerando  den  vollen  Bedarf  aufbringen  sollten,  war  pro- 
jectirt,  aber  nicht  ins  Leben  getreten.  1773  soll  sie  mit  einer 
gegenseitigen  Landesanstalt  unter  Zwangsbeitritt  vertauscht 
werden  sein.3) 

1758,  den  25.  September,  entstand  die  Baden-Dur- 
1 ach 'sehe  öffentliche  Anstalt,  eine  Schöpfung  des  unvergess- 
lichen Markgrafen  Karl  Friedrich, 

1766,  im  October,  die  von  Baden-Baden  und 

1777  die  Hessen-Darmstädtische  Societät. 

1803  wurden  durch  ein  Edict  die  schon  bestehenden  Brand- 
versicherungs - Anstalten  in  Baden  vom  1.  Januar  ab  in  eine 
Anstalt  vereinigt, 

und  da,  wo  die  Mehrheit  der  Hausbesitzer  in  einem  Orte  sich 
für  den  Beitritt  erklärte,  hatte  die  Minderheit  sich  gleichfalls  zu 
fügen;  der  Austritt  war  da  nicht  mehr  erlaubt.  Hierauf  erfolgte 
unterm  7.  September  1S03  das  Brandversicherungs-Statut  für 
die  vereinigten  Anstalten,  vom  1.  Januar  1S04  ab  gültig,  und 
unterm  29.  December  1807  die  bis  zum  Jahre  1840  geltende 
Brand  versicherungs-Ordmmg.4) 

Von  1803  datirt  die  Stiftung  der  Loewenstein 'sehen 
Societät, 

Von  1808  die  Errichtung  der  Württembergischen  Zwangs- 
anstalt unter  Verschmelzung  der  bisher  bestandenen  kleinen 
Anstalten  in  eine  Anstalt  für  das  ganze  Land.  Nach  denselben 
Grundsätzen  wurde 

1811  eine  Anstalt  für  Bayern  ohne  directen  Zwang,  aber 
mit  Ausschliessung  aller  übrigen  Versicherungsanstalten  errichtet. 

Ueberblicken  wir  das  Resultat  dieser  Periode : Der  im  Mittel- 
alter  durch  das  Gemeinde-  und  Corporationsrecht  gesicherte  Schutz 
gegen  Feuer  uud  andere  Unglücksfälle  wurde  mit  dem  Absterben 
des  mittelalterlichen  Rechts  für  den  wichtigsten,  den  Feuerschaden, 
durch  freiwillige  corporative  oder  communale  Vereinigungen  ersetzt. 
Dies  geschah  durch  freien  Zusammenschluss  der  Hausbesitzer 
einer  Gemeinde  oder  Corporation,  gewöhnlich  unter  Mitwirkung 
der  communalen  Obrigkeit,  und  zwar  zuerst  in  einzelnen  Städten 
(Hamburg,  Altona)  und  ländlichen  Commimen  in  Schleswig  und 
in  den  Niederungen  an  der  Nord-  und  Ostsee. 

Dem  Zusammenschlüsse  von  einzelnen  selbständigen  Guts- 
bezirken folgte  derjenige  mehrerer  Gemeinden,  der  schliesslich  auf 
Befehl  des  Landesherrn  oder  der  Staatsgewalt  (Churmark  Bran- 
denburg) sich  vollzog. 


*)  Ran.  Politische  Oeconomie,  II.  § 28. 

a)  Krünitz,  Oec  nomische  Encyclopädie,  Berlin  1779,  Band  13.  Seite  159. 

*)  Roscher,  System  der  Volkswirtschaft  II  S,  446  und  447. 

*)  Verhandlungen  der  zweiten  badischen  Kammer  1S51—  52.  Drucksachen,  5.  Bei- 
lagenheft, S.  36. 


Neben  dieser  Form  blieb  überall  — and  da,  wo  sie  nicht 
bestand,  in  erhöhtem  Maasse  — die  bisherige  Einwirkung  der 
Obrigkeit  auf  Abwendung  des  Unglücks  in  der  Art  bestehen, 
dass  man  sich  durch  Ausstellung  sogenannter  Brandbriefe,  durch 
die  Veranstaltung  von  Kirchen-Oollecten,  durch  Steuererlasse,  durch 
Naturalien-  oder  Baarunter Stützung  möglichst  zu  helfen  suchte. 

Die  organisatorische  Thätigkeit  der  öffentlichen  Gewalt  schritt 
nun  dazu  fort,  immer  grössere  Kreise  dieser  Selbsthülfe  zu  bilden-, 
anfangs,  wie  in  Preussen,  kr  eisweise,  theils  mit  blosser  Natural- 
hülfe, theils  mit  einiger  Geldbeihülfe.  Als  man  anfing,  grössere 
Bezirke  je  nach  dem  Umfange  des  Staates  zu  bilden,  begann  man 
zum  Theil  die  blos  freiwilligen  Vereinen,  aber  mit  limitirten 
Beiträgen  bei  eigener  Abschätzung  des  Immobitiars  Seitens  der 
Eigentfeimer,  auch  mit  Mobiliarversicherung  verbunden.  Als  man 
auch  diese  Form  für  ungenügend  befand,  verwandelte  man  diese 
Societäten  meistens  in  erzwungene,  wozu  die  geordneten  Ver- 
tretungen, wo  solche  bestanden,  wie  z.  B.  die  Stände  der  ein- 
zelnen Landestheile  in  Preussen , die  Initiative  ergriffen  oder  ihre 
Zustimmung  gaben.  Man  brachte  nunmehr  die  Beiträge  halb- 
jährlich oder  jährlich  nach  ihrem  vollen  Bedarfe  auf,  führte 
eine  Taxation  ein  oder  bestimmte  von  vorn  herein  gewisse 
Ma  xim  als  ätze  für  dieselben;  auch  finden  sich  schon  mannig- 
fache Spuren  einer  Ab-stufung  der  Beiträge  nach  dem  Grade 
der  Gefahr,  jedoch  in  mässiger  Weise,  ohne  die  theilweise  Ueher- 
tragung  der  auf  die  ärmeren  Volkselassen  entfallenden  Beitrags- 
quote zu  Lasten  der  wohlhabenden  Classen  zu  beeinträchtigen. 

Seit  dem  ersten  Drittel  des  achtzehnten  Jahrhunderts  war 
auch  schon  der  Weg  gefunden,  auf  dem  mit  Ausschliessung  mehr 
oder  weniger  blos  arbiträrer  Leistungen  des  Versicherten  oder  der 
Gemeinschaften  ein  wirklicher  Ver Sicherung svertrag  mit 
vorausbestiinmten  Grundsätzen  über  den  Umfang  der  gegenseiti- 
gen Verpflichtungen  herausgebildet  wurde.  Das  Mobiliar  verwies 
man,  wo  es  mit  versichert  war,  wegen  seines  steigenden  und 
fallenden  Werthes  in  besondere  Abtheilungen  mit  getrennten  Cassen ; 
aber  bei  dem  damals  gering  entwickelten  Versicherungsbedürfnisse 
war  dies  wahrscheinlich  ein  Hauptgrund , dass  sich  gerade  diese 
von  der  Immobiliar- Versicherung  abgetrennten  Anstalten  nicht 
dauernd  erhalten  haben,  vielmehr  mit  dem  Anfänge  der  nächsten 
Periode  oder  schon  in  derselben  verschwanden. 

Neben  den  öffentlichen  Societäten  für  Immobiliar  wirkten  in 
Deutschland  in  dieser  Periode  noeh  gewisse,  wesentlich  auch  durch 
obrigkeitlichen  Einfluss  oder  innerhalb  von  ’Corporationen  zu  Stande 
gekommene  gegenseitige  Verbände  für  Mobiliar  Versicherung. 

Ausser  Preussen  registriren  wir  z.  B.  die  sehr  alte,  wahr- 
scheinlich schon  aus  dem  17.  Jahrhundert  stammende  Prediger  - 
nnd  Sehnllchrer-Casse  im  Herzogthiun  Gotha.  ')  Aus  derselben 
bekam  nach  einem  Brande,  wenn  Jemandem  das  Hausgeräth  ver- 
brannt oder  ruinirt  worden  war,  jeder  Geistliche  von  jedem  an- 
deren Geistlichen  einen  Thaler,  und  jeder  Schullehrer  von  seinem 
Amtsbruder  12  Groschen.  Die  Superintendenten  sammelten  diese 
Beiträge,  ln  der  Grafschaft  Gleichen,  ( iothaischer'  Hoheit,  erhielt 
der  Geistliche  und  Schullehrer  noch  ein  freiwilliges  Privatge- 
schenk  vpn  seinen  Gollegen. 

Die  Privat-Industrie  batte  in  dieser  Periode  gar  keine 
Bedeutung  erlangt.  Ausser  der  in  Hamburg  im  Jahre  1753  resp. 
1765  errichteten  Associations-Gesellschaft  für  Seeversicherung  und 
Feuersgefahr  hat  sich  keine  Privatgesellschaft  erhalten.  Friedrich 
der  Grosse  hatte  sich  viel  Mühe  gegeben,  auch  die  kaufmännische 
Versicherung  vorwärts  zu  bringen,  es  war  ihm  aber  nicht  gelun- 
gen, denn  die  im  Jahre  1765  für  den  ganzen  Staat  errichtete 
See-  und  Feuer- Assecuranz-Cornpagnie  zu  Berlin,  die  durch  Octroi 
vom  8.  Februar  1770  ein  ausschliessliches  Privilegium  auf  50 
Jahre  erhielt,  in  allen  Handelsstädten  der  Monarchie  V ersicherun- 
grtn  über  Manufacturen,  Fabriken,  deren  Gerätschaften,  Waaren 
und  Waarenlager  gegen  Feuersgefahr  zu  übernehmen  und  zu  geben 
(hinsichtlich  der  Gebäude  und  Häuser  sollte  es  bei  den  errichteten 
Feuersocietäten  bleiben)2),  löste  sich  1791,  da  in  der  Fabri- 
kation und  dem  kaufmännischen  Verkehr  das  Bedürfniss  auf  Ver- 
sicherung noch  nicht  genügend  empfunden  sein  mochte,  freiwillig 
wegen  zu  geringen  Geschäftsbetriebes  wieder  auf. 

Der  Vollständigkeit  wegen  ist  zu  erwähnen,  dass,  soviel  be- 
kannt, von  allen  Versuchen,  die  in  dieser  Periode  mit  Privat- 
vereinen  auf  Gegenseitigkeit  gemacht  worden  waren,  sich 
nur  die  1760  von  der  adligen  Brandgilde  in  Schleswig  abgelöste 
sogenannte  allgemeine  Schle swig-Holsteinische  Brandgilde, 
dann  die  1795,  den  24.  September,  gestiftete  gegenseitige  Association 
Hamburgischer  Einwohner3),  die  Lremen’sche  von  1800 


| und  die  1801  enstandene  Mecklenburgische  Mobiliar- 
: Brandversicherungs-Ges  elisehaft  in  Neubrandenburg  für 
Gebäude  und  Häuser,  Kaufmannswanrcn  und  Fabrikgeräthe  *) 
erhalten  haben. 

Der  Erfolg  dieser  ersten,  unzweifelhaft  thätigen  Periode  war 
aber  der,  dass  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts,  resp.  vor  dem 
Eintritt  der  letzten  Kriege  mit  Frankreich , in  Deutschland  und 
Dänemark  überall  geordnete  öffentliche  Societäten  enstanden  waren, 
durch  welche  allein  das  ganze  volkswirtschaftlich  wichtige  Immo- 
biliar-Vermögen  der  Untertanen,  einschliesslich  der  ärmsten 
Gegenden  und  der  schlechtesten  Hütten,  in  manchen  Landschaften 
und  Communen  auch  das  Mobiliar  gegen  Feuersgefahr  versichert 
war:  ein  Resultat,  dessen  sich  die  anderen  Culturvölker  Europa’s, 
insbesondere  England,  Frankreich,  Oesterreich,  Belgien,  Holland 
und  die  Schweiz,  nicht  erfreuten  und,  abgesehen  von  der  Schweiz, 
wo  erst  in  der  nächsten  Periode  einzelne  Kantone  mit  der  Er- 
richtung kantonaler  Gegenseitigkeitsanstalten  vorgingen,  auch 
heute  noch  nicht  erfreuen. 

Das  erste  Drittel  dieses  Jahrhunderts  von  1 8 08  ah  bis 
in  die  3 0 er  Jahre  brachte  in  Preussen  für  alle  socialen 
Verhätnisse  grosse  Veränderungen.  Der  Uebergang  aus  den 
alten  zu  den  neuen  Herrschafts-  und  Culturverhältnissen , die 
Veränderungen  in  der  Landwirthschaft,  in  der  Gewerbe-Gesetz- 
gebung und  im  Gewerbebetriebe,  der  Aufschwung  der  Industrie 
äusserten  natürlich  auch  ihren  Einfluss  auf  das  Versicherungs- 
wesen und  liessen  das  Bedürfniss  einer  Revision  sowohl  der 
öffentlichen  Societäten.  als  des  ganzen  Feuerversicherung« wesens 
in  Preussen  bald  hervortreten,  und  man  beschäftigte  sich  damit 
bis  in  die  30  er  Jahre.  Wesentlich  bestimmend  war  hierbei  die 
sich  allmälig  verändernde  Steilung  der  Privat-Industrie  im  Ver- 
sicherungswesen. Mit  dem  Aufschwünge  der  Landwirthschaft 
und  Industrie  ging  eine  Vermehrung  des  beweglichen  Ver- 
mögens und  des  industriellen  Immobiliars  Hand  in 
Hand.  Andererseits  steigerte  sich  mit  der  Veränderung  alter 
Ordnungen  das  Versicherungsbedürfnis  s unter  den  mehr  als 
früher  isolirten  Menschen.  Diese  beiden  wesentlichen  Momente 
sind  die  Ursache  des  Auftretens  der  Privat-Industrie,  die 
sich  dieses  Versicherungsbedürfnisses  bemächtigte,  und  sie  hat 
hierbei  in  unzweifelhaft  gemeinnütziger  Weise  gehandelt,  da  eben 
die  öffentlichen  Anstalten  dies  nicht  thaten.  Dies  Bedürfniss 
wurde  durch  die  englischen  und  französischen  Gesellschaften, 
welche  in  Deutschland  operirten,  und  zu  denen  allmälig  einhei- 
mische Gesellschaften  hinzutraten,  im  Wesentlichen  befriedigt. 

Im  Jahre  1812  entstand  die  Berlinische,  1823  die  Elber- 
felder,  1824  die  Aachener  und  Münchener  Act.ien-  Gesellschaft, 
1819  die  gegenseitige  Gothaer  und  1826  die  gegenseitige  Brand- 
versicherungs-Gesellschaft  zu  Schwedt  a.  0. 

Durch  die  Thatsache  der  früher  wenig  geübten  Mobiliar- 
Versicherung  und  durch  den  Mangel  an  jeder  Controle  im  Ge- 
schäftsbetriebe dieser  Gesellschaften,  namentlich  der  auswärtigen, 
stellten  sich  aber  Missbrauche  heraus,  die  eine  Revision  der 
Gesetzgebung  nothwendig  erscheinen  liessen.  Es  war  eine  Periode, 
wo  die  Brandschäden  in  erschreckender  Weise  stiegen. 

Während  die  Berliner  Soeietät2)  in  den  Jahren  1824/25  bis 
1834  35  durchschnittlich  jährlich  von  ihren  Beiträgen  (13  $»1\>  ^ 
pro.  1000  nur  9 9,s  pro  1000  &te  zu  ßrandschäden- 

Vergüfungen  zu  verwenden  brauchte,  erhoben  die 
Kurrnärk.  Landsoc.  *)  1813/14 — 1823/24  jährl.  6 
„ „ 2)  1824/25—1834/35  „ 5 „ 

Neuinärk.1)  , . . . , „ v 7 „ 

Kur.-  u.  Neumärk. 

Stfidtesoc. 2)  . . . _ „ _ 5 .. 

Posensche  Soc.  4)  . . 1815 — 1821  „ G , 

Herz.  Sachs.  Landsoc.  1828 — 1838  „ 4 „ 

Man  verfuhr  nun  zur  Ordnung  dieser  Angelegenheiten  nach 
zwei  Richtungen,  indem  man  erstens  in  Preussen  in  den 
30er  Jahren  durch  das  Gesetz  vom  8.  Mai  1837  das  Mobiliar- 
Versicherungswesen  der  Privat-Gesellschaften  durch  Concessio- 
nirung  der  Gesellschaften  und  Agenten,  sowie  durch  Ein- 
führung einer  laufenden  Controle  ihres  Geschäftsbetriebes 
regelte,  und  zweitens  für  die  öffentlichen  Anstalten  statt  einer 
allgemein  gültigen  Verordnung  nach  einem  Normal -Reglement 
unter  Beachtung  der  provinziellen  Verschiedenheiten  eine  Revision 
der  Societäts-Reglements  der  Monarchie  von  1835  bis 
ziemlich  1844  unter  Beirath  der  Stände  fast  allgemein  durch- 
führte. Der  Zweck  dieser  Revision  war  der  einer  genaueren 
Abgrenzung  der  früher  zum  Theil  in  einander  übergreifenden 
Gebiete,  die  Aufhebung  der  bisher  fast  überall  bestandenen 


4 Sfr  \\  \ 
21  „ 8 , 
6 „ — „ 


18 

25 


0 Krügeletein.  System  der  Feuerpolizei-Wiss.  liscbaft.  III.  S.  84. 

2)  N.  C.  C.  VII.  3291. 

3 Krügelstein  a.  a.  0.  S.  111.  Vornehmlich  für  Mobilien,  Güter  und  für  die  bei 
der  Fenercasse  nicht  versicherten  Gebäude. 


' ) Masius,  Lehre  der  Versicherung.  Leipzig  1846.  S.  10. 

2)  Hoffmann.  Nachlass  kleiner  Schriften.  Berlin  1847.  S.  632. 

*)  Krug.  Staatsvrirthschaftliclie  Anzeigen.  Berlin  1826.  S.  128. 

0 Bau.  Grundsätze  der  Volkswirthschaftspolitik.  3.  Ausg.  2.  Band.  Heidelberg  1844 
S.  53,  nach  Krug. 
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Zwangs  Verpflichtung  »aus  höheren  politischen  Gesichts- 
punkten®, die  Yergrösserung  der  Bezirke,  welche  zu  pro- 
vinziellen Societäten  (Rheinland,  Westfalen  und  Posen  für  Stadt 
und  Land  gemeinsam,  Brandenburg  für  die  Städte,  Schlesien  für 
Städte  und  Land  gesondert),  sowie  zu  sonstigen  Verschmelzungen 
führte;  endlich  die  ziemlich  allgemeine  Einführung  von  Classi- 
ficationen und  die  Verbesserung  der  inneren  Rechts-  und 
Verwaltungsformen  der  Reglements1),  welche  namentlich, 
was  den  Inhalt  des  Versicherungsvertrages  betrifft,  sich  ziemlich 
übereinstimmend  in  den  einzelnen  Reglements  wiederholten. 

Auch  im  übrigen  Deutschland  machte  sich  in  Folge 
ähnlicher  Verhältnisse  das  Bedürfniss  des  Fortschreitens  auf  der 
eingeschlagenen  Bahn  geltend;  wir  können  zahlreiche  reforma- 
torische  Verordnungen  bis  zum  Jahre  1848  fast  aus  allen 
Staaten  nächweisen, 

z.  B.  von  1816  den  18.  November  in  Hessen-Darmstadt, 

„ 1S17  den  24.  Februar  im  Fürstenthum  Osnabrück, 

„ 1817  den  20.  Mai  in  Frankfurt  a.  M., 

„ 1817  den  26.  November  f.  d.  bayerische  Rheinpfalz, 

„ 1S20  den  13.  März  u.  1826  den  24.  April  u.  5.  Mai 

für  das  Herzogthum  Anhalt-Bernburg, 

„ 1S25  den  23.  September  in  Bremen- Verden, 

„ 1826  den  28.  August  für  Sachsen-Weimar-Eisenach, 

„ 1826  den  25.  November  f.  d.  Herz.  Anhalt-Dessau, 

„ 1830  für  Mecklenburg-Schwerin,  ritlerschaftliche, 

„ 1S36  im  Königreich  Sachsen, 

„ 1836  den  1.  Juli  im  Königreich  Bayern, 

„ 1837  den  24.  Juli  für  Braunschweig, 

„ 1840  in  Baden, 

„ 1841  den  4.  Januar  für  die  Hamburger  Feuer- 

casse  ausserhalb  der  Stadt, 

B 1843  den  8.  Juni  im  Herzogthum  Gotha. 

Sie  haben  ebenfalls  Perioden  grosser  Brände  gehabt,  und 
es  ist  interessant  zu  lesen,  wie  Baden  es  schon  sehr  hoch  fand, 
dass  es  l,48%n 2)  in  der  Periode  von  1829—1836  an  Beiträgen 
aufbringen  musste,  dass  Bayern  im  Jahre  1821  4,7%o  Brandschäden, 
gegen  durchschnittlich  l,i5°/oo  während  der  Jahre  1811  bis  1832 
gehabt  hat. 

Bei  den  reformatorischen  Bestrebungen  scheint  namentlich 
das  Reglement  von  Weimar  aus  dem  Jahre  1826  als  Muster 
für  andere,  auch  zum  Theil  für  die  preussischen  Reglements 
gedient  zu  haben;  der  Zweck  war  ebenfalls  theils  auf  Ver- 
grösserung  der  Gebiete,  theils  auf  Verbesserung  der  inneren  Ein- 
richtungen von  Classification,  Abschätzung  u.  s.  w.  gerichtet. 
Ausser  Preussen  wurde  das  System  der  Beitrittsver- 
pflichtung oder  wenigstens  der  ausschliesslichen  Berech- 
tigung der  Landesanstalten,  wo  solche  bestanden,  nirgends 
in  Frage  gestellt. 

Von  den  ausserdeutschen  Staaten  ist  für  diese  Periode 
die  Schweiz  in  Betracht  zu  ziehen.  Es  ist  interessant,  zu 
beobachten,  wie  hier  derselbe  Process,  den  namentlich  die  nörd- 
lichsten Districte  Deutschlands  bereits  vor  einem  Jahrhundert 
durchmachten,  erst  jetzt,  im  19.  Jahrhundert,  vor  sich  ging.  Bis 
zum  Jahre  1809  bestand  im  Territorium  der  Schweiz  keine  auf 
Gegenseitigkeit  begründete  Brandversicherungs  - Anstalt,  und  die 
gesetzgebende  Gewalt  hatte  sich  anscheinend  noch  nirgends  um 
das  Versicherungswesen  gekümmert.  Abgesehen  von  der  noch 
geringen  Thätigkeit  der  Privat- Versicherungsanstalten,  half  man 
sich  in  den  einzelnen  Kantonen  bei  Brandunfällen  damit,  die  Noth 
der  Beschädigten  durch  freiwillige,  von  der  Regierung  geförderte 
Sammlungen  zu  lindern,  oder,  wie  im  Kanton  Schwyz  noch  heute 
geschieht,  geringe  Beihülfen  aus  der  Staatscasse  zu  gewähren. 
Seitdem  Jahre  1809  beginnen  die  Staatsgewalten  einzelner  Kantone 
allmälig  mit  der  Errichtung  kontonaler  Gegenseitigkeitsanstalten, 
welche  durch  den  Staat  selbst  geleitet  werden  und  Reglements 
mit  Gesetzeskraft  erhielten.  Von  besonderem  Interesse  ist  hierbei, 
dass  fast  alle  Kantone,  welche  nicht  sofort  mit  Beitrittszwang  für 
die  Gebäude  ihrer  Bezirke  anfingen,  allmälig  dazu  übergehen 
mussten.  In  neuerer  Zeit  begann  ganz  derselbe  Kampf,  wie  in 
Deutschland  (namentlich  in  Preussen),  Seitens  der  Privatgesell- 
schaften gegen  diese  staatlichen  Anstalten.  In  Folge  desselben  ist 
mit  dem  Anfänge  des  Jahres  1867  der  Zwang  im  Kanton  Bern 
gefallen,  und  andere  Kantone  scheinen  darin  folgen  zu  wollen. 

Wir  registriren  in  Kürze  die  Gesetzgebung  bis  zum  Jahre 
1861,  durch  welche  nach  und  nach  17  kantonale  Brandversiche- 
rungs-Anstalten  eutstanden  ;!). 

1809  beginnt  Zürich  mit  der  Errichtung  einer  Brandver- 
sicherungs-Anstalt 4) , revidirt  durch  Gesetz  vom  29.  September 


')  cfr.  die  Eingänge  der  Provinzial-Reglements  für  Rheinland,  Westfalen  und 
Posen  vom  5.  Januar  1836. 

a)  Kegenauer,  im  Berichts  von  1S37  an  die  badische  Kammer. 

5)  Schweizerische  Statistik.  Mittheilungen  über  das  Brandversicherungswesen  in 
der  Schweiz,  herausgegeben  vom  Statistischen  Bureau  des  eidg.  Dep.  d.  Innern.  Bern  1S62. 
*)  Archiv  f.  Schweiz.  Statistik,  1S60,  p.  297  n.  f. 


1840  und  1.  December  1852.  Zwang  mit  Exemtion  sehr  feuer- 
gefährlicher und  geringwertiger  Gebäude.  Es  folgten 

1810  Luzern  >),  revidirt  durch  Gesetz  vom  18.  December  1840, 
wodurch  Zwang  eingeführt  wird.  Zu  Collecten  für  Abgebrannte 
bleibt  die  Genehmigung  der  Regierung  erforderlich. 

1810  Neuenburg  mit  freiwilligem  Beitritt,  durch  Gesetz  vom 
31.  December  1849  in  eine  Zwangsanstalt  verwandelt,  revidirt 
den  9.  April  1861;  3 Gebäude-Classen  nach  Bauart. 

1810  den  20.  November  Freiburg,  freiwillige  Brandcasse, 
am  15.  Mai  1 S 1 2 Zwang  eingeführt,  revidirt  den  5.  December 
1S33  und  21.  Februar  1854. 

1811  den  28.  Mai  Waadt  mit  Zwang,  reformirt  den  17.  Juni 
1840,  24.  December  1S49,  3.  Juni  1852.  Seit  1849  werden 
nur  % des  Schadens  vergütet,  aber  der  volle  Taxwert  versichert; 
3 Gebäude-Classen  nach  Bauart. 

1812  den  30.  April  Zug  revidirt  9.  Juli  1S55;  mit  Zwang. 

1821  den  2.  Februar  Genf,  mit  Zwang;  revidirt  den  12.  Mai 

1S23,  19.  Januar  1827  und  9.  October  1861:  3 Geb.-Classen. 

1 834  den  2 1 . März  Bern,  ergänzt  durch  Gesetz  vom  1 1 . December 
1852  und  26.  September  1859.  Zwang  nur  für  Staats-  und 
Communalgebäude,  pia  curpora  und  verschuldete,  bereits  bei  der 
Anstalt  versicherte  Gebäude;  Maximalbeiträge  3°/ Mehrbedarf 
schiesst  Staatscasse  vor ; Wiederaufbau. 

1834  den  2.  December  Basel  - Stadt,  reform.  den  2S.  December 
1S57;  Zwang. 

1835  (len  20.  November  Sch  aff-hau  sen,  revidirt  den  6.  Januar 
1853;  Zwang;  5 Geb. -CI.  nach  Bauart  und  Benutzung. 

1835  den  15.  December  Thurgau,  revidirt  den  23.  September 
1851,  Zwang;  4 Gebäude-Classen. 

1841  den  25.  April  Appenzell  ausser  Rhoden,  revidirt 
den  20.  April  1860,  Zwang;  6 Gebäude-Classen  nach  Lage  und 
Benutzung;  feste  Beitragssätze. 

1848  den  4.  Mai  St.  Gallen,  revidirt  den  12.  August  1852, 
Zwang:  4 ('lassen  nach  Benutzung  und  Bedachung. 

1848  den  13.  December  Solothurn,  (vielleicht  schon  länger 
bestehend);  Zwang. 

1849  den  10.  Mai  Aargau;  Zwang. 

1852  Glarus,  (vielleicht  älter);  Zwang. 

1852  den  20.  November  Basel  - Landschaft,  Zwang; 
3 Gebäude-Classen  nach  Benutzung. 

Sonach  besassen  im  Jahre  1861  von  den  25  Kantonen  des 
Landes  17  ihre  eigenen  Versicherungsinstitute,  darunter  16  mit 
obligatorischem  Beitritt.  In  den  übrigen  8 Kantonen  hatte  zum 
Theil  (in  5 Kantonen)  die  Gesetzgebung  sich  mit  dem  Ver- 
sicherungswesen überhaupt  noch  nicht  befasst  und  den  Privat- 
gesellschaften vollständig  freies  Feld  gelassen;  andemtheils  (in 
den  Kantonen  Appenzell -Inner -Rhoden  und  Schwyz)  bestand 
wenigstens  eine  Controle  über  die  Prämientarife  u.  s.  w.  In 
eigenthümlicher  Weise  mischte  sich  die  Staatsgewalt  im  Kanton 
Tessin  ein,  indem  sie  ihre  Gesetzgebung  über  das  Brand-Ver- 
sicherungswesen 1853  damit  eröffnete,  dass  sie  der  Mailän- 
der Versicherungs-Gesellschaft  gegen  Abführung  von  45  % ihrer 
auf  den  Kanton  entfallenden  Prämienerträge  an  die  Staatscasse 
das  Monopol  verlieh,  1861  zwar  wieder  die  freie  Concurrenz  zu- 
liess,  aber  immer  noch  5 % der  Prämien  beanspruchte.  Indess 
dienten  doch  seine  Einnahmen  zur  Gewährung  von  Subsidien 
an  nicht  versicherte  arme  Abgebrannte. 

Im  Allgemeinen  scheint  die  Mehrzahl  der  bestehenden  kan- 
tonalen Anstalten  von  zu  geringem  Umfange  zu  sein.  Wenigstens 
lässt  sich  das  aus  der  Thatsaclie  vermutken,  dass  im  Jahre  1861, 
zunächst  in  Folge  des  grossen  Brandes  zu  Glarus,  Abgeordnete 
der  meisten  Kantone  in  Bern  conferirten,  um  eine  Rückversicherung 
für  die  einzelnen  Kantonsanstalten  einzurichten,  wonach  die  über 
einen  bestimmten  °'00-Satz  hinausgehenden  Brandschäden  (man 
schwankte  zwischen  1 0,  5 und  1 %0  und  vereinigte  sich  schliesslich 
vorläufig  auf  5%0)  eines  einzelnen  Kantons  auf  sämmtliche  An- 
stalten repartirt  werden  sollten.  Inhalts  der  gefälligen  Mittheilungen 
des  eidgenössischen  statistischen  Bureaus  zogen  sich  die  des- 
fallsigen  Verhandlungen  bis  in  das  Jahr  1864  hin;  das  Project 
scheiterte  indess  hauptsächlich  daran,  dass  einzelne,  namentlich 
grössere  Kantone  sich  durch  Anlegung  von  Reservefonds  genügend 
sichern  zu  können  glaubten,  und  dass  andere  sich  dem  System 
der  Freigehung  der  Versicherung  zuwandten.  Kur  3 Kantone, 
Glarus,  Basel-Stadt  und  St.-Gallen,  hatten  ihren  Beitritt  erklärt. 

Wir  kehren  zur  Betrachtung  der  preussischen  und  deutschen 
Anstalten  für  die  neueste  Periode  von  1848  ab  zurück. 

Das  Notlijahr  1847  und  das  Jahr  1848  äusserten 
ihren  Einfluss.  Die  Societäten  der  ausserpreussischen  Staaten 
haben  denselben  gewiss  auch  empfunden,  aber  durch  die,  ab- 
gesehen von  einem  Tlieile  der  hannoverschen  Anstalten,  ge- 
scheliene  Festhaltung  ihrer  Zwangs  Verpflichtung  blieben  sie  für 
die  Ueberstehung  der  daraus  folgenden  Calamitäten  wohl  besser 
gerüstet  wie  die  preussischen.  Li  Preussen  äusserte  sich 
der  Einfluss  des  Jahres  1848  in  mehreren  Landestheilen  sehr 


*)  Archiv  f.  Schweiz.  Statistik,  1S60.  p.  350  u.  351. 


bedenklich:  die  Versicherungssumme,  die  sich  bis  zum  Jahre  1849 
stetig  bis  auf  1 176  Millionen  für  alle  öffentlichen  Societäten  ge- 
hoben hatte,  stieg  nicht  nur  nicht,  sondern  sie  sank  von  1849  bis 
1853  um  76  Millionen,  die  schlesische  Societät  für  das  platte  Land 
z.  B.  verlor  von  1846  bis  1853  73  Millionen  oder  73  %,  die 
westfälische  30  Millionen,  die  westpreussische  allgemeine  im 
Jahre  1849  allein  9 Millionen  oder  36%,  die  altpommerscho 
städtische  Feuersocietät  in  demselben  Jahre  11  Millionen  oder 
65  % ihrer  Versicherungssumme. 

Die  Ursachen  des  Verfalles  lagen  theils  in  der  Wildheit  und 
Notli  der  Zeit,  theils  in  den  Fehlern  der  Verwaltungen,  welche 
nach  ofüciellem  Eingeständniss  ihre  reglementsmässige  Pflicht  zu 
genauer  Abschätzung  und  zur  Beobachtung  des  natürlichen  Ver- 
falls der  Gebäude  nicht  erfüllten,  theils  in  der  Gebundenheit  der 
Verwaltungen,  welche  durch  ihre  Beglements  dem  Verbrecher 
gegenüber  wenig  oder  gar  keinen  Schutz  hatten.  Ungeachtet 
der  unbedingten  Annahmepflicht  fehlte  jede  Befugniss  zur  Aus- 
schliessung oder  Heruntersetzung  selbst  gegen  die  verdächtigsten 
Individuen.  Natürlich  stiegen  nun  die  Brandschäden, 

z.  B.  in  der  schlesischen  ländlichen  Feuersocietät  von  2,65 %0 
im  Jahre  1844  auf  beziehentlich  7, so,  S,u,  10, 03,  7,39,  7,sr  und 
9,45  °/00  in  den  Jahren  1847 — 1852,  also  auf  das  Drei-  und 
Vierfache,  bei  der  wesfpreussischen  allgemeinen  im  Danziger  Bezirk 
sogar  von  o,i2°/00  im  Jahre  1845  auf  17,is°/o0  im  Jahre  1849. 
Für  sämmtliche  preussischen  Societäten  zusammen  betrug  diese 
Steigerung  fast  89  % , indem  im  Jahre  1845  die  Schäden  nur 
2,04,  im  Jahre  1849  dagegen  3 85°/o0  erreichten. 

Mit  den  Schäden  stiegen  aber  auch  die  Beiträge,  und  die 
Höhe  der  letzteren  veranlasste  die  durch  keine  Zwangsverpflich- 
tung  mehr  gebundenen  guten  Versicherten  der  betreffenden  Socie- 
täten, massenhaft  aus  denselben  auszuscheiden,  wie  sich  dies  durch 
das  Fallen  der  betreffenden  Classen- Summen  z.  B.  in  Schlesien 
nacliweisen  lässt.  Das  Schlimmste  aber  war,  dass  auch  die 
schlechteren  Classen  in  einigen  Gegenden  vorzogen,  massenweise 
aus  der  Versicherung  wegzubleiben. 

Sogleich  im  Jahre  1843  mit  Aufhebung  des  Zwanges  hatten 
uach  einer  Mittheilung  des  Königlichen  Ober-Präsidiums  auf  dem 
platten  Lande  in  Schlesien  gänzlich  die  Versicherung  geweigert: 
1326  Dominien,  8406  Scholiseien-  und  Bauergutsbesitzer,  41  726 
Gärtner,  Häusler,  Müller  u.  s.  w.,  die  Versicherungssumme  sank 
in  der  III.  Classe  von  17  Millionen  im  Jahre  1847  bis  auf  3 
Millionen  im  Jahre  1853,  in  der  IV.  Classe  von  65  Millionen 
ira  Jahre  1846  auf  17  Millionen.  Nach  oi'ficieller  Mittheilung 
des  Ober-Präsidiums  haben  die  Ausgeschiedonen  es  vielfach  vor- 
gezogen, unversichert  zu  bleiben,  und  dieses  Resultat  existirt 
noch.  In  diesem  Jahre  erschien  im  landwirtschaftlichen  An- 
zeiger für  Schlesien  eine  Arbeit  des  Regierungs-Assessors  Triest 
in  Oppeln,  welche,  ihre  Richtigkeit  vorausgesetzt,  nachweist, 
dass  in  Oberschlesien  in  16  Kreisen  von  der  Zahl  aller  Gebäude 
in  den  Städten  19,8%,  auf  dem  platten  Lande  56,3,  im  Durch- 
schnitt von  allen  Gebäuden  52, e % ganz  unversichert  sind.  In 
einigen  Kreisen  steigert  sich  dieser  Durchschnitt  bis  auf  80  oncl 
81%  für  das  platte  Land  und  bis  auf  44  und  46%  für  die 
Städte.  „ 

Allein  nicht  blos  in  diesen  einzelnen  Landestheilen  war  das 
der  Fall;  selbst  noch  vor  1 oder  2 Jahren  erliess  eine  nieder- 
rheinische Regierung  eine  öffentliche  Aufforderung  an  die  Ver- 
sicherten, worin  sie  sie  dringend  ermahnt,  doch  zu  versichern. 

Aber  auch  die  günstiger  situirten  Societäten  fühlten  den  er- 
heblichen Einfluss  der  veränderten  Zeitverhältnisse.  Das  Ver- 
sicherungshedürfniss  der  durch  das  Jahr  1848  abermals  isolirter 
gewordenen  Menschen  wuchs.  Es  vermehrte  sich  das  des  Schutzes 
unbedingt  bedürftige  bewegliche  industrielle  Vermögen  durch  den 
baldigen  Wiederaufschwung  der  Industrie.  Die  Privatindustrie 
bemächtigte  sich  dieses  Versicherungshedürfuisscs,  es  erfolgte  die 
Errichtung  neuer  Gesellschaften  und  die  Zulassung  von  auswärtigen. 
Die  Staatsregierung  gab  mehr  r.nd  mehr  dem  Andrängen  der 
industriellen  speculativen  Kreise  nach , die  vermehrte  Concurrenz 
veränderte  das  früher  friedliche  Verhältniss  der  beschränkten  An- 
zahl von  Privatgesellschaften  zu  den  öffentlichen  Anstalten  in  ein 
entschieden  feindliches  Seitens  aller  derjenigen  Gesellschaften,  die 
auf  Kosten  der  Societäten  wachsen  wollten.  Das  weder  der  Sache 
noch  der  Würde  der  Personen  dienende  Concurrenztreiben  ge- 
schäftslustiger Agenten  und  in  ihrem  Geschäftsbetriebe  ganz  freier 
Gesellschaften  veränderte  vollständig  die  Situation  der  ruhigeren 
öffentlichen  Anstalten,  riss  auch  ältere,  ihnen  früher  freundlich 
gesinnte  Privatgesellschaften  in  die  Feindseligkeit  hinein. 

Unter  solchen  Umständen  war  eine  abermalige  Reorgani- 
sation der  Societäten  in  Preussen  allgemein  als  Bedürfniss 
empfunden.  Sic  richtete  sicli  theils  auf  die  Vergrösserung  der 
Gebiete,  tlieils  auf  eine  freiere  Bewegung  der  Verwaltung,  die  hin- 
sichtlich nothwendiger  Vorbesserungen  der  Classification  und  des 
Geschäftsganges  nicht  mehr  von  den  Bestimmungen  der  stets  an 
Allerhöchster  Stelle  zu  ändernden  Reglements  dem  wechselnden 

Zeitschrift  dos  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jalirg.  1867. 


Bedürfnisse  gegenüber  abhängig  bleiben  konnte.  Der  Concurrenz 
der  Privatgesellschaften  gegenüber,  welche  das  Monopol  der 
Mobiliarversicherung  zur  Gewinnung  gerade  guter  Risiken  gebrauch- 
ten, haben  es  die  zwei  westlichen  Provinzen, -das  platte  Land  der 
Provinz  Sachsen,  auch  schon  die  Neumark,  die  Oberlausitz,  zum 
Theil  auch  in  Erinnerung  an  frühere  Traditionen,  für  unabweis- 
bar gehalten,  auch  die  Mobiliarversicherung  in  den  Kreis 
ihrer  Thätigkeit  zu  ziehen. 

Zahlreiche  Verordnungen  nach  diesen  Richtungen  hin,  die 
Verbesserung  der  Classificationen  und  der  Abschätzung,  so  wie 
eine  energischere  Verwaltung  haben  die  damalige  Krisis  im  All- 
gemeinen überstehen  helfen,  die  Versicherungssummen  der  öffent- 
lichen Societäten  in  Preussen,  excl.  der  halbamtlichen  und  soge- 
nannten Privatverbände,  hat  sich  von  1856  bis  1866  von  1115 
auf  1729  Millionen,  also  um  55  % gehoben,  die  Beiträge  sind 

allmälig  von  2 6 <fyr  im  Jahre  1861  auf  2 JÜ-  2 .fyr  pro 

Mille  im  Jahre  1864  gefallen1),  die  Feuersicherheit  nimmt  offen- 
bar zu.  Trotzdem  sehen  wir  einen  Zurückgang  einzelner  So- 
cietäten, bei  denen  sich  die  erwähnte  Krisis  verlängert  hat. 

Ich  komme  darauf  zurück. 

Auch  im  übrigen  Deutschland  hat  die  Zeit  nach  1848. 
aus  ähnlichen  Ursachen  verschiedene  und  wesentliche  Reformen 
der  öffentlichen  Anstalten  herbeigeführt. 

tu  Sachsen  wurde  1849  am  1.  Januar  die  oberlausitzer  Anstalt 
mit  der  erbländischen  verschmolzen, 

in  Bayern  wurden  1852  am  28.  Mai  und  24.  Mai  1861, 
in  Baden  am  29.  März  1852, 

in  Württemberg  am  19.  Mai  1852  neue  Gesetze  erlassen, 
in  Braunschweig  am  9.  August  1S49  und  24.  März  1855  zu- 
sätzliche Bestimmungen  getroffen, 

in  Hannover  durch  Gesetz  vom  24.  August  1849  die  Hoya- 
und  Diepholz’sche  reformirt,  durch  Gesetze  vom  5.  April  1850  und 
4.  April  1850  die  hildesheimische  und  lüneburgische  Societät  mit  der 
kalenberg-g rubenhagen'scben  verschmolzen,  der  Zwang  aufgehoben, 
in  Lübeck  am  19.  Februar  1857  eine  revidirte  Ordnung  erlassen, 
in  Hamburg  am  30.  April  1S60  eine  neue  General -Feuer- 
cassen -Ordnung,  1857  eine  Feuercassen  - Ordnung  für  Bill- 
wärder,  am  19.  Februar  1S56  für  Ochsenwärder,  am  6.  März 
1863  für  Moorburg  erlassen, 

in  den  Herzogtümern  Anhalt  am  1.  Oetober  1857  die  Brand- 
cassen  der  früher  getrennten  Herzogtümer  Dessau  und  Köthen, 
und  am  1.  Januar  1868  mit  dieser  diejenige  des  früheren  Her- 
zogthums Bernburg  vereinigt- 

Die  ausserpreussischen  7 ustaltbK.ha.ben  in  der  Mehrzahl 
durch  die  Nichtaufhebung  der  Zwangsverpflichtung  die  Krisis  des 
Jahres  1848  leichter  überwunden,  und  die  mit  Eifer  und  zum 
Theil  mit  grosser  Einsicht  gesuchte,  unter  Mitwirkung  der  Land- 
stände in’s  Werk  gesetzte  Vervollkommnung  ihrer  Reglements 
hat  fast  in  allen  Staaten  einen  mit  Befriedigung  von  den 
Eingesessenen  empfundenen  Zustand  des  Versicherungswesens 
hervor  gerufen.  Diese  Anstalten  können  in  mehrfacher  Beziehung 
auch  den  preussichen  als  Muster  dienen. 

Nach  dieser  mehr  als  200jährigen,  von  Krisen  unter- 
brochenen, aber  stets  durch  den  Gemeinsinn  der  Fürsten,  der 
Landstände  und  der  Bevölkerung,  in  neuerer  Zeit  oft  unter  bitteren 
Kämpfen  mit  dem  spottenden  Egoismus,  glücklich  geförderten  Ent- 
wickelung erfreut  sich  heutigen  Tages  der  grössere  Theil  Deutsch- 
lands incl.  Preussens  relativ  wohl  eingerichteter  und  verwalteter, 
von  der  Sympathie  der  Eingesessenen  getragener  öffentlicher 
Anstalten.  Ein  Theil  derselben  hat  den  inneren  Betrieb  mit 
grossem  Scharfsinn  zu  einer  besonderen,  nur  für  den  länger 
damit  Bekannten  zugänglichen,  dem  Dilettanten  aber  verschlosse- 
nen Disciplin,  hier  und  da  vielleicht  schon  in  einem  die  Leich- 
tigkeit der  Praxis  beeinträchtigenden  Maasso  gefördert.  Dieser 
Blüthe,  von  später  zu  erwähnenden  Mängeln  abgesehen,  drohen 
aber  auch  nicht  zu  unterschätzende  Gefahren.  Dem  Andrängen 
der  Privatindustrie  und  den  systematischen  Angriffen  der  von  Un- 
abhängigen Pressorgane  wird  durch  das  Aufgeben  der  seitherigen 
Isolisirung  der  öffentlichen  Anstalten  von  einander,  durch  die  Auf- 
findung gewisser  Vereinigungspunkte,  unbeschadet  der  inneren 
Selbständigkeit  jeder  einzelnen  Anstalt,  zu  begegnen  sein. 


II.  Umfang 

des  öffentlichen  Feuerver  sicherungs- Wesens. 

Was  zunächst  Deutschland  betrifft,  so  giebt  es  mit  Ausnahme 
des  Fürstenthums  Reuss  alt.  Linie  (woselbst  seit  1849  ein 
privater  Gegenseitigkeitsverein  für  das  platte  Land), 
(s.  Fortsetzung  des  Textes  auf  Seite  335.) 

’)  Siehe  Jahrgang  1866  dieser  Zeitschrift,  Nr.  10—12. 
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1.  Resultate  der  öffentlichen  Feuerversicherungs-Anstalten  in  Deutsch 


(Von  den  in  Bemerkung  24  zur  Tabelle  3)  aufgeführten  Anstalten,  sowie 


1) 

Benennung 

der 

Anstalt. 

Im  Jahres- 
Durchschnitt 
pro 

Versicherungs- 

Summe. 

Davon 

rückversichert 

% 

Beiträge. 

Gewinn 
aus  der 
Rückver- 
sicherung 

Zinsen. 

4 

Son- 

stige 

Ein- 

nahmen 

Einnahmen 

überhaupt. 

I.  Societäten  in  den  altprenssisclien 
Ländern : 

1.  Ostpreussen,  Landschaft 

1856-65. 

21.720  772 

71  598 

71598 

2.  „ Städte,  a)  Bez.  Königsberg 

9.549  649 

— 

44  362 

— 

5 587 

110 

50  059 

, „ b)  „ Gumbinnen 

7 348  048 

— 

25  493 

— 

946 

1 970 

28  409 

3.  „ Land  

36.871  088 

— 

199  689 

— 

# 

4.  Königsberg,  Stadt 

1863-66. 

3.5G0  847 

— 

5 847 

— 

783 

6 

6 636 

5.  Westpreussen,  Landschaft  .... 

1857-66. 

14.608  473 

— 

53  595 

— 

2 133 

— 

55  728 

6.  „ Allgemeine 

1856-65. 

21  172  133 

— 

146  726 

— 

6 389 

49 

153  164 

7.  Provinz  Posen 

1857-66. 

79.709  663 

— 

326  178 

18  205 

429 

344  812 

8.  Altpommern,  Städte 

1856—65. 

5.785  968 

— 

27  566 

— 

1 

— 

27  566 

9.  „ Land 

50.751  160 

— 

163  248 

— 

2 916 

13 

166  177 

10.  Stettin,  Stadt  

1856  59  und 
61-65. 

15.098  047 

10  779 

10  779 

11.  Neuvorpommern 

1856-65. 

21.604  565 

— 

34  304 

— 

462 

5 

34  771 

12.  Stralsund,  Stadt 

4.208  392 

— 

2 514 

— 

16 

316 

2 846 

13.  Berlin,  Stadt 

\0.  1855-  65 

181.026  438 

— 

112  371 

— 

— 

— 

112  371 

14.  Kur-  und  Neumark  und  Niederlausitz, 
Städte 

1856-65. 

68.890  645 

11S  756 

582 

119338 

15.  Kurmark  und  Niederlausitz,  Land  . . 

91.735  393 

— 

279  323 

— 

2 469 

2 954 

2S4  746 

16.  Neumark,  Land 

33.328  500 

— 

80  176 

— 

1402 

*)  2 824 

84  402 

17  Oberlausitz 

4.766  552 

2.383  276 

14  304 

— 

6 

12 

14  322 

18.  Schlesien,  Städte 

25.638  213 

70  225 

19.  „ Land 

48.554  128 

15  562 

178  028 

— 

10  935 

— 

1S8  963 

20.  Breslau,  Stadt 

41  717  745 

78  400 

29  421 

4 553 

3 376 

1345 

38  695 

21.  Provinz  Sachsen,  Städte 

71.739  592 

— 

172  481 

— 

2 544 

62 

175  087 

22.  Magdeburg,  Land 

67.752  870 

— 

211 979 

— 

4 393 

934 

217  306 

23.  Wische-Societät 

1.357  735 

— ! 

1 873 

— 

267 

14 

2 154 

24.  Halberstadt,  Ritterschaft 

4 0'4  618 

— 

3 659 

— 

17 

— 

3 676 

25.  Herzogthum  Sachsen,  Land  .... 

64  776  582 

— 

151  394 

— 

2 332 

19 

153  745 

'26.  Provinz  Westfalen 

1856—  3%.  66. 

159.902  990 

2.203  860 

322  694 

— 

820 

378 

323  892 

27.  Rheinprovinz 

1856—65. 

254.605  705 

— 

428  101 

— 

18  938 

4017 

451  056 

28.  Hohenzollern 

y> 

10.168  202 

9.222  060 

11  837 

— 

1 686 

— 

13  523 

14)  Summe  I. 

I 421.994  713 

13.903  158 

3.298  520 

4 553 

87  205 

15  457 

j 3.405  735 

II.  Societäten  in  den  von  Preussen 
neuerworbenen  Ländern: 

29.  Osnabrück 

1856—65. 

30.450  007 

53  774 

277 

1486 

55  537 

30.  Hannover,  verein.  Landschaft  . . . 

'/.  1856-ult.  66 

70.568  830 

— 

208  689 

— 

5 052 

281 

214  022 

31.  Bremen- Verden 

J*.  1856-66. 

40.387  275 

— 

89  430 

— 

— 

93 

89  523 

32.  Ostfriesland  u.  Harlinger  Land,  plattes 
Land 

%.  1856-66. 

17.401  188 

30  858 

66 

30  924 

33.  Desgl.,  Städte  und  Flecken  .... 

9.783  303 

— 

16  625 

— 

— 

30 

16  655 

34.  Hoya  und  Diepholz 

1856—65. 

18.483  438 

— 

28  596 

— 

— 

55 

28  651 

35.  Kurhessen 

141.898  645 

— 

145  951 

— 

3 705 

2 627 

152  283 

36.  Nassau 

74.318  707 

— 

76  147 

— 

— 

29 

76  176 

37.  Schleswig,'  Aemter  und  Landschaften  . 

7, 0-1855-65. 

39.978  905 

— 

110  920 

— 

— 

— 

110  920 

38.  Holstein,  Aemter  und  Landschaften  . 

55.556  659 

— 

190  713 

— 

— 

— 

190  713 

39.  , Städte 

% 1855-65. 

30.420  121 

— 

87  999 

— 

200 

— 

SS  199 

40.  Schleswig-Holstein , Landkirchen  . . 

1847 — s,/10. 64. 

2 702  112 

— 

864 

— 

— 

69 

933 

41.  „ „ adl.  Brandgilde  . 

1856-65. 

17.644  166 

— 

50  218 

— 

379 

702 

51  299 

42.  „ , allgem.  Brandgilde 

7) 

5.756  545 

4.871  793 

12  957 

916 

76S 

105 

14  746 

43.  Frankfurt  a.  M 

X 

39.598  000 

— 

18  124 

— 

— 

181 

18  305 

Summe  II. 

594.947  901 

4 871  793 

1.121  865 

916 

10  381 

5 724 

1.138  880 

| III.  Societäten  der  übrigen  deutschen 
Staaten : 

fj  44.  Sachsen,  Königreich 

% 1855-65. 

337.624  476 

1.151945 

5 772 

3 426 

1.161  143 

45  Bayern,  diesseits  des  Rheins  . . . 

V10- 1855 — 65. 

457.324  792 

— 

664  299 

— 

13  191 

2ü  454 

697  944 

46.  , Pfalz  

1856—65. 

69.915  246 

— 

54  578 

— 

— 

— 

54  57S 

47.  Württemberg 

268.759  563 

— 

218  S15 

— 

22  517 

14S2 

242  814 

48.  Baden 

161.846  717 

— 

151  614 

— 

3211 

- 

154  825 

49.  Hessen-Darmstadt 

157.627  S13 

— 

169  267 

1 983 

1 014 

172  264 

50.  Mecklenburg  - Schwerin , Domanial- 
Brand- Vers.- Anstalt 

1857-67. 

19.280  073 

55  111 

1392 

962 

57  465 

51.  Mecklenburg  - Schwerin , rittersch.  zu 
Rostock 

1S56— 65. 

• I 

• 

• 

52.  Stargarder  Kreis-,  rittersch.  zu  Neu- 
brandenburg   

• 1 

46  313 

53.  Oldenburg 

35  590  495 

— 

45  460 

— 

— 

S53 

54.  Weimar-Eisenach 

1859-65. 

39.389  u?8 

3.432  303 

71  092 

— 

6 675 

11 

77  778 

55.  Alteriburg 

1856-65. 

25.448  028 

— 

27  134 

— 

1 9S7 

29  121 

56.  Gotha 

13.247  131 

— 

19  912 

— 

622 

4I 

20  53S 

57.  Braunschweig 

- 

58.062  685 

14.510  913 

62  7 SO 

9 006 

8 090 1 

79  876 

/ 
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Hand  nach  dem  zehnjährigen  Durchschnitte  pro  1856  bis  1865. 


von  der  Anstalt  für  die  Städte  Schleswigs  fehlen  die  Nachweisungen.) 


Brand- 

Verlust 

Ausgabe 

ii  für  ötfentlicue  Zwecke. 

Verwal  tungskosten. 

Capital- 

Brand- 

entsehä- 

schaden- 

regu- 

<ius  der 
ltück- 

Spritzen, 

Entdeckung 

3auunter- 

General- 

Specialk 

DSten. 

Ausser- 

ordentliche 

Ausgaben 

vermögen 
(eiserner,  Ke- 

digungen. 

lirungs- 

kosten 

Versiche- 

rung-. 

Löstli- 
geräthe, 
Lösch,  ülfe. 

Brand- 
Stift  rn. 

Stütz- 

ungen. 

überhaupt 

kosten. 

Schätzung 

und 

Taxrevision. 

Son- 

stiges. 

Ver- 

waltungs- 

kosten. 

überhaupt 

überhaupt. 

j 

zu  Ende  des 
Zeitraums. 

9t 

9t 

% 

3)r 

% 

.% 

3tf 

% 

% 

3t  * 

* 

G6  271 

19 

562 

562 

3 871 

94 

542 

4 507 

71  359 

*)  174  644 

42  71)3 

— 

— 

427 

— 

— 

427 

2 304 

80 

— 

222 

2 606 

45  826 

54  810 

32  236 

— 

— 

172 

— 

— 

172 

1 300 

83 

— 

109 

1 492 

33  960 

3 405 

213  (»34 

— 

. 

. 

. 

. 

822 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

600 

— 

62 

— 

662 

1484 

26  667 

47  732 

121 

— 

204 

— 

— 

204 

1 047 

— 

4 840 

45 

5 932 

53  989 

93  700 

142  121 

1 567 

— 

255 

13 

202 

470 

2 506 

59 

4 438 

251 

7 254 

151  412 

151  995 

304  328 

1 479 

— 

10  299 

130 

— 

10  429 

18  635 

3 530 

— 

— 

22  165 

33S  401 

526  149 

26  360 

16 

— 

1 18 ) 

— 

— 

1 180 

953 

— 

— 

222 

1 175 

28  731 

18  125 

143  1)20 

951 

— 

2 392 

— 

— 

2 392 

4 510 

11 

1 

20 

4 542 

151  805 

178  200 

5 377 

— 

— 

3 557 

— 

— 

3 557 

690 

— 

— 

— 

690 

9 624 

34  200 

32  505 

704 

— 

279 

2 

— 

281 

836 

22 

26 

— 

884 

34  374 

18  831 

2 145 

— 

— 

41 

— 

— 

41 

158 

12 

— 

23 

193 

2 379 

— 

50  752 

563 

— 

59  424 

— 

— 

59  424 

2 471 

— 

220 

— 

2 691 

113  430 

— 

110951 

529 



1045 

3 



1 048 

6 946 

1093 



268 

8 307 

120  835 

230  230 

) 256  715 

— 

— . 

6 74G 

47 

— 

6 793 

10  095 

9S0 

10  162 

— 

21  237 

284  745 

59  164 

75  472 

311 

— 

1 972 

35 

— 

2 007 

2 830 

273 

757 

— 

3 860 

81  650 

66  275 

13  043 

46 

223 

86 

10 

— 

96 

220 

22 

930 

— 

1 172 

14  580 

5 800 

63  704 

# 

. 

# 

166  382 

697 

164 

726 

80 

— 

806 

11  449 

8G7 

161 

— 

12  477 

180  526 

360  892 

22  971 

26 

— 

' 

20 

— 

20 

2 010 

1 658 

445 

— 

4 113 

27  130 

134  647 

160  844 

211 

— 

2 000 

— 

— 

2 000 

1 778 

— 

6 920 

3 464 

12  162 

175  217 

52  930 

175  727 

882 

— 

4 673 

130 

— 

4 803 

13  341 

4 095 

1 913 

724 

20  073 

201  485 

226  644 

2 111 

10 

— 

56 

— 

— 

56 

76 

16 

28 

— 

120 

2 297 

7 270 

3 923 

5 

— 

22 

— 

— 

22 

293 

— 

— 

— 

293 

4 243 

— 

123  1)78 

— 

— 

2 020 

180 

820 

3 020 

11  888 

ä)  3 008 

276 

7 156 

22  328 

149  326 

110  202 

321  118 

710 

606 

1 130 

— 

— 

1 130 

26  425 

855 

— 

9 814 

37  094 

360  658 

— 

348  950 

3 207 

— 

— 

— 

— 

— 

47  032 

— 

— 

— 

47  032 

399  189 

488  067 

4 600 

39 

2 8S4 

42 

— 

— 

42 

33 

2 

12 

2 

49 

7614 

67  636 

2.660  «45 

12  093 

3 877 

99  310 

050 

1022 

100  982 

174  297 

16  760 

31  733 

22  320 

245  110 

3.046  269 

49  979 

442 

659 

1 710 

63 

2 432 

52  853 

150  854 

222 

— 

2 886 

— 

— 

2 886 

9 579 

109 

2 079 

3 114 

14  881 

168  843 

560  000  ‘ 

67  959 

— 

— 

906 

— 

950 

1856 

6 720 

112 

422 

367 

7 621 

77  436 

120  680  , 

23  934 

210 



677 





677 

1 274 



144 

379 

1 797 

26  618 

43  018  1 

13  578 

29 

— 

541 

— 

— 

541 

650 

— 

74 

51 

775 

14  923 

15  001  | 

28  807 

140 

— 

948 

— 

65 

1013 

1495 

39 

39 

— 

1573 

31  533 

12  500  i 

141  695 

— 

\ 

— 

— 

— 

— 

9 105 

— 

678 

— 

9 783 

151478 

99  750  1 

72  921 

159 

— 

— 

— 

— 

— 

1694 

— 

— 

— 

1 694 

74  774 

1 

99  665 

250 

— 

1 475 

— 

— 

1 475 

492 

1675 

7 363 

— 

9 530 

110  920 

— P 

174  528 

407 

— 

4 601 

— 

— 

4 601 

720 

1483 

8 974 

— 

11  177 

190713 

— 1 

72  423 

152 

— 

10  229 

— 

— 

10  229 

632 

40 

4 523 

— 

5 195 

87  999 

— 1 

922 

7 

— 

4 

— 

— 

4 

— 

— 

— 

— 

— 

933 

— 

50  490 

— 

— 

1053 

— 

— 

1 053 

678 

708 

282 

— 

1 668 

53  211 

—26  800  | 

12  764 

— 

— 

72 

— 

— 

72 

842 

4 

— 

18 

S64 

13  700 

8 006 

16  808 

59 

— 

63 

— 

— 

63 

1463 

122 

— 

1071 

2 656 

19  586 

— 12  809 

077  327 

2 077 

— 

23  455 

— 

1015 

24  470 

36  003 

4 292 

26  288 

5 063 

71  646 

1.075  520 

1.003  251 

12  501 

179 

15  237 

27  917 

65  412 

244 

2 346 

68  002 

1.099  170 

°)  6 19  734  1 

626  555 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

18  844 

s)24  533 

— , 

— 

43  377 

669  932 

762  266 

49  448 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

5 130 

— 

— 

— 

5 130 

54  578 

34  286 

160  85S 

766 

— 

1 278 

22 

— 

1300 

6 052 

4 409 

12  827 

38 

23  326 

186  250 

724  731 

132  918 

154 

— 

— 

— 

— 

— 

7 090 

9 851 

— 

2 458 

19  399 

152  471 

— 

138  980 

682 

— 

— 

3 

— 

3 

10  856 

168 

242 

— 

11  266 

150  931 

157  143 

55  978 

— 

— 

872 

— 

— 

872 

1 250 

561 

— 

— 

1811 

58  661 

35  567 

44  656 

8)  425 

• 

' 12 

• 

• 

' 12 

684 

• 

• 

*185 

869 

45  962 

53  639 

1 

1569 

3 602 

— 

153 

3 755 

959 

44 

2 315 

1987 

5 305 

64  269 

245  683 

26  029 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

376 

— 

592 

— 

968 

26  997 

68  294  i 

20  127 

129 

— 

1073 

— 

3 465 

4 538 

1043 

— 

— 

— 

1 043 

25  837 

8 902  1 

57  135 

397 

2 652 

25 

25 

1500 

1025 

24 

14 

2 563 

62  772 

425  000  , 

43 


332 


| 1.  Ports.) 

Benennung 

der 

Anstalt. 

Im  Jahres- 
Durchschnitt 
pro 

Versicherungs- 

summe 

Davon 

rückversichert 

Beiträge. 

Gewinn 
aus  der 
Rückver- 
sicherung 

Zinsen. 

Son- 

stige 

Ein- 

nahmen 

Einnahmen 

überhaupt. 

& 

58.  Dessau-Köthen 

%0.  1857— GC. 

26.674  473 

41  060 

647 

531 

42  238 

| 59.  Bernburg 

1857—66. 

8.603  343 

8.603  343 

10  920 

1 067 

123 

39 

12  149 

60.  Lippe-Detmold 

1856-65. 

15.492  653 

— 

27  353 

— 

— 

161 

27  514 

j 61.  Lippe-Schaumburg 

7> 

4.125  365 

— 

3712 

— 

— 

— 

3 712 

62.  Waldeck 

9.773  332 

205  165 

11  298 

— 

263 

52 

11  613 

63.  Bremen,  Landgebiet 

2.201  660 

— 

3 514 

— 

536 

435 

4 4S5 

64.  Lübeck,  Stadt 

%.  1856-65. 

13.565  094 

12.886  839 

4 369 

— 

5 251 

630 

10  250 

j 65.  Hamburg,  General-Feuercasse  . . . 

1856—65. 

92.248  350 

— 

80  479 

— 

— 

4 242 

84  721 

66.  „ Feuereasse  ausserh.  d.  Stadt 

7) 

15.370  126 

,0)  21  524 

— 

1 213 

— 

22  737 

,4)  Summe  III. 

1 832.170  403 

,3)  39.038  563 

2.896  236 

1067 

74  389 

42  386 

3 014  078 

,4)  Insgesammt 

3 849.113  107 

58.413  514 

7.316  626 

6 536 

171  975 

63  567 

7.288  785 

I Bemerkungen.  *)  incl.  Kosten.  — -)  incl.  Eintrittsgelder.  — 3)  ind.  Brandschäden-Regulirungs-Kosten.  — 4)  darunter  104  319  ^ 

Kosten.  — *)  ind.  Prämien  und  Spritzengebühren.  — ,9)  ind.  Gebühren  von  neuen  Aufnahmen  und  Umschreibungen.  — **)  für  baupolizei- 


Resultate  der  öffentlichen  Feuerversicherungs-Anstalten  in  Deutschland  nach  dem  zehnjährigen 
Durchschnitte  pro  1856  — 1865,  reducirt  auf  je  1000  Thlr.  des  durchschnittlichen  Tersicherungscapitals. 


(Es  fehlen  die  in  Bemerkung  24  zu  Tabelle  3)  angeführten  Anstalten  und  diejenige  f.  d.  Städte  “Schleswigs.) 


2)  • 

Benenn  n n g 

der 

Anstalt. 

Beiträge 
fyfr  ^ 

Brand- 

ent- 

schädi- 

gungen. 

^fr  3 

i Regu- 
i lirungs- 
kostendei 
Brand- 
schäden 

fr  3 

Ausgaben  für  öffentliche  Zwecke. 

1 

Verwaltnngskosten. 

i 

Spritzen, 

Lösch- 

geräthe, 

Löschhülfe. 

fr  3 

Entdeckung 

Ton 

Brand- 

stiftern. 

! fr  a 

(Bauunter- 

stütz- 

ungen. 

fr  A 

überhaupt 

fr  A 

i 

General- 
kosten. 
fr.  \ 

Specialkosten 

Ausser- 

ordentliche 

Ver- 

waltungs- 

kosten. 

fr  A 

überhaupt 

fr  A 

für  Ab- 
schätzung 
und 

Taxrevision. 

fr  A 

Sonstiges. 

fr  A 

I.  Soc.  in  den  alt- 

1 

preuss.  Ländern: 

1.  Ostpreussen,  Ldsch. 

8.  8.11 

3.  1. 

6 

. 0,3  5 

!— • 9, 316 

— 

— 

/ 

9,316 

5. 

4,155 

— . 1,553 

— . 

S,98G 

— 

6. 

2,694 

2.  Ostpreussen,  Städte, 

a)  Bezirk  Königsberg 

4.  19.  4 

4.  14. 

5 

— 

1.  4,089 

— 

— 

1. 

4,089 

7. 

2,859 

— . 3,016 

— 

— . 8,358 

8. 

2,233 

b)  „ Gumbinnen 

3.  14.  1 

4.  11. 

10 

— 

— . 8,422 

— 

— 

8,422 

5. 

3,710 

— . 4,081 

— 

— . 5,335 

6. 

1,126 

3.  Ostpreussen,  Land  . 

5.  12.  6 

5.  23. 

4 

■ 

. 

, 

. 

. 

4.  Königsberg,  Stadt  . 

1.  19.  3 

-.  6. 

11 

— 

— 

— 

— 

5. 

0,660 

— 

6,293 

— 

5. 

6,953 

5.  Westpr.,  Landschaft 

3.20.  1 

3.  8. 

— 

. 2,970 

' — . 5,015 

— 

— 

. 

5,015 

2. 

1,809 

— 

9. 

1 1,275 

. 1,099 

12. 

2,183 

6.  „ Allgem.  . 

6.27.  11 

6.  21. 

5 

2.  2,639 

- . 4,336 

— . 0,213 

. 3,441 

— . 

7,990 

3. 

6,617 

— . 0,996 

6. 

3,465 

. 4,270 

10. 

3,343 

7.  Provinz  Posen  . . 

4.  2.  9 

3.  24. 

6 

— . 6,679 

3.  10,514 

— . 0,588 

— 

3. 

11,102 

7. 

0,165 

1.  3,943 

— 

— 

S. 

4,108 

8.  Altpommern,  Städte 

4.22.  11 

4.  16. 

8 

— . 0,971 

6.  1,388 

— 

— 

6. 

1,388 

4. 

11,282 

— 

— 

1.  1,825 

6. 

1,10: 

9.  „ Land  . 

3.  6.  6 

2.  25. 

. 6,747 

1.  4,969 

— 

— 

1. 

4.969 

2. 

7,992 

. 0,075 

. 

0,008 

— . 0,141 

2. 

8,216 

10.  Stettin,  Stadt . . . 

—21.  5 

-.10. 

1 

— 

7.  0,819 

— 

— 

7. 

0,819 

1. 

4,452 

— 

— 

— 

1. 

4,452* 

11.  Neuvorpommern  . . 

1.17.  8 

1.  15 

2 

— . 11,729 

. 4,647 

— . 0,042 

— 

4,689 

1. 

1,925 

— . 0,372 

0,437 

— 

1. 

2,734 

12  Stralsund,  Stadt  . . 

-.17. 11 

-.15. 

4 

— 

. 3,507 

— 

— 

. 

3,507 

1. 

1,525 

. 1,009 

— 

— . 1,967 

1. 

4,50! 

13.  Berlin,  Stadt  . . . 

-.18.  7 

-.  8. 

5 

. 1,119 

9.  10.174 

— 

— 

9. 

10,174 

— . 

4,914 

— 

0,437 

— 

. 

5,351 

14.  Kur-  u.  Neumark  u. 

h 

Niederlausitz,  Städte 

1.21.  9 

1.  18. 

4 

— . 2,766 

. 5,463 

. 0,016 

— 

. 

5,479 

3. 

0,297 

. 5,712 

— 

— . 1,402 

3. 

7,41  Ü 

15.  Kurmark  u.  Nieder- 

lausitz,  Land . . . 

3.  1.  4 

2.  23. 

11 

— 1 

2.  2,473 

. 0,185 

— 

2. 

2,658 

3. 

3,616 

. 3,S44 

3. 

3,881 

— 

6. 

1 1,341 

16.  Neumark,  Land  . . 

2.  12.  2 

2.  7. 

11 

. 3,355 

1.  9,295 

. 0,378 

— 

1. 

9,673 

2. 

6,573 

. 2,946 

. 

8,180 

— 

3. 

5,699 

17.  Oberlausitz  . . . 

3.  — . - 

2 22. 

1 

. 3,489 

. 6,430 

— . 0,763 

— 

. 

7,243 

1. 

4,616 

— . 1,669 

5. 

10,270 

— 

7. 

4,555 

18.  Schlesien,  Städte  . . 

2.22.  2 

2.  14. 

6 

. 

'9.  „ Land  . . 

3.  20.  - 

3.  12.  10 

. 5,165 

. 5,382 

— . 0,593 

— 

— . 

0,975 

7. 

0,886 

. 6,427 

— . 

1,198 

— 

7. 

S,511 

20.  Breslau,  Stadt  . . 

-.21.  2 

-.16. 

6 

. 0,221 

— 

— . 0,173 

— 

< ,173 

1. 

5,345 

1.  2,305 

. 

3,843 

— 

2. 

1 1,493 

21.  Prov.  Sachsen,  Städte 

2.  12.  2 

2.  7. 

3 

— . 1,058 

— . 10,036 

— 

— 

. 

10,036 

— . 

8,924 

— 

2. 

10,727 

1.  5,330 

5. 

1,031 

22.  Magdeburg,  Land  . 

3.  3 10 

2.  17.  10 

— . 4,689 

2.  0,829 

— . 0,693 

— 

2. 

1,522 

5. 

10,884 

1.  9,759 

10,164 

. 3,849 

8. 

10,656* 

23.  Wische-Societät  . . 

1.  11.  5 

1.  16. 

8 

. 2,598 

1.  2,875 

— 

— 

1. 

2,875 

l. 

8,019 

— . 4,242 

. 

7,530 

— 

2. 

7,791 

24.  Halberstdt., Ritterseh 

-.26.  10 

- 28.  10 

— . 0,441 

1,904 

— 

— 

1,904 

2. 

1,830 

— 

— 

— 

2. 

1,330 

i 25.  llzgth.  Sachsen,  Land 

2 10.  1 

1.27. 

5 

— 

. 1 1 ,226 

— . 1,000 

. 4,556 

1. 

4,782 

5. 

6,067 

1.  4,718 

1,535 

3.  «3,766 

10. 

4,086 

26.  Provinz  W estfalen  . 

2.—.  7 

2.—. 

3 

— . 1,598 

. 2,544 

— 

— 

. 

2,544 

4. 

11,492 

— . 1,925 

— 

1.  10,095 

6. 

11,512 

27.  Rheinprovinz  . . . 

1.20.  5 

1.  11. 

1 

. 4,535 

— 

— 

— 

5. 

6,500 

— 

— 

— 

5. 

6,500 

28.  Hohenzollern  . . . 

1.  4.11 

-.13. 

7 

. 1,367 

. 1,487 

— 

— 

1,487 

— . 

1,168 

— . 0,057 

0,428 

— . 0,064 

— . 

1,717 

2)  Durchschnitt  I. 

2.  9.  7 

2.  2. 

6 

. 3,202' 

2.  2,298 

— . 0,172 

— . 0,271 

2. 

2,741 

3. 

10,155 

. 4,438 

8,403 

— . 5,911 

5. 

4,907 

11.  Soc.  in  den  neu- 

preuss.  Ländern: 

29.  Osnabrück .... 

1.  23.  — 

1.  19. 

3 

. 5,229 



‘ 

— 

— . 

7,793 

— 

1. 

8,211 

— . 0,750 

2. 

4,753 

30.  Ver.Landsch.  z.Hann. 

2.28.  9 

2.  4. 

2 

— . 1,133 

1.  2,723 

— 

— 

1. 

2,723 

4. 

0,866 

— . 0,556 

. 

10,606 

1.  3,SS6 

6. 

3,914 

31.  Bremeh- Verden  . . 

2.  7.  4 

1.  20. 

6 

_ I 

— . 8,073 

— 

— . 8,468 

1 

4,541 

4. 

1 1,898 

— . 1,000 

— . 

3,766 

— . 3,271 

5. 

7,935 

32.  Ostfriesland  u.  Har- 

I 

lingerLd.,  plattes  Ld. 

1.23.  2 

1.  11. 

3 

— . 4,342 

1.  2,012 

— 

— 

1. 

2,012 

2. 

2,349 

— 

2,989 

. 7,833 

3. 

1,171 

33.  Desgl.  Städte u.  Fleck. 

1.21.- 

1.  11. 

8 

— . 1,063 

1.  7,889 

— 

— 

r. 

7,889 

1. 

1 1,933 

— 

. 

2,738 

— . 1,858 

2. 

4,529 

34.  Hoya  u.  Diepholz  . 

1.  16.  5 

1.  16. 

9 

— . 2,723 

1.  6,458 

— 

— . 1,266 

1. 

7,724 

2. 

5,110 

— . 0,761 

0,760 

— 

2. 

6,631 

35.  Kurhessen . 

1.— . 6 

-.29.  11 

— || 

— 

— 

— 

1. 

11,099 

— 

1,721 

— 

2. 

0,820 

36.  Nassau  . . 

1.  -.  9 

-.29. 

5 

— . 0,772 

— 

— 

— 

— . 

8,208 

— 

— 

— . 

8,208 

37.  Schleswig,  -Aemter  u. 

| 

Landschaften.  . . 

2.23.  3 

2 14. 

9 

-.  2,253 

ll 

1.  1,279 

— 

— 

1. 

1,279 

— • 

4,430 

1.  3,083 

5. 

6,297 

7. 

1,810 

833 


Brand- 

entschä- 

digungen. 

Brand- 

schäden- 

regu- 

lirungs- 

kosten. 

Verlust 
aus  der 

Rück- 

versiche- 

rung. 

Ausgaben  für  öffentliche  Zwecke. 

Vcrwaltungskosten. 

Ausgaben 

überhaupt. 

4 

Capital- 

vermögen 

(eiserner,  Ite- 
servefonds) 

zu  Ende  des 
Zeitraums. 

Spritzen, 

Löscti- 

geräthe, 

Lößchhülfe. 

Entdeckung 

von 

Brand- 

stiftern. 

Bauunter- 

stütz- 

ungen. 

\ 

überhaupt 

General- 

kosten. 

Specialkosten. 

Ausser- 

ordontliche 

Ver- 

waltungs- 

kosten. 

* 

überhaupt 

3k 

Für  Ab- 
schätzung 
und 

Talrevision. 

tfs 

Son- 

stiges. 

37  805 





196 

6 

895 

1 097 

1 114 

120 

348 

318 

1 900 

40  802 

»)  12  933 

11  316 

89 

— 

16 

— 

11 

27 

131 

— 

220 

168 

519 

11  951 

•2)  1981 

22419 

•)  559 

— 

2 617 

— 

— 

2617 

217 

— 

— 

435 

652 

26  247 

18  800 

2 900 

— 

— 

376 

— 

— 

376 

209 

2 

37 

— 

24S 

3 524 

6 500 

10  208 

2 

205 

69 

1 

— 

70 

415 

286 

— 

29 

730 

11  215 

10  788 

3 176 

— 

— 

511 

— 

— 

511 

550 

— 

— 

— 

550 

4 237 

14  533 

3 636 

11 

3 417 

— 

— 

— 

— 

795 

— 

— 

447 

1 242 

8 306 

158  710 

35  164 

915 

— 

46  925 

— 

“)  185 

47  110 

4 525 

2 687 

— 

— 

7 212 

90  401 

13  941 

5 869 

160 

966 

4 970 

— 

— 

4 970 

1 541 

806 

869 

— 

3 216 

15  181 

91  947 

2.502  067 

4 290 

8 809 

75  018 

236 

19  946 

95  200 

128  693 

44  492 

17718 

8 425 

199  328 

2.809  694 

6.442  339 

18  460 

12  686 

197  783 

886 

21  983 

220  652 

338  993 

65  544 

75  739 

35  808 

516  084 

6.931  483 

Vorschussfonds.  — *)  Brandschäden-Regulirungs-  und  Taxrevisions-Kosten.  — ®)  Ueberschuss.  — 7)  baarer  Yorrath.  — 8)  incl.  Taxrevisions- 
liche  Besichtigungen. — ,2)  baarer  Vorrath.  — 13)  excl.  der  Anstalt  Nr.  66.  — 14)  ohne  die  Societäten,  für  welche  die  betreffenden  Angaben  fehlen. 


2.  Forts.) 

Brand- 

ent- 

schädi- 

gungen. 

$ 

Regu- 

Ausgaben  fiir  öffentliche  Zwecke. 

Verwaltungskosten. 

Benennung 

der 

Anstalt. 

1 

Beiträge 

fr  A 

lirungs- 
kosten  der 
1 Brand- 
I Schäden. 

fr  $ 

Spritzen, 

Lösch- 

gerätlie, 

Löachhülfe 

fr  A 

Entdeckung 

von 

Brand* 

Stiftern 

fr  4 

iBauunter- 
| Stütz- 
ungen. 

\fr  4 

überhaupt 

fr  * 

General- 

kosten. 

fr  A 

Specia 
für  Ab- 
schätzung 
nnd 

Taxrevision 

fr  a 

[kosten. 

Sonstiges. 

fr  3 

Ausser- 

ordentliche 

Ver- 

waltnngs- 

kosten. 

fr  * 

überhaupt 

fr  3 

38.  Holstein,  Aemter  u. 
Landschaften . . . 

3.  13.  — 

3.  4.  3 

— . 2,637 

2.  5,815 

2.  5,815 

— . 4,666 

— . 9,609 

4.  10,i5i 

6. 

0,426 

39.  Holstein,  Städte  . . 

2.  26.  10 

2.  11.  5 

— . 1,795 

10.  1,048 

— 

— 

10.  1,048 

— . 7,479 

— . 0,470 

4.  6,522 

— 

5. 

1,471 

j 40.  Schleswig-Holstein, 
Landkirchen  . . . 

9.  7 

-.10.  3 

— . 0,933 

. 0,533 

. 0,533 

41.  Scblesw. -Holst.,  adl. 

2.25.  5 

2.  25. 10 

1.  9,479 

— 

— 

1.  9,479 

1.  1,837 

1.  2,446 

— . 5,760 

— 

2. 

10,043 

42.  „ „ allgem. 

2.  7.  6 

2.  6.  6 

— 

— . 4,528 

— 

— 

. 4,528 

4.  4,669 

— . 0,238 

— 

. 1,094 

4. 

6,001 

43.  Frankfurt  a.  M.  . . 

-.13.  9 

-.12.  9 

— . 0,538 

. 0,570 

— 

— 

. 0,570 

1.  1,304 

. 1,108 

— 

— . 9,735 

2. 

0,147 

Durchschnitt  II. 

1.20.  7 

1.  19.  3 

. 1,257 

I.  2,193 

— 

— . 0,614 

1.  2,807 

1.  0,785 

. 2,597 

1.  3,907 

. 3,064 

3. 

7,353 

III  Soc.  in  den  übrigen 
deutschen  Staaten : 

44.  Sachsen , Königreich 

3.12.  4 

2.29.  2 

1.  1,329 

— . 0,191 

1.  4,247 

2.  5,767 

5.  9,746 

. 0,261 

. 2,502 

6. 

0,509 

45.  Bayern diess.d. Rhein. 

1.  13.  7 

1.11.  1 

— 

— 

— 

— 

— 

1.  2,834 

1.  7,312 

— 

— 

2. 

10,146 

46.  . Pfalz  . . . 

-.23.  5 

-.21.  3 

— 

— 

— 

— 

— 

2.  2,415 

— 

— 

— 

2. 

2,415 

47.  Württemberg  . . . 

-.24.  5 

-.17.  11 

— . 1,026 

— . 1,712 

— . 0,029 

— 

— . 1,741 

— . 8,106 

— . 5,906 

1.  5,182 

. 0,051 

2. 

7,245 

48.  Baden 

-.28.  1 

-.24.  8 

— . 0,342 

— 

— 

— 

1.  3,770 

1.  9,911 

— 

— . 5,468 

3. 

7,149 

49.  Hessen-Darmstadt  . 

l.  2.  3 

-.26.  5 

— . 1,557 

— 

— . O.oii 

— 

— . 0,011 

2.  0,794 

— . 0,382 

. 0,554 

2. 

1,730 

50.  Mecklenb.- Schwerin, 
Domanial -Anstalt  . 

2.25.  9 

2.27.  1 

1.  4,286 

1.  4,286 

1.  11,340 

. 10,481 

_ 

2, 

9,821 

■ 

51.  Desgl.  ritterseb.  zu 
Rostock  .... 

52.  Kr.Stargard,rittersch. 
zu  Neubrandenburg  . 

53.  Oldenburg .... 

1.  8.  4 

1.  7.  8 

— . 4,302 

— . 0,125 

— 

— 

— . 0,126 

— . 6,924 

— 

— 

— . 1,867 

. 

8,791 

54.  Weimar- Eisenach  . 

1.24.  2 

1.  10  10 

— 

2.  8,919 

— 

— . 1,400 

2.  10,319 

— . 8,766 

— . 0,405 

1.  9,197 

1.  5,124 

3. 

11,492 

55.  Altenburg  .... 

1.  2.- 

1.  — . 8 

— 

— 

— 

— 

— 

— . 5,319 

— 

. S,369 

1. 

1 ,688 

56.  Gotha 

1.  15.  1 

1.  15.  7 

— . 3,503 

2.  5,154 

— 

7.  10,156 

10.  3,310 

2.  4,352 

— 

— 

— 

2. 

4,352 

57  Braunschweig  . . 

1.  2.  5 

-.29.  6 

— . 2,463 

— 

— . 0,152 

— 

. 0,152 

. 9,300 

. 6,358 

— . 0,151 

— . 0,085 

1. 

3,894 

58.  Dessau-Köthen  . . 

1.  16.  2 

1.  12.  6 

— 

— . 2,647 

— . 0,082 

1.  0,073 

1.  2,802 

1.  3,029 

. 1,625 

. 4,693 

- . 4,298 

2. 

1,645 

59.  Bernburg  .... 

1.  8.  1 

1.  9.  6 

— . 3,733 

*- . 0,678 

— 

. 0,460 

. 1,138 

— . 5,482 

— 

. 9,218 

— . 7,005 

1. 

9,705 

60.  Lippe-Detmold  . . 

1.23.— 

1.13.  5 

1.  0,999 

5.  0,8n 

— 

— 

5.  0,811 

— . 5,047 

— 

— 

. 10,094 

1. 

3,141 

61.  Lippe-Schaumburg  . 

-.27.  — 

-.21.  1 

— 

2.  8,821 

— 

— 

2.  8,821 

1.  6,264 

. 0,157 

— . 3,203 

— 

1. 

9,624 

62.  Waldeck  .... 

1.  4.  8 

1.  1.  4 

— . 0,063 

— . 2,556 

— . 0,019 

— 

. 2,575 

1.  3,276 

— . 10,542 

— 

. 1,057 

2. 

2.975! 

63.  Bremen,  Landgebiet 

1.  17.  11 

1.13.  3 

— 

6.  11,621 

— 

6.  11,621 

7.  5,998 

— 

— 

— 

7. 

5,998 

<•4.  Lübeck,  Stadt  . . 

-.  9.  8 

-.  8.- 

— . 0,297 

— 

— 

— 

— 

1.  9,093 

— 

— 

— . 11,857 

2. 

8,930 

66.  Hamburg , General- 
1 Feuercasse  . . . 

-.26.  2 

-.11.  5 

— . 3,571 

15.  3,127 

— . 0,720 

15.  3,847 

1.  5,659 

— . 10,487 

2. 

4,146 

67.  Hamburg, Feuercasse 
! ausserhalb  der  Stadt 

.) 

1.  1.  1 

-.11.  5 

— . 3,748 

9.  8,412 

_ 

_ 

9.  8,412 

3.  0,089 

1.  6,888 

1.  8,344 

6. 

3,321 

2)  Durchschnitt  111. 

1.  17.  5 

1.  II.- 

— . 0,843 

1 . 2,740 

— . 0,047 

— . 3,919 

1 . 6,706 

2.  1,287 

— . 8,742 

. 3,481 

— . 1,666 

3. 

3,lf6 

2)6esammt-Durchschnitt 

1.27- 

1.20  3 

- H 

1.  6,804 

— . 0,084 

— . 2,090 

1.  8,978 

to 

00 

Ts 

so 

— . 6,231 

— . 7,201 j 

— . . 3,404 

4. 

1.065 

Bemerkungen.  Der  Zeitraum,  auf  welchen  sich  die  Berechnungen  beziehen,  stimmt  für  jede  einzelne  Anstalt  mit  dem  in 
Tabelle  1)  angegebenen  überein.  Der  Gewinn  aus  der  Rückversicherung  betrug  bei  der  Societät  Nr.  20  durchschnittlich  pro  1 000  Ver- 
sicherungssumme 3 fr  3 ^ , bei  Nr.  42:  4 fr  9 , bei  Nr.  29:  3^9^,  der  Verlust  aus  der  Rückversicherung  dagegen  bei 

Nr.  17:  1 fr  4,895  bei  Nr.  19:  l,au  bei  Nr.  26:  8,127  bei  Nr.  28:  8 fr  6,114  ^ , bei  Nr.  54:  1 fr  2,339  , bei  Nr  57 

1 fr  4,414  bei  Nr.  62  : 7,536  bei  Nr.  64:  1 fr  1 i\,  bei  Nr.  66=  lfr  10,6i4  — ’)  Reine  Beiträge  nach  dem  7jährigen  Durch- 

schnitt pro  1856  — 1862.  — *)  Die  unter  •der  Bemerkung  ,4)  zur  Tabelle  3)  aufgeführten  Anstalten,  von  denen  die  Nachweise  fehlen, 
sind  bei  der  Berechnung  der  Durchschnitte  ausser  Betracht  geblieben,  ebenso  an  den  betreffenden  Stellen  die  Versicherungssummen  der- 
jenigen Anstalten,  welche  unvollständige  Angaben  geliefert  haben. 
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Vergleichende  Uebersicht  der  Versicherungssummen  und  der  Capitalvermögensbestände  der  öffentlichen 

Societäteu  Deutschlands. 

(Die  fehlenden  Anstalten  siehe  Bemerkung  24.) 


Benennung 

der 

A u s t a 1 t. 


Immobiliar-Versicherungs-Summe. 


Betrag 
zu  Ende 
186G. 


gestiegen  ( gefallen) 


in  % des  Bestandes 
zu  Anfang  der 
Periode 


f.  d.  ganzen  I 
Zeitraum. 


pro 

Jahr. 


Capit.alverraöge  i 


Betrag 
zu  Ende 
186G. 


gestiegen  ( gefallen) 


in  % des  Bestandes 
zu  Anfang  der 
Periode 


fct<« 


f.  d.  ganzen 
Zeitraum. 


I.  Societiitcn  in  den  alt- 
preussisclicn  Ländern: 

1.  Ostpreussen,  Landschaft  . 

2.  „ Städte: 

a)  Bezirk  Königsberg  . . 

b)  „ Gumbinnen  . . 

Ostpreussen,  Land  . . 
Königsberg,  Stadt  . . 

Westpreussen,  Landschaft 

„ Allgemeine 

Provinz  Posen  . . . 

Altpommern,  Städte  . 

„ Land 

Stettin,  Stadt  . . . 

Neuvorpommern  . . 

Stralsund,  Stadt  . . 

Berlin,  Stadt  . . . 

Kur-  u.  Neumark  u.  Nie 
derlausitz,  Städte  . . 
Kurmark  u.  Niederlausitz 

Land 

Neumark,  Land  . . 

Oberlausitz  .... 
Schlesien,  Städte  . . 

„ Land  . . 

Breslau,  Stadt  . . . 

Provinz  Sachsen,  Städte 
Magdeburg,  Land  . . 

Wische,  Societiit  . . 
Halberstadt,  Ritterschaft 
Herzogt, h.  Sachsen,  Land 
Provinz  Westfalen  . . 

Rheinprovinz  . . . 

Hohenzollern  . . . 


Summe  ! 


II.  Societiiten  in  den  von 
Freussen  neu  erworbenen 

Ländern: 

29.  Osnabrück 

30.  Hannover,  verein.  Ldschft. 

31.  Bremen-Verden  . . . . 

32.  Ostfriesland  u.  Harlinger 

Land,  plattes  Land  . . 

33.  Desgl. , Städte  u.  Flecken 

34.  Hoya  und  Diepholz  . . 

35.  Kurhessen 

36.  Nassau  . . . . . 

37.  Schleswig, Aemteru.Ldsch. 

38.  „ Städte  u.  Flecken 

39.  Holstein,  Aemter  u.  Ldsch. 

40.  „ Städte  . . . 

41.  Schleswig-Holstein;  Land- 
kirchen   

42.  Sehleswig-Folstein,  adlige 

Brandgilde 

43.  Schlesw. -Holst.,  allgemeine 

Brandgilde 

44.  Frankfurt  a.  M.  . . . 

Summe  II. 

III.  Societäteu  in  den  übri- 
gen deutschen  Staaten : 

45.  Sachsen,  Königreich  . . 

46.  Bayern  diesseits  des  Rheins 

47.  „ Pfalz 

48  Württemberg  . . . . 
4 ).  Baden 

50.  Hessen-Darmstadt  . . . 

51.  Mecklenburg-Schwerin, 
Dom. -Brand- Vers. -Anst.  . 

52.  Hecklenb. -Schwer. , ritter- 
scbaftl.  zu  Rostock  . . 

53.  Stargarder  Kreis,  ritter- 
sckaftl.  zu  Neubrandenbrg. 


31.295  670 

10 

15.555  180 

98,623 

9,88 

174  644 

10 

78  313 

81,296 

6.645  090 

10 

-3.049  570 

31,457 

— 3,15 

71  519 

10 

-11  172 

— 18,511 

4.039  260 

10 

—3.742  160 

— 48,091 

— 4,81 

— 17  029 

10 

—80  331 

-126.9  - 

49.493  900 

10 

20.743  480 

72,ioo 

7,21 

. 

3.395  052 

3 

—352  825 

— 9,414 

— 3,14 

26  667 

3 

15  660 

142,273 

20.232  430 

9 

9.780  790 

93,581 

10,40 

93  700 

9 

45  146 

92,981 

25.057  680 

10 

8.9S4  690 

55,899 

5,59 

150  995 

10 

39  745 

35,726 

99.415  750 

9 

34.750  950 

53,740 

5,97 

526  149 

7.189  254 

10 

961  679 

15,442 

1,54 

9 780 

10 

9 780 

63.184  150 

10 

21.020  425 

49,854 

4,99 

125  720 

10 

125  720 

1)  17.531  545 

9 

4.900  545 

38,798 

4,31 

1)  34  200 

9 

23  7<>0 

2°5,714 

26.114  570 

10 

7.413  150 

39,640 

3,96 

19  387 

10 

4 082 

26,671 

4.799  327 

10 

980  433 

25,673 

2,57 

. 

2)  262.451  150 

10 

122.451  475 

87,466 

8,75 

— - 

— 

- 

— 

89.958  425 

10 

31.123  100 

52,899 

5,29 

231  724 

10 

—3  163 

— 1,346 

107.607  275 

10 

26.371  325 

32.463 

3,25 

59  164 

10 

1 895 

3,309 

41.378  475 

10 

14.217  250 

52,381 

5,24 

66  275 

8.376  310 

10 

7.182  500 

601,645 

60,16 

15)  — 

— 

— 

— 

29.927  440 

10 

7.181  020 

3 1 ,570 

3,16 

. 

70.511  760 

10 

37.042  970 

110,670 

11,07 

426  409 

10 

178  333 

71,887 

51.7S0  410 

10 

16.101  900 

45,131 

4,51 

153  528 

10 

121 986 

386,745 

82.099  585 

10 

17.714  805 

27,514 

2,75 

82  930 

10 

— 2 070 

— 2 435 

81.540  350 

10 

19.699  700 

31  ,856 

3,19 

198  626 

10 

129  235 

186,242 

1.408  775 

10 

258  225 

22,444 

2,24 

7 559 

10 

—699 

8,464 

4.577  8G5 

10 

975  563 

27,082 

2,7, 

— 

— 

— 

— 

78.695.210 

10 

24.443  784 

45,056 

4,51 

14S  107 

10 

82  208 

124,748 

213.267  300 

10 

105.100  720 

97,166 

9,72 

— 

— 

4)  314.888  550 

10 

91.541  770 

40,986 

4,10 

1)  4S8  067 

10 

495  096 

16) 

11.718  337 

10 

2.256  920 

23,854 

2,39 

74  682 

10 

59  539 

393,178 

1.808  586  955 

9,63 

641.009  794 

54,981 

5,50 

> 152  803 

. 

36.445  795 

10 

9.805  140 

36,805 

3,68 

75.263  765 

10 

11.075  S90 

17,255 

1,73 

635  264 

10 

425  064 

202,219 

3)  49.669  400 

10 

15.927  350 

47,203 

4,72 

3)  153  411 

10 

89  272 

139,185 

4)  19.530  660 

10 

4.076  470 

26,378 

2,64 

9)  53  721 

10 

53  721 

10.610  770 

10 

1.501  910 

16,488 

1,65 

19818 

10 

19  St8 

1)  22.453  225 

9 

6.034  750 

36,755 

4,08 

10)  12  500 

9 

— % 400 

— 67,013 

157.461  760 

10 

15.958  090 

11,278 

1,13 

169  250 

10 

67  050 

65,607  ! 

91.833  554 

10 

27.664  034 

43,111 

4,31 

18)  — 

— 

— 

5)  44.478  150 

9 

10  853  780 

32,280 

3,59 

17)  — 

— 

- 

— 

e)  17,398  040 

10 

3.G54  390 

26  590 

2,66 

17)  — 

— 

— 



6)  61.906  420 

9 

13.407  130 

27,644 

3,07 

17)  — 

— 

— 

— 

7)  34.257  240 

9 

7.419  030 

27,644 

3,07 

17)  — 

— 

— 

— 

s)  2.736  260 

10 

30  750 

1,137 

0,n 

17)  — ' 

— 

— 

— 

20.484  720 

10 

5.379  069 

35,610 

3,56 

8 250 

10 

—7  S60 

— 4S,789 

6.839  616 

10 

2.425  242 

54,962 

5,50 

8 006 

10 

—2  263 

— 22,037 

43.397  714 

10 

7.357  714 

20,415 

2,04 

—34  719 

10 

—34  719 

19) 

694.767  089 

9,75 

142  570  739 

25,819 

2,65 

1.025  501 

9,90 

5S4GS3 

132.636  1 

11)  505.503  840 

| 9 

238.931  703 

S9,631 

9,10 

n)2o)619  734 

9 

j 619  734 

23) 

s)  609.047  229 

I 10 

215.942  252 

54,932 

5,49 

2)  802  620 

10 

232  657 

40,820 

77.642  794 

10 

12.369  143 

IS, 946 

1,89 

34  286 

10 

. 

. 

1)  317.559  998 

9 

76.355  247 

31,656 

3,52 

,)  724  731 

9 

436  160 

151,145 

12)  208.393  208 

10 

61.243  848 

41,620 

4,16 

— 

’ — 

— 

— 

186.687  731 

10 

45.567  862 

32,290 

3,23 

1)  157  153 

9 

296  182 

22) 

13)  21.576  550 

10 

4.731  175 

2S,0S6 

2,81 

13)  35  567 

1 10 

667 

1,911 

8,13  5,58 


16) 

39,3* 


20,23 

13,92 


7,45 

6.56 


—4,88 

— 2,20 
19) 

13,41 

23) 

4,08 

16,79 

22) 

0,19 


8,71 

3,09 

2,74 

1,87 

0,56 

1,07 


0,40 

1,17 


1,23 

1,32 

0,44 

2,28 

0,84 

1,65 
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3.  Forts.) 

Immobiliar-Versicherungs-Summe. 

Capita. vermögen. 

Benennung 

Betrag 
zu  Ende 
1866. 

gestiegen  (— 

-gefallen) 

Betrag 
zu  Ende 
1866. 

gestiegen  (—gefallen) 

der 

Anstalt. 

d 

o 

t-H 

XX 

ci 

um 

in  % des  Bestandes 
zu  Anfang  der 
Periode. 

d 

O 

I- 

XX 

oj 

um 

in  % des  Bestandes 
zu  Anfang  der 
Periode. 

§a 

•S 

* 

f.  d.  ganzen 
Zeitraum. 

pro 

Jahr. 

f.  d.  ganzen 
Zeitraum. 

pro 

Jahr. 

■fe  ” 

<x>  o 

ca 

54.  Oldenburg 

i)  39.607  730 

9 

8.220  602 

26,i9i 

2,91 

_ 

_ 

— — 



_ 

_ 

55.  Weimar-Eisenach  . . . 

io)  55.785  930 

7 

22.403  787 

67,n3 

9,59 

254  710 

10 

140  383 

122,791 

12,28 

4,57 

56.  Altenburg 

33.213  925 

10 

12.349  725 

59,i9i 

5,92 

78  857 

10 

55  771 

241,579 

24,16 

2,37 

57.  Gotha 

18.231  600 

10 

7.395  225 

68,244 

6,82 

—50  167 

10 

-72  067 

— 329,073 

— 32,907 

1 

58.  Braunschweig  .... 

70.341  7o0 

10 

19.354  075 

37,958 

3,80 

450,000 

10 

200  000 

46,667 

4,6T 

6,40 

59.  Dessau-Köthen  .... 

0 29  978  970 

8 

5.697  030 

23,462 

2,93 

2)  2i)  12  923 

8 

-4  436 

20,554 

—2,56 

0,43 

60.  Bernburg 

9.920  550 

9 

2.295  220 

30,100 

3,34 

21)  1 981 

9 

-390 

16,449 

— 1,64 

0,20 

61.  Lippe-Detmold  .... 

i)  17.209  450 

9 

3.713  000 

27,511 

3,06 

18  800 

— 

— 

— 

62.  Lippe-Schaumburg  . . 

5.'  54  415 

10 

1.453  110 

40,350 

4,04 

7 100 

10 

3 700 

108,824 

10,88 

1,40 

63.  Waldeck 

11.421  067 

10 

3.517  627 

44,508 

4,45 

10  7S1 

10 

8 841 

455,722 

45,57 

0,91 

64.  Bremen,  Landgebiet  . . 

65.  Lübeck,  Stadt  .... 

i)  2.398  143 

9 

349  000 

17,032 

1 89 

i)  14  533 

9 

2913 

25,069 

2,79 

6,06 

9)  14.715  7- ’4 

10 

1.421  296 

10,691 

1,07 

h)  162  468 

9 

20  716 

14,614 

1,62 

1 1,04 

66.  Hamburg,  Gen.  Feuercasse 

67.  Hamburg,  Feuercasse  aus- 

103.441  500 

10 

17.521  900 

20,393 

2,04 

20  512 

10 

-100  841 

— 83,097 

8,31 

0,20 

serhalb  der  Stadt  . . . 

Summe  III. 
Insgasammt 

2.  Fortr  de  nachträglich  (siehe 
sg.  24)  ermittelten  An- 

ß ' mit 

.ie  Mobiliarversicherun- 
u oei  8 Anstalten  mit 
1 ‘“t'talsTotal-Versicherungs- 
ae  aller  öffentl.  Anstalten 

3S.  Hf 

25.950  786 

24)  2.363.682  820 
4.867.036  864 

28.934  869 
77.110  553 

25) 4  973.082  286 

; 10 

«'% 

9,62 

1 

15.051  320 

775.884  147 
1.560  064  680 

138,092 

48,865 

47,175 

13,81 

5,16 

4,90 

103  391 

3.459  980 
7.638  284 

10 

81  021 

362,187 

36,22 

3,98 

) i 
i 39.  H 


1 40.  S 

' remerkungen.  *)  zu  Ende  1865.  — *)  am  SO.  Septbr.  1866.  — 3)  am  1.  Februar  1867.  — 4)  am  1.  Januar  1867.  — 5)  am 
j!  ji  Septbr.  1865.  — e)  am  30.  Juni  1866.  — 7)  am  30  Juni  1865.  — 8)  am  Sl.  Oetober  1864.  — 9)  am  1.  Mai  1867.  — ,0)  am  1.  Ja- 

Ij  nuar  1866.  — M)  am  1.  Juli  1865.  — 12)  am  31.  Oetober  1866.  — 13)  am  1.  April  1867.  — 14)  am  1.  Mai  1866.  — ,5)  Die  Reserven, 
welche  vom  Jahre  1857  an  gebildet  wurden  und  im  Jahre  1864  auf  8 916  sieh  beliefen,  sind  im  Jahre  1866  durch  Mobiliar  Versicherung 
wieder  verloren  gegangen.  — 4®)  Zu  Ende  1855  waren  7 029  -v  Passiva  vorhanden.  — 1J)  Bei  den  Societäten  Nr.  37 — 41  ist  kein  Capital- 
vermögen,  dagegen  ein  Pensionsfonds  für  Beamte  zum  Betrage  von  zusammen  etwa  168  00t)  §fc  vorhanden.  — 18)  Reservefonds  im  Ent- 
stehen begriffen.  — ,0)  Zu  Knde  1856  waren  weder  Activa  noch  Passiva  vorhanden.  — 20)  Ueberschuss.  2‘)  Baarer  Vorrath.  — 22)  Zu 
Ende  1856  waren  139  029  % Passiva  vorhanden,  welche  nebst  31  805  Zinsen  getilgt  wurden.  - — 23)  Am  1.  Juli  1856  waren  weder 
Activa  noch  Passiva  vorhanden.  — 24)  Hierzu  die  ult.  1866  vorhandenen  Versicherungssummen  derjenigen  Anstalten,  deren  Bestand  zu 

[Anfang  der  zehnjährigen  Periode  nicht  bekannt  ist,  nämlich:  1.  der  ritterschaftlichen  Brand  Versicherungs-Gesellschaft  in  Mecklenburg- 
Schwerin  zu  Rostock  mit  16.668  275,  2.  der  Brandcasse  der  Ritterschaft  Stargard’schen  Kreises  zu  Neubrandenburg  mit  6.S21  534,  sowie 
der  Anstalten  im  Hämburg’schen  Landgebiet,  nämlich  3.  der  Feuercasse  für  Billwärder  u.  s.  w.  mit  1.214  000,  4.  der  Feuercasse  für 

Ochsenwär ler,  Moorwärder,  Spadenland  und  Tatenberg  mit  540  000,  5.  der  neuen  Grodener  Feuergilde  mit  531  720,  6.  der  Feuercassen- 

Ordnung  für  Bergedorf  mit  924  800  und  7.  der  Feuercasssen-Ordnung  für  die  Vierlande  und  das  Dorf  Geesthacht  mit  2.234  540,  zusammen 
'i  28.934  869  <5|-,  ergiebt  als  gesammte  Immobiliar-Versicberungssumme  der  Gruppe  III.  2 392.617  6S9  — 25)  incl.  der  zu  spät  bekannt 

| gewordenen  Anstalten  in  Mecklenburg  (siehe  Anmerkung  2.  zu  Tabelle  6)  ergeben  sich  5 022.075  89!) 


des  Herzogthums  S. -Meiningen  (woselbst  seit  1837  der 
Hildburghauser  Privat- Gegenseitigkeitsverein), 

» Herzogthums  S.-Koburg  (woselbst  im  Amte  Sonneberg 
ein  Privat- Gegenseitigkeitsverein) , 

der  Oldenburgischen  Fürstenthiimer  Lübeck  und  Birkenfeld, 

des  Oldenburgischen  Amts  Jever  (dasselbe  besitzt  eine  gegen- 
seitige freiwilligeFeuerversicherungs- Gesellschaft,  wäh- 
rend in  der  dazu  gehörigen  Herrschaft  Kniphausen  eine 
besondere  Zwangs-Brandcasse  besteht) 
in  allen  Gebieten  Deutschlands  öffentliche  Feuerversicherungs-An- 
stalten. Die  folgenden  Tabellen  enthalten  den  ersten  Versuch 
einer  Statistik  dieser  Institute.  Vorauszuschicken  ist  für  dieselben, 
dass,  eigentlich  mit  Unrecht,  aber  mancher  Convenienzen  wegen, 
in  Preussen  die  1 2 Societäten  sogenannten  » halbamtlichen«  Charakters 
und  die  27  sogenannten  Privatsocietäten,  welche  zusammen  im 
Jahre  1865  ungefähr  39  resp.  43,  überhaupt  etwa  83  Millionen  Ä 
Versicherungssumme  hatten,  weggeblieben  sind,  obgleich  die  ersteren 
durchgängig,  die  letzteren  wahrscheinlich  durchgängig  als  wirk- 
liche Corporations-  oderCommunalanstalten  zu  erachten  sein  dürften. 
Die  Schwierigkeit  der  Sichtung  dieser  Anstalten  ohne  genügende 
Kenntniss  aller  Statuten  hat  dazu  bewogen,  sie  weg  zu  lassen; 
ihre  Summen  fallen  gerade  nicht  wesentlich  in’s  Gewicht. 

Von  den  hier  aufgenommenen  Tabellen  enthalten: 

1.  Die  Geschäfts-  und  Verwaltungsresultate  der  öffentlichen 
Feuerversicherungs- Anstalten  in  Deutschland  nach  dem 
10-jährigen  Durchschnitte  pro  1856 — 1865; 

2.  Dieselben,  reducirt  auf  1000  3hk  der  durchschnittlichen 
Versicherungssummen ; 


3.  Eine  vergleichende  Zusammenstellung  der  Versicherungs- 
summen und  der  Capitalvermögens-Bestände  der  öffent- 
lichen Feuerversicherungs  - Anstalten  in  Deutschland  zu 
Ende  der  Jahre  1856  und  1866; 

4.  Die  Ordnung  der  öffentlichen  Feuerversicherungs  - An- 
stalten in  Deutschland  nach  der  Höhe  der  im  Durch- 
schnitt der  10  Jahre  1856 — 1865  pro  Mille  der  Ver- 
sicherungssumme und  Jahr  erhobenen  Beiträge; 

5.  Desgleichen  nach  der  Höhe  der  entstandenen  Brandschäden; 

6.  Den  Umfang  der  Immobiliarversicherung  der  öffentlichen 
Feuerversicherungs -Anstalten  in  Deutschland  und  ihre 
Reparation  nach  Quadratmeilen  und  Kopfzahl  der  Ein- 
wohner in  den  einzelnen  Staaten  resp.  Landestheilen ; 

7.  Allgemeine  Geschäftsergebnisse  und  Verwendung  der 
Prämieneinnahmen  der  7 bedeutendsten  in  Preussen  domi- 
cilirten  Privat- Actien-Feuerversicherungs  - Gesellschaften 
in  den  10  Jahren  1856—1865; 

8.  Die  Vergleichung  der  Verwaltungsergebnisse  der  öffent- 
lichen Feuerversicherungs-Anstalten  in  Deutschland  mit 
den  Geschäftsresultaten  der  7 bedeutendsten  in  Preussen 
domicilirten  Actien-Feuerversicherungs-Gesellschaften,  für 
den  10-jährigen  Zeitraum  von  1856— 1865,  reducirt  auf 
1000  üUr.  Versicherungssumme  und  Jahr,  sowie  auf 
Procente  der  erhobenen  Beiträge  resp.  Prämien. 

Hinsichtlich  der  äusseren  Einrichtung  der  Tabellen  ist  zu 
bemerken,  dass  die  vorkommenden  Striche  (— ) soviel  wie  »Null«, 
die  Punkte  (.)  soviel  wie  »unbekannt«  bedeuten. 

Fassen  wir  den  Inhalt  der  6 ersten  .Tabellen  für  die  3 Haupt- 
gruppen Deutschlands  zusammen,  so  ergeben  sich  folgende  Resultate: 
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4.  und  5.  Reihenfolge  der  öffentlichen  Societäten  Deutschlands  hinsichtlich  der  Höhe  der  Beiträge  resp. 

der  Brandschäden  in  den  Jahren  1856  bis  1865. 


(Es  fehlen  die  inderBemrkg.  24)  zur  Tab.  3)  unter  3— 7 aufgef.Feuereassen.) 


(Es  fehlen  die  in  Bemerkung  24)  zu  Tab.  3.)  aufgef.  Anstalten.) 


4) 

Benennung  der  Anstalt. 

Durcbschn. 
Beiträge  %0 
der  Versieb. - 
Summe  und 
Jahr. 

^ I 1 A 

Durchschnitt 
yon  Jahren.  , 

5) 

Benennung  der  Anstalt. 

Durchschn. 
Brandschädn. 
°/00  der  Vers.- 
Summe  und 
Jahr. 

* i * 1 4 

Durchschnitt 
von  Jahren. 

1. 

Schleswig-Holstein,  Landkirchen 

9 

7 

1. 

Königsberg,  Stadt 

6 

11 

4 

2. 

Lübeck,  Stadt 

9 

8 

10 

2. 

Lübeck,  Stadt 

8 

10 

3. 

Frankfurt  a.  M 

13 

9 

3. 

Berlin,  Stadt 

s 1 

5 

4. 

Stralsund,  Stadt 

17 

11 

fl 

4. 

Stettin,  Stadt 

1°  j 

1 

9 

.). 

Berlin,  Stadt 

18 

7 

n 

5. 

Schleswig-Holstein,  Landkirchen 

10  1 

3 

17* 

6. 

Breslau,  Stadt 

21 

2 

fl 

6. 

Hamburg,  General-Feuercasse  

11  1 

5 

10 

7 

Stettin,  Stadt 

21 

5 

9 

7. 

„ Feuercasse  ausserhalb  der  Stadt  . 

11  i 

5 

8. 

Baiern,  Pfalz  . . ' 

23 

5 

10 

8. 

Frankfurt  a.  M 

12 

9 

!), 

Württemberg . 

24 

5 

fl 

9. 

Hohenzollern 

13 

7 

10. 

Hamburg,  General-Feuercasse 

26 

2 

10. 

Stralsund,  Stadt 

15 

4 

11. 

Halberstadt,  Rittergüter 

2G 

10 

fl 

11. 

Breslau,  Stadt 

16 

6 

12. 

Lippe-Schaumburg 

27 

fl 

12. 

Württemberg 

17 

11 

13. 

Baden  

28 

1 

fl 

13. 

Lippe-Sehaumburg 

21  , 

1 

14. 

Kurhessen 

1 

6 

14. 

Bayern,  Pfalz 

21 

3 

15. 

1 

9 

r 

15. 

Baden 

24 

8 

16. 

Hamburg,  Feuercasse  ausserh.  der  Stadt  . . 

1 

1 

1 

l 

IG. 

Hessen-Darmstadt 

26  . 

5 

17.  Altenburg 

1 

2 

10 

17. 

Halberstadt,  Rittergüter 

28  ! 

10 

18. 

Hessen-Darmstadt 

1 

2 

3 

r> 

18. 

Nassau 

29 

5 

19. 

Braunschweig 

1 

2 

5 

fl 

19 

Braunschweig 

29 

6 

20. 

Waldeck 

1 

4 

8 

n 

20. 

Kurhessen 

29 

11 

21. 

Hohenzol'ern 

1 

4 

11 

fl 

21. 

Altenburg 

1 

— - 

8 

22. 

Bernburg 

1 

3 

1 

n 

22. 

Waldeck 

1 

1 | 

4 

23. 

Oldenburg 

1 

8 

4 

» 

23. 

Oldenburg 

1 

71 

8 

24. 

Wische-Societät 

1 

11 

5 

r 

24. 

Bernburg 

1 

9 1 

6 

25. 

Bayern,  diesseits  des  Rheins 

1 

13 

7 

n 

25. 

Weimar-Eisenach 

1 

10 

10 

7 

26. 

Gotha 

1 

15 

1 

26 

Rheinprovinz 

1 

11  j 

1 

10 

27. 

Dessau-Köthen 

1 

16 

2 

9 

27. 

Bayern,  diesseits  des  Rheins 

1 

11  1 

1 

28.  Hoya  und  Diepholz 

1 

16 

5 

10 

28. 

Ostfriesland  und  Harlinger  Land,  plattes  Land 

1 

11 

3 

» 

29. 

Neuvorpommern 

1 

17 

8 

fl 

29. 

Ostfriesland  und  Harlinger  Land,  Städte  und 

30. 

Bremen , Landgebiet 

1 

17 

11 

fl 

Flecken 

1 

11  i 

8 

31. 

Königsberg,  Stadt 

1 

19 

3 

4 

30. 

Dessau-Köthen 

1 

12 

6 

9 

32. 

Rheinprovinz  . . 

1 

20 

5 

10 

31. 

Bremen,  Landgebiet 

1 

13  j 

3 

10 

33. 

Ostfriesland  und  Harlinger  Land,  Städte  und 

32. 

Lippe-Detmold 

1 

13  l 

5“ 

Flecken 

1 

21 

n 

33. 

Neuvorpommern 

1 

15  | 

2 

fl 

34. 

Kur-  und  Neumark  und  Niederlausitz,  Städte 

1 

21 

9 

*? 

34. 

Gotha 

1 

15 

7 

35. 

Osnabrück  

1 

28 

fl 

35. 

Wische-Societät 

1 

16 

8 

36. 

Lippe-Detmold 

1 

23 

36. 

Hoya  und  Diepholz 

1 

16 

9 

» 

37. 

Ostfriesland  und  Harlinger  Land,  plattes  Land 

1 

23 

2 

fl 

37. 

Kur-  und  Neumark  und  Niederlausitz,  Städte 

1 

18 

4 

38. 

Weimar-Eisenaeh 

1 

24 

2 

7 

38. 

Osnabrück  ’ 

1 

19 

3 

a 

39.  Mecklenburg-Schwerin,  rittersch.  zu  Rostock  . 

2 

5* 

39. 

Bremen -Verden 

1 

20 

6 

S 

40. 

Westfalen,  Provinz 

7 

10 

40. 

Herzogthum  Sachsen,  Land 

1 

27  | 

5 

» 

41. 

Stargarder  Kreis,  rittersch.  zu  Neubrandenburg 

2 

5 

18 

41. 

Provinz  Westfalen 

2 

— 1 

3 

10* 

12. 

Bremen -Verden 

2 

7 

4 

10 

42. 

Vereinigte  landschaftliche  zu  Hannover  . . 

o 

4 

2 

43. 

Schleswig-Holstein,  allgemeine  Brandgilde  . . 

2 

7 

6 

» 

43. 

Schleswig-Holstein,  allgemeine  Brandgilde . . 

2 

6 ! 

6 

10 

44 

Herzogthum  Sachsen,  Land 

2 

10 

1 

44. 

Provinz  Sachsen.  Städte 

2 

7 

3 

fl 

45. 

Neumark,  Land 

2 

12 

2 

45. 

Neumark,  Land 

2 

" 

11 

fl 

46. 

Provinz  Sachsen,  Städte 

2 

12 

2 

46. 

Holstein,  Städte 

2 

11 

5 

fl 

17. 

Provinz  Schlesien,  Städte 

r 

z 

22 

2 

47. 

Schlesien,  Städte , 

2 

li  1 

6 

fl 

48. 

Schleswig,  Aernter  und  Landschaften  . . . 

2 

23 

3 

48. 

Brandversichenmgs  -Anstalt  der  Aernter  und 

49. 

Schleswig-Holstein,  adl.  Brandgilde  .... 

2 

25 

0 

Landschaften  im  Herzogthum  Schleswig  . . 

2 

14 

)9 

50. 

Mecklenburg-Schwerin,  Domänen 

2 

25 

9 

49. 

Magdeburg,  Land 

2 

17 

10 

51. 

Holstein,  Städte 

2 

26 

10 

50. 

Ob  erlausitz 

2 

22 

1 

52. 

Vereinigte  landschaftliche  zu  Hannover  . . 

2 

28 

9 

lty. 

51. 

Kurmark  und  Niederlausitz,  Land  .... 

2 

23 

11 

fl 

53. 

Oberlausitz 

3 

— 

— 

10 

52. 

Altpommern,  Land 

2 

25 

— 

fl 

54. 

Kurmark  und  Niederlausitz,  Land  .... 

3 

1 

4 

» 

53. 

Schleswig-Holstein,  adl.  Brandgilde.  . . . 

2 

25 

10 

fl 

55. 

Magdeburg,  Land 

3 

3 

10 

54. 

Mecklenburg-Schwerin,  Domänen 

2 

27 

1 

fl 

56. 

Altpommern,  Land 

3 

6 

6 

fl 

55. 

Sachsen,  Königreich 

2 

29  1 

2 

» 

57. 

Ostpreussen,  landschaftliche 

3 

8 

11 

56. 

Ostpreussen,  landschaftliche 

3 

1 

6 

fl 

58. 

Sachsen,  Königreich 

9 

O 

12 

4 

57. 

Holstein,  Aernter  und  Landschaften  .... 

3 

4 i 

3 

fl 

59. 

Holstein,  Aernter  und  Landschaften  .... 

3 

13 

— 

58. 

Westpreussen,  landschaftliche  ...... 

n 

O 

8 1 

— 

60. 

Ostpreussen,  Städte,  Bezirk  Gumbinnen  . . 

3 

14 

1 

59. 

Schlesien,  Land 

3 

12 

10 

» 

61. 

Schlesien,  Land 

3 

20 

— 

60. 

Provinz  Posen 

3 

24  | 

6 

fl 

62. 

Wesptreussen,  landschaftliche  

3 

20 

1 

61. 

Ostpreussen,  Städte,  Bezirk  Gumbinnen  . . 

4 

11 

10 

fl 

63. 

Posen,  Provinz 

4 

2 

9 

r 

62. 

„ „ , Königsberg  . . 

4 

14  | 

0 

fl 

64 

Ostpreussen,  Städte,  Bezirk  Königsberg  . . 

4 

19 

4 

G3 

Altpommern,  Städte 

4 

16 

S 

fl 

65.  Altpommern,  Städte 

4 

22 

11 

y, 

64. 

Ostpreussen.  Land 

23 

4 

fl 

66. 

Ostpreussen,  Land 

5 

12 

6 

65. 

Wastpreussen,  allgemeine 

6 

21 

0 

fl 

67.  Westpreussen,  allgemeine 

G 

27 

11 

fl 

Bemerkung:  Der  Autheil  der  Rückversicherer  an  den  Brandschäden  ist  ausser  Betracht  geblieben. 


<>.  Umfang  der  Immobiliarversicherung  der  öffentlichen  Societäten  Deutschlands  zu  Ende  1865  in  den 

einzelnen  Staaten  und  Landestlieilen. 


6) 

Staaten  resp.  Landest  heile. 

Laufende 
Nummern 
der  betreff, 
öffentlichen 
Anstalten 
nach 

Tabelle  III. 

Versicherungs- 
Summe  zu  Ende 
1865. 

&c- 

Flächen- 
inhalt des 
Landes- 
theils 
□ M. 

Einwohnerzahl  des 
Landestheils 

mithin  Versicherungs- 
summe 

überhaupt 
zu  Ende  1864 

auf 
1 DM. 

pro  □ M. 

pro  Kopf 
der  Bevöl- 
kerung 

Provinz  Preussen 

1—  6 

136.640  357 

1 134 

3.014  595 

2 658 

120  494 

45,lä 

Pommern 

8-12 

114.760  884 

547 

1.437  375 

2 628 

209  800 

79,84 

„ Posen 

7 

95.330  050 

525 

1.523  729 

2 900 

181  581 

62,56 

„ Brandenburg 

13—16 

473.030  100 

724 

2.616  583 

3 612 

1)  653  356 

0 180,78 

„ Schlesien 

17—20 

154.647  210 

731 

3.510  706 

4 801 

211  556 

44,05 

„ Sachsen 

21—25 

241.074  460 

506 

2.270  388 

4 487 

476  432 

106,18 

„ Westfalen 

26 

206.06 1 790 

367 

1.666  581 

4 546 

561  476 

123,64 

„ Rheinland 

27 

305.38S  20  ) 

487 

3.346  195 

6 876 

627  064 

91,26 

Regierungs-Bezirk  Hohenzollern 

28 

11.3S7  554 

21 

64  958 

3 071 

542  264 

1 75,31 

I.  Altpreussische  Länder 

1-28 

1 738.312  605 

5 042 

19.451  110 

3 858 

344  766 

89,37 

Hannover 

29—34 

216.072  220 

699 

1.923  492 

2 753 

309  116 

112.33 

Kurhessen 

35 

153.556  610 

174 

745  063 

4 279 

882  509 

206,10 

36 

87.984  926 

85,5 

468  311 

5 476 

1.029  063 

187,88 

Schleswig-Holstein 

37—43 

186.879  970 

321 

960  966 

2 993 

582  181 

194,46 

Frankfurt  a.  M 

44 

42  604  000 

1,83 

91  074 

49  768 

23.26S  159 

467,80 

II.  Von  I reussen  1866  erworbene  Länder 

29-44 

687.097  726 

1 281 

4.188  906 

3 270 

536  377 

164,03 

Königreich  Sachsen 

45 

505. 5r  3 840 

272 

2.343  994 

8 623 

1.858  470 

215,66 

Bayern 

46-  47 

648.776  097 

1 390 

4.S07  440 

3 458 

466  745 

134,95 

Württemberg . 

48 

317.559  998 

354 

1.748  328 

4 935 

897  062 

181,61 

Grossherzogthum  Baden 

49 

194.395  0 >2 

278 

1.429  199 

5 140 

699  263 

136,02 

„ Hessen 

50 

180.602  034 

152 

853  3 1 6 

5 599 

1.188  171 

211,65 

,.  Oldenburg 

54 

39.607  730 

98 

244  460 

2 484 

404  161 

162,01 

„ Sachsen- Weimar-Eisenach  . . . 

55 

49  095  319 

66 

280  201 

4 244 

743  868 

175,2! 

,.  Mecklenburg-Schwerin  u.  Strelitz  2) 

51—53 

45.066  359 

294 

651  672 

2 217 

153  2S7 

69,15 

Herzogthum  Sachsen-Alfenburg 

56 

31.400  375 

24 

141  839 

5 910 

1.308  349 

221,38 

„ Sachsen- Gotha 

57 

16.691  840 

25,5 

116  561 

4 566 

653  813 

143,20 

Braunschweig 

58 

67.261  875 

67 

293  388 

4 367 

1.003  909 

229,26 

„ Anhalt 

38  360  015 

48 

193  046 

3 998 

794  532 

198,71 

Förstenthum  Lippe-Detmold . 

61 

17.209  450 

20,6 

111  336 

5 409 

835  410 

154,57 

Lippe-Schaumburg 

62 

4.793  165 

8 

31  382 

3 898 

595  424 

152,74 

„ Waldeck 

63 

11.0S6  100 

20,36 

59  113 

2 905 

544  504 

187.45 

Freie  Stadt  Bremen,  Landgebiet 

64 

2.398  143 

9 

21  983 

10  992 

1.199  072 

109,09 

„ Lübeck,  Stadtgebiet 

65 

14.576  678 

1 

31  S98 

31  898 

14.576  678 

456,98 

„ „ Hamburg 

66—67 

134.837  346 

6,4 

251  000 

39  280 

21.101  306 

537,20 

III.  A u 53er preussis che  deutsche  Staaten 

45—67 

2 319.221  366 

3 127 

13.610  206 

4 352 

741  676 

1 70,40 

insgesammt  . . 

1-67 

4 744.631  697 

9 450 

37.250  222 

3 942 

502  077 

127,37 

Bemerkungen:  Lue  Angaben  über  Grösse  und  Bevölkerung  der  einzelnen  Staaten  sind  dem  Gothaischen  genealogischen  Taschenbuch 

pro  1867  entnommen.  — 1)  Ohne  Berlin  auf  1 DMeile  314:  76,  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  114, ro  3g.  — 2)  Die  Angaben  für  Mecklen- 
burg umfassen  die  ritiersehaftliche  Brandversicherungs  - Gesellschaft  zu  Rostock , die  Domanial  - Brandversicherungs  - Anstalt  zu  Schwerin 
und  die  ritterschaftliche  des  Kreises  Stargard  zu  Neubrandenburg.  Zufolge  der  „Landwirtschaftlichen  Annalen  des  mecklenburgischen 
patriotischen  Vereins^  Jahrgang  1867  Nr.  41  bestehen  ausserdem:  die  Brandversicherungs-Gesellschaft  für  die  landwirtschaftlichen  Gebäude,  i 
die  Rostocker  Brandassecuratiun  (Rostocker  Häuser)  und  Wismar’sche  Brandassecuration  (Wismar’sche  Häuser)  mit  beziehentlich  34.S77  625,  | 
10.608  500  und  3.507  488  ^ Versicherungssumme.  Diese  Nachrichten  sind  uns  zu  spät  bekannt  geworden,  weshalb  sie  oben  nicht  mehr 
aufgenommen  werden  konnten.  Mit  Einschluss  derselben  stellt  sich  der  Betrag  der  Versicherungssumme  pro  DMeile  auf  310  932,  pro  Kopf 
der  Bevölkerung  auf  144,34 


in  den 

im  Verbände  der  öffentl.  Feuerver-  in  Alt-  g66  TOn  ir?  üb%en mDentech- 
sicherungs- Anstalten  betrugen  preueaen  erworbenen  ,and  liaupt 

die  Immob. -Vers.  - Summen  Landern, 

pro  Kopf  der  Bevülk.  ult.  1865  89,37  1 64,03  1 70, 40  127,37 


pro  Quadratmeile  ult.  1865  . . . 

n 

344  766 

536  377 

741  676 

502  077 

18%  überhaupt  . . . Millionen 
die  gesammt.  Vers. -Summen  ult. 

■ 

>)  1 889 

695 

2 393 

4 895 

18%  überhaupt . . . Millionen 
die  von  1856  bis  1865  erhobenen 

■ 

*)  1 957 

704 

2 393 

5 064 

Beiträge Millionen 

die  Ausgab.  f.  Brandsch.  u.  deren 

n 

30,2 

11,3 

28,o 

70,4 

Regulirung  18%  . . Millionen 
die  Ausgaben  f.  öffentl.  Zwecke 

n 

26,9 

9,7 

25,o 

61,7 

18% Millionen 

die  Ausgaben  für  die  Verwaltung 

» 

1,0 

0,2 

0,9 

2.2 

18% Millionen 

die  Bestände  an  Reserve-  u.  Be- 

2,4 

0,7 

1,9 

0,1 

Iriebsffonds  ult.  18% 2)  Mill. 

„ 

3,7 

1,0 

3,4 

7,6 

im  Jahresdurchschnitt  f.  je  1000  3L 

der  Versicherungs-Summe:  A A 

die  Beiträge  . . 2.  6.  10.  1.26.  7.  1.17.  5.  1.25.10 

die  Ausgaben  für  Brandschäden 

und  deren  Regulirung 1.29.  3.  1.19.  3.  1.11. — . 1.18.10 

die  Ausgaben  für  öffentl.  Zwecke  . — . 2.2,7.—.  1.2,8. — . 1.6,7.  — . 1.  8,9 

- r für  die  Verwaltung  — .6.4,9. — .3.7,3. — . 3.3, 1. — . 4 


')  incl.  82  Millionen  Thlr.  bei  den  halbamtlichen  und  den  Pvivatverbänden. 
2)  excl.  10  Anstalten,  von  denen  die  Angaben  fehlen. 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1867. 


Die  Vermehrung  der  Versicherungssummen  in  den  10  Jahren 
i beträgt  für  jede  der  3 Gruppen  beziehentlich  55,  25  und  48,  über- 
! liaupt  47  % ; von  den  Einnahmen  haben  Verwendung  gefunden  als 
Brandentschädigungen  und  Regulirungskosten  87,  zu  öffentlichen 
' Zwecken  3,i,  für  die  Verwaltung  7,3$. 

Scheidet  man  für  die  auf  1000  .VA  der  Versicherungssumme 
reducirten  Beiträge  und  Brandentschädigungen  aus  der  dritten 
Gruppe  das  Königreich  Sachsen  3)  und  die  Mecklenburgische 
Domanialanstalt , welche  ausnahmsweise  hohe  Durchschnitte  von 
3 VA  12  tyr  4 //  resp.  2 VA  25  9 /</  bei  den  Beiträgen 

und  von  2 VA  29  .•/9r  2 //  resp.  2 VA  27  y9r  1 //  bei  den 
Brandschäden  zeigen,  aus.  so  ergiebt  sich  für  dies e Gruppe 
als  Durchschnitt  der  Beiträge  1 VA  4 3 //,  der  Brand - 

entschädigungen  29  ,$r  4 // 

Ausgaben  für  öffentliche  Zwecke  werden  von  10  Anstalten 
nicht  geleistet.  Lässt  man  die  Versicherungssummen  derselben 
bei  der  Berechnung  der  betreffenden  Durchschnittsbeträge  ausser 
Ansatz,  so  ergeben  sich  für  jede  der  3 Gruppen  die  Beträge 
von  beziehentlich  2 y9r  9,o  //,  2 S9?:  1,3  //  und  2 y9r  7,o  aG 
für  sämmtliche  deutschen  Anstalten  2 j9r  7,i 

In  obiger  Zusammenstellung  fällt  vor  Allem  in  die  Augen, 
dass  die  altpreussischen  Landestlieile  erheblich  hinter  den  neu 
(siehe  Fortsetzung  des  Textes  auf  Seite  340.) 


*)  Dasselbe  hat  nach  den*Mittlieilungen  des  Herrn  Geh.  Raths  Oberländer  in  den 
Jahren  1840—1853  nur  2,,,°|00  Brandschäden  gehabt. 
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8.  Vergleich  uns  der  Verwaltungsergebnisse  der  öffentlichen  Feuerversicherung»-  Anstalten  Deutschlands  mit  denjenigen  der  7 bedeutendsten  in  Preussen 
domicilirten  Privat -Actiengesellschaften  für  den  Zeitraum  von  1856  bis  1865,  reducirt  auf  1 OOO  Thaler  Versicherungssumme  und  Jahr,  sowie  auf  Procente 

der  erhobenen  Beiträge  resp.  Prämien. 
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erworbenen  und  noch  mehr  hinter  den  übrigen  deutschen  Ländern 
hinsichtlich  der  Höhe  der  Versicherungssummen  pro  Kopf  der 
Bevölkerung  wie  pro  Quadratmeile  zurückstehen  und  anderseits 
bedeutend  höhere  Beiträge,  Brandschäden  und  auch  Verwaltungs- 
kosten aufweisen.  Hessen-Kassel,  ohne  grosse  Industrie  und 
mit  weniger  dichter  Bevölkerung  als  die  Provinz  Sachsen,  hat 
erheblich  mehr  als  das  Doppelte  der  Versicherungssumme  pro 
□Meile  und  pro  Kopf;  Nassau,  zwischen  Westfalen  und  der 
Rheinprovinz  in  der  Bevölkerung  stehend,  hat  mehr  als  das 
Doppelte  pro  Kopf  und  fast  das  Doppelte  pro  □ Meile  im  Ver- 
hältnis zur  Rheinprovinz;  Hannover,  wo  kein  Versicherungszwang 
oder  wo  er  doch  nur  bei  der  Osnabrücker  Societät  und  in 
Ostfriesland  besteht,  hat  etwas  weniger  Versicherungssumme 
pro  DMeile , aber  doch  25°/0  mehr  pro  Kopf  als  ganz  Preussen. 

Sämmtliche  ausserpreussischen  Staaten  haben  in  Summe 
mehr  als  das  Doppelte  pro  DMeile  und  fast  das  Doppelte 
pro  Kopf  im  Vergleich  zu  Preussen  in  den  öffentlichen 
Anstalten  versichert.  Auch  die  ausserpreussischen  Länder, 
die  am  wenigsten  haben,  Oldenburg  auf  die  DMeile  und  Bayern 
pro  Kopf  (von  Mecklenburg  abgesehen),  haben  immer  noch  er- 
heblich mehr  als  das  alte  Preussen. 

Diese  Unterschiede  erklären  sich  wohl  folgendermaassen : 
Die  Verwaltungskosten  und  Ausgaben  für  öffentliche  Zwecke  bei 
den  Societäten  ausser  Altpreussen  sind  schon  deshalb  niedriger, 
weil  die  Societäten  in  den  ausserpreussischen  Landestheilen  einige 
Erleichterungen  in  beiden  Beziehungen  vom  Staate  erhalten  , die 
wir  in  Preussen  nicht  kennen,  aber  auch  weil  in  Preussen  die 
Aufhebung  der  Zwangsverbindlichkeit  manche  nicht  billige  Ver- 
waltungs-Apparate für  die  grössere  Beweglichkeit  der  Verwaltung 
erfordert.  Doch  ist  das  eine  unbedeutende  Differenz. 

Wie  schon  vorhin  bemerkt,  ist  nicht  in  Abrede  zu  stellen, 
dass  erhebliche  Theile  des  Immobiliars  von  den  armen  Leuten 
in  unseren  östlichen  und  in  einigen  Theilen  der  westlichen  Pro- 
vinzen leider  nicht  mehr  versichert  werden.  Der  Grund  dieser 
traurigen  Erscheinung  ist  nur  in  der  vorzeitigen  Aufhebung  des 
Zwanges  für  einzelne  Landestheile , namentlich  für  Schlesien  und 
Preussen,  zu  suchen.  Ferner  haben  aber  auch  die  Privat- 
gesellschaften einen  nicht  unerheblichen  Theil  weggenommen. 
Bis  zur  Aufhebung  des  Zwanges  hatten  diese  natürlich  nur 
wenig  Immobiliar;  als  diese  Aufhebung  in  den  Jahren  1836 — 1843 
bis  auf  wenige  Societäten  erfolgte,  stiegen  sie  im  Immobiliar 
1853  auf  305,  1854  auf  356  Millionen  *).  Nehmen  wir  an, 
dass  die  Privatanstalten  seitdem  hinsichtlich  der  Immobiliar- 
versicherung in  demselben  Umfange  gewachsen  sind  wie  die 
Societäten,  welche  ult.  1854  zusammen  1 133  Millionen  gegen 
1 807  Millionen  im  Jahre  1866  versichert  hatten,  so  würden  sie 
jetzt  567  Millionen  haben.  Rechnet  man  hierzu  die  Immobiliar- 
Versicherungssummen  der  Societäten  mit  1807  und  der  übrigen 
Gegenseitigkeitsanstalten  mit  annähernd  112  Millionen,  so  crgiebt 
sich  als  Summe  der  ganzen  Immobiliarversicherung  in  Altpreussen 
der  Betrag  von  2 486  Millionen , so  dass  auf  den  Kopf  der 
Bevölkerung1  127,si,  auf  die  Quadratmeile  403  058,  also  immer 
noch  erheblich  weniger  als  im  übrigen  Deutschland  entfallen. 

Dieses  Verhältnis  wird  noch  dadurch  gesteigert,  dass  in  den 
nichtpreussischen  Staaten  fast  alle  Fabriken  und  oft  gewisse 
Quoten  des  gewerblichen  Immobiliars,  in  Baden  z.  B.  ein  Fünftel, 
bei  Privatgesellschaften  versichert  sind.  Es  lässt  sich  dies 
schliesslich  wohl  nur  aus  dem  Unterschiede  der  Bau-  und  Cultur- 
Verhältnisse  der  verschiedenen  Länder  erklären.  — Württemberg 
und  Baden  haben  eine  mehrhundertjährig  ältere  Cultur  als 
unsere  östlichen  Provinzen. 

Für  die  Vergleichung  der  Bau-  und  Culturverhältnisse  bietet 
die  Tabelle  5,  die  Ordnung  der  Societäten  nach  ihren  Brand- 
schäden, ein  lehrreiches  Bild.  Hinsichtlich  der  Tabelle  4,  die 
Reihenfolge  der  Societäten  nach  der  Beitragshöhe  darstellend,  ist 
in  Betracht  zu  ziehen,  dass  mehrere  Societäten  während  des  zehn- 
jährigen Zeitraums  nichts  oder  wenig  zur  Ansammlung  oder  Er- 
höhung des  Reservefonds  gethan  haben,  andere  wieder  nichts  für 
öffentliche  Zwecke  verausgaben.  In  Nr.  1 — 8 und  10-11  der 
Tabelle  5 rangiren  zuerst  die  Societäten  einzelner  Städte  und 
eine  Landkirchen-Versicherungsanstalt;  dann  kommt  aber  Süd- 
deuschlandin  ziemlich  geschlossenen  Gruppen  unter  9,  12,  14 — 16, 
und  nur  unter  27  bleibt  Bayern  diesseits  des  Rheins,  aber  auch 
nur  mit  1 1 1 1 /,f  zurück.  Als  nächste  Gruppe  erscheint 

Westdeutschland  vom  Rhein  bis  Hamburg.  Es  füllt  die  Lücken, 
geht  bis  Nr.  32  und  greift  nur  mit  Hoya  und  Diepholz  (36), 
Osnabrück  (38),  Bremen-Verden  (39),  Westfalen  (41)  und  ver- 
einigte Hannoversche  Landschaft  (42)  in  die  folgende  Gruppe 
über.  Als  dritte  Gruppe  erscheint  Norddeutschland:  die  preussi- 

’)  Jahrgang  1863,  Seite  80  dieser  Zeitschrift 


sehen  östlichen  Provinzen  incl.  Sachsen,  Mecklenburg,  Königreich 
Sachsen  und  Schleswig-Holstein.  Sie  nehmen,  von  einzelnen 
kleineren  Societäten  abgesehen,  alle  Stellen  von  Nr.  33  ab  bis 
zu  Ende  ein.  Die  8 letzten  Nummern  werden  lediglich  von  An- 
stalten der  4 östlichsten  preussisclien  Provinzen  eingenommen, 
und  die  günstigste  der  übrigen  Anstalten  dieser  Provinzen,  ab- 
gesehen von  denjenigen  einzelner  Städte,  rangirt  erst  unter  Nr.  33. 

Ausser  diesen  angedeuteten  Folgerungen  aus  den  Tabellen 
lassen  sich  zahlreiche  höchst  bemerkenswerthe  andere  Schlüsse 
ziehen,  deren  Auffindung  indess  dem  Leser  überlassen  bleiben  muss. 

Es  bleibt  hier  nur  noch  dasVerhältniss  des  Umfanges 
der  öffentlichen  Societäten  zu  den  Privat- Gesell- 
schaften zu  besprechen.  Leider  lässt  sich  dies  vorläufig  nur 
in  Bezug  auf  Preussen  thun. 

Das  Wachsthum  der  öffentlichen  Societäten,  einschliesslich 
der  sogenannten  halbamtlichen  und  der  Privatsocietäten,  seit  dem 
Jahre  1828  war  folgendes:  !) 


im  Jahre 

öffentlichen 

Societäten 

halbamtlichen 

Societäten 

Privat- 

Societäten 

in  Summe. 

1828  . 

. . 707,4 

1831  . 

• • 748,9 

1834  . 

. . 785,4 

1837  . 

. . 879,9 

1840  . 

. . 955,i 

1843  . 

. . 1103.4 

1844  . 

. . 1135,i 

1845  . 



. . 1164,4 

1846  . 

. . 1195,o 

1849  . 

. . 1201  . 

1853  . 

. . 1121,7 

1854  . 

. 1133,8 

1855  . 

. . 1090,5  . 

. . 1180,, 

1858  . 

. . 1245,o. 

. . . 22,8  . . . 

. 9,9  . . 

. . 1277,7 

1859  . 

. . 1297,2  . 

. . . 22,9  • • • 

. 10,3  • . 

. . 1333,4 

1860  . 

. . 1379,4  • 

35, 

o . . 

. . 3414,4 

1861  . 

. . 1423,o  • 

. . . 3TT  T. 

TT?, 4 . . 

. . 1472,3 

1862  . 

. . 1482,o  . 

. . . 32,3  • • • 

. 31,0  . . 

. . 1545,3 

1863  , 

. . 1577,!  . 

. . . 37,8  . . . 

. 32,3  • • 

. . 1647,2 

1864  exel 

Mobil.  1658,5  . 

. . . 38,9  • • • 

. 43,o  • • 

. . 1740,4 

1864  incl 

Mobil.  1658,5  . 

. . . 38,9  • • - 

. 43,o  • • 

. . 1780.4 

Den  ar 

geführten  Quellen  zufolge  entfielen  auf  den  Kopf  der 

Bevölkerung  an  Versicherungssumme  der  öffentlichen  Anstalten 
im  Jahre  1828:  56  3tör,  im  Jahre  1860:  76  JZtr. 

Wie  schon  erwähnt,  hatten  die  Privatgesellschaften  bis  zur 
Aufhebung  des  Zwanges  natürlich  nur  wenig  Immobiliar  und  stiegen 
dann  bis  1853  auf  304  Millionen,  1854  auf  335,7  Millionen.  2) 
Spätere  Nachrichten  über  die  Steigung  dieser  Summen  fehlen, 
jedoch  ist,  wie  oben  geschehen,  der  Betrag  für  heute  auf  567  Mil- 
lionen zu  veranschlagen.  Dies  ergiebt  aber  das  Resultat,  dass 
trotz  der  nunmehr  30jährigen  Aufhebung  des  Zwanges  und  trotz 
der  offenbaren  Unzweckmässigkeit  dieser  Aufhebung  in  Schlesien 
und  Preussen  die  Immobiliar -Versicherung  der  Privatgesell- 
schaften, welchen  doch  ein  erheblicher  Theil  der  Fabrikenrisiken 
jedenfalls  zugefallen  ist,  nicht  mehr  als  etwa  % des  Umfanges 
der  Gebäudeversicherung  der  öffentlichen  Societäten  erreicht,  dass 
letztere  sich  vielmehr  in  10  Jahren  um  55  % gehoben  hat. 

Im  Ganzen,  d.  h.  einschliesslich  des  Mobiliars,  war  bis  zum 
Jahre  1853  die  Versicherungssumme  der  Privatgesellschaften 
immer  noch  niedriger  als  die  der  öffentlichen  Societäten.  Für 
das  Jahr  1828  wird  sie  auf  309  Millionen,  1837  auf  757,  im 
Jahre  1853  auf  rund  1200  Millionen  geschätzt.  3)  Seitdem  hat 
sie  sich  unter  dem  Monopol  der  Privatgesellschaften  für  die 
Mobiliarversicherung  in  grosser  Progression  vermehrt.  Zu  Ende 
1864  betrug  die  Ve; sicherungssumme  sämmtlicher  25  in  Preussen 
concessionirten  in-  und  ausländischen  Actiengesellschaften  für 
Preussen  2619  Millionen.4)  Die  Privat- Gegenseitigkeitsgesell  - 
schaften  mit  unbeschränktem  Gebiet  (die  Pommersche  Mühlen - 
assecuranz-Gesellschaft  zu  Greifswald,  die  Neubrandenburger,  die 
Leipziger  und  die  Gothaer  Bank)  hatten  gleichzeitig  320,3  Mill,  4) 
die  Mobiliargesellschaften  mit  beschränktem  Gebiet  (zu  Marien- 
werder, Stolp,  Schwedt,  Brandenburg,  Glasow,  Miinster’scher 
Clerus,  Ratibor’sche  Rittergüter)  ungefähr  165,3  Million.  4)  Sonach 
stellt  sich  der  ganze  Umfang  der  Privatgesellschaften  zu  Ende 
1864  auf  3104,6  Millionen  Mr,  während  die  öffentlichen  Anstalten 
und  Verbände  1780  Millionen  umfassten,  unter  jenen  indess 


')  Nach  Dieterici's  Mittheilnngen  pro  1849.  S.  46,  Jahrgang  1862,  S.  125— 130,  und 
Jahrgang  1863,  S.  89,  Jahrgang  1864,  S 86  und  Jahrgang  1S66,  S.  285  und  293  dieser 
Zeitschrift. 

a)  Jahrgang  1863  dieser  Zeitschrift,  S.  86. 

3)  Jahrgang  1863  dieser  Zeitschrift,  S.  90. 

’)  Jahrgang  1S66  dieser  Zeitschrift.  S.  ü86.  287  und  293 
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etwa  580  Millionen  von  blossen  Mobiliarverbänden,  die  zu  den 
öffentlichen  Anstalten  in  keinerlei  Gegensatz  stehen.  Es  ist  also 
klar,  dass  durch  das  Monopol  der  Mobiliarversi cb erung  die  Privat- 
gesellschaften, und  namentlich  die  Actiengesellschaften  ihren 
Umfang  schon  erheblich  über  denjenigen  der  öffentlichen  Anstalten 
erhoben  haben,  dass  aber  ihre  Immobiliarversicherung,  bei  der 
die  Concurrenz  der  Societäten  doch  immer  gegenüber  steht,  wahr- 
scheinlich nicht  mehr  als  ein  Drittel  der  von  letzteren  behaup- 
teten erreicht  hat. 

Gruppirt  man  beiläufig  noch  für  das  Jahr  1864  die  Summen 
der  Immobiliar-  und  der  Mobiliar- Versicherungen  in  Preussen,  so 
findet  sich,  dass  beide  dieselbe  Hohe  von  2800  bis  2400  Millionen 
erreichen.  Da  das  Mobiliarvermögen  einen  entschieden  höheren 
Werth  hat  als  das  Gebäudevermögen,  so  ist  das  ein  Beweis, 
dass  von  ersterem  noch  sehr  viel  unversichert  sein  muss. 

Vergleichen  wir  nun  noch  an  der  Hand  der  Tabelle  8 die 
Wirksamkeit  der  öffentlichen  Anstalten  Deutschlands  mit  derjeni- 
gen der  7 bedeutendsten  in  Preussen  domicilirten  Privat- Actien- 
gesellschaften, deren  Geschäftsbetrieb  sich  der  Hauptsache  nach 
auch  auf  deutsches  Gebiet  beschränkt.  Die  wesentlichsten  Zahlen 
stellen  sich  für  beide  Gruppen,  wie  folgt: 


Durchschnitt  der  Jahre  1856 — 1865. 

öffentliche 

Anstalten. 

7 Actien- 
gesellsch. 

Versicherungs-Summen  . . . Millionen  31,3 

3 849 

3 064 

% o der  Vers. -Summe  betrugen  die 

Ä jfgr  jif 

üfd/n  jfgr  ftf 

Beiträge  resp,  Prämien 

1 27  — 

2 6 1 

Brandschäden  und  Rückprämien  . . . . 

1 20  3 

1 17  3 

Ausgaben  für  gemeinnützige  Zwecke  . . 

— 1 9 

- 2 4 

Verwaltungskosten 

— 4 3 

— 13  - 

der  Gewinn  

— — 1 

— 3 6 

1 der  Beiträge  resp.  Prämien  die 

Brandschäden  u.  Rückprämien  . . . . 

3gr  88,13 

f 1 i5l 

Ausgaben  für  gemeinnützige  Zwecke  . . 

» 3,13 

3,52 

Verwaltungskosten 

» V ,58 

19,60 

der  Gewinn 

» 1>16 

5,31 

Was  zunächst  die  Höhe  der  Versicherungssummen  betrifft, 
so  geben  die  angeführten  Beträge  nicht  den  richtigen  Maass- 
stab für  den  eigentlichen  Umfang  beider  Gruppen.  Denn  während 
die  Versicherungssummen  der  meisten  öffentlichen  Anstalten,  um 
Ueberversicherungen  zu  verhindern,  mehr  oder  weniger  erheblich 
hinter  dem  gemeinen  Werthe  der  versicherten  Objecte  Zurück- 
bleiben, finden  umgekehrt  bei  den  Actiengesellschaften,  insbesondere 
bei  der  von  ihnen  vorzugsweise  betriebenen  Mobiliarversicherung, 
thatsächlich  mehr  oder  minder  bedeutende  Ueberversicherungen 


statt,  worauf  wir  weiter  unten  noch  zurückkommen  werden.  Die 
Objecte,  welche  von  den  öffentlichen  Anstalten  gedeckt  werden, 
haben  somit  einen  höheren,  die  von  den  Actiengesellschaften  ver- 
sicherten dagegen  einen  geringeren  Werth,  als  obige  Summen  an- 
geben. Dies  ist  ein  Moment,  welches  bei  der  Beurtheilung  des 
Verhältnisses  der  Beitrags-  resp.  Prämiensätze  berücksichtigt 


werden  muss,  denn  thatsächlich  ist  es  dasselbe,  ob  Jemand  ein 
Object,  dessen  gemeiner  Werth  1000  33, k beträgt,  mit  2000  31,3 
zu  1°/00  oder  ob  er  es  mit  1000  333  zu  2"/oo  versichert.  Er 

zahlt  in  beiden  Fällen  dieselbe  Prämie  und  erhält  im  Brand-  ] 
falle  wegen  der  ihm  in  den  Versicherungsbedingungen  der  Actien- 
gesellschaften auferlegten  Pflicht,  den  Betrag  seines  Schadens 

zu  beweisen,  in  beiden  Fällen  eine  und  dieselbe  Schaden-  1 

Vergütung.  Der  einzige  Unterschied  liegt  darin,  dass  im 

ersteren  Falle  die  Prämie  niedriger  scheint  als  im  letzteren. 
Ein  zweites  Moment  für  diese  Beurtheilung  ist,  dass  die  Actien- 
gesellschaften bedeutend  weniger  schlechte  Risken  versichert 
haben  als  die  Socitäten.  * Während  jene  ein  Geschäft  nicht  ein- 
gehen,  welches  keine  Gewinne,  sondern  voraussichtlich  nur  Ver- 
luste verspricht , ziehen  die  Societäten,  und  sind  dazu  durch  ihre 
Reglements  verpflichtet,  diese,  zumeist  den  ärmeren  Classen  an- 
gehörenden schlechten  Versicherungsobjecte  an  sich  und  über- 
tragen, soweit  die  Concurrenz  der  Actiengesellschaften  dies  zu- 
lässt, die  auf  dieselben  entfallenden  Brandschäden  zum  Theil  auf 
ihre  besseren  Risken  ').  Somit  sind  auch  die  oben  als  Beiträge 
resp.  Prämiensätze  aufgeführten  Beträge  der  Wirklichkeit  nicht 
entsprechend,  sondern  stellen  sich  hinsichtlich  der  Actiengesell- 
schaften im  Vergleich  zum  gemeinen  Werth  der  Versicherungs- 
objecte erheblich  höher  und  müssen  das  auch,  um  die  für  den 
grossen  Verwaltungsaufwand  der  Actiengesellschaften  und  zur 
Bestreitung  der  an  die  Actionäre  zu  zahlenden  Dividenden  nöthi- 
gen  Summen  abzuwerfen. 

Die  Ausgaben  für  gemeinnützige  Zwecke  sind  nach  Obigem 


’)  In  welchem  Umfange  dies  stattfindet,  erhellt  aus  einem  Aufsatze  im  Jahrgänge 
1866  dieser  Zeitschrift,  Seite  289  n.  290,  in  welchem  obenein  nicht  berücksichigt  ist,  dass 
mehrere  Societäten  keine  Classificirung  haben  und  von  guten  wie  schlechten  Risken 
dieselben  Beiträge  erheben. 


höher  bei  den  Actiengesellschaften.  Es  fehlen  die  Unterlagen, 
um  die  » Gemeinnützigkeit®  dieser  Ausgaben  in  der  Art  zu  be- 
urtheilen,  wie  Tabelle  1 dies  bei  den  öffentlichen  Societäten  mög- 
lich macht.  Die  bekannte  Gewinnhälfte  der  Aachener  Gesellschaft 
absorbirt  davon  indess  2 ,fyr  3 //  oder  '■%  des  ganzen  Betrages. 

Die  angeführten  Beträge  der  Verwaltungskosten  sprechen  für 
sich  hinreichend,  sie  stellen  sich  für  die  Actiengesellschaften  drei- 
mal so  hoch,  wie  für  die  Societäten,  und  dabei  ist  nocli  in  Be- 
tracht zu  ziehen,  dass  bei  den  Provisionen  der  nicht  unerhebliche 
Antheil,  welcher  von  den  Rückversicherern  zurück  erstattet  worden, 
in  Abzug  gebracht  ist  und  unter  den  Rückversicherungs- 
prämien der  Actiengesellschaften  fungirt;  dass  ferner  die  öffent- 
lichen Societäten  zum  Theil  unzweckmässig  klein  sind,  wodurch 
sich  die  Verwaltungskosten  steigern;  sowie  dass  die  Actiengesell- 
. schäften  die  unter  den  Verwaltungskosten  der  Societäten  einbe- 
griffenen Abschätzungs-  und  Taxrevisionskosten  so  gut  wie  gar 
nicht  kennen,  sondern  den  Versicherten  auferlegen.  Der  Verwal- 
tungsaufwand der  7 Gesellschaften  in  den  10  Jahren  hat  im 
Ganzen  7 — 8 Millionen , der  Betrag  der  den  Actionären  als  Ge- 
winn zugeflossenen  Dividenden  ebenso  viel  betragen. 

Ausser  in  Deutschland  bestehen  öffentliche  Societäten,  soviel 
bekannt,  nur  noch  in  Dänemark  und  der  Schweiz.  Ueber  Holland, 
Schweden  und  Norwegen  hat  der  Verfasser  bisher  noch  keine 
sicheren  Nachrichten  zu  erhalten  vermocht,  indess  scheint  in 
diesen  Ländern  das  öffentliche  Versicherungswesen  auch  mehr 
oder  weniger  umfassend  vertreten  zu  sein. 

In  Dänemark  bestehen  4 Societäten  mit  ungefähr  495  Mil- 
lionen Rdlr.  (=  ca.  371  Mill.  333  preuss.)  Versicherungssumme, 
nämlich  ’)  ausser  der  für  Prediger  u.  s.  w.  im  Stifte  Seeland: 
die  Allgemeine  Versicherungs -Anstalt  für  die  Provinzial- 
städte des  Königreichs  mit  91  Millionen  Rdlr., 

die  Allgemeine  Versicherungs-Anstalt  für  Landgebäude  mit 
325  Millionen  Rdlr.  Versicherungssumme  bei  240  000  Mitgliedern  und 
die  Kopenhagener  Feuerversicherungs-Societät  mit  79,2  Mil- 
lionen Rdlr.  Versicherungssumme  bei  3 400  Gebäuden  und  mit 
14  Millionen  Reservefonds. 

Ausserdem  betrachtet  man  dort  auch  noch  2 Societäten.  welche 
blos  für  Waaren  und  Effecten  bestehen,  nämlich  die  am  24.  Mai  1 778 
octroyirte,  nur  in  Kopenhagen  thätige  Feuerassecuranz-Compagnie 
für  Waaren  und  Effecten  mit  27,2  Millionen  Versicherungssumme, 
sowie  die  am  4.  April  1798  octroyirte  Allgemeine  Feuerassecuranz- 
Compagnie  für  Waaren  und  Effecten  mit  31,2  Milhonen  Rdlr. 
Versicherungssumme,  wegen  ihrer  eigenthümlichen  Verfassung 
und  ihres  früheren  Monopols  als  öffentliche. 

Die  kantonalen  schweizerischen  Anstalten  hatten  im 
Jahre  1861  zusammen  1 671  Millionen  Frcs.,  1866  also  vielleicht 
450  bis  500  Millionen  31,3  versichert. 

Sonach  würde  der  Umfang  des  gesummten  öffent- 
lichen Feuerversicherungs wesens  , abgesehen  von 
Holland  und  Skandinavien,  auf  nahezu  6 Milliarden 
im  Ganzen  sich  stellen,  wovon  auf  Preussen  jetzt  incl. 
der  halbamtlichen  Anstalten  annähernd  2 600  Mil- 
lionen, auf  die  mittleren  und  kleinen  deutschen 
Staaten  2 400  Millionen  entfallen.  Dasselbe  stellt  sich 
also  als  ein  grosses  und  nicht  zu  unterschätzendes,  im  Fort- 
schreiten begriffenes,  die  Bewegung  der  Bevölkerung  sogar  über- 
steigendes Element  in  unserer  Volkswirthschaft  dar. 

Es  bleibt  aber  noch  kurz  zu  prüfen,  wenigstens  negativ, 
wie  das  Verhältniss  in  anderen  Culturstaaten  ist.  In  den  anderen 
Ländern  Europa’s  kennt  man  solche  Anstalten  nicht.  Am 
nächsten  scheinen  die  bezüglichen  Einrichtungen  in  Frankreich 
zu  stehen.  Daselbst  entstand  — ausser  der  oben  erwähnten 
Pariser  Brandcasse  — im  Jahre  1754  die  erste  gegenseitige 
Privatgesellschaft.  Seit  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  (nach 
Anderen  seit  1816)  datiren  die  übrigen  gegenseitigen  Privat- 
gesellschaften, deren  man  1851 — 30  2)  und  1852—41  3)  aufführt, 
deren  der  Verfasser  selbst  jetzt4)  71  zählt.  Die  erste  Actien- 
Gesellschaft  in  Frankreich  datirt  vom  Jahre  1819,  1851  2)  gab 
es  15,  jetzt  giebt  es  4)  incl.  der  Rückversicherungs -Gesell- 
schaften 18. 

Man  rühmt  in  Frankreich  die  hohe  Versicherungs  - Summe 
pro  Kopf  der  Bevölkerung  (1857—347  333 5)),  die  niedrigen 
Brandschäden  (0,&2%o)  2)?  ferner  die  strenge  und  nützliche 
Gesetzgebung  über  Feuer-  und  Baupolizei,  insbesondere  die 


1)  Nach  den  gefälligen  Mittheilungen  des  preussischen  Herrn  Consuls  in  Kopenhagen. 

2)  Nach  dem  Commissionsberichte  der  Nationalversammlung  von  1851 , cfr.  Ober- 
länder. S.  35  und  36. 

a)  Masius.  Rundschau  der  Versicherungen.  II.  S.  10  und  III.  S.  32,  68,  127. 

Nach  dem  Journal  den  Assur  ances.  1864,  S.  28  und  1865  S.  429. 

Jahrgang  1863  dieser  Zeitschrift.  S.  91. 


Beaufsichtigung  der  Versichcrungs- Gesellschaften  (Decret  vom 
19.  März  1850),  ')  welche  zu  so  günstigen  Kesultaten  beitragen  2). 

Gleichzeitig  berichtet  man,  dass  die  ca.  40  Gegenseitigkeits- 
Gesellschaften,  welche  theils  für  Immobiliar  allein,  theils  für 
Mobilien , theils  für  beides  3)  bestehen , als  eigenthümlich  obrig- 
keitlich verwaltete  Cassen  von  den  Bürgermeistern  in  unent- 
geltlicher Dienstleistung  geleitet  werden  4).  Sie  haben  1851  ca.  10  5), 
1857  ca.  11,  nach  Anderen  12  oder  13  6)  Milliarden,  nach  eigener 
Zählung  im  Jahre  18(15  ca.  1 3 7),  jetzt  mehr  wie  13  Milliarden  Frcs. 
an  Versicherungssummen  gehabt.  Dies  macht  aber  noch  nicht 
90  3Mr.  pro  Kopf  der  Bevölkerung,  während  in  den  altpreussischcn 
Ländern  in  den  öffentlichen  und  gegenseitigen  Anstalten,  um 
einen  Vergleich  zu  ermöglichen,  da  in  Frankreich  das  Mobiliar 
nicht  ausgeschieden  ist,  schon  18(14  ca.  2 260  Millionen,  also 
auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  ca.  112  UUr.  Versicherungssumme 
fallen. 

Ferner  entnimmt  man  aus  einem  Begierungsberichte  vom 
Jahre  1853  8),  dass  es  gewisse  Departements  giebt,  wie  das 
Departement  de  Vaucluse,  de  fixere,  de  L’Herault  und  noch 
mehrere  andere,  in  denen  nicht  20  Häuser  assecurirt  sind,  und 
dass  andere  Departements,  in  denen  nur  mit  Stroh  und  Holz 
gebaut  wird,  gleichfalls  die  geringste  Assecuranz-Prämie  als  eine 
neue  Steuer  betrachten  würden. 

Bis  in  die  neuesten  Zeiten  wiederholen  sich  seitens  der  General- 
Käthe  gewisser  Departements  die  schon  1848  und  1851  bei  der 
gesetzgebenden  und  Centralgewalt  gestellten  Anträge  °)  auf 
Staatsleitung,  ferner  auf  Verleihung  des  Charakters  als 
öffentliche  Anstalten  an  die  Departementalcassen,  welche 
von  Sachverständigen  anderweit  mehr  als  Unterstützungscassen 
denn  als  Versicherungsgesellschaften  betrachtet  werden  9) , sowie 
der  Antrag  auf  Prüfung,  dass  die  Administration  noch  die 
Mittel  finden  möge,  um  das  platte  Land  der  Wohlthat  der 
öffentlichen  Versicherung  theilliaftig  zu  machen  9),  auf  Controle 
der  Schätzungen  vor  Eingehung  des  Contracts  9),  auf  Beiträge 
der  Versicherungsgesellschaften  zu  den  Kosten  des  Löschwesens  9). 

Die  Actiengesellschaften , in  beschränkter  Zahl  concessionirt 
(nach  dem  „Journal  des  Assurances«  bestehen  deren  jetzt  14), 
haben  sich  in  ihren  Versicherungssummen  ausserordentlich  ge- 
steigert, von  22  Milliarden  im  Jahre  1851  5)  auf  37^  Milliarden 
im  Jahre  1857  6)  und  im  vorigen  Jahre  auf  mindestens  52  Milliarden 
Frcs.,10)  also  pro  Kopf  über  300  Ulfe  Die  sieben  grössten  Actien- 
gesellschaften, mit  colossalen  Summen,  von  denen  die  grösste, 
lacaisse  des  assurances generale,  9 700  Millionen  Frcs.  Versicherungs- 
summe hat,  bilden  einen  eng  geschlossenen  Verein  mit  gemein- 
samen Prämien- Tarifen  und  Versicherungs-Bedingungen  und  be- 
herrschen das  Geschäft ; zwei  davon  sind  mit  dem  credit  mob'ilier 
liirt.  Die  Gesellschaften  selbst  klagen  über  den  Mangel  einer 
obrigkeitlichen  Controle  des  Geschäfts  vorzüglich  auf  dem  platten 
Lande.  Der  Verein  der  Agenten  hat  vor  einigen  Jahren  selbst 
eine  polizeiliche  Concessionirung  derselben  in  Antrag  gebracht 
zur  Entfernung  der  unwürdigen  Subjecte.  Die  Actiengesellschaften 
machen  einen  enormen  Gewinn  (fast  40  % ihrer  Einnahme) , sie 
haben  sehr  niedrige  Prämien,  können  also  nur  gute  Versicherungen 
und  keine  schlechten  haben.  Die  Gegenseitigkeitsanstalten  zeigen 
sehr  geringe,  die  Actiengesellschaften  höchst  bedeutende  Fort- 
schritte in  ihren  Versicherungssummen.  Letztere  erklären  sich 
aus  den  gesellschaftlichen  Zuständen  Frankreichs,  einerseits  aus 
der  vorgeschrittenen  Vermögenstheilung,  andererseits  aus  dem 
erheblich  entwickelten  Versicherungs-Bediirfniss  der  Einzelnen. 
Daneben  aber  entbehren  alle  Gegenden  mit  schlechten  Bauten 
vollständig  des  Schutzes,  den  ihnen  auch  die  nach  anderen 
Principien  als  unsere  Anstalten  gegründeten  gegenseitigen  Ge- 
sellschaften, die  zwar  auf  Kosten  des  Staats  verwaltet  werden, 
aber  gar  keine  Annahmepfliclit  zu  haben  scheinen,  nicht  gewähren. 

In  Oesterreich  giebt  es  keine  allgemeine  gesetzliche  Vor- 
schriften für  die  Feuerversicherung,  keine  Controle  des  Privat- 
Versicherungswesens,  nur  eine  Concessionirung  für  die  Bildung 
der  Actien-  und  Gegenseitigkeitsgesellschaften.  Oeffentliclie  An- 
stalten in  unserem  Sinne  bestehen  nicht,  wohl  aber  eine  Menge 
Gegenseitigkeits-Vereine.  Der,  soweit  bekannt,  älteste  derselben, 
die  wechselseitige  Brandschäden- Versicherungsanstalt  in  Oester- 


')' Zimmermann  Ueber  die  Veröffentlichung  der  Geschäftsresultate  Ton  Versiche- 
rungs-Gesellschaften u.  s.  w Berlin  1862.  S.  13. 

* 1 Dr.  E.  A.  Stuhlmann.  Die  Differentialprämien  u.  s.  iv.  Hamburg  1865  S.  13. 
’)  Nach  der  Gazette  des  Affaires.  Rundschau  II.  S.  10  u.  f. 

')  Jacob!  in  Elsner's  Archiv.  I.  S.  100. 

Nach  dem  Commissionsberichte  der  Nationalversammlung  von  1851,  hfr.  Ober- 
länder. S.  35  und  36. 

•)  Jahrgang  1863  dieser  Zeitschrift.  S.  91. 

’)  Nach  dem  Journal  des  Assurances.  1864,  S,  28  und  1865  S.  429. 

“ . Musius.  Rundschau  der  Versicherungen.  II.  S.  10  and  III.  S.  32,  68,  127. 

’>  Journal  des  Assurances.  1084  S.  SS,  1865  S.  429  und  1866  S.  427. 

,0)  Bei  12  Actiengesellschaften. 


reich,  1811  gestiftet,  hat  erst  im  Jahre  1865  eine  Classification 
eingeführt.  Es  haben  8 grössere  derartige  Gesellschaften  im 
Jahre  1865  einen  Congress  in  Wien  zur  Förderung  ihrer  Inter- 
essen abgehalten.  Sie  nennen  sich  nach  den  Landestheilen 
böhmische,  mährische  u.  s.  w.,  eine  jede  greift  aber  in  das  Gebiet 
der  anderen  über,  sie  machen  sich  gegenseitig  Concurrenz  und 
die  Versicherten  abspenstig.  Sie  hatten  im  Jahre  1864  ')  circa 
470  Millionen  Gulden  Versicherungssumme  und  dafür  nicht  weniger 
als  circa  5,2  pro  Mille  Prämie  erhoben.  — Daneben  bestehen  in 
Oesterreich  eine  grosse  Menge  kleiner,  zum  Theil  höchst  unzweck- 
mässig eingerichteter,  sogenannter  Bauern-Versicherungs- Vereine. 
Nach  Stubenrauch’s  Vereins-Statistik  giebt  es  deren  59,  grössten- 
theils  in  Niederösterreich,  von  offenbar  noch  höchst  mangelhafter 
Einrichtung,  und  zum  Theil  entstehen  immer  noch  neue.  2) 
Oesterreich  befindet  sich  also  in  derselben  Periode,  aus  der  sich 
Hamburg,  Preussen,  Schleswig-Holstein,  Dänemark  bereits  vor 
150  Jahren,  die  übrigen  deutschen  Staaten  vor  nunmehr  100  Jahren 
durch  Verschmelzung  der  kleinen  Kreis- Vereine  in  grössere  Ver- 
bände und  zwar  unter  obrigkeitlicher  oder  ständischer  Leitung 
zu  retten  begannen  Endlich  operiren  eine  Anzahl  österreichischer 
Actiengesellschaften  und  eine  beschränkte  Anzahl  auswärtiger, 
deren  Versichcrungs -Summen  pro  1864  von  der  Union  auf 
3 147  Millionen  Gulden  angegeben  werden.  Die  Klagen  in  öster- 
reichischen Blättern  über  den  traurigen  Zustand  des  Versiche- 
rungswesens, über  die  Vermehrung  der  Brände  durch  die  Specu- 
lations-Brandstiftung,  über  die  Verluste  der  Actiengesellschaften,  3) 
über  die  unsolide  Verbindung  aller  möglichen  Versicherungszweige, 
Feuer-,  Hagel-,  Transport-  und  Lebensversicherung  in  einer 
Gesellschaft,  über  die  natürlich  in  Folge  alles  Dessen  auch  ein- 
tretenden grösseren  Verluste  des  versicherten  Publicums  und 
dessen  Klagen  über  die  neuerdings  von  den  Privatgesellschaften 
beschlossene  Erhöhung  der  Prämien  — Alles  dies  mit  dem  Obigen 
zusammengehalten,  giebt  ein  unerquickliches  Bild  von  der  Lage 
des  Versicherungswesens  in  Oesterreich  überhaupt.  Es  fehlt 
daher  in  diesem  Staate  auch  nicht  an  der  theilweisen  Er- 
kenntniss,  dass  diesen  Uebelständen  nur  durch  eine  öffentliche 
Handhabung  des  Versicherungswesens  und  nicht  blos  durch  die 
Privat  - Speculation  heilsam  entgegen  getreten  werden  könne. 
Als  ein  uns  bekannt  gewordenes  Zeichen  solcher  Stimmung  er- 
wähnen wir  den  Beschluss  des  galizischen  Landtages  von  1846 
auf  zwangsweise  Feuer-Assecuranz  der  Kirchen-,  Pfarr-  und 
Schulgebäude  4)  und  den  auf  dem  Landtage  Niederösterreichs 
1865  und  1866  gestellten  Antrag  des  Landtags  - Mitgliedes 
Dr.  Springer  auf  Errichtung  einer  Niederösterreichischischen 
Landes-Assecuranz.  In  der  That  wäre  dies  der  richtige  Weg. 
und  Oesterreich  könnte  aus  den  Erfahrungen  seiner  deutschen 
Nachbarn  viel  lernen. 

Wir  haben  uns  aber  nun  noch  zu  den  berühmtesten  mo- 
dernen Cultur-  Ländern,  zu  England  und  Amerika  zu  wenden. 
In  England  entstand  1696  die  erste  gegenseitige , 1710  die 
erste  Actiengesellschaft;  bis  1800  entstanden  nur  noch  eine 
gegenseitige  und  5 Actiengesellschaften 5).  Man  ist  gewohnt, 
die  seitdem  eingetretene  ausserordentliche  Entwickelung  des  Ver- 
sicherungswesens in  England  als  Muster  rühmen  zu  hören. 
Man  schätzte  im  vereinigten  Königreiche  1861  die  Versicherungs- 
summe auf  1 200  Millionen  Pfund  Sterling  6)  oder  273  UJ/r  pro  Kopf 
der  Einwohner,  also  nur  58  Ulfe  mehr  als  gleichzeitig  in  dem 
armen  Preussen  6)  und  nur  19  35 ’k  mehr  als  Preussen  3 Jahre 
nachher  hatte.  Nur  u alles  Eigenthums,  nur  die  Hälfte  von 
allem  als  versicherungsfähig  erachteten  Eigenthum  7)  und  kaum 
die  Hälfte  alles  Immobiliar-Eigenthums  nahm  man  im  Jahre  1865 
als  versichert  an  s),  aber  f aller  abbrennenden  Häuser  waren 
versichert.  Alles  Eigenthum  der  armen  Leute  ist  unversichert. 
Oeffentliclie  Anstalten  in  unserem  Sinne  sind  in  England  un- 
bekannt, und  eine  Steuer  von  ca.  6 Millionen  3S4  auf  die 
Policen  vollendet  die  Einrichtung,  welche  bloss  für  die  wohl- 
habenderen Classen  berechnet  ist.  — Der  unglaubüche  Schwindel, 
in  dem  bei  Ermangelung  jeder  staatlichen  Concession  und 
Controle  Hunderte  von  Versicherungsgesellschaften  errichtet 
wurden  und  wieder  zu  Grunde  gingen,  haben  1844  und  1856 


')  Zufolge  der  Union,  Jalirgaug  1866,  Nr.  16.  worin  die  mährische  mit  einigen 
30  Millionen  nicht  raitgezählt  ist. 

-)  Zufolge  der  Union,  Jahrgang  1867,  Nr.  22  auch  in  Böhmen. 

’)  Die  Erste  österreichische  Gesellschaft  hatte  in  einem  der  letzten  Jahre  über 
1 Million  fl.  Capitalverlust,  obgleich  sie  durchschnittlich  4,  6 pro  Mille  Prämie  erhob. 
ä)  Union,  Nr.  17  pro  1866. 

5)  Schwebemeyer.  Das  ActiengeseUschafts-,  Bank-  und  Versicherungswesen  in 
England.  Berlin  1857.  S.  143  und  144. 

")  Siehe  Jahrgang  1863,  S.  91  dieser  Zeitschrift. 

’)  Zufolge  der  Parlamentsverhaudlungen  im  März  d.  J.  nur  ein  Drittel  (siehe 
Deutsche  Versicherungs-Zeitung  1867.  Nr.  231.  . 

s)  Siehe  Jahrgang  1863,  S.  91.  dieser  Zeitschrift 


zu,  nach  dem  Urtheil  des  Herrn  Zimmermann  1),  der  als  Deutscher 
in  England  lebt,  zwar  noch  sehr  mangelhaften,  aber  doch  über- 
haupt zu  gesetzlichen  Vorschriften  2)  über  die  Errichtung  von 
neuen  Gesellschaften,  im  Jahre  1861  auch  zu  erneuten  Anträgen 
betreffs  der  Beaufsichtigung  der  Gesellschaften  zur  Verhütung 
der  Hintergehungen  des  Publicums  geführt;  auch  sind  seitdem 
über  50  solcher  Feuerversicherungs  - Gesellschaften  bankerott 
geworden.  Die  entsetzlichen  Schilderungen  über  die  durch  den 
Leichtsinn  der  uncontrolirten  Privat- Gesellschaften  grossgezogenen 
gewerbsmässigen  Speculations-Brandstiftungen,  über  die  unglaub- 
liche Mangelhaftigkeit  der  polizeilichen  Untersuchungen  hinsichtlich 
der  Entstehung  der  Brände  und  über  den  traurigen  Zustand  des 
Lösch wesens  in  ganz  England,  mit  Ausnahme  weniger  grösserer 
Städte,  findet  man  in  Schriften  von  Sachverständigen,  wenn  man 
zwischen  den  Zeilen  zu  lesen  versteht,  stets  wiederholt.  Die 
öffentlichen  Kundgebungen  hierüber,  insbesondere  die  in  neuester 
Zeit  (im. März  dieses  Jahres)  im  Parlament  stattgefundenen 
Verhandlungen,  — aus  denen  hervorgeht,  dass  Versicherungs- 
gesellschaften in  Folge  der  unter  ihnen  herrschenden  starken 
Concurrenz  sich  scheuen,  gerichtliche  Verfolgungen  wegen 
Verdachts  der  Brandstiftung  einzuleiten,  dass  sich  eine  »eigene 
Brandstifter-Industrie*  gebildet  habe,  um  die  Gesellschaften  zu 
betrügen  3),  dass  das  Löschwesen  in  den  grossen  Städten  wie 
auf  dem  Lande  höchst  mangelhaft  sei  u.  s.  w , — lassen 
annehmen,  dass  voraussichtlich,  wenn  auch  langsam,  das  Gemein- 
wesen, der  Staat  oder  die  Communen  des  Landes,  sich  ihrer 
Pflichten  gegen  ihre  Eingesessenen  erinnern  und  die  Freiheit  der 
Abenteurer  und  Betrüger  zum  Vortheile  aller  anständigen  Gesell- 
schaften, zum  Vortheil  der  weniger  einsichtigen  und  vermögen- 
den Volksclassen  allmälig  beschränken  werden. 

In  Amerika,  das  bis  vor  wenigen  Jahren  als  das  Ideal 
aller  gesellschaftlichen  Zustände,  so  auch  im  Versicherungswesen 
geschildert  wurde,  sehen  wir  diesen  Process  sich  bereits  voll- 
ziehen. Das  Versicherungswesen,  und  insbesondere  die  Controle 
der  Gesellschaften  hat  in  der  Gesetzgebung  der  verschiedenen 
Staaten  grosse  Beachtung  gefunden  4),  es  ist  dies  aber  blos  nach 
dem  Princip  der  nachträglichen  Controle  und  Publicirung  der 
Rechnungsabschlüsse  geschehen,  und  dies  System  scheint  wenig 
genutzt  zu  haben.  Die  letzten  Jahre  haben  die  Mängel  des 
amerikanischen  Versicherungswesens  in  das  hellste  Licht  gesetzt. 
Die  leichtsinnigen,  obrigkeitlich  nicht  controlirten,  oft  von  Aben- 
teurern gegründeten  Actiengesellschaften,  die  in  ihrer  Concurrenz 
und  durch  die  — wie  ein  amerikanisches  Blatt  sich  ausdrückt  — 
an  ihre  Agenten  gezahlten  »Prämien  für  die  Ueberversicherung* 
ein  colossales  Geschäft  machten  4),  sind  massenhaft  zu  Grunde 
gegangen  5)  und  zwar  durch  die  von  ihnen  selbst  hevorgerufenen, 
bei  der  Stockung  der  Geschäfte  erklärlichen  Speculations-Brand- 
stiftungen, welche  von  einem  Beamten  passend  als  Epidemie  be- 
zeichnet werden  6)  und  die  Verluste  durch  Feuerschaden  in  der 
Union  von  circa  22  Millionen  Dollars  jährlich  vor  dem  Kriege  auf 
60  Millionen  im  Jahre  1865  und  10Ü  Millionen  im  Jahre  1866 
gesteigert  hatten7).  In  New-York  fanden  in  den  5 Jahren  1862 
bis  1866  im  Ganzen  1837  Brände  statt,  worunter  678  erwiesene 
Brandstiftungen  6).  Die  Versicherten  erhielten  nur  einen  schmalen 
Procentausgleich  ihres  Schadens,  z.  B.  die  Columbia,  die  4 Mil- 
lionen Dollars  zu  zahlen  hatte,  dürfte  ihren  Gläubigern  wohl 
kaum  mehr  als  3 1 vergüten.  Im  Staate  Massachusetts  haben 
nach  den  mit  dem  1.  November  1866  im  Staatshause  zu  Boston 
veröffentlichten  beschworenen  Rechnungsausweisen  9)  38  (incl  der 
Seeversicherungs-Gesellschaften,  die  auch  Feuerversicherung  trei- 
ben, 83)  Gesellschaften  zusammen  33,5  Millionen  Prämieneinnahme 
im  Jahre  gehabt,  dagegen  an  Brandschäden  gezahlt  25, i,  noch 
nicht  bezahlt  4,i,  andere  Auslagen  gehabt  9,3  Millionen,  so  dass 
ein  Nettoverlust  von  5 Millionen  oder  von  fast  d der  32,6  Mil- 
lionen Dollars  betragenden  Capitalraasse  vorliegt.-  Von  den  83 
Gesellschaften  sind  nur  60  solvent  resp.  besitzen  noch  ihre  Fonds 
vollständig.  Im  Staate  New-York  mit  beiläufig  4 Millionen  Ein- 
wohnern und  über  100  Actien-  und  circa  20  Gegenseitigkeitsge- 
sellschaften 8)  ist  die  Sache  noch  schlimmer  ausgefallen.  Aehn- 


')  „Ueber  die  Veröffentlichung  der  Geschäftsresultate  ron  Versicherungsgesell- 
schaften.“ Berlin  1862.  S.  4,  7 u.  s.  w. 

2)  Die  betreffende  Parlamentsacte  7.  8.  Vict.  c.  120  giebt  zwar  klare  und  bündige 
Vorschriften  über  Publicirung  gehöriger  Abschlüsse,  sie  ist  aber  nur  auf  eine  geringe 
Anzahl  von  Gesellschaften  anwendbar  und  enthält  obenein  keine  Bestimmung,  um  die 

Ausführung  zu  sichern. 

’)  Siehe  auch:  Deutsche  Versicherungszeitung.  1867.  Nr.  18,  nach  dem  Inaurance- 
Record. 

*)  Zimmermann  a.  a.  0.  S 1. 

')  Siehe  Union,  Jahrgang  1867  Nr.  20. 

“)  Deutsche  Versicherungs-Zeitung  1867.  Nr.  60. 

’)  Zimmermann  a.  a.  0.,  nach  dem  Berichte  des  Präsidenten  des  Bostoner  Board 
of  Fire  Underwriters. 

9)  Journal  des  Assuranees.  1865.  S.  68. 

*)  Union.  1867.  Nr.  20. 


lieh  ist  es  (len  nicht  von  Jen  einzelnen  Staaten  geleiteten  Privat- 
Unternehmungcn  auf  Gegenseitigkeit  ergangen.  Im  Staate  New- 
York  haben  sich  sämmtliche  seit  1849  organisirten  50  Gegen- 
seitigkeits-Gesellschaften wieder  aufgelöst  ')  Die  Reaction  hat 
bereits  in  diesem  Staate  angefangen.  Es  bestand  seit  der 
Acte  von  1859  ein  specielles  Departement  für  das  Versicherungs- 
wesen, wonach  ein  Superintendent  über  die  Ausführung  der  Ge- 
setze zu  wachen  hat  2),  der,  wenn  die  Gesellschaft  die  befohlenen, 
sehr  ausführlichen  und  zweckmässigen  Nachweisungen  nicht  publicirt, 
den  Geschäftsbetrieb  schliessen  und  auch  in  jedem  Augenblicke 
die  Gesellschaft  einer  Untersuchung  über  den  Stand  ihres  Ge- 
schäfts unterwerfen  kann.  In-  New-York  haben  3)  etwa  300  Com- 
pagnien, darunter  die  besten  und  renommirtesten,  die  auch  in  das 
Gewebe  solcher  Speculationen  gerathen  waren,  d.  h.  s>der  unehren- 
haften und  rücksichtslosen  Concurrenz  - Manoeuver,  der  allzu 
»willigen  und  schnellen  Entschädigungszahlung*  u.  s.  w.,  sich 
zu  einem  Nationalausschuss  zusammen  gethan,  um  über  die  Mittel 
zu  berathen,  »durch  welche  ihre  Geschäfte  wieder  auf  eine  solide 
»Basis  gestellt  werden  können.*  Man  war  der  Ueberzeugung, 
die  Brandlegerei  wäre  schon  so  weit  gediehen,  dass  ihr  am 
wenigstens  durch  die  Versicherungsgeber  zu  steuern  sei  3);  als 
Hauptübel  hob  man  die  durch  die  Agenten  geradezu  provocirten 
Ueberversicherungen  hervor  und  empfahl  deshalb  die  Limitirung 
der  Versicherungssummen  auf  drei  Viertel  des  reellen  Werthes  4). 

In  New-York  ist  ein  Fire-Marshall  zur  Leitung  der  Unter- 
suchung der  Brandursachen  und  des  Löschwesens,  sowie  ein 
von  der  Legislatur  sanctionirter  Ausschuss  der  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften,  und  unter  diesem  ein  Biireau  zum  Präventivschutz 
gegen  Feuerschaden,  vornehmlich  zur  Ueberwachung  der  feuer- 
polizeilichen Contraventionen , namentlich  der  Lagerung  feuer- 
gefährlicher Waaren,  auf  Kosten  der  Gesellschaften,  aber  amtlich 
und  gesetzlich  eingesetzt  worden  5).  Im  Staate  Massachusetts 
besteht  schon  seit  1858  ein  neuerdings  als  sehr  nützlich  aner- 
kanntes und  nun  erst  in  rechte  Wirksamkeit  gebrachtes  Gesetz, 
welches  die  Gesellschaften  einer  durch  die  Legislatur-Commission 
ausgeübten,  höchst  eingehenden  speciellen,  sachverständigen 
Controle  in  ihren  laufenden  Geschäftsnachweisungen  unterwirft, 
wie  solche  unseres  Wissens  in  Europa  unbekannt  ist. 

Es  ist  also  klar:  was  unsere  »bevormundenden*  Regierungen 
oder  die  communalen  Vertreter  des  Landes  unter  dem  Schutze 
der  Regierung  zum  Besten  aller  und  namentlich  auch  ihrer 
ärmeren  und  weniger  einsichtigen  Volksclassen  längst  als  ihre  — 
vielleicht  nur  aus  menschlicher  Unvollkommenheit  mangelhaft 
geübte  — Pflicht  anerkannt  haben,  das  vollzieht  sich  allmälig 
nach  dem  natürlichen  menschlichen  Gesetze  des  Uebermaasses  der 
Freiheit  in  den  gerühmten  Ländern  der  Versicherungsfreiheit,  in 
England  und  Amerika.  Es  ist  leicht  möglich,  dass  namentlich 
in  dem  jungen,  noch  einer  weiteren  Entwickelung  harrenden 
Amerika  gerade  unsere  Institutionen  sich  noch  einmal  Bahn 
brechen,  so  schwierig  dies  auch  ohne  den  historischen  Boden, 
auf  dem  die  unsrigen  erwachsen  sind,  an  sich  sein  mag. 

Also  nur  in  Deutschland,  excl.  Oesterreich,  in  Dänemark  und 
der  deutschen  Schweiz,  vielleicht  auch  in  den  Niederlanden  und 
in  Skandinavien,  somit  in  den  germanischen  Staaten  existiren  die 
öffentlichen  Versicherungsanstalten.  Einer  oberflächlichen , nur 
auf  Theorieen  stehenden  Beurtheilung  erscheinen  die  Zustände 
anderer  Länder  leicht  in  besserem  Lichte  als  die  unsrigen,  wir 
haben  uns  indess  nach  dieser  leicht  noch  weiter  auszuführenden 
Vergleichung  zu  den  letzteren  nur  Glück  zu  wünschen.  Dass  wir 
dies  können,  dafür  werden  wir  die  Ursachen  noch  vollständiger 
begreifen,  wenn  wir  die  Bedeutung  des  öffentlichen  Feuer- 
versicherungswesens uns  klar  zu  machen  suchen. 


III.  Bedeutung 

des  öffentlichen  Feuerversicherungs- Wesens. 

Der  Volks  wirtschaftliche  Nutzen  der  Versicherung  ist 
allgemein  anerkannt;  die  Milderung  oder  Aufhebung  des  Schadens, 
welcher  für  den  Einzelnen  erdrückend  werden  würde,  durch  das 
Zusammenwirken  Vieler  ist  eine  Forderung  der  Volks wirthschafts- 
lehre  an  ein  wohleingerichtetes  Gemeinwesen. 

Die  Versicherung  wirkt  mittelbar  productiv,  denn  sie 
erset.  t den  Verlust  an  den  »wahren  Capitalien,*  aus  deren  Ver- 


1 . Deutsche  Versicherungs-Zeitung.  1807,  Nr.  67. 

2)  Ziinmermann  a.  a.  0.  S.  11. 

:)  Union  i867,  Nr.  23  und  deutsche  Versicherungs-Zeitung  1867.  Nr.  24. 
“)  Deutsche  Vet  sicherungs-Zeitung  867.  Nr.  24. 
s)  Deutsche  Versicherungszeitung  1867.  Nr  47 
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minderung  eine  Schmälerung  des  Volksvermögens  und  eine 
Schwächung  der  Hervorbringung  entsteht;  ’)  sie  sichert  den  Fort- 
gang des  Betriebes,  die  Fortentrichtung  der  Abgaben  an  das 
Gemeinwesen,  sie  verhütet  die  Armuth,  die  Bettelei  und  die  Un- 
sittlichkeit in  deren  Gefolge.  Sie  wirkt  unmittelbar  produc- 
tiv durch  die  Erhöhung  des  Credits  und  des  nicht  hoch  genug 
anzuschlagendenden  Gefühls  der  Sicherheit  in  den  Produciren- 
den  selbst. 

Die  Versicherung  ist  auch  sittlich  gerechtfertigt.  Einer- 
seits hat  der  Mensch  die  Aufgabe  empfangen,  Herr  der  Erde  zu 
werden,  und  ein  Theil  dieser  Aufgabe  liegt  beschlossen  in  der 
Vorbeugung  gegen  Gefahren  und  Verluste,  insbesondere  auch  in 
der  Verhinderung  oder  Aufhebung  der  Unsicherheit,  die  durch 
die  elementare  Gewalt  des  Feuers  in  der  natürlichen  Entwicke- 
lung jener  Herrschaft  hervorgebracht  wird.  Sich  zu  versichern, 
wird  also  recht  oft  eine  Pflicht  sein.  Andererseits  besteht  aber 
auch  das  unzweifelhafte  Gebot,  den  Verunglückten  zu 
helfen. 

Auf  dem  im  September  1858  zu  Hamburg  abgehaltenen 
Kirchentage  gelangte  der  Referent  Herr  Consistorialrath  Carus  zu 
dem  Resultat,  »die  auf  gegenseitiger  Hülfsleistung  beruhenden 
Versicherungsvereine  gegen  Unglücksfälle  für  sittlich  unbedenklich* 
zu  erklären,  und  darauf  hinzuweisen,  dass  dieselben  zwar  »mit 
mancherlei  Versuchungen,  deren  der  Christ  sich  bewusst  bleiben 
müsse,  verbunden  seien,*  dass  aber  »offenbar  das  Nichtbeitreten 
aus  Geiz  oder  Nachlässigkeit  nicht  weniger  verwerflich  sei  als 
der  Kleinglaube,  der  anstatt  an  den  lebendigen  Gott  sich  an  die 
Versicherungspolice  an  klammere.*  Bedeutende  Lehrer  der  Christ-  I 
liehen  Ethik,  z.  B Schleiermacher  -)  und  Wuttke  :i),  rechtfertigen 
das  Versicherungswesen  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Ver- 
sicherung in  der  Form  der  Gemeinschaft  erfolge.  »Wenn  es 
überhaupt  eine  Pflicht  ist*,  sagt  Wuttke,  »Gefahren  und  Ver- 
lusten vorzubeugen  und  für  die  Seinigen  zu  sorgen,  so  ist  es 
auch  Recht  und  oft  selbst  Pflicht,  die  geordneten  gesellschaft- 
lichen Einrichtungen  zu  benutzen,  die  auf  gegenseitige  Un- 
terstützung gebaut  sind,  um  für  unberechenbare  Fälle  sichere 
Hülfe  zu  gewinnen.  . . . Durch  alle  solche  Versicherungen  er- 
wächst nicht  blos  für  den  Einzelnen,  sondern  auch  für  die  Ge- 
summt heit  eine  geordnete  Sicherheit,  und  sie  sind  also 
für  die  menschliche  Gesellschaft,  die  für  die  Bedürftigen  zu  sor- 
gen die  sittliche  Pflicht  hat.  eine  Wohlthat,  weil  siediewirk- 
liclie  Noth  und  Bedürftigkeit  durch  Ordnung  mindern.* 
Hier  wird  also  die  Form  der  Gemeinschaft  unter  Benutzung 
der  geordneten  gesellschaftlichen  Einrichtungen,  die 
auf  gegenseitige  Unterstützung  gebaut  sind,  also  das 
Princip  der  öffentlichen  Anstalten  gefordert. 

Allen  diesen  Forderungen  der  Volks wirthscliaftspolitik  wie  der 
Sittenlehre  entspricht  nach  unserer  Ansicht  nur  das  öffentliche 
Versicherungswesen.  Von  seinen  durch  die  Unvollkommenheit 
der  Menschen  verursachten  Mängeln  abgesehen,  hat  es  zunächst 
die  oben  geforderte  Form  der  Gemeinschaft  durch  seine 
Gegenseitigkeit,  es  hat  sittlich  reine,  mit  anderen  Zwecken 
unvermischte  Ziele  vor  Augen , es  ist  nicht  zum  Gewinn, 
sondern  lediglich  zur  Erfüllung  der  angedeuteten  Forderungen 
der  Volkswirtlxschaftspolitik  und  christlichen  Ethik  da.  — Es 
gewährt  oder  stellt  in  Aussicht  die  Hülfe  an  Alle,  einschliesslich 
der  Armen,  welche  dieser  Hülfe  am  meisten  bedürfen.  Die 
öffentlichen  Anstalten  allein  versichern  zu  erschwinglichen  Prämien 
das  volkswirtschaftlich  so  wichtige  und  erhebliche  Immobiliar- 
vermögen der  ärmeren  Volksclassen  unter  Stroh-  und  Schindeldach 
und  in  mangelhaft  gebauten  Häusern.  — Sie  allein  gewähren  die 
Sicherung  auch  für  einen  grösseren  Kreis  von  Feuers- 
gefahren, insbesondere  auch  gegen  die  Gefahr  bürgerlicher 
Unruhe,  unrechtmässiger  Gewalt,  bewaffneter  Ueberfälle,  des 
Aufruhrs  und  des  Krieges.  Fast  alle  öffentlichen  Societäten  ver- 
sichern nämlich  auch  gegen  die  im  Kriege  entstandenen  Feuer- 
schäden, indem  sie  nur  die  auf  Befehl  des  militärischen  Befehls- 
habers eintretenden  Kriegsschäden  ausschliessen;  ungefähr  die 
Hälfte  aller  öffentlichen  Societäten  versichert  aber  auch  jeden 
Kriegsschaden  ohne  Unterschied.  — Die  öffentlichen  Societäten 
gewähren  dem  Versicherten  ein  wirkliches  Rechtsverhältniss 
durch,  den  Inhalt  ihres  Versicherungsvertrages,  sie  geben  ihm 
die  Aussicht,  im  Brandfalle  einen  wirklichen  Rechtsanspruch 
zu  haben. 

Sie  erreichen  diese  Ziele  auf  die  relativ  billigste  Weise, 
denn  sie  haben  nicht,  wie  andere  Gemeinschaften,  noch  Aus- 
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gaben  für  andere  Zwecken,  als  welche  mit  ihrem  Hauptzweck  in 
unmittelbarer  Verbindung  stehen.  Sie  bieten  für  die  Erreichung 
dieser  Ziele  bei  irgend  genügendem  Umfange  und  verständiger 
Verwaltung  die  grösste  Sicherheit  durch  ihre  unbeschränkte 
Haftbarkeit,  sowie  durch  die  Verwaltung  mittels  unparteiischer 
öffentlicher  Beamten  und  Sachverständiger,  die  für  alle  jene  Ziele 
in  Eid  und  Pflicht  genommen  sind,  durch  die  Anlehnung  an  die 
dauernden  höheren  Gemeinschaften  des  Staates,  der  Bezirks-  und 
Orts-Communen.  Daher  ist  ihnen  der  Charakter  der  Dauer 
aufgeprägt  und  mit  vereinzelten  Ausnahmen  durch  ihre  Geschichte 
erwiesen.  Durch  dieses  Alles  machen  sie  den  Stand  der  Grund- 
besitzer durch  seine  eigenen  Landesanstalten  unabhängig  von 
der  Speculation  des  Capitals. 

Sie  leisten  nach  allem  Diesem  dem  öffentlichen  Gemein- 
wesen die  grössesten  und  erspriesslichsten  Dienste;  sie  thun 
dies  aber  auch  insbesondere  noch  dadurch,  dass  sie  schon  von 
Anfang  an  die  Sorge  für  eine  gedeihliche  Entwickelung  des 
öffentlichen  Lösch-  und  Baupolizei wesens  entweder  selbst 
besorgt  oder  hervorgerufen  haben.  Sie  leisten  selbst  oder  ver- 
mitteln die  Leistung  von  jährlich  nicht  unerheblichen  Summen 
zur  Verbesserung  der  Bauart,  der  Lösch-  und  Feuerpolizei.  Durch 
die  Existenz  der  öffentlichen  Anstalten  ist  die  erhebliche  Ver- 
besserung der  Bauart  in  den  letzten  100  bis  150  Jahren  über- 
haupt nur  möglich  geworden,  die  vorhandene  ausserordentliche 
Veränderung  aller  und  namentlich  der  ländlichen  Culturver- 
hältnisse  in  diesem  Zeiträume  ist  nur  dadurch  ausführbar  ge- 
worden, dass  die  öffentlichen  Anstalten  die  furchtbaren  Rückschläge, 
welche  grosse  Feuersbrünste  in  solche  Entwickelung  zu  bringen 
pflegen,  hinsichtlich  ihrer  Folgen  gemildert  haben.  Seit  100  Jahren 
weiss  man  in  Deutschland  — nächst  Italien  dem  frequentesten 
Schlachtfelde  Europa’s  — nichts  mehr  von  den  in  Folge  grosser 
Feuersbrünste  wüst  bleibenden  Dorfstätten  und  Stadtiheilen. 
Der  siebenjährige  Krieg,  die  Campagnen  von  180ß  bis  1815 
sind  von  den  Feuersocietäten  glücklich  überwunden  worden, 
obgleich  diejenigen  der  Provinzen  Brandenburg,  Schlesien  und 
Sachsen  allen  Kriegsschaden  vergüteten. 

Und  noch  ein  eigenthiimliclier  Vorzug  des  öffentlichen  Ver- 
sicherungswesens bleibt  hervorzuheben : die  öffentlichen  Anstalten 
stellen  zum  weit  überwiegenden  Theil,  für  Jeden  ersichtlich,  ein 
gesundes  Gebilde  der  von  einsichtigen  Politikern  doch  so  begehr- 
ten Selbstverwaltung  des  Landes  dar.  Gegenüber  der  Cen- 
tralisationssucht  unserer  Zeit  sind  unsere  ständischen  Societäten 
in  Preussen  und  Hannover  die  erheblichen  Reste  einer  früher 
reicheren  Selbstverwaltung.  Auch  die  in  Preussen  von  den  König- 
lichen Regierungen  geleiteten  öffentlichen  Anstalten  sind  ständische, 
und  ihre  Rechnungsablegung  geht  an  die  Provinzialstände.  In 
den  übrigen  Staaten  sind  sie  Staatsanstalten.  Ist  es  aber  weniger 
Selbstverwaltung  oder,  wie  man  heut  zu  Tage  zu  sagen  liebt, 
Selbsthülfe  des  Landes,  in  der  sittlich  geforderten  Form  der  Ge- 
meinschaft, wenn  ein  kleiner  Staat,  den  man  nicht  wohl  in  kleinere 
Bezirke  zerlegen  kann  und  der  beiläufig  zur  Zeit  des  deutschen 
Königthums  gewiss  auch  kein  »Staat*  war,  unter  Mitwirkung  der 
gesetzlichen  Vertreter  des  Landes,  unter  Beihülfe  der  Gemeinden, 
Kreise  oder  Bezirke  für  die  Verwaltung  die  Selbsthülfe  der 
Hausbesitzer  und  die  Form  der  gemeinschaftlichen  Sicherung  unter 
ihnen  regelt?  Vielleicht  auch,  dass  nach  dieser  Seite  liier  und  da 
die  nur  staatliche  Erscheinung  einiger  Anstalten  in  zweckent- 
sprechender Weise  modificirt  werden  könnte,  — jedenfalls  aber 
sind  diese  kleinen  Staaten  auch  »Landesgemeinden*;  der  Begriff 
der  Landescommune , Landesgemeinde  und  Landesgenieinschaft 
kann  ihnen  nicht  abhanden  gekommen  sein,  weil  sie  staatliche 
Selbständigkeit  haben;  Hamburg  z.  B.  ist  nicht  blos  Staat, 
sondern  auch  Gemeinde;  Kurhessen  und  Nassau  waren 
Staaten  und  sind  jetzt  Provinzen,  ihre  Feuerversicherungs- 
Anstalten  werden  nun  Anstalten  der  betreffenden  Provinzial-  oder 
Bezirkscommunen  sein.  Gerade  in  dieser  Eigenschaft  als  com- 
munale  Anstalten  sind  unsere  Institute  überhaupt  entstanden. 
Iu  Preussen  wurden  sie  auch  formell  von  den  Vertretern  der 
Provinzial-,  Bezirks-  oder  Orts-Communen  unter  Bestätigung  der 
landesherrlichen  Gewalt  gestiftet  resp.  geleitet.  Ueberall  aber  stehen 
sie  deswegen  auch  selbst  da,  wo  sie  sogenannte  Staats-Anstalten 
sind,  als  besondere  Wohlfahrts-Anstalten  neben  dem  Staate,  und 
ihr  Vermögen  ist  nicht  Staats  - Vermögen , wie  bei  industriellen 
Staats-Unternehmungen.  Sie  fassen  die  Landesgemeinde  zusam- 
men, und  diese  Gemeinschaft  lebt  im  Bewusstsein  der  Einge- 
sessenen und  ihrer  Vertreter,  der  Legislationen  in  den  kleinen 
Staaten,  der  Provinzialstände  u.  s.  w.  in  Preussen.  Das  Gefühl 
der  Zusammengehörigkeit,  welches  den  deutschen  Stämmen  eigen 
ist,  wird  dadurch  auch  in  der  Bevölkerung  genährt  und  gefördert 
mitten  in  den  isolirendeu  Bestrebungen  unserer  Tage.  Daher 
werden  auch  unsere  Anstalten,  wie  ihre  unversieclibare  Lebens- 
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kraft  zeigt,  noch  getragen  von  der  Sympathie  eines  grossen  Theils 
unserer  Bevölkerung. 

Diese  Sympathie  fehlt  ihnen  — abgesehen  von  Theoretikern 
— im  Wesentlichen  nur  Seitens  der  Vertreter  des  speculirenden 
Capitals  und  der  von  diesem  abhängigen  Pressindustrie.  Diese 
verlangen  die  Vernichtung  der  öffentlichen  Anstalten,  sie  be- 
streiten auch  ihre  Bedeutung  und  rühmen  nur  die  der  Privat- 
industrie. 

Die  Actiengesellschaften  sind  entstanden,  als  die  öffentlichen 
Anstalten  durch  eine  mehr  als  hundertjährige  Entwickelung  ihre 
Existenz  erprobt  hatten,  zur  Zeit  der  Umänderung  alter  Rechts- 
und Gesetzesformen  und  der  Bliithe  eines  fünfzigjährigen  Friedens, 
zur  Zeit  einer  besonders  erheblichen  Vermehrung  des  beweg- 
lichen Vermögens,  bestehend  im  Betriebs  Capital  der  Land- 
wirthe,  in  Producten  der  handeltreibenden  und  der  fabricirenden 
Classen,  zur  Zeit  des  Aufschwunges  der  Industrie.  Sie  haben 
diesen  Aufschwung  — und  das  ist  ausdrücklich  anzuerkennen  — 
jedenfalls  auch  soweit  er  ein  gesunder  ist,  gefördert,  zum  Theil 
überhaupt  möglich  gemacht  und  damit  unstreitig  Gemein- 
nütziges geleistet.  Die  ganze  Entwickelung  unserer  Industrie 
sah  sich  durch  das  öffentliche  Versicherungswesen  ungeschützt; 
sie  musste  sich  helfen  und  hat  sich  durch  die  Stiftung  ihrer 
Actionärgesellschaften  geholfen.  Wenn  diese  durch  das  ein- 
seitige Gewährenlassen  der  Staatsgewalt  auch  zum  Schaden  der 
öffentlichen  Institute  und  mit  Beeinträchtigung  von  deren  gemein- 
nütziger Aufgabe  haben  emporwachsen  dürfen,  so  haben  sie  doch 
auch  andererseits  erhebliche  Versäumnisse  der  öffentlichen  Institute 
übertragen,  z.  B.  den  früher  von  diesen  schon  geübten  aber 
wieder  vergessenen  Schutz  des  landwirthschaftlichen  Mobiliars 
gewährt.  Und  um  ein  noch  weiter  greifendes  Beispiel  zu  wählen: 
Wenn  gewisse  Missionsstationen  in  anderen  Welttheilen,  z.  B.  das 
Diaconissenhaus  in  Smyrna,  bei  dem  gegenwärtigen  grossen  aber 
in  lauter  kleine  Theile  zersplitterten  Körper  des  öffentlichen  Ver- 
sicherungswesens in  Deutschland  keinen  Schutz  finden  können, 
und  der  Director  einer  industriellen  Privatgesellschaft  erklärt, 
dass  er  dieses  Haus  ohne  weitere  Aussicht  auf  Gewinn  unter 
den  Schutz  der  Gesellschaft  stelle,  so  ist  dies  vielleicht  zur  Erhöhung 
des  Renommee’s  der  Gesellschaft  geschehen,  aber  jedenfalls  eine  an 
sich  gemeinnützige,  der  besten  Culturentwicklung  dienende  That. 
Die  Privatindustrie  hat  beiläufig  dieses  Alles  geleistet  unter  Be- 
schränkung ihrer  Zahl  und  unter  staatlicher  Controle  ihrer  Grün- 
dung und  einzelner  Seiten  ihres  Betriebes.  Wir  sprechen  hier 
nicht  von  ihrem  Begehren,  dieser  Controle  entkleidet  zu  sein. 
Es  handelt  sich  liier  um  die  Bedeutung  dieser  Actiengesell- 
schaften im  Vergleich  zn  den  öffentlichen,  gemeinnützigen  Wohl- 
fahrts-Anstalten, insbesondere  auf  dem  Gebiete  der  für  den  ganzen 
Volkswohlstand  so  wichtigen,  aus  politischen  wie  aus  sittlichen 
Gründen  besonders  erheblichen  Gebäudeversicherung.  Wir 
betrachten  zuerst  die  Natur  der  Actiengesellschaften  an  sich. 

Die  Actiengesellschaften  haben  als  principales  Ziel  den 
Gewinn  aus  ihrem  Unternehmen,  in  welchem  sie  die  Ueber- 
tragung  des  Einzelnen  durch  die  Schultern  Vieler  (Versicherter) 
zu  vermitteln  allerdings  bestrebt  sind.  Wäre  diese  Gewinnabsicht 
blos  eine  incidente,  so  könnte  sie  vielleicht  unerheblich  erscheinen, 
allein  sie  beherrscht  das  ganze  Unternehmen.  Die  Actiengesell- 
schaften können  daher  Diejenigen  nicht  versichern,  aus  deren 
Versicherung  sie  sich  keinen  Gewinn  versprechen  können.  Sie 
verweigern  und  müssen  verweigern  den  Schutz  derjenigen  Classen, 
welche  die  ihrer  Gefahr  angemessene  Gegenleistung  nicht  zahlen 
können.  Sie  können,  als  dem  Gewinnzwecke  widersprechend, 
auch  nicht  versichern  gegen  die  grössere  und  unberechenbare 
Gefahr  des  bewaffneten  Aufruhrs,  unrechtmässiger  Gewalt  und 
irgend  eine  durch  Krieg  herbei  geführte  Gefahr.  Sie  können, 
weil  sie  den  Gewinn  nothwendig  haben,  nicht  anders  als  das 
Rechtsverhältniss  zu  ihren  Versicherten  so  einrichten, 
dass  diese  im  Brandfalle  der  Regel  nach  vollständig  in  der  Ge- 
walt des  Versicherers  sind.  Dazu  dient  die  Fülle  der  Ver- 
sicherungsbed ingungen  ihrer  Policen,  welche  alle  zu  er- 
füllen wohl  schwerlich  irgend  einem  Menschen  möglich  ist.  Die 
Einsicht  hierin  und  die  öffentlichen  Klagen  darüber  sind  wohl 
nicht  unbekannt.  Es  ist  rühmend  anzuerkennen,  jedoch  vielleicht 
auch  nur  eine  Spekulation,  wenn  aus  dem  Kreise  der  Actionär- 
gesellschaften eine  oder  die  andere  es  unternimmt,  durch  eine 
Verbesserung  ihrer  Bedingungen  diesem  schreienden  Uebelstande 
abzuhelfen.  Es  klingt  hart  und  wird  von  ihrer  Seite  bestritten, 
dass  es  ihr  Princip  sei,  soviel  zu  nehmen  an  Prämien  und  so 
wrenig  zu  geben  an  Entschädigungen,  als  irgend  mögliöh  ist. 
Aber  genau  genommen,  drückt  dieser  Satz  nur  in  schroffer  Form 
das  ganze  Princip  ihrer  Unternehmungen  aus.  Es  wird  nur  ge- 
mildert durch  die  noth wendige  Rücksicht,  die  sie  auf  die  öffent- 
liche Meinung  und  auf  die  Concurrenz  zu  nehmen  haben.  Die 
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öffentliche  Meinung  aber  wird  doch  auch  durch  die  von  ihnen 
erhaltene  Presse  influirt,  und  wer  kein  Geld  hat,  kann  diese  Presse 
nicht  benutzen.  Die  Concurrenten  aber  verständigen  sich  leicht 
über  Vieles,  was  auf  Kosten  des  Dritten  — der  Versicherten 
und  des  Puhlicums  — ihnen  Allen  Vortheil  bringt,  ln  England 
und  Frankreich,  in  Amerika  wie  in  Deutschland  hat  es  nie  an 
Coalitionen  der  grossen  Concurrenten  zur  Unterdrückung  der  kleinen 
und  zu  Maassregeln  gegen  das  Publicum  gefehlt. 

Die  Sicherheit  der  Actiengesellschaften  liegt  weniger  in 
dem  Grundcapital,  als  in  dem  Umfang  der  durch  sie  abgeschlos- 
senen Geschäfte,  ihre  durch  die  beschränkten  festen  Prämien 
gebotene  Sicherheit  ist  derjenigen  der  öffentlichen  Anstalten  von’ 
irgend  genügendem  Umfange  nicht  zu  vergleichen. 

Die  Verwaltung  der  Privatgesellschaften  wird  wesentlich 
durch  die  Geschicklichkeit  der  leitenden  Persönlichkeiten  bedingt. 
Ihr  Ziel  des  Gewinnes,  ihre  nothwendige  Methode  der  Verwaltung, 
ihre  Concurrenz,  Alles  dieses  drückt  ihnen  den  Charakter  des 
Vorübergehenden  auf.  Ueberall  und  zu  allen  Zeiten,  wo  volle 
Freiheit  des  Entstehens  herrschte,  sind  unzählige  Actiengesell- 
schaften entstanden  und  zum  grossen  Theile  wieder  verschwun- 
den ; eben  so  in  der  Feuerversicherung,  wie  England  und  Amerika 
deutlich  beweisen.  Nur  die  grossen,  nur  diejenigen,  welche  durch 
Glück  oder  Geschicklichkeit  oder  durch  eine  Seitens  des  Staates 
vermittelte  Mässigung  der  Concurrenz  sich  zu  einem  grossen  Um- 
fange emporgeschwungen  haben,  bieten  eine  Garantie  der  Dauer; 
die  kleineren  verschwinden,  ephemer  wie  sie  entstanden  sind. 
Nach  dem  Gesetze  des  beweglichen  Vermögens  besteht  auf  die 
Dauer  nur  das  grosse  Capital. 

Die  Folge  von  dem  Vorstehenden  für  das  öffentliche  Ge- 
meinwesen ist,  dass  diese  Actiengesellschaften  ihren  Schutz  nur 
den  Gebäuden  derjenigen  Bevölkerungsclassen  gewähren,  welche 
allenfalls  auch  ohne  denselben  bestehen  könnten,  dass  sie  ihn 
aber  gerade  Denen  verweigern  müssen,  welche  seiner  absolut 
bedürfen. 

Einer  Sorge  für  die  öffentliche  Lösch-  und  Bau- 
polizei unterziehen  sie  sich  nur  insoweit,  als  es  ihrem  Gewinn- 
zwecke entspricht,  als  es  ihrem  Rufe  und  der  Beeinflussung  des 
Publicums  vortheilhaft  erscheint. 

Sie  thun  aber  auch  positiv  der  öffentlichen  Sittlichkeit 
Schaden.  Es  ist  in  ihrem  Wesen,  in  dem  Interesse  aller  ihrer 
Beamten  nothwendig  begründet,  dass  sie  zur  Erhöhung  ihrer 
Einnahmen  und  zur  Bestehung  der  Concurrenz  die  Ueber- 
versicherung  in  jeder  Weise  befördern,  die  Verwirrung  der 
Begriffe  über  den  Werth  der  Versicherungsgegenstände  in  aller 
Weise  vergrössern  müssen.  Die  Provision  der  Agenten  besteht 
allgemein  in  Procenten  der  Prämie,  nach  den  Ueberschüssen 
derselben  richten  sich  die  Tantiemen  der  Beamten.  Das  ein- 
fachste Mitttel,  die  Prämieneinnahme  zu  vergrössern,  ist  die 
Erhöhung  der  Versicherungssumme,  und  diese  wird  vom  Ver- 
sicherten in  der  Meinung,  dadurch  grössere  Sicherheit  zu  er- 
langen, fast  regelmässig  sehr  gern  eingegangen.  Daher  nennt 
ein  amerikanisches  Blatt  ( Insurance  Monitor  of  New-  York) 
die  Agenturprovision  mit  Recht  gleichsam  eine  »Prämie  für  die 
Ueber Versicherung*.  Ausserdem  aber  bietet  die  Ueberversicherung 
in  der  steigenden  Concurrenz  das  wesentlichste  und  noth- 
wendige Mittel,  die  Concurrenz  durch  anscheinend  billigere 
Prämien  zu  bestehen.  Wenn  ein  Gegenstand,  der  1 OOO  ä 
werth  ist,  und  wofür  eigen tlich  1 4 0/on  als  Prämiensatz  zu  erheben 
wäre,  zu  1 500  Tik  versichert  wird,  so  kann  die  »billigere* 
Prämie  von  1°/00  festgesetzt  werden,  und  die  Gesellschaft  erhält 
doch  i(rre  14-  wiln  für  das  fragliche  Object. 

Daher  ist  es  eine  allgemein  bekannte  und  von  allen 
öffentlichen  Anstalten,  soviel  wir  wissen,  einstimmig  zugegebene 
Thatsache , dass  die  Privatgesellschaften  ohne  die  schärfste 
Controle  durch  Ueberversicherungen  die  Speculations-Brand- 
stiftungen  in  erschreckendem  Maasse  befördern,  was  beiläufig 
ihrem  Gewinnzwecke  durchaus  nicht  schadet,  denn  — auch  ab- 
gesehen von  dem  oben  erwähnten  dornigen  Inhalt  der  Police- 
Bedingungen  — je  mehr  der  Einzelne  überversichert  hat,  desto 
mehr  ist  er  im  Brandfalle  in  der  Hand  der  Gesellschaft. 

Das  für  das  öffentliche  Gemeinwesen  Schädliche  in  diesem 
ganzen  Treiben  hegt  nicht  nur  darin,  dass  eine  grosse  Anzahl 
gebildeter  und  sonst  wohl  anständiger  Männer  dieses  Treiben  als 
ihr  Recht  und  ihre  Pflicht  ansehen,  sondern  vornehmlich  darin, 
dass  sie  durch  die  Verwirrung  der  Begriffe  in  der  Bevölkerung 
über. den  Werth  des  Eigenthums  die  Neigung  zu  Speculations- 
Brandstiftungen  in  alle  Häuser  tragen,  dass  sie  durch  die 
Ausschliessung  der  ärmeren  Volksclassen  den  Egoismus  der 
Wohlhabenden  als  etwas  Berechtigtes,  ja  wohl  gar  Gemeinnütziges 
hinstellen,  dass  alle  Verluste,  die  sie  machen,  im  Wesentlichen 
nicht  aus  dem  relativ  geringen  Actiencapital , sondern  durch  die 
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Kunst  der  Schadenregulirung  aus  den  Taschen  der  Versicherten 
gedeckt  werden  müssen,  dass  sie  endlich  ihre  erheblichen,  zur 
Aufrechterhaltung  des  Concurrenztreibes  nothwendigen,  sehr  hohen 
Verwaltungskosten  und  ihre  Gewinne  als  eine  sehr  erhebliche 
Steuer  zum  Vortheile  Weniger  ihren  Versicherten  abnehmen. 
Die  Summen,  die  das  darstellt,  sind  wahrlich  nicht  unbedeutend. 

Nachstehende  Folgerungen  aus  den  im  zweiten  Abschnitte 
enthaltenen  Tabellen  mögen  versuchen,  dies  in  Zahlen  auszu- 
drücken. Es  betrugen,  abgesehen  von  der  ostpreussischen  länd- 
lichen, der  schlesischen  städtischen,  der  scldeswigschen  städtischen, 
den  beiden  ritterschaftliclien  Societäten  in  Mecklenburg  und  meh-- 
reren  kleinen  Verbänden  im  Landgebiete  Hamburgs,  für  welche 
die  einzelnen  Verwendungen  zur  Zeit  noch  nicht  bekannt  sind: 

. . , ,,  o . bei  den  berück- 
in den  Jahren  1856  - 1865  enr?  e,n  ) ocle~  sich: i^ten  7 Ac- 

hten Deutschlands.  tien|esellsch> 

die  durchschnittl.  Vers. -Summen  34k  3786.603  806  3063.671  490 
die  erhobenen  Beiträge  resp. 


Prämien 
die  Brandentschädigungen  incl. 

Rückversicherungs-Prämien  . 
die  Verwaltungskosten  . . . 

der  Gewinn  der  Actiengesell- 
schaften  excl.  4%  Zins  für  das 
baar  eingezahlte  Grundcapital 
Somit  stellen  sich  fürlOOOÄ 
Versicherungssumme  und 
pro  Jahr: 

die  Beiträge  resp.  Prämien  . . 

die  Brandentschädigungen  incl. 

Rückversicherungs-Prämien  . 
die  Verwaltungskosten  . . . 

der  Gewinn  der  Actiengesellschf. 


70.467  070  67.525  477 


61  697  510 
»)  4.147  320 


48.285  665 
2)13.275  874 


7.426  800 


55  tfjr  10  pf  66  1 pf 
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Während  also  die  fraglichen  Actiengesellschaften,  trotzdem  sie 
durchschnittlich  höhere  Prämien  als  die  Societäten  Beiträge 
erheben,  weniger  für  Brandschäden  zu  zahlen  hatten  als 
letztere,  haben  sie  in  der  letzten  zehnjährigen  Periode  pro  1 000  3Jk 
Versicherungssumme  jährlich  9 jfr  8 pf  mehr  an  Verwaltungs- 
kosten aufgewendet  als  die  Societäten  und  ausserdem  ihren  Ver- 
sicherten noch  den  Betrag  von  7 jfr3  pf,  welcher  den  Actionären 
zu  Gute  gekommen  ist,  ahgenominen,  also  überhaupt  jährlich  pro 
Mille  der  Versicherungssumme  16-jfr  11  //lediglich  zu  Ge- 
winnzwecken und  für  ihre  kostspielige  Verwaltung  verbraucht 
Dies  stellt  für  die  obige  durchschnittliche  Versicherungssumme 
der  genannten  7 Actiengesellschaften  während  der  zehnjährigen 
Periode  einen  Betrag  dar  von 

mehr  als  17  Millionen  34k 

Legt  man  für  die  laufende  zehnjährige  Periode  von  1866 
bis  1875  dieselben  Durchschnittszahlen  und  als  Versicherungs- 
summe nur  die  von  den  7 Gesellschaften  zu  Ende  1865,  also  zu 
Anfang  dieser  Periode  erreichte  Gesammtversicherungssumme  von 
rund  3 880  Millionen  34?r :J)  zu  Grunde,  so  stellt  sich  dieser  dem 
Lande  zum  Vortheil  Weniger  in  10  Jahren  entzogene  Betrag 
auf  nahezu  22  Millionen  3Ur,  und  dehnt  man  dies  auf  alle 
in  Preussen  thätigen  deutschen  Privat-Actiengesellschaften  aus, 
deren  Geschäftsbezirk  der  Hauptsache  nach  doch  mit  dem 
der  deutschen  öffentlichen  Anstalten  zusammenfällt,  und  deren 
Gesammtversicherungssumme  zu  Ende  1864  sich  auf  5 019, i Mil- 
lionen 4)  belief,  so  erhält  man  für  die  laufende  zehnjährige 
Periode  sogar  eine  Summe  von  mehr  als  28  Millionen  34k, 
so  dass  es  eine  noch  sehr  mässige  Anrahme  ist,  wenn  man 
den  Betrag,  welchen  das  gewerbliche  Versicherungswesen  bei 
seinem  gegenwärtigen  Umfänge  den  producirenden  Kräften 
Deutschlands  zu  Gunsten  des  unproductiven  Capitals  unnöthiger 
Weise  entzieht,  mit  jährlich  3 Milhonen  34k  berechnet. 

Es  ist  doch  zweifelhaft,  ob  es  volkswirthschaltlich  vortheil- 
haft  zu  nennen  ist,  dass  diese  bedeutenden  Summen  aus  den 
Händen  der  producirenden  Classen  in  die  Taschen  der  nicht 
producirenden  Capitalisten  und  Rentiers  fliessen,  dass  diese  Summen 
den  Grundbesitzern  genommen  werden,  doch  wesentlich  zur  Be- 
reicherung von  einigen  Hunderten  oder  Tausenden  von  Actionären, 
Directoren  und  Haupt-Agenten. 

Aber  nun  auch  angenommen  und  zugegeben,  dass  das  System 
der  Gewinn-Gesellschaften  gut  und  nothwendig  sei  zur  Sicherung 
der  stoffformirenden  Gewerbe  und  dass  es  sich  thatsächlich  in 
der  Zeit,  wo  die  öffentlichen  Gemeinschaften  den  Schutz  des 


*)  Ohne  die  Rogulirungskosten  der  Brandschäden,  ohne  die  Kosten  für  Ab- 
schätzung und  für  ausserordentliche  Zwecke,  welche  keine  Ausgabepoeten  für  die 
Actiengesellschaften  bilden. 

-)  Ohne  die  von  den  Rückversicherern  erstatteten  Provisionen 
*)  Nach  den  Rechnungsabschlüssen  dieser  Gesellschaften. 

4)  Siehe  Jahrgang  1800  dieser  Zeitschrift.  S.  291. 


Mobiliars  aufgegeben  hatten,  zur  Sicherung  des  Mobiliar-Ver- 
mögens  auch  der  Land wirth schaft  nützlich  gezeigt  habe:  sollten 
die  vorstehenden  Erwägungen  nicht  Zweifel  an  der  Richtigkeit 
derjenigen  Theorie  und  Staatspraxis  aufkommcn  lassen,  welche 
die  Privilegien  der  Actien-Gesellschaften  auch  dahin  ausgedehnt 
sehen  will  oder  ausgedehnt  hat,  dass  sie  für  die  Gebäude- 
versicherung den  öffentlichen  Anstalten  Concurrenz  machen, 
d.  h.  ihnen  alle  zur  Uebertragung  der  schlechten  Gebäude  doch 
nothwendigen,  guten,  gewinnbringenden  Objecte  entziehen  darf? 
Die  öffentlichen  Anstalten  sind  da  und  haben  trotz  aller  Mängel 
150  Jahre  ihre  Aufgabe,  alle  Gebäude  zu  schützen,  erfüllt. 
Das  Gebäude  war  der  erste  Gegenstand  der  Versicherung  in 
Deutschland,  weil  der  wichtigste.  Der  Mensch  bedarf,  zumal  in 
unserem  Klima,  vor  Allem  der  Wohnung,  der  Werkstatt  für  seine 
Gedanken-  oder  Handarbeit,  des  schützenden  Dachs  für  seine 
Geräthe,  seine  Producte,  seine  Hülfskräfte  an  Vieh,  seine  land- 
wirtschaftlichen oder  anderen  Gewerbe.  Vielleicht  erklärt  bei- 
läufig das  Klima  den  Ursprung  der  öffentlichen  Anstalten 
aus  dem  Norden  der  gemanischen  Wohnplätze.  Dass  die 
Menschen  und  ihr  Hab  und  Gut  Dach  und  Fach  haben,  ist  eine 
der  wesentlichsten  Voraussetzungen  des  Fortganges  jeden  Betriebes, 
einer  fortschreitenden  Biüthe  der  Volkswirtschaft  überhaupt.  Die 
Volkswirtschaft  empfindet  es  — nur  der  dividendensammelnde 
Capitalist  empfindet  es  nicht,  — wenn  die  Fundamental-Bedingung 
der  Ansässigkeit  für  die  zahlreiche  Classe  der  in  schlecht  gebauten 
Häusern  wohnen  len  »Arbeitskräfte*  nicht  gesichert  ist.  Das 
christliche  Sittengesetz  — die  Herren  Nationalökonomen  räumen 
ihm  freilich  zum  Theil  gar  keine  oder  nur  eine  geringe  Geltung 
ein  — verlangt,  dass  diese  Sicherung  stattfinde,  dass  man  die 
vorhandene  nicht  aufgebe.  Sie  würde  aber  aufhören,  wenn  es 
den  Privatgesellschaften  gelänge,  die  öffentlichen  Anstalten  zu 
vernichten. 

Der  kleine  Mann  auf  dem  platten  Lande  und  in  den  kleinen 
Städten,  der  jetzt  sein  eigenes  Haus  hat,  verdankt  die  Er- 
haltung seiner  Wohnung  und  seinen  ganzen  Realcredit  wesentlich 
unseren  Anstalten;  diese  machen  es  möglich,  dass  im  Brandfalle 
die  öffentliche  Gewalt  eine  bessere  Bauart  verlangen  kann.  Ohne 
den  Schutz  dieser  Anstalten  würde  entweder  die  schlechte  Bauart 
bestehen  bleiben,  oder  der  Staat  müsste  mit  erheblichen  Steuernach- 
lassen, die  öffentliche  Armenpflege  mit  baaren  Unterstützungen 
eintreten,  oder  — was  das  Wichtigste  — es  würde  sich  allmälig 
die  social  sehr  erhebliche  Veränderung  unserer  ländlichen  Besitz- 
verhältnisse vollziehen:  dass  die  kleinen  Häusler  und  Stellen- 
besitzer, deren  Selbständigkeit  die  öffentlichen  Institute  haben 
ermöglichen  helfen,  wieder  verschwinden. 

Der  Umfang,  in  welchem  die  altpreassischen  Societäten  die 
schlechten  Baulichkeiten  schützen,  lässt  sich  ungefähr  berechnen 
auf  400 — 450  Millionen  Taxwerth  und  360  Millionen  Ver- 
sicherungswerth , also  etwa  ihrer  ganzen  Gebäude,  er- 
sicherung,  die  Zahl  der  Besitzer  dieser  Gebäude  auf  1 Million, 
die  der  in  den  Häusern  Wohnenden  auf  5 Millionen,  also  auf 
mehr  als  der  Bevölkerung.  Hiermit  stimmt  ungefähr,  dass 
die  statistische  Zeitschrift  im  Jahrgang  1S64,  S.  90  die  Ver- 
sicherungssumme der  „nicht  massiv  gedeckten  und  aller  son- 
stigen (namentlich  durch  gewerbliche  Anlagen)  besonders  feuer- 
gefährlichen Gebäude-  pro  1S62  bei  den  21  grössten  classificirten 
öffentlichen  Societäten  auf  408  Millionen  oder  ca.  29  f , im  Jahr- 
gang 1866,  S.  288  pro  1864  auf  416  Millionen  oder  26,9  % 
(Jacobi  in  Elsner’s  Archiv  I.  S.  91  die  nicht  massiv  gedeckten 
Gebäude  auf  361,4  Millionen  oder  über  33%)  des  gesammten 
Versicherungscapitals  der  betreffenden  öffentlichen  Anstalten 
angiebt.  Aber  die  Schätzung  ist  noch  zu  gering,  denn  auch  in 
den  ziegelbedachten  Lehm-  und  Holzhäusern  wohnt  eine  grosse 
Bevölkerung,  welche  eben  nicht  ira  Stande  ist,  eine  Gewina 
bringende  Prämie  und  mindestens  20  Policekosten  und  Schreib- 
gebühren zu  bezahlen.  Die  gewerblichen,  besonders  feuergefähr- 
lichen Betriebe  sind  in  vielen  dieser  Societäten  gar  nicht  aus 
den  sonstigen  Classen  ausgeschieden  und  an  sich  überhaupt  nicht 
bei  den  Societäten  sehr  vertreten.  Jene  408  resp.  416  Millionen 
sind  aber  in  den  Jahren  1861  bis  1S65  mit  beziehentlich  4,is, 
4,33  , 4,52  , 4,34  und  4,82°/q0  bei  den  öffentlichen  Societäten  ver- 
sichert gewesen.  Das  ist  hoch  genug,  aber  erheblich  weniger, 
als  der  Betrag,  welchen  sie  nach  den  Prineipien  der  Privatge- 
sellschaften als  Gegenleistung  für  die  Brandschäden  und  zu 
Verwaltungskosten  resp.  Gewinnen  würden  zahlen  müssen  Wir 
werden  künftig  genauer  nachweisen  können,  wieviel  diese  Classen 
zahlen  müssten,  wenn  sie  ihre  Schäden  allein  tragen  sollten, 
wie  gross  also  der  Betrag  ist,  desseu  Hergabe  seitens  der 
wohlhabenderen  Theile  der  Bevölkerung  zum  Segen 
des  Landes  die  öffentlichen  Societäten  vermitteln. 

Im  Jahrgange  1866,  S.  289  dieser  Zeitschrift  wird  angegeben, 
dass  bei  17  der  bedeutendsten  preussischen  Societäten  — für 
die  anderen  liess  sich  eine  solche  Vergleichung  nicht  ausführen 
— das  Verhältnis  der  Brandschäden  zu  den  Beiträgen  in  den 
3 Haupt-Gebäudeclassen  folgendes  war: 


i.  ganz  massive  Geb.  . | 
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0/ 
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0,48 

1664 
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rt 
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Diese  Zahlen  scheinen  zwar  aus  manchen  Gründen  noch  nicht 
das  richtige  Verhältniss  wieder  zu  geben.  Jedenfalls  ergiebt 
sich  daraus,  dass  die  öffentlichen  Anstalten  ihrer  Pflicht  zur 
theilweisen  Uebertragung  der  schlechteren  Classeu  eingedenk  sind, 
und  eine  (hatsächliche  Unterstützung  für  die  Behauptung,  dass 
die  Societäten  dieser  Pflicht  genügen,  die  schlechten 
Olassen  zu  erschwinglichen  Beiträgen  versichern 
können,  indem  sie  den  besseren  Classen  nicht  mehr  als  die 
Actiengesellsehaften  abnehmen  und  dennoch  erhebliche  Summen 
aus  den  Beiträgen  derselben  für  die  schlechteren  Classen  ver- 
wenden. 

Zufolge  der  im  Jahrgange  1866,  S.  288  enthaltenen,  oben  be- 
reits erwähnten  Aufstellung  machten  bei  21  preussischen  So- 
cietäten,  für  die  sich  dies  nachweisen  liess,  die  Risken  unter 
Strohdach  im  Jahre  1864  etwa  27  % ihrer  ganzen  Versicherungs- 
summe von  überhaupt  rund  1547  Millionen  Sfy:  aus.  Wie 

ferner  oben  nachgewiesen , erheben  die  Actiengesellsehaften 
an  Gewinn  und  Verwaltungskosten  16  5^  11  pro  Mille 
mehr  als  die  öffentlichen  Societäten.  Nimmt  man  nur  ^ pro 
Mille  als  denjenigen  Betrag  an,  welcher  beiläufig  den 
Societäten  als  Spielraum  bei  der  Bemessung  der  Beiträge  für 
gute  Versicherungen  gegenüber  der  Coneurrenz  der  Actienge- 
sellsehaften bleibt,  so  stellt  sich  heraus,  dass  jene  21  Societäten 
von  ihren  beiden  besseren  Gebäudeeiassen , welche  obiger  Quelle 
zufolge  eine  Versicherungssumme  von  1131  Millionen  reprä- 
sentirten,  einen  Betrag  von  jährlich  565  000  l/fe  über  die  auf 
sie  entfallenden  Brandentschädigungen  und  Verwaltungskosten 
hinaus  zu  Gunsten  der  Strohdach-  V ersicherangen  abnehmen  konnten, 
ohne  von  ihnen  thatsächlich  mehr  zu  erheben,  als  die  Actienge- 
sellsehaften. Das  ergiebt  für  die  416  Millionen  ^ Strohdach- 
Versicherungen  jener  21  Societäten  eine  Erleichterung  von  nicht 
weniger  als  einem  Thaler  zehn  Silbergroschen  acht 
Pfennigen  pro  1000  S^.  Uud  hierbei  ist  noch  als  sehr  wesent- 
liches Moment  zu  berücksichtigen,  dass  die  von  den  Actienge- 
sellsehaften erhobenen  Prämien  vermöge  der  durch  ihre  Orga- 
nisation bedingten  Ueberversicherungen  in  der  That  noch  weit 
beträchtlicher  sind,  als  in  den  Tabellen  des  zweiten  Abschnittes 
angegeben  ist. 


'-Nehmen  wir  indess  zum  Zwecke  dieser  Darstellung  einen 
Augenblick  an,  dass  diese  grosse  Pflicht  den  öffentlichen  Anstalten 
nicht  obläge,  dass  sie  also  nach  dieser  Richtung  dem  Gemein 
wohl  nicht  die  unschätzbarsten,  von  Niemandem  sonst  zu  erwar- 
tenden Dienste  leisteten  oder  nicht  leisten  könnten,  weil  alle 
Menschen  schon  in  schmucken  Häusern,  Ställen,  Scheunen  und 
Werkstätten  handthierten : behalten  sie  dennoch  nicht  Vorzüge 
genug?  Wären  sie  dann  nicht  als  communale  Anstalten,  als  freie 
Thätigkeit  der  Communen  des  Landes  und  ihrer  Selbstverwaltung, 
als  eigene  Anstalten  der  Grundbesitzer,  die  ihre  Unabhängigkeit 
begründen,  als  billige  Anstalten  zur  Ersparung  unproductiver 
Ausgaben  (für  Gewinne  und  Tantiemen  und  hohe  Gehälter),  als 
dauernde  Anstalten  zur  wirklichen  Sicherung  des  Credits  und  zur 
Erhöhung  des  Gefühls  der  Sicherheit,  als  heilsame  Concurrenz- 
und  Correctivmittel  gegen  die  Ausschreitungen  der  Gewinnsucht, 
als  Coneurrenz  der  Idee  des  Gemeinwohls  gegen  die  des  Egoismus 
dennoch  hoch  zu  loben  und  gerade  aus  politischen,  sittlichen 
und  national-ökonomischen  Gesichtspunkten  warm  zu  empfehlen? 

Soviel  von  den  Gegensätzen,  die  zwischen  den  Actiengcsell- 
schaften  und  den  öffentlichen  Anstalten  obwalten. 

Was  die  gegenseitigen  Privatgesellschaften  betrifft,  so 
sind  — von  den  einzelnen  Verbänden  zum  gegenseitigen  Schutze 
für  geffhrliche  Industrierisico’s  abgesehen  — diejenigen  von  ihnen, 
welche  blos  Mobiliar  versichern  [wie  die  Schwedter  u.  a. 
meist  von  Grundbesitzern  verwaltete  Gesellschaften]  und  die 
übrigen,  soweit  sie  blos  Mobiliar  versichern,  der  Hauptaufgabe 
der  öffentlichen  Gebäude-Versicherungs-Anstalten  nirgends  feind- 
lich. Sie  haben  sich  sämmtlich  gebildet,  als  die  öffentlichen 
Anstalten  ihre  früher  ergriffene  Mobiliar-Versicherung  wieder  auf- 
gegeben hatten,  und  als  der  Regel  nach  Zwang  für  die  Gebäude 
bestand  Sie  haben  nach  jener  Richtung  daher  unzweifelhaft 
Gemeinnütziges  geleistet.  Mit  der  Aufhebung  des  Zwanges  ist 
die  Stellung  derjenigen  Gesellschaften,  welche  auch  Immobiliar 
versichern,  eine  schiefe  geworden.  Wir  verkennen  nicht,  dass 
sie  in  dem  Drange  der  durch  die  Vermehrung  der  Actiengesell- 
schaften  geschaffenen  Coneurrenz  auch  schliesslich  von  der  ihnen 
entgegengetragenen  Erlaubniss,  Gebäude  zu  versichern,  Gebrauch 
machen  mussten.  Aber  sie  sind  dadurch  Gegner  der  gemein- 
nützigen Aufgabe  der  öffentlichen  Gebäude-Versicherungs- Anstalten 
geworden.  Es  ist  in  ihrer  Natur  als  Privatgesellschaften  begründet, 


dass  sie  Einrichtungen  sind,  in  welche  sich  aus  blossem 
Privatvortheil  eine  Anzahl  möglichst  guter  Risico- 
besitzer  zusammenthut,  um  ohne  jede  Rücksicht  auf  öffentliche 
Intel  essen  sich  möglichst  billig  gegenseitig  zu  schützen.  So 
sehen  wir  das  von  den  öffentlichen  Gebäude-Anstalten  zum  ge- 
meinen Besten  angewandte  Prir.cip  der  Gegenseitigkeit  zu  ent- 
gegengesetzten Zwecken  und  insbesondere  dazu  verwandt,  den 
öffentlichen  Anstalten  die  zur  Erfüllung  ihrer  Aufgabe  doch 
noth  wendigen  guten  Gebäude -Risiken  zu  entziehen.  Wir 
halten  es  daher  für  einen  Fehler,  dass  die  Staatsgewalt, 
welcher  doch  die  Sorge  für  das  Gemeinwohl  anvertraut  ist,  jene 
gegenseitigen  Trivat-Gesellschaften  auch  zu  solchen  Zwecken 
concessionirt  und  mit  dem  Rechte  der  juristischen  Persönlichkeit, 
der  freien,  unabhängigen  Verwaltung  etc.  privilegirt  und  ihre 
Gebäude- Versicherung  zum  Theil  gegen  den  lebhaften  und  drin- 
genden Widerspruch  der  Provinzialvertretungen  auf  immer  neue 
Provinzen  ausgedehnt  hat.  Wenn  dies  aber  um  des  Princips  der 
Gegenseitigkeit  willen  von  sehr  verschiedenen  Seiten  gefordert,  ge- 
billigt oder  vertheidigt  worden  ist,  so  zeigt  dies  eben  nur,  wie  sehr 
die  als  eine  sittliche  und  nationalökonomische  Forderung, 
aber  auch  als  eine  grosse  Last  anzuerkennende  Aufgabe  der 
öffentlichen  Societäten  gering  geachtet  wird,  oder  aus  dem  Be- 
wusstsein der  betreffenden  Kreise  verschwunden  ist. 

In  der  gelehrten  Literatur  hat  das  frühere  übereinstimmend 
wohlwollende  Urtheil  der  Nationalökonomen  über  unsere  öffent- 
lichen Anstalten  ’)  unter  dem  Einflüsse  der  modernen  Schule 
einem  kühlen  oder  absprechenden  Urtheile  Platz  gemacht.  Erst 
in  neuerer  Zeit  deuten  positiv  günstige  Urtheile  (z.  B.  in  der 
deutschen  Vierteljahrsschrift)  oder  die  historische  und  ethische 
Gesammtauffassung  des  Versicherungswesens  (z.  B.  bei  Roscher) 
auf  eine  sicli  anbal inende  gerechtere  Würdigung  unserer  Institute. 
Bis  dahin  fand  man  — und  das  sind  noch  günstige  Urtheile  — 
»den  unmittelbaren  Unterschied  zwischen  den  beiden  Arten 
»der  Versicherung,  der  öffentlichen  und  der  privaten,  nicht 
»bedeutend®,  entscheidet  sich  aber  doch  aus  Rücksicht  für 
»ausserordentliche  Fälle®  für  das  Princip  der  Gegenseitigkeit 
soweit,  dass  dasselbe  »vorzugsweise  Begünstigung  verdiene  und 
»am  wenigsten  einem  Gewinnunternehmen  je  ein  Monopol  gegeben 
»werden  sollte®,  und  giebt  zu,  dass,  wo  die  öffentliche  Gewalt  eine 
Anstalt  leitet,  sie  dies  nur  nach  den  Grundsätzen  der  Gegenseitig- 
keit thun  könne,  weil  ein  Gewinn  an  Brandschaden- Vergütung  ihrer 
jedenfalls  unwürdig  sei*  2).  Andere  finden  »nach  keinen  Ricli- 
»tungen  hin  ein  Eeuerversicherungs-Princip  zum  Nachtheile  des 
»anderen  vorzuziehen®  3).  Das  gewöhnlichste  Urtheil  in  den  von 
der  Privat-Industrie  abhängigen  Blättern  ist  das,  dass  die  alten 
»verrotteten®  Institute  der  öffentlichen  Anstalten  möglichst  bald 
ganz  zu  beseitigen  seien  und  keinenfalls  irgend  eine  Fürsorge 
verdienten.  Man  sp.icht  geflissentlich  oder  unabsichtlich  von 
einer  »Staatsindustrie®  4),  während  doch  die  Vermeidung  jedes 
Gewinnzweckes  bei  den  öffentlichen  Anstalten  absolut  den  Cha- 
rakter des  Gewerbes  und  der  Industrie  ausschliesst,  während  nicht 
der  Staat  als  Einheit,  sondern  die  Gemeinde  seines  Landes, 
seiner  Provinzen  und  Bezirke  communale  Wohlfahrtsanstalten 
unterhalten,  welche  ihr  eigenes  Vermögen  haben.  Man  weiss 
nicht  genug  von  den  im  Geldwerthe  so  geringen  Privilegien, 
die  den  Societäten  »auf  Kosten  der  Steuerzahler*  zuständen,  zu 
schreiben,  und  vergisst  doch  ihre  Lasten  zu  erwähnen,  vergisst, 
dass  die  Privatgesellschaften  die  höchst  nutzbaren  Privilegien  der 
beschränkten  Haftbarkeit,  der  freien  Geschäftsführung  und  des 
unbeschränkten  Territoriums,  neben  dem  der  juristischen  Persön- 
lichkeit besitzen,  und  zwar  blos  zu  ihren  Gewinnzwecken. 

— Man  schwärmt  für  die  Begriffe  der  »freien®,  der  »belebenden 
Coneurrenz®,  des  laissez  aller,  laissez  passer  auch  auf  dem 
Gebiete,  wo  es  auf  die  Einrichtung  einer  wirklichen  Ordnung, 
einer  vermittelnden  Fürsorge  behufs  Förderung  zurück  geblie- 
bener Culturverhältnisse  vor  Allem  ankommen  sollte. 

Man  schwärmt  für  die  »Versicherungsfreiheit*  der  Staats- 
bürger und  für  das  Eingehen  der  öffentlichen  Societäten,  damit 

— so. hart  es  klingen  mag  — der  Egoismus  freie  Bahn  habe, 
seine  Gewinne  zu  machen,  damit  das  grosse  Capital  das  kleine 
mehr  und  mehr  unterdrücke,  damit  von  der  Fürsorge  für  das 
Immobiliar- Vermögen  der  ärmeren  Classen  und  von  der  freien 
Selbsverwaltung  der  Communen  des  Landes  nicht  mehr  die 
Rede  sei. 

Man  tadelt  es  als  unwissenschaftlich,  als  ein  erzwungenes 
Almosen  und  als  einen  grossen  Fehler  der  öffentlichen  Socie- 


’)  Die  betreffenden  älteren  Werke  finden  sich  grüsstentheils  in  dem  ersten  Theile 
dieses  Aufsatzes  citirt. 

2)  Polizei-Wissenschaft  von  Robert  von  Mohl.  2.  Auflage  1845.  Band  2.  'S.  148. 

3)  Hoffninnn.  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  Feuerversiehernngswesens. 
Berlin  1855.  S.  69. 

*J  Selbst  Roscher  in  seinem  System  der  Volkswirtschaft. 
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täten,  dass  sie  ihre  Beiträge  nach  dem  Principe  der  »Leistung 
und  Gegenleistung®,  nicht  auch  bei  den  schlechten  Risiken  der 
ärmeren  Volksclassen  nach  dem  Grade  der  Gefahr  abmessen, 
während  es  gerade  eine  der  wesentlichsten  Aufgaben  der  öffent- 
lichen Societäten  ist,  auch  die  kleinen  Leute  zu  schützen  und  in 
das  unordentliche  Wesen  des  Almosengebens,  das  von  den  Wohl- 
habenden doch  geübt  werden  soll  und  muss,  eine  öffentliche 
Ordnung  zu  bringen,  während  es  die  absolute  Pflicht  der  öffent- 
lichen Anstalten  ist,  die  schlechten  Risiken  der  ärmeren  Volks- 
classen zu  übertragen.  Man  spricht  sogar  davon,  dass  die 
schlechten  Risiken  die  ihrer  Gefahr  angemessenen  Prämien  wohl 
tragen  könnten,  wenn  sie  nur  wollten.  Aber  man  vergisst 
— so  unglaublich  es  klingt  — , dass  es  »Arme®  giebt,  dass  auf 
einer  gewissen  Stufe  der  Cultur  und  der  Lebenskreise  die  ab- 
solute Unmöglichkeit  eintritt,  die  irgend  einer  Gefahr  und  gar 
der  Gefahr  des  Wohnungsverlustes  angemessene  Gegenleistung 
aus  eigenen  Kräften  zu  tragen,  dass  ohne  eine  Uebertragung  von 
anderer  Seite  das  absolute  Elend  die  Folge  ist,  und  dass  diese 
Thatsache  auf  doch  eigentlich  nicht  zu  übersehende  Weise  bezeugt 
wird  durch  das  Vorhandensein  des  christlichen  Gebotes  der 
Unterstützung  des  Verunglückten. 

Die  öffentlichen  Anstalten  können  aber  auch  diese  ihre 
grossen  Pflichten,  die  sie  im  Verhältnisse  zu  den  Privat-Gesell- 
schaften  tragen,  erfüllen,  wenn  sie  von  den  wohlhabenden  und 
besseren  Risiken  nur  gerade  ebensoviel  wie  die  Privat-Industrie 
zur  Erfüllung  ihrer  Gewinnzwecke  erheben,  denn  dann  bleiben, 
wie  oben  nachgewiesen,  ca.  17.$r%0  der  Versicherungssumme, 
also  ein  erheblicher  Theil  des  Beitrags  der  guten  Classen  zur 
Uebertragung  der  schlechteren  übrig. 

Nach  allem  Vorstehenden  entsprechen  auf  dem  Gebiete  der 
Gebäudeversicherung  allein  die  öffentlichen  Anstalten  — abgesehen 
von  ihren  factischen  Mängeln  — den  Forderungen  einer  richti- 
gen Volkswirthscliafts-Politik  und  des  christlichen  Sittengesetzes. 
Sie  allein  schützen  hinsichtlich  aller  Arten  der  Feuers-Gefahr, 
hinsichtlich  deren  wir  eines  Schutzes  bedürfen,  und  in  sicherer 
Weise  alle  Unterthanen  gegen  die  Unsicherheit  der  elementaren 
Zufälle.  Sie  allein  stellen  eine  wirkliche  Ordnung  (Organi- 
sation) dar  für  die  Erfüllung  des  christlichen  Sitten- 
gesetzes dar  Handreichung  an  den  verunglückten 
Mitbruder.  Hiernach  sind  wir  der  Ansicht,  dass  sie  dieses 
Princips  und  ihrer  geschichtlichen  Bewährung  willen  ein  wür- 
diger Gegenstand  warmer  Beförderung  für  jeden  Menschenfreund 
und  Christen,  thätigen  Schutzes  für  die  Staatsgewalt  sind,  und 
dass,  wer  überhaupt  Anspruch  erhebt,  als  Bekämpfer  des  Egoismus 
und  als  Förderer  des  Gemeinsinns  zu  gelten,  seine  Thätigkeit 
darauf  richten  sollte,  nicht  die  öffentlichen  Institute  zu  bekämpfen, 
ihnen  ihre  Berechtigung  abzusprechen,  sondern  vielmehr  darauf, 
die  ihnen  noch  anhaftenden  mannigfachen  Mängel  beseitigen, 
ihr  Gedeihen  fördern  zu  helfen. 


Dass  solcher  Mängel  mannigfaltige  vorhanden  sind  — gerade 
die  Freunde  der  öffentlichen  Anstalten  werden  dies  nicht  leugnen. 
Sie  sind  nicht  nur  durch  die  allgemeine  Unvollkommenheit  mensch- 
licher Verhältnisse,  sondern  auch  durch  positive  Versäumnisse  der 
Vertreter  dieser  Anstalten,  sowie  der  Staatsgewalt  verschuldet. 
Der  zu  geringe  Umfang  eines  Tlieils  der  öffentlichen  Institute 
und  fehlerhafte  innere  Einrichtungen  derselben  hinsichtlich  der 
Abschätzung,  der  Classificirung,  der  Schaden-Regulirung  etc.  ent- 
gehen der  Beobachtung  auch  jener  Freunde  nicht.  Und  wenn  in 
diesem  Aufsatze  im  Wesentlichen  nur  von  der  historisch  festge- 
stellten Hauptaufgabe  der  öffentlichen  Institute : ihrer  Gebäudever- 
sicherung geredet  worden  ist,  so  mag  hier  angedeutet  werden, 
dass  nach  der  Ansicht  Vieler  nicht  nur  manche  öffentliche  An- 
stalten diesen  Kreis  z.  B.  hinsichtlich  der  Aufnahme  von  Perti- 
nentien  und  gewerblichen  Objecten  noch  zu  enge  ziehen,  sondern 
dass  auch  den  öffentlichen  Anstalten  durch  die  in  unserem  Zeit- 
alter geschaffene  Veränderung  der  Lebensverhältnisse  eine  weitere 
Aufgabe,  die  der  Mobiliarversicherung  zugewiesen  sei.  Ein  leben- 
diges und  thätiges  öffentliches  Feuer-Versicherungswesen,  welches 
von  der  Reinheit  seines  Princips  uud  der  Vollkommenheit  seiner 
Ziele  überzeugt  ist,  soll  nach  solcher  Ansicht  im  Wesentlichen  keine 
Gattung  des  versicherungsfähigen  Eigenthums  von  seinem  Schutze 
ausschliessen,  wie  es  auch  von  Anfang  an  und  vor  150  Jahren 
nicht  die  Absicht  gewesen  ist.  Es  muss  auch  mit  der  fortschrei- 
tenden Cultur  darüber  nachsinnen,  die  neugeschaffenen  Werthe  zu 
versichern,  und  dadurch  namentlich  den  producirenden  Ständen 
überall  die  Möglichkeit  gewähren,  bei  der  eigenen  Landesanstalt 
für  ihr  ganzes  Eigenthum  Sicherung  zu  finden  und  so  sich  frei 
zu  machen  von  der  unbedingten  Herrschaft  des  Capitals.  Aus 
diesen  und  anderen  Gesichtspunkten  ist  die  Erweiterung  der  öffent- 
lichen Anstalten  auf  Mobiliar  in  ca.  der  Hälfte  der  preussisclien 
Monarchie  bereits  erfolgt. 

Die  Einsicht,  dass  die  Beseitigung  vorhandener  Mängel  und 
die  Förderung  der  Entwickelung  der  öffentlichen  Anstalten  am 
sichersten  das  Product  gemeinsamer  Geistesarbeit  sein  werde,  hat 
im  Juni  d.  J.  eine  erhebliche  Anzahl  von  Vertretern  jener  An- 
stalten aus  ganz  Deutschland  zu  einer  Conferenz  in  Berlin  zu- 
sammengeführt. Der  gegenwärtige  Aufsatz  hat  dem  einleitenden 
Vortrage  in  dieser  Conferenz  zur  Unterlage  gedient.  Aus  dieser 
Zusammenkunft  aber  hat  der  Verfasser  den  dankenswerthen  und 
ermunternden  Eindruck  mit  hinweggenommen,  dass  die  Ziele 
unserer  Anstalten  lebendig  im  Bewusstsein  ihrer  Vertreter  leben, 
sowie  die  Zuversicht,  dass  die  urdeutschen  eigenthümlichen  Ge- 
staltungen unseres  öffentlichen  Feuerversicherungswesens  in  dem 
Kampfe,  der  ihrem  Gemeinsinn  behufs  ihrer  Vernichtung  ange- 
tragen ist,  nicht  unterliegen,  sondern  einer  neuen  Zukunft  ent- 
gegengehen werden. 


Anmerkung  der  Redaction. 


Ein  schwerer'  Unfall,  von  welchem  die  Druckerei  dieser  Zeitschrift  im  IV.  Quartal  vorigen  Jahres  betroffen 
wurde  und  dessen  störende  Folgen  erst  vor  Kurzem  beseitigt  werden  konnten,  hat  das  Erscheinen  des  vierten  Hefts 
bis  jetzt  verspätet.  Zum  Theil  ward  dies  auch  durch  den  grossen  Umfang  vorliegenden  Heftes  veranlasst.  Sein 
Raum  ist  durch  die  darin  enthaltenen  drei  Aufsätze  schon  so  sehr  überschritten,  dass  es  nicht  möglich  war,  in 
dasselbe  auch  noch  die  üblichen  Nachrichten  über  die  Getreidepreise  und  die  Bibliographie  aufzunehmen.  Aus  dem 
nämlichen  Grunde  haben  auch  einige  Abhandlungen,  deren  Aufnahme  bereits  zugesagt  war,  noch  keine  Stelle  in 
diesem  IV.  Heft  linden  können.  Wir  werden  jedoch  diese  Lücken  in  den  nächsten  Heften  vollständig  auszugleichen  suchen. 


. 
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